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Bericht  über  die  in  den  Jahren  1887  und  1888  er- 
BChieiieiidii  Schrllten  bezüglich  der  nacharistotelischen 
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Frot  Dr.  L.  Haas 

in  Puno. 

Von  kleineren  allg:emeinen  ^Ve^kf  n  nenne  ich;  Kabus  L.,  (irundrifs 
der  Gesch.  d.  Phil.  Ein  Leiliaden  zum  Studium  der  Gesch.  der 
Philosophie  und  zur  Kekapituhition.  Erlangen  1887.  XVI,  224  S,  8. 
imd  die  14.  Auflage  von  A.  Sch wenclers,  Gesch.  d  Philosophie  im 
Umrifs,  durchges.  uii i  ergiinzt  von  Ii.  Köbcr.  Stutt.g.  ibö7.  IV,  373. 
8  In  der  4.  Aull,  von  Ch.  Beters  kurzem  Abrifs  der  Gesch.  d.  Phil., 
Berl  1^87.  VT,  140.  8.  fehlt  die  alcxandrirtisch  -  jüdische  u.  die 
rliristliche  Philosophie  gänzlich,  obwohl  ilnicii  amlcrweitig-e  BcHchrflnknng', 
z.  B.  bei  den  Skeptikern,  ganz  put  Kaum  dafQr  hatte  ^^-ewomieii  \scixion 
können.  Zellera  kurzes  Werk  über  die  griechische  Philosophie  hat 
eine  Übenetzoog  In  das  Griechische  erfahren:  SuvotJ'tc  rtj;  bropi'a?  zr^: 
eXJL  ^oao^iac  Athen  1886.  Regnaalt ,  cours  dlömentaire  de  Philosophie 
classiqne,  3.  Edition,  refondne  et  angmant^e.  P.  1888.  586  p.  8.  ist 
■dr  okht  zngekomm^. 

Eine  nene  Anordnung  befi^gt  das  Werk :  Hiatoire  de  la  philosophie. 
Lea  probl^mes  et  les  ^coles  par  Panl  Janet  et  Gabriel  S^ailles 
P.  1887.  1084  p.  8.  Die  Geschichte  der  Probleme  und  die  der 
Schulen  sind  getrennt  behandelt,  die  nacharistetetisohe  Philosophie  in 
«Bttprechender  Ansführlichkeit.  Neue  Fragen  werden  nicht  aufgeworfen; 
maochmal  herrscht  Einseitigkeit.  Bei  der  Gesch.  der  Schulen  sind  der 
naeharistot.  Phil.  8.  960— -997  gewidmet.  Im  einzelnen  ist  zu  bemerken: 
GakniM  scheint  zu  den  Stoikern  gerechnet  (8.  283),  Pyrrho*8  Lehre 
wird  mit  dem  indfiehea  MjsÜciniras  identifidert  (B.  968:  La  eageue 
fratiqne  consiste  h  moarir  aas  eboses  dUcibas) ,  Änesidem  in  das  erste 
■aebdirifltl.  Jahrhaadert  Tenetat  and  swar  nach  AlezandrieD  (S.  969). 
JOnsbMleht  Ar  AltertamsvismelMlt  LXXIX.  Bd.  (18M.  I.)  1 
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2  Schriften  Aber  uclMrigtoteliadio  Fliiloiopliie.  (Htac) 

Der  patiistitcben  Zeit  sind  kaum  1^  2  Seiten  gewidmet,  die  chriBtlicbe 
Beligion  Ist  zo  sehr  der  Philosophie  gleichgresetzt. 

Krause  K.  Ch.  Fr.,  Grandrifs  der  Gesch.  d.  Phil.  Ans  dem 
handscbriftl.  Kaehlasse  des  Verf.  heramgef.  ?on  P.  Hohlfeld  und 
A.  Wansehe.   L.  1897.  XXV,  481  S.  8. 

Diesee  Werk  bringt  sachlich  Nenes  nicht,  enthält  dagegen  manches 
Veraltete.  Eigentümlich  ist  die  Einteilong:  Pyrrho  (Bifite  nm  230)  und 
Tlmon  sind  vor  Vlato  und  Aristetelei  geeetat:  ,,In  dieser  Schnle  leigen 
aich  des  Sokratea  reiner  Ttogendeifer  nnd  seine  Ironie  vereintt  aber  fiber- 
MUagMdJn  feiiilfel  an  lOgllebkeit  dar  WabiMt  aid  Wiaseiaehalt; 
doch  aoiieittb  die  Staapaia  dw  Flyrrhoa  ambr  die  em^Mche  EdMiotam 
n.  die  blofse  Yerstandeserkenntnis  als  die  reine  Ternnnfterkenntnis  an- 
sngeheo*'  (S.  IIS).  Die  Eabbal'a,  die  Therapenten  und  Essäer,  Philo, 
die  Gnostlker  nnd  Maniehler,  die  Elrohenväter,  ilberbanpt  die  christlichen 
Philosophen  werden  aor  mittelalterliqhen^  ]^iloBophie  gerechnet  Die 
nacbariatotelisehe  Philosophie  ist  '6.  134—174  in  ihren  einzelnen 
irichtigeren  Yertretem  mit  ihren  besonderen  Lehren  behandelt.  Die 
Betaandlong  iat  eine  aslir  nngleielMBtlsige,  besondera  «niAhrllch  bei 
Apollonina  tos  Tyan»  {Kewtais  de«  gnimalieehen  MagnetismnB,  w»hl 
Ton  den  BnduntneA)»  Plotin»  Seneka,  fip£ttet,  Ifark  Aoret.  Da£»  die 
neoeren  Skegftfkdr  nieht  am  ^iraHisl  selbst  gegweiH^t  bähen  (&  160)» 
ist  nntiehtig. 

Paneieantt  et  la.  nenTelle  philoiephie.  Essai  «nr  les  lois  g6n4rales 
dl  d4velo^peMnt  de  la  phUoaepUe  p«r  S.  de  Rabert^  P.  1687.  Vi; 
864  PL  8.  (Bibliotb^e  de  phlloaepbie  conlsrnperaine)  bitdet  den  ersten 
Teil  eines  griUbsren  Werkes»  webihes  noch  befaandela  aoB:  I/iaeonnaiasable^ 
ThypotMae  en  pbilsiopUe,  lea  adenoea  abstni/tes,  les  philoaephiee 
partietdiftrea  dea  Mieaeee  «batraitea,  to.phüosophie  fdn4rale  dea  sciences. 
Da  wir  ea  keineaweg«  mit  einem  Vergleich  aviachea  der  alten  und 
Denen  Phüimepbie,  aanden  mit  einem  Baisoanement  Ober  die  Phitosopbie 
flberhanpt  vi  ihm  haben,  in  dem  sich  nnr  im  Voribeiigehen  vereioielt 
AsNpritshe  Iber  die  pUioaephtochen  fiiobtangen  als  Aoadrack  der  Anf- 
faasnngsweiBe  dea  VcrlSuaera  finden .  ao  glaabe  iah  einea  näheren  Ein- 
gehena  fiberhoben  an  sein.  Erwähnt  sei  mar,  dafs  nach  B.  die  GLOMhlcbt- 
achrelber  der  Phüoaephle  eigentlich  keine  Philosophen  sein  sollten,  damit 
die  QescUehte  dar  Philosophie  nicht  snlijektiv  weide,  d.  h.  nicht  die 
Eärbnng  eines  bestimmten  Sjatema  an  steh  trage! 

HIatorla  philoaophiae  Oraecae^  Testimonift  anctonnn  eonlegeraot 

notisqne  instmzemnt  H.  Ritter  et  L.  PreUer.  Kditio  septima,  quam 

«oravertnt  Itr,  Schiltess  et  Ed.  Wellmann.   Gotliae  ]$88.  508  p. 

(VgL  fiber  des  I.  Teü  die  Bec.  in  d.  Berl.  philol.  Woclieiischr.  VU. 

1173-<n8Q  von  Lortzlng), 
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8ebiift«n  Itter  naeliarbtaiteliseli«  Philoaopbte.  (Hau.) 


Hit  Becbt  iflC  4le  TOndkdie  niilOBOj^hie  am  der  Obenehrift  ginz 
iaeKeftUen.  Sdion  TekihmiDler  bat '  in  teiner  Angabe  ÜberiQvigei 
feBtriehen;  efaiige  weitere  Stellen  finden  wtr  aiieb  bier  gettricben, 
dinegen  almr  aseh  nene  efncefBgt,  andere  ToUstSndiger  gegeben.  Sie 
Texte  bemben  mf  den  neuesten  Fonebnngeo.  Bei  nniereni  SSeitranm, 
dem  p.  367.  440  nnd  469^568  ge«rjdniet  sind»  dnd  beionden  die  Text- 
beriehtignngen  Ton  Hinsel  n.  TJeeoer  (bei  den  E^ilcureerri)  benmgeaogen. 
Die  nencBten  elnaefattglgen  Bdiilften  sind  möglichst  nacbgetragen 
(bis  1866).  Eine  dnrebgreiftnde  tTmgeitaltong  baben  die  etttnternden 
Anmerlningen  erfabren.  Die  beigebenen  Ihdlees  erleicbtern  die  Benfltsnng 
des  Baehcs. 

Das  Schriftdien  TOn  0.  Cesea,  la  tbeoi-ia  della  coDoscenza  nella 
filoiofia  greca.  Verona  1887.  68  8.  8.  kenne  ich  nur  aus  einer 
Bezension  von  Th.  Weber  in  der  Deutschen  Literaturzeituug  1887  Sp. 
1835.  Darnach  befriedigt  dasselbe  nicht  einmal  gemäfsigte  Ansprüche. 
Es  werden  nur  die  erkenntnistheoVetischen  Anschauungen  der  einzelnen 
Philosophen  kurz  berührt.  Cescas  Mafsstab  ist  zndem  die  allgemeine 
Rehitivitilt  der  Erkenntnis.  Daher  hat  nur  Änesidem  (am  Anfang  der 
'hik^tl.  ZtUiechnuug)  für  ihn  Bedeutung'.  Sein  Endurteil,  dais  die 
Philosophie  der  Griechen  im  allgemeinen  keinen  wertvoll*  ii  l'iiti  u^r 
^ur  L->oüug  der  erkenntnistheoretißchen  Probleme  geliefert  iiai,  be^rimdet 
er  nicht  einmal. 

Ob.  Lnthardt,  die  antike  Ethik  in  ihrer  geschichtlichen  £nt- 
wieklang  a)»  £inkltnng  in  die  Geeebkhta  der  obristl  Moral.  U  1887. 
Vm.  187  8.  8. 

Efsfcblagend  ffhr  nns  sind  8.  97—184  und  146—187.  Lsth.  bringt 
nichts  Nenes.  Seine  Anschauungen  besttgUdh  der  antiken  Ethik  sind 
durchweg  geleitet  von  der  KQcksicht  anf  ilas  Obrlstentnni,  80  daft  bei 
der  Benrteilnng  vielfach  der  christliche  Maßstab  erkenntficb  ist.  Darans 

ergeben  sich  die  dem  Verf.  eigenen  eriginellen  Anscbanungen.  Epiknrt 
Ethik  ist  zu  sclu  von  der  subjektiven,  verweichlichenden  Seite  dargestellt, 
..eine  Sittlichkeit  ans  den  unsittlichen  Motiven  der  tSelbstsncht,  ohne 

Ki'aii  d  :s  A\  idcrstandes  und  der  Pflichterfüllung"  (S.  103).  Unbegründet 
erscheint  mir  die  (S.  113)  aus  der  stoischen  Phil,  abgleitete  .Doppel- 
moral •  (die  ^das  g-anze  ethische  System  der  römischen  Gestalt  des 
Christentums  bestimmt  ^.  Die  Einschränkung  der  wahren  Sittlichkeit 
anf  eine  aristokratische  Minderheit  ist  doch  nur  relativ,  also  auch  der 
Unterschied  in  der  Sittlichkeit,  es  giebt  eben  verschiedene  Stufen 
derseibeu.  Daf«  die  stoische  Ethik  in  der  Förderung  des  Ideals  einen 
Ff>rf  schritt  cliristlichen  bezeichnet,  ist  jedenfalls  nur  abstrakt  richtig.  — 
Bei  Jbeneiia  finden  wir  den  bekannten  Gegensatz  zwischen  Theorie  u. 
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4  Schriftoii  über  nacbarifitotelüche  Fiiilosophie.  (Eaas.) 


Wirkliclikeit ,  sowie  clesseii  pessimistische  ÄuschauuDgen  bezüg-lich  der 
Wirtlicliktit  anerkannt.  Seine  Denkweise  ist  grund verschieden  vom 
Cliriatentmn.  Er  bat  vidleicht  etliche  christliche  Worte  gehört  nnd  für 
seine  Gedanken  verwertet.  —  Am  ausführliciisten  (S.  157 — 170)  ist 
Mark  Aurel  bebandelt,  nm  seinen  Kontrast  zam  Chriatentam  trotz  der 
änfseren  Ähnlichkeit  der  Lehre  hervorzuheben;  wir  haben  fast  ein 
Exzerpt  ans  den  Meditationen.  Die  Wiedergabe  von  oj^iot  mit  „Stoff* 
scheiüi  mir  nicht  richtig.  S.  182  werden  die  mystischen  Erscheinungen 
der  späteren  chnstlichen  Zeit  wesentlich  auf  die  gleiche  Stufe  mit  der 
neuplatonischrn  Ekstase  gestellt. 

E.  Boy  er,  les  Consolations  chez  les  Grccs  et  les  lioiuains 
(Thöse).  Montauban  1887.  66  p.  8.  ist  mir  aiclit  zugekommen, 
ebenso  nicht  die  2.  nen  bearbeitete  und  vermehrte  Aufl.  von  H.  Siebecks 
Untcrsucliungen  zur  Philosophie  der  Griechen,  Freib.  TJ^8R  VIII, 
S79  S.  8.  Ich  vermag  daher  auch  über  eine  etwaige  Änderung  der 
unsere  Periode  betr.  Partie  keine  Auskunft  zu  geben. 

Eine  eingehendere  Besprechung  erfordert:  die  Erkenntnistheorie 
der  Stoa  (zweiter  Band  der  Psychologie)  von  Dr.  Lndw.  Stein,  Privat- 
doceut  in  Zürich.  Voran  geht:  Umi-ifs  der  Geschichte  der  griech.  Er- 
kenntnistheorie bis  auf  Aristoteles.  Berl.  1888.  389  S.  8.  (Berliner 
Studien  für  klassische  Philologie  u.  Archäologie  VII.  Bd.  1.  Heft). 
Kftch  dem  Umrifs  der  vorstoischen  Erkenntnistheorie  beliandelt  diese 
fleifsige  Arbeit  von  8.  89-389  in  9  Kapiteln  (st  VI  S.  186  ist  IV  a  zu 
lesen,  s.  überhaupt  das  ziemlich  reichhaltige  Verzeichnis  der  Zusätze  und 
Berichtigungen  S.  388  f.)  die  Stellung  der  Efkenntnistheorie  in  der 
stoischen  Phil.,  daa  ^tsjaovix^v  oder  die  „Denkseele*,  die  Wahrnehninng 
(awdijoic),  die  Vorstellung  (<pavcaa(a  U.  xaTaXr|ij;tc),  das  Urteil  (uüTxaTaöeartc), 
die  Yemunit  (Stavoia),  die  allgemeinen  Begriffe  (xoivaUwoiai  nnd  «peXi^j»««), 
des  Kriterium  der  Wahrheit,  die  Sprache  —  den  Nominalismus  in  der 
stoischen  Erkenntnistheorie.  Weitere  7  Kapp,  sind  der  Bedeutung  dee 
Zeno,  Kleauthes,  Cbrj'sipp,  dei*  mittleren  Stoa  (Diogenes  yon  Babylon, 
Antipater  von  Tarsus,  Pauätius,  Posidonius,  Luc.  Ann.  Comutm, 
C.  Musonios  Rufus),  des  Seneka,  Ejpiktet  und  Mark  Aurel  gewidmet  — 
Stein  nimmt  stets  Rücksicht  anf  spätere  AokUnge  an  die  stoische  PhiL 
bis  in  die  Beuere  Zeit  herab.  Ob  dabei  niebt  manehmal  die  moderne 
Anschanung  die  Auffassung  und  Beurteilung  der  Stoa  selbst  in'  etwae 
beeinflnfst  hat?  Die  bebandelten  teehniseben  Ausdrücke  der  Stoa  lausen 
eine  scharfe  Fassung  Termissen. 

Die  £rkenntnietheorie  bat  bei  den  Stoikern  propftdeutiadien 
Charakter.  Sie  gebt  der  formalen'  Logik  als  peiyebolog.  EinteitUDg 
Torans  (S.  103),  ist  propftdeutisehe  Grundlegang  des  ganzen  Systems 
(S.  104).  Die  Legik  ist  den  Stoikern  ein  philosophisch  zwar  ebenbfirtiger. 
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Schriften  über  nacbaristotolische  Philosophie.   (Haas.)  5 

aber  ethisch  nntergeordneter  Teil  der  Philosophie  (S.  98),  weil  ihr 
Inhalt  zwar  in  die  höhere  Philosophie  eiüführt,  aber  noch  nicht  auf  die 
höchsten  Fragen  (die  metaphysischen  nnd  ethischen)  gerichtet  ist.  Rehr 
staik  betont  St.,  dafa  erst  Zeno  die  Dreiteilung  der  Philosophie  eiaK6- 
führt  hat  (S.  93). 

Anf  zwei  Punkte  legt  St.  besonderen  N acbdrnck :  Das  f.Ye^xQvtyov 
(»Denkseele"  scheint  mir  zn  eng)  soll  eminent  aktiv  sein  und  die  sich 
ihm  aufdrängenden  Eindrücke  freiwillig  aufnehmen  (S.  128).  Der 
Beweis  hierfür  ist  nicht  gelungen.  Das  rjctj..  ist  nach  St.  geistige 
Anlage  (S.  127),  der  Tonnsgrad  macht  seine  Energie  ans  (S.  130), 
diesen  erhält  der  einzelne  Mensch  mit  dem  <jn£p\i.a  von  den  Eltern. 
Die  Sinneswahmehmnng  ist  ein  Zusammenstofs  des  Tonus  der  Sinne 
und  des  Tonus  der  Objekte,  Das  alles  spricht  nicht  für  eine  Aktivität  im 
eigentlichen  Sinne;  auch  nicht  der  Ausdruck  „t6  irotoov**  (8. 125  Anm.  243). 
Dieses  TzoKth  bedarf  eben  der  Erklärong.  Das  ^7epi.  hat  keine  gröfsere 
Aktivität  als  z.  B.  ein  Stein,  der  von  einem  anderen  getroffen  wird. 
Wenn  St.  erst  bei  der  AffekUon  der  Sinne  ein  Pnenma  vom  ^^tpi.  in 
das  entsprechende  Sinnesorg'an  ansströmen  und  so  die  Wahrnehmung  zu 
Stande  kommen  läfst,  indem  dieses  Pnenma  dnrch  Reaktion  jenen 
Vorgang  ergreift  (S.  135),  so  flbersieht  er,  dafa  „TeTg^l■Evov"  (8.  135 
Anm.  265)  nicht  erst  ausströmend",  eondern  ein  für  allemal  „aus- 
gespannt" bedeutet.  Wenn  er  (8.  136.  137)  bei  einer  Keiznng  der 
Sinnesorgane  das  yj^Efi.  seine  Boten  aussenden  lafst,  so  ist  zu  erinnern, 
dals  Cicero  in  der  8.  137  Anm.  270  citicrtcn  Stelle  die  Sinne  selbst 
Boten  nennt.  (Sen.  ep.  6G,  32 :  non  enim  servit  (ratio) ,  sed  imperat 
sensibus.  braucht  nicht  in  dem  Sinne  genommen  zn  werden,  wie  es  St. 
zu  nehmen  scheint.)  Die  WahrneLmung  selbst  hat  einen  Tonos 
(8.  149).  Woher  stammt  diesei?  Gegen  die  eminente  Aktivität  des 
T^ty..  spricht  auch,  dafs  St.  bei  der  <pavTttgta  xgTgXr,rTtxTi  in  letzter 
Beziehung  alles  von  der  Energie  des  änfseren  Eindrucks  abhängen  läfst. 

Der  zweite  nnd  eigentliche  Hauptpunkt  ist  für  St.  oft'enbar  der 
Nachweis,  dafs  die  Stoa  im  ganzen  (bis  anf  Mark  Aurel)  trotz  des  ziemlich 
frühzeitigen  Einlenkens  in  den  Hationalismns  den  Empirismus  konsequent 
festgehalten  hat.  Dieser  Nachweis  gelingt  nur,  indem  St.  das  empi- 
ristische Moment  stets  möglichst  in  den  Vordergrund  stellt  und  das 
rationalistische  möglichst  abschwächt.  Der  Ausgleich  des  Gegensatzes 
ist  ihm  nicht  geglückt.  Bezeichnet  er  doch  selbst  (S.  99)  die  Erkennt- 
nistheorie der  Stoa  als  eine  Yerqnicknng  des  groben  Empirismus  und 
des  Spiritnalismns.  Nach  8.  218  geht  schon  die  dtdcvoia  über  den  blofsen 
Empirismus  hinaus,  nach  8.  231  haben  die  Stoiker  bis  zur  icp^Xrjtj^t;  den 
f-'rapirismos  streng  durchgeführt.  S.  237  ist  aber  auch  die  icp6XT)<{<tc  ein 
empiristischer  Bogriff  wie  die  fwotai.   Die  irp6X7)«}»tf  soll  dazu  dienen. 


1^  ^ 


Q  Sebsiflen  ttbcv  MbTiitetelwct*  f  falloioiphte.  (Bm^ 


flir  #e  netaphyBiaehsii  Fofdemagen  ei^en  Beweis  a  priori  za  gewinDea 
(GL  333).  Die  n^Xiiftf  «od  die  xoival  lvvo<ai  (»empirische  ElemcDtar- 
iMCri^"}  baMicbneii  angebonie  »Keine',  ^mfinsche  Begriffe,  für  die 
lax  »eine  gtoitige  aaeUMlie  Dl^^wUte«  mitlringen  (8.  834.  235.  237). 
Sie  lind  a]«>  bloüi  empirieebe  Begriffo,  deren  Biidnng  » inlt  Mdittg- 
kalt  ebne  diidektiMhen  Proiel»  geUnfft  ^  Wbe  4n  dem  allen  nnr 
eine  mUflglflcfcfee  Alweliwlidinnf  .  ja  Verflftcbtignng  der  Katvotl  IvwoMtt  nnd 
der  irpol4{»cie.  Sk  wftrde  wohl  die  Secbe  licherer  wfM  bnbeo,  wenn 
er  TOD  dem  eigentfimUeb^n  Bteiacben  Fentbetens  unagegHigen  wftra. 
Donelbe  iet  aUerdii^  weder  ninlerialietiioh  noch  mtionalistlsQh  («pfri- 
tanUstlacb)  im  bentigen  Sinne.  Jeden  cyeS|ui  aUmmt  vem  ürpneunn,  bei 
idio  etwas  von  dieaem  In  akb«  JDn  aber  daa  All  nnr  eine  Darlebong 
den  ürpnenma  In  verMhiedencai  Formen  tat,  ao  mnlb  daa^  waa  wiiUkli, 
aJao  wahr  aein  seil,  alob  eteto  annb  in  dar  BifibnnK  neigen.  So  aOlmen 
aieb  die  beiden  Oegenafttnegaas  gut  aaa;  so  gelingt  aoeb  die  ErUftmng 
der  eigent&mlicben  BHibeitalebie,  weLobe  In  dem  Satae  gipfelt:  Doeant 
volentem  fata,  nolentem  trabnnt» 

Ancb  wna  St.  Aber  die  oirtKaiaOioic  (UrteU,  BeifiOI)  sagt  (S.  186  it), 
bat  miob  wenig  befdedigt.  Wird  daicfa  den  Beifdl  (er  iat  Erkenntnia 
nnd  Wille)  daa  Urteil  eret  wahr  oder  iat  ea  schon  wahr  ebne  ihn?  Gkbt 
die  wft.  nnr  wahren  TJrteUea  ibrmi  Beilall?  Sie  mai^  einen  beatinmten 
Tonne  liaben;  iat  ue  freiwillig,  wer  giebt  ihr  dieaim?  Wie  mMv 
aeheldet  aie  aich  eigentlieh  von  der  i6h^  Allem  Anaohein  nneb  liegt 
bei  St.  im  Tonne  der  a^j%.  die  BiUgiobaft  flIr  die  Wahrheit 

Kriterien  nennt  St.  zwei:  ^9&c  U^oi  (er  gilt  svnaehat,  wie  llbeibaapt 
daa  rationallatiMfae  Moment,  auf  dem  QeUet  der  Ethilc  cor  Erkenntnia 
der  NataigeBetae  nnd  dann  ancfa  auf  dem  Oebiete  der  eigeutlichea  Er- 
kenntnis) i:p^XTj*j/ic  »  aeeliache  Diapoeition  (8.  S69).  Er  bedarf  der 
empirifichea  Beatiltigung  der  tmakr^^is.  Das  awdte  Kriteriam  ist  die 
faviaaCa  xaToXi^Tmxij;  in  ihr  finden  i^di  alle  YorateUnogen,  sowohl  die 
proleptischen  als  die  rein  empirischen  zusammen,  sie  ist  also  Kriterium 
par  excellence  (8.  272);  a^Tser  ihr  giebt  es  nnr  mittelbare  und  abge- 
leitete Kriterien. 

Hinsichtlich  der  Leistungen  der  einzelnen  Stoiker  bemerke  ich  kurz 
fülgeiides;  Zeno  hat  die  Erkenntnistheorie  in  fest  tu,  inaiLii^uü  Sliitlien 
entworfen.  Von  Kleanthes  sta-iinnt  die  „tabuhi  rasa"  und  die  Lehre, 
dafs  ethische  Ajihizca  bith  vererben,  die  Aexxa,  »lie  üben  berührte  Frei- 
beitsk'hrc,  er  ist  strenger  Nomiualibt.  Chrysipp  ist  Dialektiker  xat 
^Eoyi^v;  er  lenkt  m  den  ilutionalismus  ein,  ohne  aber  ein  auegespru ebener 
J^Ltiolla]ist  zu  sein.  Die  mittlere  Stoa  leistet  nichts  Neues,  der  Empi- 
liaüius  bleibt  vorherrschend.  Bei  Scneku  tritt  zuerst  mit  voller  Klar- 
heit hervor,  dnis  Wille  und  Urteil  zusammenfallen.   Bein  Kriterimn, 
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Jud^oCf  ist  die  durch  Em^iiie  bestätigte  und  ergänzte  \>iiuintt. 
Seseka  ist  Nominallst  and  Empirist  mit  Hinneigung  zu  Zcuu.  Dw 
eigentliche  erkennimstheoretische  Systematiker  der  Stoa  ist  Epiktti,  der 
die  Theorie  der  rpoÄT|'{>'.^  erst  ins  rechte  Liclit  stellt,  sich  aber  laoLt 
ansschlif'i'^iich  an  die  Häupter  der  Scbulo  Ij  dt :  Empirist  im  l  luch  noch 
youjinalist.  Mark  Aui'cl  nimiriL  eine  ZwiLlciiitellung  itwiaciien  Ratio- 
Xtalistnus  und  Kirijju-isnius  tiu. 

La  Müiaie  des  Stoicicns  par  Mme  Jules  i^'avre  (D^e  Velten). 
P.  1887  382  8.  12.  möchte  Ich  fast  ein  ErbanoDgsbiich  nennen  ohne 
allen  wissenschaftlichen  Charakter.  Letzteren  Mangel  beweist  schon 
die  Vorrede:  ^-Et  parce  que  ces  fid^les  serviteurs  de  Dien  ne  sont  n! 
de  TAncien  ni  da  Nouvean  Testament,  faot-il  donter  quils  aient  parl6 
et  nf^  par  nnc  Inspiration  divine?  ....  LMdeal  moral  des  Stoicicns 
DC  nous  parait  pas  diffifire»'  sensibleroent  de  ceini  des  chr^ticni  (IV). 
8.  1 1  ist  der  stoische  Gott  nn  Dien  pcrsonnel,  ^.createnr  tout-puissant, 
miutre  de  la  nature  et  qui  gouverne  tmites  choses  avec  loi."  Von  einer 
wissensrbaftlich-bistorischcn  Entwicklung  keine  Spur:  es  werden  ein- 
fach die  Lehren  der  ei&zelnen  Stoiker  angeführt  und  daran  Auswige 
ans  deren  Schiiften  in  franz.  Übersetzung- f^ereibt  (stets  iu  der  c^ewisscr- 
maisen  christianisierten  AnilH>^8niifr)  mit  q;e!strpichen  Betucrkung^en  und 
Xebeneinanderstellung  vnii  sioi:-i:heü  unil  biblisclien  Aas^]irficbcn.  Ver- 
gessen ist  nicht,  daib  die  ätuiker  anch  den  raucn  ihr  Kecht  zukommen 
lassen  (p.  359.  363). 

Die  Gesellschaftslehre  der  Stoiker  von  Alb.  Ilaake,  Prorektor 
am  Kgi  Bogenkageii-Ojrmoaaiiim  zn  T^ptow  a.  R.  B.  1887.  22  8.  4. 

Wir  habM  Mar  idcht  elw»  ^Aa»  Far«crap1ii6ruiig  der  sUdBckoi 
Getellscballslehre,  sontei  -eiae  «fcbiieha  B«fl«sioE  Aber  diaielbe,  eine 
Art  Philosophie  der  stoischen  Oesellsebaftslebre.  Besonders  Ungewiefen 

wird  anf  die  Punkte,  welche  der  stoischen  Anschauung  von  dem  Ver- 
bJlltuifl  der  Menschen  zu  einander  erst  in  späterer  Zeit  den  Dnrchbrnch 
gestatteten,  so  dafs  in  der  Zeit,  in  welcher  die  äofseren  Verhältnisse 
der  einzelnen  Staaten  und  Länder  die  Teilnahme  an  der  nationiüen  Ver- 
waltung- verleideten,  die  liumanitättsidec,  der  Kosmopolitismus  bei  den 
Stöikem  (Stntka  und  ]\I;i;k  Aiutl)  sich  herausbildete.  Von  dieser  all- 
gemeinen Seite  kann  man  die  vom  Verf.  angeregten  Anklänge  an  inu- 
derne,  cbnbi liehe  Ideen  zugeben. 

Mit  den  stoischen  Definitionen  der  AiT  kte  bei  Suidas  beschäftigt 
eich  G  Kreuttner  (rhilologus  XLVI,  S.  75.3—758):  Dieselben  stammen 
aaj*  i^iog.  L  ,  da  ein  Fehler  bei  Diog.  sich  auch  bei  Suidus  findet. 

ÜtHOC  die  Lebensaeit  des  Zeno  handeln 

Ung9r,      leiten  te  JSeDom  voa  Kitioa  und  AaiMeoBiia  Geaa- 
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tu.-  fiiteuLgäber.  d«r  bayer.  Alnd.  d.  W.,  phiL-]iiii.  KL,  1867. 

K",  Brink  er,  das  Gflurtsjahr  des  Htoiters  Zpho  nnd  dessen 
Briefwedisel  mit  AotigOiiaA  üonatag.   Scbweriu  1880.  Pr.  12  S.  4. 

Utr  ttM  kommt  etgentUflli  niir  die  ento  Abbandltmc  in  Betncbt» 
da  die  iweite,  die  elDieitig  davon  aoegobt,  daiSi  die  Angalie  dea  Hieio« 
njmni  (Enaebina  ed.  SoliSn,  II  p.  lai),  Zeno  lei  Ol.  129,1  (S64/3  y« 
Clur.)  gtatoibea,  durch  die  von  Comparettl  edierte  GeaeUchte  der  Ston 
(Pi^iro  Ereolanense  inedito,  Torino  1875,  eoL  ZXVBI-XXIX)  W- 
atfttigt  worden  sei,  bei  Kenntnia  der  eraten  lieber  nicht  g eachrieben 
worden  wftre.  Ungar  bandelt  von  Zeno  8. 103— 1S6  nnd  weiat  hanpt- 
a&cblich  gegen  Oompens,  welcher  (Bhein.  Haa.  XXXIV,  54;  Jenaer 
Lit-Zeit.  1875  Sp.  539)  den  Tod  den  Zeno  in  364/3  letst^  anf  Qnmd 
▼on  8trabo  I,  2,  2  p.  15  nach,  das  Tode^abr  Z.*a  &Ue  Jeden&Us  nach 
Ol.  139,1  od.  964.  Nach  Blog.  VII,  6iatZ.  frfibestena  356  gestorben. 
Clinton  (Fast  Hell.  U,  368)  giebt  dem  Z.  die  richtige  Zahl  der  Jahre« 
92.  Sr  lebte  abo  entweder  348/7—256/5  od.  347/6—955/4.  Nach 
Athen  kam  er  826/5«  Oberaengend  iat  der  Nachweis  Hogers,  dab  der 
erate  attiiche  Volkabeachlnfa  ittr  Z.  einige  Zeit  vor  denen  Tod  atatt- 
geftuden  hat;  diea  neigt  achon  der  WorUant  (aäT<j>),  die  Bekrihianng 
wurde  nor  Lebenden  anerkannt  n.  a.  w.;  derBeichln&  der  Aofbewah- 
rang  der  StadtachlfiMel  bei  Z.  kam  nach  diesem  eraten  an  stände.  Zar 
Zeit  des  eraten  Beschloesea  war  Z.  abwesend,  daher  die  Tempora  der 
Vergangenheit.  IXer  BeschlnA»  wnrde  ans  Rücksicht  anf  Anügonns, 
8ogar  anf  Verlangen  desselben,  am  29.  Nov.  258  gefaßt  Die  Briefe 
des  Antigonas  sind  nnecbt  (Anachronismen  und  Widersprüche  mit  ge- 
BChicbtlichen  Thatsachen),  die  Einladang  an  seinen  Hof  geschah  mf^ndlicfa. 

Posidoniu«  Rliodins  hat  bezüglicli  seiner  Lebeni^umsiiuide  einen 
fleifsigen  und  uuisichtiijeii  Bearbeiter  gefnnden  an  Franz  Schühlein, 
Stadien  zu  V  Rli.,  Freisin<r  1886.  Fr.  80  S.  Da  Posidonius  nach 
Pseudoluk.  (}xaxpo3ioi  c.  20)  H4  Jahre  ult  geworden  und  (wenn  Panae- 
tins  110  oder  anfangs  109  gestorben  ist)  nicht  vor  47  und  nicht  nach 
46  V.  Chr.  gestorben  ist,  so  ist  sein  Geburtsjahr  130  v.  Chr.  Die 
Notiz  bei  Athenaeus  (12  p.  ö49e  und  14  p.  657  f),  Pos.  sei  schon  143 
oder  135  erwaclisen  gewesen,  ist  eine  Verwechselung  des  Pos.  mit  Pa- 
nätius.  Es  gab  auch  keine  zwei  Posidonius  (gegen  Patricius  und 
Fabricius).  Der  Beiname  ddXTjTiic  (wohl  ursprünglich  mit  einem  Genetiv) 
bedeutet  „Meister".  Pos.  war  von  ungefähr  114  an  Schüler  des  Panä- 
tius  zu  Athen,  lehrte  aber  selbst  in  Rhodus  als  Hanptvertreter  der 
Panätianischen  Richtung  in  der  Stoa  (daher  Siaoo/o?  bei  Suidas).  Seine 
Reisen  in  Griechenland,  Aalen  nnd  Ägypten  fallen  110-- 100,  die  nach 
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Spanien.  GaUien,  Italien  am  wahncheinliehtten  zwisehen  100  ond  95, 

wahrscheinlich  kam  er  schon  97  nach  Griechenland  zurück.    Die  Schule 

iL  RbfMliis  g:ründete  er  96.  Seine  Ikiülmitheit  und  Beliebtheit  bei  den 
Kömeiü  verdaükL  er  wohl  der  Durcbsetzang  der  Stoa  mit  iihitoni-ichen 
Elementen.  88  war  er  Piytaue  von  ICUodus,  8t>  und  zum  leLztt'ii  ^fale 
51  Gesandter  in  Rom.  47  war  er  noch  am  Leben,  da  iliu  vvaLrächein- 
lieh  Btrabo  auf  seiner  Keiae  nach  Korn  (47)  noch  gesehen  nnd  ge- 
hört bat. 

Über  das  Wei'k  des  I'osidouiiis  lUpl  Utd»  iiandelt  P.  Wendland 
in  Archiv  ffir  Gesch.  d.  l'iiilos  I,  2,  S.  200—210.  Haoptgedaake 
(S.  208):  ««Das  'SV'erk  des  Posidonius  ilepl  öeuiv  \var  in  seiner  Art 
Epoche  machend.  Cicero  hat  ea  seiner  Dat  st»  Uüiig  der  stoischen  Theo- 
Inrie  za  Grunde  gelegt,  der  Autor  lUpl  xötjaoo.  Bextns  Empirikus  und 
Aiius  Didynms  haben  es  benützt.  Bei  A^Uns  und  Clemens  finden  wir 
es  excerpiert."  Aeüus  1.  6,  Cic.  de  nat.  deor.  It,  49  ss.,  Clem.  l*ro- 
Irep.  §  26  tdad  ans  einer  Quelle  geflossen;  elifubo  bUinimeii  der  T,  und 
II.  Teil  des  II.  T^nclieb  de  nat.  deor.  uub  der  gleiclieii  (^m  Uo  (L'-egen 
Hiirel).  Sextus  EinpirikuR  (Adv.  Math.  TX)  hat  kaum  ältere  Stoiker 
benatzt.  Bei  Aetius  (p.  302  b  22)  findet  sich  soji-ar  der  Name  üoazi- 
?fövi<i;  Yi-  Ilpjfbt  geht  das  Ethos  in  der  12.  Kede  des  Dio  Ohrysoato- 
mus  (Eiistciiz  uml  Wesen  der  Gottheit)  auf  Posidonius  zurück.  R-^  ist 
daher  aunötig-,  mit  Usener  (Epicurea,  Praef.  LXVII,  2)  anzunehmen.  I>e 
Dat.  deor.  II,  13  — 17.  21.  22.  33—39.  57.  58.  stamme  riiis  einmi  liir 
Lehrzwecke  bestiininten  Handbuche  des  Karneades.  Ungeschickte  Be- 
nützung der  einen  stoischen  Qoelle  erklärt  genügend  den  Öfteren  Mangel 
an  Zusammenhang.  W.'s  Austührcng'pu  richten  sich  auch  gegen  Schwenke 
in  JFleckeisens  Jahrb.  119,  S.  120  ff. 

Die  gleiche  Tendenz  wie  Wendland,  den  Po-sidonius  wieder  in 
sein  Eigentum  einzosetzen,  verfolgt  anch  B  Zimmermann,  Hermes 
XXIII,  S.  103—130:  Ein  verlorgenes  Fragment  des  Fosidonins  bei 
Strabo.  —  Die  Erdkarte  in  mentem  Strabonis  ist  eine  Erdkarte  nach 
Posidonins.  —  Auf  Grund  von  Sti  abo  HI,  2,9  C  146/147  und  U,  3,8  C 
104  wird  1, 3,  8  nnd  9  C  53,  wo  Strabo  von  den  Ursachen  redet,  wamm 
die  Ströme  den  Schlamm  nicht  ins  Hiaer  hinansführen,  tondem  an  der 
MiiidiiDg  absetzen,  dem  Pos.  zugesprochen.  —  Ebenso  weist  Z.  über- 
nqgcod  nach,  dafs  alles  von  Eratosthenes  Abweichende  besilgUcb  der  Ge- 
stalt und  (iröfsenverh&ltoisse  der  Jihrde  bei  Strabo  Ton  Pos.  stammt. 
Die  JUttelatiile  iwischen  Eratosthenes  nnd  Ptolemaens  hinsichtlich  der 
Tor^aOnngen  über  die  Gestalt  der  bewohnten  Erde  bildet  daher  nicht 
Strabo.  sondern  Pos.  (Strabo  II,  4,  8  0  106/106  kt  inhaltUeh  ein  Ftt^t^ 
mtöi  dot  fMldonios). 

Voa  BolStlm«  Mgt  Arnim,  QmlkitttadleD  sa  PUlo  von  AXmOi- 
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dslea  8.  81  (ik  FUl«),  er  d«i  ▼«iMiMide  SttUing  nriiehcii 
9(n^toa  und  GMoa  einMte  (Bewafae  gaigm  die  iiiicop«Mic  e.  O. 
&  19  fQ.  Er  Jbt  aedb  Gegner  der  itmUrfVHak  (S.  23) :  ete  kleteer  TeQ 
Mbt  .elf  Kein  der  Beoen  Weltenlwlcktaiig  erlitltea.  lo  deradbea 
flehrift  «rhlM  ee  Anin  Ar  «ItabUeb,  defii  die  BeveieAfaning.  yM» 
in  der  pewideflittwi.  Mtlfl  IIipl  dr&apstac  x6(7|xoo  (Cap.  8~-*10;  d— 5« 
6.  7.)  In  trömBerhefkm  ZoitaML  wUegt»  tob  Antipater  eteeimt,  de 
er  bei  Diog:.  als  Hanptverteidiger  der  ^^vtotc  ital  ^öopd  tot»  x^siioo  auf- 
tritt (&  47).  —  Das  Fragment  von  Krates  von  Malloa,  von  dem  A. 
Ladwich  in  der  Berl.  philol.  Wochenschrift  VIXI,  1395-96  ond/liM 
bis  27  berichtet,  enthfilt  eine  Erklämog  zn  Odyssee  XII,  104  ff. 

Sehr  reichhaltig  ist  die  Beschäftigung  mit  Seneka.  Aufser  zahl- 
reichen Textberichtignngen  in  Zeitschriften,  Programmen  n.  s.  w.  haben 
wir  Ausgabcu  vuii  den  Franz-Osen:  D.  Bernier,  Senecae  ad  Lucilium 
epistolae  morales  1  — XVI  (mit  Einl.,  giammutikal  ,  hi^tor.  u,  philosoph. 
Noten)  P.  1887.  115  S.  18,  dazu  eine  franzOs.  ÜberaeUUüg  .(P.  S.  18;, 
K.  Aubti  (dieselben  Briefe,  P.  1887  123  S.  !♦)),  E.  Sommer,  Choix  de 
lettres  morales.  P.  1887  XII,  12G  p.  12,  (beide  mit  Noten),  femer 
ani^eoscheinlich  eine  Volksansgabe:  8.  oeuvrea  murales  I,  P.  1887.  32, 
p.  8,  eine  Übersetznng  von  de  benef.  ios  Englische  von  A.  Stewart 
(Beneca  on  benefits,  London,  1 887  246  S.  8.)  Im  folgenden  werde  ich 
zunächst  die  Schriften  über  Werke  S.'s  mit  gelegentlichen  Bemerkungen 
über  sein  Leben  besprechen,  dann  diejenigen,  welche  von  seinem  Leben 
ex  profeaso  handeln. 

Zuerst  begegnet  uns:  KoIsbachO.,  de  Senecae  philosophi  libro* 
mm  rcceusioue  et  emendatione.  Insnnt  Senecae  fragmenta  Palatina, 
edita  a  W.  Stndcmund.  Breslau  1888.  XXXII,  lö4  fc».  8.  (HL  Heft 
des  II.  Bdes.  der  Breslaner  philolo^.  Abhandluneren). 

Studemund  giebt  die  fra^in.  Palat:  QnrnuoJo  aniicitia  contiuenda 
fit  und  de  vita  patiis  mit  eingehender  Beschreibung  des  Palimpsestes,  der 
sie  enthält.  Der  Schrift  nach  gehören  die  Blätter  dem  Eude  des  V. 
oder  dem  Anfange  des  VI.  Jahrh.  an.  XITI — XXIV  erhalten  wir  das 
Apogriphum,  XXVI — XXXII  den  Tnr):rl:chst  rekonstruierten  Teatt. 
Rofsbach  schickt  zur  Bp^rüiidunü  scimr  Anschauungen  eine  kurze 
Geschichte  der  Schriften  Scnekas  voraus  (Kml.  i.  I  hmu  handelt  er  von  der 
Kezensiou  und  Emendation  der  einzelnen  Werke  und  giebt  H.  — 109 
eine  Rekoguition  von  De  remediis  fortuitorum  ad  Gallionem  fratrem. 
Er  bespricht  die  einzelnen  Godd.  in  ihrer  Bedeutnng  für  den  Text  und 
bringt  zar  Begründung  die  Lesarten.  Ohne  in  Einzelheiten  einzugehen 
bemerke  ich,  dafs  bei  R.  ein  hinreichender,  für  jeden  Herausgeber  nn- 
umgänglicher  Apparat  für  Rezension  und  Emendation  der  Werke  Senekas 
vorliegt  filereof  folgen  orthographieefae  fiemerkongeD,  'eewie  kritische 
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m  eittnInNi  Sidleii.  Der  üieoim  mi  tngm,  M.  ia  vlto  pAtrti  kit 
Mmi  Bemf  anf  4ie  flifloMiplila.  Erwihiug  wrdlMiti  laik  R.  dit 
AMilngti^eit  BoiraU  des  ilon»  al9  anab  dea  LvaaMia  fan  daa  UaUciaa 
SeiaiMB  dal  Yalara  nadiwaiaty  ao  daCi  ataa  AUMagigfcail  awMiaiilloiitt 
«id  iMoania  adhat  aielit;  «akr  bataftel  werden  kaiiii«  SbmIu  aaHMi 
bat  wabl  maacba  Brrthbmg  dar  Scbiift  atiaea  Ttlara  antBOnmaii. 

Beaaadera  n  oaoaaii  Iii:  Steina.  Lea  aaiaa  prenlteaa  lattna  4 
LaaOiBa.  Texte  Mn  an  lagnd  da  1*  tcadaatian  Ihiigaiaa.  2UL  ravaa 
par  ir.  H.  JToly,  V,  18B7  101  &,  wafl  diaaa  16  Briefe  mrErMrtukff 
dar  Bebaiiptang:en  Joljs  Uber  taÄia  maao^bia  diaM  aaDao.  Diaia 
BehaoptoDgen  (iiist.  a.  krit  Sial.)  «bid  in  Kfina:  Dia  FaUer  Seaakai 
bat  aaUi  Tod  gilt  ganaebL  Br  M  Elektiker,  wenigar  in  der  rThaorie 
aJa  in  der  Praxii,  alao  mebr  Moralist;  er  wirft  viele  Probleme  auf,  obne 
da  wirklich  zn  behandeln:  kmze  AndentDiigeü  hier  and  da  io  seinen 
"Werken,  ohne  Methode,  ohoe  Plan.  Er  ist  Pantheiat,  Vorsehung  = 
Notwendigkeit.  Die  Unsterblichkeit  der  Seele  läfst  er  unentsciiieclen  oder 
erklärt  sie  als  Teilnahme  am  göttlichen  Leben.  Der  NotweutligkciL 
njufä  man  sich  anbetend  unterwerfen.  Er  ist  ein  so  vollkommenes 
ifaster  (modele),  als  der  Stoicismus  uuU  die  löraischen  Sitten  es  ihn 
sein  liefsen.  In  seiner  praktischen  Philosophie  .war  er  kein  echter 
Stoiker;  ei  zcigL  Anklänge  an  Epiknr.  Besonders  letzteren  Punkt 
sollen  die  16  Briefe  erweisen,  deren  Analyse  gegeben  wird. 

The  morals  of  Seneca.  A  selaation  of  hie  proae,  edilad  by  W, 
Cloda.  Land.  1888.  SSO.  p.  16. 

Yanaa  gabt  eine  ku»  Lebanabaiobreibnng  (TXI— XIV)  mit  einer 
Batienng  der  Warin  pOH),  Der  bakoniifea  £5wieapalt  wird  anerkannt: 
aber  num  aollte  eigentuisb  vaigleiaban,  waa  8.  gathao,  und  waa  er  an 
tkan  die  Kraft  hatte.  Sein  erater  Biograph  CDion)  war  eingestandener- 
malben  gegen  ihn  eingenommen.  Die  ersten  15S  Seiten  der  Überaetrang 
(de  Tita  heata)  aind  mit  geringen  Indemngan  genommen  ana  Eoger 
KKrtnaga,  Seneca*a  Morala  by  way  of  Abstract  1678,  bieten  alao  keine 
wQrtBcha  1h)enetzong,  aondem  eine  Zergliedemng  nnd  Znaammen- 
iteDong  der  mondiacben  Anilcbten  Senekaa.  S.  161—976  haben  wir 
Aanfige  ana  einer  Obenetmng  (Parapbraae)  der  Werke  Senekae  von 
WaUam  Lodge  1614.  Der  Appendix  i^ebt  ErkUtmngen  an  Namen  nnd 
beaddinet  die  ftbenetzten  oder  benützten  Stellen. 

J.  Loth,  nn  nonveau  texte  du  ti-aitß  de  S^neqne  deremedill 
fortuitoruni,   Eevne  de  phüologie  XII,  2  p.  118—127. 

In  den  Departementearchiven  von  Finistere  zu  Qaimper  entdeckte 
Loth  4  Blätter  anbekannter  Herkunft,  der  bchrift  nach  aus  dem  Ende 
dea  XIIL  Jahrb.  mit  dam  Texte  de  rem.  iorL  Alle  von  Haase  zn 
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seiner  Ausgabe  1853  beDÜtzten  Codd.  sind  jftngrer.  Dafs  die  Schrift 
echt  ist  (Haase),  wird  durch  diesen  Fand  insofern  bestätigt,  als  in 
demselben  viele  Interpolationen,  die  Stutzen  der  Gegner,  sich  nicht 
finden.  Dem  Prolog  (aulfeer  Zusammenhang  mit  dem  Werke)  geht  in 
dem  ManoBkiipt  eine  in  ganz  barbarischem  Latein  gehaltene  Vorrede 
Toraus  ohne  Verbindung  mit  I)e  rem.  fort.  Loth  läfst  sie  unbeachtet 
Aul  De  rem.  f.  folgt  eine  anasoria  von  Seneca  rhetor.  Was  in  dem 
Manuskript  vorausgegangen,  ist  nicht  ersichtlich.  Loth  hofft,  in  Ver- 
einigiHiß;  mit  den  Arbeiten  von  Chatelain,  Rabiet  und  Lejuy,  welche 
die  Varianten  von  5  Codd.  (darunter  der  Saimasins)  der  National- 
bibli'ithek  i^'eben,  lasse  sirh  wohl  jetzt  ein  bewerer  Text  hei'stellen. 
Vorliiiiti^^  giebt  er  den  Text  seines  Mannskr.  mit  den  angegebenen 
Varianten. 

Th.  Birt,  de  Senecae  apocoloc3nithoai  et  apotheosi  lacubratlo. 
Harborsr.   Ind.  lect.  bib.  1888.  4.  18  8. 

Auf  Grood  der  pythagoreiBchen  Seelenlebre  Ist  dandiiu  noBterb- 
lieh.  Im  Leben  entbdirte  er  fut  dee  Sinnee:  also  wird  er  weder  In 
einen  Qott»  noch  in  eisen  Menacheni  noch  in  ein  Tier,  aondem  in  die 
Pflanse  verwandelt»  welche  Sinnbild  der  Stupidität  ist.  Begrfindet  wird 
dies  dnreh  naUreiche  Gitate  ans  philosophischen  Schriften  (anch  Dich- 
tern) von  den  Pythagoreem  bis  an  den  Kenplatoaücern  nnd  Seneka 
selbst  Birt  nimmt  zwei  Schriften  an:  eine  weniger  witzige  nnd  wert* 
volle  philosophische  Apocolocgmtoeis  nnd  eine  politische  Apotheo^ 
In  letzterer  findet  er  ein  Spiel  mit  "Worten  in  dem  Anklänge  an  ditf- 
dijtoc.  Clandins  wird  HheraU  sorfiekge wiesen:  Je  mehr  er  d«o&eou|Asvoe 
sein  will,  nm  so  mehr  erseheint  er  non  «oOeofAtvo«.  B.  richtet  seine 
Schrift  besonders  an  Bocheler.  -p«  EmendaÜonen. 

Anaeana  Siu  iia.  Scrii>sit  Fridericus  Schn^tefs.  1888.  61  p.  — 
Gratnlatinusschritt  des  Hambnrr^for  Jobunneums  zum  350  jährigen 
Jubiläum  des  Strafsbarger  Protestant.  Gymnasiums. 

Über  die  Ordnong  und  Abfassungszeit  der  Bücher  Nat  Qaaeat 
hat  Bch.  bereits  in  seiner  Diasert.  (Bonn  1B72)  gehandelt.  Vorgenannte 
Schrift  richtet  sich  besonders  gegen  G.  Malier  (De  Jü.  A.  S.  Quaest.  Nat. 
Bonn  1886),  dessen  3  Orttnde  für  seine  ÄnordnvBg  der  Bficher  sich 
als  unstichhaltig  erweisen.  Das  Werk  ist  fiberiiaopt  nicht  Tollendet. 
Seneka  hat  beim  Schreiben  keine  bestimmte  Ordnung  eingehalten  ind 
nnr  Uonographien  geschrieben.  Bei  einer  Ansgabe  sind  die  Bfteher 
Quaest.  Nat  so  zn  ordnen,  wie  sie  von  Seneka  geschrieben  scheinen 
(FroL,  n^YUI,  I),  oder  es  Ist  die  verstellle  Ordnang  in  belassen. 
Gut  ist  die  ZnsammensteUoBf  der  Ohlnng  in  den  Codd,  nnd  der  in 
nenerer  Zelt  anfgesteUten  ZUünngen  (8.  6.  Anm.  1). 
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Cnrae  Annaeanae.    Pars  prima.    Scripsit  G.  Heia.  Beil.  zam 
Frogramm  des  K^l.  ChmUaneiumi  za  iUtoaa.  AUona  1887.  26  8.  4. 

Eine  BuebMutenuif  imd  Yeriiamniiig  ier  Briefe  I— M  mit 
ptter  «ad  ttefteeder  Vbenetnuf  von  L  9.  6.  7.  a.  aebat  Erkliniiig. 
Der  Zweck  Ut  ei  xeigen,  wie  fOx  die  aHgemeinen  Wlwwcbaftwi  «od 
die  felaere  Bfldnng-  an»  Seneka  geeehSpft  werden  kann.  —  Die  Ant- 
ffebea  tm  Ikkert  md  Haue  genflgen  nicht  melir.  —  EmeadetioaeiL 
»  Ob  iviridick  Bemokift  wenig  hinter  Ariitotelee  nnd  Pbrt»  sirQefc- 
trttt?  (a  S3.  Ana.  16). 

B.  Pfennig,  de  libroim  qne«  eeripilt  Seneo«  de  im  conpeei* 
tioae  et  origine.  Qrellfwalde  1888.  Me.  61  8. 8.  nnd  Fawler  H.  K., 
the  soorces  ef  8eDece*i  de  benefleUe.  Frocedingi  ef  the  AoMrlcin  Phfl. 
AMOcntion,  1688  p.  IX— zm  ilnd  »ir  nieht  mgekononen;  m  meinem 
Bcduen  such  nicht:  A.  Diepenbreek,  L.  Anaeet  Sgaeeae  pbUoeophi 
Vita.   Diu.  Ameterdam  1888.  911  8.  8. 

Eine  Bbienittnng  SeMkaa  besweeken:  8«neea*a  Obafakter  und 
piillliiulie  Tbitigfcett  au  asinen  fiehrlften  beleofiMet  von  J.  A.  Heikel 
(Abdmek  aae  Aeta  Soeietatli  fidendam  Ftenifiae,  1?ool  XTI),  Hei- 
üngteB.  1866.  S5  8.  nnd 

L.  Aonaeiis  Seneca  und  seine  Beziehungen  zum  Urcluistentum 
von  JohaDDes  Kreyher,  Berl.  1887.  VlU,  195  S.  8. 

Die  erstere  Schrifl»  die  auch  eine  DatieniDg  der  eineeinen  Schriften 
Soaekaa  enIhUt,  vermag  den  Zwiespalt  awiaclien  besserer  Erkenntnis 
and  laserer  Piaaie  bei  8eneka  nieht  zu  heben.  Schon  in  der  Jngend 
war  er  sehr  anpassungsfähig  und  modifiiieAe  seine  guten  YonMze  naeh 
den  YerhUtaissen  (&  6).  Die  Oonaelatio  ad  PeljUnm  rührt  von  8. 
her,  er  unterdrOokte  sie  aber  splUer  ana  Seham;  sie  fehlt  daher  Im 
lledioL  Heikel  liAt  8.  96  sein  Urteil  dahin  snaammea:  „8.  war  kein 
Beaehler;  seine  Worte  stimmen  mit  seinen  Handlnngsa  v91Ug  fiberein. 
Aber  von  dem  Staadpnnkte  seiner  Schule  ana  hfttte  er  solche  ÄuTse- 
mgsn  nicht  aampreehen  sollen,  wie  wir  sie  thata&chlich  in  seinen 
SckiillMi  finden.  Seine  den  Zeltvcrbaltnissen  gemachten  Konzessionen 
änd  gralh  nnd  anffaliend.  Überhaapt  wsr  er  in  seinen  AuesprOchen  frei 
and  eeiae  Aaihssnng  Tön  der  Gewalt  dea  Priaceps  ist  edel.  Der  Ffimt  soU 
der  Diener  dee  Staates  sein»  er  soll  sieh  den  Gesetzen  unterordnen. 
Aademfalls  ist  sein  Leben  nicht  sicher.'  —  „Wie  8.  die  letzten  Zeiten 
der  Bepablik  and  die  Prindpee  bearteilt  hat»  anders  wird  die  GMhiehte 
de  nach  nieht  beurteilen.* 

Die  awdte  Schiift  ist. der  negativen  Kritik  der  Tftbingersdiale 
geganlber  aiegieieh.  Die  Ehrenrettung  Senekas  ist  trotz  alles  aufge- 
wmidetea  PlelOea  mlftlnngen.    Die  8.  197«  198  zusammcogestdlteu 
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Kesültate  sind  nicht  recht  greifbar:  8.  war  ein  „trotz  seiner  Schwächen 
au  fond  respektabler  Mensch.*'  Der  Zwiespalt  in  seinem  sonstigen 
Leben  zeigt  sich  aach  in  seinem  Verhalten  snm  Christenliun :  £i  kennt 
dasselbe,  steht  ihm  sympathisch  gegenüber,  entlehnt  üun  manche  adner 
Maximen,  kompromittiert  sich  aber  nicht  (S.  104.  1^9).  Kf«yher  er- 
reicht trotz  seines  energischen  Auftretens  gegen  alle  alten  wtd  nenen 
Gegner  Senekas  seiM  tigentlichen  Zweck  nicht.  Wandern  moTs  ich 
wich,  dftA  Anfstellongen  wie:  Der  Adreflut  der  Apostelgesch.  sei  Se- 
seka,  er  sei  der  xatix^v  (2.  Theas.  1),  werde  von  Panlw  und  Hierenj^ 
nme  sa  den  Heiligen  gerechnet  u.  s  w^  einer  Widcrlegnng  fCr  wert 
gehalten  worden  (vyl.  Berlin,  pliibl.  WeckMMohr.  YIU»  8.  39  ff.,  74 
U.  Gl.  öerta> 

Ii.  Annaeos  Sene^  der  ^loaoph  and  sein  Yerliftltnis  zn  Epictf; 
Pinto  nnd  dem  Christentom  von  Walter  Ribbeek.  Dr.  ptuU  TTiane 
ver  1887.  92  8.  8.  enthält  eine  fleUkIfe  ZBinunenttelloag  der  Lefavsm 
Senekee  steh  nUen  BeziehanfWt  woM  weder  din  Widersyrtdie  mit 
seine»  Leben  noch  die  zwischen  einieinen  Lehren  Tenekwiegen  werden. 
XMe  Bedentnng  dee  «weiten  Mit  den  Titeln  let  tnn  denlnlinlt  4er  Ab* 
handlnng  nicht  eifindUcli.  Die  entaprechenta.  Yerhiltniiw  «erden  vom 
gelegentlich  berührt,  z.  B.  die  eben  TOigetmgene  Lehre  mfleie  nicht 
dem  Gbriatentnm  entnommen  sein,  aondem  kOnne  nnch  anderswoher 
atemmen.  Mit  gleichem  Bechte  könnten  nncb  Ariatotelea  nnd  dl» 
Peripntetlker,  Demokril^  Cicero  n.  n.  nnfjgefBhrt  eeln.  BAbeeka  Schlnlb- 
nrteü  lantet:  „Bei  Senekn  iat  die  PbHoeopbie  nicht  Sadie  dee  Kopfes» 
aondem  des  HerzenSi  nicht  den  oliifektlTai  (f)  Denkens,  sondern  der 
Stimmung." 

Über  die  ipftdagogisdien  Anacbnnnngen  Senekee  werden  wir  nnter> 
richtet  Int  De  Seneca  paedagogo  von  Dr.  AI.  Fiegl,  Pr.  des  Bozener 
k.  k.  Steettgymnnsinms  1885/6.  Senekn  wjid  nns  nicht  als  praktischer 
Pftdagog,  sondern  als  Theoretiker  sowohl  hinsichtlich  der  Enlebnngr 
anderer  als  anch  der  Sdbaterslehnng  TorgefBbrt  Die  namhaft  gemachten 
Vorachiiften  erstrecken  sich  nicht  blolh  nnf  dss  Knaben-  nnd  Jflnglfatgs* 
alter,  sondern  vielfach  tber  das  ganze  Lehen:  Pflicht  der  Dankbarkeit 
gegen  die  Lehrer,  Bedeutung  der  geistigen  Ausbildung  Ar  die  sitfliche, 
der  LektUre,  Vorachiiften  Uber  dss  Exzerpieren,  das  selbständige  Ver- 
arbeiten des  Qelesenen,  Notenmnchen  in  den  StAllen  des  gelesenen  Autor 
n.  s.  w.  Piegl  Ist  für  seinen  Antor  sehr  eingenommen  und  scheint  Ihn, 
bisweilen  gar  zu  hoch  zu  etlieben. 

Der  Vollständigkeit  wegen  erwUine  ich  noch:  Allredna  Pals» 
Quihus  Ezemplaribus  Seneca  in  labula  quam  „Troadas**  Inscripsit,  nsne 
Sit  Törin.  1888.  15  S.  (Abdruck  aus  der  BlTlsta  dl  fllologia  et  d*  in- 
truzione  claaslca)  und  B.  M.  B.  Ter  Haar  Bomeny,  De  auctore  tm- 


üiyiiizeQ  by  GoOglc 


UriMTÜlfin  il»r  BMfonalotoliMhe  FfaUoMiMe.  {Hmm^  t6 

g^o^arnm,  qnae  Bub  Seoecae  nomine  feniDtar,  Vergilii  imilatore.  i)o4e* 
etaJae  1R87.  8,  ft8  S.    (Leydener  Inaa^nraldiss.). 

l->fzuglicli  Epiktcts  erwilbne  ich  zunäfbstr  Itlanupl  (l"Kiunt<'tp. 
''Jexte  (irpc,  piocod^  d'une  iritrodacüon,  accompag-nö  de  notea  et  soivi 
d'im  lexiqoe  des  mots  techniqnes  qui  se  tronv^nt  rlnns  l'onvraj^e  laa 
Ch.  Thurot,  P.  1887.  XXX Vf,  75  p.  Die  Au^^^abe  von  Montarg'ii, 
£pict§te,  llanncl,  18b6  ist  ein  Abdruck  ans  Bcbwei^häawr ,  resp. 
'Bübner.  —  la  dem  Pro^.  der  Kgl  Klosterschtüe  zu  Ilfeld  1887  von 
Oberlehrer  Dr.  Rndolf  Mttcke  (zn  Äni&ns  and  Epiktets  Sprachgebraoek, 
NordbaoseB)  ist  daakaotiicrt  (ti«  Anftiihlimg  te  BandsokiilkeD  nt 
BpüOei  (&  6.  7). 

HimlditUch  der  ÜberUcfmag*  der  lidve  EpIktetB  rind  wiehtigt 

AsmvB  R.,  qnaettloiiet  Epicteteae,  Di».  Fr^iborg  1887. 51  8.  8. 
(vgl.  die  Eez.  von  P.  WeodlaBd  in  der  Berl.  phflol.  Wchictir.  YIII, 
ISe^—e?)  and 

Schenkl  H..  die  ei>iktetij8cben  Fragmente.  Eine  Untersucliung 
znr  ÜberlieferoDgögeöchicbte  der  griechischen  Floriiegicn  (Souderab- 
dmck  ans  dem  Julirg.  1887  der  Sitzungsberichte  der  pbil  -bisL  KiasM 
der  Kais.  Akad.  d.  \V\V.  CXV.  Bd.),  Wien  lb8ö.  106  h>.  ö. 

Asmas  giebt  &  2—7  eine  korze  Besci^aibimg  d«r  ihn  bekstitoi 
epiktetischcn  Samminngen  (9)  und  weist  dann  nach,  dafs  in  sie  viel 
ttwiiiUch  MichtapOMMiM  md  Zweifelbaftoi  ailgenraniea  ist.  Die 
gmm  Tnge  m  4ate  albdtig  CbedlgUeh  der  hddaa  Teile  der 
la^ka)  Ten  vom  n  begiiBen  nnd  beaonden  bÜ  Aignineiiteii  ene  der  Lelm 
nd  fiedeweise  E^teto  n  iDeen,  iroe  eher  kelneswege  Weht  iik»  da 
dvdi  die  Obeiüeieniag  die  EigeeltinUdikeit  der  Spredie  dee  «nprftng* 
lidieo  AnlflCi  verlern  gegngen  Ist  —  B.  seihet  hat  nichts  geechriehen; 
was  nir  veii  ihn  babeD,  gdit  auf  adnen  Sefattler  Airlan  nrflek.  Aneb 
dieser  hat  aw  die  Biatribaa  und  daa  Bnchfridioa  gaeehrieben.  Wea 
StapUdaa  (OeaioMal.  in  Efict  eneh.  praef.  init.)  von  Baofaera  Aber 
dae  Lehen  des  IL  aagt^  gekl  auf  die  Dlalribae;  sein  Ted  war  vielleieht 
eai  lUe  dendbea  aiafthlt.  Ana  den  Oheisduiftea  liei  waehiedeaen 
iiCnea  Aatorea  (beeonden  Stobaeaa)  Ofot  sieh  alobts  sehlieAen.  Stohias 
hat  walirseheiBUch  aas  Anian  selbst  gesehOpft;  daTs  er  eine  schea  vor* 
haadeae  Sammlaag  ver  sieh  gehabt.  Ulkt  eich  nicht  Bieber  begrinden. 

Sebenkl  beaprleht  anniehst  die  Fragmente  bei  Stobaens,  viel- 
CMb  ia  ObereinatinuBaag  adt  Asmos.  Oft  wird  Scheokl  doreh  Aamna 
heriekügt  nad  ergSazt.  Eine  grosse  Aasahl  voa  Bracbstfleken  unter 
Epiktets  Naaieii  iiod  eben  w«gen  ihrer  gro&eaAnsahl  nnd  aich  wegen 
Ibier  Fom  eelir  fregwinUg.  Sie  stammen  wohl  aas  einer  OnosMn« 
asHalnog  mit  dem  Kamen  Bpiktets.  Behenld  natereadit  die  bei  Mazimaa 
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and  Antonius  eiiial tonen  angeblichen  Fra{?raeuttj  des  E.  Maximns  hat 
eine  Sammlnng"  bemitzt,  die  in  allen  Hauptpunkten  mit  der  im  Paris. 
11GB  vorliegenden  übereinstimmt.  Der  Kompilator  des  Maximus  hatte 
noch  andere  (^»uellen.  "Wir  werden  also  auf  eine  pemein«ame  Quelle  der 
FJorilcgien,  auf  ein  ursprüngliches  Fiorilegium  hingewiesen.  80  erg'ebeu 
sich  die  Änliaitspunkte  dafür,  welche  Fruginente  E.  abzusprechen  sind. 

The  teaching  of  Epictetus,  belüg  the  Enchiridion.  With  sections 
froni  the  diBsertatiüUü  and  fragments.  Transl.  with  notes  by  J.  W. 
BoUßrston.    London  ISBS.  i:?I2  p   19  ist  mir  nicht  zugekommen. 

Von  Mark  Aurels  Medilatiouep  habe  ich  zwei  Übersetzungen 
namhaft  zu  machen:  Mark  Aurels  Meditationen.  Aus  dem  Griech.  von 
F.  C.  Schneider,  4.  durchges.  Anfl.  Bieslau  1887.  {Am  Renans 
«Hark  Aurel  und  das  Ende  der  antiken  Welt"  ist  das  Entsprechende 
nachgeholt)  und:  The  raeditations  translated  hy  J.  Collier.  Kevised 
with  introdnction  and  notes  by  Alice  Zimmern.  London  1887. 
236  p.  8.  —  E.  Renan,  history  of  the  origins  of  Ohristianity. 
Bocks  6  and  7  (Marc  Aurel).  London  1888.  308  u.  378  p.  8  ist  als 
Übersetzung  des  betr.  französischen  Werkes  zu  verzeichnen. 

Über  Dio  Cbrysostomns  begegnet  uns  vor  allem:  Ilapa^Ai^ 
^tittvoc  xdo  Xpv909T^}i.oo  fcp^f  lUdtTcova  Sevo^iuvTa  AY)}ji69divT]  xal  Attr/ivr^v. 
Aidaxiopixij  ^«Tpißi!  ärnwaCü»  V.  IluXspi'voo  Z%»»vUw,  TdliCiov.  1887. 
98  S. 

Vorausgeschickt  ist  eine  Biographie  des  D.  Chr.  £r  wvrde  um 
die  Mitte  des  I.  Jahrh.  n.  Chr.  zu  Brnsa  in  Bithynien  geboren,  neigte 
sich  der  cyniicben  Philosophie  zu.  Seine  Übersiedlang  nach  Rom  war 
freiwUlig  (gegen  Nicolai,  griech.  Lit.-Qesch.  nnd  Kayser,  Leben  der 
Sopbieten).  Unter  Domitian  verliefs  er,  ebenfalls  freiwillig,  Rom;  das 
tagt  er  selbst  in  der  Rede  vor  den  Athenern.  Die  Aofitge  in  Delphi 
und  die  Antwort,  er  solle  bis  an  die  Grenze  der  Erde  wandern,  sind 
Thfttaaohe  (gegen  Kayser).  Auf  seiner  Wanderung  erhielt  er  bei  den 
Geten  den  Kamen  eines  Philosophen.  Kach  IXnnitiui  kam  er  mit 
Erlaubnis  Kenras,  dnreh  dessen  Frenndsebait  er  seiner  Yateretadt  viele 
Vorteile  vertehnlfte,  nadi  Born  sorttck;  dort  wnren  I^vorinns  und 
Plntareli  mit  ihm  befkvnndet.  Bplter  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt 
snrflck.  JMe  Wahl  znm  fy^w»  seldvg  er  aas.  Er  stand  in  Bmsa  nnd 
asdem  Stldten  in  hoben  fibren.  Seine  GesiminDg  wir  eine  sebr  ge- 
mlUMgte;  er  war  immer  Prlyatmann,  hatte  keine  Scbliler,  wollte  nicht 
eigentlicher  Lehrer  seis,  sprach  nnr  einmal  flir  einen  Unglttcklichen, 
war  ToU  liebe  an  seiner  Vaterstadt,  diente  nicht  dem  FQbeL  Wie  er 
selbst  beaesgi  (Bede  40),  blieb  er  in  seiner  Vaterstadt;  er  starb  da* 
selbst  —  Beine  Seht  Uten  aeigen  nichts  Eigentimliches,  soadera  sind 
nach  seinem  eigenen  GestindDis  eine  Kachahmang  des  Hato,  Xenophon, 
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Demoe(h«M  und  laohiiies.  Dies  wIH  in  aaehlieber  und  phraseologischer 
Bcsiehong  nichgewkteiL 

Dm  Leben  dee  Bio  Gbiytoetonm  von  Dr.  Arno  Breitutig,  Geb- 
v^ler  Progr.  1887,  ist  eine  sehr  fleUsige  Arbeit,  welche  von  grofser 
Eingenommenheit  für  den  Gegenstand  getragen  ist.  Der  bereits  be- 
sprochenen Schrift  gegenüber  ist  hervorzobebeu :  D.  wurde  um  40  ge« 
boren  und  lebte  nicht  über  Trajan  hinans.  Er  war  mit  der  stoischeu 
Philosophie  bekannt  und  trug  ihre  Lehren  vor.  Nach  der  Rückkehr 
in  seine  Heimat  (100)  studierte  er  Zeno,  Kleanthes  und  Cbrysiiiims.  Der 
Verf.  stellt  eine  spätere  Abbaudiuug  über  die  »Schrifteu  und  di»  Lehie 
D.'s  in  Aussicht. 

Eine  vollständige  Zusamnienfassunf^  der  cvnischeu  Philosoplüe 
gewaiirt  E.  ^Veber,  de  Dione  Chry-sosiomo,  Cynicoiuiu  sectatore. 
Leipziger  Stadien  X,  \k  7  7  -2(jrt.  Besonders  aus  den  Reden  Dius  üUa- 
Diogenes  Sinop.  (IV— VI,  Vill — X)  wird  den  Cynikern  zugesprochen, 
•was  sich  auch  bei  Schriftstellern  findet,  die  nicht  aus  Dio  öchüpfteu. 
Anfserdeoi  \\  inl  das  iiiiL  stoischen  Anschauunfren  Ubereinstimmende  dem 
Diogenes  /ug^eschriebcn,  wenn  es  Dio  unui  dessen  Namen  bietet. 
Fehlen  beide  Gründe,  wird  dem  Diog.  beigelegt,  was  mit  seiner  sonst 
hekannten  Pliilubophie  und  Lebensföhmng:  harmoniert.  Dahingestellt 
Djuüs  freilich  bleiben,  ob  wir  so  den  wiriwlicheu  odei*  idealisierten  Diog. 
erhalten. 

Auf  Rohdes  Rat  hin  sucht  ferner  W.  die  einzelnen  sich  bei  Diu 
findenden  cynischen  Lehren  auf  einen  bestimmten  Cyniker  zurückzu- 
führen. Dio  stellt  sich  so  allseitig?  echter  Cyniker  heraus.  Indem 
feowohl  die  cynischen  Fundtmentallehreu  als  die  Lehrweise  im  einzelnen 
bespn>chen  wird,  erhalten  wir  eine  bis  ins  einzelne  gehende  Darsttflluug 
der  cynischen  Philosophie,  Lebens-  und  Lehrweise.  Freilich  gelingt  es 
nivht  immer,  die  Quellen  Dios  nachzuweisen.  Bei  dem  reichen  Inhalt 
sind  die  beigegebenen  Indices  sehr  wertvoll. 

Von  den  Anschauungen  Dies  über  die  göttlichen  und  niensch- 
lich*'n  I>inge  im  allgemeinen  bandeln:  Quaestiones  Dioueae.  Scripsit 
Paulu-  Hagen  Kiliue  lbö7.  80  p.  (Dissert.)  Das  erste  Kapitel: 
De  Dioue  mythoi^iapho  et  niytli(-lugo  ze\^,  wie  D.  vorhandene  und 
selbßtverfafstc  Mythen  (nüchtern  und  allegor  )  verwendete;  das  zweite: 
De  Dione  tberdogo  bespricht  seine  Aimchaiiiiiiiieu  Uber  die  (Jötter,  weiche 
au  Euheniensnius  anklingen.  Die  LbereinhtiinniHüfr  mit  auderen  Sclirilt- 
stelleru  wird  stets  augegebeu,  die  Nachahmungen  werden  nachgewiesen. 
In  seinen  kunsthistori«chen  und  künstlerischen  Anschauungen  hängt 
Dio  von  den  Pergameneru  ab. 

D^fi  Oenomaus  behandelt  zum  ersten  ^iale:  De  Ueuuniao  Gada- 
tmo,  Dissert  inuugur.  von  Theod.  Saar  mann  Bonn  1Ö87.  30  S. 
Jftiiiwl»«ri«l»t  fOr  AltanumswiflseiiBcbalt.  LXXIX.  Bd.  (liSH.  L)  2 
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I.  De  OeDomoi  vita  et  scriptis  non  aervatis.  Oenomaos  ist  cynitcher 
l'hüüsoph,  nicht  viel  PilteT  als  Porphyrius,  lebte  also  im  "Anlange  des 
ni.  Jahrh.  n.  Chr.  (Mit  Rohda  Rhein  Mos  XXXIII.  gegen  Zeller  III, 
l',769  Not.  1).  Über  sein  Leben  wissen  wir  fast  nichts.  Er  selbst 
sagt  von  sieb  (Enscb.  praep.  ev.  V,  22— 23>,  dal"»  er  von  Kleinasien 
nach  Xolopiioü  nun  Orakel  des  Apollo  gekommen  sei,  um  Weisln  it 
erlanjTf^n,  habe  nhcv  nnr  <l?inkl»^  und  leere  Spniclif  ( m jitHnjcn,  sei  mit 
einem  Kaufmuim  aus  l'oiiiiis  zusammengekommen  und  habe  kurz  dai'- 
nach  getiiuscht  und  erzürnt  die  Stadt  verlassen.  Verlorene  Sciuiften: 
~ept  xüvta}ji,oü,  -oXtTEia,  rEpi  -rr^z  xaö'  ('fxr^pov  «pt/.oio^ia;  (er  ist  Gegner 
des  Homer),  -Epl  Kp'^-T^-o;  y.nl  ^-.o-evou;  xa't  TÜiv  Äo'7:(üv.  Julian  alleiu 
nennt  von  ihm  'J'tagüdien.  Er  gehört  zu  den  TJTooöoie/o-o'. .  (p.  )9  IH). 
AioYevTji  t,  'Üvojxaoc  bei  Said,  beruht  auf  einer  Tdeiitificiornng  des  Hc- 
sychius  (mit  Zeller).  —  II.  De  tragmetitis  ex  libro  qui  -ioijtojv  ^wpa 
inscribitur  servatis,  bei  Eua.  pr.  ev.  \\  19 — 3<j  uod  VI.  7.  <p«»pa  nicht 
^«opa  (p.  17),  also  KuTdeckung,  Autdeckunp.  Oenoroaos  hat  ans  Kalli- 
macluiH  -sc:  'y-'f.jvfov  geschöplr,  ferner  aus  Aelianus  de  Providentia 
(p.  10);  gefien  Chrysippns,  den  er  kaum  benützt  hnt,  .«^tmitet  er.  Seine 
angefUlirten  ( jrakelsprüche  sind  echt,  aber  vei-ßtümmelt  und  korrumpiert 
(p.  22  BS.).  Traep.  ev.  V,  20.  8—10;  23,  5  —  7;  25,  8;  35,3  gehört 
nicht  dem  Oenomaus  (ge*?eu  Gaisford).  Saarmann  verspricht  einen 
Kommeutar  zu  den  Fragmeuten  uud  die  Mitteilong  der  Varianten  des 
jear.  A  nnd  C. 

Als  Übergang  zu  den  Epikureern  bespreche  ich:  Zu  den  Testa- 
menten der  griechischen  Philosophen  von  Prof.  Dr.  Arnold  Hug.  (Fest- 
schrift der  Universität  Zürich  zur  Begrüfsnng  der  XXX IX.  Vers, 
deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  Zürich  1887,  S.  1—23)  4. 
Zürich.  Von  den  6  Testamenten  geht  uns  nur  das  des  Epikur  an 
(Diog.  L,.  X,  16—22).  Erben  in  voller  Gleichheit  sind  die  Epicnr 
verwandten  Athener  AmjTiomachos  und  Timokrates  mit  einer  Reihe 
von  Belastnngen  zu  gleichen  Teilen.  Sie  ?ind  selbst  Testamentsvoll- 
strecker. Mitzureden  hat  auch  der  Schulnachtolger  Hemarchns,  besonders 
bezüglich  der  Verheiratung  der  Tochter  des  Metrodorns  und  der  etwaigen 
Mitgift.  Der  Garten  bleibt  der  Schule  überlassen,  die  das  Ganse  na 
erhalten  hat.  üervorzuheben  ist  die  Sorge  des  Epikur  für  sein  eigenes 
Andenken,  sowie  für  alle»  die  ihm  verwandtschaftlich  oder  sonst  be- 
sonders nahe  standen. 

Epicurea,  edidit  Hermannus  Useuer.    Lips  -MDCCCLXXXVIl. 
LXXVin  et  445  p.  (Mit  einem  echten  Bilde  Epikurs). 

£in  Werk  wahren  Bienenfleifses!  U.  hat  sosammengetragen,  was 
sich  von  nnd  ftber  Epiknr  in  den  ächriften  des  Altertums  findet»  sofern 
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ach  eme  sichere  diplomatische  Gmadlftg-e  geben  lalkt.  Die  bridrn 
SchrilleB  PlntArcht:  Adv.  Ooloten  imd  contra  Epicari  beatitndioem  «iiid 
Alker  Bicbt  anliieiiommen ,  obwohl  sie  viele  Fragmente  Eplknrs  aad 
seiner  Fremde  enthalten  und  viele  Sentenzen  nnd  Ansdrttcke  Epiknrt 
mit  der  Darstellung  vermischt  sind.  Wir  haben  also  einen  nahezu 
TdMindigen,  diplomatisch  gesiehteten  Codex  Ar  die  Lehre  Epikui  ind 
Miner  Scbnle.  Weiteres  ist  nur  noch  von  neueren  Entzifferanfea  der 
Yell.  Hercol.  zn  erwarten.  Allerdings  wird  die  Einzel  forschmig  noeb 
bier  und  da  ein  Wort  mitsareden  haben,  ob  alles  im  einzeloeii  genai 
den  Annahmen  Useners  entsprechend  ist.  Anfser  dem  kritischen  Apparaü 
belert  U.  anch  den  Apparat  Ar  den  kllnftigen  Erklärer  in  den  Ar* 
ipmenta  libronim  Epicnreoram  emn  tettimoniis  et  fragmentis  eonlata. 
iSn  reichhaltiger  Indes  Nominnm  nnd  ein  Index  fontinm  madien  den 
Sshlalb.  Gern  wäre  ich  auf  Einzelheiten,  besonders  bezüglich  der£taüeitaog, 
cinsegaogeo;  da  ich  aber  doch  etwas  VoUstftndiges  niebt  g^n  kOnnte, 
ohne  den  zn  Ctebote  stdienden  Banm  so  ttberschrdten,  so  gbuibe  icb 
wm  90  nebr  davon  abeeben  n  dirilsn»  als  von  Jetzt  an  die  fiEpkmetk> 
flir  jeden,  der  sieb  mit  epiknreiBeben  Lekren  nnd  YeibiltnisBen  be- 
seUtfUgen  wfl],  rar  Hand  sebsi  mftssen. 

Der  Anftats  von  L.  Carran,  Epienre,  son  ^poqne,  sa  reUgioOt 
fwfHß  de  r^nta  travanz,  in  Bevae  de  denz  mondes,  tom.  8S,  p.  65S 
—«SS,  ist,  wie  schon  der  Titel  sagt,  keine  Qriginakurbeit»  sondera  stitct 
Sick  aaf  Droysen  (HelleoinnnB),  Gnynn  (La  morale  d*EpieoTe,  3.  ed.), 
Hnyer  (Ansg.  von  Gic.  de  nat  deor.)  nnd  TJsener  (Epienrea).  Zndem 
Itttsicb  vieUkck  die  wnnsekenswerte  Ordnnng  vermisBeo.  Am  melateii 
hat  ndek  die  Dantelinng  der  epiknreiscben  Anscbanmig  von  den  Gttttem 
angesproelMn,  obwohl  C.  ancb  bier  an  ebier  Einbeilliebkeit  nioht  dnrob* 
adriagen  Termoebte. 

Bna  Scbriftohen:  Epicnr. '  Sefaie  FeisOnliehkeit  und  sdne  Lebre, 
Eine  Monographie  in  popnlftrer  Faasnng  von  Josef  Krelbig.  Wien 
1886.  8.  50  S.  bietet  nichts  Neues.  Epiknr  wird  gewissemalhen  ab 
elURbss  Ideal  hingestellt  Zeller  bat  die  Logik  Epikon  als  oberflftcb- 
Hek  benrteilt;  dieser  kann  aber  in  seinen  yerlorenen  Sehriften  viele 
Ebnihsiten  bebandelt  haben!  Hat  Ep.  die  WUlensfreibdt  wirkliob 
ksbaiptet,  so  war  das  seine  ebmige  wirkliehe  Inkonsequenz.  Kr.  vor* 
giAt,  daA  flbenebwinglicbe  Lobsprttche  keine  Beweise  sind.  Die  Tendens 
«fgt  sldi  in  dem  Satze,  da&  Ep.  die  „freie  Liebe"  Ar  naArlicber  hielt 
ab  die  Ehe,  der  stets  em  gewisser  Zwang  anhafte. 

A.  Brieger,  de  atomomm  Epicnrearam  motn  principali.  FbUol. 
Alhandlnngen  für  H.  Hertz»  p.  315—228.  Die  Deklination  der  Atome 
Ma  direkten  EalleD,  die  bei  vencbledenen  in  Tencbiedenen  Zonen 
(psnDslen  oamidlichen  Ebenen)  stattfindet,  Ist  nnr  eine  wenig  passend 
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erdacht«  Hypothese  Zur  Ikt^iündung  der  Freiheit  (Plut  de  sollert. 
anim.  VII,  964*5)  hat  sie  Ep.  selbst  nicht  Hufj^estellt.  Daher  irrt  Cicero 
(de  fat.  9,  18;  10,  22.  46.  de  nat.  d(")i.  I,  25,  69);  auch  Lucrez  hat 
diese  Be^ründun*r  in  falscher  Weise  (IT,  221  ss.  2.^1  sö.  )  Kp.  hat 
aber  wohl,  eine  Antcchtung  der  nnbee^ründet  uiifj^eiiuuuueiieii  Di  klinnrion 
voraaßsehend,  irgendwo  geschrieben,  wenn  ohue  dieselbe  auch  die  Dioge 
sein  könnten,  so  könne  doch  der  Wille  nicht  sein,  aber  kanm  im 
Ernst.  Dergleichen  Aufstellungen  haben  aber  doch  nur  den  Wert  von 
Vermutungen.  Wenn  ferner  auch  aus  der  Deklination,  die  nur  einmal 
stattfindet,  nicht  die  Freiheit,  nicht  einmal  der  Zufall  erklärt  werden 
kann,  so  war  sie  doch  im  System  Ej'ikurs  n(it\vp!nli<_',  und  kann,  da  sie 
keine  notwendige  war,  nur  eine  freie  (trt  ili(  h  uirht  freiwillige  im  strengen 
Sinne  des  Wortes)  sein.  An  und  für  sich  fallen  die  Atome  senkrecht 
tmd  nach  der  Deklination  mit  derselben  Schnelligkeit,  die  so  grofs  ist, 
daß  in  jeder  merkbaren  Zeit  ein  Atom  aus  der  gröi'sten  Entfernung, 
wenn  me  nnr  nicht  anendlich  ist,  zu  uns  gelangen  kann.  In  den  kleinsten 
^itteilchen,  die  nnr  gedacht  sind,  kann  kein  Körper  an  mehrere  Orte 
gelangen  (nach  Aristot.  Pbys.  IV,  8  p.  215^). 

In  ,,Phil(Hlem  über  das  homerische  Fttrstenideal"  (Rhein.  Hiui. 
Xlill,  2.  S.  190-208)  liefert  F.  Bücheler  Berichtigungen,  Er- 
gftnznngen  und  Erklärungen  des  Büchleins  von  Philodem  „Aber  den 
guten  König  nach  Homer**  (Hercul.  voll.  tom.  VITT  [Neapel  1S44]  mit 
Salv.  Cirillos'  Ergänzungen  und  Anmerkungen).  Durch  den  Auszug 
B&mtlicher  in  der  Schrift  wörtlich  enthaltenen  Homercitate,  durch  bei- 
gefügte Ergänzungen  und  Berichtigmigen  gewinnt  B.  eine  Vorstellung 
?om.Gang  der  philodem.  Betrachtungen,  ein  brauchbares  Sümmchen  für 
den  Hanptteil  des  Inhaltes,  Besseret  fOr  die  BekonetmkÜon  dee  Inhaltes 
als  hie  und  da  geboten  ist. 

Philodeniea.    Diss.  philulogica  von  .Joh.  von  Arnim,  Dr.  phil. 
Halle.    16  S.    (s.  auch  Khein.  Mus.  XLIII,  S.  360-375). 

Diese  Kinladungsschrift  zor  Probevorlesung  für  die  Habilitation 
bringt  BeitrI&ge  zum  über  quartns  rujv  rcepl  öavdEtoo  von  Philodem  (zu 
denen  von  Hekler,  BlaA,  Barescb,  Diels).  Die  ersten  7  Kolumnen  (in 
einem  sehr  schlechten  Zustand)  des  Buches  handeln  von  den  Schmerzen 
des  Todes.  £b  werden  Einwürfe  gegen  die  epiknr.  Lehre  widerlegt, 
die  daher  genommen  sind,  daA  die  innige  Yerbindong  zwiscken  Ldb 
und  Seele  nnr  unter  den  grOfbten  Schmerzen  gelOst  werden  könne. 
Sie  rühren  yon  dem  Stoiker  ApoUophanes,  dem  Selittler  des  Aristo,  her. 
Die  Ergfinzungen  werden  begrfindet.   Weitere  Ergänzungen  andi  zu 

Cou.  xn.  xin.  xm.  xym.  xix.  xx. 

BezQglich  der  Skeptiker  bemerke  ich  zunächst,  dafe  E.  L. 


1 
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Radio w.  Einiges  tun  der  Geschichte  des  SkeptlilsBiiiB.  Jomsl  des 
kais.  nus.  IfiniBteritims  der  Yolkssiifkläiiiiig.  1887.  p.  240—390,  ein- 

zw^en  mir  niclit  möglich  war. 

F.  Picavet,  Explication  d'ane  inscription  importante  ponr  Tbistoire 
da  FynrhoiiisiDe.  Bevue  de  phUologie  XIL  p.  185.  186. 

Im  Bulletin  de  Corresp.  heO^ve  (XH  p.  368)  yerOfrentUelite 
DeBMtb.  Baltonl  folgende  Inschrift: 

*0  taj  dlot6(a)f  Ä7e}jLci>v  dv*  'EXXada 

xal  Totv  drotpa-^ov       ßpoxoi;  öeooac  6^v 
nuppaiviaTTa(c  Me)vexX£'»)^        e^jaI  Iyw. 

Mit  Recht  bezieht  P.  g^en  Kaibel  und  Baltuzzi  den  zweiten 
Vers  aaf  die  skeptische  bojOeveia  xwv  X-^Ytov.  Seine  Übersetzung  r  Moi 
qni  ai  partout  mis  en  egalite  les  choses  qui  sont  exprim^e«  dans  le 
raisonnement,  oder:  Moi  (ini  partout  ai  mis  en  Opposition  des  raisonne« 
ments  de  force  4gale,  ist  weniger  gnt.  Der  Vers  will  einfach  sagen: 
Ich  hahe  die  Begründung  nach  allen  Seiten  gleich  gemacht.  I>ie 
LebensMlt  des  gen.  Skeptiker»  ist  nngewüh. 

V.  Brochard,  les  sceptiqnes  grecs.  Paris  1887.  438  p.  8.  (Rez.: 
Pappenheim,  Berl.  philol.  Wochenschr.  VITT,  199  flF.). 

Br.  benrtt  ilt  die  Skeptiker  zu  sehr  vom  modernen  Stuiidiniiikt. 
muiici oisiert  sie  gtwis^ermafsen.  Unrichtig  ibt,  dafs  ihre  Erkeimtnis- 
theorie  anf  der  Wahrscheinlichkeit  beruht;  denn  auch  diese  wird  von 
ihnen  ue^^irrt  Ebensowenig  sind  dir  , empirischen  Skeptiker''  die  wabr- 
Laiten  AIiü(  li  (les  r<isitivisiuus.  Nicht  die  Skepesis  selbst,  nur  das  prak- 
tifi^he  ^'erhal^eIl  d»i'  SkepTiker  k;uin  einpiiisch  genannt  werden.  Die 
Skeptiker  sind  direkt«  Gef^ner  des  i'usilivisnius.  —  Br.  snc)it  eine  ge- 
naie  Geschichte  der  griechischen  Skepsis  zu  geben,  ohne  ubpr  alle 
Schwierigkeiten  beReitigen  zu  wollen.  Besonders  will  »  r  i'yrrhon  und 
die  neue  Akademie  gt  freaeiuander  scheiden.  Kr  geht  den  skeptischen 
Sparen  vor  und  bei  Sokrates  nnd  dessen  Schülern  nach  Die  Unter- 
scheidung von  3  Perioden:  Pyrrhou  und  Timon  —  prakt,  Skepsis, 
Äjiesideni  und  Agnppa  —  diaiekt.  Skepsis,  Se:<:tns  und  Menodot  — 
empirische  Skepsis  (zw  1.  n.  2.  die  neue  Akademie)  scheint  mir  wenig 
glücklich,  da  die  Unterscheidungsmerkmale  keiner  der  3  Perioden 
iQ&^liefslicb ,  der  2.  nnd  3.  nicht  einmal  vorwiegend  zukommen. 
Pfirhon  wird  mit  Recht  als  Kind  seiner  Zeit  dargestellt;  auch  der 
fiadaia  des  Orients  kann  zogegehen  werden.  Änesidem  wird  mit  Recht 
m  80  vor  Chr.-  angesetzt.  Br.  versucht  auch  den  Heraklitismus  des 
AwoäiM  SB  erkUlrai.  Hierbei  an  eine  Inkonrektheit  der  Hitteilang 
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des  SextQs  zu  denken,  halte  ich  für  aasgeschlossen  und  glaube,  daia 
ftoer  HeraklitisiDQS  irgendwie  festzuhalten  ist  (s.  anten). 

Über  den  ,8itz  der  Schale  der  pyrrhoniachen  Skeptiker"  handelt 
£.  Pappenheini  in  Berlin  in  dem  Archiv  für  Oeschicfate  der  Philo- 
sophie von  Lndw.  Stein,  I.  Bd.  S.  37—62. 

ÄneddemuB  lehrte  iu  Alexandrien,  wo  wahrscheinlich  schon  Timon 
eine  Zeit  lang  gelebt  hatte.  Alexandrien  blieb  Schnlsitz  bis  auf  Herodo t, 
der  ihn  anderswobia  verlegte.  Vielleicht  lebte  er  einige  Zeit  in  Rom . 
Für  Sextns  nimmt  P.  gemäfs  seiner  AafCusung  von  dessen  schrift- 
Stellerischer  Tbtttigkeit  zwei  Möglichkeiten  an:  Er  lehrte  in  Alexandrien, 
dann  anderswo,  oder  umgekehrt.  Letzteres  ist  erklärlicher.  Die  Schale 
wurde  wegen  eines  Scbnlstreites  (Sezt.  hyp.  1.  209—241)  aas  Alexandrien 
'  weg\  Ci  lest.  Dieser  neue  Sitz  soll  nur  eine  Stadt  im  Osten  sein  können, 
nicht  Born.  Pappenheims  Begründong  hierfür  ist  nicht  ausreichend. 
Die  negativen  Zeugnisse  Ciceros  und  Senekas  »ind  nicht  mafsgebeud; 
Favorinus  sucht  sogar  die  Leser  des  Griechischen  in  Rom  in  die  Streit- 
fragen  der  Akademiker  und  Pyriboneer  nnd  die  von  Äiiesidem  bc^iitu- 
deten  Tropen  einzuführen.  War  er  nicht  vielleicht  eine  Art  Weg- 
bereiter? Bafs  Seztas  keinen  Römer  nennt,  spricht  für  Rom,  da  er 
alle  bekämpft,  die  er  nennt  Reossiert  brancbt  er  in  Born  ivicht  zu 
haben.  Seine  Bekanntheit  im  Orient  erUftrt  sich  aas  seiner  Rückkehr 
nach  Alexandrien.  Diese  Annahmen  halte  ich  noch  für  plausibler  aU 
diA  Bl&te  der  Sehnle  anter  Sextus  and  das  Erlöschen  derselben  in  einer 
nnbekannten  tetliehen  Stadt,  die  noch  daen  an  litterarlsdieA  Sehitien 
Alexandrien  nicht  nachgestanden  haben  kJhinte.  Was  soll  Überhaupt 
in  der  Qeschiebte  das  Operieren  nüft  Unbekanntem? 

In  der  Schrift  nt^ber  die  Lehren  der  antiken  Skepsis»  hesondara 
des  SsKtns  Empirikus  in  betreiF  der  Kanaalitftt*.  ImuiguraldlaiL  von 
Carl  Hartenstein,  Helle  1888,  65  S.  &,  erörtert  der  ?er£  ikMaiet 
seine  eigenen  philosophischen  Anaehauu^gea  nr  Widerlcguog  der  skep> 
tischsn  AuÜrteUuogen.  Ich  bemerke  nur:  Die  Setiung  der  Weehasl* 
wirtang  an  die  Steile  des  einfachen  KausaWeriilltnissea  erkttct  nicht 
nur  nichts,  sondern  verwuiidelt  das  einfsche  Verhiltnis  in  ein  sweiÜMheSi 
dft  in  einer  Wechselfrirfcong  ja  die  tjfaaGbeii  nicht  eindeutig  sind;  die 
Wechselwirkung  ist  nur  eis  SpesialüsU  der  KaiHalitit  abeihaupt 
Durch  die  Eridttroug  des  Gesetnea  der  Identitit  und  des  Widsfsprucheä 
als  ein  rein  logisches  ist  fUr  die  Veribidsmng  nichts  gewonnen,  vlai* 
mehr  vrird  dadurch  jede  Srkeontoia  relativ.  Die  ünerkürbarkeit  des 
Wirkens  hebt  alleidinga  seine  TbalsAehlichkeit  nicht  aut  Wenn  H. 
endlich  die  Veränderong  auch  das  Wesen  treffen  Ulkt,  entrieht  er  seiner 
Widerlsguug  dar  SkS|isia  den  Boden;  denn  dann  wird  alles  relativ. 

Wichtig  fllr  die  Geschichte  der  Skeptiker  ist  der  nweite  Abschnitt 
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Im  «Q«elkiiitadi6&  n  Pldlo"  Ton  H.  m  Arnim  (b.  Philo):  FUio  snd 
AMrifem  (S.  53-- 100).  Die  letile  Bwcheimmg  von  pewanliciiem  later- 
mm  iiDtar  den  Skeptikern  ist  Anerideoi,  der  Vetcv  dee  späteren  For> 
■eBeeinB.  In  der  Abhendlnnff  PkUos  irept  lU^t^  findet  tieb  (Mangeyaehe 
AoBg.  L  8.  dSS— 88)  ein  Abechnitt,  der  aosgesproehen  akeptiaeb  lat 
(liegen  Zeller  und  Bernays)  und  die  xpcSroi  xf^  Uoyf^z  enthUL  Der 
IIL  md  IX.  bei  Sextn»  üabkto,  der  X.  iat  in  swei  gespalten.  Wir 
beben  elao  bei  PUle  9  oder  8  Tropen,  wenn  nraa  II  nnd  IV  nie  einen 
mannt  (vgl  Aiistoklea  bei  Enteb.  praep.  ev.  XIY,  18,  i  1).  Die  Ofdnvng 
iat  im  gninen  die  dee  Seztoa.  Diese  Tropen  sind  jedenCalls  Ten  Äneeidem. 
Die  ZebmnU  bei  Seztns  atemmt  ans  späterer  Zeit.  Für  sehr  nnaicher 
belle  icli,  dab  Äneddem  der  Sclmle  des  Philo  von  Larissa  angehörte, 
toA  ven  ihr  trennte  und  ihren  Standpunkt  zwischen  Skepsis  und  Dog- 
»elisntee  bek&m[)fte.  Aus  der  Ähnlichkeit  seiner  Gründe  gegen  Philo 
«it  denen  des  Anttochns  (Cic.  AcaU.  II,  Hj  läfst  sich  nichts  Sicheres* 
•ebUef<en.  Dafs  auf  die  Akademiker  des  au^ustcis(  heu  Zeitalters  die 
Beiaten  charakteristischen  Aussagen  des  Änesidem  keine  Anwendung 
6aden,  ist  ebenfalls  ein  sehr  unsicherer  Anhaltspunkt  für  die  Datierung 
des  Aneaideni.  Da  aber  Philo  lud.  den  Anesidem  jedentalls  kannte,  so 
ist  dieser  in  das  1.  Jahrh  v.  Chr.  zu  setzen  und  auf  audere  bekannte 
Gründe  hin  (Widumug  hciuci  »Scluitt  au  L.  Tuberu)  ein  Zeitgenosse 
Cioeros  zu  nennen.  Seine  Schrift  kaim  ^ranz  gut  erst  nach  45  erschienen 
^•in.  so  daiä  der  bekannte  AusäpMu  li  (  ic  (Je  lin.  II,  11;  V,  8  alles 
Gewiilit  verliert.  Wenn  Arnim  anniniint,  dals  Anesideni  keinen  Erfolg 
gehabt  habe,  so  lielse  dies  vielleicht  auch  die  Erklärung  zu,  dals  Aue- 
äidem  nicht  an  den  Anfang,  sondern  an  das  Ende  eiuer  Entwicklungs- 
reihe zu  setzen  ist.  Jedenfaiis  haben  wir  bei  Philo  lud.  die  ursprting- 
hüie  Form  der  Tropen.  —  Gestfitzt  auf  bext.  h>p.  I,  210  erweist  Arnim 
den  Heraklitisuius  Anesidems:  dieser  habe  die  Lehre  vom  FInfs  der 
Dinge  auf  die  Krscheinungen  iuigewendt  t  und  behauptet,  die  Auschaunng 
^on  der  ihaLbä*.lilichen  Kut  xistenz  entgegengesetzter  Qualitäten  in  dem- 
freibeji  tiegeustande  habe  das  Erscheinen  ent^,'egengC8eLzter  Qualitäten 
m  Vorangsetzung.  Dies  harmoniert  ^nnz  g'ut  mit  der  Stelle  des  Sextus 
lutd  mit  den  hcraklitisiereiidt'ii  Aul^ei  nng-eii  des  philoiii-^chen  Abschnittes. 
Äoeeidem  erkllirte  ;il>o  die  Skepsis  al^  AVctr  oder  Mitt.  l  zur  Erklärüüg 
der  Pbiloeophie  des  lierakiit.  der  Koexisteu/  und  des  fcüchaWösens  der 
Gefensätze.  Die  weiter  von  Arnim  angefUlii  tcn  und  erklärten  Steilen 
wiäd  trelfliche  Belege  für  die  Anschauung  Äntsidcuis,  dafs  das  Gruud- 
fes^-ez  eben  die  Erkenntnis  ist,  dals  der  Mensch  nichts  sicher  erfaist 
»egcu  des  GegenBatzes  in  den  Krscheinungen,  auf  die  utisei  e  Erkenntnis 
l^i  der  Unmöglichkeit  eines  Schlusses  auf  die  aor^Ka  beschränkt  ist. 
Wir  ienien  amnche  FaolUe  der  Anscbanung  Aoeeldems  kennen,  die  Bick 
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von  der  Skepsis  nicht  wesentlich  entfernen.  Die  teilweise  Künatlichki  it 
seiner  eigenen  Erklürnne:  dentet  Arnim  dadurch,  dafs  ftextns  oder  seine 
Qnelle  Änesidenis  Verhilltni«  zu  Heraklit  nicht  begn^iffen  habe.  Ver- 
wiesen sei  noch  anf  Phil,  de  Jos.  H,  p.  59  ss  (Hang.)  in  Vgl.  mit 
Hut.  de  Ei  apnd  Delphos  c.  18. 

Ober  Oaleniit  alnd  sa  erwIUioai:  Gmlfloi  de  Qtilitate  partiam 
über  qotttae.  Ad  Codices  priiniim  conlatoe  leoeiiioit  Geoiglni  Hein* 
reieb.  Aegsbnrg,  Pr.  (St.  Anna)  1886.   58  a  8.  , 

Die  ^1  L't  II  lie  Atomisten  gerichteten  B.B.  T.s.fi  y^tirii  {loptcov  ge- 
fi8ren  zn  den  besten  Galens.  Nach  dessen  eigenen  Zeugnissen  (von  H. 
in  der  Vorrede  angeführt)  sollten  sie  eine  Art  Theodicee  sein  (upoc 
X^70c),  die  (rrnndlegiing  einer  srenaoen  Theologie  (ftsoXo^iotc  ixptßou;), 
nicht  blols  nützlich  für  den  Arzt,  sondern  auch  für  den  Philosophen, 
der  sich  ein  Verftilndnis  der  gesamten  Natnr  erwerben  will.  Ei  folgt 
eine  Beschreibuni;  der  znr  Ausgrabe  benutzten  Codd. 

Müller,  Iwan,  ad  Galen.  T.  58,  42  (Kühn):  Galenus  i'hitotiis 
ijiiitator.  Acta  s^m.  phil.  Erlanjr.  IV  p  222  tind  2^0,  bezieht  «ich 
darauf,  dafs  in  Ga)*'n  vol.  X  pag.  439  die  Stelle  ans  Fiat.  Kep.  VI, 
494  C.  D.  nac}v.'(  ;i}ir[it  *  r^eheint. 

Tn  Oaleiii  de  placitis  Hippocratis  et  Piatonis  libros  quacstionea 
criticae.    Tnaug^uraldiss.  von  .Ich.  Petersen,  Göttingen  IBhH,  6t  S. 

« 

erwähne  ich  deshalb,   weil  sie  über  da«?  gewHhnliclie  Mafs  von  dgl 
Arbeiten  hinatrigeht.  und  weil  insbe^nn  lfi  h  das  VerhUltniR  der  bei  dii  st  r 
Schrift  Galf  ri^  in  Rf-rracht  koniniendeu  (Jodd.  za  dem  neu  aufgefandeueii 
cod.  Hamilt'Hiiimus  lirhandel^,  ist. 

Tiei  l^'luiarrh  sind  zwei  ÜbersMt/nngen  namhaft  zn  TjTarlirn: 
Platarchs  Moril'^-  Kthical  I>?:ivp  Ti  aiifihTrd  with  notes  and  index, 
by  A  Jl  Schiüeto.  London  ihss,  410  ]v,  un  l  Pliitarfbs  Werke. 
I.  Maximen.  Von  den  Tn^rfndpii  der  »an»  ii  Anf  Grund  der  Kalt- 
wasserscheu  Verdentscliunj^  übersetzt  und  mit  Einleitung  und  Anuier- 
kimgen  versehen  von  J.  Mfllily    Stuttgart  1888. 

Der  Aufsatz  von  .1.  Bruns,  Lucians  philosophische  Satyren, 
Rhein.  Mus.  XLIII  S.  86—103:  161  —  196  ist  hauptsächlich  litterar- 
historischen  Inhalte?  Ich  beschränke  mich  daher  auf  die  Angabe  des 
Hanptresultates  (S.  187):  Alle  Schriften  Lucians.  welche  gmndsÄtzliche» 
uneingeschränkte  Angriffe  anf  alle  PhUosophen  aller  Zeiten  enthalten, 
sind  vor  dem  Bii  accus,  geschrieben,  auch  die  menippeischen  Schriftea, 
besonders  Ikaromenippiii  (gegen^Fritzsche)  nnd  die  Ne^omantia. 

Wir  kommen  mn  an  Philo  Judaens.  Das  grofse  Werk  fiber 
denselben  von  J.  Drummond,  Philo  Jndaeus,  or  the  Jewish-Alexandrian 
pbilosophy  in  its  developroent  and  completion,  2  toIs.,  London  1888, 


üigiiizea  by  GoOglc 


Scbiiften  aber  nacburistoteUsebe  Philosophie.  (Uats.)  S6 


70'»  p  .  8,  kenne  ich  nnr  aus  der  RezeDsion  von  E.  ScIiUrer  in  (li  i  >  ii 
in  der  Tbeol.  Litteraturzeftnng"  IHh^  Xo  20.  S.  489—491  T):tiit;.(h 
liernht  dasselbe  auf  Belbständiger  gründlichster  DurcliiuiBcliuiif?  der 
Werke  Pbilos  nnd  hat  eigenen  Wert  neben  den  Werken  von  Gfrürer 
(1831)  nnd  Dähne  (l?534j.  Nur  die  philosophisciu  n  An-f  liaiiuiii:eij  sind 
bebandelt.  Das  I.  Bnch  (I,  27 — 129")  «stellt  die  irriecluhriicu  Vort'änß'er 
Philo«;  dar.  das  II.  (S.  131  —  555)  die  3[i«jclinntr  von  Heilenisnms  nnd 
Jntifiiturü  Ms  anf  Philo,  das  dritte  dessen  eigene  Anscbaunng:.  Die 
Stoiker,  unter  deren  Kindufs  Philo  steht,  sind  am  eingeheadsten  be- 
handelt, anf  Apvi  Neaplatonismns  und  Nenpythagorei^ninR  ist  keine 
Rficksicht  g:enoninien.  Tm  TT  Bach  Biii'i  .luch  die  Vorbereitungen  der 
Loffoslehre  im  Alten  Testament  vorgeführt.  Fseudo-Aristeas  und  Ari- 
j^tcibnlos  h.llt  Dr.  nicht  für  v"rp}ii]oni<;cb.  bringt  aber  bei  ei^sterem  keine 
durchschlaprenden,  bei  letzterem  (ünechtheit  des  Werkes)  keine  neuen 
Gründe  vor.  T>r.  stellt  Philos  Philosophie  in  folgender  Ordnnnfr  dar: 
Kosmologie,  Anthropologie,  I.efue  von  Gott,  T^ehre  von  den  jröttlichen 
Kräften,  Logos,  höhere  Anthropologie.  Die  Darstellung  ist  eingehender 
nnd  Tollstilndiger  als  die  bisherigen.  Dem  l'hilo  wird  Bittlichcr  Ernst, 
einheitliche  Weltanschauung  zugesprochen.  Die  scheinbare  Hyposta- 
sierung  der  göttlichen  Kräfte  ist  nur  dichterische  und  allegorische  Aus- 
drucksweise. Die  Untersuchungen  Drummonds  fordern  Beachtung,  seiae 
Besultate  werden  wohl  nicht  alle  aufrecht  erhalten  werden  können. 

H.  von  Arnim,  Quellenstudien  zu  Philo  von  Alexandrien,  fierl. 
1888,  Vn,  U2  S,  8.  (XI.  Heft  der  philolog.  Untersuchnngen. 
herausgegeben  von  A.  KioCMlng  und  ü.  von  Wilamowit^-Mülleodorff), 
behandelt  zuerst  (I.  S.  1—52)  die  nach  ihm  unzweifialhaft .  unechte 
Bebriff'  rr^pl  dftp&apstac  xosfiov,  8  —  19  ist  einer  peripatetischi  n 

Schrift  entlehnt,  die  Einleitung  zu  dieser  bilden  Kap.  3  —5.  Der  Verf. 
lebte  nach  PanaeÜas  im  ersten  christlichen  Jahrhundert.  Kap.  6.  7. 
stammen  aus  einer  zwischen  Plutonismus  und  Peripatos  vennittehideii 
8ehxift.  Der  erste  Teil  voo  Kap.  20  und  91  ist  einer  anderen  peri- 
yttettechep  QpeUe  entnonmeD.  Die  besten  Argumente  sind  ans  KritolaaB 
Rommen,  gtHim  aber  wohl  vor  Kritolaos  lortck.  Die  vier  Argumente 
toSeblnseeB  sind  stoisch,  die  Widerlegung  peripatetiseh,  und  xwar  von 
ctaon  jttqgere«  Peripatetiker  (dem  Theophrast  gehört  nur,  was  in  un» 
■tttdbarer  VerUndaog  mit  seinem  Namen  auftritt).  Die  Qpelle  ist 
sndi  Mar  eine  der  beiden  peripatetiscben.  Weiteres  siehe  ohea  unter 
Aitipater«  Der  Onmdfftoek  xa  dem  Material  der  Sebrift  trtammt  aee 
ivZeit  dei  KritoUrna  and  Dfogenes  von  Babylon,  der  Komidlator  aelbit 
fMt  der  BidiUing  vi,  wolehe  flato  and  Moeea  aoBammenatellt  and 
ivMcB  Ptelo  «d  Atisloteies  yennltteli. 

den  IT.  beliandeHen  Pankt  siehe  Skeptiker. 
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An  dritter  Stelle  (8.  101—140)  besprklit  A.  daa  »tdfcbe  Ci{n)faa: 
ü  ludodhioMw  6  0090^;  bei  Philo,  de  plantatione  Koe  p.  860—356. 
Die  Qaelle  Phllos  Ist  eia  eklektisch  aoseateckter  Steiker  mui  dem 
1.  forehilttl.  Jahih.  Die  8  stolickeii  AwechMiengen  Im  PfoeeodMi 
eigneD  dem  Zeno,  Kleanlbee  und  PoildoiiiitB.  Die  Sebrift  ist  naeh 
AndochnB  verfalbt  md  war  wohl  mur  ein  tM/ffdksum  anv  einer  Sammlon^r. 
Seoeca  (£p.  83)  sdwint  aie  widerlegt  zu  haben.  Sie  ist  ein  Typtm  der 
stolachen  Lehrweiee  und  Bestrebnagen  im  I.  Torohriotl.  Jaluh.  — 
Arnims  Kombinationen  sind  geistreich  nnd  scbarlbiniiicr,  kommen  aber 
Im  ganien  über  die  Wahrscheinlichkeit  nicht  hinans. 

Viel  nmstritten  war  die  Schrilt  „vtd  tou  ic^vta  muSeiov  ttnot 
iXt^fttpov''.  SSnnlehBt  sprach  Rieh.  Ansfeld  (nach  dem  Vorgang  von 
P!rinlnl  nnd  fiernays)  io  seiner  Dies,  „de  libro  n.  t.  v.  cnc  c.  t.*'  0Ott.  • 
1687, 58  S.  dem  Phüo  die  Antorsdmft  ab.  Zn  Gründe  liegt  «in  stoisches 
Bneh  de  Ubcftate  sapicDÜt.   Dorcb  die  Heraussch&lang  desselben  werden 
einige  sonst  nicht  aberlieferte  Pouktt  för  die  Btoa  gewonnen  (S.  55, 
aber  nnsicher).   Dieses  stoische  Doch  ist  uach  dem  gleichnamigen  des 
Qirysippos  nnd  vor  Epiktet  nnd  Masonias  verfaist,  das  psendopbiionische 
um  50  nach  Chr.   Aus  einem  in  Asien  während  der  Erstarkong  der 
römischen  Berrscbaft  (die  d^opavoixia  wird  zn  den  XetToupTtat  gezählt) 
entstandenen  B.  de  libertute  im  gewöhnlichen  ISiuue  ist  auch  manches 
genommen.    Der  Kompilator  ist  ungefähr  gleichzeitig^:  mit  Philo  (er  hat 
vieles  von  diesem),   kein  Alexauiii iner  und  kein  Jude,  doch  ii^eiid  mit 
den  Judtjü  verbunden  wetzen  seiner  Kenntnis  der  philou.  Schriften  kurz 
nach  deren  Heruusgahe.    Er  kennt  die  iJssiier  erenau  und  lebte  wohl 
in  Syrien.  —  Gegen  Ausfeld  wendet  sich  P.  Wendiaiid  (i'iiilüä  Schult, 
r.         aiz.  s.  £.,  Archiv  f^r  Gesch.  der  Philo«.  I,  8.  509—518):  Eine 
zweite  Quelle  ist  nicht  uuzunehmeu.    Die  Sckrift  ist  \(n\  uinem  Juden 
verfafst;  dies  kann  ganz  gut  Philo  selbst  sein,  wenn  man  sie  eine  der 
ersten  Schriften  derselben  und  auch  für  aulkerjüdische  Kreise  bestimmi 
gewesen  sein  läist.    Sicher  wäre  die  Sache,  wenn  die  Benützung  der 
Sebrift  durclj  Josepbus  sich  beweisen  liefse.  —  Über  das  Buch  handelt 
auch  K.  Ohle  (über  die  Essäer  des  Philo)  im  Jaiiib.  lUr  protest.  Theo- 
logie 18Ö7,  2.  und  3.  Heft   und  in  der  Separatschrift r  Beiträge  zur 
Kircliengeschichtc  von  Ii  nhie,  1.    Die  jiseudophiionischen  Epsäer  und 
die  Therajn-uLtn.    lUil    1  shh,  78  S.  I.  Kap:  Die  Essäer  der  Apologie 
sind  nicht  von  Philu  beBchrieben.  II.  Kap:  Diese  Beschreibuiif^  stammt 
von  dem  Verfasser  der  Vit»  roütemplativa,  der  mit  dem  TnterjtoLitor 
von  i^.  0.  P.  L.  identisch  ist  (gute,  aber  nicht  dnrchichiagende  Be- 
weise).    IIL  Kap:   Die  Fälschungen    stammen   frühestens  aiiB  dem 
III.  Christi.  Jahrhundert  von  einem  Münch  (die  Beweise  sind  iiiclit  hin- 
reichend    Kap.  IV  handelt  über  den  Verfssser  von  dem  B.  r.  x.  ic. 
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«c  t.  1.,  bowNiden  gtgen  Aufeld.  Daa  Buch  kt  ?«a  Philo,  oad  swar 
•Bi  «einer  Jugendzeit  nad  eine  BeaiMlnn;  eines  anderen  Becbee  dnrek 
&^  Der  Verf.  der  Vit.  eemt  hat  ee  henfittt  und  (Ar  philenlach  ge- 
hthn  und  m  Deckung  leiner  Ubebnng  sogar  interpoliert  Wie  ee 
fiegt,  ist  es  nidit  ven  Philo.  Es  tot  eide  Kompilation,  nieht  §m  vor- 
rtaiiaclier  Zeit  Die  Qnellen  gebOren  dem  ersten  verehitotUehen  Jehrh. 
SB,  der  TeSa  über  die  £nfter  einem  Ohristen.  —  Bas  bei  Eiseb.  Preep. 
er.  vm,  11  ans  Philos  Apologie  der  Jaden  angeffibrte  Staefc  ist  nn- 
eeht  '  Gegen  Ohle  erkUUt  A.  Hilgenfeld  (Zeitsehr.  fftr  irfsseBsehaftl. 
Theologie,  XXXI  a  das  Baeh  filr  einen  betteniseb- philo- 

sopfaischen  Spitling  des  heüeniscfaen  SVeiheitsgeistes  ans  ▼orrümiseher 
Zeit,  ttberarbeitet  von  PhQo.  Aneh  der  Faasos  über  die  Eieier  kann 
TOB  Philo  stammen.  Ohlee  Grfinde  werden  gnt  widerlegt;  doeh  kommt 
H.  bei  sdner  Begrfinduug '  über  innere  Grflade  nicht  hinsos.  Gegen 
Ohk  tritt  aneh  Wendland  (die  Essier  bei  Phüo,  Jahrb.  f.  protest 
Theol.  XIV,  a  100—105)  aas  spraehlicken  GrSnden  anf.  Der  Absehiiitt 
Iber  die  Esdtor  stammt  nicht  von  einem  Christen.  Gegen  Ansfeld  hUt 
es  W.  In  ehier  Kaehsehrift  lllr  wahrsehelnllcher,  dafii  wir  ea  mit  eine» 
Vertreter  des  „denationaUaierten''  Jadentnms  an  thon  haben.  Doch 
setM  die  Lösung  der  Echtheitsfrage  noch  grfindllehe  üntersachnngea 
Vorana.  —  Gegen  Hilgenfeld  and  Wendland  hftlt  Ohle  (Über  die  iks&er 
ia  Q.  O.  P.  L ,  Jahrb.  f.  protest.  Th.  XIV.  B.  314—320)  an  seinen 
Aascbaanngen  fest,  Hamack  (Tbeol.  Lit  -Zeitang  21,  1887)  giebt  er  zu, 
dafs  seine  Einfohi  ang  des  Easebias  onbegründet  ist.  Bemerkt  sei  noch, 
dar»  Ohle  iu  einer  Abhandlung  über  die  Essener  (Jahrb.  f.  protest 
Th.  XIV,  S.  221—27  4:  366—387)  konseiiuenterweise  die  Abschnitte 
i>.  J.  II.  8  und  Autii^.  XViii,  1  dem  Jusephus,  überhaupt  einem  Jaden 
«ib&pricht. 

Ii.  Miissebiau,  Le  trait6  de  la  vie  coutemplative  et  la  question 
des  tlierapeutes  (Ilevoe  de  rhistoiic  des  religions  XM,  p.  170-  1^'8, 
auch  ein  Separatabdruck  1888)  spricht  sog-ar  die  Vita  contempl.  dem 
Philo  zo.  Seinen  Gründen  nach  braucht  aber  die  Schritt  hochsleus 
eine  Nachahiumig  Philos  za  sein. 

Bezüglich  der  Nenplatoniker  haben  wir  zunäcliat  zu  besprechen: 
Monrad,  über  den  sachlichen  Zuüummeuhaiig  der  Deu^/latonischen 
Philosophie  mit  vorhergehenden  Denkrichtnn^en ,  besonders  mit  dem 
Skeptizismus.  Philos.  Monatshefte  XXIV,  b.  156  — 193.  —  Nach  einer 
fanz  trefflichen  Darlegung  der  skeptischen  (anch  stoischen  und  epikn- 
reiscbenj  theoretischen  und  praktischen  Prinzipien  wird  in  hegelianisch- 
<ÜileJitfflcher  Weise  die  neuplatonische  Anschauang  (Plotin)  heraus- 
fBfwfckelt:  rIsü  k f'i II  sachlicher  Zusammeübang  im  gewöhnlichen  Sinn, 
jofidern  ein  foroieller,  sachlich  nur  im  Sinne  Monrads.   Der  vow  ist 
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der  sich  erfSuMde  Gedanke,  also  die  Einlieft  in  «xplictfeer  Fonn.  Plottn 
geht  aber  darüber  hioaiu  snm  dgentUeh  iÜDen,  weil  im  vooc  noch  ein 
GflgeniatE,  dea  Denkenden  nnd  des  Gedachten,  liegt  Dos  Eine  ist 
weder  denkend  noeh  seiend.  »Die  plotinisebe  Philesophie  ist  von  der 
dogmatisehen  nnd  sfceptisdied  Beiativitftt  nnd  Unterschiedlichkeit  sn 
einer  absolnten  Identität  fortgeschritten  nnd  hat  statt  der  sich  selbst 
fliehenden  Erkenntnis  einen  mit  sich  sisanmengehenden  Gedanken  er- 
blickt; aber  bddes  ganz  in  abstracto,  so  daTs  die  Identität  als  allen 
ünteiscfaied  ansschüeliMnd  gedacht  wird."  Weiterhin  wird  die  XTnfrncht* 
barkeit  des  Kenplatonismns  zn  einer  weiteren  Entwicklnng  geneigt 

In  .Qnelle  der  Überlieferung  des  Amnion  ins  Saklias'*  (Rhein. 
Mus.  XXXXTI,  S.  276—285)  weist  H.  v,,ii  Ai  aiiii  (geilen  Zeller)  nach, 
daf8  Synesius  (de  nat.  hom.  c.  3)  and  Priskian  (Solut  c.  I)  aus  den 
oufAfAixta  >(TT^jjiaTa  des  Porphyrius  geschöpft  haben  nnd  dals  Porphyrius 
selbst  auf  Auf^eichnaogeu  von  Lehren  des  AmmoDins  dnrch  einen 
Theodottis  (wahrscheinlich  den  piaton.  Diadochen  vor  dem  Enbulu«,  der 
nach  Porphyrius  mit  Plotin  in  wissenschaftlicher  Verbindnng  stand)  fofst. 
Danach  würde  also  der  Abschnitt  im  H.  Kap.  des  Synesias  über  2vo>«c 
Toy  »«ujA'zro;  xal  ttJc  -J^o/t;?  nach  seinem  wesentlichen  Inhalt  (Ändernngen 
hat  sich  wohl  Porjfhyriiis  erlaubt)  der  Würdigung  und  Darstellung  des 
Ammonins  zu  Grunde  zu  legen  sein;  vielleicht  auch  der  im  2.  Kap.  über 
das  Wesen  «ler  Seele. 

Über  Plotins  Glückseligkeitslehre  von  Marie  Besobrasof.  L.  1887 
39  S.  Die  Verfasserin  ringt  augenscheinlich  mit  Sprache  und  Dar- 
stellung. Sie  hat  viel  Stoff  gesammelt,  versteht  aber  nicht  ausznscheiden 
und  zu  disponieren.  Ihre  Grundfrage:  Inwiefern  ist  Plotins  Endämonologie 
die  Grundlage  seiner  Ethik?  ist  nnr  an  ein  paar  Stellen  behandelt,  sonst 
aber  sehr  viel  von  anderen  Punkten  des  plotiniscben  Systems  angeführt, 

H.  von  Kleist,  Itrltiscfae  nnd  exegetiscbe  Bemerknngen  sn  Flot. 
Enn.  IV,  3  nnd  d.  Leer  1888,  Frogr.,  4.  20  S.,  griindet  seine  6e- 
merknngon  meist  anf  eigene  Anffassnngen  des  Oedankenganges  (Kap.  IV, 
4,  1  von  48,  2;  des  II.  Kap.;  4,  3,  49,  29;  des  IV.  Kap..  Anfang 
von  4,  16;  4,  30  n.  s.  w.), .  obne  sdne  AnfTassangen.  dnreh  andere 
Stellen  ans  Plotin  zn  begründen;  sein  Verfabren  scheint  mir  an  ein 
uoTtpov  npjtepov  zu  grenzen. 

Zn  den  Fragmenten  der  f tX^eofo«  fotopw  des  Porphyrius  bei  Cyrill 
von  Alex,  von  Hera.  Schräder  in  Hamburg  (Archiv  fOr  Gesch.  d. 
•  Fhilos.  I,  8.  359—374).  Schräder  zeigt,  dafs  Cyrill  in  den  Anfllhi  ungen 
aus  den  Werken  des  ForplQrrios  durchaus  zuverlässig  and  selbetKndig 
ist,  nnd  gewinnt  dadurch  einiges  Nene  flir  die  ftX.  Wc.,  besonders  ein 
Fk'sgment  &ber  die  Verschiedenheit  der  Anschaaaogen  des  Flato  nnd 
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Aristotelfls  über  den  Himmel,  welches  jedoch  niehts  inhAltUoh  Nene» 
eiitbäU. 

G.  Geiger,  C.  Marius  Victorinns  Afer,  elo  neuplaton.  Philoeoph, 
(swei  Mettener  ProgT.  1888  und  1889,  IIBS.,  8)  führt  den  gelaogenett 
Bewei«^.  dal»  M.  V.  aach  als  Christ  nenplatouischer  l'hUosoph  gehUeben 
ist  und  koDBcqnent,  wie  kein  zweiter  cbristlicbor  Schriftsteller  der  alten 
Zeit,  sein  pbilos.  System  anf  das  christliche  Dogma  anwendet,  ohne  die 
l^ringste  Ahnung  eines  Widerspruchs.  Auf  Grund  der  unzweifelhaften, 
echten  Schriften  sind  seine  Anschauungen  ausschliefslicb  plolinisch.  Die 
tbeoleg.  Bchriften  des  M.  V.  sind  das  vorzüglichste  und  fast  einzige 
Mennment  der  fflege  der  neiplat.  Philosophie  im  Abendlande.  II.  V. 
Iii  also  fortan  nnter  den  neoplatonisehen  Philosophen  aoftnfflhren  nnd 
nach  CFeigers  Besultaten  das  TJrteil  Useners  Aber  Ibn  (Anecdöton  Holderi 
8.  61  f.)  za  rektifizieieiL 

2n  Inmblicbns  notee  Mk  die  Ansgabe:  lambUdil  protrepttciis, 
ad  fidem  cod.  Lanr.  ed.  H.  PistdU.  Lp.  .1886. 

Über  Dexippos  bandelt  A.  Bosse,  der  Historiker  ond  Philosoph 
Dexippui  in  Hermes  XXn  S.  403-409.  Der  Historiker  D.  ist  nm 
810  geb.  nnd  elwa  278  gest  Der  Fbüosopb  D.  ist  vj^l  Jünger,  gehOrt 
in  die  einte  Belbe  der  Nenplatoniker  nnd  seblolk  sieb  gaon  an  seine 
Terginger  Porphyiins  nnd  IsrnUiGfans  an  (ohne  das  entbnsiasllsobB  nnd 
ai7«äseiie  Hlement).  Sein  Kommentar  sn  Aiistotelss  fltUt  mudi  lambUobna. 
Stnib  letiterer  nm  880,  nnd  setst  man  die  Abfassnng  des  Kommentan 
(im  veigerflektin  Alter)  um  860  nnd  bald  danmf  den  Tod  des  D.,  so 
staib  er  nngeftbr  80  Jahre  naoh  dem  Historiker.  Eine  Verweehaelnng 
eder  gnr  IdentÜtt  (Tketna  ond  Ennaplos)  Ist  aoigeaGhlonen. 

J.  Freodentbal,  Über  die  Lebenszeit  des  Nenplatonikers 
Proklns,  Blmin.  Hos.  XLIU,  6.  486—498.  —  Die  Beetimmnng  der 
Lebensseit  den  ProkUu  berojit  bei  seinem  Blegnphen  Marinns  (e.  85 
nnd  37)  anf  aatnmomlBeben  Angaben  (Horoskop  nnd  Sonnenfinsternis). 
Diese  bat  Osbeimrat  Fnt.  Qalie  in  Breslan  aof  Bitten  Freodentbals 
nacbgeprolt  Die  Sonnenfinsternis  fSIltJ  484,  der  Tod  des  ProUos 
slso  485.  Nnn  ist  er  75  Jahre  alt  geworden  (Mar.  o.  3.  dfi),  also  410 
gebsfen.  Demnseh  enthalt  dss  Horoskop  niebt  einen,  sondern  nwel 
fUder. 

O.  Heine,  über  Oelsni^  dXi)&^?  X670;,  Phil.  Abhandinngen  fttr 
X.  Hertn,  a  197^814,  bespricht  die  Streitfrage,  ob  der  Celsus  des 
iL  hS^.  identisch  ist  mit  dem  Freunde  Lncians.  Origenes  ist  seiner 
Sadie  keinenwegs  sieher  (Identit&t  beider),  ist  noch  seitlich  weit  ent- 
Int  (Boeb  des  C.  nm  177,  Widerlegung  des  Qrig.  nm  948).  Der 
Crisns  bei  Qrlgen.  ist  kein  Epikoreer,  Lncians  Frennd  ist  es.  Lodaa 
nsnar  in  seinem  Alexander  (nach  dem  Tode  Hark  Anrels  abgefiUbt)  * 
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adle  Schriftea  seines  Geisas»  den  äk.  äo'y.  nicht.  Die  Übcrcinstiimmuii^ 
in  der  Lebenszeit  beweist  die  Identität  nicht.  Aus  den  pliilosophischeD 
Ansicbten  des  Celsus  des  al.  X.  folgt,  dafs  er  wohl  ein  g^riechischer 
Freigelas<;ener  ist.  der  dem  synki'etistischen.  zum  M\*sticismiis  lUML^eiiüen 
PlatonisiuiKs  bem  r  /» it  folgt,  sich  aber  an  den  Volksglauben  anlehnt. 
Za  einer  bestiniinten  Schule  zählt  er  nicht. 

R,  Browu.  ihe  Knphratean  kosmological.  theogony,  preserved  by 
Damaskios.  The  PlatonisL  IV,  3  p.  113  — 118  ist  mir  nicht  znere- 
küinijien  —  liier  sei  auch  im  Vor)>pi^eheQ  auf  die  TTbeisotznug  ver- 
schiedener neuplatonischer  Schritten  im  ,,Platoni8t'*  hingewiesen. 

(Iber  Secandus  handelt  J.  Bach  mann,  die  Philosophie  de»  Neu- 
pythai^oreers  Secnndnp  Lintjuistisch -philosophische  Studie.  R.  1888  ,  68 
und  97  S  ,  "8.  und  erg-iinzt  und  schliefst  damit  seine  früheren  Arbeiten 
ab:  1.  8ecundi  philosophi  taciturni  vita  ac  sententiae.  Berol.  1887 
(äthiop.  Text).  2.  Das  Leben  und  die  Sentenzen  des  Philosophen 
Sekundus  dc^  Schweigsamen.  Nach  dem  Äthiopisclien  und  Arabisclnn 
Diss.  Halle  1H87.  34  8.  «  3.  Lateinische  Sekundus-Handschriften 
aus  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Münciien.  Philolog.  XLVI,  8.  385—400.  — 
Baehmann  hat  alle  prreichbare  SekundusLitteratur  gewissenhaft  zusammen- 
getragen und  geprüft.  Ich  beschränke  mich  auf  einz'^lnp  Bemerkungen. 
Die  latein.  Fassung  der  Definitionen  ist  nach  der  gnech.,  die  äthiop. 
nach  der  ai*ab.  gearbeitet:  ist  nun  der  griech.  odf»r  rler  arab.  Text 
Original?  Der  griech.  Ursprung  der  Vita  scheint  festzastehen ;  die 
Sentenzen  sind  ein  fremder  Znsatz,  also  bezüglich  ihres  üi'sprungs 
(griech.  oder  nicht  V)  zweifelhaft.  Sie  worden  wohl  einst  einem  Philo- 
sophen Seenndns  zugeschrieben,  der  noch  nicht  als  »Schweiger*  galt. 
Da  aber  die  griechischen  Dicta  nichts  Christliches  enthalten,  sondern 
rein  heidnisch  sind,  sind  sie  wohl  keine  Ubersetz ang  ans  dem  Arabischen 
(gegen  Eevillont,  vie  et  sentences  de  See).  Badimann  giebt  den  griech, 
Text  der  heidnisch-philosophischen  Definilioiien  nnd  die  chrisüich-tbeo- 
k^schen  Fragen  in  deutscher  Übersetaug  ans  dem  Äthlopiaohen,  md 
erOrtert  den  Gehalt  der  Seknndnsfragen. 

Die  griechische  Vita  l&llt  in  das  S.»  beiw,  3.  ehrlitUcbe  Jahrb., 
die  Sentenzen  stehen  in  keinem  Zusammenhang  2or  Gncais.  Kaeb  «einen 
Gmndlehren  (Versieht  auf  die  Güter  und  sinnlichen  Vergnügungen,  sowie 
aaf  das  Verlangen  zu  leben,  Lob  dm  Armut  nnd  des  Todes,  Hafs  gegen 
das  Wissen  und  gegen  die  Frauen,  Verdammung  der  Schönheit)  bietet 
Sekundus  bes.  anf  Gmnd  der  Definitionen  Gottes,  der  Welt  nnd  den 
Menschen  die  nenpytbagoreiBcbe  Weltanschauung  in  popolftrer  Form. 
Ober  die  Person»  unter  deren  Namen  die  Sentenzen  gehen,  scheint  nnr 
soviel  festzosteben,  dafs  es  (unter  Hadrian?)  einen  Weiberfeind  Seknndns 
'  gab,  dem  man  spftter  alle  das  Wdb  berabaetaenden  Auaspriicbe  ontersebob. 

* 
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Nach  Ca^el  (mischle  Sindbad  p.  34f))  ist  See.  ==  Siodbad,  nach  Baoli- 
Diunn  selbit  ~-  der  überspannte,  überboten«  Sindbad.  Der  Entstehungs- 
ort der  Schritten  ist  nicht  unwahrscheinlich  Alexandrien.  Die  nar  la- 
teinisch vorhandenen  Definitionen  sind  spätere  Zasfttze:  die  christlkli- 
theoio^fchen  Fragen  sind  1604  bereits  vorhanden,  weiteres  tlber  ai« 
ninra  wir  nicht.  Die  Milchmädchenfabel  ist  dem  Sindbad  entlehnt.  — 
Baehmaim  giebt  ein  wertvolles  Verzeichnis  der  nnedierten  Handschriften 
ood  der  gesamten  Seknndnalitteratnr  (danmter  das  TnittelhochdeatMbd 
[thnringische]  Gedicht),  femer  den  äthiop.  ^  arab.  Text  der  Fragen 
(1 — 3,  25  nnd  35  finden  sich  in  „Tieben  nnd  Sentenzen"  S.  9 — 15),  den 
arabischen  Text  der  Milchmädchenfabel,  den  ithiop.  Text  der  QMchiQhla 
4m  Königs  Teitag  mit  deutscher  Übersetzung,  den  Tejit  von  5  bisher 
nnedierten  lateiniaeben  Handschriften  (1  Hon.,  2  Wi»b.,  1  Erkid» 
wad  1  Par). 

I  ber  einen  Philosophen  von  noch  ziemlieh  imbestiramtcr  Richtnng 
bändelt  F.  Biicheler:  Der  Philosoph  ^Ikasikrates  (Rhein.  Mos.  20.111. 
Sl  Ibl — 153).  Der  Name  ist  nicht  nngewOhnlich  ( —  Nikokrftlai,  Soal- 
krateB  —  Sokrates).  Er  wird  von  Philodem  wiederholt  genannt  und 
bekämpft  (repl  Col.  38  126  (Gomperz),  Gol.  37  p.  125,  cf.  Scoit| 
tngm.  Hercul.  p.  129,  Papyn»  ld7  F^agm.  65,  Uaener,  £piearea 
f.  414).  S^ureer  mr  «r  nidit  (gagwi  &ll«r  m,  1*  8.  874^  aach 
lieht  Peripatetiker,  eher  Stoiher.  Doch  bemhen  die  entaeheideoden 
Werte  in  dei^  wicfatigaUii  Stelle  anf  Koajektiir.  Fttr  FUDodem  i«t  Nik. 
(laelle  atoiacher  BenlltanDgeD. 

Drseaeke  X,  BoStfaiana.  Zeitichr*  Ar  wissenaehafUlohe  Theo- 
logie XSXl.  8.  d4— 104,  handelt  Ycn  den  (4)  theoh^giaeheii  deei 
Bolthiva  aageaefariebeDen  Mfiften  nad  iat  gegen  Sebepb  (Kenea. 
Atthiv  der  Gee»  f&r  Utere  dcntaebe  Geioliiohtafcnnde  XL  8.  125  IQ 
ftr  deren  Echtheit  —  Über  «Subskriptionen  in  BoSthina-fiand- 
•ekfiften''  handelt  G.  Sehepfs  in  den  Bhlttam  f.  d.  b^yertoche 
QrnnaaialadivlweMO,  XXIV,  8.  19*80. 

Dan  Werk  fther  die  Onoatiker  Ton  W.  King,  the  GneaÜea  and 
Mr  remaina  aneient  et  mediaeval.  London  1887,  468  p^  8  iat  mir 
akht  sogekommen. 

Über  die  Igyptinhe  Onoela  handelt:  Annalea  dn  ICnife  Gnimet» 
Tmt  qnntonf^Be.  Emi  anr  le  Onoatidanie  Jßgyptien,  sea  d6?eloppe- 
Mta  et  aon  erighie  tilgyptienne  par  M.  £.  Am^linean.  P.  1887. 
M  p.  4«  (vgl,  Bamaeka  Bes.,  theoL  Litteratnraeitnng  1889.  B.  282. 
133).  —  Qtge^  den  Titel  dieaea  in  manchen  Partien  an  breit  enge- 
hgtea  Werkes  habe  ich  einanwenden,  dab  die  eog.  Kgyptlaehe  Gnoeis 
liebt  igjptiaehen  Üiapranga  und  daDi  daa,  was  A.  diesen  ägyptischen 
Vinning  anint  (die  Hagle  des  Henaader  sei  die  altlgyptisehe  Tempel* 
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lehre  nebst  Tempeidieust)  von  ihm  nicht  erwiesen  ist.  Geplückt  scheint 
mir  nur  der  Nachweis  des  Zusaramenhan^rs  des  Sj'stems  Valentins  mit 
dm  ;iUÄe:>'ptih  !i(  n  Teuipellehren.  Neues  hat  A.  überhaupt  nicht  bei- 
grebiacht;  er  ruhtauf  den  Schultern  seiner  Vorgänger,  besonders  dentscher 
Forscher.  Anerkennen  mufs  ich  bei  ihm  die  bestimnitt'  Hervorhebung' 
den  Einanationsprinzips  und  des  Priozips  der  Ahuliclikfir  der  ver- 
schiedenen Wf'lten  innf^rhalb  der  e^nnstisdien  Systeme,  die  Kritik  «U»r 
Quellen  bezüglich  der  einzelnen  Sektenhäupter,  die  Zurückt ülirung-  der 
eigentümlichen  Ilauptzüge  des  Gnosticisnius  auf  die  relifiöHen  Geheini- 
lehren  des  betr.  Landes.  Im  can/rn  haben  wir  bei  ihm  eine  gute  Zu- 
samnienstellnng  der  Lehren  der  ägyptischen  ünostiker  auf  Grinid  der 
bisherigen  LeiAtoogen.  Für  das  eiiudae  verweise  icti  auf  die  geuaonte 
llezension. 

Das  Verhältnis  des  ( 'hristenturos  zum  Stoicisnuis  bespriehtS.  Salamo 
in  der  noch  unvollendeten  Abhandlung:  Le  origini  del  Christianesimo 
e  il  pensiero  stoico.  Studi  di  storia  et  diritto  IX.  p.  11—42;  175—202: 
389—416.  Der  gelehrte  Verfasser  hat  sich  auch  in  der  deutschen  und 
französischen  Litteratnr  hinreicliend  umgesehen  und  weist  eingehend 
nach  allen  Seiten  iiiii  nach,  daüi  die  chiiatliche  Ethik  keine  Ablage  der 
stoischen  ist,  ohne  zu  TeflEjeiinen,  daia  sich  auf  Grund  der  allgemein 
meniehlichen  Anlage  und  Vernunft  ßerührungspunkte  nicht  blofs  finden, 
sondern  finden  müssen.  Kit  Recht  tadelt  er  jene  Methode^  die  nur 
Ähnlichkeiten  hervorhebt;  nacli  dieser  kntiD  man  die  Znsammengehdrig- 
kdt  YOn  allem  beweisen. 

Einen  ähnlichen  Tadel  habe  ich  auszusprechen  über:  Le  Idee  mille- 
narie  dei  Chriataani  nel  loro  svolgimento  storico.  Discorao  in&ngurale 
dell'  anno  accademico  1887  88.  Tenuto  nella  Begia  nniversitä  di 
Napoli  dal  Pi-of.  Alessandi-o  Chiappelli.  Nap.  1888,  welche  Bchrifit 
nur  insofern  hierhergehört,  ala  in  ihr  philosophische  Anschauungen  ala 
bereinwirkend  betrachtet  werden.  Ch.  will  die  histor.  Kritik  auf  den 
ChUiaamus  anwenden.  £r  leitet  ihn  von  jttdischen  Vorstellungen  ab 
und  sucht  die  Grunde  seiner  venchiodenen  Wandinngen  dansalegen. 
£ine  so  durchaus  einseitige  Benützung  der  Quellen  und  der  Litteratnr 
wie  bei  Ch.  hat  kein  Anrecht  anf  den  Namen  „hiatotiaGhe  Kritik". 

Einen  lebhaften  and  nach  der  Fordemn^  eines  «nthentiaehen  Be- 
weiaea  fllr  die  lUacbnng  des  Konstantin  Slmonides  von  aeiten  HOgra* 
fdda  kanm  abschliefobaren  Streit  (nach  Fonk,  zur  HermasArage, 
Lit  Bundscban  XTV,  8.  S37-231  mfifste  dazu  Bimeoides  von  den 
Toten  anferstelken  nnd  seine  FSlschnng  eingeateinn)  vemraacbte  din 
Anagabe  des  Hermasscbnsaes  nach  Simonidea  durch  Drneaeke  nnd 
Bilgenfeld,  wm  Hirten  des  Hermaa  in  der  Zeitachrift  Ar  wissenachaftL 
Theol.  XXX,  S:  173—184.  Nach  Hügenfeld  ist  die  MitteUnng  den 
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kein  reines  Machwerk.  Sciiie  Aßschaunnfz  liält  er  a.  u.  O.  S.  334  — 
^2  g-^gcn  Hannick  (Theolo^.  LitL- Zeitung'  1887  8.  147-151)  und  XXXI, 
8  378  ü".  gegen  h\hk  (zu  dem  firicchischen  Pastor  HtTinae.  Thcol.  Quartal- 
sthrlft,  LXX,  S.  51 — 71:  Die  Codd.  des  Sini.  sind  nicht  nachweisbar, 
TergL  Larnbros,  a  collation  ot  the  Athos  codex  of  the  Shepherd 
«f  Hermas,  together  witb  ao  introdnction.  Translatcd  by  I.  A.  Kobinson, 
Cambridge)  aufrecht,  sowie  gegen  Rönsch  (Neue  philol.  Bundschau  1887, 
Xo.  25 :  eine  sichere  Lösung  der  Frage  sei  erst  von  der  Zukunft  zu  ep- 
hoffen).  Isäher  begründet  (nicht  durchschlagend)  Hilgenfdd  seine  An- 
sicht a.  a.  O.  XXX,  497—501  (ßemerkiini^en  zom  Hormaa),  XXXI, 
125.  126.  (Selbstanaeige  seiner  Anssrabo:  Ilermae  pastor.  Graece  inte- 
grum ambitu  primnm  ed.  A.  11.  Lp.  1887  XXXIX,  130  p.)  nnd  XXXTI, 
94—107.  —  Die  Einheit  des  Boches  (gegen  Hilgeiifil  i)  erweist  A.  Link, 
^  Einheit  des  Pastor  Hermae,   Harb.  18^8  III,  47  S.  3.  gegen  die 

der  Vei^chiedeolieit  der  Anschauungen  in  den  eiaselnen  Teilen  hep» 
^noromane  Grimde  aus  der  Einheitlichkeit  dm  Stttes  md  Wortschatzes 
in  &b#rzeigendcr  ^Veise  (vergl.  die  Bez.  von  Krtger,  tbeol.  Lil.- 
^dHuiar  1868  8.  640  l), 

ZüTatiftB  encShne  lehHarnackz  Aii«g»be;  Tatfaai  opfifra.Lp.l88S 
106  p.  8;  zu  Irenaetts:  Fr.  Lwld,  Handscbrifteii  der  latelnleclien  Über- 
«etanig  des  IrenlUis  md  ibre  Kapiteleititelhmg.  KfrohengeBebiehtUelie 
teüen,  Heimaoft  Benter  za  seinem  70.  Geburtstag  gewidmet  8. 1^08. 

Die  Lebenszeit  des  Hippolyt  nebst  der  des  Theopliilus  von  An- 
tiochien von  Lic.  C.  JErbes  (Jahrb.  f.  protest.  TheoLXlV,  S.  GH— 

ITaefa  Ftak  (Theoi.  Qpsrtaischr.  1881  S.  488)  M;  Hippolyt  splUMtera 
170  geb.,  naeh  Id|dBB<(tiellen  der  ältesten  Ketsergesch.  8. 158.)  vm  186. 
IM  Fbolins  (Bibl.  ood.  ISl)  mid  nach  seiner  eigenen  Atssage  in  dem 
Bjß^wgm^  bat  Hlppoljrt  den  bl.  £»näQS  gebVrt;  dies  kam  sieb  nnr  anf 
die  2eit  in  Gallien  bezieheo.  Im  S^tagma  ist  aneh  «iiOD  Tbeodotos 
fsn  BfwtMz  genannt,  den  erst  P.  Vietor  (189*- 199)  ezkornrnnslsterte. 
Mea  kommt  dtiier  zn  folgendem  Scblnsse  (8. 68fi):  Da  Hippolyt  die  Obei>- 
äcbt  aber  die  8S  HSresien  Mhestcou  196,  tmbrscbebilieb  erst  30^808, 
seiseficMft  ftber  dea*  Antiebriet  194—300  vergibt  hat,  so  ist  er  kaam 
vor  e.  170  geboren«  Als  iehr  prodnktim  8cfariflsteller  wird  er  eoboK 
nr  dem  gew8bnliohmi  Alter  Ton  93-^85  Jahren  seinem  Drange  gefbigt 
acia.  6dn  Martyrtod  fUlt  (wahrscheinliofa)  aol  den  29.  oder  30.  Janasr 
85L  —  TbeopbiliiB  von  Antiookiea  nnd  der  Biaehof  TbiMphilos  von 
Astdad  nioht  idMatiaeb  (gegen  Hamok,  Texte  nnd  Unters.  L -8. 887  ff.).  ^ 
Mesbei  sei  erwähnt,  dals  nach  Dr.  Jotan  Gwinn,  Bippolytas  and  bis 
«flmds  agiiiMt  Osinir'  (BepsinCed  £rom  Hermatbena  toI.  VI  Xhiblla 
itt8  p.  887—418)  sowohl  die  Ezlstenz  des  Gains  als  anch  die  von 
JfthnilMriebt  fBr  Altartnnuwlsscnaclukft.  LXZIX.  Bd.  (1804. 1.)  8 
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Hippolyts  Capita  adv.  Cainm  leststelit,  sowio  dnls  Epiphaniiis  haer,  31 
deu  Hippolyt  benützt  hat  (vergl.  Haroack.  iheol  Litt-Zeitnog,  1888 
8.  642  f.). 

Über  Minucios  Felix  nnd  zwar  über  die  Frae-e  bezüglich  des 
YttUltliisses  des  Octavius  zum  Apologeticus  des  Tertollian  h;inileln: 

De  Minncii  Folicia  Octavio  et  TertuUiani  A]!olo<rt-tiro  sr!ii><?it 
Fridericus  Wilhelm.  Breslau  18b7.  öü  ti.  (Brealauer  phiioJ.  Abbaadlungea 
IL  Bd.,  L  Ueft). 

E.  Kurz  (Privatdoieiit),  Aber  den  Oetavios  des  M.  F.  mit  den» 
Texte  Ton  Gap.  SO— S6.  Vm,  16  8.  a  Frt«r. 

Jiabsebicau,  l'apolocetiqae  de  Tcrtnllien  et  rOctaviuä  de  Miuu- 
ciuä  Felix,  Kcvuc  de  J  iiistuirc  de  religions  XV,  p.  316 — 346. 

Hängt  der  (  ktaYins  vom  Apolo^etinis  ofifr  um kehrt  oder  beide 
von  einrr  frerrn  insamen  (Quelle  ab?  Das  erste  behauiitct  (vergeblich) 
V.  Schnitz  Mahib.  t.  prot.  Thcnl.  VTIT,  S  485),  das  zweite  A.  Ebert 
(Abb.  der  Kgl  Sachs.  Ges.  der  Wiss.,  philol.-hist.  Kl.  XTI,  S.  319), 
Paul  Schwenke  (Jahrb.  f.  prot.  Theol.  TX,  S.  Ü63)  und  lieck  (Theologr. 
Quart  -Schrift  LXVm  S.  64),  das  dritte  G.  Hartl  (Zeitachr.  für  die 
öBterr.  Gymn.  XX,  S.  348).  Wilhelm  zeig;t  nun,  dafs  Minucius  und 
TertuUian  einem  cbristl.  Schriftsteller  folgten,  welcher  ans  lateioiBchen 
Autoren,  bes.  Varro,  auch  Cicero  und  Seneca  schöpft.  Doch  kaaii 
Hinucius  den  Seneka  selbst  eingresehen  haben.  Dieser  Apologet  war 
kein  Grieche;  denn  die  Griechen  benützten  keinen  latein.  Autor.  Zudem 
kennen  manche  Stellen  nur  von  einem  Lateiner  herrühren.  Von  Ter- 
tuUian liÜBt  sich  nachweisen,  dais  er  den  Justin  benfitzt  hat,  voa 
Minmeius  nicht.  In  den  heregten  Schriften  folgen  aber  beide  in  alkD> 
ans  grieeh.  Autoren  stammenden  Stellen  dem  lateinischen  Apologeten», 
der  die  griechischen  Apologeten  benfitzt  hat.  Den  dXrj&^c  X6ifoc  des 
Celans  hat  weder  Minucios,  noch  Gelsns  den  Minne,  benfltzt  Der 
Octavius  ist  Yor  248  geschrieben,  entweder  zu  gleicher  Zeit  oder  auch 
nach  dem  Apologeiicus;  eine  lange  Zeit  liegt  keioenfnUs  switolNiL 
beidan,  beide  sind  also  Toneinander  unabhängig.  Der  ihnen  zu  Grande* 
liegende  Utein.  Apolefet  ist  vielleicht  der  bei  Tertullian  (adv.  Yalent.  5) 
fenannte  Proculus.  —  Wilhelm  bat  jedenfalls  soviel  bewiesen,  dafs 
eine  Abhäogigjkeil  sirischen  Minne,  nnd  TertaUian  nicht  behaaftet 
wehten  kann. 

Kurz  er5rtert  zunächst  die  Stellung  der  Cansidici.  dann  bespricht 
er  Oap.  9.  3,  die  Stelle  über  das  bekannte  Spottkruzifix:  Kruitfx  nnd 
die  betr.  Stelle  nimmt  man  am  besten  gleichzeitig.  Die  Schrtibweiae 
oißsTc  läl^t  weder  anf  die  Zeit  der  Inschrift  noch  auf  die  des  Minuehia 
lehliefiMn.  Auch  Knis  nimmt  eine  Apelogie  nm  die  Mitte  dee  II.  Jahi^ 
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hnnderts  an.  die  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  zur  Geltang  kam  nnd 
TOD  Minacins  für  das  höhere  Publikuuj,  das  heidnisch  gebildet  war, 
von  [  ►jrtullian  für  die  Allgemeinheit  umgearbeitet  "tttirde.  Den  mit|pe- 
teilteu  lapp.  ist  ein  iiiu^'lichst  gedrängter  krit.  Ai  paiat  beige^febeu. 

Massebieau  hält  Tertullian  für  das  LJnginal.  Minucius  hat 
aus  Cicero  das  Philosophische,  aus  Seneca  da«  Morj^lische,  am  Tertullian 
das  Chriisiiiche.  Alle  seine  ang-eführron  Gm  mir  (innen  hüchsteus  die 
An$chauuiig  stttzen,  dais  der  ApologeticQs  zeitlich  dem  Octavius  vor- 
angeht. 

Cnrarum  Tertallianearnm  particulae  tres.  Scripsit  Max.  Klufs- 
mann.  Gnthfie  1887.  PO  S.  Besprochen  wird  nach  einer  orientifrHTHlfn 
Fi'jlt  itnug^  über  den  diploiiiiUischf»?)  Znstand  der  tertullianischeu  tSthrift«  ri 
der  Kodex  Agobardinns;  dann  folgt  die  Kollation  von  Ad  nationes  nach 
dem  Agob.  zur  grülseren  Ausgabe  Ohlers,  an  dritter  Stelle  eine  Ver- 
b^fsenmg  de^  Apologeticos  ans  dem  BB.  ad  nationes.  Die  Arbeit  be- 
knodet  grofsen  Fleif^. 

An  Übersetzungen  sind  zu  veizeicluien :  Ai  Martiri.  Libro  di 
A.  Sett.  Fi  ifcnzo  Tertnlliano.  Volgarizzamento  e  annotazioni  dcl  Canonico 
Giuseppe  (  ai  bone  (ora  Fr;\  Michele  da  Carbonaro,  Cappucino).  Tortona 
iS8»'i.  4  und  DelHa  Testimonianza  dell'  araina.  Vou  demselben.  Tort,  1887. 
Tert.  vird  christlicher  Stoiker  genannt,  weil  aaeh  ihm  der  Kerker 
dM  Zaflaehtiitfttte  lit. 

Freppel,  Mgr.,  Terttdlien.  Omn  d'dloquenee  iaerto.  S.  ^tion. 
2  Tis.  P.  1887.  416  et  464  p.  8,  erwfthne  ich  im  Torbeigehen. 

Dr.  E,  Nöldechen,  Tertullian  in  Griechenland,  Zeitschr.  f.  wissen- 
tchaftl  Theologie  XXX  S,  385— 43^,  bespricht  eine  Reise  TertulÜans 
Qriecheniand,  die  mir  keineswegs  festzustehen  s(  heiut.  A.  a.  0. 
XXXI.  S.  207—249;  343—351:  „Das  römische  Klttz«  henhotel  und 
Tertullian  nach  dem  Partherkrieg"  beschäftigt  er  sich  mit  der  /eitbe- 
ftimmimg  und örtl. Herkunft  von  Adv.  Valentinianos.  Das  „Kätzchenhotel* 
iit  in  Rom,  ebenso  werden  andere  Örtlichkeiten  in  Rom  in  einer  Wei^^e 
erwihnt«  daiä  der  Schreiber  in  Rom  zu  denken  ist.  Überzeugend  er- 
idieinen  mir  die  Qrttnde  nicht.  Die  Zeit  ist  202;  ein  weiterer  Aufent- 
halt in  Rom  kann  nicht  nachgewiefleo  werden.  Von  dieser  Zeit  an  be- 
fint  TertolUana  immer  schroffer  werdende  Entfremdung  ?on  Korn. 
Die  Scorpiaoe,  W«m  aach  gtofflich  mit  der  „Batyre'*  (adv.  Yal.)  zu- 
«■■wnlillUflniiiT  10  Jahre  später  unter  CaracaUa.  —  In  Tertullian 
fliir  Pnsma,  Jahrb.  für  protest.  Theol.  XTV,  8.  576—610  (mit  Bezug 
9ä  R.  A.  Lipfiios,  TertuUians  Schrift  wider  Praxeas,  a.  a.  0.  XIII) 
iülf.  den  Tertullian  in  den  Streit  zwischen  Hippolyt  und  Callistus 
Bfctf  Hilft«  TertalUcii  steht  m  Hippolyt  und  tritt  in  dsesen  FuDBatapfen. 
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Wo  er  selbstitnutg  wird,  gerät  ( i'  in  liikonseciuenzt^ii  nnd  briii£?t  mancliiiial 
Gründe  Sfuiltir  Art,  Vieles  niuiiul  er  aus  seinen  früheren  Schritten, 
80  was  er  vom  Wesen  des  Ranmef».  vom  Korper  (Jottes  ü^ixt.  Dia 
Gottheit  ist  sich  vor  dem  Werk  der  ScLüpfuug  ,,Welr,  Kaum  und  alles". 
Seine  Theorie  ibt  gebrech lii-lt,  sein  positiver  Ausdruck  schwach:  der 
Sühn  ist  ein  Teil  des  Vaters,  das  C'üiiipMti  des  Vaters  kann  er  nicht 
erklären.  Starke  Seiten  der  Schritt  sind:  Frische  Rhetorik,  polemische 
Ausiälle,  sieg-reiche  Ironie,  biblische  Jiluifrkeit.  EruiUint  sei  noch,  dafs 
nach  N.  Hippolyt  und  Callist  ihre  Wurzeln  in  Heraklit  liaben.  Ge- 
geben wird  in  bchwung^voUcn  Worten  eine  Inhaltsangabe  der  Schrift, 

Hier  fripre  ich  ein  die  Besprechung  von:  Prolegoniena  do  carmiue 
adv.  Marcionitas,  Hcripsit  Angnstus  0x6,  Dr.  phil.  T.p.  1n88.  öl  p.  H.  — 
Unter  teilweiser  Berichtis-nng  der  Eesultate  von  Kniül  Huwckstaedt 
{Üh(!r  das  pseudutertuliiauiÄtche  Gedicht  adv.  Marcionem.  Diss,  Lpz.  1875) 
zeigt  O.,  dal's  das  Gedicht  gegen  die  Marciopit«n  (nicht  gegen  Marcioa) 
in  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  in  Afrika  von  eiiiciu  uubckaunten, 
wenii;  Bildiin?  und  Selbständigkeit  verrateudea  Afrikaner  (nicht  voa 
Marins  Vi'  t'  1 1  lus)  verfalst  wurden  ist,  der  den  Coiuniolianus  nachahmte. 

John  i\aye,  tlie  wiitin^^s  and  opiüiüus  of  Clement  of  Akxandria. 
London.  iSäö.  otii  p.  8,  lag  mir  nicht  zur  Einsicht  vor.  —  Vor- 
übergeheud  erwUhtie  ich  Preppel,  Mgr.,  Orii;ene.  Guurs  d'  cloqueuoe 
fait  ä  la  Sorbonne  iiendaut  les  acutes  18G6  et  1667.  2  vi».  Noav.  6d. 
Pai-ia.  löbH.  132  ct.  441  p.  8. 

In  Dionysiaca  von  Dr:  Job.  Druescke,  Zcitschr.  für  wisseusch. 
Theol.  XXX,  S.  nOO— .^33,  werden  gegen  Kanakis  (Dionysius  der 
Areopugite  nach  seinem  ('harakter  als  Thilusoph  diiT-^ri  st^llt  1881)  und 
besonders  Fols  (Lhcr  den  Abt  liilduin  von  St,  Denis  und  Dionysius 
Ai'eopagita,  Prf)L,'r.  Berl.  188())  die  Forschnngen  und  liesultate 
Fr.  Hiplers  (Dionysius  der  Aieopagite,  Kgb.  1801)  festgehalten. 
FosseiiS  Grüntie  j-ind  nnstichhaltige  Annahnten.  Draeseke  erklärt 
'l9y.{o,3o«  xai  in  De  div.  nom.  TIT,  2  als  spater  eingeschoben  (anders 
Hipler),  Der  daselbst  genannte  Petras  ist  der  libschof  Petrus  von 
Alexandrien,  Zeitgenosse  des  Daniasns,  Nachfolger  des  Athanasius,  an 
dessen  Bruder  und  Nachfolger  Timotheus  die  Schritt  {ierichtet  ißt.  Die 
Stelle  hat  aJso  zu  lauten:  llapf,v  os  h  a-^EX^o;  oou  Ilexpoc.  Ti'efflicb 
scheint  auch  die  Konjektur  Dracsckes  im  zehnten  Briefe:  llaToojiof 
(tur  Ilf?'r;j.oc)  d  i,  Pitiiom  an  dem  voni  >\il  oberhalb  Bubaatis  sich  ab- 
zweigenden Kanal,  btatt  Wol-x  dei  kt  Dr,  an  Cäsium.  Gegen  die  uich 
Fofs  dem  Antor  unter  allen  Umständen  zur  Last  fallende  pia  frauB 
ziUUt  Dr.  die  (irgongjüude  auf,    (Vergl.  a.  a  0.  S.  512  [Lescarten].) 

Hieran  reihe  ich:    Stephen  bar  Sndaili,  thc  Syrinn  ^fystic 
and  the  book  of  HierotbeoB  by  A.  Ii.  ibVoUtiaghAm.  Leydea 
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Stephen  bar  Sdd&üi  nird  als  Verfasser  des  Boches  unter  dem 
Namen  des  Hierotheos,  welchen  Dionysia»  als  seinen  Lehnueister  be« 
idchoet,  bingettelit.  Aaf  Grnud  zweier  Briefe,  des  Jakob  von  Sarag 
m  Stephen  selbst,  nnd  dea  Philoxcnas  von  Mabng  an  Abraham  lud 
Orestes.  Priester  in  Edessa,  >fr eiche  beide  im  syr.  Original  mit  gegen- 
flbcrstehender  englischer  Übersetzung  mitgeteilt  werden,  nnd  von  Mmü 
der  IL  ansfähdicber  über  Stephen  handelt,  wfthreod  der  erste  nar  Er-* 
giBzongen  bietet,  wird  das  System  Stephens  als  PaathelsBis  «der  Tkik 
mehr  als  fannihilismiis  nldttrt  tmd  seine  ÜbereliistiBmaiig  mit  dem 
S^em  im  Bsche  des  flierotheos  nachgewIeBen.  Aneh  petsOalioho 
AknKebkdten  tM  vsatandcD.  Vom  Leben  Stephens  wissen  wir  wenig:: 
MnigermsAcn  sielicr  ist  mir,  daf«i  er  nwisclieB  494  vnd  512  in  einem 
Kloster  In  oder  bei  Jernsalem  lebte.  Sein  Ansehen  soheint  grolb,  seiBd 
Anbiager  xaUrelch  gewesen  sn  sein.  Seine  Antettehaft  llr  das  Boeh 
des  Hterotheoe  bezengen  Oregorins  Barhebraens  (IB.  Jahils.),  QytiAcos, 
Fatrlaidi  tob  Astioeltien  (8.  Jabrii.)  und  Johannes,  Bischof  von  Dara 
(&  und  9.  Jahrb.).  Das  Bbeb  war  syrisch  TerfaTst  (die  Übenetsang 
aas  dem  Grieciiscbnn  lit  bloA  vorgebUob),  and  swar  kata  vor  den 
pMdodioiiyslseben.  Die  Reealtate  FrotUnghams  sind  xtemlieh  wshr^ 
sehaiBikli,  doch  kanm  aar  vollen  Sieharheit  der  Sache  bereehtigead. 
Die  entgcgcngcsetatea  SchwIerIgkeiteD,  die  sich  aaeb  Ft.  nieht  verhehlt, 
alad  darch  die  HDfthypothese,  den  Badi  sei  eseteriseh  geweeea,  aieht 
catlEtiftet  Besonders  aaffaUend  ist,  daA  Barhebraeas  in  seinem 
Kmmeatar  aa  diesem  Boche  dasselbe  als  ein  echtes  Werk  des 
Binnrthaoa  belnditet.  —  Zalelst  giebt  Fr.  einen  snmmatleehen  Aasiog 
dealnbaltas. 

K.  Bastgen,  Qnaestloaes  da  loeis  es  Arn  ob  Ii  adversas  aatlonea 
epere  aaleetii.  Mttaater.  1887.  4S  B.  8.  (Ita.)  habe  ich  aidit  erfaaltea. 

Bei  Aagnstiaaa  ist  simaehat  aa  veraeiobtteDi  AogasCini  HIppo- 
acBsis  eglBcopl  opeiam  seetiaala  in.  pa»  1.  Liber  ^ai  appellatar 
ipeenlam  et  Uber  da  divints  seriptoiis  siva  qMoalnm  qaod  fertar 
8.  AagaaUaL  Beeensalt  at  eemmeatario  oritieo  instraait  F  .Weihrieh. 
Yhdob.  2887.  LIL  72S  p.  Lea.  8^  fetaar  swai  englische  Überaetsnogett: 
AaiasUas  oontasieas,  beoha  1-*X.  A  revfsed  translation.  London.  1887. 
SS8  p.  8.  and  Threa  Anti  Pelagiaa  keresies.  De  ^trita  et  llttara. 
Ba  aatnaa  ei  graüa,  and  tie  gestla  Felagli.  Translated,  wiCh  analysis, 
bf  F.  H/  Woods  and  J.  0.  Johnatoae.  London*  1887.  38S  p.  8.  An- 
giAhtt  ad  aaab:  A*  Signier,  da  Ia.latiuit6  des  sermoas  de  Saint 
AvMtia.  F.  J8S7. 

Die  Aflea4ota  Borderiaaa  AagastlnelBeher  Semoaen  von  Radolf 
Beer,  Wien  1687  (aas  dem  Jahrgang  188S  der  SItzaogsberichte  der 
l>hii.'hi'>t.  Klasse  der  kaiserl.  Akademie  der  Winensebaften).  14  8»  — 
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Beer  dab  nkht  atte  in  dem  Gtonfer  Kod.  m.  lat.  16  enthaltenen 
IBihichstfldte  bis  auf  Bordier  mudiert  waren  (8  davon  finden  lieb  in  der 
Faiiaer  Benediktinerao^bo  1687^1700).  Doch  etnd  die  Sermonen  ao« 
wie  ain  im  Genler  Kod.  vorliegen,  als  aolcbe  nieht  gedmckt  und  nioht 
bekannt.  Die  Oealer  Handacbrift  bietet  ein«  dorohaoa  veraohiedeiio 
FaaNUig  der  Vulgata:  EiaglUige,  Übarg&nge,  diiekko  Anreden.  Wir 
beben  alM>  ein  Zeugnia  markwOrdtfgBr  Teitgeataltnng.  Beer  giebfc  eine 
genaue  Aaalyae  des  Genfer  Kodex:  Wir  haben  AmaOge  nnd  Kftrznngen 
von  angnatiniadien  Sermonen;  alao  kein  Anafiill  von  Bllttlem  (Bordier). 
Die  letate  ParÜe  der  Haodaebiifib  iat  ein  Teil  des  Traetats  de  doetr. 
Ohriat  mit  einer  oiigineUen  Einleitnng.  Daa  erste  von  Bordier  edierte 
Stück  iat  eine  OmeUa  de  epiphania,  aonst  dem  VaTimn«  Tanrtnenaia  in* 
geachiieben*  Gebert  aie  AngnatSn? 

Ober  die  QpioUeti  Angnstina  im  XYm.  Bneh  aelner  Schrift  d« 
dvitate  Dei  handelt  Dr.  Oarl  Frick  in  dem  Höxter  Frogr.  1886  ;  88  S. 
Benatzt  ist  Tarro  de  genta  poptiU  Bomani,  von  dar  enaeWaifachen 
Chronik  nnr  der  II.  Teil  in  der  Oberarbettnng  dea  Hieronymno,  naoh 
ilemUober  Wahnehainlichkeit  aneb  die  GhronograpJiio  dea  JoÜoa 
Afiricanse.  Von  S.  9--69  erhaliemvir  eine  aneführUehe  OnellonanalyBe. 
Die  'Esknrae  I.  IL  IV.  seigen,  daih  Angaatin  auch  einen  Vergjlkomnmntag 
and  Yarro  den  Peiiegeten  Polemo  benfttst  bat,  aovde  daib  dio  Kapitel- 
Uberacbrilten  nicht  von  Angoatin  atammen. 

Mit  dem  Entwicklongigang  AngoatinB  beAtasen  aich  A.  Harnaek, 
Angnatina  Konfeaaionen,  GieAen  1888.  31  S.  8.  and  sit  Haxnaok  in 
den  Saopt^nnkten  fibereinatimmend  Gaaton  Boiasier  in  eiaor  Stndie 
Aber  Angnatina  Entwicklnogagang  (Bevne  dea  denx  mondea  1888.  Jan.). 
Naoh  Hamaek  aind  die  Schriften  Augustlna  nnmittelbtr  nach  aeiner 
Bekehrung  noch  in  wenig  cur  Kritik  der  Konfeeaiotten  beigezogen.  Ein 
niherer  Eänbliok  in  beide  gesamte  Schriften  war  mir  leider  unmöglich. 

Eine  Augnstin  fUacblich  beigelegte  Bomilia  de  ■•^l^t^  Ana 
einer  Einaiedler  Handarhrifl  dea  8.  Jabrii*  heraasgeg.  und  mit  kxit. 
nnd  aacbl.  Anmerkungen,  aowi«  mit  einer  Abbandlang  begleitet  von 
Dr.  0.  F.  Casparl,  Ftol  der  TiMol.  an  der  norwegitchen  Uaiveiaitit. 
Cliriatiaaia  1888.  73  a  (Heranageg.  von  der  Gesellichaft  der  Wimen- 
flßbaften  an  Qiriatiania.)  Die  Homilia  iat  verfaiat  awiachea  550—800, 
wohl  erat  im  8.  Jahrb.,  in  den  aSrdlieben  Gegenden  dea  friflkiachaii 
Beichea  von  dnem  frtnkiaehan  Kledker. 

Die  Werke  Caaalana  wvrden  ediert  im  Corpna  Scriptonim 
ecdeaiaatieomm  latilnorom.  Vol.  Xm.  et  XVII.  Yindob.  1886.  1888. 
Td.  xm.  enthSlt  dioGonlationei,  VoL  XYII  Prolegomena,  Institationura 
UM  XII,  contra  Neatodum  libri  VH  nnd  die  Indicea.  Die  Ansgabe 
beaoiQKte  ICick.  Petechenig. 
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Die  Pioiegomena  handeln  vom  Leben  iJes  Cassian,  dem  Titel  der 
Böfher,  der  Zeit  der  AbfaasaDgr,  den  üuecliteu  Schriften.  CasaianaB  ist 
der  ei;!eoüiche  Name.  Jobannes  Tauf-  oder  KloBteruame.  Cassianus  war 
rf'inis  her  Abstammuüg  (kein  Scythe  imd  kein  Grieche),  wahrscbeiiüich 
in  der  i^rovence  geboren.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  Orient  lebte 
^  in  Ma^ssilia  (wo  er  zwti  Kiuiter  grihidfte) ;  seine  i^reonde  lebten  alle 
in  der  Xäbe.  Nach  Äg-ypten  kam  er  nicht  vor  385,  verlassen  hat  er 
€s  vor  403.  JJa  er  bei  seiner  Ankunft  in  Ägypten  noch  ein  junger 
Mann  war,  so  ist  er  kaum  vor  3(;0  geboren.  Von  Äg'ypten  ging  er 
nach  Konstaniinopel  und  wurde  dort  Ton  Job.  Chr\^ostonili  DUi  IMaklMI 
geweilit  8eine  Rückkehr  nach  Massilia,  wo  er  Prieater  wurde  and 
fortan  lebte,  ist  chronolo»  unsicher;  sein  Tod  fällt  um  435.  —  Die 
Collationes  \surdeii  aucJi  bei  Wagner  in  Innabmck  18d7  lon  U.  Harter  • 
iieiaaagegeben. 

Bei  Synesius  begegnen  nns  zunächst  die  Übersetzangen: 
Th.  JohnMOu,  bymns  of  Synesios,  tranalated.  The  Piatoniat  III  p» 
39—41;  p.  129-131.  und  On  Dreans.  Tnuaskited  wUb  lotea  bj 
J.  Myer.    Platonist.  IV.  Weiterhin 

Des  Synesios  von  Cyrene  ägyptische  Erzählungen  oder  fiber  dia 
Ven^nng.  BarstelluDg  des  Gedankeninbaite  dieser  Schnft  und  ibr« 
fiaieafttuig  für  die  Philosophie  des  Sjumm  unter  Berück&ichtlgting 
IkittB  gescbicbtlichen  Hintergrandes  von  Bngen  Gaiser,  Dr.  phiL 
Wolfenbüttel.  IV.  36  S.  (Erlanger  Diss.).  Die  im  Titel  gesteUlA 
Aoigabe  ist  vollständig  gelöst.  Die  Auffassung  der  Schrift  als  eine 
fUlosophisch-poliüsche  Allegorie  erscheint  als  die  richtige.  Die  Deutung 
4ei  Oaina  auf  Aurelian,  des  Typhos  auf  Qainas  (und  Arcadius)  ist 
treffiend.  Auf  die  philosophischen  Anschauungen  des  Synesios,  bes.  bez* 
4ea  Verbältoisses  der  Seele  zum  Leibe  (die  Frage :  Wie  kommen  fiL  n» 
L.  zusammen?  hat  sich  S.  gar  nicht  gestellt)  fällt  hinreichendes  Liebt 
Da  die  Anschaanngen  des  S.  gar  nicht  originell  sind,  hätte  sich  der 
Verf.  die  Anapielnogen  aof*  das  Mittelalter  (Keine  mittelalterl.  Welt^ 
aatebaoung)  ersparen  können. 

Die  Aongabe  C.  Holzingers:  Nemesii  Emeseni  Ubri  iccpl 
f99UK  ivdp4Bicou  versio  latina  e  lib.  ms.  nunc,  primum  edidit  et  apparata 
critico  instruxit  C.  U.  Lp.  1887.  XXXVn,  175  p.  8.  (vgL  d|e  Bec. 
fen  Ii.  DitUnejer,  Bl.  für  das  bayer.  Qymnasialacbiilwesea  XXIV. 

368«»  371}  nach  dem  Cod.  Prageasis,  einer  Abschrift  des  Bambergenaia 
(die  in  diesem  gegebene  lateiniscbe  ÜbersetEnng  stammt  von  dem  ge> 
Jibiteo  Benediktiner  von  Monte  Oassino,  Alfiums,  der  1086  als  Enbischof 
vsa  Salemo  starb,  s.  Dittmeyer  a.  a.  O*  S.  454  f.)  brachte  die  ^ng% 
lach  der  baadschrütlichea  OberUefernng  der  lateinischen  Obersetaang  von 
4m  Bneha  des  Nemesins  in  Flnib.  Karl  Im.  Burkhard,  der  selbst 
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eine  neue  Ausj^abe  vcranstalteii  will,  giebt  (ilie  liandscbriltlicUe  Über- 
lieferung ¥on  Kemesius  Vspl  fj^stüc  avf^oo' rou,  Wiener  Studien  X,  91  — 135 ; 
XI,  R.  143— ir>2:  243—267)  zunächst  eiue  Beschreibung  der  Hand- 
schriften, welche  Mathäi  seiner  Au«g-abe  (1802)  zu  gründe  legte,  dann 
einer  Vf^nedi^^er  Handschrift,  in  weicher  die  UberRctzuno-  Bnr^undios 
überÜeiLi  t  ist,  mit  einer  Textprobe  aus  derselben,  wodurch  die  Burgundio- 
frajie  (angeregt  von  Holzinger)  entschieden  wird.  I>nnn  wird  da^  von 
Eolzinger  abweichende  Handsehriftenschema  näher  begriindet  und  durch 
Bei^iehung  neuer  Handschriften  erweitert.  Hierauf  folgt  eine  Reihe  vtin 
Texthergtellungeu.  Dnrcli  das  Auftinden  zweier  Handschriften  in  der 
Morciana,  deren  ältere  lückenhaft,  die  jüngere  vollständig  und  getreu 
ist,  wird  die  Verschiedenheit  der  Burp;undioübersetzung  von  der  de» 
-  Cod.  Bamb.  so  bestimmt  dargethan,  dafs  die  Behauptung  feststeht, 
letzterer  Übersetzer  habe  den  Burgundio  niclit  einmal  bentitzt.  Die 
Übersetzung  des  Burgnndio  ist  skiaviBch  und  daher  wichtig  für  die 
Eezension  des  griechischen  Textes. 

Dr.  theol.  Herrn.  Bö  nach,  zur  Kritik  und  Erklärung  des 
Claudianns  Mamertus  (Zeitschr.  für  vämuaehM,  TheoL  XXX, 
8.  480—487)  handelt  aber  die  „üntennchungen  über  die  Sprache  des 
Ciandianus  Mamertus"  von  Prof.  Engelbrecht,  dem  Herausgeber  der 
"Werke  (Abdruck  der  Sitzungsberichte  der  phil.-hifit.  Klasse  der  AViener 
Akademie  der  Wissenschaften  1885.  Bd.  CX.  S.  423—542}  uud  giebl 
eine  Xoludtsangabe  dendben,  sowie  YerMhiedenbeiteD  ia  der  Text» 
gettaltaiig  und  Aulegong« 
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Jahresbericht  Aber  die  späteren  grie^Aischen 

GescMclitssehrelber 

Br.  Vraaz  Krebs. 


BionjTB  Ton  Haiicarnur«. 

Wibrmd  K.  Behenkl  1d  neiam  Jahresbeiichte  über  die  spätereii 
griecilidMi  GflMliielitndireibeir  (1878— S4  S.  31—83  8e|^tal»dntck 
t»  Bmian-USller)  ooob  idU  Beelkt  dem  Wanacfad  BacB  einer  doreh* 
piaitaideB  TaattcereBeMion  der  Ambiolegie  des  IMoBys  v.  H.  aewle  iiaeh 
Hitrfhing  eiMB  anftMendea  md  s^men  kritMen  ApparateB  tmter 
in  TWe  Aeidraek  geten  konnte.  Hegt  nun  in  den  3  ersten  Bttndeii 
ta  gwiaaten  Werkes  von  K;  Jakoby  ein  gereinigter  Test  vor,  dem 
aech  ein  fdekhaltlger  kiitJecbei'  Apparat  beigegeben  tet.  Dabei  ist  der 
Bwiiigebar  nhiht  In  elnmitlger  Weiie  von  dem  Vrikinas  ale  der  Gnsed* 
läge  da  Teitea  ansgegaagen,  iondeitt  er  bat- weh  die  Lesarten  des 
Ckirianne  ebenao  berliekBiebtigt  Wir  babee  eonaeb  alle  TTreaebe,  die 
aeie  Amgmbe»  'irelehe  In  genauer  Wefw  die  Bichtnug  nnd  die  W«ge 
Mgitbt,  welcke  die  Sittlk  nnd  die  FoMwbf ng  liber  den  8pracbgebfai»A 
d»  DIoQj»  V.  H.  vwf<^n  mUeien,  als  einen  wesentBcben  Fortscbritt 
n  boseicbBen  ned  freodig  gn  bcgtHiseav 

Wai'dM  krMieke  Yetfriaeii  Jakollys  anlangt,  so  nimmt  er  einen 
itswg  konaomtiven  -Standlpnibt  ein  «nd  zeigt  in  der  Wabl  nnd  Anf- 
ubme  der  lifleiHen- dnrebfiieg  eine -ebenso  groüae  Selbständigkeit  als 
BsMneakflft  ind  Vorsiebt.  Der  Text  üc  naeh  den  Handsefariftett  ber» 
gcscdit  Hin  md  viMw  ist  eine  Bmendatien*  bertbergenommen,  die 
t&t  Hsraufgeber  in  sefseo  Observttftiones  gemaeht  batte.  TerbessemngS' 
foneblftgen  anderer  gegeniber  Ist  Versiebt  geübt.  Besonders  Gebet 
gqgwifter,  der  nvr  ssi  bftiü^  von  dem  Bestrebeti  ansgeht,  alle  etwas 
mgewebBlleb  ersdieftienden-Stenen  naeh  einer  Sehablone  sn  nnffor* 
■kam,  Oboe  der  ladlvidttalftat  dss  Sehrlftstrilers  md  dem  jeweiligen 
BpmlüdioD  fieduraog  im-  tragen,  bat  sieb  der  Heraniigsber  Bkeptlaeb 
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und  vorsichtig  verhalten,  wenn  auch  sonst  die  Leislun^^en  dieses  Ge- 
lehrten auf  dem  Gebiete  der  Kritik  und  Erlxlürung-  verdieutermalsen 
anerkanut  werden.  Dag-e^ren  isi  in  der  Adnotatio  critica  Ules  8ore:sara 
verzeichnet,  was  ii  -t  inUvie  auf  die  Textesverbessernnj»  des  Autors  Bezug 
hat.  Hier  deutet  er  auch  zuweilen  an,  welclie  Lesart  er  für  zweifelhaft 
und  vcrbesserun^^sbedürftig  halt.  Dafs  bei  der  stark  verderbteTi  IJber- 
lieferung:  noch  manche  Stelle  der  Heilung  harrt,  ist  nicht  zu  verwundern; 
hie  und  da  weist  schon  der  Hiatus  auf  einen  Fehler  m  der  Überlieferung 
hin.  Die  GrundsHtze,  welche  Hultsch  für  die  Behandlung  des  Textes 
des  Polybius  aut'fjestellt  hat,  sind  im  f^rofsen  und  ganzen  auch  für 
Dionys  V,  H.  mai'sgebeud ,  und  es  ist  im  allgemeinen  danach  auch  ver- 
fnijitti  worden,  hie  und  da  wünschten  wir  nur  noch  kleinere  Hiate  be- 
H  Iti^^'t.  lü  der  Anaahme  voji  luterpolatiouen  endlich  ist  richtiges  Ma£iB 
eingehalten. 

Um  nun  zu  zeiß:en,  wie  weit  die  neue  Ausgabe  von  der  früheren 
abweicht,  führen  wir  eine  Anzahl  von  kritischen  Stellen  an,  wobei  wir 
die  Lesart  bei  Jakoby  zuerst  bringen,  dieser  dann  den  Kiefslingschen 
Text  gegenüberstellen  und  hie  und  da  eine  Bemerkung  daran  knitpfen. 
iTxatoiXiK^vts;:  1,1,3:  ^YxaTaXeirovte;.  — -  xat«ßo>6]xevot  1,  1,4:  x«w 
ßaXX5}Mvot.  —  xaT<9](«v  1, 2, 2:  ^ytto/ev;  ich  wüTtite  nicht,  was  an 
letzterem  aaszssetBen  ist.  —  Tüf^^"*  i:oXX(J>  irXetova  1 ,2,  2 :  ^povoiv  ts 
i;oXX(p  uX£iov.  —  irocuaihjMV  1,  3,  2.  76,  2:  ^itaudr^sav,  dieMS  dio 
joniBChe  und  altattische  Form,  welche  jedoch  der  jUugei*en  BüdBWg'i&it  9 
immer  melir  weielien  mufs.  —  d^oix^vo;  1,  11,4:  i^ca^^fievo;;  an  die 
Stelle  des  Kompositums  ti-itt  zuweilen  das  Simplex  zur  VarialiiMi  dM 
Stiles..^  7»voc  ÖÖ6V  1,  13, 1:  obv  — ,  rAltict  1,  14,  5:  Ttiatcpa.  — 
|MipTUfeT  |ioi  Tcfl  X^7<p  1,  12,  2:  (i.  (xoex.  X.  —  •rijv  tcapct'Xtov  1,  12,  2:  xj^v 
«opoXCoiv,  letzteres  bei  Polybius  fast  anssridiefslich  in  Gebrauch.  — 
^(Xo/tupciv  ev  ope(7t  1,  13:  3,  ^iXo/cup&tv  opcot.  Der  Gebraucli  de«  Verbom 
dem  hlofsen  Dativ  läfst  Hieb  schon  aoB  Polybitts  nachweiseft: 
(piXo-/u>pT)9ai  Toic  Tonoic  4,  46,  1 ;  aos  Dionys  aelbtt  können  wir  an- 
fiUuran  ^Aox<»p^9at  /o^tp  1,  34,  3;  7iX«x<»P*^v icotTpcpoK  i^sTcioicS,  9, 7: 
^oxcup^aai  tiQ  icoXet  6,63,1;  [».^  9(Xo/«»pttv  toTs  diXXotptoi«  8,47,3; 
freilich  steht  8,  35, 4  in  der  gleichen  Wendiofl:  die  FtHRotitioD,  allfliii 
hiev  ist  iv  jedenfalls  Zosats  4m  Ahichrettien  nnd  «nüi  getUft  wdwi, 
wie  dies  anch  der  Herausgeber  erkannt  bat;  elwaa  tmdm  verbftlt  es 
Bicb  11, 11  mit  den  Worten  kk*  d'ouroi  fiXox»p«mv  hX  mpsydfup 
tovoRtSy,  wo  das  Terbom  metaphoriseb  fsbniifibt  ist  Weiterbla  er» 
sobflint  das  yerbnni  ancb  absolut  gebrancbt  6,  79*  3,  wo  }»iv«v  nüt  Beebt 
a)8  Interpolation  in  Klammeni  gescblossen  ist  In  erweiterter  OeitaU 
•rsebeint  f^kü%mpm  bei  Josepbost  Arcb.  2, 7,  %  x«!»v  icaft«»v  ijAftX»xa»pi)* 
edlviwv  xj  02x4"*^«  ^8^'  i^l^^te^  Scblnsse  dieses  Beriobtes 
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die  Anzeige  von  Büttner- Wobst  über  den  III.  Band,  wo  in  tieilender 
Wtiäf!  über  die  Bedeutungseutwicklung  von  ^iXo^wpeiv  gehaudeit  ist,  — 
]^}Upr,9iov    dtaaTQixa    oöoü    1,  14,  1:    f,fjiEpr,7tou    ^.  —  lUvSfXfitsv 

1,  16,  2:  I^Eve-yxoi;  von  «^«psiv  siud  die  Formen  des  erstp-n  Aorists 
öblich.  —  t:i-c  rj-joav'ou  asTs-^oX^Tj  1  Ifi,  2:  Tau  oipavtit;  ]x. ;  dir  Hand- 
s<:hnfteii  scbwanJien  haulig  bei  AdjeivLiveu  dreier  Euduiig-;  Kodex  H  iiat 
gfcWL'iuüich  die  Form  des  Fejiniiinnms  in  Verbindune  mit  Substantiven 
fpTU  iren.  —  ro/Xr:  xi\  ^7011)7);  1,  2'^,  1:  -  i/.AT;;  x'i7d)fj;,  die  Krasia 
fOQpüeiilt  sich  wegen  des  Hiatus.  —  "./.ao-jj'.v  nachA  1,  29,  2;  ^-jvo-iTtv;  iu 
den  kritischen  Noten  wird  an  r'j,70ouotv  gedaolit  —  'Krciol  [oJ] 
iDioo;  1,  34,  5:  'Ette'.oI  o[  'H/vWoc.  mit  doppeltem  Hiatns.  —  tÖ;  ßou« 
1,  3*J,  ö;  täc  10^;;  in  der  guten  Prosa  kommt  die  anfgelöste  Form  ^6%q 
schMerlich  vor;  wie  anderes,  so  scheint  Dionys  x.  H.  auch  H/iiz  zuzu- 
i.issen,  desgleichen  3am>iac  2,  46,  2,  wie  denn  überhaupt  ein  Zug  nach 
AoilösQu^  und  Erweiterung  des  alten  Ausdmokes  durch  die  jüngere 
Grftzität  g^eht.  —  hiuh'yn  1,44,3:  ivauXoycTto;  der  Gebrauch  d^ 
Verboms  im  Medium  statt  im  Aktivnm  ist  auch  sonst  nicht  ohne  Ana- 
Isgic;  damit  vergleiche  man  roir^oaodai  xac  6{i.oAx>7ia;  1,  37,  1 :  iror^oat,  und 
djv  ouxo^vriav  imdsiEaaöai  4,  35,  3:  iirtdei^ai:  wenn  vir  Juer  dM  ItadinM 
setzen  wollten,  mOfsten  viele  Stellen  abgeändert  Vierden,  wenn  es  «aek 
feststeht,  dafs  die  sp&teran  Sehrifuteller  im  Gebrauch  des  Mediama  weiter 
gabMi  «k  die  Attiker.  —  \uxä  <Tf,v>  MXfou  £Xa>9iv  1,  45,  3:  ]iieT<it 'IXtot» 
fiboMtv,  Bit  Hiatns.  »  «^mod*  y)  kCKh  1,  50,  1:  tox^di]  y)  ic.,  schwerlicli 
liclrtiff.  —  Irl  luiSMCOv  ypovov  1,  66,  4:  iid  «Xcmov  yp^voo,  verdächtig 
Vligeo  des  Hntns.  —  2rI  t6  orpaTorefiov  xaraßarct  1,  Ö6,  5:  ini  xoo 
rrpTToiiiftoo  x.,  der  Genetiv  in  dieser  Verbindung  ist  wohl  kanm  zu- 
lissig,  —  «otit^  <Tj)v>  IXaatv  roioü}i£voc  1,  66,  5:  xataTeXt)  iX.  «.  llil 
EiML.  —  jif/ot:  t37}c  1,  84,  6,  3,  S^.  10:  jxiypi  ^jßr);,  mit  Uiatos.  — 
mfJff^^T^7T^^z■  ajTov  nach  AI,  87,  4:  ou-jr/wpTjjat  oujt^v.  — •  Xumjc  koI 
futacvobc  1,  87,  3:  dno  X.  x.  |i  ,  kuvm  rlehtig.  ^^evo;  to  <tu)v>  'AXßovwv 
2,3.1:  7.  *AXß.,  Bit  Hiatns.  —  xocvdc  tAc  MS««  iico(i]<iav  2,  34,4: 
l»n|aaYTo;  der  Gebrauch  des  Aktifimw  enterliegt  ketacM  Bedenkon; 
Wiwigfaltiglteit  und  Abwechsehui^  in  Fonn  aiid  AoMbmok  ii^  eia 
cfeenkttrietieches  Kennzeichen  der  %ow^%  deoiife  «aoh  das  Im  Yorhas 
Steden  ni  ihnHehen  Stellen  QeMgte,  —  iwnkoi  1, 80, 2:  &iiXm;  d|ft 
tpitam  begegnen  dnidi  EbmoUelNugr  dei  enpboniseben  v  dem  Amammfin^ 
itata  von  Vokalan— .  [wkv^  «oonCv^  2,69, 2:  «svtp"  neeb  geringwertigen 
Budmiififtett;  Ar  dieBiDUanmemiig  tpikbt  die  Aetarittt  fnn  AnndB.  — 
M  td  sptfso»  oofftfipttei  2,  18»  1:  f^tei;  vgl.  Fcd.  1,  19,  7  lid  touro 
f^tOR.  —  edp  p«ftt(iw  tdfpott«  ite^  [td]  &|nf)Xd  iptifiata  2,  S,  2:  «id  tA 
%o|utni;  bei  kopnktker  Verblndaag  kommt  der  Artikel  im  2.  Qliede 
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in  einer  etwas  harten  und  unserem  Spracbgetühi  widerstrebcndeo 
Weise  in  We^all.  —  c'u;  ird  rb  ttoXj  2,  21,  3:  u>;  ?  ini  iroXy,  die 
Setzung   des    Artikel«    in    der   Pliraso   ist    nouvendi?.    —  e/.a^östc 

2,  43,  2:  ikaüz'.^,  die  rf^^elmäfsi^  Form  ist  durch  die  jüngere  mit 
9  verdräng,  ebenso  6,  22,  2.  8,  1,  2.  2ö,  6.  —  ta  r:oA£jiia 
[Ip7a^   Stot^pavT^j  2,   37,   2:   Tot   -oXEfi'.ct   d.    —   r,v   iv^xi   3.   30,  1:  iv 

ivaa,  letztere  Verbin  lLiii^r  erweist  sich  schon   werfen  des  Hiatus  als 
Terdächtig".  —  ecoc  eiiii)r)ao'j3i  xeao;  2,  44,  2-    suj;  £nt{)T,7u»^  xpocTo;. 
tot»  Tü>v   d-avTcuvTu>v   Yovaji  2,  45,  5:   Tot;  ätz'ivTcüv  7.  —  »ivs^aXX^nTjv 

3,  8,  2:  dveSaXoaTjV,  für  den  Aorist  spricht  der  ParaHelismiis  und  die 
Konzinnität  der  Glieder,  allein  oftmals  findet  auch  ein  unmotivierter 
Wechsel  statt.  —  [h]  xai;  xoupioii;  teB^voi  ovo}i.a  2,  47,  4:  irzl  x.  x. 
etc;  —  -7.^1  avaipctjHüj  7:oXe[xou  -poi^ajic  3,  10,  2:  7:  dfvatpsT&o)  r.  r. ; 
dv5tp£3i)ü)  widerspricht  dem  sonstii^cn  Gebrauche  des  Schriftatellers;  zur 
Vergieichung  mag  auB  Poljbius  angeführt  werden  t6v  s^XcfMv  dv^pY)x£vai 
9,  11,  2  uod  til^v  ou|i{Aa-/iav  avaipeiv  32,  1,  3.  —  irpoiV/ero  nach  B 
3,  10,  2:  irpo£tr/eto.  Die  Nebenform  «po^sj^cw  ist  doreb  eine  analoge 
Stelle  bei  llerodian  4,  14,  3  geschützt.  —  rä  fp^ov  In  ^oXatTEtv  adrtooc 

2,  74,  5:  dico  toi»  troo;  die  stark  verderbte  Stelle  sucht  Jakoij  Sit 
heileu,  indem  et  von  der  Lesart  in  A  ausgebt  und  dem  Sinne  en^ 
sprechend  scbreibt.  —  eTatpsCac  4,  38,  6:  icaiptac,  die  erweiterte  Form 
kommt  auch  sonst  häufig  zur  Auwendung.  —  xixtf^ikr^at  4,  6B,  4: 
i(p(X7)<;€,  das  Kompositum  bewirkt  eine  Verstärkung  des  Biinmi.  —  IvX 
T^jv  ixxXrfiia^f  iMpvy(bik  5,  3,  2:  :tpoQixd«^Ci  erstere  Lesart  empfiehlt  sioli- 
dnrck  den  gemeinen  Sprachgebnueh  und  durch  die  analoge  Wenduf 
im  Lateinischen  .adductus".  —  |MpfV  xa^Xi^toc,  d,  d3,  2:  ij^p^iq  x.  — 
dmxttvstc  5,  10,  7:  dicoxtsCvtic.  ^  icXijy^  iUvspHivttc  3,  19,  6:  Ircv^y- 
x«vTt€»  ick  würde  letzteres  Kompositum  vorziehen  im  Hinblick  aui  ddk 
analogen  Gebrauch  im  Lateiidäcbeo.  —  $iq  3^  20,  3:  ^St].  —  ocvnxpoc  iXki^Wv 

3,  20,  3:  dvTixpu  dXX.,  mit  fiiatni.  —  dfttat^xtoav  d,  21,  1:  dftwtijittoatv, 
da  Diodor  die  3.  pers.  plnr.  plnaqn.  auf  tirav  bildet,  dQrfen  wir  ymH 
diesen  Qebraack  auch  dem  DtornjE  y.  H.  snerkeiUMi.  —  xaftijpst  3,  SS,  7: 
»oc^pai,  Dionys  scheint  letitere  Fonn  Tommieheo«  —  itodt  vdtoc  8, 
85,  4:  xotot  9x6tov,  das  Neutmm  ist  gebtftnchlidier.  ivCita  <9t^Um«> 
3,  36,  1 :  f^v  Iv(k«,  die  Bedensart  enebeint  UmHg  eUiptieeb,  namenüieli 
bei  Diodor.  «0^100«  otpati)7«v  8,  87,  3:  «oUfioo  orpanffttv;  das 
Teriram  otpon^inv  enöheiat  vielGuli  in  der  «atvi)  teils  in  eigeDäiDher« 
teils  in  ahgesehwllditer  Bedentnng ;  in  Yerbindnog  mit  «^fMv  fliieniimmt 
es  die  FanktSon  der  alten  attisoben  Bedensart  ic6Xt|i«v  icotnuBai  nod 
ipielt  BO  eine  grofie  Bolle  von  PolyUns  an,  wo  die  Bedensart  tnerst 
in  die  Eraekeinna;  tritt,  bis  zom  Beginn  der  bysantinischen  Ära.  — 
ftl^vov  8,  42,  8:  ftpticom,  icb  wttrde  an  letzterem  Ansdrack  nicht 
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Anstois  neUmtu  im  Hinblick  auf  die  analoge  Bildung  ftoexaxoc  bei 
Polyb.  3,  71,  10.  70,  5.  —  Tjver/ovro  3,  58,  1.  7,  18,  2  nach  Ii:  dv«tyovTO. 
Polybiua  hat  das  Yerbtini  hix^adai  bald  mit  doppelter  AngmeDtatioo, 
h^d  ohne  dieselbe  gebraucht,  es  ist  deshalb  die  Abänderung  in  ^vsC^ovn 
lieht  uötig;  vgL  aaoh  Bättner- Wobst  in  flookeiieiL  3884  8.  110  - 
tmtT|S€ioic  -/u>pio(c  3,  54,  1:  Imn^dttötc  ytopCotc.  Der  Dativ  des 
Ortes  Terachm&ht  oft  die  bestimmtere  Btteichaang  durch  Prüpogitionca. 

—  vt/r;/  dvatpeiTat  3,  57,  5:  v.  atftrai.  Dem  konstanten  Sprachgebrauch 
di^  Dionys  v.  H.  entspricht  dbratfUTai,  doch  auch  atpetat  dürfte  aSa 
iiBgaläre  Erscheinnug  belassen  werden.  —  (^X^rouTtvoc  iUrz:.  !  ra?«  itaqp* 
liiptsdA  3,  57,  4 :  anatra.  Nach  den  Ausfdhrnngen  .Takobys  im  Aarauer 
Programm  steht  in  der  Formel  ^Xi^ou  (icoUoü)  »teta  zic,  nioht 
£cac.  —  icoXe(ietv  toTc  ev  «utiq  3,  65,  2:  itoXfxetv  xwa  iv  «j-rrj;  letztere 
Terhindsng  ist  eine  jüngere  Syntax.  Abweicheud  vom  Gebrauche  der 
Attiker  erweitert  das  Verbsm  itoXeixeiv  mit  d  ni  l^introten  der  xoivij  die 
flphira  seines  Gebrauches  und  tritt  mit  dem  Akkusativ  in  Verbindang. 

—  <;repl>  auTÄv  Ta'jTTjV  i^cyijvoyevat  tJjv  ir:op{av  4,  5,  6:  a5tu>v  etc; 
die  Präposition  tritt  hier  zur  gröXseren  Deutlidikeit  vor  den  Kasus, 
ebene  in  tSv  nad'  kamvi  ftttßoXyjv  5,  11,  1.  —  ^Obwc  iravxac  ^petodon 
4,  lU  4:  dvatpas&at,  letzteres  bamht  anf  Mifsventändnis  des  Ab- 
«Mben  und  pafst  nicht  2u  dem  Sinn  und  Gedanken  der  Worte.  — 
i^fAsarm  T&v  ^xov  ^  yv^  (beaser  iii^v)  TtTi|fti)oOau  4,  16,  6:  ^  (tj^v  ti- 
P^mAgr;  eüie  Koiyekftir  BeiilwB  ist  TiTtfM)BM8aL  —  to«     IX^xiw  tSv 
brav  MKtiNwvocc  i,  10,  3  naeb  Cobet  Obs.  80:  tttt|fcv)|ttvoi«;  ieb  lüttte 
as  Umtnm  niebte  amaetann,  ^  ^lAifgtoOvt  4,  23,  6$  ^n^yfiipw^ 
fanier  O)|u^oevm  6/19,  ds  Ci)|MM9ii«o«T«i;  fir  entere  Form  spiidift 
neb  der  GebrMicb  der  andtreii  afilleran  SchrÜtateller,  wie  Pol.  11, 9, 4 
iftkfpma^  Joe.  Arcb.  11,  16,  12  iMtvtt^naSoci,  woza  eine  Varimte 
<»ai>wp<l<im(iOat  lautet  —  hA  fk-tflom^it  t?^^  4,  26^  3:  lid  XP^vwN 
■Ifc  HIatML      ^XP^  ^«  ^XP^«         ''^^  ^''^  anfreobt  ec^ 
Mra.  —  ixPW«^^<&'^  QMb  A  4,  41,  3:  .ixm*'*^^  LeBert 
ia  A  TcrüMit  den  Veno«.  ^  Um  iSdüyniTt  4,  47,  6:  Idv  3iXiS«i|Tt.  — 
7>ftJttVCTc  Ix  Twt  £kX«iv  »d  dicft  x^w  9V){tiur#  4,  51,  4:  luil  twv  9i)|m(«»v, 
dv  VfclnnMwi  der  Friktion  rwbtfertjgt  akh  ditch  die  Bfickalcht 
mf  den  HiatoAi  —  o^v  dseoxfitviltMvoc  T«p  i«sp«>xtt»vu  4,  36^  3: 
wm,  die  BeltMSng  dea  Aitlk^  erfordert  der  8ian  der  Worte.  ^  Ik 
fanvfMkoo  4^  63^  I :  U  tw»  fli&co|d(Te9.      tj^y  'A^taU««  k^Uv  iaoXi^piiti 
4,61^  Ii  MiaiM<i:teier 'd^v  «tfAu»  ic(^«i3v  5,  36,  1:  soXi|»fiv)  der 
Oabimii  von  ^sutf»  miit  den  Akkaaaüv  ist  eine  ßagpn  Syntax  and 
«ümlfit  aieli  ledlgUab  «al  die  VerbMnnjr  aqit  pensOdUalien  BegziSiui, 
daaaali  Irt  anak  '%h  fpo6f(ov  nüapM»  6^  34,  4  abzailadeia.  ^  ixdXiae 
4,  66v  1;  l«£Uo0a$  dar  Aorist  findet  tkh  oflmala  dnrch  daa  Imperfekt 
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vei  treten,  nanieutlich  bei  den  Verben  des  .Sagens.  —  2a»c  [ou]  4,  68,  2. 
6,  48,  2  t  Ito?.    Die  Verbindnnß:   £u>;  m  oder  y^iyj^i  ou  ist  eine 
vollere  AnsdrnckBweise   iin  l  Lehürt  zn  den  Eig-entftmliclikeiten  der 
gpätereQ  Gräzität,  die  bekanntlif*!)   ;in  stärkeren  Ansdrücken  Gefallen 
hat,  welche  die  einfache   Konjunktion  ei^etzen.     Dieselbe  ersciieint 
bereits  b^'i  Polybius  nicht  selten  und  wird  von  seinen  nächsten  Nach- 
fo!(?prn  wriier  entwickelt.    Erst  von  Arrian  an  kommt  die  Verbindungr 
mehr  und  mehr  ans  dem  Gebranche  der  (Triechen,  um  jedoch  in  der 
Vnlgflrspracbp  weiter  fortzuleben  und  sich  da  auszubreiten.  T'uhistorisch 
ist  das  Verfahren  Dindorfs,  der  bei  Polybina  und  Diod  i     n  Znsatz 
o'j  als  nirht  priechisch  und  gegen  den  gewöhnlichen  Sprachgebrauch 
verstolsend  diiidiweg  ans  dem  Text  eiitternt  haben  will,  ohne  jedoch 
mit  diesem  schablonenmäfsigen  Verfahren   den  Beifall   der  ncncsten 
ileran.'^freber  7U  finden,  welche  die  ven^önte  Verbindung:  anirecht  er- 
halten  haben.  i>ie  Erscheinung  findet  sich  ausführlich  in  meiner  S<"hrift 
»Die  Präpositionsadverbien  in  der  späteren  historischen  Gräzitäf".  II. 
8.  15— -16  (München  1865)  bebandelt  und  durch  eine  hinreichende  Anzahl 
▼on  Belegstelien  illustriert.  —  dittd(<8omtv  5,  6,  3:  diTitSföouv.  —  <t6>  iirt- 
Taipov  ^ö>p(ov  5,  22,  1 :  i  ittxaipov  */u>p(ov.  Den  Hiatus  sucht  Qrasbei^gfer 
durch  prädikative  Stellung  des  Adjektivs  zu  beseitigten.  —  dvex^pouv  iiA 
r^da  5, 24, 1  nach  Cobet:  ^^w^v;  In  diesar  Wendung  findet  re^elmift% 
du  Kompositum  Anwendung.  —  xatattTpgtfjT^ggt  t^v  av6pa  5,  29  3:  orp«* 
TTjY^wt.  Das  Simplex  in  dieser  Verbindung  ist  ohne  Beispiel,  wenigstens 
bei  DiMiys  (f&rPoljblns  wülHuItsch  TtponiT^i  -c&uc  6m^«vcMu«  3, 71, 1  ai» 
berechtigte  Ausnahme  gelten  lassen),  dagegen  iet  «cmt(rrpaTT)7erv  c  acc. 
|Mi«.  eine  häufig  vorkommende  Konstraktlen,  die  an  Stelle  der  alten 
attischen  Redensart  ditarav  tritt,  und  namentlich  im  Stile  äp,^  Diodor 
eine  bedentende  Rolle  spielt.  —  itcioü^a,  t^c  dfv  5,  33, 1;  tw^  i-K  Der 
OetüMoh  von  dwc  für  Swc  ist  doreh  die  Bflckiiohl  «nf  den  Hiatus  ge- 
boten; die  Partikel  t£(oc  begegntfe  besonders  bii%  bei  den  Schrift- 
fteBete,  welche  den  HIfttus  meiden,  von  diesen  baben  denn  auch  solch» 
Antmn,  die  sich  nm  den  Hiatu  aleht  kfunmeni,  das  Wert  in  ihr» 
DaiMflttoag  beribsqtaadanaeD.  —  iv  /sipoW        6, 86,  2 :  iv 
vfjMj^.  Der  konstante  Spfnobgehnncb  der  Spätsren  efündsrl  den  Plml 
]^iip6v.        de  l^y  imiafwffiKf  wilUfm  Xaßövrs«  «and  ndfiev  6,  86,  8:  de 
(t§  märff^  ne^Mp  Xepdvttc  Md        die  ainrnttfrsidsn  Wsfte  haben 
tnreh  Jahobf  abid  aagesieaBena  Tarbaiieraag  erfhhren.  —  ^uMatmmA^ 
ic6Xfv  6, 40, 6:  leraeia«^  t.  it.  ime  der  Spndigebiaieb  der  gkidh- 
iSMgen  SohriMdler  und  der  analege  Gehranch  m  Mtiaarfatinttv  be^ 
Weist»  bat  hier  ledlgUdi  das  Xinapoaitnm  Barecltignng.  EntTonApplaa 
ab  nag  aneh  die  Konstmktlon  des  Sfanplex  mit  dem  Attnsatt?  ani)|e- 
koinmen  sein  und  bei  seinen  KnoblDlgm  ftstarsn  Boden  gaisflit  haben.  — 
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firjaXa  '^covo  j'??:  f?,  75,  3:  [i.i';r  zonyo-j^i;.  Der  Ploral  [Lz^aXa  In  derKedens- 
ait  ist  gescliützt  durch  die  Anulop^ie  von  'j.z-;ili  ■jifxaptdtvs'.v.  —  ^r/iTf^at, 

—  rjpL^'{aX>,£7f>at  etc.  Es  frajC-t  sich  nur,  ob  wir  hier  nicht  der  über- 
Jiefernrp  in  A  folgen  und  liebor  ui-.otÄ'Mppovoywc  lesen  wollen,  eine  Wort« 
2D«anim(  nsetzunp:,  welche  auch  aus  andern  Schriftstellern  belegt  werden 
kaiko.  80  Pol.  3ä,  3,  3  (doch  ist  |xfptXo^povcTv  erst  durch  Konjektur  von 
flaltsch  in  den  Text  gekommen)  und  Jos.  Arch.  5,  6,  4.  19,  7,  3;  ja 
Appian  g^ht  einen  Schritt  weiter  und  bildet  das  Medium  }jiE7«Xo7pov£rj&att, 
was  einem  BarbAriamus  sehr  nbnlich  sieht:  Bell,  c  4,  16;  ferner  Bio 
Gm«.  43,  14.  —  Te7ü>v  6,  92,  6:  fftt^töv,  dieses  die  poetische  Form,  — 

<av>  TuyT[3  6.  52,3:  Sizatj  v'y/ry.  Jakoby  verwirft  den  blofsen 
Konjunktiv  in  Relativsätzen,  doch  läfst  gich  der  analog-e  Gebrauch  von  lu>? 
Bid  Tptv  mit  dem  blofsen  Konjunktiv  antühren,  insofern  kOonen  wir  aaeb 
der  Leaart  bei  KjeialiDg  9,  17,  2  1^'  o{c  U  'ylvr^rsi  statt  'ivirpt-.v.  eine 
ftwisse  Berochtiürnng-  nicht  absprechen.  —  9uvY}vi](di]  nach  A  B  6,  8,  3; 
rnnktf,^.  —  Su^r/Hov  X^7oyc  6,  16,  1:  öitjTfouvto.  —  divavt«»9t99ai  nach 
B  9t  19»  4:  dvovcwaa^Ocrt  nach  A«  letzteres  ist  nicht  so  ohne  weiteres  ab- 
ZQweiseD.  —  yx-\akr^^  iitoiouvro  t^jv  ik^Xiv  6,  19,  4:  iicoMOv,  leb  wftrde  an  dem 
Aktiv  keinen  Aastoib  nefanun;  vgl.  dai  im  Vorhergehenden  zu  ähnlichen 
SNka  Gesagte.  —  Sc  «oU^ai«  ^Bm  in'  4-  «^^c  6douc  6,  21  1: 
iM^sm  inpe^Aoo«  6dov&  Das  in  den  Handschriften  überlieferte  IfidOtt» 
tHitQftt  gegen  den  Sinn  nnd  Zosaamenhang  der  Worte.  —  htoh^Usm, 
4^  St,  9:  dicoXaiXtx^van.  —  iteOjfMvoi  nach  Reiske  6,  99, 1 :  imvdvv^fuvou  — 
9e  ^ftt9  .  .  .  2deeedai  uch  B  6,  98^  8:  toM^sOat;  nllier  liegt  das  Futur, 
M  attt^  der  Aoriit  iKlbt  sieh  nditferttgen.  —  Iw« [Iv]  dHttvofn  6,  96,  8: 
l»c  Iv  d.«  die  Pitttlittl  Iftlbl  aleb  sebwofUeh  halten*  —  <¥>  dXXet» 
«de  6«  76, 8:  dXXoo  tiv^  ^  icdvta  6ieta}(voi|uvM  <6icl^>  t1{c  Tin 
«vnqpiK  6,  77, 1 :  t^c  «6tt  Mitii^«ic;  dnrch  Anwendung  von  icep(  statt 
4bI|p  vmrde  dtr  Hlaiaa  in  Vegflül  kommen.  —  irapi)vo)ji^if«te  6,  77,  9: 
wtftMi^^mn. «—  duti^ftltqilwttiv  6,  91,  9:  dicodti(t|UvMv,  —  dxovTtfoufUvey 
6, 87, 3;  Anoaitydjitvo»,  ferner  dmriptiMbi,  7«  19, 5:  ditootip«i8at;  in  der 
nimmimininima  iH  lediglich  dinm^leBm  ttbUeh,  anlberdem  niptedat. 

—  Awjwfxev  6,  80,  9:  dWhwjwv.  —  6tM<vto  nneh  der  1h>er1iefemng  in 
B  6, 39, 1:  8il9i|anv  nach  finieke;  ea  Ist  kein  Omnd  vorhanden,  ron 
ka  haateiirlfQiahen  Überliefbmng  abcngehen.  *  icoXXi  tcv*,  8  ^xi}«9t 
aKh  k  7,  94,  9:  «oXXA  8  i^.  —  fiersvlYitttyttc  7,  81, 1:  lunviptdvTec, 
tner  «»«tv^ptfie  7,  59;  9:  oovev^Tiioi.  —  xdv  itp&c'A.  jmcxq  3: 
ad  Tcpoc  ^  Kioh  den  Ansfahrongen  you  B&ttner- Wobst  in 
lisckaben  1888  &  088  ist  der  Hiatns  in  wxl  Iv  erlaubt  —  &  liv  FaKatt«^ 

rrpaT727«»v  8,  79,  9 1 6  Iv  tij»  FaXatunp  miKi^ta  (7cpaT7)^fiv.  An  dleSteOe 
lir  alten  atUiBhen  Bsdensuxt  lAU^  itoX«}utv  tritt  in  der  xornj  behnlb 
Ahnschaelung  micl  Variation  den  Stilei  ic<Xf|Atv  (rcpa(tY)*fery.  Bie  Vor- 
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Iniidung-  vou  r:^axyfßh  uiil  dem  Genitiv  von  roXjao;  oder  par  mit  einer 
piäpoäiiionalen  Fügung  ibl  unhistorigcb  uod  wiUi  i  s]  riebt  dem  Sian  uod 
Gebrauche  des  Wortes.  —  l'^oy/ojtriv  <^  j>.ev>  v.v  7,  48,  1 :  ^flou)/'jjL7jv  av, 
Nach  Cobet  ist  bei  e[-iouXo}Ar,v  die  l'aitikt]  eiiip:eset/t.  Allein  nach 
Huitsch  in  der  Präfatio  zmii  1.  Jiande  seiner  Ansgabö  dej  Polybius 
p.  LXY  iKföt  Polybiu»  im  (iegensatze  sehr  gtsine  }jLtv  weg.  —  irrt  -tthi»; 
o'jojjj  v'.vofiEvou;  nach  ]ieiskc  B,  35,4:  Irl  7T,pu)C  oußoü  7.  nach  A  und  Ü. 
Es  ei-scheint  nicht  ratsam,  die  Autoiitnt  der  handschriftlichen  Über- 
lieferung zu  verlassen.  Die  Kedeusai  t  iizi  "plpwc  ou'^oü  7tvE7fta!  erweist 
sich  als  eine  Reminisceuz  aus  der  Lektüre  des  Homer  und  bezieht  sich 
auf  das  höchste  Greiscnalter,  auf  die  Sehwclle,  die  dieses  vom  Tode 
trennt,  was  ionst  durch  TcXsut-rj  [lioo  ausgediückt  ist;  spätere  Schrift- 
»teller,  welche  ilire  Diktion  mit  Floskeln  aus  der  JJichterBpracbe  aus- 
zuschmücken pflegen,  gebrauchen  sie  mit  Vorliebe,  so  auch  Jos.  Arch. 
1,  13,  1.  Der  Genitiv  nach  IrA  in  der  Redensait  ist  insofern  gerecht- 
fei tigt,  ttU  das  Ziel  der  Bewegung  häufig  durch  diesen  Kasus  ausgedruckt 
ist.  —  d}A«p-try  <t^>  7vcujA7)c  7,  48,  I :  ajju  7v«o}it)?,  der  Artikel  kann 
entbehrt  .WOirdeD»  —  TfjJ  'uy&i  rXr,ai'&v  8,  11,  2:  rou  Teiyou«  itXy)»iov;  der 
Verbindung  voft  xXttj^i'ov  (1776;)  mit  dem  Dativ  kommt  zwar  vor,  jedoch 
äiif8er.>t  selten.  —  a^jjtevw;  8.  45,  3:  asjievo;;  abweichend  von  den  Normen 
der  Attiker  kommt  dae.  Adverbiiim  dbyi^vaic  statt  des  Adjektivnms  bei 
den  Späteren  nicht  selten  zur  Anwendung;  vgl.  Pol.  1,  16,  8.  5,  6,  3.  — 
i~\  Tj/r,;  Tuvaixwv  Bpoaasöai  tepov  8,  55,  3;  [iri]  Tu/r,;  7.  I6p.  tep6v;  im 
Hinblick  aaf  die  aasioge  SteUA  votous  T'J'/'^jC  4,  27,  7  würde  ich  lets^Fer 
Lesart  .den  Vorzug  geben.  —  Ttplv  ij  K«tpat>^vai  7,  29,  5 :  rpiv  iceipod^vai, 
leroer  «pWI)  ouveXdeiv.d,  14,.6t  .nplv  ouveXOsTv;  ich  stimme  Büttner- Wobst 
bei,  wenn  er  in  d,er  Anzeige  über  den  IXL  Band  die  Einsetzung  der 
Partikel  ijaach  uplv,  die  Jakoby  -in  den  Observationes  30G  verlangt,  für 
onnOtig  httlt»  da  .der  Schriftatelier  <  zwischen;  beide»'  AnsdHIckeQ  nach 
Belleben  weehaele.  —  octpcOijvat  6,  76,  1 : .  dtEeduxftijwtt  —  dvaxn^jeodot 
^inCfv  8, -GS,-  2 :  dvaxr^oavOcu  {XitiCey;  leb  wfirde  am  Aorist  k^iien  AnstoA 
nehmen,,  denn  -  die  Spfttoien  riclit«n  sich  TiflUsoh  niffat  nach  den  strengen 
IfonMü  dqr  Attikei  nnd  bevcgen  sich  frei^.  im  Oehranche  der  Verba 
des  Hoffem;  ühnlieb  mrWt  e»  steh  mit  ^ufiiv  ss  Sixl^Bat  8, 23,  $: 
toXgwvd«  nach  einer  jangeren  Handsobiift,  ixd  dopmpc&mc  9,  dl,  5: 
xatadopußettvicc,  — ^  eovCarcvT»  xsd  i;«peBaEpptive  8,  18,  3:  oovfeta  xt  xod 
«Qi^dEpf  UV«.  .FQr  myhxtL  spricht  der  Oebranob  des  Btljbins,  iitrtgeoa  litdie 
Xiesart  üshlerliaft  ttberliefert,  denn  Kedex  B  bietet  dovtmttt,  ms  Jakobr 
in  «vvHaTO  obändeile.  t-  .ic^ip^  d#$pa«D0io}io«  8, 50  1$  j/ä^  eine 
VaHante  leistet  .ntpl  di«£p.  tva  .T^woim  .8,  18,  9:  T^^iovnii  saeh  Wh 
«ioliener  CberlisferuDg«  *~  Ttßlptoc  9, 14, 8:  T^Im«'^-  '^^^  Unler- 

Mclinngan  yon  DIttenbeiger  im  Hermes  VI  129  Uber  römlaobe  Sig«»p> 
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iijjiieii  im  Griecliischen  steiit  fest,  dais  die  Form  l^'.srv.;  durch  des 
Lateicis'  iicn  kundige  Absciirciber  in  den  Text  gebracht  ist  und  daiä 
lediglich  dir-  ^'orra  Ti  anzuerkennen  ist.  Auch  diü  ßildunc^  des 
Geo'jtivs  auf  -stu;  rührt  nicht  von  Dionys  v.  II.  selbst  her,  sondern  fallt 
den  Abschreibern  znr  Last.  Aucli  die  Form  TißepiSoc  in  einem 
Frainnent  bei  Polybius  6,  11,  9  gdit  uichi  auf  den  Schriftsteller  zurück, 
soüücru  verrät  die  iiaiid  des  Epitomators.  —  i;et"v)ouv  0,  23,  7 :  e^tuiloov. 
Im  Gebrauche  des  syllabischen  Augmentes  binden  sich  die  Späteren  an 
keine  bestiiuinte  Kegel,  bald  wanden  sie  dai>iieibö  an,  bald  lassen  sie  es  weg. 
fl  8e  Tiv£i  £vavua  ihrjoorcai  o^wt  xa  onXa  9,  44,  1;  •  evamwdiysovTat 

Es  folgen  nan  noch  einige  Stellen,  zu  denen  ich  eine  Bemerkung 
zu  machen  habe.  1,  88,  1  möchte  ich  für  sjxro^iüv  vielmehr  i^xrodtuv 
acceotniert  haben.  —  Der  Iliatos  (xal  6)  2,  43,  4  hat  die  Einklamiuerang 
des  Artikels  veranlafst;  durch  Änderung  der  WoMstellung  iu  ajTÜiv 
0  T^voc,  woran  Jakob^'  in  den  Notaii  dachte,  dürfte  das  Richte  ga- 
u&ffen  seia.  —  1»  9,  2  ist  »tatt  der  Eliaion  von  trcadia  die  Kebonfoiiu 
«rodiboc  anOTwenden.  —  1,  91,  1.  21.  4.  28,  3  u.  ö  begegnet  die  Form 
f,  jua»S76i»c.  diese  wird  von  Dindori"  bei  Diodor  verteidigt.  Allein  dn  hei 
Polybiu^  nor  ^  (juao-|-a(ia  oder  ^uso-^axQi  üblich  ist,  so  kann  ich  nicht 
äDoehmeu,  daCs  die  Nachfolgenden  einem  andern  Gebrauche  ioigen ;  ganz 
and  gar  ist  r)  [uooifeta  bei  KieXsling  zu  verwerfen.  —  2,  43,  2  würde  ich  iie 
Überiielerang  in  A  vorziehen  und  Tsfiappr^xoTiu«  schreiben;  dafür  spricht 
uQch  der  konstante  Gebranch  des  Polybius.  —  3,  23,  7  4vaYxai6-ata 
und  xal  lav;  in-  den  kritischen  Noten  -denkt  der  Hei'ausgeber  an  Be- 
seitigimg  des  üiatas  durch  Krasis,  worin  ich  ihm  beistimme.  —  3,  2^1  ö 
xaTTOSxXajj-ev-fjv ;  ich  vermute  xaTaxExXeiajjLftvriv,  die  gewöhnliche  Form  bei 
Spätea  en  und  weise  auf  den  analogen  Gebranch  von  fiXauvetv  nad  tcau&iv  hin; 
vgl.  auch  Pol.  1,  28.  U).  —  3,  24.  6  ooei  <«.fex>  täv  uXa^wv  dli;ox>.6io|uvou 
der  lloise  Genitiv  ist  durch  die  Kückaicht  aaf  den  Hiatus  begründet 
and  gut  bezeugt.  —  3,  62,  3  icoXl  droScovraic,  dorob  Auwes^jUig  dm 
Siapiex  würde  der  Hiatus  verschwinden. 

3,  61,  1  xpuasov:  hier  nnd  anderswo  denkt  der  Heransgeber  in  der 
Adootatio  critica  au  die  kontrahierte  Form;  allein  wir  brauchen  an  der 
üofgelösten  Form  keinen  Anstoia  zu  nehmen,  geht  ja  überhaupt  ein  Zog 
nach  Breite  des  Ausdrucks  durch  die  ganze  spätere  Gräzität.  8a  wechseln 
bei  Josephüs  die  aufgelösten  Formen  mit  den  zusammengezogenen  und 
feiiiJi'incu  sogar  in  et  gedehnt,  wie  yaXy.sio;  nnd  •/o'jaeto;,  um  ja  die 
DanteÜung  reciit  mannigfaltig  zu  gestalten;  zur  Erreichung  dieses 
Zieles  werden  alle  sprachliclien  Mittel  erscli'  pft,  —  8,  78,  5  ist  tSv 
ist  ^vaT^  öÜL^vTov  wegen  des  Iliatus  verdächtig,  durch  Abänderung  in 
ist  ftavoTov  verschwindet  dieser;  für  tw  zpotepta  i'tst  9,  35,  4  liegt  aehr 
Jaftmbwtebt  XOr  Alt«rtamswia«eascbart.  LXXIX.  Bd,  (.18M.  L)  4 
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nahe  xi^  ispottpov  Im;  ferner  empfiehlt  sich  7,  5C,  2  die  Urostellang  von 
f  f>ovi^<ret  nach  divr^p.  —  Ein  Dmckversehen  scheint  ixnoöcuv  8|  5,  2  za 
sein;  die  richtige  Accentnation  IxroSwv  bietet  4,  29,  7, 

Als  nnecht  sind  ansgesondert  TroXiruiv  7,  53,  2.  fjMx^Y)96{i.evot  8,  13,  1.  . 
otÖTÄv  8,  24,  6.  iSiwta«  9,  15,  5.  tvöa  6  MdUio«      9,  11.  5.  I7V0» 
9,  16,  6.  • 

Unter  den  verBcliiedenen  Anzeigen  ist  besonders  jene  von  Bnttner- 
Wobst  über  den  III.  Baud,  Berliner  phüologiflche  Wochenschrift  1892. 
Kr.  24  S.  745 — 751  hervorzuheben.  Nachdem  der  Verfasser  im  Ein- 
gani^c  mit  warmen  Worten  der  801  ^^t:ilt  des  Herausgebers  in  der  Fest- 
steiinng  des  Textes  verdiente  Anerkeuuung'  gezollt  hat,  weist  er  darauf 
hin,  dafs  Di  niys  v  H.  zu  den  Schriftstellern  ziiyt,  welche  den  Hiatii^j 
vermieden;  so  hat  er  nach  vnkalischem,  bezw.  diphthongischem  Auslaut 
stets  OO.etv,  nie  IMXetv  angewendet.  8,39,2  bleibt  es  zweifelhaft,  ob 
idv  ^f>E)T,jtu3i  mit  dem  Chisianns  oder  i-iv  ftsXi^jtoTt  mit  dem  Urbioas 
EU  lesen  ist.  Sodann  geht  der  Verfasser  auf  den  W( cljsel  von  rpi'v  und 
rp'.v  rj  über.  Es  ist  natürlich  rplv  mit  folgen  len  Vr»kalen  ;iu?j[::ef5chlo88en, 
nnd  es  scheint  sich  auch  nicht  eine  einzige  Stelle  im  i)ion3'8  t.  H.  zu  tinden, 
die  dem  widerspräche;  rilli  in  mag  im  Tt  \te  auch  noch  so  häufig-  -rptv 
mit  folgenden  Konsonanten  vorkommeü,  so  darf  doch  daraus  nicht  ge- 
schlossen werden,  dafs  der  Schriftsteller  rptv  stets  bei  folgendem 
Konsonanten  verwenden  müsse  aud  sich  nicht  auch  gestatten  dürfe,  in 
diesem  Fall  roi'v  zu  schreiben. 

Nach  Vokal  bezw.  Diphthon:,^  ist  dem  f>ionys  v.  H.  die  Freiheit, 
'  I9T)  bezw.  £-frT£v  ohne  weiteres  zuzugestehen,  Diese  Wendung^en 
konnten  nämiich  um  so  eher  sicli  eine  Auffnahmesteilung  erobern,  als 
vor  dem  in  die  oratio  rrrta  t'iiip:e5ehobenen  l^r,  bezw.  l'-pr^jev  eine  Pauso 
einzutreten  pllegt,  die  den  Idiatus  verschwinden  üefH;  davon  ausgehend, 
konnte  dann  leirljt  dei'  S*  hnftsteller  die  Aus[i:ihh]c  auf  diese  Redens- 
jirten  iilM  i  haupt  ausdehiieu.  Findet  sich  ja  sogar  bei  Polybius,  welcher 
jeden  Hiatus  nach  vermeidet,  eine  Stelle  (s.  Hnltsch  Piniol.  XIV 
p.  302  und  „Die  er/iihlenden  Zeitformen  bei  Polybius"  I  8.  99),  bei 
welcher  l^r^  vor  folgendem  h.ympzh  durch  die  Pause  entschuldigt  wird. 
Des  weiteren  verbreitet  sich  Biittner-Wobst  über  die  Bildung  des  Aorists 
von  oEpstv  und  pflichtet  Jakoby  durchaus  bei,  wenn  er  für  Dionys  v.  H. 
nur  die  Formen  ivs-pieiv,  hi-ixt;,  lve7xa}ievoc  u.  s.  w.  anerkennt 
und  ^ve'vyn .  fvf-'xovTo;  in  Simplex  und  Kompositum  dementsprechend 
k  i  i  i^i(  ]  t.  Dagegen  hält  er  sich  nicht  für  berechtigt  7,  18,  2  das  hand- 
schritiiich  überlieferte  dtvs'yovTo  mit  Jakoby  in  ^vet/ovro  zu  verwandeln; 
ebenso  ist  er  nicht  damit  einverstanden  9,  21,  6  für  das  überlieferte 
xata  t\w  llTAfjT.  vielmelii*  xat'  iXniöoL  zu  setzen.  Daran  schliefsen  ach 
interessante  Aasftthmngen  über  Bedentong  nnd  KoDBtnüfition .  Ton 
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•st^oytüpEiv.  Dionys  v.  H,  läfst  in  dein  Kom;Hj>:itnm  den  oiiien  Bestand- 
leil  so  überwiegen,  dals  er  das  Verbuni  last  als  Zeitwort  des  Affekts 
mit  CTci  c.  dat.  oder  dem  blofsen  Dativ  verbindet.  So  ist  aufzufassen  11, 11 
iah*  o'ooTot  91X070)0 üknv  inl  tq  tcapavofxtp  ^uvavTSi'^,  1,  13,  3  *ApxaSix&v  -jap 
to  qpiAoycopsTv  opsotv  ;  3,  9,  7  e{  .  .  .  «piXo^^topT^Jcre  tote  ::fltTp<j>oic  i^ETrt'otc, 
9.  47.  3  r:-'''h-t  soto'j;  jxTj  ^iXo^cupeiv  toTc  «)XoTptotc  fl[d(xtu;.  In  dieser 
Bedeutung  kann  dann  'p'.XoyfupETv  bei  Dionys  6,  79,  2  sogar  mit  dem 
Infinitiv  konstiniert  werden,  den  Jakoby  tüg-t.  (Allein  damit  scheint 
Jakoby  gerade  wegen  der  Bedeutung,  die  ja  eine  andere  Konstruktion 
fordert,  das  Richtige  getroffen  zu  haben.)  Tritt  jedoch  die  Bedeutung 
ütn  „sich  erfreuen"  mehr  zurück,  so  behält  ^iXo^wpetv  nur  noch  den 
Begriff  ,,sich  gern  anfhalten"  und  wird  dementsprechend  mit  den 
Präpositionen  iv  und  7:ep(  konstmiert.  Daher  ist  es  gar  nicht  anatO(gig, 
wenn  Dionys  in  der  Stelle  ans  dem  achten  Buch  zwar  ^iXo/copetv  tote 
iUorpiotc  schreibt,  aber  in  demselben  Buche  c.  35,  4  mit  einer  kleinen 
Nuance  der  Bedeutung  bei  demselben  Verben  Iv  xoTc  dXXoTptot;  an- 
wendet. (Nach  meinem  Dafürhalten  wiegt  jedoch  an  letzterer  Btelle 
die  fibertragene  Bedeutung  so  vor,  dafs  die  Streichung  von  iv  zur  Not* 
wendigkeit  wird.)  Zum  Schlüsse  macht  der  Verfasser  noch  darauf  aof- 
serkMun.  dafs  die  Codices,  wie  es  acheint,  einmutig  die  Form  9T)}Aeia 
ftben;  Jftkeby  bat  meist  «niftaia  gescbriebea.  Allein  da  inschriftlich 
sr^Mt  bezw.  99ffJk  ttberliefett  ist,  so  dürfte  es  wenigstens  für  Diom* 
ikhtig  sein,  die  dvrdi  die  Handachriftea  bemugte  Moxm  nicht  u- 
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GaBcUohtasclueibiir.  1888. 

Dr.  MrBia  KrelM. 


Polybius. 

In  der  Reihe  derjeDi^^en  Schriftsteller,  welche  in  den  R  ihnion  des 
nachfolgenden  Berichtes  fallen,  ?teht  Polybius  obenan.  iMit  ilini  bcgrinnt  * 
jene  Epoche  der  i:ri"i*'''liisctit^n  Sprnche,  welche,  aut  dein  (-iniiide  der 
Volkssprache  beruhend,  durch  ihren  engen  AnHchluls  an  die  kia88i»chß 
Sprache  eine  verfeinerte  Ocstalt  .uinahm  und  sich  auf  diese  Weise  als 
^rache  der  Gebildeten  damaliger  Zeit  eine  bedeutungsvolle  Steliang 
eroberte.  Der  Hauptrepräsentant  dieser  geläaterten  Schriftsprache  mm 
ist  Polybius.  Bei  ihm  kommt  die  Eigentümlichkeit  der  xoivi)  La  ortho- 
graphischen Bingen,  l^^rmen,  Konstraktionen«  abweichender  fiedeutong 
einzelner  Wörter,  Phraseologie  n.  a.  am  prftgnantesten  zum  Aasdmck. 
Seinen  Stil  haben  die  nachfolgenden  Schriftsteller,  besonders  die  Ge- 
schichtschreiber, so  getreulich  nachgeahmt,  dais  wir  beim  JJesen  ihrer 
Werke  den  Polybius  selbst  vor  ans  zu  haben  vermeinen.  £8  bildet 
deshalb  auch  die  genaue  Erforschung  seines  Sprachgebrauches,  wie  für 
die  Erkenntnis  des  Wesens  der  xotvi^  tiberhaapt,  so  besonders  für 
Spezialuntersuchungen  über  die  Sprache  der  naeUdassischcn  Schiiffe- 
steller,  namentlich  der  Geschichtschreiber,  die  nnerläfsliche  Voiwob* 
Setzung  und  Grundlage.  Ohne  dieses  Erfordernis  bewegt  sich  die  Kritik 
vielfach  auf  unsicherem  and  schwankendem  Boden  und,  des  sicheren 
Haltes  entbehrend,  gerät  sie  mitunter  auf  allerlei  Abwege.  Erfreulicher- 
weise ist  nun  die  Erforsdiiiiig  des  Sprachgebrauches  des  Polybius  in 
dem  letzten  Jahrzehnt  von  verschiedenen  Seiten  aus  mit  Erfolg  in  An- 
griff genommen  und  die  Tezteakritik  und  Erklärung  desselben  erheblich 
gefördert  worden,  so  dafs,  was  nocii  vor  kui^em  in  weiter  Ferne  sa 
liefen  eciiien,  bei  gleichmJUaigem  fortschreiten  der  SAche  in  abeehbarer 
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&il  4«r  Verwirldichnng  nahe  gebracht  ist,  Dftmlich  die  Heratelloiig  einer 
Ctnounatik  des  Polybianischen  Sprachgebraaefam  md  nglekh  dar  «ocv^. 

Nach  diesen  allgemeioen  Vorbemerkungen  gehen  wir  nvn  znm 
Eirndneo  ftber.  Naehdm  die  m  L.  Bindorf  besorgte  Ausübe  dm 
Pftlybins  veraltet  nnd  vergriffen  war,  ging  die  TMlmetsehe  Vertage 
bochhandlong  daran,  die  Dtndorfsche  Ansgabe  neu  heramngeben  ud 
äbertnuf  diese  Aufgabe  Bdttner- Wöbet,  der  darcb  leiie  gediegenen 
Baitrüge  znr  Sprache  nnd  Kritik  des  Polybios  bekaimt  war  ud  das« 
besonders  berafen  schien.  Auf  den  I.  Bdi  von  1882  mit  OXXV  md  *. 
m  8.  iQlgte  1880  der  IL  Bd.,  CZXI  und  380  8.  Hieibei  legt  der 
te— ege^MT  den  kritkoh^  Ajipsrat  tob  HnHeeh  m  gnmde  und  schBsKt  « 
■ch  nach  souBt  den  OrandAtsen  dieses  Gelehrten  an.  Obwohl  er  mm 
m  gawn  den  kmeerraittfea  Standpniikt  yon  Bnltaeh  beibehllt,  so 
widflht  er  dedi  In  vielen  Stflcken  yod  denen  kritisdiBn  Yerfdnen  ab. 
Beiiker  verbreitet  er  dek  in  der  FMArtio  In  nniMriieher  Welse,  wo 
m  mA  eine  AaiaU  von  vegderktwi  StoOen,  die  er  im  Texte  verbessert, 
i<Hehiiud  behandelt.  Hiebei  hat  er  in  dem  fiiatnegesetae  ein  nicht  m 
manehUBendee  Korrektiv.  Yen  der  Wiihtigkelt  densiben  Ar  die 
Siitft  «beneogt.  geht  Btttmer^Wobet  nweüen  noch  weüer  ab  Hnllidi 
wtA  macht  von  dem  Mittel  derBeMMgii^  miaKUUger  Hinte  elnn  §m- 
gBdeknten  Gebraneh;  dabin  gehört  onter  anderem  die  WiedefMnig  dbe 
AftOBria  im  9,  GBede  vor  'l^pae  8^  49,  1;  die  ertikelkMe  VeiUndmig 
fer  «pk  ^  'MtQ  1»  7tf»  10  nnd  2v  tq  'ii«t({pip  8,  6,  8;  die  Anwendeng 
dm  MmmuMOgmetsten  YerbalanidndteB  h^tthwkt  4,  88,  8  nnd 
s4mwiiiMw8sfe  8,  94,  9;  die  «elidierte  Form  Mf  vor  ^itdpxwv  4»  7,  6  nd 
Ur  4  «fe  femt  6  5,  81,  10;  aMertBadiebe  Fotmm  wie  «tfv  stsM  ds( 
S,  94,  9  liad  8,  81,  9;  die  Iluwlimig  von  inic  in  den  Worten  laA  nie 

4  mkt^m  6,  87»  9;  dto  AnMilMog  von  «nl  5,  108,  8;  das  mpMt 

5  ipflff  S,  18,  4  Ar  fj  inrrpMt  'Aaiwmimg  d»  Untmdeeen  lYebe»- 
fmm  ovsMooc  f8r  oeOw  8, 110, 10,  wondt  miii  4,  99,  1  ymglttohen 
kmm,  wo  keneogteutwweifle  die  #tfibe  Fem  hemeteDen  ist  DiMi 
bmMt  aoeb  die  Kiuli  6, 87, 10;  prtporftloimle  Weadnngen  wie 
■dl  «ec«$  wl  Mn^  Mv»  8, 81, 10s  AibBiKBi«  der  Partikel  mp  in  4[ 
4.  IBfl :  limp  ttb  4i,  wnt  der-Hmungetoii  JedoA  In  FleeMmne  Jnbrb. 
1890  p.  «89  wieder  Mf%iebt  nad  —  ob  mit  Beobt,  wffl  leb  wamH- 
Bridbdmi  limen  — >  dndi  1)  wnl  ^  iSüyort  enekst  kriben  wHI;  ki 
MMmr  Weiie  bcbeMgC  er  den  Sitae  dmXifoteK  l|  imfullenB«  6, 18,  5 
dmik  e.  fi  xal  vjj  AT  4Mn|i.4wM*  WeiUfUB  wkd  dem  Zsmmnmnsleiiwn 
von  T^rtate  dmrek  AtfiiuiMm  der  WertsMang  wqpBbeigt^  no  wird  ki 
den  Weitek  «po«^«  v^v  v«8v  t«p^}Mf>  ^  ouYxXijtoc  6, 16,B  dirch  Vm-  , 
HdNmg  V«  tdy  WSk  nach  6i){Mp  eine  hkdneiewi  Lesart  biiigueliBl, 
MMrt  Adm*  In  im  igllkwkun  Itotek  den  DnHv  ^tp        tls  %lie 
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WÜBderiiolang  ans  dem  Vorhergrehenden  betrachtet  und  als  nnpolybianisch 
streichen  will,  da  der  Bchiiftsteller  selbst  tote  icoXXot; greschrieben  habe; 
4,  64,  10  steht  jetzt  ^tes^krtizip  xupteusoc  zwischen  den  Worten  tot» 
To'ou  nnd  tU  Ida^oc,  während  die  äbrigen  Aoagaben  xopteo^a«  tw  tdmo 
tic  i^«po;  bieten;  5,  18,  5  kommt  der  Uiatas  |Mt&»(>ot  ix  twv  Tcpo^mrt^v- 
Toiv  tau  ätavoCatc  durch  Stellung  von  $iavo(atc  nach  ftetco>f>ot  in  Wegfall, 
Hultsch  verlang:t  statt  dessen  in  den  kritischen  Noten  für  Ix  die  Präp. 
6ta,  ohne  dieselbe  jedoch  in  den  Text  sa  setzen.  Endlich  wird  die 
Bedensart  dittp  u>v  vuv  ^  6  Uto^  wegen  dü%  Hiatus  als  (blossem  be- 
zeichnet nnd  in  Klammern  gesetzt.  —  Das  textkritische  Verfahren  des 
Herausgebers  mag  weiter  noch  durch  folgende  Stellen  iUnstriert  werden ; 
wobei  er  einen  selbständigen  Standpunkt  vertritt  und  vom  Texte  bei 
Hultsch  abweicht:  ivk  xauta  1.  41,  2  ist  als  breitere  Ansdracksweise 
beibebalten,  dagegen  ^  et?  Taura  2,  24,  1,  femer  nofa^ecjff&a  1,  59,  8  und 
taj  xaxo7:af)£tac  3,  59,  7  als  Glossem  in  Klammern'  gesetzt;  r/t^  &c 
•ixtiv  1,  2,  6  ist  als  ^'^ewöholiche  Audmeksweise  nnbeanstandet  gelassen; 
die  fehlerhafte  Überlieferung  t<uv  te  atpatTj^wv  1, 72,  3,  welche  Hnltaeh  . 
in  Ttov  7t  9Tp.  'abänderte,  ist  durch  twv  dsl  orp.  verbessert.  Die  Leeari 
r.Shi  t&taxtat  1,  55,  9  ist  durch  t^tatsa  enettt  nnd  in  Präf.  84  ver-  . 
teidigt,  da  diese  Abttndemng  dnreii  den  gewtthnliclieo  Bpraehgebnuieii 
stob  empfehle. 

Die  Worte  tauta  7ap  vuv  [)s()T){i.ati9Tai  yal  veirrj^i-auotau  xatdt  (IDbSCmk 
3xtA>  6vk  T<0|Mi£iDv  S,  d9,  8  sind  in  der  Präf.  36  als  Interpolation  te- 
aeichnet  nnd  demgemBüi  im  Texte  in  Klsmmern  gesetzt;  deaglelelieii 
IxS^TOoc  dtd^mi  3,  SO,  8,  wo  auch  «Itrjtouv  durch  irpoi^nsUev  erselrt 
worde;  Hultseb  dagogon  hat  naeh  dei  l^jNiren  der  Überliefening  in  der 
Utesten  Handschrift  In^wrcov  heisislilit.  Andereroeiti  fügt  Bttttner^. 
Wobst  nach  vpt^t  4, 64,  9  nodi  den  Zosstz 

Hnltaeh  beadcbnet  nwar  in  den  „BnriUdsBden  ZeitÜmen.*  1 72  A5  den 
Zosats  als  dem  Sprachgebranohe  des  Fi^bin^  vollkommen  entsprechend, 
hlH  aber  dafUr,  da,  wo  die  Bandsebriflvi  Melrenhaft  äad,  nieht  mdir 
an  eigtnsflii  ak  unnrngiagUeh  nötig  ist  —  Fttr  die  Vnlgato  ^v^xi|v 
bei  HnltaGh  8, 8, 6  stellt  bd  BBttner-Wobst  ««pv^.  —  Dtf  Wahrheit 
kommt  nttieir  dvoi^tX^c  dv  t^vwco  1, 57, 8'  flir  T^yvorro  bei  JXndorf; 
Hnltsch  aehreibt  xpCvom.  Die  verstümmelte  Stelle  ditqUdcmo  Tvjc  . . . 
X^RC    16,  6  ist  ^nreh  iMme  verbessert.  1, 10/4  ist  Ci|tiiv 

aoiMiterhslten  uid  In  der  Ansäge  von  fioHsdi  I.  Bd.  187  und  188 
verteid^;  Hnltsdk  hs*  Cqniv  als  Glossem  ansgesobieden.  1,'87, 5  ist 
die  Yemnitimg  Kslieni  ixXsov  «tX^Ytot -anllscBommen;  in  der  Mf.  XTV 
snoht  Hiltseh  naehsnweisen,  daOi  das  Yerbnm  tp^c^  die  Bedeatong 
ifsegeln*  in  aieh  seUiete  nnd  Uest  tt^afiew.  Die  Formen  Z«pMwov 
J,10,5  ind  |iiix«vfln(  1,82,7  rind  ans  Jlageven  Handsidttifteii  auf« 
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fBMauMft;  in  der  Anzeigo  Toa  Hultsch  I.  Bd.  nimmt  der  Heransgebv 
fii]/avatc  zu  gnnsten  von  ti>i))(avi)<7«9i  Korück.  —  Die  Stelle  3,  64,  5  er- 
scheint in  folgender  Fassung:  ^nfjiovov]  o\>  toXfiun  xara  rp^storov  {dsiv 
%uk;  in  Fleckeiaeni  Jahrb.  18d4AP.  117  ist  die  Ändemng- begründet 
nd  verteidigt;  Hnltsch  schreibt  {livtiv  od  toAimmi  .  .  ;.  iSovre«  und  be- 
rieht sich  auf  1,  3^,0,  6,65»  2.  —  Für  xpoxtisv  1,37,4  schreibt 
Hnltsch  mit  Schweig-hänser  naeh  einer  jüngeren  Uandscbrift  röXi-.iav;  • 
fiftttner -Wobst  stimmt  ihm  in  der  Anzeige  Uber  den  I.  Bd.  nachträglich 
UL  —  Ob  2,34,  4  mit  :iepi9TpaTo;redft>9avttc  noXtv  'A.  daaBichtige  gt- 
InfiBB  ist,  soll  nnentschieden  bleiben ;  Hnltsch  liest  stpamKB^uaavtt« 
r.:  im  allgemeiDen  jedoch  ist  der  Gehrauch  des  Kompositnms  bei 
Poiybios  fibemiegead.  —  2,  48,  3  ist  ans  den  Üesten  der  verstüninu  Iten 
Lesart  selir  anqneohend  SutXi^t  für  ol^vocTto  hergestellt;  desgleichen 
3v  öd,  1  Itou;  an  Stelle  von  ivstoik,  welch  letzteres  du€h  kein 
weiteres  Beispiel  belegt  werden  kann;  gebräacliHch  ist  i^cexttoc*  —  Die 
lückenhafte  Stelle  tk  ***ta  %^  jfi^wv  2,56,11  bat  Bttttner- Wobst 
darch  tk  rdv  ^avra  XP^"^^  verbessern  gesucht  und  dies  Präf.  19 
mteid|g;t;  Hnlticli  liest  sie  rA-^-i  tov  -/pdvov ;  in  den  Notei^  denkt  er  an 
fk  oufiiravta  t.  yp  ,  was  naeh  meinem  Dafürhalten  am  meisten  Wabr- 
»cbeinüdikeit  HHr  dkk  bat  —  4, 89,  7  ial  dai  Anakolntli  dx§QfOf>ot>vT«c 
«nbeanstandet  geblieben,  und  ee  encheiiift  demnaoh  der 
AkkimtiT  beim  Infinitiv  für  den  logisch  und  grammatlach  erwarteten 
Seadiiativ;  derartige  Aaakolathien  ISüit  Pc^bins  mitnnter  n,  wie  er 
saeh  soBrt  liInlKg  ob&e  Gniftd  in  Anadnick  nnd  Koastraktion  wechielt. 
Ja  Kleekaiaeiia  Jahrb,  1690  p.  846  wendet  eieb  der  Heraaeg^ber  gegen 
4m  anonymen  Referenten,  der  die  Anfiuüune  dieser  Asakelnthie  als 
mUUt  beadebaet»  wd  erkUrt  die  DlttegraiUe  ft&fwtta,  welche  sich 
Tülkanvi  voifiadet,  fBr  elnett  adiltchlenien  Vemeb.  daa  Anakolotb 
m  baMittgen.  —  Die  treffliebe 'Verbeeaenug  sixt  {i^xatpav  hf  u&vi 
8,  S3, 7  .liat  auch  HollMk  aai^feBoniBeD,  ebeoao  nacb  den  Yorgaoge 
f«  BittMg  Webet  teb«  tV^^nt^v  oimSivTac  (ndt  A  1  gegei  xateuteSytac 
im  nroitea  Baad  'm  A).  —  An  der  Terderbten  tmd  Iflekenbaften 
Bldla  4^  18, 11:  ««fipci^ognrv»  ti^v  tfi^  AttwiUwv  da^stov  ml  xw  t^iqdlv . 
wtMth  Mput9w  hilft  eieh  der  Heraiügeber  damit,  dalk  er  ml  wegUUbt. 
Wanderer.  Aeto  een.  Eri.  1884  ^.  74S  iet  für  x^v  t«i»  e.  Inf.; 
Timm  ml  in  Fteekelmoa  Jebrb..  1888  p.  680  will  Ivsxa  vA  c  inf.; 
aBiln  ea  Hegt  bier  der  abeolnt  gehianehte  Inftnitlr  dea  Zweekea  tot. 
ilee  apaebUehe.  Bnebeinni«,  die  bei  Thnkydidee  omnt  beobachtet 
viel,  Imeh  ihm  ledoeh  aiel4i  weiter  cor  Anwendang  kmoontt  and  eiat  in 
dm  gimwImiiMililioliea  Spiadie  wtedmlnbi^  and  da  eine  groihe  Ana- 
Idam«  aanlmmft.  Aaf  dfeae  Aaediadonvelae  bat  bereita  HnItMb  in 
ÜMk^M  Jabrb.  1884  p.  749  biagewieMB,  doch  beUUbt  er  im  Gegen- 
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■atze  zQ  anderen  Heransgebeni  tmd  Erklärern  xat  im  Text  and  deutet 
dMi  Ansfall  eines  Gliedes  an;  im  kritischen  Apparate  denkt  er  ai 
irapavop.^v  unter  Besmgnabme  anf  1,  84,  10  nnd  13,  6,  4.  Derartige 
HAaflttgtn  Yon  synonymen  WOrtenmdnd  dem  Pol jbins  in  hohem  Ghrade 
eigen  nnd  rthren  von  dessen  Streben  nach  Fülle  des  Ansdmckes  heV. 
Anch  1,  43,  6:  5i6  xai  jieTd  xaSta  täv  ixrr,3rj<yd(vTü)v  Tcpo^  tä  te^yy)  sind 
'  die  Worte  Ittckenhaft.  Dies  hat  zner§t  Reiske  erkannt  nnd  deshalb 
die  Lücke  nach  iiacrfirpdTcm^  todi  den  Zasatz  von  itapaYevojievoav  oder 
iuavs).ft(5'/Ttuv  oder  rpo7|ii7VüvT«w .  aMnfQllen  TWBUcht.  Büttner- Wobst 
schlagt  Prüf.  XXXI  Kpo«XH''v-mv  rpo^Qivfik  VOT,  entscheidet  sich  jedocli 
im  Texte  für  ex  too  itpo^avoü-  ^pyo|X£V(üv.  Stich  empfiehlt  im  .Plülol. 
Araeiger"  XTTT  dS9  iv  xatptf)  ouvcTTti^^vToov.  Hnltsch'  nimmt  weder  das 
eine  noch  das  andere  auf,  sondern  bcirnüf^t  sich  bei  seinem  konservativen 
Standpunkt  mit  dem  Hinweis  anf  das  Vorhandensein  einer  Lficke. 

mm   

Ähnlich  verhält  es  sich  1 ,  87,  3,  wo  Bnttner- Wobst  nach  *Awnva  den 
Ansfall  dnrch  T^e  d'inava-ji^^vTa  ausfüllt,  während  Hnl^Mh  tob  Jedem 
iSnsatM  abslelit,  wie  er  überhaupt  weniger  darauf  ausgeht,  Lücken  im 
Texte  auszufüllen.  So  sieht 'er  auch  5,  71,  8  von  }iev  nach  vuxrwp  ab« 
während  nach  den  Ansfdhrungen  von  Büttnör-Wol«t  Präf.  49  die  Par- 
tikel pjh  nicbt  entbehrlich  ist  nnd  in  freier  Weise  gestellt  nicht  auf 
vuxTtDp,  sondern  anf  Itcoioövto  iepoa^oX<d{c  sieh  zn  beziehen  scheint,  welchem 
Gliede  ou  {jl9]v  ^voov  entspricht. 

3,  Sl}  6,  Ho  Bttttner- Wobst  tou  yAv  BvmtoikoyM^tu  'dicrffvmtfxov 
liest,  kann  ich  mich  mit  der  Veriiindiiiig  von  dicoYwfi<ntstv  mit  dem 
GeoltiY  des  InfiiiltlTB  sieht  efaiTerstaiiden  «irkl&ren;  ans  goter  QneHe 
staittmt  die  Lesart  i&  d.,  *1relehe  Hvltscb  mit  Beeht  In  den  *Pflkt  auf- 
geocnäneii  hfet.  Jkt  Ckümmcb  T<m  drcoYrnftwettv  c.  gen.  gehört  top- 
«igswefee  der  guten  Prosa  an ,  mit  dem  iMtraten  <dagsgeii 
kommt,  wenigstens  bei  Polyhlos  und  seinen  naohsten  KadllÖlgern  die 
KoBBtniktion  mtt  dem  AkkmMthr  fast  MsArHeAlicfa  mir  Amraa^«!^; 
erst  Von  Dionys  v.  H.  an  kehrt  4h  VMiadttiig  mit  dem  Otaithr 
'  »nftek,  doch  bleRit  der  €tobriiich  mit  dem  AUcomitiv  weitau  mur* 
'  hemtchehd.  Dagegen  tMle  loh  'gMe  'deh  -AimflttfrtiiigeB  btttner- 
Wobet  in  Tledketoens  Jahrb.  1884  p.  180  Vb«r  BelbehalMmg  dir 
gewöbnlMten  Potm  IdslevrC  S.  S8, 5  bei;  In  der  Adn.  eritlea  in  der 
Stelle  wattMüt  ^SalftlGh  anfiiglleh  lOsXevtC  ^dnreh  ^  igeWghnBche 
l9eXofVTiQv  ersetet  sa  habtfi,  rieht  aber  dann  Minen  VoneUi^  MMc 
nnd  erkennt  dia  l8tXevt(  nebmi  dela  Mm  Wieban  IfMbMjv  'süa 
bei^eehtiifta  Ananahme  «n.  Bie  AMMIbUdwig  hM  \  Ist  «tae  nldrt 
setHeiie  Mobdnmig  in  der  'gteieiQ^lHMhisohen  8|MMib;  Im  iMReiteii 
ITttHugie  flndet  sie  sl(fli  IM  0iMe^,  der  W  sefaiem  imi  M  Ter- 
adrfedetaten  Efomanten  gebüddWn  und  an  den  mem  ftX^niB  «Mh  hn- 
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•ehMcfsenden  Stile  eine  besondere  Vorliebe  für  diese  Spraclitonn  zeigt. 
Durch  Abschleif^ng  der  Flexionssilben  entstebea  oft  die  wimderliebKQii 
BüdUBgen,  wie  ro(v(uXe8pt,  dicotxi  n.  a. 

8,  ^1,  I  erscheint  nunmehr  das  Imperfekt  diceXcncov  im  Texte,  da» 
durch  den  Urbinas  bezeugt  ist;  die  Abänderong  billigt  anch  Hnltsch, 
Erzählende  Zeitformen  II  p.  413  A  1;  nach  seinen  Erörterangen  eben- 
daselbst ist  luich  7,  11,  7  der  Infinitiv  der  Dauer  xaxaXtlitu^  wieder- 
beiznstellen.  —  weitgehende  Abändemng,  besonders  anch  in  syn* 
taktischer  Beziehung  erfuhr  die  Stelle  4,  13,  6;  hier  lautet  die  Üb«r- 
ttefersmr:  r^v  )iiv  o^v  alxla^  %a\  r^v  d^opfiu}|M  6  «0|ft|uq(iit^  s^Xe^to;  Kir/ev 
^  TBUtBiV,  ti^v  tfdp)r"?jv  Ix  toü  jastä  xauta  jevojisvoo  d<S7}Jt.aTo;  toavtmv  t&v 

ßooXcov  dtatcpfmateüoavToc  <l>tX?T:icoo  xoo  ßaatAiwc.  Der  Schriftsteller  be- 
ifehtet,  dafs  die  BentenGht  der  Ätoler  aUenthalben  in  Qrieclienland. 
IhwiHedenheit  herriiiiTief;  es  erfolgt  die  Kriegserklämisr;  eine  Ver- 
sammlung von  sämtlichen  Staaten  in  Koiintii  untcor  dem  Vendtsa  des 
Kfinigs  Philipp  bestätigt  den  Beschlnfs 

Die  Form  und  aoeh  mehr  die  KooetruktioB  Ton  dtsncpoTr^Teuetv 
sind  auffallend  und  en*egen  Bedenken;  ei  tet  deshalb  aieh  Dinderf 
fttL  I  p.  LVn  an  dem  Gebrauche  sowie  an  der  beispiellosen  und  un« 
«kBlieu  Verbindung  des  VttbQini  <i«icpo0T«tiO(iv  mit  dem  Akkus.  Anstofs 
gflBolBBen  und  mit  Beeogr  »^f  eine  aaeloge  Stelle  40«  5,  2  (30,  11,  2 
ledb  Halteeil):  insvifpcavTe;  «{rvav  ?tt  nporrari^ai  tov>  $ia^uX(ou  fftr  die 
AirftifciiM«  icpoTnttsTv  sich  midttrt.  Mollenhauer,  De  verbis  dum 
fnep.  esttpesitis.  Halle  1881  p.  41  will  die  Überlieferung  aufrecht  er- 
hilteo,  ebne  jedoch  Ar  dleie  barbarische' AuidraekMrelBe  eine  Beleg- 
Atolls  MS  Btdyblds  od^  deim  nBctaten  'SaöMgmi  erbrtasen  sn 
Iflon.  AtelifilttDMwWoWt  beUOt  <wwyeetem»Swtvtoc  ito  Torte,  weist 
•n  Wate  |edoeh  seine  SteDoBg  nach  M^eeXiev  an,  lidMi  er  lagtoMi 
dfo  Jte|ektiir  Tcn  OnatfNMMiB,  waMter  «9  In  8  aMiitet»  venvlilt;  dar- 
mA  Üt  der  AkkuL  t6  MpeöiUe^  iridit  nwhr  Ten  awncpovNtftoevmc  «In 
lAngiff,  eaideni  boMkt  iMi  «tf  lKtii»f«io«y.  D«  FfeMp  ^UticpoMctv- 
mnm  MllMt  ict  as  diNr  Verbladui^  «rit  dem  Akktt.  gfliaal  luid  er- 
tMM  eine  Sksas.  Bcr  WaMelt  dirfte  nMiteft  die  JDnMinnir 
lii^B»facs<sw  todh  toc^wvirviiiiv  ioiiiwni»  nie  ale  aidi  bei  SbdlMh 
fsitito;  leOMm  '^Miitt  yftMbit  in  ita^r»  Bwhrtabi'tmi  isr 
Htumuftfimg-  ab  «ttd  iMiitb  ofltebflrMefeitM  vtnMelieiiMiiQi,  ivle 
«b  TiiiiiKiiillMit  «MMM.  AMh  an  Pp«p«6i»  iBMii«»  ttaa  dnkes,  d«B 
Ii  ipMittflbttft  fftwttiieIfViM,  fgl.  pi^ßidM¥T&  dupsdHisv  89, 1, 6. 

HH  dsB  Auftreten  der  wk^  Mle  «to  Iii  'niMi  0faiiai,  io 
m^9mMKmth^lSmpih%^UM  «to9«({dtoeaatkiiMnindfliiiein 
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Wobst  im  Anscblasse  an  die  Überlieferang  oxo/aC^piftvoc  ...  novfflaadiii 
touc  uRevavT{ouc  djv  eJs^i^v  2,  66,  7.  Der  Aorist  steht  hier  abweichend 
Tom  gewöhnlichen  Sprachgebranche;  es  hat  deshalb  Skaliger  den  Inf.  des 
Fntnrs  vorgeschlagen,  welchen  Hiiltsch  in  seine  Ausgabe  herübernahm. 
Allein  die  Späteren  bedienen  sich  öfters  in  freier  Weise  nach  Verben 
des  Hoffens,  Versprechens  u,  a.  statt  des  Futurs  vielmehr  des  Aorist« 
als  der  allfi^emeinsten  Form  des  Ausdruckes.  Deshalb  halten  wir  auch 
mit  BüttnerrWobst  den  Aorist  in  den  Worten  r  iv  ;ap  ti  -|>i;ai  3.  12,  1 
auficclit  ^.'•eg'enliber  der  Kojijektur  Skidigcr»  T;pa;£:v.  Auch  7v,  das 
Keiskc  zum  Aorist  setzen  will,  ist  unnötig;  der  Aorist  in  di«  .t,er  Ver- 
bindung verschmäht  die  l'arlikel.  Besonders  iatcressunt  smd  die  Worte 
"3,  ].>,  13;  hier  lesen  die  Herausgeber  o-j  [xf^v  .  .  .  TtoXsfxi^jsiv  rj),7:iaatv, 
dXX'  £v  'l-anci  •/^r^'jti\)n  .  .  ,  opjjLTjTT^pi'tjj.  Allein  der  Aoiist  yp/j^ajöai 
ist  gesichert  dui  ch  die  Autorität  der  besten  iiaudschrift  und  darf  nicht 
aufgegeben  werden  gegen  die  Variante  '/P^|3M&at,  die  sich  als  Kon- 
jektur eines  Abschreibers  herausstellt. 

"Wie  bei  anderen  Schriftstellern  der  xoivt),  so  herrscht  auch  bei 
Polybius  Schwanken  hinsichtlich  der  Bildung  des  VerbuuiB  «uDeiv  tind 
dessen  Komposita  in  den  bistonscbeii  Zeiten  mit  oder  ohne  syllabiscbes 
Augment;  3,  74,  2  gehen  die  Herauä^eber  auseinander;  bei  BOttner- 
Wobst  steht  ffüvicu&oüvto,  Tlultsch  dagegen  giebt  der  auffmentlosen  Form 
den  ^  orzug  und  bezieht  cii  h  Prüf  XLVI  auf  die  Au^tTihrnugtju  von 
}iuUiier- Wobst  in  Fleckeisens  Jahrb.  1684  p.  119,  wniiat  h  das  sylla- 
bische  Augment  blois  in  den  Formen  des  Aorists  einzuueten  pflege. 
Dies  wird  auch  durch  den  analogen  Gebraach  tob  ictuöouv  bei  Dioojrs 
¥.  H.  9,  23,  7  be^tätifrt. 

Die  H(  Iji  ( iliiiii:>^  iwuioioi  und  Kv«))7oc,  wofiir  sich  auch  llultsch  er- 
klärt, ist  jetzt  mit  Kccht  hergestellt;  ebi  nso  erscheini  konsequent 
dappeiv  für  O^o^e-'v,  welch  letztere  Form  jedoch  llultsch  nicht  beanstandet.  ♦ 
Nach  dem  VoiKauge  von  Schweighauser  liest  Büttner- Wobst  8,  28,  10; 
die  Form  auv,  welche  Hultsch  beibehält,  ist  wohl  durch  des  itateinischea 
kundige  Abschreiber  in  d^n  Text  «»ebiacbi  finden. 

Grofse  Fnsiclicrlicit  hmsrht  auch  vit  Hach  in  den  Handschriften 
bezüfclich  dur  Schreibiiiitr  dei  Konischen  Eigennamen;  hier  kommt  dem 
Herausgeber  Sfine  Vei irautlicit  mit  den  gleichzeitigen  Inschriften  e:ut 
zu  stntfcn.  I)arauf  pesliit/.t,  \  ersteht  er  in  vielen  Füllen  die  richtige 
Form  dem  Polybius  zurückzugeben,  so  die  Fonn  Tef.sooc  für  TtJ^lptoc, 
ferner  AuTczTto;  tiir  Aoo-^tio;  u.  a.  Neben  'Api'fxivov  darf  mau  für  Po- 
lybius wohl  auch  die  Form  'Api'pi'<^,vov  anaehmen,  da  Do^peiformen  von 
lägennamei)  sich  auch  sonst  öfters  finden.  — 

Noch  durchgreifender  ist  die  Textesrezension  des  III  iiandes, 
walidifir  Meben  enchienea  ist  oad  die  ^iicher      18  umfaCst.  £ine  ge- 
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naae  Kollation  des  Urbicas  für  die  Fragmente,  wodurch  sich  der  HeraHs- 
g'eber  um  die  Polybinaforsclmng'  ein  vTiteres  Verdienst  erworben,  pt- 
Utif licht  an  zahlreichen  Stellen  die  Verbesserung"  des  Textps  Wlihreiui 
aber  bisher  die  Ausfrabe  von  Ii iittner- Wobst  dui'cfa  das  Fehlen  einer 
fortlaufenden  AdnotÄtio  ci  it  i(  a  unter  dem  Texte  hintor  Hultsch  zurück- 
stand, giebt  er  nunmehr  iululi^e  der  nenen  Kollation  dem  Texte  eine 
Adnotatio  critica  bei,  welche  auiser  den  wichti^ten  Varianten  auch 
die  neuesten  littermschen  Erecheinungen  sorgfältig  verzeichnet,  feine 
BeobachtungCTi  Tind  Bemerkungen  zu  schwierigen  Stellen  bietet  und  so 
eine  schätze  li^^vl■rte  Ergänzung  zum  kriti^^chen  Apparate  von  Hultsch 
bildet.  Wenn  nun  auch  trotz  der  namhaften  Eördenmg,  die  der  Text 
des  Polybius  durcli  die  Erklärung  und  Verbessenmg  dnnkler  und  kor- 
ropter  Stellen  erfahren,  manches  zu  thnn  übrig  bleibt  oder  wenn  ab- 
*  weichende  Meinongen  in  einzelnen  Fragen  sich  geltend  machen,  so  liegt 
dies  in  der  Natar  der  Sache.  So  bemerkt  der  Heransgeber  9,  28,  5 
II  den  Worten:  ooxouv  oi>v  xatp<p  «poanfoMdai  in  der  Adnotatio  cri- 
tiet:  av  del.  Dind.,  sed  coninngendom  est  cum  doxoSv.  Allein  ich  halte 
eine  solche  Beziehnog  von  £v  schwer  nachweisbar  nnd  bin  der  Meinviig, 
diüi  eine  freiere  Stellung  einnimmt  und  mit  dem  Fatarun  icpovti^- 
m^'.  zu  verbinden  sei.  —  18,  47,  1  wird  die  Überlieferung  (i.i)d^va 
Ttiktfuw  als  sicher  aufrecht  zu  erhalten  eein.  Zwar  habe  ich  mich  in 
dam  Gymnasial-Programm  «Zur  Bektion  der  Kasus  in  der  späteien  hi- 
ünischen  Gräzität-'.  Regensburg.  1885  p.  16  fttr  die  Abänderung  von 
fn|deva  in  pafit^  (pdL  k^Xü)  eildftrt,  ziehe  aller  diesen  Vorschlag- 
nrtek»  Denik  wenn  yajjUiuif  das  ursprängliche  war,  wie  sollte  daraus 
pj^Uva.  entatmdeii  sein?  Es  moTste  doch  wohl  ein  Korrektor,  der  etwa 
äM  Tenttmmeinng  forfiaad,  vielmehr  daa  gana  gewfibnllelie  ^riM  hin- 
aBOtaB.   Ja  lelbfit  aof  dea  Verbesserungsversuch  mnfste  ein 

Mkter  Kofftektor  dber  getateo  alt  aaf  |iT)d^va.  Auch  kt  das  Masknlünai 
ptßim  itirker  md  bedeutuagafeller  ala  daa  Eenininnm  }&T)de}At7;  von 
da  BtmtMm  gellt  die  Bede  gaaa  von  selbst  zu  den  einzeken  Bürgern 
Ikec:   I«k  iMdte  alio  daAr,  daih  die  aeit  Diodor  fiUiehe  VerUndung 
fea  «a)U|Mi»  all  AUraMti?  ia  dm  aaa  erkalteoen  Beet^  von  Polybiae' 
GeaiUditawerk  «enigrtraa  eHmal  Mier  ftbetUefiart  kt  aad  dafs  an 
Äidernag  kein  Gfond  vorkaaden  UL  Odtr  ndt  anderen  Worten: 
mM  mü  Grand  der  OborUelennig  vnbedealdieb  dem  Polybias  ein 
Oihffaaak  aaaaarlDnneo,  weleher  beeoaders  bei  Diodor  in  groftar  Hftnfig- 
Wt  $mMU,  vtd  die  Feidennig,  dla  imr  einmal  ilelier  üMielBrle 
TiMlniifieii  von  woXqimv  mit  Akkaaatf v  in  den  Dativ  atatfaden»  kt 
knm  ^%  berecbtlgti  wdl  te  voUattadlfe  GeecliieMewBik  des  Po- 
a]kr*Walu«eiielaUchkait  naeh  noch  andere  SleUcn  dor  Art  geaeigt 
Im»  ^  10,  i7»  Z  kommt  die>  P^amag  der  Worte  (sie)  t&  tob«  «»poo&c 
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a'pofi-evo'jc  U.SV  ttaipi  tayta  Tf,v  ^aoiv  axpi^^  roie^v  insofern  der  Wahrheit 
näher,  als  im  AnBchln^se  an  die  Übörliefemng^  die  Priip  si;  in  Klammem 
g'eaetzt  i'^t,  dorh  hilttc  sie  besser  aus  dem  Texte  entfernt  n  soUrn 
In  den  trüiieren  Ausgaben  erscheint  teils  -oZ  oder  xtp  mit  Iiilinitiv,  teils 
tk  TO  mit  Infinitiv.  Allein  es  liegt  hier  der  absnlnte  Gebr;iuch  des  In- 
finitivs des  //tveckes  im  Akkusativ  vor;  gewöhnlich  >vird  in  dicBem  Sinne 
der  Genitiv  des  Infinitivs  angewendet,  der  Akkusativ  ist  m  diesem  Falle 
in  fireierer  Weise  znr  Variation  des  Stiles  gebraucht. 

Eine  beachtenswerte  Konjektur  ist  12,  1,  1  S^toev  rrjc  t'lf^t'iaz  .  . 
exi:£iTi)  filr  iffß^Tg  oder  ixxXfvrj,  was  seither  gelesen  wurde.  D.is  Verbam 
ixTCfjT)  hat  jedenfalls  gerade  soviel  Berechtigung  für  sich  als  zapexf)7j, 
was  ich  in  meiner  Schrift  «Die  Präpositionsadverbien  in  der  späteren 
historischen  Gräsität"  II  69  vorgeschlagen  habe.  Die  Verba  ^xmirreiv 
und  icapexfiai'vetv  stehen  in  naher  Beziehnng  za  einander  dnrch  gleiche 
Konstraktion  nnd  Bedeutung  und  wechseln  im  Gebranche  ab,  denn  der 
Wendong  ixm'ntetv  toü  xadi^xovTo?  12,  14,  7  steht  gegenüber  Tcapexpai'vetv 
Tou  xa^xovTo;  12,  7,  2.  Anch  14,  2,  7  ist  das  Richtige  getroffen  In 
der  Verbindang  didn  rpo«  auvreXeTv  iort,  zumal  da  uch  irpoc  -np  oov- 
ttXMV  lediglich  auf  die  Autorität  Skaligers  stfltEt;  cur  VeigMdHUig 
mag  noch  hingewiesen  werden  auf  5,  56,  9  i^ivovro  irpoc  to  a^jvteXäTv. 
Der  Oehrauch  des  Akknsntivs  nach  rpoc  in  den  goinebten  Vorbindungen 
ist  euae  charakterlslfMohe  Eigentümlichkeit  der  xotvi^,  mit  dei'en  Eintreten 
dieser  Kasus  immer  mehr  hervortritt.  —  Die  Beibehaltung  des  AorMs 
icot^joaodat  nach  l^^v  14,  4,  7  ist  abgesehen  von  der  Überliefemn^ 

'  «Mh  nveli  durch  eise  analoge  Stelle  1,  10,  S:  IpieXXov  iirovcXeodat  Tic 
ISopaxouaa?  gesehtttzt.  Dindoll  md  Naber  nahmen  in  beiden  Fällen  an, 
dal^  der  Aorist  mui  dem  Fötor  verBchrieben  sei,  und  hatten  die  'Amx^ 
hergestellt.  —  11,  10,  7  steht  Ir.o^tdvzo  tU  täc  n6Xct<  im  Wider- 
■pcQche  mit  dem  Sproehgebrauche  des  Polyblos  und  ds^  anderas  litte- 
r&risclien  Genossen  und  ist  dorch  ^re^copeueto  verbessert.  —  11,  8,  5  iit 
mit  Herstellung  der  Yerbindoog  i<mottMCov  tdc  dneXottdCoc  ml  MftMc 

'den  FolybioB  ein  Gebnneh  iloi  VerlMnie  minM^  mitnumt^  der  bei 
den  naelifolgeBden  SetarirtoteBem  kUi  nnd  wieder  mr  Beobeehtnxg 
koimi;  das  velletlitdige  OeBtfhltflitMMRft  dee  Piriiybiae  liet  mHil  «eoh 
dDtee  Stdoi  der  Art  «eselgt;  enden  urumt  BnlMi»  «BndÜiMB 
ZeltfÜTMi''  I  46  A  1. 

•EMt  w  ^gkkbMi  Ml,  «k  ee  PtMuei*  Weint  oAtenialm,  den 
SMeiMiei  dei  FMybIiiB  m  nbeerbeitea,  deebte  mebHnlMi 
du*,  Nlee  Aioigefte  dtieei  SolffliMelleii  dunli  eine  utoe  «Ii  eneMi. 
INe  VemOiMmr  den  liir  en  ao  Atter,  iiit  der  1.  A«KalPe  «dee 
Fo^lftin 'deMb HidMBh  aeheeii  S  Jibnebafte  YBrihMeenmuren»  ivtttti&d 
yfMm  Mt  die  BaMUHUguig  »It  der  ^Ptwdie  dee  Benptverteetem 


üiyiiizeQ  by  GoOglc 


D^lbflr  die  BBiterao  sneduMkaa  6<Mhiehtwohraibflr.  (Krebt.)  81 

dcT  xn^•^T^  erheblich  zugi;Horaraen  und  werfvolle  Beitrage  zur  Kritik  und 
£rklirimg  des  Textes  geliefert  hatte.  Auf  dieser  Grundlage  sowie 
uter  Vornahme  einer  genanen  Kollation  des  ürbinas  für  die  ersten 
fonf  Bücher  bat  Hultsch  mit  Beibebaltong:  seines  bewährten  konaervativen 
SlaadpDiiktes  die  neue  Ausgabe  hergestellt.  Voa  dieser  liegt  nan  der 
€r«t^  und  zweite  Band  vor.  Berlio.  Weidjnaniiflche  VetlagsbacbhaniUiBtf. 
L  Bä.  1884.  TiXXrrr  n.  339  8.  II.  Bd.  1888.  XVI  n.  368  S. 

Die  neae  Auflage  nntersch^et  sich  vielfach  von  der  1.  Ausgabe; 
fies  beweist  schon  ftufserlich  der  erweiterte  Umfang  des  Werkes.  £s 
fallen  znaidiat  die  stark  «cweiterte  PrMatio,  worin  er  tain  kritisdus 
'^uUtaw.  reehtftfftigw  siDht  und  die  Stellung,  die  er  in  verschiedenen 
Ft^oi  einniflunl,  genau  präzisiert,  sowie  der  reichhaltige  kritische 
Apparat  ins  Aoge.  Hier  findet  sich  mit  emsigem  Heifse  versbitluttl, 
wm  Iftr  dia  Kritik  des  polybianiscben  Textes  atll  dm  Bwchftinen  der 
L  Aingühn  gelöftel  worden  ist  Itteht  leicht  vermüst  man  in  dieeer 
BeMooc  6lwas  von  Bdaag.  So  erweist  sich  die  Arbeit  ab  eine 
Masterleistnng,  die  alle  Forscher  des  Polybins  mit  Freuden  be- 
glifiML  Es  hftt  deshalb  auch  Büttner -Wobat  in  dai;  Besprechung  des 
1.  Band«  in  wannen  Worten  den  Veidiensten  des  ansgezeichneten  6e- 
lehrten  die  gebührende  Anerkennt«^  gwollt  «id  dea  Ctefühlaa  dai 
tekes  beredten  Anadnek  wliehen. 

Wir  betrachten  um  nur  BelaaehlMg  des  teiäUaitiiolMn  Verfakrm 
eine  lawhl  von  StaUen,  tat  dmm.  dar  Test  dop  bmmi.  Ajoßaa^  vos 
der  £ri2Mren  akwifokl  od«  wo  TtflieflaeniiigBTiiiaeUag»  gwmht  siiid» 
^5,5  hatte  HiiltMii  iaiar  ersMn  AxA^ii»  fBx  xbi9  aafd  wfiku  fknv^ 
mrnpin  Iii  dn.  kritiaaban  Not»  npk  tj  wflkM  firtm  wnn^  for- 
iMMnin;  Ui  dar  Man  Aiiag»  hal  fifUtaak-.  dlaaan  Yoiaaldic 
srikfeBrnrnnaa  «adeiokfBr  eine  YarMtang  ?an  Beatent  (Okaenr.  «ik  • 
ii  PelfUni     16.  187a)e  iw^  djv  wSk»  enkwkkwkms  allate 

itk  irtMe  die  wgewSliidiake  Varidiidvit  als  atee  feraiaialle  apitthe 
V«tniaifiinii  daai  Polybiiia  Mmmd,  nmaL  d»  dar  Oebranck  von 
e»  dtf^  kair  AsUieben  Otjakten  in  dar  j^Mffg^Mf^»  Spraake  dsvÄ« 
«a  Bkkki  SallBiiaa  lat«  ja  toii  Dkmya  v.  E.  an  darwtig  kberhaiHL 
riwf,  dslb  'arkWaMigli  die  regeliaftOdge  KoMtmktkm  mehr  und  mabr 
«ricktritt;  tgqpiiek  daAr  iat  Appiaii*  —  2, 4^  3  lal  in  der  nevaaAB^ 
lagt  die  abaoiate  Konatmktfoii  im  S.  Qllede  diirok  die  lagetoilMge 
analRl;  doek  bankan  «pott&ovm  «ad  hmMmotofßi^  auf  geter  Obar- 
Hafcroiyr  osd  akid  daran  Ton  Btttaer- Wobat  beibehalten  wordea. 
Bi|yyB8  fiaklat  aieh  Im  Bei  dea  SWae  nicht  immer  nach  baathnrntan 
.    flmNaau,  aondem  veridädei  die  «ineehMii  CUleder  anweilen  mnr  loae 
AÜteBdar.  —  3,  10,  8  idid  ül  den  hriftiacken  Koten  «eii^^^  ittr  ' 
«»M^tßifx«  emj^kleii;  in  der  Büdaiiff  dea  fhuqnempaifakta  Terftkren 
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die  Späteren  zicuilich  frei  nnd  Jassen  das  Augment  zuweilen  viof^.  — ■ 

3,  18,  8  lauten  die  W(»rtf  nunmehr:  tt;v  xe  tcoXiv  »J/upav  elvai  Sia<^ep^vT<s>c 
xal  TiXyjtIo«  eic  autf,  v  r^'^porj für  xal  «Xf^ftoc  (ivöpwrtov  dta^ep^vrcav  u.  8.  w. 
—  3,40,  13  erscheint  nunmehr  die  Verbesserung  Wölfflinsr  ö^jtjXäv  für 
<};tXwv  im  Texte.  —  3,  48,  2  hatte  der  Heraupgreber  noch  die  Volg-ata 
OUTE  TÖt;  öSouc  OUTE  To'jc  Torooc  beibehalten;  in  der  neuen  Auflage  schliefst 
er  sieb  Büttner-Wobst  ah,  dt  r  IViif.  XLV  die  Streichung:  des  Artikels 
vor  T-^zQu?  als  durch  den  Sprachgebrauch  des  Polybius  geboten  erachtet, 
^v;ls  übii^enf-:  auch  Kultsch  schon  in  Fleckeisens  Jahrb.  1868  p.  392" 
vermutet  hatte.  —  Die  vielfach  besprochene  Stelle  4,  18,  8:  oU 
cjTT|aav  f-/£iv  xexpofifxivov  (A  1  xexp'j|jL}x£va)  Siayopov  fl»  xatioxeoaijjjia  ^ 
olXXo  XI  Ttuv  TrXetovoc  dL^toij  hat  in  der  neuen  Auflage  eine  endgiltig6 

.  Verbesserung  erfahren  durch  xatetrxeuaajievov  SXlo  rt  tSv  icX.  d^twv. 
Eingehend  und  überiseugend  ist  sie  in  Fleckeisens  Jahrb.  1S9I  p.  41 9* 
bfleprocben.  Hier  stellt  der  Herausgeber  zunächst  die  Bedeutung  von  . 
8tdE90f>ov  fest,  welches  in  dem  Sinne  von  .Geld"  steht.  Dann  weilt  er 
nach,  dafs  die  Lesart  ^  xaTa9xeua9|j.a  ?|  SXXo  xi  Ttuv  uXi{ovo;  wcgctt 
doppelten  Hiatus  ^owie  wegen  der  Dreigliedemng  ^ta<popov  i)  ««tflWxti««|Mi 
l|  oXXoTt  verdächtig  ist,  und  zeigt,  daf^  das  Wortende  von  x«ta«xt^O|ia 
bereits  in  dem  Originale  'verwischt  oder  aus  irgend  einem  anderen 
Grunde  verstümmelt  war.  Im  Hinblick  auf  23,  lö,  1  si^ter  das  fiber- 
lieferte iweite  ^  JÜs  Best  einer  Partizipialendung  ao  ind  stellt  das 
Partizip  xareaxetMtofAcvev  ^em  substantivierten  ^toi^opov  gegenfiber.  — 

4,  74,-  8  würde  ich  di6  präpositionale  Fügung:  nphi  xnjoavdai  t9)v 
dauXitzv,  welche  erst  durch  Konjektur  in  den  Text  gelangt  isd  dem  Ge- 
branche  des  absoluten  Oenitivs  des  Infinitivs  vorzieheo^  wemi  idi  auch 
zugeben  mufs,  dafs  dieser  gewöhnlich  in  Begleitung  von  jti)  erscheint^ 

'doch  findet  er  sich  zuweil^  asch  ohne  die  Negation.  —  4«  37,  5  ist 
das  Imperfekt  tTtspaXXeto  der  ersten  Auflage  gegen  iicsßdXsto  aufgegeben  r 
loh  würde  das  Imperfekt  belassen,  zumal  dieses  Tempus  in  der  xoivi) 
auf  Kosten  des  Aori^^ts  immer  mehr  sich  elnbUiigert  und  eine  Ver- 
wechselung in  den  Handschriften  sehr  leicht  war;  anoli  Bttttner-Wobst 
liai  ImpdlUtTift  beibehalten.  —  4,  69,  9  ist  -^xev  gestrichen  und  doroh 
icpoi)7tv  ergftnft,  was  bei  Büttner-Wobst  noch  dprch  den  Zasata  icotou- 
IMvoe  tV  icoptCsv  erweitert  ist;  vg^.  auch  .EniUenda  Zeitformen*  X  70 
A  ,3  n.  4. 

5t  41,  3  findet  aieii  an  Stelle  der  seitherigen  Lesart:  x^v  M  t&v 
Tmpov  orpottÜR«  die  Emendatlon  toq  Btittner-Wobst:  djv  iiA  x^^Axmkav 
atp.  im  Texte.  5, 41, 4  Ist  KpopaUo|jLivmK  durch  icpojkAo|«ivbu«  ersetit; 
idi  Wirde  eisteres  mit  Bttttner-Wobst  belassen.  —  Ä,  54,  1  t&  dt&ftv 
«Ipac  ftitc^vs  djy  vhwt  xctl  oov^oXXt  tote  «tpl  t&v  Ztv&v«  Keniequeiis. 
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darf  man  von  Polybias  nicht  erwarten,  es  braucbt  deshalb  das  Imperfekt 
Beben  dem  Aorist  nicht  za  befremden. 

An  der  Stelle  2.  68,  2  5i6xi  jiiv  (xctpdxiov  rj-fCfxovoc  Ip70v  dhyaftöS 
möchte  Hiütsch  dcia  Mediam  icot^atto  im  Texte  sehen;  alleiü  die 
Späteren  sclivv.iiiken  viel/ach  im  Gebrauche  des  Aktiv  ums  und  des 
Mediums:  so  ist  auch  1,  53,  10  xadu>p(uaav  überliefert,  wutüi  die 
neBfiren  üerausgeber  das  Mcdinra  wählten;  doch  läfst  öicU  das  Aktiv  um 
Tielleicbt  durch  den  Hinweis  auf  den  analog-en  Gebrauch  anderer  \'eriia 
halten;  so  erscheint  auch  das  Aktivum  d^^aXiCeiv  18,  30,  3  als  berech- 
tigte Ansoahme;  ähnlich  verhalt  es  sich  mit  6p;xav  nnd  ippiaTOat,  dicavrav 
ind  dnvra^at,  im^aiWv  and  sm^iveaftat ,  dio^jlhyj-^  und  oiopdoZidit. 
Dige^eii  unterliegt  die  Anwendang  des  Mediums  keinem  Zweifel 
1,  äö,  ö  in  den  Worten:  rot  «a®?)  Ix  xaTi3oX%  iv«yrr,7ouvto;  eine 
flanzende  Bestatiguüg  erhält  diese  Verbesserung  des  Herauijgebers  durch  " 
die  ähnliche  Stelle  bei  Diodor  12,  32,  2r  tdc  (iiv  i%  xaxa^X%  xpiripeic 
twomrj7o«vro.  —  2,  68,  8  war  zu  •  den  Worten  dt'aÖT^c  trjc  too  Xo^o'i 
xop'j^ifTjc  in  der  Adn.  critica  die  Konjektur  It:  ayrrjc  angemerkt;  diese 
l*!  jetzt  njit  liecliL  getilg:t.  —  1,  42,  5  ist  auch  in  die  neue  Auflage 
b-  lüberL'^enommen  -b  -roh;:  f^Aiti^  («ipoc.  Die  Lesart  stützt  sich  auf  eine 
Vermniung  Hultsch',  denn  überliefert  ist  rpäc  ^yjsti.  L  h  habe  mich  von 
der  Notwendigkeit  der  Abänderung  nicht  überzeu^n  können;  zwar  wird 
hei  Polybios  die  Benennung  der  Himmel?f^ei7pnd  fRst  immer  durch  den 
Plural  aasgedrückt,  so  beiist  es  immer  «i  '/vaT  j/  i'  und  gewöhnlich  auch 
7'.  ToxTot;  doch  würde  ich  mich  bei  der  Überlieferung  bernhigen  im 
Hinblick  anf  34,  7,  7,  wo  der  Sinf?rnlar  roh:  oj^'.v  Mch  findet,  freilich 
a&  einer  Steiie,  weicht^  nicht  von  Polybius  selbst  herrührt,  sondern  auf 
Strabo  zurückgeht.  Wichtiger  ist,  dafs  aiicli  bei  Diodor  5,  7,  2  der 
Ängnlar  vorkommt;  dazu  kommt,  dals  von  Dionys  v.  H.  an  die  Siugular- 
form  wieder  ynv  Rf'g-el  wird.  —  6,  3,  4  gehen  die  Ansichten  der 
EomoBgebcr  Uber  lic  Bildung  der  Adverbialform  aaseinander.  Dindorf 
Hcst  x'xbu^tai;  Gobet  (Mnemosyne  XI  43)  empfiehlt  xa&apeiu>;,  wahrend 
Unltsch  xadapifo;  schreibt.  Für  die  erweiterte  Form  xadapettoc  spricht 
das  Streben  des  Polybios  nach  Fülle  des  Ansdmcks,  doch  auch  xai^apio»; 
MWBt  berechtigt  durch  xadapicutspa  11,  9,  5,  wo  freilich  Schweighliuser 
uB«fe«5ttp<x  lesen  möchte,  femer  «add(p«oi  Jos.  Arch«  5»  9»  3,  wo  jedoch 
laher  für  xa&afpciot  sich  erklärt.  — 

6,  43,  3  fUllt  die  Yerbindang  von  In  mit  dxiiijv  anf  in  den 
Worten :  x6  Xryi^fievov,  In  ^oxotivrac  ^ xpL7]v  xal  {leXXovtac  eutoyeiv.  Zu 
4en  Wörteni,  welche  mit  dem  £intritte  der  xoi'/ij  zurücktreten,  gehört 
uch  In.  Die  Partikel  wird  durch  dxfxi^v  ersetzt,  welches  bei  Polybioa 
56oal  erscheint.  Aa  uiMter  BteUe  ist  das  Wort  mit  ixt  verbunden, 
iif  im  (JjigewfllBüiche  dleier  ZoMiuneiuiteUniig  hat  schoo  Kminbacher, 
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„(lieflchichte  der  griecbiachen  Sprache"  1864  p.  22  A.  aufmerksam 
gemacht  und  sich  für  Streichung  von  l^i,  das  er  als  (liossem  oder  als 
interlineare  Verbesserune:  aiisieht.  erklärt.  Allein  die  Verbindung  dx|XT^v 
Itt  braucht  nicht  beanstau'li  t  zu  werden  und  ist  zu  erkläre auä  dem 
Streben  des  ]Vj]\  bius'  nach  LLäufanf?  von  bynonymen  Ausdriicken.  Bs 
hat  demnach  Tin  Usch  die  Überlieferung  beibehalten.  —  6,  41,  6  steht 
«poivixac,  aber  diuch  FD  ist  Qjosvtxea;  überliefert.  Ks  fra^'t  sich  uun, 
ob  nicht  die  aufgelöste  Form  zu  adoptieren  sei.  bie  gelii  bei  Dionys  v.  H. 
neben  der  kontrahierten  her  und  steht  bei  Josejfhus  dt  r  zusammen- 
gezogenen Form  In  gleicher  HäuügkeiL  gegeiiuber.  Wir  dürfen  uan 
wobl  annebmen,  dals  nnch  dem  Polybiiis  ein  Gebrauch  zuzuschreiben 
ist,  der  bei  den  nacUfoigondeu  Schriftsteüeru  hftuti^'  auftritt.  Die  auf- 
gelöste Fonn  ist  jedenfalls  auch  6,  23,  12  herziist eilen,  wo  ^oivtxioic 
asf  verderbt ei'  überlieft!  uiii,'^  beruht  oud  aus  «poivixeoic  verschrieben  ist. 

Im  Anschlüsse  an  die  NeubearbeituDg  des  Textes  des  Polybia« 
erfolgte  durch  die  iieraiisgeber  «'ine  lieihe  von  wertvollen  Abhandlungen 
über  die  Sprache  dieses  Schritt  stellers.  An  der  Spitze  dieser  Unter- 
8UchiniL;en  fsteheii  die  Beitrage  zu  PoIybioB  von  Büttner- Wobst  1884 — 90 
in  Fieckeisens  Jahrb.  p.  111  —  122.  Der  I.  Teil,  Allgemeine  Vor- 
bemerkungen, bespricht  die  Verschiedenheiten  in  der  Wiedergabe  von 
römischen  Eipcnnaraen,  die  Abweieimugen  in  Ffexion,  Wortbildung;  und 
Syntajc.  Diese  Verschiedenheiten  haben  einen  bestimmten  Gruud  dai'in. 
dafs  Polybius  den  Hiatus  peinlichst  vermeidet.  So  wechselt  er  zwischeu 
TotjvavTiov  und  Tdvav-'^,  zwischen  ivexa  und  evexev,  XiOpqt  und  XadpaCwc, 
apT!  nnd  apm):;  cimlich  verhfllt  es  sich  mit  Wechsel  von  örep  und 
Kept;  ebendaraelbe  gilt  über  den  Wechsel  von  £veu  and  ym^k.  Von  dftn 
Verben  auf  -vu(ii  ist  die  InfinitiveiidBOg  -mv  güMde  lo  bttofig  wiA  -vat, 
«nftere  uaturgemäla  vor  Vokalen.  ^ 

Weitere  Schwankungen  und  Regellosigkeiten  finden  sich  beim 
Verbum  und  bei  den  Partikeln.  Das  Angment  von  8ttvaa&ai,  ßouXcv&att, 
(AEXXctv  ist  bald  t],  bald  s;  uiöctv  hat  im  Aorist  syUabiscbes  Augment,  im 
tmperfekt  dagegen  nicht;  wie  die  AtUker  schwankt  auch  Polybios  in 
Augment  von  i^to%<u  und  dOB  4es  Plosqsampecfekt  von  tatdvat;  neban 
mi4s4mvoc  findet  sich  meC^^itvoc.  Die  Advafbien  TtXtui>c  nnd  xcX^c, 
luifaXernoc  und  fie^düicttf  wechseln  ohne  Unterschied.  Treffend  ist  auch 
die  Bemerkung  zu  iOsXovrtjv  und  i&4Xovti;  bsid»  Fomen  stehen  ntbea- 
oinander,  erster«  natürlich  stets  vor  Vokalen,  aber  auch  vor  Konso« 
nanten.  Gegen  Hultich  wird  iOtXovri  verteidigt  nod  mit  Recht  an 
andere  Singularitäten  erinnert.  Am  deutlichsten  jedoch  zeigt  sich  der 
regellose  Stil  dei  Poljrfains  in  seiner  Verwendung  mni  Konatruktion  der 
Präpositionen.  Hier  wendet  Polybius  bald  emc  und  fjk^xpt  ^'^^^n  an, 
beld  die  voUeiea  Audriteke  l»«  o5  und  t^ixfic  m»  nnA  ^ifit  ^  ou  itit 
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dem  Konjunktiv,  und  }iiyp:<:  oj  ohne  r/  mit  dem  Konjunktiv;  dabei  wird 
dis  Verfuhren  Dintlorfs,  der  überall  beim  Konjunktiv  av  einsetzen  will, 
tred'eud  beleuchtet  und  als  unhistoriscb  bezeichnet,  wobei  aut 
Gebrauch  in  den  Inschriften  Jener  Zeit  hinp^ewieBen  wird  So  schwankt 
denn  Polybius  in  der  Anwendung-  von  Eigennamen,  nomina,  verba  und 
Partikeln  im  aUgemeiiMui  r^fiilos,  nar  |[eleitet  yoa  aeiiMr  Sdun  T«r 
4eBi  Hiatus 

Die  Fortsetzung  dieser  Beiträge  1889  S.  671^92  behandelt  den 
Hiatus  bei  xai.  Als  Besnltat  dieser  Betrachtnngea  ogttbeB  tkk  für 
4ea  8prachgebi*anch  des  Polybius  folgende  Gesetze: 

1.  Das  Zusammentreffen  Ton  xa(  and  TokaUioli  fiTilftwttiiittn  fiifia* 
«■■nn  Isl  in  beschränkter  Weise  gestattet. 

S.  X9U  darf  in  Verbindung  treten  mit  den  Zaklbegriffea  triuMi, 
i&to9Ti6c  Teremielt  mit  2^  sad  dem  Adverbium  Uijc. 

Tud  erscheint  nie  vor  diphthongisch  anlautenden  Appellati?«ii; 
■Mgtiniinnpen  ist  die  Verbindung  von  «a(  und  oAxoi. 

4.  Qestattet  ist  der  Hiatos  zwisQben  %ii  und  iv,  iii6 
■nd  ihren  Zusammfimetzungen,  den  Kompodta  mit  «  pxlrativiini  ond  ia 
der  Redensart  ^sov      xat  ^^iJLa;  &loevai. 

5.  Zur  Vermeidong  des  Hiatus  Terschmilzt  xat  durch  Kraäa  mit 
Ixelvo;,  ixti,  ixetse,  licttto,  der  ^lodalportikel  av  und  dqad6z. 

6.  Jedes  aonfttige  Zusammentreffen  von  k«C  mit  folgendem  Vokale 
Ist  TerpSnt. 

7.  Bei  deutlich  bezeichneter  Anlehnung  an  andere  Schriftsteller, 
feststehende  Formeln  und  bei  wörtlicher  Angabe  ans  Urkanden  wddit 
Fstirbias  absichtlich  von  diesen  Gesetzen  ab. 

In  der  dritten  Abhandlung,  1890  S.  83B— 848  wendet  sich  Büttner- 
Wobst  zunächst  gegen  Wanderer,  der  in  der  Berliner  philologischen 
Wochenschrift  1889  8.  149  „gewichtige*  Bedenken  gegen  seine  Anf- 
hmonft  des  HlatugeBOtaes  hat  lant  werden  lassen,  dann  gelangt  zur ! 
Btspiethnng  der  Btatns  bä  %  »oder';  hierbei  wird  zahlenmäfsig  und 
apodlktiseber  aefaerhsit  naehgewiesen«  dafis  Polybius  den  Hiatus 
bd  ^  «oder*'  nicht  znttM  und  dvrdi  TsrsehiedflBe  Mittel  jenem  Hiatus 
«is  dem  Wege  geht;  dahin  gehört  die  etgentfimliche  Wortstellung»  An- 
weednng  von  todvsvTtbv,  um  dem  Hiatns  %  oS  »oder  nieht*  ans  dem 
Wege  n  gehen,  üBrner  Anwendung  des  Simplex.  Umgekehrt  wird  ans 
liriciThow'  3ninde  das  Kompositum  hevonngt,  so  fidjiMprav  für  ^{&aptov, 
■■aimgd«  illr  %to8«i  tt.  a.  Anch  der  Artikel  wird»  um  das  Zu- 
«■menstoihen  Ton  ^  »oder"  mit  einem  folgenden  Vokale  n  venneiden, 
Ii  geeeUekter  Weise  verwendet  Kooh  deutlicher  isigt  sidi  die  Sehen 
des  PoljUas  vor  dem  Hiatns  nneh  ^  »oder*  in  der  Art  nnd  Weise, 
Wh  er  die  Mposition  nach  dieaem  Worte  wiedeihdlt  besw*  nicht  wieder- 
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holt;  es  iMlimht  hier  tnnte  Bj^gdknigk^.  Dagegen  Iftübt  PolybiM» 
feolraM  «r  TMnmte  infllhit,  Btäkt  m  Autoren  giebt,  die  dem  ffianns* 
gewtae  nfdiit  folgvi,  ote  SprtelmIMer  cRiert,  jeden  Hintos  anhedeiik- 
Hoh  fn.  Somft  TeiUeilMii  In  gnnsen  Pol^jrblos  nur  drei  Stellen,  M 
inlelieii  ifi  «oder«  im  Hktes  ttebt  INeier  kommt  24,  10,  18  in  Wer- 
ftOi  a)  dttfeli  Blaiefoalig  dee  AMikale  irf3w  vor  *Ap7t((Dv,  da  ^  «oder* 
mit  folgendem  vokaUaeli  aiüaiitenden  Eigennamen,  in  der  grandlefenden 
Übei>lieta-Dng  der  enten  fliif  BUer  nnr  an  dieeer  einen  Stelle  «m 
efaiem  £zo«rpt6  «ieh  finde;  b)  dorefa  EtnfQgnog  ton  «ol  'v^  vor 
iiRti{ti^(üc  6,  13,  5,  desgleieben  4,  18,  8  vor  dXXo  tt,  m»i^  BtttMr- 
Wo%it  die  in  seiner  Ausgabe  dnreh  Anhängang  der  Partikel  ittp  an  { 
Torgenommene  Abänderung  znrtteknimmt. 

An  die  Besprechung  des  Hiatus  bei  r,  ,oder'-  schliefst  sich  dann 
noch  zur  Hersteliung  einer  gi  wissen  Vollständigkeit  der  Hiatas  bei  tJ 
»als".  Hier  hat  Polybiiis  so  ziemlich  die  gleichen  Mittel  zur  Verfügung 
wie  hei  ^  ,oder*,  nämlich  Umstellung  der  Worte,  Wiederholung:  bezw. 
Weglall  'ler  Präposition  nach  ■?}  %al9*,  Wechsel  der  Präposition,  Anwen- 
dung des  gen.  comparationis,  Anhängung  der  Partikel  rep  an  T^. 

m 

Zum  Schlüsse  benützt  dann  Büttner- Wobst  die  Gelegenheit,  um 
einige  Stellen  des  Polybius,  gegen  deren  Fassung  in  seiner  Ausgabe 
Aosstellungen  sich  erhoben,  liier  etwas  eingehend  zu  besprechen. 

In  dem  gleichen  Jahre  veröffentlichte  Bfittner>Wobst  ebenfalls  io 
Bleckeisens  Jahrb.  eine  ansf&hrliehe  Annelge  ttber  die  Kenanfiage  des 
L  Bandes  von  Hultsch'  Anigabe  dee  Polygne,  anf  deren  eretan  Sflitea 
er  den  (beföhlen  des  Dankes  flr  die  vielüacbe  Belehnnf  durch  dem 
Heraiiageber  Aosdmek  giebt  Danach  kommt  ehie  Beihe  von  SteUen 
mr  knreen  Besprecbnng,  an  welchen  Hnltsch  in  idner  iweiten  Anflage 
▼on  der  ersten  abweicht  oder  an  seiner  Meinnag  gegenüber  den  Dar»* 
legungen  anderer  festhUt.  Den  breitesten  Banm  6.  149—155  nimmt 
die  Erörterung  der  Stelle  8,  47»  7  dn:  ht^nw^t  ti^v  d^v  M  M««o«- 
Xtac  ?u>c  lid  tiv  tev  icaviic  *A8p(iK  |iox^^*  ^^^^  Hnltsch  l«»c  ijcC 
ffir  &6  int  yerbeeiert,  Wanderer  jedoch  diese  AbAnderong  für  nnnQtig 
erklärt.  Dadnroh  vmanlaAti  eteUt  nnn  B&ttner- Wobst  mit  dem  Auf- 
wände groiSwr  Gelehreamkeit .  and  Sachkenntnis  den  Unterschied  von 
hd  und  &»c  iirf  fest. 

Ekle  nmfimgreiehe  «nd  aosdUirUche  Arbeit  bietet 

Friedl  ich  llultsch,  Die  erzählenden  Zeitformen  bei  PoljWni. 
Ein  Beitrag  zur  Syntax  der  gemeingriechischen  Sprache.  (Abh.  der 
philol.  bist.  Klasse  der  Kpl.  SSehsischen  Gesellschaft  d.  Wiss.  BandXIil 
No.  1  u.  4.)  Leipzig,  iiirzel.  I.  Teü  1891.  S.  1—210.  II.  Teü  1892. 
S.  350-467. 
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Za  dem  Yerdienste,  welches  HnltBch  sich  durch  seine  HeiaofligB 
des  Polybins  erworben,  tritt  als  ein  nenes  die  VerdffentUchnng  zweier 
Abhandlongen  kos  dem  Gebiete  der  Syntax  dieses  Sehriftstellers  hinso, 
wodurch  wir  dem  Ziele  dee  Aufbaues  einer  Oramnatik  des  Haupt» 
repräsentanten  der  xoivi^  nm  ein  Erhehliches  näber  gekommen  sind. 
Nacbdem  er  bereits  im  1,  Bande  der  neoen  Auflage  des  Polybius  S.  LX 
einige  kurze  Andentnngen  nnd  Bemerknngen  ober  den  ünterscliied  der 
Vcrba  «upißaXXetv  bezw.  ImßaXXtsdat  zwischen  Imperfekt  imd  Aorist  ge* 
geben  Latte,  entwirft  er  nnnmekr  anf  breitem  Ranme  eine  ausfübrliche 
AbhandlGig  über  die  erzählenden  Zeitfonaen  bei  Folybins.  Dabei  iet 
auch  anf  die  £ritik  des  Textes  Bedacht  genommen,  namentlich  in  jeiiaii 
Abschnitten,  wo  ea  sich  um  die  in  den  Handschriften  so  k&ufig  ver- 
wechselten Formen  von  ßdfXXstv,  Xtdrsiv,  |aIv«iv,  ftuifstv  a.  a.  handelt. 
Von  den  22  Absclinitten  des  ersten  Teiles  enthalten  die  4  ersten  eine 
allgemeine  Charakteristik  des  Imperfekts  und  des  Aorists:  ersteres  dient 
zaa  Ansdniek  der  Daner,  besonders  im  Gebranch  bei  fijynehronismen» 
der  Wiederholung,  der  Eatwickelong  und  Schüdemog,  der  Aorist  da> 
gegen  beseichnet  das  Ehitreten  einer  Handlang  nnd  dient  aar  snmm»^ 
liMte  3ariehterstattnng.  In  den  folgenden  Abschnitten  ' werden  nun 
eiaselne  Klassen  Ton  Verlmi  besprochen:  5  Versnehen  and  Unternehmen, 
6  Zweifeln,  in  Verlegenheit  sein,  7  nnd  8  Eilen,  9  Gehen,  Kommen, 
10  i|scv  nnd  Kemposita  in  militärischem  Sinne,*  11  nnd  12  andere  Yerba, 
die  militariache  Bewegungen  ansditteken,  13  Sagen,  Befehlen,  Ii  Senden 
aad  Abaehieken,  15  ^tcv  nnd  Komposita  in  nicht  militärischem  Sinne,. 
16  (mvot  nnd  Komposita,  17  icfirmv,  18  icouiv  nnd  Ümschreibang  mit 
mibdatt,  19  m^yw,  30  f^nv,  91  ßaXXtiv,  92  Im^Usad«. 

Qftmala  ttsen  dch  beide  Zdtformen  behnib  Abweehsdang  des 
Stftes  vaä  Eifa5hnng  der  Lebendigkeit  der  Darstellnng  ab;  doch  tlber- 
«fegi  im  aflgemeiaen  dar  Gebuneh  des  ImpeUbkts  den  des  Aorists; 
dieaar  Uassländ  «ftlirt  Bich  ana  der  Yeritnderten  Bichtnng  der  Sprächet 
«elehe  von  Pelybtam  an  anf  Verdriüignag  des  Aorists  nnd  Ersetcong 
iiasaltinn  dnrdi  das  Imperfekt  an^s^t,  eine  Ersoheinnng,  die  im  Stile 
im  ifpian  am  dentlichsten  m  Tsge  tritt 

In  der  n.  Abhandlnog  fthrt  der  Verfasser  fort»  die  übrigen  Verba 
MI  bfhandaln  nnd  zwar  in  Abschnitt  94  £nperfekt  and  Aorist  von  I^uv 
«ü  HtaMBAneMingeD,  95  finperfekt  nnd  Aorist  von  Xs^ctcv  nnd  Zn« 
aMlMainngao,  96  Imperfekt  nnd  Aorist  ton  )Uvetv  nnd  Znsammen- 
iMmfii,  97  ImperfAt  nnd  Aorist  Ton  ^toTtiv  nnd  Zasammensetznngen, 
WlTCiiilliiflii  T1<1  ni  nikn  uj  n  ttber  den  Aorist  * 
^  -UM^  dNftr  mniSs&gxeichen  Arbelt  ergiebt  sich  nnn  eine  FQHe 
iktor'HW*  ^MMIsäier  Beobachtungen,  die  für  die  Kenntnis  des 
4nehgebranchea  daa  Polybins  nnd  der  xocvif  Uberbanpt  yon  grOfste 
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Wichtigkeit  sind  und  zu  weitei  cu  L'Dtersuchungen  anregen.  Eine  etwas 
ausführliche  Anzeige  liefert  Büttner -Wobst,  Berliner  philo!.  Wochen- 
schrift S  Xil  5  p.  133  —  138.  Mit  Recht  bezeichnet  er  diese  Unter-  . 
sachnn^en  als  das  Beste  und  Zuverlässigste,  was  im  G^ebiete  der  Syntax 
des  Poiybius  überhaupt  geleistet  worden  ist.  Dazu  kommt  die  Be- 
sprechnng  von  Kallenberg  in  der  Wochenäduiit  füi  klaäiäiaciie  Pliilulogie 
Vin  u.  IX  41  n.  51.  — 

Xor  teilweise  gehört  hierher  die  ächrift 

W.  W.  Capes,  The  history  of  the  Achaean  Leagne.  aa  contained 
In  tlie  remains  of  Polybins.  Edited  with  introdnction  and  note«. 
LandoD  1888.  XXXV  nnd  418  8. 

XJttter  obigem  Titd  liat  der  Terf .  nmSdisIt  dicjeiiigeii  Absehnitta 
ftiis  dem  Geschicbtswerk  des  Folybioe  abdincken  laeaeo,  welefae  den 
acUliiehen  Bnnd  betreffee.  Yoraiqfesciiickt  wird  eine  knne  Einleltons 
Uber  Polyblne  und  sein  Werk.  Anf  den  giieeblichen  Text  folgen  Aa- 
nerkimgeo,  welche  teüi  ueUlehe  Eilftitterangen,  teüs  Bemeikangeo 
fiber  den  Sprachgebnach  enthalten.  Dar  Text  ist  elnfaeh  nadi  der 
von  HnltBCh  feetgeeteUten  Beieiidon  wiederkolti  blenn  aber  leln  Kach- 
weis  Uber  den  Zoitand  der  Überliefening  gegeben.  Hit  einer  gewlaaea 
Vorliebe  bat  der  Verf.  der  apraGblieben  B^l&nug  des  Polybini  sich 
«qgewendet,  obne  Jedoeb  In  dieser  Bedebnng  etwas  Kenes  an  bieten, 
aondeni  aUerwluts  anf  Sehweighanser  fUbend.  Die  Arbeit  erfihrt 
doreh  Hnltsch  in  der  Berliner  philol.  Woeiienscbrift  VJH  46  die  ver- 
tonte Wilrdignng.   Wichtiger  Ist 

E.  Hewlett,  oii  the  articular  iütiiiitive  in  Pul^hiua.  American 
Journal  of  Philologie  XI  No.  43  p.  267—270  und  No.  44  p.  440—482; 
ein  schätzenswerter  Beitrag  zur  Sprache  des  Polybins. 

W^eiterhia  beschäftigt  sich  mit  dem  Sprachgebrauch  des  Polybius 
L.  Goetzeler,  de  Polybi  elocutione.  Würzbnrg  1887,  SteheL  47  8. 
nnd  qnaeetioaes  In  Applaal  et  Po]ybi  dioendi  gsnns.  1890.  70  8. 

Beide  Abbandinngen  werden  von  Hnltsch  In  der  Berliner  phlloL 
Wocbensdirift  vn  87  md  X  84  günstig  benrteüt 

Zur  Kritik  und  Erklär  «ag  steuert  Schätzbares  bei 

C.  Wunderer,  coniecturae  Polybiunae.  (Acta  seminarii  Erlangensis 
IV,  8.  223—259.)  Die  Schrift  hat  lIultBch  in  der  Berliner  philol 
Wochenschrift  VII  37  einer  scharfen  Kiitik  unterzogen;  ferner  Lammert 
iu  Fieckeiseus  Jahrb.  18^8  fS.  Gl 7  ff.  Seine  Behauptung,  dafs  Polybini 
neben  y/i'ptv  toj  c.  inf.  den  blolsen  (?enitiv  des  Zweckes  nicht  ver- 
wendet habe,  ist  von  BUttner-Wobst  in  der  gleichen  Zeitschrift  von  188^}/ 
139.  A.  12  mit  treffenden  Worten  zniückge wiesen  worden.  . 
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Ztm  Sdüiue  halwi  vir  Boeh  Uber  die  ilaUUg«  AiMI  von 
Slegm«]id  Brief  m  1»eiieliten,  «Die  Koqjiiiiktl4Mie&  bei  Folybiu*. 
(BepmA^AbanA  am  dem  XYII.  md  XYHL  Jahreiberichte  des  k.  k. 
teatagjmiiMiui»  im  XVH  Bedrke  ytm  Vfkmiy,  Wien  1891  iL  1899. 
n  Wh.  I.  Tefl  48  8.  n.  Tefl  48  8. 

Wir  befrtUiMn  die  Arbeit  um  so  mehr,  ah  es  ao  einer  naammei- 
UlBgenden  DanteUmg  dar  Konjankttonen  Mäher  sniUüt  hat  Der  Ver- 
ÜUMT  hat  aeine  Untenmehnag  auf  die  ftnf  ersten,  ToHst&ndijgr  erhaltenen 
Bftcber  beschribikt  vnd  danms  den  Stoff  voMstandig  -losammengetrageo. 
Daaebeii  hat  er  stets  anf  Thal[ydidea  und  teflweise  amsh  anf  Xenophon 
Btekridrt  'graommen.  So  führt  er  nns  niu  die  F^equeni  der  koordi* 
akfendflD  uid  sobordhiierendefi  Koignnklionen  In  je  4  IVeqnentstafen 
aaf ;  dum  forscht  er  nach  den  Ursachen  der  Fieqnens.  Hierbei  macht 
tt  vid  hiteressante  Baobaefatnnsfcn.  Im  Oegensati  an  Thnkjdldea 
and  XeDoph<m  Ist  der  Qebranch  Ton  Bfttm  bedeutend  sehner,  wdeho 
dsfdi  nnteiordneiide  Eoi^nnktlonen  eingeleitet  shid.  Dies  erklirt  sich 
darek  den  Usrntand,  dafr  Polybhn  kHiidg  statt  der  hypotaktischen  Sfttse 
Rlpostttomsi  mit  dem  ZnAiltiT  ▼erwendet  Im  naclifolgenden  werden 
ann  die  so  gdHraaebten  FHIpoaltionen  alphabotiNh  anüjinihlt  and  mit 
daar  leiehen  Ansah!  von  Stellen  belegt  Dann  werden  die  ver- 
tcMedenen  Gruppen  von  Koi^nnktlonen  betrachtet  und  auerst  die  lub- 
oidinierenden  Konjunktlcnen  mit  Ihren  Nebensfttien  behandelt  D«tt 
Anfiuflr  bilden  die  Temporalsätn.  *8ie  werden  eingeleitet  durch  httt, 
ianftf  vnd  iK.  Die  beUebteate  unter  diesen  Konjunktionen  ist  hstl;  sie 
Met  sich  damal  verwindet  Dann  folgt  «bc  und  9n.  Letstere  Kon- 
junktion hat  daa  ^vCm  yerdrftngt 

«  Becht  sdten  finden  whr  Ton  Folybins  Temporslsitse  mit  der  Kon- 
jsdction  sp6r  eingeleitet;  er  gebnmcht  diese  Konjunktion  In  den  f&nf 
«ntoB  BScham  nur  7mal  und  awar  Immer  mit  dem  Infinitiv,  auch  wenn 
der  Ibuiguonlnete'Sats  negativ  ist,  und  erscheint  Inuner  mit  {  verbunden» 
Der  Gebrauch  von  itpft»  mit  Konjunktiv  ohne  wird  mit  Becht  In 
Schals  genonunen  unter  Hinweis  anf  den  analogen  Gebraudi  von  \ux^t, 
mit  dem  «pf»  der  Bedeutnag  nach  verwandt  Ist  Weiterhin  folgen  die 
KausalaUae;  sie  werden  bei  Polybins  eingeleitet  durch  licetSij, 
9vu  Am  hinflgstett  sind  iati  und  gebraucht,  selten  finden  sich 
Ir  und  8idtt;  letsteres  steht  stets  nach  einem  Yohale  statt' tkt;  dazu 
slimait  auch  der  Gdnrauch  des  DIodor/  Als  Supplemente  verwendet 
P^ljbtas  rar  Bezeichnnng  eines  snbjektlTen  Grundes  &c,  eines  objek- 
tivm  fn  nnd  &c  ^v;  ein  üntersclded  swiscfaen  beiden  Koiijunktioneo 
Kbeint  nicht  zn  bestehen,  'fic  &  steht  nicht  bloA  oft  bei  FoIyUns  und 
denen  Xaebfolgem,  sondern  es  schehit  andi  daa  £tc  in  vttdrftngen. 

Sthi-  lehrreich  sind  die  weiteren  AuMfUhrungen  fiber  die  Final- 
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B&tze;  Während  uiimlich  von  deu  attischen  Scbriftstellern  Abaichtsätze 
durch  Tva,  a»c,  orca;  eiogeleitet  werden,  also  eiue  ^ilauiiigfaltigrkeit  der 
Dai*8tellunor  iM  -teht,  begmigi  sich  Polybius  mit  7va.  Ans  diesem  so  aus- 
schliefslicheii  (  iebranche  von  Tva  iRfst  sich  nnr  folgern,  dafs  zu  Poiybias' 
Zeit  diese  Konjnnktion  ein  sciches  L  eergewicht  über  die  anderen  Kon- 
junktionen gleicher  Bedeutniio-  erlanst  hat,  dals  Polybiüs  Meli  ilirer  be- 
dienen inur>5te,  80  sehr  sie  auch  sriiK  in  Strt'ben  nach  Vermeidiing  des 
Hiatas  im  Wege  stand,  ja,  die  anderen  KonjunkT innen  dft  s»ji'  l'unktion 
niihsen  vollständig  anfser  Gebrauch  gekommen  seiu.  Abweichend  mh 
den  Iriilieren  RchriftsK-llcrn  gebraucht  l'olybius  iva  auch  dort,  wo  sonst 
oro>;  mit  Indikativ  Fut.  Regel  ist,  nach  den  Verben  „Sorgen,  darauf 
hinarbeiten,  sie h  bemühen*,  sonach  'ypov-ri^ev..  ^-oooaC^iv.  7-£'jostv  u.  a.: 
nhev  tva  Steht  auch  nach  den  Bugrüleu  des  Autreibens.  Auli'ordei'ns, 
liiiieus,  wo  souBt  der  Intiuitiv  statt  hat.  Dieses  nimmt  immer  mehr 
überhand,  bei  Josephns  ist  es  gewöhnlich.  Während  ho  v^-x  bei  Polybius 
ohne  Rivalen  dasteht,  erhcheiut  hzu);  bei  Thnkydides  und  Xetinplion 
häufiger  als  tva.  Diodor  verwendet  wieder  neben  Iva  die  Konjunktion 
'7r<o{,  doch  hat  zweifellos  Tva  später  den  VoiTang.  Zum  Ausdruck  eines 
finalen  Gedankems  kommen  noch  die  Infinitiv -Koustruktiont-n  mit  zU, 
evexev,  IrA,  Tipoc,  ursp,  /a'piv  und  dem  Genitiv  des  Infinitivs.  Unter 
diesen  Fügungen  ragt  rpo;  durch  seine  Häufigkeit  hervor.  Für  diese 
Konstruktion  war  das  Streben  mafsgebend,  den  Hiatus  zu  vermeiden. 
Die  Folgesätze  werden  von  Polybius  eingeleitet  diu'ch  a»rre  und  wf» 
letzteres  erscheint  nur  stellvertretend,  zumeist  um  einem  Hiatus  aus 
dem  Wege  zu  gehen;  dabei  wird  die  Konstruktion  mit  dem  Infinitiv 
immer  mehr  die  herrschende,  wiihrend  die  Ffigoite;  i^i^  einem  Verbom 
finitum  bei  Polybina  fast  uusge^itorben  ist. 

So  bekommen  wir  einen  Einblick  in  das  Leben  und  Weben  der 
gJprache.  Doch  es  gehört  zu  den  Unmöglichkeiten,  im  kleinen  Kähmen 
eines  Referates  ciuf  alle  Finzelheiten  einzogehen;  vollstiindig  befriedigt 
legen  wir  die  Arbeit  aus  der  Uand  und  sagen  dem  Verfasser  für  reiche 
Belohmng  Dank. 

Diudor. 

Nachdem  für  Polybius  in  den  letzten  Jahrzehnten  dnrch  Er- 
f(jrschnng  seines  Sprachgebrauches  and  Hci'stellung  eines  gereinigten  . 
Textes  ErhebiicheB  geleistet  worden,  war  die  Kritik  an  Diodor  apnrlos 
vorübergegangen  and  es  fehlte  immer  noeb  an  einer  grundlegenden,  mit 
einem  kritischen  Apparate  versehenen  Aussähe.  Diesem  Bedürfnisse 
ist  nun  dnrch  das  Erscheinen  der  neuen  Diodorausgabe  von  Fr.  Vogel, 
doi'ch  welche  für  die  Kritik  eine  sichere  Grundlage  geschaffien  ist,  einst- 
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weilen  abgeholfen.  Davon  liegt  nnn  im  Teabnerscben  Verlage  B^nd  I 
XCYI  und  533  S.  nnd  Band  II  1S90  LXV  und  461  S.  vor.  Aus 
den  Aiisfühmngen  Vogels  über  den  handschriftlichen  Apparat  in  der 
Vorrede  entnehmen  ^vir,  dals  aulser  D  zur  ersten  Klasse  der  Coislinia- 
nns  A  und  der  Muunensis  B  g^eburen,  zur  zweiten  Klasse  gehören  der 
Vatikanus  C  und  Laurentianiis  L,  die  jedoch  noch  nioUt  vergUcb«ü  ftiad. 
Miaderwertig-  sind  der  Claromoutauus  F  und  G. 

In  der  \  orrede  hätte  der  Abschnitt,  De  senuone  JJiodoreo,  der 
mit  einigen  Veränderungen  aus  Dindorfs  Ausgabe  hertibergenommeQ 
i^urde,  füglich  auch  wegbleiben  können,  da  bekannt  ist,  wie  wenig  zu- 
verlässig die  Kenntnisse  und  Leistungen  Dindorfs  in  dieser  Hinsicht 
sind.  Als  ein  erheblicher  Fortschritt  ist  die  Adnotatio  critica  zu  be« 
zeiciinen,  die  dem  Texte  beigegeben  ist,  nur  hätte  sie  reichhaltiger  aus- 
fallen sollen.  Auch  hätte  Ref.  gewünscht,  dafs  Vogel  seinen  Standpunkt 
hinsichtlich  des  Hiatuagesetzes  etwas  genauer  präzisiert  hätte,  denn 
ionst  würden  wir  nicht  Iliaten  begegnen,  die  schon  längst  als  unzulässig 
fiichgewi^en  und  deshalb  von  den  neaeren  Heransgebern  bei  Polybint 
und  Dionys  v.  H.  beseitigt  wurden,  wie  ocypi  und  jjur/pi  vor  einem  vo- 
kaUach  'anlautenden  Worte.  Der  Vorgang  Dindorfs  darf  dabei  nicht 
als  mafsgebend  erachtet  werden;  daa  &ichtige  wai*  zu  entnehmen  aus 
den  treäflkh«&  Aoseiaauderset^ungen  von  Hultsch,  im  14.  Bande  des 
fkiiologilB,  sowie  aus  den  Beiträgen  zu  Polybins  von  Büttner -Wobst, 
^inil  MS  meiner  Schiift,  Die  Träpositionsadverblen  I  8.  7.  Deshalb 
werden  wir  .  auch  1,  4,  2  die  Lesart  bei  Dindorf  tiq  npo«  tt^v  -go:- ji^reiav 
iaiotMf  .  .  .  .  licsixa  lud  &a  ty^v  iv  Tcufir^  -/opiQYiav  leibehulten 

f^gen  y.i\  TQ  iv  'P<a|i^  X^^T^*  "^^^  Vogel  von  Hertlein  in  seine  Aus- 
gtbe  herübergenoroTnen.  Dagegen  bat  der  Herausgeber  5,  82,  4  mit 
Recht  den  Plural  euxaipCat;  beibehalten  in  den  Worten  ^p^'f^  71p  yotpac 
KU  t68(ov  vjAii'^iiiz,  Sti  dspuiv  xpavet.  Für  den  Singular  eOxaiptf 
^•richt  freilich  die  Koncinnität  und  der  Gebrauch  des  Polybins,  der 
daa  Wort  nnr  im  Siognlar  auwendet,  daon  2,  13,  2,  wo  ein  lliatna  in 
Frage  kuunnt,  dem  er  durch  Abweichen  von  der  gewöhnlichen  Stellang 
ati  dem  Wege  geht,  allein  der  Plural  in  den  obigen  Worten  ist  ver- 
^ühOlt  durch  die  Rücksicht  auf  Vermeidung  des  Hiatus,  worin  Diodor 
bekanntermaßen  nicht  minder  atreng  als  Polybius  ist.  Ähnlich  verhält 
ei  sieh  4,  84,  1.  Hier  las  man  firflher  x6nm  Iwkr^-'.  Vogel  schreibt 
laeh  Cod.  D  lichtig  ^^l^Tr|3^  was  wiederum  durch  den  Gtobraneh  des 
PaltyhinB  beeOticrt  wird:  6,  68,  11  a{  tAv  töicov  ^o  oTr-e«,  woffir  er 
8,  U,  3  rar  Varintlon  des  Stiles  t&       tow  t^hou«  iduoiMta  sagt. 

BekADDt  ist,  dnlk  in  pilipoeitionalen  Verbindungen  der  Artikel 
bisif  fehlt;  99  ist  deshalb  5,  8,  1  der  Artikel  in  iatb  [tou]  -opD|jLou 
■it  Beebt  Uk  Klanunem  gesetst,  ebenso  11*  34,  4  in  icpo«  [t^vj 
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ruyriv,  dasselbe  Mttea  wir  auch  11,  33,  3  in  lu^pt  rffi  xsXcu-c^c 
gewünscht. 

-  Andere  Stellen,  die  entweder  vom  Texte  bei  Dindorf  abweichen, 
oder  nach  meiner  Meinung  einer  anderen  Fassnng  bedürfen,  sind  1,  51,  4 
ziAi  ^aotv;  bei  Dindorf  fehlt  rive?.  —  1,  53,  8  ?t5a;ai  p-atotto;  [5v]  Ito- 
}i.eNnqv  rfv  crTGatetav;  -sv  erscheint  nach  dem  Vorgänge  Dindorfs  in 
Klammem,  ob  mit  Hecht,  will  ich  dalii  rittest  eilt  sein  lassen.  —  1,56,4 
In  [t.t\]  vuv  o^aav;  h<A  Dindorf  fehlt  die  Klammer  —  1,  G7,  9  IBsXovrfjV 
th  nach  K?Üker:  falsch  ist  i&eXovxt  bei  Dindorf  \vee:en  des  iliatns;  vgl. 
Holtsch  in  der  Präf.  zum  I  Bd.  LIT.  Etwas  genauer  haben  wir  11,  84 
zu  betrachten.  Hier  lesen  wir  §  4  bei  Pindorf  ^f^sXovr^jv  (rrpoftEyetv  nnd 
§  5  iOeXovtl  <iro7pi''pE7Öai.  Vogel  hat  die  Form  tfkXovTf  ans  dem  Texte 
entfernt  und  dafür  4dtXovTT;v  ir.o';p  gesetzt.  Allein  nach  meinem  Dafür- 
halten liegt  hier  eine  VerwecliBelun^  vor  und  IdtXovri  hat  seinen  Platz 
vor  oTpTre'jEtv  einzunehmen,  während  i&tXovT/|V  mit  iizofpif^tybon  zn  Ter- 
binden  ist.  Dafs  die  Adverbialbildnng  l&eXovTt  auch  sonst  nicht  ohne 
Beispiel  ist,  ersehen  wir  ans  Folybius  und  besonders  aus  Josephus,  bei 
dem  überhaupt  die  Adverbialbildnogen  auf  i  immer  mehr  überhand 
nehmen  nnd  sich  ausbreiten.  Dagegen  hat  1 ,  67,  9  die  Form  ÜUAovn^v 
nm  des  Hiatus  willen  mit  Recht  Aufnahme  gefunden. 

1,  69,  1  steht  die  Fem  *AyuMoi  bei  beiden  Herausgebern,  die 
Überlief emng  bietet  "Aftastoc.  Doppelformen  von  Eigennamen  sind 
durchaus  nicht  selten;  ähnlich  verhält  es  sich  mit  Pudstov  II,  84,  6,  wo 
fttdiov  ftberliefert  ist;  letztere  Form  hat  auch  Folybius  5,  10,  7.  Anoh 
rä  M(mk  findet  sich  neben  dem  gewöhnlichen  Genitiv  Mtvto  znweUen 
MCvttoc.  So  geht  ferner  neben  im^xonjTetv  die  Nebenform  istvitotimtv 
1,  76,  1,  welche  gesichert  ist  durch  Pol.  13,  15,  10  ine^xotMiA^vo^  und 
18,  5,  6  Imexo-ziabtimL  Bisweilen  ist  Mich  die  Nebenform  ^opctv  für 
cp^pstv  überliefert,  so  3,  85,  2  und  5,  WO  die  gewiyuUohe  Form  «pspttv 
im  Texte  ersohei&t.  Allein  wir  brauchen  an  (popcTv  um  so  weniger  An- 
ftoAi  zu  nehmen,  ein  rach  PolyliiilB  das  Verbum  gebraucht,  so  6,  22,  1. 
23,  16.  Beminiscenzen  an  Homer  finden  sich  allenthalben;  dazu  teilen 
Polybins  nnd  Diodor  die  Vorliebe  für  Abwechslung  nnd  stärkere  Am- 
drücke.  Eine  Verstärkung  erfährt  das  Verbum  noch  durch  i^tf9f9w 
Diod.  4,  4,  6.   Mit  Dindorf  verwirft  auch  Vogel  die  Form  x6pa<Tdi(c 

26,  7  and  schreibt  dafür  xp«9t£c;  allein  für  erstere  Form  spricht  die 
Analogie  von  ika^bUi  bei  Polybins.  —  3,  28,  6,  4.  34.  4  wünschte  ich  die 
Formationen  d^cCXoiTo  und  d^etXavro,  die  auf  gnter  Oberliefemng  beruhen, 
wiederhergestellt  n  sehen.  Solehe  Bildungen ,  die  ▼ereinielt  sehen  In 
der  Mhcren  Prosa  vorkonunen,  werden  mit  dem  Auftreten  der  xoivifi 
immer  häufiger  und  erfi*enen  sieh  grolber  Beliebtheit}  bereits  bei  Po]y< 
blas  ersehehien  sie  auf  breitem  Banm.  AnsflUurUeb  handelt  darüber 
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Aerb&rdt  Oteerv.  Pol  p.  83  vad  Hnlteoh,  IMbleade  ZeiklonM  H 
p.  400  A.  1.  NuMüttJob  im  Stito  d«  Joi«phiii  ipMItn  ifo  eiw  groAft 
Bolle;  er  («btMcbftiBdarAieliSologie],  1,4  iff(Jlttw,  5. 8» 6  dgp— dau 
1«  1»  16  imd  8, 1, 10 dSpmo.  — 14, 7, 44Ev«Re.  16, 7, 1  dvtOro.—  5, 8S,  1 
I*  yMTfiiip;  bd  BdyUne  liellhl  ei  «ahroder  ^  |Moji«ioc  (tc. 
•te  4  |ua<4«a,  und  M  wird  ueb  Dioder  geeehiielMii  luben.  ^  6, 84, 8 
pqwbmi  ^rjflwha  XL  In  Aäiwier  Plregntnun  weist  Jakoby  Alf  die 
MmMt  der  Form  ififpjy  Un  und  erUlrt  rieh  iBr  Iffe^e^v»  doch  keim 
aick  eis  ilngvllie  Bmelieiiiiiiig  dem  Biodor  belMHn  werden, 

ml  ds  «B^  PofyUii  lelrtere  Form  18,  13,  9  gebmelit.    8t  16, 1 

phf  'HftaüJwK  «ri)3b8v,  Dladorf.  M  {Uv  'HpsiXtfi^v  eniXSv;  leirteree 
IM  Äe  erweiterte  A^Jelrtivform,  enteree  die  iltere  AnetaekiweiBe.  Fttr 
A»  fiUea  dee  Herkolee  hat  BolyMie  naeh  den  Aueeiniiideneteugeii  von 
Bütnei^Wohet  in  Fleekeleeii  1884  ]».  118  Smil  die  Beviehattog  tdc  'Hp«c- 
vHfmi  wd  lOmil  tdc  'HpeiOffooc  etfXec.  ^  8,9,  3  und  7;  18, 8 
tmtiu<8ei«,dciMitlmmehdeBni]idiehfilteii,  ImGebrandiederZahlwdrter 
•ehwukt  Diodor  ihnUeh  wieFolybive  iwiaehcn  den  Fonnen  der  Attiker  vnd 
4m  Fennea  eeiner  Zeit,  denmaebiet  3exttic<vtt  nieht  aozntaateii.  ^  1, 76, 8 
wkm  [Sv]  fUäwt«  f&i^  tobe  tSfotitf  «XtovntiSoctv;  tot  mit  DindCHrf 
imetottdert  md  in  Klanmem  geaetst;  allein  die  Partikel  ^  beim 
kitfdT  Flitari  iat  geiditM  dnxeh  eine  analoge  Stelle  in  Joeepbaa 
Arthdolflgie  19,  4,  6r  ^  Gnk  od«  Sv  «$t^  tcapayoipijotcv  pcmXI«.  — 
3.  14,  1  t&  jytohni  tXP<^  malim*,  niebi  notwendgi  Joe.  Areb. 
3,  6,  8  lad  10,  1,  1  XP<*^>  v>  ISlimt  gegen  Naber,  der  xpvow  Ter- 
logt,  aafrcebt  erbilt»  4»  47, 8  3p9iM»v  IT  dbievoc,  ebe  gelnngene  Kon- 
jiktnr;  INudoif  lieet  ^^dxmv  «Mc.  —  5,  87,  1  itsid  t69v  t^v  ToXa- 
tKv,  Diadorf  ^ap;  yiw  iit  ein  itirkerer  Anidnck  and  entapricbt  dem 
fl^racbcebraaebe  dee  Dtodor.  —  8,  76, 1  ditvrpi^,  ^wtrpme  OF.  Naeb 
Jakeby  (Obierr.  898)  tot  die  Form  dea  eiaten  Aoriata  hemutetten. 
Dellr  apriebt  aaeh  daa  Zengato  der  Inachriftea.  —  8,  43,  5  l^inov 
loneeouviQ  7p<ü{isvoi,  »diciij^ov  malim",  Cobet  Mjfiw,  Nadi  dem  Gebraadie 

PolTblaa  empdeblt  a^  dc^^ov.  —  5,  80,  8  8id  tft  t^v  a<pop]xV  tiv 
dfifev  ix  tfiv  st^  MflUatv  ttfmiv  icotijvat;  BeUer  ichreibt  i(o«ieao8«R, 
Diadflvf  mMm.  Allein  wenn  an  allen  derartigen  Stellen  daa  Medinm  ber^ 
giBleDt  werd«i  loll,  mfi&ten  viele  Ändemngen  vorgenommen  werden. 
Leider  liegen  Ober  den  Gebraaeh  dee  Medinros  bei  den  Sp&teren  keine 
Spoialnnteraucbongen  vor.  Soviel  steht  jedoch  fest,  daA  die  späteren 
SchrifUteller  im  Gebraoche  des  AktivnmB  und  Mediums  schwanken  and 
rieh  nicht  nach  den  Normen  der  Attiker  richten.  Es  hat  deshalb  ancb 
der  üeraosgeber  1,  G7,  10  mit  Recht  das  Äktivnm  in  den  Worten  IjktTov 
4»fcov  djv  A'TorTov  gegen  fremde  Änderangsversuche  aufrecht  er- 
kalten, ebenso  liest  er  3,  57,  4  mit  dtii  besseren  Handschriften  «j^ofov 
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irofouv.  Auch  11,  80,  1  duiiie  uicht  an  xateXa^iov  --i;  roip*$5oo?,  das 
auf  gütei' Überlieferung  bei'uiit,  gerüttelt  werden,  wie  auch  zu  12,  72,  2: 
"Avrav^pov  %fs.'i).'iw,  die  Vernmtang  //i'.i/.'j^.o-no  in  der  Adnotatio  critica 
unnötig  ist.  Bo  wechselt  bei  Pulybius  öfters  fast  iu  der  gleichen  Verbindung  , 
dasAktivam  mit  dem  Medium :  xatgXaVß^tvs  xov  Xo-^ov  3, 104, 5,  dagegen  xaTar 
XaßofXcvoi  xbi  TOKov  1, 19,  5.  30,  7;  ferner  xata/.afji^avei  tr^v  -^Vo^v  3,  107,  2, 
dagegen  xataAot}j.^avo(jL£vo'.  rr^v  äxpav  4.  5H,  9;  doch  ist  im  allgemeinen  das 
Aktivum  seltener  im  Crebrauch.  Auf  fehlerhafter  Überlieferung  beruht 
3.  37,  3,  xa'ErXr^TTovTo  xh  C';>ov;  der  Sinn  der  Stelle  erfordert  das  Aktivum;  es 
hat  deshalb  auch  der  Uerausgeber  den  Vorschlug  Hertleins  in  dem  Pro- 
gramm von  1865  p.  4,  der  xaTerXTjrrovTO  aufrecht  erhält,  ua berücksichtigt 
gelassen.  Aach  bei  Jos.  Arch.  1 5,  5,  3  scheint  das  Medium  in  den  Worten 
de  T(va  xataitXijU'fti  "^^  oUcia  irad?)  uicht  am  Platze  zu  sein;  in  der 
Editio  minor  wenigstens  hält  sich  Niese  nicht  an  die  Überlieferung, 
sondern  schreibt  xaTe:iXY]U;  freilich  ist  dabei  zu  bedenken,  dafs  die 
kleinere  Ausgabe  für  einen  gröfseren  Leserkreis  bestimmt  ist  und  dai« 
zor  Erleichterung  des  Verständnisses  die  handschriftliche  Überlieferang 
zuweilen  verlassen  worden  ist.  —  9,  10,  3  zqtpa  xov  'ASpiav  oJxouviec; 
ich  wünschte  rept  im.  Texte,  wie  12,  30,  2  xaTOixoüvTec  ^epl  tov  *A6pi'av 
and  17,  113,  2  täv  icspl  x6v  'Adpiav  oixouvTwv;  i:epi  ist  der  weitere  Be- 
griff und  heifst  «um  —  herum'*,  „in  der  Gegend".  Ttapa  dagegen  yerengeit 
den  Begriff  klänge*«  »,entliuig**.  ~  11|  7,  2  np«c  diareKovr^(j,£vou;  su^jl^«- 
X<5vT6;,  rEKOvTjjxevouc  Wesseling,  xaTa7ierovr,|jLsvouc,Diuidorf ;  mit  letzterem 
dürfte  das  Richtige  getroflfen  sein.  Die  Bedeatang  von  Siaroveiv  ergiebt 
sich  aus  der  Wendling  SiaKovsiv  -ri^v  ^t^p«"*  f*ol.  4,  45,  7.  —  11,  11,  2 
ix  Tuiv  droTeXsafjLarcov  und  als  Gegensatz  davon  i%  t^c  icpotitf Batate,  wofttr 
Dindorf  ix  ir^olrfi  lieat  Aof  dai  BIctatJge  ttthren  die  Worte  bei 
Folybins  2,  39,  1 1  auxa  xaxd  d)v  i;poa^e9tv  uR^jp^e  i:atp*  «dtotc,  dsote« 
Xs9t&a  npa&c  odx  Iy^vsto.  Danach  haben  vir  aor  Ix  i^  icpoeNp^m«»c 
alB  echt  anzuerkennen.  —  4, 84, 4  verwirft  Dindorf  die  Form  xovijystcTw 
ud  scbreibt  dafür  xi»v)Q7eTv,  was  auch  Vogel  anftiUnmt  Allein  es  wftre 
doch  sonderbar,  wenn  Diodor  letztere  JB^rm  angewendet  haben  sollte, 
wfthrend  bei  a^nem  Yoigttnger  xi>vi)Ytxsiv  in  Gebrauch  ist  Aach  4, 81,  4 
ISlbt  sich  die  vollere  Anadnickaweiae  tsm^iaui  fttr  xovijTia  aas  Pol  32, 15, 5 
belegeo.  —  2,.  82,  3  and  4  sind  die  Hiale  la^xp«  ^Aotoa^ooff  and  itd 
*ApTtt|^SY)v  nm  so  mehr  an  beseitigen,  als  ja  auch  Diodor  wie  sdn  Vor- 
gänger Polybiaa«  dem  er  im  sprachlichen  Aaadrnch  getienlleh  nachahmt, 
vermieden  hat,  wenn  er  auch  aonst  die  Grenzen  etwaa  weiter  gezogen 
hat  —  2,  82, 8  ist  der  Form  ix^ovoc  doroh  doi  gleichen  Gebrauch  den 
Polybins  gesichert;  doch  tat  sn  bedenken,  daüi  auch  Cmfovo«  in  der 
spftteren  Grttzität  in  Gebranch  ist  and  von  Jeaephns  an  Immer  mehr  in 
Anihahme  kommt.      11,  30,  3  nnd  4  ist  nach  dem  Voigange  Dindotfs 
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fonu  tricap^^c  durch  irrop/o;  metzt;  aliein  aof  dam  äpraohbodao 
4er  xoc^  kommt  anch  die  Bilikmg  von  Sabfitantiven  auf  ^  statt  -oc 
IV  Srscheinong.  die  sich  immer  mebr  auf  Kosten  der  ilteren  For- 
.  matloQ  einb&igert.  Bei  Polybias  stebea  sich  beide  Formen  noch  gleich- 
berechtig^t  gegenüber,  wiUurend  bei  Josephus  die  jüngere  Form  bereits 
die  Oberhand  hat;  Tgl.  nporaoicsdapy r Dioo.  HaL  10,  d6.  Jos.  Vita  74. 
roriy/rc  Arch.  11.  3,  2.  fpoopdp)nr]c  17,  9,  3.  Interessant  ist  der  Wechsel 
bei  Dion  Hai.  4,  14,2  ?uX'ipyou;  %  xtt>)j.apfx^*  —  11,91.3  ji^yu,  jAoXtc 
Cod.  Bei  Polybias  sind  beide  Formen  gleichinBflriig  in  Gebranch;  anob 
nteriiegt  et  nach  den  gründlichen  Ansführungen  von  Büttner- Wöbet  in 
den  Beitrigen  zn  Polybias  1884  p.  120  koinem  Zweifel»  da£i  neben 
^mipac  tnoh  die  Formen'  dvikcp«  nnd  ^vrdctpay  in  Gebraneh  geweeen 
lind»  iiidet  lieh  ja  lelnteres  verBtttrkt  ab  xa»atvciicsp«v  Pol.  9, 41, 11,  — 
mt  Dindorf  hat  Vogel  11, 18, 2  die  fibexlieftrte  Leaait  ^üyotiiujft^Modai 
aalgegeben  und  sich  ftr  (piXonft^nadoi  eotachieden;  ich  würde  an  91X0- 
t^|k]|8it8so8at  nicht  rittein,  wenn  anch  sngegeben  werden  nnft,  dab  das 
At  med.  ▼onogsweifle  in  Gebranch  ist;  vg^.  damit  Joe.  Arch.  18, 9/6 
typn8iyso6ttt.  —  Ob  Diodor  den  Genitiv  Plnral  von  iv^oc  ansscblieftUoh  ' 
in  «nx^v  bildet, .wie  1,  57,  5.  2,  7,  4' und  anderswo  steht,  will  ich 
aihingeetellt  sein  laseea;  Thatsaehe  ist,  dalh  JoAphns  awiichen  den 
FormatioDeii  inix&*  und  wiffß»^  wedfaeelt  —  In  der  Bildnngr  dee  Akkn- 
mttffa  der  A4j«ktlva  anf  -i)«  aehwanken  die  späteren  Schriftsteller 
r^gdloa  hin  nnd  her;  es  iat  deshalb  nicht  ansgesehloaBen,  dalh  Diodor 

I,  45,  2  nnanahmeweise  anch  die  Form  nigelaiien  habe,  die  bei 
Jbeephns  Öfters  aar  Etscheinnng  kommt  Wdterfahi  folgt  Diodor  be- 
dglich  der  Formation  des  Akknsativs  ßaoiXloc  dem  Spraehgebranche 
seiner  Zeit;  ee  ist  deshalb  nnn5tig,  diese  Fonn,  die  anch  dnrch  die 
Anletifflt  der  guten  Hai^hriften  beeengt  ist,  durch  die  gew5hnliohe 
^tmküe  zn  ersetasn.  Mit  Beebt  ist  degegen  3, 15, 5  im  AnscfahiBBe  an 
die  gote  Überliefemng  die  Form  {xBüc  In  den  Text  gesetnt,  ehie  Variante 
Uenn  ist  ^y  dtkc  Letcteie  Form  erscheint  .abgesehen  dsron,  daih  sie 
im  Sprachgebitnehe  der  Attiker  die  r^elm&fsige  ist,  anch  bei  Pol 
94, 10,  4,  wo  sie  §  3  mit  der  ansammengezogesen  ^x^«  wechselt.  ~ 

II,  35.  3  ddovstev  oMttv  nach  Gebet,  Dindorf  dSovatouaav*  Ich  würde 
Idrterai  Anadrack  belasse;  das  Verbnm  ddovatsiv  ist  im  Stile  des 
FotsrUna  dnrchaaa  nichts  XTagewQhnlichea;  es  steht  bald  abeolnt,  bald  in 
Verinndnng  mit  dem  Infinitiv  nnd  hat  dann  die  Bedentong  von 
IbwSw,  — 11,  87,  6  vivf  —  xatttnpsf si  H;  dem  konstanten  Sprach- 
gtenche  des  Diodor  entspricht^  mehr  das  in  den  Noten  empfohlene 
Ferfekt  noH^xpo^t;  vgl.  andi  18,  43,  5  nnd  14,  84,  7.  ^  II,  69,  1 
wdhavfytm,  KocdtKm^xttrav  P.  IHe  erwdterte  Fem  der  3.  pars.  plnr. 
plfls(|.  stellt  bei  Pol^'bias  der  etn&ohen  in  gleicher  H&afigkeit  gegen- 
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über;  weiter  geht  sein  Nachfolger;  nach  Eberiiard  (0b«er7.  Pol.  S8) 
tet  bei  Diodor  die  atti<:c}ie  Endmig  -ecxatv  zu  gnnaten  der  modernen 
•MOfliv  ▼erdilbigt'  —  73,  I  dfxxpc^twv,  P— («ov.  Ber  Nominativ  des 
"Wortes  lautet  bowoIiI  dp'/aipeotai  als  xi  ap/atpeita,  daher  das  ' 
Sehwanken  rückaichtlich  der  Accentnation.  —  II,  91,  3  ho\LobhT^iit  twv 
aoXiTÄv  Tooc  [uUtc]  airavrac  jiavÄaviiv  *;fps£}iLjiaTa.  Im  XXVII.  Bande  der 
„Blätter  fttr  das  Gymnasialwesen"  p.  184  bespricht  der  Herausgeber  die 
St^e  nnd  verteidigt  die  Einklammernng  von  oUtc  im  Texte.  Als  durch- 
eolüftgenden  Grund  führt  er  an,  dafb  Diodor  nur  die  Form  ubu;  gebraucht 
hsbe.  Nach  Eberhard,  Obierv.  Fol  p.  24,  Kälker  und  Büttner- Wobst 
Jd  dm  Beiträgen  sn  P^lybios  1864  p.  119  steht  es  jedoch  feat,  dafs 
P0I7U118  das  SabitBDtiT  ^ik  teils  nach  der  2.,  teils  nach  der  3.  Dekli- 
nation flektiert.  Dm  Gleiche  wird  auch  bei  Diodor  der  Fall  sein. 
Ebenso  berechtigt  ist  11, 19,  3  die  anf  slchcfor  Oberliefemng  beruhende 
NoninatiTbUdnng  od  vwk.  Damit  stimmt  aseb  der  Spradigebranch  des 
Polybins  ttberein«  bei  dem  iwar  at  v^sc  die  regelmSibig«  Perm,  jedoeh 
aneh  at  yvk  nichts  üngnwtthnUehea  Ist;  vgL  1,  61,  6.  6,  85,  11.  — 
12,  8,  8  hA  x9fi  S^pCov  otfotttiac  —  T&vicp9ino^tMvov  Ivunt^v,  Dindorf  . 
Soe  hti  lOt  besonderer  Yofliebe  gebraucht  Polybins  die  Veibindnog 
fttc  iic{  bei  Beseichfinng  der  bcgrenaten  Ansdehnvng  nnd  Entfernung; 
aneh  sein  Naebfolger  Diodor  folgt  diesem  Gebrauche;  die  giebt  Uolb 
allgemein  die  Bichtung  an.  —  11,  84,  8  d&oxp'ooc;  Dindorf  verwirft 
Ptftf.  ZLY  diese  Form  nnd  gebraucht  ohne  Büeksldit  anf  die  eigen- 
artige EntwieUnng  der  «otv^  nnd  ledIgUcb  von  dem  Streben  nach  Uni* 
fonnlemng  des  Ausdruckes  geleitet  die  attisehe  Porm  ^SuSfxjpimt;  aiteia  * 
aiwxplooc  ist  geschfttst  durch  Pol.  4,  28,  8.  Dkm.  Hai.  1,  42,  8.  — 
12,  68, 4  oiitot  |ilv  lictnoptoom  djv  icop8«Smc,  Dindorf  Impsoovro.  . 
Hultsch,  EnBUende  Zeitfonnen  1  p.  64  A.  4,  hUt  die  von  mir  in  meiner 
Schrift,  Zur  Bektion  der  Omus,  m.  Heft  (München  .1890)  &  11  vor- 
gescfalagene  Änderung  IvcnoptuovTO  nicht  für  unbedingt  nOtig,  da  der 
AkknsatiT  an  nopdwmt«  beaogen  weiden  könne.  Die  dchere  Entscheidung 
werde  nur  ans  der  genauen  Beobachtung  des  Spfuchgebranchs  sich  ent- 
nehmen lassen.  —  An  der  Verbindung  von  mXiiuiv  mit  dem  Akkusativ 
eines  sKcUichen  Objektes  scheint  Tegel  keinen  Anstoik  sn  nehmen, 
denn  sonst  wfirde  er  nicht  noXtiiAv  *A8iliv«c.  4,  61,  8  im  Texte 
belassen  haben;  ich  habe  Uber  den  Gebrauch  von  «oXctMiw  mit  dem  Akku* 
sativ  und  die  Verwechsslnng  mit  «oXiopKttv  in  dem  Gymnasialprogramm, 
Zur  Bektion  der  Casus,  Begeniburg  1885  p.  18,  ausfBhrlich  gehandelt 
nnd  die  betrefliende  Stelle-  verbessert»  ^  Audi*  die  Lesart  to&c  (ppoupoug 
:;po9(po>v^9at  4,  48,  1  Unterliegt  gegründeten  Bedenken,  denn  durch 
Cod.  D  ist  tote  (ppoupoic  überliefert.  Die  Behandlung  der  BteUe  in  meiner 
Schrift,  „Zur  Bektion  der  Casus'*  I  (HQnchen  1887)  8.  22  scheint  dem 
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Hermnigeba'  nnbekaimt  grewesen  sn  sein;  es  fehlt  wenigstens  ia  der 
Adnotatio  critiea  der  Hiaweia  darauf.  —  11,  21,  4  ^  uv  tOxpvjvttu&ai, 
I>mdorf  ^[  u>v  euxp^itnoc  Für  das  Mediam  t&xP^i^*^^^  Polybios 
^wöhnlich  das  Aktivnin  in  Gebrauch,  anfserdem  eitetzt  er  dasselbe 
dneh  sd^pimc  ^  aebeint  aber  Diodor  die  Qtman  Oobranches 
etwas  weiter  n  ziehen.  —  Fnif.  LXIII  ist  Benig  genonmen  auf  die 
Aaefahrnng^en  Dindorfo,  der  lediglich  die  Fennen  r,%ki(-:&po^  nnd  raX«{- 
taxoi  für  Diodor  nnd  Dionys  H.  gelten  lassen  wilL  In  den  Obeervationee 
8d2  weist  Jakoby  nach,  dafs  diese  Erdrtemngen ,  insoweit  sie  anf 
BloBje  V.  H.  Bezug  haben,  sich  nicht  als  ntreffend  und  sliebbaltig  erw 
weisen.  Es  durften  deshalb  auch  die  Formen  «eXet^tsfoc  md  müLou^ivtoc 
Ae  dnreli  die  handechrilkUdie  Überliefenuig  beseogt  lifid,  dem  Diodor 
nnerkenneii  sein;  lat  Ja  Ifanniglidtigkeit  in  Form  nnd  Anadmek  «in 
cbtfnkterigtlidiae  Kennieieliea  der  spUeren  Gribsiat.  . 

Unter  den  mMbledenen  Ansagen  über  die  neie  Diodoranagabe 
aagr  ^  knne,  aber  treflbnde  Begendon  toh  Jalroby  In  der  Berliner 
pUkdeglKhen  Woebeoidirift  1889  No.  SS  p.  685—89  erwihnt  wetden; 
in  te  Ebigangawoiten  begriUbt  Beferent  die  niene  Aufgabe  nnd  be- 
sdcbnet  sie  als  Fortschritt  allen  firUfaeren  Ausgaben  gegenfiber,  dann 
ntferdtet  er  licli  Uber  den  iundacbriftlicben  Apparat,  besprieht  weiteriiln 
"  ■ehtere  kritische  Stellen  nnd  mahnt  sehlie&Uch  nor  Vorsieht  gegen  die 
IndemngSYondilige  von  Gebet  nnd  Hertlein* 

Einen  benehtenewerten  Beitrag  mir  Kritik  nnd  Erkttmng  des 
Tastea  bietet  Hermann  Beuel,  Conieetnrae  Diodoreae.  Erlangen  1889. 
Diaa.  inang.  35  8.  8  (^Aeta  Seminartt  phlleL  Erlang.  toL  V.  p.  ISl 
Unter  den  mancheriei  Stellen,  wosn  YerbeaaerangsvoraeUttge 
gonadit  werden,  bebe  ich  besonders  IS,  4S  hervor;  überiiefert  ist  6$ 
'  IvtdjMvoc  npotinnv  val  tobe  A«xtdo«)iovjbo^  xaT«noXi|U)rv,  Auf  Grund 
aoigfUtiger  Beobaditang  des*  Spimebgebxanebea  adiligt  nnn  der  Ver-  . 
taer  Tor  «bc  Srndjisvoc  ol  Tob«  AQtxadaRfiovfovc  aal  fiia« 

ssl^tnv«  Biebt  nngfinatlg  ftnÄert  tieh  ftber  die  Schrift  Jakoby  in  jder 
BsUner  phllelogiaehen  Wochenachrift  1891  No.45p.  1417—1419:  wenn 
waA  Ten  45  Stellen  nnr  aehr  wenige  ao  aicher  verbeaaert  erKbienen, 
daft  nie  Anfindune  Im  Texte  einer  Diodoranagabe  verdienten,  ao  mttaw 
deck  anerimnnt  werden,  dais  der  Yerfaaaer  in  aeinem  Scbriltateller  be- 
kean  aei  nnd  Kritik  cn  ftben  veratehe.  Voiaiebt  IQLnnem  wie  Madvig, 
HMaitt  nnd  Gebet  gegenüber  wird  empfohlen,  desgleichen  sorgfältige 
MAng,  ob  die  Oberliefbmng  nicht  haltbar  ael. 

Zum  Sehlnaae  beben  wir  hier  noch  an  verzeichnen  Oeoiy  Schneider, 
Dl  aliqaot  libria  J>iodori  Sicnll  mannscriptia.  WiaaenschaftUche  Beilage  ■ 
anm  Prognunm  dea  K^äiigL  Lniaen  •  Oyninaainma  zn  Berlin.  *  1890* 
SS  8.  4.  Der  YetfiBaer  beapricht  in  dieser  Abhandlung  die  beiden 
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Diodorhandschriften  F  und  G  nnd  erörtert  die  schwierige  lYage  nach 
dem  Verhältnis,  in  welchem  dieselben  zn  einander  stehen.  Die  Schrift 
erfahrt  dnrch  Jakoby  in  der  Berliner  philol.  Wochenschrift  1891  No.  46 
p.  1451—1452  eine  günstige  Beorteilnn^:  Bei  dem  Dorcharheiten  dieser 
Abhandlang  haben  wir  überall  den  Eindmck,  dafs  wir  es  mit  einem 
vorsichtigen  Forscher  zn  tbnn  haben,  dem  wir  in  seinen  klaren  Schlols* 
folgerongen  beistimmen  müsaen. 
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Bericht  ttbar  Aristotelefl  und  die  ältosttn  Akadeniker 

und  Peripatetiker  für  1892. 

Prof.  Dr.  Franz  Sasemihl 
in  Orei&wald. 

Vonreg^zuDehmen  ist  zoDächst,  wenn  anch  erst  1893  erschienen: 

I.  E.  Zell  er,  Die  deutijclie  Litteratur  üJber  die  sokj  atiBche, 
pl?.!  .ni^clic  nnd  aristotelische  Philosophie.  1890.  1891.  Dritter 
Artikel:  Aristoteles.  Arch.  f.  Gesch.  der  Philos.  VI.  1893. S.  403-417. 

Hier  werden  besprochen:  die  Übers,  der  Metaph.  v.  Benitz 
(s.  Ber.  LXVn.  S.  90),  die  von  mir  Ber.  LXXV.  unter  No.  11—13 
behandelten  Arbeiten  von  Babe,  Stapfer,  Poppelrenter  üW  die 
Pqrchelogie,  desgleichen  die  von  Biach  (s.  Ber.  LXYII.  S.  104),  die 
Ber.  LXVII  unter  No.  106  berührte  Kritik  der  aristotelisclien  Staats* 
formenlehre  von  Schwäres  und  die  dort  unter  No.  104  erw&hnte  Abb. 
von  Oertel  (s.  nnten  No.  44),  femer  die  von  Giesing  über  die 
SMharsislehre  (s.  Bei*.  LXyn.  S.  173),  die  von  Natorp  über  Aristoteles 
mmi  die  Eleateu  (s.  ebendas.  Ko.  5),  die  von  Wallies  über  die  Aat- 
kg«  der  Topik  (s.  Ber.  LXXV.  No.  8),  die  Dissertationen  von  Lippert 
Über  Fsendo- Aristoteles  trepl  ßa^Xiiac  (s.  Ber.  LXXV.  No.  32)  und  von 
Rabe  Aber  Theophmtos  i:epl  XiU^;  (s.  Ber.  LXXV.  8.  73  ff.)  nnd 
ÜMAers  Ansg.  des  Bruchstücks  der  Metaph.  des  Theöphrastos  (s. 
Bar.  LXXV.  S.  70),  anfserdem  knn  die  gründliche,  abei'  absichtUeh 
von  mir,  weil  den  Aristoteles  kanm  angehend,  übergangene  Schrift  von 
Liwenthal,  Pseudo- Aristoteles  über  die  Seele,  Berlin  1801.  12. 
Tkm  kommt  endlich  noch  einiges  Andere,  was  mich  im  folgenden  sa 
eis  paar  Naehtiigen  veraiikükt.  .  So  habe  ieh  ttbenehen: 

')  Es  handelt  sich  um  eine  wahrscheinlich  von  Ihn  Gabirol  (um 
lOoo-liOO)  arabisch  verfaf$>te  und  von  Gerson  Ben  Salomo  gegen  Ende 
des  13.  Jahrh.  als  Werk  des  Aristoteles  benutzte  und  bei  ihm  hebräisch, 
b«i  Ikuninlcus  (jundisalvi  lateinisch  erhaltene  psychologische  Schrift 
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2.  F.  Stndniczka  nnd  A.  Gercke,  Pseado-Arutotelea  Spada« 
fivlletiiio  dell*  Institnto  archeol.  gem.  V.  1890.  B.  12—16. 

Biese  beiden  (belehrten,  am  es  mit  Zellers  Worten  zu  wieder- 
hoIeD,  »fBlmB  den  Beweis,  dessen  fibeizengende  Kraft  manclier  Yetehrer 
des  Stsgiriten  vieUetoht  nieht  ohne  Selbstfiberwindang  anerkennen  wird« 
dsik  der  sehOnea  sitsendsu  Stttae  fan  Palasso  Spadn  uiebl  Uofs  du 
rSniiclier  Kopf  m»  dem  Beginn  der  Kaisenelt  an%eselit  wnida« 
sondern  ancii  Ihre  Insdurift  eher  ^Apfinuneoc  sJa  'ApmrlXiic  xn  er* 
gSnien  ist^ 

Deögl eichen  übersah  ich 

3.  Th.  Gomperz,  Beitrüg«  zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer 
SohriftsteUer,  Wien.  1890..  a  (Wiener  SiUnngaber.  CXXIL  4.  Abh.). 

aar. 

Die  hier  veröffentlichten  KoiUektnren  werde  Ich  nnnmehr  hernach 
bei  den  eioselnen  Schriften  mitteile«. 

4.  H.  üaener,  Commentaria  in  Aristotelem  Graeca  niitR  rou- 
silio  et  auctoritate  academiae  littcrarum  regiae  Bomasicae.  Beroiini, 
typia  et  impensia  6.  Beimeri  Gott.  geL  Ana.  1892.  8.  1001—1022 

giebt  innlchst  eine  Barlegang  der  Entstehnngsgeschlchte  des  Unter- 
nebmens  einer  krltiscbea  Heransgabe  der  Kommentatoren  den  Aristoteles 
seitens  der  Berliner  Akademie,  sodann  einen  honen,  aber  lichtvollen 
Überblick  über  die  bisherige  AnsfBhrong  desselben;  legt  hieranf  dessen 
wissenschafUiche  Bedentanfp  nach  drei  BIchtnngen  Uar,  lAmlich  den 
hauptsftchlich  hier  erhaltenen  Bmchstlleken  alter  Philosophen,  dem  grottou 
Weit  Ar  die  Textherstellnng  des  Ailstotelei  ind  der  wesentlichen 
Stelle  der  Kommentatoren  In  der  Geschichte  der  Wissenschaft  filn* 
gehend  bespricht  endlich  er  die  Svpplementa  (s.  Ber.  ZLII.  8.  946 1 
L.  8.  20  nnd  nnten  STo.  60).  Nicht  nnerwihnt  bleibt  anch  die  frühere 
Absicht  eines  gldehen  ünternehmena  von  hoUlndischer  Seite  nnd  Oobets 
mit  denelben  losammenhsngende»  von  Usener  mSgUchst  mfld  benrteüte 
Jngendgescblcbte.  Zorn  Schlosse  imd  schon  vorher  8.  1006  &nftert  er 
den  sehr  berechtigten  JVmnch^  daik  die  Akademie  in  das  Sapplementnm 
anch.  die  Schrift  des  lohannes  Phlloponos  wider  Proklos  nnd  die 
Kommentare  nnd  dialektischen  Schriften  des  Boethios  anfhehmea  möge, 
Useners  historischer  Weitblick,  seine  In  den  Dienst  desselben  gestellte 
weit  ansgedehnte  kolossale  GMehrsamkeit  nnd  dar  Zauber' seiner  Dar- 
stellnngskanst  machen  diesen  seinen  Anfsatz,  troUsdem  derselbe  nnr  in 
der  iWm  eines  schlichten  Berichtes  anftritti  zu  einer  der  interessantesten 
'  £rBcheinongen  des  Jahres  1899  auf  dem  Qebxete  der  aristotelischen 
liitterator. 
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Die  mmlifihen  lä^enschaften  in  Yerbindang  mit  Beinerschöpferlflchaii 
Phantasie  und  seinem  kombinisnndeii  SebariUDii  seidmes  eine  andere 
Abkandlug  denelben  VerÜBaen  ans: 

5.  H.  Tftener,  TTnier  PJatontext,  Göttiqger  Naebrieiiton  189S. 
S.  «5—50.  181—215« 

<iit  liier  freilich  nur  so  weit  in  Betracht  kommt,  als  sio  auch  auf  die 
Schicksale  unserer  aristotelischen  Schriften  eingebt.  Useaer  stellt 
liier  eine  Hypothese  auf,  welche,  Vrie  der  sie  bekäniptende 

6.  0.  Immisch,  Uoser  Pktontext,  JBerl.  phil.  Woehflnsdur.  XII. 
Id92.  Sp.  11287-1124.  1U9 

ttit  BmM  lagt»  „nin  lo  Teifllhrerischer  wirken  nnfli,  all  dnreli  ile,  wie 
«i  aekeint,  gamse  Strecken  antiker  TeztgeKhidite  mit  ^am  Solilige 
Mendeid  aa^eliellt  wird«n*^,  lo  daik  man  nnr  lebhaft  bedanen  kmB| 
wcBB  lieh  dock  ktlniiwegi  AUea*  lo  Teiliallen  a^lle,  wie  üiener  ea 
kenUnieit  bat  Wie  geiiig  t»  Uer  iit  niebt  der  Ort  sa  prOfiMi,  Inide* 
ftn  Im  Übrigen  die  dnrekwig  beachtenawerten  and  mm  Teil  ohne 
2weilal  riehtlgen  fiiniribide  ven  Immiieh  b^grOndet  alnd.  ffier  beben 
wfr  ee  vidmebr  allein  mit  der  in  thvn,  4>b  aai-  den  bekannten 
Beridtan  lber  dm  Keller  In  Skepeii  bei  SCrab.  Tin.  606t  nadPInt.- 
ML  96  mH  üaener  geMUeseett'  werden  darf,  daft  •Tynonloa  nadi 
AffH^ttM  BibliatÜek  »ine  neae  Anigabe  dee  Arlatotelea  Ar  den  Veriag 
M  T.  Bom|ienine  Attto  taergeilillt  nnd  dieee  die  Orondlage  fbt  die 
Atbeitab  den  Andronlkee  von  Bliodoe  -oad  aetaier  Naehfolger  gebüdet 

Uaener  bebanptet  lanlebat  ohne  Weiterei,  beide  Sobrifbrteper 
btttaB  a»  einer  gemelnaamen  Qaelle,  YermatUcfa  Andronikoi,  geiehSpIt. 
All  eb  dna  eine  lo  mnbettrdtbare  nnd  nnbeatrittene  Tkatiaeke,  all  eb 
*ea  nidii  von  von  herein  ebemognt  mUgliek  wtre,  daft  Flntardioe  leine 
¥nffcrifiil  ana  Strabon  entnommen  habe,  ael  ea  nun,  wie  LÜlig  (i. 
te.  liXXY^  8.  108)  meint,  voliatSndIg  am  deeien  Geeohlebtiwerk,  lel 
^  wie  Diola  Boxogr.  a  S16  (vgl.  meine  gr:-alex.         II.  8.  809. 
A.  8917)  annimmt,  ndt  Aninalime  den  foUeriiaft  von  Ihm  ana  aeinefti 
Mdaauttlgun  Wimen  bergobolten,#tn  WirUiebkeit  gar  ntefat  ra  dieier 
Smhe  gehSrigen  Zmatsei  Iber  Androoikoi  ani  der  am  vorliegenden 
Mb!  All  ob  nlflht  folglich  ent  nntermdit  werden  mtUkto,  .welche 
v«n  bdden  MSgUcfakelteii  die  nireffnido  ist!  Geietxt  aber  nach, 
Hiener  kllte  Im  übrigen  Bockte  lo  spricht  doch  dagegen,  da&  AndronüUM 
^  gemeianme  Quelle  gewesen  wire,  neben  dem  von  Zeller  Ph*  d. 
te.  n«,  1  a  1891.  A.  9  3elgebraobten  entMfaleden  der  Umitand, 
Siraben  gerade  «ber  ihn  lehweigt,  noch  enticfaiedenfir  die  grobe 
Mehtjgkeit  der  Bebauptnngi  dalk  die  Perlpatetiker  etwa  seit  den 

likntberieht  rar  AIUrtomBwIesenBchaft.  LXXOL  Bl  (I8&i,  L)         6  •  , 
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Tode  des  Theophrastos  anfserst  wenig'e  von  den  stren^j^  wissenschaftlichen 
Lebrschriften  des  Aristoteles  besessen  hätten.  Wie  man  das  mit 
Usen^^r  als  eine  blol'se  Über! reib iing-  bescliönigen  könnte,  ist  unerfindlich. 
Es  würde  das  vielmehr  von  Andronikos  eiue  unverkürzte  Lüge  gewesen 
sein.  Denn  trotz  des  fast  vollständigen  Verlostes  der  Litteratar  In 
dieser  Zwischenzeit  zwischen  Straton  und  Apellikou  ist  doch  im 
Gegenteil  Benutzung  innerhalb  und  anfserhalb  der  peripatetischen 
Schnle,  beziehnngsweise  Vorhan  i»  ii?<ein  in  der  alexandrinischcn  Bibliothek 
vom  Orgauon.  von  der  Metapliys^ik  mit  Einschlnfs  von  A,  der  Physik, 
der  Schrift  vom  Entstehen  und  Vergehen,  der  Tsychologie,  den  Parva 
Natnralia,  der  Tier^eM'hi  litc  nnd  den  systemuikschen  zoologischen 
Schriften,  der  nik.  Ethik,  i'oHiik,  I{h<  n.nkund  Poetik  teils  mit  Sicher- 
heit, teils  mit  Wahi*scheinlichkeiL  ikk  hgewiesen ,  davua  gar  nicht  zn 
red-^n ,  dafs  wenigstens  tichon  Poseidouios  auch  die  Meteorologie  ver- 
wertete (s.  die  kurze  ZusammenstelluDg  in  meiner  alex.  L.-G.  II. 
8.  299  ff,  A.  324).  Ja,  Usener  widerspricht  selbst  jener  Behauptnn^ 
auf  das  Entscliipdenste,  indem  er  den  alten  alexandrinischen  Exemplaren 
die  neuen  n  iiiiM  lien  entgegensetzt,  welche  er  auf  Tyrannion  nnd 
AtticQs  ziirürkiiihrt.  Warum  es  weni^rstens  liinsichtlich  der  Kategonen 
nnd  der  HiiniMue  unmöglich  ist,  dnis  die  neuen,  von  Andronikos  be- 
nutzten oder  veranstalteten  Ausgaben  sich  au  eigene,  aus  ApellikoQS 
Bibliothek  zu  Tage  getretene  jSiederschj  iltrn  des  Aristoteles  angeschlossen 
hätten,  hat  bereits  Zelle r  zur  Genüge  darj^elenrt  Bei  anderen  Werken 
aber,  wie  der  Psychologie,  Ethik,  Politik,  zum  Teil  auch  Metaphysik, 
wäre  es  unbegreiflich,  wie  sie  uater  der  gleichen  Voraussetzung  in 
ihren  jetzigen  Zustand  hätten  geraten  können.  Denn  die  Motten  und 
der  Moder  des  K'-llers  in  Skepsis  würden  ja  dnrli  zvveitVllos  zur  Er- 
klärung der  Eigentümlichkeiten  desselben  ( ursvciler  trar  lit  verwend- 
bar sein  oder  doch  nur  zum  geringsten  I'eile.  Von  je  einem  Bach 
der  Physik  und  der  Psychologie  entstanden  in  jener  Zv^ischenzeit  sogar 
zwei  verschiedene  liedaktionen,  und  wie  wäre  es  bei  Useners  Annahmen 
denkbar,  dafs  sie  sicli  nebenrinander  t<>rtgesetzt  haben  bis  in  unsere 
Tage  hinein Mit  diesem  Alien  ist  denn  wohl  anch  die  Frage  von 
Usener  „Aber  wer  giebt  uns  das^lecht  in  den  tbataächlicben  Gehalt 
der  Nachricht  den  leisesten  Zweifel  zu  setzen?"  bereits  hinlänglich  be- 
antwortet. Da/u  kommt  nun  aber  noch,  dafs  sich  ans  dem  Katalog 
des  Ptolemaeos  ja  deutlich  genug  entnehmen  läfst,  wie  weit  der 
wirkliche  «thatsäcbliclie  Gehalt*  reicht,  indem  hier  ansdr&cklich  Bfichert 
die  aus  Apellikons  Bibliothek  stammten,  «n^efUhrt  werden,  effeilbar 
lauter  blofs  hypomnematische  Aufzeichnungen.  Fragt  man  aber,  wo  denn 
die  sonBtige^  eigenen  Exemplare  des  Aristoteles  geblieben  waren,  so 
iat  jft  i^Qch  darauf  von  mir  (a.  a.  0.  8.  297)  ans  Ath.  I.  da  die  Ant- 
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wort  schon  erteilt  worden,  uud  Ueoseiben  Gedanken  führt  Im  misch 
Sp.  1149  mit  den  Worten  ans:  «Dazu  kommt  die  (wegen  der  Texi- 
sdiH ierigkeit  Tta-rra  nicht  zu  ignorierende)  Nachricht  bei  Ath.  T.  3a, 
der  znfolg'e  Phiiadelplios  ans  der  aristotelischen  Bibliotliek  bedeutende 
Askänfe   hat    bewerkstelligen  lassen  (vgl.  Schol.  in  Aristor.  Catep.  p. 

14.  32).  Die  ^rö^rlichkeit,  dafs  unter  dem  von  Rnlla  nach  Rom 
(feschickteo  liestamU'  dw  von  T'spner  supponierteii  Exemplare  gar 
niiiit  mehr  vorhandeu  waren,  ist  iiiindesten.s  nicht  l'i  i  iiig-*. '  '  »hendreln 
wnisten  Strabon,  der  flo^h  Tyrannions  Schüler  war,  und  Plut.  offenbar 
Xichts  von  einer  Aristo telesausgabe  des  Tvrannion,  wie  gleichfalls  schon 
Ton  mir  (a.  a.  O.  S.  182.  A.  Ifts  vgl.  Ber.  LXXV.  S.  108)  bemerkt 
ist,  da  sie  sonst  doch  wohl  nicht  die  ebensa  nnbestimmteo  wieanfdilld 
erjfhe  schwerlich  passenden  Ausdrücke  ^AV/ziphi-zo  und  ivtrxcua^asdat 
^braucht  hätten.  Gerade  über  die  Unkorrektbeiten  in  römischen 
Exemplaren  klagt;  Yiefmehr  Strabon.  Folglich  war  jedenfalls  nicht 
bereits  Tyrannion,  sondern  erst  Andronikos,  und  zwar  in  Athen,  der 
früheste  Urheber  kritischer  Aristotelestexte.  Dies  Alles  wird  dadurch 
Bicht  ans  der  Welt  geschafft,  dafs  Usener  alle  solche  gegen  ihn 
^rechenden  Instant «^n  einfach  übergeht,  und  das  Verbältois,  in  weiche 
er  Tyrannion  ziL  Atticus  setzt,  ist  also  ohne  Anhalt.  Wenn  endlioh 
Strabon  seine  Nacbrieht  hlo£i  ?on  Hörensagen  and  folglich  Plut  ans 
flun  dieselbe  bekam ,  so  begreift  man  weiigstens  leichter  setoe  knaaen 
M  dieselbe,  eingemischten  Irrtümer. 

In   dem  Bericht  f&r  1887—1890  habe  ich  leider  venttnmt  der 
vertrefliehea  X>«nt^iiiv  <lee  Axistoleles  in  dem  Bache  yon 

« 

7.    W.  Windel  band,  Gesehiehte  der  alten  FhikMophie  io  Iw. 
Kallers  Handb.  der  Uaae.  Altertavunr. .  Y»  1,  Nördlingeii  1888. 

*•  gedenken.  I>er  Verf.  folgt  im  Ganzen  der  Auffassung  Zellers, 
ibcr  er  bat  es  verstanden  dieselbe  in  einem  neuen  und  dabei 
aaspreebenden  Gewände  vorzuführen.  Nur  Weniges  finde  ich  au8zu> 
r*^en.  Aristoteles  sagt  nicht,  dafs  Dialektik  die  auf  die  Erforschung 
der  Prinzipien  gerichtete  Arbeit  sei,  sondern  nur,  dafs  derselben  neben 
ihrem  nid^tpbiloaopluscbeo  Zwecke  auch  deijenige,  sei  es  ganz  oder 
dsek  TOfSDgswelse ,  eigenttimlich  zakonme  der  Philosophie  zur  Ge« 
«tanag  der  Prinzipien  behülflich  zu  seia,  Top.  I,  2.  101a  34— b4. 
üad  ao  b^iandelt  er  denn  die  Lehre  von  der  Induktion  im  Allge- 
Wteea  nicht  etwa  in  der  Topik,  sondern  in  der  Analytik.  Windel- 
band  ^enchweigt  anch»  dafs  jene  i^jisa  nach  Aristoteles  zwar  nicht 
'ekae  Induktion»  aber  doch  keineswegs  durch  sie  gefnnden  werden, 
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sondern  dnrdi  «ine  bei  to  fttHseaetitoii  Anittbonff  der  indnktiveD 
Tfaatirkflit  aeblieMeh  mit  einem  Scillase  lioli  büdende  nnmittelbnt» 
InteUektnalaoachnonnff.  Enteres  wäre  ja  vielm^  Ten  tänam  nnaittnt- 
baren  Wisien  nnendUch  srdt  entünnt  ndd  wflrde  eine  HeMtong  den 
Aüeigewtaeaten  ani  dem  blob  WahneheioEehen  sein. .  Man  Blebt^  ivie 
nalie  aneb  Uer  \vieder  AriitotetoB  dem  Flaton  itebt  nnd  ielne 'eigne 
Iiehre  aiob  mit  der  von  ibm  beldtanpften  pJatoniaehen  Mip,vi^  be- 
rttbrt*).  Aneb  Wlndelbnnds  Aaffassong  der  Kategorien  irt  nlobt 
die  riditige,  aneb  er  nnteriaaeen  bat  eicb  mit  Stein tbali  UntQi> 
snebimg  (vgl.  Ber.  LXXV.  8. 64. 86  f.)  in  befimen,  ans  weleber  berror- 
gebt,  daA  es-  doeb  kebieairegs  llbenül  ao  nnwicbtig  iit  die  Zeitfolge 
der  erballenen  Scbriften  feetsostellen,  als  es  dem  Vertacr  scbeint. 
Sein  erneuter  Versneb  den'  leidmiden  vcSc  so  n  erUlrenr  daA  'dieser 
noeb  gar  kein  eigentttdm  v«i5c  wäre,  dttrfle  sehwerUch  geglttckt  sein. 
Oann  merkwürdig  ist  derHIAgriff,  dalb  er  die  sytteroatlscben  noologisolteo 
Weike  ds  eine  iEkittaizang  zur  Tiergeaehiobte  begeichnet  Aneb  b|tike  er 
billigerweile  ein  Wort  dafür  übrig  baben  soUea,  daüi  der  ibnen  nn  Gninde 
liegende  Gedanke  der  giottsrCige  einer  veigleiebeBd»  Anatomie  nnd 
Pbyiiologie  ist  nnd  erst  von  Gnvier  !V9ieder  anfgenommea  wurde,  und 
daib  audi  in  der  fljystematik  der  Tierklaaaen  Aristoteles  der  einzige 
Yorlftnfor  der  modenien  Wiaseasebaft,  die  mit  Qesner  nnmittelbar  an 
ibn  anknüpfte,  gewesen  ist,  a.  Ber.  XLU.  8.  341  f.  Anderendts  bitte 
«r  nickt  minder  erwibnen  sollen,  ^ab  Aristoteles  auDser  Gott  and  den 
Plabotengedstdm  noeb  ein  ganases  Stafenreich  ebenso  ewiger  Kräfte  oder 
Formen  annahm,  weldie  von  den  verschiedenen  Klassen  des  veränder- 
liehen  Daseins  die  Ursachen  sind,  und  dafs  alle  diese  Wesen  an  die 
Stelle  der  platonischen  Ideen  treten,  Abstraktionen  und  riiaiitaäiuge- 
bilde  80  gut  wie  diese,  aber  als  die  höchstcu  Indlvidueu  und  doch  all- 
gemdn  zugleich  im  Sinne  des  Aristoteles  anch  die  vermeintliche 
Lösung  seines  schwierigsten  metaphysischen  Probieuiä  eutiiieitcn,  s. 
Ber.  L.  S.  4flf.  • 

Eine  ganz  hübsche  Skizze  ist  auch  in  dem  gleichfalls  noch  un- 
erwähnt gebliebenen  Bache  von 

8.  £Uen  H.  Mitchell,  A  study- of  greek  pbüoaopbj,  Chicago 
1891/  8.  (Qiiggs.)  8.  163—2^ 

estbalten,  im  Wesentlichen  ein  freier  und  knappei-  Auäzug  auä  Zell  er 


^)  Nicht  minrier  nahe  berührt  sie  sich  aber  auch  freilich  mit  Dem- 
jenigen, was  wir  Neueren  da«  divinatorische  Element  in  den  wissenschaft- 
lichen Entdeckungen  nennen,  womit  wir  glücklich  einen  anderen  üamen 
gefunden  haben. 
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«it  BcantsoD^  y«ii  Se^T«!     A.  Kenes  Ist  am  dendben  natfirlieh 
lidtt  st  Icnitti* 

Ffir  den  Peplos  ist  Qaclizaliolea 

9.  -  Th.  Prei^<^r7  Zum  arittoteUsdien  Feidtm.  Abhh.  C9irlgt  dar- 
gelmcbt,  Mfinchen  189i.   S.  53—63. 

Es  ist  Schade,  dal's  dieser  Aufsatz  sich  mit  der  von i etlichen 
Dissertation  von  'Wendling:  (s.  Ber.  LXXV  H.  80  ff.)  gekreuzt  hat. 
Hätte  der  Verf.  sie  schon  gekannt,  würde  er  ihn  erheblich  aiulers  ge- 
^t€t  haben.  Immerhin  ist  es  interessant,  daft  auch  er  die  rnechüieit 
der  Epigramme  erkannt  und  einen  Nachweis  für  dieselbe  geführt  hat, 
welcher  zq  dem  Wendlings  eine  wertvolle  Krgänzung  bildet.  Aber 
wenn  er  Wendlingrs  Schrift  schon  hätte  benutzen  könnea,  würde  er 
icfawerlich  im  Zweifel  darüber  geblieben  sein,  ob  die  ursprüngliche 
rrntiiM In ifli  wirklich  von  Aristoteles  war,  sei  es  nun,  dafs  dieser  sie 
lelbft  aasgearbeitet  hatte,  sei  es,  dalk  er  sie  unter  seiner  Anleitung  in 
Kiner  Schole  hatte  anaarbeiten  lassen;  er  würde  daao  aoch  gesehen 
babeo,  dafs  wir  noch  mehr  von  diesem  Werke  wisseo,  «b  er  selbst  ge- 
fnAm  hat;  er  würde  auch  wohl  zum  Miadeaten  etwa«  suAekhaltender 
gewesen  sein  mit  seinem  Tadel  Derjenigen,  welche  annehmen,  dafs  dieser 
i&BÜiche  Peplo«  auch  unter  dem  Namen  des  Theophrastos  omlief,  und 
tkkt,  iA£§  es  noch  einen  zweiten  unter  dessen  Namen  gegeben  habe. 

Auf  dem  Felde  der  Logik  und  der  locrischen  Schriften  her 
«eH  ikk  die  tachtige-  Ahhandhing  Ton 

10.    M.  Consbruch,  *Ei:oqu>*p^  und  Theorie  der  Induktion  bei 

Aristoteles.    Arcfa.  f.  Qeech.  der  Phüos.  V.  1892.   S.  302-^321. 

• 

Bi  Ist  muk  «ber  in  derXbat  namOgUeh  den  lelcheh  Inhalt  dleaer 
Aitoit  in  wenigen  Gnindatiiehen  «iederzngeben.  Ifan  rnnfb  sie  ebeo 
«bcr  Isseii  nnd  studieren.  In  der  friheaten  Erwafannsir  Top.  I,  19. 
f06a  1 1  ff.,  wird  die  Induktion  (IicokmipO  als  ^  M  twv  «od*  fnosrov  hA 
«ad^)iou  {(podoc  beseiehnet,  imd  Conehrnch  zeigt,  was  Alles  infolge 
dieser  Auffassung  bei  AristoteleB  in  ihr  snBanunenffielbt,  nnd  wie  sieh  • 
daraus  das  Schwanken  erklirt,  daft  de  In  Top.  nnd  Khet.  bald  als  eine 
iweite  Form  der  BCjgrfindnng  neben  dem  SeUnib  (aukKotia\L6Q)  erscheint» 
bald  demselben  sabordhiiert  wird  (z.  K  1398a        1402b  13 ff.),  indem 
ne  im  letzteren  Falle  vielmehr  in  die  Bedentang  der  AnfBnduug  der 
Primissen  übergeht.  In  der  atreng  logischen  Untenmehnng  der  ersten 
Analytik^  welche  die  Fonnen  der  iäegrfindniig  aUgemdn  Ar  aUea  Denken» 
das  unwissenachafllkhe  so  gut  wie  daa  wiwenschaflliehe,  fosMellt  and  . 
daher  im  Gegensatsnir  sweiten,  wieConsbrnch  mit  Beeht  gegen  Prantl 
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betont,  'alles  Ontologische  und  Metaphyskclie  aosschliefst ,  erscheint 
iC  SS.'^o  68b  20  ixaxp^H'.ov.  wie  er  einleuchtend  zeißt.  gCHtiichen 
werdf*n  mnfs,  die  iT.7.-;w;T^  als  die  voiiständige  luduktiuii*)  und  so 
einerseits  nur  als  eine  audere  Gestalt  eines  Schlusses  der  ersten  Figur, 
andererseits  aber  ebenJuniit  auch  als  die  einzic  mögliche  Form  der 
Be^rründniipr  neben  dem  Schlüsse.  Denn  das  Lti-^piel  wird  II,  21  als 
eine  Zusaiiiiiieii.rtznn;,'  aus  beiden  dargestellt,  wenn  es  auch  vum  Stand- 
punkte der  Rhetorik  aus  g'enügt  dasselbe  als  die  rlietorische  Form  der 
Era-j-cD  iT-  wie  das  i  A)<j>i.^[t.<x  als  die  des  «juX).O  ji3}Aoc  doj  l  zu  bezeichnen, 
wie  es  denn  auch  Top.  YTIT,  1.  lööb  10 — 17  heilst,  der  Analogic- 
schlafs  sei  zwar  nicht  einerlei  mit  der  l-oL-^toff^,  aber  doch  ihr  am 
Meisten  verwandt.  Zu  einer  ll^-t'uidipen  Existenz  ist  also  diese 
dritte  Art  des  Sehliefsens  I  i  i  Aristoteles  noch  nicht  mg-t.  T'nricbtig: 
ist  die  Rehaifittuno'  von  Consbruch  S.  312.  31*',  dais  auch  Aristoteles 
unter  £v[>up.T,jxa  nur  (  inen  mit  Weg-lassung-  des  Ubersatzes  aasgesprocbeuen 
oüX)  07tarjx($c  verstehe.  Aristoteles  definiert  es  vielmehr  ansdröcklich 
TT,  27.  70a  lOf.  Rhet.  I,  2.  1357a  32f.  als  einen  rj) /o-t-?'.;  l',  v.r/jxo»-* 
r^  7T^}jL£iu}v:  ob  dabei  der  Obersatz  an^^gesprochen  oder  weggi  lass* n  wird, 
ist  an  sich  gleichgültig,  wenn  es  auch  in  der  Praxis  hSutig^  ratsamer 
ist  ihn  we^ulassen:  weiter  Nichts  als  dies  Letztere  sagt  Aristoteles 
Khet.  1357a  17flr. Darin  hat  aber  Consbrnch  wieder  vollkommen 
Recht,  dal's  derselbe  von  dem  eigentlichen  Tndnktionsproblem  noch  kaum 
eine  Ahnung  hat.  Anderweitig  ei'scheint  bei  ihm  stets  die  unvollständige 
Induktion  ebensogut  als  izi-^ur^r^  wie  die  vollständige,  und  Consbruch 
führt  sehr  richtig  aus,  dai's  er  ja  das  ganze  Gebiet  der  irdischen  Natur 
and  deft  praktischen  and  poietischen  Henschenlebens  als  ein  solcbeB 


*)  Air  sich  giebt  der  (auXK«Ti9|io;,  wie  Conebmcli  S.  306  tiebtig 
bemerkt,  nur  den  Erkcnntnisgrund ,  nicht  den  Realgnmd,  das  «Siöti,  za 
letzterem  führt  nur  der  beweisende  3j>v/.o|W|i.ö^  (Seutixo;  tj^;  oitia;  xai 
•z<i~j  o'.ö  11  An.  post.  I,  24.  85  b  23),  und  ebensowenig  hat  die  tsa^iu^ij,  wie 
sie  TT  33  erschoint,  mit  einem  Schlafs  von  einer  Wirkang  auf  eine  Urseche 
irgend  Etwas  zu  tbim. 

•)  Es  ist  also  nicht  richtig,  v.-  i  n  Brandis  meint,  schon  von  II,  23 
ab  rede  Aristoteles  von  den  blofson  Wahr8cheinlichkcitsschlü.ssen  m  ihrem 
Vorbältnis  zu  den  ätrengeu  ScLlüsscu,  und  auch  ZcUer  sieb  dio&cr  Ansicht 
soiolieigen  scheint  Dieser  Gesichtspunkt  kommt  erst  S6f.  oder  irielleiebt 
ancb  sdion  25  an  die  Reihe»  Freilich  wurde  imter  ibn  auch  das  ra^tvf^ 
(M)  lallen,  wessl»lb  dieses  aber  vorweggenommen  werden  muDrte,  erbeltC 
ans  dein  oben  im  Oleicbfolgenden  Herrorgebobenen. 

Es  ist  auch  wohl  nur  Phantasie,  wenn  Consbruch  S.  312  meint,  aa 
die  Worte  69a  15 f.  '^t'/v  -i'tim  g  Izo  taütö,  ^vüjpiitov  Zt  dotspov  knüpfe  dar- 
Übergang  su  der  in  der  Mathematik  üblichen  Abduktion  (as«(|iu|ij)  C.  Sa  aa. 
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betrachtet  habe,  in  welchem  nnr  das  (u;  trt  ro).j  herrscht,  und  dal« 
ihn  daher  hier  die  T'nrollständigkeit  der  ludiiktionen  nur  wcniu'  odor 
rar  nicht  habe  beunruhig-en  können.  Anders  stehe  es  allerdinp:?  im 
^biete  des  4va-;x7iov  x^zl  izi.  Hi^  rfibfr  vei^spriclit  nun  CoDsbruch  so- 
«  wie  über  die  en^  hiermit  zusammenhängende  Frage  nach  den  ^p/al 
t-r'.rrr^uav'.xi''  in  einem  späteren  Aufsajz  zu  handeln,  und  erst  nach  diesem 
wird  sich  beurteilen  lassen,  wie  weit  seine  Polemik  gegen  Zell  er  be- 
rechtigt ist.  welcher  bekanntlich  annimmt,  dafs  Aristoteles  in  der  Theorie 
de»  Wahrscheinlichkeitsbeweises  eine  Abhülfe  gesacht  habe.  Dafo  die 
Dialektik  oder  Topik  nicht  zu  dem  Zwecke  einer  solchen  von  ihm 
bearbeitet  ist,  gebe  ich  allerdings  nach  dem  oben  gegen  Windelband 
Beaierktffii  Consbrnch  vollständig  zn,  aber  es  fragt  sich  nun,  vrie 
Letzterer  sich  mit  der  dort  berührten  Stelle  Top.  I,  2.  101a  36  ff.  in 
U  «p^  xd  icpwTa  Twv  issfl  ixoCvnjv  iiR9t^i)v  ifyß»^  abioden  wird. 

11.  G.  Smith,  Kote  on  Aristoüe  Post.  Au.  I,  5,  2.  Oiass.  Uev. 
VI.    1892.    S.  72 

zeigt  auf  Grund  der  schon  von  den  alten  Auslegern  gegebenen  richtigen 
£rklärang  (veigl.  auch  Ind.  Ar.  .  7 18 a  3  f.)  die  Verkehrtheit  der  von 
AdamsoQ  vorgeschlagenen  nnd  von  Richards  gebilligten  Streicbaog 
vm  oö  74a  14. 

Durch  die  mfiberoUe  Arbeit 

12.  Anecdota  Oxoniensia.  Classical  iSeries.  Vol.  f.  Part.  VI. 
A  collaliou  Willi  the  ancient  A riiieiiiLiii  v^rsions  of  the  (ireek  text 
Ol  Aristotle's  Cate-rories,  de  iuterpretatione,  de  mundo,  de  virtutibus 
et  vitiis  and  ot  Porphyrs  introdiictinn  hy  >'red.  Oorn Wallis 
CoBybcare.    Oxford  1892.    Clareudou  l'res.s.  XXVI 11,  184  S.  4. 

erhalten  wir  einen  nnerwarteten  Beitrag  cor  Textgeschicbte  des  Ari- 
Mdes,  nämlich  armeoisciie  Übersetzungen  der  Kategorien  und  der 
BaKMÜe  unmittelbar  aus  dem  Griechischen,  die  in  einzelne  Stücke 
■it  nachfolgendem  Kommentar  geteilt  sind,  von  welchem  es  Cony- 
heare  fflr  wahrscheinlicher  hält,  dais  ein  griechisch  gebildeter  Armenier 
fla  verfaTat  hat,  als  dafs  auch  er .  ans  dem  Griechischen  tihertragen 
wlre.  In  dem  weitaus  besten  Kodex  (Ticinns  in  Pavia)  wird,  nicht  wie 
in  den  ihrigen  Handschriften  David  als  Uriieber  genannt,  nnd  Cony- 
betre  zeigt,  daf:»  er  es  auch  nicht  war  und  bis  ins  11.  Jahrh.  anch 
siebt  als  solcher  galt.    Immerhin  scheinen  jedoch  diese  Übersetzungen 
dSBlieh  alt  zn  sein,  da  ihr  Test  sehr  mit  dem  des  Boethius  überein- 
stiBBiL  .  Welchen  Wert  ihre  von  Gonybeare  mitgeteilten  Varianten 
haben,  wak  ich  den  künftigen  Heransgebero  beider  Schriften  m  he« 
Milsn  MberiH— B. 


üiyiiizeQ  by  GoOgle 


88 


Beriebt  über  Ariitotelw.  (BmmihL) 


Jttngeren  IFrsprnn'^s  sind  die  amieiiiMfaeD  Übertetnngta  der 
pMado-aristotelisebeu  Schriften  icepl  %6a\uiü  und  nepl  dpstdv»  Ton  denon 
Conybeare  nur  die  Lesarten  veröffentlicht  hat;  indessen  schreibt  er 
doch  aneh  sie  nach  dem  Stil  schon  dem  8.  oder  9.  Jahrh.  zu.  Far 
das  letztere  Schrifteben  bieten  sie  Nichts,  was  nicht  auch  in  den  Spezial- 
handschriften  oder  bei  Pseudo-Andronikos  oder  Stobaeos  sich  findet;  der  - 
Text  scheint  am  Meisten  mit  der  von  mir  mit  II'  bezeichneten  Hand- 
sehriftenfiunilie  (F^B^)  verwandt  zn  sein.  Der  der  ertteii  Schrift 
weicht  Btark  von  dem  Bekkenchen  ab,  ist  aber  ancb  eehr  verderbt;  e» 
igt  mögUoh,  dafb  seine  Lesarten  ffir  einen  kttnfUgen  Heraosgeber  dennoch 
nicht  wertlos  sind,  da  wir  in  Bezog  aof  den  Gang  der  Oberliefernng 
dieser  Scbriit  uns  noch  sehr  im  Donkel  befinden. 

-  Ehie  fünfte  armenische  Obersetznng  von  der  Einleitapg  dea 
Porphyrios  läibt  nach  den  Mittdlnngen  von  Conybeare  Manches  weg» 
was  sich  in'nnserem  griechischen  Texte  findet. 

FBr  das  Genauere  verweise  Ich  anf  mehie  Becension  Berl.  phU. 
Wocheaschr,  XTTT,  1893.  Sp.  1254—1267.  Zn  ihr  kommt  eine  Anzeige 
von  Stapfer  Woch.1  kLPh.  XI,  1894.  Sp.  321  f.  Im  Chrigen  fährt 
mich  das  zuletzt  Bemerkte  anl  die  gtfindliche  Untennehong  von 

13.  Ad.  Busse,  Die  neuplatonisclieu  Anslef^^er  der  Isagoge  des 
ForphjrioB»  Berlin  1892.  23  S.  4.  (Progr.  dfis  Friedrichsgymnasinms). 

Ammonios;  der  Solm  des  Hermias,  ist  der  Uteste  ans  erhaltene 
Ausleger  Jener  Einleltnng,  aber  nach  seiner  eigenen  Anasage  hatte  er 
schon  eine  Beihe  von  Vorgfingem,  Busse  zeigt,  daTs  dessen  Vater 
Hermias  za  diesen  nicht  gehSrte,  und  dalh  wir  auch  noch  nicht  mit 
Sicherheit  zn  entscheidett  vermögen,  ob  auch  Fhiloponos  die  Isagoge 
kommentierte,  wogegen  es  nicht  zweifelhaft  sein  kann,  data  anf  den 
Kommentar  des  Olympiodoroa  die  beiden  eilialtenin  Schriften  von  Ellas 
und  Darid,  die  sicherlich  seine  Schaler  waren,  zorttckgehan.  Aber  sehr 
schwierig  Ist  die  Entscheidung  dardber,  welche  von  ihnen  dem  ErsUren, 
und. welche  dem  Letzteren  ankommt.  Busse  gelangt  tu  dem  Ergebnis, 
daA  die  anonyme,  bisher  ungedm^te»  voUatlndIg  nur  im  Cod.  Goisl.  387 
erhaltene  von  Ellas,  die  andere  mittelbar  von  J)avid  herrührt  d.  h.  dafli 
sie,  wie  anch  der  Titel  hA  Mfü  besagt,  von  einem  Schllkr 
desselben  nach  dessen  Yorlesoagen  rsdigiert  ^t,  woraus  sich  denn  aach 
arkttrt,  dalii  Davids  entsprechende  armenlsdhe  Schrift  eine  küraere  Oe« 
staltnng  aeigt  Elisa  war,  als  er  Jene  Schrift  verihfste,  noch  Heide, 
Bflhfilttt  aber  später  anm  Ohristentnm  ftbeigegangen  zn  seinl  David  war 
Christ»  aber  Qieht,  wie  Busse  gegen  Rose  nachweist,  dar  Heilige  von 
Thessalonike,  und  wenn  Im  Paris.  2089  von  Ihm  oder  im  Ambros.  D  47 
von  dem  Redaktor  gesagt  wird,  er. habe  Niketas  geheilhen  und  ael 
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David  ümbenamt,  so  liegt  hier,  wie  wiederum  BiLSse  ^egen  Rose  zeii^t, 
eine  Verwechselung  mit  dem  im  9.  Jahrb.  lebwiden  Niketas  vor.  welcher 
später  als  Mönch  sich  David  nannte,  während  der  Armenier  David  nach 
dem  ()bii:eii  zwar  nicht  schon  ira  5.  Jahrh.,  was  noch  Conybearö 
glaubt,  indesseü  beieiLs  Rose,  De  Aristot.  libror.  ord.  S.  244  f.  wider- 
legt iiat,  abt:r  doch  schüii  im  6,  wirkte.  Noch  ist  uns  ein  Kommentar 
anter  dem  Namen  des  Elias  eihalten,  der  in  Wahrheit  nach  Busses 
Darlegung  vi)niehmli(  h  aus,  dem  von  David,  aber  unter  Mitbenutz uu^ 
Ton  dem  des  Kiias  nnd  nicht  »ohne  eigene,  nicht  immer  wertlose  Zusü^ze 
^u£ge»chriebeu  ist.  Kiuige  Stücke  aus  diesem  F&eado-Elias  teilt  Basse 
S.  20—23  aus  dem  Cod.  Monac.  399  mit. 

Die  Metaphysik  bietet  die  passendste  Gelegenheit,  am  das  vüUig 
auf  mittelalterlichem  Standponlit  stehende  Bach  von 

14.  Eng.  Rolfei,  Die  aristotelische  Anfianmig  Tom  Verhaltiiii 
Gottes  m  Welt  und  som  Kenschen.  Berlin,  Mayer  und  Müller.  1692. 
IV,  903  8.  8. 

ZB  Streifen,  welches  ia  den  Anzeigren  von  Döring  AVocb.  f.  kl.  Ph.  IX, 
1892.  Sp.  833—835,  Freudenthal  Deutsche  L.-Z.  1892.  Sp.  1485  f., 
Granger  Class.  Rev.  VI.  1892.  S.  365,  im  L.  Centrlbl.  1892.  Sp.  1724  und 
in  der  Academy  XL  in.  1893  No.  1083.  8.  103  f.  übei-aU  die  gleiche  Beur- 
Uüüüg  fefanden  hat.    Ich  sage:  zu  streifen,  denn  irgendwie  aufhalten 
luma  man  sich  in  einem  Bericht  über  die  Fortschritte  der  klassischen 
Altertomswissenschaft  bei  demselben  nicht.    Der  Verf.  giebt  siob,  bei- 
•  ttafig  bemerkt,  in  durchaus  mafsvoller  Sprache,  redliche,  aber  völlig 
ivgebliche  Mühe  auf  über  200  Seiten  den  Anatoteles  möglicbet  mit 
der  clui&tUchen  Weltanschaunng  in  Einklang  zu  leksen  nnd  Thomas  von 
AgaiBo  als  seinen  bwtea  Ausleger  erscheinen  wa  lassen.   „Id  woM 
have  he^'n",  sagt  Granger  sehr  richtig,  „a  more  meful  senke  if  Dr. 
Molfm  had  gone  direct  to  his  mark,  and  had  given  a  study  of  Thomas" 
tmmentaries  de  amma  to  a  loorld  wIM  is  again  taking  interest  in 
sch)latikitm".   Die  aristotelische  Lehre  von  der  Unentstandenhcit  and 
Unver^ngUchlieit  nicht  bioDi  des  Weltganzen,  sondern  aach  der  ein> 
Minen  WeltltO^o*  und  ?o&  der  ansschlieftlieli  theoretischen,  sich  selbst 
4iBfcimdftii  HiBtigheit  Gkittea  vertrügt  sich  nnn  einmal  durchaus  nicht 
■it  den  christiieben  Weltschüpfer  nnd  seiner  bis  ins  kleinste  des  Einzel- 
Isbsns  hineingehenden  Vorsehong,  nnd  der  Versuch  von  Kolfes  den  • 
AikMOm  ande»  lehren  xu  luMen,  ist  ebensowenig  wie  die  Mheren 
VW  Brentano  nnd  Andern  irgendwie  gelungen. 

16.  A.  ßullinger,  Aristoteles'  Metaphysik  in  Btzu^?  auf  Ent- 
stehongiwelae,  Text  und  Qmndgedanken  klargelegt  bis  in  alle  £inzel- 
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heitcD.  Mit  einem  Prodromas  über  Aristoteles'  Leine  vom  Willen 
und  einem  Epilog  übei^  Pantheismus  und  Christcnium.  München, 
Ackermann.   1892.   IV,  251  S.  8. 

wandet  sich,  um  mich  der  Worte  des  Ref.  D(oering?)  L.  CentrlbL 
1892.  Sp.  1078  f.,  zu  bedionen,  in  seioem  „Prodromus"  (S.  1—24)  zu- 
nächst gegen  die  Zellei  sche  Besprechung  einer  seiner  früheren  Schriften* 
(8.  Ber.  LXVTT  8.  104  ff.).  ..wobei  in  nicht  zu  billigender  Weise  offenbar  * 
private  briefliche  Äufserungen  von  Susemihl  nnd  Lasson  in  die  Öffent- 
lichkeit ge/.errt  werdet)*'"),  behandelt  dann  «die  wirkliche  aristotelische 
Lehre  vom  Willen  nnd  deren  Zerrbild  bei  Zell  er*,  verteidigt  eine 
Schrift  von  Heman  (a.  Ber.  LXVII.  S.  130-^132)  über  denselben 
GegenstaDd  gegen  «eine  unglaubliche  MiTedeolnng  durch  Zell  er"  nnd 
giebt  schliesslich  .noch  ein  paar  Proben  der  von  Zeller  an  Aristoteles 
geübten  Kritik*.  Da  ich  mich  teils  derselben,  teils  Ähnlicher  „TJnglaob* 
lichkeiten'  schuldig  gemacht  habe  nnd  hier  weder  der  Banm  noch  der  Ort  tu. 
einer  Yertddignng  derselbea  ist,  muSk  ich  den  Lesern  das  Urteil  überlassen. 

Die  eigentliche  Schrift  (S.  85—284)  zerfUlt  in  einen  allgemeltten 
(S.  35—94)  nnd  einen  spedellen  TelL  Der  eratere  gliedert  sich  wiedemm 
in  drei  Abschnitte  von  sehr  veraebiedener  Länge,  deren  erster  (8.  SS—BO), 
an  Christs  Aasgabe  der  Metaphysik  anknüpfend,  die  eigentliche  Ein- 
leitung in  den  apedellett  Teil  giebt.  nnd  deren  zvtreiter  (S.  30—44)  sich 
mit  der  Entstehung  nnd  Anordnung  dieses  Werkes  beschftftigt,  wahrend 
der  dritte  die  bisherigen  Mifsverstftndnisse  der  Metaphysik,  wie  de  dem 
Verf.  erscheinen,  aufdecken  soll.  Im  sweiten  wird  die  Meinung  ver- 
treten, dalb  Aristoteles  selbst  schon  eine  8dilnftredaklion  begonnen  habe, 
wogegen  ja  sicher,  solange  man  sieh  an  die  Bücher  ABrEZHB  (I) 
hUt|  Klchts  elnanwenden  würe,  und  auch  damit  Ist  Ja  Bull  Inger  ein* 
verstanden,  daik  die  froher  gesdirlebenen  Bücher  M  N  nicht  In  dieselbe 
anfgenommeu  werden  sollten.  Ob  sie  freilich  au  einer  Zelt  abgefafiit 
waren,  in  welcher  Aristoteles  noch  nicht  daran  dachte  eine  erste  Philo-  . 
Sophie  an  schrdben,  sondern  de  nur  dne  Untersuchung  über  ewige  und 
unverSnderllche  Snbstai^  bilden  und  mit  der  eigenen  Gottedehre  des 
Philosophen  ihren  Absohlnlh  finden  sollten,  ob  es  auch  hernach  nodi 
eine  Zeit  gab,  in  irdcher  er  de  In  den  (3esammtk<irper  nnmittdbar  vor 
A  anfhehmen  wollte,  sind  Fragen,  auf  die  Ich  mich  hier  nldit  nSher 
einlassen  kann.  Aber  Bullinger  gebt  weiter:  er  glaubt  (S.  35),  dafs 


*)  In  der  That  hatBnilinger  die  Erlaubnis  sur  TerüSentliehnng 
meiner  biieflidien  Äufaemng  nicht  bd  mir  naebgesuefat,  und  ich  würde  ale 
ihm  auch  sehwerliefa  erteilt  haben,  nicht  wdl  diese  Änfseruag  die  öffsut- 
Uehkdi  sa  sebenen  bimacht,  sondern  nur  wdl  sie  nicht  vor  dieselbe  gehört. 
Bin  Unglück  Ist  also  freilich  ihre  TerüffeatUchung  nieht 
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Aristoteles  selbst  noch  in  letzter  Stunde  da»  üuhzl-  so,  wie  oh  uns  vor- 
liegt, zusammengestellt  und  daher  z.  B.  in  der  Eile  auch  deu  auf  die 
aasgeschlossen eu  I Sucher  M  N  hinweisenden  Satz  II,  I.  1012a  22  ff.  nicht 
mehr  gestrichen  habe.  Selbst  die  Bücher  a,  ä,  K  werden  nicht  ans- 
^enommen,  «  und  K  sollen  unter  den  Augeu  das  Meisters  geschrieb(  q 
ttiiü  von  ihm  der  Aufnahme  für  würdig  befunden  sein,  da  iibeilKiiint 
die  ;Mciäj;bysik  nicht  als  ein  geschlossen -systematisches  Werk,  sondern 
als  eine  Keihe  von  MonoR:ra])hien  oder  Essays  zu  betrachten  sei  (S.  33), 
was  ich  im  ULiublick  auf  AB  FEZ  IIB  (trotz  der  ^iodihkalionen  Ber. 
LXVII.  S.  91 — 93;  auf  das  Ent&chiedeiiale  bestreiten  mnl's.  Wftn-  es 
richtig,  so  würde  m.  E,  auch  nicht  abzusehen  sein,  warum  dann  Aristo- 
teles M  \  aussclil^  ls  Und  auch  die  Annahnip.  derselbe  iiabe,  nachdem 
zu  dieser  Ausscliiieisun^^  geschritten  sei,  den  Anfang  von  M  für  den 
von  A  benutzt,  und  erst  als  man  später  M  iN  doch  noch  als  Anhang 
hinzufü]?te,  sei  hier  der  echte  Anfang  vei*stümnielt  worden,  dünkt  mich 
so  nnwahrscheiulich  wie  möglicli.  Übrigens  niuis  bei  dieser  Gelegenheit 
darauf  hingewiesen  "werden,  dal's  nenprdin^-s  wieder  K  lleinzc  in  df^r 
unter  Xo.  50  zu  besprechenden  Schrift  jS.  11  M  dem  Äristot.  aberkennt, 
und  zwar  auf  Grund  einor  sehr  beachtenswerten,  wenn  auch,  wie  ich 
glaabe,  dennoch  nicht  zwingenden  Erwägung. 

Im  di'itten  Abschnitt  wird  wiederum  zunächst  Zeil  er  bestritten 
fS.  45 — 63).    Die  Lösung  der  Aporie.  dafs  das  Allgemeine  Gegenstand 
des  Wissens,  das  Einzelne  aber  das  Wirkliche  ist,  soll  diese  sein:  ^das 
Einzelne  in  seiner  spezifischen  Bestimmtheit  ist  das  Allgemeine,  und  mit 
dieser  spezifischen  Bestimmtheit  hat  es  das  Wissen  zu  tliun;  als  Realität 
aber  weifs  ce  diese  (allgemeine)  spezifische  Bestimmtheit  nur  in  kon- 
kreter Einzelheit".   Und  wie  der  Verf  es  feitig  bringt  d^  aristote- 
liscben  Oott  trotz  jener  ihm  anadrückllch  von  dem  Philosophen  abge- 
sprochenen handelnden  und  hervorbringenden  Tbätigkeit  dennoch  zu  dem 
Met  Herrorbriogenden ,  aus  dem  auch  das  Materialprinzip  fliefst,  zu 
machen,  das  möge  man  bei  ihm  selber  nachlesen.    Er  berührt  sich  hier, 
wie  der  genannte  Bef.  bemerkt,  «nrit  Rolf  es,  mit  dem  er  auch  das 
Citat  aus  F.  Brentano  (S.  59  ff.)  gemein  hat,  der  aber  freilich  seine 
Oegnerschaft  geg«a  Zeller  in  sachlicherem  Tone  zur  Geltunj>  bringt*. 
Weit  mehr  kann  man  einTerstanden  sein  mit  der  folgenden  Polemik 
MW  V-  Kirchmann  (S.  63—94),  bei  welcher  auch  Chr.  Wirth  in 
Bonig  aof  einen  mir  nicht  mig^ifangenen  Anfsatz  in  den  Bl.  f.  d.  bayer. 
Oimow.  XXV,  1889.  8.  377  ff.  sein  ledUch  TeU  abbekommt  (8. 77—94), 
«ie  mir  seheioen  will»  sehr  mit  Unrecht;  aber  ganz  lichter  ngt  wiederum 
jtter  Beferent:  ncs  fntfi  sich  nnr,  ob  Eirchmaans  Leistungen  eine 
m  dngeheode  Behaadlnng  TenUenten*.    Endlich  wird  B,  94  noch 
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■ 

Benders  Übenetsangr  gerttlinit  Die  yen  Bonits  kennt  der  Verf. 
offenbar  noeh  nicht,  obgrieich  sie  sehoe  1890  enäiieiien  ist 

Und  damit  gelange  ivir  denn  za  dem  ^Mdellen  Teile,  nacb 
meiner  Anaidit  dem  besten  des  Baches»  einer  Reihe  von  sich  eng  an  die 
Ausgabe  Ton  Ohrist  anachlieAenden,  teils  längeren,  teib  kttnsmn,  viel- 
ftoh  ganz  honen  erkl&renden  vnd  kritischen  Bemerkungen  zu  einzelnen 
Stellen*  Den  nicht  nnerheblichen  Kntnen  »derselben  wird  anch  Beijenige  • 
gern  anerkennen,  «elcher  gleich  mir  dnreh  viele  von  ihnen  sieh  zum 
lebhaftesten  Widersprach  gereizt  sieht  nnd  sich  baik.  darüber  yenvnndert, 
daik  der  Verf.,  wenn  ich  mich  nicht  sehr  Hinsehe,  die  Kommentsr»  yon 
Bonitz  nnd  Sch wegler  nnd  sogar  den  Indes  AristoteUens  nicht  zur 
Hand  genommen  hat^.  Die  Konjekturen  und  die  wichtigsten  Inter- 
punktioDB-  nnd  Accentändemngen  Bnllingers  werde  ich  unten  mit 
deuen  von  Goebel  zusarameiistellen. 

Der  Epilog;  gehört  nicliL  iu  meinen  Bericht  hinein.  —  Noch  vgl, 
d.  Ree.  V.  Xalorp  Fhüos.  Monatsh.  XXX.   1894.   S.  81—93. 

16.  AI.  Spiel  mann,  Die  aristotelischen  Stellen  vom  rpCtoc  £v-' 
dponoc,  Brisen  1891.  8.  Progr. 

ist  mir  nicht  zugegangen. 

17.  und  18.  Goebel,  Weitere  kritische  Bemerkiiügen  über  Ari; 
stoteles'  Metapli>sik,  Soest  \b91.  23  S.  4.  Kritische  Bemerkaugen 
Uber  Aristoteles'  Metaphysik.  III.  Soest  1892.  9  S.  4.  (Gymuasial- 
programm). 

19.  J.  Zahlfleisch,  Kritisches  za  Aristoteles.  Zar  Metaphysik. 
Zeiischr.  f.  d.  (Ssteit.  Oymn.  XLUL  1892.  8.  .97—101. 

I,  5.  987b  7.  Die  Konjektur  von  Bnllinger  oSwc  oS<»  ti,  ^ 
•foiovra  bedarf,  obwohl  Aristoteles  In  der  That  so  geschrieben  haben 
kdnnte^  kanm  der  Envihnnog,  d»  er,  wie  Ballinger 'mit  Becht  ngt» 
wohl  10  geschrieben  haben  wird,  wie  In  Ab  steht  —  6.  987  b  '34. 
B.  Heinne  a.  a.  O.  S.  12  f.  A.  S.erklftrt  sich  gegen  Zellert  (s.  Ber. 
LXVJL  S.  95)  Streichnng  von  I&»  t&v  Kpiurviv  nnd  schlfigt.ictfctruv  f. 
icpivroiv  vor.  Dann  h&tte  also  Aristoteles  mit  andern  Worten  gesagt: 
»die  Zahlen  mit  Ansnahme  der  Hälfte*  oder.  Wenn  man  annehmen 
will,  daik  anch  Aristoteles  die  dptioiigptrcoi  als  eine  besondere,  dritte 
Klane  angesehen  habe,  doch  wenigstens  »snm  Kindesten  eines' 
Drittels  von  ihnen",  waa  wohl  nieht  gerade  sehr  glanblieh  Ist  — 
9.  990b  34.  E.  Ueinse  a.  a.  0.  8.  64  f.  sneht  dnreh  seine  ErkUmog 

^)  Hfttte  er  Letitores  gelhan,  so  würde  er  S.  114  nach  Ind.  Ar. 
187»  19  ff.  doch  wohl  darüber,  wo  Zi  im  Nachsatz  bei  Aristot.  (abgesehen 
von  dem    repetitom)  stehen  kann,  die  nötige  Beschränk nng  hiniugefiigthaben« 
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« 

die  Koiiisktiir  von  Booitz  ou^tac  oder  odotwv  als  Überflüssig  zu  «r> 
mina.  —  991b  16—21.  Goebel  vermutet  iTra-.  xai  aÖTodv8p««oc 

jpi9|iic  wxi  ojx  Irrai  tI;  5ia  xiZ-n  ipib^6i,   xal  ^  idea   [e*-^  irA^yo;  tic 
^  KCf  |irj  oAcuc  enoi  Xd^oi  iv  ^ipid|u»is  tivüiv  xal  oox  dft&{i.6c  f.  lö  imt 
—  21  dpid}i^c  böclist  gewaltsam  und  gewifs  nicht  richtig.  Allerdings 
itt  die  Stelle  verderbt,  das  hat  aber  nicht  Goebel  znent  geaehen.  Da 
fiiiliiili  Ii  für  18  df>i&{ji6c  vielmehr  UfQQ  heilsen  mafste,  so  hat  adum 
Saiemihl  apS\U€  getilgt,  dann  bat  Zeller  90  f.  ou6'—i^bff^k  streichen 
wollen'').  Aber  wenn  maa  annimiDt,  4aft  das  eingedrnngeiie  i^ibyJk 
aißmsh  ötfTt  (oder       Terdringt  hat,  so  sind  w6k  die  letiter^i  Worte 
m  Flatn,  ind  lidchstens  kann  es  ifeli  ftagea,  ob  «  niabt  la  ibnen 
«ir  <QLiK>  beuten  mojfo.  ^11,2.  maS3  <tt>  {dj  Ballinger.  — 
S5.  &(  Bnllinger.  ^  b  18      fonv  imd  19  (mit  Bekker  and  Bonits, 
«n  er  aber  nicht  tagt)  o&t  imv  Bnllinger.  —  m,  2.  977b  8  Urfoom: 
BttlUager,  weil  er  meint,  Nienaad  kSane  Im  Etut  i^ben,  Aiiilot 
kbe  ttch  In  der  Polemik  g^gea  die  Ideenlekre  doeb  noeb  als  HatonikA* 
bmeidinet,  —  3.  99Sb  7  ti  int  Bnllinger  (ao  uMeram  a.  A.  achon  . 
Bekker  and  Bonits).  —  4.  998a  U.  du  9'  9n  Goebel  mit  Beebt 
<Ib  r     Ai>}.  Beiadbe  aeigt,  dalb  96  sTtt  — bl  uMt,  wo  er  aber 
(wie  ibdgena  acbon  Baaen)  richtig  l|  mßf  edSdv  atrelcht,  eine  enden 
Boeadmi  daa  Eolgenden  iat  Waram  sie  aber  deaabalb  aneebl  aein  aoU, 
«dl  ü»  Folgende  aUeidiaga  die  ▼oUere  Ibrm  Iat,  UUkt  sich  nicht  ab- 
«kcn:  wamm  aoll  es  aldit  das  nisprüaglicbe,  nicht  m  Bade  geführte, 
anton  dareh  die  andere  Geatsltang  eraetste  Konsept  dea  Ailat.  sein?  — 
IV,  i.  1006a  31.  33  *  Ballinger  atellt,  wiedeiam  ohae  Bonits  sa  • 
matt,  deasen  Inteipaaktion  wieder  her  and  achralbt  33  lonw.  — 
1007b  30.  Ooebel  bekämpft  die  Bonltsaehe,  Ton  'Ghriat  aaftraMnomeae 
Tcrtoppeinng  von  wnAt  and  wmatet  1006a  I  wohl  mit  Beoht 
<CUea>  piXXov.  —  1006a  6.  <xal  Mp«ttoc>  wA  OoabeL  —  IB. 
Btlliager  bemerkt  richtig,  bei  Aofimhme  der  Leaart  von  A*»  wMe 
telbe  Wenigalans  wohl  la      <ii«3*>  aa  yerbcaaera  sein,  idefat  aber 
ait  Boalts  die  ,m  Em.--  b3.  5.  Ißt  Beeht  tadelt  Ballinger, 
hh  Christ  hior  A^  gefolgt  iat    5.  1010b  3.        dXX*  Ballinge  r.-> 
14 1  Ooebel  dentet  zam  ersten  Ifale  dieae  Stelle  richtig  (15  ^  >- 
i  ^a)  and  aeh&tet  aie  vor  der  Anfechtung  von  Benitz.     6. 1011b  38. 
Zahlflelach  erklirt  sich  gegen  Bonitz,  der  nicht  abgendgt  war  das 
TOD  Alex,  hinter  outwc  hinzugesetzte  y)  ^vrt^cnc  zn  billigen,  behauptet 
Iber  irrtOmUchf  daüs  es  auch  in       stehe,  welchen  Kodex  man  nach 
•tiaer  Meinung  überschätzt  haben  soll.  —  b.  i012i;  8  f.  Zahlfleisch 


')  Gegen  Letzteres  spricht  Ball  Ingwer,  ühor  Brsteies  ^Bchweigt  er« 
Ak  ob  hier  Alles  bell  und  soonenkiar  würel 
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und  BulliDK'er  suchen  in  verschiedener  Weise  die  Lesart  von  E  Alex, 
gegen  die  verschiedenen  Ueilungsversuche  zn  retten,  Goebel  zeigt  mit 
bestem  Erfolg,  dafs  einfach  die  von  herznstellen  ist,  und  verbessert 
12  »j/euSTi  in  ilr^f^.  —  V,  6.  1015b  23  aoji^eßrixev.  6pLoi'<i»;  Bnllinger 
(so  aber  wieder  n.  A.  schon  Bekker  and  Bonitz).  Dafs  27  ?v  mit 
A*^  weggelassen  werden  mnfs,  ist  eine  überflüssige  Bemerkung  Goebels , 
denn  Christ  hat  es  bereits  sekludiert.  —  101  Ca  29  f.  o-k.  ava» 

touTcuv  Goebel,  der  zugleich  28  -tZ-i  —  32  raM  dem  Aristoteles  ab- 
spricht. —  33.  [ti  eTvai]  oder  to  ehai  Goebel.  —  b  10.  Mit  Recht 
stellt  Goebel  das  handschriftliche  ir.z\  her,  tilgt  aber  H\  näher  liegt 
^rei^^j.  —  18  ipyri  auB  und  [dptd{i.ou]  Goebel,  so  aber  wieder  schoii 
Christ.  Auch  31  ^Tt  —  35  SKko  spricht  Goebel  dem  Arist.  ab.  — 
-12.  1019b  28  xwwf  t6  BuUinger.  13.  1020a  23  r6  fu^a  xal  [xhj 
fjux(>6v  w\  fMiCov  xol  IXottov  Bnllinger.  —  15.  1020b  34  aptdfi,^ 
Bnllinger.  —  17.  1022a  6^8  «xdwioo  (tou»ütov— fvtxa),  xal  BuUioger 
(80  aber  wieder  aelioa  Bon iti).  —  11  7t  Bnlliogor.  —  36.  1024a  ^ 
tvC-  iid  Bnllinger.  —  28.  1094b  33  Bnllinger  (woin?).  ^ 

YI,  2.  1027  a  5.  Zahlfleiscb  verteidigt  das  yon  Beb  wegler  nnd 
Bonitz  beanatandete  hiton  mit  der  bekannten  limitierenden  fiedeweiie 
den  AriBtoteles,  nnd  er  nnd  Bnllinger  beetreiten  die  Vermntnngen  von 
Bonitz,  der  13  ßoxt  —  16  dduwTov  vor  8  &9i  omstellen  wiU,  nnd 
Cbrlst,  der  13  Am  —  17  m|i.pcpY)«^c  zwieeben  Sternchen  aetit.  ^ 
24  ff.  Bnllinger  meint,  ee  sei  „oifenlNir*  zn  lesen  {  —  «oXu«  x«t 
tf  yw^tfn/tf,  «welehe  Lesart  auch  in  Benders  Obertrsgnng  Toran»<^ 
gesetst  wird".  Zablfleiscb  machte  25  0$  mit  T  nnd  vieUeielit 
Alei.  weglassen  nnd  will  im  Übrigen  so  wie  Bnllinger,  nnr  mit  Bei- 
behaltnng  von  ^  ^dip,  schreiben  nnd  interpnngieren.  Es  ist  aber  viel* 
mehr  so  m  schreiben  nnd  interpnngiereo,  wie  es  in  den  Ausgaben  ge- 
schehen ist|  nnr  aber  mit  Komma  hinter  vou)Li)vCqf:  Qioebel  giebt  die 
richtige  Konstnüttion  nnd  Andegoog:  «Unter  dem  contingens  wird  man 
nidit  zn  verstehen  haben,  wann  der  Trank  nicht  nÜtzUcfa  ist,  z.  B.  beim 
Kenmond,  denn  anch  das  bei  Nenmond  geb9rt  entweder  in  dem,  was 
immer,  oder  doch  zn  dem,  was  in  der  Hegel  der  Fisll  ist,  das  cdbtlngeaa 
aber  ist  das,  was  neben  Gesetn  nnd  Begel  ist*.  —  3. 1027b  13.  Goebal 
nnterUUte  wieder  einmal  zn  bemerken,  daft  dUo  zwar  von  Bonitz  W9g- 
gelassen,  aber  von  Bekker  nnd  Ohrist  (allerdings  mit  Becht)  beib^ 


•)  Goebel  bekümmert  sich  zu  wenig  um  Keine  Vorgänger  (vgl.  Ber. 
LXVII.  S.  94  f.  A.  18>,  nnd  in  dieser  Weise,  ohne  sich  gehörig  vorher  in- 
struiert zu  habeo,  schreibt  er  sogar  UezeasioncD,  worauf  ich,  so  Qott  will,, 
im  nSchsten  Bericht  su  sprechen  komme. 


Digitized  by  Google 


Metapbynk.  (8iu«mtbL) 


95 


hiiteD  iBi>).  ^  80  f.  Ballinger  wiU  die  Parenthese  mit  Bedit  Ui  39 
bamamM  aiiBdehiieii,  aber  bener  ist  entweder  flberdiee  oder  itatt  ihrer 
lae  Zeichen  der  ab^brocbeDen  Bede  hinter  20  dvti^tfmc.  —  VIT«  2. 
1029a  11  «cpcaipoti}icyi)c  richtig  Goebel.  —  5. 1031  a  2  «oXXoo  Ooebel 
(iptboBi^nit«),  99bt  geachraabt  mchtBa  11  Inger  icotoo  za  rechtfertigen.  — 
7,  «tptmü*.  dUaBnllinger.  —  6.  1031b  22  ff.  TTnter  Billigling  der 
Tilginigen  Chriats  von  27  Mp«&itip  mI  xf  nnd  30  Ticic^  stellt  Goebel 
suicfast  22 28  9Üx6  hinter  28  Sxotfm  —  32  tlvat  nnd  dann  Beides  hinter 
1032a  5  1032b,2.  Bnllinger  empfiehlt  mit  Recht  ktmm^  {A».  — 

7.1083a  12.  Bnllinger  empfiehlt  x((|iivovTOe  5  (£).— H.  1036b  32  ft 
Goebel  bespricht  das  Einschiebsel  32  ncpl—  1037a  5  ^tij,  Termntet  xwei« 
lelnd  1037a  7  [wd  K^pwxoc]  nnd  fügt  hinter  7  ^uxh  at»  A^»  2ai«pin)c  ein.  — 
12.  1038b  5  ^  ti  Bnllinger.  — *  13.  1038b  23  oioCoc  nnd  h  oS  9JSU1 
(w&t  wMXw  als  hinznzndenkendem  Subjekt)  Goebel.  —  14. 1039b  20 
haMi  odsÜK  Ball  Inger  (aber  ist  schwerlich  in  entbehren).  Dann 
ssCit  er  20  X^o  —  22  SÜak  in  Parenthese;  ich  wttrde  lieber  vor  Xitt» 
das  Zeichen  der  abgebrochenen  Sede  stellen.  -~  VIII,  2.  1042b  28 

Bnllinger  ans  A*».  ^  6.  1045b  1  cTvat  Imv  Bnllinger. 
IX,  3/ 1047a  9  6pwv  1  9v  nnd  vielleicht  10  vfioi  f8r  das  verderbte 
wfM  Goebel«-—  28  f.  t^Ceiv  —  ^aStCov  Bnllinger  (Haydaek  wollte 
dss  sweito  ijJj  nnmittelbBr  vor  24  ßadiCecv  hinahrteken,  was  ebensognt 
sriiglieh  ist):  —  4.  1047b  3  ff.  fJoebel  meint  durch  Einfagnng  von 
ans     vor  ^vaxdv  genügend  geholfen  za  haben;  f  dxoXooBtt  soll  „folge- 
ifehtig*'  bedenten:  ich  erinnere  mich  nicht,  dal^  Arist  sonst  irgendwo 
in  dieser  ^eise  iq  dxoXooOt?  ^otvcp^v  oder  ähnlich  schreibt;  vgl.  übrigens 
B«r.  LXVIL  S.  97.    Femer  will  Goebel  8  S-n  (nach  seiner  Über- 
Beteong  zn  arteilen  mit  Tilgnng  von  oti)  —  9  ifeveuöai  hinter  9  I^eTÖat 
smstellen.    Ganz  anders  behandelt  Bullinger  die  Stelle,  welcher  das 
hündscbriftliclifc  t;  hinter  8  douvatov  and  den  Punkt  vor  9  a)X  festbält, 
ferner  .9   os  binter  il^n  aus  E  anfnimnit.    Die  in  E  fehlenden  Worte 
11  i7oj*ßi7«rr«  —  12  doyva-ov  erkUui  Goebel  für  eine  Glosse.  —  35 — 37 
ivc^et'x  (ofj/.ov  —  sovopav)  <8>  xi  Bullinger.  —  6.  1048b  1  f.  rauta  oox 
i»nv  ivep-fEia.  oO  "fotp  ziXo^^  dXX*  —  t^Xo?  för  o'jx  ^^rt  tauta  rpa^t?  rj  o-j 
xtiUia  7f  od  —  Te>.o;.  d^XX*  —  xiXoc  Goebel:  nücii  dünkt,  er  hätte  sich 
b«i  der  Änderung  von  rpa^t?  in  ivepfeia  und  Herstellung  der  Literpunktion 
bemhiffeu  kinnen.   Dann  wollen  Goebel  und  Bull  Inger  nicht  28 
?r  ''^,it>,  sr.ndem  Xr/w  (oder  <lait>  Xe^eiv  Goebel)  f.  Xeifetv,  und 
DU  litrcüt  folgt  Goebel  in  Z.  32  Bonitz:  xtvei  ts  xotl  xsxtvTjxsv.  — 
•  7  1049a  15  <£tvat>  xal  Bullinger  mit  Recht.  —  20  f.  exsi'vivov  ad' 
i«tvo     vjvatisi  Bnllinger.  —  27  zi  os,  toöe  ti  ou3ot  (E)  Bullinger.  — 
M  f.  Goebel  tilgt  mit  Bonitz  und  Christ  die  in  A)'  und  bei  Pseudo- 
Aiei.  fdiieDden  Worte  -fyytxga,  —  -yolp.  —  8. 1049  b  17  ivfip^etec  f.  •p'^a&oa? 
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Goebel.  —  34  f.  l'/ei.  dXX'  BalÜDger  (und  schon  BonitzV  —  10. 
JODl  b  22  f.  —  elvm]  üoebel.  —  IX,  1.  1052b  17  5uüp^7,x^v..;  aus  E 
Goebol  —  1053a  23  eüc  öt5iatpexa  TtOctat  nach  den  Spuren  von  Goebel 
mit  Hecht.  —  2.  1054  a  4  ^OÖYYtov  oxor/eiuiv  oder  ^Ö^t^cov  a-roiyeuov 
Bnllinger.  —  8.  Bullinger  empfiehlt  rko  (AP).  —  3.  lÜ54a  Hl  to 
xauxo  und  H2  xou  ti'jto^  Bullinger  mit  der  Valgata.  —  b2  jedenfalls 
[tä]  mit  Benitz  und  Pseudo- Alex.,  vielleicht  [xal  to]  Bullinger.  — 
4.  1055a  37  Xe(4»eic  Goebel  aos  T.  —  16.  (pavepov  —  20  dper^c  in 
Parenthese  Bnllingrer.  —  25.  apttov,  6xi  Bnllinger  mit  Benitz.  — 

6.  105<)b  22  }j.eji.etpr,[x£va  f.  xo  \LzxpT^x6'*  Goebel.  Derselbe  zeigt  auclv 
dals  an  28 — 30  Nichts  zu  ändern  ist  (vgl.  auch  Bullinger  z.  d.  St.); 
ob  31  oj  7ap  aretpat  verderbt  oder  interpoliert  ist,  lälst  er  oiientschieden.  — 

7.  1057b  11  f.  Bnllinger  erklärt  sich  mit  Recht  gegen  die  beiden 
Gedankenstriche  Christs  und  verlangt  Punkte.  —  X,  2.  1060b  5  dvtwv 
f.  ivttuv?  Goebel.  —  6.  1062b  26  ff.  Bullinger  hält  die  Stelle  für 
geheilt  durch  Aufnahme  Toa  28  Ix  i&f,  orroc  yi^  XeuxoZ  aoe  tp<  E* 
1063a  17  ff.  Bullinger  Terlangt  mit  Keeht  die  Wiederentfemnng  des 
.von  Christ  hinter  17  Irci  gesetzten  Kommas,  will  dann  19  In  aus  E 
eisBchieben,  verteidigt  19  f.  die  von  Christ  sekludieiten  Worte  und 
empfiehlt  21  aöxou  aus  A''.  —  7,  1064  b  23  ouS'  e{  <to>.  {loujtxov  x.  t.  X* 
nach  Benders  Übers.  Bnllinger  (otiS*  ü  fioucrtxiv  schon  Benitz).  — 

8.  1065a  22  (i^  <Sv  lu^  4>t(»do€  o6  <][{)VKttt  dvdi^xT];  wvicep  o^6i  xb>- 
icat&  w^Jftl^wk.  TO  Bu  Hing  er  (aber  dUB  mfifste  doch  woU  fielraehr 
auch  noch  ao)ißtßv)x6c,  <dXXdt>  ergän:^  werden).  —  9.  4065 b 
auTT)  Bu  Hinge  r  nach  der  Yulgata  mit  Beeht  (aMi  sebrdbi  Christ).— 
10.  1067  s  14.  Ballinger  billigt  mit  Beoht  die  Frsgezetohen  yoa 
Bon  Iis  hinter  |Mvti  und  xtvi^Mtai.  —  19.  1068«  33  6Xi)v  f.  ^fkuc*^ 
GoebeL  —  ^  2.  1060b  24  f.  Goebel  verwirft  die  KoQjekttir  von 
Bonits  und  stellt  vielmehr  i)X  Mfw  hinter  86  ^popf,  also:  ^p^,  dXX* 
sTipav,  [dXX']  o&  7ivvi)r{v.  —  3.  1070a  12  xal  T^at  ti  rOflkt  Goebel  ailft 
Beoht  hinter  13  hmna  hinab.  Dagegen  kt  der  Fehler  in  Z.  10  dnrdi 
die  von  ihm  empfohlene  Verwandlang  von  fofysoOot  in  ^oOwraehweilieli. 
geheflt.  InZL  i5BteIHerwiederamolbv--tl8ochlntertixvii- —  5/1071B 
[xal  Sfi&c]  GoebeL  7.  [I|  Mfwmc]  Goebel,.  dann  9  f.  [ndi  t&  2( 
dift^v]  und  [owv  «x^iec  f|  icd|A.vev]  and  ümatdlaag  von  {  x**Pi^^ 
hinter  9t<pi)0ic  M  and  13  Aomp  ^  17  «ivo^vt«  hinter  24  odoiAv  mit  Aaf<- 
nalime  von  19  tSBu  ans  Da  14  £  dCkov  hat,  kSnnte  man  ferner, 
meint  Goebel,  aufnehmen  nnd  14  xol  tZ  ^  15  tdfka  atreidMii  nai 
10  eine  strenger  logliche  Faasang  enielen,  aber  so  radUnl  wagt  er  doch  • 
nicht  za  verfahren.  —  6.  1072a  24  if.  Goebel  meint,  23  Ira  —  24 
xivtt  sei  der  Ober-,.  htA  t&  xivoo|uvov  x«!  wmSv  wA  |iioev  der  Unter- 
nnd  tofvov  Im  Ti  X.  T.  X.  der  Schlofifiatx.  Aach  wenn  mich  ocihe  Br* 
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• 

Uinag  nnbedenUidi  befriedigte,  mflTiite  ich  doch  entweder  mit  Bnl)  Inger 
das  Komna  erst  hinter  to^wuv  letnen,  was  mir  aber  aneh  nicht  recht 
*  griechisch  scheint^  oder  aher  im  toCm  tt  venanten;  dasn  kommt,  dafii 
Tor  ftldov  in  getilgt  hl.  Jedenfalls  ist  die  laterponktion  nnd 
'  Aeeentitierung  bei  Bekker  und  Christ  nieht  die  richtige.  —  7.  Z.  S6  f. 
B allinger  glanbt  das  Überlieferte  dnreh  die  Interpanktlon  ftli* 
halten  n  können:  ich  zweifle  daran.  —  h  8  f.  Geehet  UUht  wieder  nn- 
heachtet,  dai^  seine  Konjektnr  fvnea  <ii«t>  tiv^c  schon  tron  Christ 
Torwt^ggeüomnien  ist.  —  5.  5>»ct  ^  <pc*pa  r,  -^mrr^  <t?>  ««)  Bullin ger 
(gut).  —  17  [toätou]  Goebel  wohl  richtig.  —  27  Ixem  Goebel  aas 
E  Psendo-Alex.  —  33  (dri^i  juivGomperz,  dtTeXeic,  wenn  es  überhaupt 
eber  ÄiideiQug  bedarf,  Zeller  f.  aixia  jiiv.  —  8.  1074a  35.  dvi)f.a»nou. 
IwxpaTTjC  Bulliuger.  —  b  10.  vojAwetev  xat  Ballinger.  —  9.  1074b  21 
civaiiitc  f  vouc  Goebel  und  Rull ingt-r  zweifellos  richtig. —  10.  1075b  23. 
boebel  erkJürt  f,  ivjtvT-'a  ä'/vorx  tö  £vavTio/  Jii.  E.  richtig,  anders 
frcilieü  U  u  Hinge  r '^).  —  107Ca4.  Goebel  zeii:t.  da  Ts  £3tü>  mit  A''  (und 
vielleicht  Psendo-Alex  )  weggelassen  werden  mulis,  und  hebt  mit  gatem 
Gnind  die  auj'serordeotliche  Vofzii^ilichkeit  dieses  Kodex  hervor,  mit 
drin  sich  in  der  That  auch  E  nicht  messen  kann.  —  XIII,  3.  1077b  36 
'j  hrk^  yr'^vm-i  y7i8ivou  and  1078a  1  2xaTcov,  G'/ieiviv  oYieivou  Goebel.  — 
7.  1081b  23.  1082  a  3.  Christ  hat  aS-oj  anfgenommen,  auch 
Balliüger  zieht  au-rij  vor.  —  8.  1084a  4  irriv  «üoe  ÜuUinger.  — 
it.  1085b  37  TpoTtoo;  Goebel  ans  E  nnd  7p.  Pseudo-Alex.  —  XIV, 
3.  109<>a  17  f.  Goebel  setzt  Komma  vor  Äa}x[iavetv  nnd  konstruiert  mit 
"Winc  kel mann  XajjL'^aveiv  i^Tiv:  feuilte  aber  nicht  da  doch  vielmehr 
ÄatjißavEtv  hinter  li-vi  umzustellen  sein?  —  b  37  Jrrat,  rto  Bull  Inger  — 
6  1092b  33—1093  a  1  {Zm  —  rpfa]  und  jedenfalls  35  [B  K  X  71  uu  l  statt 
>>5To;  wohl  -'^cf  Goebel.  —  1093a  9  exo'.vuivEt  lithiyy^  Builin^'er.  — 
24.  Goebel.  —  28.*  Ballinger  verteidigt  ffn,  ich  möchte  oxt 

<hi>  vermuten. 

SO.  A.  0ercke,  Arlstotäeom.  Wiener  Stadien  XIV.  1892.  8. 
146—148 

giebt  besonders  In  Besng  anf  die  Ketaphysik  Anskonft  Uber  einen 
bisher  noch  nnhenntcten,  sehr  wichtigen  alten  Kodex  Vindobonensis  C 
(shcmsls  34)  ans  dem  10.  oder  11.  Jahrh.,  welcher  Phys.,  de  coel.,  de 
fSB.  et  eonr.,  Ifeteor.,  das  metaphysische  Bmchstfick  des  Theophrastos 
sad  die  Ifetapfa.  ^n  «,  2.  994a  6  enthält  Qldehwie  diese  Handschrift 
b  den  4  ersten  'Werken  mit  E  ans  denolben  Vorlage  geflossen  ist,  so 

")  Für  den  diese  Stelle  eine  llauptstütze  seiner  Ansicht  ist,  dafs  die 
Ifatene  die  in  Gott  ewig  wiiklicbe  Kraft  und  Macht  der  Verwirklichung  der 
feit  bei  Aristoteles  seL 
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gilt  diM  aaiBh  von  tei  totitgcnftnntin,  doch  stimmt  «ie  biar  niwe|ta 
mit  fibereiD,  ao  dtib  deui  aowoU  diaie  Überatutimmmig  m  ibr  als 
aaeb  di«  tob  E  mit  flbenll  dl«  Loiart  des  Afcbetypot  aller  Hand- 
acbriftaii  «igiebt.  ZaweOaa  bat  diflier  Wienar  Kodai,  den  Oereke  nicht 
gut  mit  W  beseiabnat^  da  dies  Zioicbea  bei  Bekker  bareita  eiaar  andam 
Haadflchriit  beigelegt  iit|  noch  8fttKb«i  lidbtig  am  Baada,  wakha  iaS  odar 
bi  £A^  bwaiti  ia  dta  Text  eiagednu^^en  aiad,  oad  iit  flberhaapt'aiieh  ia 
Bcaqg  anf  lolobe  Sotiaogen  adar  AoalaMangea  Ton  Intamsa.  leb  mfichta 
daa  ZaiebQB'A'  Ibr  iba  ▼onchlafen  oad  daa  Waaseb  auMpfaebaB,  daib 
Gar  Oka  weolgrteoa  ibr  die  Xatapbraik,  vaa  dar  wii  tehverlieh  bald 
eiaa  aaaa  Amgabe  erfaalten,  leine  Kollation  vollatladig  vaiMfinitUchcii 
mfiga. 

Aaf  die  Fhyeik  beriabt  deb  die  Abiumdlong  roa 

21.  J.  Zablfleisch,  Zar  Kritik  der  Anscbaniuigai  dea  Aiiitotalea 
in  Bezug  auf  physikalisches  Wissen,  Zeitaehr.  f.  PhilOBopbia  a.  philoa. 
Kritik  N.  F.  C.  m%.  S.  177_m 

waleha  die  tiebte  des  AiiitotalM  tob  der  Bawagoag  einer  Mbarl^ 
BaurtaUuDg  onteniebt  and  dabei  natttrüdi  eaeb  anf  die  Auslegung  der 
eiaiehlagendea  Partien  vielibeh  elagdit. 

Ia  Being  anf  die  Sebrift  ictpl  odpavov  iet  der  Bericht  yaa    •  - 

22.  J.  L.  Heiberg,  Handschriftliches  znm  Eoramentar  des  Sim-  . 
plidns  zu  Ariitotales  de  oaalo,  Sltaangaber.  der  Barl.  Akad.  199S. 
a  59—76 

biar.  msigitcBi  knts  an  erwibnen.  Ein  Eingehen  anf  die  Sache  aber 
kann  fOg^cb  yorbehaltea  bleibeo,  bis  Heibergs  Aasgabe  erschienen  igt. 

Das  SchlaJskapitel  von  icspl  Ysv<9ta>e  xal  «p&opSc  (U,  12)  ist 
Gegenstand  der  eingehenden  ünteraoebnag- von 

» 

2a  I.  Bmni,  De  IMana  GbiyBäitamo  et  Arlstotela  critica  et 

«legeüca,  Kiel  1892.  4.  8.  19—25, 

• 

und  zw  ar  weiden  hier  die  Worte  337b  25 — 29  g^euauer  in  Betracht  ge- 
zogen. Ea  fehlt  26  oö5*  in  E  und  dem  Lemma  von  Alex.  Quaest.  II,  22. 
Bruns  unterwirft  nuu  dies  letztere,  arg  verderbte  Kapit»l,  an  dessen 
.Herstellan^  er  in  seiner  Ausgabe  (s.  Ber.  LXXV.  S.  58  f  )  nodi  \  er- 
■weifelt  hatte,  einer  grtindlicben  Heilang,  über  deren  Ergelmisse  ich  im 
Übrigen  den  Berichterstatter  oder  den  Berichterstattern  üljer  die  nach- 
aristotelischen Philosophen  die  nfUieren  Angaben  zn  machen  Dberlasse. 
Aus  derselben  erhellt  aber,  dals  in  Wirklirlikeit  auch  Alexandros  oOS« 
gelesen  hat  ebenso  gut  wie  Philopouos.  und- Bruns  zeigt,  dalö  zwar 
Beide  den  Aristoteles  miHBverstanden  haben,  4aU  es  aber  in  der  Tbat 
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nicht  fehlen  darl,  uidcm  der  l'büa^oph  wirklich  bei  der  Enuichuug  itax* 
Ej^j  im  ÜneDdlichen  ancli  die  blofae  dva^xr;  1$  GitoOejEojc  to -JaTepov-r^^^t 
^ivtsöoti  yerneinen  will  Bruns  fügt  noch  hinzu  iu  btzug  auf  das 
Folgende  Z.  2D— 32:  „sed  quan-at  fortasse  quutpiam,  cur  non  ftwm 
omerationis  et  rertae  et  fimtae^^)  Aridoteles  negaverit  hypofJirtiram  q^oque^ 
q-Aiim  dicit,  neressüatetn.  quoä  mihi  qaidem  ideo  mluin^e  ndctur,  ipna 
poni  nequit  prius  necessctrium ,  ex  quo  posterim  neressario  rnn  se<piatur 
nisi  de  eis,  qme  gigyifudi  principimn  in  haben t  quo'l  st  pimeres  m 
/iniäs,  nihil  inde  sequetetur"- ,  was  er  daoii  geaaaer  darlegt. 
Wir  kommen  zur  Psycholog^ie. 

S4.  E.  Essen.  Dis  ente  Bneh  hr  oristoteUtebsn  Schrift  Iber 
die  Seste  in  Deotsebs  1lberln(Mi  nn^  in  seiner  urspronglidieB  Ghistalt 
fMerimi^ierteUL  KelMit  einem  Anhange:  TJnMHifann  in  to  Sehtift  Ober 
«e  Seele.  Jenn  1893.  Sdbitferlafir.  VI,  85  8.  8. 

mciii  die  UDtei-sBchnng:  von  ßonitz  im  Hermes  VII.  1B7;5  s.  428—436 
(v^I  Ber.  I.  S.  583.  588  f.)  weiter  za  fdiuren,  aas  welcher  bereits 
benrorging-,  dal's  das  erste  Buch  dieses  Werkes  ein  nnfertif^er.  dem  Grund- 
plan  nur  teilweist  entsprechender  und  von  dem  peripatctiachen  Kedaktor 
mit  aii(ierweit!!?em   aristotelischem  ^laterial   ausf^eflicktcr  Entwurf  ist. 

geschielit  dies,  indem  der  Verfasser  eine  Übersetzung  der  Urgestalt« 
nie  er  sie  sich  denkt,  vorlegt  und  mit  Anmerkungen  begleitet,  die 
freilich  nur  für  einen  Teil  seiner  Arsinhten  Gründe  angeben.  Von 
•aien  zahlreichen  Umstellungen  scheint  mir  nur  eine  einzige  (s.  u.) 
wenigstens  beziehungsweise  beachtenswert.  Wohl  aber  macht  er  auf 
wirkliche  Schwierigkeiten  aufmerksam,  die  in  der  That  beweisen  dürften, 
daA  der  Überarbeiter  oder  die  Überarbeiter  noch  weit  mehr  f&lschend* 
eingegriffen  haben,  als  es  bisher  erkannt  worde.  Nicht  Umstellungen 
aad  kleine  SlreichoDgen,  wie  sie  Essen  vornimmt,  sondern  aasgedehnte 
Aiwcndangen  der  Sterne  nnd  Seklnsionsparenthesen  sind  daher  dsä 
fMignete  Gegenmitte!,  worüber  ich  mich  genauer  in  meiner  Bessnsion 
Bni  ph.  Wech.  XUI.  1893.  8p.  1316—1322  ausgesprochen  bnbe. 
8o  nach  dem  richtigen  Anstofs  von  Essen  1.  403a  29 — b9  [öio^ep^vxmc — 
'txi''^o;]t3^  OBd  auch  wohl  bl6  —  19  [dXV  —  2mi:edov],  so  2.  404a 
i— 4  [xi  —  u>v]  nnd  aneb  webl  &  [6}&o(ti>c  —  Aeuxunroc],  wo  Essen 
nv  teflwaise  das  Wabte  geieben  hat;  So  paC^  die  Barlsgoi«  404b 


,  ^  Yen  dieeet  wndnimUeb  Uer  im  Oegensats  gegen  die  vorher  be- 
^reebsne  Im  Ünedttehen  gebandelt,  dann  Z.  8$  C  im  OegeniMtB  su  boiden 
loa  dsr  xMbp,  «ie  Bruns  hervorhebt 

Azittoteies  selbst  hatte  dann  bd  statt  \  um  entweder  ixsl  (so 
Issen)  oder  e»  ^op  (so  Simpiikios)  geschiieben! 
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30  ifofjpovca  —  405b  S9  4^x4^  nicht  snm  YürmH^fibmdm,  iit  abor  nur 
swiMhtn  Sterne  s«  setECii.  als  ent&ommeii  ave  anderm  ariatoteUeehem 
Gut;  ala  eigne  Zathat  dea  Bedaktors  kenoMicbnen  aleh  nüt  BentUeh- 
kdt  nnr  die  Naht  404b  80  —  405a  5  und  die  von  Basen  ndt  Beeilt' 
aeklndierten  Worte  405b  10  if(6ovt«i  ^15.  6|M(ip,  wem  aadi  noch 
6  tomv  —  »oxXofop&i  nnd  das,  wie  Eissen  nach  meinem  Yoigaag  ao- 
olmmt»  nnmitteibar  daUnter  gehörige  19—29  dvspnibv  —  vA^oic  kommen 
mag.  BlnTerstanden  mit  Essen  Un  ich  in  Besag  anf  d.  407a  ll^lbfyopb^ 
$^^701— iv8tx6|Mvov] nnd  31  f.  [Ca-^aftt«]  anch4.  408b  19—30  [xod  — 
Utw],  wo  er  aber  schon  an  B.Bi tter  einenVoigteger  hat»  welcher  das  Ein* 
schiebiel  richtiger  schon  mit  18  6  beginnen  läfst  (s.  Ber.  XXX.  8.  38 
48).  Vmg  zweifelhaft  dagegen  bin  ich,  ob  ich  9.  404a  27  od 
—  icSmv  als  eine  LSseigkeit  des  Aristot.  oder  einen  franden  Zosate 
ansehen  nnd  in  3.  406a  4  —  bl5  eine  mangelhafte  AnsAhrang  de» 
Ersteren  ^er  eüie  von  ihm  gelassene  nnd  vom  Redalctor  aasgefUllte 
Mcke  eikfnnen  soll.  Nicht  am  Flatae  steht  allerdings  die  Darlegong^ 
4.  407b  27  ~  408n  99»  In  welcher  schon  iBonits  den  Abschnitt  408si. 
5  In  —  99  ditoXsuc^oMc  als  Znsalx'ans  andsrweitigem  aristotellseben» 
Material  erwies,  aber  die  UmsteUnngsweise  des  Terf.  scheint  mir  ver* 
kdirt:  Aristot  selbst  wird  das  Übrige  wohl  für  den  Anhang,  et«» 
hinter  411a  96  X^tiw  bestimmt  nnd  408*  99,  wie  Essen  vermutet^ 
o$n  |ji7i8o€  statt  oSl*  4pimv(kv  geschrieben  haben.  Auch  über  6. 41  la 
9  cpTt  —  7  eödloc  denke  ich  anders  als  der  Yerf.  Bichtiger  sah  hier 
schon  Bywater  (s.  Ber.  LXVII.  8.  109).  Aber  der  SaU  hit  hier  nicht 
am  Orte,  sondern  gehört  seinem  Inhalt  nach  sum  vorigen  Abschnitt,  wo 
er  sich  aber  auch  nicht  onterbringen  läfst,  am  Ehesten  noch  hinter  410^ 
*  10  na'vTo. 

Von  den  Konjekturen  Esseus  scheinen  mir  nnr  sehr  wenige 
£rwäbnang  zu  verdienen,  ich  selbst  habe  mich  a.  a.  U.  zu  ein  paar 
neuen  veranlafst  gesehen :  1.  402a  23  [x^l  -t  izv.j  Essen  (wohl  mit  Recht). 
2.  :iav.T  Opa  tä?  Suse  mihi.  3.  407a  3  -i-^zuj;  Kstcu  (richtig).  27 
tov  cruXXo7io>iov  ^  ist  in  der  That  sinnlos,  aber  aicLL  miL  Essen  gewalt- 
sam zu  ändern,  sondern  zu  streichen,  bl,  wenn  es  überhaupt  einer 
Änderung  bedarf,  j>  t/t  jArj  <ti>  ojsia  Susemihl.  4.  408b  13  apa  f.  -j-ap? 
Susemibi.    409a  2   [xai  dno   ti'vo;  xai  utisj.   3  [et  —  ÖciJ   und  tj  f. 


")  Dann  hatte  Aristot  selbst  uber  irohl  einfach  ixi  jt^ioüa^iv  und  • 

nicht  t-t  o'ij  vöt;<3».;  «cT'iü  t«  «t«v>  tcxtv  (so  Essod)  geschrieben,  und  auch  daa 
Folgende    ist  danr),    wie  ich  gegen  Kü.senß  MiHäverstaudnis  gezeigt  tiabe, 
ganz  in  OrdQung.     Die   von   Kssen   ausgemeratcn   Worte  b23  ooxst —  24 
yiopfrjv  sind  unentbehrlich,  man  mui's  nur  ¥or  ihnen  Punkt  und  nach  ' 
ihnen  Kolon  j»etzeD. 
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Ca  f ,  6  %  1&— 18  [ü  la^pov]  EsBen  (wie  ai  achelnt»  richtig).  30 
«Rgiol  f.  7p«q&|Ml  Essen  (wenigstens  beechtenswert).  Bd  5.  409a  81 
«op^ofMt  ist  .kein  Ateftts  so  msdieii,  vielflietar  gehört  der  ganse  AiweliDUt 
Iii  bS8  vgM^  was  sneh  Essen  Tefkenot,  noeh  mit  mm  Torigeii  Kapitel 
SS  der  wäerlegnng  des  Xenokrstes. 

Iii  dem  Aakaoge  bat  Essen  seine  Mherea  Aasicbten  Uber  die 
wtSNiBtliehe  urspr&ngUebe  Abfolge  der  Abschnitte  Im  swelten  nnd 
dritten  Buche  mm  Teil  aneh  mit  Blcksieht  anf  nselne  Besprechung  der- 
idben  modifislert,  wodnrch  die  ITmsteillnngen  aber  noch  mehr  geUlsft 
vMdea  sind ;  Ich  moib  mich  begnügen  In  dieser  Hinsicht  anf  den  knnen 
Bericht  In  meiner  schon  angeflUirtea  Bewnslon  niid  anf  etgne  Lsktttre ' 
B  Tmireisen.  Obrigens  vgl.  ancb  die  Anxelge  Ton  Do e ring  Wach.  f. 
U  Pb.  DL  189S.  8p.  833—885. 

Von  KoEjektoren  desYerf.  in  den  beiden  loteten  Bllehem,  die 
sieht  ftm  seinen  ümstelloDgen  abhängen,  merke  ich  folgende  an:  414b 
11  Sf..  14.  di  f.  (worsef  aach  Hayd«ck  verfiel).  417b  8  f. 
~  •fxo8o}i^]  und  10  f.  <rA^>  t&  votw  utaX  f povtiv  (Beides  schwerlich . 
ikhüg,  a7etv  und  [xata]  wohl  mit  Recht  Torstrik).  424a  83.  Ixsfvtvov. 
ä5a  19  ^av  —  6f>av.  —  426b  11  ff.  Mit  eatsetzlicber  WUIkOr  nnd  Ge- 
vsttnmkeit  behandelt  Essen  diese  Partie,  um  sie  mit  de  somn.  455a 
15  ff. in  Übereinstimmung  zu  bringen,  und  er  findet  schlierslich  selbst 
tan  Verfahren  zu  kühn.  Richtig  imd  übeiliaiipt  ( rwähnengwert  ist  nur 
seine  Änderung  von  16  ajtc/u  iQ  ajtö.  Mit  lieclit  uinmit  ci  alleräinj^a 
ferner  an  ]4  ^va-^xr,  —  15  itrriv  Anstois,  dei'selbe  hebt  sich  aber  sofort, 
»fcaid  uian  einfach  einsieht,  dass  Linter  diesen  Worten  eiue  iiingere 
Lücke  ist.  Weiter  ist  dann  Nichts  zu  thun,  sondern  jener  Widerspiuck 
lediglich  anzuerkenuen,  s.  Ber.  XXX.  S.  43.  Dazu  kommen  dann  noch 
429a  29  f.  [Sxt  —  voYjttxou]  ^avepiv  <^q  >■  (nÄmi.,  dals  der  (reist  kein 
Orgik;^  iiaben  kann)  nnd  130a  10  litfetS-J)  statt  ir.e.\  S',  so  dals  Has  Kap. 
dieKs  6.  Baches  mitten  im  Satz  anfängt  (wie  mir  scheint,  richtig;  und 
Zkri  (was  freilich  der  korrektere  Ausdruck  sein  würde). 

Über  I,  2.  401b  .26  f.  s.  übrigens  noch  R.  Heinze  a.  a.  0. 
S.  3.  Ä  3  '  •  • 

Von  jenem  TielamstritteneQ  Kapitel  III,  5  stellt 

* 

85.  F.  Oranger,  Aristotia,  da  anfana,  4i9h,  96— 4S0a,  S5  (ob 
As  aelive  and  passive  nason),  Claas.  Sct.  YL  1803.  S.  898->s6l 

ein?  n^ne  Krklämng  anf,  indem  er  gleich  Essen  richtig  erkennt,  dals 
■u-  Ibc  aufs  Kngste  mit  der  Frage  nach  dem  Sichselbstdenken  des 
Gti  ''^'  oder  dei'  Vernunft  zusammenhängt,  aber  ungleich  Essen  die 
hibhfr  aiigemeine  Auffassung  von  ytaou^eic  430a  22  als  „getrennt  vom 
lArper'*  (lor  and  aach  dem  Erdenieben)  verwirft.   Wenn  er  dabei 
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Gewicht  4anMif  ie^t,  daft  die  potendelle  Ymnnrt  anefa  ik 
beselehnet  ist.  iikht  die  ektneUe  eacfa  als  voik  «onicatife,  so  iat 
enildenii,  dafli  -doeh  die  lelarteie  easdritoUidi  als  väSsm  xol  «on|tni6v  ba- 
aslitMten  and  ihr  daa  «dvrv  imTv'  betgdaKt  irird.  Knii  iMmlt  siA 
'Oranger  aber  dsraof,  da&  in  dar  Mefeaplqpik  (XII,  6.  7.  1079m 
30.b  soff.)  als  daa  EdreaBtais  Bewirkende  die  voijr^  aaltreten  and  nicht 
der  aktoette  votk^^.  Er  steift  sich  daranf,  dab  der  letateie  daOa  15 
gewisaenaaften  wie  eine  E&c  eneheint  ud  mit  dem  Licfato '  wig^lchen 
wird.  Wie  das  lieht,  meint  er,  nur  der  Zestand  (ftate),  in  weichem 
di*  Farbea  geieheii,  ao  sei  der  aktaeUe  vomc  dojenige.  In  welchem  die 
Kvitt  erkannt  werden.'  Aher  ?cn  wem  denn,  gleichwie  dert  die  Arben 
vom  Auge  gesehen  werden?  Oranger  beachtet  nieht,  dalh  eelbrt  den 
Hinkeade  dieses  Vergleichs  herroigehoben  wird:  Tp^xov  ^dp  ttv«  xad 
ffic  «DU«  td  8Bvd^  Zma  xft&ium  IvtfTsCf  ^p(6|Mm  (Z.  16f.),  und 
dalb-  seine  Anfflissimg  aa  dem  aadetn  Veigkieh  te  schaffenden  Kfiaatlers 
and  seines  Materials  sdaechiiKdiitga  aleht  paibt.  Z.  17—19  wM  sodanm  . 
dieeer  aktaeUe  veSc  äla  aUeia  rein  and  ala  hoher  denn  der  potenaieito 
biageetdlt»  müA  das  Folgeade  erfcUrt'nna  der. Verf.  ao:  «Kon  ist  aber 
die  aktaeUe  EriMnatnla  Identlseh  mit  ihrem  Oegeaatand  (and  die 
denkende  Vemnnft  mit  der  Ten  ihr  gedachten),  die  fotenaielle  aber  iaa 
Bjaaelmenanhen  der  Zeit  nach  früher,  doch  von  einem  aOgemeiaem 
Stendpoakt  aaa  betvacbtet  nieht  ehimal  iler  Zeit  nach  (weil  alle  Dinge 
immer  von  etwaa  Aktaellem  eiaeagt  wevdeil).  Aach  dfiifea  wir  nicht 
sagea  (aar  maj  we  say) dalb  die  aktaeUe  Veranaft  beld  denkt  md 
bald  nicht  denkt  Deao^*')  ^  iat  immer  ttar  ein  UaabhAngigwerdem 
TOB  matarieDen  Bedingan^en,  daib  sie  wirklich  das  ist,  was  sie  ist'^, 
and  nar  dieee  ihre  waaentlitdm  Existena  Ist  aasterbliÄ  nad  ewig'^); 
(aber  dieee  TJasterUichknit  and  Ewigkeit  Ist  keine  BaaBterbrodieae)^X 
wir  erinnern  ans  jetat  dieser  rdben  ridwelbatdenkenden  Vewaaftlhatig- 
bsü  oicht  mehr,  weil  ale  als  solche  von  talbera  ümetinden  anabh&ngig, 
wahrend  der  pasaife,  abfalogige  Zaatand  (chaimcter),  wekher  allein  ^ 

**}  Dieeer  Wideraprach  ist  doch  nar  dn'  schekibsrer.   Ohne  den 
aktoellea  voc«  gtbe  es  ebeo,  das  ist  die  Aoffusnag  des  Aristcteles,  Ar  den 
Heaschen  keine  voircd.  l>enn  des  gerade  ist  seine  Tbitigkeit,  daTs  er  die 
iamier  noch  sensiblen  •^z^^y.o-za  in  Intalligibles  omselit,  dessen  Bln* 
e<Ac^baog  die  leere  Tafel  des  potaasieUeB  oder  pesalven  vwn  eileidetk 
Aber  es  steht  aXX*  dal 
Also  22  pp  statt  c'? 
")  Ocfer,  wie  Granger  es  verkürzt  ausdrückt:  .dtfs  «e  wirklidi 
<1&  ifit"  (that  it  iially  exists). 

")  Graugür  lugt  uoch  liiozu :  Üie  form remauu, Lhu  funoÜoo never  dies. 
.Tbis  etenüty  u  not  a  oootiiiuotifi  one'. 


Digitized  by  Google 


Pfeydioi  "Dt  mcm.  Hiai  an.  Xinb.  PnU.  (SoflemiliL)  108 

SriimernDg  macht,  vergänglich  ist  nnd  in  Abwesenheit  dieses  Vsi^ 
Illeben  die  Yeronnft  kein  Olgekt  hai**.  VleUeicht  li^  dto'  Sehvld 
m  air^)»  »bor  icb  mstehe  sieht»  wenn  nir  keine  Erinneimig  nn  Jenes 
niae  Sidnelhstdenkeii  der  Yenranft  hsbetti  iHe  wir  dun  wissen  kOnneo, 
dsih  ee  eiistlert,  es  -sei  dem,  daih  man  xa>pi«dt£(  doeh  «if  die  Frft- 
aisteBS  beiSge,  was  eben'  Granzer  nicht  wiU.  Aber  was  er  will, 
laft  es  eben  nnr  bedeute  „mabbBngiff  von  mateifellen  Bedinfnogen, 
fir  rieh  feiend  oder  trennbar  geworden,  nicbts  ihr  selbst  Entgegea- 
Rcsstitea,  wie  es  s.  B.  das  Kdrperliebe  dem  Niehtkörpetüehen  ist^  mehr 
in  sieh  enthaltend  ^  x<»P*^  •ftv^voc}'*»  bringt  mslnea  Bettakens, 
wenn  die  aktuelle  Temonft  selber  dies  ent  ^geworden*  sete  soll,  den 
Widetmnn  beiTor,  dalh  dann  sie  selber  mlUMe  erst  ans  der  PotenniaUtit 
in  Ae  Aktaalittt  llbeigegangen  sein.  Anch  eine  nnteibroehene  Bwlg- 
kelt  nnd  XAurterbHehkelt  scheint  mir  ein  'Wideffspmeh  in  sich  selbat, 
tnd  ebensowenig  begreife  ich,  wie  wir  troti  ihrer  nicht  seilen  sagen 
dbfen,  daft  die  aktaelle  Venranft  bald  denkt  nnd  bald  nicht  denkt, 
«anm  alao  der  VerfL  niclit  wenigstens  vielmehr  Z.  SO  die  Leeart  ohne 
Kcgation  anflBenonnnen  ha^  somal  d*  anch  der  Hinweis  anf  diese  Stelle 
hl  Zl  5t.  ebendiese  Lesart  fonmssetst 

In  «tpl  |Lv^}i7ic  2.  451b  18  vermutet  Gompera  (s.  No.  3) 

i^TflVVtK  statt  VW^OMTfCtC. 

Anf  das  nnecfate  nennte  Bach  der  Tiergeschichte  nnd  die 
gkidifhlla  nneehten  Wnndergeschlehten  kSnnen  wir  erst  nnter 
No.  98  mit  m  reden  kommen.  Im  ersteren  stellt  Joachim  in  der  dort 
hrnprocbenen  Dissertation  8.  S6  richtig  3.  610b  29  }i(a  ans  Antig. 
Uab.  107  her,  nnd  8.  14  A.  6  verwirft  er  56.  884b  4  die  Ändemng 
Apelts  von  Mm  In  Umt. 

Ein  Ten  der  psendo-aristoteliSGfaett  Probleme  (XIX)  eridelt  sine 
nete  fraaiSsisdle  Bearbeitong,  die  ans  dem  Jahre  1691  nachnoholen 
Ist  nebst  einem  erginaendeh  Artikel: 

96.  Ch,  £.  Beeile,  ProUAmes  mnsleau  d'Aristote.  Tndnction 
fraa^aiee.  avec  commeotaire  perp^tuel.  CoUection  des  anteoia  graca 
nlatfto  i  U  mna^ae  IV.  Paris  1891.  Dldot.  66  8.  8. 

27.  Bei-selbe,  Corrections  ancieuues  et  noavelles  dans  le  texte 
des  probl^mes  mnsicaia  d'Aristote,  Bevne»  de  philol.  K.  F.  XV.  1691. 
8.  168—174. 


^)  Grauger  §cbeint  ja  zu  glauben,  dafe  Keiner,  welcher  starke 
Sjuiusihiru  für  Hegel  hat,  wie  Zell  er  und  Wallace,  iu  diesen  Fragen 
aabefkugeu  urteilea  kOone,  und  solcher  Sympathieü  muXe  auch  ich  mich 
bk  n  eiaesn  gewimen  Orade  als  sebaldig  bekennai. 
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Dazu  ist  daua  noch  folgender  Kommentar  gekommen: 

S8.  E.  d*EichthAl  und  Th.  Relnach,  Notet  m  les  prolilftiiies 
mnaleAnz  dits  d'Aristote,  Bevae  des  Stades  grecqnee  V.  1893.  8. 22—59 
mit  BeitriEgen  von  H.  Well  and  ^nem  Zmate  von  F.  Tanne  ry 
(a  51  f.). 

Die  Kiurichtuiig  dieses  Kommentars,  dessen  kritische  BestiinJ- 
tcile  vorwieg-eiid  von  Th.  ßeiuach  heiiiihreu.  dea  ich  daher  auch  im 
Folgenden  stets  Urheber  bezeichüen  werde,  ist  die,  dal's  nach  Vorauf- 
schickuDg  von  Observation»  generales  die  betreffenden  I*roblerae  nicht 
nach  ihrer  überlieferten  Ordnung-  oder  vielmehr  Unordnung:  behandelt, 
sondern  unter  folgende  Kabrikeu  gebracht  werden:  Acoustique  piiysique, 
Aconstiqne  physiologiqne,  Pratique  du  chant,  Acoastique  mathematique, 
Theorie  des  coosonancea.  De  la  m^lodie,  Queätions  d'estbctique  musicale, 
Histbire  de  la  diagramme,  Qnestions  diverses  snr  rh[stx>ire  de  la  mnsiqae. 
Eine  Übersicht  nach  der  überlieferten  Folge  am  Schlüsse  der  Observations 
g^nörales  zeigt  aber,  wo  man  ein  jedes  zu  fioden  hat.  Der  Text  ist 
bekanntlich  in  einem  sehr  zeiTtttteten  Znstande  auf  ans  gekommen,  und 
meine  Aufgabe  mufs  sich  hier  darauf  beschränken  znaammenzustellen, 
muiBuelle,  Reinach,  Weil  und  Andere  an  Heilungen  und  UeiluogB- 
versuchen  beigebracht  haben.  Ruelle  giebt  in  der  Einleitung-  einen 
Überblick  über  die  Hdndschriften,  von  denen  die  älteste  Paris.  2036 
sehen  ans  dem  10.  Jahrh.  ist  und  er  einen  andern,  voa  Bekker  nicht - 
bsnotzten  Paris  18G5  (Ap)  aus  dem  15.  Jahrh.  mit  Natten  verglichen 
hat,  und  über  die  fi-ttheren  Arbeiten,  anter  denen  er  gleich  Bein  ach 
Benitz  Aristot.  Studien  nicht  zu  kennen  scheint.  Indessen  hat  gerade 
hier  Bonits  aacli  nur  sehr  wenig  geleistet  Beaensiert  ist  Euelies 
Oben,  yon  C.  v.  Jan  Berl.  phiL  Woeh.  XIL  1893.   8p.  1480—1483. 

XI,  52.  9(Mb  36  et;  to  rJjp^  möchte  Reinach  etwa  vor  33  «{me 
hinaafrficken.  905a  [ouj  Reinaeh.  —  XIX.  2.  917b  25  o3t(d  <x«l> 
ans  AP  Bnelle.  —  3.  Z  31  StaTajeaic  oad 32  [xol  oGrv)  dpxiQ  Belnaeh.  — 
4.  Z.  37  ouoTaoiv  Ruelle,  dann  dvoE^oXStv?  Jan.  vixn  ßdXXeiv  Beinaoh 
f.  iftm  ßdtXXstv,  ferner  88f.  etwa  [icp^c  ^ü»]  IrfSnutm  tetpl  xj^  ^^^cijv  i| 
impflcw^v  Re Irnich,  dt  icap'  Xs*jf^va  vpoc  Tp^v  [IJ  «a^cMjtijvj 
Jan  (die  Verderbnis  erkannte'Bojasen).  Die  von  Bojesen  hinter  va^tf» 
vi{ti)v  aalgedeekte  Ltteke,  ind^m  das  Folgende  Best  eines  anderen  Problema 
(4b)  Ist,  erkennen  Bnelle  and  Beinach  an.  —  5  (»s  40).  918a  6  ifiii 
<tMXXov  dtopstv  i|>  Bojesen,  so  oder  <|a5Ulov  t&  licfotoedou 
^>  Beinaeh  (<t6  ^•a>p«iv>  ^ab  Bonitz).  —  7  («-  47,  daher 
Z.  17  Bonltn  <t^>  ^jmv^  ans  922  b  3).  2.  17  v^ti).  -  (»  7b) 
.htd  Beinach.  18  <oiuumv>  |m(Uov  Bnelle.  —  8.  Z.  19  tax»? 
Beiaach.  20  <^>  vj  Bnelle  nach  Gasa.  —  9  (vgl  48).  Z.  2$ 
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lü^T*  <f,  rooc  zo'Ü^iiz  wMvji  xai  r.okXiz  hiO'xz  ■  Ruelle  nach  Egg^er. 
23f.  [xai  <-o:^  —  !iji^T£pü»i]  Rcinach.   24.  Ötl  Ruelle,  ö-\  <f^i5y^V' 
Reinach.   z/eov  <ov~>?  Reinach    25,  aC/oü;  xal  Egger  und  Riifl ! o 
(Dicht  Eeinach)   —  10.  Z,  29  tjoi'ojv  Ruelle.  —  34  xpoiieiv  Egger 
(Rein ach),  dxouuv   <xpOuEiv>  Ruelle  (fot-.v  Gaza).  —  11,  Z.  35 
i/jTtov  -vx'.vfei  -ov  U^i  -  oder  ähnlich  Reiiiaeh.  —  12.  Z  38  [^£r^T3i 
«3at]  und  sujitj/T^XiQ,  39  (liXo^  (nach  Viuceut)  1.  ixiarov,  dann 
■capajiiaTi>  aod  [i5tov  aji'po)  «{^iXäj  Reinach.  —  14.  918b  H— 10  [ta — 
nsittv],   10  [(uncsp —  ^üof/o^j  und  11  ijorr,;  <ti;>  ixci  Reinach.  — > 
15.  Z.  14       <ffTpo9atc  y.at  iv>  Egger.    14  [ai  ytopixai']?  Ruello. 
22  iv  <^tf>  dp(Aovi'f  Ruelle  nach  Chabauon  (evapftovia  sprachwidrig 
Wagener),    euapfiouraV    Weil,     jx^vov  tJ^ov  (f.   ivigöov)  Rein  ach. 
25  <tii>  ipiO|x6«  Ruelle  (?o^ppüd|ioc  Wagen  er),  vielmehr  <T(j>>  £vl 
inacb  nach  G.  Hermann  De  osn  antistr.  S.  4.  —  16.  Zi.  30  "  ^ 
(=  16b)Reinacb.  —  17  Z.  34 -ötd  d  <5ia>  Bojesen  und  Ruelle 
aacä  Gaza,  ödi  x£  <cv  Tcj>  §tdi>  Reinach.    35  <iv>  tiq  (7ü(ii9<i>vi'z 
Ruelle,  [rg  9U}i.?uivr7]  Rein  ach.  36  ^ap  <ßapcr2>  Ruelle.  [t] 
Be  inacb.    38  ifi^atveTat?  Rein  ach.  —  18.  9iab  40— 919a  1  [ti«Y«* 
cCoo9i —  o'iötjxCotvJ  Reinach.    919a  2  zaU  Ruelle  und  Reinach  ans 
AP.  3  iav  <Tt;>  Ruelle.    5  oSovrai  Ruelle.    7  f^ctai  f.  lAsXcp^eixai? 
Beinach.  —  19.  Z.  10  <a/e56v>  wov  oder  ijov  <jy€$6v>  Ruelle. 
ia6n)c  f.  jitsÄtr,«  und  12  oti  <Tj  auTf,>  Reinach.  —  20       36).  Z.  23 
Ix  —  '£U]|vtx6;  stellt  Baelle  hinter  24  xat.  27  IXAmv  Ruelle,  ixeXwv 
Weil  (unter  Billigung  von  Rein  ach)  f.  xoiXwv.  ~  21.  Z.  30—33 
[l|ie(BC— ImüÜüoy]  Reinaeh.  31  Ttth  Bnelle.  ßf^Sottp^  «od  33  oSto«?  ^ 
BitUe.  —  2S     45}  Z.  38  ßpoturt^v  nach  Gasa  (Bojesen)  Baelle. 
%evf«it  Rein  ach.  —  'S3.  919  b  1  tiJc  rqn^  ^  «iHin)  Beinach  naoh 
Wagen  er»  wihrend  aieb  Bnelle  gegen  diese  Koiu'ektiir  erkUrt 
3  eo|if«»vQSoi  Bnelle  ans  T*    5  o&XoIc  Bnelle  und  Beinach  nach 
Hagener.   7  f.  [6|mCii>c— ^|uol£y]  Bnelle  (Torber  schon  Bojeseo) 
udi  Oasa,  wogegen  sich  Belnach  ausspricht  8  Iti  Bnelle  und 
Beinaeh  nach  Wagener.    9  dotpov  Baelle  nnd  Beinaeh  noch 
Bejeten.   19  [oQ  nnd  <iial>  ^oXtiipCmc  Beinaeh.  —  34.  Z.  17  dvcC* 
^mmt  Belnach.  —  37.  Z.  38  f.  ^  <dxoo9f&v>  nnd  [e&xQ  3Bgger,- 
p/hw^  od^l  V  Bnelle  nach  Wagener.   38  4|Mi4n)iK  <tQtc 
9Hnp>  Bnelle  ((futl^tiyta  Wagener).      28.  990a  8.  Baelle  Hirt 
nMDtsehieden,  waa  an  der  84cUe  dee  awäten  tdc  «p«St«c  gestanden  hat, 
^  it^fMoc  oder  [fofp  tdc  «pifrcacl  Beinaeh.  —  99.  Z.  6 

Mi>  Bnelle.  —  30  (vgL  48).  Z.  9  dvdpwnii&v  Beinaeh  bei 
Bielle  (s.  48.  998b  90),  tpUer  aber  hat  er  aetne  Ansieht  getodsrt, 
hrtazfofQy  <>/op(p:>  nnd  4XXd  <tkNc>  nnd  10  vieUeloht  (ufivjrtxol 
BielJe.  »  33.  Z.  90    <(jiiv>  Bnelle  nnd  Beinaeh  nach  Wagenera 
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Übenetzang.  21  f.  [f)— TiTpa^^pSoo]  Kein  ach.  fj^eum»  ^'y.il^-  Ruelle.  — 
34  41).  z.  25  o'j5e  f.  t)  Reinach,  ou  vielleicht  Ruelle  (denn  er 
übersetzt:  .ni-ni*),  oore  Jan.»  ou5^  f.  oo  Ruelle  und  Reinach  ans 
C»X*Y%  oots  Jan.  26  iorlv  <iv  iC-jtn  IrA^LtpeT.--  Ruelle,  Irzh  ^Iv 
X67t|>  iin|Mp£y>  Jan,  -cdv«  Xo7ov>  ItKv  Bei  nach  (kf57ov  l/f  oder  etwas 
Ähnliches  vermutete  Bojesen).  —  36.  Z.  31  ^)|iioX(a  Ruelle  (wie 
schon  Settala  und  Bojesen).  5'  f.  7ap  und  [8ta  tevte],  32  ^wv  f.  oiov 
und  [iv]  Reinach.  33  xoaoviT^v  tc  nach  Settala  (Bekker,  BojeBen) 
Ruelle  und  Kriuach.  36  t6  fitii^v  te  f.  Tt^tetv  4  Bojesen,  xt  fieiov 
Ruelle,  -zh  pieiov  Reinach.  Tpiwv  Bojesen,  Rielle.  Reinach  nach 
Gmsa.  [irctTpiT^v  iTTtv]  Reinach  nach  Bojesen  37  <i]>  iE  Ruelle 
aOB  Y«.  HH  ••  (=  34b),  genauer  etwa  <t(  <pcov9)  ivA  jiioov 
6^aT75;  f|  5ti>  Reinach.  —  36.  920b  8  dmrjyouai  Rein  ach.  (?f>8tp6ji.ev« 
.  •  und  9  fdctpe-cat  Ruelle  nach  Stark,  was  Reinach  verwirft.  9  <^> 
x(V7]9tura  fn^vov  [fde77eTai]  Reinach.  .10  aicauotic  to  [^1]  Jan.  '^rrfwc 
fttr  das  zweite,  von  Bojesen  und  Jan  gestrichene  indtiac;  Ruelle. 
11  xdmi  Reinach.  14  IxXtdctt  f«^vov  Reinach.  61  f.  7dp  Attdlie.  — 
87.  JS.  16  6Xt7ov  <depoc  xivoojiivoü>  und  17  ttXtjOoc  <dlepoc  xivoüjirvou>- 
sehr  zweifelnd  Ruelle  18  ipao-j  f.  '^nph  Ruelle  und  Reinach  teoh 
Bojesen  27  suxTixot  X^Y*.  Ruelle  schwankt.  26  d^u^wvot,  -xal 
Beinaeh.  [^pea]  Reinach.  [xaru»]  Bojesen,  {tm  Ruelle,  x^nm 
<Jftw*>  Reinach.  —  38.  Z.  30  fftt  <iSkmi>  mä  viellelebt  [««cA. 
fvoiv]  und  33  vielleieht  ^do«  Beinach.  9Sla  1  [ed]  Bojesen  nach 
Qasa>,  was  Rnelle  verwirft.  2  f.  A^v->lvavcC»e  any-AP  Bnell^ 
,  mnä  «BtaehMeBerBoinaehi  6  [Iv^X^]  Bei  nach.  —  89.  Z,  7  ivrf- 
9«»vov  Bojeaen,  Bnelle,  Beinaeh  nadi  Gase.  9r  f.  koI  Bnelle 
(nd  Beinaeh).  9  <x«l>  Bneile  (ttnd  Beinaeh).  !)  avS^vt 
Bei  nach.  IS  f.  <&ät(>  (iorfa^wMi  [tt]  —  <fl>  fi^Tt(«=  39h)  Beinach. 
15  <T«iT5>  Beina.olu  18  <olov>  Ijiuoo  oder  nach  Gana  tSc 
lUpoc  Bnelle,  sie  <4  tptcov>^  Beinach.  SO.  xolc  x^P^^ 
«araXoetv  (t)  nnd  ^^vffVfAw  Beinaeh.  Sl  <lv  xi  dtA  ««wfiv  vifri) 
ma  tj>  Mtb?  Beinaeh.  S8  S9  [in  toi>  aii  mwfiv]  nnd  90  fS^v 
Beinaeh.  — 40.  Z.37  f.  t|8ei— teOto]?  Beinaeh.  ^41.  9Slh4  OuoTv 
Bojesen.  8  Urtv  Beinaeh  nnd  Bnelle  naeh  Bojeien.  9  v^^rr»» 
Boieeen»  Bnelle,  Betnaoh  nach  X^Y«  Aid.  Gata.  —  4S.  li^ 
f.  wd  *fi{twf.  ^iM^f  nnd  <%>  ^  [^^v]?  Balnach,  dii  f. 
df*  %  f.  df4  nnd  [len  fovijc]  Jan..  30  fi^rnp*  Bnelle 
(nnd  Beinaeh,  [mviiq  Bojesen),  fd^rrip  iCtv»««»  tia^  Jan.  SS  oS 
xtScoi  Bnelle,  <&c>  oft  xivtrcw  Beinaeh.  SB  OovfHMx^,  xmjNvroc 
<j|  Bnelle.  82  icdvtvc  Bnelle.  37  IXX«k  tc  f.  dXAMv  fiöit,  Itener  wvijvc«^ 
f.  «cvpiiei  dnnn  oitatc  (so  aneh  Tb)  nnd  [tt]  Bojesen,  Bnnlle» 
Beinach  nach  Gana,  —  43.  9SSa  1  Intv  <dxo«ctv>  Ef fer,  dxedety 
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Eielle  Bftch  X*  Gaza.  2.  yjöiovt— f^Siov  Egger,  Rnelle,  Rein  irh 
Mch  Boje  Ben.  [iv]  Heinaeli  nach  Bojesen,  wfthrend  er  früher 
f<Ti  itdfi»>v  (bei  Ruelle)  vermutete.  4  eiT).  iirel  femer  5—9 

JltfißavT;  (oTv<K — xaXouftevai)*  jtiv  o5v,  12  a^jfrrjric,  17  [xal  ovtk  «iwicj 
ni  18  «ÖT?)c  Reinaf^h.  —  44  Z.  21  f.  sTiTa  Rnelle,  ^op^öv 

oder  iiBcb  Bojesen  [ttLv  )Uv  eicra]  Rein  ach.  24  <e{;>  OotTcpov 
Bejesen,  Rnelle,  Reinach  nach  G  aza  (<lTtl>  Od[Tepov  Tionitz). 
S5  ou^>aTi?  Rnelle.  [ov]?  Rein  ach.  26  fr/ara  [jAtcrov]  Rein  ach 
nach  Bojesen,  Iff-/«"^  Knelle,  iT/a-n  jtcv  T'sener  (s.  Ber  XLTT. 

S.  S4d)  and  so  auch  Jan.  —  In  Z.  33  dpx<^^^  Reinach.  —  47.  422h  5 
^«i|v  f.  Mxf^yt'  (welches  Rnelle  zn  eotocholdigen  sacht)  mit  Recht 
Wagener  md  BeiJiaeh  nach  Bojesen.  6.  [y^irrj]  Reinacb.  7.  3tä 
-d  (f.  dto)  —  rpoyr^ToptPoa*;  (-^  47  b)  Reioach.  9  [To-»<p]?  Reinacb.  — 
48.  Z.  11  Bojesen  nnd  Wagener.  11  <9jeoc  miI>  |aiXoc  Belntdll 
i%  Z.  90),  ^»oct  Rnelle.   18  |UXo?  f.  Bnelle.      91  [M 

ffvfiotC  oacb  Gaxa  natflriicb  aaeh  Rnelle  ipnd  Relnaeh,  dann  99 
(Maoowran^  1«f  ^  P«xX^x4)t  <l'tdÄim  |M|oXiAffT(  (ic«0i|Tiirij  ^df 
«d  ^^Bptiit:^}^  Bit  Beeht  Refnaeb  naeb  dem  Voi;gang  von  Wa8:ener 
(er  ngt:  Yineent),  wekher  beretto  die  ?l6r  ettton  Worte  einadiob. 
9f  jap  f .  M  Rnelle  ana  G*Ap.  —  49.  Z.  ä9  pwXticaktpoif  nnd  83  |mAi* 
adftifoc&einacbnadifieJeieB.  38f.  (Iy— fi^H^  Reinaeb.  84 
Rnelle.  36.  Z.  87  [«ei]  Refnaeb  naeb  Bojesen,  was  Bnelle  Ver- 
wirft 988a  9  Bnelle. 

Ben  psendo-aiistoleliieben  Anftitasn  Aber  Melistoa,  tber 
Xeno^hanes,  8 ber  Oergias,  die  beluuntiich  in  einer  entaeteUeb 
Mm  Gestalt  iberlietot  sind,  bat 

29  .1.  Cook  Wilson  in  seiner  nmfanglichen  Rezension  von 
Apelts  Ausg.,  Claas.  Kev.  VI.  1692.  S.  16—19.  100— 107.  1&6— 169» 
909—214.  441—446,  YU.  1893.  S.  33—39. 

ftoe  fliagibeBde  krittsobe  teflie  negewaadt;  dem  EigebalMe  folgende 
dnd.  16i,  4  Apell  (974  a  4  Bekk.)  <Td>  «Mv  oder  «Mv  <vd>. 
l€6w  8 1  (974a  11  f.)  wird  alt  Becbt  Apelts  BenteUnngifeMob  w- 
werfw  aad  der  ¥00  Bonlts  gsUülgt  167, 9  f.  (974b  1)  t6v  ^gfiknw 
■M  nHdItsIbar  Unter  8  (974a  99)  %mw  bknuifiBericbl  11  (8).  oP  . 
(sisr  40  idS,  11  (18).  lewoTq  n£oi  («•  mCs  tMown})  adt  dem 

Wwglkedei  Ifg.«  aneb  wird  die  iUdsniiig  der  IntsipniMen:  dp8dc 
^mtft  SBpMile««  16  (98)l  tC  ti  f.  8  w.  169, 8  (978a  9).  |dj  wlid  w 
idwrfei  bipaallssteUt  170,  9  IT.  (978a  19  f.)  ian^ov*.  —  sMl^MwAm;. 
178, 10  (978a  9)  wird  die  Bdbebaltang  Yon  beiden  «it  ala  vIelMdit 
■Viah  fwteidigt.  174, 1  (876a  11)  wird  mit  Beserre  die  NaobbeMe^ 
mg  dsfipev  <T&  «5v>,  <{  fon  Apelts  Bmendetion  empAdiUn,  dann 
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3  (U)  ?U<o  aXX(|>>,  hierauf  3  ff  mit  Aufnahme  von  Bergks  Kon- 
jektur ui  und  Herstellung  deg  baadscbriftUciien  ictpavdi)vat  ao  ioterpnn- 
giert:  T'vi  —  f.;  -spavÖ^vat  (opac;)  .  .  .  ^mipov,  t6  ^ip  .  .  .  ttvcf  dJÜl' 
und  <\:ihei  entweder      zrn  ofioiov  t6  arstpov,  t& -yo^p  <tivi>  ofiiotov 
(oder      Ydp  oiawov  etepov)  oder  aber  e?  <7ap>  -civi  oftoiov  to  arsipov, 
'6  -ß  <Ttvt>   ofioiov  ettfi|>  (oder  tp  7e  5|xoiov  ftcpo/)  nnd  zweifelnd  7 
(17  an  zweiter  Stelle)  odrcot  f.  owco  vermutet.     175.  3  f.  (976a  26  f.) 
e-.-r-   (')   f.   eiT),   dann   ditsfpova  (f.   «iieiova)   und   iXarrova  ovt»  «od 
}x'.xpoTopa   fx}X    <:it\    iXXtov,    5a>Te.    4  (27).    aUoiov  wird  nnter 
Verglüichung  von  178,  5  als  vielleicht  haltbar  bezeichnet.     7  (30) 
<^i>   'i.    8  (31)   <Iti>   Tt.    176,  3  (976b  6)  etvo»  f.  ird  und 
TUguug  von  ApeltB  Parenthese  mit  BoDits.  5  (8)  fymo,  5  £  (6  f.) 
ei  6i  xm  4<mv  a^vijTov  [i(TTivJ.  7  (10)  elvoi.  <miV>.  8  (10)  [tottTo]f  imd 
7Tpo937opeuTeov  mit  der  hdsehrl.  Überiiefenmif,  dann  xal  f.  o&x  mid  welter 
8  ff.  (11  f.)  aSuvatov  <thii  i  4}iowt>,  itSk  [-»dp]  dv  <«i>ii  dxCvqxov  xft  • 
aXov,  ei  xi  xevov       [Skoy  5vJ  oi6vTttlv«i;  dx<vi)TOv  r.  177,3  (976b  20) 
itpoc  t6  (f.  ti  1»^)  und  3  xal  od  nach  den  Handielirifteii.   18  (86) 
<o5t'  dittipov,>  ouö'  gv  tl  £ic«pov  oder  oolT     o5t*  <diceipev,  o58'  tv 
tl>  ditfiipov.  178,  1  (9.76  b  36)  oSr'  ä  Sv  ^lu^nv.  6  (977  a  3)  <eöa*  dico- 
•riYvo{i<voo>  mit  Kern  und  Apelt,  aber  aniDittelbar  darauf -mit  clea 
Handschriften  tl  S'  ap«  tiv^,  o6  [xooJ  muftatoc,  9  (6)  dROTpcfMvr^a^- 
lTCtirpo(TÖev  oder  dxorpff 6ivT<ii»v>       licdcpofOtv  mit  Belbebaltiin^ 
von  10  (6)  tr^fMov.    12  (9)  &9nf  mid  dv  Xi)f9i}vat.  23  (10)  «dwo. 
179,13  fti      .  15  icdvmv  (977a  24-^96)  wird  mit  Becht.  als  eine 
andere  Faasiuff  toh  15  Ixavcoc  —  180, 3  tboo  (36—33)  beieichaet. 
180, 1  (32)  e«&v  9i3atv  <6tiv  Tdf  rfy  fWM>  3siv.  4—6  (86  f.)  [o&  ^äp 
—  H^vov].   182.5  <977b88)  2m»c  <o8t»c>?   183,8  (978a22)  <&> 
adKK»  TWToo  nach  den  Sporen  des  Lpe.  14  (27)  tt?  184, 5  f.  (32  IT.) 
ü^ßxm  <xal>      dimpov,  et      [ti  ffdX«t  Xeyö^v]  ti  dXXo  mpd  t&  pt^ 
ixov  %  l^ov  t{  ionv  daav,  Sm»  11  (38)  Ot&c  <oix  ^v>^  <Sv  bat  T^). 
185^7  f.  (978b  12)      — foipov]  and  bier  7     fi^  <8v>f  10(14) 
oufftpafvoi  7*dv  f.  <iu|iß«(vtt  «ttv.    186,  2  (26  f.)  Iid     4p«|utv  «ftxf  mit 
Lpa.  10  f.  (34)  MEt*  flMc  tä«.  187,  16 1  Wilson  verwirft  den  ZBMt& 
Yon  Bonita  und  Apelt  nnd  vermutet  bloib  18  (979a  20)  o6<t«»  61 
oS>ttv  (<xo5xö  ai>  oMftv  MttUaeb).   188,  16  (85)      Sv  <pL^ 
itfciv,  dann  16  (36)        gonv  äXfic  itintv  xal  sTti  <d»>  dvrt  ^imiov  fi.^ 
3v7  18  (38)  r  od»  dvToc  mit  den  Befckeneben  Handschriften.  19  (979a 
88  —  b  1)     3*  odx  ikribU  ffn  l^t^  x^  [piiv]  {x^  Sv.   90  f.  xd  3*  —  21 
Iriv  (979b  2)  sei  wobl  etoe  Farentliese,  jedenfalls  verderbt,  vielleicht 
ao:  d  Ä*  afi^o»  0Ä8*  X.  X.  X.  oder  so:  xi  <r  «ppu»  <oyx  lTnv>  o'ifi'  x  t.  X. 
bomtdlen.   189,  1  (3)  oiS^v.  4  (6)  <iTtX(äi>  l»nv.  It'.  ^£ 
5  (7)  twj  <,«i>?   6  (8  f.)  wird  Apelts  Konjektur  pi^i  —  n  f,  ij  j*^ 
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gebilligt  190,9  f.  (28)  Wilson  mifsbilligt  mit  Recht  den  Kinschub 
voa  Bouitz  und  Apelt,  in  welchem  wenigrstens  wohl  noch  ov  hinter 
Sv  nötij^  wäre,  wohl  aber  scheint  mir  die  Tilguniar  von  II  ("29)  7£vo'.to 
erforderlich,  so  daf;i  vielmehr  aus  dem  Vorherj^ehenden  \iz-.7i-ij'y.  hm/u- 
xudeukeu  it;.t.  13  (30).  Auch  Wilson  verteidigt  das  doppelt»-  iv. 
191,  2  f.  (37)  Wiibuu  meint,  man  könne  zwar  teils  nach  Apelt,  teils 
nach  Fofs  die  Ergänzung  x<al  xo  -  ev  jis/e- :öo;  /.otfA^aveo  rtp  Zi^vojvoc 
Imfti  versuchen,  nachdem  man  vorher  tö  <  iv,  -i  5' istufiaxov  oü8>cv 
iierj;estellt  habe,  aber  er  verwirft  dies  und  findet  nach  dieser  Her- 
itellong  eiü  stärkeres  Eingreifen  nötig:  etwa  x<al  dawjjiotTo v  p.£v  -:^> 
cv  <u»i  oux>  ?7ov  fieprj  <Xa{ji.^avei>  Ttp  lou  Zi^vujvoc  Xo'jy  oder  äluiHch. 
U  (9bOa  8)  £t<vat>  jiiv  oüv.  192,  3  (9)  elvat,  <tl  to  ov  ^povfrTat>. 
4  (11)  entweder  oud*  —  oöSev  oder  oiSiv  —  [ouSei«].  5  (12)  <^<^^£>lri 
(otfer  ^povoiTj?).  8  (15)  Isxon  (nicht  Ijt'.v!)  outöi;  <ou5ev>  mit  Kern 
nnd  9  (15)  <lTnv>  t)  <S>  otavoo'jfiefijc,  weiiü  man  im  übrigen  Apelt 
folgen  dürfte,  aber  Wilson  vermutet  eine  viel  tiefer  greifende  Ver- 

.  derbnis,  so  dafs  nrspriinj^Iich  in  Z.  7  ff.  (14  f.)  für  wj^ep  x.  -c.  X.  etwa 
Folgendes  gestanden  habe-'):  S-zx  zoXXot  ri^na.  opüjjt,  xa  6p<ufLeva  2imv, 
oGim  "<-<•'  o'j^iv"^  fx5XXov  S  6pu>|xev  *•  erriv^  <qL>  6tavoo'j{i.e9a.  lü 
(16  f)  TijTa  —  TaoT'i  (sicher  richtig).  10  f.  (17  f.).  Wilson  widerlegt 
Äpelts  Herstellungsversuch  und  bleibt  bei  rl  o^v  fiaX/^v  of^-  Xov  *♦  > 
TOiT  tTTi  (wenn  ic)i  ihn  recht  verstanden  habe)  stehen.  193,  2  f. 
(^>bOb  5  f.)  2av  6i  <(|;o905,  dxbxJoa;;  öipy^jv  -fiip  «^(jio<f»ov>  ^-)  Xe-](<ei 
6  Xr7>iav.    4  (7)  [dLXX'  opav]  und.  [dXX'  dxooeiv].    6  (8  f.)  S  7i7Vüijx6i 

.  ÜTtiv,  11  (13)  tl  <7dp>  v'y  QiüT(j>  <^5av> ,  et;  av.  12  (14)  <6> 
«üToc  mit  Fofs.  14  (16)  äv  f.  zav.  15  (17)  outu)«  oüv  tl  itxn  xt 
<pMOTOv,  ou^etc?   194,  1  (19  f.)  owrauai  dl  x<oiv>al  aurott  sTsptuv? 

Bei  Simpl.  in  Phys.  I,  3  p.  103,  25  Diels  (--  Meliss.  Fr.  2)  wird 
<oüv  5v>  oder  <av  o5v>  |-/oi  vorgeschlagen  (VI.  S.  104,  A,  2),  dock 
aacb  die  Vermutung  von  Diels  für  möglich  erklärt. 

Lr  dem  pseudo-aristotelisciieii  Schriftchen  über  die  unteilbaren 
Linien  spricht  sich  R.  Heinze  a.  a.  0.  S.  64.  A.  1.  2  mit  guter  Be> 
grtndimg  fOr  die  von  ^pelt  in  der  Aosg.j  aber  nicht  in  der  Übers. 
«geBonimene  Leaart  ?on  K  d68b  19  f.  aus  und  Termatet  SO  d(p  fiv  oder 


Wilfos  iei«:t,  daft  da»  sehleehte  Ezeorpt  bei  Sex.  Bmp.  Math. 
TO,  77 1  US  hier  keine  HUlfe  gewährt,  sondern  umgekehrt  döreh  diese 
*  fvderbte  Stelle  erst  dahin  anigekUit  wird»  da£i  OorsiM  eben  einem  Ein- 
vurf  und  welchem  er  begegnete  anders  dort,  anders  hisTi  veimatlich  auf 
Mde  Weisen. 

**)  Diese  Ergänzung  hatte  auch  ich  bereits  mir  beigeschrieben,  wollte 
äe  aaeh  Apelt  mitteilen,  habe  es  aber  wohl  nicht  gethan. 

♦  • 
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V  [iv]  f.  fdf  av  (av  feUt  ift  Z*)  ttod  39        xtnd:  L^tatoret  idMiat 
mir  Jedocb  recht  cweifelhaft. 

Für  4ie  nikoinaebisehe  Ethik  «rhleitaii  wir  ana  Euglaad  zwei 
•ehr  wertvolle  Gaben: 

30.  I.  By  water,  Contribuüuns  to  the  textual  criticism  of  An- 
stütle's  Nicomackean  Etbics,.  Oxiord  1$09.  Clarendon  Frees.  VH, 
70  S.  8 

31.  J.  A.  Stewart,  Notes  on  the,Hicomaebeaii  fXbIcs,  Oxford 
1892.   2  Bde.   211,  Ö8d  ufid  475  B.  8. . 

Die  Arbeit  Bywaters  hat  aaUreiche  B^ieBBiivieo  und  AMdgea 
gefonden,  im  Athonaeam  No.  3390.  8.  61,  in  der  Academy  XLL  1898. 
Ko.  1038.  8«  305,  ¥oa  Rlehards  Ola«.  Bev.  VL  1893.  8.  313,  voa 
Wohlrab  im  Litt.  CentnaU.  1898.  8p.  1440  f.,  S.  Siebter  DeatKhe  * 
L.-Z.  18Q3.  8p.  1136  f ,  Walliet  Woch.  f .  IcL  Fh.  X  1893.  8(.  406 
—409  und  8iiffemihl  Berl.  ph.  Woch.  XIH  1898.  8p.  1040--1043. 
Auf  knnsem  Baune  enthUt  de  viel  VortreffUebes. '  8le  sarOllt  in  swel 
Teüe,  eine  kritliche  Stndie  Aber  die  Testqnellea,  The  cUef  aooreea  ef  ' 
the  text,  SL  1—31 ,  und  eine  Becbtfertignag  der  TeztSndemngen  Mb 
dieeen  Qnellen  ao  wie  der  Konjekturen  in  der  Awiiibe  dei  Yeif.  (vgl 
Her.  LXVXL  8.  117  f.),  Notee  and  emendationB  in  the  test,  8.  98  f. 
Anf  den  letsteren  Abadinitt  kann  ich  hier  nicht  weiter  eingehen,  nnd' 
ao  viel  Gates  der  ereCere  anch  daibietet,  wie  namentlieb  die  richtige 
Würdigimg  der  grolton  Bedentang  des  Aipasiot  fftr  dla  TexthersteUiing 
nnd  wie  ferner  die  Klaadfliiening  der  Fehler  im  beaten  Kodes  K  ^  eo 
iat  doch  daa  Eigebnis,  dafii  abgesehen  von  einaelnai  SteUeft  neben 
Aspasioa  und  nur  noch  FL^  ffir  jenen  Zweck  von  Wert  seien, 
fehlt  und  die  etwas  geringBohfttzige  Art  ungerechtfertigt,  mit  welcher 
By  water  sieb  Ober  Bassows'nnd  meine  BemOhnngen  den  wechselnden 
Znaanunenhang  \qn  Mb  ind  Ob  mit  Kb  ebendanach  die  bdden 

Redaktionen  11^  nnd  statistiach  festsastellen  aosspricbt  WalHes  be- 
hauptet, ich  habe  mit  Unrecht  By  water  eine  Überschätzung  von  vor- 
geworfen.  Indessen  es  kommt  darauf  Nichts  an,  ob  derselbe  diesen  Kodex 
80  hoch  vrie  E  in  der  Psychologie  und  in  der  Rhetorik  oder  niedriger 
schätzt:  er  hat  die  Tendenz  verfolgt,  überall,  wo  die  alleinstehende  LeS" 
art  von  richtig  sein  kann  und  nicht  irgendwelche  Verdachtgrönde 
gegen  sie  vorhanden  sind,  sie  anfzunehnieu  und  ist  nur  inkonsequent,  wfe 
schon  sein  Rezensent  E.  Wellmann  htmuikT  h;it  (vgl.  Bor.  LXVll. 
S.  117),  j^elej^entlich  hiervon  abgewichen,  und  da.-,  halte  ich  eben  für  eine 
ÜberschaLzLUig  dieser  Handschrift.  Hywater«  Fragestellung  ist  nicht 
die  rechte.  Es  i  t  gleichgültig,  ob  die  .paar  richtigen  Lesarten,  die  wir 
M.^  oder  0^  aliciu  vcrdauivcu,  auf  Konjektur  oder  Cberlieferung  bo« 
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rttlien:  auch  wenn  Ersteres  durchweg  J  r  l  all  ma  sollte,  Ändert  dies 
KichtA  an  der  Tbatsache,  dais  wk  durch  die  L  bereinstiuaiiuui^  von 
©der  O*»  mit  oder  L*^  sicher  werden,  dafs  die  betreflende  Lesart  die 
der  g-e»aiiimtt:u  lUdüktidii  W'  oder  11'  ist,  wälirend  wir  da,  wo  die  Schrei- 
bung von  oder  L*^  allein  stebl  und  sich  nicht  durch  die  Natnr  der 
Sache  als  uuzweifelhaft  wahr  erweist ,  bei  den  zahlreichen  Fehlem  in 
beiden  Handachriftan  niemals  wissen  können,  ob  wir  da  nicht  eine  blofae 
ttnhe rechtigte  Eigentümlichkeit  von  K''  beziehentlich  L*»  toi  uns  haben. 
1]ä  ist  lolglich  ein  Rückschritt,  dafs  By water  0**  bficiis  aus  seiner 
AusjErabe  so  gut  wie  ganz  verbannt  hat  und  nun  iniL  M'^  ein  Gleiche« 
zu  ibun  rät.  da  di^ßr  Kudex  wohl  noch  schlechter  ahs  0'*  Bei,  waa 
übrigens  möglich,  jedoch  wiederum  gl»  i(  lif^ültig  isl^'). 

Der  Kommentar  von  Stewart,  b<  sprochen  von  Richards  Acadcmy 
iUI.  1893.  No.  1082.  S.  85  f.,  Claas.  Rev.  VIT  1898  S.  120— 123,  Apelt 
Woch.  f.  kl.  Ph.  X  1893.  Sp.  739— 741:Susemihl  Herl,  ph  Woch  Xm. 
1893.  Sp.  1043  f ,  ist  die  iimfiing^lichste  tind  umfassendste  der  aristotelisehen 
Arbeiten  df^.s  Jalires  lh'J2  und  befriedig  ein  wirkliche«  Bedürfnis.  Denn 
zwar  fehlt  es  nicht  an  puteu  Koninientareii  zur  uik.  Etil.,  wohl  aber  fehlte 
es  bisher  an  einem  solcheu,  in  welchem  das  vielfach  zerstreute  reiche  littpra- 
riäche  Alaterial  möglichst  volLstäudig  p^esaiiiinelt  und  zugleich  verarbeitet 
finden  gewesen  wäre,  und  man  dart  es  Stewart  uachiiihmen,  dafs 
er  nicht  blofs.  wenn  auch  unbedingte  Vollständigkeit  natürlich  nicht  er- 
reicht ist,  mit  unermüdlichem  Fleils  die  erstere,  sondern  auch  mit  Urteil 
und  Sachkenntim»  die  letztere  Aufgabe  erfolgreich  piclöst  und  una  ao  ein 
ebeaao  Tortreffllchea  wie  uneutbehrliehea  Hnlfsmittel  geacbi^en  hat.  Es 
gereicht  dem  Verf.  zur  Ehre,  dafa  er  den  vollen  Wert  von  Baaaows* 
Forschungen''  erkannt  und  sich  dadurch  auch  von  dem  in  England  zum 
Dogma  gewordenen  Vorurteil  frei  gemacht  hat,  als  stammten  die  drei 
der  nik.  und  der  endem.  EthU(  gemeinsamen  Bücher  ao,  wie  sie  aind, 
SM  der  letzteren.  FreiÜch  sa  einer  wirUich  entachiedenen  und  eat- 
SfiheideBden  Meinung  über  diesen  verwickelten  Gegenstand  hat  er  es 
Mcht  gebracht^  wie  er  denn  überhaupt  den  gerade  in  dieser  Schrift  sehr 
hrennenden  Fragen  der  höheren  Kritik  offenbar  nur  selir  ungern  za 
Leibe  geht  £a  hängt  diea  damit  zusamnen,  daia  er  Überhaupt,  wie  • 
Apeli  siAb  süsdräckt,  manohmal  „eiiie  gewisse  Nachgiebigkeit  des 

YgL  mein  Urteil  über  diesen  Kodex  in  meiner  Ausg.  S.  Vlli.  Hoch 
mab  ich  bdttuig  ein  Hübvefstiadiiis  von  Waüies  riehtlg  stdlen;  ich  habe 
SV  gesagt,  flafii  Ich  11'  oder  die  Kl>  -Bedsktion  im  1.  B.  fBr  oiindor  gut 
kfte  sIs  II'  oder  die  Lh  «Redektion,  wihrend  sonst  des  Verbftltnis  das  lun- 
feblirte  Ist;  damit  Terlriigt  ea  aieh  voUstlndig,  dab  tiotsdem  Kb  eiasefai 

oft  jeder  einzelnen  anderen  Hdaehr.  verglichen  auch  hier  der  beste  Kodex 

kt,  and  das  ist  auch  meine  Obsneagung. 
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Urteilt**  aa  den  Tag  legt»  „welche  «Ich* scheut  die  flcharfui  Kooae* 
quenceii  m  sfebeii  und  ftr  die  Mttnyd  des  Texte»  euch  da  noch  £&t* 
schnldignng  findet,  wo  evidente  Yerbeneriingen  vorliegen"'^).  Auch 
▼on  dem  Vorwurf  einer  gewissen  Breite  kann  ich  den  Verf.  ebenso 
wenig  freisprechen  wie  Apelt.  und  gegen  diese  kontrastiert  es,  wenn 
gelegentlich  wiedemm  wohlbegründete  TextÄtiJerungen  mit  dem  ein- 
fachen Bemerken,  dals  sie  dem  Verf.  nicht  notwendig  scheinen,  zurück- 
gewiesen werden.  Im  Ganzen  folgt  er  dem  Text  von  Bywater,  wohl 
etwas  zu  sehr,  aber  doch  durchaus  nicht  sklavisch. 
Sehr  korz  darf  ich  mich  fassen  über 

32.  The  Nicomachean  Ethics  of  Aristotle  translated  by  J.  E.  C. 
Weildon,  London  18da.  MacmiUao.  LXVIL,  352  &   S.,  ^ 

da  ich  ichon  wiedetholt  Gelegenheit  halAe  ftannepreehen,  dele  ich  «war 
Well  den  an  den  benenn  OlienetMrn  rechne,  den  Nntcen  bldÜMT  ÜW- 
aetsintreiL  mit  einigen  knnen  Anmerkungen  und  ohne  jeden  Eingehen 
•  anf  die  tieferen  Schwierigkeiten  hti  Aristet^lee  für  ttbenae  gering  halte^ 
md  da  die  vorliegende  ecblechterdinga  niehta  Neues  darUeteL  Mit  Ana^ 
nähme  von  swei-oder  drei  von  Welldon  empfohlenen  Parentheeen 
itammen  aogir  die  Verbeisemngen  der  Interpnnktion  darch  die  Vei^ 
mittelong  von  By  walere  Anigabe  bereitB  fut  alle  von  mir,  eine  oder 
iwei  von  By  water  her.  Meine  Aneg.  erwähnt  Welldon  nichts  edieint 
nie  aber  doch  hie  nnd  da  angesehen  an  haben.  Vgl  d.  Becc.  v.  Walliea  • 
Berl.  pL  Woch.  XUL  1899.  8p.  1381  f:,  P.  Meyer  K.  ph.  Bdsch. 
1898.  Sp.  818  f.  n.  Stewart  ClaM.  Bev.  VII.  1893.  S.  888  f. 

33.  F.  Susemihl,  Qnaestionum  Aristoteleamm  criticamm  et 
exegeticaram  pars  I.  Greifswald  1892.  XX.  S.  4.  (Sommerkatalog) 

behandelt  das  dritte  Bach  der  Rhetorik  nnd  Bodann  einzelne  Stellen  der 
*  •  Politik  ond  der  Poetik,  mofs  ab<'r  srhon  hier  vorläufig  eingeführt  werden 
wegen  der  langen  Anmerkung  (S.  XVIII  f.)  55,  in  welcher  gegen  Diels 
und  Hassow  auf  die  darchschlagende  Begründung  von  Koetel  (s.  Ber. 
XVII.  S.  272.  279)  verwiesen  wird,  ans  welcher  hervorgeht,  dafs  die 
Worte  1096  a  33  —  b  5  aroprjseiE  —  ifr^jie'poo  al8*ein  nachträglicher, 
und  swar  nicht  zu  dieser  Stelle  gemachter  und  nicht  otganisch  einge* 
gUederter  Zneatas  des  Aristoteles  zwischen  Sterne  zn  setasen,  nnd  in 
welcher  femer  geneigt  wird,  dalk  die  Hauptgründe  fttr  die  Betrachtung 
von  n,  7  als  Interpolation  (vgl  Ber.  V.  8.  277)  unwiderleglich  sind.' 

IV,  7.  U83b  9  Bchttgt  Gomperz  (s.  No.  8)  6«^aovoc  f.  o6  ik8c 
jwmi  vor. 

Die  von  Apelt  tngefQhrten  Beispiele  liefsen  sich  leicht  ver- 
mehren. 


Digitized  by  Google 


MikMB.  tthik.  Aid«n.  fithik.  f^iittk. 


34.  Commentaria  in  Aristotelem  Graeca  edita  consiiio  et  ancto, 
ritate  academiae  litterarnm  regiae  Borwssicae.  Vol  XX.  Enstratii 
et  Michaelis  et  anoDyma  in  Ethica  Nicomachea  commentaria.  Ed. 
Gast.  Heylbnt.    Berlin  1892.    G.Reimer.    XIII,  654  S.    Lex.  8. 

Dieselben  Kommentare  zur  nik.  £th.  wie  in  der  Aldina  vom  Jahr 
IS36  (Eostratii  et  aliomm  etc.)  finden  sich  auch  in  der  aof  ebendiesen 
Dnek  (a)  and  den  Cod.  Coisl.  161  (B  =  P  bei  Bekker,  bei  Sasc- 
Dihl)  gegründeten  Angabe  Haylbats  wieder,  nur  daft  Aspaaios  znm 
B,  B.  natürlich  hier  weggefallen  and  Michael  zum  5.  nach  dem  Willen 
dir  Akademie  dnrch  den  ähnlichen,  aber  reichhaltigeren  Anonymes  naeh 
prei  Oxforder  Handschriften  (FQ)  ersetzt  ist^'^);  von  Michael  werden 
mr  ii  dtr  Vorrede  ein  paar  Proben  gegeben.  Andere  Kodioes  sind  im 

nur  änfserst  selten  benutzt,  in  der  Vorrede  finden  sich  wieder  aln 
pttr  FirobflD.  Bei  der  Vergleichung  mit  Aristoteles  wird  der  Bekkenob« 
tel  dmkh  volgo  bezeichnet.  Za  bedaneni  ki  nar,  da&  der  Heraas- 
lalMr  weder  die  Ton  mir  hinter  Ramsaners  Ansg.  mitgeteilten  Nach- 
wglektaiigeB  (dereh  B.'8cjieell)  und  anderen  Bekkerschen 

ITwdnfhTtftnn  neeh  aiieh  nur.  neine  Aasgabe  angeseben  bat  DadnreE 
M  miffeie  faUeriiafte  Aagaben  entstanden^. 

In  der  eedemieelieii  Ethik,  VH,  1^  (^1,  2)  1348»  SO 
«ipifiUt  Qemper«  <s.  No.  8)  <8>  of  (lo  adioa  Sveemihl  am  de 
kea  ÜDrta!»)  nnd  ot  <ol>. 

Die  BetpreebQDg  der  Ltttmtor  ttber  die  Peütik  maff  UUiger- 
wdw  mit  den  beiden  Abhandlangen  von 

a5.  H.  Sidgwiek,  Arlstofle^B  dawlfioation  ef  forma  of  govem- 
Mt,  Oaai.  Bev.  VI.   1892.  8.  141—145  und 

36.  W.  L.  Newm  au,  unter  demselben  Titel,  ebendaa.  8.  289— 8d3 
b^innen,  von  denen  die  zweite  mit  Eücksicht  atif  die  ertte  verfSaOrt  ist« 

**)  Mich  dünkt,  die  HinnfUgimg  von  Michael  wire  dodi  wflnaehena- 
wt  geweaeiL 

[dl  beadviBke  mieb  anf  daa  gwumer  Ton  mir  angeaebene  5.  B. : 
f.  ttS,  16  «rfvto;  P  0:  vm^  Aristolelaa  ist  an  atreichen ,  denn  alle  Hand- 
f^ffflf  dei  Analot  haben  gleiehCsUa  «avx«K.  p.  236,  23  ist  die  Angabe 
TimfQ  et  Ariötot  codd.  L  ''M>'  ungenau,  es  war  0^  hinzuzufügen,  'ind  nin 
Gleichea  gilt  263,  21.  221,30  fehlt:  t^v  F  G  et  Ariatot.  vulgo  (sccuudum 
LhO^ct  rc.  Kt'),  t.T)i  Aristoteliä  IlaN*>  et  pr.  K'',  to  Aristotclii»  M  .  Im 
Übrigen  i.st  241.  32  die  Verweiöung  auf  die  Lesart  von  M''  verkehrt,  deuii 
^i?^c  gebort  zur  vori^^en  Zeile.  245,  34  waren  auch  die  Worte  v&.itpv  mi 
gtüpferrt  zu  drucken  und  anzumerken:  vo^i^ov  xui  F  G,  vojmiov  Aiist  cod. 
M^  y^^'vrl^  Arist.  vulgo.  Noch  sei  ein  Irrtum  berichtigt:  17, 16  wird  Kb  die 
Lesart  a.^ztjtov  ^äp  zugeschrieben,  er  b4t  aber  d^(x^^r^-bv  jUv.  Anderea  ein-, 
indermal. 

J«hml>«ddit  flir  AltMfniaswIaMMAifti  LXXIZ.  Bd.  (1804.  L)  o 
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Beide  sind  mit  cbeusoviol  Sa*  hk^  nutnis  wio  Scharfsinn  geschrieben,  ent- 
halten aber  trotzdem  wenig,  was  nicht  von  mir  auch  schon  is^esA^t  wäre. 
Ära  Verdienstlichstt n  ist  die  AuseiuandersetzuDg  Newmaus  über  die 
sehr  wesr  iitlic bcn  Abänderungen,  mit  denen  Aristoteles  Piatons  Kon- 
struktion im  Pulitikos  von  drei  „richtigen''  Verfassnngen  nnd  drei  ihnen 
cntsprechendeu  T-cfpex-^asju  übernommen  hat.  Ein  zweiter  Punkt  betrifft 
die  vielen  Modilikalionen ,   welche  die  ursprüngliche  Konstruktion  des 
Aristoteles  selber  im  Verlaufe  des  Werkes  erfährt,  dergestalt  daDi  die 
vieicn  verschiedenen  von  ihm   ang'elegten  Malsst&be  zn  keiner  yoUen 
widei-spruchslosen  Einheit  zusammenkommen.  Ich  habe  Aristot.  Pol.  II. 
S.  €2  fl\  iiber  diesen  Ge^renstand  einteilend  j^ehandelt  nnd  kann  nicht 
finden,   da/s  die  fteideu  ♦MipliBchen  (telchrten  wesentlich  nene  Gesieht«- 
punkte  hinzugebracht  hätten     Sidg^wick  wirft  gleidi  mir  die  lYage 
auf,  wie  es  sich  miteinander  vertrfif^t,   dafs  einerseits  in  einer  Aristo- 
kratie eine  Minderzahl  herrschen  und  anderersöits  doch  im  Idealstaat 
oder  der  eigentlichen  Aristokratie  alle  Bürger  gleiche  Rechte  haben' 
sollen,  und  beantwortet  sie  etwas  zögernd  („pcrhaps'*)  gerade  so  wie  ich, 
dAhin,  dals  in  letzterer  doch  immerhin  die  Minderzahl  der  älteren  Bürger 
Uber  die  Kebrzahl  der  jüngeren  herrscht,  nnd  sehr  gnt  legt  Newman 
dar,  daA  diese  ABtwort  denn  doch  weit  befriedigender  ist,  als  sie 
Bidgwick  erscheinen  will.  Anch  dafs  der  Aosdmck  roXixs^a  mehrfach, 
wie  Sidgwick  hervorhebt^  auch  in  einer  mittleren  Bedeutung  zwisehea 
der  allgemeinen  Verfassung  nnd  der  speziellen  Politie».  n&mlich  im  Sinne 
TOD  Freistaat  oder  Republik  gebraucht  wird,  steht  zwar  nicht  im  Index 
von  Bonitz'*^,  aber  doch  in  dem  meinen  in  meiner  3.  Ansg.   Out  ist 
jedoch  die  Bemerkung  von  Sidgwick,  dafs  der  Ansdmck  gelegentlich 
ueh  swisohen  der  allgemeinen  und  dieser  mittleren  Bedeutung  schwebelt, 
wie  besonders  U,  9.  1272b  9  f.   Becht  geben  mnfs  loh  Sidgwick  anch  . 
darin,  dafs  diejenigen  Stellen,  in  welchen  die  mehr  zur  OQgirchie  hin- 
neigenden Folitien  im  engsten  Sinne  oder  Mischverfassnngen  als  Aristo* 
kretieii,  die  zur  Demokratie  hinneigenden  dagegen  als  Folitien  bezeichnet 
werden,  schlechthin  der  Gmndanffassung  des  Ariitoteles  widersprechen, 
nach  welcher  jede  Art  von  Demokratie  Immer  eine  Stufe  Löhw  steht 
als  die  ihr  sich  gegenftberstellende  Art  vm  OUgarcbie,  gleichwie  die 
ueigentHehe  Aristokratie  sich  ebenso  rar  Pditle  TerhUt»  und  der  Ani- 
gleiohnngmnneh  Ton  Kewman  hat  mich  hier  durchaus  nicht  ttber- 
zeiigt  Hier  kann  ee  was  meines  Brachteiu  Kichts  mehr  helfen,  daft 
Aristotelee  Immer  möglichst  vefsncht,  «ie  mit  d«n  PlatoDlimas  so  auch 
mit  den  gaqgbaren  Hehiuigen  sich  ansragldcfaen  wie  In  der  Sache,  so 

")  Ich  hätte  billigcrwcise  wohl  nicht  nOtig  so  sagen,  dafii  Ich  diesem 
daraus  keinea  Vorwarf  mache,  aber  «ich  kenne  meine  Pappenheimer". 
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^ficli  in  der  ebendesshalb  viclfadi  Bchwaiikcnden  Terminologie,  KirbtÄ 
anch,  dals  die  Politik  Lius  verschiedenen,  zu  verschiedenen  Zeiten  ^^e- 
schriebenen  Entwürfen,  die  nur  im  (  Jroi'aen  und  Ganze  n  demselben  Plane 
folgten,  nach  seinem  Tode  zuBanimengestückt  ist,  so  sehr  dieser  Um- 
stand sonst  zur  Erklärung  jener  Schwankungen  mit  in  Anrechnang  zo 
bringen  ist.  Hier  tühlt  sich  daher  aoch  Sidgwiek  stark  yeraacht  mit 
nix  (ohne  mich  zn  nennen)  an  Peripatetikerinterpolation  zu  denken,  so 
wttig  er  sonst,  wie  es  sobeint,  trote  de»  aoMebeiieii  Umiitandw  von 
eiwr  aokliMi  wisMo  vUl''}. 

37.  G.  Coli  sin,  Les  id^es  politiqne«  d*  Arbtote,  AoBtlei  d*Eit 
189S.  Oet 

iät  mir  unzogänglich,  und  auch 

38.  T.  DaTidsoa,  Aristotle  and  aneient  ediioAti<nai  idealt, 
London  1892 

knne  ich  nur  dnnh  die  Anzeig«  Ten  Watson,  Aeademy  XLH, 
Ho.  1070.  8.  407,  wlbrand  die  andere  Im  Athenaenm  No.  8890.  B.  515 
Ua  im  „itflleii  StiUttehen**  nahe  dem  Oetweatrande  nicht  ni  enefchen 
hl  Naeh  der  Art»  wie  deh  Wateoo  ftber  dlea  Bach  ftolhert,  leheüit 
m  aber  aneh  helae  Beaebtonf  an  verdienen. 

Die  iberana  fieUUge  und  wohlgeordnete  Sammlmg  von 

30.  Edwin  Hag  fers,  De  praepositionuni  in  AriHtolelia  l'oliticis 
et  in  Atheniensium  Politia  usu.  Helsiii^iura  I3d2  (Doktordias.).  Berlin, 
Mayer  u.  Müller.    VI,  131  S.  8, 

welche  von  Kallenberg,  Woch.  f.  kl.  Ph.  TX.  1892.  Sp.  997  f.  an- 
pmig-t  worden  ist,  verfolß;t  den  Zweck  zu  untersuchen,  was  sich  etwa 
»US  dem  Gebrauche  der  rrüpositionen  iu  der  Pnlitie  der  Athener  im 
Vergleich  mit  dem  in  der  Politik  zu  Gunsten  oder  Ungunsten  des 
aristotelischen  I'i-sprungs  der  ersteren  S!chrift  entnehmen  liifst.  Das 
Ergebnis  ist  nun  freilich  nur,  dals  zu  Ungunsten  desselben  von  dieser 
Seite  her  gar  Nichts  spricht,  aber  auch  freilich  kaum  etwas  wirklich  Ent- 
scheidendes zu  Gunsten.  Immerhin  ist  es  jedoch  bezeichnend,  dafs  sich 
Ton  den  Eigentümlichkeiten  der  aristotelischen  Redeweise  II  ^^yf^z  im 
Sinne  von  4v  aip^^,  H  6;tapx^f,  ot  repi'  ttva  zur  Bezeichnung  der  Person 
iUein  and  das  im  gewöhnlichen  attischen  Sprachgebrauch  seltene  rapa 
luxf^v  anch  ui  der  Politie  der  Atbener  finden.  Freilich  Wörde  ich 

S.  142  schreibt  er  in  einer  Anm.  in  Bezug  auf  die  von  mir 
Mdsdierte  Stelle  III,  17.  1888a  6-15:  „There  ieenu'to  be  no  aätgmtertmn 
kr  ftfardmg  thU  patsage  a$  an  Ml^rpofafim".  Ich  hsbeQa.  crii  8.395-899 
MfiM  Aasidit  aMfUhrileh  begr&ndet,  nnd  Behaaptangen  gegen  OrOnde 
silMa  lit  onwiaseBSchaltUdi,  wie  nür  81  dg  wich  sweifelloi  sogebea  wird. 
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meinerseits  nicht  zu  hehaupteü  wagen,  es  spreche  dies  dafür,  dafs  diese 
Schrift  voD  Aiibtoteles  selbst,  sondern  nur  dulür,  dafs  sie  entweder  von 
ihm  selbst  oder  dock  unter  ssjc  iuer  Auleitnng  vertalBt  sei,  zumal  es  auf- 
fallend bleibt,  dafs  Aristoteles  sonst  bei  ol  Tiepl  dm  Personennamen  stets 
ohne  Artikel  sets^t,  während  hier  fast  ausnahmslos  der  Artikrl  bei^efüg-t 
ist.  Auch  hebt  KaiitüiberK  "li^  Recht  henor,  dafs  jene  Auweudun^ 
dieser  Umschreibnngr  ja  zwar  vom  Geraeiaattischen  abweiche,  aber  sehr 
häuhg  io  der  späteren  GrtizitUt  aei,  und  so  ist  denn  auf  ^ie  selbst  in 
der  yon  mir  bescliranktcn  Welse  nicht  allzuviel  Gewicht  zu  legen.  Aber 
die  Arbeit  von  Hagfors  hat  auch  ihren  Wert  an  sich  selbst  für  die 
Lehre  vom  Gebrauch  der  Präpositionen  übcrhanpt,  und  desgleichen  ist 
sie  für  den  bei  Aristoteles  auch  nach  den  Untersuchungen  von  Eacken 
keineswegs  UbertiUssio:. 

Die  verfehlte  Abhandlung  von 

40.  H.  NisBen,  Die  StaatsBcbriften  dea  Arlstotelet,  Bhein.  ICvs. 
XLm   189d.  a  161—206, 

deren  TendflDs  'kh  tehon  Ber.  LXXY.  B,  64  (vgl  8.  IIS.  A.  39) 
genügend  beieiehnet  habe,  ist»  wie  ich  gleichfikUa  schon  (ebendaa.  8.,64  f. 
A.  13)  bemerkte,  von 

* 

41.  Bruno  Keil,  Die  solonische  Verfassung  in  AristQtelea  Yer* 
fasenngsgeschichte  Athens,  Berlin  1892.   8.   S.  128—142 

bereits  gründlich  nnd  vallatttndig  widerlegt  wofden,  so  da(k  es  irgend 
eines  Eingehens  anf  dieselbe  nicht  mehr  bedarf.  Aber  alich  mdne 
frühere  Absicht  Keils  Buch  in  den  Kreis  neiner  Betrachtnng '  sa 
liehen  gebe  ich  wenigstens  fttr  jetst  anf ,  snmal  da  ich  auf  seine  anf- 
fidlend  irrtfimliche  Zeltbeetimmting  der  nik.  Etbilc  nnd  der  Politik,  nm 
mich  nicht  an  wiederholen,  erst  Im  Bericht  ftr  1893  zn  sprechen, 
kommdtt  kann. 

Erwähnt  hätte  im  Ber.  LXXH  werden  solleov  daHi  die  akademische' 
Festrede  meinea  leider  cn  früh  gestorbenen  iVrandea 

42.  Bud.  Schoell,  Die  Anfänge  einer  politischen  Litteratur  bei 
den  Griechen.  Münclien  1890.    Verlag  der  Akad.    37  S.  4. 

mit  einem  treffenden  Blick  auf  die  Politik  des  Aristoteles  ßchüeftt.  Es 
wird  sehr  richtig  bemerkt,  dafs  die  siegreiche  makedoniacke  Monarchie 
den  griechischen  Staaten  nicht  den  geringsten  Ersatz  für  den  Verlust 
wesentlicher  Hechte  der  Selbstbestimmung  dnrch  irgend  einen  Auteil  ao 
der  Eegierung  des  Gesammtstaat««  zu  bieten  vermochte  und  den  Griechen- 
städten zwar  leidliche  materielle  Wohlfahrt  nnd  innere  Buhe  brachte,  aber 
auch  zunehmende  Verarmung  an  sittlichen  Kräften  und  geistigen  Gtitem. 
Und  so  bcjgreift  es  aiob  denn  anch  historisch  sehr  wohl,  daüi  selbai  ein 
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Arlitdieles  trotz  seiner  engen  Beziehnng^n  m  Makedonien  nicht  im 
Mindesten  an  einen  staatbUdenden  Bemf  der  Monarchie  dachte,  vielmehr 
an  der  Grundlage  des  hellenischen  Staats,  der  8tadtgemeinde ,  festhielt 
nd  sdbet  in  seiner  theoretischen  ErOrtamg*  vom  Idealkönigrtam  als  der 
tOerbesten  Yerfassnng  doch  die  Erbmooarchte  znrfickweist.  So  steht  • 
leine  JPolitik  am  Orabe  der  hellenischen  Freiheit  als  ein  Deekmal  4tt  ' 
politischen  Gröfte  8«iaeB  Volks.  Ib  nooerw  Zeil  ist  es  mil  ihr  gigingm 
«ie  nit  der  Poetik,  man  hat  sie  fgmM  mA  fMireekt ,  nm  sie  anf 
moderne  Staatswesen  anwendbar  m  machen.  „Die  politische  Theorie 
bedarf  des  Anges  der  Geschichte,  «m  in  Aristoteles  Werk  da»  dmcb 
die  empirische  Grundlage  Bedingte  abzngrenzen  gegen  0a^|eiii#e,  was 
sl>  der  IMirkhM  des  Staats  atigsliKrig  blelbeide  WaMetl  haft*".  ' 

« 

'   43.  H.  Oertel,  Die  Lehre  des  Aristoteles  von  der  Tyrannia, , 
EafseiBlanteni  1S90.  42  S.   8.  (Gymnasialprogr.) 

ist  mir  aach  jetzt  noch  nicht  zugegangen,  docL  kann  i  h  jetzt  wenigstens 
auf  den  Bericht  Ton  Zeller  a.  a.  0.  S.  411  f.  verweisen. 

44.   J.  Maehly,  Aristot  PoUt.  1, 1  fio.,  Phflologos  lÄ.  K.  F.  V. 

180S.  s.  m 

will  13538  831  Urfts*  für  Xopt?»  und  dtoiptNvtmv  schreibeD.  Aber 
scgen  Srateres  s.  Ind. 'Ar.  48Sb  $ff.:  es  handelt  sieh  nieht  um  das 
Sagen,  sondctn  nm  das  iGfewlnneo  des  der  wahren  1!1ieorie  IBntspnelie&den ; 
asd  asch  fitfiknwi  Jüt  gaax  rlehtlg:  es  sfaid  die  Toiher  genannten  Be- 
griffe eixb,  fsßh^  dtnc^«,  oCkov^jaoc,  imXm«^,  (laeiXiii^  gemeint  ^  Z.  31 
wfn  Gompers  (a.  Ko.  3}  [toSta]  nnd  duncovs?»  hersteUen,  wodsrdi  der 
gani  liehtlge  GegMisate  zwisehen  icpoopoE«  nnd  «oirfv^  terslfift  werden 
irtide«*). 

Si  meinem  nnter  Ko.  88  elngeAbrten  Frooeminn  wird'S.  XVI  f. 
P.  Heyer,  Des  Aristot  Pol  n.  dle^Ad^v.  noXmfot,  Bmin  1891.  S.  18— 
SS  wltekgt,  wddier  den  grofseren  Tefl  der  Bwdten  HUfte  Yon-  n,  13 ' 
ib  wUUeb  aristolldlseh  mt  retten  venadite.  Dann  werden  8.  XTII— XIX 
ein  paar  Interpunktionen  In  meinen  Ausgaben  berichtigt  nnd  mehrere 
Xoojektaren  Tum  Conr.  Iflemeyer  meistens  billigend  nnd  empfehlend 
mitgeteilt:  IH,  8.  1970a  8  ff.  (wo  Ich  stark  geirrt  habe)  ditopmwt  — 
Jrjioxpatia  "(täts  -fip  —  auji^^pov)'  eiitep  o5v  [xal]  6Tj}i.oxpaitd5v^  ttvcc  Kttti 
tÄ*  tp^xov  Tovrov,  6(i.o((0C  t^c  ic6Xfl(i>c— tupavvtSo;;  zwelfelloa  richtig,  zemal 
di  xfltl  sdion  lo  T  nicht  stand,  denn  wenn  'Wilhelm  ttbenelct:  t» 
doRoerafumi  versae  fuerunt,  so  hat  er  freilich  mOgUehenfdie  nicht  xatd 
^T^jicxpoTtav  itpaicovtOi  wie  idi  fSr&her  glaubte j  nnd  was  äalkent  passend 

^  Wenn  es  4aber  dbeibaapt  einer  Besssnmgbedaif,'  mSohta  miine  Ver- 
■stnngi  Untw  83  Btawo%  sei  rielleleht  xa  Uww  ansgeffdlen,  vatnoMien  sein 
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sein  würde,  gelesen,  aber  jedenfalls  aucb  nicht  xai  ST^ftoy.paToüvtat,  sondera 
biois  ÖTjjxoxpa-rouvTai.  127Ga  26  billigt  NiL-tucytir  die  Streichung  vou  Tr,v 
durch  Schneider,  vielleicht  mit  Recht.  VI  (IV),  4.  121)0 b  3  —  6  xal 
-yip — jte7aXu»v  wül  er  vor  1290a  40  {j.5XXov  binaufrücken,  und  schick- 
licher Wäre  freilich  dieser  Platz,  aber  darauf  ist  im  Angesicht  vieler 
ähnlicher  Beispiel^^  bei  Arist.  nicht  sicher  zu  bauen.  VTI  (VI),  7. 1321a  30 
Tou;  h  Ttp  f.  Tcuv  Ev  Tip  mit  Hecht.  8.  1322  a  11  äXkaz  xal  rok,  12  xal 
■ra,  14  xa  —  tot  (wohl  notwendig).  19  ^tr'pTjTai  findet  er  mit  Recht  au- 
8t  ileig,  da  man  im  Gegenteil  wv^xTai  erwarte.  VIII  (V),  1.  löOlb  oü — 56 
[Ae-j'ui  —  worüber  ich  nicht  zu  entscheiden  wage.    2.  1302  b  8 

«üTOü«  f.  dXXi^jXo««  (was  mir  richtig:  scheint).  6.  1306  a  30  tou  für  das 
zweite  t«)v  oder  [twv],  woruut  anch  Welldon  und  Haglors  S.  77  ver- 
fallen siud:  Letzteres  ist  das  Kichtige,  da  -rüiv  in  1"  nicht  stand, 
wenigBtens  übersetzt  Wilhelm  es  nicht.  U.  1313bl9  f  iXctat^  f.  f  uXaxi^  ? 

Ffir  dto  Ehetorik  kommt  m&hk 

4&,  Tli.  Bein  a e)i .  Note  m  nn  peenge  de  la  Bkitorivie  d*Aiiitote. 
Aead.  dee  loicr.  8.  April  1899  (vgl.  Rev.  erit  189S.  L  8.  816) 

nnd  der  Konjektnr  von  Uomperz  fs.  No.  3)  11,2.  1379b  10  tujrep 
f.  u»(  itop'  noch  das  nämlich»'  Prootuuum  vou  Susemihl  S.  III — XV  in 
Betracht,  in  welchem  zunäciist  die  Disposition  des  jetzig:en  dritten 
Buches  festgestellt,  dann  eine  lieihe  einzelner  Steilen  besprochen  und 
endlich,  wie  schon  Ber.  LXXV.  S,  73  bemerkt  wurde,  die  Ansiclit  von 
Habe  über  den  Ursprung  dieses  Buches  widerlegt,  dabei  aber  mit  ihm 
wahrscheinlich  f^efimden  wii-d,  dafs  erst  Androiiikos  es  mit  der  Rhetorik 
verbunden  hat.  Ich  halte  eben  mit  Habe  an  der  Ansiclit  fest,  dafs  der 
Katalog  der  aristotelischen  Schriften  bei  I^aert.  Diog.  nicht  erst  auf 
diesen  Mann»  sondern  schon  auf  Hermippos  zurückgeht,  dafs  also  die 
dort  aufgeführte  Rhetorik  in  zwei  Büchern  die  unsere,  in  der  That  mit 
den  lieiden  ersten  Bachern  abgeschlossene  ist,  nnd  gegen  Habe  an  der, 
dafs  in  ebendiesem  Verzeichnis  ncpl  Xc(eu>;  ä  ß  einen  ungenauen  Titel 
statt  Tcspl  Xt^ttoi  xal  Ta^o);  für  unser  jetziges  drittes  darstellt.  Denn 
dafs  Aristoteles  vielmehr,  wie  Babe  meint,  eki  nicht  weniger  als  zwei 
Bücher  umfassendes  Werk  blois  Uber  die  Uk^s  geschrieben  haben  sollte, 
währendÜDsere  Abhandlung  nur  ein  Auszog  am  derselben. für  die  Vor- 
leoongen,  entweder  von  Aristoteles  selbst  zu  diesem  Zweoke  verfafst 
oder  wahraeheiniiclier  eine  ZuhOrenachschritl,  wäre,  erscheint  ans  den 
von  mir  angegebenen  Gründen  unglaublich.  Ber  Anstofs  aber,  den 
Babe  an  1.  1403b  20  ecu-repov  H  tmnti  )i;ei  aiadeaOa  nimmt, 
mufs  durch  die  Annahme  gehoben  werden,  dafs  Aristoteles  hier  mit 
dem  Aasdniok      Xt^tt  diad^od«  die        nnd  die  xdW  oder  Mftsaic  in 

£iol  ItMaHIBMUlfiBI  ftrt 
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Ich  laae  na  meine  Verrnntnn^en  foIfpeD.  2.  1406»  58  Itt  dar 
ZiHti  voii  w\  vor  KaXXt^r7]c  in  bloiter  SchreiMeidfir  «od  vieloiehr 
94  ftäh^  —  7«»val«  iDtorpoliert  oder  Terdetbt  (jui  t  mSe  oder  dhjMst  .1 
4n|pMcY).  b  8  tpfcov  #>  (vfl.  Roemer  tu  Z.  9),  «hra  <tl  brt  «Xi(d» 
9BnNui«o(Mc,  ix  T&v  olxam^y>  oder  fthnUeh.  16  (moh  Knebolt 
Üben  ).  5.  1407  a  96-80  [ItAi  — deoflc]?  1407b  98  ff.  «bv  ^ffMm 
^huimf  <,tl  k[i!W9>  td^  — «0(«dt48«i**,  dXXdt  „IjMXlBV  — 
nfcoeedst,  ti  (80  A«)  WSk  xcd  idte  »d  £4t  l^iMio".  6.  1407b  81. 
<8r>  8i)lfl6«?  8.  1408b  84  ff.  Beinaeh  velntp  dafii  It^cpeuec  Uer  oloht 
4en  Bttnm,  d*  die  TnSgtütmmM  dleoen*  nleht  rieb  leiber  «lUtea» 
•mdeni  den  Vonntnd  beieiriiiio,  in  'Welebem  dleeelbeii  rieb  iBr  Ihre 
Kiador,  im  rio  gegen  die  Übergrfffb  des  Pkitrone  «od  Miaer  Eurille 
n  ttbfltBBB,  gern  eisen  m&ohtigen  Demagogen  wfthlteu,  ued  daA  Uer 
,ohne  Zweifel^  anf  eine  Seeae  in  den  Babylooleffn  dea  AriitophaDea 
aageqpieh  wetde«^  Snaemihl:  9.  U09b  16  [&tm^  «^080«] 
Bieh  Spentrel.  1410a  88  f.  [hA^irt^H,  11.  1418a  17  mov],  18. 
[Ikik  ptnifopac  xol]  oder  vielmehr  [jtol]  xd  nnd  ptd  |Mi«fopäkI,  85  8p«tc<CM 
oder  SparriC«  «t  f.  Opdtttt  femer  in  der  einen  Abichnitt  fftr  aieh 
bOdendmi  Klansri  1418b  80—88  Z.  S5  6p86c  nnd  l|  (ana  A«  )  tft 
aaeh  Spenge!,  dann'  nnter  Befbebattnag  fon  87  f.  t9]v  — <  imdm: 
««  (so  TAc )  «av,  vielleiebt  <lvfoce  tt>  md  idv»)  nnd  woU  aneh 
Bieh  Spengel  29  [d6wv ^ dira8«viirv].  IS.  1418b  10  [t«dti)c  —  ii«^xi[] 
«der  wenigftena  mit  Thnrot  (t8ut«)c  —  ica8i|turiS),  14.  1415a  8— 81  td 
tt  m  8iiniw«oo  icpooiiita — TcpooffMou  |i^v  7ap  —  0xtSXa'iv8l  xvk  <tamwimQ> 
(to  Spengal)  X^ot«  —  8kdvow  (ti  T^p  —  tip  X^T^*  8id  toovo pi^o^)' 
1^  if  Tpsfixol  —  I14Xopoc'  tiA  4  xa>pi<p^  tbMätMc  nnd  daher  19  ml  ot 
tpoTixol  <ai>  eij^oSoi,  1416b  fi8--88  [b  di-- AQtict8«iiovfoic]?.  jedea- 
bth  mit  Zeller  80^38  [&  7ap  —  Aaatt8ai|io«(bK] ,  31  <6>  2a»xp2Tr«;f 
1$.  1416nS5  4|  dXAoc  <4  aät^c>/daan  naAh  Sp  eng  eis  Andeitongon 
ümit^ng  von  ^  £veu  Sta^X^c  GiceXantßcifvOvto  hinter  86  and  96 
?  18.  1419  b  15  xal  <vh>  imxciXxeufiiv  nach  den  tebleehtoren 
Handschriften«  vielleicht  sogar  etwa  xai  KthaO  oder  xol  <oßT»>  tA 
fcL,  20.  [SE^eiTpivcuv]?  19.  1419b  34  ff.  icapaßaXXei?  dann  [fl]  mit 
Spenge! ,  aber  35  vielleicht  tl  aas  A"  (vgl.  Roemer  z.  d.  St.  mit 
der  BericlitigUDg  von  Susemihl),  dann  mindestens  <otov>  dXX\  viel« 


Vgl.  einerseits  Schoemann  Ant  inr.  pabl.  Gr.  8.  169.  A  18» 

«udererieitB  Spengcl  z.  d.  St. 

**)  Z.  J8  wird  das  iu  fehlende  'juu  wob!  beizubehalten  sein. 
Jedenfalls  ist  17.  1418  b  13  avxiooXXo^nCopsvov  mit  f  und  den  interpolierten 
Codices  xa  schreiben. 
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mehr  aber  woliJ  etwa  <^  (irXtü;,>  dU'  mit  Komüia  nach  wwtvnxpo, 
nach  1420a  1  taura»  nach  1420b  2  xaae,  1420a  2  roeol  f.  xdB\  3  5e5etxtat 
IpLoi  (statt  des  von  Thnrot  getilgten  Tj);  outoc  x.t.  h,  eudlich  3  entweder  mit 
Vettori  [fj  ix  Trotpa^oXric  oder  [ti]  i/.  <t^c  xaTavT'y.p'j>  rapaJ^oXTj;,  dazu 
1420b  1  i'jToo?  Sn«!ernihl  giebt  jedoch  zn,  dais  vielmehr  Thurot 
JReclit  haben  könne,  welcher  1419h  f?5  fj.-?;  y.Ttavr^xp'j  bülig-t,  aber 
diese  Worte  liintcr  1420a  4  TrapaSoAfj,-  stellt,  indem  ei*  hier  schreibt;  ^  6ii 

Endlich  habe  irb  in  dem  nflnilichcn  UniversitüLsprograram 
S.  XIX  f  auch  noch  vorgeführt,  wie  in  der  l'oetik  nach  dem  uns 
nen  (s.  Ber.  LXVTI  S  154  ff.)  angeführten  Hülfsmittel  der  sjrisch- 
arabischen  ÜbersetsuDg  1.  1447  a  22  aTra^n  }xlv  Tromvrai  (roiouvtai  filv? 
Snsemihl)  —  b8  vuv  sich  gestalten  müssen,  und  habe  dargelegt,  wip 
ich  mir  die  echte  .Form  von  1447  b  10—22  denke  unter  Dochmaliger 
Beg^ndnng  meiner  Umstellung^  von  13  ic^v  —  22  rocTjn^v  unmittelbar 
hinter  13  |ut(>fov  Diese  Begrrundang  ist  Ber.  LXVIL  S.  157  f.  noch 
vervoUstiadlgk  Z.  11  mdcbte  loh  jetst  Tpi|d«p«»v  <4  46«|Altpttv> 

Ge^en  die  von  Stisser  aufgestellte  and  von  Giesing  gnUlUgte 
£iUAniiig  der  Worte  e.  1449  b  27  f.  BC  iXion  xat  f6^w  itcpaCvouva  x^v 
Tftv  tOMOtiM  ita&Tif&aTQiv  xd(&ap7tv  (s.  Ber.  LXVn.  S.  173  ff.)  zeigt 
Zeller  a.  a.O.S.  418  f.  treffend,  daCs  dieselbe  sachlich  nnd  sprachlicli  gleich 
inmlfglich  ist.  nnd  daTi  aeeh  PoL  V  (Vni),  7.  1342a  8  ff.  Nkkto 
dttVOtt  steht,  daA  Menschen«  deren  Seele  durch  ekitatische  Melodiea 
anliieregtist»  durch  andere  Melodien  wieder  bemhigt  vrerden,  sondern 
der  8iBA  nach  dem  ganzen  Zusammenhange  nnr  sein  kann,  dalii  die  vor 
Änhdmng  der  Ekstatischen  heiligen  Melodien  bereits  ans  anderweitigen 
Grflnden  ekatatiacii  Angeregten  dar  eh  ebendiese  bemhigt  werden. 
Ob  und  wie  er  etwa  glaubt  dabei  ohne  meine  Streiehang  von  foy  (UXeot 
anehommen  m  kOnnen,  dartber  eprieht  er  ifteh  fteflieh  nieht  m. 

Femer  ist  noch  der  kiciue  Aufsatz  von 

46.  K.  J.  l^eamsnn,  W.  Heinses  Erklämng  der  aristotelischen 
Katharsis,  Vierteyahnnchrift  f.  Litteratnrgesch.  V.  1892.  S.  334—336 

zn  erwihnen,  in  wdehem  daigelegt  wird,  dafs  zn  den  entfernteren  Vor* 
liafBrn  von  Bernaye  aneh  Heinee  (im  Ardinghello)  g^rt,  freiUch 
nur  in  so  weit,  als  er  nnter  xddaepoic  tßv  tovoumv  ica&i)|idrca>v  nicht  Beinigang 
der  Foreht  nnd  des  Mitleids  von  iigendwdeher  Unreinheit,  sondern 
Beinigang  der  Seele  von  I^ireht  nnd  Sahrecken  sowie  van  Mitleid  ver^ 
atiad,  wUhirend  er  im  übrigen  IrrtAmUch  Ar  die  Meinnag  des  Arktotelea 
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hielt,  die  Trag^ödie  bringe  diese  Wirkung  durch  GewöiiniUlf  Ml  «D€ll 
furchtbaren  (und  MiÜeid  enregeaden)  Anblick  bervor*^. 

keane  ich  nur  ans  der  belehrenden  gemeinsamen  Rezension  dieser  f^ohrift 
und  der  Ber.  LXXT.  S.  106  angeführten  Prickards  von  Richards 
Claas.  Rev.  VI.  1892.  S.  107—109''),  aus  wclcljcr  zu  ersehen  ist,  dafa 
auch  die  "Bntchers  sicli  voiwicjrcnd  mit  der  aristotelischen  Poetik  in 
einer  im  NYesentlichen  sehr  anerkennenswerten  Weise  beschäftigt,  die 
'i'^tr  trotzdem,  wie  es  scheint  und  auch  kaum  anders  sein  kann, 
wenigstens  für  den  deutschen  Leser  nlcbU  befiondera  Kenet  mehr  bringt. 
Dm  anregende  Bach  von 

4A.  Heftri  Oartelmann,  Dramatik.  Kritik  dei  aristoteliichen 


**)  Neamanu  citiert  mit  Beifall  diu  Behauptung  von  Wilamowitz, 
idb  iMitk  Bemaja  die  Kathaiiiifrage  eMedigt  sei.  In  Wabthett  iat^ohl 
mMhi  «ia  «Ölig«  bereditiglir  ÜMUqmeh  gathaa.  Dia  flehiÜI  von 
Bersaya  hat  eine  andloaa  Littecatnr  henrorgemfap,  die  viel  Unsilteei^  aber 
aMk  mancheB  WertfoUe  enthüt  and  eine  Unmaaae  auin  Teil  nnhr  oder 
vnigBr  gmnditflnende  Febiar,  die  Bernaya  begangen ,  aufgedeckt  hat. 
So  seine  Unterscheidung  tob  ic«r9«<  nnd  '^^r  u?,  seine  falsche  Konätruivtion 
von  PoL  1342a  8 ff.,  seine  Verkennung  des  Zusammenhangs  von  ebondas. 
1  15  f.  und  überhaupt  die  MSngel  in  seiner  Auffaspunc;  der  panron  Stdle, 
seic?  Behauptung,  dafs  o  toioü-coq  stets  unijicfahr  gleichbedeutend  mit  o*to; 

o.  8.  w.  Und  siegreich  fest  erhalten  hat  eich  nur  die  schon  von  K  d.  Müller 
pelegte  Grundlage  der  Betracbtunfr,  alle«  Andere  ißt  aa  seiner  Ansicht,  um 
LicLt  ru  viel  zu  sagen,  mindeBt<?ns  streitit:  picblicbnn  bis  aul  deü  heutigen 
Tag.   Wie  kann  man  so  Etwas  als  ein  leUtes  Wort  bezeichnen? 

*^  Idi^iaiibe  nieht^  dalii  ei  ala  ein  glficklicber  Binvend  ven  Riehard  s 
gegen  B  «rnays,  dem  Butohar  nnd  Priekard  folgen,  anituehen  let»  dab  nir 
eehwcriieiiBtiräa  von  f <"fr*»^i"*ftpf 4Vfft^^Th»*"*|p"v;^"  ^am?yi«gtm»ii^«  in  uns 
ad^efcgnBm  F^tidit-  und  IGtleidstoB  dnieh  die  TragUdie  verspfiren.  Denn 
in  Ürner  allgemeinen  Grundlage  der  sfristot.  Theorie  zu  rttttdn  iat  in  der 
That  TergebUcb,  und  dieser  Binwnif  tiifFt  daher  nicht  Bernays,  sondern 
Aristot  selbst.  Schon  Bernays  und  nach  ihm  Butcher  haben  erinnert, 
difi  zwischen  uns  und  d«n  reizbaren  Griechen  hierin  ein  Unterschied  zu 
machen  ist.  Ich  glaube  selber,  dafs  daa  nicht  genügt.  Aber  schon  Platon 
^Gid  die  ailgeniein©  Ansicht  vor,  dafs  die  Tragödie  Furcht  und  Mitleid  er- 
rege, und  benutzte  sie  zur  Verdammung  der  Tragödie.  Aristot.  suchte  nach 
einfr  Modifikation,  um  dies  Verdammnngsurtcil  zu  besoiugeu,  und  ward  so 
tech  die  Katharsis  der  Korybantiasten  zur  Ausspinnung  einer  Theorie  g,^ 
iftrt^  dar  lieUeklrt  itteli  vom  gnaebiaehen  Itandpunkta  aaa  nir  eine  bo- 

WabtMt  sikan.. 
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Systems  und  Begröudoog  eines  neaefi.  Berlin  1893.  H,  flicber.  III, 
187  S.  8. 

cebOrt  nur  warn  forlngitiii  Tdle  in  den  Kreis  meioer  BerichtenUttnnf. 
Ich  gern,  dafii  des  Verf.  Kritik  dea  Aristotelee  nnd  der  neueren, 
mehr  oder  weniger  von  diesem  beelnfloibten  Knnsttheotetiker  numclMs 
Kchtige  enthllt,  aber  wie  weit  dies  der  IUI  nnd  die  ketaerischen  oder, 
wie  er  sie  nennt,  nBodernen"  nnd  nniiidealisdsehen  Ansichten  Gerte]* 
manne  berechtigt  sind,  mnfe  ich  den  Isthetikem  von  Fach  m  benrteilea 
fiberJesaen.  Jedenfalls  drileken  swei  lOngel  seine  Benrteilong  des 
Aristoteles.  Kein  Sehriftsteller,  bntYahlen  mit  Becbigeesgt^  vertilgt 
so  wenig  eine  sdiilouiOae  Auslegung,  wie  er  in  seinen  rasch  hingeworfenen 
nns  erhaltenen  Werken.  Die  Andegong  dee  Verf.  ist  aber  nicht  selten 
ichikante  nnd  UUbt  ihn  in  Feige  davon  Widerspruche  finden,  wo  gar 
kriner  voxhanden  ist,  wie  n.  B.  der  angebliche,  dab  einerseits  das  Drama 
and  die  dramatischen  Partien  des  Epos  allein  als  nachahmend  heaeiehaet, 
andereneüi  alle  INchtang  tnr  naehalunenden  Knnst  gereehnei  wird,  sich 
selfr  dniheh  dadurch  h^t,  dab  Aristoteles  Im  enteren  Falle  den  Aue- 
dmek  Ui  einem  genteigerten  Sinne  gebrsncht,  ohne-  dnlb  er  dies  su 
sagen  für  nOtig  hslt;  es  ist  diee  also  für  jeden  Kenner  nur  eine  der 
vielen «.lAssigkeiten  seiner  Ansdracksweise.  Aber  iHn  Zweite:  derTerf. 
ist  eben  kein  Kenner  anf  diesem  Gebiete,  sondern  nar  ein  BQettant: 
es  macht  geradezu  einen  komischen  Eindruck,  wenn  er  die  Sfttse  im 
Anf.  des  4.  Kap.  so  aaslegt,  als  ob  Aristoteles  angeborene  Triebe  an- 
nähme nnd  ihn  nun  (S  3)  so  beklurt:  Seele  des  Menschen  ist  im 
Anfang  völlig  leer,  ohne  alle  Yorstellnngen  nnd  daraus  sich  entwickelnde 
Gebilde  nnd  Zustände,  eine  tabula  rasa,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daA 
sie  die  Anlage  xnr  Aktivität  hat",  ohne  die  leiseste  Ahnung-,  dafs  dies 
genau  die  Ansicht  des  Aristoteles  ist  nnd  nach  ihr  jene  Sätze  zü 
.deuten  sind.  Er  scheint  also  von  demselben  Nichts  als  die  Poetik  nod 
nicht  einmal  die  Darstellung  der  aristotelischen  Philosophie  bei  Zell  er 
gelesen  zu  haben.  Völlig  grundlos  ist  die  Behauptung  (S.  2),  der 
Siagiiit  scheiue  das  Sprechen  des  Dichters  von  sich  nnd  in  eigener 
Person  verwechbelt  zu  haben.  36  ff.  ist  in  Bezng  anf  9.  1451b  15  ff. 
überseheo,  dafs,  wo  nicht  einmal  die  Möglichkeit  sich  aufdrängt,  da  erst 
recht  die  Wahrscheinlichkeit  oder  gar  Notwendigkeit  nicht,  uud  Uals 
Aristot.  nicht  die  Regel  giebt,  die  Tragiker  thäten  put  sich  au  das 
Geschichtliche  oder  als  solches  Geglaubte  zu  halten,  sondern  nur  sagt, 
dafs  nnd  warum  bie  es  meistens  thaten. 

Lediglich  kurz  zu  erwikhnen  ist  an  dieser  Stelle  anhangsweise  noch 

49.  Bnpplementnm  Aristotelicnm  editom  eensUio  et  anetoritste 
«oademiae  littemnim  regia^  Bemssiea«.  ToL  IL  F.  IL  Aiexandri 
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AfhndMmis  praeter  comveataria  scripta  mfnora  ed.  Ivo  Bruns: 
QnaettioDes.  De  fato.  DeniilioiM.  BtrUa  1889,  G.  Beinrnr.  XLVII, 

da  CS  Tielmehr  Saehe  des  oder  der  Referenten  über  die  späteren  Philo- 
lopbeii  Uber  diese  wertvolle  und  mühselige  Arbeit  Bericht  za  er- 
statten. Für  die  Qnaestiones  and  de  fato  beruht  anch  diese  Ausgabe 
wie  die  von  de  anima  (s.  Ber.  LXXV  S.  58  f.)  auf  dem  Cod.  Yen.  258, 
die  von  de  mixtiooe  auf  Yen.  257  aus  dem  14.  Jahrb.  lu  dem 
Register  der  Loci  Aristotelici  S.  275  ist.  beiiaurig  bemerkt,  in  Ethica 
Nic<imachea  145  verdruckt  statt  164  und  132,  22  btall  1^2,  21,  und 
für  127,  29  war  nicht  blüia  auf  li4ja  ij  if.,  sondern  erst  reclit  auch 
ud  1148b  19  ft.  zu  verweisen. 

B^sensiert  wurden  Wendling,  Depeplo  AristoteHco  (s.  Ber.  LXXV. 

5  80  ff  )  von  Preger  N.  philol.  Rdsch.  1892.  Sp.  229—231,  Ammoiiiub 
in  i'örphvra  Isagogen  ed.  Busse  (s.  Her.  LXXV.  8.  87  f.)  von  Wolil- 
rab  L  C^ntralbL  1892.  8p.  356,  Apelts  Beiträge  (s.  Ber.  LXXV. 
S.  90)  von  Biirnet  Class.  R«v.  VL  1892.  S.  321  f  ,  Bonitz  Über- 
ntinng  der  iletaph.  (s.  Ber.  LXVII.  8.  90)  von  P.  Meyer  N.  philol. 
Ed&cb.  1892.  Sp.  31  —  35,  Bergson,  Quid  Arist  de  loco  senserit  (s.  Ber. 
LXVTL  S.  99  f.)  von  Bnrnet  Class.  Rev.  VL  1892.  8.  322,  Aristot. 
de  an.  üb.  B  ed.  Rabe  (s.  Ber.  LXXY.  S.  95  ff.)  von  My  Rev.  crit. 
JS&2.  l  S.  183,  Adam,  Die  arist.  Theorie  vom  Epos  (s.  Ber.  LXVII. 

6  lb2  ff)  von  Wecklein  Berl.  phi).  Woch.  XIL  1892  Sp.  422—424. 

Über  Xenok  r^^ites  oder  vielmelir  über  dessen  Lehre  irhielteu  wir 
endürh  t^iumal  eine  vom  heutigen  Btandponkte  der  Wissenschatt  ans 
(<Arbeit«te  Monographie: 

50     Hieb.  Heinze,  Xenokrates.    Darstellnng  der  Lehre  und 
Sammlung  der  i^ragmente.    Leipzig  18^2.    Tenbner.  XU,  204  S.  8, 

liklM  w  Doeriag,  L.  CentialU,  1898.  Sp.  868  f.  und  Woeh..f.  Id. 
n.  X.  188d.  8p,  607-511  and  yoo  Herr,  B«v.  orit  1898.  L  8.  961  f. 
kaputhM  Ist.  ÜB  QroßMk  und  Gassen  itimiien  ttire  ErgabnisM  an  • 
ta  voD  Zeller  «ntwerfeiMii  BUde»  aber  abge^ehea  ven  eiaiehien  Ab* 
usicbmen  werden  nanebe  Zllge  genmier  anage AbrC,  und  niebt  Wenigee 
tritt  la  ein  icbftrfiBreB  Liebt;  JedenftUa  glanbt  der  Verf.  aber  wiederbolt 
acib  aebr  sa  wlawn»  ab  wir  wissen  kOnnea.  Die  Verteilung  des  Stoib 
bt  sweckmiJUg:  aaent  wird  die  Erkenntnialebre,  Uetapbysilc  and 
fkpSk  (a  1—79),  dann  die  Baemonenlebre  (8.  79—128),  dann  die 
hi|«bobgia  and  Etbik  (8.  198—156)  bebandelt;  eiae  aebr  danbeaa^ 
«srta  Zagabe  ist  die  neae»  aonKbemaameiae  entsprechend  geordnete 
Pr^ialMaiBiInng  (8. 157— 909)l  Bab  im  enteil  Tielle  PlaAona  spfttere 
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theoretische  Fhiloaophie  und  im  zweiten  Poseidonioa fast  za  gleichen 
Teilen  in  der  Untersnchaog:  mit  Xenokrates  gehen,  wie  der  Verf.  selbst 
in  der  Vorrede  hervorhebt,  war  unvermeidlich.  Über  die  erstpre,  an 
welche  Xenokrates  aasschllefslich  aiikuüpft,  sind  ja  die  Ansichten  sehr 
geteilt  und  werden  es  wo)i]  anoh  stets  bleiben,  Heinze  war  albo  ge- 
nötigt, die  seine  zu  enl wickeln,  die  gewifs  znm  Teil  BeifaU,  zum  Teil 
'  aber  auch  lebhaften  Widerspmch")  finden  wird:  in  den  mir  gezogenen 
Grenzeft  rtitifs  ich  es  mir  v*'rsa<:en,  über  dieselbe  anrh  nur  zu  berichten^ 
p*'si:hwei|?e  denn  nach  beiden  Seiten  mein  Urteil  ab /u geben :  jedenfalls 
glaube  ich  nicht,  dafs  diese  spiitere  Lehre  l'latoMs  vom  Eins  und  vom 
Unbegrenzten  oder  Grofsundk leinen  und  den  Ideal/.aiilen  mehr  aus  dem 
religiösen  (s.  Vorr.  S.  VII)  als  aus  dem  wissenschaftlichen  BedÜrfiiisse 
ihres  T^riiebei-a  entsprungen  ist,  so  wenig  ich  die  starke  Mitwirkung 
des  ei-steren  Faktors  bestreite.  Aber      dem  Anschlois  des  Xenokrates 

**)  Wm  Heinie  fiber  diesen  Neues  bringt,  liegt  jedoch  sniserbalb 
mebM  Sttiditas.- 

»}  Ib  Besag  asmentUidi  R«f  CL  4»t  51  MptkM  Km  8.  m  A.  1 
nutBeolit  tod  »MiartioBS  eonttstaUes*  fon  Heins e  und  Ap«U  (m  desieii 
Anfttellongen  Hsinse  flbevhupt  sin»  wie  mir  scheint,  nllngroi^  Vs*^ 
trauen  hat). 

")  S.  51.  A.  3  heifst  es,  auf  diese  letzte  Gestalt  der  platoniscbeo 
Metaphysik  treffe  die  Behauptung  Zell  ers  II*,  1.  S.  668  nicht  zu,  dafs  von 
Piaton  den  Ideen  auch  die  zeitlose  Entstehung  abgesprochen  werde,  denn 
er  lasse  sie  ja  ausdrücklich  aus  dem  Eins  und  dem  Unbegrenzten  ent- 
stehen. Allerdings  drückt  sich  Aristoteles  so  aus,  aber  ob  Piaton  selbst  * 
etwas  Anderes  gemeint  bat,  als  dal»  die  Idealzahlen  mit  Ausnahmd  des  Eins 
aus  diesem  und  dem  Unbegrenzten  bestehen,  ob  er  vielmehr  virkÜchdss 
Sni  snm  8«ttlM«n  Brseagor  der  nndsnn  Ideen  nns  ihm  ssltet  «id  des 
nndsrsn  Eltmsnt  ansidi,  Ist  dosb  nonh  sehr  die  Vrsge.  -^ms  femsr  Beinss 
8. 78  iMstrsiten  knnn,  dsA  «oten  Flaton  di«  Krde  IBr  den  rnivoUksrnrnsasteD 
WettkOrper  getmlien  habe,  Ist  mir  nnbegreillieh,  imd  daHi  er  wieder  die 
Planctcnregion  ftir  minder  vollkommen  als  den  Fixsternhimmel  betrachtets, 
hat  er  in  Wirklichkeit  im  Timftos  ausdrOeklich  dadurch  gesagt,  dalli  er 
•  diesen  anter  den  Kreis  dc;^  Selbigen,  jene  unter  den  des  Anderen  stellte. " 
Bei  Aristot.  Met.  I,  9.  990b  15  ff.  exi  ti  et  «pipiorepoi  täv  Xö^iuv  ot  fiiv  tp>v 
spö«;  XI  KoioDs'.v  tSfa;,  iov  &y  «ayL&v  iXvca  xct^'  oüto  fi^'^c,  «-(  t<'v  Tf>{tov  öv« 
&p(uxov  Xsfo'joiv  eind  o't  ctxfvtßio-spoi  t«>jv  /,4|u>v  nicht,  \i^ie  bcltaamürweise  der 
Verf.  S.  55  behauptet,  Argumente  der  Gegner  wider,  sondern,  wie  der  Zu- 
sammenhang mit  dem  Voraufgeheoden  lehrt,  uud  wie  es  auch  von  beinahe 
allen  andern  Brkllreoi  anerkannt  Ist,  Piatons  (and  der  Platoniker)  fBr  die 
Ideenlebre:  diese  genaueren  Argumente  beweisen  tu  viel  nnd  widerlegen 
dadbreh  flelmdir  diese  Lehre,  Indem  sie  teils  daranf  hinfitthrmi  mfifslea 
auch  Ideen  wom  Relativen  ansonefamen,  von  dem  sie  doch  nidit  angenommen 
wmdin  aaUen,  teils'  anf  Idean  neeh  Ohtr  den  Ideen  bis  Ins  UnendÜtha. 
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u  dieflelbe  g«bt  allerdings  der  letztere  stark  in  diMem  unter.  Sehr 
richtig  ttelh  SBt  Heinze  diesen  Platoniker  immerhin  als  den  trensten 
Schfiler  Platons  ffelr  diese  letzte  Entwlcklnngrsphase  des  Meisters  dar, 
Msl  äber  all  einen  Hann,  der  mehr  theologisch  als  philosophisch  g-e- 
tUMü  mr,  nnd  bei  dem  Phantastik  nnd  ein  scholastisches  Schemati- 
isna  iHOMBtlicfa  in  dreigliedrigen  Formen  Band  in  Hand  ging,  welcher 
liügüch  'die  Abdehk  iwtle  diese  sp&tere  platonieehe  Lebrgestalt  syste- 
■liMh  aasammeeBnCBSsen  nsd  lialibar  m  macben  dnrdi  Kodiflkationeo, 
teA  ÜB  er  aber  Mder  meiifeena  gerade  daa  Gegenteil  eireiebte.  Ob 
m  IttälUk  im  Verf.  (B.  80-^87),  mm  Herr  leognct,  gelungen  iat  auch 
m  iialbenid  ipibiadbelalieh  an  macben,  daA  FInt.  de  Ib.  et  Oa.  45—60 
ia»  AiaeinaadawettMUig  dleiea  Abademikera  benotrt  bebe,  erBcheint 
wtdk  adr  IkagM,  nnd  Irenn  er  i^allenda  in  der.  Vorr.  8.  Tin  dies 
iAb  alelgert»  dalb  acfion  dieser  aebie  Prinsipienlehre  in  dem  Mythos 
naOiitlBi  laia  «nd  Tjffbat  idedefgeHnaden  habe,  ao  mnA  Ich  dies  mit 
Deeving  als  beebgradig  nawafaiaebeinlieb  beseichnen.  Deato  richtiger 
Ml  er  (8.  49  f.  67  f.)  den  geringaoUltaigen  Ton  her?or,  in  welchem 
Aiirtolsiea  jva  dieser  Frinxipienlebre  dea  ihm  weftigalens  diemala  ensr 
imMieb  beftreondeton  Haanee,  ohne  dalb  er  denselben  nennt,  tn 
vwben  ]idegt  Za' diesem  Allen  kommt  nnn  aber  noch,  dalb  Jene  letate 
llsss  M  Flatsna  Fbüesophiersn  in  der  That  ftberhanpt  wissenschaftlich 
Mfeaibtbar  war.  Und  ao  blieb  denn  anch  die  Spekulation  dea  Xeaokrates 
4m  jete  weaartUahaa  Bfaiiafli  anf  die  Folgeseit»  'bli  Poseidonios,  der 
l^slM  der  IHtleblo«,  seine  nnd  anderer  Schiller  Hatons,  wie  die  uns 
m  dv  Efiaeaala  bekannte,  von  der  xenokrateischen  YieUach  abweichende 
dm  naipiMa  ¥on  Opaa*^,  wieder  herrorhoHe  nnd  nmbUdeie  nnd  diese 
Bsn  asHdisi  taOs  nnmittelbar,  teils  namentlich  in  dieser  nmgebildeten 
flmiaU  daa  miditige  Bolle  spielte.  In  der  That  nmi  war  diese  Iishre 
dv  tttesten  Akademiker  eine  dnrehans  nnwisseniMshaftUehe  Umsetzaog 
im  flatsrfsaliMi  Mythos  im  Symposion  ins  Dogmatische,  ein  riehfiges 
cim  latlaaa  iasanlre ,  nnd  dem  Xenokrates  diente  sie  nicht  groftent^la 
dma  aliea  AntSAige  in  der  grieehisehen  Mythologie  yon  den  OOttem 


")  Ober  die 'des  Pontikers  Herakleides  wissen  wir  bekanntlich  nichts 
Klhcres.  Wie  hiprnach  Herr  bezweifela  kann,  dafs  (li<ise  Umbildung  des 
Mythoä  ins  Dogma  in  der  ältesten  Akademie  wirklich  Statt  fand,  ja  vor- 
lemchcnd  war,  wenn  sich  auch  Speusippos  von  ihr  froigehaltcn  zu  haben 
•ckeint,  ist  unbeoreiflich.  Um  aber  mit  Heinze  (S.  96)  auch  nur  „die 
Ittfiidikeit  offen  zu.  lassen,  dais  schon  der  greise  Piaton  selbst  im  Punkte 
iKDaemonenlehre  einer  Dogmatisierung  des  Mythos  nicht  durchaas  wider- 
Ml  bebe*,  fflfiiste  in  der  That  doch  sem  Mindesten  eih  Qleicbes  erst  von 
%ienpjKMi  mwieaen  oder  wenigstens  wahiseheiaUch  gemacht  sein. 
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aut  die  büsc  Klasse  der  Daemoiiui  abzuwälzen .  uud  in  diesem  Sinne 
wai'd  sie  denn  aach  später  zur  Verteidigrung  des  Heidentums  gegen  das 
Cbristeotuni  verwandt.  Aber  dafs  erst  l'laton  darch  jenen  Mythos  die 
Daemonen  überhaupt  in  den  griechischen  VorsteUnogä kreis  eiogeführt 
habe,  verm&e^  ich  Heinze  fS.  83-92)  nicht  recht  oder  doch  höchstens 
nur  annäherungsweise  zu  glauben:  mindestens  konnte  er  docli  aui  diese 
XJmbildaog  nar  dann  verfallen,  wenn  schon  allgemein  vor  ihm  neben 
der  Gleichsetznng  von  Wfiovs;  und  Ö£oi  auch  die  siwz.ielle  Bedeutang- 
von  ?«t}xovE;  als  einer  niederen  Klrtwse  der  Uöo^  geläuhc:  war,  un<i 
wenigstens  diese  wird  auch  schon  in  deu  betretenden  späteren  Kin- 
8chiebnne:eri  in  die  urspriinglichen  Rügegedichto  des  Hesiodos  anzunehmen 
sein.  Wie  es  nun  aber  darum  auch  stehen  ma^,  jedenfalls  miils  ich  dem 
Urteil  Doerings  beipflichten,  dafs  die  von  Heinde  (8.  78—83)  vor- 
genommene Scheiduüg  eines  xenokrateischen  und  eines  nichtxenoki*atei- 
schen  Bestandteils  bei  Flut,  de  def.  orac.  10  ff,  einen  hohen  Grad  von 
Wahrscheinlichkeit  hat,  und  dafs  ein  Gleiches  von  der  Beweisfülminc 
(S.  83)  dafür  piU,  dafs  Xcnokiates  die  Daemonen  als  ahf^eRchiedene 
Menschenseelen  angesehen  zu  haben  scheine.  Danach  hlingt  denn  die 
Psychologie  und  nameutlich  die  Eschatolop^ie  desselben  eut^  mit  seiner 
Daemonenlehre  zusammen,  und  hit  r  hnt  nun  wiederum  Heinze  (S.  123 
— 140)  den  allem  Anscheine  nach  gelungenen  Versach  gemacht  die  phan- 
tastische Eschatologie  bei  Flut,  de  fac.  Inn.  27 — 30  in  einen  wahr- 
scheinlich ans  Xenokrates  stamnienden  Haaptbestandteil  nnd  einen 
vielfach  widersprechenden,  wahrscheinlich  anf  Poseidonfos  znrfickgehenden 
Nebenbestandteü  zu  zerlegen,  um  sodann  (8.  140 — 147)  die  so  gewonnene 
Lehre  des  Ersteren  wiedemm  als  eine  Umsetznog  des  Mythischen  bei 
Piaton  ins  Dogmatische,  als  eine  Modifikation  der  platonischen  eschato- 
logiscben  Mythen  darzntbnn,  dnrch  welche  Xenokrates  die  Widersprüche 
derselben  zn  beseitigen  sachte.  Za  bedauern  ist,  dafs  der  Verf.  olclri^ 
Bchliefslich  noch  einmsl  dessen  gesamte  psychologisch  •>  eschatologiiolie 
Lehre  in  ein  kurzes  Sanunar  znsammengefafst  und  dem  Leser  so  die 
Übersicht  erleichtert  hat.  Für  die  Ethik  dieses  Platonikers  fliefsen  be* 
kanntlich  die  Quellen  sehr  spärlich,  und  Heinze  verweist  hier  aaf  Zellera 
DarsteUaog  nnd  begnügt  steh  (S.  Hl^lSfi)  mit  einigen  eigSmenden 
üntersnchongen. 

(JbeihaQpt  aber  bleibt  doch  das  Bild,  welches  wir  nns  von  der 
Lehre  dieses  Mannes  zu  machen  im  Stande  sind,  immer  ein  sehr  lücken- 
haftes, selbst  wenn  wir  ancb  das  recht  Problematische  hi  Heinsen 
UntersQchnngen  glftabig  anfbehmen  wollen.  So  viel  aber  sehen  wir  klar, 
dai^  dies  anch  kein  grolher  Schaden  ist  '  Xenokutes  war  ia  keiner 
Hinsicht  als  Denkte  hervorrsgend:  seine  abeolnte  Bedeutnng  als  sokher 
ist  gleich  Null,  nnd  sein  hiBfioriacher  Eänflnlb  gehüit  nieht  dem  grünen 
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B.nm  de?  Ij^b**ns  ao,  sond^ni  den  Todeskäm]ih'ii  einer  altennlen  Welt. 
At-tT  er  ^ar  ein  Charakter,  und  man  hätte  daher  nin  so  mehr  gewüoücht. 
wean  einmal  eine  neue  Sonographie  nber  ihn  erscliien,  dafs  diese  auch 
tnf  sein  Leben  eingegangen  wäre  und  dergestalt  v  dlständij?  Alles,  was 
vir  aber  ihn  wissen  können  und  vermuten  dürfen,  zusammengcfafst  hätte, 
mochte  tkk  Mob  nach  dieser  Bichtaag  hin  wenig  Neues  mehr  ssgea 
lenen. 

■ 

Gat  ist  übrigens  noch  der  Nachweis  Heinzes  (S.  5  f.  bes.  8.  6. 
A.  S),  dais  der  bei  Porphjrr.  in  Ptolem.  p.  213  citierte  Herakleides. 

•  _   

Wucher  in  seiner  {ioootx^  dmrfvir^  den  Xenokrates  (Fr.  5)  ausschrieb, 
äehl  der  Utere  Politiker,  sondern  ein  Späterer  war,  aber  freilich,  wie 
mkn  Diels  zeigte,  weder  Lembos  noch  der  jüngere  Pontiker.  DieU 
JkftogT.  8.  151.  A.  3  denkt  nicht  Übel,  obwohl  natürlich  dorehaos 
nNÜelnd«  an  den  Vater  des  jüngeren  Didymos. 

Ober  die  Ghar.aktere  des  Thoophrasto«  handelt 

51.  8.  A.  Na  her,  Adnotationes  criticae  ad  TUeopiirasti  ChaiacLeie». 
Mnemosyae  N.  F.  XX.    1892.   S.  319—337. 

Der  Verf.  spricht  znn&chst  (S.  319—322)  seine  Ansicht  über  dies 
Bichlein  ans,  über  welche  ich  niioh  hier  begnüge  ohne  jede  Einmischung 
digenen  Urteils  knrz  zn  berichten.   Er  erklärt  dasselbe  im  ^^^i^ft 
a  GoMperi  (a.  Ber.  T;:^XY.  8.  671.)  für  eine  liLo£se  bypomnema- 
liMhe  Aüfzeichnnng  des  Theophrastos  zur  Benntznng  bei  deven  Vor* 
träfen ,  welche  daüD  erat  nach  dem  Tode  ihres  Urheben  ans  seinem 
Nachlals  bekannt  geworden  sei    Mit  Gomperz  hält  ferner  aoeh  er  die 
Deinitio&en  für  unecht,  und  die  Erhaltung  des  Schriftchens  erklärt  er 
aas  der  Benutzung  bei  den  Rhetoren.  Ja  er  führt  auf  einen  Bhetor 
neh  die  jetzige  Gestalt  desselben  znrfiek,  lodern  er  gefon  Oompers 
»  der  <Aji8ieht  znrfiekkelirt,  dafii  diese  nur  ein  AnaiDg  sd.  Jener 
Bhetor  habe  nämlich  die  allgemeineren  ErOrternngen  weggeschnitten  und 
m  fkn  StoUo  UO»  ndt  narhUsatger  Bemitnuig  denolbon,  t«Do  ans  - 
tigeMr  seUochter  H aeho  Jono  kmen  Definitionon  gesstst.  Denelbo 
■Igo  berciti  einen  mwtiTteD  Kodex  gohrancht^  Anderes  seUiet  verwirrt 
kslen,  nnd  noeh^  Anderes  mOgo  ent  später  in  Yerwinnuig  geraten  sein. 
Oerng  diese  Verwiniing  sei  allerdings  nicht  m  bestreiten,  aber  eine 
dnchgelfthrte  HerileUuig'  der  nrsprfingliehen  Ordnung,  wie  sie 
0.  Ribboek  Torsneht  hat,  sei  JeUt  aneh  nor  mit  einiger  Evidens  nicht 
■ehr  n  emichen:  wir  mtUbten  uns  mit  der  m^lichaten  Heilong  der 
■hOosen  Teztvorderbnisse  begnfigen,  wosn  Kab  er  im  Folgenden  (6.392ir} 
ttasB  VorschUge  macht:  1.  p.  192, 7  Petersen  (p.  4, 13  Ussing.  4, 7  Foft) 
Ul^  er  die  Ihm  von  Pierson  mitgetdlte  Yerbessernng'  von  XoXtiv 
puth  in  6(MXiiv.   S.  p.  194,  3  (6,  9.  5,  97}  fiico8oo|jiveu  t  eov«»voo- 
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{icvoc-  9  fl5.  6,  5)  ffp«  f.  äfKi  und  i^iynx  f.  ixapajiivwv**).  *  3.  125,  18 
C7,  20.  7,  5)  xa  'Aratoopia,  da  der  Paris.  2977  nach  KiehU  Ver- 
L'l>  ichungf  TduttToupia  hat.  4.  126,  5  (8,  8.  7,  25)  xpa^ov  <^)^*yovTa>' 
oder  Tpdf^ov  <lTrox6Ta>  (sie!).  8.  (10.  27)  iwtpav  [KadeivjxflfT*  dXeW  18  ff. 
(8,  15  ff.  8.  1  ff.)  xal  dip7up(^tov  (mit  Cobet  f.  t6  dp^uptov  6i)  —  diro6o- 
xtfxaCetv,  Xi«v  (6i<i  xi?  Petersen)  a£7wv  (mit  Casaabonas  f.  friv. 
.  Petersen:  }X"?j?)  Xaiiirp&v  (nach  Petersen  f.  Xozpov)  —  dvratXXdtxxecjöat 
(mit  Cobet  f  apia  aXX«xxs«T»aO.  5.  127,  18  (9,  15.  8,  30)  xaxotBXoCo- 
{A£vo;  f.  7::j  7  OXil^ofAEvo;).  30(22.  22,  26  f.)  5^  <oIvov>  mit  Ver- 
teidigniig  von  31  iTrtTxaApiaxa 128.  2  (9,26.  22,30)  Ttexcupov  f. 
xixupov.  G.  128,  16  (10,  13.  9,7)  oiarep  irpoaainetbv  lycuv.  18  (15.  9) 
rcputov.  129,  1  (23.  26)  ::pf>3XaXouvxci»v.  2  (24.  27)  diaxcivo}JLCvo>v. 
4  (27.  30)  miva^V-  5  (27.  30)  xtXoc.  7  129,  23  (11,  19.  10,  11)  ' 
(Jroxptvofxevo'j  nach  R.  24  (90.  1 2)  lrtxE}j.7) V  130.  14  ff.  (12,  6f.  10,  26ff.).. 
Naber  erklärt  diese  verzweifelte  Stelle  (s.  Ber.  LXXV.  S  69)  zwar 
auch  für  unLeilbai*  dem  Wortlaute  nach,  meint  aber  doch,  dais  hinter 
xai  tJjv  Aaxe?atjjLovtotc  iizl  AoaavSpou  vielmehr  ein  athenischer  Vorgniig- 
aus  jüngster  Zeit  (Diod.  XVIII,  74)  stecke  nnd  Kasandros  hinter 
Lysandros  nnd  die  Makedonier  hinter  den  Lakedaemoniern.  8.  131,  16 
(13,10.  11.24  <|i£7aX7)>  }x(£/t).  9.133,  2  (14,  22.  13,  2)  ävov. 
7  (27.  7)  öpia  f.  «Ptdf.  9  (16,  2*.  13,  9)  äXeupov.  10.  133,  19,  (15,  12, 
13.  19)  ^evouc  iTctüiv  f.  6  tjwitäv.  134,  1  f.  (15,  17  ff.  13,  23  ff.)  diro- 
^aXoü^Tjc?  nnd  <xüiv>  di'<ppu)v.  13  (16,  3.  14,  4)  ^XAc  11.  134,  24 
(16,  15.  14.  15)  avat'aeia  f. -ai^tdlind  mit  Herwerden  ln:i|xav^,;.  135.  12 
(17.  2.  14,  29)  u»3itEp  xaXtliv  f  rapaxiXciv.  13.  136,  10  (18,  1.  15,  29> 
8uvrj7exai  <£rtxeXe»at> .  11  (3.  16,  1)  dvxeiTOc  f .  Iv  tm  «Ac.  16.  Über 
difit  Kapitel  hat,  wie  hier  naehzatragen  Jet» 

52.  Clemens  Johannes  Babick,  De  deisidaemonia  veternm» 
Leipzig  1891.    8.    Duktordiss.)    S.  4—19 

«^inen  ausführlichen  Knnumjntar  g^chrieben,  und  ich  weide  daher  hier 
solort  über  seine  Konjeiitnicn  zusammen  mit  denen  Nabers  berichten: 
138,  17  (20,  8.  18,  1).  Babick  billigt  die  Vermutung  von  Di  eis  Henn. 
XV  (1880).  S.  175  (ät;tö  7  v.po-jvuiv  und  sucht  danach  die  Stelle  zu  er- 
klären, ob  mit  Erfolg,  ist  mir  sehr  zweifelhaft.  139,  ^  (20,  15.  18,  8) 
u^tiov  (f.  Upt^v)  l«]aber.  9  (22.  15).  Babick  verteidigt  die  alte 

Ob  dies  richtig  i.st,  lasse  ich  dahin£r<^stollt:  jedenfalls  hat  Xaber 
Recht,  wenn  er  vuu  dem  Kod.  Ii  sagt:  „uullius  auctoritatit»"  uud  daher 
urteilt,  dafs  man  auf  dessen  Lesart  xapcixu^svMv  (wie  es  neuestens  wieder 
Zingerle,  Z.  f.  d.  OafeO.XLlV,  1698.  S.  1066)  vezsaelit  hat»  keinedei  Eon- 
jekturen  grfliiden  dürfe. 

**)  Ich  bin  jedoch  iwelfeUiafl^  obioh  hier  N  aber  riehtigventanden  habe» 


Digitized  by  Google 


Cbanktore.  Utpl  C^w. 


129 


X«^i«fctvr  MumO«,  deflgletdieii  11  (S4.  17)  die  Ton  Fofi  ^Xmümc  — 
<db««ptfYM>  und  23  (25.  18}  dto  Ton  Xeineke  xp<(rm,  dm^ 
^Indien  18-  (81, 8.  18, 84)  die  Maier«  oropam  (f.  nfmiMi).  19  (3.  84^ 
Neber  ^mul^jf^  M(wk  t  'EpiMif podfrao«.  140,  3  f.  (81, 11  f.  19, 1  C) 
oMf^  l9ti|i|ilw»v  (80  nicht  erst,  wie  Betick  aoglebt,  WachsmatH, 
apttten  zum  lOiidesteii  echon  Härtung  nnd  nacli  ihm  Foft,  wenn 
tttt  frlher  Mhon  ein  Anderer)  <Ttv«>  töv  hA  tote  tpt^^  ImjyMym 
Bebiek.  Vom  17.  Kap.  ab  beben  wir  ee  wieder  mit  Neber  allein 
aathnii:  17.  140,  8$  (88,  8. 19, 19)  IB.  141, 18  (88, 18.  80,  5). 

aUiSooxiov  Bit  Sylbnrg.  83  (89  f.  17)  |A6m  o^x  W«^*  1^.  148,84 1 
(S3^  f.  81,18  f.)  dm^oM»«?  (f.  foCcdNa)  nnd  ^Xotov  f.  Xcictiv.  80. 
148^  14  (84, 13.  81,  80)  dimcariid^  mit  Sylborg.  81.  144.  84  (85,  15. 
iS,  18)  «O&v  t  a9R£Stev,  145, 8  (85. 89.  83, 88)  SdxttiXov  (in  Übrigen  ge- 
liebt Haber  flr  dieee  verderbte  Stelle  keinen  irgendwie  eieheren  Ver* 
kMcrangBVorecUag  sn  haben).  83.  147, 5  (27, 12.  25.  3)  «kMvdECw 
(t«atd(KCa>v)?  14  (20. 13)  <dic>  84  (88,  3.  25,  22)  ^  f.  »«l 
M$m  (mit  Yerwerfniig  tod  Bibbeeke  Ändemngen  im  nnmittelber  Vor- 
ü^rhenden).  84. 148, 14  (28,18.  26.  5)  {leixvi-Tiaaai.  149,  3  (29,5.  26, 19) 
Ukcm  (80  aber  eebon  Fofs).  87.  132.  14  (32,  7.  29.  12)  attuseoi. 
163. 1  (32,  ]  7  f.  29. 23)  {taxrptvSa?  (f.  (locxpöv  ivgpiimt:  ,sed  koe  ludere  esi*). 
Ä 155,  7  (34, 14.  31. 15)  n  <ct(«v  aBitv>.  80. 156, 19f.  (36,  4  f.  32.  28  f  ). 
Im  ab  steht  6ia>icp((K«B«t  ^pOloo  ImXa^v  dicoMvOoti,  in  P  (»icoicp(bi9dai,  <f  iXoo 
IsMvnoc  'P^  Tp^Kou  KittUIB«.  Cobet  verbeseerte  mit  Yerbiodang 
Mder  Leeerten  SnoicpCotoBai  .^(Xoo  fioxoovm  rpoc  Tpdicoo  tt  «LvttiiOat.  tlTc 
htxMabau  Naber  billigt  das.  zeigt  aber,  dalb  ee  nicht  genügt, 
od  Ködert  noch  Soxoü/toc  ih  oxvoovro;  ..während  der  Freond  noch  zögert 
Xtiras  billig:  zu  kanfeii ,  es  ihm  vor  der  Nase  wegkanfen  nnd  ee  dann, 
jrfBii  man  es  bekommen  hat.  wieder  verkaufen"  oder,  wenn  Koraes 
Bit  der  Kuiijektur  <ettap-  srt^^aÄujv  richtig  gesehen  hat,  „nnd  es  dann 
IB  eiüem  höheren  Preise  wiederverkaufen".  lu  ^Vahrheit  hat  Köraea 
^eiB  Binne  nach  dies  RichtiLT  gesehen,  aber  dieser  Sinn  fordert  <cIti> 
«äa^üjv  „mehr  nehmend uüd  nicht  <£ua>  iKißaXmv  »melir  bietend, 
nüegfend.  überbietend«,  denn  dafs  iroßaXXe-v  nur  das  Letztere  heifsen 
kiMin,  folgt  ans  Uer  Grundbedeutung  dieses  Wortes,  und  g:eiiau  so  ist 
^  ötnji  anch  gebraucht  an  der  Stelle,  auf  welche  Koraes  sich  beruft, 
Ariitot  Pol.  I.  11.  1259  a  14:  oOosvo«  itn^aXXovTOC 

Eine  bedeutende  iiereichernns-  unserer  Kenntnisse  von  den 
zoolosriscben  Sckrifteu  des  Theophrastos,  die  sich  bis  üainu  in  der 
aes^rzeichueten  Sammlung  von  Kose,  Aristot.  pseudep.  S.  327—372 
ii*airjUjeDfalst«n,  und  namentlich  von  der  uns  bisher  fast  nur  dem 
Titel  Dach  bekannten  itepi  Ctp«»v  ^^oYr^'3gu>i  xal  rfioui  verdanken  wir  der 
TCfZägiiehen  Doktordissertation  von 

JtkntbKiOA  ftr  AltertamswisMnscliaft.  LXXIX.  Bd.  {ittöi.  h)  '«^ 
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53  Herrn.  Joachim,  D«  Theophma  Mbris  nafk  C«p«v,  Bonn  1892. 
68  S. 

TO  welcher  iwei  eingehende  iracl  etcUniDdJg«  RennsiODen  Tim  WalHet 
Woeh.  f.  Uam.  Fh.  X.  1893.  Sp.  93—96  ond  Dittmeyer  Berl.  ph. 
Wccb.  Xm.  1893.  8p.  741*744  ereckienen  lind.  Joaeblm  weiit 
mftchtt  mit  Becht  (8.  5—10)  die  willkttrlicbe  Aniiflihme  von  Rose 
snrftok,  als  ob  ee  tob  Theophmtot  nur  die  sieben  bei  lAert.  Diog.  V,  43 
evscbeinenden  und  Ton  den  Alexandrinern  m  dner  Oesammtheit  l^tfuif 
nsammengefafirten  soologischen  Abbandinngen  gegeben  habe,  and  als 
ob  die  im  sweiten  und  dritten  Teile  des  Katalogs  auJher  dem  Ansznge 
aas  der  aristot  Tiei^eicb.  in  6  Büebem  nachgetragenen  drei  Schriften 
ittpl  twv  (xatd  T^icooc)  dutfopdv,  ictpl  t&v  s&to}u£i«»v  C<pov  und  iccpl  CqW 
^povi^^MK  xed  jj^ooc  oder  doch  die  beiden  ersteren  in  Wahrheit  nur 
andere  Titel  ipvflrai.  Dabei  wird  geseift,  daA  die  Citate  solcher  Schriften 
bei  Theophnstos  wahrscheinlich  nie  auf  Aristoteles  gehen,  sondern  stets 
Selbstcitate  shid,  und  fftr  irtpl  twv  xat&  t6kooc  Sta^opuiv  werden  noch 
ein  paar  nene  Frsgmente  gewonnen.  Dann  folgt  (8.  10—25)  der  toH 
gelungene  Beweis,  daft  in  den  paeodo^sristotelischen  Wnndergeeehiehten 
§.  1—15  nicht  ans  dem  nneehten  nennten  Bnche  der  TiergoKhichte 
ausgezogen  sind,  sondern  mit  diesem  ehie  gemeinsame  Quelle  haben, 
nSmlieh  jene  Konographie  des  Theophnstos  ictpl  Cokpv  «ippovi^utoc 
Ijfhni*'*).  Und  dies  ftlhrt  nnn  weiter  su  ehier  eingehenden  Unter* 
mdinng  Uber  die  sonstigen  Spuren  der  letzteren  mit  Herandehnng  sneh 
der  ftbrigen  soologisehen  Fragmente  des  Theophrastos,  da  dieser  in. 
seinen  zoologischen  Schriften  sieh  TiellMh  wiederholte,  und  namentUeh 
deijehigen  Ton  diesen  Sporen,  welche  sich  in  jenem  nennten  Bnche  der 
aristotelischen  Tlergescliichte  finden,  nnd  Aber  die  sonstigen  Quellen  des 
letzteren  (S.  25—58).  So  Torsicbtig  aber  diese  Untersuchung  auch  ge> 
Ahrt  wird,  so  liegt  es  doch  in  der  Natnr  der  Sache,  dafs  hier  nehen 
Tiden  sidieren  oder  doch  sehr  wahrscheinlichen  Ergebnissen  auch  manche 
zweifelhafte  nnd  maarhe  schwerlich  lichtige  gewonnen  werden.  Mir 
scheint  in  dieser  Hinsicht  die  Kritik  Dittmeyers  treflfend.  Richtier 
wird  es  sein,  dafs  der. Verf.  dieses  Buches  auch  noch  mehrere  uns  un- 
bekannte Schriften,  eine  naturi^eschichtliclie,  eine  landwirtschaftliche  und 
eine  zweite  über  den  Kunstsinn  nnd  das  Naturell  der  Tiere,  benntzte, 
schwerlich  dagegen,  wie  Dittmeyer  /.eigt,  dafädieSchlui"8kapitel49.ö0.4Db 

Dafs  der  Verf.  dieses  9.  Buch  ans  ihr  geschöpft  habe,  hatte 
fihritren«  nnch  schon  l)ittmeyer  (s.  Ber.  LXVII.  S.  l!3f)  vermutet.  Sie 
■ward  wahrscheinlich  von  Anderen  auch  wolil  df-m  Ari.stoteles  beigeh^gt,  und  so 
kann  die  Annahm«»,  dals  der  Sammle  !  Ari;>toLele8  genannt  warHe,  weil  der 
Anfang  der  Sammlung  vormeiuUich  aus  diesem  genommen  war,  immer  noch 
richtig  sein. 
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aas  Tiieophr.  r^pl  Ta>v  oürofxaTujv  iwtoy  und  die  einleitenden  Bemwkoiig'eii 
1.  608b  19 — 610a  35  aus  einer  Schrift  des  Rhoders  EadeaiM  ent- 
ü^mmen  seien.  Der  Zweifel  von  A.  Th.  H.  Fritzsche,  Spenge!  Qod 
Ztller,  ob  die  Brnchstiicke  bei  Aelianos  wirklich  AOS  diesem  £ademoii, 
bciiehentlirh  ans  einem  echten  Werke  desselben  waren,  sind  trotz  der 
Zürfickweistmg  Joachims  S.  12  wohlbegründet,  nnd  so  bleibt  es  sehr 
möglich,  dafs  die  Nachricht  bei  Apol.  Apol.  3(5  blofs  anf  einer  durch 
eine  Unterschieb ao^  oder  Personen vcrwcchselang  hervorgebrachten 
Baschnng  beroht,  nnd  dafs  der  Rhoder  Eudemos  kein  solches  Werk 
geschrieben  hat.  Auch  die  nnbedingte  Verwerfung  der  Annahme 
Dittmeyers,  daite  der  Verf.  dieser  KompilatioB  gelegentlich  den 
Aristoteles,  dessen  Tiergeschichte  er  doch  ergänzen  wollte,  auch  an- 
»ttelbar  benutst  habe,  ist  kaom  zu  rechtfertigen.  Und  auch  darin 
n6  ich  I>ittmeyer  beistimmen,  dafs  632b  32— 624a5  nieht  aai 
Tteophrastos  sind.  SchliefsUch  (S.  53—64)  giebt  Joachim  zum  Nach» 
««»  der  BtOiatlschen  Ähnlichkeit  dieses  Baches  mit  den  Schriften  des 
Heephmstos  noch  einige'  WArterveneichiiiise  und  Bemerkmigen  fiber 
KsBjmkti^nieu  und  Präpoutiotteo,  auf  die  er  aelbet  freilich  gleSeb  Walliei 
lom  allxn  groiben  Gewicht  legt.  Immerhui  dienen  eie  aebien  Eifebnisaen 
■  einer  gewinnen  Best&tignng,  nnd  man  whrd  nicht  sweifehi  können,  dab 
te  Verf.  ein  Peripatetiker  war,  rielleicht  ehi  SchtUer  von  Tbeophrastoe, 
kt  aeeh  in  deseen  leinten  Lebeni4*l>^  <^  »Mb  denen  Tode 
in  Anfang  dee  3.  Jahrh.  schrieb,  da  schon  Antigonos  von  Karystes 
EiwDplnre  der  Tiergeschichte  mit  diesem  Bache  benatnte  and  schon 
Ismippon  derselben  gleichüidls  nenn  BOdier  beigelegt  zn  haben  scheint, 
nihrend  den  zebnte  sa  den  Zeiten  Beider  noch  für  sich  geblieben  war. 

Aach  für  die  Znsammeosetsong  der  pseado-aristoteliscfaen  Wnnder* 
IsnUehten  ist  die  TJntersnchnng  Joachims  (S.  23—23)  noch  abgesehen 
dem  obigen  Punkte  wertvoll.  Es  steht  nnn  fest,  dalb  1—77  mit 
Asetthnse  der.  wie  Joachim  zeigt,  erst  nach  Hadrianos  eingeschobenen 
Pkra^phen  51 — 60*'),  die  frdlich  snm  Teil  anch  anf  Theophrastes 
ssrlckgehen ,  und  die  nrsprOnglich  znnfiehst  folgenden  139-- 161  von  . 
dem  Sammler  Schritt  für  Schritt  nnnnterbrochen  ans  Immer  je  einer  Schrift 
4es  Tbeoph rastos  nach  der  anderen,  nnd  meistens,  ans  welchen  Schriften 
£ie  entoommen  Bind"),  88—103  ebenso  nnnnterbrochen  ans  Tlmaeos 

**)  Bnt  recht  also  lebte  nach  dieser  Zeit  der  sogenannte  Pseado-Sotion,  • 
»elcher  §.  7  aus  56  nahm.  Joachim  S.  18  meint,  dafs  er  überhaupt  nicht 
dem  2.  B.  der  ^Vxto^  des  Isigonos  alidn  geschöpft  habe.  VglSusemihl 

H.L--G.  I-  S.  480.  • 

**)    Über    1  — 15  8-  das  Obige;    aus  rspi  u.sX{-»jv  wahrscheinlich 

 20     auü    trsf**-    ""^"^  «(>p'>«o;  «sctvouiviuv   23—28,   aus  r.iy.    JOctTo;  29, 

^li    TÄv    vLSX^ifktXXovTwv  -a;   /poa;   SO,  aus  zif\  ^apcfcpposüvr,;  wobl 
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(aucli  >>'.\  und  99)  nnd  ebenso  nach  der  von  Rose  hergestellten  ursprüng- 
lichen Ord  nun  l'  137  115—129.  1H8  aus  Theopompos.  Alles  Übrige 
ist  nnsicber.  ich  habe  mich  in  meiner  Darstellung:  AI.  L,-G.  I.  S.  478, 
die  im  Übrigen  hiernach  za  berichtigen  ist.  Denen  angeschlossen,  welche 
ancb  7s  hl,  104—114,  130—136  dem  Timaeos  zuweisen,  und  bin 
trotz  Joachim  noch  jetzt  derselben  Meinung.  Es  kommt  aber  darauf 
an,  ob  die  Einwürfe  von  Müllenhoff  und  Joachim  durch  Geffcken 
Timaios'  Geographie  des  Westens  S.  83—99  gentigead  beaeitigt  aiiid, 
und  ob  79.  836b  18  Alvion  oder  Abdou  in  ^uvou  zu  verwandeln  itt, 
worüber  sich  die  Ansichten  bis  jetzt  noch  so  schroff  gegenüber  stehen, 
dafs  Geffcken  S.  8.  A.  1  das  Überlieferte  einfach  als  „thöricht"  be- 
zeichnet, Joachim  S.  19  aber  schreibt:  Jllwi  am  Meureio**  (vielmehr 
wie  Dittmeyer  berichtigt,  Heyneol)  „mittar«  merae  est  lihidinis^^ 

S.  23.  A.  3  kommt  Joachim  auch  auf  Fseudo-TheophraBtos 
Tcepl  (77;pL£t(i)v  zu  sprechen,  nnd  AnXaert  sieh  hier  daliin,  dalB  in  Berag  ant 
die  Art,  wir  dieser  Auszug  ans  dem  echten  Tkeophrastos  entstanden 
sei,  Boehrae  (s.  Ber.  XLU  8.  49),  dessen  sonstige  Ansieht  ancb  er 
▼erwirft,  richtiger  als  Heeger  (s.  Ber.  LXX.  S.  71  f.)  geeehen  habe«*). 
Allein  die  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  ist  Jetit  dnroh  die 
umfängliche  Bezeusion  der  Dissertation  Heegers  von  Haafs  GOlt. 
gel.  Anz.  1893.  8  624—642  und  die  Qegenbemerknogen  toa  Kaibel 
Aratea,  Hermes  XXIX.  1894.  S.  102  ISO  In  ein  nenes  Stadinm  ge- 
treten, aof  welches  iob  erst  im  Berichte  ftr  1884  eingeben  kaoa^). 

31.32,  aus        9!Ho|jisv<i)v  33 -  -iü,  aus        '/.i^iov  41,  aus  "xtpl  yLizuÜMv  42— 
öO.  Gl.  62,  üuö  "zifii  xüjv  c^ii)/.^L(OVTi>»v  63—67.  aus  rsp'i  tu>v  xot-<y  tökoü;  ^'ocopiüv  ' 
68—70,  aus  ««pt  -uiv  iv  ^r^p^f  &'.0(^*vövtojv  71  —  74,  aus  r.iy.  Ttnv  "/.r,^|u^o>v  c«i)ov-[v 

75—77,  ans  rsr/i  &axiiiuv  xm  ß)vr,-:ixa>v  139—151.  Aus  Phainias  ist  53,  aus 
Bodoxos  64  oder  beide  aus  KalHmachoe,  56.  59  wohl  (s.  Joachim  8.  16) 
ans  den  'loxoptxd  tixoytvijfurxa  des  Theopbrastos. 

*')  Dabei  drflckt  er  sieb  freilidi  so  unklar  ans,  dab  man  nicht  ab- 
sieht, ob  er  in  Bezug  auf  die  Schrift  xtpl  oiüxbCuv  im  Vendchttis  der  Werke  des 
Theopbrastos  bei  Laert.  Diog.  ¥,45  in  Wirklichkeit  mehr  mit  Heeger 
oder  mit  Boehme  übereinstimmt  oder  auch,  von  Beiden  abweichend«  an 
eine  unzweifelhaft  echte  Arbeit  desselben  denkt.  Was  aber  die  Frage  nach  • 
den  Quellen  des  Pseudo  Theophr.  anlangt,  so  sind  die  Berührungspunkte 
von  §.  29.  30.  33  mit  Theophr.  de  vcnt.  (=  Fr.  V),  §.  5.  58.  15  Wimm.,  auf 
.  welche  Joachim  Gewicht  legt,  meines  Bedüukens  zu  unerheblich,  um  aus 
ihnen  irgendwelche  Folgerung  zu  ziehen. 

•*)  Biels  Arch.  f.  Gesch.  der  Phüos.  VIT.  1S94.  S.  157  bezeichnet 
den  von  Haafs  versncbten  Beweis  dafür,  dafs  ein  Wctterbuch  des  Dcmokritoa 
gemeinssme  Qaelie  des  Aratos  nnd  des  Fseodo-Tbeophr.  gewesen  sei,  als 
allem  Anschein  nach  in  der  Hauptsache  gelungen,  und  ich  selbst  habe  mich 
in  dem  An«mts  Aratfo  nnd  die  Stoiker,  Jahrb.  f.  Pbilol.  CXLIX.  1894  S. 
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Eadlich  far  Ariatoxeaos  ist  aas  dem  Jahre  1890  naclmtrageii 

54.  R.  Hirs«l«  ^ristoxenoB  lud  Fiatoos  entarAlkiblAdes.  Bliebt. 
Mos.  XLV.  1890«  8.  497—538. 

HIrsel  sacht  sa  zeigen,  daTsiier  pseado-platoniscbe  erste  Alkibiades 
tat  AHatoxeno«,  falls  derselbe  nicht  etwa  diesen  Dialog  absichtlich 
sb  weiHoA  ignorierte,  noch  nicht  bekannt  gewesen  sei,  als  dieser,  wie 
der, Verf.  wohl  mit  Hecht  annimmt"),  in  einem  Dialog  den  Sokrates 
inach  Aristokl.  b.  Kuseb.  P.  E.  XI.  3,8.  511  b.  c)  durch  einen  Indti 
dsrftber  zurechtsetzen  liels,  dafs  Erkenntnis  des  Menschlichen  ohne  die 
torsTif^elieude  des  Göttlichen  uiiraofflirli  gei.  llirzcl  bUcLt  Iciuer  dar- 
ZDiiitiD,  dals  der  erste  Alkibia  les  vielmehr  die  Antwort  auf  diesen  gegen 
Sokrates  gerichteten  Aiigrili  seitcDS  eines  Mitgliedes  der  alteren  Akademie 
gewesen  sei,  in  dem  Sinne,  dals  Sokrates  selbst  vielmehr  in  Watirlieit  auf 
diesem  Häuslichen.  Standpunkt  sich  befunden  habe.  Hirzeis  K  lulinaLion 
iit  fein,  wie  mau  e«  an  ihm  gewohnt  ist,  aber  ich  furchte,  auch  wieder 
einmal,  wie  cb  g^leichfalls  bei  ihm  nicht  selten  ist,  allzu  fein.  Ich  kann 
mch  hier  darüber  nicht  näher  auslassen**),  aber  ich  sehe  keinen  ge- 
sagenden  Grund  ein  so  schwaches  Machwerk,  wie  es  der  erste  Alkibiades 
kt  für  etwas  Anderes  als  eine  einfache  Fälschunj^  zum  Zweck  des  Ver- 
kaufs an  die  alexandrinische  oder  eine  andere  grofse  Staatsbibliothek 
a£iaaehen  gleich  last  allen  sonstigen  pseudo-platonischen  Schritten*^). 

83  m  äUinlicher  Weise  auögesprochen,  wenn  auch  nicht  ohne  nach  einer  be- 
ftimmten  Richtung  meinen  Zweifsl  aosodeuten,  aber  ieh  würde  mich  viel 
^jpothetiseher  geftufisert  haben,  wenn  leb  aoeh  nur  noeh  bei  te  Kfntektnr 
imm  meioes  Autetm  den  Kalbeli  bitte  beoutieii  können. 

*^  Do  oh  sagt  Zeller  Arcb.  1  Oeicb.  der  Fbilos.  Tl.  1893.  8.  14S 
Mbr  richtig,  M  w«rde  fidi  diese  Vennutong  wohl  kaum  ttber  eine  gewisse 
iwtffPB  Wftlmebeiiillcbkdt  biaaesbringen  lassen. 

Man  TgL  was  Zeller  a.  a.  0.  8. 144  hiergegen  und  gegen  Hirtels 
T«lsidign8  Annahme  bemerkt,  die  bekannten  Behauptungen  des 

f|jirtfc^rftj  über  Sakzntns  seien  auf  die  Jngen^jahre  des  LetÄterea  sa  be- 
sMoken. 

Nurht  im  Mindesten  hieran  irre  machen  mich  abweichende  Urteile, 
wie  das  von  Wilamowitz  Aristot.  u.  Atlion  I.  S.  342.  A.  41:  „In  die  Zeit 
nach  PHton  und  vor  Aikeäilaos  müssi'Q  ziemlich  alle  die  Dialoge  fallea, 
dk  «ir  jetzt  rnit  Unrecht  unt^  r  Flatonä  Werken  lesen.  Nur  in  dem  Anhange 
aaf€TPr  Auscrabe  stehen  auch  spätere  Erzeugnisse*.  Gegen  diese  Zeit- 
^stimmuDk^  an  hich  bitte  ieh  freilicb  aneb  nicht  viel  einsnwenden,  aber 
lu^üwiu  hält  diese  Bsstsxde  für  Werke  der  Akademie. 
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Zweiter  Teil. 
Von 

Dr.  Georg  Meyer 
in  Ufeld. 

Dieser  Bericht,  der  eine  alte  L&cke  anafBUeo  B<m,  knttpft  aeitliok 
und  inhaltlicb  an  den  vea  Aifred  Schöne  (Bd.  3,  Sll-rSi^^)  an  und 
bildet  die  Ergänzung  zn  dem  eraten  Teile  von  Frani  Mflller  (Bd.  58^ 
1—228).  Eioigea  von  dem,  waa  Adolf  Baner  (Bd.  60,  20—30  and 
130)  knfz  behandelt  hat,  findet  hier  ela^endere  Darlegung.  Ftr  die 
DiapoBition  ist  die  Alfred  Schdoee  mafsgebend  gewesen:  Leben  te 
Thnkydides;  Abfassnngiaeit  nnd  Entatehnngswciae  seines  Well^es; 
Qoellett  nnd  faiatorisdie  Metbode;  Zeitrechnnng.  • 

I.  Men  den  ThykydMet. 

1.  Ulrich  von  Wilamowitz-Möllendorft,  Die  Tiiukjüides- 
legende.    Hermes  i2,  326—367. 

ünkenntois  einscblfigigei-  Litteratur  ist  kein  Lob;  v.  W.  kokettiert 
damit.  Der  vei-ebrte  Yeifasser  wolle,  falls  aach  F.  Ritters  Abhandlimg 
ttber  daa  Leben  des  Th.  (Neaes  Bheiniaches  Maseum  3,  321  ff.)  zu  den 
von  ihm  nicht  gelesenen^)  gehören  sollte,  naehtriiglich  aas  ihr  ersehen, 
wie  sehen  1845  ein  von  ihm  freilich  gering  geschätzter')  Kritiker  ea 
fHr  ausgemacht  erklärt  hat,  dafs  die  Schriftsteller,  deren  Heinongen 
ftber  die  Lebenaschickaale  dea  Th.  una  in  der  Sammlong  des  MarkeUinoa 


Ein  Ergebnis  dieser  Abhandlimg  ist,  wie  nicht  anders  zu  erwarten, 
V.  W.  bekannt;  Didymum  licitum  est  pro  Maicellino  pouere, 

etiamsi  Hitterus  hoc  fieri  iuösit,  sagt  er  liernies  11,292.  Auf 
derselben  Seite  werden  die  Th.-Herausgeber  cniusvis  abiiadit^tia  adseclae 
genannt;  und  471  als  Geburtsjahr  ucä  Th.  wird  abgetban,  quidquid  gannit 
foriosa  interpretum  caterva.  —  Wer  nun  wohl  fuioe  iat^ 
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fiberliefert  werden,  ans  kfiner  anderen  zuverlässigen  Qnpl!^^  scliijfteQ 
kounten,  als  aus  cinig-en  Ai^lserungen  des  Th  über  sich  selbst  und  ans 
seinem  Grabdenkmalti  iu  der  Nähe  des  melitisc^hen  Thors,  nnd  dal 9 
iBfoIjsre  ihrer  verkehrten  und  leichtsinnigen  Benutzung  dieser  dürftigen 
Mittel  ihre  XachricLten  zu  Inftigeii  F.iutallen  einer  zügellosen  Phantasie 
oder  za  nichtigen  Schlüssen  einer  dürren  UeHf'xion  herabsinken.  Wenn 
V.  W.  von  der  Thiikydideslepende  handelt,  so  ist  der  Grnndgedanke 
nicht  neu;  und  wenn  ihm  die  Genesis  der  Th. -Kabel  austührliche  Dar- 
IffTing-  zn  verdienen  scheint  ..bei  der  auf  gnechischem  Oehiete  noch 
iierrschenden  Gläubigkeit  gegen  unsere  s.  g.  litterargeschichtliche  Über- 
iiefernng-",  so  ist  in  den  letzten  Worten  die  Thatsache  übersehen,  dafs 
Petersen  mit  seiner  Untersuchung  über  die  Quellen  aller  aas  dem 
Altoitnm  erhaltenen  Nachrichten  über  das  Leben  des  Th.  (de  vita 
Tbucydidis  diBputatio,  Dorpat  1873)  Beifall  gefunden  hatte;  dafs,  gerade 
was  Th.  Lieben  betrifft,  schon  1877  die  Orthodoxie  herrschend  nicht 
mehr  war.  "Ks  bedurfte  aber  einer  solchen  Motivierung  gar  nicht;  der 
Jakait  der  vorliegrenden  Untersnchnng  ist  so  reich  nnd  z  T.  so  neu, 
dafs,  wenn  TöpflTer  (Attische  Genealogie  S.  382)  sie  alft  eiotohoeidend 
bwiiiUm  I,  dies  kein  übertriebenes  Lob  ist. 

AnknüpfcDd  an  Diels'  Entdeckang,  dafs  die  Angabe  der  Famphila 
ober  Th.  Geburtsjahr  (bei  Gellias  N.  A.  15.  23:  Uellanicns  initio  belli 
fietoponnenaci  fuisse  65  annos  natns  videtnr,  Herodotns  53,  Thwj* 
drde?  40)  auf  die  Chronika  ApoUodors  znrückzn führen  ist,  der,  wie  er 
Hsodots  dLxiM^  (X^ebeiiMlter  von  40  Jahren)  in  das  Jahr  der  GrUndnng 
VMTbinioi  setzte,  so  nach  Thuk.  V  26,  5  intß^v  Sid  icavT^  tou  i:o)dp.Qti 
■titii  »/"uniiin.  T1Q  v^XtxC'z  diesat  GeocluchtBohreibers  ixfjtii  in  den  Beginn 
im  peloponnesiBChen  Krieges  verlegte,  hatte  v.  W.  schon  Hermes  11,  292 
oUrt,  frii.  könne  nfelit  nm  470  geboren  sein;  wäre  dlew  Asnahine 
Afottodom  im  ■  Altertum  aUgemeiii  galtig  gewesen,  so  hntte  weder 
CbsefliBs  dett  Tb.  tum  SohUer  Antiphons  mseheD,  noch  Dion.  HsL  ihn 

wdnam  fito^tegeitf  slire  ^  (als  fast  50Jibvjgen!)  sein  erstes  Amt  be- 
Hiüna  lassen  k«iin«i;  Th.<flbrigeM  nach  Hellanikos,  8.  294)  sei  nieht 
Im^pt  vofT  464  steboren.  Yorsiditig  habe  Didymos  (Hark.  84  Urtnm. 
MuiBnitlin        pCw  vtvtfyiom  Itii)  sfls  ^er  Erwiping,  dn&  Th. 

4Si  als  Stitttsflpe  wsnigstans  30  Jshre  nlt  uln  mnbts,  nnd.  ans  der 
Bnshnclgtnmr,  «Ukfli  in  s^nem  Werke  nichts  nach  404  Pssslertes  devtUeh 
mw§km%  werde,  eine  Lebensdaner  yon  wenigstens  30+30  Jnhm  Ar 
%%  geeehloeseB.    Dies  schon  frflber  gewonnene  Besnltat  wiederholt 

W.  aaf  8.  S97;  fm  fibrlgen  denkt  er  Bich  die  Entstebnng  der  ,Thtiky- 

«Bslc«emde*  eo: 

Die  Nlekt^üendong  des  Werkes  führte  die  Alexsndriner  m  der 
Ffifo  Mch  demi  Hhidenis  der  Voilendnng  nnd  naoh  dem  Heransgnber. 
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Das  SensatioiisbedQrbSi  Ihm  Zett»  dma  lotereMo  auf  Ghankterlatiicbai, 
Pikaotes  gerichtet  war,  ward  an  betten  dnreh  eiM  Meid  erfUIt.  als 
desBao  Schauplatz  bei  sp&teren  Aotoren  bald  der  eine,  bald  der  andere 
Haoptaofenthalteort  dea  Th.  erseheint  (Atben  bei  Aaon.  10;  Thraktoii 
bei  Fiat.  Kim.  4,  Mark.  B  45,  C  55,  Anon.  10),  ftlr  den  aber,  wai  Ar 
die  Novelle  bezeichnend  ist,  eine  Zeitbestimnniiisr  fehlt,  abfretehen  yoii 
dem  „stümperhaften"  xaxiQti  bei  Fans.  I  S3,  11.  Theopompos  und 
Xenophon,  die  den  Torso  der  Thnkydideischen  Geschichte  ergänzt  hatten, 
wurden  als  Verfasser  des  achten  Buches  genannt;  wer  lieber  in  der 
Familie  des  Th.  blieb  und  zugleich  die  Härten  im  letzten  Teile  seines 
"Werkes  erklären  wollte,  kam  auf  eine  schriftstellernde  Tochter  (Mark.  4.H). 
Andere,  denen  Buch  \  III  für  ein  Weib  immer  noch  zu  gut  ßcliieu, 
lüiii  ten  dessen  Mängel  mt  »  in  iilltniihliches  Schwinden  der  Geisteskräfte 
des  Th.  zurück  :  daher  Anoü.i.»  TiAf^ptÜjs;  r?;v  o/oor^v  'ijxop  "iv  ir.if^otvs  vo^w.  — 
Wie  Th.  iu  den  Besitz  von  Goldcrubeu  (IV  105,  1)  kam  >  Durch  Heirat 
mit  einer  reichen  Thrakerin  (  M  nk.  19).  Als  Vtibauuler  zieht  sich 
der  gekränkte  Staatsmana  aui  seine  GOter  zurück:  welch  Idyll.  Th. 
unter  einer  l'latane  den  pel.  Krieg  schreibend  (Mark.  2ü)!  Au  die 
richtige  Renifikung,  dal's  die  sicilische  Expedition  ohne  Antopsie  nicht 
80  anschaulich  ^geschrieben  Kein  kdiniie,  knüpfte  Timaios  des  Th.  Auf- 
enthalt, Tod  und  Begräbais  in  Italien  (Mark.  24,  33.).  Was  Strategie 
und  Prozefs  betrifft,  so  ist  an  Stelle  zeitlicher  Fok^e,  die  Th.  V  26,  5 
allein  an§:iebt,  Kausalnexus  gesetzt;  das  Urteil  ward  auf  Rechuun'^  des 
leitenden  Staaisuuuius  gesetzt  und  wiederum  daraus  Th.  Abneigung" 
gegen  Kleon  erklärt  (Mark,  ß  46,  p(/kuiisiereud  ^enen  M.u  k.  26).  Aus 
dei*  Neigung  f^ntiker  Rioßraphen,  die  Jugend^i:es(  hiclite  ilii  t  i*  Helden, 
wo  nicht  erotischer  Scliuiuu  auh  ittet,  mit  Prüpliezemugen  der  künitigen 
Gröfse  auszustatten,  erklärt  sich  die  gut  erfundene  Aoekdote  über  die 
flerodot- Vorlesung  (Mark.  C  54)  in  Oloros"  Hause.  Nach  l'h.  Lehrern 
ist  erst  gefragt,  als  man  sein  Werk  als  Muster  zu  studieren  bef^aim: 
70— 50  a.  Chr.  Den  Begründern  des  Klassizismus  mochte  es  selbst- 
verständlich erscheinen,  dafs  Th.  den  Goi^as,  Prodikos,  Anaxaporaa 
gehört  habe  (Mark.  38),  weil  Th.  Stil  Anlehnung-  an  jene  Sophisten, 
sein  von  keiner  Deisidämonie  getrübter  Sinn  aber  den  EiurioXs  dieaea 
Philosophen  7n  verraten  schien.  Aus  dem  Lobe  Antiphons  (Th.  VIII  68) 
leitete  Caecilius  vou  Kaiakte  die  falsche  Hypothese  her,  dafs  Th.  Anti- 
phoDB  bchüler  gewesen  sei  (Vita  X  rhet.,  Antiphon  7:  Suidas  s.  v. 
QouxuSi^Tjc,  Jklark.  22).  Sein  Geschlecht  betreffend  hatte  Th.  selbst  nur 
den  Namen  seines  Vaters  genannt  IV  104,  4;  aber  eine  feine  Naae 
riecht  es  doch  heraus:  die  Peisistratiden  Episode  VI  54—59  und  die 
Belebi-ung  über  Ilippai'chos  I  20,  2  bildete  für  Hermippos  den  Kalli- 
nacbeer  dea  Aolafa,  ikh  eine  Yerwaadt^chalt  dei  Th.  mit  den  PeiAi- 
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stratiden  zn  koDstraieren  (Mark.  18),  .wenn  er  auch  Archedike  nocU 
Bkht  gerade  zu  seiner  Urgrofsmania  gemacht  hnt  " ')  Erst  iiat  li  ior 
Zeit  des  J{eimippos  nnd  Timaias  kann  Th.  (irab  bekannt  f?f  woidfm 
wem,  das  die  Inschrift  Bo'jxo^rSric  'OX^o'j  AX'jAo-ijtoc  trog  (Mark.  iG) 
nnd  eich  iu  Koile  vor  deni  melitiscben  Thore  unter  deii  Ki(i.toveta  |xvr,|xa-:i 
neben  den  Grübern  des  J^iikiadeii  Kimon  nnd  «einer  Schwester  Elpinikf? 
befend.    Vei*wan dt-sc}iatt  zwischen  dt-ni  llaliiiuisier  Tiiiikydiilefi  und  dem 

LaUaden  Kimöa  war  alMo  Torbaaden;  worin  mocbte  aie  beiteben?  Aa 

Olpros 

Sohn  Hegesipyle  X  UQtiadeg 

Olom  Kimon 
Thiikydides 

4iB  rtehtige  Vennntongr,  4aA  Kimons  lUtleff  die  Gr«£il«iite  des  Tl^ 
tgweiMH  war,  ward  eio  neuer  Sa^enkreii  angeschlossen,  ttatt  Vervandt- 
•dinft  dvreh  VenchwHgernng:  BlatoverwaBdiaebaft  geielBt.  Fftr  dkaen 
MsB  (Ftot.  KiflM«  4)  iai  Didyaos  TerantwoitUeh  sn  nuMhen;  ist  er 
liHht  der  Urheber,  so  teUte  er  ihn  doch  (Hark.  17).  Daa  Qrab  dea 
Ik,  kl  entdeckt  von  Polemon  von  Bion,  dem  mjXMxjaact  der  (Hark.  17) 
in  aeiBeBi  Bacbe  «sfl  dxpo«dXi«K  von  den  Oiftbem  des  Th»  und  leiMa 
8<teee  Timotheoe  berichtet  hat;  TL  Geaehleeht  so  nntenaehea  wtod 
ftm  ein  Denkmal  auf  der  Barg  angeregt  haheo,  wohl  daaselbe,  welehea 
M  Pinaaiilas  I  28,  9  in  der  Periegeee  der  Barg  die  Notiz  manlaAt 
hat  d»tptidt'#wv  9k  8m  fwvi  teov  iuv/jpm  *Eiti](«ip(wo  yüh»  6«Xmdpo- 
p£$  dnc^wvToe  iixov«  inti^  K^vdobs,  Olvo^  d*  ^utov  Mv  Ic  99f^ 
«ü^Tlv  *OX6poo  XFF*^^'  f'ifT*^  T^P  lvCRi)9tv  Oivdpwc  KAtelMr  i« 

*Aii}ieg  BeoKoM«|v  tmA  o(  M^e^oviiKvtt  4;  iMraosc  |iiv%id  ienv  n^pf» 
«sldv  MeXMCSe^v.  Wie  FMuaaiae  sa  dieeer  Behaaptu«  Ina,  wtturead 
dadi  Tb.  »dareh  Lgmidroe'  meden  oder  Tfaraajbnlos*  Amneetie,  vielr 
aeir  örnreh  Mdea  mrilekhenfen  ward**?  Belm  Aoiiehreihea  ¥on 
relWMiM  PerieffM  lieat  er  von  dem  Pee^dama  einet  Oinoblea  ni 
fliwtnn  iiiread  «iaae  ThalqNUdca;  er  kennt  keinen  endeten  Th.  ab 
Olaae^.fiolui:''  flagi  ift  der  GalHmalhiaa  üntlg.  fafolga  deiaelben  Nacb- 
tM^eit ,  vfie  dnrok  FMtaaiae  das  Pk^Uana  dea  Ohiohioe  anf  den 
8ebn  dea  Olorea»  int  eine  Aniahl  von  a.  T.  nieht  mehr  keatrollierbarea 
Oeochiditen ,  ^  tu  der  aMnjmem  vIta  }  6—7  ateken,  von  anderen 


>)  WteMbBer^8trifting,liielephaneevnddiehbtocie^Xiitik,S.5tt^ 
Ul;  Tgl.  Tbob  jdideiMhe.  FerMhaagen»  Anhang  1,  8,  M. 
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Trägern  des  Namens  ThukydideB,  besonders  von  dem  Suline  des  Melesias, 
anf  den  GeschicUtsschreiber  tibertrtgen.  Kompilatoren  richteten  Ver- 
wirrunp  an  bei  Benntznug  eines  an  Anekdoten  reichen  I^uches  mpi 
6fi.aivou-*ov,  dem  anch  die  ilirem  Grundstock  nach  ;iiu  l'oleinoa  znrück- 
«nfüliTeinle  Zusammenstellung  von  vier  Thnkytlilcs  bei  iMaik,  28  und 
in  emem  Aristophanes-Scholion  (Wespen  IM 7)  eiiüeUnt  ist.  —  Polemons 
Entdecknug:  des  (4rab«i  zeagl«  bei  den  ßio^jiaphen  neue  iComl  iiiationen 
nnd  Erfindungen:  Tb  ward  b^i  Didjnmos  (Mark.  3)  znm  riiüaiden; 
Beine  Mutter  crbielt  thorichterweis«'  narb  der  dorb  väterlicherseits  mit 
ihm  zusammeDbängendcu  Mutter  Kimuiis  de  n  Xaineii  Ht^g^esipyle  (Mark.  2). 
Und  nnn  gar  das  ixpi'ov,  die  augebliche  Bezeichnung  des  Keuotaplis 
(Mark.  31}!  Pausanias  Hilst  Th.  in  Attika  sterben,  Plutarch  in 
Thrakien;  beider  Angaben  gehen  auf  Polemon  zurück:  es  folgt,  daXa 
sie  in  ihrer  Vorlage  nichts  Entschiedenes  über  Th.  'l'odesort  vorfanden, 
nnd  dafs  Polemon,  der  einzige  zuverlässige  Gewährsmann,  das  txpi'ov 
nicht  gesehen  hat.  Wie  das  sekundäre  Grabepiirramm  Ö.  'OXopoo  ' Akt- 
jtooJtoc  hMBz  xetTit,  ist  auch  das  sekundäre  Giabiedief  zu  beurteilen. 
Die  ganze  Notiz  von  dem  ?xptov  beruht  auf  einem  Schwindel,  zu  dem 
eine  mehrere  Jahrhunderte  nach  Th.  in  Atheu  gebräuchliche  Klasse 
von  Grabt  eliefs,  die  das  Kenotaph  eines  tichiffbrücJluiea  beaeidmen,  die 
Handhabt'  bot. 

^Yiel  Überlieferung  liegt  erschlagen".  In  einem  Punkte  aber 
meint  v.  W.  unsere  positive  Kenntnis  von  Th.  Leben  bereichern  zu 
.  können.  Nach  Aufzählung  von  vier  BouxuSidai.  von  denen  der  letste 
der  Dichter  t6v  B^uo^f  *Ax«pdou9tos  ist,  fährt  Mark.  29  fort  ouvexp^vt«* 
d',  &t  9Y)3t  [IpQC^t^avr^;  iv  Tcj>  :cepl  (TCoptoc,  llXarcuvi  Ttj>  xcufuxip,  \^y<^^^vi 
t(>Qr]fix(p,  Ntx7]paT(p  iicoicotcp  xal  Xoip(X(p  xat  MeXavtricfd^.  xal  Izeid^  (»iv 
I^T]  \^p-/cXaoc,  aSo^oc  u>;  int  itXelrroVf  ^aftr^  ilpoCl^vijC  dfjAoi,  Svrepov 
M  6«t(iovtu»c  2&au{ia9&T].  v.  W.  bezieht  das  <itivi^vT)ae  md  i&aufidc^ 
ohne  weiteres  auf  den  Historiker  Thnkydides,  und  indem  er  *Aff]i(ikKO^ 
adt  Visconti  streicht,  auch  ICi).  Dorok  mehrere  Indlzion  sucht  er  Don 
zu  erweisen,  dafs  im  Aitertum  eine  von  Pimxiphanes  ausgehende  Ober- 
üeferoiif  bestanden  habe,  wonach  Th.  an  Archelaos*  Hofe  golebt 
babe  und  goatorben  soi.  Kicht  durch  chronologiaebe  Gründe  toi 
Pnoiphanes  zn  der  Zusammenstellang  dea  Tb.  ud  der  fSmf  Dichter 
unter  Areheiaoi  (413— S99)  veraidalat^  vielmehr  BiMe  dA  in  der  Ober* 
liefernng  nnkenntUeh  gemachtes  Band  diman  Vereiii  toil  Ißtanm  an 
Ardidaoi  gekettet  haben.  Von  Ohoirttoe,  Hdaiij^pldes  md  Agnthen 
Mi  der  Tod  in  Felln  glmibhaA  beneogt;  dab  der  grOlbte  Gent  nm  mnke- 
donischen  KSn^ehofe»  Enripldee,  nicht  unter  Th.  Oenowen  geeetit  sei, 
■Hege  dann,  daft  finr.  -  schon  im  Winter  407/6  in  Felia  gestofbeo,  Thnk. 
aber  erst  nach  (Torftbergshendem  Anlnthalt  in  Athen  naoh)  404  dort 
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gewesen  sei;  das  Gedicht  {i.iv 'E).).4?  ait«»'  FA^im^m,  ^Tcla  6'  Ir/n 

Pt;  MsxsSttjv  x-k  habe  'l'hiik  in  Pella  auf  deu  dort  verstorbenen,  seiner 
öiiinesart  Yerwandteu  Ijaiidsmanu  verfafst.  —  Wenn  Saidas  von  Uerodot 
fSfe  nvlc  8*  iv  RsXXrj  vVcov  tsXcuT^oat  9001V,  so  bei  liier  des  Thuk.  1  odes- 
ört  aur  Herodot  übertragen,  ebenso  wie  (Diels,  Rh,  M.  31,  50)  Steph. 
Byz.  ».  V.  Ilapraofav  statt  des  Hillanikos  den  Tliuk.  in  i'arparon  sterben 
liist.  —  Daiä  Th.  ilakedoiii*  II  nuch  nach  Durchruhnuif^'  der  Reformen 
des  Archelaos  besucht  hal  e,  schlieist  v.  W.  ans  deu  eiuen  ^iachtrag 
zom  ajchi(L'U!iiS(  lien  Kriege  bildt  nden  Worten  II  lÜO,  2,  in  denen  die 
fieichf  würdige  und  feine  Are  des  Dankes  gegen  den  gastfreien  König 
m  vernehmen  sei  wie  in  Kuripides"  Bakchen.  »Auch  Th.  hat  seinen 
Lrf  eusabend  in  dem  geistig^  angeregten  Kreise  von  Pella  verlebt,  auch 
aie&er  grofse  Athener  hat  sein  Grab  in  niak.  Erde  f^eninden.  Er  war 
iß  seiner  Vaterstadt  wieder  £itit.(j.oc  i^cvvordon;  teilk  Sohn  hat  Üun  dann 
dort  eine  Stele  neben  dem  Vater  errichtet.'' 

Über  ein  «anorganisches  Anhängsel"  (Beweis  der  Urheberschaft 
des  StesimbrotM  von  Tbasos  fQr  das  unter  dessen  Namen  ttberlteferte 
Werk  -nsfK  BefuvroxXlou;  xal  8ouxu$t$oo  xat  IlsptxXiouc)  ht  hier  nicht  za 
berichten.  Einen  ßrfolg  haben  diese  Rettung  und  Adolf  Bchoiidts  ans- 
WKtkiie  Uatersndinngen  gehabt:  in  A.  Schäfers  Qaellenkaiide  (4.  Ani. 
besorgt  Ton  Nfasen)  wird  die  Schrift  nicht  mehr  einem  „spftterea 
Sophiaten*  zngwchrielMn  (vgL  Ad.  Sdiiaidt,  Daa  PorUdelaclie  Zettalter 
11,892-299). 

8,  Heinrich  Welzbofer,  Thnkydides  «nd  sein  Geschichts- 
werk.  Ein  Beitrag  znr  Geschichte  der  Historiographie.  München 
1878.  40.  Id6  S.  Zweites  Kapitel  S.  12—26:  Leben  des  Thnkydides. 
W.  geht  von  dem  riditigen  Gedanken  ans,  da(b  einige  Nottiaea  in 
Werke  des  Th.,  die  uns  slctiere  Bileke  la  sein  Leben  gestatten,  wwt* 
foU^  sind  als  die  Angaben  seiner  apMefen  Biographen;  doch  zeigt  er 
tkh  (Gübert,  PhiL  Ana.  9,  99)  tvoti  dea  in1»eftHigeneo  SUndpukta. 
den  er  im  ganten  den  firdlehtoDgen  te  Tradition  gegenüber  etaninunt» 
hier  and  da  noeh  den  Bünwtrkangen  dieaer  Tradition  nielit  vunigingUcb. 
fli  dna  Baanltete,  dafii  KarbaUinoa  nnglanbwMir  iei.  iat  W.,  wie  er 
aAai  Bh.  V.  98,  691  eagt,  glelehieitig  alt  t.  WflamowItB  gelangt» 
ilna  denen  «Tbnkydldeslegende*  tn  kennen.  Nnn,  dies  Brgebnia  ileht 
«ben  bei  filtiBr,  deaaen  Abbandhtngr  W.  citlert^  nnd  bei  F^tenen,  deeaen 
ÜMmnebniig  ar  nkht  erwibnt.  Zwiaehen  v.  Wilamowlti*  nnd  Weh» 
Mn  BebandloHr  ^  Th.-Blegfm»bie  iet  aber  ein  g«wattiger  Unter- 
MUed;  kritMie  ScbM  iladet  aieh  bei  letateren  niebt»  nnd  der  Qeneaia 
dar  lb.*Pkbal  apflrt  W.  nur  aalten  naeh  an  der  Hand  Krtgera.  An- 
jibmden  FUlelogen  empflaUt  Bf.,  «leb  bei  Claiaea  oder  Wahthofer  mit 
doa  nibem  ToUatlndiff  maammeogoiMltai  Hateitel  bebaanl  in  macben. 
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dann  zo  W.  emporzusteigen  uud  nachher,  damit  aadiatur  et  altera 
pars,  ünger  (Jahrb.  133)  und  Herbst  (Phil.  49)  zu  lesen. 

Über  die  Persönlichkeit  das  Markellinos  vermochte  nach  W.  kein 
noch  80  groA?er  Aufwand  von  P'leifs  uad  iScharfsinn  Licht  zu  verbreiten. 
Qlücklicher  Schumunn,  der  in  ihm  den  dritten  SchoJiastea  zu  HerraogeDea 
erkannt  hat!  In  Bezug  aut  das  (Geburtsjahr  mil'st  W.  der  Angübe  der 
Pamphila  (471)  mehr  innere  Wahrsclieiolichkeit  bei  als  der  bei  Mark.  34; 
Diela'  Aufklärung  scheint  W.  entgani^en  zu  sein.  Verwandtschaft  des 
mit  de«  Peisistratiden  wird  nichL  angenommen,  w^jhi.__giit_JRscht ; 
Mfiller-StrtibiTi^H  Kombination  hätte  hier  aber  nicht  unerwähnt  bleiben 
dürfen.  Oder  kannte  der  Vf.  „Ar.  und  die  bist.  Kr  nicht V  Das 
Buch,  das  Mitte  der  70er  Jahre  doch  Aufsehen  erregt  hat,  wird  von 
W.  nirgends  erwähnt.  —  Es  folgen  die  Abschnitte  über  (Verraügms-) 
Verbältnisse,  angebliciie  Beziehungen  zu  Herodot,  Anaxagoras  uud 
^Jitiphon,  öffentliche  Thätigkeit,  Feldberrnarat.  Dafs  man  untersucht 
hat,  ob  Th.  an  dem  Verlust  von  Aniphipolis  schuldig-  oder  unschuldig 
gewesen  sei,  ist  nach  W.  eine  Kiilniheit,  ja  für  den  gi'ölsten  und 
wahrheitsliebendsten  Geschichtssf  hi « iber  des  Altertums  eine  Beschimpfung. 
Sehr  bchlimni  ergeht  es  Kleou;  nach  W.  ist  dioBcr  „Llende"  bei  Th. 
noch  viel  zu  gut  weggekommen  und  anzunehmen,  dals  Aristophancs 
„im  ganzen  das  wahre  Wesen  dieses  rohen  nnd  übermütigen  Demagoe;eü 
zutref^'end  gekennzeichnet'  habe.  Ist  da«  historische  Unbefangenheit?" 
fragt  mit  Recht  Schütz.  Z.  f.  d.  G.-W.  33,  44U;  und  Römer,  Bl.  f. 
Bayerisches  Schulwesen  14.  140  findet  eine  rührende  Naivetät  iu  des 
Vf.  Urteil,  dafs  Kleons  Charakteristik  bei  Th.  vielmehr  weit  zu  milde 
als  za  strenge  sei,  uud  in  dem  Zusätze,  man  solle  sich  doch  nur  der 
gewöhnlichen  Darstellangen  dieser  Person  erinnern,  namentlich  bei 
Aristophanes.  —  Als  wahrscheinliche  Aufenthaltsorte  des  Verbanoten 
werden  Skapte  Hyle,  der  Peloponnes,  Italien  und  Sicilien  genanal 
Wenn  S.  49  W.  vermutet,  Th.  sei  während  der  sie.  Exp.  in  Syrakus 
gewesen,  so  traut  er  seinem  Helden  einen  Mangel  an  patriotischer 
Gesinnung  zu,  den  man  doch  einem  Alkibiades  überlassen  sollte  (Schütz 
a  441).  Gestorben  ist  Th.  nach  W.  zwischen  399  (Tod  des  Arckelaot) 
und  396  (Ausbrach  des  Ätna).  «Der  iftoberisciie  Überfall,  der  ihm 
den  Tod  brachte,  ist  weit  eher  in  dem  nur  halb  civillsierten  TkmkiiUk 
i1b  in  Athen  denkbar."  Das  in  den  Sekundärquellen  beriditete  gewalt- 
HMoe  Lebensende  des  Historikers  betrachtet  W.  «Ii  gesicherte  ThatBaohe,- 
trotz  des  kritischen  Standpunkts  den  Quellen  gegenüber,  den  er  im 
Munde  führt  (Zurborg,  Ten.  Lit.  Ztg.  1878,  10  f.).  F.  R.  urteilt  lit. 
C.  Bl.  1878,  515:  „Was  Welzhofer  über  das  Leben  des  Tii.  giebt,  ist 
«in  Hin-  und  Hergerede  ohne  allen  Wert;  dafs  er  Fatenons  [sie!]  be< 
lOf liehe  Abhaadlung  nielit  kenat»  brmkt  kMini  henoifsboben  m  werden.** 
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3.  A^oM  Michaeiis,  Die  Bildnisse  des  Thnkydides.  Rin 
Beitrag  znr  griechischen  Ikonographie.  Mit  2  Pbotographieen  und 
2  Vignetten.  Festschrift  der  Universität  Strafsbarg  zur  vierten  Säkn- 
iufeiei- der  üniversitAt  Tübingen.  Strafsbnrg  1877.  gr.  Lex.  4.  20  8. 

„Einen  zweiten  Thnlqrdides  habe  ich  in  den  italienischen  Mnseea 
vergebens  gesucht,"  schrieb  v.  W.,  Th.-L.  352,  nachdem  er  den  Zweifel, 
ob  die  „durch  eine  loaehrift  gekennzeichnete  und  mit  Markellino«' 
Personalbeschreibong,  so  weit  diese  Positives  giebt,  dnrchans  stimmende" 
ÜMfler  Herme  das  wirkliche  Antlitz  oder  ein  Phantasiestück  biete* 
ftr  ungerechtfertigt  erklärt  hatte.  MicbaaÜi  verdankt  es  einer  glück* 
Heben  Ffigrnng;  dafs  er  wenige  WoehMi  nadi  Veröffentlichang  der 
«Thnkydideslegende''  eio  sweites,  vollkommeneres  Bild  dos  ?ro£Ha 
Historikers  hat  nachweisen  vnd  bei  festlichem  AnlaTs  mit  Einwilligung 
des  Besitzers  der  Büste,  des  Earl  of  Leiceeter  sa  Holkham  in  der 
(baiKhaft  Norfolk,  veröffentUeben  können. 

Die  im  Nationalmnseum  zu  Neapel  befindliche  Doppelherme  mit 
dM  Inschriften  HPOAOTOG  nnd  BOrKrAIAHO  verfolgt  Michaelui  bie 
ar  Mitte  des  16.  Jahrbtnderte  sorttek:  sie  ist  1787  mit  den  übrigen 
Aiüken  des  HaoMs  Fnam»  mmt  Nenpel  gebraeht;  in  den  Besiti  der 
¥tamm  war  lie  ans  den  Hinden  Fnlflo  Qninli  gelam^,  der  sie  swiecheii 
1570  und  1596  vom  Knrdinal  Geai  erworben  oder  zum  Oeschenk  erhalten 
bitte; .  nodi  ftüher  hatte  aie  nebtt  17  anderen  narmomen  Hennen  in 
dnnn  Wfinlaabaigange  bei  der  Yilla  des  Fapetee  JoUns       vor  der 
Pvta  del  Po|^  gestanden,  woUn  sie  aber  nieiit,  wie  1 1  von  diesen  18, 
«s  dnr  ViDa  Hadrians  vnteiiialb  Tivoli  geholt  war.  „Das  Profil'*, 
«gft  IL,  „lelgt  am  meisten  edlen  Chsiakter.  In  der^Yorderansidit 
hiben  die  xlemlieh  derben  Züge  etwas  Gedrücktes.  Der  sinnende  Emst 
U  mAi  ohne  mnen  Znsati  von  YerdrieibUehkelt  Das  sehmale  Augs 
enchsiiit  m  klein,  namentlioh  nnter  der  dorehftirGhten  nnd  hreü^wnirten 
8lini,  wddie  mit  den  gemnselten  Branen  seh  wer  aof  den  Aogen  m 
iHten  sehislnt.  Wir  vermisien  den  freien  Blick,  ohne  welchen  wir  uns 
«inen  Hann  von  der  Heflsn  Einsiebt  und  der  klaren  Übersicht  eines  Th. 
sekwer  denken  künnen.  Anstatt  eines  kritischen,  über  den  Dingen 
slihendfia  Geistes  glanben  wir  einen  kleinlichen,  nnliebenswflrdigen 
Xikkr  vor  nns  xn  sehen.  Der  verdrossene  MiTamnt  des  ans  dem  Vater-  ' 
kade  Yerbanaten  mag  ans  diesen  ZSgen  sprechen,  aber  nimmermehr 
Jener  hohe  staatmännisehe  Sinn  nnd  jene,  wenn  aneh  nicht  parteilose, 
»  doch  nnparteiUche  Betrachtnng  historiscber  Erscheinnngen ,  welche 
Ih.  als  das  nneneiehte  Master  eines  Gescbiehtsschieibers  hinstellen.** 
Je  weniger  also  diese  Bftste  von  den  Zügen  nnd  dem  Wesen  des  Th^ 
«ia  wItUieh  genügendes  Bfld  gewihrte,  desto  wünschenswerter  melkte 
es  sein,  eine  wBrdigere  Darstellnng  anfkoflnden.  Ehie  Herme  im  Lonvre, 
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in  der  Visconti  eine  g*  wisse  Ähnliciikpit  mit  den  nacbdenklichen  Zu^eix 
des  Neapler  Kopfes  bemerkt  hatte,  weicht,  wie  Michaelis  in  Überein- 
stimmang  mit  M.  de  Villefosae,  Konservator  am  Lonvre,  urteilt,  fast 
in  jedem  einzelnen  Zuge  von  der  fameBischen  Büste  ab.   Somit  wären 
wir  „auf  die  meecbine  Neapler  Herme  beschränkt",  wenn  nicht  eine 
genaue  Vergleichung:  der  Photo{?raphie  einer  mit  Ketrodors  Kamen  ver- 
sehenen schönen  Bttste  im  Schlosse  Holkham  Hall  mit  einem  Abgnüi 
der  Neafder  Herme  Michaelis  znr  Entdeckung  der  Identität  der  dar- 
gestellten Person  geführt  hätte.  Nach  den  beigegebenen  Photogi^aphieen 
und  Holzschnitten  des  Holkhamer  and  des  Neapler  Kopfes  ist  die 
Ahnliehkeiti  besonders  des  Linksprofils,  nberraachend;  die  Überein- 
itimmang  anf  der  rechten  Seite  des  Kopfes  iit,  wie  M.  Anm.  31 
bemerkt,  ebenso  grofs  und  erstreckt  sich  ebenso  sehr  anf  aile  Einzel- 
heiten; für  die  Vorderansicht  wird  die  Vergleichung  dvroli  die  seitliche 
Wendling  des  Holkhamer  Kopfes  ein  wenig  erschwert.    „Die  Qrfibe 
der  beiden  Köpfe  ist  genau  die  gleiche;  auch  im  einselnen  stimmen  die 
Mafae  fiberein  und  beweisen,  dalb  ein  und  daaaelbe  Original  beiden 
Kopieen  zu  Grunde  liegt.'*   Aber  das  nev  entdeckte  Th.>Biidaie  hat 
veBentliche  Vorzüge  vor  der  Neapler  Henne.   „Hier  iit  niehta  Ton  deaa 
Gedrückten,  Verdriefslichen,  Engen,  dessen  AnhUck  uns  dort  eottliitohte. 
Hoher  Emst  ist  der  Qnindcharakter  dieser  Mienen.   Sohwere  ErleboiMe 
and  inaeie  Kämpfe  haben  ihren  Stempel  aof  diese  Zfige  gedrttckt  md 
die  fitim  gaftirefat.  Dai  Sefaiekaal  des  Vateriaadei,  «elehM  hi  lang«* 
jihrigeni  JEUmpfe  gegen  Inibere  Feinde  nnd-  in  heftigen  Wirren  der 
Perteinng  eich  hoJfiinngeloB  wbhitet  hat,  lastet  mit  schwerem  Drnek 
anf  dem  Oeist^  nnd  den  Zttgea  dieses  Vaanea.  Aber  es  ist  kein  kralU 
loees  Blüten,  kein  mlAmvtiges  Käkehi.  Fsat  nad  klar  sehant  das  Ange 
darein.  Um  den  Hnnd  prägt  sieh  ein  Zag  von  Eneigie  ans,  waleher 
dnreh  die  kräftigen  Bnnneln  der  Stim  neeh  ferstärkt  wird.  Die  ▼omehn 
freie  Haltnng  des  Kepfes  beweist,  dalb  aneh  die  herbsten  'Erftdiningei& 
diesen  Naeken  nicht  an  hangen  Termocht  haben.'*  Der  freiere  nnd 
bedevtendere  Ansdntek  des  Holkhamer  Harmors  bemht  snm  groibaii 
Tett  anf  der  Bfistenform  anstatt  der  Doppelhermenform.  —  An  eine  echte 
Tradition  bei  Hark.  84  ist  nach  Michaelis,  dem  Stahl  anstimmt,  nicht 
an  denken.  In  diesem  Pnnkte  nrteOt  wobl  Gilbert  (PhU.  38,  969  f.) 
richtiger:  j,Wer  hätte,  nm  des  grofsen  Historiker  an  schfldem,  wnna 
er  rein  seiner  Wülfcflr  nnd  Phantasie  folgen  wollte  nnd  konnte,  an 
solchen  Worten  greifen  wollen,"  wie  t^v  xeif aXV  wA      tp(xa«  tic  d^ 
«tfuxoiac^  Die  Erkl&mng  dieses  Ansdraeks,  den  Hiehaelis  sich  schwer 
deuten  konnte,  ihidet  Gilbert  mit  Billigung  Herbtts  (PMl.  49,  363  f. 
nnd  374)  darin,  dafo  „die  Hopf-  nnd  Qesichtsbfldnng  des  Th.  nach  nnten 
spitz  zuzugehen  schetait,  iodem  der  mächtigen  Breite  der  Stirn  gegen* 
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6b«r  der  nnterp  Teil  des  (iesiclitü  sehr  echnuU  eischeiMt  und  das  Hanr. 
welche-^  den  b)  eiten  Kopf  oben  nnr  nmsänmt ,  nach  untux  ZU  sofort  ia 
4ea  Bart  üborg'ehenfi  im  Kion  fast  spitz  zuläuft." 

Ansführlich  si-izi  M.  aoseinander,  weshalb  der  Holkhamer  Marmor 
iiu'l  die  Neapler  Ht-i me  nicht  auf  ein  Phantiisiebildois  ans  der  alexan- 
diinischen  Zeit  znrückzuführen  sind,  sondern  anf  ein  Ort^nal  ans 
früherer  Zeit  hinweisen.  Einen  Znsammenhang:  zwischen  beiden  nnd 
dem  von  Christodor  besnngrenen  (Anthol.  Pal.  2,  37^)  Standbilde  des  Th., 
welches,  nach  Konstantinopel  verschleppt,  neben  anderen  Statuen  voo 
8ehem  und  8&Dgem,  Staatsmännern  nnd  Bednera,  Historikern  nnd 
Phflosopben  den  dortigren  Zenxippos  schmnokte,  ^klärt  M.  fnr  immerhin 
■figüch.  '  Solch  Torsichyges  UrteU  über  dieNS  iweifelhaften  Pnnkt  lobt 
DQtschke  in  seiner  lobenden  Besprechung^  der  vorliegenden  Schrift 
(Tahrb.  d.  Vereint  von  Altertnmsfrennden  im  Bheinlande,  Heft  6S, 
8  124  f.>.  ÄhDlich  aprieht  sich  Herbst  ans  Phil.  49.  374,  wo  er 
Gilberte  Idutifliierong  jenes  Standbilds  mit  der  vermeintlichen  von 
Oisobios  geweihten  Th.-Statue  zurückweist.  —  Wichtig  ist,  dafs  die 
Helkhamer  Büste  aelbet  Merkmale  enth&lt,  welche  ihrem  Oiiginele, 
venDQtlieli  einer  Bromeetatne,  eine  ziemlich  frtthe  Entstehnngsiettiiehem. 
lishseUa  weist,  wie  er  lelbat  (Bh.  M.  34, 151)  referierend  sagt,  ,,dQreh 
fiM  witintftfhe  Untersnchiiog  Aber  die  Phasen  der  Portrfttbildnng  bei 
im  Machen  nach,  daft  das  Original  niebl'  sfiftter  all  in  der  errten 
Hüfte  dne  4*  Jahrhanderla  entetanden  lein  kann,  also  einer  der  Lebena- 
aft  den  Tb.  lebr  nnbe  liegenden  Periode  angehört,  in  welcher  von  den 
^^kr  BO  beliebten  Fhantarieportrftte  noch  keine  Spur  sich  leigt**  Er 
««irt  fianer  anf  hOcfaat  eigoBtttmliehe,  gann  individnelle  Zfige  hin»  welche 
Wl  der  im  gansen  idealen  StUbehandlnng  nnr  nn  so  bedentianier  find: 
Unken  Knochenban»  eigentHnlicfae  Scbftdelfomi,  Qlatie,  Zweiteiligkelt 
kä  BIrtehena  an  der  tTnterlippe,  abeonderlieben  Knnd,  knne  yor- 
qriagende  Oberlippe,  dicke  znriicktretende  ünterlippe.  „Wer  hitle 
fiesra  Kopf  erfinden  iollen?"  In  der  Tbat,  ein  Zweifel  an  der  Anthen- 
tinttt  dea  Bildalsiei,  Ja  an  ieiner  Ttae  bis  ins  einselne,  kann  nach 
licbaeliB'  Snrlegnng,  der  Bf.  ftendig  mit  Herbst  das  Frftdikat  „mnster- 
baft**  nerkennt,  Agllch  nicht  bestehen. 

Anerkennende  Eeferate  (aoiber  den  echon  genannten):  Jen.  Lit 
Ztg.  1879,  188  f.,  von  B.  Engelmann;  Lit.O.  Bl.  1878,  122  f.,  anonym. 

4.  Heinrich  Welzhofer,  Über  die  Bildnisse  dea  Thn* 
kjdidee.  Bh.  M.  33,  630—622. 

In  seinem  schon  erwfihnten  Bnche  hatte  W.  (8.  25)  gesagt,  von 
IL  lafterer  Gestalt  Termdchten  wir  ans  keine  Yorstellnng  nn  machen, 
da  neers  Nnchrichten  hierfiber  nnr  vage  Erdichtungen  wftren,  atiert 


Digitized  by  Google 


144  *  Jfthieibaiobt  Hb«  TliakjaidM.  (Ibjer.) 


war  daza  Mark.  mit  dem  Zusatz,  diese  Bosr  hreibnng  sei  nur  nach  dem 
Obarakter  des öeachi cht« werk s  erfanden.  Kein  Wort  von  der Neapler Hernie l 

Die  Vermutung  lieg^L  oicht  fern,  dals  W  von  dem  Vciluindensein 
auch  dieses  Bildnisses  erst  durch  Michaelis'  Festächrift  Kenntnis  er- 
halten hat.  Wärn  er  mm  dooh,  wie  nlle')  f\nderen,  die  sich  lür  Tb. 
interessieren,  für  Belehrunj^  durch  den  Meister  cinpfäng-lich  gewesen! 
Es  stimmt  schlecht  zu  Welzhofers  sonstigem  Thukydides-Kiithnsiasmns. 
dafs  er  die  Herme  mit  Th  Namen  und  die  ihr  frappant  ähnliche  Büste 
trotz  Michaelis'  überzeugungskräftiger  Darlegung  durchaus  nicht  als 
echte  Bildnisse  des  Th.  anerkennen  will.  Sollte  vielleicht  sein  Urteil 
anders  ausgefallen  sein,  wenu  er  aicb  iiicbt  durch  die  oben  citierteii 
Worte  engagiert  geglaubt  hatte? 

Unrichtig  (1)  referiert  W.,  M.  habe  die  Beschreibung  bei  Mar- 
kellinos  für  glaubwürdig  und  die  Ilolkhamer  Büste  als  der  Angabe  des 
Mark,  vnilig^  entsprechend  erklärt.  Üb  (2)  die  Inschriften  eOTKrAIAHC 
und  HFOAOTOO  unter  den  Köpfen  der  Neapler  Herme  echt  und  auf 
die  beiden  groften  Historiker  zu  beziehen  seien,  bezweifelt  W.,  weil 
der  Name  Herodots  in  doppelter  Weise  mgeDau  geschrieben  ist^)  and 
ein  anderer  Thukydides  geneint  sein  könne.  W,  bezweifelt  (3)  ferner 
die  Idenüt&t  der  PerM>neD  in  beiden  Bildnitseii;  nad  endlich  (4)  stellt 
er,  wie  wenn  sie  von  ihm  stammte,  die  Frage,  was  uns  berechtige  An- 
zunehmen, dafs  es  im  Altertum  ein  echtes  Bildnis  von  Th.  gegebea 
habe;  ihm  erscheine  es  als  das  Wahrscheinlichste,  dafs  der  Verferti^er 
dei  Originals  der  Neapler  Heme  ideale  Portrftts  dar  beiden  Historiker 
hergesteUt  habe. 

6«  Kiehaelic,  Koch  einiDAl  die  Bildniaie  dei  Tha* 
kydidet.  Bh.  M.  84,  149— I5S. 

Gegen  Welzhofer.  Zu  Punkt  1  stellt  M.  durch  Citat  aus  S.  7 
seiner  Sclirift  fest,  dafs  er  das  Gegenteil  von  dein  gesagt  habe,  was 
seiu  Kritiker  hineingelcscn.  Zu  (2)  weist  er  duiauf  hin,  dals  er  diu'ch 
eine  mtihsame  nniseogiapMsche  Untersuchung  den  Doppelkopf  nebst 
seinen  Inschriften  bis  etwa  1550  rilckwärts  verfolgt,  ihn  dort  in  durchaus 
unverdächtiger  Gesellschaft  nachgewiesen,   dafs  er  bestimmte  paiäo« 

Unger  scheint  die  nur  in  einer  beschrftnkten  Anzahl  von  Exem- 
plaren veiteilte  ISchrift  von  Michaelis  nicht  zugänglich  gewesen  sa  stin;  er  ' 

erwähnt  die  Ilolkhamer  Büste  gar  nicht  (Jahrb.  133,  157),  wo  er  die  Dar- 
stellung bei  Markeüinos  sowohl  wie  in  der  Neapler  Herme  für  unecht  erklärt. 

')  Dütschke  S.  124:  Das  gepen  die  In.schrift  erhobfue  Bedenken  weist 
Michaelis  mit  vollem  Rechte  zurück.  Aus  der  Vcr.schreibung  zweier  Buch- 
staben folgt  noch  keine  Unechtheit.  Unsere  mudcroen  Urkunden  in  8cbritt 
und  Stein  (man  vergleiche  z.  B.  die  lui>chrifteQ  unserer  Grabsteine)  über- 
ragen die  antiken  wahrlich  meht  allzusehr. 
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fnyUielie  Grüiide  Ar  die  Edidielt  der  Inaclirifteii  geltend  semadit 
kbe  [beeondien  die  Form  des  K],  dab  er  fmm  mf  das  ITrteQ  toh 
TiMenti,  ^amowite  und  B.  BMVL  dcli  benfea  ^be,  deoen  Web* 
boftr  aar  seine  Tagen  ZweiAI  eatgegemastellen  tebe.  Za  (4)  kon- 
Marl  X.,  dab  die  Frage  von  ihm  aofgewerfea  aad  gaas  anilUirlieh 
bmatwortet  sei,  ISo  (3)  Bprielit  die  HoArasg  aas.  aneh  W.  werde 
ffBB  Saalna  anm  BMilns  werden,  wenn  erst  OipsabgQase  der  Holkbamer 
Bfrte,  kftnfUeh  bei  Braeciaiii  ia  London»  nnd  der  Neaider Doppelherme  aneh 
ii  asderen  Knseen  als  in  dem  Straftbarger  aebeneinander  stehen  wttrden. 

is  Berlin  ist  dies  sehen  Vor  1885  der  FsB  gewesea;  Paal 
Wolters  in  der  nenen  Bearbeitang  des  Baches  von  Carl  Friederidu 
JXe  Gipsabgasse  antiker  Bildweike,  in  historiseber  Folge  erUIrt*  be- 
spricht In  denm  Absdmitt  ,Die  Epoche  des  Fhi^.  Ststnarisohe  Werke* 
Qter  4d5  die  Doppelhenne,  noter  486  die  Bflste  nnd  weist  das  Original 
Wdsr  der  Zeit  des  Thnkydides  selbst  an.  Aach  Baameister,  Denk* 
aller  des  klassiseheo  Altertoms,  III.  1806  f.  erklärt  die  Idratit&t  der 
hnoB  sl«  anr  Evidenz  too  Michaelis  erwiesen;  8;  1809  giebt  er  die 
Aotographie,  welche  M.  nach  dem  Gipsabgnl^  der  Holkhamer  Bflste 
ktte  anfertigen  lassen,  verkleinert.  Eine  pbotographische  Nachbildung 
der  Köpfe  der  Neapler  Doppelherme  befindet  sich  im  Anhange  zu 
Christa  Gesch.  d.  ^r.  Litteratur  (I.  v.  Müller,  Handbuch  der  klass.  Alter- 
tDBswi^eDschaft,  VIT);  eine  Abbildnng  der  Holkhamer  Bflste  in  Härders 
Scbnlansgabe  des  Thnkydides,  eine  solche  der  Neapler  Herme  im  16.  Hefte 
der  .Gymn.-Bibliothek'*  (Edmund  Lange,  TliukydiUea  undseinGeschichts- 
nerk;  Gütersloh  1893). 

6.  Franz  iiiihl.  Vermischte  Beuierkuugeu,  6—10.  Jahrb.  117, 
311-315. 

(6)  .  v.  Wilamowitz  hatte  Hermes  12,  365,  Anm.  51  die  bei  iihmte 
Perikletsche  Vergleichnng:  zwischen  der  gefallenen  Jagend  und  dem  aus 
4em  Jahre  genommenen  Frühling  dem  samischen  i-itafto;  zugewiesen;  Th. 
ba^.<'  sachlich  unpassend,  aber  aus  unabweisbaren  künstlerischen  Motiven 
Eil  seiner  £r'!oö'.^i;  das  Jahr  430  geziert,  wo  doch  gewifs  keine  50  Athener 
rtftflen  wären.  Darin  findet  R.  zwei  Thorheiten:  die  Annahme,  Th.  liahe 
R'^l'-n  beliebig  erfundeu,  und  die  noch  grölsere,  Perikles  habe  in  seinem 
L(^>?n  nur  eine  Leichenrede  gehalten.  Hat  nun  v.  W,  in  den  citierten 
^S'orten  diese  beiden  Annahmen  ansgesprocben?  Doch  wohl  nicht;  R, 
tesieht  den  Satz  „wo  doch  gewii's  keine  50  Athener  gefallen  waren". 

(7)  .  Hermes  11,  292  hatte  v.  W.  geschrieben  „neque  obiit  Th. 
lenex:  Caput  eins  vinim  Tnatinum  refert".  Dazu  bemerkt  R:  „Nicht 
Wiiir,  weDU  die  Gri''c!w'n  sich  hatten  [mrträtieren  lassen,  so  legten  sie 
^fh  fofort  zum  Sti  rlun  :iiider  '  oder  vielmehr  —  die  Griechen  des 
AQggebenden  fünften  Jahrhunderts  fertigten  Porträtbüsten  erst  an,  weun 

JahfwlMrtelit  Ar  AltertuiD8wi88«ii8cliaIt.  LXXIX.  Bd.  (18dl.  I  )  10 
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der  "DaiTnstenende  g-estorlien  war,  nach  d  r  Eiinnertin^  nnd  etwa  einer 
Totenmaske?''  Rf.  entnimmt  ans  v.  W.  Worten  nur  die  Annahme,  dafs 
1)0!  Porträtbiisten  Verstorbener  deren  Züc"?  tixiert  worden,  wie  sie 
nicht  lange  vor  dem  Lebensende  gewesen  waren.  Diese  Annahme  ist 
irrtümlich,  nicht  lächerlich. 

Hermes  12.  352,  Anm.  38  hatte  v.  W.  lErescbneben:  ,J>ie  >i«3dpler 
Herme  ist  der  Kopt  eines  ziemlich  gew-ihnlich  und  nicht  einmal  rein 
atti'ich  nnpsrhenden  Meiiselit  nkindes.  nnl  leshaib  bin  ich  geneigt,  sie 
l'ür  iintUentisch  tn  halttii  '  Dazu  bemerkt  R.,  wieder  reicht  gallig: 
^Dart"  man  einrn  A)  ( liin  logen  nicht  elQcklich  preisen,  der  den  Leaten 
an  der  Nase  ansii  In,  welche  BhUmiscIinno'  in  ihren  Adern  rollt?** 
Nun,  von  der  Nase  hat  ja  wohl  v.  W.  nichts  oregagt.  Möge  es  R  nicht 
aiizosehr  aufregen,  dafs  nach  Michaelis  b.  7  der  breite  Bau  der  Stirn 
und  die  Schwere  des  untel'en  Randes,  die  derbe  Gestalt  der  Nase,  der 
etwas  dicke,  aafgeworfeue  Mand  daran  eriDuem  könnten,  dafs  in  Th. 
Adern  mit  dem  attischen  Blate  barbarisches  Thrakerbint  sich  mischte 
(»Wie  verschieden  ist  der  Eindmck  der  Znge  eines  Ferikles,  eines 
Sophokles!"*);  dafs  Löschke,  wie  ich  von  einem  Kollefren  höre, 
im  Bonner  ai'chäologischen  Knrsns  für  Gymnasiallehrer  1891  Ari- 
stoteles* nnd  Thnkydides'  Stirn  für  nngriechisch  erklärt  hat;  dafs  Herbst 
(Phü.  49,  135)  an  der  nichtgriechiflcben  Unterlippe  des  Th.  die 
thrakische  Abkunft  erkennen  zn  können  glaubt  Was  wird  B.  erat 
ilftSB  Mgen,  dafs  nach  Ritters  Ansicht  (Rh.  M.  3,  355)  Didymoe  ons  eo 
sagen  weifs,  Th.  Hanpt  und  Haare  (!)  hätten  Scharfsinn  angedeutet; 
daib  nach  Welzhofer  S.  25  Anm.  5  die  Beschreibung  bei  Mark.  31» 
also  auch  der  Passiu  d^v  xe^xA^  xal  tac  tpix^c  tU  «sfuxn^Bic  nor 
nach  dem  Charakter  des  Geschichtawerks  erfanden  ist! 

(8)  .  B.  sagt,  waa  v.  W.  Hermes  12,  326  S.  Yentändigw  vorge- 
bracht habe,  sei  von  Petersen  der  Hauptsache  nach  bereits  vorwegge* 
nommen.  In  einem  Punkte  will  R.  Widerspruch  erbeben,  ehe  sich  ein 
neues  Pogma  festsetze,  nämlich  in  B^nig  auf  die  von  y.  W.  bestrittene 
Verwandtschaft  des  Tb.  mit  den  Feisiatratiden;  Hermippos'  Angabe  sei 
nicht  deshalb  sehan  zu  verwerfen,  weil  sie  mit  einiger  Kombinations- 
gabe auch  aus  dem  Werke  des  Tli.  heransgelesea  werden  kOnae. 

(9)  .  KüUer-Strttbiiig  S.  547  hatte  folgenden  Stammbanm  konstruiert 
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Kacb  Röhl  ist  dieser  Stammbftiiiii  nil  Eäckaicht  anf  S'nidag  8. 
b<*^xt>^0Tj^  in  der  Weise  zu  berichtig,  dais  H^^pjle  III  und 
OUro  nx  die  Pl&tte  wecbada. 

(10).  Petenen  littte  8.  10  seinw  DoriMter  FrograuM»  xtijiM 
k  dii  Bli  aAUmnni  opnt  fibenetit;  Mhalidi  GlaiMii  «^bleibender  Beriti 
lir  iDe  ZeiM",  Ober  Rfihbi  wie  Bf.  gienbt,  riebligere  Dentongr  «ela 
Geninii  Ar  immer"  vergl.  Fwa  lOUen  Jabreebericbt  Bd.  68, 159. 

7.    Radolf  liirzel,  Die  Tliukydideölegeiide.    Kermes  13, 
46—49. 

In  übc^•till^liulnlu^^  mit  v  W.  nimmt  II.  an,  die  Mark.  29.  30 
2&  GmDde  liegende  Niichriclit  sei  nicht  chronologischer  Natnr  gewesen, 
KDdem  habe  sich  anf  ein  Zusammensein  des  Th.  nnd  der  fünf  Dichter 
um  Hofe  des  Archelaos  bezogen.  Wi«  konnte  nun  eine  solche  Notiz 
in  einem  Werke,  das  den  Titel  Trepi  't3Top'.a;  «od  nicht  -spt  Irroptxoiv 
fahrte.  Platz  finden?   Diese  Frage  beantwortet  Hirzel  sL^harfsiunig  so: 

Praxiphanes  schrieb  Dialoge  (Diog.  Laert  III,  8);  also  ist  m 
aüflich,  dafs  auch  die  Schrift  rcpl  laTopia«  ein  Dialog  war.  Diese 
Möglichkeit  wird  zar  Wahrscheinlichkeit,  weil  mit  ihrer  Annahme  alle 
Biwieniren  gegen  den  Titel  (Preller,  de  Praxipbaoe  Peripatetico  p.  8) 
wegfaHen  und  die  schwierige  Markellinosslelle  Terstflndlicher  wird  ab 
ueh  den  früheren  Deotongeo.  Am  Hofe  des  Archelaos  l&At  Pr.  in 
eioem  Dialege  deo  Tb.  und  flef  Dichter,  deren  jeder  eine  Haaptgattang 
itr  Poede  vertritt,  dcb  &ber  die  Verhftltiiitte  der  Geschiebte  war  Poesie 
«fterreden  und  über  den  Vonoig  einer  ?or  der  anderen  streiten.  Dafs 
dks  ein  Gegenstand  des  Kacbdenkens  war,  aeigt  Aristoteles'  Poetik  8* 
p.  1451b,  i       (otoftxAc  x«l  6  «ontd^?  oi  tip  l|  l|it|utpa  Xl^tiv  i)  djuttpa 

btopia  nc  |mtA  pilTpoo  l|  £wo  fcirpaiv,  dXAiät  tovtip  9wf(fwi,  vf  lov 
ph  Td  7«y^(iisva  XsTSiv,  xhrt  ota  3v  jtttMO  '  M  xsl  f  i),poo^il>TSpov 
la)  axeodsetfrapov  aofijeic  l9T0p(ac  Iffcfi  *  i}  {kiv  ^^ip  ico(v)ditc  itaXXov 
tft  mMäm,  4  mpt«  t&  «aft*  (xootev  XI^k.  Diese  Stelle  nnd 
¥irkrtHBoe*  £So|o«  V  die  Yerrnntong  nake,  dafi  Prauphansa* 
Dialog  aut  einer  Demttügnng  des  Historikers  endigte. 

Wenn  diese  Kombination  richtig  nnd  die  Notia  Mark.  39. 30  auf 
dte  Scenerie  einen  solchen  Dialogs  znrückaafllhren  ist,  so  verringert 
ikik.  lagt  Hirael  nnsweifelbafl  richtig,  der  Wert  der  Naekricbt»  insofern 
V.  W.  sie  rar  Bereiehemng  vnserer  positiven  Kenntnis  der  Lebeosom* 
AMe  des  Th.  benntsen  wollte.  Praxi phanes  branehte  kein  Bedenken 
«  tr.i^H,n,  im  Dialoge  den  Tb.  mit  den  fünf  Dicbtem  bei  Arcbdaos 
znsaanieiizoitiliren,  anch  wenn  er  bestimmte  Nachricbteo  ftber  einen 
Aoi enthalt  des  Historikers  am  Kdoigshofe  so  Polln  nicht  hatte. 

10* 
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8.   Otto  Gilbert,  Zur  Tbukydidesle^ende.   Philoiogus  38, 
243-268. 

(t  verwint  v.  Wilaniowitz'  Annahme  von  einem  Anfenthalte  de» 
Tli.  am  makedouißchen  Königshofe  und  sieht  in  den  W'oi  tcn  des  Praxi- 
phanes  (Mark.  30).  während  der  Lebenszeit  des  Archelaos  sei  Th. 
gftnzlich  unbekannt  gewesen,  erst  später  sei  er  berühmt  gewoMlen,  %ie!- 
mehr  die  Motivierung  des  Umstandes,  dafe  Th.  nicht  bei  Archelaos 
am  Hofe  gewesen  sei.  Den  SchlnfsBatz  utrcepov  fiott(iovttiK  l^aupLofofh) 
hält  G.  also  auch  noch  für  ein  Urteil  des  Praxiphanes;  diese  Worte  ge- 
hören aber  wohl  dem  Markellinos  an;  L.  Herbst,  Phil.  49,  373. 

In  Bezog  auf  das  Psepbisma  des  Oinobioi  kommt  G.  zn  einem 
fiesultate,  welches  Stahl  schon  1873  ed.  ster.  p.  IX  mit  den  Worten 
aosgedr&ckt  hatte:  praeter  foederis  oondicionem  «{m^ftojia  ad  revocandoa 
extües  opns  foiaae  (et  Andoc.  1 80)  eamqae  rogationem  ab  Oenobio  latam 
esse,  Pausaniam  vero,  cnm  adoomes  exules  pertineret,  ad  hnnc  nnnm  rettu- 
lisse.  Die  Nachricht  des  Paosanias  fOlirt  O.  anf  die  Atthis  des  Istros  znrfick, 
der  aber  noch  nicht  das  Psephisma  allgemeinen  Inhalts  all  ein  spezioli 
aaf  Th.  bezügliches  auffafste;  Istros  habe  hier  Philochoros  ansgeschriebeiiy 
ebenso  wie  Did}'moB4  der  sich  Mark.  32  ansdrücklich  aaf  Philochoros 
beriefe.  In  Oinobios  erkennt  G.  mit  Müller-Strübing  (Ar.  u.  d.  lüst.  Kr. 
627)  den  Sohn  des  Enkles  (O.  J.  (^r.  3656),  des  Kollegen  des  Thnkydidea, 
nnd  den  Strategen  von  410  (cf.  S.  150);  er  vermutet,  nach  dem  Yerliurte 
von  Amphipolis  sei  die  ganze  Schuld  dem  Thnkydides  aufgebürdet,  und  zum 
Pank  für  die  Hochherzigkeit,  mit  der  dieser  in  seinem  Werke  den  eigentlich 
schuldigen  Enkles  schonte,  habe  dessen  Sohn  Oinobios  dem  Th.  aof  der 
'Akropolis  eine  Statne  geweiht^);  diese  Thukydides-Statne  habe  dann  Fan- 
sanias  irrtümlich  ftlr  eine  Oinobxos-Statne  gebfdten,  wie  er  auch  bei  der 
des  Epicharinos  (v.  W.,  8. 345  f.)  den  Namen  des  Weihenden  ftlsehlich 
als  den  des  Dargestellten  anffaftte.  An  diese  geschickte,  aber  ffkr 
jeden,  der  den  Paosanias  nickt  Ar  dnen  Konftasionarins  ersten  Banfes 
aasiekt,  nickt  glanbhafte  Kombination  knöpft  sodann  G.  noch  die  Ter^ 
mntnng,  nach  der  von  Oinobios  geweikten,  später  nach  Eonstantinopel 
verschleppten  Sutne  des  Tk.  habe  Gbristodor  seine  Sckildemng  entr 
werfen;  nach  sei  sie  das  Original  für  die  Neapler  Herme,  die  Holk- 
hamer  Bflste  nad  die  Besckreiknng  bei  Hark.  34. 

In  allen  übrigen  Punkten  sehlieftt  sIek  G.  den  AnsRIkmngen  von 
W.  an.  Hinza  fiigt  er,  ide  er  sich  die  Kontromse  Ober  Tk.  Todea- 
«rt  entrtanden  denkt  Allen  denen,  die  ans  V  96, 5  M^r^  ^oi  9euYtty 


0  Christ,  Getck.  d.  gr.  Litt.*  8.  289  Anm.  6  spricht  von  einer  »von 
Oinobios  gefertigten  Bflste,  worttbor  Michaelis^  Die  Bildnisse  des  Tk.* 
Diese  Anmerknng  mofii  für  die  nickste  Auflage  jedenfaUs  getadert  werden. 
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s^v  Cftxurtoü  irr}  ctxoot  unrichtig  schloSMü,  Th.  sei  aus  dem  Exil  Uber- 
knpfc  nicht  zurückgekehrt,  mulste  das  Ton  Poleroon  *)•  thaMkhlich  in 
Attei  Yorhandea  htmtngU  Grab  zam  Kenotaph  werden,  and  sie  crg&nztaa 
dkae  SchlnMol^ning  noch  der  Sitte  ihrer  2ieit  entsprechend  mit  dea 
U§S»9Z  dieser  Ansicht,  die  Th.  in  der  Fremde  sterben  Ue£i|  trat  Didymos 
entgegen  (Mark.  31—33).  Soweit  richtig;  wenn  aber  G.  die  Worte 
eMfo  9i  fi|oi  2Uo:copov  tTropsiv  als  eine  OQr  zu  ^lauo  Savätip  gehörige 
Wfä  erst  vom  Bande  ia  den  Text  gekommene  Bemerkuif  Miaieht.  io 
iit  wohl  die  aseb  Ton  Petersen  nnd  Schöll  ang^enommene  Umstellnng 
Capellmanns  vorsustehen.  Unter  dem  k^A  in  §  33  versteht  G.  richtig 
den  Msrkellinos,  gegen  Petenen,  der  aneh  $  33  noch  eto  würtUchee 
Om  MB  Didjmoa  nwieht. 

In  einer  NadisdiHft  a  966—968  erklIrL  sieh  G.  gegen  Hinele 
i^iühwinft  der  Sehilft  den  Prasiphaaee  mpl  t^ropCs«,  die  er  nicht  alt 
DWegv  iondem  all  Werk  Iber  die  Htatoriker  und  ihre  Werke  vom 
BllenrhinteiiflGheo  Geetehtspunkte  ans  aaileht. 

9.    R.  Schöll,  Zar  Thakydides-Biographie.   Hermes  13, 
433—451. 

Schöll  zollt  V.  W.  Anerkennung,  dals  er  mit  rücksichtsloser 
Schärfe  die  angeblichen  Zeugnisse  der  antiken  Überlieferuüg  bis  zu 
ihra*  Entstehung  zurückverfolgt  habe,  protestiert  aber  gegen  die  Be- 
idchnang  „Legende" ;  eine  zasammeDbängende,  schrittweise  fortschreitende 
Tradition,  in  welcher  das  Bild  des  Historikers-  durch  Eiofdgen  neuer 
Xige  Bchlieislich  ein  festes,  individuelles  Gepräge  erhalten  habe,  sei 
licht  erwiesen;  jeder  Litterat  habe  aaf  eigene  Hand  fabrizieit;  später 
Mi  der  Vorrat  an  ZengDissen  nnd  Hypothesen  in  Scholiastenmanier 
ezcerpiert;  ohne  gehörige  Sichtmig  vereinigte  Excerpte  lagen  nns  in 
Karkelünos*  Einleitung  zn  seinem  iBr  den  höheren  Xiehrknrans  der 
Sheterenechale  heetimmlcD  Thnkydidea-Kommentar  Tor. 

In  Beng  anf  Tb.  Bfiehkehr  ane  der  Verbann nng  aigunenticrt 
IdL  tai  Iblgender  Weiie  gegen  v.  W.: 

Die  Amkktt  dab  Polonon  die  venchiedenen  Souku^i  mm 
geginitiiitn  elnee  Exkanee  gemacht  habe,  tot  weder  bewleaen  noeh 
TihffirhnfnHuh :  vinimelir  tot  die  ZnimmeniteUnng  von  vier  Thnkydidea 
bd  MmUlfnoa  nnd  dem  Arktophanei^SchoUaeten  wohl,  wie  auch  IHog. 
Im»t  II  104»  IV  58.  V  85,  aof  ein  Werk  «tpl  6|au»vu{&«>v  von  Demetrioa 
VW  Majpiw^  sarflekmObren.  Ohnehin  würde  eine  Anafilhrang,  die 
iwihlilllib  din  Sondenuig  gleiehnandger  Athener  hesweckte,  elnan 
Ida  bei  uu  Erkilmgigrand  abgeben  für  Faoianlaa*  vermeintliche  Kon* 
AriM.  V.  W.  Urteil  ftbor  den  „Stümper  nnd  Wirrkopf"  verlangt 
iOrkere  Stfltzeo,  aln  v.  W.  ane  Panc.  I  23, 11  entnommen  hat^  Die 
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Zurnckberufung'  des  Historikers  Thnk^'dides  durch  Volks- 
beschlufs  vordankt  nirbt  erst  einem  Quiproqno  des  Pausanias 
ihren  Urspruiif?:  die  Tradition  davon  wird  durch  Plinius  Nat.  Rist.  VII  • 
30,  1 10  als  bereit-  hundert  Jahre  vor  Pausanias  bestehend  erwiesen.  Ub  sie 
auch  thatsRrhlich  war?  Ja  Die  Inj  eiKoai  V  20,  5  lassen  sich,  alii 
runde  Zahl  aDpeselicü,  Ireiünh  mit  beiden  von  v.  W.  genannten  Teriiüneu 
(Lysandros'  Frieden  und  Thrasybulos'  Amuestie)  vereinen ;  aber  in 
beiden  Fällen  wiire  post  hoc  nicht  notwendig  propter  hoc;  hatte  doch 
Tb.  schon  einmal,  41^,  die  firlaobuis  zor  Rückkehr  unbenutzt  gelasseu ! 
Wenn  UidymoB  (Mark.  32)  unter  BerufiiDg  auf  das  Zeugnis  des  Dem. 
Phal.  UDd  des  Phiiocboros  von  einer  allgemeinen  Amnestie  nach  der 
6icili«chen  Expedition  berichtet  und  damit  gedankenlos,  im  Widerspiach 
mit  Th.  eigener  Angabe,  die  Rückkehr  des  Th.  verbindet,  so  wird  dnrcb 
diesen  argen  Irrtum  die  Thatsache  nicht  berührt.  (Die  Annahme  einer 
Verwechselung  mit  eiuer  nach  der  >iiederlage  bei  Aigospotamoi  ge- 
troffenen JtfaTsregel  würde  an  Stelle  eines  unbekannten  Faktums  ein 
unrichtiges  setzen;  405  Bind  wohl  Sxiy^t  rehabilitiert,  aber  nicht  Ver- 
bannte begnadigt.  Dm  Schweigen  des  Thuk.  kann  nicht  die  wohl  ver- 
bürgte  Nachricht  verdächtigen,  die  noch  bestftfigt  wird  dadurch,  dalh 
(EUrchholf,  Jahrb.  81,  247]  einige  415  wegeQ  Hermen-  und  Mysterien* 
Frevels  Flfichtige  schon  407  wieder  in  Athen  im  Gennfs  ihrer  bürger- 
lichen Ehren,  sogar  im  Besitze  wichtiger  Stellen  erecheiiieDj.  Hatte 
Tbukydides  413  (ii  ünde,  auf  die  Rückkehr  sn  verzichten,  so  auch  wohl 
40S.  Ein  wegen  Hochverrats  Verurteilter  moclite  in  dem  Generalpardon 
keine  Gewähr  für  vollkomaiene  Sicherheit  seiner  Person  erblicken  und 
die  HersteUotig  seiner  bürgerlichen  Ehre  durch  einen  speziellen  Akt 
abwarten.  Bas  Psephisma  des  Oioobios'  ist  ao  dea  Vers5htiiingsschritteD 
an  aahlen*  durch  die  die  wiedergeboreoe  Demokratie  von  403  steh 
selber  ehrte.  Der  Antragsteller  ist  (mit  Komanodes)  wahrscbdalicli 
als  identisch  anaosebea  mit  dem  Strategen  Oioobios,  dem  In  einem  1S75 
am  Sftdabhaog  der  Akropolis  geftindenen  Ehrendekret  Athens  yon  410/9 
an  Qonsten  der  thrakischen  Stadt  NeopoUs  eine  Summe  von  3  Tal. 
700  Dr.  überwiesea  wird.  Die  natflrlichste  Anflhssnng  ist,  dafii  Fansaoias 
Berne  Angabe  dem  Polemon  entnommen  hat.  Bedenken:  Didjmos,  der 
das  Grab  des  Th.  nach  Polemon  beschr^bt,  weiA  nichts  von  OinoMos» 
denn  er  hnUpIt  unrichtig  die  Eftckkehr  des  Th.  an  die  AmaeBtie  Ton 
413.  Entgegnnog:  Didjrmos  hat  Folemon  nnr  teilweise  nnd  nicht  direkt 
beentct;  ferner  ist  Dld.  nicht  als  Biograph  des  Thak.  aaaoaehen. 
Was  HarkellinoB  aas  Didymos  nimmt,  bezieht  sich  nur  anf  Verwandt- 
schaft dee  Th.  mit  Kfanoa  und  anf  das  Qrab,  dnreh  welches  diese  be* 
glanbigt  wird;  die  Quelle  dieser  Partie  bei  Mark.  Ist  mit  Sauppe  In 
einem  Exknrse  der  PlndarseboHen  des  Didymos  an  Nem:  II  19  m  snehen. 
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Cber  die  Markelliuosstelle  mit  der  Kontroverse  über  Tb.  Todes- 
Dit  (§  31 — 33)  urleilt  Schöll,  dals  die  Verwinung  nicht  so  heillos  ist 
ifcie  V.  W.  annimmt  Man  brancht  nar  mit  Capeilmann  (Zeitschrift  für 
Altertumswissenschaft,  1845,  n.  58)  tooto  «St  faai  (statt  r^rm  der  Hand- 
fchrift«n)  ZcuTT'jpov  b-ropE^v  aus  §  32  hinaus  an  den  Schluis  von  §  31 
xa  stell«"!).  HO  ist  der  Sinn  klar:  Zopyros  vertrat  den  Tod  dea  Verbainit(  ii 
in  Thrciki^'[i .  Di  iyinos  die  Ermordung  des  Zurticki^^r ke  hrten  in  Athen, 
Mtrkellinoö  eigiu  t  si(  h  die  Argumentation  des  Didymos  au.  Was  die 
Terhiii  lnnir  dc^  iviatij  j  us  mit  Zopyros  §  33  betrifft,  so  ist  nach  Schöll 
Üarkeihnoa-Didymos  im  Rechte  gegen  Pionysios,  in  dmen  "Worten  Kpa- 
nzstti  ö  a«vax(id!«5TE:  n-j-ui  (sc.  Thnk.)  ein  g^rober  Trrtnm  hiiisirhtlich  der 
Zeit  dieses  Schriltstelir  i  a  enthalten  sei:  weil  Kratii  jjüs  in  aniien  in  Siiiuti 
als  Xenophon  und  Ths-Mpomp  seint  gncrliische  Geschichte  nl'^  Ei  t^auziingf 
ifl  Tbuk.  gab,  mache  ihn  Dion.  Hai.  ohne  weiteres  /um  Zeiti2:ciiusstn 
des  Th.  „Gerade  die  von  ihm  citierte  Stelle  des  Kratippos  hatte  ihn 
eines  Besseren  bclehrm  müssen,  hie  alherue  Kritik  der  Thnkydideischen 
Beden  und  die  noch  albernere  Erklärung  des  Mangels  von  Eedon  im 
achten  Buche  lassen  keinen  Zweifel,  in  welclie  Umgebung  dieser  bchritt- 
tteller  gehört/'  —  Dafs  Th.  Ermordung  bei  Folf^inon  gestanden  habe, 
sei  durch  Übereinstimmung  des  Pausanias  mit  Didymoa  and  Fiutarch 
gevifs:  aber  auch  Polemon  sei  nicht  unfehlbar;  die  Tradition  über  Th. 
Ermordung  und  auch  die  über  seinen  Tod  nach  längerem  Siechtum 
beruhten  auf  einem  Schlasse  aus  dem  anfertigen  Zustande  des  hinter- 
lasenen  Qeschichtswerks»  Über  das  ixp(ov  ist  Schöll  denelben  Ansicht 
«i»  T.  Wüamowity. 

Von  S.  446  an  prüft  Schöll  v.  W.  .blendende  n3T)othe8e«*, 
derznfolg^  Th.  ein  Glied  dea  bekannten  Hasenhofes  des  Archelaos  ge» 
bildet  bfttte.  Er  stimmt  Hirzel  scu,  dafs  Praxiphanes'  Schrift  rtpl 
^TTCf-'a;  ein  Dialog  sei  und  dadurch  der  Wert  der  Nachricht  von  Th. 
Ailartlialt  am  makedonischen  Hofe  erheblich  gemindert  werde.  Auch 
4fe  anderweitigen  Stützen  derselben  beurteilt  v.  W.  nach  Schölls  Meinung 
m  wehlwoüeod.  Das  (iedicht  auf  Euripides  habe  weder  den  Tbnkydides, 
ledb  den  in  der  Übencbrift  zu  dem  Gi-abepigramm  auch  genannten 
Timotheos,  noch  überhaupt  einen  Zeitgenossen  des  Bnripides  zom  Verfasser. 
Im  II  100,  3  aei  nicht  der  feine  Dank  des  Gastes  gegen  den  gastfreien 
KUcig  entbalten ;  Tielmehi*  scheine  gerade  ans  dieserSteUe  die  Tradition  von 
yk.  BekanntMshall  mit  Archelaos  entsprungen  zu  sein,  wie  denn  überhaupt 
db  aotikea  Lttteraten  objektive  Urteile  der  Schriftsteller  ftber  einzelne 
BMmmgeni  auf  penOalicfaefieEiehnngen  znriickgefahrt  hätten,  vergLTh. 
^gel^lidie  BestohnngeD  m  den  Peiaiatratlden,  zn  Perikles,  sn  Kleon,  zu 
iMfffaoB.  0aM  Th.  Makedonien  besucht  habe,  Mi  irahiacheinliob;  möfflieh 
JKk,  dafli  Th.  den  königlichen  Yarehrer  grieehischen  Qeistea  und  grieohi« 
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■diar  Kumt  penOoUcli  s^luunit  habe;  Ülr  die  Bohanptnog  di&  Tb. 
Ug  sn  aeiDem  Ende  am  Hofe  de»  ArdielMM  jielebt  hebe,  sei  kein  geeigeoder 
Halt  Y.  W.  SchloiSBfolgemBg  et»  dem  SnidaB-ArtUcel  lei  echeHUoiitff» 
aber  nicht  zwingend.  t.  W.  bereichere  nnr  die  »Legende"  ana 
ein  ^enee  Blatt.  Wer  bo  scharf  and  ichneidig,  lo  nnbefuigen  und 
nnheimheraig  der  s.  g.  Tradition  in  Leibe  gegangen  sei  nnd  ihre 
Bioiben  anfgedeckt  iiabe^  für  den  dttrfe  es  nnr  den  einen  SeUnlb  geben; 
Thnkydidee*  Qrab  ist  in  Athen  gewesen;  also  ist  Th.  in  Athen  gestorben. 

10«  L.  Schnmann,  De  Harcellini  qnae  dicitnr  Tita 
Thncydidia.  Progr.  Colmar  1879.  4*.  25  8. 

Petersen  hatte  die  Ansicht  ansgetprochen,  daib  den  veiachiedeneik 
ina  erhaltenen  Th.-Biographieen  eine  gemeinsame  Quelle  an  Gmade 
liege;  ihm  hatten  Schaue  (Jahresberichte  3,  814)  nnd  Stahl  (ind.  lect. 
lOnstor  1875,  p.  4  Anm.)  sngostimmt  Non  nnina  einademqne  anctoris- 
esse  Vitam  Tbaeydidianii  qnae  MareelÜni  nomine  fertnr,  beweist  Schomana 
ans  den  Widersprficben  swlsehen  §  26  nnd  46,  53  nnd  Ö6.  31—33  nnd 
46.  56.  In  der  EinteiloDg  folgt  er  Graaert:  1—44,  45—53,  54—57. 
Disposition  des  ersten  Teils:  §  1  prooeminm;  2—21  ^evoc,  22—33  ^to;. 
34  tX^o^;  35—44  de  genere  scribendi.  —  Es  folgt  eine  sorgfältige 
Untersuchung  über  die  Quellen,  aus  denen  der  Verfasser  de.s  ersuu 
Teils  (1 — 44)  geschöpft  bat.  Dieser  hat  die  von  ihm  erwähnten  Sclirift- 
Bteller,  Hellauikos,  Kraüppos,  Demetrios,  Phüochoros.  Androtion.PolemoD, 
ilL'imippos ,  Praxiphaues  und  die  Klassiker,  niclit,  reihst  <?elestn;  seine 
Quellen  sind,  wie  Sch.  iiacli  Sauppe  und  Schöll  uitrill,  Didymos* 
Pindarschüli*!!  zu  Xem.  II  19  (nicht,  wie  ilitter  gemeint  hatte,  die 
Guu-or/i/caj,  leruer,  wie  Petersen  gezeigt  hatte,  Schriften  des  Diuii  iial. 
und  drittens  Antyllos,  den  Sch.  später  als  iJionysios  setzt  und  au» 
dtMäsen  Buche  nach  seiner  Meinung  der  Verfasser  die  Urteile  dea 
Didyniüs  und  JJiou.  iial.  tiber  Thuk.  nud  sein  Werk  entnahuj.  —  In 
Markellinos,  dem  YerlaHser  des  ersten  Teils,  erkennt  Sch.  an 
Wort-  und  sachlichen  Obereinstimmongen  denselben,  der  aach  Scholien 
au  Hermogenes  :t£pl  atavctov  (Walz,  Rhet.  Gr.  IV)  verfafst  liat.  Nea 
ist  Schumanns  wohlbegründete  Vermutung,  dafs  dieZusainmeüätellung 
der  drei  Teile  von  Zosimos  von  A^kalon  herrühre,  dem  Verfasser 
des  ß(o;  AY^(to<3dcvouc,  der  sich  (nucii  JJindoiij  auch  mit  Isokrates  und 
Aischines  eingehend  beschäftigt  hatte.  Stahl  (P.-St.  vol.  I,  sect.  1,  p.  1) 
nennt  dies  eine  coniectura  admodum  incerta.  Herbst  (Pbil.  49,  144) 
lobt  sie  und  weist  auiser  der  Überschrift  MapxeÄXi'voo  Ix  tcuv  dz 
Sooxü^i'^yjv  (T/oXuuv  TCt^  xo'j  ^(ou  wj'oZ  Houxuoioo'j  xal  ttjc  to'j  Xo-jO-j  lr,iiz 
auch  den  §  1  mit  Recht  dem  Zosimos  zu.  Wenn  Herbst  den  Zosimoa 
etwa  500  schieiben  läist  und  (S.  142)  den  Maikelliaos  in  dieselbe  Zeit 
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mit  Sopatros,  einen»  der  l)eiilen  :uul(  l  eii  Kummeutaturen  zu  Hermogenes, 
setzt  (Mitte  des  5  .Tahi'h.}.  so  \hi  auch  dies  eine  Berieiitii^tiug-  der 
Anprabc  Selmmanns,  der  S.  21  Zusimos  mit  Dindorl  drr  .Mitte  des 
fiertcii  üud  b.  25  Markeliiuoä  der  de«  drittea  JabriiaudeiU  zage- 
wiegen  hatte. 

En*ähnuDg  verdient  noch  einij,^?»  auü  dem  Teile  der  g"edlegrcnen 
Abhaodiuug,  der  S.  5 — 14  iibei  JDidymos  als  «Quelle  des  Markellino« 
hiüdelt.  Die  Lacke  in  §  14  erp^änzT  Schumann  nicht,  wie  Ritter, 
II.  Schmidt.  Stahl,  durch  A^ujao;,  souderu  durch  tivic  odvr  rsol 
«^t&'jpLov,  Herbst  S.  159  durch  toü 'OXopou.  In  §  17  liest  er  mit  Sanjipe 
uid  V.  W.  (8.  344)  'ÜAopou  statt  Ilpoöoxoo»  Herbbt  uaL  L'oiaes,  Kitter 
[Ipoioo'j.  Die  Digression  über  die  SchreibuDg  "OpoÄ.0«  in  §  16  hält 
Sfb.  für  Didymeisch,  gegen  Ritter.  Wie  die  Alt^n  zn  Zweifeln  über 
die  Namensform  kamen,  erklärt  er  mit  Sauppe  (abeut  Orolos  ad 
}^eapoiitano8 ,  qui  .grolia'  dicere  malint  quam  ,gloria')  und  fügt  hinzu 
das  athenische  ,Agraulos'  statt  .Aglauros'.  Vorgeschlagen  wird  die 
Lesart  piTj  ^oä>{xev  toüto,  &n  "ÜXopoc  6  itaxifi  aom  Irrtv,  o6x  ''OpoXo« 
TTjC  fiiv  rptöTTic  ouXXaß^c  "ci  p  l^oo^Tjc,  T^;  5i  deütepaj  tö  X'  auxij  Tfotp 
Tpa^^j  o»;  xal  Aid6{itu)  Soxet  f,|i7pT7)Tai'  ^ti  7«p  "OXop^c  ^artv  .  .  .  Oou- 
xt>^T^c  XWjpo^j  .  .  .  Schomann  folgt  also  Grauert,  Sauppe,  Stahl,  ab- 
geaehen  von  der  Stellung  der  Worte  oöx  ''OpoXoc.^)  —  In  der  für  Ent- 
^heidnng  der  frage,  wie  MarkellinoB  den  DidymoB  benutzt  hat, 
""i  h rieten  Btelie  §  32  f.  verwirft  Schamann  mit  CapellmaDn  ond  Stahl 
die  MeinoDg  Bittera,  das  Zeognis  des  Zopyros  bezOge  sich  nar  anf 
Pwsy  dsvtft^.')  8odaDo  bekAmpIt  er  grttndlicb  die  von  Stahl  ind.  leet. 


*)  T.  W.  (&  344)  meint,  doNi»  VerkeUinoe*  Bnimibeit,  aieht  etwa 

durch  Schreiberversehen  sei  die  Banerkong,  dais  der  Name  *'0Xo^;,  nicht 
"Opciwoc  laute,  in  ihr  Gegenteil  verkehrt  Dagegen  Scholl  S.  445,  Anm.  2 :  mit 
oCtt,  7p«<f>{  könne  nur  die  Schreibung  *'Opo).o;  gemeint  sein;  unmöglich 
aber  könne  solb.st  ein  Markeüinos  dioFclhr  Schreibung  in  einem  Atem  be- 
hauptet und  verworfen  haben;  die  Annahme  einer  Lücke  sei  unausweichlich; 
d.ie  ursprüngliche  Fassung  habe  beispielsweise  geheiläcn  äpo«?j|xev  Z\ 
tvixo  <Ri  **OX.opo-  6  r.n'r^p  ootü)  toxi  ^CjiTj^l  rsi^«)jisfta  ttu  "/aj'ovTi  o"i  '  ()f-'>/.o; 
sr:T>  TT^;  jiiv  xtX;  erat  nach  dem  Ausfall  sei  *'Op'Ac;  und  *OooXoi.  in  den 
Tfxt  gekommen.  Das  Richtige  scheint  mir  II  erbst  S.  159  za  bieten:  {li] 
•fv^mtttv  St  Toüte  öxt  <otix>  *'OpoXo;  6  xatf^p  ctui^  »9X1  tind  Z.  S8  und  30 
BAkcr)  natilrUdk  *'OXopo;  und  Wpov.  -  Wie  Sittt,.  Gesdu  d.  gr.  Litt  II 
IM  Abb.  S  aotieH,  nimmt  Temaschek  (Sitagsberichte  der  Wiener  Akad. 
90, 390)  als  Omndfonn  Yanla  an. 

*;  «So  dale  die  Anssage  des  Zopyroe  nar  einen  gewaltsamen  Tod,  Jedoek 
nW  bk  Tbraelen  bsriehtete*  dtiert  Schnmann  p.  3.  Dies  Üngeheaer 
van  Dnckfekler  entstellt  den  gansen  Absati.  Natfirlidi  mnik  es  keilsen 
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Künster  1875.  p.  3 — 14  vorfireti  atreiie  Krklrmin?  dirsei  schwieiiprcn 
Stelle  und  eutsclieidet  sich  für  die  Petei-seiis»,  abgeseiieu  davon,  dais  er 
dXXd  ÖTjXov  §  32  biß  zom  Scbluls  von  §  als  Woite  des  Maikellinos 
und  nicht  mehr  zum  Citat  um  DidyiDOs  gehüiig  ansieht.  —  An  der 
Amnestie  von  413  ist  nach  Scb.  niclit  /n  zweifeln;  Th.  habe  sie  sich  nicht 
zu  Nutzen  gemacht,  weil  er  i-\  rpoöoata;  «peu^tuv  sich  der  Todesstrafe 
entzogen  habe;  ein  besonderes  Fiebiscit  sei  für  ihn  nötii:  g-ewesen:  das 
des  Oinobiüs.  Letzterem  sei  von  Th.  Sohne  oder  Verwamlten  das  Denk- 
mal errichtet,  welches  Tolemon  Gelegenheit  zur  Besprechung  des  Grabt  g 
bot.  Über  das  ?xf»t'ov  entsclieidet  sich  Sch.  nicht.  Den  Kratippos  h  ilt  ei", 
Scholl  recht  gebend,  für  einen  gramniaticum  potius  de  Alexandnuonini 
schola  quam  rerum  auctorem.  Unnötig  kt  »eine  Änderung  von  tou 
xttddai  §  31  in  t<^  mivO«. 

U.  Bruno  Hirsehwilder,.  Zur  Biographie  des  Thiüqrdldea, 
N.  Jahrb.  127  (1883),  32. 

A.  Scliöne  hatte  Bd.  3  dieser  Jahresberichte  S.  816  die  Frage  auf- 
geworfen, woher  woiii  Mark.  2ü  öiaTpiß<ov  iv  Sxaicr^TXTQ  unb  nXaTavtp  Ifpa^» 
das  f'jrJj  rXaTa'vw  stammte.  Hirschwälder  vennntet,  nAATANi2l  sei  eine 
Korruptel  aus  llArfAlöl;  Skapte  Hyle  habe  ja  am  Ful'se  des  goldreichen 
l^angaion  gelegen.  Herbst  (Phil.  49,  1(>7)  sagt,  H.  habe  „mit  aller 
"Welt  Zustimmung"  diese  Verbesserung  vorptMiummeD.  Ob  noch  aul^jt-r 
Bnger  (.N,  Jahrb.  133,  147)  jemand  seine  Zubtimmung  zu  der  Äuderuag 
geäufsert  hat?  Stahl  (P.-St.  I,  1.  p.  14)  meint:  inutilis  est  Hirsch- 
waelderi  coniectura,  nam  frostra  est  taiee  fabellas  ad  rationem  velie 
mocare. 

US.  J.  H.  Stahl,  Über  eine  angebliche  Amnestie  d«r 
Athener.   Rh.  Mns.  39  (1884),  458—465. 

Hat  uEii  rf,v  ^rrav  rr^v  ev  iiixeÄi'a   eine  Amueslie   staltijefuüdcü V 
Kirchhoff  und  Schöll  hatteu  diese  Augabe  des  Didymos  ^)  bei  Mark.  '62 

»sieht  in  Athen",  und  so  hat  Bitter  anch  geschrieben  N.  Rh.  H.  III  951 
(nicht  337).  —  Fttr  hfinIHge  Leser  Ton  Schnmanna  Abhsndlong  sei  noch 

tu  8.  9  bemerkt,  dsfs  sich  Kircbbofb  Aufsatz  .Über  eine  Urkunde  der 
Foleten  von  Ol.  91,  3**  in  Bd.  81,  nicht  83  der  N.  Jahrb.  f.  Phil,  befindet. 
')  Stabl  meint»  desZopyros;  nach  seiner  Ansicht  enthalten  die  Worte 

Tol;  'A^^r^/^roj:  .  .  .  uv^rpar.  die  Argumentation  des  Zopyros,  wie  sie 
MarkellinoB  bei  Didymos  gefunden  habe  und  nun  iu  indirekter  Rede  citiere, 
die  folgenden  sodann  /.'A  /ci-<zf'.voj3xs'.v  bin  zum  Schluls  des  §  33  in  direkter 
Rede  ein  Citat  des  Markellinos  aus  Didymos.  —  Ref.  hält  folg^-nde  Verteilung 
der  §§  31—33  für  richtig:  §  31,  an  dessen  Schlufs  mit  Capcllmann  -jy^zu 
fttai  Zui7u|}oy  i3'fj(jih  zu  rücken  iöt,  Meinung  des  Zopyros  (und  Kr;^tippos); 
§  38  Meinung  des  Didymos,  die  Mark,  anfangs  in  indirekter,  dauu  aber  xai 
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als  znverläfBige  Überliefenrngr  in  Sdmts  genomen;  naeh  Suhl  h%  die 
Thatsacbe  nicht  haltbur.  Bedenklich  sei  bAou  das  fiehweifeD  des 
Tliakydidet.  Warnm  ferner  lel  Tb.,  diese  Aniiestie  vomugeeetst,  ent 
nach  Beendigiing  dee  Krieges  sarfickgekehrt?  Schölls  und  Schnsisiuis 
Mainmiflri  Th«k.  kilie  das  ihn  aperiell  mr  Bflekkehr  ermKebtlgeiide 
PsepUsBa  des  Qiiobios  abgewartet,  becw.  als  mgen  icpoMa  snm  Tode 
Terarteiitefr  abwartwi  mttnen,  sei  alehl  richtig;  jener  VolksbesoUafr 
habe  aUea  im  Exile  Lebenden  die  Heimkehr  ermifglicbt  nnd  sei  auch 
vmk  der  auf  Antrag  des  Thenunenes  dnreb  das  alhenisehe  Volk  foU- 
xegerai  Baüfikation  des  Friedens  (Xen.  Hell  H  32)  nooh  nOtig  ge- 
wesee  ssr  Anafthnnig  der  betSgUcheaMedeasbestlmmmig  (Plnt  I^.  14). 
Entsebeidend  Iftr  die  ganse  Frage  sid  Thnk.  vni  70, 1  icXV  'vobc  ^«hov 
tme  od  wdffw  v&  *AXxifttaltoi>  Ivcml  Auch  die  Thatsadie,  daft  der 
dnreh  Ostrakiemes  418  oder  417  wbaii&te  Hypeiboles  nach  Th.  VIU 
73,  3  im  Frlttijahr  411  in  8amos  ermordet  werde,  laise  eine  Amnestie 
von  413  nnnrifgiieh  erscheiiien.  Nach  Stahl  haben  irir  es  in  den  Worten 
rif^  hf  ZixtXCf  entweder  mit  einem  giohen  MUbverstiadnis  des  Didymos, 
oder  mit  eiaer  Interpolation  des  Bpitomators  an  thon,  der  aoeh  sonst 
die  Deduktion  des  Didymos  nicht  nnverf&lscht  wiedeiigebe,  sondern  in  §  82 
etwas  (iv  ^A^iats)  anTerkehrterStefle  sasetae,  wihrend  er  an  einer  anderen 
(hinter  ixtdc  yuh)  etwas  Wesentliches  <lid  itpo^o^ia  9eu7ovta>  andasee. 

Hieigcgen  hat  Herbst  (Phil.  49,  344-  348)  geltend  gemaeht,  Thnk. 
habe  die  Amnestie  von  413  „nach  Miner  Art*'  aagedentet  in  VIII  1, 4 

xavxa  tt  «p&c  t6  napa^pr^jia  neptdeic.  ^nep  <^tXei  S^(ioc  icottiv,  lTOt)Mt  ^tw 
tAxmcm*.  Femer:  Amnertieensden  keineswegs  allgemeine  Begnadigungen; 
es  aiUbten  frmwillige  nnd  utfreiwOlige  <^uiddK  unterschieden  werden; 
lir  llinl^dides  als  naeh  Urteil  und  Beeht  mit  der  Strafe  der  ^upj 
Bdegtcn  habe  es,  um  znrHekkehren  sn  kflonen,  eines  besonderen  Aktes 
bedatft  —  Stahls  Awldemng  ^über  athenische  Amaestiebesehliisse" 
s.  Rh.  Hns.  46  (1891),  250  lt. 

13.  August  Nieschke,  De  Thucydide  Autipbontis  discipnlo 
St  Homeri  irnitatuie.    Progr.  Münden,  1885.    8.    73  S. 

Über  diese  Abhandlmig  liat  schon  Frauz  Müller  lid.  58,  S.  98 
berichtet   ^tben  das  dort  und  von  bteig  (Jahi*esbericbte  dea  iit^rlioer 

xB^arfvmm»  .  .  •  Iv  tot«  ipjw^  in  direkter  Rede  dtiert;  §  33  Meinnng  des 
MwkeUiiioi.  »  Petenen  p.  13  behaaptet,  mit  tru»  lei  nicht  Msrfcellinoa  ge- 
amiBt,  denn  dieaer  gebrauche»  abgesehen  von  §  3  Kqui  li^  de  se  loqasos 
•tdt  den  Ploral.  Aber  in  §  16  und  41  r,yXvj  16  und  28  v^ij  dfvotti|ktv,  85  iiij 
Zi^^9fx9a  schliefst  M.  .seine  Schüler  mit  ein.  Markcliinos  sagt  von  sich 
I  üjofLty  §  43  und  44,  ttKojuv  37;  den  Singular  gebraucht  er  §  2  und  an 
uiuerer  Stelle  •  voyiiC«».  Nicht  in  Betracht  sa  ziehen  «ind, hierbei 

die  fittUen  ans  §  ff. 
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Phil.  Verwiif^  14,  30)  ß^eauJserte  Urteil  stellt  Ref.  das  freandlichere  und 
wohlverdiente  von  Büdiuger,  der  (Poesie  und  Urkunde  bei  Tliukydides; 
I,  S.  3,  AiJEü.  5}  die  Dissertation  in  halt  reich,  mit  freiem  ond  b^aaenem 
Urteile  oreschrieben  imml.  —  VIII  68,  2  wird  grundlich  besprochen; 
an  seine  K(*iijt  ktur  tu>v  yMY  eaurov  statt  täv  yui'i^  Ifj-ou  glaubt  aber 
der  Verf.  selbst  nicht  recht.  Die  J\esultate  seiner  Untersuchuujien  spricht 
N.  auf  8.  23  (Tliucydidem,  ei  nun  ai  tissimo  veriie  amicitiae  viiiculo  cum 
An  tiphüllte  couiiiiictns  aut  di^^cipnlll8  eins  fuerit,  at  cevie  Antiphontis. 
laniiliaritate  usum  esse)  und  S.  73  aus  (Thucydideni,  licet  geiius  äcribendl 
tamqaam  ex  ipsius  scriptoris  iegenio  procreatom  vel  exortiim  sit,  tarnen 
pauca  ex  Antiphontis  consnetudine,  mnlta  cnm  ex  poetarum  studiis  tum 
ex  Homericis  acrepisse,  at  nihil  üorgiae  acceptom  rettnÜBse)  In  Bezug: 
auf  (las  Oelmilfsjahr  des  Gföchichtsgchreibers  ist  N.  geneigt,  die  Angabe 
der  ram]iliiLi  (471)  für  wahrse  Ii  ein  lieber  zu  halten  als  die  Annahmen 
von  Krüger  (460  —  452),  T'Ilrich  (459-454),  Stahl  (-164),  v.  Wilamowitz 
(cc.  455)  und  Müller-StrübiiiLT  (cc.  460).  Verwaiidtj^ühaft  des  Thttkydid«» 
mit  den  PeisistratUen  oiuimt  Niesohka  mit  M.'Str.  an. 

14,  Georg  Friedlich  Uuger,  Die  Nachrichten  iiber  Thuky- 
dides.   N.  Jahrb.  133  (1886),  97—111  und  145—173. 

Gegen  y,  Wilamowitz  sucht  Unger  (I)  zu  beweisen,  dafs  das 
Zeugnis  des  Praxiphanes  bei  Mark.  29  f.  nicht  den  Geschichtsschreiber, 
Bondem  den  Dichter  Thnkydides  im  Auge  habe.  Den  Gründen,  durch 
welche  Kriiger  (Leben  des  Thnk.,  1832,  p.  61  f.  und  Epikritischer 
Kachtrag  dazu,  1839,  No.  5  »Verscholleoer  fiabm**)  nnd  Bitter 
(N.  Bh.  M.  3,  331  Anm.  2)  bestimmt  waren,  mw^fp&wn  .  ,  .  i&aufiao^ 
auf  den  §  28  geMOnten  tIxapToc  .  .  .  9ouxudiST)c  icot7)-n^c«  t6v  $^}iov 
'Ax«f^ouatoc  tu  beliehen,  fügt  Uoger  haspttttchlieh  folgwAea  bimo: 
•ehon  die  ThatMche,  dafs  eine  Zeitbestimmung  nötig  geftmdeo  ward«, 
beweite  ge^en  die  Besiehnng  auf  den  Geschichtsselireiber;  und  wenn 
dieser  gemeint  sei,  warum  habe  ihn  Praxiphanes  nicht  einfach  ala 
Zeitgenossen  und  Teilnehmer  des  peloponnesisohen  Krieges  bezeichnet?  — 
Daranf  erwidert  Herbst  (Phil.  49,  371)  gut:  „Daik  eine  Zeitbestimmung 
über  das  lieben  dieses  Thak.  aicbt  beabsichtig  war,  iet  aehan  daraus 
klar,  weü  zur  Zeitbestimmiing  dieser  Zeitgenosien  eelbst  erst  wieder 
eine  besondere  Zeitbestimmung  nötig  gewesen  wftre'*,  und  8.372:  „Snt- 
wheidend  iat  eelioD,  dafs  MarkeUinos  den  Dichter  Thnk.  nur  von  Andration 
her  kennt ;  also  mnh  der,  tob  dem  er  ftiu  Praziphftiies  weUk,  ein  anderer 
aelii**.  Wie  eeehi  Diiditer  dam  kommen  flollen,  In  einem  Werke  ircpl 
iffTop&tc  imaammen  genannt  zn  werden,  erklftrt  weder  KrOger  noch  Unger  - 
nur  Qenlige.  Alle  Schwierigkeiten  der  Stelle  werden  durch  SQnela 
Eridftmng  heaeitlgt,  die  U.  nicht  erwähnt  —  Übrigena  beiieht  ancb 
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QmA.  d,  gr.  Litt,  H,  404,  Abb.  6  dte  Worte  «uvtxp^vMt  .  .  . 
idiM»ywiu>n  Alf  den  IHditer  TlnikjdMfle. 

(H).  Kntippoe  bette  nach  DiODjtlee  de  Thiie.  16  ^^che  BHtta* 
-mH  mix  Thak.  (ewoxiAdmc),  wird  alier  Ten  Mark.  83  Ar  Jfliiger  als 
ZepjM  fehalteii.  Wean  nim  TTuger  dem  i^eowob]  Belner  tomtigeii  Büfee- 
nhaftett  wie  wegen  Antopele  kempetenten**  Dlini.  Hai.  wAi  giebt,  den 
2ep7nw  aber  den  aleiaadriaiecben  ZflitaUer  aagebOren  liiht,  io  findet 
er  den  FeUer  nalBiUdi  bei  MarkeUbiee.  t«1Iark.  welib  yen  Kimtlnioe 
nMtt  einoMl,  daft  demlbe  eine  Forteetnng  dee  TbDkydIdeisebea  Werhea 
wftte  batte,  (er  kennt  §  48.  44  nw  Zenophon  nnd  Tbeoponpoe  ah  « 
PertMlMr}:  laa  er  bd  Dldymoe  oder  vlebnebr  Antjüoa,  KntippoB 
wtiam»  nitZopyvM  iberetai,  eo  koonle  er  lelobt  glaiibea,  Kratippoa  eei 
der  jlngen  von  beiden".  Unger  bekimpft  ScMHl,  d«r  den  Intnni  bei 
JMenyaiee  gesnebt  bette.  Einen  gewiebtigea  fieweitgroBd  Ar  seine  An- 
alebt  Aber  die  Zeit  dee  Krat^ipoe  nimmt  er  ana  Plntareh,  Ar  deeien 
mem  de  flIoiU  Ath.  e.- 1  nur  aettgenftKisobe  DanteUang  in  Betraebt 
kiae  nnd  wo  nacbeinander  mnkydidea,  Kratippoe,  Xesophon,  Kleidemo«, 
OijIhM,  moeboroa,  Fhylareboa  ata  Mbeete  Bnnleller  Ibrer  Zeitge- 
eddeble  (Kratippos:  411—398)  geoani^  wUrden.  —  Gana  anderer 
Xebiaiig  ift  8taU;  vergl.  No.  16  nnd  beiondere  No.  17  dieeee  Beriehti. 

(III).  Geg^en  v.  Wilamowitz  sieht  Unger  folgende  Nachrichten, 
\i'it  er  zum  Teil  auf  Kratippos'  Werk  zurückführt,  als  echt  an:  Thnk. 
Ketter  habe  Hegesipyle  geheiiseii ;  seme  Frau,  aus  Skapte  Hyle 
flammend,  liabe  Giuben  in  Thrakien  besessen;  Thukvdides,  wegen  straf- 
barer Fahrlässigkeit  von  Kleon  angeklagt,  habe  sich  der  Strafe  darch 
ilu(  ht  entRügeü  und  «ich  als  Verbannter  immer  in  Thrakit^n  aufg^ehalten; 
mruckgemfen  sei  er  durch  das  i'sephisma  des  OinobioB,  das  freilich  in 
erster  IJnie  die  Wiederherstellnng  des  Eukles  bezweckt  habe;  gestorben 
•ei  er  eines  natürlichen  Todes  in  Thrakien;  in  dtn  Iviuiouiüchen  Gräbern 
«ef  nur  sein  Kcnotaphion  fr^^wesen,  auf  dem  Giabe  habe  ein  r/p'ov  ge- 
at&iidrii  Katafalk,  Tj*  iclif  nlnihne .  Trauerp^erüste".  „Konnte  es  ein 
deutlicheres  und  sinui^jeres  Abzeichen  des  Keuotaphs  geben  als  den 
Katafalk,  welcher  der  Aulbahrung  wartet?"  „Das  Gerüst  existierte  zu 
Plotarchs  Z^it  nicht  mehr;  daruns  erklärt  es  sirb,  dafs  er  in  dem  }xvr;aa 
■:<■>  Tljuk.  in  den  Kiinonischeu  Uenkmälem  die  Lbti  reste  de«  Goscbielits- 
feeüreibeia  geborgen  glaubt.");  Th.  habe  einen  8(ilin  l  iniotlieos  hiiUer- 
lasien.  Als  verdächtig  bezeichnet  Unger  die  Angabe,  Auiiphon  sei  Ih. 
I^hrer  gewesen,  während  G<>rgias  und  Prodikos  von  ihm  unr  nachge- 
akatt  seien:  nur  za  Antiphon  werde  Th.  in  persönliche  Beziehung  gesetzt, 

•)  T>a(9  Un^or  R,  145  v.  Wilamowitz  mifsverstanden  hat,  ist  vonTöpffer^ 
Attische  Genealogie  S.  386  Anni.  bemerkt. 
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weil  dieser  VIII  68  ehrend  erwähnt  sei ,  während  Prodikos  \in  \  trotz 
der  leontinischen  Gesandtschaft  III  86  auch  Gforgiaa  gar  nicht  geoauut 
werde. 

(TV)  l*ie  P.ebanptUDg  des  Antyllos  l  ei  Mark.  22,  der  Historiker 
Thuk.  sei  St  hiUer  des  Anaxasforas  g-eweseu ,  habe  sich  nr8prüiie:^i<  li 
vielleicht  aiiJ  Th.  Melesias'  S<>bn  bezoiren.  Anffinp^  und  Ende  der 
20  Kxiijalire  könnten  wir  nicht  lti  ikui  stinimen.  Die  Nachricht,  dals 
Xenopbon  das  Werk  des  Th.  herausgegeben  habe,  erklärt  ü.  für 
apokryph  und  verdächtig.  Den  Gründen  Ad.  Schmidts  (Perikles  und 
sein  Zeitalter,  II  197)  für  die  Identität  des  Historiicers  Tboi^.  mit  dem 
von  diesem  I  117  genannten  Strategen  im  samiBchen  Kriege  (440)  mifat 
Unger  keine  Beweiskraft  bei;  er  entscheidet  sich,  wie  die  meisten,^} 
für  Melesias'  Sohn,  den  Gegner  des  Perikles,  dessen  Verbannang  er 
entgegen  der  gewöhnliclien  Annahme  (444)  in  das  Frühjahr  437  setzt. 
—  Gestorben  ist  Thuk.  nach  Ungers  Meinung  zwischen  Sp&tsommer  996»  wo 
frühestens  die  Bemerkung  IV  74  über  die  424  in  Mcfara  aufgekommene 
Aristokratie  geschrieben  sein  könne, ^)  und  Sommer  393;  Spätgrenae 
der  letzten  Arbeit  des  Geschichtsschreibers  an  seinem  Werke:  Xonons 
Mauerban.  -  Geboren  ist  Thuk.  nach  U.  zwischen  dem  1.  Boedromion 
82,  3  (450)  and  letzten  Metageitnion  82,  4  (449).  So  apät  wie  Unger 
setzt  kein  anderer  das  Geburtsjahr  des  Thuk.  an*  Schwerlich  wird  um 
lelner  subtilen  Berechnung  willen  jemand  mit  der  ^^^^^0  Annahme*^ 
brechen,  dafs  man,  um  dos  Stntegenamt  zn  bekleiden,  wenigstens  30  Jahre 
alt  sein  moüste.  In  dem  von  BUdinger  a.  a.  0.  I  S.  12,  Anw.  2 
dtierten  Anfoatze  von  Swoboda  Uber  die  athenischen  Strategen  (Bh,  IL  45) 
iat  nicht  bewiesen,  ja  nicht  einmal  behaoptet,  diTe  die  attische  Strategie 
gMeUUch  an  eine  Alteragrense  nicht  gebonden  gewesen  seL 

Dat  Lob,  den  Stoff  sehr  fleiTsig  geaaounelt  zu  haben^  liat  schon 
Herbst  fhSl.  49,  367  dem  Verf.  gespendet  Steig  (Jabreebetlcbte  den 
Ptiil.  Ver.  %n  B.  14,  dO)  beieiebnet  Ungen  Aoslühningen  ala  troti  eelner 
oft  sehr  gewagten  SeUllsee  lesenewert.  BUdinger  wflnieht  ihnen  mehr 
Beacbtnng  als  bisher.  Im  gamsen  abiebnend  den  Besoltaten  gegenftber 
verhält  sich  Baner,  Jahresbericht  p.  21. 

15.  Aus  Stahls  Bearbeitung  der  Popposchen  Ausgabe  ist  manches 
Bemerkenswerte  hervorzuhebeti.  St.  giebt  Schnmauii  recht,  dais  der 
Verfasser  des  ersten  Teils  (§  1 — 45!)  der  unter  MarkelliuoB'  Nameu 

»)  Dagegen  Biiaolt,  Gr.  Gesch.  H559,  Anm.  1:  „Der  von  Th.  I  117 
erwähnte  Stratege  war  gewiis  weder  der  Historiker,  noeh  der  Gegner  des 
Perikles,  sondern  wahrscheinlich  der  Acherdusier*.  Auch  Boneker  IX  SOG 
meint,  es  sei  wohl  Aristons  Sohn  von  Acherdos  gewesen. 

*)  Dagegen  Herbst,  PhiL  49,  154 1 
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gelMBdai  Vit»  mit  dem  drittem  Sclioliastmi  sa  HemiogwM  identlieli  aei, 
will  alwr  TOQ  Zoainos  ak  ZoBamnensteUer  der  drei  Teile  iiichte  vriaieo. 
Wie  avch  SefaeD,  Ull%t  er  toppee  Yemintimg,  daft  das  ans  Diiljmoa 
Eataemmene»  nur  auf  Mikniift  «od  Grab  Bedlgliebe  ans  dem  Kommentv 
n  Fittdar  Kem.  n  19  stamme.  —  Zn  Mark.  14:  Thrakische  Beaitsaogea 
ktaiten  nickt  ans  Miltiades*  Ertichaft  an  die  Familie  des  Tknk.  ge- 
iMwnen  sein,  da  diese  Oegend  erst  463  nnterworfen  sei.  HOtiades* 
Oealiiiiiiisea  anf  dem  tbraldsehen  Ghersones  seien  dnroh  Erobemngr  an 
die  Fensr  mloren  gefangen.  Zn  {  15:  Da  Thnkydides  Halimnsler  war, 
KImon  aber  Lakiade,  so  stamme  Tfa.  nicht  dnreh  Agoation  von  Miltiades 
ak;  wakrsdieinlidi  so: 

Miltiades 

Kimon  Tochter 

I 

Oloros 

I 

Thokydides. 

Der  §  16,  den  die  ed.  sier.  nach  der  handschriftlichen  Lesart  bot 
COpoXoc),  ist  nach  Oraaerts  Vorschlag  geändert.  Za  §  17:  Weder 
Ceraee'  Koigektor  'Hfxudou,  noch  Sanppes  'OXopou  wird  angenommeii, 
aoBdem  das  handschriftliche  'HpodoTou  beibehalten.  Zu  §  18:  Weil  Tb. 
deo  Rahm  des  Harmodios  and  Aristogreiton  herabsetzte,  wurde  nach 
einem  besonderen  Grande  für  eeiii  Wohlwollen  ge^.'n  die  Peisistratiden 
renicht:  daher  Hermippos'  Verrautnng.  Zu  VI  55,  1:  Aul  Tiaditionen, 
die  in  der  Familie  des  Miltiades  fortlebten,  sei  liie  Teisistratideu-Episode 
zurückzuführen.  Zu  Mark.  Ii*:  Thasische  Gruben  waren  athenische 
■'  mlnen;  für  ihre  Auabhutun^^  zaiiiltu  i'ri\ atliuttj  Pacht;  vielleicht 
l  kam  Th.  Vater  als  Verwandter  des  Eroberers  Kimon  eine  Pachtung. 
Za  §  Jü;  Th.  habe  wabi scheinlich  Au axagoras'  Lehre  gekannt,  sei  aber 
aicht  sein  Schüler  gewesen.  Zwischen  Tb.  und  Antiphon  werde 
oecessitado  quaedam  bestanden  haben.  Zu  §  25:  Die  an  jhaulirlie 
Schüderong  der  Örtlichkeiten  nm  Syrakus  läfst  auf  Auiopaie  scblieib  ii; 
glaubhaft  ist.  dafs  Th.  anch  in  Italien  gewesen  ist,  wenngleich  Timaios 
deo  Historiker  mit  dem  Politiker  Thuk.  virwr»  hbelt.  Aafenthalt  in 
Thrakien  nach  424  ist  auch  aus  IV  103,  5  nicht  mit  Bestimmtheit  zu 
enlnehmen.  Zu  §  29:  St.  mutzt  v.  W.  auf,  er  habe  Ritters  Aiisiclit 
vom  Aufenthalt  des  Th.  und  der  fünf  Dichter  am  makedoiuschen  Hole. 
it»^rtim  tam<]nara  novain  vorgebracht.  (Aber  Ritter  hatte  ja  deu  Dichter 
Thnk.  gemeint!)  Gilbert  wird  recht  gegeben,  dafs  auveypovwe  nur 
bJcichzeitigkeit  bezeichne,  sowie  dals  Anfenthalt  bei  Archelaos  und 
UaberötiBtheit  einander  ausschlössen.   Hirzei  habe  causis  ^ram  Ürmis 
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eonftnn  mmvtet,  d(e  Schrift  «tpl  InopicK  wi  «üi  Dfilof.  Zu  f  90: 
BId  HiAfwitittdiiis,  wie  t.  Vf.  dem  Karkellliios  in  Ikmg  auf  die  ver- 
melntHohe  NMshrieht  des  Praxiplia&ei,  traut  SUU  eelbat  dem  Maunetes 
niclit  SIL  Auch  OOberti  Erkllraog  wird  vennttfeo.  Weahalb  Pnzi^ 
pluuies  getagt  habe,  sa  Axehelaoa*  Zeiten  aei  Tb.  aaberBhnt  feweaea» 
ad  anAerbalb  des  Zniammenbanga  alebt  an  erkeaiieo;  praeatat  entaB  ae 
neacientem  foteri  qaam  bsriolari.  Za  §  3t:  Wenn  nicht  aa  ermlttehi 
sei,  wie  daa  Igifdw  ausgesehen  habe,  so  sei  es  noch  nicht  ab  Sehwindel 
(t.  W.  8.  850)  aa  beliehnen;  die  aof  demselben  mit  berahenden  Hypo- 
thesen der  Alten  Aber  den  T6d  des  Th*  setaleo  sein  Daaeln  ▼orana.  Wie 
hätte  anch  eine  derartige  BrflndnDg  entatehen  and  wie  sich  be- 
lianpten  liSnnen,  da  noch  an  Platarchs  Mt  daa  Oiabdenlcmal  des  Th. 
aa  sehen  gewesen  sei!  Wie  sdiaa  ind.  laet.  lOaater  1875  (de  morte 
Thncydidis)  p.  10—14,  ftthrt  Stahl  die  verschiedenen  infteningen  der 
Alten  Uber  Thak.  Todes  Ort  nnd  -Art  anf  awei  Kontroversen  sorilGk. 
1.  Wird  mit  Stt)  eixo^t  in  V  26,  5  bis  zn  der  Zeit  gezählt,  wo  Thak. 
dieae  Stelle  schrieb,  oder  bis  zur  Kfickkehr  ans  der  Verbaunong?  Ist 
Thnkydides  in  exilio  oder  als  restitatas  gestorben?  2.  Läfst  sich  ana 
dem  ?xpiov  etwas  über  die  Art  des  Todes  schliefsen  oder  nicht?  — 
Wie  Stahl  aus  der  verschiedenen  Beantwortung:  dieser  Fra^e  im  Alter- 
tum die  vielfach  von  eiLiauder  abweichendeü  Jdeiuaugen  herleitet,  mdg^e 
folgende  ÜberBich t  zeigen. 

'IxpCov 

Zeichen  deutet   die  Todesart 

einer  mors  calamitosa  nicht  an.   Thuk.  be- 

graben in  Athen;  eines 
natürlichen  Todes  ge- 
storben (Auoii.  9). 
Je  nach  Interpretation  von  V  26,  5 


Grab  Kenotaphioo.  Wirkliches  Grab.  gest.  in  exilio.     gest.  in  Athen, 

Thnk.  gest. als exnl,  GewaltsamerTod.  Mark.  (B.  45).    post  exiliom. 

begraben    anl^er-  Je   nach  Inter-  C.  55.  Anon.  10. 

halb  Atliens.  pretation  von  Y      Anon.  10. 

^Urk.  31,  Mark.  20.5  Thokydides 

C.  55.  I 

getötet  im  Exil,    getdtet  nach  dem  Exil, 
Plttt.  Kim.  4.  I 


nach  der  Rückkehr.  bei  der  R&clckelir. 

Zopyros;  Didymos«  Pans,  I  23,  11. 

Mark.  3S. 

YgLSchamaonS  11— 13;  auchS.  149,8. 151  undS.  1 54  Anm.  dieses  Berichts. 
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Zu  §  33:  Während  btahl  ind.  lect.  Münster  1S75.  p.  10  noch 
Meiers  Konjektur  KpjjLtKito«  (statt  Kpotn—o;)  g^ebilligt  hatte,  wird  hier 
?pzeif:l,  es  müsse  leutweder  die  Stelle  bei  Dion.  Hai,  verdorben  sein, 
was  in  Schilfers  Qnellenkunde  durch  ein  j  \ov  vjtw  als  wahrscheinUcll 
aiig-edeiitet  wird,  oder  Dion^'sios  sich  in  Betreff  der  Zeit  des  Kratippos 
geirrt  haben,  was  Schöll  p  446  annimmt.  St.  bescheidet  eicb  hier 
(1886)  vorsichtig!  propter  ea  qnae  hoc  loco  leg-untnr  necesse  est 
ötmüpptim  inter  Zopyri  et  Didymi  aetatem  vixisse  Zu  §  34:  Diels, 
Rh.  M.  Bl,  48  f.  hat  Stahls  Beifall.  Dafs  Th.  den  ArohelM»  fiberlebt 
hält  wird  ans  II  100,  2  geschlossen.  Za  §  43 :  Timotbeoi  eehfilne  vor 
seinem  Vater  Th.  gestorben  zu  sein;  sonst  hätte  man  Ihm  wohl  das 
%,  Buch  zugeschrieben.  Zu  Mark.  C  54:  Th.  habe  keiner  Vorlesonif 
Herodots  beigewohnt,  sein  Werk  aber  ^^ekaimt.  Za  AooD.  6.  7:  Der 
Inhalt  di^es  Paragraphen  passe  nicht  auf  01oros\  sondern  auf  Melenias' 
Sohn  (v.  W.,  8.  349).  —  Vermifst  wird  bei  Poppo-Stahl  der  Artikel 
des  Saidas  s.  v.  Bouim^;.  —  Zu  I  117,  2:  Unter  B  .  dem  Feldhem  * 
im  Mmischen  Kriege,  versteht  St.  nicht  unseren  Th.;  es  hätte  wohl 
daran  erinnert  werden  kdnnen,  dals  Ad.  Sohniidt  kürsUch  Milfordg  - 
Meinong  wiederaufgenommen  hat.  Zn  V  36,  5 :  Th.  aliqQaottim  temporis 
cum  Pdopoimesüs  .iU  loois,  ubi  bellum  gerebant,  Toraatu  eet.  Z« 
VH  44,  1 :  Die  Bemerkung  Bauers,  aus  ouS'  äf  t-zipm^*  gebe  hervor,  daJh 
Th.  bei  beiden  kriegittbrenden  Parteien  aich  erkundigt  habe,  wird  citiert 

StaUi  Kommentar  an  den  Blographieen  des  llarkeUlnos  nnd  dea 
ADooymiia  ist  ohne  Zweifel  allerteita  fireadig  liegriirst  Schffnea  Wnosch 
aber  (Bd.  3,  823),  dalb  dieae,  mit  neuen  kritiachen  HiUftmitteln  Tetaehen, 
craeite  Heransgabe  erfahren  möchten,  darf  wiederholt  werden. 

16.  Alfred  Croiset,  Thucydide  etc..  Livres  I  et  Tl.  Pariai 
1^.   Darin:  Notice  aar  Th.  p.  1  —  128.   I.:  Biographie  p.  1—15. 

Inhalt:  1.  Sonrcea  de  aa  hiographieb  Anlber  den  wenigen  Kaoh- 
ricbten,  die  Th,  aelbat  Über  aich  giebt,  iat  fast  alles  problematiaeh. 
S.  Data  de  aa  nalaaance:  nfther  an  460  ala  an  470;  Pamphila  habe,  die 
hep^  dea  Hl.  in  den  Beginn  dea  pel.  Krlegea  aetaend,  nor  eine  Appro- 
xnaatiTiaU  gegeben.  3.  8a  faraille.  Croiaet  verantet  (wie  Qaaaen), 
Oloroa,  Vater  dea  Th.,  aei  der  Sohn,  einea  atheniachen  Bfiigera  und 
eiter  Schwcater  der  Hegedpyle,  Tochter  dea  thr.  Könige  Oloroa,  geweaen. 
Xä  Stahl  aieht  er  Th.  ala  Grabenpftchter,  nicht  ala  Beaitzer  an.  4.  Son 
Utcaüon.  Th.  könne  446  ala  15jShriger  eine  Herodot-Vorleaong  ge* 
biht  habao.  Wenn  Th.  nicht  Anaxagoraa*  nod  Antiphone  Schiller  ge- 
naea  aei,  habe  er  doch  nnter  ihrem  Einfloüb  geatanden.  5.  Moayement 
ialaUaelael  h  Atbdnea  an  tempa  de  aa  jennetae;  place  de  Th.  panni  lea 
inada  eaprita  de  aon  tempa.  £ine  leaenawerte  Uelne  Skisae.  6.  Sa 
J«kiM)>enelit  lOr  AltertoBsvImiiaoliaft.  Bd.  LXXDL  (1891 1>)      11  • 
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Tie  politiqne.  »C'^tait  nn  mod^r^  qae  Th.  L«  tenle  chose  qn'il  alt  en 
horreur  et  en  Ita^priB,  c'est  la  violence.  Tb.  n'^tait  pas  an  bomme  de 
parti 7.  Son  6chec  h  Ampbipolis:  son  exil.  Wabrscheinlich  sei  Th. 
zum  Tode  verurteilt  und  dann  geflohen.  8.  Sa  vie  en  exil.  Tb.  babe 
yon  81(apte  Hyle  aus  viele  Eeisen  gemacht;  höchst  wahrscheinlich  sei 
er  in  Sicilien  und  aucli  in  Italien  gewesen.  9.  Sa  rooit:  zwischen  400 
und  i395.  Allen  verKcbieiienen  Xiichricbten  über  dt^n  Todesort  wiH 
Croisct  tjereclit  werden  durch  die  Annahme,  Thuk.  sei  auf  einer  Jäeise 
nach  h>kaj)te  ilyle  gestorben  nnd  in  Athen  begraben. 

Zu  I  117,  2  bemerkt  (Y.:  Le  Tliucydide  dout  il  est  ici  question 
(Feldherr  im  saniischen  Kricfre)  est  probablement  le  tils  de  Milesdas 
(frappe  d  ostracisme  en  444,  mais  rapiiel»^  sana  doute  avant  439); 
cependant  il  y  a  doute.  Derai'tige  behutsame  Zusätze  Hnden  sich  auch 
in  der  Biographie  recht  oft.  Woher  tihrigens  die  Behauptung,  Melesias* 
Sohn  sei  ohne  Zweilei  vor  439  znrückqfernfen  ?  Die  deutschen  Foncher 
'  Qoch  nicht  einmal  Uber  da«  Jahr  der  Verbannung  einig. 

Auf  keine  der  in  diesem  Berichte  bereite  beeproelienen  Streit- 
fragen geht  CTroieet  ein;  da  tem  Baeh  aber  aonet  ein  philologiiehes 
PnbUknm  berftcfcilchdgt,  so  bitte  ee  aneh  hier  Uber  den  Stand  der 
Forachnng  Aoslninft  geben  mtesen.  Stahls  knrae,  aber*  inhaltreiehe 
EfttlettQng  cor  Stereotypatugabe  fet  venrertet;  im  Übrigen  Ignoriert 
Oroieet  dSe  neuere  Litterator  oder  kennt  sie  nicht.  Geradezu  komisch 
wirkt  die  Art,  wie  Gr.  sieh  Witemowits*  HypotlMse  wm  Tho« 
kydldes*  Anfenthait  am  makedonlBchen  Hofe  vom  Leibe  hSlt;  8.  19, 
ijHn.  8:  Je  ne  parle  pas  d*an  pr^endn  sijonr  de  Th.  la  eonr  - 
d*Arch£Iaioa,  dont  on  a  cm  rteemment  tronw  la  prenve  dans  MareeiUa 
99^81.  La  Phrase  de  Marcellin  est  fort  obsoore  et  probablement 
altir^e.  On  en  pent  tirer  tont  ce  qn^on  vent 

Auf  wissenschaftlichen  Wert  kann  d  i  e  s  e r  A bschnitt  des  Croiset- 
scheii  A\  erke^  keinen  Anspruch  machen.  Aus  der  Wochenschrift  f.  kl. 
Phil.  4,  93 1  ist  zu  erselien,  dais  Nicole  (Revue  critique  23,  444  flf.) 
Bedenken  auch  gegen  Punkte  der  Biographie  erhoben  hat.  Ein  mildes 
Urteil  von  Stahl  tindet  sich  in  der  Berliner  Philologischen  \Vi)chen- 
schrift  8,  2G1 ;  ein  schaifes,  aber  durchaus  gerechtes  und  woliibegründetes 
von  Cwiklinski  in  der  Zeitschrilt  für  österreichische  Gymnasien  38,  518. 

17.  J.  tf.  Stahl,  De  Oratlppo  hlstorico  dispuutio.  Ind.  lect. 
Xttnster  ISS7/88.  4.   19  8. 

Der  erste  Teil  dieser  Abhandlung  ist  gegen  Unger  gerichtet,  der» 
,    abweichend  von  8chöü  (nnd  Sohnmann),  nach  Dionysios,  de  Thoc  ind. 
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e.  16^,  Kra«^po6  ittr  eiam  ZeitgenoMUi  daa  Tk  holt.  In  dem  zweiten, 
IMMm  T^e  «rUirt  Stahl  den  Snitippot  ftr  idflntiBoh  mit  dem  zu 
Gteorw  Zeit  iabMiden  Plifloiopben. 

Gegen  EMiflibl'Wmt.  Kratippos'  alberne  Kriük  der  Thakydidei- 
achan  Beden  nnd  die  noch  albernere  Erklänmg  ihres  Fehlens  im  achten 
Baabe  leaae  Aber  die  Umgrebnng,  in  welcher  Kr.  lebte,  keinen  Zweifel, 
bette  Uager  (N.  Jahrb.  133,  8.  106)  geschrieben,  Albernheit  geliöre 
niekt  zn  den  Kinterien  der  Abfassangszeit  eines  Werkes,  üe  köutic  in 
jedem  Jahrhundert  vorkommen.  Daranf  erwidert  Stab!  unter  Jierutung 
anf  I  22,  1;  21.  1;  22.  4,  die  Vermutung  des  Kratippos,  Tiiuk.  habe 
im  lelzien  Teile  seines  Werkes  keine  Reden  iin^^ebracht,  weil  er  ge» 
merkt,  dals  sie  der  Darstellung  der  Thatsacben  hinderlich  und  lur  die 
Zuhörer  lä^tii^^  sviueii,  sety.e  eine  sulcln  Nichtbeachtung  der  eigenen 
.\ül?*eruDgen  des  Thuk.  und  eine  solch«  \  erkennnng  der  Bedeutung  der 
iiedeü  im  ütfentlicheu  Leben  seiner  ZciL  voraus,  wie  man  sie  einem  Zeit- 
genossen des  Thuk.  und  i^'ortijetzer  seines  AVerktö  lucliL  /lUrunen  könne. 

Eine  fernej'e  Stütze  für  seinu  Ansicht  hatte  Un^j^er  der  Autorität 
des  Dionysios  getunden,  der  vor  Mai-kellioos  den  Vorzug  verdiene.  Da 
;jtm  Stahl  den  Anfang  von  Mark.  33  noch  als  wörtliches  ('itai  a  is 
Didyuios  ansieht,  so  raüfste  nach  seiner  Anffassneg,  wenn  nberbaupL  die 
lilanb Würdigkeit  snveier  Autoren  gegeneiiKindijr  abzuwägen  wäre,  nicht 
MäiÄciiiiios,  sondern  Didymos  mit  Diouysios  verglichen  werden.  Nach 
Stahl  darf  aber  aus  Mark,  gar  nicht  die  Thatsache  entuunimen  werden, 
KiAUppos  dem  Zopyros  ztigestimmt  habe;  Stahl  betont,  data  die 
vVorte  xät¥  d>.r,0£'j£iv  voixt^rj  Kpanincoc  auTov  einen  (konzessiven)  Be- 
dinfiTmerssatz  der  Erwartung  bildeten;  Kr.  müsse  also  uoel!  srelebt 
haben,  ai»  Didym*  s  liese  Worte  geschrieben  habe,  und  Kratipj>oi>  uiussö 
dem  Didymos  als  iu  seinem  Urteil  Uber  Thukydides  von  Zopyros  sehr 
abhängig  bekannt  gewesen  sein. 

üngers  Scblufsfolc^erungen  au>,  Plut.  de  ^ior.  Ath.  c.  1,  dafs 
Kratippos  ein  (Tenosse  der  von  ihm  beschriebenen  Zeit  g^ewesen  sei, 
dafs  er  ans  Athen  stammte  und  dais  er  in  die  von  ihm  beschriebene 
Gt-schichte  persönlich  mit  einpregrilfen  habe,  erweist  fStahl  :hJ:,  hinf?iUig; 
em  Prinzip,  nach  weh  hem  Phitarch  die  Auswahl  aus  den  Ui-tuiikern 
getroffen  hätte,  sei  Tiirht  eisichtiich;  c.  4  würden  unter  den  Dichtem 
auch  Nichtatbener  genannt,  Pindar  nnd  ILorinna;  die  mit  den  Worten 

*)  Av  xpovoou|ievo(  Eotxsv  dttX^  -cf^v  bxopiecv  xotoXiikIv,  6)^  xai  Kptfttxcoc 
<  soyaijicloac  oox^  xoi  td  «apaXtt^ftivxa  oic*«rotoü  ouva^a^uiv  ^d^paftv, 

rfjliTj/xr;  fW.'  TOüTo  ii  TOI  OüVtvTO  oMv  iv  toT;  TeKsoxafoit;  tf}<  bxopia;  frjol 
fiij4«ji«r»  To^tfi  ^TjTopsiov,  icoXXäv  ]iiv  %aia  xf^v  'loviov  iivofiivaiv,  xoXX&v  l*kit 
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Ol  0£  aÄAot  TtotvTe?   ÄXXoTpuov  7676vagiv  £p7o)v  oitoxpitai  charakterisierte* 
dritte  Gruppe  werde  dem  Sevo<ptöv  jxev  -j^aip  «uto;  eocotou  -{-'ovsv.  Irropia 
entgegengesetzt,  nicht  anch  der  ersten  Gruppe:  Tjiukydides  und  Kratippos. 

Plutarcb  lelint  Alk.  32  etwas  von  Duris  Berichtetes  als  unwahr 
ab  mit  dem  Hinweis  auf  das  Schweigen  des  Theupomp,  Ephoros  und 
Xenoplioii :  hii  1  halte,  meint  Stahl,  Kratippos  jedenfalls  mit  genannt 
werden  luiiüseu,  wenn  er  Alkihiades'  Zeitgenosse  gewesen  wäre.  Kratippos 
werde  überhaupt  nur  an  vier  Stellen  genannt,  je  einmal  bei  I)ion.  Hai., 
Plutarch,  Markellmos  und  in  der  Vita  Andocidis-,  als  Fortsetzer  des 
Thnk.  werde  er  weder  von  Mark  .  Tioch  von  Diodor  genannt:  \vcuu 
Dionysos  ihn  als  ~ä  -af/a/.et^pOEVTi  ur  aüToo  cTuva7a"f<üv  bezeichne,  so  be- 
deute das,  dais  Kr.  ,,omis8a  ab  ilUi  ex  aliomm  scriptis  collegisse  et 
cnniposuisse."  —  Da  demnach  St  «len  Kratippos  nicht  als  Thnk.  Zeit- 
genossen anerkennt,  so  veriiereu  lür  ihn  diejenigen  Vermutungen  über 
ThukydideH  liebensverh?tlt!iisse,  welche  ünger  an  seine  Ansicht  von 
Thok.  und  ivratip]io.s'  Gleichzeitigkeit  geknüpft  hatte,  ihren  Halt. 

Wann  hat  nun  aber  Kratippo.s  gelebt  und  wer  wfur  er?  Der  mit 
Ponii>ein«  befreundete  Pliilosoph  ans  Pergamon,  sagt  Stahl,  den  Cic. 
Hnit.  250,  de  divin  1  .">,  Plutarch  Pomp.  75,  Cic.  24,  Brut.  24  nennt.  , 
Mit  dieser  Vermutung  ist  die  MarkQllinosstelle  vereinbar;  und  die  bei 
Dion^'sios  wird  mit  ihr  in  Einklang  gebracht  durch  Hinzafägiuig  von 
<(joi>  vor  oder  hinter  n^-cm.  Angeredet  ist  dann  mit  6  ouvaxjjLdtTa; 
<9oi>  auT<p  Q.  Aelius  TuberO|  dem  DionysioB  seine  Schrift  widmete. 
Dionysos  konnte  nicht  gut  9uvocxp.<^9«c  adioTc  sagen,  wdl  er  selbst 
etwa  2ü  Jahre  jünger  als  Kratippos  und  Tubero  war.  •  Der  Aorist 
nötigt  zu  der  Annahme,  dal^,  als  Dionysios  diese  Worte  schrieb, 
Kratippos  entweder  schon  tot,  oder  über  die  dixiuj  längst  hinaus  war. 
Da  Xenophon,  Theoponp,  £phoros,  PbilochorOB  die  Jahre  411—404 
kurz  behandelt  hatten,  so  konnte  Kratippos  wohl  auf  den  Gedanken 
kommen,  mit  Benutzung  ihrer  Werke  die  Ereignisse  am  Ende  des  pei. 
Krieges  nach  dem  Muster  des  l'hukydides  darzustellen. 

Auf  die  seit  1888  mehrfach  (Schmid,  Herbst,  Stahl,  Casagrandi) 
behandelte  Frage  nach  der  Zeit  des  Kratippos  ist  im  nächsten  Jahres- 
berichte xorttcksnkommen. 

n.  Entstefiungawelse  und  Abfassungszaü 

Die  Frage  nach  der  Entstehting  des  Thokydideischen  (aleschichta- 
werkes  ist  seit  Glitte  der  70  er  Jahre  in  ein  nepes  Stadium  getreten, 
„Hat  Thokydides  mit  der  Ausarbeitung  seiner  ^u-npafi^  erst  nach 
Beendigong  des  peloponnesischen  Krieges  begonnen?  Oder  liat  er  sein 
Werk  mim  Teil  schon  vor  404  gosohrieben,  ist  insbesonden  der 
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irddil«mitcbe  Kri^  bald  nach  dem  Frieden  des  Nikias  ferfa&t?* 
Df«  m  Mit  üllfid«»  .Beitragen  m  EtkOtvoßg  des  Tbiikydidee''  (1846) 
dM  Tbema  mhMdier  philologischer  Abhaadlangen  geweeen.  'Zu  der 
Ftsge  nsch  der  Ab&ssimgsnft  ist  niui  neiierdbigs  eine  andere  hlmtn* 
gelreten:  „Hat  r  der  QeiehiditaBehfelber  lelhst  sein  Werk  nur  Ver- 
IlffeBtUehniig  fertiggesteUt,  so'  dslb  der  ttberlleforte  Text  (»ligoeohen 
TDii  gefiügftgigen  fremden  ZnaftHeii)  von  Ihm  lüleln  heirttrt?  Oder 
hat  Tb.  manche  Teile  seines  Werkes  nnvoUeodet  hinterlassen,  and 
nötigt  von  der  heutige  Test,  eine  Redaktion  von  fremder  Hand  anm- 
nehmenf*^  Im  folgenden  soll  snniehit  über  die  anf  die  Heransgeber- 
tlieorie  besflgliehea  Schriften  berichtet  werden..  Deijenige,  welcher 
jnunt  die  Einheitlichkeit  des  Yerihssers  des  Thnk.  Qeschiehtswakes 
gdeignet  hat  nnd  am  meisten  bemAht  gewesen  ist,  Sporen  von  der 
Thidgkelt  eines  Heransgebers  nachsaweisen,  hit 

18.  IL  A.  Jnnghahn.  Sein  Anftats  »Die  Beden  bei  Thn- 
^dldcs«*  In  den  Nenen  Jahrbftcbera  ftr  Phfl.  nnd  Paed.  1875  (Band  III) 
p.  657—683  ist  bestimmt,  eine  .mangelhafte  Aedaktion  der  von  TL 
uTollendet  gelaasAnen  Beden  nachmweisen;  durch  diese  Annahme 
wftrden  iloli  nicht  nnr  Widerspräche,  fiüsche  Begrflndnngen  nnd  ander» 
ÜBgereintheiten,  die  gans  onvereinbar  mit  dem  gesnnden  Kerne  der 
Beden  seien,  sondern  aneh  die  vielen  Wiederholnngen  von  GegcostSnden 
lad  Wortoi  erklären  lassen.  ^ 
Die  einseinen  von  Jonghahn  beanstandeten  Stellen  hat 
19«  S5rgel,  Die  Beden  bei  Thnkydides,  N.  Jahrb.  1878 
(117)  p,  831—864  daranfUn  geprttft.  ob  sie  wirklich  solchen  Unsinn 
snthalten,  dalh  wir  sie  nnmOglich  dem  Oeaehichtssohreiber  selbst  sn* 
Mhnihen  kOnnen. 

Noch  In  demselben  Jahrgauge  der  N.  Jahrb.  veratfentlichte 

Jnnghabn  p.  691— 694  eine  Entgegnung,  , Nochmals  die 
Beden  bei  Thnkydidjes*  nnd 
2L  Sdrgel  eine  ^rklftrung"  p.  849*851.  Es  Ibigten  1879 
18.  Junghalius  „Stndlen  an  Thnkydides*  (N.  Jahrb.  119, 
p.  81^—402),  in  denen  J.  hanptsIchUdi  anf  Qfimd  spraehUeher  Beob- 
aehtongen  noch  flberzengender  als  dnrch  Widerspräche  In  den  Beden 
die  Kotwendigkeit  der  Annahme  einer  Bedaktion  von  fremder  Hand 
darsnthon  sucht. 

1889  erschien  ab  Beilage  mm  Jahresbericht  doB  Gymnaduns 
n  Mülhausen  im  Elsafs  die  gegen  Junghaho  nnd  Sörgel  zugleich 
gerichtet«  Abhandlung  von 

23.  J  Lilius  Helmbold,  (Jber  die  successive  Entstehnng 
des  Thukydiileischen  G eschichtswerkes;  II.  Teil:  Widerlegung 
dtr  Aimahme  emti  iledaktion  von  fremder  üaud.  Erbte  iiälft-e.  —  1886  hat 
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24.  .Tünghahn,  ohne  jedoch  ant  Ilclnibolds  Arbeit  Rftcksicht 
zn  netimpn,  eine  dritte  AbhandluDir  erbdieinen  lassen,  in  welcher  er 
sich  hauptsächlich  mit  d^r  ?♦  isistratiden-Episode  tiesciiättigt:  Studien 
3^a  Thukydides,  Neuu  l  r  H  if^forisf  h  -  Kritisches.  Rxe- 
getisches,  PoIridiHcheR.  Berliner  t^tudien  für  klaisische  Philologie 
«ad  Archrlt  Inj^ac,  Hand  V,  Heft  3. 

.liiiitrh  tlin  knüpft  (N.  .lahrb.  III,  p.  Ö57)  an  eine  Bemerkung 
von  Blais  an.  dafs  sich  in  den  Reden  bei  Thnkydides  (bedanken  feinden, 
die  nicht  rorht  an  ihrer  Stelle  seien;  t^eht  aber  über  diesen  Tadf*l  noch 
weit  himiu^  mit  drr  Behauptung,  dafs  sich  an  sehr  vielen  Stellen  iu 
den  Reden  v»Uliß:  zweckwidrige  und  sinnstörende  (^edankcTi  fanden, 
welfhp  in  dem  Zusammenhange,  wie  sie  uns  vorlägen,  nicht  einmal  voü 
einen)  mäl^ig  verständigen,  geschweige  denn  von  einem  hoohbegabtiQ 
and  scharfen  J)enker  niedergeschrieben  sein  könnten. 

Znnächst  sollen  in  der  Hede  VI  76—80,  durch  welche  Herrao- 
krates  als  Sprecher  der  syraknsanischen  Gesandtschaft  in  einer  Volks- 
versammlnng  zn  Kamarina  den  Bewohnern  dieser  Stadt  zuredet,  sich 
nicht  an  Athen,  sondern  an  Syrakus  anznschliefseu,  die  beiden  ersten 
Paragraphen  des  c.  79  mit  einander  und  mit  aaderen  Stellen  dieser 
Bede  unvereinbar  sein.  Nach  meider  Überz^igUDAr  ist  jedoch  gar  kein 
Widerspruch  vorhanden.  Der  Amtob,  wdohen  Jnnghahn  an  c  79 
nimmt,  beruht  auf  der  Voraussetzung,  es  habe  zwischen  Syrakus  nnd 
Kamarina  dasselbe  Rechtsverhältnis  bestanden,  wie  zwischen  Athen  und 
Kamarinai  ntailioh  eine  Eu|i}t«/(a;  die  Kamarinler  aind  aber  mit. den 
Syrakusanem  nur  durch  7rov$a(  verbnidiii  gowesen.  Um  im  sjrakn- 
lanischen  und  im  fosamtdcilischen  Interesse  KamArimw  Aeehtmrhältnis 
ni  den  Syrakusanem  demjenigen  zu  den  Atheaenii  dem  wahren  Sach*  ^ 
▼erhalte  zuwider,  gleich  erscheinen  zu  lassen,  lettt  Uermokrates  den 
miM  der  Kamarinäer  mit  den  Syraknsuiern  ein  gnt  Teil  hinzu,  ihrer 
^ofufMix^  den  Athenern  nimmt  er  ebenso  viel  ab.  Er  nennt  die 
Kamarinäer»  obgleich  ein  Reehtsverhältaia  der  (o|i)i«x(a  mit  ihnen  nicht 
besteht,  ^u{A|xaxot,  weil  tie  in  der  kors  savor  stattgehabten  Schlacht 
Hitkämpfer  der  Syrakusaaer  gewesen  sind,  und  fofdert  sie  tnf,  iA 
luiXaxtuc  &rrtp  vuv  bfx(taxctv  (c  78,  4),  Weil  sfe  nar  etwa  70  tfenn 
geschickt  haben.  Die  na  Beeht  bestelmnde  Co|ft|Mcx^  der  Kanmrinier 
mit  den  Athenern  hingegen  mindert  er  m  einer  ha^JKjfa,  (natlrllch  ohae 
diesen  Ausdmek  an  gebfanehan)  iMinb  in  dn  Werten  Ifv  7t . . .  dStitfimv  *) 

*)  Hierauf  hat  sefaoa  Karl  Haupt  (De  Thucydidis  quam  voeaat  flde 
histoiioa;  Progr.  Haaan  1875,  p.  10)  aafinerksam  gemacht,  Herbst  (Phile- 
logos  40,  p.  339)  wUl  dea  .Widsrepruch*  nicht  recht  anerkennen.  Wie 
bedeatsam  aber  der  UnteneUed  swisehen  fyfij^^»  nnd  ixifctyte  ist»  crgieW 
jiehaaiIil,lnndV4ä,9. 


Digitized  by  Google 


Jabrettberiolift  Uber  Tho^ydid«!.  (lfoj«r.) 


167 


Den  Kamarinäern  war  dtos  Mtvelliereo  ihrer  in  Wirklichkeit  ver- 
•chiedenen  Keehtabeeiehangeii  zu  beiden  kriep-führenden  Parteien  ebei 
redit;  sie  woUteD  abwarten,  aof  welche  Seite  der  Sie?  sich  neigte,  nnd 
«ilaeäieden  sich  zuD&chst  für  Nentralitat;  erst  Yll  33».!  lesen  wir, 
dtSk  sie  entschieden  auf  die  Seite  der  Syraknsaner  treten.  —  Hiemaeh 
passen  die  Worte  UüJuf.  M  .  .  .  XsYOvm  ^»{iifia^fav  eiv^i  S[xtv  «p^  'Adijvoiboc 
n  ihrer  Umgebung  aufs  beste  und  sind  iu  dem  Zasammenhaiige  gar 
nicht  zn  entbehren.  Ein  darchaas  verfehlter  Versnch,  dieso  Stelle  gegen 
JnDgbahns  Angriff  zn  Mbtttzen,  iat  die  Erkllnmir  SOrgels  (N.  Jahrk 
117,  SB3— 337),  wekber  meint,  der  Bedner  spreche  anflli  la  e.  79  tob 
ikhti  aBdflram  alB  von  Kentralitfit;  Sörgel  liftt  »die  streitigen  Ponkts 
in  ein^  alleB  mit  Gran  verhflUenden  Nebel  vemhirliidea*'  (Jnagbabii, 
N.  Jabrb.  119,  p.  359).  Ohne  Kwelfel  Bind  die  {(  .1  und  3  dee  e.  70 
fegen  den  AoacMiiib  der  Kenatinfter  an  Atben  gerichtet  Die  Anftngi- 
nette  atad  anoh  liebt,  'Vrie  Stahl  vnd  JPra&s  Mflller  mSkn^  inmiaeb 
n  fiMaen.  Die  Kamaiinfter  bitten  mit  TeOeBi  Beobte  bebonplen  kOpnen, 
gegen  beide  gereebt  lo  seiii,  wenn  aie  aicb  dan  Athenern  ($0|«.|iBxC«!) 
mi  niebt  den  £fytakDaaaeni  (nnr  mvMi)  aogeachlonen  bAtten;  andeter- 
«iia  kemie  HÜmokratee  die  Kamarimer,  wenn  de  aleb  an  die  ICIebti« 
geten,  nnter  BemAiag  aof  die  (uptiioxi«  mit  deaielbeo,  aazaachlleAen 
JTciginf  hatten,  Ton  dieiem  Verbaben  woU  abaaaebreohen  beifen,  indem 
er  Iknen  ab  Motiv  Ar  den  etwaigen  Anadüqfr  an  die  Athener  Mih 
nttfacbob.  Die  Anelnandenelbnog  der  Qedanken  in  ct.  79—60,  S 
lit  iWIgewIe:  »Helfl  nicht  nnter  feiger  Benifting  aof  eore  Sot'^tuix^ 
dan  Atheaeni;  diea  vollen  niebt  einmal  die  Bbeginer.  Helft  vielmehr 
«et;  Ihr  nnd  wir  müiaen  eine  tii|ji|Mix^  aeUieAmi.  NentralitAt  wilide 
eieh  weder  Mnlnaii  noeb  Ehre  bringen.**) 

Wiederholt  wtdgMüiuk  iat  Jnngbabn  in  den  Beden  dea  Th.  die 
faUehe  Begrflndnng  einen  Gedankens  dnrch  einen  mit  ^dp  ange- 
kalpllen  Sate.  Mach  aeiner  Xeinnng  können  a.  B.  in  der  Bede  der  keritt^ 
UlMben  Oeaandten  I  ISO.  3  die  Worte  dvapfiv     awfp^vMv  yut»  Imv,  il 

Ten  Thnk.  geacbfleben  aaln.  Hidmbold  giebt  p.ltSi  indem  er  ddntoofiivoec 
ek  part  praeai  de  oonatn  MA,  eine  BrklAmn'g,  naob  weleher  die  Worte 
an  dm  Yeitogiebenden  paaaen;  aneh  aaeb  Btabl  iat  daa  Partieipinm 
da  haadnenti  Iniaria  gebranelit.  «—  Ben  fnrmeinlUohea  Widorapnch 


•  Diese  Stelle  habe  ich  Progr.  Ilfeld  1889,  p.  2—6  auflfOhrlich  be- 
baQdeit,  «fil  Jungbahü  mehrfach  (N.  Jahrb.  117,  p.  692;  119,  p.  359  f; 
Neae  Studien  p.  83)  auf  sie  zurückgekommen  ist  und  sie  als  eine  wesent- 
Ücbe  ßtfitse  ffir  seine  Ansicht  bezeichnet  hat 
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in  ni  40,  4  liebt  die  ErkUtiun^^  SiirL^'uls.  Noch  ^^rlüi  klicher  ist  dieser, 
wo  er  beweist,  dals  die  Stellen  in  der  Rede  der  Jvuiinther  (I  121,  3) 
nnd  in  der  des  Periklea  (I  143,  1),  in  denen  erwaiint  wird,  dals  ditj 
Peloponnegier  Geld  zu  Kriegszwecken  aus  den  Heiligtümern  von  Delphi 
and  Olympia  entleihen  könnten,  nicht  im  Widerspruch  stehen  mit  I  142,  1 
und  II  13.  —  Auch  die  BedenJten  J  ungiiahab  in  Bezu^  auf  die  Rede 
des  Archidamos  1  SO — 85,  in  der  die  Auasichteu  eines  sofortigen  und  die 
eines  um  einige  Jahre  hinausgeschobenen  Einfalls  der  Spartaner  in  Attika 
mehrmals  erwc^hnt  und  gegeneinander  abgewogen  werden,  halte  ich  darch 
Sörgels  Darlegung  des  Zusammenhangs  (N.  Jahrb.  117,  347—352)  für 
gehoben,  trotz  Jungbahns  Erwiderung  N.  Jahrb.  119,  p.  362  f.  Des 
letzteren  Bedenken  hiusichtlich  der  wiederholten  Behandlong  der  De- 
vastationsfrage  und  hinsichtlich  der  Beziehung  der  ^ofp-Sätze  iiai  auch 
Uelmbold  p.  21—25  widerlegt;  dit^ser  niiiimt  aber  hier,  wie  auch  an 
anderen  Stellen,  (  ine  eist  nach  wiederhultt  r  virliiUügung  des  Textes 
vor  ßich  gegangene  Verschiebung  durch  einen  oio^^ioxrfi  anj  deren  Not- 
wendigkeit mir  nicht  einleuchtet. 

In  I  70,  wo  die  korinthischen  Gesandten,  um  die  Spartaner  aas 
ihrem  Phlegma  anfzurütteln,  eine  Charakte  ristik  der  unternehmongs- 
Instigen,  rastlosen  und  energischen  Athener  geben,  übersetzt  Junghahn 
den  §  ti  Iti  0£  To";  p.ev  atufxa^iv  ■iXXoTpttuTaTOt;  uKtp  ttjC  it^Xetuc  yptuvrat, 
TiQ  "{^''mri  0£  oixetotanp  'o  zpaiaeiv  -i  uicep  aj-rr,;  gcmäfs  Classens 
Interpretation.  Die  Worte  bedeuten  aber,  wie  ilcf.  meint:  „Ihren 
T.eib,  den  sie  als  etwas  ganz  Fremdes  ansehen,  verwenden  sie  zum 
Nutzen  für  den  Staat;  ihre  geistigen  Kräfte  aber,  die  sie  als  ihr  uller- 
cigenstes  Gut  betrachten,  benutzen  sie  ebenfalls,  um  im  Interesse  des 
Staates  thiltig  za  setn.'^  So  aach  Stahl.  (Helmbolds  ganz  neue 
Erklärnog  von  auifxaTa  und  tviojat)  p.  19  f.  ist  nicht  zu  billigen.)  Den 
Spartanern  obige  Worte  «vorwurfsvoll  zuznrnfen,  während  Eukel  und 
sogar  noch  Söhne  der  Helden  von  Thermopylae  unter  den  Zuhörern 
waren,*  brauchten  die  Korinther  sich  nicht  zn  scheoen.  Die  ganze 
Rede  der  Korinther  ist  voll  von  Vorwürfen;  „wenn  die  Korinther  nicht 
verletzend  sprechen  dürfen,  so  ist  die  ganze  Rede  zn  streichen*  (Sörgel, 
N.  Jnhrb  117,  p.  345).  In  derselben  Bede  sollen  nach  Jnnghahn 
(p.  682)  die  Worte,  welche  den  Übergang  vom  Tadel  der  Zanderpolitik 
Spartas  zu  der  Charakteristik  der  Athener  bÜden  (I  69,  6  nod  70,  1\ 
mehrfach  grobe  Nachlässigkeit  des  Denkens  zeigen  nnd  die  Vermatung 
nahe  legen,  eine  fremde  Hand  habe  zwei  gotiennte  Abschnitte  einer 
VDVollendeten  Rede  durch  Einfügung  ungeschickt  verbanden.  Helmbold 
meint,  die  Worte  aMa  |i.Jv  ^Äp  91'A.wv  avSptuv  iirriv  ap.apTav^vT(ov,  xani^op^ 
U  ix^w^  ddiiti)a^vt«iiv  stthen  wie  die  £rkJAniQg  eines  Grammatiken  ans; 
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wnn  aber  atich  ihie  Uoechtheit  anerkannt  würde,  so  kdnne  doch  aach 
von  dieser  Stelle  auf  eine  fiMUktion  nicht  gesehloffitti  mrdao.  Mir 
•cbeint  Stahl .  das  Biohtige  in  treffen:  laxins  inter  se  innctae  sunt 
HBtentiae,  tarnen  idoneo  Beza  son  careat  ^  Dario,  dafs  in  66  keiner 
Heilang  bedarf  und  die  ?on  Jangliaka  Torgeachlagene  Veraetaiog  der 
Werte  des  $  3  ti  apa  .  .  .  iaeXd^rrec  eine  entschiedene  VerscUlaimenuig 
fcraztaeht,  itinime  ich  ndt  Sdrgel  äbereln.  Aach  die  Umeetiong  der 
•hea  bflsjprodienen  Worte  I  ISO,  8  dvdp&v  ^dp  ei^fp^v  xtX  in  I  ISl,  1 
Mheiat  mir  nicht  glAefclioh,  trote  der  ZaverBiohtUobkeit,  mit  der  Jan«- 
kaha  hier  eeine  Leser  ttbenBengt  au  hahea  meint,  dafs  eine  tftppieelie 
Baad  im  Thnhydidee  aig  gewlrtiehaftet  habe.  Dafii  I  84,  4  icoX^ 
iiBfipnv  od  Stt  voitiCetv  MpiMcov  dvdpi&icott  nicht  im  Widersprach  sieht 
■t  den  Aafugairerten  von  c  84,  a  iijvoc  7^  V  e^xi  s&icpdiTCauc  t« 
■&X  UsPfuCoiwv  «d  &»|kfopaic  {ooov  Mpov  8un|Mv,  eigiebt  sich  aas  fiOrgeb 
AaseiBaDderBetBaag  p.  857. 

Nach  Janghahn  sind  aaeh  ia  den  Beden  des  Perikles  einige 
SieUea  niehf  von  dem  Eingrdfien  einer  ongeeGhicktea  fremden  Hand 
vnachoBt  geUiebea.  Zonichet  soll  in  I  141,  1  die  Anffordetaog  des 
Ferttlea  I)  6imxo9eiv  «p(v  ti  ßXaßij««,  i)  il  «oXi|uiao)uv  .  .  .  (mXt|Ut«) 
l4  tX^amH  iKiktt  Cbv  CS»mc  8  m»c4|m^  mit  der  in  I  140,  1  ans* 
gsi^rocheBea  ^  tficitv  neXBimwi)otBtc  aafertrlglich  sein.  Das  ist  sie 
asck  aMiner  Meinaag  nicht;  warum  soUte  nicht  Perikles»  aach  wenn 
er  eehon  dringend  geraten  hatte  |d[  tr«acv  II.,  dem  versammelten  Volke 
aoek  einmal  die  AlteraatiTe  sarOberlegong(dtavoi^OT}Tc)yorsteUea.  eatweder 
ssCoKt  naehaagebea,  oder  energisch  Krieg  sa  fthreor  Der  aeae  Qedanke. 
dsa  Perikles  In  c.  141, 1  aosspricht,  Ist  der.  daCI  da  schneller  aad  fester 
Bitsehlaik  an  fmsea  iat»  sei  es  aan  der,  weichen  die  Friedeaspartel 
wlasdrte,  oder  der,  welcfasn  er  selbst  empfidd.  Der  Heinnng  SOigeb 
aber,  dafr  6«cxotteiv  in  c.  141,  1  die  prägnante  Bedeatoog  «sich  nater- 
werfm'  habe,  kann  Ich  nicht  beipfliehten,  da  6Rax0oecv  an  den  beiden 
aUsrsB  Stellen  diseer  PeriUelschen  Bede,  wo  es  noch  yorkoauit 
(c  140,  6  aad  0.  148,  5), «und  Ia  dem  ihr  Toiaageiiendea  Kapitel  130 
I  %  aadi  akhta  anderes  als  „nachgebea**  bedeatet. 

Qoradesa  mUbluDgen  Ist  Sörgel  der  VeiBacb,  dea  Wideiaprach 
n  beseitIgeB,  welchen  Janghahn  zwischen  swei  Stellen  der  Leiohen- 
tede  des  Perikles  entdeckt  hat  Wahrend  II  35,  2  auegefflhrt  wird, 
wmam  die  Toten  unter  Umständen  beneidet  werden«  wird  In  c.  45,1 
ats^esagt,  man  beneide  zwar  die  Lebenden,  nicht  aber  die  Tuten. 
IKeser  Widerspruch,  der  übrigens  auch  nach  Jonghahns  Ansicht 
CS  Jahrb.  ll'J,  p.  401)  unerheblich  ist  und  entschuldigt  werden  kann, 
ist  durch  luterpretalioü  nicht  wegzuschaffen  i  vergebens  hat  Sörgel 
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(N.  Jahrb.  117,  p,  351>)*)  sich  bemtilit,  dies  zu  thnn,  vergebeuB  auch 
Fr.  Mftller  (in  seiner  erklärenden  Aupg^ube  von  TI  1 — 65).  C lassen, 
der  im  Vorwort  zu  II  ^  erklärt,  über  den  von  Jang-hahn  behaupteten' 
Widerspruch  zwischen  TT  35  und  46  mit  Hörgels  Urteil  ganz  fiberein- 
Enstiinmen  und  sich  auch  mit  dessen  Erklärung  aller  übri^n  Stellen  in 
allen  Stücken  in  vollem  Einverständnis  7n  befinden,  hat  trotzdem  den 
Grtinden  zugestimmt,  welche  Stenp  (Rh.  Mas.  28,  p.  131)  bewogen 
haben,  die  Worte  tiv.^äp  oix  Ävra  iita;  euodtv  {iratvetv  und  toic  CS«  fÄr 
Olosseme  zu  erklären;  durch  Stenps  Verbesserung  falle  auch  der  Schein 
eines  Widerspruchs  mit  II  35  fort.  Welches  Mißgeschick,  dafs  nun  in 
einem  und  demselben  Buche  Sörgels  Urteil  über  II  3d .  and  45  in  der 
Von-cde  als  richtig  anerkannt,  nachher  aber  Terworfon  wird!  Jangr- 
iiahu  Imi  sich  in  dem  polemischen  Teile  seiner  «Neuen  Stadien*  diese 
^Tücke  des  SehicksaU^'  nicht  entgehen  bf^sen  Er  rechnet  p.  72 — 81 
mit  seinen  Gegnern  ab;  die  Art  und  Weise,  wie  diese  sich  über  ^ie 
Besultate  seiner  jEVtrschnng  geäuTsert  hatten,  eDtsoboldigt  den  dort  an- 
geschlagenen Ton  j^e^en  den  «hoohTerdienten  Hernnigeber*'  (K.  Jahrb.  . 
119,  p.  364);  das  Bewufstsein,  eine  gute  Stehe  ssn  verfeehten,  vertoiliC 
ihm  eine  sehr  znversichtliebe  Sprache  und  bewegt  ihn,  nunoiehr  gegm 
diesen  und  ,den  Rezensenten*  (Sörgels  Name  wird  gemieden)  vorzugehen. 
In  der  That  mufs  der  Yon  Jaughahn  an%edeckte  Widerspruch  als 
wirklich  vorhanden  anerkannt  werden;**)  es  icbeint  mir  aber  richtiger, 
dall&r  den  Tbnkydides  selbst  7erantwoi1ittoli  na  machen,  als  den  Hem^ 
geber  oder  einen  Gtoatator. 

Becbt  bat  Jongbabn  auch  darin,  dafe  er  II  89, 9  In  den  Weiten  ad 
fdtp  Aaiis8ai|jUSv(ot  xsft^  ixisTODCt  iastA  icdEvxwv  (t  ic  t}^  "p^v  %Mäv  «tpattueoot 
«ine  üngeiaiij^t  kmtatiert»  da  ea  1147,2  a«adrfldtlieb  hcifi*,  die 
Peloponnesier  leien  im  sweiten  Jahre,  wie  aadi  daa  erste  Mal,  ait  swii 
Dritteln  ihrer  Macht  In  Attika  eingefbUeo.  Daa  Voriiaadaiiaain  dteaer 
UngenMlgkeit  bealrsitet  8drgel  mit  nnzeralohenden  Qrttnden,  da  er  ia 
aalner  Anselnaodersetniag  p.  860  aar  aaf  oi  waB*  iadvtoec  Besag  niauBU 
nicht  aber  aaf  |wcA  «rfvmv,  wornnf  es  baaftiicbBcb  ankommt 

Was  U62,8  betrifft,  ao  bat  Sdrgel  die  «berlletetea  Worte 
Twv  TS  fnraiptiv  yii^  ^t^poo«  tax  d)if4tsp«  fav^vcu,  <ft  pnä  fljvw  xal  oft 

•)  Aus  einer  Bemerkung  von  Karl  Riedel  {Der  Epitaphios  boi  Th^ 
Progr.  VVaidhofen  an  der  Thaya  1884,  p.  14)  sehe  ich,  dafs  ^'örgel  nach 
Jungliabiiä  Entgegnung  (N.  Jahrb.  117,  p.  401  f.)  noch  einmal  den  Wider- 
spruch fortzuinterpretieren  versucht  hat  im  Jahrgang  1880  der  Blätter  für 
das  Ba)'t-riacbe  Gymnasial-  und  Kealbchulw&äea. 

**)  Diea  thut  auch  Croiset  (Revue  eritlqae  1388,  No.  48),  der  aber  mit 
flcbarfim  Werten  Jungbabna  soraoll  d*  anaijseo  miaatieoaee,  de  ^oaasioaa 
ditiqoes  et  anssl  de  poMmiqaea  personnelÜM  TerortsUt 
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BMiiniDftiihiiBg  pMMDd  yerteidigi  und  ihre  tod  J«DirliahB  empfoUfiiie 
Imetsant^  in  61»  4  ai^eiiBt;  letstene  ait  Redit;  tber  JnngiiahM 
Bodattken  ttber  ito^  d(if^v»pa  wiegen  meiner  AaMA  neeli  ediveier  ab 
die  AufBImmfeii  Sdifela^  der  nden  Oedankei  freier  gelalM"  winen 
«ÜL  Jeagiialiii  eimmt  mit  Reobt  an  der  gewOlmUehen  Deetoi«  von 
m€  dfft^infa  Anttolh.  ^enn  Fr.  HflUer  recht  liitte,  „wi  dtif^np«, 
ilmtteli  im  Erwerben  ond  Brhalteiit  ...  die  Kegaiion  yi^  verneint  eil* 
fmeiB  7tipM€,  bceimden  eher  mt  Ifftf^p«:  ihr  dllrlfe  den  Yttein 
WbmbMüfi  nieht  naehstehee,  nnd  wenn  acbon,  ao . . .  böehatena  in  einer 
Heriehang**,  ae  mfiOte  i»^  wt"  d|if6iapc  X*^iP^  fev^vei  geateUt  aein; 
eher  eodh  der  Znaammenhang  spthAt  gegen  aeine  Interpretelion: 
Mklee  will  dech  die  Hofimng  aeiner  Lenddente  beleben!  Wenn 
mui  nicht  »st*  diif^np«  ela  Oleaaem  atreichen  will,  ee  nwlb  es  enf  etwae 
«deraa  als  auf  die  neehfolgeoden  Belitivaitne  beaogen  werden;  ich 
emnlie,  ea  weiat  anf  ((ke  Worte  loo  {lepfiv  •eftv  k 
wA  Mdbnic  snrttek,  nnd  ee  rfnd  damit  die  See-  nnd  die  Landmacht  • 
dar  Athener  gemeint. 

WeaemUob  bcatirtt  in  aeiner  Annahme  einer  Bedaktion  fon 
fremder  Hnnd  iat  Jnnghabn  dnxdi  apraehllehe  Beebachtangen. 
ülehe  in  den  Stadien  nn  Th.  niedergelegt  aind.  Ea  ftade  eich,  eagt 
Jn  in  Tbn^jdidea  eine  Spmche,  deren  Ornndefaerakter  die  aeUiehtente 
BalMliheit  nnd  Mntüflidikeit  aei,  die  an  Klarheit  nichta  sn  wUnacheD 
Ürig  laaae  nnd  aieh  Ten  derjenigen  anderer  giiechiaeher  Pmaalalen 
nageflüir  deraelben  Zeit»  z.  B.  des  Zenophon,  In  nicbta  vnteiacheide-, 
dieeer  atBnde  aber  eine  andere  dnnkle,  noklnre,  holprige  nnd  vom 
Qehilndilidien  abweichende  aehroff  entgegen;  dem  Umfange  neck  kämen 
die  ao  vereehieden  behnndelten  Teile  dea  Werkea  einander  siemlich 
^eieh.  Die  apraGbliehen  Eigentfimlichkeiten  aden  nicht  dnreh  daa  dar- 
irnfteOfflndn  O^ekt  bedingt;  aie  fftaden  eich  nicht  nnr  in  Beden  nnd  in 
aÜMi  einer  Bede  ähnlichen  Partieeo,  wie  Betrachtungen  n.  dgU  eondam 
flMfc  in  geograpbiechen  Netiaen  nnd  in  der  bloften  Enfthlung  von 
Klmpfen  nnd  taktlMben  Bewegungen.  Die  weitgebende  Veraohiedenhett 
der  Sprache  in  einem  nnd  demselben  Werke  so  geringen  Umfhngea  sei 
aaeh  nicht  dnrch  die  Annahme  verschiedener  Abfassnngszeiten  er-« 
Uärlich;  die  lange  Abwesenheit,  des  Thnkydides  von  Athen  infolge  seiner 
Terbaonnog  nnd  die  Tbatsache,  dafs  sein  Leben  in  eine  Zeit  fiel,  wo 
die  Sprache  seines  Volkes  eine  profse  Entwicklung  durchzamachen  hatte. 
tatu  Liü.i  ausreichende  Gründe  lür  liie  Annahme,  dafs  die  Abschnitte 
■it  den  sprachlichen  Eigeijttimlichkeiten  von  der  letzten  Durchsicht 
aad  KuchbetecruBg  resp.  Überurbeitong  durch  deu  Schriftsteller  seibat 
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benrtthrteii  nod  daher  das  GeprSge  späterer  Zeit  trfigen*  Diese  Er^ 
irilgVBgen  und  aneh  der  Umstand,  dAb  Mftngel  dee  Sinnes  nur  in  den- 
jeiigen  Abflebnittmi  des  Werice«  henrortr&teO|  in  denen  die  iäcentlimlidi* 
keiten  der  Sprache  in  Menge  didit  bei  einander  angetroffen  würden, 
nötigten  sn  den  Seliinne,  dnfe  das  Werk»  wie  et  ▼erliege,  sieht  au» 
dem  Geilte  eines  Antorg  herforgegangen  sein  kOnne.  Alle  Sparen  elnar 
ÜbeiaiMtang  bis  ins  einaelne  hinein  naehsnweisen,  dirfe  niebt  versnciit 
werden;  aber  schon  die  Hinl^  sprachliober.Besonderheiten  berechtige 
m  dem  Seblnste,  dafii  eine  Überarbeitete  Stelle  Vorlisge,  .Jnnghahn  be- 
hauptet, duth  Annahme  von  Inteipolattonen  konnten  die  Bittel,  die 
sich  dem  Iieier  des  Thukydides  entgegenstellten,  niefat  gelOst  werden. 
Wollte  man  die  Gründe,  ans  denen  III  84  und  III  17  als  Interpolationen 
beaeiebnet  würden,  gelten  lassen,,  dann  müsste  ans  denselben  Gründen 
ein  sehr  groAer  TÜi  des  überUeferten  Werkes  geetricben  werden, 
n.  a.  anoh  III  82  and  83.*) 

Jnnghahn  sucht  nnn  seine  Annahme,  dafe  unser  Thukydides-Tezt 
von  Bwei  Autoren  herrühre,  an  einer  Anfeahl  Iclebierer,  nicht  den  Beden 
'  entnommener  Abschnitte  an  erweisen,  innerlialb  deren  die  Tersehledene 
BeschaiTenheit  der  Sprache  .recht  anjSUlig  sei  (p.  d7$-'379).  Des 
Beferenten  Überaengung  Ton  einem  einheltUehen  Autor  ist  dnrcli 
Junghahns  Sammlungen  nicht  erschüttert;  Bef.  beseheidet  sich  fielniehr 
gern  bei  dem,  was  Ctassen  I*,  p.  LXXX— LXXXIX  über  die  Sprache 
des  Thukydides  gesagt  hat.  Was  für  ein  unsuBammenUUkgendes  Werk 
würde  herauskommen,  wenn  man  aus  dem  Thukydides  die  Über  alle 
Teile  der  |u77pa<pi]  verstreuten  sprachliefa  schwierigen  Partieen  ausseheidcn 

•)  Dir'  Grunde,  mit  denen  die  Brhauptung:  der  Interpolation  von 
III  P4  jjesfützt  wird,  sind  allerdiniis  auch  mit  vn^n  Spracliijebrauch  herge- 
nommen, hauptsSchlic'h  aber  dalier,  dafs  Fchou  der  Scholiaet  sagt,  keinem 
Exegeten  schiene  dies  Kapitel  Tliukydideisch  zu  sein,  und  dafs  Dion.  Hai. 
die  Kapitel  82  und  &3  bekrittelt,  wUbreod  er  c.  84,  welches  mehr  Anlais 
tu.  AnsBetsungen  bietet,  gar  nicht  erwähnt,  es  also  in  seinem  Texte  nicht 
gelesen  sn  haben  scheint.  Hieraus  erglebt  sich  auch,  dafii  III  82  und  8ft 
nicht  auf  eine  Stufe  mit  e.  84  sa  stellea  sind,  jfon  geringer  Bedeutung 
ist  der  dritte  der  in  (ässsens  kritischer  Anmericnng  angeführten  inSuamk 
Gründe  für  Annahme  der  Interpolation,  daJs  nialich  in  ehier  Hünchenar 
.Ilandschrift  siüntliche  Zeilen  dieses  Kapitels  mit  dem  Zeichen  der  Unecht- 
beit  versehen  sind.  —  II  Ii  7  sehen  Classen,  Müller-Strübing  (Thukydtdeische 
Forschungen  p.  112)  und  Franz  Müller  mit  Steup  ebenfalls  als  interpoliert 
an.  V.  Wilamowitz  (Tnd.  pchol.  Göttingen  p.  ^7  Anm.^  sagt:  famosum 

Caput  III  17  utrura  e  codiciiiis  Thucydidis  male  intellectis  an  e  suis 
rationibus  item  pravis  editor  amplificaverit,  nondum  definio.  Stahl  und 
Widmann  sind  für  Echteit  des  c.  17;  mir  hat  diese  Herbst  fPhiloloLnis  ■42'> 
661—692)  wahrscheinlich  gemacht.  Dagegen:  Clafisen-Steup  iii^,  p.  244—249. 
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voQte!  Alle  Einzelheiten  sn  besprechen,  würde  zu  weit  führen:  in 
BoBOg  anf  IV  92,  worüber  JunghAbn  p.  360  f.  and  p.  397  handdlt,  hat 
Bef.  seine  abweichende  Ansicht  (Progr.  Ilfeld  1889,  p.  12  f.)  begründet, 
väl  JnnghahB  dieaes  Kapitel  für  ein  solches  hUt,  welches  wegen  dea 
ZnsamraentreiBna  yod  einem  Mangel  dee  Sinnes  init  einer  Menge  von 
Sprache^entllmllclikeiten  besondere  Beweiskraft  habe,  und  in  welchem 
«IM  Behnnptong:,  da(b  es  ßinneotsteUongai  in  den  Beden  bei  ThnlL 
gebe,  nicht  beatritten  werden  Utnne. 

Schon  N.  Jahrb.  119,  p.  866  hatte  Jnnghahn  behauptet,  in  die 
tochlehte  der  sidfiBehen  Expedition  sei  die  Peiaistratiden^Epieode 
^fanlidi  nnipotinert  eingeschaltet,  die.  Sprache  derselben  sei  eigen* 
titeUeh,  die  Gedanlcen  wftren  naeUltalff  behandelt.  In  dei\  «jätadieo 
a  Thnkydides,  Nene  Folge'*  nun  beneichnet  Jnnghahn  die  Kapitel 
VI  54—59  als  einen  BestandteO  der  lorrpov^»  welcher  im  Yergldehe 
■h  dem  gnten  Kerne  des  Werkes  sehr  minderwertig  nnd  dea  Anton 
'  miiMls  sei;  die  darin  enthaltenen  gegen  den  Olanben  der  Menge  ge- 
richteten Beweise,  dsA  nicht  Hippardi,  sondern  Hippias  seinem  Täter 
ia  der  Tyrannis  gefolgt  sei,  yerrieten  kein  Veratündnia  Ar  das  historische 
Bedirfiiia  nnd  sden  nicht  einem  Manne  maoschreiben,  ftr  dessen  Be* 
gabnng  daa  Werk  so  tiele  Belöge  biete:  nicht  Thnkydides,  sondern  ein 
«fitnor  Herausgeber  habe  diesen  Abschnitt  geschrieben.  Das  Werk' 
dea  Th.,  nrsprOnglich  vielleicht  in  knapper  Form  angelegt  nnd  nnvoUendet 
hmteriassen,  sei  in  dieser  Fbrm  entweder  gar  nicht  heransgogoben  oder 
dsch  bei  den  Hellenen  nicht  recht  durchgedrungen;  jedenfalls  ftnden 
tfeh  l&r  Wflrdignng  desselben  seitens  dea  früheren  Altertums  keine 
dirdrten  Beweise.  Es  sei  jemand,  vielleicht  gar  ein  Kacbkommo  des 
nr^prnngllehen  Autors,  darauf  gekommen,  dem  Werke  durch  Über- 
uriMitnng  grosseren  TJmlsDg  nnd  Aufputz  au  verleihen,  aber  mit  mög- 
flehster  Sdionung  des  altertümlichen  Beates,  und  so  habe  dieser  Mann 
aadh  seine  Zothaten  anf  Rechnung  des  ursprünglichen  Autoia  gesetat 
Uie  Mü^giülSB  des  Überarbeiters,  die  auch  in 'sprachlicher  Besiehung 
siehthar  seien,  hätten  an  seiner  endlichen  Entdeckungr  geführt;  sein 
TJagesehick  zeige  alcfa  auch  darin,  dalb  als  er  in  'VI 53  die 
FeWstratiden  erwühnt  gefnnden  habe,  auf  den  Qedanken  gekommen 
•ei,  eine  historische  Kontroverse  zn  schaffen.  —  Jnnghahn  weist  den 
Urheber  der  Znthaten  einer  viel  späteren  Zeit  zu,  als  der  des  Ver- 
iMsers  des  ursprünglichen  Werkes.  „Die  meisten  seiner  Gründe  (sagt 
A  B(ane)r  im  Litterarischen  Ceutralblatt  1887.  Sp.  677)  haben  nur  in 
«Unem  FalJe  Beweiskraft  für  die  Existenz  des  Bearbeiters.  Dieser  Fall 
ht  jedoch  ansgeschlossen ,  denn  die  Vei'breitun!?  des  Thuk.  Geschichts- 
vtrkes  gtebt  für  das  Jahr  357/6  durch  dessen  Benutzung  bei  Aineias, 
ifif  (iie  Jahre   3bü — ÖG7  ongcrähr   durch    dessen  Nachabiuung  bei 
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Pliilistos  lest;  liie  Kellenika  des  Xeoophoü  endlich  haben  Tlmkydides  in 
dem  uns  eilialteneu  Umfange  zur  Voraussetzniig,  was  noch  vor  da» 
Jahr  386  hinauf  verweist.  Wenn  also  ein  Herausgeber  des  Thukydidps 
p^i  si;(  ht  wird,  so  kann  man  denselben  nm*  (mit  T.  Wilamowitx)  in  dea 
Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  setzen."*) 

Stahl  (Berliner  Philologische  Wochenschrift  VTII,  ir>7  f  \  billigt 
weder  Junuhahns  kritische  Methode,  noch  eii^iif  t  ci  eich  irgend  eines 
der  positiven  tirgebuisse  seiner  Studien  an.  Stei^'  (Jahresberichte  des 
Philologischen  Vereins  zu  Berlin  XTV,  p.  H7)  macht  gegen  Jundiahns 
Urteil  über  VI  54 — 59  hauptsächlich  geltend,  dal's  sachlich  die 
Peisistratiden-Episode  des  sechsten  Buches  mit  120  steht  und  läiit.**) 

Sitzler  (Neue  Phil.  Rundschau  18h7,  ]\  406  ff.)  urteilt,  dafs  es 
zu  Tbnkydides' Zeit  noch  nicht  eine  solche  Kluft  zwischen  Wissenschaft 
nnd  Volk  gegeben  habe,  welche  den  von  Jnnghahn  p.  4  und  p.  25 
nrgierten  Unterschied  zwischen  einem  Irrturae  der  (ieschichte  und  einem 
solchen  der  Volksmasse  für  die  Annahme  zweier  verschiedener  Verfasser 
von  120  and  VI  54— 59  auszubeuten  berechtigte.  Aus  Widmanns 
Besprechung  (Woehoaschrift  für  idassische  PhUologie  1887,  p  995  t} 
ibt  weder  ZusUmnang  noch  Ablehniingr  herausKulesen.  Fr.  Müller 
und  Croiset  sprechen  dch  gegen  Jonghabni  Ansicht  über  die 
Peisistrotiden-Episode  aus.  Ob  ein  zustimmendes  Urteil  überhaupt 
kommen  wird?  Mir  scheint  es,  als  ob  Junghahu  in  den  «Stadien  sa 
Ih.,  Neue  Folge",  wie  auch  in  seinen  beiden  firttherea  AbhandlungOD» 
yergeblich  Scharfeinn  ond  Mühe  aufgewandt  hat,  um  seine  Hypotlieifr 
einer  Kedaktion  von  fremder  Hand  glaubhaft  zu  maohen. 

25.  U.  V.  Wilamowitz  Möllendorff,  Gttrae  Thuejdideae 
(Ind.  scboi.  Qi^ngen  1885),  p.  8—20 

Au  ganz  anderen  Gründen  als  Junghahn  ist  v.  Wilamowitz 
daan  gekommen,  einen  Herausgeber  des  Thukydides  ansuehmen.  Der 
editor,  anf  den  der  Verfasser  der  „Thnkydideslegende**  UnmweiBeii 
nach  lingerem  Bedenken  doh  enticblouea  hat^  ist  sowohl  besUgiiek  der 
Art,  sls  aaeh  der  Zeit  seiner  Thätigkeit  von  dem  JnngliahiiBftliep 
Heransgeib«  so  Tenehieden,  dafi»  Wilamowita  Jnnghahna  ArbeHoa 
TiflUg  ignorieren  su  dirfen  geglaobt  hal  Gern  würde  v.  W.  bei  dar 
gew<(hnlidua  Ansakme,  nniiis  Tlmcydidis  aiiis  alia  tenpoilbas  seribeutla 

•)  Entgegnung  von  Junghahn:  N.  Jahrb.  135,  p.  751  ff. 
*•)  Ungerechtfertigt  erscheint  mir  Steigs  ironische  Bemerkung  ubor 
Junghabns  , Episode"  von  dem  Herrn  Jakob  Wunderlich  von  der  Trybell. 
Von  seinem  Standpunkts  aas  konnte  Jnnghthn  J.  W.  t.  d.  TirybeUsr  e»t 
klinlicb  bekennt  gewordene  Geeehiehte  des  80Jllirigen  Krieges  bis  com 
Pisger  Frieden  sehr  passend  in  Parallele  eetsen  so  dem  (ebea&Us  un-^ 
voUendelen)  Werke  des  Th.  vom  peloponnesiscben  Kriege. 
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mannm  in  historiis  qualcs  olim  ab  Ephoro  et  Xenophonte  lectike  sunt 
conspicaam  esse,  geblieben  sein;  aber  es  bat  ihm  nicht  gelingen  wollen, 
di«  VermntoBg  von  der  Existenz  eines  Maniie^  zui  ilck/udrilnfireü,  qul 
faiiüi  bub  priiicipium  saeculi  qiiarti  e  codicillis  Thucyuiiiib  uijptjiieetas 
biitonstö;  die  anfängliche  Vermotnnf?  ist  ihm  t>o  sehr  zur  IHteFzeugT^ng 
geworden,  dafs  er  p.  18  iiuisert :  nisi  refiitabor,  in  Iniius,  iioniimö  ingenio 
toqae  cousut- tuUlne  cxplorandis  cardo  eins  (jnaestioüis  vcrtetor)  quam 
mtmt  qni  primus  in  Tlincydide  sapere  ausus  est  Ulll'ichios. 

Zauächst  ist  v.  \\  jhiniowitz  durch  chionologische  Schwierigkeiten, 
iktlche  «las  Werk  des  TIjiik\  Ildes  bietet,  dem  vermeinüicbe&  HeraiiB- 
lebtr  'IUI  die  Spar  jjekouimen. 

Aus  der  Inschrift  CIA  f  179  ergiebt  sich,  daA  ini  Jahre  des 
Archontea  Apseude«  ein  iVUlbcrr  am  13.  Tage  dei  ersten  Pryfanie,  ein 
anderer  am  letzten  Tage  der  Aiantis  Geld  zn  einer  Jbabrt  nach 
Kerkrra  erbc^lteu  hat.  In  v.  10  der  Inschrift  ist  der  Name  der 
pjyUiiiie  verstümmelt;  ans  der  Ang^abe  in  v.  22  über  die  zweite 
Zahloog  ist  nicht  ersichtlich,  die  wievielte  rrytauie  die  Aiautis  gewesen 
ist.  Indem  nun  v.  VV.  mit  Boeckh  die  Lücke  in  v.  10  durch 
AiavJ-noo;  ergänzt,  in  v.  22  aber  TTpcu-rr,;  sappliert,  bereclmet  er,  dafs 
die  erste  Zahlung  am  7.,  die  zweite  am  29.  AagUst  geleistet  sei,  und 
gewinnt  als^dt-n  Monat,  in  welchem  die  fcJchlacht  bei  Sybota  stattgefnuden 
habe,  den  September  433;  „in  solido  hoc  dudumque  iacto  faudameuto 
chronologia  Thncydidea  exstrnenda  est."  —  Aus  einer  anderen 
EechoQogsnrknnde,  CIA  IV  31,  folgert  v.  W.,  die  Athener  hätten  die 
dem  Befehle  des  Earkinos,  Proteas  nnd  Sokrates  unterstellten,  znm  Angriff 
die  Küsten  des  Feloponnes  bestimniten  100  Trieren  Ende  Kai  ab- 
gesandt; da  nim  die  EotseDdanfi^  dieser  Flotte  stattgefunden  hat,  als 
die  Pelopoonesier  in  Acharnai  waren  (1123,2),  and  da  nach  II  19,  i 
die  Pektponnesier  fteTol  -za  Iv  Ukttxaiq  7ev6p.eva  ^j|&ep«  6^Bori%o<rt^  (iLcXtrca, 
TW»  dtpoQC  "cou  aixou  dixp.aCovTOi,  i^eßaXov  Ic  xljv  'Atrtxi^v,  so  crgiebt 
■cb  für  "W.  als  Zeitpunkt  ffir  den  Überfall  von  Plataia  der  Anfang  Märs.*) 
Mitn  sind  die  Thebaner  nach  II  2,  1  der  handschriftlichen  Lesart 
fMlIfii  Ib  Pla(aia  eingedrungen  riu&oStupou  In  duo  i^voc  d^p^ovToc  * A&7)va(otc, 


•  Eine  tab.  llariBche  ZusaminenstoUung  der  hauptsächlichsten  Än- 
nchten  (Grote,  Curtiue,  E.  Müller,  Mülier-Strübing,  v.  Wilamowitz,  Lipsius, 
L^oBcker,  L.  Herbst,  Hokapfel)  über  «iehtige  Daten  der  Jahre  434—481 
giebt  Hans  Delbrflek,  JKe  Strategie  des  Peiiklea,  Berlin  1890;  p.  164  und 
IS6^  I»  der  Ostiemg  dea  ÜberiUle  nm  PlaAtift  iUmmen  KrOger  und 
IdMpM  nH  W.  ftberein,  wihcend  fie  mtifrten  ihn  mit  Boeeiili  in  An- 
Aig  April  MtMa. 
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Plataia  im  März  431  nberfallen,  dann  mofs  die  Sehlacht  bei  Poteidaia 
im  September  432  gewesen  sein. 

Die  handschriftliche  Lesart  von  II  2,  1  ist  aber,  wie  v.  Wilamowitz 
In  Übereinstimmung  mit  ftist*'}  allen  Erklärem  annimmt,  unhaltbar.  Der 
rene  Archon  trat  sein  Amt  im  Auß:iist  an;  Pythodoros  hatte  also,  wenn 
der  Überfall  von  Plataia  im  März  stattfand,  nach  demselben  das  Archoutat 
noch  fAnf,  nicht  zwei  Monate  zn' führen.  Soll  nun,  trügt  v.  W.,  das 
^00  in  irevTE  geändert  werden,  »entsprechend  der  Emendation  Krügew, 
welcher,  da  er  irrtümlich  das  Jahr  des  Pytho<loro8  ala  ein  Gemeiiyahr 
ansah,  ttaaofac  yorgeschlagen  hat?  „Nolo  id  facere;  non  tam  nnmema 
me  vexat  quam  elocntio."  An  der  Eigeutümlichkeit  des  Ansdimcks,  dafii 
die  Monate  des  Archontats  vom  Schlosse  desselben  an  gezählt  werden, 
hatte  schon  August  Mommsen,  CShronologie  p.  369,  Anstofs  genommen; 
ihm,  sowie  Müller- Strübing,  der  daran  erinnert  hatte,  dafo  in  derselben 
Weise,  wie  bei  dem  attischen  Archonten,  anch  bei  dem. spartanischen 
Ephoren  der  Monat  bestimmt  werden  mfisse,  stimmt  W.  sn  nnd  kommt 
daher  wi  dem  Besnltat:  slve  yems  menidom  nnmems'est  sive  fi&laim, 
oidendos  ept  Die  Datierang  «aV  Sfixvna  in  II  2, 1  stehe,  meint  v.  W., 
«ich  nicht  im  Einklänge  mit  V  90«  3,  wo  der  Sehrifksteller  erklire,  die 
Rechnung  nach  Natnrjahren  wtä  d^i)  xai  xtttMttvotf  verdiene  den  Ymug. 
«Qnae  cnm  ita  sint,  Brandis  convicta  snnt  vocabnia  Ista  Iti'IMo  (i^vac* 

Nach  T.  W.  ist  bei  ^ybote  im  September  43S,  bei  Poteidaia  im 
September  482  geklmpft;  swischen  beiden  Sehlachten  liegt  demnach  ein 
▼olles  Jahr.  Non  lesen  wir  aber,  nachdem  in  I  55  die  Blickkehr  der 
korinthischen  und  der  athenischen  SchHTe  von  Kerkyra  ersAblt  ist,  im 
Anfimge  des  c.  56,  wo  der  Bericht,  über  die  Feindseligkeiten  swischen 
Sorin^  nnd  Athen  wegen  Pot^daia  beginnt,  tdka  d'  cftdbc  x«l 
TdSs  Eovt^i)  ^vd9^9x  ^Adi)viCbtc  xal  toic  Ilf XoirowijoioK  dtdfop«  Ic  t&  soXtiiiTv, 
wid  In  c.  57,  1  taot«  fil  itp6c  tolc  Oortidoudkac  oi  *Adi)vauM  icpoicapsmo- 
«CbvTo  «d66c  (tn^  Ktpxopf  vaufMix^v.  Kaoh.y.       sind  dieao 

beiden  t&doc  entweder  einer  groben  NadUSssigkelt  des  SohriftsteUert 

Müller-Strübing  (N.  Jahrb.  127,  p.  577 ff.)  vertei^gt  die  fibefw 
lieferte  Lesart,  indem  er  den  Überfall  von  Plataia  uuf  den  1.  Juni  ^1  an» 
setzt;  vgl.  darüber  L.  Herbst,  Philologus  40,  p.  557  und  U.  Landwehr, 

Die  Forschung  über  dio  griechische  Geschiclite.  Philologus  N.  F.  I,  p.  130.  — 
Steup  (Thukydideiöchü  Studien  II,  p.  76  Anm.)  hält  es  für  möglich  an 
dei'üelbeu  leHt/.uhalten,  wenn  mau  annähme,  diu  Würdeu  wäre»  nicht  in  gana 
rogelm&ssigen  t  risteu  zur  Erledigung  und  WicderbesetaEUDg  gekommen.  Steup 
moint  auch,  einzig  und  uUein  eine  sich  nicht  gleich  bleibende  Dauer  der 
Archontate,  Ephorate  u.  s.  w.  habe  dem  Tbuk.  Anlaia  geben  können,  für 
seliie  Kriogsgosehichte  eine  DanteUung  nach  Sommeni  und  Wlnleni,  nicht 
«ine  solche  nach  Arcbontaten  so  wfthlen. 
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sazoBelireibe&,  oder  liiati  mnft  attDefameii,  dafe  sie  iMA  tod  diesem  sdbst 
fetthrieben  seito. 

Ab  ein  ittmanto  error  et  Thneydide  indiifoiis  werden  toh  W. 
die  Werte  T  %4,  2  «tl  ftepo^  f^p/e  nS  fivdcxitou  ftoo«  beEelchfiet«  ds 
die  ^(toyia  zwitehen  den  Lakedaimoniem  und  den  Athenen,  Aber 
welche  die  Kapitel  SS-^Si,  1  bandeln,  jedeaftlls  erst  Ende  Val  ab- 
feacfaloioen  hit,  die  SoniinerfaUfte  des  Jabret  aber  ecbon  Ehide  Mftn 
beginnt.  Aneb  4«f  zweite  Sata  yon  V  24, 2 

T^XctMC  |w8^«k  7Ev^{Aevo;  ■^{•^p'xvxai  wird  angefochten;  das  Sove^tSc  sei 
■Idif  vereinbar  mit  den  drd  Tbatsachen,  daft  1.  sehen  seit  einem  Monat 
Mede  gewesen  sd,  2.  der  Krieg  dnreh  eine  über  mehr  als  ^  Jahr 
sidi  erstreckende  Wailbnmhe  nnterbroeben  gewesen  wäre  nnd  $,  von 
der  Seblacbt  bei  Amphipolls  Ms  mm  Frieden  alle  JE^indseligkeiten  ge- 
ruht bitten.  Doch  will  v.  W.  in  c.  24  w^der  Änderangen  noch 
•Streichnngen  fomehmen.  weil  es  im  engsten  Znsammonhange  mit  dem 
ebenfall«  anstdf^igen  c.  20  stehe.  Nach  V  20,  1  ht  der  Friede  des 
Kikias  geschlossen  adTÖöexa  ItoJv  ßt£Xft<5'/To>v  xal  ^;|A£p<ov  ^Xqwv  Tcape- 
vrTtotMfav  ?j  mc  TO  TtptiaTOv  f,  l(j|JoX9j  f,  i;  r^jV  \\Tn»^)v  xn\  ^  ^p*/^  fou  TtoXe'fioo 
To^Oi  £;tvtTo,  Nnn  lieiren  allerdinßfs  zwischen  dem  Überfall  von  Plataia 
und  dem  Frieden  des  Nikias  10  Jahre  und  mehrere  Tage,  aber  seit  dem 
entert  Einfalle  der  Peloponnesier  in  Attika  waren  bis  zum  Frieden 
noch  nicht  10  Jahre  verflossen.  Die  Scbwiprip^keit  dieser  Stelle  wird 
noch  dadnrch  erhöht,  dal's  hier  als  Aiifung^terinin  für  den  Krieg  anch 
der  erste  EiiiUtll  in  Attika  genannt  wird,  während  Tliukydidea  sonst 
den  Kriex'  mit  der  Einnahme  von  Plataia  beginnen  lai'st.  Den  Vor- 
schlag Emil  Müllei-8,  die  Worte  bSoX^j  t;  U  T?jv  'Arcixi^v  zu  streichen, 
lehnt  V.  W.  ans  stilistischen  Rücksii  hten  ab;  er  mpint,  man  mü^se  dem 
öcbreiber  von  V  20,  der  nicht  beachtet  habe,  dals  das  J.ilir  des  P:  iha- 
öoros  431  ein  Kt  iialrjahr,  das  des  Alkaios  421  aber  ein  Gfsmeinjahr 
sewesen  sei,  nilug  Heiaen  Irrtum  lassen:  anf  Rechnung  des  Thakydides 
sei  aber  V  20  ebensowenig  zu  setzen  wie  V  24 

Der  ausführliche  Bericht  über  die  Ereig^nisse,  weiche  mit  dem 
Abfalle   von  Poteidaia  zusammenhängen,  scitlieist  sich  in  I  5G  an  die 
tb-iift»Ms  ausführliche  Erzählung  des  korintbisch-kerkyrJtisclion  Krieges 
nnmitt«'fbar  an:  «her  die  dazwischen  liegenden  mcgarischen  Angeleiren- 
bf-iicn   aber,    denen  v.  W.   eine  pröfsere  Bedentnn?  beimifst  als  den 
*pidarnni"rhrn  Wirron  ,  finden  wir  hol  Thnkydides  pehr  wenig;  das  die 
H.tndeia^perr''  bptrfffciide  Fscphisnia  wird  in  I  67  unter  d»^n  ^'xXT^fxotra 
d<»r  Korinther  nnv  knrz  or\v;llint,  von  der  Krmordnner  des  Anthemokritos 
findet  Bich  kein  AVnrt     Dios  ist  nach  v.  W.  so  zu  erklären,  dafs  der 
Heraopg^eber  in  den  K'^immnntarien  des  Thuk.  einen  Rerioht  über  die 
mtgMltfCben  Angelegenheiten  nicht  vorfand  nnd  daher  die  kerkjräischen 
iabiMiffieM  lOr  Altoiiumswiaaaiaoliatt  UUUX.  B4.  (IfiM.  L)  13 
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und  poteidaiatiechen  Dinge  durch  die  beiden  oben  erwähnten  ujböi  nah© 
an  einander  rückte.  Der  Ueransirphcr  habe  die  Lilcke,  wenn  er  sie  über- 
haupt bemerkte,  vertuscht;  hätte  er  dies  nicht  thun  wollen,  so  hätte  er 
sie  entweder  anmerken,  oder  dorch  seinen  eigenen  Bericht  ansfüllea 
mfissen;  weder  das  eine  noch  das  andere  aber  sei  bei  antiken  Heraas- 
gttbero  Sitte  gewesen,  und  daher  treffe  auch  den  editor  des  Thokydides 
kein  Vorwarf.  »Q^^^  pietas  ut  molestissima  nobis  ita  miuime  inhonesta 
Mt."  In  einer  Besiebang  aber  sei  der  Herausgeber  schold  daran,  dafs 
Tb.  inkonsequent  zu  sein  scheine.  Bekanntlich  habe  Th.,  als  er  die 
Ereignisse  des  Jahres  422/1  schrieb,  die  Urkunde  über  die  ixe/eipCa  d^ 
Jahi  es  423  (IV  118),  sowie  die  über  die  <«tov«at  (V  18)  und  die  i\>\L\uLx'^ 
(V  23)  von  42!  noch  nicht  ^kaaut;  h&tte  er  sie  aber  auch  gekannt» 
10  würde  er  doch  geuUUÜi  einer  constans  historioae  artis  regula,  totldem 
verbis  non  inseri  quae  alieno  stilo  scripta  sint,  sie  nicht  ihrem  Wort* 
iMte  nach  in  den  Teit  eing^efOgi  haben.  Thokjdides  habe  zwar  doca- 
nents»  qaibna  ad  Peloponnesiacnm  bellum  expoliendum  nteretar,  ge* 
lainnielt,  wfirde  dieeelben  aber  in  sein  Werk,  in  welchem  er  oratlones 
et  ejliatalas  snae  eloqn^tiae  pignora  esse  voluit.  nicht  aufgenommeil 
haben.  Der  Herausgeber  habe,  als  er  die  Urkunden  in  den  Text  ein- 
eetzte,  vleUeieht  nicht  gemerkt.  daXs  er  den  Thokydidee  in  den  Verdadit 
der  Inkoneeqnens  bringe;  habe  er  ea  aber  gedierkt,  ao  yerdiene  er  Aih 
erkeannng,  weil  er  Teritati  aervire  malinetit  quam  anavitati.  Der  Um- 
ataad,  daft  in  Y  nnd  VIQ  einige  Dokumente  neh  in  eagater  Verbindimir 
But  der  EnkUnDg  findeo,  bewdae  nichts  welter»  ab  daft  in  dieaen 
BQfihem«  von  denen  Thidicydidea  eiiäge  Kapitel  anagearbeitet*  aonat  aber 
nur  lineamenta  entworfen  habe,  der  Ueraoageber  einft  freiere  nnd  nm- 
Ihngreiehere  ThäCigkeit  entfaltet  habe. 

Wilamowits*  AmfiUimngen  haben  von  terschiedeDen  Seiten 
Zostimmung,  aber  aneh  mehrfach  energisclien  Widersprach  erfahren. 
Gegen  den  editor  hat  zuerst 

26.  J.  H.  Lipsins  g-eschrieben :  Zu  Thnkydides  112;  Leipziger 
Studien  zur  klassischen  Philologie,  1885,  VIII  p.  161—170.  Seinen 
«scharfsinnigen  Versach  einer  Widerlegung*  hat 

27«  V.  Wllamowiti,  wenn  auch  .kein  Frennd  von  Bepliken*» 
einer  Antwort  gewürdigt  (Tbnkydideiaehe  Daten.  Hermes  20» 
jp.  477—490),  in  welcher  er  nicht  nur  Lipsius  zn  widerlegen,  aondnra 
aneh  aeiner  eigenen  Behanptnag  eine  nene  Sttttse  an  geben  ancfat;  p.  487: 
jOie  EinheitUchkeit  iat  dahin  —  ihre  Veiteidiger  werden  swar  nicht  ana> 
aterbea,  aber  sie  mögen  sieb  au  den  Verteidigem  nnaerer  Uiaa  geaeUen. 
Ancfa  die  HolKhnng,  in  dem  Werke,  wie  es  einat  beranagegoben  ward 
md.  ietat  beateht,  die  Hand  dea  Thnkydidea,  wenn  avieh  an  vancliiedenen  * 
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ZtHbm  lud  in  iratsehledeMB  SHmmuigeD,  aSUUi  tUMg  sa  Mhen,  ist 
trfigeriadL  Hain  FtoiTUun  giebt  ^diie  AaaU  Fliifenseige,  wo  man 
die  Sputen  dfls  Heraosgeban  taDs  Mhoa  geftmden  hat,  teils  finden 
kuB;  BOT  den  Namen,  die  bestimmte  Person  habe  ich  zuerst*)  hervor- 
gezogen.   Dafs  eine  Bolehe  Person  existiert  hat,  ist  notorisch.  Was 
der  Heransgeber  gethan,  wie  er  es  gethan  hat,  wes  Geistes  Kind  er 
war,  das  ist  nar  aus  dem  Zustande  düs  Werkes  zn  ersclilielsen.  Dabei 
wird  freilich  eine  andere  auch  nur  erschlossene  Grösse  mit  in  Rechnung 
gesetzt,   Thukydides  selbst.   Wenn  wir  diesem  selber  Widersprüche, 
grobe  Faiiiliissigkeit,  Unredlichkeit  zutrauen,    dann  brauchen  wir  deu 
Herausgeber  freilich  so  wenig  wie  die  „blutdüibtigen"**)  Interpolatoren; 
dann  sollea  wir  aber  aofbüren  deu  peloponuesischeu  Krieg  nach  diesem 
unzuvti  lässigen  Scribenten  zu  erzählen.    Ich  sehe  in  Thokydides  den 
Mann ,  der  die  Geschichte  von  431 — 424  und  die  sicilische  Expedition 
mit  einer  so  unvergleichlichen  Wahrheit,  Klarheit  nod  Sachlichkeit  er- 
zählt hat,  träne  ihm  also  die  lückenhafte  und  unklare  ErzRhinng  der 
Jahre  423, — 411  um  so  weniger  zu,  als  innerhalb  dieser  Partieen  ciiizcliit;:» 
ganz  auf  der  Höhe*  der  besten  Berichte  steht.   Am  wenigsten  aber  kann 
ich  (liesera  Muster  von  Präzision  das  Ungeheuer  von  Komposition  m- 
trautii,  welches  Tin?=>er  jptzis'^s  erstes  Buch  bildet:  ein  Konglomerat  von 
aagefti'/fn  Sttickto,  Exkurse  in  Exkurse  •  itig-c^charhtplf,  Dnllrttin  ge- 
wöhniichen  Schlage^:,  Dubletten  im  Sinne  der  künstlerisclien  Komposition 
(eine  solche  ist  die  zweite  Korintherrede),  das  Ganze  zusammengehalten 
.  dnrch  einen  äiilkerot  dürft ij^en  Kitt.    Wenn  sich  nun  herausstellt,  dafs 
sieh  in  jenem  Kitte,  der  die  einzelnen  Teile  verbindet,  eine  falsche  Zeit- 
rechnung findet,  wahrlich,  dann  freue  ich  mich  für  Thukydides,  dafs 
objektive  Kriterien  den  Beweis  für  das  ennoglichen,  was  als  subjektiven 
Glauben   mir  wenigstens  schon   seit  zehn  Jahren   dns  künstlerische 
Empfinden   eingegeben  hatte  "    v.  W.  sucht  nun  darzuthuii,   dafs  das 
erste  Buch  ein  Ungeheuer  und  I  140,  weil  es  in  Form  und  Inhalt  un- 
würdige Phrasen  enthalte,  anecht  sei,  und  schlieCit  p.  490:  „Badi  der 

•)  Zur  faktischen  Berichtigung  sei  hier,  aufser  auf  Juughahns  Arbeiten, 
laf  einen  Sali  von  Otto  Gilbert  aus  dem  Jahre  1878  (Phil.  Anz.  9,  p.  34) 
verwiesen;  .Der  iierausgeber  des  Gesamtwerkes  nach  Thukydides'  Tode 
Ittt  offenbar  das  aelbstftndig  aufgearbeitete  und  vorlftnfig  lose  angefügte 
Biiek  I  n  nUsveialiadUeli  und  wUlkOrlieh  swucben  c  81  und  e.  j»  dln^ 
perlullnt,  wo  es  am  aUaronmotiviflrteiton  steht.  Ihm  —  dem  letrten 
nwnnolief  '  dllffini  vir  ancb  irohl  die  Anderang  von-xwv  ndp  e.  8S  init. 
b  ^  M  naehreibCT.*' 

Uftller-Strübing  sucht  (Thukydideische  Forschungen,  p.  149  ff.) 
die  PtitffhimgffP*  eines  blutdürstigen  Verleumders  in  dem  Berichte  über  die 
Birtnfing  der  iron  Athen  abgefisUenen  Myülenler  nacbsuweisen. 

12* 


/ 
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Hernir  jrf'l  ef  nicht  mehr  als  schlecht«»!!  M m  tel  /u  liefern  wufate,  wollen 
wir  ihm  nicht  verübeln;  danken  wir  iIitd  doch  alles,  wa«  wir  haben. 
Ahf^r  dfifiir,  dafs  jener  es  nicht  besser  konnte,  soll  Thuk^'dides  nirht 
biilgon,  und  am  wenigsten  darf  die  Geschichte  Athens  sich  verrenken, 
dan)it  der  Zorfnil  des  ThnkydideisftlMii  Wunderbaiies  Tffltrn n flf«iwli|pin 
Lesern  kein  Ärgernis  bereite." 

Aaf  V.  W.B  Replik  folgte  eine  kime  DopUk  tob 

28.  Lii'äiuä:  ^ocbms^  za  liiuk^didt»  IX  2  (N.  Jahrb.  131, 
p.  675-679).*) 

29.  M  tt  11  e  r  •  !^  t  nl  b  i  n  g  (Die  KerkyriUeehen  ittudei  beiTbnjUiilflB. 
N.  Jahrb.  133,  p.  665  ff.) 

eagtk  Wllamowits  habe  in  bekannter  Manier  die  EilMens  einee  HerMn- 
^bers  gleich  als  notoriech  bezeichnet;  so  stehe  aber  die  Sache  wohl  nodi 
nicht.  Er  sdbBt  hat  nno  In  den  Berichten  über  Orenelsoenen  aof  Kerkyra 
m  81  und. IV  47  Variationen  desselben  Themas  entdeckt  nnd  m^tit, 
Thttkydidea  habe  die  aweite  Bearbeitnng  der  danse  macahre  erst  oadi 
Veröffentlichnnir  seiner  Geschichte  des  arebidateischen  Krieges  Tor- 
genommen,  nm  sie  mit  gewissen  Kodifikationen  an  die  Stelle  der  ersten 
treten  zn  lassen,  der  Heran^ber  aber  habe  in  seinem  pietittTolleB, 
anerdlDgs  etwas  stupiden  Bemühen,  nichts  nmkommen  zo  lassen,  was  er 
von  der  Hand  des  Tb.  vorfand,  beide  ani|:enommen.  Also  rechnet  auch 
M.-Str.  sogleich  mit  einem  Heransgeber,  trots  des  Vorworfii.  den  er 
gegen  T.  W.  erhoben  hat  H.-Str.  glaubt  aber  mehr  als  v.  W.  geChan  - 
tn  haben;  er  hoilt,  es  sei  ihm  gelungen ,  „die  angeblich  schon  Mlher 
notorische  Existenz  des  Herausgebers  Tlelleicht  doch  noch  notmisdier 
EO  ma^heo,  nebenbei  ancb  vieUeicht  einiges  Material  zn  Hefem,  am  am 
dem  Znstande  des  Werkes  erwhiieihen  zo  kdnAeo,  was  der  Heraasgeber 
gethan,  wie  er  es  gethan  hat,  wes  Geistes  Kind  er  wv.** 


*)  Km  erwihnt  sei  hier,  dafii  Jan gh ahn  (Stadien  an  Th.^  N.  F.  p.  70) 
seiner  Freude  Aosdrock  giebt,  weil  der  von  ihm  snerst  aosgesprodiene  Ge- 
danke Geltim?  zu  gewinnen  anfitoge.  Steig,  p.  94,  nrlsllli  W.  habe 
sich  em  wirkliches  Verdienst  am  Th.  erworben  und  die  Wege  gewleseo, 

auf  drnen  man  in  den  Aufbau  des  Geschieh  ts  werk  es  tiefer  eindringen  werde; 
der  gan/f  7ng  seiner  Äusföhniniren  sei  auf  das  Grofse  gerichtet;  daneben 
würden  diejenigen  nicht  bestehen,  welche  mit  den  immerhin  kleinen  Mitteln 
der  Textüüdeiung  eine  notdürftipo  Übereinatimmung  in  die  Zeitvorhftitnisae 
2U  bringen  versuchten.  —  Franz  Schröter  fiat  in  seiner  Dissertation 
„Ad  Thucydidia  libruiu  V'II  quae^tioncs  philologicae"  iKonigsberg  1886), 
WO  «  p.  ft  die  Heransgeberbypothese  streift,  sich  eines  bestimmten  Urteils 
enjftalito;  doch  lilH  seine  gaose  Aigmnentation  vermuteo,  dafs  er  mit 
^em  editerreehttet 
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SO.  Eduard  BcbWATts  (Über  das  erste  Buch  des  Thakydide&; 
Rheinisches  Mosenm  41,  p.  203—222) 
nnterzieht  eine  Anzahl  von  Stellen  in  der  s.  g.  Archäolopie  einer  näheren 
Betrachtang  und  stölst  dabei  aaf  .ciTie  l-'ülle  von  Anstölken,  AVieder- 
boInDg'en  und  iJui  ckbicchuntren  des  Zusuramenhangs'* ;  er  protestiert  gegen 
Cwiklinskis Methode,  Schwiei  igkeiteu  uud  Unterbrechungen  des  Zuäuminen- 
hangs  durch  die  Annukiiie  luichträglicher,  über  von  'i  hukydidee  selbst  vor- 
gi^nommener  Einfügnngen  zu  erklären,  weil  es  unhistorisch  sei,  so  schwere 
Be^cbiildiL^uügen,  wie  sie  von  Cwiklinski  als  Konsequenzen  st  iner  Ansicht 
zni^eben  werden  uiüliäten,  gegen  einen  Geschichtsechreiber  m  erheben, 
dessen  auf  die  Spitze  getriebenes  Streben  nach  Genauigkeit  im  1  ,il ai^cben, 
dessen  eiserne  Konsequenz  im  Denken,  dessen  Bemühen,  Siuü  und  Dar- 
stelluiig  m  einem  nnauflöslichen  Ganzen  zu  verschmelzen,  noch  keiner 
ongestraft  in  Zweifel  gezogen  habe.  Scbwartz  meint,  es  führe  nur  ein 
Ati>wi£r  aus  dem  Labyrinth  der  Schwierigkeiten  heraus:  das  Werk  des 
Tbttkjdides  li€^e  in  einer  Überarbeitung  vor,  durch  Nsuhho  uiu  un- 
bekannter Herausgeber  die  von  Thukydides  hinterlassenen  Konzepte, 
D}«po«iifion*^n  nitl  xVuäarbcituiigen  zu  einem  (fuu/jii  zu  vereini^;:*^u 
vejbucht  habe.  Auf  diesen  Ausweg  lühre  auch  tolfiende  sehr  einfa-  lie 
Überltgung:  Thukydides'  W'tik  sei  nnfeitig;  ein  unfertiges  Wtsrk 
aber  gebe  niemand  selbst  heraus,  abgos*  Uen  von  ganz  besonderen 
Fällen:  wenn  aber  das  Werk  von  tium\  aiidei'eu  herausgfgeben  sei,  so 
müsse  dessen  redaktJonelle  Tbatif^-kt  Li  in  irgend  einer  Weise  sich  offen- 
baren. Resultat  p.  222:  ..Die  nnitarische  Auffassung  ist  in  der  Thuky- 
ilideiicheu  Frage  ebenso  rettougslos  V€(rlore&  wie  ia  dsr  Honsriichen«'*  — 
ÜÜDd  keine  Retter  da  ' 

31.  Adolf  Bauer  schliefst  seinen  Aufsatz  Der  Herausgeber 
des  Thukydides"  (PUilologos  46,  p.  468—490)  mit  den  Worten: 
«Der  Herfiusgeber  des  Tb.  ist  einer  Gespenstererscheinung  ver- 
gkichbar.  Dieselbe  wird  memaad  schrecken,  der  ihr  nur  ernsthaft 
ZB  Leibe  gebt ;  sie  hat  Fleisch  und  Bein,  nur  von  eiutgsa  kümmerlichen 
nid  fremdartigen  Lappen  verdeckt;  reifst  man  diese  weg,  so  enthüllt 
■ch  eine  wohlbekannte  fMnUalikeiU  Tlnkydidw  dm  Oloros  SoIid 
Ml  Athen  *  —  Auch 

^.  Ludwig -Herbst,  der  sich  Philologus  46,  p.  522-556 
sHt  den  Curae  Tbaeydldeae,  mit  den  Thukydideischen  Dsfie»  I0d  mit 
Tifrimr  trster  Kritik  besehftftigt,  bezeichnet  den  editor  als  einen 
SebemsB;  waA  der  neue  Weg,  auf  welchen  v.  Wilamowitz  die  Thukydides* 
foneher  sn:  weisen  „sich  berufen  gefUUl**  hat,  fahrt  nach  Herbsti 
Mäamif  to  in  die  Irre,  dafs  er  diejenigen ,  welche  diesen  Weg  gehen, 
TOfl  eiier  Knmkhnit  ergriffen  nennt  und  ihnen  gesunden  Menschen« 
itntaod  niebt  nntnnt.  (p.  556:  „Wie  sollte  diese  Kranklieit  nicht  nna^ 
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rasen  Q&d  der  gMonde  Ifamcheprowtond  nickt  endlidi  wicderiudireii! 
Beim  Horn«  fingt  man  wieder  an»  die  Odynee  alt  das  Kastor  einea 
elidieitiichen  Epos  sn  pveisens  ich  den  Thnkydidea  to  veit  sn 

kennen,  nm  ▼mnasasehea,  daH  anek  bei  ihm  die  Zeit  dar  TToikekr  niclit 
ansbletbeD  wird/*}  —  Wae  die  8»ebe  betrifft,  so  bekennt  Ret  durch 
Herbsts  AnsflUunngen  in  seiner  nnitaiisehen  Anfftasnng  des  Thnkydidns 
weimllieb  bestibrkt  n  sein. 

In  n  2,1  (IhaMA^  In  (6e  {iTjvac  dp^avte«  *Adi2va(ou,  \uxä  rf^v 
2v  IlMttfta^  (lax^jv  tx^vl  SxTtp)  Btreiebt  Baner  mit  Wllamowlte  Ht 
iwi  lA^vac;  ?on  der  fiidsehen  Zahl  abseseken  sei  die  Wendnng  bowoU 
ThokydidH  ak  anek  flberkanpt  nnerkart.  Adolf  Schmidt  (K.  Jaki:b.  133, 
p.  993—885)  l&bt  die  Worte  In  8^  (ji^voc  mit  allsinigar  AnanahsM 
des  Bachstabens  t  intakt  und  sacht  nt  seigen,  an  Stelle  des  t  kslie 
bei  Thnk.  das  einem  i  nicht  nnahnliche  Zilchen  fttr  fSjuou  (Mtandeo; 
so  dala  It(i)  too  fi^voc  (roc  IJ^um»  d^  ti^va«  wflre.  DicBe  Brklinmflr 
ist  auch  in  Ad.  Schmidts  von  Franz  Btthl  heransf^ebenem  Handbnehe 
der  priediischen  Chronologie  p.  332  und  p.  389  wiederholt;  der  Ana- 
druck £To;  r-jxKTu  öüo  {xr^va;  anstatt  'jxt<ü  (A^vac  ist  aber  ebensosehr 
eim  Auflfjlinnng  wider  den  Genius  der  griechischen  Sprache",  wie  die 
von  ychmidt  bt-kampfte  philoloßfische  Arf.'unif'nt;ition  GresweUs,  der 
die  "Worte  Ii.  eti  ötSo  }jl?^v3;  apyovTo;  g-edeutei  hat  „als  P.  erst  zwei 
Monate  Archon  war."  Lipeius,  üuger  (Philologns  43,  p.  577  ff.) 
und  Herbst  ändern  mit  Krüger  6uo  in  xejjapac.  iJie  iiückwäruziiblung 
hält  LipsiuB  für  sprachlich  -/uUii^;ig;  Herbst  verteidigt  den  Ausdruck 
p.  532*)  gegen  v.  Wilamowitz,  uod  Ad.  Schmidt  liat  (N.  Jahrb.  133, 
p.  332)  zum  Beweise,  dafs  das  In  in  solchem  Zusanunenhange  keines- 
wegs nngebränchlich  sei,  die  Stellen  Cassins  Diu  47.  15  jzi^xi  i^{iepxc 
In  ap/ovrac  und  Plutarch  CJic.  23  In  f^jiipa«  (JX^y«?  5pyovToc  angeführt. 

Auch  in  der  Bestimmung  II  2,  1,  der  Überfall  von  Plataia  sei 
fiexol  rJjv  iv  Uox&iöxirf  |*.fltxi^  P^']''^  IxTcp  erfolß't,  sieht  Lipsins  einen 
Zaiiliehler:  dieser  Ansatz  sei  aL»s(»lut  unvereinbar  mit  dem,  was  wir 
über  die  Dauer  der  Zwischenzeit  /wisrhen  dem  Krief^^sbeschlasse  des 
pi^loponn^ischen  Bundes  nnd  dem  ersten  Einfall  in  Attika  aus  I  125,  2 
ei  fühlt  n:  8\K^mt  5i  xadtorajitvoi«  «uv  f'Set  ^viauto?  jj.iv  ou  5i6tpCß?|, 
^Xaaaov  06,  Tiplv  iofiaXeiv  Ic  t^jv  *Attix-^jV  y.'xl  rov  TTf^Xefiov  ipatj&at  favepÄc; 
nach  dieser  An'-jabe  müsse,  da  der  erste  Eiutaii  in  Attika  etwa  80  Tag« 
nach  dem  Überfall  von  Plataia,  also  im  Juni  431,  stattgefunden  habe, 
die  Schlacht  bei  Potcidaia  aber  im  Septt  niber  432  gewesen  «^ei,  dnr 
Kriegsbeschlois  etwa  im  Joli  oder  August  433,  d.  L  schon  for  der 


*)  Hierzu  vgl.  Herbsts  Hpitflies  Zugestlndnis  der  Veibhiidnag  dfxov^ 
*A^voiotc  Philologus  49,  leo. 
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Seblacht  bei  Poleidailk  gefafst  aein;  in  Wahrheit  aber  sei  dieser  Be- 
tchla&  vielmehr  eine  AnzaU  Ton  Ifonaten  nach  jener  Sehlacht  gefiUkn. 
Lipsins  schaltet  nun  hinter  pnjvl  IxTtp  die  Worte  xoX  Uxvnp  ein,  ver- 
leg also  die  Schlacht  bei  Foteidaia  in  den  November  433,  nnd  aaf 
diese  Weise  19at  «r  ilcbt  nar  den  Widersprach  zwischen  I  125,  3  nnd 
n  2,  1,  sondern  rettet  anch,  da  die  Schlachten  bei  BotaidAU  ud 
Sybota  Bach  wämer  Konjektnr  nor  durch  einen  Zeitraum  von  nng^efthr 
Monaten  fetrauit  Bind,  die  beiden  eudu;  I M  nnd  57,  ans  welchen 
T.  WUamowltz  geschlossen  hatte,  daTs  der  Heransgeber  dm  von  Tlrtl- 
}sfäim  unr^^endet  g^jiiwoncn  Wcrto  die  Erzählnng  d^  nahm  «In 
Mr  aMiBnBdflr  UagwidfiB  Ktfun^äbd  and  Uaxmimamvii  in  mmltial« 
teen  Kttsammenlung  gotetrt  habe.*)  —  Dafli  dofch  die  Rannte  IM» 
iidcraiig  KMgneoB  «nielt  nwde,  4|i0bt  v.  WiUmowits  (Ib.  Dt. 
fL  486)  n;  aber  die  Wahrheit»  aagt  er,  habe  iipdna  UunskoiiPsiert; 
fie  geiehlehtliebe  Wahiaeheinilahkflit  iMnbe  dob  wider  die  Ton  L. 
wrieseumene  Yerleilnoff  der  Enlgaimi  die  Jabremlt,  die  Ge&faren 
der  tbrakfschen  See  md  iSe  Hfete  des  thraldBohen  Winten  seien  ante 
AM  gfliaven;  amb  bitte  die  Zeit,  «elebe  L.  iwiaeben  die  SeUnehlan 
m  Feteidaia  md  den  tberfdl  Ton  Plataia  einschiebe,  die  tehn  Monate, 
«siebe  er  in  n  9,  1  binelnkoi^ere,  nur  einen  rechnaogeinilUgen  Wert 
ad  eei  ebeow  inlitltloe  wie  die  KtaMabre^  mit  weleben  die  ObremH 
fnptei  die  IMua  ihrer  (^yetene  etopften.  WlhMd  mm  t.  W,  die 
d  Ifennte  verteidigt,  giebt  er  Lipilne  darin  recht,  .daA  I  185,  9  nn- 
twdnbnr  sei  mH  der  £elt,  in  wekln  nach  der  von  ibm  Tertntenen 
BedMUff  die  Taiaatmg  ftdle»  Wbiler  489.  Und  nvn  kehrt  er  den 
flpiefr  wm:  IdpslnB  bebe  der  HeraatKebeiliirpetbese  nicht  den  Bod^ 
«tnogen,  senden  dnrdi  dea  Hinweis  «nf  I  198,  9  eine  nene  Stfttm 
*  veriiehen;  diese  Stelle  trete  als  dritte  sn  X  86,  1  nnd  87,  1  blnn  nnd 
Sri  vnr  eine  Instam  mehr  Ar  seine  Anrieht  über  die  Entstehnng  Jener 
briden  «886«;  rie  vwdiene  aoeb  deshalb  behenlgt  sn  werden,  well  sie 
all  T  90,  1  stshe  nnd  fidle,  dtan  wie  es  hier  heUhe  oMitwt  lfdv 


Bs  ist  beaohftenswwt,  dab  fcst  gislehsriilg  sdt  Upsins  auch  . 
8temp  (Thnk.  Stadien  n,  p.  41  ff.)  seine  ZweiCsl  an  der  Richtigkeit  der 
Stimmung  der  Dansr  der  Zwischenaeit  swiBchen  der  Schlacht  bei  Feteidaia 
nnd  dem  Überfalle  von  Plataia,  welche  wir  II  2,  1  finden,  ausgesprochen 

TOä  begründet  hat.  Steup  bat  jedoch  davon  abgesehen,  zu  bestimmen,  den 
wievielten  Monat  man  statt  deb  Hcchßten  genannt  zu  finden  erwarten 
BiB*«te  —  Auch  Bauer  meint,  die  6  Monate  ständen  im  Widerspruch  i\x 
ili- n  anilL-rri).  sich  gegenseitif?  stützenden  und  im  Zusammenhang  iin- 
«tlchrJicljru  Daten  de«  Thukydidefi ;  eme  Zalii  «ei  II  2,  1  notwendig:  e« 
Aäft«  also  an  dietitir  bteUu  eine  lexUerderbniB  Torliegen. 
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ii  -r^jv  'Attix^iv  xat  Toü  ^ToX^fioo  Toyöe  i-^i^vto,  80  werde  auch  in 

T  125,  2  der  Eintall  in  Attika  mit  diüi  r6Xt|w>v  apouHat  identifiaert; 
V  20,  l   werde  duicli  uieao  Übereiustinimun^  mit  I  125,  2  vor  Kon- 
jekturen g'aichützt;  weuu  aber  auch  der  Widerspruch  ans  V  20,  1  durch 
Hinausweiieii   der  Worte  rj  ia'^oX-^  tj  i;  t9)v  'AixiKf^^  kümmerlick 
entfernt  wei^de,  m  bleibe  doch  die  Schwierig-keit  in  V  24.  2;  die 
Dublette  xauT«      -a  dini  Irr]  o  TtpiÜTO?  KoXejxo;  ^uveyü);  jevojAevo;  ^eYpanrat 
könne  durch  dupiiciU;  IM-Uakiion   notdürftig  erklärt   werden,   es  bleibe 
aber  die  falsche  Datierung  von  yt,ii  xo  ^ipo;  f;p-/e  v<m  Mai  oder  ,luni^ 
Mit  vollem  Recht  hat  Uerbst  (Phil.  4G,  p.  043  f.)  sprachlich© 
and  sachliche  bedenken  geltend  gemacht,  die  Lipslns'  Konjektnr  fAyjvl 
fxTtu  xil  oiy^Tfo  ei)t'jet?eu8teheö :  er  hat  aber  aaob  eine  derartige  Ver- 
teilung der  Ereiguisse  vorerenoninun ,  dars  I  125,  2  und  Ü  2,  1  sich 
nicht  widersprechen.    IthWau  er  die  Lücke  in  CIA  1  179  v.  22  nicht 
durch  KpcoTTjc,  sondern  dm  t  h  xpirrjc  erj^anzt  —  die  «"ine  Konjektur,  ist 
ebenso  berechtigt  wie  die  andere  — ,  kommt  f^r  m  dem  Heanltate,  daia 
die  Bclilaiht  bei  ßfybota  nicht  im  September,  iondern  im  November  433' 
gescliiagen  ist.    Der  Überfall  von   Phtnia  hat  Aofaog  April  statt- 
^l^efanden,  also  i^t  nach  den  Angaben  in  II  2,  1   die  Schlacht  bei 
Poteidaia  in  den  Anfang  Oktober  432  zn  setzen  und  der  erste  Einfall 
der  Peloponnesier  in  Attika  Ende  Juni  431   gewesen  ;  der  Krieg^a- 
bescblnfs  i^t  Ende  Oktober  4<i2  (also  nach  der  Schlacht  bei  Poteidaia) 
gefaföt;   mit   den  Worten  iviaor^-c  [ih  oy  ^tetpftr^,   IXaoiyov  de  ist  eino 
Zeiuiauer  von  B  Monaten  (Ende  Oktober  4H2  bis  Ende  Jnni  431)  um- 
schrieben.   Indem  Herbst  den  Gründen  nachforscht,  durch  welche  die 
Mbener  im  Frühjahr  432  sich  von  ßchnellerem  kriegerischem  Vor- 
gehen gegen  Make(ionien  und  Cbalkidike  haben  abhalten  lassen,  hat  er 
sngleich  wahrscheinlich  gemacht,  dais  sie  icponapevxeuaCovro  eööu«  \ux^ 
t9)v  iv  KcpxufqF  v«u}ixtyt«v,  und  di^mit  hat  er  die  beiden  von  v.  Wilamowite 
dem  Herausgeber  angesprochenen  tudoc  dem  Thukydides  als  sein  Bigen- 
tnm  snrQckgegeben.  —  v.  Wilamowitz  vermlTst  noQ  zwischen  d«ii 
l^fWfoixd  und  den  noTeidataitKa  eine  Darstellung  der  meganschen  Aft-* 
gelegenheiten.    ,,0b  aber,"  sagt  Lipsias  (L.  8t.  8,  p.  168).  ^Tha* 
kydides  die  Entstehnngsgesdhichte  des  megarischen  Psephisraa,  bei  der 
aUerdiogB  Meh  der  Brmordang  dm  Herolds  Anthemokritos  m  gedenken 
gt(wtuKt  wllre,  darznsteUen  beabsichtigt  bat,  das  nrnfs  doch  bei  der 
Art,  wie  er  dasselbe  nur  beiläufig  nnter  den  Anlässen  des  pelop(Pii- 
.tteeischen  Krieges  erwähnt  (I  67,  4)  oder  andeutet  (I  118,  1)  mindestens 
sehr  zweifelhaft  erscheinen.   Und  auch  Herbst  bestreiteti  dafs  es  de« 
Thnkydides  Absicht  gewesen  sei,  die  meganschen  Dinge  ausführlich  za 
fnahlen;  in  I  139  hKtte  Thukydides  doch  Yifohl  unmöglich  mehr  als  die 
Worte  xpottXtTov  xi  ^  %|«fi<^y  .>if#W  ^f^mi  i^ifvijafta^ 
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zikt^io"*  scbreiben  k  ennen,  wenn  t  r  hcIiou  vorher  die  raegariscben  Dinge 
ausführlicher  erziiliit  hriUe  oder  es  »«iii  Plan  geweaen  w^re,  dies  nocU 
nachtras'Hch  zu  iLiUii;  auch  mache  es  för  des  Tbuk^dides  Kriegs- 
driähiiXDg    iii^ii  Unterschied,  ob  Händel,  wie  die  kerkyräischen  und 
•  die  poteidaiatißchen,  zu  kriegerischen  Aktionen  tührten .  oder  Kechte- 
fraifen  blieben,   wie  die  mes^rischen  niiii  iuniuetischfn ,  wie  solche  nnf 
d«w  Rechtswege  auszumachen  die  .\tlionei'  sich  immer  bereit  orklUrt 
hAtien.  —  Dafs  in  I  125,  2  keineswegB.  ^viö  in  V  20,  1.  eine  »bw^ichende 
Richnuntißweijse  befolgt  sei,  hat  Lipsius  (N.  .Jahrb.  131,  p.  678)  ge- 
zeigt; während  in  V  20 ,  1   die  Dauer  des  archi damischen  Krieges 
genau   berecbiift   werden  soll,   bandelt  es   sich  in  1  195,  2  lediglich 
darum,  ,.die  Zeit  zu  bestimmen,  welche  nacli  pefafstem  Kriegsbefichlois 
zu  den  Küstnngen  der  BnndeBmitgiieder  erforderlich  war,  ehe  es  zu 
4m  von  Antang  an  geplanten  Einfall  in  Attika  kommeu  konnte; 
dieser  durfte  im  Gegensatz  zu  dem  Oberfall  von  Plataia  als  ofifentr 
Ausbrach  des  Krieges  bezeichnet  werden,  wird  aber  damit  keineswegs 
als  £^oehe  hingestellt,  nach  der  Tbokydides  die  K,rieg%jabre  za  be- 
rechnen beabsichtigte.    Dafs  also  beid«  äbsllen  zusammen  stehen  and 
fallen,  ist  nicht  richtig;  wohl  aber  kwoB  ans  der  Stelle  des  ervteo  Baofaa», 
die  Interpolation  in  V  2iK  1  geflosKUi  B«iii.**    Aach  Bau.er  feenMllrt»- 
dafe  in  I  125,  2  von  den  Lakedaimoniern  die  Rede  ist  nnd  nur  von 
ihaen,  daJa  also  dort  nicht  mehr  gesagt  is^  als  daXs  die  IiakedaimaiUar» 
iBdem  sie  in  Attika  einlielen,  den  Krieg  «pavefcuc  begonnen  JuUteo.  — 
Dk  Z  itbestimsmng  in  II      1  II.  l-n  duo  )i.^va<  ^pyovToc  ist  nicht,  wie 
K  Wilamowitz  meinte  unvereinbar  mit  V  SO,  2.    ^Wenn  Th.,"  sagt 
LipMas,  „die  Berecfannng  der  Kriegsdauer  nach  bilrgerliclien  Jahren 
i$tmk  ablehnt,  weil  je  nach  dem  Einfalle  eioM  Ereigoisses  in  Anfang« 
Ißttd  oder  £Bde  des  Aatmalves  iicb  die  UeobBuag  wesentlich  verschiebt« 
m  darf  darens  schwerUeii  gefolgert  werden,  dab  er  moht  im  ainadiwa 
füllt  die  Angabe  de»  ■  Anl^ebres  dnreb  Betel«liQiiaig  der  n  seiner  Rr- 
fjttlaeg  Boeb  lebleDdea  Meoate  näber  bestimnen  biaimte,  vm  dan  Zeit- 
pnkt  daa  Kriegaeaftpga  mit  mOgltebtter  Qenaoii^eit  m  flxieran/**)  — 
IMa  AaknBi^foQg  die  Tmina  mit  ^  In  Y  30»  1  tsMUna  it&n  tUkb4m^ 

*Aiml^  wd  ^  d^  toS  cq^mu  xtfiU  i^vste  oeant  v.  Wilamowlts 
abalraa.  Palii  dieaelbe  dnrcb  die  kemparativteabe  ^edeotoag  too. 
nytvtpMg»  in  arUavett '  ist, .  glanbe  ieb  mit  Lipaina  und  Herbst; 
WtawsT  bat  aaeb  gegen  Ungar  (PbU.  4Q,  p<        i|nd  andere«  welebe. 

•)  Schmitt  (Quaestiones  cbronologicae  ad  Th.  pertiuentes;  dias. 
iisug.  Leipzig  1882)  p.  23:  cumulatione  temporis  definittonnm  nti  seist 
•eriptor,  •um  aaisei  legeattnni  ad  gravioras  rsa  attaadere  valt;  et  I  87,  6; 
Hfl  y  JO.  25 
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meinen,  napiv? 7x0  jjtLv  k  nne  eine  AbweiehuDg  auch  nach  unten  hin  be- 
zeichnen, mit  Recht  p.  514  und  518  geltend  gemacht,  dafs  xal  ^)j«p«iv 
^X'fcov  rap- ve-fxouffuiv  nur  in  ad  lierendem  Sinne  gedeutet  werden  dürfe. 
Aüsfuhiücher  hatte  Herbst  schon  Phil.  4S,  p.  628  ff.  über  icoptvtpioimv 
^  gehandelt. 

Mit  Herbßts  Behandlnng  der  Worte  t)  iafioXij  i\  U  t>)v  *Arax9jv 
xal  y)  dpx^j  TOü  TtoXejiou  touös  (p.  ^15  ff  )  binp'e^en  stimme  ich  nicht 
übereiu,  so  wenig  wie  ich  mich  davon  ühi  rzeugeu  kiim,  dafs  von  den 
beiden  in  II  1  an  0  ~oac;j.oc  Hngeschlosßenen  Relativ^^iitzen  h  <o  outs 
iTttfxeiYvuvTO  £Tt  dxTjpuxtei  rtap"  a/./.rXouc  xaTarravtfc  t:  ;^J-^ytlJ;  troÄäpLOüv 
der  orf^tp  dem  redaktionellen,  der  zweite  dem  offizieilen  Kriegsanfang^e 
Rechnung  tragen  soll.  In  1  125,  2  ist  es,  wie  schon  erwähnt,  gar  nicht 
des  Schriftstellers  Absicht,  eine  Epoche  für  den  Anfang  des  Kriege» 
EU  bestimmen;  auch  in  II  19,  1  nicht;  Th.  rechnet  den  Krie^  immer 
von  dem  Überfall  von  Plataia  au.  „Mau  sollte  doch  an  die  Lektüre 
des  Thnkydides  mit  so  viel  Achtung  vor  dem  Schriftsteller  gehen,  dafa 
man  bei  ihm  nicht  das  Unvernünftigste  für  möglich  hält.  Er,  der  zn 
Anfang  des  Krieges  sagt,  daTs  dieser  mit  dem  Überfall  von  Plataia  im 
Frühjahr  beginne,  der  dann  bisher  alle  die  10  Jahre  seine  Sommeit- 
hälften  mit  dieser  Epoche  begonnen  hat,  soll  hier  nnn,  und  warum 
denn?  seine  Epoche  geändert  und  dies  Jahr  mit  dem  Einfall  in  Attik» 
begonnen  haben?*  Sollte  sich  Herbst  wohl  dagegen  verschliefsen  können, 
dftft  er  sich  hier  mit  seinen  eigenen  Waffen  aehlttgt,  daft  Jedes  dieeer 
seiner  Worte  (p.  617)  gegen  Mino  Erklärung  spricht,  bei  deren  Ver- 
frchtung  er  in  der  That,  wie  TTnger  (Phil.  43,  p.  624)  sagt,  mit  zwai 
Kriegsanfftng^n  zQgleicb  arbeitet?  Unzweifelhaft  ist  Harbtt  von  der 
allerhöchsten  Achtung  vor  dem  ScbriflMeller  erfüllt,  dem  er  «in  g«t 
Teil  seiner  Kraft  gewidmet  ond  um  dessen  Interpretation  er  sich  grofse 
Verdienste  erworben  liat;  aber  mit  seiner  Behandlnng  dieser  Stello 
bezengt  er  sdoe  Achtung  nidit  vor  dem  Tbnkydide«,  sondern  vor  dorn 
Tbokydides texte.  ,Th.  Icann,*  so  lesen  wir  p.  516,  »ich  möchte  sagen, 
om  seinem  Gowissen  sn  genügen,  die  oMsielle  Bechnung  nicht  nner- 
wfthnt  lassen,  daher  eisebeint  auch*)  hier  %  lopeX^  ^  ic  t^v  ^Atruoqv* 
Iber  das  wird  wieder  nnsgelöseht,  und  verbessernd  setit  er  hkom  »«1 
4  ^^nA  i6oXf|Mo  toSds.*  Um  seinem  Gewissen  sn  genügen?  Dana 
bitte  ihm  das  Oewisssn  doch  erst  roebt  seblagen  müssen,  als  er  II  I 
nnd  9, 1  sebiieb;  aber  hier  tritt  das  dfx*t«i  ü  6  irfXi^oc  Ivdivte  mit 
einer  solchen  Bestimmtheit  anf,  als  ob  an  einen  anderen  Kriegsiafiag 
als  den  mit  dem  ÜberlUl  von  flntaia  gar  nicbt  xn  denlien  wlrei  dnim 


Dieses  aaoeh*  kann  nur  gelten  lassen,  wer  Herbsls  Anslegnng 
der  erwähnten  RelsUvaltn  in  II  I  sls  richtig  anerkemit 
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Into  er  «Kh  wobl  «Im  Epoche  mit  einigen  Worten  motiviert,  so  gut 
vis  er  V  S6  seine  AidEasining  von  dem  Kriege  als  einem  zusammen- 
hingenden  Ganzen  begrtlndet.  Und  aosgelOieht  wird  das  ^  bßoX^  r^  U 
tf^v  'Amxi^v  durch  den  TOrbessemden  Zusatz  xal     ^PX*^  too  icoXep.o'j 
tooSc?    Ein  solches  yerbesserndes  .oder  vielmehr* ,  womit  Herbst  sein 
,*«(  corrigentis'  übersetzt,  kommt  allerdings  in  der  Umgangssprache 
.Tor;  man  hört  dieses  „oder*  auch  wohl  von  Schülern,  die  eine  uniiber- 
legte  Antwort  schnell  durch  eine  zweite  berichti^^cü  wollen ;  aber  trauen 
wir  duch  nicht  dem  Thukydides  so  etwas  zu!    Gewifs  ist  zuzugeben, 
das«  xii  a:i  luauchen  Stelleu  spezialiaiert,  dal's  es  eine  bestimmtere  Notiz 
LacbLriigU  dafs  es  mindernd  oder  steigernd  verbessert;  aber  an  keiner 
€er  von  Herbst  p.«516  aogefiihrteu  Stellen  setzt  es  etwas  ganz 
anderes  an  die  Stelle  des  vorher  Gesaglen,  und  am  allerwenigsten 
diiiieii  wir  einem  Geschichtsschreiber  zutrLuieu,  lais  es,  wo  es  gilt  die 
Dauer  eines  Krieges  zu  bestimmen,  ak  teruiiuus  a  quo  zwei  verschiedene, 
durch  einen  Zeitraum  von  80  Tagen  getrennte  Ereignisse  nennt.*)  Die 
eine  der  beiden  Angaben  mufs  beseitigt  werden,  und  zwar  die  auf  den 
ersten  Einfall  in  Atüka  bezügliche,  weil  Thukydiiles  nirgends  sonst  den  • 
Eiomarsch  in  Attika  als  Epoche  für  den  Anfani?  des  Krieges  bezeichnet, 
und  weil  von  diesem  Ereignisse  an  bis  zum  irieden  des  Nikias  noch 
aicht  ganz  zehn  Jahre  verüos&en  waren.  Gegen  die  von  E.  H.  O.  Müller 
empfohlene,  von  Lipsins,  Stahl,  Bauer,  Steup,  A.  Mommsen  and 
ßehmitt  gebilligte  Ans^chei  iaii^  der  Worte  r;  Ijjio^  r)  Ic  rJjv  AmxV 
»«  hat  nun  Herbst  (Philologus  42,  66Ö  f.  und  46,  544  f )  ein  Bedenken 
etob«o,  welches  Steup  (Thnk.  Stnd.  II  p.  26  Annn  )  und  Lipsius 
(Uipz  8t  Vin  p  169  Anm.)  für  nicht  genügend  begründet  halten, 
das  mir  jedoch  gerechtfertigt  erscheint.    Die  Lesart     e*s  TtpwTov 
^  ipX^i  ''^^  roXefjLou  Tou5e  l^eveio  wurde  gegen  den  Sprachgebrauch  des 
Umkydldes  verstolaen,  welcher  wohl  an  verschiedenen  (von  Schmitt 
p.  25  wifgezählten)  Stellen  pleouas tisch  rpcorov  Jp^ajÖat  gebraucht,  bei 
^  aparrov  aber  stets  an  einen  bestimmten  Gegensatz  denkt.**)   Di*  von 
einem  solchen  in  Bezue;  auf  die  fi'py?]  toü  roXejxou  xouSe  nicht  die  Rede 
sein  iLann,  so  scheint  es  mir  richtig,  die  Worte  ro  icp«i»Tov  mit  ^  ia^oXi) 
\  h  rJi"»  'ArtTxfjV  xal  als  Interpolation  auszuscheiden. 

Im  AnfADge  von  V  20  sagt  Tbnkjdidea,  der  Friede  des  Nikias 

•)  Der  Zusata  xat  /jjiEpöjv  ü/>t]u»v  zapEvqxoyo&v  zeigt,  daXs  es  eich 
Biekt  (Herb«t  p.  53t)  einzig  um  eine  Zihlung  der  Oeeuntjahre  headelft;  - 
ikmaä  «M  eleh  vm  A^im  i^^ipaK  kllmmeni  und  diese  beeonden  «mibneii, 
«mt  er  vtaftM  sor  die  Zahl  der  Jfthre  feelrteUen  nüL  ef.  Y t4^  % 

*^  la  ni  66,  S  bitt  Lipeina  ee  filr  die  eiimig  NttOrliolie,  -A  xp&w 
m  «fx«ftMo  so  einem  BepÜe  m  Tef^ftjpfen.  MSi  Herbei  eeho  idi 
infi^  Tsd  xoJU^««  eli  efkUrettdea  ZuMti  ea  -co  «pA-rav  sn. 
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Berichte  fiber  4ie  «6  icoXXcpi  Gate 00 v  zosunde  gekemmeve  |o|A|aax(ft 
fdlgt  tber  In  V  24,  3  der  Satz  x«l  t6  dip^c  ff '^^^  £vdKxaToo  Irouc» 
Dieae  TJiig«iaa%keit*)  ftthrt  t.  WiUmowite  auf  die  Thätigkeift  dea 
Editoif  raiHck..  Schmitt  fk  87  ff.  und  Lipti«B,  deoMi  Bef.  eich  ma- 
««UlflAft,  glMitifii,  dab  an  diner  BtiUe.  «die  fagßn  de»  unpribigUclieii 
Werk«|i  vmd.  wlnpr  FartvetyviVC  Tage  liegen*.  Karl  BoUs  (QDaBitfoiies  » 
de  comUio  quo  Thoeydidee  Uateilam.  eiiaiii  eoivwieerit  Piu.  Inavg. 
Halle  I^X  .der  d|e  Behaaptang  aafgeetellt  lipt.  «oainia,  quiboa  totau 
beUuai  ano  npiaiae  Beloppnaeiionim  et  Atbealenabini  appellatar,  ioterr, 
pdata  ease*  aad  «anaonivi  adnotaii«Dea  jposl;  Zeneplumteia,  qaia  etian 
pest  Dia^yiiaai  et  Blodomn  aat  eiiia  aacterem  a^ditas  eaae*.,  aclireUit 
natSrlleb  fuieli '  diese.  Stelle  elaem  QramiDatiker  iaMoria  aetatia  n. 
Herbat  beappcht  V  94.  2  Fbilologoa  42,^656  uddA,  »IS  f. ;  er  ftlier- 
aetat:  «aad  et  war  In  ihrem  Beginne  die  Somuerbftlite  dea  elften 

'  Kiiegiifahrei*  imd  iät  der  Anriebt,  eiqe  pa^aepdera  Stelle  mOdite  ftr 
dieie  Werte  ^otl  aleht  aa  ^adea  geweaea  aein,  Sehwerlicli  wird 

.  Aaalegvag  von  ^x*  beitvngen,  jemand. aal.  den  «Weg  nach 
Damaskaa*  aa  dirigieren,  welchen  ae^h  einmal  wanden  sa.mBiaen  der 
narthodoope  Thnkyipdß^iQnger*  allen  denen,  die  .poqb  an  bemem  aad  an 
bekehren  aeleo,  in  Ana^icht  atellt  . 

.Gegeiiaber  der  yoa  V.  Wilampwita  Heraiea  20  p.  4S7^90 
amgeaprochenen  aad  daroh  eine  Analyse  Von  1 24—145  kam  motlvierteB. 
9elu|nptnng*  daa*  eiite  Bach,  sei  dem  Thakydidea  picht  aaa||lrai|ea,  dar*, 
^elbe  halbe  die  UmarbeltDng  «einer  fänleltang  aafertlg  hlaterlaasea  nad 
acin  Hjevaaigeber.  hab^  ein  dUrfUgea  Sarrogat  ehiea  Anfbaaea  mit  BilÜe 
d^  ia  1 23  voigefhadeaea  BAipoaition  an  achnffen  gedacht«  haben  Baoer 
(PhUoIogaa  46, 459— 475)  and.  Herbat  (ebenda  p.  550-556)  eina 
Dispoaitian  Jener  Eapitel  a^fgeBtellti  welche  d|e  Annahme  einea  Henuta* 
gehera  aandtig  und  nnwabracheinlich  macht.  Bad  aber  Herbat  an  weit 
geht,,  wenn  er  aagt»  bei  Tbnkydidet  aei  'allea  {dar  nnd  dnrchsicbtig, 
wenn  man.  nnr  a^hen  wolle«  nnd  die  Komposition  aei  bia  Ina  einaelne 
nelaterlmit  nnd  Toliendet,  beweiat  der  TT^tstfuidi  daTa  Baaer  and  Herbst, 

~~  ,  ►  ■  .      ...  .4 

*)  Bauer  macht  daraof.  anfivmrksam ,  daJb  solche  tlogoDaiufkeitan 
anch  hentsatage  noch  ▼erkommen  können,  wenn  'Utere  Arbeiten  for^^esetrt 
werden.  Ale     W.  ini  Februar  1877  die  «Thnkydidericgende*  vertffent" 

Uoble,  erkl&rte  er  die  Schwierigkeiten,  weiche  das  Werk  dea  Th.  bietet, 
noch  nicht  durch  Aauabmo  eiucti  Herausgeberä.   in  den  Tom  Juni  1SS5 

datitaten  ,Thuk.  Daten"  erwähnt  derselbe  Verfa$ser,  schon  seit  seiia 
Jahren  sei  in  ihm  d«M  subjektive  Glaube  an  den  Hcmusgober  yorhanden  *' 
gewesen.   Doch  machte  Ref.  diese  unwesentliche  Ungcnauigkeit  ^cht  9ut 
der  im  Thuk.  V  24,^  vorhal^ileIleA  auf  eine  ^tafe  stallen. 
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9»  Her  iaMotbe  Ziel  ▼«rfo^cn  tüA  von  cleoeii  dodi  ddierlfQh  aneh 
tar  entere  bat  eefaen  woilea,  iileiil  mweaenflieii  von  einander  ab- 
tratotaL  Baaer  neiiit;  dl«  «Itfi«  and  Sw^opof  sdea  mit  e.  87  Iteendet; 
aaebdeB  eodun  in  e.  86^1  IS,  9  die  dXijflbotdn)  pAt  itf6^tms^  d^flEvsoiitvi 
4k       UnnigefBg:t  eel,  wänr'dle  lo  e.  98.*  dleponiefte  Barle^nir  n 
Saie;  ims  nedk  folge,  sei  die  DaiateUaag  der  Ereicinisse,  dto  awlieiien 
4m  entseiieideBdeD  BeseUaeee  XsXuo9ae*  tÄc  «irovSac  and  deoi  that* 
MteMiehea  Aatbrach  des  Kriegee;  der  dipx4<       satragea ;  die  UnecM- 
Mi  TOS  1 146  habe     Wilanowita  mit  Tortrefflicheii  Orftndea  fezefgi. 
Harbet  dafegeo  IBbvt  aoe,  aadi  deo  diaCBfldilieheii  Begebaiseea  bei 
Kerkjra  nod  Poteldela  bestaadea  ita^opa  mnttchtt  aar  zwiaebea  Keriafh 
aed  Atkea;  mit  den  Stoe^opa^  der  beidba  Haaptgegner  Mitten  dieee 
Pfage  aeeb  niebte  an  tfaan,  en  den  Stotfoptd  gehörten  ebea  die  beiden 
Firteien;  daram  aeiea  die  St^^opxC  aaeh  1 87' mit  der  einaeiligeB  Er- 
kttrang  in  Sparta,  dafii  die  Aibener  den  F/ieden  gebroetraa  bitten, 
riebt  eriedlgt.  das  seien  rie  eist  in  e.  145  aaeb  der  Antwort,,  die  dem 
leHte  'flfartaaisebea  Gesaadten  seMiefbllcb  ia  Athen  gregebea  werde; 
des  g:aDa»  erste  Bach  Toa  e.  93  aa  bis  so  Ende  habe  es  mit  niehts 
aidsrem  ila  mit  dea  Max  and  Sta^opotf  sa  tbna,  die  znm  Kriege  ge- 
ttirt  hitten:*)  in  I  14«  sei  in  Terbindon«:  mH  III  nicht  die  8^ 
^AHS  Mangels;  jedes  Wort  sei  trdfead  and  an  seiner  Stelle  and  dämm 
rieht  minder  von  denelbea  Hand  als  das  flbrtgre.  —  Mit  Herbst 
glaube  ich,  dsA  die  $ta<popat  der  Hanptgegner  erst  in  c.  145  erledigt 
sind,  sowie  daia  c.  146  von  Thnkydides  selbst  stammt.    Was  aber  die 
in  c.  88 — 118,  2  enthaltene  (JXr^JkrraTTf]  fxev  rp'^^ai'.;,  a^avetrcaTT)  8i  Xöftp 
betrifft,  so  bin  ich  in  meiner  Bchon  1880  ansgesprocliQneu  Ansicht,  dal'a 
dift  B.  g   Tentekontaetie  [wie  auch  die  Archäologie]  in  die  Einleitung 
ZB  der  schon  länsst  fertip:en  Geschichte  des  archidaraischen  Krieg:e8, 
der  resnltatlos  verlaufen  vvüi-  und  für  den  der  Schi-iftsteller  iu  seiner 
Linieimng  nicht  so  weit  huLtu  auszuholen  brauchen,  erst  nach  Heendiß:nng 
4ei>  ganzen  Krieges,  nach  der  völligen   Niederlage  der  vorher  so 
Biftcbturen  Stadt  Athen  eingefügt  sei,  bestärkt  durch  Stenps  Ansein- 
widetietznng  in  den  Thuk.  Studien  II  p.  1—8.    ,,Wenn  Th.  den  in 
c.  33,  8  ungegebenen  Zweck  xoO  jxt]  tiv«  ^yjTTjaai  r.oxt  15  ^tou  towotoc 
xocTeoTT)  durch  dm  Mitteilung  der  «?Ttai  und  o'.aqpopai  erreichen 
m  können  glaubt«,  so  konnte  er  unmöglich  uuiser  den  aWa»  und  oia- 
yi^*  noch  irgend  etwas  anderes  als  für  die  Entstehung  des  Krieges 
«ou  Bedeatong  auorkenneo.   Za  dea  alxtai,  voa  welchen  1 23,  5  die 


")  Wie  yertragen  sich  aber  hiermit  die  Worte  p.  555:  .Die  <?'Kr^fhr:(ixT^ 
■:v  Tfi^vii:'.;,  'i't.'ir^t'y'u-ri  Vi  },4yn  gehört  flicht  unter  die  «i'iot  und  5'o^apoi 
•«Ad  bildet  eine  öache  ganz  für  sieh"? 
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Rede  ist,  haben  wir  nach  c.  23,  f)   jinch  die  iXtfizirirT)  icp6<pa5';  zu  * 
rechne,  während  das  abschliefsende  Kapitel  146*)  nur  anf  die  änfserea 
•  YeranlaBSungen  des  Krieges  bezogen  werden  kann.  Diese  Schwierigkeit- 
zwingt  zu  der  Annahme,  dafs  I  23,  6  —  wie  die  grofte  Digression  1 89  — 
118  (vgl  Qaaest.  ThBC  p.  25  f.  und  Eh.  Mus.  35,  p.  321  f.)  von  dem 
Sehriftsteller  der  nreprflngliolieii  Gestalt  seiner  £iBleitiing  nachträglich 
eingefügt  worden  ist."  —  Ans  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  dals  £ef. 
mit  Holzapfels  Ansicht  (Fhilologns  47,  165—168),  der  Geschichts- 
schreiber habe  ursprfinglioli^  die  DanteUnng  der  Pentekon taetie  an  die 
.  Archäologie  angeecUoMeii,  q»äter  aber  die  Diipoaitioa  geändert,  aieht 
ttbereinstimmt. 

Eduard  Sebwarts,  „Ober  dai  erste  Bach  dee  Thabydidee«*^ 
Rb.  Mq».  41, 903  IL,  beeehtlftigt  aidw  fvibvend     WUamowils  idn  «b- 
OlUgee  Urteil  Ober  dieeea  Bach  aaf  e.  23—146  gegründet  hatte.  fniBt. 
aoMcblieftliGh  mit  der  AroÜiokgto.**)  Anstatt  den  Tbnbydides  m 
nehmen,  wie  er  Ist,  mit  seinen  Ymsllgmi  uid  lelaea  SebwAeben,  hmt 
Sobwarta  «meb  ein  Idealbild  Yen  Ihm  benstralert^*)  Die  Aneinander-^ 
relbnng  der  Gedanken  in  der  Tbnkydldeisoben  Archäologie  ist  niebt  so  klar 
wie  In  der  von  Scbwarta  p.  317  f.  entworfenen  bistoriseben  Skicie.  Da  nim 
der  SobriftstflUer  weder  was  Anordnung  des  Stoffes,  noch  was  die  Ver-> 
knflpfnng  der  Sätze  Im  einaelnen  bettift,  dem  Bilde  entspricht,  weldma 
sich  Schwalls  von  ihm  gemacht  hat,  so  gleht  es  nach  Sebw.  nnr  swei 
HOgliobkelten:  entweder  mnlh  Thnkydldes  ftr  einen  SchiiftsteUer  vierteil 
oder  Anften  Banges  eriüärt  werden,  der  von  den  elnfhebsten  Qesetaea 
BtUlstischer  Komposition  keine  Abnnng  habe  und  genng  gethan  wa 
bähen  ghuibe,  wenn  er  seihe  Konaepte  mechanisch  sanmmciisetBe,  als 
wären's  Glasstllte;  oder  es  mnlh  für  aUe-  XTnehenheiten  dn  nnbe* 
kannter  Heraosgeher  verantwortlich  gemacht  werden.  Mit  jener  Degrap' 
dation  des  Schriftstellers,  dessen  Genlas  gerade  in  .der  Archäologie 
seine  volle,  gewaltige  Kraft  entfalte,  ist  Schw.  nicht  einverstanden;  er 
sielit  demnach  als  einzigen  Ausweg  ans  dem  Labyrinth  der  Schwierig- 
keiten die  Annahm'e  eine«  Herausgebers  an  und  bezeicliuet  die  Existenz 
eines  solchen  sogar  schon  als  eine  Thatsache,  die  von  U.  v.  Wilamow  itz 
erkannt  und  bewies»bu  sei.    Dem  ist  jedoch  nicht  so;  vielmehr  ist  die 
V.  W.sche  Hypothese  anfechtbar  und,  wie  mir  scheint,  widerlegt.  Was 
aber  Schwartz'  Bemerkungen  über  das  erste  Bach  betrifft,  so  habe  ich, 

*)  In  Bezug  auf  dieses  stimmt  Steup  (p.  60)  dem  verdsmmendeu 
Urteile,  welches  v.  W.  darüber  gefällt  hatte,  nicht  zu. 

••)  Vermutlich  hat  ein  kurzes  Wort  von  v.  Wilamowitz,  Hermes  20 
p.  488  »die  an  Dittographicen  reiche  Archäologif^",  seinen  Aufsatz  veranlafgt. 

•••)  Vgl.  Sitzlers  Urteil  über  Junghahn«  Studien  »tt  Th.,  N.  F., 
(Neue  Philologische  Kondschau,  1887,  p.  107). 
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dem  Gange  seiner  Abbandlmi^  p.  SOS— 211  auf  Schritt  tnd  Tritt 
itlfead,  in  dem  UMder  Programm  von  18Ö9  p.  26—33  zu  zeigen  ge- 
mäh^  4mA  etee  präzise  loterpretaticm  nicht  etwa  einer  Fülle  von  An- 
ftSten  begegnet,  sondm  die  geäufserten  Bedenken  beseitigt,  daib  eine 
vtnrtoüsfreie,  mit  dem  guten  Willen,  den  Srbriftsteiler  zn  verstehen, 
■igeeteittii  PrSliuig  zu  dner  gealgeaden  ErUlnuig  fOr  UnebenbeiteB, 
'Wlnderhotoagen  md  Ezkene  filkit,  die  wir  mit  in  Kauf  nehmen  miliieii 
md  die,  wen  fiiknne  betrifft,  die  meisten  gern  mit  in  Kinf  nelimen 
Mte.  Itt  cn  mir  a.  a,  O.  gelingen,  Bebwarti^  zaUreiehe  Tadel  aif 
ftren  elgentUoliflii  Wert  sirtekznfBbren  md  der  Mehaahl  naeb  all  nn- 
bigrtndet  murfteknirelND,  eo  iet  damit  aeiaer  Annahme  einer  Bedaktien 
dir  Aichiolegie  von  ftemder  Hand  der*  Boden  entaogen,  ^  Schwarts 
gdit  aber  nodi  einen  Seikritt  welter:  er  wagt  die  Behanptnng,  Thil^- 
dUflB  selhit  Wirde  die  ArqUUdogie  'gar  nicht  in  den  Zosammenbang  ehi» 
gefllgt  Imhen,  in  welebem  rfe  überliefert  ad;  in  ihr  werde  nicht  der 
pdopennwiecbe  .Krieg  mit  früheren  Teiglicben;  nirgenda  in  der  ArdiKo* 
Itgie  werde  dieeer  Krieg  erwihnt;  es  Mi  in  ihr  aneh  dnrehani  nieht  . 
lieA  ron  Kriegen  die  Bede;  BoUe  nie  ab  Ganses  veratanden  werden,^  md 
sin  Qamna  maefae  aie  am  troti  aller  Zenttttnng  im  eimelnm  md  eb- 
g^eick  sie  nvr  am  Aphoilsmm  and  fikissen  bestehe  —  ao  mflase  sie 
ans  dem  Zosammenhange  beran^nommen  nnd  fOr  sieh  betrachtet 
trerden.   Ancb  ich  bin  nicht  der  Meinnng,  daib  die  Arebftologie  voi^ 
Thnkydides  in  einem  Zage  mit  der  übrigen  Einleitung  geschrieben  wäre, 
fitabe  vielmehr,  dafs  sie  erst  nach  dem  Ende  des  ganzen  is.i  ictr*  s*)  ver- 
tiist  ist,   als  die  Darstellung  des  archidamischen  Krieges  und  die  der 
licüischen  Expedition  schon  laugst  zu  einem  vorläufigen  AbschUils  ge- 
kommen  war  nnd  Thukydides  nnnmehr    an    die  Beschreibung  des 
27jihrigen  Krieges  als  eines  trotz  der  $ia  fxejou  ^up-ßa^ic  zusammen- 
p?börigen  Ganzen  heranging.    Aber  davon  bin  ich  überzeugt,  dafs  sie 
aa  dem  von  Thukydides  selbst  ihr  angewiesenen  Platze  steht.  Die  ganze 
Archäologie  ist  mit  Beziebnnsr  auf  den  peloponnesisclien  Krieg  ge- 
»drieben.    T'nd  sollen  die  Stellen  derselben,  wo  der  letztere  mit  aller 
Deatlidikeit   erwähnt  wird,   c,  8,  1,  c.  \S,  1   aod  besonders  c.  19  (xal 
tyriETo  il'oiz  ii  Tov6e  tov  Tt6Xe|xov   [hier  nicht  Zeitbestiiiiii;unL'!]  f,  ?5(a 
«i^TxeuTj  jiecCtDv  ?(  d>c  tat  xpax'.rra   iroTe  fxeTO,   iypn/pvQLi;  -f^z  ^ujtjJix^^i'ac 
rv(»T7r/),  etwa  auch  einem  Heraus^iccber  zugesprochen  werden?,  Dafs 
Äie  nicht  aasBciiliefslich  von  Kriegen  handeln  solle,  sagt  der  Schrift- 
steller selbst  am  Schlosse  von  I  1,  2  in  den  Worten,  die  das  Thema 
dtf  ArchäoJflgie  enthalten:  ^       api  o^ov  ad  td  ivi  vnMfttftt ...  od 


*)  In  Betreff  der  Ab&ssungszeit  von  I  10,  9  fblge  ieh'  Gwiklinsbi 
■Ii  Bmlst  «es»  UMeh,  8toap,  Blafii  and  Lsske.  . 
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(lt]f<^A«  vo}j.{C<i>  7ev89&at  oSxe  xata  touc  icoX£f«,ouc  oute  ii  Wie 
1dl  Ton  der  „Zerr&ttang  im  einzebMa**  Jächt  fiberzeugt  bin,  ro  scbeiat 
flilr  anch  die  ArctAMogla  ab  Ganses  aas  dem  überMetarten  ZasaiMMi- 
hxngB  nicht  beraocgeDommen  weHen  zu  dürfen. 

Nach  dem  Gesagten  bekean«  ich  mich  gegen  JoaghaliB, 
V.  Wilamowitz  und  Schwartz  an  der  nnitarischen  Anffasson^  der 
ThnkydideisoheD  UftP^f^-  ^  einem  Pankte  aber  etiinme  ich  mit 
Sehwarta  llberein:  ich  kann  mir  nicht  daäken,  dafr  der  Geschichte- 
aobrelber  aefai  uifoileiidetea  Werk*  dai  km  far'der  wiahtigen  Beklaekt 
bei  Kyzikm  pUttalioli  abbliebt,  Mlbst  TerMbnllicbt  baban  BoUte.  ulk 
iat  gewifs,  dab  Tbakydidea  lein  Werk  siebt  aelbal  aisgeffte  bat; 
daa  adgt  daa  Ende  dM  aehtdn  Baehea,  welobas  kafnei  AbaeUafii  hit^ 
sondern  abgebroebea  ist«*  sagt  UÜrleb,  BaitrSga  aar  SrUftrang  dti 
Thnk.»  p.  140.  YgL  Olaasenr  Bveh  YIII^  p.  XII.  Bauer  leUebt 
über  das  SSfel  bfaiaas*  wenn  er  ab  den  Heraaageber  eine  wohlbekannte 
Pentteliehkeit  beadebnet:  Tbnkydidea  dea  Oloros  Sokn  aoa  Athen.  Die 
ganxe  Argumentation  in  selber  Abtaandhmg  tat  anefa  nnr  gegen  dnto 
Heranegeber  im  fitame  von  Jnnghabn,  Wilamowits,  MlHer-Stflbiag 
and  Scbwaiti  geriebtet  Ba  braoeht  kaom  erwftbnt  an  werden,  daft 
der  Herauageber,  den  Idi  nnr  wegen  der  KtehtaeUendnng  dea  WeriMS 
aanebme,  grmid?ersefaiedea  ist  von  einem  solohea,  van  dessen  ThMfg- 
keit  die  erwiknten  Gelehrten  Spuren,  anm  Teil  aehr  vlei)B  Spuren  snt^ 
deckt  an  haben  glanben.  loh  wgleiehe  die  (nicht  feetsnateüeflde)  Per- 
e5nlidkkeit,  welche  die  Ci»nr<<?^  ^  Thnliydidee  YerOtetHeht  hat,  eintm 
modemin  Hamnegeber,  der  nach  dbm  Maandnipte  einea  VenlorbsMn 
dn  nnvollendetea  Werk  deaadben  dmekrä  lalbt,  ohne  etwas  bianaa** 
setzen.  Baft,  wenn  Verteeser  nnd  Uerantgeber  nicht  identisch  sind,  dis 
Thfttigkeit  des  letzteren  sich  in  irgend  einer  Weisö  in  dem  Werke 
offenbaren  müsse,  gebe  ich  Schwartz  nicht  zu. 

Ehe  ich  mich  nun  dazu  wende,  eine  Übersicht  über  die  Schrien, 
welche  sich  mit  der 

Abfasanngszeit 

des  Tb okyd ideischen  Geschichtswerkes,  bezw.  einzelner  Teile  desselben 
bestrhsiftiu^en,  zn  g^ben,  sind  die  hier  sra  nennenden  Verfasser  gegeo 
eint  u  Vui  wuii  lu  ischutz  zu  nehmen.  Welzhofer,  der  nchon  Phil, 
liondschau  I,  1881,  p.  175  ff.  sich  dahin  ansgesproi  lirii  hutt» ,  Aiiiiakn 
nnd  Chroniken  könnten  und  niüfstiii  nach  ihrer  Entstehung  erforscht 
werden,  bchriitsti-llensche  Werlte  über,  deren  Autoren  von  bestininiteD 
(Te8icljt>iiUiikieu  ausgeheod  nach  einheitlicher  Komposition  strebttiii,  ent- 
zögen sicli  durchaus  einer  genau«  ren  Analyse  ihren  Werdens,  hat  in 
Bd.  HL  derselben  Zeitaohdft,  104^  p.  ^ib  ff.  die  aat  die  ülimAhiieke 
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Entstehnng  der  brYP^  bezQi^idioii  Untenachaogen  als  &abtil  md 
zwecklM  beEeichnet,  hat  Ullrich  and  andereQ  übertriebene  Skepsis  vor- 
gehalten ond  daran  die  Anffordernng  geknüpft,  die  ThukydidiLäche 
Füisclmu^  möchte  sich  von  dieser  ^angeblichen  Frage"  abweüdea  und 
den  Bück  wieder  auf  das  ganze  Werk  richten.  —  Die  Untersttchung 
über  die  Entstehung  des  Thukydideischen  Werkes  ist  aber  lür  das  Ver-  . 
staudnis  de»  bolaifLsLellers  uud  seiner  Zeit  viel  wichtiger,  ak  Welas- 
holer  meint;  sie  ist  (Leske,  Progr.  Liegnitz  1875  p.  5)  ^nlcht  nur 
am  dem  bekannten  üruüdc  von  Interesse,  weswegen  LeHsing  eiast  das 
Leben  de«  Sophokles  zu  schreiben  unternahm.  Es  liandclt  sich  hier  * 
am  einen  Geschichtsschreiber  ersten  Ranges,  für  um  die  Mauiiiquelle 
de«  belreftenden  Zeitraumes,  dessen  Urteil  uns  in  wesentlich  anderer 
Belfcüchtung  erscheiueü  ihuI'h,  je  nachdem  es  bald  nach  dem  tiescheiie- 
neu  fixiert  oder  erst  am  Ende  (ies  ganzen  Krieges,  als  der  Verfasser 
den  Ereignissen  aus  der  eisten  Periode  desselben  viel  objektiver  gegen- 
über stehen  mulite,  vorgetragen  wird.  Wenn  nun  Thukydides  ferntir 
nach  404  nur  einen  Teil  seines  AVerkes  noch  geßchiiebeu,  ro  dUrleu 
wir  auch  das  Jahi-  seines  Todes  nicht  zu  weit  hinausschieben;  uud  es 
erglebt  sich  dai^os  auch  ein  weiterer  Schlars  für  die  Abfassnugszeit 
von  Jkenophona  Hellenika,  deren  zwei  erste  Büchel'  sich  eng  an  on^er 
Werk  anachlielaen.''  Anch  bezweifelt  Herbat  (Philologos  40,  370)  mit 
Eedit,  dafs  es  an  der  Zeit  sei,  «jetzt  gerade,  wo  die  Unteraachang  über 
•  des  SchriftsteUen  lieben  und  politiBcbe  Stellang,  über  Text  und  8pi*acha, 
Iber  Forschung  und  Komposition)  wo  ttbailUMipt  alle  Fragen,  die  ihn 
angehen,  in  voller  Ofthmng  sind,  in  reramierender  Darstellung  über 
Ihalgrdides  .  als  Historiker  ein  allgemeinea  Wort  spreohan  za  könnea^*^ 
«ie  et  Welikofer  in  aeUMm  Mhoa  dtf  «rtn  Bneh«  gviüuui  hat. 

SS.  A.  Kirebboff,  Hermes  XI  39—88. 

Nach  Dailcguug  beiner  Ansicht  von  der  allmählichen  Erweiterung 
ues  delischeu  Bandes  in  der  Zeit  von  seiner  Stiftung  bis  scnr  Schlacht 
am  Earymedon  (s.  Jahresbericht  von"  Volquardsen,  Bd.  7,  353—358) 
erklilrt  es  Kirchhoff  als  zweifellose  und  unanfechtbare  Thatsache,  dafs 
die  Jahrcssuninie  der  "Nfatrikularbeiträge  ^er  Bundesgenossen  zu  keiner 
Zeit  vor  jener  Schlacht  4Gü  Talente  betragen  habe  und  diese  Höhe 
alleiersl  unmittelbar  danach  erreicht  haben  könne.*)  Xuu  steht  f/*  -5' 
>  rpa»T&;  ^opo«  Ta^^Oel;  T£Tpaxo<iia  ToXavta  xal  Ui^xovxa  Thuk,  I  9G;  in 
c.  und  99  werden  Ereignisse  aus  der  Zeit  vor  dem  Euryraedon- 
liege  erzählt,  ond  dieser  selbst  wird  erst  c  100, 1  erwähnt.   Soll  naa 

Cw!  k  Ii  II  s  k  i  hatte  schon  1873  in  seiner  Disseitation  p.  20  bekannt 
gegeben,  dais  (nicht  wie)  sein  Lehrer  Kirchhoff  zu  diesem  Hesultato  ge^ 
kommen  war. 

Jaiire«bericiit  für  Akcrtumswibäciischart.  LXXUL.  Bd.  aSM.  L) 
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Thnkydides  in  Bezu^  auf  diese  Thatsachen  einer  nicht  weit  zurückliegen- 
den Zeit  für  schlecht  nnterrichtet  oder  nachliigsig  und  flüchtig  in  aeinei 
IXarsteiiuDg  gehalten  werden?  Kirchhoff  ist  üben^ngt.  dfUs  Tb.  das 
Richtige  wniste  nnd.  was  er  wnrste.  auch  deotlich  sa^en  konnte  and 
wollte;  die  Lösung  der  Schwierigkeit  findet  er  in  seiner  Vorstellong  von 
der  Genesis  des  Thnkydideisclien  Gescbicht&w erkes.  KirehhofT  sieht 
(in  ÜbercinstinimnuR  mit  seinem  Rchfiler  Cwiklinski)  in  der  Episode 
der  Penteko n taetic  einen  späteren  Zusatz,  in  den  aber  nicht  mit 
btenp  (diBs  Bonn.  p.  25  f.)  die  er  89 — 96  einzubejs^reifeu  seien,  der 
vielmehr  erst  mit  c.  97  beti^inne,  so  dala  c.  96  als  eiu  Bestandteil  der  . 
älteren  und  ursprÜD^'lichcii  Darstellniig  zn  betrachten  wäre.  ,,Das 
96.  Kapitel  sollte  ui-sprüaglich  nach  der  Absicht  des  Verfassers  .nichts 
weiter  sein  als  eine  summarische  i:bersfcht  der  Bundeseinrichtun^-en  in 
der  Zeit  bis  zur  Schlacht  am  Eurymedoii  und  darüber  hinaus;  als  dann 
■päter  die  detailliertere  Darstellung  der  allmählichen  Entwickelnng  der 
Machtstellang  AtheoB  in  cc.  97—117  hinter  96  eingelegt  wurde,  ent- 
Itand  der  Schein,  welcher  Ephoros*)  verführte,  als  seien  die  in  c.  96 
erwähnten  Thateachen  chronologisch  vor  dem  ersten  in  c.  98,  erwähnten 
Ereignisse  einzuordnen;  und  wai  Thokydides  zur  Last  gelegt  werdaa 
konnte,  wttrde  auf  den  Vorwvf  hinanslaufen,  dafa  er  dieie  lakonvenieiiB 
nicht  bemerkt  und  daiom  wHb&tkmm  hätte,  einer  kaum  vermeidlichen 
falsdiM  Aüffammg  seiner  dgentlichta  Meioiuf  dareh  liiM  dwükkare. 
F«Kun^  vofiobeiigML'' 

Einverstanden  mit  Kirchhofib  Ergebnis  erklärt  sich  v.  Wila- 
BOwitz  Hemas  12,  338  Anm.  21;  Thnkydides'  Schweigen  Uber  dan 
Zog  der  Athener  nach  Enboia  424  finde,  ohne  dnüi  man  die  Geschidite 
fmerre  oder  MOst  inrlkhteliere,  seine  ErklAmng  dnrbh  exakte  philo* 
logische  Interpretation,  dnreh  die  Analyse  des  Thak.  Werkes,  d.  h.  aaf 
4em  Wege,  anf  welchem  Kirchhof  die  460  Talente  fortgeschafft  hibev 
angeUieh  bei  der  Sttttnog  des  deliachen  Bundes  gesahlt  öftren.  IQt 
Kirehhoib  AnafiUmmgen  Aber  die^  erste  Entwickdnng  des  Bandes  kdnne 
I  89,  2  o{  di  ^A9i)««ibi  ml  ti.  M  *I«»vfiKc  wl  'EXXvjmc^vcoQ  C»|ji|Aaxot  ^J9a} 
Iff 9Ti}xi6tS€  hA  fomki»Q  fimfuCvavct«  2i)eT^  iicoXt^pxouv  In  streittt 
w^einen,  Indem  diese -Stelle  ioiische  niid  helleapontische  Bündner  schop 
bei  der  ersten  Belagemng  von  Sestos  aoinihre;  es  sei  aber  einlhdi 
grammatisch  nötig,  (u)il|uix^  ^  streichen.  CUsseno,  (Ihxik.  1\ 
p.  283  f.)  nm  mit  ßtaU  nt  reden,  Kirchhoifll  dispntatio  sdta  qnldeii 
ssd  maxima  ex  parte  feUax  adeo  impooidt  nt  omnia  ei  snspeeta  sint 

•)  Aui  Lphorüi.  uid  Quelle  gehen  ohne  Zweifel  die  Stellen  zunick, 
wonach  gleich  unmittelbar  nach  der  Stiftung  des  Baudes  die  Summe  der 
durch  Aristeides  veranlagten  Beiträge  jährlich  4i>0  Talento  betrug:  Diodor 
11,47;  PlntSTch  Aristeides  24;  Comelins  Nepos  Aiistidss  8.  * 


Digrtlzed  by  Google 


195 


ÜMlft 4^  §  S  legimtnr.  Leo,  Vcrhandlnngen  der  Wiesbadener  Philologen- 
VmtiBmlTing  1877,  p.  60  ff.,  stellt  feet,  dafs  der  Abfkll  Joniens  gleich 
nach  der  Schlacht  bei  Mykale  erfolgt  ist.  Volqnardsen  p.  357  rftnmt 
flio,  dafs  Kirehhoffii  allgemeine  Ansicht  von  der  aUmlhUchen  £ntwieke> 
taag  ta  delischen  Bunte  richtig  sei  nnd  dafs  es  mit  der  äaHnrai 
Beteogiiiig  der  Ansicht,  wonach  der^nnd  e^eich  durch  den  Akt  leloer 
Mhng  to  iieiiilk&  Ib  dem  ümliuige  vnd  mit  der  Stenerkraft  leiner 
Ktenlt  Mqgeitellt  wnde«  reebt  kIiwmIi  iMiteilt  i^,  erheM  aM 
tmk  (p,  885  f.)  giwicUlge  ZweiM  gegra  KlrohlnA  AvaflilBiuifeii.  0em 
SAInlk'  aaf  te  Hlditvorbaadeiieeiii  .tfankJaeher  BMte  bei  der  Stiftu« 
te  BBndidlMe  «rkeiuit  T.  keine  bewMseiide  Kraft  sn,  nnd  ge^  Kirdi- 
hiie  AiAshme,  dift  die  grIeeUiclien  Sttdte  «nf  dem  klelnaidatiwben 
MMto  ent  im  Jahre  dar  Qddacbt  am  Enrymedon  ihre  Freiheit 
«iingt  UMen,  naebt  er  gelleiid,  dab  Herodot»  Worte  IX  106  oScn» 
^  >ii»wpoi'  *I»vn}  dii6  ÜspolMv  dilvni  anf  eine  .dauernde  ünabb&ngig^ 
brfl  UawelMB.  Naeb  Wilamowlti,  Ana  Kydatben  p.  13,  bat 
•  mmk  den  Ewfmedoiialage  eine  atbenlsdie»  aber  dnreh  freie  Yer- 
idalaning  dm  Bante  efngeaetate  BebftlamgikoBimtelon  den  Tribut, 
nd  iwar  tiieoreliaeli  im  HaztanalaatEe,  feafegestellt,  sn  demen  Zablang 
tUk  die  SOdte 'gegen  Befteinng  vom  Kriegadlenat  aneb  ftr  IMedliebe 
£rilen  veipilcibtetsB.  Zar  EMadMdnng  der  Frage,  ob  dieae  Sebatsung, 
«ai  imneriiiB  am  nlebalen  liege,  die  dea  Ailatelte  sei,  müsie  man  die 
OrnioVigie  der  Peotakontaetie  keanen,  waa  der  Fblliriioge  W.  „neidloa** 
te  Hietorikem  ttberläftt  Das  Thukydideskapltel  I  96  ist  naeb  v.  W. 
dtfat  tni  Ton  Zweideutigkeit:  jeder  Leser  müsse,  ivie  e»  aneb  Epihoroe 
gethan  habe,  den  t(>«bto;  (p(Sf>oc  -nrfßtii  anf  den  Satz  ItaEav  t«  I8tt 
nf^^tiv  xtJl  beziehen;  und  doch  könne  Thükydides  das  nicht  gemeint 
kabeü:  aber  stilistischer  Mängrel  der  Art  gehe  es  mehr  bei  ihm;  man 
dnrfe  äicii  nur  üicht  dadurch  taugea  labsen.  Die  iiai  h  404  eingelegte 
Peiitekontaetie  begrenzt  ?.  W.  p.  14  Anm.  10  in  der  Art,  diUs  sich 
u  den  letzten  Satz  von  c.  96  unmittelbar  der  Satz  c.  118,  2  oi  51 
AoxtCaijjLovtoi  otbÖ^iiEvoi  ooTE  IxwXuov  ü  }xfj  inl  ^pa/u  f,3u)(aC4v  xt  lo  ->iov 
Toö  -/p($vöü  -aügeachloäseu  habe;  namentlich  die  letzten  Worte  seien  an 
üirem  jetzigen  Standorte  geradezu  sinnlos,  dagegen  unmittelbar  nach 
«.  96  hfitteri  sie  erkennen  geholfen,  dafs  vorher  nicht  ein  einzelnes 
Ereignis,  tjondern  eine  Knt Wickelung  in  ihren  verschiedenen  Stadien  er- 
ükU  wäre.  .DaTs  es  kein  Holländer,  sondern  ein  konservativer  Kritiker 
ist.  der  das  unliebsame  Kapitel,  das  Ephoros  ti'eüich  gelesen  hat,  athe-  • 
tim,  !«t  wohl  ein  Zeichen,  aber  kein  Wunder."  Steup,  Kh.  Mns.  35, 
321— 3ii5  (Herodot  IX  106  und  Thiikydide«)  hält  auch  nach  Kirchhoffs 
Üemerimngen  zu  Gunsten  der  Ansicht  Cv.  iklmskis,  wonach  nur  cc.  97—1 18 
9imr  eiagefttgt  w&re,  an  seiner  Keianng  fest,  wonach  die  ganze  Pente- 

13» 
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koBtaetiA  eine  ipllfire  Säiiks»  ^  W  Tlmk.  I  89«  9  (wo  Bttap  iiie 
TOB  W.  voigQiGlilagtte  8treichiii|f  von  |u{<,}jiax<^  wwirft,  idlwt  ibar 
im  l9i0n}x6Tsc  M  p«wüila>c  hiuiiiirailBii  nachte),  1 96^  1  ud  VI  76^  9 
mle  HmdotB  Berieht  Uber  di^  laiaitelien  BeuUflMe  In  EinUeag  in 

bringen,  fügt  Steap  Her.  IX  106  hinter  vtfit)ifm  ein  <iialxebfi  ijTeetpavwo. 
Nach  Herbst.  Philologns  40,  811^891,  iet  keip  Gnoid  wbaiidflD. 
die  Westlcüete  KleinasieDs  von  der  ersten  Bchatznng,  der  dei  Arifteldei, 

aoBzaschliefsen ;  es  zeogen  nach  seiner  Zählung  die  TrihntUsten  niebt 

gegen,  äouderu  gerade  für  die  Tradition,  nnd  es  brancht  nicht  der 
TribntUsten  wegen  „dem  zuverlässi^^sien  Schriftsteller,  wie  es  doch 
Thnkydidea  ist  .  durch  das  Möglichste  einer  künstlichen  imd  ihn  dabei 
immer   uocli   anachuldigeudeii   und   verurteilenden  Interpretation  sein- 
klares Wort  im  Munde  umgedreht"  zu  werden.    Ganz  anders  Gustav 
Gilbert  (Uaudbuch  der  griechischen  Staatsaltertümer,  I  3ü3  Anm, 4), 
dem  die  Tributlisten  tiberzeng^nd  darihuu,  dafs  die  460  Talente  erat  . 
bei  der  Generalschatzang  nach  der  Schlacht  ani  Eurymedon  erreicht 
sein  können,   und  der  Kirchhoffs  Auslührung  uuwiderleglich  nennt. .  • 
Stahl  in  seiner  Nenbearbeitung  der  Popposchen  Ausgabe  i  p.  259 
hält  es  nicht  für  richtig,  dafs  Kirchhoflf  omittit  lonicas  in  contineati 
civitates  et  regionem  Thraciam    St.  rechnet  an  Beiträgen  aus  dem 
ionischen  Quartier  52  Talente  heraus,  aas  dem  hellespontischen  100, 
aus  dem  thrakis(  heu  119  und  aus  dem  lüselquartier  126,  zusammen  397. 
De  hac  auteni   computatioue  bi,  praeterquam  quod  minimornm  fere 
numerorum  summam  fecimup,  repntnnuis  non  omninm  civitatum  sociarum 
■  üomina  in  tabulis  servata  eorumque  tributu  in  indice  exscripta  esse, 
qnae  exsistit  differentia  non  tantu  videtnr  esse  ut  testimouio  omnium 
scriptorum  consensu  confirmato  fidem  derogare  cogamur.  Stahl  erklärt 
sich  p.  260  gegen  Kirchhoffs  Annahme  einer  späteren  JQmsafUgaug  der 
cc.  97^117,  p.  243  gegen  v.  W«  Streichung  von  ^uft^iaxoi  nnd  gegen 
Steaps  Streichung  von  ijdi)  dfsrrrjxoTE;  M  ßanX^a»«  in  I  89,  2,  aber 
einverstanden  mit  Steups  <ical  tou?  i]iceip(uTac>  Her.  IX  106.  Bnsolt 
Gr.  Gesch.  11  320  hingegen  erklärt  dieeen  Zusatz  hinter  vyjfntutac  fUr 
einen  mifslungenen  Versuch  Stenps,  die  verschiedenen  Beiicllte  mit 
einander  in  Einklang  zu  bringen.  Aof  derselben  Seite  wird  die  Ver* 
mntung  von  v.  W.,  dafs  luiifia/ot  interpoliert  nüre^  nie  nicht  soitreABSd 
beeeichoet  ;  dies  Wort  könne  iu  einem  weiteren  Sinne  genommen  imd 
nnr  auf  die  thatsächliche  Kampfesgenossenioheft  tMBiogen  werden.  Kirch- 
.  hofb  Annahme,  dafs  die  helleniachen  Städte  anf  dem  Feetlande  von  Klein- 
aaieB  erst  im  Jahre  der  Schlacht  am  Euiymedon  von  den  Peraem  be» 
freit  wären,  ist  nach  B.  als  irrig  erwiesen  von  Leo.  Aber  (p.  359 
Anm.  2)  „460  Talente  kann  der  erste  Fhoros  nnmQgUeh  betragen  haben, 
anch  dann  nicht,  wenn  man  mit  If.  iVAnkel  bei  Boeckh,  Sth.  Ath.  II* 
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AiliaDg  6.  88  Aom.  686  aoniBimt,  dalb  dl»  BflaclBor  sich  In  der 
Mncheate  natloiud«!!  Beg^iateniiig  mid  im  HinbUek  auf  die  teiteoi 
Meder  drdhe&de  OeftJir  sa  ^pgMdi  hObeieii  Leistosgen  ventanden, 
ak  iplter  iieefc  dar  Audebiniiiir  des  Bmdes  und  der  end^rllt^en 
Hiedeiiage  der  Bsibsres.  Denn  die  damaligen  drei  Bedrke  braehten 
aAst  nac^  ibrer  ▼allsten  Ausbildung  nnd  der  ISnsehfttzimg  simtlicbier 
ühglleder  sam  Fhoros  bis  som  Jabre  4S6/4  nie  mehr  als  300  IV 
taiie  avt  Vgl.  Boselt.  FhiloL  41,  701  S.*'  Bnsolt  hllt  mit  aassen 
die  SMse  in  I  96  xol  '£Ui)vota(K(bt(  .  .  .  (I^ovra  fttr  dogescboben,  n« 
mal  namentüeb  die  BrUinnig  Ton  r^oc  höchst  anflUlend  sei;  der  Ur- 
heber der  Kaduricht  sei  dann  zweifSdlos  Ephoros,  der  in  der  Tbst  gemeint 
habe,  daib  der  Fhoros  Ten  der  Begrttndnng  des  Bundes  an  sieh  anf  JKhr- 
fidi  460  IVdente  bdanfen  lillte.  *Kaeh  Belocb,  '0  iit*  *Apwct(ifoo  ^poc, 
Rh.  Mm.  43«  104 — 113,  berechtigt  nidita  in  unserer  ZU 
der  Annahme,  der  deüBCh-attisehe  Bund  habe  erst  infolge  der  Schlacht 
am  EnnTnedon  sich  über  sämtliche  griechischen  Gemeinden  am  ägäischen 
Meere  ansgedehiit,  die  einst  unter  persischer  flemcliaft  gestanden  hatten, 
fuhrt  vielmehr  alles  darauf  liia,  dals  diese  Städte,  mit  verhältnismäfsig- 
germgfiig^igen  Ausnahmen,  gleich  bei  oder  kurz  nach  seiner  Stiftung 
dem  Baude  beigetreten  seien.*)  Das  beweise  auch  die  Höhe  des  :TpüiTo; 
9<üpoc  TaydeCc,  460  Talente.  Kirchhoff  habe  allerdings  die  schwierige 
Autgabe  übernommen  zn  beweisen,  dafs  der  wpwToc  tpopo;  Tor/ÖEtc  bei 
Thnlj.  nicht  der  «pÄroc  9690?  g^ewesen  sei;  aber  wer  dieses  diaielilische 
Kunststück  nicht  mitma(  Ijen  und  doch  an  Kirchhoffa  Hypothese  glauben 
wolle,  dem  bleibe  nnr  die  Wahl,  entweder  wie  Classen  mit  heroischem 
Entschlafs  die  Thukydides-Stelle  für  iiitfirprdiert  zu  erklären,  oder  mit 
Frftnkel  an^nnehmen,  dafs  in  den  ersten  Jahren  des  Bundes  die  Leistungen 
der  einzelnen  Städte  eine  ganz  exorbitante  Höhe  erreicht  liaben,  etwa 
dtA  Dreifache  des  nach  Kirchboffs  BerechnuDg  sieh  nur  auf  154  Tal. 
belaufenden  anfänglichen  Gesamtbetrages  der  Tribute.  Beloch  ist  weder 
mt  dem  ersten  Aiiskunftsmittel  zufrieden,  da  bei  einem  so  willkürlichen 
Verfahren  die  historische  Wahrheit  nicht  gewinnen  könne,  noch  mit 
dem  zweiten,  das  eine  wirtschaftsgeschichtliche  Unmöglichkeit  involviere. 
B.  hält  an  den  460  Talenten  fest,  ohne  aber  aas  der  Ansetznng  dieses 
Oe^amtbetra^ea  der  Tiibnte  zn  folgern,  da(h  die  Snmme  jedesmal  yoll- 

« 

*)  Inabesondere  sneht  Beloeh  danatbon,  dab  Rhodos  sieh  aebon 
inaBe  2eit  m  der  Sehladit  am  Imymedon  der  nationalen  Saehe  an- 
fBKlilessen  liabe;  dann  sei  aber  niebt  absosehen«  wie  die  Pener  den  Be- 
rib  der  blefnen  kssteninaehi  swiaehen  Rhodos  nnd  Samos  behaaptei  haben 
loDten;  es  «erde  denina^  sehr  währschdnUeb,  dalSi  sSmdiobe  Inseln  an 
itr  Ueinaaipitischen  KUite  nicht  lange  nach  der  Schlacht  bei  Mykale  in  den 
hsDenis^eB  Bend  getreten  seien» 
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stäodig  biüg&gmgm  sei.  Er  weist  daranf  hin,  dafs  Thakydides  aoB- 
drücklich  Tzpairoc  (p6poc  raydsi'c  Sttge;  schon  die  runde  Summe  zertge, 
dals  es  sich  hier  um  eine  Sol leinnabine  bandle,  und  Steuern  gingen 
niemals  ganz  voUstäudig  ein.  Ho  Int,  der  schou  in  seinem  Jahressbericht 
von  1880,  p.  317  »eine  Meinnnf^  dahtn  goäiii'sert  hatte,  dafs  gleich  im 
Anfange  r\nch  festländische  Joiiier  und  Kellefipontier  in  die  Kidgen ossen- 
sehaft  aufgenommen  seien,  macht  Urr.  Gesch.  II  258  aufsei  aut  Belochs 
Ausführungen  noch  darauf  aufmerksam,  dafs  zuerst,  wo  nocli  mehr 
gekämpft  wurde,  höhere  Beiträge  wünschenswert  waren  als  später. 
„Eine  Ungerechtigkeit  konnten  die.BnndesgenoBieu  darin  finden,  dafs 
die  AtheDer,  als  kaum  noch  Krieg  geftthrt.  wurde,  die  Tribute  nioht 
noch  mehr  herabaetEten,  als  sie  schon  ohnedies  thaten.  Aristeides, 
mochten  sie  sagen,  richtete  sich  nach  dem  Bedürfnis;  seine  Nachfolger 
handelten  launisch  and  habgierig.  Es  ist  also  erstens  nicht  n&cbgewiesen, 
dals  unter  Aristeides  Hiebt  schon  fast  alle  wichtigen  Städte  zum  Bunde 
gehörten,  nnd  es  kann  zweitens  sehr  wohl' sein,  dafs  die  Bundesgenosaan 
eine  grOAere  Henbeetzung  der  Tnibnte  naeh  der  Schlaoht  am  Eurmedon 
erwarteten,  all  atattfand/* 

34.   Otto  Drefke,  De  orafionibos  quae  in  priore  parte  historiae 
Thucydideae  insunt  et  directis  et  indii'ectis.  Diss.  inaug.  HaQe  1877. 

8.  56  S.  • 

Da  der  Hauptinhalt  dieser  Schrift  schon  von  Franz  Müller  Bd.  58, 
p.  74  ff",  besprochen  ist,  p'pnnq:t  es  hier  auf  Seite  2,  3,  34,  35,  39,  45, 
55  und  5fi  fh^v  Abhandlung  hinzuweisen.  Yerf.  ist  Ullrichianer  und 
nimmt  aw,  Thacydidem  non  semel  neque  uno  eodr-mfiup  tenore,  sed  plus 
semel  elimandi  laborem  subisse.  I  1,  2 — 22  läfst  er  mit  Uwiklinski  vou 
Thukydides  bei  der  Überarbeitung  des  archidamischen  i^riege8  nach  dem 
dekeleischen  Kriege  hinzugefügt  sein.  D.  nimmt  Jnnghahns  Heraas-., 
geber  nicht  an ,  billigt  aber  seine  Annahme  einer  nachträglichen  Ein- ' 
Setzung  der  direkten  Beden  in  den  Text  der  Qeachichte  anstatt  der 
kleinen  indirekten. 

S6.  Heinrich  Welz hofer,  Thnkydides  nnd  sein  Geschieht»- 
.werk.  Mfinchen  1878.  Darin:  III.  Kapitel,  Die  Abfaainng  des  Ghi- 
sehiehtawerkes,  p.  36—37. 

Verf.  ist,  wie  er  im  Vorworte  sagt,  bestrebt  gewesen,  au.ch  philo- 
logischen  Ansprüchen  gerecht  zu  werden;  aber  wie  Ipicht  hat  er  sich  « 
in  diesem  Abschnitte  seines  Buches  gemacht!  Jede  einzelne  der  Stellen 
n  100,  II  65,  I  93  und  I  97  bew'eist  ihm  ,,vuUig  zur  üenüge  diUs  nach 
für  die  erste  ^.Hälfte"  des  TiiukydideiBchen  Werkes  keine  andere  Ab- 
fassungszeit anzunehmen  sei  als  für  die  Zweite:  nach  dem  Ende  den 
peloponnesischen  Krieges.    «Mau  muis  zugeben,"  sagt  W.,  adais  in  dem 
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Werke  selbst  die  positivsten  Zeugame  voriianden  sind,  dafd  dasselbe  vöB 
Anfang  bis  zu  Eocle  erst  am  das  Jahr  400  abgeMst  ist."  Und  d0ch 
hü  Ullrich  150  Seiten  geschriebeo,  nm  das  Qegenteü  darzaUtiin?  doeh 
gilt  Ullrich- noch  heute  einem  der  scharüsinnlgsten  Philologen  nnd  mit 

.  ihm  vielen  anderen  als  der»  qoi  primns  in  ThnqfdMie  Bipere  ansos  estt 
doeh  hat  Ullrichs  Ansicht  „bedeutendes  Aubehen  erregt  und  viele  Ver- 
ibchter  gefunden"'^  „Das  Urteil,"  sagt  O.  Gilbert  Phil.  Anz.  9,  93, 
«velches  Welzhofer  über  die  Ullrichsche  Ansicht  f&üt,  zeigt  nicht,  daft 
er  dieselbe  wirklich  sehr  ernst  geprüft  habe«  oder  dafii  er  eieli  te  tlfll- 
gekeodeii  Scliwierigkeiten,  die  hier  vorliegen,  vollkommen  bemUbl  gi^ 
«erdn  wäre.  Lige  die  Saohe  lo  aMmeBklar,  wie  W.  ans  Jamben 
■acLen  will,  so  wäre  dem  elDaalBia  eine  Entsoheidong  in  dieier  Frage 
sekr  leicht  genaditk  und  es  nAre  nur  Bonderbar,  dafs  lieh  noch  Thatm 
flnden,  die  fttr  eine  gindich  unhaltbare  Seche  einlriten^  Wie  wider- 
legt nun  W.  Ullrichs  Hypothese,  die  seiner  Meinung  nach  m  gewaltsamen 
Httaln  ihie  Znflneht  nehmen  mnfli  und  eich  nur  wieder  «nf  Hjpotheeen 
ittet?  W.  btepriehtknrKllO,I38nndlIl;anfdieuidef«nüMch8elien 
Beweiirtellen  einzogehen  gestattet  Ihm,  wie  er  p.  30  sagt,  der  Pinn  leiiwr 
8dMft  nieht  So  dufte  nioht  aefarelben,  wer  anel^  phllolegiiehen  An* 
vrttchea  gerecht  werden  will  nnd  wem  ee  p.  36  geboten 'schien,  anf  die 
ütreltlkige  nlher  eingngehen.  Yen  Ullriche  Anhängern  eneheinea  W. 
«wlhnenewert  Stenp  nnd  Zimmermann;  letsterer  dürfte  selbet  erstannt 
sein,  daih  sein  Name  hier  genannt  wird^  wihiend  CwikUnaki  nnd  Leihe 
4m  Verl  sei  ee  nloht  erwfthnenawert  erschienen,  sei  es  nnbeikannt  ge- 
bliebea  eind.  Waa  de»  achte  Bnch.betriftt,  eo  beweist  das  Vorhandenaete 
der  Jafareseehlnftfcrmeln  Ar  W.  sweieriei:  erstens  »moTs  geganfiber  dieeer 
IhalBaehe  Jede  Koi^ektnr  ttber  einen  nnderai  üiheber  des  echten  Baches 
ttifiUUf  eiacheinen,''  nnd  sweitene  hBtte  Thakydides  selbit  mit  dieien 
Wertes  dm  Bich  ala  fertig  and  reif  zar  VerOffentl|diang  benelehnet! 
Arf  eine  Wideilegang  derer,  die  den  geringeren  Wert  des  achten  Boches 

•  lehaoptet  haben  nnd  darin  einen  nnr  halb  fertigen  Entwarf  sehen,  lä&t 
lieh  W.  nnr  mit  wenig  Worten  ein.  Die  „tiberaas  leichte  Aufgrabe**, 
US  der  aufüeren  nud  inneren  Beschaffenheit  dieses  l^uches  jeut;  Ansicht 
XB  wider]e^i:eu,  wird  von  W.  dem  Leser  zugeschoben. 

Das  (iiitte  Kapitel  in  Welzbofeis  Butii  gehört  nach  Cwiklinskiä 
Urteil  (Zeitschrift  tür  die  ostr.  Gymn.  31,  106  f.)  zu  denen,  die  „sehr 
whlimm  ^ü&gefalleü  sind".  Die  ueaere  einschlägige  LiUeiatui  i^L  zum 
*i:niiggten  Teile  berücksichtigt;  nnd  „langst  Gesagtes  wiederholen,  dies 
für  eiae  groise  Entdeckung  ausgeben,  dabei  aber  die  Ansichten  der 
Gegner  nicht  bezeichnen  und  nicht  widerlegen,  im  Gegenteil  ihnen  etwag 
JlniichtigeB  nnteredueben,  das  ist  kein  wisaenschaftiichea  Verfahren. " 
J^ieee,  .HietoiiBebe  Zeitecbrift  46, 10»,  tadelt  aneb,  daes  Verf.  nicht 
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tief  genug:  eiDgedmugen  sei;  und  Rchöt«,  Z.  f.  d.  Qymn.-WeBeü  33, 
441,  sagt:  ,,Die  gewichtigen  Bedenken  Ullrichs  und "  Boiaer  Anhäng-er 
finden  eine  nur  weni^  eingehende  Ahfertig-nnf*-,  wie  denn  jiuch  den  alteren 
Schriftstellern,  welche  die  Abfassung  in  eine  frühere  Zeit  verle^gt  haben, 
einfach  obertiächliche  Kenntnis  des  Geschieh tswerks  vorgeworfen  wird." 
Von  C lassen  hätte  Verf.,  wenn  er  mit  philologischer  Akribie  zu  Werke 
gegangen  w&re,  Anerkennung  erwarten  dürfen;  Classen  Thnk.  I*  p.  CVECE 
ULlt  Bich  aber  sehr  reserriert.  Dies  Urteil  wflrde  mir  als  das  schärfste 
«neheinen,  wenn  nicht  Phil.  Enndschan  1911  (bei  Gelegenheit  einer 
Besprechung  von  MiUler^Strttbings  ThvkydMeiieheB  ForschnagoD)  zu  lesen 
stfinde:  „'Rs  folgt  .  .  .  eine  Episode  .  .  .  ftber  die  Abtemogszeit  da» 
Thnkydldeischen  Oeioblehtswerkes,  ais  ob  Uber  dieses  sogenannte  Problem 
nieht  schon  ^pnng  leerei  Stroh  gedreeehen  wire.*  Der  diet  achcealit» 
Igt  —  Welskoler. 

Adolf  Schmidt,  Das  Perikleische  Zeitalter.  Zweiter  Band: 
ForschflOgen  Aber  die  HauptipiiiKUageii  der  Überliefemng.  Jena  1870. 
Aabaiv  p.  365—374:  Die  Kompoaitioii  m  Tbnk.  U  67—66.. 

Daik'Miiber  dem  Anheiige  web  8. 198,  S40  IL  mid  361  la  Betracht 
komaieB,  and  Salb  Schaildta  Avflumng  '▼on  der  Batrtehaag  dei  Thnk. 
Weikee  Mt  lelaer  Überaeagnog,  dab  Stesimbrotoa  ab  Hanptqaalle 
aUer  muerer  Kaebrlebtea  Iber  daa  FMlelsche  Zeitalter  tii  betraefaten 
lei,  saaainmeiihliigt«  sei  Torweg  bemerkt 

Schmidt  iat  enteehledener  Oegaer  der  sa  eelsem-  Bedanem  von 
Welaheto  wieder  yoigebtaefateii  »altea,  TÖlUg  anhaltbaren  Kelaaaf  toü  . 
te  EhMtUehkelt  des  gaasea  Werfcea.'   Die  Analeht,  dalb;Th.  aela 
Werk  von  Anluig  bis  tn  Ende,  ent  aaeb  404  oder  am  400  abgalMit 
habe»  erweist  sich  ihm  haaptsftchUeh  deshalb  als  anbaltbar,  well  1)  Thnk 
Ii,  1  aaedrttckHdi  sage,  difb  er  gleich  mit  dem  Beghm  dea  Ktkgm 
nicht  etwa  aar  Notiaen  an  eammeln,  aondcm  die  Geaohlehte  demislben 
na  BChrelben  besonnen  habe,  nad  weil  9)  die  WerteHnr  57,  9  tiq  dl 
tau-ng  icXä&Rov         Ifieivav  wegen  der  Unbedingtbelt  dieaer  Aassage 
etat  naeh  dem  Bade  elnea  Krieges,  aber  mit  Biohalcht  anf  ¥11 97,  4 
lEp^Tspov  .  .  .  ßp«xtutt  7VTv6|ftam  «f  lopoXaC  nicht  nach  dem  Ende  dea 
ganzen  27 jährten  Krieges  geedirieben  sein  könnten.   Diese  Stelle  be* 
weist  fttrSchm.  mh  schlagendste:  daA  sie  nach  421,  aber  vor  413  ge- 
schrieben sein  mufs;  daft  Thuk.  den  pel.  Krieg  init  421  als  beendet 
ansah;  dal 9  er  die  Darstellung  des  10 jährigen  Kriei^es,  abschliersend  mit 
V  24  und  mit  dem  ersten  Vorwort  I  1,  1  versehen,  zwischen  421  and 
413  herausgab,  wahrscheinlich  schon  420  ;  daib  das  Gesamtwerk  aas  zwei 
völlig  getrennten  Teilen  bestand,  indem  Thnk.  nach  Wiederansbrnch  des 
Krieges  413  sich  entschlofs,  die  Geschichte  dea  zweiten  Krieges  -  mit 


Digrtized  by  Google 


JahxMberidil  aber  Tillikjidid«!.  (Mtyw.) 


einem  neuen  Vorwort  Y  26  folgen  za  iBama;  endlich  daft  fllr  den  ertton 
Teil  drei  Rfidaktionen  angeooBisen  werden  maMan:  a.)  die  erste,  nr- 
iprfiogliche ,  den  £r|igni8S6n  auf  Qrond  der  gesammelten  Notizen  auf 
dm  Fb^  falaiaidv  d.  i.  die  HauptmaBse  des  heutigen  TextbestaBdes} 
\)  die  zweite,  nnmittelbw  m  der  Heraosgabe  erfolgte,  nach  dem  ?er- 
MMiehen  Ende  des  Krieges  421;  and  c)  die  dritte,  bei  Qelagenhilt 
dir  ABsarbeitu;  dea  iweitea  TaOa,  dar  alna  Meage  vaa  Ändarongea  Im 
ersten  wfinselienswart  ood  notwendig  machte.  UaigeatallaagaB  dea  Tailea 
irfelgteii  aber  bei  dieeer  letzten  fiadaktloa  nicht  nur  aaf  Qnind  dar 
Briehnlaa  aeit  dem  KikjaMadao,  londicn  aaah  im  rivaUrieranden  Hla» 
hlkk  anf  den  InawlMlien  (4SÖ—415)  aiaalilmiaaea  »IMUea«  dea  8ta- 
rimhrofeaa,  dar  seiaen  Halden  nach  allen  Blohtangen  h|n  ckarakteriiiert 
aad  aneh  TüngalhallaB  aaa  deaaaa  Bade  In  dem  von  Thnk.  II  59,  8  er- 
Hhatan  CäXlbtoc  angallUni  hatte.  2n  den  taOa  dniah  dla  aweita,  hanpt- 
Miüeh  aber  dareh  die  dritte  Badaktian  bawli^teq  Kachtragan  In  n 
$7—66  mhnet  nnn  Sduiidt  1)  den  oben  beapcoehenen  §  9  In  n  57; 
t)  die  apOttiaeb  ariatokiatlacha  Bemerkaag  Anp  ftXtt  ^ 
c  66,  4;  9)  die  nekrologlaehe  Gharaktariitik  dea  PariUea  and  4)  die 
imn  geknüpfte  Übeniefat  dar  BraignlMe,  welehe  die  daflnitive  Beendi- 
guDg  dea  Siriagae  (404)  mr  Tanuttaatsong  hat,  in  a.  65,  5—18;  andUdi 
•  6)  die  Beeehwiefatigangsrede  dea  Periklea  ee.  60—64.  —  Wie  rieb  Schmidt 
den  Gang  der  timgeataltang  im  einzelnen  vorgestellt  hat,  Ist  6. 871-^74 
dargelegt. 

Vgl.  O.  lieyer,  Qalbu  temparlbaa  Thw^dldea  historiaa  aoaa  partaa 
seripeerit,  p.  15  f. 

t7.  Otto  Gilbart,  PUlologlieher  Anaelger  IX,  48 

hat  indem  er  CwikUnskis  Dissertation  (Berlin  1873),  Leskes  Programm 
(liegnitz  1875),  Zimmermanns  Dissertation  (TTalle  1876)  und  Helnribolds 
erstes  Piogamm   (Gebweiler  187G)  ansfübrlich   bespricht,   auch  seine 
eigene  Meinung  ausgesprochen,   Abp:eaelieii  von- der  ^Valirscheinlichkeit, 
(UIs  Thnkydides,  der  suöüi  xotdurrajiivou  (toü  ttoXeu.ou)  seine  Arbeit  mit 
Sammlang  deä  Materials  begann,  nach  Abschluiö  des  lOjiihrigen  Krieges 
anch  sofort  an  die  Ansarbeitnng  desselben  gegangen  sein  werde,  ist  es 
hanptBächlich  das  doppelte  Prooeminm  mit  der  im  zweiten  (V  25  f.) 
n&cbgelioiten  Motivierung  der  Anffassung-  des  27jährigen  Krieges  als 
eiuea  einheitlichen,  zusammenhängenden,  welches  nach  Gilberts  Ansicht 
entscheidend  dafür  spricht,  dafs  jene  tiefere  Auffassung  des  Krieges  dem 
Th.  erst  nach  dem  ersten  Prooeminm  gekommen  war,   dafs  also  beim 
Niederschreiben  dieses  Prooemiums  und  bei  der  wiederholten  Erwähnung 
^?»D  o5t»>?  und  (Joe  0  -oXejAo;  im  ersten  Teile  des  Werkes  eben  nur  ein 
ÜJi«g,  dar  sehi^iUizige,  vorlag.  Die  JB'rage,  ob  eine  redaktionelle  Äada* 
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ruDg  und  nachtrH^Hche  EinfligUüg  von  Stücken  amsnnehmeii  sei,  hojaht 
G.  im  Prinzipe  entschieden;  der  Reweis,  dafs  der  nach  dem  Frieden 
des  Nikia?  abf^üfLiftte  erste  Teil  des  Werkes  nach  404  eine  erneute 
Bearbeitung:  erfahren  iiabe,  sei  von  Owiklinski  anch  für  aridere  Stücke  als 
II  1)5  ujid  iUÜ  erbracht,  G.  stimmt  aber  Cw.  nicht  bei,  wenn  diesef 
von  der  Pentekontaetie  nur  1  97—118  als  naclitracrlich  nnffi'Püoniinen 
ansieht;  da  cc.  89 — 118,  B  ein  innerlich  durchaus  zuBammenhänf^ende?^ 
Stück  bilden,  so  sei  das  Ganze  als  spätere  Einfdgrnng'  anzusehen.  1 1—2^ 
sieht  G.  (anüser  c.  32)  als  ursprünglich  an.  Die  Reden  Iftfst  er  (mit 
Cwiklinski,  gegen  Leske)  ans  der  nrsprüngUcb  obliquen  Form,  in  der 
ue  noch  in  YIII  uns  entgegentreten,  apttter  in  die  vollendete  direkte 
Redeform,  ia  der  wir  sie  jetzt  besitzen,  omge&ndert  sein.  Die  Redaktioe 
denkt  sich  G.  als  eine  stetig  fortgesetzte,  sorgsam  und  liebevoll  nachbessernde 
Arbeit,  mit  der  der  SchriftsteUernach  Zufall  und  angenblieklieher  Neigovg 
bald  hier  bald  da  einfügend,  ausarbeitend,  ändernd,  mq  gestaltend  eii- 
gliir,  nicht  als  einen  einmaligen  Akt,  der  im  raacheir  Dorchfliegen  dii 
froher  Geschriebenen  noch  einige  letsto  Verbesserungen  einfügte.  — 
Ober  CwikUnakis  Hypotbeee  tod  nnprttifgUoher  tionderexisteiis  der 
Bücher  VI  und  VB  als  einer  MibetAndigen  G^esehiokte  der  tidUeohee 
Expedition  hat  Q.  mit  einem  beetimmten  Urteile  inrftokgebalten. 

38.  F.  Vollheim,  Zur  Eutstehiiiigsgeschichte  des  Thukydideischen  * 
Geschiclitswerkes.    Progr.  Eialcbeu  1878.    17  S.  4. 

Verf.  stellt  sich  die  Aufgabe  zu  prüfen,  ob  es  Classen  gelungen 
sei,  Ullrich  zu  widerlegen.  Bei  der  Untersuchung  folgt  er  dem  von 
Ullrich  eingeschlagenen  Wege  und  unterwirft  die  einschlagenden  Stellen 
ans  II,  III,  IV  und  I  einer  kritischen  Betrachtung.  Beachtenswert  is^ 
wie  V.  p.  9  g'egen  Classen  die  Worte  II  13,  7  xb  rpSTov  Mxe  oi  noXe|usi 
ia^aXoisv  deqtet:  den  Gegensatz  zu  xh  i^wtov  bil  it  u  die  späteren  Ein- 
fälle des  ersten  Krieges.*)  Verf.  kommt  zu  dem  Besnltat,  dafs  Ullrichs 
scharfsinnig  dargelegte.  Ansicht  die  allein  richtige,  daÜB  jeder  Versuch 
sie  zn  widerlegen  vergeblich  sei  und  der  Glaube  an  eine  einheitliche 
Abfassung  des  Tbukydideiaohen  Qesohichtswerkes  ei»  ftbenrandenar 
Standpunkt  sein  sollte;*  dies  habe  auch  Classen  in  der  Einleitung  zum 
fünften  Buche  halb  and  halb  zogogeben.  In  der  That  hat  daasen  Tbnk.  T 
Vorbemerkongen  p.  3  mit  der  Modifikation  seiner  im  ersten  Bande  p.  LH  f. 
dargelegten  Ansicht  „stilUchweigend  die  Ullriohache  Ansicht  im  Frinsip 
als  richtig  anerkannt  und  seiner  Theorie  voi^  der  cdnheitlichen  AbfiusBBg 
dee  Thnk.  Werkes  einen  bedenklichen  Stoib  venetct.«  —  Wenn  Verf. 

•)  EboDso  scheint  Müller-Strübing  die  Stelle  gefalst  zu  haben,  wenn 
er  Ariht.  und  d.  bist.  Ki,  p.  656  schreibt  Anfang  bei  den  Kint&iißu  der 
Feinde*. 
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p.  3  meint,  n^ue.  Gesichtspunkte  über  die  Ent.stehunj?  des  Werkes  inöcht-en 
wohl  nach  der  gründlichen  Behaadlung-  dieser  Frage  durch  Ullrich  und 
Claesen  kanm  noch  möglich  sein,  po  wird  er  inz\^igcheii  .wohl  eines 
Bttseren  belehrt  sein.  Schade,  dais  er  sich  um  die  neoere  Litterätor, 
insbesondere  am  <Ue  Arb^ten  von  Stonp,  Gwiklinaki  oad  Leake  gar  nickl 

t9.  Otto  StriiTe,  De  oonpoaUi  operii  Thii^di4it  tompoiib«.* 
INn.  iiAoir.  HaDe  1878.  40  a  8. 

Die  Abhandlungen  von  Steup  und  Cwikliuski  sind  gut  durchge- 
arbeitet. Letzterem  stimmt  Struve  zu  in  der  Aüualiiiie,  dais  die  (ie- 
schichte  des  archidamischeu  Krieges  vor  404  verfalat  sei,  sowie  daüis 
die  ArchAologie  and  die  Pentekontaeüe  der  posterior  cura  angehören; 
er  weicht  aber  von  Cw.  ab.jn  der  Begrenzung  des  nachträglich  einge-  . 
fügten  SiiiekcÄ,  indem  er,  ähnlich  wie  Stcup,  auch  c.  88 — 96*)  und 
den  §  2  des  c.  118  als  sp&teren  Znsatz  ansieht.  Gegen  Cwiklimikia 
Aufsatz  im  Hermes  XII  23—87  sind  seine  AusfÖhrnngen  p.  21—38  ge- 
richtet. Breitenbachs  Hypothese,  dald  das  achte  Büch  vor  405  und*  früher 
als  das  siebente  verfaist  sei,  wird  ]>.  '^H  f .  abp-elehut.  —  Im  einzelnen  *  , 
bat  Bef.  in  seiner  zu  No.  36  citiei  ten  Dissertation  zu  Straves  Er- 
klärongea  und  Ansichten  Stellang  genommen. 

^  40.  H.  SehOtz,  ZeitBchrilt  fBr  das  Oymnailalwaflflii,  38,  441  1 

'  flikärt^  «thmd  er  aieli  lonst  gegen  UUricbi  Aoalotit  abwehrnid  vir- 
kattea  habe«  neige  er  Jetst  mehr  und  mehr  deraelben  m;  denn  die  von 
Omen  und  aeineB  Anhiogem  geltend  gemaebten  Orltaide,  dab  w- 
whiedene  Stellen  der  ersten  IBftefaer  anf  das  Ende  des  Krieges  blnweiaea. 
Heften  ddi  iameiblo  dnrch  die  Annabme  beseitigen,  daib  diese  Be- 
rishangen  nachträglich  bei  der  Revision  hineingebracht  seien;  dagegen 
Keisen  die  Stellen,  welche  anf  Abfassung  vor  dem  Ende  des  ganM 
Krieges  deaten,  sich  nur  durch  eine  gezwungene  Interpretation  oder 
gar  nicht  erklären,  wenn  mau  die  Ausarbeitung  des  ganzen  Werkes 
Bach  dem  L3'sandrischt  u  Frieden  festhielte.    Es  liefse  sich  unmöglich 
leogneu.  dufs  Thiik,  mit  V  24  deu  siptuto^  t:oA£p.Q;  abschliel'se  und  von 
dem  späteren  unterscheide.    Von  da  ab  folg©  eine  neue  Einleitunj^  wie 
TO  einem  nenen  Werke,  um  erst  den  Beweis  zu  führen,  diiis  der  folgende 
Kheg  mit  dem  vorigen  eine  höhere  Einheit  büde.    Die  so  bedeutsamen 
Worte  II  1  Suvtyiu«  itcoXtf&ouv  seien  bei  ungezwungenerBentnng  nur  anf  den 
ersten  Krieg  zn  beziehen,  zumaJ  wenn  man  beachte,  dals  Y  24  derselbe 
Aoadmck  wiederkelirt  toMta  ik  xd  Uta  lti|  h  «f«ko«  i:dA&|M>;  ^vs-^ui« 


*)  D\c  Auseinandersetzung  seiAea  JUeiiren  Kirchhoff  Hermes  XI  37  ff. 
•ebetnt  Struve  entgangen  tu  sein. 
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■ytvtf)i£voc  ft  (C/GtTiTat,  g-leichsam  als  sollte  auf  jenes  ^u^^yto^  licoXiftoov  das 
Siegel  gedruckt  werden.    ;,KöDBte  Tkukydides  die  ihm  durch  die  Ver- 
baQjjung-  i^ewordene  unfreiwillig  Mulse  besser  verwerten,  als  wenn  er 
JUUL  sofort  an  die  Ausarbeitung  der  geaammelten  Anfzeichnaügen  g'ing? 
Was 'sollte  ilin  dars^in  hindern,   da  seit  dem  Frieden  des  Nikias  der 
Krieg,  den  er  zu  beschreiben  sich  anfänglich  vorgenommeu  hatte,  zu  • 
Ende  war  und  sicher  erst  im  fünften  Jahre  daraui  sich  lieraussleUte^ 
dafs  der  in  der  GkouXoc  tlpi^vt)  verborgene  Zunder  eine  neae  Flamme 
entz&ndete?   Freilich,  an  «io6  Ver^^fTentUchang  des  Werkes  ist  noch 
nicht  zu  denken;  das  hätte  nur.  in  Athen  geschehen  können,  and  dies 
war  ihm  vorlftoflg  verschlossen.  Th.  ist  während  d«r  Bearbeitung  WÄhr- 
■ohAinlich  von  dem  Wiederansbtach  des  Krieges,  erst  des  indirekten» 
dann  des  offenbaren,  öberrascht  worden,  hat  nunmehr  seinen  Plan  e^ 
«eitert,  das  bereits  Niedergeschriebene  efnstweilea  nrttckgestellt,  um 
SS  dann  nach  neuen  Sammlongen  mit  dem  Oaoien  zu  vereinigen  und 
Bodt  den  dazu  ndtigen  Kaehtrigen  zu  versehen;  wobei  ss  denn  i^eht 
mlfiiUen  darf,  dab  .manches  noch  die  Spuren  der  ersten  Bearbeitnng 
an  sich  trSgt»  snmal  wenn  man  bedsnkti  dafii  das  gsase  Werk  nnvolleiMtot 
geblieben  ist,  also  ehie  let^  Übenrbeitnug  nteht  eilUuren  haf 

41.  Edunrd  Ippel,  QuaestlonesThui^dideae.  Diis.  inaiig.  Halle 
1B79.   42  8.  8. 

Wihrend  Ippel  einigen  ÜUrlehseheB  Steilen  (II  9;  54,  4;  8;  34; 
48;  m  86;  I  13;  18;  21)  keine  Beweiskraft  soerkennt,  meint  er,  dafh 
II  1,  1;  54.  3;  57;  ni  26;  87;  IV  48;  I  23,  1—3;  I  10  und  das 
Prooemium  1 1,  1 — 23,  1  nicht  nach  dem  Ende  des  27  jährigen  Krieg^es 
geschrieben  sein  können.  Von  II  66,  7—13;  lOO;  III  82  und  83; 
rV  48.  5  5ja  7fc  xia.;  IV  74.  4;  81,  2;  108,  4  hingegen  giebt  er  zu, 
daJä  sie  die  Kenntnis  des  <_'arizeu  Krieges  voraussetzen.  Hieraus  und  aus 
dem  Vorhandensein  zweier  Prooemien  und  aus  der  Ungleicliartigkeit  der 
beiden  Teile  des  fünften  Buches  folgert  Ippel,  Thukydidcs  habe  schon 
vor  414  die  ganze  Geschichte  des  archidamischen  Krieges  geschrieben, 
nach  404  aber  Zusätze  gemacht.  Den  Beweis,  dafs  die  Geschichte  der 
sicillschen  Expedition  anfangs  ein  selbständiges  Werk  L'-ebildet  habe, 
hält  er  von  Cwiklinski  fQr  erbracht.  Die  Pentekontaetie  sieht  er  als 
gpäteron  Zusatz  an,  und  ^war  (gegen  Cwikliuski.  mit  Stenp)  auch  die 
Kajiitel  89 — 96.  Gegen  Cwiklinski  entscheidet  er  sich  auch  in  Betreff 
der  Einleitung  TTiit  der  Archäologie  (p.  B4)*  vicisse  eam  sententiam 
cnnfido  nt  totnm  prooemium  I  1—23  (excepto  capite  2*2  qüod  qnando 
scriptum  Bit  non  liquet)  statim  post  Niciae  pacem  et  ea  qua  nunc  legitar 
forma  compositain  ^ase  eiiatimanduin  sit. 
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42.    Ludwig  Herbst,  FUMofns  38.  503—584 
HerlMt  mdnt,  in  II  1  apx*^^t  U  6  r^X»|io«  ivd^vdt  i^df)  'A^au»v 
.       DdboiwrwyittDv  xal  tSff  Imn^potc  CntHM^»^,  iv  «p  ouTt  iicc|uf)pnvTO  In 
ImfoxTtt  -Bap*  dÜÜüJlLQOc  xaraat^vrec  x»  ^uvex«»c  iicoXtfioov  begreife  der 
Mte  BaltttiTMiti  nur  die  80  Tage  vom  Überfall  von  Plataia  bis  tjm 
flfafidl  in  Atlfln  In  deh,  und  der  iweite  gebe  nicht  auf  den  dem  Kriege 
HnatgßgßatBttBM  &iteiid  sofiek,  flondem  dd^  Audraek  Cevcx««  mfde 
.m  tM^^ftetoiifr  mr  dam  gefannelit»  lan  dadndi  die  «Hai  10  Jfalm 
km  Kriogea  als  einen  beaanderai  AMmitl  gegen  daa  «Mge  Oanae 
itatreanea.  Hkraa  knApft  er  die  Mgenng,  daft  Tlinkydldea  lait 
daa.Kiiege,  den  er  von  IX  9  ab  ele  lavt^^c  it^Xifftoc  beecbrelbt,  den 
lOjttilgen  meine,  dalb  er  aber  inr  BeaeiäeilNuig  dleeea  lOJftfailgen 
Xiiegte  aeboa  die  KenntaiB  dea  gaansa  S7Jlbi|gen  Kriegea  mit  bentt«* 
ItiBie.  Bei  dieaer  Annabne  bietet  die  vidbeeprocbeae  BteUe  IV  48;  5 
4m      mvk  täv  «^Xt|urr  xinU  keine  Schwieri^elten  mehr.  An  awel 
adnraa  Sielltti,  II  9, 8  md  II  IS,  7,  ttftt  eieb  nadi  H.  die  Abtrennnig 
dae  enten  Krieges  ab  ebiea  beaonderen  gegen  den  sneHm  awar  niekt 
etenen,  vebl  aber  die  UntenUBhefilnng  der  swei  Zeiten.  Nur  von 
km  emen  Kriege  iat  die  Bede  II  54. 4  nad  3.  H  57, 8  and  m  96, 8^ 
11187,8.8, 11198,4.1194^  1  nnd  m  US,  6.  An  drei  der  biiher  er- 
nlftMttn  Stellen  (DI  96. 118,  IT  48)  tndet  eleh  der  Äaadniek  h  ic^XtfUK 
9k  inr  Beneiehnnng  dea  aiehidamiaeben  Krieges;  dieeer  Avadmck.  und 
iwar  in  deraelbeii  BteDiiDg,  kommt  Ü—V  84  noeh  dreisehnmal  vor, 
ohne  daft  wir  irgendwo  an  den  27 Jährigen  Kri^  zn  denken  haben; 
dagegen  kommt  im  ersten  Buche  diese  Stdlnng  nicht  ein  einziges  Mal 
Tor,  wohl  aber  elfmal  S6t  6  it6Xs|ioc.    Ans  dieser  Beobachtung  nnd 
darai  cre knüpften  WahrnehmuDgeu  leitet  H.  die  Regel  her.  dafs  Thoky- 
'iides  iiu  ersten  Teile  seines  Werkes  überall  da,  wo  er  den  Ausdruck 
r.o'.gfxo;  ooe  gebraucht  oder  scklechtweg  vom  r.olt^o;  si)richt,  nur  an 
c«ü  ersten  Krieg  gedacht,  den  Ausdruck  S6t  6  ttoXeixo;  aber  im  be- 
säten Gegensatz  dazu  von  dem  gmy.m,  dem  27  jährigen  Kriege  ge- 
lr<iQcht  habe.    Sein  aus  II  1  nnd  IV  18  gewonnenes  Resultat,  daia 
Thukydides  za  der  BeachrcibuiiL'  des  ersteu  Krieges  schon  die  Keuntniö 
ganzen  Krieges  mitherzngebracht.  also  auch  diese  zehn  ersten  Jahre, 
ä-j  >^^e  \\\v  sie  jetsst  in  seinem  Werke  lesen,  erst  nach  dem  Ende  des 
fiDzen  Klieves  absfefafst  habe,  findet  Herbst  ,m  den  vier  Stelleu  be- 
tuii^t,  deren  spatere  Abfassung  schon  Ullrich  /iiL:egeben  halte  (1165.  100, 
lY  öl.  108),  auibeideia  aber  auch  an  II  4ö,  2,  il  Ü7,  3,  III  68,  4,  XU  82. 1 
(=  M.  14  ßekker),  93,  2,  IV  12,  H  und  IV  74,  4.    Hprhst  meint  ferner, 
1       müsse  unter  tootov  t^j  -'/>.e|j.o'j  der  27  jährige  Krieg  verstanden 
werden;  I  10  könne  nur  nach  diesem  geschrieben  sein;  in  I  50,  2  seien 
^  Worte  vamMX^  1^        "EUijoi  n^bi  "EAAi^vac  vtAv  icXi|du  }Uf(nfi 
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Ttüv  np^  a6t^c  (H.  niit  den  meiBten  Haadicluifteii  toi^)  if«7£vi)m 
mit  Kenntnis  des  letzten  Drittels  des  gaiUMi  Krieget  geschrieben; 
1 93. 5  erst  nach  NiedtvrsUtang  der  Peirmiensnuiner;  1 97,  2  erst  nach  406. 
Aoter  diesen  Stellen«  ans  denen  dnroh  ein  infteres  Zeichen  die  Ab- 
ftumg  des  Werkes  nach  dem  JSode  des  gansen  Krieges  hervorgehtt, 
gebe  es  noch  eine  Beihe  anderer,  an  deoen  sich  der  HinbUek  auf  dai^ 
Ctense  kundgebe»  nnd  die  Wie,  lo  wie  sie  geschrieben  eeien,  nnr  daan 
flia  Beohtfertignng  hfttton,  iraui  dies  Gkutte  die  ZeH  naeh  dem  mUia-  • 
frieden  nnd  dae  Shide  dee  97  Jilolgen  Kriegei  in  sich  begretll»;  ^ 
|i[(fav  tt  istoSot  Md  ^Mtrfbmtw  tSv  apoTfaTfi»inU»aiv{  dIaAntflogie  der 
Kafftyitter  nnd  Korintlier  In  Athen  I  89-*43;  die  ICitteanngen  Vber 
Skillen  in*  den  ariCeo  Blehem  bitten  nnr  dadnith  Ihre  Bereehtigaag, 
«efl  Tb.  In  den  Elmpion  der  Athener  anf  flkttien  wihrend  der  entea 
Mhn  Jahre  die  iqp6incpa  (HI  86, 4)  der  grafren  sldMechen  Bspedltion 
elhe^  nnd  ao  dftrften  a^eh  ale  flir  einen  Beweia  genommen  werden,  dalb 
die  cnten  Bücher  erat  naeh  der  greAen  aleOieehen  Bxpeditlell  geaefarleben 
'  eein  könnten;  ftmer  aei  allea,  waa  Im  errten  Bnehe  an  vefaehiedenen 
SteDen  Aber  einen  hBtmjfva^  deit.Mnde  gegen  Athen  erarihnt'wM, 
etat  nach  der  fieeeänng  van  Dekeleia  geeehrieien;  die  Hinweiiaigea 
in  I  nnd  m  anf  den  tonleebea  nnd  heUeepentiaehen  Krieg  aeien  ent 
naeh  dem  Abfldl  lenlena  nnd  nadh  dem  Ende  dei  gnnaen  Krieges  ge.- 
aehrieben. 

iS.  Oeorg  Heyer,  Qpibna  tanporibna  Tho^jdidea  hiatoriae 
.  vßß»  partea  acsr^aerit.   Progr.  Ufeld  nnd  diai.  Inang.'  Jana  1880 
(gedindrt  in  Nordbaneen).  *S6  8.  4. 

riiter  üinwt'is  auf  den  TliukydideischeD  Gebrauch  von  oure  .  .  .  tt. 
den  Herbst  selbst  Philol.  16,331  besprochen  hatte,  behaupte  ich  geg^eo 
Herbst,  dal's  beide  Relativsätze  in  U  1  auf  einen  und  deuseibeu  Zeitraum 
bt-zogen  werden  müssen;  anf  den  archidamischen  Krieg.  —  Herbst  liatte 
das  ^uvey^tüi  ^evöjxfvo^  in  V  24,  2  aiä  das  charakteristische  Merkmal , des 
ii{>ä»Toc  icdXt|Aoc  bezeichnet  und  gesagt,  es  föge  sich  als  erkiiirende  Be- 
stimmnng'  an.  Ich  w  oise  p.  5  darauf  hin,  dafs  es  dann  6  Tcpwtoi  K6k6\j^i 
6  ^uve/üic  -j£vo|Aevoc  hätte  heiisen  müssen ,  und  dafs  in  dem  Fehlen  de» 
Artikels  vor  t  7.  der  Beweis  dafür  zu  sehen  ist,  wie  dem  Thuk.  bei 
den  Worten  6  irpÄro;  u.  ^  7.  als  Gegensatz  ein  öeuTeoo;  rt.  l.  7.  vor- 
geschuebt  hat.  Tlmkydides  hat,  als  er  II  1  schrieb,  nur  einen  r.CXt^e^  5-  T- 
gekanat,  den  archidamischen;  als  er  aber  nach  404  in  V  24,  2  schrieb 
Ä  irpStoc  ir.  5.  7.7  hat  ihn  dazu  die  Rücksicht  auf  den  uTcspov  ü  aöt^c 
(sc.  tfj^  dvoxtü/T-c)  TToXeuoc  bestimmt.  —  In  Beziiir  auf  IV  48,  5  suche 
ich  darch  eine  auf  Jieobachtung  des  Thukydideisclien  Gebrauchs  von 
«Kfd  geetitnte  Interpretation  («otä  t^v  ic^Xt|iov  t6v^s  nicht  ^  dum  hoc 
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bellum  geritnr,  sondern  quantum  iinidem  pertinet  ad  hoc  b.)  diese 
viel  besprochene  Stelle  Lils  auch  ohne  Heibsts  Hypothese  verstäiidlieb 
•a  erweisen.  —  II  94  ist  m.  E.  vor  dem  VIll  96  erzählten  Erei^isse, 
Tor  411  geschriebeo.  Die  im  Anschlnfs  hieran  aasgesprochene  Ver- 
■iitim^,  da£i  Thnkydides  nicht  koge  nach  dem  Nikiasfrieden  die  Ge« 
Khichte  des  archidanuBchen  Kiiegw  verfaM  habe,  vrird  noch  gettfitii 
hnh  n  54,  3  (wo  Herbst' eine  gar  nicht  zutreffende  Begel  Wher  ^o(Aßa(vct 
■it  folgendem  acc.  c.  inf.  aufgestellt  hatte),  II  57,  S,  III  87,  2.  3  uvA 
ndenStalleo,  die  (aaeh  nach  Herbst)  nnr  auf  den  lehj^ifangwi  Kitag 
Wsogen  wsrdfla  können.  —  Auf  Grund  von  Beobachtungen  ttber  BBt  nnd 
1^  mit  vomgwtelltem  und  mit  nachgesetetem  Substantiv  bei  Thuk. 
nebe  ich  den  Yon  Htrbtt  behaupteten  Unterschied  von  h  ib6Xi(m>c  999 
ud  ooe  6  :ioXe(toc  als  nicht  vorhanden  daiznthuD.  —  n  9, 2;  48',  2$ 
64,4;  97;  HI  68,  4;  98;  IV  12»  ST  acheloai  mir  Ar  Hertati  AimaluM^ 
di£i  a«eb  dar  avohidaiDisdie  KHitg  «nt  naeh  den  Bode  dea  guiMD 
Krieg«!  wfclbl  lel,  niehi  bewdiMftig  zu  aolB* 

Meiner  MifSmag  naeh  b«t  ISiiitydite  1)  dan  arehiduniaatei 
Krteg  Md  oaeb  dem  Frieden  des  Nikias,  3)  die  aidUaeke  Bipedltfon 
ibiafilla  aelien  tut  404  geaehriebmi  lod  8)  naek  BnaaMamg  aainae 
aiyti^HehenPlnea  dasübil^  (ArGhiolasie»Paiitak0iitMtie^  V  25—116, 
fcaigiiiaBe  ia  QriaabenlaAd  w  4i5'-41d,  TIIQ  klimiigefligt  ud  daoekeii 
4m  aahoii  Fertige  flbmrbäitet.  Wae  Bock  VI  ud  VH  -betriiti  ae 
Wicke  ieli,  ob^^ck  iek  OwIkUnaUa  Tkeae  von  der  nnprlogllckan 
Sndemlatmm  nimr  Ctoaakkskte  der  fjffniuHwf^  Bipeditiön  annahm^  im  - 
äBMtawn  vieUkak  von  ikm  ab.  —  8|aven  ebner  leträetatlo  glanbe  ipb  In 
T 1  od  VH  87, 5  entdeqkl  ra  beben. 

Anieigu:  PbiL  SudacbMt  I  175  ff.  (WdekofiBr);  mnammen  mit 
dm  ^eiek  mi  baapreakenden  AUmndlnng  F.  Kieto  Pkll.  Au.  XI 16711: 
(L  B.);  BanefB  Jakraakailekt  Bd.  60,  p.  22;  Jakraaberiekte  der  Ge- 
■Ucklsiriaaenaekaft,  IV  (1881).  I  (Altertum)  p.  83  (Zorbeig);  Bevu 
Uiterique  16,  423  (Uennan  Haupt).  In  den  baldan  letztgenautan  fie- 
tkkten  wird  mir  irrtfimlich  di^  Ansicht  zugeschrieben,  dab  Thnkydidat 
4m  archidamischen  Krieg  und  die  sicüische  Expedition  beide  f&r  alek 
mröffentUcht  habe. 

44.  Friedrick  Kiel,  Qno  tempore  fDincydidea  priorem  oparia 
all  partem  eompoanerii  I>lm.lnang.  GOtclngen(gedniektinHauoTer) 
1880.  52  8.  8. 

Kiel  stimmt,  was  die  Abfassungszeit  betrifft,  mit  (Classen  und) 
1  Herbst  überein,  weicht  aber  von  letzterem  erheblich  ab  in  der  Auf- 
i  imüug  d:r  Worte  6  it^Xeiwc  ^5e,  welche  gerade  charakteristisch  ist  für 
I    fliriiitg  Stdl|U)g  zur  Frage  nach  der  Komposition  des  Thukydideischen 
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Werkes.  Kiel  macht  gegen  Herbst  vier  Argumente  geltend:  1)  Jfi» 
Relativsätze  in  U  1  enthalten  nicht  etwas  den  10  jährigen  Krieg  von 
dam  übrigen  wesentlich  Unterscheidendes:  Th.  hat  das  Imperfektoi  * 
gebraucht,  nicht  dflii  Aorist.  2)  Hätte  Thn^didat  9U  6  ic<Ai|mc  nad 
6  Tc^Xijioc  SU  60  untanehiedan,  wfo  Herbst  meint,  so  hätte  er  seine 
Leser  darüber  aufklären  rnttssen;  diM  ist  Iber  nidii  geschehen.  3)  Li 
den  Jahressehlnüiftimietai  nriUMe  man,  wenn  Herbst  recht  hätte,  die 
Bteliong  SU  6  k^Aiimc  erwarten;  Th.  hat  aber,  obgleich  die  Jahre 
jteeh  den  genien  Krieg  fortlMtad  gnählt  werdeo,  too  «oX^mu  tsüät 
joder  Tip  icoU|up  Tcp^  geateUt.  4)  Ss  ist  nicht  aannehaien,  dnlb  der 
jSchriftateller,  nachdem  im  ersten  Boche  Ton  dem  gannen  Kriege  die 
]Me  gewesen  nnd  die  Wichtigfcrit  des  ganaen  Krieget  Im  Vcm^äehs 
mit 'derjenigen  anderer  Kriege  irarvoigeheben  iat,  bd  der  DnnteUiug 
dee  enten  Teile  auf  den  übrigen  KAeg  gw  nieh^  hebe  Berag  nehmae, 
vielmehr  den  enten  Teil  so  behaajeln  wollen»  als  ob  dieeer  ein  von 
dem  ttbrigeh  Kriege  verschiedener  eeL  —  Nachdem  nnn  Kiel  Harims 
Dntenehddneg  von  o!Bs  6  k^JI^mc  nnd  6  ig^}ioc  9U  mit  aller  Ent- 
lehiedenheit  (anter  4  wbd  eogar  der  Anadmek  „absord*  gebreneht,  vad 
f.  54  wird  gesagt,  ee  sei  heine  ratio  darin)  gnrilekgewieeeD  hat»  itaBt 
er  adbat  einen  anderen  üntenchied  auf,  den  er  aas  einer  Zaaama«h 
ateUung  von  m  5S«  4  (^i^mv  U  eitooe  .  .  .  sT*  ti  AttKcd«n|Aov(boc 
vAi  iM^[idyonz  Iv  rcp  noX£{xui  xtp  itadt«T«iTC  .droB^  t^p^aafitvot  Mt) 
nnd  III  64)  3  (^afiiv  701p  icpöc  tö  ip<ttt7]fta  ßp^X^*  ^  Aaxsdou|AoWbec 
•xal  TOu;  ^ufi.(i.dxouc  rcp  icoX£)i,(p  rcpde  d^ad^  «ticoriQxfijtcv)  entninoit. 
Aus  der  Oleicbstelinng  von  iv  ttp  icoXcftcp  ttp  xadcrrutn  und  iv  xcp  icoX^iMp 
Ttp^E,  worin  Ref.  nur  eine  Variation  des  Ausdrucks,  wie  auch  zwischen 

erblickt,  schliefst  Kiel,  dafe  bei 
ThuJiydldes  6  i:6Xt\io:  o^z  —  bellum  quud  liuc  usquc  gestum  est  atqiie 
etiam  nunc  geritur  sei,  also  eiueu  Teil  des  Krieges  bedeute,  w&hrend 
mit  SU  6  r^ou^LOi  der  ganze  Krieg  gemeint  sei.  —  Darauf  hat 

45.  Herbat;  Philologischer  Anzeiger  XI  162-'166, 

den  tlntcrschied  des  vorangestellten  uuü  des  nachgestellten  SU  .rationell 

cutwickelt.  Steht  das  Pronomen  voran,  so  hebt  sich  durch  den  Nach- 
druck, der  auf  dickes  fiiUt,  dieses  einzelne  aus  der  Gattung  des  liuch- 
folgenden  Begriffs  heraus  und  tritt  daher  zu  dieser  ganzen  Gattung  in 
den  (ieg*Misat/;  ötdiL  das  Substantiv  voran,  so  bringt  mau  iu  diesem 
ciu  bestimmtes  Kinzelues,  den  Begriff  dieser  Species  mit,  sieht  daher 
von  der  Gattung  ab  uud  bezieht  durch  das  nachfolgende  Tronomeu  dici 
Einzelne  aof  sich  allein,  beschränkt  es  innerhalb  Pf>iner  besonderen 
Grenze.  Auf  TToXeptor  angewendet  lieilst  da.s  also  in  kuiznu  Ausdruck: 
SU  6  icöXftiAoc,  dieser  Krieg,  der  hiei*  beschrieben  wird,  und  JLeia  anderer/ 
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h  siÄifio^  ooc,  der  Krir  q-,  der  hier  boiobHebeo  wird,  innerhalb  seiner 
Otooe.*  Herbst  tiält  seiue  AnffiMMg  von  6  icoXe(iioc  o^e  anter  ZarUck* 
wdkmg  fon  Kiels  Erklärung,  die  nn^eqlitfertigt  and  nicht  rationell 
Mi,  «iifrMlit  —  Dem  Bei  eraebelit  die  eine  so  mfefalt  wie  die  andere; 
amk  Sdunkl,  desBe»  kluer  AnedMudenetaEiuiff  (dl».  Leipiig  1883, 
100  ir.)  jeder  nsi^eiteUiGhe  Leaar  beistlaiMi  wird,  verwirft  beide; 
ebeiio  Hwgo  MUler  (diai.  Oieaeen  1887,  p.  61 1).  Wir  mlflaen  nns 
dM  beecMdea  in  aegen,  deik  in  eUgemeinen  bei  der  SteUmg  oSt  6 
mU|fto«  da«  Arebooieii,  bei  der  Naehietaiuig  vea  it%  aber  dat  Bnbetan« 
invm  «tliker  betont  wird.  Im  allKeinelBeii  sac»  leb,  ind  ain  m  zeigen, 
daib  diea  nach  Tbnkydideiaeheia  Spnuihgebranebe  nieht  immer  ao  iit, 
matte  iflii  noduDali  (wie  sehen  Progr.  1880,  p.  11}  anf  einige  Stellen 
inftnarkiam.  In  denen  zwlsohen  vorgeBtetltan  nnd  naebgeitelltem  £dc 
gar  kein  üntendried  Ist.  In  III  104  eitiert  Thahjdidea  iwel  Stellen 
am  dnoi  I^mnna  anf  Apollo;  daa  erste  Gitat  §  4  wird  eingeführt  mit 
dsB  Werten  di}lM  iMdiorv  *0{iT}po«  &n  totdSta  ht  xotc  £st9i 
T«t«gt,  ü  lotii»  Ix  7cpooi(A(»t>  *Ai(4U(aive€,  das  swelte  in  §  5  mit  den 
Werten  fip  ^i^Xwx&v  x^P^  'pvaoe^  ^tivr^aac  ixtAtur«  tet>  liwlvoo 
ic  Tflcds  Eicr^,  h  c^c  xotl  iautou  in«(i>rQ9&T).  Es  weist  also  SOWOhl  Iv 
-otc  i'tai  ToisSe  als  anch  U  T^$t  xok  Sitq  auf  die  feienden  Verse  hin; 
beide  Male  schliefst  sich  an  die  hinweisenden  Worte,  ehe  das  Citat  be* 
g^iont,  liucii  erst  ein  Keiativsatz  an;  wo  ist  nnn  ciü  Untersdüed  zwischen 
dem  nacbgesteUten  nnd  dem  vorangestitzfen  ooe.'  Es  ist  keiner  vor- 
Landen.  Herbst  ist  im  iirtumo,  wenn  er  lueint,  in  §  6  sei  das  Pro- 
oomen  vorangestellt,  weil  es  auf  das  Yoi iiergehende  Iv  xoiaSe  in  §  5 
nu'ück weise;  iv  xowoe  und  TaSe  xa  2irr,  weisen  beide  nach  voiwiirts, 
aal  das  zweite  Citat  hin:  denn  der  Sinn  dei*  Worte  t-ioe  -a  err,  ist 
Aof.h  nicht  eiwa  „mit  diesen  Veiiieu,  fon  denen  soeben  iu  iv  xoboE  die 
Rede  gewesen  ist",  sondern  „mit  den  folgenden  Versen".*)  Sodann 
wiederhole  ich,  dals  in  I  144,2  x^oe  tt]  iroXst  und  in  Ii  ü4,  2  ttJ^c 
?^  T.oKg'.  das  voranereateHte  Pronomen  dnrchaus  keinen  stärkereu 
Ton  bat,  als  das  nachgestellte  in  VI  40,  2  r  770  -nKuJ^Bz^  xai  tl 
^yovtai    'Athivaioi,    dfiuveixa».    aorooc   dl^fta;    ajxf,;,    xai   axp'2TY]70t  tlmv 

f^v       oxsfovtGu  out^.   An  keiner  der  drei  Stellen  erlordert  es  der 

*;  Unricbüg  ist  es  anch,  wenn  Herbat  sagt,  in  VII 61, 3  weise  xo>^% 
cXij^u^  auf  das  vorbcrg^ende  Tsot  xs  Wlh^^tttiuv  ;r«f^s3xs  .  .  .  X9t  ^sot 
td»  ;  jji.L9^o>v  nirflck.  Hit  osot  *A&i]vo6ttv  ice(pfi9xs  ist  jeder  einsetne  Soldat 
te*  Atteaer  angeredet;  mit  öooi  xwv  ^i/uiywy  Jeder  einselne  Soldat  der 
Baadcsgenossen;  unter  toS^t  too  tX«)fbuc  Ist  fUr  jeden  einzelnen  Soldaten 
4«  ganse  Heer  aufser  ihm  selbst  sn  verstehen.  Ohne  Zweifel  weist 
'^ö  z)J^ih-^-  nicht  zurück,  sondeni,  wie  o)s  meistens  tbut,  nach  vorwärtSi 
siaiieb  aaf  mov  wxm.  ü|miv  avxwv  ««popats» 

Jikfwbcrfclit  mr  Alt«rtBiiiawls88i)fleliaft.  LXXnC.  Bd.  (1894. 1.)  i^ 
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Etttiii»  das  I^oooiiieD  iiMiidri<^dicb  hervonelifibeii;  aoU  es  aber  ii^ndwo 
IMnmi  ^rard«n,  so  verdient  des  ZnsüisMniiMigs  wegren  das  1JI«  im  MMoAe 
äm  hoftigsii  und  pnUilerMien  AllMMgofHi  siMr  dm  KaeMmek,  all 
aie  beiden  In  de&  mUgen,  toq  aller  Amnaftwiiig  IMen  AaseimndM^ 
setnmfoii  dea  Fwlklea.  Wem  Thokydidea  dem  Ferlklea  den  Anadniek 
Tf8i  tj  in  den  Xnad  legt,  ao  IftOM  er  Um  danH  alchl  Ar  aete 
Aliien  alMn  etwas  In  Aupmeh  netean,  was  den  anaeren  Staates  in 
^leieher  Welse  aidit  saUme;  daa  foraogeatellte  rtonouen  bat  an  diefeen 
beiden  Stellen  gar  nicht  den  ansseblieftendan  Stain,  dan  HaAat  dvfn 
linden  mOehte.  Andereneits  ist  die  Naehslellang  des  Ijec  in  VI  40,  S 
nioht  ana  einer  KarfleUmllnngr  Ibedaen  bemltolten.  Kaeb  HariMta 
Kelnnng  saift  Athenagoraa,  öbwtfbl  Thnkydldea  Ibn  aaast  den  Ifiad 
reeht  voll  nehmen  lasse,  ^  wShe  Ija»  eiafuh  auf  sefai  %rakns  blaweisend, 
wefl  „In  umgekehrter  SteDnog  ffit  ^  «dXtc  In  Übetbebang  Aber  Äthan 
nnd  Sparta  dodi  ebe  gar  an  UWbeilMie  fimlouontnde  gewesen  wire* ! 
Aber  aengt  denn  nleht  der  gaoae  Sats  wiridieh  ^n  Oberiiebang  ftber 
Athen?  Zn  dem  SelbsibewalMsein,  mit  «eldiem  Athenagoraa  fiber 
seine  Vaterstadt  nnd  Ihre  Feldherren,  die  mit  den  Athenern  aek«& 
fertig  werden  würden,  spricht,  wftrde  die  Betoaang  des  Pronomens  ganz 
gut  passen,  jedenfalls  mindestens  ebenso  gnt,  wie  in  1 144,  2  nnd  II  64,  2. 
Anßrenommen,  Thnkydides  bUtte  in  VI  40,  2  fjSe  it6lxi  gescliriebeii : 
hätte  sich  wohl  jemand  über  die  Stellung  gewundert?  Dai'aus,  dafs 
an  dieser  Stelle  f^^e  ebenso  iidchdrücklich  nachgestellt  ist,  wie  rfi^e  aa 
jenen  beiden  vorangeht,  ist  ersichtlich,  was  es  mit  der  uuf  die  Spitze 
getriebenen  Unterscheidung  des  voran  gestellten  und  des  nachfolgenden 
Pronomens  auf  sich  hat.  Weder  des  1  Imitydides,  noch  eines  anderen 
Schriftstellers  Sprachgebrauch  rechtfertigt  es,  zur  Entscheidanp:  der 
Frage,  ob  l'liukydides  in  dem  ersten  Teile  seines  Werltes  den  archida- 
miscbeu  Krieg  als  einni  besonderen  b»?8chi  <  ib[,  oder  nicht,  die  Stdlang^ 
Ton  Sdt  zum  Ausgangspunkte  der  Untersuchung  zo  machen. 

46.  4.  Kirchhoff,  Daa  WaffenatlUatandsinatmment  70m  fVBIi- 
Jahr  OL  89, 1.  (IV  118. 119).  Monatiberichte  der  Kgl.  Pr.  Akademie 
der  Wissensehaften  zn  Berlin  1880«  p.  834  ff. 

Dies  ist  der  erste  einer  Reihe  von  Anfsfltzen  ,,Über  die  von  Thn- 
kydides  benutzten  Urkunden*',  in  deiif-n  K.  diese  einer  genauen  Prüfung' 
unterwirft  nnd  festzustellen  sucht,  wann  und  auf  weichem  Wege  Thu- 
kydides  in  ihren  Besitz  gelangt  ist,  und  in  welcher  Weise  sie  von  ihm 
fttr  die  Zwecke  seiner  geschichtlichen  Darstellung  verwendet  worden  sind. 

Die  (Jrkunde  IV  118  f.  „besteht  ans  zwei  sich  deutlich  von  ein- 
ander absondernden  Teilen,  deren  erster  eine  Formulierung  der  Be- 
dingungen entbiUt,  anter  denen  die  Lakedaimonier  nnd  ihre  Banden* 
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0MM  M  imit  «Um,  mf  AMilall  efaiei  di^ttulKCB 
WiAMlIllitMidti  adt  Athen  «isrngdieB,  «m  die  Y«riiMidli»g«ii  «bar 
tfM  dMBOidiaft  n  aaUletendfln  ddiiiitiv«ii  FHeden  aaralMkaeB.  Dan 
iMdm  Tiil  Mdet  «is  «nf  €lniiid  JeMr  FtopoiMivBeii  geMbtar  BMohlvIk 
te  OuNt  Ton  AtiNB  nebtt  «toem  «ktttnflirsigen,  Mf  die  AufUming 
duftw  iMlgMohem  Anhange  Der  eiete  AMtaitt  IT  118,  1--11 
Imwhu  Idetsfc  Sdiwlerlglnlleii  ^cgcn  dee  FieldeBt  einer  einleiteadeii 
Imei,  die  innilteilter  ettanen  Ueihe,  wie  ^  Ürlnnde  saitBDde  ge- 
kMunen  irt.  KireUieff  itemt  ab  iwelft(Doe  an,  deA  die  Deklarantea 
ii^minieite  nd  cor  Abgabe  der  Erkl&raDgen  bevollmächtigte  Vei-treter 
dee  flinaia  ven  Lakedafmon  and  dafs  ihre  mttndlich  in  '  Athen  ab- 
gegebenen Erklftnmgen  von  einem  Athener  protokolliert  seien.  Im  ein- 
adnoi  denkt  sich  K.  das  Zustandekommen  der  Urknnde  folgend»  rmafsen. 

Die  lak.  Gesandten  geben  zuerst  die  in  §  1  enthaltene  Krklaiuug 
ab.  Die  Athener  dring-en  auf  Prftzisieruiig  des  f^jAiv:  ob  die  Zasichemng 
Eücb  im  Nan)(  ri  der  Fiioker  ond  Bofoter  abgegeben  sei?  Aiitwui  t  der 
Gesandten;  nein;  sie  wollten  aber  alles  Mögliche  thnn,  diese  ru  beschafiTen. 
Ines  Krbieteit  wird  vom  Rat  für  genögrend  erachtet;  der  Schreiber 
irotokolliert  §  2.  Es  folgt  eine  nene  Fordemng  der  lak.  Gesandten 
Ittr  Sicherstellnog  des  Ei^entnms  des  delphischen  Tempels.  Von 
athenischer  Seite  ist  nichts  zn  erinDern:  es  wird  daher  ins  Protokoll 
.lof^cnoiniueü  §  3.  Nach  Erledigung:  dieser  aiiipliiktioriische!!  A n^'-elct^i'!!- 
h'  iten  tritt  man  dem  eigentlichen  t^e^^enötande  der  Verhandlungen  näher. 
Ine  L'berg-arjgstormel  des  Protokolls  -rsp'.  ;isv  o5v  toutu»  Bo^s  Aaxt- 
£atfM>v{oic  xolI  TOic  dXAotc  ^ufifxdyotc  xaxd  xaÜTa.   xd^c  oe  loo^t  A.  xa'i  xoiii 

c  .  l^"*  Trov3ac  TToituvtai  ot  ^A^hr^vaTo?  verrÄt  nns'ewilhnliche  Vorsicht 
in  der  Fassung  dtjrch  zweimalige  Uinzufiig-niiL^  von  ä/./.ot;,  wodnreli  die 
Nichtbetr-iHgUDg  derPhokcr  und  Boioterauchaii  d<  ii  fnlLT  iidoTi  Abmachuiig-en 
aosdrücklich  konstatiert  werden  soll.  Die  I^ak.  achhigen  nun  vor  and 
üe  Athener  acceptieren  §§  4—8,  dafs  der  Waffenstillstand  auf  Grund  des 
militärischen  statas  qno  abgeschlossen  wird,  und  dafs  beide  Parteien  sich 
vihrend  der  Waffenruhe  innerhalb  derdarch  diesen  statns bedingten  Grenzen 
zn  halten  haben.*)  SchlielaUch  erklären  die  lak.  Gesandten,  sie  seien  er> 
mächtigt,  auf  diese  Bedingungen  Waffenstillstand  zn  schliefsen;  wenn  von 
a^enischer  Seite  mehr  verlangt  werde,  möchten  die  Athener  eine  G^andt» 
•chaft  nach  Sparta  schicken,  die  aber  mit  Vollmacht  für  definitiven  Abschluf» 
4m  Waffenstülttands  ?enehen  sein  mOgae.  FOr  den  Fall,  dai'e  in  der  Volke» 


*)  [d  den  Beetfminangen  Aber  die  DemarkationaUnie  ist  nach  K.  im 
Aa&Bg  des  ^  5  xot  o!a  verderben  ans  J;  es  sei  klar,  dab  Athen  und 
neben  sor  Zeit  der  Yerhandlnngen  schon  einen  SeparatwaffenstiUstend 
■MeUeasen  hatten«  ael  dessen  Bestbnmnngen  hier  Besag  genommen  werde. 
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verfeammlung,  in  deren  ilamlt  ii  du-  fiidgüitige  Enlscljeiiiuuf,^  lag,  weiter- 
gebende Ansprüche  erhoben  werden  sollten,  läfst  der  Hat  durch  den 
protokollierenden  Schreiber   von   dieser  ErklUrung  Akt  nehmen:  §§  9 
nnd  10.*)  Über  die  Dauer  des  Waffenstillstands  einigt  man  sieb  anf  ein 
Jahr;  der  BÄt88Cbreiber  piDtokolliert  also  zum  Sohliils  ol  ni  jnovdal 
iviautov  luovTit.  -  Dem  Protokoll  folgt  ein  nach  den  inzwischen  gefeierten 
giofsen    Dionygien  angenommenes  Psephisma  des  Demos  von  Athen 
II  11 — 14,**)  aber  nicht  mit  der  gewöhnlichen  £inleitangsformel  eoo^e 
TQ  pouXiQ  xal  x<j)  Br^,  sondern  mit  der  kürzeren  l$oEe  T(j>  5i^pi(p,  weil 
dieser  Volkabescblnfg  nicht,  wie  sonst,  ans  dem  Texte  des  zam  BesdünTs 
erhobenen  Probolenma  des  Hata  mit  oder  ohne  in  der  Volksversammlang 
beliebte  Zosätse  besteht,  sondern  ans  dem  Texte  eines  erst  in  der  Voiikm- 
versammlong  selbständig  formulierten  Antnigf;  das  verfassnogsmäTsig: 
erforderliche  Probolenma  ist  durch  die  voraageetellten  mit  dem  Bäte 
TereinbarteD  Qod  durch  ibn  der  Yolksversamiiiliniir  snr  BeechlnliBfassniig' 
ttberwi^enen  Propoeitionen  der  lak.  Gesandten  Tertreten.  Anf  den  Text 
des  Pnephisma  folgt  c.  119,  i.  3  der  Test  de»  yom  Batasdireiber 
Mifgenommecen  Protokolls  fiber  die  HeisftoflPBf  welehe  ia  deraelboii 
Volksvenammlang  omnlttelbar  nidi  FaasiiBgr  des  BeaeUntMe  in  Ans- 
Ahning  deeeelben  stnttgefnnden  haben.***)  Naoh  Kirehhoflb  Keininiff 
kann  eine  attieche  Urkunde  von  der  BeBobaflenhett  der  Torllegwiiaii 
nnr  in  Athen  sdbet  angingt  nnd,  da  der  VoUttbeBchlnlli^die  Publi- 
kation eine»  Steinezemplais  ai<dit  anedraGkUeh  varordnet,  eine  Ab- 
schrift ztt  nehmen  nnr  Jemand  mifglioh  gewesen  sein,  dar  Zagaa^ 
zQ|n  attischen  Staatearohive  im  Metroon  hatte.  Mflg lieh,  dafs  Tbnl^dea 
wfthrend  der  20  Jahre  seiner  Yerbannnng  auch  in  der  Fremde  Gdegenhait 
fand,  dnrch  Yermittelnng  dritter  Penonen  eine  Abaehrift  der  Urknnde 
yon  Athen  an  erhalten ;  möglich,  daik  er  erst  später,  naehdem  er  infolge 
seiner  Restitution  d03  in  seine  Vaterstadt  snraekgekebrt  war,  Kenntnla 
von  der  Ürknnde  erhielt.  Die  Entsdieiduug  bierfiber  eraeheint  Kiroh- 
hoif  abliängig  von  der  Antwort  anf  die  Frage,  ob  die  Danrtdlsng  der 
Ereignisse  bei  Thukydides  die  Kenntnis  des  Inhalte  der  Urkunde  zur 

*)  Kirehboff  ändert  x&ksvitt  In  ixtXt^erz. 

**)  K.  sieht,  ohne  vor  xo\  oi^oXop^Mv  iv  t«|«  tjjiup  su  intezpiini^ereiiy 
diese  Worte  mit  in  den  mW  a-Sats  und  Ififst  einen  neuen  Sats  mit  t^v 

<o:>  exs^^stftiav  beginnen,  in  %  14  vcrmifst  er  ein  den  Strategen  und 
Prytanen  zukommendes  '/(.r.yuv.-ioi.  Statt  xaH'  o  ti  dv  iaixi  i;  -f-^aßu«  liest 
er  y.oiy  ,  ■:•  :ii;tv  r  zf/.,  wonach  die  in  Aussicht  genommene  Beratung  die 
näherea  Modalitäten  jener  Aboiduunfr,  Zusammensetzung:  urd  Instruicrung 
der  Gesellschaft  und  Wahl  ihrer  Mitglieder,  zum  Gegenfitand  haben  sollto. 

*•*)  K  L'iui  al.-^o  (?rst  mit  c,  119,3  /;  jüv  Ir^  \/.v/i\[Äo.  u.vr^  t^mio  die 
Er^ebihluug  doti  Gcächicht^bchreibei*»  von  neuem  beginnen. 
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notwendigen  Yoransseteung  hat  oder  nicht.  K.  Tenieint  diese  Frage;  die 
Hitteilnng  der  Thatsftchen  in  C  116  und  117  verrate  keine  Benutzung 
der  rrtnnde.  Ober  eine  schon  vor  dem  Frühjahr  423  zwischen  Athen 
und  Troizen  Terabredete  Separat- Waffemnhe,  anf  die  man  am  o.  118,5 
achliefiwa  kann,  hat  Thnkydidea  in  der  vorhergehenden  Darstellung 
nichts  gesagt.  Wer  nnn  von  der  Voimasetcang  ausgebt,  daik  den 
Thtkydidea,  als  er  die  EreigniMe  dieaet  und  dee  yorhergehendeo  Jahres 
aiederselirieb,  die  Vrknnde  bereits  bekannt  war  nnd  nr  VedOgnng  stand, 
wird  nach  K.  diese  Voranasetning  nur  aufrecht  erhalten  kennen  am  den 
IMi  des  Zogestindnines,  dais  der  Oeaehichtssehreiber  sein  Qaellen- 
Mterial  in  höchst  nngenflgender  Weise  aaffgenatat  habe.  Kirchhoff, 
dem  das  letztere  nnglanblich  dttnkt,  hat  folgende  Anfbsanng  des  Sach- 

Als  Thnkydidea  in  den  Jahren  zonlchst  nach  seiner  ExiUening 
ten  Ton  der  Heimat  die  Geschichte  der  ersten  lehn  Kiiegqjahre  in  einem 
enten  fistwnrfe  niederschrieb,  war  ihm  der  Text  der  WaffenstUlstanda- 
nrknnde  noch  nicht  cogftnglich«  nnd  er  berichtete  daher  von  dem  Ab- 
schlnsse  der  Waffenrnhe  in  der  snmmiriscben  Weise»  welche  nnr  die 
nngenögende  Beschaffenheit  seiner  damaligen  Informationen  möglich 
amebte.  Ent  nach  seiner  Rfickkehr  in  die  Heimat  gelangte  die  Urkunde 
a  seiner  Henntais;  nnd  als  er  nnn  in  den  Jahren  unmittelbar  nach 
403  daran  ghig,  die  Geschichte  des  Krieges  nach  einem  erweiterten 
Plane  fortsnsetzen  nnd  bis  zur  Kapitniation  von  Athen  herabznf&hren, 
und  bei  dieser  Gelegenheit  die  ältere  Darstellung  der  zehn  ersten  Kriegs* 
Jahre  einer  Umarbeitung  unterwarf,  I^:te  er  die  Uiknnde  ein. 

Wenn  nach  K.  dies  in  vain  äulserlicher  Weise  und  ohne  gehöi  igc 
Ausnutzung  des  neugewonnenen  llaterials  geschehen  ist,  so  ist  ihm  ditn 
ein  neues  Indicium  daffir,  dafs  der  Geschichtsschreiber  mit  seiati  Arbeil 
auch  nach  dieser  Richtung  hin  niclit  fciti!_r  g'eworden  ist.  «Austöfsig 
und  tadelnswert  kann  dergleichen  nur  jemand  erscheinen,  der  sicii 
TOD  der  falschen  Vorstellung  beheiischen  Iftfst,  es  habe  der  Torso  des 
Thakydideiscben  Geschichtswerkes  als  eine  im  Sinne  seines  Urhebers 
in  materieller  und  formeller  Hinsicht  vollendete  Arbeit  zu  gelten.  Ver- 
st*-hen  aber  den  Thnkydidea  und  ihm  als  Historiker  wie  als  Stilist  gerecht 
Aii  j.  II  kann  nur  der,  der  bcgritlcu  hat,  dafs  die  Mängel  seines  Werkes 
ium  allt  ri.;r. listen  Teile  nicht  auf  R*  ;linung  seines  Künnens  uiüI  Wollens, 
sondern  lediglich  des  Umstandes  zu  bims-en  sind,  dafs  das  Verhänernis 
(zum  Unglftck  für  ihn  und  für  uns)  ihn  verhindert  hat,  seinem  Werke 
diejenige  Vollendung  zn  geben,  welche  wir  ihm  wünschen  möchten  und 
die  ihm  zu  geben  sicherlich  in  seiner  Absicht  and  nicht  aafsei'balb  der 
dfinttn  aeine«  Könnens  gelegen  hat.** 
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47.  Ja  Ii  OB  Steup,  Zu  der  Urkunde  des  pelopomicsiscb-atti  sehen 
Waffeu8tiilatand8?erlrag8  vuu  423.  (IV  118aüdll9).  In:  Thukydideiscbe 
Studien.  Erste»  Heft.    Preibnrg  und  Tübingen  1881.   S.  1—28. 

Stenp  bat  den  Inhalt  seiner  Thnk.  Stad.- 1  fast  vollständig  ans- 
gMrbeitet  gehabt«  aü  ihm  Kirchhoffs  Aufsats  n  Gesichte  kam.  Dnrcb 
das  Ton  K.  begonnene  Unkemehmeii  ist  Sfeenp  verealatst,  seine  schon 
fertige  Abhandinng  Uber  die  diejAtheniBeiielinngen  m Sparta  betreffenden 
Yertrlge^  mit  wdclier  er  eigentUeb  noeb  eine  nmfangr^ehere  hatte  Ter» 
einigen  wollen,  benNunogeben,  nnd  zwar  ohne  Zosätne;  nnr  Im  Yonraite 
nimmt  er  anf  KireUioIb  Besoltate  Beeng.  In  der  BeetUnmnng  des 
XTmftoge  der  WaflbnstUistandsnrknnde  stimmt  Stenp  mit  Kirohboff  ftbar^ 
efai,  ebenso  in  der  Veimntnng  IxsXtoete  statt  xsXaom  §  10  nnd  hi  dar 
Beziehnng  Y<m  ddtxm»vt«c  §  B  (mit  Perfektbedentnng)  anf  ein  nicht  lange 
vorher  anf  die  Schfttie  des  delphischen  Gkrttee  gemaohtes  Attentat.  In 
einer  Anaahl  anderer  Pnnirte  weichen  Stenpe  Ergebnisse  yon  denen 
Kirchhoib  ab. 

Nach  Stenp  ist  grofse  Eile,  mit  welcher  der  Vertrag  abgeschlossen 
wftre,  von  bedeutendem  Eiiiüusse  auf  seine  Form  gewesen;  insbesondere 
werde  sie  es  bewirkt  haben,  dal's  in  die  Urkunde  zunächst  die  Erklärung 
des  peluponnesischen  Bundes  c.  118,  1—10  ejov-ai  ihrem  vollen  Wortlaut 
nach  anfgenommeu  wurde,  obwohl  sie  nichts  weniger  als  einen  Vertrags- 
cntwuii  gewöhnlicher  Art  darstellte.  Diese  Erklärung  des  pel.  Bundes 
setzt  sich  für  Steup  ,  der  toT;  nopouot  in  §  2  nicht  auf  die  Schlufsver- 
handlungen  in  Athen  bezieht,  sondern  dabei  an  eine  vorhergegan^^rene 
Beratung  athernsrher  Vorschläge  in  Sparta  denkt,  ans  folgenden  vier 
Bestandteilen  zusammen:  1.  der  Wiedergabe  der  athenischen  Vorschläge 
hinsichtlich  des  delphischen  Orakels  mit  der  Kundgebung  der  Zustimmung 
dazu  (§§  1.  3.  2);  2.  den  von  den  Peiopouuesiern  selbst  in  Anssiclit  ge- 
nommenen Waflfenstillstandsbedingnne-fn  (§1?  4— b);  3.  den  Vorschlägen 
für  den  Fall,  dafs  diese  seitens  der  Athener  beanstandet  werden  sollten: 
endlich  4.  der  Genehmigung  der  conditio  sine  qua  non  der  Athener,  der 
einjährigen  Daner  des  W  aÖeustilistands  (§  10).  —  Stenp  schlagt  folgende 
Änderungen  und  Zusätze  vor:  §  3  hinter  §  2  zu  stellen;  in  §  2  xotot? 
statt  Tauta,  in  §  4  Bekker  Z.  3  nnd  4  u|xac  statt  ^|iac  zu  lesen;  am 
Schlüsse  von  §  4  Bekker  Z.  9  hinter  'f^^^:tp  IXajiov  ot  *A&7)varot  einzuschieben 
<iid  Aoxpotie,  Tot>;  'AOT;vai'ouc>,  so  daTs  das  Satzglied  sich  auf  die  von 
den  Athenern  seit  dem  Ende  des  Sommers  i'M  besetzt  gehaltene  Insel 
Atalante  beziehen  würde,  die  II  32  und  III  ö9,  3  als  Aoxpol;  tote 
'OttoüvTiotc  v^^o;  bezeichnet  wird ;  statt  jit^ts  (Poppo-Stahl  \i.r^U)  jii^  zu 
schzeiben.  Im  Anfang  von  §  5  ändert  Stenp  xod  ota  in  xad*  o(a  (iCh.:  xa&'  i)i 
die  troiaenisch-attische  Übereinkunft  habe  nur  die  Abgrenanngder  beider» 
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seid^ea  Stellangen  für  den  Fall  des  Z>usUad(;kumuiuuä  ail^eweiQeu 
AVaffeDBtiUstands  mm  Zweck  gehabt. 

In  dem  sweiteu  Hauptteile  des  Dokomeuts,  dem  athenischen  Volka- 
beschliis>e  (ecoU  ^4»  ^\u^  bis  zom  iSchlusse  des  c.  IIS),  nimmt  Steop 
ebeDiäUs  an  mehreren  Stellen  Anstois.  Er  nimmt  an,  dais  in  §  12  die 
Worte  xa'.  (ij[j-o//'f r|77v  Iv  xo>  ^Tjfxtj»  tf/V  ^y.Eye'piav  evvoh  aus  einer  den 
Haqptinhalt  des  Voiksbe&chliitsses  angeb<  inleti  Ivuudbenit  rkiiiig  herrühren; 
flaubt,  dafs  in  §  14  vor  'AÖTjvai'ou?  eme  Lücke  anzunehnieu  ist,  die  etwa 
aoazüfüllen  wäre  irpuiTOv  irepl  rr;  Etprvr^:  ^-io'j/.ejsajftoti  <'AÖrjvatoi«  rpo- 
{^tTvat  rept  Tr,i  xiTOtXtSaeto;  tou  roXsiu  o  j  r^^t^-ie'.a;  iXdouarjc  7ip6;>  'AdTjvai'ou;; 
hl  der  Ansicht,  dafs  die  Schwurforme]  r  jjyjv  .  .  .  ^viaur^v,  welche  sich 
in  den  Baudschriften  am  Ende  des  c.  118  betintlet,  hinter  die  Werte 
xal  cu(io9av  in  c.  119,  1  gehört.  In  dem  letzteren  l'ara^raplien  sind 
nach  St.  vor  xal  toSs  EujiiAojfou  die  Worte  mx  ^A&ijvouu  Aax«dai|tov(oic 
an^gef allen. 

Weshalb  Stenp  die  §§  1  und  2  des  c.  119  als  Protokoll  über  den 
Abschlafs  des  Vertrags  noch  za  der  Waffenstillstandsurkunde  zieht, 
begründet  er  p.  25—28.  —  Im  Vorworte  p.  VI  spricht  sich  Stenp,  da 
doch  der  Waffenstillstands  vertrag:  anf  allen  Teilen  des  Kriegsidiaiiplatzes 
Mit  Ausnahme  TOD  Thrake  in  Kraft  getreten  uod  auch  hier  wenigstens 
verkündigt  sei,  gegen  die  Ansicht  Kirdihoffs  ans,  dai^  der  Vertrag  aar 
im  Hetroon*)  zu  Athen  zugänglich  gewesen  sei.  und  vermag  deshalb  an 
naehtrigUcbe  Einlegong  des  Aktenstücks  nicht  zu  glauben. 

Jerusalem,  der  (Z.  f.  d.  (totr.  G.  34,  828—831)  gleichzeitig  Steups 
nnd  KirchhoiEa  Arbeit  bespriclit,  erklärt  sich  fast  in  allen  Punkten  mit 
tetzterem  einTerstandsn,  insbesondere  in  der  Aaffassnng»  dafii  wir  tob 
Aafiuig  an  ErUSmngen  der  peloponnesischeB  Gesandten  Tor  uns  hätten, 
die  von  einem  alheniscben  Schreiber  bis  anf  die  Mundart  wörtlich 
irotokolliert  würden.  Wenn  aber  Kh.  in  §  14  ^pn|Mt(9ai  Termifst,  so 
billigt  J.  das  nicht;  an  das  part.  itwfyM^ta^  schlieihe  sich  tote  *A9i}va£0o« 
ßeuUMod«  so  an,  als  wenn  ein  gen.  abs.-T6v  «TpaT«27<0v  iroti)odvti»v 
foraogegangen  wftre,  cf.  Böhme  an  Th.  1 49;  Kühner  II  p.  64.  —  Stenpa 
aal  die  Insel  Atalante  becQgliche  Yermntnog  efseheint  Jerasalem  ab 

*)  Wilamowits  besweifelt,,  ob  überhaupt  das  Beilii^ttim  der  Götter- 
mvtter  als  Staatsarehiv  errichtet  sei.  Aus  Kydatben  p.  205:  „Ich  erwarte 
den  Beweis,  dafs  vor  der  zweiten  Hftlfte  des  vierten  Jahrhunderts  jenes 

Ueiligtam  als  Archiv  je  benutzt  sei  .  .  .  Von  einem  Staatsarchiv,  einer 
rentralisation  der  Akten,  ist  im  5.  Jh.  keine  Rede:"  p.  ?or>-  es  möglich, 
'\tf3  man  im  4.  Jb.  zu  dem  für  die  Baulichkeiten  des  iUln  icbürvierten 
Areai,  um  Ha  um  za  gewiipeat  einea  Teil  des  angrenzenden  der  Göttermatter 
«'cLorigen  Grundstl^f  n)it  s^og  und  nun  daa  Metioun.  duu  Charakter  9^ 
ü&uarehiv  aihieit. 
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yM  za  fovnHegead;*}  die  gewtfhnliehe  Erklftmog  lei  p^z  plaiulbel» 
BetftE  Hiiioas  werde  d«i  Athenm  noch  ansdrtl^ieh  garantiert  — 
dem ,  was  Kirchboff  über  spätere  ElnAgQng  der  Urinnde  daa 

Qeschichtswerk  des  Thakydides  sagt,  nimmt  J.  niehl  Stellung. 

48.  H.  Schütz,  Zeitschrift  für  das  Gymnasiuiwesen,  37,  451—455. 

Weit  entfei-Dt,  mit  Steup  (Kirchboff  and  Herbst)  noch  den  größten 
Teil  von  o.  119  mit  in  das  Dokument  za  ziehen,  scheidet  Schütz  ?on 
denselben  schon  alles  von  §  11  Bolz  xtp  an  ans.  Aber  aoch  ans 
den  §§  1—10  an^gesählten  Vorschlugen  der  Peloponnesier  scheidet  Schüti 
di€)jeoigen  Worte  aas,  darch  welche  dieZasttmmang  der  betr.  spartanischen 
und  bnndcsgfeaöisischen  VolksTenamnlnngen  bezeichnet  sei.  Die  Urkonde 
enthalte  meist  die  Wiederherstellnng  der  religiösen  Bedehnngen  ia 
§  1 ;  daraaf  folge  §  2  sogleich  die  Oenehmigoog  der  in  Sparta  aaweaendea 
Peloponnesier,  ans  der  die  Athener  die  Vollmacht  der  Gesandten  erkennen 
sollten;  dalh  diese  Worte  aber  nicht  einen  Teil  der  TJrknnde  bildeten, 
gehe  ans  dem  Übergang  von  der  1.  Fezaon  ^|üv  in  die  dritte  fsoCv  am 
dentlichslen  hervor.  Bann  folge  §  8  als  zweites  AUnea  der  PÖnkt  von 
den  Tempelschitzen,  nnd  ancb  hierüber  hätten  wir  die  aosdrückliche 
Zostimmnng  der  Peloponnesier  in  den  Anfangsworten  des  §  4,  die  also 
auch  nicht  zn  dem  Texte  der  Vorschlflge  gehörten.  Im  Gegensatz  so 
Tunk  tauta  würden  sodann  durch  xo^  ^  fdoU  die  politischen  Vorschttgs 
eingeleitet.  Trotz  dieser  praesoriptio  sei  §  9  die  Qenehmigang  -oi;  \ih 
Aax  .  .  doxsi  wiederholt  worden  im  Gegensatz  za  eventneUen 

Mehrforderungen  der  Athener,  deren  Qenehmignog  ev.  in  Sparta  erst 
nachzasachen  war. 

Dalh  Schfltz  Stenpa  Umstellung  der  §§  3  nnd  9  ablehnt,  ergiebt 
sich  aas  dem  Gesagtmi  schon.  .Schutz  milbbilUgt  aoch  Stenps  Km- 
jektnren  nnd  fiinschiebnngen. 

Einen  Separatveitrag  zwischen  Troizen  und  Athen  h&lt  Scbttts 
für  ebenso  gut  möglich,  wie  doTs  die  Athener  nach  der  Gefangennahme 
der  Spartiaten  in  Pylos  nach  IV  41  durch  die  Drohung,  diese  zu  tüten, 
ihr  Land  vor  neuen  KinfiUlcn  sicherten. 

4».  Friedrich  Kiel,  Der  Waffpn-^tillqfand  des  Jahres  423  V.Chr. 
Zu  Thuk  rv  118.    N.  Jahrb.  123.  811-320. 

K.  sieht,  da  der  ScblnTs  der  von  Thukydides  IV  118  aufbewahrten 
Urkunde  die  üblichen  Kurialien  eines  attischen  Volksbescblnsses  ent» 
halte,  den  Hanptteil  der  Urkonde  §§1—10  als  einen  von  Ladies  in  der 

*)  Dagegeu  giebt  B.,  Rezenseot  im  Lit.  Ccntralblatt  1881  Sp.  lM6f 
Stenp  sa,  daft  die  ^Insel",  welche  nach  NiBsia  und  Minoa  erwfthnt  wird, 
keineswegs  ndt  Minoa  Identisch,  sondern  das  lokilsehe  Atalaate  ssi  und 
dafs  somit  einige  Worte  im  Texte  fehlten,  die  dies  prisisierlsn. 
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Volksrereammlung  belürworteien  Antrag  der  peloponnesischen  Bniidee- 
feaossen  %n  Nach  einer  textkritischen  Anseinandersetarang  über  §  4 
Aifaog,  VLMh  weichei-  Kiel  an  4em  fast  allgemein  recipierten  Texte  rcpl 
jjit  o5v  TOUToov  f8o$«  AaxedatiAOvtotc  xal  tote*)  ^uf&(Adf'/oic  xarcdt  xauta*  radt 
IdoEe  Aaxt^t)Aovtot<  xal  toFc  dfXXotc  ^  festhält,  disponiert  er  §§  1  — 10  in 
Tier  Hanptteile:  1.  §§  1  nnd  2,  die  Bestini nintie'  über  die  nennt7nng 
des  delphischen  Tempels  und  Orakels  enthaltend;  2.  §§  3  nnd  4  bis 
«ta  '.rTj-i,  Bestiminüngen  über  Bestrafung  der  Tempelr&nber;  3.  §  4 
tvSt  oi  Uolt  bis  §  8  avsu  tcoXiffcou,  die  Demarkatiootlinio  beider  Parteien 
vähreod  des  Waffenstillstands  und  die  Bedingungen  zn  weiteren  Ver- 
famdlmigen;  4.  §§  9  bis  10  %wnm,  YorsdUige  wegen  einer  etwaigen 
Ändemag  der  Bedingmgen  and  Uber  die  Dauer  des  WaiTenstiltotands.  — 
üster  ToSiE  &»|i|aixoc«  xoic  ««feim  venftelit  Kiel  die  in  Athen  anweeeoden 
BrodeegenoBsen,  nftnlleii  nnAer  den  Lakedninoniem  noch  die  Korinther, 
Okjoiiier,  Megarer  nnd  Epidnnrier;  o(  |ofi|Mcxot  sind  Ihm  die  Majorität 
dv  BnndesgenoBsett;  oi  dXXm  Se|<t|MX^  ^  Bnndesgenoaaen  ohne  Ana- 
nähme.  Nach  Kieb  Meinung  ist  von  drei  Qmppen  von  Bedingnngen 
dto  erste  (§  1)  in  Athen  anfgesteUt  worden,  die  sweite  (Aber  fie« 
rtiiAing  der  TempdrSnber)  in  Sparta  nnter  WIderaproeh  der  Phoker 
nnd  vielleiciit  aach  der  Bokiter,  die  dritte  (bis  §  8  inkl.)  in  Sparta  von 
allen  pel.  Bnndesgenossen  angmmmen;  §§  9-^10  «(  M  9wM.  Ivurit^ 
Ifonmn  wlre  dann  von  den  Qesandten  hinsngef&gt  —  Nach  KieJs  Yoi^ 
steUnog  Aber  den  Yerlnnf  der  Sache  wKre  den  Yorberatnngen  der  pel. 
Bnndengenossen  in  Sparta  eine  Gesandtschaft  der  Athener  nach  Sparta 
leransgegangen ,  welche  nnter  MitteOnng  der  athenischen  Bedingungen 
fie  Spartaner  aufgefordert  hätte,  ihrerseits  Gesandte  mit  Yollmacbt  zum 
Abscldiefsen  eines  Waffenstillstands  nach  Athen  zn  schicken. 

50.    L.  Herbst.  PhUoiogus  42.  725-751. 

Nach  Herl»ts  Meinung  verhielt  es  sich  mit  dem  Waffenstillstände 
nnd  der  Urknnde  folgendermaßen: 

Als  bd  beiden  kriegfUhrenden  Mächten  das  Yerlangen  nach 
Meden  lebendiger  geworden  war,  verhandelte  man  vorläolig  in  Athen 
vd  in  Sparta  ftber  einen  Waffenstillstand,  nm  während  desselben  wo* 
mägtteb  mm  Frieden  sn  kommen.  Was  mietet  in  dieser  Absicht  in 
Sparta  mit  athenischen  OoHUidten,  aber  ohne  Znziehnag  der  peloponnesi- 
seken  Bundesgenossen,  verabredet  war  (c.  118,  5  Anfimg  ola  ^ovidevro 
«pk  *A^v«fooc),  bringen  lakedaimonische  Qeaandte,  nm  abmschlieünn« 
mek  Athen,  bcgleilet  von  Gcf andten  detjenigen  peloponnesischen  Staaten, 
dra  Tmppen  Im  Nde  standen.  Die  lak.  Gesandten  legen  im  Bäte 
is  Bedingungen  §§  1-*10  tbovrai  vor;  in  diesem  grasen  Abschnitte, 

*)  Siahl  aehiebt  aa<^  hier  dXiUit  ein. 
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anch  in  dem  §  2  mit  der  dritten  Person  9«mv,  haben  die  lak.  Gesandten 
das  Wort.  Die  lak.  Propoaitionen  werden  dann  im  zweiUiu  Abscbiiitte, 
§§11  —  14,  in  der  athenischen  Ekklesia  angenommen.  Es  wird  der 
gegenwärtige  Tag  als  die  Anlungszeit  des  Waffenstillstands  anberaumt 
Dud  dann  der  Akt  des  Abs  hlusses  (c.  119,  I.  2)  mit  Übertragnog:  des 
attUehen  Dainiiis  ruif  den  lak(  (l;iinii»iiischeu  Kalender  leierlich  vollzogen. 

Den  Text  im  Anfang  dcö  §  4  liest  Herbst,  wie  ihn  Bekker  Z.  30.  Sl 
nach  den  meisten  nnd  besten  Handschiitten  gegeben  hat:  repl  jiiv  o5v 
TOüTCDv  BoU  Aaxi6ai|xov?oi;  xai  toT;  iu\L]MyotQ,  ohne  die  Worte  xata  rauta* 
Ta6e  8k  Uokt  A.  xil  toi;  a>.>.otc  Euafxa/oi;.  Die  Worte  der  ganzen  Urkunde 
ertcheineu  Herbst  vollkommen  gesund  bis  auf  das  (jltJts  Bekker  Z.  9, 
wo  MeBtuvr,v  zn  schreiben  sei;  die  Nennaog  von  Methone  könne  hier 
nicht  entbehrt  werden;  Methone  und  oicht  etwa  ein  PoAkt  ia  Troisaa 
sei  die  vierte  Station  der  Athener  um  den  Peloponnes«  von  wo  aus 
•ie  die  benachbarte  pel.  KUste  verwüsteten.  —  Alle  anderen  Scbwierig- 
keiten,  welche  die  Ausleger  in  der  Urkunde  gefunden  habeD,  Biod  nacli 
Herbsts  Urteil  nichts  als  Phantasieen;  besonders  eifert  er  gegen  die 
Annahme  eines  Separatvertrage  der  Trolaeoler  mit  Athen;  damit  werde 
eiae  Ungeheuerlicbkeit  angenommen,  die  undenkbar  sei:  ein  Separat- 
waffenetiUstand,  d«a  ein  GUied  dee  peL  Bondea  nod  Athen  wMhreod  äm 
Kriflgea  sollten  aligeschloueE  haben  •  sei  etwaa  ao  tJaerbSrtes,  daft  es 
nur  dem  «iTerlftssigsten  nnd  nnzweidentigaten  Zengoisse  geglaubt  werde« 
kOante.  NatOrlieh  werden  auch  die  Folgemngea,  die  Kirchhoff  an  die 
vemieiBtliche  Kieht?erwertuiff  der  Urkunde  in  der  Darsfeellnng  dea 
OeacUehtawhrelberi  geknttpit  hatte,  abgelehat.  Übrigeaa  habe  Thaky- 
'  didea  die  ürkoade  wirklidi  verwertet:  er  wiaae  aachiiireehaea,  dab 
AriatonymoB  mit  eelaer  Fordemag,  fikioae  vom  WaiPrasliUaland  aaa- 
geachloesen  zn  aeben,  nm  zwei  Tage  im  benerea  Bechte  war  als  die 
Lakedaimonier.  Die  Urkunde  ferner  sei  nicht  anaschlieiklieh  im  Metroan 
zogftnglich  gewesen;  Sparta  habe  eine  Abeehriit  besessen,  nnd  die  Waffen- 
BtiUstandakommiasare  hfttten  beglaubigte  Ahschriften  an  die  betreffenden 
Stationen  mithingebracht. 

Aber  eine  ^grolbai-tige  Schwierigkeit,  welehe  die  Urkunde  jedem, 
der  mit  Sachen,  nicht  mit  Worten  rechnet,  wie  ein  B&tsel  aufgiebt", 
glaubt  Herbst  entdeckt  zu  haben.  H.  veimiikt  die  Keanung  der  Gegen- 
Idetungen,  welche  die  Lakedaimonier  Ibreraelta  den  Athenern  gewfthrea 
wellten,  die  Demarkationslinien  in  Thrakien,  idv  oitovdjt;  notSvTau  o( 
*A0v]vaTot  liA  aGtwv  fiivctv  ixat^u;  l/ovxac  atrcp  vijv  if)(0|isv.  Die 
Worte  irepl  jt^v  oJv  -ojtcov  SSo^e  Aaxedat}i,ov(ot^  xai  xot;  EupLpt.a)rotc 
könnten  nun  und  nimmer  auf  die  im  Anfange  der  Urkunde  ann^egebenen 
amphiktionischen  Bosliaiiuungen  gehen;  vor  diesen  Worten  nüissc  die 
Angabe  der  Gegenleistungen»  su  denen  die  JUakedaimoiueir  eventuell 
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«aUchlossen  waren,  verloren  ge^ang-en  sein,    „Wer  ma^2^  sag^rn,  wie  sie 
alrfiaoden  gekommen  ist?    Vielleicht  sind  wir  spJiter  so  g:liic-klici^ 
ndi  noch  der  Stein  äodet;  dann  werden  wir  ja  weiter  sehen/' 

Dies  alles  setzt  Herbst  bei  Gelegenheit  der  Besprechung  ron 
KirciihofiB,  ßteups  nod  Kiels  AbhaDdloog  aoaeinander.  Kiel  kommt 
leidlich  gut  weg;  dem  „forschenden  nnd  denkenden  Qelehrten'*  wird  das 
Verkehrte  seiner  Voranssetznngen  nnd  die  BrioilgkMigkiBit  aeiner  Be- 
Bflhimgen  in  ähnlicher  Weise  bezeugt,  w^ie  wenn  der  8e%e  v.  Leutsch 
dMm  interpretierenden  Seminaviaten  mit  aaneraüfaer  Kieue  wohl  sagte: 
„ta  quidem  in  venia  doctissimos  ee,  sed  haec  qaae  dixisti  omaia  falaa 
■mt."  Bedanerlich  aber  ist  die  brOtke  Art,  wie  Herbst  sich  mit 
Kirchboff  und  Steup  amainandeCTelrt.  Die  wahre  Überlcgenbeil  kaon 
aakber  Kaaipliesweiae  eatratoiL 

Stoap  bat  aof  Horbato  Kritik  ceaatwertel: 

51.  Jnlius  Steup,  Thok.  Studien  U;  Freiburg  i/B.  1886 
Uaim  p.  81  -99:  L.  Herbst  als  Beurteiler  des  ersten  Heftes  dieser 
Stodien. 

Verf.  kennzeichnet  zuerst  i^erbsts  Art  zu  kritisieren  und  sucht 
alles,  was  dieser  gegen  seine  Ausführungen  vorgebracht  hatte,  als  haltlos 
and  nichtig  darzuthun.  Sodann  unterzieht  Steup  die  zwei  cbarakteristi- 
Khen  neuen  Ansichten  Herbsts  über  die  Waffenstiilstandsurkundc  einer 
Beiprechnng.  Die  Konjektur  Mtdü>vr,v  statt  |ir]Te  sei  durchaus  verfehlt  , 
die  Bebanptung,  dafis  Methone  als  Station  der  Athener  habe  geuaunt 
werden  müssen,  eilcdige  sich  durch  Paus.  II  34,  1.    Das  Fehlen  von 
Demarkationslinien  für  den  thrakiacben  Kriegsschauplatz  habe  Verf. 
Kbcm  8.  9*)  seiner  Studien  i  als  ganz  begreiflich  erwiesen.  Obendrein 
Mi  ia  dem  Berichte  ttber  den  Streit  wegen  Skione  IV  122  3  ein 
iafberes  Zeagnia  dafür,  daih  die  WaffenstillstandBurkuode  in  der  That 
kriae  DemarkatioiisUnien  für  Tbrake  enthalten  habe;  denn  wären  solche 
.tetgeietst  gewesen,  so  wttrde  nicbt  zn  Teretehen  sein,  daTs  in  jenem 
ftielte  weder  von  atbeniscfaer,  aocb  voo  spartaniBcher  Seite  anf  be- 
andere  Verelnbanipgen  Aber  Tbrake  Bezag  genommen  wird.  —  Dem- 
aach  weiit  Stenp  Herbiliii  beide  Koigektnren  mit  gleicher  Entacbieden- 
bcit  zarilck. 

8tabl  (FhiL  Ana.  16,  515)  spricht  aich  dahin  ans,  Btenp  babe 
BMbiU  Kritik  robig  dem  Urteile  der  SacbTerstAndigen  ttberieflsen 


*)  JDa  Braaidai  B^eEteberongennoeh  keineswegs  zu  einem  gewissen 
'Akehbttie  gebradit  batte,  Tielmehr  gerade  wfilirend  des  Wintert  424/3  be- 
■ttadig  Fortschritte  machte  (TV  103  ff.  und  10»  ff.),  so  war  es  kaum  möglich, 
mä  fb  Thrake  v<m  beMa»  leUe»  nicht  an  ttbenebieitonde  Linien  im 
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können;  dafs  Herbsts  neue  Ansichten  über  die  "Waffenstillstands- 
urkunde TV  118  f.  jemandes  Beifall  erlang-en  würden,  sei  kaum  zu  be- 
fürchten i,^ewf's*ni  Lieber  wäi'e  es  Stahl  p^ewe^en,  zu  erfahren,  in- 
wieweit Stenp  seine  zahlreichen,  zum  Teil  8ehi  Lrewagten  Vcrujnlungeii 
zu  dieser  Urkunde  auob  iurcbliotts  Auslegung  gegenüber  noch  aufrecht 
za  halten  gedenkt. 

Über  die  ürkonde  dea  Nikiasfriedent  handeb 

52.  Stenp,  Zu  der  ürknnde  des  SOJfthrigea  FHedens  (Y  18 
lud  19);  Thnkydiddsehe  Stadien  I  (1881)  p.  29—71; 

53.  Kirch  hoff;  Sitzungsberichte  der  Akademie  der  Wissen- 
' Schäften  zn  Berlin,  1882,  p.  909-940. 

Ausführlich  wird  Rtenps  Arbeit  besprochen  von  Schätz,  Z.  f.  d. 
Gymnasial  Wesen  37,  455 — 460,  und  von  Jernsalem,  Z.  f.  d.  östr.  Q-. 
34,  831—834;  kurz  von  B.,  Lit.  C.-Bl.  1881.  Sp.  1546  und  von 
V.  WiUmowitz,  D.  Lit.  Ztg.  1882,  Sp.  644.  Letsterer  ortflJlt  Aber 
Stenpa  „bedeutende  Arbeit'*,  die  Tb.  St.  I:  „St  deckt  mit  Bohonuog«- 
losem  Schurfeinn  die  Sehwierigkeiteu  und  Widenprflcbe  aaf,  Uber 
welche  Interpretation  und  Historie  sieh  hinwegsntänschen  lieben  .  .  . 
Leider  bedient  sieb  St  anch  hier  wieder  einer  Panaee%  der  oft  gftnsiieh 
nnmotivlerten  Anaahme  von  Lücken  und  Interpolationen  .  .  .  Kleine 
Irrtümer  anfimmutsen  wSre  mir  ein  Kleines;  aber  wer  einer  tie^i^ndeii 
Arbeit  gegenftber  sich  an  Kleinigkeiten  heftet,  beweist  ja  nor,  dafs  er 
das  Tiefe  und  Orolbe  nicht  ?erBtanden  hat*' 

Da  solche  Sehwierii^eiten  wie  bei  der  Waffenstillstandsnrknnde 
hier  nicht  ▼erliegen,  ao  geht  Bef.  die  Paragraphen  der  Urkunde  nach- 
einander durch. 

§  1.  txA  d^odttv  waxk  n6Unie  iat  nach  Kirehboffs  Meuinng  nicht 
an  seinem  Platze;  dieser  Zusata  kftnne  weder  als  Beurkundnng  der 
vollzogenen  BeschwOmng  des  Vertrags  dnrch  die  Kontrahenten  auf- 
geftkAt  werden,  nocb  als  Tertragsmftfsige  Stipuliemng  dieser  BescbwOrungr' 
und  ihrer  Modallt&ten;  jene  sei  durch  das  AnbangsprotokoU  vertreten« 
diese  dorch  einen  besonderen  Abschnitt  der  Urkunde  se-lbst  (§  9).  Der 
Vertrag  sei  anch  nicht  von  allen  Beteiligten  beschworen;  das  Protokoll  be- 
zeuge nur  die  Beschwürung  durch  Sparta  und  Athen.  Steup  hatte 
p.  70  f.  vermutet,  dals  am  Schlüsse  des  Friedensinstrumentes  noch  eine 
Reihe  weiterer  Vei-zeichnisse  von  je  17  Namen  angefügt  gewesen  sei, 
von  Vertretern  pel.  BundesHtaaten,  die  sich  mit  Sparta  für  den  Frieden 
erklärten;  Thuk.  beachte  auch  V  21,  1;  14,  1,  IV  117  und  VUI  17.  4 
die  Bundesgenossen  Spartas  nicht. 

§2.  Statt  iluetv  xal  tevai  xal  fxavtEuecrÖat  xat  H£aj[j£Ly  Uest  Kirchs 
hoff  dueiv  iithan  xal     xal  6.  Eine  glückliche  Koigektur,  die  Ref.  in 
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WidsanaM  and  Frans  HflUers  neue  Augiboo  tnXgtfaommm  sn  findan 
i«Mt  Iiilte.  Bis  Jalit  haben«  soviel  kh  weift,  alle  neaem  Hersaa- 
jeber  xol  I«mu  geatrioben. 

§i  3  and  4,  welehe  Beatijnmnagen  ttber  die  Daaer  das  Friedeaa 
and  fiataangen  gans  aUgemeiner  Natur  enlbalten«  bieten  keine  Schwierig- 
keiten; acbwierig  aber  tat  das  VentliiidBia  der  E^adalbaatiiamimgaD 
{§5-8,  .«(Kirefahojri)  aowehl  waa  Eiaa^atten,  ala  was  Anofdnaag 
od  Abfolge  betrifft  Man  Yiird  dieae  Aaordnaag  aar  veratehaa  können, 
«enn  man  daran  feethUt,  dab  aie  anssohlielUioh  durch  den  Qang  be- 
fÜBBail  lit,  weleken  die  der  Baiapbiernng  der  Vartraganrknnde  vomaa- 
segaogenen  aehtvierigen  and  iatrlkatan  Yeriiandlniigen  genoaunen  hatten." 
Kaehdeai  die  Anapritehe  der  Athener  aar  Yerbandlang  gelangt  dnd  (Br- 
gdNDis  K  5--7  ndwxfov),  folgt  §  7  daoMvnDv  M  o(  *A0iyvanM  bia  aaa 
8ehliiib  von  J  8  die  Prlsidanmg  dar  Ten  Athen  heramaagebenden  Plitaa. 

In  §  5  onterBcbeidet  Stahl  zwd  Kategorlaen  van  SiMan: 
1.  Amphipolis  priori  Atheoienaiam  dominio  restitnitiur  (dso86vw»X  nnd 
xwar  a  Lacedaemonüs  et  sociis;  2.  sociae  urbes,  qnae  ab  Athenlenaibna 
deiecerunt,  non  in  priorem  statum  restituuntur,  sed  ita  iis  (uod  iwu* 
&olis  Lacedaeraoniis)  perniittUüLiir  (r.  apeootjav) ,  ut  pro  tribotariis  et 
üboedientibus,  qualcs  aiilea  l'ueruüt,  tributaiiae  et  sui  iuris  tiant.  Da 
vor  rap£oo3otv  (Ind.  aor!)  von  einer  -otpaooji;  noch  nicht  liic  Rede  ge- 
wesen ist  und  r;ap£8ojav  auch  ein  anderes,  engeres  Subjekt  hat  als 
i-«55'$'/Ta)v,  so  nimmt  Stahl  hinter  AjjupiKoXiv  eine  Lücke  an,  die  er  etwa  so 
&4iszuluilen  vorsdiläiert :    <oaat       tc6Xctc  tÄv  ir^\  öp^xr,«  drorrätsai  AOr,- 
wu«iv  Aax&6aifiov(o<;  r.üoae/djpTjaav,  rapaSoüvai  Aaxs^atfiovtou;  AOTjvatoi?>. 
Sieup,  der  übrigens  iStabis  Unterscheidung  von  aKoSiö6vai  und  icapa- 
otoovn  nicht  gelten  lälst  (Überpranfi:  von  einem  Verbnni  zum  anderen 
aocb  V  21    35.  42)  und  beim  Inipeialiv  im  Hauptsatz  «len  ind.  aor. 
nnt^^jav  iui  Nebensatz  als  fnt.  exact.  falst,  bezüglich  des  Subjekts- 
wfcdi&els  aber  auf  §  7  hinweist,  Rtatniert  ebenfalls  eine  Lücke  hinter 
'A|if tro) •  V,  Vii'st  aber  die  Bestimmung  iiber  die  erste  der  beiden  in  §  6 
«Twähjiteu  Katcgorieen  von  Städten  erst  mit  xa  lauruiv  t/ry^xnz  aufhr.ren. 
Die  ürkünde  müsse  (cf.  xal  x^XXoi  V  35,  3)  in  ihrer  ursprüngiicheu 
Gestalt  auiser  Ampliipolis  noch  andere  n6\tii  den  Athenern  wieder  zu- 
eriiannt  haben:   <xal  Oioo|i7;v  xal  0oo<jov*)  j^l  ef  nva  aXX7)v  fyoujiv  iv 
Ti^  Abtocoi  Axtj  ii6Xiv>.  Den  Übergang  za  der  aweiten  Kategorie  von 

*)  V  35,  1  (yy330v  ,  .  ,  üti};  «).ov  'A^jvaio»v  oasav  ^jjmay/.v)  ruhroi 
aMb  Steeps  Ansicht  die  Worte  *Aft.  o^sov  ^.  von  einem  luvorständigen 
Utw  her.  Nach  IV  109«  5  nnd  Y  82,  1  waren  die  Dier  im  Sommer  431 
Vtrbttndete  der  Athener.  Es  hfttten  sich  also,  wenn  obige  Worte  richtig 
«irea,  naeb  Thok.  Bericht  zwei  mit  Athen  verbündete  Gemeinden  hf 
Uaipft!  —  Vgl.  auch  die  Bemerkung  bei  Poppo-Stshl. 
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SUidteii  gewinnt  Steup  durch  die  Konjektor  Taj<oe>  dk  Tr^Xetc  .  •  .; 
diese  Worte  (=  folgende  Htädte)  wiesen  auf  die  nacbber  namentlich 
anfgefübrttjn  z^Xeic  hin:  eW  5^  "ApTtXo?,  Ixä'fipo^,  "Axavdoc,  SxtüXoc, 
"OXuvOoc,  IrApTmKoz.  Den  Nebensatz  ir£i69)  ai  fT-r-ov8al  Friedens- 
zaatand)  i-fevovxo  Bchlieföt  Steup  an  (5ro?f5o'/Tu)v  töv  -fopov  an;  wäre  über 
den  Anfanc<:tennin  für  Wiedel  zahlong  des  AristeidiBchcn  Tnbnts  keine 
ausdrückliche  Bestimmung'  ^M^trofifen,  so  hHttrn  die  Athener  mit  Nach- 
fordemngen  für  die  vergangene  Zeit  hervortreten  kftnnen,  Die  atlf- 
fallende  Unterbrechung  der  Bestimmungen  durch  die  Autzählung  der 
Namen  tlaX  U  "ApTiXoc  xtX.  erklärt  St.  mit  der  Möglichkeit,  dalb  die 
beiden  letzten  Sätze  des  §  5  erst  nachträglich  zu  dem  nrBprttngUehen 
Kntwvif  des  Friedensvertrags  hinzagekraimen  seien.  Jerusalem  stimmt 
Slespa  Bedenken  und  Heilnngsvenaeben  nieht  an;  der  ganze  Paragrapk 
id,  10  me  er  ttberliefert  sei,  vortrefflich  m  verstehen:  Die  Spartanor 
■etttaa  AiD]iliipoHB  bedingnngaloB  den  AUienem  mrflckgeben ;  die  übrigen 
ca  räumenden  Städte  soUten  auftor  dem  Aiiiteidischen  Tribute  [wer 
•Mb  diesen  nicht  zahlen  wollte,  aoUte  aiswandem  und  aeine  Habe 
nllBeInMn  dOrlm]  keine  YetpäkiMag  gegen  Atlien  liaben,  ind  deahnlk 
ielUMi  die  AXkm»  diaee  Mdte,  wm  lie  dieser  YeipiUelMiig  nadK 
Utanen,  nickt  bekriefea  durftn;  (nnn  folgt  die  AnlMlibuig  der  Slidte); 
weder  Spartaner  noeh  Atkener  soUten  geivraltsnme  lUtlel  «iwenden 
dtofsB,  im  dieae  fiUdte  an  BnodeqgenonMB  an  madien,  die  Spartaner 
nieht  domal  fHedUche.  Aaeh  Sebttts  Terbilt  M  abwehrend  gegen. 
Steapa  ibiderangen;  er  glanbt,  an  dieaer  Stelie  aei  allea  in  Ordnvng, 
ind  Stenpa  Anaflilnng  der  denkbaren  Vkke  Unter  'Aiiffcoluv  gelIHt 
ihn  gar  nickt;  bedfirfe  ea  etnea  Zaaatsea,  ao  wurde  Seb,  mit  Bflekai<At 
anf  e.  85,  8  iifll  tiXXa^)  elaaebleben,  Mg  ael  diea  aber  nicht  Gegen 
die  Hiasnftgnng  von  «aI  Oom^v  Itt  Seh.  schon  deshalb,  weil  Steap  nieii* 
den  Weg  an  deradben  erat  darob  Stretobaog  von  *Afh)va(n»v  oSmtv 
V  36,  l  bahnt  Die  Änderung  rMt  81  it^Xttc  Ar  tdc  tt  k.  ftidet 
SohOtn  nicht  aUein  wegen  dea  ibhlenden  Artflnla  bedenklich;  ea  wire 
seltaam,  wenn  die  gemeinten  StSdte  erst  nach  Btaischiebnng  einea  ganz  . 
andere  BeaÜmmtingen  enthaltend«i  Sataea  dnreb  ein  neaee  tloi  H  vbt- 
geführt  würden.  Der  Rezensent  im  Lit  C.  Bl,  B.,  kann  aieb  auch 
nicht  überzeugen,  dafs  hinter  'Afi.<pt7roXiv  die  Namen  von  Städten  der 
Atboshalbinsel  ansf^efallen  seien;  denn  c.  21  sei  nnr  von  der  Ubergabe 
des  einen  Aniphipolis  die  Rede,  und  wenn  c.  35  in  t,deicher  Verbindung 
'A.  xa-  xiXXa  steht,  so  küniie  man  -i'/./.T.  füglich  uui'  Pauakios  und  die 

*)  Kin         verfehlter  Versuch!   In  einem  Friedensverträge  kommt 
«s  doch  auf  Geuauigiceit  der  Festsetzun^on  an. 

Dnfs  diese  Worte  in  ibrer  jetzigen  Gestalt  unverständlich  sind,  giebt 
auch  Schütz  zu;  er  erwartet  statt  ihrer  'AÖrjV«i«*v  övxs;  $.ji|iaxot. 
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m  Boiotien  befindlichen  ath.  KriegigefanguiMi  b<iieli«B,  B.  mckfc  6^  18^  S 
4tm  im  im  Worten  (hm  9k  n^Änc  wapUha^  AmuUKf4im,  *Ati|- 

iwCoic,  woAr  «tmuB  nie  fai     «Atic  ««pÄoMv  Icwvftc  KmeOm^o^mc 
(ml.  Utas  KItrtTiollii  Koi^iektnrl)  koranteBin  MiMlifl;  diei  ud  der 
Mto  NtdatiB  wSre  «null  iof  AnpU^oUi  nit  n  MiJico,  woUigiieii 
00  mallBre  BwtteKUg  Uber  die  Antoneaiie  der  -SMdto  dmh  diu 
Bvaili  tU  " A^iXoc  «tX.  Mf  die  U«  gemauiiHi  Sttdle.  BitA««ehtafr 
AMfUpdlle,  beieMiikl  wfirde.  B.  weirt  aueh  Stoop  Ke^faictar 
tilc  «.  «itwIMeB  th.    Kirokboff  llaet' mpUapov  etatt 
Mpl^oosv,  eeCit  des  Smum  idioii  Unter  deMtei|ii6vim  end  lUil  den 
«e  WeU  mriMibaB  'ABifwlMc  «ad  *Afti|taboc.  «Demaedi  elipelimi 
dte  üTeilie  Croc  9k  kAik  icof  eAspov  Amtlau|ft6v«ov  *Adi|vifeK  IKn»  .  .  . 
I^vwac  die  Iffdgebem  etüeoher  Berger,  welehe  ia  ebgeiUbMii  Bendee^ 
MKdteii  ler  Ut  des  Aeebmebe  dee  Aelbtoedee  eieb  enweeend  betadea 
eder  el»  Metoiken  eii4rebalteii  beltea  und  Mrtebgetelten  mrai,  sowie 
ftree  nü  BoMbleg  belogtea  Eigentene:  mM  eli  aelbetrentiiidllBb 
^tKnuMtfitMtti  irftd,  ^Mä  die  Betnfltedia  dieee  Scidte  ra  veilMBeii 
■BMMhr  eieb  beeilen  wfirdra.  —  IHe  Athener  erkUkrtee  sich  tdc  di 
x£)uiti  .  .  .  Qt^Tov^ftouc  cTvat  bereit,  die  Aatonomie  dieser  Stftdte  aom« 
erkenneD,  nnter  der  Bedin^untr,  dafa  dieselben  znr  Zabluni?  eines  jähr- 
lichen Tributs  an  Athen  verpflichtet  blieben,   Uaa  Hecht  einer  bewaffneten 
Lktkuiion  gegcu  säumige  Zaliler  ItcitS-^  ai  a-ovjal  i^evovTo  ( ^  vom  Datam 
des  Vertrags&bschlasses  an)  räumten  die  Lakedaimonier  ein  ?rXa 
U£7Tcu  .  .  .  47«vovTo.    Die  Deklaration,  auf  welche  Städte  die  ebfeu 
efwLiljnten  Bestimmungen  Anwendung  finden  sollen  (»iai  oi  .  .  .  SicapraiXoc), 
ist  als  aul  \  erlangren  der  Athener  hinzu^eföjrt  zu  betrachten.    Den  be- 
teicbneten  Städten  war  so  eine  exemte  Htellaug  aui-^erhalb  des  engereu 
Kreises  der  ath.  Symmachie  eingeräumt.    Hatte  Athen  sich  zu  dieser 
KoTiz^«8jo?i  verstanden,  so  mni'tite  es  dagegen  verlnngt'n,  da/q  das  faktisch 
besieheüde  SyminachieTerhältnis  gelöst  vnarde,  in  weiches  die  betr.  Städte 
«it  ihrem  Abfall  zu  den  Lakedaimoniem  getreten  wfiren.  Aufserdem 
WM  es  von  Bedeutnng  für  die  Athener,   dafs  niclit  der  Anschein  her- 
Torgemfen  werde,  als  habe  Athen  für  alle  Zeiten  Verzicht  daran!  ge- 
kostet, mit  diesen  Städten  jemals  wieder  iSymmachieverträge  zu  scblielsen. 
Das  Ergebnis  einer  Yerbandlang,  welche  durch  die  infolge  der  eben 
genannten  Erwägang  von  seiten  Athens  gestellte  Forderung  herboi- 
^«führt  war,  sind  die  Worte  6o(xpia^ouc  6i  eivat  ]x7)dsti(>o>v  .  .  .  a^tou« 
Af^,>»o(^."  ^  Die  Worle  pooXoi«ivac  tauto«  zieht  Kirchhoff  mit  In 
^  Nebensatz  iiv  de  'AdYjvatot  mfiB»«       ttoXetc  hinein;  nnr  so  sdea 
aUttfeOi  hahbnr;  doch  ist  er  geneigt»  in  ßooXoiiiw«  ein  Glossem  sn 
idhee.   Stmhl  hatte  ßouXotAevz;  taurac  gestrichen,  nach  Wid manne 
MriiBiy  ebne  dttrcfafcblagenden  Grand.  Den  Yonohleg,  des  Komma 
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erst  hinter  xaGta;  za  aeteeo,  hat  zuerst  Steup  gemacht,  der  zur  Em- 
pfeblimg  äer  'Wendang  iceCBsiv  Ttva  [k>uX6)Mvov  auf  das  Xenophontiache 
nCfttiv  T'.va  ix^vTa  (Aiisb.  V  1,  14  vjid  Hell.  VI  1,  18)  verweist. 

§  6.  Hekyberoa  und  Sisgos  Werden  in  den  Tribatqnotenlisten 
▼OB  435  genannt,  in  dieuen  von  427  nicht;  ein  Saue  kommt  in  beiden 
Lilien  vor.  Darans  schliefst  Stahl,  Uekybema  tmd  Singos  seien  431 
mit  andnrai  chalkidischen  Städten  von  Athen  abgefallen,  nnd  unter  dem 
nadi  §6.  ebeoao  wie  JU.  und  8.  b«bandelten  Sane  sei  die  pallenische 
Btedt  dieaea  Kamau  m  verstehen,  nicht  die  auf  der  Athoshalbinsel: 
dem  Sane  aaf  Akte  ist  naeh  IV  109,  5  (Bpcodf  2dvi)  dvxi<an))  den 
Athenern  trea  geblieben.  SliU  venBilet,  diwe  3  Städte  hStten  m  denen 
gehört.  Ton  welchen  ea  I  58, 2  heUkt  x«l  Iltpd&cxac  tMu  X«Xintec  'r^ 
fad  3«X«£9ai)(  ic^Aiic  ixJUx^vcQK  x«l  »«toßoXivTOc  tcmtimabai  ic*0lU»«8ov 
lUav  TS  fcSikn  xeoTi|v  te^tip^  VM^/M^nx  bei  dieser  Annahme  erat  weide 
die  Bestinmung  th/let  dbc  itdXuc  tdc  tevTAv  NsMinp  *OXuvO(oc  wA 
'Axdv8wi  TerstandUeh:  naeh  Anfhebnng  des  Sjmoikismes  soUten  die 
Mehybemier,  8«n3er  nnd  Singier.  in  ihre  alten  Wohnsltie  mrftekkehzen 
nnd  dann  nnter  gleichen  Keehtaverhtltnissen  in  Olynth  nnd  Aknnth  leben. 
Diese  Erkllmpg  hat  Widmanns  Beifall  gefunden,  ist  aber  von  Stenp 
p.  40  ff.  befcimpft,  der  in  §  6  ein  Aigeatlindnia  der  Felepennealer  » 
kennt:  gegenttber  den  Ansprüchen  Olyntbs  tmd  Akantha  auf  Oherhobeit 
ftber  Mekybersa  nnd  Sane -Singos  sollte  die  Unabhllngigkeit  dieaer 
drei  an  Athene  Verbündeten  gehörenden  Fltttce  nnsdrtteklich.  annge- 
sprochen werden.  Ans  dem  Fehlen  von  Mekybema  nnd  Shigos  in  den 
fragmentarischen  Listen  von  Ol.  88,  1  in  fblgeru,  dsA  diese  Stidte 
damals  abgefallen  waren,  hält  Stenp  fnr  nnrichtig;  die  Ainier  z.  B.,  deren 
Namen  wir  in  den  erhaltenen  Resten  der  Quotenverzeichnisse  snilctzt  4.^8 
rinden,  seien  uach  IV  28,  4  und  VII  57,  T)  olme  Frage  bis  in  den  sicilischcu 
Krieg  hinein  ;ü}X}j.a-/ot  ^opo-j  ozoTtAdu  der  Athener  gewesen.  Dai's  aber 
Mekyberua  /m  ZliL  dt»  i  liedensschlusseä  in  der  That  auf  athenischer 
Seite  stand,  at^hlielst  Hteai)  aus  V  39,  1  iv  Tto  /EipLiüvi  xoutuj  (121/0) 
MrjXu|j£pvav'OX'ivÖioi 'Ad r^vat(u  V  ^poupouvxcuv  enopajxovte«  eiXov  so:  Eine 
zwischen  dem  Abschlnik  des  50  j.  Friedens  und  dem  c.  39,  1  erzalilten 
Vorgänge  eingetretene  Veränderung  der  Stellaug  von  Mekyberna  zu  den 
beiden  Parteien  hätte  Thukydides  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen 
können;  nun  ist  zwischen  V  18  nnd  V  39  vcn  Mekyberna  keine  Rede; 
alsii  hai  diese  Stadt,  die  421/0  den  ALlieiicrii  von  den  Olx  nilneru  ent- 
rissen wnr  ie,  auch  492/1  znr  attischen  Synimachie  i^^diört.  Eine  Stütze 
für  Steujjs  Eiklärung  ist  es,  dais  uach  ihr  die  i'^v^roi  des  G  die  He- 
wohnei-  des  einzigen  sonst  von  Thuk.  erwlthntni  Sane  (IV  109)  ^ind, 
der  den  Athenern  treuen  Stadt  auf  dmi  Isthmus  der  Akte.  .Jerusalem 
pflichtet  Steup  bei;  ebenso  der  Hauptsache  nach  Kirchhoff,  wenn  er 
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p.  924  die  Schwierigkeiten  de»  §  6  darch  folgende  Annuhine  löet: 
Mekyberna.  Bane  und  SiogM  befanden  eich  zur  Zeit  des  Friedensschlnssee 
im  Besitie  der  Athener;  vor  dem  Beitritt  der  SUIdte  der  thrakiscben 
Pro  via»  mr  attischen  Symmachle  v»aren  Mekyberna  elnerseiui,  Sana  ond 
äiac^os  andererseits  Unterthanenstftdte  voB  Olynthos  i  n^p  Akantbos  ge- 
wesen; for  OL  und  Ak.  wurde  vou  Athen  beim  FriedensschlosM  die 
Aatonomie  anerkannt;  nun  sollte  (llr  die  im  Verbände  der  atb.  SymmacUe 
verUcibenden  Stftdte  Kekybema,  Sane  nnd  Singoe  durch  die  tetammanff 
üwtn  x&e  itiku/s  xd«  taurwv  xaftdtctp      mI  *A.  aiugetprochen  werdeo, 
4iIb  tie  OlyBtboB  and  Akantbos  gegenflber  ebenso  antonom  sein  sollten, 
wie  diese  selbst'gegeaflber  Athen.  —  Dalh  Olynth  nnd  Akanth  hervor- 
felioben  shid,  nm  AoRptfiehen  dieser  StSdte  anf  Kekyberna  nnd  Sane 
eil  Ende  im  maehen,  iit  aoeh  Sehfits'  Heinnng:  im  übrigen  glaubt  Seh., 
inih  aneh  anf  die  drei  in  §  6  genannten  StMdte  die  in  }  5  fttr  Aigiloe  nnd  ' 
Her  aadete  Städte  anf  dem  Knmpf  der  Chalkidilce  festgeoetaten  Be- 
stimmnagen  snszndehnea  seien:  nngeschmilertes  Answandei^ongsrecht 
nnd.  abgesehen  von  der  Tribntsahlnng,  Antonomie.  Ans  dem  hohen 
Werte,  den  die  Athener  auf  die  Halbinseln  Akte,  Sithonia  nnd  Fadlene 
kflen,  erküre  sich  sowohl  die  Httrte  gegen  die  abgefallenen  Stidle 
Hende  nnd  Skione,  wie  die  wohlberechnete  Gnnstbenengnng  gegen  die 
tren  gebliebenen  Hefcybems,  Sane  nnd  Slngos. 

§  7.  Im  zweiten  Satse  ist  nseh  Kirchhoffs  Vermntnnff  hinter 
Anfarpowbic  antgefnllen  <iuA  tote  ^u{A(iaxotc> ;  denn  Kethana  nnd 
Atalante  waren  an  Verbündete  der  Lakedaimonier,  nicht  an  die  Lak.  selbst 
hersnssngehen. 

In  der  Bestimmang  über  freien  Abzuiir  der  zwar  nicht  kriegs- 
ge£aogenen.  aber  thatsüclilich  in  der  Gewalt  der  Athener  befindlichen  Be- 
satzung von  Skioiie  xal  tou«  iv  Sxtujvr^  r.o/aopxoü{i.tvou;  llcXoKovvTjJitov  di^etvat 
xal  Tooc    'i'./.o-ji    030t  Aax£Öat|i.ovi'iuv    ;yfxaayoi   Iv  Sxtujvr,    tlv.   xal  ojou^ 
Bi2r»2;   ijsrcu^E   veriiiifst  Steup  tlivs*  iSubjckt  zu  ä'fetvai  üjid  schiebt 
daher  vor  diesem  Verbum  <'A&Tjvafoo;>  ein;  das  Subjekt  ist  aber,  wie 
Jerusalem  und  Schütz   sagen,  aus  dem  Vorgehenden  (dnodovTtuv 
'AthjvaioO  leiciit  zu  ergänzen.    Eioe  zweite  Schwierigkeit  sieht  Steup 
darin,   dciTs  durch  diese  Jksiiuiuiuug  die  beiden  sie  uiijoebenden,  zu- 
iiiinn.eiige}]<»ri[ren  Sätze  xai  touc  i^^i  .  .  .  und  xal  z'\  ti;  .  .  in  überaus 
ieltäjiOier  ^Veise  von  einander  getrennt  würden.    Sttui»  nifint  daher, 
hinter 'A-ra/ 7 vTTjV  sei  stark  lu  int<Mrpungieren ,  und  dir  benien  mit  xai 
t»x  beg-ionendeu  Sätze  mßfsten  uni^^-^tfllt  werden.    Jerusalem  findet 
<li«  Aoteinauderfolg'e  der  Bestimmungen  ganz  ang-eniesseu:  zueret  werde 
•iie  tYüiiaisoDg  der  Spartaner,  dann   die  der  Bundesgenor^seu  verfüi^-t. 
Sciiiitz  tadelt  an  Steups  Umstellung,  dais  dann  die  Getaiigeoen  von 
Ton  dem  mit  ihnen  zusammenj^ehörigen  Kopucpastov  getrennt  wärden; 
Mrabirkbt  mr  AltertamnriMeiiBcliafL  LXXIX.  Bd.  {im,  L)  16 
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avel)  mtifsten  diese  doeh  gvwifb,  irie  e»  Im  Text  der  Urkonde  gesehieht. 
roT  den  Nichtspaniaten  von  Skione  genannt  werden. 

§  8.  Steil p  sieht  die  Worte  aöx&v  xal  xwv  aXXov  n^Xetuv  alg  ans 
einer  Raodbemerkiing  in  den  Text  eingedniii|(eii  an  nnd  schreibt  i»ft 
atatt  ictfl;  die  OeneÜve  Swü^ofoiv  icrX.  kSnnten  weder,  wie  Krflger  wollte. 
nWaa  die  8k.  betrifft«  flbenetnt,  noch  mit  Böhme  von  tr6Xtv  abhAngiir 
gemaeht  werden,  well  Skione  noch  gar  nicht  Im  Bealtse  der  Athener  war. 
Bei  den  Worten  xal  n  xtva  oXXijv  irfXiv  Ixovotv  *Adi)vmbt  scheine  Tor  anen 
an  Mytilene  gedacht  tu  sein.  Schütz  hUt  die  ZnrHekbeziehnng  ▼«! 
iclpi  fllr  nnstatthaft,  bedeht  tAw*  anf  SIrione  nnd  erUftrt  die  Genetife 
Sittttvdiov  xtX.  dnrch  eine  Art  Anticipation  von  icspC  äoftert  sich  aber 
nicht  darttber,  welche  Stfldte  er  onter  xsl  tQv  Skkm  ic^Xcoiv  versteht. 
Wie  man  bei  cT  nv«  £^Xi)v  ic^Xtv  an  Mytilene  denken  soll,  lat  ihm  völBg 
imcrfindlieh;  ein  Mitreden  Über  Mytilene,  meint  er,  hätten  die  Athener 
sieh  sicher  ebenso  verbeten,  wie  nmgekeiirt  die  Spartaner  etwa  tkber  die 
Messenler  nnd  die  Heloten.  Jernsalem  behilt  mpl  «dnSv  bei,  strelclit 
aber  xal  twv  iXX»v  h^Xmiv;  die  Genetive  erUIrt  anch  er  dnrch  Anti- 
cipation von  wep{.  Ki rohhoff  billigt  Stenpe  Streichung  von  a&tftv«al 
d.  w.  nnd  die  Anastrophe  ictpt;  die  fibeflleferte  WortfDgong  wider- 
streite  vollständig  dem  Qebranch  der  sttischen  Urknndenspmehe.  Unter 
den  mit  tf  ttva  dXXi)v  le^v  t^ouaiv  *Aih)yaM(  beaeiehneteo  St&dten  ver- 
steht er  alle,  die  sich  In  fthuHcher  Lage  beflmden  wie  Skione.  Stidte 
wie  Poteidaia,  Meade  nnd  Galepsos,  die  naeh  ihrem  Abfall  von  den 
Athenern  smrilckerobert  waren   nnd  besfiglich  deren  den  Athenern  ihr 
völlig  freies  Verfttaunfrsreclit  ansdrücklich  anerkannt  wurde  (|k>t>X£ueadat 

Einen  Widerspruch  Hiidet  Steup  zwiHclieii  den  die  Mitteiluniar  des 
Textes  des  Frieden8vertra«;es  einleitenden  Bemerkunjiren  c.  17  und  dem 
Texte  selbst;  der  in  c  1 7,  Li  un^c  .  .  .  Ntaoiav  aa8»?ehpiochene  und  durch 
das  über  Xi>uia  und  IMataia  besagte  in  sehr  bestimmter  Weise  er- 
lanterte  C-fnindsutz  finde  ia  dem  Vertrage  keiueswe^  die  durch- 
gängige Ikstätigfüng;  entweder  müsse  der  Schriftsteller  den  Text  des 
Vertrags  erst  nachtrflglieh  kennen  gelernt  liaben  nnd  nicht  mehr  dazu 
gekommen  sein,  seine  Erzählung:  mit  demselben  in  Einklang  zu  bringen, 
oder  der  Widersprncli  sei  aut  iiechuung  der  Überlieferung  zq  setzen. 
Steup  nimmt  an.  dafs  die  Woite  &<rrt  .  .  .  iS'iWav  ein  Zusatx  von  fremder 
Hand  seien  Kiue  ähnliche  Bewandtnis  hat  es  uacli  seiner  Meinung 
mit  den  M  oi  ttn  V  äl,  5  ev  r]  Ei'pTjTO  .  .  .  i^sXfteTv.  Jerusalem  macht 
dagegen  geltend,  dafs  der  r4rnndsai7,  den  die  Thebaner  c.  17,  2  aaf- 
stellten,  nm  Plataia  /nrii*  kzuerhalten,  von  den  Athenern  und  Hpartanem 
eben  nicht  acceptiert  und  darum  auch  nicht  darcbgeführt  ist  In 
c  31,  5  aber  werde  bei  der  .von  St  empfolüenen  Streichmvg  die  Steite 
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Doch  dunkler  als  zovor,  weil  man  dann  noch  wenicrer  wisse,  an  was  f&r 
eine  ;*jv^«i}  zo  denken  sei.  B.  (Lit.  C.-Bl.)  iet  ebenfalls  nicht  mit  StenpR 
Ansfnbningen  einverstanden.  Auch  Scbtttz  verhält  sich  gegen  beide 
Athetesen  abiebnend.  Inc.  31,  5  »ist  nnter  der^uv&r^xr^  Iv  j  ttpv)To  . . . 
(«cA^elv  der  Bundeeierrrag-  gemeint,  mit  welchem  die  Peloponneder*)  in 
den  &rieft  eingetreten  sind.  Daran?«,  dafs  er  nicht  vorher  genannt  ist, 
SB  eeUieiben,  er  sei  hier  gefllliefat,  heifst  nichts  anderes  als  eine  an 
einer  Stelle  mit  vollen  Becfate  genannte  Sache  lengnen,  weil  sie  nicht 
awst  noch  genannt  wird.* 

§  9.  Stenp  liest  mit  Annahme  der  dorcK  Stahl  vervollkommneten 
mridmeben  Koiüehtnr  <linaxaiiBnta>  fat^enjc  tiUmt.  Mit  der 
ISnflignng  der  Zahl  17  (tC—H  Athener  nnd  ebenso  viele  Spsitaner 
hsben  Ja  nach  der  Anfzlhlnng  in  c.  19  in  der  That  den  Frieden  be« 
sehnroren)  erseheint  ihm  aber  noch  nicht  der  ganse  (  9  in  Ordnung 
fcbracht;  eine  ordentliche  Avfeinanderfolge  der  Bestimmnngen  deaselben 
werde  erat  erreicht,  wenn  die  Worte  6  8'  Spxoc  fer»  . . .  vp^  *Afh|vai(irac 
ver  xotd  ic^Xstc*  d|&ydvT«»v  9k  %tX.  gesetzt  würden.  Schftts  Ult  die 
•sw  mögliche,  aber  gewaltssme*  UmsteUnng  nicht  fttr  notwendig. 
Jervsalem  billigt  die  Umsetaong  von  «axi  wÜms  hinter  «pic  *A9i|va<MK, 
ffaditet  aber  weitere  Ändemngcn  nicht  Ar  nOtig. 

Kirchhoff  will  Mtspoi  nnd  IE  haan^  k^Xmk  als  Glosseme 
ilrefchea;  der  cweite  Znsata  enthalte,  s^bst  wenn  ihm  seine  ursprüngliche 
ftesnng  tC'  ik  Martne  tcdXt«»c  zorückgegeben  sei«  immer  nnr  die  An* 
nbe  einer  Thktsacbe,  nicht  eine  Beetiramnng ,  welche  Gegenstand  v«r^ 
tragsm&fsiger  Festsetznng  hätte  sein  können.  —  Aber  wamm  soll  nicht 
aocL  die  Zahl  der  Schwörenden  Gegrenetand  einer  Bestimmung  der 
Friedens  Urkunde  gewesen  sein  können?  Dem  Ref.  erscheint  dies  um  so 
Hitiii  dunehmbar,  nachdem  Kirchhoff  p.  935  es  wahrscheinlich  gemacht  hat, 
dafs  die  Zahl  von  17  Eidschwörern  im  spartanischen  Herkommen  ihren 
Grand  hatte  (2  Könige  5  Ephoren  -H  10).  Und  in  Spai  üi  ist  ja  der 
V^iTtras'  vermutlich  abgeschlossen.  —  Schade  wäre  es  auch,  wenn 
UBhchi»  musterhafte  Koiyektnr**)  aus  dem  Thukydides  verschwände. 

•)  Stahl  zu  V  31,  5:  ita  Lacedaemoniis  cum  sociis  paulo  ante  pxortum 
bellum  Atticum  (i.  e.  Aichidamicum)  fonvenisse  necease  e«;t  Dir  trübere 
Kicbt<»T wShnung  der  Vereicbarnni?  hatte  iStahl  mit  dem  uüM>llendeten  Zu- 
stauür  dl ThuJtjdideischen  Werkes  orklfirt.  Widmauü,  kurz  und  bündig 
fö^bchüier.    , Dieser  Vertrag  ist  nur  aus  dieser  Stelle  bekauüt.* 

**)  Beitrage  zur  Erkläraag  und  Kritik  des  Thukydideö,  Hamburg  J862, 
p  15.  Dma  Ei  deo  Kolumbusi   Man  versteht  jetzt  kaum  noch,  wie  Krfigar 
5£^eihe9  konnte      i^?  oder  oino  andern  Zahl?"  —  Ffir  Voriesongen  Uber 
Kritik  und  HauMnantlk  Miebe  die  Mnaterkoiyektnr  ttbrigens  aaeb  dann  vei- 
v«odbar,  wmn  dttreh  sie  nur  etaem  OloMem  nnd  niebt  dem  Texte  dar 
Mmde  die  m^prfinglldie  Fiiiong  niedergegeben  würde. 
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Stenp  lafst  das  Aktenstück  erst  mit  dem  Ende  des  c.  19 
schlielsen:  für  Mcb  betrachtet  könne  c.  19  »ehr  wobl  ein  BeBtandteil 
der  Urkunde  sein;  als  die  einzig  niöfiliche  aber  erscheint  diese  Äuf- 
tassuDg,  wie  Steup  p.  68  ff.  überzeugend  darlesit,  mit  Rücksicht  auf 
den  Anfang  des  c  20.  In  c.  19.  1  ist  das  Datum  des  ersten  Ta^es 
der  50  Jahre,  auf  welche  Friede  fr»  seh  hissen  wurde,  nach  spartauisciiena 
nnd  attischem  Kalender  bezeichnet.  Die  Zeitbestimmung  c.  20,  1  auroti 
ai  orrovSai  £Y6vovto  ^eXeotuivroc  toy  )(£t}Muvo;  ap.a  ^jpi  ix  Aiovyjuuv  vjx\hz  tujv 
dljTixüiv  xtX  kann  also  nicht  ebenfalls  auf  den  Beginn  der  i^  riiMlens- 
periode  gehen:  sie  ist  vieluiehr  auf  den  Abscblufs  des  Friedensvertrags 
ZQ  beziehen,  und  „wir  haben  zwischen  dem  Zeitpunkt  dieses  Vorgangs 
nnd  dem  Anfang  der  vertragsraäfsigen  Friedenszeit  zu  unterscheiden. 
Würde  nun  c.  19  nicht  mehr  za  der  Urkunde  gehören,  so  hätte  der 
Schriftsteller  nach  Mitteilung  des  Textes  des  Friedensinstruments  zuerst 
den  Taf  angegeben,  mit  welchem  der  veraiDbarte  Friede  eintrat,  dann  die 
Pereonen,  welche  den  Vertrag  beschworen,  genannt  und  erst  an  dritter 
Stelle  jon  der  Zeit  des  Abschlusses  des  Fliedens  geredet.  Wer  woUte 
alMT  ein  lo  wkehrtea  Verfahren  Thukydides  zutrauen?"  Erst  nach 
einer  gewissen  Anzahl  von  Tagen  solite  der  Vertrag  deshalb  in  Kraft 
treten,  damit  daa  vorbeiige  Bekanntwerden  nnd  die  Annahme  desselben 
in  Thrakien  ennOglicht  würde.  Jernsalem  iat  mit  Stenp  einver- 
standen. Ebenso  B*  (JütL  C.-BL):  „Die  soiyfiUtUie  Bebandlang  SCeapn 
bringt  viel  Beifallswertee;  unbedingt  richtig  ist  2.  B.,  dab  c  19  mit 
anr  Urkunde  gebOrt."  Aneh  Kirchhoff  sieht  in  1^  einen  inte- 
grierenden Bestandteil  der  Urkunde.  Die  Orfinde,  weshalb  Schtitc 
den  Thnkafdides  seine  Enihlnng  schon  mit  e.  19  wieder  anfiiebmesi ' 
UUkt»  eischeisen  dem  Bef.  nneifaeblich.  Widmann  hat  nicht  gesagt» 
wsroffl  er  die  Batifikatien  des  Dokomenta  nicht  noch  in  die  Urkunde 
seihst  einbeaieht 

Ans  der  attischen  Fassung  der  Urkunde  folgert  Kirchhoff,  dafis 
die  von  Thnkydides  benutzte  Abschrift  nicht  von  dem  delphischen  oder 
spartanischen  Bzemplar»  sondern  entweder  von  dem  Original  im  attischen 
teatsarchiv,  oder  von  dem  anf  der  Burg  an4;esteUten  Steineiemplar 
(V  56,  3  AaiM»ytxj  ozr^l■Q)  genommen  sei.  Da  c.  17  und  c.  20  einen 
volbtftndigen,  wenn  auch  snounarischen  Bericht  Aber  den  Qang  der 
FriedensverbaiAlnngen,  die  Friedeasbedingungen,  die  Form  und**  die 
Zeit  des  ^edensschlnsses  geben  nnd  da  die  Urkunde  Thatsachen  der 
Kriegsgeschichte  voranssetst«  welche  von  Thnkydides  in  seiner  Dar- 
steUnog  übergangen  sind,  so  vermutet  K.,  der  Geschichtsschreiber  habe 
noch  keine  Kenntnis  von  der  Urkunde  besessen,  als  er  die  in  V  1—17 
und  20'  erxHhlten  Ereignisse  niederschrieb  Leichtfertig-e  und  ober- 
flächliche QuellcnbenutzuDg;  mag  K.  dem  Tiiuiiydides  nicht  zutrauen; 
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(ia^en  sei  begreiflieb«  wie  eine  Infolge  mangeUiafter  QneUiui  lückiii- 
hafte,  aber  formell  abgeschlossene  DarBtellnng  anob  dann  nicht  Ter- 
vDÜständigt  wurde,  als  die  dem  Verfasser  t]rilter  bekannt  gewordene 
ürkuide  dmi  die  Miiglicbkeit  btft  Wenn  nun  Kircbboff  aanimint, 
Thnkydides  habe  die  naeh  aeinor  Rfiekkdir  aoa  der  Tetbannnng  Ihm 
k  Athen  ni^ngllche  Urlrande  naehtrIgUcb  als  ErgSozang  In  eine  viel 
'  frfiher  abgeecUottene  Daiatellnng  eingefügt,  ao  itimmt  diese  Auf* 
fiMug  des  SaebTerhaHs  Tortrefflich  ta  Kirohhoffs  VorstelUng 
▼an  der  Entatehnngaweite  dea  Thttkydideiiehen  G-esehiehta- 
werke,  wonach  deaaen  erster  Teil  (1 1 — V  90}  geraame  Zeit 
Tor  dem  Ende  dea  Kriegea  entworfen  iat,  nach  demaelban 
aber  eine  Überarbeitang  erfahren  hat,  welche  dem  VerfasMr 
hl  d«r  beabsichtigten  Weise  absoschliefteo  nicht  beschieden  sein  sollte. 

Über  die  Urkunde  des  spartanisch«  attischen  Bflndnis- 
Vertrags  Ton  421  (V  S8  ond  94, 1)  handeln: 

S4»   Stenp,  Tliukydideische  Stadieu,  I  p.  72—89; 

55.  Kirch  hoff,  Sitzungsberichte  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften an  Berlin,  1883,  p.  839—838. 

Dais  in  der  Einleitnngsformel  auch  die  Athener  genannt  go- 
wsaen  aein  mflssen,  Ist  nnhestrlttai.   Stahl  setst  aber  (in  der  Poppo* 
sehen  Ansgabe)  nicht  nnr  <miI  *Adi)vaioi>  mit  Portas  hinter*)  A«M9au- 
pSmoi  ein,  sondern  nimmt,  well* die  o.  39,8  nnd  c  46,2  erwlhnte 
Verpffiohtnng  Xvso  dXXiiJXa)v  y^-^n  eitivdsadof       t'^i^t  «oXsimmv  sich  in 
dem  handsebriftlichen  Texte  der  Urkunde  nicht  findet,  an,  dafs  an- 
saamen  mit  <wtl  *A(h|vttS»t>  aach  noch  etwa  die  Worte  <lid  tote 
hm  Mtl  6|ioMMc  (cf.  79. 1.  Xen.  HeH  YII 1, 1.  13),  {xi)ts  mcMtoM  tip 
oeo  n/otnfi  p«<üt^v}c  (cf.  88,  1)  (ai^tc  noXe]i.e7v*  slvai  dl  d^v  (u}i.{xor/iav> 
anssefallen  seien.   Umgekehrt  sncht  Stenp  zn  aeigen,  dafs  weder  die 
Worte  tipTjiavov  ...  «oU|uiv  c.  39,  3,  noch  xaSoEicsp  .  .  .  ^ufißaCvtiv 
c  46, 2  toi  Thakydides  hnrahren  kOnnea,  und  daft  es  bei  der  fHlher 
um  Stahl  ed.  ster.  gebilligten  Lesart  xatd  xdU  ^upifiayoi  Isrorrai  A.  <xal 
''A§.>  mvn^vTa  Itt).    f^v  [oe]  xivec  xtX.  sein  Bewenden  haben  müsse. 
Schütz  billigt  weder  Stahls  Zusatz  noch  Stenps  Streichungen *,  eip7]|xlvov 
c.  39,  3  und  tlpr^xu  c.  46,  2  könnten  von  einem  Versprechen  ohne  recht- 
lich bindende  Form,   ohne  schriftliches  Übereinkommen  (cf.  35,  o  >tv£u 
b .-.f^i^T,;)  genommen  werden;  auch  könnten  zu  dem  Btiüiinisvertrji^e 
imhlr%iich  Zusätze  gemacht  sein,  die  Thukj'didea  nicht  genau  kannt*^ 
oder  anfangs  übersehen  hatte.   Auch  B.  (Lit.  C.-Bl.)  bezieht  etpv^ixevov 

£irchfaoff  seUt  die  Lfleke  vor  A«x.  an  und  ergSnxt  dort  <*Ath)vatot 
**^«  »eil  in  den  folgenden  Sperialbestinunongen  saerst  die  Athen  ob- 
fcffsdiii  Leistangen  genannt  werden. 
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und  tijpi)To  auf  mündliche  Verbandlang  nach  dem  BündniBvertrage. 
Jerasalem  roeiot.  die  Be^timmnng,  auf  die  c.  39,  3  und  c.  46,9  hiA- 
welien,  sei  implicite  in  der  Urkunde  enthalten ;  in  f^v  8i  dr^tuMvitc  •  «  . 
T&  ic^Xte  liege  fttr  beide  Staaten  die  moralische  Verpflicbton^,  ohae 
efnander  äberhaupt  keinen  Krieg  ni  Alureii  oder  Frieden  zu  schliefsaa. 
Hach  Kirebboffa  Ansicht  kann  die  Urkmide,  da  die  Symmacbie 
niehts  weiter  als  ein  Defeosifbftndiüs  aeln  sollte,  weitergebende  Be*  * 
stlnimangeB  niobt  enthalten  haben,  kann  aneb  der  Demos  von  AthttD 
selbst  ooter  dem  dominierenden  Einflösse  des  NlUas  nnd  seiner  Fsurtei 
olebt  die  Absicht  gehabt  haben,  sieb  so  rfiokhaltlos  aa  Sparta  an* 
muchlietai,  wie  es  die  Fonnnlierong  Ib  oe,  S9  nnd  46  snr  Yomia- 
seltnng  hat  Kirehhoff  sieht  daher  die  Korrektheit  der  Fassnng  in 
e.  B9, 3  nnd  46, 9  in  Zweifel;  die  stArenden  Worte  dort  mit  Stenp  so 
tilgeo,  scheine  das  Nilohstlisgende,  vielleiebt  seien  sie  aber  nur  durch 
erweiternde  Zns&tM  Terdorben.  K.  mOchte  c  39,  8  lesen  tipviiuvov 
j^co  dXXifXoiv  (i^  [tc]  mv8ta3at  [np  |ii^t  icoXt|u?v]  nnd  C.  46,  9  xsftdicsf 
stpi^To  ^vBo  dUi^Xaiv  iiff  l^rn]  Eu|&patvsiv,  SC  mit  den  Bolotem.  ^  Über 
Kirchhoflb  sp&tere  Erklftmng  des  Widerspruchs  zwischen  der  ürknnde 
nnd  der  nachfolgenden  Enahlaug  (Sitzungsberichte  1890,  p.  1096 f.) 
wird  der  niehste  Jahresbericht  zu  handeln  haben. 

In  den  Bpezialbestlmmungen  Sndert  Kirehhoff  die  Obcrilefemng. 
indem  er  flberall  idtv  statt  jjv  liest,  beide  Male  M  tf^v  •jf,'*  statt  ic  x^v 
Iffjv  Torscblägt.  in  §  9  mit  Herwerden  hinter  A^iXsTv  Acitt6«ti«<»6»oc  das 
Objekt  <rAOT)vatou;>  einfügt  und  in  §  4  hinter  iwvtowsfku  Bi  das  nicht 
entbehrliche**  Objekt  <tov  5pxov>  einsetzt.  Am  Schlüsse  von  §  5  ist 
er  geneigt,  rap'  'AOT)va  als  ein  junges  Qlosaem  anzusehen,  welches  in 
der  t'berlit'feruntr  die  solenne  Formel  rap-i  rr;  fteip  verdrängt  habe; 
der  attische  Sprachgebrauch  dieser  Zeit,  besonders  der  der  Urkunden, 
verlange  die  Fonn  'AfKivaia,  die  Stahl  auch  in  den  Text  genommen  hat. 

Steup  läfst  die  Darstellung  des  Historikers  erst  mit  c.  24,  3 
wieder  beginnen;  ihm  stimmen  ivirchhuff  und  .lemsalem  zu,  während 
Schütz  auch  hier  c.  24,  1  nicht  als  Anhangpprotokoli  gelten  läfst. 

Kirchhoff  vennutet,  Thukydides  habe  diese  TTrkunde.  wie  auch 
die  des  Friedens,  er«t  nach  seiner  Rückkehr  nach  Aihen  kennen  ge- 
lernt; sie  sei  aber  nicht,  wie  IV  llHf.  und  V.  18f. ,  ei-st  nachträglich 
IM  die  Erzählung  eingelegt;  Thnkydides  habe  anrh  cc.  21.  22,  24,  1  und 
alles  Folgende  ei'st  nach  dem  Ende  d^^*^  Ivii  irps  jiiedergesehriebeu. 
Stenp  hSlt  cc.  21  —  24  für  eine  in  die  bis  /inii  Knde  des  c.  25  drehende 
an»}  riiiii;liche  Darstellung  später  eingefügte  Einlage.  Dafs  der  zweite 
Hauptabachnitt  des  Werkes  nicht  schon  mit  c.  25  beginne,  hatte  Steup 
schon  1868  in  seiner  Dissertation  daraus  gefolgert,  daiü  ein  Teil  des 
inhalta  dieeea  KapiteU  in  c.  26  wiederhoU  werde.    Dagegen  ftthrt 
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JeriBAlem  an,  der  zweite  Teil  könoe  unmöglich  mii  dm  Worleü 
e.  26.  1  -;c7paqpe  8«  xayT«  6  lOto^  B.  befi:iiiiieii ;  <lai8  der  erste  Teil  1)18 
mm  Ende  des  c.  24  reicbo,  gehe  schon  uub  der  Wiederhol inijf  deü 
Datünks  der  Friedeusurkundc  iia  Anfange  des  c.  2.')  iiervor.  Aach 
Sc  Ii  Ii  LZ  setzt  den  Scblaia  des  ei'steu  Teils  schon  mit  c  24;  wenn 
eiozelües  aus  c.  25  in  c.  2fi  wiederholt  werde,  »o  gesclielie  dies  mit 
wichtigen  EnKeitemn^en  und  in  teilweise  verändertem  Sinne.  —  Ref. 
hat  Prorrr  Ilfeld  1889,  p.  38  seine  von  8t.  abweichende  Meinung  kurz 
Mtsgesprochen. 

Über  die  Urkunde  de«  Anfang  Sommer  420  abgeschlosaeiieD 
medena-  und  Bfindnievertrage  swischen  Athen  and  Argos-Uantfoeia- 
EUi  (y  41)  handelt  noch  einmal  (vgl.  Hermes  13.  368  ff;  F.  Hflller, 
Jahreaberidit  p.  46 ff.) 

56.   Kirchhof f,  Sitzungsberichte  der  Akademie  der  Witten* 

Schäften  zu  Berlin,  1883,  p.  839—850. 

Aus  der  attischen  Fassuog  der  Urkunde  schlielst  K.,  dafs  die 
von  Thnkydides  benutzte  Abschrift  von  einem  athenischen  KxempUr 
^'eDommen  sei;  aus  dem  Fehlen  eines  das  Datum  und  die  Beurkundung 
der  vollzogenen  Besdiwörung  enthaltenden  Protokolls  folgert  er,  daTs 
dies  Exemplar  nicht  das  im  Archiv  deponierte  war,  sottdeni  die  Stele 
auf  der  Boiig,  dieselbe,  deren  1877  aufgefundenes  Ri*nchsttick  lebhafte 
£ittrteniDgen  &ber  die  Un Zuverlässigkeit  der  Thuk.  Textüberlieferuug 
fwanlalit  hat    H.  weist  die  Annahme  0.  GUberts  (Philologos  38,  265) 
zarück,  daXs  der  von  Thakydides  mitgeteilte  Text  auf  einer  von  ihm 
aeUwt  bei  einem  Besuche  in  Olympia  420  von  dem  dortigen  Exemplare 
geoommenen  Abschrift  beiohe,  und  dals  die  mannigfachen  Abweichungen 
des  Thak.  Textes  von  dem  offiziellen  attischen  Exemplare  auf  Rechnnng 
der  FlBcbll^tt  des  eUschen  Gmenra  «i  bringen  sei.  Da  Thakydides 
mst  (V  77.  79)  peloponnealschen  Urknnden  ihre  epichoriacbe  I^asaoag 
m  belassen  pflege,  so  sei  niebt  anznnebmen,  daib  er  diese  Urkunde  znm 
&reek  der  Anfliahme  in  seine  Dantellong  ins  Attische  nrilckabenetxt 
habe.  L  Herbat  (flermes  25,  868)  stimmt  Kirebhoff  in  diesem  Punkte 
flu  K.  nimmt  anch  ?on  dieser  Urltonde  an,  dafs  sie  dem  Tlu  erst 
nach  sdner  RQckIcehr  in  Athen  bekannt  geworden  sei;  daOi  sie  von 
Anfang  an  einen  Bestandteil  seiner  ErzAbinng  aasgemacht  habe,  zeige 
dis  bflstimmte  Beziebnng  von  V  56  auf  eine  Spezialbestimmimg  des 
Tsrttaga  —  Für  die  Abweicbongen  der  handschrilüichen  Oberliefemng 
IM  der  Steinsehrüt  snebt  K.  naeh  wie  vor  den  fichreiber  deijenigen 
Bondschrift  des  Gesehicbtawerbs  verantwortlich,  auf  welche  unser  Text 
ssrfickgeht.   Bef.  schreibt  sie  mit  Stahl  einer  ollmfthlichen  Verderbnis 
d^  Textes  ZQ.  ^  In  J  1  liest  K.  Jetzt  statt  «xatcpw  mit  Bttoksicht 
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aaf  §  5  IxasToi  und  setzt  <t«>  hinter  uTrep  ein,  wozu  die  Stelienzahl 
des  Steinexenipluii»  Btimmt.  In  §  8  vervollständigt  er  die  Eidesformel 
i{i.pievtti  <'xaii  onovSaif  xctl>  rr^  lu\i\i'X'/ifx,  da  sich  nach  seiner  Anffassung' 
der  Hauptbestandteil  der  Urkunde  ans  den  Texten  eines  Friedensvei  trags 
nnd  eines  Bündnisvertrags  zusarameusetzt.  Gegen  beide  Änderung:en 
wendet  sich  L.  Herbst .  Herrn p=!  25,  376.  390.  Mit  Herbsts  Anfsatz 
und  dem  von  K.  Hude,  iltiims  27,  152—158,  wird  Bich  der  nächste 
Jahresbericht  zu  beschäftigen  haben. 

57..    Kirchhoff,  Sitzung:sberichte  1883,  p.  850—868 

behandelt  die  iViedeiispropositionen  der  Lakedainionier  an  Arge» 
Okt.  418  (V  77}  und  den  Friedens-  und  BündnisvertrH?  zwischen 
Bparta  und  Argos  (V  79).  Beide  Texte,  in  eiuer  dorischen  Mundart 
abgefafst,  gehen  auf  lakonische  oder  argivische  Originale  zurück.  Der 
Dialekt  des  ersten  Dokuments  ist  als  der  lakonische  behandelt  von  dem» 
welcher  im  Texte  7iüi  für  bm  und  9U}iaTo;  für  öu|jLaToc  schrieb;  weoft 
sich  daneben  b  in  'A^vowt  und  i\Lo^  di|i,oftt£  (Stahl  &\i6bi)  findet, 
setzt  K.  diese  Inkoiiseqnenz  auf  Rechnung  späterer  Abschreiber.  D» 
die  Lakonen  des  5.  Jahrb.  den  Thetalaiit  ttets  mit  dem  Thetazeichen 
schrieben,  so  hält  es  K.  für  ausgeschlossen,  dafs  im  5.  Jahrh.  jemand, 
der  f^r  nichtlakonische  Leser  die  Abschrift  einer  lakonischen  Urkunde 
henosteUeo  hatte,  für  das  0  des  Origimüs  das  o-Zeichen  seines  Alphabets 
elngeeetzt  haben  sollte.  Weher  nan  mm  und  ou|iam  9  Inft^ge  der  eigen- 
tfimliehen  Annpraebe  des  ft  bei  den  Lakedaimooieni  bedienten  sieh 
schon  im  5.  Jahrh.  Kichtlakonen  bei  schriftlicher  Fixierang  lakonischer 
Rede  des  9  statt  0,  und  dnrch  diese  GewOhnnng  wurde  die  spStere 
Qramnatikeriradition  beeinilnfst.  Entweder  ist  also,  wenn  Thnhydidea 
selbst  8u!»  und  dufiatec  geschrieben  hatte,  die  phonetische  Sebreibnn^ 
in  unserer  Obeiliefemng  späteren  Orammatikem  snxnschreiben,  oder 
schon  Thukydides  hat  om»  und  au}iatoc  geschrieben  gemälb  der  von 
ihm  benutzten  Abschrift,  die  dann  auf  eine  Niederschrift  surflckzuAhreu 
wäre,  dnrch  welche  ein  Nicbtlakone  die  mfindliche  Erklärung  des  Lichas 
in  Aigos  fixierte.  —  Was  c.  79  betriflt,  so  steht  nichts  im  Wege,  die 
Mundart  auch  dieser  Urkunde  Ar  die  lakonische  zu  hslten;  aber  auch 
die  Möglichkeit,  dab  ein  argivischer  Text  vorliegt,  ist  nicht  in  Ab- 
rede SU  stellen. 

Während  seiner  Teriwnnung  ist  Thukydides  fai  der  Lage  gewesen, 
sich  Informationen  aller  Art  auch  aus  peloponne^ehen  Quellen  (V  26) 
zn  verscbaifen.  8o  beruht  die  Schilderung  der  Schlacht  bei  Mantineia 

und  der  vorausgegangenen  militärischen  Operationen  (V  63—75),  wie 
aus  V  66  £c  8  ifxsfivTjvxo  hervorgeht,  augenscheinlich  auf  der  Erzählung 
eines  lak.  Teilnehmers  an  den  dur^estellteu  Er^^ignissen.    Kun  werde 
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zwar,  sagt  Kirchlioff,  „ein  besoriueuer  Mann  d^-auf  vei  zii  titrn  imi^sru, 
die  Peri«onalien  dieses  ungenaüiUeii  Oewölirsrnannes  febL^teiieii  zu  woilcn, 
imd  derartige  vülüg  aassichtslost  Beinühuiipren  ^ern  solchen  überlassen, 
welche  weder  ihre  Neugierde  noch  ilue  i'haiitasie  zu  zügeln  gelernt 
haben":*)  aber  er  werde  doch  mit  dvv  Mogiiclikeit  rechnen,  da l's  dieser 
Unbekannte  eine  Stellung"  eiunabin,  vermöge  deren  er  dem  Thakydides 
möndliche  Mitteilnnjren  und  auch  Abschriften  von  Aktenstöcken  zur 
VerfQgang  zu  stellen  imstande  war.  Insbesondere  sei  ein  Mann  wie 
Alkibiades  durch  seine  persönliche  Teilnahme  an  den  Ereigrnissen  in 
Ärgos  und  seine  fortdanernden  Beziehimgen  in  den  FttJiram  der  dortige 
demokrmyMhen  Partei  in  der  Lage  gewesen,  ürkonden  mit  Leichtig- 
keit zn  erhalten;  das  jProtokoU  a.  B.  der  von  Liobai  überbraehten 
Friedensirorschläge  könne  A.  sehr  wohl  selbst  in  Argos  erhalten  und 
nach  Athen  gebracht  haben.  K.  hält  es  für  so  gut  wie  gewifs.  dafii 
Abschriften  niraenr  Urkunden  sehon  418,  aber  anoh  noch  nach  40i  in 
Atkea  bekannt  und  erhältlich  gewesen  seien,  sowie  dai'i  V  77  and  79 
sieht  naehtrtgliche  Einlagen  in  die  Erzählni^  bilden.  Wdl  die  Par* 
itrQuig  in  ee.  76—81  kein  gluis  korrektes  Bild  der  beriebteten  Her- 
glage  gebe  nnd  die  Inkoniekthelt  dadareb  hervoigerafen  sei,  daib 
nnkjdidca  seine  Quellen ,  aaf  denen  die  Erdblnng  in  oe,  76,  78,  80 
md  81  bendit,  nnd  die  in  ce.  77  und  79  dngefOgten  ürknnden  in 
«übverstlndlieber  Weise  kombiniert  kafae  (Beweis:  c.  80, 1),  nimmt  K. 
an,  Tbnkydides  liabe  diess  beiden  ürkonden  anf  anderen  Wegen  nnd 
dnreh  Vermittelnog  anderer  Psrsonen  erhalten,  als  den  Bericht,  dem 
sie  einTerldbt  sind. 

58.  Kirchhoff,  Sitzungsberichte  18s4,  p.  399— 41(i ;  uebst  eijier 
Beila^^i'.  welche  die  uebeneinandergeBtellten  Texte  der  drei  Urkunden 
Yill  \6.  37.  58  enthält. 

Alle  drei  Urkunden,  c.  18  ^u|X(xaxta,  c.  37  luvl^xat  (durch  die 
£ialeitaogsformel  d^ov^dc  eivai  xal  ^ tXi'av  als  Friedens-  nnd  Freundschafts- 
tsvtnig  cbarakteriaieft}  nnd  c.  58  oxovSai,  sind,  obwohl  das  Ergebnis 
▼OS  Verhandlungen  zwischen  Persem  nnd  Lakedaimoniem,  doch  in 
attischer  Handart  abgefafst.  Sind  es  nun  etwa  Übersetzun^^en  von 
penischen  Originalen  ?  Einen  sicheren  Beweis  dafür,  daüs  der  Konzipient 
«Im  Person  heUsnlscher  Hationalit&t  gewesen  seln^mfisse,  sieht  K.  aehon 


*)  ,Da  habe  leb  es  wog!«  ssgl  qoHtieiend  N.  Jahrb.  188,  m  Mflller- 

StrQbiDg,  der  Thnk.  F.  p.  60  in  KOnig  Agis  den  spartanischen  Qastfreand 
d«s  Gefiebftbtsfichreibers  zu  erkennen  geglaobt  hatte.  „Aber  der  gelehrte 
Aisdemiker,  dem  es  offenbar  von  Haus  aus  nicht  die  allergeringste  Mühe 
^eht,  seine  Phantasie  im  Zügel  zu  hatten,  .sollte  billig  Nachsicht  haben 
ait  Micbea,  denen  die  Katar  das  nicht  so  kinderleicht  gemacht  hat.* 
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in  Her  /weid-  nriirkeit  der  Konmilirrung"  c.  18,  1  ö-tj-it]'^  ym^o^  77  zoAeic 
{iaaUeuj  i/y.  xm  01  Trarep-;  oi  [inOxun  ilyo-v,  |ia3t>.ltu;  Ittu»,  weiche  un- 
entschieden läfst,  ob  ^alles  Land,  was  ';ini'wjz  besitzt,  soweit  es  bereit» 
seine  VÄter  b^^safsen",  p:eiiieint  ist,  oder  „ülles  Land,  was  [1  besitzt, 
uud  noch  dazu,  was  s.  V.  besai'scn'*.  Moj^lichsre  Beschräiikuiig'  der  zu 
übernehmendeD  Garantie  lag:  im  hellenischen  liitereFse:  da  nun  der 
Wortlaut  allein  die  erste  Auffassungf  zuzulassen  scheine,  so  werde  er 
auf  einen  Griechen  Kurückxaftthren  sein.*;  K.  vermutet,  dafs  die  Ur- 
kunden ihre  attische  Fassung  durch  Alkibiades  erhalten  haben,  und 
waist  zur  Begründung:  dieser  Vermutung  auf  die  Betoilignnip  dee  Alk. 
an  den  Hergängen  bin,  als  deren  Ergebnine  gewiiteniuUiwii  nnam 
Urkonden  zu  betraobten  sinri  K.  geht  aber  noch  weiter  und  behauptet, 
voo  allen  Athenern  habe  allein  Alkibiades  der  Vermittler  einer  Be- 
ksDntsabaft  mit  diaaen  Urkonden  in  der  vorliegenden  attischen  Form 
leiii.köDiieQ,  «lao  aei  er  ea  auch  wirklieb  gewesen;  Alkibiadea  habe 
wahnchainlicb  in  allen  drei  Fällen  daa  Protokoll  der  Verkaadlangea 
gefftbrt  und  in  die  forliegende  attiaehe  Form  gebraebt 

Wann  die  Dokumente  in  Tbnkydidea*  Kenntnia  gelangt  atndt 
Wer  mit  Breitenbaoh  annimmt,  Bnck  Vm  aei  achon  vor  404  verfaibl» 
mnlk,  da  der  Gedanke  an  apitere  fitnfngnng  der  Urkunden  wegen  der 
in  der  Daistellnng  der  Ereigniaae  begegnenden  Anspietoniien  anf  ihren 
Wortlaut  (s.  B.  0.  59  A^vcp  w^ijfm)  abcnweiaen  iat,  folgerichtig  an- 
nehmen, dafii  die  Bekanntaehaft  achon  von  vor  404  datiert.  Wer  aber, 
wie  die  meiaten,  die  Abbaaung  dea  Bucbea  YIII  eist  in  die  Zeit  nnck 
dem  Ende  des  Kriegea  aetst,  kann  mit  Kirchhoir  nach  glanben,  dalh 
Tbnkydidaa  erat  in  dieaer  apätereo  Zeit  in  Athen  in  den  BeaitE  der 
Abachriften  gelangt  ist,  vielleicht  anf  demaelben  Wege,  auf  dem  ihm 
die  in  V77.  79  mitgeteilten  Aktenstiieke  zugänglich  geworden  aind. 

Ala  Geaamtreanltat  aeioer  Unteranehungen  «Ober  die  von 
Tbukydidea  benutaten  Urkunden"  erglebt  aich  fBr  Kirehhoff,  dafa  Th. 
die  von  ihm  mitgeteilten  Aktenatttcke  teila  ana  dem  atti- 
schen Archiv  kennen  gelernt,  teils  anf  privatem  Wege  ana 
der  politischen  Hinterlaseeupchaft  des  Alkibiades  bezogen 
bat,  und  zwar  erst  nach  i^eioer  Kückkehr  auB  der  Verbaunuag. 

*)  K.  Iiat  oBsweifelhaft  recht,  wenn  er  meint,  mit  der  Beseitigvag 

jener  Zweideutigkeit  im  zweiten  Vertrage  (und  zwar  doieh  genauere  Formu- 
lierung im  Sinne  der  anderen  AolfManng)  aei  einer  Fordemng  desTissaphemea 
goiügt,  auf  lak.  Veranlassung  aber  sei  an  Steile  der  formellen  Anerkennung 

des  pcrsiscbcn  Besitzrorhts  die  rein  negative  Verpflichtung  gek'ett^n,  sich 
jeder  feindseligen  Handlung  gegen  die  hfzeichrH't'^n  Gebiete  zu  entlialten.  — 
Wie  diu  zweita  Vertragsurkuode  eine  NeuiedaliUuu  der  ersten,  so  stellt  die 
dritte  eine  solcbe  der  zweiten  dar. 
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Bauei-s  treffendes  Urteil  s.  Jaliresbericht  Bd.  60,  8.  28.  Aaf 
BtidiD^er.  Poesie  nnd  Urknnde  bei  Tbukydidea,  Zweiler  Teil  1991, 
p.  67 — 69,  sei  sclion  hier  verwiesen. 

In  einer  SchlofebemerJcnn^  weist  Kirclihoff  darauf  hio,  daft 
Thiücydides  mehrfach  (I  78.  1 15.  146,  VH  18,  ä)  aich  mit  BeBÜmmaiigen 
<iet  30  j.  Friedens  von  445  bekannt  zei^.  und  daA  diese  Bekanataebaft 
aicher  ans  der  Zeit  vor  seiner  Verbannanf  stamial  Ana  VU  J8, 3 
catniioint  K ,  Thnk.  habe,  ala  er  diese  Stelle  niedetscbrieb,  den  Wort- 
laut der  Urkunde  dea  Nikiasftiedeos  sehen  gekannt  Wer  nnu  mit 
Cwikliaaki  der  Ansieht  sei,  daXb  die  OeMhlchte  der  aieiUschen  Expedition 
aalebat  als  selbatandlge  EinzeMarstellong:  achon  vor  404  entworfan 

nnd  sttsleieh  JOrchhoib  obiger  Tbesia  anatimaie,  mfiase  VII 18,  S 
ia  die  Reihe  der  bei  Gelegenheit  der  Blnarheitnng  von  finch  VI  nnd 
Vn  Umgafilgten  Partieen  vorweisen.  —  Naoh  des  Ref.  Meinnng  Hegt 
hkm  sehen  deshalb  keine  Vmnlasanng  vor.  well  .sich  ans  der  et- 
wihntcn  Stelle  Bekamitschaft  mit  dem  Wortlaut  der  Urkunde  dea 
Htkiasfriedeas  dnrebana  akht  ergiebt 

59)  Müller-Strübiiip,  1  Ii  ukydideischeForscImngen.  Wien 
1881.  Verlag  vou  Carl  Kontis^  v     V  und  276  S.    Gr.  8. 

Der  erste  Teil,  Seite  1— IUI,  enthält  Besprechungen  einzelner 
Stelleu  dea  Thukydides,  „und  zwar  hauptsächlich  solcher,  die  iür  daa 
historische  Veretändnis  seiner  Zeit  oder  für  die  schwebenden  Kontroversen 
Uber  sein  Weik  von  Wichügkeit  sind^  VIII  68  scheint  M.-Str.  nicbt 
in  einem  Zuge  mit  cc.  67  und  69  geschrieben,  sondern  viel  später 
zwischen  sie  eingeschoben  zu  sein,  nnd  zwar  von  T^hukydides  selbst, 
bald  nach  dem  Tode  des  Theramenes.  Bei  VII  28  geht  M.-8tr.  viel 
weiter  als  CwikUnski  (Hermes  12,  67  ff.),  der  nur  an  $  3  nnd  dem 
Anfang  von  §  4  Anstoib  nimmt  nnd  diese  Worte  als  einen  epKteren 
rsdaktionellen  Znsala  des  Schriftstellers  ansiebt.  ]C.-8tr.  hegt  nicht 
aar  an  der  gtadichen  Unechtheit  der  von  Cw.  beanatandeten  Stelle 
Bifibt  den  mindesten  Zweifel,  sondem  sieht  noch  den  Schlnib  von  c.  28, 
„die  ganao  slxoanf  Geschichte*,  von  der  anch  Orote  kein  Wort  geglaubt 
bsbe.  als  das  Machwerk  eines  mit  seiner  Oelehraamkeit  prahlenden 
tommatikers  an.  —  p.  42—52  liefert  M.-Str.  einen  Beitrag  cor  L6snng 
der  Frage  nach  der  Eatstehnng  dea  Thnk.  Werkes.  Hanptsftchlich  voa 
iQlcmeinen  Wabrseheinlichkeltsgrttnden*)  geleitet,  die  er  in  bekannter 

*)  Für  seine  Behaaptnng,  Thafc.  habe  mit  seiner  Darstellong  nicht  bis 
mm  NUiiaa-FriedeB  gewartet,  führt  M.-Str.  eine  Stelle  an,  die  bei  der 
UatersacfauDg  über  die  Eotstebung  des  Werken  noch  nicht  in  Betracht 
gezogeii  w&r:  III  104.  Um  anschaulich  zu  machen,  wie  nahe  die  Insel 
JUeneia  bei  Üelo«  liegt,  en&bit  Thukydides,  Polykrates  habe  sie  dem 
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Lebhaft ig-keit  darlegt,  behauptet  er,   TImkydides  habe,  in  seiner  Dar- 
stelloiig  mit  lien  Ereignissen  so  ziemlich  jjleieheii  Schritt  haltend,  den 
zehnjährigen  Krieg"  iikht  nur  für  sich   beiu-beitet,  sondeni   auch  ai» 
besonderes  Werk  herausgegeben.    Mit  dieser  Hypothese  erklärt  sich 
M.-Str.  die  in  V  20,  2  enthaltene  Keclittertigung  dea  chronologischen 
VerfahreoB,  die  Thnkydides  in  der  Einleitung  zum  zweiten  Teile  Beines 
Werkes  nur  deshalb  habe  geben  können,  weil  dieses  schon  im  ersten 
Teile  beobachtete  Verfahren  nach  der  Veröflfentlichung  desselben  Tadel 
erfitbra  habe;  auch  der  doppelte  Bericht  über  dia  Peisistratiden  rfihre 
daher,  dali  der  Sobriltsteller  durch  den  Widersprach,  den  das  in  dsr 
Einleitung  zum  ersten  Kriege  über  sie  Gesagte  nach  der  HeraoBgabe 
erfahren  habe,  veranlafst  sei,  die  Sache  Doeh  einmal  vorzunehmen  ond 
(bei  einer  freilich  bei  den  Haaren  herbeigeiogenen  GMegenheit)  aufttbr' 
lieher  bu  bebandehi.  IL-Str.  neiBt  femer  p.  73  ff.,  das  PerfsktoiD 
ftf^ffof  in  V  ae,  1  nötige  sa  der  Annahme.  Tbnkydidea  habe  Min  Weiii 
über  den  ganien  S7  Jihrigen  Krie^  Tdlendet;  dieeea  aei  aber  abeiehlUch 
venlehtct;  man  habe  ihn  ermordel,  am  ee  Ihm  raaben  an  kOnnen;  es 
sei  jedoch  infoige  eines  glfieUiehea  Zufalls  TOn  einem  groihen  Teile  der 
letaton  Partie  des  Werkes  eine  Abschrift,  ▼ielleieht  bei  der  Tochter 
des  Schriftstellers  In  Skapte  Hyle,  vorhanden  gewesen,  als  dieser  sich  * 
nach  Athen  begeben  habe,  am  das  nmgearbeitete,  endlich  vollendete 
Werk  zn  veröffenUlcheo. 

In  dem  sweiten  Teile  des  Boches  socht  ]f.-Str.  nach  Besprechang^ 
venchledener  «Interpolationen  harmloser  Katar**  and  einiger.  In  denen 
er  die  Tendenz  sieht,  den  atbeaiscben  Demos  In  üblen  Lenmand  sn 
bringen,  p.  149  IT.  die  Fftlschnngen  e{nes  blutdürstigen  Ter* 
leamders  In  dem  Bericht  Über  die  TQtnng  der  nach  Athen  ge- 
brachten mytilen&ischen  Qefangenen  (III  50}  nachzawelBen. 
Unverständlich  ihrem  änlkeren  Hergang  nach  ond  nseridlrllch  vom 
psychologischen  Ge^ichtspnokte  aus  erscheint  ihm  die  Hinrichtoog  der 
1000  myt.  Gefangenen  in  Athen  erlogen.  Diesen  „dnnklen  Blutflecken 
in  der  Geschichte  des  alheuischen  Demos "  zu  tilgen,   vsie  er  Polem. 


ddlschen  Apollo  geweiht,  indem  er  sie  mittelst  elaer  Kette  an  Dolos  sa- 
kettete.  Non  hatte  Kil^ias  (nach  Plnt.  Nik.  3)  etwas  veranstsltet,  wss  die 
Oeringf&gigkeit  derBntfemnng  in  weit  schlagenderer  Anschaallchkelt  beweist: 
er  hatte  als  Führer  einer  Theorie  In  einer  Nneht  die  beiden  Inseln  dordi 
eine  ans  Athen  fertig  mitgebrachte  Brücke  verbanden.  Wenn  nnn  Tbnkydides 
III  lOi  dies  Faktum  nicht  SQfttbrt,  so  schliefst  M  Str.  daraus,  daPs  Thuk^ 
als  er  die  426  vorgenommene  Reiniguog  von  Delos  berichtete,  jene  Theorie 
noch  nicht  kannte,  dafs  also  III  104  vor  dem  Sommer  421  —  in  dieses  Jahr 
setzt  M.-Str.  die  Theorie  des  Mikias,  gegen  Boeckh  (417)  —  niederge- 
schrieben ist. 


Digrtized  by  Google 


Jahresbexieht  über  Tliakydides.  (Meyer.) 


237 


Beltr.  mr  Kritik  des  Tb.  p.  40  versprochen,  bringt  nua  der  »Aowalt 
•des  Tielverleamdeten  athenischen  Volkes*  zunächst  negative  Zen^v^mt 
mr.  Kein  alter  Schriftsteller,  weder  ein  Orieche  noch  ein  ROmer, 
tbae  dieser  Blutthat  Erwähnung:,  nicht  einmal  Diodor;  nirgends  finde 
sich  aach  nur  die  leiseste  Hinweisung  oder  Aospieluog  auf  sloi  telbst 
nielit  an  Steilen  oiiä  bei  Vorkommnissen,  wo  sie  gar  nicht  unerwfthnt 
Uttte  UeibeD  kdiiDeii,  z.  B.  Xeo.  HeU.  II  2,  3.  Sei  ein  eolchee 
^duraigen  wtbmchrfnlicfa,  Ja  ed  es  mtgiicb,  «aon  die  Naebilfibt  Ton 
dteer  Hinriditimg  in  dem  Werke  dee  eiiudgen  uttgeDteriBcbeii  Oe- 
•ehiditflelirelbeni  dea  peloponneBiicbeB  Krief^ai  wlrkUeb  nnd  iirspraiig>> 
Uch  80  geatandan  b&tta,  nie  wir  aie  jetst  in  mMreii  Haodacbriften 
leaes?  Der  Leaer  werde  sagen :  wabneheinUeb  oicbt,  aber  nnnUlgtteh 
Mdi  nkbt!  Damm  tritt  IL-Str.  nun  aeine  poiitive  BeweisfUmiBg  aa 
«nd  MKbt  p.  176^196  la  aeigen,  daTa  die  ganie  Stelle  in  o.  50  tob« 
^  dEUooc  iid^,  ofk  6  fl^xv  dxl»|M|iiv      otttMtdhooc  ^vtac  dm« 

jOiim*  aaob  aas  inneren  Gründen  wideninnig  sei  nnd  daher  von  Tbn- 
Igrdidea  nieht  herrfibren  kiiano.  Ebe  IC-8tr.  das  radikale  Mittel  der 
8midinng  anwendet»  lebnt  er  eine  Änderung  der  Zabl  (etwa  A'  an 
sflMben  statt  A,  30  stott  1000)  aosdracklieh  ab  mit  Etteksiebt  aaf 
die  Worte  iUftf  idtfiaoc»  denn  wire  es  eine  Zahl  ans  den  Zehnem  ge- 
wesen, so  bfttte  der  Schriftsteller  wahrscheinlich  auch  die  Zahl  der 
Einer  genau  angegeben,  z.  B.  34  oder  45.   So  behauptet  denn  M.-Str.: 
»nachdem  der  Antrag  des  Diodotos,  über  die  von  Faches  als  schuldig 
nath  Atiitiü  gescLicktei]  Wänner  in  Kuhe  zu  Gericht  zu  sitzen,  einmal 
angenommen  war,  da  war  ihr  Leben  gerettet;  es  müssteu  denn  nuter 
ihnen  welche  gewesen  sein,  die  aufser  der  politischen  Schuld  auch 
'mensclilich  empörende  Verbrechen  begangen  hatten.    Doch  das  können 
nur  Ausnahmsfälle  gewesen  sein;  die  übrigen  sind  sicherlich  freige* 
sprochen,  wenigstens  nicht  zum  Tode  verurteilt.* 

Mnller-SirübiDg  erkennt  aber  auch  c.  50,  2  nicht  als  echt  und 
unvertlilscht  Thnkydideisch  an;  es  .sei  nicht  möglich,  dafs  die  3000  Lose, 
für  deren   i*  iles   der  lesbische  Erbpachter  dem  athenischen  Kleruchen 
jährlich  2  Minen  zu  zahlen  hatte,  den  Grund  und  Boden  der  ganzen 
iDbel  mit  Ausnahme  von  Methymna  in  sich  begriffen  hätten;  dann  hätte 
'3  dip  Grundrente  der  Tnsrl  (in iL  Einscliluls  der  300  den  Göttern  ge- 
•    weihten  Lose)  nicht  mehr  als  100  Talente  betragen!  100  Talente  Rente 
»•^rden,  8°  o  gerechnet,  einen  Kapitalwert  von  1250  Talenten  ergeben. 
Kin&a  so  geringen  Eapitalwcrt  sollte  die  so  überaus  fruchtbare  und 
wohl  angebaut«  Insel  Lesbos  gehabt  haben,  während  das  nicht  ganz 
doppelt  so  groise  Attika  mit  dem  leichten,  wenig  ertragfähigen  (Thuk. 
I  S,  ö)  Boden  salbst  mit  Aosschloib  der  Staatsgüter  nod  Bergwerke 
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(nach  Böckh)  einen  Kapitalwert  von  mindestens  20  000  Talenten  leiirR- 
sentierte?  „Nein,  nein!  was  zu  arg  ist^  ist  zu  arg!  Und  wenn  wir  auch 
in  anseien  Thnkydideshandschriften  noch  so  nnzweiiloiitier  lesen,  die 
Athener  b&tten  das  Land  der  Lesbier  mit  Ausschlnfs  de<4  Gebiet» 
von  Methymnn  in  300O  Lose  geteilt  nnd  aus  diesen  einen  Pacht- 
zins von  100  Talenten  benogen:  diese  Angabe  kann  sich  nicht 
nnfden  Glrundnod  Boden  von  vier Ftinfteln  derganzenlnsel,  sie- 
ksnnsich  nur  auf  den  konfiszierten  Grandbesitz  der  verur- 
teilten Hanptschnldigen  bezieben.*  El  liegt,  meint  M. -Str.,  eine 
TeftflUschnng  vor,  die  notwendige  Konsequenz  jener  blatdüntigen  In- 
terpolation. —  Einen  Mann  wenigstens  glaubt  M.-Str.  sn  kennen,  der 
in  der  Abfallaangelegenheit  vor  Gericht  gestanden  habe,  aber  glflekiieh 
davengekomnien  sei,  anch  ohne  Konfiskation  «eines  Vermögens:  d^n 
Vater  des  wegen  der  Ermordnng  des  Herodes  angeklagten  nnd  von 
Antiphon  verteidigten  LesMeis.  —  In  4en  907^  IV  53  findet  M.-Str. 
lesfaisehe  Edeliente  wieder,  deren  GmndbesitB  nleht  konfisiiert  sei: 
Emigrierte  b&tten  noch  Gmndbesits  in  der  Heimat  gehabt.  Endlich 
zeige  die  Inschrift  CIA  IV  1, 96«  dafs  in  MytUene  neben  den  Klemehen 
ein  sich  selbst  legierendes  Gemeinwesen  ntfafg  Ibrtbentanden  habe, 
de«»n  Gesandte  in  Athen  vom  Demos  In  gew^ater  Weine  dnreb 
Speisung  Im  fiTtaaeton  geehrt  seien;  aneh  diese  Thatsaehe  sei  mit  der 
Einziehnng  des  gesamten  leabischen  Gmndbealtiet  nnvereinbar. 

Hit  Spannung  hat  M.-Str.  den  Wahrspmeh  der  sachknndigen,  mteile-^ 
flhigen  nnd  vorarteilsMen  Gelehrten  erwartet.  Nar  wenigen  nrter 
Verfsum  von  Anzeigen  nnd  BeorteQnngen*)  seines  Bnchea  wfard  er  diea^ 
drei  ESgenschaften  (dalh  er  sachkundig  und  ortdlsf&hig  noch  trennt^ 
ist  recht  bitter)  vereint  zuerkannt  haben. 

Was  H.-Str.  s.  Hypothese  über  Vollendung  des  Werkes  UDd 
Herausgabe  des  ersten  Teils  betrifft,  so  erklärt  Welshofer,. 

♦)  F.  R.;  Lit.  C.  Bl.  1S91,  904- m.  U.  v.  Wilamowitz-Möllen- 
dorff;  DJ  Lit.  Ztg.  ISSI,  1744-46.  Schütz:  Z.  f.  d.O.  W.  35,  444-457. 
Ch.  Tburot:  Revue  critique  Ib,  309-311.  Welzhofer;  Phil.  Rondschau  1^ 
909-915.  Stahl:  Gfitt  Gel.  Anz.  188?,  77— 109.  Holzapfel;  Rh.  Mas. 
37,  44B— 464.  Zui  bürg;  Jahru^benc^te  dui  Geschieh tswisseoschaft  IV  85 
und  V  105.  Jerusalem;  Z.  f.  östr.  0.  83,  339—348.  Ad.  Bauer;  PhiL 
Ans.  13,  670-675  und  Philo!.  43,  363  f.  Herbst;  PhlloL  4Sy  MS— 7Si. 
K;  Revue  de  phUologie  V  187.  AnoiiTmiu  im  Atbenftnm  1881»  %  ^  366, 
No.  2812.  Stahl;  Ober  eioe  angebliche  Ucke  im  Texte  dee  Thiik.;  Rh. 
Mus.  88,  148—148.  Holtapfel;  Noch  einmal  Aber  das  Ver&hrea  der 
Athener  gegen  MytUene;  Rh.  Mas.  88^681-633.  Jnngbahn;  Studien  aa 
Thuk.,  N.  F.  p.  86.  Beloch,  Die  attische  Politik  seit  Periklea,  p.  33  Anm. 
Landwehr;  Philol.  47,  134.  Holm;  Gr.  Oeecb.  11444  f.  Steup;  Thnk.!!!^ 
von  Clanen,  Anhang  p.  263—966. 
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«■eh  ibm  habe  sich  öfters  der  QedMike  aofgedräDf^,  dafB  Tli.  sein 
Werk  wirklich  vollendet  habe;  panz  vage  »ei  jedoch  die  von  M.-8tr. 
termn  -feknüpfte  VermntnnK  öber  den  Verln-t  des  letzten  Teils.    F.  R. 
■ciat,  weder  für  Veröffentliclinng  des  ersten  Teils,  noch  für  Vollendanif 
4eB  ganeen  Werkes  hftbe  M.-Str.  den  Beweis  erbracht.    Das  Perfekttin 
T^Tpsf  £  erUftre  «ich  güDOgend  dnrch  die  Annabme,  dafn  Tb.  daa  ganse 
Werk  ent  heraotgebeii  wollte«  wenn  es  vollendet  wftre.   Dm  vor  dem 
Meden  des  Nikias  AifjgeMiehiiete  hsbe  Thok.  nicht  ftoders  deno  als 
fitanddiie  verwendet  Tbarot  verbladet  ti^m*  ^9 
jüiftAiiac;  Th.  dit  sisipleDienft  qQ*Ua  raooatd  les  MoemeDts  dans  Isar 
erire  de  saecessioa  par  6t4  et  per  biver.  Seh  Uta  spricht  sieh  gegen 
dfo  jen  M.-Str.  aas  III  104,  2  gesogene  Folgennig  ans  und  gegen  die 
AmahDe,  Th.  habe  die  Oeschlchte  des  lOj.  Kr.  sofott  veröffentlicht. 
Amer:  wShrend  1 1, 1  der  Aorist  ^^pfti|«  sich  aaf  die  Vergangenheit 
bsiiehe,  aof  das  schon  geschriebene  Werk,  dem  Th.  nnr  noch  die  Vor* 
nde  hinsafBge,  gehe  dos  Perf.  K^vpoft  aaf  die  Oogenwart  des  Schreibens; 
Tpa^civ  bcseichne  nnr  das  AnMirelben»  |o-nf>a?6tv  die  Bnsammeofbssendo 
Komposition  WÜlkfiiilch  habe  ]I.oStr.  eine  aaf  eine  streitige  Ansdmeks- 
weise  des  Schriftstelleia  gestttute  Hypothese  anfipestellt  gegen  die  an* 
sveMblhafke  ÜberUefernng  in  den  Biographieen;  gans  an  schweigen  von 
der  Vermatnng,  mit  der  er  das  spurlose  Verschwinden  des  Bestes  des 
Werkes xu  eiklftren  suche.  Jerusalem:  T^^fc  =  „hat  anljgezeichneto 
gdte  vom  Bammeln  des  Materials,  besonders  da  das  am  Ende  von  V  26 
stehende  k^ff^m\Kat  im  Gegensatz  dazu  sn  bedeuten  scheine  »ich  werde 
darstellen*.   8t a Iii:  auch  bei  Polybios  I  3, 1  r?iv  ipyV  .  .  .  izo  toutwv 
Kt-otT^fta  Tüiv  xaipcüv  werde  durch  das  Perfektam  der  An  tan  n  in  der 
Voi Stellung  als  voUeiulet  anticlpiert.     rej^afe  ot  /al  -xj'-j.  <,  otjTo;  H. 
koHüc  .inch  übersetzt  werden  „Verfasser  auch  dieser  Geschicliteii  ist 
derselbe  Th."    Die  Hypotiiese,  durch  welche  allein  sich  M.-Str.  die  Un- 
vollstilndigkeit  de»  Werkes  neben  der  vermeintlichen  Thatsache  der 
Vollendung  erkl&ren  kann,  verweist  St.  in  das  Gebiet  der  mliiäigen 
£rdicbtnngen. 

Was  di*^  ninricliMing-  der  Mytilen^ler  betrifft,  so  ist  F.  R(f1hl) 
^«•r  pin^.iijf,  der  sich  ^kllillei •Stnibiriirs  Auäführuugeu  vollkümmeu  an- 
üwhiieist.  riinrot;  raTi^-umentatirMi  de  M.-Str.  etablit  plausiblement 
qnil  y  a  iineltnu-  altt^ratioii  dans  le  texte;  mai«  il  iie  dHrnontre  pas  qtl'il 
ft'  y  Ii  jKi.s  d  aiitre  alt*^ration  qii  niie  iMterjjolation.  M.-Str.  pai*ait  Sfigace 
i  GüQver  les  diöicnltes  et  hasardeux  ä  Ics  r^soiidre.  Junghahn 
bßlißt,  wenn  er  sich  anch  nicht  geradezu  tiir  M.-8tr.s  Resultat  erklärt, 
doch  sein  Streben,  das  Volk  der  Athener  von  dem  Vorwurfe,  1000  My- 
tflenXer  der  edelsten  Geschlechter  zur  Strafe  abgeschlachtet  zu  haben, 
alt  bsaihtaiiwiailwi  OrUnden  an  entlasten.  Schüts  glebc  sn,  It-Str. 
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habe  nachffewieBen,  dol«  eine  Masseiihinrichturig^  von  mehr  als  I'mk)  Rädels- 
tührem  nicht  geschehen  sei.  Wenn  wir  über  30—40  anoähmen.  hm  be- 
dfirfe  es  so  gut  wie  keiner  An^ierune-.  die  "Wahrhaftigkeit  des  'i  Ii.  sei 
unversehrt  und  das  Schweigen  der  spatt k  ii  Schrifrsf»  Her  Ik  L;iiiudet. 
Wenn  M.-8tr.  eine  so  kleine  Z;ihl  genau  angegeben  zu  riii  ieii  erwarte, 
80  werde  dies  Bedenken  lu  ^«  lücct  (iuirh  III  IIH,  V  68.  74.  .lei  usalem: 
das  Schweigen  Diodors  mache  nicht  sowohl  da«  Faktum  d<  r  Hiiiri(h- 
tOD^  als  die  Zahl  der  Hingerichteten  zweifelhaft;  es  sei  mit  Schütz  A 
io  A'  zu  ändern.  Steop:  die  Zahl  der  in  Athen  Hingerichteten  könne 
nicht  80  grofs  gewesen  sein;  die  Angabe  icXsiouc  x^^^'*"^  ^ei  mit  der 
früheren  Darstellung  des  Th.  nnvereinbM*;  naeh  der  Natur  der  Ver* 
liaDdlimgttQ  müfste  unter  den  |iMÜLi9T«  icp8$«vitc  (xcpoc  xohi  Aax.)«  die 
doch  nur  ain  Teil  der  irpaUvtec  wären,  nnr  eine  kleine  Anzahl  ver- 
atanden  werden.  Aus  Diodor  ergebe  sich  nicht  die  Zahl  1000.  Staap 
ipricht  sich  nieht  in  baaümmter  Weise,  wie  Schatz,  für  die  Ändemiif 
von  x^}^  in  tptaxovT«  ans,  weist  aber  Müller- 8trttbings  EUnwand  gagaa 
dietelbe  nll  Hinweis  anf  IV  25,1  md*  dAqvp  kXuWv  {j  Tpidimvnr, 
Yl  89,9  vswv  i^ffti^xavT«  »cl  d^iy^  irJlst6vnv,  IV  44, 6  dX^  HamwK  am- 
Tfjptum  ala  Dichtig  mrfick.  Walihofer:  gagantkher  der  anftngs  ba* 
achlosaeaea  HlDricbtiuig  der  i&mtlieheD  erwachaanaa  MjrtUettBer  enehehie 
die  Hinrichtung  der  Bidelaftthrer  ala  ein  Akt  der  MUhlgaDg:  aleha 
-  man  noch  den  h0heren  Grad  tob  Härte  nnd  Qefklhlloaigkeit  dia- 
Altertana  im  Vergleich  aar  Nenadt  In  firwigong,  lo  kanne  man  rieh 
nicht  wondem,  daJh  die  Hinrichtmig  der  1000  kein  grote  Anftehaa 
erregt  habe  und  deahalb  von  kelneni  anderen  Schriftatelier  mehr  for- 
geülhrt  werde,  fianer:  die  L&cken  in  der  Daratellnng  Dioden  XXI 56 
werde  jeder  UnboHuigene  aua  Tbnkydidea  eigftnaen,  d«n  hier  Ephoroi 
gefolgt  sei;  Diodor  excerpiere,  daher  aeine  Kttrse.  Müde  sei  das 
teil  nach  damaUgea  Begriffen  gewUh  geweaen,  wenn  die  Athener  ach 
vorher  für  berechtigt  hielten,  die  gaaae  minnllche  BevQlkemng  der 
InBd  anBBorotten;  deahalb  erscheine  es  nldit  ala  gnmaam  erwihat 
Libanioa  habe  ttbrigena  in  seinem  Thnhydldes-Exemplar  daaselbe  ge* 
icaen  wie  wir,  nnd  AOioa  Ariateidea  müsse  andi  die  Thatsache  gekannt 
haben,  von  der  Thnk.  berichte.  Stahl  findet  in  den  Stellen  späterer 
Schriftsteller,  wo  die  Abänderung  des  ersten  Beschlusses  erwähnt,  der 
Inhalt  des  zweiten  aber  nicht  bezeichnet  wird,  eher  eine  Bestätigung 
als  eine  Widerlegung  der  bei  Thuk.  bericiiteten  Ilinrichtun«^.  Auch  in 
der  Rede  des  Gylipijos  bei  Diodor  XIII  60  sieht  Stahl  eher  einen 
Beleg  für  als  gegen  die  Hiurichtimg ;  und  einen  solchen  biet«  auch  die 
von  M.-Str.  nicht  iH-iücksichtigte  Stelle  Diou.  Hul.de  Thuc  iud.  15,  1, 
wo  das  nach  Thuk v.üties'  Schilderung  harte  Los  der  M^tilenlier  mit 
dem  der  Platäer  und  Melier  wohl  nicht  zusammengestellt  wäre,  wenn 
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die  liinrichtuüg  der  1000  nicht  sUUtgefundcn  hätto.  Ho]^ai)f*'l  (Rh. 
Müs.  37):  M.-Str.s  uegativer  Beweis  wordo  hmfallig  durcii  Diodor, 
XIII  30,  4 ;  daTs  von  einer  wirklich  v  oilzogenen  Hini  ichtimg  die  Rede 
Mi,  gehe  nicht  nur  ans  te  xal  ßapj^pov  TccTTpaYpuivov  h^?or, 
soadem  auch  aus  \L^^  vöv  diavaxxouvTfüv,  tl  Totaüta  rpo«  to6c  dÖlXoüc 
«po^om«  aO-ol  TrotparXT^ufac  Ttw^ovrat  Tipnupf^f;  und  aos  i^rfftawno  to'jc  iv 
TQ  n^Xet  xQrt«o^4ai.  H.  verfolgt  dann  sorgfältig  die  Verhandlnngen  von 
Anfan?  an,  um  zn  zeigen,  dafs  die  Ma&regel  anch  nicht  aus  inneren 
Grün  den  unglaublich  oder  unwahrscheinlich  sei.  Die  Thataaebe  der 
Rinricfatung,  anch  die  Zahl  1000  bleibe  besteben;  Schütz'  Änderung  gel 
schon  deshalb  nnznlMssig",  weil  Gyhppos  in  seiner  Rt'de  die  Hinrichtnng 
einer  geringen  Zahl  nicht  als  hervorragenden  Beweis  athenischer  Uran- 
samkeit  angeführt  haben  würde.  Herbst:  „Der  ie^bisehen  Bürger, 
aufser  den  MetiiyrrDaern,  waren  4000.  Von  diesen  geborten  150o  zu 
den  2500  zum  Deraos.    Von   den  1500  ^Xt-foi  hatten  1000  und 

einige  den  Abfall  betrieben.    Beim  Einzug-e  des  Faches  flüchten  diese 
an  die  Altäre,  werden  dann  nach  Tenedos  in  Verwahrung  gethan  und 
hinterher  aia  die  aJntttxaTot  zur  Aburteilung  naeh  Athen  geschickt.  Sie 
«•rdan  Ttnrteilt  und  hingerichtet.     Biodor  XIU  30  wisse  von  der 
HhTiehtnng.   Zur  borg  tadelt  es,  dafs  M.-Str.  gegen  die  negierende 
Kritik  ies  VetÜMsers  der  «Thukydideslegende* ,  der  doch  an  späten, 
hdehsfc  vWMliisdfinwertifea  Oranunatiker-Elaboraten  spine  rimihnniinnrlo 
Kritik  vornimmt,  heftig  polemisisrt  (TJk  WmiL  p.  260),  B«lbM  «bor 
M  4m  Thtl^dides-Text  als  das  corpus  vile  «lannMlHii  habe^  aa  dea 
er,  meist  ttf  Qmnd  ziemlich  subjektiver  Vorauseetntngvn  und  aatar 
T«tdaiihaag  «elhodi8ch«diploaMitischer  WahrscheinliohkeitMnvIgaigeB, 
niBe  Ofmtkmm  fallliehe.  Spiter  bUt  Zorbofir  Emmiager,  der  die 
BiaiklM«  m  lOOQ-lCytileniani  flr  einfteh  nndenkbar  erUirt  hatte 
aad  die  Zahl  md  SO-SO  redadert  utaea  wollte*)  vor,  dafii  doek  die 
Ttang  dar  aecheftckaa  Zahl  am  dn  Haar  erfolgt  wire  and  nur  dareh 
itaa  kMM  K^oritti  wUidart  iat  Beloob  M  dvidi  H.-atr.  aiaht 
■bwnBl.1.  Laiidwabr  Ult  aiinit  Stahl  aad  Biaer«  Holm:  ]L«8tr.a 
Offiade  seisB  akbt  iwtagead.  AoAer  auf  Hoha^tda  and  Bauen  Er* 
idivangin  wiiit  er  daiaaf  Ua,  daA  an  sich  die  Hhiriobtaaff  lan 
MO  CMogeaen  nlciitB  üngeheanikboa  ftr  GMeehoa  aal;  aolMn 
aataebeft  400  aad  480  seiMi  700  Aigfnaten  Uagariebtel;  die  Afhüiar 
httlen  io  fiele  Geneladea  blafeaeUacbtet,  dalh,  wann  ile  die  Ab- 
aAlaiilBBg  eiamal  einadiritaktea,  gerade  die  dadareh  bewieeene  Müde 
ia  GedldrtBlHe  bUab  and  aiebt  die  Hille,  die  Immer  neeb  Torbandeii 


*)  Analogen :  von  Bippon  und  Dieck  meinen,  bei  Verden  scieu  783 
alcht  4M0  flaehaen,  saadani  nnr  die  BidslsfUirsr  hingeriditet 
aaki«Bb«rtelit  IDr  AltartnmswiflMDMhaft.  LXXIX.  Bd.  (1881  L)  16 
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war;  deshalb  sei  die  Hinrirlitiuig  d«r  mfItMitdim  YmAm&a  ynm 

den  späteren  Schriftstellern  gu  oieM  mehr  beachtet  AnoiiyiiiiiB  im 
Ath(  näum:  if  the  altemattve  lief  between  believingr  tliat  the  Athe- 

liinkua  masearitd  a  thonsand  Mitylenian  aristocrats  in  cold  blood  and 
diBCQBsing  nigh  Dpon  a  hnndred  pages  octavo,  we  advise  the  forraer. 
M.-Str.  is  too  prolix  aud  too  much  of  a  cuminisector  ior  ordinary 
scholars,  bia  tooe  aeeming  to  Eoglisli  ears  quite  old  lashioned  in  its 
bitterness. 

Über  die  Klernchie  in  Lesbos  hat  nach  Schutz' Urteil  M.-Str. 
aufser  Zweifel  gesetzt,  dafs  die  Qesamtpachtsaminc  tou  lOU  Talenten 
nicht  den  ganzen  Wert  des  Gmndeijjentnms  der  Insel  darstellen 
könne:  über  doch  sei  anzunehmen,  daiis  wirklii  h  alles  Eigentnra  an 
attische  KlerucheTi  verteilt  sei.  Dnrch  Konfiskatiou  des  ganzen  Bodens 
nnd  niedrige  Hemessnng  des  den  Kleriichon  zu  zahlenden  Pachtzinses 
sei  crroicliT,  dafs  1)  die  ganze  Einwohnerschaft  bestraft  warde,  2)  es 
den  iesbischen  Pächtern,  den  bisherigen  Besitzern,  nir*frlich  blieb  zw 
existieren  nnd  namentlich  dass  eine  j^rrtTsere  Anzahl  aniierer  attischer 
Bürger  von  der  Unterwerfung  der  iusel  unmittelbaren  Gewinn  hatte. 
F.  R.  macht  auch  daranf  nnfmrrksam,  dafs,  da  die  Abgabe  nicht  den 
üblicbcii  Pachtzins  ei'reichte,  nicht  Vormö^eDskonfiskation,  sondern  nar 
Auflegung  einer  Grundstener  vorlag,  und  schlialst  aoa  Diodor  XII  55 
Aea^ov  ^Xt,v  TrU,vT^c  Mr,ftt>jjiv«ftuv  x<^P^c  xaTexXT(jpo»j-/>jaav,  dafä  EphorOB 
in  seinem  Tb uk  - Exemplar  bereits  dasselbe  fand,  was  wir  c.  50,  2  lesen. 
Jerusalem  nennt  H.-Str.s  Berechnung  recht  interenant,  aber  nicht 
fiberzengend.  Daraoa,  dais  die  Lesbier  zur  Zuhlang  von  2  Minen  sich 
selbst  (Med.  Ta^ajxevoi)  bereit  erklärten,  folge,  dafs  der  Pachtdiw  niclit 
hoch  war.  Stahl  (Gött.  G.  A.):  ea  gehe  nicht  an,  aldlfihea  Ufd 
lesbischen  Grund  nnd  Boden  in  Bezug  auf  Kapital-  und  Ertragswert 
gleichzustellen;  Handel  und  Industrie  hätten  im  Altertum  noch  gröAemi 
Einflufs  auf  den  Bodenwert  gehabt,  als  in  unserer  Zeit  mit  ihren  raa4sh 
und  leicht  ausgleichenden  Kommunikationnnittolo,  und  in  Attika  Mi 
doch  das  Verhältnis  von  Handel  nnd  Indostrie  inm  Landban  ela  aaderea 
gewesen  a!^  aaf  Xjesboi.  Femer  sei  427  der  PielitsinB  noch  gedrileht 
durch  die  Menge  des  snr  Verpaehtong  Itoinmendeii  Ijandei  oad  dnroli 
die  in  den  Kriegszeiten  Teroiinderto  LeiBtongaObigkeit  der  lesbisohea 
Anp&ebter.  Dnreh  niedrige  Beetimmnng  des  Paehlzinaea  sei  die  Maflh 
regel  der  Eotsiehnng  dea LandeigeDtna»  gemildert.  Ava  C.  1.  A.  IV 1, 96 
ergelM»  eich  nicht  Aatononie  der  Mytileafter»  eondem  nar  Fortbeateiien 
ifarea  GemeindeTerbaada.  Herbat  behauptet,  H.-Str.  habe  mit  26  □  IL 
die  Oröfse  von  Leebos  ongefilbr  dreimal  zu  hoch  angegeben,  die  Zahl 
fttr  Umfang  der  Insel  mit  der  IBr  ihren  FlftcbeDinhalt  verwechaelt;  der 
Umfkng  von  Lesbos  betrage  nicht  volle  28  deatacbe  Keilen,  also  der 
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Ibkilt  sieht  voUe  10  □  IL,  und  so  werde  die  Gr9Ae  anch  tod  den 
■oderaen  Geographen  angegeben.  Fehler  ftber  Fehler!  M iiiler- Strübing 
kat  Jahrb.  181.  306  f.  scharf  und  bumorvoll  erwidert,  daiOs  sich  aas 
dem  Umfange  der  Flächeninhalt  nicht  berechnen  läfet  und  dals  dieser 
sowohl  in  "Wirklichkeit  wie   auch  aacli  dtü  Angaben  in  den  neuereu 
ÜAiidbutLiern  etwa  30  □  M.  betritt.    Wie  in  aller  Welt  mag  nur 
Herbst  10  □  M.  heraasgereckneL  oder  wo  mag  er  sie  angegeben  ge- 
fonden  haben!    Ein  Blick  anf  die  Kai*te  zeigt,  dafs  Lesbos  nicht 
V*.  sondern  */*  so  groü»  ist  wie  Attika.    Holzapfel  ist  (Rh.  M.  37) 
mit  M.-Str.  der  Ansicht,  die  Einziehung  des  ßesaniten  (irundeigentuoiB 
rärde  nn politisch  und  nngerecht  gewesen  sein;  dala  nur  die  Ländereien 
der  am  Aufstände  beteiliiS'ten  T^e«?bier  kontisziert  seien,  werde  auch  wohl 
im  nrsprünijli(  heiiTliük.-'L'exte  gestanden  haben.  1  );tls  dieser  eine  Andening 
erfahren  hal  e,  werde  bestätigt  durch  ein  von  M.-8lr.  nfiphträjjlich  ver- 
wtrttu>-.  in  t  Hier  auf  Patmoö  gefundenen  Handschrift  (Kevue  de  phil. 
T  182  ü.)  behüdiiches  Thnk. -Scholien,  in  welchem  zwischen  zwei  Be- 
merknnjsren  znlll  ^3  nnd  iil  4y  das  in  den  Tliuk  -TTandschrilteii  überhaupt 
licht  vorkommende  Wort  op-^ac  erklärt  werde  durch  i)  a9t£piü|jievrj  y/upa  toic 
dtm?.  Das  Wort  dpfotc  könne  nui'  c.  50,  2  gestanden  haben,  weil  abgesehen 
Ton  den  300  den  Qöttem  geweihten  lesbischen  Ackerlosen  heiliges  Land 
im  dritten  Buche  sonst  nicht  erwIUint  werde.  Stahl  (Rh.  M.  38)  sieht 
kmne  Möglichkeit,  dem  Überlieferten  Texte  eine  beschränkende  Bestimmung 
im  QUme  Miltor* Ströbings  nnd  Holzapfelä  hinzuzofügen;  £a  der  denk- 
Wffen  Ergänzung  hinter        -pfi  <w  uiam^       di:oaT^9e<i>c>  wfirdft 
rli^t  T7;c  Mr^dtifivoiCwv  nicht  passeo,  tmd  wollte  man  itX^;v  <'rijc  xoZ 
t»v  Mt>TtXi|va^v  xal>  vlfi  MT)8u(Avot(B»v  IflMn,  SO  wttrde  die  Ammahme 
weit  gröfseren  Umfange  sein,  als  das,  wovon  sie  ausgenommen  werde. 
Am  dem  Patmos-Scholion  folge  nicht,  dafs  op^ac  im  Texte  des  Thak. 
prtiinliiii  habe;  vielmehr  sei  mit  Kgenolff  (Barsian,  Bd.  13.  134)  an- 
■■■iihmiHt  delli  das  Scholion  aelbet  seinen  Anfang  eingebtii'st  habe,  und 
ÜM  Mi  um  SO  wfthneheiiilieher,  weil  das  Scholion  anch  eine  Umsetzmig 
frihAfen  habe:  es  gehSrt  m  c.  60, 2,  steht  aber  vor  einem  Scholien  la 
e»  49, 1.  8laU  erglnst  ee  ao:  <ttpehc  IMev}  dft^pooav.  ixaXstto  ik> 
4  dfcifttyiivi)  Denaaeb  biete  das  S^elion  Ar  Annahme 

ebir  IMm  in  e.  50, 2  keinen  Anhalt  Qeaetet  aber  aneh,  4er  ge- 
irttoeehte  Zoiati  wttrde  in  probabler  Weise  eneioht,  so  sei  damit  nichts 
feaonnen,  wenn  nicht  der  Beweis  erbracht  werde»  dab  nnr  dn  kleiner 
Tifl  der  OrmidbesitBer  nnm  Adel  gehört  habe.  Nach  seiner  Ueinnng  babe 
DssMs  aoa  Handel-  nnd  Gewerbetreibenden,  der  Adel  aas  Grond- 
baiinm  bestanden.  Wenn  der  Jkam  von  der  XonUskation  nieht 
bstrata  nnd  anitordem  sin  niedriger  Paebtsina  normiert  sei,  so  erscheine 
ib  Xsftnfd  der  Athener  weder  nngerecht  noch  nnpoUtisch.  Ho  1  aap  fei 

le* 
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erwidert  (Hh.  M.  38),  näher  HeiEre  die  Annahme,  daA,  wie  In  Korinth, 
viele  Oligftrchen  Kanfleute  waren,  wahrend  andererseits  dem  Demo« 
viele  Weinbauern  angehörten  und  ihm  daher  ein  beträchtlicher  Teil  des 
Gmndes  nnd  Bodens  gehörte;  in  diesem  Falle  sei  also,  die  Richtig'keit 
der  T buk. -Überlief eninp  voransfiresetzt,  der  Demos  docli  mit  betroffen,  und 
zwar  ungerechterweise.  Stahls  Versuch  nachzuweisen,  daÜB  eine  VA  ginzang 
in  M.-8tr  s  uud  H.8  Sinne  nicht  möglich  wäre,  sei  Biii&liHit2:eii;  der 
ursprüngliche  Wortlant  könne  z.  B.  gewesen  seiii  u^nepov  .  .  .  xXi^pooc 
TToirjCjavTec  TTjc  ^tj^  <^TTjc  Tüiv  <5Xi'']fü>v>  itX-?jv  XTfi  MTjftufAva{«ov  Tpt9^i>Xooc 
Tpiaxö<r(ouc  tspou;  tolc  öcoic  l^eiXov.  Möglicherweise  habe  im  Texte  statt 
Upwc  g^tandeu  in^iSi.  Dals  am  Anfange  des  Scholions  etwas  ausgeftJlen 
wäre,  sei  nicht  wahrscheinlich,  weil  der  Text  der  Patmos-Scbolien  im 
allgemeinen  gut  überliefert  sei,  an  unserer  Thub. -Stelle  aber  die  Kichtig- 
keit  der  Überlieferuiig  iuneren  Bedetikt  n  unterliege.  Wenn  Stahl  die 
grofse  Differenz  zwischen  dem  Werte  des  Kleros  und  dem  Pachtzins 
durch  Hinweis  auf  den  durch  Kriegsverheerungen  verminderten  Wert 
der  Grmidstücke  zu  redaziertn  suche,  so  sei  andererseits  zu  erwä^^en, 
dais  M.-Str.  trotz  des  erheblich  höheren  l^ndenwertf^s  auf  Lesbos  sich 
beguiipt  habe,  bei  srincr  Berechnung  die  ^'('rh[\ltüisse  von  Attika  nnd 
Lesbos  als  gleich  vorauszusetzen.  Stenp  urteilt,  dals  MUller-StTttbliigB 
Bedenken  von  Stahl  in  tiberzengender  Weise  widerlegt  seien. 

Zu  den  zahlreichen  Konjekturen  M.-Str.s,  auf  welche  hier  nicht 
einzugehen  ist,  haben  besonders  Stahl  (Gött.  6.  A.),  SeUtts,  Herbat 
und  Jerasalem  Stellung  genommen. 

In  seiner  Neubearbeitung  der  Popposcben  Amgabe  nennt  Stahl 
Buch  I  p.  65  die  »Thnkydideischen  Forschungen*  libmm  vänartm 
Imilolationnm  plennm.«  Kaeh  v.  Wilamowitz'  Ansicht  sind  hochsteas 
efs  paar  Kleinigkeiten  von  K.-Str.e  positiven  AufsteUnngeii  InaMUMir» 
Ae  ExcentricillteB  aber  bis  zn  eineii  Grade  gesteigert,  wo  sie  mir 
nodi  eokbe^^  an  denen  nichts  verloren  sei,  geifthrlich  werden  ktaaton. 
Bmtar  gefällt  es  mir,  wenn  Herbst  Müller-Strttbings  ,,kriit%eo  Inrtni** 
eingehend  kfitisiert,  seine  Arbeit  aber  doch  In  lieheni  Grade  ver- 
dienstlich nennt  n^^^HSMrlkbings  eaeiyteolm  nd  laeUiehes  IMkm 
mfühit  das  Erdreieh  m,  nf  dem  dann  eehoB  In  «toen  kemaoadan 
FrfUding  die  Haine  ci  Ibien  and  Frttekten  snifisciien  werden." 

60.   L.  Cwiklinski,  Über  die  Entstehungsweise  des  zweiten 
Teil»  der  TknkydideiBcbea  Gescbifihte.  Heimea  XII,  23—87. 

deesen  hatte  1876  in  den  VeiiMnierklingen  gn  Bieh  Y  8.  8  ifle 
die  «nngewOhnlkhen  Ernelieimingea,  die  dem  anflMrkaMBen  Leser  In 
ftnften  Bneke  eatgüBentreton*,  durch  die  Annahme  so  erkllrta 
meht,  dafe  TImk.  bei  der  alMnlilMeiidea  BednkClon  ment  die  Bin« 
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(BmIi  ^  iodiw  dl«  QMohi«lile  im  w^tagMgßm  Kri^  «hI 
rtriUMaMW  Eip«W«ft  In  die  ui  UbfcUftarte  Fom  gebrückt  ind 
«it  tewf,  «ke  Ol  din  to.£MlU«i|g  nit  dem  lonMndekdeiMlwn 
XikifB  «ieder  «ofluta,  die  gwjidwppaylod^  d«r  t^y^  Q«o«Xof  dft^ 
SmMI  Iw^  GwQdisski  UOti  dteie  Aamlwie  weder  ftr  rieh%,  dtnn 
wfeTM  aidton  in  d«n  S&Qlm  H  ipd  VS  UldilaB  tioe  ForMnuig 
der  finUhng  dee  Itaftw  Bueliee  ««d  ktanten  daher  erst  st>äter  ab 
taee  ifcgcfcikti  aefn*),  nodi  ftr  assreioliend  mr  ErklftniDg  jener  Ua- 
fewOimUcbkeiteo.  Die  Erkl&nuig  fOr  dieee  and  for  die  Thatsaehe,  dalk 
daa  minder  ausgearbeitete  Bneh  V  vor  der  glänzenden  DarsteUnoL'  der 
feie  Exp.  steht,  findet  Cw.  in  seiner  Antwort  auf  die  Frage,  wie  und 
waaii  die  Cxeschichte  des  siciliBcheü  Krieges  entstanden  sei. 

Cw.  spricht  zuerat  über  die  Bedeutung  des  Wortes  o  :r6XejM)c  in 
dcü  BäclMm  VI  und  VII.  Abgeseiien  von  den  Schlui'sforuieia  VI  7.  93, 
Vn  18  finde  skb  hier  roXe^o«  in  der  Bedentang  des  27  jährigen 
Krieges  nnr  VH  28,  3;  44,  1;  56,  4;  87,  5.  Hingegen  werde  VH  85,  4 
der  äicilische  Krieg  mit  der  Beeeichnaog  ouxot  benannt;  an  drei  Stellen 
werde  diegei  eiiiraeh  h  K6Xep.of  geuäunt  nnd  als  ein  besonderer  Krieg, 
nicht  als  Teil  eines  grolscrcn  Ganzen  gedacht,  YI  44,1;  88,6;  VII  7,2; 
»0  mehiercu  Stellen  werde  der  sie.  Krieg  dem  urchidamiacheu  oder 
dem  früheren  sicilischen  oder  dem  gleichzeitig  im  griechischen  Matter- 
lande vorbereiteten  entgegengesetzt,  VI  1,  1:  36,  4:  VII  28,  8:  auch 
VI  73,  2;  88,  8:  VII  25,  1.  Cw.  scWiclst  hieraus,  dal's  iür  den  Geschichts- 
lehreiber  ein  besonderer  siciliscber  Krieg  bestand  nnd  dafs  dieser  von 
Tktk.  selbst  nicht  für  einen  Krieg  der  Athener  gegen  die  Peloponnesier, 
denuuuii  nicht  f%r  einen  peleponnesischen  gehalten  wnrde.  Und  doch 
ift  die  Geschichte  des  sie.  Krieges  in  der  des  pel.  Kr.  enthalten;  sie 
fleht  mit  dann,  obgleich  ihre  EinfHgnng  nirgends  besonders  be- 
gitndet  wird,  obgleieh  (nach  Cw.)  selbst  im  den  höchst  wichtigen 
iwoten  PuMminm  der  sie  Krieg  weder  genannt  noch  irgendwie  ter- 
itämilich  angedeutet  wird.  **)  Hieraot  folgert  Cw.,  Thak.  habe,  als  et 
V  25  f .  abfa&te,  nicht  den  Willen  gehegt,  den  sie.  Krieg  in  seine 
!>ai«tel]nng  des  peloponnesischen  aafzonehmen;***)  die  Geschiebte  der 
sie.  Exp.  sei  sunftohst  fftr  aick  besoDden  toh  Thak.  verfaikt  and  habe 

•)  Aus  der  hier  von  Cw.  hervorgehobenen  Steile  VI  105  ergiebt  sich 
übrigens  siebt  mit  Notwendigkeit  die  frühere  Abfassung  von  V  25.  26. 

••)  In  dem  vorletzten  Satze  von  V  25  schreibt  Cw.  statt  :^  tzr,  yii 
^tta  jijjva;  mit  Krüger  sxx«  2ttj  xat  -i'soapa;,  die  erste  Änderung  iiabe 

iii  Abeebreiber,  der  die  Brwihnang  der  sie.  Rxp.  vermifste,  absichtlich 
wr|ws—iia,  die  swiito  berobe  auf  elMi  Tenehea. 

ML  kidftagr.  I1M4  1880  p.  8t  smiw  sntgegengeseCato  Ansiekt 
l«Mit  TsL  Qk«ve  p.  8A-87. 
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als  ein  besonderes  Werk  fttr  sich  bestanden,  ehe  sie  in  die 
Oesebiohte  des  pel.  Krieges  hlneingesetst  worde»  Diese  Annahme 
stfltst  Gw.  durch  folgende  Aignmente:  a)  die  ansführilehe  srehiologische 
DarsteUnng  ttber  die  iltesten  Einwohner  SidlieDS  passe  wohl  an  der 
Spitee  eines  Werkes,  ahor  nicht  recht  inneihslb  eines  Weikes,  in  den 
schon  h&nlig  von  atfacniscben  Kimpfen  aef  der  Innen  Insd  die  Bede 
war;  b)  in  VI  1.  15.  81,  VU  71  wwde  anf  Mhere  Darttellang  in 
den  Bücbein  I  — Y  nicht  Bezog  genommen;  c)  das  Vorhandensein  einer 
doppelten  Bearbeitung  der  Peisistratidengeschichte  werde  am  passendsten 
durch  die  Annahme  einer  besonderen  Existenz  der  Geschichte  des  sie. 
Krieges  erklärt:  (J)  noch  lehiTeicher  seien  Stellen,  welche  Spuren  einer 
Überarbeitung  an  sich  trügen ,  sowie  die,  welche  die  Ueschichte  des 
Mutterlandes  415 — 413  erzählen  und  den  Augdruck  6  it^Aejxo;  in  der  Be- 
deutung des  27  jährigen  Krieges  enthalten.  Als  Supplemente  siebt 
Cw.  an  Vi  88,  '.)-93,  2;  VII  56,  3—59,  1;  VII  28.  2  fxaXijra  bis 
28,  4  y^^an;  VII  18,  2  bis  ungefähr  zum  Anfang  des  c.  20;  die 
Jahresschlnfsformeln  und  diejenigen  in  chronikenartiger  Form  abj^efafsten 
Kapitel  von  VI  und  VII,  welche  über  Ereignisse  im  griechischen 
Hutterlande  beri<  liten  A'on  VIT  44,  1  nnd  87,  5  nimmt  Gw.  an,  dafs 
sie  bei  der  (übrigens  nicht  absclüieisenden)  Umarbeitung  geändert 
wordeü  seien. 

Ivesnltat  Cwiküiiskis  über  die  allmähliche  Entstellung  des 
Thuky dideischen  Ueschichtswerkes-  1)  I — V  24  (auißcr  den  erst 
bei  der  Ketraktation  hinzn^ekonimeiien  Stellen),  nach  421,  vor  404; 
2)  sie.  Ki'ieg,  vermutlicii  vor  404;  3)  Ueschichte  der  Fricdeuszeit  und 
des  ionisch -dekeleischen  Krieges,  (gegen  Breitenbach)  nach  404;  4) 
ziemlich  oberflächliche  Einreihnng  der  Geschichte  des  sie.  Krieges  in 
die  des  peloponnesischen ;  5)  vollständige  Umarbeitung  des  ganzen 
Werkes,  bei  der  Thuk.  nur  bis  zum  Ende  des  vierten  Buches  gelangte. 

Gegen  diesen  Aufsatz  haben»  nachdem  Classen  (Thuk.  P,  p.  OVII) 
durch  Cwiklinski  nicht  überzeugt  zu  sein  erUift  hatte,  anafiUiriieh 
Herbit.  Fischer  und  Faber  geschrieben. 

61.  L.  Herbst,  Phüologus  40,  355-370. 

H.  macht  sonächst  seinem  Unmnt  ftber  CwikUnaki  Lnft;  dann 
prfift  er  anch  aacblich  dee  Gegners  Grdnde.  H.  sieht  In  V  S5,  3 
drei  Abschnitte  der  Bnt wickelang:  l)  lid  1^  In]  xod  {jit)v«c 
dwia^ovro  ji^j  iid  d^v  htaxipwt  <]f^v  «rpattSrai,  2)  taX  dvaptaedivtsc  XS«k 
}iCT^  dtx«  in)  9Kov8dc,  3)  «Sdi«  ^vtpiv  ib6Xs}m>v  xflreivci)oacv. 
Er  vergleicht  sie  mit  den  ebenlUls  dnreh  drei  Btadien  wlaafenen  ToT' 
ftllen  ven  den  Ktpxopeditd  bis  anm  sehUeMehen  Ansbrnch  des  Krieges: 
1)  Zeit  der  «Mn  (I  d6      ijivtoi  B  t%  «dXt|A6€  im  (evsp^^iftt,  düX  In 
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hotaxh  2)  BeschloDi  der  Ldcedaimonier,  welcher  die  9irov<aC  IM 
(I  87),  3)  AoBbraeb  des  wirUieken  Kifagei  (I  135).  Die  6  Jehn 
10  Monate  rechaet  H.  von  3Beidi]iift  sn  BeteUnft,  Ten  Vemmnluig 
m  VennaBihmg,  tos  April  431  Ms  I^tennr  414;  genllii  de^Jen^eo 
gtMtmchttkhen  Akten,  welche  Uber  Krieg  und  Frieden  beetlmmea,  sei 
T  35  mit  genauer  Zeltangabe  In)  «ol  Um  liijvac)  gereohneti  analem 
der  Angabe  in  I  67|  6  ikTfiA^t^  «8ti)  t%  Ix3iXi)4(kc  teS  tdc  awddj 
hftwtik  t»  rf  xivdpty  Im  tiA  Stxdnp  t6v  tficiiiovTMn(ft«v  eitovdfiiv. 
Dttiin,  da£i  ia  den  letaten  Satia  yoo  Y  35  und  in^.  86  nit  keinem 
Worte  dee  aiefliieben  Krieges  gedacht  werde,  etbant  Herbei  mit  Cirik* 
ttniki  fibereiii.  H.  iet  aber  der  lldnong,  Thakydidee  habe  bei  eelnem 
BeweiMy  dafo  die  SmoAoc  tipi^vr]  der  Kriegoeit  cozorechneD  sei,  auf 
^Ungehöriges'*  einzugehen  gar  nicht  nötig  gehabt,  und  stellt  die  In  der 
TkH  bedenkUehen  Konseqoenaeii  sns  Cwikllnskis  Annahme,  dafli  Thnk. 
saeh  noäk  nach  404  den  sicilisehea  Krieg  anfangs  In  den  STjAhrlgen 
pdoponneeisehen  nicht  hlnelngereehnet  habe,  snsammen.  ^  Von  den 
SfeeUes,  die  nach  Gv.  Sporen  einer  Überarbeltnng  an  sich  tragen,  bespricht 
HerbetVI  88->93  nndYII  56,3--59, 1  und  findet  in  ihnen  kein  Supplement 
Asdi  Referent  ist  bezüglich  dieser  Stellen  anderer  Ansicht  als  Cwiklinaki 
nod  htit  nnr  c.  56,  4  für  einen  späteren  SSosatz  des  Thukydides. 

„Was  wohl  mein  seliger  Tllirich  von  diesem  Nachfolger  gesagt 
hätte,  wenn  er  noch  von  ihm  hätte  Kenntnis  nehmen  können  ?"  fragt 
Uerbsi       355.    Gewifs  hätte  Ullrich  nicht  empfindlich  gethan,  wäre 
auch  nicht  (das  laist  sich  aus  dein  vornehmen  Tone  in  seinen  Schriften 
ichüefsen)  der  leidenschaftslosen  Argumentation  eines  Audersmeinendcn 
mit  Spott  begegnet.    Was  aber  die  Sache  betrifft,  so  hätte  Ullrich 
vielleicht  dem  Uanptergebnis  Cwikllnskis,  der  ursprünglichen  Sonder- 
existenz einer  Geschichte  der  sicilischen  Expedition,  als  einer  glück* 
liehen  Fortentwickelung  seines  eigenen  Gedankens  zugestimmt.  Sicher 
ist,  daüs  Ullrich  über  VI  und  VIT  fast  ebenso  wie  C  wikiinski  gedacht 
hat;  denn  Beitr.  184r>  p.  139  schreibt  Tllirich:  „Der  sie.  Krieg  .  .  . 
wird  ganz  aasnahmbwf  ise  in  der  omfassendbttMi  Ausbreitung  geschildert. 
Er  danerte  nicht  viel  Uber  zwei  Jahre  und  nimmt  zwei  Bttcber  fast 
tosschliel^b'ch  ein;  als  hätte  sich  damals  anfserdem  gar  nichts  znge- 
tragcn,  so  wird  von  anderen  Yorgäügon  in        h  VI  und  VTI  nur  das 
>iätiggte  berührt.    Diese  boiden  Bücher  bilden  fast  ein  für  sich 
beitehejides  Werk»  den  sicilischen  Krieg." 

62.  J.  N.  Fischer,  Hat  Thukydides  da»  sechste  und  siebeute 
Boch  als  Spezialgeschichte  des  sicilischen  Krieges  bearbeitet?  Zeit- 
•ebrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  32  (1881),  241  — 2G0. 

F.  ntefit  Mch  sorgfältiger  Untermehang  von  VI  88,  8— d3,  2, 
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dafi9  diese  Stelle  sich  mUmI  in  eiaer  geioiäirtnn  Bewb^tong  dee  sici- 
liachen  Krieges  vorfinden  wfifdt.  In  VII  56,  3—59,  T  findet  er  eben&U» 
keine  Spnr  einer  ÜbevcrbottBiiff.  ¥11  26,  3*)  halt  er  für  verderbt,  aber 
nicht  für  einen  späteren  Zosats.  Anch  in  allen  anderen  Budrtea  ist 
Fischer  aateer  Ansicht  als  Gwiklinski;  daher  erscheint  es  Ihm  .^genttan, 
bei  der  guten  alten  Anaicht  an  bleiben,  daCi  te  sie.  Kikf  glaieh  an- 
fuofß  in  den  Befiehl  des  pabponnesjaoheii  eingeraibt  'wnrde";  ent  ala 
dl  integrierender,  luiprflfiglieher  TeU  dea  groifinrtigen  Warkea  erhaUa 
das  saahata  und  ilebeate  Bach  aeiae  volle  Badestong. 

()3,  Joannes  l'  dber,  Quaestioües  Thuc^dideae.  Dißs.  Maxbui^ 
Iböa.    48  S.  8. 

Faber  meiat,  die  letzte  Feile  fehle,  wie  den  übrig-en,  so  anch 
dem  ^üchaten  nnd  siebenteu  Bache,  nicht  (Cw.  S.  26)  vorzugsweise  dem 
fhnften  Ans  dem  IJobrancbe  von  6  noXt^toc  und  o^e  6  Tc«5Xejxo;  bei  Th. 
ergebe  sich  Owiklinskis  These  ebenso  wenig^,  wie  aus  den  Stellen,  wo 
der  sie.  Krieg  von  115—413  anderen  entgegengesetzt  wird;  die  sie. 
Exp.  gehöre  zum  pel.  Kriege,  auch  die  Kämpfe  auf  Sicilien  seien 
zwischen  loniern  nnd  Doriern  geführt.  Die  Einleitung  im  sechsten 
Buche  vergleicht  Fuber  mit  dem  in  I  24  über  Epidanros  und  lY  102 
über  Amphipolis  Gesagten;  passend  habe  der  Schriftsteller  sie  nicht 
schon  bei  der  np^nsipa,  sondern  erst  hei  der  iretpa-  ezpngiuuidae  Siciliae 
gegeben.  In  V  25,  3  rechnet  F.  den  sicliischen  Krieg  mit  in  die 
hor.vi-/^  o6  ^ißaioc  hinein.  Bei  Besprechung  der  Ansichten  über  die 
ftYj  xal  Sexa  ixrjvac  wendet  F.  sich  besonders  gegen  Herbsts  Erklärung, 
enthält  (?ich  aber  einer  positiven  Eatseheidang,  weil  ihm  die  Stelle  an 
einer  difficiliima  eomptela  sa  leiden  scheint,  qoam  interpretea  rel 
doctissimi,  qnamvia  eperam  navaverlnt,  adhnc  medela  es  omni  parte  pro- 
babili  non  sustulenmt.  —  In  pan  altera,  p.  27*>48,  wendet  rieh  F. 
gegen  die  anf  S.  246  unter  b,  e,  d  genannten  Btfitsen  der  These  Cwik* 

•)  Ref.  erklfirt  sich  (vgl.  Diös.  p.  20)  das  Anakoluth  dieser  Steile  auch 
noch  nach  i'aberti  Entf<t'gnunpf  p.  39  so,  dafs  er  zur  Erläuterung  (tö  ^'jp) 
von  ^iXovtxidv  (=  Ehrgeiz)  iiiüzugeiügt  glaubt  (aber  nicht  von  Thuk^didei}} 
[x6        o»iou« . . .  |iir|V  u»;  cucosij^vai  ix  XucXtac, 

dUd.,,.  dircuioXiQ^tv  tmt  Xupctxouoa; 

xci  t6v  xapi/Xopv  tosoOtov  mtijoat  •  •  •  ti^  5«v(fyiM>« 

[«Toov  • « ,  oMcI;  ivtf^iCs  mpi- 
ofanv  afttouc,  it  of  II. 
iopofXoisv  fi$^K»\ 
&9tt  )Xdov  i;  £ttiX{<7v  .  .  . 

*  «pooctvsiXovco  Toö  "Kpixtpv* 
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]iiiUi  wi  kommt  bei  Untenaolmsg  der  JfiiiMhteUen  in  aUen  Pankte« 
n  ctaMi  von  Cw,  tlnraleheiiden  RemUtAte.  Die  UBterWdchiuif  dM 
yaMiniKHitoijgi  in  VI  uid  YXI  dmk  die  SndUiloi«  der  £r«%aiiM 
k  Xitterlnde  iM  teeh  Thtkardite*  ^ufaroBlrtMio  Xetkods 
«Ulli  —  Im  drittes  Tefle  behandelt  F.  M»»  Btihe  von  Stdko, 
ynim  iententln  «&t  migwta  el  ninis  oonoiM  sat  plnne  oiinem  mt^ 
lU  «e  qaee  priofiku  librii  mt  aemt»  Mt  kene  noviaeeane.  In  der 
Bfldi  dee  KiUm  ■oOen  VI  10,  9  di»  Worte  M  &>|i9o^v  (p|i|«eK 
in  Laier  nir  «m  V  14,  3  wd  aS»  9  yentMHek  lelii;  vMk 
Hhn><^  Jior  «OB  V  35;  In  10,  8  of  yilv  ArnxpiK  «eXtiMioei«  nnr  tn» 
T33.  7  wd  53,  9!  Glnikt  Verl  der  CwikUiiikiee^en Theeo  Moh  nur 
te  gerii^Bleii  Stoib  sn  mMteen»  wenn  er  eokNibt,  die  Worte  YI 19, 1 
hA  «isM  lU'fdXr^i  itad  mU\t-o»  ßf^X^  Xi3i«9i{xa|ttv  nendnl  obwnm 
mt,  qai  gmMma  bkortne  Atkeoienaee  peeto  alqne  in  aazln«B 
iigMtias  kello  Aidiidamifio  adäpotot  eiae  in  prSorikne  likrie  nnmta 
kscrit?  Der  Anfang  dee  c.  19  ist  gewüb  anck  jedem  venüUidliek,  der 
M.  n«>y  nickt  gelesen  hat  DaA  in  den  Reden  des  Alklbiades, 
im  Heraiokrates,  dee  Eophemos  auf  vorhergegangene  Ereignisse  Beng 
genommen  wird,  ist  selbsts  ei-ständlich,  und  dafs  Thukydides  diese  Ereig- 
WM  in  I— V  erzählt  hat,  ist  Thatsuche;  aber  librum  sextum  et  sep- 
tinnia  cnm  priuribus  libris  indc  ab  iiütio  unum  opus  t^rtecisse,  folgt 
imofc  keineswegs.  Nicht  besser  steht  es  mit  denjenigen  Eeweissteliea 
Fabers,  die  nicht  Reden  entnommen  sind  Mulöte  denn  der  Schrift- 
Jteller,  weun  er  die  Mavttvixa  erwähnte  (Vt  88,  9),  diese  vorher  schon 
i^ikt  und  iü  demselben  Werke  erzählt  haben?  VII  18,  2  ist  auch  ohne 
Ii  2  und  I  115,  1  verständUch;  Vn  27,  4  auch  ohne  II  Ö7,  2  und 
IV  e,  2;  vn  57,  8  auch  ohne  I  103,  3  und  10!.  2;  VII  86,  3  auch 
fihht  IV  3.  Die  parb  terUa  in  if'abers  DiBseitatiou  ist  nach  meiner 
AMicht  vöUig  verfehlt. 

Zorn  Schlnfs  sprieht  F.  die  Vermutung  aus,  wenn  virir  nicht  die 
l^tedsdiriftliche  Einteilung  in  acht  BÜcker  hätten,  so  wäre  es  wokl 
Kbwerlisk  jemandem  in  den  Sinn  gekommen,  die  Oeecbiehte  dessidllsekett 
Klipps  Ton  dem  übrigen  Werke  zu  trennen.  Dem  gegenüber  sei  daran 
crisDert,  wie  v.  Wilamowita  seine  Annahme,  dafs  bei  der  von  Mark.  C  58 
Mbttten  Sinteifaing  in  13  Bücker  das  neunte^  VI  1—93,  das  zehnte 
md  clfte>-TI  94— VII  Ende  gewesen  sei,  in  den  Oorae  Tbw^dideno 
h  6  bicufindü  (fgL  IHm  llilton  Jakreskeiiekt  8.  44). 

Steig,  Jakresberidite  des  FkiL  Vereins  sn  Betlin, 

W  p.  38. 

64.  Heinriok  I«ndwig8ekmitt,  Quaestiones  chronologicae  ad 
nofVÜtal  portinait^.  Dlss.  Inaag.  Lsipsig  1689.  105  8.  8. 
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In  einem  Exkurse  zu  Quflüio  I  fleiner  (aoter  AbBcbnitt  IV,  Zeit- 
rechnnDg,  aotfüiirlidi  m.  bwprediendeii)  Dissertation,  p.  91—105,  hat 
Sebmüt  ach  ftr  TTUiichs  Hypottüte  «rkUrt.  II  54.  2.  3;  94.  1 ; 
in  97,  2;  98,  4;  113,  6  sind  ihm  nur  dum  yentändlich,  wenn  sie 
allein  anf  den  archidamiscben  Krieg  bezogen  werden.  Dictleiügen  Stelieii 
in  der  BeecbreibiiDg  dee  letcteren,  welche  Kenntnii  des  gmuen  Krieges 
▼ernten,  werden  einer  altera  eara  ngeeehrieben;  eine  retractatio  via 
et  ratione  inatttnta  aber  nimmt  Schmitt  nicht  an.  Br  meint.  Thnhydides 
habe  gelegeotUch  Kaehtiige  vnd  Vefheeaemngen  in  die  gleich  nach  491 
geichriebene  Qeeehichte  den  lOJIhrigen  Krieges  eingefilgt;  so  erUBre 
es  sich,  dato  Tb.  bald  den  ganzen  S7Jfthrigeii,  bald  nnr  den  archlda* 
milchen  Krieg  an  beschreihen  schehie;  Jene  ftnf  Stellen  seien  in  ihrer 
nrspribiglieben  Fissong  stehen  gehlleben»  weil  der  GeschlchtsBchreiber 
nicht  die  letste  Feile  an  sein  Werk  gelegt  habe.  Gwiklinskis  Ansicht 
Aber  Bach  VI  nnd  YII  wird  von  Schmitt  gehffllgt.  • 

65*  finge  Hüller,  Qnaestiones  de  locis  Tbucydideis  ad  compro- 
bandam  sententlam  UUrichianam  allatls.  Biss.  inang.  Gieihen  1887. 
70  8.  8. 

M.  nntenieht  die  tnirichschen  Beweisstellen  einer  neuen  FrflfiiDg, 
bespricht  insbesondere  in  87,  3;  n  I  nnd  IV  48,  5  aosfOhriich  imd 
entscheidet  sich  gegen  Ullrich.  Das  Wenige,  was  zn  VI  1,  2;  15;  31,  2 
nnd  Vll  71,  7  gegen  Cwiklinski  vorgebracht  wird,  ist  nicht  von  Belangr 
nnd  hätte  nm  so  mehr  wegbleiben  können,  weil  nach  Müllei*8  Ansicht 
Gwiklinskis  Hypothese  schon  von  Strnve,  Fischer  und  l'aber  völlig  ab- 
gethan  (prorsus  disiecta)  war.  Breitcubachs  Annahme,  daiü  das  achte 
Bach  schon  vor  404  abgefai'st  sei,  wird  nach  BeBprechong  von  VIII  24,  4 
abgelehnt. 

Meiner  aas  VIII  3,  2  gezogenen  Folgernni?,  lals  die  Achäer  ins- 
gesamt nur  karze  Zeit  Bandesgenossen  der  Spartaner  gewesen  seien, 
hält  Müller  (p.  42  Anm.  3)  VII  34.  2  entgegen.  Aber  an  dieser  Stelle 
steht  gar  nicht,  das,  war  H.  M,  Lehauj  tr^t;  dafs  dort  mit  tüjv  autoOev 
^u}ipLa/u>v  alle  Achäer  gemeint  seien,  sclilieist  M.  mit  Arnold  aus  VIT  34,  I 
'Epiveiv  TTjc  Axaiac,  ohne  dals  eine  NütignDg  zn  diesem  ScMusse  vor- 
liegt —  Zn  II  23,  3  sucht  Verf.  v.  Wilamowitz'  Behauptung  (Hermes 
XII  343,  Anm.  26),  diese  Si eile  sei  vor  411  geschrichen,  vergeblich  zu 
entkräften.  —  Schwach  ist  p.  51  unten  und  52  der  Ausfall  geg-en  die 
Fllrichi  un  r  und  die  Erklärung  zu  II  57,  2,  dal's  Tliukydides  zuweilen 
ein  Ereignis  nicht  mit  anderen  des  ganzen  Krieges,  sondern  nur  mit 
denen  desselben  Kriegsabschnitts  vergleiche.  —  Zu  JI  94,  1  vermisse 
ich  ein  Eingehen  anf  Uerbsts  Auseinandersetzang  und  meine  Entgegnung 
(disB.  p.  7  f  >.  —  Zn  III  113,  6  vermutet  Verf.,  der  Scbriftsteller  habe 
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lidlefaikt  Biir  in  Veriwt  von  Menielwii  im  Kiaiplb  gedMibl;  dtoien 
SliwaDd  nwdtt  die  aldit  ali  itidihaUig  aiaertaaeD»  wdehe  m  dMB 
lülitehB  mit  ya  39  die  ▲bfinrang  vos  HI  118»  6  vor  413  Mgeni 


mar  6  «AifMc  S8t  den  areiüdamlsohen  sn  ventehea,  riektet  nber  Minen 
«(pm  YoneUagr  den  Worten  „qua  tem  «Iis  eve  mlmn  wm 
•«0**.  Yoriwr  lintte  er  die  AltenatiTe  geeteili:  ant  Terbn  Intarpie- 
Ma  nnt  „dvn  bettun  qood  deeeribo  flagnbet**  (ud  swir  entweder 
■it  Unriehs»  oder  mit  Glaasens,  nicht  mit  Herbeta  Aathmung  von 
6  tAi|iee  SU),  ant  enm  Kfl^ero  Tertendam  eit  „qnantnm  qnidem  pert&iet 
•d  btttoriam  bnlna  belli**.  —  Ont  erwidert  MUDer  p.  55  gegen  HUler- 
Mbings  Vermatans»  daft  IQ  104  Tor  421  niedergeschrieben  lei:  neque 
fBO  anno  Niciae  legatio  facta  sit  satis  exploratnm  est,  et  utat  ea  res 
«e  habet,  Polycratis  exemplum  altero  Niciae  inulto  fuit  aptios,  cum  non 
poöit  clanus,  quam  pai  vum  disteat  iusnlae,  illüstrari,  quam  quod  narrator 
Poljcrateiü  regem  cateua  eas  coniiiuxisse  (,,zuin  bitinbildliclicn  Ausdruck 
vnaiiflöslicher  Terbinduog'V  Ourtiaä  Gr.  Gesell.  I  579)  atquu  quasi  uuam 
BHilam  feci^e. 

Verf.  will  mit  der  Xlllrichschen  Ansicht  gründlich  aufräumen  („dlloi 
p-^äse  totam  iudico")  nn  1  stellt  am  Schlosse  seiner  Dissertation  noch 
eine  Abhandlung:  in  Aussicbi:  mox  nniversam  quaestionem  ratione  ac 
Tia  fexaminaturas  falsa  ess«^  quae  Ulli  icliius  coni»  lit  >pero  nie  esse  com- 
probatarom.    Bis  jetzt  ist's  bei  dei  buseu  Absicht  geblieben, 

Anzeigen-  Widmann,  W.  f.  kl.  Phil.  V  618  f;  Bruck,  Jahres- 
berichte der  Geschichtswissenschaft  5,  1,  155;  Kübler,  Jahresbericht 
öe?  Phil.  Ver^^ins^  zti  Berlin  XVTII  397  f.  Gewissenhaftigkeit  und  Um- 
Bckt  in  der  rrtitung  der  beiden  Hauptansicliten  werden  dem  Verfasser 
allerseits  zuerkannt.  Widmann  hS!t  das  Thema  für  unproig-not  zn  Promo- 
ioQsarbeiten,  weil  eine  Frage,  weiche  in  der  Forschung  ergraute  KUmpen 
nicht  znm  Austrage  bringen  konnten,  schwerlich  von  angebenden  Gelehrten 
ntt  Hille  dea  natilrlicben  Feaereifen  der  Jogend  zu  erledigen  aei. 

60.    Hischtschenko,  Thnkydides  und  sein  Werk.  Moskan  1887. 

131  S.  gr.  8. 

Der  Verfaaeer  hat,  längst  ehe  ich  daran  dachte  einen  Jahresbe- 
rieht  in  aahrelben,  die  Qflte  gehabt,  mir  ein  Exemplar  dieser  seiner 
Sekrih  m  aenden;  leider  kann  lob  die  mmiiebe  Abbandlang,  die,  nacb 
^  aaf  S.  66  f.  nnd  130 1  tnaammengfiatellteD  Bfichertit^  zu  urteilen, 
«f  amfaiaaBder  Litteiatorkenntnis  bambt,  nicbt  lern.  Dir  Inbalt  iat 
■ir  aar  aaa  den  Baapcedmogen  Ton  Haz  Baron  Wolf f  in  der  Wochen- 
MMft  Ar  Uaaritebe  FbOelogie  IV  (1887)  p.  I585uf.  nnd  von  Brnelc 


^i^dtta^t  fihflmütt  ^^^^^^  ■ 
d^iov  tM%  daa  t^v^  ünrii*« 
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in  im  JabMkecitlUMi  d«r  GeMfaiQktiwimNMiiMtft  X,  1, 166  bekannt. 
BtiMli  nlwü  MiseliUfibenlio,  im  nWgtfiMdini  te  Andilit  ÜUrichfr 
Mgrad,  an,  dk  G«HsUikte  des  ardüdanlioben  KM«««  id  wihraid, 
ia4  ifMk  nach  ScMvAi  duaMlben  «ititaadMi,  aUM  Ohrige  lai  Baah4M 
hlMwIlgfe,  nlalaft  aber  das  gaw  Werk  flbturbeital.  „Hne  M»- 
gwyUe  daa  ThahyJÜM  Mafart  M,  ▼onwtoltoh  im  AnaeUaiii  aaKarkelKaea, 
demoa  Angaibaft  Jedoch  donh  Vergleieh  mit  der  anderweitigen  Über- 
Uctenag  aof  ihre  Olanbwirdigkeit  hin  nnterauoht  wardtt.*' 

Tgl.  KtUHr-Stel^,  Jahieabttiehte  dea  Fb.  V.  aa  Barliik  XYIII 

8.  m. 

67.  Carolas  Boltz,  Quaestiones  de  consilio  qno  Thacydidea 
biBtoriam  snam  conscripserit.   Diss.  inaug.  Halle  1887.    38  S.  8. 

Um  die  Schwierigkeiten»  welche  die  BezeichnnDgen  6  z6Xt\io:,  Sdt  6 
it^Xt}ioc  und  6  it6Xt\ioi  8U  in  nnserem  Tbukydidestexte  bieten,  zu  erklären, 
ist  Verf.  auf  ein  Radikalmittel  verfallen.  Er  meint,  der  Geschichtsschreiber 
habe  die  einzelnen  Teile  des  Krieges,  den  archidamischen,  den  mantineen- 
sischen  und  epidanrischen,  den  sicilisehen»  den  dekeleischen,  beaondera 
betcbrieben;  nicht  Tnkydides  habe  den  ganzen  Krieg  mit  einem  zusammen- 
luaenden  Anadraek  benichnet,  sondern  die  sasammenfassende  Bezeich* 
nnng  sei  erst  viel  ap&ter,  vielleicht  in  Bhetorenschnlen,  anfgekonunen 
and  dann  allgemein  geworden.  Bemgemäb  mnJh  Bolti  sämtliche  Stellen,  in 
denen  sich  ein  aasammenfaisender  Anadmck  ittr  den  gaasen  Krieg  ündet 
Ar  laterpolailoBaa  erkUfaren.  Man  aoUte  nnn  meinen,  Verf.  werde  aich 
anf  die  Seite  der  Verfechter  der  Heranageberhjpothaee  gestellt  haben; 
aber  diea  iat  nicht  geschehen,  denn  B.  bült  ea,  da  weder  Thokydidea, 
noch  seine  Zeitgenossen,  noch  die  nftchatfolgenden  Generationen  dea 
pelopoaneaischen  Krieg  als  einen  sasammenhAngenden  angesehen  hfttten,. 
für  nnwahrschehilich,  daib  ehi  etwaiger  Heranageber  aUein  eine  solche 
Anffiusnng  vertreten  haben  sollte. 

Als  ich  Frogr.  Ilfeld  1889,  8.  40  die  Yermntang  ansspraeh,  dalb 
B.  aehwerlich  anch  nnr  eines  Philologen  Beifall  finden  würde,  hatte 
ieh  noch,  keine  Rezension  seiner  Dissertation  gelesea.  Inzwischen  sind 
mir  folgende  Anaeigen,  sämtlich  aUehnender  Natnr,  bekannt  geworden: 
yoaWidmann,WochenschriftfQrklBS8ischeFhilo]ogieY.  619;  Behrendt, 
Berliner  Philologische  Woeheaschrift  Vm  167;  Baner,  Jahresbericht 
Bd.  60,  a  S9;  Kfibler* Steig,  Jahresberichte  des  Fbil.  Tereiaa  an 
Berlin  XYIII,  399.  Ein  knrzea  Beferat  giebt  Brock,  Jabresb.  der 
Gesch.  Wies.  X.  155. 

68.  Franz  Joseph  Ctippers,  De  octavo  Thacydidis  Ubro  nan 
perpolito.  Disa.  inaug.  Münster  1834.   67  S.  8. 

Im  freflaemm  der  Jüttofakademio  an  firaadenboig  van  1866  hat 
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Jlewef  genigt,  wio  der  TInkydUdiAe  OtM  nd  dto  ThnkydMMNlW 
ffnst  lieh  dm  Grnndzfigen  nach  andi  in  der  Anlage  dee  ieht»  Baekis 

bewähreo,  sodann  aber  alles  zasammengfestellt,  mM  Um,  leeUMi  wie 

sprachlich,  den  Wert  desselben  im  Vergleiche  za  den  früheren  sii  be- 
«intnichtigen  schien  Unter  den  Erscheinungen,  in  denen  sich  die  Kveit 
des  gTolsen  Historikers  im  achten  Buche  wenig-er  als  in  den  vorher- 
gehenden bewähre,  werden  hervoi^ehoben:  das  i'ehlcn  direkter  Reden, 
in  deren  Stelle  wir  nnr  „flüchtige  nnd  provisorische  Entwürfe*'  finden, 
welchen  Th.  noch  erst  in  einer  späteren  VerarbeitunjBir  Klarheit  und  Be- 
stimmtheit geben  wollte;  mangelhaflü  Anordnung  des  Stoffes;  un^^cuane 
und  lückenhafte  Angaben  über  die  Flotten  der  krie^tühr»  ndeu  Mächte^ 
über  kriegerische  Ereignisse  nnd  über  eoiistige  Vor£?Unge;  iästige  Wieder- 
hrthiiitren;  geringere  Objektivität  und  Unparteilichk*»it;  nngewöbnliche 
rhr;isen,  Koiisirnktionen  nnd  Vokabeln;  Xunstlosigkeit  in  der  Aneinander- 
reikflüg  der  Ereignisse.  Solche  linvoilkomnienheiten  nötigen  Mewes  zn 
der  Annahme,  das  achte  Buch  sei  von  Thukj^dides  in  cinnn  unfertie^eu 
Zn^tande  hinterlassen  worden:  sei  es  auch  von  gröfserem  Werte,  als 
<iais  wir  darin  nnr  einen  ersten  Entwnrf  sehen  dürften,  80  fehle  ihm 
doch  mehr  als  die  letzte  Feile  des  Ausdrucks,  an  manchen  Stellen  auch 
4it  lebendigfeFärbung  und  klare  Bestimmtheit  der  Erzählncg^ :  der  Historiker 
würde,  hätte  ihn  nicht  ein  jähes  Ende  ereilt,  nicht  nur  in  der  Auswahl 
der  Vokabeln  nnd  im  Periodenban  oft  korrekter  gewesen  sein,  sondern 
eMh  sein  snbjekÜTes  Urteil  mehr  zurückgedrängt,  den  Stoff  im  einzelnen 
ÜwnieIrtUcher  ^nsammengestellt  nnd  kunstvoller  verknlpfl,  die  LMen 
ud  Uagemnigkeiten  der  Erzählung  ausgeglichen  und  vor  allem  von  den 
vleloi  Indifekten  Reden  einige  in  direkter  Form  ausgearbeitet  haben. 

Olier  Hellwigs  Dissertation  (De  Tbncydidci  opcris  libri  octavi 
hidole  ac  nstm;  HeUe  1876)  vgl.  Sehdnes  Beri«  ht  Bd.  3,  p.  847 
tter  Fellners  „Forschung  nnd  BareteUnngsweise  des  ThakydideB,  ge- 
«Igt  an  einer  Kritik  des  achten  Bodtes**  (WieB,  Verlag  von  Kenegen, 
1880)  irgl.  Beneri  Beridit  Bd.  60.  p.  26. 

*  OUiten,  Bäaleitaaf  in  Thnk.  p.  89  nnd  Yorbemorkuifen 
u  Tkak.  YJU  (1878),  nrteOt,  dnfr  des  achte  Boeh  den  ▼onnfgehenden 
Unsivregn  an  DenÜleUMit  ud  Bettlmnitheit  der  berichteten  VoigBitfe 
nd  Znttade  nachstelle;  im  Gegenteil,  Je  anteerksaner  man  die  oft 
ndA  Yoreddangenen,  alter  immer  wieder  angenommenen  nnd  in  ilirem 
TiBiMnimenhange  nachgewlefeaen  Faden  der  krlegeriachen  Operationen 
wie  der  poliMaelien  Umtriebe  nnd  Veränderongen  verMge,  nm  lo  mehr 
ml  in  erkennen,  wie  aehr  ea  dem  Gescfalclitmclirelber  gelangen  sei»  lieh 
na  den  Hetiven  der  handelnden  Fenonen  nnd  Ton  dem  Detail  der  Br- 
edprime  geaaae  Kenntnis  an  verschaffen;  die  Dariegnng  derselben  sei 
lliraD,  wo  nicht  duch  den  llaagel  einer  letaten  Überarbeitung: 
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HinderoDgen  oder  Yerdankielnng'en  eingetreten  seien,  in  einfacher  Sprache 
und  prägnanten  Zflgen  ausgeführt.  Per  Mangel  ausgeführter  Beden  im 
adüeii  Boche  sei  im  Charakter  der  erzählten  Ereignisse  begründet;  den 
seftten  Zwecken  entspreohenden  Ersatz  füi*  direkte  Reden  habe  Th.  ia 
indirekten  geboten  und  in  eigenen  Urteilen  and  Reflexionen  fiber  Fenonen 
und  VoigftDge,  die  niigends  so  hftofig  wie  in  VIII  anigeipfOGheA  werdon. 
Wenn  nnn  aber  CSaMen  aaeh  das  aehte  Badi  in  allen  waientliehen  Ba- 
zieluiogan  des  grotai  GescUtihtisehrslbers  für  würdig  liUt«  so  varlmiat 
er  doch  nicht,  dafii  an  nicht  wenigen  Stellen  die  Feile  der  letitsn  Hand 
▼emübt  wwdos  vielleicht  sei  dem  greisen  Schriftsteller  anch  die  Fedar 
nnaicher  geworden,  nnd  dadorch  seien  Yerschreibangen  ▼ersalaftt ,  die 
onn,  weil  sie  die  wünschenswerte  Be?ision  nicht  mehr  erfahren,  daa 
Leseam  Schwierigkeiten  dca  Verstündnisses  bereiteten. 

In.  Stahls  Sinne,  wie  dieser  selbst  (B.  Fb.  Wschr.  YIH  86S) 
sag^  hat  Gfippers  leiBe  Abhandlnog  Aber  das  achte  Bach  geschrieban. 
Nachdem  0.  es  a  priori  aawahrseheinlich  genannt  hat,  dalb  ein  Bnch 
weniger  als  die  Übrigen  darcbgearbdtet  sein  sollte,  eridSrt  er  es  ffir 
nneri&Mch,  dalb,  wer  in  Ym  primae  et  fsstinantis  manne  veetigia 
anspüre,  aneh  dje  anderen  Bücher  mit  gleichem  Halte  mcsss,  nm  feat* 
aostellee,  ob  beobachtete  Unvollkommeaheiten  dem  achten  allein  eigen  * 
seien«  Znerst  proft  Verf.,  nnm  orationam  directarom  ahsentia  minoria 
libil  VIII  perfectionis  indidnm  alt.  ,,Es  ist  zasnsehen,''  sagt  Stahl 
a.  a.  C,  „ob  nnd  wann  an  jener  JSeit  wirklich  Beden  gehalten  worden 
sind,  nnd,  wenn  das  der  Fall  gewesen,  nachzuweisen,  dafs  Gelegenheit 
*  sowohl  als  Inhalt  des  Gesprochenen  den  Thukydides  nach  seinem 
sonstigen  Verfuhren  zn  einer  direkten  Ausführung  desselben  hätten 
veranlassen  müssen."  Gegen  ütillwip,  der  von  Grundsätzen,  micli  dciicü 
Th.  diiekiü  KeJen  eingefügt  oder  weggelassen  hätte,  nichts  halt*  wissen 
wollen,  und  in  Ubereinstimmung  mit  Stahl  (de  Thuc.  vita  et  sciiptis; 
ed.  ster.  p.  XVI  f.)  stellt  Cüppers  folgende  Normen  auf;  1)  praeter 
militnm  .idhortationes  omnes  orationea  cinas  sermone  directo  Th.  con- 
scripsit  in  pnblicis  contionibns  hubiiau  »unt;  2)  argumentum  earum 
spectat  ad  ipsas  res  bellicas  et  conspicuum  est  gravitate  ac  pondere; 
3)  nemo  saepiu»  quam  ter  contioiiaiis  aut  milites  coh-  itaiis  iiiducitor. 
An  der  Hand  dieser  Regeln  unterem  lit  nun  C,  ol)  vvalir&cheiniicli  sei, 
dafs  Thukydides,  wenn  ihm  längeres  Leben  beschieden  gewesen  wäre, 
ohlique  lie  1  n  in  direkte  umgearbeitet  hätte.  C.  kommt  zu  dem  Er- 
gebnis, Thucydidem,  si  quidem  easdem  quus  anteu  ratioueti  sequi  vellet, 
ne  potuisse  qnidem  illis  argumentis  orationes  substituere.  C  weist  dann, 
angeregt  ohne  Zweifel  durch  Stahl  i>.  XVll,  darauf  hin,  dafs  sich,  wie 
am  Schlüsse,  so  auch  in  der  Mitte  des  Thukydideischen  Werkes  längere 
Partaeen  ohne  av)|<ii)Yop(<n  finden:  V  10— 84  (75  Kapitel);  VI  93— VU  60 
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(73  Kap.);  IV  88  —  V  84  (132  Kap.);  auch  würden  im  sechsten  Buche, 
weDE  der  dort  ei'zähUe  Krieg  in  Griechenlaiul  selbst  geiulirt  \sordeu 
wäre,  weniger  VersammlUDgsreden  vorkommen,  Kiatippos"  und  ütlried 
üäilers,  Roschers  iiiul  Mewes'  sowie  Jnnghahiis  Ansiclueu  liber  das  Fehleu 
direkter  Beden  und  aber  die  obliquen  werden  zurückgewiesen.  —  Von 
S.  28  an  prüft  Verf.,  ntrum  omuia  in  libro  VITT  cum  scriptoris ingeoio 
indicio  arte  couveniant  necne.  Gegen  Ivcscher.  Mewes,  Felfoer  und 
Dietrich  (quaest,  Thuc,  diss.  Halle  1B73)  vvriBL  er  üacli,  dafs  in  librc»  ultimo 
et  ÜB  qai  jirac  cediint  idcm  d  hur  ydidis  rcrniliir  iugeniura,eademiu rebus digo- 
rendis  coosereudistiue  arbeadeiuqueiüiisnarrandiscuraacdiüg-entia.  Cüppers 
hält  das  achte  Buch  keineswegs  für  tadellos,  zeigt  aber,  dafni  ,,der 
Mangel  der  letzten  Ausarbeitung  beim  achten  Buche  nicht  in  iiöherem 
Mylse  als  bei  den  übrigen  vorhanden  ist"  (Sluhl  a  a  <  V).  Zu  dem 
Resultate. .Thucydidei  operis  üb  e  r  \  Iii  noo  est  ceteris  minus  ex  actos 
ae  perfectus'*  führt  den  Verf.  schliefslich  auch  eine  sorgfältige  Ver- 
gleichang  von  Absonderlichkeiten  des  Sprachgebrauchs  im  achten  Buche 
«Dd  in  den  übrigen. 

Die  gediegene  Arbeit  macht  gleicherweise  dem  Verfasser  und 
•einem  Lehrer  Stahl ,  dem  sie  gewidmet  ist,  £hre.  Aber  ist  der  Titel 
«QU  glncUich  gewählt?  * 

<I9.  Aus  dem  Boche  von  TheodorBirt  »Das  antike  BaohweMB" 

(Berlin,  Hertz  1882)  sei  auf  einige  Stellen  hingewiesen,  p.  198  f.:  In 

dem  YMii  Dion.  Hai.  benutzten  Thuk. -Exemplare  hielt  der  Stiches  durch- 
scäiiUilich  35  liucbsLaben;   wäre  de  Thuc.  iud.  10  der  Ansclüag  über 
die  l^assagti  Thuk.  I  88—117    richtig,    so    kämen   liier  abweichend 
Ao  Buciiötaben  auf  den  StichoB.    , .Solche  DitTercn/.  im  selben  Bache 
irire  unbegreiflich;  wahrscheinlich  ist  7X£vta/.o3tou;  aus  tii:xa)to3ioo?  ver- 
schrieben*', p.  285  f. :  Dionys  benutzte  ein  Thuk.  -  „Nonnalexeroplar". 
p.  444:  Tb.  ^o-pfpaflpi^  wurde  in  einem  einzigen  Konvolnt  von  23144  Zeilen 
ediert;  dies  war  eine  Rolle  von  etwa  578  Seiten  oder  81  Meter  Lnnge. 
p.  447:  Die  Abweichungen  in  der  BachteiluDg  (8,  9,  13)  haben  nur 
deshalb  eintreten  können,  weil  der  originale  Thukydidos  g-ar  nicht  ge- 
teilt hatt*^  (vgl.  p.  452).   Endlich  p  477  Anm.  2:  Thuk.  ViiI  ist  nicht 
vea  Xenophoo,  Theopomp  oder  des  Verfassers  Tochter  ediert. 

70«  Christ,  Geschielite  der  grleehiseheii  Litteratnr  §  320,  hftlt 
<•  mit  UUrlch.  ^  Sine  lehr  leaeDSwerte  Übenicbt  über  den  1886er 
Bmä  der  Frage  nach  Entatehvog  uid  Abfaaaimgneit  des  Thuk.  Werkes 
gilbt  Sittl  (n,  406-^409),  welcher  XJUridis  Besoltat  »durch  die  folgendis 
Bolemik  modifiziert,  aber  im  ganimi  nicht  ench&ttort''  nennt»  eine  Sonder* 
eifetenz  der  Beschreibung  der  sie.  Exp.  nicht  annimmt  und  in  YHI 
m  ein  Konzept  sieht.  —  Mahaffy,  History  of  Greefc  literatore  II, 
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99  ff.,  hfttt  the  ffresA  controversy  Kmoug  tbe  Germans  (üllriob,  Classen) 
für  neither  interesting  nor  profitable.   In  Beziehung:  auf  Bocb  Ym 

polemisiert  er  p.  116  f.  gegen  Classen.  (Does  he  imagine  tliat  the 
eveiits  both  at,  Samos  and  at  Athens  were  canicd  out  without  both 
▼igorons  and  plausible  apeechet»  at  cvory  meeting-?  Rnt  there  is  endless 
room  for  this  not  very  profitable  subjective  ciiticism.)  Cwiklioskis 
Aufsatz  Hei  iiies  XII  wird  gelegentlich  als  irigeüious  attempt  bezeichnet.  — 
Ans  Gustav  Gilberts  Bache  „Beiträge  zur  inneren  Geschichte  Athens 
im  Zeitalter  des  pel.  Krieges"  (Leipzig,  Teubner  1877)  sei  hier  auf 
8.  197,  274,  285  und  besonders  321  f.  verwiesen.  (,,W;ire  es  Thaky- 
dides  vergönnt  gewesen,  nach  seiner  Rückkehr  n^ch  Athen  das  8.  Bach 
noch  einmal  zu  überarbeiten,  so  glaube  ich,  würde  er  auch  nicht  ver- 
fehlt haben  [in  c.  92]  anstatt  der  jetÄt  vorhandenen  unbestimmten  Ati- 
gaben  die  damals  bekannten  Namen  [der  Mörder  des  Phi  vnicbosj  su 
setzen:  Thrasybulos  ans  Kalydon  und  ApoUadoroe  aus  Me^ara**.) 

lU  Ai|^  Stabil  Bearbeitiiiig  der  Foppoicben  Aiugabe  kommen 
hier  die  Anmerkimgea  zu  folgenden  SteUen  in  Betradit;  1 1»  1;  10,2; 
13,  3:  20.  S;  29:  28^  3;  93,  b;  135;  H  1;  2,  1;  8, 1;  13^  7;  19, 1;  31,2; 
84,  7;  54,  3;  5^  2;  94, 1;  HI  17;  84;  V  25,  3;  26,  5;  31,  5;  32, 1 5; 
35,  1;  47;  80,  3;  83,  4;  TH  9;  Vm  66, 4.  5;  71,  1.  Über  die  DE-  ^ 
riebiebe  Hypotiraie  bat  deh  StabI  aocb  etamal  B.  Fb.  Waebr«  yni262 
anigetproebeii;  „Dafttr,  dafs  Tbak.  an  Irgend  daer  Zeit  a«in  Werk  wk 
den  Fiiedaa  den  NOdaa  babe  abiebUdkea  wotlen,  Ist  kain  einziger  stieb- 
baltiger  Orond  beigebracbt  worden.  Salbet  wenn  deb  In  dam  bedUg^Uehn 
Talle  dee  Werkes  Steilen  nadiwaiaen  UefiMn,  die  aar  vor  dam  Sddnlk 
doH  Krieges  oder  sogar  nur  m  der  atefllndien  Exfeditioa  geadirlebsB 
nsin  könnten,  so  wllrda  sidi  daa  Immer  nodi  genügend  daraas  erUM 
lamon,  dalb  dieadben  au  dner  lirttberan  2eit  geschrieben  worden  und  In 
der  Ibaen  damals  gegebenen  Form,  ebne  eine  B^vision  zu  erfahren, 
Stäben  gabHebaq  wftren.  Nor  wenn  irgendwo  in  den  1  eisten  Büchera 
oStoc  6  it^Xsjioc  von  dem  zebi^fthrigen  Kriege  \  erstanden  werden  müfste, 
wiirde  Ullrichs  Ansicht  aozunehmen  sein.  Das  ist  aber  nirgends  mit 
Bicherheit  nachgewiesen." 

72.'  Croiset,  Notice  sar  Thncydide.   lY:  Ib.  4criTain.  § 
Qoestions  critiqaes  pi^iiminaiias.  p.  82—91. 

Mitanarbdten  an  der  L5snng  dar  Frage,  ob  im  aebtea  Bad»  la 
pr4dsion  moina  grande  da  r^dt  et  la  moindre  nettetd  de  Feipresdoa 
anf  den  Mangel  der  leisten  Feile  zorilcksafUireit  dnd,  lebnt  Cr.  ab; 
„ae  perdons  paa  nolre  temps  k  la  dierdier*'!  Abwddiend  ten  Krüger, 
Classen,  StabI  debt  Croiset  in  dem  Fehlen  direkter  Reden  in  VIII  nne 
nonrdle  marqae  de  l'^tat  d*imperfection  oft  Thnejdlde  a  IsM  la  fin  de 
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fen  o«nm  nsd  neigt  der  Ansicht  ni,  wonach  Tb.  oommenfait  h  toire« 
ATM  le  Mt  des  Itits,  nne  dmple  analym  lommalre  des  iMffolei  pro- 
leneto  et  ajontait  aprte  eonp  les  diseoon  proprement  dita,  e'eat-i-dire 
la  phfloaophie  politiqae.*)  —  Die  üUriebaehe  Bypoiheae  na  »diitait 
p&MtaB  paa  tontea  lea  InterminaUea  et  faatidieiiaaa  diacnaaloaB  qu*elle  a 
Mi  naltre.  Groiaet  geht  anch  hier  nicht  in  die  Tiefe;  an/her  UUrieha 
Anaieht  werden  nnr  die  von  Olaaaen  nnd  Stahl,  qni  eat  A  la  foia  nn 
Iria  savant  hemme  et  nn  trte  jndicienz  esprit.  Im  allgemeinen  charak- 
teriiiert  Cr.  nennt  Claasens  Oppositioii  gegen  ÜUrieh  preaqne  toajoua 
Tietorieose;  „mr  presqae  ton«  les  pointa,  M.  Claaaen  a  raison;  ton  inter- 
pr^ation  est  souvent  Evidente,  tonjonrs  acceptable".  Aber  wenn  Cr. 
auch  der  Einheitstheorie  zuneigt,  so  giebt  er  doch  mit  Rücksicht  anf 
n  23,  2  (Oropos)  zu,  Thuk.  habe  schon  vor  Ende  des  27 j.  Kr.  nicht 
nur  Xütizeu  gemacht,  sondern  auch  die  Erzählung'  teilweise  schon  aus- 
gearbeitet. Wenn  Cr.  hinzufügt  ,,cette  premii^re  icdaoUon  n  a  paa  6te 
partout  corrig^e  par  Th.",  so  kommt  die;^  auf  dasselbe  hinaus  wie  Stahls 
Bemerkung  zu  II  94,  1:  videntur  II  94,  1  et  VII  71,  7  primum  scripta 
c&&e  auteqnani  terror  VIII  96,  1  commemoratns  exstitit  oec  postea  ad 
bnins  notitiam  correcta  esse.  Was  Oroiset  anf  der  zweiten  Hälfte  der 
S  90  nnd  91  oben  über  das  zweite  Prooemium  sagt,  kann  jeder  Ull- 
ncüianer  Wnrt  fiir  Wort  nnterschreiben.  —  Dafs  Croiset  p.  XXVII 
(M.  ü..  de  Wiiamüwitz-Möllendorff  ne  croit  pas  que  ce  soit  Thncydide 
Ini-meine  qui  ait  imfn^  h  s  doeuments  daus  son  livre)  eine  Steile  aus 
der  „Thukydideslegende"  (Hermes  XTT,  B38,  Anm.  21)  gründlich  mifs- 
ferstanden  hat,  ist  von  Cwiklin»ki  in  seiuer  Inhaltreichen  Kezeuai^**) 
dfii  Groiaetachea  Buches  ausemandergesetzt. 

*)  BntgegDUDg  von  Stahl,  Berliner  Phil.  Wschr.  Till  262. 

Zeitwhrift  für  die  «toterreiehiachea  Gymnasien,  8S  (1887),  p.  518  ff. 
U.  a.  tadelt  Cwiklinaki  es  mit  Redit,  dafs  Croiset  auf  v.  WUamowits' 
homerische  Untersuchungen*  nirgends  Besag  nimmt.  In  dem  Abschnitt 

Me-rrqpayaVsvo'  lehnt  v.  W.  p,  305  einen  \/xw:ipa^<^n-:\zi>6-^  des  Thukydidei- 
Khen  Werkes  durch  den  Heransgeber  ab.  Aber  (p.  313)  .dafür  mufs  dem 
Thnkydides  selbst  ein  Mt-'/y'^raxxTifjiatiö;  der  Urkunden,  die  er  mitteilt,  zu- 
feflchneben  werden:  wenn  er  rv  und  rov-j-ri»  für  Idv  und  -pdxxtn  der  Steine 
giebt,  so  ist  daran  nichts  zu  deutein,  in  gewissem  Sinne  also  haben  sich 
die  Uandschrifteo  bewährt  und  ist  nicht  jede  ihrer  Abweichungen  ein 
Fehler."  —  Vgl.  Stahl  zu  V  47  und  an  V  18,  4;  Kirchhoff  Hermes  Xii,  371; 
S.  230  dieses  Beiichts. 


III.  ((Quellen  und  historische  Methode)  und  i  V .  (Zeitrechnung)  folgen 
k  Bd.  83. 

JthfMtakUt  mr  AttMtasiswfBMnsehsIt  L}LXIX.Bd.  (18811.)  17 


Digitized  by  Google 


Bericltt  1lb«r  Aristotolds  und  die  Utosten  Akademiker 

und  Feripatetiker  Ilir  1893. 

Von 

Prof.  Br.  Franz  Sasemihl 
io  Greitbwald. 

Das  Jahr  1893  bat  uns  fihr  Ariatotelos  nnd  vides  Andere  se« 

nächst  ein  umfängliches  Werk  gebracht,  welches  zwar  im  EinselneB 

manches  Bestreitbare  oder  geradezu  Verfehlte  enthält,  aber  im  GrofsSD 
und  Ganzen  als  ein  ungewöhnlich  hervorragendes  und  schönes,  belehrendet 
und  anregendes  bezeichnet  werden  wufs: 

X)  U.  Y.  Wilamowitz- Möllendorff,  Aristoteles  nnd  Athen. 
Berlin  1893.  Weidmann.  2  Btade.  VH,  381.  IV,  428  6.8. 

Basselbe  fUlt  freilieh  weitaus  nun  grdfsten  Teile  vielmehr  in  den 
Bereich  des  Spezialberichterstatters  über  die  PoUtie  der  Athener.  In 
den  meinen  fehtfren  neben  einigen  anderen  Stellen  Tomehmlich  die  Ab- 
handlnog  Uber  die  Gedichte  II  8.  403^416  nnd  die  im  10.  Abschnitt 
des  ersten  Bandes  (8.  308—381)  enthaltene  innere  Entwiehlnngsge- 
schichte  des  Aristoteles.  Mit  der  Besprechung  der  letzteren  ist  so 
verbinden  die  der  Abbandinng  von 

2)  Sieg^fr.  Sudhaus,  Aristoteles  in  der  Beurteilung  des  Epikor 
und  Philodem  Rhnn.  Mus.  XLVIII.  1893.  S.  552—564, 
in  welcher  die  Pokmik  des  Pliilodemos  in  s^ner  Bhetorile  gegen 
Aristoteles,  anf  welche  schon  Kissen  ebendas.  XLVn  S.  184  (vgl. 
Ber.  LXXIX  8.  116)  anftnerksam  gemacht  hatte,  ans  Pap.  1015  nnd 
839  hergestellt  nnd  erörtert  nnd  dabei  ihrem  Kerne  naeh  mit  Beeht  schon 
anf  Epiknros  snriickgef&hrt,  leider  aber  die  Frage,  ob  nnd  wie  weit  wir 
in  den  hier  dem  Stagiriten  beigelegten  Argumenten  dessen  eigene  Worte 
zn  erkennen  haben,  nicht  einmal  aufgeworfen  wird.  Diese  VerOffent* 
lichang  hat  nenestens  Kissen  ebendas.  XLIX  1894  8.  17—30  dasn 
mifsbrancbt,  nm  ans  ihr  in  Verbindung  mit  den  schon  früher  bekannten 
Verlenmdnngen  des  Epiknros  nnd  Timaeos  nnd  den  Fabeleien  der 
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Ari&toteIesbioi?raT>hie,    die   er   alle  für  reiae   "Wahrheiten  hält,  uns 
lok^Midt    veniieintliche  Entdeckungen  vorzutragen:  1)  Aristoteles  sei 
bei  Alexandres  in  Asien  gewesen,  habe  2)  seine  LehrthKtiyikeit  in 
Athen   erst  4'62,  also  zwei  Jahre  später,  als  Apollodoros  angab,  be- 
gonnen      ?>)  die  Politien  im  Anftrag  des  Königs  und  ebenso  4)  wahr- 
scheinlich auch  eine  Denkschrift  über  die  Münzreform  abgefafat.  Epi- 
kuros  kannte  eben,  sagt  Nisse a,   den  Aristoteles  aus  gröfserer  Nfthe 
Iis  die  Herren  Kollegen,  die  heate  Bücher  ttber  ihn  verfassen.  Und 
lediglich  ans  Epiknros  and  Timaeos  ist  anch  die  mit  zweifelloser 
Sicherheit  aosgesprochene  Behaaptnng  (8.  5)  geflossen,  Aristoteles  sei 
frfiher  Arzt  nnd  Apotheker  gewesen  und  habe  folglich  als  solcher  jeden* 
falls  mit  Ketrologie  nrid  Münzkunde  gat  Bescheid  gewniat   Nun  war 
ja  anch  ohne  Zweifel  Epiknros  in  der  That  „ein  ehrenwerter  Mjuiil^» 
aber  dafs  er  es  mit  der  historischen  Wahrheit  nicht  allsn  genaa  nahm, 
darüber  sind  soTser  Nissen  wir  Alle  längst  im  Klaren,  nnd  wer  über 
diese  Dinge  mitreden  will,  sollte  doch  wenigstens  erst  Zellers  PhiL  d. 
Or.*)  £nr  JBbuid  nehmen,  nm  ans  deiselbea  m  lernen,  dMÜi  Aristot.  lelbst 
diT.  p.  8.  I.  468a  6  vielmebr  sieb  aosdrteUieh  als  einen  Laien  in  der 
Xedisiii  bendcfanet  hat  Oder  hat  vieUeieht  Epiknros  Ihn  ans  neeh 
gfgfeerer  KIhe  gekannt  ab  er  sich  selber  f  Aber  freOieb  anch  Zell  er 
•Mit  nsa  ja  nnr  ^den  AriBtoteles  der  Scholastik^  dar,  wie  Nissen  sieh 
sn  reden  erkühnt,  nnd  erst  dnrch  ihn  sollen  wir  den  der  Wirklichkeit 
kennen  lernen.  "Wire  es  aber  nicht  an  diesem  Zwecke  gut,  wenn 
Nissen  selbst  snvor  die  sämmtUcben  Werke  desaelben  etwas  genaner 
kwnea  lemtef 

Sndhans  setneiseits  citiert  non  zwar  mit  Blllignng  etaien  Teil 
dar  Mieren  Abhandinng  Nissens,  aber  er  ist  doch  weit  davon  eot> 
fcnt,  jener  ErdUdong  des  Epiknros  über  das  Jugendleben  des  Aristoteles 
Glaaben  in  schenken*  Um  so  mehr  mnik  man  sich  wandern,  da(s  w 
der  Haehridit  bei  Phüodemos,  Letcterer  habe  dem  Philippos  den  Krieg 
gtgea  die  Perser  widerraten,  an  vertranen  scheint  nnd  ans  dessen  Dar* 
iteilang  wenigstens  so  ?iel  „mit  Sicherheit**  abnimmt,  dafs  „man  im 
LAea  des  Arbtoteies  einen  Wendepaukt  beobaöbtete,  von  wo  ab  er 
dck  vorwiegend  der  LOsnng  praktischer  Aufgaben  widmete".  Man 
werde,  meint  er,  „nicht  fehlgreifen,  wenn  man  die  Zeit  nach  den  groften 
Erfolgen  Alexandars  als  diesen  Wendepnnkt  ansehe" ,  von  welchem  ab 
er  sich  vorzugsweise  mit  Politik  und  Rhetorik  nnd  höchst  wahrscheinlich 
s^kicii  Ulli  den  exakten  iNaturwisseuschafteu  beächäitigte.    Allein  ein 


*)  Man  begreift  ohnehin  schwer  genug,  wie  die  zwHlf  .lahre  seiner  Lehr- 
tiij*tiL'keit  ausreichten  für  Alieä,  wai>  er  während  derselbün  güticknebuu  hat. 
•i  11%  2  S.  8  if.  A.  8. 

17* 
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Wendepnnlit  wMe  dies  doch  iinr  dam  gew«teii  aeia,  w«aii  er  dnob 
»die  sroAwn  Brfolge  AleiMideTa**  wtweder  ttberkuipt  ottt  bewofta 
wofdaa  wire^  in  lelna  BaigrUoyftdle  der  WineaadiaAea  aadi  die  Politik 
und  Shetorik.  aafrvnehmea  oder  doeb  sie  ia  einem  anderes  Mal  es 
behandeln,  als  er  uapmnelieh  die  Abeielit  hatte.  Dies  ist  aber  aiebr 
ab  nnwahrscheialißh,  and  so  lie^  dieser  epilairslsohen  Darstelluig  nor 
die  Tliatsache  zu  Onnde,  dafs  er  im  Oanzen  und  Qroüsen  zuerst  seise 
logischen  oud  dann  seine  physischen  Schriften  and  nnter  letzteren 
wiederum  im  Ganzen  nnd  Grofsen  die  „exakten"  zuletzt  ausarbeitete 
und  dann  erst  an  die  EtUik,  Politik,  Poetik,  Rhetorik  ging.  Dafs  dies 
mit  üeu  „^nolsen  l-j'folficen  Alexanders"  Kidils  zo  thuii  hat,  erhellt 
schon  daraufe,  dais  zu  (iie^eu  siiutesten  Werken  auch  die  Poetik  geiiort, 
dafa  vermutlich  gerade  die  Metaphysik  seiu  letztes  war,  und  dafs  er  in 
der  ßhetorik,  so  bald  maii  von  don  allerdings  reichlichen  Schl^l^^^vü^te^n 
ans  der  mündlichen  I  berlieferung  aLsieiit-'),  Beispiele  aus  den  jjiaktigchen 
politischen  iuidcii  und  Rednern  spärlich,  de>8to  zahlreicher  aber  ans 
l8okrat4?s  entnimmt.  Dazn  kommt  noch,  dafs  die  illtesfcen  Teile  der 
Politik  wohl  zweitelsobiif)  bereits  neben  solchen  iSclirilten  eutsianden,  die 
im  Gai  zeri  frülu-r  waren.  Dafs  er  bo  spät  ao  die  FortfUhruDtf  dieses 
"Werkes  Kiii^,  erkliiit  sich  gerade  aus  seiner  ganzen  Geist^richtsog, 
ans  seiner  Bevorzuffuntj  des  theoretischen  Lebens  vor  dem  praktißclien 
Sudhaus  hat  ortenbar  vor  dem  Druck  jenen  Abschnitt  in  dem  Bache 
von  Wilamowitz  noch  uidit  geleBen;  ich  bin  überzeugt,  sonst  würde 
er  anders  geurteilt  haben 

Hier  hat  Wilamowitz  seinen  eig-enen  früheren  Drtuui  (s.  Ber. 
XXX  S.  11  —  19),  als  wäre  die  Politik  im  Geiste  des  Philippos  und 
Alexandros  geschrieben,  so  vollständig  aufgegeben,  dafs  er  jetzt  den 
richtigen  entgegengesetzten  Standpunkt  mit  einer  Sebirüs  vertiitt,  out 
welcher  es  bisher  noch  von  Niemand  geschehen  ist. 

So  legt  er  denn  zunächst  dar,  dafs  in  Stageira  zwar  auch  nur 
Abneigung  gegen  Athen,  aber  gegen  die  Makedooen  lediglich  Ha£s  und 
Verachtung  derselben  als  Barbaren  gehenneht  haben  icann,  und  be- 

')  Vg!.  die  treffenden  Bfmf^rkungon  von  Wilamowitz  I  S.  349  ff. 

*)  Freilich  wissen  kanu  man  Dergleichen  niclit.  Hat  doch  Ed.  Meyer 
in  seiner  intereßsanten  Kccensiou  dieses  Buchea,  Litt.  Centralbl.  1S94,  Sp 
7Ö— 81,  /u  meiner  nicht  geringen  Verwunderung  an  seine  wahrscheinlich 
richtige  Billigung  der  Ansicht  von  Wilamowitz  über  den  Zweck  der 
Politlsn  sofort  (Sp.  77  f.)  die  Behauptung  angeknüpft,  dafs  dieselbe  dur^* 
ans  an  dem  stimme,  wss  nach  dieson  BraohstSck  des  Philodemos  Epikoies 
Iber  die  politische  SchrMstellerel  des  Ailetotelee  behanptet  hat,  „lo  bald 
wfar  Mir  die  penOnaehe  Oehässigkoit  ssinsr  Bemerka^fea  ahsiehea'.  Mi* 
eolehen  •Absägen*  kann  man  sehlieblieh  .Berg  und  Thal  TSi^flichsD*. 
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Witt  ikküg,  dai^  es  Mhr  fr^oh  isU  ob  dtt  Arbtclelm  Valer  Niko- 
— Aaa  Wflfl»  und  Kind  mit  mudk  MifcidcwriiB  genOBmoi  hat  Die 
Adopdoo  des  NflEioor  dveh  den  PkUoeophen  wird  «k  ein  Beeht»- 
gMUft  dajgestallt,  welches  leiner  Tochter  Pythias  mit  dtesem  MaoM 
nA  die  Haaptmuse  dee  vMctUeheii  Vermögens  slehem  aoUte,  w&hread 
der  «aeheliche  Soha  Kikonachoo  ehendesfaalb  niöht  adoptiert  ward. 
Daan  wird  gezeigt,  daA  Aristoteles  twar  irieht  SehQler  dee  liokrates 
nr,  aher  eefaien  8tQ,  ao  weit  er  stilgerecht  aohrefbeo  wollte  nd  oefarlab, 
das  Sladlini  too  denen  Woftan  wd  nicht  dem  Flatoa  fordaidEt,  and 
■  wird  ancfa  jeder  wiihlidie  Xonflikt  mit  dem  greisen  Bhetor  ha» 
itrillea  anter  sehroffMr  Ablehming  der  Yemrattmg^},  dafii  Aristoteiet 
▼or  seiner  Berufung  nach  Pella  noch  eiWMl  wieder  in  Athen  gewesen 
sei  (s.  Ber.  XXX.  8.  4  ff.).  Nach  weiteren  anregenden  Bemerkungen 
aber  »eine  litterarisclien  Interessen  nnd  ebenjeuen  seinen  Stil  folgt  die 
B^trachtüiig  dessen,  vfm  er  bei  l'laton  fand.  Hinsichtlich  des  Pro- 
IreptikoB  entstheidet  sich  Wilamüvvitz  füi  Ifirzels  Ansicht,  dafs 
derselbe  kein  Dialoi,^  gewesen  sei,  ohne  die  Ge^enubhaudiung  von  DieU 
(&.  Ber.  LXYIJ.  S.  Hi)  iL)  auch  nur  zu  erwähnen.  Ohne  Zweifel  mit 
R^Lt  behauptet  er,  die  stehend  gewordene  Annahine,  dai's  alle 
iH^kge  ohne  Aüsiinlime  vor  der  Schalgründung  33*  ^  entstaiiden  seien, 
am  Mcbt  bewiesen,  aber  seine  eigene  Annahme  des  Gegenteils  ist 
ebenso  v-eniir,  nud  bie  belastet  die  ohnehin  schriftstellerisch  überlasteten 
irtiteri!  zwiiU  Lebenpialiie  des  Denkers  noch  mehr,  nnd  <  heiisy  wenig 
tewies»  Ti  ^iml  seine  ferneren  Annahmen,  dafs  anch  Aristoteles  mfRnglich 
ron  der  Ideenlehre  überzeugt  worden  sei  und  von  diesem  Stand]  nnkte 
IBS  den  Dialog  Euderaos  geschrieben  habe.  Aber  über  das  Yei  li  iltnis 
zu  Philippos  und  Alexaudros  urteilt  er  sicherlich  jetzt  vollstiindig  richtig 
diüiifi,  daTs  Aristoteles,  der  überdies  für  alles  Militärische  keiuen  rechten 
Sinn  liatte,  sich  von  dem  makedonischen  Hofe  lediglich  abgestoisen  und 
in  seinem  hellenischen  VoUbewnfstsein  gegen&ber  den  „Barbaren''  be- 
ttArkt  (&hlie%  and  da£i  er  mit  aaiaer  in  eiBom  offeaco  Briefe  an 

■*!  Reiche  HypotiiescD,  heif^t  es  S,  321  A.  13,  braiiche  nian  nicht  zu 
videriegt:a ,  io  leicht  es  wSre.  Wcdi  mit  dieser  Redewendung  imponiert 
verdeD  könnte,  weifs  ich  nicht,  wohl  aber  weifs  ich,  dafs  Wilainnwitz 
ttieht  eben  fieiten  ko  absprecliend  oder  .siegesgewird  sich  Änfsert,  wo  er  am 
Slirkflteii,  ja,  geradezu  gesagt,  am  L nvcrzeihlicfasten  irrt,  wie  abgCBeheu 
wn  im  frulit^ren  obigen  Fall  jetst  in  ßesug  auf  die  richtige  Abfolge  der 
iMkr  in  dar  PoBtik. 

*)  Wilaasawita  MUM  es  iweMelhafk,  oh  er  naeh  voUaadeter  Ir- 
Mvf  dea  Aleoadrea  noeh  am  mahadonisohan  HeüD  hUeh|  mich  dflnkl; 
db  ^lamihwe  -wm  Zallar  a.  A.  ist  wahneheiiüicb,  dafc  er  fielmehr  aaA 
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B«riebt  fiber  Aristotelea.  (SoteaiQil.) 


Alexandros^)  offenbar  erst  424  aiispesprochenen  Aufforderung,  die 
Barbaren  dtanonxcuc,  die  Hellenen  aber  ^Yci^ovixtu?  zu  behandeln,  nicht 
etwa  dem  grofsen  Könige  einen  Täterlich-freoodlicbcu  Rat  gab,  sondern 
sieb  an  die  Spitze  der  g^esamniUielleDiMlieo  Opposition  gegen  denselben 
öffentUdi  stellte  **).  Entschieden  protestiert  aber  mnfa  gegen  die  Be- 
baaptnngen  S.  328  und  B.  339  JL  24  werden,  als  ob  das  weibliche 
Geschlecht  dem  grofsen  Manne  ni  zfimen  Ursache  hätte,  weil  er  die 
fythias  etwa  (was  wir  auch  noch  nicht  einmal  wissen  können)  blofr 
ans  Mitleid  heiratete  und  nach  ihrem  Tode  als  Fünfziger  die  HerpylUs 
zum  Kebsweibe  nahm.  Dae  Letztere  will  doch  nach  griechischen  Ver- 
hMtniMen  beurteilt  »ein.  nnd  wie  wenig  es  für  dieae  einen  „Hifston'* 
eneogte*),  darflber  bmneht  wtn  nnr  anf  die  nnbefangeaere  Darstdlang 
sn  verwdaen,  welehe  Wilamowitt  aelbtt  an  einer  anderen  Stelle  n. 
8.  312  f.  giebt.  Die  Sprache  Aber  Herpyllie  im  Testament  dea  Arietotdei 
seigt  nni,  daih  er  gltcklich  mit  ihr  lebte,  und  das  moih  vm  genügen. 

Sei  es  zi(a  ßaaiXet'a:,  sei  es  'AXi^otvOf/o;     uzlfj  azouuuv. 
*)  Micii  duukt,  in  diese  Beleuchtung  hStte  Wiiamowitz  auch  die 
Äufderuiig  über  Demosthenes  Rhet.  II,  24.  i40ib      L  o  ov  ui;  6  Ar,^nfor,; 

KdXttio;  (als  Beiapiel  Ar  die  Yerweebaelang  von  post  hoe  und  propter  boe) 
stellen  mfissen,  wihrend  jelit  seine  Brttemng  dersAben  stark  nach  einer 
ttix^ot«  «tg  dkXo  i»f^  schmeckt  Denn  dafs  freilich  Über  dessen  iaaeie 
Stsatsverwaltnng  Aristoteles  nicht  günstiger  dachte  als  über  die  der  frfihcna 
Demagogen,  ist  Ja  sweifeltos,  aber  xaa  diese  bandelt  es  sieh  dabei  auch  gar 
nicht,  sondern  lediglich  nm  dessen  answärtige  Politik:  Aristoteles  erkennt 
an,  daia  sie  den  Fall  Athens  nicht  Terachuldet  bat,  dieser  also  auch  ein- 
getreten wäre,  wenn  Demosthenes  andere  Mafsrcgeln  ergriffen  hätte,  und 
darin  liea^  mittelbar,  dafs  ihre  antimakedonische  Richtung,  wo  nicht  geradezu 
j^ebilligt,  so  doch  weaigstons  durchaus  nicht  gemiiäbilligt  wird:  da^  ist  es 
allein,  worauf  es  hier  ankommt,  dafür  aber  ist  diese  Äufserung  auch  um  fiO 
bezeichnender,  vgl.  Ber.  XXX.  S.  16f.  18,  wo  ich  allerdings  la  viel  gesagt 
habe,  indem  ich  sie  geradezu  als  eine  günblige  hinstellte. 

•)  Wiiamowitz  kommt  II.  S.  99  f.  A  ;;•>  abennals  auf  die  Sache  la 
sprechen  bei  Peiikles  nnd  Aspasia.  Die  Figur  der  Letzteren  ist  ja  mit 
einer  SentimentaUttt  behandelt  worden,  dafs  nicht  viel  daran  fohlt,  man  httie 
sie  als  em  moralisches  Hnster  für  nnsere  Frauen  nnd  Ittdehen  hingestellt; 
dagegen  leigt  sidi  bei  Wiiamowiti  ein  berechtigter  Rückschlag,  aber  es 
wird  Zeit,  dafo  wir  nach  beiden  Seitsn  hin  ^el  nüchterner  urteilen.  Übsr 
das  Gewerbe,  welches  Aspaaia  vorher  betrieben  hatte,  kann  wohl  trofei 
Ad.  Schmidt  kein  Zweifel  sein,  aber  die  Rolle,  welche  sie  in  der  Litteratur 
der  Sokratiker  spielt,  wir  doch,  nach  falls  alles  von  Wiiamowitz  biezu 
Bemerkte  richtig  sein  sollte,  nur  möglich,  wenn  sie  in  der  That  ein  geiet- 
reiches  Frauenzimmer  war,  und  wenn  sif  dem  alternden  Porikles,  dem 
grofsen  welthiatoriscben  »Zauberer*,  sein  einziges  Frivatbedürfnis,  das  n^ 


Digrtized  by  Google 


AUgemeineB.  PoUtien.  (SusemihU 


263 


Was  volktuis  im  Übrigeü  zu  „bebcliunigeu"  wäre,  ist  nicht  abzuseheo. 
Vielmehr  hat  auch  das  weibliche  rieschlecht  h-diulich  Ursache  den 
MiüiU  zu  ehren,  welcher  zuerst  eine  lu  hei.'  sittlidie  Auffassung  von  der 
Ebe  als  innif^er  Lebensgemeinschaft  aassprach,  und  dals  er  es  aus  eigener 
Erlaiirung  that,  lehren  wiederum  die  Worte  seines  Testaments,  nämlich 
die  bei  der  Beurteilung  dieser  Sache  merit würdigerweise  von  Wilamo- 
Witz  ganz  aufser  Ansatz  jrelassenen,  iu  denen  er  verordnet,  dafs  seine 
Oebeine  dem  Wunsche  seiner  verstorbeneu  Gbittin  gemälji  mit  den  ihrm 
ia  Grabe  vereinigt  werden  sollten*''). 

Uber  den  Zweck  der  Politien  kommt  Wilamowitz  zu  einem 
giBz  nenen  Ergebnis.  Ich  habe  mich  Ber.  LXXV,  8.  64  f.  dabei  be- 
nkigt)  dieselben  alshistorisch-antiquarische  Arbeiten  anzusehen,  und  so 
thnt  es  Diels  (s.  a.  S.  286)  noch,  aber  ich  äoftorte  schon  damals 
■eiMD  Zweifel,  und  ich  glaube  jetzt,  Wilamowitz  hat  ToUkonunen 
Beeht;  es  waren  keine  Qeschichtswerke  und  sollten  aach  keine 
•da,  sondern  das  Material  zur  BUdong  politischen  Urteils  nidit  blofii 
des  Sebfllem,  sondern  aach  weiteren  Kreisen  an  die  Hand  geben,  wie 
Iis  YoiitndieB  Ar  sie  dem  Aristoteles  selbst  zn  seinem  eigenen  ver« 
faoUini  hatten.  Diese  Vorstudien  waren  allerdings  also  anch  Vorarbeiten 
Ar  seine  Bolltik,  nicht  aber  die  Politien,  Ersteres  mnis  festgehalten 
wvien,  sogar  wenn  die  ganze  Politik,  was  flbrigens  mit  Becht  anch 
Wilamowitz  keineswegs  i^nbt  (s.  n.  S.  271),  frSker  geschrieben  «Are  als 
#e  PoUIIa  der  Athener:  nach  dieser  Blchtong  hin  hat  er,  was  sich  in 
sader«n  Besiehitngen  nicht  behaupten  lAfiit,  den  SchloOi  der  Ethik  za- 
MTend  behandelt  Die  Ethik  nnd  die  Politik  haben  den  ansdrUcklichen 
Erkttmngen  des  Aristoteles  zofolge  nach  dessen  Ansieht,  wenn  er  sich 
darin  mdk  nicht  immer  konsequent  bleibt,  lediglich  einen  praktischen 
Zweck.  Er  verwirft  in  Bezug  anf  die  Politik  ebenso  sehr  die  blofbe 


einem  geist-  und  gemütvollen  häuslichen  Heim,  be&icdigte,  wozu  eine  attl- 
idie  Ehefrau  non  einmal  nicht  im  Stande  war,  so  haben  wir  ihr  &IBr  su 
daikeni  im  Obrigen  sind  wir  freilich  zu  keinen  Ritter-  and  Retter-,  jedoch 
sack  sn  keinen  Henkecdieasten  gegen  sie  Toipilehtet  Das  einsige  hervor^ 
tiginde  athenische  Weih,  welches  wir  kennen,  war  die  schOne  Elpinike^  nnd 
« ist  beniehnend»  dab  «ie,  wie  ja  Wilamowits  mit  Recht  annimmt,  Zeit- 
libMS  Joagfran  geblieben  ist 

Wir  können  nicht  einmal  wissen,  ob  es  nicht  gani  in  ihrem  Sinne 

ttr,  dsfiB  Aristoteles  nach  ihrem  Tode  tick  mit  einem  Kobsweib  begnügte, 
ob  nicht  etwa  Uerpylüs  eine  Freigelassene  von  ihnen  Beiden  (-r,  fhpct-aivr^ 

Tim.  Fr.  7G)  war  Der  Name  spricht  nicht  dagegen,  und  auf  das  ^l^aifa; 

bei  Ath.  Xlll.  589c  ist  doch  wahrlich  Nichts  zu  geben  (s.  Zell  er  a.  a.  0. 

S  2->  Aiini )    Und  über  Dinge,  von  denen  wir  überhaupt  Nichts  wissen 

können,  soüten  wir  doch  lieber  auch  nicht  reden. 


r 
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Theorie  der  «Sophisten"  wie  die  blofBe  Boatine  der  prakUschen  Staata- 
mioner,  er  weifs  selber  recht  wohl,  dafs  er  seinerseits  aaeh  nur  noch 
Theoretiker  ist  ohne  eigene  praktische  Erfahrung,  aber  er  hat  letztere 
eigftoxt  durch  seine  ausgedehnten  Stadien  der  verschiedeDsten  Yer« 
fMimigea  und  Gesetzgebnngea  uul  bat  sich  durch  seine  Einaicht  in  die 
notwendigen  Erfordernisse  zu  einem  vollendeten  Staatsmann  über  die 
frfliieren  Theoretiker  erhoben.  Er  selbst  verharrt  für  eeii«  Penen  ift 
dem  eigentlich  göttlichen  «theoretischen*  Lebea,  aber  er  wünscht  und 
helft»  da(ii  ans  dem  Kreise  seiner  Schüler  die  notwewUge  •meBBehliche* 
EiyWwn'lg,  dafii  ane  demedhen  wahrhalte  StaatamBnner.  wie  er  de  alch 
denkt,  Theoretiker  und  eriUirene  Praktiker  zqgleidi,  herroiigebeB  werden. 

Hier  mu£i  ich  leldar  abhreehea,  um  meinen  Baum  niehi  alte 
sehr  SB  ftbenebreiteB,  kann  daher  andi  auf  die  interessante  Abhendlnng 
Aber  die  Gedichte  nicht  eingehen.  Andere  Punkte  mflven  bei  dea 
einnelnen  Schriften  snr  Sprache  kommso. 

Das  feine  Bach  von  Kaibel,  Stil  und  Ttui  der  noAsrafis  *A^vauwvt 
Berlin  1893,  werde  ich,  so  weit  es  Ar  meine  Berichte  in  BdMcbt 
kommt^  zusammen  mit  der  ergftnienden  Beaension  von  Biels,  da  diese 
erat  1894  erschienen  ist,  auch  erst  in  dem  Bericht  fflr  1894  be- 
mdolchtlgen. 

Ober  die  verlorenen  Politien  der  Laked&monier  and  der 
Kreter  handdt  vortrefflich 

8)  Carl  von  Holsinger,  Aiistotelm'  und  Herakleldes*  lakonisdie 
and  krelftube  Politiso.  Philologas  UI.  N.F.7L  1893.  a  58-117 
nnd  seist  damit  den  Ber.  LXXY.  S.  118  besproehenen  Anikats  fort» 
Ich  selbst  habe  früher  zu  Denen  gehört,  welche  die  Mfligllchkeit,  dalb 
der  sogenannte  Herakleides  bei  seinen  Auszügen  aus  den  aristotelischeo 
Politien  gelegentlich  auch  noch  andere  Quellen  benutzt  habe,  nicht  von 
der  Hand  weisen  mochten,  gestehe  aber  gern,  dafs  ich  den  Beweis, 
tiaJs  dazu  weder  die  Politie  der  Athener  noch  diebe  beiden  andtrea 
Politieu  auch  nur  die  geiingste  Haij(Ui;ibc  darbieten,  als  voUgdilig  duicii 
Holziiiirt  r  i^'eführt  erachte.  Und  dauiit  ist  denn  auch  mit  einer  au 
üewilsheit  grenzenden  Wahrscheiülichlteit  bewiesen,  dafs  nicht  blofa 
diese,  son  lern  überhaupt  alle  Politien  des  Herakkidet»  auch  wirklich 
lediglit  aus  denen  des  Aristoteles  ausgezogen  sind,  woraus  weiter  folgt, 
dafs  in  jenen  noch  einzelne  Fragmente  aus  solchen  von  diesen  und 
den  iN6}xi}X'x  papf^ap  /i  l  esit^en,  aus  deiu  n  uns  andere  Bruchstücke  nicht 
erhalten  sind.  Dais  Ai  istdteles  in  der  Politik  und  in  den  Politien 
gelegentlich  auch  den  Ephoros  benutzte,  gieht  Holzinger  zu  im  Gegen- 
satz zu  Wilamowitz  a.  a.  0.  I.  S.  304  ff.,  welcher  es  wenigstens  für 
die  Politie  der  Atliener  ganz  oder  doch  so  gut  wie  ganz  bestreitet,  ond 
auch  ich  bleibe  bis  aut*  Weiiterea  der  arsteren  MeiAnog. 
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Kir  In  Ponkte  bat  nieb  H^liiiiffer  atohl  ibenoiKt 

BdAiiM.  BoLn»  9.  1170«  19fll  Mt:  MwBmiUv'yap  ^  ««XtTv  «V 
Mncooosv  l«o(i)oiy  o&  xaU«,  wüUik  «oiilj^c,  bei  HerakL  13  ist 
n  ««iXMv  T^v  Aaxt8ai|MvCKc  «ioxP^  vtv^fuotot  nocb  binmgefft^:  t^c 
jfX"^  |M^P«c  0^  Umti.  Katorlieb  sweifle  ieh  naeb  dem  Gesackten 
liefat  danui,  dafr  aneb  dfee  aia  te  artatoteUaeb«  P^Htie  der  Laka- 
tliii—lw  eiitiiami&ea  lat.  Aber  leb  laeina,  vorangeaeizt,  daft  niciht 
da  Sebfller  des  Ariatotelea,  floodeni  dieaer  aelbat  (waa  allenUnga  ftr 
■icb  aicbt  leatatebt,  sogar  binncbtUcb  der  PolUie  der  Albener  nicht)  die 
Fditie  der  Lakedftmoiiiar  gescbdebeo  bat,  aach  ia  der  Politik  koante 
diocr  Zaaats  nnmögiicb  lebleD,  und  gegen  den  kttnalUeheB  Yefaaeb  Ten 
HeUinger,  ibn  bier  fOr  fuentbefarlicb  aa  erkfitai,  genfigt  es,  aaf 
fii  tretadea  BiBwendaagen  zu  Verweises,  welche  er  selbst  diesem 
Venaehe  Toraofgeschicltt  hat.  Und  dieser  Versach  macht  einen  um  so 
foiweifelteren  Eindmck  bei  einem  Manne,  welcher  sogar  (s.  n.  S.  272)  diu 
ifeht  im  Mindesten  in  der  Politik  zur  Sache  gehüngen,  soudern  dieselbe 
lediglich  störenden  "Worte  II.  10.  1271a  30  o-o  —  4ü  K^fjiixov  nidit 
missen  mag,  trotzdem  er  r  die  UnhaltbaikuiL  ilueh  Anfanges  ein- 
ö^bt.  Doch  daiübtii  iüt  erst  weiter  unten  zu  reden:  hier  sehe  ich 
kiiLcu  aadi  reu  als  den  von  Hulziuger  selbst  angedeuteten  Aubweg, 
4€ii  er  aber  nicht  zu  beschreiten  wagt:  hinter  xaXov  wird  trotz  de» 
auf  2sotT)9tv*xaXdv  zorückweitecuden  xaXui«  rotrjiac  etwa  %%\  r^s  apy^tfac 
awiMf  o»jd£  cjuve-/tupTj«v  oder  etwas  Ähnliches  aufgefallen  sein,  zumal 
di  ich  glaube,  dafs  an(  Ii  hinter  Z.  14  tptAo/prj[xaTi'tiv  und  Z.  26  xi^iybn 
kleine  Lucken  anzunehmen  sind.  Der  alte  Co n ring  hat  doch  f^ben 
''fter  richtig  gesf^hen,  als  es  die  tonangebende  philologische  Weisheit 
uaerer  Tas^e  zti^'tstehen  wÜl 

Dais  übrigen»  Plnt^rcbos  neben  der  Politle  der  Lakedaemonier 
a8<»h  Politik  II,  9  (^j;  benutzt  hätte,  mülste  doch  mindestens  erst  be- 
wir^Q  werden:  mich  dünkt,  a  priori  laicht  aicbt  weniger  als  AUea 
dig«gen. 

Auf  die  Logik  besiebt  sieb 

4)  G.  Caldi,  Metodologla  generale  della  interpretaaione  eeieatiflca. 
i.  La  Logiea  dl  Arlatotele.  Törin,  Palermo  169a.  daasea.  317  8.  8., 

dedi  Sit  nir  dieae  Scbrift  ebeasoweaig  zugegangen  wie  aar  Heta- 
fbjalk 

")  leb  erb&eke  soaat  nur  noeb  eine  einzige  Möglicbkeit,  nimtidli  die, 
dtfi  ^  FoKtte  der  LakediiBomer  epiter  geeebriebea  sei  als  dies  Kapitel 
d«  Politik  and  Ariatatelea  jenei  d^oCoc  (to<pac  o6U  S^axt  erat  in* 
iviMk«i  aapieni  bitte.  Warum  aber  hieran  ete  wnnigiiaai  an  Lelaterea 
aicbt  la  deaken  ia^  braaehe  ieb  webL  niebt  aa  aagen. 
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6)  Metapbjflies.  A  translation  of  the  elcventh  book  by  Th.  David- 
8011.  Jonrn.  of  tpecnUttive  pbiloaopby  XXII.  1893.  8.  395—353. 

Nicht  näher  einzngeheii  bnoche  leb  büttfchtUcIi  der  natar* 

philosophischen  Schriften  anf 

6)  N.  Kaufmann,  Die  teleoiogiMhe  Katnrphilosophie  des  AH- 
itotelea  und  ibre  Bedentoog  in  der  Gegenwart  S.  Anfl.  Paderimnu 
Scböningb.  1893.  VI,  127  S.  8., 

da  ich  über  die  erste  Aufl.  dieser  Schrift  mich  bereits  Ber.  XLII 

8.  20  f.  geüurseit  hübe  und  über  die  2.  dieser  übrigens  zu  den  besseren 
uml  unbefangeneren  ihrer  Art  gehörigen,  aber  doch  für  die  philologische 
Wissenschaft  unbraiiciibaren  katholischen  Tendeozarbeiten  nur  das  schon 
in  den  Reco.,  von  Busse,  Deutsche  L.-Z.  1893.  8p.  518—520  und 
Dümmler,  Beil.  ph.  Woch.  XXV.  1894.  Sp.  225-227  Gesagte  wieder- 
holen könnte. 

Über  die  chronologische  Bestimmung  in  der  Meteorologie  I, 
6.  343b,  4  f.  B.  Wilamowitz  a.  a.  0.  I.  S.  5.  A.  5. 

Die  aaf  die  Fiycbolofie  besOgllebe  AbhindliEDg  voi 

7)  F.  Granger,  Amtotelee*  tbeoiy  of  reaeon.  Miad.  1393  ^ 

stobt  Dir  nicht  zn  Gebote.  —  Ober  m,  7. 431  b  17  i.  das  unten  a  270 
Bemeiltte. 

8)  Herrn.  A'n]:^er,   Die  Lehre  von  den  Seelentellen  in  der  alten 
Fbiloaopbie.  IL  Teil.  Ploen  1893.  17  8.  4.  (Gymnarialprogranmi) 

giebt  eine  gute  Übersicht  fiber  die  betreffende  Lehre  des  Aristoteles 
mit  sorgÜItiger  Benutzung  der  vorhandenen  Litteratnr.  Irrig  ist  nur, 
dafs  er  den  Aristoteles  die  ßoüXTja«;  und  die  «poatpen«  mit  zum  vo5c 
rechnen  läfst,  wodurch  er  auch  in  Widerspruch  mit  sich  selbst  gerät, 
indem  er  vorher  (S.  .3)  richtig  anerkannt  hat,  dafs  derselbe  die  gesammte 
ope^tc  trotz  ihres  Untei'schiedes  von  der  aCiiiTpa  doch  mit  letzterer  in 
denselben  Seelenteil  verlegt,  welcher  ebendeshalb  auch  der  Sitz  der 
Charaktertugenden  ist.  Hinzugefügt  hätte  worden  sollen,  dafs  in  der 
nur  im  6.  B.  der  Ethik  erscheinenden  Zerlegung  des  vernünftigen  Seelen- 
teils in  ein  i7rtTrr)|iov{xi5v  und  ein  Xo/'.jt'x'jv  oder  [io'jXe'jrtxov  das  letztere 
auch  oo;77T'.xov  gcnaout  wird:  ]140h  2t).  1144b  14.  Dafs  in  Folge  dieser 
Zerlegung  der  dritte  Seelenteii,  das  Ope?rr!xov ,  1144a  9  f.  als  vierter 
bezeichnet  wird,  ist  ganz  natürlich  and  daa  Bedenken  Volgers  S.  3. 
A.  1.  folglich  ganz  unnötig. 

Die  pseudo-aristoteliBohe  Physiognomik  hat  endUeh  einnal  in 
der  Sammlang  der 
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9)  Scriptore«  physiognomid  Oned  et  Latisi.  Baeenntt  Bich. 
Foeriter.   Vol.  I.  Lelpeiir  1993.  Tenbuer 

S  1  ff.  und  Proleg.  8.  XVIII  ff.  eine  wirkliche  Textr'  i  pnsiou  erhalten, 
welcher  auch  die  zu  ihr  unentbehrliche  der  lateinisclieii  i'hf^i-setzung  von 
Bartholom aen.«;  vnn  Mossiiia  beigegeben  if-t  Ks  genügt  liifr,  auf  die 
bereite  früher,  namentlich  P.cr  XXX.  8.491.  (wo  freilich  nUsiilirh 
statt  K'*  gedruckt  ii=t)  und  XLII.  S.  27  f.  besprochenen  Vorarbeiten 
des  Heransgebers  zurückzuweisen.  Auch  Alle.s,  was  für  die  Hecogiiition 
Tor  ihm  geleistet  ist,  bat  derselbe  sorgtlltig  benutzt  und  mit  nicht 
«enigen  eigenen  Verbeeeeniiigeii  und  Verbewenmgivereachen  eigtast 

Namentlicb  f&r  die  Ethik  kommt  in  Betracht 

10}  E.  Arleth,  Beitrag«  zur  ErUftmng  de«  Aristoteles.  Symbolae 
VngvaaM,  1893.  8.  1^7. 

Hier  wird  nSmlich  zuerst  8.  1—4  Aristoteles  gegen  den  Vorwurf 
verteidiirt,  als  ob  seine  I,  4.  1097a  6—10  gegen  Plaious  Idee  des 
Gt]*i  n  ►^i  lii         Einwendung  sich  ebensowohl  gegen  spin  eigenes  höchstes 
i-ini  kehren  iiefse,  und  dann  der  Sinn  des  Zri^Mtzes  1097a  11  — <jni 
erlSntert.    Dann  wird  zweitens  8.  4  f.  eine  S<  hwierigkeit  besprochen,  die 
Arleth  in  I,   11    lloOa  11  ff  im  Vergleich  mit  III,  9.  1115a  2«  f. 
findet,   die  ich  aber,  so  sehr  an  sirh  der  Verf.  die  Meinung  des  Ari- 
stoteles richtig  ansieht,  doch  kaum  finden  kann.    Dal's  Aristoteles  au 
der  ersteren  SteUe  die  Frage,  ob  die  Glückseligkeit  oder  Unglück- 
Seligkeit  der  Nachkommen  auf  die  des  Verstorbenen  noch  eine  rück- 
wirkende Kraft  habe,  nneotschieden  läfst,  ist  ja  richtig,  aber  doch 
änfsert  er  sich  schon  hier  nnsw^dentig  dahin,  dafs  von  Gut  und  Übel 
fir  den  Toten  fiberhanpt  nur  insoweit  die  Rede  sein  kann  wie  bei  dem 
Lebeaden,  wenn  diesem  das  Eine  oder  das  Andere  widerfährt,  ohne  dafs 
er  es  merkt,  nnd  vollends  giebt  er  doch  nachträglich  sofort  [,  11. 
!l01a21  — b9  die  ausdrückliche  Entscheidung,  dafs  Jene  rfickwirkende 
Kraft  zwar  vorhanden,  aber  ohne  Bedentong  sei.   Dafs  er  von  dieser 
Tlftelel  (denn  eine  solclie  ist  es  doch  eben  nor)  hernach  an  der  späteren 
8t^e,  wo  es  knrz  nnd  snmmariscfa  zn  reden  gilt,  keinen  ementen 
QebrftQch  madit,  sondern  einfach  sagt:  oSdiv  In  T(j>  Tt8vea>ti  6oxtt  oSre 
^«ft^v  owtc  hvAh  sW,  kann  m.  K  anch  als  ein  bloA  seheinharer 
Wldenpmeh  nicht  aagesehen  werden.    Die  Unsterblichkeit,  welche 
Aristoteles  lehrt«  ist  eben  kdne  persönliche:  anf  diesen  Kem  der  Sache 
alMn  kommt  Alles  an.  Ungleich  glflcklicher  ist  Arleth  drittens  8.  5  f. 
in  der  Beantwortong  der  Frage,  was  in  der  Definition  der  Charakter» 
t^isid      «po«tp«Ttio(  (II,  6.  llQ6h  36)  bedeatet.  Wir  haben  fBr  dies 
tb€  kein  entsprechendes  dentschea  Wort  oder  Fremdwort,  dem  von 
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Aritth  gewählten  «Dfgposition*  ziehe  ich  Doch  immer  ^Fertigkeit"- 
als  weniger  mi&verständiich  vor,  aber  gans  JEtecht  bat  er  darin,  daüi 
die  Fertigkeit  zu  (ricbtigeii)  EntschlOssea  gemeint  ist. 

Allgemeiner  Art  ist  die  vierte  Erörterung  (S.  6  f.)  über  den 
Unterschied  Ton  dpx^  und  ai-nov  bei  AjriBtoteleB,  io  weit  beide,  wie 
Afleth  hinjmznaetssen  nicht  hätte  unterlassen  sollen,  wirklich  bei  ihm 
qrnonjrin  liod.  Oeiui  wird«  worauf  leb  bald  noeh  wieder  znrflckkoBuneD 
mn(b»  in  ao  Yielen  Oeaiebtipnnkten  von  Ihn  gebranchti  dab  bei  maneben 
daiaalbeii  die  BeHUurang  ndt  «Ttiev  gans  oder  doch  nabeai  aufhört, 
nnd  daran»  erklärt  eich,  waa  Arleth  nioht  geaebatt  bat,  die  Stelle 
Met  y,  1.  101  Sa  16  f ,  nach  welcher  Jede  Ma  eine  aber  Dicht 
jede  dpx4  «ine  Mol  kL  Sowdt  aber  beide  AnsdrScke  wirklieh  synonjm 
aind,  bat  der  Verf.  gewilb  Recht,  wenn  er  meinte  dalli  in  dfx^  der  Qe* 
licbtapnnkt  des  begriflUchen  Frfihereeina,  in  oltCz  der  des  Wirkens 
hervortritt,  ao  dab  also,  waa  er  bitte  hinanfllgen  aoUen,  der  ITnterachled 
doiaelbe  iat  wie  bei  nna  swiechea  „Prin^*  and  «ünache*. 

Weitere  Studien  Uber  die  Ethik  sind  enthalten  im  zweiten  Teile 
der  Abb.  von 

11)  F.  Saaeniibl,  Quaestionnm  Aristoteleamm  criticanm  et 
exegetioamm  pars  II.    Grci&wald  1893.    20  S.  4., 

welche  von  Wallies,  Berl.  ph.  Woch.  XLLL.  1893.  Sp.  119G— 1199  and 
von  C.  Qoebel,  Woch.  f.  kl.  Ph.  X.  im  Sp.  786—739  reienaiert  ist^ 
nad  in  folgenden  Abbandinngan; 

12)  Joa.  Solomon,  Seme  not»  of  Plato  and  Aiiatotlo.  GlaM. 
Bav.  Vn.  1894.  8.  11—14. 

13)  1.  A.  Stewart.  Class.  Rev.  VII.  1894,  8.  182»'). 

14)  H.  Bichards,  AriatoUe'a  justice  in  ezcbaoge.  Ebenda 
S.  254. 

Solomon  nnd  Bicharda  entwickeln  ihre  hie  nnd  da  von  denen 
Stewarta  abweichenden  Anaicbten.  Snaemibl  beaehräakt  aioh  aaf 
Stellen  dea  anteii  Budii,  wobei  er  sogleich  di^ienigen  beaeldinet,  an 
denen  er  die  Bereohtignng  Bywatera  den  Tait  nach  E>  allein  (o^ 
Kb  Mb}  oder  in  wdtana  selteneren  FSUan  nmgekehrt  gegen 
(«  n^)  hfiimtateOen  anerkennt^  nnd  diejenigen,  an  denen  er  sie  be- 
sweifelt,  wogegen  sich  Wallioa  durchweg  anf  Bywatera  Seite  atellt  — 
I,  t  1094  a  9-*15.  Snsomihl  verteidigt  seine  AnfCsaanng  dar  Sats- 
honatmktion  nnd  aeine  mit  derselben  ansammenhingende  laterpnnktlon 

»•)  Diese  Notit  bezieht  «ich  auf  die  Ber.  LXXIX.  S.  III  angeführte 
ResensioD  der  Notes  des  Terf.  von  Riobards  OHms.  Rev.  YU.  l^M* 
8.  ISO— 1^. 
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fif«  4iA  ibrigeu  amh  wotbrnäm  abwddMidei  Mttattigiii  von 
BjwAter  wd  Eabsow.  —  10e4b4.  Suenibl  itattfe  Hier  0«»b«lf 
BditiwMMy  BywaUrs  TUgfliir  vob  apsKitnic  üli«  Bidaaktt  Mt- 
gign.  --1,4^  1096b  88.  Sateailbl  aeigt«  daft  BjwftUr  Um  gegn 
MiM  soaillgB  Wei»  alfc  Uirabft  dieLeMrt  von      mA  aadtnii  Tte»- 
^pdla      mvti  macbdlBbt  bat  aad  falgUcb  aiüb  E.  SS  nifc  Koeial 
<mI>  aari  m  Bcbwiban  M.     I,  7.  Was  Soloma«  ^egm  Stewart 
ti  Baaag  aaf  daattar  die  Ip^o^bi  diaattBKayttdGangUceiaiibdflraofaoii 
kfibrtw  Yeraebiedenbdt  der  Geriebtspniikte  im  Oebtaaeb  dkaea 
W«tia  bei  Afiaftetelaa  bcmtfkt,  iit  gaaa  itobtig  and  atimait  an  dam 
M  Snaemlbl  Batwiebeltni»  kann  aber  afceadeibalb  den  BaMa 
Baaemibl  alAt  anMIttti,  dab  lOdSa  83— b8  Cv)tou(tim  ein  pwi- 
fUetitebea  BiMcblalMel  aind  and  Ariatotalea  adbat  b9. 10  nUbt  «InK« 
Mden  a&no  geMbiieb«ii  bat  WalUaa  and  Oeel)el  gianben,  dafii 
diu«  Bawaii  «efamgan  iit  —  I,  8.  1008b  15  f.  Bniamlbl  vms> 
«der  <tic  «d>  nepl  ^ivxikv  mit  ITnraebft,  liebtlg  ^fiebnebr  Geebel  [tdc 
^yoAsl      I,  9.  1099a  7  f.  SolomoB  (e.  Bw.  LXVTL  a  190)  batte 
aicbgewiesen,  dafs  der  Sinn  statt  t«äv  «{/u^iwov  etwa  <wA  iGtfl>  td 
i{iv>[txi  Yerlaogt*")«  Sasemibl  sohUgt  jetzt  die  blofse  Brgiyaanr  <ir(T^* 
tat  xii  ix>  Ttöv  ^oyixwy  vor  und  zeigt,  dafs  es  überdies  Z.  10  9^  Statt 
<5£  heilsi-jn   miUs.  —  Dei-selbc  begründet   kurz  1,11.   llOOs  26  sdne 
Konjektür  jip  oder  0'  statt  S'  und  bemerkt  in  Bcziiff  anf  1101a  16, 
dais  im  Falle  der  KicUügkeit  von  Arleths  (s.  Ber.  LXXV  S.  119  f.) 
AnÜ^uug  des  (itoc  xeXeio«  auch  ßi'ov  gesLrichea  werden  mnfs.  —  Die 
Ber.  LXVIl.  S.  122  zu  111,2.  Ulla  14  aufgeführte  Konjektur  von 
Wiubolt  rottoa«  ist  l&ngst  von  Benitz  Ind.  Ar.  627b  54  f.  vürweg- 
;:euommen.  —  V,  4.  1130a  33.   Solomon  stimmt  Stewarts  Erörterung 
darüber  bei,  dafs  die  allgeniüine  und  die  spezielle  Gerechtigkeit  und  Unge- 
re-  htiv'keit  liier  als  üQterdie  Däniliühe  Kategorie  (:Tp6i  ti)  fallend  fft)vu>vü|ta 
genannt  wenl«  n,   verwdst  aber  dafür  auf  Met.  V,  6.  1016a  33,  wo 
freilich  nicht  dtr  Ausdruck  aruvfovo}xoc,  sondern  if«v«  eic  gebrauciit  wird, 
^ie  denn  dipscr  (Gebrauch  des  ersteren  Ausdruckes  ein  weiterer  ist  als 
in  der  Detinitioii   ib^r  rjvf.'vofi^  in  dt-ii  Kato^'-nnen.  —  V,  7.  1132a  3. 
Solomon  hält  mit  Recht  gegen  Stewart  daran  iest,  dal's  das  Wort 
ir.tT:i^T,7v*  sich  auch  auf  die  txouoii  <TovaXXa7|xata  bpziebt;  gut  über- 
^tzt  Hieckher:  „verkürat".  —  V.  8.  1132b  31  ft.  Solomon  tadelt 
mit  Recht,  dafs  Stewart  trotz  seiner  Anerkennung»  dais  Aristoteles 
nnr  zwei  Arten  der  Gerechtigkeit  im  abeolaten  Sinne,  die  austeilende 
.  lad  die  wiaderharateUaBde,  nntancbcMet^  daaiBocb  gianbt,  deraelbe  halte 


")  Ooebels  Widerspruch  berückeiehtigt  Solomons  Begiüodimg  aioht 
aad  kian  dakiar  aitbi  in  Betraebl  bomaen. 
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das  Handelsrecht  (um  der  Kürze  halber  diesen  wenig  passendeü  AaB- 
drnck  zu  gebrancheo)  fttr  eine  Art  des  mit  diesem  unXCa  6ixaiov  zu- 
feaiiimenfaiiendeii  Stxaiov  TcoXttixov,  während  er  es  in  Wahrheit  nur  za 
den  6s'x'j!5  xotO'  OfxotoTTQTa  gerechnet  haben  kann,   vielleicht  zum  oixovo- 
jxixov  öixaiov.    Hieran  würde  auch  dadurch  Nichts  g-eändert  "werden, 
wenn  Stewart  wirklich,  wie  er  in  seiner  Notiz  behauptet,  den  Verf. 
dtr   grolsen   Moi^l    1,  B3.  1193  b  37  f!'.  auf  seiner  Seite   hätte,  denn 
dieser  weicht  j;^  wesentlich  von  Ari8t^>leley  ab,  indem  er  überhaupt  in 
Kecht  und  Gerec)itif:keit  uur  die   proportioneile  Gleichheit  anerkeimt. 
Richards  zeigt  nun  aber  iibcrdies,  dals  diese  Behauptung  nicht  richtig 
ist:  indem  dieser  Verfasser  vielmehr  ebeudesluUb  seine  Beispiele  lüeflir 
teils  aus  dem  austeilenden  Kecht,  teils  aus  dem  Handelsrecht,  teils  ans 
dem  Strafrecht  nimmt,  bezeichnet  er  nicht  im  Mindestan  iigend  einet 
dieier  JEtechte  al«  einen  Teil  des  anderen.   Ich  kann  ferner  anch  nicht 
leugnen,  dafs  Solomon  mit  gutem  Grund  die  allzu  Torteilhafte  Meinung 
tadelt,  welche  Stewart  und  Andere  (so  früher  ich  selbst)  über  die 
nationalökonomische  Theorie  hegen,  welche  Aristoteles  in  diesem  Ab- 
schnitt ausspricht.  —  VQ,  15.  Ilö4b  9£  Ich  stimme  Solomon  darin 
bei,  dafs  diese  Stelle  lo  zu  interpnagkren  Iii:  ^ficioK    Iv  iaAv  tj  vt^tipi 
Mi  t^v  au^T;9iv  Stmp  ol  o2vi^syqc  Itdutivtst,  xftl  ^  ^  yt/ßta^'  ot  U  \it- 
XafXoXtxol  T^v  5puoiv  dtl  ümxat  Itrcpttac.  xod  ji^  «.T.X.,  und  dalb  ml 
4  vi^c  nieht  heiften  kann;  tt  prwut  ad  v^upiatu  ert  mumUta;  vm 
mlUbte  so  vielinelir  etwa  xol  <^  nüto  füM  Ti>        oder  etwas 
Ähnlicbea  erwarten.  Aber  mit  setner  eiffeiien  YeranehsweiaeB  ErUSnmgr» 
gerade  der  Jageadraasch  mache  die  Jagend  aogeaelim,  die  KelanehoUker 
empftnden  dagegen  beetftndig  Kaagel,  kann  ich  nidi  ebenso  wenig  be- 
freanden,  da  mtUkte  vielmehr  xal  <9C  uiM  TQiuTo>  oder  etwas  ^H*^****— 
dastehen,  und  was  soll  dieser  Gegensats  in  diesem  Zusammenhaagt 
Ich  glanbe  also,  da&  die  Worte  «ol  ifih  ^  vt^c  eine  in  den  Teit  ge* 
dmngene  Bandbemerknng  eines  nnweisen  Lesers  sind.  Daun  wird  dur 
Gegensats  klar:  die  Jugend  ist  wegen  des  Waehstoms  in  einer  UutUcfaen 
prickelnden  Yerfassong  wie  die  Beranschten,  die  Melancholiker  sind  es 
wegen  ihrer  Katnr.  Dafo  das  h&tte  sehlrfer  aaagedrllckt  werden  kOnnen, 
ist  freilich  nicht  za  beetreiten,  aber  diese  ganze  erste  Abhandlang  über 
die  Lost  ist  anch  schwerlich  von  Aristoteles.  Und  nun  kann  uns  wohl 
anch  die  Vergleichnng  zwischen  Berauschten  nnd  Uelanoholikein  bei 
Ftoeodo-AriBtot.  Probl  XXX,  1  allerdings  zum  Terstftndnls  dieser  Stelle 
mithelfen,  trotzdem  dafs  die  Jugend  dort  nicht  erwfthnt  wird.  —  VIII,  11* 
llCOb  6  f.  Sulomou  verweist  auf  seine  frühere,  von  Stewart  nnbe- 
achtet  gelassene  Erörterung  über  den  Sinn  von  x>>r|pu)xöc  ^aaiXsti*,  8,  Ber. 
LXVn.  S.  124. 

Der  eible  Teil  Von  fciusemiiiib  Abb.  betriüt  die  Politik  und 
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«arfmt  in  xwei  Btücke,  ycn  taflo  itm  «rite  (8.  HI- 131)  gßgw  Newnian 
(n  fier.  liXVn.  8.  141  ff.)  aa  dan  enteil  und  namenyioh  swelton 
Boehe  a  ndiseii  mieht,  daU  von  den  bflüen  ToxtSberllflioMUigwi  11^ 
■ad  wiiUkh  die  entere  etWM  öfter  die  beeeere  end  diher  in  nUen 
•Met  noeiitedieidberen  IWlen  der  Text  naoh  ihr  sn  geetalten  iet 
Wallien  beMiehnet  dieee  Ntchweieong  nie  einteMitead,  degegea  Ittt 
äe,  wie  ee  eben  in  geeebehen  pfle^,  Newman  lelbet  nicht  flbeneaft» 
incianbr  hat  er  in  dem  kleinen  Anlints 

15;  Prot.  Sasemihl  on  the  Mss.  o(  Aristotle's  FoliUcs.  Class. 
Re?.  VII.  1803.  S.  304-309 

Bit  zum  Teil  sehr  beachtenswerten  Gründen  dleeelbe  zn  widerlegen 
geenebt»  worauf  dann  eine  Antwort  von 

16)  F.  finaemibl,  Znr  Teztttberlielbning  der  aristoteliachen  Politik. 
Jahrb.  f.  PhiloL  GXLVH.  1893.  8.  817—8S4 

erfolgt  i^t.  —    Das   zwuite  Stuck  aber  (S.  IX  — XIIJ)   widerleget  den 
Versuch  von  P>.  Keil,   Die  Solon.  Veit,  m  Aiistot.  VeilaijteUhgsgei.ch. 
Athens,  Berl  lbÜ2.  S.  122—126  (vgl.  Ber.  LXXIX.  S.  116)  zu  zeigen, 
daf%  die  Ethik  schon  bald  nach  353  und  die  Politik  schon  zwischen 
;^50  und  335  geschrieben  sei,  uud  thut  dar,  dafs  die  erstere  mindestens 
Dicht  vur  :)27  vollendet  und  die  letztere  mindestens  nicht  vor  334  be- 
gonnen sein  und  Aristoteles  mindestens  vor  327  nicht  aufgehört  haben 
kaiiB.   'A]]  ihr  zu  arbeiten.    Wallies  fülirt  diese  Nachweisuiifren  noch 
tiAä-   wtiiei  aus.    Snsemihl  giebt  liiri'  Doch   7^^  viel  zu,  mdem  er 
einräumt,  die  meisten  Teile  der  Politik  seioi      i  linpi^s  vor  der  zwischen 
329  und  325  abgefafsten  Poiüie  der  Athener  entstaudeu.  Wilamowitz 
*.  a.  0.  I.  8.  355—359  hat  inzwischen  diesen  Gegenstand  einer  ein- 
sichtigen Untersuchung  unterzogen  und  kommt  zu  dem  Ergebnis,  dafü 
im  Gioihen  und  Ganzen  die  Darstellung  der  besten  Verfassung  und  auch 
die  drei  ersten  Bücher  früheren,   die  drei  übrigen  sjiäteren  Ursprungs 
e^iPTi  als  diese  Poli'ie,  so  jedoch,  dafs  dort  auch  jüngere  Bestandteile 
sich  finden,  hier  auch  ältere,  zu  denen  er  mit  Recht  VII  (VI),  8  zählt, 
ich  halte  dies  Ergebnis  in  Bezug  auf  die  Bücher  4  bis  8  für  sicher, 
in  Bezug  auf  das  1.  und  3.  für  ziemlich  wahrscheinlich,  in  Bezug  auf 
das  2.  aber  halt«  ich  es  für  weit  wahrscheinlicher,  dafe  dasselbe  erst 
ladi  der  athenischen  Politie,  wo  nicht  in  Angriff  genommen,  so  doch 
MBgeföhrt  ist,  und  dafs  namentlich  die  echte  ci-ste  Hälfte  des  Schlole^ 
kapitek  die  Bekanntschaft  mit  der  Verünesang  Brakons  bereits  vor- 
üMetit   Keine  Gründe  dafür  le^e  ich  an  einer  anderen  Stelle  dar 
lud  komme  dann  im  Berieht  für  1894  wieder  auf  dieeen  Gegenstand 
zuröck.  Habe  ich  Kecht,  so  ist  diee  ein  neuer  Beweis  gegen  die  £cht- 
kdt  der  aweiton  Hftlfte  dieses  Kapitels,  welehe  za  Terteidigen  aafs 
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Nene  Wilamowit ^  I  fi.  64  ff.  vergebens  sich  bemüht,  nur  dala  aiier- 
diogB  auch  er  nicht  umhin  kann,  die  Worte  1274b  9—15  (biXiois — aypTjTmv 
Preis  za  geben.  Was  aber  derselbe  Wilamowitz  I.  B.  355  f.  359  ff. 
1B7.  A.  d  in  sehr  absprechender  Form  gegen  die  UmsteUuBg  der 
BttdMr  und  namentlich  die  des  6.  vor  das  5.  nach  alter  Ordnung 
feltead  macht,  beruht  lediglich  auf  MUsTerständnis  nnd  Übereilang. 
Ich  kann  mich  leider  lichl  milder  ansdrttcken,  bleibe  ttbrigens  aneh 
hlefür  den  Beweis  niclit  sebaldig,  worauf  ich  wiedemm  im  Bericht 
für  1894  zu  sprechen  komme.  Bei  derselben  Gelegenheit  aetze  ich 
mich  endlich  mit  Wilamowitz  auch  über  seine  Yerteid^ung  band- 
•ehriftliohor  Iiwarfcoa  aimeiiiaiider,  to  dal^  ich  auch  liiorilber  auf  den 
nftmllchen  Betieht  verweiflen  miiili. 

Auch  zwei  andere,  kllnere  hktoiliieraide  Alüehiiitte  des  2.  BacheB, 
die  leh  dem  Aristoteles  abgeapfocbeii  habe,  n,  7.  1267b  21  8c— 28 
po«Xj|itvoc  udA  H,  10. 1S71  b  80  M  40  Kdjuaoi»,  mid  awar  den  enteren 
nach  dem  Yoigeiig  vea  Fülleborn  und  OoDgreve,  beben  Yer- 
tcidlfBr  geflnden«  der  entere  in  Bflmmler,  Mlegemeiia  n  Plalons 
Staat,  Büd  1801.  S.  7.  Aua.,  gegen  dea  sich  die  Wideilegaiir  w 

17)  F.  Sntemihl.  SSa  Arietotelee  PoUtSk,  Jthrt».  f.  FhOol. 
CXLm  1803.  8.  m 

richtet,  der  letztere,  wie  s<  hau  gesagt,  in  Holzinger  a.  a.  O.  S.  96  f. 
80  indessen,  dafs  dieser  si  Ibst  die  ersten  Worte  oio  —  31  ajToTc  und,  wenn 
ich  recht  verstehe,  das  wiederholte  31  djv  Ta;tv  TÜiv  v6)xa>t  fallen  läfst^*). 
Dafs  jedoch  anch  das  Übrige  nicht  haltbar  ist.  zeige  ich  an  einem  anderen 
Ort  und  kann  also  wieder  erst  im  Bericht  für  1804  darüber  referieren. 

Wilamowitz  hat  sich  auch  um  die  VcrbcsseroDg  des  Textes* 
nicht  wenicr  verdient  gemacht;  seine  Konjektnrcn  brauchen  jeJooh  hier 
nicht  Eusaniniengestcllt  zu  werden,  da  dies  vielmehr  scheu  in  dem  Neu- 
druck meinrr  dritten  Ausgabe  (1894)  fl.  XXX VI!  ff.  294  geschehen 
ist.  Aus  anderem  Ornnde  halte  ich  mich  üicht  für  verpflichtet,  alle 
dicijenigen  aufzuzählen,  mit  welchen 

18)  lo.  Argyriades  dtopOwaeic  tic  xk  'ApiotodXooe  lleXtit«^ 
Teoxoe  A .  Athen  1893.  48  S.  8. 

die  ersten  d  Bttcher  nener  (Mnnng  ftherflntet  hat  fiHe  Bind  vva 
Holzinger  W.  t  kl.  Ph.  XI.  1894.  Sp.  11—14  nnd  vIeUeieht  eogar 
Wallies  Berl.  ph.  W.  Xnr.  1894.  Sp.  1004—1006  noch  viel  m  müde 
beorteilt,  eo  richtig  dieselben  anch  nachgewieeen  haben«  dafe  nicht  wenige 
von  ihnen  sogar  einfach  anf  MiJhverstandnia  beraben.  Aveh  diegenig^, 

**)  Ich  bedaiirc  sehr,  dafs  ich  versehentlich  vertsäumt  habe,  diese 
Vernmtung  in  dem  neuen  Abdruck  meiner  Stereotypansgabe  (1894)  sa  ver- 
aeichnen. 
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inIdM  Helsisger  Boeh  adf  bMditeniirart  beideluMl,  ML  es 
mtintsm  DifBrhalton  nicht,  mid  im  Oigtnaati  ra  Walliai  odiaiBt  mir 
ISM  8  4|ftttc  (I.  4mm)  milehtiiff  viia  IMte  8  im  swar  gtmi  JiHbidi, 
iler  ht(  4nrehiiiB  nicht  nnhaltbar.  Die  wcnigai,  wdch«  mir  aonit  noch 
iÜMlUb  ab  diikvtabel  cnchebMO,  habe  ich  niedonm  in  mdam  eben 
«wlhBtan  Kevtack  (8.  ZUVIIL  A.*)  mnumei^eeteUt  (we  nbv  fw- 
mhtttUciilSSTbSS  itnCtl8S7a38iteht).  lUr  lidMg  hilta  ich  »nr  dim 
«■äge,  IV  (VII),  6. 18S7a  98  [tfhcl  Holtla^er  meint  anch«  dalh  m, 
8.  1878b  S&  lEdtmunc  tflm  gewShnlichen  Lebet*'  bedeitte,  aber  der 
BeMi  «fll  t«x^  (««X^  Camerarins)  lelgt»  diA  in  dam  Anednmk 
etaii  Hernbielaenaei  Hegen  mnlb.  ^  VI  (IV)»  16.  lS99b  18  finaatet 
■da  Kotten  Korden  ansprechend  ivd^xtwt  Ar  dae  verderbte  8tu 

19)  E.  G.  S  i  h  1  e  r ,  Aristotle  s  n  iticißiua  oi  Üie  bpartaü  goveromeDt, 
Claas,  ßev.  VIT    1893.  S  439—443 

lietet  nichts  besonders  BemerkenswerteB  dar. 

Endlich  ist  noch  kurz  sn  erwfthnen 

20)  Die  Politik  des  Ariatotdee.  Sine  Nenbearbeitonir  der  Ober- 
aetiDiig  Gervea  Hcranegegeben  und  mit  einer  Eioldtiiof  und  er- 
Ünteraden  Aomerkvigen  verfehen  Ton  Dr.  Morits  Braeoh,  LeipdBr 
1883.  Pfeifer.  468  8.  U.  8. 

Gary 68  paraphraeiereDde  Übersetningen  einiger  (hüoaophiaeben 

Schriften  von  Cicero  und  Aristotelee  sind  ja  in  gcwiaaer  Wefaa  klwifh, 
ud  eine  nene  Auflage  der  einen  oder  anderen  von  ihnen  iet  daher  ein 

wohl  berechtigtes  Unternehmen,  voransgesetzt,  dafs  der  Unternehmer 
den  Fortschritten  der  Erklärung  und  Textkritik  genau  gefolgt  ist  und 

mit  schonender  Hand  da  und  lediglich  da  bissert,  wo  nach  ihnen  Garves 
Wiedergabe  uuiichtig  ist,  und  diese  Abweichuug-en  genau  in  An- 
rkuHL^en  angiebt.  Von  deui  AUtn  kl  aber  leider  bei  Braach  Nichts 
spulen.  Derselbe  weifa  noch  nicht,  dafs  inzwiscliPTi  von  mir  die 
fiecension  des  Textes  erst  geliefert  ist,  und  dals  es  iibuilMupL  auch 
von  mir  Editionen,  und  zwar  eine  auch  mit  ÜberseUuug  giebt,  und 
anch  von  dem  Streite  über  die  Reihenfolge  der  Bücher  sucht  man  bei 
ihm  vergeben.s  selbst  nur  die  leis&ste  Andeutung,  so  dais  deuu  auch 
Spengcls  Name  nirgends  genannt  wird.  Weiter  brauche  ich  wohl 
XicLtB  zu  sagen.  Wer  noch  mehr  über  die  Nutzlosigkeit,  Verkelirtheit 
wid  DüritijL'keit  dieses  Machwerks  zu  erfahren  wünscht,  findet  es  in 
der  Hcc  von  P.  B.  im  L.  Centrlbl.  1894.  Sp.  596  f. 

Für  die  Poetik  erhielten  wir  zwei  sehr  beachtenswerte  Ab- 
^laadlon^: 

21)  C.  M.  Muivany,  Uemarks  on  Aristotle  Poetica  cc.  19—23. 
Chas.  Bev.  VH.  1894.  S.  396—399. 

JabfMbtffdit  nr  AltortaaiBwlHepsGliAfL  LXXUL  Bd.  iim.  L)  18 
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28)  Tlu  Oonperz,  Das  ScUaftkapitel  der  Poetik.  Granos  Yto* 
doboneiisia,  Wien  1893.  6.  71—88. 

Oompers  beepridit  IraiUnflf  «neli  15. 1454a  88  f.,  wo  er  (S.  80) 
▼enGhlSgt  xp^v'p^v  1^  dvSpetoo  i&iv  ti  Im  Übrigen  habe  ieh 
seine  Arbdt  in  neinem  Qmest.  Aristot  p.  111*  Grelfinndd  1894  einer 
darchgebenden  Kritik  nntanogen  and  lege  daher  aaeh  mein  Beliuat 
für  den  Aber  dea  nid»tea  Jahigaag  sa  erstattenden  Berieht  auBek, 
besehlinke  mich  also  hier  aaf  Knlvany:  19.  1456  b  8  foCvocto 
and  mit  Twin  lag  üj^v^  i.  ifiin  (aras  aber  doeh  gaas  ofliBiibar  riebt 
aaareieht:  ieh  halte  {4i)  <8t^  «(k>&  aooh  immer  fisr  das  Blchtige). 
Weshalb  Kalvaay  ein  Komma  vor  7  t(  Ar  besser  als  ein  Pnaktnm 
halt,  begreife  ich  nicht.  —  10.  [6ico>(>nixv?  (sehweriieh  mit  Becht).  — 
80.  Z.  86  f.  Malvaay  ist  geaeigt,  die  haadsehriftUehe  Lesart  der 
der  syrisch-arabischea  Übersetsnug  {1)  vonrariehfln  (vgL  Ber.  LXVIL 
8*  163),  indem  er  meint»  Aristoteles  wlirde  smst  Z.  85  9(uvi)svtoe  statt 
7 (ovl^v  ^^ovTo;  geschrieben  haben.  Hielt  dena  Aristoteles  etwa  pa  oder 
ap  sieht  für  eiae  ooXXaßi^?  Weaa  er  das  aber  doch  anaweifBlbiÄ  that, 
80  iniifs,  falls  der  Text  IQckenlos  ist,  hier  di^tuvou  das  fjfii'fcavov  mit 
umfassen  und  (pu)v9;v  lyovxo;  mit  ^wviQevToc  gleichbedeutend  und  folglich 
die  Lesart  von  2  die  richtige  sein.  Aber  ich  bin  fort  und  fort  über^ 
zeugt,  dafs  die  Worte  vielmehr  lückenhaft  und  verderbt  überliefert 
bind,  und  dafs  einzitr  il.  Schmidt  das  Riclitige  gesehen  hat.  — 
1456b  8H— 1457  a  i'.  AIulvan\'  versucht  diese  vei*zwcifeJte  Stelle  auf 
folgende  Weise  mit  Hülle  von  ü  durch  Umstellung  zu  heilen:  sjvoijjxo; 
oi  £OTiv  ^tuvyj  s'jvi)£Tr,  ojrjjAOC,  otov  piev,  ^toi,  6e,  £x  ttaeiovwv  —  f(orf^'^^ 
I)  <pcovi?i  oovÖetfj  a!n;p,o;,  oure  xu)>.*jei  —  xaff*  auxov  (?).  Dann  glaubt 
er  sehr  mit  Unrecht,  dafs  apftpov  hier  Z.  6  ff.  schon  in  derselben 
Bedeutung  stehe  wie  iu  der  Hhet.  an  Alexandros,  wozu  doch,  wie 
Vahlen  gezeigt  liat ,  die  Definition  schleciiterdiogs  nicht  pafst,  und 
kommt  dadurch  zu  so  ganz  verzweifelten  Vermutungen  über  die  ver- 
derbt überlieferten  Bei<i'iele,  w  ie  der,  dafs  to  rip"  vielleicht  aus  töv 
Ata  oder  ro  rfrspt  entstanden  sei.  Ich  vei*weise  gegen  dieB  Alles  auf 
Ber.  LXVn.  S.  169  fi".  —  Zu  n.  1457a  20  yM  Zzi  To-auiot  bemerkt 
Mulvany  richtig:  „z.  B.  das  Adverb".  —  27  f,  will  er  h  xm  „3cf§'.r 
5?c  K/ior/o;"  schreiben,  als  wenn  in  diesem  Satz  nur  ein  eiuziires  ^xipoc 
-:•  7ru7r-ov  wäre,  Während  doch,  wenn  nur  o^oaa  und  prjaa  und  nicht 
auch  (bleu  -Ttusctc  hier  als  ein  solches  angesehen  werden,  gar  keines, 
ßf)iist  alMM-  zwei  da  sind.  —  bl9  f.  entweder  rpo;  o  br».  dvff  o-j  Xe^et 
oder  TtpojTtUet;  T(p<iv»Vvj  Xe-^ei  r.^hz  5  irrt.  —  1458a  3  f.  will  Mal vany 
tjoXeoc  und  lir^Xeo;  als  Glossen  streichen:  ich  denke,  man  wird  wohl 
vielmehr  bei  M.  Schmidts  allgemein  anerkannter  glücklicher  Uer- 
si«llai>g  ZQ  bleiben  habea.  —  1458a  t^.  Katfirlich  soll  der  Baisatt 
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«dtfiv  baetdaen,  da£l  Jetst  witder  ^voti^mv  im  eogonn  SIiiim  gobnuidit 
vird,  alür  dieae  AnsdnekiweiM  ist  doch  feekt  toiid«rlMr.  —  16.  IE  f. 
«Im?  («emi  doch  wohl  auch  )ft<8«  mitnnechnw  ist)  ind  ds  0  luA  H 
[»d  l}f  —  aa.  1458b  9 tvttTQ  1  oinQ  (wohl rleht%:  i«|ApoicDi^  wMe 
dtu  tu  wdtflrem  Sinne  von  %M»ttdiditang  stehen  wie  Bhet  IlL  17. 
U18h  29  Iv  tip  Id^),  Den  Bwdten  Yen  Z.  10  t.  erfclävt  Knlvany 
■it  folflfender  gewnltaenieT  Hentellnng:  o&x  dvrepa^evoc  o^sTepoo  iUe^po> 
ifir  einen  Pentametor.  ~  15.  iptiort^vta»;  (nftml.  XP^<^<<0  mit  Roefai 
(Intjrtovtoc  ). 

In  dem  Berieht  für  1687 ->90  ist  vemhentKeh  ansfelawen 

23)  Th.  Gomperz,  Eine  vermeintliche  J'ragodie  des  Kuripidetj 
und  die  Kunstform  des  Dithyrambus.  Mitteilungen  aus  der  Sammiaug^ 
der  Papyms  Erzlierzog  Rainer.  1.  Wien  1887.  S.  84—88. 

Da  indessen  diese  Abhandlung  ans  den  früheren,  denselben  Gegen* 
stand  betreffenden  des  Verf.,  welche  in  Ber.  L.  S.  16—18  besprochen 
lind,  getesen  ist,  so  genflgt  im  AUgemdnen  die  Verweismig  anf  den 
dort  Gesagte.  Ich  nehme  nach  wie  vor  nicht  in  Abrede,  daJh  die  SkyUa 
in  26.  Kap.  der  PoetUc  ein  Dithyrembos  war,  daA  im  15.  diesdbe 
8fc|Ila  gemeint  sehi,  nnd  dalli  diese  die  des  Timotheos  70n  Miletoe 
gswescn  sein  kann,  aber  Ich  mnfr  nach  wie  vor  konstatiexen,  dals  daa 
Usgegen  von  mir  hanptsftchiich  geltend  gemachteBedenken  vonNiemandemr 
viderlegt  ist^*)  nnd  anch  nicht  widerlegt  werden  Icaan.  AristoteleB  hat  ans- 
M^eh  genng  Bithyrambos,  Nomos,  Elegie,  Umbos  n.  s.  w.  von  seiner 
Speiialabhaiidlnng  ansgescfaloBsen  nnd  dieselbe  anf  Tragödie,  Epos  nnd 
KemOdie  beschlinkt,  nnd  er  behandelt  Tragödie  nnd  Epoe  so,  dafs  er  die 
fir  beide  gemdnaamen  Gesetse  im  Wesentlichen  schon  bei  der  ersteren  mit 
estvickelt.  Es  kann  daher  nicht  aiifollen,  da&  er  dabei  gelegentUdi 
sdas  Beispiele  auch  schon  ans  dem  Epos  nimmt,  aber  es  wflire  höchst 
siftUend,  wenn  er  nnr  ein  einsiges  ans  dem  Dithjrambos  wfthlte.  LieAie 
rieh  ein  zweiter  Fall  nachwdsen,  so  mflftte  man  eich  freilich  darein 
isdea,  so  aber  mnfs  es  für  eine  besonnene  Forschnng  heifsen:  non 
h|set  Ja.  ich  habe  noch  zuviel  zugestanden,  indem  ich  einrfinmte» 
die  Skylla  im  15.  Kap.  könne  eine  Tragödie  von  Enripides  nicht  ge- 
woen  sein.  Denn  es  ist  durchaus  nicht  unmöglich,  dslh  ein  dem 
AriBtoteles  noch  bekanntes  Stück  dieses  Dichters  bald  hernach  sich 
▼erioren  hatte.  Sind  doch  alle  sonsti^^en  Beispiele  von  Fehlem  in  der 
Cliarriktei Zeichnung  aus  Tragödien  von  ihm  entnommen,  und  muÜs  uns 
'läber  doch  der  gesande  Menschenverstand  sag:un ,  dafs  das  obige  Be* 
<i«Lken  gegen  die  Annahme,  bei  diesem  einzigen  sei  nach  einem 
KünyTÄmbos  von  Timotheos  gegi'iilen,  dadurch  nichtweaig  vergrüibei  l  wird. 

**)  Penn  Machtsprfiche  sind  keSne  Widerlegungen. 

16* 
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Ein  Eingeheu  auf  die  AUgemeiDberaerknni^eii  von  Wilamowits 
a,  a.  0.  T.  8.  321  flF.  über  die  ari8tot*»lische  Poetik  würde  mich  hier 
eDtfichiedea  zu  w(  it  führen,  bo  sehr  e»  mich  auch  rehm  kdiiiite,  mich 
mit  denselben  ausei  na  uderzusetzen.  21.  1457a  35  billigt  er  il.  S.  2y, 
A.  39  iwiii  die  Aufnahme  von  MistjaXitormv  ans  X,  erklärt  sich  aber 
mit  Grund  gegen  die  von  mir  vors<  Imeii  (s.  Ber  LXVTT.  S.  163)  ge- 
billigten weiteren  Kombinationen  von  JJiels,  indem  (  i  mit  Recht  in 
Hermocaicoxanthwt  qui  sttpplktütaiur  doviinuni  caclorion  nur  eine  Weih- 
ioschrift  'Cp|Aoxaix^^av&oc  M  findet  und  also  nur  glauben  kann, 

^dafs  bei  den  Massalioten  verdrehte,  dreifach  komponierte  Namen  be- 
standen, und  Ariatot  wird  dieae  IiiBchrift  irgendwo  in  Hellas  geiehaa 
•und  belacht  haben,  oder  seine  Schüler  haben  davon  erzahlt**. 

Dagegen  befinde  ich  mich  nicht  In  der  Lage,  Wilamowitz  in 
gleichem  Mafse  in  Bezug  auf  die  von  ihm  nfther  behandelten  Stelleii 
der  &betorik  beiznpflicliten.  Zwar  iu  Bezug  auf  III,  4.  1407a  5  ff. 
hat  er  I.  S.  350.  A.  46  Jäecht:  wir  haben  hier  eine  Eeminiscenz  aas 
einer  Bede  des  Demoathenes,  die  derselbe  aus  der  betreffenden  Bede, 
wenn  er  letztere  fiberbaopt  beranagab,  in  der  achriftlichen  Heraoegabe 
nicht  wiederholt  hat*<>).  Ganz  anders  steht  es  aber  (I.  S.  349  f.  A.  45 
ond  n.  a.  O.)  mit  II,  23.  1397b  7  IT.  lud  ^  ictpl  Ai)|ftoa9svQ«€  SCxt}  «ol 
twv  dicoxTtivdvtiDv  Nixdvopa*  Intl  'jfdp  8txa(«0€  ixp(dv)9av  diroxtstvcK,  9atida^ 
UoUv  dnoAavttv  nnd  HI,  10.  1411  n  ZO  tt,  xal  otov  Iv  Tip  imTa^up,  dt&n 
dEiov  iid  tfp  T«f9  xnp  Twv  2v  XtaX8|uvi  TtXtotviravtov  xilpaaOat  t9^v 
'EUdfta  jk«  «»irxaTadaicTojiivvic  xi  dpstj  «ftt«»v  xf^  iJltodsp&tc.  An  dear 
•enteren  ist  Speng ela  Ton  Sanppe.  Arn.  Scheeler  nnd  mir  gebiUIgte 
Koigetktnr  Ktx^di)|iov  fOr  Ncxdvopa  ohne  Zweiüsl  nneicher,  aber  ebenso 
nnzweifelbaft  ecbeint  es  mir,  daia  der  Vennoh  von  Wilamowits,  in 
beweisen,  dab  sie  nnmagUcb  richtig  sebi  IcOnne,  keineswegs  gelangen 
ist'^;  nnd  dalh  Demosthenes  in  zwei  IfordUagen,  eine  wegen  Er- 
mordung des  Kikodemos  nnd  eine  wegen  der  des  Nikanor,  ver- 
wlckelt  gewesen  sein  sollte,  mfUhte  doch  als  ein  recht  seltsames  Spiel  des 
ZnfaUs  erscheinen.  An  der  swelten  Stelle  aber  vermag  ich  nach 
gevirlssenhafter  Prftföng  in  der  etwas  gereizten  Polemik  von  Wilamowitz 

")  Vgl.  A.  8. 

")  Denn  warum  soll  es  unmöglich  sein,  dafs  Aristoteles  entgegen  dem 

freisprechenden  iTtcil  des  Gerichte  soineraeita  der  Meinung  war,  Nikodemoa 
&ei  widerrechüich  von  Aristarchos  (Aeschin.  1,  171  f.  Demosth.  XXI,  104) 
getötet?  Fieilicb,  wenn  es  wirkiicL  ein  ^juristischer  Nonsens"  von  Schaefer 
war,  dafs  er,  gestützt  auf  daa  rv^tv  .  .  .  t'.i;  ü.oyj-^'^wr^  b.  Demosth.  XXlil, 
46,  annaiiüi,  auch  der  '.'/cf.',;  habe  den  Totflcbläger  gezwungen,  wenigsteos 
eine  Zeitlang  landüüchtig  zu  werden,  könnte  dus  L'iteil  iti  diesem  Prozesbe 
kein  dergestalt  fireisprecheudes  gewesen  sciu,  da  Aristarchos  iaüdäuchtig 
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gegen  R.  Schoell  Nichts  zn  finden,  was  mich  vpranlassen  kuniite,  meine 
ZoBÜmmuDg  zu  der  Erklftmnj?  des  Let^^teren  Ber.  LXXV,  S.  55  f. 
mrückzuzielien,  raufs  vielmehr  dabei  bleiben,  dals  die  Annahme  von 
Wilamowitz  (s.  Ber.  L.  8.  13  f.),  sei  hier  der  'EmTa<pio;  des  Gorgiiis 
gemeint,  durch  Schtn  11  volhtändig  widerlegt  ist,  um  so  mehr,  da 
Vilamowitz  auch  nicht  eiiimal  den  Versnch  macht,  diese  Widerlegung 
fn  entkräften.  Wenn  sie  aber  stehen  bleibt,  dann  ist  auch  die  von 
Schoell  aus  ihr  g-ezog-ene  Folgerung,  dafs  die  Leichenrede  des  Demo- 
sthencs  auf  die  bri  Chaeroncia  Gefallenen  zu  verstehen  sei,  keineswegs 
abfnteuerlich",  sondern  durchaus  einleuchtrnd  und  Alles  vergeblich, 
was  Wilamowitz  gegen  dieselbe  vorbringt^^).  Wenigstens  wüfste  auch 
ich  keine  andere  so  schwere  Niederlage,  da/^  auf  sie  das  Wort  pai^te, 
Hellas  trauere  mit  geschorenem  Haupt  iiber  die  Glefallenen,  dA  mit 
ihrer  Tugend  sngldcb  aoeh  die  Frefiieit  begraben  werde  ^*). 

geblieben  war;  vorläufig  indessen  ist  dieser  angebliche, Nonsens"  doch  nur  dne 
«nbewiesene  Behauptung  vonWilamowits.  DaCi  echoalMoBTaiosNikaiior  las, 
Irt  b«  der  aige&Tenlerbiile  MinesTextee  bedeutungslos.  Ob  endlich S eb  ae f  er 
iordi  lei&e  liebe  an  Demosthenea  lur  BiHigong  dieser  Koigektur  getrieben 
M  (was  aieb  doch  wirklich  nidit  entscheiden  Iftfst),  und  ob  DemosChenes 
ia  Wahrheit  bei  ihr  sehleehter  wegkommt  oder  nicfat^  thnt  Niebts  snr  Sache. 
")  &  A.  19. 

^  YoUends  aber  pafdt  es  nach  dieser  einiig  richtigen  Erklärung, 
wie  Schoell  zeigte,  nicht  auf  einen  Sieg:  h  laXa^h:  mufs  also  jedonfall^j 
mit  Dobree  gestrichen  werden,  auch  wenn  man  Schoells  weitere  Folgerung 
üicht  festhält t:u  wüi.    Die  Weglasfiung  des  Urhebernamens  femer  wiegt  in 
»Uen  Fällen  gleich  schwer  oder  gleich  leicht,  denn  welcher  Epitaphios  war 
denn  eigentlich  der  „par  excellence"?    Der  des  Gorgiaa  z.  B.  sicherlich 
doch  auch  nicht.    Und  warum  soll  es  hier  so  unerhört  sein,  was  doch  von 
anderen  Citateu  iu  der  Rhetorik  ohne  Zweifel  gilt,  dafs  Aristoteles  eine 
Me  angeführt  habe,  die  er  weder  gehOrt  hatte,  noch  die  hentosgegeben 
evf  wtrom  so  nawahisclieinUeb,  daJk  dies  Bfld  sich  im  Oediehinis  der 
99m  erindten  hatte,  ond  AHsloteles,  der  drei  Jahre  iiacliber  sieb  wieder 
Ia  Athen  niederlieis,  es  abo  gltfohwie  aiidms  Derartige  ans  der  uHndUchea 
ObvüeiarttBg  entnahm?  Dson  aber  ist  es,  wie  SehoteU  treffend  bemerkt, 
.om  so  begreiflicher,  dab  er  sieh  mift  dem  Hinweis  tv     sicua^u»  begnügte, 
obse  den  lebenden  Redner  und  den  durch  das  Bild  selbst  Mnlänglich 
charakterisierten  Anlafs  bestimmter  anzugeben"*    Warum  soll  es  endlich 
eine  ganx  besondere  „Huldigung*  für  „den  Demagogen"  sein,  wenn  er  eine 
jf)!rhe  ci:p|ungene  Wendung  lediglich  als  ein  erläuterndes  Beispiel  formeller 
Art  anführt  ohne  die  geringste  Rücksicht  chirauf,  ob  er  den  Inhalt  billigt 
oder  nicht?    Da  hätte  er  viele  und  Vielen  Huldigungen  in  der  Rhetorik 
iUüg(  Liracht.  Obendrein  konnte  der  Inhalt  ihm  gar  nicht  mifsfallen  zufolge 
der  politischen  Stellung,  die  jetzt  Wilamowitz  selbst  ihm  beilegt.  —  Über 
«ne  vierte  von  W  i  1  am  o  w  i  tz  behandelte  Stelle  II,  24. 1401  b  8t  1 S.  oben  A.  8. 
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24)  Jnl.  Walter,  Gescbicbte  der  Ästhetik  im  Altertum,  Leipzig 
1893.  8. 

steht  mir  zur  Zeit  noch  nicht  zur  Verfügung.  Der  den  Aristoteles 
betreffende  Abschnitt  kaon  daher  erst  im  Bericht  für  1894  nachträglich 
besprochen  werden. 

Anhangeiveue  Ist  Jetst  ferner  znnttchst  die  aiugeselelmete  Ab- 
handlung von 

25)  A.  Basse,  Die  ueuplatouische  Lebcusbeöclireibuug  des  Ari- 
stoteles, Hermes  XXViii.  1803.  S.  252—276 

zu  erwähnen.  Der  Verf.  zeigt  zunHchst  (S.  252—262),  dais  der  Urheber 
der  sogenannten  ]>inn^raphie  des  Pseudo-Ammonios  keineswegs,  wifr-man 
bisher  glaubte,  aus  derselben  Quelle  wie  der  der  Vita  Marciana  ge- 
schöpft, sondern  abgesehen  von  einer  einzigen  Stelle  \).  441,  H  ff.  Rose 
keine  andei'e  Quelle  als  eben  die  \  ita  Marciana  gehabt  hat^*^),  nnd 
macht  es  aus  dieser  Stelle  einigermaisen  wahrscheinlich,  dafs  er  kein 
Anderer  gewesen  sei  als  jener  Psendo-Elias,  dessen  aus  Elias  und  David, 
den  Schfilem  des  Olympiodoros,  zusammengeschriebenen  Kommentar  zur 
Isagoge  des  Poi-pbjrioe  wir  noch  besitzen,  b.  Ber.  LXXIX.  S.  88  f. 
Sodann  aber  weist  er  von  der  Vita  liardana,  die  in  Wahrheit  nur 
„eine  Summe  von  abgeiusenen  Bieerpten  aus  einer  älteren  Vita  ist, 
in  welche  einige  Angaben  aus  anderen  Quellen  ohne  Eftekstcht  auf  den 
Znsammenhang  eingestreut  sind',  in  nicht  minder  fiberzengcnder  Weise 
nach,  daüi  die  Hauptmasse  sich  noch  jetst  genau  unter  drei  Vorlagen, 
Ptoleniaeos,  8implikio8  nnd  Olympiodoros,  verteilen  lliht'*),  so  dais  also 
der  Urheber  erst  in  die  Zeiten  des  Elias  fällt.  G^en  die  sehr  scheinbavo 
nnd  anch  von  mir  Ber.  LXXV.  8. 109  gebilligte  Vermntnng  von  Christ, 
daTs  Jener  Ptolemseos  der  wohlbekannte  Ftolemaeos  Cbennos  sei,  mseht 
er  B.  263  f.  beachtenswerte,  wenn  anch  noch  keineswegn  endgfiltig  ent- 
scheidende Einwendungen,  die  darauf  hinanslanfen,  dalk  derselbe  vielmelir 
ein  Keaplatoiiiker  gewesen  sein  mfisse,  vielleiehf^  wie  Bote")  versnitete, 
der  von  Inmblichos  und  Proklos  erwähnte. 

BerioMgnqgep  nnd  Beriohtignagsveftache  des  Textes  finden  sieh 
folgende:  499,  11  not«&vf)c.  431,  SO  Idt<6pv)oav  f.  6«npov.  438,  3  xera- 
icXin«W.  19  rpovrmlov.  483,  7  «ZtCkv  <t9^v  Itijpav  t^c>  nach  der  vet 

*')  S.  253.  A.  3  wird  der  Text  von  Rose  als  recht  fehlerhaft  beseichnet, 
well  er  sich  allein  auf  den  schlechten  Cod.  Marcian.  257  aus  dem  14.  Jahrb. 
stützt,  und  nach  Tschiedels  Vergieichong  die  Varianten  von  4  üajDid- 
Schriften  auB  dem  13.  mitgeteilt. 

Dabei  ergiebt  sich  S.  266  f.  nebenher,  dals  auch  Ibn  abi  UiSibfl 
noch  den  Ptoleniaeos  benutzte. 

*")  hü  Afititot.  libr.  ord.  Ö.  45. 
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traosl.  (zumal  da  auch  der  Cod.  «ix-av,  nicht  aiTta;  hat).  Klias  Schul,  ia 
Ariatot-  23b  46  lIoT(ivT,;.  24a  2  ar.o^va.  b  8  oov.  26b  26  xati 
(was  mir  sehr  zweifelhalt,  scheiut).  28  iiz^i  i.  rditu.  ( Mynipiod. 
iü  Aristot.  Meteor,  f.  4"^  (iXens  di  to  juTpiov  r^do«,  icui«  ouöi,  f.  32''  unip 

Von  Interesse  ist  die  Bemerkung  (8.  270 f.),  dafs  sieb  die  Stelle 
433.  off.  mit  dem  falschen  Znsatz  h  toi;  'liUixoi;  nicht  auf  Met.  XIT, 
10.  1075a  11  ff.,  sondern  auf  de  mnnd.  399b  1  ff.  bezieht.  nnJ  die 
fernere  (S.  271  A.  1),  dafs  Simplikios  zufo^e  liayducks  Ausg.  Psych, 
m,  7.  431b  17  zwai  omoc  o  -joZz  2<rctv  6  xar  evsp-^Eiav  T:pa;|i.aTa  vowv 
las,  aber,  den  Sinn  nchLig  cikmnend,  freilich  nicht  (ki>  eiiigeschwüi-zte 
voüv  entfernte-^),  aber  doch  weuigsteus  die  Versetzung  von  r^^i^xa, 
for  6  vermutet. 

26)  F.  Ehrle.  Beiträge  siir  QMcbichte  der  mittelalterlichen 
Scholastik.   III.  Der  Aognitintsmus  JoA  der  Aristotelismns  in  der 
Scholastik  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts.    Arch.  f.  Litleritlir- 
nid  KirohengeBoh.  des  Mittelalters  V.  1889.  8.  603—635 
iit  hier  oadmtngeB.  Der  Verf.  handelt  über  den  Widerstand,  welchen 
4k  Vertreter  des  anvor  herrsehenden  Ao^^aetinieniae  der  BtafUhniiig 
dei  AfietoteUwnne  dorch  Albert  nnd  Thomas  auch  innerhalb  des  Domini- 
ksnarordens  entgegsasetiten.  Zu  diesen  gehörte  andi  der  Ercblsehof 
fon  Oanterbary,  Bobert  KSlwardl^,  welcher  demgemlih  1977  eine  Lefar- 
fttnrteiluig  erlieA  nnd  dieselbe  gegen  die  Vorwürfe  seines  Ordeos- 
bndeis  Petms  de  Oonileto  in  einem  Vertetdlgongsschreiben  sn  recht* 
tetigen  snehte,  welches  Ehr  le  als  etstes  Stttek  seiner  Arbeit  a  614—698 
■itteüt  nnd  dann  noch  mit  einigten  Erlflntemngen  Terrieht  Ob  in* 
swischen  eine  Fortsetsnng  dieser  Arbeit  erschienen  ist,  weift  ich  nicht 
IHr  Theophrasios  hat  nns  das  Jahr  1893  nnr  ein  paar  Kon« 
jektnren  zn  den  Ghankteren  von 

37)  A.  Zingerle.  Zu  Theophrasts  XapaxTf^pec,  Zeitschi*.  .  f.  d. 
österr.  Gymn.  XLIV.  1893.  S.  1066  f. 
gebracht:  2.  p.  124,  9  Pet.  6.  15  Uss.  6,  5  Kols  xal    <tü»v>  itapaxet- 
ji£,m.   <7:p<5toc>?    16.  138,  16  (20,  8  U.  18,  1  F.)  oio.-,  ir.tl  <^v- 
tx^jüuv  £v  *  ;(p<p  9jv,  dnovi<{>a}uvos.    18.  141,  11  (22,  18  U.  20,  j  F.) 

^)  Die  Konjekturen  sn  Oljmpiod.  in  Fiat  Oorg.  gehören  nicht  in 
Minen  Bericht. 

Bicl'/I  (den  Busse  kon'^equpnt  Biel  schreibt,  wie  im  Gegensatz 
<Jaxa  Rei  t TTr  ij  s  t  e  1  n  mich  S uhcmieb  i)  püegt  die  Zusätze  der  öchlechteren  Ge- 
«ammtredaktiüu  nicht  zu  streichen,  sondern  in  ecki|j;e  Parenthesen  zu  setzen. 
Der  Tadel  von  Busse,  dafs  er  auch  hier  so  macht,  ir»t  daher  nicht 
gerecLtiertigt.  —  Richtig  dagegen  lat  die  Korrektur  S.  257  A.  1  der  Be- 
nerknng  Zellers,  Ph.  d.  Or.  ll\  2.  S.  17.  A.  f. 
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vt^w*^  In  5.  1S7,  17  (9,  Id  f.  ü.  fi,  89  f.  F.)  aritehte  Zingerl» 
bd  *Ao»6c  «ad  IleXnuK  «Cut  an  dn  FiBg«r^iel  dc&ktii,  das  den  Kindm 
Flgaroi  TOnnaeht  mit  gleidiseitigtr  KuiDiiog  dM  aogiBdentelea  6«g«n- 
itendM*. 

Für  Aiiätoxeiios  ist  ein  amfassende«  Werk,  so  weit  es  ftber* 
baapt  fertig  gewordcu  ist.  zum  Ab&chlusse  gekooimeu: 

86)  AriitozemiB  ?oa  Tarnt  Helik  uid  BiKftlaaSk  das  klaariaetofe 
AltertEBiB.  Ülwnetct  und  erläutert  dnrch  Rnd.  Weitphal.  1.  Bd» 
Leipziflr  1B83,  Amlir.  Abel.  UmV,  508  8.  8.  Bd.  Berichtigter 
Originaltext  nebst  Frolegomena.  Heraaigegeben  von  F.  Saran.  18d3, 
le,  OGXL»  31,  HO  8.  8. 

Dasselbe  flUlt  freilich  ungleich  mehr  in  das  Gebiet  des  Btriulit-' 
erstatters  über  Metrik  und  ^Lusik  als  in  du%>  meine  hinein,  doch  kann 
ich  weder  der  Aufgabe  es  teilweise  zu  besprechen  mich  gtozlich  ent- 
ziehen noch  anch  nnr  mich  sonderlich  kurz  dabei  fassen.  Alle  Fehler  und 
Schwächen  WcstpliaU,  i iiichtigkeit  der  Ausarbeitung  und  Druck- 
legnng",  Breite  der  Darstellung,  Wiederholungen,  Festhalten  an  mancheu 
alten  Irrtümern  und  doch  wieder  ein  merkwürdiges  Schwanken"),  treten 
anch  in  diesem  reichlich  hervor.  Aber  trotz  ihrer  aller  ist  West- 
phals  Name  mit  ntiaiislöschii*  ht?ii  yA\^vn  in  die  Geschichte  der  klassi- 
schen Philol(t-?ir  eiii;^' j^raben.  ihm  (  ist  verdanken  wir,  um  nur  dies 
hervorzuheben,  die  richtige  WürdiKuiif^'^  ihr  kolossalen  Bedeutung  des 
Aristoxenos  auf  dem  Felde  der  Rhythmik,  und  die  jetzige  lebensvolle 
organische  Betiandlang  der  wui  überlieferten  Stropben  griechiactier 

*^  leb  enriUine  bier  aor  einen  Pnnkl  Die  bisher  anf  die  nn* 
irfirdl08te  Art  ven  Weatpbal  gescbmtbte  Annebt  Caetara,  6mS»  in 
legaOdiecben  Reiben  der  Zeltontenebied  der  Daktylen  Toa  den  Troebieii 
daieb  BeBebleonigong  des  Tempoa  der  enteren  dergestalt  anage^iebeft 
worden  a<d,  daCs  in  ihnen  die  Länge  'fa,  jede  der  beiden  Kürsen  MoreD 
erhielt,  wild  jetrt  mit  einem  Male  (freilich  mit  Recht)  für  die  ricbtiga  er» 
kl&rt,  aber,  wohl  verstanden,  ohne  dafs  Caesars  Name  dabei  genannt 
wird.  In  der  3.  Aufl.  der  Metrik  tritt  sia  wieder  als  eine  Mofse,  ziemlich 
flüchtig  angedeutete  Möglichkeit  hinter  finer  anderem  zurück.  Jetzt  im 
2.  Bande  wird  sie,  wenn  ich  recht  vert>teln  .  icHtijehalten,  aber  auf  die  /  '.'vot 
^lid^'-.w.fj-  zurückgeführt,  deren  Aulfassang  bei  Westphal  1'  Ii  hier 
nicht  kritiäiereu  kann,  und  mit  denen  diese  Sache  m.  E.  Nicbtä  z\x  üiuu 
bat  Sie  gehört  vielmehr,  wie  ich  nachgewiesen  zu  haben  glaube,  in  die 
flwt  nnd  fort  ven  Weetf  bal  mibverttandeiie  DMenebeidiiiig  der  Tabta 
«aeb  der  IBntrtInng  and  naeh  dem  Sebema  lunein.  Wo  tonat  bitte  denn 
Arietomnet  den  doeb  sieberlieb  aeben  rbytbmifleben  nnd  niebt  erat  riiytbnM>» 
yietMien  Unlembied  der  aoa  gleieben  nnd  dar  aoe  feriobledenen 
Monopodien  beetebenden  Selben  anterbriagen  aellenf 
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Lvriker  und  Dramaiiker  ist  nach  den  aaf  ein  verhältnismüfsig  engres 
FcU  sich  le&tliräükeüdeü  Vorarbeiten  von  üocckh  und  ü.  Heriiiuiiü 
in  einem  Mafse  sein  Werk,  daü  auch  Diejeuigen,  welche  in  wesent- 
lichen  Punkten  mit  Cnrecht  von  ihm  abweichen,  iu  audereu  verfeinernd 
and  vertiefend  vorgehen,  wie  besonders  Wilumowitz,  doch  schlechter- 
üiDirs  dabei  aut  seinen  Schultern  stehen.  Ich  schicke  dies  aasdrficklich 
voraus,  um  jedem  MiTsverständois  zu  begegnen,  welches  leicht  dadorch 
bervorgemfeD  werden  könnte,  wenn  ich  im  Folgenden  i-unRchst  zn  < 
Westphals  nicht  geriogeu  Uu^uiiBteii  der  Wahrheit  die  Ehre  peben  iniir-«. 

Die  ersten  16  Seiten  enthalten  das  Vorwort  WestphaU  und  das 
dfc*  Herausgebers ,  ans  welchem  mau  sieht,  welche  Mühe  derselbe  ge- 
habt hat  den  unfertigen,  aber  doch  nach  der  bekannten  Weise  des  Verf. 
fToist'üU'ils  schon  mit  vielen  Druckfehlern  gedruckten  oder  eeset^^ten 
Teil  einigermafsen  organisch  zu  gestalten,  und  die  Inhaltsübersicht. 
IäDü  folgen  die  Prolegomena  mit  lateinischen  Seitenzeichen. 

Das  erste  Kapitel  derselben,  welches  über  Leben,  Charakter  und 
Werke  des  Aristoxeuos  handelt,  ist,  soweit  es  Neues  enthält,  nahezu 
oiiee  Wert  Ans  der  hohen  Bedeutung  dieses  Mannes  auf  seinem  eigen- 
rteo  Gebiete  folgt  doch  nicht,  dafs  er  überhaupt  der  grofse  nnd  gute 
äum  war,  zu  welchem  Westphal  ihn  stempdt.  Der  Artikel  Zellert 
aber  ihn  wird  aifgedmckt  und  dann  vom  Leser  verlangt,  aus  demselben  zu 
ttwhen,  er  «ein  dia  Wahrheit  über  Alles  setzender,  rechUicher* 
Mmth  gewesen  sei,  während  doch  in  diesem  Artikel  auBdrtteklicli 
bervorgehobm  ist,  dals  »seine  fabelhaften  and  teilweise  aus  Ver- 
Usiaerungieiiclit  entsprungenen  Angaben  über  Sokrates  nnd 
Fhten  ins  von  der  Zuverlässigkeit  seiner  geschichtlichen  Darstellongen 
keinen  yorteilhaftea  Bcgnff  geben*.  Es  macht  fast  ein«!  komischen 
Mnek,  wie  Westphal  ihn  In  dlgf^r  Hinsielit  well^  m  brenneii 
■cht  Zeller  Jinfc  McnnntlleJi  ferner  aneb  hdchst  wahnebstnlieh  ge- 
MdH,  diA  «r  die  Tbalsaelie»  daA  Hmldeidss  der  Pontiker  Ton 
FIsloa  liei  dessen  dritter  sUMUscber  Beise  alt  dessen  Stellvertreter  dn- 
fiMtst  war,  daliia  Ysrdrehte,  derselbe  bebe  Kaitona  Abwesenheit  m 
ÜMssg  einer  eigenen  Gegensehnle  m  benalaen  Tersncht  Das  yer* 
Mhvsigt  Weatpbal,  der  den  HeraUddea  noch  immer  vielmehr  als 
BeUQsr  ta  Ariatatdeg  ftlaebUch  beaeichnet.  nnd  sdiiebt  auf  das  WiU- 
teUebste  dlesein  In  dessen  Eelberelen  mit  Arlstoxenos  alle  Sebald  an* 
b  möchte  also  doch  wohl  «der  Gelehrte  neuesten  Datams*,  welcher 
im  UMtrni  ik  •bekannten  iUscher"  denanclerl,  der  Wahrheit  nn« 
sUcb  niher  gskcmman  sein.  Die  Nemsaia  blieb  anch  nicht  ans:  Arl- 
''■mnsa  atlbat  ward  syite»  terienmdet:  schweilldb  war  er  so  thOricht 
ilA  dsnabilisi«  dsfr  er  geeigneter  com  Kacfafolger  des  Aristotelea  ge- 
^MM  «m  ala  XbiOfkrastga.  Absr  Westphal  Ist  tibetzeugt,  dalk 
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er  geeigneter  war,  und  findet,  dafs  das  Leben,  wie  es  wohl  solchen 
«Männern  von  hervorragender  RechtUcbkeit  nnd  Wahrheitstreue,  die 
immer  geradeaus,  nicht  rechts,  nicht  links  zur  Seite  zu  sehen  gewohnt 
sind*,  zu  erziehen  pflege,  ihm  hart  miigebitielt  habe,  indem  er  es  sich 
gefaUen  iassun  mnfste,  dafs  nicht,  er  an  diese  Steile  kam. 

Im  zweiten  Kapitel  entwickelt  Westphal  zunächst  das  jetzige 
Ergebnis  seiner  Untersuchungen  über  die  'Äpfiovtxal  axoiytii  des  Ari- 
•  stoxenos.  Nach  demselben  hatte  dieser  auf  Grund  freier,  zn  ver- 
schiedenen Zeiten  in  Athen  von  ihm  g-ehaltener  Vorträge  vier  Bear- 
beituiiL-^i  1!  (it  r  Harmonik  nach  einander  i^»  s*  liriohen.  zwei  achtzehnteili^^e, 
dann  eine  bcclis-  und  zuletzt  eine  sirlieiitpilif^^e,  indem  er  in  dieser  leLzten 
die  früher  von  ihm  als  besondeK^  Wi^M  iischaft  ausirpschiedene  Kom- 
positionslehre (Melopnie)  als  siebenten  Abschnitt  hmzunnbm.  Von  den 
18  Teilen  der  beiden  ersten  Hedaktionen  enthielten  dir  10  ersten  Vor- 
bemerkungen ('A  iv  ip'/fj),  welche  in  den  beiden  jung'erea  Bearbeitungen 
wegftielen,  vermutlich  weil  sie  inzwischen  durch  eine  eijrene  Schrift  er- 
setzt waren.  Aus  der  ersten  Ausgabe  sind  nur  sie  nebst  einigen  ferneren 
eingestreuten  Besten  uns  geblieben  nnd  als  das  erste  Buch  gedruckt,  ans 
der  zweiten  dagegen  die  fünf  letzten  von  ihnen  und  sämmtliches  Übrige, 
Alles  zusammen  als  zweites  nnd  drittes  Buoh  herausgegeben,  aus  der 
siebeuteiligen  endlich  das  dem  aus  dieser  zweiten  Erh&lteaen  voraa- 
gestellte  Proömion.  Diese  Anordnun^^  fand  schon  Poi*phyrio8  yor,  daher 
konnte  er  den  8.  Abaohnitt  zweiter  Bedaktion  nicht  andecs  als  iv  Tcp 
Tcpwtip  T(uv  ipfiovixuSv  otwxi^v  eitleren,  gleichwie  er  andererseits  den 
3.  richtig  als  iv  tpü>t(p  repl  i^yß'*  anführt;  entqprecliend  erscheint 
bei  ProkloB  das  2.  B.  als  icp«»tov  dtpfMvtxijc  «TMXttcuvemc,  und  noch  im 
Cod.  Yen.  (M)  stand  vor  demselben  von  erster  Hand  a'.  Die  sech»- 
tellige  Harmonik  endlich  kennen^wir  nnr  ans  dem  Selbstcitat  des  Aristox. 
b.  Plnt  de  mos.  83.  Streng:  nach  diesen  Ergebnissen  hat  nnn  West- 
phal anch  unten  in  der  Aasgabe  diese  yersehiedenen  Bestandteile  Ton 
einander  abgesondert. 

Den  fr$ikten  TeB  dieses  swelten  Kapitels  nimmt  sodann  elna 
nene  Bantellnng  der  aristozeniiehen  Theorie  der  Hsmonik  ein,  gletdi- 
wie  das  fünfte  doreh  eine  nene  Yon  der  der  Bhythmik  nnd  JOthythmopiOB 
ansgefoilt  wird.  Beide  folgen  einer  anderen  Disposition  als  die  im 
1.  Bde.  gegebenen  nnd  modiflcieren  diese  mehrfach.  Ihre  Besprecfavn^ 
liegt  Ja  aber  anlberhalb  meiner  Ani^abe. 

Im  dritten  Kapitel  ttbor  die  Handschritttti  der  Harmonik  Ihibt  sich 
Westphal  sehr  knrs,  indem  er  wesentlich  nnr  anf  ICarqnards  Dar- 
iteUnngen  verweist  nnd  im  Übrigen  anr  durch  eine  Yariaatensiisammea* 
steUnng  naelonweisen  sndit,  daib  in  der  sweiteo,  nicht  ans  U  geflssseoeii» 
▼on  Karqnard  in  drei  Gruppen  geteUtan  Handsehrifkenklasso  8  besser  als 


Digrtized  by  Google 


Bericht  über  Aristozenos.  (Susemihl.) 


283 


R  sei;  leider  besitzen  wir  ja  aber  von  S  noch  keine  ausreichende  Ver- 
g'leichang.  Ungleich  wertvoller  ist  das  vierte  Kapitel,  die  Sammlang 
von  Varianten  zu  diesem  Werke,  indem  hier  dem  Verf.  und  dem  Heraus- 
geber aulser  Bellermanns  Kollationen  von  zwei  unerheblichen  Leipziger 
Codices  auch  die  Ruelles  von  mehreren  gleichfalls  nicht  allzu  erheb- 
lichen Pariser,  namentlich  aber  von  einem  inzwischen  1871  im  Kriege 
verbrannten  Strafsburger  (H)  zu  Gebote  standen,  vielleicht  dem  besten 
ünd  ältesten  Exemplar  dieser  Art,  da  er,  wie  es  scheint,  wo  nicht  aus 
dem  Ende  des  14.,  so  doch  aus  dem  Anfange  des  15.  Jahrh.  stammte. 
Seine  Varianten  sind  denn  auch  vollständig  mitgeteilt  und  damit  die 
Möglichkeit  gegeben  zu  untersuchen,  wie  er  sich  zu  jenen  drei  Gruppen 
verhält.  Entsprechend  hat  der  Herausgeber  im  sechsten  Kapitel  die 
Lesarten  der  Rhythmik  hinzugefügt. 

Es  bleibt  also  noch  das  siebente  Kapitel  über  die  Iu(x(i.ixTa 
I'jjxronxa ,  welche  Westphal  nach  Osanns  Vorgang  bekanntlich  für 
die  Quelle  der  gröfsten  Masse  des  zweiten  Teils  von  Flut,  de  mns.  hält. 
Es  ist  dies  im  Wesentlichen  eine  Neubearbeitung  von  Westphals  Zer- 
gliederung dieses  Dialogs  in  seiner  stark  unvollendet  herausgekommenen 
Bearbeitung  delsselben,  auf  welche  denn  auch  verwiesen  wird. 

Die  nächsten  31,  arabisch  paginierten  Seiten  enthalten  Gogavinis 
lateinische  Übers,  der  Harmonik,  und  endlich  folgt  S.  1  — 107  der  Text  der 
■Bsischen  Schriften  und  Fragmente  des  Aristoxenos,  dem  sich  S.  108 — 
110  Nachtrage  und  Verbesserungen  anreihen. 

Schliefslich  sei  hier  noch  auf  die  zahlreichen  und  meist  sehr  ein- 
gehenden Recensionen  teils  des  ersten,  teils  des  zw  eiten  Bandes,  teils  beider 
verwiesen:  Mähly,  Bl.  f.  litt.  Unterh.  1883.  No.  52.  H.  Weil,  Journ. 
des  Sav.  1884.  S.  106-114.  C.  v.  Jan,  Woch.  f.  kl.  Ph.  L  1884. 
8p.  737—749.  Beri.  ph.  Woch.  XIH.  1893.  Sp.  1285—1293.  Mor. 
Schmidt,  Litt  Centrlbl.  1883.  8p.  1042—1045.  F.  Vogt,  Phil. 
Bdsch.  1883.  Sp.  1318—1326.  E.  v.  Stockhausen,  Gött.  gel.  Anz. 
1884.  S.  406—430  und  Berl.  ph.  Woch.  IV.  1884.  Sp.  1337-1341. 
1369—1373.  Crusius,  L.  Centrlbl.  1893.  Sp.  606— 608.  Gleditsch. 
Woch.  f.  kl.  Ph.  X.  1893.  Sp.  679—683.  Krüger,  N.  ph.  Rdsch. 
1^93.  Sp.  133.    Reiter,  Ztschr.  f.  d.  österr.  G.  XLIV.  1893.  S.  892  f. 

Ein  neuer  Fund  hat  uns  einen  Einblick  in  die  Arbeit  der  peri- 
ftteUschen  Schule  auf  dem  Gebiete  der  medizinischen  Doxographie  ge- 
bracht und  dadurch  zugleich  unsere  Kenntnisse  in  der  Geschichte  der 
Medizin  sehr  wesentlich  und  in  einigen  nicht  ganz  unerheblichen  Punkten 
Mch  in  der  der  Philosophie  bereichert  und  berichtigt.  Dieser  Fund  ist 
deon  auch  sofort  von  berufenster  Seite  herausgegeben  und  erläutert 
Vörden,  nämlich  von 
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29)  H.  Diel«,   Über  die  Excerpte  vod  Menons  latrika  in  dem 
Londoner  Papyros  137,  flermea  XXVill.  1893.  S.  407—434,  ferner 

30)  U edizln  in  der  Schule  des  AristoleLee,  FMnft.  Jahrb.  XdV. 
1893.  S.  412-429t 

wobei  aber  sogleich  zo  bemerken  steht,  dafs  diese  zweite  Abb.  nur  ein 
Anszü?  ans  der  ersten  ist  and  daher  hier  nicht  besoudei-s  noch  weiter 
in  Betracht  kommen  kann,  endlich  im 

31)  Sop^ementmii  ArlBtotelicnm  editum  consilio  et  ancteritate 
ftcademiae  litteramm  regia«  Bomeeicae.  VoluiDinia  m  pari  I 
Anonymi  Loadlaenato  ex  AristotoUa  latiide  Henonüs  et  alUa  medicb 
edogae.  Ed.  Herrn.  Diels,  Berlin  1693.  Q.  Belmer.  XYHI^ 
116  S.  und  S  Tafeln.  Lex.  & 

"Wir  wuibien  bereits,  data  zu  der  grofsen  Encykiopädie  aller 
Wißsenschaften,  weiclu'  Aristoteles  teils  selbst  ausarbeitete,  teils  durch 
seine  Schüler  ausarbeiteü  lieia»,  uebeu  dem  doxog-raphischeu  Werke  des 
Theophrastos  über  alle  Zweige  der  Natuij^hilosophie  aarh  tin  anderes 
über  alle  d»  r  slrztlicben  Knnst  gehörte,  dessen  Ausarbeitung  einem  uns 
sonst  unbekannten  IScliuier  des  Aristoteles  Namens  Menon  üliertrag-en 
war,  uud  welches  gewöhnlich  unter  dem  Namen  des  Aristoteles  selbst 
umlief  nnd  in  den  drei  erhaltenen  Katalogen  seiner  Schriften  unter 
dem  Titel  'latpixct  bei  Laert.  Diog. ,  ~epl  Jaxpix^;  bei  Hesychios  und 
Ptolemaeos  erscheint.  Wir  besalseu  anch  7  Fragmeute  desselben,  welche 
nach  der  Sammlung  von  Eose  335—341  =  373—379  auch  von  Diels 
mit  emigen  Änderungen  aeiner  Ausgabe  S.  77  f.  beigetügt  sind.  Gaienos 
XV,  26,  dem  wir  das  erste  verdanken,  giebt  uns  auch  jene  genauere 
Nachricht,  sagt  ferner,  daä  Einige  diese  Bücher  Mtvtuveia  nennten,  und 
heaeichnet  'laxpix-^  «Tuva^tti-pj  ala  den  Titel.  Dos  war  bisher  Alles.  Da 
ward  uns  durch  den  trefflichen  Kenyon  Claas.  Eev.  VI  1892.  &  237—240 
die  Kunde,  dafs  sich  im  britischen  Museum  seit  Kunem  ein  ägyptischer, 
von  ihm  geordneter  Papyrus  allem  Annebein  nach  aus-  dem  2.  Jahrb. 
n.  Chr.  von  einer  Schrift  befindet,  deren  erater  Teil  aahlreiohe  Annftge 
Mia  j«ien  Mtvi&vtia  enthftlt  Biels  emping  aodann  Ton  Ihm  seüie 
AbBehrilt,  ea  entspann  sich  nwiachen  diesen  beiden  anagenefchnetea 
Gelehrten  eine  lebhafte  Korrespondens  ftber  die  Entilffening,  nnd  Diels 
rdate  endlieh  auf  einen  Könnt  nach  London,  um  daa  Origiaal  mit  e%eaeD 
Angen  unter  ateter  Beihttlfe  Keayonn  na  prfifen,  und  ao  Hegt  uui 
dean  Jetnt  daa  fiigebaia  dieeer  gemeinaamen  Bemttbangea  vor. 

Auf  die  Beschaftnheit  den  Kodex  und  Allee,  was  damit  zusammea- 
bängt,  einzugehen,  Int  außerhalb  meiner  Aufgabe.  Der  Anfang,  eiae 
oder  awei  Seiten  amfaseend,  ist  verloren  gegangen,  mit  ihm  der  Titel 
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4er  Sehrill,  im  io  weniger  iKbt  lieli  Ober  ihren  Uriiebar  dn  Milient 
«Maehen,  ab  daft  tu  soDteh  ipMMleni  Im  Anluiflr  3.  Jahrii.  n.  Olur. 
kMe,  aaderenoiti  iImt  aidi  nidit  Mher  ab  Im  1.,  da  der  jongite 
w  ihm  aogeflhrte  ¥am«  der  dea  Alexandroa  Phüalethea  lat,  welcher 
aageübr  in  der  atig«teiaohA&  MI  6  Bficher  Aber  die  Lehrmeinimgea 
(ipimutm)  der  Arzte  gesohrieben  hatte**),  ohne  ZweUial  auch  bereim 
mit  muaittelbarer  oder  mittelbarer  Boiatzang  voai  Meoona  Weilt.  Jen« 
5  Bücher  nun  hat  offenbar  der  VerÜBsser  der  Darstellung  seines  ersten 
Teiles  zu  Gruude  gelegt,  daneben  aber  auch  Menons  Schrift  selbst  zur 
ibuid  genommen,  die  auch  er  uutcr  dem  Naineji  des  Aristoteles  ciliurt. 

Unter  den  21  Ar/ten,  dei'en  Nameü  erkemkbar  siüd,  erscheinen 
nicht  wüiiiger  als  lU  bisher  völlig  unbekannte.  Dem  bisher  nur  als 
Charlatan  verrufenen  Menekrates  aus  der  makedonischen  Zeit  wird  hier 
eine  Art  von  Rehabilitation  zn  Teil.  Von  den  beiden  Herodikos  v-  ixl 
da-  aii  Bi)uiterer  Stelle  auftretende  mit  Becht  von  Di  eis  als  der  Sülym- 
Lrianer  aiigeiiehen^  so  daiä  wir  denn  hier  anch  dessen  Theorie  näher 
keüütu  lernen.  Untfir  den  Philosophen  wird  eiu  besonders  interessantes 
Schlaglicht  auf  Fiiilolaos  geworfen:  man  sieht  hier,  wie  stai'k  dieser 
Pythagoieer  den  Pythagoreismüs  €klt.^ktis<:li  mit  anderen  Lehren  ver- 
mengte, und  mit  greiser  Walirschemliciikeit,  venmitet  Diels,  dafs  er 
Aach  den  Prodikos  benutzt  habe.  Die  Befürchtung,  dafs  mau  seinen 
Ltruchstücken  für  die  Herst-ellung  der  ächten  aitpythagoreischeu  Leiire  * 
zu  viel  Glanben  geschenkt  habe,  vermag  ich  trotzdem  nicht  zu  teilen, 
bin  vielmehr  der  Meinung,  dais  die  vor-  und  umsichtige  Kontrole  bei 
Zell  er  durch  die  Angaben  des  Aristoteles  im  Wesentlichen  glücklich 
davor  bewahrt  hat,  höchstens  vielleicht  einige  nicht  allza  erhebliche 
Einzelheiten  ausgenommen.  Wohl  aber  ist  die  Folgerung  von  Di  eis 
«ehr  ansprechend,  dafs  Philolaos  etwas  jünger  al»  Sokratea  und  wirklich* 
wie  berichtet  wird,  Zeitgenosse  dea  Demokiitoa  geyresen,  später  in  seine 
Hfiifluit  zur^gekehrt  sei  nnd  erst  doil  im  Alter  sein  Buch  verfall 
habe.  Gewüs  mit  Becht  erblickt  er  ferner  in  dem  Emeverer  der  Wasser- 
theorie des  Thatea  "Ivk*^  ana  Kroton  den  nna  aohon  sonst  als  solchen 
bekannten  Ilippon  TOn  Samos  oder  Rhegion  oder  MQtapont»  trota  Alle- 
dem halte  ich  aber  nach  wie  vor  die  JKachricht,  dieser  Mann  sei  auch 
ein  P>-tbagoreer  geveaen,  Ar  ftoJaerat  zweifelhaft^  a.Zellerfh.  d.  Qr. 
1».  8.  255.  A.  1. 

Die  naheliegende  HeShnng,  data  wir  aoa  dieaer  nenen  Quelle  elnan 
Anhalt  dafür  gewinnen  milchten,  welche  von  den  sogenannten  hippo* 
hraliiiGhcn  Behiiften  wirklich  toq  Hippokratea  aind,  lat  ytflUg  get&iucht: 
Haaoo  hat  den  koleaaalen  lOAgriff  begangen,  den  Verf.  von  de  fiaHbua 
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für  den  ächten  Hippokrates  zu  halten.    Di  eis  erklärt  dies  durch  die 
uiizweifelhaft ,  wie  mir  scheint,  richtige  Hypothese,  Menon  sei  ein  An-  i 
bänger  der  Pneumalehre  gewesen  nnd  habe  daher  mit  einem  sehr  be*  ! 
greiflichen  Fehlschlnfs  sie  auch  bei  Hippokrates  gesacht  nnd  in  Folge  { 
dessen  soldiA  Bücher  der  SMiiinlmig  Ar  ttcbt  gehalten»  in  teea  «r 
ne  fand. 

Zd  den  Beetnndteilea  Jener  groAea  peripatetiseheii  EnqrUoidldie 
aller  Wlaaemdinften  ^t  Biels  mit  Beebt  anofa  dm  Endemoe  Geeehiehten 
der  Theologie  und  der  malhematieehea  Dlidplinen»  nnd  er  Ult,  wie 
schon  bemerkt,  daran  fest»  daA  anch  die  Pditien  trots  ihrer  Beettnmmag 
Ar  das  grOÜMre  Pablikom  zn  derselben  geborten.  Diese  Ansicht  ist 
nun  aber  anch  mit  der  eben  gebUUgten  von  Wilamowiti  nicht  mver- 
•dbnbar,  sobald  man  nnr  bedenkt^  dab  In  Jener  BncgrUopttdie  anch  ^e> 
Jenigen  Wiseenselitften  Fiats  Ibaden,  wdebe  nneh  der  Aniicbt  die 
Aristoteles  nicht  tbeoretisobe,  d.  h.  nigleieh  nicht  f  oUe  Wlisenscbaftfln 
find,  Bondem  Tonviegend  praktisohen  nnd  technischen  Zwecken  ni  dienen 
haben,  EÜilk,  Politik,  Bhetorik,  Poedk,  dam,  wie  gesagt,  Gesdiidite  • 
der  Hedlain:  wamm  also  nicht  anch  empirische  VerfsssQngskande? 

Derselbe  nene  Fand  hat  darch  die  Notizen  über  Era^istratos  im 
zweiten,  systematischen  Teile  demselben  Gelehrten  auch  noch  zu  einer 
aulserordentlich  lelurreiciien  Auseinandersetzung  Uber  Stratou  den  Anstois 
'  gegeben: 

88}  H.  Dlels»  Über  das  physikaliBche  System  des  Straten. 
BerUner  SItBongsberichte  1893.  B.  101—127. 

Di  eis  legt  zunächst  (S.  104—106)  dar,  wie  Erasiatratos  seiner 
Fnenmaletire  die  Annahme  eines  feinstverteilten  (di9kontiiiiiier]iehcn)Leeren  . 
(unter  Leugnung:  eines  kontinuierlichen)  zum  Untergründe  giebt.  Nun  war 
derselbe  ferner  (s.  S.  106.  III)  als  Schüler  des  Metrcloros,  des  dritten 
Hannes  der  Tochter  des  Aristoteles,  sicher  mit  der  paiipatetiscuen 
Schule  in  Berührung  gekommen;  er  galt  auch  als  Schüler  de«  Theo- 
phrastos, und  wohl  mit  Hecht ^^);  aber,  wie  schun  Galenos  II.  90  richtig 
arteilte,  dals  er  von  Aristoteles  und  Theophrantos  nicht  abhängt,  so  hat 
er  diese  Theorie  vielmehr  von  Straten,  welcher  schon  unter  der  Schul- 
leitang  des  Tbeophrastos  einer  der  Asaisteuteu  (Tvcupt^iot)  war  (Laert. 
Biog.  V,  56),  wie  früher  Herakleides  der  Pontiker  und  Eudoxos  eine 
ähnliche  Stellung  zu  Piaton  hatten.  Mittelbar  aus  Straten  stammt,  wie 
femer  (8.  106—111)  gezeigt  wird,  die  mit  der  Darstellung  des  Era- 
sbtratoft  sich  vielfach  berfthrende,  8.  120—127  in  der  nötigen  Teit- 

Vgl.  aber  Beides  Sasemihi  AI.  L.~0.  I.  &  728.  A.  30.  S. 

A.  122. 
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rawniion  belg«fiigte  BUüdtnDg,  welehe  Heron**)  leioer  BMrbeliimg  te 
Pnenaiitik  dtt  Phlkm  T<m  Bjzam**)  voranffeiehiekt  hatte,  indem  er 
tffl^  wie  m  den  erhalteiieB  Stflck  mbiaeh-lateiiiiielier  Übenotniiiir  de« 
leteteraD  Werkei*^  erhellt,  ans  deaiea  Antixmatlk  entnahm,  während 
fUUm  in  teinw  Fnenmatik  nir  in  abgekürzter  Ferm  wlederitotte. 
Dn  dnA  der  j^imm  er  mipmUM'  in  Jener  Übertetsong  p.  802,  2  it 
Beee  kdn  Anderer  als  8(cnton  iat,  erhellt  ans  demS.  127  abfedroeklen 
Ragmente  dcnelhen  bei  Srnplik.  in  Ar.  Pliyi.  p.  693,  11  ff.  DIela, 
wdebee  eich  mit  Heren  deekt  (s.  S.  112  ff.),  aas  der  Schrift  ctpl  xtvcS. 
Der  AnaeUaib  jener  Etoleitnng  an  Ihn  ist  offenbar  ein  aehr  enger. 
nOoii  aeineraeitv  war  nun  aber  wieder  von  Eteaiblos,  dem  groAen 
akuDdriniachen Hechaniker  ans  der  Zeit  dea  Fhiladelphoe,  abhängig"^), 
mid  bat  woU  selber  (t.  8.  110.  A«  8)  unmittelbar  erst  ans  diesem  nnd 
av  mittelbar  aos  Straton  geschöpft.  Die  YermItUnng  awiaehen  Straten 
■nd  KtadbioB  aber  ist  eine  andere  ata  bei  Eraslstratos''):  Straten  war 
als  Lehrer  des  PMladelphos  in  Alexandrela  nnd  konnte  so  von  da  ans 

*^  leh  habe  AI.  L.->6.  L  8.  737  ff.  an  der  Überlieferung  (Übersehr. 

dfr  ru)'>roi'j(ct  and  Anon.  Poliere.  p,  263,  1  flf.  Wesch.)  festgehalten,  dafa 
Hcroa  Schüler  des  KtesibiOB  gewesen  sei.  Diels  S.  106  f.  A.  5  meint,  das 
•ei  Our  eine  Übertragung  von  seinem  Original  Philon  auf  ihn  selbst.  Allein 
Philon  war  weder  Schüler  des  Ktesibios  noch  wird  er  irgendwo  als  solcher 
h^eichnet,  ^.  AI.  L. — G,  I.  8.  744  ff.  Diels  verlegt  den  Hernn  erst  in  dio 
rftmii<€iie  Zrlt  wegen  der  unausucbeidbaren  lateiüiachen  Kuu&tausdrüeke. 
Xbf-r  irj  (iicaru  praktischen,  uns  in  wiederholter  Überarbeitung  überkommenen 
.Üik£i<ii;uclicrQ  entscheiden  zu  wollen,  was  notwendig  schon  zum  ursprüng- 
ücban  Bestände  gehört  haben  mufs,  ist  doch  eine  sehr  mifsliche  Sache. 
JedenlaOe  ist  In  dieser  Frage  das  letzte  Wort  neeh  lange  alebt  gesprochen, 
rg^  Hnltsch,  Litt  CeatralbL  1894.  Sp.  554.  —  Dagegen  mag  es  wobl 
richtig  sein,  wenn  Diels  8.  III  A.  i  den  Hechaaiker  Atbenaeos  erst  in  die 
hadriaaisehe  Zeit  setat»  irihrend  ieh  I.  S.  788.  A.  180  noeb  bei  der  Mhsren 
Annahme  stehen  geblieben  war,  sein  Adressat  Uareelliis  sei  wob!  der 
Irebcrer  von  Syrakus. 

**)  Vgl.  AU  L.— 0.  1.  &  744.  A.  190.  8.  746.  A.  196.  8.  747.  A.  S05. 
8.  743.  A.  IB6. 

••)  S.  AI.  L.-G.  I.  S.  747  f.  A.  206. 

•')  S.  AI.  L.-G.  I.  S.  734  ft.  S.  745  A.  1Ö2.  S.  747.  A.  205. 

")  Biiher  war  nur  nachgewiesen,  dafs  es  mich  nicht  eionial  wahr- 
fcb'  innch  machen  läl'ät,  £ra.sistrato8  habe  je  in  Alexandreia  gelebt  (s.  AI. 
L.-G.  I.  S  «^00  f.  A  129),  jetzt  zeigt  Diels  S.  104  f,  dafs  die  von  ihm 
verteidigte  Irrlehre  über  Arterien  und  Venen  der  Vivisektion  von  Menschen 
aleht  hätte  Stand  halten  können,  und  da  eine  solche  Vivisektion  Ton 
Terhreehem  in  Alexandreia  (wahrscheinlich  nur  dort)  Statt  fimd,  so  ist 
daaüt  nnn  aach  die  weitere  Wahischeinlicfakeit  bewiesen,  dab  er  in  der 
Tliat  dort  nicht  gewirkt  hat^  was  jetst  auch  wohl  R.  Fuchs  glauben  wird. 
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lehr  woU  £iiifln£i  auf  die  dortigen  llechftailMr,  zanächst  den  Ktetibios, 
gewinnen.  Aos  diesem  Allen  ersehen  wir  nan  weiter  (S.  Ul — 117), 
dafe  Stratos  (neben  Archimedes)  der  niteste  exakte  Physiker  im  modernea 
Sinne  war,  welcher  ftberall  seine  Theorien  auf  das  Experiment  bMte 
und  anf  diesem  Wege  anch  die  absointe  Levgnnng  des  leeren  Ranms 
widerlegte.  So  ergab  sich  seine  Mittelstellung  zwischen  Aristoteles  nnd 
Lenkippo»-Demokrift>8  nnd  aeine  an  die  modifiskrte  AtoBeatolire  des 
Pontikers  Herakleides  sich  ansoUkÜMade  Theorie von  nnendllcli 
teilbaren  MoleUUo,  die  im  £iii]dAag  mit  der  vom  diskontinuierliche 
Vaknnm  an  dlt  Stelle  der  Atome  traten^).  Und  so  führten  ihn  seine 
Beobacbtnnf^en  nnd  Experimente  anf  verschiedenen  Gebieten,  wie  auf 
4em  der  Elektrizität  and  des  Magnetismus,  allem  Anschein  nach  näher 
aa  die  neuereii  AnfKaeanngen  hinan  aU  iigend  einen  anderen  iVivsehar 
des  Altertanis.  So  scheint  er  in  Beng  anf  dai  Lieht  der  modenm 
UadolatioRstheorie  nahe  gekommen  za  sein,  ao,  wie  Poppelrentar 
(a.  Ber.  LXXV.  &  99  f.)  daigielegl  hat,  4ir  modernen  Gesarnrnttefaf«  m 
4er  Sinneaempfindong,  so  erkannte  schon  er,  dafs  jeder  Ton  ans  mehrereii 
Sehwhigfingen  besteht.  Diels  macht  dann  S.  117  noch  anf  einen  anderen 
BerlUimngspanItt  swiaehen  ihm  nnd  Eraiiatratoa  anf  Grand  des  Londoner 
Papyroe  aofmerkaam. 

Endlich  hat  der  Verf.  S.  117—119  aieheriieh  anchBedit  mit  d«r 
DarsteUnog  des  Siaflnsses,  welchen  Straten  auf  seinen  Sehttler,  den 
gnkta  Aatnmomea  Arialarehee  fen  SaaHa,  aasgeihl  haha,  indem  er 
nameatlioh  aneh  annimmt,  daft  denelbe  dieaen  auf  dif^teolgsa  aatro* 
nomlaehen  8ltw  nnd  Methoden  dea  Herakleides  nnd  des  Eadozon« 
der  einstigen  Genossen  des  Aristotelee  in  der  Akademie,  hingeleitet 
hatte»  m  denen  Aiistarchos  naehgewiesenermaften  abhängig  war.  Kor 
thnt  er  doeh  dabei,  wenn  ich  ihn  richtig  verstehe,  der  Originalität  dea 

'*j  Doch  war  sie.  wie  ich  hinzufügen  mufs,  mit  der  des  Herakloidea 
oioht  einerlai,  deoa  die  Atome  des  Lclzterea  werden  vielmehr  als  wirkliche 
dSiatpita  besriduiet  (s.  Zeller  a.  a.  0.  U*,  1.  S.  1085)  and  laufen  gaaa 
aof  nnsere  medenen  Atome  als  Torahnnng  hinaos. 

Ich  benatae  diese  Gelegenheit,  nm  das  AL  L.— G.  II.  S.  481 1 
(von  IL  Wellmann  onter  meiner  Billigung)  Gesagte  sn  berichtigen:  die 
liolekftlntheorie  des  Asklepiadea  von  Prusa  schliefet  sich  nicht  an  Herakleides, 
sondern  an  Straton  an.  Die  Unterscheidung  dieses  Asklepiades  von  einem 
anderen,  gleichnamigen  und  etwas  älteren  Arzt  von  Seiten  Hillschera 
billige  ich  trotz  des  Widerspruches  von  Diels  S  101.  A.  1  nach  wie  vor. 
Denn  ich  sehe  nicht  ein,  warum  nicht  A.'^klepiade.s  vnu  Prusa,  wenn  er  auch 
erst  um  85  v.  Chr.  zu  seiner  Beiühnitheit  gelangte,  doch  schon  in  den 
VetuÄta  Placitu  uud  aus  iLncn  um  50  bd  Varro  erwähnt  werdeu  kuuute. 
DsTs  Uillschers  Interpretation  «überächarf"  ibt,  luiliäte  albo  doch  erst 
anderweitig  bewiesen  werden. 
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Letzteren,  den  er  doch  wehren  dessen  hypothetischer  Aufstelhing  des 
heUocentri«ichen  Weltsystems^"")  den  Copcrnikiis  des  Altertums  nennt ""^), 
im  Verhältnis  zu  Herakleides  allzu  viel  Abbruch:  Herakleides  blieb  ia 
beim  ffeocentrischen  stehen,  er  entnahm  nur  von  den  Pjthagoreern 
Hiketas  und  Kkphantos  die  Achsendrehnng  der  Erde")  nnd  fii^te 
seinerseits,  um  die  bekannten  Erscbeinangen  zu  erklären,  aUeriiiügü  luii 
einer  gevrissen  Annäherung  au  das  heliocentrische,  den  Umlaut  von 
Merknr  nnd  Venns  nm  die  Sonne  und  mit  dieser  um  die  Erde  hinzu 
oder  machte  mit  anderen  AVorten  beide  zu  Tmbanten  der  Soune.  Es 
genügt  hiefür  auf  Boeckh,  Pliit.  kosm.  Syst.  S.  127—142  zu  ver- 
weisen*^). Wie  weit  aber  Eudoxos  dem  Ai  istarchos  in  anderer  Richtung 
vorgearbeitet  hat,  kann  ich  nicht  beurteilen,  da  mir  die  betreffende 
Abb.  von  Tann  er  y  leider  nicht  zu  Gebote  steht  ^®). 

Über  Eudoxos  ist  aber  noch  aus  dem  Jahre  1091  nachzutragen 

38)  Q,  F.  TTnger,  Eidoiot      KoidM  mid  ¥Mtfm  yoo  BhodM. 
FUIokgOB  L.  N.  F.  TV.  ld9L   B.  191—228. 

Diese  Abhandlung  zerfallt  in  zwei  Abschnitte.  Der  erste  (S.  191 
bis  218)  vei-siicht  eine  neue  Chronologie  des  Endoxos  einzuführen,  der 
nach  Boeckh  (und  ähnlich  schon  Ideler)  etwa  zwischen  108  und  355. 
nach  üüger  aber  zwischen  420  oder  419  und  3n7  o  b  i-  :{(;ü  gelebt 
haben  soll.  Es  ist  jedoch  unmöglich.  In  knappem  Kaume  Uber  die 


»')  Vgl.  AI.  L.-G.  I.  S.  718  f. 

»•)  Ich  habe  AI.  L.— G.  I.  S.  76B  erst  Seleukos  den  Chaldäer  so 
fffnannt  Der  Schritt  von  Herakloides  zu  Aristarchos  war  der  gröfsere,  aber 
das  gröfsere  Wagstück  das  des  Seleukos,  wie  der  Erfolg  gelehrt  hat  und 
zooftchst  der  Umstaud,  dafs  der  freiUch  üborvorsichtige  liipparcbos  bei 
4«iD  Standpunkt  äm  AiiaterDhos  «teilen  blieb. 

*^  Daher,  wie  schon  Boeckh  iß.  A.  8<0  bemerkte^  das  biungefügte 
tweimalige  «ils  in  dem  BrocbsMck  ans  HeraUetdes  (npt  xdiv  «v  oupav^i) 
bei  flimplik.  a.  a.  0.  fi.  993,  20  iL  tto  xeri  ta^)3wv  'ci;  'HfaxXsiKvjc  6  Ilovxüt^ 

to»  ^'/  ■'-v  ccrt/'.jiEvr^  cTvoiytaXia  O'^tCioba'.. 

*')  Der  Erklärongsversttch  der  falschen  Lesart  in  der  eben  angeführten 
Stelle,  indem  nfimlich  vor  'Tt'.  noch  D.sfEv  cingeschohen  war,  bei  Boockh 
S.  136  ff.  fällt  fn  ilich  mit  dieser  falschen  Lesart  selbst,  dies  thut  aber 
meiner  im  Übrigen  durchweg  unantaötbmrou  Erörterung  nicht  den  geringsten 
Abbruch,  indem  Boeckh  namentlich  auch  ganz  richtig  hervorhebt,  dafs 
mit  jener  Bemerk uug  nur  erst  die  allgemeine  Grundlag«  der  Theorie  des 
Pontikors  ansgesprochen  sei  und  erst  das  Folgende  dies  zu»;  genauer  aus- 
Itthrts  alt  StiUstand  der  Sonne  und  AcbBendrehong  der  Erde  rficksiidiüteli 
der  tigticben  Bewegung. 

Wie  scbon  AL  L,^Q,  t  8.  718  A.  65  bemerkt  ist 
JehrMbtMt  für  AltwtamsiriisMsdifeft  LZm.  Bd.  (18M.  I.)  19 
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verschiedenen  Ansätze  anch  iiui'  zu  berichten,  geschweige  denn  ein 
Urteil  zu  begründen,  welche  zu  diesem  Ergebnis  führen.  Richtig  kann 
dasselbe  ans  dem  einfachen  Grunde  nicht  sein,  weil  der  berühmte  Arzt 
Chrysippos  von  Knidos,  der  Begleiter  des  Eadoxos  aof  dessea  ägyptischer 
Eeise,  wie  neaestens 

34)  Rnd.  Helm,  Uber  die  Lebenszeit  der  Arzte  Nikias,  Erasi- 
Stratos,  Metrodor  und  Chrysipp,  Hermes  XXIX.  1894.    8.  161  —  170 

einleuchtend  gezeigt  hat,  frühestens  erst  390  geboren  war,  da  dessen 
Schüler  Aristogenes  noch  als  Leibarzt  am  Hofe  des  Antigonos 
Oonatas  wirkte  *^).  Volleadf  kaDn  daher  diese  Reise  nicht  schon  um 
396/5  oder  395/4  mit  ünger  gesetzt  werden.  Nun  hat  freilich  Helm 
leider  Ungers  Abh.  nicht  beachtet,  welcher  m.  E.  bewiesen  hat,  diJ^ 
dieselbe  anch  weder  unter  Nektanebis  U,  wie  jetzt  Helm  wiederum 
annimmt,  etwa  302,  noch  auch  unter  Nektanebis  I  um  380,  wie  ich*') 
aiitB06cl(h  annahm.  Statt  gefunden  haben  kann;  aber  es  ändert  an  dem 
ersteren  Ansatz  wenig,  dafs  sie  sonach  vielmehr  363  unter  Tachoe  vor 
sich  ging  und  das  betreffende  ümpfeblnngsschreibea  des  Agesilaos  viel- 
mehr an  diesen  gerichtet  war,  unter  dem  er  als  Söldnergeneral  diente  *'). 
Aneli  die  Überlieferung,  daTs  ChiysippoB  Schälk  des  Endoxos  war,  tritt 
nunmehr  wieder  in  ihr  volles  Becht  ein.  Kit  Unrecht  aber  ziehen  sowohl 
Unger  als  Helm  noch  immer  die  Oktafiteris  unter  dem  Namen  des  • 
Letzteren  in  diese  chronologiBchon  f!ragen  mit  hinein.  Demi  nicht  bk>A 
lief  sie  auch  unter  dem  des  Eriton  Ton  Naxoi  oder  sogar  ent  des 
Dositheos  TOB  Pelnslon  um,  sondern  es  hat  sich  InswüBcfaen  überdies 
herausgestellt«  dalh  Eratosthenes  sie  dem  Endoxos  aqadrttekUch  sh- 
spraeb^).  Gerade  ongekehrt  wie  TJnger  ist  Helm  nicht  ohne  Grand 
geneigt,  die  2eit  teselben  noeh  «ein  gnt  Teil'  welter  als  Boeekh 
hlnabznrilcken.  Boeckhs  Bereohnnng  beraht  bU0i  aaf  der  sehr  proUe» 
matfamhen  Annahme,  daA  ApoUodoros  auch  in  diesem  Falle  wie  in 
anderen  dessen  Blflte  40  Jahre  nach  dessen  Gebort  angesetst  und  mit 
fiecht  angesetzt  habe.  Danach  wlre  er,  nachdem  er  in  Unteritalien 
mid  fiihellen  den  Untenicht  des  Arcbytas  nnd  des  Arsteo  fhilistion 
genossen  hatte»  etwa  385  (23  Jahre  alt)  im  Gefolge  des  Arsten  Theo- 

«•)  S.  AI  L.— G.  I.  8.  783.  A  34. 

**)  Helm  vermutet  ganz  richtiff,  dafs  die  Arbeitsteilung  im  24.  Kap. 
der  AI.  L.-G.  zwiKchen  mir  und  M.  Wellmann  im  Wege  gestanden  lia^ 
dafs  ich  diee  uiclit  schon  selber  einsah.   Vgl.  ebend.  I.  8.  783.  A.  36. 

")  Anal.  Alex.  I.  8.  VII. 

Wie  Eudoxos  zu  diesem  Empfehlungsschreiben  gelangte,  scheint 
mir  €iiie  mülsige  Frage.   Wir  kftnnen  das  ciafach  nicht  wissen. 

•*)  S.  AI.  L.— G.  il.  6.  672.  m.  702  f. 
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«•doD  zuerst,  aber  nur  auf  3  Uonate  nach  AtliMi  fakonuMn,  hiUto 
dann  21  b|s  32  Jahre  in  seiiMr  Vaterstadt  gelebt,  wo  er  zuletzt  saUüt 
ala  Lehrer  auftrat,  bis  er  mit  pekiuiärer  Beihülfe  aeiner  ScMir 
(fÜM^  JjmU  Piog.  VIH,  87)  aaf  1  Jahr  und  4  Monate  naoli  ikgypt«i 
ging;  daim  seit  361  in  Kyiikoe  und  der  Proponüa  lehrte  und  auch  de« 
Xaieaalee  heevehte;  doch  kiSinte  dieae  TbäUgkeit  ao  wie  dJe  folgende 
in  Aüm  w  nur  avIEiUeni  knne  Zeit  gedauert  hehoa.  Denn  m  worden 
le  fttr  beide  imd  die  Kflfliltk^b'''  oMh  Kfi^d^i*  nur  etm  6  Jahre  fthrlg 
Uelbea.  E«  liegt  auf  der  Hand,  wieM  watadielaUoher  jlUea  iM, 
von  irir  Ihnen  etwa  8  hlnmlegBn,  Indem  wir  dleie  Yon  Jener  in  lalner 
HelBBat  Teriebten  jMicfaepzait  ahdehen  nnd  etine  Gebort  cnt  nn  400 
«d  aeiaen  enUn  Anfenthalt  In  Äthan  erat  ua  377  ametimi^)*  S» 
mag  er  dann  erat  nm  355,  alae  8  Jahre  vor  Flaiena  Tede  flua  swaltaa 
Haie,  und  Jetit  In  Begleitang  aalner  anagaielohnelaten  SchlUer,  dorthin 
a^mnaaen  aehi  «wd  efiih  ihaan  der  Afc^iUini«!  anaeechleaMn  haben. 
10  daA  er  ent  ala  mittlerer  Vieniger.  eher  dooh  wieaigitflna  aneh  sMit 
9iter,  eine  Art  Ten  Sebliler  oder  vlalmebi'»  wie  gMigt,  einer  der 
Aaaiatenfean  Fbaane  wiid<«},  and  mag  a^lt  dieeem  vigeOhr  itleiehaeil% 
elwn  347  gaelotlwa  eeln»  aadidem  er,  wie  ea  teheint,  die  leMe  flelt 
idnaa  Lebeae,  fleUeieht  die  letalen  9  Jahn  deaaelbea  wieder  fii  aeiner 
Hateat  sogebradit  hatte.  9o  wird  die  Angabe  dea  Hennlppee,  dab 
er  Oeaotageber  der  Xnidier  geworden  aet,  wenigatena  ebronolegiacb 
mBgllcli,  womit  nicht  gdengaet  werden  boH,  dafii  fie  Qrilnde,  mit  denen 
ünger  ala  bekämpft,  noTerftehtUch  aM^O*  Die  Unichthait  aber  dea 


^  Mit  dem  iSX(xt«l>Ti](  lUmvo;  bei  Sold,  iat  aa  nun  doch  einmal  Miehia. 
Aus  dem  KlalecÄ  bei  Leert  IKog,  YIU,  37  &c  ^«^t  x.  -c.  X.  einen 
Idatoiiaehen  Kern  mit  Unger  heranaechilau  au  wollen,  halte  ich  für  ein 
▼eifelütes  Bemühen  and  reebne  su  dieaam  Klatsch  trota  dea  Indikatifa 

aneh  die  ScbloTsworte  d(>/rjv  üutov  i:crps:rsp.'}aTo. 

*')  Bis  Meher  geht  mich  eigontlich  die  hübsche  Abh.  üelms  an 
dieser  Stelle  nur  an.  Da  indessen  oben  eingehend  von  Erasistratos  und 
Metrodoros  gesprochen  werden  mulato,  unterlasse  ich  nicht  noch  Folgendes 
beizufügen.  Es  ist  ja  doch  unbestreitbar  viel  wahrscheinlicher,  dafs  die 
Sage  ¥011  der  Rolle,  welche  Erasiätiatoä  h^i  der  Erlaogaug  der  bUetmutter 
air  ffeea  aeHena  Antiochos  L  gespielt  haben  soll,  sich  bildete,  wenn  er 
danala  295/4,  ab  wenn  er  erat  aplter  Leibent  em  ayiisefaen  Hofe  wer; 
mir  aeheint  ea  aogar  Hjrperkiifik,  wenn  man  aie  einfuh  ohne  Weiterea 
lerwlrft;  wamm  aollte  ea  denn  nnglanblieh  aeln,  dalh  der  Letberrt  ala 
oatorlicbe  Vertrauensperson  dea  KOniga  wie  dea  Kionpiiinaen  in  der  Tliet 
den  Vermittler  abgab,  indem  er  dem  ISrateren  vorstellte,  daTs  das  Leben 
von  dessen  Sohne  in  Gefahr  sei?  Alle«,  was  darüber  hinausgeht,  ist  natür- 
lich romantische  Ausschmückung.  Dann  aber  kann  Erasistratos  nicht  später 
(woU  aber  Drüher)  als  um  325  geboren  sein,  und  ich  sehe  keinen  Grand 
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twft  -ÜDgrer  ab  ein  wcftvolles  hiitorisches  Aktenstllek  behaadeltaii  18. 
platoDiBäien  Briefes  hat  Zeller  Fh.  1  €hr.  ^^  1/  8.  48S  f.  A.  d  von 
Neoem  .eriiSitet,  Tg:!,  aneb  AI.  H.  &  582  ff/ A:  31.  24.  Wmider- 
Vch  iit  es,  daft  Arittoienoe' zweimal  tob  Uagrer  als  Schttler  Platoiu 
teelefanet  wird. 

Weit  glileUlelier  ist  der  Vennch  TTngerB  in  der  awelten  Abb. 
ansgefUleit  gregen  Boeckhs  von  mlr^O  gebilligte  Annaiime  eines  geo- 
graphilehen  Werkes  von  Badoxos  ans  Knidos  und  eines  »weiten  von 
fiadoxos  ans  Rhodos  die  Ansieht  Ton  Brandes,  dsA  es  nnr  ein  solches 
Von  Letzterem  gegeben  habe,  an  verteidigen.  Kein  Hanptbedenken 
dagegen  ist  der  Umstand,  daft  schon  der  Paradoxograph  Apdlonios, 
Welcher  bereits  am  Anftng  den  2.  Jahrii.  gelebt  m  haben  scliefait  ^'), 
beide  nnterscheidet 


davon'  absügehen.  Yielmelir  ist  entweder  die  Hypothese  von  Helm  so 
billigen,  dab  der  Ansdmckv  Nikias  von  Miletos,  der  etwa  815  gebdene 
FiNnnd  Bnd>  Altersgenosse  des  TheokiHos,  sei  ^^'fwrtjfv^,  des  Bnsistntof 
iöwessa.  (Aigom.  Tfaeocr.  XI)  Mer  so  an  deuten  sei^  daJb  Nikias  glekl 
Skasistaratos ,  aber  Spiter  Müler  des  Ifetrodoros  war,  und  zwar  Nikias 
dann  natürlich  in  Kos,  oder  aber  die  meine,  die  ich  bis  auf  Weiteres  noch 
immer  für  gleich  möglich  halte,  dafs  dieser  vielmehr  Schüler  des  Era- 
sistratos  iii  Samos  war.  Dean  wena  wirklich  (worin  Hehn  Recht  haben 
mag)  a^ufo'-yv  und  yu^fovir^-/^-  in  diesem  Sinne  nicht  gebraucht  werden 
können,  so  doch  (wie  er  zugiebt)  yjr/o'tMCti^j  und  Nichts  liindert  ja  anzu- 
nehmen, dafs  etwa  dieser  Ausdruck  in  dieser  Bedeutung  in  der  Quelle  des 
Tbeokritarguments  gestanden  und  dies  den  Urbeber  desselben  zum  MiTs- 
versttndnis-  verleitet  habe.  Wo  Metrodoros,  dessen  Gebort  nunmehr  Helm 
nach  dem  Obigen  richtig  mn  460  (oder  noch  etwas  später)  setat,  lehrte, 
ist  nicht  fiberliefert,'  es  bleibt  also  frei  Athen  oder  Kos  oder  erst  Athen 
und  daxm  Kos  aaaiinefamen)  so  dab  Sraristratos  ihn  noch  an  ersterem  Orte 
gehört  haben  könnte.  Jedenfalls  bleibt  es  ratsam,  dessen  mutmafsliche 
persönliche  Berührung  mit  Straton  in  der  Sc)iule  des  Theophrastos  mit 
Biels  noch  vor  300  zu  setzen,  zumal  da  Straton  um  2^5  (e.  AI.  L.  G.  T. 
8.  143  A.  7-23,  vgl.  S.  174  A.  7)  zeitweilig  nach  Alexaadreia  übersiedelte. 
•  -  ^  AI.  L.—O,  I.  S.  697  A.  315. 
«•)  8.  AI.  L.-G.  II.  S.  683. 
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J&hresbericbit  äbdr  Ovid  von  Juli  1886— Deasember  18S3 

von 

Prof.  Dr.  B.  Ehwald 

in  QothtL. 

Auch  In  dem  diemuaigen,  lingw,  ab  leb  wflniehto,  turgwcbobeneB 
Jibiesbericht  habe  ich  die  ladigUoh  pftdagogjflcheii  Zwecken  dienenden 
Arbeiten  nnbertckiiditigt  gdaaeen,  nm  Raum  für  diejenige  Litteratar 
m  gewinnen,  fttr  mlche  der  Bericht  eigentlich  bestimmt  ist  Ich  habe 
sich  bemüht,  daa  ICaterial  möglichst  Yollstandig  an  heachaifeB,  fftrchte 
aber,  dafr  hd  dem  Umfing^  den  die  OTidforschnng,  besonders  In  Besag 
saf  die  QqeUennnteraachnog^  genommen  hat,  mir  manchea  entgangen 
Ist,  was  der  Erwihnnng  wert  war;  Ubergaogen  habe  ich  alles,  was  sich 
dmch  daa  apracUiche  Gewand,  in  dem  es  erschienen  ist,  meiner  Kenntnis- 
aabme  entxog,  wie  s.  B.  aUea  in  angarischer  Sprache  VeröiTentlichte;  bei 
iteiijenigen  Schriften,  die  ich  achon  ansführlich  in  der  Berliner  phUolo- 
giscben  Wochensehrift  resenaiert  habe,  glanbe  ich  mich  auf  ein  konea 
Befent  beachrftnken  an  dfirfen;  von  Übersetzungen  luibe  ich  noch  dies» 
Bsl  nnr  die  ina  Bentsche  berflcksicbtigl 

ff 

L  BiographlseheB  und  LftterargesdiiebtllelieB. 

Im  Zasammenbang  litterarhistoris^her  Forschung  sind  Ovids  Werke 
bebandelt  von  O.  Ribbeck  im  zweiten  Bimde  seiner  Geschichte  der  rö- 
miichea  Dichtnn?  (Stattgart  1889)  S.  225—340,  von  M.  Schanz  in  der 
Geschichte  der  ri^mischen  Litteratur  (München  1892)  TT  127—166, 
nnd  von  W.  Y.  Seliar,  der  schon  in  der  Encyclopaedia  Britannica  9  ed. 
vol.  XVHI  (1885)  78  84  eine  verstandige,  auch  die  allgemeiiitii 
Verhältnisse  gut  berücksichtigende  Darstellnnp:  Ovida  gegeben  hattr  ,  in 
Tbe  roman  poets  of  the  Augustan  age:  11  l  ace  and  the  elegiac  l  oets 
/Oxford  1892)  S.  324;  während  die  beiden  ersten  auch  die  Riogi;i}>hie 
ües  Dir^htors  geben,  beschränkt  sich  äellan  Darsteilung  auf  die  Be- 
aprechung  seiner  Gedichte. 

T>jp  Darstellung  der  beiden  deutscheu  Gelehrten,  so  verschieden- 
u-tig  in  Anlage,  Zwecl<  und  Methode  sie  ist,  kommt  in  den  meisten 
JAkmbwichi  für  AltertumswiaM&scbafU  l.XXX.  Bd.  uas«.  IL)  1 
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Problemen,  so  vor  all«!!!  tn  dar  Hmldesfrage.  zu  ÜHt  ftbefetüttfmmwden 
Beeoltateii.  0a  leh  die  Toulfe  nad  EigeotHnlidikfliteii  beMar  AjeMtbeu 
als  im  aUgemeinen  bekannt  ToiaaiiatBe,  beachrtnke  leb  nddi  «nf  die 
Besprechang  eiaaelnar  Pankto,  die  adr  beaoiideta  friebtig  evaebeiiien: 
w«m  sich  aaeb  BHibeak  piinalpieU  Jeder  Poleaiik,  Jeder  litterarlachea 
Anf&hrnDg  ond  jeder  wieaeaachaftltcheii  Beweiaftbning  e&fldtft,  lo  lat 
flr  den  Kenner  docb  die  Heranziebimg  der  Spedalimterniebiiiigen  und 
Mttata&dige  BeBä>eitung  atidb'darlB^ilalfragen  ffeerill'Üar  ttaldittiiDk. 

I>a&  in  der  Biographie  des  Diehtera  ancb  bei  Bibbeek  noeb  die 
BtaatarechUich  wenn  nidit  anmögliche,  bo  doeb  bSebat  aaatöi^ge  iwie* 
fache  Verwaltang  dea  Vigliltifirste  (Tergl.  Jahreeb.  XXZI  199)  ebne 
Bedenken  angeführt  wird  (auch  Moanuen  ftaAert  Staatar.  P  475,  3  die 
Yerrnntong,  dafs  fast.  IV,  384  denos  st.  qninos  zn  lesen  sei),  zeigt,  wie 
fest  eingewurzelte  Meinuogen  sitzen ;  vor  dem  so  oft  wiederholten  Irrtam 
in  betreff  der  Perilla  als  der  Tochter  Ovids  hat  B.  (8.  229)  sich  ge- 
hütet. Richtig  ist  anch  von  B.  CotinDa  als  FhantaslegebOde  erwiesen; 
wenn  aber  bei  den  Themen  der  amores  für  HI  4,  25  (cf.  Jahresb. 
XLl  173)  anf  den  Epikureer  Pbilodem  als  Muster  verwiesen  wird,  so 
war  doch  auch  für  das  Qtat  aus  der  Anthologie  zn  HI  7  (AP  XI  30) 
zu  bemerken,  dafs  dieses  denselben  Verfasser  hat;  das  Otat  AP  XI 30 
ist  unpassend,  weU  Verfasser  dieses  Kpigramms  Paulus  Silcntiarius  ist. 
Atf  die  Elegienzahl  in  den  einzelnen  Büchern  der  zweiten  Auflage 
der  amores  hat  Kiessling,  Phüol.  Unters.  S.  73  aufmerksam  gemacht;  das 
beabsichtigte  Verhältnis  tritt  noch  lebendiger  hervor,  wenn  auch  nur  die 
9.  Elegie  des  2.  Buches  in  zwei  geteilt  wird,  so  dafs  die  Bücher  16.  20. 
15  Elegieen  enthalten.  In  der  Kritik  der  Heroinenbriefe,  welche  als 
r^bo-odon  chai'akterisiert  und.  soweit  dies  innerhalb  des  g:e8tatteteü 
Bahmens  möglich  war,  auch  auf  ihre  Quellen  hin  besprochen  werden, 
kommt  Bibbeck  zu  demselben  Resultat,  welches  ich  in  meiner  Ansgabe 
durchzuführen  gesucht  habe:  echt  sind  die  14  einfacheu  ileroinenbriefe, 
einem  anch  die  sp&teren  Werke  Ovids  benutzenden  Nachahmer  ^^churen  die 
3  Brief^>aare,  ebenso  der  Sapphobrief,  dem  ein  hellenistisches  Gedicht 
an  Gmnde  zu  liegen  scheint;  dafs  ich  Ribbeck  in  der  Verwertung  der 
fiirlalis  Erichtho  im  Lachmannschen  Sinne  nicht  beistimmen  kann,  habe 
ich  schon  Jaliresber.  XLIII  245  erklärt,  die  \'(  i  so  des  Cydippebriefes 
V.  18  bis  Ende  hält  anch  lÜbbeck  für  eclit,  wUli:  eud  er  ubti  den  viel* 
fach  athetiierten  Teil  der  J'urisepistel  sieh  uiehl  anfsert.  Es  tolgt  eiuo 
▼drü^fQiohe  Analyse  der  ais  araatoria  und  der  lüiuodia,  aus  der  ick 
besonders  anf  den  Hinweis  aui  kiin ^tierische  Darstellung  S.  269  (für 
die  mett.  s.  S.  307.  309)  auiii]eikäa.ui  mache.  Mit  den  Fasten  soll  sich 
(Md  seit  ungefähr  755/2  p.  Ch.  beschilftigt  haben;  ein  zusammenfassendes 
Handbncb,  'mag  es  nun  Verrius  oder  der  mit  Ovid  nahe  befreuudeie 


uiyiii^ed  by  Google 


ialuniiMrieM  ib«r  Ofü  (Bhiv«IA.) 


8 


BlUMbflfcar  BMm  oder  ein  iadwer  wfiiübt  hikB*,  liegt  Mth  Bük 
beek  sa  CMmiide  (t.  Jahrssb.  XLUE 189);  «r  aeuit  die  Ftäba  treffend 
^■Imh  poetünlheii  Kettne8ltf  eeiB  rOflrfedieii  Sslnder*.  TQy  die  loetlL 
glAt  BAbeek  GL  MO  kme,  eber  rattedhnde  Winke  ttev  dto  Qnrillbn* 
4ng«,  «eb  ftr  elnieine  SteDw.  Aneh  ich  glnnbev  dnlb  beide  Asten  der 
OMOMbenntanng:  bei  Md  nebenehiender  ketgeken,  dnft  er  eewokl  Off* 
fkmle  ein  njtkeloflaehe  Handbtteher  ketageiogei»  bnt  und  dnft  man 
bkr  for  eflem  siHatAien  den  mgeftkrtM  und  den  air  kbn  angedenleten, 
ntp.  erwiknten  Mythen  za  nntencbeiden  Itat  Sdir  gut  ist,  wbb  Ribbedt 
Iber  Pinn,  vhetoarliehen  Ohainkter  nnd  Anerdnnitg  den  Qnneen  gieht. 

Blflktlg  ainunt  er  meiner  Anaiflkt  naeh  «nek  ale  Zielt  dee  jSiila 
die  Jnbr  8  p*  Ob.  tat,  welekee  Jahr  aneh  Sekann  (S!  198)  mit  Iraner, 
aber  eehkigender  Bemliflkmng  eineetet;  mit  dem  Uber  die  EiflgediehCe 
Mftat  BeflMekten  lunn  ich  mich  bin  fuf  Bhmelhelten  dnrehane  efaiTer- 
tiaadeD  erkliren;  hier  rnht  fitbbeeka  DarateUnng  anf  dem  aiekerea 
Bedea  anyeikMger  BlmeUbfeakimg.  ex  Ponte  II.  8  bezieht  eneh  Bib- 
teflk  aaf  etee  BObennttnne:  degegea  yergl.  Jahieab.  JJJH 185  ud 
J.  Benwalli,  BQm.  leonogr.  II  S54  ff.;  erwUmea  wUl  iA»  daib  ee 
Hirnen  mit  den  KOpfen  dee  Angnetne,  Tiberine  nnd  der  Iltia  niebt 
glebt,  e.  Oohea  1814  ff.;  daven,  da(b  Ofid  «die  XBnne  «teti  aa 
mlacBi  Bialae  tragen  wOl.  wie  daeBfld  der  SehntngOtter«  steht  bei  Ovid 
ikkte;  er  m^t  t.  88  voe  ego  eompieefenr,  Oetiele  d  cingar  ab  armir, 
alfne  meae  aqidtoe,  nt  mea  eigne  eeqnaT:  dae  paftt  wohl  anf  eki  Belief 
aber  aickt  aaf  eine  Ktbee.  Die  keUeatiea  (Geack.  d,  T8m.  Diditnng 
III132  f.)  erkennt  BIbbeek  im  AneeUali  an  Birt  nidit  ein  ofidiaek  an. 

Die  Behandhmg,  die  deree^  Stoff  bei  Sohaaa  geftandeA  hat,  lat 
im  80  fteadiger  sn  begrfi&en,  ab  Uer  der  Beetfannnmg  dee  Bitehee  ge- 
mUb  f8r  die  gegebene  Darstellnng  immer  aneh  der  titterarfaiebe  Beweb 
lad  Bachiraii  ki  knappster,  aber  trsflbnder  Form  gegeben  ist:  in  dca 
bcennendaten  fragen  (Jahr  des  Ezile,  Ecktkeiteih«e  der  Herolden  nnd 
beanstandeten  Yengmppen,  Ansgabe  der  amores,  Qoellen  nnd  Be- 
diUon  der  Fbatea,  (Aronologie  der  Eiügediehte)  etlmme  ick  ikst  ginn 
idt  Sehaaa  IHieieia.  Wenn  er  a  188  als  Tode^ahr  Odds  nicht ,  ivie 
gewOfanKdi  angenommen  wird,  17  eondem  18  p.  Oh.  aaeetat,  eo  ist  ja 
dbB|  aadi  nach  dem  Beinensie  dee  Hieronymns«  immerMn  mSglkk ;  aber 
die  «eile  limC.  1, 983  K,,  welche  Bchans  nach  H.  Peter  daltir  enfOhrt, 
bietst  keiaen  Bewab,  da  dort  (vergi.  Jakxeeb.  XLin  S.  148  BerUn. 
ikOeL  IToehenieh.  1889  8.  1935)  ketneswege  von  ebem  ToUendeten 
od«  geweihten  Tempel  die  Bede  Ist.  Anch  fttr  bst  17  348  (nickt 
346),  wonach  dieee  BteSe  »in  die  Zeit  8  n.  Oh."  fidlen  eoU  —  anek 
nSUktCk  0.  975  HUbt  den  Diditer  sebe  Faaten  ta  aesem  Jakr  begkuma 
^.  bin  ich  ganz  «ndeier  Ansteht:  da  der  Tempel  der  Magna  Xater, 
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ganz  abgesehen  davoD,  dafs  die  Zeit  dm  Braudea  des  l^alatinus  durch- 
aus nicht  sicher  feststeht,  doch  erst  nach  dieser  Zeit  wieder  hergestellt 
werden  konnte,  so  ist  für  dm  Vers  (AugTistUß  nunc  est  sc.  auctor)wohl 
ein  terminus  post  quem,  aber  icein  t*  rminus  quo  gegeben,  ganz  einerlei, 
ob  man  den  Tempel  von  Ovid  als  vollendet  oder  als  nicht  vollendet  be- 
zeichnet sein  läfst  (vei^l.  Mommsen  ad  Mon.  Anc.  TV  8.  Merkel  pra<^f. 
ad  fast.  p.  XLV  n.  CXXIX).  Für  den  Sapphobriet  ist  SehftDx  geneigt, 
Ovids  Autorschaft  featzubalteu,  aadi  die  KchUieit  der  H&Ueatica  scheint 
er  aozmicbTnen. 

Uie  Bemerkungen  von  Schanz  über  den  ovidischen  Dichterkatalog- 
(8.  172  ff  )  scheinen  mir  nicht  überall  zutreffend:  ich  habe  meine  An- 
sicht über  ex  P.  IV  16  ausführlichpr  dargelegt  Jahresber.  XLIII  140  S.; 
vor  allem  glaube  ich,  dafs  der  schon  von  mir  hervorgehobenen  gram- 
matischen Verchiedenheit  in  der  Aufzählung  auch  die  nach  einzelaeu 
genera  genauer  entspricht,  als  es  bei  Schanz  hervortritt. 

Seliar,  dessen  geistvolle  und  kundige,  auf  gründlichstem  Verständnis 
nnd  liebevoller  Versenkung  in  den  Stoff  ruhende  Durstelluüg  sich  trotz 
der  einzelnen  Originuleitat«  mehr  an  ein  gebildetes  als  ein  gelehrtes 
Publikum   wendet  nnd  einen  besonderen  Reiz  durch  die  eingestreuten 
historischen  Parallelen  ei'hält,  giebt  in  einer  vortrefflich  geschriebenen 
Einleitnng  (S.   201  —  220)   die  wesentlichsten   Gesichtspunkte   tiir  die 
IjtMirteilung  der  lümist  hen  J'lef^ie  sowohl  im  Verliiiltnis  zu  ihren  Origi- 
nalen als  in  ihrer  Stellung  zur  allg-emeinen  Knt Wickelung:   dafs  Calli- 
machns  als  der  Meister  anerkaniit  wurde  erst  durch  Üvids  Ibis  und  die 
Herübernalnne  der  Idee  der  Aetien  in  Ovids  Fasten  ist  freilich  weder 
chronologisch  noch  litterarisch  zn treffend,  aber  solche  kleine  Unrichtig- 
keiten bedertteii  doch  wenig  gegenüber  den  gedankenreichen  und  origi- 
nellen Bemerkungen,  die  S.  über  die  Verwendung  des  elegischen  Disti- 
phons  vor   den  Augusteern,  die  Erfolge,  die  Aufgaben  und  die  Ab- 
sicht derselben,  den  Einflufs  der  Zeitverhältnisse  auf  sie,  über  ihr  Pu- 
blikum und  ihre  Stellung  bei  diesem  macht,  sowie  die  feine  Charakteristik 
des  G^eschmacks  nnd  der  unbeschränkten  Genufssucht  der  Zeitgenossen, 
insbesondere  über  den  i:intiurs  des  Messalla  und  seiner  Förderung  der 
elegischen  Poesie.  Den  der  ovidischen  Poesie  speziell  gewidmeten  Teil  seines 
Werkes  zu  vollenden,  hat  den  englischen  Gelehrten  leider  der  Tod  verhindert; 
es  fehlt  tiine  Biographie,  die  für  Ovid  wohl  am  ehesten  entbehrt  werden 
konnte,  nnd  die  Besprechung  der  späteren  Gedichte.  In  besoivleren  Ab- 
schnitten, zum  Verständnis  der  dichterischen  Individualität  immer  die 
gesellschaftlichen  und  litterarischen  Zustände  heranziehend,  handelt  SelUur 
über  die  amores,  die  heroi  b  >,  die  ars  amandi  und  die  Metamorphosen: 
Ovid  gilt  ihm  als  the  poet  of  fashionable  societ^  in  its  latest  woods. 
Trefflich  aosgeftthrt  ist  die  fietproehong  Iber  die  PersttaUchkeit 
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in  Coiteft  (ilie  liBply  femt  m  »  time  of  Ovid't  poetry),  te  bMA- 
MUKtan  Znsgmmimtmng  ioMilialb  te  €fDMlneB  Eloglea  der  Amörw 
nd  den  TTntendiied,  der  i&  ttocii  taonden  d«BM  dee  Ptopen  fegen- 
flber  Iwmrtritt  Ib  diB  Herotdenlnrieini,  in  den«!  doidi  das  heroMe 
6«mid  Dor  dttritigr  das  modenwto  Empfind«!  rerdeckt,  xdgt  Bdlar 
gcMUckt  die  iliet4ueiiciiai  nd  mod«aieii  ElmiiQiifiB;  In  betrtif  der  Eeht- 
hait  dar  cludiien  Qedieht«  gieU  er  kein  bealiiDmtM  Urteil  ab:  daA  die 
bekannte  Stelle  der  anunree  (H  18,  87  f.)  nicht  aof  Kaeer  ala  Yer* 
teer  der  Briefe  dee  Pazia,  der  Helena  und  der  Laedamia  erkllrt 
werden  kann,  iel  ao.Ton  selbtt  einlencktend,  dafii  man  lieh  wandert,  dalb 
?ni.  M  agnliea  Einq^mdi  (in  Pafaneti  Anagabe  p.  XX)  gegen  eine  der- 
artige Deoinnff  notmndlg  geweaen  iat,  nnd  deck  lat  dJeae  Anakikt 
aaeh  von  anderen  emenert  worden.  Die  aia  am.,  die  Seiler  In  geiiU 
foUer  Kotlfiernng  iEor  leehateo  Satire  dei  Jn^enal  in  BeMmog 
ntet»  nennt  er,  wenn  niebt  daa  grölMe,  io  doch  daa  echteate  (aincereat) 
Werk  Ovida,  den  *rei&ten  Anadmck  deaaen,  wae  er  wirklieb  TOm  Leben 
deckte;  denn  niemand  ventaad  beeaer  als  Orid  die  Qeeellachaft  eiaea 
gebildeten  nnd  flppigen  Kreises,  der  für  daa  Yei^gen  nnd  gegenseitige 
ünterhaltong  lebt*. 

Anck  die  Beapreekang  der  Metamoiphoaen  ist  reich  an  fhieht* 
hutsB.  Gealehtspnnkten  Ar  die  BenrteUnog  dea  Dickten;  auf  die  Auf* 
iadnng  nnd  den  Nackweia  der  Originale  Terdcfatet  Sellar  ala  aasskskti- 
ha.  Qelaagen  scheint  mir  In  diesem  Kittel  Tor  aUem  Oyida  Katnr- 
gcAkl  daigestellt  nnd  seine  SteUnng  nur  alezandriniscken  Poesie,  snm 
griecblsdien  Isthas  nnd  anr  rel^Oeen  Ansebaanng,  besonders  Im  Oegen- 
late  n  Yeigil.  Die  PkaethonetBihlnng  wird  eingdiender  bebandelt  nnd 
mit  etnem  sehr  giflcUicken  Oedanken  die  PU»el  von  Oeyz  nnd  Halcyone 
sin  «eektes  Seeldytt"  genannt  Wer  diese  ebenso  origineDen  Vb  tiefen 
Urteile  «faiea  dnrdi  nnd  dnrck  selbstkndigen  Geistes  licet«  wird  es  doppelt 
bedansn,  dalk  nna  eine  IknUek  ansfllkrlicke  Bebandlnagr  der  ftbrigen 
eildlachen  Gedickte  veiaagt  bleiben  wird.  Ein  gntes  Urteil  fUlt  er  ftber 
rfe  in  der  Encjel.  Brit  XVHI 81 :  l¥kat  tb^  lose  In  art,  they  gain  in 
psfienal  Intereat. 

Zn  den  Fragmenten  Ovids  kabe  Idi  im  nragnunmTon  Qotka  1869 
eins  Nachlese  gegeben;  das  saletst  von  A.  Zlagerle  aaf  a.  a.  m  518 
anl  S70  ff.  belogene  CStat  bei  Martlal  II  41, 1  stellt  0.  Crnsina  Bh.  Mns. 
m?  456  xiehtJger  mit  BBhrens  Fragm.  poet.  lat.  mit  den  Ton 
Qikitilian  ZC  10,  75  beieagten  Hcndecaayllaben  zosammen.  —  Anf 
ala  mir  UAer  nnbekaontea  paendoovidlscbea  Oltat,  das  Ich  nickt  nnter* 
sMagen  wellii,  mackt  mich  0.  Meyer  anfbieKkaam;  der  Qrledie  Olko- 
ssBss  sagt  fo  einem  Bndi  Iber  die  Verwandtschaft  des  Rnasiscken  mit 
d«  Keagflechiaciien  (Peteiabaig  1888)  U  p.  251:  wd  6  *OffBmc  f^pudt 
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Tf,V    Xt^tV    ziüa   TÖJV   Iv   n<5vT<J)  TOTE  TZapOtXOUVTtOV   SXa|^VU>V  .    oj;   OÜTOi;  COfttO 

i^x'jSH;  '.ivii:   Gens  incuita  nimis  vehitur  crepiLaule  colotiöa;  hoc  verbo 
curruni ,  bc^lhe,  vocare  soles.    "Woher  Oekonomos  daa  Citat  genümmea 
lu^r  weifs  ich  uicht;  sollte  es  okbt  etwa  gar  eigrenes  Machwerk  seiat 
Ein  ineditam  resp.  eia  unbekaont  gebiiüüeues  editum  bringt 

B.  Jahnka,  Eine  lem  Ofid-Vito  (Bheift.  Mm.  XLVn  4608.). 

Ans  einem  „Inennabebi-DniGk  der  Hambinger  8tadt-BIU]othA\ 
rom  dem  er  idebt  einmal  bemerkt,  ob  er  Ovidiana  erhalt,  geschwefg« 
denn  Dmckort  oder  Dnu&er  oder  Jahr  angflebt,  dnidt  Jahnke  eine 
Benaisaance-Vita  ab,  ohne  wettere  Anfklinmsr  Aber  Verlaaaer  und  Zelt 
der  Abfluanng  za  geben:  die  eingiilSre  Bemeiknng  tber  die  Lehrer 
Ovlds  Graaeitlaa  nnd  Säribonfns  Apbrodlains,  die  d^  Verf.  am  Sneton 
kennt  (ef.  Tenffel  268,  S.  3),  stammt  ans  dea  Verfeaaers  dgener  Ter- 
mntnng;  mit  der  Z.  SO  gegebenen  Kotix:  eodlU  causam  in  fastoram 
interpretatione  es^omtimna  könnte  man  PoUtianB  Kote  am  Ende  der 
Fasten  (Beeognovlt  Ang.  FoUtianna  cnm  Tetnato  codice  eoflatoa  Faatomm 
Hbros  allo  HCOCOLXXX  kal.  QoitiUs  Horentie  in  Divi  Fanli  Eoe- 
demq;  anno  HC0C3CLXXXn  publice  eoambat;  Kote  im  KBnchner 
Exemplar  der  ed.  Yeneta  von  1489)  zoaammenatellen» -wenn  Uber  die 
2eit  dea  Bmckea  eine  Angabe  gemacht  wftre.  Einen  Wert  hat  diese 
Tita  so  wenig  wie  die  bei  Entmann  Im  IV.  Band  seiner  Ausgabe  ab- 
gedruckten,  und  ein  Grund,  dieselbe  so,  wie  es  geschehen,  abdrucken 
zu  lassen,  ist  nicht  abzusehen. 

Das  vielerörterte  Problem  der  Chronologie  der  VeibannuDp- 
gedichte  Ovids  Ist  das  Thema  eines  gediegenen  Aufsatses  yon 

G.  Warteüberg,  Die  Abfassuiigszeit  von  Ovids  Tristicn  und 
Pontusbriefen.  .ZeitBchrüt  f.  d.  GjmAaaiaLweaen:  Jahrcdber.  XV 
182—192. 

Der  Verfasser  bemilht  sich,  die  in  seiner  verdieoBtUcben,  von  mir 
Jahrefiber.  XLJIl  130—136  ansföhrlich  besprochenen  Dissertation  be- 
hendelten  Fragen  noch  einmal  zii  be^-ttnden.  Die  Kardinalfirage  ist 
natürlich  die  nach  dem  Jahr  der  Verbannung,  imd  in  dieser  hat  mich 
auch  Warteabergs  erneate  DarsteUnng  nicht  überzeugt,  ex  P.  IV  6,  5.  G, 
geschrieben  nnch  19.  Aogost,  also  Herbst  oder  spätestens  Winter  14  p.  Gh., 
spricht  mit  dem  In  Scythia  nobis  qninqnennis  Olympias  acta  est: 
iam  tempas  Instri  transit  in  alterias  von  einer  fünfjährigen  in  Tomi 
verlebten  Zeit  so  deutlich,  dafs  mir  eine  andere  Erklärnng  als  die, 
nach  der  Ovid  frühestens  im  Herbst  9  p.  Ch.  in  Tomi  ankam,  nicht 
gestattet  scheint^  B&  für  seine  Heise  dorthin  die  Winterzeit  feststeht, 
nillt  seine  VesbaonuBg  in  das  Jahr  8.  Wartenberg  hält  sich  zunächst 
iir  die  Ahrfnsswngaieit  von  es  F.  IV  6  daa  ErUunhr  X&  p.  Oh.  oifen 
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Q^d  auf  dieser  Muglichkbit,  die  ich  ihm  anch  nicht  zugeben  kaiiii,  l^üit 
er  d&BH  als  erwiesener  Wirklichkeit  seine  weitöTö  ünterancliun^'  auf. 
Was  er  über  die  Chronologie  der  TriBlien  beibringt,  ist  meistens  an- 
ifetfead:  für  I,  8  kalte  ich  trotz  v.  39  (s,  Jahreßber.  a.  a.  O  p  113) 
Ab^fiSPPg  während  der  Reise  fegt;  ebenso  p-laiibe  icli,  dais  die  frühesten 
Gedichte  des  dritten  Buches  ni(ht  auf  M'mtersjseit  deuten.  Die  Ei- 
kläruDg  von  IV  7,  1.  2  'JZweimal  ist  es  FrtWing  gewoi*deo,  und  je 
einmal  (Wsque-peregit  iter)  hat  dann  (?)  die  8onne  ihren  Jahreslauf 
darchniessen'  ist  mir  uuli:lai'  geblieben:  gemt&i^  i^fc  düT  Abi4SlÜl.rt 
4«ft  sweiteA  iB  Tosu  Tei'lebten  Wint^. 

Aach  die  Frage  nach  den  UrsaoliMi  von  0?ida  Verbaimiibg  h«t 
trols  der  AnMiehlBloilgkelt,  ■!«  n  Mbsd,  «Iiimi  nmm  ßeariMiter  go- 
tadm 

J.  Hub  er.  Die  TJrsachen  4er  Verbannang  des  Ovld,  Progr.  des 
kgl  alten  G3rmiiMliina  zu  Regenaborg  1897/88.  SL 

Huber  aiiiimt  an,  dafs  Ovid  kurz  vnr  der  Vcrbannirnj?  der  Julia 
minor  seine  Ars  amatoria  und  die  ursprünglii  )i  gleichfalls  drei  iUiclier 
urnlassenden  Kemediu  in  einer  zweiten  Bearbeitunsf ,  welche  die  (irei 
Büfher  d'^r  Remedia  unter  lieiseiteiassongf  den  dritten  tür  die  Frauen 
bestimmten  in  eines  zusammenzog,  neu  herausf::e^eben  und  so  die  Auf- 
merlisamkeit ,  gewissermnf'^en  unter  Anerkennung^  der  frtiher  ^etiren  ihn 
erhobenen  Vorwürfe,  von  nenenri  auf  sie  gelenkt  habe;  die  culpa  des 
Dichters,  die  «eine  Verbannanj?  unmittelbar  bewirkte,  habe  in  der  Ver- 
bindung mit  L.  Aemilius  raullus,  dem  Gemahl  der  jiinfjereii  Julia,  be- 
standen, der  nach  Snet.  Aug.  19  eine  Vers^'hwörnng  ire^^eü  An^^rtstna 
angezettelt  haben  soll.  Die  erste  Vermutung-  entbehrt  jeder  inneren 
and  änfseren  Wahrscheinlichkeit;  wenn  in  der  snb^riptio  des  cod.  Paris, 
(cl  B.  Merkel  ed.  Teub.  p.  IV)  ein  Hinweis  darauf  gefunden  werden 
9oU«  dafs  zur  Zeit  des  Schreibers  vou  H  noch  eine  Kunde  vorhanden 
war,  *daijB  Ovid  mehrere  Bttcher  liomed.  geschrieben  habe',  dafs  'man 
aber  nnr  mehr  die  zweite  Edition  vor  sich  hatte  und  man  deshalb, 
aUerdings  ohne  jegliohe  fiäcksicht  anf  die  Schlufsverse  annahm,  das 
Tdriiegende  Bnch  sei  das  erste  nnd  die  folgenden  seien  verloren',  so  föllt 
das  ganze  Kartenhans  von  Vennntnngen  dadurch  zusammen,  dafs  am 
SohlaflB  der  a.  a.  remediomm  über.  1.  Uber  nnus)  und  am  Schlafs 
der  remedia  Uber  primns  remediomm  genannt  wird,  \vodureh  doch 
deutlich  genug  die  Beseichnong  als  monobiblos  (cf.  Birt  Ant.  Bnchw. 
Si  297)  dorchscbimmert;  tUe  Teilung  in  zwei  Bücher,  wie  sie  die  späteren 
eodd.  (s.  B.  eine  mir  gehörige  Papierhandschrift)  und  die  alten  Aus- 
fikii  bei  397  bieten,  ist  vollsjtftndig  willkürlich  und  dem  Zusaninicn* 
bng  «idenprecbend:  daa  neue  Baob  konnte      taiM  mit  JSnQ  bcumi»* 
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Es  ist  aber  anch  ab&olat  kein  Gnrnd  abzusehen,  wamm  Ovid, 
wenn  er  einmal  aas  EfickBichtsgründen  seine  remedia  umarbeitete,  um 

Anst' isigkeiten  zu  entfernen,  in  der  a.  a.  die  allerschiimmsten  Diog^d, 
besonders  im  dritten  Bnch  (s.  Bibbeck,  Röm.  Dicht.  III  270)  stehen 
Mefs,  und  warum  er,  weun  er  doch  dem  Augustus,  wenigstens  dem 
Willen  nach,  entgegengekommen  war,  diese  seine  Neubearbeitung  nicht 
zu  seiner  Entschuldiguntj;  hätte  anführen  sollen.  Wenn  Huber  aber  gar 
Stellen  ans  den  alten  vitae  zum  Beweis  für  urspr&ngiiche  Teilung  an- 
führt, so  scheint  er  von  dem  Werte  dieser  keine  deutliche  Vorett  llung- 
ZQ  haben:  allerdings  füllt  er  anch  mehr  als  sieben  Seiten  mit  ihren  Angaben 
über  Ovida  Exil.  Wie  die  jeuigen  Schlufsverse  vou  a  a  üb.  XI,  welche 
im  Widerspruch  mit  III  43—^49  stoheu  sollen,  einen  Fin^^erzeig  för  die 
Begj'iindnüg  von  Habers  Annabme  bilden,  ist  mir  nicht  klar  geworden, 
und  ebensowenig  ist  einzusehen,  wie,  wenn  die  jetzigen  liemedia  für 
ilanner  und  MädclitMi  Lestiinmt  sind  (cf-  rem.  49  ff  ),  ursprünglich  ein 
ftii'  letztere  allein  bestimmtes  Bach  angenommen  ^verden  s(dl.  Dafs  die 
Erwähnung  des  Todes  der  dem  Augustus  so  teueren  Enkel,  die  Weigerung^ 
die  Thaten  des  Augustns  zu  besing^en,  die  Op])ositiou  der  Ritter  gefiren 
die  it'L^^es  Jttliae  dem  Dichter  weiter  seliadet  habe,  ist  auch  unbesonnen 
zu  behaupten;  wenn  Ovid  —  wm  nur  dies  zu  erwähnen  —  seine  ixrs 
wiiklich  neu  beaibeitete,  so  hätte  er  ja  jene  btelien  der  ars  am.  gewi^ 
W^gelassen ' 

Die  weitere  Vermutung,  daft  die  Veranlassung,  die  längst  be- 
stimmte Strafe  zu  vollstrecken,  die  Beziehung  OTids  zu  Aemilius  ranlua 
gewesen,  beruht  auf  nicht  sichererem  Grunde:  denn  zunächst  wiesen  wir 
weder  über  die  nur  von  Sueton  erwähnte  Verschwörung  selbst,  noch 
über  die  Zeit  derselben  das  allergeringste,  noch  läist  sich  auch  nur  der 
Schatten  eines  Grundes  für  eine  Verbindung  Üvids  mit  Paulus  anführen, 
und  selbst  wenn  man  das  von  Die  Cassius  LV  27  über  die  von  P.  Rufus 
angezettelte  Versehwörung  Berichtete  auf  Lepidus  mitbezieht,  wie  dies 
Huber  thut,  so  kommt  man  doch  nicht  f^owob!  auf  das  Jahr  8  oder  9, 
sondern  auf  das  Jahr  6  p  Ch  ,  welches  unvereinbar  mit  allem  ist,  was 
wir  über  Ovids  Verbannung-  wissen.  Mit  der  Verbannung  der  Julia 
minor  mag  die  Keiegation  Ovidß,  wie  dies  Appel  (dies.  Lips.  ßerol.  is72) 
und  (i.  Boissier,  L'opposition  sous  les  G^sai*«  S  139  ff.  (ver^l  meine 
symb.  II  20.  11)  wahrscheinlich  gemacht  haben,  znaammenhängen,  auch 
chronologisch;  denn  die  klare  Angabe  bei  Tacitus  ann.  IV  71  weist 
doch  unbestreitbar  auf  das  J:tlir  B  p  Ch.;  dafs  in  der  einzigen  Nachricht 
über  Ovids  Verbannung  aus  dem  Altertum,  bei  Anrel.  Victor  epit.  T,  81 
die  a.  a.  als  einziger  Grnnd  angeführt  -^  ird,  z(  i^^t.  wie  wenig  man,  trotz 
der  Angaben  des  Diehters  sich  um  die  weitere  Erforscbung  der  Tiiat* 
■aehen  selbst  gekOmmert  hat. 
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Anfahren  wiO  ich  hier  nachtrSgUeh,  daft  auch  O.  Ribbeck  in 
leiner  QeBchichte  der  römischen  Dichtansr  II  S.  315  Ovids  Fall  mit 
JmHnB  Bnhlerei  in  YerbindaDg  bringt;  mit  seinea  weiteren  Vennatnngen 
•bor,  dar«  Ofid  der  Julia  and  dem  SUanns  im  eigenen  Hanse  Gelegenheit 
n  wteeeherischer  Zusammenkunft  geboten,  dafii,  als  man  die  Scholdigen 
ertappte ,  man'  ein  Exemplar  4m  liebeiknnft  in  der  NAke  knd',  kam 
ich  mich  nicht  befreuodaD. 

Die  von  Htber  gemachten  IiÜttratiirangaben  sind  sehr  uitoII- 
st&ndig«  da  die  neneren  ÜDtersMhuigw  von  Binsfeld,  Appel,  £Uia  (proU. . 
ad  Ib  p  XXVIII  f.)  nnd  Schoemann,  sowie  die  sckarlsinnige  Emeaerooir 
te  Witkoftcben  Hypothese  durch  R.  Merkel  gaas  mit  Stülschweigen 
ibOTpagen  wM;  «ad  diese  Enthritiiiik<H  troti  d«r  «wgieMgitaii  A»* 
fUmifeE  au  d«E  sog.  Tttae!  * 

Eine  fehr  feSmb  und  gelstrdeka  Analyse  dor  Aogelegeaheit  glebt 

£.  Thomas,  Sur  les  caases  de  1  exü  d'Ovide.  BeTue  ue  pluiol.  XIIX 
47-60. 

Er  erkennt  die  Dantellnng  der  inneren  Entfremdung  des  Kaisers 
danft  Dichter  gegenftber,  wie  sie  G.  Boissier  giebt,  voUst&ndig  an,  aber 
seine  Erklimg  der  Katastrophe  selbst  kaHi  er  sich  nicht  aneignen,  da 
sie  ihm  nnvertrKglidi  lebeint  mit  Änfsenmgen  Ovids,  in  daML  der 
Dichter,  der  sich  gegen  die  Ehre  des  kaiserlichen  Hauses  yergan^tt 
haben  soll,  die  Mitglieder  des  Kaiaciliaasea  nnd  nater  ihnen  die  nnm 
ind  ex  P.  II,  2,  75  (71)  diese  und  neptes  piae  geneaat  hat;  deaa  weaa 
nia  8tan  ndt  dem  Jalias,  der  Enkelin  des  Kaisers,  verbnndea  war,  so 
konnte  er  nepten  piae  in  Gedichten,  deren  Verbreitung  in  Rom  und  bei 
Hof  er  annehmen  ainAte,  nicht  neaaea,  ohne  die  Anfmerkaamkeit  aaier 
Spett  anf  da^eaige  zu  lenken,  was  er  im  Dunkel  laeaea  ainfMe.  Auf 
Jaaea  Widenpiadi  kia  yerwirft  ThonMS  die  Verantung  Boissiers.  Die 
VeniBliwnng  bleibt  nach  ihm  anerkannt  ;  wenn  sie  zeitlich  mit  der  V^ 
benaaag  JaUas  znsammenfUlt,  so  iei  lie  eben  daa  Beealtal  der  dnrek 
das  Familieaaaglftck  gereizten  Stimmnag  dea  Katea,  der  seine  Befona* 
pHae  scbrite»  sah  and  nun  irgend  eine  VeraalaaBang  ergriff»  &n|eeig«a 
btflMB  aa  Inwea,  <|a*fl  voidrail  readre  poküqaeaeat  raepeneaUe  de  tont 
ee  qa'ea  aafait    Im  ZosaaunenlMOg  adt  der  EhügeaeUjebnng  des 
Aagattoa  behiadelt  die  eineckUg^  fitellaa  Odda  P.  Joere»  dleSha* 
fMlae  den  Ai«Mte.  Merbarg  18H  &  65  f.* 

Der  YoOetiBdlgkdt  kdber  erwlhne  ich  als  Yetimeh,  das  Qe- 
kdmnis  ?0B  Orlde  Yerbeanang  sa  liditen,  den  Eoaian  Ton 

W.  Wallotb,  Ovid.  Leipzig,  W.  ITäedncb,  o.  J.  282  8. 
Kaeh  Wattofh  hat  Ovid  die  Kaisertoebter  Jnlla  dnroh  ein  Jfipi-^ 


Digitized  by  Google 


10 


JiJumbencht  übet  Ovi4.  ÜS1»ica14) 


gramm  auf  ihren  lockeren  Lebenswandel  schwer  beleidigt;  sie  rächt  sich 
an  ihm,  indem  sie  ihn  in  ihre  Netze  zieht  —  er  wird  ihr  Lehrer  in  der 
PhiloBophie!  —  und  ilaiiti  Bchnuihlich  kompromittiert,  Mer  trotzdem 
gelingt  es.  dem  verführerischen  Weibe,  den  Dichter  zm*  TeiliKiame  an 
der  von  Jnlius  (sie)  Antonius  ge^climiedeten  ^'erschwö^ang  gegen  Angustos 
zu  bestimmen  nnä  tu  dem  Eatschluis,  <ien  Kaiser  s«  «rmoffdAD.  Difleer 
entwaffnet  ihn  sflbst  und  bestraft  ihn  mit  Exil. 

(k'wils  Imt  die  i'hantasie  und  die  poetische  G^taltung  das  liecbt. 
wo  die  historische  Forsdiong  versagt,  eiiususeUen ;  sie  kann  uu  l  soll 
um  durch  ihr  Licht  Verhältniase  ond  Personen  verständlich  zq  machen 
versuchen,  fiir  die  la^j  exakte  Wissen  nnr  ein  nou  li4uet  hat.  Aber  bei 
dem  Bnche  von  Walioth  weils  ich  nicht,  worüber  ich  mich  ine)ir  wundern 
soll,  über  die  T^nfilhigkeit  der  poetischen  üestaltnng&ltrarL  oder  den 
Mangel  an  historischem  Wissen;  um  von  letzterem  einige  Proben  zu 
geben,  so  läfst  Walloth  den  Ovid  durch  die  Tntriguen  der  älteren 
Julia  fallen,  die  doch  mindestens  10  Jahre  vor  Ovids  Verbannung  ver- 
bannt war;  er  läfst  Tibull,  der  doch  18  a.  Ch.  stirbt,  ebenso  Horaz 
und  Maecenas,  noch  leben:  die  Corinna  macht  er  zur  Gemahlin  des 
Dichters  und  läfst  sie,  ,,fiLirsig  arbeitend,  in  (iedanken  mi stinken,  vor 
ihrem  flachsurawickeiten  bpinnrocken**  sitzen.  Heroische  Oden"  und 
das  ,,alte"  und  das  „ndoe  Kapitol",  der  Mathematiker  Karus  und  der 
finstere  Republikaner  Julius  Antonius  passen  zu  diesen  Kenntnissen. 
Die  (  h  uaktenstik  der  Personen  ist  nicht  minder  verfehlt:  Ovid,  'der 
an  BlutariDur  Li  id»  ndc'  (p.  83)  ist  ein  krankhafter,  fast  unznrf^chnung^a- 
fSliiu'er  Narr,  bei  dem  nur  LtitJteriiheit  und  Einbildung^  sich  die  Wag-e 
halten,  ebenso  grob  i*?t  Tnlia  und  Augustns  gezeichnet;  dais  über  den 
letzteren  nicht  ein  Rchimincr  historisch  vertiefter  Beurteilnnj^  fUUt,  wird 
ja  wohl  in  der  intuitiven  Sich»  i  heit  des  Verfassers  seinen  Gi  und  haben. 

Das  erste  Erfordernis  für  din  I,ftsnn<r  eines  Problems  ist  dnrh  die 
Kenntnis  desFclhcn :  wer  sich  dieser  entzieht,  dem  kann  jene  nicht  -ge- 
lingen, selbst  wenn  man  ihm  frrie«?tp  Ronnt7Tinn:  der  inierlieferung  zu- 
gesteht; wer  aber  historisehe  Personen  in  lehendijrer  Anschaulichkeit 
erstehen  lassen  will,  der  innis  docli  aniser  dem  Mnte  und  der  Freude 
am  Gestalten  noch  etwas  nuhr  hai)en,  als  eine  durch  keinerlei  Sach- 
kenntnis getrübte  Naivität  und  Zuversicht.  Dtih  ich,  ganz  abgesehen 
von  Usthetischen  Gründen,  die  nicht  hierher  gehören,  die  Lösung  fiir  voll- 
ständig mii'slungen  halte,  brauche  ich  kaum  noch  ausdrücklich  zu  bomerken. 
F«r^inand  Conrad  Meyer  würde  das  Problem  wohl  amders  gelöst  haben.  . 

Die  IdenUt&t  des  alten  Tomi,  welches  ein  Utterarisches  Interesse 
erst  als  Ovids  Verbannnngsort  erhalten  hat,  mit  dem  modernen  Küstendije 
verteidigt  und  erwdit  von  nenem  trotE  manchen  dagegen  erhobeneo 
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Salomoü  Reinach  in  seiner  aulaerordeDtlich  dankenswerten  und 
mdihaltit^en  Chrooiqüe  d'Orient  in  der  Eevue  arch^ologiqne  1887, 
S  71  ö.  und  gicbt  zum  Schlufs  einige  interessante  Notizen  über  eine 
Statoe .  die  dem  Dichter  dort  errichtet  worden  ist:  es  ist  eiae  schöne 
Bethätigung  des  Lokalpatriotisinus  in  diesei;  YonbmUBtf  dsft  Slglttek- 
llflhlMi  Dichters  zum  Ausdruck  gekommen. 

Eine  interessante  Schilderung  der  Gebortsstadt  Ovids  Solmo,  um 
dies  mit  dieser  Notiz  über  den  Ort.  seines  Todes  zu  verbinden,  nnd  der 
romantischen  Reise  von  Rom  dorthin  enthält  das  FeoUleton  d^r 
Maochener  Neuesten  Naciirichten  1890  n.  830.  .Der  Eindruck, 
den  das  inmitten  blähender  Gehege  liegende,  von  zahllosen  Bächen  and 
floTschen  nmplätscherte  [vorgl.  Snlmo . .  gelidis  obarrimiis  ondis  trist.  IV 
10,  3  am.  II  16  nnd  Peter  ad  fast.  IV  81],  von  filier  grolsartigen  Ge- 
hngiwait  wurahmte  Solmona  mtutäi,  ist  der  eines  ganz  eigenartigen  Idylls.  * 

Wegen  der  im  VOTigen  Jahresbericht  (XLIII  154)  erwUmtea 
Müozfftlschnog  will  ich  hier  kurz  die  sehtfod  Abhandlung  W.  Heniens 
(BnUetino  deir  insUtnto  1856  p.  96)  erwIUmeii,  weü  sie  bei  BemovOU 
Bmb.  Icon.  I  287  ftbei^gangen  ist 

Uber  ein  bekanntes  Mitglied  des  ovidischen  Frenndeskreises  er-, 
hallen  wir  nähere  Mitteilnng  dorch  Heranziehang  der  Anthologie  durch 

M.  Bnbensohn.  Nachdem  dieser  in  seiner  Schrift  Uber  Krina- 
goras  (Berlin  1889)  S.  54  auf  die  Identität  des  Pompdiu  Macer  Inniot 
im  Anthologie  (IX  38)  mit  dem  Freunde  Ovids  zum  ersten  Male  hin- 
ge wieeen  hatte,  koouat  A.  Hillscher  in  seiner  fleUiigen  BQWinnm 
fitteratomm  Graecomm  ante  Tib^ü  mortem  in  urbe  Borna  commoratomm 
Urtoria  criUM  (Jahrb.  f.  klass.  Philol.  Buppl.  XVIil  [1892]  4S7— 431) 
selbständig  Ml  den  gleichen  0«diui|mk:  ich.  m^ne,  dafs  wir  damit 
wirklich  eiam  Mritt  weiter  kommen  in  unserer  Kenntnis  dieser  Per- 
lihilifhklüt;  nur  glaube  ich  trotz  UlllBcher,  dafs  der  Freonl  und  Iteiae* 
geftfarte  des  Ovid  (cf.  ex  P.  U  ^0,  dl  f.)  nicht  der  Sohn«  wtnämn  der 
Uelfdes  UilesisH  q:be(^diaHs,  iMiidi  m  TMitm  mb.  VI  1$ 
emünte  ialastrli  eques  Bmmmb  wfir;  dioiii  nw  dieeer  aebeiaK  mk  n 
ta  TOB  IDpperdcy  mt  TidlmrtpiBi  Hobtig  daigeleglen  ZeitvexUUtaissoft 
m  fHMa.  S»  irt  j|el[|«i1Uiif««liei|,  ßtA  denea  SoJm  schon  15  p.  C^l 
ftttor,  al9o  alndetfeeM  90  J<br»  all  wer  wid  lOi  Urenkel  des  Theo* 
pbenet  (pmmm)  b«iMn«l  wifil,  Pm  Spiguflui  Mf  ItywtM  mag 
«ia  SEMgntB  te  «ftt  Qvld  gm^lm  Bi4se  teta.  Den  Uautand,  daA 
ib  BiNiveiia  liaaei  ¥Oii  SMra  ala  *Ae(ac  Mpeaoe  gßamn^  wird,  kaim 
M  fpabrbaftif  aMt  «U  toi  Ana^mk  Ovids  Te  äm$  magnifleaa 
Ariaa  paw!paiiinaa  «tbaiL  MaaaiU  laloaiilia  <f  itiee  aote  aieia  kaaibinierfe 
mHm.  wk  BiOaibar  h  ^  beaBarkan  «iU  iob  (veist 
Jibnib.  zun         M  41a  ilehtigeia  latarpratatio»  bei  Orid  dam 
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Macer  nnr  Antebomerica  zuschreibt    Bemerkenswert  ist  weiter,  dals 

aus  der  Medea  eines  Pompeuis  Macer,  doch  wohl  nnserps  Epii^mma- 
tikers,  Stobaeus  Verse  rmführt;  am.  II  18,  13  schreibt  Ovid  un  seinen 
FreUDd  Macer  über  seine  Tragödie:  es  ist  immerhin  erlaubt,  an  eine 
Übersetzung^  der  ovidiscben  Tragödie  zn  denken.  Noch  eine  Oeziehunfj;- 
zwischen  Pompeins  Macer  und  Ovid  Bliebt  Kubeusohn  in  der  Berl. 
Philo]  Wochensch  1893  S  1534  unter  Zng-rnudelegung  der  auch  von 
Hilischer  hei  anp:»'zogenen  Isotiz  bei  Quintiiian  (VF,  3,  ^(y) ,  Ovid  habe 
ex  tetrastichon  Macri  carmine  libmm  in  malos  poetas  verfal^^t,  zn 
statuiere^i,  indem  er  in  dem  in  der  anthol.  IX  110  erhaltenen  und  au 
einen  Macrinus-Macer  gerichteten  Tetrastichon  des  Alpheios  aus  Mytileue 
(über  diesen  Zeitgenossen  des  Macer  ver^l.  Hillscher  n  a.  O.  p.  428  f  ) 
ein  Spezimen  dieser  Gattung  findet:  diese  VermutuDp  sclieiut  mir  durch 
den  Inhalt  des  Anthologiegedichtchens  nicht  empfohlen  zn  werden  — 
Für  die  theriaca  des  Aemilius  Macer  will  ich  auch  an  dieser  Stelle 
auf  die  Quaesltones  LaoiAnoae  von  E.  Fritssehe  (Qotba  Iddä)  rer- 
wdien. 

Eine  duffakteriitiscbe  ElgentfimUehkelt  oTidischer  Frodnktioii 
•behanddt 

A.  Lneneburg,  De  Ovldlo  &ui  imitatore.  Diss.  lUgioniontana. 

Jenae  1888.    87  8. 

Angeregt  dnrcb  die  Anffordemng,  die  einst  C.  Lehn  (Horat. 
p.  OdilV)  ansgesprocben,  *ein  jan^rer  Mann  m9ge  nns  einen  Ovidins 
sni  Imitator!  geben*,  hat  sieb  der  Verfasser  die  Aufgabe  gestellt,  die 
SelbBtnachabmnngen  Ovids  innerhalb  gewisser  Stoffe  zusammen  zu  stellen, 
also  nicht  eine  lediglich  den  Ausdrnck,  sondern  auch  die  Verwendung  des- 
selben Ansdmeks  fOr  denselben  Stoff  berflcksichtigende  ZusammensteUnng 
zn  liefern,  nm  zugleich,  unter  HeiMisieiMiiig  der  flbrigen  Elegiker,  auch 
bei  den  Stoffen,  die  Ovid  mit  anderen  gemein  htx,  raep.  ihnen  entnimmt, 
die  ungleich  stärkeren  Anklänge  an  die  eigene,  bis  an  fremde  Fassno^ 
hervorzuheben.  Ein  gleich  im  Anfang  hervortretender  Übelstand  ist  der, 
dai^  L.  zwischen  den  echten  und  beanstandeten  Stücken  Ovids  nicht 
untersclieidet:  vieUeieht  aber  liefs  sich  auch  für  die  Beoiteüuig  der  Echt- 
heitsfrage  das  hier  gewumpeite  Material  verwerten.  Cap.  I  behandelt 
die  Imitationes  ad  reram  amatoriarom  sive  exUii  descriptionem  per» 
tinentes  ansgebend  von  ep.  Par.  316—256.  ep.  Hei.  75  —  90.  am.  T, 
4,  1—58.  a.  a.  I.  565—608,  und  von  a.  m,  2,  1—84.  a.  a.  I,  133—164» 
Stellen,  die  auch  auf  das  Verhältnis  zwlMben  ars  amatoria  nnd  amorei| 
helles  Licht  werfen ,  indem  in  deA  amores  konkret  die  Situationen 
aOigeführt  werden,  für  welche  in  der  a.  a.  die  theoretisobe  Auseinander* 
eeliusg  gegeben  wiid;  intieAnid  i«t  aael^  das  über  am.  n  6, 1-88  nnd 
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m,  14  Bemerkte  und  besonders  lehrreich  die  Vergleichaiig  Ton  Tib.  I, 
2,  43—52.  8,  19—22.  Prop.  I,  1,  19—24.  V.  5,  9—13  und  her. 
•VI,  83—92.  an.  J,  8,  5—12.  17.  18.  H.  1,  23-26.  HI.  7.  29-34. 
r.  a  253—56.  ft.  «.  II.  99—102.  med.  f.  35—42.  mett.  YU,  199—209. 
JJl,  263  f.  (an  maska),  Stellan,  die  allerdiop,  ebenso  wie  die  nacblür 
noch  beigebrachten,  die  oben  angeführte  Behanptong,  dafs  Ovid  Tor 
allem  die  eigene  DarsteUimg  wiederholt,  auf  das  acUagendste  bfiftitigtii; 
wftiiaeheiiswert  wäre  es,  wenn  einmal  fQr  die  von  Ovü  au  anderen 
ibemommenea  Tane  die  absichUiekoii  Andernngen  im  Aosdnick 
and  im  Ketron  einer  Untersnchimg  unterzogen  würden.  Die  Selbet- 
wiaderholnngen  in  den  Exilgedichten,  die  im  Stoff,  in  Gedanken, 
Kmaposition  und  Ansdmck,  ja  in  den  angeführten  Beispielen  and  dorch 
ganze  Elagien,  hindordi  oft  bia  aar  Eintönigkeit  sich  steigern  nnd  doch 
fast  imaMTy  was  hervonnheben  war,  eine  pointierte  Abweichnnng  ala 
Zeichen  anzerstörbarer  Prodnktionslu'aft  bieten,  werden  unter  geeignete 
Qeaiehtapnnkte  verteilt  p.  26—48  aufgezählt. 

Im  zweiten  Kastel  handelt  Lueneburg  de  iabolis  mythologicis 
repetitis  nnd  zwar  zunächst  von  den  reihenweis  von  Ovid  beigebrachten 
mytholegiMhen  Beiapielen,  die  er  wieder  nach  den  erotischen  nnd 
Verbannnngsgedichten  verteilt  behandelt.    Hier  wie  dort  wird  von 
Ovid  ein  ständiger  Stamm  von  Mythen  herangezogen:  wenn  dabei 
wieder  die  Frage  nach  Abhängigkeit  von  Properz  berülirt,  diese  Ar 
Ph»p.  II,  28,  S8  ff.  und  Ovid  am.  I,  3,  21 ;  II,  19,  27  und  a.  abge- 
wiesen, für  Prop.  lY,  8  (9—34)  aber  aobliefsUok  dieaelbe  Quelle  wie 
für  Ovid  a.  a.  I,  281  ff.  angenommen  wird,  so  neigt  alch  eben  aueh 
hier,  dals  derartige  Aufgaben  deh  nnr  im  Zusammenhang  allaeitiger 
IJtterariaeber  Tutersuchnng  lösen  lassen;  für  die  Beaiehangen  zwischen 
fkwperz  und  Ovida  Ameren  will  ich  an!  die»  wie  es  scheint,  in  Yer- 
fiaaealieitf  geratene  Programmabhandlnng  von  R.  Voigt  (St.  Peteta- 
Img  Brogr.  der  8t  Annen-Schule  1861)  hinweisen.   Die  Athetese  tou 
a.  I,  S89— 326  (p.  56  f.)  ist  voUständig  nnbegrlndet:  der  Verf.  atellt 
svar  mit  unfehlbarer  Sieberlielt  den  Sats  auf:  'neqne  nllo  alle  loco  gno 
compfairea  fobulae  deinoepa  ennmerantar,  nna  fabula  plus  quam  duo 
disticha  implet*;  aber  wie  will  er  diesen  auch  nur  am.  III  6  gegenüber 
anfreeht  erhdtent    Dafii  nach  anaprechender  Vermutung  fiibbecka 
(Bdm.  Diditnng  II  p.  368)  gerade  hier  hellenistische  Züge  hervortreten 
und  daft  S95  f.  dnzeb  Qranunatikereitate  (Gram.  Lat.  VI  p.  291.  624) 
gaiehfitBt  Bind,  wül  ich  nnr  knn  anfftbren,  ebenao  dafii  A.  Riese  nicht 
aoodem  nur  S87  f.  —  ind  aneh  diese  mit  Unrecht  — 
bmeitigen  wiU.  Dab  aber  anth  iwiachen  den  Ezfl-  nnd  den  Liebea- 
fediehten  eine  nicht  nur  In  der  Verwendnngaart,  aondem  auch  im 
Ansdrneh  beatebende  Yertdndnng  herrortritt,  hlUto  der  Verf.  beweieen 
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mflsseD,  wenn  er  Konkordanz  von  am.  IT,  18,  38  (et  comes  exÜBttb 
LnodAmia  viro)  mit  trist.  I,  6,  20.  ex  P.  III,  1,  109  f.  erwiliDt  oder 
gekannt  hätte.  Die  Tbatsaclie  der  Belbstnachaluiraiigr  in  diesen  mytko- 
logrisdien  Beispielen  wird  niemand  bezweifeln. 

Einlencfatend  igt  anch,  was  L.  ttber  diejenigren  Stellen  sagt,  tu 
denen  Ovid  in  Iftagerer  Ansfdbmng  ein  und  dieselbe  Sage  oder  ver- 
sehiedene  Sa^en  !n  ttnverkeonbarer  gpe^enseitiger  Anlehnongr  behanrlelt^ 
nnd  ttber  die  Vergleichnng  von  Stellen,  wie  trist.  I,  ö,  57—84  (TJlixes) 
nnd  ex  P.  I.  4,  23-44  (Jason);  trist.  IV,  4,  63  ff.  nnd  ex  P  ITT  2  45  IT. 
(Orestes  nnd  Fylades);  a.  a.  I,  647  ff.  nnd  trist  üf,  11,  39  ff.  (Bnsiria 
und  Phalaris,  a.  a.  U,  21—96  und  met.  VITI,  183—235  (Daedalas)? 
a.  a.  III,  685—746  und  mett.  VIT,  804—862  (Prokris);  mett.  H,  409 
—530  UDd  fast  II,  155—192  (Calliato)j  mett.  XIV,  805  ff.  und  fast.  II, 
481  ff.  (fiomnlns;  dai^  fast.  487  «»met  8U  den  Annalen  des  Enninn 
entnommen  ist,  mnfste  erwähnt  werden,  wenn  der  Verf.  anch  durch 
den  Oangr  seiner  Untersuchung  nicht  auf  die  Gründe  der  Überelli* 
Stimmungen  hingevriesen  sein  wollte)  mett.  V,  385  ff.  nnd  fast.  V,  421  ff". 
(Proserpina);  zu  den  die  Telephnssage  beriihr enden  Stellen  hätte 
anch  Ibis  256  hinzufttgen  müssen.  Aber  wesentlicher  als  ein  soleb  ver- 
einzelter Ausfall  ist  es,  daCs  Lueneburg  den  Stoff  Überhaupt  nieht 
erschöpft:  so  fehlen,  um  von  den  Herolden  abzusehen  und  um  nur 
einige  Beispiele  anzuführen,  die  Vergleichung  von  met.  II,  868  ff.  und 
fast.  V,  605  ff.  (Europa)  met.  IV,  416.  fast.  VI,  479  ff.  (Ino)  met.  XHI,  * 
609  ff.  nnd  fast  IV,  39  ff.  (albanische  Könige),  mett.  XIV,  781  ff.  und 
fast.  I,  865  ff.  (Sabinerkrieg)  met  VIII,  626  ff.  und  fast  V,  499  ff. 
(Philemon  nnd  Hyriens)  fast  I,  399  ff.  und  VI,  S19  iL  (Lotis  und  Vesta; 
gerade  die  beiden  letzten  Beispiele  zeigen  traiflieh  die  Verwertung' 
gleicher  Motite  in  Tenchiedenen  Mythen);  anch  b&tte  doeh  andi  hier 
anf  das  Vorkommen  ([Reicher  Mythen  bei  anderen  Elegikem  eingegangen 
werden  mü^en,  wie  es  Fkep.  V,  S  verglichen  mit  met  2CtV,  848 
(Yertnmnns)  nahelegt.  • 

So  riebtig  also  der  Orandgedaake  der  Dissertation  ist,  so  bringt 
sie  doch  keine  erschöpfende  Behandinng,  well  sie  das  Material  nur 
nnTollstttndig  zosammenstellt,  die  richtigen  Oesiehtspvnkte  verfehlt  nnd  - 
doch  anch  die  Frege  nur  einseitig*  behandelt;  denn  anch  die  rein« 
sprachliche  Seite  ist  dafBr  heranzuziehen  nnd  flbr  diese  sind  Ziogedet 
anspmchslose  Bficher  immer  noch  das  beste  HülmiitteL  Aber  anch  die 
stoffliche  Behandinng  wird  ein  späterer  Bearbeiter  tiefer  ÜMsen  müssen, 
da  anch  für  sie  die  Frage  nach  den  Quellen  nnd  deren  Einflnih  anf 
den  Ansdmck  bei  Ovid  sich  nicht  nmgehen  lassen  wird. 

Das  Latein  ist  an  einzelnen  Stellen  sehr  inkonekt:  nt  deoton- 
strotnr  and  cnm  signiücantnr  p.  19  nnd  eorondamm  Isbnlamm  p.  il 
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Bdftt  DnekÜBlilir  tolii,  eonuietado  Ovidteui  .  .  .  ab  tZ^a  reli-' 
qQonim . . .  aUqaaatiii  ^vem  «it  15  (nttfiamn  «oriVtsdi  Q?iiHwMn 
pbiie  $h  üki  Mlkponna'  diitii^taiii  esse  eb«iidA)  md  pb  7S  ante  €t 
poit  «züiom  flbid  doeh  unlengbar  grobe  OeraiaiÜBinen. 

Bei^  «n  Bdtr&gen  Ar  die  Uttarmigetehiehtliche  Würdigoog  0?idt 
and  ergiebig  fttr  die  Aüflrtdlniig  der  richtigen  OedehtBpnnkta  M 

7.  Leo,  D6.8latt8a^  eommentatto.  Ind.  leet  Göttlüft- 1S99/93 
S3  a 

An  diesor  ftt  die  Beuleitaag  poeUsehai  SteOuig  d*  Sutliie 
nAmidentlldi  uMiCigeo»  J«  gimiidlegeDdea  AUiiiidlnig  hebe  kh  Ito 
MT  dtt  ««r  Md  Bagaglleko  herror;  mit  dIeNii  BeobMhtng«!  fihrt 
Leo  die  schon  In  den  Protegomenen  sa  teoea  gMtmeU  Amleht  über 
die  BuDang  Ovidi  Im  cinsdM  sot. 

BMMmng  n  OvM  wie  wbl  andefnii  filoglkem  neigt  State  lintdut 
ii  den  Stoflbtt  eolner  lüvae,  die  Mti  MI  geriMtogitt  «loglMli  ited;  die  be- 
.  leMbendtn  Gedlefate  aber  betUhra  aieb  nkifat  sowohl  mit  der  degiiotaen 
Boerie,  wie  tie  OalUmadina,  Ovid  In  den  ftwti,  Fropen  im  kttten 
BsdiB  r«|Ktiaeirti«rav  als  mit  dm  Hie«oriaChin  Ixfpddmc,  wie  tle  aiteh 
IMna  in  nahlmichen  BelqiteieD  giebt.  In  dlia«r  Terbinding  ywi 
BMBle  und  Bhetorik  oder  beaBOr  In  dieaer  Herfibernahme  rhetorMier 
ttnag  In  die  Poeale,  wdehe  imob  Leo  beaöndera  OM  angebahnt  ond 
IrfMtIgt  hat,  IM  das  e^eiiflloh  Ghankterlatiidie  Ar  Stnüna,  anch  fir 
Mino  eKbemporiereBden  Oedlohlo,  m  finden;  die  HInfigkeft  von  Bo> 
Mbreibfiingen  bei  Ovld  int  ans  dnulben  SMwn  M  erfcUren.  Blne 
weitete,  oft  beiproehene,  aber  nlfeht  er  kürte  BlgontHmUohkeit  ovtdiaotaeher 
FmIo  erhilt  Ton  dieaem  Punkte  wm  das  richtige  lieht,  nttnltdi  die 
WieierkdnngeB  wad  Selbatnachahmiwgen,  aowio  die  hinflge  Hmüber^ 
aabme  iramden  Gvtea  (of.  «»oh  meine  aymbol.  II  B.  18),  welefaa  Leo 
Ar  Ovid,  dott  elfHgtn  BhetoremdiiUer,  rlehtlg.  ant  der  Anwendmg  dar 
wydypaflig  ibldtal  Aich  In  mottloeher  Hindeh*  aoU  die  Bbototik 
amh  Leo  flr  die  lattinisoho  Poesie  Ton  bestimmendom  Blallnft  gewesen 
Irin,  nimlieh  iir  den  HeiameCmvehlnib;  dalh  dieser  iiaefa  der  Aniä  des 
ttaftn  Taftes  vienübige  and  «inailblge  WIfrter  vermeidet,  dagegen 
mch  deas  WortMhlnft  in  der  Ittafton  ArsiB  Bwdifibigo  Wörter 
iiilnitm,  soll  dnnh  dl«  rhetorisehe  Lehre  vom  PeriodensoUnft  voiw 
bmiitat  nnd  dirdi  Gtoeroa  sMiikgobettdes  Beispiel  eiogefUhrt  worden 
oBta.  —  Bki  trsiniohea  Betopisl  rhetorissher  Komposition  bietet  das 
mHoBneb  dar  MaÜenOTlda,  wie  Iah  hn  Gothaer  Programm  fon 
im  naehgawieaen  habe,  dn  weiteres  die  consolntio  ad  Liviam;  wie 
OvId  anch  Bttenrüsh  die  Lehren  der  BhotoHfeer  in  seiner  Pirosa 
bcMgte  and  dainreh  asUagend  den  Slnflnih  derselben  in  sebier  Spnohe 
dmhat»  glaiibo  ick  a.  a.  O.  &  15  f.  gsnelgt  sn  haben. 
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Ich  Bcbliefse  hier  zwei  AbbandluDgren  ttber  die  im  eAgBteu  Aa- 
achiai^  an  Ovid  geschriebene  consolalio  ad  Limm  an: 

Wiedlagf  G.»  De  Mtate  eonaoUtionii  ad  LIvlam.  Diu.  KU. 
1888.  61  S.  und 

Schantz,  0.,  De  incerti  poetae  consolatione  ad  Liviam  deque 
carmionm  couBuiatorioram  apud  Graecos  et  Romanos  hiatoria.  Dias. 
MarburpT  1889.    70  8.  .  * 

Stit  E.  Hiicbners  Untersuchung  und  E.  liähiens'  Anag'ftbe  hat 
sich  Jas  Interesse  der  seit  M.  H^inpts  Bcliarfsinniß'er  üiid  gelehrter 
Verurteilung-  in  den  liaiin  gethuncn  Trostsdirift  wieder  mehr  zugewendet, 
aber  \veun  auch  allseitig  Haupts  Ansicht  von  einer  Fälschung  der  ersten 
liunianistenzeit  aufgegeben  ist,  so  schwankt  doch  die  positive  Ansetzung 
noch  beträchtlich,  obwohl,  wie  mir  scheint,  durch  die  Erw^llmung  des 
von  Tiberius  geweihten  Dioskurentempels  (s.  u.)  und  die  >iachabmung 
der  tristia  Ovids  beim  Verfasser  des  Epicediums  (vgl.  meine  symb.  I 
B.  II,  Wieding  S.  21  ff.)  und  andererseits  die  Verwertung  des  Gedichtes 
selbst  bei  Seneca  in  der  Consolatio  adPolj'bium,  welche  Buresch  mit  Unrecht 
von  neuem  verdächtigt  hat,  und  ad  Marciam  —  Wieding  weist  fär  dieses 
Verhältnis  zutreffend  auf  das  allgemeine  Geständnis  Senccas  hin  ad 
Helviam  I  2:  cum  omnia  .clarissimornm  iDgeniomm  monnmenta  ad 
conpescendos  moderandoeqne  luctns  conposita  evolverem  —  die  termini 
gegeben  sind;  gerade  in  dieser  Beziehung  wird  eine  verständige  und 
vorurteilsfreie  Zosammenstellong  nicht  nnr  des  Übereinstimmenden, 
sondern  auch  der  Differenzen  im  Epioedinm  und  bei  Seneca  nnd  der 
Hinwels  anf  alles,  was  bei  Seneca  erwähnt  ist,  während  es  doch,  trotzdem 
es  trefflich  in  den  Plan  eines  die  konkreten  Verhältnisse  berflcksichtigea- 
den  Dichters  gepafst  hätte,  bei  dem  Verfasser  der  consolatio  fehlt, 
sicheren  Boden  für  eine  endg&ltige  Entscheidung,  soweit  eine  solche  ia 
derartigen  Fragen  mOgUoh  Ist,  ▼«rbereilao.  Fest  scheint  mir  femer 
fhr  das  Epicediom  ni  stehen  eine  engere  Beziehung  zur  epistnla 
Sapphus  (Haupt  op.  I  339)  nnd  den  Elegiae  ad  Maecenatem  (trotz 
Birt  ad  hex.  lat.  p.  66),  wahrscheinlich  zu  sein  eine  Kenntnis  den 
Gedichtes  schon  bei  Statins  nnd  MartiaL  Auch  für  die  Elegiae  in 
Maecenatem  kann  meine«  firachtens  der  114.  Brief  Senecas  nicht 
Quelle  oder  VenuÜAMiiDg  aein,  da  in  diesem  lediglich  die  littenrieehen 
Schwächen  des  grofsen  Aogusteers  gegeii'sclt  werden,  während  der 
Verf.  der  Elegien  eine  Menge  Dinge  (vgl.  v.  9  ff.,  31  ff..  41  ff.,  53  ff.  u.  a.) 
beibringt,  die  mit  Seneca  nichts  zu  thun  haben  und  die  Erwähnung  des 
Lollius  V.  10  unerklärt  bleibt.   Bemerkenswert  ist  jedenfalls  auch  hier 

Ausspruch  Seneeas,  der  es  erleiebtert,  dea  Verfasser  der  Elegiae  - 
als  onabhADglg  von  Seneca  aimiaeheD,  ntoUeli  ep.  114,  4,  wo  der 
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PhiiosDph  sa^^t:  Qnoniodo  M^:ieceuas  vixerit,  notius  eat,  quam  nt  narrarl 
nünc  (iebeat,  quomodo  ambaiavertt,  qaam  delicatos  faerit,  quam  capisiÜ 
videri,  quam  vitia  sua  latere  nolaerit? 

Von  den  beiden  hier  za  besprechenden  ScJiriften  verdient  die 
Wifdinps  mtdnt^s  Erachtens  das  Lob  uiidit  nur  gründlithcrcr  B(  liaiidluDfr. 
sondern  auch  das  selbständigerer  Forscliunpf.  Wjihrend  Scliant/  sieli 
im  eitsten  Teil  seiner  Dissertation  damit  begntlgt,  mit  verständiirem 
Urteil  über  die  AD8iciit€n  der  Früheren  zu  referieren  und  mit  8chenkl 
die  Abfassung  in  einer  Rhetorenschule  des  ersten  Jahrhundert«  (zwischen  43 
und  68)  durch  einen»  »vidius  personatns  —  dies  wegen  v.  202  —  anzunehmen, 
verracht  Wieding,  nach  einer  referierenden  DarsteUaog  des  Standes  der 
Frage,  in  der  ansfnbrlich  besonders  die  Meinang  Haapts  widerlegt  wird, 
eine  chronologische  Bestimmang  der  Abfassangszeit  zn  gewinnen,  wobei 
richtig,  unter  Verwertung  von  Sen.  ad  Marc.  III  2,  betont  wird,  dafs 
das  Gedicht  wahrscheinlich  noch  za  Lebzeiten  der  Livia,  aber  bestimmt 
nach  der  Weihnng  des  283  ff.  erwähnten  Dioskorentempels  (a.  6,  nichr, 
wie  W.  sagt,  5  p.  Gh.  s.  Fischer»  Eöm.  Zeitt.  S  435,  Jordan.  B&o. 
Top.  1  2  8.  372)  verfafst  ist;  nnverständüeb  geradezu  würde,  wenn 
das  Q«diclit  nicht  zu  Labsdteo  der  Livia  geschrieben  wäre,  die  Nicht- 
erwähnung des  Germanicus  und  der  Kinder  der  älteren  Jnli^  sein ;  eine 
l^ostschrift  des  Philosophen  Arius  an  Livia  bezeugt  Seneca  ad  Mare. 
e.  4:  in  einer  Stelle  zeigt  das  Epieedinm  (v.  845)  mit  dem  bei  Seneca 
gegebenen  Citat  (lY  4)  eine,  wenn  auch  entfernte  Verwandtschaft. 
Nachgeahmt  sind  im  Epieedinm  in  weitgehendem  Mafse  beltanntUch 
Ofid  and  Properz.  spärlich  sind  die  Beziebnogen  nt  Yergü,  die  m 
HofM  (von  Wieding  aaeh  JC.  fiertz  S.  22  f.  znsammengestellt)  scheinen 
mir  alle  swelfelbaft;  n  'den  aus  der  Epiatola  6apphus  beigebrachten 
FualleleB  kommen  noch  ep.  8.  174"«eoni.  114  (ipravidae  genae)  und 
cp.  8.  123  f.  «  ooiii.  325  f.  Wieding  versucht  auch  die  Identität  des 
YerfMMrt  des  Epicedinms  mit  dem  der  Elegiae  in  Maecenitem  und 
die  UnabbftQgigkelt  des  fipleedinme  von  Seneca  damthun;  die  weiteren 
AnfUmngen  (Sen.  tragoediae,  Lnean,  Hom.  Lat,  Valerias  Flaccns, 
flOias  0.  a.)  bringen  kein  Besnltat,  bei  Statlni  loheinen  AtiklAdge  kon- 
statiert xa  sein  and  ebenso  bei  Hartial,  sowie  ans  dem  späteren  Altertum 
bei  Aaelepiadias  antb.Lat.  ed.  Biese  n.  629  »epic  371 ;  (Ausonins  ist 
lebwerlich  anter  den  Nachahmern  anzuerkennen)  nnd  besonders  bei 
Gsrippas. 

In  dem  sweiten  Teil  der  Sehantzschen  SchiUt,  welcher  in  aum 
Teil  wenig  eindringlicher  Weise  De  carminia  consolatorii  origine  handeltr 
scwie  die  Sporen  desselben  bei  Griechen  and  BOmem  sosammeastellt» 
ist  aaf  dea  SSoaammMihang  mit  dem'  Xo^oc  inpa|Mi9ixi»c  der  Bhetoren 
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und  Philosophen  und  v«r  allem  auf  die  Varwertug  de8fle)b«n  bei  d«D 
Alexandi  inern  und  in  der  Anthologie  hingewleieii;  d*ft  als  YofbUd  fEkr 

die  Römer  des  Partbenins  *ApsT^;  ixtxiQdtiov  r^c  Ya{i.(r^c  wirksam  gewesen 
sei,  ist  eine  an  sich  probable,  aber  absolat  unerweisliche  Vermutung; 
die  bewufste  Ilerübernahme  eines  rhetorischen  genns  scheint  mir  schon 

der  Titel  voa  Bions  izizdfioz  (sc.  Xo/oc)  'A5a»vtöo;  kenntlich  zu  niache»). 
Verständig  ist,  was  über  die  Disposition  der  erhaltenen,  den  rhetorischen 
Vorschriften  entsprechenden  römischen  Epicedien  (Properz,  Ovid  —  aus 
dem  kurzen,  aber  mei^terhalLcii  Klagelied  auf  Tibuil  finden  sich  iai 
Epic.  iu  L»iusuui  ludil  weniger  als  drei  sichere  Purallftlen  am.  III,  9,  3 
=  cons.  40;  III,  9,  36  =  c.  130;  III,  0,  41 c.  26o,  aiidi  die  eversi 
(sie)  fasces  v.  142  uud  die  iracti  fasces  v.  177  finden  iliie  Parallele 
in  jenem  Gedicht  in  der  eversa  phaieUa  und  den  fracti  iik  us  —  Stcitius) 
gesagt  ist;  zu  den  S.  58  aufgezählten  Epicedien  Uvius  koiuniL  noch 
das  Gedicht  auf  den  Tod  des  Valerius  Mel^alla  ex  F.  I,  7,  30;  als 
Epicediuni  ist  auch  die  Elegie  auf  den  Papagei  der  Corinna  gedichtet 
cf.  0.  Ribbeck,  Gesch  d.  röm.  Dichikunst,  II,  S.  230.  Im  Appendix 
wird  über  Ausonius,  bidunius  Apollinaris,  uud  die  carmina  consolatoria 
der  Lateinischen  Anthologie  gehandelt.  E&  sind  diese  Bemerkangea 
weitere  Beispiele  für  die  von  Leo  in  seiner  commentatio  de  Statii 
Silvia  betonten  Beziehung  zwischeu  römischer  Poesie  und  Rlu  torik.  Da 
€.  B  u  r  c  8  c  h  in  sei uer  kritischen  Geschichte  der  Trostschrilii ;  1 1  >  1  { ;  j  i  o <  h  e  n 
nnd  Itömem  (Leipziger  Studien  IX,  1  ft.)  die  poetischen  Bt:li  indhiügen 
unberücksichtigt  gelassen  hat,  ist  die  /usammenstellung  von  Schantz 
immerbin  als  Erg&nzung  jener  tüchtigen  Arbeit  brauchbar  und  nützlich. 


II.  4)ae11em  Toibüder.  Naeliahiiier.  Nachleben.. 

leb  begioiw»  «m  das  Unaogenehnste  Yorw^gzimefamen,  mit 

A.  S.  Jezierski,  De  universis  Nasonis  Epistulis  htioiduui  et 
singillatim  de  phus  ad  Phaonem  epistula.  Tarnupoli.  112  S. 
Der  erste  Teil  S.  1 — 59  ii^L  zuerst  als  Beigabe  des  Gymnasiums  zu 
Tarnopol  188G.  der  zweite  unter  dem  Titel:  Sapphus  ad  Phaonem 
epistnlaiii  r.  Uvidii  ^asunis  esse  evincere  studet  A.  St.  Jeziei*ski  als 
Beigabe  des  Programms  von  1888  erschienen.  —  Der  ei-st«  Teil  ist 
von  8.  0.  de  Vries  augezeigt  iu  der  Berl.  phiiol.  Wcchenschi-itt  1888 
S.  503  f. 

Gleich  die  ersten  Kapitel  dieses  Buches  machen  einen  eigentttm- 
liehen  Eindruck,  indem  Keinongeu  mit  dem  Anschein  aelbatändigeo 
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Umils  geaalsert,  dargele-t  imd  begrriindet  werden,  wie  sie  andere  icbon 
geäufsert,  dargeleg-t  Tind  begründet  haben,  ohne  dafs  der  Name  der 
Aotoren  irenrinnt  wird;  diese  Art  der  Abhängigkeit  steigert  sich  aber 
in  der  Behandlung  de8  Sapphobriefea,  den  J.  als  ovidisch  zn  erweisen 
rersncht,  bis  zu  einem   solchen  Grade  der  Anadebonng,    dafs  das 
voll'^'indige  Plagiat  ei-scheint.   Der  Verf.  scheut  sich  nicht,  ohne  dabei 
de  Vriea  als  Quelle  zu  nennen,  das  von  jenem  in  seiner  trefflichen 
Ausgabe  mit  dem  giöfsten  Fleifs  Zusammengebrachte  in  einer  Weiee 
anszu schreiben,  die  von  jenem  angebahnte  Beorteilong  snm  Teil  so 
wörtlich  zu  wiederholen,  ja  einzelne  von  diesem  vorgeschlagene  Änderungen 
als  eigene  Konjekturen  vorzubringen,  dafs  man  sieht,  der  Begriff  des 
geistigen  Eigentums  ist  ihm  unbekannt  geblieben.   Einem  solchen  That» 
bestand  gegenüber  halte  ich  es  nicht  für  angemessen,  mich  mit  ihm' 
Sler  so  nnhaltbare  Behauptungen  aoseinanderzneetzen,  wie,  dafä  Propere 
io  der  AteUmsaelegie  von  Ovid  beeinflnf^t  sei,  dafs  die  sechs  letzten 
Episteln  von  dnem  Nachahmer  der  ovidischen  Gedichte  ans  der  letsten 
Periode  stamme,  dal's  v.  146  statt  dos  erat  ille  loci  gelesen  werden 
•die  döminns  ille  loci,  dafs  v.  181  fugit  lentissima  mersi  beizubehalten 
sd,  dafs  die  Verse  45—50  und  85—86  —  das  dazu  Bemerkte  • 
geradezu  lächerlich  —  an  tilgen  seien.  An  der  That^^cbe  selbst  können 
ijilefentlidie  Znsfttae  und  die  selbständige  Anordnung  des  Materials 
iidits  ändern:  die  flanptqnelle  jener  ist  der  index  Burmanm,  ans  dem 
JcBsnki  p.  72  sogar  das  Citat  Sab.  III,  67  tlbemimmt,  ohne  zu  ahnen, 
difs  er  seiner  Arbeit  dadurch  auch  den  Stempel  völliger  Unkenntnis 
tofdrQckt.   QleiGli  auffallend  ist  bei  Anfzftblnng  der  Utteratnr  Ober 
Hü  Sapphofrage,  die  Erwfthnung  von  *Mure,  GeseUchte  d.  gr,  lit 
Sda— 319*:  diib  damit -der  dritte  Band  einer  engliachea  Iiltteratur- 
fssebichte  gemeint  sei,  wird  wohl  auch  dem  Verfasser  unbekannt  ge« 
Iiieben  sein.  Auch  die  metrisehen  Bemerknngen  des  letstea  Kapitels 
lieCen  lediglich  die  ITntersnchimgen  nnd  ftesnltate  anderer,  die  hier 
«nerdlngs  Ulfiger  genannt  sind.  Innerbalb  der  Ovid-Litlaratnr  ist 
JedenJds  Elaborat  glücklicherweise  eine  alleinstehende  Erscheinnaf. 

Was  ftbrlgens,  nm'  dies  noch  einmal  klareostellen  — ,  nicht  als 
•b  idi  die  Bemerkung'  Jezierskis  dadurch  berichtigen  wollte,  sondern 
als  selbttindige  Bemerkung  sei  dies  hier  beigefBgt  —  die  Übersebiifc 
d«  Herolden  anlangt,  so  ist  es  nnrichtig,  sich  für  diese  nach  L.  Hfiller 
JÜL  K.  XViU  86  anf  cod.  Qoth.  n.  120  saec  XIII  zu  beziehen. 
IMeser  bat  allerdings  fol.  6  am  Bande  den  Titel  Ovidlne  in  eplis  heroydnm, 
sber  TOtt  einer  fland  des  XVI  Jahrhunderts;  die  Oberscbrift  des 
Babfikafon  lautet:  Indp  Ofi*  epistolarom  vei  Uber  heroydnm.  ef.  BerL 
pUol  Wocbenaehr.  1889  B.  936.   Anch  bei  Bichard  de  Fonmival 
(e.  1S50  ef.  ICaaltias  Snppl.  n.  Bh.  Hns.  XLVII  6)  heübt  der  Titel 
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über  Heroidum  qui  est  de  epystolis,  üuck  Conrad  de  Mure  (c.  1270) 
citieit  den  Autaog  des  Leanderbriefes  aas  dem  Uber  heroidum  zu 
Ovid  Ibis  589  edit.  Bllis.  p.  98. 

Die  Echtheit  der  von  G.  Lachmaan  Mgesweifelten  Heroiden  sacht 
za  erweisen 

Joannes  Tolkiehn,  Quaestionam  ad  heroidas  Ovidianas  speetMi- 
tinni  oapita  VIL  diss.  Begiomont  LipsiM  1888.   131  8. 

Ich  habe  die  tüchtiise  Arbeit,  die  leider  bis  jetit  noch  nicht  fort- 
gesetzt worden  ist,  ansAhrUeh  besprochen  in  der  Berl.  pliflol.  'WoehenMli. 
1889  8. 926—27,  verg:1.  anch  Q.  Knaack,  Dentsche  Idttzt«:.  1889  8. 306  f. 
Die  Arbeit  beschäftigt  sieh  nur  mit  den  14  ersten  Herolden:  der  Titel 
heroides,  der  mir  nur  für  diese  m  passen  scheint,  soll  anch  flir  die  drei 
Briefpaare  gelten;  die  Vermntaug,  daTs  die  dem  Theoktit  zageschriebenen 
^p«tvat  Ihnen  fthnllch  gewesen,  entbehrt  jeglicher  Omndlage:  Hiller  (ad 
Theoer.  id.  26.)  hat  über  diese  eine  weit  ansprechendere  Meinang 
gdlafsert.  Ans  der  Besprechung  von  am.  H  18  Ist  herrorznheben,  daTs 
T.  den  male  gratos  Jason  als  Adressaten  von  her.  &  und  13.  ond  Paris 
als  den  von  her.  5.  und  ep.  16.  annimmt,  was  mir  völlig  aasgeschlossen 
scheint,  da  1.  niemand  die  Stelle,  den  Übrigen  BrieferwIUbnnngen  g^en- 
über,  so  verstehen  kann,  ohne  kfinstliche  Interpretation,  2.  es  dann 
beifsen  mübte:  quae  .  .  legal,  3.  ein  Antwortbrief  neben  lauter  An- 
schreiben unmöglich  ist.  Ebenso  ist  v.  38  nnmöglich  anf  her.  13.  zu 
beziehen,  da  doi*t  von  der  epischen  Behandlung  der  Autehomerica  die 
Hede  ist  Bei  Zasammeustellang  der  Graramatikercitate  aas  den  Herolden 
(p.  16)  bespricht  T.  knrz  auch  das  schwierige  Citat  bei  Maiius  Plotias 
bacerdo«,  s.  Jahresb.  XLIII  245. 

In  den  folgenden  Kapiteln  versucht  T.  geschickt  und  eingehend 
die  Echtheit  der  Ueroiden  3.  2.  9.  12.  13.  14.  in  verstund iL't^i  Analyse 
des  Inhalts  unter  Ahweisung  besonders  der  Lehrsschen  AtLeteseu  und 
Vorwürfe  und  durch  Verf^leichuug  der  Motive  und  Situationen  der 
übii^^in  Herolden  zu  bef?ründen.  Im  5.  Abschnitt  wird  aus  der  Quellen- 
benutzung:,  im  G.  und  7.  aus  dem  sprachlichen  uud  metrischen  Material 
derselbe  Schluis  gt zogen:  für  dua  Eiuzelue  verweise  ich  auf  meine  Be- 
ßprecliiiti-  in  der  philologischen  Wochenschrift. 

})ch  Versach,  aas  metrischen  und  s])rachlichen  Gränden  die  Un- 
echtheit  der  Briefe  des  Paiis  ond  der  Helena  u ach zn weisen,  macht 

Alexander  l^ilger,  De  Ovidi  heroidum  appendice  (luaestiones: 
Paridia  et  He^leuac  epistolae  sintne  Ovidi  quaeritur.  Marpurgi  1888., 
indem   er  nach  Besprechaog  der  asnm  Teil  ja  vortrefflichen  Vor* 
arbeiten  auf  metrischem  Gebiete  den  Ansdrnck  jedes  einseinen  Vernes 
sn(  seinen  ovidisehen  Charakter  durchgeht.  leh  habe  das  UnanlMBgliche 
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d«r  Arbeit  an  dniEelBeii  Belipielfla  in  der  BerÜner  pbüol.  Woehetiflchrift 
1890  8.  1048  ff.  naditaweiMii  gemcht:  die  Sicherheit,  mit  der  veU- 
illiidig  ünriGhtigee  imd  flüchtig  Beohaehtetes  behauptet  wird.  erhUt  eine 
KUiBme  Qliiaferatlott  durch  daa  Cttat  am  XVI,  880,  wo  er  belftgt: 
fam  avtcm  adUbere  aolet  Sabtarae,  eniiiB  rd  eit  exenplnm  Sab.  1,  94! 
Hier  hat  der  index  Bormamia,  ydd  schon  anderen,  einen  schlimmen 
Slaeieh  gespielt!  aber  wer  kritisebrlJntersnchnngen  zn  Ovld  verOffcnC- 
Heht,  der  sollte  doch  wissen,  dafii  die  epittolae  SaÜnl  ans  dem  XV.  Jahr- 
hundert stammen  nnd  daA  der  index  Bormani»  viel  an  flüchtig  gear^ 
keitet  Ist,  ab  dab  man  Ihn  znr  Ghtmdlsge  nehmen  konnte.  Zn  dem  in 
der  Bert.,  phflol.  Wochenschrift  a.  a.  0.  belgebrachtea  will  ich  hier  nur 
Bodi  eine  spraddlche  nnd-  sine  metriaohe  Bsmerknng  hinaoltlgen:  zn 
XVI, '30  aagt  Belger:  Taeilaris  adieetfri  loco  positom  hie  solnm  Inveni- 
tnr,  eeteite  lods  Taenaris  sabstaatlvi  appellativi  loco  pro  Heiena  legi- 
tsr  sient  her.  8, 72.  78.  Hnn  steht  aber,  was  B.  selbst  p.  78  noch  an* 
fihrt  nnd  swar  anch  hier  mit  der  nnventAndlichen  Anmerkaug  'bic 
utttm*  Taeaarla  ora  anch  XVI,  6.  nnd  anch  VHI,  73  heiüit  es  Taenaria 
leror:  allerdhigs  fehlt  im  Bormannschen  Index  das  SnbstantlTom!  Zn 
XV,  23  (longa  Fheredea  per  freta  puppe  vlas)  erklärt  Belger:  veisna 
Pentameter  eziens  in  tria  verba  snbstantiva,  cnias  rei  ez  toto  Ortdlo 
mam  solnm  afferre  possnm  exemplnm  e.  P.  HI  5,  6.  (vergl.  anch  ad  t.  38 
p.  19):  nnn  aber  vergleiche  man,  nm  nnr  die  Beispiele  ans  den  amores 
sa  bfingen,  am.  I,  3,  8  saogainls  anctor  eqnes.  (6,  60)  8,  56  de  grege 
pneda  Inpla  10,  6  verfeicia  nrna  capnt  10, 50  virginis  arma  capnt  cf. 
salberden  1X1,3,28(7,4).  7,38.  8,42.54.  10,10.  12,33.34;  nnd 
wout  Beiger  fortfldurt:  mdhis  Igltnr  ap.  Ov.  eztat  t.  pent  nbi  in  piiore 
pari»  s<Anm  adtjeetiva,  in  posteriore  solnm  a^jectiva  posita  sint,  so  ist 
doch  an  bemerken,  daA  in  der  aweiten  Hüfte  anch  per. steht;  ein  Vor* 
Wils  aber  anf  am.  III,  12,  38  ambignae  captos  virginis  ore  viros  oder  13, 16 
£t  minor  ex  hamili  victima  porcns  hara  wird  woM  gentigen,  am  auch 
diese  metrische  Observation  zn  beseitigen.  Mit  solcher  Arbeit  kritische 
Probleme  entscheiden  zu  wollen,  ist  doch  mind^tens  kühn.  —  Zn  XV 
(XYI)  15  will  B.  qnae  rata  sint  empfehlen,  weil  Ovid  nnllo  alio  loco 
saere  spes  rata:  aber  Horat.  ep.  15,  17  sagt  sogar  spes  ratae,  also  ist 
der  Ausdrnck  nntadli^,  und  ovidlsch  soll  ja  die  Epistel  gar  nicht  sein; 
2.  hat  der  Pnt.  nicht  sint  sondern  sint,  will  also  sit  lesen  nnd  3.  könnte, 
wenn  das  einfache  Belativuui  richti^j  sein  sollte,  es  nur  im  Singular 
«ehen.    Die  übrigen  kritischen  Versuche  Bilgers  habe  ich  am  Schluls 
meiner  Rezension  besprochen. 

Leyhansen,  J.,  Uelenae  et  llerus  epistulae  Ovidii  nuu  sunt, 
diss.  Hai.  1B93.    64  S. 

Nach  Abweisung  resp.  £inscliriinkuug  der  von  Lachnianu  aus  der 
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Verwenduug  von  Ledä  ÄctUrä  mhü  gezogenen  SchliUse  geht  iipyhaimen 
die  übrigen  vou  ihm  vorgebracUteu  Gründe  zTiBÜmmend  durch  und  weist 
die  Vermutung,  dafs  die  Doppelbriefe  von  üvid  in  späterem  Alter  ge- 
dichtet Bind,  ab;  auch  die  Vermutuiitr  Tolkiehns  am.  II  18,  37.  bezielie 
sich  auf  ep.  XVI,  wird  zutreffend  widerlegt  (s.  o.  S.  20).  Nach  kurzer 
Besprechung  vermeintliclier  i'ehler  der  Gedankt neiitwickelnog  und  des 
ZusammeuhangB  sucht  er  durch  genauere  metrische  Statistik  seine  Mei- 
nung von  der  Unechtheit  i?on  epp.  XVI  und  XVIll  zu  ciliai  teii  ich  glaube, 
dafs  auf  so  geringem  Material  fufsende  Resultate  nur  Bcheinbare  Giltig'- 
keit  haben;  bemerkenswert  allerdings  ist  die  Häufigkeit  lautlichen  Zu- 
saromenklangs.  Weiter  findet  L.  in  der  übertriebenen  Verwendung  ovi- 
discher  Eigentümlichkeiten  (ego,  Interjektionen,  Wiederholung  desselbeu 
Wortes  u  a  )  Hinweis  auf  Thfttigkeit  eines  N-achahmers.  Für  das  sprach- 
liche Material  benutzt  er  geschickt  die  Sammlungen  von  Hau,  Bucht, 
Jacobi,  Tolkiehu,  Zingerle  u.  a.  Diese  Zusammenstellung,  die  überaU 
ovidischea  Charakter,  aber  überall  auch  individuelle  Abänderung  und 
Steigerung  ovidischea  Gebrauches  nachweiiti  bildet  einen  wertvollen 
Beitrag  zur  Beurteilung  ovidischer  Nachahmung  überhaupt;  die  Anklänge 
an  echte  Gedichte  sind  p.  54  if.  gesammelt.  Ich  bedauere,  daüi  L.  aeiiie 
Untennchaog  auf  ep.  XYX  und  XYIU  beechiänkb  hat. 

G.  Wentzel,  Die  Entführung  der  Helena.  Göttiageu  1090  (als 
Manuskript  gedruckt). 

Der  Verf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Echtheit  der  ange- 
sveifelten  Vene  des  Pansbriefes  durch  eiue  Analyse  der  stofflichen 
YorauMeiBimgeii,  des  'Sagenmaterials,  auf  welches  der  Briet  gebanl  iet\ 
nacbznweisen.  Nachdem  er  die  Erzählung  der  Kyprien  bei  Prodos  aas 
der  auf  dieselbe  Quelle  zuriüoksafiUirende  BarateUung  bei  Euripides  and 
aaf  schwarzfigorigea  Vasen  and  rotfigurigen  des  strengen  Stils  ergänzt 
und  ausgeführt  hat»  weist  er  nach,  dalis  diese  ebenso  in  den  unzweifel* 
haft  echten  als  den  beanstandeten  Stücken  der  Paris^istel  befolgt  ist: 
charakteristisch  für  die  Beziehung  des  angezweifelten  Stückes  zor  be- 
folgten  Qaelle  ist  neben  der  Lokalangabe  nnd  dem  Feiilen  des  Eris* 
apf  eis  meines  Eraehtens  v.  67  (obstipai)  and  7d  (et  se  protinus  aetheria 
tollit  in  astra  via  cf.  W.  p.  XI}.  £benso  stimmt  die  weitere  Erzählong: 
Tom  Baa  der  Flotte,  der  Weissagong  der  Kassandra,  der  Aofnahme  bei 
Menelaos,  dessen  Bdse  nacli  Kreta,  der  Yereinigaiig  mit  Helena. .  Aach 
die  Jugendgescbicbte  des  Paris  stammt  nach  W.  nicht  ans  dem  eiirl* 
pideisehen  Alezandros,  dessen  selbständige  Bekonstmktion  Yersncht 
wird,  sondern,  wie  der  Haaptlnhslt  des,  Stückes  selbst  aas  den 
Kyprien:  dies  schliefst  W.  aas  der  Verlegang  der  Propheoeiang  der 
Kassandra  yor  die  Abfahrt  nach  Hellas  (ep.  Psr.  ISl— 124).  Die  Ton 
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«^«iehnilk^  oitlilUiidMi  ZBg«  (Abilnimnng  d«r  Hekoa  toh  Zied*,  die 
Mar  der  Hakns,  Bnüdeidm«  der  Qtttimen,  welche  der  Udenahrief 
taadrtcUkh  erwUmt,  Oenone;  der  aogebHehe  Gnmd  von  Buii*  Beiie, 
die  gymDaettKhe  ExMamg  d«  Eetene}  Huden  eich  «He  wieder  hd 
Loden  (d.  d.  iher  deeien  Qaelle  eioh  Jeder  «eiteren  Ver- 
■ntang  enthalt. 

Wie  der  yerfoieer  der  Epistel  m  dtaeor  kontnvioierten  Xnttlniig 
In,  oh  dudi  ein  ,nil  VarieMea  «wgoitettetfn  mythegmidiieBhee  Huid» 
hneh**  oder  eo^  diih  er  lelhet  die  hei  Lveiaii  vorttegende  Fotm  iiit  einer 
Bj^athaoM  dar  Kyprien  verbend,  lUkt  W.  menteofaieden:  m  einer 
direkten  Benotpoofir  des  alten  Bpee  eebeint  anch  er  T&Uig  —  mid  dies 
fewilh  ndt  Bcoht  —  atanueheD.  Den  Zweek,  die  GMehheit  der  etefr 
üfihea  Gtnndiago  ftr  die  gann  Patieepietel  naefarawefien,  hat  der  Verl 
in  eeiner  eigehniirdehen,  echarftinnigen  nnd  ehidittigenta  Ponehnng, 
MiMT  Ansieht  naeh  voUatlndig  eiveiohL 

Die  Ton  ihm  begonnene  QneHennntenBefaangr  venneht  weiterzn- 
lihren 

F.  Zöllner,  im  zweiten  Teil  adser  Analecta  Ovidiana,  Lip-  ' 
sae  im,  S.  55- 115 

daveb  Herandehnog  von  CbHathui*  ä^rarA  'EUnfi^  nm  to  anf  ^ 
aelraDS  dnee  atezandrldeehen  Origiaato  aneh  Ar  dieees  BrielpaBr 
UBHaHUnen,  wie  ile  ihr  daa  Briefjpaar  dea  Aeonline  nnd  der  Qjdippe 
fMtttebt,  IBr  daa  dee  Leender  nnd  der  Her«  im  höchsten  Qrade  wehr- 
f^^Hnh  ist:  daJh  die  von  CoUnthns  arg  mißhandelte  QneUo  seines 
ein  akiandtiniBdies,  sdbet  anf  die  Kyprien  mirilekieheadeB  Ge^ 
dicht  war»  ist  hd  der  eloirueben  AhhHaglgkait  dee  Nonnaa  nnd  seiner 
Mnle  von  aleiandrtnisdien  VorhUdsm  wqU  a  priori  voranssnsetaso» 
vergl.  B.  Rohda  Gr.  Bom.  p.  180  V.;  deli  diesen  aslbe  aaoh  dem  Lndan 
did.  deor.  SO  voigelegoi  habe,  (Z.  p.  71)  mag  aadi  ngegeben  werden, 
während  ich  sieht  imstande  bia,  aneh  nmr  die  geringste  Spur  der  Eia- 
uirkong  eines  Fantomimns,  die  Z.  p.  71  mit  onbegritadeter  Kombiaatioa 
anf  Grand  vob  Lndan  'itepl  i^jr^,  45  anahnmt^  in  Jenem  IXdog  aa 
tiodeu.  znmal  Lücian  als  Inhalt  des  betr.  F^tomlmw  fflt  nicht  das 
Parisnrteil,  soaderu  nur  die  in  Laced&moo  ddi  abepietonden  Scenen 
er^^abnt. 

Was  aller  den  Beweis  anlangt,  dafs  der  VerfiMSer  der  Epistel 
un.l  Collütbiis  aus  der  gleichen  alexandrinisehen  QaeBe  (so  schon  z.B. 
Bilger  de  Üvidi  heroidnui  append.  p.  26)  geschöpft  haben,  so  steht  dieser  . 
aof  recht  achwachen  Füfsen,  wenn  auch  einzelne  Übefldnstlmmangen, 
Wie  die  in  Bezog  auf  Pbereclus  (cf.  K.  Wagner,  Epitoam  Vatie.  p.  174) 
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und  die  Selienswürdigkeiten  Spartas  zugestanden  werden  müssen  das 
meiste,  was  beig^ebrncht  werden  kann,  ist  entweder,  wie  es  bei  einem  so 
Tiel  behandelten  Stoffe  notwendic:  ist,  wenig  charakteristiRcb  oder  erst 
durch  z.  T.  recht  problematischu  i'olgerunpf  in  Beziehnnp-  zu  einander 
zu  bringen:  eine  Stelle,  in  der  vielleicht  direkte  Beziehung  zu  finden 
wäre,  übergeht  Z.:  ep.  Par.  v.  36  te  peto,  quam  pepipit  Iccto  Venus 
anrea  (ao  heifstVenua  auch  389)  nostro  ist  zn  vergleichen  mit  CoUuthus 
165  '£Xtvv)c  im^aeo  XlxtfXDv.  Aber  dem  gegenüber  linden  fich  eine 
Menge  von  Widersprüchen,  die  die  Ähnlichkeiten  weit  überragen:  so 
befindet  sich  Paris  nach  der  Epistel  fem  von  der  Herde,  als  die  Göttinnen 
enobienen,  bei  Lncian  und  Collntbus  bei  dem  Vieh;  der  Brief  kennt  den 
Erisapfel  nicht,  bei  Lncian  nnd  GoUathns  ist  er  Siegeapreis;  im  Briefo 
iehant  Paris  sehnsüchtig  in  die  Feme,  bei  Lncian  treibt  er  das  Yiah 
zusammen,  bei  Oollnthns  nnterbiUt  er  sich  mit  dem  Flötenspiel.  In  dem 
Parisbrief  urteilt  Cteii  über  die  forma,  ohne  sich  über  die  näheren 
Umstände  weiter  ftosznsprechen,  vrfthrend  es  allerdings  im  Helenabrief 
heifot,  die  Göttinnen  hätten  sich  nndae  (v.  116)  dem  Paris  gestellt, 
vilbrend  C.  nnr  die  Kypris  sieli  entblöliwn  läfst:  wenn  Zöllner  p.  64  f. 
eine  mit  Psendoovid  Btimmende  Erzählung  durch  AanAhme  einer  Lück« 
in  Ters  135  zwischen  xpustfl  öatfia/.eTjv  nnd  l^paaaato  x5(7|xov  ex<£(rcy)c  her- 
stellen will,  80  übersieht  er,  daf:»  die  folgende  Erzählung  v.  155  ff. 
direkt  widerspricht;  denn  der  Dichter  kann  die  EntbiAllning  der  Brut 
der  Aphrodite  mit  dem  Zatatz  xal  ofo  litiaaaxo  Koicpt«  nkht  ervttmn, 
wenn  «r  vorher  die  Minerva  und  Juno  entklddet  hat  aaftreten  lanen. 
Übrigens  ist  auch  die  B^henfolge  der  Göttinnen  bei  C.  dorchens  ab- 
wetchend.  Weiter  erwftbat  der  Brief  anadrficklich  ruhige  Fahrt  dea 
Fari^  G.  enllilt  von  Stam,  im  Brief  empfibigt  Maaeaka,  M  O,  Briena 
den  FlMii$  aUerdingi  ist  nachher  aneh  bei  Ihn  Mendaoa  ala  in  Greta 
abwesend  gedacht:  ftr  die  Oedaakealoiifl^t,  mit  der  G.  aeiaen  Stoff 
behandelt  nnd  die  in  erster  Linie  jede  mit  ihm  operierende  Uatenachoog 
dicfaifertt  ist  dies  einer  der  atHriMten  Beweise,  da  er  den  Uaistaiid, 
auf  dem  die  gaase  Entwidnlnag  beraht»  zn  «iShlen  versäiimt  nnd  erst 
hinterher,  ohne  ihn  aasdrUcIdich  m  erwihnen,  in  der  Klage  der  Her- 
mioae,  als  enihlt  Toranasetat;  TollstKndig  vemsliieden  eMUdt  ist  anch 
die  JogendgeHcbiebte  des  Paris.  Schelot  mir  also  der  Nacbweia  für 
übereinstimmende  Qoelle  der  Epistel  nnd  des  OoUalbos  oiicht  erbraeht| 
so.  kann  Ich  noch  wealgar  zsgeben,  daft  für  diesen  Schatten  ans  der 
I^okslangabe  bei  Gollothns  (?.  14)  hiA  0aX^«pi)c  Tei^ichen  mit 

der  Angabe  des  schol.  Veaet  an  Horn.  S  48  tpCs  U  dn*  dxpoti^pia 

AIt(«»v  der  Name  des  GaUimachos  bereit  gehalten  wird;  dalh  dieses 
Fragment  zn  einem  troltchen  Stoff  gehört^  ist  ja  licfacr;  wie  nasieher 
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aber  hier  alles  Obrige  ift,  liitte  der  Verf.  sebon  bei  0.  Scbneite  Oüli- 
macbea  II  p.  74  lesen  können.  ^  Um  noch  einige  Einzelheiten  ans  der 
fleifug  gMGhiiebenen  Arbeit  ta  erw&bnen,  so  bringt  Z.  p.  59  mit  Boeht 
di«  bisberTencbmfthteLeMrtDArdanidaeep.  XV,  58  zn  Ehren«  cf.  ancb 
Orth.  IX,  28,  5  *UUk>  . .  icoXiv,  nnd  verteidigt  p.  97  richtig  die  £chtb«ll 
von  her.  V  151  {9U^.  Jahnib.  ZXXI 180)  nnd  p.  100  die  von  hm, 
Vm  77—90  a.  a.  0.  p.  175).  AbfiT  die  ftbiigen  testkritisehen 

VoneUSg«  ZSllnei«  kann  ich  nioht  hUUg«o:  wtnn  f.  73  dat  aohniarlg» 
*  Diatiebon  XY  97. 9S  quM  mp«  *  Unna  «neeht  aain  aoU  wegen  dae 
Qebnnchea  ah  c  abl,  neben  dem  KonpantiT  itatfc  qnam  c.  nosL, 
•  ae  bitte  er  deh  doch  zanftebat  nm  die  richtige  BedenUmg  dea  Veraea 
ktemen  aoUen.  Wie  da»  folgende  ted  kUr^inaebt,  bealeht  aieh  der 
Plntnaieter  nnf  Oenene,  nnd  ab  ilU  (ae.  Helena)  iat  gleich  aecnndem 
9hm  cf.  «  P.  ly  5, 25;  im  verheigehenden  scheint  mir  nllerdinga  die 
Änderung  qnaa  anper  (ef.  Teig'.  Aen.  IX  983)  Oenonea  fnelem  minbnr 
naCweDdig:  mebr  ela  jene,  die  KKdtshen  nnd  Nymphen,  bewunderte  ieh 
der  Oeaene  Antlün,  und  In  der  Thet  war  de  niehet  dir  ftr  Sriamoa 
die  wMIgate  Schwiegerloehter.  Die  Ändemng  (p.  83 1)  der  handaehrift^ 
üdMB  Lesart  y.  136  nt  iridi,  obetipnl  (ef.  Vwf.  Aen.  1, 313)  mit  Beat- 
kj  in  nt  nt  p.  (Z.  hitte  dafür  deeh  CeUnthna  866  anfuhren  aoUen 
4c  Qev,  «k  ladÄMM  «al  dt  ftux^v  Igfvttflt  oAtev)  iat  nicht  swingend»  ^d- 
■ehr  nichta  als  Streben  nach  Oldchmaeherdt  yertahlt  iit  nach  die  Br> 
iienteiing  den  Vonchlegee  t.  51  f.  nach  t.  90  m  atdlen:  aebon  die  - 
übcriegnng;  daib  per  rata  dgna  nicht  an  indlciam  pnbt,  mnlate  dayen 
abhahen;  dagegen  ist  gewüb  nadi  52  eine  LOcke  ansanehuMn,  In  der 
die  mlleren  Bddcksale  dea  Puis,  beeonders  sein  Name  Aleiandroa, 
eiUtot  wnrde. 

Alsiandiinlsdie  Zitge  werden  an  dnadnen  Stdlen  (z.  B.  p.  73. 87) 
■Ü  Becht  herrergdiobcn;  Ahr  die  Vene  XV  261  if.  n.  a.  war  aber  ge- 
vilb  nach  iaf  die  allgemeine  Übereinstlmmnng  mit  der  a.  a.  nnd  den  amoree 

tdnn weisen,  vergl.  W.  Zingerle  Untermbnngen  p.  42»  A.  Ztaigerle 
Ofid  I,  M  nnd  Lneneborg  De  Ovidie  «1  imltatoie  p.  6  IT.»  ebenso  für 
im  (XYU)  82  anf  a.  a.  1, 600  and  für  ?.  249  anf  A.  Zingerie  Ovld  I 
p.  114.  Dafii  die  Namen  der  Dienerinnen  Qjmene  nnd  Äthra  (p.  90) 
in  letzten  Grande  ans  Homer  (IL  F  444)  stammen,  sdiehit  mir  ebenso 
ledfellos,  ab  zweifelhaft,  dafs  sie  erst  von  Ovid  eingefibrt  seien;  hier 
idgt  sich  vielmehr  alexandrin ische  Gelehrsamkeit.  Falsch  ist  (p.  63  f.) 
die  Erklärung:  vcn  Lncian  dial.  deor.  20,  9:  ifia  9y  dico9tpafsiV|v: 
4nrch  diese  Stelle  wird  doch  gemde  das  weitere  Vervreilep  des  Hermes  nnd 
licht  tein  Weggang,  wie  ihn  Ovid  v.  72  betont,  von  Lucian  voransgesetzt. 

Der  erste  Teil  von  Z  lluers  JJissertation  p.  5  —  54  handelt  über 
her.  VI  (ii)  paipyle)  und  Xii  (Aledea),  iu  denen  lür  die  Abenteaer  aof 
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i^emnos  und  in  Colchis  Apollonias  von  Khodus  Qnelle  g^ewesen  sein  soll  (so 
ancli  Ribbeck  Rom  Dichtung  II  S.  247.249);  die  Frage,  ob  Ovid  diesen 
selbst  oder  den  Übei-aetzer  desselben  —  denn  nach  den  Frag:menten  ist 
er  das  und  nicht  imitatör  ApoUonii  —  seinen  Frennd  Varro  Atacinns 
benatzte,  wird  sich  allerdings  nicht  entscheiden  lassen.  Meiner  Ansicht 
nach  ist  das  Ifafsgebende  ffir  die  Qaellenfrage* des  VI.  Briefen,  dafs 
eine  Verkntipfbng  der  Hypsipyle-  nnd  der  Medeasage  im  Altertum 
anfser  bei  Ovid  sick  nirgends  findet,  also  jedenfalls  £rfindang  Ovids  ist, 
demnach  auch  aXim  andere,  was  lediglich  als  Konsequenz  dieser  Kombi- 
nation angesehen  werden  rnnfs.  Ans  diesem  Oesichtsptinkt  bleibt  es  mir, 
trotz  vielfacher  Verschiedenheit,  doch  wahrscheinlich,  dai^  Apollonias 
von  Ovid  filr  die  Herolde  benntzt  ist  Jedenfalls  ist  die  von  Birt 
Rh.  II.  XXXII  400  geänderte,  aber  nicht  weiter  begrOndete  Behanp- 
tiiliy,  dafs  Qo^  des  £aripidee  Hypsipyle  sei,  ganz  unhaltbar:  denn 
diese  Tragödie  (cf.  Nanck  Tragg.  Ghr.  Ar.  p.  467)  gehört  dem  theba- 
üisekei  Sagenkreis  an,  könnte  also  nur  nebenbd,  wie  die  Tbebais  des 
Statins,  die  lemniaehe  Sage  bei*fihrt  haben.  Ebensowenig  scheint  Ovid, 
toweit  die  Fragmente  ein  Urteil  erlauben,  den  Ai^^ve«  des  Sophokles 
gefolgt  zu  sein:  der  in  diesen  erzählte  Kampf  zwischen  den  LeDnicriiaeB 
und  den  Ai^auten  (cf  Naaek  1.  1  p  171)  trennt  dl«  eophokieiflelM 
Sagenform  von  Ovid.  Einzelne  auffallende  Übei*ein8timmungen  fuhren 
aber  anf  direkte  Heianuehung  der  Argonantica  des  Apollonius:  die 
'  Fem  Thoantiaa  hat  nietet  Ovid,  von  den  Griechen  allein  Apollonius; 
das  Diffiiom  qnoqne  vincere  norunt  Ovids  (v.  öd)  bt  Wiederholung  des 
Orlginalverses  (Ap.  I,  616)  d&  CqXo(o  x*  imayioTtpSc  dxo'pi2Tot:  dafs 

Ovid  die  Baabe  der  LemoiiolMii  Franea  aap  andeutet,  ist  wieder  doreh 
die  Sitnation  gebotene  Verwertnng  eines  bei  Apollonin  geAmdanen 
MotifB  fintv,  d|utX06veo9a  ^ve»  xlAoc,  o(ev  Mjfii^  dvdpdotv;  das  coactoa 
(v..  57)  mid  Abatraher  59)  iit  nur  TentiiMnich  nater  der  Varaa»- 
■etaang  de»  bei  Apoll.  I  86&  BriUilten  n.  8.  w. 

Von  den  von  £öllstr  fllr  diese  Herolde  cvpfoiileneii  'kritMieB  Vofw 
leUlfen  kaon  ieh  ketnen  billigeii:  daa  nrbe  vlrmn  ivrl  Patawra  itatt  vidi 
widenprieht  aegar  der  ErzfthloDg  bei  Apolloaiaa  (cf.  andi  1, 788.  786),  da 
von  eiaer  UaterBtütgong  der  Argonantea  gar  niclit  die  Bede  ist,  uid  dai 
von  Ondemaiia  De  her.  Ovidii  oodiee  PJaaadeo  p.  63  ff.  enpfobleneDodoiiide 
giaabe  Ich  Beil.  phlL  Voehenacb.  1880  475  als  »leiit  ntrdfend  ba- 
grSndat  zu  haben:  nidem  wttre  doeb  Dodonia  piim  die  asOgUahst  an- 
pasasndste  Übersetznnir  der  A«>6c»i«lc  ffffo^  (sohol.:  mdavw«  ix  tije  AoHtt* 
vfSe«  fijol  l^t)^  t&  luXev  abm  iv  *Ap7ei  f »v^t«,  Uber  6pi5c  nnd  f^foc 
cf.  O.  Schräder  Spraohvergieichnng  and  üigesohiehte  p.  25),  aoUte  aber 
piaas  als  poetisdie  Hetonymie » navis  genommen  weiden,  so  wfirde 
gerade  das  Ghankteristisefaste  der  gansen  IMUurang  sobwinden. 
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FIr  dflft  ]f tdeiMsf  knm  ApaUMtos  nur  ia  Bttncfct  keameii  ftr 
dtoVoiglBge  iBOokMi,  dft  ftr  die  im  &ief  «nlUto  KAtartroph«  «dbit 
Id  «ittar  Idiik  jedoittUi  die  eigtM  TregOdie  Ofids  beimtil  wer  (tt. 
I«e,  SsMea  I  169X  die  ObewIintlMnMmgm  mit  Bnilpldet  (Bltt  Rli. 
IL  XX3II  p.  401)  kOnieii  dem  aiobt  wldenprecbea.  Dab  aber  Apollo- 
aiai  in  jma  ftetleii  ebeiiio  wie  im  ttebenleii  Bnoli  der  Metamoif^oee» 
«tiklieli  bemiM  iit,  Imt  £L  meiiiaa  Bmohteiia  aaeii  ntieIRnid  «rwieaeo. 
na  ToigeaoUaceiie  Atiwleaa  der  Yarae  zn  49  f.  (p.  94)  widailegt  aioh 
malner  Aiukhi  imah  dmreli  Yeif  letdmng  von  t.  60  md  101 ,  Ae  Em- 
piBiilnig  der  SedlmagrerMiieii  Kffid«ktor  91  aa  et  ara  dnreh  die  Ver- 
gieicining  von  a.  a.  I  dd9  I. 

WulJins,  De  quintae  heroidis  Ovidianae  fontibus,  im  Journal  des 
kais.  rns8.  Minist,  der  VolksautklaruDg  1891  Januar.  III  Abt.  1 — 15 

habe  ich  bis  jetzt  nicht  einsehen  können. 

Wie  Zdllner  für  die  Briefe  dea  Paris  and  der  Helena,  ao-wiU 

J.  Klemm,  De  fabolaa  qnae  eafc  de  Herna  et  Leandii  aaaoiibna 
fönte  et  anetore  (lipaiae  1889.  61  8.) 

flr  die  dea  Leander  nnd  der  Hera  etaie  alexaadrWiolw  Quelle,  wie  lie 
admn  ttngat  yon  DOAvy  and  Bobde  venuitet  itt,  aaebweiaeo,  nnd  wie  Z. 
den  HonniaDer  Oolhitbna,  lo  rieht  £.  den  üonnianer  Mnaaeas  mm  Naeb- 
weif  der  eralen  Qaeile  heran:  hier  aber  'liegt  daa  Material  inaofen 
glB^ger,  ala  ea  alAt  ein  dnroh  leiae  Trivialitit  ao  abgegriffenea  iat 
wie  bei  Jenem;  daA  der  Verf..XYIII  (XIX)  1S6  f.  selbst  «af  eine  be- 
natrta  Quelle  hinweist,  nehme  auch  ich  an.   Anch  bei  Moflaeaa  ist  die 
Ricbtnng,  in  der  za  suchen  ist,  leicht  festzustellen,  zumal  der  ätiologische 
(Siarakter  des  Mythus  festanstehen  scheint  (p.  11)  und,  wie  die  Tortreff- 
Hche  Untersuchung  L.  Schwabes  nachgewiesen  hat,  auch  die  Sprache 
des  Musaeus  nicht  nur  enge  Yorwaiidtschaft  mit  Nonnns  sondern  auch 
mit  den  Alexandrinern  zeigt.  Kletntn  selbst  weist  im  Stoff  schlas;ende  Über- 
einstimmiiDgen  mit  Aristaenetus  und  0?id  XX.  XXI,  also  C'allimachus' 
C.vdippe,   und  dem  Eingang  von  Xenophon  P^phesius  nach.    Nach  Zu- 
sammenstellung der  stofflichen  Versclii*  ilenheiten,   die  aber  keineswegs 
dieselbe  Quelle  nusschliefsen,  nnd  der  äLoffliehen  Übereinstimmuugin  geht 
K.  von  p.  28  an  die  Heziehuiigeu  zwischen  Musaeus  und  Ovid  im  ein- 
zrlneii  durch,  zunächüL  iu  g^Mseren  Teilen  cf.  bes.  Mus.  245 — 50  XVII 
(Will)  37;  Mus.  ;il9— 22   XVII  (XVIII)   42,  XVIII  (MX)  12D  ff., 
Mas  245  f.  ep.  XVil  (XViii)  245:  Mus.  249  ep.  XVIii  iXlX)  160: 
anch  difc  Auiede  der  Luna  (ep.  XVII  61  ff.)  wird  richtig  in  Beziehung 
zu  Mus.  V.  320  gesetzt,  dieser  selbst  mit  Philodem  (Anth.  P.  I2.i) 
—  i'hilodemi  mimdarn  allocutio  klingt  iu  einer  mit  aiexandriuischen 
QnalleauntersucliBugeu  sich  beschäftigenden  Schrift  allerdings  befremd- 


Digitized  by  Google 


28 


Jafansberiekt  ttbor  Ovid.  (SlnnU.) 


l!ch  —  ztisammengestellt;  ebenso  weiseQ  anf  einander  bin  Mos.  210  ff. 
und  epiat.  XVII  (XVJII)  149  ff.;  die  Znsamnieiig^ehörigkeit  von  Mos.  255 
a-jToc  l?ov  IpsTTjc,  a^TorroXo;,  0!'jTO|iaT7j  vtjüc  mit  epiat.  XVII  148  ideiii 
Davjrriuin,  navita.  vector  ero  wird  niemand  in  Abrede  stellen.  Mit  Recht 
vergleicht  Klemm  auch  das  (Jedicht  Aritb.  P.  IX  3G2,  auf  das  zuerst 
E.  Rohda  aufmerksam  pernacht  liat,  mit  Unrecht  den  Homercento  ib.  381. 
Ich  bemerke  beiläuti^',  da!»  das  alexandriniscbe  Motiv  cp.  XVIII  (XIX), 
199  (Klemm  p.  4U)  benutzt  ist  aiiclj  von  l'roperz  II  {iW/2\  (26)  17  f. 

Gescliickt  werden  p.  39  f.  die  auf  die  alexandriniscbe  Quelle  ver- 
weisenden Züge  zusammengestellt  und  p.  42  das  spezifisch  Ovidische 
ansgeschieden.  Da  auch  die  Übereinstimmungen  zwischen  Mnsaens  und 
Nonnns,  Aristaenet,  Philostratns  wiedernm  einen  Hinweis  auf  Callimachos 
bieten,  so  findet  Kl.  darin,  nnd  mit  Hecht,  eine  neue  Stütze  für  seine 
Annahme,  dafs  dieser  die  Quelle  sei;  dafs  die  herangezogenen  Fragmente 
zweifelhaft  bleiben  (frgt.  219.  521.  255.  245.  206;  man  könnte  hinzu- 
fllgenfrgt.  257.  515)  giebt  er  selbst  zn.  Die  für  die  Echtheit  des  Brief- 
paares anfgefiUirteB  Orfiode,  die  hanptsllchlich  der  Frage  nach  dem 
Titel  entnommen  sind,  scheinen  mir  nach  dem  Jahresb.  XLIH  129  Be- 
merkten nicht  Btiohhaltig;  die  HMiptoofgftbe  der  Untersocbong,  den  Zu- 
sammenhang  von  Ovid  und  Mnsaew  erweisen  nnd  eine  alexandrinisdM 
Quelle  wahrscheinlich  m  nacheii,  die  vielleicht  in  Callimachos  Aetlem 
zu  suchen  ist,  hat  Klemm  meiner  Anaiofat  nach  gelöst,  nnd  so  das  von 
K  Bohde  in  seinem  Griechischen  Bomaa  p.  133  It  in  dm  fifloptafigen 
angedestete  fieialtet  in  etmeliien  geititet  und  bettUlgt  e.  bM.  p.  136, 1. 

Mit  dem  8app1iobrief,  den  ich  hier  ansehUeAe,  besdiftf^t  sieh 

J oan  nes  Lunak,  Qnaestiones  Sapphicae.  accedit  corollarium 
criticum  atque  exetreticum  ad  Ovidianam  Sapphus  epistulam.  Kazaniae. 
1888.  114  iS  \  rr^l.  die  Anzeige  von  S.  Beinach  in  der  Hevue 
critiqae  1889  Ö.  ia7  ff. 

Lnftak  führt  in  der  .mit  ileilh  und  genfigender  BecttAMtigimg 
der  VorgllogBr  verfhIUeii  Sehrüt  einen  ment  ven  7.  O.  Wdckttr  (EL 
Bohr.  lY.  83  Anm.  10;  diiaaer  Anftnts  lellMit  adidot  dem  Verf.  nnhe» 
kennt  geblieben  na  idn)  geftnfiKiten  Gedanken  ana,  daiSi  der  Sappho- 
brief,  an  dessen  ovidisehem  ITrspning  nieht  an  nweifUn  sei,  aif  direkter 
fienntzong  der  sappUsehea  Gedichte  bcrahe,  da£i  Zotfltae  ans  einer 
alexandriniseben  Quelle  —  nach  L.  ans  den  i^v««ac  disl}Bllimachiis  — 
sich  darin  fSnden,  dalk  andefes  spcdell  ovidischca  Eigentfun  sei. 

An  sich  ist  ja  in  einer  Zelt,  in  der  Horas  die  ionische  Jambik 
nnd  die  ftoliscbe  MeUk  in  seiner  Kacfaahmnng  wieder  anflehen  lielb,  die 
HOgUchkeit  ehttr  Verwendnng  echt  sapphischer  Poesie  nieht  so  leognen, 
aber  ob  ein  OWd  daan  geneigt  war,  ist  schon  eher  tn  beaweiMn;  daft 
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der  Nachweis  von  Lnftak  gfllüirt  sei,  kann  ich  nicbt  sugebeQ;  denn 
die  Beziehung:  der  dnander  am  niohsten  berührenden  Stellen  (Sappho 
Ikgt  10  ai  ti|i(av  Mf^v  1^  \  offk  Mm,  fipilt  8.  87  At  mihi  • 
P^giiiAeB  blandistiiiM  €iiinina  dictant:  Jim  canitnr  totb  nomen  in  orbe 
■aim;  ftgt  29  epist.  v.  21;  ftgt,  81  epist.  v.  105)  ist  eine  eo  alice- 
meine, fOttde  d«r  ebaralcteriBtischen  MgB  eMbehrende  (wie  frgt.  1,  19  ff. 
ob  9  9&m  1  o6|«|uixoc  Imo  oplrt.  68  vmti  eomole  di?*  toae),  bei  vielen 
tine  90  fMQobtft  rm^  nur  bei  gezwnageoer  Jbt«rpretation,  die  direkt 
«algegiDgeaeUte  8ita«tioiieii  in  BwiebBog  setst,  toiliaodeiie  (ef.  frgt.  38 
«Pitt     la  frgt  8,  8.  91,  8.  88.  188.  ftigft  58  epist     155  sq. 

ftgt  11  epbt.  801  IT.),  b«i  moh  mebrenn  «tue  für  den  UnbeHuifeaeii 
I»  wenig  erlranttbire  (frgt.  90  eiilrt.  9.  13  1;  ftgt.  85  episi  185.; 
frgl  88  eplit  51.;  frgt  88  epiflt  188),  dftfr  man  aehweriioh  dieae 
Omdltge  als  genfigaiid  «ioh«r  auBehan  dMa  ftr  eine  dahingehende 
Veranitiing,  ond  es  irt  nicht  iMHig  rieh  dabd  anfhalien,  wie  et  nirr 
■Sgliah  ist.  elnaehiea  mani»ea«iale]ie&  wie  frgt.  75  o6  ^dp  xXdw^* 
§1»  Covo6n)v  I  vMp  f  Im  ^tpaivipa  udt  eplat  v.  86  f.  Quid  nlrani,  al 
lae  |(rimae  imiginia  aetas  |  Abetnlit  oder  fragm,  9,  0  oGttx«  xp<^  nSp 
6«B8idp4|ftsMv  mit  epist  18  Adatrietam  gelido  frlgore  peetns  erat  Dalb 
einalne  Gedankaii  trotedem  anf  Sappho,  weiln  aneh,  wie  ich  glanbe, 
indirekt^  gerade  so  wie  die  technischen  Anadrfloke  baarbitos  «ad  chelys, 
SDüekgehen,  braucht  dämm  Iceineswega  in  Abrede  geeteilt  nn  werden. 
Berne  WüUrilr  and  reines  Bpirt  der  Phantasie  ist  es  weiter,  wenn  LnAak 
die  «ovidüsche  JBpisteP  direkt  dorch  eine  Scene  des  Komikers  Anliphanes 
(p.  39)  Teranlaftt,  ja  die  Naehahmnng  eines  an  Phaon  gerichteten  Sappbo- 
bxiefea  und  diese  daa  Vorbild  (ttr  die  gaose  Qattnng  sein  UUbt;  nach 
solcher  ünicritik  darf  man  sich  nicht  wandern,  wenn  sogar  die  Be- 
Berknng  spftter  Haadsdprjften,  dafo  O.  4sn  Brief  e  greco  in  latinnm 
ilieraetst  habe,  fftr  diese  Belianpinng  geltend  gemacht  werden  soll.  — 
Wenn  einmal  für  die  —  eine  Tortreffüehe  Quelle  verratenden  —  bio- 
graphisdien  Notisen  anf  Alexandriner  (die  Benntmag  der  attischen 
Komödie  weist  L.  ab)  Torwicaen  werden  sollte,  so  lag  es  doch  nahe, 
an  Bidyrnns  nnd  Chamäleon  sn  erinuem;  vor  altem  aber  war  den  Spuren 
nachaagehen,  die,  bei  Haximua  Tyrias  erkennbar,  mir  ebenso  anf  einen 
Akiaadrioer  hinsnweisen  scheinen,  wie  es  fftr  die  Cydippebriefis  durch 
Aristaeoetos  der  Fall  ist;  sind  anch  die  von  Birt  betgebmehten  Parallelen 
nicht  bewdskrftftig  für  caSlmaeheiSchen  Ursprnng,  so  zeigen  sie  doch, 
ia  welcher  Biehtnng  die  Untersvchung  sich  zu  halten  hat;  daA  eine  &tio- 
IsgiKhe  Diehtting  za  Gronde  liegt,  ist  mir  immer  noch  wahrscheinlich. 
Ifit  einer  solchen  Qaella  würden  sich  ja  andi  etwaige  Heminiszenzen  ans 
Sippbo  selbst  anlb  beste  eridSren:  da^  Übereinstimmnng  mit  EpijsrrammcD 
vorliegt,  giebt  Ii.  selbst  zu  (p.  44  ff.).   Die  Untersuchung  über  I'haon 
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und  die  etymologischen  Namen erklärung'eii,  deofiii  ich  aacb  meht  zu- 
stimmen kaüii,  mögen  hier  übergaiig^en  werden. 

Im  ang-ehängten  corollarium  criticum  .ittjue  exegeücum  Bcblä^t  L 
vor,  epist  Sappii.  v,  139  KtatL  Erichtho  zu  lesen  Alecto  mit  einer,  wie 
mir  öciieial,  im  rüinische  I  lichter  nnmügiichen  Quantität:  dir;  nur  vom 
Harleianus  nebeneinander  gebotenen,  schon  von  Bährens  vert<'irij;.'ten 
Distichen  v.  33  S([q.  (Kec  nie  (Icspicias  und  Sam  brevis)  BoUen  neben- 
einander steht  u  blcil>en,  in  ltiin  in  den  zweiten  ein  Hinweii^  auf  die  ety- 
mologische BedeutiHig  lies  Niunens  Zair'^fo  (?on  aot^ij«)  enthalten  sein 
soll:  dafs  0.  eine  Ahnung  von  dieser  Etymologie  gehabt  habe,  bezweifle 
ich,  selbst  wenn  ich  davon  absehe,  dals  sa-pr^^  nie  'berühmt'  heifst.  Dh8 
beanstandete  aeiiaorcae  v.  199  wird  durcii  VcrLrleichuiit^  mit  i^xy'.'x/.'-j^ 
HaXa77(oc  ötAL'jtoai  TTovTio^;,  das  Lesbi  pueila  v.  100  ri(  htig  durch  Hinweis 
aut  her,  I,  3.  XUI,  105.  Hör.  c.  IV,  9.  12  verteidigt  Für  v.  7  halte  ich 
meine  Iriiher  geäufserte  Anpicht  über  elegi  fl.  c  nicht  für  widerleprt. 
Ebensowenig  gebe  ich  die  Ansicht  von  dei-  Richti^^keit  der  Fassung  von 
V.  19  (quas  hic  sine  crimine  amavi)  und  v.  201  (infamem  quao  nie  fecistis 
amore)  auf:  mit  den  Lesarten  non  sine  crimine  und  amatae  enthalten 
die  Verse  ein  Eingestiindnis  von  Besch nldigtmgeii,  auch  bei  der  dann 
einzig  richtigen  Erklärung  von  sine  crimine  —  «iStaßXiqTuj;,  das  ich  dem 
Dichter  der  Epigtel,  mag  er  Mcb  ein  anderer  ak  0¥id  aeia,  nicht  an- 
trauen kann. 

DnrcU  Luiiaka  Qoaestionea  Sapj^bicae  direkt  veraulalat  aiod 

P.  Nftgiilewaki,  In  QiiaeationM  SappUeaa  olmemtloiMf.  Casanl 
1890.   16  & 

als  OpposftioBiaehrlft  bei  Ii.^  P^roDotion.  Teil  verwirft  die  ITis 
hebenchalt  Orids;  ivenn  er  in  der  BewetafUinuifl:  «ich  mebrftMih  auf 
Jedendd  beraft»  ao  wAgt  daa  nnr,  wie  fem  er  aellNrt  den  betrefTenden 
UnterBnchnngen  steht  Die  im  ceroUarloin  ge&olberten  Anaichteo  Lnüaka 
über  189.  98  a  if,  werden  abgewiesen  nnd  iiir  9  mit  fiarbn  el^ 
quoque  flebile  Carmen  dea  Francof.  nnd  Paria,  festgehalten. 

Kicolaus  Barba,  De  Sapphus  epistula.   Diaa.  BeroUnL 
1887.    44  8. 

Auch  diese  sorgfältig,  umsichtig  und  mit  guter  Methode  verfiaiatd 
Abhandlung  ist  dem  Vei-snch,  die  Echtheit  dea  Sapphobriefes  zu  erweisen» 
gewidmet.  Von  der  bandschiiftlichen  Grundlage  ausgebend,  sucht  Barl»« 
durch  die  Exc  Paris.  ~  über  die  des  cod.  7647  (nicht  7642)  gicbt  er 
nach  G.  Boissier  die  wertvolle  ^Utteilung,  daia  die  betreffenden  Vci-se- 
zwischen  XIV.  15  sq.  und  XVI  (XV)*  7  atebeu;  v.  C5  bietet  die  Keila* 
tion  Boissiers  das  richtige  factua  —  die  von  D.  Heinains  dem  Bi'ief  an- 
gewiesene Stelle  aia  die  richtige  m  erweisen:  aber  auch  nach  Barboa 
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Dr*i  leiiiinrzon  sehe  ich  kcint  n  (irnnd,  meine  im  letzten  JaLtrtiäbericht 
(XLili  2  io)  dargelegte  x^ufiasbung  zurückzuziehen.  Jedenfalls  wiU  ich, 
wie  ich  schon  in  der  pi  uLÜtio  des  ersten  Bandes  meiner  Ausgabe  p.  V 
getban,  hiüzuiüg-cn,  dafs  R.  Eüis  v.  113  8^.  auch  im  cod.  Paris.  11867 
(saec.  Xlll)  gefunden  hat. 

Die  von  B.  versuchte  Erklärung  von  Am.  II,  18,  21 ,  iu  der  er 
eine  von  Ovid  mit  bestimmter  Absiebt  aus  seiner  drei  Bücher  von  je  4 
resp.  5  Briefen  uinfassenden  Sammlung  (s.  auch  Bii  t  ant.  Buchw.  p.  378) 
gemachte  Auswahl  nachzuweisen  sucht,  halte  ich  für  ganz  unhaltbar,  weil 
sie  \oli:^t;i[idig  willkürlich  angenommen  ist;  auch  die  schon  von  anderen 
(8.  z.  B.  Tolkiehn.  quaestion.  p.  12  s.  o.  p.  20)  vei-suchte  Erklärung,  mit 
male  gratus  J.uon  sei  nicht  her.  VI,  sondern  her.  XII  bezeichnet,  iät 
wegen  v.  33  unter  Vergleichung  von  v.  27  f.,  meiner  Ansicht  nach, 
wenn  nicht  unmöglich,  so  doch  durchaus  unwahrscheinlich  (cf.  ßerl. 
phihd.  Wochenscb.  1889  S  926  g.  o.  S.  20);  ßibbeck  Gesch.  d.  römischen 
Dichtung  II  S.  251  schwankt. 

Gegen  die  von  Bährens  (vergl,  Jahresb.  XLIII  218)  verteidiL'te 
FiMung  des  Harleianns  in- den  Versen  33  ff.  und  die  versuchti  iiesti- 
töüon  von  de  Vries  erweist  B.  die  Unechtheir  d(s  eisten  lu^itichons 
anter  zntretTendera  Hinweis  auf  die  Bopj  eli  e/.en-ioii  von  v  1(12.  (vergl. 
Jahresb.  a.  a.  0.  S.  219),  in  welchem  Verse  die  Überlieferung  Naiaa 
oaa  als  untadlig  erwiesen  wird. 

Bei  der  Prüfung  der  lur  und  gep*  n  die  Echtheit  vorgebrachtea 
Arfumente  verwirft  B.  zunächst  die  von  C miparetti  betonte  Erwähnung 
hti  Ausonins,  weil  nach  ihm  Sappho  als  zum  Sprung  vom  lenkadischen 
Felsen  bereit  vorgestellt  werden  mufs,  während  er  das  Citat  bei  Prohns 
trotz  der  handschriftlichen  Fassung  bei  dem  auf  dieselbe  Quelle  zurück- 
^henden  Marius  Plotius  Sacerdos  {hic  Atthis)  auf  unsere  Epistel  v.  18 
Urzieht,  doch  vergl.  Jabresb.  a.  a.  0.  S.  245.  Unter  Abweisung  von 
B&hrens'  Andernng-svei-suchen  zu  v.  1G9  —  Barbu  will  figit  leutissima 
Pjrrrhae  pectora  gegen  tetigit  beibehalten;  aber  die  Autorität  des  Har- 
kianus  samt  der  des  Fuldensis  ist  keineswegs  eine  so  zwingende,  dafs 
Dan  das  dnri  h  met  IX,  720  geschützte  tetigit  der  durch  Keinsins  cin- 
ffsetzten  Vulgaia  daiuni  aufzugeben  brauchte  —  und  zu  v.  Iiis  erklärt 
er  die  wichtige  Stelle  am.  II,  18,  34  als  nicht  ira  Widerspruch  mit 
unserer  Epistel  stehend:  quorainus  nymphae  consilium  protenus  sequcre- 
Ur,  et  amoris  spe  indulgentis  et  desiliendi  nietn  retinebatur,  donec  ab 
voMlo  epistnlara  acciperet.  Quae  cum  nulla  rescrii)ta  esset,  Sapjdio  nullo 
praeter  saltnm  remedio  relicto  praecipitem  de  rupe  se  misit  eoque  ad 
l'baoüem  convertit  amorem,  quem  postea  Subinus  adumbrasse  videtur. 

ist  dies  gewifs  eine  geschickte  Interpretation,  durch  welche  die  von 
Bir  früher  geäQÜiertea  Bedenken  (Jahresb.  p.  246)  gehoben  würden. 
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wenn  auch  nar  mit  einem  Worte  die  ergänzten  Gedanken  angedeutet 
wären. 

Übergehend  zum  Metrischen,  findet  Barbu  ÜbereiiistimmuDg  mit 
ovidischem  Gebrauch  zunäclist  in  den  Elisionen  des  Pentameters; 
die  durch  Heinsius  eingeführte  Elision  Et  forma  et  meritis  v.  188  will 
er  durch  Wiedereinsetzung  der  handschriftlichen  Lesart  Et  formae  ro. 
be^eiti^en:  aber  was  helfst  denn  formae  meritis?  Für  Et  forma  et  m. 
iiat  schon  de  Yries  trefflich  v.  23  angeführt;  das  singuläre  verum  nt 
96  soll  durch  ähnliche  Singularitäten  (cf.  auch  die  praef.  zu  meiner 
Ausgabe  p.  XT)  geschützt  werden:  die  Empfehlung  von  insulam  ament 
st,  insnla  habet  her.  X,  86  ist  ganz  überflüssig  (vergl.  Jahresb.  XLIII 
IdS).  Auch  die  Elisionen  des  Hexametei's,  der  Heiameterscblufs.  die 
QaaiitiULt  bieten  nach  B.  nichts  dem  ovidischen  Gebrauch  widemproeheDdes, 
wenn  man  y.  1S2  versQs-emnt  liest,  aufs  er  57  Slcänus  und  rependd 
V  ^2,  was  des  Sinnes  halber  anch  nach  Barbu  nicht  geändert  werd^ 
darf.  Der  durch  das  spondeiache  Woit  im  ersten  Fufs  und  die  Censar 
und  das  nichtovidisehe  ee  Inveoit  anstöfsige  Vers  113  dagegen  soll  in 
Sed  postqnam  dolor  emersit  verwandelt  werden:  aber  schon  die  Ver- 
gleichling  mit  her.  X,  43  f.  zei^t.  was  der  Verf  sagen  wollte  (cf.  aucli 
Gronov.  obs.  II  c,  XXI).  Der  Yersnch,  ovidisches  Metrum  und  ovi- 
dischen Ansdmck  hennstellen,  ist  zu  gewaltsam,  als  dafs  ouui  ihn  als 
gelungen  anerkennen  könnte,  und  somit  bleiben  auch  nach  nnd  trotz 
fiarbn  die  von  mir  Jahresb.  XLIII  p.  218  und  244  angeführten  An- 
stOfse  bestehen;  anf  40  und  70  ff.  geht  B.  nicht  ein.  Die  Äodemng 
von  Erichtho  in  Erioys,  welche  nach  andtoen  anoh  JSarbn  empfiehlt,- ist 
nach  der  Darlegong  von  Compai^tti  in  seiner  schSnen  tTntersncbnng 
liber  den  Sapphobrief  p.  20  und  den  von  de  Vries  p.  136  gegebenen 
Eigänzongen  nicht  ta  billigen.  —  Znm  Sdünfs  schUgt  B.  für  v.  4  nnde 
veniret  opus  vor  nnd  für  v.  7  elegi  qnoqne,  beides  nach  Francof.;  vor 
156  soll  eine  Lücke  angenommeji  nnd  nadi  baetenns  et  statt  h.  nt  ge- 
lesen werden;  anch  vor  dem  Schlnfsven  sollen  einige  Verse  ansgefalleii 
sein,  qnibns  Sappho  PBaonem  orabat  nt  re»ponsnni  mittetet,  etiamsl  nihil 
alind  eins  cradeUs  epistnla  contineret,  nisi  nt  medidnam  aqnae  Lenca- 
diae  qoaereret:  von  diesen  Yorscfalfigen  sdbeint  mir  nnr  der  za  156  an- 
nehmbar, aber  ohne  die  Ändening  von  %t  in  nt;  der  ietzte  ist  Jedenfalls 
bei  richtiger  Interpunktion  nnd  richtiger  Interpretation  des  Hoc  (—  Jn- 
vare  te  fhgisse)  überflüssig.  — 

Ich  wende  luich  zu  dLii  erzi.üilcndon  GedicUten,  deu  aieUmorphoseu 
nnd  den  fasten.  Hier  ist  zuerst  zu  ervsälmeu 

E.  Maafs,  commentatlo  mytbographica.  Ind.  sehol.  Qfypbiswald. 

1886/87.  xxn  a 
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Im  dritten  Kapitel  dieser  AbbaHdinng  zieht  ifaufs  die  von  Mayer 
and  Kiefsling  richtig  erklärte  Erwähnung:  des  bacchischen  ProteaUailt> 
idldcft  (vorgL  Jahresb.  XLUI  157)  in  Ovids  XOI  Heroide  zur  ErUttnu« 
Ton  Apol.  met  IV,  33— S7.  VlII,  1— U  heran ;  die  ÜberefantimmaDg 
iwischen  Ovid,  Monnns  und  Apnleins  (p.  XI  adn.  8)  Iii  dnreh  ZiirOck* 
Sekea  auf  «in  mid  daiaelbe  enripidfliwhe  Original  entBtandML  Im  filnften 
Abwbnitt  ▼«noefat  der  YerftMier  den  Kaehwcde,  dab  dai  tob  Anna  Im 
flnflen  Buch  der  Aeneia  nnd  in  Oridi  Faaten  dSd  SnIUte  auf 
HaeTioa^  Poniea  sarfiekgeht  nnd  dieaem  aneh  die  Barce  Vergib  enfc* 
Bommen  Ist;  wiebtlg  Ist  es  Jedenftüb  festzuhalten,  w«raaf  Kaatb  p.  XIX 
idn.  anfinerksam  maeht,  da&  Anna  nraprUnglich  latinlaelien  Urqiniaga 
«ad  erat  mit  dem  nom  Nnmieiiia  gewordenen  Aeoeaa  Terbnnden  worden 
Ist;  Darlegnngen,  wie  sie  E.  Teltscher  (Progr.  des  k.  k.  Staatsober- 
gymnaslnrns  in  Mitterbnrg.  Ttieat  1877)  Tersneht»  werden  damit  am 
besten  widerlegt.  Kapitel  VI  bespriebt  Kaalk  die  Tielbehandelte  Stelle 
der  Metamorpboeen  I,  6it  ff.  Ton  der  Verwandlung  der  Dapbne:  ans- 
gebend  tod  der  riehtigen  Oberlegnng,  dsib  in  elaer  ndt  dem  Anfang 
(Tog^.  T.  4dl  it)  flbereinBtbnmenden  Ftasong  nnr  Penens  —  es  Ist  dite 
(t.  486}  ein  callimaehelsoher  Zog  ef.  CaDim,  bymn.  InDian*  t.  6  — ,  nicht 
Telloa  erwähnt  sein  konnte  nnd  daik  das  Kebeneinander  beider  Gottheiten 
ansgeachloasen  Ist,  kommt  KaaCi  an  der  Ansieht,  auf  die  schon,  abweichend 
TOB  P.  Bitaehl,  auch  M.  Hanpt  hingewiesen  hat,  dafii  wir  hier  die  Beste 
rsip.  die  Andentnng  einer  doppelten  Benension  im  Marclanns  haben;  die 
dne  Hegt  nna  b^  Lactani,  die  andere  bei  Hygin.  fab.  203  Tor,  Per 
LaarentiannB  hat  beide  kontaminierend  vereinigt;  daa  arsprüngiiche  war: 
VIeta  labore  fogae  spectaos  Ftoneidas  nndas  'fer  pater,  Inqnit^  opem,  si 
fluBiBB  nnmen  habetb;  qua  niminm  plaeoi,  mntaiido  perde  figmramV  Die 
swcite  fiesension  setste  dafir:  Victa  L  f.  TeUits  alt,  hisce,  Tel  istam, 
qnae  fSÜit,  nt  laedar,  m.  p.  t\ 

Derselbe  CMehrte  macht  Hermes  XXIV  464  aaf  den  allerdlogs 
bemerkenswerten  ümstaad  anftaerksam,  dalk  die  beiden  sriteoen  Sagen 
Ton  Isea  nnd  Erigone  im  Herakles  des  Parthenios  nnd  unmittelbar 
Mbeneinander  tob  Orid  mett.  VI  194  f.  erwühnt  werden.  8o  auffallend 
dies  ist,  so  ist  es  doch  noch  kein  Qrond,  den  Psrthenioa  als  Quelle 
Orlda  hier  ansnnebmeD:  in  der  eomm.  mythogr.  II  (ind.  schoL  Grypliis- 
«ald.  1894)  kommt  Maaib  p.  Xm  auf  das  VerhiUtttis  zwischen  OTid  und 
der  AufkBUung  Ton  Ketamorphosen  tu  spxeehen,  weiche  bei  Weatennann 
wythogr.  p.  347  f.  Paradax.  p.  992  abgedruckt  Ist:  t.  Wilamowita,  der 
cserst  ia  den  Analeeta  Euripidca  i>.  189  auf  diese  aifinerksam  machte, 
hMt  sie  für  enfnommen  aus  Ovld ;  sehr  anüUlend  ist  zweifellos  die  Reihen* 
folge,  die  ganz  mit  Ovid  stimmt.  Maaft  dagegen,  den  Naididruck  auf 
Vetschiedenbeit  der  Namen  legend  (OrcbamDs  Belides*Orchomenns;  Nycti- 

^ktiaabcricht  Ar  AUettamnrtacikScliaft.  LXXX  Bd.  (1804.  IL)  8 
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mene-Nyctinome,  Clymeni  filia)  und  auf  verschieden tli che  Abweichangen  in 
4er  finäUUDg  selbst,  kommt  m  demBesnltate,  dafs  Ovid  nidder  Ano- 
ajmilft  Mia  gleicher  Qaalle  «chdpften.  Ick  bin  der  Meinung,  dafe  dar 
Anonymi»  den  alten  Kommentar  benttzte,  anf  den  auch  andere  Spam 
iroi8en8.Progrr  ?.  Gotha  1889  S.  l8.  a.p.  41.  So  erklärt  sich  die  AnorÄmi^ 
uod  ungleich  der  sehr  bemerkenswerte  Umstand,  dalj  die  Sage  Yom 
Baben  beim  AnoDymi»  &blt,  die  Ovid  schon  im  Original  des  Callimachus 
oder  dem  nach  diesen  gearbeitete  Handbuch  verbunden  fand  (s.  n.  p.  a6>. 
DaTs  Ovid  auf  so  weite  Strecken,  wie  hier  vom  I. — IV.  ßnch  bezeugt 
Wäre,  derselben  Quelle  folgte,  scheint  mir  unglaublich.  Im  V.  Kapitel 
derselben  Abhandlung  versackt  Jiaaia  bei  fiygin.  lab.  176  (L^caon) 
zwei  verschiedene  Sagenfonnen  nachzuweisen,  was  wohl  cosogdb6ii 
ist:  aber  alles  weitere  halte  ich  für  nicht  zutreftndi  so  vor  allem  dt» 
Behandln ng  des  Fragmentes  bei  üygin  177,  wo  dooh  die  Vitge» 
achlagen  e  Form  Lycaonine  snblate  e  semine  nymphae  getadeia  nmnflg« 
Uck  iit,  nnd  die  Annahme,  dalb  der  Frevel  der  Sökne  Ljcaons  in  Gegen» 
wart  dea  Aroaa  veiilbt  wnrde;  bei  Bürgin  steht  keine  Silbe  davon,  viel- 
mehr  scheint  doch  das  postea  ikb.  176  dies  direkt  aoanaseUleften. 

Im  PhikOogna  XLVHI  (1890  K*  F.  II)  380  iT.  Ttiglehsht 

0.  Ornsins  die  Darstellmg  dea  Hytkna  von  der  VerwandJnng 
dar  tyirhmiiseken  Seetinbmr  dnrch  Diooyaoa  bei  Ovid.  met.  III  &sat  £ 
ind  Hygin.  Ikb.  134.  Beide  gehen  nach  ihm  selhsttndig  anf  «in  heUe- 
.  nistiackea  (Miiekt^'Vielleiobt  einen  fiiymnea  oder  ein  Bporilinn  TkeokiUn 
s.  p.  d96,  mrfick,  wdekes  vialMoht  auch  die  in  BnielhaHen  mit  Orid 
flbereinslimmendanBeriflhte  beiSeneca(Oedip.441ir.}  nndl^onnos  bmmteten 
a.  anek  Rh.!!«.  XLIV468.  —  Für  die  VorwandUng  der  Bkiaen  inKoraUen 
dntch  daa  Goigonenknupt  maekt  derselbe  Gelnhifie  (Bk.  Hns.  lu  a.  O.) 
anf  die  sehr  anifaliende  Parallele  nwiscben  Ovid  met  IV  749  ff.  nnd 
Oi-phica  558  -  574  anfknerksam,  die  anck  wieder  dtrck  gleicke  Qpelin 
erklärt  wird;  die  nnprilngllckere  Ftekang  kat  der  sog.  Orphons  bewahrt, 
Ovid  dagegen  willkflrUck,  aber  nicht  gasohkkt  geändert  Fttar  met 
XIV  707  (Iphia)  sieht  Crosina  die  ent^rechonde  Schlldening  derselben 
Siutation  bei  Asdepiadea  AP  V  145  heran:  der  alexandviniBohe  Oka- 
rakter  dieser  gannen  Erdttilnng  scheint  mir  nnsweifelhalt 

Die  von  Welcker  Gr.  Trag.  1 286  ff.  behanptele  Abhängigkeit 
Ovids  in  der  Enikkinng  von  Niobes  Untergang  met  VI  146—818  vm 
der  Tragödie  des  Sophoklea  leognet  J.  Panner  De  mythograpko  Ho* 
»erico  restitnendo.  dies.  Oryph.  1898  sent.  contr.  8.  In  dec  DisaerUlion 
selbst  behandelt  P.  die  wichtige  Frage  nach  der  Bestitotion  der  bei  den 
Homerscholiasten  sich  flndenden  (nop^st,  welche  anoh  flir.  die  ovidiache 
Qaellennntersnchnng  von  Wichtigkeit  sind. 

Aach  B.  Wagner  giekt  fai  den  Cnrae  mythographae,  die  er  der 
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AiBgibe  te  TOD  Um  In  «inem  Yaticaniis  an^eftnidaMii  Epitome  Vati- 
CBM  ex  ApoUodoti  blbltothMa(Ijipiia«  1891)  «aUUiKt,  «inJge  beneik«!»» 
warte  Fbigeiseige  ittr  oWdiMhe  QnAltoiifonehiiBg:  m  bwonden,  nm 
idagertHcho  Änftenutsan  tllMr  her.  IV  (Phaedra)  Vm  (HermSoae) 
Xm  (LandaaUa)  XY  ^aria)  lUa  515  m  fiba^en,  eq  mett  Vtl,  404ff. 
(TheaenaX  welche  Stelle,  worauf  auch  sehen  A.  Hichaelia  Areh.  Ztatng 
Jim  (1885)  981  f.  291  f.  hingeviieaeD,  anf  den  Aegena  des  Bnripidea 
miekgehen  eoIL  Balllr  aptiebt  vor  allem  die  Yeriagwig  dea  Kampfea 
■tt  dam  marathMrtachea  Stiar  vor  die  firiGeaanngaaeene.  Gegen  die  Be- 
wiOmag  einer  bloOen  Hypotheilai  wie  loh  aie  annehme,  iprieht  gewift 
aiefai  die  ErwUmnag  dea  Liedea  com  Preta  dea  Thaaeoa  (t.  433),  welohea 

•  Ja  imaieridn  eiaaehie  Anklänge  an  daa  Lied  dea  Ghana  hei  Earipidaa 
(IDehaelia  a.  a.  0.  8.  S98)  eathalteB  mag.  Vflr  die  Enftblang  von 
leana  nnd  Dldalaa,  welÄe  in  der  Faamng  der  epit  Tat.  allerdiaga 
aaiSbllenda  ÜberelaBkimmmigea  mit  Ovid  met.  YIII  183  iF.  »  a.  a, 
nsi  £  aeigt,  wmatet. Wagner  p.  183  aaeh  ftr  Ovid  ab  Qualle  die 
«hn  dea  OaUimachaa:  von  der  Tom  ovidiaehen  Berieht  abweichandett 
Natia,  wilehe  d«r  ScbaUaat  in  U.  B  145  aoa  FUileataphanoa  and  OaUi- 
aiadw  Iv  ottfeic  erhalten  liat,  daJh  Dftdaloa  in  Siailien  auf  learaa 
«artete,  findet  aleh  in  dar  neneraehkiaaenen  Qnelle  nichta;  W.  hftttein 
•einer  ünteraaohng  aiafa  aneh  anf  0.  Bobert,  Ardi.  Zeltang,  1877 
&  4  IT.  beliehen  kOaneo. 

TSm  gleich  hier  einen  weiteren  Hinweia  der  Benntanng  dea  Oalli- 
Mehna  aaaakaipfea,  der  glelehiUla  einem  nenen  F^nde  verdankt  wird, 
ea  erwiiine  idi,  daih  Th.  Go  m  p  ers  In  aeiaer  voitreffliehen  Behandlnag  der 
einem  ä^yptiachan  FapgFraa  nea  aafgefandenen  nnd  dareh  gHIcUiehea 
8dmridn&  etknairteD,  jetrt  in  den  Papyri  des  firderzogs  Rainer  (Heft  YS) 
dbgednuklen  Fragmente  der  Hdcale  darauf  anlhieiteam  gemacht  bat, 

•  ^  die  bei  Oiid  II,  586  C  aleh  fiadaiide  YerUndnng  des  Mythna  vom 
IUb«ii  mit  dem  von  der  Krfthe  (dieae  hat  selbst  M.  Hanpt  zu  t.  531 
eine  ganz  änfserliche  genannt)  schon  in  Callimachus*  Hekale  zu  lesen 
«rar.  ja  dais,  wenn  anders  £e  Lesnng  richtig  ist,  col.  III,  12  das 
nene  Fragment  (dc7(i3T  dvstaai)  sogar  eine  sprachliche  Übei'einstimmimg 
mit  Orid  (II,  560  nodtmqne  .  .  .  didncit*)  bietet.  Dafs  Ovid  die  Hekale 
^"kannt  hat,  zeigen  ja  die  Ankllinge  in  den  Fabeln  von  Philemon  nnd 
UyrienB.  In  der  ersten  dieser  Fabeln  aber  hat  Ovid,  umgekehrt  wie 
Xonnus  Dionys.  X\  II,  ^>2.  55,  mit  Zügen  aus  der  Theseos- Hekale - 
erzÄKlang  (s.  auch  unten  zu  Srhultze,  J^iiphorionea  i>.  42)  auch  Xach- 
akiaafig  dar  in  den  Aetieü  beiiaudelit-u  Herakles •Mülorchosßuge  ver- 


*)  Zu  II  569  Phocaica  tcllus  ver^jl  Bonner  Studien  für  Kekole  S.  129 
T.  Wilamowitz  Isylios  von  Epidauros  S.  60. 
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banden,  wie  E.  Maafs,  Heimes  XXV  p.  b%lt  BcharfBinnig  nachweist; 
da  eine  absiobtliclie  Ändernng  (statt  von  einem  Bock  redet  0.  von  einer 
Qftns)  vorliegt,  to  iet  wohl  auch  hier  an  Benutzung  des  Originals  za 
denken.  Das  Verhältnis  von  Callimachus'  Hekale  zu  Ovid  bespricht 
ancli  V.  WiUmowiti  in  den  Kachr.  d.  Gdtting.  Ges.  d.  Wi».  1893 
p.  734. 

Anch  ein  dritter  Fund  ist  ergiebig  für  Ovid  und  weist  vielleicht 
gleiehfaUs  auf  GaUimachns.  Die  Euerpte  ans  Plutarclms  de  provcrbiis 
Alexandrinornm,  die  O.  Grus  ins  zum  ersten  Mal  ediert  hat  (Leipzig 
1887),  enthalten  miter  n.  5—8  Sprichwörter,  die  sieb  auf  die  Unter- 
welt (5.  7.  9  besiehen  in  Verbiiidnng  mit  der  In o sage  (6).  n.  5  ent- 
hält ein  Citat  ans  GaUlniaehns  (Bchueider  n.  HO  II  p.  379);  die  Inosage 
aber  wird  in  Vcrbindang  mit  dner  Scbttderong  der  Unterwelt  bei  Ovid 
met  17,  414  IL  enfiblt  nnd  awar  so,  da&  das  bei  PIntarch  Em  ahnte 
sich  ansdrQckUeh  oder  aagedentet  anch  bei  Ovid  findet.  In  den  Jahrb. 
f.  klsMi.  Philo).  136  (1887)  p.  343  vergl.  SJl  Kxm.  2LL1V  p.  453  vemratet 
deshalb  Gmsliis,  da(h  der  Verfasser  reip.  Sammler  der  Spriehwdrter 
Belencns  (fiber  ihn  s.  Flnt.  piaef.  p.  XVI  ff.)  einneble  SteUen  eines  be- 
rühmten Gedichtes,  -welches  an<di  dem  Ovid  als  Quelle  vorlsflr»  benntat 
hat;  auf  Oallimaehns  Itthtt  ihn  das  Oitat  n.  6  und  das  epische  Wort 
4ics6«va{  in  n.  7.  Die  Kombination  ist  sehr  scharftinnig,  aber  hervor* 
anheben  ist  doch,  dafo  In  dem  betreffenden  Gallimachiisfragment  (et 
Kaeke  Hecale  p.  209.  314)  naeh  dem  Zenr^  des  Saidas  nicht  von  Ino 
sondern,  was  Ja  die  Beaiehnng  anf  jene  Sa^  nicht  ansschlieftt,  von 
Demeter  ersfthlt  war.  Auch  Ar  n.  43  CHXtdaaiv  ftdExpoa)  sacht  Ontsina 
(Jahrb.  185  8.  663)  dorch  Ovid  met.  X,  863  (Beliadam  laorimas)  nnd  für 
n.  44  durch  0?id  met.  X,  560—707  alexandriniaehe  Quellen  za  erweiaen: 
wenn  er  ffir  die  im  X.  Bach  der  Ketamorphosen  erslUte  Atalsntesaga 
anf  Philetaa  verweist,  so  kann  ich  diesen  Hinweis  anf  Gmnd  des  nnten 
Anizufftbienden  nicht  anarkennan;  die  eiste  der  P^gnalioolsbel  ent- 
nommene Parallele  ist  allerdings  eohlsgend  nnd  bietet  vieUelcht  Hin  wels 
(cf.  Mfiller  ftgt.  Bist.  Gr.  H  p.  31)  anf  den  Oallimacheer  Philostephanoa 
eder  aof  CaUimachns  selbst. 

W.  Immerwahr,  De  Atalaate  (diss,  BeroL  1885.  72  S.)  berfthrt 
im  eisten  Kapitel  aefaier  Dissertation  noch  die  ovidisohe  DanteUong  der 
bOotischen  Ssge  von  Atalante  nnd  Hippomenea  (met  X,  560  ff.)  nnd 
ihre  Abwelchnngen  von  der  oiapronglichen  Fassnog  bei  Heslod,  ver* 
ziehtet  aber  anf  den  Veiaach,  einen  wahrscheinlich  alexandrinisohen 
Gewährsmann  aafzaflnden.  Dieser  Yermotung  tritt  C.  Bobert  im  Hermes 
Xmi  (1887)  S.  445—454  ent«et[;en,  In  dem  er  aas  der  alierdings 
achlagenden  ÜbereinsÜmmnng  eines  attischen  Vasenbildea  des  V.  Jshr- 
handerts  mit  Ovid  ffir  diesen  als  Qaelle  die  Hypoibeels  des  entsprechenden 
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UMiodst&cks  (doch  wobl  einer  Eöe)  aufstellt.  In  den  poma  Timic  „a, 
welche  nach  Robert  ein  Znsatz  Ovids  sind,  glanbte  ich  (vergl.  Jahi-esb, 
XXXI  p.  165  adn.)  einen  Hinwei»  auf  Philostephano«^  rosp.  seinen  Lehrer 
Odiiiiiachas  (s.  o.  p.  36)  zn  finden,  wobei  wobl  auf  den  Zusammenhang  mit 
ander«!  ey prischen  Sagen  bei  Ovid  hingewiesen  werden  daif ;  auch  lür  den 
Mythos  von  den  Cerastae  hat  G.  Knaaok  Hermes  XXV  (1890)  p.  83  gleieh- 
hS\s  auf  Philostephaooe  aofttterksam  gemacht.  Die  Erwähnung  der  goldenen 
kyprikeben  Äpfel  bei  einem  Komiker,  die  O.  Crosins  Rh.  M.  XLIV  p.  454 
aetiot,  zeigt  wohl  die  Verbreitung  der  Sage,  giebt  aber  für  Ovid  keinen 
weiteren  Nacbweie.  Die  lohlagecide  Yerteidigan;  der  bandsebriftUcben 
Leaart  bei  0?id  Z,  591  anra  refert  ablata  dtis  talaria  ictpiv^opt«; 
eise  solebe  FoJbbinde  Ist  anf  der  Vase  deotlich  dari^eatellt)  plantiB  daroh 
Robert  (1.  L  p.  449)  will  icb  in  diesem  Znsammenhang  gleich  mit  erwSbnen 
Filr  die  Sporen  der  peloponneslschen  Sage  (Hilanion  vnd  Ata- 
lante),  wie  sie  sich  bei  Properz  nnd  0?id  (a.  a.  1, 187  ft,  am.  HE,  9,  99 
1.  a.)  finden,  wül  Immerwahr  lediglieb  auf  Gmnd  der  an  dcb  ja  fest- 
stebMiden  Bekanntsebaft  dieser  Dichter  mit  Callimacbns  nnd  Plilletas 
and  der  Erwibnnng  der  Sage  in  einem  Fragment  des  letsteren  (ScIioL 
ad  Tbeoer«  II,  190  »=Fhiletae  frgt  3  ed.  Bach  p.  50),  für  welcbes  frei- 
Heb  niebt  einmal  festatebt,  ob  bi  ihm  von  UDanlon  oder,  wie  der  Tbeo- 
kfitscboliast  sagt,  von  Hippomenes  die  Bede  war,  nnd  ob  es  ancb  nnr 
tberbanpt  einem  die  Atalantesage  besonders  behandelnden  Qedicbte  ent- 
Mammt,  denPbiletas  alaQnelle  zn  vermuten  s.  ancb  p.  36  and  38 ;  leb  wundere 
mieb,  dalii  ein  so  besonnener  Gelelirter  wie  W.  Boso  her  (BerL  phQol. 
Voebenaeb.  1887  8.  1948)  diese  jeden  sicheren  Grandes  entbehrende  Ver- 
mitHDg  einen  Maebweis  genannt  bat.  Wenn  Übrigens  bei  Hygin.  i^b.  185 
dieselbe  Quelle  wie  bei  Ovid  an  Grunde  liegep  soll,  so  will  ich  doch  hier 
laf  die  mebrfaeben  wdrt lieben  Übereinstimmungen  zwischen  Hygin. 
und  Ovid  hinweisen:  edoetns  quis  mm?  in  eis  esset  Ovid  651:  docul^e 
quia  usus  in  iUia;  Hyg.  lila  .  .  ammiratur  aomm,  dedinavit  Ov.  667 
obstipuit  virgo  nltidique  cupidine  mali  declinat  eursus;  Hyg.  oblitus  .  . 
gratea  ei  non  egit  Ov.  689  nec  gratea  immemor  egit;  andererseits  bat 
Hygin.  dnnbie  Zilge,  die  Ovid  niebt  kennt,  wir  finden  also  hier  ein 
ganz  ftballebea  YerlÖlUiia  wie  in  der  Sage  von  den  tynbenischen  See- 
rinbem  s.  o.  p.  84. 

Für  die  Atalaate-Ertäblung  des  VIIL  Hetamorphosenbuches  nimmt 
lauaerwahr  (p.  14)  den  Heleager  des  Aedus  als  Hauptqaelle  an  (s. 
attmea  bei  O.  Bibbeek  Böm.  Trag.  p.  506  jf.}. 

Im  Hermes  XXII  (1887)  p.  637  findet  G.  Enaack  in  dem  fiber^ 
«tastbameaden  Ausdruck  bei  Ovid  met  II,  398  f.  mit  Lukres  T,  408 
«iasn  weiteren  Hinweis  auf  dÜB  von  ihm  in  den  quaestionee  Phaethonleae 
(i.  Jabresb.  XUH  p.  157)  vermutete  alexandriniscbe  Vorlage. 
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In  der  Einleitung  zu  seiiierfieaiteiUng  viidmditwriiailra 
von  Eoripides  Uippolytos  p.  56  stellt  tob  WilamowitB  dte  voll  Kalk- 

mann  (a.  Jahresb.  XXXI 163  f.)  behauptete  Behandlung  dee  ent^rechenden 
btuifes  durch  CaUimachuB  in  Abrede,  ohne  jedoch  die  Eiietenz  eines 
hellenistiBchen  Gedichtes  überhaupt  sa  bestreiten.  Anf  die  eben  er- 
wulüit!  Abliaiidluii^  von  Immerwahr  kommt  E.  Maais  im  Hernes  XXV 
}),  523  ö.  ziu  uck.  Durch  eingehende  Yergleichung  der  von  Nonnos  XV, 
160  fT.  erzählten  Sage  von  Nikaea  und  Hymuos,  die  L  allerdings  auch 
schon  angeführt  hatte,  mit  Ovid  a.  a.  II,  185  ff.  kommt  er  zu  dem 
gewils  richtigen  Kesultat,  dals  durch  die  Einfachheit,  Wirklichkeit  und 
>  Wij-ksamkeit  der  von  Ovid  verwendeten  Züge  die  „Originalität  für  die 
Darstellung  der  Aialantesage.  der  Ovid  folgt,  endgültig  verbürgt"  wird. 
Das?f  lbe  hellenistische  GedicLt  haben  auch  Musaeus  146 — 156  und 
Tibuii  IV,  3  benutzt;  dafür,  dals  sein  Verfasser  nicht  i'hiletas  sein 
kann,  bringt  MiUs  das  Ai'gument  bei,  dafs  bei  Ovid  Milauiou  durch 
auiopternde  iiate,  bei  Philetas  diu'cii  die  Äpfel  der  Apiuodite  heim 
WetÜauf  zum  Ziele  gelangte  s.  o.  p.  37. 

Auch  für  fast,  n,  108  ff.  (Anun)  undet  0.  Crusius  (Rhein.  Mus. 
XLVII  p.  70  f.)  bei  Pß.-Dio  Corinth.  XXXVI  iii.  (vol.  II  p.  293  Diu-  * 
dorf)  einen  Hinweis  auf  die  benutzte  griechische  Quelle,  auf  die  uhcIi 
ihm   auch  Plut.  Sept.  sap.  conv.  lö  p.  liJi   hiulührt;  jedenfalls  wird 
durch  die  Par^ülele  schlagend  die  Merkeische  Athetese  widerlegt. 

Im  i'hilologus  (N.  F.  IV  p.  1'67—Um  behandelt  Th.  Zielinnki 
die  Sage  von  Erysichthon ,  ausgehend  von  *ler  o^  i(liäcllen  Metamorphobe 
Vm,  728  ft'.  Was  zunächst  den  Text  dieser  seil  st  anlangt,  so  will  Z. 
V.  778  f.  statt  danino  nemorumque  suoque,  omuf  s  frennan  ie  nach  den 
Spuren  der  besten  codd.  (Lanr.  suommf  Marc,  suüque,  aber  quc  auf 
Rasur-,  dieselbe  Lesart  und  Koi-rektur  bietet  nach  Jfiese  auch  iseap.) 
d.  n.  suonim  ei  nece  oermanae  (so  Barberin.  und  Srii,  2  bei  Jahn; 
N.  lltjiii-ins;  et  nece  gerinana)  lesen:  die  p-ute  ITbci  lieferung  und  der 
Znsaiiiiüciili  tiiL;  machen  alleflinc^s  (»ümw  s  \  7  71»  verdächtig;  v.  819  soll 
statt  faucesciue  et  pectus  et  ora  eingebt  t/.r  werden  f.  et  p.  et  alvum: 
aber  einatmen  kauu  doch  Erysichthon  nur  mit  Keiüe,  Brust  und 
Mund.  V.  835  f.  sollen  unecht  sein:  aber  abgesehen  von  der  mytholo- 
gischen iiedeutsarakeit  des  Vergleiches  (s.  Zielinski  ]i.  160),  der  sich 
auch  bei  Ovids  Vorbild  Callimachus  (hymn.  in  <'erer.  üu  f.)  findet ,  ist 
doch  iu  V.  83G  nicht  sowohl  eine  Weiterfülu  um: ,  \\\-^  eine  parallele 
Ausführung  des  Oedankcns  zu  suchen:  das  percL'iinui  ;unnes  hat  sehen 
Polle  iu  seinem  Wüiterbuch  treftend  mit  'aus  der  i?erne  kommend' 
übersetzt  und  erklärt.  Auch  der  Annahme  einer  Dittograpliie  v.  8G4  ft. 
kann  ich  nicht  beistimmen:  quisquis  es.  iguoscas;  sie  has  deus  u  s  w. 
soll  die  vom  Dichter  beabsichtigte  letzte  Fasson^  der  Stelle  sein,  die 
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Ab  HentnigebeF  nit  d«r  MHuna  (qaisqoit  «• .  .  lohaeBi)  diireh  die  ovl* 
ümIm  foimel  quoqne  Kfania  dnbüe»  mlnindMi  baien  wllan;  ab«  das 
dio^  M  ait  Terlaigt  dock  ziniKefaat  «lae  AAtirort,  abe  eine  Beleienuig 
Mgan  ksBB.  Nicbt  abmdaan  mSabte  iah  dia  Ändarnpf  v.  678  oam  re« 
•  dibat  atett  eerm  abibat,  aber  awingaBd  acbalvt  ala  nir  aaeb  nidit. 
Docb  aind  diaae  lecrkiititahaB  Bav^dranfan  mr  fty  mpcp^^  gegeben, 
dar  Hanpüflihalt  dar  gadiagaMii  and  gedaakaiuraiaheii  Arbait  baatdibliigt 
rieb  ndt  dem  Sageaataflb  aoibik. 

Nack  aiBgabaadar-  Yergleiehang  Ovida  xnit  Oalttaiaebna,  der  im 
Ejmmu  ift  CerareiB  dia  Meatraepisoda  tticbl  kaaBt,  arweiat  Sefinski,  ohne 
■eh  anf  tine  aingahendere  QaeUeoana^yia  elacalaaun,  die  wohl  auch 
Uar  anf  ab  nqrtholagiaahae  Ha^dhaah  fSbm  wird  (doch  et.  Progr.  Goth. 
1892  14),  zameiet  0.  Cnuiiia  saatimMBd,  daib  Ovid  einer  konta- 
Binierteo  Sageaform  folgt,  wie  de  allerdings  nicht  em  für 
Lycophron  and  Nteander,  sondern  aohon  für  Hellanikos  auzonehmcn 
ist,  io  welcher  die  Sagen  von  Erysichthon  nnd  Mesti'a  schon  verbanden 
waren.  Der  Vater  der  Hoetra  ist  arsprünglich  AvOuv  ^  Helios,  Mestra 
—  dies  ist  ^ewiis  die  nrspr&ogliche  Nameüsform  —  ist  urspräuglicb 
identisch  mit  Medeia;  ihre  Zauberkraft  besteht  in  ihrer  VerwandlungrS" 
iaiiigkeit,  die  sie  eist  nach  späterer  Sage  von  Poseidon  erhält  (Ovid 
T  b51.  870  stimmen  nicht  mit  730.  738).  Erysichthon  ist  nach  Z.  ur- 
sprüug-lich  ^  Poseidon,  der  mit  Demeter  um  das  triopiache  Land  strcitut, 
»ie  um  Athen  mit  rallas.  Das  Mcstramiiiciieü  hat  zahlreiclic  Aualoga: 
anf  Grund  eines  in  der  Oviderzuhlunja:  verloren  gegangenen  Märchea- 
zn^ts  gelinct  es  Zielinski,  mehieic  Angaben  Ovids  (738  Antolyci  coniunx 
und  875  vis  tarnen  illa  niali  postquam  consumiJsera.L  uumem  |  matciiaiu) 
giciuzeiht  zu  erklären  (p.  Autolycus,  der  schlaue,  kennt  den  Zauber, 

durch  den  die  Tochter  immer  wieder  zum  \  ato  zurückkehrt;  er  wij-d 
mm  endgültigen  Käufer  und  Erysichthon  kann  sich  nnn  nicht  mehr 
diirdi  den  Verkauf  der  Tochter  ernähren;  diese  Aniiahme  bringt  aiicb 
Liebt  für  Ovid  Ibis  425 f.,  wo  zu  destituaie  zu  ergänzen  ist  a  tiiia. 
Aneh  die  St  Ibst/erfleischiing  des  Erysichthon  ist  nach  Zielinski  ein  echter 
Sagenzug  (p.  142  f.);  die  Einfühlung  der  Farnes  ist  wohl  erst  römisch 
(vergl.  anch  0.  Weise,  Üharakterislik  der  röm.  Sprache  p.  81).  Für 
diese  exegetischen  Bereicherungen  ist  die  Ovidforschong  vor  allem  dem 
schartsuiüigtn  Verfasser  zu  Dank  verpllichtet.  Ich  schliefae  eine  Ver- 
i&atung  an,  die  sich  mir  bei  der  Lektüre  dieses  Aufsatzes  von  neuem 
aufdrängte:  das  ovidische  immensaqne  viücera  v.  H2U  scheint  mir  nach 
den  avidas  fances  durchaus  uupafisend;  führt  nicht  der  Xtii^c  atDtov  bei 
CaUimachns  hymn.  VI,  67  mit  Xot wendigkeit  auf  Incensaqne  viscera? 

Auch  Ii   Hollaad,  De  Aipheo  et  Aitthusa  ((.oiumentationes 
(bilokgae  iübbeckia&ae  p.  863^4 U)  vemeht  riu*  die  bei  Ovid  sich 
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liudcnde  Form  der  Arethnsasage  Oallimachns*  oTtta  als  Qaelle  za  er- 
weisen ,  indem  er  fiir  die  in  den  Metamorphosen  V,  573  ff.  und  den 
Fasten  IV,  417  ft\  von  Ovid  erzählte  Sag:e  vom  Ranb  der  Proserpina 
trotz  luauni^facher ,  durch  die  verscliiedene  Natur  der  beiden  Gedichte 
erkiurliaiu  Abweichungen  doch  eine  j^emeinsame  Quelle  annimmt,  die  • 
nach  vielfachen  Cbereinstini munden  zwischen  Fastenverscii  und  Calii- 
machnsfrap^nifMitt-ii  iu  ticu  xiftitai  di/a  Callimaeluis  zu  tindcn  snifü.  Wenn 
man  die  von  Schneider,  CiiUuii.  II  107  p^enjacLiLe  Zuaiinimuustellung' 
durchgeht,  wird  man  schwerlich  zugeben,  il  iJ's  hier  ein  Beweis  geliefert 
ist,  der  jene  Verniutuug  zur  (iewifsheit  weiden  liefse.  Die  Überein- 
stimmungen zwischen  Fasten  und  Metamorphosen  sind  ja  unleugbar, 
aber  ob  sich  für  die  Erzählnngen  überhaupt  eine  bestimmte  Quelle  und 
noch  dazu  eine  einheitliche  erweisen  lassen  wird,  bezweifle  ich;  einzelnes 
iu  den  mett.  ist  gewifs  aus  Nikaiuier  eingefügt,  s.  auch  Ii  Förster, 
Baub  der  Persephoue  p.  80  ff.  und  in  den  Analecten  zu  dieser  Arbeit 
(Fhilologus  Suppl.  IV).  —  Serv.  ad  Aen.  III,  G94  geht  von  den  Worten 
haec  secnndum  fabtilas  an  auf  nvid  zurück.  Callimachus  als  (^nel)«^  in 
der  Erzfthlnng  vom  Raub  der  Per>f  i  l  onc  nahm  schon  B.  Förster,  und 
nach  ihm  ().  Kern  im  Genethliacon  Gottingense  (Halis  1889)  p.  103 ff.  an. 

In  der  umfangreichen  Abhandlung  De  Caliistus  fabula  (Leipziger 
Studien  XII,  235 — 365)  hat  R.  BVnnz  auch  die  beiden  Ovidpartien  (met. 
II,  411  ff.  fast.  II,  155  ff.),  in  denen  die  Kallistosage  erzählt  ist  und  * 
die  allen  spUtoren  ErwMlmungen  derselben,  i  cs  b»  i  Statins  und  Seneca, 
abor  pIm  üso  bei  den  Kommentatoren  zu  Grunde  liegen,  auf  ihre  Quellen 
hin  untersacht.  Dafs  in  beiden  dieselbe  Darstellung  vorliegt,*)  ist  bei 
den  augenfälligen  Übereinstimmungen  sicher;  dafs  sie  auf  eine  Kombi- 
nation der  callimacheischeu  und  der  eratost henischen,  schart- 
sinnig vom  Verfasser  hergestellten  resp.  vermuteten  bair- üform  zurück- 
geht, nvA  zwar  unter  direkter  Benutzung  der  Ori^riuale,  versucht 
Franz  im  ciii/'  lnenp.  322  ff.  zu  erweisen.  Wnin  mir  diese  letzte  Be- 
hauptung bei  aller  "Waiirscheinlichkeit  des  Gesamtresultatea  zweifelhaft 
bleibt,  80  scheint  mir  die  weitere  Behauptung  von  der  selbständigen  Heran- 
ziehung des  Getliclites.  ans  dem  uns  bei  Hygin.  fab.  177  s.  o.  p.  34  und  dem 
sogenannten  Lactaii/  narrat.  fab.  II  6,  wie  auch  ich  glaube,  zusammen- 
gehörige Verse  erhalten  sind,  un;^laublich;  vielmehr  meine  ich,  dafs  die 
evidenten  Übereinstimmungen  zwischen  den  betreffenden  Versen  und  Ovid 
(Franz  p.  328)  auf  Ovid  als  das  Original  verweisen:  schon  die  Be- 
deutung von  succumbere  macht  es  nnmöglich,  in  dem  unbekannten  Dichter 
einen  Zeitgenoasen  des  Catnll  zu  erblicken;  aolBerdem  kann  ja  das  betr. 


*)  Treffend  seigt  der  Verf.  in  fast.  IT,  150  eine  Selbflkonektiir  ans 
dem  Mythus  heraos  gegenflber  met  II,  dOl  ff.  . 
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Gedicht  nnr  eine  beiläofige  £rwäbntiag  des  CalliBtomjtlinR  enthalten 
kabeo.  Ob  der  durch  Homer  E  201  f.  ond  £  489.  l  275  veranlalste 
Zng  von  Ovid  telbstäodig  beigesetzt,  oder,  waa  mir  wahrBcbeinlicher  iit, 
in  einer  die  ▼erBchiedenen  alexandrinischen  Sagenformen  kombiniereDden 
Fassiug  eines  mytiiologisGlien  Handbuches  ihm  Torgelegea  bat»  iriü  iob 
Hiebt  entscheiden. 

Aber  nicht  nnr  för  die  Ovidenahhuig  selbst  giebt  die  fleUiiige 
Arbeit  Aidemde  Anregung,  sondern  aaeb  fOr  des  sogenannten  Laetaas* 
enanationea  fabniamm.  Zonftcbst  nntersacht  Frau  p.  861  die  bei  dieaem 
erlMlteneD  Cltate  und  tritt  Ar  die  ZuTerlftasiglKeit  derselben  insoHsni  * 
MB,  als  er  sie  als  aas  dem  Kommentar  stammend  anaiebt,  ans  dem 
fiiwJaea  in  den  narrationes  erhalten  sei;  nur  seien  sie  in  eiaaebieii 
mieD  an  die  nnrichtlge  Stelle,  Inneriialb  der  betr.  ErUblnng,  geraten. 
A«cb  icb  hebe  die  Vermntnng,  daft  vir  bei  Laetana  Beste  eines  altes 
Koaunentais  finden,  seben  knrs  im  Progr.  von  Gotha  1889  p.  1  aogedentet 
Am  der  Teigleieimng  der  Ovidparaphrase  aber  mit  Hygln  fab.  177 
nd  By^  astron.  Q,  1  (P-  81  B)  kommt  Frsna  zn  dem  wiedemm  wafar- 
«fdMdnltehen  Besnltate,  dalk  die  ErsäUnngen  ans  einer  Quelle  geschdpft 
fimL  Die  Fassong  bei  Hygin  stammt»  wie  eine  Yergldchnag  mit  Lactant 
ad  Stat.  Theb.  HI,  685  nnd  Mythogr.  Vat  II,  58f.  seigt,  ans  einem 
Vogllkommentar,  der  n  Geoig.  I,  246  die  oyidisohe  Enfthliuig  gab» 
aber  nleht  nach  dem  Dichter,  «mden,  wie  wi^rtliehe  ÜbereiDstlmmnngen 
etgeben,  ans  der  anch  nnserm  Faraphrastea  an  Orande  liegenden  epitome 
Msftamoxphoseoii,  In  die  der  sog,  Laotaas  noch  Teile  eines  alten 
Kemmentwa  bereingeaegen  bat. 

Ab  wdtena  Belipiel  der  Yereinignng  sweier  verschiedener  Segen* 
fstsen,  die  sich  erst  bei  Ovld  nachweisen  IftAit,  fObre  ich  die  von 
B.  Graeff  in  dem  Jahrb.  dea  dentsehen  arch.  Lmtit.  1886  p.  199  er- 
inerte Entfaling  von  Pdeos  nnd  Thetls  an:  eist  bei  Ovid  (met  XI, 
Si7  £)  ist  dia  Sage  yoo'  dem  von  Pdeoa  anr  £he  trota  ihrer  Ver- 
wsBlhmgsknnst  geEwvngenen  Meermidehen  Thetls  nnd  der  von  Zons 
dem  Pelena  aar  Ehe  wider  Ihren  Willen  gegebenen  Göttin  vereinigt 

Wihrend  die  meisten  der  Usher  besprochenen  Untersnchnngen  das 
Veshiltaia  Ovids  an  Oalümachna  betreffen,  hat  G.  Schnltae  die  Sporen 
einer  Bemtauig  des  Enphorlon  bd  Ovld  in  seinen  Eophorionea,  diss. 
Aigeal.  1887  S.  vergl.  G.  Knaack  Dentsehe  Lttteratnratg.  1888 

p.  1365  f.,  nsammengestdlt.  Sdion  in  mdnem  ersten  Jahresbericht 
bebe  ich  eine  sdehe  Untarsnchnng  als  sehr  erwünscht  beaeicbnet; 
dsb  aber  die  Aufgabe  dnvch  die  vorUegende  Dissertation  gdtet  sei, 
Micbte  Ich  nicht  behaapten,  da  sie  weder  vollständig,  noch  mit  der 
ü^tigeo  KiMk  geediridien  ist.  Gana  dcber  scheint  mir  erwiesen 
äs  Msfihalimnng  Euphorions  in  der  Mythenyerkntipfnng,  slso 
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in  der  Art  der  Erzählnn^  (met.  i,  450  nnd  Eopb.  firgt.  47  M. ;  vieU«icbt 
aiMh  met.  ZU,  64  ff.  £uph.  frgL  [77]  75  K.);  wenn  Scbaltce  sigl 
Oraecos  ...  ad  Nestorem  congreiflOB  —  nt  est  apnd  Ovidinm,  so  ist  41m 
ein  IrrtniB;  anch  im  Btoff  mag  Ovid  einzelnes  dem  Euphorion  ent« 
Bommen  haben :  so  die  Doppelerzählnng  von  der  Entatehnng  der  fiyacinth« 
und  der  des  aconitam :  am  auffallendsten  ist  die  Übereinstimmnog  zwischen 
Schol.  Ven.  ad  1  486  (frgt.  108  M.,  dazu  vergl.  Jahrb.  f.  cl.  Phüol. 
1890  p.  376)  «nd  Ovid  fast.  V,  495  ff.  in  der  Sage  von  Hyriens  und 
Orion.  Aber  gerade  das  letzte  Beispiel  legt  doch  die  Frage  nalie ,  ob 
*  denn  Ovid  den  Enphorio  direkt  benotit  md  nÜ  seiner  Erzählung 
aalUmacheifiche.  der  llekale  entnommene  Elemente  verbanden  hat^  oder 
wmt  ein  nach  beiden  Qaellen  gearbeitetes  Eueipt^  eine  Frage,  die  Seh. 
gnr  nicht  berührt,  ich  aber  hier  nicht  bejahen  möchte.  Die  ZesannDen- 
itefinng  von  finyh.  ftgt.  131  (Thersitee)  mit  ex  P.  m,  9,  7  f.  solMiBt 
mir  ganz  nnberet^tigt:  denn  der  ZvmatmeiDbmg  veriangt  doch,  delb 
lieh  Ovid  den  Thertitea  als  häfslioh  dachte;  beiOvid  Ib.  547  iit  asoft 
meiner  Ifeimug  nach  fioar  Harpalycea  nicht  pner  Harpagidaa  xn 
iohrelben,  aber  gerade  daa  flir  Bophcrioa  Enihluig  OhatakteiMiclie, 
die  Ermoidnag  des  Bmdera,  fbhlt  Dalb  die  Errtbhnig  tob  ByrIaiiB 
in  den  ^tea  groibe  Äbnlichkeit  mit  der  von  Phflemon  mid  Baiusis 
In  den  mett.  Till,  6M  sdgt  nnd  beide  mit  Bontsang  tob  Oalttmaabna' 
Hekale  geacbrlebeo  sind  (a.  aaeh  Knaack  a.  a.  O.  p.  1M5),  hal  ech«i 
nach  vielen  andern  (i.  anch  Bohde,  Qr.  B.  p.  506  nnd  Jakiasb.  XXXI 
p.  162)  Kern  in  seiner  Aaagabe  zn  met  YIII,  611  atfgeaMtfct  a.  e.  pw  86. 

Wenn  ich  oben  sagte,  dalb  das  Katerial  nicht  volkrtindig  ver» 
wandt  sei,  lo  will  ich  nnr  hteweisoa  anf  dsn  Wjthoa  von  Aniast  den 
Bnpborion  In  einem  Sesondsten  Qedicht  behandelt  bat,  dessen  eiM% 
erhaltenes  Fragment 3  II.  (ich  glaube  Tnofiav  der  oeddL  ist  riditig; 
Aeneas  enAhlt  nach  seiner  Ankunft  in  Balicn  seine  Etiebnisse  bei  Aaiea 
resp.  das  ihm  auf  l)e]oa  gegebene  Orakel  im  Znssmmenhaug  mit  dam 
spiter  in  Dodona  erhaltenen)  mit  Ovid  met  XIII,  716  ttbeveftaatiiMBt; 
dieser  Vers  aber  ist  in  der  Umgebung  streng  veigiUseber  Tradition»  ven 
der  er  v5Uig  abweicht,  sehr  anIfUland.  Oerade  diese  Stsüa  aber,  an 
welcher  Ovid  in  die  nach  Vergil  bericlitete  HiaupleriMilung  eine  Baihe 
alexandfhdseher  Uythen  einwebt  (Autos;  die  TOchter  des  Orient  Kragaleaa; 
die  Kinder  dea  Hnnichos;  Qalatea)  ist  gans  besonders  instruktiv  flr  seine 
Art  der  8teffbebandlnng. 

Der  erste  der  eben  erw&hnten  Ednnse  hat  Weniael  deo 
Stoff  au  seiner  aweiten  mjrthogri^hiseben  Ifiseelle  (Fbflologns  LI  N.  F. 
V.  47*-64)  gegeben:  ftber  die  Oinetropen  bei  CalUmaehua;  ich  bedam. 
da(b  er  die  Frage  nach  Enphorio  als  Q^e  gar  adeht  berührt  hat  In 
seiner  Analyse  -  der  ovidlsehen  Fassang  kamart  Wentsel  unter  fleran- 
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ikkmg  ^  Sbw.  ad  Yüg,  Acn.  HI,  80  «a  wdM.  td  Lyeqph.  570 
iiiid580  (vll  di«MB  liat€Mr«fc0D,  H«nMtXXV,  06f.  «hol.  ad 

OfUIb.  7€u  477  kombiniert)  sa  dem BüDlUt,  dtA  Orid  ein  rnfttogm- 
pUMfaM  HQftbneli  bemlBto,  mldte  die  Sage  nach  den  Aetien  dce 
Orilnwftba<  eciKUte;  die  dort  aaMebeaen  Yarinta  babe  0?id  in 
daebtiger  Welie  k<»tamiiriert  Es  irtie  ein  aolcber  NacbiralB  indiraMar 
Ar  Ovid  beqiunMfea  md  labettegendeii  BenntniDg  —  dm  Angtofr  an 
dienr  Anflbanmer  ^  ORrte  Ab Abnmg  einea  riofaerea  Belepteb  bal 
C.  Bobert  aa  der  im  Jabreeb.  XXXI 169  angembttea  Stelle  (Bild  und 
Lied  p.  S31 1)  gegeben  ~  aebr  wertvoll;  aber  man  wird  sieb  bütei 
mtami,  dieee  Anfftuwmg  an  rascb  an  veTallgemeinem:  oft  genag  aeigt 
Antlang  im  Anadmek  aa  daa  Original  direkte  Benntsoag  nnd  wie  oft 
«M  eine  aolebe  nir  deAalb  aiobt  naebwelibar  eein,  weil  daa  Original 
nidü  mebr  vorbanden  iitr 

Klebt  aowobl  gegen  Annabme  eines  Sftbncbea  ab  gegen  die  Be- 
natanng  Ten  dea  GUUmaebne*  Aetien  in  der  Anlaeepliode  wendet  sieh 
F.  Noaek  bn  Hermes  XXVni  (1893)  p.  146^150:  das  betr.  Gedlebt 
den  Cattimaefana  bebe  sieb  avf  die  Stadt  Ainoa  in  TbraUen  beaogen 
and  von  den  Olnetropen  ertfUt,  wie  sie,  von  Palaniedes  berbeigeflUbrt» 
die  bnngemden  Otieeben  in  1Yt>Ja  gerettet  batten.  Wentsel  batte  in 
der  m  Ovid  ab  Hetsmorphose  (XIH,  674)  erzlblten  insobriftUeh  be- 
aeagten  Tbatnebe,  dab  in  Deloa  belUge  Tanben  gebalten  werden«  dea 
Sieff  des  Aetlona  ibideB  «olkn:  wie  «uieber  auf  dtesem  addöpfdgea 
Boden  der  konfelctBnbB  Korabbmtlon  Jeder  Sebiitt  ist ,  zeigt  dieses 
Bebpiel  mit  mabnender  I^tUebkeit 

Eine  aasannnettbsMnde  Bebaadlang  dieser  faöcbst  wiebtigen  und 
jslergaaiwtwn  BVnge  nach  dem  raythographischen  Bandbnoh,  weldies  mit 
der  TOn  Diodor  benatzten  Qnelle  enge  Verwandtschaft  zeigen  soll,  bsft 
E.  Bethe  am  SchloTs  seiner  vortreiflichen  Qaaestioiies  Biodoreae  m3rtho* 
graphae  (diss.  Gotting.  1887)  p.  97  f.  in  Aassicht  gestellt ,  aber  bis 
jetzt  diesen  Plan  leider  noch  nicht  ansgeführt.  Wie  Bethe  für  Diodor, 
nimmt  Q.  Knaack  (Hermes  1887  p.  141)  für  Philoätiatos  ein  mytbo- 
lügiscbes  Handbncb  als  Qnelle  an. 

Dafs  aber  aulser  abe-eleitett  u  Quillcü  Uvid  auch  Originaldar- 
itellimg«n  benatzte,  ^voliir  natiulicii  wörtliche  Übereinstimmungen  immer 
den  hauptsächlichsten  Beweis  abgeben  werden,  habe  ich  im  3.  Kapitel 
m^i^er  Symbolae,  ProiT.  v.  Gotha  1891  S.  11  —  14  tiiii^iM  n  Beispielen 
der  Metamor|)ho8eü  und  J' ustcii  zu  erhürteii  gesucht,  iiideui  ich  ;uis  ilen 
Übcreinstinimiingren  zwischen  Livius  I,  J6  und  met.  XIV",  805  ft  und 
ü=?  Ii,  4öl  li.  (Uomnlns)  auf  direkte  Benntzung  der  Ainialen  des  Ennius 
unj  aas  Übereinstimmung  von  Versstücken,  die  sich  bei  Antoninns 
JUberahs  c  25.  34.  17  erhalten  haben,  mit  met.  XIII,  685  ff.  (Töchter 
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des  Orion)  X,  481  flF.  (Myrrha)  Vin,  872  flf.  (Erysichthon)  anf  direkte 
Benntznng  von  Nikanders  Heteroiamena  geschlossen  habe  In  der 
Livinsstclle  bot  später  W.  Deecke,  Berl.  phüol.  Wocheoschr.  1893 
S.  835  f.  Reste  von  Distichen  za  finden  i^meint,  aber,  wie  ich  glanbe, 
ohne  Erfolg.  Für  den  Erysichthoniaythns  scheint  mir  allerdings  trotz  der 
wörtlichen  Parallelen  Benutzung  eines  kontaminierenden  Handbuchs  nicht 
ausgeschlossen.  Freilich  könnte  ja,  wie  bei  Antoainos  nnbeabsichtigte, 
80  in  diesem  beabsichtigte  und  weitergehende  Herübemahme  der  Original- 
quelle  resp.  von  Orlginaldtaten  stattgefunden  haben ;  ans  den  poetischen 
Quellen  herttbergenoairaene  Wrtrter,  die  sich  bei  Antoninns  finden,  bat 
£.  Oder,  De  Antonino  üb.  Bonn.  (diss.  1886  61  a)  p.  30  ff.  g»* 
sammelt. 

Über  die  Sammlnng  der  Metamorphosenmythen,  welche  Antoninns 
Liberalis  c.  200  p.  Ch.  angefertigt  hat,  erbringt  dieser  den  Nachweis,  dab 
sie  sftmUich  (bis  auf  fab.  39:  Hermesianax)  ans  Nikanders  Heteroiamena 
nnd  des  Boios'  Omithogonia  stammen ;  diejenigen,  die  keine  Antoreoangahe 
dnreh  den  ans  Pamphitos  schöpfenden  Sdioliasten  erhalten  haben,  werden 
anf  Qmnd  eigener  oder  schon  von  anderen  geioiberter  Yermntnng  dnreh 
AnalogieschlftSBe  an  dieselben  Antoren  nnd  zwar  lab.  6.  14  an  Boke, 
[33].  34  (vergl.  Progr.  Gotha  1891  8. 18)  36.  37.  40. 41  an  Kikander 
gegeben.  Aneh  dieser  Nachweis,  der  nna  ?on  der  Berfieksichkigang  der 
anderweitigen  Citate  befreit»  ist  wertvoll  fflr  die  Oridforsehnng;  mat  Vn, 
874  ff.  —  anch  hier  haben  wir  wieder  eine  ganse  Baihe  eingeflochtener 
Hetamorphoien  —  wird  p.  14  mit  dem  nikandrelschen  Bericht  Ant 
Lib.  fah.  IS  Eusammengestellt  nnd  auf  ihn  aarfickgafOhrt,  troti  einBelner 
VerschiedeDheiten,  noch  in  den  Namen,  vergl.  anch  Jabreab.  XXXI 168. 

Binem  andern  Gebiet  der  QneUeaforscbnng  gefaflrt  an  der  Anftals 
▼on  F.  Polle,  Ovidios  nnd  Anaiagoras  in  den  Jahrb.  f.  Uass.  Phitol.  145 
(1S99)  p,  53—69.  Veranlafet  dnreh  die  ÜbereiDStimmnngen,  die  er 
aiiischen  Diodor  (I,  7, 1  ff.)  nnd  dem  Anfang  dea  ersten  nnd  einseinen 
Teilen  dea  fOnütehnten  Bnchs  der  Metamorphosen  gefunden  zu  haben 
glanbte,  kommt  Folie  an  der  Verrantnng,  daib  *der  griecbisehe  Ge- 
schichtsschreiber nnd  der  römische  Biditer  ans  Anaxagoraa  gesehfipit 
haben*.  Abgesehen  davon,  daft  Anaxagoraa  nnr  vermutete  Quelle  ifir 
Diodor  ist,  kann  ich  mich,  selbst  einzelne  Obereinstlmmongen  zwischen 
Ovid  nnd  der  Lehre  des  Anaxagoraa  angegeben,  doch  von  der  BIchtigkeit 
der  Vermntoog  nicht  fiberseogen.  Was  zanftchst  die  Yerwaadtachaft 
zwischen  Oyid  nnd  Diodor  anlangrt,  so  scheint  sie  mir  teils  eine  nur 
sebr  entfernte  (so  zwischen  den  Worten  Diodors  tft  nupüidK  .  .  . 
8i4  ßdtpo«  nnd  Ovid  I,  S6ff.  nnd  ebenso  zwischen  Diodor  3  nnd 
Ovid  V.  416  ff.),  teils  nnr  eine  scheinbare,  wie  zwischen  Diodor 
S/etv  tUw  odpavov     aal  ^f^v)  und  Ovid  v.  5  (onus  erat  toto  natura« 
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Tiiitn?  ni  orbe),  wo  doch  Ma  \kia  noch  lange  oicbt  gleich  nuns  vultos 
and  oupavoc  tc  xat  noch  laoge  nicht  totns  naturae  orbis  ist,  oder 
ffwiMsbaii  Diodor  4.  wo  CoMrfoyoutievoiv  fji  tü>v  67ptüv  6ta  tf,;  Osp}j.a7'''zc  in 
kjomogmiiMsiMr  Bedeotang  steht,  und  (Md  XV,  362,  bei  dem  in  dea  Worten 
qaaecnmqne  mora  floidove  calore  corpota  tabaerint,  wo  Corpora,  wie  P. 
adtet  bttmerkt,  Tier^piehen  beseicbnet:  endlich  aber  eteben  diesen  Über- 
'efastlmmiingeii  mindeiiUinii  ebeoBoviele  Unterschiede  n^efeafiber:  Diodor 
redet  z.  B.  nichts  van  dem,  wai  0?id  ansdiaekUeh  herrorhebt,  quem 
diiere  dbaos,  oder  einem  deus  oder  einer  melier  natura,  Ovid  welA 
nichts  Ton  dem  Einflols  tob  Tag  and  Nacht  anf  die  entetshenden  Wesen 
(DMor  4),  Tor  allem  nichts  von  dem  Übergang  der  generatio  aeqnl?oca 
in  einer  «p^  ÜJa^  ^tb/s*  In  gewinnender  Beweisführang  hat  Polle 
fn  seiner  weiteren  Ausfllhmng  die  OTidischa  Lehre  Yon  den  oognnti  . . . 
aemina  caeli  (»  md^ym)  mit  der  Lehre  des  Anaiagoras  (Lrenaeot  sdv. 
haeretiooB  II,  14,  Anaxsgoras  .  .  .  dogmatizavit  facta  animalta  deci* 
deatibiis  e  eaelo  In  terram  seminihns)  nnd  den  dens  et  meüor  natura, 
den  opite  remm  nnd  mondi  fabrioator  Ovids  mit  dem  ^wk  des  Anaxa» 
genas  nsammengestellt;  aber  auch  diese  Benehnngen  halte  ich  nicht  für 
beweiakriftig:  denn  1.  fehlt  doch  in  dem  teSlos . . .  oognati  retine  bat 
lemln»  caeU  gerade  der  cbarakteristlsehe  Zag  der  decidentia  e  caelo 
in  terram  semina  nnd  8.  giebt  Ovid  diese  Heinnog  nur  als  eine 
Variante  (dve^siye),  die  eine  von  der  Hanptqnelle  abweichende 
Atflhssnng  entbllt '  P.  sagt  sdbst,  dafs  einsebte  der  von  ihm  ffir  Anaza- 
goian  in  Ansprach  genommenen,  bei  Ovid  sieh  findenden  Lehren  ancb  anf 
andere  Phikeophen  liinweisen  können;  ich  glanbe,  dalb  Ovid  eine 
pepniftro  Qnalle  benntst  hat,  die,  andere  Keinnngen  kniz  erwähnend,  im 
grafsen  Qansen  stoische  Lehre  enthielt:  anf  dieee  scheinen  mir  ancb  die 
inlengbareii  Obereinstifflmnngen  mit  Heraklit  nnd  Seneca  (cf.  H.  Magnna, 
Jahrb.  f.  klass.  PhUol.  1898  p.  698  f.)  so  führen. 

Die  in  seiner  vortreSUehcn  Diseertation  De  Ovidiana  Fythagoreae 
deetrinaa  adombratione  (a.  Jahresber.  XLin  165  C)  angeftuigenen 
IsfMhnngen  hat  Jetst  A,  Sehmekel  in  einem  vortrefflichen  Boche  Die 
Philoaophie  der  mittlerett  Stoa  (Berlin  1898)  wieder  anijsenommen  nnd 
weÜergefiUirt  Den  bei  Varro  nnd  Flntarch  befolgten  Oewllhrsmann 
fir  die  Dnrstellnng  dea  goldenen  Zeitaltero  nnd  die  Bntwickelong  des 
VensebeiigesehleehtB  glanbt  er  Jetzt  (p.  288)  in  dem  Stoiker  Poeidooins,  . 
der  also  mittelbar  der  ovidisehen  Lehre  (XV,  96  ff.)  zu  Grunde  lüge, 
geAmden  sn  haben;  Ptaidonine  aber  Ist  nach  dem  schönen  Bissnltat  des 
fichaekelschen  Bnohes  der  stoisdie  Vertreter  der  platonisch- pythsgo* 
letehen  lUohtang,  besonders  dneh  seinen  Kommentar  zn  Piatos  TInAos 
gewofd«.  Die  ^tonlsi^peripatfltisehe  Bichtong  des  Nenpytbagoreismns, 
die  gleichihlls  bei  Vanro  ihren  Niederschlag  erhalten  hat,  findet  Sehmekel 
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in  Ovids  XV.  Bach  vertreten  durch  die  .auf  Varro  zurücke-efuhrt*  n 
Angaben  von  der  Ewigkeit  der  Welt  (XV.  239)  und  dem  I>el>Hii  und 
Sterben  als  „Dnrchcfangfsprozefs  zu  dem  eüLgtsgeüguSüt/Aen  iSein**  (p.  435): 
auf  die  wichtige  Auseinandersetzung  über  Varros  antiquitates  rerum 
divinanim  (p.  449  ff.)  und  di*»  Samniiung  der  FraLrmcnte  des  ersten 
Baches  p.  117 — 132  sei  noch  1*  sonders  hingewieseti  Die  erste  findet 
sich  im  ZuRamineith  inf::  t  iner  höchst  lesensiwerten  Uarstellniier  über  den 
Einflufs,  11  die  ir'iiiiüsophie  auf  <  ii  rro,  Vario  nnd  Nifridius  sowie  die 
Poesie  Vergils  und  Ovids  geübt  liat :  <  »virh  tamorpliosen  fs.  p  451  fr\ 
in  denen  der  Dichter  'nicht  nuv  in  Einzellieiten,  sondern  iu  der  ganzen 
Konzeption"  von  Vcrgil  beeintiafst  ist  und  'den  Glanz  Korns  und  der 
Augusteischen  Zeit  als  prJide^tinii  rt"  durch  die  Verknflpfnn?  des  An-' 
fangs  und  des  Endes  mit  dem  goldenen  Zeitalter  darthut,  stehen  unter 
dem  ^iaflais  der  ueapylbagoreiBchea,  durch  Vari?o  dem  Piüliter  übar- 
mittelteu  Philosophie. 

Dafs  aufser  litterarischeu  Yorbildem  auch  Eindrücke  der  bildenden 
Kunst  auf  Ovid  eingewirkt  haben,  hat  zuletzt  O.  Ribbeck  (Rom.  Dicht, 
n  p.  269.  307.  309)  mit  Recht  betont:  die  fQr  die  Litteratnr  wie 
Archäologie  gleich  wichtige  Frage  vertncbt  eingehend  zu  behandeln 

W.  Wunderer,  Ovids  Werke  in  ihrem  Verhältnis  zur  antiken 
Kunst  (diss.  Erl.  68  8.).  Erlange  1889,  indem  er  die  von  Behönfeld 
(Leipz.  1877)  fUr  die  Metamorphosen  einseitig  in  Angriff  genommene 
Untersuchung  für  die  Gesamtheit  der  OfidiMhen  Diobtoag  zn  fühi'eA 
•acht.  Er  stellt  simächst  alle  Stellen  zusammen,  an  denen  Künstler 
und  Kunstwerke  genannt,  Vergleiche  mit  Kunstwerken  gemacht,  Kunst- 
werke beschrieben  weiden:  ich  glaube,  eine  besondere  KuneCkenntnia 
läfst  sich  aus  diesen  Mwanig  ableiten  für  Ovid,  wie  ein  beiondem 
Kunstverständnis  oder  gar  ein.  besonderer  Knnstenthuaiasmus :  wo  ein 
tieferes  KunsturteU  hervei^atreten  aobeint,  vie  trist  Ii  625  f.  oder 
ex  P.  IV  1,  34,  Uefft  litfeerarische  Vermittelung  vor;  einzelne  der  be- 
■eiunebenen  Kunstwerke  selbst  (mett.  II,  5—18.  VI,  102—128)  er- 
mangeln durchaus  der  Anschaulichkeit,  während  allerdings  VI  70 — 109 
(das  Gewebe  der  Pallas)  und  Xm  685—705  (der  Krater  des  Alcon; 
Uber  ihn  Progr.  v.  Gotha  1891  p.  13)  mir  vortrefflich  komix>niert 
leheinen  und  namentlich  der  letzte  auch  nit  erhaltenen  Werken  msanuneni- 
.  stimMt.  Der  feine  Takt  hindert  eben  den  Dichter  gegen  die  GrenneA 
des  kflnatterifch  Darstellbaren  zu  versloAen,  und  daik  er  von  den  ihn 
ftberaU  umgebenden  Werken  der  Kunst,  der  Malerei  wie  der  Skulptar, 
Üindxticfce  in  Bloh  aofhahnii  iat  ebenso  gewlfa  im  allgemeinen  anEHgeben  . 
wi#i6hwer  im  einadnen  tchlageod  an  erweiaen.  W.  hat  sieh  mit  Beeht 
gehütet,  eofort  an  Abhängigkeit  m  denken,  wo  ÜberrinstiBunungen  au  kon- 
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statieren  sind.  Ben  Stoff  für  die  Einzelaotersochiing  hat  er  naob  dar 
Darstellimg  der  einzelnen  Götter  nnd  Heroen  gegliedert,  ohne  es  asoh 
nur  m  Yersncben,  sich  zuvor  mit  dem  allgoieinan  Urteil  £*ri6dlA&deni 
<E.  Sitteng.  Iii  277)  auseinandemastnii. 

Auch  in  dem  Hanptteil  kann  ich  mich  weder  was  den  8to£^ 
BOch  was  die  Methode  betrifft,  mit  Wanderer  eioTerstanden  erklären, 
lob  glaube,  dafs  die  Untersnchnog,  nm  fiberhAopt  znnächat  festen  Boden 
ZQ  gewinnen,  wie  jede  QaeUemmteniiebnng,  von  sicher  nachweisbaren 
BeciiAnogen  aasgehen  mnik,  wenn  solche  vorliegen,  wie  sie  mir  allerdiogB 
zwischen  Ovid  nnd  campanischen  Wandgemälden  nnd  Stataen  vorzuliegen 
icheineTi .  nach  Ausscheidung  der  wahrscheinUdi  oder  sicher  auf  litte- 
-  niieeben  Vorbildern  beruhenden',  dafe  zweiteoa  aneli  die  Arten  Ten 
Knnstwerkeo,  die  infloieren  konnten,  bestimmt  nmschtiebeo  nnd  die 
BUle,  wo  litterarischer  nnd  kflnstlerischer  Einflofs  zusammenwirkt, 
geUand  gemacht  werden  müssen-,  auch  bei  solch  methodieeher  Untra* 
enehnng,  die  aber  doch  die  Analogie  als  Kriterinm  hat,  wird  man  oft 
bH  einem  non  Himet  eohUe&en;  jedenfaUa  aber  ist  rar  Bebandlnng  der 
Fmge  eine  gern  andere,  geumere  nnd  eellMtlndlgere  Beberrschnng  den 
Stoiffee  nStig,  als  die  iit,  fiber  die  der  VerfiMser  TofUgl.-  Nicht  nur 
ist  den  ana  Ovid  heranzuziehende  Material  niebt  vollilttndig,  ao  fehlt 
z.  &  VI,  708  L  (Marqres),  sondern  nneb  die  Litterator  iat  nicht  genügend 
verwertet,  ee,  nm  nur  ein  paar  Beispiele  ansnfübren,  gleich  fttr  die, 
neiner  Anaicbt  «oeh  stofflieb  lUach  bebandelte,  Stelle  met.  VI,  70—82. 
IQr  weiche  der  Terf.  das  gcesrnte  Material  finden  konnte  bei  Friedricbs- 
Woltm  Banst^e  p.  263;  ich  will  mich  nicht  anf  das  einzelne  einlasseo, 
mir  naAliren,  defs  idi  keine  charakteristische  Verbindaag  zwischen 
der  Mlltelgnippe  des  Wesigidiels  des  Pnrtfaenon  und  der  von  Ovid 
geselehnelen  fittnation  tndn,  vielmehr  glanbe,  dal^  die  Verlegung  anf 
dmi  Anopeg  nnd  die  Anwesenheit  der  12  Gfitter,  von.  denen  dooh  zwei 
die  KSmpisr  selbst  sind,  entnommen  werden  dner  Kombinntton  des 
Streits  mm  die  Berg  nnd  dee  Gerichtes  über  Ares«  wie  sie  die,  beide 
Eii^gniese  nahe  bei  dnandar  berichtende,  Utterariaehe  BanteUnng  bei 
Apollodor  in,  4,  1  n.  . 2  nnd  bei  Vano  (Angnstia.  de  dv.  dd  XVHI, 
9  n.  10)  nnhd^en  konnte;  die  Ton  Wunderer  TorgesehlageBe,  aber 
sariebtig  dnrch  Verirdsnng  nnf  dn  bekanntes  Vasenbild  (s.  jetst  bei 
Esgefanann,  Bildentlas  n  Ovids  Mett  Taf.  DL  n.  68>  motirierte  Andamng 
ven  Tietoria  in  Vicloria  mei.  VI  802  hat  schon  L.  Lange,  lidps.  8tnd. 
1384  gemacht;  dafo  aber  damit  dn  einheitlicher  AbsehlnTs  d^  Dar- 
ttefinng  beneiohnet  werden  eoU,  tdgt     102.  UKr  die  Anfibesnug  des 
Apelio  verweist  Wanderer  anf  TiboU  lU,  4,  22;  er  b&tte  dooh  wissen 
sillsn,  dais  das  IIL  finoh  gar  nicht  von  Tibnll  ist;  an  yerwdsen  wttre 
gewesen  anf  Iieo  Phikdog.  Unteis.  II  6.   Wenn  dch  fast'  IV  141 
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(litore  siccabat  rorantes  nuda  capillos)  auf  die  coiscbe  Veuus  des  Apelles 
beziehen  Söll,  so  bat  docb  O.  Benndorf  (Mitth.  des  d.  Inst,  in  Athen.!  50  ft.) 
wahrscheinlich  gemacht,  dafs  diese  so  gemalt  war,  dafs  sich  die  untere 
Hälfte  des  Leibes  im  Wasser  befand.  Für  die  Erzäblnng  von  Pyramns 
und  Tbisbe  war  auf  das  anch  für  die  Geschichte  der  Sage  hochinteressante 
Wandgemälde  (Giornale  degU  scavi  di  Pompei  IV  tav.  II  vergl.  Notisto 
degli  acavi  1878,  182  und  Ballet.  deU'  inst.  1879,  259),  für  die  Dar- 
stellung von  Venns  auf  dem  Schwanengespann  (met.  X  708  Q.  a.)  auf 
Kalkroann  Arch.  Zeitung  1886  p.  282  ff.,  für  Achilles  auf  Scyros  auf 
J.  Grafiven  im  Genetliliacon  Öottingcnse  p.  118  ff.,  für  met.  VI,  27  ff. 
aaf  die  in  der  Archäol.  Zeitung  1877  taf.  3  abgebildete  Darstellung  zu 
verweisen  tind  ftir  dio  letzte  Stelle  zu  betonen,  dafs  bei  Ovid  gerade 
Jahreszeiten  und  Hören  nicht  identifiziert  werden.  Für  Steilen  wie 
fast.  V,  637  Thybris  hamndiferum  medio  capnt  extnlit  alveo,  hat  doch 
gewifs  in  erster  Linie  Verg.  Aen.  1  126  Keptunns  summa  placidnm 
capat  eztniit  unda  eingewirkt.  Auf  Unkenntnis  beruht  wieder  die  Be* 
hanptnng,  dafs  dem  Künstler  die  £faifühmng  der  Rosse  in  die  Kiobiden* 
groppe  die  gröfsten  Schwiengkeiten  gttnaeht  und  alle  Sjrmmetrie  gestört* 
hätte:  denn  wir  haben  ja  derartige  DarsteUnngen  t.  Jahreab.  XLUI  335. 

So  hat  die  Dissertation  von  Wnnderer  wohl  das  Verdienst,  die 
meisten  auf  das  Thema  bezfigliehen  Stellen  msammengebracht  zn  liabeo, 
aber  eine  wesentliche«  selbstindige  Forderung  hat  die  F^age  weder  im 
ganzen  noch  im  einzelnen  durch  ihn  erfahren. 

.  Aus  demselben  Streben  wie  Wnnderers  Dissertation  ist  hervorgegangen 
K.  £Qgelmaon,  Büder-AtlaaznOvidsMetamorphoBen.  Leipz|gl890. 

Bei  diesem  in  buntester  Haimigfaltlghef t  rot>  nnd  schwandguijge 
Vasenbflder,  Mttnzen,  Statnenf  Bdiefs,  Wandgemälde.  EtrnsklscheSpi^l, 
ohne  irgend  wdche  cfaronologisdie  Besehrtnknng  bietenden  Alias  rnnlh 
man  nnwillkflriieh  fragen:  eni  bono?  Soll  etwa  dem  Sohtller  dicae 
Sammlang  in  die  Hand  gegeben  werden,  dem  Tertianer,  der  mit  Mühe 
die  Ovidverse  skandieren  und  fibersetaen  lemt,  damit  er  sich  von  Totn- 
hereln  das  Interesse  fttr  griechische  Knnst  grftndlieh  verdirbt,  aich 
Iber  unverstandene  und  ihm  snm  Teil  unventftndliehe  Fonnen  lustig' 
macht,  w&farend  ihm  sndem  vieles  geboten  wird»  was  nur  entfernte 
Yerwaadtschaft  mit  Ovid  zeigt?  Oder  dem  Lehrer,  dem  die  Sammhing 
allerdings  vielfach  wertvolles,  sonst  schwer  erreichbares,  Ja  eimelneft 
hier  kam  ersten  Mal  ediertes  bringt,  wie  a,  B.  dss  sehtfne  Wand* 
gemftlde  mit  Europa,  Taf.  3  n.  25  und  das,  auf  dem  Pyramus  und  Tbisbe 
datgestellt  ist?  Aber  ihm  bietet  wieder  die  Zusammenstellung  zu  wenig, 
da  er  doch  aunftebst  nicht  das  archäologisch  Interessante  and  speslfiach 
ov^disohe  Darstellnng  Betreffende,  sondern  das  Oharaiktefistische  und 
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pädagogisch  Verwertbare  zur  Hand  haben  möchte ;  als  Mittel  fttr  gelehrte 
Exegese  aber  wurde  die  Sammlung  beide  Vorwürfe  zugleich  verdienen.  Es 
ist  ein  berechtigtes  Verlangen,  die  Lektüre  durch  Anschauung  zu  vertiefeo, 
aber  dies  kann  nur  geschehen,  wenn  die  Illustration  dem  Standpunkt 
des  Schülers  und  seinem  ästhetischen  Verständnis  entspricht :  eine  Abbildmif 
der  G&tt6i:typen  und  hervorragender  Kunstwerke,  wie  sie  die  Wiener 
Tftfeln  von  Langl  zeigen,  wird  den  Unterricht  beleben,  ohne  zu  stttnn 
und  zu  zerstreuen,  aber  eine  Zusammenstellung  wie  die  vorliegende,  so 
gni  sie  gemeint  ist,  wird  sich  nicht  ismpfehlen,  und  am  allerwenigsten 
für  die  Stufe,  auf  der  Ovid  Schullektüre  ist.  Ich  teile  vollständig  die 
Bedenken,  die  A.  Furtwängler  in  der  Beri,  Wochenaehr.  18dl  p.  756 
g^gen  den  Atlas  geltend  gemacht  hat. 

In  die  Mitte  zwischen  die  die  Vorbilder  und  die-  die  Kachahmer 
behandelnden  Arbelten  gehSren  die  aber  das  VerhSitnis  zwisehen  Ovid 
und  QnlntQs  Snymaens;  denn  wAhrend  z.  B,  Ifir  ICnsaens  oder  Collnthns 
in  dieser  Bedeimng  ernstliGli  kamn  ein  Streit  bestehen  kann,  so  Hegt 
die  Frage  fBr  Qointns  Smyrnaens  wesentlich  anders.  Die  Abhftnglgkeit 
beider  von  gemeinsamer  QneUe  vertritt 

Fr.  Kehmptzow,  De  Quint!  Ömyruaei  fontibos  ac  mjthoimeia. 
Dias.   Kilon.  1891.    72  S. 

In  der  Erzählung  vom  Tod  des  Memnon  und  von  der  Entstehai^ 
der  Memnonvögel  zeigen  Ovid  (met.  XIII  576  flF.)  aad  Quintus  Smyrnaens 
(Posthorn.  D,  549  ff.)  so  starke  Übereinstimmnngen  trotz  mannigfiacher 
DUvepanzen,  dafs  an  einem  Zusammenhang  beider  Darstellungen  nicht 
zu  zweifeln  ist:  ISlelimptaow  erklärt  diese  in  seiner  die  Quellen  des 
Quintos  im  Zusammenhang  untersuchenden,  tüchtigen  Dissertation  Cp.  44ff.) 
als  Folge  der  Benutzung  ein-  rlerselben  alexandrinischen  QneUe, 
ans  der  dann  auch  die  Ähnlichkeiten  in  der  £^nXcDv  xpunc  bei  Ovid  im 
Anfang  des  XIII.  Buches  und  bei  Qnintus  V  180  ff.  abzuleiten  wären, 
während  die  zwischen  Yer^U  und  Quintos,  besonders  in  der  Laokoon- 
«plsode  nachzuweisenden  Übereinstimmnngen  auf  direkter  Entlehnung 
berohea  soUen.  Ben  ersten  Teil  dieser  Ansicht  widerlegt  in  seiner 
renltatreichen,  den  Umfang  und  Wert  einer,  selbständigen  Abhandlong 
emkhenden  Besprecfamig  der  Kehmptsoiraehen  Schrift 

F.  Noaek  in  den  Gmtioger  gel.  Anadgen  1893  n.  SO  8. 796—805. 
Ansgehend  von  der  durch  genaue  stoflliche  tind  sprachliche  Analyse 
feiler  begrÜBdeten  nnd  in  erweitertem  Umüsng  nadigewiesenen  Kon- 
koidsBs  zwisehen  Veigfl  nnd'Qointns.  die  nnr  bd  dbekter  Bdnntaang 
oillrlich  wird,  stellt  Ktfack  p.  800  den  8ala  auf,  *dalk  anch  Ovid  dem 
Dfehter  selbst  Torgelegen  habe,  nnd  daA  die  Übereinstimmnng  beider 
■oelr  keine  alexandrinische  QneUe  fordere*. 
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Wie  die  Ei  \välinttng  des  Palladiuniöraubes  hei  Ovid  (XHI,  99) 
zeigt,  kann  dat»  Stück  nicht  einer  fortlanfenden  Erzählung  von  Post- 
homerika  entnommen  sein;  vielmehr  iFt  an  eine  mit  Tragikerremi- 
uiscenzen  ausgeschmückte  rhetorische  Vorlage  zu  denken  (p.  801). 
Nun  aber  gind  die  oft  durch  ganze  Gedankenreiben  durchgeführten 
Übereinsiiiiiuiungen  bei  Quintus,  in  dessen  117  Verse  nrafassender  Rede 
des  Aiax  allein  mehr  als  70  mit  OviU  verwandt  sind,  so  eng,  dafs  auch 
mir  ilinrh  Noack  die  direkte  Entlehnung  ans  diesem  erwiesen  scheint. 

iii  nicht  alku  weitem  AbätüiMl  von  dem  Walleustreit  bei  0\id  er- 
zählte Meüiüonepisode  zeigt  gleichfalls  bei  genauerer  Zusamümenstellnng 
starke  und  zahlreiche  Ähnlichkeiten  mit  Qnintns  II,  549  ff.,  die  sich 
wiederum  am  einfachsten  durch  Benutzung  der  lateinischen  Quelle 
erklären  lassen.  Es  kommt  hinzu,  dafs  auch  sonstige  ovidische  ZO;?e 
bei  Quintus  sich  linden:  ich  weifs  wohl,  dafs  gewichtige  prinziju^lle 
Bedenken  einer  solchen  Erklärung  gegenüberstehen,  aber  die  durch  die 
Ileranzif'himj?:  der  spezifisch  vergilischeu  Laokoouerzählunio:  feststehende 
Uciimzuug  eines  laieinisclien  Vorbildes  nimmt  doch  dfin  allgemeiuen 
Einwurfe  der  thatsächlich  engen  Verwandtschaft  gegenüber  ihre  be- 
weisende  Kraft. 

lu  den  kritischen  Prolcgomena  zu  Tihnll  (Berlin  1893).  welche  die 
■  Textsrestalt  der  tibullischen  Gedichte  über  unsere  Handschriften  und 
ihren  Archeiyjiiis  hinaus  scharfsinnig  verfolgen,  nimmt  H.  Helling 
Veranlassung,  auf  das  VerhiUtnis  zwischen  Ovid  und  Lygdamus  eiura- 
geheu:  die  T'hereinstimmungen  bei  Lygdamus  4,  15  —  19  mit  Ovid  (a.  a. 
II,  670.  trist.  IV,  10,6.  am.  III,  14,23  f.)  erklärt  auch  er,  wie  vor 
ihm  andere  (s.  auch  Progr.  v.  Gotha  1889  8.  6)  als  Nachahmangen 
darch  Ovid;  dafs  aus  am.  III,  9  und  trist.  II,  463  f.  (das  von  Birt 
angegriffene  notns  erat  wird  in  adn.  3  richtig  verteidigt)  Bchlüsse  für 
die  Chronologie  der  tibuUischen  Gedichte  und  die  Ausgabe  des  zweiten 
Boches  gezogen  werden  können,  weist  B.  mit  Recht  ab. 

Von  Arbeiten,  welche  den  Einflajb  0?ids  auf  8p&tere  behandeln, 
•oll  der  folgende  Abschnitt  berichten. 

Für  die  Abfassnngszeit  der  Astronomica  des  Manilius  giebt  die 
Chronologie  der  ovidischen  Gedichte,  aufser  dem  Gedichte  selbst  den 
wertvollsten  Aufschlnfs,  und  wenn  auch  diese  selbst  nicht  unbestritten 
feetateht,  so  ist  doch  zur  Entscheidang  der  Hauptfrage  fOr  Manilius, 
ob  er  unter  Augnstus  oder  Tiberios,  resp.  unter  beiden  geschrieben 
hat,  das  Material  genügend  Bicher.  In  diesen  Jahresbericht  gehört  nur 
die  Arbeit  von  A.  Kr  am  er.  De  Manilii  qoi  fertur  astronomicis  (diss. 
Marburg.  1890),  bei  dem  (p.  6  f.)  die  übrige  Litteratur  nachzusehen  ist. 
Für  die  Bearteilimg  selbst  ist  dem  Verf.  zuzugeben,  dafs  kerne  der 
ParaUelBtellen  ans  Ovid  aof  Abfassnog  na  eh  dem  Tod  des  Angjostas 
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(ühit,  da  nnr  das  IV.  Buch  der  Pontica  nach  Angnatus'  Tod  fallt 
und  niehrfacli  statt  Nn(  iKilitming'  von  Versen  aus  den  Exilgedichten  die 
von  Metaniorphoseostelien  anzanebTnen  ist,  die  Übereinstimmungen  mit. 
den  Fasten  aber  sieb  leicht  daich  Benutzung  der  ersten  Bearbeitnns: 
erklären.  Unrichtig  ist  die  Auffassung  p.  CO,  dafs  das  zweite  Buch 
der  Pontica  im  Jahr  13  p.  Ch.  nach  Rom  gesandt  sei.  Die  Pontus- 
briefe  sind  einzeln  nach  Rom  gesandt  und  dann  die  drei  ersten  Bücher 
derselben  dort  zusammen  publiziert  worden.  Aus  dem  lY.  Bach  der  Pon- 
tica Ahrt  auch  B.  Freier  (diss.  Ootting.  1880  p.  61)  keine  Parallele  an. 

Unter  Benntznng  resp.  Beräcksichügiing  des  Manilins  hat  nach 
£  Maafs  De  Germanici  prooemio  commentatio  (ind.  lect.  Gryphisw. 
1893/94)  Germaniens  nach  dem  Tod  des  Angnstns  seine  Phänomena 
geschrieben:  der  besonders  auf  Qerm.  658 ff.  und  dem  ProÖmiam  ruhende 
Beweis  scheint  mir  stringent,  wenn  mir  auch  die  Bebaadlancr  von  v.  16, 
wo  Jfaafs  p.  VJII  Pax  tna  tnque  adsis  nato,  Numen,  qne  secnndes  lesaa 
wül,  geradezu  unmöglich  scheint:  denn  1.  ist  secundare  alicu!  favere 
alicni,  soviel  ich  sehe,  unerhört,  2.  nicht  minder  unerhört  eine  Trennung 
der  Kopula,  wie  sie  Maafs  TorachlSgt:  das  aus  Ovid  angeführte  Beispiel 
pa&t  abeotait  nicht,  da  «•  einem  ganz  spezifischen  Gebrauch  Ovids  bei 
KiBfühning  direkter  Bede  angehört»  den  Haupt  op.  III  p.  510  besprochen 
nd  MÜMt  nur  noch  bei  Yal.  Flaccus  nachgcwi^en  hat,  ein  Beispiel 
aus  Horn.  Lat.  98  habe  ich  Phil.  Anz.  XVn  p.  54  beigebracht;  aber 
fwisehen  diesem  Qebraach  und  dem  hier  von  Maafs  postulierten  giebt 
et  kdne  Beziehni^,  K  inch  Göbel,  Jahrb.  f.  d,  PhU.  1893  p.  784, 
der  selbit  Fax  tu»  taqne  adsis  nato  coeptumque  secnndes  vorschlägt. 
Auf  Germaoiens  aber  soll  Ovid  (s.  p.  XIV)  in  der  zweiten  Bearbeitung 
der  Faateo  resp.  dem  Proöininm  yon  IIb.  I  Bezog  genommen  haben: 
dae  doeü  principi»  iadidnm  aeU  anf  die  deoaelbeii  poetischen  Genna 
ügehOreade  PlüUiomena  gehen  (lo  schoii  H.  Peter)  and  v.  4  timidafi 
dirfge  naiia  iter  aaf  Qerau  y.  13  narita  quid  caTeat:  diese  Beziehung 
■eheliit  mir  hei  dem  T(flUg  Terschiedenen  Sinn  der  Stellen  ond  der 
Cüeraz  dea  Anadmcka  aehr  geanoht;  dafii  üut.  I  35  vatea  ala  Anrede 
an  den  Diebter  Gennfnieiia  eiefa  richtet,  gebe  Ich  in;  mit  tut  I  SS  f.  » 
T.  S3  mnA  g^n  H.  Peter  ee  der  codd.  heibelialtai  werden  —  meiner 
Anrieht  nach  veigleldien  Germ.  11  nnnc  voeat  aadada  in  caelnm 
tollflre  vdtw.  —  Ebenao  wie  für  Haoiliiis  ist  die  Ovidiache  Nachahmung, 
die  hidier  gans  üheneben  war,  herangezogen  ffli  Datiemog  ond  Be- 
«rteOmig  der  Giria  yon  C.  Ganzen mttller,  Jahrb.  f.  cL  Fhüol. 
SappL  XX  p.  d51— 657  t  dafii  die  Oria  nach  <Mda  Tod  VerfaCri;  iat, 
iMbI  mir  dnreli  die  fleiftlge  Arbelt  erwiesen,  p.  649  fT.  finden  aicb 
OfidJaebe  fieminiaoenzen  bei  Golnmella  lib.  X  und  Yaleriua  Flaecua 
Mumengestellt. 
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R.  Fritzsche,  (^uiiestionesLncaneae.  (diss.  Jen. 33S  )  Gothai*1892. 

Die  pindrinpcnde  QiK^llenuniersuf  huii*,  welche  im  *  i  tton  Kapitel 
einen  -svertvollen  Beitrag  zu  unserer  Kenntnis  von  Aeiiiilms  Macers 
das  Geüieht  Nicander«  aus  Sostratos  erweiternde  tberiaca  bietet,  streift 
mehrfach  auch  Ovid:  wenn  p.  14  in  don  Worten  Lucans  IX,  022  eine 
Polemik  gegen  Ovid  met  IV,  617  ff.  gefunden  wird,  so  kann  ich  dies 
niobt  anerkennen,  da  1.  die  Erzählung  bei  Ovid  nicht  originell,  sondern 
ans  Apollonias  Rhod.  IV,  1513  entnommen  ist  und  2.  die  als  sagenhaft 
TOnLacan  gegebene  Fassung  einen  von  Ovid  abwei  ch^  ndcn  Inhalt  hat. 
p.  30  werden  die  die  Zauberei  der  Erichtho  schildernden  Vers  I.nrnns  VI 
€67  ff.  mit  der  von  Kedea  erzählenden  Metamorphosenstelle  VII  202  rt  ver- 
glichen, aber  Abhängigkeit  Lucans  mit  Hecht  geleugnet;  deshalb  kann 
OTch  die  Beweiskraft  von  Ovid  met.  VIT  275  (müle  aliis  sine  nomine 
rebus)  gegenüber  dem  von  der  guten  Tradition  gebotenen  Lesart  et 
faabentes  nomina,  wie  F.  richtig  betont,  nicht  für  Ändenuig  in  n«c  an- 
geführt werden. 

Die  bei  Valerius  Flaccns  in  den  Argonaatica  sich  findenden 
Nachahmnngen  aus  Ovid  stellt  nach  K.  Schenkl  zusammen  M.  Ifanitini 
Philol.  XLVU  (N.  F.  U)  p.  250  sq.;  die  von  Bihrens  geleugnete  Ab> 
hängigkeit  von  Ovid;  (s.  auch  0.  Ganzenmtlller  Jahrb.  f.  cl.  Phil. 
.Sappl.  XX  650  ff.)  scheint  mir  durch  diese  festgestellt,  wenn  aur!^  ijei 
etrenger  Prüfung  einzelne  der  Parallelen  zu  streichen  sein  sollten. 

Die  Beispiele  ovidischer  Nachahmung  bei  Valerius  Flaccus  stellt 
auch  A.  Glrueneberg  De  Valerio  Flacco  imitatore  (Berol.  1SD3) 
p.  74—85  sosaamen:  einen  wesentlichen  Einflufs  hat  auch  nach  G. 
Ovid  aof  Fiacens  nicht  geübt.  Vereinzeltes  findet  sich  in  der 
Enfthlniig  m  Jo  (met.  I,  568  ff.  und  Val.  IV,  344  IT.)  und  den 
Aniftngen  der  siebenten  Bücher  der  mett.  und  der  Argon;  am  auf- 
Elendsten  ist  die  Übereiastimmiing  von  Arg.  VJI  876  f.  nnd  mett. 
Vni  214  f;  nicht  iiierher  gehört  die  Erwähnung  der  dedma  vnda 
Arg.  n  54  coli.  met.  XI  530  trist.  I  3,49  t,  da  hier  ein  q^ehwOrU 
lieber  Ausdruck  angewendet  ist,  s.  Leen  ad  Ovid.  trist  LI;  die  ans 
den  Hereiden,  den  aneree,  der  ars  am.,  den  fuä  nnd  tristia  beigebrachten 
Stellen  sind  weidgitens  nicht  swingend;  trfat.  1 10,7  liat  die  g&te 
Tradition  nicht  iota  fstiscit  aqnis  VaL  Bl  IV  48  sondern  vieta  mades- 
dt  aqnis ;  das  fSstiseit  stemmt  vieUeidit  ans  Verg.  Aen.  1 133. 

Die  ans  Calpnrnins  nnd  Kemesian  zn  notlerendeii  Bedeiinngen 
finden  sich  in  H.'  Sebenlcis  An4gsbe(Lipeiae  etFragae  imlndex I p.  514 iT. 
und  prsef,  p.  LVm)  vereinigt,  fOr  Olandlan  Ist  auf  die  vortreffllehe 
Ansgabe  von  Tb.  Birt  in  den  Monnmenta  Germanlae  antlqolstima 
tom.  X,  Berlin  1893,  in  yerwelBen.  Schon  vor  dem  Erscheinen  dieser 
hatte  G.  Knellner  in  den  Diasertat,  philol.  Vindob.  IV  p.  101—308 
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dk  Yergleidie  Claiidiaos  auf  ihren  ünipnuig  geprüft  und  unter  den 
bioiititen  SchriftoteUem  aueb  auf  0?id  fOr  viele  Stellea  aafinerkeam 

Kaebtrttge  m  seiner  Sammlung  der  bei  Corippna  (aaee.  VI)  lieb 
findenden  Anklinge  an  andere  Dichter  (e.  Jabreriber.  XLTTT  p.  179) 
giebt  B.  Amaan  im  Pkognuam  von  Oldenbnrg  1888,  naehdem  aacfa 
IL  Xanitins  den  Stoff  in  der  Zeitaeb.  f.  üsteiT.  Gym'naa.  1886,  p.  97  ff. 
(a  a.  a.  O.  p.  28S)  bebandelt  hatte,  e.  Jabresb.  XHU  262;  Überein- 
ittiimnngen  mit  Ovid  bat  Amann  p.  15  aoflammengestellt» 

Im  eraten  Teil  meiner  Symbdae  ad  blatorlam  oairminam  Ovidla- 
Donm  reoenaionemqne  (Progr.  yon  Gotha  1889  29  8.)  habe  ich  smammen- 
geiaeht,  was  aieh  ttber  das  Nachleben  der  Triatia  dnreh  CState  nnd 
Ifachalimiiogen  auffinden  ISJbt  von  der  Zeit  Ovids  bii  in  die  Zeit  der 
£enai8aattee.  Bis  in  das  VI.  Jabrhnndert  IK&t  eich  Kenntnis  der  Xlage- 
gediebte  nachweJaen  nnd  ebeaao  seit  der  erataa  Wiedererweckung  de» 
Altertnms  nnter  Karl  dem  Orolhen  bis  anf  Dttnte  nnd  seiife  Zeitgenoaien. 
Zim  Schlnih  habe  ich  den  An&ng  des  Ton  Albertino  Mnasato  TerfiiUhten 
Cento  ans  den  THstien  mit  den  entsprechenden  Nachweisen  abdmeken 
lassen;  das  Qedicbt  selbst  ist,  trotsdem  es  anAerordentJich  aharakte- 
Jtbtiscb  ist  für  die  Beaiehnng  Mossatos  snm  Altertum,  bei  6.  Voigt» 
Wiederbelebung*  des  klassischen  Altertums  I*  p.  16  ff.  nicht  erwähnt. 
Weitere  Nachträge  giebt  beBondevs  M.  Kanitins  in  dem  gleich  an- 
saAhimulen  Eii^lanngaheft  zum  7.  Band  des  Rhein.  Museums.  Von 
«nsdnen  Stdlen  sind  In  meinem  Programm  eingehender  -behandelt 
I,  1,  2  (d  mihi,  quod)  I,  7, 2  (baccbica  aerta  p.  9)  I,  5,  1  (O  mihi  post 
anlks  e.  q,  a  p.  9)  6,  28  (nnlto  pia  facta  magistro  p.  9)  I,  8,  41 
C^  10  ff.)  ni.  12,  25  (p.  12;  I.  1.  90  (p.  1«  f.)  I,  3,  43  n,  Ä39,  »46 
(p.  18)  I,  8, 16  (aanctum  et  Tenerabile  p.  15)  I,  9,  66  (Qao  bene  eoepisti, 
lie  pede  aemper  eas  p.  17)  n,  16  (saxa  malum  refero  mmus  ad  lata 
pedem  p.  18  f.  so  schon  Bentley,  der  aber  spftter  sich  für  Icta  ent> 
achied,  und  N.  HeinHas;  die  betreffmde  Notia  p.  19  mu6  heiAen:  quoeum 
aaeplua  dMnua  criticua  Britaonus  insdus  consendt). 

Ein  Antwortschreiben  auf  die  Episteln  Sapphoa  aas  cod.  aiembr. 
aOiisiiis  H.  IV,  121  aaee.  XV  gab  H.  8.  Sedlmayer  in  den  Wiener 
Stadien  X  167  heraus,  nachdem  schoa  A.  Eieae  im  Rh.  Mos.  1879 
p.  474  ff.  eine  epistola  Deidamiae  ad  Aehülem  aus  cod.  Paria.  2782 
aaec.  Xn,  anf  den  SedJmayer  froher  aufmerksam  gemacht,  ediert  hatte. 
Der  ohne  über-  und  Unt^erachrift  tiberlieferte,  sich  eng  an  die  Sappho- 
epigtel  anschliefsende  Brief  gehört  also  der  Zeit  nach  ziisaranien  mit 
den  Üncieji  des  Sabinas,  («.  auch  Owen  proll.  trist.  \h  LXXXVIIII) 
wihrend  der  Deidamiabrief  in  die  Zeit  ^^'t  hört,  für  welche  dab  gesteigerte 
lumtüb^  an  den  Heroideii  durch  deu  Uber  de  suppleoti  (?)  rescriptionum 
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ad  dictas  epistolas  Ovidii  besengt  ist,  welcben  Bichard  de  Eoimival 
(C  1250  8  n.)  erwähnt. 

In  der  Zeitschrift  für  deutsclies  Altertum  und  deutsche  littentur 
XXXIV  (1890)  270—280  veröffentlicht  W.  Wattenbach  aas  cod. 
Monaoenait  11601  saec.  XIV,  der  auch  eine  fabola  Ovidii  de  Inpo  et 
monacho  cncnllato  enthält,  und  ana -einer  Balberatädter  nnd  einer  Kagde- 
barger  Handachrift  des  XV.  saec.  swd  pseodoovidische  Gedichte,  Ovi- 
dius  de  arte  amandi  und  Ovidios  de  remedio  aaoria,  die  im  AnschloTs 
an  die  ovidisehen  Originale,  wohl  im  XHI.  saec.,  verCaürt  als  'Versnch 
der  Nacbahmnng  des  Ovid  .  .  und  wegen  ihrer  leidlichen  metrischen 
nnd  sprachlichen  Gewandtheit'  bemerkenswerter  sind  als  doiefa  ihren 
Inhalt,  der  nichts  ist  als  das  Produkt  spielender  Lüsternheit. 

Ana  codex  Vat  n.  5131  saec.  XY  macht  Th.  Gottlieb  Wiener 
Studien  XXI  145  t  die  Titel  einer  Beihe  von  kfirxeren  elegischen  Ge- 
dichten contra  Ovidinm  nnd  den  Text  der  contra  Ovidinm  de  medica- 
mine  fadei  und  c.  0.  XetamoiplioBeoe  bekannt:  *die  formal  nicht  nn- 
gesehiekten,  aber  gelstloBen  Proben  xefgen  Kenntnis  der  ovidiachen  Qe- 
diehte,  gehen  echwerlieh  Uber  das  14.  oder  13.  Jhdt.  znrllck  nnd  sind 
▼ielleieht  ehie  8ohnlftbnng\ 

Da  ZOT  Kenntnis  des  Nachlebens  eines  Autors  vor  sUem  aneh  die 
der  lumdschriftliebeu  Tradition  gehOrt,  so  sohlielbe  ich  hier  da^enige 
an»  was  sieb  auf  diese  bedelit,  und  gerade  auf  diesem  Gebiet  sind  einige 
voinflgliche  Axbelten  zu  erwUinen;  suniehst  die  Zusammensldlnng,  die 
U.  Uanitins  unter  dem  Titel  Thilologisches  aus  alten  BlbUotfaekskata- 
logen  (bis  1300}*  im  Eigftnznngsheft  cum  47.  Band  des  Bheinlschen 
Knsenms  veraffimlHcht  hat:  der  hanptstteUichste  Wert  dieser  Arbdt 
besteht  -  in  dem  Nachwels,  sn  welcher  Mt,  in  welchen  LKndem  nnd 
In  weicher  HlUiligkeit  die  Werke  der  dnnelnen  Autoren  In  den  Biblio- 
theken vorhanden  gewesen,  also  gelesen  und  behandelt  worden  sind; 
sie  wird  dadurch  zu  ehiem  wichtigen  Beitrag  zur  Gesehichte  der  litte* 
ratnr  und  der  Wissenschaft  flberhanpt.  Interessant  Ist^  um  hier  von 
Propers  und  Tibnll  nnd  den  mittelalterlichen  Litteratoigesehichten  ab- 
zusehen, die  BrwUinung  der  Schriften  Ovids  in  dem  MusterlEatalog 
einer  IdealbibUofhek,  den  Bichard  de  FoumlTal,  Kanzler  der  Kirche 
von  Amiens,  in  seiner  o.  1S50  Terfsikten  Blbllonomia  glebt;  da(h  er 
dabei,  wie  KanitinB  mehLt^  noch  geschriebene  Quellen  benutzt  liat,  be- 
zweifle ich,  da  alles,  was  er  sagt,  sich  leicht  ans  OvId  selbst  ergiebt. 
Richard  nennt  dLmtUehe  Gedichte  mit  Ausnalpne  der  ars  am,  der  hall- 
eutäca  <und  der  conso]atio>,  von  mittelalterliehen  nnd  fMQieren 
FsendooTidianls  den  Uber  de  snpplenti  (?)  rescrlptionnm  ad  die- 
tas  epistolas  0?idii,  de  euculo,  de  pidice,  de  sompno,  de  medica- 
nüne  surdl,  de  nnce  und  zwischen  den  letzten  beiden  de  medicamlne 
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faciei;  die  Fastea  bezeichnet  er  als  Uber  Fastomoi  vel  liticorüm  (was 
beilkt  dast)  cqid  semicalemdaiio,  qnem  de  cerimoniia  secnndom  ritni 
gestülnm  eompOBCiit  in  honore  Qermanlci  Caesarii,  qni  erat  ftatnnB  poati- 
fa  eo  anno,  nt  scilicet  interventa  ipains  Angnsto  aibi  irato  recondUarf 
Tilefet.  Die  OvidbaadBchriften  erwÜmenden  Katalogsnotizen  finden  sich 
I».  31 — 3G  zusammengetragen:  wenn  80  mfUievolIer  Arbeit  gegenüber 
socb  ein  Wnnsch  berechtig  itt,  so  ist  es  der,  dafs  zu  den  betr.  codd. 
venu  irgend  loQglich  die  weitere  Geachicbte  deneLben  resp.  ihr  jetsiger 
Anüentbalt«  wo  ein  solcher  m  ermittehi,  beigef&gt  wftre:  einzelne  eodd. 
lind  ja  jetzt  aoeh  sicher  zu  ideatifideren,  wie  s.  B.  der  EMteaeodex 
Ton  Hoate  Casiao  =  cod.  Urbiaas  and  einige  der  Mttnchaer  eodd.  Za 
bemerkea  ist,  dai^  Ovid  la  Deatsdilaad  Mher  (sehoa  EL  saee.)  als  ia 
*  Fraakieich  Terfareitet  war,  wiliread  er  aar  ia  swei  italienischea  Yer- 
addmlsseB  (Bobio  aad  Hoate  CbsIdo)  erwahat  wird;  am  biafigttea 
iadea  sich  eodd*  der  Uetamoiphosea  (CMdins  aiagaas  oder  mai<n^); 
aalFflllead  ist  die  Kotiz  (p.  83)  aas  Ifarbaeh  t.  IX— X  a.  303  Epttte« 
d*Ovlde  Nasoa  qaatre  livrea  aad  sehr  wielitig  die  aas  Hemenlevea 
SMC  Xm.  n.  70:  CMdios  de  lida,  wena  aaders  Msuitias  diee  richtig 
la'O.  de  Livia  coasolatio  ad  Livüua  geiadert  bat,  dawirdaAn  eiaea 
eod.  des  Epicediams  vor  der  Beaaisssaoe  aaefaweisea  kSaatea. 

AazBschlieftea  sind  die  awei  vortrefflicfaeD,  ffljr  die  fitodien  der 
Bsaslasaace  aneatbehriichea  Werke  von  Pierre  de  Nolhac  Uber  die 
»bUotfaek  des  FalTioOrsiai  (U  bibUoth^oe  dePolvio  Oiriai.  ParislSST) 
lad  fiber  Peta*arca  (P6trarqae  et  rhnmanisnie.  Paris  1892).  Aas  .  dem 
«stea  hebe  ich  den  durch  dea  EiatragehierHaad  des  XVI.  saec.  geliefertea 
aad  daieb  das  lavaatar  Otabiis  gesttttztea  Beweis  Toa  der  Herkaaft  des  cod. 
üiahdaaas  der  Ftetea  »  Vat.  3269  aas  Hoate  Osshio  (p.  974,  die  Angabe 
bat  sehoa  Merkel  ia  der  ed.  Beim.  p.  CX3LXXXIV,  aber  weder  selae- 
ed.  Teab.  aoch  A.  Biese  aad  H.  Peter)  herror  aad  die  ErwShnang 
hsadschriftilcfa  erfaalteaer  Kommeatare  yoa  Hamaaisten  wie  Pomponlos 
Laetas  (p.  202);  aagleiek  wichtiger  siad  die  Mitteilaagea,  die  wir  darch 
dss  zweite  Werk  »"halten,  ia  denen  der  Vett  die  Stadlea  aad  Uttera> 
riidien  Master  Petrarcas  aad  die  Schicksale  seiner  Bibliothek  (die  aoch 
forbandeaen  Handsdiriftea  deiseibea,  Jetst  tum  grOibtea  Teil  ia  Paris, 
hat  N.  p.  96  f.  aaljsetfhlt}  antersndit:  je  eiaflalbreieher  die  Wirksaai- 
kett  Petrarcas  war,  am  so  wichtiger  sind  diese  Forsehungea,  die  mit 
pdaUehster  Oewisssnhaftigkeft  and  doch  ia  groibem  Znsammenhang  ge- 
llhrt  siod.  p.  145  IT.  zeigt  Nolhac,  dslb  P.  alle  OTidiachea  Werke 
ksaale;  wean  sieh  kefaie  Gitate  aas  n»is  ^aIientica  Medicamiaa  fadel 
iadea,  so  hat  er  wealgsteos  die  letsteren  doch  aacligeahmt.  Ovid  ist 
hiaig  PMncaa  Yorbild  Ia  seiaen  erotiscfaeo  Gedicfateo,  aber  spitor-  nr- 
ttOt  er  riemUcfa  hart  ttber  Ihn  (p.  147).  Btnen  Zag  verstHndiger  Kritik 
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bei  Petraiicft  bezeugt  die  Atbetese  der  vetula.  Auf  Grund  einer  ge- 
nauen KtiiJiüiis  von  Petrarcas  Handscbrift  ist  es  Nolliac  gelungen, 
vieles  auf  P.  zurückzuführen,  woraus  sich  erst  ein  volles  Bild  von 
seiner  Thätigkeit  eutwerfeu  lUl'st;  XoUiacB  ganze  Arbeit  ist  aus  den 
Urigiualcinelleu  geschöpft,  die  er  mit  bewundernswertem  Fleils  uud 
sicherem  Takte  aufgesucht  und  duiouiorscht  hat.  Aus  den  Vorsatz- 
blättern des  lierrlichen,  von  Petrarca  einst  besessenen  r.i\iuskodex 
l'aiis.  5600  teilt  N.  eine  iu  dieser  Furm  bisher  nicht  gekannte  latei- 
nische Novelle  über  Ovid  (p.  230,  1)  mit:  Aus  dem  Grab^Ovid,  weiches 
die  Inschrift  trägt;  Sepulcrum  Ovidii  floris  poetaruni,  ertönt  auf  die 
Frage  eines  Wanderers  nach  dem  schlimmsten  Vers  Ovids  die  Antwort: 
Jnppiter  eJsse  bouum  (supr.  lin.  pium)  statuit,  qnodcumque  placeret  (int, 
al.  iuvaret=her.  IV,  133),  auf  die  des  zweiten  nach  dem  besten:  Est 
virtus  tacitis  abstinuisse  bonis  (her.  XVI,  l>s).  Als  die  beiden  ^\  an  ltier 
considerautes  pnlcritudincm  et  pondus  versuuin  picdictorum  lüi  seine 
beele  ein  Vaterunser  sprechen  wollen,  da  ruft  ihnen  eine  Stimme  zu: 
Nolo  pater  noster,  carpe  viator  iterl  —  hi  dem  wichtigen,  lür  Petrarca 
geschriebenen  cod.  l'aiis.  8000  (saec.  Xl\)  Jindet  sich  nach  p.  170 
auf  S.  57—75  der  sogen.  Lactanz. :  s.  u.  p.  62. 

Das  Nachleben  Ovids  iu  Fi'ankreich  behandelt  lie  grundlegende 
Arbeit  von  G.  Paris  Ohit^tien  Legouais  et  les  autres  traducteurs  on 
imitateurs  d'Ovide  in  uer  iiistoire  litterairr-  de  la  France  tomc  XXIX 
(Paris  1885)  p.  455—525  mit  Nachträgen  i;bÖ-612)  von  ß.  Hauröau, 
(i.  Paris  und  L.  Delisle. 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  über  Pamphilns  und  Ve- 
tula redet  0.  1\  zunächst  über  die  Vcrhreitunp  der  ars  amatoria,  deren 
EinÜuls  auf  die  mittelalterliche  Litteratur  urnl  Gesellschaft  mit  dem 
XJI.  Jahrhundert  begiunt  trnt:':  der  grundsalziichen  Verschiedenheit 
aller  in  ihr  ausgesjtrocheneii  und  vorausgeselzteu  Anschanungeu  und 
Verhältnisse.  Der  älteste  Naciiahmer  ist  Maitre  Elie  (XIII.  saec),  über 
den  fcchon  Jahr«'sb»'iicht  XLIII  18!)  kurze  Mitteilung  gegeben  wurde: 
^egen  die  von  Kühne  (s.  a.  a.  0.)  geäulserten  Vermatungen  verhält  sich 
i^aiis  ablehnend,  La  clcf  d'amour,  die  zweite  —  anonyme  —  Nach- 
dichtung, nimmt  auch  das  dritte  Buch  der  a.  a.  auf.  Ungleich  freier, 
aber  mit  weit  geringerer  Heranziehung  der  konkreten  Verhältnisse  lehnt 
sich  Jakes  d' Amiens  an  sein  Vorbild  an:  ein  volles  Viertel  seines  Ge- 
dichtes bezieht  sich  auf  Liebesunterhaltungen:  die  Lascivitäten  Ovids 
finden  sich  bei  ihm  vergröbert  wieder,  (^iiiart,  d«r  Minen  Stofif  in 
65  Vierzeileu  behandelt,  zieht  im  dritten  Teil  die  remedia  amotiB  mit 
heran.  Die  gleichzeitigen  zwei  ProsahearbeiUmgen  zeigen  eine  ganz 
nnglanbUcbe  Unkeuntnis  des  Altertums  und  nnglaubliehe  MiTsventftnd- 
nlaie  und  Unüberlegtheiten.  —  Wenn  tmk  Chr^tien      Troyes  nach 
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Paris  die  remedia  nmoris  nicht  behandelt  hat,  so  steht  doch  die  Be- 
kanntschaft mit  ihnen  vor  dem  XIII.  saec.  fest;  die  einzige  erhaltene 
Paraphrase  derselben  gehurt  dann  dem  XTY.  saec.  Der  Verf.  des  Con- 
fort  d  amoui-s,  dessen  Gedicht  Koertmg  mit  Jakes  d'Amiens  zasammea 
publizierte,  hat  nur  zwei  Stellen  aus  den  remedia  geschöpft;  eine  Über- 
setzung der  remedia  in  altfranzüsischen  Versen  des  XIV.  saec.  wird  von 
Paris  nnr  kmz  erwähnt.  Der  KinfluTs  der  amores  zeigt  sich  nach  ihm 
nur  im  Pamphilns,  auch  auf  BekaiintichAft  dtt  Heroiden  weisen  wu 
?treinzelte  Sporen  (p.  488  f.). 

Der  Hanptteil  von  G.  Paris'  Anfsatz  ist  dem  Kachleben  der  mett. 
ond  swar  znn&chst  einzelner  Stttcke  derselben  gewidmet;  diese  Uater- 
sQchnng  wird  mit  der  sohdnea  £ntdeckiixig  eines  bisher  unbekannten 
Gediehtes  von  Chr^tien  von  Troyes  eröffnet:  la  muance  de  la  hupe  et 
da  rossignol  et  de  Taronde,  wie  sie  sich  bei  Chretien  Iiegouais  findet, 
ist  das  Werk  dieses  Dichters  (s.  anch  bist.  liU.  de  la  France  XXX  p.  23), 
wie  Legouais  selbst  bezeugt.  G.  P.  urteilt  über  diese  Kaehdiciitoiig 
fas  Verhältnis  zu  ihrem  Original:  Presque  tous  les  m^les,  oomme 
UBsi  les  d^fants  du  poöie  latin,  dispandssent  duis  Toeavre  de  soa ' 
imittteur  frangais.  II  raeoote  dans  ses  petits  vers,  trottant  paisible- 
neat  den  k  deux,  röpoavaDtable  iiistoire,  des  deu  filles  de  Paodion 
eraune  11  neontarait  tonte  antra  aTentnre;  fl  ne  s*6ment  pas,  U  gsrda 
to^jemt  1e  m^me  ton:  on  sent  qu'il  na  Yoit  pas  en  esprit  las  Bcönes 
fi'U  repr^sente;  il  se  plait,  dans  les  momanta  les  plas  saJslsianfia,  k 
de  longa  dialognaa  £roida  et  anbtUs.  En  manche,  il  est  clair,  almple, 
sgrtable,  aonvaat  £l%ant  dana  Teipression;  U  a  sageneat  4Yit£  qnel* 
qaaa-noa  den  tralts  de  manvaia  goüt  qnl  ne  manqnent  pas  dana  son 
■odtie,  et  la  covlaor  de  son  temps,  qn*U  a  donnfo  k  tona  lea  dßtalls  • 
da  rteit,  est  prtcts<mapt  ae  fni  en  fait  poar  nons  le  piindpal  interdt. 
la  llBgerer  Vergleiahnog  mit  Ovid  macht  G.  F.  seinen  nenen  Fund 
Uknaxi  Op-  49S*-4d7).  länselne  Metamoiphoaen&beln  haben  die  Yer- 
IhaNr  daa  Pjramoa  nad  Naraiasna  nachgeahmt ;  die  andetn  BtoSob  stellt 
6.  P.  ^  ha»  anaamman.  Hervorheben  will  ich,  dalh  der  Verf., 
wonmf  schon  W.  Meyer  anAnarhaam  gomaaht  hat,  In  den  sogananntaa 
'maiaona  Dedalni^  mahrerar,  beaonders  nord£rani6siecher  Kirchen  —  die 
ganM  WkhtIglBiit  dieser  scharihiaaigeo  Entdacknng  Heyen  hat  erst 
Cl  Benndorf  durah  Beafelmng  aaf  Labyrinth  und  Indns  Ttoiae  in  den 
Simacsber.  der  kais.  Aoad.  d.  Wisa.  Indien  bist  pbiloL  El.  CUIU 
4d  dargethan.  —  Hinwirknsg  der  direkt  oder  Indirekt  dnrch  Ovid  ver^ 
nitlattaB  Hinotanrasaage  flndan  will.  Inte raasant  sind  die  Mitteilangen 
ftber  die  Umgeataltang,  wtiehe  die  Geschlahte.von  Orpheus  nnd  Evy- 
fiaa  in  der  VolkapDaaie  erfahren  hat 

Die  eilte  ▼ollst&ndlge  Nachdichtnng  der  mett.  bietet  Chr^tiea 
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Logonais  (c.  1300),  der  später  ist  als  der  deutsche  Nachdichter  Albrecht 
von  Halberstadt  (a.  1210):  diese  Nachdichtang  besteht  in  einer  abge- 
kürzten Wiedererzählung  mit  angefügter  'moraiisation'  d.  h.  alle- 
gorißch-rooralischer  Erklärun/?,  deren  erster  Vertreter  Johannes,  viel- 
leicht Jobannes  Scotns  Erigena,  Verfasser  der  integnmenta  Ovidii,  ist. 
Über  Chrötien  L.  und  die  Feststellung  seiner  Autorschaft  s.  n.:  die 
8ch5o6  Beweisführnng  Haur^us  wiederholt  Paris  in  selbstftodiger  For- 
aehnng  mit  genanerer  Datierung  der  Abfassung  des  Gedichtes  selbst 
vor  1B28  (p.  510).  Eine  an  Beispielen  erläuterte  Darstellung  der 
Interpretation  L6gouais  and  seiner  Einwirkung  Bchlielst  die  vortieflfiiebe  ' 
Arbeit. 

Im  Anschliils  ah  diese  giebt  B.  Haur6an  Nachricht  über  latei* 
nische  Glossen  am  OvI  I  Yergil,  Horaz,  Statins  und  anderen  Klassikern, 
und  ihre  Verfa^'^er:  für  Ovid  (s.  auch  p.  59)  ist  zu  nennen  Amulfbs  Ilufus 
V.  Orleans  (s.  XJl)  als  Erklarer  der  a.  a.,  derremedia.  der  Pontica,  der  fasti 
(p.  576  fT ),  als  Erklärer  der  mett.  Guillermus  de  Tbiegiis  (p.  582  f.). 

Nachträge  zur  Bekanntschaft  Ovids  bei  altfransösiaehen  Dichtem 
finden  sich  anch  im  30.  Bande  der  bist.  litt,  de  la  France  p.  212. 

Das  Buch  von  E.  Langlois,  Origifies  et  sources  du  Roman  de 
la  Bose  (Paris  1891),  kenne  ich  nur  aus  dem  (Xtat  bei  Pierre  de 
Nolhae,  P^trarqne  p.  145  (plns  de  deoz  mille  Ten  fotinilB  par  Ovide 
k  J.  de  Hon.) 

In  einem  eleganten  Essay  hat  G.  Paria  in  La  po6aie  da  moyen 
tge  (Paris  1887)  8. 189— S09  die  schon  oben  erwähnten  altftmDsMschen 
Bearbeitungen*  der  an  and  der  remedla  aasftthrilcii  und  ohne  gelehrtes 
Beiwerk  besprochen. 

Die  italienischen  Obersetrogsn  derselben  ovidischen  Gedichte 
hat  zam  ersten  Mal  einer  eingehenden  Botracbtong  and  Untersaehnng 
onterKOgen 

E.  Bellorini  in  seinem  Kote  solle  tradazioni  itaUane  doli'  Ars- 
amatoria  e  dei  Bemedia  amoris  dHDvidio  anterior!  al  rinaidnientD.  Her* 
gamo  189S.  78  8.  Er  behandelt  Je  drei  Übersetxnngen  der  a.  a.  ond 
der  remedia,  yon  denen  die  beiden  ilteren  prosaischen  den  gleichen 
Vei&sser  haben.  Die  Uteste  Übersetzung  der  remedia  lUlt  tor  1313; 
sie  gehSrt  wohl  einem  Florentiaer,  die  sweite  einem  Toscaacr  den 
Xiy.  Jahrhunderts.  Die  dritte  Übersetiong  der  a  a.  in  Teninen,  weit 
Terbreltet  im  XY.  Jahihandert,  ist  nach  B.  yon  einem 'Yenadaaer  vor 
1459  TerfaAt;  die  dritte  Übersetzong  der  rem.,  wesentlich  geschlcfcter 
ah  die  beiden  früheren  gearbeitet^  soll  von  einem  Toscaaerj  gleiöhlblla 
dea  XFY.  Jahrhnnderts  herrflhren.  8.  Bert  phHol.  Wochensch.  1893. 
8.  206  f.  —  In  denMömoires  de  rinstitat  nationsl  de  France,  tome 
ZXX,  2  (1883)  p.  45—67  Ist  der  yon  A.  Biese  in  seinem  Jahresberidit 
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(XXVn  p.  86)  onr&liBta  AvfMts  von  M.  B.  Hanr^aii  nur  an  eommen« 
Uire  des  netanoiphotea  d'Oride  nbfednckt,  der  Biese  nicht  zagekemmen 
mtt  und  den  sneh  Ich  Uaher  nnberllektifiliUgt  gelassen  habe:  wenn 
Mdi  fOr  die  Teitgeiehichte  Ovida  ohne  Wert,  tat  die  Untetiachung 
des  gelehrten  Yerfbiaers,  in  der  lidi  eine  gttnsende  Kenntnis  der  fran- 
nisischen  ndttehdtedieheii  littentur  mit  trefillicher  Methode  Tereinigt, 
belehrend  ond  anfldlnod  für  die  Gesehiehte  der  ErUimng  Ovids  im 
XIV.  Jahrimndert,  da  dnrefa  ite  aia  Yerfimer  dea  MoraUtttenkonunentan 
der  Ketamoiphoeen,  als  welcher  bisher  Nicolana  Treveth  (Bobert  Hd* 
kot)  oder  Thomaa  Waleya  gemmnt  warde,  der  fienediktiner  Petna  Ber- 
chorioa  (Pierre  Beranire}  aaohgewieaen  wird,  von  dessen  rednetotinm 
moiale  der  betr.  Kommentar  das  76.  Boeh  bildete.  Dieaea  iat  yerfUbt 
ivfhrend  dea  Anftnthaltea  dea  Petrna  in  Avignon  (1890—40;  G.  Paria 
(SL  0.)  sagt:  xiviBchen  1337  nnd  1340),  so  dafli  er  sich  dea  Behratea  Petrar- 
eaa  wohl  arfreiien  fcoante,  nnd  verbesaert  in  Paris  1842.  Das  in  dieser 
meiten  Anflage  benntate  Qedicfat,  welehea  der  Yerf.  doroh  den  biaher 
sie  Yerihaaer  angenommenen  Phflipp  von  Yitrj  eridelt»  gehdrt  dem 
GhrsstleBLegonaia  de  Saint  Maare  a.o.p.  57  t  Ich  hshe  auf  den  Inhalt  der 
lateteasanten  Ahhandlnng  kua  hingewiesen'  in  meiner  Beseaaion  von 
L4opold  Sndre,  Pnhlii  Ovidii  Naaonia  metamoiphoaeon  libros  qno- 
modo  neatrates  medii  aevi  poeCao  imitati  interpretatiqne  ahit  (Paria  1898 
117  fi).  Der  Yerf.  dieser  Schrift  giebt  ohne  eindringende  •selbetftndige 
Arbeit  das  besonders  von  seinen  gelehrten  Landslenten  ansammen- 
gebraebta  Material  in  geeehickter  Zosammenatellnng  nnd  unter  aas^ 
gkbiger  AnfUmiDg  langer  CHtate  ana  den  codd. 

Einen  wertfollen  Kaehtiag  an  der  Yermatang  H.  Dangen  (die 
Bige  Tom  T)roJanlMshen  Krieg.  Dreeden  Progr.  dea  Vitath.  Oym.  1869 
p.  76  f.)  daft  der  Yerlteser  der  Trojomannasaga  die  nmstdttenen  Yeiae 
der  XY.  (Z  VI.)  Epistel  gekannt  habe,  ebenso  wie  her.  IX,  s.  ebend.  p.  77, 
giebt  G.  Knaaek  in  der  Berl.  phüol.  Wocheosch.  1885  p.  395.  indem 
er  znerst  erkannte,  daft  daraelbe  YarfMamr  andi  die  Briefs  des  Acon- 
tias  und  der  Cydippe  gelesen  hat. 

Mit  den  Bearbeitnngen,  welche  zwei  fibr  ans  zuei-st  von  Ovid 
behandeUe  Sagen,  die  von  Hero  nnd  Leander  nnd  die  von  Pyramns 
und  Thisbe.  auf  ihrem  Gang  durch  die  Weltlitteratnr  gefbnden  haben, 
beschaliigui  sich  zwei  tüchtige  litteiargeschicbtliche  Moiiüi^raphirn , 
welehe  beide  zwar  mehr  dei  mittelalterliche n  resp.  uiüderneu  Litteratm- 
gesehiehte  angehören,  aber 'hier  eine  wenn  auch  kurze  Erw.ilinmig 
finden  müssen  wegen  ihrer  Wichtigkeit  für  die  Geschichte  des  Jj'orüebeas 
ovidischer  Poesie. 

M.  H.  Jellinek,  (Die  Sage  von  Hero  und  Leander  in  der  Dichtnng. 
Berlin  I^.  92  S.  Nachtrüge  giebt  M.  Koch  in  der  Zeitsch.  f.  vergl. 
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Litteratnrgesch.  1892  p.  125  f.)  bespricht  zurrst  kurz  die  antiken  Be* 
arbeitnngen  von  Ovid  imd  Musaeus:  dafs  iiero  von  ihren  Eltern  zur 
EUelosi^keit  beslimmt  sei,  wie  Jellinek  den  Mnsaeuü  aagen  läist,  spricht 
«lit  rf*  I  nirgends  bcstiinint  aus;  Hero  erklärt  dem  Leander  nur,  dafs  ihren 
KlLi  in  dieser  Ehebund  nicht  gefalle  (v.  180  und  dies  stimmt  mit  v.  190), 
vielleicht  war  diisselbe  Motiv  wie  bei  Ovid  (ep.  XVII,  13.  XVIII,  147) 
in  der  r>in_Ue  des  Musat-iis  (v.  125)  verwendet:  auf  der  einen  Seit,  die 
vornebiiK  ;i.  auf  der  andern  die  reichen  (icoXuxTsavoi  v.  12.T)  Eltern  sind 
gegen  die  Ehe;  jedeulalls  hat  Rohde  grlech.  Eoman  p.  1H1  A.  1  recht,  • 
wenn  er  betont,  dafn  ilie  Bearl  iitfr  d^sivrotiv  der 'auffallenden  Isolienni f.,'' 
in  dem  Turm  am  btraiide  nicht  mehr  kannten.  Dafs  ein  alexandrinisches 
Gedicht  den  Episteln  wie  dem  Epyllion  zu  Grunde  lag,  ist  oben  S.  27  f. 
schon  auBgeliihrt.  J.  bespricht  dann  das  nütteihochdent^che  Gedicht 
(dafs  es  aus  dem  XIV.  saec.  stammt,  muls  man  aus  Bartsch,  Albr. 
V,  Halberstadt  p.  XXXIV  nachtragen),  die  holländische  Bearbeitung 
Dirk  Potters,  die  von  Hans  Sachs,  die  spanische  des  Boscan  (f  1540) 
und  ihre  Travestie  durch  Gongora,  die  englische  von  Chr.  Marlowe 
(erste  Ausgabe  1598,  fünf  Jahre  nach  M.  Tod),  die  Chapman  fortsetzte 
und  Nash  travestierte.  In  Deutschland  hat  dam  Kaspar  Barth  (1612) 
in  seiner  hexametrischen,  lateinisch  geschriebenen  Leandiis  —  wenii 
seine  Angabe  wahr  ist  —  im  Alter  von  15  Jahren  den  Stoff  wieder 
Aa%enommen  und  Hohenberg  ihn  seiner  Unvergnägteii  Proserpiua  (1661) 
eingeUft:  alle  diese  Dichter  haben  sich  an  Mnsaens  angeschlossen,  am 
engsten  Bosoan,  während  die  früheren  dem  Verfasser  der  Episteln 
folgten.  Es  werden  Alxingers  fi*ei6  Übersetzung  des  Hnsaens  (1785), 
Boods  Hero  and  Leander  (1827)  die  spanischen  Romanzen,  La  Harpes 
Gedicht  u.  a.  kurz  besprochen;  für  SchUlei-s  Gedicht  wird  als  (^aeUe  . 
ein  Aofsata  von  Erünitz  (Encycl.  66  p.  655)  wahrscheinlich  gvmadit; 
dw  leUte  Abschnitt  ist  den  dramatischen  Darstellungen  in  Opern  nnd 
Tranerspielen  (Grillparzer)  gevridmet;  in  einem  Aabarg  sind  die  in  den 
.Volksliedern  anklingenden  f^assuugen  smanmengestellt.  Die  p.  6  ge- 
ftnfserte  Vermutung,  dafs  eine  GranmatikernetiE  die  Kenntnis  des 
Stoffes  neben  Ovid  (und  Knsaeus)  vermittelt  habe,  ist  nirgends  erwiesen; 
das  Abweichende  geiiOrt  gewifa  den  einzelnen  Yefftssern  selbst  an. 
Die  iweite  der  hierher  gehörigen  Arbeiten  Ist  die  von 

G.  Hart,  Uber  FrspniDg  und  Verbreitnng  der  Pyramus-  und 
Thisbe-Sage.  1.  Passau  1889  (Progr,  der  Kreisrealachule.  55  S.). 
II.  Passau  18Ü1.  (61  S.) 

Die  üntersnchnng  wird  eingeleitet  durch  Sammlung  der  Stellen, 
an  denen  die  Sage  Im  Altertum  erwlhnt  wird ;  diese  gehen  alle  auf 
Ovid  zarftck ,  ebenso  wie  die  gesta  Bouanomm,  die  Parayhrase  dea 
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Plaaudea  —  dies  brauchte  kanm  emälint  zn  werden  —  und  die  beidoi 
Ittehrisohen  Gedieht»  saee.  Xm,  die  H.  am  Schlol^  der  zweiten  HUfte 
tefiner  Arbeit  ane  einer  WoUiaihtttttor  Handschrift  p.  49  ff.  pnhlistart 
hat:  H.  bat  zn  bemerken  Terettavt,  daft  wir  dnreb  das  pompcjanlacbe 
Wandgemtide  (s.  o.  m  Wfinderer  p.  48)  die  Sage  Aber  Md  Unaua  in 
die  aleiandrinifldie  Poesie  hindnverfolgen  kOnned.  F9r  alleKididicbtiuif 
aneb  der  nationalen  Litteratnr  ist  Ovid  Unster  nnd  YorbOd  gebliebea, 
nnd  kanm  eine  andere  M etamerpboaenaage  bat  eo  weite  Yerbreitnng  ge- 
fanden; abgesehen  yon  sahlreiGhen  Erwfihnnngen  (s.  die  oben  p.  57  nnd  59 
erwShnten  Arlieiten  von  G.  Paris  nnd  L.  Sndre  nnd  anfterdem  E.  Bartaeb, 
Albreebt     Halbenrtadt  p.  LX  ft,  nnd  GGL  ff.;  ist  die  Fabel,  nm  nnr 
daa  Wichtigste  anznfBhren,  ansfübrlicb  behandelt  in  einem  altfransMscben 
fidiUan,  in  einem  rnittelbochdentseben,  Yon  Albreebt  von  Halber» 
stadta  Übersestzang  nnabbingigen  Gedieht  nnd  in  einem  Gesprfteh  einer 
Donaneschinger  Handschrift  (Bartsch  p.  GGL),  einem  mittelnieder- 
liadisehen  Gedieht,  von  Dirk  Potter,  ton  Chaneer  (Legend  of  Thisbe 
of  Babylon),  Ton  Gower  im  3.  Bnch  der  conlsssio  amentis  (c.  139S),  Ton 
Boceaodo  (de  darls  mnlieribns  nnd  in  Tamorosa  ilammella),  Bemarde 
TsBSo  (t  1569),  Antonio  Karieonda  (e.  1600),  in  spaniseher  Fassong 
rott  Montemayor  (bistoria  de  los  mny  oonstantes  e  infeliees  amores  de 
Phrano  yTbbe  e.  1560)GregofioSylTe8tTe  (tl570).  F^zOsische,  dentsdie, 
hoBSndMie,  engliscibe,  spanische  Dichter  haben  die  Sage  als  Tragödie,  Ko* 
Bödie  oder  Posse  behandelt:  am  bekanntesten  nnd  originellsten  ist  das 
Msehenspiel  in  Shakespeares  Sommernaehtstranm  (Hart  II  p.  19  ff.). 
Aach  in  daa  dentsche  tmd  hollladisehe  Volkslied  (I  p.  44  f.  II  p.  11)  und 
die  spanische  Bomanae  (II  p.  45)  ist  der  Stoff  flbergegangen  nnd  wie 
der  15Jlbrige  G.  Bahrt  eine  Leandris  sdirieb,  so  yerfafete  eehnjährig  der 
Zdtgenesse  MUtons  A.  Gowl^  ein  Gedieht  Über  Pyramns  nnd  Thisbe. 

Im  Stoff  bertthrt  sieh  mit  diesen  Untersnehnngen  anch  M.  I>ttrn- 
hSfer  in  seiner  Dissertation  (Halle  1890.  47  S.)  Uber  Shakespeares  Yenos 
and  Adonfii'  im  VeriiUtais  zu  Gvids  Metamorphosen  nnd  Gonstables 
SdiUsTgesoug.  Kach  D.  bat  Shakespeare  nicht  nnr  die  Erzählung  des 
X.  Bache«,  sondern  anch  die  Fabel  von  Salmacis  und  Hermapbroditus 
aas  dem  IV.  nnd  Stellen  ans  dem  vin.  nnd  III.  Buche  benutzt,  einzelne 
Stellen  entsprechen  sieb  fast  wörtlich  (p.  24  ff.);  aus  sprachlichen 
Übereinstimmungen  schliefst  der  Verfasser,  dafs  Scb.  nicht  ans  Goldings 
englischer  Übersetzung-,  sondern  aus  dem  Original  geschöpft  hat  (p.  35  If.); 
ich  will  hier  ans  Baynes  von  D.  citicrtem  Aufsatz  über  Shakespeares 
klassische  Bildung  noch  anführen,  dals  8ch.  vielleicht  auch  die  Titania 
its  Sommernachtstranms  aas  Ovid  selbst  eDtnunniitii  Iiat,  da  Goldiug 
den  Namen  umschreibt;  ein  Cilut  au:3  iier.  1  (33  f.)  tiudet  sich  in  der 
Widerup.  Zähmunf;  III,  1. 
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Ein  Faktam,  welches  den  Shakespearcschen  Ovidstudlea  die  diplo- 
matische Beglaabignng  verleiht,  ist  bei  Hart  wie  bei  Dörnhöfer  nn- 
erwähnt  g^eblieben.  Im  XVI.  Jahrgang  des  Jahrbuchs  der  deutschen 
Shakespeare-Gesellschaft  (Weimar  1881)  p.  367—375  macht  F.  A.  Leo 
Mitteilung  Uber  ein  jetzt  in  der  Bodleiana  befindliches  £xemplar  der 
Aldina  (1502)  der  Metemorphosen,  welches  nach  dem  aof  den  Titel 
geschriebenen  Kamenszng,  nnd  eiiier  1682  beigMChriebenen  handschrift- 
lichen Notiz  des  Vorsetzblattee  einst  dem  gro&en  Dichter  gehört  hat. 

Bas  dem  Titel  nach  lediglich  bibliograhpischem  Interesse 
dienende  Werk  über  illnstrierte  Ovidansgaben  des  XV«  and  XVI.  Jahr- 
hnndertB  Ton  G.  Dnplessis  (Essai  bibliographiqne  sar  tes  diff^rentes 
^ditions  des  oenvres  d'Ovide  om^es  de  planches,  publikes  aiixXV.  et 
XVI.  riteles.  Paris.  Techener)  habe  ich  nicht  einaehen  können. 


Aneh  für  den  sogenannten  Lactanz  d.  h.  die  enarrationes  meta- 
norphoeeon  hat  der  diesmalige  Bericht  (s.  Berl.  philol.  Wochensch.  1893 
p.  1166)  wertvolle  Beitrüge  sn  veneichnen.  Was  zirnftohst  das  hand- 
scbfifUiche  Material  anlangt,  so  hat  unsere  Kenntnis  deaselbeii  nner- 
wartet»  Bereichenin^  erhalten  durch  A.  Bieses  Ultteflong  Uber  den 
durch  seine  Kollation  nom  eisten  Kai  genau  bekannt  gewordenen  oodez 
Neapolitaana  saee.  XI,  der  (cf.  praef .  ed.  II  p.  XXXI)  am  Bande  enU 
hilt  argamenta,  qnae  Laotantii  Flacidi  dicnntar:  nnter  welchen  Titd. 
sagt  B.  nicht,  wahncheinlich  dodi  anonym.  Eine  «weite  Handsdiiift 
lernen  wir  kennen  dtnth  Pierre  de  Nolhac  in  seinem  oben  besprochenen 
finbbe  Pitrarqne  et  ThnmanlBme  p.  170:  es  ist  der  wahrscheinlich  anf 
direkte  Veranlassmig  Petrarcas^  von  veraddedenen  Sckreibeni  verfertigte, 
nnter  andern  besonders  mythologische  Sokrillen  enthaltende  codei  Paria. 
8600: saee.  XIV  med.,  der  f.  57—74  Enarrationes  in  Hetamorpb.  Ovidii 
bietst:  also  auch  hier  ist  die  Schrift  anoiqrm;  den  von  K.  angefOhrteB 
Anfang  bilden  die  drei  Biatlohen  Orba  parente  sao  e.  q.  s.  trist  I, 
7,  86—40.  Die  enarr.  beginnen  mit  den  Worten:  Chaos,  nt  Hesiodi 
indicat  volnmen,  qnod  deomm  oiiginem  ostendit  (ood.  ICare.  nacb 
Heinsins:  fiesiodus . .  volnndne).  Beide  codioes  sind  fOr  den  Text  noch 
nnbenntst;  ob  sie  wesentlich  vom  Harcianns  abweichen  werden«  bleibt 
abanwarten;  an  Alter  werden  sie  beide  ftberfcrofibn  dnreh  die  Stacke, 
die,  ohne  ihre  Zugehörigkeit  an  erkennen,  B.  Ellis  im  Jonmal  of  Philol. 
XV  p.  S4S  ff.  ans  einem  cod.  Paris.  1S346  saee.  X  pnblisiert  hat:  es 
sind  I  ftb.  3.  4.  5.  6;  die  Lesarten  stimmen  mehrfach  mit  den  von 
Gislain  gebotenen.  —  Wenn  noch  bei  Teoffd-Schwabe  244,  S  ab 
Titd  dieser  enarrationes  ans  einem  *jangaren  Lanrentianns*  Donati 
bre^tio  fabnlamm  Ovidii  angeführt  wild,  so  hat  G.  Knaack,  der  nna 
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bofifeuüicb  recht  bald  eine  neue  Ausgabe  der  enarrationes  liefeni  wird, 
die  Unrichtigkeit  dieser  Angabe  in  den  Jahrb.  f.  klaas.  Philol.  1890 
(141)  p.  349  f.  erwiesen.  Der  Laurent,  plnt  LIII,  15  p.  1—41,  jetzt 
in  der  bibliotheca  nazionale,  ist  ein  alter  Brack  (zwischen  1474  und  1480) 
und  enthält  nnter  dem  Titel  abbreviatio  fabnlarnm  Ovidii  ein  völlig 
wertloses,  znm  Teil  sinnlos  korrnmpiertes  Excerpt  des  sog.  Lactanz; 
O.  Knaack  selbst  verweist  für  die  Stellen,  an  denen  der  MarcianoB 
fehlt,  anf  Lanr.  plnt.  LXXXX  snp.  cod.  XCXX,  über  den  er  aber 
Gdnaoeres  nicht  mitteilt;  nach  Bandini  catal.  bibl.  Med.  Lanr.  III  680 
igt  M  ein  «od.  chart.  saec.  XV;  über  die  editio  prineeps  (PataTÜ  1476) 
iL  Owen  praef.  bist  p.  LXXXI,  3. 

Der  Kritik  des  Inhaltee  selbst  (vgl.  auch  Fönter  Banb  der  Pen. 
p.  289  ff.)  hat  R..  Franz  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet  (LeipE/ 
StBd.  XII  261.  u.  a.)  und  auch  für  die  Quollen  und  die  Benntsong  dee 
tlten  Kommentars  wertvolle  Winke  gegeben,  s.  o.  p.  41. 

Die  Ibisscholien  unterzieht  zunächst  anf  die  Callimachnscitate  hin 
J.  Geffken  (Hermes  XXV  91—96)  einer  erneuten  Prüfung.  Anch  er 
ladet  auf  Grund  eindringenden  Verhön  bei  dem  Scholiasten  Spuren 
echter  Oelelireamkeit  m  t.  451.  475,  wo  allerdings  die  Autorschaft 
Nikanden  mit  Becht  angezweifelt  wird,  477,  wo  die  Angabe  dee  cod. 
Philipp,  'anetore  CaUimacho*  durch  die  neuen  Scbolien  wa  lorcopb.  570. 
680  BeitätlgDns  findet  Ein  weiterer  Hinweis  anf  CalUmacbna  ist  ni  t.  459 
aisnerkennen.  Daa  Sebollon  an     331,  wo  kk  (Progr.  t.  Gotl»  1876 
p.  8)  wegen  Überelnstlnimnnff  mit  achoL  H.  Xzn  397  Znweianng 
an  Oaüimachna  befOrwortete,  halt  Qeffken  nicht  fttr  alt,  da  die  aehoL 
.Salvagnii,  wie  anderawo  andere  gedruckte  Quellen  (a.  Progr.  t.  Gotha 
1876  p.  9),  ao  hier  die  gednckten  Didymneacbolien  benutzt  liaben. 
bat  anf  Grund  dea  von  R.  £llia  yerOffentlichten  Kateriala  iat  jetst 
eine  genauere  üntenncbnng  des  Scholienbeatandea,  als  ich  de  anstellen 
konnte,  möglich;  auch  in  den  IbisacholieD  UUkt  aieh  ein  Kern  aolider 
Gdehraamkeit  heranaschlllen,  der  allerdinga  für  jede  einzelne  Angabe 
erwieaeB  werden  mn&  und  flberaU  von  willkürlicher  od^r  nafiUIiger 
Eatatelluag  in  immer  mehmendem  XaD»  überwuchert  wird.  Es  wird  da- 
bo, wie  Gelfken  mit  Becht  betont»  der  codex  Philippicna  aaec  Xm/XIV 
die  beste  Grundlage  bilden,  der  die  gefälschten  Verse  ttberhanpt  nicht 
hat  and  Gitate  viel  seltener  bietet  als  die  anderen  codicea.  Die  Galli- 
aadmaeitate,  die  aich  zu  279.  316.  831.  (a.  o.)  352.  467.  <501.  591> 
ia  den  übrigen  Scholien  finden,  verwirft  Qeffken  mit  Becht. 
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IIL  HandsckrifUicheB.   Kritisches  and  Exegdtisclies« 

Eine  ErweiteriiDg  vauetet  Kenntnis  der  handschrifllicheii  Grond- 
lage  yoQ  Ovlds  Gedichten  vetdanken  ivir  folgenden  MitteUnngeii  und 
Anfbfttzen: 

A.  Palmer  glebt  In  The  danlcal  Be?iew  Y  (1891)  92—95 
Genaueres  &ber  einige  Stellen  des  treffttcben  Pnte&nnfl  (Paria.  8242). 
der  Herolden  und  Amores.  YII,  45  hat  P  nnswelfelhatt  cenaerli  m,  48 
qoae  mea  II,  62  de  neiito  (m*)  m,  186  fkatrie  am  Band,  im  Text  ta 
per  oder  tn  par  statt  tana.  Die  Handschrift  hat  nicht  29  sondern  28 
Zellen  anf  der  Seite»  nicht  nnr  p.  97.  98  sondern  anoh  p.  55.  56  sind 
nnbeschrieben;  das  Zeichen  bei  XVI 88  (s.  praef.  meiner  Ämg.  p.  XXY) 
ist  lediglich  das  Mtt*kzeichen  eines  Lesers.  Für  eine  Reihe  weiterer 
Stellen  berichtigt  Palmer  frfihere  Ausgaben:  ich  hebe  herror  Vn  154 
R.  .  .  .  loco?  (Palmer:  Besqne  loco  legis)  179  nitro  YIU  32  Hns 
quoque  prior  (Palmer:  Pins  qno,  qno  oder  qni  prior  est)  IX  141 
Semi  vir  occnboit  in  1 .  .  .  fero:  veneno,  fkber  fiaro  q  nnd  fiber  der  • 
Basnr  eml  m*.  XVI,  316  mandstls  simplicitate  viri;  am  Band  m<  t. 
non  vafri  XVn,  ä59  faetoam  (Palmer:  ant  ego  deponam  fotnom  fortasse 
pndorem). 

Die  Kollation  eines  Unzer  Kodex  saeo.  XII  der  Kux  teüt 
J.  Hnemer  in  den  Wiener  Sthdien  1887  8.  93  (s.  oneh  8.  78)  mit; 
der  Text  scheint  mir  stark  interpoliert:  als  schwere  InterpolationeB  nnr 
kann  ich  die  singnlftren  Lesarten  9  dun  non  immemores  —  agricolae 
128  non  metnam  131  At  com  tIx  nostris  crescnnt  133  lg  tangiti  carpl  * 
concesso  est  ansehen.  Der  Kodex  enthSlt  noch  Ovld  ex  Ponte,  die 
amores,  remedia  amoris  nnd  den  pnlex. 

Naditräge  zor  Kollation  de»  Uardanns  223  flfar  die  Knx  glebt  nach 
G.  Loewes  Vergleichnng  G.  0oetz,  index  lect  hib.  Jenens.  1889/90 
(xnr  Ansgabe  von  Baehrens)  1  enre  von  einer  Hand  saec  XV  ttber- 
gezogeo,  m^:  wahrscheinlich  auch  vit^.  v.  29.  30  am  Band  von  nicht 
viel  jüngerer  Hand  beigeschrieben  (zum  Teil  abgesclinitten  vom  Bnch- 
binder)  [Quajeque  sibi  vario  [di8]tingnunt  [p]oma  colorem  (1.  colore). 
58  sicher  inveniat  61  Me  sata  uc  hedani,  quoiiiam  et  sata  laedere  dicor 
(et  beizubehalten  rät  Goetze)  133  hoc  (hic  ist  zu  lesen)  150  videtis 
177  —  180  Si  nierui  vidcoi^iue  iiocens,  exciuite  ferro  \  Nostraque  l'uniosia 
orite  membra  focis  ]  Si  m.  v.  n.  imponUc  liammQ. 

Eineu  wichtigen  Kodex  für  die  Heroidonkritik  i,duubL  A.  Gude- 
111  an u  De  heroidum  Ovidii  codicc  Plaimdco  Berlin  1888.  87  S.  in  der 
Handschrift  gefunden  zu  hubuu,  die  liciu  Mönch  Maximus  Planudes  bei 
seiuer  LberbCtzuDg  iu&  Griechisclie  vorlag.   Ich  kann  Gudemauos  Be- 
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haaptai«?  ucd  Ausführongen  in  keiner  Weise  helstimnv  ii,  wie  ick  in  der 
B«!.  philol.  W'ochtiiscli.  18B9  S.  470^ — 178  <|pr  n^tiirreti  dargreleg:!  habo. 

Der  die  Heroiden  enthalteade  Teil  de.n  codex  Ikni.  47H,  tuf  deu 
Dilthey  zuerst  autoierksaui  g:emacht  bat  und  über  den  icli  Jahresl). 
XLIII  215  ergaozende  Mitteilung  gegeben  habe,  ist  von  G.  W arte  11- 
berg-  neu  verg'licbfMi  uud  die  Vergleieliiiug  veröffentlicht  worden  in  der 
Woeiieuscii.  t.  kiass.  PiiiJol.  1887.  Der  Kodex  gehurt  meiner  AnaicUt  nach 
nicht  ins  Xü.  sondern  ins  XIII.  Jahrhondert;  er  reicht  von  VITT,  4 1  —XX. 
12,  wo  er  mit  der  Sabscriptio:  Explicit  oaidius  hproi  lum  schlieist. 
Die  Kollation  scheint  im  ganzen  genan-,  ich  trage  einige  Berichtigungen' 
zu  her.  VUI  und  IX  nach.  Bern.  liest  VllI,  CO  dctinct  70  ypodamia 
8*2  neoptholomo  IX,  3  pelia&giades  4  über  inflcienda  von  m-  deueganda 
9  velit  ra'.  corr.  m-  velis;  tibor  vclit:  iupiter  25  stelleius  (corr.  m-) 
51  tetiincia  (tcut.  ni-)  55  Meander  tociens  59  fortes  <jl  nemea  85  elLus 
—  idros  87  tegeus  88  ledit  d  in  ras.  91  prodigium  (riplex  103  nfpha 
114  fere  130  Ethaliara  (a  fx  0  111')  133  ..^alcide"  fortis  ubi  qae  darüber 
Ton  atq;  isani  139  rapidia  adieioua  1  üdia  li4  .die  OloMe  Über 
tanke  lautet  camiaie. 

Nene  Metamorphosen  -  Codices  und  Fragmente  siod  uns  be- 
kannt geworden  durch  R.  Ellis,  der  im  Journal  of  Philogy  XV  (1886) 
244  fi.  die  Kollation  eines  cod.  Parisiu.  12246  saec.  X  (1,  81—193.  II, 
67—159;  161 — 254  ist  nicht  zu  lesen;  s.  auch  Ellis  in  der  Ausgabe 
des  XIU.  tmd  XIV.  Buches  der  mett  von  Ch  Simmons  London  1887, 
8.  XXXI)  sowie  in  Simmons  Auagabe  (s.  Berl.  philol.  Wochensch. 
1867  S.  1242)  Notizen  über  einen  cod.  Canon.  VII  saec.  XIV  giebt, 
ud  dofch  C,  Hosios,  der  im  Rhein.  Mus.  XLVI  (1891)  291—294 
4ie  Leaarten  zweier  Blätter  eines  cod.  Vaticano-Urbinas  saec.  XI.  (met. 
V,483— VI,  45.  VU,  731— VUI,  104)  veröffentlicht  hat:  beide  J?>ag- 
mente  des  VaticaDQs  gehören,  trots  vexacbiedeoer  Schritt,  wabrschein- 
liek  gmammen;  auf  eine  Bespreclmng  des  kritischen  Wertes  der 
Fragiuente  verziclite  icli,  da  ich  mit  H.  Magnus'  Urteü  (s.  n.)  ttber  sie 
übereinstimme. 

Einen  wicbtierr^n  Nachtrag  zu  den  fragmeuta  Londiniensia,  die 
0.  Korn  in  seiner  Textausgabe  (s.  pracf.  p.  VIII)  nach  einer  Kollation 
von  C.  Dziatzkr  in  die  Ovidkritik  eingeführt  hat,  bringt  Th.  Gottlieb, 
\Vieaer  SUid.  XIl  133—141.  Leider  ist  die  hier  gebotane  Vergleicbung 
H.  MagBim  (s.  u.  8.  70)  unbekannt  geblieben;  die  schon  von  diesem  betonte 
&ssaunengehörigkeit  des  cod.  Mardanns  und  der  Londoner  I^'ragmente 
•  wird  dnreh  sie  in  noch  eklatanterer  Weise  bestätigt:  ich  führe  nur  an 
347  nynpUs.  386.  385.  412  auf  der  Rasur  nach  minima  stand  ursprüng- 
liek^t;  430  sinraMir  480  thaumantia ///514  modo  c^m517  vis  537  in 
■€iUo  669  saltnq;  (n  ex  e)  663  nnd  554  wie  M.  630  diurnae  (M.  dinrnos, 

J«bi«iib0riebt  fflr  AlttrtomtwiMttnechart  LXXZ.  Bd.  (lOM.  U.)  5 
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aber  os  in  ras.)  631  conct///  634  sol/Zif  (soli  =  f  M)  und  bstoaders  V, 
385  ff.  Ich  bemerke,  dafs  nach  GotÜieb  das  iragm.  Lond.  IV,  610  wa 
)intat  esse  deum,  nicht  non  p.  e.  Jovis  liest;  leider  hat  OottUeb  nur 

NachkoUation  von  lib.  IV  an  geg-eben. 

Eine  bis  ins  einzelne  geniiue  Vergleichuiig  des  widitigen  frag- 
mentom  Bernense  von  H.  Hagen  fiudel  sich  in  dem  ersten  der  gleich 
anznftthrenden  Anfsätze  von  H.  Ma^-nus,  der  selbst  för  das  XV.  Buch  . 
die  ^'ariaDten  von  4  Handschriften,  einem  codex  Voj^sianns  saec.  XIH, 
feinem  cod.  (iraecensis  saec.  XTTT  und  zwei  codd.  Basil.  saec.  XV  — 
irnr  diese  beiden  bieten  X\,  804  die  richtige  Lesart  eneade  — 
teils  nach  fremden,  teils  nach  eigenen  Kollationen  publiziert  hat  im 
Progr.  des  Sophien-Gymn.  zo  Berlin  1893  S.  5^ — 15. 

Vom  Laurentianns  XXXV%  12  («erolo  XT^  ist  ein  Faksimile 
(met  VIT  709- ]mb)i7iert  in  rolle7i(»]if  l'  i  ipntina  di  facsimili  paleo- 
p  afici  (h  cci  V  Latini  da  (jirol.  Vittelli  et  Cea.  Paoli.  fosc  III.  pari.  II, 
Pir^ze  1888. 

Zn  den  wichtigsten  Publikationen  anf  diesem  rrebiete  gehört  die 
der  voliständip'on  Vcrgleichnnp:  des  codex  X'rnpolitaiius  saec.  XI,  welchen 
.  A.  Riese  in  der  praefatio  der  zweiten  Auttage  seiner  Stereotypausgabe 
p.  XXX — XLIX  glebt.  Gegen  Bedenken,  die  H.  Magnus  in  der  Berl. 
phil.  Wochcnscb.  1889  S.  1298  ff.  erhoben  liatte,  j;ritt  A.  Riese  für 
seine  Kollation  in  derselben  Zeitschrift  1880  n.  46  ein.  Der  Text,  den 
der  Neap.  bietet,  stimmt  so  auffallend  mit  M  (vgl.  I,  Ifir,.  173.  190. 
m.  205.  231.  268.  340.  370.  389.425.426.441.448.  460.  477.  481. 
n.  a.)  überein,  dafs  unbedingt  gleiche  Qnelle  anzunehmen  ist;  wegen 
Übereinstimmungen  mit  Bern.  170  (fuerant'caligine)  91—93  (om.  BN 
Harl.  Pai*is.)  bin  ich  geneigt,  das  Vorhandensein  von  Varianten  in  diesem 
Archetypus  anzunehmen  und  wegen  I  9i  ff.  fKr  N  ein  Mittelglied  yor- 
wumwtBea.  Weit^ros  8.  unten  S.  71. 

Genaueres  fiber  eise  Im  allgemeinen  schon  bekannte  nnd  oit  be- 
nutzte Handschrift  erhalten  wir  doreh 

Gran,  R.,  De  Ovidii  metamorphoseen  codioe  Amploniano  priore. 
diss.  Hall.  1892.   92  a 

Per  Amplonianiis,  don  der  Verf.  mit  l^estimmtlieit  dem  XTT.  Jabr- 
hnndert  zuweisen  zu  k«liiiien  meint,  während  andere  iiin,  vielleicht 
richtiger,  dem  XITI.  zuschreiben,  ist  von  zwei  XI,  126  sich  ablösenden 
Händen  geschrieben  bi.s  XTTT,  137  und  von  einer  si»äteren  vollendet  und 
durchcorrigiert;  er  enthält  Scholien,  die  den  von  Meiser  behandelten 
»ehr  Hhnlich  sind  (s.  Jahresb.  XLIIT  187  f).  Der  Text  des  Aniplo- 
nianuä  gehört,  trotz  der  Sine-ularitUten.  die  er  enthlllf,  doch  ganz  der 
interpolierten  Volgata  an;  am  nächsten  ist  er  verwandt  mit  dem  Lan«  ' 
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rent.  XXXYI  12;  hänflg  stimmt  er  mit  diesem  zusammen,  häufiger  noch 
aUein  mit  dem  Neapolitanas.  Dem  Lanr.  ist  er  vielfach  fiborlegea,  zeigt 
aber  auch  eigene  Interpolation  (p.  25).  Dasp.  29  aniSs^estellte  Stemma  der 
codd.  iit  verfehlt  schon  deshalb,  weil  Gran  das  Fragni.  Bemense  aoAer 
Recimung'  gdaaeeii  bat,  wohl  veranlafst  dadurch,  daTs  Korn»  nach  desaeii 
Text  er  gearbeitet  bat,  es  aoslfifst;  aber  auch  Irrttlmer  im  eioxelBen 
sind  dadurch  veraElafst,  dafs  er  sieb  mit  dem  von  Korn  Gebotenen 
bcgnilgte:  so  sind  die  p.  29  f.  aufgezählten  Lesarten  des  Amplonianns  to 
wenig  WBd  diese  Autorität  bin  aufgenommen  wie  die  p.  33 1  rasammen* 
gestellten  z.  B.  I  44.  79.  107;  791  haben  alle  codd.  Amplon.  tegf 
opifei  pladdiqne-^iiiaciimqne.  Einsslne  SteUeo,  die  durch  Gran  anerst 
behinnt  werden,  zeigen  einen  exquisiten  Text  wie  YH,  436,  wo  Amplon* 
allein  das  richtige  miia  hat;  Y  48  kommt  das  lennee  (m^  in  ras.)  dem 
echten  erat  von  Hsgnua  wiedergeftmdenen  Umnaee  am  nftchsten;  da» 
erste  Ist  gewjrs  Emendation  des  gelehrten  librarins,  das  sweite  ist 
icleiehiklls  meines  Erachtens  wiUkttrBche  Änd^rong«  Die  S.  3S~72  ge* 
gebene  nene,  vielfach  (c.  B.  VII  636  rami)  Mhere  Angaben  be- 
richtigende Kollation  bietet  erwünschten  Zuwachs  unserer  Kenntnis  der 
Tnigata,  aber  BUbt  aneh  noch  genauer,  als  es  bisher  möglich  war,  er* 
keanep,  dab  dem  Amplon.  kein  selbstttndiger  Wert  gebfihrt. 

Das  Uber  die  Scholien  Bemerkte  (die  zum  zweiten  Buch  werden  ab« 
gedruckt)  ist  soweit  ZQtreffinid%  als  es  Terwaadtschaftmit  denen  des  Be- 
nedietoburaaus  nachweist  mid  somit  auch  einen  festen  Bestand  aus  einem 
frahmittelalterHeben  Kommentar,  aber  das  auf  den  vetustissimuscommen« 
.tariua  und  den  LaetanzBeritgliche  Ist  ganz  verfehlt.  —  Die  p.  22  ver- 
suchte Empfehlung  der  Lesart  des  Keap.  V  80  nisi  tu  st.  nlsi  si 
entbehrt  der  Grundlage  des  G^rachgebrauchs  mä  des  Zusammenhangs. 

Eine  neue  Teztquelle  fttr  die  trlstia  habe  ichim  fragm.  Tre- 
virenae  saee.  enthaltend  I,  11,  1—31,  I,  11,  33-11,  81  und  IV 
4»35  bis  65.  IV  4, 67^59,  geftmden:  der  Text  stammt  aus  dem  gleichen 
Archetypus  wie  der  des  Hardanus,  der  bis  jetzt  allein  die  beste  Bezension 
vertrat.  Ich  habe  die  IVagmente  beschrieben  und  eine  Kollation  derselben 
publiziert  im  Gothaer  Progr«  1898  S.4  ff;  figt.  Trev.  enthalt  meines 
Erachtens  die  reinste  Überlieferung.  Ober  den  cod.  Kare,  giebt  Th. 
Gottlieb  (Wien.  Stud/XlII  141  ff.)  einige  nachtrigliche  Bemerkungen. 
Dazu  s.  mein  Programm  S.  3. 

FBr  die  Fasten  (s.  auch  S.  73)  hat  B.  Sabbadlni:  Sallustins, 

Ofidiv,  Flinius,  Germanicos,  Claudlanus  cum  novis  codicibus  conlati  at^ue 

CMdati  (Oktanea  1888)  die  Varianten  eines  cod.  Ashbumh.  saec  Xn  =Ji*, 

letzt  in  Florenz  bekannt  gegeben  (p.  6—18)  zu  lib.  L  II  und  VI,  789  bis 

818.  F  bietet  vielfach  singulare  Lesarten  wie  1, 35  tempos  893  vehit 

378  pnlsat  (^  LOnd.)  u.  a.,  die  alle  deutlich  Glossen  sind ,  während 
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andere  wie  889  Sabiikos  591  emensa  (II,  487  ad  9idera)  II  614  moto 
dreiste  Interpolatioaea  bieten:  wertloi  aind  aie  alle  aoiber  1,652  rogen* 
tis,  wo  der  Schreiber  mit  N.  HeiDsiiu  nuammentrilft.  Sehr  oft  atirnnt 
F  mit  cod.  U allersdorf .  $  ipebHkdi  giebt  er  Varianten  Yon  im  Text« 
Beibat,  welche  er  wahrscheinlich  anch  in  seiner  Vorlage  £uid;  Ände* 
rongen  wie  die  der  singulttren  Lesarten  II848  (teoet)  855  (fiateris) 
in  die  der  Vnlgata  trahit  nnd  qnereris  sind  belehrend  f&r  seine  Art, 
ebenso  wie  die  Lesart  VI,  773  iuTeront,  die  gewifii  ans  der  Sentens 
*forti8  fortnna  a^invat'  rinnlos  entnommen  ist. .  Die  Vene  II,  203.  204. 
Inden  sich  in  der  Handschrift;  wenn  Sabbadini  anf  ihre  Antoritftt  hin 
1, 987  ÜMse  lesen  will,  so  ist  ihm  entgangen,  dafii  die  gnte  Tradition 
diese  Form  bei  Ovid  überhaupt  nicht  kennt  £ine  Bedeutung  ist  dem 
Kodex  nicht  beicumessen. 

Vermischte  Mitteflnngen  fiber  Oridcodices  bietet 
R.  Ellis  in  dem  schon  oben  erwähnten  Aufints  im  Journal  ot 
niäology  XV  241^256.  Für  Ibi«  weist  er  im  alten  Verzeichnis  der 
SanTictoriana  drei  codd.  nach,  ohne  selbst  Gäegenheit  gr^fonden  zn 
haben,  ale  in  der  bibl.  Kationale  oder  Mazarin  aifansnehen.  Über  die 
Metamorphoseahandschrüt  12246  saec.  X  b.  o.  S.  66.  Die  Prosastficke, 
die  sieh  zwischen  dem  Text-  finden  uud  die  BUis  abdruckt,  gehören, 
was  Ellis  'entgangen  ist,  dem  sogenannten  Laetanz  an  s.  o.  8.62. 
Das  ürtdl,  dalb  Paris,  mit  dem'Harieianns  (s.  Jahresb.  XLHI  180  ff.) 
übereinstimme,  scheint  mir  nicht  zotreffend  wegen  der  folgenden  ortÜo* 
graphisehai  JMffmrenzen  und  Varianten  I  126  scelerata  P  celerata  H 
scelerate  H*  142  Prodient  P.  Prodiderat  H.  152  Adfectaase-gigantes  P. 
Alfoetaase-gigantas  H.  156  h%t  P,  wXhrend  er  in  H  fehlt;  II  71  celeri- 
que  TolnmineP  celeri  quolumine  H.  56  Tonc  etiam  P  Tnncqnoqne  H 
146. 47  hl  umgekehrter  Folge  P;  in  H  fehlt  147.  Allerdings  sind  eine  Reihe 
anffiillendsr  Beziehangen  zu  konstatieren,  &o  das  Fehlen  von  I  91— 93  « 
fragm.  Bern  s.  o.  p.  66;  an£iMrdem  die  Lesarten  1  128.  155.  173.  190. 
n  75.  12t.  154,  welche  auf  gleiche  Quelle  hinweisen.  Das  Bessere  bietet 
P  z.  B.  II  128  volan*  (Tolentes  H)  158  P}Tois  et  Eons  s  anch  S.  70. 

Von  Interesse  ist  weiter  der  Nachweis,  dafs  sich  in  dem  durch 
cod.  Paris.  11867  saec.  XITI  fiberlieferten  Gedicht  von  Alexander 
Neckam*s  Laus  sapientiae  divinae  neben  andeiren  Citaten  auch  solche 
aus  Ovids  ars  am.  und  medic.  fac.  (23—26.  45—48  ohne  wichtige 
Variante)  finden,  wichtigor  aber,  dafs  anf  fol.  237^*  zwei  Verse  des 
Sapphobriefes  (v.  13d  t)  notiert  werden  (Sappho.  Ulteriora  pudet  uar- 
rare.  Et  iouat  et  sie  te  non  licet  esse  mihi).  Dadurch  wird  nicht  nur 
dicr  Existenz  elnw  vollständigen  Handschrift  des  Sapphobriefes  für  das 
Xm.  Jahrhundert  erwiesen,  da  die  ttbrigen  Excerpte  das  Distichon 
nicht  kennen,  sondern  auch  durch  die  Komptel  sie  te  die  Lesart  siue 
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te  gedchert  —  GloBwn  sn  Ofid  enthiüteii  codd.  Psr.  8207.  8320  Ex- 
eerpte  cod.  Paris.  6069  Baec.  X  a.  aacb  Owen  Trist  praef.  p..  LXIY, 
der  diesen  dem  XI.  Jabrb.  toscbreibt. 

Pttr  die  methodisebe  Benrteilnngr  der  bandscbriftlitben  Tradition 
der  Metamoipbosen  bat  H.  llagnns  eine  Belbe  tob  Anftfttsen  gelieferl; 
die  TOB  ebenso  grober  prinzipieller  Bedentnng  für  die  Konstitotton  des 
Textet  Bind,  als  reiebsten  Ertrag  Ar  einselne  Stellen  und  unsere  Kenntnis 
des  oTidiseben  8|^radtgebraiicbes  erbringen. 

Ober  das  fragmentnm  Bemense,  welcbes  naeb  Renters  Untersnebnng 
Bieber  der  Mitte  des  IX.  Jabrbnnderts  angebört,  bandelt  er  in  den  Jabrb. 
f.  dum.  FbiIoL  1891  8.  689^706:  B  stammt  nicbt  ans  dem  Arcbe- 
typns  A  4er  Übrigen  codd.  sondern  Tertritt  eine  aelbetftndige  Besension, 
welebe  der  tob  A  überlegen  bt;  B  bietet  den  reinsten  Text.  Unter 
den  Stellen»  die  B  mit  A  gemeinsam  bat  nnd  die  lacb  diesem  consensns 
ra  edieren  sind,  ebne  dafii  sie,  eben  weil  sie  ricbtig  sind,  Abstammung 
TOB  B  ans  A  erweisen  können,  sind  naeb  Hsgnns'  fiberaengender 
BsrlegQDg  zn  reebnen:  I,  53  (pondere  atxnae  melior)  [152  gigantas] 
190  unmedieabfle  corpos  in,  49  afflatn  Ibnesti  (sie  B)  tabe  Toieni;  für  die  ' 
letxte  Stelle  gebe  leb  Jetst  meinen  WIderspmcb  (Berl.  pbüol.  Wocbenseb. 
1893  8.  747)  auf;  die  Überlegenbeit  Ton  B  beweist  anfser  l,  69  dis- 
Bsepserat  155  snblectae  190  tentata  m,  39  nmae  aneh  l  56  fHgora, 
vdcbe  Lesart  M.  treSUcb  Terteidigt  nnd  erläntert,  50  (inter)  ntramqae 
82  ploTbJIbQS  134  eznltaTere  (cf.  Verg.  Aen.  II  409}  173  bae  parte 
199  confremBere  (B  non  fr.)  II  19  adellTl  HI  33  Tenenis:  fttr  die 
Uer  anfgecSblten  Stellen  ist  Magnos  woU  beisnstlmmen;  I,  15  bat  zwar 
B  allein  ntqne  erat  tellBs  ebne  et.  aber  bler  ist  m.  A.  lediglich  Schreib^ 
Tersehen  Grnnd  der  AbwdcbBBg  tob  der  richtigen  Lesart  In  A :  ntqae  erat 
et  tellos  8.  n.  S.  90;  I,  304—306  zeigrt,  dcfs  B,  wenngleich  selbst  slngnlftr, 
doch  mit  der  Quelle  der  Volgata  irgendwie  Bezlehnng  bat;  über  den 
Keap.  8.  0  S.  66. 71 ;  auch  in  verschiedenen  joBgea  Codices  finden  sich  Les- 
arten von  B.  Über  den  Archetypus  (A)  der  übrigen  Handschriften  bandelt 
Ma^nns  in  einem  zweiten  Kapitel  (Jahrb.  f.  klass.  Philol.  1893  8.  601 
bis  c/Ms):  nntev  diesem  Archetypus  versteht  er  den  aller  voUstÄndigen 
Hiindschrifien,  den  er  aus  den  i\berelnstimmenden  Fehlern  aller  oder 
doch  fMst  aller  unserer  codd.  nachweist.  Dieser  hatte  schon  Verderbnisse 
iüJer  Art,  auch  luterpolationen :  zu  den  in  allen  codd.  entstellten  Versen 
rechnet  Mag  Ii  ub  11,  öl  inie  (1.  ipse  cf.  auch  I,  666)  II,  506  et  pariter 
raptos  (1.  et  rapido  lapto^;  ich  halte  das  pariter  von  A  trotz  des 
Verdaminungsnrteils  vou  iMuguu»  Im  echt)  III  34  tresque  micant  (tres 
vil.rant  uach  Bothe  vind.  Ovid.  p.  21;  ein  ühnliLli  interpoliertes  -que 
findet  hieb  in  den  codd.  z.  B.  1  114)  VIII  657  corpora  lurbiiieo  invenalia 
cQimine  (flunine  nach  A.  Riese)  IX  482  nec  ubebt  (I.  obest  :  vortreff- 
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lieh!)  558  tantlim  nt  (1.  tarnen  Qt,  mit  Barh)  X,  657  f.  liest  K  *libet 
hac  requiescere  teenm'  (et  requierit)  *liiimo*:  (so  eefaon.die  ftltea  Anaip.) 
pressitqae  et  gramen  et  ipsam  (sc.  hnmain)  et.  ipsem  (scliwcrlich  richtig; 
das  ipsam  nimmt  das  tecam  auf,  wie  gramen  das  hämo)  Xin  135  fatetor 
st.  videtnr:  fatetnr  findet  in  v.  9  sicher  keine  Empfehlung.  Andrerseits 
fölirt  M.  ans  A  mit  Recht  eine  Anzahl  verschmähter  Lesarten  ein 
I  320  a(ioraiit"448  hia  II  642  totoque  (s.  auch  fast.  I  49)  III  271  in 
undas  (we»en  mersa  allerdings  wahrscheinlich)  IV  273  sed  non  et  Bac- 
chus 37ü  videtur  671  iniustns  V  610  hic  175  inertia  VII  806  nec  fa- 
Diuli  uec  equi  .  .  solebant  827  iit  mihi  narratar  VIII  041  inque  foco 
XI  83  longos  quoquc  bracehia  vwos  esse  putes  ramos  (diea  luugos  veroe 
ramos  wird  durch  die  angtliihrtcn  Stellui  iiirht  ireschützt)  496  uüdaiuoi 
695  ne  nie  fugeres  784  dccidit  in  poutuiii  (man  kauii  rirT^.v  vergleichen, 
8.  Horn.  Od.  10,  51)  XII  til  seditioque  recens  XIV  32  adsitque  128  honores 
421  nec  satis  est  (bcizubchalteu  gegen  Mai*x  s.  u  p.  92;  fecit-omnia  ist 
Parenthese)  573  baibarus  ensis  (barbarns  Tri  ianiiä  s.  auch  PhiloL 
XLVI  642;  statt  quam  liest  M.  qutui  ^  Tmnii^)  745  miüeraruni  773 
nepotis.  Die  richtigen  Lesai-ten  der  jüngeren  Tiudiiion  stammen  zum  TeSl 
vielleicht  aus  der  Kezension  des  Bernensis;  die  weitaus  meisten  sind 
sicher  Konjekturen.  Mit  diesem  Eesultat  stimme  ich  im  ganzen  und 
fast  in  allen  Einzelheiten  Ubereiu. 

Im  Anschlurs  au  diese  Untersnchnng  bespricht  Magnus  die  übrigen 
fragmentarisciien  Textquellen:  das  tni;rfii.  Lipsiense  saec.  X  sinnnit  nach 
ihm  auch  aus  A,  ebenso  fragm.  Londinii  nse  b  (s.  o.  S.  65),  weiches  mit 
Marc,  und  Neap.,  unter  engerer  Beziehung  zn  M,  zusammengehört:  M  und  b 
haben  das  echte  zusammen  erhalten  VI  58  paviunt  V  163  Echemmou 
8,  u.  ö.  92  VI  293  duplicatnque  vulnere  tota  est  (toto  est  Mb  tota  est  N  und 
?ulg.) ;  b  und  M  stammen  direkt,  N  indirekt  ans  demselben  Archetypusi 
b  hat  singnlär  das  echte  IV  388  iuce&to  V  199  silex  274  pyreneus. 
Ebenso  gehen  die  zwei  von  llosius  gefundenen  Vaticanischen,  wohl 
ursprünglich  trotz  vei SLlüedeuer  Schrift  einem  Kodex  angehörigeu 
Bruchstlicke  auf  A  ziiiiick,  wieder  in  engerem  Anschlufs  an  M:  an 
einigen  Stellen  bekommt  durch  sie  die  Vulgata  Autorität  z.  ß.  Vlll  85 
fatali  VII  790  et  niedio  (1  in  medio)  823  mihi  credit  am ari  (V:  in.  o. 
arnori)  1Ü3  iniinlli.  Dals  die  fragm,  TTarlei.  saec.  XI  einem  codex 
mixLus  angehören,  liabe  icli  si  hon  .laliresb  XLIII  1R3  bervf>rgehoben; 
sie  bezeugen  zuerst  die  Existenz  eines  kontaminici  ton  und  interpolierten 
Textes;  die  gleichfalls  zur  Familie  gehörigen  fragmenta  Parisina  saec.  X, 
die  auch  R.  Ellis  gefunden  hat,  haben  für  die  Textgeschichte  keine 
Bedeutung"  s  o  S  68;  die  Koblenzer  Fragmente,  die  Klein  im  Progr.  von 
Koblenz  1821  und  die  Münchner,  die  Hellmuth  (s.  Jaliresb.  XXXI,  185  S.) 
bekannt  gemacht  hat,  ebensowenig;  aacU  die  oodd  Bodieiani,  die  ElUs 
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Im  fibnmoDB  Aomabo  hemsifilLt,  r«räka«i  (i.  BerL  pliUoL  Woebenack. 

Da  gegfln  Sad«  des  ZI  V.  Bmte  die  gmte  Tradkioft  nit  im  SUch 
llftt»  <K  briclift  ZIV  8dD»  N  XIV  8dB4b;  der  Ijmv.  gar  |ohen  XH.  280), 
I» '  sied  wir  ftjr  dtti  BuMab  deir  ibett  ftluüieli  eteht  es  bei  dea 
iMtea  —  auf  eodd.  dei  XSI-XV«  feeo.  an^ewieMii:  dirch  atufUhrliehe 
Kollation  von  4  Handaduiften  (8.  o.  8.  66)  weiaC  Magnos  im  Progr.  des 
BerL  Sophiengymnasioms  1893  nach,  tiafs  für  diese  uor  ein  eklektiscUcB 
Verfahren  möglich  sei;  das  Prinzip  dei*  Kornschen  Textre^engiou  wiid 
mit  Becht  verworfen. 

In  einem  dritten  Kapitel  (Jabrb.  f.  U.  Phü.  CLIX  1 894  S.  1  !>  1  -  207) 
behandelt  H.  Magnus  die  durch  Marc,  und  Neap.  man.  piim.  repräsen- 
tierte Tradition  (O)  Die  enge  Zusammengehörigkeit  beider,  deren  Ori- 
ginale unbedingt  auf  eine  Quelle  zurückfiihrcu,  weist  MagniLs  zuuächtvt 
p.  192  — 1D6  aus  gemeiiisameu  Fehlern  (SlIh  cibfchlern .  Nachlässig- 
keiteu,  Auslassuiitz;!  11 ,  einzelnen  Interpolatjoufjii)  ;iii  Sttlkii  nach,  wo 
die  Vnlgata,  tuLwcdtr  durch  Emendation  oder  duich  eine  vuii  if  un- 
abiiaiigigf  J  radition  aus  A,  das  Richtige  hat.  Dci' Nachweis  ist  zwingend. 
Zo  den  iu  }\IN'  unrichtig  überlieferten  Stellen  reclinet  Magnns  auch 
XI  401,  wo  ah  acri  der  Vnlg.  durch  Sinn  und  Sjji achgebrauch  empfohlen 
wird,  und  Xlii  849,  welcher  Vers  iu  0  fehlt,  aber  gewifs  echt  ist.  Die 
Verwandtschaft  der  Quelle  wird  bestätigt  durch  den  UniKlaud,  dafs 
M  XIV  830,  N'  XJV  ^38  ablincht.  Die  Differenz  erklärt  Magnus  sehr 
geschickt  durch  die  Annahme,  dal'a  die  Abschrilt,  aus  der  N  siatnmt, 
früher  ist  uIb  die  (Quelle  vou  AI;  in  der  Zwischenzeit  war  eine  weitere 
Veratümmeloüg  des  schon  verstümmelten  Originals  eingetreten. 

Um  die  Güte  dieser  Traditii  n  zu  erweisen,  stellt  Magnus  p.  199 
—  205  diejenigcü  Verse  (bezeichnend  ist  sciion  das  Fehlen  von  Vin597 
— OOu.  ouo.  (>0H  in  MK)  zusammen,  an  denen  MN  den  tibrigen  codd. 
iiberlegen  siiid,  auch  hier  eiue  ganze  Reihe  Stellen  kritisch  erörternd 
und  durch  sprachliche  Observationen  die  Tj^'Rarteu  von  MX  f mijfelih  ad,  so 
III  120  (Hunc  qQoqne)  III  539  (hac  pi  gfn^os:  ^jac  M  iiac  Nm^;  danach 
glaube  auch  ich,  djiis  hac  das  Richtige  iat)  VII  411  (est  via)  YIIl  50 
(quali«  fs,  ipsa  fuit)  Vill  200  (loei  to)  VIII  647  (levat  illa;  von  den 
Stellen,  ;ui  denen  ille  nnsprm  unbctoDten  *er  ent^prieht,  nimmt  M.  mit 
Recht  aus  Vi  579,  wo  ei'  empfiehlt  rogat.  illa  rogata  |  pertuiit;  so  schon 
Sochier  Jahrb.  1869  p.  572  t)  IX  8d9  f.  (ai^uidem)  X  233  (at  piet#a 
Ctaicat)  ;XI  218  («iiperbuä). 

Nicht  zustiininen  ki\nn  ich  für  Xlil  225  f.,  wo  Matenas  (liraitüte 
KN  beibehalten  und  quidque  lescu  will.  Wenn  aber  8(  liou  die  weiter 
notig  wf-rdonde  Änderung  die  er^te  wenig  emptiehlt,  so  kommt  die 
fTMimatiiche  gdiwierigkeit  hineu.    I>ejiii  wenn  auch  (s.  PhiL  Aaz. 
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XV  590)  gewifs  nach  eiiieiii  den  liy]).»tli( tischen  Vordersatz  vertretenden 
Imperativ  der  Hauptsatz  durch  eine  kopulative  Konjunktion  eingeleitet 
werden  kann,  so  ist  doch  foht/.uhalten ,  d;ir>5  dieser  ein  Aussai,'-es;itz 
sein  mnls;  die  Vertauschung  ähnlicher  Verballorraen  aber  ist  so  hiiutig 
in  unsern  Handschriften  (s.  Owen  trist  praef.  p.  LXXVIl),  dal»  diese 
Yenvech&eluug  sehr  woiil  in  O  gestanden  haben  kann. 

So  erhält  nach  Magniit  —  QDd  dies  ist  das  glatte  nnd  wertvolle 
fiesnltat  diMer  UntefinehQDg  —  die  an  sich  ja  recht  oft  zweifelhafte  nnd 
dnrch  den  schlimmen  ZnstMid  seines  Originals  auch  Qber  die  Versenden 
hinaus  fragliche  Oberliefaning  von  M  dnrch  Übereinstimmung  mit  N  ihre 
Gewähr:  beider  gemeinsame  Qaelle  ist  in  erster  Linie  die  Quelle  für 
den  Text  der  ersten  14  B&eher.  Dafs  neben  ihnen  noch  'ein  KanaT 
nach  A  hinaufreicht,  ans  dem  die  richtigen  lieearten  der  Valgata  ge- 
aehilpll  liBd,  ist  wahrscheinlich,  aber  anch  nnr  einen  bestimmten  Ter« 
treker  dleaer  Ttaidition  naelizawdien,  iat  bei  der  die  Volgata  beherrachea* 
den  KoBlainination  nnmOgUcih. 

Die  iiamliehriftliefae  ßberiiefemog  der  Fasten  bespricht  eingehend 

F.  Krüger  Do  Ovidi  fastis  receusendis.  diss.  Rostoch  Suerini 
1887.  (Auch  i'rug;r.  des  Gymuaäiums  Fridericianom  zaSchweiiu  1387.) 
28  S. 

Im  Oegensatz  zu  H.  Peter,  der  fdr  den  Fasteut^xt  eine  eldektisclie 
Verwendung  der  Codices  befürwortete,  tritt  der  Verfasser  dieser  gründ- 
lichen, nach  besonnener  Methode  gearbeiteten  nnd  anch  selbständig  für 
den  Text  ergehnisreiehen  Dissertation  für  die  prinzifiBlle  und  konsequente 
Priorität  des  Reginensis  ein,  der  zwar  mit  dem  Yaticanns  md  dem 
M allere dorfiensis  in  letztem  Grand  auf  denselben  Archetgrpna  curSck- 
geht,  aber  ihnen  an  Keinheit  und  Trene  der  Überlieferung  weit  Über- 
legen ist;  ich  bin  mit  diesem  Resultat  im  ganzen  einverstanden,  nur 
glaube  ich  nicht,  dafs  V  und  M  direkt  aus  derselben  Qnelle  gefloaien 
aind.  Die  Vei^andtaeliaft  von  R  und  V  ist  noch  enger,  als  sich  aus 
den  von  Krüger  angegebenen  Fällen  schlief^eu  läfst,  der  Man's  Kollation 
des  Vat.,  Stenderns  Kollation  des  Reg.  nnd  eine  eigene  des  Mallersdotl 
benntst,  indem  z.  B.  auch  I  317.  381.  887  areprünglich ,  wie  sich  aus 
der  von  H.  Keil  mir  jetat  zur  Verfügung  gestellten  Kollation  ergiebt, 
beide  daa  gleiehe  laaett.  Anch  in  andei'en  Einzelheiten  bin  ich  ab- 
weichender Ansicht:  so  ^lanbe  ich  z.  B.  dafs  III  674  BV  das  Richtige 
(ferebat)  bieten,  während  M  (tnliasct)  interpoliert  ist  wegen  ^es  pron. 
reüeodTini,  welches  auch  die  Heransgebei*  bestimmtliat:  vnrgl.  H.  Eichner 
Progr.  V.  Gr.  Glochan  1869  p.  15  nnd  die  bei  Landgraf  sn  Cle.  p.  8. 
Eoscio  §  6  angefahrte  Utteratar.  Vat  nnd  Mall,  lind  bewnftt  nnd 
^yatematisch  interpoliert:  idi  hebe  einige  von  Krilger  niebt  herroiv 
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gehobene  FftUe  bervw.  V  bat  I  207  consnl  st.  praetor,  weil  Bein 
Schreiber  den  praetor  als  obersten  Magistrat  Hiebt  kannte;  IV  7<^  bat 
er  zuerst  das  nnventftndige  dioere  certam  ^vegr^elassen,  dann  aas  eigener 
Koigektar  virere  captam  eingesetzt  IV  675  schreibt  Y  statt  des  ihm 
snbekaanten  eom  primnm  seibat  tnm  j  r  ,  während  M  das  gewöhnliebe 
qoam  pr.  ebiaetzt;  n  19  haben  beide  VM  piacnla  statt  des  singiilUren 
aber  ganz  nnanstOfäigen  piamina.  Auch  in  der  Bearteilnog  der  Zn« 
verlftsaigkelt  Ton  R  stimme  ieh  Krüger  bei,  obwobl  ich  einige  Inter- 
polationen mehr  in  ilun  ann^me  als  er  p.  11  f.  znsamtnengeatellt  bat. 
Zontehst  acbeidet  I  381  am,  da  wabrsebeinlieb  aneb  poidt  ovem 
ibt«m  gdiabt  bat,  da  aneb  a  In  paaeit  auf  Raanr  steht;  binsiifligen 
aber  mikiite  ich  I  [S87  Jam  nefaa]  308  Ima  (st.  Stunma)  m  788  fabnla 
Ben  7M  oraqne  prfma  846  £dllo  [-lecepta]  IV,  9  campit:  aDee  liad 
aaseaeUekte  Yersnebe,  eine  naventandene  oder  fefleaene  Stelle,  so  gut 
eder  aelileeht  ea  ging,  leabar  an  maeben;  nfflniert  ist  die  Selbstbilfe 
des  fiebreibera  aneb  bier  nicht 

Ich  benntce  diese  Gelegenbelt,  mn  noeh  einige  Naehtilge  Uber 
eodieea  der  faati  an  bringen.  Der  nnklare  Anadmck  Merkels  praef. 
OCLXXn  bat  n  einer  veriiSognisTellen  Verwediaelnng  Veranlastong 
gegeben,  die  aneb  bei»  Krilger  p.  3  eraebeint,  wo  er  Laree  II  6$4  ala 
Imrt  YOD  C  Zm  angiebt  Der  bito  G  genannte  Kodex  ist  aber  cod. 
Voss,  lat  oct  S7  saeo.  Xm  (nicht  wie  es  bei  H.  Peter,  der  den  Kodex 
wieder  anifand,  ftogr.  Ton  Keiften  1877  p.  5  mit  einem  Bmckfebler 
belAt  87),  den  Merkel  mit  B  beselehnet  bat;  der  von  Peter  erwShnte 
eod.  Hambwg.  befindet  sieb  Jetst  in  Kopenhagen  (cod.  Hann.  kgl.  Saml. 
B.  MIO  saec  XIH);  auch  vom  floUcbemianas  Ist,  wie  de  Vriea  taerst 
feemsiitt  bat,  eine  Kollalioii  erhalten  in  dem  ans  Jastns  UpslDs*  Bibliothek 
stammenden  Exemphw  der  Aldlna  tu  Lejden  (760  C 1);  von  0  «  Aran* 
deUaaia  findet  sich  eine  Kollation  Im  Leydener  Exemplar  der  edit 
Amstelod.  1630:  Ihre  Beimtcung  danke  ich  der  Qllte  H.  Peters. 

Älter  nnd  reiner  als  die  TMttlon,  die  der  Archetypus  unserer 
ilteslen  eodd.  bietet,  Ist,  wie  Krüger  p.  14  ff.  gnt  nachweist,  der  Text, 
der  rieh  bei  Lactaas  findet,  nnd  der  an  einer  Stelle,  wie  Krfiger  hStte 
kwerheben  sollen,  nftmllcb  IV  911  prisciqne  manent  mit  dem  Vatie. 
übereinstimmt;  bd  der  Bespreehmig  von  Zm  mniirte  Krilger  die  Über- 
ebwtiamnngen  mit  BO  betonen:  dadurch  gewinnt  der  Archetypos  Ihrer 
%sdilioii,  die  Ich  kebieairega  mit  Y  und  M  direkt  snsammenbrlngen 
sMte,  an  Alter;  flir  die  Koostltniernng  des  Textes  sind  sie,  trotc 
eiaselner  vorsliglleher  Lesarten,  wegen  dnrchgebender  schUmnwier  Inter* 
pohtlon  nicht  henmadileben;  die  Überelnsthnmnngen  mit  Iiactanz  stammen 
■linir  Ansieht  nach  trete  mdlbna  IV  209  (ans  Zilk&  notiert  die'oben  er- 
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VNähiite  Kollation,  die  den  Kodex  selbst  mit  G  bezuicbuct:  patä  clipeos 
iUiiiUus  t  mumbus  G  v.  m.)  aos  diesem  selbst. 

S.  20  ff.  hauddt  KriiLrii  zum  Teil  mit  ausfüLrIich»  r  Ikc^^ründuiif^ 
über  eine  Rtihe  von  Stellen,  au  Jt  ucu  die  beste  Tradition  bisher  ver- 
Ladilässigt  ist:  ich  hebe  hervor  die  Bemeikuiigcii  zu  I  342  tiiicia 
(R  nibiri)  400  lubio  pavidas  (rubero  (corr.  m')  avidaa  K  uach  iSiciider; 
nach  Keil  rnbero  (o  add.  nr),  so  dals  m^  raber  avidas  schrieb;  dies 
ftlhrt  outer  Ainjaiiiae  einer  Haplograjdiie  auf  orsprüngliclieB  raber  pa- 
viJii»  ^  V)  497  Vocibus  EMinder  et  II  276  Tricrene  (—  Meikt-i  K.) 
380  qui  bene  gessit  4  72  pro  qut^  miuc  —  cernis  —  sidera  nomeu  habent. 
553  latos  572  nee  tameu  illa  tacet  755  inceptj^ue  fila  remisit  (zum 
Wechsel  vou  pracb.  mid  perf.  vergl.  v.  381  und  Verg.  Aen.  VI  81  s«] ) 

III  230  nomeu  habent  265  Iuris  direptas  (cf,  auch  V,  310)  316  in  sua 
tecta  (mit  schartbiiüii^er  Erörterung  des  Zuxunmenhauges)  341  sumes 

IV  215  leonnm  205  matres  natique  virique  440  pai"8  rorem,  pars  me» 
Iii-  t<.ii  amat  =  M  729  navalibus  exit.  lu  der  Verurteilung  von  II, 
2ü3  i.  nnd  IV,  136  f.  stimme  ich  Kru^M.r  nicht  bei;  Vahlen  (s.  u.  S  05) 
hat  die  Verse  trefflich  verteidigt.  IV,  14  i  ist  mit  Ki  ii^er  uuch  HM  (und  1^ 
ßudantes  rore  capiiJus  zu  schreiben  —  Für  die  metiiudische  Textbeband- 
huii^  Irr  Fa.sti  ist  die  klar  und  korrekt  geschri^beDe  Arbeit  ein  weit- 
voller  BeiUag. 


Die  sprachliche  btiiA  Ovidisclier  Neuerangen  hat  mehrfache  Üe- 

*  arbeitung  gefunden.  Nachzutragen  ist  zunächst  üoch  die  umfangreiche 
Dissertation  von  J  Favre  De  Ovidio  iiovatore  vocabulurum  in  metamor- 
phoseon  liliri.s  J'ai  iS  Garnier  ireres  ]ö«ö  127  H.,  die  in  jed»  r  l^ezitthuug  das 
Lob  eiuer  tiudiiiiren  und  brauchbaren  Arbeit  verdient  und  noch  besonders 
dadurch  wertvoll  wir^l,  dals  auch  das  Material  aus  Lucr«  /,  Vcifj^il.  Horaz 
nnd  d*'n  Elegikern  zur  Beurteilung  mit  herangezogen  wiid.  in  vier 
Kapiteln  (Substantiva.  Adjectiva,  ^'erba,  Adverbia)  wird  der  reiche 
Stoff  gründlich  behandelt,  ohne  daik  auf  kritische  Schwierigkeiten  und 

*  Fragen  oder  auf  die  metrische  Verwendung  und  Veranlassung  einzelner 
Bildungen  näher  eingegangen  wird:  was  p.  60  die  Beaseichnong  des 
Marcianus  der  mctt.  als  codex  minor  bedeuten  soll,  weUa  ich  nicht;  wenn 
mit  dem  Zusatz  *at  eoMtat  Ovidium  nnnqaam  neu  dactylos  vel  ooBtinuos 
delectasse'  die  Form  coniugialis  dem  coniugalis  dea  Kare,  gegenüber 
Terteidigt  werden  soll,  so  ist  dies  in  dieser  Allgemeinheit  nichtssagend; 
sadem  findet  aich  da«  betr.  Wort  zum  ersten  Mal  nicht  1¥  5  sondern 
V  3,  «iGh  die  Bemerkung,  da£i  A*  (nach  Koras  Bezeichnung)  und 
liMir.  *ooii  optimi*  aind,  ist  im\mt%ftdUdi.  Um  einige  EtnieUieileii 
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cachzatnjkgeu,  so  tiudet  sich  das,  nebenbei  bemerkt  schon  den  Abschreihera 
aastöfäige,  piamen  (s.  o.  S.  73)  auch  fast.  III  333 ;  mentba  hal  nicht  ernt  övid 
m  das  Lateinische  eingeführt  s.  Varru  de  1.  L.  V  103;  neben  vigilax  war 
als  ovidische  Neubildung  expugnax  XIV  21  zu  nennen;  zu  adclivna  s. 
jetzt  Maprnns  Jahrb.  f.  d.  Phil.  1»Ü1,  702;  consunus  steht  nicht  VUl  610 
sondern  XIII  610;  praesii,Miis  ist  wohl  VIT  150  und  XV  Gll,  aber 
likht  III  32  durch  das  Metrum  gefordert,  da  hier  das  von  Fa\Te  aus- 
geiasseue  cristis  vorhergeht.  Bei  den  Kompositen  mit  in-  fehlt  indestrictua 
XIII  02;  Üammifer  hat  schon  Eunius  (fab.  244  M),  zu  uttbifer  war  die 
Variante  l>€i  Tib.  I.  4,  44  zu  notieren,  velifer  hat  Trop.  IV,  8(9)  35  — 
dies  ist  auch  p.  87  nachzutragen;  p.  97  fehlt  bifnrcua  JUX  442. 
Die  Annahme  eines  Adjcktivnm  binomen  XIV  609  ist  neben  cognominls 
unglanblicb :  zu  den  Kompositen  mit  de-,  welche  eine  Terstärkong  des 
«inlacbea  Verbalbegrifiis  bezeichnen,  war  aufser  devenerari  (her.  II  18) 
auch  das  bei  Ovid  kritisch  allerdings  zweifelhafte  deproperäre  (trist. 
HI  13,  17)  anzufübren»  welcbeB  «nch  unter  den  horazischen  Beispielen 
fehlt,  unter  den  Kompositen  mit  re-  auch  remollire  IV  286.  Wertvoll 
ist  die  Znsammenstellnug  der  griechischen  jDeklinationsformeii  au 
0?id  p.  34 — 51,  wobei  nnr  eine  AnfzähloBg  und  Besprechung  der 
Ablativformen  auf  e  (cf.  Laclm  ina  ad  Lucr.  p.  49  f.)  vermifst  wird. 
Unrichtig  iaik  des  p.  44  Uber  die  Vocativformen  Bemerkte:  PoJydecte* 
als  richtig  anzunehmen,  weil  Peripha  YII  400  die  Kürze  des  a  zweifel- 
haft mache  und  im  Qriechiscben  das  a  im  Vocativ  der  Masculina  der 
1.  Deel,  lang  sei,  ist  eine  ganze  Kette  von  Irrtümern.  —  Das  Buch  Ist 
sorgfältig  gearbeitet  nnd  anch  in  der  Form,  abgesehen  von  Fehlem 
ivie  Tbonis  p.  4  nebenbei  sei  bemerkt,  dafs  0.  nicbt  9  sondern 
10  Bftcber  in  Tomi  sebrieb:  5  Ubb.  tristia  4  Ubb.-  ex  Ponte  und 
Ibis  —  nnd  Ansdrflcken  wie  frnsti»  inTeoiaa  (Qeorgi  ab  Genetiv  von 
Oeoiget  mag  F.  selbst  verantworten)  korrekt  gesdiriebsn. 

Dasselbe  Thema,  nur  in  erweitertem  Umfisug,  da  alle  Werke  Ovlds 
heraogeEogen  lind,  bat  sieb  S.  Linse  gesteilt  in  der  Tübinger  Disser- 
tsUon  De  P.  Ovidio  Nasone  voeabulorum  inventore.  lipsiae  1891.  63  S.: 
I.  such  0.  Scbfitte,  Berl.  pbiL  Woch.  1B99, 11  f.  Aniber  der  gr(»Aeren 
VeUsübidigkeit  neigt  die  mit  groiSmm  Fl^£i  nnd  grfindUeher  ^ff* 
bebsRscbnug  verfolbte,  Ireiiicb  dansb  die  vorhergehende  Arbeit  aueh 
wsaeutUeh  erleichterte  Schrift  vor  allem  eise  bessere  systematiaehe  Ad- 
erdnasg  iunerlialb  der  einsebien  Kapitel  nnd  eine  nene  Zoaammen* 
itsItaBg  der  giieehisebea  W8rti^  resp.  dei  Abieitungen  von  grieeUschea 
ISgeooame«,  für  die  .Ovid  anOeterdentUeb  ergiebig  ist;  hier  lielse  sich 
süerdiqgs  noch  naaehsa  naehtragen :  so  .^rrhias  ep.  Sappbvs  15  Pheredens 
ep.  XYI  H  Tereides  Jb.  484;  an  Tboantias  war  ApelL  Rhod.  na  ver- 
gUebeB,  zu  UMmb  die  von  EUis  bevorzugte  Form  Nasiaa,  nu  Theroda- 
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mantens  aas  ex  P.  J,  2,  107  Theromedon.  Repostor  f.  II  C3  ist  Konjektur, 
allcrdingfs  gewifs  richtig«,  von  N.  Heiosius;  zn  fraxinns  ~  frajunens  ist  zu  . 
vergleichen  Kreafsler  Progr.  von  Bautzen  1892  8,  4  nnd  als  Analogie 
das  anch  adjektivisch  und  snbstantivisch  gebrauchte  innlperns;  insopor 
ist  vielleicht  (s.  auch  Archiv  f.  lat.  Lex.  VI  565)  veranlalst  dnrch 
wiwocAi)oll.  Rli  TV  128;  inattennattts  VIIT  844  soll  'cum  tmesi  adhibitum' 
sein:  wo  denn?  Da  Linse  alle  vor  Ovid  gebrauchte  Wdrter  beiseite 
larst,  fehlt  manches,  was  Favre,  der  anch  die  zuerst  von  Ovid  in  die 
Poesie  eingeführten  mit  anüefthlt,  notiert  hat;  einelues,  was  Ovid  mit 
dem  gleichzeitigen  Livins  gemein  hat,  findet  sich  anch  bei  Linse:  aber 
warum  flbergeht  er  nemonüis,  welches  Forcellini  nur  ans  Ovid  bdegl, 
warum  nubifer,  warum  rumalia  met.  VIII  644»  barbitos  als  fem.  ep. 
Sappbns  8  (chelys  ist  sehon  IHUier  eingeAhrt,  war  aber  im  Zusammen- 
bang*alB  charakterlstiseb  m  notieren)  warum  das  sefawerllcli  richtige,  aber 
handschriftlich  beaseugte  qninqnatria?  —  Linse  hat  487,  mit  den  von 
Eigennamen  abgeleiteten  716  neue  Wörter  bei  Ovid  nachgewiesen:  ans 
seiner  Zosammenstellung  erst  UUbt  sich  die  schöpferische  Firodoktlon 
Ovids  auch  auf  dem  Gebiete  der  Woitformen  in  sicheren  Zogen  erfittseii: 
nicht  sowohl  in  kOhnen  Neubildungen  nnd  Kompositionen,  als  in  ge* 
BChmaekvoÜer.  besonders  den  metrische  BedOrfhissen  feinfühlig  cor 
Stirkung  des  daktylischen  JBlements  Bechnung  tragender  Formung  hat 
sie  sich  bewegt  und  nicht  an  letzter  Stelle  dazu  beigetragen,  daüi  Ovid 
auf  Eleganz  der  Sprache  und  des  Verses  seinen  Ruhm  begründen 
konnte.  In  der  sprachlich  sehr  korrekten  Untersuchung  wirkt  eine 
Form  wie  incuslsse  doppelt  empfindlich. 

Noch  weiter  als  Linse  hat  A.  Draeger  seine  Aufgabe  gefafttin 
dem  Auricher  Programm  von  1888:  Ovid  als  Sprachbildoer.  19  8. 
FreOich  hat  er  darum  auch  um  so  oberflächlicher  gearbeitet.  Ist  ea 
schon  schwer  verstlUidlich.wie  er,  um  das  Material  der  TJutersuchung 
zn  gewinnen,  Etymologisches  und  Syntaktisches  in  alphabetischer  Reihe 
ohne  Jede  Disposition  dnrchelnanderv^rft,  so  ergiebt  ein  genaueres  Ein- 
gehen die  absolute  Mangelhaftigkeit  auf  beiden  Gebieten.  Ton  den 
ovidisehen  Neubfldnngen  von  Eigennamen' erwShnt  Draeger  das  einzige 
Oedipodiottins  met..  XV.  794;  rehellatriz  ist  wahrscheinlich  gar  nicht 
ovidlsch;  von  den  fUr  Ovid  ehaiakteristischen  Keuhildungen  auf -fer  fehlt 
aeiifer,  alifcr,  eadudfer,  cUmaedfer,  cupressifer,  opifer,  populifer,  race- 
mifer,  sacrifsr,  aceptrifer,  tridentSfer»  tutrifer,  venenifer;  es  fehlen  Formen 
wie  exignissimns  her.  XIV  105  vacuissimus  ex  P.  III  1,  41,  Neu- 
bildungen wie  insopor  und  penioz:  wie  kann  hier  fllr  Ovid  von  efaier 
«BorgfUtigen  Beobaditung  seines  Spraehgebranchs*^  die  Rede  seint  Als 
neue  Bildung  und  Konstruktion  findet  sich  altus  *gen9hrt*  cum  infintivo 
veraeidmet:  aber  beides  ezistlert  bei  Ovid  gar  nicht,  da  die  guten  Codi« 
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fast.  II  216  nnr  occnlere  apla  haben;  Mall,  liest  occulit  aj.ta;  occnlit  alta 
bezeichnet  schon  Neapolis  als  spuria  lectio;  occnleic  alta  kennt  ninht 
einmal  Merkel  in  der  ed.  Ktuii.  als  Variante;  von  nur  zugUri(j:lich<  n 
codd.  hat  es  nur  cod.  Znlich.  auf  Rasur!  Umgekehrt  fehlt  viel  iu  dem 
•yntaktiöohen  Material,  aliein  für  die  lnfinitivkon«truktioncn  von  den 
Verben,  die  Ovid  in  persönlicher  Konstrukliun  im  Passiv  mit  dem  Infinitiv 
verbindet,  ag^noscor  moustror  iiotor  —  dals  noto  c.  acr  r.  inf.  pleichfalls 
zuerst  und  allein  bei  Ovid  vorkommt,  fohlt  auch  —  obicior  pingor  prohor 
temj'f"r.  und  das  singulare,  aber  bezeichnende  tangor  ich  lasse  mich 
veranlassen  zu  glauben  nach  Analogie  von  addueor  mit  acc.  c.  inf.  fast. 
V.  122:  ebenso  fehlt  .s.  v.  Gerundium  das  auffallende  nou  redennda 
domus  Ib.  374.  von  Adjektiven  truncus  c.  abl.  (siehe  Hau  de  usu  ca.sunm 
Ovidiano  p.  132)',-  Nenbildunpen  Ovids  mit  abl.  comp.  z.Hhlt  E.  Wölfflin 
Archiv  f.  lat.  Lex.  VI  4">G  ff.  auf.  Die  aus  solchem  Material  gezogenen 
8clll^f^folgeruilgen  können  nicht  erschöpfend  sein,  auch  wenn,  was  Draeger 
flicht  thnt.  nach  den  histiorischen  Gründen  der  Neubildungen  gefragt  wäre. 
Hoffmann,  W.,  De  infinitivi  apud  Ovidium  usu.  Progr.  des 
«tädt.  Progvmnasiams  zu  Schlawe.    1889.    49.  S. 

Nachdem  der  Infinitivgebranch  Ovids  sclion  /weimal  behandelt  lat, 
von  G.  V.  Bucht  (ITpsalae  1875)  und  von  K.  Tnllhaas  (Erlangen  1877)  — 
die  erste  Dissertation  ist  Trillhaas  und  Hoffmann  unbekannt  geblieben  — 
onternimmt  Hofifmanu  noch  einmal  eine  ansfiihrliche  Besprechung,  die 
ebenso  wertvoll  ist  wegen  der  Vollständigkeit  des  Materials,  als  un- 
genügend in  der  wissenschaftlichen  Beurteilung  desselben.    Denn  wenn 
der  Infinitiv  sich  mit  Adjektiven  und  Substantiven  verbindet,  so  wird 
doch  niemand  im  Ernst  ihn  als  Stellvertreter  des  Genetiv  oder  Ablativ 
anffasseD  wollen,  sondern  von  der  Erweiterung  der  verbalen  Konstruktion 
durch  Analogie  der  Bedentang  auszugehen  haben;  ohne  eine  prinzipielle 
EntAcheidang  über  die  Infinitivnatur  bleibt  eben  auch  die  Einzelnnter- 
rachong  unfruchtbar  and  löst  sich  in  eine  Reihe  von  Einzelobservationen 
tnf.   Der  Verf.  behandelt  den  Stoff  u&ch  der  gewohnten  Disposition  als 
Sobjekt  und  Objekt,  wobei  ihm  denn  gar  kein  Raum  für  einzelne  besonders 
aiffalleode  Ersclieiiiungen  bleibt,  wie  für  den  inf.  perf,  der  scheinbar 
statt  des  inf!  praes.  steht,  oder  für  die  Frage  nach  dem  inf.  historicus, 
den  übrigens  Ovid  nie  anwendet,  da  an  der  Ton  Bncht  p.  36  angeführten 
Stelle  VII  039  der  Infinitiv  von  einem  zu  ergänzenden  vimim  est  ab- 
hängig ist :  hätte  H.  auch  nur  Sch&flers  Abhandlung  über  die  sogenannten 
syntaktischen  Gräcismen  gelesen,  würden  sich  ihm  fruchtbarere  Geaichts- 
ponkte  geboten  haben.  Im  einzelnen  verdankt  die  historische  Erkenntnis 
de$  Sprachgebraachs  dem  Verfasser  manche  Erweitemn|r  gegenüber  den  * 
Behaaptangen  Drägers  in  seiner  Idstorischen  Santax:  s.  z.  B.  über  die 
KoBstnktion  von  dobitare,rogare,  probare,  negare.  Verfehlt  and  eigentlich 
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QDbegreüIidi  ist  die  Bebaoptang,  bei  decet  ex  P.  I  6,  19  nod  aatif  est 
tr.  y  5,  20  Stande  der  nom  c.  inf.:  beidesnuU  Ist  das  scheinbare' 
FemiBlniim  das  nentr.  pl.  Kritische  Yersoche  werden  zd  XSH  460 
(p.  27)  und  X  58  zam  besten  gegeben  nnd  swar  beidesmal  nm  die  Lesart, 
des  Kare  (vellem  nnd  certans)  sn  verteidigen:  an  der  swdten  Stelle 
Ist  eertns  nicht  Yermntnng  Jahns  sondern  Mericeh  In  seiner  zweiten 
Ansgabe. 

Eine  einaelne  hierhergehörige  Frage  hat  J.  Qolliug  (Gym- 
nasium 1889  8. 473--88)  behandelt  In  einem  Anftats  Über  den  aoristiseben 
Qebranch  des  Inflnltivns  perfecti  Im  Lateinischen  nod  zwar  nnter  Ab- 
lehnung der  Annahme  griechischen  Einünsses:  er  macht  die  antreireade 
Bemerkung,  dafo  der  Gkbraneh  nur  einem  beschrlnkten  Gebiete  an- 
gehört und  bei  seblirferer  Interpretation  die  Perfektnatnr  noch  immer 
fühlbar  bleibt.  Die  Stellen  ans  Orid  mit  debnl,  vidi  n.  a.  mit  dem 
Esrfefct  hat  er  SL  400  snsammeiigestdlt;  sehr  gut  sind  auch  die  Yorae 
bebandelt,  In  denen  inf.  praes.  und  perf.  sich  nebeneinander  ^det  In 
gröfserem  Zusammenhang  ist  er  lurlVage  suxftchgekebrt  Im  Programm 
IX.  Wiener  Bezirksgymnasinms  ISdS.  SO  6.,  wo  er  den  gesamten 
Infinitivgebranch  der  lateinischen  Blchtersprache  trefflich  erörtet  hat.  .  Es 
wäre  zn  wüoschen,  dais  der  Verf.  seinen  Plan,  andere  Kapitel  der 
dichterischen  Syntax  zn  bearbeiten,  recht  bald  ansftlhrt:  nur  wird  er 
doch  wohl  gut  than,  dabei  —  was  ja  auch  in  der  vorliegenden  Ai-beit 
nicht  der  Maff?stab  geblieben  ist  —  von  der  Rücksicht  auf  das  'Be- 
dürfnis des  strebsamen  Schülers'  ganz  abzuseilen  und  lediglich  nach 
■wissenscliaftlichen  Gesichtsi)unkten  mit  Ang-abe  des  gelehrttn  Materiiils 
Bausteine  zu  einer  wisbeuschafllicheu  »Syntax  der  poetischen  Sprache  der 
Augnsteer  zu  liefern. 

Loewe,  Lexikalische  Stadien  au  Ovid.   Progr.  von  -Strehlfln. 

im.  18  8. 

Das  Programm  giebt  die  Torläuflge  Probe  eines  lexicon  Ovidianum 
so  sorgfältig  gearbeitet,  dafs  man  nur  dringend  den  Terfiasser  zur  Fort- 
setzung seiner  Arbelt ' ermuntern  kann;  er  bringt  hier  die  Artikel: 
amo,  amator,  amabills,  amor  und  Amor  mit  vollständig  ausge- 
B(;hnebenen  Stellen,  moror  remoror  remoramen  exosus  perosus  mit 
blofsen  Citaten.  Mit  der  Anordnung  selbst  kann  ich  mich*  weniger  be- 
freunden, da  sie  einerseits  nach  rein  äufserlichen  Gesichtspunkten  ge- 
macht, andrerseits  zu  sehr  nach  grammatischen  Gesichtspunkten 
spezialisiert  i^t.  Die  Varianten  und  kritischen  Fragen  sind  mit  heran- 
gezogen; wenn  sich  Verf.  für  die  in  den  letzten  Artikeln  befolgte 
Methode  entschlicfßen  sollte,  wäre  es  tur  einen  index  unbedingt  nötig, 
dttfs  er  wenigstens  die  betreöeuden  Formen  vor  den  Stelleu  anführte. 
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Einen  feineren  Hein  atr  liefert  der  Verf.  im  ?*?trf^h1pncr  Programm 
Ton  IPSO.  16  S.:  Über  'lie  Präpositionen  a,  de,  ex  bei  Ovid,  in 
dem  er  zuerst  über  Form  und  Stellnni:  (dio  Stpllcn,  in  d'^TiPn  ipse 
iwischeii  a  und  seinen  Kasus  tritt,  linden  sich  vnl! ständiger  gesammelt 
bei  M.  Hanpt  opnsc.  II  186)  und  Bedeutung-  der  betr.  Präpositionen 
spricht;  es  liegt  in  der  Natnr  der  Sache,  dafs  man  über  Lesart  and 
Erkliining  einzelner  Stellen  verschiedener  Meinnng  sein  wird:  so 
lese  ich  nach  Marc,  trist.  I,  10,  39  altis  e  (nicht  d)  moenibus 
Olli  und  P.  IV,  16,  19  domito  nicht  domitam;  für  epist.  XV  (XVI) 
143  kann  ich  in  dem  solis  ab  ortQ  keinen  Qrnnd  zur  Verdächtigung 
des  'Verses  finden:  der  terminns  ad  quem  ist  natüriieh  der  Aufenthalts- 
ort des  Redenden;  ep.  88|»phQ»  103  ist  de  te  partitiv  zn  nehnen 
I.  p.  15;  uiter  den  Stellen,  wo  a  temporalen  Sinn  hat  =  po8t  ferndtte 
fch  Uer  VI  156  a  totidem  natis  orbns.  Stellennachträge  für  a  giebt 
Gnttmann  in  der  gleich  zn  erwähnenden  Schrift  p.  1  adn.  und  p.  12;  be> 
«rfindete  Einrede  gegen  KlaasifikatioB  nnd  Anffuiung  erhebt  er 
p.  1  f.  and  6  f. 

Bino  ielir  eingehende  nnd  gnindliclie  ITntertnelinDg  über  einen 
Teil  des  Ton  Loewe  behandelten  8toto  bietet  K.GnttmanTis  Sogenanntes 
instrumentales  ab  bei  Ovid.   Programm  von  Dortmund  1890.  38 
welches  in  vortreffiicher  Weise  anch  fiber  viele  kritischen  Einselbeiten 
KMieit  maä  feeten  Beden  schafft,  so  z.  B.  ttber  trist.  I  3,  29,  wo  ab 
bac  sehr  gnt  verteidigt  wird.  Im  Kapitel  fiber  den  lokalen  0^ 
brauch  wird  eine  ganae  Eeilie  tob  Stellen  treffHch  erklärt,  so  met 
xm  105  radiantis  ab  anro  (der  vom  Gold  her  seine  Strahlen  sendet) 
in  571  ab  oMce  saevlor  ibat  haL  90  idrideotor  ab  herbls,  wihrend 
•   idi  met  VI  49.  419  die  kansale  Bedentnng  festhalte  nnd  anch  med. 
be.  90  'das  m  0.  voigescblsgene  at  statt  ab  fttr  nupassend  ansehe. 
Temporale  Bedentnng  nimmt  Gnttmann  an  anch  met.  XIV,  698  (cf. 
Her.  e.  HI  17, 1)  «X  P.  n  5,  7  met.  IV  163  n.  a.  an;  her.  Xt  9  kann 
fcb  die         a  caede  vorgebrachten  Gnmde  nicht  als  swiogend  an- 
idien,  mdne  vielmehr,  dafh  die  Inteijclrtion  hier  nicht  paibt.  Anch 
dli  folgenden  Kapitel  (Cansaler  Gebraneh;  Personifikation^  der 
biibe  AblatiTOS  personae)  bieten  ebenso  für  die  Exegese  als  die  Kritik 
iMen  Ertrsg,  wenogldcfa  vidfach  Zweifel  aber  die  Zugehörigkeit  dn- 
sdser  fitdien  bestdien  bldbt.  Je  nachdem  man  die  eine  oder  andere 
Kesaee  der  Gmndbedentnug  stMrker  hervorzoheben  gendgt  ist.  Ich 
■Kke  besonders  anftaerksam  anf  die  Besprechnng  von  her.  V  152  a 
Ofcsp.  e)  noetror  sandns  igne  a.  a.  II  679  corvatos  ab  arbore  ramns 
met.  ¥546  fUiriB-fii  alis  trist.  1^6,23  nnllo-magistro  (s.  andi 
IVogr.  Ton'  Gotha  1889  S.  9)»  Die  grttndUdie  systematmiche  Behend- 
taBg  des  blofSmn  ablativna  personae  mngrenzt  den  von  Ovid  betrilchtlich 
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erwciterteu  Gebrauch  überzeugend  und  ei*8chi>pfeiid.  Nach  dieser  Dai- 
stclluDg  scheint  allerdings  am.  II  11,30  Atque  mit  i..  MülU-r  in  Aquo 
zu  ändern;  am  I,  15,  3S  (Atque  ita  codd.)  widerspricht  Guttmanns 
Änderung  iu  Atque  in  m.  A,  dem  Zusammenhanpr,  der  einen  (regensatz 
zu  Vilia  miretnr  vü];;us  verlangt;  da  das  von  L.  ALiiller  vorj^eschlagene 
Aque  ita  der  {Stellun^^  halber  anstftfsi;^  ist,  wurde  ich  das  schon  Ton 
N.  Heinsins  empfohl»  ne  Atque  a  voi  zielita.  Bie  hkuüge  Ven^'cndung^ 
von  <i  bringt  Guttniuiui  gut  mit  metrischen  Rficksichteu  zusammen, 
ohne  diesen  einen  ausschlicMichen  Einflafs  einzuräumen. 

F.  Neubauer  gicbt  in  seiner  observatio  critica  über  die  Partikel 
en  (Commentationes  Uibbeck.  p.  5;{G  IT.)  über  den  Uvidischen  Cicbi  aui  h 
die  Beobachtung;  Üvidius  tricies  quater  ea  utitur  particula  in  arsi,  iu 
thesi  bis  (met.  II,  283.  296)  qnarti  pedis  scquente  qaintü  dactylo,  se- 
mel  (am.  I,  8»  31)  tertii  pedis  ßeqnonte  item  dactylo.  Quas  insolitas 
sedes  hic  ctiam  lorniulue  solemnitate  'en  aspico'  illic  nomine  proprio  ex- 
cusaveris  praeredente.  Vis  ejus  apud  Uvidium  8emj)er  est  demonstra- 
tiva  Das  letzte  halte  ich  nicht  für  zutreffend:  XV,  77()  ist  (vergl. 
Berl.  phiL  Wochenschr.  1885.  p.  558;  so  auch  H.  Magaus  in  spin^^m 
Text)  als  Frage  zu  fassen,  ebenso  wie  quin  aspicis  Cie.  Soniu.  Scip. 
3,6.  rdt'  rep.  VT,  14).  Da  es  sich  nur  in  der  Rede  finde,  sollt  n  Än- 
derungen, wie  die  Kieses  a.  a.  I,  328  en  quautum  st.  et  quantum  und  die 
Merkels  met.  XIV,  160  mediisen  rupibus  (statt  in)  zu  venverfen  sein :  Neu- 
bauer schlägt  für  a.  a.  1,  328  heu  quantum  vor;  aber  es  ist  an  et  ni^^bta 
zu  Hndeni  cf  Handii  Turs.  II  p.  493.  l^ber  en  bei  Ovid  vergl.  au<  ii 
Magnus  l*rogr.  d.  Berl.  8ophien-Oymn.  1893  p.  25  und  A.  Köhler  mi 
Archiv  für  lat  Lexicogr.  VI  p.  41  f.,  ebenda  V  p,  23£f.  fiadet  sich 
eine  Untersuchung  über  ecce. 

A.  Ebert,  der  Auachroaiainus  in  Ovida  Metamorpliofiea.  Progr. 
von  Ansbach  1888.    35  S. 

Nach  einer  sich  ziemlich  au  der  Oberfläche  haltenden  Einleituu]^ 
.  über  Anachronismus  überhaupt,  in  der  vor  allem  eine  Disposition  des 
Stoffes  nach  Art,  Zeit  und  Gattungen  vennilst  wird,  bespricht  der  \'er- 
fasser,  der  das  Material  zumeist  den  Kommentaren  von  Haupt-Korn  und 
Polle  entnimmt,  zunächst  einige  wenige  Beispiele,  in  denen  in  griechi« 
sehen  Mythen  streng  griechisches  Wesen  festgehalt«n  ist:  auch  solche 
Verstöfse  scheidet  er  aaSi  die  als  unerlaubte  Widersprüche  anzusehen 
sind,  wie  die  Er\säbnung  des  grofsen  Bären  und  des  Atlasgebirges  II 
171  und  1X296,  wahrend  die  entsprechenden  Verwandlungen  dock  erst 
später  erzälilt  werden.  Eigentliche  AuachronismeB  findet  er  da,  wo 
römische  Verhältnisse  in  die  griechischen  Mythen  venvebt  werden,  nnd 
di&sc  Eigentümlichkeit  durchzieht  die  gesamte  ovidische  Darstellung. 
£.  bespricht  die  Beispiele  nach  bestimmten  Qesichsspnnkten  im  ein- 
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i«lit«ii  oft  im  AbscUhA  an  ieine  QitelkB  irrend,  wie  wenn  er  temrkt» 
im  davDf  k9nm  eia«&  PvrpnnMfMi  m  Toga  oder  Tunika  benfehMn. 
od  ihn  alt  limlnia  aofTarst,  oder  der  anietm  der  Olnse  id  daa  iMieiie 
lüMiBi,  da  er  dock  jedes  i»(){^X7]{a«  beaeldinet,  oder  mit  flava  Janthe 
aei  anf  r5miiche  Hede  Terwieaea;  iehon  ein  Bliek  anf  tanagrUiche 
Tenakotten  lekrfc  anderei.  Bberte  Zmammenetollanff  iet  niekt  unge- 
•eUekt,  entbehrt  aher  Jeder  flelbatind|g;en  IVidenmir  der  Fnfe  im 
ganea  nad  einseineii. 


Von  Schdften,  AnlUttM  mid  Bemerknagea,  die  liek  anf  Kritik 
uid  JBiegese  bestehen,  dnd  mir  folgende  bekannt  geworden: 

J.  Gilbert,  Ad  Ovidii  Hetddee  qnaeitionea  criticae  «t  «z«geticae. 
Pngr.  Ton  Meilken  1887.  98  a  Der  Verf.  betpricbt  und  ftndert 
lolgendeSisnllnn:  n  11  negavi  (sehwerUch  richtig)  90feasave  (die  Änderong 
kt  ickott  von  KiqrUoa  vorgeiehlagen  und  von  P.  Bnrmann  in  den 
Ttet  geseilt;  doeh  ver^l.  i.  B.  Vn  81  165.  met.  XIV  32)  137  certe  st. 
teqne,  aber  Vergl.  X  HO.— 148  aeeleris  st.  tenemm  m  134  eommoveare 
(du  erste  schwerlieh  richtig,  das  zweite  flberfltteiig)  IV  16  fiogat  (so 
nent  Lennep,  nicht  Terpstra)  86  barbaria  VI  54  vita  ist  beizabehalten 
vn  33  f.  Ante  ego  quam  coepi . . .  jHvebnit;  bei  riditiger  Interpunktion 
ist  keine  Änderang  nötig:  zn  ant  Callor  cf.  met  I  606  nnd  Handii 
Tor».  I  538.  VII  45  quod  iion  crederfs,  iaique,  die  vielbehandelte  Stelle 
bedarf  wahrscheinlich  gar  keiner  Ändernng  s.  u.  S.  84  f.  59.  60  sollen  un- 
echt sein.  VIII 19  flf.  Ni  socer  extemplo  nnptam  repetisset  ademptam,  Nupta 
ioTf  i  ruiidi  inater :  es  ist  nurichtig,  den  ersten  Ven  derartig  umzngestalten, 
'U  nach  dehi  Hexameter  sicher  eine  Lücke  aiizuiiehmeü  ist  s.  Madvi^;  und 
Vahlen  an  den  in  der  praef.  meiner  Ausprabe  citiertcn  Stellen.  VIII  104 
Et  dominnm  oder  A  dominum  et  nobis  diruta  Troia  deilit  {Vh.  Loewe 
Jahrb.  f.  class.  l'hiJ.  1892  p.  728  Kniiiiurf  a!  iiohis  diruta  T.  fcjret;  F.  Leo 
Deutsche  Litzt«.  1887  S.  1806  Kt  ndmis,  a.  iiobisl  s.  Jahrb.  XLIII  238. 
IX  38  liau»tui(>i>  oder  hausuros  126  Fortunuui  vultu  fassa  tegensque 
Ruara  oder  simul:  der  Gedanke  wird  so,  wegen  vultu,  nuvcrstiuidiich 
gekünstelt;  Owen  class.  rev.  Iii  212  liest  fortonam  vultii  lassa  tegente 
snam.  nicht  cliickÜcher;  ich  glaube  der  Fehler  ist  in  suaiu  zu  sucheu. 
Im  Anfang  von  her.  X  soll  die  Reihenfolge  des  (inclf.  3.  4.  5.  6.  1.  2. 
7.  8.  die  richtige  sein;  die  Bevvtisiitin uiig  Vahleiib  llcroidenanfilugo 
p.  25  f  halte  ich  deragegen&ber  anch  jetzt  noch  für  die  richticrere.  XI,  lO.J 
wU  zu  les^n  sein  de  caede  st.  deeepte  ISOPerfice:  inuueiibus  perfiuai- 
oder  auch  Perfer:  mandatis  perfruar;  in  dem  mau  l  itis  perseqnar  des 
Paris,  liegt  Verwechselnuff  von  if  mit  n  vor.  XII,  127  cultae  at.  .stuitao 
(moglieh  aber  nicht  nötig),  die  nach  X  179  vorgeschlagene  Interpooktion 
Jahresbericht  för  AJtertumswisseiisch»ft.  LXXX,  Bd.  (1994.  U.)  6 
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mit  einem  Senikolon  habe  anch  ich  in  den  Text  meiner  Ausgabe  ein- 
«eiettt,  ebenso  XII 205.  XIV 1  eigiost  Gübert  zu  MitUt  ^  epittolain. 
93  schlägt  er  vor  factos  ah!  nova  membra  podMs  da  factns  auch  *ge* 
ichaffen,  geeignet'  beibt,  Jet  nichts  no  ftndeni.  ep.  Snpphos  103  soll  zu 
lesen  sein:  tanta  st  tan^tnin  ;  das  von  Sedlnuiyer  de  Vries  eingesetzte 
mnnns  Ist  nach  de  Vries  allerdings  die  Lesart  der  besseren  codd.  Darch 
die  weiter  empfohlene  Umstellang  von  v.  21 1  f.  nach  316  wird  meiner 
Ansicht  das  Vorbeigehende  218  ff.  geradeen  nnfentiadlich:  denn  die 
Aofforderong  fiolve  ratem  imin  sich  nur  an  ein  redlre  anBchlieiMn,*i]im 
nicht  vorausgehen;  wamm  soll  sive  redis  nicht  heiAien  ^enn  du  an  . 
Heimkslir  denkst'  ?  Übrigens  will  ich  bei  Pelasgida  Sapphon  gleich  hier 
verweisen  aal  K.  Tttmpel  Fbilol.  N.  F.  lU  719.  XYJ,  98  wird  ver* 
mntet  late  st  ad  te  (a  te  ist  das  Richtige  s.  tf.  8. 25)  226  nodtara  st  non- 
dm  (in  noeltora  Hefte  sich  doch  nAr  vobis  eigimen)  XVm  tetra 
proella  (taeter  kennt  Ovid  nieht,  also  hat  es  anch  sohwerlidi  sein  Nach* 
alunor)  XX  180  terqae  ego  (die  schon  Jahrb.  f.  cl.  Phüol.  1884,  821 
ani)|tertento  Yennntvng  wird  hier  weiter  verteidigt).  Im  awdten  KapHel 
werden  eine  Beihe  Leserten  des  Fmis.  8842  verteidigt,  die  mtkt  auch 
in  meiner  Ansgabe  aaliienommen  dnd:  TL  47  Iinberes  n  98  fse  (JH  68 
ist  Teils  aticb  nach  O.  beimbebalteo);  IV  9  qna  iicet  et  seqidtnr  (riektig 
verteidigt  gegen  Birt)  V  88  dma  IX  70  Hnic  (oder  Une)  X  28  'imno 
(H.  Magnus  pfogr.  des  BerL  BopliieB^jnnn.  1887  p.  5  adn.  veidicfatigt 
dies  mitUaredit)  81  tamqoam  141  Sed  ne  poena  qddem  XH 19  8enlna 
ieeisset,  tetldemque  et  semina  et  kestes  65  edversa  178  iamqm  (die 
ftt  149  (147)  ir.  vorgesehlagene  Interpunktion  hatte  ick  insofern  für 
die  lielitige,  als  com  Zelcbeii  der  Invenlon  Ist;  da  aber  Ftois  adi 
hat,  ist  kinc  mihi  mit  inqiit  m  verbinden)  2QII 37  vestes  100  properes 
122  reftnre  140  Daidaaa  (XIV,  27  P  hat  voeSt,  nickt  voeat)  XIV  42 
vfina  XV  (XVI)  148  Gredis  et  hoe  noUs7  XVm  (XIX)  208  toto  (tnto 
kalte  ick  itlr  richtiger  wegen  v.  92;  JedenfUls  ist  Tn  sn  lesend  was  von 
Keil  Ar  P  bewegt  wird;  IX  15  lese  ich  anch  tnta).  Xn  167  lese  anch 
ick  gegen  P  pepnli  nnd  XIV  99  posaes.  Vm  61  kalte  ich  defnndimns 
»  P  ftr  die  richtige  Form:  defnndere  ist  ita  ftindere,  nt  pereat;  pro* 
prior  ist  (p.  SB)  gewift  eine  orthographische  ünfOtn.  Zorn  Schlnlh 
weist  Q.,  nnter  grttndUoker  Erdrtemng  des  Sprachgehranchs  die  Tin* 
.ricktiflMt  der  Esssnng Ikse  deos,  i,  crede!  am.  BI 8, 1  nach  nnd  sckligt 
Sic  st  i  vor;  ich  kabe  nack  Paris  <=»  Sang,  hio  dngesetst;  das  i  stammt 
eist  von  N.  Heinsios,  der  ftr  derartige  InteijektioneD  ehie  besondere 
Vorliebe  hatte,  met  VI,  252  V  ist  an  lesen  Qnod  simnl  ednctom  eel» 
pars  ef  pnknonis  n.  s.  w.,  trist  V  12,  66  nsqne  st  nila. 

A.  Palmer  (ClaaL  review  V  98  it)  schUgt  vor  an  lesen  her.  II  100 
Bipectem  pdago  vda  negante  tarnen?  m  81  vigintf  fldvi  pretioso  et 
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MM  lebetet  oder  fulvo  pretiosi  (ganz  fiberflOssig  bei  Annahme  voi% 
YahleDt  Aufüuinng  der  Stelle)  VI  3  f.  hoc  tarnen  ipsum  Debomi«  seripto 
tfrtius  esse  tno.  VII  77  quid  CMueniere  penates?  IX,  66  petet  et 
padet  IX  106  Qno  tn  non  pooee  Iure  vir  iüa  Mt  ZU  80  aeqnoa  st 
iiliqoos  XIV,  103  Qnae  Üb!  camM  vlae?  fruaira  freta  longa  pererraa. 
XVI  38  Prima  mihi  Tnlnoi  lüuitbi  fama  tnUt  III  (113)  ieqnentla  nalo 
(ich  halte  das  von  mir  eingesetzte  malis  fOr  richtiger,  1.  wegen  nilee 
der  Tradition«  2.  weil  nach  einatiiiuniger  Tradition  Paria  mit  einer 
F4otte  Absegelt)  XVI 320  saera  Testra  (st.  im)  XVn  73  cansn  oaleris 
114  ave  sL  habe  XVni  ISl  si  ciedsf  S06  trfi  mare  XIX  6S  inneto 
toita  fimn  sb»  (tosta  »  &%m  testa:  diese  Koi^ektAr  ist  mindesten^ 
leltnm)  XX  48  yjqae  toi  enpido  —  sinn  76  Terim  snn.  Bemedia 
M7  müe  eapta  (s.  dsfegen  Ciäss.  m.  V  p.  278}  910  snspensis. 

'  8.  COwen»  Notes  on  Ovid  (Qsss.  rev.  VlSei  C):  her.  II,  III 
IsetiHima  w«a  P  IMssima:  ä  Ist  nidits  als  YenehEelb«^  ür  a;  114 
cz|lieit>  (diese  IVwm  ist  nneilitfrt  in  der  Uassisctai  Sprache)  HI  181 1 
Ert  allq^  eellim  solilM  tetilglne  iMMrtot  praesentisqne  oenlos  «dr 
iwmnisse  sinnm  (?)  IV  96  qnam  forit  se.  crimen  (?)  VI  37-  'Derletna 
«leae?*  s.  n«  VII  45  qold  me  verearis,  iniqne?  (m»  anoh  sdien  Ol.  te?. 
HI  SIS  e.  S.  841.)  97  fijyohaeo  soll  dal  inoomm.  sein.  IX 196  fortonem 
fihn  fsasa  tugente  sqfun.  s.  B.  81  XII,  17  semina  ieeisset,  tetUtaln» 
VMt  Seffent,  bostes  XX  4  te  mens  est  nlla  psrte  dolente  dolor  (?) 
Bipist.  Sapphns  41  tiU  Inn  formosn  videbar;  am.  I  3,4  preeesf  8,  65 
^ta  atria  (nnglanbUeh:  tritt.  II,  599  sdl  sich  eoi^pem  pleta  auf  die 
iasglnes  beiiehent)II,  17,  U  aalnram  dat  et  omina  regni  (a.  anoh  pfoll,  trist 
^.XXXVm.  1)  ni8,41  tern» «eindebat ni  U, 49  faU  mnneris instar 
«it  a,  a,  II  789  domlna  veUs  maloribns  nsns  (domlna  qnam  domina) 
80m.  699  Non  petd  st  ego.  Med.  1  98  pro  se  qnaeqne  (»  nom.  i^.)> 
psrsnt  nee  qnos  Tenentnr  amores,  refert  —  mnnditla  ^rimlna  nnlla 
■eient  (ebenso  proU.  trist  p.  LXXV).  85  Sle'potlns  nos  niignet  amor. 
— '  Qsss.  rer.  in  918  venriift  Owen  den  Titel  med.  IheielBt  m.  formte, 
Fflr  her.  VI  37  sehUct  er  (ebenso  proU.  trist  p.  XOVI)  die  Inter* 
peaktion  vor  *Defietas  serpeos?*  itemm  sl  yi?at  Jason  Qnnerimns,  alters 
Bant  spesqne  timorqne  üdem. 

Jahrb.  f.  cL  Pbil.  1890  (CXLI)  8.  298  will  C.  Haeberlin 
■ach  den  Sj^nien  des  Pnt  lesen  Ipse  kco  regle  oder  Ipse  loam  regia 
iceptraqne  saeia  tene. 

•  Jm OiLUL Band  deraelben  Zeitsehrlft  p.  500  seUllgt  Ph.L9we 
Ar  am.  1 8, 104  natent  stott  latent  zd  lesen  voir;  der  Indikativ  latent 
ladet  hl  den  Versen  96.  100  seine  schlagende  Psrallele. 

Hermes  XXVI 165  erUftrt  J.  Vahlen  treffend,  dab  am.  1 19, 97 
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i  die  dirtuya  als  daplices  tabellac  bezeichnet  werden,  ind«m  sich  ei^t- 
liehe  OBd  ttbertrag^eoe  Bedentnng  verbindet. 

•  Im  American  Journal  of  philology  Xflf  ü.  3  S.  343—348  vor- 
öffentttoJit  B.  Ellis  folg^ende  'Ovidiaoa'. 

a.  a.  II,  308  soll  za  lesen  sein  qnae  clam  g-audia  noctis  habes 
(oder  bftbet)  =  g^audia  veneris,  qnae  tacet;  aber  chim  habere  =  occulere 

•  wird  schwerlich  Ovid  zuzutrauen  sein.  rem.  699  wird  mit  Horn.  Od. 
I,  969  ff.  in  Beziehonir  gebracht  und  furialis  zu  schreiben  empfohlen: 
aber  mufs  niclit  in  der  Stelle  der  Sinn  liegen,:  ich  rate  nicht,  die  Pfeüe 
(des  Liebesgottes)  gewaltsam  ihrer  Wirkung  zu  berauben?  s.  auch  S.  83;  £p. 
8appbus64  iit  mit  cod.  CJoniii.  zu  lesen  JVosiadefi  matres  Nosiadesque  nurns, 

6$  inen  »  CNidendorp,  wofQr  auch  Calp.  ecl.  III,  60  im  Corsin.  und  ^ 
anderen  sp&teren  codd.  inops  fiberliefert  ist;      139  bat  Oort.  furialis 
•a  io  al.  hericto.   am.  I,  8,  65  soll  veteria  qulnqne  «tri»  oerae  gdeseii 
werdan  nd^daa  qainqaa  in  dem  allgemeinen  Sinne,  wie  sonst  trcs,  stabeB. 
Aber  veteres-cerae  wird  gaat&lit  1.  durch  die  Antoritftt  d«  Pataun» 

.  .«nd  die  Nachahmnog  bei  Juvenal  (VIII,  19)  2.  mehrere  ntria  reap. 
alae  mit  imagines  in  einem  Hanse  sind  unwahrscheinlich;  der  Plural  bei 
Ovid  wie  bei  Jwanal  erldärt  sich  dmrch  daa  aUganekie  reap^  plurattKlie 
Subjelct.  3.  «in  gea.  qulitath:  wteiii  oane  wttrda  aubr  tla  auf- 
IMIend  sein. 

Mannigfache  AareguBg  and  Belehrung  bringt  A.  Zlogarl«  in 
den  Kleinen  pbHoIogiaehen  Abliandtatagen.  Innabnuk  104  & 

Li  difiaam  die  wdiaiiaüiaha  Sammhiitg  aainer  pbfidogiaolieii  A.b>  - 
haadlmigei  aMiHiANiidaB  Hafte  gl^  der  VailMiw 
8.  13^37  eine  BeÜM  m  Bdtiigen  mt  Ovid-KiitUc  für  Heroidan  und 
MetamofpiMiaeo:  her.  lY  137  aoU  mH  Filmar  m  leaan  aein:  nee  lalMnr 
eit  eekra,  Ueä  pKcmw,  et  ÜIa  oognata  patarit  nonslne  evlpa  tagt;  bei 
dar  von  mir  aiageaateten,  am  Teil  aabon  TdH  Hadvig  adr.  crit  n  71 
empftUanan  Intarpnakt|on,  welehe  die  atoigenda  SVntfUurnng  des 
Oadaalmia  Idar  barvortreten  Mftt,  iat  eine  Ändarang  nniiOtlg.  ber.  V  68 
aoU  atatt  genoB  galeaea  werden  srnns:  ao  bat  aehan  iEnaaok  in  leaea 
Yoigaaddagan,  wifaraad  die  ObarUeferimg  von  Bappold  (Z.  f.  d. «.  Oyma, 
1681  S.  802)  Terteidigt  wird;  vergl.  daen  Jabreab.  XXXI 193;  Baatley  üeafc 
fambiaom-gregem«  fiedlmayer  coomm.  IPttr  die.  aehwlerige  StaOa  Vn  45 
acUlgt  Zingerle  vor:  Non  ago  aam  tanti,  da  qiia  eenaaria,  iBique,  nt 
pereaa  unter  Veiglddrang  von  ex  P.  HI,  1,  75.  Die  UbarliaiiBrte  Leaart 
wird  von  F.  Leo  Deatache  Litztg.  1887  8.  1806  (8. 88  batte  detaalbe  * 
Gelehrte  die  Indemng  Toigeaeh^agen:  quid?  nnm  eeaaeriainlqiab  welche 
gegen  den  Sprachgebrauch  veratieA}  bdbebalteii,  mit  leiaer  Intar- 
pnnhÜonBftndemng:  Kon  ego  anm  tantl  —  qnldl.  non  eenaeria  iniqne*^ 
at  pereaa«  ich  wiege  nicht  ao  schwer,  —  da  börat,  nicht  nnbinig  wird 
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dein  Wert  geschätzt  —  dal's  du  iiin  hk  iiietwilleii  zu  (iimule  trehat. 
DaDiit  würde  jede  Tcxtjln*L  ruii;^  unuötiu',  selbst  die  an  sich  bis  auf  den 
stUiitisciien  Anstois  sehr  gefäiiige  von  ü.  iiibbeck  Rh.  M.  \6W  S.  315: 
quid?  iinui  censebis  iiiique?  h.  e:  an  tarn  mihi  iuiquo  anirno  es,  nt  yp\ 
vitae  periculam  subire  audeas.  dum  ine  etfag^as?  —  Aber  mais  nicht  anf 
diese«  widerlegende  elliptische  (^nid?  eine  Frage  mit  vorausgestelltein 
betonten  Worte  folgen?  cf.  M.  Seyffert,  schol.  Lat  1  8.  154;  v«rgl. 
I.  B.  mefc.  XIII,  852.  XV,  308.  Owen  claas.  rcv.  III  S.  212  schlug 
for:  Qnid  me  verearis,  iniqne?  cf.  Palm  er  clam  rev.  1891  8.  92. 
1. 0.  S.  81  and  83.  —  Die  Bemerkungen  8ber  die  Metamorpbosenstellen 
sind  mit  einigen  Erweiterungen  abgedeckt  aus  den  Wiener  Stadien  VI 
(1884)  S.  59—73  vergl.  Jahresb.  XLTTI  S.  230  ff.  S.  26  wird  V«^ 
Mcht,  für  met  X,  205  ladit  und  f&r  IQ,  319  vacoaqae  zn'echfltzen. 

B.  EUis,  ConleeUuiea  in  poetas  Latioos.  Fbilol.  1693,  484  ff. 
giebt  im  ersten  Kapitel  VeriieaMniiigSToneUSIre  snm  Epioedioii  Dnui: 
T.  43  Qnidqae  padlcitia  tantam  Ihveterata  l>0Danim  qiüd  tu  prodes 
taatnm  inveterata  padicitia»  qaam  bonae  exercent:  bler  fet  mir  Kon- 
mktiim  and  Sinn  glelcli  nnventSndllch  geblieben)  143  darisidma  236 
ftnm  claosa  latent  corpus  mortui  dansnm  in  aepnlero  latet  nee  a 
qvoqnam  conspidtar;  die  HdgUdikeit,  daA  die  Worte  so  heiften,  an- 
gegeben, was  8oU  der  Gedanke  in  dem  Ziuammenhang?)  403  Janonis 
gradn  motae  impavidaeqne  Hinervae  Sanctaqne  et  immend  Caeaatie 
ieta  manns:  die  Bedehnng  anf  einen  Tempd  des  Angnstna  in  Bom  ist 
dodi  geradesu  nnmSglich»  da  ein  solcher  zn  Lebadten  des  Angnstas 
ddit  existierte,  s.  Preller  B.  K.  II  429;  ebenso  sebdnt  mir  nnerwds- 
Ikfa  gradns  im  8inne  von  Statnenbads;  417  ansa  potes  soH  glddi  sein 
tnsa  esse  potes  of.  Yarro  de  L  L.  VI  60,  doch  wfirde  anch  dies  «im 
Folgenden  nldit  stimmen,  wo  ein  Ansfthren  des  Planes  Toransgesetat 
wfard:  anch  ich  glanbe,  dalb  nichts  zn  ttodetn  ist,  und  ttbersetae:  nach-  ' 
dem  da  den  Entsehlnib  geüiftt  hast,  bringst  dn  es  fertig,  dich  dem  so 
groften  Schmerze  <bo>  zn  ergeben,  dafs  dn  den  Hungertod  sterben 
willit. 

Hit  den  Metamorphosen  beschäftigen  sich  folgende  Schriften: 

J.  J.  Hart  mann,  DeOvidü  metamorphoseftin  edendi».  Mnemo- 
im  p.  164—202. 

Als  Vorttnfer  seiner  Ausgabe  lielb  Jv  Hartmann  diesen  aasinihr^ 
liehen  Aiftatc  draeken,  der  ebenso  durch  sdn  treffliches  Latein  als  die 
hritiMhe  Haltung  für  die  Biehtung  der  holttadischen  Philologie  disr 
rsktctlrtiadi  ist.  Bio  dnldtendea  Bemerkungen,  die  Aber  gewisse 
meIrtNhe  und  technische  Eigenttlmlidikelton  Odds  handeln,  wird  man 
■It  mgetstttein  Interesse  und  voller  Zustimmung  lesen,  die  folgenden 
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kritischcu  Aus»  inaiidersetzung^cn  aber  stehe  ich  niciiL  au,  in  ihrer 
Methode  und  in  ihren  llcsultateu  als  verfehlt  zu  bezeichnen;  denn  auf 
<ieu  Stand  der  Kritik,  wie  sie  N.  Heinsius  geübt  hat,  zurückzukehren,  ^ird 
sich,  nachdem  C.  Lachmana  und  M.  Haupt  die  Dichtertexte  zu  behandeln 
gelehrt  haben,  schwerlich  ein  ernsthafter  Forscher  entschiieiiseu  können. 

H.  redet  zanächst  über  den  gemütlichen  Anteil,  den  Ovid  an 'der 
Behandlung  einzelner  Stoffe,  wie  Orpheus  und  Eui}  dice,  Piiilemon  und 
DaiK  is,  Oadraus  und  Harraonia,  Ceyx  und  Halcyune,  augenscheinlich 
genommen  hat,  um  m  gut  ausgewählten  Beispielen  die  Wirkmig  staik 
spondeisch  gebauter  Verse  mit  feinem  Verständnis  klarzulegen  und  dauu 
einige  besonders  hervortretende  Kunstgriffe  in  der  Verbindung  der 
Fabeln  aufsrnzählen  durch  iani,  nam,  tarnen,  durch  nachträgliche  Ein- 
fügung eines  für  die  augenblickliche  Situation  wichtigen  Zuges;  in 
diesem  Zusammenhang  giebt  er  auch  zutreffende  £rkläiiing  der  ovi- 
dischen  Formel  riuod  possum  s.  Jahrcsb.  XLIII  200.  Von  dieser  Formcl- 
haftigkeit  in  der  .Verknüpfung  geht  Hartniann  zu  dem  Formelliaften  in 
der  Erzählung  überhaupt  über,  nicht  um  parallelen  Aus  Ii  uck  überhaupt 
bei  Ond,  der  darin  nur  mit  Huaier  verglichen  werden  k  inne,  nachzu- 
weisen, sondern  um  die  zutreffende  Bemcrknng  anzusciilitiiitn,  daia  Ovid 
an  fin/ehien  Stelion  sich  zur  Unzeit  und  unglücklich  wiedeihalt  hat. 
x\iis  diesen  Beobaclitungen  nun  ergiebt  sich  für  Hartmann  ein  Finger- 
zeig, wie  Ovid  bei  einer  Neubearbeitung  seiner  Metamorphosen,  zu  der 
der  Dichter  ja  nach  srinoni  ei^^encn  Geständnis  nicht  gekommen  ist, 
sich  verhalten  haben  würtle:  ein  nsihetischer  Malsstab  also,  dessen 
Handhabung  notwendigerweise  stark  snhjektiv  sein  wird,  der  aber 
eben  zunächst  auch  nur  auf  Möglichkeit»  ii  hinweisen  will,  die,  streng 
genommen,  mit  der  wirklichen  Textrestitution  niclits  zu  thun  haben. 
So  möclite  }{;irtinann  z.  B.  1  226  u.  ölü,  20  tilgen  o^cr  wenigsteiia 
die  letzten  umstellen  und  I  545  ff.  in  den  Vers  zusammenziehen  nimium 
placui,  mutando  perde  figuram.  den  scharfsinnig  M  H;nipt,  nicht  wie 
H.  meint,  A.  Kiese  hergeslnlU  hat  s.  o.  S.  33.  Aber  weun  deiartiu'e  Be- 
raerknngcn  nur  Wünsche  ans-j)!  eclien,  so  wird  diese  Auffnssnng  bedenklich, 
ja  verhängnisvoll,  wenn  Hartmann,  das  Prinzip  auch  weiterführend,  meint, 
da,  wo  sich  etwas  findet,  qnod  sit  contortum,  obscurum,  absurdum 
qucdve  a  sermonis  usu  nimis  recedat  vel  improbabilem  requirat  expli- 
cationem,  das  Hecht  zu  ändern  zu  haben;  freilich  gehöi'e  dazu  —  and 
dies  ist  charakteristisch  für  die  ganze  Haltung  der  Kritik  —  ein  in- 
genium  Heinsianum;  der  erste  Grundsatz  ist  gewifs  richtig,  nur  kommt 
alles  darauf  an,  ihn  richtig  zu  handhaben:  so  vermutet  H.  meiner  An- 
sicht nach  ohne  triftigen  Qrund  gleich  für  I  2  et  ausis;  222  soll  dis- 
crimine  aperto  onerklärlich  sein,  427  modo  coepta  sub  ipsuro  |  nasoendi 
q^ttiam  ein«  naerü^Uche  Wiederlioliuig  ealhalteii:  aber  b.  ipram  n. 
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sp.  kann  doch  ebeaso  gut  *anmittelbar  vor'  aU  'aftmittelbar  nach  dflr 
Geboi-t'  heifsen.   loh  will  aus  den  weiter  angeftihrten  Baiipideii  nur 
dodKUeBemertniagenn  I  709 IV  631  VI  317  anfuhren,  Verse»  an  denen 
Anstofs  zti  nehmen  gans  nnberechtigt  ist,  weil  dadurch  die  gm»  Wfll« 
iriUkhkeit  des  eingeoommenen  Standpunktes  eibellL  I  709  loU  nomen 
teonisse  falsch  «ein,  weil  ^Apollo  eelaoiis  nmm  pneDae  teniiit*  pro  ^ 
vmikavU  neu  est  Xiatinnm* ;  aber  calamis-iimetis  ist  gar  nldit  datir  sondern 
abUtivus  abe.  and  so  die  Stelle  ohne  Jeden  Anatoüi  tergl.  s.  B.  Tae. 
san.  n  86  s.  f.  Zn  IV  681  bemerkt  Havtmami:  almiB  ab  Ovidiano  asn 
reeedit  et  istad  homimm  emeioa  et  aeeaaaÜYos  vei%oi»f«Mtar«  fatnetas. 
8sd  q«ia  vitiup  teilet?  Aber  gnte  eodd.  haben  eonotis,  ivie  aneh  Bisse 
sad  Magma  sehrelbeB,  vergl.  VIII 89S,  aad  emetl  hsmlnBm  findet  seine 
Psrallele,  mn  absasehen  von  omaia  renun  Prep.  IV  8»  7,  in  Samnltinm» 
Mseedoonm  omaes  bei  livias  (Dflger  Ust  Synt  1 457)  nnd  eoneti 
eMwn  bei  Tae.  am.  XI 98  a.  aaeh  Hanpt  opnse.  159  and  Behifler 
Gtldsmeo  p.  48.  VI  817  wird  Igrdae  qaoqae  fertüia  agils  eoloni 
fvdidif^;  agria  fertüia  anlla  regio  diel  potest!  Aber  Ijoiae  fertUis 
sgiis  ist  ^eh  M  L.  f.  a.  nnd  hingt  gar  nicht  Ton  eoloni  ab.  Und 
■it  solchen  Beispielen  sollen  schwere  TeztrerdArbnisse  naehge wiesen 
werden!  Auch  ftr  die  Beortellnng  der  Varianten  nnd  Koi^ektnren  ver- 
ttftk  aieli  Hartmami  anf  aaljiefctive  Grinde  ohne  die  notwendige  Berlek- 
riebtlgnng  der  besten  Tradition,  deren  keaseqaente  Beantaanf  ihm  ab- 
teilt gielehgOltig  m  sein  scheint:  so  wenn  er  n  454  gegen  venatrii, 
«eldiea  die  guten  eodd.  gar  nicht  kenaen,  Blesca  Tenaln  et  anfsimmt, 
wihrend  das  fenatn  der  Handschriften  » in  Tenata  ohne  Jeden  Anstofii 
irt.  Ab  einaefaien  Stellen  macht  er  den  Heransgebem  ~  es  ist  ferkehrt 
fsa  Bartmannt  dalh  er  sich  sehr  oft  mit  ao  allgemeinen  Beseichnangen 
wie  recsntiofcs  editores,  reeentforsa  ediüones  begalgt  nnd  sieh  so  die 
Behanptaag,  aber  aneh  angerechten  ftrtnm  sehr  erleichtert  —  snm  Vor- 
warf, die  haadsehziftlidie  Grandlage  ohne  Grand  verlassen  tn  haben, 
sine  sieb  asihat  aneh  nnr  in  ftbiBneagen,  welches  disse  ist:  so  ver- 
teidigt er  awar  gegen  Bieae  mit  Beeht       128  demnm  (Rieae:  aeqni; 
Msikela  Bens  hisibt  nnerwihnt),  wUmod  er  V  8  frenuta-tnihae  mit 
im  Znaata  Ita  omnea  eodieea  sehr  mit  Unrecht  achfttaen  will:  denn 
ksaida  hnt  der  Marc.  Neap.  m.^  nnd  woU  aneh  Load.  m.';  ebenso  ver- 
■iMht  sich  bei  ihm  Blchtiges  nnd  Fataehes,  wenn  er  die  Valgata  gegen 
die  wm  SeneTen  elngeselste  handschriftliche  Stenng,  oft  mit  bitterem 
4ettk  sn  reslitfenlgen  meint:  ao  ist  VII 705  (718)  gewila  lodqne  nam- 
rat  caana  richtig:  aber  es  irt  dies  die  Lesart  von  M;  X  897  aoUsn  die 
hsdisni  editorss  leasn  habeo  qwd  earadne  aanet:  aber  Konii  Xagnos, 
Msriml,  angcrle  lesen  qnae,  wie  vielleieht  der  Haie.,  trota  Bieaea  Note» 
aad  rieher  dar  Keap.  bieten;  ebenso  haben  VI  389  die  eodd.  opt  daa 
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Ycrlangte  FauDine,'  "nicht  indigenae;  das  allerdings  unrichtige  eximia 
VI  629  ist  nicht  ineptom  recentioris  cuinadam  inventnm ,  sondern  die 
korrupte  Lesart  der  Handaohriftcn ;  der  von  Ueinsias  athetierte  Vera 
Yin37,  dessen  EDtfailinng  H.  empfiehlt,  fehlt  im  Marc.  X  202  steht 
das  verlangte  tecnmTe  Im  Marcianos,  and  333  ist  et  cresdt  die  Lesart 
der  guten  codd.;  et-creseat  bat  der  Marc,  mit  einem  leichten  SdtfdlH 
fehler.  VI  657  soll  furtali  more  das  richtige  sein :  aber  caedes  =  ^^vo^ 
^  dasMordblnt  cf.  Yerg.  Aen.  yiII695.  IX45G  ist  in  dem  nnns  codex  donsh 
willkürliche  Interpolation  im  more  beseitigt;  das  stärkste  aberist^  wenn 
znS  185*  bemerkt  wird:  nunc  plerisqae  editoriboa ioloecnm  quam,  qnod 
in  nnllo  est  codice,  magis  placet;  denn  quam  haben  alle  Handschriften: 
für  den  Sprachgebranch  bietet  auch  hier  Livios  wieder  zweifellose  Parallele 
Yi^YT  1,  4  s.  DrOger  bist.  Synt.  II  635.  So  tritt  U.,  ohne  dafs  er  es 
will  nnd  es  sich  dessen  bewnfst  wird,  für  die  gute  Tradition  ein,  gegen 
deren  prinzipielle  Gelting  er  sich  wenden  will.  Um  die  inepta  perrer^ 
aitae.  der  Heransgeber,  die  fehlerhafte  handschriftliche  Lesarten  einer 
aidieren  Emendation  vorziehen,  zu  geifseln,  beruft  er  sich  auf  YIII  724 
cnra  denm  di  sint^  wo  N.  Heinsias  die  elegante,  aber  willkärliobe  vtid  na^ 
nötige  Ändemng  cnra  pii  dis  sunt  gemacht  hat  (cf.  L^Ahiwift^n  Lnciee 
II  253)  und  auf  VUI  123.  VI  216.  VII  167.  VIII  162.  n.  B.  Aber 
Vm  123  hat  wahrscheinlick  sokon  Kare,  m«^  das  veriangte  vems,  und 
Merkel,  Riese,  Magnus,  Korn,  Zingerle  lesen  so»  YI 216  tot  die  Kon- 
jektur von  N.  Heinsias  falsek:  desiDe  steht,  wie  n  816,  absolut  und 
poMiae  mor«  longa  qner^  est  heifst:  durch  dis  Klagen  wird  die  Strafe 
m  lang  aniifeaehoben:  YII  167  giebt  Heinaitts  lelbit  sdne  yeraratimg 
(paUnia  atatt  parenti)  nur  adgemd:  unnötig  ist  ale  JedenfJla,  da  Orid 
compantio  oompeiidiiria  (a.  1 749}  oft  gonair  anwendet;  YIH  162  Jsfe 
die  Koqjektnr  HelBBea:  liqnidoo  Pkryglw  Maeandnu  in  ams  oder  orlMS 
atatt  l^idna  PJuTgUs  Haeandma'in  arvia  wJedemm  ein  reines  Snlel^ 
da  Ovid  TI 400  Fhrygiae  liqiidisaimas  amnia  aagt;  es  iat  atarir,  wenn 
Hartmann  nur  Empfehltuig  jener  bemerkt:  Nonne  ergo  aanttnnt  vM  dooti 
Hqmdua  Mmandrue  band  minus  eaae  tidienlnm  quam  HgnM  mhmrf  Und 
anf  sokh  nnaieherer  Qmndlage  bauend,  wagt  der  Verfiunr  andaren 
Kritikern  penwnitM  ▼ofsnweifen?  Ton.  den  eigenen  Konjektiren,  dis 
Hartmans  an  Schlnlb  sieh  gestattet,  aind  die  an  HI  435  (ipaa  st  iata) 
n  779  (vifieibiu  St.  vigIhwibQs;  an  v%ilax  veigl  1^ 
n.  0. 8.  75)  UbeitaaBiv,  die  an  IV  179  (aunmo-teoto  st  tigno;  tignian  ist 
'der  Dockeihalken)  nnd  an  X  41B  (at  ofllditm  eonteaae  aponlet  amoteaa 
^  at.  et-eommiaao;  commiasoa  iat «  anvertrast;  et  ist  notwendig,  m  die 
Qleiobaeltigkeit  der  Btohn&gon  and  VemifediiBgen  lier?onn|diaB) 
falaeh;  «e  an  ¥11 560  dnra  sed  tem  ist  seken  m  MiyMgadv.  II  65 
gonackt,  die  an  Ym  277  (lapnne  leretia)  ^leDeickt  richtig.  £a  dem 
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bocbnätigen  o&d  telbilbewiifiAeii  Ton,  der  In  dem  AiftsU  aogesehlagen 
kit,  benektigen  eelelie  LeiBtaogeu  aielrt. 

Im  ^■aeUe&  an  die  inzwischen  enebienene  AiUfabe  Hertmftnos 
b«pric)it  P.  H.  Dsmatö  teile  zogtiBuiieiid,  teiis  ablehnend  eine  Aasahl 
Stdkn  in  der  Mnemoe.  XXTT  (1894)  p.  68-65.  1 427  erkeont  er  den 
Antefr  Harimanaa  an  nnd  teilt  eine  Koujcktur  van  der  Mays  mit 
aoio  coeta  at.  m.  eoepta;  hätte  er  nur  auch  gesagft,  was  dies  heiAit. 
1 711  erldftrt  D.  wie  ich  oben  S.  87  and  verteidigt  Iii  800  f.  gegen  jede 
Änderaog.  IV  266  konjiziert  er  doloris  st.  coloris  (vielleicht  richtig), 
IV  631  (s.  0. 8.  87)  hic  hominom  costos:  auch  hier  bleibt  der  Sinn  der  un- 
nötigen Koojektur  nnkiar.  636  wird  vicinia  nulla  ^  uulli  aj^ri  vicini 
OBd  premere  durch  inet.  VII  441)  tucta  premawt  annos  erkUirt,  damit 
parallel  dem  vorherfirehi'ndt'u  L<)h  d>:s  l'"utLcncicLtuuis  da,s  Lob  des  be- 
bauten F  eldes  £iüi  aiisclilitl^^e :  dbcr  es  wird  ni.  A.  von  (Jvid  der  Nach- 
druck aui  Mencre  und  weite  Aiusdelmuiig-  gelegt,  au  daß  der  hik!  u  ung 
vü  i'uiie  und  ila^nub  zuzUbtimiaen  ist.  IV  75G  f.  wird  et  mit  H.  Ma^^uus 
als  das  et  der  Exegese  und  indotata  darch  Verweisung  auf  v.  7ir4  ver- 
teidi£rt.  Aucii  VI  313.  317  (s.  o.  S.  H7),  IX  317  werden  die  Bedenken  liai  l- 

riclitig  abgewiesen,  aber  das  IX  j74  vorgeschlagene  lecta  nisi  parte 
iibi  -  non  nisi  ist  ni.  A.  geradezu  nnlateinisch.  IX  779  soll  statt  non 
panior  gelesen  werden  nunc  punior  =  quod  nnne  ego  punior,  cani  iilia 
lam  misere  deperit  flavam  .Janthen  neque  ullam  ei  saiutein  repenu:  dies 
wi  lerspricht  dem  Zusammenhang,  da  non  wegen  des  folgenden  consilium 
mimu^ue  nouveudig  ist;  das  Präsens  bietet  keine  Schwi<$rigkeit  s. 
J.  Vahlen  ind.  lect.  Berol.  1886/87  p.  17.  XI  134  erklärt  D.  gnt  den 
o?idischeu  Ausdruck  pacti<inc  fide  data  niunera  solvit  mit  den  Worten: 
Srfjlvit  Dens  lata  imniera  tide  pacti  i.  e.  irrita  feeit.  XI  296  ist  von 
Uariniaiui  mit  Kcclit  AiiBtols  an  creatus  genommen,  da  doch  fVvx  von 
demistiben  Vater  si;iiiii]it;  Damst^  schreibt  mit  miniuialrr  Auderung 
creatis  mit  Interpunktion  nach  Daedaliou  uud  iitseitigung  der  starken 
iDterpimktion  uacii  exit:  der  (iegensatz  der  Brüder  wird  luieh  diese 
'iie  gemeinsame  Abstammung  stark  hervorbebende  Htelluug  seiir  gut 
verstärkt;  328  soU  nichts  zu  ändern  sein:  ich  halte  mindesten«  plus  zn 
leseu  iür  notwendig;  auch  v.  327  ist  nach  den  codd.  za  iüidera.  X1IIS54, 
XIY  50G  wird  diü  Uberlieferte  Lesart  verteidigt. 

Der  iLuieudation  einzelner  »Stellen  sind  gewidmet  die  Studien  zu 
Utida  Metamorphosen,  die  H.  Magnus  als  wissenschaftliche  Beigabe 
'mm  Programm  des  Berliner  Sophiengymnasiums  1887  hat  ei-scheinen 
iisheo  (31  S.),  zunächst  um  den  von  ihm  in  der  Gothaer  Ausgabe  ge- 
^ttnen  Text  und  seine  Bevorzugung  der  Tradition  des  llarcianus  zu 
fechtfertigen.  I  748  setzt  er,  unter  Beseitlgoog  stärkerer  Interpunktion 
>wh  747,  nnno  wieder  in  seine  Beekte;  Ii  215  iat  gentes  *»  M  tkätig 
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und  ebenso  IV  81  arte,  VIII  65  darns,  VII  589  dedit,  VIII  740  odores. 
IX  127  res,  254  nulli  .  .  flammae,  300  pressa  genu,  digitis  iunctis  ohne 
et  =  Piiscian  (s.  Jahresb,  XLIII  254  und  Giltbauer  Philol.  Streifzüge 

p.  428  ff.).  IX  H88  possuüt,  X  59  est  bunur  et  lacriinLs,  X\l  2'S  servat 
surpcotis  imagiiiö  saxuiii  (die  aiigelührteii  Beispiele  passen  alle  nicht 
1.  wetren  des  beigefügt*;ii  Ablativs  und  2.  weil  überall  beigefügt  ist  ein 
Abstiäktum,  nirgends  ein  den  8toÜ'  bezeichnendes  Koifki  etum),  XIII  458 
aut  tu  iuguiü  vel  pectorc  (von  der  Möglichkeit  dieser  Korjebitir)n  kann 
ich  mich  nicht  Uberzeugen)  r)rig(3gen  wird  auf  Gniiid  dt;r  ratio,  wie 
sie  gut  beobachteter  Sprachgebrauch  und  Zusaiuincnbaug  iehtstelleo,  zum 
Teil  gegen  die  sog.  gute  Überlieferung  auf  Grund  richtigerer  hand- 
echriltiicher  Gewähr  voi^eschlagen  I  *J1  niioantia,  VII 636  ramos  lotidcm 
:cod.  Ampi,  hat  allerdings  nicht  rauios  sondern  rami;  das  von  Merkel 
eingesetzte  et  prooiittere  idem  ist  unhaltbar  und  ist  auch  im  Marc,  erst 
sicher  von  zweiter  Hand  geschrieben.  Die  durch  Konjektur  emendierten 
Stellen  werden  ausführlich  verteidigt  (oru  cacumen  habet)^  III  319 
(vacuio/«iue),  Xiil  444  (iniustnra),  XIV  181  (revul^uin;  U  201  wird 
mit  Heinsius  die  Leeart  summnra  tetigcre  iacentiu  ti  i^nnn  verteidigt)» 
V  48  Limnaee  (vortreffliche  Kestitution),  IX  4C4  (ipsa  lurmosior;  das 
illic  halte  ich  auch  für  unrichtig;  aber  i.^t  nicht  üü,  wie  vielleicht 
sicher  Am jdon.  hat.  das  richtige?),  MIT  754  (dubia,  welches  jetzt  auch 
durch  Neap.  geschützt  wird,  soll  ebenso  wie  molU  «  M  Interj^ola- 
tion  sein). 

Auch  in  dem  Jahrb.  f.  class.  Philol.  1887,  129 — 142  hat  Magnus 
eiui^e  üvidHtellen  besprochen:  znnÄchst  und  am  ausführlichsten  I  15«  wo 
er  die  Hauptsrlif  Restitntieii  ('tque  aer,  tellus  illic  et  pontus  et  aether, 
aber  mit  V^ertausehuiip;  der  Sielhmg  von  acr  und  aether  in  gelehrter 
und  scharfsinniger  Argamentat ioi!  zu  befestigen  .su<  bt  Ich  kann  dieser 
nicht  zustimmen.  Von  v.  6 — 20  werden  die  drei  kosmischen  KeicLe  alrs 
im  Chaos  verbunden  geschildert,  erst  von  v.  21  wird  von  der  Trennung 
der  Elemente  gesprochen.  In  'lacis  egens  aer'  zwei  Elemente  auije- 
deutct  finden  zu  wollen,  während  doch  iucis  egens  gerade  so  wie  insta- 
bilis  und  innabilis  nur  ein  Eigenschaftsbegriff  ist,  ist  gerade  so  unbe* 
reclitigt  als  die  ErkUürnng  von  v.  12:  aer  bezeichnet,  genau  den  An- 
deutungen in  V.  10.  11  entspi*echend»  das  Lnitreich.  Handschriftlich 
ist  utque  erat  gesichert  durch  beide  FamiUen;  dafs  der  Ausfall  von  et 
im  Bern,  ein  durch  das  vorausgehende  und  folgende  t  veranlafstes 
SchreibTersehen  ist,  wird  doch  immer  die  nächstliegende  Erklärung;' 
hklhen;  auf  den  Keap.  kann  sich  Magnus  nicht  mehr  berufen,  da  er 
die  grobe  Interpolation  atqae  tibi  erat  tellus  hat.  Wie  aber  daa  fol- 
gende sie  mit  seiner  evidenten  Dreiteilung  ohne  Beziehung  auf  das 
Torbfiifehende  at  «ein  aoU,  troti  der  Beliehthelt  dieser  Korrelation,  Itt 
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schwer  eioznsdhen;  ui  hat  nie  die  Bedeotung  wo  bei  Osid,  und  dafs 
Porphyrio  m  Horat.  III  4.  29  nichts  fiir  die  Stelle  beweiscu  kann, 
xeigt  die  Fassung  seiuus  Textes  mit  illac,  ut  pontua  et  aer.  —  Zu 
VI  53  ff.  vergl.  Jahresb.  XLIK  235;  iuucta  st.  viocta.  welches  ich  mit 
d^m  abl.  iugo  verband  nnd  in  dem  gleichen  Siun  wie  Magnus  ^rkiarte, 
schtiiit  mir  sehr  annehmbar,  trotzdem  auch  Neap.  vincta  hat.  V  460 
wird  colori  eiupfohien,  VIT  87  tuta  richtig  als  neutr.  pl.  erklärt,  IX  41 
mit  einem  Setnikoloa  unter  Aufnahme  der  Korhschen  Konjektur  sui 
coltoris  V.  415  interpnn giert,  so  dals  die  Kopula  des  neve  zum  folgenden 
Hauptsatz  gehört;  in  (i  ;r  durch  Marc,  bezeugten  Lückn  des  Archetypus 
goll  tenera  gestanden  haben:  möglich  ist  dies,  aber  da  auch  an  der 
l[''::Iiclik(  it  von  dubia  nicht  zu  zweifeln,  gilt  der  Neap.  (dessen  Schreiber 
»leu  Fehler  deä  Marc,  vermied),  XIV  8  (raptns,  welches  aber  mit  magna 
manu  schwerlich  vereinbar  ist),  765  (formae  deus  aptus  anili  im  engsten 
Ansrhlof^;  an  die  beste  Traditioo).  Zum  Schlul's  wendet  sich  Magnus 
gegen  den  versuchten  Nachweis  von  Lücken,  Umstclluiiieii  uufl  Vers- 
iülerpolationen ,  nüx.hte  uber  selbst  XIII  797  ausslolseu;  ich  glaube, 
ichon  durch  die  parallelen  Verse  805  f.  wird  auch  dieser  gesichert; 
der  Ausdruck  ist  eben  dem  ungeschlachten  Polyphem  angcpaist  aut- 
iaUend;  wenn  M.  fragt,  ist  denn  Galatea,  wenn  sie  doch  Hiebt,  des 
Lobes  darum  unwürdig?,  so  ist  darauf  zu  antworten:  objektiv  gewü's 
nicht,  subjektiv  gewifs.  —  Einzelne  Stellen  des  XV.  liuches  werdeu  von 
Magnus  im  4.  Abschnitt  seines  Programms  von  1893  p.  16 — 29  be- 
sproehen,  besonders  solche,  an  denen  der  cod.  Uanniensis  von  Korn  mit 
Unrecht  bevorzugt  ist:  107  potest,  113  eruerit-interdderit,  332  locus 
(gemeint  ist,  wie  in  einem  vortrefflichen  Exkon  erwiesen  wird,  der 
8tyx),  366  (prisca  parentnm  iura;  ich  glaube,  more  parcntnm  wird 
aicht  nur  durch  die  TradltioD,  sondern  auch  daroh  dMi  Binn  geschützt, 
da  10  erst  die  Beziehung  auf  den  Ackerstier  gewonnen  wird),  420  tem- 
pora  verti;  an  Ulas  v.  421  ist  meiner  Ansicht  nach  nichto  zu  ändern,  475 
Indudite  (aicher  richtig),  497  veatras,  pvto,  contigit  aures,  515  intenta, 
667  eonveniunt,  ü77  Kn  dcus  est,  deus  est!  700  aextae  Pailantidos 
titi,  724  iuncti  sibi,  726  innixDi  (dies  ist  sicher  die  richtige  Ortho- 
graphie f&r  Ovid),  730  servat  (sc.  tnrba  Vestalium;  dieser  Anadnick 
scheint  mir  zur  Bezeichnung  eines  Priesterkollegiums  durchaus  unwibr- 
irhfiiilkhi  Jedenfalls  durch  kems  der  beigebrachten  Beispiele  erwiesen; 
Ar  senraot  ipriolil  avAer  trist  XV  2, 13  auch  fast.  IV  296),  824  £iiia- 
thüqae,  855  f.  magnuB  .  .  .  vidt  Besonders  wertvoll  werden,  diese 
^tiüMht^  Besolttite  dnrch  die  Tentliidige  Methode  ond  die  Tonllg* 
Wehes  eufsUscben  Beweise. 

aet..V  58  koiOisiert  Fit.  Löwe  (Jahrb.  f.  «1.  PhU.  145  [1892] 
h       itatt  fraetis  eonftidit  in  oiaibQS  ora  unter  Vergleicbiing  tou 
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XII  250  zu  Ifsen  fractis  confudit  in  oiibns  ossa:  aber  fracta  ora  scheint 
mir  trotz  Xii  348  bedenklich  ver.L'l.  auch  Verg.  Aen.  V  480;  derselbe 
bemerkt  ebenda  p.  198  V  54ti,  dal's  ab  alis  M  c  i  i  beizubehalten 
und  zu  übersetzen  sei:  von  den  Schultern  aus  doch  s.  Gutuiiaiin  Frogr. 
V.  Dortgiuiid  1890  H.  24. 

met.  V  1G3.  Iü9  stellt  G.  Kuaack  (Uerines  XXV  89  f.)  nnter 
Verweibung  auf  Horn.  II.  E  HiO  die  auch  in  Handschiiften  (et  hemmon 
M,  corr  ec. ,  echemmon  fr,  Lond.  Neap  ?)  erhaltene  Form  EchemmÖn 
Jier  btatt  Ethemon  s.  o.  S.  70,  met.  XI  348  .1.  J.  FTartmann  (Mnemos. 
XXI  201)  Onetor  der  Ikdeutnog  halber  "statt  Anetor. 

met.  VI  252.  253  und  269.  270  will  A.  Nauck  (Hermes  XXIV  4G8) 
tilgen!  ich  glaube,  mit  Fnrecht.  So  lange  die  Waffe  in  der  ^Vunde 
bleckt,  lebt  Alphenor,  howie  sie  herausgezogen  wird,  stirbt  er  wie  Kpa- 
minondas.  Dagegen  scheint  mir  die  von  II.  Gilbert  (s.  oben  S.  82) 
vors-pschlagcue  Änderung:  qnod  simul  ednctum  est,  pars  et  (>t.  est)  pal- 
iiHjnis  in  Imrais  eruta  das  Richtige  zu  treffen.  Die  Vei'se  2^9  f.  sind 
notwendig,  um  den  gauzen  Stolz  der  Niobc,  die  es  nicht  iiber  sich 
bringt  cedere  caelitibos,  noch  einmal  hervortreten  zu  lassen;  t)ber  den 
Wechsel  der  Konstruktion  vergl.  Merkel  zu  tiist.  V  10,  48  und  über  • 
die  Auslassung  des  Subjekts  beim  Infinitiv  Progr.  v.  Gotha  1892  p.  17. 

met.  XIV  420  vermutet  F  Marx  im  Rhein.  Mus.  XXXXI  559 
fas  est  öt.  satis  est:  die  auf  den  ersten  Blick  sehr  ansprechende  Ände- 
lung  hat  H.  ^lagnus  .Tiihresb.  1HB'.>  p  IGG  unter  Verweisung  auf 
II  238.  358  widerh  'jt  und  zugleich  die  richtige  Interpunktion  liere-e- 
stellt,  indem  er  facit-orania  in  Varcnthcse  ^t•t7t.  Über  IX  295  lt.  iiat 
Marx  in  den  Mitt.  des  deutschen  Instit.  zu  Athen  X  191  ft".  gehandelt: 
V.  300  setzt  er  ohne  jede  handschriftliche  Gewilhr  Nixus  für  partiia 
ein:  übrr  die  schwierige  Stelle  V.  294  giebt  er  keine  £nt8Cheidaiisr. 
8.  u.  ZU  Kieses  Ausgabe. 

Über  met.  VUI  778  f.  s.  o.  p.  38,  zu  VHI  829  p.  39,  zu  X  591  p.  37. 

Jahrb.  f.  cl.  Phil.  137  (1888)  p.  266—270  bespricht  F.  Polle 
folgende  Stellen:  IV  87  neve  sit  errandum  soll  getilgt  und  v.  88  rori- 
veniautque  geschrieben  werden;  ich  kann  mcht  zustimmen.  V  262  soll 
est  St.  et  Pegasus,  VIII  235  est  tellus,  XI  2GG  est  nato  gelesen  werden, 
ilhnliche  Stellen  s.  bei  Magnus  Jahrb.  f  cl.  Phil.  149  p.  200;  V  461 
wird  aptumque  pndori  M  verteidigt,  XI  233  soll  nach  aura  ein  Komma 
gesetzt  werden,  so  dafs  das  zweite  ürena  dabat  Hanpisats  wird:  ich 
glanbe  frena  dabat  ist  der  Vordersalz  einer  Intei-sionsperiode  t.  auch 
H.  Magnus  Jahresb.  1889  p.  175.  VIT  576  will  PoUe  tilgen.  Ich 
glaube  nicht,  dafs  dies  richtig  ist;  et  quia  causa  latet  übersetze  ich: 
und  weil  die  eigentliche  Ursache  nnbekannt  ist.  VII  636  koujiziert  P: 
et  frondero  iüdem;  weder  mit  dem  Audmck  noch  mit  dem  Gedanken 
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kann  ich  mich  befreanden.  XI  329  ydrd  vertucht,  das  solacia  misi  K 
durch  dona  leniittant  XUI703  BO  Btötzen«  XI1I5Ö4  (552)  praedaeqne 
idductitf  (st.  adaMUtt)  amore  vorgmlUbgtti:  ftdtnttiis  sclMiDt  M«h  mir 
wgmmoAi  MMguu  ».  m.  0.  sehUigt  «eoeMs  m. 

J^V  f.  d.  PbU.  1898  (CSLYn)  p.  383-386  aeUlgt  O.  Sttnge 
w  n  Imob:  mt  X  188  ff.  u%  fllnm  dura  repereMnm  lobiecH  in  tttm 
tiilw  in  Toltaifif«,  ByneMn,  tum  untor  Bowtlinug  der  batien  Tim- 
ditioii;  xy  364  dtfeotoi  macto,  oder  i  ketM  macta:  dab  i  qnoqne  dl* 
l60laa  dar  eadd.  verdarb^  Itt,  itebt  fatt,  aber  die  Ändemng  Staagei 
Mheiiit  mir  n  ganaltaam;  VII 886  vietor^oe  per  ■anrai:  at  vietor  wird 
Yerg.  An.  X  406  paeeead  veigUchea:  nttig  iet  die  Aaderaag  aiebt, 
*  nihreiiii  per  beriiaa  lettiat  eateddedaa  dardi  t.  606  ff.  empMden  wird 
lad  aoeh  aieiir  dareh  a.  a.  m  696. 

Jahrb.  f.  cl.  Phil  1887  (CXXXV)  p.  861  f.  verteidigt  W.  Roscher 
seine  Änderung  mit.  III  643  orc  st,  aure  susurrat  geg^en  die  von  nar 
Jaliresb.  XLIII  254  gemuchten  Einwürfe,  deren  Gültigkeit  von  H.  M  a^^nu« 
Jabresb.  1889  8.  165  gestützt  wird;  fiii  675  weist  ().  Crusins  (s  o. 
p.  34)  dfcn  Widerspmch,  den  M.  Haupt  in  den  Worten  sfjuanias  traxisse 
fand,  zurürk,  indem  er  betont,  dafs  Ovid  Delphine  gar  nicht  nennt. 

J.  Golling,  Exegetisches  za  Ovid.  Zeitscb.  f.  d.  Öst.  Gyran.  1889, 
711—715:  met.  I  12  f.  ponderibos  librata  suis  wird  richtig  bezogen  anf 
die  in  der  Erdkogel  wirkende  Schwerkraft;  XIV  823  iam  ist  mit 
Xi^iia  ZQ  snas  zn  ziehen,  fa^t  VI  373  ist  victas  nach  met.  I  312  aU 
aee.  plor.  zn  fassen,  trist.  III  1 0,  2:^  soll  hinter  haoata  mit  einem  Komma 
i&ierpoagiert  werden;  ib.  70  wird  unter  Vergleichang  von  met.  VIII  277 
abersetzt :  es  feiert  der  Boden,  müfsig  gelassen  in  graiutor  VerwOstoog; 
ex  E  in  1,  35  ff.  8oU  37.  38  Parentbese  sein. 

Jalirb.  f.  elaas.  FbiloL  1893  (CXLVII)  p.  782  werden  die  oognata 
•idera  met  XV  839  treffiB&d  von  E.  Gdbel  erklSrt:  die  aidera  sind 
eocnata  AngnrtI,  *weO  letzterer,  ebi  Naehkomme  dea  Jalas,  dea  Äneaat 
der  Teane,  ^tüicher  Herknnft  nt,  vom  Himmel  stammt  and  daber  wieder 
asm  Himmel  ad  astra  eaeiestia  (846)  zarftekkebrt*. 

Eine  reielie  Qiaalle  Ar  Erldliinuig  Ovidiidier  Stellen  findet  sieh 
.  in  A.  Ottoa  Bnob  ihir  die  fifpitebwCrter  and  sprichwQrtliebea  Bedeaa- 
artw  der  Börner,  Leipal«  1890.  Die  aalberordeatUeh  bfta^ge  Ver-  . 
Mdasf  denitigar  Wendungen  bei  Ovid  eriMdlt  ans  der  p.  4S2  f.  ge- 
maobtea  AnaauMBat^aog. 

£iae  mytbologisGiM  ErUimng  von  met.  XHI,  681  ff.  (Töebter  des 
Oridn)  versadrt  unter  Veigleiehu&g  von  Anton.  Lib.  XXV  K.  Tümpel 
'  h  seiseB  'Beaaaikangen  zn  einigen  Fragen  der  gileehischen  Religions- 
gesdiiciite'  Prognuam  von  Nenstettin  1887  B.  19  ff.  im  Anschluis  an 
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0.  Müller  Orchomenos  S.  195  f.  Ich  kann  nicht  sagen,  dals  mich  diese 
allseitig  überzeugt  hätte:  woher  weifs  z.  B.  der  Verfasser,  dafs  die 
Koroaidensage  aaf  Korinna  zurückgeht?  (Die  Quellenangabe  bei  Ant.  Lib. 
nennt  doch  an  erster  Stelle  den  Nicander;  der  Titel  des  Gedichtes  der 
Corinna  war  (>eroia);  nnd  dais  die  Mädchen  zn  Hades  und  Persepbone 
hinabfabren;  dafs  Ovid  die  Yerwandlnng  in  Sterne  gekannt  hat?  Ebenso 
wenig  kann  ich  einsehen,  ¥rie  T.  auch  nur  verointungsweise  änisem 
kann,  eine  dorchgraifende  Änderung  wie  Ne  geuos  intereat,  Stellas,  qnas 
fama  cometas  |  Nominat  wäre  znr  Erreichong  einer  vollen  Konkordanz 
mit  Antoninns  nötig:  die  Benennung  der  Kometen  durch  die  Sage 
(vielleicht  ist  sogar  das  xal  a^ouc  u>v6}Aaaav  ivdpfuicot  xo(xi^c  bei  Ant. 
Lib.  nichts  als  Interpolation)  nnd  die  Fortpflanznng  des  Geschlechts 
durch  Sterne  ist  doch  wohl  nicht  ernst  gemeint  DaTs  die  Lesart 
Coronas  fOvid.  XIII,  698)  nicht  «ur  Enäblmig  palst,  gebe  ich  zu,  aber 
der  cod.  Haaniensis  hat  ja  Ooronc?«,  was  ich  fiir  das  Richtige  halte, 
8.  auch  Progr.  v.  Gotha  1892  S.  13.  Dafs  die  aus  der  Asche  hervor- 
gehenden Jttnglinge  urspränglich  die  Freier  der  Mädchen  waren,  wie 
O.  tfttller  vermutet,  ist  wohl  vom  sagengeschiehtlichen  Standpunkt  aus 
nicht  zu  bestreiten;  aber  Ovid  erzählt  doch  nicht  originale  H3^en, 
sondern  nach  einer  alexandrinischen  Quelle.  Ich  bemerke,  dafs  .  der 
sogen.  Lactanz  (wohl  ans  dem  nnpränglichen  Kommentar)  die  Notiz  be- 
wahrt hat,  £t  hemm  proci  cum  cineribus  adusti  essent,  duo  adolescentes 
inde  inereyemnt;  die  Worte  selbst  sind  korrupt,  aber  die  ursprüngliche 
£rklftrttOg  noch  kenntlich.  Ober  die  Coronissage  handelt  auch  Johannes 
Boehlau  in  den  Bonner  Studien  für  Reinh.  KekuM  p.  129  tt.  Im 
BoBcherschen  Lexikon  Lief.  25  B.  13d7  widerruft  K.  Tümpel  die  frtther 
gegebene  Erkiämng^;  die  dort  neu  versuchte  befriedigt  noch  weniger, 
da  sie  in  der  Überlieferung  ger  keine  Stfltse  findet 

'  Anf  die  S<totenkritik  bezieht  eich 

O.  Kimm  ig,  Hpicllegiam  ci'iticum.  Programm  von  Freibarg  i  B. 
1887.  .31  S.  • 

Im  ersten  Kapitel  bespricht  der  Verfasser,  der  sich  für  die  Er- 
klärung ganz  auf  H.  Peter  stützt,  eine  Reihe  von  Versen  der  fasti,  die 
er  fdr  unecht  hält,  ohne  mich  auch  nur  fiii*  einen  zu  überseogen.  £r 
•  athetiert  mehrfach  mit  Merkels  ziseiter  Ausgabe  nnd  Peter  zusammen- 
treffend: I  5.  6.  (CHe  durch  dieses  Distichon  gegebene  AnsfOhrang  ent- 
iiäit  doch  durch  levem,  officio  tibi  devoto,  ades  im  Gegensatz  cn  dirige 
genug  neue  Momente)  II  79  f.  (solche  ktirz  andeutende  Et  klllningeD,  die 
naclilier  nicht  weiter  berücksichtigt  werden,  finden  sich  htafigT«  vergl.  z.  B. 
n  19  fr.  I  329  ff.)  II  137  f.  423  X.  663-666  (die  corpora  trecenta  sind 
eben  die  399  Lacedftmonier  nnd  Othryades,  der  doch  auch  leto  missus 
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ert;  die  lindet  Takagen  gmdeni  eine  Ustoilicbe  Btgrttndstig)  IV  11  f. 
(i.  Jabnsb.  XLIH  147)  861  f.;  dai  DMciMni  !rt  andi  mir  immer  w- 
diehtiflr  «dllMD,  aber  auch  hier  bringt  das  omnia  gcgttitb«r  dam 
dflmHo  in  orbe  uad  tcnriB  dia  nQlige  Staiieriiig,  Maid  da  diah  asf* 
riditeaC  baldige  dir  alias*.  7  2081:  (aber  Et  dederat  Boreaa  baiftt:  Und 
la  der  That  batta  B*  gegeben';  anktegtti  will  Flora  niemand)  TI  43  f. 
(aber  die  IraeT.  41  Tsiiangen  eine  BrUSraag,  ebense  wie  aie  an  y.  45  in^ 
V.  46  angegeben  wird)  V  S65  f.  S69  f.  37a  f.  oder  S61— S74:  ieb  behalte  die 
Vene  bd.  Heile  aber  271  f.  naeb  268:  ae  baben  wir  eine  treflidie 
DisporilloB  1.  arm  268— 6a  271  f,  2.  vinam  In  eellis  flennt,  8.  not- 
qae^M;  IMgena  wolUea  278  f.  lebmi  Bendey,  Bleae  and  Merkst  aaa- 
•laltea;  slue  dieaea  Diattehen  bleiben  275  talia  dleentem  mirabar 
aad     858  f.  nnvevaMadUeli  vnd  ohne  fieaiehnng. 

JMa  entgegengesetate  Tendemi  .Terfoigt  im  Index  leotionnm  BerdL 
1898/94  (24  a)  J.  Tahlen,  indeoi  er  In  sotofUnniger,  die  Eigenart 
ofidiaBher  Fkodaktion  and  DaxateUnng  trefflich  henrorhebender.Interpre- 
tatiflii  der  beaaatandetan  Verae  1 65  f.  nnd  804. 805. 806,  aowie  II  208. 
204,  g^gen  die  apeh  die  Antoiltät  der  maßgebenden  eodd.,  gerade  wie 
liegen  IV  186  f..  angeflIbrC  werden  ist,  naehdricküeh  in  Mnts  nimmt: 
•  der  Anafta  »  flinen  eridftrt  aidi  hinreichend  dnrsb  den  gldehan  Ven- 
leUnlb  y.  202  reap.  IV,  185.  Für  I,  199ff.  aobUlgt  Vehlen  foigende 
Aamrdnnng  vor:  208.  206.  207.  204.  205.  206.  209;  JedenfUla  hat  der 
CMaakia  dnreh  Interpinlrtien  naeh  v.  198  arit  efaMm  Ponkt  nnd  naeh 
200  mit  einem  Konmia  aniberordentlieb  gewonnen.  leh  habe  das  treff* 
Hebe  Frograaun  etwaa  anafllbiüeher  beapvoeben  in  der  BerL  pbilol. 
Wodienaebr.  1898  8.  1648  f. 

«Mt  i  25  iat  naeh  nnd  mit  E.  Maa/a  (Ind.  leet.  Giyphiaw.  1898/94) 
ni  interpQDgieren:  Si  lieet  et  fba  eal,  yates,  rege  yatla  habenaa. 

Ml  1 157  yemmtet  F.  Härder  (Jahrb.  f.  claaa.  FhD.  1894  p.  14) 
aryntagne  predit  hirando. 

fuL  VI  768  Uliigt  Bieaea  Umatellang  ohne  weitere  Begründnog 
J.  Q.  Droysen,  Herm^  XIV  9. 

FBr  die  Fofin  Tareoti,  weiche  noch  bei  Ovid  hat  I,  601  beibe- 
halten werden  mn£B  (tareati  B  parenti  Vm*  terenti  tritt  in  gelehrter 
ITatmadiügTh.  Zielinaki,  Qnaealionea  eomleae  Fetrop.  18S7  p.  94  f. 
«ia^  ebeadn  p.  112  tritt  er  Mommaen  (B.  F.  n  8  y.  3)  entgegcu,  am 
llr  die  Lirentalia  die  Beaiehnng  aaf  die  L4rea  feataabalten;  der  TJnter- 
aeUsd  h  der  Qoantitlt  iat  deabalb  nioht  dagegen  aazaflUiren»  weil.  Oyld 
(m,  55:  57)  dieae  Änderung  vornehmen  moüite,  wenn  er  das  Won 
UeÄaspt  io  den  Vera  bringen  tollte:  die  taren  der  Stadt  aind  Bomolaa 
lad  BeaiQs  nnd  ihrer  Xntter  (daher  geniia  aeeeptna^Deoember)  gilt 
dm  Feit. 


Digitized  by  Google 


96 


Jtbroalrariclit  fite  Ovld.  (lEhwild.) 


fast,  n  612  schlifft  F.Folie  Jahrb.  f.  dass.  PhiloL  145  (1892) 
p.  49S  Tor  Btatt  iahe  zn  lesen  labet:  aber  lubet  mit  acc.  c.  iof«  bei 
eiiem  persönlichen  Bobjekt  aehehit  mir  nnmogUch;  die  angefahrte  Terens- 
steile  (Andria  958)  hat  aoe.  o.  inf.  nach  mihi  Inbel.  2a  dem  ei  fketora 
fidt  ist  m  ergänzen  ut  inberet. 

Zu  fast.  HI  523—710  giebt  Gertz  in  Nordish  Üdakrift  for  filo- 
,  legi  Nyiä<^kke  YII  Hl 2—314  eine  Beibe  Vermotiuigeo,  die  ich  nur 
ans  H.  Magnna'  Jahresb.  1889  8.  171  Icenne.  541  oomiRit»E.  594  a! 
votis  is  qnoqne  573  taattm  590  truditur  633  'tUMns  i*.  flietai  643 
aiau  6^'>  frefti't  693  canae  708  heul  oder  al  qnornm. 

Th  Zi«  linski«  die  Schlacht  bei  Cirta  (in  den  CommentalioBeB 
philologae  Ki(A>erkianae  Leipng  1888)  hält  twar  ISr  die  fielnmstnttene 
Stelle  fast.  VI,  769  als  von  Ovid  bezeichnetes  Datum  den  24  (it  dee 
S3.)  Juni,  meiner  Anatobt  nach,  wie  «ich  anf  Grond  der  Lesart  der 
bMMren  codd.  (qolAtos  st  qnartns)  erweisen  l|£it  und  zuletzt  Matsat 
Boem.  ZeitrechnHiff  p.  116  adn.  6  erwiesen  hat,  mit  Uni-echt  tet,  aber 
die  Erklärung  von  v.  770  auf  Hasdrubal  Gi^gonis«  den  Genossen  dee 
Syphai»  aeheifit  mir  von  Um  nach  Merkels  Vorgang  (proll.  p.  LXV)  gnt 
erwiesen  zu  sein:  H.  Peter  (im  Anhang)  bezieht  den  Ven  noch  auf 
HMdnriMd,  den  Bruder  Hanaibals»  ind  die  Soldadit  am  Metani;  ebemo 
XMnt  a.  a.  0.  p.  155. 

In  seiner  Schrift  de  Jano  sniiimo  Bomaoorum  deo  hätte  S.  Linde 
(liOndae  1891)  reichlich  Veranlassung  gehabt,  nach  der  Giiltigkeit  ovidi- 
■eher  JinMsnmg  für  die  £rkenntnis  urspränglicher  altitaliacher  liteU* 
gionsanichaunng  zu  fragen;  doeh  an  diesem  Preblem  geht  er  [TOiQber, 
dtiert  aber  für  seine  Auffassung  des  Janna  als  ereetor  VMmdi  die  Fasten- 
▼ane  I,  103  ff.  and  für  die  als  gabemator  nmadl  ÜMt  I,  117  ff.,  in 
denen  von  einer  so  gro&artigen  Wirksamkeift  durdiaoa  nicht  die  Bede 
iit;  anfiillend  aber  ist  es«  dafs  Linde  den  von  manchem  Kritünr  beao* 
standeten  schwierigen  Vers  I,  245  f.  S.  33  nnd  44,  ohne  den  geiiagslan 
AnstoDi  tu  nehmen,  in  verschiedener  Fassung  citiert.  Lindes  Erklärung 
von  der  ältesten  Ansiedelung  auf  dem  Janicalnm  (S.  SS)  entbehrt 
jeder  historischen  Auffassungrs  die  Stelle  selbst  habe  iek  Bert.  Fhilol. 
WoeiMnscbr.  1890  8.  1234  zu  Terteldigen  gesoeht. 

Ungleich  wichtigere  Beiträge  zur  JSrkttmng  der  Fastan  bietet  das 
Marburger  Prognunm  von  O.  Wissowa,  De  ferüs  anni  BoiMaonm 
vetnstisaimi  observationes  selectae  (Ind.  lect.  Harb.  sen.  aest.  1891), 
vor  dessen  historischer  Ejritik  freiUeh  Ovids  Angaben  inm  Teil  Qbel 
bestehen.  Während  die  scbdne  Untersnehang  des  eislen  Sj|«UeIs  Uber 
Consus  nnd  Ops  ohne  direkten  Ertrag  för  Ovid  ist,  wird  im  swelten 
auf  den  dreitägigen  Termin  zwischen  den  Fordieidia  und  Cerialia  als 
dem  Feste  der  engrerbondenen  Gottheiten  Tellns  nnd  Ceres  (Ofid.  £ut. 
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1, 671)  aifiMflnaai  fsnadit  und  die  mipriUt^e  Z^wanmingehgHgkaft 
nwr  der  Quin^nAtras  (19.  H&ts)  imd  dae  Tobifautrittm  (S8.  lUn), 
mdem  «Kh  der  Eqnlnia  emfeeeii;  die  Eqninit  worden  unprUiirUdk 
wkM  am  14.  Hin,  sondera  ea  dea  Idea  gtüBiert,  ee  wiroi  abo  aUea 
dni  ManiBite  aiit  draiticigen  Intemlleii;  daa  aa  den  Idan  foMerte 
M  der  Aaaa  Peraaoa  hatte  aaeh  Wteowa  p.  X  träte  Orid  II,  675  ff. 
aiehte  mtt  Haia  la  thui. 

FSr  I,  319  ff.  (A^nalia)  lit  die  ymi  Wlaaowa  gegebene  Elisnao- 
logle  Yon  agoaiam  (ago  der  Xrdber  von  ageie,  wie  edo*  m  etee; 
aieniaBi  von  ago,  wie  praeeoniam  Ton  praeoo)  beranaaatehen  and  Ar 
T,  785  (ProiiBm  Yoleani  Iva  eat;  «abfiuatvla  diennt«93.  Vai)  die 
BeriehtigQog,  dalk  daa  tabfluatrlnia  im  Mal  ebeaao  wie  daa  dea  MKn 
unprüngUoh  eine  Feier  an  Ehren  dea  Man  war,  daft  ea  aber  aof  Volean 
ala  den  Verfertiger  dar  WaffiHi  aad  der  taba  iafolge  grieehlBeher 
AafiMBimg  ttberlngeB  wurde. 
IT,  676  a  0.  a  73. 

Daa  beste  HUCmüttel  der  fiaeheiUlrong  fBr  dto  Kalenderangaben  . 
der  evIdlMhen  Faaten  bletel  Tb.  Kommaen  in  der  NenbeaiMtaag 
der  Conunentarii  dinrai  aa  den  inacluiftUoh  eibattenen  antiken  Kalendern 
ba  Gorpoa  Inier.  Lei  1,  1.  ed.  alt  (Barl  1898)  p.  308—390.  Die 
am  Teil  ToDattadig  umgearbeltelen,  xam  Teil  (a.  B.  anm  17.  Febr. 
-0?id  fast  n  6Us  aam  16.  Aprü^Ovld  faat.  IV  697)  gaax  neu 
eingesetaten  Bemerknngan  an  den  einzelnen  Tagen  aeigen  in  bewandema* 
wmter  lüiappheit,  wie  meiateihalt  Kenunaen  aneh  dieaea  Gebiet  bebenaeht 
aad  wie  nnennftdUeh  er  alle  nene  Fonefaang  verwertet  p.  309  adn. 
Iit  die  Buiner  AMlefat  naeh  die  Sehwieiigkeit  der  FaateaeteDe  (II  368) 
mBUk  IBwnde  SmendatloB  Wintheia  (a.  Jahreab.  Xim  169)  qnot 
bahent  eanaiaa  neatra  ieof  leider  nnervrthnt  geblieben;  an  id.  fetar. 
iit  tet  V  546  iUaofaea  Gltat  atatt  U  548;  IV  675  hfttte  HommaeA 
(nm  16.  April)  die  Leeart  der  aobleehtea  Tradition  (a.  o.  p.  73)  nieht 
mpfehlen  aeUea;  daa  ema  primnm  wird  aebon  von  Feter  duth  die 
Tet^eiehmig  mit  ean  maxlme  genügend  verteidigt 

Ffir  die  Doppelgeatalt  dea  Janas,  nm  daa  nadi  naehsatragen,  ala 
dea  Gottes  8<  icdvx^  l^p^  luA  ntn^  licaxoott  giebt  beeeerea  AnMdnib 
an^  ftr  die  Ovidiatorpretatlon  ala  Linde  F.  Karx  in  dem  Ind.  leet 
Beatoeh.  1888/89  S.  3—6;  anch  bei  diesem  aber  wird  eine  aoaglebige 
*  Vcrweitong  der  Münztypen  vermifst;  diese  ist  bei  Roscher  in  seinem 
aqfthologischen  Lexikon  II  8.  50  ff.  nachzusehen«  bei  dem  sich  aneh  das 
^ytbolo^sche  !&Iut«rial  gesammelt  findet 

Z.ili]reiche  Fastenstellen  werden  in  O.Gilberts  gelehrter  Geschichte 
aad  Topographie  der  Stadt  Rom  im  Altertum  a  Bünde  (Leipzig  1883—90) 
ttßrtert,  weiche  teilweise  einen  uoeutbehrlichcu  Koiuineutar  zu  dcu  Fasteu 
Jitowberlcht  fOr  AltertaiifwlMrawliifl.  LXXX.  Bd.  (18B4.  IL)  7 
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bietM.  Leider  ist  öfter  die  Textgestaltung  der  verwendeten  Ovidstellen 
KU  w«nig  berttokaiebligt,  wie  dies  z.  B.  fnr  I  263  f.  (Gesch.  l  ä2ö)  der 
Fall  ist,  wo  ohre  Anstoft  ad  fora  ^  B  (Peter)  gelesen  wird,  oder  V  627 
(GeBcb.  II  214.  217),  wo  die  so  oft  beanttandete  Lesart  duo  corpora 
gentifl  rar  Grundlage  der  H^woisführunj?  qfenommen  wird;  auch  über 
I  345  fr.  quem  cnkrix  (öesch.  11  170)  äiifsert  G.  kein  Bedenken.  Für  • 
die  sachliche  £rklftrang  aber  .^ebt  Gilbert«  Bach  reiche  and  vielseltlsfi 
Ftederung. 

P.  Sandford  (Oasttcal  review  V  279)  will  trist  III  11.  34  nach 
pBteB  mit  einem  Komma  interpnngieren  und  alles  Vorhergehende  als 
VorfierKatz  auffassen;  dasselbe  wollte  ich  durch  mein  Kolon  andenten. 
in  7,  29  wird  die  Lesart  aob  Bit  devia  vertetdi^t  (p.  337);  IH  1,  77 
wird  atqoe  adeo  als  correctio  nnd  III  14,  8  corpus  als  die  GeBamtbeit 
meiner  Gedichte'  aafgefiBTst  (p.  485) ;  wie  durch  diese  Aoffasaniig:  cMt- 
.  üdB  (v.  5)  geechlltat  werden  soll,  Bebe  ich  nicht  ein. 

A.  £.  HoQBman  (Class.  rev.  V  295)  behauptet  als  nmprilngUehe 
.  Lesart  Ton  triat  IV,  10,  96,  wo  sumeist  Bentley^B  eqmui  aufgenommen 

•     

ist,  Victor  equoe  — aom.  sing,  unter  Vergleichung  von  Prop.  II  34,  38; 
ich  flanbe  eqnea  der  codd..  iBt  nicht  an  ändern.  8.  Q.  Owen  iiest  in 
•einer  Anagabe  mit  J.  Strachan  equis. 

Über  die  bei  Ovid.  trist.  II  443  f.  erwähnten  MUesiaca'des  Arl* 
Btides»  welche  Sisenna  ttbenetzte,  stellt  K.  Borger  im  Hermes  XXVII 354 
daa  ans  der  Stelle  selbst  nnd  das  vielleieht  ana  triat  U  418  nad  Lnctab. 
•mor.  I  sich  ei-g'ebende  zusammen. 

Dafs  trist.  II  482  f.,  wo  die  nnriebtige  Lesart  sedet  immer  noch 
fäna  Hats  behauptet,  trotzdem  auch  Owen  das  von  mir  ehogesetzte  sit 
Qt  angenommen  hat,  atif  den  lodoE  duodecim  scriptomm  zu  beziehen  sei, 
besweifelt  M.  Ihm  in  den  Bonner  Studien  für  Ii.  Keku]6  p.  228  f.  in 
einem  Aufsatz,  in  dem  die  auf  dieses  Spiel  beattgUchen  fi^dtafeln  nnd 
Ibra  Inschriften  trefflich  beliandelt  sind. 

trist.  V  5,  45  konjiziert  S.  G.  Owen  (The  Acad.  1887  p.  400) 
unter  Heranziehnng  voi]  Martial  XL  103  (tanta  tibi  est  animi  fir^bitaft 
orisque),  unter  Beibehaltung  von  iata^fide « Gnelf  im  Pentameter,  nate' 
pndicitia  est  oria  probitasqne  fidesque;  daa  erstere  hat  er  in  seiner  Ann- 
gäbe  aufgegeben.  Auch  das  zweite  halte  ich  ftr  nmriebtig,  da  nnr  von 
ethischen  Eigenschaften  die  Rede  sein  kann;  anoh  atOrt  die  Unklarheit 
dea  Ausdrucks  an  sich.  In  The  Caaasical  Beview  1888  p.  180  f.  schlftgi  • 
er  vor  für  trist  I  5,  25  flavum  (Maro*  salmm^  annim  nach  Verg.  Ann. 
I,  592,  für  I  11,  15  Atiantidos  niaae  (so  aneh  fraga.,  Tre?.,  i^Progr. 
von  Gotha  1892  p.  7),  für  n  357  f.  TolontM-ferea  oodd.  opt  Dieae 
Ändemngea,  die  der  gvten  Tradition  entaprachen,  hat  Owen  mit  Eecht 
in  seinen  Text  geaatit  —  In  dar  Vorrede  seiner  Mrtiennoagnbn 
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p.  LXXVf  macht  Owen,  aiifser  den  schon  oben  p.  83  und  unten  p  I(i7  er- 
wähnten Konjektnren  zu  med.  fac.  27  f.  und  met.  ?II  711  noch  fulprende: 
met.  VIII  637  //arcos-penatcs  XV  52  qnae  spectant  aeqnora  (nach  T'la- 
DDdes)  XV  337  allLsanini  (Plan.  Tcpo^iparrojxevti) v)  Ibis  201  ntqiip  parnm 
atnltns;  in  den  p.  XCII  11  ff,  znsammengesteJlten  vindiciae  verteidigt 
er  für  eine  Reihe  von  ^teilen  der  Tnstien  seine  Fassang;  fHr  I  8,  16 
(aanc  tibi  pro:  \ili  [soll  wohl  heilsen  vile]  est  siib  pedihiisiiue  iacet) 
bringt  er  hier  eiiio  neue  Konjektur,  während  er  in  .den  angefügten 
Comecturae  aliomm  et  nostrAe  selectae  Vorschläge  zu  folgenden  Stellen 
giebt:  i  1.  21.  103.  2,  53.  3.  43.  10,  24  (retexit)  II  6.  18.  .'.ü.  40!) 
Cc^mmissa)  149.  531.  III  5,  10.  53.  7,  41.  8,  19,  10,  11  (cum  patimur 
borean  et  nix  iniecta  snb  arcto  est,  tum  patet  e.  q  s.).  15.  U.R.  43.  52, 
12,  40.  13.  9.  IV  1,  60.  2,  53  f.  71.  3,  83.  6,  13  (terras  snlcautis) 
9,  31.  V  1,  16.  17  ff,  7,  57.  8,  11.  9.  2ö  f.  43.  12,  5<3.  14,  29  f.  30. 

R,  EUis  giebt  Hennath.  XH  (1890).  183-212  zur  Beurteilung 
Ton  Owens  Tristienausgabe  treffliche  Orientierung  iber  alle  die  Text- 
geschichte und  die  handschriftliche  Grundlage  betreffenden  Fragen;  durch 
n  277.  296.  in  3,  39  findet  er  die  Überlegenheit  des  Marc,  uüw  i  ler- 
leglich  erwiesen;  auch  über  die  metrischen  und  stilistischen  Eigen riini- 
I:  Lkeiten  der  Exilgedichte  urteilt  er  zutreffend  und  geschmackv  )11 
Folgende  einzelne  Stellen  werden  besprochen:  II  79  te  devenerantia 
157  te  et  tuta  et  secura  parente  (aber  die  Elfeion  des  einsilbigen 
Wortes?)  IT  191  Laziges  (oder  Tiziges  resp.  Zizigcs)  et  Colclii  Toreteaque 
(Tereteuiiue)  turba  437  Perilla  est  (ohne  Fragezeichen)  449  ciistodes 
damnum  docnisse  fatetur  479  Lt  par  velle  sequi  sciat  oder  dare  bella. 

III  1,  63  peperere.  2,  5  Xec  si  qni  lusi  vestro  sine  crimine  3,  21  suppres- 
saqne  lingua  palato  5,  16  singultatis  (Berl.  ph.  W.  1890  S.  1625) 
31  Quo  qnisquam  (?)  7,  11  tu  III  3,  47  Noa  aiiquid  dixive  elatave 
lingua  luquendo  est  16  Omne  bonae  daudent  utilitatis  iter?  7,  28 
facta  reto&a  10,  11  Dum  petit  12,  1  annoque  peracto  Longior  antiquis 
vi&a  Maeotis  (unter  Vergleichung  von  präeustns  präeacutus)  hiems 

IV  6,  38  Vae  =  Uwen  8,  6  iam  oder  cum  st.  me;  IV  3,  83  suU  das 
von  mir  (Jahresb.  XLIll  27Uj  vorgeschlagene  facta  unsicher  sein;  4,  85 
Aqne  Owen  (bestätigt  durch  fragni,  Trev  )  5,  43  das  gratnm  Owens 
öüdet  Eilis'  Beifall  nicht;  ich  bemerke,  dals  Vitelli  als  Lesart  des  Marc, 
ramm  ausdrücklich  bestätigt.    V  1,  16  nunquam  Trist la  nostra  legaa 

ia]  '.ferrens  und  lleinsins)  5,  32.  14,  23  nach  Withots  Emendation 
7.  21  hru  heu  lusorum  (aber  die  Verdoppehmg  kennt  Ovid  nicht)  23 
liüüaiü  vivat  n^iii  et  moriatur  in  illis,  ALbit  ab  iiuitis  nt  (=  cod.  Paris) 
t-aiDi-n  nmbra  iocis!  65  sie  me  ipse  rednco  8,  20  raacra  oder  mota  st. 
nofeiia  02  isse  9,  3:  dementia  Owen«  winl  bezweifelt  10,  41  f.  ütque  fit, 
m  8e  aliqoid  fingi,  dicentibos  illis  Abauerim  quoties  adnuerimque,  putant 
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6  13,  Sie  me  non  modico  frigore  laesit  hiems  m  11,  62  Keptnniqae 
=  qnoqne  oder  Neptun!  levior,  brevior,  melior  (^more  endarable). 
II,  4B5  ist  naeh  EUift  auf  Manilins  zn  beziehen;  HI  1,  47  soll  Owen- 
mit  eeinem  causa  snperpotitast,  scripto  testante,  coronae  richtig  berge- 
stellt  haben;  aber  dies  kann  doch  nnr  heifsen:  «nach  dem  Zeugnis  der 
iDBchrift  steht  die  Ursache  darüber."  Ich  glaube,  der  Znsammenhang 
und  der  Thatbestand,  wie  er  durch  die  KtUuen  üestitebt,  verlangt  das 
von  mir  eingeaetite  e.  ■.  icripto  teatata  eoionae  est  i.  auch  Berl.  ph.  W. 
1890  S.  1624.  * 

Gleichfalls  eine  ganze  Beihe  Tristienstellen  behandelt 
P.  Vogel,  Kritische  und  exegetische  Bemerkungen  zu  Ovids 
Trfsiien,  in  der  Festschrift  zur  Einweihung  des  neuen  GymnaaiaL- 
gebftndfl«  in  Sdmeeberg  in  Sachsen  1891  S.  24—40. 

TTm  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  muTs  ich  mich  auf  eine  Anf- 
Z&hlung  der  Stellen  beschiiLnken.   Vogel  will  lesen:  I  1,  112  Hi  qoia 

2,  63  Si  qnin  quam  (mfifste  es  nicht  aliquam  heifsen?)  78  die  Verse 
■ind  ni^t  i'iftiffftfl!**"  4,  9  pulsi  5,  62  Betnlit  in  Getiists  sors  lacri- 
ftwaä  ainns:  v.  38  aq  sind  an  ihrem  Platz  an  bdasm  9«  14  necta 
66  Quo  (ich  halte  qua  für  richtig;  so  liest  Marc,  m  1  nnd  der  Sinn  ver« 
langt  es;  vergl.  ahch  fast  III  477  Cic.  Cat  I  10)  10,  7  fcrt  ac  salientia 
8  madescit  II  79  Oarmina  ne  e  (!)nofltris  qnae  te  fenerantia  11  bris  Jndieio 
possint  candidiore  l«gi  86  Inque  sno  cladem  pondere  tracta  munt  91. 
92.  114.  115.  191.  192  sind  beizubehalten;  115  Sit  qnoqne  254  qaoqne 
trahat^  277  Atque  metum  .vitii  qaioomqne  boe  (oder  hinc)  concipit  (sicher 
unrichtig)  281  Peccandi  cansam  quam  munera  saepe  dederont  (so  schon 
.K.  HeiOBins)  346  Qnas  397  Nam  quid  403  quive  409  commixU  419  mixta 
(s.  meine  symb.  n  10)  437  f.  ist  beizubehalten:  ich  bin  in  der  Athet«se 
O.  Jahn  gefblgt,  vetgh  Bäbrens  zn  CatuU  p.  10.  459  cum  solns  obam^ 
holet,  ipae  Coi .  .  .  exereet  479  Ut  beUare  sequens  sciat  507  Qoaeqaa 
mihi  poenae  €at»  res  eit  Incroaa  poetae  III  1,  47  Causa  super  poitei 
seiipto  taatata  coronae,  anf  Eiche  nnd  Lorbeer  bezögen,  aber  die  MftaMli 
bcsengen,  dafs  die  Inschrift  ob  civdi  servatos  sicli  ;inf  die  Corona 
quernea  beaieht  cf.  Babylon  mon.  cons.  I  311  JI  249.  III  4,  7  f.  si 
qnis  obesse  potest  6,  7  f.  sind  nicht  za  athetieren ;  die  Konatmktion  ist 
anakoluthisch.  7.  28  facta  quieta  8,  36  qnerenda  9,  32  morettir  10,  11.  18 
Dum  volat  (~  Madvig)  et  boreas  et  nix  agitata  sub  arcto  11,3  pastus 
11,  62  Neptnnine  (=  Owen)  minor  quam  levis  ira  fnit?    Ellis  (s.  o.) 
hält  die  Frage  nach  Crede  mihi  mit  Recht  fdr  unstatthaft.    14,  5  Oon- 
ficis  =  Owen  IV  1,  10  pulsat  103  Atque  ea,  trota  ista!  2,  53  canentom 

3,  11  f.  timeam-Iabat  23  Tudc  77  f.  iacet  83  fota  es  5,  27  bonitate 
6;  13  renovantis  9,  13  dementia  IV  9,  20  iaro  torvns  9,  32  libet  oder 
dabit  10,  80  bnata  tnli  96  eqnea  V  1,  18  ingenium  conie;  daa  mite 
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Bdner  Aoii^abe  ist  ein  Schreibfehler.    23  f.  anirnos-Äiei  =  Owen  71 

eniPiido  2,  43  viderit  3,  50  Opiioiuit  lacrimis  pocnla  n^ixta  labns  5,  45 
Xata  piidicitia  est  istä  sc.  die  t',  5  si  üon  tt'ni])ore  iiustro  —  Owen  8,  30 
roganda  diibit  lü,  41  insidias  .  .  .  pntant  13,  G  Saeva  qnod  inimodico 
firi^^ore  laeait  biems.  —  Ein  Verzeicbnis  der  von  mir  iü  den  Gütbaer 
Programmen  voü  1880  und  1892  behandelten  Ovidstellen  habe  icL  im 
zweiten  p.  22  zasammengestellt;  Über  die  inatiengteUeD  deä  erfiteu  s. 
auch  0.  S.  53. 

Zu  Ibis  475  f.  Iiringt  Ii.  Ellis  in  The  .Tonrii:il  of  Piniol.  XVil 
135 — 139  lür  die  Lesart  Macelo  ans  Nonno«  Dionys.  XVIIT  35  ff., 
worauf  schon  Rohde  aulmerksam  gemacht  hat,  nnd  den  schol.  iSalv.  ujid 
Plüi.  ^raierial.  welches  p.  138  gut  zar  Verteidi^^llDg  der  liandi^ciirilt- 
liehen  Lesart  verwendet  wird. 

Zu  ibis  425  s.  0.  S.  39,  zu  Ibis  547  s.  o.  S.  42,  zu  Ibis  291  s.  o.  S.  99. 
Archiv  f.  lat.  Lexikographie  IV  (1887)  531  wendet  si(  b  ?iUyor 
gegen  die  von  Madvig  (adv.  II  82)  eingeführte  (\)nantitJit  ii;iiasse  met. 
TY  46;  ibid  VI  G5  bandelt  Ph.  Thielmaua  über  die  Zusamiueüsetznngen 
mit  us^iue  und  die  richtige  Interpanktion  hei  qua  usque  (trist.  III  7,  54;; 
VI  246  bespricht  U.  Landwehr  in  zTustimmendem  Sinne  die  Koigektnr 
Bins  trist.  I  7,  33. 

Auf  Tencbiedeoe  Gedichte  Ovids  beziehen  Ml 

♦ 

K.  P;  Sehnlses  Beitrife  snr  ErkUrung  der  rOmlieben  Eleglker. 
Ptogr.  des  Friedriebi-Werdenclieii  GyamaetmnB  m  Berlin  1898.  31 8. 

In  diesem  an  treflflichen  Bemerkungen  reichen  Programm  findet 
sich  auf  Ovid  BezflgUches  S.  27  ff.  zusammengestellt.    Für  am.  III,  9,  3 
(cf.  m,  1,  9  V.  309)  stimmt  Schnlze  der  von  mir  aufgenommenen  Les- 
art ElegSä  (Stat.  silv.  I,  2,  7  mifst  Eleg^)  bei,  trist  I,  2,  53  ver- 
teidigt er  got  die  handschriftliche  Fassnng  Est  aliqoid  fato^uß  sno 
ferrofU€  cadentem  In  solida  moriens  ponere  corpus  humo:  'sowohl  der, 
'welcher  eines  natürlichen  Todes  stirbt,  als  auch  der  im  Kampf  Fallende 
kann  sich  glücklich  preisen,  wenn  er  auf  dem  I>ande  stirbt';  für  trist. 
I,  2,  65  bespricht  er  das  auch  von  mir  (Jahresb.  XLIII,  S.  229)  be- 
sprochene si  jam  —  wenn  vollends :  zu  den  von  S.  beigebrachten  Stellen 
füge  noch  (Ovld.)  Ep.  XVI  (XYll)  G3.  67 ;  wenn  Schulze  in  demselben 
Vers  in  undas  nach  den  codd.     Owen  einsetzen  will,  so  widersprechen 
doch  —  ich  selbst  habe  lange  geschwankt  —  Stellen  wie  trist.  V,  2,  74 
XL  a.  cf.  Jahresb.  XLIII  8.  280;  für  in  undas  s.  auch  Mggnus  Jahresb. 
fd.  Phil.  1893  S.  610  —  I,  7,  33.  wo  ich  in  ])rjmi  fronte  libelli  nach 
Heinsius  und  Birt  eingesetzt,  soll  in  prima  lionte  libelli  der  Hand- 
•chrifteu  doch  richtig  sein,  da  libellus  auch  das  ganze  ^\  erk  bezeichne. 
—  I,  10,  21  Saltos  ab  hac  contra  brevis  est  Tempyra  petenti:  daia 
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fiftltu  hier  «Sptang:* »  „knner  Wflff/kMne  Straoke'/  bedwte,  besweiflA 
mä  bcetnita  l«h  aaeh  Jetit  matt;  d«iii  I.  IftAt  aieli,  mM  wenn  mm 
In  der  sweifelhaflen  OBnnteUe  (Vni.  13,  1)  die  handiohrifliiche  Lee* 
•rt  Miti»  eine  fielQdie  beibehttt,  ealtns  in  der  Terlangten  Bedentuiff 
niebt- neebwelsen;  In  den  von  8di.  Ar  ea]lre«*eine  Strecke  inraok- 
Icgen*  anicelftlirteo  Stellen  iteiit  tranalUre;  8.  bleibt  deni  contra  nner- 
UArlieh;  tr.  III,  10, 13  axe  tremeate  premi  (i.  «ach  Vogel,  Bemerlniogen) 
wird  richtig  erkUUrt;  fOr  IV,  10, 107  in  der  dem  Sina  and  dem  Sprach- 
«ebraacfa  eatepreehenden  Faeenog  .dee  Qoth.«  den  aadb  ich  fibrigene 
djurehaw  aicbt  fttr  frei  tm  baevilliger  Interpolatlen  halte^  «Olkllilklie 
Andeningr  dee  echten  tetqne  tidi  terra  caens  pelagoque  (Jahreeb.  x£lll 
6. 380)  m  erkennen  und  ein  beebeichtigtef  Smpev  icpoTspov  aamnehmen 
kann  ich  mich  anch  Jetzt  noch  nicht  eDtschlieilMii. 


lüinige  Stücke  der  enatTaiiones  bertihrt  K.  Sitt)  in  seinem  Auf- 
satz über  die  Glaabwnrdigkeit  der  ifesiodfraf^mentc  in  den  Wiener 
»Studien  XTI  58.  62.  Für  fab,  II  4  piebt  er  kein  bestimmtes  Urteil; 
TT  5  /alilt  er  zu  denjenigen  Stelleu,  wo  Hesiodas  aus  einem  andern 
Namen  eutstand  s.  auch  o.  S.  41.  63. 


Der  VoUatandigkeit  halber  trage  ich  die  Met  am  orphosene  teilen 
Uer  nach,  die  E.  Toarnler  im  Balletin  dee  Triiiiftftiii«faw  f^cali  no.  1. 
mal  1894  p.  11  U  im  Anieblnlh  aa  ]lad?fgi  Adv.  erit  behandelt  hat. 
Br  ichligt  vor  an  leaen;  IV  46  Deroeti,  qaoi  meraoe  equamia  velaatibiiB 
artoa,  Stagna  Falaeetini  credant  mntaaae  4gnram  (daib  Ovid  qnol  acfarieb, 
bezweifelt  T.  aelbat;  auch  den  Abechrelbem  ist  die  Form  achwerlich 
SBsatranen;  daa  Komma  nach  artna  ist  wohl  nur  Bracfcfiahler;  der  Sinn 
ist  aehr  anaprechend)  IV  260  Nympha  soi  impatiens»la  Nymphe 
importnne  k  elle-mdme;  IV  504  virldi  Yatiata  deata  (ich  glaube  Kym- 
pharam  nnd  ?eiaata  ist  beimbehalten)  VI  SOI  Ite,  aatls,  propertte, 
tacvis  nnter  Vetgleichang  des  TergiHBchen  Sat  jjMtriae  Priamcqne 
datnm:  aber  wean  anch  aa  der  SteUang  kein  Anatoib  an  nehmen  wftre 
(a.  Boldt  De  Uberiore  lingnae  gr.  et  lat  coUocat.  verb.  p.  157),  so 
weiib  ich  doch  nicht,  wie  sich  dieser  Sinn  aas  den  Werten  ergeben  aolL 
VI  489  wird  danlnr  saa  corpora  aomno  trelbnd  gegen  lladvig  ver- 
teidigt: lies.  Corps  sont  liyi4s  an  someil  qni  les  redame  comme  nna 
chose  qai  lai  est  doe. 


In  seinen  schönen  fttr  die  Erklänmp:  der  römischen  Dichter  aul'ser- 
ordeatlich  wgiebigen  Aufsätzen  über  die  J- aibeiibezcicbnuugto  bei  den 
iWsehea  Dichtem  (Phüologns  XLViü      F.  II  142—167.  706—722) 


! 
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hat  H.  BlftmDer  eine  ganze  Aelbe  von  OvidtteUen  eiogehender  be- 
iMuidelt^  um  Teil  mit  luitiMfaer  Verwertuif  seiner  Besttltste:  so  tritt 
er  aet  Xn411  (oioht  441}  fftr  lilia  caaentia  ein;  nicht  zastimmeD 
kann  ieli  ihm  fait  I  J86  (p.  168«  711),  wo  Blflmner  atatt  cado,  wie  K. 
mmd  V.  haben,  zn lesen  vonohligfe  favo,  welehea  n.  B.  ood.  Vofi.  27  bietet; 
■  Mch  4a8  Candida  der  acUeditoren  Tradition  bqhilt  er  bei:  et  duta  tmb 
niveo  eondUa  meUa  cado  halte  leh  ans  methodiaehea  und  archäologischen 
Ctaninden  Ar  riditig;  denn  nifei  eadi  d.  h.  ana  weiltem  resp.  hellgelblichem 
Thon  gebrannte  cadi  giebt  ea;  eine  anatührlicbe  Bebaodlang  behalte  ich 
nir  vor.  In  der  diaaeStadieneinleitendenAbhandliiiig&bsrGelliäs  11,26 
O^iiloL  Abb.  ffir  Martin'  Hertz,  Betlin  1888,  p.  14—27)  finden  sich 
ei^entliebe  0?ldiana  nicht,  obwohl  anoh  sie  vielfache  Beihilfe  zur  Er- 
Uimng  bringt,  wie  z.  B.  die  Auseinandersetzung  ttber  flavas  p.  25. 

Als  vortreffliches  HU&mittel  anch  der  wissenschaftlichen  Kxegese 
ist  längst  anerkannt  das  Wörterbncb  zu  Ovids  Metamorphosen  von 
L.  Siebeiis,  dessen  spätere  Auflagen  mit  musterhafter  Sorgfalt  F.  Polle 
bearbeitet  hat;  die  ffinfte  Auflage  ist  189;$  erschienen.    Im  Vorwort 
trägt  Polle  die  Citate  für  die  selteneren  metrischen  Erscheinungen  nacli, 
die  die  für  die  Statistik  der  ovidischen  Verstechnik  so  aufserordenUicb 
wertvolle,  dem  "Wörterbuche  vorausgeschickte  Tabelle  euthält.  ÄleJir 
als  16u  Aj'ükel  —  die  Zahlenangaben  verdanke  ich  dem  Herausgeber 
selbst  -   sind  verbessert,  IG  neu  eingesetzt,  2  (forda  und  germeu)  ge- 
strichen, 22  durch  neue  Bemerkungen  in  Klammern  erweitert.  Du 
Polle  aufser  Merkels  zweiter  Ausgabe  auch  die  von  Riese,  Magnus, 
Korn,  Zingerie  und  Haupt,  sowie  seine  eigene  berücksichtigt,  hat  er 
im  Lexikon  eine  iLciLic  vun  Lesarten,   die  jener  fremd  sind,  und  zwar 
mit  Hecht,    aufnehmen    können:    wenn    aber   Limnaee  Polydegmon 
Therodamas  und  ^ar  Thimneius  jetzt  iu  seinem  Lexikon  zu  finden  sind, 
>u  ist  zu  bidauirij,   daia  eine  so  trefl'liche  Restitution  wie  Kchemnion 
fem  bleiben  uiurs'tc.    Eini;,^'  fittmerkungcn,   die   beim  Durcligeiien    It  s 
BacheB  sich  mir  boten,   nviII   ich  gieicli  hiur  anschliefsen,  nicht  als 
tadelnde  Korrekt lu  des  peiulicli  genau  g-earbeitetcn  Jiuches,  sondern  als 
lüelneD  aus  Dankbarkeit  gesteuerten  Ikltiat^.  p.  230  s.  v.  ob  heilst  es: 
'ob  huc  deswegen,   uandich  ob  decuriin";  aber  das  ob  hoc  bezieht  sich 
.    doch  auf  den  ganzen  vorhergehenden  Hau.  p.         wird  tlic  doch  mehr 
als  zweifelhafte  Etymologie  des  Wortes  obscenus  von  Upscus^üsciLs 
nach  Vernas  Flaccus  ohne  jede  Kmachräukung  gegeben;  s.  jV.  longua 
hätte  ich  für  longa  aeqaora  geru  auch  XIll  910  angeführt  geseheu,  wo 
loDga,  ganz  gewifs  mit  Unrecht,  von  Merkel  und  anderen  geändert  ist. 
Die  BerüekdchtiguDg  verschiedener  Ausgaben  bringt  es  mit  sich,  dafs 
eiüt  ^jtelle  in  verschiedener  Lesart  gegeben  wird:  so  wird  s,  v.  solidns  nn- 
»ittdlbir  neben  einander  fär  XXI  ^ti  (s.  v.  tnmcos  ist  ^1  3üi>  DruoKWer) 
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tdlltei  ah  BitotantiTUi  und  AdjektiYiim  aagefUirt:  hier  wta  doeh 
eine  Bemerkin«  Aber  varia  kctlo  An  FlilM.  INe  Erkllfnag  t.  v, 
•ooeiiifo  *dai  Heir  Mvabuite»  weU  die  Fiale  M  aar  am  WIpM 
Hadein  ttigt*  lit  leieht  adteavaiiteheB :  der  Aaednek  bestellt  Mi 
mdaer  Anaieht  naeh  aaniehit  daranf»  dab  die  Fiale  tut  aar  am  GIpfU 
Sweijre  hat  Aneh.  a.  t.  aeaes.  (a.  aanaa  feUt  die  StaQe)  kfliia*e  die  • 
Tmmg  *aaaii  hdliere  15, 470*  sa  Irrtam  Verenlawnag  gebep:  ifelitiBer 
Uefte  ea  jedealiiDa  aealotea  anal  aad  paeiead  wAre  die  YergleioliaBg 
aitt  laYaaea  aaal  YII 996.  XIV 199. 

Xfat  *k]eiB6e  Sehalwörterboeh  aa  den  XelamorphoieiL  dea  0?ld* 
liat  O.  Eichert  (Haanew  1888)  lieraaagegeben:  eine  -YetgleielnDig 
einaelaer  Artikel  mit  Fettea  Arbeit  leigt  nleht  nor  Lttoken  In  den 
einaelneia  Artikeln,  aendern  laftt  auch  aahlfdehe  Wörter  TennlaNn.  So 
febh,  am  nnr  eine  Seite  aanfUiren,  p.  89  eonviviam.  eonua.  eoibia. 
a.  eomnm  die  Bedentaag  OomelldriGhe.  Conmena.  CSoroali.  eommpo. 
I,  T.  Cor^thns,  wo  aaeh  die  Qnantitit  ftüaeh  angegeben  iit,  die  An- 
ffllimag  des  Sobnea  des  Paria  aad  der  Oenone.  coatam.  Coei.  Cragea.  — 
Dai  *8ehalw(lrterbaeh  an  Ovidi  samtUohea  IHebtnngea*  von  K.  Petara. 
(Ootba  1898)  iit  naeh  Pollea  Aaiwahl  der  Metamorphoieh,  aaeh  Fetera 
Fntenkanon  I  aad  den  gebranehllGhtten  Anthologien  aaiämiaengeBtdlt, 
die  Triitia  elnd  ToUattadlg  berttekiichtigt;  nach  genommenen  Stieh* 
proben  leheint  daa  Bach  wrgftltig  and  aweekmUkig  fcearbeltet  an  aaliL 
Für  Sedlmayera  Aasgcwlhlte  Oedlehle  hat  H.  Jarenka  (Prag^Wlen* 
Leipzig  1892)  elnSefanlw(toterbndi  mfkftt,  dem  aadi  dne  Anzahl,  be* 
Bonden  mythologleoher  Abbildnogen  beigegeben  itt:  ein  Teil  dieaer, 
a.  B.  gleidi  die  dea  Amor  p.  16,  ist  wenig  gelungen. 


IT.  Ausgaben  und  Anthologien, 

Die  Amor^,  Ars  amatoria,  Kemedia  amoris,  Aledicamina  faciei 
ftmbieae  and  Epistolae  haben  Sonderausgaben  nicht  au izu weisen;  zu- 
aammen  sind  diese  Gedichte  neu  bearbeitet  in  der  von  mir  besorgten 
nenen  Auflage  der  Kerkelschen  Ausgabe: 

P.  Ovidius  Naso  ex     Merkelü  recocnitlone  edldit  R.  Shwald. 
Tom.  1.  Lipeiae  1888. 

■ 

Anf  Graad  der  mir  von  H.  Keil  zu  Gebote  gestellten  Kollatioucn 
and  nnter  Heraaaiehaag  der  seit  Kerkels  erster  Bearbeitung  bekannt 
gewordeaen  TeztqneUen  habe  leb,  von  der  Vortrefflichkeit  der  Über- 
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JiflteiiBf  bMontei  im  Vutmatm  Mee.  XIII*)  und  im  Beging  saec.  X 
tteneogt,  ei  Tergncht,   den  Text  noch  eiig«r  an  die  mafkgebende 
Tradition  aoznschlieiflen,  als  dies  Merkel  gethan  hatte.   Die  Besnltate 
witinfhaftllcher  Forschong  ttber  die  behandelten  Stücke,  goweit  sie  sich 
ii  einer  einfiMhen  Textrezension  aasdrflcken  lassen,  habe  ich  mich  be- 
.  fldllit  zum  Ansdmck  zn  bringen,  besonders  in  den  Herolden.  Die 
zahlreichen  Bezensionen  des  Bnches  bringen  fast  sämtlich  Nachträge, 
die  ich  dankbar  annelime,  hauptsächlich  die  von  Owen  (Class.  rev.  III  212), 
die    Ton  Bothstein  (D.L.Ztg.    1889   n.   17)  and  die  von  Magnos 
(Jahresb.  1889  p.  127  ff).   In  den  amores  habe  ich  durch  Teilung  von 
n  9  nnd  HI  11  mit  L.  Müller  and  anter  Ausscheidang  von  III  5  eine 
Verteilung  der  Gedichte  auf  die  einzelnen  Bücher  gewonnen,   die  den 
von  KieMing  Philol.  Untersuch.  II  73  zusammengtsielltcii  Zahlen  genau 
entspricht  s.  auch  o.  S.  2.    Was  iibrig-ens  am.  III  5,  ein  Ge.üiciit,  mit 
dem  es  Ulmlich  steht  wie  mit  der  ep.  Supphos,   anlangt,  so  will  ich 
nachträglich  bcoierken.   daJs  das  Gedicht  auch   iu   der  cd.  Ven.  1489 
fehlt;  dafs  es  eine  besuüdere  Tradition  gehabt  hat,  zeigen  auch  die  bei 
Kurz  de  uied.  fac.  p.  U.   12.   lä,  18  und  bei  Sedlniayer  Proll.  critt.  , 
p.  Ü  auigezjblten  Codices;   auch  im  iJrcsdensis  167a  tindet  es  sich  be- 
sonders; ebenso  stand  es  oder  richtiger  die  Verse  1 — 28  in  dem  von 
A.  Politian  benutzten  codex  in  Divi  Marci  bibliotheca  Florentiae,  wie 
Et  ine  Note  am  Schluls  der  epp.  lehrt,   während  es  im  dritten  Bache 
seibst.  fehlte.    Am  auifalleiidste]i  ist  der  Thatbestaud  im  cod.  Fraucof. 
ilO  saec  XIL XJJi:  in  ihm  findet  sich  das  Gedicht  zweimal  unter 
unechten  Stücken  f.  26.  nnd  i.  wiiLrend  es  au  seiner  Stelle  aus- 

gelassen ist.  Nebenbei  wiU  ich  bemerken,  dals  v.  2  nachgeahmt  i^l  vuu 
Theodaif:  s.  Poet.  aev.  Carol.  ed.  Dftmmler  I  525. 

Die  vou  den  meisten  Herausgebern  weggelassenen  Stücke  der 
Kl  ist    habe  ich  wieder  mit  abdrucken  lassen;  für  ep.  XV  trage  ich 
na  h    dafs  nach  einer  gütigen  Mitteilung  V.  Öardthausens  das  Irag- 
lütütum  Paulinum  m  Leipzig  wirklich  nicht  mehr  vorhanden  ist.  "Die 
Uberschrift  Epistulae  über  dem  ganzeu  corpus  der  Briefe  soll  audeuten, 
dafs  meines  Eracüteus  nach  Vereinigung  der  echten  Herolden  und  der 
Britipaare  dieses  zum  gemeinschaftlichen  Titel  gewordeir  ist,   wie  dies 
schon  Th.  Birt  Ant.  Bachwesen  p.  380  ausgeführt  hat    Sehr  habe  ich 
bedaoert.  dafs  e«  nicht  anging,  den  Text  mit  einer  fortlaufenden,  wenn 
h    ch  bu  knappen  adnotatio  critica  zayersehen;  die  praefatio  giebt 
«iaiur  nur  oogonQgenden  is^rsatz. 

*)  Dem  saee.  Xm  schreibt  aneb  H.  8t  Sedlmayer,  entgegen  der 
^I^>tieni]ig  in  den  Proll.  crit  p.  1,  den  Pateaneus  auf  der  seiner  Heroiden- 
tTUfabe  Toraogesteilten  Tabola  eodienm  sa;  s.  auch  A.  Palmer,  The  dassical 

w.  im  p.  9s  ff. 
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Wenn  A.  Biese  (Berl.  Pbil.  Wjsdieiiiokr.  1889  8.  1379  f.)  elie 
Bfiihe  Tou  -SteUen  aofthrtk  die  in  iiieiiiem  Text  mit  dem  i^inlgen  ttber- 
einflUmmeii,  ohne  dnfo  kk  dieses  ansdrfleiiUdi  bemerkt  hfttte»  lo  hit  er 
sieb  Bwar  selbst  ansdrOdcUeh  dagei^  yerwabrt,  daasit  eisen  Torwmf . 
fnalae  fldei  anheben  sa  woUea,  aber  lob  wiU  eeiaen'Beifpielen  gegenüber 
doeh  ebenso  ansdrückliGh  erklttren,  dnls  es  eich  nur  nm  SteUen  bandet 
an  denen  er  nnd  icb  der  gieieben  Antoritit  folgen,  daft  meine  Be- 
maikniigen  sieh  avsscblieihlieh  anf  die  Ändanugen  des  Merkekclien 
Testes  beateheo,  dalb.  ohne  den  Kommentar  innOtig  aaseh  wellen  in 
lassen,  ioh  distleaigen,  mit  denfSta  mein  Text  nun  zusammentrifft,  gar 
niebt  nennen  konnte,  sowenig  wie  er  selbsC  dies  in  seiner  prae&tie 
getban  hat.  Wenn  ich  am.  1 13i  87  beigeaetst  habe  mntavi  iaterpnnetionem, 
so  gehört  die  Interpunktion  allerdings  nicht  mir  als  novnm,  aber  ebenso 
wenig  A.  Biese  an:  sie  findet  sich  schon  a.  B.  bei  L..  Mfiller;  ioh  habe 
sie  nnr  erwähnt,  nm  den  alten  Text  YerstttndUoh  an  machen.  Wenn 
6.  G.  Owen  eine  neue  Kollation  der  Parisini  för  erwünscht  eridärt,  no 
muh  ich  ihm  voUstftndig  beistimmen;  leider  war  mir  eine  solche  an  be- 
schaffen nicht  milglich. 

Eine  lebhaftere  Thtttigkeit  hat  sich  ittr  die  IfetamorphosOn  er- 
wiesen: ich  erwfthne  zonSchst  die  ITenbearbeitnng,  welche  A.  Biese  bei 
TsncbnilB  1889  von  setser  Teit^nsgabe  bat  ersoheiaen  lassen  (editio 
atereotypa  itemm  recognita)  nnd  der  er  als  wertvoUate  Beigabe  die  schon 
oben  6.  66  nnd  71  erwähnte  vollstfindige  Kollation  des  cod.  Keap. 
saee.  XI  voransgeschickt  hat  praef.  p.  XXXII— XLIX.  Aber  aneh  die 
Ausgabe  selbst  hat  innerhalb  der  engen  QreivEen,  die  die  Stereotyp- 
platten ¥orsehxieben,  mannigfaltige  Ändemog  nnd  Besserung  erfahren, 
die  sich  am  deutlichsten  in  der  von  37  anf  S9  Seiten  angewachsenen 
gindl^  nmgearbeiteteo  Vorrede  verfolgen  UUht;  das  handschriftliche 
Ifoterial  ist  hier  dordi  gelegentKohe  BennaiehaDg  des  fragm.  Lipaiease» 
des  Hsri.  und  des  Keap.  erweitert,  vor  allen  aber  die  Angaben  tther 
Kaitianns  und  Laonnt.  durch  Kaphvcigleiohnng  vislfaob  beriehtigt  nnd 
sua  Teil  ergKaat  worden.  Auch  eine  Beihe  Uterer  und  neuerer  Kon- 
jsfctunn,  bessoders  solche  von  Polle,  Merkel«  ICaguus,  Zingerle,  Korn 
heben  Aufhahae  geftnden,  manche  ist  ihrem  ersten  Vertreter  aorfiok- 
gegeben,  so  a.  B.  XIII  406.  XV  87;  unrichtig  ist  die  Note  au  III  d97, 
da  Botha  Vind.  Ovid.  p.  81  weder  Oeae  (ed.  Q  noch  Giae  (ed.*  U) 
flondern  Ohiae  vorgeschlagen  hat;  einzeln  finden  sieh  recht  fiberfiHssigo 
notiert  wie  XI  27  (repetnnt.  Koni)  334  (satnratus,  Rappold);  fürXIS 
3.1S,  vro  Biese  Kerkels  praesto  st.  pretio  aufgenommen  hat,  f^lt  die 
entaprschende  Notiz.  Fflr  die  Kenntnis  der  bandschriftlichen  Lesart 
-bietet  der  Kommentar  in  seiner  jetzigen  Qestalt  erwünschte  Sicherheit 
und  vtelAteh  neue  Aasbeute. 
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Von  den  p.  XXIX  namhaft  gemacbten  und  in  den  Text  gesetzten 
«ifreneD  Emendationen  Rieses  (II  <)88  vicina  per  arva  III  566  retentu  630 
canctis  V  85  Polydograona  VI  27  baciilo  «iiiofi  siisstinet  urtus  Vli  223 
aeriis;  Marc:  et  cretes  835  lucosqoe  pererrans  IX  376  nostraqae  —  bibat 
•   m  tili^en  XIV  613  Aepytos)  stammt  die  zweite  aus  dem  Neap.,  die  dritte 
ans  der  Korrektur  de»  i\i;u  c. ;  die  Audeniiig  der  Eigeiiiiamcii  scheinen  mir 
zatrt  ffeiid,  ebenso  das  an  jeuer  Stelle  nicht  erwähnte  Ilippalmou  VITI  360; 
die  übrigen  k.ion  ich  nicht  billigen,  am  wenij^sten  die  zu        22  ),  wo  et 
Tricces  Merkels  durch  die  handschriftliche  Korruptel,  die  Form  der 
Aofzüblnog  und  die  sachliche,  jetzt  noch  dnrch  Heroud.  mim.  IV  2  ge- 
itntzte  aaehliche  Richtigkeit  emi)folik'ii  wird,  nnd  die  zu  VII  835,  wo 
das  loco^qne  pererrans  mit  dem  haud&chrifllicben  victorque  per  herbas 
rast  nichts  njehr  zu  thun  hat  (s.  auch  oben  S  lt:3).    Aus  dem  Komiuen- 
'ar  erwähne  ich  noch  Kieses  NAten  zn  folgL'nd».'n  Stellen:  III  717  iam 
frepidum.  iam  verba  minus  violtnta  kxiuontem  soll  unecht  öeiu:  durch 
iam  i^t  aber  doch  die  Steigerung  für  die  ^ViediTliolr.ii  '  des  trepidnm 
gcgeb«  ii;  X   lliH  lie^t  Kiese  jetzt  et  ut  mit  L  uud  der  Vulgata  htatt 
des  frtiher  von  iiiin  cingetiL-izten  et,  bunc  leviter  .  .  doleret,  adinouuit; 
ich  «"latibe,  di«^  Lofart   des  Laurentianus  ibt,  trotz  der  Anerkennung, 
die  Sit  bti  Ivoin,  ."^liiLüuis,  Merkel,  Polle  nnd  Ziniü^erle  f^efnoden,  nichts 
aatderes  als  iDteij  olttiün.    Die  Korruptj^l  des  Marc,  ad  huuc  tührt  auf 
ein  at  bunc       ul  haue  zurück;  mit  ilitsti  Le^^art  aber  ist  die  bteile 
tadellos:  für  den  An«rnf  nnd  das  A^yü'lelon  mit  ut  '^tinnfrt       auf  die 
mffliehePaiaJh  l  j  IX  484  ff.  zu  verw^risei).  X  17h  vermutet  Kiese  aeiherias 
&t.  aerias;  bietet  lür  dit^si  s  IX  2)9  nicht  gemit:'  iiilt  n  Schutz?   VIT  741 
flchreibt  er,  auch  im     xt,  niit  mlw.  iser  Benutzung  der  Lesart  Zingerleii 
(itiBne  oltor  adest  male  tietus  alult  r,  EUis  Journal  of  Philol.  XII  75 
konjieiert    mala,    fictor   adest;    ego   f.  a:    tJwen   praef.  ad.  trist, 
p  LXXVI  male  \ictor  adest  male  f.  a.):  nunc  ultor  adest!  male  fictos 
i^alter  verus  eram  couiunx:  das  mala,  fictor  adest,  male  fictug  adnlter 
des  Marc,  scheint  mir  an  sich  untadelig  nnd  treftVnder  als  alle  Kon- 
jekturen.   Für  VII  806  schlagt  Kiese  vor  iubebam  st.  siuebam,  aber 
fcinebam  entspricht  doch  vollständig  der  Situation.   VIII  710  (719)  soll 
Tliimneius  a  Thymni  flumine'  gelesen  werden:  davor  hätte  schon  das 
irlg'fTiiie  incola  warnen  sollen,  was  nun  in  accola  timgeändert  werden 
«"ii;  auch  die  im  Text  vollzogene  Umstellung  der  Schlufshälften  von 
X  220  221  scheint  mir  der  Zusammenhang  und  j?'ortschritt  des  Ge- 
<iiii;k-iiä  zQ  verbieten;  ebenso  glaube  ich,  dafs  die  in  den  Text  gesetzten 
AiiaeroDgen  XIII  88'^  anp-nlus  ex  iactu  XIV  848  Hersilia  aetberiM 
XV  101  ferinis  122  immemui'  ac^ui  nicht  das  J{irhtiß:e  treffen. 

Auf  Vollständigkeit  in  der  Aufzahlung  kritischer  Versuche  zur 
^«nteUiu^  4e8  Xtt(e«  iiftt  Kimo  von  voisboreia  aasdräckJidi  v«r* 
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zicbtet .  so  dafs  nach  dieser  Seite  hin  nicht  mit  ihm  m  nebten  ist;  zu 
bcdaneni  bleibt,  dafs  die  ganze  Arbeit  einen  wenig:  ehüidtliehen 
Charakter  trägt,  wie  schon  die  Anfzählnng  der  in  den  Text  gesetzten 
eigenen  Andernngen  zeigt,  wertvoll  aber  bleiben  tor  allem  die  Angaben 

über  die  Lesarten  der  Handschriften.  Zorn  Schlafs  gestatte  ich  mir 
nc/ch  einige  btellen  anzuführen,  wo  nach  dem  Vorgang  anderer  von  der 
band srbrift liehen  Grundlage  mit  Unrecht  abgewichen  scheint:  VII  555 

Bchrtibt  iütse  mit  Zingerle:  indicium  mbor  est  et  ductus  anhelitus  in- 
gens,  ebenso  Magnus  und  Polle;  aber  dnctus  anhelitns  genügt  doch 
voUßtundig  mit  rubor  als  indicium;  das  igni  der  codd.  ist  mit  dem 
Folgenden  zu  verbinden,  also  vor,  nicht  nach  diesem  Worte  zu  inter- 
puiigieren;  XI  1M8  liat  ]\icse-Magnus  das  nitcns  Schenkls  anfgenommen; 
aber  per  ingiim  muntis  der  cüdd.  ist,  cl\  X  172  per  iujja  montis  iniqui,  tadel- 
lo^s  und  für  die  Hervorhebung  der  Anstrengung*  durch  uitens  kein  Grund  ; 
Vii  ö36  schreibt  Itiese  nach  Korn  locus  est  in  crimine.  partim,  kon- 
jiziert  aber  selbst  in  der  Vorrede:  crimiiu^  mortis ;  an  der  Richtigkeit  der 
Komschen  Ändeiung  zweileit  er  also  selböt.    Für  IX  21)4  verschmäht 
Biese,  unter  Hinweis  auf  einen  sehr  interessanten  Aufsatz  von  F.  Marx 
(s.  0.  p.  'J2}  in  den  Mitteilungen  des  deutschen  arch.  Institutä  zu  Athen 
X  (1885)  191,  die  glänzende  Merkeische  Emendation  Nixosque  patres 
und  behält  Nixosque  pares  bei:  Marx  liest  p.  191,  ich  weifs  nicht,  auf 
welche  Autorität  hin,  v.  301  sustiuuiL  Nixusque,  was  kein  Kodex  statt 
Sustinuit  partus  bietet,   und  tritt  dann  p.  194  adn.  für  295  für 
Nixusque  (pares)  ein,  augenscheinlich  ohne  Merkels  Emendation  zu 
kennen.   Ich  glaube  nicht,  dafs  Marx  selber,  gegenüber  den  i^emerküugeu 
von  Merkel  praef.  p.  XXIX  (cf.  Fest.  p.  174)  und  der  klarliegenden 
Lesart  von  v.  301  eine  weitere  Eniendation -des  handschriftlichen  pares 
und  eine  Änderung  von  Kixos  in  Nixus  verlangt  hätte:  das  Vorhanden- 
sein zweier  Dämonen  in  der  spartanischen  Mannorgruppe  ans  saec,  VL' V 
(cf.  p.  199)  k;ain  schwerlich  dem  Zeugnis  des  Festus  gegenüber  (Nixi 
di  »ppellautur  tria  signa  e.  <j.  s)  für  Ovid  die  Lesart  pares  befürworten. 

In  zweiter  Autiage  hat  zu  erscheinen  begonnen  auch  die  Aus- 
gabe von  H.  Magnus:  I  Bändchen.  Buch  I— V.  Gotha  1892.  Zu  deui 
Berl.  pWl.  Wochensch.  1892  S.  746  ff.  über  diese  treffliche  Arbeit  Be- 
merkten füge  ich  hinzu,  dal's  die  Änderung  III  34  tres  vibrant  iiug^uao 
auf  Bothe  vind.  Ovid.  p.  21  f.  und  die  Heriitellnng  des  Eigeimameiis 
Echemmon  V,  163.  169  auf  C4.  Knaaek  znrü(  kgeht.  s.  o.  p.  92 
Hoffentlich  lüTst  die  Fortsetzung  und  Volh^ndmig  dieser  ilnrch  dio  oben 
8.  69ff.  erwähnten,  grundlegenden  TJntersuchnng'en  über  die  Überlieteniog 
der  Metamorphosen  besser  als  alle  bis  jetzt  crs^hieueuen  Ausgabeu 
vorbereiteten  Arbeit  nicht  mehr  lange  aut  tsich  warten:  der  durch  sie 
gebotene  Text  ist  unbedingt  der  methodisch  am  besten  gesicherte. 
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Eine  g-auz  neue  Bearbeitung-  zu  bringen  beansprucht  .T.  J.  Hart- 
mann: P  Ovidii  Na&cmia  metamorpli06€on  libri  XV  ITitpcpreven  en  vao 
liguteekenlngeQ  yoomen  door  J.  J.  H.  Leiden  1H93     H  Hefte. 

Ohne  Einleitung:  über  ä^\%  Leben  Uvids  oder  die  befolgten  Ornncl- 
sätze  vorausznschickeri  oder  einen  Index  anzufii^eu  giebt  llartnuinn 
einen  Text,  wie  er  den  Anschauungen  entspricht,  die  er  in  dem  oben 
8.  85  fi.  besprochenen  Aufsatz  der  Mnemosyne  entwickelt  hat:  da  ich 
über  diesen  ausführlich  berichtet  habe,  brauche  ich  hier  nur  kurz  zu 
wederholen,  dafs  ich  die  Berechtigung  dieser  Rückkehr  zum  Stand- 
punkt und  der  Methode  des  N.  Heinsius  —  und  doch  quantum  distabat 
ab  illo!  —  nicht  anerkennen  und  bijligen  kann.  Die  Anmerkungen 
aind  sehr  elementar  nnd  geben  meist  Erklärung  der  Eigennamen  und 
Übersetzungen  oder  Umschreibungen  des  Sinnes,  zu  denen  die  ein- 
gestrenten  kritischen  BemerkoogeD ,  die  ans  dem  erwttlmteo  AnfiMts 
«Btsommen  sind,  nicht  recht  passen  wollen. 

Die  Sonderausgabe  des  XIII  nnd  XIV  Baches  der  Metamorphosen 
Ton  Charles  Simmons  (P.  0.  K.  metamorphoseon  XUl.  XIY  ed. 
C.  S.  London,  1887  Macmillan.  XXXII  nnd  256  S.),  deren  Wert  be- 
sonders in  dem  verständigen  Kommentar  und  in  den  von  R.  Ellis  bei- 
gesteuerten kritischen  Bemerknngen  nnd  handschriftlichen  Beiträgen 
beruht,  habe  ich  aosflihrHch  in  der  Berl.  phil.  Wochenschr.  1887 
8.  1239—1243  besprochen.  In  der  Textbehandlnng  bietet  Simmons  anlser 
einigen  selbständigen  iuterponktionen  (XIII  222  honorem:  reppnlit  und 
XIV  330  victos  esse,  ratos  anmm:  letztere  gewils  unrichtig  wegen  des 
■ich  80  ergebenden  Asyndeton)  nichts  Nenes;  das  im  Kommentar  gnt 
^«niMidjgte  adait  (aasit)  d«B  Marc  bat  SiaiiDomi  nicht  in  den  Text 
gNelKt. 

Anch  das  erste  Bach  ist  in  einer  englischen  Aasgabe  besonders 
«scUenen:  P.  0.  N.  metam.  Uber  I.  «ith  english  notes  and  varions 
leidings  by  Lanncelot  D.  Dowdall.  Cambridge  1892.   Der  Test 
itL  TeUstftndig  der  von  Risses  xveiter  Ansgabe,  ohne  jede  Abweichnngt 
die  nm  Teil  sehr  elementaren  Anmerkungen,  die  Kritisches  und  Exe- 
getisches nebeneinander  bieten,  bringen  ebensowenig  selbständige  Bei- 
trage. Eine  besondere  Vorliebe  zeigt  sieb  für  ütymologien  nnd  fKr 
Vergkichnag  mit  biblischen  Ersählongen:  um  nur  ein  paar  Einsei- 
heiten  zu  berflhren,  so  ist  die  zu  v.  14  gebrachte  Etymologie  von 
Amphitrite  (V'xpuu»  or  T£tpaci>)  gewifs  unrichtig  s.  Br^  ICelanges  de 
Dythol.  et  liag.  p.  16  f.,  ebenso  die  direkte  Ableitung  von  Sätumus 
▼OB  satDS;  die  zu  v.  231  verglichene  GescMebte  Simsons  hat  zu  Ovid. 
keine  emstliche  Beziehung:  die  Bemerkung  zu  v.  179,  dass  Catull 
LXIV  204  zweifellos  den  Vergil  (X  115)  nachgeahmt  habe,  ist  eine 
stirke  Zonratong.  £in  mit  den  englischen  Scbnlverbältnissen  Unfaekannlsr 


Digitized  by  Google 


110  Jahresbericht  über  Ovid.  (EbmUd.) 

kann  den  Zweck  dieses  Kommentarä  nicht  einsehen.  Viel  sc  hlinuuer 
aber  steht  es  um  die  Vorrede,  die  7,nm  Teil  noch  anf  dem  Stuydpunkt 
der  bei  BTirmann  abgediuckteu  vitae  Uotz  der  dort  mit  abgedruckten 
vita  Afjissons  steht,  aber  auch  ueue  Irrtümer  biuzulü^.  8»*  iiiimrit 
nach  Düwdall  Ovid  im  14.  Jahre  die  toga  virilis,  Periiia  i»t  üvids 
Tochter;  die  Bezeichnnns  der  Corinim  als  Tochter  des  Tiberius  wird 
ohne  Abweichnng  wieder  holt  wie  di«  DieDRtzeit  unter  Varro;  die  Fasten 
sollen  —  trotz  tr.  IT  540  —  in  Tomi  vollendet  sein,  von  einer  Über- 
arbeitung weiis  Düwdali  nichts;  den  bei  Seneca  contr.  X  12  citierteu 
Vers  Si  uiibovemque  virnra  semivirumque  bovem  (=  a.  a.  II  24)  be- 
zeichnei  er  als  no  longer  fonnd  in  his  poems;  die  §Tepo(oupt,eva  Nicanders 
waren  nach  ihm  fiir  Ovid  das  Mu-ter  der  Mythenverbindnng,  Parthenius 
sein  Vorbild  in  den  Herniden:  nach  solchen  Proben  winl  man  sich  nicht 
wundern,  die  medi(  arnina  faciei  unter  den  Exilp»  dirhttii  erwähnt  zu 
finden,  sich  für  <\\*'  Fi  itriuente  Üvids  auf  den  3.  Üand  einer  Ausgabe 
von  Richter  vei wiesen  zu  sehen  nnd  ?.n  lesen:  Tibullus  .  .  died  young 
I—  18  a.  Ch.]  so  that  Ovid  did  not  kuow  himj  but  Virgü  jy  a.  (Jh.] 
he  had  seen !  ' 

Die  an  Umfang  un  l  Bcdentnng  wertvollste  und  \vi(  liiiL'ste  Leistung^ 
auf  dem  Gebiet  der  Üvidaus.gaben,  welche  der  diesmalige  Jahresbericht 
zu  vei*2eichnen  "hat,  ist  die  Tristienausgube  Owens:  P.  Ovidi  iNasonis 
tristinm  iibri  V  recensuit  S.  O.  Owen.  A.  M  Oxonii  1889.  CXI  und 
271  S.   vergl.  H.  Magnus  Berl.  phil.  Woehenschr.  1890  S.  8R 1—887. 

-  Zum  ersten  Mal  seit  X.  Heinsius  sind  hier  die  Trisüen  auf  einer 
fast  durchan«?  neiit,M.8chaÜenen,  genau  ge8ifht*  ti  n  und  gesicherten,  be- 
toächtlicb  erweiteiren  haudschriftlichi-n  Grundlage  behandelt,  da  dar 
Herausgeber  keine  Mühe  und  keine  Kesten  gescheut  hat,  ura  selbst 
odfv  durch  andere  in  den  Besitz  in  r  Kollaliouen  sowie  des  gesamten 
Materials  der  lUten  Aasgabeo  mul  des  modernen  kritischen  Apparate 
zu  gelungen.  Wahrlich  beneidenswert  derjenige,  dem  sok-he  Mittel  za 
Gebote  stehen!  Neu  sind  von  Owen  anf  das  sor^taitigste  und  znver- 
Ui-ssigste  alle  wichtigen  und  wesentliclien  IhuidschritLeu,  so  vor  allem 
der  Marc  Gnelf.  Goth.  verglichen,  neu  hinzugekommen  sind  als  von 
der  Kritik  noch  nicht  benutzte  Handschriften  der  Paris.  K,  Holkhamicus, 
Bodleianns  0  Q,  drei  Turonenses,  ein  Atrebaticus,  Etonensia  u.  a.,  neu 
wieder  autgefunden  sind  von  Owen  der  Hamburcensis,  jetzt  Haiiniensi8„ 
die  Originalkollationen  Politians  in  dem  bodlejanischen  Exemplar  der 
cd.  Parmens.  1477.  herangezogen  aus  den  Schötzen  der  Bodieiana  und 
des  Britischen  ^tluReums  die  ed.  priiiceps  Rom  1471,  die  ed.  princ. 
]5oiioii  1471,  aulserdem  noch  10  italienische  Drneke  des  XV.  Jahr- 
liuiiderts  und  die-  beiden  Aldinen.  Die  Noten  BenÜeys,  die  in  dem 
6.  Baad  der  Üz^order  Uvidaasgabe  von  1826  sehr  nachlHang  horaua- 
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gec;ebeo  flind,  hat  Owen  Bich  den  eig«]üilndig«]i  AnllBeldinuDgeQ  und 
«BB  dem  Briefureehiel  BentlejB  heraaqiegebeii  and  ebMno  nofedniekte 
Benerkongen  D'OrrilleB  und  J.  Vofsene.  FreBich  ht  der  neae  Apparat, 
ja  dem  nieht  weniger  tb  40  äaadaehrifteB  verarbeitet  elnd,  belehrender 
Ar  die  QeicUehte  des  Teitee  ah  fördernd  Ar  eelne  HenteUang  and 
hüte  eiine  Schaden  eine  betrHehtUehe  VeieliifachaDg  zogelaaaen,  weu 
A  verschiedenen  KlasBea  anter  einen  Zeichen  aamameugefaTit  and 
die  tbericgeae  SteUung  dee  Hardanas  klarer  henroi^treten.  wtee. 
Der  Test  beraht  in  erater  Linie  aaf  dieaem  and  im  flbrigen.  gaaa 
eaCaprechend  den  von  Tank  and  mir  (PbiloL  Ana.  XIH  600  ff.)  uufge- 
ilellten  Graadeätzen;  aaf  der  darch  den  Holkhamicas  (a.  bee.  8.  XLYII) 
and  Oaelferbytanas  vertretenen  Klasse.  Owen  hat  seine  Ansichtea 
Aber  den  Wert  and  die  Beadehan^  der  einselae»  Codices  in  dea  ge- 
iShrten  Prolegomenen  aaafShrttch  and  grttndUeh  dargelegt,  and  in  der 
TeztbehandluDg  cutspricht  seine  HaHong  genan  der  bei  Herausgabe  dea 
ersten  Baches  (s.  Jahresb.  XLHI  971  ff.)  beobachtetea.  Ein  vonsflg- 
Mes  Fhksimfle  dea  Kare,  and  des  Tareaensis,  d«r  von  Oven  omninm  . 
qaotqaot  vldl  venastisslmas  genaant  wird,  ist  dem  Bncbe  beigeg^eben, 
imok  InAere  Aaastattaog  ganz  den  hohen  Anfbrdernngen  entspricht, 
die  man  an  die  Pabükatioaen  der  dareaden  Pkess  aa  stellen  ge- 
wcduit  ist. 

Unter  dem  Text  sind  die  Grammatikercitate  and  die  Änfbhnmgen 
bd  mittelalterlichen  Antoren,  besonders  Matthias  Pansiensis,  nnd  in 
ita  deflorationes,  die  Owen  anch  znm  giöfsten  Teil  zum  ersten  Mal 
zogäDglich  gemacht  «hat,  gesammelt;  sehr  erwünscht  ist  anch  das  am 
Schlaft  zusammengestellte  Verzeichnis  der  anctores  nnd  imitatores,  in  dem 
leider  die  Selbstwiederholnnj^en  ans  dem  Dichter  selbst  fehlen.  Die 
Prolegomena  sind  eine  reiche  Faudgrube  für  viele  Fragen  der  Ovid» 
kritik,  besonders  r%ichhaltig  sind  die  ITntersuchungen  über  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Verderbnisse  nnd  die  J(ezensionen  des  Textes; 
tfeer  die  letzteren  haben  wir  ja  Itidcr  aus  dem  Altertum  niclit  die  ge- 
ringste Xotiz.  Dafs  ich  in  vielen  Einzclliciten  und  über  viele  Stellen 
des  Textes  selbst  mit  Owen  nicht  einverstanden  bin,  cigiebt  eine  Ver- 
gleichuDg  mit  meiner  Aushübe .  aber  dankbar  erkenne  ich  an,  welch 
wescBtlichen  Dienst  der  gewissenhafte  Flciis  Owens  durch  die  Zuver- 
■teigkeit,  die  Ileichhaltigkeii  und  die  methodische  Behandlung  des 
Materials  der  Forschung  erwiesen  hat,  und  wie  viel  er  selbst,  in  erster 
linic  dadurch,  für  die  Restitntif^n  der  Gedichte  geleistet  hat. 

Von  den  vielen  Rezensionen  des  Buclits  eiwabne  ich  die  von 
£.  Thomaa  in  der  Revne  critiqe  1890  p.  10  47,  weil  in  ibr  yi.  40 
dtr  Venrach  einer  neuen  resp.  genaueren  Ivlassifiziernng  der  liand- 
idirifteQ  iosofem  gemacht  wird,  als  neben  dem  Marc,  nicht  zwei,  sondern 
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drd  KlaMen  nnteneliiedaD  werden,  deren  erste  den  Polit  I,  Qoelf.  und 
Qenoesen,  denn  zweite  die  Sippe  des  Leid.  Hann.  6oth.  nmfafst, 
während  eine  dritte  gebildet  werden  soll  com  Teil  dorch  dief^elbm  codd. . 
(Vatic.  Gneir.  Polit.),  die  der  ersteren  zngrezählt  sind.  D»  TIl  adne 
Aneieht  nicht  weiter  entwickelt  hat,  bleibt  die  Aa&tellang  miUar;  der 
ToroneniiB,  den  er  der  ersten  Klaaee  mteilt,  wird  von  Owen  richtiger 
rar  zweiten  gerechnet  Die  von  Th.  Toi^gescUagene  Vemendnng  deri 
gefälschten,  lugeeetzten,  ansgelassenen  und  umgestellten  Verse  ist  cor 
Klaaittliiennig  gewi£i  henumiieheo,  reiclit  aber  allein  nicht  ani. 

Ovid  triatia  book  IH  with  an  introdnetien  and  notea  Iqr  S.  G.  O  we  n. 
Oxford  1889. 

Die  an  die  grofse  kritische  Ausgabe  sich  anscbliefsende  Bear* 
beitung  des  dritten  Buches  der  Tristia  durch  Owen  fttr  den  Schul- 
gebrauch ist  eine  im  ganzen  und  einzelnen  wohlgelungene  Lieistnng. 
welche  auch  eine  gründliche  Kenntnis  der  einschlagenden  Litteratur 
zeigt;  Nachträge  habe  ich  in  meiner  Besprechung  Berl.  philo!.  Wochenachr. 
1890  S.  1624—1626  gegeben.  Beigefügt  bat  Owen  Verweisungen  aot 
englische  Litteratur,  auf  Byron,  Shakespeare,  Morris*  Earthly  Paradise; 
besonders  interessant  ist  die  von  ihm  zu  10,  47  ans  dem  Manchester 
Guardian  von  1889  angeführte  moderne  Beschreibung  von  der  Strenge 
eines  Winters  am  achwanen  Meer.  Kritische  Bemerkuigeo  liat  Owen 
ansgescblowen. 

Mit  Owens  Teilatisgabe  verbonden  sei  genannt  Bloemlezing  uit 
Ovidius'  tristia  bewerkt  door  Dr.  B.  Krnijtbosch.  X^den  1890. 
XVI  n.  97  S.  Der  Verf.  schliefst  sich  in  der  Einleitung  eng  im 
Owens  Vorrede  aom  eralen  Bnch  (Oxford  18S5  s.  Jahresb.  XLIU  271  &J) 
an:  die  nicht  an  erweiteade  Annahme,  Ovid  habe  schon  vor  telner 
Studienreise  seine  amorcB  geschrieben,  ist  verailafiBt  durch  MUbW" 
stftndnis  oder  flüchtiges  Lesen  einer  Stelle  Owen8|  der  p.  XIU  nnr  aagt 
at  some  period  early  in  bis  life;  in  der  Erklärung  von  Ovids  Verbannung 
stimmt  K.  mit  Owen  p  LIII.  Abgedruckt  sind  IV  10, 1  1.  2.  3.  5—9. 
11.  III  1  -3.  8.  la  11—14.  IV  1.  2.  4,  55—88.  5.  6.  a  V  1,  8—7. 
10—12.  14. 

Der  Text,  über  den  der  Vei  lassor  sich  nicht  äufsert,  ist  der 
meiner  Ausgabe,  mit  häufiger  Riickki  hr  7mt  Vulgata  z.  B.  I  1,  17. 
30.  84.  2,  63.  81.  104.  108.  109.  3,  52.  97.  5,  62.  6,  33  ff.  u.  s.  w.; 
I  1,  112  schreibt  er  mit  GUthling  £i  qnia;  unriolitig  sohieibt  er  mit  mir 
rV  10,  45  sodalitii  und  V  1, 18  mite  ingeninm  st.  come  l  a.  o,  p.  100;  V  5, 
45  setzt  er  meine  Vermutung  (Jahresb.  XLUL  270)  nata  est  probitasqne 
fidesque  in  den  Text.  Der  Kommentar  giebt  in  zutreffender  und  praktischer 
das  für  daa  aacbUche  and  qwadiliche  Ventändnia  Ndtige,  oline 
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gerade  Neues  zn  bieten,  oft  in  AnacUnlk  an  Owen  s.  B.  sn  I  1 1 .  5,  67; 
far  ^vatlektare  scheint  er  mir  ganz  geeignet  ul  sein.  Kritische  Be- 
merkongen  hat  der  Verf.,  aaCBer  d»V  konen  wbl  IH  12,  3,  aiuge- 
lehkMBeii. 

P.  Ovidii  Kasonifl  eplatolaram  ex  Pento  Uber  prlmns,  wlth  intro- 
doction  aad  notea.  By  Cb.  H.  Keene.  London  1887,  O.  Bell. 

Nach  einer  kurzen  Bcsprccbuug  der  VerbaDuung  des  Dichters, 
auf  die  er  anch,  wie  ich  glaube,  nnrichtig:  trist.  IV  10,  101  Quid  re- 
feram  comituraque  nefas  famulosqne  uocentes  bezieht,  der  Abfussanp- 
zeit  der  epistulae  ex  Ponto  und  der  Persönlichkeit,  nn  den  die  Ibis  ge- 
richtet ist  (Ilvüin),  aiebt  Keene  eine  längere  Anseinaiidersetznng:  über 
die  handschritt]i(  he  (irnndlage,  ohne  irgend  einen  neuen  Gesichtspunkt 
oder  eine  Ei  Weiterung   über  0.  Korn  hinaus  zu  bringen;   im  ersten 
Teil,  für  die  er  nur  Tenffels  Litteraturgeschichte  und  Owens  Ausgabe 
des  ersten  Tristienbriches  benutzt,  macht  sich  die  Unbekanntschaft  mit 
der  neueren  Litt^ratur.  besonders  der  Abhandlungen  von  Wartenberg, 
Gräber  und  Schulz,  ebenso  wie   in  den  kurzen  Einleitungen  zu  den 
einzelnen  Elegien  bemerklich;  diese  Einleitungen  selbst  entbehren  der 
^jpschickten  Angabe  des  Inhalts  und  der  Gedankenentwickinnp',  sie 
in  mehreren   der  neueren  englischen  Dichterausgäben   zu  tinden  ist. 
Die  Annahme,  dais  I  8  und  IV  2  an  denselben  Severus  gerichtet  seien, 
hat  Schulz  qnaest.  Ovid.  p.  32  fi.  zu  widerlegen  gesucht,  doch  s.  .fahresb. 
XI.III  135  f.    Auch  in  der  Frage  nach  der  strophischen  resp.  sym- 
metrischen Komposition  der  Elegien  ist  er  ganz  bei  der  Kornschen 
l'ntersuchung  Rh.  Mus.  XXII  215  stcben  geblieben.   Der  Text  ist  der 
von  Merkels  zweiter  Ausgabe,  aus  der  er  auch  di*  zum  J  heil  recht  un- 
schöne Interpunktion  unverändert  übernimmt.  Von  ihm  weichtKeene,  abge- 
sehen von  den  Stellen,  au  denen  er  Merkels  Athetese  niciit  annimnjt  (er 
■eibst  schlielst  nur  4,  31  f.  in  Parenthese)  ab  au  folgenden  Stellen:  2,  21. 
3. 55.  5,  6.  21.  7, 12.  57..  8,  23.  9,  46;  im' Kommentar,  der  keinen  Anspruch 
^af  Vollständigkeit  erheben  darf,  werden  mehrfach  Stellen  kritisch  be- 
sprochen und  zu  I  7, 66  eine  neue  Konjektur  bekannt  gegeben :  Mr.  Pui-ser 
vermutet,  es  sei  zu  lesen  solebas  Ofticii  causae  pluribus  esse  dati, 
sprachlich  und  dem  Sinn  nach  unmöglich ,  da  Ovid  weder  eansae  esse 
sagen  konnte,  noch  das  part  perf.  verständlich  ist.    Verfehlt  scheint 
mr  auch  die  Behandlung  von  I  7  57,  wo  Keene  zwar  Merkels  Ni 
claadam  abweist,  aber  Korns  nescit  aufnimmt;  ich  glaube,  es  ist 
V.  57  zu  lesen  mit  den  eodd.,  v.  58  aber  Hie  in  Sic  zu  ändern  und  nach 
niic  zu  interpnngieren:  Nec  tarnen  offlcium  sensit  domus  altera  nostrum 
^  illic:  So  wenig  wie  in  der  Haltung  der  Kritik  bringt  Keene  Neues 
^  der  ErkUmoff:  ww  «r  sagt  ist  meist  verständig  und  zutreffend,  aber 
JahnMcbt  für  AlUrtmnawiBMiiseluft.  LXXX.  Bd.  (18B4.  IL)  8 
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nirgends  eine  vertiefte  T"^nter8nchung  weder  nach  sadiliclier  noch  nach 
Bprachlicher  Seite  Im  'I'ext  ist  2,  130  unrichtig  proprior  gedrnckt: 
die  Thiltig-keit  des  Kutilius  iu  Asien  fällt  (zn  3,  63)  nicht  in  das  Jahr 
95,  soudern  08  s.  Moninisen  K.  O.  II  213;  der  Sohn  des  Agcnor  (zn  4,  37) 
beifsl  Pbiueuö,  mchi  rheiieus,  die  metrische  Bemerkungen  zu  3,  74  (adiit) 
ist  ganz  unireriau  s.  Lachmann  ad  Lucr.  p.  207.  Die  lange  Note  zu 
2, 101  ichlieist  mit  der  Empfehlung  der  Lesart  Atque  diu  sub  eo  eit 
pnbUca  earcina  rernm:  aber  aub  und  sarcina  sind  doch  unvereinbare 
Begritfe,  Ale  erster  Versuch  einer  kommentierten  Ausi^abe  der  Pontica 
map  Keenes  Ansprabe  ihre  j  r  ikhselie  Berechtigimg  haben,  einen  wissen* 
BChaftlichen  Fortschritt  bedeutet  «ie  nicht. 

Von  der  in  der  Verwertung  alles  \*issenschaftlichen  Materials 
fBr  die  Erklärung  von  keiner  andern  erreichten  Fc^tenansgabe  H.  Peters 
ist  1889  die  dritte  Ausgabe  erschienen  (P.  Ovidi  Nasonis  Fastorüm 
libri  pex  Für  die  Hchule  erklärt  von  H.  P.  i.  und  II.  Abt. 
JjeipzifT  1K89),  in  der  der  Herausereber  seiner  in  den  beiden  früheren 
Bearbeitungen  festgehaltenen,  in  seiner  dispntatio  critica  des  näheren 
erörterten  Ansicht  über  die  TextbeliRndlnng  tren  bleibt.  Der  leieh- 
haltiore.  anfBerordeiitlinh  praktische  Komuientar  hat  mannigfache  Änderung 
nnd  Krwritening  eifahnMs ;  eini«"e  Nachträge  habe  ich  in  rnriuer  Anzeige 
Berl.  philo!.  Wochenschr.  IbüÜ  8.  1231— 1235  beizusteuern  nnd  für 
I  245  f.  nnd  I  223—226  eine  Ton  Peter  abweichende  Meinung  zu  be- 
gründen gesucht. 

Auch  fnr  die  Fasten  ist  eine  englische  Einzelausgabe  eines  ]3uches 
zu  verzeichnen:  P.  Ovidii  IJfasonis  Fastorum  liher  VI.  edited  with 
english  notes  by  A.  Sidg-wick  M.  A.  Cambridge  ISOO  96  S.  Die 
Arbeit  ist  bestimmt  für  those  students  who  are  not  far  advanced  in 
iT.atin,  und  der  wissenschaftliche  Standpunkt  des  Herausgebers  wiri 
damit  gekennzei(  hnet,  dafs  er  den  Text  Merkels  von  1R7R  d,  Ii.  also 
die  erste  Teubmrsilie  Textausgabe,  und  die  erste,  inzwischen  zweimal 
nenbearbeiiete  Auflage  der  Peterschen  Bearbeitung  benutzt:  Fclbst-indinre 
wissenschaftliche  Arbeit  ist  weder  im  Text  noch  im  Kointnentar  zu 
Termerken:  deshalb  liest  Sidgwick  auch  711  nocb  das  zuletzt  auch  von 
Merkel  anfgrf^gebene  Thyene  und  768  Quartu^i,  was  jetzt  auch  Peter 
nnfsrep-eben  hat.  Die  völhg  willkürliche  Behauptung,  dafs  Parthenius 
für  Uvid  ^chief  modeV  gewesen  «ei,  ist  nicht  dem  Verfasser  auf  R^rhnwng 
zu  setzen. 

Von  den  erschienenen  Anthologien  resp.  Aaswahlen  für  die  Schule 
erwftbne  ich  hier  zuerst  die  von  F.  Polle  und  K.  P.  Schulze,  weil 
diese  beiden  neben  dem  praktischen  auch  ein  wissenschaftliches  Ziel  in 
ihren  Arbeiten  verfolgen.  Von  Polles  Auswahl  ist  das  erste  Heft  in 
15.  AuHage  (Leipzig  1892.  XXH,  198  8.)  ersehieiMD:  der  Test  iat 
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mehrfach  Dach  dem  Bern  ,  ^Äfarc,  und  Neap.  geändert;  neu  in  den  Text 
gesetzt  sind  die  Athetese  von  VII  831  nur!  dir  Ändrninp:  Vin  235 
«rf  tellas  3.  0.  p.  92;  für  IX  249  wird  mecum  istas  spernite  tiarnmas  vor- 
geschlagen, s.  Berl.  philo!,  Wochcnschr.  1893  S.  365  Das  treffliche  Buch 
wird  sich  in  der  lu  uou  Auflage,  auch  bei  den  jetzigen  veränderten 
pädagogischen  Ansichten,  die  verdiente  Geltung  trotz  der  Menge  der  neu 
erschieneDen  Aa^wahleo  gewifs  weiter  bewahren.  Die  Kümischen  Klegiker 
von  K.  P.  Schulze  (s.  Jahresb.  XLIII  279  f.)  haben  die  dritte  Auflag 
(Weidmann  1890)  erlebt  und  verdient:  aus  Ovid  enthält  die  Sammlong 
aoTser  trist.  IV  10  sechs  Elegien  aus  den  Amores.  neun  aus  den  Triatien, 
drei  aus  den  Pontica;  p.  287  f.  ist  weiterer  exegetischer  u.  kritischer 
Haehweis  za  Text  nod  Kommentar  gegeben  s.  aaoh  oben  p.  101  f. 

Nene  Anthologien,  die  Ovid  berücksichtigen,  sind  mir  bekannt 
geworden  von  A.  Biese  (Leipzig,  1890,  Freytag  12  Stücke  ans  Ovid) 
•  «nd  K.  Peters  (Gotha  1891,  mit  Kommentar),  dessen  erstes  Heft  nur 
Ovidstücke  (58)  enthält,  wähi'end  das  zweite  noch  18  Ovidiana  bietet. 
Die  kurzen  Bemerkungen,  die  Biese  voransscbickt,  sind  geschmackvoll, 
aber  für  den  Schüler  schwerlich  genügend  orientierend,  im  Text  sind 
fiBselne  Verse  (am.  III  9, 23.  trist,  m  12,  19)  mit  Unrecht  nach  der 
alten  Herkalschen  Fassung  ediert,  trist.  III*  13, 35  wird  richtig  et 
quotiens  geschrieben;  im  Kommentar  ist  p.  63  zu  n.  V  72  als 
Gründnngsjahr  der  Bibliothek  des  Asinins  Polio  dsreh  einen  Druck> 
fehler  79  v.  Ch.  statt  39  angegeben.  Peters  giebt  im  ganzen  den  Text  der 
Teaboerschen  Ausgabe,  weicht  aber  (s.  Heft  II  247)  nicht  bloA  ans 
pidagogischen  Gründeai  um  Anstöfsiges  zu  vermeiden,  sondern  auch 
ans  kritischen  Bedenken  mehrfach  ab:  aalbetändige  Änderungen  finden 
äeh  zu  trist  III  10,  11.  12:  Tom  vetat  IL  Merkel)  baa  gentea 
«t  niz  habitare  suh  artto.  Tum  vetat  et  boreas  axe  tremente  preml 
(iehwerlich  richtig  s.  auch  o.  8.  99.  100)  und  ex  P,  III  2, 19  ff.,  wo 
P.  «ift  ÜMStellnng  Ueet:  Et  meoi  ezcoBat-lKvet  Utqne  mmia  eaoü 
fonaat-mali. 

AusechlieMch  Ovidstücke  enthalten  die  Ausgewählten  Qediehte 
des  P.  OvidioB  Naao  für  den  Sduügebrauch  heranagegeben  yon 
E.  St.  Sedlmayer,  4  Aufl.  1889,  und  swar  Stücke  ans  den  mett, 
dn  Jngendgadleliten,  den  teati,  triitia»  ep.  ex.  P;  sehr  verständig  ist 
die  metriaeha  Elnleitang.  Einen  knappen,  n«r  daa  Nötige  bietendes 
^ehfilerkommentar  dant  bat  E.  A.  Sekwertassek  (Frag -Wien, 
Lefpilg  1893)  gearbeitet  Die  GfTsataeke  Anthologie  ist  von  C.  Ziwsa 
^.  0.  K.  carmina  ideeta.  In  nsnm  eebolamm  ed.  C.  C.  Grysar. 
Beeegn.  el  aazit  O  Ziwaa.  Vindob.  1888  V,  296  S.)  nen  herausgegeben: 
3S  Meka  vnA  daa  eeroQarinni  loeoa  Ovidianoa  oontinena  sind  nen  von 
Z.  «ittgeMgt  Her.  I  wird  fSolgende  Yenfblge  kergeatelli  1, 1— S6. 39—74. 
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87 — 116.  81—84:  »uch  ich  glaube,  dafs  die  Schlnfspartie  des  Gedichtes 
gestört  ist,  aber  durch  diese  UroBtellnng  wird  die  Schwierigkeit  nicht 
beseitigt.  Als  dritte  der  in  Osterreich  heransg'egebeDen  Saromlangen  ist 
nennen  P.  0.  N.  carmina  selccta  für  den  Schulgebrauch  heransg.  von 
J.  Golling.  XTII  920  8.  2  Aufl.  Wien  1893,  Hölter;  ein  Kommentar 
dazu  nebst  Yocabulariuni  uud  grammatischer  Einleitung  hat  G.  gleich- 
falls in  Wien  (Graeser,  1889)  erscheinen  lassen:  beides  sind  tüchtig 
and  brauchbare  Arbeiten. 

Zur  CoUexione  di  classici  Greci  e  Latini  con  note  Italiane  gehören 
die  Favole  sceltc  dalle  mef;iiiioi  to^si  .  .  conamentate  da  Andrea  Novara 
I:  I— VII,  II:  MIl— XV.  lurino  1891:  die  Auswahl  ist  im  g-anzen 
geschickt;  nur  dHfs  aus  dem  XV.  Buche  nur  die  pythagoreische  Lehre 
—  der  Verf.  raeint  ihre  Lektüre  sei  eine  gute  Vorbereitung  flu-  die  des 
Lukrez;  glaubt  der  Verf.  wirklich,  dafs  ein  bchüler  von  dieser  zu  jenem 
kommt?  -  ausgewählt  ist,  die  docli  für  die  Schule  am  wenigsten  pafst» 
kann  ich  nicht  billigen.  Auch  der  Kommentar  mit  seinen  reichen 
Citaten  ist  sichci  nuhi  tur  den  Schulgebrauch  berechnet. 

Die  WeiUrführuD^?  der  Menserschen  Auswahl  für  den  Scliulg:e- 
brauch  (Paderborn,  Scböuiu^h;  hat  seit  der  vierten  Auflage  A  Egen 
übernommen  ;  1892  ist  die  fünfte  Aufla^'e  der  1889  erschienenen  vierten 
gefolgt:  ich  habe  diese  Berl.  phil.  Wocheuschr.  1890  S.  15G2  f.,  die 
fünfte  ebenda  1893  8  1293  f.  kurz  angezeigt.  Der  Text  ist  auch  ge- 
sondert herausgegeben. 

Zu  den  bisher  vorhandenen  Anthologien  gesellt  sich  jetzt  (1894) 
die  im  Verlag  von  Velhagen  und  Klasing  herausgegebene  Auswahl  fOr  dm 
Schulgebranch  von  Franz  Härder  I.Text  XVII,  llOresp.  (mit  dem 
Verzeichnis  der  Eigennamen)  164  S.  2.  Kommentar  185  S.  Die  passende 
Auswahl  der  Stücke  an  sich,  unter  denen  ich  nur  ungern  die  Sage  Tfm 
Orpheus  vermisse,  die  treffliche  Einleitung,  die  durchgeführten  Hinweim 
auf  den  Inhalt,  und  nicht  zum  wenigsten  die  treffliche  Aosstattong^ 
verdienen  alle  Anerkennung;  der  Kommentar,  der  zum  grofsen  Teil 
sich  auf  einen  Hinweis  durch  Anordnung  der  "Wörter  und  treffende 
Übersetzung  der  Vokabeln  beschränkt,  ist  durchaus  knapp  gehalten  ond 
streng  dem  Verständnis  und  Bedürfnis  des  Schülers  entsprecheod:  icb 
glaube,  das  Buch  wird  sich  raseh  in  den  Schulen  einbürgern,  wenn  mia 
einmal,  neben  den  vorhandenen,  anerkannt  trefflichen  Answahleni  das 
Erscheinen  aener  als  berechtigt  anerkennt. 
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T.  Übenetniigiii. 

Des  P.  O.  N.  Briefe  der  Ilerouleo.   Deatscli  im  Yersma£fte  der 
Überschrift  von  Alwin  Koch.    Bamberg  1809.    107  S. 

Die  Obersetzong,  von  der  der  Verfasser  eine  Probe  als  Programm 
4er  Lateinschule  zn  Frankenthal  1837/88  veröffentlicht  bat,  ist  der 
alte  Merkeische  Text  zu  Gmnde  gelegt,  so  dafs  die  Verse  XV  (XVI) 
3d— 142  und  XX  (XXI)  12  ff.  fehlen.  Ich  will  nicht  leugnen,  dafo 
«ie  sich  stellenweis  glatt  liest  nnd  auch  im  Ausdruck  zum  Teil  sion- 
^emäla  nnd  gewandt  gewählt  ist,  aber  zn  tadelu  ist  neben  allzu 
äiaflgem  Hexametersclilufä  durch  einsilbige  Wörter  die  Menge  der 
Spondeen  im  fünften  Fufs  und  ebenso  dte  gewaltsame  Messung  der 

Wörter  (z.  B.  II  136  Unbeerdiget  soU:  — ,  HI  131  Nicht« 

Oeringes  ist  es,  wie  gewohnt:  —  —  —      —  |w  — )  und  die  Menge 
der  Trochäen  statt  Daktylen.    Einige  Härten  mögen  Druckfehler  sein 
(I  32  drauf  st  darauf,  II  34  gehabt  st.  gelobt,  III  32  wie  schön  wie 
^n  Wert  st  so  seböo,  8. 156  besiegt  st.  besingt),  aber  vieles,  wo  solche 
Annahme'  ausgeschlossen  ist,  verstölbt  gegen  Sinn,  ]'Of>t!sche  Diktion, 
aUgemeineD  Sprachgebrauch,  nnd  zwar  bisweilen  bis  zur  Unverständlich- 
keit:  man  lese  II  55  Nicht  mehr  klag  ich  dich  an,  dafs  mit  Ort  nnd 
Hafen  ich  beisprang;  79  ich  bin  ihr  nicht  neidig;  141  So  kommfs, 
machst  du  mir's  sol  IV  49  Oder  wie  der,  dem  zittert  das  Herz,  wofem 
ihn  ein  Halbgott  trifft,  wie  Dryaden,  im  Schmnck  doppelter  Hörner 
ein  Faun.  125  Daib  doch  der  Mutterleib  —  mitten  entawei  barst  bei  dem 
Ahl  der  Geburt.   An  nicht  wenigen  Stellen  ist  geradezu  falsch  ttber- 
setzt,  so  z.  B.  I  35  hier  kftmpfte  (tendebat)  Aehlll;  III  146  Ström  aus 
der  Wände  das  Blot,  welches  mir  kreist  In  der  Bmst:  Est  mihi  qni 
fono  peetore  saogois  eat;  IV  80  Zügdst  dem  feurigen  Hofs  da  den 
nUenCrebenden  Nacken,  Wundert  es  mich,  wie  dein  Fnib  haftet  auf 
witzigem  Banme:  Ezigno  flezos  miror  in  erbe  pedes  sc  equi!  155  es 
M  mit  der  Scham  auch  Ihr  Aniberes  Zeichen:  proftigns^ue  pudor 
sia  Mgna  reliqnit;  das  helAt  doch:  «r  ist  fahnenflttchtig  geworden.  — 
Spedfische  Vorzöge  in  dem  Bache  nachmwelsen  wird  schwer  sein. 

Auch  die  Metamorphosen  haben  elaon  neuen  Obersetser  gefiinden 
ii  J.  Diekmann:  Des  P.  O.  K.  Verwandhingen  metrisch  ftbersetit  von 
X  B.  Hsmhuig  1889.  Ich  muft  Idder  erkttraa,  dafo  anch  diese  Ober* 
ssliBBg  weder  den  metrischen  noch  sprachlichen  Anfordorungen  genügt, 
die  man  an  eine  dersrtige  Arbeit  stellen  mnib;  die  be^elltgten  eiklftrenden 
und  krltiacta«n  Noten,,  in  denen  bisweilen  sogar  VoisdilSge  aar  T^t- 
nsnslon  gemacht  werden,  »igen,  daft  der  Yerfssser  mit  lateinischem 
nd  besonders  poetisehemSpraehgebrauch wenig  Teriraut  ist  Im  Xetrisehen 
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etürt  vor  allem  die  Uiiufi^keit  flcs  einsilbisjeii  Versssc  lilusses ,  fler  durcl* 
Formen  des  Artikels  ofUn  Partikoin  gebildet  wird;  in  maochem  Vera 
fügen  sich  die  Wörter  nur  sciiwer  dem  Zwanjr  des  Metrums;  der  Hin» 
ist  vielfach  verfehlt  m\A  der  Ausdrack  oft  hart  imd  aüTentAadlicb^ 
8.  auch  Berl.  phil.  Wochenschr.  1890  R   M92  ff. 

In  dem  Kapitel  über  die  Über^etzuDg  sind  die  wenigsten  Arbeite» 
lu  vei-^^eicimeD,  aber  Zahl  und  Bedeatuiig  ateben  Mer  kider  in  direktem 
VerbttltDia. 


I)uM'li  Nachti'iiii^c  wiklirt  nd  des  Druckes  ist  68  mir  möglich  ge- 
wcseii,  die  xA.ibL'iton  auf  dera  Gebiete  der  Üvidforschung  bis  zum 
Mai  1894  zu  besprechen,  so  dal'n  die  darauf  bezüg'liche  Änderung  in 
dtr  Übcrschi-ift  des  diesmaligen  .laliresberichtes  diejenige  'KoiTeklur 
gewesen  wäre,  die  ich  zuletzt  noch  iiachträg-lich  anbringen  zu  k^nnea- 
gewünscht  hätte:  die  Untersuchungen  J.  Hiibergä  müssen  dem  uadistea 
Jäiire&benclit  vorbchaiteu  bleiben. 
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Bericht  über  die  Livius  betreffenden  Schriften,  welche 
in  den  Jahren  1878—1888  einschliesslich  erschienen  sind. 

Von 

Dr.  Wilhelm  Heraeus 

in  Offeabacb  a/M. 


Vorbemerkung. 

XMMBoiflhtsdiUfll^siehaajeiieiiimliXXV.BaaaeSelte  160^ 
HS  1b  dem  die  EnchgimtngeD  der  Jalire  1676  mid  1877  w  Ad.  Eoamer 
Ic^roehtn  irarden  räid,  und  gebt  bit  Ende  1887,  Wenn  u  wtäim 
n  dch  dm  tdiwierige  imd  luuUuikbm  Angabe  nt,  «ine  II  Jahn . 
wafymmdB  Littentor  Uber  efnnn  ScbrifMeUer  gewinemalkfln  poit 
ftftnm  und  tnf  knappem  Banne  m  beeprecbea,  so  triilt  dies  in  babcaem 
Stade  IBr  lifins  sa.  Denn  abgesebeii  voa  dem  Umfang  der  Beste  den 
Ufianisefaen  Oesehiebtsverkes  Ist  die  Littetatar  Aber  dasselbe  In  dem 
genannten  Zeitranm  so  gvoiH,  dalb  sie,  voUst&ndig  aa^Ksiftblt,  aUdn 
sebon  den  Banm  sSnnebmen  würde,  wdcber  Jetzt  der  Beapreehang  der* 
sdben  gegdnnt  ist  Bs  war  daber  dem  Bef.  von  Tombereia  Uar,  dalb 
M  diesem  Beibrat,  das  übrigens  vor  ibm  sebon  awei  anderen  Oelebrtea 
flberlragen  gewesen  war  mi  somit  sebr  versiAtet  ersebeint,  Tor  aUem 
cbie  Besebiialaing  anf  die  wiasenseballlicb  wert?oUen  nnd  sonst  irgend 
ksmerkanswerten  Aibelten  notwendig  sei.  Eine  solebe  Besebranknog 
*  ab«  «ar  nm  so  ober  mllgUeb,  als  der  LiTins-Eoiseber  dodi  die  aa^ 
ffkUchen  and  sacbfcnndlgen  Berlebte  niebt  eatbebren  kann,  die  all* 
jlkiUeb  Smn,  Jeh.  MHUler  in  den  «Jabiesberiditen  des  pbOol. 
Vtnbis  an  Beriin"  TerOfTentUcbt  Anf  diese  sei  daher  bier  ein  ftr 
sBemsl  verwiesen,  namentlidi  ftr  die  groike  Hasse  deijenigen  deatsoben 
lad  assHadisehen  flebniansgaben,  denen  kein  selbatKndiger  Wert  sokonunl 
Zorn  Eingaog  sei  hier  noch  derer  gedacht,  die  der  Tod  In  der  ge- 
nnilia  Epoche  dar  LIvlaB^Fonehang  eatriawnbat;  am  5.  November  1878 
dvb  an  Eiienacb  Wilbelm  Welfsenborn,  am  18.  Dezember  188$ 
Je.  H teolaas  Had?ig  in  Kopenhagea.  Mit  Ihnen  schwanden  die  beiden 
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HSniier,  dte  in  aoBarem  Jahrlmndert  die  Livios-Fonebvogaiif  hiBtorisdi 
laitiscilan  Bodea  neu  begründet  und  am  nachiudtigBteii  ^ftrdart  haben. 
Daft  Kritik  wie  Krldftning  des  Livini  in  dieiiem  Zeitraum  grolte  Foti» 
aebritte  gemacht.bat,  wird  das  naefafolgende  Beferat  inr  Oeafige  darUran. 


h  Text-Auggabon. 

Unter  diesen  nimmt  den  ersten  Rang  ein: 

1.  T.  Livi  Mb  nrbe  condita  libri  a  virecinio  sexto  ad  tricesimum. 
Beceosuit  Augustus  Lucbs.  Berolioi  upud  Weidmanaos  1879. 
CL  nnd  393  S.  gr.  8. 

DaTs  alle  Handschriften  der  3.  Beilade  des  Livins  ohne  Aaa- 
nahme  atif  den  sog.  Pnieanens  zu  Paris  anrfickgehea,  galt  als  Axiom 
(I*  I  Livinskritik  bis  zom  Jahre  1869,  wo  Wilb.  Heerwagen  in  einem 
Nürnberger  Schnlprogamm  evident  nachwies,  dafs  diese  Ansicht  fQr  die 
%  Hälfte  der  f>ekade  nicht  zo trifft,  daXs  hier  vielmehr  eine  verlDreae 
Speierer  Handschrift,  deren  Varianten  Beatus  Rhenanns  zn  der  von 
Sigmund  Qelenioa  besorgten  2.  Baseler  Livins-Ansgabe  von  1535 
beisteuerte,  eine  vom  Poteaneoa  völlig  unabhängige  Überliefemog 
repräsentiert.  In  demselben  Jahre  entdeelrte  Halm  aof  der  Münchener 
Bibliothek  ein  Blatt  jenes  aeit  Bbenanns  verschollenen  Oodex  SpirtMis, 
wodurch  nicht  nnr  Heerwagena  Beanltate  bestitlgt,  sondern  ancb 
Rhenanns  Verfahren  bei  Benntsong  des  eodex  Uar  gelegt  wnrde 
(Sitzongsber.  der  bayr.  Akad,  1869  II  8^  680).  Bald  darauf  fand 
Stndemund  in  Tnrin  Palimpaeat-Fraguente,  die  ^chfalla  eine  vom 
Pnt.  unabhängige  Überliefemog  darstellten.  So  atellte  sich  die 
methodische  Durcharbeitung  der  jtliigeren  Handacbriften  der  hetreffsuden 
Bücher  der  3.  Dekade  immer  mehr  als  Notwendigkeit  heraus,  nnd 
Mommsen  stellte  in  den  Analecta  liviana  (1873)  durch  Veigkdckvng 
von  82  Handschriften  mit  sicherem  Grilfo  fett,  wdehe  davon  dem 
SpirensiB  am  nächsten  atinden.  Anf  dieiem  Qnmde  hat  nan  Lit^ba 
die  genannten  Bücher  einer  neuen  Beienilon  unterzogen,  mit  solchem 
kritischen  Oeschick  nnd  solcherKenntnis  desUvianlscfaeiiSpracbgelNCiKeha, 
daA  seine  Beeenaio  kflnfUghln  mafsgebend  Ist,  d.  b.  -alle  vor  Dir  er- 
schienenen Texte  veraltet  sind.  Die  wichtigsten  Besnltato  fber  das 
Handsohtiftenverh&ltnis  hat  -Luchs  in  den  ersten  60  Selten  der 
Prolegomena,  dnrdnri^f  Ubeneugand,  begrttndet.  Bs  sind  lolgenda:  der 
Archetypus  der  Spiieflsisgmppe  (2)  ist  aas  derselben  QoeOe  wie  der 
Pnteaneiis  (P)  gaftossen.  Ans  2  stanuat  daa  Tniioer  Palimpsest-Fragmeat 
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und  2^  (wie  -  nicht  mehr  vorhanden)  Ans  1-  stammt  der  Spirensis, 
dessen  Lcsrirten  im  Münchener  Blatt  und  den  Angaben  des  Khenanua 
und  Gelenius  (beide  haben  ihn  benutzt)  voi liegen,  und  ein  verlorener 
2^  welcher  der  Stammvater  des  Harleianus  ist,  der  namentlich  im 
30.  Buch  bis  Kap.  21,12  die  Z- Rezension  mit  der  jfröfstcn  Trene 
wiedergiebt.  Ans  1^  sind  ferner  indirekt  ein  codex  Vatlcanns  (V)  ge- 
rtossen  nnd  ein  Laurentianus  (L),  der,  nach  einer  ans  P  stammenden 
Vorlage  geschrieben,  von  2.  Hand  Korrekturen  nach  einem  Exemplar 
der  anderen  Familie  enthült.  Im  2.  Teil  der  Prolegomena  werden  an 
die  400  Stellen  kritisch  besprochen,  an  denen  die  Überlieferang  von 
P  der  von  1  in  der  Weise  gegenüberstehen,  dafs  Aber  den  Vorzog 
der  einen  oder  anderen  ein  Zweifel  besteht  und  zumeist  auf  Grond  des 
sonstigen  Sprachgebrauchs  des  Livius  entschieden  werden  mufs  und 
kann.  Diese  Stellen  sind  nach  Rubriken  übersichtlich  geordnet,  de 
vocibus  spuriis,  de  interpolationibas  et  synonymis,  de  praepositionibus,  de 
coniunctionibus,  de  verbornm  ordine,  de  temporibns  et  modis,  de  numeris, 
variae  ädnotationes  criticae.  Der  Richtigkeit  der  vom  Herausgeber 
getroffenen  EntscbeidangeD  wird  man  sich  an  den  wenigsten  Stellen 
verschlieCsen  können :  mit  so  gewiegtem  Urteil  nnd  solcher  Beherrschung 
des  Spracbgebrauclis  wird  die  Disputation  geführt.  Die  eigenen  £oa« 
jekturen,  die  Verf.  aufgenommen  hat,  sind  nicht  lahlreich,  aber,  wenn 
aaeh  dnngemftfe,  paläographisch  wenig  übenetigeild,  80  26,  22,  8  scansa 
lint  (st.  asseriot),  27,  27,  13  memoilam  st.  ordinem,  30,  32,  10 
Milgatn  ft  repiletn.  Einxelne  Ausstellungen  glaubt  Ref. ,  um  Wieder- 
hohmgen  zu  vermeiden,  am  besten  für  die  Besprechung  der  kleinen  Aus- 
gabe von  Lnchs  (Berlin  1889)  im  nächsten  Jahresbericht  zu  venparen. 
Aufmerksam  gemacht  sei  hier  nur  noch  auf  die  gehaltreichen  Rezensionen 
TOD  Moritz  Müller  in  den  Gött.  Gel.  Anz.  1880  S.  1451—1466  nnd 
m  fr.  Leo  im  Rhein,  iftlus.  XXXV,  S.  236—243,  dessen  Vorschläge 
zwar  anregend  sind,  aber  nicht  überall  die  nötige  Vertrautheit  mit  dem' 
•IdT.  Sprachgebrauch  bekunden  (z.  B.  28,  33,  17  ist  Inter  eos  et  regnli 
ipii  fllgernntk  wo  L.  Aiernnt  fordert,  echt  livieniach,  n.  23,  1,  9.) 

2.  T.  Livi  ab  uibe  conUiu  libri.  Appaiatu  critico  adiecto 
edidit  Angustns  Luchs.  Vol.  III  libros  XXI  XXV  continens. 
Berolini.  Weidni.  1888.  VII  und  293  8.  8.  i^vgi.  des  Ref.  Rezension 
in  ^Voch.  f.  kl.  Phil.  1891.  p.  11 48  ff.) 

Des  Fehlen  einer  kritischen  Giesamtuigabe  des  Livius,  die  unter 
^er  Recemio  den  kritischen  Apparat  mit  möglichster  Genauigkeit 
giebt,  hatte  sich  schon  lange  fühlbar  gemaoht   Diesem  Mangel  hilft 
nnn  die  von  Luchs  geplante  Ausgabe  ab,  von  der  zunächst  der  3.  Band, 
die  Blcher  Sl  l»is  85  «miaflaend,  enchienen  ist.  Oerade  in  dieser 
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i^artie  fehlte  es  bisher  auch  an  einer  znverläß&igen  und  einbeitlichen 
Kollation  der  Haupthajidsciirift  P  (die  bisherige  rührte  teils  von  Aischelski, 
teils  von  Gastav  Becker  her).  Luchs  hat  mm  die  ä  Haui  thimdschriften, 
F  \md  die  aus  ihm  geflossenen  wenigst  iiitei  polierten  Colbertinus  (C) 
und  MediceuB  selbst  von  neuem  verglichen  Die  wichtigsten  Ergebnisse 
dieser  Ährenlese,  betr.  den  PnteaDeus,  hatte  derselbe  freilich  srlion 
einige  Jahre  vorher  im  lloinies  Bd.  XIV  S.  141 — 145  bekannt  gemacht, 
so  da£B  in  der  Ausgabe  nur  selten  noch  eine  bisher  uubek  mnte  Lesart 
des  P  erscheint.  Aulserdem  sind  die  jüngeren  Hss.  und  \  oi^aldinischen 
Ausgaben  (als  r  zusammengefafst)  überall  da  herangezogen,  wo  sie  dem 
Text  zu  Grunde  liegen  oder  sonst  beachtenswert  sind.  Die  grofse  Masse 
dieser  Lesarten  sind  mit  grofsem  Fleiis  aus  dem  Wust  der  Draken- 
borchscben  Noten  herausgesucht,  wobei  sich  manche  Vermutung  neuerer 
Gelehrter  als  schon  recht  alt  herausgestellt  hat.  Vollständigkeit  in  der 
AnfführuDg  der  Konjekturen  konnte  naturgcmäfs  nicht  beabsichtigt  sein. 
3fan  kann  nicht  jeden  Einfall  von  Wesenberg  oder  Harant  registrieren. 
Erwähnenswert  war  vielleicht  im  21.  Bach  c.  54,9  potenti'a  essent 
(st.  eeset)  c.  56,3  discernere  st.  dec.  c.  57,6  expngnandi  st.  opp.  • 
Peiizoniüs;  22,  2,  6  neqne  prolapsi  st.  prol.  neqne  Gravier  nnd  Madvig, 
c.  48,4  corporam  hnmi  stratast.  c.  strata  Aischefski  (c.  istrata  P),  23.  6,  ^ 
Virio  (st  Yirrio)  Riemann.  Endlich  wünschten  wir  hier  nnd  da  bei 
der  Angabe  der  Lesart  des  Pnt.  eine  andere  Abteilung  der  Worte,  die 
ja  daselbst  in  scriptio  continna  verlaufen:  wenn  z.  R  24,  7,  5  ange- 
geben ist,  in  P  stehe  tarban  st.  tarbam,  so  möchte  ich  lieber  sagen, 
es  stehe  |  tnrbandi  |  nomen  es  |  tantnm  für  tnrbam  Dinomenes  tantum:  MUf 
jene  Weise  trennte  offenbar  der  Abschreiber  die  Worte,  indem  er  ein 
Gerundium  vor  sich  zu  haben  glaubte,  das  bekanntlich  in  alten  Hdscbr. 
nnd  Inschr.  auch  mit  -mdns  geschrieben  wnrde  (vgl.  des  lief,  qnaett. 
crit.  et  palaeogr.  p.  24  ff  ).  Ebda.  c.  3,  14  hai  P  intoueent  in  Raanr 
aus  inJstrassent,  da  vorhergeht  in  arcem,  so  war  also  ursprünglich  in 
arce  |  ministrassent  (vgl.  ebda.  p.  11  £f.)  Fttr  die  Erkenntnis  der  f^ehtar^ 
quellen  wäre  diese  Manier  sehr  instruktiv. 

Was  die  Textgestaltnng  betrifft,. so  kann  man  ihr  das  Lob  niclit 
versagen,  dafs  sie  die  richtige  Mitte  hält,  nicht  zu  ängstlich  an 
der  Überlieferung  klebt,  aber  auch  nicht  zu  wiUkttrlicb  ändert.  Wie 
sich  gebührt,  sind  namentlich  viele  Konjekturen  von  Badvig  in  ihr 
Kecht  eingesetzt.  Aber  auch  der  Heransgeber  selbst  hat  keiu  geringes. 
Scherflein  zur  Emendation  beigetragen,  wofür  fast  jede  Seite  Zeugnis  ablegt, 
nnd  mit  Hecht  sind  die  Konjekturen,  die  er  in  3  Erlanger  Universit&ts- 
Programmen  (s.  unten)  nnd  sonst  .privatim  Heransgebern  mitgeteilt  hatte, 
fast  ausnahmslos  in  den  Text  feaetnt;  waren  sie  docli  von  der  Kritik 
fant  nlle  mit  Beifall  ani^omnien.  Andere  Kotuektaiea  to  Verf. 
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tfaid  blofa  in  den  Apparat  gesetzt,  worunter  viel  Beachtenswertes  wfo 
21.  43,  12  yano  st  udo;  22,  61,  5  primo  le^atos  sUtt  des  hdseh.  primot 
(WfiUQiin  primo  im  Text),  vielleicht  noch  besser  pr<lmo  iiobiUa8>> 
Imm  venisse,  vgl.  in  dfinelbea  Saebe  Cioefo  off.  1/40  decem  nobilisiinuM^ 
Polybios:  Um.  tov>c  iicif«vt7t<£Tou;.  Nur  an  wenigen  Stellen  ist  die  ver* 
derlbene  hdachr.  Lesart,  wie  sie  ist,  im  Text  gelassen,  da  kein  Heil« 
mittel  geftmdea  scUea,  so  24,  26,  10  eame  und  ebda.  27,  3  et 
tnkoida  re  eese,  wo  yielieicht  extrahendae  rei  spe  zn  schreiben  ist. 
Kars  gesagt,  die  Ausgabe  Toa  Lncba  ist  grandlefeBd  and  «aenibehrlidi 
ftr  leden  livlaaer. 

3.  T.  Livii  hlstoriarom  Bomanamm  libri.   Ex  reeeaatoie  Jow 

Kic  Madvigii: 

vol.  I  pars  I,  iibros  I— V  continenÄ.  Tertia  ed.,  Hauniae  1886, 
vol.  Ii  pars  i,  libros  XXI  -XXV  continens  Tertia  ed. Hauniae 

lÖBO,  Qaarta  ib.  Ibbö. 
ToL  in  pars  I^Ubros  XXXI— XXXV  conünens.  Iterom  ed. 

fiaimiae  lä&4« 

Die  Nettanflagen  dieaer  einaelneii  Teile  der  Hadvlgsdiieii  Idfini- 
angäbe  leigen  überall  die  nnenafldllebsn  Bernftbimgeii  dea  grelaen 
VevftMera  ua  die  Texlreinignng,  was  am  so  bewandenuwerter  er^ 
enebeiiit,  als  derselbe  aehon  seit  Jahren  mit  einem  Iftr  einen  Gelehrten 
doppelt  empindlicben  ktiiperlieben  lieiden  —  Uät  vOlUge  ErbUndiing  — 
n  kimpfen  batte.  Wir  bespreeben  die  Teile  nach  der  Beika  der 
Bieber  dea  Livioa. 

Buch  I— ö: 

Zar  bandsebriftl.  ÜberUefering  ist  Madvlg  mtlckgekebri  1, 89,  2 
Inäitam  elata,  e.  69,1  exjeeMtanim,  3,  7, 5  Tnaeolano,  5,  3,  4  veatiii.  — * 
1,  40,  7  (naeldSsaige  Stüisleniag  aeiteiia  JAj,  angenommen);  4, 5,  8  (die 
*«||eallmliehe  Tenrandvog  von  qnid  si  . .  .f  wird  von  Sieibgre  belegt); 
5,  11,  2  (triboBoa  »iL  entkUnnmevt).  An  den  8  leisten  Qtdleo  kni 
X.  eigene  IHUiere  Termntangen  «alM^ben,  dagegen  bat  er  aolcke 
niMehr  nn^ommen  8,  97»  8  (Martk»  elogeklammert)  und  e.  413 
(poHM  for  minns  mgeaetat).  Von  nenen,  nrit  der  Jabrenakl  1885 
fefatknen  Konjekturen  ateimt  im  Test:  1,  83,  10  onm  kb  nnotiia  t» 
baram  rernm  peraetaram  nvDtÜa*  (beaaar  Hachtmann,  bei* 
H.  L  XQller  tarn  nntttias),  4,  17,  18  aaaeqnl  (Dreebaler:  aeplri  und 
aashb«  poterant);  1,  57,9  terentem  (wahnobefailleb),  8,  89,  6  in  rege 
atlneademandenti  ttla  regta  (kSbn  and  aneh  dem  Sinn  sieht  genügend); 
dag^cn  atnd  anr  in  der  Yotiede  anfgeworiba  die  Yemmtnagan  m:  1, 43,4 
aatiHaae  ki  beUo  obireDt  (sehr  aeltnm;  daa  Bichtige  ist  noch  nkdit 
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gefunden),  5,  13,  12  velut  tnti  f^rent  forte  oblati,  c.  26,  10  simnl  et 
coninnctae  (simnl  iocog^itae  Vf  rinntet  ein  Unbekannter  bei  Oronov 
und  wird  vun  Uarant  und  Zincei  lr  liillic't),  c  43,4  Veio??  -^vi  Li  t-i-v^ 
erat  (unnütig).  Von  \'ermutniiptii  neuerer  Kritiker  begegnet  mau  im 
Text  2,  60,  2  praeda  acta,  ea  oranis  (Wesenberg  und  Frigell  nach  den 
Spuren  der  Hss.,  richtig-),  H,  1  C.  Claudio  und  2,  33,  9  in  columna 
(U.  I.  Müller,  beides  notwendig-),  5,  29,  4  incolnmes  (Harant:  d:is 
hdschr.  incfUmns  läfst  sich  nur  halten  bei  Autfassnnc  von  pcrfu?- le 
als  isoliertem  Inf  bist.),  4,  20,  11  vana;  aversari  enim  omnes  opiniones 
licet  (UosU  Wagoer,  bez.  Madv.,  der  enim  ans  dem  hdschr.  in  macht). 

Buch  21—95. 

a)  In  der  3.  Anfl.  (1^80)  sind  die  Ändernnc-on  Li  gen  die 
vorhergehende  80  an  der  Zahl.  Kein  Wunder,  da  die  Kritik 
diesen  Büchern  von  jeher  am  meisten  Aufmerksamkeit  schenkt.  Die 
Mehrzahl  der  Änderungen  sind  durch  die  Ausgabe  nnd  die  kritischen 
Arbeiten  Wölfflins  imä  H.  T.  MlHlers.  so^M'e  durch  I.nf-lis  (bez.  * 
Frigells)  Nachver^rleichung  des  i'uteaneus  und  die  dabei  abgefallenen 
evidiiittn  Verbesserungen  desselben  hervorgenifen.  Da  diese  längst 
OeiiK  iiifjut  der  Texte  f?ew(>rdpn  sind,  so  beschrank','n  wir  un«  auf 
Madvigs  ciffno  neue  \  ermatungen.  Eine  schone  und  sirhrre  Enieadation 
hat  M.  endlich  für  22,  21,  4  gefunden:  fuilere.  millc  liominibus  occisis, 
finlbnsdam  caplis  niagDaque  cet  Einen  offenharrn  Fehler  der  Uber- 
lieternng  hat  er  21,  57,  4  zuerst  aufgedeckt,  vcnn  auch  sein  Heil- 
mittel i.s  (mit  veränderter  Interpunktion)  hinter  dem  Lnchsschen  inde 
zurücksteht.  Seine  übrigen  im  Text  stehenden  Vermutungen  sind  von 
ungleichem  Wert,  so  21,  33,  4  per  diversis  rupibus  iuxta  invia  ac  devia 
assueti  decurrunt  mit  sehr  verdrehter  Wortstellung,  22,  13,  6  per 
Callifanum  Allifanumque  agruni,  c.  30,  1  per  st.  ad  eingeschoben,  ebenso 
23,  19.  17  band  vor  minus  (schon  edd.  vett  ),  23,  26,  7,  ad  ;)opulandnm 
(da  depopulari  in  absoluter  Verwendung  nicht  nachweisbar  sei;  mir 
Bcheiot  eine  Lücke  hinter  dep.  zu  sein,  worauf  auch  die  fehlende  Ver- 
bindung mit  dem  folgenden  Nebensatz  weist),  25,  12,  13  hisce  hostiis 
(so  schon  Sigonius  nach  Macrobius);  21,  10,  2  magis  süentio  propter 
a.suam  <quam>  cum  ass.  (kühn,  übrigens  von  Weidner  vorweggenommen, 
der  nur  mage  liest),  ib.  §  9  vicerunt  di  homines.  Femer  erwähnt  M. 
iiene  Vermutungen  zu  21,  1,  5  Sicilia  .  .  concessnm  (das  Streben  nach 
Ooncionität  entschuldigt  wohl  den  Liv.),  c.  39,  1  ad  arma  vocare  (kühu, 
aber  dafs  in  dem  hdschr.  armari  blofs  artnare  stecken  sollte,  ist  nicht 
glaublich),  24,  8,  Id  obtinente  omnia  velut  pacato  maii  navibus  üannibale. 
c.  18.  2  quae  nach  velut  einzuschieben^  25,  8,  13  tarn  für  iam.  Frühere 
Vermatttogeii  hat  M.  mit  Beoht  xurückgeiogeii:  21,  38,  7  und  24,  49,  4. 


Digitized  by  Google 


Bericht  ttber  Livius.  (Uenwus.)  125 

Evident  sind  auch  die  aufgenommenen  Verbesserungen  von  Unger  za 
21.  33,  5  (primns,  woran  man  neaerdin^  nicht  wieder  hätte  zweifeln 
MUflO,  snmal  nach  Wölfflins  Schrift  über  latein.  nnd  roman.  Koroparation) 
nid  TOD  Harant  zu  22,  59,  1  M.  Jnni  vosqne  patres  c.  An  folgenden 
Steflen  ist  noch  die  Priorität  des  Vorsc^lAgs  zu  berichtigen;  21,  41,5 
Thoinann  (st.  Wölfflin),  c.  49,  9  Haeiiisch,  22,  10.  2  Lipsius,  c.  12.  4 
Otto,  24,  30,  6  Sehe],  21,  1.  2  edd.  vett.  Endlich  sei  auf  Madvig»  ' 
Note  zu  22,  42,  2  über  einen  elgentümlicbea  Gebrauch  vod  protlnvt 
bei  Javius  aufmerksam  gemacht. 

b)  Die  4.  Aofl.  (1886)  bietet  gegen  die  vorangegangene  nur 
weaige  Änderungen,  eine  schlagende  eigene  Yeimotong  zu  22,  38,  4 
t^andi  st.  petendi  nnd  eine  höchst  wahrscheiullcbe  zu  25,  25,  8  caatra 
coniextu  parietoiD.  An  der  sehr  verdorbenen  Stelle  21,  49,  7  vermutet 
M.  jetzt  strepere  oder  feivere  für  teneti,  23, 8,  7  perpelli  ad  perpotandnm 
(änfserst  unglücklich,  vgl  'es  Ref.  quaest.  crlt.  et  palaeogr.  p.  109), 
23,  35,  5  detegi  sf*  tegi^  24,  8,  15  obtinente  saepe*  etiam  velut  pacato 
aiari  quibns  <erat  opus>  Haanibali  (palAograpbiscb  einfach,  aber  sagt 
«an  lateini»:h  quibus  est  opna  st.  qnae  opus  sunt  ?),  c.  10, 11  Vaennae 
(so  srhoB  Hertz)  st  des  conupten  voeis,  c  25,  8  exnere  oder  respnere 
st  stupere;  25,  5  quo  frumentnm,  22,37,  10  regiis  (wie  schon 
Bitscbofsky).  Endlich  sacht  K.  24,  3, 3  die  bdschr.  Lesart  durch 
lateipQiiktioa  tu  halten,  was  mir  sehr  beachtenswert  scheint  (zn  procnl 
eis,  qnae  habitabantur  sex  nOla  vgl.  Tac  aan.  3,  62  non  modo 
teoiplo,  sed  duobus  milibus  paasnam  eandem  sanctitatem  tribneorant  nnd 
Cnrt.  5, 1, 27).  Aufgegeben  hat  H.  auch  endlich  seine  grandiose  Yer* 
diohtigaag  von  de  qw)que  34, 45, 5. 

Buch  26—30. 

Mad?ig  erscheint  hier  schon  im  wesentlichen  auf  dem  von  Lache 
ii  seiner  Ausgabe  von  1879  (s.  oben  No.  1)  endgültig  erwiesenen  nnd  klar- 
gelegten handschrUtlichenBtandpnnkt.  Nor  kommt  er  bei  der  AbwSgnng 
der  beiden  sich  gegenftberstehenden  BeteosioBen  an  nicht  wentgen  Stellen 
n  anderen  Besnltaten  als  Luchs,  so  «war,  daA  er  namentUoh  in  den 
cnltnBflchem  noch  hinitger  an  der  Lesart  des  Puteaneos  festhftlt.  Da 
die  kritische  praefatlo  Abweichnngen  von  Luchs  Ausgabe  ToHstilndlg 
aofz&hlt,  so  heben  wir  hier  nur  neuere  Verbesseniugen  Hadvigs.  hervor. 
Von  diesen  sind  sicher:  S8, 3, 14  caetratoram  (st.  et  triarlornm), 
e.  15,  3  aignm  a  conUbas  concurrerunt;  c^  15,  9  caderet  (st.  cederet). 
Beaehtoiswert  iat  27, 1, 9  in  Fnlvila  slmilitudinem  nad  c.  40, 10  agri 
üfiatis.  Qnindkwe  Änderungen  sind:  26, 41, 11  <a>  quOma  afui  (die 
Ceneinnitttt  mit  omnIbus  Ipse  adfui  dadlbos  entschuldigt  doch  wohl 
qmhui^  was  ich  für  Dativ  halte)  und  27, 23, 3  InTolasse  in  aedem  IotIb 
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(codd.  vola&ae):  involarö  kennt  Liv.  nicht.  Alle  anderem  Anderuugcu  sind 
zweifelhaft  und  auch  z.  T.  vom  Verf.  nur  zweifelnd  ausge8i)rochen. 
Mit  Recht  bat  er  aber  eine  schune  Verbesserung'  des  Fuhius  Ursinua 
•wieder  zu  Ehren  gebracht:  28,  21,  2  servurum  de  catasta  {X:  s.  de 
causa;  vgl.  Hart.  10,  76,  3  de  Cappadodfl  eques  catastis). 

Bnoh  31—35. 

Äradvi^  hatte  seine  britischen  Gnuidsätze  för  diese  Bücher,  d.  h. 
im  allgemeioen  Bevorzugung:  des  Moguutinus  gegen  den  Bambergensis,  in 
der  1.  Aufl.  dieser  Bücher  ausführlich  begrändet  uud  .spiidr  in  die  2.  Aufl. 
der  emend.  Liv.  p.  443  if.  herübergenommen.  Diese  Au  sein  audersetzung 
wäre  vsohl  b^er  auch  in  der  2.  Aufl.  dieser  Bücher  stehen  geblieben 
und  dafür  das  Verzeichnis  der  Abweichuimeu  von  Weifsenborn-H.  J. 
Müiier  auf  sein  thateächliches  geringe« Malü  reduziert,  was  um  so  mehr 
anfräDglich  war,  alsH.  J.Müller  im  wesentlichen  bei  der  Neubeai^beitung 
des  WeifRenbomscben  Kommentars  jener  Bücher  sich  Madvigs  Aus- 
fuhninc:cii  angeschlossen  hatte.  Ablehnend  verhält  sich  Madvig  gegen 
liUchü  Änderung  perditis  «^rebus>  31,24,  1:  gegen  Gronovs,  dem  alle 
Neueren  folgen,  omnibu.s  circa  hostUibus  34, 30,  2  (codd.  hostibns; 
nnfser  der  bekannten  T:(ritiisstelle  vgl.  auch  Liv.  9,  38,  10  omnibns 
infcBtisj;  gegen  Haranu  von  H.  J.  Müller  gebilligtes  <in>  ora  34,  ß2,  3 
('regio  Don  tarn  in  ora  esse  videtur  quam  ipsa  ora'  Madv.).  Bauers 
Änderung  der  Worte  und  Interpunktion  35,  18,  1  kann  ich  nicht  für 
richtig  halten,  auch  nicht  den  alten  Anstois  an  praegressi  ea  (nämlich 
•castra)  statt  praetergressi :  vgl.  des  Rvf.  vind  Tiiv.  IT  R.  2,  wo  zu  der 
Stelle  Tac.  ann.  14,  23  hinzuzufügeu  ist;  iklehi  2.  i  i;  haec  praegressos 
Piceni  litora  excipiunt,  wonach  also  Madv.  mit  1  nrecht  sagt:  'nullnm 
«xemplum  est  nisi  apud  Tacitnm*.  Die  erste  y teile  interpungiere  ich 
so:  Alexander  Acarnan  in  consilio  erat,  Philippe  qn  ndam  araicus,  nuper 
relicto  eo.  in  ruiii  gradum  amicitiae  acceptns  eiai  Während  amicos 
appositionell  ist,  geht  Liv.  mit  nuper  cet.  mit  vriilnderter  Form  der 
Hede  iu  einen  Hauptsatz  über,  wie  2'2,  52,  n  Alieliix  crnl  Hagnnti  nobilis 
Hispanus,  fidus  ante  Pooni?,  tum  cum  tortiin  i  mutaverut  tidem.  T>ic 
neueren  Vorschläge  und  Änderungen  siti  l  nicht  zahlreich,  auch  sämtlich 
unsicher,  wie  Hl.  18,  5  auio  argcnto  quaeque  coaceiTata  erant  accrpto, 
wo  doch  acceptis  zu  ri\saiteii  wäre.  c.  21,  11  expletum  iri  (statt  ex- 
pletumm,  wozu  man  gewöhnlich  oäium  od.  animum  hinzufügt),  34,  2,  2 
non  compcscuimus  (Hamb,  non  j  otuiTims),  35,  34,  4  non  dico  <rei,  8ed> 
•«pei  quo<ine:  32,  15,  3  wird  zweif.  liKi  vorgeschlagen  eis  depreearUibus 
(für  eisdem  pr.).  Zur  Beurteilung  der  Vermutung,  daf«  36,  21,  4  die 
Worte  consulis  Cn.  Domitii  vor  bovem  locutum  aus  einer  Marginal- 
iiemerkong  stammten,  obwohl  sie  schon  in  der  Periocha  atfinden,  fitge 
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ich  hiBn,  ümSb  m  ancb  im  Text  des  Valeria«  Maiiiaiui  1,  6, 6 
lawn  irardeo. 

4.  T.  Livi  ab  übe  Mdita  Ubri.  JBditionem  priman  cumit 
Qu.  WefTaeiiboni.  EdlÜo  altera»  quam  cmsTit  Kanritins  Miller. ' 
Fan  m.  Lib.  XXI7~XXX,  Lipiiae  Tenbn.  1884.  —  Fan  IT, 
läse.  I.  üb.  xm— XXXV,  ib.  1887. 

Diese  Neuauflage  des  Weifsenbornscheü  Textes  in  der  Teabnerschen 
'Sunmlnng  ist  beachtenswert  wegen  der  kritischen  Vorreden,  in  denen 
der  llcransgeber  Eecheoschaft  über  die  Wahl  der  Lesarten  giebt.  Diese 
praciiuloiies  sind  zwar  offenbar  aus  Jiaunirückgichten  des  Verlegers  sehi* 
knapp  und  nnüberaichtlich  (ähnlicli  wie  die  Hadvigrschen) ,  enthalten 
aber  eine  Menge  feiner  Bemerkungen  über  den  Livianischen  Sprach- 
gebranch, wie  wir  sie  von  dem  Verf.  gewohnt  sind,  dem  dabei  die 
Hildebrandschen  Sammlungen  znm  Lexikon  Ijiviannm  sehr  zu  statten 
kamen.  So  erfahren  wir  z.  B.  m  25,  3(),  2,  dais  nur  a  proelio,  rc- 
vocare,  nicht  ex  pr.  Livianisch  ist,  zu  24,  36,  3  dafs  die  Stellang  - 
praeferto  classis  den  Vorzng  verdient.  Die  Mehrzahl  seiner  Ent- 
scheidungen aber  hat  Müller  vor  dem  Erscheinen  seiner  Ausgabe 
ausführlich  in  den  Neuen  Jahrb.  f.  Phü.  1881  S.  673—691  (f. 
24-26),  1884  8.  185—192  (f.  B.  27—30),  1886  S.  855—863  (f.  B. 
31—35)  begiündet 

Buch  24—30. 

Von  der  grofiwo  Ifasse  von  Mttllers  eigenen  Konjekturen,  die  fast 
tlmtlieh  in  den  Text  gesetzt  sind,  scheinen  mir  3  evident;  24, 13, 10 
ngrestibns  etserviaet  a.  exteinis.  20.  13,  15  in  carce  <re  ex8pi>  lem 
(fieU.  noch  besMr  wegen  des  Farallelismus  mit  dem  folgenden  in  carce- 
<rm  condittts  exspi>  rem,  wodurch  auch  die  bdschr.  Lesart  sieh  eher 
erklärt)  and  30, 42, 7  nequaquam  ipsi  simile  responsnm  taleranft  8t* 
nc  ine  ipsi  mite  r.  t.  Von  den  übrigen  läfst  sich  nicht  leagneii,  daA 
sie  durchweg  auf  Beobachtung  des  Sprachgebrauchs  des  L.  gegründet 
sfaid;  aber  somal  wo  es  Bich  um  Lacken  in  der  Überlieferong  handelt 
—  was  zumeist  der  Fall  —  sind  die  von  M.  getrolTe&eD  Entsebeidungen 
nicbt  überall  gleich  evident,  da  der  Usus  des  Livius  verscbiedeaea  andere 
anch  zniafst.  Was  speziell  die  Bücher  26—30  betrifft,  so  folgt  hier 
M.,  wie  billig,  im  allgemeinen  da  grolben  Lnchsschen  Anigabe  dieaer 
Bücher.  Sehr  oft  aber  sehen  \^ir  ihn  gegen  Lncha  BeTormgnng  der 
LmH  der  Spinnds-Familie  dieFartei  des  Fnteaneos  ergreifen.  Solche 
Ahwiif hangen  ittle  leb  sechs  im  29.  Bach,  nnd  nnn  ist  ea  interessant 
n  konstatieren,  dalSi  Luchs  In  seiner  Ueineren  Anagabe  (1887)  an 
<«Oen  dieaan  Stellea  der  Entsebeidnng  Ufillen  beipflichtet 
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Buch  31—35. 

Die  Abweichnn^en  von  Madvi^  2.  Aiugftbe  dieser  Bttcber  (18S4)^ 
.  aufgezählt  in  der  Vorrede  p.  III— XII,  lind  neiit  tahlreich.  Zorn 
gr5fst«n  Teil  bandelt  es  sieb  hierbei  nm  die  Rivfüitat  dee  ood.  Hogniitiniia 
und  cod.  Bambergensi«,  toq  denen  Madvig  den  enteren  bevotzagt» 
wihrend  Müller  sprachliche  Erwagnogen  sn  der  Überzengeng  gebrach^ 
haben,  dafs  der  Banb.  mehr  Vertrauen  verdient,  ala  Xadvig  n.  a.  ihm 
entgegenbringen.  Man  wird  nicht  umhin  können»  dem  Verf.  meist  zu* 
SDBtimmen:  denn  welche«  andere  Begnlati?  betitnen  wir  hier  ak  den. 
Spracfagebranoh  des  Schriftstellers  selbatt  So  verwirft  er,  nm  nur  dnigea 
anmflUiren»  35, 35,  9  e^nitandi  als  nnUvianiseh  (adeqn.  Bamb.),  ebenaa 
c  3, 11  panlnlam,  da  Uv.  nnr  pantnm  bei  adniti  setae.  Konseqnenter- 
weiae  giebt  U.  anch  da  dem  Bamb.  den  Yorxog,  wo  die  entgegen» 
stehende  des  Hog.  nicht  nnlivianisch  ist,  z,  B.  34, 54»  4  ezlstimantibaB 
(oensentibtts  H:  Maliers  Angabe  beraht  anf  einem  Versehen).  Hit' 
Beeht  werden  vor  iLnderongen  geschtttat  33, 18, 14  adversos  vietoB 
mitlssimnm  qnemqae  (so  an  verbinden)  nnd  35, 49»  6  vatia  et  multa 
gegen  die  Vnlg.  mnlta  et  varia.  Von  den  eigenen  Verbetaeningavor- 
sohltgen,  die  anch  liier  wieder  meist  im  Text  erscheinen,  ist  keiner  ffir 
mich  überzengend»  es  sei  denn  36, 40,  7  tridnnm  anpplicatio  habita  est 
st  tn  tr.  s.  h.  e.,  was  wenigstens  dem  sonstigen  Sprachgebraneh  den 
livins  entgegen  ist,  der  den  blofimn  Acc.  oder,  was  seltener,  per 
(33, 44,  7)  verlangt.  Doch  sind  alle  Koi^ektaren  wohl  erwogen  nnd 
anregend. 

5.  T.  Livi  ab  mbe  condita  libri.  Edidit  Autouiub  Ziugerle^ 
Parsl.  Liber  I— V.  Editio  maior.  Vindobonae  et  Pragae  (F.  Tempsk}'). 
Lipsiae  (G.  Freytajs:)  1888.  Pars  III.  Lib.  XXI— XXY  Ed.  maior. 
ib.  1885.  Pars  IV.  Lib.  XXVI— XXX,  ib.  1883.  (in  nsum  scholai  um).  * 

Diese  3  Bändchen  der  Schenklschen  Sammlang,  fär  die  Zingerle 
die  Bearbeitung  des  Livius  übernommen  hatte,  sind  von  sehr  nngieiehem 
Wert.    Die  meiste  Beachtung  beansprucht  seine  Rezension  der 

Bücher  1—5.  Seit  der  Poblikation  des  Veronenser  Fnlimpsesta 
durch  Mommsen  (1868)  and  der  Kollationen  verschiedener  wichtiger 
Bandseil riftcm  durch  den  schwedischen  Gelehrten  Hfiggstrdm  (excerpta 
Liviana.  Upsalae  1874)  und  Frigell  (collatio  codicam  Livianomm,  Ups. 
1878)  ist  der  bisher  unbeschränkte  Principat  des  cod.  Medioens  für  die 
1.  Dekade  des  Livins  endgültig  gebrochen.  Nicht  nur  liegt  im 
Veronensis  (V)  eine  von  allen  anderen  bekannten  Hdschr.  verschiedene 
Bezension  vor,  scndern  es  sind  auch  die  neu  herange^og-enen  Hdschr.  PFÜ 
nnd  RDL  als  selbständige  Zweige  der  Nicomachischeo  Kesension  erkannt 
worden,  die  neben  dem  Ifedicens  (M)  trotac  dessen  besonderer  Yonrilge 
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beachtet  "werden  mnfste.    Danach  mafst«  die  Kritik  eine  praiiz  andere 
Direktion   erhalten    und    so   hat  Zingerle   iiEich   dem   Vorgang  vüu 
H.  J.  Malier  in  der  Weifsenbornschen  commentieitea  Anag.  von  1885 
(8.  unten  S,  132)  diesen  Gesichtspunkt  konsequent  (liirch|2:«führt.  Seine 
Ausgabe  tot  bislang  die  einzige,  welche  den  nüti^steu  kritischen  Apparat 
unter  dem  Text  bietet.    In  diesem  Apparat  sind  auch  melulacli  die 
Lesarten    einer    bisher   nnbekanntcu   Innsbrucker   ILhchr.  mitgeteilt. 
Obwohl  umi  nicht  behanjjtet  werden  soll,  dafs  die  Haniischr.  ganz  uhiie 
Wert  sei,    so  habe  ich  doch  die  Ellipfi^du^^^  daJs  Z.  bciite  Entdeckung 
ein  wenig  fiberscLützt  habe.  Dala  n^aiiehe  Kunjektiir  neuerer  Gelehrter 
durch  ihn  besttiti^^t  wird,   ist  docli  au  sich  ein  fragwürdiger  Vorteil 
Anch  mulis  Z  selbst  zugestclien.  dals  er  teils  verschiedene  Uberlieferungen 
vnTiii-cht  darbietet,  teils  den  besseren,    teils  sehletditeren  Hdßchr.  der 
Nicoiuachibcheü  Familie  nahesteht  und  überhauj)t  interpoliert   ist  {vgl. 

HO,  1,  wo  der  ganze  §  zareclitg-eBtut/,t  iät).  Das  alles  erweckt  kein 
giiiiiitigos  Vorurteil,  Geradezu  Luiiobilligen  müssen  wir  es  aber,  dafs 
z.B.  1,57,5  das  Sülls  L  eiiiiitiiumig  überlieferte  otium  —  tereOant  eiuem 
o.  —  trahebant  jener  Handschr.  hat  weichen  ijiiissen:  terere  ist  in  der 
Verbindung  mit  otnün  so  gut  wie  etwas,  8.  Verg.  A.  4,  271 .  Tac.  h. 
2,34.  Stat,  silv.  3.5,61,  wo  Markland  viele  Stellen  aus  Dichtem  an- 
führt. —  Der  Apparat  verdient  suust  alles  Lob;  manche  Angaben  seiner 
Vorgänger  hat  Z.  berichtigt,  auch  die  edd.  vett.  mit  Vorteil  benutzt.  Von 
den  etwa  12  eigenen  Konjektoren  Zingerles,  die  zumeist  in  der  Zeitachr. 
f  Ö8t.  Gymn.  1887  aiisföhi'licb  b^ründet  sind,  kann  Ref.  keine  billigen, 
anch  nicht  so  scheinbar  einfache  wie  2,  48,  6  res  pro.vinie  mm  (in  cudd.^ 
was  gewuhiiiich  als  Interpolation  gestrichen  wird)  formam  latrocini 
venerat.  Die,  wie  mir  scheint,  richtige  Vermutung  zu  2,  2ö,  4  in  vor 
Esquüiis  zn  streichen,  ist  vor  M advig  bereits  von  Nipperdey  (emend. 
Tat  p.  S.  =»  opp.  202)  vorgetragen;  desgl.  hat  5,  36,  10  (iiers  ob< 
Liv.  n  8.  6  clades  si  forent  vorgesdilagen  vor  H.  J.  Müller  (si  cl.  forent). 
2,  36.  2  ist  erit  ac  (codd.  ea)  consnlibas  nantiaret,  wie  Z.  pach  Novak 
schreibt,  gegen  den  Sprachgebrauch,  der  et  verlangt  and  bedenklich  auch 
wegen  des  ac  vor  c.  • 
Buch  21—25. 

Die  Z.'sche  Ausgabe  dieser  Bücher  ist  3  Jahre  später  durch 
Lachs  tiberh.dt  worden.  Seiner  Zeit  war  sie  wohl  die  einzige  verläfsliche 
kritische  Rezension  dieser  Bücher.  Zum  ersten  Male  erscheinen  hier 
üeoe  Vorschlage  (16  an  der  Zahl)  von  Luchs,  die  derselbe  dem  Heraus- 
jjeher  7Tir  Verfügung  gestellt  hatte  Es  sind  in  der  That  „Emendationea« 
wr  ]  mit  Kf*cht  von  Z.  fast  ausnalimslos  in  den  Text  gesetzt.  Vier, 
eigene  Vermutungen  giebt  Z.  im  Text,  keine  überzeugend,  vor  allem 
nicht  24,  8,  15  die  Ergänzung:  quibus  <'cnmque  opus  erat,  uavibuB> 
Ja^bericht  lOr  AltfirtomawiaieuscluJU  LXXX.  Bd.  {.im.  IL)  9 
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HaBBilwli,  die  Z.  mit  BMbnag  voa  YoneUlgoL  Xadvigt  twik» 
jüiMMgt:  latdaMi  tat  dooh  nnr  qnaMnnqne  opm  «tat,  weabalb  Mch 
«Ue  MiBlichan  Eig|amig«n  a  liniiu  abtnirabea  sind, 
Bmk  26—80. 

Etne  U  Seltflii  ttark»  Vomde  gieU  AnftcUiiDi  lllMr  das  kiitiaehe 
VwlUiieii  Z.*i.  Im  aUKMiefiMii  «Bttdiddet  dcih  Z.  la  iwelfelhafteH 
mkn  hiniiger  für  dl«  Iiaitft  dflB  FtoL  ab  die  d«r  I^^imiala-Famllifib  in 
Oegeosats  n  lAd».  Ssina  eigaaaii  Km^elcUiteii  hat  Z.  lo  .Stt^sabar, 
dar  pUL-hiat  KL  dar  kaia.  Acad.  d.  Win.  101  B.  555  ff.  motivtait. 
Aber  walehe  weiter  aaitoi  gaapaooheii  nird.  Li  der  Eiilümf  80, 80,  Sl 
ataht  ddreh  ein  Ar  eine  Scholanaiabe  aigaa  Veiaehea  d^maria  atatt 
4iMif»Mria. 


II.  Alitirtew  Mit  ItoaneRtar. 

Unter  dieseo   nimmt  den  ersten  Rang  noch  immer   die  von 
Weifsenborn   ein,   nach   dessen   Tode   (187R)    weiter   besorgt    von  . 
H.  J.  JiüUei'.   Von  ersterem  geboren  in  diesen  Zeitraum  noch: 

6.  T.  Livi  ab  orbe  ooDditfti  JirUBrI.  von  W.  Welfaenliorii 
6.  Bd.  1.  Haft.  Bach  27  und  28.  3.  yerb.  Anfl.  Berlin  (Waidm.) 
1878.  DaagL  6.  Bd.  2.  Haft.  Buch  29  «qd  30,  8.  Terb.  Aiifl.|  ebd.  187a 

Da  WeUbaoboni  die  ooeli  In  daaoaalben  Jabra  etaabalDende  gmiid- 
legende  Lnehaaebo  BeiaiMioa  der  Bftcber  26— 30'iilebt  abgewartet, 
hatte,  ao  tat  natarlleb  aain  krittadier  Stand|paakt  Teraltat,  ao  dalb  ea 
akii  Hiebt  lohnt,  nhhar  danmf  elnsngehen.  Doch  hat  W.  wenlgstena 
venmeht,  dem  Spirenata  gerecht  an  werden.  Der  Moaunentar  tat  in  * 
JMden  Heften  vleliiMh  varbaaiert  nnd  Termehrt  (etwa  nm  20  Drneic* 
belten).  Ich  -  will  nnr  einadnaa  aoa  den  Anmerkungen  beaprechen. 
:27,  9,  7  liea  Aibn  Fnoenttai  e.  10,  5  Itaa  42, 8, 6;  c.  17, 10  tat  m  propior 
«aenaantl  e|ne  FaraMe  Tac  h.  8,  65  miseranti  propior;  e.  18, 14  liea 
nltiofi  nndaltiore  at  Inf  eriori  etc.;  c  19,9  eniaa  im  Horn,  ateht  nnr  noch  Val. 
Uax.  8^  5, 6  (fehlt  anch  in  Qeorgea  Leifkon  lat  Wortf.);  c.  20, 3  vgL  zn 
conailio  in  cetera  ezaeqnenda  belli  nod^  4, 25, 7  coBaiUafti . .  •  nnd  29, 35, 6 
aedea  ad  cetera'  exaeiinenda.  Cap.  34, 2  liea  »nach  dam,  waa  Buch  (at 
cap.)  26»  17  ensRhlt  ist';  c.  44,  3  an  nnlla  alle  re  tntior  qnam  enrore 
hoatta  vgL  23,28,4;  Buch  28,  22, 14  hi  Vnlnera  ac  fecmm,  vgl.  die 
Aam.  26,  44«  9;  c  25, 10  tat  die  von  Weübenb.  adopüerte  GroBOvsche 
hiämu^  per  (fehlt  in  den  codd.)  partca  anlivianiach;  der  Gebranch 
.  andet  Bich  bei  San.  Thyeat.  60,  Frontin  1,  5, 19,  10, 2  (auch  partibns,  ' 
a.  lifttiell  zn  Cnrt  4, 9  (35),  2).  Ich  veigleiche  an  der  hdicbr.  Lesart 
Tie.  BiaL  21  alve  nniveraae  mve  partes,  und  Llv.  5,  43,3,  auch 
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96.  38,  2  (danaeh  carpü  in  partes?)  ^  Otn^  27. 1'  lit  die  GHelle  Tac. 
h.  4|  73  nicht  richtig,  dtiert  —  eap.  SO,  4  ist  mgen  per  proditionem 
Mf  27.1,1  ta  jmwkML  29.2.6  vgl.  noch  San.  aoas.  2,6  nibU 
pilaa  fllonim  inütabor;  a.  4,  8  nan  iam  itaht  in  Janav  laltBen  Be- 
daatong  noch  Nap.  Eom.  12, 1.  ^  30, 4, 5  ra  aw  ^  aen  mit  besondereo 
NtcMtaan  vgl.  7,  20.  7;  27, 14, 1 ;  38,  3, 10.  30. 10, 12  ist  die  Stelle 
9, 48,  b  unilclitig  citiert;  12, 19  an  lapntara  iaaam  ipae  vgl  Sali.  Cat. 
32,1.  Jpg.  113,1.  Tac  a.  14,59  lätn  na  ipae  toWo.  Yerg.  Aen. 
6, 185  a.  a.  »  Drnckfehler  im  Text:  27, 7, 16  liea  Laevinnm;  20, 5 
pablice;  34,12aofdidati;  28,15.12CarthagiDienaia;  e.  19,  lOdefeadendam. 
29,21,5  repeteret;  30, 10,  5  perviam;  33,6  decedentam. 

Nach  Weiftenboros  Tode  betranta  die  Wei^mammcha  Bach» 
bandlang  den  scbon  vorteilhaft  als  Livianer  bekannten  H.  J.  KQUer 
mit  .der  WelteHührong  der  Ansgabe.  Von  ihm  sind  in  den  Jahren 
1878 — 1888  folgende  Bändchen  nen  bearbeitet: 


I. 

Bd..  1. 

Heft 

Buch  1,  7.  Anfl.  1879,  8.  Auü  1885. 

jt 

2. 

M 

»♦ 

2,  7.    „  1880. 

n. 

»» 

1. 

II 

»> 

3,  5.  1881. 

1» 

f« 

2. 

•» 

u 

4  nnd  5,  5.  Aufl.  1882. 

m. 

«1 

1. 

II 

II 

6-8,  5.  Aufl.  1886. 

IV. 

fi 

1. 

»1 

1» 

21,  7.  Aufl.  1882,  8.  Aufl.  1888. 

»1 

2. 

'  I» 

»» 

22,  7.  Aufl.  1882. 

»1 

3. 

>• 

*  »> 

23,  7.  Aufl.  1883. 

•V. 

f» 

1. 

»» 

n 

24  und  25,  4.  Anfl.  1880. 

2. 

»1 

» 

»1 

26,  7.  Aufl.  1883. 

vu. 

1. 

»» 

t« 

31  und  32,  3.  Aufl.  1883. 

»» 

2. 

♦  1 

♦» 

33  und        0.  Aull.  1883. 

.  X. 

»» 

1. 

»» 

»} 

43  und  41,  2.  Aufl.  1880. 

»» 

♦1 

2. 

1» 

45  und  Frairmeiite,  2.  Aufl.  1881, 

Wie  die  voreteheude  Aulzühliiug  eigicbt,  ist  blofs  Buch  9  und  10, 
sowie  35 — 40  von  dem  neuen  Herausgeber  in  diesem  Zeitraum  noch  niclit 
bearbeitet  worden  (B.  9  und  10  ist  unterdessen  1890  in  5.  Aufl.  er» 
»ehienen,  B.  35—42  stehen  auch  im  Augenblick  (1894)  noch  auö). 

Wer  die  älteren  Ausgaben  Wcifs' nboins  mit  iiiren  unÜbersicht' 
liehen  Anmerkungen  und  sonatigen  ilängelu  im  Aufseren  nicht  kennt, 
kaon  iich  schwer  eine  Vorstellung  machen  von  der  liebevollen  Arbeit, 
die  Müller  seinem  Schutzbeiolilenen  gewidmet  hat.  In  ganzen  Ab- 
schnitten ist  fast  kein  Stein  auf  dem  anderen  geblieben,  die  Citate 
sind  überall  revidiert. .  die  Annicikungen  übersiditlich  gestaltet  durch 
r  iiagraphierung  und  Ausschreiben  der  Lemmata,  die  kritischen  An- 
iiüüge  vermehrt,  bezw.  ganz  von  neuem  aufgebaut,  alle  einschlagigen 
Arbeiten  benatzt,  vor  aUem  auch  die  Kritik  von  ihm  selbst  mächtig 
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gfAhrinrt  K«  d«r  Konnentar'  itM  dank  wiMr  Vliiofge  anf  4er 
Höhe  to  WlMenMdiift  und  Ar  die  Bdieliftheit.  der  Aw^sbett  Beugt 
cenigeiid  ^  Tbateicbei  dab  mAob  weofgeii  lehreD  efauehMi 
BindflbeB .  neie  MlageD  aStig  wwden.  Wae  im  allgemefiieD  dea 
.  tarlliedMn  Siaiidpiiikt  mUen  betiüR,  eo  ist  denelbe,  mit  WeUtonbera  , 
Teii^Heheii,  Ireniger  komemtin  iiikert  eieh  also  dem  Madtiguhea. 

Bef.  giebl  im  Isigendeii  unter  YotanMohiekimg  yoii  OrientleniogeB 
einige  Winke  ftr  Neoaaliagen  nadi  der  Beüie  der  -BHeher. 

Bnch  1. 

In  den  Büchern  1  bis  s  bat  Müller  zuerst  konseqnent  den 
kritischen  Standpunkt  darchgeiiiliiL,  der  dnrcb  das  Bt'kanntwerden 
mehrerer  neuer  Handschriften  gefordert  war  (s,  oben  ^.  \"2H  f.).  An  • 
mehreren  StHlpn  ist  es  ihm  dnrch  Prof.  I  rii'»  11  in  Upsaia  mu;ili(]i  ge- 
worden, korrektere  Angaben  über  Lesarten  zu  geben.  Von  seinen  eigenen 
Konjekturen  erwähne  ich  als  beachtenswert  1,14,7  locis  circa  densa 
virpulta  obscuris:  14,  9  qniqne  cum  eo  eqoites  erant  und  c.  25,  2  animoa 
iiitcTidiint.  —  Kap.  6,  7  gentes  hnmanae  bedarf  wohl  einer  Anm.  wegen 
des  riuiuls,  vgl.  Lucr.  1,727;  ebd.  §  9  zu  mores  ire  coeperint  piaeci- 
pites  vgl.  Sali.  fr.  hist.  1,12  (Kritz)  mores  prac*  ipitati  (die  ^-^anzc  Stelle 
scheint  Liv.  vorgeschwebt  zu  haben);  c.  ^,  *'  ii  tus  .  .  .  tradidit:  vgl. 
Hör.  od,  2,4.  11;  c.  5,6  zu  in  arcem  obtinendam  vgl.  noch  44.30,7; 
c.  9,  5  ist  das  Citat  4,  25,  4  zu  streichen  (der  Veronensis  hat  dort  eine 
vollere  Losart);  c  K5,  G  'streiche  das  Citat  c.  35,6;  c.  53,6  sehe  ich 
keinen  Grmii],  veifisse  reflexiv  zu  fassen,  vgl.  22,1,2.  Folgende  Citate 
Bind  zu  verbessern:  S.  64  Z.  12  v.  lies  3,  23,  7;  zn  c.  3,  2  (pro 
certo):  4,55,8;  211c.  59,  ä;  2,23,5.  Kap.  32, 1  liesfiüa  ortos  at.orta. 

Bneb  2.  .  , 

Kap.  17, 8  Tgl.  sar  Kenetniktlon  den  an  alteram  angeadiloaBenen 
uinm  nodi  5,36,3  aolam;  eM.  §  7  MbU  eine  Bemerkung  mim  pauk 
Qetemiflli  ^«1  nltne.  Kap.  18, 5  gelüe  Ich  der  Anfimeang  m  eeneidarea 
a)a  Nominativ,  weklie  Kadfig,  Verf.  nnd  Verw.  1 S.  487  A.  1  aniAhriieh 
begrlsdel^  .den  Vonag;  damit  ftUt  aneh  der  Anatoft  wegen  Poetamiaf 
e.  19>  8  veg.  Kap.  28, 5  vgl.  nodi  42, 43, 3  eno  maxime  tempore 
aftqne  alieno  heaübis.  Kap.  28,1  bemerke  ieh,  dalb  nadi  meinen 
Beohachtnngen  nur  der  Stadtteil  Eiqiüiae  wie  ein  SWdtename  kon- 
•tniiert  wfrd,  daher  auch  Iäy.  3, 18, 2  in  Snbnm,  39, 37, 2  in  Carinii 
n.  a.  (Der  InrCam  findet  deh  in  vielen  Schriflstelleranagaben  nnd 
Gnmmntlken.)  Die  BeibebalCnng  von  tu  4  4  Jcann  ieh  niefal  billigen. 
Kap.  28, 7  abraptnm  ignem:  vgl.  Tae.  h.  8^  80  rapi  ignis  ete.  —  e.  8S,  I 
de  tergo  aadaliat:  Sen.  enae.  7  |  18  de  oorio  Mtief.,  e.  46,8  liea: 
Tae.  h.  4,71.  76.  a.  2,80.  Kap.  40,6  faaae  ieh  In  koe,  nt  tnal  nach 
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dem.  SpvMhgeVnuicli  dar  KAiB^neit  (Hmm,  Orid,  YaL  litt.  5,  4.0. 
S,  7,  4  o.  ö.,  aep.  41, 6).  Ik  4«r  Ann.  n  S.  4(»,  10  Um  altt  ilio; 
im  kxIL  Anhing  m  e.  80, 4  aateft  mmiN«to. 

Bach  3. 

.  Vun  Buch  3  ab  ist  zu  bemerken,  dafa  M.  in  der  Beurteilung-  drs 
Vevonensis  sich  in  vöUifl'er  Uberein.stiinmnni;  mit  ilculvig  befindet  und 
deniiiach  locis  dubiis  die  N ic(jniac!ii.sche  Jlezeasion  bevorzug-t.  ÜAp.  2,13 
halle  ich  populatioaibuB  bei  melioreB  fiUr^AbJ.  qual.  (vgl.  21,  47,  1  cqaiteUl 
meiioreni);  c  6,  G  uimtiam  repoitant:  vgl.  Verg.  Aen.  2,115.  — 
Kap.  10,5  incubait:  vgl.  Cars.  b.  g.  7,42,4.  Verg.  Aen.  2,653; 
Kap.  40,  4  f?i  a  volentibüs  nequet  etc.:  vgl.  Flor.  p.  öO,  15  Jahn» 
Kap.  49,6  coriöiiia,  ad  quae  t repi daverat :  y^\.  41,6,1.  23,7,9.  — 
Kap.  51,  id  ante  quam  mit  Abi.  abs.  steht  auch  Nep.  Timol.  3,5,  wo 
ei  Cobetä  Anstofs  erregte  (sonst  is(  M  selUa).  60, 4  lüt  in  der 

Amn;  Iftc  IttfL  3,04  ak  2.64. 

Badi  4  tud  5. 

4,13,1  praedifM]  lies:  45,82,5  mid  40,8.  —  Kap.  29,6  com 
—  oeenpatumt  berit  vgl.  Cle,  de  or.  1,S89.  Kap.  43,7  neqne  id 
ipsam'  rine  certamine  eiforderto  wohl  eino  Bemeiknog,  vgl  8, 91, 5. 
45^  39, 16.  Ote.  p.  Otvent  $  IS  primo  wqjn  id  Ipmim  diu.  —  5, 2, 3 
hoe  üliid  eeae,  qnod  (»das  ad  dar  Onmd,  weabalb'^)  ist  gefügt  wie 
Verg.  Aen.  3,664  hoc  erat,'ahna  paren»,  qnod  me  per  tela  etc.,  nnd 
P^.  100  hoc  erat,  qnod  tibi  placnerat  etc.  Im  Text  siehe  Idi  4, 17, 7 
die  nicht  erwUmte  Lesart  aKer  Amg.  appeUatns  Yor.  In  den  Anm. 
•liea  5,4,5  sno  aompto;  c.  6, 1:  Cnrt.  5, 1,4;  5.18.5  kann  kk  die 
.Stette  21,98,1  nicht  finden.  Im  krit  Anhang  zu  4,23,6  Hes  V: 
proxamo;  zn  5, 18, 7  ist  *lAw,*  Tcrdmckt. 

Bach  6  bis  & 

e,  13, 4  iat  die  settsame  fitellnne  Yon  morando  an  notieren; 
c  90,2  halte  ich  qnöd  Ar  Bel.*Hon.,  VBi*  I>i9«er,  ^ynt  H  8.  615; 
e.  24,5  SIE  in  eqwnn  «nUeetna  v^.  noch  Hnl  Art  10, 1  dvapdXXnv 
.  nnd  Yeig.  Aen.  12,  988  oorpora  aaltn  snUctnnt  in  eq^nos;  c  49,3 
.  eeleM  (st.  coDceder»),  nt  steht  anch  Tac  a.  12, 41  (Mbnliohes  hei 
Owrgea  a.  t.  cedfire,  wo  hintnzafigen  Prep.  1, 9, 28  nee  TigUare  eedat). 
7, 13»  7  eempresalB  manihna:  vgl.  Tac.  a.  1|57  c.  intra  sinnm  m.  im 
«itfL  Sbme;  c  15,10  non  tantnm  —  qoam;  wie  Verg.  A.  6,352; 
e.  36, 1  intermisiu  in  dem  hewnJMen  Sinne  bei  Caesar  kann  Utk  nicht 
iadaa.  8^9, 10  cacto  missna,  von  Wesenhesg  angefochten,  entbehrt  einer 
BMknnr;  «        ^  ^  Sali  Jag.  75,7  nnd  5fter  bei  Floms;  vgl. 
^ilMh.44^86»  5.  Gap.  10, 7  minaa  peiicnlaqne:  YgL  Landgraf  m  ac  p. 
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"koBc.  §-81.—  Kap.  18, 3  ne  .  .  .  abrog^iverim :  vgl.  Nipp,  zu  Tue.  a. 
6,  S2  ne  abierim.  —  8,6,11  lies  im  Text  visus  st  visos.  Im  krit. 
Apparat  Bind  die  Angaben  zu  6,41, 8  nnd  7, 2,  6  üDgenaa:  6,31,4 
ittmint  deballAtam  von  Mörstadt.  Es  fehlt  7, 15, 9  afloiti  welcbea  Ter- 
Inim  «rtt  in  nmater  Zeit  eatdockt  worden  ist 

Buch  .81. 

Li  den  Bäcbem  21  bis  23  konnte  die  Lnchssche  Ausgabe  noch 
nicht  berücksichtigt  werden,  nach  der  einige  Angaben  ton  Ij68nrten 
bezw.  Konjekturen  zn  berichtigen  sind,  dodi  sind  die  Ko^gektnren  Toa 
Luclis  alle  verwertet  Kicht  billigen  kann  ich  Kap.  39,5  <ac>> 
iunxls^et;  Dach  meinen  Sammlangen  setzt  Liv.  in  solchem  Falle  qne  ■ 
oder  et,  mit  welchem  letzteren  Wörtchen  anch  sogleich  ad  vor  innxisset 
ausgefalieu  sein  kann.  Kap.  63,2  halte  ich  eine  Ändernng  för  nn- 
uütig:  iuvisuä  hat  sich  naturgemäls  an  habnerat  angeschlossen,  wie  sich 
ahallchcB  bei  Tacitoe  findet  bist.  1,22  genas  hominnm  etc.,  a.  2,38  bis 
fei  me  verbis  usus  Kap.  32. 2  bin  ich  für  die  Änderung  praegressos,  die  mir 
zumal  bei  couaequi  notwendig  scheint  (vgl.  37,22,5  ad  portum  .  .  ; 
l>ia<  gi  essos  coüsequitur,  von  Frigell  epilego  p.  15  fibersehen;  ebenso  Caes. 

b.  L.  3,  77,  3).  —  Zu  den  Aumeikungen:  c.  4,  7  würde  ich  zu  quies 
silentio  aroessita  statt  der  Cui'tiusstclle  lieber  Prep.  3,  17,  14  oder 
Ironto  p.  '2o7  N.  (somnus  silentio  quaesitus)  dtieren.  Kap.  5,  15  ver- 
misse   ich    eine   Note    ZU    dem   von  Sallust   gebildeteu  verticosus. 

'  ivap.  10,2  iiia(  he  ich  wegen  magno  silentio,  was  manche  ändern,  auf 
Cic.  Q.  fr.  2,  3,  3  auditua  est  —  magno  silentio  benevolorum  —  auf- 
meiksLiiü,    In  der  Überschrift  zu  Kap.  IG  lies  „in  Rom*  st.  ,uiiL  R.*, 

c.  17,  7  C.  Atilius  (st.  L.).  —  Kap,  iL',  1  fuidert  MaJvig  Sagunto 
exeiso  ßt.  S.  excisa.  und  hätte  sich  auf  c.  21,  1  Sagunto  capta  u.  a.  be- " 
rufen  kijnuen,  allein  aüfser  den  von  Madvi^^  selbst  und  andereii  bei- 
gebrar  bteu  Stützen  vgl.  Frontin  st  rat  3,  G,  2  vacuatam  (so  die  Hschr.) 
auxiiiis  Delmiuum  und  3,  3.  t;  apad  Tarentnm,  quae  —  teuebatur. 
Kap.  30,1  wäre  v^old  eine  Note  zu  qiunam.  am  l'latze,  §  4  zu  dem 
"Wechsel  ab  üccasu  soliy  ad  exortus  vgl.  lior.  od.  4,  15,  15.  —  Kap-  45,  U 
—  wegen  det^  StellungsvvechselÄ  uuo  animo  —  voce  uua  vgl.  Cic.  fani 
16,14,1  omni  delectalione  literisqne  omnibus;  Tac.  a.  2,23  omne 

* 

caelum  —  maie  omne  —  Kap.  48,5  lies:  25,19,7.  —  Kap.  55,11 
qua  . .  vulncia  acci]dunL  (,v»*)  sie  für  Wunden  empfänglich  sind"^,  vgL 
Yerg.  Aen.  3, 243  uec  vuJnera  teigu  accipimit. 

Buch  22. 

Kap.  14,  7  scheint  mir  die  alte  Ändernng  lerUi  („  gelassen  *0 
spectamus  st.  lacti  die  beste,  (vgl.  Heins,  «u  Ovid  her.  19,81.  — 
Kap.  38,  9  fani  K.  mit  Becht  Haupts  qwd  m  geUlUgi;  ieh  halt» 
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die  Worte  fSr  WiederiioliiDg  aus  §  8  quo  die,  veranlafst  darcb 
das  an  beiden  Stellen  Torherfeheade  se.  *  Zu  Ka|^.  57,  3  sei  noch  anl 
eise  Stelle  in  den  Scr.  bist.  Ang.  v.  Op.  Haer.  7,  S  aafinerksam  ge* 
nadit,  wo  Peter  mit  fiecht  feftndert  hat  scriba  pontifiai»  esset 
^os  bodie  pontifices  minores  yocant.  —  Kap.  12,  10  zn  iam  tanden 
t.  Ladewig  au  Veig.  Aeo.  6,  61 ,  Kap.  31,  7  zur  KoDstroktlon  accitns 
et  ipse  et  collega  eins  vgl,  Tae.  a.  13,3  ioteotiis  ipse  et  eeteri, 
Kap.  57,  5  süpplicia  für  snpplicationes  oder  TOta  steht  auch 
lif.  37,50^5.  Kap.  60,14  bedurfte  die  Konstraktion  nt  8er\'emini> 
deest  Tobis  animns  einer  £rldäning,  i.  Ifadvlg  adv.  erit.  II,  477.  'Ehd. 
§  15  ist  iure  civitatis  zn  streichen,*  vgl.  Madvig  rOm.  Verw.  I  S.  34 
Anm.  Pie  Ovidstelle  ist  nicbl  beweisend»  da  im  Heiameter  (ins  mihi 
cifis  ademit)  civitas  nicht  verwendbar  war.  Bei  späteren  steht 
freilich  ins  civitatis,  geradezu  für  civitas,  s.  Flor.  p.  19, 11.  83,  7  Jahn. 
'  Kap.  60, 17  vermiase  ich  Belege  fflr  das  anf  Konjektar  bembende 
qunqnam  qnid  ego:  es  steht  3, 11, 13,  gewöhnlicher  aber  ist  sed  quid 
Cgo  (35,  16,  13.  38,48.6.  8,32,5.  9,11,31  34,14)  Ebda.  §  26  vgl. 
.  ta  der  nnwüUgen  Frage  (et  vos  redimamns?)  3, 19, 10  et  bi  postnlant 
ud  die  Anm.  zo  45, 39,  3.  Kap.  61, 10  ist  nolla  alia  de  re  sehr  auf- 
ftHend;  bei  cansa  (die  Stelle  22,  39, 5  finde  ich  nicht)  ist  de  gans  ge- 
«9h]iUßb,  s.  Wei£i.  za  39,1,19.  Ich  verrnnte,  dafs  de  versprengte 
Kemkiiir  mm  folgenden  speraverant  Ist  (f&r  desp.).  —  In  der  Anm. 
zu  Kap.  10, 9  ist  .aasgestellt"  za  lesen  nnd  c.  37. 4  invare  rem  (statt 
eoBsiUa,  was  Nomiaati?  an  der  St.  Ist).  Über  den  Vorzog  der  Schreibung 
IndibUfe  (II.  im  Anh.  zn  c  31,3)  habe  leb  einiges  in  den  Sappl,  sa  den. 
Neoen  Jahrb.  Bd.  XIX  B.  617  naehgeträgen. 

Bach  23. 

Kap.  86, 7  sebeint  mir  mit  den  beiden  Andemogen,  die  H.  adop- 
tiert bat,  peditnm  naeh  Ulrieb  —  (erst  später  Fiaeber)  —  ad  popolandam, 
^  Stelle  nicbt  Ina  reine  gebradit,  viebnebr  bler  eine  Lbcke  aniwiebmen 
naeh  Heerwsgens  Anafübrangen  b^  WelAenb.  dlscr.  seript.  p.  CXKXVn. 
Kap.  34, 18  schreibt  M .  mit  ansprechender  eigner  Yennatang  parnm 
<aptam>  hello;  man  könnte  aacb  an  soffeetorom  oder  valitoram 
denken  (vgl.  10, 85,  la  35, 36, 4).  Kap.  13, 6  Ist  mir  die  Obersetmg, 
»damit  das  Grandiose  ihrer  Frenda  sichtbarer  würde**  nnverstftndlieb; 
es  soQ  doch  belAen  wodoreb  Ihre  I^nde  verdtelt  oder 

beeintrilebtigt  werden  künnte**.  Kap.  13, 13  sn  in  sna  qnisqne  minlsteria 
teaisa  trepidaat  vgl  Petron  114-  dlseanmnt  nantae  ad  offiela  trepi- 
tees.  Kap.  19, 18  liitte  wobl  die  nngewObnllcbe  Konstruktion  com 
titsls  Isamae  inseripto  V.  Anldom  —  votnm  solvisse  enrttmt  werden 
ktanes,  Ygl.  8,41,9  signnm  inseriptnm  ex  Oss^  ftnillla  datm,  Tac» 
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a.  2.83  cum  inscripliune  reram  gcsurura  -dC,  mortem  ob  rerap.  obisse; 
Snet.  Ner.  46.  Auct.  b.  Hisp.  .13  glans  inscripta  .  .  .  ^^cutum  se  positurum. 

—  Kap.  33,  4  ad  fortiiiiam  inclinavit,  vgl.  Tac.  Ii  2,  86  a.  E. 
ceteris  fortunam  secuturis.  Kap.  41,11  schiebe  „Sallust  fr.  bist."  vor 
Qell.  10, 26, 2  ein.  Kap.  43,14  verdieaUi  bemerkt  zu  w.'rdeü,  dals 
casurus  dan  ungebraucliliche  Part,  des  Komposituuis  a.c(Mdere  veitriLt. 

—  In  Text  korrigiere  c.  41,9  lepcleuü  (st.  ippeuti)  Uüd  c.  19,7  ea 
aegre  (st.  et  a.).  Im  krit.  Anhang  sind  eiiiij^e  Ungenauigkeiten ,  wie 
c.  8,7  (die  Koi^.  perlici  ist  von  Heeiwageo).  13»  5  (invii  spe  aUüit 
im  BeroL),  16. 5  (fehlt  iam).  15  (fehlt  sod). 

BQdi  24  md  25.  - 

Da  die  Aovgabe  dteier  Bflcber  Vor  Lodis  1iiitisdi«r  Beieiialon 
eneUen,  lo  ilnd  die  «m  Schlaft  belfQgebeneii  Al>welcluiqfe&  dee 
Pateanein  Jetzt  überholt.  24, 3, 10  eehrelbt  M.  richtig  naeh  «Igner 
Koitf.  Je  <:hU>  oder  <Ui>  oondldoiilbiiB  (In  der  Ann.  Uee  28, 33, 9); 
c  26,3  ist  in  der  Lflcke  vieD.'  pacrioe  la  deos  snKUietieii,  aber 
ebdft.  §  9  cum  ee  <inonerent  flU>,  ne  tetnpus  tererent  erregt  mir  ae  moner» 
Bedenken.  25, 86, 4  lat  mit  Becht  apparebat  <qQe>  geschriebeii,  Tgl. 
7,12,4  and  24,20, 10.  —  Zn  den  Anm.:  24, 1,7  novaa  rea  iat  keine 
nngewOhiiL  SteDoog,  a.  21;  50, 10.  22,  22,  11  n.  a.  Kap.  4, 7  dlapoaitl: 
cf.  JoT.  7, 44.  —  Kap.  .7, 10  coeptoA  aU  Part  Ist  21, -8, 4  aweiDalhaftk 

-  dagegen  flndet  ea  aich  gesichert  5,  19,  10.  —  Kap.  9,11:  Cnrt 
8, 6, 1  hat  den  AbL  bei  anspeetoa;  dagegen  ist  6, 8, 3  ala  Belap.  für 
den  Gen.  zn  setcen.  Kap.  30,7  moftte  die  Stadt  Leoniini,  nicht 
Xeontinni,  genannt  werden.  25, 16, 6  Ist  die  Stellnng  des  qnae  vor  cnbi 
^Nnaaia  ao  anflülend,  daAi  ich  ea  vor  cnm  pars  stellen  roSchte:  der 
Grand  deo  Yciaehena  lenehtet  ein;  (22  ondiqae  eonleetoa  in  cavam 
Tallem  easet:  vgl.  BalL  it,  OrL  ex  qoo  monte  In  ingam  oppidi  teU 
oonieetna  erat.  —  Kap.  25, 12  ?ela  in  altnm  dedit  («■  31, 45, 11}  iat 
Veigfflsch:  a.  Aen.  1, 35.  —  Kap.  37, 15  za  trepido  Tgl.  noch  39, 60, 8 
impavido.  Kap.  38, 6  ist  mir  zweifeUialt,  ob  nicht  inaomnila  neben 
caiae  aoviel  ala  vigillae  (a.  40, 56, 9  curla  vigilüsqne  in  einer  gans 
ihnl.  Stelle)  bedeutet  und  nicht  »Traamgeaichte*  Kap.  40,4  mirari 
Graecarom  artiam  opera  («achwinnea  für*)  vgi  SalL  Cat  11, 6.  Ebdiu 
i  6  ferendo  ealqae  aoxilinm:  vgl.  noch  37,18,1  fsreodo  (AbL)  opem 
aodia.  —  In  der  Anm.  an  24, 38, 8  Uca  in  Lemma  locosqiie,  c.  39, 1  . 
Uea  5, 35, 4.  25, 1, 1  SaUentino;  c  32,  t  in  der  flbeiechr.  Eotr.  3, 14. 

—  c.  34, 10  Uea  Llr.  211 28, 3. 

Bnch  26. 

In  diesem  Bnch  ist  namnelir  die  Textkritik  auf  Grund  der  Aua- 
gabe  von  Lacha  gchaudhabt.  Nor  an  wenigen  Stellen,  wo  die  beiden 
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HudMliiiftMHFanfllen  2.  ud  P.  aieh  eBtemnitfllMD.  cnlMheUtt  akk  IL 
tatet  ab  L.  Kap^  39»  8  kaaii  ich  mift  BaeMehen  Andanuig  j^oUkaai 
koe  coiiml  die  Schnki^kaitaa  nicht  erledigt  fiidea,  —  msD  erwaxtet 
ttma  wla  tepaaens  hoc  <eoaaQllattoiii>  eoae.;  tgL  c  Kay.  46,  t 
li^  eostis  ^n^^iig»  veidorbaD,  aber  aa  qiod  war  kein  Aaitafr  m 
aakva«;  83,4,6,  iialdie  SteUe  gMt  UmUdi  gefanaft  ist  ^ 
la  d«B  Aam.  M  e.  8«  IS  die  Blella  S3,  69,  9  aa  atniota,  da  4Mi 
jalit  K.  aaUiat  andon  Beat  Kap.  8»  8  len  ligibaB  aaa  moribaa  nalleat; 
«gl.  10.  U,  81,  1.  —  Kap.  11.  10  Jft  ^a  BtaUe  aaa  Oioero 

.  idir  sweifdliaft,  alle  Deaara  laaen  dort  woU  adt  Bedit  d^eeplaii, 
aaeh  C.  F.  W.  HUler;  Jch  kalte  es  süt  WSIffllaa  Kw^  apolistie  bei 
lifiaa.  Kap.  S6,  13  atinaa  ae  nlBaa  aekon  Her.  od.  1,  SS^  6;  ebda, 
atakt  qaioginai  aack,  «afl  rel|gloaB8  ainea  aagatlTea  Befriff  antbilt, 
Igt  6, 1, 11,  «0  FwidaDkaiia  Koid«  das«k  jeae  StaUa  gedeakt  wkd.  --^ 
JU^  30,  11  aiaiMe  g^itia  «aam  vekieial;  ebeaao  aebea  Oaea.  k.  e.  3, 
4^  8.  wo  Bkkta  sn  indem  (ftblt  avok  bei  Btlger  na  6i8};  Ka^  31« 

10  jBjyvaeaaaa  Inttoitui  iurat:  SaUaat  fr.  4»  4  Er.  aagt  aegar  eaatjca 
iatrattam  eat  Kap.  84,  6  a  caipora  aao  diranptea;  vgL  88,  9,  13. 
Kapu37, 5  kttMaaafraadefenSchadaafeBflraaflkTae.  h.  3^  73.  —  Kap.  48^ 

11  ae  aaaaqne  eapat:  a  Weiaa.  in  80^  30,  7.  In  der  iuiBi.  an  o.  36, 
8  iiaa  eaptivä  oeipora,  e.  61, 9  qpaaaatL  In  Test  Uea  a.  48^  1  praafiMtoa. 

Bach  31  —  84. 

* 

IL  wiritt  in  dieiea  Bflckem  gegenttbar  dem  Hegaatinaa  and 
Bambargenaia  den  Staodpnnkt,  -dalb  er  dam  enteren  .aiokt  wie  Kadfig 
|ilBri|iall  and  geaereil  dan  Vonaag  eintiamt,  befindet  aioh  klar  alaa 
ia  Obereiaatiamnag  mit  Hotita  HBlkr  (a.  o.).  31,  1,  7  eebefakt  mir 
MUlari  YarteldigaBf  von  qoo  (imperb)  •  .  ,  obtinaerant  amia  licktig; 
laq^aickea  ttAt  riak  GSc  pro  Gaee.  75  yi  annatia  koalnibaa  deiaetoa^ 
Kap.  8,  10  an  dem  adteaan  minime  mnlta  vgL  Kap,  TImoL  8,  8  at 
faam  arialmemalla  (waa  JDaack  tUgt)  vealigia  manerent,  Ter.  Kan.  proL  1 
^aima  maltaoa  laedere,  Kapu  18, 8  kisaelo  veim  aodire  iit  naek  flallaafc 
fr.bfatd,  7Kr.kMolena  yem  aedpinadi  Kap.  48,7  traiactarom  lacaar 
diim  werde  UaüberaeUagea)  =  7,  80,  18.  t  83»  10,  8.  atqae 
iU  baiftt  wekl  nickt  „and  aofort"  aondem  «and  davat« ,  vgL  48,  36^ 
13;  ao  aaek  bei  Cacaar  and  Ovid  elt  Dia  dtiarte  SteUe  36,  39,  17 
kt  aadan.  33,  38»  3  meUibaa  Tiria-pathUda,  wie  Ben.  ep.  87,  16. 
Jav.  9, 47.  34,  9,  6  naa  porta  impoaita  (angebraekt):  y^.  Hat  Agea. 
19,  6  iopae  li(i6i)Mv ,  naaerar  Anaehavaagaweiae  fiwnd.  84,  66, 
9mA  daa  atat  31, 16, 18  Terdraekt  aala.  Kap. 61,  14 Tcapera  adiaiat 
aick  aar  kl  der  VerblBdaag  piima  t.  klar  nod  86,  39,  6  bei  ür.  aa 
fiadaa.  *  31,  18,  7  kaan  lak  Mia.  apiter  geftoiberte  Bedanken  wagea 
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onnet  fits  leti  aiebt  teilen;  vg^l.  noch  das  Thokydideiflche  icSd«  Uim. 
%wimo.  Auch  34,  83,  8  Iflt  die  hdichr.  Lernt  wobl  grenttgrend  ge- 
Bchfitzt  dortb  6,  18,  8  com,  qni  .  .  .  depnleram.  Im  krit.  Anhang 
H.  1  S.  185  lies  oben  XXXH;  H.  2  8.  91:  Kap.  2  und  a  107  Kap.  9. 
Im  Text  84,  26,  5  lies  neqnäqiutii  und  c.  43,  3  provincia  Im  krit. 
Anhang '34,  8,  5  lies  proeit  (st.  possit)  tind  streiche  c.  6,  9- ans  der 
WeiAenbomschen  Note  die  Stelle  lav.  11,  da  wo  in  te  consale,  die 
tibi  kein  Abi.  steckt,  sondern  der  Imperati?  Ten  cooralere  (der  üanose  - 
Irrtum  ist  selbst  Bibbeck  passiert,  dem  ei  bequem  wer,  die  fenne  Stelle 
eef  Minen  Interpolater  zu  laden). 

Bach  43  oad.  44.  .  * 

Die  Bücher  48— 45  aind  die  einzigen,  die  nicht  von  Weifsenboma 
eigener  Hand  emeoert  worden  find.  lo  ihnen  iat  die  Umarbeitan^ 
milen  vielleicht  die  atSrkate;  ganze  Partien  des  Kommentars  sind  dnrch 
nene  ErOrteniDgen  ersetzt,  in  der  Kritik  namentlich  Yahlen  gebührend 
berMBiehtigt  worden.  Leider  fehlt  es  aber  bisher  an  einer  znverläßugen 
Kollation  des  Yindobonensis,  wae  die  Kritik  viellaoh  erschwert.  HflUer 
giebt  im  Anhang  eine  dankenewerte  Zosammenstellnng  der  beiden 
neueren  Kollationen  von  Madvig^  nnd  Yahlen  (bei  Herts,  leider  sehr 
fehlerhaft  abgedmckt),  wie  sie  aonat  nirgends  ra  finden  ist.  43,  7,  & 

r  iet  novit  für  obit  eine  schttneKoi^.  Müllers.  44,  17,  3  ist  mir  in  der 
aofisenommeiien  Aosfüllnng  litteraa  reoeptas  als  nnÜTianisch  verdäcbtiff. 
Kap.  88,  8  ist-  die  Form  sandtae  f  aanetae  anetttftig.  die  Stelle  aber- 
haapt  noch  nicht  geheOt.  Kap.  87,  ist  das  cognomen  des  C.  Snlpicins 
weU  Galoa  fn  aehrelbett  (a.  Kommsen  Bh.  K.  16  S.  855  nnd  Bef.  in 
Sappl  an  den  Neuen  Jahrb.  ZIX  &  8S3}.  Kap.  88, 9  iat  mit  Recht 
areiMua  M  ftmdboa  (eod.  ardentlbi»)  nach  Florebelini  geacbrieben, 
ich  verweise  noch  anf  Anun.  18,  7,  9  arescnnt  onmin  dti  perpetna 
nnd  beaondeis  Hieron.  eomm.  In  JeaaSam  IX  c.  S9  p.  329  Migne,  wo 
die  nimlichen  Worte  wie  bei  Llvina  atehn.  44,  11,  11  boMedlgt  nach 
Hüllen  gewallaamer  VoraehUg  nicht,  «ccepemnt  dürfte  doreh  das  - 
YorlMigelüende  aeceptam  TCfdorben  adn.  —  Zn  den  Anm.:  48,  7,  8 
bene  et  naviter  itoht  nach  Oic.  tm.  5,  19,  9  (wo  ea  nnnütig  «n* 
gefoditon  wird);  ebd.  §  5  pedlbna  eaptaa  «  Sali.  fr.  IH,  83  Kr.  Kap.  16, 
18  n  tabellae  pnbUeae  it.  tabolae  p.  vgl.  Qie.  p.  Glnent  §  184. 
Kap.  18,  10  primo  •  dein,  bI  Id  nünna  impetrarent:  vgl.  SaH  Ing. 
46,  4.,  Ken.  HeU.  1,  4,  4  .^Mmn  |ily  —  si  .  .  —  44,  7,  7 

patiendnm  ^Uaiet:  io  sagt  liv.  mir  bei  indirekten  IVageaütaen,  nicht 

-  bei  Konjunktionen  (vgl.  noch  98»  94, 9).  —  Kap.  88, '6  konnte  daa 
abaolnte  adleientee  besprochen  werden,  vgl.  Thnc  8,  45,  8  icpövrtdivttc 
nnd  Ailatot  poet.  c.  94.    Kap.  41,  4  ventehe  ich  verbis  von  dem 
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leMn  klingwidflii  Namen  Mnftr  Erfindaogen.  Kap.  42,  7  In  potettatem  • 
pcmniM  iteht  schon  Omi.  b.  c.  3,  10,  1,  ^  Kap.  44, 1  erkllre  kh 
M  lincero  gaadio  frueretnr  nach  7,  27,  1  ne  nimis  laetae  roi  essent 
and  c.  1,7:  die  Folge  whrd  rlietoriflch  «la  Alulcht  angeknüpft  Im  Text 
berichtige  43,  14,  5  adhirare,  e.  S2,  d  egresso;  44,  26,  8  it  loeu;  in 
den  Anm.  43,  18,  8  praebebat;  44,  85,  10  Waehandorf;  c.  27. 5  fehlt 
N^perdejs  IStame  tot  der  Tadtontefle. 

Bach  45  und  Fragmente. 

Kapi  8, 7  eompleri  tota  nrhe  lat  eine  efnlencbtende  VerbeaMraag 
Ton  Keubaoer,  vgl.  8, 5, 14.  Kap.  8,  5  fgt  sa  tantnm  moratos,  dam:  37, 
18,  6.  27,  42,  18.  Sali,  lug,  53,  6.  Kap.  14, 7  empfiehlt  sieh  Gronow 
ans  dnrch  e.  44,  7.  42, 19,  8.  Kap.  89, 8  dftrfte  die  ILndening  von 
Waehendorf  (ipftter  erst  Haraat)  eom  d  eemnri  das  riehtige  treffen; 
ebenda  f  18  tat  Ipenm  id  «ehr.  aafßUlend  gestellt  (cod.  ipead)  and  wohl 
anrnnsteDen.  Kap.  44, 19  ist  YieOeidit  Hertz*  laterponktion  (Bemikolon 
nach  tradlt)  besser.  Za  den  Anm. :  Kap.  88, 14  et  non:  gew8hnlicfaer  ist  ac 
Bon;  Kap.  32, 3  nudoiibns  qaam  qnindeclm  aanos  natls:  Tgl.  Bftcheler  hei 
Frledttader  an  Fetron  e57.*Kap.  19, 6  aar  Yerhindong  et — et  vero  Tgl.  noch 
die  Anm.  n  21, 8, 3  et  —  6t  tamen.  Im  Te^  lies  c.  8, 5  probe.  8. 204, 
2.  8  T.  Q.  accensa.  In  den  Fragmenten  hat  M.  anf  üseners  Bat  ebe 
prsktiseha  Kenordanng  getroffen.    Per.  80  Ist  Plrogoflii  Koi^ektar 
.<FU»ia8>  didt  dnrdi  Qros.  4,  13,  3  and  Katrop  ß,  6  gesichert;  äkihtr,  . 
was  H.  vorschlagt,  flndet  sich  in  schlechten  Hdsehr.  Per.  58  Auf.  ist 
mit  Kecht  die  hdsehr.  Lesart  qai  in  aazitto  Boeotos  habebant  (Jahn 
stridi  m)  anrttchgefflhrt;  Idi  verweise  wegen  des  spftten  fifprachgebraaehs 
aaf  Frontin  atrat  8,  7,  8.  Per.  50  Ist  Yenerls  asa  (eodd.  vennis)  eine 
seUigeadä  Veibesseroar  von  Mor.  Beiert,  welche  dnrdi  den  Aassciupelber 
des  livias  VaL  Hax.  8,  18  est  1  bestätigt  wird,  wo  anch  dasselbe 
Verbam  «^mf  steht.  Im  frgt.  B.  108  ist  wohl  mit  Wesenberg  septl- 
geateaime  eonditlonls  (—  „Qrfladnng**)  soae  anno  an  lesea. 

Neben  dem  Wdliwnbom-ltlUlerschen  Kommentar  za  Xivins,  dem 
dndgen  voUstladigen  la  dentseher  Sprache,  behaupten  deh  mit  Beeht 
die  daaeinen  Bäodchen  der  Tenbnerschen  Sammlang,  wdehe  freilich 
mehr  den  BadHrflütai  der  Schale  aogepaikt  sind.  Ks  kommen  für 
aaserea  Zeitranm  in  Betracht 

» 

7)  T.  Llvl  ah  arbe  eondita  Uber  XXI,  Ar  den  Schnigebraadi 
erUbt  Ton  Ednard  VOlfflia.  8.  Anfl.  1880  (135  8.)  nad  8.  Ana 
1881,  die  letitsra  von  F^.  Lnterbaeber  besosigt  Ymi  desudben: 
libsr  XXn»  8.  Aaflsge.  1883  (108  8.).  Von  Wdlfflln  nnd  Liter* 
baehar:  Uber  XXm,  1883  (99  a). 
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Über  die  Yortreflfliühkeit  der  "Wölflninschen  Aüsgmben  i«t  wohl 
nur  eiD6  ätimme.  Auch  die  Neuauflagen  des  21.  und  22.  Bncbs  weisen 
vielfache  Besserimgen  im  einzelnen  auf,  die  mit  Bticksicbt  aaf  die 
Schule  getroffen  Bind.  So  ist  —  aber  leider  —  vor  dem  21.  Buch  die 
treffliche  litterargoscbicbtlicbe  Eioldtang  gestrichen  imd  die  Angaben 
über  die  Quellen  des  LtviuB  als  flir  jagendliche  Leser  minder  passend 
beschränkt  worden,  wodurch  die  1.  AnfL  ihren  hoben  Wert  erhält.  Bei 
dem  22.  Buch  war  dieser  praktische  Standpunkt  schon  in  der  K  Ans- 
gäbe  eingenommen.  In  der  Textgestaltong  stimmt  W.  im  wesentlichen 
mit  H.  J.  Müller  überein,  doch  liest  er  22,  41,  4  gaudere  statt  credere 
nach  Rnygers,  was  mir  gefordert  erscheint;  c.  60,  24  kann  ich  dagegen 
Ws.  ab  orto  sole  nicht  als  livianisch  anerkennen  (vgl.  Fügners  livins- 
Lexikon).  Das  23.  Bach  hat  W.  von  einem  seiner  ältesten  Schüler 
Franz  Laterbacher  bearbeiten  lassen,  dem  er  n  diesem  Zweck 
seine  wertvollen  Vorarbeiten  fibergeben,  da  der  verdiente  Gelehrte 
selbst  seine  ganze  freie  Zeit  und  Arbeit  dem  „Archiv  für  lat.  Lexikogr,* 
widmen  mnlste.  Die  Bearbeitong  jat  ganz  im  Sinn  und  Qeist  des  Lehrers 
gehalten  und  behauptet  eine  selbständige  Stelle  neben  WeiA.-Jiüllers 
Kommentar.  Im  einzelnen  bemerke  ich,  dals  in  der  Anm.  zu  c.  7,  4 
snmmo  opere  za  streichen  ist,  da  es  sich  nicht  sicher  bei  Livius  nach- 
weisen läist  (s.  Luchs  em.  Liv.  IV,  14);  c.  19.  9  wird  jetzt /ar  bei  Frontill 
gelesen;  c.  23,  3  modam  statnere  steht  nicht  bloik  bei  Gie.,  sondern 
auch  bei  Li?.  30,  30,  23;  c  d6,  7  fatigare  preclbns  a.  a.  kommt  scbon 
bei  Ballast  vor;  c.  49,  12  lies  mazime  et.  maxima.  —  Kap.  9,  7  stöfst 
mich  in  Wölfflins  Vorschlag  snstinere  <neqaivere>  die  Kakopbonie  ab; 
Kap.  13,  5  macht  Wölfflin  mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dafs  deferre 
pacem  sehr  ungewöhnlich  sei  und  daher  zu  trennen:  de  ferenda  pace; 

16,  3  verimgte  schon  Düker  paetot.  Ebd.  §  4  schreibt  Ltb.  nach  * 
eigner  Verm.  praemia  atque  honores,  <si>  qai  rämamerint  • .  proposuit; 
vgl.  jedoch  Cic.  Tusc.  5,  7,  20  praemiom  propotuit,  qnl  invaiüsaet 
novam  Toloptatem  und  Auct.  b.  AI.  17,  3  praemüs  propositis,  qui  primus 
inanlam  cepisset  u.  a.  Verteidigt  wird  die  hdschr.  Lesart  c.  19,  18  (et 
tria  Signa  nicht  getilgt)  und  c.  24,  3  crearentnr  (als  Keig.  der  SchickaiJa- 
beeiiimiming  geCato)  wie  ancli  c  7,  3  ezpizarent. 

Um  midiit  bei  der  8.  Mwia  n  bMbaa,  .aa  kt  Iii  der 

Tenbnerschen  Sammlung  bearbeitet 

8)  Buch  24  fiir  dm  Schulgebr.,  von  H.  L  Müller.  Leipz.  1878. 
Buch  25  von  dema.  (mit  einem  Pkn  von  Syrakus},  ebd.  1879. 

Bach  S6  für  den  SeholgelMr.  von  F.  Friederadarff.  I/eipa.  1880. 
Yen  dana.  B.  S7  (1881)  und  98  (1888). 
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Tn  dr'm  Ang-enblick,  wo  Ref.  schreibt,  liegen  uiich  die  Komraeii- 
tnre  7a  ß.  29  niid  30  von  Luterbacher  vor,  fo  d;ir8  die  Saramiung  die 
ganze  3.  Dekade  ümfafst.  Trotz  der  Verschiedeuhpit  der  Arbeiter  M 
tiberall  der  (Te<^irht8punkt  der  Schnle  besonders  hervorgekehrt  mehr 
bei  der  zuletz-ti^f-nannten  freilich  als  bei  Wöifflio.  Dabei  hat  aber 
jed«r  wieder  Beine  eig^entümlicheti  Vorzüge. 

] >ie  Ansg-abe  von  H.  J.  Müller  (B.  24.  25)  hl  beson  ders  v.ettvoll 
dnnh   die   ansführlichcu    kritischen   Anhfmgfe,   die  sich   niclit  auf  ein 
blofses  Verzeichnis  der  Abweichungen  von  irgend  einem  Texte  beschränken, 
gondern   fast  zu  jeder  Stelle   eine   ausführliche   kritische  ErÖrtemng 
.  bieten  auf  Örund  des  livian.  Spraeh[,^el)r;uichs  und  der  Paläographie 
24,  3,  1 1   wird  eo  vor  reeipere  mit  Hecht  nach  Gronov  als  aas  dem 
Vorficrfrehendea  wiederholt  gestrichen;  ich  verweise  auf  die  völlig  kon- 
forme Stelle  H,  14,  7  speciem  antiquae  frequentiae  Velitrae  receperunt. 
Vielfach  wird  gegen  Madvig  mit  Glück  polemisiert,  wie  24,  49*  4 
(legionibns  conianctis);  mehrere  eigene  Konj.  sind  eingehend  begründet, 
Ton  denen  ich  25,  40,  7  Siciliara  <fama>  impleret  nominis  sni  für  sehr 
beachtenswert  halte  und  noch  auf  28,  46,  11.  3,  2,  3.  34,  12,  8  ver- 
weise.   In  der  krit.  Note  zu  25,  19,  14  wird  reccidisse  falschlich  als 
Schreibfehler  betrachtet  (s.  Lachm.  ad  Lncr.  p.  303  und  Grabachr.  auf 
die  Turia  T,  15).  In  der  Anm.  zu  25,  9,  10  wird  editus  ignis  est  als 
ugewöhniieh  erklftrt,  was  fnr  Liv.  nicht  zutrifft  (Friedersd.  zn  28,  7,  1) 
*.  Friedersdorffs  Bearbeitung  der  Bücher  26  ~  28  reiht  sich 
würdig  seinen  Vorg&ugem  an.    Die  ErklAmngen  sind  wohl  überlegt 
vnd  bieten  eine  treffliche  Ergänzung  zn  Weifsenbom.    Was  aber  vor 
allem  gerade  diese. 8  Heftchen  wertvoll  macht,  ist  die  Fülle  der  Beob- 
achtungen znm  livinn.  Sprachgebrauch,  die  teils  in  den  Noten,  teils 
(bes  B.  27  und  28)  in  den  Anhängen  niedergelegt  sind.   So  finden 
wir,  um  nur  einiget  za  erwähnen,  zn  28,  2,  5  alle  Stellen  zu  yixdnm 
(Z.  2  lies  viidnm  ingressus  h.  f.)  aufgeführt,  c.  2,  7  zu  ceterum;  zu 
e.  3,  4  eine  erachöpfende  Sammlung  der  substantivierten  Nentra  im  Sing, 
abhängig  von  Präpositionen ;  c.  7,  6  ein  Verzeichnia  der  von  Livins 
gebrauchten  Sapina  anf      um.  n.  s.  f.   Nur  selten  sind  Irrtümer  zu 
berichtigen,  wie  in  der  Anm.  zu  27,  29,  9:.  interflner'c  Ktoht  3  mal,  nicht 
2  mal,  bei  Liv.  (41,  23,  16  ist  überteton).   28,  1,  7  duifte  circa  für 
ungefähre  Zahlenangaben  nicht  fehlen,  wenngleich  es  selten  bei  Liv.  ist 
(23,  49,  9.   27,  42,  8.   45,  34,  6).    Ebd.  c.  21,  2  ist  componere  za- 
afügen.  Kap.  48,  18  konnte  anf  die  Entsprechung  von  qui  minus 
«anm  nicht)  und  quin  'aufmerksam  gemacht  \ferden.   Im  Anfang  zu 
27,  20,  9  wrmiflee  ich  23,  43,  10  und  6,  43,  7  (senescere);  c.  28,  13 
reduzieren  sich  die  Stellen,  die  von  Friedersdorffs  Regel  abweichen, 
4a  22,  49,  11  «od  69,.  10  memet  resp.  nohiamet  auf  Konj.  bernhen 
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(P.  bat  beide  Mal  me,  wes  riebtiser  ala  Dittograpbie  rlebt%  gwftridieä 
iilrd}.  38»  85, 9  fehlt  96, 47, 3  (enixe);  c  18, 11  feUt  26, 98, 6  (fiMere). 
3S,  43,  3.  88.  28.  7.  24,  31,  2.  42,  37,  8  (fremitna)  Die  Anm.  wbl 
26,  27  ,  4  iat  sa  aMcban,  da  die  Hdiebr.  noeto  ae  die  geben.  27, 
12, 16  tilge  die  SteUe  22, 31, 5  (Konjectar).  Aiieb  eigene  TeriMBaenuigMi 
dee  Textes  bietet  F.,  weidgtteiii  balte  ieb  26,  25,  8  <Ue  iänfitgnng 
von  epiritoa  Unter  ad  fraagendee  igitor  fbr  eine  glttddlche  und  anl 
feiner  Beobaebtnag  berobende.  Ebd.  e.  48,  14  bitte  rieb  F.  aber  der 
alten  Ändemog  prent  enina^ne  (et  eniqne)  meritnni  erat  piebt  ver- 
eebUeben  dttrfbn:  lÄr.  «etat  konstant  den  Gen«,  vgl  26,  40,  15.  23,  41, 
6.  29,  35,  3.  44,  ]6|  7.  Durah  aige  Pmeltfttaler  entstellt  ist  die 
Ann.  an  28,  22,  5  (lies  foeda  atqne  defonuia). 

Von  Bearbeitungen  von  BUchom  der  1.  Dekade  in  der  Tenbner- 
sehen  Sammlnag  gehört  hierher 

9)  T.  JJM  ab.  nrbe  condita  Uber  II.,  f&r  den  Schulgcbr.  erid. 
von  Moritx  ]f  Aller,  Lpz.  1878  (160  S.)  Desgl.  Bach  3,  erkl.  von 
Frana  Lnterbaeber  (1885)..  Bneb  4  (1886),  Bneh  5  (1887). 

IC.  KÜllera  Kommentar  anm  2.  Bneb  ist  vor  allem  der  Bprnebe 
dee  Uvina  gewidmet,  nnd  entbilt'  in  dieeer  Beiicbnag  rin  ao  genanes, 
geaiebtetea,  nmflmgreiefaee  Material,  dafh  ee  Jedem,  der  mit  dem  Spracb- 
gebrancb  des  L.  alefa  vertraut  maehen  will,  aar  Eiaflibmag  in  denselben 
nnr  empfohlen  werden  kann:  nna  ist  wenlgtteaa  kein  awdtea  derartiges 
Hilfimittel  (Fabri-Heerwagen  B.  21/32  giebt  doeb  nnr  elaaelnea)  be« 
kennt  Nnr  aslten  vermimt  man  eine  Erllatemng  in  den  Anm.,  wie 
an  c.  33,  8  (capta  nrbe,  cnl  ad  opem  ferendam  ven^rant).  Kap.  18,  8 
ist  die  Faeenng  der  Anm.  nngenan:  nnr  invadere,'niebt  ineedere,  .ver- 
bindet Cle.  mit  dem  Dativ;  e.  22, 4  war  ein  nnaweidentfgerer  Beleg  für 
adverbialen  reoens  zn  wählen  (a.  B.  Sali  fr.  bist  3,  31  Kr.  r.  Bomitia 
Isanri8>  Im  1.  Anhang  hat  IC.  unter  anderem  aneb  einige  eigene  Konjek* 
tnren  vorgetragen,  ?on  denen  e.  36, 8  cnm  timere  et.  timorem  aehr  ai> 
sprechend  ist.  ancfa  c.  30,  1  putabaat  ease  eam  st  pntabant  eententiam  ' 
(einfiusber  bt  wohl.,  bloJh  eam  hinter  sent  einanacbalten).  In  dem  2. 
Anbang  ist  alles  spraebUcbe  nnd  exegetlBCbe  verwiesen,  was  in  ta 
Anm.  an  groihen  Banm  beanspmcfat  bitte.  Hier  finden  mit  n.  a, 
wertvolle  ZnaammflosteUungeu  aber  Ennianischennd  Yeigiliaebe  Aaldiage 
bei  livina,  wobai  leb  den  Wnnaeh  ansdrücke,  dalh  jemand  die  hier 
begonnene  TJntsrsndinng  betr.-  VeigU  welter  ansfohre  (einige  Nach* 
trttge  sind  vom  Bef.  T>ben  S.  132  ff.  serstrent  gegeben).  Zn  c.  51, 5  werden 
sHmtUebe  Stellen ^  wo  praecipitare  bei  L.  vorkommt,  aufgesdlhlt  and 
mbriaiert  (lies. daselbst  21,  25,  9);  za  c.  18,  8  die  Stellen  mit  intentos 
ad  nnd  Gemnd.  (es  fehlt  25,  ü,  4).  Kap.  41,  5  fehlt  28,  43,  12  nnd 
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m  streichen  ist  qui  ita  41.  9,  10  (ebd.  lies  42,  4,  10).  Im  Tixt  ist 
c.  9,  7  fame  st  fama  zu  lesen,  in  der  Anm.  m  c  22,  6  aliorum  &t. 
Salioram. 

Loterbachers  erklärende  Audgaben  von  B.  sind  wiederum 

mehr  für  die  Schule  zugeschnitten,  was  sich  auch  in  der  Textbehandluiig 
zeigt.    Die  Anmerkungen  geben  dem  Schüler  die  uotwotidigstea  gramraat. 
nnd  histor.  Erliiuterungea  sowie  Übersetzungen.    Danebeu   bieten  sie 
aneh  vielfache  Ergänzungen,  bezw,  Berichtiguugeü  zum  Kommentar  von 
Wciisenborii-iliillcr,  namentlich  in  lexikalisch-grammatiBcher  Hinsicht,  so 
dai's  die  Arbeit  als  eine  durchaus  selbstäodlge  erscheint.   Den  einzelnen 
iUichern  :-iüd   Ubersichtliche  Inhaltsan^^aben  in  deutscher  Sprache  vor- 
;,-eset/.t.    d,  17,  8  heilst  es  i^u  nec  incruentam   victoriam  retulit:  Jll»- 
iicher  wiirc  victoriam  reportavit":  im  Gegent*eii  der  Schüler  ist  geradezu 
vor  der  Kedensart  v.   reportare  zu  warnen,  die  erst  iu  spätem  Latein 
glrich  unserem  phraseologischen  «deu  Sieg  davontragen"       v.  parere, 
adipisci,  sui>€Tiorem  discedere)  erscheint,  s.  lust.  23,  4,  12.  Veget. 
r.  iri.  3.  20.    Was   mau   aus  Cicero  p.  1.  Man.  3,  8   anführt  a  rege 
msignia  victoriae  non  victoi'iam  repoi Laveruut  ist  doch  angenscheiulich 
anderer  Art   —  Kap.  33,  1  invisitatus   .fiutlet  sich  nicht  vor  Livius," 
doch  s.  Cic.  Phil.  11,  2.—  Kap.  40,  3  compos  mit  Abi.  ist  bei  Sallust 
sehr  zweifelhaft,  a.  Maurenbrechcr  zu  Sali,  fi\  1,  136.   Aneh  der  Text  ist 
durchaus  selbständig  gestaltet.    Gegenüber  H.  J.  Müller  und  Zingerle 
lüfät  L.  dem  Veroneusii»  eine  weit  höhere  Bedenttmg  zu ;  während  z.  B. 
jene  Heransg.  5,  51,  4  pojiiluc  traditaeque  per  manus  religiones  als  die 
lectio  difficiiior  bevorzugen,  sclireibt  L.  mit  V.  conditati   An  nickt 
wenigen  Stellen  hat  L.  eigene  Vermatougen  in  den  Text  gesetzt.  Wenn 
dieselben  vielfach  pLue  alle  paläographische  Wahnchdnlichkeit  sind,  ^ 
wie,  um  auf  das  6.  Buch  mich  zu  beschränken,  c.  1,8  proditos  (codd. 
ittruüi;.  c.  17,  3  patronos  (st.  populäres),  ^7,  6  repente  (st.  remisso),  so 
drängt  sich  die  Vermutung  auf,  daTs  L.  diese  Ändernngeu  zur  Ge- 
winnung eines  lesbaren  Textes  im  Schul-Interesse  vorgenommen  hat. 
,    Dann  \\  are  jedenfalls  wünschenswert,  daik  wo  notig  diese  Rücksicht 
kiai  ausgesprochen  würde.  Als  ansprechende  Verbesserungen  bezeichne 
ich:  3,  45,  1  praefatnr  (st.  praefatns),  5,  11,  2  expugnasse  ait  (st.  ex.- 
pngnassent).  6,  23,  3  cum  aetate  et  ingenio  feiox  (st.  ferox  cum  a.  et  i.). 
Die  zweifache  Änderung  Haraals  3,  38,  5  additi  und  simul  <quod> 
kauü  itet  nicht  billigen  (vgl  vindic.  Liv.  I  S.  6).    In  den  kritischen 
Anhängen  wird  vielfacli  mit  Glück  gegen  Änderungen  Madvigs  and  Harants 
und  gegen  Erklärungen  Tückiiigs  polemisiert.  Erwähnenswert  ist  L  s  Auf- 
falaoug  4,  20,  8,  wonach  die  mag^tratuum  libri  und  die  .lintei  libri 
Identisch  wären  und  um*  von  verschiedenen  Aunali^teu  verschieden  be- 
zeichnet. 4,  9,  3  ist  die  Angabe,  Wesenbei-g  tilge  pluribua  anrichtig; 
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er  sch¥.ankt  zwischen  der  TOgnog  von  magis  (wie  Lnterb.)  mi'd  der 

Ändernng^  plurimis  oder  magis<qne>. 

Von  Ii  Uterbacher  sind  einige  ßttcher  aaoh  dUr  die  Qothaer 
Sammlnng  erklärender  Bchnlanagaben  bearbeitet: 

10)  T.  Livi  Uber  XXI  für  den  Schnlgebr.  erklärt  von  Franz 

L  u  t  e  r  b  a  c  h  e  r,  G  otha  (Pcrthei)  1 882.  148.&  Von  dem«,  ßiicli  XXII. 

Gotha  1883.    117  8. 

Auch  diese  Ausgaben  sind  mehr  den  praktischen  Bedürfhlssen  der 
8cLul€  angepafst.  Bern  21.  Bncb  sind  eine  Htterariscfae  and  eine  historiflche 
Einleitung  vorausgeschickt.  Die  Anmerkangen  sind  durchaas  selbständig 
und  bieten  auch  dem  Kenner  der  Kommentare  von  Weifsenborn,  Möller, 
"VVöifflin  u.  a.  manches  Nene.  Ich  gebe  einige  Bemerkungen,  die  sich 
mir  beim  Gebrauch  aufgedrängt  haben.  Kap.  1,2  ist  gentes  wohl  mehr 
unser  „KationaliUiten";  c.  3,  2  in  paternas  opes  snccedere  besser: 
seinem  \'atcr  in  der  Machtstellung  (st.  Machtfülle)  nachfolgen;  c.  5,  3 
iangendo  „durch  Arrondierung" ;  e.  10,2  wäre  weniger  frier  „vertrat  die 
Sache  des  VertragB".  Kap.  12,5  cum  sicgulia  vestimentis  wohl  besser 
„mit  einem  einzigen  Anzug  (aufser  ihrer  Kleidnog)*'.  Kap.  13,  3  fehlt 
eine  Note  zu  alterins,  dem  Stellvertreter  des  Gen.  von  alius.  Kap.  16,4 
tumultuatnm  ,,in  Scharmützeln  gekämpft",  c  18,  1  iusta  Formalitäten**; 
c.  18,  durfte  das  unübersetzbare  parturiat  und  pariat  viell.  weniger 
frei  durch  „womit  ihr  euch  schon  lange  tragt,  das  bringt  endlich  »ins 
Licht"  wieder  gegeben  werden,  ebd.  §  13  Scheint  mir  ferociter  mehr 
„UDgestiun'  als  ,,entschloasen"  zu  bedeuten,  c.  19,10  sehr.  ,, Lehre"'  st, 
„Mahnzeicheh*'.  Kap.  22,6  gehörte  die  Anra.  zu  perinde  schon  c.  18,12. 
Kap.  26,  5  sehe  ich  keinen  Grund,  von  der  gewöhnlichen  Erklämng  von 
dnciboB  Massiliensibus  et  auxilianbus  Gallis  (wobei  die  M.  und  gall. 
Hilfstrnppen  die  Führung  übernahmen)  abzup^tdion.  Kiip  33,  2  mufst« 
es  heifsen,  jeder  befestigte  hochgelegene  Tunkt  künne  äla  arx  bezeichnet 
werden.  Kap.  34, 4  dabant  kurz  =  anboten.  Kap.  35,  6  ist  bessere* 
Deutsch  „sie  waren  so  viele  Leiden  heizlich  satt";  c.  37,5  colle9=Ab- 
hänge,  c.  62,  7  quibus  ediuim  est  kurz  für  die  es  verordnet  wurde. 
Gelegentlich  erscheinen  Schweizer  Ausdrücke  wie  c.  li,  r>  ,,die  den  Ge- 
sandten überbundeuea  Aufträge".  —  Buch  22:  c.  43,9  kann  urgente 
fato  wohl  nicht  infolge  einer  Tücke  des  Schicksals  bedeutm,  sondern  unter 
dem  Dmcke  d.  S.).  Kap.  46,  5  gladii  dispares  neben  dissimiles  geht 
wohl  auf  die  Gröfse,  nicht  die  Güte,  wobei  freilich  auch  die  fAnnel- 
hafte  Verbindung  par  et  sirailis  im  Lat.  zu  beachten  ist.  Kap.  44,  7 
sehe  ich  keinen  Gmnd>  weshalb  in  dem  Kelativsatz  quibus  Hngua  prompta 
ac  temeraria  nicht  vigeret  aus  dem  folgenden  ergänzt  werdeu  soll, 
statt  esset,  wie  gewöhnlich  behanptet  wird.  Kay)  42,  3  war  eine 
grammatische  Anmerkung  zu  unuä  torbae  militaiiä  erat, am  Platz.  — 
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Der  T(xl  ist  aach  vielfacli  für  Srhnlzwecke  >?ereinigt,  wie  21,  11,3 
RtiniTilat  statt  stimnlando,  ja  canze  Partieca  Worte  werdon  (gestrichen  wie 
i2,  3,  6  Fnesiilas  petens;  c.  24,  8  «  castris  Hann,  und  p;irs  exercitns 
aberat  iam  tame.  22,4,2  schreibt  Ltb.  rif  litif*^  na(  Ii  eifrener  Konj  (die 
abrigeos  schon  Stroth  vorfjre bracht  hat)  pcrN  pii^  rat;  21,  H"^,  4  in  viam 
•c  de  via,  wie  schon  Klaiber  ia  der  Stuttgarter  Übersetzung?  (richtiger 
rn^er:  in  vias  ac  devia,  22,  1,  12  hat  Ltb.  mit  Uecht  auf  die  Lesart 
alter  Ansg.  zuerst  wieder  ftufni»  rksarn  gemacht:  laiiae  (st.  lunae)  iuter 
inluieiii  cadenlig,  da  Wollreppn  ötier  als  Prodigium  erwähnt  werden. 
Von  ausländischen  Kommentaren  verdient  Erwähnung 

11)  Titi  Livii  libri  XXI  et  XXII.  Texte  laün  publik  avec  une 
notire  Bur  la  vie  et  les  onvrages  de  Tite-Live,  des  notes  critiqms 
et  explicaüves,  des  remarqnes  sür  la  langue,  lui  index  des  noniH 
propres  historiqucs  et  g^ngraphiques  et  des  autiquites.  denx  rartus  et 
des  illustrations  d'apr^s  Ics  monnment«  par  0.  Rieinanu  (inailre  de 
Conferences  ä  IVcole  Normale  8up<  rieure  in  Paris,  gestorben  l  '^91) 
et  E.  Benoist  (professeur  ä  la  facult6  des  lettre«  de  Paris).  I'iiris, 
Hachette  Ä  Cie.  1881.  XXIV  und  377  8  kl.  8.  Dasselbe  in  fast 
unveräDderier  2.  Aufl.  1882.  Von  denselben  Verf.  Buch  XiOII— XXV, 
Paris  1884  (XXIV  und  323  8.) 

Ich  habe  den  umständlichen  Titel  unverkürzt  wiederf^eppben  zur 
Orientierung-  iiber  Inhalt  und  Einrichtung  dieser  Ausgraben.  Ref.  mulü 
der  Austüliiung  alles  Lob  spenden:  mit  dem  Piinzip,  das  ueiierdinu's 
auch  in  Deut.selihitid  Vertreter  tindet,  kann  ich  mich  nicht  befreunden, 
da  es  Tiiir  die  grrtlsten  pädagogischen  Bedenken  erre^^^t.  J^enu  der 
Si^  hiller  ist  hier  genötip:t,  was  in  antiquarischer,  historischer,  geo^^Taphischer 
and  grammatischer  Beziehaug  zum  Verständnis  eines  jeden  Bat/es  nötig 
ist,  sich  an  so  nnd  so  viel  Steilen  znsammen/.u suchen.  Elier  könnte 
man  schon  mit  der  Einfügung  von  lllusti  ationen  in  Reh tJlei' ausgaben 
einverstanden  sein.  Man  findet  hier  einen  Plan  von  Koni,  einen  vom 
Schlachtfeld  von  Cannae,  eine  Ansicht  von  den  lininen  von  Sagunt,  den 
Plan  pines  röm  La^rers,  ein  Pilum,  einen  Anpnreii  u.  a.  —  In  der  Text- 
gestaltung: ist  Hiernann  sel>)st;indig,  uni  hat  hie  und  da  bemerkenswerte 
Bes-erun^s vorschlage  u'crjiacht.  die  in  verschiedenen  Jahrgränpen  d^^- 
revae  cht.  (1881,  1883  u  s  f )  /( i  streut  ihre  Begründung  gefunden 
haben;  über  diese  wird  weiter  unten  gehandelt  werden. 

m.   Abhandlungen  zur  Kritik  und  ErkiärunQ. 

12)  AI.  Harani,  einendationes  et  adnotationes  ad  T.  Liviam. 
Parisüs  apud  Eng.  Belin,  1880.    310  S.  8. 

Dieses  Werk .   von  dem  schon  vorher  in  der  Revue  de  philolofjie 
emzelne  Abschnitte  verijäenilicht  waren,  ist  seiner  Anlage  nach  mit 
Jiiir«&Wicht  rar  Altertumswiüaenscbaft.  LXXX.  Bd.  (1894.  IL)  10 
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HadTigS  emend.  LIvianae  zu  vergleichen,  mit  denen  sie  anch  andere  nnfspre 
VorzOge,  wie  die  frische  lebhafte  Sprache  (die  freilich  nicht  immer 
rein  ist:  S.  98  steht  nnm-ant  fQr  ntrum»an,  S.  261  forte  leg-endam  st. 
fortasse  L,  wie  in  dem  Notenlatein  älterer  Gelehrter,  auch  Niebohrs  im 
Fronto  g^emein  bat,  froüich  auch  Mängel,  wie  die  allzagrrofse  Bestimmtheit 
seiner  Behanptnngren.  Kan  mofs  dem  Verf.  nachrühmen,  dafs  er  viele  ver- 
dorbenen Stellen  mit  glücklicher  Hand  gebessert,  vielfach  auf  unerkannt  ge- 
bliebene Fehler  zuerst  aufmerksam  gemacht  und  überall  in  der  Emendation 
grofsen  Stharftinn  entwickelt  hat.   Proben  schlagender  Verbesserungen 
bietra  fast  alle  Bücher.  Angeführt  seien  7, 40, 2  nondum  erant  tum  (st.  tam) 
fortes  ad  sanguinem  civilem,  22,  35,  3  ex  damnatione  collegae,  ex  qua 
prope  ambnstus  evaserat;  c.  59,  1  M.  luni  vosque  (codd.  Inoiusque) 
patres  conscripti,  wodurch,  abgesehen  von  Haraats  £inwttiiden  gegen  die 
Vulgata,  auch  die  auffallende  Stellung  von  patres  cönscr.  vor  inquit  in 
derselben  wegfällt,  an  der  Hildebrand  Progr.  Dortmund  1865  8.  7  mit 
Beeht  anstiefs  (zum  Ausdruck  vgl.  noch  8,  5,  3  Tite  Manli  vosque  patres 
conscripti,  ebenso  8,  6,  6.    6,  15,  9);  44,  18,  5  ut  trls  (cod.  utris)  in 
Uacedoniam  legarent  (cf.  43,1,  in),  ebd.  c.  41,2  ist  sehr  schdn  der 
Kraftname  elephantomachae  aus  dem  hdschr.  elepanto  mace  gewonnen. 
Anrh  die  Interpunktion  ist  gebührend  berücksichtigt  worden;  so  wird 
20,  17, 13  durch  andere  Verbindung  der  Worte  ein  que  geschtttit,  das 
frülier  allgemein  getilgt  wnrde  (ne  tum  qnidem  suspecta  frans  cum 
esset,  data  venia  eins  diei  extemplo^e' Hasdmbal  in  tutum  evasit; 
früher  Punkt  hinter  frans  und  kein  Komma  hinter  esset).    Anderes  ist, 
wenn  anclr  nicht  überzengeud,  so  doch  probabel,  wie  31,25,2  AegU 
St.  Argis,  da  die  solennen  Yersammlnngen  der  Achäer  immer  in 
Aegiom  abgehalten  seien,  oder  32,11,6  ut  averteret  regem  (st.  rem) 
ab  suspicione;  oder  II. 's  Anstofs  beruht  doch  anf  richtiger  Beobachtimg 
derLatinität  wie  2,48,6  Aequis  non  diutltis  qnam  <dum>  reeens  dolor 
prozimae  dadis  transiret  (vgl.  z.  B.  9,  26,  22  nec  diutins  quam  dum 
reeens  erat  qnaestio  viguit  und  Tac  a»  11,  26.  An  anderen  Stellen  freilich 
erweisen  sich  seioe  Bedenken  als  unzutreffend,  wie  wenn  2,  18,  3  behauptet 
Avir  l  aceedere  super  st.  ad  sei  nnlateinisch  (vgL  26,  50, 12.  Ov.  met 
8.677);  10,12,3  progressus  ad  castra,  vacuis  cnm  plnnma  praeda 
potitiir  meint  H.,  mfifste  es  wenigstens  vaaus  tis  heifscn  (vgl.  dagegen 
'  9,43, 16  in  castra  bostinm  tendit  et  vacna  capit).  42, 37,  8  ist  indignarl 
se  eodem  loco  emt  qno  Messenii  nach  Harant  'soloecum*  (vgl.  z.  B.  Nep. 
Paus.  5, 5  mortuum  eodem  inferi  i  o|)ortere,  qno  ii,  qni  ad  snppUclom  emat 
dati;  Clc.  Att.  9, 11  im  Br.  an  Oaes.  §  3  eandem  me  salutem  n  te  accepisse 
putavi  quam  ille;   mehr  bei  Job.  Müller,  Beitr.  zur  B>it  des  Tac., 
3.  Heft,  8.  52  f.).   42,43,9  wird  behauptet:  vix  Latinum  est,  nedom 
Liviannm  lUnd  dicendi  genns:  causam  com  Peraeo  sodetatis  in  Ii- 
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ntnlam  eoDtDlaraoty.iuid  der  AmlUI  von  ioDctM  naeh  eaniam  mnratet: 
1.  ftbtt  14,6, 1  vteoloin  eim  Bonuuiit  Mdetatb:  c  -89,18  integro 
neam  IMere;  87,60,8  lumd'deent  cum  GalUs  beU  materia  v.  a. 
Ihnlidi  nnüb  die  Befaaoptniig  za  45, 38, 6  der  AU.  Flnr.  aliq^  kime 
M  LifiiiB  Bidit  TOT,  sonderti  nur  aU^baa,  gerade  mngekebrt  werden 
(nur  88,  IS,  4  stdit  afi^vibiis).  An  Tleleo  Stellen  anch  liat  man  den  * 
Bndnek,  daJh  die  YeiteeieniDg  von  H.  *ai»  den  Bncbataben  herang- 
geUfigdt  ist,  indem  dae  nen  gewonnene  obae  seinen  Kommentar  völlig 
anwvCindlich  sein  wUrde,  n.  B.  45, 88, 4  (Lacedaemona)  disciplina 
isstttntisqne  memoiabilem  ae  s&entio,  wo  die  letiten  Worte  auf 
LaeoniBam  sennonem  et  expolsam  civitate  eloqnentiam  gehen  sollen. 
Dabei  TerftUt  er  oft  anf  entlegene,  nnlivianlsolie  Worte,  wie  87, 7,  3 
ühi^  eins  aimis;  40,81,7  parendnm  patri  acMum,  41,  17,6  üicet 
(eod.  üset  d.  b.  ip8e(t))  iam  din  cnpidni.,  43,  16,  6  aque  Corintho  n«  a. 
Anderes  erregt  qrntaktisefae  Bedenken,  n.  B.  wenn  83, 86, 1  ein  ut  ad 
mit  dem  nachfolgenden  Indikativ  hergestellt  wird.  Die  schwächste  Seite 
des  gmuen  Weikes,  die  natttrHch  den  Wert  einer  groihen  Zahl  von 
Vorschlägen  sehr  hemnterdrlldrt,  ist  die  paläograpbische  Begrandnng. 
Hsranl  macht  gar  keinen  Unterschied  swischen  alten  nnd  jungen 
Hdsehr.,  Ilberdlgt  daher  Kompendien,  die  nnr  in  lOnnskeUiaiidschfiflea 
Toikommen,  meehanÜBch  anf  Mijnskelhandschr.^  wie  den  Pnteamu  der  3. 
nnd  yindobonensis  der  5.  Dekade.  Indem  H.  anf  diese  Weise  operiert, 
wird  natiriich  der  Wert  einer  grolben  Zahl  seiner  Vorsehfilge,  namentUeh 
hl  Jenen  Dekaden  sehr  reduziert.  Beispielsweise  soll  84, 6,  6  esse  hinter 
diesBles  «n  et,  das  in  ^  verlesen  wnrde,  entrtanden  sdin,  dasselbe 
KempenMm  wird  bei  der  Wiener  Hdscihr.  48, 19, 7  angenommen.  Ähnlich 
ist  es  ebd.  c.  8, 14  (tfi  —  inde)  c.  8, 15  steht  oinia  (vielmehr  oth)  pamm 
tifbrt  a  voce  j(n^.*;  c,  26,  3  wird  ne  ffir  nnne  (nc)  geschrieben. 
48, 40,  3  soll  das  hdsehr;  medid  enm  ans  medicf  in  enm  entstanden 
mbi  (medie'  I  enm)  n.  a.  Oans  verwerflich  ist  anch  die  Methode,  eigene 
Vennntinigen  wieder  sn  verwerten  als  Beispiele  für  diese  oder  Jene  in 
Hdsdir.  angeblich  vorkommende  Verwechslnng:  z.  B.  24,  10, 11  soll 
und  nKf  ' vertauscht  sein:  als  Beleg  werden  3  Stellen  angeführt,  die 
bei  nlherer  Betrachtnng  von  Harant  erst  dnrch  Kollektor  gewonnen 
tfnd.  üm  so  weniger  hat  H.  Gmnd,  S.  840  gegen  Madvig  den  Vor- 
warf zn  erheben,  den  wir  H.  selbst  machen  mnfsten.  ^  Der  Litteratnr 
hat  H.  leider  anch  nicht  die  nötige  Beachtnng  geschenkt;  fast  nnr  dib 
tttecen  Aasgaben  von  WeUbenbom  nnd  Uadvig  rind  ihm  bekannt. 
Dsber  kommt  es,  daft  ein  grofter  Prozentsatz  seiner  YorscUilge  ihm 
hbigst  vorweggenommen  ist,  so  von  Wesenberg  allein  in  der  5.  Dekade 
die  Konj.  zn  41,  25, 8.  42,  30,  6.  36, 7.  51, 8*  45, 85, 9.  32,  G,  wfthrend 
H.  J.  MUler  Jaliresber.  1881  8.  109 'allein  ans  dem  45.  Bnch  noch 
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11  weitere  Steilen  ang:ii  bt,  an  denen  anderen  Gelehrten  die  Priorität 
zukommt.  Damit  stela  es  in  Znsammenhang,  dais  H.  in  der  3.  Dekaie 
vielfach  Interpolation  wittert,  wo  Lesarten  der  Spirensis-Familie  vor- 
liegen, z.  B.  27.7,  13.  30,  30.23.  Wir  sind  Überzeng-t,  dafa,  wäre 
ihm  liüch»  2  Jahre  vorher  erschienene  Aasgabe  bckunnt  gewesen,  H. 
anders  geurteilt  hätte  Aber  trotz  aller  nachgewiesenen  Mangel  ist  H  'a 
Büch  eine  bedeutende  Erscheinung  in  der  Livios-Litteratur  unseres 
.Zeitraums,  das  niemand  ohne  manni^faltf^u  Anicii^iiiig  ans  der  Hand 
legen  wird,  das  aber  auch  wieder  von  Ungeübten  mit  groIlBer  Vorsicht 
benutzt  werdea  rouülft. 

13)  Aug.  Lucka,  emcndatfoniiin  Llyiaoaram  part  L  Erlanger 
TjDiTen.-Progr.  1881  (11  8.).  Von  dems.  part  II.  1889' (18  8.)^ 
put  in  1987  (22  S  ). 

Etwa  ÖU  Hteiiei]  der  Piicher  21—25  werden  von  Luchs  in  diesen 
3  Programmen  kritiscli  besprochen  und  zwar  mit  solcher  Meisterschaft, 
dal»  man  sich  seiner  Argnmentation  nnr  schwer  entziehen  kann.  Bei 
dem  klc innen  Teil  der  Steilen  werden  bisher  unbeachtete  Verb(»semngen 
älterer  Gelehrten  in  ihr  Recht  eingesetzt  durch  den  Nachweis  ihrer 
Notwendigkeit,   die  Mehrzahl  aber  ändert  Luchs  nach  eigener  Ver- 
rontangab,  überall  auf  dem  Spi^chgebrauch  des  Liv.  und  paläographischer 
Wahrscheinlichkeit  fnfsend  und  den  Gesetzen  der  Loj^nk  folgend,  fast 
immer  Öberzeufrend.    So  weist  er  g-leich  im  Anfang  dt  s  1.  Progr.  un- 
widerleglich nach,   dals  21,60,  1  Emporias  appulisset  classem  st.  Em- 
poriis a.  c.  erforderlich  ist,  dafs  22, 18,  10  umzustellen  sei  vinci  desisse 
■ac  respirasse  ab  contiiinis  cladibns,  dafs  22,19,1  die  Periode  gestört 
sei  durch  das  hdschr.  adiecit  st.  adiectis,  dafs  ebd.  §  11  evsm  adversi 
aninis  os  lato  agraini  et  tum  (codd,  triiii)  mviltis  simul  vciiientibus  band 
intrabile  esset  zu  lesen  sei,  wofür  Belege  aus  Liv.  beigebracht  werden 
(übrigens  liebt  besonders  Tacitus  diese  markige  Verbindung  et  tum: 
8.  ann.  2,  62.  3,  18.  4,  28.  11,  12.  13,  13  n  a.)     Auch  24,  33,  6  wird 
man  gegenüber  der  erdrückenden  Zahl  von  Stellen  aus  Liv.,  die  Luchs 
anffibrt,  sich  seiner  Eordernng  libertas  legesque  -  snae"^  Syracnsanis 
restitnantur  anscbiiefsen,  wenngleich  die  Logik  den  Zusatz  nicht  ver- 
langt (vgl.  Nep.  Timol.  3,  2  civltatibns  leges  iibertatemque  reddidit) 
Ähnlich   steht  e«   21,57,12   mit  Luchs   Befürwortung   der  Stellung 
jüngerer  lldschr,  et  dux  miiiti  et  miles  duci  fidens  aut  Grund  des  JAv, 
Sprachgebrauchs  (Vnt.   et  dnci  miles),  woin  ich  bemerke,   dals  auch 
Tac.  bist.  1,36,10  modo  ini]tcratorera  miiitibus.  modo  niilite.s  imperatori 
commendarc  stellt  u.  ä.  Sehr  gründlich  ist  die  Erörterung  zu  21,5ß,  9 
über  den  Sprachgf  brauch  von  traicere,   traducere  in  Vcrbindnng-  mit 
Flössen;  als  Besoltat  ergiebt  sich  'ahlativoB  tantommodo  osorpari  potmt, 
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abi  pan  maioris  et  latioris  loci  commemoratoB  Bimalqae  certa  qaaedam 
▼ia,  qüa  is  locns  traicitnr;  viae  autem  mentio  ita  demum  apta  est  si 
plnret  viae  eodem  ferentes  patent,  hinc  elncet  recte  dici  freio^  HellespaiUo 
tratcere^  qaia  aliis  qaoqne  vüs  vel  meribus  ex  Sicilia  in  Italiam,  a 
Aaia  in  Enropam  transiri  potcst  sed  prorans  divei-sam  est  Pado 
braiKtua.^  Die  schon  in  jüngeren  Hdachr.  sich  findende  Andernog:  Pado 
trakcto  oder  Padvm  traiectua  M^eiot  nnabweisbar,  mir  sind  wenigstem« 
nur  2  Stellen  bekannt,  die  der  Laehtschen  Regel  widersprechen: 
Hirtins  b.  g.  8,  27,2  flnmine  Ligeri  copias  tradncit,  wo  die  Erklärer 
nichts  anstöfsiges  finden,  nnd  Tac.  a.  12|27  gentem  Rheno  trans- 
gretsam,  wo  allerdings  alle  neueren  Heransgeber  mit  Sirker  Khenom 
ändern.  —  21, 57, 13  wird  adeo  omne  (8.  :*  omnes  vg.  onrnis)  libidinis  cm- 
dditatiaqae  et  inhnmanae  snperbiae  editnm  in  miaeros  exemplnm  est 
uwBdiert,  wogegen  die  weite  Trennnog  des  omne  vor  exemplnm 
ipteeben  könnte,  doch  vgl.  24, 19, 6  com  mnlta  snccedentes  temere 
BHMBibwi  Bomani  milites  acciperent  vnlnera.  Anderes  ist  seiner  Natnr 
Bich  weniger  sicher,  wie  21,34,5  wo  L.  ipse  post  cnm  robore  peditnra 
cirenmspectans  sollicitneqve  <ad>  omnia  inoedebat  yorschiagt.  Ref. 
•ebeiiit  hier  WöUQins  TJmsteUiuig  von  omnia  hinter  eircnmapectani 
den  Vorzog  so  verdienen,  da  gerade  omnia  circnrnspectariB  (oder 
«fpicere)  gern  verbunden  wird  im  Sinne  Von  „iich  ängstUeh  nach  allem 
Midiea*«  so  schon  Cic.  p.  Pis.  §  99  circumspectantem  omnia»  qnicqnid 
faierepiiisset  pertimeaeeBtem ,  Sali.  log.  72, 2  circnmspectare  omnia  et 
omni  streplin  pa?eaeere  (anders  iat  Liv.  82, 22, 8  and  7, 14, 6 
drcamtpicere  omnia  gebrancht). 

14)  Andieab  Frigell,    coUatio    cülicum.  Livianorum  atqne 
ediüonum  antiqaissiraarnni.  Pars  I.  libiua  I— III  cootinens,  Upsaliae 

o 

(J.  Edqnist)   1878.    (L'psak  Liiiversitets  ^rsakrift).    90  S.  gr.  8. 

Von  (leins.  Epilegoaena  adX.Xdvi  libram  primam,  Upsaliae  Ibbl. 
78  8.  gr  K 

Diese  beiden  Schriften  Frigells  sind  bahnbrechend  iür  die  Kand- 
habnng  der  Kritik  der  1.  Dekade.  Rcluni  1875  hatte  F.  in  seiner 
Schrift  'de  Livianorum  codicuni  primae  decadis  emendandae  ratione^ 
nachgewiesen,  dafs  da^  zuerst  von  Ur(mov  ans;:^fsprochene  and  seitdem 
nsbestritten  gebliebene  Principat  des  Mediceus  sicli  nicht  mehr  aufrecht 
halten  lasse.  Da  einerseits  die  ürsprüugliche  Lesart  dieser  Hdschr. 
nicht  überall  mehr  konstatierbar  sei,  so  seien  die  jüngeren  Handschr., 
die  ans  M  geflossen,  nicht  zu  verschmfthen.  Andererseits  seien  auch 
die  Ikbrigen  Hdschr.  der  Berücksichtigung  wert,  wie  sich  aui  (irund  des 
Liv.  Sprachgebrauchs  vielfach  nachweisen  lasse.  Dies  der  Kardinal- 
fankl  4ier  FrigeUfohen  Erärterangen.  Die  coUatio  codictm  giebt  nun 
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AttfBchlnlB  8ber  don  ganzen  kiituchen  Apparal  mr  1.  Ddui4ft;  «BtbaU 
zunächst  S.  6—17  eine  genaue  Beschreibang  sftatUdier  HdMbr.  voä 
ältesten  Aoegaben,  dann  von  9.  eine  gedchtete  Kollation  dm> 

selben  ffir  Bach  1  bis  3,  leider  etwas  nnpraktiacli  naoli  der  Seiten •  und 
Zeilenzahl  der  letzten  Madvigschen  Ausgabe,  aber  mit  ataanenawertttB 
Fleifs.  F.  hat  dieselben  auf  ausgedehnten  Bdaen  in  Europa  «ft  imter 
.schwierigen  Verhältnissen  alle  selber  hergestellt.  DenMloCi  der  Ab* 
handlang  bildet  die  Besprechung  einiger  unaicherer  Stdleii»  wo  F.  aooh 
eigene  Vermutongen  äuTsert,  wie  mich  dnnkt,  mit  weniger  Qlftek«  s.  B. 
soll  1 .  Ii,  C  vocat  aus  vacat  (so  die  Hdsohr.  RD)  all  dem  Anzeichen  fBr 
einen  Defekt  entstanden  sein ;  c.  24,  3  will  er  ut  ntrinscumque  populi 
lesen.  —  Die  Epilegomena  zum  1.  Buch  erläutern  zunächst  die  zu 
befolgenden  kritischen  Grundsätze  an  diesem  Buche,  weisen  dann  nach, 
dafs  nach  Alschefskis  mangelhafter  Kollation  des  Mediceua  vielfach  un- 
richtige Aügabcu  über  dessen  Lesarten  umlaufen,  andererseits  werden 
bisher  unbeachtete  Lesarten  des  M  in  ihr  Recht  eingesetzt,  z.  B. 
c.  25,9  Albaniib  tixercitus  inclamat  Curiatios  (st.  Curiatiis),  was  auch 
der  Liv  Sprachgebrauch  fordere.  Einen  breiten  Raum  nimmt  sodLiiiii 
die  i  rage  der  Wortstellung  ein,  wobei  sich  F.  dahin  (S.  1 3)  entscheidet, 
dafs  qnibus  locis  congruant  MFP,  plerisqne  recte  se  habere,  per  se  M 
nullam  habere  auctoritatcii.  luidiich  werden  S.  20 — 78  alle  wicbtigereu 
Stellen  des  1.  Buchs  einer  gründliclien  Heeprcchuiif,^  uiitcrzü^jen. 
1".  lu-bi'itet  hier  mit  einem  erdrückenden  Material  und  bringt  dadurch 
manche  alte  Sti'eitfrage  zum  Abschliil's.  Z.  B  die  Frage  über  die 
Gren/eii  der  KoiiüLiuktion  von  egredi  und  exire  mit  Acc.  st.  Abi, 
auf  S.  43  —  47.  F.  kommt  zu  dem  sicheren  Resultat,  daia  Liv.  diese 
Verba  stets  mit  dem  Abi.  in  der  einfachen  Bedeutung  des  Verlassens 
eines  Ortes  koustmiere,  dafs  die  wenigen  entgegenstehenden  Stellen  die 
Endungen  -em,  -am,  und  -um  aufweisco,  die  leicht  aus  e,  a.  u  entstehen 
konnten  (während  sicli  z.  B.  nio  egredi  castra  iiberliefert  tiridet),  dafs 
d:igegi  u  Livius  den  Akkusativ  im  Einklang  mit  anderen  Rchnftstellern 
gebraucht  'qnotiens  est  ultra  tenninnm  statu  tum  vel  modum  qnendam 
piügredi'.  öfters  wendet  sich  F.*8  Palemik  mit  gutem  Uruade  ge^n 
Madvig,  wie  c.  48, 3,  wo  M.  etiam  hinter  iam  streicht,  während  er  die- 
selbe  Verbindung,  fttr  die  übrigens  Tacitus  iam  et  offenbar  des  Mifs- 
klangs  wegen  wähH,  an  anderen  Stellen  beiaist,  oder  c.  56,  7  gegen 
K/s  Konj.  longe  alias  ingeni  (st.  ingenio),  wobei  übrigens  der  Gen. 
alius  nicht  nur  uniivianisch  ist,  sondern  überhaupt  kaum  nachweisbar, 
(auch  44, 10, 10  ist  daher  Weseubergs  Vermutung  alias  salntis  abzuweisen). 
Auch  der  Sprachgebranch  anderer  Antoren  \sird  zweckm&Tsig  heran- 
gezogen (z.  B.  e.  24,  3  cuius'^nta'iuM) ,  was  auch  zur  Entscheidung 
anderer  Fragen,  wie  der  Konatruktionen  occumbere  mortem  und  morte 
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C  7,  7  notwendig  gewesen  wäre.  Paläograpliibche  Beubachtuii;^cn 
«elBt  fast  jede  Seite  auf;  auch  hier  zeigrt  sich  F.  verüaut  Zu  c  5  5,  ;i 
loiBte  benerkt  werden,  dafs  auch  21,21,2  sich  in  P.  die  Y 

diT«llditQ8  und  dividendus  findet.  Was  S  77  ff.  über  si»  s  alTectciudi 
regni  gesai^  wird,  hat  schon  Weseuberg  zu  37,  16,  l^  jbachLct. 

In  dernelben  Weise  wie  das   i.  Buch  haX  ¥,  auch  die  Bttchv 
21—23  in  wertvollen  Monographien  behandelt: 

15)  A.  Frige]l,epilegoneteadT.UTttLXXI,U|wala  nnifwiitets 
imkrifl  1881.  56  a  gr.  8. 

Von  demt.  Phtlegomena  »d  LivU  1.  XXII,  Gotba  (Ferkhei)  1883. 
LXIV  8.  —  Prolegg.  ad  L.  1.  XXtH  Gotha  1885  LXXH  8. 

Auch  hier  findet  man  zu  allen  kritisch  unsicheren  Stellen  eine 
gründliche  Erörterung  mit  einer  Fülle  von  Stellensammlungeii.  Nnr 
kann  lief,  hier  dem  RaisüDueineut  und  de]i  Kntscheidimgeü  ii.a  in  deu 
meisten  P'ällen  weniger  beistimmen,  als  im  eisten  Buch.  Fr.  erscheint 
hier  weit  än^'stliclier  und  konscTvativer  angesichts  des  alten  Puteanus, 
«.  B.  21,  49,  8,  wo  man  jetzt  allgemein  liest  socii  iiavales  decem  dierum 
cocta  cibaria  ad  navcs  defcrreut  .  .  ,  qaid  (cudd  qiiis)  niuram  conücen- 
dendi  faceret,  dem  Sinne  und  der  Ausdrucksweise  des  Liv.  allein 
tutipreciiend  (vgl.  bes.  44,  35,  15  cibariu  hib  praeparata  6886,  ne  quid 
CÜ8  üjoraretur;  35,  41,  f)  ne  quid  moraretur).  22,  GO,  17  verteidigt  F. 
ohne  alifs  Sprachgefühl  die  iidschr,  Lesart  qtuim  ego  igiuiviain  istorum 
tccuso?  'est  interrogatio  iiudtatior,  cuui  indi^natione  ,  nbi  jiroitrir  quid 
exspectuudum  erut  pro  quo  attractione  quadam  le^itur  tjuam^^  (ie^eu 
Änderungen  neuerer  Gelehrter  verhält  sich  P.  fast  iiberall  ablehnend; 
Vi  wird  21,  23,  4  Wülfflins  inexsuperabili  (st.  iusuper.)  verwürfen  und 
ferne  spitzfindige  Unterscheidung  aufgestellt,  wonach  iuiuperabilis  via  oder 
tnuiiitus  da  stehen  mufs,  wo  'noii  tani  de  ipsa  altitudine  cogitatur  quam 
de  ceteris  progi-ediendi  ditlicultatibus'.  Die  Nvolilbef;rüiulf ten  Ivonjeklui-en 
Ton  LudiK  werden  last  ausnahmslos  zurückgewiesen  (so  22,  IS.  10.  57, 
11  ^ahaiiij.  G(.),  2G  redimamus);  des^d.  die  von  liurajit  /.u  22,  35,  3, 
TOD  l'avlikowski  c.  30,  S  pai'i),  von  Madvig  2»>,  4,  4  agi  aliter;  19,  18 
Tottim  öüiviSÄe  etc,  wklireud  er  ebda.  c.  19,  17  Madvigs  <haud>  minus 
mit  Recht  bekämpft.  Von  Fr.'s.  eigenen  Vorschlägen  kann  ßef,  kauui 
tüieu  billigen.  Geradezu  monströs  ist  z.  B.  seine  Konj.  23,  8,  7 
fwrtolerare  vini  vim  potuit:  Heerwagens  Voibchlag,  den  F.  gar  nicht 
erv-.^ibut,  perlici  ad  vinnm  potuit  ist  der  einzig  richtige  (vgl.  des  Uoi. 
qaau»t.  crit.  et  palaeogr.  p.  109).,  Nicht  anders  denke  ich  über  23,  17,  7 
vanis  minis  accipi  nuntiassent.  Anderes  kommt  zwar  den  Huchtilabau 
iiahe,  wird  aber  durch  den  Sprachgekrauch  des  Liv.  nicht  gerade 
empfohlen,  wie  23,  48,  8  verum  (—  sed) :  Liv.  kennt  nur  die  Yerbindang 
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"verum  enimvero.  Auch  in  der  Erklärang  Ton  Korruptelen  verliert  sich 
"Verf.  vielfach  in  Künstrlei;  abweichender  Ansieht  bin  ich  z  B.  22, 
30,  9,  wo  eam  vor  famani  Dittographie  zu  sein  scheint,  23,  16,  7  liegt 
in  der  Lt'snrt  von  P.  in  iurise  keinf  ßcriptura  duplex  (in  nrbe-urbis) 
vor,  sondern  es  i^t  B  nnd  IS  verwechselt  worden,  dag-egen  scheint  mir 
23,  9,  11  cnm  defectione  inis  (st.  cum  deltctionis)  anf  eine  Doppel- 
lesart hiiizu'leuten,  s.  Het.  a.  a.  0..S.  56  ff.  Voll*-  Anerkennunfz;  daf/eg-en 
verdienen  die  überall  eingestreuten  graininatiBch-leiikogr-iiihisclien 
Notizen,  wovon  ich  erwähne  die  zn  21,  49,  10  über  die  "Wiederholung;' 
der  Präposition  hinter  et;  ebda  c  il,  4  Ober  quauta  niaxima  (u  maxime) 
potuit  celeiitate,  c.  25,  9  ttber  tiausitives  und  iiit! ansiLives  praecipitMe, 
c.  47,  3  üb^  r  nioratores  und  motati,  c.  60,  4  iilur  den  üntei*8chied  von 
)y<u-v,i  und  parata  vitoria,  wo  man  freilich  gerne  das  vollständige  Material 
wenigstens  für  Liv.  beigebracht  sähe,  um  die  beKtiimli^^eri  Schwankungen 
der  beiden  Verba  in  den  Hdsschr.  beurteileii  zu  knniieij.  Aus  Buch  22 
führe  ich  an  die  Bemerknngeu  zu  c.  4.  2  über  adeurgo  nnd  insurgo 
von  nodeiierliebiiucren.  wofür  noch  die  Stelle  Plin.  ep.  8,  8,  2  modicas 
.  coiüä  adsurgit  beachtenswert  ißt:  zu  c,  22,  21  Aber  spectare  ad  und 
spect.  aliqnid,  zu  c.  42,  6  über  vergere  ad  und  in  (die  Stelleusanjuilung 
ist  lückenhaft:  ad  findet  sich  10  mal,  in  13  mal  bei  Liv.).  Aus  Buch 
23:  c.  3,  3  über  claudere  und  includere  mit  in  und  Abi.  und  Acc. ; 
c.  34,  4  ttber  die  Auslassnug,  bez  Setzung  des  pron.  refl.  beim  Acc. 
C.  Inf.  (S.  XLVI— T^V  ndt  vielen  iierichtlgnngen  der  Grammatiker); 
C.  22,  6  über  das  Fehlen  der  Präp.  rti  bei  totus  (additnr  in,  ubi  iuteriura 
rei  respicinntur,  vel  quae  simt  ia  aliqua  re,  quae  illius  terminis 
continentur,  wozu  ich  bemerke,  dafs  auch  Aup^nstus  im  Mon.  Anc.  I, 
13  toto  in  orbe  terrarnm  schreibt).  Nicht  einverstanden  ist  Ref.  mit 
der  Besprechung  der  Stellen,  wo  opputrnare  scheinbar  für  expug-nare 
steht  zu  21,  57,  6  eins  rustt  lli  oppugnandi  spe,  wo  Fr.  die  vielfach 
adoptierte  Konj.  des  Ptrizonius  expugnandi  zwar  mit  Recht  verwirft, 
aber  mit  mangelhnftei  Bcu'i  iindnnp-  Ref.  scheint  die  Stelle  zu  beurteilen 
nach  der  Beobachtung  Wesenbergs  zu  37,  16,  13,  wonaeh  Liv  mit 
einer  gewissen  Kürze  z.  B.  26,  4,  2  Rpes  ernptionem  tentandi  sagt  für 
spes  prospere  er.  t.,  1,  53,  4  spes  obsideodi  adempta;  33,  14,  7  spes 
Aegypti  invadendae,  1,  4G,  2  spes  affectandi  re?ni  n.  a  ,  wouacli  auch 
z.  B.  Tac.  h,  4,  30  omiasa  oppugnandi  spe  haltbar  ist,  wo  Nipperdey 
mit  Halms  Billigung  expugn.  schreibt.  Etwas  ganz  anderes  aber  ist 
z.  B.  25,  39,  11  ita  nocte  ac  die  bina  castra  hostinm  oppuguata  sunt, 
was  Fr.  verteidigt,  aber  schwerlich  anderen  plausibel  machen  wird. 
Übersehen  hat  F.  33,  36,  6,  wo  da^  expugnasseut  des  Bamb.  offenbar 
falsch  ist  und  32.  17,  9,  wo  ^neuerdings  ad  ouios  modo  ex^ugnaadae 
moram  nrbig  vorgezogen  wird. 
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Von  mehr  oder  weniger  grofseo  kriüidien  Abhandioogen  ?oa 
Livios-Editoren  8«ien  liier  erwfttmtt 

26)  E.  J.  millAr,  qrmbolie  ad  emomUBdos  loHptons  Latinot, 
PttL  II  (FMtaelir.-  nr  8.  Slkilarfder  dea  Friedr.*W«rdeneh«n  Gyim 
ia  BerUn  8.  97—60).  Berlin  1881. 

Verf.  polemisiert  mit  Glück  »n  zahlreichen  Stellen  pegen  Wtjilöeu- 
boms  Bearteiluiig  der  hdschr.  Überlieferung':  nnJ  giebt  dann  eine  Zn- 
itmmwistellang  seiner  Beitiä^^e  zur  Kritik  dei  Lima,  altes  und  nenei?. 
Ansprechend  ist  25,  6,  18  uti  (st.  ubi)  senescamna  nnd  8,  9.  8  der 
Yorachlag  pro  repablica,  exercita,  legiooibu«,  anxüiis  pop.  Komani 
Qairitiam. 

Von  dems.  werden  Zeitachr.  f.  8.  G.  löÖÖ  S.  703  ft.  einige 
Emendationeu  vorgetragen,  von  denen  ich  23,  36,  10  prodi^iis  <pro- 
curandiB>  billige.  Dagegen  weils  ich  ebda,  c  4(^,  7  nichts  anstösniges 
an  en  occasio  —  data  est  (»dadurch  wurde  Gelegeuhtiit  f^egi^hen") 
zu  ünden.  Anch  21,  8,  4  wtifßte  ich  nicht,  welchen  Vorzug  die  Ein- 
?<h!ebung  von  uln  vor  multifariam  (um  sunt  nach  coepti  zu  halten) 
gegenüber  Heerwag^ens  dum  hiUte.  Mir  scheint  Weili«.  da*»  richtip:«  mit 
der  Streichung  Ton  aunt  nach  corpli  zu  treffen,  welcbttB  vieileicbt  Uk 
dtA  vorhergehenden  §  nach  coe^jlae  zu  stelleu  ist. 

N.  f.  J.  Ph.  1888  8  4ö5  sucht  M.  zu  erweisen,  dafs  das  Livlns- 
fVagroent  bei  Nonius  p.  194,  20  sicli  auf  Livius  Andronicus  bezieht. 
Georges,  briefl.  Mitteilung  im  Jahresber.  d.  phiioi.  Ver.  1884  S.  106, 
wiU  die  betr.  Worte  bei  Liv.  dt  ^0,  2  bioter  dao  exercitoa  erant 
eiolQgen 

Aulserdeui  hndet  man  zahlreiche  Beitr.  von  Müller  in  seinen 
Livius- Referaten  in  den  Jahresber.  d.  Phil  Vereins,  wovon  ich  erwiUme 
Jabrijunf.'  1888  8.  102  flF.,  wo  von  der  Stelle  42,  34,  15  senatua  ac 
consulom  (cod.  ac  senatos  consnltum)  ausgegangen  wird,  um  auf  Grund 
eines  umfangreichen  Materials  zu  zeigen,  dafs  es  höchst  bedenklich  sei, 
bei  Living  ein  ac  vor  emer  gutturalib  ex  coniecLiira  lurzuätellcn;  auch 
der  binn  erfordere  a.  a.  O.  die  Stellung-  eunsulum  ac  senatas.  Ebda. 
1889  S.  34  findet  sich  eine  gründliche  Erörterau^;  der  itedeniarten 
diem  dioare,  edicere  nod  iodicere  bei  Livios. 

17)  iL  Mftllar.  m  LMm  ia  N.  J.  f.  Pb.  1881  8.  673--691, 
ia84  8.  186—199,  1886  a  866—863. 

des^l.  Zur  Kritik  und  zum  Spracbpebrauch  des  Livius.  FebLachrift 
mm  500  jährigen  JuLiltluni  des  Gymn.  zu  Sleudal  fei.  17—28,  1888. 

Die  erstgenannten  Beitrüge  sind  schon  oben  bei  Besprechung  von 
M&Uera  Aoigaben  gewOrdi^  wordeo.  Die  Prograoiniabliaadloiig  luifipft> 
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Ml  SteUen  der  Bftcher  36  und  37  an,  am  licli  mtgegtnsteltfnjto  Lea- 
artea  dea  Bamb.  nad  Ho^.  gageaeinaader  absuwlgaa.  lateioaiiat  M 
sein  Aaaapradi  8.  91  A.  «,Icii  bemerke,  dafb.  Je  weiter  ieh  ^e  Lea- 
arten  dea  B.  «od  X.  in  der  4.  Dekade  auf  ihre  ÜlvetoaUmaMmg  mit 
dam  leatlifen  livianiaidlen  Spraebgabraadi  piife,  leh  Immer  genolgter 
werde,  im  allgemeinen  dem  B.  den  Vonag  la  gebe».  Jedeaftila  iit 
die  Tediebe  Madviga  fllr  M.,  mit  der  er  adbat  «en%ar  aiehar  be* 
gavbigte  Lmarten  bei  Qelenlna,  ala  dqm  II.  angebOriga,  deoan^dea  & 
venieht»  aagareehtfBrttgt.*  Die  afiherea  DarUfiuigen.iL*!.  B..JBI 
abatitenmt  36.  .45,  3,  Aber  fldai  37,  7,  8  (wo  daa  gaiemta  JCatarial 
für  fidna,  infldaa,  Udelis,  lafidelii  bei  liv.  TorgafiUuft.jat)  aeheiaen  Ihm 
Beeht  mi  geben.  Eine  treffliche  Yermntong  wird  begrandet  aa  36^ 
83,  6  es  flggtto  tempoiiB  (nach  der  Leiart  m  B:  eMpactatie  tämyorla) 
cf.  27,  16»  17,  wo  in  torwaadter  Sitnation  dieoelbeg  Worte  ttehen; 
aber  die  Pricntilt  gebührt  Novak  (1889  In  llify.  iloL  IX). 

18)  A.  Zin^erlc,  Beitrage  tnr  Kritik  der  3.  Dekade  des  Livias.  I. 
Wien  1882  (185.).  Aus  den  Sitzungsber.  der  pliil -hißt.  KL  der 
kftuerl.  Acad.  d.  Wiss.  Bd.  lül  S.  555  ff.  besonders  abgedrackt. 

Von  demselben:  ,,m  T.  Lmus«  in  ZeitBchr.  f.  8st.  Gymn  1888 
8.  701  ff.  und  an  anderen  SteUen  dieses  Jahr^ngs  verstreut.  13,  15 
Bpriclit  sieh  Z  für  Fabrik  "Rnj-anzung  ia  carcere  <necflr>  ans  und  Imt 
gewils  icRofeni  recht,  als  die  bestinimte  Angabe,  dala  der  Tod  im  Kerker 
erfolge,  wüiiRfhenswert  sei.  Aber  die  Form  necer  ist  höchst  bedenklich; 
die  Ansicht  des  Ref  ü})er  die  Stelle  s.  oben  8.  127.  Daselbst  wird  für 
die  im  Put.  überlieferte  Forni  eaicarem  eine  sonderbare  Entsteh  im 
aogenommeii :  in  Wahrheit  ist  die  Form  carcar  die  vnlg-iire  und  öfter 
in  Hdschr.  zu  treffen  (s.  Roensch,  Rh.  M.  Bd.  34  B.  502),  wie  auch 
pastar  (s.  Georges,  Lex.  lat.  Wortf  s.  v.).  Die  TTmsteünng-  vip[ilii8  ac 
sonino  27,  47,  9  kann  Ref  nicht  billi^^en  (s.  seine  vindiciae  Tdv.  I), 
33,  24,  9  wird  ansprechend  eodem  tempore  verantet,  die  hdschr.  Les- 
art eodem  die  ist  höchst  merkwürdig.  Nicht  empfohlen  durch  den 
Lif ian.  Spracbgebraach  wird  die  Vermutung  zu  35,  19,  4  ilico  veniam: 
die  Hdschr.  haben  inveniam,  was  Madv.  in  veniam  Hridert.  Sollte 
wiridich  das  in  nicht  ohne  weiteres  wegzuwerfen  sein,  so  tniptiehlt  sich 
wohl  in  zn  dem  folgenden  tote  (erramm  orbe  zu  ziehen  (vgl.  Frigeli 
pn^.  za  S3,  29,  6). 

19)  Otbon  Blemann,  rmMqpm  oritiqnee  aar  las  Uirei 
XXm-XZY  da  T.  Live  in  B^a  de  phil.  188S  p.  133—903. 

JL.*a  Teiadinga  beriehen  rieh  meist  aaf  KIdaigfceltan,  indem  die 
Überileferong  dea  Fat  sorgfUltig  anagedentet  wird,  wie  35,  23,  15 
dlTia  .<o  <in>  od  obi  (vg.  divlao.  Id  nbi),  25,  27,  8  kabentem  timanlemr 


Digitized  by  Google 


Btficht  über  Liviu«.  (Ueraeus.) 


155 


qne  (F.  h.  quem  timentem) ,  was  sidier  richtig  ist  Beachtenswert  ist 
auch  23,  11,  7  Brutti  <orum  LacAa>  orumque,  quae  defidel»ant  und 
24,  6.  7  Himera  amnis,  qui  ferne  <mediam>  dividit,  wozu  man  vgL 
36,  15,  6  id  iogum  .  . .  mediam  Oraeciam  dirimit,  Frontiu  strat.  3.  7,  4  . 
Babylona,  quae  media  tlumine  Euphrate  dividebatnr  n.  a.  Dagegen  ist 
24,  19,  10  die  EiDfügung  von  ita  vor  CasUinum  bedenklich,  igl.  c.  47, 
10,  wo  di(?selbe  Änderung  dann  vorgenommen  werden  mofste.  23,  34, 
7,  wo  P.  et  pactae  et  pactis  bietet,  entscheidet  sich  Rm.  bei  der  Doppel- 
lesart für  et  pacüs,  was  er  dann  in  cum  pactis  ändert:  aber  die  vuli^'jita 
et  pacta  ist  einfaclier,  pactis  ist  durcli  die  vor  her  gellenden  Partie,  sd- 
ductis-territis  veraiilafst.  Interessant  ist  iliema;ms  lüterpünktiojA  23, 
47,  f)  mininjK,  sis,  intiuit,  cautbeiiurn  in  fossam  (ec.  dimittej!  Nun  pas, 
a  ll  te  pläit,  la  resse  au  füsse!'  c'est  ä  dire:  Je  u'en  ferai  certainement 
rieu;  tu  peux  faire  desceiidie  ta  rosse  dans  la  fosse ,  si  tu  veux;  c'est 
bon  iiour  elJe  et  ponr  toi:  mais  ce  n'est  pas  fut  pour  moi.  Daa  Witz- 
wort bleibt  uucii  mit  dieser  Erklärung,  wie  bei  allen  bisher  aufgcbtellten, 
lecbt  frostig.  Von  befreundeter  Seite  werde  ich  darauf  aufmerksam 
gemacht,  ob  nicht  fosaa  im  obscönen  Sinne  gefaist,  einen  bessern  Siun 
ergiebt.  Ergänzungen,  bezw.  Bericbtigimgen  zu  Frigeils  coUatio  codicum 
Liviauorum  (s.  oben  8.  149)  giebt  R.  in  der  Revae  de  phil.  N.  S.  IV  1880 
S.  ü9 — 104  uad  1^7— 16ü  auf  Gr  und  eigener  Vergleichungen.  Jjagegen 
erhebt  znm  Teil  Wideraprach  Frigell  in  den  epilog.  ad  Livii  1  I  p.  79  f, 
Yoii  auäländigchen  Gelehrten  haben  gröijsere  Beitjwge  zur  K  riuk 
und  Erkiamng  des  Livius  geliefert: 

SO)  Playgeri:  dtcofivrjtiÄvwjiara  Oufl.  Qeeir.  PI.  e<L  0.  Q.  Oobel,  • 
m  MBeMyBM  H.  8.  HL  (1881)  l->-d2. 

G.  6.  Cobet,  de  locia  noniraUis  ipad  Livinm,  ebda.  IX  an  vencb. 
Stellen  uid  X  p.  97^121.  Die  tob  den  b^den  gemichtea  Voocbtt^ 
■lad  in  der  bekannten  hoUAodiKhen  Methode,  wonach  z.  B.  aUee  Un- 
bequeme einfach  als  'molesta  additamenta'  gestrichen  Hdrd.  Anch  die 
geniale  Verachtung  der  Livios-Litteratar  gehöil  dahin,  wodnrch  68 
kommt,  dafs  viele  ihrer  Ändernngen  seit  Jahren  in  den  neueren  Aus- 
gaben Kin^üwg  ßrefunden  haben.  Nicht  minder  vermiM  man  Vertmnt- 
heit  mit  dem  Livian.  Sprachgebrauch,  ao  wenn  Plnygers  29,  33,  4 
dimidio  (ßt.  nimio)  maior  verlangt  unter  Zustimmung  von  Cobet,  der 
die  ÜberlieferoDg  sensu  cassum'  nennt,  s.  jedoch  M.  Mttller  zu  1,  2,  3, 
und  Ijorem  zu  l'laut  M  ost  72  und  Mil.  676  betr.  das  dem  Umgangston 
angehuiende  nimio  plus  u.  Ii.  —  32,  38,  8  wird  lacerati  et  torti  st 
1.  et  ei  lürti  gefürdert,  doch  s.  34,  25.  8.  —  42,  5,  4  soll  Bua  manu  8t. 
manu  sna  der  uaus  und  die  ratio  fordei'n,  dcK-ii  s.  Luchs  prolegg.  p.  CXV. 
45, 7, 3  mfiase  t&  conäpicuum  »L  couApectum  heifaeu,  abei'  conspicuiuo 
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ÜBdet  dob  bei  Liv.  mir  1«  34,  II.  ^  41,  9,  6  «ädert  Fl  in  dflm 
3Pirodigiam  lapw  Bonae  ioterdi  agUatm  (•mfolgt«*)  ia  nfßUM/'Mä 
9.  Obieqniiis  la  (72)  Inpi  exagitati  ftaeruBt  (H.  J.  Miller:  taig&näti 
TieU.  <iEiiBqiiiiii>  ftiennlf).  ZonwlHid  liiid  die  Veraintnngren  SS,  41, 
4  gaodere  et  eredeft  «nd  44,  27,  4  <^per>  PerrbMbiM  leltae,  wie  aber 
eehoB  Orvler  ivdite.  ABfeftesd  iet  22,  28  l  perftigiB  milta  «ftiv  indi- 
etotibiiB:  in  dea  Hdsehr.  etelA  ao»  fflr  tilNn^,  naa  btaher  aoeh  aaerkttri 
ist.  —  Dieselbe  Art  aelgt  ateb  bei  Gebet  86  wird  42,  14,  1  qoaeqae 
dleta  ab  rege  qaeeqae  respooea  eeeent  beansUadet  aad  qaae  di^  Ter- 
langt,  B.  jodoeb  die  Briüber  la  1,  55,  6,  woaaeÜ  qae-qaa  aar  Yer- 
bindang  von  RelatMtaea  eeht  Uviaaiaob  iat  41,  U,  6  iet  iadielnia 
schon  yon  Vablen  foi^gesohlagen;  m  Xomanea  45,  39, 11  die  StrabdiaBg 
des  aweiten  in  Oipitollo;  von  Weeeaberg  44,  26,  b  veaditare  ad  eon* 
dUandam'  gratiam  lad  4ft,  8,  t  beae  fedeia  gaod  (st  qaando).  Waan 
44,  39,  2  maiores  vestri  et.  des  DatorgeoilfiieB  neatii  verdichtigt  wird, 
so  mufs  aach  45,  39,  10  geAndert  werden.  Richtig  ist  wohl  Cobete 
Vorschlag  3.  1,  4  agri  captnm  (st.  capti)  aliqnantam  a  Totsds  eaee; 
beachtenswert  ebda.  c.  11,  13  ad  renn  peragendum  (st  ad  rem  p.) 
*  aad  5,  44,  7  Oallomm  fleri  (Ver.  a.  OalUs  fleri).  Aof  richtiger  Beoln 
achtang  beruht  die  BemerlLung  33,  23,  2  apud  koste»  «sse  non  signi- 
ficat  in  hoatium  potestaie  €99e,  wesbalb  cnm  <capti>  i^d  hosten 
essent  ergänit  wird.  Dagegen  ist  1,  32,  18  ia  der  alten  Fetialformel 
der  Doppelansdmck  fecemnt  deliquerant  (Cob.  streicht  letzteres)  ge- 
schützt durch  die  Stelle  des  Cincius  bei  Gell.  16,  4,  1. 

lo  vieler  BeziehoBg  vergleichbar  mit  den  holiäüdischon  Kritikern 
iat  der  Böhme  Kov&l(,  der  ein .  paar  bnndert  KoiyekuireA  so  LiiTioa 
vorgetragen  liat. 

il)  Nov&k  ia  Uatj  ileie«.  TIH  (1881)  8.  887^388.  IX 
8.  86-74.  833—867.  X  8.  17-38.  889--*389.  ZI  8.  8  ff.  XU 
8.  68*-88.   Xni  8.  99-101. 

Bei  N.  vermiist  luaii  die  kritische  Selbstzucht.  Beispielsweise 
las  man  43,  7,  1  bisiier  uligemein  com  interiogati  uon  infitiarcattir 
(st.  cum  infitiati  non  interrogarentur) :  N.  scheint  diese  Änderung 
nicht  einfach  genug  za  iiuden  und  schl.igt  neque  infitiantihns  cnm 
interrogarentur  vor.  44,  36,  9  steht  in  der  lidschr.  ein  ftberschtissiges 
qnidem,  das  nacli  Cicvier  allgemein  nach  ne  his  in  §  8  gestellt  wird: 
N.  sncht  in  quidem  §  9  noch  eiji  identidem.  An  unzähligen  Stellen 
lial  N.  die  lidschr.  Lesart  gruadlus  verdächtigt;  manchmal  ist  er  aber 
selbst  spater  zu  besserer  Einsicht  gekommen,  wie  45,  19,  6  et  .  .  «f 
vero  von  ihm  durch  Beispiele  ans  Cicero  (p.  Mor.  45.  Q.  fr.  1,  I,  7) 
treffend  gerechtfertigt  wird,  nachdem  er  frtiher  kurzer  Hand  vero  ge- 
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tilgt  hatte.  42,  54,  2  verlaDg^te  N.  anfuigi  probra  ...  in  iptmii  pro- 
rncius  iaculati  sut  (ood.  probris  .  .  .  procncibtis),  sp&ler  hat  er  die 
KMg.  snrackgenoomien  unter  Hioweie  eof  26,  öl,  4  (vgl  anch  Welfs. 
zu  obiger  Stelle  und  Sopli.  AL  601  U^mt  liictwv.  Hott.  Od.  13,  142 
^|itx|9tv  laXXeiv).  So  könnt  68,  daXa  nar  wenig  Qbenimg«Bdea  in  der. 
Mane  dee  Voigebrachten  ateekt;  ich  erwähne  alt  adilagBnde  Yer- 
bommagen  dO,  42,  7  nequaqnam  ipsi  siroile  reeponanm  tnleraat 
36,  23.  7  eL  apatto  tenporia  (s.  oben  8. 154)  ;  42. 11,  6  hereditate.  was 
eonderbarerweiae  biaher  fiberaeben  war;  44.  19,  10  inpigre  at.  imperio. 
Anden  lat  wenigatena  diacntabel,  wie  10,  2,  10  in  navas  prius  (codd. 
panria)  coatodlbiis  inteienptia  inpetaa  factna,  waa  fibrigena  aclioa  In 
einer  jüngeren  Hdacbr.  atebt;  wenn  ich  aber  4,  56,  4  arcem  .  . 
Aeqnoe  interfectia  pancis  cnatodibaa  aroia  invagiaao  TtrgleiGhe,  lo 
eeheint  mir  doch  WeiTsenborna  paoeia  Yonasiefaen  (ftbrigena  nabn 
Harmnt  unnötigen  AnatoA  an  dem  Abi.  aba.,  der  Ja  kdnen  dem 
Angriff  vorhergebenden  Akt  zn  beeeichnen  braucht;  vgL  anch  Tao. 
Agr.  26  caaaia  figUibna  imipere). '  49,  34,  2  JumUo  qnoqna  war  Ton 
Wcaenbevg  ▼ofweggOBonneii. 

Mit  der  6.  Dekada  allein  beacUftigt  aioh 

22)  W.  v:  Härtel,  kritische  Versuche  zur  5.  Dekade  des  Livins, 
Wien  1888  (aoa  Bd.  116  S.  783  fi.  dea  Sitzungaber.  der  phiL-hist. 
Kiaaae  der  Wiener  Akademie).  80  S*  gr.  8. 

Wo  H.  die  Obcrüefening  verteld^,  wbd  er  gewUk  Sbarall  Zn- 
atioanug  linden,  wie  41,  6^  9,  initnm  ('->  regdraeiit)  aervttiQm;  44, 
24^  1  mandata  (als  Tarbnm  itadlnn  nit  an  arglnienden  annt  gelUkt), 
e,  26,  11  nU  rmnirtla  aigo  (ieli  arwihne  nodi  82,  3^  19  «bi  nnntia; 
Tac.  iL  4,  77,  19  tte  nnntlate);  48,  11,  7  beUli  —  finttvnia.  woran 
Saraat  Anatolk  nahm;  ebd.  e,  17,  1  qni  legatoa  .  erst,  wo  flbr.  den 
Geinsndi  Ton  legire  nnf  40, 64, 9  inerwiaaen  werdan  kennte.  Dagagen 
kann  Ret  aiab  nlt  den  eigenen  VoracUigan  H.a  nUhtbefrennden.  Sie 
aind  nun  grdiktan  Teil  gaklnatalt  Man  aeiie  48,  80,  6  al  Ubenim 
tMMMfae  arliitrinn  fortanae  eaaet  46,  1,  6  angnrto  animoran  anomn 
laetabantor  ai  nllte,  radditnr  airaanala  tnrbao  non  minna  veri  aimilia 
laetitina^  wo  nldit  ktolk  daa  poetlaehe  aiea,  aondeni  aneh  redditnr,  wai 
glaiGk  fit  lain  aoll,  die  griUiiten  Bedanken  erregen.  Noek  painlieher 
barfibrt  43,  96,  1  H.a  Vernntnog  exaaperatoa  oc  koetflea.  Härtel  hat 
iiek  klar  vielfaGk  durch  das  Streben  nach  .engen  Anachhiib  an  die 
OberUefeniDg  ?erfllhrai  toaaen,  a.  B.  (8. 882)  46,  13,  3  (legatf)  kulaU 
ddn  de  vktorin  annt  (ao  aehon  Barant),  wo  weder  laetari  an  aieh  ^ 
tätet  Frende  Ansdmek  geben,  noch  die  Konalr.  mit  de  atatthaft  ist: 
in  der  Hdaehr,  ateht  l^gati,  waa  man  allgemein  fSr  wdorben  aoa  dem 
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vorhergehenden  lagati  hält  st.  grAtulati.  Ähnlich  sncht  H.  45,  19,  3  mit 
adversae  cladifr  dem  hdschr.  advertae  n&faer  za  kommen  (vg-.  acceptae) 
und  beiiiiilit  sich,  den  PleonasniuB  seiner  Lesart,  die  übrigens  schon  HertB 
empfahl,  m  verteidigen.  Änch  sieht  rnaii  nicht  ein,  weshalb  42,  6,  7 
donum  practerea  ferre  sich  leichter  als  afferre  ans  der  Überlieferung 
aferre  entwickelt,  ond  wie  beliebt  gerade  aifeiri  in  solcher  Vei'bindüng 
bei  Liv.  ist,  zeigt  ein  Bück  in  das  Jbex.  Li?,  (bes.  22.  37,  5).  Be- 
aclitung  verdient  H.8  Er^fldzung  42,  15,  8  et  ceteri  qnidem,  etiam 
amicorum  et  sulellitum  <tnrba> ,  doch  nahm  schon  Wesenberg  Anstofs 
an  der  Überlieferang.  Anf  rieliüger  Beobachtnag  bernht  auch  »ein 
Vorschlag  ebd.  c.  09,  8{ie  vana  erectub  bt.  evectus  zu  lesen,  vgl.  je- 
doch 2,  50,  5  haec  bpes  provexit.  45.  33,  r>  würde  ich  forent  (f.  fierent) 
billigen,  wenn  Liv.  diese  Form  anders  als  1  eim  Participium  e-fbranchte. 
Schliefslich  geben  anch  fl.a  paläogianhische  Erifiutemngen  öfters  zu 
Bedenken  Aulafü,  so  soll  42.  25,  13  manenlibi  nicht  maneutibus  sondern 
maaentibus  ibi  bcdeut^^n,  vgl.  jedoch  ebd.  57,  11  stationibi  st.  statioüibas 
v.  a.  Ich  verweise  noch  auf  die  sehr  gründliche  Besprechuns;  der 
Schrift  durch  H.  J.  Müller  im  Jahresber.  d.  phü.  Ver.  1889  S.  26—47 
und  meine  vind.  Liv.  TT  8.  11  ff. 

Mehr  mit  i>  Uaographischeu  UntennchiiogeD  beschfiiUgt  sich  folgende 
Abhaadlong  des  Hef.: 

83)  Güll.  Hera 6118,  qmittoiMS  .critieaa  et  pelaeographieM  de 
vemtisrimJe  eodidbos  livienla.  BexUoer  Inaugnraldisf.  1685  (190  8.)> 

Der  Verf.  hat  bich  zur  Aufgabe  gestellt,  an  der  Hand  der  durch 
Alter  und  Bedeutung  hervorragenden  ältesten  Hdschr  dps  Liv.  gewisse 
Fehlerarten  zu  untersuchen  und  daraus  für  die  Kritik  Kesultale  zu  ge- 
winnen. So  handelt  der  erste  Abschnitt  über  Fehler,  die  au?^  dem  Mangel 
der  Worttrennnng  in  den  älte^tenCodd.  entstanden  sind,  wie  /.  }■!.  die  fWsche 
Schreibung  e  stat^  ae  dciiii  /iUStUiiiiieiistol's  der  Worte  (prospcre  venirent 
»t.  prosperrt  ^-vemrent).  Kap.  2  bespricht  Fehler,  dir  in  der  Setzung 
von  Zahlzeichen  ihren  Ursprung  haben;  so  wird  nachgewiesen,  dufs 
22,  60,  19  in  der  OberliefprnnEj-  bis  secenta  milia  nichts  weiter  steckt, 
als  das  von  Madvtcr  verlangte,  aber  paläographisch  falsch  begründete 
h\9  spfofmtis,  iruifcin  im  Archetypus  das  Zeichen  DC  stand  mit  einem 
8tricli  darüber,  der  auch  milia  bedeuten  konnte.  l>a&  3.  Kap.  behandelt  sog. 
Doppellesarten,  das  4.  die  gewöhnlichsten  ans  der  Uncialschrift  h^rza- 
leitenden  Buchstabenvervvcchslnngen.  Ref.  spricht  auch  au  di^er  Stelle 
den  WiiTifÄch  ans,  Mitarbeiter  auf  die?pm  nnrh  wenig  beackerten,  aber 
dankbaren  Felde  zn  finden.  Denn  (di^^eich  (S  an  EinzellHobaclituDr^eu 
nicht  fehlt,  so  inariiri  It  es  doch  a.i  /uBummenhängendeii  Untersuchungen», 
die  allein  Iruchibar  für  die  Kjriüli  sein  können. 
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«  Über  die  Bedentnng  des  alten  Yeronensis  handelt: 

24)  W.  Jung:,  de  fide  codicis  Yeronensis  cnm  reeeniione  Vietori« 
ana  eompaniti.   Dissert.  Göttinnen  1881.  48  S. 

Verf.  Qtellt  die  Forderuni^,  dals  man  behnfs  richtiger  Würdigung 
dM  Veronensis  alle  Differenzen  zwischen  ihm  ood  den  Hdschr.  der 
Ttetoriaiuscben  (gewÖhnUdi'  Nicomachianisch  genannten)  Beeension 
gegeneinander  abwägen  'misse,  während  man  bisher  sich  nnr  mit  den 
angenfiUligsten  und  interessantesten  beschäftigt  habe.  Diese  Fordenm^^ 
hl  gewiüs  methodisch  richtig,  nnr  mols  man  nicht  bei  jeder  kleinen 
Abweichung  sichere  Entscheidungen  für  möglich  halten.  Aber  Verf. 
ist  in  diesem  Pnnkte  sehr  zuversiebüich ;  so  zieht  er  die  weitgehendsten 
Schlüsse  ans  der  Lesart  des  Yeronensis  4,  7,  8  vicere  (die  übrigen 
Hdschr.  vicernnt),  die  ihm  die  richtige  scheint,  wie  er  überhaupt  von 
der  VortnCMchiieit  des  Ver.  Yorelngenommen  erscheint.  Von  jenen 
Abweichngen  erdrtert  J.  zwei  Arten,  die  Yerbaltormen  und  ^e  Wort- 
itennng,  and  kennt  dabei  so  dem  Resultat,  dafs  die  NkeflMMU  iwnr 
viele  Fehler  des  gemeinsamen  Archetyps  richtig  verbessert,  in  anderen 
Fällen  aber  offenbare  Interpolationen  begangen  hätten,  so  dafs  es  der 
Kritik  vorbehalten  Sei,  aus  der  LoMurt  des  Y.  das  Unsprüogliche  sa 
emieren.  Aber  schon  die  Annahme,  dais  die  Kicon.  überall  de  soo» 
Bicbt  auf  Grund  eines  vorliegenden  £xemplai-8  operiert  hätten,  ist  un- 
beweisbar.  Die  schwierige  Frage  verlangt  noch  eine  erneute  Prüfung. 

Wir  stellen  anfichlusse  dieses  Abschnitts  noch  einige  in  Zeitschriften 
ssnkrsste  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  zusammen,  die  Beachtang 
verdienen.  1,9,  13  wird  per  fas  ac  fidem  erklärt  von  Usener  N.  J.  f.  Pii, 
lft78  8.  74  ff.  —  2,  53,  7  »chreibt  H.  J.  .Aruiler  caedeque  in  proxima 
<parte>  urbis  facta  (Bh.  Mus.  iö88  S.  637)  und  bespricht  alle  ein* 
schlügigen  Steilen  des  livins,  die  der  Begel  Ton  Quicherat  widersprechen 
(daft  man  qne,  ve,  ne  sn  Worte  mit  kurzen  e,  wie  Infinitiv,  /LbL  Siqg. 
der  3.  Dekl.  etc.  zu  h;mg:en  vermieden  hat).  —  8,  55,  8  vermutet  tlers. 
K.  J.  f.  Ph.  187B  S.  78Ö  Jovi  (st.  id)  sacrum  sanciri.  —  3,  2ti,  7  und 

6,  15,  9  fordert  Dombart  die  anch  hdschr.  bezeugte  Schreibong  afluere 
(et  affl  ),  wie  überall,  wo  die  Bedentnog  abundare  zu  Grunde  liegt.  — 

7,  33,  II  grhreibt  Luchs  <vix>  haec  dicta  dederat.  22,  6,  5  ver- 
langt H.  J.  ITüUer  Zeitschr.  f.  G.  W.  1880  S.  296  mit  Recht  super 
alios  (st.  alinm)  alii  praedpitantnr.  21,  31,  11  ergänzt  Kiderlin  BL 
1  bayr.  G.  1881  8.  67  ansprechend;  novosqne  <gignit>  gnrgites; 
C  53,  1  Bchfeibt  Dederich  maior  ea  iustiorqne.  23,  9,  7  schreibt 
Vayerböfer  ritica  studia  Liv.  p.  16,  Bamberg  1880)  at  ab  aliis  auxüia 
käut  24,  20,  5  schreibt  Momrasen  (zum  C.  J.  L.  IX  p.  237)  auf  Grund 
ete  Inschrift  Fagifnlae  Fiigif.  —  Zu  24.  49,  3  macht  derselbe 
Hmcs  1878  8.  d60  darauf  aoftnerksam,  dafs  in  deliscben  Insofariften 
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der  Vater  Masinissas  Gaia  beifst,  wäbreod  andere  Liviaa-Hdschr.  Ober- 
all  Gala  bieten.  —  27,  15.  5  hat  Unj?er  Phil.  40  (1881)  8.  186 
erwiesen,  dafs  Laevinns  st.  Livias  zu  leaen  iat.  —  31,  24,  1  liest 
Lnchs  semm  auxilium  perditis  <reb08>  erat.  —  41,  27,  5  wird  er- 
klärt von  Mommseo,  Hermes  XII  (1877)  8.  486.  — 

IV.  SehrlflM  onmiMtiteh-laxiktlMlM  liilitlft. 

Kflhnasts  , Hauptpunkte  der  Livianisolien  Syntax"  bilden  bekannt- 
lich eine  nidis  indigestaque  moles  von  Notizf^n,  die  man  immer  nnr  mit 
Vorsicht  nnd  Kritik  benutzen  darf,  seines  engherzigen  krifisoln  n  Rtand- 
pnnku  ganz  za  geschweigeQ.  Eioea,  wenn  auch  nicht  voiistäiidigen, 
Ersatz  bietet 

24)  Othon  Biemann,  «Stüdes  snr  la  laoflfne  et  la  grammaire  de 
Tito-Li?e.  Paria  (Thorin)  1879.  240:  a  8.  —  DMaelbe  rlr uxi^me  Eitlem, 
ime,  eonrigöe  et  conaldirablemeDt  angiBeirt^  Parie  (Tkorin)  1884. 
886  8w  gr«  8. 

Die  BWflite  Auflegt  dee  Iftngat  reDommietten  Baehee  Ist  liul  um 
100  Sdten  Tenneliit;  ttberall  erkennt  niaii  die  benemde  Baad,  die  der 
Verf.  aa  diese  anagewiMtm  Kapitel  der  lir.  Sjyntax  gekgt  Wold  die  ge- 
iQogeiiste  Fiotle  lit  die  Aber  das  PmnoiBeii  (8.  11^^188),  wobei  der 
Verf.  sehr  feines  QeflUil  für  die  Nnaeeieningen  der  Spradie  bekondet. 
Seine  Behandlnng  der  Kssns  steht  dagegen  nleht  anf  gleleher  Hdbe, 
wie  I.  B.  die  des  Abi.  separationls  8.  971,  wo  porüs  msre  anUgefUhit 
wird,  worin  man  doch  den  AbL  ?iae  m  eiltennen  hat.  8.  196  unten 
ist  nicht  beachtet,  dab  perentere  der  stiadige  Vertreter,  der  nngebiftncli- 
Uichen  Perf.-  nnd  8np!n«Fomien  von  qnatio  nnd  ffario  Ist  8. 980  ist  das 
singnltre  noetesqne  diesqne  bei  Oie.  fin.  1,  16,  51  woU  auf  die  Verse 
des  Ennlns  bei  Gie.  sen.  {  1  nnrilokiaflUiren.  Das  Boeh  Ist  Jedem  nn- 
entbehrlleh,  der  grttndUche  Belehmng  tber  den  Spraehgsbraneh  des 
Llilns  wünscht,  anch  m  BriHgers  bist  ^taz  bietet  es  eine  wesentliche 
Bn^taisnng. 

25)  F.  W.  Holtzc,  de  recta  eorum,  quae  ad  Byntaxin  Livii  per- 
tinent,  dispertiendorum  et  ordinandorum  ratione.  Progr.  von  Naum- 
burg a.  8.  1881.   28  a 

Verf.  giebt  nach  einer  Polemik  pe^cn  C.  F.  Bekkers  Theorie  der 
Nebensätze  ein  Schema  der  behaudiuiijs'  i  r  liv.  Syntax  mit  Zuprnnde- 
Ipjrnnjr  dt  1  Ijei  lt  n  Hauptteile  desSJaf/res,  Subjekt  und  l'iädikat.  »Seine  sehr 
verständige  Einteilung:  ist  kurz  f* 'luvende:  I.  Snbjekt.  Anbanersweise 
Präpositionen  und  Pronomina.  IL  Prädikat.  Verba  niid  Adjektiva. 
m.  Satzlehre.  Anhangsweise:  Parükelo.  Die  einzelnen  Eubriken  mit 
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ihren  ünterabteiliiDgen  werden  durch  Beispiele  erliiatert.  Am  meisten 
anfigeführt  sind  die  Kapitel  über  die  Prapositioneu  und  die  i^artikelü. 

26)  Franz  Fügner,  Livins  XXI  — XXIII  mit  VerweisuDgen  auf 
Caesars  bellum  gallicnm  für  die  Bedttrfnis.sc  der  Schale  grammatisdi 
ontersacht.  Berlin  (Weidm.)  1888.   IGO  S.  8. 

Verf.  bietet  nns  eine  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  Uviaa. 
Syntax  für  die  Bücher  21  —  23,  beruhend  auf  gründlicher  Eenntiiis 
der  Sprache  des  Livins,  seiner  Überlieferung  und  der  einsclinigigeii 
Spesialarheiten.  Die  Klarheit  und  ÜberdchtUchkeit  der  Aflordanng 
vefdlent  alles  Lob.  Viele  kritische  und  exegetische  Bemerkniigen  aind 
eiDgeatrent  nnd  statiatiache  Überaichten,  die  den  Sprachg^ebravch  dea 
Caesar  berücksichtigen, '  beigegeben.  Beiläufig  verfolgt  F.  mit  seiner 
Sefarift  aneh  den  Zweck,  die  Sprache  des  Livina  in  nnsem  Schalen 
gegenüber  dem  hemchenden  einaeitigen  Ciceronianiamna  an  .Ehren  an 
bringeQ ,  worin  ihm  Ref.  nur  beiatlmmen  Icann  (vgl.  meine  fieaenaion 
toWoch.  f.  kl.  Phil.  1891  S.  6S6).  Kurs,  daaBach  ist  neben  Riemanna 
Werk,  mit  dem  ea  manehee  gemeinsam  bat,  vor  allem  geeignet  aar 
ESai&hrnng  in  die  Livian.  Syntax.  —  S.  109  fehlt  mirahnndna  23,  8,  10. 

Etnsdae  Kapitel  dea  Livian.  8pnehg»braadM  behandeln  die  5 
ftHgimdm  Arbeiten: 

27)  Gast  Iiis cU,  de  praepositionis  'per'  osu  Liviano.  luaug- 
Diss.    Halle  1880.    79  S. 

Nach  einer  Einleitung  Uber  den  Ursprung  des  Präp.  pe>\  iiirc 
Stellung  bei  Livius  nnd  Vertauscluing  mit  anderen  Priip. ,  bez.  dem 
blofsen  Abi.  führt  Verf.  das  vollständige  Material  nach  folgenden  Ru- 
briken vor:  I.  Per  im  lokalen  Sinne.  II.  Per  temporal.  III.  Per 
in  übertragener  Bedeutung:  1)  instrumental  2)  modal  3)  cansal.  In 
Be^  aof  die  Einreihung  der  Beispiele  kann  man  mit  dem  Verf.  nur 
einverstanden  sein.  Bas  Thema  ist  nunmehr  erschöpfend  behandelt. 
Aach  Ar  die  Kritik  nnaicherer  Stellen  hat  W.  aeine  Unteiaachongen 
aatafaar  gemacht 

28)  Gottlob  Richter,  Beitrag  zam  Gebranch  der  Zahlwörter 

im  Lateinischen.    1.  Teil:  Gebrauch,  des  Livius.  Trogt,  dea  Oymn. 

in  Oldenburg  1880.    45  S. 

Eine  an fserord entlieh  fleilsige  und  gediegene  Arbeit  Verf.  be- 
handelt 1)  die  znsammenL^Cbetz.teu  Zaiilen;  2)  die  Adverbia  und  Präpo- 
sitionen mit  drr  R(  li*  ntuiipr  des  Ungefähren  bei  Zahlwörtern:  3)  was 
,iia  ganzen"  bei  Zahlen  lu  iist;  4)  iam;   5)  Bezeichnungen  tür  „nur"; 

für  .mehr"  oder  „weniger",  „höchstens*  und  „mindestens";  7)  ant« 
aadpost;  8)  antequäm,  postquam,  quam;  9)  das  Zahlwort  als  Attribut; 
Jakrübcridit  fOr  AltertamswiiBeoscbaft  Bd.  (18M.  U.)    •  H 
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10)  dies,  umns,  borm  meniii,  allei£  und  in  ZasamoimetaiiiffeD;  Com- 
posit»  nit-seoii; .  11)  nni»,  prinmi^  primo,  priamm,  semel;  13)  4qo» 
ambp,  vterqne;  13)  miOe  und  tnilUi  14)  Blatribntlva.  Ffir  die  Kritik 
liefert  die  Unterancbiiog  manche  Beioltate^  doch  Bind  die  Konseqiifl&zen 
nieht  immer  geasogm* 

29)  Bichard  Jonai,  über  den  Gebrauch  der  verba  freqnentativa 
und  intensiva  bei  Uvias.  Posen  (Jolowioz)  11)84.  24  8. 

>In  Fortsetznngr  froherer  TJnterrachnngen  über  den  Gebrauch  der 
oben  genannten  Klasse  von  Verben  bei  den  Knmikern,  bei  Gato«  Varro 
nnd  Sallist  giebt  Verf.  eine  Darstellnng  des  lifian.  Spracbgebraneha 
in  dieser  Beriehnng.  Er  bescbrftnkt  sich  dubd  anf  die  im  engeren  Sinne 
freqnentativa  nnd  iatensiva  genannten  Verben,  deren  verba  simplicia 
anch  vorkommen.  Das  Katerial  scheint  vollständig  (nnr  8.  18  fehlt 
d2,  44,  4  procnrsatio),  die  Anordnung  ist  gnt  De»  ScUnlb  bildet 
eine  tabellarische  Ü.bcarsicbt  des  Gebmcbs  der  Verba  in  den  einielnen 
Dekaden,  die  anck  ftofserlkk  WOlflUns  Beobaektnn«  bestätigt,  daft  Lfviiia 
in  der  ersten  Dekade  eine  Vorliebe  für  Jene  Art  Verba  neigt,  die 
spSter  immer  mehr  abnimmt 

BO)  Adolf  Lebmann,  de  verbuiutii  compositornm,  qaae  apud 
SitliaHüuiu  Caesarem  Livium  Tacitani  legantnr  cum  dativo  stractnra 
commentatio.   Pars  I.   Progr.  Leobschotz  1884.    XVI 1  S. 

■Anch  eine  fleifsige,  für  den  Lexikographen  wertvolle  Arbeit  nach 
folfrender  Disposition:  Cap.  I  §  1  (juaenam  sit  casus  post  verba  coniposita 
eligendi  noi-ma  quaeritur;  §  2  iudex  verborum  compositorum ,  quae  se- 
i^nitnr  tertins  oasns.  Cap.  IT  de  primaria  dativi  vi  et  de  aliquot 
verbis  simpiicis  'e^se'  verbi  connmsi^is  Cap.  III  §  1  verba  composita» 
({uae  ad  'esse,  coutiuere'  verborum  vira  revocare  licet.  §  2  verba  com- 
po«itf\  <|uae  cansativa  'p^se*  verbi  dicere  licet.  Cap.  lY  de  dativQ  ^ni 
dicitur  commodi  vel  inciamnodi. 

31)  Adolf  M.  A.  Schmidt,  Beitr.  zar  livianischen  Lexikographie, 
Frogr.  Gymn.  Baden  (Nieder-Östenreich).  188a   19  S. 

Verl  behandelt  1)  die  Substantiv«  anf  men,  3)  die  Sahst,  ant 
.  tor  (aor,  trlx),  8)  die  Adjektiva  anf  osns,  4)  A<).  mit  der  Vorsilbe 
prae  gebildet.  Er  beschrankt  sich  nicht  anf  «ine  SteUensamAiinng» 
sondern  hebt  anch  bei  jeder  Kategorie  das  filr  Livios  'charakteristische 
hervor,  s.  B.,  dab  jene  Büdongen  in  der  1.  Dekade  ftberwiegen.  Anf 
Anfsgong  des  Verf.  gebe  ieli  einige  mir  aar  VerfOgong  gestellte  Kack- 
trüge:  6.  7  (domitor)  S8, 19,  15.  (emptor)  26,  11,  7.  8.  9.  (popnlator) 
dO,  48,  6;  8.  11  (soasor)  7,  36,  7.  Zu  verbevem  sind  dietSitate  S.  11 
(saccesBor)  43,  37»  6.  S.  13  (confrsgosos)  31,  33,  9;  S.  14  (gioriesns) 
33.43,  7. 
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SddieMcli  sei  noch  als  braachbares  (leider  dnidi  Bnickfehler 
aller  Ast  entatelltee)  lexikaUaehes  HflfnDlttel  erwAlmt: 

3Ä)  Bai  las,  Phraseolo{,ae  desLivius.  X*ofien  (Jolowica).  279  S.  8. 

V.  ^bhaaiUiiiiiM  b«tr.  QaeHeii  dm  LMii  u.  i. 

Ba  die  Mehrzahl  der  einschlägigen  Arbeiten  an  anderen  Stellen 
dleaer  Zeitschrift  (bes.  »Bömische  Geschichte;')*  ihre  Besprechuni?  finden 
*ierdea  oder  schon  grefnaden  haben,  so  beschräokt  sich  Ref  aui  die- 
jcoigeD,  welche  Torzngswelse  Livias  berücksichtigen.  Mit  Vorliebe  ist 
die  Frage  der  Qaellen  des  I4t.  in  der  3.  Dekade  ventiliert  worden, 
doch  ohne  daüi  in  dem  Streit  der  Meinungen  eine  Eioiguug  eizieit 
forden  wire. 

33)  A.  Yollmer,  die  Quellen  der  3.  Dekade  des  Livios.  Progr. 
Düren  1881.    27  R 

Ycrf.  vertritt  die  Ansicht,  dafs  die  Hauptquelle  für  Livius  in  der 
3.  Dekade  das  Spezialwerk  des  Coelius  sei,  den  er  wie  auch  den  Polybiua* 
durch  Silen  indirekt  benutzt  habe;  daneben  habe  Valerias  Antias  für 
die  idm.  Stadtgeschichte  als  FOhrer  gedient. 

34)  II.  Hesselbarth,  historisch-kritische  Untersuchungen  im 
Bereich  der  3.  Dekade  des  Livios,  Progr.  Lippstadt  1882.    24  S. 

Terf.  verficht  die  gewöhnliche  Annahme,  dals  Polybius  von  Livius 
i&  der  3.  Dekade  gleich  von  Anfang  an  benutzt  worden  sei,  olue  wesent- 
Uch  nene  Gesichtspunkte  hervorzukehren. 

35)  J.  B.  Sturm,  qnae  ratio  inter  tertlam  T.  Llvii  decadem'et 
L.  Ooeli  Antipatri  historias  intereedat  Inabg.-DisB.  WÜrzborg 
1883.  54  S. 

Verf.  sacht  aur  liiund  einer  eingehenden  Vergleichung  der  er- 
liiltenen  Fi  ag:mente  des  ( 'oclius  nachzuweisen ,  dais  letzterer  von  Liv. 
in  der  3.  Dekade  als  Quelle  nicht  benutzt  worden  ist.  Der  Beweis 
sAeint  Ref.  in  keiner  Beziehung  geliefert. 

36)  W.  Pirogoff,  Uotei-snchnngen  über  römische  Gcschi H  t  N 
iusbes.  auf  dem  Gebiet  der  3.  Dekade  des  Livios.  St. .  Petersburg 
1«78.   264  a  •  • 

Die  übrigeDS  rassisch  geschriebene  Abhandlung  ist  dem  Bef. 
Vicht  zu  Gedeht  gekommen.  Anslllhrlieh  besprochen  ist  sie  n.  a.  von 
H.  Haapi  im  Phil.  Ana.  1882,  S.  116  IT. 

Von  ({iielle&VBtersadiQngen  die  sieh  auf  einzelne  Partien  der  3. 
IMuMie  besehtftnken,  erwähne  ich: 

11* 
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37)  Gottlob  Egelhaaf ,  Veigleicbnng  der  Beriebte  dot  Polybina 
und  lifiiiB  Uber  den  italfacbea  Krieg  der  Jahre  918—917  Us>«Br 
SeUacht  am  TraBimener  See.  Leipzig  1879  (Sep.-Abdr.  aiv  dem 
10.  flopplemeot-Qaiid  von  Fieckeis.  Jahrb.  S.  473— d24). 

Die  angesteHte  Vergleichung  ist  eine  erschöpfende  nnd  bietet  eine 
gute  Orientieruiig  für  dt  nj»  uigen,  der  den  im  Titßl  angegebenen  Zeit- 
raam  qnellenmäisig  durchiorachen  will. 

38)  Job.  VttkMZt  die  Kriege  der  Selpleiten  In  Spanien  536—548. 
^  n.  e.  Kttneheii  (Aekerauum)  1888.  77  8.    •  .* 

Verl  nntendebt  die  Glanbwfirdigkdt  dea  Livianischen  Berichts 
ttber  den  rSmiedi-barthagiMiben  Krieg  in  Spanien  €iner  «treogen  Fr&- 
ftmg  nnd  kommt  dabei  an  dem  Besnltat,  daib  dem  Idrioe  in  dieeer 
'Partie  eine  an  Gniuten  der  Sdpionen  gefärbte  DartteUong  vorgelegen 
habe,  deren  Urbeber  In  dem  Freandaebaltakrelie  Jener  Familie  zu 
•neben  lei. 

39)  Solbisky,  die  Schiebt  bei  Cannae.  £in  Qaellenbeitreg  in 
•  Livius.  Progr.  Weimar  1888.    16  8. 

Verf.  sucht  nachzuweisen,  da£s  ÜTins  im  wesentlichen  rSmiaohe 
Quellen  lOr  aeine  DaratoUnng  benntct  habe,  in  Krater  Lbiie  Goeiini; 

Die  Frage,  ob  und  Inwieweit  Idvios  die  Quelle  füi-  Silius  gebildet 
bat,  behandelt  n.  a. 

40)  L.  Bauer,  das  Verhältnis  der  Punica  den  C.  Silius Italicaa 
zur  3.  Dekade  des  Livins.  Inau^^:  -Diss.  Erlangen  1883.    60  8. 

Verf.  vertritt  im  Gegensatz  zu  Heynacher  die  Ansicht,  dafb  LiTlna 
als  HauptqueUe  von  Silius  l>enutzt  sei.  Die  Ausführung  ist  Überzeugend. 
In  demselben  Sinne  sprechen  sich  aus  A.  Kerer  (Frogr.  Bosen  1881) 
nnd  van  Veen,  qoaest.  Siliauae  (Dies.  Lejden  1884). 

Die  QneUn  dea  LiTine  in  der  1.  Dekado  behandeln: 

41)  Ed.  Heydeiireich,  Fabius  Pictor  und  Linus.  Freiberg 
1878.   42  6. 

Verf.  polemisirt  gegeu  die  xVnnahme  einer  so  aas^^elf Imten  Be- 
nutzung des  Fabius  durch  Livius,  wie  sie  von  Nitasch  behauptet  wird. 

42)  Georg  Klinger,  de  deeimi  Livil  libri  fontibne.  Diaa.  Leip- 
mg  1884.   70  S. 

Kaeh  K.  bat  Livini  Im  10.  Bnch  banptBäcUich  Licinins  Macer, 
Valerioa  Antlaa  nnd  eine  dritte  nnbekaanto  QaeUe  benutzt. 

Dia  LIvianlBehe  Darstellung  des  Kampfes  der  Patricier  und  Pie- 
bqer  krititeen: 
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43)  E.  Heydenreich.  Livius  und  die  reim.  Plebs.  »Sammlung 
gemeiüverst,  Vortr.  (Virchow  imd  Hollzendorff.)  XVII.  Heft  401. 
48  S.  und 

44)  Seignobot.  De  indole  plebis  Bomanae  apad  T.  Llvinm. 
Flrii  (Tborio)  1881.   76  & 

Beide .  yenninon  in  Liyjnfl  DanteUuig  dei  StidtQkamplB  itaate- 
üiBmufthiw  Urteil  nnd  erkeimeB  darin  eine  Verwechdiuig  der  alten 
pM»  mit  der  der  Aagaiteiiche&  Zeit. 

Die  Quellen  des  Livius  in  der  4.  und  5.  Dekade  ontersncht 

46)  F.  Uoger,  Die  römischen  Quellen  des  Livins  in  der  4.  und 
5.  Dekade.   Philelegna  Sappl,  m,  8.  1--240.   1878.  . 

Verf.  fUurt  die  Unteranchimgeii  Niaaens  fort,  nach  welehen  ÜTioa 
ia  den  beiden  Dekaden  aeben  Polybine  bloA  Clandlua  Qoadrigarina  (den 
TT.  mit  Komnuen  Ar  identiaeb  bilt  mit  dem  Bearbeiter  der  Annalen 
dea  AcOina)  nnd  Yalerina  Antiaa  benntzt  hat.  In  hmag  auf  die  Art  der 
Bentfling  eigiebt  dch  ihm  daa  Resnltat,  da(b  Livioa  in  den  einaelnen 
AbaehnitteB  immer  nar  einer  einzigen  QneUe  gefolgt  aei.  Die  Arbeit 
H  an  Eigehnlmen  reich,  anch  ffir  die  Textkritik,  e.  H.  J.  Mfiller  im 
lahreaber.  d.  phiL  Yer.  1879  S.  171  ff. 

Die  Periochae  dea  LiTins. 

4G)  K.  Zangemeister,  die  periochae  des  Livius.  Heidelberger 
FastBchr.  fnr  KarUruhe  1882  S.  87—108. 

Z.  führt  iiberzen^end  ans,  dais  die  Periochae  nicht  unmittelbar 
Mii  Livius  ausgezogen  sind»  sondern  ans  einer  ausführlicheren  Kpitome 
des  Livins.  die  auch  Orosins  benutzte.  Auf  Grund  einer  neuen  Ver- 
gl^'iohnr.g'  des  Xazariaiuis  ^Ithl  er  dann  Nachtrilge  zu  Jahns  Ausgabe 
und  eigene  Vermutungen.  Per  20,  wo  Z.  populus  ßomanns-dicitur  liest, 
hat  wohl  PirogoflF  das  richtif^c  getroffen,  s.  oben  S.  139,  wo  auch  H.  .T. 
Hüll  er  8  Rezension  der  Periochae  in  der  Weissenbornschen  Ausgabe 
k^rocben  ist.    .  - 
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Bericüt  über  die  Litt^atur  zu  Cieeros  rhetorischea 
Sehriften  ans  den  Jahren  1881— 189S. 

Von 

Gymnasiallehrer  Dr.  Ed«  SMbel 

in  Nürnberg. 


Erster  TeN. 


IMe  Ollgemein  rege  ThttUgkeit,  die  während  der  letotea  18  Jahn 
auf  dem  Gebiete  der  rhetorischen  Sehriften  Cäeeros  entfidtot  wurde, 
besog  iieb  gai»  beeonders  anf  die  Textkritik.  Angehörige  fast  aller 
Kationen  Enropaa  wetteiferÜBn  miteinander,  um  der  nrsprttngUehen  Ge- 
stalt der  genannten  Werke  m^lichst  nahe  an  kommen.  Eifriger  ab 
jemals  dorehforscbten  die  einen  die  ▼ersohiedensten  Bibliotheken  nnd 
fertigten  die  eorgftttlgsten  Kollationen,  nm  doreh  genane  fiestimmnng 
des  Wertes  der  Handsebriften  eine  feste  Grundlage  ffir  den  Text  nt 
gewinnen:  nicht  geringer  Lohn  ward  diesen  m&heyoUen  Bestzebnagen 
an  teO.  Andere  dagegen  seilten  sich  Aber  die  handsofariftUche  Über- 
Uefamag  hinweg  nnd  gaben  dnrch  Aufdeckung  von  Schäden  nnd  durch 
die  Versnehe  dieselben  m  heilen  swar  viele  sehr  achtongawerte  Proben 
ihres  Schariiiions,  dttriten  Jedoch  mit  ihrer  Ko^Jektnialkritik  des  rechte 
Haft  weit  fibersohritten  haben.  Da  mein  Beforat  einen  groiben  Zeitraum 
nmfifyt,  so  nahm  ich  mit  gütiger  Erlhubnis  der  sehr  verehrlichea 
Bedaktion  eine  Teilung  deaadben  m;  es  wird  daher  im  folgenden  an* 
nichst  Tomehmlieh  nur  yon  der  wichtigsten  rhetorischen  Schrift  De  ozmtoie 
die  Bede  sein.  Nach  knraer  Besprechung  der  hierauf  becQgiichen  Utte- 
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•  *  • 

rat»  werde  kh  die  HeBdiohrlftenfra^e  im  Ziuiiiinienhang  erörtern 
md  denn  «in  Bild  Tom  gegrenwärügea  Stüde  der  Textkritik  zu  geben 
▼ersuchen.*) 

Die  einzelnen  Schriften. 

1.  Spyridon  Vaesis  bringt  Atbenaeum  10, 151^158  den  4.  Teil 
adner  Qnaestionnm  CiceEonianenim  und  beiprlcht  zum  Teil  in  leidea- 
■chaftlicher  Weise  folgende  Stellea  dee  H.  Bachei  De  or:  84  wird 
xwiielien  perpolita  ond  adseqaentor  ein  Ausfall  von  Worten  vwmotet, 
etwa  von  invenient.  Qnamqaam  istad  etiam  eine  magistro  facillime, 
dagegen  Har.;  91  imitari  [etiam]  oder  im.  tanium,  unnötig,  da  es  flieh 
ja  nicht  um  asseqoi'  handelt;  110  id  [scriptnm]  .  .  gnppleatnr,  trota  ans- 
fllhrlieher  Begrftndnng  nicht  als  notwendig  erwiesen;  120  arte  Q,  e. 
legibus  artis)  vtncHMin,  auch  Hay.  8. 147  nimmt  an  arte  tinctnm  Anstoüi^ 
Tgl.  Kägelsb.  Stil.  §  135,  2;  Kr.  8.  111  verwirft  tametsi  artem  requirit 
~  159  laeUm  ae  niHdum  at  liqaidam,  Vass.  verlangt  noch  mehr  Oon- 
cinoitni  ab  Gieero  selbst.  Aue  Ihnliehe»  Qfunde  178  errore  at^pto  «k 
permotione  —214  eopiosa  oratione  [et  simiU  eontenfione  aetlonis]  und 
vorher  mit  Bake  quaerit;  805  pnesldfai  sei  gleichbedeutend  mit  castra 
end  sowohl  307  praesidils  als  812  aifnmentis  unecht^  an  letaterer  Stelle 
wiU  Hsnr.  8. 46  eng.  eooflmatie  noilrf«  ei.  Nebenbei  seUflgt  Vass.  auch 
330  fie  .  .  acenraie  perseqoamur  et  .  .  .detnhamus  vor;  386  soll  es  der 
Ocgensats  verUetin  non  videbUbos  alUs  und  vidit  dureh  ein  Komma 
sa  trennen.  Hit  Recht  fand  keiner  dieser  YorschUige  den  Beifall  irgend 
eines  der  neueren  Heraoig^r. 


*)  Hinsicbtlich  der  gebrauchten  Abkürzungen  bemerke  ich  folgendes: 
Eine  rf5miscbe  Ziffer  ohne  weitere  Angabe  weist  auf  die  Woch.  f.  kl.  Phil, 
bin,  z.  B.  Fr.  V  t"88  o(\f'T  blofö  V  6S8  fs.  N.  24),  St.  1  648  (  N.  7),  II  870 
(N.  15)  etc.;  eine  arabische  Zifi'er  daficgcu  auf  die  Berl.  phil.  Woch.,  z.B. 
Sor.  7,613  oder  11,233  (N.  31),  Fr.  13,494  oder  blofs  13,  494  (N.  33)  — 
St  BL  18,270  oder  meist  blolti  BL  18,240  (N.  3),  ileerd.  Bl.  22,98  (N.  18) 
sie.  besieht  sich  auf  die  Blitter  1  d.  bayer.  Qxnui.«8chulw.  —  Fr.  Fi.  m,80 
«der  bkft  FL  80  (N.  28);  Math.  FL  593  (N.  13»  dagegen  Fr.  IS  s.  N.  14) 
etc.  ant  Fleckeisens  Jahrb.  —  Kor.  43, 720  (N.  34)  auf  die  Zettschr.  1  d. 
teteir.  Ojmn.  —  Fr.  qn.  7  oder  blofs  qu.  7  auf  die  unter  N.  15  angeführte 
Abbandlong,  dagegen  adn.  er.  auf  die  Friedrichs  Ausgabe  vorhergehende 
tdnotatio  eritlca  —  dies.  39  auf  die  unter  N.  6  erwähnte  Arbeit  des  Ref.; 
Rob  S.  20  auf  N.  4;  Kr.  S  in  auf  N.  9;  Vnss.  S.  45  auf  N.  10;  Madv. 
III  86  auf  N.  12;  St.'  auf  N.  24,  St  oder  St.*  auf  N.  36;  Ci.  riv.  14,418. 
16,82.  obfl.  auf  N.  27.  29.  30;  Uar.  auf  N.  31,  Uar.  adn.  2  auf  N.  32; 
HsT.  S.  47  auf  N.  3e. 
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2.  A.  S.  Wilkins,  ProceediogB  of  the  Cambrid«:e  PhUologiaa 
Society  1893  B.  1  and  2,  bespricht  karz  den  von  Pearce  hochgepriesenen. 
De  or.  u.  Or.  enthaltenden  cod.  mntiliif;  in  8t  Johns  College,  Oxford 
(Z,  nach  Heerdegen  N.  81  s.  XUI/XIV).  £r  erweist  sich  deotUch  als 
Abkömmlingr  des  A,  iat  mit  7  enge  verwandt  und  wurde  mit  Eedit 
nicht  weiter  beachtet 

3.  Tb.  8taogl,TeztkritiecbeBemerknxigeBsaCiceroB  rhetorischen 
'  BehrifteD,  Blfttter  f.  d.  bayer.  Oynn.-Bchiilw.  18,  345— 28S. 

Rez.:  Ph.  Anz.  12.  396—397     hr.  —  Ph.  Rdsch.  2,  1268-1272 

V.  Adler. 

In  (lieser  beJeiueuden  Jugendarbeit  bespricht  St.  eine  grofse 
iJeihe  von  Stellen  aus  Ciceros  Top.,  De  inv..  Part,  or.,  Or.,  Brut  n. 
J)e  or.  meist  an  flor  Haiul  bisher  schon  bekannter  Kollationen,  in  Top. 
u.  De  or.  auch  aut  ürund  neuen  Materials.  Der  Aufsatz  enthält  eine 
Fülle  treftrii<i(  r  Remerknugen  und  förderte  die  Textkritik  der  bezeichneten 
Schriften,  wie  sich  weiter  unten  zunächst  für  De  or.  deutlich  zeigen  wird. 

.  4.  H.  Rnbner,  De  Oratoris  TolUani  codiee  Laareatiano.  Pro- 
graanm  von  Bjpeier  1882.   (i7  S.  8. 

Rez.:  Ph.  £dsoh.  2,126^—1268  v.  Adler  -  Ph.  Ans.  14,458 
—468  V,  Deiter. 

In  höchst  »nsehwlieher,  streng  meUiodlseher  Weise  schOtot  ins 
Est.  die  Beschaffenheit  der  einseinen  TOle  des  cod.  Lsnr.  60, 1,  so 
weit  er  den  Or.  enthUt  Der  dem  13.  Jabrh.  «ngehOrlge  veietimnielte. 
TcKt  (L^)  stammt  swsr  ans  sehr  fehlerhafter  Vorlage,  Ist  aber  doch 
frei  von  manchen  Interpolationen,  wie  aie  itch.  s.  B.  im  ErL  39  finden. 

werde  von  einem  3.  Schreiber  (L*)  nach  einer  anderen  Hs.  vollständig 
dnichkorxigiert,  dadnreh  vielfach  verbeisert,  ^{fters  aber  auch  verschlechtert. 
IBin  3.  Schreiber  (I^*)  aetete  nach  einer  leidlieh  gnten  Abschrift  des 
Land,  die  ersten  1P0§§  vor,  merhte  aber  nicht,  dsA  anch§  191-»SI31  fehlen. 
&  38  f.  riUilt  Bnb.  mehrere  richtige  La.  anf,  die  in  ihm  aUela  sieh 
finden,  mir  scheint  Jedoch  Heerd.  mit  seiner  Ansteht  (Qr.  ^  XXIH)  recht 
m  haben,  dab  dieseiben  nicht  ans  dem  Land,  hentthfen,  sondern  dnrdi 
Emendation  entstanden  sind.  Zn  bedaoem  lit,  daib  dem  Yerf.  nieht 
mehr  nnd  nicht  bessere  KoUatlonen  anderer  Hss.,  namentUch  des  A, 
vorlagen;  am  so  mehr  verdient  es  Anerkennnng,  daib  er  trotndem  bereits 
Sfters  das  Blehtige  traf.  Besonders  mit  seinem  8. 19  IL  aufgesprochenen 
TJrteO,  fiber  des  YerliUtnis  der  mntt.  sn  den  integri  bin  ich  einverstanden. 
Von  6.  37  an  teilt  Eob.  die  von  VitelU  in  florens  gefertigte  Kollation 
der  Hs.  vollständig  mit;  daran  reiht  er  auf  S.  64  IL  siemlleh  viele  La. 
ans  Lsnr.  60, 33  nnd  anf  8.  66  einige  ans  Laar,  50, 13,  die  Haaft  mr 
Terflgnag  stellte  (vgl.  Heerd.  Cr.  p.  IX  n.  XXIV> 
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5.  M.  Tnllü  Ciceroois  de  oratore  libri  tres.  *  Erklärt  voa 
Dr.  Gnsta?  Sorof.  I.  Buch.  3.  Aallage.  BerllB,  WeidBMii»  1883. 
302  &  8. 

EineB  wdtfieheiideD  CänfliiMes  nieht  bloA  in  DftntsdilatHl,  «ondeni 
Meli  im  Audaiid  erfreat  Bich  Sor.8  beeonneiie  TextgettaUang  sowie 
aaaeiitlieh  aein  aUgemein  als  vortrefSieh  aoerlnuiiiter  Kommetttar;  die 
Yonllge  deMaiben  snebte  der  bewShrte  Cioeiokeuier  noch  dvroh  die 
Stadivm  der  alten  Amgabe  des  Talaeos  in  heben  niid  gab  deshalb  auf 
&  46  S,'  eine  gana  eingehende  Inhaltsangabe  des  I.  BndieB.  Die  neue 
Adhge  worde  gerade  in  dem  Angenblick  abgeecUoisen,  als  die  nenen 
Untersochnogen  begannen.  Über  maoehe  La.  ist  man  daher  natttrlich 
jefatt  nach  13  Jahren  anderer  Ansicht,  Sor.  selbst  bekundete  dies  hi  der 
B.  ph*  W.  7, 613  It;  gleichwohl  aber  ist  an  bekennen,  daA  sieh  sehen 
damals  8ar.s  Text  sehr  vor  anderen  anizeichnete.  Lebhaft  an  wünschen 
Ist,  daih  es  dem  verdienten  Verfasser  bald  rergOnnt  sein  möge,  auch  die 
beiden  anderen  Bücher  in  nenem  Gewände  erscheioen  an  lassen. 

ij.  Ed.  Ströbel,  De  Ciceronis  de  oratore  libroium  codicibus 
mntilis  antiqnioribas.  Dien,  inaug^.  Erlaagae  1883.  76  S.  8.  (Auch 
in  Acta  temiii.  phU.  Erl.  III  1  ff.)^ 

Rez.:  Ph.  Kdsch.  3,  838-842  v.  Stangl  -  Ph.  Anz.  14.  41-46 
V.  8orof  —  B.  Z.  f.  e.  39, 101—108  WeiilMnfels  Bl.  f.  b.  0.  31, 159 
V.  Landgraf. 

Der  Inhalt  der  Ai-beit  ISM  sich  erkennen  ans  den  Überschriften 
der  5  Kapitel,  in  denen  ich  meinen  Stoff  behandelte:  De  mntilomm  co* 
dicsm  arthetgrpo,  de  Abrincensis,  Harleiani,  Erlaogeasis  discrepantia,  de 
eodd.  mntilis  recentioribnsi  de  oodd.  integris  nnd  variae  adnotationea 
criticsff.   Genauere  BesprecbuDg  wird  weiter  onten  erfolgen. 

7.  F.  Heerdegen,  Za  Ciceros  Orator.  Kheiu.  Musean;^  38,  130 
—125  und  245-250. 

Bez.:  W.  f.  kl.  Pb.  I  648—  652  v.  Staogl,  woranf  Heerd.  in 
eiMm  flogikUU  vom  14.  JaU  1884  erwiderte. 

Beide  zwar  kleine,  aber  inhaltsreiche  Anftfttie  sind  Vorlinibr  der 
.Orater-Anigabe  dee  Veifhssers.  Der  erste  macht  nna  mit  sefaier  Ansidit 
Iber  die  eodd.  integri,  der  sweite  mit  der  Uber  die  mntt.  bekannt;  im 
AaseUnJh  dsraa  wird  jedesmal  eine  Anzahl  treffender  Tia.  angeftthrtv  die 
WS  diesem  Xateiial  gnwonnen  werden.  EiginH  wntde  der  erste  Anftats 
dirih  Haerdj  AnkMignng  seiner  Aisgabe  in  den  TeobneneheB  mt- 
trihngen  1888  K.  d  a  47,  wo  der  Verf.  an  den  3  Bas.,  die  er  an- 
ftsgüch  ali  direkle  AbeehiifteB  ans  dem  Land,  annahm,  noeh  eine  3, 
UsBinfligte* 
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8.  Th.'Staugl,  '0|jLoi^TT]Tec  in  Oictf M  rfaetoriaehen  SchrifteD  nnd 
den  lateinischen  Ehetoi-en,  Blätter  f.  d.  bayer.  Qjrmn.- Schal w.  19,  • 
184—191;  277—284;  384—339. 

Eez.:  Cnltura  V  30—32  von  Sübbadiol. 

Die  vielfache  Benützang  der  rhetorisch«!  Schriften  Ciceros  seitens 
der  lateinischen  Grammatiker  nnd  Rhetoren  mehr,  als  es  bis  dahin  der 
Fall  war,  für  die  Textkritik  zn  verwerten,  bezweckt  diese  Stndie  Stangls. 
Nach  genauer  Begrenmng  seines  Stoffes  Stellt  er  als  die  wichtigsten 
Gesichtspunkte,  die  hiebei  in  Betracht  kommen,  anf:  das  Alter  nnd  die 
Art  der  Überlieferung  des  Kopisten,  den  Umfang  des  Entlehnten  nnd 
die  ganee  Arbeitsweise  des  Exzerptora.  Namentlich  den  letzten  Paukt 
erörtert  er  ausführlich  und  reiht  daran  die  Besprecbang  nicht  weniger 
Stellen  ans  De  inv.,  De  or.,  Brot.»  Or.  n.  Part.  er. 

9.  Hermann  Kraffert,  Beitrüge  zur  Kritik  nnd  Erklärung 
lateinischer  Autoren.  Programme  von  Anrieh  1881^1883.  153  S.  8. 

Auf  dem  engen  Raum  von  nicht  ganz  4  Seiten  (109—112)  findet 
lieh  gegen  ein  halbes  Hundert  Konjekturen  sn  Do  or.  veitiiehttot.  Die 
meisten  dereelben  erscheinen  ala  rasch  hingeworfene  Bingebongen  de«  - 
Augenblicks,  denen  wohl  der  sehwrfUmiige  Verf.  selbst  als  Herausgeber 
.  der  Schrift  die  Aoloahme  versagen  würde;  vielfach  enthehren  sie  jeg- 
licher nfthereo  Begrttndang,  so  daib  es  dem  gendgten  Leser  Oberiassen 
bleibt,  ihre  Notwendigkeit  oder  deren  QegenteU  selbst  ansfindig  rai 
machen.  8ie  sind  nicht  sftmtlich  neu;  abgesehen  von  diesen  begegnet  ' 
uns  nur  II  183  [sie  enim  olim  loquebantur]  in  einer  Ausgabe,  bei  Gimn« 
der  selbstilndig  darauf  kam.  Wiederholt  glaubt  Kr.  Olosseme  entdeckt 
za  haben,  z.  B.  1 204  ab  hoc  aditn  iannaque  patefacta«  II  251  superstitio* 
sam  gegenober  Bake  suspidosum,  HI  129  neqne . .  vems  est  etc.  —  oder 
vermutet,  daß  ein  WOrtchen  einzaf&gen  sei,  vgl.  1 865  In  Tnsculanum 
<suam>  fre,  HI  217  et  <ita>  Atreua  fere  totna  etc.  Dse  aubjektive 
YerlMiren  lelgen  ferner  Vorschlage  wie  1 27  dies . .  Ourii,  II  56  diOo- 
rwm  frequentia,  III  24  mm  poUte  m^iresiis,  186  oratloni,  quam  ^  illud  etc. 
Sicherlich  nicht  beifallswert  iat  s.  B.  aniberdem  II  16  dle  UmateUung  ' 
von  in  ilU . .  diaputatione,  da  die  herrlhshe  SteUnng  von  te  nach  longiore 
dies  hindert;  IH  93  sip  die  placet«  wie  bea.  Dombart  Bl.  16,  39  lehrt; 
HI  103  der  Zweifel,  ob  einer  grammatischea  Theorie  snliebe  qaamvis 
vItioaissimnB  zn  ändern  sei. 

10.  Oodicis  Ciceroiiiaiii  biltliothecae  Laurent iaiiae  ab  Hieronymo 
Lagörnaifeiiiio  N.  32  designati  in  primo  de  oratore  libra  nova  coUatio. 
Edidit  adnotationes  subiecit  Sp.  Vassis.    Aihenis  1,sh4.    55  8.  4. 

Rez.;  W,  f.  Jd.  Ph.  1 6ö3=-6ö6  v.  Stangl  —  B.  ph.  W.  i,  980— Ö8ö 
T.  Simon. 
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Nach  knrzen  eiDleitenden  BemerkoD^n,  die  besoDdeni  die  Y^rzfig:- 
licbkeit  der  Iis.,  derselben,  welche  Rub.  behaudelte,  dartban  sollen,  giebt 
Vass.  auf  S.  6— 29-  die  Kollation  des  I.  Baches  and  bespricht  in  dm 
sich  anschliefsenden  ausfohrlichen  adnotationcs  gegen  100  Stellen,  m 
denen  er  neae  La.  vorschlägt,  die  teils  anf  lg.  32  beruben,  teils  eig-ene 
Konjektoren  sind.  Da  Vass.  keinen  älteren  mat.  beiseg»  sondern  lg.  3S 
allein  felgte,  so  konnte  es  nicht  ausbleiben,  daTs  er  seine  Hi.  &b^ 
schätzte.  Der  jange  mat.  kann  natürlich  nor  dum  Anspruch  aaf 
Beachtung  machen,  wenn  seine  Überlieferang  auch  in  anderen  Usa.,  sii- 
nächst  in  M,  sich  findet.  Da  dies  an  15  Stellen  der  Fall  ist,  so  wurde 
seine  La. '  jetzt  wirklich  in  den  Text  aufgenommen  und  Vaas.  bat  das 
Verdienst,  zuerst  oder  von  neuem  wieder  auf  sie  aufmerksam  gemacht 
zu  haben.  Von  der  Zuverlässigkeit  der  bslichen  Überlieferung  hat  der 
Verf.  im  ganzen  eine  sehr  schlechte  Keinung,  daher  entschliefst  er  sich 
leicht  zu  einer  Änderung,  sei  es  nm  damit  einer  La.  in  lg.  92  aofsn- 
helfen,  vgl.  z.  B.  12  ceterarum  verum  studia  aas  c.  st  artium,  oder  be- 
sonders um  irgend  eine  Härte  im  Texte  zu  beaeitigea.  Deshalb  wirfl 
er  nicht  blols  einzelne  Wörter  an  16  Stellen  aus,  sondern  auch  3  ganze 
Sätze,  ja  sogar  den  ganzen  §  142;  andererseits  bilt  er  bisweilen  die 
Eiofttgong  eines  Wortes  für  nötig  nnd  nimmt  auch  2  erstaauliche  Um- 
stellungen vor:  §  49  a.  50  vor  64  und  §  242  msi  vero  bis  Ende  245 
sofort  nach  239  sustentatoa.  Dab  jedoch  in  Vassis'  Arbeit  auch  Bei- 
fallswertes zu  finden  ist,  werden  wir  unten  bei  §  32,  108,  182,  251, 
261  erkeanen.  Etwas  auffUllig  dürfte  das  nicht  geringe  Selbstbewafet^ 
sein  erscheinen,  das  Vass.  ein  paarmal  beknndet,  sowie  die  Art,  wie  er 
in  Sor.8  Ausgabe  Kritik  zn  Üben  für  gut  findet 

11.  Die  Kollation  des  IL  und  HI.  Boches  teOt  Vaan.  in  der  Zeit- 
schrift AeHNA  I  (1889)  433—467  mit  Er  begnügt  aieh  hier  mit  Hecht 
nur  die  La.  dea  L  Sdireibera  ansifOliien  nnd  weist  anf  den  beiden  - 
ersten  Selten  Sta  Bevorzagung  der  Variante  I  III  prompsisse  st.  promi- 

.  sisR  (W.  f.  kl.  Pli.  I  e56>  aosfBbrlieh.  jedoch  etwas  schroff  zurück. 

12.  lo.  Nie.  Hadvigii  adversaziorom  chticorum  volamen  tertiam. 
Haimiae  1084. 

Efaie  stattliche  Anzahl  Konjektoren  bringt  hier  Madr,  aoeii  eo 
GMeroa  riieterischeD  Sduriflen;  anf  8.  85—95  sind  diejenigen  venafduiet, 
yelehe  akk  «nf  De  or.  bedeben.  So  geiatreieii  nnd  anapreclieiid  andi 
mehrere  deraelbeB  aind,  ao  faiMien  aie  doeh  nor  wenig  Beachtung,  da 
sich  eben  ihre  abaolote  Notwendigkeit  gmrObnlieb  niefat  erweia»  UUkt . 
Ich  erwUine  hier:  I  147  <ItlqQa  et  praeeapta  tKactandiC>  et  cvevei- 
tatia,  VfL  dtfagen  Wü.;  198  pmeterea  [qni]  com  ndt  Bnb.  WH.  oder 
1^.  <alii>  oun,  dagegen  Har.  Kr.  Anh.;  236  p99Hpm  oratovem,  wie 
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8or.8  ,Erkl!lniTir  lehrt,  ebenso  nnnötig  wie  das  vou  Math.  Fl.  613  nach 
diceres  eiogefügte  oportere,  das  auch  Ci.  riv.  14,  408  zurück  weist;  248 
qnm  [in]  iare,  vgl.  Har. :  264  geistreich  quo  plus  8ibi  aetatis  acceleret, 
i'.i^c'^cu  Wi)  ;  TT  184  ßt  genere  vor  sententiarnm  wohl  t^nore"*:  214 
cogitatiOficni  iiidicis;  21C  lllu  .  .  inreft^nda  oder  mit  Henfling-er  evertenda 
Bant:  289  motu  oris  st.  moribus;  323  in  novis  foder  in  ignotis?)  st.  in 
iuitiis,  Sor.B  Erklärung  genügt  doch  wohl;  III  79  eaqae  excitata  inveata 
9t  nberios  exstracta);  IGl  ÜIa  vero  [oonlonunj. 

18.  H.  Mut  Ii  er,  Zu  den  l^den  eraten  Blchern  von  Cüoero  De 
oratore,  Fleckelsens  Jahrb.  139,  593—615. 

14.  H.  Mut  her,  BeitrSge  zur  Emendation  von  Ciceros  Büchera 
De  oratore.    Programm  von  Koburg  1885.    24  S.  4. 

Rez.:  X.  i>h.  K.  6.  227—228  v.  Harnecker. 

im  ei-sten  Aufsatz  vt-riiffcntücht  Mutli.  geistreiche  IJetiachtungeii 
Über  35  Stellea,  von  denen  nur  wenige  bereits  beanstamiet  wni  den.  rnt- 
wickelt  ausführlich  seine  Bedenken  und  macht  Verbesseruiig^svoist  klage. 
Man  muls  gewil's  dem  Vr-rf.  zngel>en,  dnfs  ^irh  nirht  immer  alles  so 
glatt  liest,  als  hkui  f;::erne  wünschte,  jedoch  ist  wohl  die  Reni'^i  kuii'j 
erlatiht,  'InCs  Math,  vielfach  in  Reinen  Ansprüchen  an  Vollkommenheit 
SU  weit  geht;  man  bekommt  den  Eindruck,  als  liege  demselben  ein 
Schüleraulsatz  vor,  aus  dem  nun  dnrrh  den  eindringendsten  Scharfsinn 
auch  jede  Spur  von  Unebenheit  entfernt  v.(  rdtni  soll.  Von  der  Meinung 
ausgehend,  dafs  der  Schreiber  des  Urkodex  nüt  der  gröfsten  Leicht- 
fertigkeit fortwährend  einzelne  oder  mehrere  iicr,  ja  i>-nnze  Zeilen 
wegliel's,  nimmt  Muth.  gewöhnlich  lückenhafte  Überliefern iip:  an,  zunächst 
an  ein  paar  solchen  Stelleu,  wo  sich  der  Ausfall  leicht  palaog^raphiscli 
begründen  lielse,  meist  aber,  ohne  dafs  eine  ^  eranlassuug  da/a  erkann; 
werden  könnte.  Sollte  ein  solches  Verfalireu  wirklich  berechtiget  eoin, 
dann  wäre  die  Mühe  derjenigen  völlig  nutzlos,  die  sich  mit  der  genauesten 
Erforschung  der  Hss.  abg^rbcn,  und  das  subjektive  Belieben  hätte  freien 
Spielraum.  —  Tm  Kobnrger  Programm  brinf^t  Muth.  ebenfalls  ans  dem 
»  I.  und  II  Buche  'M\  neue  Beweise  für  seine  Lückentheorie  und  zwar 
behandelt  er  hier  StoHon,  au  welchen  jzewtibnlich  2  oder  3  "Worte, 
einmal  sogar  ein  ganzer  Satz  ausc:«  fallen  sein  soll.  Die  Beg^rtindung  ist 
auch  hier  jedesmal  eine  sehr  ausführliche,  bisweilen  hat  man  jedoch  den 
Eindrack,  als  ob  der  Verf.  selbst  nicht  so  recht  Ton  der  abaolatea  Kot? 
wendigkeit  »einer  Änderung  überzeugt  wäre. 

15  W.  Friedrieh,  Qaaestiones  in  OiceroDia  llbroe  de  oratore. 
MolhOiii  Thuringorum  1885.    55  S.  8. 

Bez.:  W.  f.  kl.  Pb.  U  870-876      Btangl  —  Fh.  Bdach.  6, 
1103— IIU  T.  Bef. 
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Aaf  eine  knne  Einleitung,  in  der  uns  Fr.  über  seine  Ansicht  hin- 
sichtlich der  Hss.  und  fiber  die  ihm  vorliegenden  Kollationen  unterrichtet, 
liktgi  anf  8.  7 — 13  ein  Verzeichnis  sämtlicher  Stellen,  an  denen  A  u.  H 
TOD  einander  abweichen.  Von  S.  14  an  werden  mehr  als  200  Stellen 
der  3  Büchel*  De  or.,  vielfach  in  treffender  Weise,  besprochen.  Ist  auch 
ffjt  Standpunkt  ein  etwas  einseitiger,  so  verdient  es  doch  nachdrücklich 
hervorgehoben  zn  werden,  wie  häufig:  es  ihm  gelang,  biaher  verkannten 
La.  der  M  zn  ihrem  Bechte  zu  verhelfen. 

16.  F.  Heerdegen,  Za  Oioere«  Bratos  nnd  Qrator.  ÜeekeiieiiB* 
Jahib.  lai,  105—113. 

Heerd.  behandelt  hier  die  3  italienischen  Brntnahas.,  die  er  ftr 
unmittelbare  Abschriften  aus  L  hält.  Dabei  wdst  er  nach,  dalii  2  Haa., 
auf  welche  St.  gi-ofsen  Wert  legte,  nur  Kopien  noch  vorhimdener  Orl- 
ginalabschriften  seien,  und  verteidigt  nochmala  seine  Ansicht  über  die  Hss. 
zum  Or.    Gleichzeitig  ei-schieo: 

17.  Tb.  Stangfl,  Die  Handschrilten  von  Lodi  nnd  Avranchea. 
Blätter  f.  d.  bayer.  Gymn.-Schulw.  21,  24—47;  1 18—127. 

Dieser  Aufsatz  ist  zunächst  zwar  eine  sehr  ausführliche  Rezension 
von  Heerd.s  Oratorausgabe  und  enthält  manche  Angriffe  gegen  fleerd.s 
Ansicht  über  die  Hss.  und  dessen  textkritisches  Verfahren,  er  dient 
zugleich  aber  auch  als  Vorwort  zu  jeder  Neobearbeitong  der  5  erato- 
liickea  Bfteber  Giceroe.  Hierauf  erwiderte 

18.  F.  Heerdegen,  Kecii  Efnigea  fiber  .die  Handeehriften  m 
Lodi  ud  Avranehes*.  BUtter  f.  d.  bayer.  OTOUL-Sekiihr.  83, 98— lOa 

Heeid.  bUt  hier  seine  in  den  Prolegomena  zu  Miner  Aasgabe  nnd 
3n  oUgen  AufeStzen  niedergelegte  Ansieht  fiber  die  Hss.  ySIlig  anfirecht; 

19.  Des  Presbyter  liadoardns  Cicero-Exzerpte,  nach  E.  Narduccis 
Abschrift  des  cod.  Vat.  Reg.  1762  mitgeteilt  und  bearbeitet  von 
Panl  Schwenke.    PhüologUb  Suppl.-Bd.  5.  188()  (S.  397—588). 

Hess. :  W.  f.  kl.  Ph.  IV  171—173  v  «tangi  —  B.  ph.  W.  7,  306—308' 
V.  KeUer  —  Class.  r.  1,  110—111  v.  Reid. 

Abgesehen  von  den  vielen  bald  gi-öfseren  bald  kleineren  Ab- 
schnitten aus  Ciceros  philosophischen  Schriften,  die  sich  'in  dieser  dem 
9.  JahrL  angehörenden  Ezzerpteuhs.  finden,  werden  anf  fol  9fi  106 
auch  41  Exzerpte  aus  den  2  ersten  Büchern  De  or.  überliefert.  Bezüg- 
lich der  Art  der  sehr  .verdienstlichen  Arbeit  Scbwenkes  genügt  es  auf 
dessen  eigene  Mitteilnngen  in  diesem  Jahreeberidit  Bd.  47  B.  269  f.  zu 
Terweisen. 

Einen  kleinen  Beitrag  aar  Geschichte  des  Huianisinns  liefert 
H  Sabbadini  dweh  folgende  swei  AnMteo: 
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20.  Guaiino  Veronese  e  le  opere  rettoriche  di  Cicerone.  Eiv.  di 
fil.  14,  425-434. 

Rez.:  W.  f.  kl.  Ph.  III  749-751. 

In  der  kleineD  Arbeit  beecbftftigt  sich  Sabb.  mit  dem  Brief- 
wechsel des  Gnatinss  von  Verona,  soweit  er  sich  mt  GiceroB  rhetorische ' 
Werke  besieht.  Ans  dem  an  Ga^pai-inns  Barsiza  gerichteten  Briefe  er^ 
kennen  wir  die  gio£w  Freude,  die  Uber  die  Anfflndnog*  des  ganzen 
^OratoT  (lo!)  herrscht»,  nod  ans  dem  Datum  des  Briefes  ergiebt  sieh, 
dalh  L  vor  lütte  Juni  1429  entdeckt  und  an  Banlsa  geschickt  wurde. 
6  weitere  Briefe  behandeln  wichtige  Brutushss.;  die  snletst  mitgeteilten» 
der  des  Johannes  Lanola  an  Gnariaus  und  denen  Antwort,  sind  Ar 
die  Beurteflung  der  ersten  Abschriften  des  L  *^n  grdAter  Wichtigkeit. 
Ist  das  Yon  Sabb.  ffir  Lamolas  Brief  angenommene  Datum  richtig,  so 
verschwand  L  nicht,  wie  man  bisher  glaubte,  bersits  1425,  sondern 
existierte  bis  14S8. 

21.  I  Codid  delle  opere  rettoriche  di  Cicerone.  Biv.  di  fil.  16, 
97—120. 

Sabb.  giebt  hier  eine  Zusammenstellung-  der  neuen  lislichen 
Forschungen  vornehmlich  zum  Gr  nnd  Prut.  bis  Eude  1886,  wobei  er 
zrtrr^t  von  (loii  mutt.,  dann  von  den  integri  handelt,  und  sucht  durch 
Ben;  ksK  htigung'  des  Briefwechsels  der  Humanisten,  die  zur  Zeit  der 
Auftindung  des  L  tliätig  waren,  unsere  Kenntnis  von  der  Überlieferung: 
der  rhetorischen  Schriften  Ciceros  zu  erweitern.  AufS.  101— -106  lesen 
.wir  seltsamerweise  so  ziemlich  dasselbe  wie  auf  8.  8—12  eines  bereits 
188G  unter  dem  Titel  „Studi  di  Gasparino  Barzizza  su  Quintiliano  e 
Cicerone"  in  Livorno  erschieneuen  Schriftchens  Sabb.s,  vgl.  Kühlers 
Anzei^^e  W.  f.  kl.  Ph  TIT  1071  f.  Beidemal  werden  die  gleichen  Briefe 
Barzizas  mitg:etei]t;  hin /.ugekommeu  iät  in  der  Riy.  nur  eine  ausführliche 
Schilderung  dea  cod.  Ambros.  £  127  sup« 

22.  W.  Friedrich»  Zu  Giceros  Büchern  De  oratore.  Fleekeisenn 
Jahrb.  135,  73—87. 

Der  nichtige  Auftatt  bUdet  einen  Nachtrag  sn  d4r  unter  N.  15 
besprochenen  Abhandlung.  Fr.  macht  hier  Mitteilung  fiber  neues  hand- 
schriftliches Matwial  zu  De.or.,  das  er  mittlerweile  ssmmelte,  und  reiht 
daran  eine  meist  knrae,  vielfach  beifisllswerte  Erörterung  einer  grofsen 
Anzahl  von  SteUen  genannter  Sdirift. 

23.  Kiuzehie  Beiträge:  J.  P.  Binsfeld  (.\dversaria  criticn  in  d. 
Festschritt  z.  d.  300jährigen  Jubiläum  d.  K.  (Tymnasiuras  zu  Cobleoz 
lftS2.  S.  4  f.)  vermutet  III  43  domicilinm  eiiam  nunc  in  illa  urbe  re- 
manet.  —  Th.  Adler  (rhUol.  41,  184  f.)  verteidigt  gut  die  hsUche  h». 
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1 86  de  haias  modi  nngis  .  .  referti  gegen  KloAmBOD,  t.  Bd,  9S  8.  910 
diaMt  JahresbericbU.  Math.  Pr.  4  fugt  plnrimis  praeceptig  vor  da 
prooemiis  ein.  — A.  Enssner  (Philo)  44,  697)  konjiziert  I  S7  In 
MiJii  re  incnnditas,  vgl.  Sor.  7,  615.  —  J.  Mähly  (Zar  Kritik  Utelniseher 
Texte.  Basel  ISSfi.  S.  6  £)  HI  182  Vah  ae  snot  gemlDM  unter  Znrttck- 
weUong  des  Bergkschen  antae  erscheint  beifüllswert,  weniger  dagegen 
11151  aliqoanto  digniora,  vrrl.  Har.  Wil.  —  Tb.  Matthias  (Zu  Ciceroi 
rfaetoriaehen  Scbriften  FlockeiseDs  Jahrb.  135,  479  f.)  I  256  prope  . 
»  <DOD>  aecessarias;  III  109  qnaereDti8  <nt>:  Quid;  III  120  de  singnlia 
rebus,  sämtlich  beachtenswert;  dazu  die  weiter  unten  behandelten  Stellen: 
n  174;  lU  65  n.  222.  —  J.  C.  G.  Boot  (Analeeta  eritica,  Moemo- 
lyae  18,  354  f.)  I  29  ez  pristino  sermone  gnt  Terteidlgt  gegen  Baken 
yermntang  ex  hestemo  8.;  II  60  fiet  tarnen  aeaiu  (st  fieri  oatnm 
tamen)  nnd  illorum  Iracfatii,  ziemlich  willkflrlich;  anfeerdem  die  Bpiter 
emihnten  SteDen  I  856;  n  193  n.  S5l. 

24.  M.  Tullii  Cicerouis  ile  oratore  Über  primus.  i'iu*  deu  Scbnl- 
gebrauch  erklärt  von  Remigius  Stölzle.  I.  Bändeben.  Gotha, 
F.  A.  Perthes.  1887.    VI  u.  113  S.    8.    1,50  M. 

Rez.r  Ausluhrlich  W.  f.  kl  Ph.  V  688  —  692  v.  Friedrich  —  • 
Z.  ö.  G.  40,  732-740  v.  Kornitzer  —  Claas,  r.  1,  306  v.  Wükins. 

Den  Grondsfttzen  der- Bibllotheca  Gothana  gemäfe  hat  diese  er^ 
Uireade  Aoegabe       L  Baches  De  or.  nnr  da«  Bedfirfhia  der  Schale 
in  Ange;  'im  Kommentar  iil  deihalb  lediglich  daranf  Rficksicht  ge- 
neuen,  dnreh  knrae  treffende  Wort*  nnd  Sacherklltrang,  dvreh  Klar* 
tognng  der  Disposition  nnd  genane  Angabe  des  Sinnes  mancher 
schwierigen  Stelle  nnd  der  Gedankenverbindong,  durch  viele.  Ja  faat  sn 
viele  Obersetsnngen  das  Verstftndnis  der  Schrift  an  ertetchtem  nnd 
dadurch  grSfbere  Liebe  flr  die  aehOoe  Schildemng  im  Leser  zn  erwecken. 
'  Flr  6chn]swec)(e  erscheint  mir  daher  Stölales  Anagabe  als  die  geeifp- 
aeMe.  Der  Test,  dem  eine  knrsei  völlig  genügende  Binleitufg  voraus- 
geht, ist  von  Staogl  bearbeitet  nnd  awar  gemftfs  aeiner  damaligen  An- 
seht aber  die  Hai.  vielfseh  auf  Grund  der  codfl.  integri.   Dafs  dieser 
Standpunkt  kein  berechtigter  war,  beweist  deutlieh  die  Tbatsache,  dalb 
vsn  den  18  HUen,  die  Wr.  im  9,  Absohidtt  seiner  eingehenden  Resenatoft 
bmastandete,  nur  eine  eindge  SieUe  (19  qnibaa  in  singolia),  nnd  anoh 
tee  sehwerlich  mit  Bedit,  in  St.a  De  oratore-Ausgabe  flbeiging,  nnd 
m  21  weiteren  teils  mit  teils  ohne'hdiche  Grundlage  gemachten 
Aadenmgen,  die  ebenftlls  Fr.  verwarf,  nur  9  bei  St.'  sieh  Anden;  St 
IdMet  also  ^neh  -vat  seine  Koi^ekturen  161  indtatlonem,  non  vestigia 
^ohne  sspeicrim  und  vix  sowie  167  vix  foro  dignoe  (vgl  Bl.  23,  94  f.) 
YsRicht  Dagegen  rnnib  Fr.  36  La.,  an  denen  St  von  den  andern 
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neuen  Hcrauspeberü  abweicht,  als  richtig  anerkeunen,  so  dais  auch  der 
Text  in  Stuhles  AuB^abe  trotz  maocher  Einwände,  die  man  erheben 
mois,  einen  Fortschritt  bezeichnet. 

25.  M.  TulliiCiceronis  de  oratore  libri  tres  eoiaate  A.C. Firm anio* 
ToriBO»  Paravia,  1885.  211  o.  268  8.  8.  1,80  L. 

Sa.  K.  TvlUo  Cloarona  deU'  Oratore  libri  tre.  Teste  rivedoto  ed 
annotato  da  Antonio  Cima.  Torino,  Loescber.  Libro  I  1885  XXIII 
Q.  119  a,  L  n  1887  XiX  n.  156  8.,  I.  m  1891  XI  n.  140  a  8.  5,40 L. 

Rez.:  W.  f.  kl  Ph.  III  lßl7~lt>19  v.  Staagl  —  Oass.  r.  1,  306 
V.  WilkinB  —  B.  ph.  W.  12,  13-16  v.  Sorof. 

37.  Au  Cima,  De  locis  qnibnsdam  libri  primi  Ciceronis  de  oratore 
nnper  emendatis.  Kiv.  di  til.  14, 403— 419.  Accedoot  lectionis  codicia 
Ambro»,  sota  £  14  inf.  designati:  420-^425. 

Vom  nftmliehen  Vorftaser: 

28.  Lectiones  Tullianae.   Mediolani,  Cogliati,   1886.  22  S.  8. 

29.  8al  testo  del  „De  oratore*'  yit  nsato  nelle  acaoie  italiane. 
BiT.  di  m.  15,  74—88. 

• 

30.  Obaerrationea  ad  Ubmm  III  de  oratore.  Puna«  ex  offieina 
Ferrari  et  Pellegrinl.   1890.  20  &  8. 

Kez.:  W.  f.  kl.  Th.  Mil  1Ö85— 1087  v.  Friedrich. 

Auch  in  Italien  bemerken  wir  wahrend  des  letzten  Jahrzehuts 
repcs  Interesse  für  die  rhetorischen  Werke  (>ireros.  Wie  ans  Cimas 
Einleitung  zum  I.  Biii  Ii  hervorgeht,  stand  es  um  die  bis  dahin  daselbst 
erschienenen  Arbeiten  schlimm,  gehört  doch  noch  die  zuerst  erwähnte, 
mit  knr7en ,  p  uiz  einfachen  Anmerkungen  versehene  Schulausgabe 
Firmanios  der  alten  Kichtung  an,  indem  dpi-splbe  sich  begnügte  den  Text, 
wie  ihn  Klotz  e-estaltete,  einfach  "wieiler  abzudrucken.  Wie  unberechtigt  * 
dieses  Verfahren  spi,  wies  sein  LaTi  Isniiiun  Ci.  selbst  eingehend  in  dem 
anter  N.  2y  angeluhiten  Aulsatz  nach.  An  einer  grofspn  Heihe  von 
Stellen  des  II.  Buch  es  bis  20^  >  zeigte  er,  dafs  die  Klotzselie  Ausgabe 
veraltet  ?ei,  und  gab  damit  zugleich  eine  Pmbc  seiner  eipnen  Textfre- 
staltuiiL'  (iieges  Rtiches.-  Kinigemal  freilich  ping  er  hier  zu  weit,  wie 
§  B!  |j:]ono8c  ut  tu  putas  nach  Fr  qn  29  mit  Wil.;  40  nperis<peritnin> 
nach  Muth.  Fl.  604;  14G  mihi  quidem  videtur(8t.  videatnr)  naeh  St  BL  18,' 
279,  und  au  mehreren  der  vorgebrachten  Stellen  sind  dieAnsichteu  noch  ge- 
teilt, aber  mit  der  weitaus  grofseren  Zahl  hatte  Ci  entschieden  recht- 
Weit  erhaben  über  Firmanios  Arbeit  ist  daher  seine  erklärende  Ausgabe, 
in  der  er  seine  Vertrautheit  mit  der  neueren  Litteratur  bekundet,  ein^ 
geschickte  Anavahl  zu  treffen  weil«  and  selbst  sich  bemUht,  Kritik 
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lud  fitogm  m  flfdin.  Dem  Teste  jodee  Bnehee  geht  wSm  ünm 
'kumi«  über  das  YerMiren  deeVerftiieni  oxientiereiideii  Vorwort  nodi 
eine  ttngere  Einleltang  voraus,  indem  OL  aielit  bloüi  ?ör  den  I.  Bneli 

'  du  mm  Yentlodniadee  Dialogs  im  allgemeiiieik  Ktttlge  erOrtert,  sondern 
w  dem  IL  die  Quellen  dceieUMii  nnd  vor  dem  III.  den  in  dieeem 
▼inrbcitetea  Stoff  beipridkt  Die  textkritiachen  BemorlcDngen  lind  am 
Ende  jedea  Bvohea  geeammelt  nnd  den  SehlnlSi  dea  Oaaien  bilden 
d  Begiatcr,  nSmllob  indiee'  leaaicale,  deUe.materie  und  dd  nomi  propili. 
Waa  die  TextgestaltuDg  anlaagk,  ao  ist  es*  «ia  wir  bereite  aaben,  Gimaa 
.  Tetdienat  mit  dem  btaber  in  Italien  geäbten  aUin  gro£Ma  KoneerTatiaaniB 
gebtoefaea  m  haben.  Wenn  er  dabei  nieht  Immer  daa  Bichüge  traf, 
wem  er  wiedeiliolt  teOa  nocfa  in  den  Banden  dea  Klotiaehen  Textea 
gelangen  blieb,  teib  st  aehr  aicb  von  Ihnen  frei  machte,  ao  vermag 
dies  gewIA  nieht  aelne  aebtoagawerte  Lelstnng  an  beeIntril^t|geD«  Dte 
nnter  N.  37, 88  n.  30  erwihnten  Arbelten  und  die  jedem  Heftcbeai  bei- 

.  gegebenen  Oonealoni  beweisen  e^  fortwährenden  Bemtthimgea  vm  dio 
Verbesaenuig  dea  Textee.  Der  erste  Anftati  bildet  gtoicbaam  ein  Nachwort 
an  der  nnmlttelbar  vorher  erschienenen  Ausgabe  dea  L  Baches.  Zonllchst 
beipricbt  GL  verschiedene  Ändernngavonehiage  von  Hnth.,  Yam.  n.  Fr. 
«nd  wendet  aicb  mit  Becht  namentlich  gegen  Hnthem  Lfickentheorie. 
s.  B.  weiat  er  geschickt  anrlick  I  I  et  lam  <.propinqiio>  aetatis  flezn, 
3  <poeteaqQam>  .  .  Inddhuna  . .  [et]  hoc  tempos  ete.  Neben  der  Yer- 
itidigaDg  mancher  in  seiner  Anegabe  gewUilten  La.  venit  er  auch  ein 
peacmal  ebie  Anderang  asiner  Anaicht:  1  de<fiuiete>  cnraa  honornm 
M  aetaüa  flexn,  162  omameatomm  ühmm,  Anfifallend  war  ea  mir, 

*  dsfr.er  dia  oben  enHhnten  VorachlagB  Vaaais%  mehrere  §§  umznstelleo, 
bflUgte.  Ton  S.  414  ea  bebandelt  GL  den  von  Ihm  anerat  verglichenen 
'Aabree«  S  14  inf^  a.  ZiV  (nach  St  a.  XY).  £|]|  Nachtrag  an  diesem 
Anibala  nnd  eine  Yorarbeit  zom  IL  Bncb  Ist  daa  mli  N.  28  beieichBete 
Schriftdien.  Ba  idi  dasselbe  nicht  bekommen  konnte,  so  mnJb  ich  mich 
dssdt  begQügen,  anf  Sta  ansfthrliche  lahaltsnogabe  W.  f.  kL  Fh.  HI 
1619  Unsnwelsen.  Damach  Uefii  aieh  jetat  d.  durch  FO  so  ein  paar 
michtigen  Änderongen  verleiten  nnd  achlllgt  nnter  anderem  vor: 
902  tarnen  <ite  efliwtam  est  artlflete  qnodam  invento>  ntquoderat . .  In 
den  der  Anvgabe  dea  m.  finehes  voransgeachickten  Bemerkungen  geht 
€L  von  dm  lidiUgen,  aacfa  vmi  Kr.  8.  109  ansgesprochenen  Qedankeii 
«is,  dalb  Cicero  bisweilen  anch  die  Aosdrockswelse  der  anftretenden 
PsEsonen  vriedergeben  wollte  nnd  deshalb  hier  vor  allem  in  die  Beden 
dm  Graasaa  nnd  Aatenina  manche  vngewdbDlicben  oder  vnlg&ran  Ana- 
drtteke  oder  Wendingen  elnflodit.  mefBr  bringt  Ol.  17  Beispiele,  nm 
dsRh  denHinwela  auf  dieselben  mit  Becht  die  La.  176  monas  insistemna 
•nd  208  Vellern  nt  mt  verteidigen.  Daran  fügt  er  die  Bcaprechnog 
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iiiilger  «Dfi^efochtenen  Stellen,  die  teilwebe  Beifall  verdient;  Ar  nicht 
richtig  halte  ich  jedoch  c.  B.  85  fie  EhäeUieftaDg  von  pnerilia  aetas» 
996  die  BrkUraag  von  Indtare  mit  cnltnra  promovere.  fovere,  169  die 
an  sieh  Bwar  gute  XTmttdlttiii;  etiamri  Ucentioa  interdniD,  tarnen  nen 
impndenter.  Den  ScblnÜi  bildet  die  Erkttning  dreier  Stellen:  69  obtimnre 
Bomen^toam  tneri  (defendere}»  die  Annahme  einee  Zeogmaa  verdient 
Wehl  den  Voizng;  109  incldatsintemmpat  eoienm  veriiomm  nnd  169 
flcaens  aet  in  wOrtUchem  Bhua  m  nehmen,  woran  rieh  eine  MafBhiiieh» 
Erdrtemng  der  Stelle  aeUleftt  Die  letzte  UitteÜnng  über  aeine  An-  * 
■  aldit  bezügiidi  der  La.  dea  I.  Bnehea  macht  Cf.  am  Ende  dea  3.  Heftehena. 
Ungern  vermine  ich  hier  elUehe  Stellen,  aa  denen  aneh  efaie  Änderonf 
angezeigt  war;  andereneitB  wire  idne  aoldie  ein  paarmal  w<^  heaaer 
nnterblieben,  a.  B.  der  Anachlnft  an  St.^  }  59  fati  magistri,  119  n.  219 
(s.  später!)..  —  Erwfthnen  m(iehte  ich  hier  noch  Cimaa  Sdireibweiser 
1196  tanta  est  vis  ac  [tanta]  natura,  aneh  mir  seheint  daa  «weite  tanta 
der  Annahme  eines  Hendiadyoin  entgegenzustehen;  206  [iam]  dndam; 
949  nnnc  licet  (st  [non]  1.),  vgl.  Wil.,  non  falsch  hinzngeaetet  I  168. 
ISO.  198.  250;  II  966  notoen  ipspm  (st.  n.  snnm),  St.*  wollte  Bl.  23,  95 
n.  ipsa  snnm;  III  III  [de  qna  qnaeri  et  diaceptari  polest],  indem  er 
meine  diss.  27  geänderten  Bedenken  teilt.  Har.  steht  hier  Sor.  direkt 
entgegen,  seine  Übersetzung  wnrde  mir  jedoch  nicht  klar.  ^  Im  kritischen  * 
Anhang  rermilkt  man  mehrfach  eine  notwendige  Bemerkung;  ja  es  kommt 
sogar  «der  Fall  vor,  dafs  Ci.  im  Kommentar  anf  den  Anhang,  verweist, 
ohne  dafs  darin  etwas  zu  finden  ist:  II  169  si  Gracchns,  246  Vitium 
[scnrrile].  AnffälUg  ist  es  mir  auch,  dai^  im  m.  Bnch  die  Hs.  H  8<^ 
selten  erwfthnt  wird,  die  Angaben  fiber  AE|j^  scheisen  demnach  nur  * 
ans  Sorof  genommen  zn  sein. 

31.  Cicero  De  oratore.  Fftr  den  Schnlgebrancb  erkl&rt  von  K.  W. 
Piderit  Sechste  Auflage  besorgt  von  0.  Harnecker.  Leipzig» 
.  Tenbaer,  1886.  1889  o.  1890.  Xn  n.  616  S.  8.   4,80  M. 
.     Bes.:  Sehr  ansAhriich  B.  ph.  W.  7,  613—620.  645—659;  11,  239 
—989.  266—971.  298—303;  11,  1649—1651;  femer  B.  Z,  f.  G.  46,, 
368—366  v:  Sorof  —  W.  f.  kl.  Ph.  IV  109—110;  VI  1033-1085  v. 
Stangl  —  Bl.  f.  b.  G.  23,  235-238  v.  Ref.;  98,  288—291  v.  Ammon 
—  mv:  dl  ftl.  15,  975-277  v.  Cima  —  Z.  ö.  G.  39.  691—593;  42, 
552  V.  Kondtaer  ^  N.  ph.  R.  12,  393—325  v.  Waekermann  —  Glase, 
r.  4»  466  V.  WilUns. 

Dasn  gehört: 

39.  O.Harneeker,  Adnotationes  ad  Qceronis  de  oratore  librumll. 
Programm  von  Frledeherg  Nm.  1888  n.  Leipziger  loangnraldiss.  198.  4. 
Bes.:  B.  ph.  W.  8,  1472—1474  v.  Bef. —  W.  f.  kl.  Ph.  V  1316 
^1818  V.  Stani^ 
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Die  -aiclit  geringe  Ancahl  der  teilweiBO  «asfftbjrlieävn  Rezensionen 
beweist  das  grofse  Intere«e,  das  die  Neobearbeitiiig  tod  Fiderito  be- 

wUirtem  nnd  beliebtem  Kommentar  erregte.   Dem  neuen  Heniuigeber, 
der  bereits  vielfach  seine  VertnBtbeit  mit  der  Khetofik  der  Alten  ««fli 
beste  bewiesen  batte,  melk  naa  et  segesteheD,  üBik  er  es  im  ganzen  wohl 
Tcntaod,  der  ilim  gewordenen  ehrenvollen,  aber  schwierigem  Ai%abe 
gerecht  zu  werden.  Änfserlieh  betrachtet  zeigt  der  stark  angewachsene 
JBasd  vor  allem  die  Verbcssernng-,  dafs  der  kritische  Anhang  nicht  mehr 
am  Ende  des  gansen  Werkes  sich  beHndeit,  sondern  jedem  einzelnen  Bnche 
lelert  beigegeben  ist.   VIpI*^  Bemerkungen  in  demselben  gehen  jedoeh 
ZQ  sehr  in  die  Breite,  so  dafs  sie  jetzt  gerade  doppelt  so  viel  Raum 
>  «ie  früher  beanspruchen.   Dnrch  bessere  Verarbeitang  wäre  diee  wehl 
vermieden  nnd  zugleich  gröfsere  Übersichtlichkeit  gewonnen  worden, 
fitatt  dee  früheren  „T.pxikalisch-grammatiaohen  Index*  scblieiet  jetzt  ein 
JKegister  zn  den  Ajunerkangen**  des  ganze  Werk  ab.   Sehen  auf  den 
«Ken  Blick  erkettBt  man,  dals  man  es  iiier  mit  einer  nenen,  sehr  lehr- 
idcken  Zusammenstetlnng  sn  tbno  hat,  die  warme  Empfehlung  verdient, 
1|L  z.  B.  den  Artikel  ratio,  früher  9,  jetat  ^5  Zeilen!,  oder  die  nenen 
Artikel  genns,  res,  stndinm,  vis.  Sebon  ans  diesem  Begkter  ergiebt 
lieh.  daüB  anf  die  Anmerkungen  der  grO&te  Fleifs  verwendet  werde. 
Sowohl  dnrch  Kntfernuig  von  weniger  paaeenden  Bemerkungen  ids  be»» 
toedem  dnrch  Aufnahme  mancher  nenen  Erklimng  und  gnten  Über- 
setzung: wurde  die  Branchbarkeit  des  Buclies  erhöht  und  kann  daher 
das  Urteil  über  Uar.a  Leiatong  in  dieser  Hinaiekt  nur  f^in  !i üchst 
ffinsd^s  sein.    Erwähnenawert  erscheint  besonders  die  Fl.  135,  277  f. 
sQsfiihrlich  entwickelte,  ansprechende  Beutung  der  5  Boehstaben  LLLMK 
II  240  mit  Lege  Laetns  Lnbens  Merito  Memminm.  —  Efwas  weniger 
Beifall  dagegen  verdient  die  Tex^eetaltnng,  die  allerdings,  wie  lUr, 
S.  V  mit  Beebt  bemerlct,  in  keine  ungünstigere  Zeit  fallen  konnte.  Von 
den  nenen  Unterenchnngen  nahm  Har.  gewissenhaft  Kenntnis,  wie  dies 
besonders  die  unter  N.  32  angeflUurte  Abhandlang  beweist  Hier  wendet 
fr  sieb  banptsAcfalich  gegen  Ändemng8vorsclilü<;e  seitens  neuerer  Kritiker, 
asmentlicli  gegen  Fr*,  femer  gegen  8t.,  Vass.,  Muth.,  Sor.,  Volkmann 
lad  anch  gegen  den  Beil,  nnd  zwar  verdient  seine  Ansicht  in.  den 
meisten  Fitten,  abgesehen  von  §§  83,  100,  108,  143,  281  Billigung. 
866  seUieOt  er  cum  simiUtndine  tnrpioris  ein,  vgl.  dagegen  6or. 
970,  nnd  an  10  Stellen  sncht  er  durch  eigene  Konjekturen  zn  helfen, 
Tsn  denen  7  in  seinem  Text  sich  wieder  finden.  Was  nun  diesen  betrifft, 
so  wcidit  er  nntlrUeh  vlelfinch  vom  Pidei  it-Adlerschen  ab  und  bezeichnet 
wie  der  Kemmentar  einen  siemlichen  F^ortschritt;  anffällig:  ist  jedoch  . 
ein  allmi  greibes  Sebwanken.  Einerseits  wäre  es  schon  damals  möglich 

and  wInaeliaMwert  gewesen.  da£i  sicli  Har.  neeh  (>fter  vom  hergebrachten 

•  12* 


Digitized  by  Google 


180 


Bericht  Aber  GiMro.  (BMbaL) 


Text  freigemacht  hätte;  er  Ueit  unter  viMen  aadem  i.  B.  noch  1 88 
esse  dicebat  ohne  et  vorher;  59  qaMdim  «rtoi  (vgl.  II  15  H  eteoe» 
falsch);  109  designaU;  II  56  hoi  Ubrol  etoe  Iptos;- 160  <riniil>  cnm 
Diogene:  208  in  eoe  <!b>  qnos;  997  «t  uft  ohne  velj  813  oeenntnr  ete. 
^  andereneits  scheint  mir  flir.  mit  der  AsfkalnM  miaehir  Ändenugea 
zn  weit  gegangen  zn  sein,  so  beiimlin  mm  er  afit  Fr.  an  fieleii 
Stellen  anf  Ornnd  ?on  V  WSrter  ftr  mieeht  «rkllri  Wie  aelnrar  hier 
die  Grenze  zn  ziehen  ist,  beweiit  s.  B.  1 96  n,  5T,  wo  daa  in  IC  Ittilend» 
tnm  beibehalten  wird,  während  olim  II  170  welchen  nuih,  oder  I  88, 
wo  Fr.  seine  Indemng  qn.  21  [nosse]  poeee  lelbet  wieder  «atgßib.  Etwa« 
konservativ  zeigt  lifih  nveh  Har.  wie  aehie  Vorginger  in  der  Wort- 
itellnng,  Stangls  tfahttmig  BL  18,  271  hätte  noch  manchmal  befolgt 
werden  sollen.  ~  Mit  Beinen  Konjekturen  som  L  nnd  n.  Bnch  fiuid 
Har«  wenig  BeifdL  leh  erwähne  hier:  I  S7  aed  deinceps  soll  mit  in 
den  Schaltsatz  gezogen  werden;  Tgl.  dagegen  I  147,  sed  nimmt  ja  ge- 
wöhnlich den  doreh  eine  Plnntheae  nnterbroehenen  Oedanken  wieder 
auf  —  75  Statt  Que  entweder  Bnb.eNamqne  oder  Quid?,  freilich  ohne 
zweite  Frage  —  189IMeIiiterpanktionre?oeanda;  genns  . .  compleciitiu 
.  partes;  partea  antem,  die  Vaei.  8. 46  gnt  begrttndete  nnd  anch  St.  i  656 
billigte,  £nte  idi  für  ganz  pniiend      946  primnm  vor  illi  viderint  st. 
▼er  fadllimam  —  n  30  ad  sdentiam  .  .  perimeat,  allein  perveniat 
leiitet  doeh  wähl  dieedben  DIenrte  ^  909  Quae  si  inf[I]ani[iiijaDda  snnt. 
Tgl.  Har.  Kr.  Anh.,  wo  dies  wieder  aufgegeben  wird.  M.  Bo  u  n  e  t  ^hlägt 
rev.  de  phiL  7,  908  vor  qiae  (invidia)  si  infiammanc^as/  niaxfme  (si 
maxhne  =  si  tontefbis),  dioendnm  est;  ich  stimme  dem  Bedenken,  das 
Har.  adn.  19  erhebt,  bei  —  AoAerdem  vermutet  Har.  adn  5  fl  84 
einen  troehätsehen  Oktonar:  Animos  acer  idem  (oder  Acer  aaimus  atque) 
acntni  invictos  viroe  fadt  nnd  erklärt  adn.  15  f.  II  268  compUari  mit 
Terberari. 

33.  M.  Tulli  Ciccroiiis  de  oratore  libri  tres,  with  introdactiOB 
'   and  notes  by  A.  S.  Wilkins.  Oxford,  Clarendon  Press,  1888^  1890* 
n.  1892; '  573  8.  8.  18  ab. 

Bes.:  B.  ph.  W.  9, 693—696  t.  Bef.;  13, 160—465  n.  494—498 
Friedrich  —  W.  f.  kL  Fb.  X  461—463  v.  C.  B.»  Yon  denvelben  aaeh 
XI906'eine treffende Cbankterietik der AQegabe—K.ith.B.  13,  946— 
950  T.  Bfiinhardt  —  Athen.  8406,  148—149  —  Ghu».  r.  7,  195—198 
V.  Kellogg  —  Bev.  er.  1893,  349—351  Thomaa. 

Bevor  noch  dieee  gnte  englische  Ansgabe  vollständig  war.  er- 
«  aehienen  dai  L  nnd  JL  Boofa  in  «weiter  Auflage;  in  dieser  wo  n  ie  vor 
allem  das  in  der  ersten  Auflage  Venänmte  nachgeholt,  nämlich  die  Ver- 
wertung des  Haileianu,  tob  dem  ein  schdnes  Faksimile,  enthaltend  die 
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ersten  3  III.  Buches  bis  patriBO&iam;  dem  Wcrhe  b«lg«g«taiB 

ist.  Für  das  I  Bttdi  kam  «Leai  Hmugfibor  die  ÜDtwrtfttmf  dreUr 
Lehrter  Engländer  zugute.   Einerseits  verwertete  «r  die  von  H.  J. 
Koby  im  Jm».  oiFML  15,  57—75  veröffentlklilMi  aasführlielMn  Er- 
Srtenmgen  Aber  verschiedene  Bechtaftlle,  indem  er  den  HanpÜnliali 
ÜMMlben  in  seine  AnmerkimgMi  herfibemahm.  Boby  bespricht  a.  a.  O. 
zserst  I  41,  43  und  aocht  Tor  allem  die  Kichtigkeit  der  Cberliefernnir 
pfMesseiB  nacbznweisen,  fand  jedoch  damit  bei  den  deatschen  Kritilceni 
kcimii  fieiflül.  Bodann  verteidigt  er  abgresehen  ton  56  (s.  unten  1)  gnt 
173  teetamanteram  mptonim  ant  ratomm,  175  teiiamento  eiheres  filios, 
daa  mletzt  von  Vass.  S.  44  eingeschlossen  wnrde,  and  erörtert  schlieih- 
fich  ansfohrlichtt  den  in  §  179  behandelten  Beehcefall,  bes.  die  Worte 
lomina  oti  tnni  essent,  ita  recepit.  'Aach  sonst  bemerken  wir  Bol^ 
Mithillb,  vgL  8.  B.  die  laage  ErUftnmg  an  §  176  ab  liberti  fflio  atirpe. 
Anderenwita  boten  die  troflUohen  Amgaben  der  Academica  von  Beid 
nd  dea  Orator  Ton  Sandys  manchen  für  englische  Stndenten  nfitzlichen 
Yeigleieii  dar;  nach  der  bei  ans  ftbliehen  Anaehanung  sind  jedoch  die 
Anmerkungen  lAvßg  m  anagedehnt,  sie  enthalten  vielfach  kleine  aa( 
kaHefae  IVagen,  HacherkUrang,  Etymologie  nnd  SchrdbweiBe  einzelner 
Wdrter  etc.  aick  bestehende  Untersuchungen.    Die  hauptsächlichsten 
Keaenutgen  der  zweiten  Aaflagen  betreffen  natörlich  den  Text,  bei  dessen 
Oeitaltang  tick  WÜ,  naiientlick  waa  daa  II«  Bneh  anlangt,  mehr  an 
Fr.  aaachk»lk  ala  die  andern  He^ntgeb^.  In  einem  Punkt  freUich  Ist 
er  eattehiedener  Oegaer,  er  mübtrant  den  Andaammgen  in  M  mehr  ala 
Mmr  ted  entliarnt  daher  manche  Klammar,  s.  B.  aegar  n  144  oscitantem 
el  detmitaatam;  biaweileA  Jedook  verrtt  er  eine  andere  Ansicht,  Tgl. 
111891  algnUleatioDea  [et  eemmviatimea]  oder  n  865  ito  [ista].  wo  er 
sogar  ttber  Fr.  Uaaas  geht.  LetsCerea  iit  a.  B.  anob  1 116  mit  indieat 
der  FaU.  Wenn  aneh  bei  weitem  niebt  in  so  hohem  Orade  ala  Fr,,  ao 
laigte  sieh  WU.  dock  aiek  9fters  ala  Freand  dea  H  nnd  nahm  mandie 
ftagtteke  Ia  deaaolben  aof.  Bockt  ungem  vermilkt  man  wiederholt 
eine  wttnaekeniwerte  BeflMrfcmng  über  eine  abwaMmnde  Sehreibweiae, 
t.  B.  n  849  et  eiadem  [antem]  lociB,  874  eat  mratnoa  (Metnm?),  387 
[mm\  faelfetaimUu,  899  me  Id  'ftigate,  848  oetera[que]  quae.  Ebemo 
■Icble  maa  oft  iaeh  die  Ortade  kennen,  weahalb  Wil.,  der  ja  mit  der 
laaarm  IdlSaralnr  wokl  vertmit  iat,  mebiliMk  Ton  der  Mheren  Vulg. 
Biekt  äbweleht;  naamotliok  iel  mb  niekt  selten  aln  kaum  gerechtfertigter 
Aaaddalb  an  Kagraar  afll  Unter  die  vielen  FUle,  die  ich  hier  an- 
Akrai  kMa,  geMIren  anek  lmt.atte  die  La.«  weleke  Fr.  13,  498  ala 
DnaUbUar  aoaiebt  —  I  149  beatabt  keine  swingende  Notwendigkeit 
Onaaaa  atnaninbHaftai  —  I  1  lUt  enm  <ldem>,  II  116  a  eaaan 
etqie  a  fe],  809  parata  folgt  WIL  Vermntni|g«i-Fr.a,  die  deraalba  jetzt 
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Fellist  wieder  «ufgab.  Viele  Ärdemng-svorßcblSire  atenerte  Rcid  bei; 
meiBt  sind  sie  Jiiit  Recht  nnr  in  den  Aiiiuerkuiigen  verzeichnet,  mehrere 
fanden  jedoch  anch  im  Texte  Aufnahme,  wie  II  98  <C.>  Cnrio,  163 
ex  '^re>  sua  .  .  [Ex]  sua  vi,  222  [in!  illo,  III  35  [samraomtii  .  .  m&gi- 
stronimj,  206  veousutein  ipsain.  -  J  H  ü  Schlofs  des  Gaiusea  bildefc 
ein  27  Seiten  amfassender  Index  of  worda  and  pbra»es. 

34.  M.  Tallii  CicefooU  opera  rbetoriea  lecognovit  Gnlielmat 
Friedrich.  Vol.  II  Gontineiu:  De  oratore  libroe,  Brntimi^  Orfttorem, 
De  optimo  genore  oratoram,  Partitiones  oratorias,  Tepica.  Lipaiae» 
Teobnen*  1891.  LXXVtU  tu  449  S.  8.  2,10  U. 

Bei.:  BLZ  19,  1783-17S4  V.  Stangl  —  B.  ph.  W.  11,  1455 
—1458  T.  Ref.  —  iS.  5.  G.  48,  7J  8—722  Kornitier.  Ent«;eguuug 
Frfedricbs  hierauf  44,  286,  Erwideral^t  Kof&itnn  44,  386—388  —  BL 
t  h.  O.  28,  616—833     Annon  —  Clais.  r.  10,  475  ?.  WflkiBi. 

35.  M.  Tulii  Ciccrniiis  de  oralere  llbri  tres.  llecensnit  Th.  StaogL 
Fragae-Lipsiae,  Tempftky-Freytaffp  1893.   332  S.  9>,  1.35  M. 

Bez.:  B.  ph.  W.  13,  618—632  v.  Ref.  —  Bev.  er.  1893,  .347— 
348    Thomai  —  Moseiim  (maandblad  voer  philologie  en  geBchie4eiiiB) 
1,  273— 376  \.  van  der  Vliet  —  W.  f.  kl.  Ph.  X  1254—1356 
TolkiehQ  —  Bl  f.  b.  Q.  30,  30—  33  V.  .^mon  —  2.  5.  O.  45,  36 
—33  KoTDitaer. 

Diese  Ausgaben  bilden  den  AbscUlufs  der  langjälirig-en  Forschunj^en 
der  beiden  Gelehrten,  welohe  >ich  um  die  Textkritiic  der  rhetonscheu 
Schriften  Ciceroa,  zunächst  speziell  am  De  or.,  in  neuester  Zeit  am 
meisten  verdient  gemacht  haben.  Sie  bezeichnen  einen  le^ewalligen  Fort» 
äcliritt,  bieten  aber  doch  kein  besonders  erlreiilichcs  JOndt-rpebnis,  du  sie, 
obwohl  auf  gleicher  Grundlage  beruhend,  an  nickt  wciiip'-'i"  ;ils  cn» 
(300  Stellen  von  einander  abweichen.  Bei  der  grofsen  Bedeutuug  des 
"Werkes  crsclicint  eine  genaue  Vergleichung  beider  Ausgaben  geboten, 
um  im  Zusammenhang  das  in  ihnen  bcobaclitcLe  Verfahren  klar  darzu- 
legen. Dabei  vermag  ich  vielleicht  zugleich  eine  Ergänzung  zu  Fr.a 
aufserst  knapper  und  nicht  völlig'  befriedigender  aJnotatio  critica  zu 
geben.  Fr.  war  es  nämlich  leider  nicht  ^^^citultet,  so  ausführliche  Älit- 
teilungen  über  die  JJks  zu  mathen,  als  man  gerne  wünscljte;  St.  aber 
liefert  den  blofseu  luxt  und  vertröstet  uns  bezüglich  seines  kritischen 
Apparjites  auf  unbestimmte  Zeit.  Aufser  acht  bleiben  in  der  unten 
fuli'eodcn  Zasamraenfctellurig  die  sehr  vielen  Fälle,  an  denen  Fr.  allein 
im  Gebrauch  der  Piouomiua  is  und  hic  abweicht,  sowie  die  öfters 
Befremden  erweckende  lingleichlieit  in  der  Schreibweise  mancher  Wörter 
(vgl  hierüber  z.  B.  Kor.  46,  i2ü;. 
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36.  Louis  Havet,  Gieero, De oratm:  Les pbraset tanainiei par 
u  not  de  dem  demi-pieds  und  per  nn  mot  de  la  form^—  —  jln  on 
per  fln-groope  — ,  —     Bevne  de  phüologie  17,  33^47  n.  141—158.  , 
«La  m^triqae       a  jamaia  4t6  employ^e  syst^matiqaemenl  k  la 
eiitü^ae  da  texte  de  üic^n.*  Hav.  entwickelt  deshalb  in  beiden  Auf- 
flltsen  die  Gesetze  der  metrischen  Prosa,  die  hinsiciitlich  der  Schlafs-  • 
werte  eines  Satses  in  den  Büchern  De  or.  dorchgefUhrt  aeieoi  und  glaubt 
dadurch  ein  neues  Hüftmittel  für  die  Teztgestaltung  zu  bringen.  Der 
Bbjthmns  der  Scblnfsworte  k^nne  bis^vri!^n  zwischen  Ii  n.  L  entscheiden« 
er  verradge  aber  auch  bisher  nicht  beachtete  Fehler  zu  entdecken:  die 
erste  Auseiebt  begrfifst  gewiis  jeder  Gieerokritiker  mit  Freuden,  die 
zweite  dagegen  macfatbedcDklich.  DlegewonnenenEIrgebiilBBeaiBdfolgende: 
1.  Hat  das  Schlufswort  die  Quantität  —  ^  oder  uuu,  so  geht  gewöhnlich 
eia  TrocfaftBB  oder  Tribrachys  vorher,  ziemlich  oft  ein  Kretikus  oder 
Paean,  sehr  selten  ein  Spondeuff      2.  hat  es  die  Quantität  yU,  meiat 

dn  Spondeus,  seltnor  ein  Kretikos.  —  3*  Vor  einem  Schlofswort  u 

oder  einer  Schlufsgruppe  — .  —  vi  gebraucht  Cicero  den  Trochäus  oder 
Tribrachys.  Die  grofse  Anzahl  der  diesbezüglichen  Fälle  läi'st  diese 
Attlatelluii^  im  allgemeinen  als  riebtig  encheiaea.  Dadurch  wird  die 
La.  von  M  III  115  praeterea  <facere>  possit  weseaüieb  gestärkt,  ferner 
lU  84  existimari  scio,  wohl  auch  I  162  villamve  venisses,  III  79  da- 
gegen würde  Bt.s  La.  despicique  siaet  dainach  weniger  passend  seia. 
Allein  dafs  diese  Kegeln  «irkikb  so  streng  durchzuführen  und  daher 
alle  abweichenden  FftUe  stt  flndem  seien,  wie  Hav.  will,  dafür  wird  er 
•ebwerlich  die  Zmtunmniig  irgend  eines  der  Gieerokritiker  tioden.  Ver- 
stoiten  doch  gegen  die  erste  Begel  mindestens  6  Cboriamben,  gegen 
die  zweite  6  Anapäste  und  gegen  die  dritte  nicbt  weniger  als  13  Kretiker, 
14  Spondeeo,  5  Oboriaaiben  ond  3  Dakfylen.  Nur  zweimal  III  26  Mjrro 
•  PolycUUis  Lyappns  n.  316  extenoatam  inflatom  wird  eiae  anomalie 
üitrifae  angenommen,  die  anderen  irregulären  Fälle  werden  samt.? 
von  deir  an  K.  1  gehörigen  16  Spoadeen  eliminiert.  Bald  ist  eine  Glosse 
eingedmagen,  bald  eine  EinfBgvng  oder  eine  Umsteliang  oder  eioa 
Änderung  der  Interpunktion  notwendig,  bald  liegt  sonst  irgend  eine 
Verderbnis  vor.  Dabei  bandelt  es  sich  meist  am  Stellen,  die  bisher  von 
■kBsad  beanstandet  wnrden.  Für  beaebteoswert  halte  ich  U  98  pro 
fratribay  GosMi  nach  H,  262  polchellnm  puemm  [Crassus],  etwa  aaeb 
i  M  ianwenerft  asab  L.  Zar  Veranschaulicbung  von  Hav.s  Vei-fahroa 
diaee:  11334..  Inefant  in  caasa.  Oela  est-il  latiuV  j'en  doute  fort. 
Je  Iis:  iaarui  <idensi>  in  csasa.  Femer  I  190  proposuit.  II  62 
maglicb  «si  aaeb  rboMmn,  97  qnae  mihi  ipai  <nan  Btique>  desint, 
112  diweplaftar  sefugMU^  III  88  ei  eo  boac  dicendi  virtute»  (oder 
fttiMm)  mpäe  ibudsie  ete.  ete.  Kan  mnis  «irfcUab  darftber  afeaanen, 
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vm  aUm  Hat.  nlner  Theorie  Eoliebe  mit  der  Überlieferang  aaluigeD 
m  dürfen  UlanU.  Avch  abgesehen  tob  te  8chhiibworteii>  igt  trn 

.  ^derangen  geneigt,  vgl.  II  251  salenm  <qiiideiii,  «t  noii  fiKetain>« 
HI  216  eoBtiseDtl  epiritit  <Tel>  interaiieso.  —  Fr.s  Apparat  verleitete 
Hmir.  ein  paarmal  L  zosmehreiben,  was  nur  in  PO  oder  hficheteBtneelk 

'  bi  wenigen  eodd.  lg.  steht,  io  II  1S5.  858,  HI  167. 

37.  Übersetzungen:  Dell'  oratore  libri  tre,  traduzioue  italiana  di 
G.  A.  Cantova  Alikno,  Ourgoni.  1888..  16.  290  S.  1  M.  —  Book  II. 
A  translatioii.  London,  Clive,  1889.  8.  103  S.  3,60  M.  —  Nuuva, 
tradu^sione  dj  A.  Clma.  Libro  I.  l*arnia,  FeiTari  e  Pellegrini.  1889. 
16.  79  S.  1  M.  llez.:  W.  f.  kl.  Ph.  VI  1006  v.  Stangl.  —  Book  l 
translated  into  EoRliah,  with  an  introduction  hy  E.  N.  P.  Moir. 
Loudüii,  Methaeo,  1Ö93.  8.  124  a  4,2u  M.  Bez.:  Athen.  K.  3441„ 
485—486. 

»  • 

INt  NiMMirtfliifIraii. 

A.  Codleei  nntili  (»  M). 

Zorn  Abrincensis  (A)  nnd  dem  älteren  Bikagensis  (E)  gesellte  sksb 
vor  allem  der  bisher  nicht  verwertete  Harleianu  S786  s.  IX  (H).  den  . 
.  Bthl  nnd  Lurhs  bekannt  macbten.  Auf  dieses  neu  erforschte  Material, 
sowie  auf  Ellendtß  unentbehrlichen  Apparat  gründeten  sich  die  unter  . 
K.  3.  6  a.  15  angeführten  Arbeitrn  StaTi£^I<^,  des  Ref.  nnd  Ftieiriche. 
Kach  St.,  der  Bl.  IB.  270  f.  die  Eigentümlichkeiten  von  AM£  Jon«,, 
jedoch  niekt  völlig  treffend  beipnch,  stammt  ▲  nnmittelbar  ans  dem 
Archetypus  der  M,  11 E  dagegen,  die  enge  snaammengehören,  sind  ent 
ans  einem  ZwiUingskodex  des  A  abgesehrieben.  Zu  einer  anderen  Anf- 
üuanqp  gelangte  ich  in  meiner  Diasertation.  in  der  iek  den  Wert  und 
das  gegenseitige  Verhiltnis  vornehmlich  der  ftlteren  mntt.  eingehend 
'  nntersnchte.  Was  den  znecst  beluuidelten  Archetypus  derselben  anlangt, 
so  glanbe  iek  jetit  tber  seinen  Haaptfehler,  die  ftafaersl  sablreicben 
Anslsssnniren.  von  denen  nnr  eia  Teil  durch  6}Mi»iiUuTa  venirsacbt  ist^ 
etwas  schärfer  urteilen  za  mQsMB.  Oder  machen  nicht  einige  der  S.  7 
erwRhnten  Fälle,  wie  II  25  ea  qnae  scriberet,  143  ut  cogitat,  188  eai 
mederi  volet  den  Eindraek,  als  seien  sie  absichtliche  Änderungen? 
Besonders  lekirekk  ist  II  80  Nam  [et]  apod  eos  dicimos  qui  nesdont 
[et  ea  didmns  qnae  nescimns  ipsi].  Freilich  danekwi  gilt  es  wohl  zu 
bedenken,  dafs  M  mit  vielen  anderen  Auslassungen,  wie  I  90,  n  108. 
823.  367,  III  129  etc.  reebt  zu  haben  scheint.  Daher  erkennt  man» 
dalh  sehr  lekht  Meinnagsvenefaiedenkeiten  dai«k«r  entsteben  Uinsa,. 
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«i»  Witt  UM  in  dieiete  Piiikt  X  Iblgeii  toü,  Wm  dorn  einen  all 
LIflka  in  K  vorkoniBt»  kann  4«r  andm«  Qften  telir  wohl  flr  elne  GUmo 
in  L  ballOD.  Mebrere  BeitpUe  nif  8.  13,  U  i.  19  migen  fomer, 
■nn  lioh  von  der  Boinlieit  doo  Axdneltfpn  von  AHB  kdne  m  Mo 
TonteUu«  nadien  dnl  AwfllliriiGii  wieo  leb  lodoan  naoh,  dnft  AB 
intMiinongioliaton  und  beide  nie  oiner  Vorlag«  ttamnei,  die  Ton  der 
dü  H  ▼eneUfiden  Jat  An  najaten  niadit  der  Sebralber  daa  A  den 
Eiadmek,  dnlb  es  ihm  nm  mfigUchit  trene  Wiedergabe  aelnea  Originell 
m  tlnn  war.  Ben  gähn  L^,  die  H  vor  A  voraas  bnt,  alalien  ndndeateaa 
ebenaq  viele,  teiliTBiae  noah  nelir,  aeUaehte  geganttber,  ao  dalb  er  ketnea 
Voixag  vor  A  verdient  Darob  die  Zoaanmanateihuif ,  die  Fr.  qn.  7—13 
laf  Qrnnd  der  venebiedenen  ihm  vorllaganden  Kollationen  Uber  die 
Abvatehongen  von  A  n.  H  näobta,  wnrdan  meiae  Angaben  vielfaidi 
bflriehtigt  und  argtaat  arhiht  jodooh  wardo  dadurch  die  Antorlt&t  von 
H  dnrehnne  nkhi.  Qrolbea  yertranen  aeheint  H  deshalb  an  verdienen, 
»efl  sich  beaoodan  In  ihm  an  Stallen,  an  denen  etwas  aaaftel  oder  aonil 
ciae  Yerderbnli  vortlegt,  ein  hald  grOlberer  bald  Ueinerer  Ireier  Baam 
iindat  Biaraiif  Jedoch  an  groibea  Qewieht  an  legen  warnt  ana  's.'  B« 
n  976,  wo  oe  nach  Naalca  awar  mitB/eeht  fthlt,  dafür  aber  ein  Banai 
Ar  10  Bliehataben  teer  gdaeeen  iat.  Ein  gater  Teil  dieaer  Lieken 
ittrt  wohl  vom  8ehrelber  deo  H  eelbat  her,  da  Ja  aelne  Thiligkels 
eneh  aonet  an  veripllreii  Iat  Während  nnit  ritetlioho  Foracbar  aifter. 
fr.  Büt  Beoht  der  Aoaioht  Bind,  dafii  man  H  nnr  Mit  Yotalohtgobfanehen 
dM%  riamte  ihm  Fr.  die  bevoxngteete  Stellnag  otn,  eo  daüi  er  In 
lolahen  AbachnItton,  wo  AB  farioren  gingen,  einen  vttUff  nonen  Text 
echnt  Aach  Jetet  bin  loh  noch  deaolben  Ansieht  wie  vor  *H  Jahren, 
dnb  Uer  H  geganttber  daa  gi«lbta  Mifttranen  geboten  ist  Oder  »ttsaea 
nna  nicht  La.  wie  II  S85  *qneas  (ao  Har.l  at  nade)  te  andiiae  dlda 
oder  ni  13  dhniaatlone  <aaiBi>,  La.,  die  Fr.  qn.  45  n.  48  beftr- 
wwtete.  JeiHt  aber  aelbät  aüt  Beeht  aarflofcwteB,  httebat  bedenklieh 
iillaiiaiii?  Daa  gMcha  gilt  aneh  vit  fioBiefanng  naf  den  S.  Schreiber 
daa  H,  daiaen  Komktmn  teininrileh  attmtlich  nnf  eineai  alten,  nehr 
g^tm  Kodes  berahan,  wie  Fr.  adn.  er.  V  will,  aondetn  woU  anm  giölben 
Tett  de«  eignen  iogenkim  UMaiaMi  (vgL  dl».  39f.,  Wil.  &  6ft).  ^ 
WIhnnd  £  vor  der  geaanaren  Kenataia  aelaer  beiden  Kamemden  von 
gerate  Bedantaag  waiv  koMt  er  Jalal  an  den  Steilen,  wo  A  verbanden 
iat,  kann  aMhr  iß  Bataaohti  er  wnrde  ans  eineni  ZwHUggabradar  daa 
A  algeachriBhen  nnd  nnch  H  oder  einam  aehr  nahen  Yerwaadtea  dea- 
aelbtn  darohkORlgiBrt  Zv  Qmjipa  AB  gehArt  dar  nnCer  N.  18 
enrtihnto  Tat  Beg.  1768  (B)  nnd  awnr  iat  er  mit  B  eaga  yei  wandt 
Fir  die  IMgostnltaag  cagab  atath  ana  daataelban  kaln  9««ian,  amk 
liAl  Im  entai  Bnaha. 
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Vor  der  sorgfältisren  Erforaclmng:  dieser  alten  Hl«,  fibtan  die 
jüngeren  matt. ,  namentlich  die  von  Ellendt  mit  Recht  heraos^hobenen 
codd  lag.  2.  4.  13.  32.  36  den  gröü^  EinflaA  auf  den  Text  von  De  or. 
ans.  Leider  haben  sich  die  Hoffnungen,  die  man  eine  Zeitlang  anf  eine 
neue  TTntersachnng  derselben  setEte,  nicht  erfüllt  Wihrend  ich  im 
3.  Kap.  meiner  Dissertation  für  die  genaimten  lag.  eine  andere  Abstammmif 
als  aus  einem  der  älteren  mntt.  anf  Ormd  Ton  £11.8  Apparat  nnTieliTTieii 
za  müssen  glaubte,  konnte  ich  den  jüngeren  Erlangensis  (e)  als  Abkömmling 
des  A,  wie  schon  St  vermutete,  und  den  Erfnrtensis  als  Kopie  de»  H 
deutlich  nachweisen.  Obwohl  auch  Fr.  diese  Ansicht  bezüglich  e  billigt, 
T^eicbnet  er  doch  fortwibrend  die  La.  desselben  in  seiner  adn.  or. 
and  nimmt  durch  Mitteilung  mancher  Terkehiten  Änderung  den  Bmm 
Ifir  andere  en^üiischte  Angaben  weg.  Yom  cod.  LanrentianuB  äo,  i- 
(-B  lg.  32)  veraohafften  uns  lodann  Rubner  und  Vassis  (s.  N.  4.  10  u.  11)« 
vom  Ambrosianus  E  14  inf.  Cima  (s.  N.  27)  eine  bessere  Kenntoia. 
Zwei  bisher  weniger  bekannte  mntt.:  Leidensis  127  R  (1)  u.  Ottobonianns 
1259  (o)  verglich  fr.  vollständig  und  nahm  Fl.  1)35,74  an,  dafs  die 
jlbl^'ren  mntt.  einen  von  den  ältereu  durchaus  uuabhftogigen  Text  bieten, 
eine  Aneicht,  die  auch  Bor.  S.  45  Anm.  178  vertritt,  wahrend  Wil. 
8.  66  aneotachieden  bleibt.  Dagegen  behauptet  Fr.  adn.  er.  VI,  dafs 
dieae  codd.  entweder  unmittelbar  (?)  aus  dem  ursprünglich  woniger  ver- 
stümmelten A,  der  zuerst  ans  losen  Blättern  bestand,  oder  aus  mehreren 
Kopien  desselben  abgeschrieben  seien.  Fr.  glaubt  somit  jetzt,  daTs  in 
den  BUcboni  De  or.  das  nämliche  der  Fall  sei  wie  im  Or.,  wo  Heerdegen 
You  den  37  mutt.,  die  er  einsah,  nachwies  dafs  sie  im  letzten  Grund 
auf  A  zurückgehen  (Kh.  Mus.  38,  245  f  ,  Or.  p.  VIII  (f.),  eine  Ansicht, 
der  Sandys  in  seiner  Ausgabe  IjILXXJl  beitrat.  Da  bis  auf  1  n. 
Bodl.  Canon.  252  alle  anderen  von  Fh  ain.  er.  VI  erwähnten  mutt. 
▼on  Heerd.  behandelt  werden,  also  vor  allem  auch  lg.  2.4.  13.  32.36, 
80  liegt  natürlich  die  Annahme  nahe  und  scheint  an  sich  liefatig,  daft» 
was  von  diesen  codd.  bezüglich  des  Or.  gilt,  von  ihnen  anch  mit  Be- 
ziehung auf  die  Bücher  De  or.,  die  ja  dem  Gr.  vorhergehen,  behaiptot  werdei 
darf  (vgl.  St  BL  Sl,  84).  £rwinecht  wäre  es  mir  jedoch  gewosoD,  wem 
Fr.  seine  Behauptung  etwas  besser  bekräftigt  bitte.  Denn  wenn  sich 
aaeh  ans  der  adn.  er.  leicht  Belege  darbieten,  wie  p.  93, 6.  129,  36. 
14S,  S,  so  kam  doch  auch  manehe  Angabe  über  m  Fr.  versteht 
damnter  besonders  lg.  B2  1  o  7  n.  e  —  Bedenken  enegen,  b.  B. 
p.  8, 19  eoeM  onu  M  (non  I  0),  auch  lg.  S.  4. 13  haben -es;  107,  5  atqiio 
Ae»  die  andern  m  also  ac!;  209,20  est  om.  H  (m);  215,37  quae  .  . 
tmcttttnr  om.  H  (non  Ho),  naeh  £11.  steht  es  anch  in  lg.  13. 36; 
919, 17  manierem  M  P  Ovetas,  lichtig  mandarem  1 0.  Leider  ist  Fr.s 
Apparat  sn  knappe  als  dafs  man  anf  Grand  desselben  sa  einem  siehersB 
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*  ürteil  gelaagen  kdante.  Von  Ig.  89  a.  Reg:.  1516  wissen  wir,  dab  tl« 
n  dea  eodd.  nratf.  gehGren,  in  weMeii  die  aiugefUleiien  Sttteke  nach 
L  etgSnst  wurden,  dabei  liann  aneb  manche  andere  Verbenemngr  Tor- 
fenoainieii  worden  Min,  fe.  B.  151, 94  etiam  pericnlo,  nnd  ferner  madit 
lieh  der  £int«fr  defrGaBparinns  Benin  in  nnaem  "Bm,  wohl  noch  mehr 
baoarklich  als  in  denen  mm  Or.  (Yg).  Heerd.  p.  Xlü).  Hlednrch 
wird  deh  wohl  manches  Bedenken  gegen  IVj  Annahme  beseitigen 
Issaen,  allein  endgtltfg  scheint  mir  die  Frage  noch  nidit  erledigt  — 
Als  Gegner  dieser  Ansieht  «rweist  Üch  Stangl.  Anfkogs  swar  (1 648) 
hOUgle  er  dieselbe,  aber  schon  1 1910  erklftrte  er,  daA  in  De  or. 
wcnigstans  die  Florentiner  codd.  mntt.  ans  keinem  der  8  Utersn  mntt 
geflesson  seien  nnd  Bl.  81, 24  ff.  dehnte  er  dieses  sein  abweichendes 
0rtsjl  anch  anf  die  mntt.  des  Cr.  ans.  ZnnSehst  bemühte  er  sich  dnreh 
geschickte  historische  Kombinationen  an  seigen,.daAi  es  im  9/10.  Jahrh. 
noch  soteltalb  FTankrelebs  eine  Bib.  der  venttlmmelten  Schriften  * 
De  or.  V.  Or.  gab,  eine  Annahme,  die  für  De  or.  wenigstens  keines 
BeweiNB  bedoifle.  Rodann«  snehte  er  aneb  ans  dem  Tente  des  Or.  dar^ 
Biegen,  dalb  jedenfalls  ein  gnter  Teil  der  italienischen  mntt  nicht  ans 

•  Af  aondeni  ans  elndm  ZwüHngsbmder  desselben  (B)  abstamme.  Allein 
die  gewählten  beiden  Vertieter  dieses  B:  Florentinns  Magliab.  YI  185 
(m)  n.  Lanrentianns  8.  Karci  262  (1)  erweisen  sich  entschieden  als 
nanfttig,  so  dalk  B  bedeutungslos  Ist  .und  8ts  Annahme  keinen  Beifsll 
fcnlient,  vgl  anfiMT  K.  ph.  B.  6,5f.  bes.  BL  92,98ff. 

» 

B.  Codices  iolegii  (  =  L). 

Heerdegen  gebUirt  das  Melbende  Verdienst  zuent  aufii  eilHgste 
saeh  nnmittelbeireii  ^bsohfülen  des  Landensls  gefofsefat  zu  haben.  Als 
ssiche  gelten  ihm  im  Orater:  1.  FlorentinasI  1, 14  (F),  der  Or.  u.  Brut 
enthilt;  9.  Palatlnns  14i69  (P),  dsr  De  or.  n.  Or.  Ilherllefert  und  von  dem 
Beerl  n,  .fiahbadini  behaupten,  er  sei  die  von  Oosmns  ans  Oremcma 
(nach  8abb. »  Cosimo  Baimondi,  einem  SehUerBanlaiB  Ton  1499'-.U98) 
flir  De  or.  n.  Or.  snerst  gefertigte  Afasehiift;  5.  Ottobonianns  2057 
(OX  in  welchem  die  5  Blleher  sieh  finden.  Heerdjs  Ansicht  Iber  F 
Wirde  mit  Becht  fkst  allgemein  gebilligt,  n«r  6t  s|iradi  (1 649  u.  Brut 
p.  XU)  einlgan  Zweflü  ansi  mit  seiner  Meinung  «her  P  u.  O  jedoch 
slisls  Heerd.  bei  mehreren  Krttlkern  anf  entschiedenen  Widenq^eh. 
lOt Becht  wies  8t  (BL  91,88f.)  ment dsnil hin.  dafe L höchst  wahr^ 
sMsUch  Jeglieher  Kapitel-  nnd  sonstiger  Textabtellnngen  entbehrte, 
nie  es  in  F  te  Fall  ist,  wihrand  FO  98  ganz  gMAe  AbsdmItU 
isnie  sdir  viele  gemeinsame  Punkte  auf  nnd  «ber  der  Linie  aufweiseB. 
8b  hianen  daher  nicht  unmittelbar  dem  schwer  leserlichen  L  entnommen 
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sein,  sondern  stammen  aus  einer  Abscbrilt  desselben,  die  in  der  Mar-  • 
länder  grädicben  Familie  Bois  aufs  6orgfältig:ste  interpangiert  warde. 
ihnlicher  Anaicbt  ist  Fr.,  der  Fl.  135.  75  ff.  PO  nur  für  „Abschriften 
eines  auf  Grundlage  des  von  Cosmus  besorgten  Apographon  wohl  durch  ' 
Barziza  überarbeiteten  Textes"  hält..  Es  ergiebt  sich  somit  leider,  dafs 
auch  jetzt  noch  in  Üiceros  rhetorischem  Haaptwerk  unsere  Kenntnis 
des  L  eine  viel  unsicherere  ist  als  im  Brut.  u.  Or.,  wo  wir  den  besseren 
F  haben.  Ganz  besonders  ist  dies  der  Fall,  wenn  wir  von  der  ver- 
nichtenden Kritik  hören,  die  Johannes  I^amola  in  einem  Briefe  an 
Gnarinus  von  Verona  über  die  Thätigkeit  derjenigen  ausspricht,  welche 
znerst  den  L  in  Händen  hatten  und  abschrieben  (s.  N.  20).  Darnach 
mufs  jener  Cosmnä  ein  ebenso  uufahiKer  als  leichtfertiger  Mensch  gewesen 
sein.  Mit  Bttcksicht  auf  das  Vertrauen,  das  Barziza  in  ihn  setzte, 
möchte  ich  jedoch  mit  Ci.  riv.  15,82  die  völlige  Glaubwürdigkeit  der 
•  Worte  Lamolas  noch  etwas  bezweifeln.  Was  die  in  O  sich  findenden 
Korrektoren  betrifft,  so  führen  Heerd.  n.  St.  diejenigen,  bei  denen  vetns 
steht,  auf  L  selbst  zurück,  die  Ändernngen  dagegen,  welchen  al.  hia- 
«igefügt  ist,  hält  Keerd.  für  wertloa,  St.  aber  falkt  sie  als  Varianten 
anf,  die  zwischen  den  Zellen  oder  am  Kuide  des  L  standen  (vgl.  ' 
bes.  DLZ  5,  1823),  in  seiner  Orator-Ansgabe  nähert  er  sich,  jedoch 
Heerd.s  Ansicht  Fr.  nimmt  in*  0  nnd  auch  in  P  anl&Uend  viele 
Schreiber  an  nnd  siebt  in  beiden  Arten  von  Eandglossen  nur  wertlosen 
Kotizenkram  der  verschiedensten  Leser.  Wie  erklären  sich  aber  hie- 
bei  die  dem  1.  Schreiber  11  mal  erteilten  Bügen,  dals  er  den  ood. 
vetustissimos  mi&venftanden  habe?  Da  mulk  doch  dieser  selbst  dem 
Korrektor  vorgelegen  haben!  —  Natürlich  ist  es  nach  alle  dem,  dafs 
ür.  den  beiden  fiaa.  P  O  nnr  geringen  Wert  znerkennt.  Mufs  es  da 
sieht  Befremden  erwecken,  dal^  er  in  seiner  Ausgabe  diesdben  für 
genügende  Vertreter  aller  codd.  integri  hält  and  dadnrch,  dafs  er  sie 
mit  L  bezeichnet,  im  Leser  den  Glauben  h^omUi,  als  ob  sie  den 
echten  Landensis  wiedergeben?  So  kommt  es,  dafs  ans  Fr.e  «dnotatio 
eritioa  nnmOglich  genügenden  AafseUafs  über  die  Überlieferung,  wie  «ie 
die  codd.  integri  darbieten,  zn  geben  im  stände  ist,  so  dafs  wir  auch 
JetBt  noch  nicht  die  grofse  Masse  von  La.,  weloke  in  £lLs  Aisgnbe . 
wieichnet  ist,  entbehren  könoee. 

Wie  verhilteD  sioli  nnn  M  nnd  L  zn  einander?  Von  jeher  lautete 
die  Antwort  versehliden,  vgl.  Biab.  S.  18  f.  n.  Heerd.  Or.  p.  XXV. 
Die  nenen  Forschongen  MUm  nnzweifeüiaft  fosl,  dafs  die  codd.  mntk 
noch  mehr  BerftokllohtigiiBg  verdienen,  als  ihnen  selbst  Sor.,  der  sie  am 
meisten  bevorzugte,  sn  teU  werden  linfr.  Die  ÜberliefiMninff  ist  in  ifanen 
onlMiiioiii  II  eine  reinere  als  in  L,  soireit  wir  wenifrtens  nach  den  uns 
Y^fUsgenden  Absohriflen  ftber  ihn  m  nrteilMi  veimlfgen;  dnhei^  yoftihr 
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ünr  nmiebat  gftns  wat  Seite  tod  H  war,  iddit  ricfadg ,  «Ii  er  lidi 
eine  Zeltltiig  aUsoBehr  von  L  oder  vielin^  tob  P  0  beetaflniMii  Uelk. 
JÜMn  «ndi  X  iit  j»  bekAimiUdi  dnrebans  nlclit  ftUeiloa  und  nieht  M  • 
^voo  je^ioher  iBderäog,  daher  ^in  avefa  ich  nid^t  im  ataado  mich  rttek- 
InMoa  anf  Fr.a  Seite  sa  ateUen,  der.  Je  ttnger  er  alek  mit  den  rhetoriacheii 
Sdiriften  beaoUUUgte,  deeto  mehr  M  reeht  gab,  ao  daüi  man  oft  aafn  * 
konae^ieiitea  Verfahrea,  aowie  aein  Beatreben  und  Geaehiek  H  lav 

'  Oateang  10  biiiigeo,  bewimdeni  molk  Wesn  ich  aoeh  hin  nnd  wieder 
im  Gegeoaats  an  anderen  Ktltikem  der  Änalcht  bin,  dalk  Fr.8  8ebreib> 
weiae  noch  an  bOUgen  a^  ao  meine  ich  doch,  dnft  die  in  8tj  Anagnbe 
niadeigelcgte.  Wttrdigang  der  Hm.  im  ganten  die  richtiger^  iat  nid 
4aher  den  Tenag  Tordient  Wir  entbehren  demnach,  wie  ich  ^anbo, 
noch  einer  mi  featen  GmuHage  ftr  die  Textgeataltang  von  Cloeroa  De  or. 
n.  Cr.,  wie  Fr,  annimmti  und  werden  woU  für  immer  anf  dieaelbe  w* 
liehten  m§aaen.  Dnlk  nicht '^mal  ifle  Oberemathnmuig  der  teatlmonia 
veleram  ndt  K  oder  mit  L  aofini  eine  Wehere  Entaeheidnng  ermO^cht» 
4iewefaen  r  B.  die  von  St  Bl.  88,  96  angeführten  SteUen:  2>e  or.  n 
M  n.  III  119  werden  die  La.  von  L  n.  Non.  mirSekgewleaen,  n  177 
nber  ndlirenommen,  Uber  Or.  177  schwanken  die  Kritiker. 

Im  Orator  glnnbte  St  nur  BekoüMildrtioD  des  L  noch  den 
JCntinenaia  VI  D  6  <M)  heransiehen  m  mfiaaen  (vgl.  DLZ  6, 1SS3), 
•obwohl  er  selbst  (Bl.  21, 39}  aelne  mittelbare  Abatamman^  ana  L  angiebt; 
«r  land  jedodt  damit  nidit  die  Zaatfanmnog  anderer.  Heerd.  mehte, 
4aA  er,  was  denOr.  betrifft,  ana  P  atammt  (Fl.  181, 110,  Bl.  93, 104  if.). 
and  aneh  ich  konnte  den  Angaben  St.B  Uber  K  nicht  entnehmen,  dafr 
4eiadbe  von  irgend  einer  Bedentnng  für  die  Teztgestaltvng  ad 
<N.  ph.  £.  6, 6  f. ). 

Blne  efaigeliende  Vnleranchnng  der  grolben  Xaaae  der  tibiigen'  den 
Ot,  ftbeiliefemden  codd.  inlegii,  deren  Beaoltat  aneh  St  nnd  bea. 
8ah4ya  in  ihre  Anagabea  herübemahmen,  atellte  Heerd.  Or.  p.  XIX  ff. 
an.  Hier  werden  8  Qmppen  nnterachieden:  1.  die  codd.  anfipletl,  die 
mftttnglieh  mvtt  waren  (Tgl.  diia.  61);  hiean  gehdrt  bea  Laar.  50, 1  — 
2.  die  oodd.  conrectl,  d.  i.  die  naeh  matt  dnrebkonigieften  integri,  ' 

'  mter  diesen  wird  Tat.  1709  -hervorgehoben  ~  3.  Bio  oodd.  integri, 
4Ue  dnrch  üire  gelehrten  Benütaer  aelbai  emendiert  vrarden.  Die  meialen 
Verbeaaemngffli  aaaunelte  Heerd.  ans  Laar.  ISO,  8 1 ,  einer  ans  F  gefertigten 

'  Abschrift  Poggioa,  die  wieder  die*QQeUe  für  18  andere  Hss.,  darunter 

•  hm.  fir  den  viel  benfttaten  VltebergenBla  ist  Za  dieser  dritten  Grq^po  ; 
^«hOrt  aneh  der  neben  Vit  frfiher  vor  allem  verwendete  Bfanledlenaia. 
Jfameiitlieir  dieae  beiden  Hm.  verwertete  Fr.  neben  FPO  in  seiner 
AnagnbOb 

Wae  den  Bmtna  betrifft,  ao  erklärte  St  anfter  dem  oben  erwfthnten 
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Motio.  auch  den  NeapoUtanns  IV  B  36 N,  in  der  Aiuf^abe  =  H)  fttr 
nötig,  vgl  1  1209  n.  Bl.  21,  38;  Heerd.  glückte  es  jedoch  die  Vorla«» 
dieses  N  im  Ott^boniaDos  1592  (B)  zn  erkennen  nnd  damit  N  als  über- 
flüssig nachzuweisen,  vgl.  Fl.  131,  105  ff.  Nach  Heerd.  ist  B.die  Ab- 
schrift, welche  Flavias  Blondns  von  Forli  als  der  erste  ans  L  fertigte 
nnd  seinem  Frennd  GnariniiB  nach  Verona  sandte.  Fr.  bestreitet  in 
seiner  NenbearbeltlUiff  ^^i*  erklärenden  Pideritschen  Ansgabc  S.  32  ii. 
in  der  Teobneriana  p.  LI  die  unmittelbare  Abstammung  des  ß  aas  L,  ' 
dagegen  vgl.  £rcole  p*  LXXIY.  Ebenso  zeigte  Heerd.,  da£i  B  Snob 
die  Quelle  für  M  sei,  was  den  Brut,  anlangt;  nach  ihm  genügen  daher 
FBO  znr  Textgestaltang  des  Brut.  Im  ganzen  stimmt  jetzt  St.  mit 
dieser  Annahme  überein,  in  seiner  Ansgsbe  freilich  hebt  er  N  n.  M  mit 
unter  den  im  Brut,  nötigen  Bm,  hervor  und  sieht  in  ihnen  u.  B  die  dritte 
Ton  filondos  herrührende  Groppe.  Die  zweite  Gruppe  stellen  0  n. 
Keapolitanus  IV  B  43  (G)  dar;  anf  letstoro  Hs.  legt  jedoch  St.  selbst 
keinen  groiken  Wert, .  de  dient  ihm  nur  znr  Ergänzung  des  0,  indem 
sie  aus  einem  Zwillingskodex  desselben  stammt.  An  erster  Stelle  steht 
F  allein.  Auch  Fr.  berücksichtigte  mit  Becbt  St.8  GMN  nicht;  da  ihm 
jedoch  FBO  nicht  als  genügende  Vertreter  des  L  erscheinen,  so  zog  er 
noch  den  von  OrelU  verwerteten  Parisinus  7704  (B),  den  fleerd.  im 
Or.  unter  den  codd.  correcti  aufführti  nnd  Ellendts  Vcoetos  prior  bei» 
leider  ohne  lOTerlftsBige  Kollationen  xn  besitzen.  Soweit  ich  nach  Fr.s 
adn.  or.  an  nrteUen  vermag,  steht  D  in  naher  Beziehung  zu  3^  yen.  1 
aber  zn  F;  anderer  Ansicht  ist  Ercole  p.  LXXVI  f.  In  beiden  Est. 
scheinen  sich  nun  allerdings  nicht  wenige  richtige  La.  im  Gegensatz  zu 
FBO  za  finden,  über  die  wir  staunen  müssen,  falls  sie  wirklich  alle 
von  gelehrten  Lesern  heirOfaren  sollen,  vgl.  z.  B.  blolh  §  325  et  severia 
quam  st.  etsi  Tsris  nnmqnam.  Freilich  Spuren  eigener  l'hütigkeit  dea 
Schreibers  gewahren  wir  genug,  vgl.  Fr.s  Angaben  zn  p.  237,  24;  243,  9; 
244,10.25;  245.12;  251,21;  258,  31;  263,34;  267,18;  284,10; 
300,  37;  303,  18;  daher  ist  gewiüs  grofse  Vorsicht  diesen  codd.  gegenüber 
geboten.  —  Als  ein  Verteidiger  der  Ansicht  Ueerd.s  über  die  Abstammung 
von  POB  erwies  sich  Sabbadini.  indem  er  riv.  16,  107  ff.  nicht  nnr  die 
Ton  ihm  Cosmiano  (—  P>,  Bussiano  0),  Niccoliano  (=  E)  n.  Bion- 
dJano  («"B)  genannten  codd.  für  unmittelbare  Abschriften  ans  L  er- 
kUrte,  sondeni  als  fünften  den  Barsizsiano  d.  i.  St.s  G  hinzufügte. 
Ich  halte  Sabb.s  Ausführungen  nicht  für  beifallswert.  Nach  ihm  ' 
rühren  s.  B.  die  gleichen  Absfttso  in  FCO  nicht  von  Graf  Bosso  her, 
sondeni  von  Barnza  selbst;  wie  war  aber  dieser  hie/u  fähig,  da  ja 
anoh  er  den  L  nicht  entziffern  konnte?.  0  soU  diese  Kapiteieinteilong 
ans  FG,  die  viele  (!)  Monate  vor  O  entstanden,  übernommen  haben» 
so  dafil  er  wie  ein  Abkömmling  von  FG  erscheint,  während  doch  das 
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Verhältnis  zwischen  G  n.  O  umjirekphrt  ist.    Wie  soll  man  sich  nun  die 
BMcherlei  gieicbeo  La.  in  OG  und  auch  in  i'O  gegenüber  F  erklären, 
wenn  jeder  unmittelbar  ans  d(  in  ^'Iciehen  L  stammt?    Auch  die  weitere 
Verrantüng  Sabb.s,  Graf  Bosso  habe  die  von  Lamola  so  sehr  gerügte» 
Ajidernngen  an  L  selbst  vorgenommen,  erreq-t  grolses  Bedenken.  — 
Tor  allem  auf  den  nämlichen  Hss.  wio  St   1  uu  n  Ercole  (Turin  1891) 
nnd  Martha  (Paris  1892)  den  Text  ihrer  bedeutenden  erklärenden  Brutns- 
ansgaben  anf,  Ercole  weicht  jedoch  darin  ab,  dafs  er  0(G)  als  die 
dritte  Gmppe  ansieht,  vornehmlich  weil  sie  ja  nicht  direkt  aus  L 
itammt.    Ganz  willkürlich  erscheint  mir  seine  Annahm*^  von  4  Kopien 
US  dem  Original,  von   fleni  n   B  (daruntei  aiieU  F)  Cosmus  gefertigt 
iiaben  soll.    Viele  andere,  bt  sdiulera  italienische  codd.  werden  noch  auf- 
gezählt und  nach  Gutdünken  im  Stammbaum  untergebracht.    Recht  un- 
angenehm berührt  der  Umstand,  dafs  Ercole  eine  neue  Bezeichnnni;  der 
Hss.  einführte.    Martha  betont  besonders  die  Vortrefflichkeit  des  F  den 
anderen  Hss.  gegenüber;  nutfallend  finde  ich,  dafs  anch       an  IHf 
festhält,  obwohl  sie  im  Rtaininbaum  als  aus  B  abgeschrieben  verzeichnet 
lind.    Gut  cbai'akterisiert  31artha  diese  dritte  GrTippe.  welche  wegen 
des  PTibiektivcn  Verfahrens  de^  Blondus  hinter  FU  zurücksteht,  und 
lacht  in  uns  wieder  irröiv-eres  Vertrau.en  zu  den  beiden  letzteren  zu  er- 
wecken, indem  er  annimmt,  Lamolas  scharfer  Tadel  beziehe  sich  auf 
Hs».  dieser  dritten  Gruppe,  vornehmlich  auf  H,  den  er  bei  seinem 
Lehrer  Guari uns  in  Verona  sab.  Sehr  ung-ern  vennipse  auch  ich  jegliche 
Bemerkung  über  den  T'aris.  7704,  dessen  genaue  Erforschung  ^Tartha 
10  leicht  gewesen  wäre.    Was  den  L  selbst  betrifft,  so  zeigt  sicli  Martha 
als  entschiedener  Frenrid  desselben  und  weist  darauf  hin,  dafs  manche 
Fehler  bei  der  Umwandlung  der  Mtguskei-  m  die  Minuskelachrifb  ent-r 
tUadea  und. 


Qegenwärtiget  Stand  der  Textkritik« 

A.  Überelostimmung  zwischen  Friedrich  und  Stangl. 
Lesarten,  die  alle  oder  wenigstens  mehrere  neuere  Kritiker 

mit  Fr.  St  teilen. 

Anf  M  beruhen  folgende  Auslassungen:  I  47  [In]  (noch  Ci.  Har.) 
eiatoriiiae;  Ö7  [tum]  (noch  Har )  Athenis  ebenso  25  (auch  L)  mit  WiL, 
iagegen  vgl;  182,  Iii  11;  190  et  blandiri  eis  snbtiliter,  noch  Ci  Har 
falsch  et  bL  soppliciter  et  snbtiliter  insinuare  eis,  auch  St.^  unrichtig 
et  M.  lappUciter  iis;  9Q  et  [id]  (noch  a.»  [et  id]  üar.)  qaod . .  refellere, 
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ad  (et  ad  Ci.  Har.).  ferner  100  [id]  quod  qo.  SS  Vit  Har.  Wil.  ebenso 
II  237  mit  Ci.  Har.,  36*  mit  Har.  Wil.;  T  102  inqnit  [Sulpicius]  (noch 
Ci.)  St.  BI.  18,  275,  inqnit  [Cotta]  St.^;  ähnlich  H  367  [Ule]  inqnit  Bl. 
18,  280,  11  204  fehlt  Antonins  bei  Fr.  St.;  I  Hd  [ez]oi;dienda  (noch 
GL)  qu.  23,  II  163  [injhaerent  (noob  Ci.)  dlßf  8,  nmgekehrt  233  <in>- 
qwetante  diss.  71  mit  Har.,  dagegen  8or.  11«  299;  ferner  292  [com]- 
.mowe  (noch  Ci.)  BL  18,  279  —  II  29  genere  [dicendi]  qu.  29,  [qnld 
.  .  aeatiam]  Har.  nach  Bake,  die  Begründung  adn.  2  f.  jedoch  nicht 
überzeugend;  36  [ana]  (noch  Wil.)  arte;  57  [slcjnt  (noch  Ci.)  diss.  68; 
75  de  [omni]  (noeh  Ci.  Sor.  11,  237)  re;  88  •«[se]  dias.  66,  eben<;o  144, 
153  (MMque  Har.  Wil);  108  brevitar  nterqne  diss.  52,  aber  dilucide 
breviterqne  [uterque]  Har.  adn.  7,  dagegen  mit  vollem  EechtSor.  11,  236; 
]35[P.]  DeciüsBl.  18, 278,  lU  11  [C]  (noch  Har.)  Cotta,  vgl.  Bl  18.269; 
189  n.  301  (auch  L)  aUqni  (st  aliqnis  Ci.),  ebenso  HI  138  Fr.  Fl.  85 
Mch  Sor.  mit  Har.  St .  jetzt  abor  Fr.  aliqnis.  wohl  nach  H;  223  dao 
(st.  dnos  Ci.)  diaa.  33;  281  [et] .  .  gmderet  di^.  64,  jedoch  Har.  adn.  16 
entschieden  für  et«  auch  Wil.,  III  180  colamnae  templa  (c.  <et>  t. 
diss.  9  Har.,  dagegen  Sor.  Ph.  Anz.  14,,  44),  ferner  I  39  [et]  ego  (auch 
L)  qu.  18;  umgekehrt  et  hinzugefügt  II  109,  fsnier  1 121  qu.  24  mit 
Wil  ,  lU  125  Bl.  18,  mit  H^-.,  H  158  nam  <et>  (auch  L,  n.  [et] 
iiar.)  Sor.  11,  238  —  U  339  si  quo[quo]i  365  at  (st.  all  Ci.)  in  qu.  47. 
•bODSO  1 165  mit  Sor.  7,  649  ~  ML  bilden  die  Grundlage  für  n  364 
se  [oMe]  (nOiBb  GL)  boaUaeia  qa.  47;  III  110  [maxime]  (noch  Ci.)  vigere; 
177  ex  eadem  st.  ex  <hBß>  e.  Bl.  18,  281  Wil..  dagegen  diss.  46. 
Aadofoneits  wird  jetzt  gewöhnlich  eingefügt  nach  K:  I  22  <iam> 
qnandam  Ci.  riv.  14,  418  mit  Wil.;  165  <ita>  teneo  mit  Sor.  7  049 
'Wil.;  179  simiU  <ia  re>  qaodanuDodo  mit  Sor.  St.'  Ci..  Mutii.  Fi.  610  . 
setst  coatrario  vor  quod.  hinzu,  dagegen  Ci.  riv.  14,  406  f.,  wo  er  a. 
iure  quodam  vorschlägt;  allein  modo  scheint  nur  in  Ig.  32  zu  fehlea; 

II  128  .totius  <in  diGeDdo>  ratioiiis  Fl.  83  mit  Har.  Wil.,  letzterer 
jedoch  rat.  in  die,  wammV  Dagegen  Sor.  11,  299;  Madv.  III  90  will 
t.  i.  d.  moderatioais  —  11361  me  <naae>  diss.  68  mil  Har.  Wil.; 

III  133  civibus  <sni8>.  Nach  ML  liest  man  III  3  esse  tum  (blofa 
aase  Ci)  Fl.  85  f.;  III  <iB>  formiti  (aicht  Wil.)  diss.  53  Sor.  II,  1651, 
«beBM  1245  <ad>  oratoriam  nur  Fr.  St;  228  vollem  <ut>  diss.  16 
—  nach  HL  II  196  aiae  dolore  <magno>  (nicht  Ci.  Wil.)  diss.  35. 

Sonstige  Ändeningen  nach  M:  I  14  nllam  vim  (st.  vfiun  Ci.  Har«) 
Bl.  18,  S7df.  u.  Sor.  7.  620;  ähnlich  andere  Wöjrter:  183  contentioaem 
(lt.  oODtrover»iam)  Fl.  81  mit  Wil.;  II  23  constmei*e  (auch  PO  st.  oon* 
■titaera  Ci.)  Bl.  18,977,  dagegen  mit  Unreclit  Sor.  1 1,  298;  33  ex- 
qairere  (at  ezpoaere)  qu.  29  f. ;  234  nt  (st.  ut  ad  Ci.)  Antonü  reliqoa 
'  videamns  (rt.  redaamn»  Ci)  qa.  38 1  — -  1 45  ai  ferebaat  QHL  feroliatar 
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Sor.  Wil.),  recht  sTÄ-eifelhaft;  65  atqnp  (st.  ant  Ci.)  stndiis  Bl.  18.  274,  ' 
älyalich  II  108,  lU  IG  et  (st.  at  jue  Wil.)  doctruia,   iugeniu' disg.  67, 
Bl.  18,  280,  umgekehrt  I  2=^1    at  iao  (Jj  sL  et)  apti  Fl.  82  -mit  Wil.; 

II  342  et  (st.  ac)  moderationi  disi>.  t>7,  ebenso  I  24 H  et  (Ii)  facete  Fl.  82 
imr  Fr.  St.,  umgekehrt  II  346  ac  (st.  et  Sor.  Mar.)  pericalo,  bedenklich 
"ire^ren  des  knrK  vorhergfeheiiden  ac,  III  196  ac  populo  mit  Sor.  Mar.  — 
1  99  üoque  qiiod  (st.  qno)  mir  8or  Wil.;  II  15  seiitio  (nur  HVO'  at. 
«*^!itiam  Sor  11.  '298),  kaum  neblig;  64  aeqnabiliter  (st.  aequabili) 
ai.  18,  278,  .  Ijdiso  243  breviter  (at.  brevi)  diss  68;  94  et  Iii  (st.  ii), 
m  130  aed  li  («t  hi  Wü.);  133  qnale  (st.  quam)  s\t  qu  34  mit  Gi.  Wil  ; 
214  sicnt  .  .  item  («t.  ita  Oi.  Wil.)  diss.  66;  263  iiburti  (st.  'riburte) 
S.II  Kr..  Anh.,  Wil.;  290  factus  iani,  Har.  entschieden  f.  sum;  312 
audiant  (st.  audiunt  Ci.);  317  evolvat  (st.  evolet)  mit  Wil.  Ror.  11,  268, 
tvdn.  er.  aber  möchte  Fr.  wie  Hav.  S.  146  vorher  sc  einl"<li:eii:  diü  lym^ 
(*t.  ipsiüs  Sor.  Ci.)  viaceribns;  364  qui  andiret  (st.  itn  lK  i  it  Sor.  liar.); 
m  4  iiu  i  lenda  (st,  conc  Har.,  exc.  Ci.)  lingua  mit  Sor.  Wil.:  5  ancto- 
ritariliii>  iier?(  rijitis  (st.  pra*^«;rr )  stark  bekämpft  von  C.  B.  X  462:  H 
rem  publicam  (st.  rei  pubiicaej  mit  Sor.  Wil.;  110  attactnm  qu.  50 
Ci.  obs.  II  o.  8t.  Philo!.  45.  672.  nttempiatiim  nur  Sor.;  168  immuta- 
loqiie  (st.  com.)  diss,   69;  185  ue  coutiuui  siut  (st.  ne  continoam  sit) 

•  iiu.  53  mit  Har.  Sor.  11.  1651;  198  taciti  (st  tKitf)  Bl.  18,  282; 
1^03  piipralatio  (st.  snijeil.  Ci.)  diss.  29.  -—  liesi  inici s  beraerkeiiswerte 
Woristellangen:  I  7  praestantissimos  nach  civitate  st.  vor  ex  hac 
.  qn,  15;  51  id  nach  orator  Bl.  18,  271;  106  te  vor  uti  st.  nach  decet 
Vase.  S.  39,  qn.  23;  112  iuqait,  Crasse,  Mocias  nnd  113  inqiiit,  sentio, 
Crassns  vortrelliich  St.  Bl.  18,  272;  122  snmmos  vor  oratores  (nach- 
her Ci  )  qn.  24;  189  kl  vor  est  (nachher  Ci.)  Vass.  S.  46;  II  38 
bcripseiit  ant  dixerit  (d.  a.  s.  Har.;  qn.  30  ^or.  11,  300;  6t>  aliam 
ob  cansam  diss.  70,  Sor.  11,  301  entschieden  für  ob  al.  c;  64  prae- 
cepta  vor  consolationea  qn.  32,  nachlnr  Har.  Sor.:  117  sit  nach 
^Qsa  Bl.  18,  273,  ebenda  190  ipse  vor  inltamutatub  (nachher  Har.), 
230  ipsa  vor  ista  (nachher  CL),  348  mihi  vor  est  (nachher  Har.), 

III  r;!<  suis  nach  qnidem  (vorher  Har.),  ferner  II  199  molestae  vor 
»empcr-  (uucUher  Ci.  Wil  );  245  brevior  ipse  (]uam  testis  etiam  (b.  e.  q. 
i.  t.  Ci.)  Sor.  11,  302  gegen  Har.,  der  etiam  wegläfst;  263  est .  vor 
^nc]>^  (mch  L,  nachher  Har.  Wil.):  III  17  esae  vor  in  cogitatione  • 
(«achher  Wil.)  diss.  33:  176  form;),  et  modis  (st.  m.  et  f.  Har.). 
Aach  aVio-t^Rcben  vim  Itii  hier  envähntcu  Fiilleü  iieigen  sich  Mar.  CL 
Wii  in  dieser  nt  /i«  ]iiin^-  mehrfach  zn  konservativ. 

An  der  f    i  li(  tVi  ung  wird  festgehalten:  T  18  cofritatisque  rebua 
gut  vei  t.  idigt  von  St.  Hl.  19,  279,  St.^  jedoch  culiocatisque  nach  Kay«., 
Fr.  Fl.  Hu  nnnfitig  cognitisqne  nach  Pearce;  114  babeat,  si  .  .  possint 
Jthmlt«richt  fOr  AltertumB^isJieDäcbaft.  JUUüL  Bd.  (1804.  IL)      13  * 
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(Ind.  noch  Ci.),  qnid  .  .  ditam  (st.  dicet  Har.);  198  auctore  diirnitatem  luii 
Sor.  Wil.,  blolß  au ctori taten  Aladv.  III  86  f.  Ci.  8t.\  aiuh  Har.,  letzterer 
schreibt  jedoch  noch  dignitatem  ohne  auctore,  was  Sor.  7,  650  billigt. 
Mntli.  J'i.  .'j94  uuctorum  dig-nitatcm .  dagegen  Har.  Kl*.  Anh.,  Fr..  V 
691  nach  weuig  beweisenden  Stellen  auctoritatis  dignitatem.  —  199 
(juod  .  .  dicat  (st.  dicit  Sor.  7,  (550):  203  ne  rernm  (st.  rei)  qni  iem  ■ 
mit  Ci.  Har  ;  219  mit  Ci.  Har.  de  moribus  hominum  (st.  de  mutiba» 
animorum  Sor.  Wil.)  .  .  ab  hominum  nioribus  (st.  ab  <horam>  h.  m. 
Bl.  18,  277,  ab  h.  auribu.s  Madv.  III  88  St.\  dagegen  Fr.  V  690); 
222  lioaiinuni  nach  üa  sensus,  St.'  Fr.  V  688  aber  wie  Ell.  nach 
aninios:  241  Ac  tarnen  mit  Ci.  Wil.,  letzterer  gc^eii  St>r.ß  Et  enim,  Har. 
dt-iikt  aa  xVtqne  etiaiij.  vgl.  auch  Bl.  23,  96;  II  10  soles  (et.  ßoleo 
qu.  29  St.  II  875)  dicere  .  .  iocari  soles  (at.  soleo  Ci.  Wil.)  gut  ver- 
teidigt von  Har.  adn.  2;  52  ii  qui  (st.  iique  Ci.  Wil.)  von  Bor.  St.  Ph. 
Anz.  14,  13;  17,  497  f  u  Har.  .Kr.  Anh.  mit  Recht  verteidijft  g'egeii 
diss.  67  n.  qu.  32;  125  vis,  ea  Wil.  Fr.,  vis— ea  Har.  St.  (st.  vis;  qufte 
oder  vis  eaque  Sor.  11,  237)  v^l.  St.  a.  a.  0.  494;  131  novato  et  (st.  |n.  et] 
Ci.  Wil.)  iterato;  180  noruni,  »lagr^eu  St.  V  1318,  bes.  Sor.  11,  2<i8, 
der  memineram  oder  curaram  will;  193  t  spondalli  illa  mit  Wil., 
t  spondaulia  Ci.;  sponte  altena  illa  Madv.  III  9]  u.  Boot  Mnem.  18,  355, 
dagegen  mit  Hecht  Har.  adn.  11;  e  suo  alieua  Har.,  dagegen 
Sor.  11,  270,  der  an  spondeos  illos  festhält  —  II  194  intlammatione 
animomm,  Fr.  gab  also  selbst  das  Fl.  83  konjiziertc,  von  Sor.  11,  238 
gebilligte  animi  auf,  vgl.  III  107;  224  in  balneis  lotom,  mit  Recht 
von  Sor.  Ph.  Anz.  14,  43  n.  Har.  adn.  12  f.  verteidigt  gegen  das  von 
mir  diss.  5  u.  St.  Ph.  Rdsch.  3,  840  befürwortete  locntum;  225  et  (st. 
ei  Wil.,  [et]  Ci.)  inminenti;  vides?  quid  st.  ifc  [?  quid]  St.  auf  einem- 
1886  versandten  Lithogramm,  Har.  adn.  13  Wil.;  249  Naevio  (st.  Nuvlo 
a.  Wil.);  255  Sed  (st.  Ac  Har.),  III  215  sed  (st  et  Ci.)  ea;  327/328 
in  ignem  iniposita  est  st.  der  nach  Nene'  II  936  unnötigen  Änderung 
bei  Bor.  Har.  in  igni  posita  est;  348  sine  qua  .  .  possit  (st.  posset 
Sor.);  m  68  qno  aggredi  cnpiet  mit  Har.  -WU.,  dagegen  nicht  ohne 
Grund  q.  a.  <noD>  c.  Sor.  Ci.;  67  dissensit  (st.  Plur.)  mit  Har.  Ci.; 
81  puUoB  BIMW  ezdndere  (St.  Philol.  45.  669  excudere);  105  Etiam 
maior  ett  illa  exercitatio,  eine  harte  La.,  Hlr  die  auch  Sor.  12,  14  ist; 
150  Bed  .  .  dilectus  est,  jedoch  vermutet  Wil;  et  st.  sed,  Ci.  eine  Lücke 
yor  Sed,  Fr.  YUI  1087  die  Umstellung  des  Satzes  bis  plurimum  vor 
In  propriis  etc.;  164  istic  (st.  istinc  Sor.  Ci.). 

•  Dagegen  wird  die  Überlieferung  geUndert:  I  12  c  vor  fontibus 
st  nach  fere  (noch  Ci.)  Bl.  19,  278  f.;  42  in  iure  sna  nach  Pid.  qu. 
19  n.  V  689  Sor.  7,  645;  128  probari  non  potest  (st  possunt  Muth. 
II.  607  f.  ÖL^  Wil);  216  non,  [et]  si  nach  Lamb.,  dagegen  Vass. 
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S.  48  uou  et  si  als  Änakoluth;  217  ei  (bl.  et  Ci.)  qaoa  nach  ßake  u. 
St.  Bl.  18,  277;  242  defendisti,  non  (st.  d.  Nonne)  mit  Sor.  7,  051  Wil.; 
246  in  quo  (st  in  qua)  nach  Em.  Sor.;  250  cum  .  .  fiiou]  venimua 
mit  Sor.  Ci.  erecheint  mir  nocli  fiaglicb;  251  Paeauem  aut  Nomionem 
citajrimus  tieflflich  nach  Va^s  S.  Ö2  i.  mit  (1  Ifar.  (St.*  re  cit,  wtAii 
Druckfehler?),  Ci.  jedoch  Noiiiion  nach  ile  iiat,  d.  III  58,  allein  dort 
steht  N<#}uov;  dagtjguu  Sur.  A\  il,  paeunem  aut  hymnum  recit., 
jedoch  Sor.  7,  652  cit.;  II  7U  aut  (quem  diss.  ö  l,  du^^-egea  Sor. 
Ph.  Anz.  14,  44)  tanqaam  mach.;  88  assecntum  (i  xs  Har.  Wil.). 
vgL  qu.  '62;  121  [haec  sunt  enini  triaj.  ea  veru,  l'r.  irtilicli  haec 
[g.  e.  t-l  vero  Fl.  82,  dagegen  nicliti»  beanstandet  von  liar.  adu.  8  u. 
Muth.  Fl.  597,  letzterer  trita!;  173  recita  (at.  recito  Ci.  Wil.):  206  mit 
vor  Ri  (nachher  lliii.;';  213  tarda  [sunt]  (st.  sint)  mit  Ci.  Wil ,  letzterer 
[.sint]!;  229  loli  (st.  luli,  uUam  Ci.  Har.);  302  rogato  (st.  rog-atu  Ci.  Uar.) 

Sor.  11,  267;  .'357  aniiiüs  afligi  (st.  effin^  Wil.'  Amnion  131.  28,618); 
III  47  ([uod  (st.  quniiiaiii  Ci.)  moniiit,  sunt  autem  ea  (st.  s.  a.  raea  liai*. 
Ci);  81  nemo  foratonun]  (rheturaiu  Ci.),  vgl.  Har.  Kr.  Anh.;  l')7  [pro 
Afris  est  snmpta  Atri(  a  ]  beibehalten  von  Har.  Ci. ;  168  fuvimuB,  mit  Hecht 
Bchcint  anch  mir  Wil.  an  iuimus  festzuiiaitcn ;  219  se  slbi  i&m  facis  dare  nach 
Bibb.  \  B.  a.  alacziter  d.  Wil.  nach  Kibb.-;  Hölenam  vor  Paris  (nachher  Ci.). 

Lesarten,  die  Fr.  St.  allein  aufweisen  oder  nur  mit  einem 

*  neueren  Kritiker  teilen.  * 

« 

Anf  H  beraben  folgende  AndaBMUig^':  1 30  maxime[qae]  ebenso 
H  9d6  mit  Har.,  ferner  840  qiu{qae]  FL  85,  «och  1 6e  te[qiie]  qn.  30  mit 
Har. "WIL,  dagegen  Sor.  7, 646;  65  cogno[Te]rit  qn.  80;  105  Qraed  [aU- 
eaiofi]  qtL  22  mit  Wil.;  190  ian  [din]  qn.  28;  H 16  eqnidem  [illnd]  nur 
iMh  H  mit  Har.;  141  [isj  qni;  823  iUa  brevia . .  innnmerabüia  foenmt 
qo.  87  olma  koiismodi  wie  Sor.,  bniosee  modi  vpie  Cä.'Har.,  talia  wie  Wll.\ 
aüa  wl6  WiL'  nach  Beid  vor  foeront;  239  etianui  [quid]  mit  Kaya.; 
876  [se]  domi  non  aas^  Fl.  84  n.  adn.  er.,  acbelnt  anoh  mir  aioher 
richtig;  gans  wandelbar  Hay.  S.  156  f.  d.  n.  aase  <BeBe>;  293  ai 
(st  sin)  noatra,  ebenso  306;  350  qnod . .  aut  [qnod]  mit  Wil.;  367  poat 
[nsfidieml;  lU  16.  qbi . .  andient . .  poasit  (st  Flnr.),  KOgon  Sor.a  Bedenken 
11,  1650  VgL  kfihner  II  45  n.  St  ^ol.  46,  676;  175  fimdit 
L^Dantam  potest],  reeht  Araglich,  Wie  niehi  minder  I  190,  n  16.  141, 
239.  360.  367;  III  227  [ntüe]  et  anave  aat  qn.  55  mit  WU.,  von  Har. 
Kr.  A^h  ntile  gaaehickt  verteidigt.  —  Anf  ML  grOndet  sich: 
I  59  atque  [asjsnmondum  St>;  H  353  [ejvpcarent  qn.  46,  gans 
TortreiDidi;  HI  144  [ae  dennntiatnm] ;  200  [sie  verbia  .  •  ntator]  Fr. 
Iblgt  genau  H  und  verziehtot  auf  Haüong,  St  d(«egen  bietet  einen  gat 

13»  . 
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leibiireii  Teztl(Bl.  31,  S6):  ut  .  .  no*  lOtem  .  .  |HitB[ii]t,  sed  etiam 
ut  .  .  moveB^oJtur  [nt  U  .  .  ntatar]  und  richtet  Bich  §  201  nMh  .L.  Har. 
Ct. 'WU.  blcAböi  bei  der  Villg.,  Mandeln  aber  den  Satz  nt  ü  (M  iis) 
qoi  In  amonun  tnetadöne  Ter$anttir  verschiedem.  Wil.  stellt  ihn 
Bobon  «wichen  sentehtiis  a.  vt,  Har.  erst  swiscben  m»  Tobis  n.  sed. 
Es  zeigt  sich,  dafs  der  Sate  keltten  rechten  Plats  findet  und  daher  mit 
Bor.  Ci.  8t.  auch  als  Glosse  anzosehen  ist.  —  Femer  ist  M  die  Quelle, 
fiir:  I  3  in  eis  (st.  bis)  qn.  15  mit  Ci.,  ebenso  II  95  diss.  72,  unigre-, 
kehrt  III  187  ab  bis  mit  Har.,  II  3  in  his  (nach  L);  I  6  in  omnibos 
rebns  (st.  artibns)  Vass.  30;  27  iu  loqnendo  (st.  iocando);  58  taendis 
nach  de  legibus,  Wil.  nach  L  constitnendis,  Reid  iubendis,  Fr.  adn.  er. 
inVentis,  Sor.  St.*  de  conventis,  Ci.  de  institntis,  Har.  gar  nichts;  II  143 
apte  (st.  acute  Har.  adn.  9)  discribere  St.  II  875  *n  V  1317  mit  Wil., 
Fr.  qu.  34  u.  adn.  er.  möchte  aporte;  217  facilius  (st.  facetius,  vgl. 
Brut.  109)  puto  esse  (st,  posse  nur  PO)  adn.  er.  —  I  33  discribere 
(st.  descr.),  ebenso  lU  76  qu.  17,  ferner  III  117  Bl  IR,  280  f.,  II  1*38 
mit  Ci.,  ähnlich  III  150  dilectnH  mit  Sor.  Wil.,  (laß:(iren  II  80.  311. 
31*J  dfcrr  Ii,  TU  154  desertus  mit  S01 .  Wil.  —  I  48  quae  (st  de  quibns) 
dicet  Fl.  80  mit  Wil.;  58  et  (st.  aut)  Solonem,  nrnpekehit  III  222  aut 
(st  et)  leoni  Bl.  18,  282,  I  48  aut  (ML)  in  iudiciis  mit  iSor.  (7,  646) 
Wil.,  221  ant  fJ^  Graecnlum  St.  Ph.  Anz.  17,  494;  andere  kleine 
Wörter  -verwechseit;  I  83  ab  (st.  a)  nostris  mit  Sor ,  dagegen  y3  a 
(st,  ab)  docMs^imis  mit  Har.;  95  huc  (st  huic)  aliquid  Vass.  S  38  mit 
Oi.,  Har.  ebenso  dagegen  wie  118  hic  (st.  lioc)  .  .  omitteraus  qu.  23, 
vgl.  I  202,  III  60;  119  uti  bis  (his  auch  L  st.  nt  iis)  Fl.  80;  127  si 
quis  (auch  PO  et.  qui)  forttf;  II  72  nee  (st.  neque)  commnnium  Fl.  82 
mit  Har.,  ebenso  IM  .5  nec  fidem  diss.  67  mit  Har..  umgekehrt  166 
neque  qui  mit  Wil.,  100  ueque  sunt  mit  Har.  Ci.;  hieher  gehört  auch 
I  248  non  (L  st.  nec,  Fr.  Fl.  82  non  esse)  hebetem  St.».  vgl.  Et  72, 

I  99—1  58  perscripserint  (st  Ind.),  zweifelhaft,  da  in  HE  sofort  der 
Ind.    korrigiert    ist;     164    gravere    (auch    L    st.    graveris)'  St.': 

II  100  escendere,  escendit  (st.  asc.)  Bl.  18,  278,  diss.  29  mit  Ci., 
dagegen  Har.  adn.  7;  mit  Wil.  202  teils  nach  M  teils  nach  Jj 
illa  <ip8a>  causa  BL  23,  95,  273  aliqnot  post  annis  (st  Are)  diss. 
64.  324  explicare  (st  .  ,  aii;^  qu.  45.  St.  Ph.  Anz,  17,  497,  HI  167 
illins  (at.  eins)  rei;  179  in  <ei8>  (St.  nach  L  <hi8>)  arboribus 
qn.  63  mit  Ci.  —  Geänderte  Schreibweise:  I  117  Coelio  mit  Wil.% 
ebenso  II  54;  WfL  hier  jedoch  GaeUns,  121  contremescam  St\  II  22 
repnerescere,  177  defetlgetar,  ebenso  HI  173  diss.  29,  285  A  (auch  L)« 
316  coBcalfecerit,  III  164  eonisatioiiis,  comisatio,  217  videi  inflammarei 
.  .  evitsrel  Bl.  18,  282  nit  Wa.  —  ^ortstellnngen:  I  193  isU  vor 
praepotens  St^;  mit  Har.  II  15  smn  vor  oblitDS,  fi-aglich*  150  Fr. 
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mm  Tor  mi  (X  ^11»  rattna).  St  Ylelletniit  Boch  richtiger  tum  uns, 
fgl.  X  155,  Or.  130, 155  rebus  vor  maxanli ;  313  iUiid  w  ipram  (wank  L) 
aiitBoT,;  234  mihi  Tor  qijtdem.qiL.  39;  958  ae  vor  proviadai  at  nach 
meraatem  dlsa..  64  mit  WiL;  344  i^a  vor  tarn;  HI  161  pMie  vor 
pmmit  mll  WiL  Nach.  Ls  I  197  eaaa  rot  cogvltiomftm,  207  Qraaava 
vor  inquit»  Bine  vor  me  8t.^  u.  Sl.  81;  III  61  omnibiia  m  rebus  tpu  49 
mit  Bar.;  -54  onmeä  vor  istoe  mit  Wü* 

An-  to  Überfltiferong  wird  festgehalten  t  1 56  de  eommunidviim, 
de  bominnm,  de  gentiam  iere  mit  WiL  oftch  Boby  (9.  K.  33),  dagegea 
de  eom.  hom.  inre  Sor.  Ci.,  de  com.  gent.  inre  Han,  de  eom.  hom.f  de 
geot,  iure  St/.   JBbeo90  picht  auBg^eschieden :  1246  quae  vor  quam 
üt  mit  Har.,  dagegen  8or.  7,  661$  II  289  ipsornm  lidicule  indieaadia 
et  (vgl.  diss.  25),  dti^egen  jetzt  anch  Sor.  1 1«  271 ;  Har.  nahm  aeioe 
■icbt  beifallBwertq  K-onjektur  auf  et  (adn.  15  atqne)  vitiis  corporis 
ridicule  indicandis  [et];  Qldl  te  andiamna  mit  Har;  72  diserti  a  dobtia; 
157  BimilitodiDia  es(  .  .  repudlatar  mit  Sor.  12,  14.   Gegen  Har.s 
EtnschlielBang  von  est  nnd  quod  .  .  positum  wendet  sich'  mit  Ecoht 
WiL,  der  mit  Oi.  dag  Ganze  einklammert.     X  181  cum  (ohae  eom)  .  . 
dedidisaet  Yass.  S.  45  Bt.  Ph.  Anz.  17,  495  —  191  dum  .  .  cognntnr 
(st  cogan.tur)  Yass,  S,  47  St.  a.  a.  O.  496  mit  Har.,  dagegen  Sor. 
7,650;  femer  194  cum  (st.  qiioniam)  .  .  decoratar  Hl.  23,  96,  ebeuao 
II  154  cum  (st.  quod  Sor.  auch  11,  237,  quoniam  Ci.  Wil  nach  diss.  15) . . 
cognovit,  Har.  cuui  .  .  cognorit;  I  209  si  .  .  iutellegent  (st.  .  .  ant)  St.V 
rmgekehrt  erregte  der  Konjanktiv  Bedenken :  I  249  t^i  .  .  vilico  üi 
bt.  a.  a.  O  496,  U  221  (jnae  occurrant  qu.  37  mit  Oi.,  248  hiudare  .  . 
püssinius,  338  qiiia  .  ,  videatur  mit  Wil.,  etwas  ungewöhnlich,  34'J  quae 
.foftuua  det  adu.  er.  Dos  Zusainim  iihangs  wegen  erwähne  ich  hier  auch 
in  27  ([uanniuam  .  .  tribaatui  mit  Uar.  Ci.,  vgl.  ppöter  TU  143;  158 
signihcetur  mit  Har.  Ci.,  Sur.  (auch  12,  15)  u.  WU.  irren  sich  über  die 
La.  von  A.  —  I  209  de  quo  (st.  quo  de)  airitnr  Fl.  81  mit  Wil.; 
U  b5  iu  excellente  oratore  mit  Ci.,  so  schon  Kühner  1217,  da^^egeu 
Keue'  II  105  hier  wie  Tuse.  1113  unrichtig  excellenti;  ebenso  11^48 
in  fnrace  fauch  h)  seivo.    Umgekehrt  wäre  wohl  I  259  in  eloquente 
diuj  liegülmäisige,  Ci.  in  eloquciitia  —  II  184  ut  .  .  videautur  (st.  videa- 
mar)  mit  Har.;  209  quauta  iusoieiitia  (st.  Acc.)  v^?!   Kühner  11531, 
8t.  verweist  brieliich  auf  leg.  agr.  II  öl;  213  exitus  Lumen  (st.  item, 
ItÄiDenj  Ci.)  Bi.  23,  96  mit  Har.;  242  Atqne  (st.  Atqui)  mit  Sor.  11,  266; 
2äö  qui  (Sor.  11,302  qui  ■^cum>)  .  .  videt;  percontatur  (st.  videns 
perc)  qu.  41  f.,  St.  Ph.  Anz.  17,  495;  344  Sapientia  et  magnltudo  .  . 
liÄbet  (st.  habent)  mit  Sor.  vgl.  III  67.  dagegen  magis  videntnr  (M 
Bt.  videtnr  Sor.)  adn.  or. ;  mi  iiur.  Iii  2G  At  (st.  Atquej,  54  oratornm 
.  (»1.  omtorimn)  vim,  \b6  saepii.  sedolo  (st,     se  dolo),  219  iam  tere  (st. 
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i.  fti)  SV.  18.407;  m  103  qii?li  vitioMaiiit  mtor,  Ft.  qo.  49 
qohis  [v.  0.],  Oi.  noch  daa  Msohe  quamvis  v.  o.,  da^eiren  vgl.  8or. 
19,  14,  dieser  hftlt  aber  nvkbtig  (siebe  Schmalz  6.  pb.  W.  13,  610  f,) 
Bit  Har.  Wil.  am  Zosatz  vel  vor  vit.  fest;  107  animoa  (at.  eiinm  noa 
nach.Sor.)  et  vim,  Fr.  13,  465  weist  gut  Bot.h  Konjektur  ziirfidk,  Uädw, 
III  94  ändert  dicendi  an.  in  dncendi  an.  —  Zweifelhaft  erscheineii  mir 
.  besonders  II  178  Haec  ut  et  properans  et  (st  H.  et  p.  ut,  Sor.  aiMh 
IJ,  301,  .Wil.  U.  ]).  Qt  et)  apad  doctos  et  .  .,  also  3  Gründe  für  per- 
eanraffat  —  III  65  Heä.  otmmqne  (XI.  Har.  ntiqoe,  Kr.  8.  IIS  Oi. 
nteiUMiae  est,  Manhias  Fl.  135,  480  ntcnmqae  nmt,  doplex,  Wil.  mit 
Sor.  nimiram)  est  in  bis.  Fr.s  Erklärung  adn.  er.  preist  Sor.  12,  13  f. 
mit  Itecht  znrfick,  Areilich  vergeblich  (vgl.  Fr.  13.  464).  SoUte  utmroqne 
J»  riehtig  sein,  mfU^te  es  sich  dann  nicht  auf  «tn»  folgende  beziehen? 

Dagegen  wird  die  Überlieferung  geändert :  I  2ä  consedisse  [dicebat] 
mit  Kays.;  108  ante  [exjpoBuit  Vass.  S.  39;  144  in  qnn  (st  in  qna) 
praecipitur  Schütz  u.  St.  II  752;  IT  198  qui  mihi  sodalis  (nacii  Non, 
8t.  qTifiestor  Tj,  Ipg^atns  M!)  St.  T^itluifriMinTn  lH8ß;  210  qaae  si  qaam  .. 
vidBiiutui'  mit  Sor.,  wohl  die  einfachste  Korrektur,  Har.  "Wil.  cninque 
8l  quam  .  .  videatar,  Ci.  itaque  si  ullam  '.  videantur;  24ö  honeHtis'in 
rebüB  severisque  (st.  et  severis)  Fl.  84  init  Har.;  252  <in>  imitatione 
mit  Wil  ,  Uar  a4n  14  imitationi^:  257  abeimte  iam  <elate>  illo,  St.  * 
milfebilligt  jetzt  jedoch  mit  Keclit  diese  auf  H  (etate)  beruhende  Kon- 
jektur Fr.R:  III  99  qaod  teirram  (st.  ceram)  . .  sapere  (aucii  Fr.  13. 495 
•t.  oiere)  videatar. 

B.  VartebladMihait  iwiiclmi  FriMtrteli  und  Staafll.  ^ 

H  durch  Friodriob  bevoriogt 

Ahr  drr  obigLu  ZusammensteUnng  geht  deutlich  hervor,  dal8  auch 
8l.  grülsiiä  Gewicht  auf  M  legt;  eine  Betrachtung  der  vielen  folgenden 
Stellen  der  Teubneriana  Iftfst  jedoch  erkeuuen,  dafs  ihnen  Fr.  eine  noch 
viel  grüikere  Bedeutunu'  beirnifst. 

Auf  M  benihen  die  Auälasaungen:  II  [dc]cnrsTi  Pr.  V  689.  da- 
durch würde  die  »Sielle  noch  schwieriger;  ebenso  II  23G  [dejsitjnant, 
Part.  or.  22  allerdings  uicht  uii}jaäseude  Belegstelle ;  355  [dejscriptam, 
Br.  301  beweist  hiefür  nicht  viel.  Vgl.  ferner  II  47  [in]est  mit  Ci. 
"Wü,  207  [injesse,  181  [com]probanda,  [projposita,  so  auch  151  qu  85. 
806  ^o]ponetiur,  qn.  37  nur  ponitur  für  möglich  gebalteii,  230  [ejlevandnm 
mit  WIL,  vgl.  aber  236!  —  13  [iis]  fluctibus;  28  iu  [illa]  qu.  IG  mit 
Wil,;  SSI  tn  [Crasse]  qn.  18;  54  hoc  [enim]  ebenso  III  173,  dagegen 
H  184»  175  enim  beibehalten!,  vgl.  St.  Bl.  23,  93;  60  rei  militaris  [nsa] 
Tn  &  86  n.  GL  riv.  14,  417;  99  [fateor  Semper]  qn.  22  mit  WIL;  . 
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Itt  BOD  [modo  B^B]  (auch  OL  nit  Yalg.)  .  .  Md  «Btiim  (bloAi  led  OL 
KnoMT  SS7  BBcii  L  mo  [flMd»] . .  Bei  ellAfli,  Mte  Mir  dÜmmm 
cwalMlMft  bIbH  93»Bcpi[modo] . .  sed,  atiBOBt  (st  aBdeÜBB,  ai)  —  I  IM 
irtavtfBBill.  [tBflBikodi];  cbeon  «nrtli  HMnototatonton  towitkft:  1X91 

«DUBflttBtiMilB  [et  ddfldlBliflalB]  OMBB  [ttOA  dJafBlBtiOBia],  «BT  BlditB  to> 

MMB&teOL  WiL;  Ith  atimme  Har.  8t  bei,  die  das  kiekt  eotMrQcH 
BOT  Ten  FD  «Mletote  bbb  diip.  etoscfaUefeen.  Die  Worte  et  dd.,  die 
in  K  liiclit  BufatttB  .konBten»  «wdeB  dnreh  dae  ibigeBda  gefioidait 
Feraer  gnhflnB  VUku  160  Boa  [vittate  obums)  flrt&tee,  aut  Bedit 
1B8MB  8or.  8^.  esnee  etn,  dea  aar  Ja  PO  atehtt  126  [tB  ia  furo]  (et 
tä  iB  iom,  tB  iB  Bvbe),  qii,d8  iclilolll  Fr.  aar  ti  in  nri»e  oIb,  Bar.  WIL 
Meten  flilt  Becbt,  da  «ar  f  K)  ü.  S  lg.  dieee  Worte  bb  &bed|eflMB 
BriMiBe&fi  2dO  ealaa . .  lieta  fteta]  nül  CL  Wfl  *  Bt  tote  aaehaOBa.  gor.  . 
Hwr.  daflBfeB  Baeh^eta,  waa  ancfa  kh  für  beewr  halte;  m  923  liae 
impeitli»  tlüe  ?fligiie},  Fr^  ffiBWedBqa.  64  auf  die  Inlgeade  ZireitellBat 
fftliftint  fldr  nicht  aar  AbbbIibm  einer  GImm  xb  swiogeo.  Qywy  ai^i|«fc^ 
nUe  iote  lidi  aBfiMrdem  H  lia  182.  202.  204.  lü  133.  180  Van. 
a  2. 221  mKWfl.  Hiefaer  wefaM  leh  amdi  183,  wo  IbH  qaae  Ueht 
Malv  gaiafBO  »atftillen  konnte,  Fr.  setst  aber  nt  ein,  oflbabeBB 
Koqjektor  voBBlg.  32>B.H Für  aiehle  veitar  bal|e  leb  aaeb  I|  211 
daa  foft  Fr.  aa^enommeoe  remm  vor  humanamm,  des  nach  dem  leicht 
■Oftichen  Verlaat  tob  BÜBerianim  vom  Schreiber  dea  •  aaliNt  alagsAil 
iVBida.   Ebenso  erklärt  sich  II  201  der  Ausfall  von  concedereal  Bridli 
viderent  doch  wohl  viel  leichter  als  bei  Fr.s  aaf  e  a.  3  lg.  beruhender 
itnÜnng  hinter  rebns  gestls.  —  1 159  libalidiui  [est]  etiam  qu.  36,  sehr 
.     leicht  mdglicher  Avsfiidl,  isnier  est  eingeklammert  II  47,  HI  180  (hat 
aaeh  N00.X  922,  dagegen  cste  Katthiaa  Fl  ld5,  480.  Auch  in  6  M 
eet  im  M  awand  hier  ist  Fr.  gezwoBfan  dies  znzngreben,  er  hält  jedoch 
akht  consomptne  est  nach  L  fflr  die  nraprtingliche  La.,  sondern  stellt  est 
vor  lateris.  —  I  171  [IL]  Cato,  die  vorhergehenden  Namen  haboB  dag 
PiftnosMn  —  174  rudern  esse  [se],  ebenso  Fr.  allein  II  203  [te]  . .  pro^ 
fecisse,  qn.  37  pr.  te,  HI  1 27  [se] .  .  confecisse,  dagegen  II  143  mit  alles 
anCMr  Sor.  St  pollicitnS  [se]  .  .  ooeetnrum;  nach  L  III  18  pntem  .  . 
debere  mit  Har.  Ci. ,  jedoch  pntem  <me>  Sor.  Wil.,  deberi  St.,  74 
non  .  .  dicere  mit  Har.  Wil.,  jedoch  <me>  non  Sor.  Ci.,  noo  <me> 
.  St .  v0.  qu.  49  u.  Ref.  13,  619,  sowie  später  Brut  17,  Or.  23.  38—  1 176- 
[in]  qaibus.  TTI  194  [in]  oratione,  beides  mit  Ell.  —  I  175  fNeropej  .  . 
qoaesitam  est  Vass.  Ö.  44,  woh!  fbenso  absichtliche  Änderung  in  M  wie  19:1 
fhaec]  Aoliana  qu.  28,  II  63  mrni(fria[quej  digna  qn.        äa^e^en  Kar. 
adn.  1,  feiner  II  25  u.  IH'J  (siehe  .S.  1«4).  —  I  193  [et]  (auch  iülg.,  daher 
bedenklich)  .  .  et  .  .  et,  ülmlich  III  IM  (auch  141g.,  nur  Ci.  St.  <et>) 
dtn.  %  n  m,  III  m.  174. 177,  etwas  sonderbar  n  IIÖ  et . .  et 
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fat] . .  et  —  [et]  (DiirH>  m!).«  et  iilftHar.;iteii«rII  .  »flnt«->iiBft« . 

mi  ffä.  $6  Wfl.,  aneh  ncnii  maa-ait  Mbehllt»  ttehHi  tib±  deeh  vohl  iwii 
GHeder  MMAber  —  H  U  augiB  a  y^ribate . ,  «oatt  [a] . .  ditfiitate  nil 
IBIL,  Umliok  aweitee  ia  eiogeeeUoMi  41  mit  Har.,  aiiolL'8t.  U  876,  degegMi 
a.  a.  8t  selbtt  I¥  S06.  «mar  49. 988  ittlt  OLßxt.;  Wil.  teih  Beid  in 
la  ipn  et  aealentEa,  swaitee  ad  186  mit  WiL  *^  42  [me]!jia  AxietelOia 
qa.  31  ailt  Har.  Wil.;  vgl.  Mfmt  189;  61  Otaaei  tß^ßB  anlt  Huv;  . 
d6  aBribendaai  [maxime}  nltCL  Har.;  189  [id]  ijpmm.  arit  EU,  ebeaao  ld 
ai^!iaUaaiai0rt999mi]bHar.;  984,  8. 144^  17;  8981;  867  ailt  XI.;  mi78 
«It  Ki^.  H  IfiB  Tanna[ae]  alt;  180  aolcfadma  4aee]l»ttBt  ^  .fllL, 
vgl  dita.  6;  189  doctviBa  [mihi]  mit  Har;'FMDomiDa  faniar  eingeUammaBt 
365  [ta]  taadem  mit  (ä.  Har.  WiL,  saepa  [ega]  mit  Har.;  867  {jbia] 
.  ^e  mitWlL;  mi6[aaobia]  ebenao  jetatlBft.  18,498;  178i«jDaani 
[aao}  mit  WIL  II184  antveaiaCvia]  mitßUUKa^:;  i70Q(  [(d|m]  iQlt 
Sar.$  SOS  qaMstdfe  tue  [dicere],  zar  laicfateren  Erklärnngr  das  AnafiOla 
8t  mit  15  lg.  die.  vor  tuo,  ebenso  334  praesertim  iu  [tarn]  (St  tarn  in),  3öS 
aaim  omnis  [iam]  mit  Ci.  Wil.  (8t.  iam  om  ),  III  187  iaatmctior  faiase  [trat- 
dittur]  (St.  tr.  fa.),  185  qdideaaia  aliad,  diese  kaam  verständliche  La.  er- 
klärt Fr.  18, 496 ;  8t.  quid  causae  est  aliud  (&t.  catisae  zolatat),  nach  e  wollte 
qn.  88  qaid  e^  alind.  Diese  Stelle  sowie  II  228  aeigen  dentUch«  wie  atoii 
Jfr.  immer  mehr  an  M  anaoUolkt  qa.  87  schlag:  er  nnr  die  Ändernng  nam 
modo  vor,  j«lBt  alter  schreibt  er  genan  nach  M:  Minime  enim,  modo  ei^iati 
de  balneis.  Ich  beawe&fle  sehr,  ob  die  nötiige  Ergänzung  (vgl.  adn.  er.) 
sich  80  leicht  ergiebt.  Das  nämliche  Verfahren  wie  St,  befolgt  Fr.  III  138 
.de.  cnins  vi  dicendi  (st,  vi  zuletzt),  vgl.  13,495  —  II  204  si  ita  placet, 
[inqiBt];  241  sive  habeas  [vere];  242  [et]  extento,  hartes  Asyndeton,  da-  « 
gegen  290  [et]  ei  möchte  auch  ich  mit  Har.  et  lieber  missen;  357  [ab] 
a8pectu[8  iudicio]  remotas,  ebenso  Fr.  n^h  den  Hss.  remotus  ohne  a 
Or.  5  und  jetzt,  wie  c?  scheint,  auch  De  iin  .  II  (nicht  1)  164,  vghIII216 
[a]  motn  .  .  pulsac  und  später  Brut.  125,  Gr.  G2;  die  Entstehung  vou 
iudicio  II  J?.*)?,  (las  sich  auch  in  findet,  wäre  kaum  erklärlich  — III  >i 
ei  [dicenti  '-onldoluisse:  [nojij  ardcntcni,  <!;»  vnr  jedem  einzelnen  Giiede 
non  steht,  hiliige  ich  J?Y.s  Auseinandersetzung  13,  nicht;  mit  Wil.  8 
[gloriaj  praestitisset,  10  multorum  [civiuni];  137  besundera  beachtenswert: 
at  virtutea  (sL.  -virtutia)  .  .  sie  doctrinae  sunt  .  .  peteudä  ht.  <exenipla> 
•  p.),  Fr.R  Vertcid!j>-nDg:  13,  49()  f.  konnte  mich  gogenttber  Sor.s  Bedenken 
12,  iö  nicht  Ubeizeiigeii :  143  si  (st.  sin)  quaerimus,  vgl.  Fr.  13,495; 
mit  Kays.  172  (verba]  extrema,  bei  Jb'r.  ist  die  Aoadruckaweise  sehr  ab* 
gerissen,  175  [vei]  maximnm. 

Sonstige  AnderuDgen  :  T  37  coiiiu^^-ia  (st.  conubia)  qu.  17;  erwartet  • 
man  nicht  Sabinarnm?,  die  von  Fr.  augöfiihjten  Stellea  beweisen  nicht 
viel  Ähnliche  AbweichiiDgan;  99  inaeienüa  ^st.  inacilia),  ygl.  llüUer  de 
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offl  1144;  127  perfidendis  (st.  perdpiendis);  158  eligendou  mit  Ell. 
(it.  elieieadiuQ  wie  aoeii  i^.  qa.  Sd);  1X88  «mcdiimeoti  («t  eo  malti). 
W«voQ  hängt  dann  oitmiiim  geikeram  atque  artium  ab?  Ich  giMbeait 
8tv  •dJifs.  im  Crarcbetypns  S  Zeilen  vertauscht  worden  and  o.  g.  a.  a. 
Mfort  nach  eo  multi  m  stellen  sei.  Math.  FI.  595  eo  maltam  .  .  aUqni,— 
II  58  racompOBitns  (st  impolitas)  adn.  er.,  doch  wohl  durch  das  vorhei^ 
gehen  compositloDe  entstanden;  75  imperii  (st.  imperatoris)  ado.  er.; 
85  s«rame  (st.  snmnja  Sor.  11,  299)  Fl.  82  mit  Har.  Wil..  die  ^  von  Fr. 
adn.  CT,  angeführten  Beispiele  srlißinen  mir  hier  wenig  zu  beweisen; 
tJ5  ui  etiam  qu.  33,  dafrci^en  Mar.  adn.  b,  meist  nt  liodie,  so  aacli  8t. 
y  1317.  St.®  aber  ut  nnnc,  virl   Kor.  45,  :U,  nt  hodie  etiam  Ell.  Wil.; 

percipiamus  (st.  exc  ),  üholich  14Ö  revolvatar  (st.  perv.),  311  per- 
liciunt  (st   ]nrif.);   'J2G  leiiqui^e  (st.  recepisse  anch  Non.);  334  petit 
(8t.  puüit  1  (iu.  4Ü  mit  W  il.;  3b5  ?alde  (st.  longe)  aecus  (lu.  47;  lU  2 
tum  (st.  tarn)  graviier  l*'r.  13.  494;  7  mediocri  (st.  niedio)  Fl.  86,  8t. 
weist  gut  auf  Tac.  Agr.  44  hin-,  9  exiftim  (st.  eatilinm)  Fr.  13,  494  f. 
ftberzeugte  mich  nicht:  1'29  revucetur  mit  Kl.  Rt  vocarotur  Sor.  (auch 
11,  1650j  Har.  St.,  vpcetur  Ci.  Wil.,  letzterer  irrtümlich  mit  E,  Tergeblioh 
suchte  icli  bei  Fr.  13,495  eine  Erklärung  seiner  La,;  138  doceret  (st. 
diceret);  205  elfreuatio  (Bt  ertrenatior)  mit  Sor.  Wil.,  dagegen  aoch 
Hav.  ß.  43;  219  et  tenerum  (st.  lene  t.),  lene  kann  ja  auch  in  et  verderbt 
worden  sein.  —  Abweichende  Konstruktionen:  i  oO  in  hac  dicendi  arte 
(8t.  haue  d.  ex  a.)  aliena  fa«altatem  qu.  19  mit  Ci.:   1U4  apud  M.  Pi- 
Boinuu  .  .  homo  .  .  cupidissimns  (st.  Aec.)  .  .  Staseas,  Im  iho,  also  zweimal 
homo  Apposition  beim  gleichen  Kigenaauien ! :   107   conteotionem  .  .  in 
verbis  (st,  verbi)  controversia  posita  (st.  positam)  vgl.  EH.;  II  122  eius 
ii.geuii  (st.  hh  ingeiuiä)  iuinanes;  170  inimicus  ei  (st.  i.  eiu.s);  191  quae 
(st.  quos}  üg<t8:   217  ipsius  (st.  ipsis)  facetii.s.   Ul  220  inÜexione  haec 
(gt  i.  hacj,   die  von   Fr.   13,  495  angenommene  Beziehung  erscheint 
mir  ättffierst  hart;  230  in  vostram  .  .  aetatem  (^t.  Dat.)  Fl.  87,  nicht 
keifaUswert,    weil   in    erst   sp&terer  Zusatz   ist,    namentlich    in  e. 
Tbner  II  47  est  in  rationem  (st.  Ahl.),,  ebenso  200  in  liberum  locum 
(it  Abi.)  esse.   Wie  die  vieten  von  Nene*  U  933  ff.  angeführten 
fiei^iele  sselgen,  tiüt  in.  aolohen  FftUsn  die  nrapifingUcbe  Bewegung 
eüum  Kielsp  lettit  m  T^e.    Qat  mii^th  «rMhaint*  dtose 
AtwAiiH»  §*flOO,  ygl.  kurz  Ttriier  me  in  pcjtewtoiw»  . .  «in»tit»se;  gau 
ttive^  Axt  kt  jbdmb  47,  so  iaJk  kli  Uor  Blr.  nlolit  folge.  Um- 
fikilMtelmflrt  Kr*      HPO  X 188  qin^  . .  in  eonciiUiM  k»oo:(at  Aoe.) 
driMnInr.      ?MwclittiigBD:  IfiBvtt(tt.flttt,  Fr.  T j689  efc) ad odtam 
,  m  («..Mt  ad)  doloMm  nife  Oi,\.  jodoob  dieser  wie  aaoh  IV.  qa.  ^ 
Imt  dobctm]  ;>9ft  oec  (st.  non)  despero  Fl.  80  «if  weii%  ticlwrar  iMUaimr 
6raidlage;  II  00  <tli)d<  li.  Iwae  ifib.  hid^  nosttfr  qa.  .38  mit  VaiB.  WfL, 


dagegdo  Har.  adn.  ß;  294  si  quae  (st  qna)  .  .  res  mit  8or.  Ci.  "Wfl. ; 
302  quam  qnod  (st.  cura>mitHar.  Wil.  (?);  305  ut  .  .  ut  (st.  aut  auch  Non.) 
plane  lusauus  Fl.  ^5,  ebenso  216  nach  ML  wohl  richtig  ut  .  .  <at> 
misericordia  gegenüber  Ci.  St.,  dagegen  recht  traglich  253  ut;.  belle,  ttt 
(öj.  et)  üLterate  nac)i  H  mit  Wi!  ;  329  hoc  magis  in  hoc  (st.  baa) 
qu.  46  —  ferner  i  ai.  e  und  umgekehrt:  161  illnsti'ari  qu.  20  mit  Ci.*, 
^1.  I  G9,  ebenso  93  persnaderi  qu.  22,  III  153  nnncnpari  (ML).  Jeicht 
möglich  wegen  effari,  dagegen  Illü  aseentire,  Fr.  will  also  die  im 
PraeseDB  seltene  aktive  Form  hier  einfuhreu,  vgl.  z.  B.  Reid  Ach  i  II  99; 
191  roplere  Instam  .  .  scientiam  (mit  vielen  lg.)  qn.  28,  der  Sinn  scheint 
rair^daö  Paasi?  zu  fordern,  vgl.  Har.    Unverbtaudiich  blieb  mir  III  84 
existimare  (L)  scio,  Tgl.  Hav.  8.  47;  ferner  II  325,  III  179  adtectum  - 
(st.  adflc),  etwa  nach  Top.  8  u.  11?,  und  III  131  destrictus  (st.  dist.) 
adn.  er.  u  13,  495,  vgl.  dagegen  Tac.  Ann.  IV  36  Dräger.  —  Mudud 
oder  Tempus  geändert;    Ind.  sL.  Coni.  1  77  qcod  .  .  versatnr,   114  qai 
haec  putat,  II  45  (juae  sunt.  .  laudanda  mit  Ell.,  nicht  nnniöRlich,  wie 
auch  St,  i'h.  Am.  17,  496  annahm,  60  quem  .  .  iegero  (auch  ]j  wohl  st. 
legerini),  vorLei  abti  quom  ambulera,  194  neque  actor  sam  mit  Gedanken- 
strichen Tor  neque  und  nach  meae,  243  quales  sunt,  vgl.  Üeisig'  §  329, 
wo  die  hieher  gehörigen  Beisinele  sehr  vermindert  siad.  —  Coai.  st. 
Ind.  n  ld4  ne  (st.  nihil)  pertiaeat,  322  principia  .  .  gignantnr,  EU.  wohl 
alt  Kecht  „rainot  apte",  359  notare  posBimos,  aioh  HI  16  jetat  Fr. 
18,  m  inioetOB  «nat  (ft  eät).  Hi«r  «rvihM  ieh  mA  III  181  ewe 
9«»t  (st.  possit)  mit  8«r.  WU.,  WM  M       BAnSbmtlbm  freilich  gut 
«IfgUeli  kt.     Fotw  fli.  Pram.  ni31  atferei  mit  WiL,  IM  tdeimim 
(tmkh),  liagaamPraM.,  fgt  Bm„  HI  16a fcwlag lg,      217  wnimtA 
VDftet  mit  WH  .  dagegen  Tue.  IV  55  —  BraM.  tL  Fnt  IlStO  (ntt 
flor.)  «.  JSl  apmd  qaos  agitar,  335  qai .  .  impeUit  alt  HMfi  wie  wtte 
iiBeh  ML  ifA.,  MeuAt^  m  16»  ptaitiur,  185  delaUtor,  nw  St  lUNdi 
UdMtar  und  driiel  dbcli  eit  «xercitate  —  Pert  it.  I>taaM.  1 91  aota» 
(Bt.  sein»  vgL  89  negaase  M  at  negara)  froher  aocli  St.  ^.  18^  S74  t«t 
KOF.  44, 423  f.  Q.  4»,  97  f.  aiuMriiekifc  wiMegt;  H 181  yraMMHril 
»it  ViL  —  Pbir>  aU  Sing.  H  906  U  km  videaanr  (st  id  fideav^ 
fi.  9/  aiit  Wil,  allein  nnn  mnb  anoik  agaa  in  agaoma  gslIiidBrt  waaiJea, 
dMlMlb  nieht  waliiaolieiiüidi;  840  aUfnae  ftOiallae  namntar  ^v.  89»  Kr, 
•siiaint  arir  taDqaaii  ver  aUfn»  m  afaeasehaa.  —  Zaaats  m  et:  HJMS 
Umomm . .  <et>  ethologonm  mit  Wil.,  mBgUeh»  aber  «neh  944  <i(> 
laiBoram  <€K>  (mir  diesea  WU.)  elhelegom?;  HI  M  <eil>  iditawii 
frÜMr  aoohStBl.  18,891,  ebenio m 396;  ich  iMibe  lech  dieaaUeAD- 
afeht  wie  diaa.  86;  Ut  178  <et>  in  dhenan  partem,  daraHjvr.  8^  48  f. 
needal,  waa  nach  «soendtt  veebt  ttberftMg  nnd  kaum  pamead  iit; 
188  <et>  eziatisadtWü,  wabl  part  peadaiawieXI  18iaabH  <al>  iln 
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tint  Witteftr  gwMrti ni  ly  >Iiter <e>>(qq.  5><— e>) irtdtogaadfc 
13g  495.  ~  Wort8ldlimgpi:*I115  qiiae  optima  nott  (qn.  98  sbil  dam), 
■fnt  wideiieft  voa  Kor.  43|7S0.f.,  Tgi  «och  Wil.  Ebenio  non  ni^«-* 
Mtt  II  125  zwischen  hoc  nnd  maiime  eoitnit  mit  Ci.  Har.  WiL,  oicbt 
nadKlicb,  d&gegm  Sor.  1 1 , 237  Kor.  St,  III  144  vor  allem  auf  Qrttid  von 
H  Mcb  id  qaod,  vgl.  Har.  Kr.  Anh.  Ferner  II  22  anivl  vor  noD  eontentio* 
89  snm  nach  ooiiortotiit  (eo  e,  M  gar  nicht),  288  in  vor  amlta  mit  Har. 
WU.,  296  a  te  Dach  onqnam  bea.  nach  dem  weniger  glanbwtlrdlgea  fi, 
135  aat  "nach  ant  (Wil.  aatem  est,  E  autem)  mit  Ci.,  357  si  schon  vor 
ea  qoae,  367  hoc  Tor  opus  mit  Ci.  Wil.,  vgl.  beidemd  Sor.  11.  301  f., 
HI  162  inesse  Yor  non  potest  mit  GL  Wil. ;  pete,  non  cape  mit  Wü,, 
165  eese  vor  debet,  169  etiam  vor  saepe  Fl.  86  f.  mit  Ci,  199  eÜaa  w 
Ii  habitnm.  Fr.s  ErkläniDg  13,497  könnte  man  beistimmen,  weon  eben 
hier  dico  stünde}  8o  aber  unterscheidet  sich  diese  Stelle  wesentlich  voft 
den  angemhrten.  St.  Bl.  18,  282  s.  h.  iam,  St.>  s.  ^tiam  b.  mit  Kl.,  wohl 
richtiger  halten  8<gr.  Oi.  etiam  wegfon  der  verscfaiedeoen  ÜberUelBnioff  Ittr 
iiie  Glosse. 

An  nicht  wenigen  Stellen,  wo  Fr.  im  Gegensatz  zu  St.  M  folgt, 
ist  die  Entscheidung,  wer  von  beiJeii  recht  hat,  nicht  leicht.  Abgeaehen 
▼on  solchen  bereits  erwähnten  La.  rechne  ich  hiezu  folgende:  I  32  pro- 
Tocarß  int^er  (inteßrios  M  st.  improbos)  Vass  R.  32  mit  Sor.  7.  fi45  Wil.; 
1*23  ne  illo  ipso  tempore  (st  nf  tum)  qu.  24  mit  Ci.  Wil.,  St.'  tum  iie, 
'iipepen  mit  Kecht  Fr.  V  690;  1133^  infiririTim  (st.  intimum)  mit  Har. 
W'il.;  III  12  omatnm  (st.  ortnni)  mit  Sur.  Har.  WU.,  auch  ich  halte  ©s 
mit  Beziehung  auf  vitae  tlore  für  notwendig.  — -  Verschiedene  Aufffissune: 
IldS^i  esset  (8t.  esaes)  mit  Ci.  Har.,  umgekehrt  Ii  lüU  nisi  .  .  acecsseriK 
(»t.  ..ri()  mit  Sor.  11,238;  II  121  priTTium  [^t.  pnrans)  qn.  33.  dace^'eu 
Har.  adn.  8,  jedoeh  8or.  11,299  datiir;  29Ü  quod  habeam  (st.  habeat) 
mit  EH.;  III  118  subiecta  (st.  subiectae)  sunt  diss.  72  Fl.  86  mit  Har., 
nicht  j«Joch  folge  ieU  Fr.  132  discerpta  fuibse  13,  497  und  noch  viel, 
weniger  137,  vpl.  S.  200;  185  aures  (st.  aiiribns)  vocem  natnra  mo<lulautur 
ipaae  (st.  .  atur  ipsa)  13,  497.  —  Auslassungen:  II  39  vim  oiaun  'm  qu.  30 
mit  Har  Wil.,  v.  mihi  o.  8t.  (st.  o.  m.  v.),  mihi  zweifelhaft  wegen  der 
verschiedeuen  Überlieferung:  III  129  si  est  [victus]  mit  Har.  Ci.  Sor. 
11, 1651,  erscheint  mir  sicher  richtig;  131  ardente8[que]  Fl.  86  mit  Har. 
Sor ,  vjfl.  oben  1 30,  II  236.  340,  weniger  aber  folge  ich  Fr.  II  53 
g€8tarQm[que] ;  144  erat   tributnm  Bl.  18,  281  mit  Hai.,  aber  auch 
St.  jetzt  attributnm,  vgl.  dagegen  Kor.  45,  29;  nt  ipse  [dicebas]  mit  Hai  ., 
truher  ti^icb  auch  St.  a.  a.  O.,  sollte  nicht  Tusc.  164  ein  passendes 
Beopiel  sein?;  150  in  propriis  .  .  [verbibj,  Jaii^egt  n  nur  <  'i  St.  —  Zusätze: 
Nicht  undenkbar  114«  nt  uiihi  <etiam>  mit  Wil  ,   vi;].  Sor.  11,  300, 
dagegen  kann  177  dicaa  vor  eoohrm^  das  Kl.  Fr.  äclireiben,  doch  wohl 
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nur  Wiederholnng  des  früheren  sein;  III  115  praeterea  <faoere>  (nnr  ' 
St.  nicht)  pössit  dias.  71  f.  Hav.  S.  34  ff.,  vgl. St.  BI.  33,  94.  —  Andere 
Schreibweise:  II  125  Manlü  (st.  Mallii)  diss.  53  mitWil.;  340  ab  (st.  a) 
tristitia;  111171  Fr.  seis.  St  sie?,  Vnlp.  bIs,  mit  Rücksicht  auf  217  videi 
etc.  verfährt  Fr.  wohl  k()n«(' tn«nit.er.  —  Wortstellungen:  11  116  reperinntur 
ab oraUire (st.  a.  o.  pariuntur  wie  120),- nnr  Sov.  !  1 .  2-'»9  u.  St.  dagegen; 

III  4  in  vor  ipso  loco  mit  Uar. ;  1 78  eam  vf  i  r  i  cuiii  leratar  (st,  nach  circnm 
(jn  53  n  St.,  Vulg.  eam  f?Hr  nicht),  wohl  richtisr,  vgl.  Nene*  II  !Mr>.  —  An 
nieiiroren  Stellen  des  L  Buclies  beobachtete  ich,  dafs  nicht  eiiiifial,  weuu 
PO  zu  }{ ,  ja  selbst  zu  "M  hinzukommen,'  die  an  sich  gut  niöe^liche  La. 
derselben  allgemeinen  Beil'ull  tindet.  Dies  ist  der  Fall-  1  s  n,^  ..  pntii» 
converfat  (mit  llar.  Wii.  st.  putet:  «lUi  c.»  .  .  cht  n:iis{  jcia(<|ue  qni  .  .  . 
tlorueriut  (mii»Har.  Wil.  st.  Horuerunt)  (fuanique  (mit  Wil.  st.  4uam)multi: 
sie  (m.  sint:  sie  Har  Wil.  Fr.  qu.  15  st.  ni.  sint)  .  .  indicabit.  vi?l.  Sor. 
7,  618  f.  —  30  teuer.e  hominnm  rcoptn«*]  meutis  aueh  ( 'assiodur  mit  Sor. 
7,  IM5  Hfthl  Fl,  127,  752  St  1  654  ht.^  VN  iL,  dagegen,  Har.  Ki.  Anh.  Ci. 
St.';  53  n)axime  (st.  maximam)  vim  Vass.  S.  34  qn.  19  mit  Har.  Sor.  7,  618t 
57  et  exangui  (st.  exanguiqnp)  Fl.  HO  ähnlich  18  et  .Semper  »ju.  15  mit 
Ci.  Wil.  Soll  wiiklicii  i5  ;iO  aut  §b  eingewirkt  haben?;  65  quae  sunt 
(ßt.  sint)  mit  Sor.  St.',  iis  (üt.  Ws)  de  rebus;  87  se  ipse  (HL  st.  se  esse) 
mit  Ell,  besonders  Top.  78  lehrreiche  BelpsrRtelle;  97  per  me[nietj  ipsiim 
Uiit  Wil.;  1C3  <et>  pertice  mit  Hai.  Wil.;  lÖöQnid?  fin|  bis  Ell.  luit 
Yuss.  S.  4  t  8t.  I  (jaG),  autea  (HL  st.  ante);  171  aeta.s  .  .  ecferre  (^st.  ferre), 
ebenso  1192  cur  aetates  extulerint  ^Mii  st.  tulerint  nur  Sor.  St.).  An* 
letzterer  Stelle  wenigstens  ist  die  Ändei  ung  gewils  nicht  nötig,  vgl.  Cio. 

IV  31."),  2  Ml.,  darnach  erscheint  auch  1171  ecferre  nicht  uuuiöglich,  — 
Wortstellungen  I<Y.s  auf  der  nämlichen  (ii  nndlage:  50  ubertatem  vor  in 
dicendü  mit  Har.;  75  summo  vor  illo  ductore  mit  Har.  Wil.  vgl.  I  126; 
87  esse  vor  arbitrabuLur  mit  Har.  Wil;  166  taam  vor  ina  civile  mit 
Wil.;  176  redisse  vor  dicerent  —  Auffallend  ist  es,  da/^  SV.  aelbst  1 31 
die  qo.  16  Yon  Um  »erst  befürwortete  and  *8eitdeBi  aUgemem  gvbilUgte 
La.  oam  <per>paucis  wieder  aiilig;ab,  vgl.  V  690    8t  FUloI.  46,  671. 

Einflufs  des  Harleianus  auf  Friedrichs  Text. 

AOfllaasungen:  I  1^  B0fiUM[qno]  .  .  .  mortttosqne  (st.  mortoiiB) 
mit  Wil.  'IchgAeSAr.t  AiifbsMing  dea  Ytmag  vor  der  Fr.s  fl.  81;  wie 
mH  äbir  dabei  das  btUdia  Bojoaeqne  . .  mortiinsqae  (so  EIL  Har.)  sehr 
wohl  an  ventidieii  Mint  AMh  Kr.  8.  109  aelireibfe  bdde  qm,  stvdohl 
aber  nt  im  Anfkag.  n  134  de  ipeo  [enim]  mit  Wil.,  wefl  K  Yere  Über- 
Jielbrt!  III  156  hae  (at.  baec)  tndattonet  13, 498  mit  -Hw.  Ci.  Zn- 
Bttie:  1 120']iaeb    Noa  aolm  <faflicndo  aehna  qood deoet>  (st  podeodo) 
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sed  qu-  23  f.,  ebeuso  offenbar  eine  Glosse  wie  11  144  istoin  <toam> 
(istatim  M),  181  de  conlocatione  '-reriim  ^.  Fl.  8a  —  1166  <P.> 
Öcaevola  mit  Wil,;  174  quiiiqu»  remis  -.  aateiu>  aat  (auch  PO):  J79 
<ex>aediticai-i  adi).  er.;  II  15  quaevis  <cauBa>  mit  Ci*,  qu,  20  quaevis 
<ea>,  doch  wulil  Wiederholnne:  des  Yorherg^  ln  tulen ;  10  nt  .  .  vel 
<ttt>  hoc  sim,  adu.  er.;  144  <iam>  certiim  mit  Wil,  dagegen  mit 
Recht  Har.  adn.  9;  231  patiemur  <üü>  ;  307  quam  <Bit>  (auch  1*0) 
ii  iiiiini  censoH<T  ....  ansffefallen  etwa  aptnii],  adn.  er.  —  Andere  ab- 
weicheude  Ijä.:  I  40  aetas  vosLra  (st.  nostrn)  qu.  18,  die  Hervoiliebung 
dm  Gegensatzes  würde  freilich  gut  in  den  Zusamnenhaug  passen.  Vass. 
S.  33  fnogtra]  nach  lg.  32—158  scriptores  cligendi  (st.  leg.,  Hai  St.* 
et  leg.,  (l:if;(geTi  Fr.  V  688)  qu.  25,  nicht  unpassend;  174  iKuim 
(st.  naveni);  191  horainera  acutist^iimmi  (st.  .  .  mo);  193  sive  quem 
(st.  qnia  auch  H!)  civilis  Bcienlia  (st.  civilem  scientiam  <consectatnr>  )  mit 
Har.  Wil.,  zweifelhaft;  II  16  ne  .  .  videatur  (st.  Plur.j  adn.  er.,  licebit 
(at.  libebit)  mit  Hur.;  53  huic  (st.  hnc  auch  Non.)  ista,  vgl.  T  95  S.  196; 
113  iis  (St.  id  Bl.  23,  95,  Vulg.  ülud)  quidcm,  diese  Hervorliebuug  des 
Torhergehenden  erscheint  mir  wenig  am  Platz,  während  nach  dem  nam 
der  occupatio  das  nene  Olied  folgen  sollte;.  117  copias  (st  copiam) 
qn.  33,  dagegen  gut  Har.  adn.  7  f;  IIT  150  et  (St.  mit  Recht  nach 
Maut,  Vulg.  atque)  obsoleta  qu.  51;  1.60  quiddam  .  .  positum  (st.  qnod- 
dam  ,  .  positü)  qu.  51  f.,  sehr  zweifelhaft;  161  adferet  (st.  adferre)  mit 
'  IFiL;  908  oimtionis  (st  in  oratione)  i^on  contentione  mit  Wil.,  anffallende 
8llllilB9  Ml  —  Wortstellungen:  I  91  alterum  vor  ego  qu.  21, 
udi  Uli  St«;*  185  dM  m  ftdUotem  Fl.  81  mit  WiL,  baMfatMiwert; 
n  143  iiq^  fwMa^.  H  Mk«ii  diu.  6ft;  IH 161  tatatfshmf»««.  58. 

Nodi  wdt  wahr  zeigt  sieh  der  grab»  Sniafli  des  H  II  S45— 988; 
Uer  gAm  dto  Tiite  Ftm  und  8U  bflNndfln  aqMtDander,  miialb  iob 
dien  §§  illr  Mi  befasndle.  ZoBftfibBt  die  StolleD,  an  denen  Fr.  den 
«feien  ote  aodeni  Oenonea  bat  üftan  folgen  Von  den  Heueren  Har.» 
«WoU  er  fiMetliolt  nngttnitig  Aber  H  nrtelltev  vgl.  a.  B.  adn.  16,  and 
W.  Beide  teilen  Fr.8  La.:  S47  eao  nach  fratre;  964  in  allnd  <qiio« 
qw>;  958  <etiam>  proverUa  qn.  49}  970  ati  <ei^  femnt  Fl.  84;  ^ 
978  Steril  -m  fllnd;  987  <ae>  . .  eiereentibne  dies.  64  *  WIL  allein: ' 
948  ennia  [naeemitnr],  Wil.  MUeh  [na.]  e».,  veoiai  (et  vealet)  qn.  40, 
dagi^  Har.  adn.  18;  950  <et>  landaUle,  HoU  mSglieh;  953  gre- 
■  gilüw  <einn>;  964  rianm  .  .  maloiym  (et.  FL)  ^i.  41t  969  bnina 
ver  fnaa;  987  ipee  vor  in  hesAa     Har.  aUeHi:  947  dletinganit  (at 
Sag.)  Fl.  84;  956  etiam  naeli  adsiztnn;  960  Tetns  Ulnd  [eet]«  egreginm- 
[fM]  eiven'[eiea};  808  \hom]  inlmlena;  985  [illmn]  iniqaom.  Der 
Onttd,  «anini  aaeh  Wü.  nnd  Har.  gerade  4a  diesen  Stellea  H  bevor- 
-Hgea,  aa  vielen  andern  aber*  aiebt,  iet  niefat  leebt,,  etaiehCliGh.  —  Mit 
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andero  Herausgeborn  stimmt  Fr.  überein:  250  Calvo  (at.  Calvuöj;  251 
nacb  Buke  [iniitandis  moribus]  mit  Ci.  liar.  udn.  13  Wil.,  nach  Kenias 
im.  motibuB  St.  Boot  Mnem.  18,  355  Hav.  S.  43;  262  omnem  vor  le- 
porem;  255  addictost  (st.  addictas)  difls.  63,  im  Hinblick  anf  La.  in 
H  wie  p.  133,  28. 134, 9.  140, 32  bin  ich  jetzt  anderer  Ansicht,  vgl.  noch 
St.  Fh,  Aas.  17,495;  255  NlfaU  (itNil}  addo;  956  qnae  mnt  (st.  riot); 
367  Fabiannm  dies.  63,  Har.  bleibt  bei  FsUi,  ich  ziehe  jetzt  mit  Sor. 
HL  VtMm  vor;  971  eomplm  (il  Bonnnila)  diw.  63,*  dag^g^eii  Hw* 
adn.  16;  XL  Gl.  seltsamerweise  complsscala;  mit  fiacht  qvoiiisfis  ten«' 
poria  (st  Dat,  aar  Har.  St.);  278  ex  ea  IsU)  arbore;  286  atiain 
Daoh  mihi  fllnd. 

In  der  Tevbneriana  allein  finden  sich  AnsiaasongeD :  246  [Est] 
hee  scnrrfle  [et]  qnod,  vgl.  qn.  40;  952  non  [dignaj  nobis;  255  petoon* 
tatnr  [ita],  venaa|[iss]m]am;  256  qii' (ebenso  Brut  135  vl  aO4«>0nil 
Bt  qnid)  opae  fliit  de?,  adn.  er.  o.  13,  463;  alleia  in  L  acheint  qaid 
gestanden  au  haben,  daaa  fgL  aiUber  dem  tblgenden  qaid  opos  die  Fehler 
in  H  p.  134, 1  qni,  2  ae.  140,  18  qno;  269  potni  [mihi];  968  Servina 
iUe  [Galba],  vgl.  in  H  249  Calviao  [Glaneia],  237  eenaor  [LsiiidBa]; 
966  Uaoeiam;  [Jam]  Fl..  84,  alleia  der  Aasfisll  ist  hier  gar  so  ieidit 
möglich;  966  [Tnm]  nt,  vgl.  Hav.  8.  150;  275  qnäsi  [per  simnlationena 
noB  inteUi^gendfl  eababsorde  st  {qn.]  per  dissim.  [a.  i.|  a.,  was  soll  hier 
qnasi  thnn?;  281  Bide[nJtor  Fl.  85  n.  adn.  er.;  [ab]  Albneio  Fl.  85; 
283  [C]  Memmiaa;  285  Poteat  gtiam  [fieri];  ^7  amici[qne]  qnom 
Yl.  85,  amidqne  [com]  Wil.;  eqaom  [dieeret],  wohl  auch  ein  Zeiehea 
der  Aafrcjgaag  der  Frennde?  Wie  aiefa  jeder  lehsht  aas*  Fr.s  adn.  er. 
ilberaeagen  kaän,  bemerkt  man  in  H  ancb  aonat  nieht  wco^e  Ana« 
laasongen;  daher  verdient  F^.«  Verfahren  entsohieden  keinen  Beü)^  — 
Zaaätee:  246  id  <nni>  dizit  an  aleh  ebeaBo  geachiekte  Km^ektiir  Fk'.i 
auf  Grand  von  H  wie  247  est  <ex>  mea  sententia;  258  non  <aa> 
(qa.  42  <ease>)  in  re.  sicb^  Gloase  von       263  <L.>  Idbo;  S7I 
BoUtnm  <e8se>  qn.  42,  I  204,  worauf  Fr.  adn.  er.  verweist,  spricht 
jedenfalls  nicht  dafür,  doih  eaae  hier  stehen  moih;  277  videretor  <eaae>( 
276  Ennios  <ei>:  Quid,  cgo  non  cognosco  (et  cog*,  iaquit^)  vocem 
*tnamf  St.  nach  L  auffallend  voeem,  inquit,  tuam.   Wegen  der  ver^ 
sehfeden  überlieferten  Stellung  von  inquit  möchte  ich  Frji  Vorschlag- 
qo.  44,  dasselbe  zu  streichen,  billigen.  —  279  <p06tea>  dieeret  Fl.  84, 
das  «ka  sbc6v-;a  des  Diog.  Laert  luum  leicht  einem  kundigen  Leser  Ver- 
unTanaang  aar  Einfügung  von  poatea  gegeben  haben ;  287  <quom>  parcis- 
aamvB,  ebenso  leicht  entstanden  wie  p.  132,  16  <qnae>  ut,  135,  3 
<aut>  ex.  —  Sonstige  Ahweichungen:  249  Quin  prodi  (st.  prodis), 
trotz  Fr.s  Verteidigung  13,  463  kaum  wahrscheinliche,  auf  E  bernhende 
Koajektur;  952  noq  modo  («t  n.  solam)  ebenso  274;  270  actionibaa 
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(st  dlctionibus) ,  niclit  unpassend;  273  ille  eias  (H  illius  st.  Livins) 
¥1.  84;  276  ftd  iimuam  (st.  a  iaiiua)  auslüUrlichst  <\n.  42  f  ;  277  com 
tOB  (H  tuo!)  e  in  (St  colu  L  Tl.  NoD.);  278  liouiiueai  cnim  nullnm 
(»t.  oemiDeiii  enimi,  misericordia  di^n.i  (st.  miseranda);  27'.>  n.t  t  unfn 
(w.  me  quidemj,  ottenbar  das  nreprüDgliehe  Wort  dui  rli  euw  Glusse  ver- 
drängt: nam  fst.  non)  qaom  .  .  dicantiir  (auffallend  st.  dicuutur),  tum 
tios  (^Kunjektur  st.  enim.  qn.  44  blofs  tum)  Fl.  84,  nchon  diese  not- 
wendige Änderong  spricht  wohl  gegen  Fr.a  Schreibweise;  leuis  (st.  leuti); 
niii (st praeter)  arcam;  284  peteretur  (at.  premeretar) :  Lncnllos  dreimal,  da 
auch  viele  Igr.  diese  Form  haben,  so  verdient  sie  vielleicht  den  Vorzug  vorLu- 
dliiis:  285Hninsgeneriset(8t.c8t)plenn8Noviu8— locuHesitfaTniliiiris  .  .  —  et 
olia  peiiiJulLa.ich  bin  luii  unklar  darüber,  wieriiaiidieletztiu  Worte aufiasson 
«olJ.  NachNovius  fahren  wohl  am  besten Sor.Wil. fort  <('uius>jocus.  ebenso 
Math.  Fi.  602  Ci..  letztere  behalten  jedoch  noch  das  uns  irrtümlich 
wiederholtem  est  eutstaudeue  et  vor  iocus  bei.  St.  schreibt  Kovius. 
Mt  iocas  eins  fam.,  Har.  Novios,  et  iocus  est  fani.  —  Wortstellungen: 
916  est  nach  Appins,  Gedankenitrich  nach  dicacem  (St.  nach  Appias) 
ud  mit  8t«  hinter  delabitnr;  260  fllad  vor  etiam;  262  esse  vor  aliam; 

dvinn  vor  est  mnltündo,  te  nach  pai&ie  amla;  ^0  in  swisofaeii  ho« 
Q.  genere;  278  M  MMsh  moyfsse-;  280  etiam  -vor  illa.   Fiiilidhe  Stellongen 

aiul  Meb  IV.  in  H  an  p.  132^  4  184,  2.  140,  20  n.  wohl  ttoch  136,  34. 
* 

FO  durch  Friedrich  bevorsügt 

Im  O^fHinti  SU  den  vielen  bisher  behandelten,  anf  H  oder  H 
Ikenhtiid«!  La.  ibidea  Ml  aneb  ein'  paar  Stellen,  wo  Fr.  auf  FO  ein 
p9tntm  Gewicht  ala  andere  legt:  I  20  nial  iibelt  rei,  leicht* 
Ividi  Kmrektnr  nach  1 60  entitniden,  nachdem  wahrschelnUeh  res  Mb 
■mBcL  St.  Bl  19, 279  Biel  res  est  mit  Har.  Wil.,  Ci.  dagegen  nach 
BL  nlsi  sint;  168  ati^ne  [dicendmn]  pet^üscendoni,  nicht  nngesehifskt  st. 
[s.  d.]  .  P.,  Cima  a.  editc.  F.;  163  da  vor  Scaevola,  erklärt  sich  nicht 
im  AobCbU  Ttm  da  In  X  noch  leichter  nach  Sc?  210  admiDistrstor 
[fiidaD]  Fl.  81  mit  Wil.,  wttrde  allerdings  besser  fehlen;  II  3  se  .  . 
de^disset  (st.  d^disset).  wainm  nOt(g?,  TgL  s.  B.  Hergnet  n  2, 141; 
106  ae  (st  atqne)  benignltatem  mit  Har.,  Fr.s  BegrllndaDg  Fl.  82  soheint 
rieht  genUgeBd;  288  nach  O  [eaqne  belle  agitari  Videntor,  so  M]  st.  e. 
b.  sgitsta  fldeotor,  hier  sehr  leicht  magUcbes  Yerseben;  320  ad  caosam 
et  (eoB]nntnltlone]n  mit  Har.,  die  Brkttmng,  die  Fr.  adn.  er.  ttber 
dIeBntstehmg  der  La.  in  M  gielbt,  erscheint  mir  >e!fallswert 

Die  haudsohriitUche  Überlieferaug  Yon  Friedrich  gebilligt. 

XshfftMh  bemerkten  wir,  dalk  FT.  und  St.  auch  darin  überein- 
<t—in,  dnlh  sie  |m  Oegensatn  sn  «ndem  Herat^gsbem  an  der  haUohen  . 
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Überlieferung  festhiüten.    Aach  in  diesem  Punkte  geht  Fr.  viel  weiter 
als  8t.  und  kelirt  so  zu  mancher  La,  zurück,  die  z.  B.  Ellendt  oder 
Klotz  anfualimen.    Wir  finden  bei  Fr.  folguuiic  Aublasßdngen:  I  5  quo- 
niam  .  .  vix  iiac  uetate  di^'ita  et  hoc  usu,  verl.  adn.  er.,  dagegen  auut 
nach  vix  Sor.  Ci.  WU.,  nach  digna  Har.,  nach  utiu  St.,  ebenso  III  34 
Quodsi  .  .  dissimüitiidines  mit  frühereu  Hegb. ;  III  87  quod  (quoad  Hav. 
S.  146)  discendnm  [tait]  qn.  49.    Allgemein  fehlt  die  Kopula  I  222. 
die  von  Müller  zu  de  off.  I  20  angeführten  Fälle  scheinen  mir  jedoeb 
anderer  Art  m  weih.  —  19  [ejnnmerare,  ao  den  von  Fr.  V  689  a»- 
geführten  Belegftelleit,  b6S.  de  nat  d.  HI  81  kdonte  man  allerdii^ 
aAch  ennmeran  orwartoD;  IS  [djlaborait  mft  OL  WU.,  vgl.  II  73,  dir 
Aoiftdl  ton  •  Dfttarlich*  Mlir  leidlt  möglich;  154  [proJpMViMni;^ 
170  [ef]ferMuliiiiL,  wegen  des  dabei  stehendeD  landuduD  im  HinbUiik 
tmt  p.  Afchla  91  wohl  m<%lkb,  nioht  aber  III  314  Lefltoetor;  m  II 
[erifloreaeeiiti,  nmgekdirt  HI  153  <ef>fari  lad  Qm.  Wll.,  ich  Mntfei 
ob  maa  wiridich  Qnlatilbui  ftdgea  orals,  vgl  Georges  Ijei.  d.  bt  Wert! 
«14  OL  de  domo  141.  —  I  385  noatro  (st.  nisi  n.)  sangnine  mifc  Her. 
Er.  Aah.,  'dagegeo  Sor.  7, 650  f.;  II  141  doh  .  .  [sedj  ratiimea,  aal* 
lUlendea  A^fadelon;  188  baeft  aant  (aft.'  h.  iKm  t.)  Jl  88,  ebeaaa  alt 
der  gleiehen  Brkttnmg  Valla  rhr.  80, 8S4  f.  MUUioh  tat  dabei  genrift, 
dalb  iiroboram  demisaorom  ganz  aaBser  acht  gelaaacn  wef  den  nalb. 
Aach  GL  teilt  lij,  18,  486  die  bei  Fr.a  La.  nötige  AafiSüaQng  tob  ex 
contrario  «a  contra,  acUSgt  aber  vor:  haec  sunt,  <qnae  hia-advena 
annt>  —  II  841  hnioa  generia  vlrtoa  ohne  daa  kanm  eatiieinlicha  haee; 
974  die  Vene  nor  dnrcii  Qedaninnatriche  gatcennt;  805  medloerd[ie) 
mit  Har.;  m  ^5  perpoBri  oime  pove  13, 465;  190  Haio  Igitnr  ad  legem 
ckne  Cfaflaaa  iaqnü  m5ehte  ieh  befttnrarten;  tgL  EL  87  Anftiabmi 
Ton  aontt  Terwoifenen  Wdrfeem:  I  6  nobia  <uii>  ex  oemmentaiiolii, 
doch  wohl  aar  tatSm^d»  Wiederhelnag  troka  Vr.a  'Eridftrang  T  689; 
115  Neqae  <«nhio  haec  mit  'wfl,,  enlm  Umogeaetrt  in  H  p.  9,38» 
in  L  p.  75, 19  Bt  Bi.  23, 98;  167  ne  foro  qoidem  dignoe  <Tiz>  pnla- 
rim  EL  81  mit  Wil.,  «ehr  gewagt  Gcgviaber  EIL  Kl.  mühbiUlge  iflh 
H  193  <recte>  ageze;  319  <ita>  (8t.  ilem)  et.aMmentl;  UXfiOaed 
<:nt>  heioa;  69  snpemm  mar«  <Iettiam>  13, 464;  161  giatnm  «et 
<infentam>.  Ferner  HE  105  eat  <el>'  p»ipii»  mit  Har.  OL;  160 
<ia>^  (qn.  52  Iis)  singulis  mit  WU.  Dagegen  besieht  HI  60  kanm  ein 
zwingendes  Gmnd  aar  Eiaachliessnng,  die  8t  TDraimait:  qnomm  prin- 
ceps  Bocratea  [ftiit]  —  is  qni  . .  ftiit  facüe  priacepa  —  fia  (pr.  iia  Har. 
CS.  Ft.,  pr   üpqne  Sor.  Wil.^.  —  OrOeaere  Glossen   nicht  ange- 
nommen:   H  90  ntqne  ita  .  .  poTBeqnatur  mit  Har.  adn.  5  f.,  da* 
gegen  8or.  mit  triftigem  Einwand  11,235;  U  94  Isocrates  <ma- 
,  glater  istomm  omninm>  mit  WiL;  Har.  ada.  6  teUweiae  nach 
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Ruliüktjii  in    historicorum  o.,  dageg-eu  bes.  Sor.  11,269;  St.  geistreich 
m.  disertonirn  o.  —  Ii  142  debiiiuti  a  iure  cognoscendo,  dAgtgen 
wohl  am  bebten  Ci.  Wil.  Boi.  üach  J^id.  d.  [a  iure  cog.],  St.  d.  uiUDera 
c.  ßl.  18,  278,  Hai.  adn.  8  f.  d.  ütiam  ia  re  cognoscenda,  dagegen  mit 
Becht  Sor.  11,  2()9;  III  28  Asi  icite  .  ,  <quid  intersit  iater  . .  natnrii8> 
mit  Har.   und  Sor.  12,  13,  wuhl  richtig:;  51  videg  .  *.  cum  (st.  (juani) 
alias  res  asamus,   <quam  te  inviti  audiiiiijus^  (nur  nucli  liar.),  tjui 
adduci  poBsumns  (st.  possiuius),  St.  dagegen  .  .  quamque    [te]  iiiviu 
[andiamiis]  add.  pos.,  wohl  deshalb,  weil  aud.  uur  in  wenigen  liss.  steht; 
allein '  wohin  ist  hiebei  das  vor  add.  überlieferte  qoi  geicommeo  ?  ^ 
120  et  a  privata  <et  a  siognlari>  controversia,  wohl  mit  Becht  Sor. 
Ci  Wil.  [et  a  a],  vgl.  adn.  er.«  Har.  ac  s.,  St.  et  [a]  s.  —  Ändemngeo 
hielt  Fr.  ferner  nicht  für  notwendig;  I  3  caota  (<«  Lage  at.  causae) 
amicorum  FL  80,  vgl.  dagegen  bacIi  BL  Tne.  dlaL  3  n.  6;  14  dioendi 
(«t  disc)  stndio.  uidon  I  117,  wd  CS.  8t'  nach  B}BO^  anoh  diac. 
änderten;  82  proflonMl,  vgL  dagegen  PUL  JI  97  und  p.  GaeL  78,  wo 
mUer  gegen  die Has.  pro.eoDBQle  adireibt;  87  et  ipsis  (st.  et  ipse  üs);  . 
146  id  eginse  (at  eonkgisse);  157  mbenndni  viios  onminm,  jedeninUs 
nocb  weniger  richtig  ala  Hadyigs  bominmn,  vgl  St.  BL  19.  281  Sor. 
7, 648;  Har.  maebte  snbeQndnm  ilau  perienliini,  dagegen  Wil.,  nnklar 
wäre  nanie&tUdi  die  Entvtehong  Ton  omniam;  184  mea  qnoqae  etina 
(st  te  ian)  eaata  rogo,  bei  Fr^  Erklttmnir  V  691  mtUbte  doeh  woid  etian 
«nadttelbar  lot  rogo  iteben;  215  aliqnam  (st.  Ulam)  setontiam,  CU.  St 
aUaanm,  dagegen  Fr.  V  690;  Bei  Bl.  23,  236  aliam,  Hnth.  Fl.  612 
<dvllcm>  aUqnam;  3j^2  alieonde  (it  alinnde),  II  318  doch  wolü  anden; 
365  LmUo  (st  L.  Aelio)  mit  Har.,  dea  letzteren  Aatßumng  billige  ieh 
jedoeh  niebt,  TgL  Vliet  Mna.  276;  II  2  et  dootrina  (st  doetrinnqne) 
■it  Har.  Wil.,  varom  nicht  riehtigf ;  52  effereb«tqiie'(8t  ref.  seit  Lamhin) 
in  albian  adn.  er.,  ebeoio  Geofgea^ ;  der  Hinweis  nnf  Senrin»  sclMint 
vir  wenig  na  niltaai;  54  vaiietate  loeonun  (st.  colonini),  nIebt  undenk* 
bsr;  67  qoaal  rfaetoria  oAeloa  dies.  68  Oi.  Har.  adn.  4  Wü,  dagegen 
q.  liwtoniin  0.  nur  Sor.  Fb.  Ans.  14, 43  nnd  11,  234 1  nnd  St.»  vgi 
dsait  69  homfnnm  speeiem  Fr.  nach  ]f,  hominis  sp.  CS.  Har,  St.  naeh 
I^  homiiiiB  nnins  sp.  Sor.  WiL;  82  credo  (st.  erebro),  WIL  [erebro]: 
91  Tidoeiiin  (meist  ambitiositm),  anch  Hnth.  Fl.  609,  dieser  jedooh  m- 
her  <9BenA>  Titiosi,  dagegen CL  liT.  15, 78;Här.WiL  naeh AdL  vitio  simi* 
km,  dagegea  »itAecbt  Sor.  11, 236,  der  jetst  vitio  ambitiosnm  will.  St 
sdireiht  cntiooun;  1 13re6tonuie(strectene),  doch  wohlDmck  versehen,  seit» 
»mervdae  anchCi.. —  Als  noch  stibrherei'  Verteidiger  des  viel  verfolgten 
WOrldwns  tarnen  als  St  (vgl  Bi:  23,  96)  erweist  sich  Fr. :  Ii  201  onmis  est 
tarnen  (st  a  me),  wohl  Gegensata  zu  qnae  . .  sunt  perpolltaeV  III  66  ae 
Jtectt  (mit  WiL  at  totnm)  mit  Besiehong  aaf  daa  durch  viele  Worte 
JtlirMb«richt  flir  AltartumswlaBenwhalt  LXXX.  Bd.  (1804.  n.)  14 
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giüMita  mmttm,  bei  WJL  Mit  taglMi«  Eiyiifliig;  ft87  €(  Im 
^  €ii  iM^  jeirt  Fr.  13.  497  mtk  M  bkft  Umm  .  .  wwwiMt;  mr 
hmt  Mfoirt  Mf  EV«  Erf^tam^:  qjatmußm.  «it«  qiao  te  fiitd»  yn- 
«ndi  aiMt?  --UM  IttMi  iIls  (it  ttnta  IIU)  nit  fiar.»  4aM«n  flor. 
11,  SM;  867  Mch  fiake  «rar  nt  fitati  A  flcanno.  «te  trataitiD  ab»- 
■Mhanti;  819.  dbpiiaB|itaa  (at  •daproMpte,  ao  MI)  and  aaa  (at  ca)  * . 
«HO  o^*— (at.  eommoniaX  iati  kann  aehwiieli  ^mkm,  iafli  tes. 
■na  SflUiUli       BariDde  na  m  pAdpfo  Inetataa  ala  paam 
acA;  889  aigMaa^  (at  .  .  taada)  ada.  ar.;  888  «oatioiiia  <at  aoatio 
aMe),  Wfl.  cantianfe  am;  m  88  haatana  (at  Jiaatcaso)  dia  iMt  Q. 
aht  8;  88  ia  naa  (at  aaa)  qaaqaa  sa  niite.  Qi.,  v^L  ta.  iaaialatana 
fUe  YeüaLdiffaag;  66  ap^eiaB  (st  i^eGia)  alia  lait  Har.:  76  oania» 
^aaa  «(rtw  anakqaa,)  ad  qaavGnnuiaa  tam  paatiaaaat,  wldanpffiafal  den 
Baraaigon  Gakraaeb  fa&  qpiiaQflMiaa  bai  CSe.,  tfl.  HI  96;  78  de  virtnte 
baaymiai  (at  homiiiei)  Stoici  mit  Wil. ,  jedaoh  mch  diaaar  nähr  flr 
kaailnaa,  aklit  glftcUich  sete  Varachlug  homiaam  in  omni  zu  ändaa. 
CL  wie  Kays,  [liaaiiiiss  St.],  Sor.  bleibt  bei  JiqiBkiBin  [St];  81  iatuB 
fiatium  (8t.  L  ^etenm)  mit  Ci.  obs.  18;  88  a^fitatio  ne  (ans  agiUtione 
at  agitatio)  a.  fiicilis;  nsas  (st.  f.,  <Bi>  n.),  aaeh  auf  Landgrafs  Boac.  55 
bMte  Fr.  13,  464  hinifäaan  können,  seine  La.  ist  jedoch  bes.  deshalb 
annahiaoheinlich,  weil  das  an  der  Spitaa  daa  fiataaa  stehende  ita  nieki 
kl  beschränkendaati  Sinne  aofgefafst  werden  kana;  9i  hnmanitBtwi 
(at.  Abi.)  dignam  scientia  (st.  Acc  ),  bei  Fr.s  Aoffassnng  13,  4^5  er- 
wartet man  dock  wohl  cognitione  st.  scientia;  109  de  finita  oentrownia, 
mir  anklar,  wamm  allein  noch  St.  nach  Pearee  definitae  coatraTersiae 
achreibt;  110  etiam  hac  (st.  h.  e.)  mit  Wil.,  Sor.  (auch  11.  1651)  Ci. 
<riieU)re6>  e  h.  ;  156  vindicant  (st.  indicant),  aoffallend;  211  qoi  (at.  qoa 
«int  aetate  .  .  debent  (st.  debet)  videri  Fl.  87,  aeaakaiat  mir  nicht  * 
unmöglich  wie  auch  216  sno  qnaeqoe  (st.  qnoque)  in  gaaara,  dagegen 
bezweifle  ich  sehr  230  caramqne  (st.  Abi.)  laKeraaa.  —  Abweichende 
Verbalfornien:  I  8  qai  .  .  possint  (  st.  possent)  qa.  15  mit  Ci.,  umge- 
kehrt ä4tj  ut  .  .  posset  (st.  possit),  unwahrscheinlich;  18  qnis  ignoret 
(st  ijrnorat)  (in.  16,  wohl  beifallöwert  :  JI  D2  quem  probavit  (st.  probant), 
auch  8t.  Bl.  23,96:  319  roperietur;  sumetur  (st.  Plur.);  330  porsequa- ' 
mui'  et  .  .  detrahumus  (st,  Fut.);  Iii  27  quam  sint  (st.  sunt)  mit  Har. 
Ci.  Sor.  12,  13,  wohl  richtig,  ebenso  37  quae  proponcrentur,  nnr  noch 
St.  im  Gegensatz  m  Ph  Anz.  17,  496  nach  Bake  "proponentur;   64  si 
est  (st  «it)  vfriBSDuiiiii,  \  ii  Kr  13,  464  entschieden  verteidigt  und  früher 
auch  von  bt.  a  a.  U.  gebilligt.  —  Noch  einige  Vei  t.inachungen :  1142 
et  (st.  ac)  venustate,  vgl.  V  689;  177  qui  («t  cum)  .  .  venisset  mit 
Ci.  (im  Kommentar  cumi),  schwer  verstÄndlicb :  249  si  cui  (et.  si  qui) 
fondiu  mit  Qi.,  omgekehrt  XX  266  qoora  qoidam  (»  onidaml)  dixittet, 
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kaum  glaublich;  II  38  quod  (st,  (juid)  cuiusque  sit,  mir  ebrij.-,(i  uuvei- 
iUtüdlu  h  ais  97  tiaod  (st.  quid)  fadam;  136  aut  {st.  et)  (Jransionuia 
mit  iiai  ;  193  öt  (8t.  at)  idem;  2fi3  colioitem  (hi.  cort<iiü)  dm  Ö3; 
III  75  paulolum  (,8t.  paulom,  U&r,  uuricbtig  pauMoai}. 

AnfiiA]im.a  von  Konjekturen  durch  Friedrieh. 

1.  Den  AnderongoD  anderer  Kritiker  folgt  Fr.,  gewöimiicb  im 
Geg^eiisatz  zu  den  meisten  nenertu  iiearbeiteru: 

I  102  duiiium  .  .  [villamj  (st.  villaiuve)  uacli  Bake  mit  Ci.,  da- 
liegen mit  Recht  St.  HI  40 19  Ilav.  S.  152,  vgl.  11122  orus  .  .  regio- 
nesve — 182  hominis,  consulans  piaesertini,  (st.  h.  c,  p.)  cum  nach  N 
(  Niii  iibtr^rer  Ausf,^abe  1497,  die  Fr.  öfters  erwähnt)  u.  Vass.  S.  46 
luit  liar  ,  iiui  h  St.  I  656 — 187  ignota  quuUaiu  modo  [omnibus]  (at,  i. 

-  quuüdain  o  ^  uacL  ilar.,  Vgl.  Fr.  V  ^)9l.  St.  I  Göl  entschieden  ge^j^en 
das  auch  vun  Vass.  S.  46  gebilligte  ignota,  ebenso  Sor,  7,649,  der  an 
dem  gut  |><iboeiulea  düuucta  oder  disie^ta  festhält.  St  Ci.  incondiia  nach 
Schütz,  Wil.^  unentschieden.  Vass.  im  folgenden  vagabantur  st.  vlde- 
baiitar  ^  261  neqae  id  (st.  is)  nach  Manatins  q.  Vass.  S.  54,  wirklich 
nötig?  —  II  10  esse  vor  oratione  st.  nach  ornatins,  adn.  er.  nach  N, 
dagegen  vgl-  Har.  —  39  Noenum  (st.  Non  enim)  possam  nach  Kitsehl 
mit  Har.  —  68  qnom  (st.  qaoniam)  .  .  expectentnr  nach  EU.,  mir  auf- 
fülen^,  Wil.^  empectaator— 73  ia  cllpeo  [eidem  artifezj  nach  Pid.  st. 
<nt>  J.  «.  i.  ~  163  argomBDü  ralio  mit  Laab.  stheint  auch  mir 
den  Yansag  sä  wdifMO  w  vi»  ^  m— 174  hae  .  .  Titkd  notae 
qji^eBBDti'  dem«Mtim  M  aiiit  mit  SIL;  leb  bkite  ea  Ar  aehr  «ihr^ 
inMnIirh,  4^  Y9Ud  iiponatiare  durch  Komklnr  entstand.  St  Bl. 
18, 279  ho9  • .  not^?i  Incna  n.  mit  Sor.  %«aerenti<qae>  demooitnvi, 
jotat  n)it  BiBoht  dar  Oharliefenuig  noch  entapreehender  mit  CL  WiL 
hAP  .  .  Jiolinf  aotaa.  Wanm  dann  die  haliabe  La.  qnae  qnaeMuti 
dfmti»tW  AMi  «Bin  loU,  nahe  ieh  mit  CL  Wil.  nicht  ein.  Bar. 
bMlit  ftii  'Sid.a  Immar  Sehreibwaiie  haa . .  notaa  qnamnti  damonskravi 

—  W  ^  de  propinqaia . .  penaotlAniboa]  mit  Qeeht  nach  Ka}rB.  st 
nitfh  PO  et  praplavii  hja. .  ]Mr.,  wie  niir  Har.  Bt  leaen;  Wfl.'  alc^ 
mr  at  de  pr.  iH»  ala  Qkwie  an  —  835  qo.  d9  ne  Ipai  [iUi]  qnideni, 
iim  Hier  Jia  [ipsi]  iUi  qa.  nach  m  mit  BU.  Wil.t  dagegen  Har.  Sor. 
U«aoo  fÜL  §Kt  keine  Blammar,  Gl.  fligwttmlich'  na  Oli  qn.  ipai  —  nndi 
ScUtti  S90  <i&>  iK»e  davefiorip»  890  diipoto.  Ita  (?  et  d.  TTt)  mit 
WJL,  m  177  <8t>  tup  giaTea  anmna,  nicht  kwingand.  —  JIJ  66  Pa< 
tn^ea]  feqptca  mwli  Peaioe  mit  ()U  aha.  9,  ygU  di^egan  Aoad.  JI 186—79 
iMai  qpIdMn  ^ciimd  £ni.  mit  Har.  WH;  i.  qn.  vaalvoa  Kady. 
nifti  L  «p.  puiiKr«  Qu,  df«eg«p  Sor.  11,*1651;  St.  aahr  geatiUckt 


212  Bericht  über  Cicero.  (Ströbel.) 

Stoicos  ''atiR  istoicosj  4L1.  nostros,  vgl.  Kor.  45,  31  — 143  quanqnam  (M) 
coudeniiiatui  Ii.  86  mit  N,  St.  contemnatnr  trotz  quamqnam  (unter 
Hinweis  uaf  III  27.  63,  Or.  183),  eonst  qnamviB  ooDtemoatnr  nach  L. 

2.  Nicht  gering  ist  die  Anzahl  der  eigenen  Ändernngen  Fr«8. 
Abgesehen  von  einigen  bereits  gelegentlich  erwftbotan  aiiid  «1  folgende: 
I  54  est  vor  scieutia,  Fl.  80  vor  niilU  »it  WU.  tt.  aadiber,  aaeh  bei 
letzterer  La.  acboitit  mir  dfo  ErUftnug,  welche  Fr.  in  der  adn.  er. 
giebt,  gut  möglich.   Tliet  Km.  976  echttgt  aloe  qoa  fl]«  ete.  vor  —  !>5 
ist!  qoi  de  üi  (M  q.  mehrere  lg.  at.  qnae  de  hla)  rebus  dtepntant 
<hMc>  oratomm . .  Ft.  V689,  nioht  darauf  kommt  ea  woU  an,  ob 
Bolcbea  behandelt  wird,  sondern  darauf,  waa  hierüber  gesagt  wird  —  71 
quod  lUud  <quaai  inre>,  qu.  90  blofii  '<ittre>,  in  der  adn.  er.  fehlt 
die  BemerIcoDg,  dafe  aueh  Seid  quasi  tue  iure  icoigieierte  —  90  intelle- 
gendi  (at.  et  i.)  .  .  atqoe  (H  st  et)  dloquendi  qu.  21  mit  Wü.  »115 
ab  allquo  deo  dati  (decti  K  st  iicti).  Von  den  9  BelegateUen,  die  * 
Fr.  Fi.  80  anführt,  iMsien  höchstens  3,  da  es  sieb  an  den  andern  um 
eine  Sache  handelt  Fr.  ftthlt  selbst  daili  man  eher  donati  erwartet  — 
138  scientia  (st  sententiae)  philesophomm  qn.  25  mit  Har.,  dagegen 
Bef.  Pb.  Bdflch.  6, 1113  Sor.  7,  648—161  <id>  vidiase  (invid.  IC  d.  h. 
bes.  Hl)  adn.  er.,  qu.  26  <me>  vid.  —  194  vera  yirtus  (st  yirtua  et 
iUBtus)  Fi.  81—909  [inqnit,]  Antonl  qn.  28,  EU.  führt  nur  5  ab- 
weiohende  lg.  an!  —  919  hominnm  [qnoqne]  Ft.  81  mit  8or.  7,  650 
WU.,  wobl  mit  Becht  St>  L  Graeoomm,  was  Fr.  Y  689  billigte,  Q.* 
aniinhm.  Iffuth.  Fl.  619  f.  h.  <noBtromm>  quoque.  .TedenfaUs  hat  die 
OberUeferung,  der  Har.  8t*  folgen,  etwas  Auffallendes  —  S66  antiqii- 
tatis  [iter  et]  FL  89,  so  einfkeb  wird  hier  Itaum  au  helfen  Jdn.  Kelst 
at.  iter  nach  Koeb  memoriam,  auch  6t.  \  wahrend  er  Fhllot  44, 769 
vira  wellte.   8or.  7,  669  notitiam,  Boot  Moem.  - 18,  366  sdentiam, 
Had?.  HI  89  f.  aber  wenig  passend  Iterum;  dagegen  nimmt  St.*  nach 
Kays,  ein  Cltat  an  *ant  Iter*  et,  waa  mir  weniger  gefüllt  —  XI 95 
<et>  dc^s  et  pemrbanust  so  würde  sich  der  Ausihll  von  doetna  in 
H  alierdinga  leichter  erklftren     40ab  te,  dagegen  a  te  dlaa.  66  Har.  St 
st  abs  te  —  45  nnde  [ad  omnia  omamenta]  dioendi  praeeepta  aumuntnr 
qn.^  81  mit  WU.  (dieser  Jedoch  pr.  die.)»  aorüekgewiesen  von  Har.  adn.  4; 
Har.  yermntet  nnde  omnia  ad   ornandam  orationem  p.  a.,  dagegen 
Sor.  11,  966.   St  bleibt  mit  Recht  bei  der  seit  EU.  üblichen  La.  iL  ' 
omnia  omamenta  d.  s.,  Ci.  nahm  die  frühere  Vnlg.  auf  u.  omnia  or- 
nate  d.  p.  s.  —  48  in  eo  [testimoniam]  (at  Abi.)  dicendo  qu.  3^»67 
velnmoa  adiangi  (leicht  'möglicher  Fehler  adinngimus  in  M  st.  adiun- 
gere)  qn.  32—89  snm  nach  coltortatns  (so  e)  st.  vorher,  M  gar  nicht 
^  97  [non]  ea  praeciplam  qo.  33,  nicht  zwingend :  zu  p.  92,  30,  woranf 
Fr.  adn.  er.  Terwdat,  würde  wohl  auch  p.  78,  37  nicht  passen  —  128 
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tres  sunf  res  (st.  rationea)  PI.  83  mit  Uar.-  Wil.,  ado.  er.  bringt  Fr. 
allerdiBgs  3  ganz  ähnliche  Stellen,  vgl.  Sor.  11,  299—133  Fi.  QU 
beginnen  mit  Hebes  atque  iinpoUtnm  einen  neuen  Satz.  vgl.  dampeD 
Ph.  £d8ch.  5.  1108;  Math.  Fl.  597  h.  a.  imperitom,  WiL  [L  a.  i.]  ^ 
134  [nihil  Bedi]  adn.  er.  Opimias  and  Decias  sind  die  beiden  Per« 
•(MieD,  um  die  es  lieb  hier  handelt;  weil  gann  aUgemala  geaproehen 
wird,  80  kann  wohl  anch  Decias  erwähnt  werden  —  146  vel  (st.  et) 
opinioDem  schon  Fl.  111,863—152  [magis]  verisimile  qa.  35,  dagegen 
Har.  adn.  9—158  Gedankenstrich  vor  et»  ai  wohl  zam  beaseren  Ver- 
ständni«;,  wie  sich  viele  auch  bei  St.  finden  —  163  aat  [ad]  probandüm 
tat  [adj  refellendam  Fl.  83  mit  Har.;  Kl.  u.  Ci.  liefsen  auch  das  erste 
aot  weg  -  182  Fr.  ziemlich  radikal:  adiav^t  (M  st.  Plar.)  .  .  lenitas 
Tocis  valtos  [pudoris  significatio]  verbonim  [comitas],  Har.  noch  radi- 
kaler: adiavant  (?,  adn.  10  Sing.)  .  .  len.  voc.  <et>  voJ.  [p.  s.,  v.  c], 
dagegen  vgl.  Sor.  11,270.  Ci.  St.  mit  Viilg.  nach  Bake:  adjuvant  .  .  1. 
V,  T.  pudorfis  slg.],  v.  c.  Die  Annalime  ist  wohl  die  richtigste,  dafs 
durch  pud.  sig.  der  ursprüugliche  Ausdruck  verdräüp-t  v-nrde.  Sor. 
denkt  jetzt  au  modestia  oder  verecuudia,  St.  au  lubor  (vgl.  Tusc.  IV  19). 
Vas3.  Ath.  10,  156  nnwahrscheinlich  vul.  pudor  doloris  sig.  —  190  vim 
oratinnis  (st.  oratoris),  nicht  zwingend  ti-otz  der  vielen  in  der  adn.  er. 
angeführten  Belegstellen  —  214  conteiitionis  actione  (st.  conteutione 
actionia)  Fl.  83,  wirklich  nötig?  —  217  icepl  YeXoi'ou  (t^u.  37  k.  ^eXoCcuv 
aas  perridicoliä  M  st.  de  ridicÄlis),  an  sich  sehr  ansprechend;  vgl. 
p.  151,  24  ridicnlo  M  ßt.  periculo  —  224  ut  in  Privernati  esseraus 
<^!^'<  »3t  M.  filius  -  qu.  38,  gewils  passend,  aber  nur  von  Ci.  unge- 
nonuraen  —  22b  rei  militari  .'  <Is>  (militaris  M)  qui,  ebenso  1112  — 
232  [vel]  noü  (st.  n.  v.)  facUe,  der  Stellung  in  M  zuliebe  —  23ö  [vellej 
risuni  (HL  st.  r.  v.)  movere  qu.  39;  adn.  er.  unwaludcheinliche  Ver 
mutung:,  velle  sei  vielleicht  auß  plane  eiitötundeu  —  237  maxime  [est] 
(est  m.  Sor,  Ci.  Har.j.  aJierdiugs  bedenklich  wegen  der  verschiedenen 
Überlieferung  —  255  Fr.  geht  in  der  notwendigen  Annahme  einer  Glosse 
dui  weitesten,  indem  er  addito  ainbiguo  altero  genere  rldiculi  ein- 
klamiuert,  Har.  Wil.  sclilielsen  nach  Schütz  a.  g.  r.  ein,  St.  mit  Sor. 
nur  altero,  Ci.  mit  Kays,  ambiguo,  letzteres  halte  ich  nicht  flu  richtig 

—  265  Oonlationis  <est>  ut  (st.  coniationem :  ut,  qu.  42  conlationes, 
ut),  ich  nehme  Anstofs  an  ut,  der  Hinweis  auf  p.  20G,  32  paist  uicht 
völlig  —  299  vi  nunc  (auü  liiigua  M  st.  prudentia)  Fl.  »5  mit  Wil.; 
Sor.  verwirit  il,  2t-7  mit  Kays.  Ci'.  die  Worte  von  sed  bis  disputü 

—  319  quaecumque  ap:itur  (;ins  rjiuu  i  iLui  Ai),  quae  [tum]  agatur  diss.  6 
Uar.  Wil.:  .St.  behiilL  tum  bei,  vgl.  dagegen  I  25.  57—325  volle  non 
(st.  nolle)  videautur  qu.  45  mit  Har.  WiL  (letzterer  wohl  irrtümlich 
UQtx  zuerst),  dagegen  entsciiiedeu  Sor.  1 1 ,  299 — 326  auf  tollit  folgt 
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^Mtnr  (vldent  M)  qn.  45  f.,  wohl  ebenso  gni  möglich  als* die  Vnlg. 
^dMt;  Har.  n«ch  Adl.  velat  —  329  [am  pnrgando  mt  peforando]  adii. 
er.;  qu.  46  dachte  Fr  an  in  argnendo  ant  probando  —  340  ac  fal  Ü 
8t.  et)  breve,  wohl  richtig  —  III  2  idibne  Septembi*.  is  (st.  Sept4?mbi-i- 
ta),  ohne  die  Erklärung  13,  464  kaom  sofort  verständlich  —  6  in  quo 
[ipee]  (Ci.  gar  nicht  st.  ille)  nach  Yict.;  ebenso  141  quod  [ipsp]  mit 
■Wil.y" dagegen  Sor.  St.  ille,  Har.  is,  Ci,  klammert  den  Kausalsatz  ein:  , 
aUgemein  III  74  quantnm  [ipse].  BphW.  18,  494  jedoch  will  Fr. 
III  6  das  ipse  der  meisten  Hss.  halten  —  17  et  nunc  (et  ne  A  ?t.  etsi) 
13,495,  kaum  beifallswert  —  45  aequabiliter  f't  ^pvitpr  (st  kniter)  q«. 
48  f.,  dagegen  Har.  Kr.  Anh.,  vgl  Or.  53;  ähnlich  billigt  Fr.  auch 
"Wil.s  Schreibweise  TTT  9]f>  l*»vo  H«;p^rnm  —  62  defendebant  (aus  defen- 
derant)  FI.  Hfy.  ebenso  wohl  mög-lich  als  dpfonderuiit  —  113  tres  <sant> 
modi  (\\v  50,  nfttig?  —  143  [et]  (nach  M)  ipse  contiriiit  rpt  rn- 

teriß  (mit  Har.  st  et  n  e.)  silentiuni  fuit]  qu.  50  f..  gewifs  zienilielt  kühn 
—  162  Est  hoc  verbniii  (ept  fehlt  in  den  meisten  Hss.  st  H.  v.  e.)  mit 
Wil.  179  vini  tiun  [^t .  iunctam)  nrntionem  adn.  er.  mit  Wil.,  anoh  ich 
möchU;  b\\  lieistirniTien,  ebonso  191  ab  (ac  M  st.  a)  proceris  iiiifl  511 
aliud  indicia  [atque  sermonesj  qn.  54  Sor.  II,  1651,  dagegen  Har.  Ci. 
8fc.  a.  i.  alind  s. ,  Wil,  mit  Kays.  g'ewiTs  nnrichtier  fa.  i.]  aliud  — 
21H  iteTitnm  [ab  eoj  est  qn.  54,  nicht  i^ingend  —  226  ea  tela  texitur  [ea 
(st.  et  ea  incitattir)  in  dvitate  ratio  vivendi]  qu.  54  f  u.  VIII  1085  f.  mit 
Sor  11,  1651,  wohl  richtig,  denn  der  Hinwein  auf  I  149  für  incitatur 
bttriefli^rt  nicht.  Wil,  streicht  das  Iblgeude  ac  und  meint,  nnn  könne 
man  einfach  M  fo1(?en,  allein  er  hebt  nicht  hervor,  da^  et  nach  texit^ir 
noch  eingesetzt  werden  nuifs. 

Sehr  viele  Vermntuugen,  von  denen  ich  einige  bereits  erwähnte, 
verzeichnet  Fr.  besonders  noch  in  der  adn.  er.;  ein  grofser  Teil  der- 
selben wurde  durch  ih<^  Restrehen  veranlafst.  die  Überlieferung  von  H 
namentlich  von  H  noch  mehr  zur  Geltnog  zu  i>riugen,  vgl.  z.  B.  p.  4,  9 
Speele  liberiore  (M  spe  1.):  8,  34  no«  dicendo  (M  in  d.);  13,  10  no« 
ininavinuis  (H  Domina////);  29,31  ab  natura  (H  aut  n.);  71,7  videüt,  eo 
(H  uidentes);  81,  a4  Laee  oratoris  (H  E  horis)  etc.  —  Eimge  dieser 
Vorschläge  beziehen  sich  auch  auf  Stellen,  an  denen  Fr.  iwTett  auf  Heilung 
Verzichtete:  I  902  f  esse  deus  putatur.  V  691  f.  u.  adn.  er.  denkt  er 
vornehmlich  an  c.  d.  opitulatus  p. st.  esse  Ci.  Har.  eflfocisse,  St.*  nach 
Madv.  invenisse,  St.-  creaBsci  vor  tarnen  Sor.  7,  650  <Iargltus>,  Mnth. 
Fl.  611  f.  <invenftor>  ,  letzterer  dann  pntabatnr.  —  II  6  et  ingenifs 
.  .  .  et,  eingesiihlossen  von  Ci.  Har.  adn.  1  Wil.,  mir  ^in  Wort  cinge- 
ftgt:  Fr.  Fl.  82  nach  Sor.  insignis  (vorher  ingenio),  St  eiEieiiis,  mehrerd: 
Hiitb,  Pr.  IG  f.  et  arte  adintos,  Fr.  adn.  er.  et  exerdtatioMbite  oratores 
MlftiiM  —  69  i^U^Bi  t  perseqnaiftar  (ai.  r.        ae  AdsequuntBr, 
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Wik  . . .  miilm)i.Fk  89  r.  per  ae  ooMeipoiitsr.  —  Ahf^emikm  ta 
MhOB  ffben  TorfobraaMiB  SCetteii  n  367  n  TU  SiO  setofc  Fr.  imh 
Krevze:  I  93  f  ^ftibm  dicere  (i^  jft  qo.)  Cbtc.  —  II  270  dicit  f 
fnisse  (fit.  de»  gans  pMsendeo  d.  f.  ctHgram),  Sor.  11,  2G6  bteibt  M 

Koelk  ftlelit  betprooheiie  Keneniiigeii  und  lonitff  e  ab- 
weiebendfl  Lesarten  Btanglf. 

I  11  poetarum  <et  oratoriUB>  ogregiornnu  Bl.  18.  273  mit  Har. 
"Wü.,  dagegen  Soc  Kr.  Aiib.  u.  7,  619.  Wenn  auch  iieiise  me£%t  auf 
diese  treffliebe  Konjektur  kam,  so  hätte  doch  gewil^  auch  8t.R  Name 
in  Fr.s  adn.  er.  wtäüigstenB  Erwähn img  verdient  —  19  in  zwiscl*«a 
<iuibas  singuUa  ebenso  wenig  beifallswert  wie  II  160  inter  /wischen 
hanc  Aristotelem  mit  Har.  Um  den  Ausfall  in  M  beaaer  zu  uLliireii, 
stellt  St.  I  107  meu  luicli  more,  175  res  nach  delata,  II  340  plus  nach 
faeetiae,  3t]4  tarn  nacli  sui,  vgl.  8.  200 — 57  qui  [nunc  atMÜlis  curulis 
t^L  cL]  i>iuiecto  uacLi  üobet  mit  Wil.,  wahrscheinlich,  da  L  ^ui  st.  et 
überliefert  —  133  uu  . .  [ad^seqnamui',  auslubiiicii  widei'legt  von  Kor. 
45»  32— 138  aut  (L  bt.  et)  teiDporum,  wegen  des  vorhergehenden  siuc 
wohl  möglich,  di^cgcii  i-'r.  V  OIK»,  er  vermutet  rnit  Vlis^.  ac,  —  150  St. 
verteidigt  Bl.  19,  280  f.  unter  allgcmtiiiier  ZustimiiiuDg  (iSur.  7,  048) 
StUu  opümus  et  praeMtaxiüäsimns  etc.,  schreibt  aber,  allerdings  mit 
entern  Grande,  Stüus  <est,  stilu8>  op.  et  pr.,  vgl.  Philol.  45,  223; 
dagegen  Fr.  Y  692,  wohl  mit  Kecht,  denn  auch  ich  glaube,  dafs  die 
Umpbase  dnrch  das  bei  Viot.  eiogeechobene  ioqnit  Cicero  entstand  — 161 
Wihzand  Ft.  nach  meiner  Anaicbt  mit  Bacbt  der  Volg.  folgt:  aic 
laedo  . .  perspexi,  sed  . .  vix  aspiciendi  poteeUt  ftiit,  änderte  3t..  viel: 
WlUBb.  II  S7a  persp. . .  prosp.  mit  Har.  WiL,  dag^eu  Sor.  7,  648; 
8t>  ail  17  V  prosp.' . . .  aap.,  vgl  DLZ  6,  713,  dagegen  Fr.  V  690; 
Bl*  endlich  percepi . .  lep.,  vgl.  Kar.  45,  80-^190  atqne  (st.  et)  ob- 
amam  nift  EIL  Vaia  S.  47,  nach  naiaer  Aufttatohnnng  anah  H  ea; 
MUeb  8  atqae  auf  gleicher  Sellel  ^  193  diMiiptis  (st  deecr.) . . 
atilitaiibna  mit  Fid.,  dagegen  Tgl  WiL»  ebenao  H  365  diieiijptn»  — 
S25  <et>  prineipi  eifitatia  nit  Wil.»  aaab  fiU.  daa  Aqpadeton  mr 
mOglicb  (?)  ^  S35  [«tiaBi}  hodla,  beiftyUswert,  denn  des  vor  bedle 
thttllilerta  ei,  an  den  MUob  aaeb  Hav.  S.  39  t  kahi  Anstalb  m 
■nbimn  iat,  baan  laiebt  imfinUeb  «ingefügt  aain  ^  S41  iaria  nüm  oea- 
trovanl  («i  L  lina  controTeniia)«  vortareffUcb  naeb  Bajca  Bald  Wa« 
Har.  naab  den  Haa.  t  in  eontrovenüa.  Netdeabip  (Jonr.  af  PblL 
18^  140)  bafBrwartet  nnbegrattlicberweiae  die  nnlatainiaGbe,  von  Lambin 
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vorgeschlaf/eiie  Form  i,  iiicontroversi  —  II  40  nnins  operis  cniusdam  .  . 
r^roip^em  aliqtii  m  aiit  bdinlnm,  so  lantPte  allerdin^  der  trochäiBche  Sep- 
tenar  des  Caecilius  Sxtatius,  wie  Schlentcer  (Progr.  v.  Mainz  1890  8.  11  f.) 
fib^niengend  nachwies.  Allein  trotzdem  scheint  es  mii"  nicht  n<>tip:.  von 
der  lislicben   ttberliofernnor  cniusdam    operis   abzugehen:    «lenii  Cic. 
erlaubte  «irb  fiier  ebepso  eine  Uuiöleilung  wie  in  den  vorher2;eIieu  ieo 
Worten,  m  ileiieii  Schienger  einen  2,  trochfiiso!ien  Septenar  erkeuiii,  die 
Umäuderuntr  v  -ii  humaninnque  in  hominemque.  Ähnlich  wie  liier  rechnet 
8t.  n  187  oratio  mit  Kays.  TVil.   zn    den  Dicbterworten.  —  60  quid 
erg:ü  <e8t>?  est,  fatebor,  alitiuid  mit  Becbt  nach  Sor.  11,  302;  Har. 
bleibt  bei  Q.  e.  e.?  F.  a.  —  159  atqne  (st.  ac)  minntnm  mit  Kays., 
«wcifelhaft  —  172  mit  der  früheren  Vulg.  et  eripere  [et]  contra  rem 
pnblicara  et  largiri  (f»t.  et  e.  et  c.  r.  p.  1),  Vass.  S.  2  nach  M  [pnb.], 
Fr.  mit  Recht:  «Sententia  vix  sana"  ~  214  vor  simul  atqne  emissum 
est,  adhaerescit  Wil.  Ci.  nach  Bake  idque,  Har  Fr.  nach  Kays,  ebenso 
ricbtiier  atrjne,  8t.  aber  bleibt  mit  Nän:elsb.  Stil.  §  127  beim  überlieferten 
qnae  —  252  mit  Kays.  Ci.  uti  eincefüi^t,  jedoch  nach  fiirtim,  während 
jene  vor  licet  —  .'310  movendo  (st.  movendas)  pcrraanare  (st  nach  Sor. 
pertinereX  trotz  Kor.  45,  31  mir  zweifelhaft,  Ammon  Bl.  30,  32  ge^ren 
jede  Änderung"  (?)  —  314  firmissimnm   qui  l  iik'  (st.  qnodqne),  nach 
Ktihner  II  474  wenigstens  kaum  absolut  nötig,  vgl.  auch  Or.  3G— 332 
infiammando  <8unt>  Bl.  18,  280,  freilich  uniarewöhnliche  Stellung,  Wil. 
stellt  deshalb  sunt  nach  ooncludenda      333  vitanda  <:est>  diss.  38, 
in  H  hier  wie  332  Korrektor!  —  350  aliquando[qqe]  evolntum  nach  Mad?. 
Sor.  —  857  verborum  <omniüm>  aut  sententiarum  Bl.  18,  280  mit 
Bir.  WiL  Sor.  11.  234,  vortreffliche  auf  M  beruhende  Konjektur!  — 
864  qnl  desperoret  (nnr  PO  lg.  17.  84)  bietet  gewifs  einen  entsprechen- 
deren  OegeoMtE  sa  eonfideret  als  qoin  speraret  —  in  51  malorlbw 
<B9M>  nach  Non.  mit  einigen  Utereo  Aaegaben,  natu  scheint  aller- 
dings gewöbnlteh  dabei,  va  stehen  —  62  dein  (wohl      it.  defaide) 
Stoici,  mit  Becbt  ^  66  haue  bis  (statt  h.  iia),  wlrUieh  nOtlg?  - 
79  <btc>  Uc  noster  Tolgarls  orator  naeb  L.eiseheiiit  ndr  redit 
fraglleh      79  eonteDDi  despleiqne  (Ii  et  e.  ac  d.  K)),  ynh\  HMg 
mit  Sor.  —  88  talii  optime  ludere  ant  pila,  studio  tenear  (st.  a.  pilse 
s.  t,)  Bseh  Scbllti  n.  Hadv.  HI  93  f.  —  146  a  conspectu  paene  homimim 
(iL  omniem)  mit  Kays.  —  190  qoasi  «onteztione  (st  eonfersioDe)  f0^ 
bomm ,  aosgeseiebaete  KoDjektar!  —  287  haec  varietis  et  [Ue] . . 
enrsas  nach  II,  St.  gebt  liier  also  noeb  ttber  Fr.  Unam,  er  veripeist  . 
auf  11180,  wo  er  Jetst  hnnc  togatommmqm  forensemqiie  exerdtatloiieB 
dioendi  vermiitet. 
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Von 

*  GymnaBialdirelEtor  Prot  Br.  H.  J.  KAller 

« 

In  Berlin. 

1.  8.  Linde,  In  Senecam  rhetorem.  FSiflor.  N.  F.  I  (1888) 
&  884. 

Oontr.  8|  J,  12  B.  113,  1  soll  geschrieben  werden  fpumvia  Umdis 
^fmert  m  koe  poMHmäim  teatdaimm  d  inßamn  t$eH$  wrum.  Sehr 
phantsiiiTolI  Schon  in  meinem  vorigen  Berichte  (1888  II  S.  288) 
hstte  ich  eine  Koi^ektnr  Lindes  m  dieser  Stelle  erwShnt.  die  gleiobfidls 
pumvU  Hmdü  enthielt;  ieh  glanbte  dsmals  einen  Schreibfehler  annehmen 
SS  dirfen»  worin  ich  mich,  wie  jetit  Uar  an  sehen  ist,  getftnseht  habe. 

2.  Sen^quc  Ic  Rheteur.  Snasoire  VI,  prefaces  des  controverses. 
Extraita  d'une  traductioii  complete  et  inedite  de  SeDctjue  le  lüietetu* 
par  AngQste  Damien,  d'apr^s  les  ^ditioiis  de  Barsian  et  de  Kiessling, 
et  d'aprSs  la  vieiile  Version  de  Hatthiea  de  Chalaet  (1604).  Paris, 
0.  Pedone-Laariel,  1889.    81  S. 

Ein  französische  ÜbersetzüDg  der  6tea  Suasorie  und  der  Praefa- 
tiooes  in  der  Reihenfolge  Buch  I,  2,  7,  9,  10,  3,  4.  Dieselbe  bietet 
ein  besonderes  Interesse  nicht.  Dafs  für  die  Kritik  ans  der  Über- 
üagnD^  Ohaloets  nichts  gewonnen  wird,  habe  ich  schon  ih  meiner 
Aasgabe  S.  XXXVI  hervorgelioben. 

3    A.  Köhler,  Blätter  for  das  bayerische  Gymnasiaisehnl- 

Wesen  1889  S.  86  ff.  ' 

Am  Schlnsse  eioer  Besprechung  meiner  Ausgabe*)  beliandelt 
Vwf.  mehrei'e  kritisch  schwierige  SteUen. 

Contr.  1,  6,  4  S.  65,  1 1  empfiehlt  er  meine  Ergänzung  <ubi  nunc> 
faatigatiif,  doch  zugleich  mit  Umstellung  der  Worte  <ubi  nuno  fasti- 
gaUs  .  .  »  Cttpitoliim  hiskter  stetere  eoües, (iO);  fortfahren  möchte  er 

*)  Eine  solche  findet  sich  auch  noch  im  lat  Geatralbl.  1889  von 
dem  alixa  früh  verstorbenen  A.  Eaüuier. 
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dann  unter  Benutzung:  einer  Yermutonif  finrnans  mit  interque  <AMie> 
tarn  .  Die  Periode  wfird«  alio  lantent  Mtdt  «/Were  coUes,.  <ubi  nuiu> 
fastigatis  supra  tecUs  awo  puro  fulgens  praelucet  Capüolium*),  interque 
<haec>  tarn  effusa  moenia  nihil  est  humüi  easa  nobilius.  —  7, 1  S.  71,  4 
bat  er  früher  vorgeschlagen:  <.en>  qui  <a<i>  tnanus  meas  confugU 
(oder  confugiat,  wofttr  er  jetzt  confugtrit  setzt);  die  Form  des  AuK 
druckes  (en  ^a»  .  .  .)  wii-d  durch  zahlreiche  Stellen  belegt.  — ■ 
2,  1  1^9),  17  S.  116,  2  schläfst  er  vor  zu  schreiben:  nobih'tas  funda- 
mentis  urhis  apta  taque  in  haec  tcnipora  constitit\  die  Konstrnktioa 
von  aptiis  mit  bloiiMm  Ablativ  finde,  sieb  aacb  bei  Oic.  Tose  ö,  40 ; 
de  leg.  1,  56.  • 

4.  K.  Opitz,  Weitere«  aar  Kritik  des  Ehetor  Seiieca. 
FMoL  1889  S.  67—76. 

GontiL  1, 1,  6  8. 18, 17  Heat  Op.  potnat  dant  (tt  MemltetfiiO  flifi 
non  aXumltx  got  für  den  Sinn  (vgl.  16«  14)  und  beaser  ala  wwWgiaiiiMr» 
dM  vieloMhr  »ittehaa*  ah  „aMlM*  bodaitat;  wiid  Hamr  dinsh  die 
ÜbarliaHuing  nlokt  geitd»  aaifHikkn.  ->  I,  16  8i  24^  16  atar«  .  . 
J\^fla  W^tfte^vr  ^(  Mia  pmiiuntur  qui  .  .  Aveh  hlir  nM 

daa  gai  ipsMande  ^aManlMr  daroh  dia  Hai.  (kae  mmi  AB  M  awi^  YDw) 
mt  wmäs  urtemAM.  Balii  iaHa  zma  B^olgatdad,  ^alit  za  iapir« 
gtMgm  wird,  ist  edcher  ricHttig.  S,  3  S.  30,  SS  <<^>io  mclb'  taaoiiv 
rai&mea  (vgl.  72.  8.  19);  richtig.  —  S,  10  a  35,  12  «im  tibi  omma 
(«m^fa  praecZuM  nml.  <iii^eaiia>  eoMenfamm  osculis  inquimtur 
(.wie  leicht  konnte  jenes  Wort  vor  conservarum  ausfallen!*).  Wenn 
ea  akh  auch  an  dieser  Stelle  nm  eine  .ingemta  haadelt,  die  Ina  hgptmar 
gekommen  ist,  so  kann  doch  die  Einfügong  gerade  dieses  Begriffea 
nicht  wohl  Rut  geheifsen  werden.  Der  Gedanke:  »ea  oBtzt  dir  nichts,  dafs 
da  versicherst,  da  seiest  ingenua;  wer  im  lupianar  ist,  btifst  dort  die 
Feinheit  and  damit  die  EtgeDScbaft  der  ingenua  ein*  scheint  einen 
allgemeineren  Ansdrnck  zn  verlangen,  and  daher  verstehe  ich  nicht, 
wie  die.  Ergänzung  von  Qertz  (<guaecumque  istuc  ijyilusa  est>) 
als  «ganz  künstlich  d.  h.  nicht  innerlich  begründet*  bezeichnet 
werden  konnte.  Es  gentigte  wohl  das  einfoche  <quae  istic  €st> :  dieses 
verächtliche  istic  wird  durch  istinr  ne  patri  quidem  reäimenda  eal 
Wieder  aufgenommen.  Übrigens  ist  nicht  klar,  weshalb  ingenm  vor  eofi« 
aervarum  leicht  ausfallen  konnte.  —  9,  16  8.  38,  21  non  ad  ream  höe  ' 
referenSj  sed  ad  corpus-,  bei  ad  caedem  fehle  die  Konzinnität  dea 
Gegeneatzes:  Romanins  Ihige,  ob  ihr  corpaa  pwrvm  ael,  die  anderen 


•)  Bis  hierher  ist  die  angegebene  Fassung  der  Stelle  nach  Köhlers 
Erinnerang  von  0.  Hibbeck  früher  einmal  (1876)  im  philologischen 
Stimmai  zu  Heidelberg  vorgotichlagon  worden. 
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Utakü»  dodr  MAfpoBtag^  hümi  ob  iS»  caein  fmm  Mi.  Giu gMllft 
oidit.  Ab«r  naler  Am  ist  nicht  der  einMlne  fiegrüT^iira,  MdSA 
vMmelir  negavü  pmwm  em  nMtahaii,  d.  h.  dieiBii  icMea  Awl^nieh, 
iüb  dM  Midobeo  wmiM  mI|  b«ug  «r  iliOit  mt  Unr«  Thal  (dea  M of«, 
wagen  dessen  sie  angehlafjft  ist),  sondeni  ftif  ihm  Lell  (ihr  liaW  lA 
AlMMor).  Dthor  hnita  ich  caedem  för  sinsgemlAk  Bd  tmti,  ivdehat 
¥or  der  anderen  La.,  iluilterlidi  bettaehtot,  donhans  des  YcHMig  f«^ 
*«dieot,  wird,  dlinkt  mich,  der  Qegensati;  ▼erwischt;  fie  Bi^klinnigr:  »iDdaA 
er  nicht  auf  das  Mttdehen  ato  AngeUegM  ftes  bezogt,  BOfideni  auf  ihren 
Körper*  hilfl  aiehl  weiter,  denn  nmi  erwartete:  «indm  et  es  nicht  Mf 
die  That  be2og,  weisen  der  das  Mädchen  angeklagft  war,  sonden  auf  ihren 
Körper.'  —  2,  18  8.  40,  1  ferventi  «f  M  pemiciem  rumti  suam»  leb 
bhi  tften^vgt,  dafs  furenli  mit  Otto  20  lesen  ist.  —  4,  4  S.  16  ocMsems, 
<parente8  tw>s>  quos  dimmsti  seqttere,  weil  ohne  eiue  solche  ErgÄnzmig 
dieStelle  ohoePohite  sei  (vgl.  56,14).  6,  äS.  58,  7  cacdaiur  <vir>gi0, 
ioium  diem  pereat  qui  to  tarn  nodem  percavit.  Die  beiden  AccusatiTe 
sind  ffir  den  Sinn  jedesfails  nicht  erforderlich,  nnd  die  Hss.  geben  keinen 
Anhalt  für  fieselben;  tcta  nocte  ist  ebne  Variante  aberliefeit,  nnd  toius 
kodw  iSfät,  dfiakt  mich,  erkennen,  dafs  die  Verflrbreibnngr  totuß  die 
durch  ein  iber  us  gesetztes  o 'korrigiert  werden  sollt«,  dafs  dieses  o 
aber  in  den  Text  aafgenominen  wurde  nnd  so  die  La.  h>die  veranlsl^. 
Statt  vit'gis  ist  diu  überliefert,  jenes  liegt  also  recht  weit  ab.  — 
7  4  S.  73,  9  eHftmnuna  Utmquem  tyranrU  <p>ater  loqueris.  "Wenig 
wahra^heinlich ;  statt  pater  haben  die  Hss.  arca.  —  7,  8  9.  75,  12 
non  pepercis^ctf's  mihi,  si  putassetis  me  <com>parem  tyranni.  ..Das  Wort 
compfir  wird  snbstaiitivisrli  gebraucht  in  der  Bedeutung  'Genosse'  bei 
PI antus,  dann  bei  CatuH  nnd  Horaz.  Dafs  es  mm  bei  den  i*roüaikern 
auftauclit,  ist  ja  der  gewöhnliche  Gang.".  Das  läfst  aber  die  Kon- 
jektur von  VC  I  T)  herein  sehr  nnsicher  prscheiuen.  Mein  patrovnm  (die 
H.Rs.  }iat)en  patrem)  sollte  deneelbeu  (bedanken  ansdrücken,  ist  aber, 
wie  icfi  wohl  ^veif"?,  weni/^  wahrscheinlich.  Lieber  würde  ich  dann  noch 
zu  fautvrem  ((iertz)  LTt  ifVn.  —  7,9  8  76,  d  semimo7'tf> ff m  katic  p t.s fem 
quae  tavtum  m  amtumelmm  auam  spirut  .  .  €Xf(?'e.  h  üi  pcsfem  babpii 
die  iUs  parfe,)!,  nnterpA^^««  sei  der  Redende  selbst  zu  verst^h^n.  Fesiem 
Ist  f'iii  ln'cliKt  niei  kwuniiger  Aoßdinck.  —  8,  9  R  83,  17  qaousqne  duro 
Cüsiy/fiinn  nurhis  cf<l>ih\  wohl  richtig  So  srliuu  retschenig.  —  8,  15 
S.  i^C,  7  j>ufnhiU  riamu.s  .  .  hi/}}c  stnsum  a  Latrotie  fortius  dicihm, 
a  Lf"<'> "'.'<- 1(  Graeco  tencrivs,  qui  dtxisset:  xii'twji«»  «i*c  rtTyo^.  Das  dixisset 
ist  gegen  den  Brauch  des  Hchriftstellers  uml  wird  durch  folgende,  an 
Bich  richtige  Erklärung  deb  Verf.  schwerlich  gerechtfertigt:  „Daraus, 
dal^  ein  color  des  Leebocles  nur  hier  angeführt  wird,  dörfeiit  wir 
sehiwiseD,  dals  äeneca  diesen  Khctor  niclit  selbst  gehört  hat;  desiialb 
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beruft  er  sicü  eben  wt  das  Zeugnis  des  Plaocns,  den  er  tonst  nie 
erwähnt.* 

Contr.  2,  1,  18  S.  116,  13  pa  u l  ertatis  exempla  fictilea  his 
fuerunt  dii.  Ganz  nnsicber,  zu  staike  Veränderangen.  —  1  19^ 
S.  117,  12  «  non  licet  recusare^  pater,  cur  potius  ahdicas  me  quum 
tradvi?  Man  vermisse  eine  Anrede.  Mödlich;  doch  ist  auch  diese 
Änderung  wenig  leicht.  —  1,  33  S.  125,  G  in  quthu.s  inter  silmtium  H 
ac<<:usa>tionem  medio  tcmperameiito  opus  erat  Beaclitt  iiswert.  — ' 
2,  4  S.  131,  13  vir,  dum  iiimis  amat  uxorem,  paene  causa  interiius 
fuit.  Für  internus  hüben  die  Hss.  periculi;  „das  mehrfüche  Vorkommen 
des  Wortes  periculum  hat  den  Abschreiber  ine  geniucht."  —  Ebenda 
Z.  15  will  Op.  <di  inmortales>  ergänzen  nach  129,  13;  diese  Er- 
gänzuDg  „zwischen  aldicat  servate  und  totam''  sei  wahrscheinlicher. 
Die  paläographische  Begründung  scheint  mir  bedentnugslos.  —  2, 5 
S.  132,  4  eiiamsi  non  malo  adver sus  uxorem  animo  filiae  wtorüiu  fecü : 
^8  wird  sich  kaum  eine  bessere  Erklärung  Anden  lauen**,  Erkttrongr 
.  nämlich  dalllr,  waa  ia  dem  überlieferten  fkU  atecke.  Seheiat'  mir  nicht 
branehbar.  —  5,  9  8. 167, 2  maius  fuü  turanniGidium  taeer$qiumf0eer9, 
Beacbtenswert;  hß  omiaäium  wird  aaeh  sonst  von  der  erat  geplanten 
Tötung  gesagt  —  5,  20  8.  174, 17  das  ergäuzter  tili  stellt  Op.  binter 
amiat,  wo  es  in  der  That  besser  zq  stehen  scheint  —  6,  11  S.  183, 3 
cmieessie  <oh>leciation<ih>u8  utor,  denn  ioda  sei  an  matt  nnd  der 
Begriff  adaÜ  nicht  gamt  klar,  snnal  mmaH  l$0e  defungor  danach  eine 
ganz  matte  Wiederholung  sei.  Fttr  MelatUmSm  haben  die  Hsa. 
adaU  cpiu,  « 

Contr.     2  8.  245, 18  heaHor  fuÜ  m%lio  wnmo  qjMm  ÜU  r^gna, 
'  Wenig  wahrscheinlich,  dalk  matt«  'in  tKe  verschrieben  wurde.  Dalk  ea 
hinter  dem  KompaxatiT  stehen  Icann,  zeigt  566,  14;  aber  neben  animo 
ist  es  anstöiUg  (Val.  Haz.  4,  a  ext  S  beweiBt  nichts). 

Contr.  $9  3  8.  258^  10  «warnm  hat  H.  J.  Hflller  a^n  nicht  lieber 
nach  quiiäam  Angeschoben?*'  Hinter  qmitm  stände  ofti  nicht  scUeeht; 
aber  ich  sehe  keinen  swingenden  Grand,  ea  hierhin  sn  ateUen. 

Contr.  7y  1, 16  8.  281, 9  pameüa  <domi  da>mnaiu8  m  maH 
r^fmL  In  den  Anagaben  ateht  parridda  Mens  tn  niari  regnaft  ein 
Gedanke,  der  za  leer,  sei,  al%  dalk  ihn  gerade  anter  wenigen  Seneoa 
der  An&eichnnng  Ar  würdig  gehalten  haben  könnte.  Hätten  die  Hsa. 
AB  eine  fehlerlose  La^,  so  würde  wohl  kein  Wort  ftber  die  Leerheit 
des  Gedankens  sa  verlieren  sein;  aber  auch  so  gbabe  ich,  daib  man 
sich  bei  panieida  mm»,  welches  sich  aas  paniddim  em  eiaftwher 
entwickelt  als  parridda  dornt  dammthis,  bemhigen  kann.  ^  1, 17 
8>  282, 9  gmdam  oeddtrt  Aomtaesi  <iie>/aiiiliim  (Hss.:  tmlbm)  wm 
poisimi\  anf  eine  Penon  bsMgen  finde  sich  utfwidui  bei  Plinhia  nnd 
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'Qnintiliao.  Sehr  unsicher.  —  1,  24S.  286.  l2immii6oque  p&enam  simillmo 
reatui  eine  der(iweifelliaften)  Klagesache  ^nz  entsprechende  Strafe.  Für 
4m  folgende  meraam  will  Op.  <ftettr>  matam  schreiben,  wie  273, 4. 278, 2. 

5.  M.  Bonnet,  Bevae  de  philologie  xni  S.  140  f. 

Contr.  8»  6, 14  8.  170,  8  wiU  R  vpcavii  Ima;  vgl,  Bitschl, 
PUut  Ezk.  8.  69  f. 

Gonbr.  praef.  12  8.  209, 18  Termatot  er  m  sonmü;  Tgl.  Langen, 
Beitrige  mr  Erit  n.  ErU.  des  Flantoi  8.  III.  —  Ebd.  §  13  8.  210, 1 
liest  er  cmn  loco  <afiwiaMi>  nmUihmUi  vgl.  Hör.  Epist.  1, 11,  27. 

8aaa.  '6,  5  8.  560, 19  spricht  sich  B.  fflr  das  ttberlieferte  «f  vwai 
«ob;  nach  pmiat?  beginne  eine  nene  aententla.  —  6,  27  8.  574,  16 
«ehralbt  er:  si  hie  destcrv  <9crüfere>, 

6.  F.  J.  Drecbaler^,  Zur  Kritik  nnd  Exegese  des  Bketors 
Seneea,   Zdtschr.  f.  d.  Osterr.  Oymn.  1891  B.  588—691. 

Contr.  1,  1,  17  S.  25.  5  scliicbt  er  i)i>jaU  lauter  venil  ein  uüter 
Hiuweis  auf  24,  10.  16.  iL)  25,  11.  16.  17  u.  a.  ni. 

Contr.  2,  1,  11  S.  113.  i!  liest  er,  um  die  Einfücrnng  des  shif  am 
Ende  der  Periode  unnötig  zu  machen:  uf  iam  domua  ad  mawh  ac 
munimnüum  paratae  sint  nunc  periculo,  non  jjraestdio. 

Contr.  4,5  exc.  S.  236,  15  ergänzt  er  <de>  (oder  <e>)  ?or 
meis  manibus  acceperm  unter  Hinweifl  aof  S.  79,  14. 

Contr.  ,7,  7,  3  8.  331,  12  nimmt  er  das  fiberlieferte  scdva  pietate  in 
Schatz,  indem  er  pietas  im  Sinne  von  „Pstriotismns"  fafst,  «  cknaTer» 
letsnng  seiner  patriotischen  Pflicht  Zn  dieser  Bedeutung  von  pielM  Ter* 
bricht  er  FUnlns  ep.  2,  6,  3  und  Nepos  Ages.  4 ;  znm  Aosdmek  8. 186, 14. 

Contr.  10.  5, 18  8.  601,  7  empfiehlt  er.  als  am  besten  in  den 
ZasamineBhang  paamnd,  die  Ergänzung:  artifex  <pTofkere>  poterati  er 
Tsri^efebta  177,  U  ;  290.  3;  469,  23;  474,  19.  UnverstilndUeh  ist,  wosa 
nnf  den  Sehreibfäüer  profero  atatt  profecero  (S.  469,  23)  liiugewiesen  wird. 

Saas.  1, 2  8.  620, 10  schreibt  er  o|Mra  deetami  (öder  tfestM^), 
weil  Beaeea  den  Bingolar  sfiera  nor  im  8inne  einer  Jemand  scholdigen 
Dienslleistnng  gebnadie,  dagegen  !m  Binne  von  „That*  stets  opus* 
setae;  Daher  sei  Contr.  1. 6, 18  S.  88, 19  ppana  beisnbobalten. 
JiBtMes  ist  gaos  anwahrseheinlicb,  man  wftrde  wenigstens  den  Stngnlar 
«warten  (Kss.);  opera  empfiehlt  sieh  aber  wegen  8. 89, 14  and  wegen 
4m  Laiehtigkeit  der  Ändemng  (es  folgt  Md). 

8aas.  6, 6  8. 560, 19  beieichnet  er  die  Eigttnxang  von  nt  <w>n> 
vivat  als  richtig,  meint  aber,  es  kSnne  anch  ut  vivai  gelesen  werden, 

*)  Dicöer  liebenswärdige  Mann,  ein  tüclitij^'cr  Philolo^'c  und  fein- 
fühliger Kritiker,  von  dem  Bedeutendes  ervrartet  werden  konnte,  ist  in- 
.swii»cb«o  verstorben. 


Digitized  by  Google 


*  •  • 

wöiiu  2uaQ  das  vorhergeheude  mu  hinter  quis  streiche;  4ie  NegatioD 
8Qi  ^ft  nilsclilicli  binzBg«setzt  oiui  fekle  oft  aas  Versehen.  Hier  Mie 
die  Wahl  schwer;  auch  Saas.  7,  7  S.  ^78,  19  aei  <MOji>  mcntior  sUtt 
des  fügenden  mtnUar  ''  uiuglitli. 

Snas.  G,  10  S.  563,  17  -,ci  mit  der  vg.      m  ^In^c/Wü  manus  in- 
cidisset  zu  lesen,  du  in  cid  er  e  bei  S<  n-ca  stete  ^  in  uod  dejjii 
konstruiert  werde  und  das  in  tiberlietert  sei. 

D«M.  6,  II  S.  564,  10  ei^nzt  er  ülum  <ire>  in  A^iam  ei  in 
Mwseäoniam  hortaius  est,  da  S.  83,  2  keine  Parallele  bilde,  hortari 
in  mit  einem  Orta*  oder  Landnamen  lasse  sich  nicht  belegen,  aach 
nicht  ein  Yerbum  der  Bewegung  ans  dem  Vorha]s;iebeBftea  ergänzen. 

Snas.  7,  4  8.  577,  14  sei  m  nicht  haUbar;  er  vemntet  ammi 
WBOß  oder  <vitae>  animi  anxii  (oder  antim»  <vita9>  auxii)  oder 
ommt  imbecilli  and  vergleicht  Cic.  de  sen.  65  n.  A.;  ibesw.  07.  Her» 
90,  198;  Plin.  15,  74;  hezw.  S.  227,  1;  455,  13. 

7.  F.  J.  DreiDlisler,  Zn  S.eneen  rbator.  Vtogt^  ^BlMl»- 
ObetgyiDD.  Ainim  1891.  a  19—34.  « 

Coutr.  1  praef.  5  8.  3, 13  vemintet  «r  mmh  <Mmper>f  sed . 
als  Q^geniatx.  sa  «ngpe  aei  mnper  »otife]Ml%.  —  Ebenda  { Ii  8.  8, 11 
Hast  er  hamma  iwo9  ugrmUa  Im  HinbUek  a«f  Uäbmrit,  paUenÜß 
und  §  16  duratum.  —  Ebenda  f  16  8. 9, 5  iNtaw  aieh  <vigm>  noval» 
magUeh  naoh  &  9, 8  nnd  87, 90.  —  Ebenda  $  18  a  IQ,  19  will  er 
hoe  eo  mugia  leeea;  Fonnett  des  Fronotneae  hk  leien  anoh  anderaw» 
«haUeb  wie  hier  verBeliriebea,  s.  B.  8.  96,  9.  11.  49,4.  —  1, 16 
6. 84, 18  laaM aieh  an ^Kcere  Ma:  fampmrQimi (oder pemmt)  qm    ^  . 
naeii  a  18,  9.  19,  6.  oder  an  äietn  taUa:  eftbrnU  qtd . .  nach  8.  81,  90 
denken;  letaCeiea  siaht  er  aelbst  vor.  ^  9, 10  8.  35, 13  etgSut .  er 
<quaeemiqfi€  w  MaoAi  «fi>  naoh  &  30,  6.  31, 19;  tCatt  tMiie  ge- 
braaefae  8.  nit  Voillebe  t0o  (daneben  aneh  e»,  ebunal  iKtic).  —  6, 12 
a  69, 15  vielletohl  wuerman  IncefMMfff;  dieaea  Yerbom  sei  gerade  der 
wmilioä  Spraohperiode  an  Stalle  des  frtther  ftbUoheren  ambwtr«  eigem- 
ttaBch.  —  7,  3  8. 79,  9. 14  Ibhle  die  Antwort  anf  die  i^age  ^pieeria. » 
miwri'#y,  was  aodat  In  der  gaaien  Schrift  nicht  vorkomme;  In  Aidehanngr 
an  8.  79, 7.  9  and  73, 19  eigilmt  er:  aitNitf ^  '^rolaa,  qitSnu  scrip- 
MToa,  fwmenmi  me  pairi  am  epiMk.>.  Im  folgenden  aohreibt  er 
flfar  daa.  Uberlleferte  apere  j^die  Sohwarfonnel*  kermk  nnd  verweiat  auf ' 
die  VenMhreibnngen^  8.  30, 5  and  147, 18.  —  7, 10  8.  73. 11  aehrelbt 
er  00««  qmm  löeiifk$;  aas  dem  fiberUefeitea  ta  pum  entwickele  aieh 
awar  m  quam  4eiehter,  aber  an  allen  kritiadi  Scheren  Stellea  nehrandie 
8.  icee,  nicht  en,  and  danw  aei  agch  8  40, 9  and  539, 6  j^er  eoer 
ab  ea  sa  aebreiboi.  Verf.  h&tte  sich  begaflgen  aoUen,  ^  XTwiOhWiuni- 
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das  en  ixervorznhebm,  wie  es  A.  Köbler  auf  Gruod  derselben  Obeer- 
uüon  gelhan  hat;  denn  der  Begriff  ecu  ist  nicht  erforderlich,  nnd  die 
Wertform  entwick^t  sich  aas  der  Überlieferang  gar  eu  schwer.  —  8,  5 
8.  85,  9.  11  vermotet  er  irwundia  oder  inpotentia  (statt  inmdia)  (äbn- 
ttdM  Fehler  8.  179.  1.  389,  4.  390,  9.  436.  1.5.  476.  16)  und  weiterhki 
mm  mßd  iUe  protlii  claimr  eaeorku  eU. 

CSnitr.  2,  1,  «  8.  109,  1  eii^t  er  <ä  vester  peUat>  nach 
a  loa  7.  1,9  A  110, 10  fwnvtet  er  «itml«r  <fmmi$,>  «nm 
<jMtXm  äwei  mef>  oler  qmr*  <ro2»  dum  tu$9>  Muh  8.  214^  11. 
192.  «0.  Ifl8»  4.  *  l,  17  8.  116^  3  mOohte  «r  dm  «berifeftHrli  ibM 
nleht  ^lumerzen  ond  a  ftmdamentis  urhia  tradäa  (oder  perdueta)  vffiit . . 
■ehnttM;  TBi.  S.  8,  1.  486,  18.  —  1, 18  8.  116, 18  tei,  koBfonn  dem 
VedMügeheiidiii,  wolil  <iw»e>  ficHhs  (oder  fiä&es  <ime>)  fummi 
iH  n  iMeii.  '  1, 19  8.  117,  12  stecke  in  quare  entweder  der  Vokativ 
ptikr  ^  aaoh  B.  Opitz),  oder  ee  sei  quare  ergo  poHua sn  scbretben, 
«rie  8.  hisfig  sage.  1,  21  8.  119,  2  «cf  posse  ipsum  dtvH&s  etmmpi; 
n  der  TMndermig  tob  m»  in  ipsum  ?erglekiit  er  8. 1 18,  U;  —  1,  26 
8.  121, 14  möolile  er  lieker  eckidbeiL  et  <iam9mm'>  Müiu,  dft  8. 
iMNfiMHii  viel  febnooke.  —  1,  81  8.  124,  14  temtavi  pteeere  mb' 
inkmdo  mmm;  wgL  in,  11.  185,  8.  —  1,  88  &  125,  5  alnint  er  ' 
an  dem  Aqrndaloii  'Mf^Amtoik  nnd  veraNrtet  <uiSfiui>  m$  oder 
<Mt  p9tinmmt>  4m  neek  8.  418.  8.  561, 1.  ^  3,  7  8. 140, 17  hme  • 
emM  <4fmvm9mlia>  MMSk  8.  388,  9.  426.  8.  446,  6.  —  8,  18  &  144, 
18  eel  des  cUmfnievte  umper  vletteiokt  hinter  ecd  (19;  so  4Mmk.  ^ 
8. 14  8. 146,6  sä  Mck  die SvfftiiMg  <ite iM>  »«glldi;  er  vei^leickt 
Z.  13.  4. 1  8.  161,  10  krte  iflk  MMttw  Dtdb  Ckrte  «ssokriebee 
(«VmIsm  ▲  tepifMe BV);  Br.  iMmerirt,-^  «neb  mcm^  ib  empMileB 
sei  BMh  Her.  43»nB.  1,  12,  41;  2,  11,  88  n.  a.  5,  7  8.  166,  18 
«ekUgt  er  vor,  mit  Baekisickt  «if  die  ÜkeveiBstimBningr  mit  dem  Yor- 
kemskeadeB  sb  kseB:  modo  Umta  esl  voAi  [de]iiior4ilNr.  —  6,  8 
0,  177,  4  eekieikt  er  ftmäimmm  oäim^  mpisH  ueh  a  181,  5.  BkoBda 
§8  8.  181, 6  el  mK0  im  v#»0rMB  c<v^iii,  die  .WledeibolBBg  des  m 
kKBBo  Biekt  gebUUgt  wefdsB.  —  7, 1  &  186, 8  wfll^  •»  akht  streiehea, 
BBüderB  Ib  doB  Vokativ  ntäkm  vervaadelB;  letsteses  Wort  e|eskeiat 
ID  daa  Bis.  des  8. 4ilBfiff  vaMfat  (tnd).  —  7.  3  8.  188, 1  todert  er 
MtSM  kiBtar  pt^eäÜB  4b  'maiimm  <«kaBflo  askon  -B.  Opits). 

OoBtr.  4^  6  «le.  €.  288,  9  <^»mrt>  a  pßeiago^,  iwü  8.  die 
Aaapbora  sehr  liehe;  vgl  8.  840,  10.   561,  1  a.  a. 

^Osntr.  7,  1,  6  8.  276, 4  sei  dem  ZasammenhaBge  mehr  eat* 
spreekend  veri  reorum  omni%tm  ludices,  da  es  sich  hier  thatsftchlich  um 
<^en  reus  haidle;  v^l.  8.  276.  14;  281,4;  283«  14  —  Ebenda  §  14 
S.  280, 8  Jiega  es  aake,  <iMNn>  tim|Mrai  oder  mprnti  <m  mamm> 
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zu  ergänzen;  vgl.  273,  5;  278,  2.  12.  —  Ebenda  §  17  S.  282,  9  vetw 
laoge  die  Stei^rang  dea  Gedankens  die  £inschaltang  von  etiam  hinter 
'  quorundam  ;  vgl.  8.  292.  15.  —  Ebenda  §  23  8.  285,  22  sei  vieUdcht 
parrkidi  instrumenia  m  lesen  nach  a  313,  20.  —  2,  14  8.  297,  9  sei 
die  Einfügung  von  petere  pal&ographlioli  leichter  als  die  von  poeMar^; 
vgl.  S.  601, 7.  —  6,18  8.  825,  8  das  «fd  YVtmaU  tnasponiarft  or  la 
Z.  S  Tor  «i  wtKiH  aUi  aadi  8.  889. 8.  —  8, 1  8.  839, 19  sei  8Utt 
uwimm  ueh  ^iutam  naeh  8. 15,  3  oder  diram  denkbar;  yieUetcUt  sei 
ditram  die  riehtige  La.  (vgl.  8.  24, 11).  —  Ebenda  §  S  a  840, 14 
werde  fTMctieNr  beeaer  Tor  posi  mumeordiam  gestellt,  da  rieh  der 
AttiiaU  liittter  ignoseit  leichter  erkUre. 

Gontr.  9,  6,  4  8.  4S4,  4  gewinne  die  Eonseption  dee  Gedankens, 
weon  80  eiginst  werde;  si  quid  adteere  iormmti»  Hdpostmn^  <adiekm; 
€te  posnm^  puio, 

Cpntr.  10,  praef.*  12  8.  458, 19  sei  vielleicht  neudo  gtd  statt 
muero  sn  schreiben,  wie  8.  26,  5.  —  S,  2  8.  467, 9  mdehte  er  das  ' 
von  mir  e|g8asto  ecM  lieber  hinter  ecot  oder  vor  ^go  stellen.      5, 2 
8.  494, 10  werde  wohl  acta  das  richtigere  Tempos  sein. 

Saas.  1, 1  8.  590, 6  mOehto.er  lieber  htm  tti,  Akxtmdm'^  r€nm 
fiddwra  lesen  nacb  8.  8,  93.  —  §  8  8.  626,  4  würde,  wie  Verf.  meint, 
iot  iam  vietofü»  dem  Gedaalnn  am  meisten  entspreehea. 

8nas.  9,  L  &  539,  7  ssi  für  die  byperbolische  FIrbnng  das  Oe> 
daakeas  d«r  stirkere  Ansdnick  tmitmarMem  iimrigiimm  numentm 
angemessener;  derselbe  komme  aneh  der  Überlistonng  niliar.  ^  Ebenda 
8.  589, 11  schlägt  er  a^Mra  scaptdoia  vor;  der  sobataativitehe  Gebranch 
der  A4jektiva  im  Nentmm  sei  bei  S.  gaas  gewShnüeb.  —  §  9  fiC  53S, 
1 1  veimatot  er  proseamegae  d^s  sw  eddmka  eohaU  oder  proximipu 
4eo9  «tc  eadentta  ethmharx  die  Ändemng  ne  caiuiea^ea  (vg.)  aef  evident 
§  3  8.  688,  16  mttchte  er  lieber  sM^aiua  eeee  almBütim  tnrkdk  eti 
lesen.  ~  Ebehda  8.  534, 10  kOnne  amn  nach  sa  st'  mm  iam  ammg 
pUidlmwn  . .  denken;  das  imii  werde  sogar  dn^  dea  Zosammenhanff . 
ampfolilen.    Er  veigleicht    sa  ai  tota  8.  545,  6;   sa  ai»  tarn 
8.  550,  8;  an  omaa«  contämm  CSe.  Ad.  Att.  7, 10.  ~  §  4  6.  534,  14 
■chUgt^  er  vor:  sciamus  saltem,  quantua  sit  tsU^  da  tiberall  in  dieser- 
8aasofie  die  Stärke  des  Feindes  hervorgehoben  werde;  hiusichtlleh  das 
gWiUuB  weist  er  auf  Verg.  Aen.  3,  641  und  Tili.  3,  6,  23  bin. 

Snas.  3,  2  S.  547,  12  könne  vielleicht  das  getilgte  adhunc  in  der 
Form  adhuc  hinter  mg  (16)  gesetzt  werden;  vgl.  Z.  18.  —  §  5 
£1.  549,  16  schlägt  er  vor  cur  iste  in  antwtids  minuUerwm  nach  8.  5, 
10;  ante  nad  inier  seieu  anch  S.  2,  3  mit  eluaader  verwechselt. 

Snas.  4,  2  S.  559,  3  erfordere  der  ZnsaUunenhang  ohne  Zweifel 
<die  leichte  Ergänznnig  pranai»  oavt  Aoyam  <veram>  . .;  vgL  8.  535^ 
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17,  —  Khenda  S.  552,  7  erwähnt  er  Folg-endes  als  mögliche  Ergänzang 
nmcentem  <ad  (^ms  rmticum>   oder  nascentem  <jad  adUm  99U> 
Vfl.  Colam.  12.  3,  6.  U,  2,  1  bzw  S  107.  13. 

Snas.  5,  3  S.  559.  1 1  videhig  <,iUos>  ardenUi .  entepreciiend 
der  Aimdrocksweise  im  folgendeu. 

Saas.  6,  8  S.  562,  H  k  mne  au(  li  ßdci  inb'hatae  (v?l.  S.  56R,  10 
und  Ben.  de  benef.  2,  4)  gelesen  werden,  am  besten  wohl  /t>/a  tmpollulae, 
was  sich  auch  grraphisch  empiebie;  vgl.  S.  41,  10  j  410«  7;  äea.  de 
benef.  3.  14;  Sil.  13,  679. 

8.  '  F.  J.  DreelisUr,  ZdtKhr.  f.  d.  oeten*.  Qymn.  1899  S.  302 
•ehrdbt  8nai.  1, 18  S.  528, 7  tite  <a>  magmiMime  ditttiU  tie, 
ui  tum  imprudmUr  üteedai  a  fSde,   Dm  üa  mU  Mif  das  Tarimr* 

gebende  haud  partem  exigmm  montis,  dagegen  sie  aof  den  folgendes 
K  oQsekotivsatz  hinweisen.  Das  discedit  sie  ut  wird  «u  öitm  llber- 
lieferton  ßcedat  ttiidet  tmt  eine  redit  mftbsnme  Weise  mwonnen. 

9.  S.  T<inde«  Confeetnnee.   Pbilol.  1B98  8.  507  ff. 

Conti.  7,  2.  12  S  296,  8  will  [>.  hinter  Ucehat  occidere  einschieben 
nisi  Caput  praecideret  und  vergleicht  S.  295,  2.  —  6.  15  S.  326,  14 
möchte  L.  folgendermaXsea  ei^gänzen:  hac  delectatus  <non  vitiavit  vir- 
g\nem> :  quidam  .  .  —  6,  24  8.  330,  4  zieht  er  <coinpertum>  habeo 
dem  ScbaltiDgbscben  <certum>'  habeo  vor.  —  8.  2  8.  340,  1 4  ignoscit, 
"^perosa  esi>  post  misericordiam*  Mir  scheint  Borsiaos  irascitur 
empfehlenswerter;  und  gerade  diee  Itonnle  hinter  ignosdt  leicht  i^qs- 
fallen,  wie  Drechsler  bervorbebt. 

Oontr.  8,  1,  1  8.  873,  14  mihi  oAtUfftei  <lwpku>  emmt 
ett  {<gravm8>  eareere  Gerts).  —  l,  10  8.  378,  3:  duxi,  inquit,  ßkm 
täOM  «armn.  Abgmebeit  davon,  doib  die  Yeilndenuig  von  HM  In 
inai  keine  leichte  Isl»  scheint  die  Hervorhebang  des  Gedankens  proMoM 
rähM  im  AnÜMige  nicht  entbehrt  «erden  ni  kOnneii;  ob  daa  bleibe 
<ret>t¥M  mareieht,  Ist  eine  andere  Frage.  —  3»  9  8.  399, 19  vHrd  ea 
veiheasert;  odfttWto  eef,  qiiod  sie  iponäemt  «Hmii  ad  mutium  ie 
twwMew,  flrf  Man»  patri  reddereiiir,  gwmhm  .  .  —  8, 8  8.  493,  9  af 
mcredMe  08t  parrieidiim  <ta  im*er€a>;  eo  schon  E.  Opftz.  —  6,  18 
8.  480,  7:  v^oaüdvfltz  lu&vttov  ainp.  —  6,  19  8.  430,  10  <dA>  diffkühu  . . 
ptrimf 

Contr.  10.  praef.  4  8.  448, 10;  detdamami  wm  <b^H>  qmdm^ 
tf€ä  egregie.  —  praef.  9  8.  451,  15  werden  die  überlieferten  Aosdrtteke 
cMm  viridiim  nnd  pieluram  gegen  alle  Ändemagen  In  Schnts  ge- 
nownen.  —  1, 15  8.  486, 13:  s^tv  ix^^P^  <^>  fmu  ffappv^ataaräc 
<Md>  ««cinepsiv  8üW|Mvec  (die  letstere  Emendation  iat  schon  van 
Gerts  Torgesehlägen  werden).  —  9, 1  S.  486,  15:  maierum  qMogm 
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"kttmm  <viekfria$>  tfirMeBi  Ich  nOelite  <gMam>  H  virMit  for- 
ddwB.  ~  9,  9  6.  467, 9  Indert  L.  ta  ttbaflsftrt»  me$  la  «wt  ^me 
eammäiUo  ego  tibi  pouim)^  womit  ,*er  ttehügt  getroito  htkm 
mag.  —  4|  7  8. 488»  18  M  <piopii>  eoHüma  eapharm  «o»  rmpondH, 
^  4, 7  8.  483,  15:  Ai  od  <ftHi>  IMm  mümI^,  ww  Mhirarikk  M« 
faU'  ftndflB  wird.  —  4^  i9  8.  490, 7:  tl  lUv  2(1^,  X^/oum,  <9p<4no> 
TÄv  lyndv,  it  H  4XX4qNoc,  <fd^  4XX^Tpiov> ,  Im  niA  t&v  ifft^  Mot.  — 
4,  99  8.  491, 10;  «i6  yAo       «6  8i  lOatii,  tt 

10.  O.  Riem  an  n,  Tite-Live  Narrationes  S.  265 

möchte  Saas.  6,  17  S.  567,  17  das  von  mir  ergänzte  id  tieber  biiiter 
sa^is  stellen. 

11.  M.  Norden  Hermes  1893  S.  508 

beapricbt  Snas.  3,  5  S.  549,  18  'plena  deo\  Da  mit  jenem  Ansdineke 
nur  die  Sibylle  gemeint  lein  könne,  so  sei  ein  Anhalt  gegeben  zur 
Vermntnng,  wo  etwa  der  verschollene  Vera  geatandtti  liabe.  Wahr- 
scheinlich habe  ea  an  6,  78  awei  FanamgeB  gegaben. 

Ii.  Casimir,  Morawaki,  De  irkatoribna Latlnla  observa* 
'  tiones.   Krakan  1892.   20  8.  gr.  8.   8A..  aaa  dam  lg.  Bande  der 
Abhandlungen  der  Phil.  KL  der  Akademie  dir  IVÜaaeiiBekalkeii  an 
'  Krakan. 

Eine  gründliche,  wohldnrchdaahte  Schrift,  in  der  die  Bntstehang 
ted  daa  Wesen  der  rOmlachen  Bhetorenachnlea  vnd  ihr  Einfinfs  anf  die 
TOmische  Litteratur  der  ersten  Kaiperzpit  dargethan  wird.  Vgl. 
selben  Verfassen  Abhandlong  in  der  Zeitschrift  d.  t  Qatarr,  fijM. 
1698  S.  97  g. 
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Von 

Prof.  Dr.  0.  Htfjttwt 

in  8«rlio. 

Allgemeiueü. 

P.  6.  Gnidani,  Qnaestiooes  Plantinae.   Estr.  dagli  Annali  daUa 
B.  ScQoU  Nomial«  Sapeiioffe  di  Pin.  Pia»  Iddl.  64  &  a 

Über  dan  anten  Teil  der  Ari»«lt  *Da  Stichi  lasania  Act.  I.  1—9;  ^ 
Act  IV,  r  8.  Stich.;  ttber  d«i  swdton  Tbil  'Prfaciani  Faati  et  Finli 
loci  locmn  dataUäriae  continentea  emeadantiir*  bemeriw       nur,  daAi 
aa  Verf.  entgangeD  iat»  dafs  der  betr.  Vera  im  Ambroa.  pw  S44*  19 
steht;  ttber  den  drftteD  'De  Planti  comoediis  qnae  YarroDiaiiae  dienotiir^ 
foigandaa.   Nach  der  Überliefern og  bei  Gail.  IH  3  §  8  betrog  die  BaU 
der  sogen.  fUnüae  YanoaiaDae  21:  da  uns  non  eine  Sammlang  von 
31  Siftcken  ana  dem  Altertum  überliefert  ist,  ao  hält  man  diese  Ar  die 
Varrontanae.    Aach  G.  hält  sie  für  Varronianae,  folgert  aber  ans  dem 
Umstände,  dafs  nach  Gell.  §  14  Yarro  mit  pleriqne  all!  von  dem  Satnrio, 
Addictns  nnd  einem  dritten  Stücke  aosdrttcklich  die  Abfassung  im 
yialrinnm  bezeugt  habe,  Yarro  mflaae  diaae  Stücke  für  onbediqgt  aalil 
gehalten  und  daher  in  seinen  Kanon  der  non  dubiosae 
haben;  es  sei  also  bei  Gell.,  möge  er  eine  bestinunte  Zahl  angesehen 
haben  oder  nicht,  die  Zahl  21  nach  dem  Betrage  unserer  Sammlung 
gefUacht,  und  auf  diese  sei  auch  die  Angabe  des  Serv.  praef.  in  Aen.  p.  4, 15 
Tb.  zu  beziehen.    Indem  er  nun  annimmt,  daA  die  Notb.  des  Yarro  in 
§  14  des  Gell,   lediglich  bestimmt  gewesen  sei,  die  Ansetzung  des 
L.  Äelins,  der  'XXV  solas'  für  Plantinisch  hielt,  za  bprirhtigen,  kommt 
er  zu  dem  Scldusac.  die  Zahl  der  Yarronianae  habe  26  betragen ;  anlscr 
nn«eren  21  HtQcken  und  den  drei  im  pistrinam  g^eächriebeueu  also  noch 
fkr,  iils  die  er  Trig-emini,  SiteUitcrgus,  Parasitus  piger  md  Culax 
erweisen  zu   konuen  glaubt.    Nun   bezeugt  Gell.  §  3.  Yarro  habe  in 
seinen  Kanon  nnr  consensu  omuium  für  echt  geltende  Stücke  aoi- 
g— und  dieaen  ceaaenaaa  ODainm  acbUeiJit  das  'Yarro  et  placi|M 
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alii'  ^  14  aus,  zumal  wenn  diese  Stelle  mit  dem  Verf.  als  Berichtig^nn^ 
der  Aiihicht  des  Äelius  Stilo  aafzafassen  wäre;  mit  die«em  Widerspruch 
findet  sich  G.  sehr  leichtherzig  ab,  indem  er  das  'coutjeusu  omni  um' 
für  bedentang:8]oB  erklärt:  redündaoB  quoddam  orationis  genns  sei  dem 
Gell,  anch  sonst  nicht  freuid  u.  s.  w.  Eine  weitere  Widerlegung  dieser 
Art,  mit  der  Überliefernng  umzuspringen,  halte  ich  für  überflüssig. 

Oskar  Froehde,  De  Xonio  Marcello  et  Yerrio  Flacco.  Beriiner 
DiMectation.   Berlin  1890,  Heinrich     Kemka.  49  B.  8. 

Von  dieeer  Abhandlnoir  gMrt  Ydarku  dut  4ai  %  Kapitel  *I)e 
g^onls  Plantinlt*  8.  19—39.  Nidi  d«r  Andclit  ta  Veif.  imd  die 
groOMn  Ähnlichkeiten  miiolwn  den  Flantinischen  GHotMn  bei  VerriM 
md  Nonini  nicht  auf  Bennteong  der  gleichen  eouBMütuil  granmatid 
nrtteksollUireD;  sondern  Non.  hat  sich  wie  Yerr.  die  Lemmata  mid  die 
Plantint>chen  Belege  aoa  den  PlanClnlsehen  StAcken  selbst  hemmgeendit, 
die  einfachen  Erkttrangen,  wenn  nicht  sdbst  erdacht,  ans  Planttnischeo 
Hss  mit  Bondglosien  oder  ans  Qlocearen  entlehnt»  flir  ISagere  Inteir» 
polationen  etymologiBche  Werke  benutzt.  Die  Hauptsache  (Ot  nnseten 
Zweck,  die  direkte  Benntsong  des  f  lantns  durch  Non.»  ist  mehr  verrnntet 
als  erwiesen.  Nimmt  man  sie  an,  so  ist  die  weitere  Annahme  ndtig, 
dafs  er  beide  Besensionen  nebeneinander  gebrancht  liat;  und  wie  ist  über 
die  Stellen  an  nrteilen,  die  weder  mit  der  einen  nocli  mit  der  anderen 
tibereinstimmen  (vgl.  den  vor.  Jahresber.  S.  3)?  Sollte  ihm  wirklioh 
nedi  eine  dritte  Bensnsion  voigelegen  haben?  Wo  nicht,  wober  stammen 
dißse  Abweichongen  andets  als  aas  ftlteren  gramniatischen  Qoeilen? 

Gegenüber  der  Vermutung  von  iitbiiu,  De  Nonii  Marcelli  locis 
FlantiniB  p.  4  (vgl.  den  vor.  Jahresber.  a.  a.  0.),  Non  habe  für  die 
Plantinischen  Gruppen  ein  Glossai*  benutzt,  *qnod  grammaticus  quidam 
glossas  nel  potius  ipsos  nersns  in  quibus  inessent  excerpens  aliorumque 
soriptomm  egempla  adloiens  composnerit*  erweist  Goetz  'Emcndatioiies 
MOitis  gloiiosl  Plantinae*  (s.  n.)  p.  VII  die  Existenz  eines  so  gearteten 
Olossan  ab  hackst  nnwahncheinlich  und  IflM  Non.  entweder  aus  Kom- 
mentsren oder  ans  einer  mit  Sdiollen  aosgestutteten  Hb  schöpfen. 

Gustav  Laemmerhirt,  De  prisconun  srnptoram  locis  a.Servk^ 
allatis.  Dissertationes  phiiokgae  lenenies  IV  8.  dU— 406.  Laipcig 

W90,  Teubner.: 

'  *     •  * 

Fflr  Plsntss  kommt  anlker  der  Znsammenslellnng  der  im  Bmttm 
genidnos  enthaltenen  Cltate  p.  814f.  die  Frsge  in  Betraebtp  ob  Sertina 
wirUieh  die  Plantiuischen  Meke  noch  selbst  gelesen  oder  aber^seina 
Oitate  ans  äderen  Quellen  entlehnt  hat  Bei  Asio.,  Baceb.,  Xost  nnd 
Poea..  eebeint  «ea  wirkUok  der  Fall  an  ssin  (p.  369),  4a  Serr.  «m 
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diesc'u  Stücken  nicht  blois  Citate  giebt,  sondern  auch  si  Dötige  Einzel- 
heiten erwähnt,  wohl  auch  beim  Mil.  (8.  357);  dann  ist  es  freilich 
wahrscheinlich,  daft  er  auch  die  übrigen  Varronischen  Stücke  selbst 
gelesen  bat.  Bei  der  grofsen  Ungenanigkeit,  mit  der  Serv.  citiert,  ist 
es  bei  denjenigen  nnter  die  Fragmente  aufgenommenen  Plaatinischen 
CitAten,  weiche  mehr  oder  minder  an  Stellen  der  Varronischen  Stöcke 
anklingen,  sehr  fraglich,  ob  sie  wirklich  als  selbständige  Fragmente  zu 
betrachte  sind.  Mit  Recht  hat  wohl  Verf.  p.  375  f.  wie  uiideie  gu^en 
Winter  fr.  v.  220  f.  das  Citat  nellem  me  in  ajig-iuam  tierti,  ut  huic  aiiiculae 
fances  praeoccuparem  mit  Most.  218  in  an^nnara  ego  nuuc  me  nelim  norti, 
ut  ueneficae  Uli  fauces  prehendLtm  identifiziert.  Ich  verweise  auf  die 
Fassung  von  Pseud.  1172  lüsi  fuit^  caicerem  uliquando  effregistis, 
nestiain  düiiinm  (st  an  etiam  ille  umquam  expugnauit  carcerem,  patriam 
tu  am),  die  mau  gcwifs  auch  als  Fragment  ansehen  wiaüe,  wenn  nicht 
ausdrücklich  auf  den  Pseud.  verwiesen  wäre.  So  liegt  auch  die  Ver- 
mutung nahe,  dafs  v.  286  W.  corpus  tnum  uirgis  ulmeis  inscribam  identisch 
ist  mit  Fseod.  545  stilis  me  totum  nsque  ulmeis  conscribito,  wenn  auch 
Serv.  die  Stelle  ausdrücklich  zur  Belegung  von  inscribitur  (dilaceratur) 
Aen.  I  478  anf&hrt;  auch  das  obige  Pseudolnscitat  soll  Aen.  I  140  saxa 
immania,  uestras  domos  belegen.  An  Merc.  66  f.  erinnert  v.  887  W.,  p.  168 
V.  10  G.  nnmqoam  ad  eivitatem  nmio,  niai  oiun  iufertnr  peplnm.  Sehr  wahr- 
Mheinlicfa  identlitii«ran  Ooete-L9if«  «idi  994  W.  mit  Amph.  994.  Andi 
T.  888  W.,  p.  164  T.  78  6.  paupeinlUMe  ett  mnlier  dürfte  mit  demTidn- 
Itfiifragment    814 p.  136t.  109  G.  paupera  haee  im  eit  identiadi  adn. 

HiiulGli^dideiSflliwiiidlBnFQlgentlni  weiitFr.  Leo  «BeFUntl 
Yidviatia  (e.  Yid.)  p.  15  ff.  Baeh,  dalk  er  gerade  In  Bezug  auf  Plaatai,  der 
bakanntUeh  die  Otnndlage  aeiaer  Eipeaillo  bildet,  bei  aller  UederUeh- 
Ut  im  GMefea  dedi  aieht  in  dem  HaüW  If Ifitraaen  verdient,  dab  aelne 
beid«  atate  aoa  der  Vidnl.  (p.  m  fr.  XVn  and  XVni  G.),  eben  weU  lie 
aieh  nar  bei  Ibm  fiadea,  miter  die  fragmenta  dabia  geeetit  mrden  - 
mlMtn  Er  fftbrt  In  leineii  Bdniflen  IVr  Plant,  kelaen  geflUacbten  Titel 
as,  aondem  aar  Titel  Tarroalicber  Stftd»  (and  awar  10:  aaitor  Aain., 
Baaek.,  Oaa.,  Gilt.,  Cnre.,  Man.,  Merc,  HU.,  Yld.  noch,  wae  L.  ftber- 
eehen  bat,  Tila.  860  HjÜl  H  8).  Von  den  Yerweetaeelnagen,  die  er 
dabei  begangen  bat,  erUBren  sieh  die  felgeiiden  eebr  elnÜMb  and  dienen 
aogar  nun  Zengnia,  daA  er  aaeh  nocb  Poea.,  Aead.  aad  Stich,  gekannt 
bat:  Meo.  it  Poen.  (proL  63)  ist  dareh  die  IhnUehkelt  von  Ken.  S8 
and  Poea.  61  veranbUlrt;  Aain.  st  Paead.  (608)  dareh  die  Erinaeniag 
aa  die  Seeaa  II  4;  Oarc.  st.  8Üch.  (aaaammeagelloaaea  aas  918  nsd  887) 
dank  daa  Voikaaimen  dnea  Parasiten  In  beiden  Stücken.  Leo  lengaet  - 
dM  in  Besog  aaf  Baeeb.  fr.  TU  0.8.  bebaaptete  AbbSagigkdt  des 
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Filr*  von  EMt  ud  liaiit  vielmeiir  in  dm  Zflugito  dM  WmL  etm  Be- 
tlätiguDg  der  rdatiTen  ZnverHiwiglrdt  det  Folg.  D«(k  disNr  in  der 
That  nidit  etwa  m  dam  Oitot  dei  Fait  Mine  FMmng  sneelit  ge- 
Bidit  bnt^  bewelat  der  meh  Leo  enl^aogene  ünutand,  difb  er  itttl  4m 
BflIefBB  ans  den  BmcIi.  fiebnehr  die  SlinUohe  Btelk  Stidi.  859  aoAhrt 
SelMitliin  verwechtelt  iift  Kere.  mit  Hfl.  (891).  nnd  eine  eelefae  Ver- 
weeluetan^  flritiigend  einem  der  IflelnnlttltliberUeiBrtenSt^^  (Ampik, 
AvL,  Baeoii,,  (M..  Vid.)  ist  Tielleioht  Mdi  ftr  dni  gans  nnvefflOaekt 
klingende  GHat  ane  dem  KU.  itane  nte  noetiaafo«  ftmüiam  httei  ad», 
citaa  aannebmen,  vvelehee  naeb  Leo  entrtaaden  iit  ane  der  Ver* 
'  edunelrang  von  Baech.  fr.  Xn  'eon  nero  ICÜitia  neieo  peaaime  diafetrto' 
(welelien  Yen  er  aeiat»  lagt  er  leider  nielil).  Oder  aollte  Fidg.  iHridki 
einen  ana  nneeten  Baa  verlorenen  Vers  eriialten  haben?  Seinem  TnHHn 
nnd  Hetmm  nadi  wOido  dae  Fkagment  gaan  git  in  eine  der  beiden 
Soenea  iwiiehen  Palaeetrio  nnd  Soeledm  (II  8  nnd  II  6)  paamn.  Ihi 
Qnmd, .  ee  von  der  Anftialime  unter  die  Fragmente  ftberliaiqii  anan* 
«chlietoen»  wie  Malier  geeohelien,  lat  nielit  Torlianden.  Dia  AnUfthrnng  der 
Vid.  al«  G^Miatne  in  fr.  XVII  findet  ilir  Analogon  in  der  BeaHfnlmBng 
der  Baoeh.  an  einer  Stelle  als  GbtyMlna;  da  dieoe  Stella  (978)  ana  elnor 
Rede  dee  Chryi.  entnommen  ist,  ao  liegt  die  VenanAnng  aabr  aabn,  4tM 
Folg.  die  Baoefa.  aelbet  geieaen  bat,  woftlr  aaob  der  Umatand  ^liabt, 
dafii  er  die  Gitate  nnd  Qloesen  ane  den  Baceb.  in  der  Beihcntolgo  anf- 
fiihrt ,  in  der  nie  aleh  in  dem  StfLcke  finden ,  nnd  zwar  naent  jenen 
Citat  ans  dem  veilorenen  Änfiuige,  der  ihm  also  noch  vorgelegen  hfttte. 
Aoeh  die  Citate  ans  der  Gas.  entsprechen  in  ihrer  Abfolge  dem  St&cke. 
Wie  der  Name  Qaeistus  in  den  Vid.  durch  den  Ambr.  seine  Bestfltigong 
gefunden  bat,  so  anch  das  firtther  allgemein  mit  MUbtranen  belnebtilo 
Citat  ana  der  Cist.  252  S.  You  den  beiden  titellosen  und  in  iiuserem 
Bestände  niobt  naahweiabarea  Oitaten  sieht  dm  eine,  p.  168  iUV  Qi, 
allerdings  ganz  danach  ana,  alt  ob  es  *ex  similinm  loconim  memoiia* 
aorechtgemacbt  eet  Dagegea  macht  das  andere  a.  O.  Xlli  flocd  pendo 
quid  rernm  geras  darehaos  nicht  dieser  Eindmck  trotz  des  bei  Plant, 
sonst  nicht  vorkommenden  flocd  pendo,  das  vielleicht  aus  Ter.  Eon.  411 
eingeflossen  ist;  denn  dafs  Fnlg.  Terenz  wohl  gekannt  bat,  mag  er  ihft 
aocb  in  den  Eiplao.  aietat  anfObran,  aeigen  adae  Mjtfaokglae. 

T.  Macci  riauti  fabulanim  reliquiae  Anibiobianae.  Codicis  re- 
scripti  Ambiosiani  apographum.  Goufecit  Quilelmus  Stndemand. 
Berlin  1889,  Weidmann. 

Das  schon  im  vorigen  Jahresbericht  al?;  t^ben  erschienea  kurz, 
angezeigte  Apographum  des  Ambtoaiaous  von  Stiuiemund  hat  von  den 
veracbiedenatoD  Seiten  die  einer  solchen  LeielaAg  gebührende  WMIgmig. 
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gnteMlea.  Über  die  Bedeutung  dm  Werkes  für  die  Flaatoalucitik  Mwi 
M  hier  luurai  ^ioes  Wortesi,  Da  der  \'crfall  dm  Kodex  von  Jahr 
Jekv.  eosanehmeii  eobebil  —  «clmi  Stademand  fand  manches  nicht  mehr, 
was  seine  Vorgränger  noch  grelesen  hatten,  ebeoae  haben  aeuie  Nachi 
folger  manches  nicht  mehr  gefanden,  was  noch  vorhanden  war,  als  er 
seine  Abschrift  nahm  (vf?I.  z  B.  Schoell  zn  Pers.  548.  550.  564.  566 
nnd  ^e  8k}enenttber8chrift  IV  4)  — ,  so  wird  das  Apographum  im  Verlauf 
der  Zeit  immer  mehr  die  Originalarkonde  vertreten.  In  der  Hauptsache 
ilart  die  Erforschung  derselben  als  abgeschlossen  gelten;  im  einzelnen 
wird  sich,  was  Studemand  selbst  hoffte  und  wünschte,  uoch  iimnches  er- 
mit^eln  und  berichtigen  lassen  Gerade  für  die  Nafhpriifniii<  bietet  das 
ApographüDi  mit  seinen  den  verschiedenen  Grad  der  LeBbarkeit  jedes 
einzelnen  Buchätabeii  veruiischaulichendüD  und  sonstigen  Zeichen  eiiie 
ans':h ätzbare  (iiiindlage.  Über  das  von  iStudemuud  in  der  iilntzifferung 
der  Handschrift  Geleistete  ist  der  kompetenteste.  Richter  Fr.  Schoell. 
Er  stellt  in  der  praef.  zu  seiner  AnsgaV^c  der  Most.  p.  XV**  den 
Grundsatz  auf:  'semp^*  illi  fides  habenda  est,  douec  posl  eum  inspidonti 
alit*  r  aliquid  apparuerit,  und  im  Apparat  der  von  ihm  und  Goetz  ver- 
»nstaiteten  kleinen  Plantnsaiiss^abe  hat  er  nunmehr  au  zahlreichen  Stellen 
der  Gas. ,  vüu  dei'  er  unter  Zuziehung  des  Apogruphum  eine  erneute 
Koiiaüoa  anteruoumt^n  hat,  seine  früheren  abweichenden  Lesungen 
dardi  die  von  Stndemund  ersetzt.  Die  praef.  Most,  a.  a.  O.  mitgeteilten 
Ergeblasse  seiner  neuen  Yergleichnng  der  Cas.  bestätigen  zunächst  eine 
Reihe  von  Lesungeu  Studemnuds,  wo  dieser  nach  seinem  Prinzip,  als 
Sil. her  nur  jeden  Zweifel  ausschliefsende  Wahruehnuingen  anzugeben, 
F  j  agezeichen  setzt  oder  noch  andere  Möglichkeiten  nach  dem  ver- 
se.hiedenen  Grade  ihrer  Wahracheinlidikeit  angiebt,  hu  insbesondere  zu 
1116  den  Namen  des  Koches  Citrio,  den  Schoell  früher  idcht  gelesen 
hütte.  Andererseits  hat  Schoell  auch  einen  Teil  seiner  früheren  Lesuugüu 
gc^nüber  denea  Studemunds  mehr  oder  minder  bestüLigt  gefunden,  zu* 
meist  freilich  an  solchen  Stelleu,  wo  dieser  selbst  zweifelhaft  war.  Ver- 
schwindend selten  zeigen  sich  Verschiedenheiten  wie  654  (u)EG0TIB8T 
ht.  (n;EGOEST.  Auch  für  den  Persa  hat  Schoell  alle  wichtigeren 
Stellen,  wo  zwischen  seiner  früher  angefertigten  Abschrift  und  dem 
Apographom  eine  Verschiedenheit  stattfand,  nachgeprüft.  An  einer 
nicht  nnbetrftcbtlichen  Zahl  ist  es  ihm  gelungen,  mehr  £i  entsUbrn; 
doch  nor  an  einer  Stelle  ist  damit  eine  vielleicht  gute  Leaart  gewonaen: 
633  saepissama  (aber  das  letzte  a  nicht  gans  riefaer;  Fall,  saeplaifne; 
früher  hatte  er  lepidissnma  gelesen).  Die  Zahl  der  TerbUebeneB  Ab- 
welchaogen  von  Stademimd  ist  nnerhehUeh  and  bis  auf  wenige  Falle 
(264  binls  1  biboi,  998  hic  wahrscheinlieher  ek  Um,  486  UberMsT 
POL^Q,  Mehit  iweUelhaft)  ohne  Belang.  Bie  Hoet  hat  Sohoell  ei«t  Dtck 
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dem  ErscheineD  de«  Apographum  kollationiert;  er  bezeichnet  selbst  die 
von  ihm  ermittelten  Abweichnng^pn  ]iraef  p.  XXVni  als  'nequc  mult;i 
neqne  admodnm  prai^ia'.  Ebenso  sagt  er  von  der  mit  Hülfe  einer 
eigenen  früheren  Kollation  und  des  Apographtim  vorg-enommenen  Nach- 
prüfung der  Cist.  praef.  p  XV,  dnl"^  es  ihm  'haud  ita  multis  locis'  ge- 
Inngen  sei,  8tndemimds     ^-^ebnisse  zu  vervollständigen  und  zu  verbessern. 

Der  noclt  von  btudenunnl  selbst  ansg-earbeitete  Teil  der  Vorrede 
p.  V— XXII  (xiebt  hauptsächlich  eine  Übersicht  des  noch  vurhandeneii 
Flautiniachcn  Bestandes  des  Kodex  in  der  Anordnung-,  welche  die  aus- 
elnanderg^iissenen  und  durcbeinandcTizeworfeneü  Blätter  erhalten  hatten, 
als  der  zur  Aufnahnje  des  Yulgatatextes  bestimmte  Kodex  hergestellt 
wurde.  Das  Weitere  über  die  ursprüngliche  Einrichtuog  des  Plantos- 
kodex, die  Schrift,  die  Korrekturen,  die  Scenenüberschriften,  die  ehemals 
mit  Minium  geschriebeaen  und  abgewascheneu  Personenzeichen  (p.  XXIX 
ißt  die  Bemerkung  Studemunds  zu  Pseud.  277  unverwertet  geblieben), 
die  Abkürzungen,  Wortbrechong,  die  Erklärung  der  von  Stodemund 
acfjewendeten  Zeicben  habe  ich  teils  in  Aosführnng  von  Studemunds 
Andeutaiigeii  teils  nach  eigenem  ErmeseeQ  meist  auf  Grund  des  von  mir 
selbst  gesammelten  Materials  hinzugefügt,  ebenso  den  von  Stndemnnd 
kaum  begonnenen  Index  ürihugi-aphicus.  —  Mit  ßecht  ist  bedauert  worden, 
dais  es  Stndemnnd  nicht  vergönnt  gewesen  ist,  seine  Ansicht  über  das 
Verhältnis  der  beiden  Rezensionen  darzulegen,  was  er  ursprünglich  in 
der  praef.  zu  dem  A)i(  i;ru}iliuiji  ihuit  wollte.  Eigentliche  Vorbereitungen 
HCheiuL  er  dazu  nicht  ^^etruffen  «n  haben;  wenigstens  ist  über  diesen 
Gegenstand  ans  meinem  Nachlasse  nichts  iu  meine  Hände  gelangt.  Auch 
nur  ein  Verzeichnis  der  von  den  Fall  abweichenden  Lesarten  des  Ambr. 
zu  geben,  verbot  die  Rücksicht  auf  Studemunds  ^usdruc  klichen  Wunsch, 
die  Veröffentlichung  des  Werkes  thunlichst  zu  beschleunigen.  Nach 
seinem  Willen  sollte  sie  noch  in  seinem  Todesjahre  erfolgen;  aber  die 
fiammlnng  des  Materials  für  Vorrede  und  Index  orthogr.  und  dann  der 
0nick  erforderte  so  viel  Zeit,  dafs  das  auf  dem  nach  Studemunds  Au- 
ordnung  gedruckten  Titelblatt  angegebene  Datum  nicht  eingehalten 
werden  konnte.  Übrigens  w&re  es  mit  einem  solchen  Verzeichnis  nicht 
abgethan  gewesen;  denn  nm  festzustellen,  was  alles  wirkliche  Varianten 
lind,  hätte  sogleich  eine  eingehende  Darlegang  der  zahlreichen  und 
vielartigen  Yertehen,  die  sich  im  Ambr.  finden,  gegeben  werden  mfissen. 
—  Ich  halte  es  für  nicht  überflüssig,  hier  noch  auf  ein  annfthemde 
Sicherheit  ergebendes  Verfahren  hinzuweisen,  dasStudemuud  anwandte, 
um  zu  ermitteln,  ob  in  eine  Lücke  der  in  den  Palatinen  erhaltene 
Bestund  oder  eine  vermutete  Lesart  hineinpafst.  Niemeyer  sagt  im 
Anhang  seiner  Ausgabe  der  Men.  zu  364  (bei  St.  3G3^),  in  die  Frag- 
mente Studemunds  passe  (adl)ü(quar  ulL)ro,  und  stellt  die  Mugiiclikeit 
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aaf,  dafs  dies  der  durch  eine  Konfusion  des  Hchreibere  hierher  geraten© 
Bcblafe  von  3ti()  sei.  8tellt  man  sich  nun  nnter  die  der  Lücke  in  363*'  ent- 
■prechenden  Buchstaben  der  vorigen  Z^ile  die  vou  Nieraeyer  veruiuleUju 
Buchstaben  und  streicht  die  sich  wie<ierholenden  oder  ihrem  Umfang 
nacb  (vgl.  das  Pakaimile  pracf.  p.  XXVI)  entaprecbenden ,  so  ergiebt 
eich  für  Niemejers  Auüfülluag  eia  Miuus,  dessen  BeReiti?Ting  darcb  die 
Annahme  weitl&ofiKoren  SchreibeoB  deshalb  sehr  unwahrscheinlich  ist, 
irefl  der  Schreiber,  am  nnr  mit  dem  Raame  ansznl^oaimen,  die  Uchiulä- 
bnchstaheu  kleiner  machen  muTste.  Es  steht  also  Kiefflejers  Vermataog 
ein  nicht  anerhebliches  Bedenken  entgegen. 

Über  die  Stettiuf  dei  cod.  Y(oii.  Q.  30)  (vgl  den  vor.  Jahneber. 
&  4  f.)  ventottet  jebt  die  Yon  Seboell  in  mIimii  Aaeseben  der  Om. 
und  CM,  Ar  dieee  StUeke  in  kritiidieii  Appuift»  Ar  den  woitereB 
Bestand  in  der  praef.  inr  Gas.  p.  XXI— XXZIX  verOffentUehtea 
Lesarten  ein  Urteil.  Y  und  £  gehen  oifenbar  auf  eine  Hs  znrftck,  die 
derselben  Abaweigang  tob  dem  Arehe^ns  der  PaU.  wie  D  asfehffrt, 
soittt  yen  letaterem  vQUig  anabhincig  bt  and  sieb  Im  gaaaen  ab 
-  minderwertig  erweist,  im  dnaelnen  aber  manchmal  die  Lesart  der 
gemeinsamen  QoeUe  besser  bewahrt  bat  Die  durch  die  Oberelnstimmaag 
von  EY  gegebene  Lesart  dieeer  Hb  eiglebt  ebenso  wie  B  Im  Falle  der 
Übereinstimmnng  mit  B  die  Lesart  des  Arebe^ns,  mit  B  gegeBÜber  B 
nnSehst  nur  die  Lseart  der  gemeinsamen  oiaelle,  die  allerdinga  die 
Lesart  des  Archetypus  nicht  selten  trener  bewahrt  hat  als  B.^)  Oegra- 
iber  dem  gemelasamen  Zengnis  von  BD  hat  sie  Im  allgemehien  ebenao 
wttig  OewIbH)  als  B  gegenfiber  BYE.  Wo  die  Kontrolle  von  B  fehlt, 
darf  Ihre  Lesart,  wenn  aneb  an  sieh  nläit  mit  völliger  SIcherheli'),  so 
doch  mit  Wahrschelnliebkeit  als  Lesart  jener  Qoelle  sngesehen  werden» 

*>  AuR  dieser  Quelle  ßtammen  z.  B.  auch  die  beiden  aus  V  (E  fehlt 
liier)  neugewonnenen  Belege  für  die  zap^riipcfr^  C  Aul.  II  3  und  IV  1,  die 
B  auägelafiseü  hat;  m  D  fehlt  die  gaaze  Üherschrift 

*)  8o  gswift  aaeh  Aul.  4f9,  Islls  das  von  V J  beseogte  inomnibiiB 
(B  lAlt  leidsr  ansh  btar,  emnlbas  BD)  wirkUch  die  Lesart  der  betr.  Bs 
war.  Sebosfl  ves  wettet  Oes,  prseC  p.  IQUIl  des  In  sor  SrgiasoDg  dse 
Isigsaden  Venee  msl  <m^  heneiis. 

^  Bo  Ist  es  sweifelhaft,  ob  Gare.  76  in  dieser  Quelle  wirklieb  schon 
are  cabat  and  nicht  Yielmehr  ooch  cabat  u-e  stand,  woraas  Schoell  p.  XXX* 
mit  Recht  die  Verderbnis  von  VE  erklärt.  Nur  fragt  es  sich,  (.h  are  Über- 
g^scbrleben  ist,  um  cubat  in  cubare  zu  ändrrn,  wie  Seh.  mit  Bihren«  au- 
nimmt,  oder  ob  das  versehentlich  auggelaasene  are  nur  nacli getragen  war, 
wofür  mir  das  von  B'  statt  <  ubatare  R')  hergestellte  cubitare  m  sprechen 
scheint.  Die  Besserangcn  vou  B-^  btautmeo  in  dea  8  ersten  Stücken  nach- 
wei«Uch  auB  einer  vonügUchen  Qaelle. 
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Bei  AbweichüB^D  zwischen  V  und  E  ist  daher  znnftchst  die  mit  D'), 
und  wo  D  febit,  die  mit  B  fibereiogtimmende  Lesart  als  die  der  Vor- 
lag^e,  die  abweichende  ala  darch  Znfall  oder  spätere  Korrektur  entstanden 
zu  betrachten.  Ea  kann  daher  eine  V  allein  eigentttmliche  Leeart  nicht 
als  nrknndlichfl  Orundla^^e  für  eine  Kocjektor  benutzt  werden,  wie 

Sebodl        O.  m«brfiMii  g«tii«i  hu*.*)  6»  gMht  AoL  616  dAa  ^ 
»Oda  dea  Y  (fu«  modo  BD&I)  Mwr  alolü  «iBe  Spur  fir  die  Bnt- 
BlihMg  im  VenMiiiii  der  Stelle  (Seh.  p.  XXI?*),  eondm  der 
achndher  hat  rieh  wr  eelMt  ferbenert,  wie  er  Egiä,  187  ein  den  ihn 

verseheatUcb  in  die  Feder  gekennenoB  aii  Mk  gatea  dtee  selbil'  dtto 
(B£J)  bergeateUt  hat  (p.  ZXXIX).  Ebenso  kann  Coro.  868  die  ab- 
weichende Wortetellong  in  V  me  dico  (dico  me  BEJ)  das  me  In  kifaier 
Weise  zweifelhaft  machen  (Sch.  p.  XXXV**  fortasae  acrtbendnm  *eo 
dioo*  ttei  'dico  eo  ire*).  So  ist  anch  Cnrc.  311  das  allerdings  TersgernftTse 
niden  nt  pallolt  (espallnit  BEJ)  ohne  Gewähr,  zumal  in  V  wie  in  B 
Anslassnngen  gnr  nicht  selten  sind,  ond  549  kann  ich  dein  fecisti«  das 
auch  J  in  der  That  nrsprÜDglich  hatte,  dann  aber  durch  Rasur  in  feci 
(60  BE)  änderte,  keinen  Gewinn  sehen.  Sch.  schreibt  p.  XXX VI*  Quid 
fecisti?  -  Qnod  mandasti,  indem  er  mit  Weise  das  auf  mandasti  folgende 
feci  tilgt;  aber  wo  steht  quid  fecisti?  in  dem  Torwurfsvollen  Sinne, 
den  ea  so  haben  soll,  bei  Plant?  Es  bat  sonst  nur  die  Bedentnng  einer 
wirklichen  Erkundigung.  Ich  halte  fecisti  für  eine  blofse  und  zwar 
schlechte  Konjektur,  wie  sich  in  V  (und  auch  £)  noch  manche  finden, 

')  Oaas  singul&r,  soviel  ich  mich  erinnere,  ist  der  Fall  Capt  458,  wo 
B  mit  D  imiian,  V  mit  BOJ  Uralso  gieht  In  der  DVOBJ  ganeinsimeB 
QaeUe,  sowie  Ja  der  Hs,  anf  die  VE  suiOekgsbeii,  stand  wohl  imdav;  ia 
OV  wurde  die  Korrektor  in  den  Text  geeogeut  hi  DE  blieb  sie  unberflck- 
»ichtigt  Ähnliches  kommt  auch  sonst  in  unseren  flss  Tor.  Z.  B  Aul.  502 
hatte  der  Arebe^yptts  gewifs  Balut'gerrnloe  nd  546  p'osqne;  D  hat  die 
Korrektor  verweitet,  aber  nicht  BV,  deren  gemeinsame  Leaart  557  praerea 
(D  praetfrca)  auf  praerea  im  Archetypup  hinweist  Auch  Cas.  347  dürften 
die  Lesarten  von  V  emiftina  und  B'  E  emisdum  aut  emissum  zurückzuführen 
sein.  Aul.  237  hat  ein  lur  Erklärung  de»  duas  in  238  beigeschriebenea 
.,p  dederis  {cf.  D*)  in  Y  au  der  Verdei  buU  acdpe  luxüi  proderis  (st.  accipe  aua- 
onlia  mihii  geführt 

■)  AnL  m  folgert  Beb.  p.  XXIII**  ew  den  kleinen  Spettum  for  Äea 
eine  grttbere  Wahneheinliobkeit  filr  die  Tilgung  des  oee  als  der  Wovte  lern 
bosce.  Mir  scheint  das  Bpatinm  denselben  Grund  m  haben  als  das  vor 
Heditabar  550.  An  beiden  Stellen  handelt  es  eich  um  ein  in  den  Fall, 
eine  besondere  Zeile  bildendes  Versstück,  das  in  V  etwas  eingerückt  ist 
Anders  ist  f^f^  mit  den  Spatien  Aul,  blO  nach  hercle  und  Capt.  arg.  1,  die 
eine  wirkliche  Lücke  anzeigen,  deren  Spur  in  BD  verwischt  ist.  Cure.  572 
ist  übrigen«  die  9Hi&  V  angeführte  Verateilong  dieser  üs  mit  B£  gemeinsenri. 
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vi|L,AiiL  660  oaae  si  te  sitom  (ebew»  J,  Ma  u.  BDE),  Gapt.  755 
ottm  puiHm  (diBM  wtem  B,  «i^rr»  attm  Bl »  ofieutam).  ^)  Wtta 
bau  y  tald  S  Jeder  liriicb  gute  Lamrlm  Meten,  s.  alt  B*  «ber- 
eiaeHanend,  wieY Aid. 657 liebet (abetX  Otß,  76  i^ignug  (B* km.  piognne, 
fi  MBBB,  J  pognoB).  296  ei  toUem  <ei  teiein  B*B,  ide  Stedeai.  beieagi. 
J  eitniam),  Om  Sl  amfelit  (mitlü  B%  mattt  J)«  B  Oofc.  164  reeuea 
(B  retoB  ee  eder  nlee  et  neeh  Send.,  ntae  eH  Y).  564  flngi  (BM 
fHngi.  ▼  fraogi).  eberMMlieoiiit,  ade  V  AaL  785  aenoi  (omai  BDB), 
Gee.  356  (abeo),  Gera.  876  aUeo  (aide  BEJ),  E  Om  468  eid*e 
(eidtle  BVJ«).  1017  petevtt  (piateilt  BV).  go  riad  des  amM  webnll«6i>di 
Keajektarai,  iHe  rie  eiaea  deakeadea  Sehreiber  leiebl  ia  dea  Slaa 
kewaea  beaatea;  aotgeBobhweea  kt  die  MfltUettelt  freiHeb  aiebt»  daüi 
Ua  aad  ber  aeeb  forbasdeae  beeata  fiee  eiageeebea  «ofdea  riad. 
Selbet  deijenige,  der  dea  MiMhtaM  vea  J  bdraaetelH  liit  —  bald  eMMBi 
dieeer  aiH  B  eder  B,  bald  latt  V  oder  B,  bald  wüobft  er  voa  allea  ah 
eebelat  bia  aad  wieder  aeeb  aas  eiaer  beaerea  Quelle  ^eeebSpft  aa 
bebearigl.  Cee.  806  die  Biglaiaag  vaa  rea,  406  faeei  f.  xaa»  486 
eabMdtabet  (f.  eaeaL),  434  epeiM  (mit  E*,  elatt  eperiii  eder  eppedi^, 

465  $J .  794  qnidnis  (qnodais).   Kann  ich  daher  V  wie  E  eine  eelb- 

^t^üdig■e  Bedeutung  nicht  beimessen,  8o  stclia  ich  doch  nicht  an,  V 
als  eine  sehr  erwiinsclite  Erweiterung  des  urkiindiiuhen  MateiinU  für 
die  Überlieferung  der  PaU.  anzuerktsüDeD.  •  - 

BeaflgHeb  der  bekeantea  NotJa  ttber  die  'aeoliehe  Aaffiedaag  Toa 
12  aeaea  KomOdlea  des  Plaatae  aaf  dem  Konstl  aa  Basel*  macbt 
H.  Hetnnann  ia  der  EinleitaDg  sa  seiner  Aasgabe  der  Dramenüber- 
eetnagea  Eybe  (Berlin  1690,  Weidmann)  SL  IX  ff.  daraaf  aafmerkeam, 
daft  Ejb,  vea  denea  ^omödieanbertmcaaK  der  eiate  Drack  1511  er- 
eebieaea  let*  aAbnnd  dae  Hanadcript  spifeeetena  iobea  1474  abgeeehleesea 
Tetiif ,  voa  dei^  aeaea  Komddiea  Meaadunen,  Becohides  and  Peeaalne 
bei  dem  Paveeer  Uaivereitätspffofeesor  Beltbeear  Baatane  am  das  J.  1466 
stadiert,  aber  eeboa  ver  1452  Eiaerpte  ans  aamtUebea  'eomoediis  aovlter 
lepertis*  beeeseea  bat»  welcbe  niebt  ans  Basiaae*  Ezemplnr  entlehnt  eela 
kSonea  aad  daber  aaf  ^  froheree  Plantasstadlam,  Termntliob  aa 
Boiogaa  iwiaehca  1448  aad  1451  nnter  Anleitong  der  Humanieten 
Ml  Xiemda»  Nie.  Valpes  aad  Nie  Ferotti  zurückgehea  mUsaeo,  daf^ 
ake  fa  dieeer  2elt  von  der  Baseler  Entdeckoag  erÜdirea  haben 
anUb  and  zwar  aae  dem  Monde  eines  HamauisteD,  4er  aar  Zfiit  der 
r  <iMr  12  Meke  bereite  Uai?emitälslebrer  war.  Blee  and 

Ist  TieUeiebt  Qnid  feoi  verderbt  ans  Qoi  te,di  and  daaaeb  eine 
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intoe  ^Mgniteo  ipnclMii  dafltar.  daik  m  jener  to  Ormide  'ftkohen 
Nadiflebt  dooh  etwa»  Wehres  eeln  mflew;  vermadleh  lobe  Kkolalu 
Yen'  Trier  einem  der  nUietolien  Hmnniiiitett  des  Baseler  KoniUs  «tort 
Hgend  eine  andere  wiehtlge  Handedirift  Vetkanft,  nnd  eo  liabe  Mi 
alibald  der  Xytbu  geUMet,  daft  das  wkhtjgrte  QmMt,  das  NMana 
femadii,  der  Teikanf  dee  Plant,  anf  dem  Baseler  Kentfl  eidi 
fegngen  aet.  Besinne  besalk  einen  geeeb&tnten  Flantustext,  der  indir- 
edieinUeh  anf  eine  Abeehrift  dee  Viain.  von  eeinem  Kollegen  BeeeatelU 
aniiekging;  aaf  Basinos*  Text  gdbi  die  AlMelitift  nrllcfc,  die  ^yb  von 
Baeeb^  Men.  nnd  Feen,  besab.  Diese  liat  Hevrmann  in  dem  Cod.  196 
der  Angibmrger  Krele-  nnd  atedlMMIothefc  wieder  anii|«Aniden  nnd 
teilt  die  Tom  BitwUaelien  Text  alnveidienden  Leearten  n  Baedi.  nnd 
Men.  nnler  dem  Text  der  Übeisetanngen  dieeer  Stiieke  mit  ICeitt 
stimmen  lie  mit  F2  ttefUn,  bisweilen  mit  dem  dnen  yen  beiden; 
einige  Mala  eind  Abweldinafen  beider  Ton  einander  Tertmndon:  Baeeh. 
46$  Ki  dinetla  (Z)  dismit  (F),  608  opertam  (Z),  darttber  attaa  «plim 
(optnnmm'  est  F);  einmal,  eovlel  Ich  sehe,  Men.  960  ist  die  verdeibt« 
Lesart  Ton  BCD  enplo  gegen  die  nach  Nod.  emendierte  von  FZ  ee]iio 
(■•eoepio)  beibehalten.  Die  'in  keinem  der  von  Eitschl  aoBgeaogenen 
Texte  Bteheaden  Venionen',  welche  Eyba  fiaadschrift  aufweist,  sind 
teils  Yendiielbangen,  teils  Schlimmbesseraogen;  heiter  ist  Bacch.  591 
die  Änderung  des  arsprönglichen  'elatiam'  in  'daniam\  wonach  Efb  nach 
ttbenetat  hat  *oder  eoU  heftt  mit      siehea  in  Bennmark*. 

Glicht  zu  erreichen  i&l  mir  biäher  gewesen  G.  l'a  o  r  m  i  na ,  II  Paiiar- 
mita  e  le  commedie  di  l^laulo.  Saggi  e  uute  di  letteiuluia  e  d'arle 
Uo.  i.  Giigeüti  1890. 

P.  Lejay,  L'origine  de  la  reeenslon  itallenne  di  Plante.  Bevne 
de  Philologie  XVI,  1899,  &,  89. 

betraehtet  mit  andern  (ralatst  Sostert  e.  d.  vor.  Jahresber.  B.  6)  An- 
tonlna  Fanormita  als  den  Urheber  der  sogen,  italienleehen  Beiension 
nnd  setit  die  Bntetehnng  derselben  zwischen  1434  nnd  1443,  da  wih- 
rend  dieser  Zelt  der  Pan^lta  Gnaiinoe  Abschrift  der  nw5If  nenen 
Btlleke  des  ürain.  In  Httnden  hatte. 

Fr.  Scäoell,   Eime    und  Breche   in  der  Urhandschrift  der 
Flantinischen  Komödien.  Neue  Heidelberger  Jahrbficher,  IIS.  37—64. 

Dafs  in  der  Casina  die  Zeilenzahl  des  Archetypus  der  Palatinen 
anf  der  Seite  20  betrog,  hat  Schoell  praef.  Gas.  aof  Qrand  einer  Anzahl 
sieh  entsprechender  Lttcken  erwiesen,  (vgl.  dazu  die  Bemerkungen  des 
Ref.  Berl.  Phllol.  Woebenschi-.  1891  No.  3  8p.  76  ff.)  Dafs  sie  sich 
in  der  Most,  aaf  21  beUef,  habe  ioh  in  meinem  Aafiwtae  *I>ie  JPlanU* 
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uitche  Mostjellaria  im  Archetypus  der  Pahitinen"  Beil  Philol  Wochen- 
■chr.  1892  No.  7  Sp.  105  ff  und  No.  8  Sp.  225  ff  mit  Hilfe  von 
Blattversetznngen  und  ?icli  entsprechenden  Lücken  d;irft:ethan.  Diei 
Hanptresnltat  erkennen  (tinidennann  in  dem  gleich  betitelten  Anf- 
satze  daselbst  No.  19  Sp.  578  ff.  und  No.  20  8p.  610  ff.  und  ScboeU 
Mo8t.  iir^ief  IX  ff.  als  richtig  an').  Da  so  für  zwei  Stücke  eine 
vei^schiedene  Zeilenzahl  vorliegrt.  so  hat  man  bei  der  Untei snchung 
der  übrigen  mit  mindestens  zwei  Mugiichkeiteu  zu  rechnen,  wti-s  die 
Schwierigkeit  mcht  unwesentlich  erhöht,  Schoell,  der  diese  Thataache 
bei  der  Abfassung  seines  oben  an j^e führten  Aufsatzes  noch  nicht  kannte, 
hat  bei  den  darin  erörterten  Stücken  die  Zahl  20,  die  er  auch  für  den 
Kud.  annimmt  —  ob  mitBecht.  erscheint  mir  mindestens  isweifelhaft — , 
zu  Grunde  gelebt.  Die  gleiche  Zeilenzahl  hatte  nach  seiner  Ajuidlt 
auch  die  Urban dschrift,  anf  die  A  und  die  Fall,  znrnckgehea. 

Um  diese  Frage  zunächst  zu  erörtern,  so  scheinen  mir  die  von 
Scboell  für  seine  Ansicht  geltend  gemachten  Stellen  nicht  die  geimgende 
Beweiskraft  zu  haben.  Wenn  er  Stich.  312  mit  einer  alten,  freilich 
an  sich  auch  auf  andere  Weise  erklärbaren  Lücke  ma<lnni  mag>- 
num  am  Versscblnfs  mit  Vers  33Ü  iu  Küts^^rechung  briagt  imd  dem- 
nach eine  Lücke  hier  am  Versanfang  ansetzt:  Obsecro  te>,  qni<3  nam 
hic  loqnitnr  iAm  propc  nos?  —  Pindcinm.  übist?'),  so  ist  es  nicht 
ganz  sicher,  ob  dieser  Vers  wirklich  lückenhaft  ist;  er  läi'st  sich  ja  als 
troch.  Trimeter  messen:  Quis,  nam  hic  16quitnr  täm  prope  uos?  —  Pi- 

niciom.  —  Tibi  is  est?  (so  die  Hss),  wenn  man  sich  nicht  entschliefsen 
kann,  die  Stelle  iu  der  von  lUtschl  vorgeschlagenen  Wet'sc  zu  behandeln. 
Ferner  lassen  sich  459  und  477  in  die  erwünschte  Kntsprcrhnnt.'  nur 
nnter  der  Annahme  hring-en,  dai'^  in  der  Urhaodschrift  die  offenbare 
Liicke  nach  4G9,  die  dann  auf  '^  ^'c^^e  m  vpranschla^en  wäre,  noch 
niclit  vorhanden  war,  sondern  erst  in  einem  Zwischengliede  entstanden 
ist,"*)  eine  Annahme,  die  doch  nur  statthaft  wttre,  wenn  das,  was  erst  be- 
wiesen Verden  soll,  wirklich  schon  erwiesen  wäre.  Ahnlich  \^ciden 
Älerc  312  und  J^BO  in  EntR])re(  hung  gebracht  durch  die  Annahme,  dais 
durch  einen  merkwürdigen  Zufall  nach  H19  in  P  ein  panzer  Vers,  iu  A  die 
KWmie  Hälfte  von  äl9  und  die  erste  jenes  Verses  ausgefallen  sei;  von 

*)  Sine  NachprUfaiig  einer  Reihe  von  Eimelpuikten  behalte  leb 
•sderer  GHepenheit  vor. 

Daffl  dieser  VorsschluGs  falsch  ist,  wird  tinten  gerci^'t  werden. 

•)  Nach  Schoell  erheischen  477  Gedanke  nnd  Zusamuienlmng  die  Er- 
gänzung Neacioquid  uero  in  muutio  habeo  <ab8  ted>  (cf.  i'öcud.  500). 
So  könnte  der  Parasit  aber  nur  sprechen,  wenn  er  von  Epign.  etwas  er- 
wartete; nach  dem  Zmammeiihange  mub  er  aber  etwas  gesagt  hab^n,  was 
^em  Epign.  die  äoladuBg  annehmbar  machen  söllte." 
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81S  ivhMD  wir  faniftl  gar  nidit,  ob  «r  in  A  ebenio  Uuitite  wie  üi  den 
Pill.,  «beDio  weniir  wi«  von  839,0  den  In  der  üifamdielirlft  S59  ent- 
epreeben  beben  eoU.  Uttgekebrt  soll  die  nrqnrfteKlIcbe  EnCspredinng 
Ten  Peen.  898  nod  996  sentOrt  sein  derdi  die  naebtrSgUcbe  Einscbal- 
trag  von  917—999:  daJeneTeree  mir  In  denPeO.  TentOurnelt,  diese 
beiden  BeieDsIoiMn  gemelmam  elnd,  eber  Id  der  Urbandeebiift  noeb 
nieht  geelenden  heben  eeHen,  ao  mflibten  svel  venehiedene  Abeebifften 
der  ürbandeebrlft,  eine  hier  verstilmmeLte,  enf  die  P,  imd  eine  wer- 
eMnmelte^  anf  die  A  xnrsekgebt,  die  ElnBduiltoiiff  unabhängig  vonein- 
ander erfahren  haben.  Sehr  ehdenehtead  ist  die  BntBpreehnag  der  In 
beiden  Beneniionen  ^elcfa  Ibhlerhaft  ttberUeforten  Yene  Poen.  464  nnd 
474,  nnd  die  Wege,  ob'  das  In  P  nach  456  ttberllefisite  Terspaar  der 
IMandsdirlft  ftremd  war ,  fc9nnte  ntt  slemUeber  Slobetheir  b^abt 
werden,  fklla  es  gelänge,  SO  eb  2eilenaahl  dieser  Handaehrift  festea- 
eldleo.  Aber  eelbel  In  dlssem  AiUe  mllAte  es  mindestens  firag^ch  er- 
eehefaien,  ob  der  angenoumeDen  Eatsprechnng  zoliebe  In  67]  Rex 
edni,  si  ego  Ittnm  hodie  ad  me  homlnem  allexero  das  ron  den  Pall. 
gebotene  ad  me,  weil  es  In  A  fslilt,  als  wfUkttrllelie  AosflUhiag  einer 
Li(^6  der  ürhandschnft  annaeben  nnd  die  Spar  des  üraprangUehen 
tfeiBsehr  In  der  yenchrdbaag  der  Pbll.  mallessro  (hodle  bomtnem 
:<iiieeca>in  all.)  za  snehen  sei.  Kann  ich  auch,  wie  gesagt,  Sehoells  An« 
nähme  betreffs  der  Zeilennhl  der  Drhandsebrift  nicht  für  erwiesen  halten, 
ao  maih  ich  doch  die  Anregung  zn  einer  Untersnchnng  dee  Yerhllltnisaes 
VBB  A  nnd  P  nach  dieseai  Gesiehtsponkte  als  dankenswert  aaerfceMQ. 

Ich  komme  zti  deajenigen  Stttcken,  wo  es  sich  allein  am  den 
Axchetjrpaa  der  Fall  handelt.  Im  Amphitruo  hatSchoeil  onberftcksichtigt 
gelassen,  dafs  die  Lücke  zwischen  1034  and  1035  jedenfaU«  dereh 
BletranaibU  enteftanden  ist.  Bi  darf  dehsr  nicht  fär  die  Liskaln  1040 
eine  Sutapreehang  im  voriuBfebeadcn  ausgefallenen  Teile  angenommen 
werden  Rechnet  man  femer  von  lOid,  dem  totsten  Verse  der  Kfick« 
Seite  eines  Blattes  rftckwärts ,  so  ist  ee  haaSn  »(igUeh,  985  and  1004 
auf  demselboa  Blatte  in  Entsprechnng  zu  bringen,  snmal  wenn  man 
lOLLd.nad  103S  in  Besiehoag  setzt.  Bs  bleibt  also  nar  die  Bnt- 
sprecbang  von  384  und  484,  die  Schoell  selbst  nor  mit  einem  viel- 
leicht beaeichnet.  —  Wenn  Schoell  in  der  Aolularia  155  nnd  170  is 
Beziehung  setzt»  so  ist  m.  £.  letzterer  Vers  vollständig  heil  bis  auf 
die  Verschreiboog  nonctoid  st.  numqoid;  wenn  es  me  nnmqmä 
ah?  statt  der  ftUichen  Wortfolge  nnmqaid  nie  nis?  heirst.  so  ist  diese 
Abweiahnag  durah  dae  die  Ihtage  eiatoitende  Glied  veraalalbt,  anf 


*)  Ist  dieser  Vers  ftberbaapt  Iflekeahaft  aad  nicht  eiolsch  Saii  oxotia 
m  sehreibea? 


Digitized  by  Google 


JtkniMdlt  Ilm  T.  llMeliiB  fhwtdf.  (Sejffert)  m 

piiiihw  iMi  Plant«  kein  Vngtmoit  mmittellMU»  folgt  Kit  den  ersten 
'V^ene  M  ei,  Wbi  «u  Oöeti*  Apparat  nlekt  m  eneben  Irt,  seine  be« 
«entee  Bewandtnb:  ur  fehlte  nnprito^oli  auch  in  B  nad  Ist  «nl  naeli- 
Irt^idi  m  andrer  Hand  anf  gMeber  Zella  naeli  eine»  Zwleehenianm 
Te«  SBnebataben  blnnitBeflgt;  eslst  also  fraglieh,  ob  er  in  dem  Arehet^a 
te  FaD.  ivfrKHeii  in  Beibo  «nt  Olied  gestanden  bat  Anch  von  den 
in  BealAhnnf  geielrten  Venen  157^  vnd  177  kson  blnsidiiUeh  des 
eeelen  von  einer  Verwirmng  nkbt  mit  Sieberbelt  gesproeben  werden; 
er  kann  ans  snil  katal.  iamb.  Dimetern  zusammengezogen  sein:  HIs 
Mgibns,  qoam  dftre  nto  |  Cedo  nAptlaa  adöma.  Fttr  618  oad  686  ist  (He 
MgUehkeK  einer  Enfaprechnng  ziusageben,  aber  kvlül  nicht  mehr.  DaA 
aber  In  der  That  in  der  Anl.  anf  der  freite  20  Zeilen  gestanden  haben, 
ganinnt  eina  gewtee  Wahrscheinlichkeit  cUirch  folgendea.  773  and  774 
He^te  <W>  sels  qui  abstalerit>  [^'latne  qnoqne  bona.  =hAtqaa 

Id  ii  Bciea 

Qui  abstnlerit]  mihi  indieabis.4=  Faciam.=^  Neqne  partem  tibi  . 
iraraa  In  der  Vorlage  nnserer  Hss  dadurch  in  eine  Zeile  zusammen* 
gezogen,  dafs  der  Schreiber  nach  dem  qni  abstnlerit  in  773  dnrch  die 
gleichlautenden  Anfangsworte  von  774  geirrt  hinter  diesen  weiterschrieb; 
der  SelMden  wnrde  ersetzt,  indem  das  Ansgefallene  [  ]  Sbergeschriebea 
warde,  entweder  zwischen  den  Zeilen,  oder,  falls  die  Zeile  773/774  die 
erste  einer  Seite  war,  am  oberea  Rande.  Non  ist  bekanntlich  der 
ficUnft  des  Stückes  dnroh  Blattvarlnst,  der  nm  andi  des  Anfiuiges  der 
Baeeb.  beraabt  hat,  verloren  gegangen  7iLhlt  man  von  dem  hanti- 
gen Sehlnlk,  der  doch  wohl  mit  einem  Blattschlnfs  zasammenflef,  rQck- 
wtrts,  so  ergeben  sich  bis  773/4  incl.  nach  der  Überllefemng  nnserer  Hsa 
geoao  60  =»  3.20  Zeilen:  773/4—793;  794—807  -f  2  Zeilen  Scenenftber- 
sebrlft  (B  giebt  dieselbe  in  2  Zeilen,  and  anch  D  mfst  2  Zeilen  Zwischen- 
ran»)  4-608— 811 ;  812/813  -l-  814  —  823  4-  824/825  +  826-828  +  829 
gebrochen  }  830  r  831/832»+  882»>/833.  Von  den  mancherlei  kleinen 
Ijticken  des  Stückes  ist  die  eine,  gerade  von  Schoell  nicbt  beröcksich* 
tigte,  nm  Anfang  von  327  in  D  anch  richtig  bezeichnet :  eine  rrit- 
sprechende  Lücke  findet  sich  nicht,  wedpr  in  den  vorhei^henden  noch 
folgenden  Senaren  E«:  s^inrl  eben  nicht  alle  Lücken  nnseres  Texte? 
durch    Dnrchlöcli^'run^    fTiLstaritieii .    sondern    auch    duvrli  einseitige 

SrWUHgnng  (Wasserflecke  a.  dergl.),^)  and  es  ist  daher  sehr  fraglich, 

*y  Waan  ich  die  Veisaniftaga  von  TVio.  944  and  946  betradifte»  so  habe 

ieb  den  findruck,  dafs  ein  Schreiber  nnleserlich  gewordene  Bocbstaben  aaf 

gatOlftek  nachbildete.  Dann  würden  auch  die  drei  folgenden  Anfangslücken  aol 
Thilcscrlichkeit  aurückzuführcn  sein  und  nicht  auf  Durchlocherunp  Letzteres 
nimmt  Scboell  an  und  sucht  die  Entsprechung  in  der  zwischen  ^28  und  929  mit 
gatem  Grande  angeaanmeaen  Lücke,  die  er  danach  aal  3  Zeilen  berechnet 
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ob  man  aoe  dem  Fehlen  einer  eutspreclienden  Lücke  betreffiB 
Afin.  126  vermuten  darf,  dal's  dieser  Vers  im  Arcbetypna  wohl 
am  Jäande  Btand  und  eben  dadurch  für  sich  verstümmelt  ward«. 
—  Mit  einem  Scblnpre  finden  die  Hiate  und  offenbaren  Lucken 
in  den  gerade  durch  20  Zeilen  getrennten  Gruppen  Asin.  756—760  und 
775—779  Ihre  Erklärung  durch  Annahme  einer  Kntsprechung^.  Wenn 
dem  lückenhaften  Verse  758  nach  unserer  Überlief ernng:  der  lückenlose 
777  gegeaüber^teht,  so  bedarf  es  zur  Krklc'^ruiip:  die^^es  Ihnstandes  wohl 
nicht  der  Annahme,  dafs  in  dem  letzteren  der  Hchaden  schon  früh  durch 
Konjektur  beseitigt  sei;  es  könnte  hier  z.  B.  inde  versehentlich  wieder- 
holt gewesen  sein  (vgl.  Most.  783).  Die  an  sich  mögliche  Entmin  et  hnug 
von  711  und  728  hält  Sch.  selbst  nicht  für  sicher.  —  Eine  Fülle  von 
bezeichneten  und  onbezeicbneteD  Lücken,  die  Schoell  nicht  alle  berflck» 
sichtige  hat,  bietet  der  Epidicos.  Gegen  die  angenommene  Entsprechang 
von  arg.  2  und  v.  11  des  Stückes  ist  geltend  zu  machen,  dafs  ieMerer 
Vers  nach  Ausweis  von  A  überbau i)t  nicht  lückenhaft  ist.  Mindestens 
zweifelhaft  ist  die  Lücken haftiß:k ei t  von  46.  47,  denen  64  (nach  Schoelk 
Annahme  im  Archetyput»  gebrochen)  und  65  gegenübergestanden  haben 
sollen:  ersterer  ist  ein  tadelloser  Senar,  in  letzterem  wird  durch  die 
leichte  Änderung  ipsns  (st  ipse)  dasselbe  Metrum  hergestellt;  der  Sinn 
läfst  nichts  vermissen  Ist  ven  den  beiden  ferner  iu  Beziehung  gesetzten 
Versen  52  und  6^  der  letztere  wirklich  lückenhaft,  8o  war  er  es  achou 
im  Urarclietypuä ,  da  in  A  zwischen  Venire  (so  lautet  der  Vers  in  A. 
und  P  an)  und  pruxumum  nicht  mehr  gestanden  haben  kann,  als  in  P 
tlberUefert.  ist;  es  könnte  daher  diu  Lücke  für  den  Arclietypas  der  Fall, 
nichts  beweisen.  52  sodann  ist  nach  der  Versteil uug  der  Fall,  höchst- 
wahi-scheinlich  ursprünglich  wie  in  A  in  zwei  Kola  zerlegt  gewesen,  so 
dalä,  falls  die  Verderbnis  des  ersten  Versanfanges  dnrph  eine  Lücke 
entstanden  ist,  diese  vielmelir  ihre  Entsprechnng  in  67  haben  roiüste; 
denn  im  Anfang  des  zweiton  Kolons  ist  zur  Annahme  einer  Lficke 
(T6t:  qnadraginti  minis)  kein  Anlails.  Ob  di^  merkwürdige  Versteilnng 
in  A,  welcihe  zwitehfln  5  mit  einer  Anfapgilücke  «od  19  mit  einer 
Lflckii  Tor  dem  letsten  Worte  allerdings  gerade  SO  ZeOm  ergiebt,  du» 
weüerai  fSr  den  ArdietypM  von  P  angenonnen  weiden  darf,  tat  aebr 
zweifellialfc.  Qegen  die  Möglichkeit  einer  Entepredmog  von  100  vad 
116  und  d06  and  325  ist  an  aich  nicbia  eJorawendea;  wttre  aie  ateber, 
80  rntUMe  allerdings  der  Schaden  in  116  und  3S5  an  aaderer  StoUa  als 
hliher  angenommen  werden.  Für  die  Schlnfslücken  ia  144  and  145  findet 
Seh.  die  EntsprechODg  in  1S7  und  128,  wo  der  Überscbnft  am  Anfang  ^ 
Bdna  impertit  calnte  st.  Impertit  s.  and  Salnom  te  gandeo  hnc  adnenieae 
at^  Salnom  te  adneDiase  hnc  oder  Salnöm  hnc  adneniase  —  dnrch  will- 
Ifürliche  Ansfüllnng  von  Lüc^kep. mittels  bekannter  Fptmeln  ent^anden  sein 
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soll.  Die  Lücken  in  186  und  1S7')  solleo  ihre  £iilqir«dinDg  in  dem  Scem« 
titel  nach  165  oder  des  freien  Teilen  der  kürzeren  eingerückten  Eing:aiigi* 
f  ene  dieser  Seene  gehabt  haben,  die  von  206  imd  207^  in  den  naoli  189  mm* 
fallenen  Versen,  die  dann  im  Ardietyptt  Doek  gwtanden  md  ertt  in 

einem  Zwiscbeogliede  zwischen  diesem  und  unseren  Hss  ausgefallen  sein  - 
mufsten.   Bei  der  Behandlung  von  406  und  427  iit  dflr  Umstand  anAer 
Betracht  gelassen,  dafs  die  Verse  416—419  in  unseren  Hss  fehlen  und 
erst  nachtraglich  in  B  von  zweiter  Hand  hinsugefttgt  sind.   Um  swiadiMi 

406  und  427  den  Zwischenraum  von  20  Zeilen  zu  gewinnen,  nimmt 
Schoell  an,  dafs  419.  eine  erweiterte  Wiederholung  von  415,')  im  Arche- 
typus noch  nicht  gestanden  habe;  aber  gerade  durch  diesen  Ven  wird 
es  erklärlich,  weshalb  jene  Vcrsgruppe  im  Texte  ausgefallen  ist,  sei  et 
schon  im  Archetypus,  sei  es  in  einem  Zwiscbengliede  zwischen  diesem 
und  unseren  Hss.  Auch  bliebe  bei  Schoella  Annahme  unaufgeklärt,  warum 

407  von  dem  Schade:)  unberührt  geblieben  ist,  der  428  betroffen  hat; 
denn  hin  sclieint  nach  der  Überlieferung  doch  eine  Lücke  vorzuliegen: 
Minus  bominem  quam  >»lu  v-lo— Iv  '  v  doctnin  mmusque  ad  hanc  rem 
cdllidura.*)  Wieder  sulleii  die  Lücken  in  48o.  4h7  ond  506.  508  sich 
entsprechen  und  zugleich  erweisen,  dal's  507  im  Arcbet5'inis  am  ivande 
zugesetzt  war;  aber  die  Lücken  decken  sieh  nicht,  wie  man  sie)it.  wenu 
man  die  Yerspaare  anf  veraohiedeue  Seiten  eines  Blattes  schreibt.  Da- 


Weist  da8  Spatium,  welches  B  vor  dem  kleinen  Kolon  187  git  bt, 
TUii  St«  hcrhcit  auf  eiue  Lücke  hin?  B  läfst  bisn-eilen  am  Zeilenanfaug 
freien  üaum,  wo  kmim  Lücke  ist,  vgl.  404.  4M.  ibd. 

*)  Die  Stelle  ial  sehr  eigentOmlkh.  Dar  den  Scblnfs  f  ob  806  bildendo 
Teil  d«r  Inbening  des  Apoeddes  ist  ausgefeUen,  daför  sind  in  SSV  die 
•m  Anftog  fentOnimelten  Worte  des  sn  S07  gehörigen  Teiles  am  Schlofs 
vott  S0$  hinter  dem  Personeozcichw  aogelttgt;  nichtsdestoweniger  ist  am 
Beginn  von  207  eine  Lücke  gelassen  nad  JW  diese  fölschlich  Epidlcus  ee- 
setzt  —  An  die  von  Goetz  nach  284  angenommene  Lücke  durfte  Sch.  keine 
Vcrm^jtung  üiirh  nur  als  schwache  Möglichkeit'  knüpfen.  Die  Stelle  bat 
Ussing  endgültig  in  Ordnung  gebracht. 

Verse  sind  in  unsern  Hss  luelirfacb  an  anderen  Stellen  wiederholt, 
und  mancUiual  auch  mit  falücheu  Zuä&tzon,  vgl.  Poen.*  639  nach  720 
nach  706,  Trin.  698.  6$4  nach  704. 

*)  Die  Lücke  in  404  soll  eioe  TersehentUcbe  und  das  sur  nachtrig- 
Ueben  SrgSnsoag  des  nom  an  numquam  bestimmte  quam  in  den  folgenden 
Yen  gerttoi  und  hier  qiüsquam  statt  quls  hervorgerufen  haben;  aber  dafs 
FlautuB  nnmqaam  quis  gesagt  hätte,  ist  ohne  Beleg  und  quisquam  in  405 
sicher  richtig.  —  Ob  Goelz  444-447  richtig  nach  4-13  eingeschaltet  hat,  ist 
ihm  selbst  iweifelhaft,  daher  auch  der  als  möglich  angenommene  Zusammen- 
bang der  einer  Entsprechung  entbehrenden  Lücke  in  464  *mit  der  Ver- 
wirrung' an  dieser  Stelle. 

J&bXMberlcbt  für  AJtortumswiBsenecbaft.  LXXX.  Hd.  U801.  II.)  16 
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gigoi  dMkM  lieh  die  Uetna  der  VenpMre  486.  487  und  50$.  606,' 
die  Mlidi  mr  10  ZaUen  voMimndor  enlftrnt  ilnd.  —  Bei  der  Ckgen* 
flbentatttiig  der  Moken  In  535  und  580  staid  anefa  in  Betnebt  sn 
ihlmi  die  In  540  nneh  Gerto  eaet  in  den  Pill,  beiengte,  dnnft  A  be- 
slltigte  grelbe  Lficke  nnd  der  541  nneb  Epidanro  dnrdi  A  erwiesene 
AmAdl  von  nirgiid;  dieie  beiden  Ltteken  irflrde  Sehoell  wohl  mit  der 
Seenentbenclirlft  in»  lY  l  in  fiexiehnog  setsBen.  —  Der  Anoaiinie,  dn& 
lieli  568/4  nnd  667/8  gedeckt  haben,  widerBpriefat  der  Umstand,  dab 
die  Ltteke  in  568  m  Ideln  ist  g«genQber  der  in  564.  —  Übeigangen 
hat  Seh.  die  Steile  578—560:  von  578  ist  nnr  der  erste  FnA  erhalten, 
Ten  579  fehlt  der  Anfang,  anfterdem  giebt  B  in  diesem  Terse  zwisehen 
catnU  nsd  longo  eine  Lteke  an;  in  580  ftblen  mindestens  die  Worte 
qnae  sit  4*  pfo  denm.  Ben  Verlnst  In  678  nnd  am  Anfing  Ton  570  kann 
man  sieh  dnrch  Obertpringea  ans  einem  Verse  in  den  anderen  erkttren, 
was  Ja  nldit  immer  dnreh  Bnohstabenähnllehkeit  Tsranlaftt  worden  Ist; 
aber  wo  inden  die  CAcken  in  der  Kilte  Ton  579  nnd  580  ihre  Ent- 
spceehnngt  Esmer  die  In  599,  wo  allein  B  die  lAeke,  In  der  die 
beiden  ersten  Baehstaben  von  planstmm  verloren  gingen,  beceicbnet, 
nnd  in  508,  wo  aoAer  dem  ScÜoAwort  anditlero  In  der  Absehlift  dee 
Aiehetypns,  aas  der  BB  geflossen  sind,  die  beiden  Worte  pater  peeeaal 
fUiIten,       das  letafcere  eatweder  dem  Sinne  naeh  etgftnit  oder  einer 
Yorlsge  entnommen  hat,  die  auf  eine  von  dem  Aiche^ns,  als  noch 
dieses  Wort  vorhanden  war,  geaommene  Abaehrlft  zmtekgeht?  Wo 
femer  die  in  der  Mitte  von  608?  —  Die  Lfieken  der  Verse  641  nnd  642 
bringt  Seh.  mit  624  io  der  Weise  In  Entsprechung,  dafs  letzterer  ge- 
brochen war,  nnd  dafs  von  der  anf  ihn  folgenden  Zeile,  die  nnr  das 
Selilnfliwort  enthielt,  die  zweite  Hälfte  samt  diesem  nnd  dadnreh  aaeh 
die  erste  Hälfte  von  642  zerstört  wnrde;  das  SchloDswort  lantete  wie  Im 
Ambr.  adspexeris,  nach  seiner  Zerst&mng  wurde  willkürlich,  wenn  anob 
Binngemäfs  nideris  ergänzt.    Die  letztere  AnnahaM  ist  jedenfalls  nieht 
n5tig,  nnd  die  nnglQckliche,  aber  wenigstens  den  ersten  Buchataben  des 
Ausgefallenen  bietende  Ergänzung  in  der  ersten  Yersliälfte  von  624 
durch       ist  vielleicht  ein  Versoch»  die  rrloschcncn  Schriftzüge  des 
Archetypns  an  entziffeiii.   Besser  ist  das  am  Scblufs  des  vorhergehenden 
Verses  gelnngen,  wo  die  Vorlage  von  BE  (vgl.  die  Lesarten  von  EJ) 
höcliHt  wahrscheinlich  hatte:  es  festn  uisse  und      herstellt  festonissima. 
Auch  in  V.  627  sind  olfenbar  erloschene  Schriftzüg-e,  so  ^nt  es  ??ing-, 
nachgemalt.  —  Dafs  der  Ausfall  von  homo  in  671  durch  den  Ausfall 
von  illu  in  653  bedingt  ist,  wird  dadurch  unwalu'scheinlich,  dafs  letzteres 
auch  in  A  fehlt.    Über  den  Znsammenhaog  des  Ausfalls  in  687  mit 
der  Yerstämmelnng  (?)  von  705  wird  sich  erst  arteilen  lassen,  wenn 
an  letzterer  Stelle  die  richtige  Leeart  wiedergewonnen  ist  Dalh  der 
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Awfiül  dn  ScUaftwortoft  von  710  o)ine  EnttpnehiiBg  ist,  mag  j«  d»- 
dsnh  Teranlilht  MCn,  daft  es  aaf  aiin  besondere  Zeile  gesdurieben  war 
«nd  das  Loch,  daa  es  wegaakm,  aof  der  Bttekseite  den  leeren  Ransn 
etnes  ebenfalls  gebrochenen  Verses  traf;  aber  ebensogut  kann  der  Schaden 
avek  mir  ein  einseitiger  gewesen  sein.  —  So  wird  wohl  ancfa  die  yon 
D  richtig  beaaicihnete  Lttcke  Foen.  105  Mari  ter<raqne  i8>  (so  er- 
gSni  6ch«),  auf  die  Seh.  die  Yermatnng  grttndet»  dafs  in  85  eine  falsche 
IdtekeneigftnzBng  Altera  qninqnennis  altera  qoadrimnla  statt  al<ia 
qans|>  qnadrianda  stattgefnnden  hat,  nnr  von  einem  einseitlgeD  Schaden 
herrUireii;  wenigstens  hat  die  in  104  an  derselbea  VerssteUe  Torhandene, 
In  B  richtig  angegebene  Lficke  —  illi  impoenns  st.  illarom  poenns  — , 
die  Schoell  nicht  beachtet  hat,  in  84  keine  Entsprechnng.  Ich  habe 
*  gegtanH  SchoeUs  AQllitenangen>  einer  eingehenden  Prttfoog  nnterziehen 
n  nttssen,  nm  zu  zeigen,  wie  grofser  Vorsicht  die  Verwertung  des 
ganzen  Priazipes  für  die  Kritik  beni^tigt,  nnd  wie  trügerisch  sich  viel- 
fach die  Spuren  erweisen,  die  man  gefunden  zu  haben  glaubt.  Jeden- 
iaila  ist  IBr  keines  der  hier  behandelten  Stücke  die  Zeilenzahl  des 
Archetypus  mit  genügender  Sicherheit  festgestellt;  ob  es  überhaupt 
■OgUeh  sein  wird,  ist  die  Frage,  da  es  an  so  charakteristisclien  Merk- 
asidmi,  wis  sie  Gas,  und  Most,  bieten,  fehlt.  —  Anch  im  Vermi,  in 
dessen  jüngst  ersciiisnener  Ausgabe  Schoell  von  diesem  Grsithtsi  unktL 
aus  die  Kritik  an  einer  Anzahl  von  Stellen  gehandhabt  hat,  giebt  es 
keine  einzige  Stelle,  die  einen  sicheren  Schlofs  auf  die  wirkliche  Zeilen - 
saU  ▼etatattete,  wodurch  freilich  nicht  die  Wahrscheinlichkeit  mehrerer 
der  angenommenen  Enteprechnngen  ansgeselilosseu  ist.  Zu  dieser  kann 
ich  nicht  rechnen  die  von  203-205,  221—223,  die  sich  nur  dadnrcb 
ermöglichen  läfst,  daft  223  Par  pari  respondes  dicto  alö  Zusatz  einen 
Abaebreibers  gestrichen  wird.  Es  heilst  allerdiogs  Merc.  629  Truc.  939 
par  pari  respondere;  aber  ist  damit  ein  vollständigerer  Auadruck  aus- 
geschlOÄsen?  Vgl.  Ter.  Phorm.  213  uerbum  uerbo  par  pari  respoii  leat 
Afiin.  172  Par  pari  datum  hostimeutumst.^)  Und  wcnu  der  Vers  aui 
Aafaag  eine  Lücke  hatte,  warnm  füllte  der  nobefagte  librarius  nicht 
diese  aus,  sondern  schaltete  die  Ergänzung  in  dta-  Mitte  ein  ?  —  In  der 
Cist.  spricht  für  die  Zeilenzahl  20  der  Fnistand.  dals  bei  dei-  auch 
von  Schoell  praef.  p.  XTX  als  höchst  wahrscheinlich  ancrkanntcu  An- 
nahme eines  Ausfalles  von  2  quaieiuiooeD,  also  610  Zeilen,  gegenüber  dem 
von  Studemnnd  ermilteiteu  aDnähernden  Bestünde  von  Zeilen  die 
Aosglcichoag  sich  erheblich  leichter  gestaltet  ais  bei  der  ZeilenzuUi  21. 

»)  So  haben  Gootz  und  Schoell  jetzt  in  der  kleinen  Ausgabe  Amph.  67U 
Haud  liidi  magis  exspectatum  unbeanstandet  gelassen,  trotzdem  es  sonül 
^nftt#-h  iiAOiii  oidi  magls  heilbt. 
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Noch  leichter  freilich  ist  sie  bei  der  Aunahmt;  eiucü  Ausfailtb  vuu  nur 
15  ßlätteru  (  300  Zeilenj .  su  duls  ein  von  dem  einen  Qaaternio  los- 
gelöstes Blatt  nicht  das  Schicksal  der  übrigen  geteilt  hätte.  Befremdend 
ist,  dais  Scbuell  einerseits  Entstehung  der  greisen  Lücke  durch  Blatt- 
verlost  annimmt,  andererseits  die  dadurch  gegebenen  beiden  festen  Aus-  . . 
gaugspuokte  für  die  Untersuchung  der  Lücken  im  ersten  und  ciraitoD 
Teile  des  Stückes,  22 P)  als  SchluTs,  492  als  Anfang  einer  Seite,  un- 
berücksichtigt läfst.  Bei  diesen  beiden  Punkten  mnft  die  Bück-  and 
Vor^ärtsrechnuug  unbedingt  eintateen;  SeboeU  dagegen  l&lkt  Bidi  dvieh  . 
seine  an  EinzeUfieken  geknfipftea  Kombiiatlonen  dtbin  fllhrai«  dab 
228.  229  die  Anfiagsrefse  einer  IKekaeite  ond  500— d02  Sehlalk  einer 
Vorderseite  Uldetea»  deren  EfiekMifce  608— 5SS  entfaleli  Und  wie 
sweifelhaft  sind  diese  Xombiniäonen.  Darf  man  s.  B.  wirldieli  ans 
dem  Abstände  der  Verse  500.  50S  ond  520.  5SS  die  Folgerang  sieben, 
dnik  die  liier  swisehen  dem  Ambr.  ond  den  PaU.  bestebenden  Ab- 
weicbosgen  dnrcb  nillkfiriiehe  Ansfüllnng  Mk  entsprecbender  I4tefcett 
des  ArehelTinin  der  PnU.  entstanden  sind  nnd  nicht  ivle  in  inhMehen 
anderen  EUlen  anf  vefschiedener  Oberliefemng  berahen?  Ein  lOheres 
Eingehen  anf  die  LftokenTerhUtnisse  der  Oist  mnlk  ich  einen  anderen 
Orte  vorbebaltso. 

Einen  gans  verständigen  Überblick  fiber  Pkagen  der  Plantfnischen 
Textkritik  giebt  der  in  den  Transactiena  of  tiie  American  PhÜoIogical 
Association  1893  yerdfientUcbte  Anbate  von  £.  A.  Sonnensebein, 
Tbe  sdentifie  emendation  of  dasslcsl  texte. 

i' ran  eise  US  Grob,  Quoiiutdo  Plautus  iü  cuinocdiis  compoiieudis 
poetas  Graecos  secutus  sit.  Listy  Filologicke  1892,  lieft  1  und  2, 
b.  1-16:  Heft  3.  S.  161  —  172;  Heft  5,  8.  337—349. 

Der  Hste  Abschnitt  sta  llt  ^nsammcn,  was  über  die  griechischen 
Vorlagen  der  Plautinisrben  Stücke  und  ihre  Verfasser  teils  überliefert, 
teils  andt'ivveitig  ermittelt  resp.  vermutet  ist.  Neu  ist  die  Vermutung, 
dafs  die  Capt.  nach  den  Öripaiot  des  Alexis  gearbeitet  sind,  den  aller- 
dings Gell.  II  2,  3  wie  Posidippus  unter  den  Vorbildern  der  Palliaten- 

')  Die  Verbindung  von  229  mit  den  ersten  Worten  ?on  492  in  ansereii 
Hs8,  welche  sich  in  einem  Zwischengliede  zwischen  diesen  und  dem  Arche- 
typus vollzoc'en  haben  roufs,  berechtigt,  die  in  den  ersten  8  Stücken  so 
häufig  ge.  töi  to  ri(  htige  Verstoilung  der  Berechnung  zu  Grunde  zu  legen.  Dafs 
audererseiti^  aiuli  in  dicpcm  Stücke  längere  Verse  bisweilen  gebrochen  waren, 
zeigt  die  Überiii  fcrung  der  Verse  679  (wo  in  B  sog^ar,  wie  es  im  Ambro», 
geschieht,  das  abgebrochene  Stück  in  die  Mitte  der  Zeile  geschrieben  ist 
(vgl.  über  die  Venhrednmg  im  Stich.  Berl.  phiL  Wochenscbr.  1892  Sp.  263) 
ond  699;  wahneheinlich  wer  aneh  700  gebrochen,  nur  iet  htar  dai  ebge- 
brocheno  Stück  sur  folgenden  Zeile  geiogen. 
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Siebter  anführt.  Seine  YermoUiiig  grt\pdet  Verf.  auf  den  AnUang  von 
Oapt  277  Qbo  de  genere  natost  iUie  PliQocratest  —  Polyplasto,  quod 
geaiis  fliic  unumst  pollens  atqne  honoratieiBmnm  an  das  einzige  Eng* 
neiit  der  Byj^ioi:  ^Eortv  ico^onc^  d  v^o;  oStoc;  —  nXousto;,  tootoo«  9k 
mCvTCC  fooiv  t67evEmaTOuc  sTvai  *  irevYjtac  J'euTraTpiSac  oöÖelc  f>p^  und  ver- 
mutet dann  weiter,  die  Br^ßaloi  seien  die  captini,  das  Stttek  des  Alexia 
habe  einen  Kriege  zwischen  Ätolern  nnd  Thebanern  zur  Voraoasetzang 
gehabt,  Plantii^  habe  ans  einem  nicht  ersichtlichen  Grunde  an  Stelle 
der  Thebaner  die  Eleer  gesetat.  Die  Qleichsetzung  jener  beiden  Stellen 
mufs  doch  um  so  sweifeihafter  erscheinen,  als  es  wahrscheinlich  ist,  dais 
Plantus  das  genns  'Polypiusinm'  seinem  Original  entnommen  hat.  Ans 
demselben  Grunde  wie  die  Men.  vp^^^h  Ladewigs  bekannter  Vermntnng 
überweist  er  dem  Posidippus  auch  den  Cure.»  indem  er  ans  dem  Charakter 
des  Stückes  als  einer  fabnia  stataria  folgern  zu  dürfen  glaubt,  dafs  der 
Koch  ein  coquns  domesticos  sei,  nicht  ein  conducticins,  *qui  ineptis  et 
insulsis  facetiis  fabulae  perquani  lepidam  statnm  moleste  pertnrbet'. 
Den  in  der  letzten  Scene  des  Mil.  vorkommenden  coqnus  läfst  er  nnbe- 
rückaichtigt.  Als  Vorlage  der  Meu.  betrachtet  er  (wie  Ribbeck,  Gesch. 
der  r5m.  Dichtung  I  S.  125)  die  ''Oixotot  des  Posidonius:  das  einzige 
Fragment  ans  diesem  Stücke  könne  recht  gut  in  einer  der  Plantinischen  II  1 
entsprechenden  Scene  gestanden  haben  (vgl.  Schoell,  praef.  Men.  XVI). 
Dafs  sich  in  den  Men.  keine  ähnliche  Stelle  findet,  würde  allerding-s 
noch  nicht  gegen  diese  Vermutung;;  sprechen;  lassen  sich  doch  auch  die 
beiden  Fragmente  ans  dem  Örjoaopöc  des  Philemon  im  Trin.  nicht  wieder- 
finden, das  eine  freilich  xavf)ctpou  so^toTspo;  mit  gutem  Grunde,  wie 
Verf.  bf^merkt-  V\f\u^.  hat  wahrscheinlich  das  Sprichwort  selbst  nicht 
verstniKien  iiinl  darum  weggelassen.  Von  dem  einzigen  Fraj^ment  der 
^■/i'j'.'Ä  des  I)i[>hiliis  i^ärcov  rXexeiv  xeXsus  7:(5pxtüv  Truxvorspo'j;  sagt  Vcrf  ■ 
"iicti  non  inneniatnr  in  Vidulariae  laciniis,  tarnen  aptissime  poiii  potuic 
in  cüojoedia,  ubi  raaximi  momenti  uidulus  est  a  Gorgo  piscatore  retibus 
(rrocxo',-"^  iiitercpptns'.  Verf.  hat  übersehen,  dafs  in  der  Yidul.  eben 
nicht  wie  im  Kud.  der  Koffer  mit  eiuem  Netze  aufgefischt  worden  ist, 
vgl.  Vid.  fr  p  134  v.  98  G.  ibi  ut  piscabar,  fuscina  ici  uidulnm.  Der 
zweite  Abschnitt  behandelt  das  Verfahren  des  Plaut,  gegenüber  seineu 
Vorlagen  in  Bezug  auf  Komposition  und  Charakterschilderung.  Als 
kruitaininieit  betrachtet  Verf.  aufser  Mil.  und  Poen.  auch  die  Gas.,  weil 
hier  wie  dort  zwei  Listen  angewendet  ciiMi,  während  eine  schon  genügt 
hätte,  nm  den  gewünsclitcn  Zweck  xn  erreichen.  Ein  ganz  unzureichender 
Grund:  die  zweite  List  ist  die  eicentlirhe;  die  Ängstif^ung  des  Lysid. 
niit  der  falschen  Nachricht  von  der  Käserei  und  der  Druhung  der  Gas. 
dient  iiar  zur  Ausführnnt;:  des  153  fl'.  aufgestellten  Programmes:  ego 
iUnm  fame,  ego  illum  siti,  maledictis,  malefactis,  amatorem  ulciscar,  ego 


Digitized  by  Google 


246         Jabntberieht  über  X.  Umodn»  PlMtos.  (SeTfot.) 


pol  ilhim  probe  incommodis  dictis  angam  88.  Dafa  die  RoMe  des  Kr- 
gasilns  in  den  Capt  aus  einem  anderen  griecLisdien  Stücke  entlehnt 
oder  ^ar  vou  Plaut,  selbst  hinzüged feiltet  sei,  weist  G.  (wie  Schoell, 
praef.  XVII)  mit  Kecht  nh:  aber  niclit  recht  klar  ist  mir  sein  Haupt- 
argumeiit  für  den  griechis(  hcn  T'i  Sprung  der  Holle.  Dem  IM  auf  mischen 
Verse  Imientiis  nomon  indidiL  scortum  mihi  soll  im  griechischen  Original 
tnlsproclien  haben  etwa:  "Fo7'T7'.t.j.'>v  *p.c  y^Xo-j?'.  tAvth  oi  veoi,  'Ep^aji^toc 
sei  der  ans  Kp-fariXo;  Vf  i  lulito  S]nitTiianie  dos  Parasiten  gewesen. 
Plantiig  habe  wörtlich  uberöetzt,  ohne  den  bcberz  tn  vergtciicn  Wozu 
diese  Anuahme?  Ich  denke  wie  König  und  SchoHll ,  dnls  ^r.  /irXoc  = 
4p7aot(i.oc  ist;  Flaut,  hat  in  der  That  wörtlich  übt  rsi  tzl,  Bich  aber  dabei 
nicht,  wie  häufig,  um  das  Vcrstäudni»  seines  Publikums  gekümmert; 
denn  dann  hatte  er  sagen  müssen:  die  jungen  Leute  nennen  mich  Er- 
gasiius,  was  dasselbe  wie  scortum  ist  n.  8.  w.,  oder  er  hätte  dem  i'ara- 
ßiten  tiberhatjpt  den  Namen  Scorium  geben  müssen,  wie  er  den  in  den 
Men.  Peniculus  genaiiat  hat.  Dal's  Plaut,  in  der  koiiS(  (juenten  Dur^- 
füUrung  der  Ohai  ak  161*6  bisweilen  von  der  griechischen  \  ui  lage  abge« 
wichen  sei,  sollen  im  Pseud.  die  beiden  Änfsenmgen  des  Calid.  121 
und  290  f.  und  das  verschiedene  Vt;iliaUtin  des  8imo  im  Anfaug  und  am 
Schluls  des  Stückes  beweisen.  Im  ersten  Falle  lie.gt  keinerlei  Widw- 
spruch  in  der  Charakteristik  vor;  beide  Äurseniiigüii  üiud  an  ihrer  Stelle 
am  Platze.  Aui.h  dala  sich  der  aahiugs  so  schrolfe  Simo  schliefalich 
vor  seinem  Sklaven  so  deiiiutigt,  ist  vollsUndig  motiviert  dun  Ii  den 
"Wunsch  des  geizigen  Alten,  trotzdem  ci  eben  eine  Wette  vou  2i)  Minen 
gewonnen,  doch  von  der  an  Pseudolus  resp.  seinen  Sohn  /.u  zaUiendeii 
gleichen  Summe  womöglich  einen  Abzug  zu  erwirken  l'lant.  mag 
wohl  gegenüber  dem  griechischen  Original  etwas  übertrieben  haben; 
aber  ein  eigentlicher  Widerspruch  liegt  nicht  vor.  Hat  Plaut,  wie  die 
Titel  seiner  Vorlagen  so  auch,  abgesehen  von  den  ÜberaeUungen  Cnrcnlio 
und  Peniealus,  Peiwaiennamen  geändert,  was  Terent  im  Eon.  getlum 
batf  Ein  Fall  dieser  Art,  die  JBrsetxnng  von  £|Mxptv7}c  durch  Bnclio 
ia  der  AnL  läge  vor,  wenn  ans  der  grolken  Älinlichkeit  der  auf  Endio 
beEBglichen  Worte  300 1  mit  dem,  was  ?o&  dem  H eoaadrisehen  «ptXap- 
Tupoc  D|uxp{vi)(  gesagt  wird:  6  MimQ  |uj  n  xfiv  Mw  6  xvirv^c  Ugmx9 
9upu)v,  auf  die  Idenlitftt  des  betr.  Meoandriseken  Stttekas  mit. der  Aaü, 
sieber  geschlossen  «erden  darf,  wie  0.  anninynt  Das  in  dm.  hmAiim 
Bestand  der  Baocb.  nicht  nntenobriogende  Fragment  ans  dem  Ale 
llmxwv,  in  welchem  ein  Derne«  (nach  Bitsehl Kieobolns)  aageredot 
wird,  fiberweist  Q.  dem  Eingang  des  Stückes  und  sieht  in  Demea  ein 
«p^roicov  «pmttxfv.  —  In  der  Oestaltnag  der  einaelaen  SeeaMi  bat  ateh 
Plant,  wie  der  8.  Abschnitt  anslUirt,  vielerlei  Freiheiten  geBommao, 
namentlich  den  Dhdog,  wo  es  ihm  gerade  zusagte,  anf  Keilen  das  Fert- 
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Schrittes  der  Handlung  aiiägedehnt.  Namentlieh  faüeo  ihm  mr  Lfuit 
alle  Stellen,  wo  die  Zuschauer  angeredet  werden,  ein  Verfahren,  dag 
der  neneren  Komödie  der  Griechen  ganz  fremd  gewesen  zu  miü  scheint 
und  »ich  daher  auch  nicht  bei  Tereoz  findet.  Sicher  falsch  ist  die  Er- 
kiaruBg  der  Stelle  Bacch.  213—215,  wo  Plaut,  geinem  Miislallen  Uber 
den  Schanspicler  Pi  tlio  Ausdruck  giebt.  Wenn  Uhrvsalus  sagt  'non 
res,  sed  actor  mihi  cor  odio  sauciat',  so  aoll  sich  sein  Unwille  auf  die 
viermalig!  A\'iederholüng  des  imrao  iu  den  Wui  teu  des  Pistocl,  beziehen; 
hierbei  uinmit  dw  Diobur  xlulals,  den  I'ellio  zu  tadeln,  der,  ,cum  Bpi- 
dicuui  lalulam  ag-jitt,  lingua  haesitans  aliquoticns  dixerat  *iramo  — 
inimo  —  imnio",  quüd  spectatores  conteuiDebaiit  et  deridebant.  Atque 
re  uera  extat  id  aocabnlnm  in  Epidico  ininitio  nersns  —  ulso  können 
wir  mit  eiuiger  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dafs  Pellio  damals  den 
Apoecides  spielte.  £ä  hat  keinen  Zweck,  diese  thörichte  Vermntung  zo 
widerlegen.  Den  Schlufs  bildet  die  ErOrterang  der  Frage,  woher  Plautns 
seine  zahlreichen  lyrischen  Metra  entnommen  liat,  da  weolgsteis  in  der 
neueren  Komddie  eine  solche  noXujjisTpia  nicht  vwlMUiden  w«r.  Kteh 
der  Ansicht  des  Verf.  stammt  sie  ns  te  mittlarMi  KonSdie  nnd  liatto 
fUnt  einen  Vorgänger  in  Naevtos,  den  er  für  den  Begründer  d» 
«oXo}ASTp{3  in  der  rdmisetien  KomSdie  halten  sn  dirfon  glanbt. 

Friedr.  Hneffner,  De  Planti  comoediamm  exemplis  attids 
quaestiones  maxime  chronologicae.  GOUinger  Dissertation.  QöttiQg« 
ld94,  Dieterich.   76  S.  8. 

Zweck  der  Uatersnehnng  ist  die  PettsteUmig  der  Z^t,  in  welcher 
die  eintalnen  giieohiiehen  Originale  der  plaatinisohen  KemMien  Terfsftt 
worden  sind;  die  BrmittelnQg  der  AtafassnugsMlt  ist  wichtig  Ar  Ae 
Frage  naeh  den  griechischen  Veifsasen  der  einncfloen  StOcke,  inebe- 
eeaden  nncb,  oh  Plant  snch  Mein  der  mittleren  oder  bloft  der  nenenn, 
der  Ut  nach  Alesander  d.  Gr  engeh9rtgen  Komddie  bearbeitet  hal. 
In  der  enfftoglieh^,  enf  allgemeine  Brwipingen  gegiMeCen  AnsleU;, 
dnA  letoteree  aossehiiefidlch  der  Fell  war,  ist  Verl  schliefsiich  dureb 
m  WilamowttB  emohitlsit  worden,  d«r  ihn  von  der  ZngehöritfEeftt  des 
Ben»  (i.  d.)  in  der  nüttieren  XomO^e  ▼91Ugr  fibenengt  hat.  Die 
amdvonmsetBnng,  von  der  H.  bei  seinen  Elnnelnnteiiachnngen  nns- 
0eht  Ist  die  feigende:  'omnla  Graecenm  fabnlamm  aiigiimcntn,  esceiplis 
«Ii»  qnne  es  UsMn  fabihvi  petita  emt,  ad  snne  qnodqne  aetatls'ms 
ngcennodntna  ivnt,  d.  h.  aimtUche  Btlleke  sind  den  ZeitTerhHltolasen, 
mter  denen  sie  entBtwden  rind,  genan  vmtM,  dergestalt,  dafs  n.  B« 
in  einem  mn  ZeM  eiasr  filoekade  des  Halbns  von  Athen  oder  eines  all- 
CSMinen  dtfbohsn.  Krieget  wMtten  Make  «hieBftckkehr  wa  BehUTe 
nnch  AtlM&  oder  eine  Hsadelsreise  naeh  SinUlen  nicht  Tefkominen  konnte. 
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ungekelirt  ans  dem  Vorkommen  ein  friedlicher  Znstand  der  betr.  Ört- 
Uchkeiten  zu  scbliefmi  ist  Balk  es  dabei  die  Dichter  mit  Einzel- 
heiten nicht  allzn  genau  nabmen,  giebt  Verf.  z.  B.  p.  48  zu,  mn  et  Milch 
anderwärts  selbst  sehr  genan  mit  den  Anspielungen  ni  nehmen,  lo  wenn 
er  4ie  Identität  der  im  Carc.  erwähnten  Belagerung  von  Sikyim  mit 
,  der  nns  bekannten  vom  J.  303  deshalb  leugnet,  well  bei  dieser  nach 
unseren  Quellen  eigentlich  keine  ernsthaften  Kämpfe  stattgeftanden  hätten, 
und  dafür  eine  Belagernng  L  J.  313  vermutet.  Die  auch  fQr  die  Inter- 
pretation des  Plantus  beachtenswerten  JSrgebniase  der  Arbeit  aind  unter 
den  einzelnen  Stücken  verzeichnet. 

Paulus  Siewert,  Plautus  in  Amphitrnone  fabola  qnomodo  exem- 
plar  graecnm  transtnierit.   Leipz.  1894,  G.  Fock.   85  8..  8. 

Eine  verständige  und  besonnene  Arbeit,  die  erste  Probe  einer 
Untersuchung,  welche  das  Verfahren  des  Plaut,  bei  der  Bearbeitung 
seiner  griechischen  Vorlagen  in  den  einzelneu  Stücken  der  Reihe  nach 
feststellen  soll.  Das  1.  Kap.  'De  Plauti  animo  sollerti  et  ingenioso  in 
Amphitrnone  transfcrenda'  stellt  fest,  dais  Plaut,  nicht  nur  in  sprach- 
licher Beziehung  kein  Holser  Übei-setzer  gewesen  ist,  vielmehr  seiner 
Bearbeitung  ein  durchaus  lateinisches,  originelles  Gepiäge  durch  die 
verschiedensten  Mittel  (Anwendung  von  Allitteratiun«'!!,  selhsteifiindeneu 
Wortspielen  und  Witzen)  zu  geben  gewulst,  sondern  auch  mit  grolser 
Freiheit  römische  Verhiiltnisse  des  privaten,  staatlichen  und  leiigiösen 
Lebens  an  Stelle  der  griecliischeu  eingesetzt  hat.  Kap.  IE  'Quomodo 
origo  ijraeca  probabili  aliqn  i  ratione  erui  possit'  behandelt  die  Stellen, 
wo  dem  lat.  sprachlichen  Ausii-uck  ein  analoger  irriech.  gegenübersteht, 
oder  wo  es  sich  um  üi  ici  heu  uiiil  Kümern  geuieuisaiiie  GcbrSnche  und  Kin- 
richtungen  handelt;  soli  In  n  Stellen  ist  an  ?ie!i  ditö  Wahracbeiiiiicliere 
die  einfache  Jlej übt  i nähme  aus  dem  grii  rli  Original.  Nicht  erwiesen 
erscheint  in  Bezug  auf  Amph  1043  Tlies  a!am  upneficam  dnrch  die 
.von  S.  p.  67  beigebrachten  Belege  aus  Roi  ,  dais  die  auf  alle  Fälle  von 
den  Griechen  Überkommeue  VorstoHung  von  der  Zauberkunst  der 
Thessalier  schon  in  Plautus'  Zeit  als  in  ivom  allgemein  verbreitet  an- 
gesehen werden  darf;  von  dieser  Stelle  darf  die  Entlehnung  für 
mehr  als  wahrscheinlich  betrachtet  werden.  Sehr  gering  an  Zahl  sind 
•  die  im  Schlurskapitel  zusammengestellten  'vestigia  originis  graecae  certa\ 
Wenn  hier  S.  an^  Sütii.  447  folgern  zu  dürfen  glaubt,  dais  WeinUinken 
dei"  Sklaven  in  Plautus'  Zeit  römischer  Sitte  fremd  war,  so  ist  dort 
mit  potare  offenbar  das  beabsichtigte  Zechgelage  gemeint,  also  ans 
der  Stelle  nur  zu  folgern,  dafs  damals  Zechgelage  von  Sklaven  nicht 
üblich  waren.  Dais  auch  römische  Sklaven  von  ihrem  Herrn  Wein  er- 
hielten, lehrt  Cato  de  r.  r.  57, 
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David  Wallner,  Die  anf  das  Krie^'swcseii  bezüglichen  Stellen 
bei  Plaütns  nnd  Terentiue.  Ein  Beitrag  zur  BenrteiluDj^  des  Plantns 
als  Dichter.  L  Teil.  Progranun  der  Kgl.  Stadieoanstalt  za  Landau. 
68  S.  Ö. 

Als  Beitrag  m  der  Frage,  ob  Plautos  nnr  unter  die  Übersetzer 
oder  .schon  mehr  zu  den  Dichtem  zu  zählen  sei ,  will  Verf.  die  sämt- 
lichen auf  das  Kriegswesen  bezüglichen  Stellen  bei  Plant,  und  Ter.  mit 
Rücksicht  anf  ihre  Herkunft  und  Behandlaog  durch  beide  einer  näheren 
Betraehtong  nnterziehen.  Der  vorliegende  erste  allgemeinere  Teil  ent- 
hält. *wa8  von  der  Cbarakterzeichoung  der  dem  Kriegerstande  ange- 
hörigen  Theaterpersonen  und  der  Stellung,  die  Plaut.,  wenn  er  sie  aof 
die  Bühne  bringen  wollte,  zu  denselben  einnehmen  mufste,  zu  bemerken 
war\  und  gelangt  zu  dem  Resultat,  'dafs  die  Rollen  der  mit  dem  Kriegs- 
wesen in  Znsammenhang  stehenden  Btthnenfiguren  eine  irgendwie  be- 
deutendere Umgestaltung  in  der  Bearbeitung  nicht  erfuhren'.  In  einem 
Falle  i.«t  Vcrf  geneigt,  Plautinischen  Ursprung  infolge  einer  Anbe- 
quemung an  die  römische  Anschauungsweise  und  Denkart  anzunehmen. 
Er  findet  es  entschieden  sonderbar,  'dais  im  Truc.  Stratophancs ,  der 
sonst  den  Söldnerebarakter  voilstiindii?  treu  bewahrt.  482  —  400  so  nach- 
dmcksvoH  die  übliche  Ruhmredigkeit  verurteilt  und  aus  seiner  Rolle 
lällt,  und  ist  zu  der  Annahme  genrip:t.  dals  Plaut,  in  diesem  Stücke 
abweichend  von  seiner  sonstigen  Art  die  Charaktere  mit  einer  gewissen 
SelbstRndigkeit  behandelte,  die  vielleicht  nnch  in  der  Rolle  des  S'trntnp»;. 
zu  Tage  trat:  so  könne  mau  sich  am  leichterten  ilie  bekannte  iiemer- 
knng  Cicerng  (Iber  die  Preude,  die  Plaut,  an  diesem  im  Alter  verfalsten 
Stücke  hatte,  wenn  i^i>  sich  überhaupt  auf  die  Heschaffenheit  desselben 
beziehe,  zurechtlegen  geg-enüber  dem  Umstände,  dals  es  keine  besonderen 
Vorzüge,  ja  sogar  Mangel  aufweise.  Der  Verf.  hat  offenbar  pelbst  das 
Gefühl,  dafs  diese  Vermutung  auf  SLufserst  schwachen  Pttfseu  steht. 

Emilio  Costa,  U  diritto  priyato  Romano  neUe  comedie  dl 
.  PlMto.  Totino  1890,  Booca.  553  8.  8. 

Das  Bseli  entfallt  eine  Sammlnng  aller  auf  daa  Privatrecht  Im- 
lil^JdiBii  BteUen  bei  flantos  in  wOrÜiefaer  Wledeirgabe  nnd  naeh  Ab- 
aefcBltteii  gwnrdiet.  die  sich  anf  die  Systematik  des  rOmiielien  Bedita 
■tllnBC^IlgeBeineBeohlabegriire.  BeehtMnbJekt.  Freiheit  nadSkla?erei, 
0tigeiMhaffc,  Itedlie,  Ehe,  iriterlicfae  Gewalt,  Agnatlon,  Kognation, 
.AIHwÜtt,  Tntel  nndeva,  Eibrecht,  dlngUeheBeehte  nnd  Besitz.  Eigen* 
tw,  Servitat  «id  Ffimdreeht,  OUigatlon,  Kontrakte,  Delikte,  OMl* 
pNaeft*)  nad  Yen  knmii  DarsteUnngon  dea  jedesmaligen  ReehtsMolfos 
vwi  raaiaGheB  Staadiiiuikt  bebtet  sind.  Ansgefaend  nftmUeh  wn  der 
flrciUeh  nnerwiesenen  Voraniaetsuig,  daib  Flaatna  seiiMi  giieohlacheD 
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YoitagMi  Im  mwBDÜkkm  air  dea  Stoff  nebet  Lekalitil»  PeraomnuaniMi 
iiad  tndsreii  Aedtattan,  wie  Bfauiebtang  des  Hs&mi,  KMdmf  ,  0eld- 
weeen,  eDtiMWineii,  loatt  aber  in  der  Notweiidigl^eil,  Mine  Kom9dle& 
dem  YentliidiiiB,  dem  üiterewe  «od  dem  Geeehmaek  aeinee  Pnbliinms 
Dilier  m  bringen,  rSmiediM  Leben  imd  rdmlaehe  Sitten  ifiedeigegeben 
habe,  betrachtet  Veif.  die  PlantlBlacbeD  KomOdien  ala  etoe  ebenao  an- 
verlSssige  ala  reichhaltige  Quelle  fttr  daa  rOmiwhePrivatraeht  Jener  Zeit» 
Ittr  die  nna  hierfllr  Jede  andere  direkte  Oberlieferong  febl^  und  hilt  fdeh 
daher  fikr  berechtigt,  R  ana  dem  Fehlen  Jeder  Spar  der  Mannaeiie 
an  aehlieAen,  daft  achon  damala  die  £he  aine  mann  in  Rom  die  fiberwiegeade 
Form  war.  Die  Anaichten  der  FachmSnner  gehen  in  dieoer  Krage  aehr 
aveeinander.  W&hread  a.  B.  M.  Voigt,  Berl  Phil,  Wochenacfar,  1891 
Sp.  1104,  aich  rflekhalUoa  dafiir  anaaprieht,  dafs  'anaecfaHeftlieh  das 
rffmiache  Fii?atrecht  von  Plantaa  wie  gekannt  n  anch  angeaegen  oder 
an  Gründe  gelagt  aei*,  behauptet  dagegen  A.  Dareate»  Joom.  dea  8a7. 
1892  p.  145  ff.,  da&,  wo  FlantoB  für  BechtaverhUtniese  rOmlache  Ana- 
drileke  giebt,  abgesehen  von  einigen  nnbeatreltbaren  Anapielnngen  auf 
rSmiflche«  Recht»  eben  nnr  die  Be«dchnuBg  rOmiach  aei,  der  Sache  nach 
aber  ea  aich  nm  griecliiachea  Recht  handele.  Ref.  iat  anf  dieiem  Ge- 
biet  an  sehr  Laie,  ala  daA  er  sich  in  dieser  Prinsipienfrage  ata  UrtsU 
anmaiken  konnte,  glanbt  aber  doch  nicht  verhehlen  an  dürfen,  daA  ihm 
beim  Stndiom  dea  Coataachen  Bnchea  vielfach  Bedeaken  aiilisesttag«n 
sind,  ob  wirklich  Plantna  in  dem  Umfange,  ab  hier  angenommen  wird, 
ala  rtaiiache  Rechtaqnelle  betrachtet  nnd  s.  B.  geachloasen  werden  darf, 
dafb,  weil  in  dem  nidit  vor  194  Ohr.  anfgeführten  Trin.  ein  Minorenner 
RechtagescUlfte  abschließt*  also  diePaend.  303  nnd  Rad.  1381  herfiiirte 
lex  Plaetoria  noch  nicht  ber&cksiehtigt  ist,  diese  lex  swiachea  194  «ad 
191,  dem  AnßQhroog^ahre  des  Psend,  fallen  mttaae  (aacb  dem  Yert 
193),  dalb  Plantna  nach  Erlaia  dieses  Gesetaes  überhanpt  nicht  mehr 
ReehCageBcliSfke  Minorenner  in  seinen  Stücken  voigehracht  liabe,  and 
daDi  daher  einersetta  Dfadarchna  im  Trno.  ala  mehr  ala  96JUiHg  ▼orsn* 
atellen,  andereneita  die  Most,  deren  Datom  nnbekannt  ist,  vor  PSend. 
nnd  Rnd.  «nzoaetaen  aei.  Sehr  an  wtbMchen  wirs  es,  dafli  eiamal  ein 
Kondiger  die  Plantinisdien  Komödien  vom  Stan^nnkte  dea  attiashian 
Privatraahtaa  nntennehte.  Waa  die  Sammlnng  dea  Matsilala  bstrUlt, 
deren  Bsmitanng  ein  Sachen-  md  ein  SteUenrsgiatsr  erleichtern,  so  iat 
sie  mit  aDerkeaneaawerter  Sorgfalt  gemacht  Hia  md  wieder  laafen 
fk«ilicli  Irrtttmer  nntar.  So  ist  p.  86  noter  dsn  Belegen  dafir,  4aAi 
dem  Sklaven  non  h  concesso  rodire  e  il  discorrere  Uberameote,  aag<e- 
ftthrt  CiBt.  1 2,  7—10;  aber  die  Sprecherin  ist  ja  eine  Ubertina  (cf.  1 1,40X 
nnd  daa  nugia  Uhern  lü  lingua  hedontsi  fthsite^  nieb  dMi  gsaasn 
Znaaaunenhaiigs  gaan  etwas  aadsras» 
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Moritz  Voigt,  Über  die  lex  Cornelia  sumtmiria.  Beliebte  der 
Kg]  S&chP.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  löDO  8.  244-279. 
Verf  liriDf^t  S.  247«)  Most.  286,288  f.  und  Poen  30^  f  mit  der 
Agitation  gegen  die  (194  v.  Chr.  durch  die  Ipx  Viileria  erfolgte)  Auf- 
hebung der  lex  Oppia  (vom  J.  214)  in  Veibuulnng.  da  Plant,  an 
diesen  Stellen  den  Gedanken  .uisspi  i  (  he,  (  s  f?ei  Dirnen-,  nicht  Matronen- 
art, sich  mit  Gold  und  Purpur  zu  bchinückeu,  nnd  meint,  dai^  .sich  ans 
diesen  Stellen  Fineerzeige  für  das  Abfassuugsilatum  beider  Stücke  er- 
geben. Doch  an  keiner  der  beiden  Stellen  handelt  es  sich  um  den 
Gegensatz  zwischen  Dirnen  nnd  Matronen.  Auch  die  zum  Vergleich 
herangezogene  Stelle  Cure.  358  mnlierem  a  lenone  cum  auro  et  neste 
abduceret  enthält  nicht  'einen  Gedanken,  den  schon  friihej  die  üesetz- 
gebnug  des'Zaleucos  verwirklicht  hatte  (Diod.  Xli  21)',  sondern  es 
liaDdelt  sich  einfach  um  die  Abholung  einer  dem  leno  abgekauften 
meretrix  samt  ihrer  beim  Kauf  ausbedungeueii  Gurderobe.  —  AU  die 
Mil.  164  f.  berührte  lex  alearia  betrachtet  Verf.  S.  2j;i  ff.  die  lex 
Orchia,  die  mit  einer  iSes»  In  aiikuiig  der  Zahl  der  Tischgäste  zugleich 
ein  Verbot  widei  das  Gewiiinspiel  um  Geld  bei  Gastmählern  verband, 
und  bezieht  auf  dieselbe  lex  Pers.  63  11.  auf  üiuud  von  i'^cudu-Ascon. 
in  Div.  110  Or.;  da  jedoch  Plaut.  184  gestorben,  die  lex  Orchia  aber 
jedenfalls  späteren  Datums  ist  (nach  S.  248'  181),  so  kann  sie  an  den 
beiden  SteUen  nicht  gemeint  sein.  —  'Auf  die  Fragm.  p.  159  XXIX  G. 
erwähnte  lex  lenonia  bezieht  Verf.  Asin.  131  ff.  nnd  Tmc  760  ff.,  sowie 
die  wiederholte  Bezeichnung  des  leno  als  legimpa  (Psend.  374.  97.^.  Rad. 
658;  Bad.  709  ist  anders)  nod  sieht  darin  die  lex  Titia  über  Kuppelei 
ud  Lohnhnrerei,  die  er,  da  Plant,  mit  Vorliebe  auf  die  ihm  seHlioh 
aeheelelieDdea  Gesetze  anspiele  oder  verweise  und  die  Agio,  im  IM 
Vfliftftt  lei,  korz  vor  dieses  Jahr  ansetzt  Ob  er  ferner  mit  Beebt 
«M  der  Stalte  de«  Tknc.  entnimmt,  dafii  das  Oeeeti  den  Übertreler 
«tt  «iaer  poeaa  qaadropnli  des  gezahltaa  Harealolmei  Mrolile  nnd  die 
tntMma  die  legie  actio  per  manns  jnieetiooem  pnram  war,  endulnt 
«fr  Utahst  xneifeUwft;  irielnMlir  lebflliit  das  aagedrolito  Verfaliren  gegen 
die  nppeitelK  paeram  763  ateh  aaf  das  biemit  bageichnete  Vergeben 
m  bealttheo.  Ant  dna  weitfiN  BeatlauBnng  deaietbea  Getetaea  Abrt 
Verf  AaL  798  and  640  f.  anrttck,  «o  ei  aieh  am  die  'vttlallo 
aiaar  ingeaaa  niiigo  basdelt;  die  MfigUebkelt,  daft  Flsolnt  das  Evbiaton, 
daa  Vergehen  dnreh  die  Hairat  dea  ladebeaa  gat  m  maohoii,  elnliah 
laiaarVerlafae  UMMwea  bebe»  bleibt  aaerwtbnt,  «ibiaadTenaa  ebne 
wattam  ate  Zsage  Ar  das  attiiobe  BMbt  angaAhrft  ivlid,  vMiathr 
«lid  aaa  den  fteaUniaebea  Stdien  geschlossen,  daft  die  rtaüaobe  lex 
dia  Ynaebrift  dea  «ttfiebaa  Baebta  enttebat  batte.  Otoe.  .87  babn 
Plaataa  dfd  ftafaebaGeMlaa  Yoigatcbwebt:  eine  lex  deaftnffa  aaitfanie, 
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ZW,  330  uiid  327  (ijupta).  3ie  lex  Titia  j^uidua,  uirgo.  so  notwendig  zu 
veETbinden,  nicht  uidua.,  aivgo)  und  die  lex  Scantinia  de  stupro  cum 
Iliro  facto  vom  J.  225  oder  221  (iuutiütuLe  et  pueri»  liberis). 

Die  Abbandlnng  von  A.  Muzzolini,  La  mitologia  nelle  oomme^e 
plantine  1891  iat  mir  mcbt  sEngftaglich  gewesen. 

* 

Paul  Trantweio,  De  prologornm  PlaaUnoram  indole  atqtte 
Datnra.  Berliner  Inangranüdisgertation.  Berlin  1890,  Heinrich  nnd 
Kenke.  60  S.  8. 

Gegenstand  der  Untersnchang  bilden  die  7  Prologe,  welche  ent- 
weder von  Personen  des  Stückes  selbst  oder  einer  Gottheit  resp.  alle- 
gorischen Person  gesprochen  werden.  Die  Wahl  dieser  Einkleidung 
fahrt  Verf.  aaf  die  Absicht  des  Dichters  zurück,  zwischen  der  expositio 
argnmenti  Dnd  der  eigentliehen  Handlung  einen  Zusammenhang  herzu- 
stellen;  wieso  aber  diese  Absicht  dem  Dichter  gerade  bd  den  7  Stocken 
Amph.,  Anlnl.«  Ciit,  Merc,  Mil.,  find.,  Trin.  gekommen  ist,  bleibt 
nneiOrtert.  Gegen  da«  bisherige  Ver&hran  in  der  Behandlung  der  Prologe, 
das  vielAeh  zq  Verdiehtigungen  im  ganzen  wie  Im  einzelnen  gefülirt  hat, 
erhebt  Veif.  namentlkh  den  Vorwurf,  dab  man  kontweg  nach  dnm 
HaftaUbe  modemer  Xonsfanaehannng  genrteilt  habe,  itati  erst  dnreh 
nnbeüuigene  Betrachtung  aua  dia  Prologen  »albat  die  Art  den  Dichten 
in  der  Komposition  denelben  festanstellen ,  die  sieh  in  melir  ala  einem 
Betracht  als  mit  unseren  Knnatregeln  in  Widentreit  stehend  erweist. 
So  ergiebt  sich  ans  den  Prologen  sn  Trin.,  Mero.,  WH  nnd  Rnd«,  dafs 
der  Diehter  keinerlei  AnstoIb  genommen  hat,  die  redenden  Personen 
teehr  oder  weniger  ans  Ihrer  Bolle  nnd  in  die  des  eigentlichen  Prologisten 
fUlen  tn  Isssen,  wie  es  in  den  didaskalischen  Angaben  dieser  Prologe 
nnd  gann  besonders  in  dem  zum  Hll.  der  Fall  Ist,  wo  Palaestrio  voiher- 
sagt,  was  sich  erst  nachher  in  der  eigentliehen  Handhing  entwickelt 
An  der  namentUchen  BrwSbnnng  des  ^iantns  in  den  Prologen,  In  der 
BitKU  gerade  ein  Zdched  spfttererEnlstehnng  oder  Bearbeitung  sieht, 
nimBt  Yert  kehien  AnstoA:  wenn  Plantns  sich  selbst  genannt  habe,  so 
habe  er  es  mit  demselben  Bechte  gethan  als  manche  epischen  nnd 
lyrischen  Diehter.  Ob  diese  Analogie  beweisend  Ist,  bleibe  dahin- 
gestellt;  jedenfhUs  macht  in  Bezog  aaf  den  Trinnmmusprolog  Teil  mit 
Beeht  geltend,  dafs,  wer  an  den  Versen  19—21  wegen  der 
Kamensaennnng  des  Plantns  Anstoft  nimmt,  anch  an  V.  8  Anatolh 
nehmen  mvik,  nnd  femer,  dalk  die  von  der  yorhergehenden  didaakaliscben 
Angabe  mit  der  Namensnennnng  des  Plantos  antrennbaren  Worte  nnne 
nös  hoc  rogal,  nt  Uceat  possldere  haue  nomen  fabnlam  eine  eiste  Anf- 
fUnrong  inr  Voianssetiong  haben  [vgl.  Asin.  12).  Daiii  ein  späterer 
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BeuMter  tt&ntm  Etmcliiebtel  gmde  eioe  tokhe  Vtmmag  gegeben 
liibeii  ■Qllto»  IM  in  der  Tbat  sebvrur  wa  gUnben.  —  Audi  Im  M eceatovw 
prolog«  weist  YtatL  Jede  Änttbnie  einer  Interpolation  mriiek  nnd  fw- 
loeht  ni|6b  die  tberUeferte  Venfolge  I.  i.  19^17.  6—11.  3.  4.  18  IT. 
zn  rechtfertigen.  Die  echwer  veidsrbten  Teno  8.  4  sotteB  etwn  folgnide 
EMNiig  gBtnbt  beben:  Fectom  höc  penun  eiee  [m  müMe  deoh  • 
wenigstene  iteri  it  ftetnm  eaee  lieirsen]  n6re  <a>niatomm  ieatiti 
[Perf.  von  insto  (constanter  contendo);  Bonet  belfti  inito  mit  acc.  c.  Inf. 
gegenüber  einem  Einwände  'auf  einer  Behanptmig  besteben'],  Qaod 
quae  conatns  snm,  noble  ^xplico  odw  nach  einem  vom  Verf.  ah  btfefaet 
probabel  bezeichneten,  mir  nicht  recht  ventlUidlichen  Vorschlage  von 
Vniüen:  Fit  höc  ^  parom  ewe  m6re  amitornm  institi  —  Per  nde,  ea 
quac  coodtfia  snm  index  ilico,  und  es  boW  der  Qedanlienzusammenhang 
bis  39  folgender  sein:  'dafs  ich  die  Entstehung  meiner  Liebschaft  ent- 
wickeln fiill,  ist  wenig  nach  der  Art  von  Verliebten;  denn  die  Liebe 
hat  neben  vielen  anderen  Fehlern  im  Gefolge  auch  multiloqoinm  nnd. 
praeüoqninm,  d.  h.  die  Verliebten  vermögen  nicht  das  Erforderliche  zu 
sagen,  nnd  «ndereiaiita  reden  sie  nicht  znr  Sache  Gehöriges  mit  groAmr 
Geschwitdgkdt;  nntern^me  ieh  alao^  meine  Liebeegniifhichte  von  An- 
fang an  nnd  ordentlich  zn  erzählen,  ao  thoe  ich,  wozu  Verliebte  sonst, 
nicht  imstande  sind,  nnd  andererseits  wenn  ich  dabei  weitläufig  bin,  so 
ist  dies  eben  die  Wirkung  der  Verliebtheit*.  Bafs  das  Pobliknm  im* 
atande  geweeen  ist,  beim  Anhören  der  Stelle  diesen  Zusammenhang  zn 
erfassen,  erscheint  kaum  glaublich.  Mindestens  verdächtig  ist  jedenfalls 
in  dieser  Partie  das  praeqnam  v.  21  f.  nec  pol  profecto  quisqnam  sine 
grandi  malo,  praeqnam  res  patitur,  studuit  elegantiae,  wofür  das  dnrch 
das  Metrum  ausgeschlossene  praeterquam  stehen  mf)fste;  denn  nach 
Mal8!mbe  des  sonstigen  Gebrauchs  von  prae,  praeut,  praeqnam  bei 
Piautus  (das  Stellenmaterial  habe  ich  gegeben  Berl.  Phil.  Wochensrbr. 
T'*91  B.  p.  III  f)  kann  praprjTiam  res  patitur  nur  bedeuten  'minus  quam 
r*  8  yiiUitur',  während  der  Sinn  verlangt  'magis  quam  r.  p  '  —  Anrh  den 
Müepprolog  hiilt  Verf.,  so  wie  er  ist,  für  echt  und  liickenl*  >.  Jedenfalls 
richtig  ist  seine  Erklärung  des  homo  haud  niagni  preti  als  homo  nequani, 
malus,  wiewohl  seine  Behauptung,  dafs  solche  Bezeichnungen  wie  homo 
ininimi  preti,  haud  niagni  preti  nur  de  uilitatc  et  nc(jnitia  ;uiinii  ge- 
braucht werden,  nicht  zutrifft:  so  kann  auch  der  Dumme  genannt 
werden,  vgl.  Kpid.  4'J4.  502,  —  Trric  ist  die  Behauj»tung,  dals  die  uiri 
docti  ad  unum  omues  d^n  Cistellanaprolog  (1 3)  für  unecht  erklärt 
haben:  das  hat  selbst  Kitsch]  mcht  ccthan ,  und  Langen,  Plauün. 
Stod.  S.  281,  hat  s(  hr  richtig  bemerkt,  dais  zu  einer  Verdächtigung 
keine  ent-«c!!ei  I-  ikI» n  (  ii  Dude  vorliegen.  Richtig  ist,  dafs  die  sprach- 
Ikhen  Bedenken,  die  iütschl  gegen  die  Vei'se  12,  7— 10  geltend  macht, 
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nicht  zutreffen  (über  das  quin  v.  7  v^l.  z.  B  Trin.  848):  aber  dais  sie 
onentbehrlich  siud.  wie  Verf.  meint,  kaon  uicht  zngegeben  werden:  das 
nam  v.  4  gchliefst  sich  an  v.  3  plus  loqnimar  quam  sat  est  ebenso  gnt 
an  als  an  v.  10  tacere  neqaeo  misera,  qaod  tacito  usus  est.  Die  durcli- 
aua  entbehrlicheu  Verse  fehlen  m*  A,  was  Verf.  nnbeiücksic  fitiut  ISi'st. 
obwohl  er  es  wissen  konnte;  iu  den  PaU.  stehen  sie  in  einer  aucli  vom 
Verf.  ak  nnecbt  anerkannten  Versjrmppe  eingesehoben.  Ea  sind 
Parallel verse  zu  v.  1  —  3,  deren  Kopf  verloren  ist,  nnd  die  nrsprfingüch 
am  Rande  beigeschrieben  waren  nnd  dann  an  talscher  Stelle  in  den 
Text  gerieten,  wie  das  uicht  selten  bei  Paralidvei'sen  geschehen  ist, 
vgl.  ha.  ji2— üU  und  519*K 

L.  Ha  761,  L'Slatiii  eadnc  ^des  romanei  dMi^  h  G.PaiiB» 
p.  30S— 829.  Paris  1891. 

Dir  rniL'i'suchuDi^  Leöcliränkt  sich  für  Plaut,  im  weseiitliclieu  auJ" 
die  iambii:clieu  und  trochäischen  Verse,  bei  welchen  die  Abwerfung  des 
s  im  Anslant  kurzer  Silben  vor  folgendem  Konsonanten  nur  in  be- 
schränktem Mafse  sicher  erkennbar  ist;  gerade  das  aoapästische  Metrnm, 
bei  welchem  diese  Bescbränkong  nicht  vorhanden  ist,  bleibt  onbertidk- 
sichtigt.  angeblich  wegen  der  bei  dlttem  Metrnm  noch  herrschenden 
Unsicherheit  —  als  ob  ea  Dicht  völlig  liBhere  aoapästische  Verse  genng^ 
bei  Plant  gäbe.  In  jenen  MdenHetrai  eifcemtt  H.  als  debere  Belege 
fIBr  die  Abwerftnir  des  s  aar  an  VeraschUste  wie  estis  noa  md  ian^ 
bisoha  Veraanfänge  wie  Unisiia  quL  Bin  6ptf  fnit  od«r  opn*  IUI  iit 
ihm  aiobt  aidMr,  da  epos  aiidi  dud  die  Abwerfnag  des  ■  ^TirUchloa 
wie  jadsi  iaiaMaplie  Wort  Tsrtntan  köme;  4aai  lH  ikb«  aask  te  Ml 
(Jnioos  <|oi  nebsB  fiUeas  me  Bad.  944.  Tnie.  U9  nlolit  sichtr.  Ana* 
giaeliksaen  iat  die  A\mvtang  bei  Wörtern,  die  etjmolegiseli  ei» 
doppaltas  s  am  SeUasse  liabea«  wie  milea,  iMWpes,  diasa.  Kadi  Havel  aneh 
bei  is,  qnis,  bis.  fiia  FUl  wie  m  Is  detfUeril  iifc  Ja  aebea  FSUen  wie 
4bl  ftd  me  fBr  die  Abwerft  den  s  nleht  beweiasad;  aber  in  für  ine» 
wie  Jisro.  698  Uar  Überliefert  ist.  aeagC  dooii  flir  die  HagrUeUnit  der 
AbweifbDf ,  die  ieli  ancb  da  gellend  »aoben  mtfehte,  wo  Isqoldem  einen 
Aaaplites  vertritt  (vi^  d.  vor.  Jahresber.  8.  8).  Ftlr  bis  nnd  qnia 
glebt  ei  in  der  Tbat  keinen  sidieren  Beleg;  saeb  keine  Stelle  wUbt» 
ich,  wo  man  an  ecqai*  oder  eqai*  denken  mttJbta  (Ken.  1008  ist  doch 
unbedingt  Ecqnis  svppetias  ml  sAdet  ferro,  nicht  Eqnr  sAppeHM  mihi 
addet  f.  za  memen).  Aber  wenn  Skatsch  (a.  n.)  recht  bat^  daft  n^Sqaia, 
slquis  neben  neqpiis,  siqais  gemeasen  werden  konnte,  so  ist  an  einer.  An- 
zahl von  Stellen  die  Am»Am«  von  tOtpii*,  aatqni'  nahe  gelegt  (s.  n.). 
Efaie  Tottsttadigere  UnUrsachnng  des  Qegenstandea  wttrde  nach  die  Frage 
sn  erwigen  haben,  ob  daa  a  nach  abgairorfen  werden  kann,  wenn  di« 
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btlr.  Silbe  unter  dem  Versiktas  steht,  wie  Trin.  837  utit»  snm  ia  «Ito 
migMifiiiiiinn  wird  (?  osii  mm  in  Aho  oder  wtm  [«amj  in  aito). 

Ans  der  einsig  beglanUgten  Sclireibwelae  des  Altertnms  tenunclns 
fidgeit  Bnecheler,  Rhein.  Uns.  XLTI 8.  836—238,  Altes  Latein  XVH, 
daft  die  nrsprfinglidie  Form  des  Zablenadverbs  terr  (regelreebt  ent- 
standen ans  ters  »  Tp(c)  war,  ond  entdeckt  eine  schlagende  Bestätigung 
für  dieses  terr  oder  t6r  (vgl.  Htr,  nmbr.  fars-,  lat.  ftor^,  neben 
iätina)  in  der  Üb&liefernng  Ton  Baeeh.  1127  Berfa  ter  In  dnno. 
IhnHeb  erklArt  er  cor  Poen.  389  (nach  AP)  nod  Wl.  1088  als  ^  eord 
(et  laet). 

Der  Zweifel  Fleckeisens  (N.  Jahrb.  f.  Pbil.  Ib'J'A  8.  196  ff.)  an 
der  ZulitabigktiL  der  zweimal  duicU  uiiseirt  Überlieteruog'  au  derselben 
Versötelle  von  Bacchien,  Capt.  923  und  RmL  90G,  bezeugten  kjf^tischeu 
Messung  von  redncem  (redducum)  kauu  ich  nicht  als  bcgiüudbt  aner- 
Iteanen.  Läßt  sich  auch  der  erste  Beleg  durch  Umstellnng  bebeitigeD, 
so  widersteht  der  zweite  jeder  Änderung;  Fleckeiseus  erneuter  Vor- 
schlag Templis<ciQd>  röduc^m  widerstieitet,  wie  längst  erwieseu  und 
aaerlcannt,  den  Gesetzen  des  Metmms. 

Richard  Klotz,  Qiuiul/üge  der  altrdmischen  Metrik.  Leipaig 
1690.  Teabner.    Ö90  B.  gr.  8. 

Über  den  Hauptinhalt  des  Werkes  hat  der  inzwischen  verstorbene 
Verf.  selbst  bereits  in  diesen  Jahresberichten  LXIX  (1891)  III  8.  845  ff. 
einen  Überblick  gegeben,  aaf  den  ich  hier  verweise.  Ich  verkenne  nicht 
das  Verdienstliche  des  Buches,  dem  ich  manche  Anregung  verdanke, 
flfltfs  sber  andrerseits  meiner  Überzeugung  Ausdruck  gel>en,  dafs  der 
positiTe  Gevdnn,  den  es  abwirft,  nicht  im  Verhältnis  zu  seinem  Umfang 
Stabfci  Fort  und  fort  macht  es  sich  geltend,  dafs  das  Buch  auf  keines - 
Higs  ansreichendcn  Vorarbeiten  beruht,  daher  die  nicht  gerioge  Zahl 
von  falschen  oder  höchst  zweifelhaften  Aufstellungen.  Eine  Anzahl 
von  Einselpnnkten  werden  im  folgenden  eingebender  besprochen  werden. 

Frans  Skntsch,  Forsohnngen  aar  lateinischen  Metrik  nnd 
Gtnmmatik.  Erster  Band:  Flantjnisehaa  und  Bomanisehea.  Stadien 
w  flaatinischea  Prosodie.  Leipsig  1898,  Tenbner.   186  8.  gr.  8. 

Von  den  bei  Klotz  nur  oberHüchlicii  gestreiften  ^Vörteln,  bfi 
denen  eine  Kfii'zuug  der  ersten  positionslangen  Silbe  aulserhalb  des 
iambischen  Kürzungsgesetzes  »tattzulindeu  scheint,  heiiandelt  8k.  iiernpc^ 
qnippe,  inde,  unde,  ille,  iste.  Uber  den  probodischen  Gebrauch  vuu 
ntuipe  bei  Plaut,  und  Ter.  hatte  ich  Berl.  Phil.  AVochensehr.  1888  Sp.  701 
meiner  Beobachtung  die  FaöüUüg  gegeben,  dafs  es  nii;^(jiid8  einen  Fufi 
aosfolle,  dann  aber  Sonueuscheia  zu  iiud.  34G  zu  der  Bemerkaug  ver* 
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aolaist:  'tUe  tirst  syllab  lon^  before  a  vowci  and  h,  short  before  a 
consonanf,  da  ich  die  einzige  Btelle,  wo  neuipe  vor  einem  Vokal  ein- 
niorig  zu  stehen  scheint,  Pseud.  151,  bei  der  Art  dpr  Überlieferung 
uiciit  für  beweiskräftig  halten  konnte.  Ganz  zu  demselben  Kesultat  ht 
8k.  gekommen')  und  hat  zugleich  eine  Erklärung  dieser  Thatsucli* 
unteruoranieD.  Die  ErklUrung  durch  Nasalschwuud  und.  die  damit  ver- 
ktjüpiie  Äuit:ilnnc  eines  pyrrhichiscbeu  nepe  weist  er  zurück,  teils  aus 
sprachlichen  (jründen,  teils  mit  dem  Hinweis  auf  die  sonst  unerklärbare 
Thatsache,  dafs  uempe  vor  Vokalen  nicht  eiuniuii^-  pt  biMudit  v,  ird, 
und  nimmt  vor  Konsonanten  Synkope  des  Schlulsvokals  an  nach  Ana- 
logie von  ac,  neu,  seu,  fragendem  ne  u.  a.  und  eine  Doppelform,  nemp 
vor  Liquiden,  s  uud  t,  nem  vor  den  anderen  Konsonanten.  Dieselbe 
Erkläning  stallt  er  für  quippe,  nnde,»  inde  auf,  wo  sie  vor  Konsonanten 
als  zweimoiig  erscheinen  (bei  den  beiden  letzten  ist  natQrlich  von  den 
Stellen  abznsehen,  wo  die  erste  Silbe  nach  dem  lam bischen  Küi-zungs- 
gesetze  verkürzt  ist),  was  jedoch  nicht  wie  bei  nempe  ausnahmslose 
Regel  ist,  sondern  schon  bei  Plant,  nur  vereinzelt  vorkommt,  bei  Ter. 
gar  nicht  Für  die  angenommenen  Formen  in  und  un^  bieten  eine 
Analogie  proin,  dein,  exiu  (exim),  die  sich  gleichfalls  nur  vor  Konso- 
nanten finden,  während  die  vollen  Formen  proinde,  deinde,  exindo  vor 
Vokalen  und  Konsonanten  stehen. Wie  es  gekommen  ist,  dafs  uempe 
bei  Plaut,  und  Ter.  ein-,  dagegen  quippe,  inde,  unde  vor  Ivuusonanten 
Bchon  bei  Plaut,  überwiegend  und  bei  Ter.  stets  dreimung  sind,  läf»t 
Sk.  unerörtert.  —  Abgesehen  von  den  1  ;UIen,  wo  die  Wirkung  des 
lauibeukürzungsgesetzes  vorliegt,  finden  biüli  in  unst  rer  L  berliefuiung 
nicht  wenige  Stellen,  wo  die  erste  Silbe  von  ille  in  Arsis  wie  Thesia 
als  clnmorig  erscheint.  Nimmt  mau  (wie  z.  B.  Klotz)  an,  dais  iiie  die 


M  Bei  der  von  ihm  S.  38  veisuiliten  Herstellung  von  Pseud.  l.")!  Nempc 
ergo  itu  auimati  estiä  uos:  uiuutis  duritia  hoc  atque  me  ist  mir  vor  allem 
anttorsig  nempe  ergo,  das  sonst  nur  in  Entgegnungen  ateht 

*Dalü  für  eine  einailbige  Fem  aufs  achlagendate  entaeheidet^  (8. 74) 
im.  687  linde  tibi  paUiom  ist  wohl  so  viel  gesagt;  Proeelensmatiker  wie 

ündS  tibi  duldet  8k.  selbst  auch  anderwftrts.  Dagegen  war  geltend  sn 
maeben  Stieb.  175  Qnia  in(de)  iam  a  paiisillo,  »wo  Bk.  8.  80*)  die  Tilgnng 

▼OD  inde  gutheifst. 

^)  Prdinde  freilich  vor  Konsonanten  ist  klar  überliefert  nur  Ampli. 
1)73  proinde  dilig6ntem  ut  uxorem  decct,  wo  die  Umstellung  ut  dil.  ebenso 
naheliegend  als  durch  den  Versbau  empfohlen  wird;  Pcrs.  570  steht  dem 
proinde  tu  tibi  der  Fall,  gegenüber  in  A  proin  tu.  wie  es  .'=onst  immer 
lir-ifst.  Siciiei-  dnijfffen  ist  Pseud.  .^77  poiinde  sunt  nob'^n  Sticli.  .''»•.M  perinde 
amiciä.  Dafä  zwi.schen  proiu  uud  proinde  kciu  BcdcutuDgäuaterscliied  be- 
stellt, ist  B.  88  f.  gegen  Fuhimann  mit  Reeht  geltend  gemaebl 
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erste  8Ube  beliebig  verkürzen  und  somit  Mil.  1881*  fllnm  logar  Yor  d«r 

DiArese  des  inmb.  Sept.  als  lambas  stehen  konnte,  so  kann  man  nicht 
imlüli,  ancb  die  Müj^lichkeit  p}Trhich!Brher  Memog  fttr  sämtliche  nach 
der  gtwöhnlichea  Protodie  spondeiaehen  Formen  anf  gnnid  d«B  lamben- 
kfirzniigrs^etzes , ebenso  Mesanngren  wie  Üle  lofelix  znzngrebeu.  Sk. 
verwirft  die  Möglichkeit  einer  einmorig«n  Messung  der  Anlautsilbe  voi 
Ule  aberhaopt  —  für  illius  wie  istius  ist  mit  Luchs  eine  zweisilbige  Form 
anzunehmen,  iUnm  HiL  1331  mit  Bentley  durch  eum  zu  ersetzen,  Epid.  135 
vielmehr  Jllam  amäbam  zu  mesaeii,  Most.  862  ist  verderbt  wie  auch  alle 
Steilen,  wo  spondeische  Formen  pyrrhichii  looo  erscheinen  —  und  nimmt 
dagegen  fSr  diejenigen  Formen,  die  einer  Synkope  der  letzten  Silbe 
überhaupt  fähig  sind,  die  gelegentliche  Verwendung  einer  solchen  an, 
also  ü(le),  U(la)  (nur  als  fem.  sing^. ,  nicht  auch  als  neutr.  pl.  zu  be- 
legen) vor  Konsonanten,  ill(i)c,  ill(u)d')  vor  Vokalen.  Dafs  bei  dieser 
Synkope  der  lautliche  Unterschied  zwischen  Masc.  und  Fem.  ganz  ver- 
schwand, mufs  Sk.  kein  Bedenken  erregt  haben,  da  er  diesen  Pankt 
unberührt  lÄfst.  Demgeroäfs  nimmt  er  anch  in  den  wenigren  Füllen,  wo 
pyrrhicbisches  iate  vor  Konsonanten  und  istic  vor  Vokalen  erscheint, 
Synkope  an,  also  i5t(e)  qui  Poen.  520,  i8(ti)c  id  habet  Truc.  218  (nach 
den  VaW.),  i8(ti)c  est  Men.  146.  —  Qiebt  man  ffir  Falle  wie  die  ange- 
lührten  die  Synkope  eines  kurzen  e  im  Auslaut  zu,  so  kann  man  nicht 
umhin,  den  gleichen  Vorf,'ang  auch  für  andere  mehr  oder  minder  ver- 
einzelte Fälle  aiiznu 'Innen,  wo  bisher  Änderungen  vorgenommen  worden 
mnfsten.  Sk.  führt  S.  149  folgende  an:  Stich.  768  Redd(e')  cAntionera, 
P'^etid  238  mitt(e)  me  sis  (vgl.  fac,  duc  neben  face,  duce,  caii(H)neas), 
Tritt.  086  tttt(e)  coucilies  trotz  des  vorheigebeodeu  und  nacütolgeaden 


Klotz  S.  4i»  bestreitet  die  Möglichkeit,  daTs  eine  solche  Kürze  wie 
die  erste  Silbe  von  illaec  und  illum  eine  sog.  brcvis  brevians  fein,  d.  h. 
ein  solcher  lambus  durch  das  lambenkürzungsgesetz  zum  i'yirhichius 
werden  kann.  Doch  vgl.  Pcra.  225  Ecquid  habes?  —  tlcquid  tii?  Nil  equidcm. 

')  Vou  den  .5  hierfür  angeführten  Stelleu  bezeichnet  Sk.  selbst  Aain. 
123.  Mil.  757.  Most  B2(i  als  nicht  auverlSssig  wegen  der  häufigen  Ver- 
wechslung von  füid  uad  ifloe  (vgl.  %,  B.  Mew.  119  B  quid  iUsd  est,  da- 
gegen OD  dem  SpfsdigetanHMh  tßnOU  illiie)^  FQr  Trin.  5S9  glebt  er  die 
MQgllelikelt  dv  Messaag  illiid  est  sa.  Oaas  nosidier  ist  aueh  Most.  SSO 
V^nrn  Ulfid  iue  maxuma  adeo  pars  uoitronm  Intellegit,  wo  die  Beseitigung 
dce  ill(v)d  nach  fik.  kaum  mit  einer  leichten  Änderung  dorcbführbar  ist. 
Unsere  JHss  geben  unmetrisch  Verum  illud  est,  bei  Göll.  XX  12  hat  die 
Mehrzahl  der  Hss  Verum  illuc  esse,  nur  Q  illud,  aber  'ex  silentio';  es 
tcheint  also  illuc  die  Cberlicferung  bti  Geil.'  zu  sein,  der  freilich  nicht 
immer  eenau  dtiert.  Sollte  nicht  Verum  illiic  est:  maxuma  iT.  (mit  Partr 
taze)  das  Richtige  sein?  Ter.  hat  weder  ill(u)d  norti  ill(i)c 
JahrMbericht  fOr  Altartomswissenscbaft.  T«XTT.  Bd.  (IBM.  IX)  17 
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tute,  wie  eiübilbi^i^  gesprocheiibs  atque  neben  zweisilbigem  Poeu.  372, 
£ort(e)  si  Asin.  794,  ne  fort(e)  tibi  eucüiat  Cure.  271,  si  ei  fört(e) 
(oisB^t  febrk  Mil.  720;  dümq(ae)  (gespi  uclien  duuc,  vgl.  quandoc  —  quan- 
doqae)  se  exörnat  Stich  696;  p6rq(ae)  (spr.  perc)  cons^ruitiam  Capt.  246, 
perq(ne)  meös  ainorcs  Puen.  419,  beide  Mal  unmittelbar  neben  Tollem 
peniuu;  quodqtuej  (spr.  qaoc)  coacubinam  MU.  508;  qaomq(ne)  (gpr.  qnonc) 
•  m6  Mil.  1017;  quodn(e)  (spr.  qaonn)  promüti  Gore.  705;  idn(e)  (spr.  inn) 
tu  mirare  Fseud.  442;  dazn  kommen  noch:  mitt(e)  me<d>  Mil.  1067, 
it(ti)  &i  itis  Poen.  1237,  neneoto  dfeer(e).  —  Nümqiiid  amplios  Kerc. 
282  (cf.  biber);  qnodn(e;  nöbis  Mil  614,  notn(e)  ÜU  FMb.  J8$8,  tetn(9) 
consimilifl  Epid.  624.  dt  ]itoi(e)  sit,  spes  la  te  ÜBMt  MU,  1050,  Sintoe 
illa  nera,  nScn(e)  qnae  Ftond.  461  (naoh  A).  —  DJ«  dnrob  FftHe  wie 
Biqnidem,  tüqnidem,  qnandöqnidem,  hOdie,  doe  iL  a.  erwkBene  Qpanti- 
tUiaiidBhnng  dimli  Tomnuhtoft  vw  foii  etc.  venraadet  8k.  S.  9* 
nr  firUirnng  von  ^vit  neben  eoqnis.  Dieselbe  VerkOnsanf  der  Vor- 

tilbo  durcii  Tüiiaiischlafs  voü  quia  etc.  uiaciit  tr  gelLeud  für  neqai(s) 

j 

mi  obstiterit,  Stich.  67  8iqni(8)  me  qaaerit,  Merc.  1023  siqui(8;  prohi- 
büerit,  Epid.  526  si'qnid  est  homioi,  MU.  311  qnlcqnid  est,  Trio.  218 
(S.  72')  nnde  qnicqoid  anditnm.  Vgl.  noch  Stich.  576  nöqnid  adoeniens, 
Epid.  365  Biqois  4d  enm  (qnid  die  Has  wie  hänfig  fUr  qoii),  Men.  556 
iiqiii(s)  seqnatnr  (nach  P),  Stich.  182  6i'qai(g)  me  «it6m  vocat,  Aul. 
840  alqnld  nti  wUm,  Epid.  647  liquid  erit,  729  algnid  inptvdeiii,  Trin. 
1198  dqnid  amJcnm,  Thic  876  riqvid  babebo»  Stiob.  868  qiiiiqiii(i) 
piMtAmii,  Xeii.  1007  lUUlte  iitano.  ObMcro  te,  quisqnis  ea,  wi 
•penm  ui  dvii,  FMBd.  984  q^nit  illett»  Hwo.  337  qiidQold  eit,  Tne. 
264  qnidqoid  tet,  Bad.  1181  qnldqnid  ibist,  BteUflii,  die  lieb  T.  laeb 
aaden  menen  Immd,  ivie  «iolge  d«r  von  Sk.  ungMutm,  aber  bei 
dleeer  Mfwwwing  eich  glatter  leien. 

W.  M.  Lindsay,  Demintttives  in-cnlus.  Theirmetrical  treatmeat 
in  Plantos.   Qaesical  Beview  1892,  p»  87—89. 

Verf.  konetatiert,  dab  ee  bei  Flaiit.  keinen  lieberen  Bdeg  lllr 
die  fi|jBk(^  der  DeminntiTendang  enlns  gebe.  Astn.  666  Die  Igitnr  me 
tttom  paBtercolam  wQrde  die  Annahme  der  Fonn  peMero(n)lnm  itett 

der  Tilgung  des  tnnm  einen  nenen  Fehler  In  den  Vera  bringen  an3 
Pen.  310  Ecqnid  qnod  mandaal  tibi  estne  in  te  speeidaeV  —  A^to 
ein  8pec(n)lae  die  Schwierigkeit  der  Stelle  nicht  erledigen.  Gas.  837 
acbUtaae  das  Metrum  wie  Gurc.  11  das  überlieferte  melUcnlnm  nicht 
ans,  so  dais  an  ein  mellic(n)lnffl  nicht  zu  denken  wäre,  auch  wenn  niebt 
A  und  Prise,  melcolnm  bezeugten.  Gas.  917  ist  Sotaeella  nxorda  obna 
QewAhr.  Venn  die  romnniichen  Spradien  aSonla  vonwaiBetaeB  acheinen» 
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wonach  Rod.  1170  suc(a)la  anzunehiiieii  wäre,  so  hält  dies  L.  im  Hin- 
blick auf  BÜcerda  nicht  fiir  ausschlag-^ebend ,  um  freilich  naciiher  aas 
dem  italienischen  panico  lateinisches  paiucnm  zu  folgern  and  daher  die  Ab- 
ieitniig;  voß  panicnhiTn  Mil.  18  von  diesem  Worte  für  falsch  zu  erklären, 
da  sonst  an  der  Stelle  p4uic(a)lam  gemessen  werden  mdlste  Wenn  er 
dagegen  Mil.  1006  Tum  haec  celocla»  illa  anteni  abseute  schreibt  (wie  er 
die  Stelle  versteht,  ist  nicht  ersichtlich),  so  soll  celocla  die  dorch  Zu- 
lügung  des  Demiüutivsufrtxes  la  an  den  Stamm  gebildete  Origioalforin 
sein. ^)  Im  Geg'pnsRt?:  zu  der  Dtmi[iiiti\ eudung  erscheint  die  Synkope 
»elif  häii%  bei  dem  SafHx  calum  in  Bildangen  wie  pericolnm,  nincu- 
lam,  wenn  die  vorhergehende  Silbe  lang  ist.  Der  regelniäi'sige  Platz 
fib*  die  vollen  Formen  ist  der  lamb.  Vers-  oder  Diäresenschlofs.  Eine 
Feststellung,  wie  weit  sie  im  Verslnnem  berechtigt  sind,  hat  L.  nicht 
unternommen.  Dafs  sie  nicht  ausgeschlossen  sind,  zeigt  pocüla  Bieod. 
y-iT,  pucuJüm  Cure.  368  (so  jetzt  auch  Goetz  iu  der  kleinen  Ausgabe),  pö- 
culo  Stich.  272.  72 poculam  accepit  Tmc.  43,  periculo  ui  bas  (wirkliche 
CUsur)  Rod.  349,  piüciilüm  Truc.  223;  es  wii  d  alsu  prinzipiell  gegen  ein 
l>ericul()  (Pers.  524),  periculümst  (Rud.  16f»).  orAculo  (Men.  841),  taber- 
iiaculu  (Auiph.  426)  nichts  einzuwenden  siiu.  Von  den  AVürLera  dieser 
Art,  wu  dem  Softix  eiue  kurze  Silbe  vorausgeht,  ist  die  Synkope  nur 
aicher  bei  nchiclum;  wie  L.  Caa.  yG5  an  cubiclum  denken  kami,  i^t  mir 
onbegreifUch.  Zweifelhaft  ist  bei  dem  Zustande  der  Stelle  meine  Ver- 
mutung adminidom  Most.  129. 

Hermann  Leppermann,  De  correptione  aocabnlornm  iamhfco* 
nun,  qoae  apnd  Plautnm  in  senarüs  atqoe  tepteoariis  iambicis  et 
tmbaicisUiaenitar.  M&nsfcencheDiasertatioD.  Hfintter  ld90.  848.  8* 

Vetf.  iQiteinicfat  di«  Fnge^  wdcbe  Qftttnog«n  lambiteber  Wdrtor 
mit  natnrlanger  Endsilbe  hanpiBäeblicb  in  den  flenarai  und  in  den  lamb. 
md  trocfa.  Septenaren  Verkftnnng  erleiden»  nnd  in  welebem  Zablen* 
wbiltoime  die  FBlle  der  Verkarsang  m  denen  ateben,  wo  die  ir- 
lyrllgglleliB  Qnanlittt  gewabrt  lit.  Die  Haoptergebniaae  lind  folgend«. 
Die  VerkOnong  findet  lieb  mlteaer  Im  lamb.  8ept  ala  in  den  beiden 
anderen  Temtatmngen.  Anf  dem  Bekllaationsgebiet  fibendegt  bei  ego, 
mibi,  tibi,  aiU  darohaaa  die  Yerkfiraang  nnd  ist  die  ntsprünglicbe 
Memong  aebr  aalten.  Selten  ist  die  Yerkürznng  bei  den  fibrigen  Dekli- 
satienaformen,  snaial  bei  den  auf  einen  Diphthong  oder  a  aodaatenden, 
nbgflsdien  von  denen,  wo  der  Endong  ein  Vokal  vorao^gebt:  tna,  saa, 
ea,  mea,  nia,  die,  dno,  tno,  sno,  eo,  meo,  deo«  dies,  soes,  dnasb  toaa, 

Der  Verfd88»?r  des  arg.  II  zum  Pdcud.  mag  ja  cjn  ula  gemessen 
habeu:  muis  daä  aber  die  Originaimeaauag  sein  und  Trin.  721  darum  ca- 
c(u)lam  geschrieben  werden,  wie  L.  will. 

17* 
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suas,  eas,  meas,  eos,  meos,  tuos,  snoB,  daae,  tuae,  suae,  eae,  meae. 
Aus  der  weit  überwiegenden  Yerwctiduus  dieser  Wörter  an  Stelle  einer 
ArsiJ»  oder  Theftits  folgert  L.,  dais  sie  uicht  pyiThichisch  gemessen,  son- 
dern dnrch  Synizesis  einsilbig  g'esprochen  wnrden    Bringt  man  von  den 
Dekliiiationsformen  ego,  mihi,  tibi,  sibi  und  die  Fälle,  wo  Synizesis  an- 
genumnien  werden  kann,   in  Abzug,  so  ist  im  Verhältnis  zu  ibueu  bei 
den  Konjiigationsfornien  die  Verkürzung  häufiger,  am  häufigsten  bei 
den  vukalisch,  am  seltensten  bei  den  auf  s  aaalautenden.  Bei  den  Ver- 
balformen, wo  der  Endung  ein  Vokal  vorbeigeht  (sciat,  fuat,  fuit,  scies, 
scias,  fuas),  spreche  für  die  Annahme  der  Synizesis  nicht  sowohl  das 
ZahlenTerh&ltnis  als  die  Analogie  der  Dddhiationsformen  —  als  ob  bei 
diesen  mit  obiger  Folgerung  die  Sache  erwiesen  wäre.   Bei  den  Par- 
tikeln resp.  Adverbien  ist,  von  nbi,  ibi  abgesehen,  wo  pyrrhichisehe 
Heesnng  Begel  ist,  die  Verkttrsnng  hftofig,  häofiger  als  die  iambische 
Hessnng  bei  ^  lud  so,  wonif  L.  aneh  fir  disse  E^nizese  folgert. 
Hie  erleidet  adhve  eine  Teiitanng.  Die  Arbeit  bewegt  sich  in  zu 
engen  Orenien,  ib  daft  de  irgend  etwas  AbeeUisibendsB  eigebeii  kann. 
Wttnsehensirort  irlre  die  anf  aOe  Ketrt  emtredkte  üntenaehmig/  in 
die  aatfirlieli  aieh  die  Yerkiknnng  poaltioaslaoger  lainbeii  hineinm- 
atolien  wftre.  Anob  das  Vorkommen  an  den  Tersobiedeiieii  Tenstellen 
wftre  in  beritekaielitigen«  nm  n.  ».  feetonsteUen,  ob  die  yen  KloCi  ridiCig 
beobaeblete  Sdteolieit  soleher  KQnongen  in  den  inneren  Senkungen 
iamb.  nnd  troch.  Verse  sieh  für  die  Kritik  verwerten  ttUbt,  wie  BX  ver- 
sneht  hat  Ein  beaditenswerter  Gesiehtspunkt,  anf  den  KL  Jsihredier. 
S'.  238  binwdst,  ist  femer  die  Besehaifenbeit  der  voriefcMi  BUbe;  KL 
hebt  richtig  hervor,  daib  die  Verkdnniig  bd  vorheigehender  podtio  de- 
bilis  aniberordentlieh  selten  ist. 

L.  nimmt  8.  7  nnd  sonst  VerkSrznng  von  ego,  mihi»  tibi,  dbi, 
ibi,  nbi  anch  in  dem  EaUe  als  wahraebeinlidi  an,  wo  die  erste  Silbe 
4en  swdten  Bestandtefl  einer  anfgellisten  Hebung  bildet,  i.  R  dcftt 
egO  possnm.  Kadi  Klots  erfolgt  die  Verkflrznng  iambiseher  Formen 
nnr,  wenn  die  bdden  Silben  sogleich  entweder  in  Hebnng  oder  Senknng: 
atdien.  Wahrnehmbar  kann  die  Qnantltftt  in  jenem  Falle  nnr  werden 
in  AnapBsten  nnd  an  den'  Stellen  iamhiscfaer;  trochftischer  nnd  kre« 
tischer  Verse,  wo  eine  Kürze  erfordert  wird.  In  Anapästen  findet 
in  diesem  Falle  allerdings  nie  eine  Verkfiftung  statt:  vgL  End.  188 
liandne  ogö  p&rtem,  Foen.  118S  et  pdl  egö  quöm,  Fbeud.  1130  lllic 
lioma  m^.  Fers,  791  BOrddle  hom9  Upldisenme,  Bnd.  955  fidAa 
•erö  qnisqnis,  Gas.  182  neminem  amd  mdrito,  226  quim  amo  Oft- 
dnam.  Ken.  368  ird  licet  Aconbitom  (Sofaodl  fUnk  Ii«  ]le«t  ioc&* 
Utnm,  ebenso  Fora.  799  easd  Ueft  66m),  Caa.  722  tbfobi  sdnt^ 
^ch.  24  neqve  iUd  tiU  Ftend.  989b  aed  egd  qntntA  ttt>l 
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dutiä  dabo;  ee  ist  also  Poen.  IIBO  zu  messen  tantus  ibi  cliöntamm  and 
Pseiid.  12i  2  Goet?.  Herstellnngsversuch  propinar^  nicissim  amicitiam 
sclion  aus  diesem  Grunde  zu  verwerfen.  Wurde  in  den  anderen  Vers- 
i^attungen  in  gleicber  Weise  verfahren,  also  ess^  tibi,  rosA  mihi,  edepöl 
nbi,  Epidict'  nisi,  adir^  Inbet.  seruos  homu  gemessen,  so  mülste  mau  ia 
Hillblick  auf  Und.  188  haucine  egö  in  Verbiiiduiigen  wie  igitur  ego 
inch  lüi  tigo  iambische  Mt  ssuug  erwarten,  wfihrend  Kl.  in  dem  Kapitel 
iiber  die  iamb.-truch.  Hebunpfen  konsequent  gerade  egö  milst.  Solche 
Auflösungen  der  HebuDg  vrie  die  angeführten  sind  bekanntlich  von  der 
letzten  Dipodie  der  iamb.  und  tiuch.  Verse  sowie  von  der  zweiten  Di- 
podie  vor  der  Diärese  iamb.  Langverse  ausgeschlossen.  Hier  ist  die 
vorletzte  Hebung  nur  in  der  Weise  aufi^elöst,  dal's  den  ersten  Bestand- 
teil ein  einsilbiges  Wort  bildet.  Da  begegnen  uns  nun  allerdings  die 
Versschlüsse  Mil.  1138  6t  egö  uos,  Men.  279  quis  egö  sim  und  die 
CasnreDschlüsse  Mil.  325  qnfs  egö  sim,  Cure.  102  ibi  egö  me  (vgl. 
Ter.  Ph.  827  s^d  nbi  nunc),  Rnd.  238  pöl  egö  nnne,  hier  in  einem 
kret.  Tetram.,  wogegen  bei  der  gleichen  Auflösung  in  Anapästen  Pom. 
1185  pöl  egö  gemessen  ist.  Es  zeigt  sieb  also  wenigstens  in  Bezog  auf 
ego  ein  verschiedenes  Verfahren  in  AnapSsten  und  anderen  Metren. 

Wie  ist  das  Nebeneinander  der  Messuugen  ibidem,  der  gewöhn- 
lichen, and  ibidem,  der  erheblich  seltneren,  bei  Plant,  zu  erklären? 
Langen,  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1891  Sp.  398,  fimb  t  diesen  yuantiiäts- 
wecbsel  schun  an  sich  unglaublich  und  sucht  daher  die  für  ibidem  geltend 
L'oriiachten  Stellen  zn  entkräften.    So  soll  sich  Bacch.  756  ibidem  ubi 

nunc  sum  in  das  Metrum  ebensogut  ibidem  wie  ibidem  fügen.    M.  E. 

ist  die  erste  tf  essiing  ebenso  nnmögiieh  als  ein  mibique,  Ubiqne,  ibiqne, 

iiid4lieet;  die  «itprftDgliQhe  Henirng  iambiscber  WVrter  kehrt  eben 
aHemal  unter  dem  Veisaecent  wieder,  daher  neben  mfbiqne,  tibiqne 
(s.  B.  AnL  218.  fbiq«e  (Bod.  753)»  nhietoqae,  nidölicet  —  milüqtie, 
tibiqne  (z.  B.  Baeeh.  59.  Aein.  363.  Tmc.  517),  ibiqne  (Pfe.  718,  wo 
Ich  keinen  Qmiid  jmr  JLndenuif  finde),  nt  cbicnnque  Psend.  580,  Qid5- 
llaet  Adn.  699;  anoh  das  Ter.  Pb.  284  dnreb  die  Überiiefemng  bin- 

linirHeh  beseogte  ibi  ob8tnp§fecit  podor  halte  ich  trots  Bitsehl  ftr 
▼dllig  imanfiaehtbar,  wenn  noch  bei  S^toren  ein  tepefaciet  n.  a.  nOg- 
HA  war.  Wenn  Langen  End.  393  das  Fehlen  des  omne  in  CB  g«gen 
dii  von  B  ftberUsferte  Fassnng  lenonis  omne  ibidem  geltend  maeht,  so 
leUcft  bekanntlich  in  CD  reeht  oft  in  B  erhaltene  Wörter  (e.  B.  Poen. 
344  oenU).  Die  beiden  Stellen  Baoeh.  756  vnd  End.  396  beweisen  für 
sieh  in  Yerbindmig  mit  Ter.  Andr.  777,  dafli  in  der  Zeit  der  Komödie 
die  Mtwmng  ibidem  mindestens  nieht  aosgeschlossen  war.  Anch  PSeud. 
1271  ■eMnt  mir  trots  Laagens  Einwaad  sicher.  AnderwKrts  ist  es  an 
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Mk  frftglieh,  ob  Ibidem  ohne  HIat  oder  Ibidem  wltL  Hiet  «umohnw 
iit;  erkennt  mm  eNr  enfceroi  an,  io  i«t  et  vaMetMm  natoMlieinliflli, 
daA  Flent  sar  VemcidBiig  doB  Hiats,  den  OT|  wenn  aneh  YfelftMh  nicht 
sohent.  so  doch  lüeht  sscht,  lUdem  gesprodien  haben  woDte.  Bi  taldet 
keinen  Zweifel,  dalh  ibidem  die  Anrnprache  den  gewOhnliehea  Xiebens  war, 
ebenio  wie  qaandöqnidem,  welehee  bei  Flaut,  bald  qnladoqnid^m,  bald 
qnandöqnidem  aeeentaiert  wird;  trotidem  lat  auch  hier  swelmal  bei 
riaat.  die  vrtprttngliehe  Qnantitit  wieder  anr  Wlrkiamkelt  gekommen, 
Stieb.  458  nnd  A69,  ?gL  P.  Seherer  In  StndemmidB  Stadien  II  8.  IS7  It 
So  eneheint  es  mir  auch  dnrchana  all  keia  Beweia  der  Verderbnia, 
wenn  aleh  neben  reisehnsfidgem  nMoqnia  mid  neaefoqnla  TerelBielt  aneh 
aeeciöqaem  Men,  407  (so  B)  findet,  daher  Ich  auch  mdoe  metriadhe 
Btaang  der  SteUe  Capt.  880  tob  dieser  Seite  nicht  Ar  aaliMfatbar  halte. 

Feal^reeteUt  hat  Klots,  daTe  daa  Kfirmngsgesets  nloht  bloft  ia  iamU* 
aehen  and  iamblach  anlautenden  Wörtern  and  Wortverbindingen  wirkaam 
geweaen  Ist,  aondera  auch  In  iambiseh  endigenden,  frenieh  in  einer  durch 
die  Natnr  der  verschiedenen  Metren  bedingten  Weise.  Wehrend  in 
Anapästen  neben  obsferO  ein  öbsecrö  ohne  weiteres  anllaslg  ist  wie  InDak- 
lylen  drdeö,  kann  lelstere  Measong  In  iamb.  Venen,  wo  daktylische  Wörter 
pro  trochaeo  nicht  ablich  Bind,  nicht  stattfinden,  sondeni  nur  die  eraters,  * 
and  iwar  nor  da,  wo  dsklyliiche  Wörter  pro  iambo  stehea.  d.  h.  im 
Versaalhnf  and  hn  6.  Falk  der  Tetram.  Zn  dea  von  KL  aagsfllhrten  Be- 
legen —  1.  F.  Poen.  134$  Neminem,  Capt  8  Älterem,  Stich.  228  Her* 
edles,  Bad.  H4.  TTne.  119  Bnieas,  5.  F.  Epid.  178  Bmdli,  Pers.  268 
comp4des  —  habe  ich  Berl.  pbil.  Wochenschr.  1891 8^.  UO  noch  hinsnge* 
fngt  Capt.  883  PerMbet,  Cist.  458  Oba^,  Gas.  980  Deeido  and  sabBOlt; 
es  kommen  femer  hinan  Kerc.  728.  Hü.  402.  1265  Nesdo,  Carc.  98 
S^ne  dnime  ml, )  Lib4ri  lepoe  (2  lamb.  Monom.),  101/2  Nam  nbi  tfi 
profusa*«,  ibi  ego  me  peraöllm  sepaltam,  Cist.  IV  2,75  Oommöda  (f) 
loqnellam  tasm.  Aa  anderen  Yerastellen  sind  daktyUache  Wörter  pro 
lambo  in  iambischeu  Metren  nicht  fibUch,  daher  es  fraglich  ist,  ob 
Gas.  829  mit  Kl.  die  Überileferong  bei  folgender  Messung  Qnid  ta 
ägis.  —  Abi  atque  abstfne  manam  haltbar  ist.  Wie  ia  Anaplstea 
neben  siqolmini  auch  sequindhl  gemessen  wird,  so  nehmen  Lindsay  and 
Skatsch  8. 107*  diese  Messung  nach  den  Hsa  auch  Merc  78S  hn  Senar- 
aafaag  an.  Die  Frage  ist  nur,  ob  Plant  sonst  Ia  lamben  pTOoeleos- 
matiache  Wörter  mit  Betonnng  auf  der  Yorletzten  Silbe  zugelassen  hat; 
außer  dem  doch  recht  bedenklichen  Mineria  Bacch.  893  (so  Hayet) 
kenne  Ich  nnr  noch  die  nach  voa  Liadsay  angeflUirte  Stelle  Moet.  169 
Non  nestem  amatores  amaat  malidris  (?  mnUte),  sed  uestis  fartum. 
Da  im  troch.  Okt.-  Betonnngen  wie  hostlbus  vorkommen,  ist  die 
Möglichkeit  sagegeben,  dab  Bad.  922  ein  solcher  Vers  adt  der  Messoag 
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iflsdtet  ist  DafctyliiQlM  WM»  pro  troob.  finden  «tob  üi  der  1.  nnl 
5.  Yerartdl»  tredi,  Vene  fereiaielt  (e.  n.};  wer  trete  KL  n.  a.  in 
enldien  Stellen  die  OberUefemeg  anerkennt,  «Ird  «uh  Sknteefa  (8.  76*) 
die  HSgUobkelt  ven  Meesnngen  ivie  NMA  Ampb.  364,  iUgiö  Onpt  669, 
Qmnittni  StieiL  696.  Trin.  988^  per^t  Beeh.  441  niebt  bestniteB 
bSanen.  —  Bin  ganz  gewfibniieber  Nl  iet  bebannttieb  die  Terkttminf 
einer  iambieeben  Verbindung,  deren  ersten  Bestandteil  ein  von  Katar 
oder  dnrcb  EUdon  einsUbiges  Wort  bildel.  IMee  Qeiete  findet  aber 
aacb,  wie  KL  erweist,  bei  iaaib.'Terb!ndnngen  Anwendung,  deren  ersten 
Bestandteil  der  Anslaat  eines  mebrsiibigen  Wortes  bildet,  binfig  in 
Anap.:  ealleo  cnmmemini,  peemnio  6iiiataB,  Sagaristio  äcomnbo.  In 
lamben  meiner  Wafarnehmnng  nacb  nnr  im  1.  Fnis  (Corc.  245  Aaf6r 
istaee,  MU.  13b8Ip8äs  illic,  Pers.  137  Slcät  istie.  Stich.  679  Int^r  iUod) 
and  im  5.  der  Tetram.  (Psend.  d24  qnisquis  iliest,  Trnc.  259 
qnieqnid  est«  doch  s.  o.  S.  258).  In  trocb.  Versen  fehlt  mir  für  diese 
tonung  ein  Beleg;  dagegen  tindet  sich  im  K  Fofs  Cist.  I  1,  G4  Indiden 
ünde  oritnr,  Pers.  545  Ha^cine  illast  (Stich.  831  E^spice  äd  mö  A, 
aber  Bespice  me  P),  im  5.  Men.  1007  qoisqnis  ^  (aber  s.  o.  S.  258),  Poen. 
265  inter  ista^  Cist.  II  1,  60  tertio  Ömnis,  Stich.  716  6ripe  ore 
(aber  Poen.  577  Basllice  exomitns  incedit  ist  nacb  A  zu  schreiboa 
cedit).  Kl.  hält  sogar  den  Fall  für  möglich,  daüs  zwischen  die  beiden 
Bestandteile  der  iamb.  Verbindung  ein  elidiertes  Wort  tritt:  Stieb 
696  dtimque  se  äzörnat  (s.  o.  S.  258),  Capt.  791  n^qnis  mi  ÖbstiterU 
(desgl.),  wie  er  auch  Poen  1156  Sed  i  ätqae  4aoca  für  znlttsiig  erachtet, 
leb  teile  den  Zweifel  von  Skatsch. 

Karli  der  Ansicht  von  Kl.  hätte  das  Kürziuigs^esetz  darin  eine 
iSchraTikr,  dais  die  den  Wcrtucreut  tragende  Silbe  zwei-  und  mehr- 
siün(z-er  Wörter  nicht  verkürzt  werden  dürt'c ,  rinfser  wo  durch  Elision 
ein  Faiiibüs  entstehe,  dais  also  wohl  nisi  unuin  t''i)i[  \  l  um,  6rile  inaperiura, 
Bcelestae  Iia6  sunt,  prüfecto  ut,  s^necta  aetate  u.  a.  statthaft  sei,  aber  nicht 
ero  uni,  nioU'^sta^  sunt,  profecto  uidi,  iu  s^n^cta.  Quid  öbsecras  u.  a, 
erklärt  er  damit,  dafs  die  l'rlipo5?ition  in  Gompositis  eine  gewisse 
Selbständigkeit  f^-ewahrt  habe:  iiec  umqaam,  quid  ^rgo  sollen  beweisen, 
dar«  oniquam  und  ergo  noch  ;ils  (Jomposita  emiifunden  wurden;  Fülle  wie 
seil  üpüme,  ita  ignorabitur  seien  als  Analogiebildungen  zu  prftpo^ltionalen 
Comiiosita  zu  entschuldigen.  So  macht  er  auch  für  eine  Anzahl  iamb. 
anlautender  Mehrsilbler  Einzel entachuldigungen,  um,  wo  solche  nicht  zu 
beschaffen  sind,  zn  ändern.  Aliein  schon  an  dem  Worte  uxor  wird 
seine  Theorie  zu  fSchandeu.  Während  er  S.  90  ad  nx<'irem  Merc.  244 
als  derselben  nicht  widerstreitend  anzuerkennen  geneigt  ist  (vgl,  noch 
Anl.  32.  Gas.  574  n.  a.,  und  neben  Tei'.  Ph.  776,  wo  er  ändern  will,  . 
Aodr.  781.  Hec.  541),  verdächtigt  er  aed  uxör  Gas.  227.  Bnd.  895; 
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M  diMon  SIdIeD  koDBcn  aber  (toü  BUten  «to  mda  Üzor  etc.  lali» 
Ui  «il  Bedadit  ab)  Ost.  41fi  aga  uAr»  1000  «6d  vm,  Clal.  103 
tei  azor^»  618  aa  oxör.  Biaar  BeHie  von  Wtfrleni,  dann  ante 
batoDte  SQba  nntar  daa  Badjagaagaa  daa  Xttmngicaniaee  verkfizat 
andieint,  wie  Ule«  ifte,  ipae,  omiäBt  apricht  er  ebne  ivaiteres  die  Fähiir* 
keit  an,  diese  Sübe  beliebig:  Tarkllrzen  za  kdonaa,  so  dafo  lie  Ar  dieaaii 
Zweek  keine  Beweiskraft  bittaa.  Wenn  er  aber  anter  diese  Würtar 
nioki  anch  eeee  anfzonehmen  wa^  (S.  47),  so  moik  er  ja  doch  iafäUan 
nia  quid  äne  dicis  digniaa  die  Wirkoog  des  Kürznngsgeeetaea  aner- 
feanaeo.  Yen  qaöd  ämbo  confitaaaiiai  sagt  er  (ib.)  selbst,  daTk  es  sicli 
vier  dieses  Oaiata  bringen  lasse.  Daa  von  ihm  anfilnglich  anf  grond 
falscher  Angabe  Uber  die  Überlieferung  verworfene  qa6d  höstieaOapt  346 
aebeiot  er  Jahresber.  d.  a.  S.  245  selbst  nachträglich  anzuerkennen.  Wean 
tr  S.  90  sagt:  .Stich.  213  qnöt  antem  läfst  Bich  halten,  wenn  man 
qnöt  antem  mit  enklitischem  antem  betont''  (die  Stalle  ist  iiioht  flicher« 
da  A  item  giebt),  so  ist  das  ja  eine  Verbiodnng  von  demselben  Wert 
wie  das  bestrittene  prdföoto.  Und  wenn  ein  aid6tqa(e)  fttr  pr6fect(o} 
beweisend  ist,  so  mnfs  es  anch  ein  iünentat(em)  (Fsend.  202)  fnr 
jröföcto  sein.  Ich  mnfs  nach  erneuter  Prüfung  der  Frage  daran  fest- 
halten (vgl.  Beil.  phiL  Wochenschr.  1891  Sp.  880  f.),  dai's  Kl.  seine 
Behauptung  nicht  erwiesen  hat,  und  dafs  daher  z.  B.  neben  blbendfom} 
Btich.  713  ohne  weiteres  anzuerkennen  ist  rebiis  meis  Ägüudis  Poen, 
1189/)  ja  anch  agg^ründaque  aqua  Poeu.  224  (vgl.  Epid.  418  admi- 
instrAret  neben  miiiistrcmua  Stich.  689).  Wenu  auch  Liudsay,  Tho 
shortening  of  long-  Syllablea  in  PlauLus,  The  Journal  of  Philology» 
Vol.  XXI  No.  42.  p.  198—210,  Vol.  XXH  Nu.  43,  p.  1-8,  die  Un- 
möglirhVoit  anapästischer  Messung  solcher  Wörtir  wie  profecto  ('the 
Word  may  possibly  bc  correctly  written  profiro  p  4),  senecta  ('nnuecessa- 
rily  80  scauned  in  Most.  217"  p.  5;  wie  denn  anders?)  tiu  eine  Un- 
möglichkeit erklärt  ,  so  hat  er  auch  nicht  den  Schatten  eines  Beweises 
beigebracht.  bkntsch  S,  108 ')  erkennt  zwiu-  die  Thatsache  von 
Messungen  wie  Mol^ta^  sunt,  similiamae,  sagitta  an.  urteilt  abf  r  (ionnoch» 
Kl.  habe  im  allgemeinen  recht  damit,  dafs  die  zakürzeude  fcJübe  nicht 
den  Sprachaccent  tragen  dürfe:  molestaö  sunt  erklärt  er  damit,  daüs 

Naeb  Lladaaj,  Joora.  of  Philo!.  ZXII  p.  5  «u  schreiben  and  m 
XBaseen:  Rebda  mia  agnndis;  daa  nJa  der  PalL  lei  der  arebeiaehe  Gen.  Ton 
ago,  der  trots  dar  analogea  Form*  iis  knnes  1  habe  naeb  Answeis  von 
San,  um.  145  M.,  wo  freilich  Vahlen,  Müller,  Blhreaa  eine  Terderbnia  an- 
nehmen. M.  £.  ist  mis  wie  Trin.  822  Nebenform  von  meis  und  ein  rea 
mei  st.  res  meae  dem  Plaut,  nicht  zuzumuten;  P.neud.  5  f.  dnorum  labori  ego 
hominum  parsi^sem  lubcus,  mei  to  rogandi  et  tui  respoadendi  tibi  i&Crt 
sich  dafür  nicht  geltend  machen. 
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infolgre  der  Enklisis  von  snnt  der  Iktus  dem  Wortacceot  enlspreclie; 
Mgitta  könne  für  Plant  ein  Praparoxytonon  g^ewesen  sein  to  gut 
nie  l^te;  in  sÜBUlamae  erlittre  sich  die  Verktirziing  dnrch  Zurück- 
ilelmiig      Aeeentes  nMh  Analogie  dar  alten  Betoanngaveiae  miaarin. 
Aber  ea  bleibt  dooh  Immer  ala  Voranaaetenng  dar  Zartoksiehnng  dea 
AeeeiliB  Ü»  VaMnang  dar  aigeBtUak  dnn  Worlaeeent  trageate 
fiOba.  Obrigena  bedarf  ea  bei  dfaaer  Anffaaaug  von  EAgiUa  In  dam 
AUa  molaatad  annt  gar  nicht  dar  BaebtliBr%ang  mit  Enkllala:  halftl. 
ea  doch  aneh  ohne  EnUiala  aagfttA  Pen.  85  (vgl.  tabalUa  Faia.  497» 
MlentAm  101 1061»  hamap^x  feen.  1206).  lat  tinmal  eine  fitanenailbe 
gilaidi^ä  anf  welebe  Waiaa  dar  Yerktaimg  fSlilg.  ao  kann  daa  betr. 
Wort  mit  dieaar  Yeililljnnaig  einen  beliebigeh  Vecaaaeent  anneiunen,  ao 
vtiiiptatte,  vlaiaaatfm  neben  nolnptitaa,  oidaafttlm,  ao  anch  aateUitaa, 
Fblioite  neben  Bimfilnmae,  DIaaea  almilBmae  wird  Ton  Lindany,  Saper- 
IntlYaa.  Tbair  metrieal  treatmeot  In  Planum»  Glaaa.  Raivlew  VI,  1683 
Ko.  6  p.  848 1,  damit  angafoebleo,  dab  aanat  bei  Planina  ein  aolober 
Hl  von  Varidlnnng  der  diittletsten  Bilbe  von  Saperlativen  ond  Znrfickr 
xlehong  des  Aecentea  auf  die  Tiertletxte  Silbe  nicht  vorkoauM,  and  er 
mlll  daher  Aain.  841  P6r(ti)toito  alnuDnmaa  geleaen  habea  (portonun 
entwader  gen.  plnr.  ?on  portna»  oder  Kebeufonn  von  portitorom»  vgL 
portortam  flir  portitorlnm).  Seibat  wenn  der  Pall  verainaalt  aaln  aoUto  — 
perditiaanmüa  ego  Anl.  783  mag  nieht  ganz  aieher  aaln,  HO.  718.  Oapt. 
463  iat  aolche  Xaaaang  nioht  erforderUeh       ao  kann  daa  Terainselte 
Yorkommen  ^er  Bracheinang  gerade  in  einer  beatlmnrten  Wortklaaw 
«nmögUeh  antMheidand  adn.  —  Anah  die  ala  Baanltat  ainar  *?onirteUa- 
Men  Betnchtang*  ai%eateUte  Behaoptang  bot  LIndaay,  The  ahorte- 
Bing  aa.  (p.  3  f.  nnd  6)  entfernt  nicht  erwlaaen,  dalb  anlber  In  Ead- 
ailbaii  nie  ein  natnrlanger  Vokal  dnreh  daa  Gaaets  der  brenia  branlana 
wfcünt  wnrde.  ünrlehtlg  lat  aeine  Angabe^  die  Verfcttnang  dar  An» 
fangaaflbe  m  Wörtern  wie  Ibmm,  InfaUx  linde  aieh  bei  Plant  nleht 
Stfah.  498  ataht  freOiah  der  Vwmnag  daa  Aaibr.  mit  4go  inUmatla  die 
ego  fntmatia  ergebande  der  FnlL  md  daa  Priaa  gagenllber.  Aber 
PMBd.  594,  wo  AP  ToUatladig  ftbareiaatfanman,  kommt  man  anch  bei 
der  von  L.  onpfbhlenen  (alaher  Üdaehen)  bakelriachen  Meaanag,  ohne  der 
Übcrüelerang  Gewalt  ananthnn  (wie  er  aa  Pmod.  166  thnt,  wenn  er 
Intro '  iblte  atqoe  haec  cito  edldbrata  In  Intrö  bite  a.  h.  eito  celekn 
iDdert),  nm  dabo  insfdiaa  nicht  hemm.  Ciai  886  peiU  herde,  hic  In- 
•nnit  miser  soll  das  Zengnia  Ton  A  allein  nicht  bewetakrftftlg  aain; 
dann  freilich  wird  L.  anch,  gegen  die  von  Ihm  übenabanen  Stellan 
eist  19  id  rn^rnm  infnscabat  und  Rad.  952  das  mihi  te  non  fore  Infi- 
dnm  einwenden,  daib  hier  die  Bestfttigung  des  Ambr.  fehlt,  wie  er  dies 
In  dar  Khat  gefan  pndicitiam  Amph.  980.  £pid.  406  geltend  macht 
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(Epid.  641  scheint  er  primü'  pndidtitm  roessen  so  wollen).  Die  Ver- 
kUrznng  dm  tob  ifam  Ths  ktin  language,  Oif  1894  p  138  ab  nalur- 
iKDg  anerkaiiDtiii  o  in  orn-  «rkllrt  er  wegen  der  geringren  Zeh!  der  Be- 
lege —  er  ftfart  Mb  Klote  mir  aa  Tifau  840  ena  ntae  ttinata,  AnL 
7S1  peetame  örnAtns  eo;  vgl  noch  Trin.  869  fe  örnati,  Meo.  804  mte 
Amuaeiila  —  für  zwelfUhaft.  BeCreft  pedUAIw  Ptt«.  555,  pöettktAm 
Olst  72  (fiioht  gm  deher),  depecöMtoi  Epid.  6S0  wird  ab  fragUob 
hiogeetellt,  ob  dleie  Wörter  vnprüngUeh  dai  t  tob  peeeUnm  hatten  n.  s.  w. 
Ab£  diese  Weiie  kann  die  Frage  oiBsnbar  nieht  nr.  EntadMidoog  ge- 
Imeht  werdm*  leh  Ar  mein  TeU  seine  bialier  keinerlei  HögUdikeit, 
dem  lambenkflnaDgsgesetKe  iigendwelche  dchere  Oiewen  in  ddien. . 

Ton  dem  in  lieier  Besiehnsg  reefat  a&feeiitbaren  Abschnitt  Uber  den 
Hiatus  bei  Klots  hebe  ich  nnr  eisen  Psnkt  henu».  Aniher  in  der  DÜnse 
iambiseher,  trochiiteher,  anaplrtiaeber,  kreftiseher  nnd  bakehiaeher 
Tetrameter  erkennt  El.  den  Hiatns.  aneh  in  der  lamblanfaim  Hanpteisar 
des  troch.  Sept.  an,  weü  dnroh  diese  Olsar  swei  aoost  aneh  selbaündlg 
gebraschte  Kola  (katal.  troch.  und  akatal.  IMmeter)  entstehen.  Sie 
BegUnbigvBg  dieses  Hiats  ist  geg«Bttber  der  grolben  Zahl  Plantinlscher 
fSeptenare  nnr  sehr  gering.  Von  den  8.  160  angeftthrten  5  BelegeB 
kommen  Amph.  860  nnd  Fers.  161  durch  riehtigo  Hassong  in  Wegfldl; 
Gapt  684  ist  andcare  Meesong  nicht  ansgeschlotsen;  m  den  Jahresber. 
«.  a.  0.  8.  280  noch  beigebrachten  beiden  Stellen  kenn  Gtst  IV  1, 9 
nicbt  für  blniinglioh  sicher  gelten:  es  bleiben  nnr  Baeoh.  736.  Caa.  63S. 
Fers.  S74,  gerade  soviel ,  nie  El.  fhr  den  als  nicht  ratloneU  gerecht- 
Isrtigt  ▼erworfenea  Hiat  in  der  troch*  Haoptelsv  dea  iamb.  Tetram, 
als  dnrch  die  Oberliefemog  beseagt  aofthrt  Amph.  968.  Baech.  946. 
Bpid.  26  (aneh  noch  Amph.  1077).  Ist  dieser  Hlat  im  troch.  Sept 
In  der  angegebenen  Weise  wirklich  gerechtfertigt^  so  mn(b  das  Gleiche 
^nm  dem  Hiat  in  der  GSsor  der  iamb.  Senare  gelten,  darch  die  eben- 
falls zwei  sonst  aneh  selbstindig  gebranehte  Kein  entstehen;  dann  ist 
dieser  Hiat  dnrchans  nicht  mehr  .nnvereinbar  mit  den  Gmadsätsen, 
die  ftr  Flaat  sonst  in  dar  strengeren  oder  freieren  Behandlong  der 
Otonrbildnng  malbgebend  sind*.  Die  nach  allen  mSgUchen  Abrilgen 
Immerhin  noch  bedentende  Zahl  solcher  Hinte  in  nnsdren  Hss  fihrt 
El.  auf  eine  planmifaige  (wenn  noch  nidit  entfernt  darehgefthrie 
und  in  unsere  beiden  Rezensionen  in  ▼erschiedener  Weise  eingedrungene) 
Verfiüschnng  im  3.  Jahih.  n.  Chr. .  anrftck»  wo  nach  ,  Ausweis  der 
akrostichischen  Argumente  und  einer  metrischen  Inschrift  von  169  eine 
imdere  Venteebnik  herrschte,  welcher  das  Verständnis  für  die  Plautinischo 
in  £li8ioD  getrabte  Cäsur  fehlte,  ja  jede  Elision  in  der  Cäsur  fdr  ver- 
pönt, dafür  aber  ein  Hiat  für  erlaubt  E^a]t^  Einen  Anhalt  fSf  diese 
^rpolheee  findet  er  dario,  dafii  sich  dieser  Hiat  bei  Plant  «tot  .  dem 
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3.  Jahrh.  nicht  dipioinatisch  erweisen"  (Jabresber.  8.  240)  regp.  ,über 
(\m  3.  Jahrh.  nicht  zurückdatieren  Ulfst"  (Jahrb  f,  Phil  1892  S.  832). 
weil  damit  behaftete  Verse  in  ÜbereiDstimmunf^  nnt  unseren  Kss  erat 
von  Nonins  citiert  werden,  der  also  in  solchen  Fällen  jün^re  Quellen 
benützt  haben  inüfste.  Aiierdiiig^s  haben  wir  kein  voruonianisches  Citat, 
das  einen  solchen  Hiat  unserer  Überliefcruag  bestätigt,  wcüü  I'ocn.  1113 
(GelHus)  der  Hiat  wirklich  mit  KL  als  lo^if3cher  anznseheii  ist  ,  eine 
Auskuiiü,  die  auch  für  Pers.  392  (s,  H  168)  gelleu  würde,  falls  der 
Vers  bei  Festus  zulalli^  nicht  verstümmelt,  sondern  so  wie  in  unseren 
Hss  überliefert  wäre.  Andererseits  ist  aber  auch  zu  beachten,  dais 
solche  Hiate  nur  an  zwei  Stellen  durch  vornonianiache  Citate  beseitigt 
%ferden:  Aul.  399,  wo  die  Glosse  bei  Fest.  Pauli  ex  iorniia  sich  un- 
zweifelhaft auf  die  auch  von  Non.  gebotene  hiatlose  Fasöuiig^)  bezieht, 
üod  354,  wo  es  jedoch  fraglich  ist,  ob  der  Auslall  des  sunt  (oder  seiner 
Abkürzung  nach  vorhergehendem  s)  nicht  auf  Rechnung  des  Zufalls  zu 
setzen  ist.  Denn  Cas.  MI  muia  die  diesen  Hiat  ergebende  Konjektur 
desAcidalias  empsim  bei  Vergleicbung  unserer  Überlieferung  (emissumBE, 
emißsim  VJ)  mit  der  des  Fest.  Pauli  (empsicnm  resp.  empsiculeni  nach 
Thewrewk  de  Ponor)  als  liüch^t  zweifelhaft  erscheinen.  Bei  diesem 
Thatbestande  kann  von  einer  lkstäligung  der  Klotzschen  Hypothese 
uurcli  die  NeheniiberlieferuDt;-  der  Grammatiker  gar  nicht  die  Rede 
sein,  und  ich  kunn  nur  wiederholen  (Berl  phil.  Wochenschi*.  a.  0. 
S.  88-1),  daiii  wir  ;^'ef;eniibcr  der  Frac:e  nach  ilem  IlraprUDge  dieses 
iiialuä  geuau  auf  demädbüu  Flecke  bteheu  >sie  vorher. 

A.ng.  Franke,  De  caesurie  eeptenariomm  trochaicorum  Planti- 
Horum  et  Terentiuiontiii.  Doktardissertatiao.  Halle  1893.  60  8.  8. 

Wftbread  BitieU  bekanBtUch  im  trooh.  Sept  iwel  Nebeae&mreii 
awaluDt  aaeh  der  4«  Anis,  UUiflg  ▼erbanden  ailt  eiaer  podtechen  nach 
dar  6,  Tbeeia,  nnd  nach  der  5.  Anie,  erkennen  W.  Keyer  and  Elote 
aar  eine  Nebendtonr  an,  der  erttne  imch  den  6.  Trochttni,  Klots  nach 
der  4.  Anie,  die  aber  rein  iambiieb  idn  mttMe,  andemfiiUe  sei  der 
Ten  ah  cftsarloa  m  betrachten.  In  der  VerwerftiBg  der  CSlenr  nach 
der  6.  Anis  Ist  Franke  mit  llqrer  and  Klets  einig,  mil  dem  letateren  in 
der  Verwerfuog  der  Clsnr  nach  dem  5.  Troch&os  und  der  Anerkennung 
der  Clnr  nach  der  4.  Anis,  deren  refn  Umbisohen  Ohanicter  er  In- 

*)  Dafa  diese  Fassung  die  ursprüngliche  ist,  leidet  ja  keinen  Zweifel; 
dab  aber  hier  der  Lliat  „nachweislich  erst  lange  Zeit  nach  Plaut  in  den 
Text  gekommen  iät"  (S.  173).  läfst  sich  durch  exossare,  das  „schon  bei  Ter. 
und  Lacres  den  altertümiichuu  Ausdruck  exdoisuare  ersetzt''  (Jahrb.  a.  a.  0. 
8.  632),  nicht  begrfinden;  Plant  bnncfat  ja  selbet  aaderwirto  CMSSize 
ia  Bedehuug  aal  ÜMhe,  vgl.  Amph.  819.  Pseod.  88S. 


Digltlzed  by  Google 


268  Jabresbeiieht  über  T.  Maecias  Piwitas.  CSejffert) 

de&seu  beatreitet.  Überwiegeüd  besuliaitigt  ir  sich  mit  der  Wideiieg^ug 
voD  Meyer.  Ge^en  ihn  macht  er  gfestend:  1)  da,!»  die  Zahl  der  Verse 
mit  "Wortschiuls  nach  dem  5.  Trochäus  und  ohne  Eiu.schnitt  nach  der 
4.  Arsiä  zu  gering  sei,  als  daia  dadurch  dieae  Cäsur  ala  gesetzmäfsig: 
erwiesen  würde,  2)  dais  ls  lucht  Zufall  sein  könne,  wenn  dagegen  die 
Zalil  der  FäHe  ciuts  J Anschnittes  nach  der  4.  Arsis  mit  oder  ohuu 
Wortechhils  nach  dem  5.  Iiüchäus  eine  8o  bedeutende  sei.  Daa  ist 
allerdings  der  Fall,  wenn  man  auch  von  den  hierfür  beigebrachten  Be- 
legen des  Verf.  eine  beträchtliche  Zahl  in  Abzog  bringen  mufs,  wo  an 
eine  Cäsur  uach  der  4.  Arsis  kanm  zu  denken  ist  Verf.  begründet 
gelbst  in  Fällen  wie  z.  B.  Trin,  334  Praßte  rea  aliqaid  inimi  caosa  in 
ddUdis  disjperdidit  die  Annahme  der  Cäsar  nach  der  4.  Arsis  statt  der 
Dilrese  damit,  dafo  bei  Diftrwe  uocabnla  arte  coninncta  getrennt  werden 
ildUbteD,  eotUMet  dob  aber  nicht,  solche  Trennungen  als  selbstrentindp 
Hefa  SU  Btatnio'en,  wo  ea  ihm  gilt,  ada  Bawviitaalerial  mügliehsl  am 
ateigem,  vgl.  Capt.  96S  mm  In  1  raborem,  Amph,  616  mira:  aed  |  oidi- 
atin,  Kefc.  497  faidam.  —  At  |  mihi,  Our.  607  nam  |  propter  eas. 
Epid.  939  ii6c  1  semonia  faÜebar  uam^  Rad.  1049  ne  |  tbaafee,  Aul 
644  fiet,  niai  |  fatm  n.  a«,  und  Anl.  179  nam  |  neque,  Capt.  960  .sed  | 
neque,  631  quid  |  tibi  meenmst,  Merc.  999  eaentnmm,  nt  ]  tibi,  Pen. 
826  ai  l  tibi,  sogar  Aafau  199  na  id  |  qaidanL  n.  a. ;  dann  daib  die  8ee- 
niker  adcfae  aonat  nioht  gemiedenen  Daktylen  vor  der  Dläveaa  aiclit  sn- 
«elaaBen  haben«  ^nbt  er  JEUtsohl  nnd  Meyer,  obwohl  ea  etnea  wirk- 
liehen Beweiagmnd  dafür  nicht  giebt,  snmal  die  Soeniker  Daktylen  wie 
perpetnom  aannm  an  dieaer  YeraateUe  nicht  meiden. 

Die  troch&iaehen  YerBschlfleae  können  bekanntlich  abweichend  von 
der  griecbiachen  Praxis  die  letzte  Hebung  aufgellt  und  die  vorletale 
Senkung  nnrein  haben;  doch  mofs  nach  KlotB  dieae  rein  aehi,  wenn  die 
letifte  Senkong  von  einen  eintflbigen  Worte  gebildet  wird.  Damit  kann 
nur  gemeint  sein,  daJb  einer  aolchen  lotsten  Senkung  kefai  nnrelne 
vodetste  Senkung  ergebendea  mebrdlblgeB  Wort  vorhei«eht;  denn  in 
dem  von  KL  nicht  beaondera  berftcksichtigtin  Falle,  dafa  vor  dem 
einallbigen  Sohlulbworte  ehi  langer  EtnaDUer  oder  ein  pjrrhichiaohea 
Wort  die  Hebung  bildet,  iat  die'vorletxte  Senkung  gar  nicht  aeHen 
unrein,  vgl.  die  lamb.  Sept.  Aaln.  4H1.  487.  Bud.  806.  683. 
684.  Epid.  379.  Hoat.  814,  die  anap.  Sept.  Bacoh.  1169.  1168. 
1168.  1176.  1179.  1180.  MO.  1069.  1079.  1086.  Stieb.  38.  398. 
Von  dem  eraten  Falle  kenne  ich  in  lamb.  Versen  nur  eine  Abwdchung: 
Faaid.  1357  Hie  6nmea  aoluptatda,  in  hoe  omnte  nenuatat^  aont,  die 
durch  Enkllala  dea  annt  entachuldlgt  wird;  gans  unaidher  iat  Pete.  654 
Fatedr  manua  uobia  do  (naeh  SehoeU).  Für  die  Beinheit  dar  vorledcten 
Senkung  der  AnapSaten  unter  der  angf^benen  Bedingung  aiad  aneh 
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mir  uur  zsvci  sichere  Uel«  bekannt,  Aul  17ö  uiortaiis  uti  sis.  Bacch. 
1160  acirt  jmto  nie.  Pseud.  937  nihiio  bit')  steht  trotz  Klotz'  Warnung 
nichta  im  Wege,  nilo  sit  zu  lesen,  da  Enklisi«?  vorlieiert,  wie  auch  Truc. 
618  Tom  pol  ^0  et  donis  pnuatos  sam  et  perü.  —  Plaae  istüc  est 
lind  Gißt  I  1,  27  Ut  amicitiam  colunt  ätqae  nt  eam  innctÄm  bene  habent 
int^r  se.  Ganz  verein^lt  ist  Stich.  16  Noaque  ä\>  eis  abducere  uolt. 
Höchst  zweifelhaft  erscheint  Pseud.  1315  egone  istnm  operein.  — 
•Onerabfs  scio  mit  dei'  an  dieser  Versstelle  sehr  bedenklichen  Syuiz^ 
des  scio;  es  ist  doch  wohl  zu  messen  onerßm.  —  Onei*Äbi'  scio.  In 
<leni  bakchischen  Tetr.  Cist.  I  1,  24  Hone  ease,  ordiDom  beneuol<^nt€8 
-intdr  se  liegt  wieder  Enklittis  vor.  Capt.  783  ist  ease  bodi^  mi  sicher 
rid^tig  durch  die  UmsteHnng  mi  hodie  beseitigt. 

Wenn  Klotz  bei  der  Behandlung  der  lambischen  Schlüsse  nach- 
zuweisen sucht,  dafs  Plaut,  in  der  kat.-troch.  Tripodie  die  Verbindung 
.zweier  iambischer  Versfüfse  gemieden  habe,  wShrend  er  die  sonst 
gemiedene  Vcibiadung  eines  kretischen  und  iambischcn  Wortes  mit 
Vorliebe  anwendet,  s^o  er;i(  )ite  ich  diesen  Versuch  für  völlig  verfehlt. 
i'lauL  hat  sich  ganz  unvurkeDubar  bemüht,  dieses  lyrische  Mals  möglichst 
lein  zu  gestalten,  und  wie  er  deshalb  die  eine  Verbindung  iambiscber 
Ausgänge  ohne  weiteres  zugelaistu  hat,  so  berechtigt  nichts  zu  der 
Annahme,  dafs  er  die  andere  gemieden  hat,  wenn  sie  auch  etwas  seltener 
ist,  und  zu  dem  von  Kl.  geübten  Verfahren,  die  Zahl  der  überlieferteii 
Fftlle  möglichst  zu  veikleiuern.  wie  Most.  690  non  fnit  domi,  710  quam 
fait  mihi  durch  die  Messung  (üit,  Bacch.  633  aurum  erus  sibi,  Fbeid. 
1292  spes  sitast  mihi  durch  Entschuldigung  mit  der  EUtioo,  Most  707 
^um  domi  esbem  durch  die  Annahme,  dals  hier  derlCUlang  gemiolit 
«fli,  PMod*  1894  i  in  malem  emoem  dofoh  Benfkug  «nf  die  Formd- 
baftigkeit  der  YeriMlxig  (Cas.  641  ist  dordi  A  bewitigt).  liegt  ketoe 
Bflfiechtigung  vor.  Keat  138  Mim  ego  ad  lllüd  frngi  mqiie  dt  probda 
M  laM6  ich  mir  eher  den  kiet  Dfn.  mit  zweitem  uaretnem  EoTs  geÜftUeii 
<a.  Q.)  ato  Klota'  kret. Triai.(  Nam  dgo  ad  fllvd  frdgl  vaqae  et  pfdbas  M 
•odar  Mliia  Ändenm^  Ndm  ego  ad  ÜMd  probasqne  dt  frngi  foL  Most. 
^  Jat  qaliii  BoUtAm  dodit  iieht  Lesart  der  Fall.,  sondera  solam»  was 
wohl  aus  solot  (so  ▲)  vwierbt  ist  Most  6d9  stSrt  der  «tit  dea  FaU. 
Torgezogene  krst  Tetr.  Töta  turget  mihi  axdr  sdo  ndao  domi  die 
Komposition  der  Ftortle;  ISroflieh  llliit  der  von  A  gebotene  kret*troeh. 
Veni  ansh  die  Messnog  dior  sdo  domi  la.  Zu  den  beiden  unbean- 
standet gdassenen  SteUen  FMd.  1888  sed  olde  statun,  Bad.  984 1> 


>)  Die  Stelle  ist  nicht  gaas  sieher,  da  die  PaU.  fdr  sit  (A)  est  geben, 
«aa  ans-  eassd  entstsnden  sein  konnte  (si  eioptem  ,  minis  aibilo  esset, 
4t  AnL  68S.  Foen.  1861.  Trae.  830). 
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si  uelim  siem  kommt  uoch  Pseud.  1293  uir  malus  mii]r>;  denn  Kod. 
952  UDd  954,  si  fidem  modo,  do  fidem  tibi,  kann  liian  auch  an  iamb. 
Monom,  denken.  Plantos  hat  eben  in  diesem  anascbUefslich  lyriscbeo 
Malse  ein  anderes  i:^rinzip  befolgt  als  in  den  lamben  and  Trocblien  des 
Dialogs. 

Einen  von  Kl.  in  dt ni  Kapitel  ftber  die  anfgeldsten  Hebangen 
nicht  berührten  Fall  behandelt 

Iiiodsay,  Über  die  Venbetonnng  von  WArten  iile  fiMDii»  in  der 
IMehtnng  der  Bepablik«  PhUologns  LI,  N.  F.  V,  8.  864—874. 

Bekanntlich  ist  bei  Plant,  abgesehen  von  deu  anajuistisclii  n  Versen 
die  gewöhnliche  Hetonung  viersilbiger  Wörter  von  der  Foim  uuuu  die  auf 
der  ersten  und  letzten  Silbe,  falls  diese  nicht  elidiert  ist.  Nach  I/.  kennt 
diese  Betonung  keine  EinscLiänkung  und  stehen  solche  Wörter  in  den 
ineiKteu  l'  idleu  im  Anfang  eines  troch.  und  am  Ende  eines  iamb.  Verses 
Ulier  liemistichs.  Das  ist  nicht  ganz  zutreffend.  Im  iamb.  Senar  und 
trocü.  Sept.  werden  Wörter  dieser  Art  vorwiegend  in  dei-  zweiteu 
Vershälfte  gebraucht  zur  Bildung  der  vorletzten  nnd  letzten  Dipodie; 
in  der  ersten  Hälfte  dee  froeh.  Sept.  häufig  zur  Bildung  der  ersten 
Dipodie,  leltener  der  zweiten,  wnd  iwn  eotwedffr  ndt  Eliaion  der  ultima 
oder  mit  einem  daranffoIgeBden  einailbigen  oder  pyrrfaicUsohen  Worte, 
M  dab  Dttreee  enleli  wird,  odtmi  andefi  (Trin.  388.  870).  Selteo  Im 
Vetliiltnli  rar  8.  und  8.  Dipodie  dienen  diOM  Wörter  nr  Bildung  der 
enlen  Dipodie  dee  8esare,  teile  mit  Ellaion,  teib  sor  EMehug  der 
Gftaiir  mit  folgendem  elniilbigea  oder  pyrrhkliiBehen  Wort;  Owe.  871 
De  G6e<n>]itAm  prosapia  gl  Iit  m.  W.  ein  elleinetelieader  ML  Beeilt 
liftnfig  bilden  ele  aneh  den  Obergnng  ?on  der  1.  ser  9.  Dipodie  den 
troeh.  Sept,  nie  dugeg^  onverkSnt^  eo  viel  leh  eebe,  von  der  2.  nnr 
8.  oder  8^  nr  4.|  denn  Tma  689.  866.  rind  die  SefalOaee  ex  Arabiä. 
liU,  m«litl4m  male  Keqiektnr,  nnd  Bpid.  664.  Pen.  470  iat  in  messen 
SUebm»  9bieinnt  (aber  Ter.  Bh.  607  rMncdm  eelo).  fieltet  mit  EUaion 
linde  icb  eoklie  WQrter  im  6.  Falk  Dleht  (Piwod.  676  ateht  in  den  Bat 
aaden}»  einmel  im  4.  Folh  Epid.  606  (vgl.  Ter.  Pk.  186.  Ad.  684). 
Dnb  ele  im  ÜlMrgang  vom  6.  lom  7.  FnDi  der  troeb.  fiept  bei  Pbmt 
HaUen,  kann  nnr  £nldl  edn;  denn  an  der  eotqneehenden  Venntdlfr 
dee  Seeare  lind  ele  eleher  .Gore.  86.  Men«  560.  Meet^  67.  Foen.  87! 
fiCieh.  488.  Im  iämb.  Tetrem.  elnd  ele  am  bintfgeten  verwendet 
rar  BOdnng  der  1.,  8.  und  3.  Dipodie,  eellen  In  der  4.  (bSndg  beft 
Ter.).  Für  den  Obetgang  von  der  8.  mir  8.  Dipodie  isUt  mir  ebi  Be* 
lOf  (aber  Ter.  Ph.  167.  Bee.  199.  810.  818,  doch  nlebt  mit  folgendem 
Umbna),  ebeneo  für  den^Obeigang  von  der  8.  nr  8.  Dipodie;  eeltan 
finden  eie  eieh  im  Übergang  von  der  8.  nr  4.  Dipodie:  im  Sept  mit 
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EliRion  Asin.  496.  Pers.  295  (Andr.  682.  Hec.  351),  ohne  Elision 
Bud.  326.  1300  (Eun.  611),  so  auch  im  Okt.  Amph.  188.  Epid.  334 
(mit  Elision  Andr.  682).  —  Die  Zahl  der  Frille  mit  Betonung  auf  der 
zweiten  Kürze  ist  in  der  That  erheblicii  geriager.  L.  schätzt  das 
Verhältnis  im  ganzen  auf  60  sichere  und  unsichere  Fälle:  700.  So 
UDgünstig  ist  es  nun  nicht,  wenn  man  noch  diejenif^rcü  Stellen  hinzu- 
nimmt,  die  L.  aus  nnzareichenden  Gründen  fin  nicht  bezeugt  ansieht 
(Aul.  542.  Cure.  5.5.  Men,  146.  Mil.  68.  Poen.  905.  1313.  Kud.  1319. 
Truc.  877)  oder  übersehen  hat  (Aul.  27.  Capt.  911.  Psend.  590  Rnd. 
54.  Stich.  398.  \'id  2(5  G)  oder  wegen  ihrer  Messmii;  lilr  unsicher 
erklärt,  wie  reücaus,  reliqniae,  Formen  von  reclpio,  redimo,  renenio, 
re])etio,  retiueo,  repudio  (liier  sind  übersehen  Rud.  15,  Merc.  9ü8.  pon'- 
cere  Fo^n  456  «,  profiV^iens  Capt.  18),  als  ob  nicht  von  allen  die.sen 
Wörtern  die  Messnng  ho  sicher  alä  möglich  bezeugt  wäre.  Doch  auch 
schon  das  von  L  angeiKnnmeue  Verhältnis  würde  an  sich  gepen  die 
Zoläfisigkeit  der  selteneren  MesFiiDjsr  nichts  Leweisen.  L.  giebt  nun  zu 
bedenken,  wie  .schwankend  die  Überlieferung  ist,  und  wie  die  Stücke 
durch  spätere  Überarbeitung  Änderungen  und  Intei-polationen  erfahren 
hiiben,  und  meint  dann,  wir  konnten  bei  dieser  Erwägung  kaum  umbin 
zuzugestehen,  dais  Plaut,  selbst  immer  die  ßetoiiuni,^  fa(  ilius  etc.  brauchte. 
Dafb  er  sich  bei  dieseni  Eeweisverfahren  hat  beruhigen  können,  ist 
zu  verwundern.  Nehmen  wir  sein  Stichwort  facilius,  so  steht  i  1  maiigem 
fÄcilius  (Amph.  142.  Capt.  409.  Ciat  500.  636.  Cure.  604.  Men. 
45.  Most.  lOi^y.  Poen.  974.  1108  am  Versschluls,  im  Versinnern 
Capt.  32.  Stich.  627)  gegenüber  lOmuliges  facilius  (überall  im  Vers- 
innern; von  Men.  979  sehe  ich  gefUsseotlich  ab).  An  keiner  di^er 
Stellen  schwankt  die  Überlieferung;  jeder  Änderung  widerstreben  Aul. 
27.  33  596.  Ciät.  715.  Poen.  905.  Pseod.  281.  Kud.  26.  Tmc  806, 
auch  Poen.  SÄ3  (Eo  faeillus  poterit  facere;  das  von  L.  eingeschlagene 
'Verfahren,  eo  zu  streichen  und  hinter  facilius  ans  dem  vorigen 
Verse  male  einzuschieben,  wird  wohl  niemand  billigen);  nur  Most.  1070 
bietet  sich  eine  leichte  Umstellung.  AVie  verfahrt  nun  L.  mit  den 
ftbrigen  Stellen?  Poen.  905  führt  er  fälaclilich  unter  den  Stellen  an, 
WO  fadlins  nicht  nach  dem  Zeugnis  der  Hss  steht;  Aul.  27.  33.  lind.  26 
itehen  in  Prologen,  von  denen  er  ohne  weiteres  annimmt,  dufs  sie 
aachplautiniBch  sind,  Aul.  596  in  einer  von  Goetz  eingeklammerten 
Bvtie;  IVac.  806  bt  er  geneigt  für  unecht  zu  erklären.  Koch  ein 
Btfeipie],  wie  L.  rieh  hilft  Im  Stich,  steht  Q^lasimus  7,  resp.  8  mal 
(Ottag^liilBiis  aSl  imTfifiMhlnft,  ebenso  G61asiinus  585,  im  Versinnern 
IM.  574.  611.  615.  681.  634),  5  nd  GeUsimiu  (174.  m  848.  458. 
486,  tttntt  Im  Yeraliiiieni) :  ,hier  iti  ei  vUlkidit  Solmld  des  DlaBkenMten, 
der  den  PlMtbdMiMii  PenonenAaneB  geändert  hAt,  daft  wir  diese  Be- 
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tonuüg  haben*.  Wer  das  Stück  kennt,  wird  nicht  im  cntferuto^tcii  an 
die  Möglichkeit  denken,  dafs  lererade  der  Name  Gelasimus  nicht  echt  ist. 
Nein,  L.  hat  es  nicht  erwiesen,  dafs  diese  Betonung  Plaut,  und  Ter. 
nrsprünglich  fremd  ist.  "Wenn  dahti  zufällig  iü  unserer  Überlieferung 
nnr  die  Betonnng:  medi(>cri8  vorkommt  (Bacch.  427.  Cure.  533.  537; 
Ad.  %6),  so  ist  daraus  noch  nicht  mit  L.  (S.  370^)  zu  folgern,  dafs 
die  riclitige  Messung  des  Wortes  mediucris  ist.  Im  Senar  findet  sich 
diese  Betonung  bei  Plaut,  am  häufigsten  in  der  1.  Dipodie.  bosooden 
im  2.  Fafs,  selten  im  3.  (Merc.  28.  29.  Men.  15.  321.  Most  43;  Ter.  Ad. 
a7,  z^^  eifelhaft  inicere  Andr.  140,  cönicio  Heant  63);  fBr  den  4.  Fib 
kenne  ich  bei  Plant  kein  sicheres  Beispiel  (?  ftBunfliae  Mere.  834, 
iniciam  Amph.  875,  cBnicito  Cas.  94,  eoBlflio  Cm,  353;  aber  Tw. 
Heant.  367  indpia),  im  5.  HOT  Foeo.  proL  118  (Ter.  Heant  276). 
Im  iamk  Tetiwn.  begegnet  ale  bei  Plant  in  der  enten  HUfte  nmr 
ganz  vereiniell:  1.  FnA  Gilt  715,  swdfelhafte  Kemng  Capt  779, 
%  V,  Avplu  1060.  Capt  911,  4.  F.  repcri(o)  Capt.  538  (Ter.  3.  F. 
Andr.  80a  E«l  915.  Heant  368.  S.  F.  Hec.  348.  Ad.  593.  4.  F. 
Fb.  816.  Hec.  570),  etwae  biufiger  In  der  aweiten:  5.  F.  CHet 
451.  453»  Rnd.  196.  1819.  £^id.  37,  6.  F.  Ctapt  915.  Gilt  45. 
Fers.  333.  Poen.  1385,  7.  F.  des  Sept  Aeia.  734.  AnL  884, 
swetfUbafle  Meeiuag  Coro.  531.  Poen.  1386  (Ter,  5.  F.  Andr.  706, 
6.  F.  Andr.  910.  Heant  388,  iwetfelliaft  Ph.  166,  7.  F.  Birelfelbaft 
Ena.  647).  Im  trocb.  Sept..  Ündat  aie  ideh  im  3.  bia  6.  FnCl,  am 
binfigiten  im  4.,  nie  im  7.  (Man.  175  potMmm.  En  and  Stieb.  380 
Findelnm.  übiat  eind  iUeehe  JCoiijektaren),  aber  im  OkL  G^it  840. 
Im  bakebiaehen  Hetrnm  kommt  rie  nnr  gana  Tereinaelt  m:  Cu.  858 
nUenomit;  Mere.  335  iet  sie  wabiacbeinlkii:  Hom5  me  mis4rior  (Amph. 
645  ent  dnreb  Koqjebtnr;  der  bab6b.riamb.  Vere  Moet.  313  niit  dem 
ScUniSi  ad  PhiUlaehem  wird  beiliittenX  einmal  aneb  im  knrl|Bebaa 
Metmm:  Koit  389  tm  Philölacbee,  wo  L.  aeltman  bemerkt:  «ob  daa 
Metram  PUlölaehee  verJaogt,  ist  niebt  eicber'.  Seltan  iat  dieee  Be- 
toanng  bei  Cempoelta,  deren  BeefcandtaOe  je  eine  Wortbilfte  bilden: 
fidioiaa  Spid.  490,  Epfdicoe  37.  498,  Bttbeliia  Aän.  760,  Pbüdlaebea 
Koat  889,  ej^eb^eia  Bad.  1319,  nt  apdlegnm  (maHaolae  Ter.  Heant  3S, 
«ap4re»t  pberm.  69).  ~  •▲neb  in  mebr  ab  vienilblgan  WOrfeeni  ttlbl 
aieb  bei  Plant  eine  Keigug  bemerken,  die  eiate  Silbe  in  einer  Serie 
t>uu  —  m  b0feonen\  aegt  L.  8.  373.  Bei  WOrtem  ivie  oflamüftia  iifc 
dliie  Betonnng  Ja  die  Bogel,  von  der  loh  mfar  nnr  folgende  AuBabmen 
notiert  babe:  .maUttoei  tarnen  HiL  663  bn  Aoeeng  einee  Senan, 
apMitis  CSet  I  1,  8,  mledrioordior  Bnd.  980,  mliMeordia  Voat  803, 
dieee  8  im  Anlant  bakflbieober  Veno.  ]UUtll4qaiiUD,  ittgigfimU» 
interfmoe,  dateodeio,  bevefloinm  oder  bteefiddm  (vgl  Klots  8.  351  f., 
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WO  Bodi  Thfopn>]iidM  Kott.  784  binsosofligen  ist)  ist  allonUBSi  die 
fewShnHclie  Betonniiflr  tolehfir  fflnMlbigeii  Compotiu,  abor  nldit  die 
«omahiBsloae:  vf^  mvltlloqiiiiuii.  pavdtoqidain  Marc.  81,  tUiItUotiiisai 
Hfl.  pligigenihi  Ftend.  168,  CtüUduiatet  Kott.  811  (totnl  OtOl- 
dinurtM),  nuaApntiQm  Men.  544,  Theöprapidei  (so  atoto  «aOer  IM. 
784),  aiiKlo8»  1K«B.  18,  InMrimeret  (M,  711  (V),  pfMt4ri«rit  Fwi. 
409  (Ad*  581.  Hm.  419.  Fb.  483).  «od  iob  luurn  daber  an  beodfldan 
Mn.  1130  (F^.  719)  Hiebt  Aotloib  nebiBflii,  das  ancb  L.  iddit  ant«- 
«itennett  Mbalnt.  IM«  Betonmig  riditet  ileh  abfio  naeb  dem  Vem- 
bodttrfliii.  TgL  aacb  ooaipftio  Aid.  64,  mtifllBlo  Aein.  685,  aanMÜMlaa 
Foeii.  967,  Imdatolaa  Baceb.  88  neben  Cappädoeia  Hü.  59  (AetUöpla 
ter.  Ean.  471,  AetUopla  165,  aeqnAaimitae  Fb.  84.  Ad.  94),  aoAtioiilaoi 
Aän.  698,  eaprdaginui  E|dd.  18,  medioeitter  Heit.  987  (Ter.  Andr.  69. 
.  Heant  886),  Haeddonia  TMa.  845,  Hacddonin  Ftand.  51.  346.  616. 
1090.  1159.  1169«)  (pndritia  Tv,  Heaut  188),  iaaUdimiii  Bad.  866 
-neben  PoMbealam  Cnre.  614,  pfegiMiialne  Hil.  610,  oani^ivlmini 
Holt.  896,  institaere  Ampb.  959  (Ter.  Fb.  940.  Ad.  88),  coDstttaeram 
Piend.  548  (Heaut.  796,  reatitserem  492,  adgr^dimini  Ph.  968. 
connieminerain  Eqd.  564,  snstiaaeiiB  Fb.  347),  adsimiliter  Baoeb.  961 
(eonafniUa  Heant  209).  Vorzogsweise  finden  sich  solche  Betonongeu  am 
Vemcblnft,  wo  auch  Ritscbl  gegen  ein  beu6ficinm  prinzipiell  nichts  einza- 
wmiden  hatte,  doch  auch  im  VersiDnern,  vgl.  Merc.  31.  296.  Psead.  158. 
Hoü.  311.  Men.  544.  Mü.  53.  £pid.  18.  Trin.  845.  Bacch  1)51. 

Wir  kehren  wieder  an  Klotz  zurück.  £r  atellt  für  lamben  and 
Trochäen  fest,  dafs.  wenn  die  ente  Kflrse  einer  aufgelösten  Hebung 
die  betonte  Endsilbe  eines  zwei-  oder  mehrsilbigen  Wortes  ist  (bonä, 
noelrA,  agittir,  dicerö,  hominibns,  submfüs,  rediiss^,  aroicä),  ein  von  der 
letzten  Dipodie  iambiseber  Ansgäoge  anegeecblossener  Fall,^)  die  aweite 

Weil  68  an  diesen  Stellen  Haoedonitw  miles  beifst,  verdflebtigt  L. 
8. 369  das  Peeod.  1810  fiberlieferte  If  ac^donis  nilitis  und  verlangt  Hae^doai 
HaeedoDÜ!}.  Aber  von  derselben  Person  beifst  es  ja  doeb  aneb  einmal 
Maeedoniensis. 

Cure.  369  Tu  tabelias  coosignato,  hic  ministrabit,  cgo  odam  hält 
niemand  für  ertrft'iilicb.  Freilich  darf  mau  nicht  wie  Kl.  u.  a.  mit  Reiz 
schreibcD:  hic  mmistrabit,  <dum>ego  edam,  da  Plaut,  diesen  liiat  in  der 
vorletateu  Uobung  des  iamb.  Schlusses  meidet;  auch  zerstört  diese  Fassung 
die  Konzinnität.  Vielleicht  ego,  <dura>  edam,  Dicam.  ss.  lu  der  Diärese 
iamb.  Tetram.  ist  diese  Betonung  jcdenfells  Infsorst  selten:  Poen.  1198 
dcDt  nes  bodie  int^r  alias  (PrSpos.  mit  ihrem  Kasos),  Psend.  9S5  Namquam 
«depol  erit  1116  potior,  wo  umgestellt  wird  potior  ille  eiit,  Epid.  333  AU- 
eonde  ab  aliqui  aliqua  tibi  spes  est  (aliquast  t.  sp.  Goetz  mit  Hüller).  Asin. 
656  erweisen  das  Salus  intcrions  hominis  (B)  Sinn  und  die  anderen  Hss  (oor- 
peris  st  homünis)  als  üslscb. 
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SUbe  von  dem  kurzen  Anlaot  drei-  und  uehrolbi^r  \Vörter  in  der 
Bigel  nnr  gebildet  wird,  wenn  deren  zweite  Silbe  uobetont  ist,  aI?o 
redijfifii  nideo,  benefacti  benefactis,  subrafös  aliquaolnm.  Za  den  von  Kl. 
aqcefübrten  spärlichea  Anscahmen  Stieb.  56  Perplexabilit^r  eai  um  hödie, 
Poen.  1194  pnicrä  nidere  öbsecro  ('dorcb  Elision  gemiliieit  ),  Stieb.  737 
saauis  aniabilis  ('beabsichtigte  Tändelei  )  kommt  nocb  Truc.  579 
t,rm  meÜ8,  ocellüs  tuns,  eine  Stelle,  die  jeder  Änderung  spottet,  und 
wo  sich  auch  sehr  gut  au  eine  Absicht  dei^ken  läfst.^)  Soviel  ich  sehe, 
hat  Plant,  nnch  sonst  iambisch  anlautende  M<  hrsilbler  in  solcher  Ver- 
bindung gemieden.  Anfser  Capt.  287  propter  auaritiam  (Präpos.  mit 
ibvem  Ca.«n?i)  ist  mir  lieine  völlig  sichere  Stelle  zm  Hand;  denn  Stich.  378 
Tum  babyicnicii  periströma  geben  die  Hss  nach  bab.  ein  et,  und  Hnd 
lß6  Neqn^  gnbernator  nmqnam  imtnit  rectiU8>  liegt  Pareas"  Ver- 
mutung Neque  gnbernaturum  die  Hss)  <qui8>qnara  p.  r.  sehr  nahe 
(jedoch  Ter.  Ph  72!")  qnoque  uoluntiUe).  —  Die  in  der  griechischen 
Komödie  nicht  selleiie  Vertretung  eines  Tambus  duirh  einen  auf  der 
Pänultima  tont*  n  Iribracbys  erkennt  Kl.  nur  in  3  Fällen  bei  längeren 
tribrachisch  auslautenden  Wortern  an:  Men  H42  lampadfbus  ardeutibüH. 
Psend.  147.  Stich.  378  toneilia  tapetia.  für  die  er  geltend  macht,  daXs 
es  sich  um  Unterbriugung  ffriecluscher  Fremdwörter  haudlp;  ob  wohl 
lampadibus  noch  als  Fremdwort  empfundn  wurder  ich  iüge  unbe- 
denklich binsra  Cas.  134  mi  animüle,  mi  Olympio  (Kl.  mit  Hiat  mi 
Animule.  mi  ().)  niid  Cure.  192  Ebriola  penolla:  au  beiden  Stellen  ist 
diese  Betonu/j^  gesucht.  Auch  Amph.  161  komme  ich  öth  i>ubiicitus 
nicht  herum.-)  Ebenso  läl'st  sich  Men.  877  ut  ualidus  losaniam  ohne 
gtwaiLtiaUie  Aiidt  iuug  nicht  beseitigen. 

In  Anapiisten  soll  nach  Kl.  die  einen  Daktylus  oder  Proceleus- 
maticus  ergebende  Auflösung  der  Hebung  iu  dei  2weit.en  Hälfte  der 
Dipodie  nur  unter  folgenden  Bedingungen  zugelassen  sein:  1)  ent- 
gpreehend  der  griech.  Praxis,  wenn  auch  die  Hebung  des  ersten  Fnfses 
aii%el08t  ist,  2)  ganz  abweichend  von  dieser  Praxis,  wenn  nach  der 
Senkung  des  sweitflü  Fnftes  WortscblDTs  eintritt  oder  die  Hebnng  von 
den  aatttrlidi  betonten  Silben  eines  mehr  als  dreisilbigen  Wortes  ge- 

')  Die  SteUe  lautet:  Ems  meüs,  ocellus  tnus,  ad  te  Uxn  me  haec 
inssit  tibi  Dona  quae  uides  illo.s  ferre.  Der  Anstois,  den  das  Nebeneinander 
von  ad  te  und  tibi  erregt,  fällt-  weg  durch  die  leichte  Änderung  iussit  tibi 
Dono  fvgl.  Merc.  333  ei  donn  adurxc  aadiiii);  ad  te  ferre  tibi  dono  ist  nicht 
f?chlimnier  als  Men.  937  mihi  etiam  me  miuitatus  prosternerc;  dafs  ferre 
im  zweiten  Verse  eine  etwas  andere  Bedeutung  hat,  ist  wohl  zu  ertiagea. 

^)  Es  scheint  hier  dasselbe  Müü  um  vorzuliegen  wie  Cas.  Ö23  f. 

Ita  quasi  inendem  me  misenun  honunes  octo  ualidi  ca^dant, 

Ita  peregre  aduemens  höspitio  pübtieitns  a«eipiar. 
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Uld«»iM.  KE.  ttsgi  «•  SMhe  M»  dO^M  MtUcte  WortbilQMiff 
Annmmi^  im  fiitaiir  ia  1  Mb  dar  ]N»odie  otee  jada  BaMbii»- 
baif  MtttMrt;  dtim  Ml»  nie  Cara.  146  Qiuüido  4bo  to  Video  ud 
BMck  >096  Ito  vft«  BMiorat  und  atimi  i^eh  Uail«,  nad  dar  Nl 
Ml  $84  psMin  CMv4teM  (ci  SM.  Bmul.  911.  1889.  Ptes.  179.  400. 
Bai.  195.  957.  Ctai.  792.  Stkk  49)  kt  ftafe  nocli  bivigav  «to  dir 
Stottd.  910  Toiilise&da  Tw  yöl  6g»  Jntddl  (ot  Baeak  1169.  MIL 1069. 
llMDd.  910.  aUdh.  99).  1b  iat  dahmr  kainasir^si  entiaaoD,  dafli  Paia. 
799  dia  *jiefa1%a  Xiwang^  qaSiam  bac  vnqaam  4nu  Jit»  niaht  alqaidiai 
Ma,  aniTrin.  899  bania  ladto  f«id  ilftrat,  aicbt  banit  Bia  (aa  ht  ttlMr^ 
Itaten).  WfldA  dia  anta  Kilna  daa  Saktytaa  von  dar  Badailba  aiiaa 
traab.  Wort»  gahUdat  wird,  arkaasi  KL  dia  Klahtoafltaif  der  toub* 
gafcwiaB  BakBif  ala  Ii«al  an  (8.  99S,  vgl.  Baceb.  1196  pal  iiära  ial4 
■afe,  Bad.  999  oeqae  ai  liott  aaai,  990  Jbm  abi  Jlb^  an»  naban 
Ma.  797  ta  BhgsMio  aceamba,  JBaaeb.  1163  i«d  bteio  patida  aiaator; 
PMS»  U79  in  s9a  qaita^  laao,  CStt  999  ita  M4am  ftaagit  aanatan 
hOMn  «a  daai  abiea  wia  m  dam  andaraa  FkUa  garadiMt  wordeB)  nit 
Baraftug  aaf  FUla  wla  AiU-  731  qaoi  tanti  mala  in  TvaabiUm,  wo 
fllah  ja  daab  waob  vaniBaelt  in  ^ehar  Weiaa  dar  auf  dar  aiaton  K9no 
biiiate  I»afetgrlaa  Ündai  (fgL  Piaad.  1969  boatibaa).  In  Aaapiatfln 
fßM  es  nadi  Kl.  flr  einen  aolcfaen  DaU^ina  ebne  AaHfleBay  4er  ▼oiaa- 
jdlidoa  Bebang  aar  B  fiabpiele:  Piand.  947  et  intör  pec4la  (eine 
'wiiiUeb  «nttUlige  Anniahme*),  Pars.  781  ita  me  Tozilns  perfAbrieaait 
(ans  'giieehificher  Taebnllc  gereebtferti^':  Eigenname  and  In  4tr  nUebeten . 
Bipodie  J^ortftthnDig  dea  Baklylas),  Poen.  1187  per  quem  uidmve 
('ainimü?  zweisilbig  zn  qirechen  cf.  obliscor,  ditiae').  Ich  habe  ik^u 
B«l  phil.  WocheDBchr.  a.  a.  0.  8p.  925  noch  aehrere  Stellen  binai» 
gafbgt,  die  Kl.  Jahreeber.  S.  S41  *ali  ettmtlieb  ganz  unsicher'  and  darum 
von  ihm  vor  der  Drucklegung  aus  seinen  Sanualnngeo  geetricheu  be- 
ceieliDet.  Stich.  16  Facit  iniurias  imm6rito  kann  mau  ja  auch  anders 
«aaaen  (trocbttisch:  Fäcit  iniuriäs  immerito,  logaödisch:  Fdcit  inii&rifts 
inuaeritö),  wie  auch  verschiedene  der  von  Kl.  fttr  sein  Gesetz  geltend 
gamaebton  Belege  (z.  B.  Cure.  134  139.  140),  ebenso  Pers.  318  lam 
idai,  Pnegm'um,  da  paäaam  (der  Dakt.  würde  sich  bier  dnrcli  den  Eigen- 
namen entschuldigen  Jessen).  Als  einwandsfrei  mui's  dagcgt  ii  Vorurteile« 
freie  Betrachtung  anerkennen:  Gas.  822  Tua  u6x  superet  taouu^ne  im- 
perinm,  uir  te  ntstiat.  tu  uinim  despolies  (so  AP.  ein  byperkut.  Okt., 
wie  z.  B.  Amph.  1002,  Pseud.  178.  von  Kl  Jahrb.  a.  O.  Si2  zerlegt 
kl  einpn  akat.  anap.  Dimeter  Tna  iiup.  und  «  ine  iroch.  Pentapodie), 
Truc.  HO  Ibi8<t>  ibus  pugnae  et  uiituti  de  praMonibus  praedam  capere, 
Psend,  1295  Cur  dgo  adliicter.  —  Quid  tu  malam  in  os  igitür  mi 
ebikia  inractaa  (A;  P  mit  offenbarer  Verstellung  ergo  iu      st.  in  os 
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ergo,  aonvt  «i  der  eotwheitedMi  Stelle  gleiddaiatona).  Wer.  teuer  nit 
KL  «n  dnenL  leloluD  Bekt.  In  der  Dilrese  prinzipleiU  Mut  Aaitefe 
nlmmt^  wird  anoh  mit  Trln.  888  iam  ante  anilbw,  Beeeb.  1198  oanMa  n* 
min  reoiioen  minaea,  wo  telteni  der  ObeiUetenuig  keine  Spur  fen 
ITsilolierheit  Torliegt  Gegenüber  iteht  mit  Abreehnmig  der  SteOen, 
wo  die  AoflSBsng  der  vorangebendea  Hebsng  an  aleb  mhideitaiM  nidit 
notwendig  iit  (wie  Baeob.  118S  nie  tifldl  paenitet.  Stich.  43  HU  Im- 
pröbi)  etwa  ein  Dotaend  mit  anfgeiaeter  Hebnog.  Bei  dieien  Veiv 
blltnis  kann  von  einem  Geietae  nlebt  die  Bede  aeln,  md  ea  Ulkt  ebb 
daber  von  dieier  Seite  nlebla  geltend  maoben  gegen  den  Venanftttg 
Hil.  1063  Xinna  ab  nomine  acdpiet  (fgL  Kl.  8.  78)  oder  fOr  die  Ent* 
acheldnng  swiieben  den  Leaarten  ArabAa  (A)  nnd  Aiabina  (^)  nraninna 
Poen.  1179  nnd  den  Meeenngen  mnlte  bAc  j  ab  amdtoffbia  eonnlninnft 
nnd  nnilti  |  bne  ib  amatöiiboa  e6nn.  Ptoad.  177,  noch  darf  Boen. 
1188.  falb  man  den  l^peikat.  Okt.  Hefoe  ab  MnenUito  ibi  Inridfealo 
babitae,  qnod  p61,  ooror,  oeteria  6ninlbna  lletamat  niobt  anerkemieA 
wiU,  ^0  Faoiang  qnod  pöl  oetdria  omnibna  1  ala  den  Bbjtbnna 
atOrend  verworfen  werden. 

8.  809  bebaaptot  KL,  dafo  ancb  Im  «taten  Takte  troeb.  Vene 
gaaa  wie  in  jedem  anderen  Takte  lamb.  nnd  trab.  Yetae  die  beiden 
die  Senkung  bildenden  Kimen  nicht  durch  Wortende  getrennt  werden 
noi^  die  SehloiMlben  einea  mehr  ala  swelailbigen  Wortoa  bilden  dOrftn. 
FOr  den  ersten  Fall  boMbiinkt  er  «eine  Behanpteng  Jahib*  a.  O. 
.  S.  886  dahin,  dal^  Hemnngen  wie  ndnünem  amd,  tditlo  Amab  (diipe 
6re),  «ilcine  opörtet  ebenao  sttttaeig  atnd  wie  pidpiar  amdrem,  da 
die  Ellaion  die  Silben  enger  binde.  J)aa  rechtfertigt  dooh  aber  nleht 
die  von  Ihm  eelbat  angenommeaen  Heesoagen  dömgae  ee  dioraat»  ndqai^ 
ml  öbititerit.  Von  den  von  mir  Bert.*  phü.  Woebeoaohr.  a.  O.  aas 
dem  1.  nnd  5.  FofB  troch.  Verse  angefahrten  Steilen  Stich.  186  Voane 
latrones,  Mil.  1370  ceee  fidelem,  Fers.  633  nummoB  abesse  erwähnt  er 
Jahreaber.  8.  S42  nnr  die  ente  mit  der  Bemerkung  'nach  Fleckeisen', 
d.  h.  ne  soll  getilgt  werden.   Ich  füge  noch  hinzu  Poen.  594  Sicat 
ego  hos  (denn  sicnt  ist  eine  feste  Verbindnug),  Trio.  301  Sriuper  ego 
usqne,  655  ipsDs  bomo  optomns,  Stich.  58  s^mos  homo  offiolam,  £pid.  593 
Nnmqoid  ego  ibi.   Diese  Stellen  berechtigen  doch,  an  einer  ganaan 
Anzahl  anderer,  wo  K].  zn  einem  fallendem  frooeleiismaticus  seiile 
Znflacht  nehmen  ninfs,  in  gleicher  Weise  zn  meeaen,  wie  Trin.  880 
Mülta  Biniül  rogitas,  1010  Adde  gradnm,  ädpropera,  Epid.  573  fem 
inb^  Taa  ftlia;  auch  Stellen  wie  Mi).  1313  Ite  citö,  Cure.  161  Eapae 
mernm.  543  Scire  uolo.  £pid.  Iü7  Idue  pud^t,  Aul.  655  alter  er4t«  Mil.  1369 
esse  tid6  haben  weit  besseren  Klang,  als  wenn  man  mlliit  cfto,  m^rum  etc. 
Was  das  Vorkommen  von  dsktylisehen  Wttrtem  in  troch.  Venen 
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lietrifft,  80  la8860  sich  allerdiogs  Mea.  368  Accfpe  dum  hoc  nnd  Tnic. 
S62  Comprime  sie  darch  Enklisifl  von  dnm  and  sie  entschuldigen;  ob 
aber  aiicli  Epid.  3  Respice  nero  fiir  uero  dieselbe  Eukiisis  angenommen 
werden  darf,  ist  mindestens  zweifelhaft;  jedenfaHs  beweist  die  Sclueib- 
weise  enimuero  nichts.  Auch  in  dem  brachykatal.  troch.  Tetram.  Cas.  632 
(▼gl.  Jahrb.  a.  0  S.  838)  R^splce  mödo  ad  mc  ss.  soll  vielleicht  EokÜBis 
?on  modo  an^enomnien  werden.  Für  den  Versaulang  habe  ich  (a.  a.  0.) 
Wngewipsen  auf  Most.  842  Lätius  demnmst  6perae  pretiam  (so  P,  Ä 
iät  Dicht  hinlänglich  leabar;  woher  weiis  KL  Jahresber.  S.  242,  daf» 
est  verstellt  ist?),  Anl.  781  Nöscere.  —  Filiam,  Bacch.  891  Optumus 
örator  enro,  zwei  allerdinfjs  am  Schlufs  verdorbene  Verse,  wo  aber  eine 
Verderbnis  anch  des  Aufano;s  erst  zu  erweisen  wäre.  Hat  ferner  wirklich 
Kl.,  wie  er  glaubt,  uucLf^cvv iesen,  dal"»  oranis  die  erste  Silbe  beliebig  ver- 
kurztu,  also  oline  weiteres  Mil.  1148.  Poen.  834.  905.  Stich.  336 
Ömnia,  Stich.  114  öroiiibus  fremessen  werden  kann?  Lm  Falle  wie 
sicine,  hocine  n  a  /n  übcrgohen,  miils  Merc.  884  Porrige  falsch  sein 
und  in  porge  geändert  werden,  weil  Pseud.  703  porge,  Epid.  733  por- 
gite,  Pseud.  1  exporgi  steht,  wo  das  Metrom  andere  Formen  nicht 
zuUUst?  Ich  nehme  ffir  diesen  Fall  anch  Merc.  995  Eötyche,  te<d> 
oro  nnd  Cnrc.  137  Pha^drome  mi,  ne  plora  amabo  lubedeakHch  in 
Anspruch,  wo  Kl.  nieht  hinUbiglieli  enriMene  Hiate  (EatjeM  H  oro, 
plorA  tnabo)  «nnimmt  FBr  des  S.  Wölk  htba  loh  angeflilirt  Pen.  14 
Ttfiflit  Ufüldem  (KL  brandit  8.  S68  eine  gaot  nnnS^elie  Heirang), 
HU.  7S1  «bilu,  Vid.  5S  a  aedibiu,  dittelbe  Wert  THb,  1197  (aaeh 
Kl.  nmicliei^;  aber  tn  geben  die  Hta,  and  Vleekeiaena  Aadenmg 
in  keineairaga  eInwaBddM),  Gilt  T  4  implios.  At  enim  non  plaoet 
(et  die  H«,  wofSr  nalQriidi  at  sn  eebrelbeB  ist»  vgl.  Baeeb.  1060;  Kl. 
etreidbt  et),  Baeeb.  411  perdldit  (*Dlttograpbie  für  perdit*;  aberfaotaat 
418  ftr  daa  Perf.). 

Ctegenttber  der  Behauptung  ^  Kl.  (8.  816)»  daA  oxytonlerte 
ipendelMlie  Wflrter  oder  Wertaasgänge  in  den  inneren  Senkungen  defi 
1<«ec  Imoov  aehon  an  aleh  viel  seltener  vorkommen  ab  aaapSatlBefae, 
habe  leb  A.  a.  O.  8p.  dS6  binaiehtlleh  dea  4.  Faftes  der  iamb.  Benare 
bemeskt»  dafli  In  Beeng  nnf '  die  2Sahl  von  einem  Untenehlede  nIeht 
die  Bede  sein  kann,  adhat  nenn  man  SWle  wie  lUdm,  lat^  (wo  Kl. 
.  buRblaebe  Heasaag  annimmt),  taUr  le  (Bnkliala),  elai,  qnieiaam  (Oom* 
peaHa)  anlker  Bedinnng  UM;  geaaa  genommen  sind  eegar  die  8pen- 
daeii  elwaa  hiaiiger.  Da«dbe  VerhUtnla  findet  an  der  eatepreehenden 
Stelle  der  troeh.  Bept.  statt.  In  der  Beeehaftonheit  der  BeUnlbdipodie 
Migt  nieb  bei  Anapiaten  nnd  Spondeen  in  der  voiletatsn  Dipodie 
darin  Obarelnatfnnnnng,  dalb  sie  vomgaweise  dnrob  ein  elnsHblgea 
Woft  aMgeint.whrd.  Boidi  aiad  in  beiden  Pillen  Ananahmen  kelnea- 
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weg«  selten.  Btetreffe  der  Anapüötaü  vgl.  Tiiu.  320  pertegit6  ne  per- 
plnaiit  (ebenso  Epid.  442),  Aul.  523  ni  metuAm  re  desinat  (Cm.  373. 
850.  Epid  591.  Trin.  13«.  Poen.  1384  n.  a.),  Cure.  483  uel  Ubhub 
od  hartispicem,  Trin.  582  conaeniät.  QaiD  ta  i  modo  (Baoch.  144. 
Xott.  58),  MoBt.  414  proueni&at  et  aioe  malo.  Mere.  450  eredo  alifatea 
qvi  non  uelit  (Bacch.  90.  Oapt.  681.  Psend.  &65.  SShk.  f08.  761); 
Merc  510  snrnipni.  Satin  a&Diu  es.  Pers.  654  te  rodin^.  QiM  Muet 
Quid  eet.  Stieh.  753  Dupflraft.  Qnid  aisf  Qai«  «tf,  HmL  8M 
«uenUnt,  madeo  mU  (End.  27.  Pen.  57«.  All  464),  Tri«.  91f  fii]id0 
«geoi^t  menüü  näd  (KkM.  6ia  Gm.  791.  Faen.  80.  m  81);  AflI.  m 
dinldium  ioMit  d«fi  (Baccb.  246.  848.  Gore.  S71.  Gm.  483.  Um.  1188. 
Ifen.  846.  Pm  706)«  AnL  368  kl  fite*  Mtm  «oqmft  (U». 
Mw.  878.  Gwe.  44.  Höre.  708.  708.  Pwa.  886.  IVao.  386).  Fir 
81«  SpoBdeen  toll  te  OMche  aJsht  «feiie  wtaes  gestatte!  aeie,  eea* 
dem  BIT  Hilter  der  Bedioguug.  daft  die  den  fijpendeiie  wpgcfcnide 
HaboDg  aafgelM  iet  QiA  eo  dareli  ihre  giVIkere  Lebhaftiskeil  ete 
Gefenfewkiit  bildet.  *Miir  geK  wdnaelt  aied  eelolw  Spondeea,  vo 
mal  kelMB  beeendenen  Gresd  fttr  dieeelbeo  erkeaet*  (8.  340).  Heiaer 
Waliniehnaiig  naek  mchi  ee  gar  keineii  üatenehied,  ak  die  betr.  Hekng 
enilieUet  iat  eder  eiekt;  Bttn  ?gl.  Aaph.  688  «veei  dtdAp  aen  nlderie» 
.  Ado.  800  iiatodiGdt:eldkMrit,Giwe.l78eiUH«Bde  tibi jroeU^ 
aeqneaentim  neqvegmudiaeni,  Bsen.  844  mele  i»ertdm  «ele  dlipeiit,  1480 
ibi  priBtim  pe«ero  iliee,  KU.  1386  eii  eeid  iddieM  ene.  Stieb.  861 
DIonyeftm  nibiqpie  et  tibi  —  Gere.  648  aeo  lioiBi  nae  mormeei,  MB.  830 
qwm  etartde  «lael  eerbeee.  Aela.  884  oierii  toae.  Vettteaa^  I^.  348 
eaenit  IUI  ebeecn»,  AaL  878  peiciiila  eaia  enda,  884  laeaaMt»  ee 
itepellere,  Ken.  930  argeatta  fad  debeo,  Peea.  480  peiteAa.  qaid 
poelea,  Rad.  1198  epenud  aeqae  eradidi,  Moit.  598  ooa  debdtT  Ve 
fHt  qidden,  Mil.  503  aivgar8m  de  te  dator,  Bad.  1015  Mc  mmkt  flee 
aoa  eekC;  Xoet.  980  ebare.  eoffi,  pliadn  Seifhac  Appk.  1018  apod 
ottoie  aedie  eeerai,  Giet  618  e«ia.  Im4  laater  teUea,  Aiafk.  838 
OBOTeditr  pogBki  pteka»  Aeip.  539  merlatfr  «eter  m»  —  Qapt  537 
kle  <i8l  lBtr4  aenit  nodo,  Man.  681  «t  ferrde  peole  prioe»  894  »ea 
aeeli  aemee  taeaia,  484  ^ald  aerUs  nidtieepeei  985  «rede  latri  nllter 
deiDBVi  My.  1098  aan  mdid  peete  peM>  Man.  781  laee  Inidr  ladk 
deine.  Pen.  404  biiiire,  laUc  hd>ei  popU,  An^.  108  88oi4»  fMÜ  . 
soam,  Caa.  447  protoUd  flMrteoi  mihi,  Oitt.  1616  qpaai  aier4m  dwil 
domom,  Kerc.  6  Mereatdr  Heed  Titi.  Red.  1132  ex  procUui  plaeaai 
tül;  Ali,  78  aeqee  qaicqii4ni  meÜMt  miki,  Poen.  235  nisi  tampUi 
eegilCer  aeio  —  Men.  419  ia«  dndäm  meMor  tibi,  630  huc  intrö  telpMl 
pe^aei.  648  paUe  laquim  periit  domo.  Stellen  wie  Epid.  400  ea«e 
eWe  ean  8tt8.  Per«.  838  i^ieMt  im  lenia,  Gonw  875  «4  »kMtet  ia 
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(Mm,  Htto.  M8  «im  fvtdn  em  flMftHi,  Bwad.  790  wMidaiii  nHt  m. 
miSkn^  On.  fi  onmMt  com  Wo  babe  feh  in  die  ZiitttineMlaRwg 
iMH  mntgwmwm^  4a  fWpadtlwi  tnd  Omn  fewtaMraialSwD  ete  «fe- 
*  Aign»  (ScUtaftwm  «vebea,  «!•  Anifli.  695  qoaii  nvltö  pmt  «MNii 
tetli  EäUirii  MidMMriig  wlr4  (ebenM  die  FMUe  mit  fatdr  ae).  f«Mr 
dfo  MI«  mil  Ute,  iaie»  wtm  Mi  aaeh  iMt  mit  Kl.  an  Ihre  Doppal- 
wm%Mi  (ist  Aat  671,  Mwc.  617  -  Here.  m.  R«d.  lSf6. 

BMok  1018.  Foea.  131».  Ampli.  IH.  Bad.  966.  U.  697).  Q««aft«- 
Ibar  dam  ota  daifelagtan  Thatteattuide  kam  gar  uMit  die  Baie  dbfwi 
aete,  dadi  0^.  883  tMm  prMm  momova  mihi,  899  M  gnaM.dare 
epIaMdam,  Tr«e.  499  mdie  pagnia  dwa  praedloem,  Peea.  889  69ai 
•amplia  aei^tar  eorer,  det  616  qadm  Hzordm  daiil  dooMiDi,  Aid. 
994  qii6  lacnmbdt  eo  impeUere  gerade  lo  gemeasen  verdea  molk, 
aad  Aal.  936  wird  der  üUielieB  keaaong  TTbl  eiquid  poscam,  im^ae  Ad 
ravfD  poeedm  prlna.  mag  es  mm  rSnie  oder  trom  rüito  Poen.  778 
tftvla  helftea  (vgl.  Abu  von  A.  Ftoat  nad  Kon.  tieseogten  Seuareeldnik 
Oiat.  304  ad  raneilm  raiiim),  Imam  jemand  die  von  Kl.  (8.  966)  als  die 
legale  empfohleae  Menang  XJbl  aiqnid  poecam  Aaqne  ad  rdnlm  (einattlilg 
>a  spreefaen  wie  nanis  Baodi.  797)  p.  p.  vordehen.  Bbensowoiig  wie 
ia  der  wlelcten  Dfpodie  der  troeh.  Sept  kann  ia  der  errten  von 
einem  wesentUeben  XTnteneldede  awiachen  Spondeen  and  Anaplaten  die 
Bede  idn.  Aaoii  liier  enelimnt  mir  das  von  Kl.  bezUj^ttisli  der  Bpon- 
deen  beobaebtete  Vetfabren  nicht  einwandafrel  and  absddleibead;  doch 
wBrde  ein  Eingehen  auf  dloMii  Pankt  an  weit  fUiren* 

Skatseh  a.  a.  0. 8.  156  geht  von  der  Meiaang  aas»  dafli  flaaft. 
aa  allen  Yemteilen,  nicht  blofii  den  inneren,  den  Iktna  anf  die  ScUaAh 
Silbe  spondeischer  Wdrter  nnr  setste,  wenn  aoch  der  Wertaceent  auf 
dfeser  atmid.  So  wurden  nadi  seiner  Aoalebt  nieht  Uodi  die  mit  ce 
tasammengesetsten  Fiormea  der  pron.  dem.  oiytontert,  sondern  aadi 
die  eiuCMhen  ton  ille,  lata  sowie  Ipae  (s.  8.  180  ff.).  Damit  würde  iu 
der  That  eine  grofse  Anzahl  von  osjrtoniertea  Spondeen.  namenüioh  bei 
Vbrmen  von  ille,  ihre  Btktttaag  Ibiden.  Wenn  bei  Plant,  überwiegend 
nlglBti  aad  tifginti  Ia  inneren  wie  Iniberen  Versstelien  betont  wird, 
ao  nimmt  er,  gestützt  anf  gewisse,  wenn  ancb  eibt  später  nachweisbare 
^rachlicbe  Erscheinungen  an,  dafs  diese  Ansspracbe  in  der  Tbat  schon 
sn  Plantns*  ^it  existiert  habe  neben  oiginti,  triginta  wie  illüm  neben 
lltam  (8.  162 1)  ^)  £ine  ganae  Beih'e  von  abweichenden  Betonang^p 


*)  Ltedssf  ClsM.  Rev.  V  p.  408  will  dies«  BelNiang  von  oigioti,  tri- 
liate  aal  die  lunatttelbare  VerliiAdaBg  mit  uibm  and  dies  bescbr&akt 
wisfOB,  die  gewiaaenna&en  als  ein  Begriff  empfundon  wurden  wie  'two- 
penee^  fertaight*  und  sieht  die  anderen  SteUsn  in  ^weifeL  Aber  CtsL  ^1 
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kommen  jedeaftült  rinf  Herlmnng  der  fiokllsis,  ein  von  KI.  mehrfiieh 
berflhrtes  Them»,  das  M.  W.  Lindsay,  LatiA  Aecentaation,  Class< 
&Bvi«w  V,  1S91,  p.  373—377,  402-403,  und  namentlich  Oo  Plautin 
OMtra.  Ita  regard  of  tbe  accent  as  well  as  the  qnantity  of  words,  The' 
Jomal  of  PhUology  XX  No.  39  p.  135—138,  behandelt  Seiaer 
Aniiciit  nach  sind  enklitiBch:  1)  aimUkshe  ein-  nnd  zweisilbige  Fonan 
des  mb.  snbat.,  so  dafs  also  acceptäm  sit,  saloa^  sunt,  oiotör  ram, 
circommoeniti  snmns,  oblitns  fai,  giiatüm  foret,  conianctüs  siem,  andAx 
tul  regelrechte  Betonungen  sind;  2)  das  pron.  poss.,  wenn  es  unbetont 
ist  (daher  nolnpUls  mea,  nae  capiti  tuo,  frat^r  mi,  mat^r  mea,  fratr^m 
menm);  3)  das  pron.  pers.,  wenn  unbetont  (also  serui  me,  uocät  me,  uae 
Tniser6  mihi,  ergti  te,  :ld  se  u.  a  ;  ^)  4)  Verba,  welche  mit  einem  Acc. 
zusammen  einen  Bef^HtT  f»r?^Hben  (tidöm  do,  dono  do,  operäm  dabo, 
coctfim  dabo,  factum  uolo,  missani  fnce);  5)  Nomina  von  unteif^co!  dneter 
Bedeutung  wie  ros,  modns  (daher  taiiiAm  rem,  maläm  rem,  miiis  modis. 
aliqu6  modo)  mul  miter  einen  Accent  s:pfar8te  "Wortkomplexe:  anfaer 
Prflpositionen  mit  ihrem  Casus  FiUle  wie  trigiutd  dies,  annös  decem, 
cssüm  uocat,  faciä»  uolo.  Mit  alledem  wäre  der  Widerstreit  zwischen 
Wort-  und  Versaccent  nur  für  eine  Anzahl  von  Fällen  beseitigt,  und 
zwar  in  ni''ht  überall  ltU  ichmäfsig  übeizcTif^ender  Weise.  Hier  voll- 
stundige  Kiailieit  und  Sicherheit  zu  schaifen,  bedarf  noch  der  ein- 
gehendsten Untersacbung. 

In  Tetrameteni,  kretisch-trochäischen  Versen  etc.  ist  nach  Klotz 
(S.  341,  vgl.  239  f.)  der  je  zweite  Kreticns  immer  rein  gebildet.  Doch 
ftihrt  er  selbst  8.  500  ^)  Kud.  209  Qna^  mihi  spea,  qua  me  niuert^ 
uelim  mit  der  Frage  an:  „Läfst  sich  die  vorletzte  Länge  bei  iambischer 
Cäsnr  hier  halten,  weil  es  sich  um  zwei  einsilbige  Wörter  handelt?"  und 
ist  S.  502  im  Hinblick  auf  diese  Stelle  geneigt,  Ritschis  Fassung  von  Triu. 
270  C^rta  res  68t  ad  frugem  adplicare  dnimum  anzuerkennen,  während  er 
S.  505  gigea  die  Gestaltung  von  iÄ.mpli.  231  Pro  se  quisqne  id  qnod 
qui8qae<et>  potest  ^t  ualet  geltend  macht:  ,.die  iambiselie  Hauptcäsur 
muJfs  rein  sein'.  Auch  Jahrb.  a.  a.  0.  S.  844  verv>iift  er  den  von 
mir  angenommenen  kret.  Tetram.  Gas.  951  Säd  ecqois  est  qui  homo 

und  Marc  488  sind  natweifelliift,  ebenso  Bad.  1828  in  d«r  tob  Piiac.  be- 
seligten Fatsoog.  Baodi.  6  ist  freiUeb  niginti  annis  oicbt  besfmgt,  und  Asia. 
864  hat  Fleckelseiis  Yermntoiig  ebensonel  Wabrsebeiiiliehkeit  alt  die  tob 
P^lades. 

^)  In  der  That  habeo,  wie  L.  bemerkt,  Präpositionen  vor  einsilbigem 

pron.  pers.  in  der  Reg'el  den  Accent;  dafö  aber  dieser  nicht  auch  auf  das 
pron.  treten  kann,  aulftcr  wo  der  Nawchdruck  darauf  ruht,  wäre  »u  viel  be- 
hauptet, vgl.  ex  m^  Mil.  €51.  Cist.  651,  ex  t^  £pid.  561.  Trm.  57b,  abs  U 
Aain.  354.  Merc.  781,  ab  se  Merc.  58.  MU.  1277  u.  a. 
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jnilBif  Mlli  ftogimr  als  ftUerhift,  wtü  derm«lte  Falk  k«iM  «nniM 
Seidame  dlbftL .  Dtfr  dies  ntekt  liebtlir  itigm  UBbea  Eni.  W 
aie  ftdganta  Stollen:  Jfoit  153  Vftm,  eg»  ad  IHM  fri«!  uqie  ^ 
piotaa  M,  7S4  Intu.  Qiid  id  tet.  flb  Jan  qvid  loquar.  da  daaet»  780 
VtBO  et  Tieti,  piaeatA  proba  alAetm,  flNid.  IBOO  Qpdd  libatY 
gia  roetdra  in  aa  mihi  (m  P  vnd  Noa.,  A  afk  aimbarar  Worivar- 
■tottoBg  te  oa  raetare;  -  an  die  Ändenuig  fon  paifiia  in  peigia  otft  XI. 
in  dankea,  bindert  dar  Flantinlaelia  RpfidigataraQeb),  1819  Ömnia  nt 
qoicqoe  egiflti  dnlind  lela,  Bad.  90B  LIniar  Ml  hie  »1  dina  opara, 
wfdd  auch  Oaa.  17^7  D6mi  et  finia  adgra  fnod  ait  laftli  admper  aal 
flaat  ]iat  aba  In  kratiicbfiii  Laogveraan  und  krat-ttaeh.  Vaiaan  die 
■nraina  Senkaag  im  swattan  Falka  kaiaaawaga  ganz  gemieden;  nnr  .hal 
er  keinen  oiytoniertea  Spcadeaa  sagelaaaan. 

So  iat  ea  aneli  wohl  an  viel  behaaptat,  wann  Kl.  8.  345  sagt, 
daJb  In  Bakcbaan  die  sweiaiibfge  Bankuv  nie  dnroh  WartaabloA  von 
dar  folgenden  Hebnng  abgetreaat  wird.  Sdten^lst  dlaaar  FuXi  allerdings, 
itr  Anl.  194  merito  ömnea  (ebenao  Baaah.  1189  marito  boc,  Maat.  90 
alflrilam  dme)  maebt  Kl.  geltend,  dab  immer  aoeb  fitndnag  dnreh 
Ellaion  atatlinde,  und  Ampb.  176  iat  gawUb  ondat  tL  enna  4at  an 
aebraiben.  Zwdfalbaft  iat  die  Meiaang  Hera.  855  Hemd  ma  miidrlor 
anlMat  adar  Homo  md  miaazldr  nallaa  iiKt,  547  Seid:  tantoa  edm  cara 
mdoat  error  aaimo  oder:  Sdo:  tdntoa  enm  cAra  meöat  a.  (ao  KL, 
aber  mit  Bjnizaae  dea  ado),  gaas  naalebar  Ampb.  684  ita  qaoiqnaat 
and  585  IIa  dia  eat  Ala  fUaeb  dareh  A  anrlaaan  wird  Bnd.  205  Ita 
Ue  aflia  <ao  Kl  aalbat  8.  500).  Fera.  516  Caaa  aia  me  attigaa  wird 
wohl  eaaeda  in  apraebea  sein  (vgl.  aadpaala  4lS;  Kl.  ganz 
aebleeht  Oand  aia  me  atlf agaa,  ne  tibi  hoe  adpldne).  Aber  GSat.  9  Kea 
Olfmanahmi  md  P«a.  959  Ope  gadio  aind  doeh  nieht  aamüMbtaa, 
aad  tiebar  sind  doeh  bakdi.  Verse  gameint  Gaa.  155  £go  pdl  illnm 
prob*  ineanaaodfa,  dicHs  anga»  (die  Tateinselte  Fora  dea  Bacchias 
vvuv  —  ist  ebenao  an  tragen  wie  die  ^eleblUls  iminaalle  Hana  Tbdo- 

fiopidea  Hoet.  754)  ondKoat  505  Mordra  bereie  ^  ftwis.  —  8Ab- 

aaqoere.  —  Fiat.  Aach  Moat  316  würde  daher,  lalla  Ba-  rkfatig  Ibl 
aoaUUbt,  die  bakebiBcbe  Messang  des  Verses  nicht  an  beanstanden  sein. 

Für  den  aufBteigenden  Procelenamaticaa  atallt  Kl.  S.  347  als 
Gesetz  hin,  dafii  die  zweisilbige  Senkaog  aaa  einem  oder  zwei  einzelnen 
W5iterD  bestehen  mafs;  als  Ansnahme*  ftthrt  er  zwei  flüle  anf:  wenn 
sin  ZMhr  als  viersilbiges  Wort  den  ganzen  Fufs  füllt  (FhUopölemas), 
and  wenn  Elision  zwei  Proceleosmaticns  bildende  WOrter  verbindet 
(fdasilia  it»  ,volo).  Aber  es  giebt  noch  andere  Aosnahmen-,  vg;!  aoTSaer 
dea  an  aaderar  fikaUa  bebandelten»  hier  nicht  erwähnten  FäUen  wie 
aUtdr  animatna,  perplaubüit^r  eamm,  edepdl  nbl,  paraplcerd  aapienftiam 
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oooli  BaMh.  398  eo  «Kteimatna  fW,  Kerc.  652  qufe  modfti  liU  «lilio, 
Trin.  lOdS  ii  m««  te%OT6,  Tm  169  m  iiü^cebra,  Gilt  €•  te- 
dfd0B  «nd«  «ritor,  AdL  481  «t  IraUla,  Ifon.  7il  nd  Ial«rii(f).  Bm.  ifO 
«t  apölogum,  MU,  9H  HUB  fiit  fcic  pröpe  adest  ZvrtlAllMit  ilt  dia 
BüMieldnng  PiMd.  77  Qnid  itil—  Gfm  ttoitnni»  CNire.  4flL  Mfl.  laeo. 
PMo.  6»!  QiM  Mf  Q&ia,  Aali.  HO  Ubi  effef  —  ÜMeooqae.  Bon.  469 
Id  €ril  (B,  Id  aderftCUU  absrnd  teC  getilgt)  adMiidl,  THb.  7U  «Md 
mvm  «rft,  id  erit  toni,  Ow.  488  ül  1114  trepidabat.  Pon.  €90  Bt 
ÜU  «Uanydatoi,  dft  aa  dan  5  eratea  BMen  mtteok  daa  PenoMiiwaeliiala 
aieh  anapftstlaoher  Aakui  daakl»ar  lat  (vgl.  Paan.  706  Qpid  ltdt  - 
aim),  «Klar  «bar  aia  lUlaiidar  PMaL  (IMla  mm  dia  aoaat  iiieht  var- 
konuMada  BatonvDg  qild  itamgiebt).  ifia  aadi  Fan.  469  «ad  Tria.  714, 
und  Ibnar  Caa.  489  und  Poaa.  690  (abgaaohaa  davon,  da£i  kaaai  ain 
Qrond  anfehtUch  iafe^  waaiialb  Flaut,  aiaht  üt  llUa,  Et  Uttagaaihriabeii 
tat)  nadi  Skotach'  Anttuaai^  ül  gaoMiaan  wardaa  kaaa.  Dia  Bttdwff 
daa  fallaadaaFMaaL')  daidi  dia  Tiar  Ktnaa  vi^laUbigw  Wdrkar  (btee- 
idm)  ut  aicbt  sa  battreitan;  dagagaa  tat  aiaa  Bildaaf  wie  4a  dxaai* 
aidtiiB  b«efaat  siwifalbali  Xil.  986  lat,  falla  dia  fibarliafmag  wkMg 
lal,  10  mnen:  Vdooa  ma  aaiftt.  8t  taaa  dparlontor  förea;  Cara.  971 
PMia  aa  forte  tibi  aaaniat  macaiai  macaiin  wobl  nit  Skatiali  fart 
anaanabnifln  (naba  Uagt  incb  tibi  daaaat);  Bad.  1975  fiklaataa  dam 
idttaafena  aalatan  Ift&t  aiab  darak  Iddito  Ändaraag  baatikifBii.  Mahr 
Satafbie  aiad  nrir  aiaht  aar  Band. 

Dalb  aa  aaah  DifarUa  la  imb.  8«pi,  aicht  blafa  la  ia»b.  Sa- 
Dann  gafebaa  taba,  ainait  Kl.  8  887  f.  aa  adt  Beralbag  aaf  daa  Sueiyt 
daa  Gapar  (diaeHiUa  qaaa  ex  tiiaietra  aiagla  aabiiBtaat)  aad  4  StaUaa, 
ira  bal  Saptaaaiaeaaaa  dia  ^in^mms  1>V  ibtrifafati  itt:  Oapt.  ni  1, 
Epid.  19  BEV,  Caa.  IV SB,  ni9  BV.  An  der  latataa  Staila  iat  aa 
aakr  swatfaltaft,  ob  dia  ia  BY  ibarliafirte  Übancbdlt  8BHBK  d? 
wirklidi  aaf  dan  AntaalTpiiB  der  Ptfl.  aarttekgaht,  dar  atalt  daa  fbladm 
8BNEX  vlfllBMhr  COUBOSTRATA  KÜUBE  fekabt  an  habaa  ackdat 
(ScboaU  gkkt  aa  'MÜIJEB  CSJIOSXRATA  B**  utft  Baaar  rar  aad 
kiotar  daai  latataa  Wort;  naeh  Slodeiannd  Iat  diaaea  von  gaiohriabaa 
aad  ftberradiert,  daan  vaa  B'  MTOjIBB  daiib^goMtat;  aack  in  J  stand 
aiapHfaiglich  deoatrata,  daa  dann  aMradiart  and  dnrek  BENBS  DÜO 
ersetot  iat).  Für  die  Richtigkeit  dea  DT  an  der  Torlatstaa  Stalle  macht 
KL  Jabrb.  a.  0.  a  689  galland,  dalb  atek  dar  tibkwi  aalbit  am  INaiag 


E^d.  714  Iat  bei  Aanahma  alaaa  aolahaa  PtoeeL  kdaar  lUldareag 
badtiftig :  AM  aMdo  Ibtro.-  H  <«l,  irie  Uablar  gaaahan  h«^  noa  iUaa  iMa- 
laat  Aach  Rud.  689  tibi  baaa  Mplani  «nnia  iriid  «ekl  aa  kidlea  aitei 
aa  «apta      WmmL  988. 


Digitized  by  Google 


Jaliresbericbt  über  T.  Macauä  Flaiitai.    iSöjSert.)  2S^i 


btMUcto,  «lio  die  Soene  tiuMcblicli  ohne  FUtABbegleitag  mir.  Vm 
doir  BetfliligiiDg  am  Dialog  ka&n  gmicbt  cHe  Bade  will.  Dem  bat 
dar  tiUeaii  wirklich  die  ScUnJ^werte  der  Seeae  iam  oiraliiifc  Garima 
fvoeal  ceqiMeiMD,  to  itt  daa  aodi  ketae  Betailigiag  den  algant- 
Uoken  IMfliog^^)  ebaaaowenig,  weaa  er  800  wirkUoh  de«  Heahaeltaraf 
aOaia  ood  806  nitgeanngen  beben  aollte«  waa  beiDeawagi  aiMgaauMsbt 
iat  JedeolUla  branaheiL  die  Worte  799  aoani  eaata  coneelebra  eauM 
baue  flataan  iLaina  AnffordeniBg  anm  tiiagen  la  leio,  aoadem  aar  an  be* 
aigen,  dalb  er  aa  dem  Hocbaeilaraf  otwaa  aaderee  ala  die  gewObnIiebe 
Oialegb^eitiQg  anfapielea  mU,  vgl.  Stieb.  767  f.,  we  der  tibiceo  mit 
den  Verten  asneiaai  ali^Bid  eaaaiter:  redde  eaaUeneia  aeteri  pro  nioo 
maiB  aaligefordert  wird,  aa  den  folgenden  Taue  an&BS^en.  Voa 
diaaer  Seite  erwSebst  alao  der  bi  B  überUefiBrten  «i^^aXumi  kebrarlei 
Bcatitigaag.  Dieee  Frage  wie  die  andere,  ob  die  Seaaneene  Trin.  IV  4 
liabUg  m  B  aüt  C  beieicbnet  wird,  waa  Kl.  8.  389  mit  dem  Etboa 
der  Seeae  bcgtiadet^  IS&t  lieb  mit  naaero  muelit  nicht  eadgübag  ent^ 
eebeiden.  Dalb  die  jßberliefemng  in  dieaer  Besiebnng  keineewegs  aa- 
verUMg  iat«  aejgt  die  von  BEV  benagte  Beaeicbnnng  dea  Canticom 
EgüA.  II  1  mit  DV,  am  von  Ken.  17  2  abaaaeben,  wo  J>  allein  atebt^ 
an  eine  Entatebang  von  DV  ana  ddem  dao  aber  mit  Kl.  ebenaoweaig 
an  denken  iet,  ala  dort  dieiea  Zeicheo  aicher  aas  DVO  C  verst&mmelt 
iftt»  wie  die  hier  geoaaere  Überliefemng  von  EV  8ENES  II  DV  beweist,  f) 

leb  beechrftake  mich  auf  dieie  Bemerkaog  za  dem  freilich  über 
ein  IMttel  des  Bochee  einnehmeDden  Abschnitt  'Rhythmik',  der  des  An* 
regenden  nnd  Ijebrreichen  die  Fülle  bietet,  aber  im  einzelnen  aa  so 
zaiüreichen  Erörterungen  Aolals  giebt,  dafs  ein  beträchtlicher  Raum  zu 
ihrer  Erledigung  erfurderlich  wäre.  Die  'erate  Fronde  des  Findens'  hat 
hier  in  der  Tbat  den  Verf.  vieles  aufstellen  lassen,  was  bei  ruhiger 
Erwägung  miadeatena  aweifeUiAft  erscheinen  mofs»  wie  auch  der  dieaem 
Abschnitt  zur  Ergänzung  dienende  Aufsatz  von  Kl.  'Metrisches  zu 
Piautus  Casina'  (s.  das.)  im  ganzen  wenig  fördert.  Die  plautinischen 
Cantica  tdeteu  lÜUael  über  Kätsel,  deren  L<ieang  sieb  nur  durch  eine 
mit  strengster  >lethode  gelührte  Unteranchang  anbahnen  läfst,  nicht 
dareb  Aof6tellung  von  Gesichtspunkten,  so  geistreich  sie  sein  and  anC 
an  gnter  Kenntnis  der  griechischen  Technik  sie  beruhen  mögen. 

Eine  Ecilie  vorläufiger  Gesichtspunkte  stellt  H.  Roppenecker, 
De  emendatione  metrica  cantioorom  Plaatinorom.  Programm  des  Gjrmn. 

V  Dafii  die  Musik  unterbrochen  werden  kann,  (rime  daii  WaAael  4es 
MsümiM  eintritt  («ie  MUu        beweist  6lkh.  117-781. 

■)  SnPeead.IUltn«elshMeb,dabB*slleidiagfalatta«ariabllisn 
P0JBIDT  giabt  PISBI'Hv  aber  naab  flted.  die  drsi  leMen  gnehabibaa 
wieder  anmewiscbt  bei 


Digitized  by  Google 


284 


Jahnibeiidit  ftber  T.  ÜMäas  Pltvlofl.  iS^fftrt) 


in  FieiöiBg,  1894,  41  8.  8,  auf.  Eingehenden  Bericht  über  seine 
Arbeit  glaube  ich  bh  auf  das  Erecheioen  dee  dazn  gebrn  i^^en  praktischen 
Teiles  verHchipbpn  zn  mfisßen,  da  dann  erst  eine  wirklichy  Prüfung^ 
namentlich  eeiues  Hauptsatzes  möglich  ist,  dafs  Plant,  in  weit  ans- 
gedehntprem  Mafse,  als  man  bisher  vermalet,  daktylische  Metren  ver- 
wuuUt  habe,  insbesondere  an  Stellen,  die  bei  der  üblichen  anapäatiscben 
Messung  mehr  oder  mnidt^i  zahlreiche  Verletzungen  des  Wortaccentes 
und  des  logischen  Acwntes  ergeben,  nnd  zwar  mit  aufgelöster  Hebung 
nicht  blr  is  der  reinen,  sondern  uncb  der  spondeischen  Form.  Die  Kr- 
getzuiiL'  lies  D  ictyius  durch  einen  Proceleusmaticua  haben  bereits  ändert; 
ungt  uoumitii;  uach  dem  ¥on  Klotz  autgestelltian  Prinzip  der  Einheitlich- 
keit der  metrischen  Technik  bei  den  altrömischen  Hceiiikorn  würde  auch 
die  Ersetzung  des  Spondens  durch  einen  AnapUst  gerechtfertigt,  wenn 
auch  freilich  noch  nicht  bewiesen  sein,  und  als  Bewcia  kann  ich  es  nicht 
betrachten,  wenn  R.  hier  wie  in  dem  Aufsat/e  De  dactylis  Plautinis, 
Pieckeisens  Jahrb.  1894  S,  606  —  6)2,  für  seine  Auffassung  ?on  Vers- 
gruppen  wie  Pseud  165  —  8,  595  —  *»  u  a.  als  kat.  daktylischen  Oktapodien 
statt  anap.  Oktonare  geltend  macht,  dafs  dabei  die  Abweichnngen  von 
"Wort-  und  logischem  Acceiit  in  Wegfall  kommen.  Erst  mufs  erwiesen 
werden,  dafs  solche  Verse  nicht  anapästisch  sein  können  nnd  daher,  da 
die  Ritschlsche  AufCusoDg  als  troch.  Oktonare  als  unhaltbar  erwiesen 
ilt,  daktjUscb  sein  mOssen.  Auch  das  wird  sorgfältiger  Prüfung  be- 
dürfen, ob  wirUleh  Piaat.  daktylische  Verse  folgender  Art,  wie  sie  R. 
annimmt,  zugelassen  hat:  Dücere  te  iixoröm  Epid.  170,  Optumc  hab^t. 
E&tü  Pseud.  936,  Cömprime  te,  uimiüm  tinnis  Gas.  250,  Pius  ueteris 
uini  meis  ndribus  öbiectiist  Cure.  96.  Böchelers  Ansicht  von  Plautus' 
Auffassung  des  letzten  Verses,  eines  choerilens  oder  diphilens,  als  zu- 
sammengesetzt ans  einem  daktylischen  Pfoodicon  und  einem  anap.  Dim. 
ignoriert  B.,  dem  auch  entgangen  ist,  d&b  das  richtige,  von  XL  Jalirb., 
vlKUg  Terkannta  Xetniin  der  Stelle  t)as.  644  f.  bereits  vom  Ref  Beil. 
Wodienselir.  f.  PhiL  1891  8p.  IIS  geftinden  worden  ist  (s.  Cfts.)-  —J^ 
maehe  liier  noch  auf  ein  anderea  meAwIlrdiges  daktyliiehei  Ketrani  anf- 
merkiam ,  welehes  auf  Gmnd  der  ÜberUefBiiing  mit  dem  Bef.  Goeti* 
Sehaell  in  der  kleinen  Anegabe  Ca».  959f.  aogenommea  haben:  HAe  dabö 
protinam  (sc.  me,  wie  reclpe  quam  primnm  potes  Pers.  51  n.  a.)  6t  ftigiam. 
Hefia,  ftta  ilico  amAtor.  [  Öccidi:  renoc^r  quasi  nön  aüdiam  abfbo.  Dia 
genana  Übereinitlmmang  der  beiden  Zeilen  UAt  m.  E.  keinen  ZweiHsl. 
Sfai  UwUeliaB  llatnim  liegt,  iUla  die  ftberUeferte  Versabteflang  liehtig 
iat^  sweimal  im  Vorbei  gehandan  vor:  SM  ecqnis  öst  qui  homo  mAnn* 
■eUi  flingttr  prd  me,  Ndm  taUa  anIMat  scapulis,  if  dom^  r6deo; 
daeaelbe  Melram  mit  awai  voriiergelieadeii  iamb.  Xoiometom  aekaint 
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in  der  toriierKebeDdeD  Zefle  ta  tteeken:  <^{d  nfoc  agam  Kotefo,  bU 

Ut  Improbös  famuläa  imit^r  äc  domu  iügiaui. 

Qnil.  AppQhn»  Quaeetiones  Flavtiiwe.  Qnae  mtiones  Inler 
iieniui  nognlo«  lententiaaqiie  interoedint  Fkoiti  eienplo  oomprolMtiir. 
Harbiiivar  Dtasortetioo.   1S93.  97  8.  gr.  8. 

Im  Oegwmti  in  d«m  Vcorikliren  der  griaeUaclMii  Soenlker  Migt 
wk  bei  den  eltrömliebeii  das  fieBtxeben,  die  ZeneiAnng  dee  Satsee  dnreb 
dm  Tenachliiib  fii  neldea.  In  salüreicben  ElUeo,  wo  dke  nicht  ge* 
edMhen  lit,  lind  beeondere  Grinde,  wie  Verf.  bflbeoh  naebweiet,  na» 
wkennbar.  Gau  beeondere  bat  die  Vorliebe  für  AUItteration  dam 
geAUu%  SatBi^eder  von  dem  Übrigen  Beetande  dee  Sateee  durch  T«r»> 
eeUiib  OL  treniien,  femer  die  K^gong.  gleidie  Wortformen  msanuncB* 
sMteUen  (s.  B.  Ifen.  476  iTandi,  potani,  eoortnm  aceabni :  abetnli  |  Hane), 
oder  die  Abeicht,  ein  Wort,  dai  in  anderen  Formen  wdtergeAbrt  wird 
(b.  B.  Baoch.  888  Bveentos  nnmmoe  aoreoo  PhiUppoe  proboe  |  Dabint 
0abantor  Inqne:  reepoade.  —  Dabo),  oder  dae  im  Folgenden  eonet  iigend 
eine  BnteprechBag  bat  (z.  B.  Tnio.  431  f  aaqne  ero  |  Adaidm,  ^  1mm 
berde  nero  «oeiiftiio  maneilim),  in  demeetben  Vene  nntennbringea.  Za 
Ormde  gelegt  hat  Verf.  eeiaer  ^^esialantenmebong  über  den  Gebraneh 
dee  Plant  die  Stücke  101.,  Pfeend.,  Irin,  mit  AneeddnA  der  Prologe 
and  der  eigentUcben  lyriachen  Halbe,  aber  unter  steter  Berliefceicbtigmig 
andi  der  übrigen  Stücke.  Nach  Abrecbnvng  der  Fttllo,  wo  ein  voll- 
etlBdlger  oder  abgekünter  Nebensate  am  Vereedilnib  oder  Anf^  ein- 
geechaltet  iet  oder  ein  Satsglied  mit  et,  qae,  atqae,  neque,  aot  oder 
efam  Apposition  angereiht  wird,  oder  wo  komisohe  Ao&IhlnngeD  vor- 
liegen,  ergiebt  eine  statistisebe  Berechnong  auf  100  Langvene  im  UiL 
11,7,  im  Psead.  8,9,  im  Trio.  11,8  BrecbmigeD,  also  anf  8,58  — 
11,86  —  8.48  je  eine,  auf  100  Senare  18,3  —  12,8  —  13,7,  also  aaf 
6.48 7,84  —  7,29  je  eine:  es  zeigen  also,  was  schon  an  aicb  zu  er- 
warten war,  die  Kurzrerse  größere  FreUieit  als  die  Langverse.  Im 
einaelnen  ergiebt  die  Untersncbang  folgeude  Eesoltate.  Mehrfach  tritt 
VerasehluTs  zwischen  acc.  c.  inf.  resp.  einfachen  iiif.  and  das  entweder 
TOranstehende  (z.  B.  uides  Fsend.  1157,  saspicor  Mil.  177)  oder  mvh- 
folgende  (nolo  Mil.  1161)  regierende  Yerbam;  doch  ist  anch  der  Fall 
aicbt  selten,  da&  der  Versschlufs  mitten  in  die  Konstruktion  einschneidet, 
sogar  FbUe  «ie  adsimolanitqoe  se  |  Mil.  792.  atqne  te  |  Oapt.  948,  tiisi 
SM  I  Asin.  487  kommen  vor.  Reoht  hänfig  werden  nocabnla,  quibos 
loevs,  tempns,  modus,  cansa,  instrsmenta  qnaeqne  snnt  talia  significantar 
nec  non  ablatini  abs.  constmctio  von  dem  übrigen  Satze  abgetrennt, 
z.  B.  Trin  G04  Lysiteli  Pliiltonis  filio  (Sine  dote),  was  seinen  Gmod 
dann  hat,  dais  solche  Angaben  sich  besonders  leicht  von  dem  ähiigen 
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SMBbeitiDde  abfondern  lawen.  Besondera  lähLttg  Btehea  dem  Satte 
ToraiiagMcbir)<rp  Adverbien  (iUM|  modo,  probe,  etreooe  ete.)  am  Vor»» 
aeblnaae,  während  selten  das  am  Satzscblnfs  stehende  Adv.  den  Vers- 
anfang  bfldet.  Bei  einem  anf  ein  Adj.  oder  ein  Snbat.  mit  einer  Prä- 
position bezüglichen  Adv.  findet  sich  nie  jene  Stellang  (admodnmj 
Magnis  pedibnu,  qaasi  |  Per  nebnlam).  Das  nach  vorangegangener  Inter- 
pnuktioD  im  iamb.  Yersschlnfs  alleinstehende  Snbjekt  ist  uach  dem  Verf. 
stets  ein  vielsilbig'cs  Wort:  gr5fsere  Freiheit  zeig^f^ti  die  trochäisch 
BchliefEenden  iamb.  Scpt ,  ebcDBO  der  dnrch  ein  den  Satz  srhliefaeudes 
Subjekt  gebildete  Versanfang-.  Im  iamb.  Yersschlnfs  isulicrt  voran- 
geschickte oblique  Casus  haben  mindestPRS  den  Umfang-  cine.s  ciPticos, 
iambische  Wortformeu  erscheinen  stets  mit  einem  andf meist  ein- 
silbigen Worte  (si  tibi,  qr.nf  ti^i)  vprbnndpn  (dagegen  im  troch.  Vers- 
schlnfs  z.  B.  Bacch.  982  uerbum  j  Nuilum  lecit'^:  im  Tersanfanj;  den 
Saty.schlufs  bildende  Worte  dieser  Art  sind  in  der  Hegel  drei-  und 
mehrsilbig.  Selten  steht  das  einen  Satz  begüinende  Verb  allein  im  iamb. 
Vertschltifs,  gewöhnlich  nur,  wenn  im  nllchsten  Verse  ein  inf  oder  acc. 
c.  inf.  folgt  (der  nmgekehrte  Tall  Stich.  68  Pati  |  Nos  oportet  ver- 
einzelt!; dagegen  zeigt  sich  keintilf  i  Beschrtlnkong  bei  dem  den  Satz 
schliefsenden  Verb  im  Versanfang,  ebeiisn  bt  im  verbnm  Mibst  .Sehr 
häufig  kommt  der  Fall  vor,  dafs  von  zwei  üai  rli  et,  qne,  atque,  neque, 
ant.  qnam  vei  buiidtiieu  Satzglieder!!  das  zweite  im  Varsanfaog  steht 
(dagegen  selten  die  Trennnng  beim  A.^yndeton,  Mil.  690  f.  suscitet  \  Dicat). 
Ebenso  tritt  nicht  selten  zwischen  nomen  proprium  und  stin  nomen 
appellativnm  Veisschluls  (^crilem  ßlium  |  Lesbonicnm,  Archilinem  |  Ton- 
Btricem),  auch  zwischen  Subst.  resp.  IVon.  nnd  den  davon  abhängigen 
Gen.  Audi  das  prädikativ  stehende  Adj.  wird  bisweilen  von  dem  übrigen 
Satzbestaode  dnrch  Vorsschlofs  getrennt.  Eine  grofse  Freiheit  zeigt  flieh 
in  dieser  Beziehung  bei  den  pronomina,  besonders  auffällig  beim  pron. 
poss.,  namentlich  mens,  tims,  snus,  vgl.  Fälle  wie  Trin.  1143  ftlins( 
T6n8,  Rnd.  742  tilia  1  M/'a,  Bacch.  879  salns  !  Mea,  Most.  997  fllinsl 
Mens,  Poen.  16ü  sine  diapendio  )  Tno  Xxxiww  ]  ihn  tarn  lacere,  eine  Stelle, 
die  A.  aus  dem  nichtssagenden  Grunde  btaiifetaiuiet,  dafs  sonst  'nusijuam 
apnd  Plantum  pron.  pers.  transfertor,  si  in  alterins  ueisus  initio  ideni 
pron.  redit'.  Bei  dieser  StelUmg  bilden  diese  Formen  im  Yersaufang 
nie  einen  selbstilndigen  Versfofs.  Hinsichtlich  der  Adj.,  die  sehr  hänfig 
von  ihrem  Subst.  durch  den  Versschlafs  getrennt  erscheinen,  macht  A.  die 
Bemerkung,  dafs,  wenn  der  Versschlufs  direkt  zwischen  Snbtt  und  ein 
einzelnes  dazu  gehöriges  A^.  tritt,  letzteres  ein  mehrsilbiges  ist  Uf  anf 
zwei  Fälle,  von  denen  der  eine,  Capt.  609  Pnilocrates  |  Talse,  fludam 
nt  nenis  hodie  reperiare  Tyndanu  seine  Entachuldignng  in  der  besondei'en 
Abeicht  hat.  falee  nnd  nenis  in  demselben  Verse  ontembringen,  wtfbmd 


Digitized  by  Google 


Jakniteieht  Ubn- 1.  MtCiitta  PJMtiMi  cSeyfittt.)  287 


Ar  in  Mimi.  WL  iiSfi  pv  ^dim  |  Bowm  ibMft  die  ^OUfge  Be- 
IflittuigaliMigkeit  des  ganz  flberMsiigea  bona«  (et  MD.  979)  dt»  Ent- 
sobnUHgoiminnd  abgaben  aolL  Ob  Flut,  «i«  A.  mtinl,  wliUicli  nit 
AMebt  stlcha  iVHa  wie  bonot  |  Sanom,  alnm  |  SViftaai,  nukgaa  |  Haida 
fMiadan  bait  Hfawlobtlieh  dv  Tnottnnf  dar  Somfnaktion  van  daaa 
fatgaadan  8ataa  eraittaU  daftiMi  tan  iaaib.  YMeUnb  swifaUblga 
(tanaa»  niai,  «iia,  ifei,  qaaal)  and  MabnflUga  fisdes.  im  troeh.  fleUaft  d« 
iaaib.  Bt^L  aar  mbnObiga  ad«r  Bit  aiaam  aaieian  Worte  varbaBdena  avoir 
rflbi«a(Bfil.  380  ecaetor  aiga«  Ailn.  49S  ttafaa  i$m  beKatei  616  Inno  beiala 
tue).  SiobarMch  fidseh  ist  Botfaaa  HeratelinogtvecMdi  tob  AbIo.  585  mit 
einem  atqna  am  yersschlnTs.  EinsUbige  Koi^JanktioMn  sind  vom  Vera* 
ssblafs  der  untenncbten  Metra  dorchaos  ansgaaddossen.  DsJb  Bad.  861 
das  am  VersschlallB  in  den  FaU.  ftbariieferte  est  'et'  badantan  mJI,  Ist 
höebst^ns  oidgUch  (autn  kann  anch  an  Verschreibnag  aas  set  odur  at 
dasken);  höchst  firagliab,  ob  al  in  A  steht,  da  Schoall,  der  diese  Lesong 
aogiebl,  adbEt  ^n^t  'non  pnrsns  certis  litteris  extremis',  Stodemaod 
aber  Apogr.  f.  658^  noch  aosdr&cklioh  bemerkt,  dafii  naeh  mnlierBli 
^il  fuit  sofiptsm'.  Uozweideutig  iat  aia  et  am  y6rss6hia£i  aar 
Bad.  1169  in  den  Fall,  äberliefert,  wa  aadi  ein  Herüberziehen  za  dem 
fiidgenden  Vflfaa  daick  das  Hetmm  ausgeschlossen  ist;  dirab  dioaa  aiaa 
Stelle  kann  am  so  weniger  als  eine  berechtigte  Ausnahme  gelten,  ala 
das  et  darchaoB  entbehrlich  ist.  Ala  Schlnfsresnltat  seiner  Untersochnng 
stellt  A.  den  Satz  hin:  'Plauti  artem  hac  in  re  dico  satis  liberam  ia 
initiis  verBaom  constitoendis,  in  finibns  multo  severiorem'.  —  Zn  einem 
d^  textkritischen  Versuche  des  Verf.  gestatte  ich  mir  gleich  hier  eine 
Bemerknng'.  Er  schreibt  p.  41  Most.  86  Arg^nmeutaque  in  pectos  mnlta 
iii«titTii  'iijstiti',  das  eine  Nebenform  von  iiiatitni  sein  soll  wie  abstini, 
contiui  von  abstinui,  continui;  als  einziges  ihm  bekuniites,  aber 'gruuissimum 
atqoe  ceriissimom  Ustimonium'  derselben  führt  er  Sticli.  430  sie  hanc 
rationem  iustiti  au.  ohne  sich  aach  nur  zu  fragen,  ob  hier  nicht  wie 
Cist.  679  utrom  hac  an  illac  iter  institerit  (cf.  itiiiera  insistant  sau 
Ca^t.  794,  qnam  insibtam  uiam  MiJ.  793),  Kpid.  416  rectain  institit 
=-  sc.  niani;  cf.  Asin.  54  rtctam  iostas  uiam)  instili  vielmehr  perf.  von 
insi«t»'re  ist,  zumul  Cäsai*  b.  g.  III  14,3  sagt  quam  ratiunem  puguae 
in&istcrent.  Ebenso  wird  es  fragm.  fab.  inc.  LIU  p.  164  G.  hune  ser- 
moDCoi  iustiti  sein  JVr  VoJlstiindiglieit  weci-n  tiilire  ich  noch  iiibistite 
hoc  iit  <^ni;iini  Mil  921»  neben  insiste  m  dtlos  Älil.  357  au.  Lie^-t 
Ül  1 1^^»  ijtt  eine  .Notwendigkeit  vor.  nach  der  Stichusstelle  Mil.  774  rationem 
d'-h,  tinam  institni  mit  Flecitei8en  zu  schresiben  institi,  da  doch,  abge- 
seiien  v<in  anderen  Schriftstellern,  Plaut,  selbst  sagt  hanc  iustituam 
aatiitiam  Mil.  237,  hanc  aatutiam  institui  £p.  363? 
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Onst.  Rybiner,  De  deminotioiB  Ptootinli  T«raitiMit«iA.  Doktor-  ■ 

dteertation.    Basel  1894.    73«  a  a 

Verf.  giebt  mIda  MaterialsaiiimlaDg  in  doppelter  Form:  erstens 
nacb  folgenden  Qmppflil  greordnet:  1.  deraiBatina,  qoae  non  iam  deminn* 
tionis  significatioDem  babent  sei  qnae  notionem  primitiaam  perdidemnt; 
9.  d.»  de  qniboa  dnbitari  non  potest,  a)  qoae  a  vocabalis  suis  primitiaii 
ita  dlienpiat^  at  iptae  utroromqne  notiones  modo  et  ambitn  düFerant, 
b)  qoae  res  easdem  atqoe  primiüna  significant,  sed  hypocorigtico  colore, 
lud  zweitens  als  Index  mit  einem  Anhange,  welcher  die  deminntiva  der 
Ciat.  und  der  Fragmente  nach  der  während  des  Dmoke"  ersrhienenea 
Bitachlscben  Ausgabe  anPTBhrt,  freilich  ohne  todillas  resp.  crotillos 
und  cmsculum,  die  im  Hauptindex  noch  als  Svr  fra^n  gtehen.  Ich 
vermisse  teils  im  Index  teils  überhaupt  apiculfi  Cnrc.  10,  grandi> 
cnln!>  Poen  481.  Hedylinm  oder  ITedYtiiini  PBeud.  188,  inducula  Epid.  223, 
millUB  Merc,  524  (s.  A.)  passorrulus  Asin.  (J'iB  fi94.  plellus  (A?) 
Poen.  314.   rotula   Perc.  umbraticolus   Truc,  611.  Andererseits 

hätte  ungu]i]s  Epid,  ß23  unbeiieiiklirh  e:*^^^fi'i<'JiRri  werden  können 
Gftbört  tippnla  wirklich  hierlier Und  turbelhi  resp.  tTirbela"?  Von 
einer  Reihe  anderweitiger  Einzelbemerk untren  nur  noch  eine  Richtig 
ist  (p  41),  dafw  nie  eine  «raatrona  oder  nxor  imilien  nla"  genannt  wird, 
aber  falsch,  dais  damit  „omnino*  meretrices  bezeichnet  werden:  molier- 
cnla  bezeichnet  bei  Plant  überhaupt  eine  jun^e  weibliche  Person.  Zu 
der  Unt^TsnrhTing  der  Frag-e:  ^num  diaerbium  et  canticam  numque 
singuiae  persüciae  um  dennuutiuoruu)  inter  se  differant"  hat  dem  Verf. 
die  Zeit  (gefehlt;  ein  anderer  frachtbarer  (iesirht«punkt  ist,  wie  ^^eit  der 
oft  unverkennbare  Einflnfs  des  Metrums,  namentlirh  des  iambischeu 
Venschi usseK  aut  die  Wahl  der  Derainutivformen  eingevviikt  hat. 

Die  ProgrammabhaudluDg  von  J.  Gozdek,  De  nocabuli  animo 
apod  T.  Maccium  Plautura  usu,  1891,  ist  mir  nicht  /uL^iinirlich  gewesen. 

Ein  1893  iu  Petersburg  erschienenes  Bucli  über  das  Adj.  bei 
Plantos  von  Nie.  Hei  wich,  der  bereits  in  der  Russ.  philol.  Rundschau 
H  p.  49—59  uud  173—188  über  die  Wörter  auf  bilis  bei  Plaut,  und 
Ter.  gehandelt  hatte,  ents^ieht  f?ich  in  seinem  ersten  Teile  (331  S.  gr.  8) 
wegen  seiner  Abfassung  in  russischer  Sprach©  meiner  Beurteilung.  Nach 
einer  gütigen  Mitteilung  des  Vert  .  der  sein  Werk  selbst  als  nicht 
fehlerfreie  Anlängerarbeit  It  /ri  huet  uud  die  Absicht  hat,  es  umge- 
arbeitet und  vervollständigt  in  deutscher  oder  lateinischer  Sprache  neu- 
erscheinen zu  lassen,  enthält  der  ewte  Abschnitt  eine  Übersicht  der 
bei  Plantus  vorkommenden  abg^eleiteten  Adjektive  nach  den  Abb  itungs- 
suffixen  iriuppicrt;  der  zweite  (S.  200  ff.)  handelt  über  die  ijuaiititative 
Bedeutuugsäudernn;,'  in  §  6:  1.  Keg-ation;  2.  absolute  Abschwächung; 
3.  vergleichende  AbschwUchung;  4.  absolute  Verstärkong;  vergleichende 
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Verstärkung  (Komparativ);  die  höchste  Stnfe  (Snpprlativ);  hciden  Ab- 
schnitten ist  die  statistisch- deskriptive  Mptlio'lf  zu  (ininde  c»dc^t,  dabei 
iihprall  anf  Kritik  nnd  Erkiärnne:  des  Plantinißf heu  Textes  IHirksicht 
genommen.  Den  zweiten  Teil  bildet  ein  Index  der  riautinischeu 
Adjektive,  der  trotz  eioi^r  hier  und  da  febtendeu  Stellen  sehr 
da&kensweit  ist. 

Jalias  GitDm,  De  adlectinü  FlantiDis.  Stral^borger  Doktorditser- 
tation»  zQgleleh  Programm  Ton  Altkirch  1893.   31  S.  4. 

BemerkDDgen  fiber  den  PUtntinlscheii  Qebraadi  einer  Anzahl  von 
Adjektiven  in  alphabeiiBdier  Folg^.  Wir  stellen  von  dem  Erwfthnens- 
"wetten  daa  ZnsanniengebOrige  znsammen.  Ansscklieftlicli  von  Peraonen 
^brancbt  finden  sich  aarnmnosna,  decrepitns  (senex),  diligens  (=  sorgsam), 
doloans»  egena  (dagegen,  res  egenae),  ftutinas  (stets  von  Franen  nnd 
IinssivisckX  gleriosos,  idoneas,  innltns»  |iropitins.  Denn  Cnrc.  89  fores . . . 
fite  mihi  nolentes  propitiae  werden  die  fores  wie  Personen  angeredet, 
und  Trin.  637  ni  paz  propitia  foret  praesto  ist  mit  dem  Vert  sicherlich 
Pax  an  sehreiben;  aneh  Ifen.  prol.  1  saintem  .  .  .  propitiam  mi  atqne 
nohis  nnntio  ist  offenbar  Salns  gemeint,  nieht,  wie  Vert  glanbt,  salns. 
Bekanntlich  wird  propitins  vorzngsweise  von  Gdttem  gebrancht;  Gore.  89 
Werden  die  fores  als  göttliche  Wesen  behanddt,  nod  Poen.  377  'KUphio 
alloqnitnr  Addphasiom  qnasi  deam\  wie  Verf.  richtig  bemerkt;  aber 
Herc.  956  tarn  propitiam  reddam  qnam  qnom  propitiast  Inno  Toni 
acheint  dodh  propitins  einiacb  der  Gegeosats  zn  iratns  zn  sein  wie  Ter. 
Ad.  31.  GegenQber  16  mal  persöulich  gebranchtem  ignanna  (Poen.  846 
ist  mit  G.  Ignaniam  zn  ?i  hreibeo)  begegnet  Mere.  132  unsqnamst  dis- 
eiplina  i^nanior;  Verf.  pllicht<^t  Biicheler  bei,  der  diese  Worte  tilgt. 
In  der  Vereinzelung  einer  firsckeinnng  kann  aber  an  sich  kein  Grand 
der  Verdächtigung  liegen.  Dann  kösnte  man  anch  z.  B.  an  cnpidn  aniroo 
Baoch.  1015  Anetofs  nehmen,  da  sonij^  cnpidns  (bald  absolut,  bald  mit 
dem  Gen.}  nnr  von  Personen  gebrancht  wird.  ^)  —  Trnc.  464  und  500 
steht  aeger,  beideuml  in  derselben  Verbindang,  in  der  Bedeutung 
^körperlich  krank';  dafür  soll  aegrotos  einznsetzeo  sein,  da  aeger  an  drei 
anderen  Stellen  nnd  stets  aegritudo,  aegrintnuia  sowie  aegrein  Verbindung 
mit  den  Verben  esse,  pati,  fene,  habere  facere  *de  animi  affectione'  ge- 
braucht wird.  Damit  ist  natftrlich  nicht  erwiesen,  was  Verf.  glaubt,  eben- 
sowenig als  daraus,  dais  acgre  sich  httnfig  der  Bedeutung  von  nix  nfther^ 

*)  Von  dem  völlig  gleichbedeuteuden  cupicns  sagt  Abraham  Studia 
Plantina  S.  196:  Tlautus  eupions  coostantcr  cum  genetiuo  comnozit*; 
aber  vgL  Poen.  66A,  wo  die  Personen  folgendennarsefl  lu  verteilen  sind: 
itane?  Adv. .  lUest  cnpiens,  anmm  habet,  statt  Lye.  Itane  Ulest 
eapisna?'  Ad.  Anrom  habet 
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die  vou  ihm  behauptet«  Unrichtigkeit  der  Überliefenmir  Arin.  119  nec 
qno  ab  cauf  as  aefn  i^t,  fer  schreibt  arrins^  hervor^reht.   —  aeternus 
stets      p«r  unineni  uitam.   —   aiiiuiütub   au    ullrn  sicheren  Stellen 
(Pseüd.  151  kommt  zu  don  ;s  angeführten  noch  hinzu)  oiiL  einem  Ativerb 
oder  einem  adverbialen  Bigriff  verbundeu;  das  wird  bei  der  U.eröLelluiii: 
der  schwer  verdorbenen  Stelle  Truc.  96fj  zu  beachten  sein.  —  *ciLus 
adiectiuum  si  aducrbii   cito  obtinet  nicem,  a  Plante  nisi  cum  uerbis 
moaendi  neu  consociatur  (daher  ist  Amph,  244  mit  Ustsiug  zu  iuterpungierea 
parent:  citi  ab  dextera  ss.)-  —  continuus  nnr  mit  zeitlichen  Begriffen 
vti  buDdLU  —  Gegenüber  häufigem  infelix  (nur  von  Personen  gebraucht} 
findet  sich  telix  nur  Trin.  41  bona  fausta  felix  fortnnataqne  enenat 
(ct.  Aul.  788  bene  feliciterque  uortat).    Doch  wohl  blofser  Zufall;  vgl. 
Stich.  629  satis  spectatast  mihi  iaro  tna  felicitas.  —  festuB  und  profoetas- 
nnr  in  Verbindung  mit  dies,  ebenso  naUUs.  ~  grandit  von  Penontta 
nor  in  Bezug  auf  das  Lebenültar.  Genaiidr:  grandiB  heilet  *aber  di» 
Kinderjahre  Unaus"  (Gegenoatz  paraus  Gapt  1019),  also  grandior  AoL 
159  'idion  demlich  Uber  die  Kindeijahre  hinaus*,  erklirt  dnrch  mediast 
muUeris  aetas.  Anl.  814,  wo  G.  grandem  in  der  Bedeotung  'bejahrt* 
gefliftt  m  liaben  Mheint,  gehOrt  es  vielmehr  zu  aetatem.  imparatns 
nnr  im  auidrSckUehen  Oegensatz  zn  paratns^  —  impos  stets  in  uimittel* 
barer  Verbindung  mit  aniral,  nnr  qne  tritt  Ba.  614  Ifen«  110  dft*> 
zwiscben.  —  Im  Veninnem  stets  ab  laena,  ad  Ukeoam,  am  Versscblnik 
ab  laena  msnn,  ad  laenam  mannm  [dagegen  in  mann  laena  tib^Poen.  107S 
neben  laentai  mannm  HO.  203].  —  WasO.  Bber  den  Gebraneh  ?on  mimm 
ohne  est  in  Veibindnng  mit  ni»  quin,  qnl,  quid,  si  bemerkt»  steht  sdioD 
bei  Brii  in  Men  838.  Wenn  er  nach  KU.  1041  band  mlrom  si  nnd 
Tmc»  305  lül  mimm  sl  aneh  Gapt.  824  mirnmqne  adeost  sl  das  est 
gestrichen  hsben  will,  so  liegt  dazu  kein  zwingender  Qmnd  Tor,  znmal 
dort  bei  mimm  eine  Negation  steht,  in  welchem  Falle  Plant  ftber> 
hanpt  est  weggelassen  zn  haben  scheint,  vgl.  Men.  838  minnme 
herde  mimm,  Amph.  596  nihüo  mimm  msgis  tibij  istnc  quam  mihi 
(dagegen  band  miramst  factum  Uere.  482,  non  mimm  fsctnmst  Asin.  451). 
Ein  mimmtt  si  seheint  auch  Vid.  77  B,  rorznliegen.  Anfser  den  an- 
gegebenen FUlen  fehlt  est  sicher  nnr  noch  Cas.  259  mimm  ecastor 
te  88.;  denn  dafo  Hil.  321,  wo  allerdings  Fnlgentins  10mm  lolio  nie- 
titam  te  gicibt,  das  mims  unserer  Hiss  aus  mimst  entstanden  ist,  wird 
sehr  wahrscheinllGh  darch  Hil.  922  mirnst  B,  mims  CD.  —  Wie  nonoa 
einerseits  mehrftch  als  l^onym  von  integer  auftritt»  bildet  andereraeit» 
den  Gegensatz  dazu  netns,  nicht  antiquos;  nnr  Amph.  prol.  118  tritt 
dieses  zn  uetns.  —  In  Verbindang  mit  adnenke  steht  neben  oppertnn» 
auch  opportuniB  ICost.  574  (?ielleitiht  auch  1077).  —  tristem  eas* 
alicni  ^  iratnm  esse  Asin.  842.  Cas.  238.  889.  Men.  607  f.,  wo  Bdx* 
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^liemeyer  mihi  f.ilscii  als  dat.  eth.  erklären.  —  Andere  Bemerknii^en 
betreffen  Wor  tfolge  und  StelluDgr  im  Verse.  Was  G.  Aber  die  Stellimi: 
prou.  peih.  und  dein,  in  ubi.  abs.  mit  absente,  praesentt;,  luuito,  libt'nie  bei- 
briüf^t  (in  derRef't?]  luiuiiLtelbar  vorangestellt,  seilen  ein  Wort  dazu  i^:  heo. 
todtcii   :md\   nachgestellt),  ist  bereits  in  Verbindung  mit  den  übrigen 
Fällen  des  :ib],  abs.  bei  Bombe,  De  abl,  abs.  USQ,  Greifswaid  1877,  2« 
finden.       (iewisse  Verbindimgen  syni  jiymer  Adjektiva  werden  nie  ge- 
trennt: so  deaüiuta  acceptaque,  uceepta  et  grata,  grata  accepta<jue,  sauü 
et  saloa,  saluam  et  süspitrin  (stets  am  Versschlni's) ,  ueterem  atqne 
aDtiqaom,  neteres  antiqnosque  uad  autiquoui  ci  ueius,  erstere  Folge 
stets  im  Versinnern,  letztere  am  Yemcbluis,  audax  et  mala,  ebenfalls 
nur  am  Versschlnfs,  wie  überhaupt  einen  bequemen  iambisebeu  Vei-s- 
1^11(8  ersrebende  längere  Wortfonnen  sich  auaschliciilich  (ari  itiarius, 
•B  beld€D  Stellen,  wo  es  vorkommt,  im  Gegensatz  za  certus;  argcnicus: 
gaOlMoeos;  perlnbens;  noctem  —  perpetem;  praesentarias)  oder  Ubei*> 
iriflfOBd  (argentarias,  lenonioB)  aa  dieser  Versstelle  finden.  —  Die  ge* 
wfihidiAe  Wortfolge  li(  aeqaom  est,  par  est  (ebenso  iniqaom  est,  mirum 
«■I,  dlgnom  est,  «diiii  Mt «.  a);  doch  hal  FkBt  meh  die  omgekelirt» 
Mllnng  zugelassen,  solwld  es  dai  Metnua  TerUugt.  Begelmiaiff  keifrfc 
CB  aeqiiom  videliir,  par  nidetnr,  mir  XIL  617  «m  VeiMoliliift  nidetnr 
•eqiiM  (f|l  lllnm  iddetar  Trne.  696,  Mirnm  nideri  Stieh.  674,  absr 
Um.  940  Mi  ffläd  iilderi  mirtun»  Psend.  478  tarn  m  MiniB  id  nidetor, 
Aa^h,  696  aeqoe  tibi  istae  minmi  msfis  nldetur),  aefiioM  eeaseo,  oenaeft 
ete.,  par  aiittror  (cf.  neqne  dignum  pato  Tiin.  448,  neque  dignooi 
avUtnr  AiL  284,  dlsaiim  aiUtratiir  Merc  181).  Damm  ist  es  aber 
loeb  lielit  Dltti^,  Stioh.  648  Knie  BiU  reddi  ego  ae^aoa  esse  abs  te 
qtkam  eiUtni  eeaseo  mit  Q.  die  ÜbetUsferDiiflr  a  bemAiigdn  (er 
will  Hqoo  ndU  reddi  ate  te  tiknm  ealdtem  sge  sevioan  eeasee),  deren 
Umnrerllirigkiit  dadwch  wahiüek  nkiit  begrttudet  wird,  dab  In  A  dia 
Worte  aha  te  fttUen.  Obrigeos  heibt  es  Ampb.  178  aeqoom  esse  pntat» 
Ba.  1(168  aeqvem  esse  pato.  —  *Capitalis  sabstantino  periealam  nt 
aateeedit  ita  alia  sabstaatliia  sabseqnltor'.  Aber  Meet  476  (tob  0. 
Blckt  berttdukhtlgt)  ist  ftberUelert  OapHalls  caedes  foetast,  und  es  Ist 
Mclit  fragüdi,  ob  die  8ebwierl|^  der  Stelle  doreh  Botbss  Yeraiiitttog; 
Oapatate  HutBoat  »1  bebea  ist  —  ^DIbIbbs  apod  Ebmtnm  ante  sobat. 
peotar  euepta  loentimw  res  dinina*  «  Opfer;  gant  xiebtig,  ahar  an 
aOsB  Stauen  Iftflit  das  Metmm  keine  andere  SteUnng  an.  —  Foen.  1146 
aall  elaaMf  elarns  st  olaros  daaor  geaebrieben  w^rdmi,  weil  dania 
sonst  nie  Ter  dem  Snbet.  stebt;  mit  demselben  Beobte  bfttte  G.  ancb 
Atfn.  5i6  blande  nerba  st.  u*  b.  wlangen  müssen,  da  es  sonst  ateta 
blsada  Mrbm,  blande  dlcta  beUbt  nnd  Ittr  die  Abweiebnog  kein  ent- 
aMdmider  arud  TorUegt  Mfliliob,  daib  Trin.  160  nerUs  paacis  qnam 
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cito  statt  des  g:ewöhnlichen  paocis  uerbis  Dichter  nra  des  Geß:en- 
satzes  pancis  quum  cito  willen  g-cscbriebtn  ist;  aber  es  heilst  (I  x  b  auch 
pauca  in  ncrba  couler  (Fers.  661)  und  uerba  iu  pauca  coufcrara 
(Asio.  88).  —  Gei^eoiiber  sechsmaligem  omne  anrum  in  den  Bacch. 
(306.  516.  530.  ü08.  622.  684)  heilst  es  3U0  auram  omne,  wofür  G. 
omue  auiuiii  heibtclkii  will;  in  der  That  beifst  es  anch  Gare.  491.  669. 
•  710  Epid.  352  omue  argcntum,  aber  bingegen  Rad.  546  Aamm  atqae 
argentnm  ubi  oniue  compactum  fait,  wo  der  Vers  ohne  weiteres  Omne 
aurtim  utque  argentam  ubi  c.  f.  zugelassen  hätte,  und  396  Et  mumm  et 
argeutum  foit  leuonis  omne  ibidem.  —  Fers.  470  soll  nach  AoL  810. 
Gore.  531.  557  gesobrlebeii  werden:  Qnoi  homini  di  tont  propitii 
(st  p.  8.),  <ei>  aliqoid  obidnnt  Incri;  tber  aiioh  -USL,  70t  bdftt  m 
dt  tibi  propitii  sunt  Mit  der  Venrertiuig  «oleher  BlnndbeobaebtufeB 
mnA  die  grOIrte  Yenickt  gettbl  werden. 

Kedi  Fr.  Skntecb,  De  nominibai  latlnie  edBzl  -so*  ope  fttnatle» 
Brealaa  1890,  S.  16  benlebnet  ■Uems  bei  Flantns  1)  einem  endenft 
gdiörig,  2)  nicht  sn  der  i)etr.  femili*  oder  demne  gehörig  (z.  B.  Sttch. 
487  apnd  me  emnt  eUent  nonem),  3)  llbertmgen  'nnvertriigiieh,  on- 
angemeeaen*  (Oapt  99.  Cae.  518.  Mil.  1887).  Wenn  er  tieh  Ar  dio 
zweite  Bedentnng  anch  aaf  MiL  S64,  338  aL  (383.  367.  890)  hemft» 
fo  flbenieht  er»  dafii  liier  diese  Bedentnng  dareh  den  Zvaammealiaagr 
aaageseUoflaea  bt  nnd  alienna  bereits  ganz  allgemdn  'fremd'  beiiliL 
Dieae  Bedeatang  aneh  an  andwen  Stellen  wie  Stieb.  102  nnmqpia  hie 
est  aUenna  noatrlk  dietls  aneepa  antibna,  Ciat  23  nemo  alienna  hie  est« 
Tnic.  175.  176.  666  ansnnebmen,  bindert  niohta.  Poen.  1404  litis  ee- 
qaar  in  alieno  oppldo  kann  alienna  nicht  *lremd'  bedenten,  wie  der 
folgende  Vera  qnantom  andini  ingeninm  et  eioa  morea  qno  paeto  aieiit^ 
den  Uising  nnbelkigterweise  streioht,  aondem  ea  iat  Übertragene  Bedeotnngr 
attcnnebmen,  *Ar  den  betr.  Zweck  imgeeigDet*,  mit  der  sich  am  nlebstea 
Gaa.  618  aetate  aliena  berfibrt  Dalk  also  dieee  Stelle  allein  schon 
anareieht,  den  nnplantfailscbeii  Urspraog  der  Seena  in  erweisen,  glanbe 
ich  Sk.  nicht  zngestefaen  an  dlifen. 

Wie  schon  TTsahig  in  Gvro.  284  seiner  Ansgabe  bhlt  Fleekeisen , 
Nene  Jahrbfichcr  1891  S.  676  mit  Serr.  Dan.  sn  Verg-  Aen-  d84 
in  der  Verbindnog  *8celenim  capnt*  soelemm  nicht  fSr  den  gen.  plnr., 
sondetn  fßr  eine  Eorm  des  Psend.  817  senapis  aeelera  votHegenden  A^^, 
scelerus.  indem  er  sich  darauf  stfltrt,  dab  an  Caput  als  Umsobreibnnff 
einer  Person  sonst  nnr  Adj.  treten,  und  von  den  beiden  'scheinbar'  fftr 
scelernm  als  gen.  sprechenden  8t<:llen  Psead.  132  nnd  Bnd.  1099  perinii 
capat  an  der  <  !5t(  ren  gegen  AB  mit  CD  und  an  der  letzteren  gegea 
daa  Zengois  der  Hss  perinmm  beigestellt  wissen  will.  Ebenso  Ussing 
a.  a.  O.»  der  anch  in  seiner  Ansgabe  des  Psend.  perinrum  in  den  Text 
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setzte,  daiiij  abtr  in  seiner  Bii<^''T5sanB?abp  ppi  im  i  capiit  als  richtig  au- 
erkannte, freilich  <  Inie  wie  ?n  oft  die  erfoi  It  rli^  Ijn  FrkUlriing'  zn  geben. 
Tliatsache  ist,  dals  CD  gegen  Übcreinstiramuiii^  \<in  AB  in  Betracht 
nur  korameu  kdnneD,  wo  die  schwerwiegendsten  Uründe  vorliegen,  was 
in  dieser  Frage  nicht  der  Fall  ist.  Periuri  caput  bedeutet  entweder 
dasselbe  wie  fons  niti  et  periuri  Truc.  612  (capnt  fons  Triu.  940, 
vgl.  sceleris  semen  Kud.  327) ,  oder  ist  zn  vergleichen  mit  andaciai 
eolomen  Ampb.  ^67  (cf.  stabuluoi  neqnitiae  Cas.  160,  stabulnm  iia^ti 
Truc.  587  a.  a.).  Die  gleiche  Erklärung  frir  scelerum  capnt  (vgl.  sator 
scelemm  Capt  661)  anznnehmen,  hindert  nichts,  vielmehr  spricht 
Rnd.  1098  ff.  das  Nebeneinander  von  scelernm  caput  nnd  periuri  caput 
daiur,  dafs  scelemm  Gen.  ist.  Eine  Notwendigkeit,  ein  Adj.  sceleros 
anzunehmen,  liegt  also  nur  Pseud.  817  vor.  Fleckeisen  will  das  Wort 
auch  Most.  504  Scelestae  ba4  snnt  apdea  uud  Rud.  4i>6  hergestellt, 
wissen,  wo  er  schreibt  in  aram  uti  confuffiamüs  prins.  Quam  bnc  sci-Ierua 
leno  neniat.  also  ubersieht,  dafs  v.  505  in  B  uiizwcilcliiaft  richtig  an- 
lantet  S(  f  ]♦  stus  leno,  der  Fehler  demnach  im  vorhergehenden  Verse  steckt-, 
auch  Host.  504  ist  nichts  zu  ändei*o. 

.  H.  Blase;  Üniu  bei  dem  Boperlativ.  Gommentationes  WoelffU- 
,  diaiiae.  Leipz.  1891,  Tenboer.  H.  85—90. 

Verf.  will  Most.  983  unus  istic  semos  est  sacerrumus  und 
Tmc.  251  est  hnic  qdqs  seruos  uiolentissnmas  von  onus  weder  indefinite 
Bedentang  noch  die  bekannte  Yerbindang  mit  dem  Superlativ  anerkennen, 
sondern  nnn?  'einzigartig,  unvergleichlich'  erklärt  wissen,  so  dal^  Host.  983 
bedeute:  'Da  ist  ein  einzigartiger  Sklave,  ein  ganz  yerfinehter*.  Die 
gleiche  Erklftnug  ninunt  er  aoch  HQ.  66  te  nnnm  in  terra  idiiere 
latictissninttm,  iemer  UU.  84  Nisi  unnm  epityram  Uli  estnr  insaniim 
bttie  Mer  einzige,  unTergleichUelie  Kneben*  und  Stieb.  183  eiatio 
UMi  latsgritt  liomina»  petsume  atqae  optnma  berele  meo  animo  et  ed- 
tima.  wo  die  Zosammeiiatellang  mit  optnn»  nnd  scitiBsaina  diese  Aaf* 
dasung  tob  ua  lehren  soU.  Aber  ICil.  M  Interpnngiert  man  jetzt  all- 
gemein ntt  Beeht  Klsi  nnna:  epitymm  etc.,  nnd  Stich.  188  steht  nichts 
im  Wege,  niia  oratio  anfrnfossen  irie  Epid.  318  ne  nna  torbat  res 
imtioque,  abo  «oa  als  Zahlwort,  so  dafs  atqne  herde  ss.  bedeatet  *Qnd 
«war*,  eine  Aafbasnag,  für  die  entsdiledeB  meo  animo  spricht.  Aneh 
aa  den  drei  anderen  Stellen  die  behaoptete  Bedentong  anznnebmen,  sehe 
ich  keinen  Grond:  sie  nntersebeiden  sich  nicht  weeentUch  oder  gar  nicht 
foA  des  aaderso,  wo  nnns  beim  Snperl.  stdit.  Sehr  bezdchnend  Ar 
die  Evtwickelnag  dieser  hyperbolischen  Aosdrnchsweise  ist  Baceh.  207 
uriee  BDni  plnrmsi  pendit  neben  nniee  nnnm  auare  Trac.  194,  nnnm 
•z  emidbas  amaie  186,  nniee  nnnm  ex  omnibns  amare  Asin.  218,  nnice 
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unus  ex  omnibus  probUÄ  peihibotiir  Stich,  10,  Tn  dem  Fragment  der 
Frivol,  p.  150  X  G,  O  nmkv  pk  nniltis  mi  unc  (-eplialio  bedeutet  doch 
wohl  une  'der  eiQzrf2:e.  der  wirklich  von  den  vielen  ein  Freund  ht\  — 
6.  88  sagt  Bl  :  'Überall  bei  Plant,  steht  die  Tonsilbe  von  nnn.s  unter 
dem  Ictns  anls^r  (  apt.  482';  aber  vgl.  Amph.  488.  708.  A^\n  421.  128. 
542.847.  Bacch.  1027.  Epid.  362.  642.  Men  711.  959.  1103.  Merc.  812. 
IGl.  140.  161.  Poen.  472  919  Rnd.  1007.  Stich.  480.  498.  ölÖ.  593. 
Trin.  358  Trnc.  104.  613  87U  uui  noch  um??  andere. 

l)entliche  Spuren  der  von  den  Abschreih* :rn  offenbar  nicht  ver- 
standenen Form  iaiunus  etc.  in  den  Plautinipcheu  Hes  weist  Skutsch 
Wölöiins  Arch.  VII  527  nach:  Cure.  72  iaroientacnluna,  73  Yeneri 
alentaculo  BEV,  Merc.  574  ianutatis  CD,  ium  aeVM'm  B.  Oaa.  B03  iam- 
nunitate  A  (Pall.  inanitaic);  Tas.  129  Ififst  Stn^pinund  die  MögiichJceit 
offen,  da fs  in  A  st  ut  iiiunum  steht  iaiuuura  (ieinniam  PaII.);  im  vorher-  ^ 
gehenden  Verse  ist  freilich  in  allen  Em  ieinnium  öberliefert,  wie 
Capt  466  ieinniosiorem.  8kat6cb  scheint  geneigti  auch  an  diesen  Stellen 
iai.  herznstellen. 

Havet,  Revue  de  phiiul.  XVJ,  p.  100,  nmcht  darauf  aofuierkBam, 
dafo  entsprechend  der  Neigung  des  Lateins,  e  statt  i  vor  r  zu  setzen 
(vgl.  generis  neben  capitis),  die  Plautinischen  Hss  mehrfach  die  Form 
legempa  bieten:  Psend.  364  lc>gerui)a  A  (legir.  Pall.),  975  legernpam  B 
(vielleicht  auch  A.  logir.  OD),  Pei-s,  68  legernrapam  Pall,  Rud.  709 
legernpionem ;  nur  Rnd.  652  Icgiropa  ohne  Variante,  wie  Pseud.  361 
bnstlrape.    H.  will  überall  die  Form  mit  e  hergestellt  wissen. 

Paulas  Gehlhardt,  De  adverbtis  ad  aotionein  angendam  a Planta 
morpatii.  InangiiraldiflsartatioB.  Halle  1892.  48  8.  8. 

Eine  schülerhafte  Sammelarbeit,  die  nicht  einmal  das  Stellen- 
material Überall  vollständig  bietet.  lu  Cap.  I  'De  aduerbiis  proprio  ad 
notionem  angendam  adhibitis'  werden  besprochen  mnltnm  pIns  plurimom, 
aliqnantnm,  mnltimodis  —  mnltis  modis,  omnimodis  —  omnibns  modis, 
nimio  nimiam,  oppido,  nalde  —  nalide,  sane,  nehementer,  satis,  ad« 
modniD,  longe,  plane,  adprime' prime  cnmprimis,  perqnam,  in  Gap.  II 
*Bi  adaeri»iit  qnalltatii  ad  aotionen  aagendam  asarpatis'  bene,  basilice, 
firme  ^  flimiter,  forüter,  graphice,  impense,  large  —  largiter,  insignite, 
probe  adprobe,  reete,  pvlcre,  lepide,  male,  misere,  graniter,  iasanuB, 
in  C^p.  m  'De  gradatione  etymoleglea'  Falle  wie  parce  parenm,  la- 
pndenter  impodeni,  Ineple  itoltos,  propere  eeler,  capide  cnpio,  laa^e  labo. 
Balk  flioh  moltam  nicbt  bei  Adv.,  wie  doch  bei  A^.  and  Yeiben  toM, 
ist  wobl  aar  Zafatt,  da  doch  Plant  niaiinm  nnd  Insaniim  mit  Adv.  ver- 
bindet. Unter  den  Belegen  fttr  mnltnm  mit  Verben  fUdea  antar  m.  ano 
Tmo.  879  noch  m.  plnent  Ken.  83,  m«  nerberetnr  KU.  1401,  m,  llagltabeie 
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IPwmä.  556,  m  ualet  Amph.  1103  ('sehr  stark  sein  ,  neben  dem  Ab- 
«chiedsgruis  multum  uale).  Zu  (Jen  beiden  für  plus  bei  einem  Adj.  an- 
^ftihiten  Stellen  Cas  677  tilti  ihfesra  sollst  Plus  quam  qnoiquani  und 
Aal.  420  male  plüs  libens  f^xim  koniiut  noch  \ilüA  mit  tiimm  Ädv. 
Ca».  464  tibi  bene  oelim  plus  (inam  mihi  (cf.  Capt.  700  nee  quisquanisf 
aeqae  melias  quoi  aelim).  Zu  den  Belegen  für  plus  bei  Verben  komuieu 
anfser  pl.  credere  Capt.  346.  Ampb.  281,  pl.  sapere  Kpid.  262. 
Asin.  773,  pl.  aalere  Sücb.  311,  pl.  posse  Cas.  282.  Stieb.  69.  Tnic.  755 
noch  AjDpb.  646  plas  plusqae  tibi  istoc  Bospitent,  Mil.  482  pl.  curat, 
Iferc  299.  KU.  1259  pl  aidere,  Trac  738  phii  intfomfnti^,  za  plorimam 
Yid.  109  G.  pL  InetaalmoB.  Von  magis,  maiome  sagt  V^rf.  nur,  dafs 
die  tiei  Verben  aUgnanto  aaepina  angewendet  wurden  ila  plus,  plammun. 
EH  bitte  keinen  groAen  Anf^vand  an  HWie  vnd  Banin  erfordert,  feat- 
tnatellen,  wie  magis,  niaxonie  neben  plas  pluniniiim  gebranebt  werden, 
in  welefaen  Verbindungen  eich  nor  die  enteren,  fn  welcben  afch  aoa- 
ncMieftlfcfa  die  leksteren  finden,  ond  wo  de  nebeneinander  heiigelien. 
V|^  plna  plusqne  sospitent  Anl.  546  —  magla  magliqne  metno  Paeud.  1214;, 
floa  aatare  £pid.  66.  Merc  540  (pforimom  Anph.  525.  Most  717. 
l^oe.  660)  magb  aaare  Cas.  182.  Ken.  386.  Hü.  1263.  Most  2S1. 
Tnie.  177.  662.  687.  918;  nnUna  plas  (seit)  Baeeb.  190,  plas  qoi  nocet 
neit  qnid  nellt  Gist  707  (bier  olfenbar  'besser  wissen*,  dagegen 
Cas.  243.  Epid.  59.  MH.  477  "mebr  wissen*,  vgl  niiniam  nraltoni  seb 
Her«.  479,  plnrnmum  seia  480)  —  iam  adbo  magis  Tme,  550;  nibüo 
plvs  ittinet  Koet  161  ^  magis  poi  haee  malitia  perünet  ad  olros 
Tree.  610  (tnn  istnc  refert  mamme  Trin.  319)  (  plns  sapere  Baeeb.  122. 
AsiB.  773.  Epid.  258.  262.  HiL  587.  Most.  1103  (mnltnm  s.  Most  170. 
Pen.  106,  nimiom  Mere.  686.  8t  360)  —  magis  sapere  Baccb.  408. 
Bvd.  899.  Oapt  599.  Mfl.  1422;  Yf^.  Pen.  805  magis  calleo  APCharis., 
pl»  e.  Non.  —  FIr  adverbiales  aliqnantnm  iübrt  Verf.  ttnr  an  Asln.  400 
«UqUAtnm  nentriosns,  vgl.  noeb  Baccb.  106  a.  (timida),  Capt  648  sab- 
rafto  n.,  Mere.  460  paosa  aliqnantnlnm,  Capt  137  aUqnantom  beat  — 
0tDX  nnberttebsicbtigt  ist  geblieben  tantnm,  qnantnm  (t  amo  Tme.  581, 
t.  sQpennimns  ilagitto  Cas.  876,  si  graderere  t  q.  loqoere  Psend.  1230, 
t  q.  qais  Ibge  Host.  527,  q.  potero,  t  reeipiam  Anl.  119;  tantillam 
peeenre  Cas.  825.  Rnd.  1150,  qqantülnm  sitit  Cnic.  103,  cf.  Bnd.  729 
trim  adfene  panpUlolom).  Indem  icb  von  der  Anföbrong  weiterer 
Desiderata  absebe,  greife  icb  nur  nocb  zwei  PanlLte  berans.  Über  die 
Verwendung  von  nimis  nnd  niminm  im  Verse  ist  zu  bemerken,  dafs 
nimis  aniser  in  dem  bakcbiscben  Verse  Men.  760  im  A^ersinnern  nickt 
gebraocbt  wird,^)  sondern  nimlAm.  Von  sat  sagt  Verf.  S.  26:  *aemper 
*j  MS|^  im  Versinnem  findet  sieb  besonders  in  kretischen  und 
Ukehiseben  Versen,  TgL  Cas.  205  (Cist  4).  Psend.  t280f  Baccb.  619.  Poen. 
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lAleponi  («diectiois  et  «etUs)  apoeopen  tat  «i  m  ptobaHit  et  per  aft 
eonaeiitaoftiim  eat»  qiiippa  «oaa  pMtpoaita  eanret  onni  grsaitate*.  Er. 
lelbet  führt  8*  26  Fan.  559  ea  arba  aaenita  moro  a&t  arlt  aimplici  aa ; 
¥gL  noch  Ifoat  247  ai  aeeeptvm  sit  habea.  Stich.  483  nil  pra«eaai 
a&t  ^  liae»  ineio:  alao  aat  irird  anoh  paafagcataUt,  muti  aneh  aattan, 
imd  dann  hat  aa  den  Veraaceaiit. 

'  K  Norden.  Spruchliche  Beobacbtangeu  za  Plautos.  BheiiL. 
Mos.  XIL  194—207. 

Varf.  behauptet,  dafs  magis  bei  Plaut,  aeben  dem  Komparativ 
steta  Beinen  vollen  Wert  belialtc,  indem  es  die  komparatiWsche  Idee  auf 
einen  anderen  Begriff  weiterführe,  wie  es  seine  eigentümliche  Stellung 
im  Satze  (d  h.  bei  diesem  fi<9griff)  auch  äufserlich  zeige,  und  da£i  ein» 
wirkliche  Doppelgradation  unplautinisch  sei.  la  Betracht  zieht  er  ttt,^ 
nächst  folgende  Stellen:  Aul.  422  ita  fustibus  eum  rooUior  magis  quam 
uUuB  cinaedus.  Capt.  643  nihil  inuenies  magia  hoc  ceito  certius,  Ba.  500 
iiiimiciorem  nnuc  otmm  credam  magis  sodalemne  esse  an  Bacchidem^ 
Poen.  213  nullae  ma^is  res  dnae  plus  negoti  habent,  welche  das  Ge- 
meinsame haben,  dafs  dos  den  Komparativ  entweder  vorweg-  oder 
wiederaufnchraendc  magis  zar  Hervorhebung  eines  Begriffes  dient. 
<jleicher  Art  ist  St.  ÜD8  in  der  Fassung:  der  Pall.  inimo  eniru  hic 
luagis  est  dulcius,  die  X.  verwirft,  weil  von  magis  kein  neuer  Begriff 
abhäci^t.  Ich  füge  noch  hin/n  Mcrc.  6^J6  ncque  est  quoi  magis  nie 
melius  uelle  aeqaoni  fuit  (vgl.  auch  Kud.  407  f.  neqne  digniorera  ceuseo 
üidissc  anuni  me  quemquam  quoi  deos  atque  homines  censean?  beae 
facere  magis  decere).  Ks  kommt  dann  iu  Frage  Men.  97U  mugis  mulio 
patior  facilius  ego  uerba,  uerbera  odi,  eine  8telle,  die  N.  unbegreitiicher- 
weisc  für  gleichartig^'  nüt  den  beiden  (*ben  zuerst  gestellten  erkl&rt:  es 
sei  an  diesen  3  Si-lltu  ein  neuer  Begriff  von  magis  abhängig,  der 
Aul.  422  mit  quam  angefügt  sei,  Capt.  643  und  Men  898  im  Abi.  ßtehe; 
das  sind  doch  ganz  verschiedene  Ablative.  Jeder  Unbefangene  moTs^ 
zugeben,  dafs  Men.  81*8  magis  den  fulgemleu  Komi)arativbegriif  einfach, 
vorwegnimmt,  ohne  irgend  welche  Hervorhebung  des  dazwischenstehcn- 
den  multo  putiur.  Ich  dehe  gleich  hierher  Aniph,  301  igitur  niagia 
modum  morem  in  se^e  concipiet  metum  (so  die  Hss),  wo  N.  Acidaliua* 
Konjektur  magis  demum  nuiiorem  als  dem  Plautinischen  üebiauch  wider- 
sprechend abweist.   An  der  Itichtigkeit  der  Herstellung  von  maioicoi 

213.  Trac.  457.  72G^  in  aoderen  VengattuDgen  nur  Uan.  694.  MU.  5S». 
Peeod.  1214.  Asin.       Most.  902  b.  Das  bekanntlich  nur  vor  Vokalen  an- 
gewendete mag«  stehi  aar  da,  vo  ea  unbedingt  durch  das  Yersmaili  erfordert 
ist,  mit  alleir  ii:  t  Ausnahme  von  Aaln.  894  oihUi»  mag«  intni  alt,  vo  daa 
lletrum  auch  magis  aalwijie. 
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ist  kein  Zweifel  (Goetz-Schocll  haben  es  auch  iü  der  kleinen  Auögabe 
mit  Beeilt  in  den  Text  ^'esetzt),  gleichviel,  ob  man  moreni  für  eine  Ver- 
stümmelung^ aus  maiüreiü  Mit  (so  G. -Scb.)  oder  deugelbeti  (iiuud  der 
Verderbuiö  aiioimmt,  der  Poen.  1285  prom  more  aub  pro  roaiore  ent- 
stehen liel's.  In  diesem  Falle  liegt  es  nahe,  in  dem  übrigbleibenden 
modu  ein  modo  oder  auch  multo  zu  suchen.  Jedenfalls  hat  auch  hier 
niagis  den  komparativbchen  Begriff  vorwegrgeuomuen,  ohne  daia  daveo, 
wie  N.  sich  aasdrfickt,  ein  neuer  Begriff  abhängt.  Poen.  461  ferner 
coütentiores  lüage  erunt  atqne  anidi  minus  mag  *mage  blofa  der  hier 
aelir  vrirksamen  Respoubioa  mit  minus  zuliebe  gesetzt  sein'-,  das  setzt 
doch  aber  immerhin  die  Statthaftigkeit  einer  anmittelbaren  Verbindung 
cineB  iiiagiy  mit  t  iaeui  Kuiiipaiativ  iu  der  Umgangssprache  der  Zeit 
voraus.  Uer  gleiche  f  all  liegt  vor  Stich.  483,  wo  K.  seLreibt:  sed 
qnoniam  nit  proces^iL,  al  ego  Lac  iuero  Apertiort  magis  nia,  itu;  plane 
loquar  mit  der  Erklärung:  aber  aacLdem  es  mir  nun  in  keiner  Weise 
vorwärts  gegangen  ist,  so  wül  ich  auf  einem  Wege  gehen,  der  offener 
ist  als  dieser;  so :  ich  werde  gerade  herausreden^ ;  dieser  Fall  soll  anf 
derselben  Btnfe  stehen  wie  Capt.  643  und  Ken.  979,  also  der  von  magis 
abhftngende  *nmß  Begriff*  hac  sein,  trotzdem  apertiore  daswlichen  tritt. 
IMe  Stelle  bedarf  näheren  Eingehens.  Nach  N.  findet  der  Gebrauch  ?oq 
9t  wein  genaoes  Aiudogon  in  Ci^t.  683  f.  si  ego  hic  peribo  at  eiil 
mi  boe  lu/tmm  mottao  memorabüe;  aber  daa  Bedflikoi,  Ws  sonst  «4 
bei  FlMit.  im  Nsfibsotse  nur  nach  qnaniqiiam  (Pen.  170),  si  (Ba.  365> 
887.  Oapt  684.  Km.  746.  lYniü  615),  etsi  (Trla.  5S8)  st«bl.  •  «rlittt 
dadmh  Gewkfat»  difii  L6w6S  von  N.  alldn  trarftekslciitjgte  Lesanf  nichl 
ynläogUdi  iielior  ist»  Bfteb  Stndemuid  ist  processi  sst  ego  hac  die 
«alnclkeinlieliers.  Ferner  ist  naeii  meiner  Kenntnis  des  Plantinisehen 
Oebmnebes  die  angenommene  Verwendnpe  des  ita  t91%  mistattiiaft 
nad  Botveadig  n  verUnden  ita  plane  loqnar  nam  {»laae  loquar.  Bas 
sprlelie  freilich  Ar  N.*s  Anfliassnng  der  Worte  hac  iero  apertiore  msgis 
«ia,  Toransgesetot,  dab  sie  wirhlieh  Ensamraengehflren»  was  jedoch  sehr 
sweUblhaft  ist.  leh  wfifste  weaigsCens  nicht,  was  der  folgenden  An^ 
Cnsnag  der  SteUe  entgegenstKnde:  Sed^)  qaoniam  nfl  precessi  sat  ego 
hae»  inero  Apertiore  megis  aia,  cf.  Andr.  673  hac  non  saceessit,  alia 
adgredlamnr  nia;  so  proceesi  ef.  Ad.  979  prooessistl  hodie  pnlehre  nebeni 
Ad.  897  hene  proeedit  u.  a.;  an  nil  sat  («*•  pamm,  cL  Andr.  679)  ef. 


*)  Wie  dieStoüc  in  A  überliefert  ist,  schwebt  dieses  Sed  in  der  Luft. 
In  P  fehlen  die  hoiden  V.  i  -c  gan?,  in  A  stehen  sie  aa  falscher  Stelle;  das 
vn&i&t  darauf  Liü.  liala  biu  iu  der  gomeinsanien  Quelle  im  Texte  fehlten,  mög- 
Ucherweisc  am  Rande  beigeschrieben  waren;  beim  Überacbreiben  in  den 
Text  ging,  wie  aoch  anderwirts  geschehen  ist,  mindestens  ein  Yen  Ts^loren. 
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such.  497  nU  obooiia.  Bi  ertbrigca  noch  Mm.  M  ^  BottL  as 
dederit  nagli  imIoim  oagas  «ffsiit  iiiid  PiMd.  S90  f.  mi  vom  Ipie  cgo 
pninwato  ntor  magii  naotiatciilo,  Stelle»,  deren  PleiHiiiiclie  HeAinfl 
Oraflieh  Terdicbtl^  lit,  ohne  dAft  doh  jedoeh  neh  des  dtrgelegten  Q&- 
bniiielie  des  Dlditen  am  SMgie  ein  Gniiid  tluwr  Uneehthett  herieltoB 
UeAw,  nie  N.  et  speeieU  betreib  der  Umtm  tbnt  Dieee  Uta»  ilob 
fibrigeni  dueh  Betiebiiig  des  magie  auf  fpee  eso  Hüft  N/s  Theorie  ia 
Etaklangr  bringea;  daA  m»gk  voa  dieeea  Worlea  getrenil  M.  fciaM 
aaf  ReebttiBir  dee  Yeneehlnnee.  lob  fife  noob  eittea  Beleg  Ar  die 
Kdgang  der  Volkiqtraebe  blofa,  Kem]»aratiTe  sa  b&ate:  Aal.  4SD 
neqae  qvel  ege  de  ladoatria  aaipllBB  male  plnt  labeaa  ftodaL*)  —  Am- 
kaapfead  an  Anpb.  ptol.  38  Naac  lata  bae  aalmaa  onnea  qaae  lo^oar 
adaortlte  benerfct  N.  8.  906,  dals  bei  Plaatna  die  VerUadaug  aataanm 
adaertere  awar  InAerlieb  ooeb  alcbt  la  eiaen  Worte  geworden,  dooh 
aebon  ae  eebr  in  einem  Begrlf  e  ereurkt  iat,  daA  er  die  beiden  Worte 
nie  Yonelmtader  la  trennea  eich  erhmU,  bin  aof  eine  Stelle  In  den 
Flavtlttiscben  SiBeken  aeibet  Fa.  4SI  adaorte  eivo  aalmam.  Hier  aachi 
N.  dea  Ornnd,  daib  der  Diobter  die  metriacfa  ^eiob  mO^obe  SteUaqg 
ergo  anlmnm  adaorte  Termied,  In  leiner  Qewob&beit,  etgo  dem  imper. 
praee.  aaebniBtaUea.  Dann  mnA  man  aieb  wandern,  daft  er  nickt 
adttorte  aaimnm  ergo  oder  lieber  anlmnm  adnorle  eif  e  geeebrieben  bat; 
denn  aonet  braaebt  Flant.  ada.  aa.  nnr,  wo  daa  Ifelrtm  ea  erbelsebt. 
Oberaeben  bat  N.  eiaea  iwitten  Fall  Aaln.  788  Anlmoni,  Argyrippe, 
adaorte  aii,  wo  Plant  aaoh  bfttte  aebniben  kfonen:  A.  adn.  Arg.  ris, 
dn  die  nnmltt^are  Verbiodiiiif  toi  lii  mit  dem  ImpeT.  kdueewege 
naverbr&diUebeBegel  iit,  vgl.  s.  B.  Moet.  1  ed  e  coUna  da  foraa,  Bad.  485 
eape  aqnam  bane  da.  So  gut  wie  sicher  iit  ancb  H ere.  prol.  1 1  atqne 
adaortendnm  ad  anlmnm  adeat  benignitas,  wo  dai  statt  ad  von  den  Hnn 
gebotene  at  wohl  auf  st  zorfidEiafObren  ist  Der  Ampbitniovers 
hätte  also  aar  dae  Eigentimliche ,  dsft  swieeben  an.  nnd  adn.  drrt 
Worte  treten,  während  an  dea  übrigen  Stellen  nur  einen  danwiecbeii 
steht.  Richtig  beobachtet  ist,  daft  ergo  bei  einem  imper.  praes.  ge- 
wöhnlich nachsteht;  es  giebt  sogar  noch  daige  Belege  mebr,  alsN.  am* 
führt.  An  abwekhenden  FAUen  ziihlt  er  7,  fon  denen  5  anders  zu  er- 
klären sden,  10  dafs  nur  zwei  bleiben,  wo  kein  ersichtlicher  Ornnd 
einer  Abweichung  vorbanden  id.  So  macht  er  flir  Carc.  1 18  grindior^m 
gradnm  ergo  fac  ad  me  öbseero  den  Zwan^  des  kretiadien  Metroms 
geltend,  als  ob  der  Dichter  nidit  bitte  schreiben  kdnnen:  ad  m&  iao 


Potius  wird  sehr  selten  dem  kompentlvea  Begriff  Yemugestellt : 
Gapt.  687.  TiiD.  1038;  dagegen  Aiin.  690.  Gspt  8S1.  Trin.  374.  806. 
eist.  4S.  8t  80. 
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«i-go  obs.  Merc.  49ö  ergo  actutiiTn  fäce  cum  praeda  recipias,  wo  der 
Dichter  ja  auch  sdireiben  koiiute:  fdce  cum  praedft  <^re-o  actutum  re- 
cipias, liege  der  Nachdruck  nicht  aof  face,  sondern  mii"  dem  Konj.  re- 
cipias; der  Fall  steht  doch  aut  ganz  gleicher  Linie  mit  Asiii.  824  (von 
y.  ttberseben)  tu  ergo  fac  ut  Uli  torbas,  litis  concias:  gilt  hier  auch 
diese  Entschuldigung  ?  Rud.  G28  quin  tu  ergo  omitte,  Merc  955  qnin 
tu  ergo  i  modo  sei  als  höheres  Prinzip  die  bei  Plant,  so  kou staute 
Wortfolge  quin  e:^o  v-irksaiu;  gmauer  wftre:  qnin  tu  ergo  ibt  bei  Plaut 
nnverbrücliliche  Wortfolge  (cf.  noch  Merc.  929.  As.  30.  Asin.  880 
4uin  tu  ofßdnm  facis  ergo  ac  fugis  ist  tuum  f.  tu  auch  ftng  anderen 
Orimden  notwendige  Bes^nuig).  Gerade  an  der  5.  Stelle  Merc.  577 
Drachumdüi  dato.  Dabitür.  Dari  ergu  sib  lube,  wo  das  Metrum  auch 
zugelassen  hätte  iabe  ergo  eis  dari,  ist  N.  der  ersi{ iitliche  üiuud  für 
die  gewählte  Wortstellung  ent<^'angtiii:  dato.  dLibilui-,  dari  sollten  zn- 
^ammönstehen.  N.  lalt  mit  aiul(iren  den  Vtrs  wegen  seines  Baues  fiir 
verderbt  und  will  mit  Kiiiscliiebung  eines  quin  (wulii  vur  duri)  helfen; 
der  Vers  ist  heil  und  gauz.  Zu  den  beiden  Stellen,  für  die  auch  N. 
iLcine  iieclittertii^ung  liudet,  Merc.  955  ergo  cura  (doch  sagt  er:  'wenn 
hier  nicht  die  Stellung  des  zweiten  ergo  —  es  folgt  quin  tu  ergo  i  modo 
—  vor  dem  Imper.  auf  das  erste  des  Parailelismos  halber  eingewirkt  hat'), 
Corc.  625  ergo  ambola  in  ins  f&ge  ich  noch  Asin.  326  placide  ergo 
onom  qnidqnid  rogita»  Pseud.  391  ergo  utmoMiiie  tibi  Dane  dileetnn 
para,  Rnd.  1063  Nil  agö  tecnm.  —  Ergo  abi  hiiic  Ml.  wo  SchoeU  ohne 
Net  nK  Briz  schreibt  '.  Nil  ago  t^m.  ^  Abüdnoiii  eigeb  Iihe  tob  elMt 
etgeiitlleheii  Begel  Ober  die  Stellung  von  ergo  beia  imper.  finm.  die 
Jude  min  kmn^  iitftte  ent  fMieeteUt  wirdaii.  Ja  nie  vleleD  der  betr. 
FlDe  Plant,  die  Keehitelluiig  obs»  beeonderen  GMiii  (2mig  dee 
Hietnuee}  vorgezogen  het  IM  ee  beim  imper.  flit.  keine  feete  Begel 
giebt«  bemeilrt  N.  rkhtig;  liier  etehen  rfch  die  FUIe  £nt  gieidh:  eise 
oael^eeleUt  OepC  689.  Plend.  65S  (tob  K.  ftbeneben).  1164.  Bid.  1368, 
▼oraugesteUi  GepU  721.  Ken.  48a  lUL  805  (m  K.  Obeceehen).  Ftei.  388. 
Fsend.  80fi.  —  Die  von  N.  S.  903  an^eetellte  Erklänmg  won  Faend.  13 
id  te  Inppiter  prohibeestt  —  me  abl..  nicht  aeo,  te  richtigeB  Objekt  an 
prohibenia  ^  kann  xlobtig  aein;  ala  notwendig  erwieaen  wird  aie  aber 
nicht  dovdi  Aal.  611  id  te  qnaeio  vt  prdhibeaiia.  Die  von  N.  be- 
kämpfte AnflSuBing  yon  Id  ab  Inkaltiaec.  irt  aelir  woU  mO^cb  (vgl 
Ampk.  1061  neque  me  Ivppiter  neqne  di  omnn  id  prokibebant,  ai 
Qolent,  quin  ale  ficiam,  nti  comtittii»  wekl  aneh  Trin.  87  qni  ta  id  pro* 
Ubere  me  potea  ne'aaspleer),  und  Liv.  39,  45,  7  id  eea  nt  prokibeiet 
ist  gans  richtig.  Der  Qebranch  dea  oeatr.  dee  pron.  alt  InhaltBaee.  ist 
bd  Plant  aebr  ktnfig  nnd  weitgreifend. 
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Joseph  Bacb,  l)e  qsu  [Tonoroinuin  demoDsLiatniürurn  apurl  priscob 
seriptores  latinos.  Stndieii  aui  dem  Gebiet  des  archaischen  LaLeius^ 
hrsg.  vcii  W.  Stuieiiiuud.    Bd.  II  (Herl,  ibül)^)  S.  145—415. 

Das  als  Stral'sbnrger  Dißsertation  1885  erschieneDe  erste  Kapitel* 
des  ersten  Buches  dieser  khiieichen  Arbeit  'De  hoc  pronoroine'  (S. 
J 45—2 10)  ist  bereits  im  vor.  Jahresber.  (LXIIf,  2  8.  12—15)  be- 
sprochen wui  JcD.  In  Kap  2  *De  iste  pronomine'  8.  211—286 
Verf.  erweisen ,  dals  iste  bei  den  alten  Scenikern  aosnahmlos  irgend 
eiiie  Beziehung  aul  eine  angeredete  Pürson  enthält,  nnd  bestreitet  jede 
andere  Verwendang.  Damit  geht  er  m.  £.  zn  weit;  ich  halte  es 
far  ganz  unbestreitbar,  dafs  iste  schon  bei  Plaat.  als  Ansdmck  eines 
besonderen  Affektes  ohne  Rücksicht  auf  eine  angeredete  Person  gebrancht 
wird.  Gegenfiber  der  Energie,  mit  der  B.  seine  Ueinnng  Tertritt,  halte 
ich  «jfie  eingehendeire  »orterong  dieses  Punktes  für  gebotei.  Tdi  ftthre 
nmäclift  folgende  Stellen  an:  Cas.  875  Hercules  dlqve  Istmii  perdalit» 
Most  6ft5  nalim  qiiod  ist!  dl  deseqae  omiies  dnint,  Pen.  998  «t  Maiik 
dl  deaeque  perdant.  Rnd.  1995  Hereules  istnm  InlbUeeti  lloet.  668  f.  di 
istam  perdnint  i^mfi  istane  potins«  Trio.'  989  en  Itlio  eiit,  qoi  istoai 
di  perdaDt,  Aiio.  467  heiüe  istam  dt  onnee  perdoiat,  Pen.  699  at  df 
Jatam  perdant.  Fttr  diese  Stellen,  die  doch  ein  gans  einbelUichea  Oepräg-e 
tragen,  maJ^  B.  venchiedeBe  Erklftrangen  anftteUen,  am  sie  mit  aeiner 
Theorie  in  Einklang  an  bringen.  An  den  4  enten,  wo  der  Bedende 
allein  anf  der  fifibne  bleibt,  wMmnd  ein  anderer  sie  eben  verttUbt  oder 
verlaaaen  hat,  sollen  die  Zaoebaaer  angeredet  werden  und  iste  etwa  be- 
deuten *is  qnem  noa  nonistls  et  abenntem  nidetta*.  ICoet.  668  f.  aoU 
das  erste»  anf  eine  Panon,  nach  denn  Namen  Tbeor.  gefragt  bat,  be> 
tftgliebe  iste  an  diesen,  das  eweite  anf  diesen  besllgliebe  wieder  an  die 
Znichaaer  (*qnem  noa  nidetls')')  gerichtet  sola.  Wie  daa  erste  iatnm 
würde  B.  das  zweite  in  der  Ihnüeben  Trtnnmmnestdle  993,  die  loh  bei 
ihm  nicht  finde,  erU&ren.  Asin.  467  soll  entweder  an  die  Zeachaner 
gerichtet  aein  (*qnem  nob  nidetlB*)  oder  an  Lib.  nnter  der  Yoransaetanng-« 

*J  Dieser  vom  Ref.  zimi  Abschlaia  gebrachte  Baud  eüthält  auläerdeiü 
folgende  Abbandlangen:  J.  Schroeder,  De  fragmcntis  AmphitraoniaPlaatlnae, 
8. 1-46,  bereits  1879  terOffentiicht  (s;  Jahresber.  XVIO,  II,  11  ff.};  E.  £ellerw 
boff,  De  coUoeatione  nerborom  Plantina .  quaeationeB  seleetae,  8.  47—84, 
bereits  1881  ▼«rOffeatlieht  (s.  Jahresber.  XIVH,  II,  19 ff  );  P  Scberer,  Do 
particulae  qaaado  apad  uetustissimos  soriptorcs  ui  et  usu,  S.  85— HS,  bis 
auf  ein  kleines  Scbluftsstück  scboo  1883  verötlcntlicht  (s.  Jabresb.  XLVFT, 
II,  61  f.);  \\.  Studemund,  BersieUufigiversach  der  Plaatinischen  Ciatellaria, 
B.  417-436,  8.  Cifit.         '  . 

Oerade  an  der  Stelle,  wo  die  Zusoha  ier  wirklieb  angeredet  werden, 
Mcrc.  313,  £tebt  ille:  Si  umquam  uidibtig  pictum  aiuatorem,  em  iUic  est; 
ebenso  Men.  819.  Bacch.  888. 
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dsib  er  dem  Merc,  gegen  den  die  Verwfinschnng  g^erichtet  ist,  augen- 
blicklich näher  steht  als  der  Sprechende.    Die  letete,  irre  ich  nicht, 
von  B.  auch  njrlit  aogeführte  Stelle,  welche  beweist,  dafa  solche  Ver- 
wönsclHing^eii  nicht  immer  böse  gemeint  sein  müssen,  NsUrde  nach  R. 
Wied*  r  als  an  die  Znschancr  gerichtet  aufzufassen  sein,*)   Es  liegt  nahe, 
hierher  uiu  h  Stellen  '/n  ziehen  wie  Cure.  3^'  male  istis  cuenat,  83  igtunc 
qui  fe)t  adilictum  iieliin,  Rnd.  lo59  liomiui  ego  isti  talos  suffringi  nolo 
sowie  812  ni  istuüc  istis  iumtussitis  ss ,  wo  R.  pbeiifalls  m\e.  vpi-^chiedene 
Bcjfichnng  auf  die  angeredete  Person  annimmt.    Einlieitliches  Gepräge 
zeitren  tVrner  die  folgenden  Stf  ikn,  wo  B.  teils  Re'/iehung  auf  die  Zu- 
schauer, Ämph.  320  ultrü  istunc,  Cm  c,  598  apage  a  me  istam  cauiculam, 
teils  anf  anwesend  {gedachte  PeiNonen,        oh.  372  apa^jfe  ietas  a  me 
4Borore8,  teils  auf  die  Sti  lhiiig  od»  )  die  Worte  des  Vorredners,  Capt. 
551  nitro  istuni  a  me,  Merc.  144  apage  isiiuB  modi  salutein,  Mo^t.  845  apage 
istuTn  a  me  perductorem,  Trin.  537  apage  istnm  agrura  anneiimcn  nmfs. 
T'ie  schon  an  mehreren  der  angeführten  Stelleti  für  iste  im  Monolog 
angewandte  Erklitnnif?.  dais  sich  derSpreeheiide  liiinir  an  das  Publikum 
wendet,  nra  abgeheiiile.  auftretende,  noch  auf  ier  Bühne  befindliche,  ja 
«elbst  abwesende  i'ei  bonen  als  ihnen  sichtbar  oder  bekannt  zu  bezeichnen^ 
macht  B.  anch  son^t  geltend    Wer  diese  Stellen  vomrteilsfroi  betrachtet, 
wird  finden,  dals  iste  überall  einen  besonderen  Affekt  ausdrückt,  teils 
Unwillen,  Amph.  1041.  Anl.  410.  Men.  876,  teils  Spott  Capt.  806.  Kai. 
1040  Truc.  218.  220  (vgl.  Ter.  Eon.  617).  wie  Pei^.  622  eine  All 
Bevs  uiHlerung  Stich.  272,  Qenugthnnng  Fseud.  1052,  gewissennarsen  eine 
gemischte  Emptiudung  Cure.  465.  Merc.  5üÜ.  Truc  852.    Man  deukc 
an  die  Terschiedenen  In  deutungen,  welche  deutsches  der  Schlingel,  der 
Kerl,  das  l^'iaueiizinimcr  je  nach  dem  Zusaaimenhange  haben  kann. 
Das  Gleiche  gilt  vun  folgenden  Stellen,  wo  B.  das  im  Selbstgespräch 


')  Auch  ille  findet  sich   in  eolchcn  Vcrwün.scliuDgaforTOcln:   I)  zur 
B^tcirhüung  von  Personen,  die  sich  der  Redende  blofg  vorstellt,  Men.  A^A 
q  ui  illum  dl  omncs  porduint^  qui  primus  conimentus  est  contionem  habere, 
Boeot.  fr.  u.  i  ut  üluiic  di  perduut,  pnmus  qui  horos  repperit,  Poen.  4^9 
^  ittum  iBfelieont  omaes,  qui  —  V<ii«d  niiMiQam  ianMklftrit  bMtiani,  oder 
•die  ihm  nodi  uaMannt  iind,  AuL  185  nt  iUnm  di  perduint,  qoem  propter 
muri  tantnm  perdidi,  Men.  308  di  illos  bomines,  qui  illic  babitant,  paTdiuBt» 
llere.  436  iiercle  illunc  diui  infelicent  quhiquis  est;  2)  mit  Beiiebung  auf 
Abwesende  Men.  596  di  illum  peidant^  Pcrs.  783  qui  illum  Persam  male  di 
«mnes  pcrdant  (Ter.  Eun.  302.  Pli.  123).    Caa.  279  qui  illum  di  omnes 
dcaeque  pcidant  ist  dahf^r  wohl  fo  aufzufassen,  d.ifn  L}?id.  di-^n  die  Bülme 
betretenden  Clial ,  den  278  erwfilintrD  armig^r,  noch  nicht  tfieht,  und  auch 
an  der  lückenhaften  Stolle  Cist.  420  ui  d  4Ö1  wird  sich  die  Verwünschung 
.auf  eine  abwesende  Person  beziehen. 
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mit  Hinweis  auf  eine  bestimmte,  bald  abwesende  bald  anwesende  Person 
gebrauchte  iete  teils  sehr  g:ezwnngen  erklaren,  Merc.  798  8.  239;  101. 
127  8.  266,  teils  ändern  mufs,  Merc.  919  S.  285.    Ich  fögre  noch  hinzir 
Truc.  II.  71     Bf^rch  507''  und  Vers.  300  nach  der  Rezension  des  A. 
Mit  deutlichem  Atfekt  steht  ferner  irn  Monolno-  ^jp  Dialog  iste  im  plnr. 
an  allen  den  Stellen,  wo  im  aiigeinciiien  f'ersonen  und  Verhältnisse  be- 
'/eieliiiet  werden,  wie  Amph.  287  ubi  sunt  isti  scortatores,  Raecb.  649* 
Moii  mihi  isti  piacent  Parmenones,  Anl .  702  istos  reges  ceteros  memo- 
rare  nolo,  regum  mendicabula     Auch  in  allen  diesen  Fällen  nin^rat  B. 
eine  Anrede  an  die  Ziiscbauer  an  in  dem  Sinne,  dal's  solche  Personen 
sich  unter  ihnen  betiaden  oder  ihnen  bekannt  sind;  im  Dialog  sollen^ 
dann  die  betr.  Worte  zwar  zum  Mitredner,   fiber  mit  Hinweis  auf  das 
Publikum  ^esprochni  sein.    Einen  Beweis  für  U  f/tere  Auffassung  sieht 
B.  in  J\lnst   2S0  neben  'J74:   ich  kann  nicht  finden,   daf?,   wenn  Phil, 
das  Publikum  auf  die  Worte  der  Srnpha  hinweist,  darum  diepe  Wortf^ 
wirklich  an  das  Publikum  gerichtet   aeiii  mübbeii.    Ganz  gleicher  Art 
wie  Most.  274  ist  z.  B.  Poen.  265  inter  istas  prosedas  sß. :  hier  ver— 
stattet  der  Zusammenhang  schlechterdings  nicht,  die  Worte  als  zugleich 
an  das  Publikum  gerichtet  zu  denken:  es  soll  istas  bc(huten  'quo  ttt 
nunc  properas'  (V).    Ebenso  wenig   verstattet  Men.   438  non  tu  istas 
meretrices  oouisti  einen  Hinweis  auf  die  Zuschnner  —  aber  auch  nicht  die 
Aaffaäsnng  'meretrices  ex  ca  domo,  propc  quam  tn  nersaris .  Einzelne 
Stellen  im  Monolog  so  aufzufassen,  wie  B.  will,  ist  ja  möglich;  abei* 
dafs  es  nicht  nOtig  ist,  zeigen  z  B.  Cure.  2H8  tum  isti  Graeci  pailiati. 
296  tum  isti  qui  Indnnt  datatim  inu  dem  Aiouoiog  des  Parasiten,  dei*- 
die  Biiiioe  resp.  die  Strafse  entiang  laufend  vor  sich  binruft  —  aicJit 
zu  den  Zn«»chanerD,  wie  namentlich  298  proin  sese  domi  contineant^ 
nitent  infortunio  zeigt.  Damit  schwindet  auch  der  Anstois,  den  B,  Poen. 
811  ita  sunt  isti  nostri  iliuites  an  nostri  nehmen  mufs,  wofür  er  uu-- 
nötig  uostri  vermutet,  und  auch  das  Poeu.  214  mit  aehr  leichter  Ande- 
nu]^  hergestellt  &uL  islae  (st.  satis  hae)  kann  sehr  wohl  richtig  seiu^ 
Es  bedarf  daher  auch  keiner  Änderung  Aiüst.  480  (S.  286),  üücii  mul» 
sich  l^acch.  42  (S.  281)  die  Verderbnis  auch  auf  istoc  eretrecken;  aucl» 
dcib  viel  angefochtene  istac  Trin.  598  kann  mit  Haulers  ErklÄrung: 
richtig  sein.    Ferner  bedarf  es  so  gewundener  Erklärungen  des  iste 
nicht,  wie  sie  B.  mehrfach  anwendet :  z.  B.  S.  264  Most.  983  unus  istic 
seruos  est  sacerrnmus  Tracio  (Phan.  soll  istic  mit  Beziehung  auf  Theop. 
sagen,  weil  er  in  ihm  einen  Freund  des  geschädigten  Vaters  sieht)  vaaA 
985  qui  quom  istaeo  seiet  ('ea  quae  etiam  to  scis  et  propter  qoAe  te 
magno  dolore  afflci  oideo';  vielmehr  MX  istiee  uommgtm  «It  F<»t- 
•  Setzung  dflt  Toriiergeheadan  iitic  wie  (ML  87  istnd  in  Beilaliniic. 
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auf  istab  25  S.  926  Trtic.  9'M)  (iiute  amas  Luiuiiiem  iati  modi  ('eius- 
niodi  quales  apnd  te  baepius  uerHaütnr'  oder  'qnalem  tn  nunc  amas'). 
Seiner  Theoiie  znliebe  mnfs  B.  S.  329  f.  in  derScene  Capt.  lEI  4  ein 
fortwährendes  Phitzwechseln  des  Hegio  anudimen,  uiu  das  bald  von 
Aristoph.  in  iiezuf?  auf  Tynd.,  bald  von  Tynd,  in  Bezng  auf  Aristoph, 
gebrauclite  iste  zu  erklären.  Bei  unlM-taiig-ener  lietrachtuiig  der  Stelle 
erhielt  sicL,  dal's  Hegio.  durch  1  yndarus  Warnung"  veranlai'st,  von  dem 
ihm  als  rabiosuä  bezeichneten  Aristoph.  oöl  zui ückgcwichen  ist  und 
sich  in  die  Nähe  von  Tyud.  begeben  iittt;  duhcr  sagt  er  aui  das  boius 
te  Bolnm  uolo  des  Aristoph.  ganz  richtig  istinc  loqaere;  erst  Gl 6  geht 
er  wieder  an  ihn  heran,  und  nanmehr  steht  Tynd.  allein  auf  der  einen 
Bfihnenieite  von  beiden  entfernt  (624.)  Mit  Beziehung  auf  die  Stellung 
te  Hefio  lifist  sich  also  iste  663,  609  und  688  nicht  fassen,  sondern 
mar  all  AMdmck  eines  Affektes.^)  Im  An&ng  der  Scene  Asin.  III  3 
steliaH  dl»  bflite  SklaTen  so,  da£i  lie  ?on  Aig.  imd  VbB.  nicht  geiehiii 
noch  gohfirt  werte;  won  Ltoa.  603  von  te  liebenpanr  laift:  Ke 
Irte  Imele  ab  Jato  nan  peten  üaeaiat»  ai  Uceaiit,  lo  aoJl  oaeh  B.  mit 
lata  ab  itta  angatetet  sein  (S.  333),  ä»k  Ißk  Omm  etvvaa  allier  atelit; 
m.  B.  hat  te  pron.  apQtttMba  Bateting.  leb  füge  noah  einige  hierbar 
gehörige  SlelleD  biaiv.  ICait.  1171  f.  beaaiebneD  Tlnop.  imd  OaJlM. 
teaalbcai  Traaio  mit  ietam:  offenbar  sind  die  Worte  te  arrtaren  nt 
MB  ego  iakom  pro  mJb  tetta  pesanmia  peanun  premam  im  Zern  ge- 
apracben  md  iatam  damit  gereebtfertigt,  «ftbrend  te  mitte  qaaeeo 
iatnm  dea  GblL  äcb  ainteb  daiaaa  arldirt,  daft  der  Alte  auf  Tran, 
leieegangen  iat  oder  ib»  gar  gcpaokt  bat.  Poen.  1 1  ateben  Agor.  «nd 

')  Bisweilen  scheint  auch  ein  vom  Torredoer  gebrauchtes  iste  von 
dem  Mitredoer  einfoch  aufgenommen  zu  sein,  so  Most  79S  und  800,  wo  nach 
B.  S.  342  istas  zuerst  'quae  nunc  tuae  dann  'qnas  uos  cmistis'  be- 

deuten soll,  und  918  neben  914.  915  (it>te  an  beiden  ISteilen  von  B.  wie  800 
crkiftrt;  es  kannte  auch  Ausdruck  der  Bewunderung  sein),  wi  hl  auch  Asin. 
6itS  neben  657  (vgl.  669)  und  Merc.  735  (hier  iätam  vou  B.  S.  341  ganz 
unberechtigt  als  *taam  amicam*  erklärt)  neben  730  und  735.  Übrigens  hat 
B.  710  Irta  qulte  ilhtst  —  Quae  iUaatf  ^  Ula  —  und  781  Bon  tu  sda 
qamt  alt  iUa?  gaaa  iaiicb  Tartedea;  der  Sfain  iat:  Sie  ist  die  —  Welehe 
die?  —  Die     Da  weiliit  nicfat  velebe  die? 

Bei  beiden  Auffassungen  der  Stellung  der  Personen  erregt  Capt. 
qui  istum  appelles  Tyndarum  Schwierigkeit.  Ich  weifs  mir  die  Ver- 
wendunG^  von  iste  nicht  anders  zu  erklären  als  durch  eine  Attraktion  zu 
appelles.  Eine  Art  Attraktion  nehme  ich  auch  Epid.  641  ego  8um  et  istic 
frater  qui  te  mercatust  tuus  an,  wo  B.  S.  "240  au>?  istic  folgert,  dafs  das 
Mädchen  an  dem  liause  steht,  in  das  Strat  hiueiagegangcu  ibL  Auch 
Mil.  533  könnte  &o  gefaTst  werden  in  der  Lesart  von  CD  Tldistitt  ietam?; 
dadi  diaie  tit  siebt  sieber,  da  B  eam  bietet 
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Milph.  nach  154  f.  vor  '1cm  liause  des  Lycos;  es  l;lfst  nidi  also  in  den 
Worten  des  ersterea  spd  lenonc  if-toc  Lyro  —  non  lutunist  Intnlcntins 
das  iste  gar  nicht  anders  denn  als  Aosdnick  des  Unwillens  fassen. 
Au(  h  Mll.  1338  exite  atque  ecferte  hnc  intu<i  omiiia  qnae  isti  dedi  ist 
jede  Br/iehnng  von  isti,  das  die  mhI  der  Buijiic  h*'flnd!iche  Philoc.  be- 
zeichnet, auf  den  Ang-ei  iiienLii  ausgeschlossen;  (s  nmis  du  her  einen 
Nebensinn  haben:  Pyrg.  ist  der  fiiihercn  Geliebten  ührrdiüssit^  Viel- 
leicht steht  inti  in  Bolcher  Bedeutung  schon  1S14,  obwoiil  es  iiier  nnrh 
damit  erklärbar  ist,  daft  der  angeredete  Pal.  mit  der  Dirne  aus  dem 
Hause  kommt  und  Rpricht.  Auch  Trin.  433  eir  »  istnm  iielim  meum 
fieri  seruom  mag  sich  jrt  damit  erklären  lassen,  diils  Lesbon.  angeredf»t 
wird  und  dvr  mit  istum  bezeichnete  Philto  sich  ihm  nähert  (S.  289)  ; 
aber  Stas.  kann  auch  die  Worte  für  sich  sprechen  und  iste  mit  Shn- 
hcliem  Affekt  gesagt  sein  wie  Stich,  272  (s.  o.).  Auch  anderwärts  ist 
verschiedene  Auffassung  möglich,  wie  z.  B.  Kud.  1291  istic  scelestns 
über  est  ss.  und  Bacch.  11  ecqnls  eaocat  istnm  impuiisäumuui,  da  iste 
mehrfach  gebrancbt  wird,  wenn  jemand  ins  Hans  hineinmft,  teils  mit 
direkte  r  Beziehnng  auf  die  Angerufenen  selbst  (Pers.  85.  405.  Aul.  449  u.a  >. 
teils  um  eine  dritte  Person  zu  bezeichnen,  die  sich  bei  ihnen  befindet 
(vgl.  Aul.  401.  Gas.  627.  bUü.  785.  Rod.  1208.  Truc.  448.  7 12.  vgrl. 
auch  Capt.  456). 

AIh  wirkliches  pron.  oeji^poTpuov  wird  iüte  mit  seinen  Adverbien 
iu  den  maDuigfach st  eii  Beziehungen  auf  die  angeredete  Person  gebrancbt, 
besonders  häufig  mit  Hiuwcis  auf  deren  Worte.  Sehr  belehrend  i^t 
hierfür  z.  B.  Mil.  1233,  wo  es  i.sto  metus  heifst,  weil  sich  die  Be- 
fürchtung auf  die  Worte  der  Vorredneria  gründet  (cf.  891),  und  ßo 
wird  wohl  auch  in  der  That  Cure.  86  mit  B.  S  227  istic  als  auf  die 
Worte  des  Vorredners  hindeutend  zu  verstehen  sein.  Wie  hic  (s.  d. 
vor.  Jahresber.  8.  12)  verstattet  iste  mancherlei  Schlüsse  auf  SteUan^ 
nud  Gesten  der  handelnden  Personen.  Wird  in  Bezug  auf  eine  dritte 
7«non  ein  Befehl  erteOt,  bo  itebt  bald  itte  bald  hic;  entarei  bedentei. 
daft  der  Angeredete  dieser  Penwa  beiefte  idber  getaretia  let»  hic,  dalb 
ile  BOnSohit  dem  Spreobenden  steht;  so  erklirt  ntcb  der  Weehsel  Ton 
4iie  nnd  isti  s.  B.  Ftend.  867^64.  Wenn  Pers.  510.  523  der  Ab- 
sender eines  Briefes  den  Oberbringer  mit  iste  beseiehnet,  so  bat  er 
4abd  den  Zeitpnnlrt  im  Ange,  wo  letiterer  sich  bei  dem  Empfänger 
beflndet  Qewlssermafsen  auf  diesen  Standpnnlct  des  Absenders  steUt 
sieb  der  Überi>ringer  Baccb.  788,  wo  er  von  dem  ihm  in  Besng  nnf  den 
Inhalt  des  noch  nicht  ttbeireichten  Briefes  gegebenen  mUndlieben  Anflrng 
spricht.  Was  die  angeredete  Person  bat  oder  avch  nni*  beriUirt,  wird 
mit  iste  besselcbnet.  £&  neigt  ahio  Cnrc  601fl  rogita  ende  istnnc 
habeat  anulom;  pater  istnm  mens  gestitanlt»  daft  Phaedr.  den  Cnro.  bei 
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der  Hand  gefa/st  bat.  an  der  er  den  Bing  trägt;  denn  dafs  er  ihm 
den  Ring  noch  nicht  wirkb'cli  abgenommen  bat,  wie  B.  aQSlHiBhnMB 
scheint,  erweisen  606  und  608.  Will  der  eine  dem  andejrn  etm»  gebfln» 
so  bezeichnet  er  es  mit  hie,  sobald  es  der  andere  in  Empfang  genommen, 
mit  iste  nud  der  Empfänger  mit  bic.  Pseud.  993  sagt  allerdings  der 
Übei'bringer  von  einem  schon  abgegebenen  Briefe  propera  hanc  peUo* 
gere  epistnlam;  B.  meint,  Simia  fasse  den  Brief  dabei  an,  wobl  möglich 
(cf.  End.  1395.  1396);  aber  sollte  nicht  aach  die  Erklärung  eq  er- 
wägen sein,  dafä  Simia  nach  Beantwortung  der  Frage  des  Ballio  nach 
seioem  abwesenden  Herrn  den  Brief  mit  hanc,  als  das  für  ihn  gegen- 
wärtig Wichti[!:c  bezeichnet,  an  dessen  schneller  Erledigung  ihm  liegt 
(hanc,  de  qua  nunc  agitar).  Ahnlicher  Art  ist  Aul.  638  pwie  hoc  siB 
aufer  cauillara ,  wo  des  Yerf.  Auffassun;^  von  hoc  =  huc  (8.  23G)  un- 
statthaft erscheint;  m.  W.  müJstp  es  dann  hic  heifsen,  da  Plaut,  ponere 
im  eii^cntlichen  Sinne  nie  ander?  konstruiert  Pers.  544,  wo  H.  dieselbe 
Erklärung  wie  Pseud.  9d'6  gelti  iid  macht,  beweist  has  tabeiiajj  vielmehr, 
dafs  Dord.  den  gar  nicht  an  ihn  adressierten  Briet  bereits  au  Tox. 
zurückgegeben  hat,  was  sehr  lassend  mit  den  Worten  530  flf.  all  mi 
opust  litibos  geschah.  Ebenso  glaube  ich  Pers.  497  fif ,  wo  B.  kühn 
änderu  will,  ans  dem  Gebrauch  von  hae  und  istae  folgern  zu  dürfen, 
dafs  Dord.  den  Brief  in  <l(r  That  zuerst  nimmt  (497),  ihn  aber  gleich 
darauf  mifstrauisch  zurücligiebt.  Ich  darf  nicht  verheiiku,  dafs  mir 
für  manche  Stelle  eine  ausreichende  Erklärung  des  ißte  Iclilt,  z.  B 
Cas.  957  ungas  istic  (A,  istuc  P)  dicere  licet.*)  Überhaupt  vväae  es 
wünschenswert,  wenn  die  g-anze  Fvii^e  nnch  eiunial  vorurteüsfrei  unter- 
sacht würde.  —  Von  den  weiteren  Beobachtungen  Bachs  über  den  Ge- 
branch V(»n  iste  hebe  Ich  noch  hervor,  dafs  wie  hic  meus,  ille  mens  etc. 
so  iste  tuus  die  i  •  u'elin;iisi^;e  Wortfolge  bei  Plaut,  ist,  von  der  nur 
Pseud.  838  Cumqin^  tuis  j  tis  ninibus  mendaciis  abgewichen  ist,  wo 
wohl  vorui^liinlit  h  inetnschr  Gi  iiide  eingewii-kt  haben.  Die  i&bliche 
Wortfolge  ist  auch  tisL  olo  iiberlieiert:  Nun  edep<51  istacc  tua  dicta, 
WO  ich  wie  Schoell  vermute: .  jSon  ed^pol  <ego>  istaec  ss.,  vgl.  Men« 
500.  Cure.  537  n.  a 

Die  Eigentümlichkeit  yon  ille  (Kap.  III)  als  pron.  Tpiiö^f>ixov 
zeigt  sich  besonders  darin,  dais,  wenn  von  den  in  Unterhaltung  be- 


»)  Unverständlich  i^  mir  iataec  Mil.  1002  in  drr  von  Ooet^  beibe- 
haltenen Both eschen  Fassung:  Quicquid  istaec  de  te  loquitur,  nil  attrectat 
sordidi.  "Wie  kann  Milph.  hier  mit  mt^oc  bezpichnet  werden?  Ißtaec  miifs 
doch  wohl  neutr.  pl.  sein  und  steht  aa  Zuöuuimeuhaug  mit  de  te.  Wollt 
oic-ht  düö  iiichtige  trifft,  aber  sinogemäls  ist,  was  M.  liaupt  gelegentliek 
vennutetc:  Quid  aiä?  —  Ißtaec  de  te  loquitur:  nihil  M. 
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grUtenen  PenonMi  eine  sich  abwendet  (v^l  Anl.  549.  ISerc.  384)  und 
für  Bich  (vgl.  Herc.  364)  oder  zom  Pnblikam  (Iferc  31 3,  wohl  auch 
Ifen.  301)  ßpiicbt,  sowohl  sie  von  der  andern  ala  diese  von  ihr  ge- 
wöhnlich il)e  braucht,  allerdings  anch  hic,  woraus  sich  erklärt,  daTs 
zwischen  illnc  (sis)  nlde  nnd  hoc  (sis)  nide  kein  wesentlicher  tJnterschied 
besteht.    Danach  sind  zn  beurteilen  Stellen  wie  Bacch.  281.  898. 
Merc.  607.  Trin.  504,  wohl  anch  Rnd.  806.  Solche  Seitenbemerkangen 
sind  bisweilen  zwischen  die  an  die  andere  Person  gerichteten  Worte 
eingeschaltet  (vgl.  Amph.  818.  Epid.  444  ff),  oder  es  schliefst  sich 
unmittelbar  m  sie  die  Anrede  an  die  andere  Person  an  (Men.  319. 
Mil.  334).')    Ebenso  wird  ille  neben  hic  gebraucht,  wenn  von  mehreren 
Personen  die  eine  sich  m  der  anr^pren  über  die  dritte  äufsert,  nnd  bei 
Änfaernngen  vor  der  Erufl'miiig^  des  (.Tesprächs  über  einen  auf  der  Bühne 
befindlichen  oder  bereits  Sprechenden.     Natürlich  wird  ille  erst  recht 
von  Abwosenden  ireiiraucht,  überhaupt  in  Beziehnng  auf  alles,  was  drm 
Sprechenden  lüunilich  oder  zeitlich  ferner  liegt,  wobei  es  auf  das  Mais 
der  Entfenniiiii:  nicht  ankommt.    So  bezeichnet  der  Redende  auch,  was 
er  selbst  früher  gesagt  oder  gethan,  mit  ille;  Anl.  485.  Rod.  1348  be- 
zieht sich  das  Pron.  sogar  auf  eine  eben  gethane  Änfsernug.  —  'Der 
eine  —  der  andere'  wird  mehrfach  durch  hic  —  ille  ausgedrückt,  auch 
dnrch  hic  —  hic,  ille  —  ille.    Nach  B.  sollen  dann  die  beiden  Pron. 
immer  ihre  Grundbedeutung  bewahren  und  im  ersten  Falle  nicht  etwa 
zor  blofsen  Unterscheidung  dienen.    Er  geht  so  weit,  dnfs  er  an  StcileQ 
wie  Gas.  971  hae  Inpi  hac  canes,  Rud.  206  hic  sa.xa  snnt,  hic  mar© 
gnnat,  Stich.  301  hoc  egomet,  tu  hoc  connorre  annimmt,  der  Redende 
verlasse  seinen  bei  dem  ersten  hac  etc.  innegehabten  Standpunkt  nnd 
laufe  nach  der  andern  Seite  hin,  um  hier  mit  Recht  dasselbe  Pron.  an- 
wenden zu  können.    An  anderen  Stellen  dieser  Art  dagegen  nimmt  er 
yn.  dafs  uultu  ac  nntn  nel  nianns  aliqoo  motu  res  personaene  demon- 
sti  iTirur,  allerdings  hält  er  anch  hier  die  Möglichkeit  einer  Annäherung- 
•an  die  betreffende  Person  oder  Saclie  uöeu.  Wer  eine  Stelle  wie  Most.  77& 
Vehit  hic  clitellas,  uehit  hic  antem  alter  senex  unbefangen  betrachtet, 
wird  xngeben,  dafs  der  Redende  sich  mit  einem  Hinweis  begnügt,  nnd 
dasselbü  ist  ohne  weiteres  auch  für  die  oben  angefahrten  Stellen  anzu- 
nehmen.   Also  man  kann  von  demselben  Staudpunkte  au»  verschiedene 
Personen  und  Gegenstände  mit  demselben  Pron.  bezeichnen,  ohne  dai'um 
der  einen  näher  sein  zu  miiääeu  aiä  der  andern.    W  as  den  GebraaclL 


£ä  erecheint  daher  die  Amph.  801  von  den  neuern  Hemuflgebera 
anfter  Untttg  aadi  Bothe  ▼orgenommone  Änderung  der  überlieferten  Per- 
leneirteaiiDg  olelit  notwendig.  [QoeMelioell  In  der  kleinen  Ausgabe  jetet 
aoeii  mit  den  Hae.) 
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von  hie  ille  betrifft,  so  ist  manchmal  in  der  That  das  dem  Redenden 
in  irgend  einer  Beziehung  Nähere  durch  hic,  das  Elntfernt€re  durch  ille 
bezeichnet,  z.  B.  Capt.  654  illic  semom  se  adsimnlabat,  hic  sese  autem 
libemm:  illic  der  nach  Ätolien  geschickte  Phil.,  hic  der  anwesende  Tynd.. 
Poen.  926  et  hoc  docte  consalendnm,  qaod  modo  concreditumst,  et  illud 
antem  iDsemiendnmst  consilinm  uernaculum  hoc  das  eben  Erfubrene, 
iHnd  das  früher  Geplante  (von  B.  8.  307  vollständig  mifsverstanden). 
Wenn  aber  B.  behauptet,  Capt.  38  ff.  bezeichne  von  den  beiden  Ge- 
fangenen hic  den  dem  Prolog  näher,  ille  den  ferner  stehenden,  so  hat  er 
eben  noch  nicht  gewofst,  dafs  die  Gefangenen  iuiuti  waren  (ct.  113). 
sich  also  auf  demselben  Plnts^  befanden;  der  Prolog^  befindet  sich  doch 
wohl  in  der  Mitte  der  Bühne,  nlso  von  beiden  gleich  weit  entfernt. 
Ferner  steht  Tran.  Most.  664  in  der  Mitte  zwischen  Theop.,  ?on  dem 
er  sieb  soeben  entfernt  hat  (562),  und  den  er  daher  mit  ille  bezeichnet, 
und  dem  danista,  an  den  er  erst  5*>0  herantritt;  wie  kann  also  505  et 
hinc  et  illinc  ml  exhibeiit  negotium  etwas  anderes  als  den  blol^en  Gegen- 
satz ausdrücken  /  Auch  Capt.  370  uel  ego  huc  uel  Uiuc  uortar,  quo 
imperabitis  ist  gleicher  Art;  denn  sonst  hätte  Plaut  geschrieben  uel 
istoc  uel  illnc  (oder  istuc).  Nach  diesen  Stellen  ist  jedenfalia  auch  zu 
beurteilen  Most  604  faenns  illic,  faenns  hic  (vgl.  Ter.  Andr.  266.Heaut.öl2), 
wohl  au  eh  Men.  799  hinc  sta^,  illiui  causam  dicis,  was  ganz  nach  einer 
sprichwörtlichen  Wendung  aussieht,  lerner  Amph.  229  (hinc  et  illinc  = 
utrimque),  Anl.  607.  Cist.  679.  Gas  968  (neben  971).  Bud.  213. 
Mil.  1095.  Sodann  was  bezeichnet  illad  m  der  bekaunteu,  voft  B. 
sicher  an  falscher  Stelle  (S  300)  besprochenen  Formel  Ulnd  uolui  di- 
cere,  mit  der  man  eine  eben  gethane  Änfseruug  selbst  verbessert,  anders 
als  einen  Gegensatx?  —  Der  erste  sichere  Beleg  für  ille  —  hic  'der 
erstere—  der  letztere"  soll  nach  B.  (S.  309)  Acc.  trog.  n.  6  Ribb.  sein,  da 
Bacch.  397  otlenbar  unecht  sei.  Woher  wissen  wir,  dafs  diese  Stelle 
erst  nach  Accius  verfaist  ist?  Dafs  dieser  Gebrauch  schon  Plant,  nicht 
fremd  war,  bew-  iseu  fiir  mich  Cist  535  und  Pseud.  502.  ein  Vers,  den 
B.  freilich  ans  einem  anderen  keine^^wegs  ausreichenUeu  Grunde  (S.  324) 
für  unecht  erklärt.   —  Unverkenubar  dagegen  ist  die  S.  290  behauptete 


*)  Auch  TilB.  1048  1  male  Man,  semtado  illis  quoqae  abrogsot 
^Om  Mf^i  qvi  na  mcritt:  quSppo  «omni  «z  ingenio  ingeninm  borum  pro 
taf  gehört  hiwber.  Bachs  Brklirung  von  homm,  als  diejenigen  bezeichnend 
•qoi  iBAgnop«!»  placent  et  probantur  homini  loquenti'  ?r\-2),  halte  ich 
ftr  ▼ttlHg  unmöglich.  Sehooll  und  Niomeyer  billigen  Leos  Konjektur  eo- 
rurapec  ingenio,  die  ich  für  sinnwidrig  halte.  Der  Schaden,  den  diejenigeu, 
eiche  male  fidem  seruant,  anrichten,  besteht  dotk  nicht  darin,  dals  sie 
von  sich  »of  andere  schliefflend  auch  Unschuldige  für  abfluo  minTtrlliBig 
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Annälimmgr  Yoo  ille  äii  das  pron.  peii.  der  8.  Pers.  (es  wird  sogar  in 
der  ErzäblQDg  zar  BeKeiehnnng  versobiedener  PerMnen  nsmitteibar  oeben- 
einander  gebraocht)  nnd  überhaupt  an  ig  (vgl  z.  B.  Capt.  519  nnnc 
illod  Q9t  quom  nnd  Rnd.  664  Nunc  id  est  quom).  Ebenso  halte  ich  die 
8.  297  besprochene  Abteliw&ohaiic;  snr  Bedeitug  dea  iiloiaen  ArÜknb 
für  onsweifelhaft. 

Kap.  IV  De  pronominibus  domonsti  atims  iutoi  cxcipirntibus 
behandelt  solche  Stcllf»n.  wo  von  <lerr^rlben  P\'rsön  vcrscliicdene  Fron, 
gebraucht  werden.  Wenn  iiichr  selten  von  einer  l'crson,  mit  der  man 
selbst  nicht  spricht,  baM  liic  lald  ilk  gTbranclit  wird,  so  erklitii  sich 
dies  einfach  daraus,  dals  (  rsteres  den  Belreft^nden  als  anf  der  Bühne 
anwesend  oder  docli  in  nächster  Nflhe  befindlich,  letzteres  sozusagen  aU 
dritte  Pei"son  bezeichnet.  Solche  Stellen  ?ind  dalier  keineswegs  immer 
geeignet,  einen  Schhiis  ;>uf  dio  Stellung  der  Handelnden  zu  verntntten, 
wie  B.  mehrfach  ;\nninimt,  /.  B.  Mi)  f.,  wo  hoc  und  illlc  audeuten 
soll,  dafs  V.  21  in  geringerem,  22  in  greiserem  Abstände  von  dem  mile» 
gei»pro(hen  sind  Auch  iste  Tind  Mc  werden  unmittelbar  nacheinander 
lu  Beziehung  auf  diesell  e  Terson  gebrancht  (besonders  auffällig  Asin.  456 
erus  istunc  nouit  atfiue  enim  hic;  vgl.  603.  Onrc  517.  Poen.  584  ff. 
Tiuc  944  ff.);  auch  in  diesem  Falle  soll  hic  die  Person  ohne  jede 
Nebenbe/iehuiig  einfach  als  anwesend  bezeichnen  —  Das  Tron  in  (  Kap.  V) 
entbehrt  jeder  Selbständigkeit,  indem  es  sich  stefs  auf  etwa.s  \'or)icr- 
gehendes  bezieht.  Wie  cinerpf^itR  is  beim  pron.  rel.  .selbst  in  den  csm. 
ob!?  (sogar  bei  zu  denkender  Abliäugigkeit  von  einer  Präposition)  und  bei 
verschiedenem  Oasns  des  Relati\'s  weggelassen  wird,  so  siebt  es  andrer- 
seits, wo  es  vollständig  entbehrt  ^v erden  kann:')  die  Umgangspracbc  ist 
eben  oft  knapp  nnd  dann  wieder  zor  pieonastiscben  Ansdracksweiae 


Jialten  nnd  ihnen  ihren  Kredit  entziehen,  sondern  darin,  dafs  aie  au<^  Xjn* 
schuldige  um  den  Kredit  bringen,  Indem  das  Publikum  Ton  ihnen  aus  • 
schliofscDd  auch  *letateren'  mifstrant  fo  dafs  allgemeine  Vertrauensloslgkeit 
i'ntateht.   Ein  Mifsversf5ndnis  von  probant  (sc,  uniuorai  hominoa  1047)  iat 
durch  den  Zusammenhang  ausgeschlossen. 

')  Betreffs  des  Ö.  352  durch  Poen.  iOGÜ  pater  tuos  —  is  erat  belegten 
und  Hiebt  wdter  berttbrten  Falles,  dafs  ein  Snbst  meist  in  unmittelbarer 
Folge  dnreb  is  anfjgenommen  wird,  vgl.  nocb  Poeo.  409  mnun  —  id  fortan» 
inneiiitar,  Hoat  592  immo  fkenoa  —  id  primnm  ttdo,  BaiMh.  945  wuiteo  MOi 
bnie  stolido  —  ei  profiscto,  Oas.  prol.  25  fiÜiia  —  ii  tuten,  767  idlieu 
Sa  antem  (A),  Mil.  1294  quaeuis  atta,  quaettomat  aoqne,  mora  minor  «n  «i- 
detur,  Aul.  35  hic,  qui  poscet  eam  sibi  uxorem  senex  is  illixis  est  anon- 
Culuö,  Cure.  480  .'-ub  'leferibus  —  ibi  Bimt,  481  pon^  aedem  rnstoris  —  ibi 
sunt,  4S2  in  Tu.'^co  uic50  —  ibi  sunt,  Mcrc.  211  forma  eximm  muherem  — 
uani  me  emisse  aocillam  matri,  wo  nichts  zu  &ndein  ist,  und  woiü  BMMh. 
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0BMjgl.  mcht  selten  wird  zn  dem  eisen  vorbergebenden  Begiiff  auf- 
Bdsnenden  is  noch  dieser  selbst  hiozogefUgt,  wie  ja  auch  im  Belativsatid 
das  Beziebangswort  bisweilen  wiederholt  wird.  Bisweilan  wird  übrigens 
der  Begriff  (Snbst.,  bic,  iste,  ille),  statt  durch  is  anfgeoommen  zo  werden, 
selbst  wiederholt.  Ans  dieser  Verwendung:  znr  Wiederholong*  einet 
vorhergregangenen  Begriffes  erklärt  es  sieh  auch,  da£i  is  neben  iste 
hranoht  wird  mit  Beziehung  anf  Worte  des  Vorredners^  so  besonders 
iB  den  Formeln  qnls  is  est?  and  quid  id  ^t?  Wenn  Asin.  811.  Poen.  962 
18  im  Bceuenanfang  gebraucht  ist,  so  soll  das  Gespräch  als  Fortsetzung 
einer  schon  vorm  Betreten  der  Bühne  begonnenen  Unterhaltung  gedacht 
werden-,  ebenso  läfst  Aul.  716  eam  den  Monolog  des  Euclio  als  eine 
I^Mtaetsnng  ecscbeiDeD.    Sehr  hart  ist  die  Beiiehiuig  von  it  mI  d»i 

Amph.  2jG  sed  proelium  —  id  tandem  diremit,  deim  Plaul  scheint  die 
Kachfiteilung  von  hinti  r  das  Subat.,  zu  dem  es  geliort.  meiden.  An 
mehreren  Steilen,  wo  Ritdchl  früher  diese  Stellung  anuahm,  ist  sie  jetzt 
^eder  beseitigt  ^Bacch.  32d.  Mii.  ÖSO.  Most  981.  Stieb.  188);  beibehalten 
Iii  rie  Stieb.  188  nifaiJi  qnidem  hercle  aertmin  id  «e  oilissiimum,  wo  aber 
A  «t  st  14  Uelel  P  fehlt  es  ganz),  und  Mero.  1S5  prindpium  <UL>  iai- 
ndcii  dato.  Cist  189  geben  die  Hsa  eam  pnellini,  nicht  p.  eam.  Amph  994 
tfqnid  patri  «ilnp  est,  uolapfM  ea  niihl  mnlto  mayamast»  ist  ofSsobtt  au 
kmstruieren  ea  mihi  m.  m.  «olnptas  est,  ebenso  int  Gapt.  858  'quod  bonii 
beneBt  bcneficimn,  gratia  ca  grauidast  bonis^  ea  und  Stich.  59  *qtti  maaet 
at  iiioneatur  seruos  bomo  officium  suom  -- ,  seruoB  ifl  habitu  hau  probust 
is  Subjekt,  Ich  wüföte  uur  noch  Kud.  1091  liquidem  hic^lenonis  eiust  uidulas 
quem  suBpicor;  aber  wie  kann  hier  ei us  überhaupt  stehen,  da  von  dem  leno 
im  Vürliergehtiudeu  gar  iiiclit  die  Kede  gewesen  lati  Aui  deu  folgenden 
BelaÜKsats  kann  rieh  ehis  doch  nicht  beliehen.  Der  Sprachgebrauch  er- 
fordert fltios,  vid  auch  1094  riehtlg  steht  —  Aneh  der  Gebnmeh  von  is 
ttftflli  einem  Eelalivmlw  mit  Besiehnng  auf  die  1.  oder  3.  Pers.  hftte  er- 
örtert werden  mfissen,  vgl.  Amph.  177  hodie  qni  fuerim  über,  enm  nunc 
potinit  petar  MtnitutiB,  Epid.  517  qni  in  tantis  positus  som  seotentUs,  ei 
aic  data  esse  uerba,  Rad.  1291  ego  qui  in  mari  prehendi  rete  — ,  ei  daie 
nesatis  quicquam;  Bacch.  122  quem  e^o  sapere  censui  pl'is  quam  Thalem, 
iB  ätuitior  (5  SS.,  Epid.  329  f.  tibi  quoi  diuitiae  domi  maxumae  sunt,  h 
auiiirauDi  üuilum  habes.  Logisch  gan«  gleicher  Art,  nur  durch  die  para- 
takUscÄe  ii.oastruktiQii  verschieden  ist  iiad.  11^5  ego  hodic  neque  speraui 
ne^QA  exedidi,  Is  improuisQ  filiam  inneni  meam,  eine  Stelle^  welche  die  vtm 
p,  Jik  315  nngefocfatene  Fassung  von  H ere.  633  ego  me  eredidi  homini  doeto 
rem  ]n9ndar<e> :  Is  lapidl  mantfo  maxumo  stfitst  Banaeh  ist  Poen.  748  ff. 
sn  beurteilen:  Qni  (relative  Anknfipfung  sc.  haruspices)  —  dieebant  mihi 
Dalum  magnnmque  maxamam  portendier:  is  explicaui  meam  rem  postiUn 
lucTO.  B.  konstruiert:  Qui  —  portendier,  is  (ss.  hamspicibus)  sc.  und  er- 
klärt: hamspicibus,  qui  prapdi^'ebant  mihi  damnum  fore,  meam  rem  magno 
emelniaento  eaplieaui  i  e.  eoe  mentiii  ostendl  Ist  dieae  £rkiärung  mOgüch? 
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YoibogilMnae  Capt.  8SS  viii  Trin.  671;  doofa  Dlmmt  B..di6M  Stalkft 
wobl  nütBodit  inSehnts.  Um  lo  aifiuäger  Ist  et,  dafii  «CMid.  316 
nnd  Tnie.  194  dai  proa.  bcaiuUuidfll»  dfltMii  Bedebuig  doch  gaos 
Utr  ist  Seifast  905«  wo  dio  Bedelniif  deo  Id  noeb  otWM  neiter 
wllcUiefl:!»  neboe  ich  dantni  keineii  Awloft  —  B.  8.  369  gUnbt  eino 
lÜSske  vor  diesem  Verse  «iseteeii  n  mttssen  — :  Id  tiSMiehnet  etailMli 
das  la  Bode  stebendo.  Bei  Fkot  und  Ter.  iadot  siob  ebrigo  Male  bte 
überliefert,  wo  es  sich  um  falofiw  Anlbabsie  efaies  vorher  erwibnken 
Bebrüte  handelt,  also  nach  dem  ttberwiegonden  Gebrauche  Is  erwartet 
wbd.  Thaisadie  ist,  dalb  die  Abschreiber  blsweileii  Formeo  beider 
pronomlna  verwechselt  haben.  So  ist  es  Meii.  650  qnls  bic  henost? 
fcgenftber  einem  so  festen  Spradigebrancb»  der  entweder  Ii  oder  iste 
erfordert»  nnzweifelball,  6mU  bic  f.  Is  verschrieben  Ist  Aber  wenn  B. 
anderwflrts  ein  mit  Bedebmig  anf  Yorerwlhntes  stehendes  bic  damit 
erkIKrt,  dalli  es  bedente  *qQem  modo  dixl*,  so  sehe  Ich  nicht,  wamm 
dieselbe  firUlning  nicht  anch  Ar  Gore  808.  Epid.  301.  HiL  707. 
Psend.  1111  gelten  soll,  wo  er  die  Herstellang  von  Is  verlangt,  wiewohl 
er  Uinliche  Stellen  bei  Ter.  anerkennt  Sehr  selten  findet  sich  der 
Obergaog  ans  der  relativen  In  die  demonstrative  Konstniktion,  teUa 
ohne  (Amph.  4S6.  Bnd.  291;  Ter.  Andr.  93  ff.  Ad.  84  ff.)  teils  mit 
js:  Capt  555.  Posn.  693  1  Trin.  349,  nach  PalL,  1140.  G^rea  die 
Bkhtlgkelt  von  Capt.  555  erhebt  B.  a  373*  das  Bedenken,  dab  in 
solchen  IVllen  sonst  das  sweite  Glied  negativ  ist  nnd  Venchiedenbell 
der  Gssns  stattfindet;  leteteres  nischt  er  andi  gegen  die  ftberllelBrte 
Lesart  von  Trin.  1140  geltend.  Aber  auch  Poen.  698  t  findet  das 
Gleiche  statt;  vgl.  noch  Ter.  Ad.  388  qnem  neqne  —  neqne  fllom.  Ob 
fbr  ersteres  die  flbrigen  Stellen  bei  ihrer  geringen  Zahl  I8r  den  Gebranch 
der  Zeit  ansacblaggebend  sind,  bleibe  dahbigestellt. 

Der  sweite  TeU  der  Arbeit  erdrtert  den  Gebranch  von  eoce, 
eccnm  q.  b.  w.,  eceHlam,  eeelstnm  etwas  eingehender  als  Langen  Beltr. 
6.  3  ff.,  ohne  jedoch  %a  wesentUoh  anderen  Besoltaten  an  gelangen. 
Wenn  B.  8. 391  Gas.  960  ecco  antem  nxor  obniamst  für  nnecht  erklärt, 
weil  es  sonst  beim  Hinweis  auf  eine  eben  bemerkte  Person  eccam  helftt» 
eccam  antem  aber  an  schreiben  der  Umstand  hindert,  dafo  dies  nie  vor- 
kommt, sondern  es  stets  nnr  ecce  antem  heilst,  bo  hat  er  fibersdien, 
da£i  der  Vers  absolut  unentbehrlich  ist;  die  Stelle  beweist  vielmehr  za- 
samrocn  mit  Ter.  Ad.  766  Eun.  297.  967,  dafs  die  nnveränderliche 
Verbindnng  ecce  autem  die  Begel  durchbricht.  Dafs  ecoere  im  Gruude 
gleichbedeoteod  mit  ecec  ist,  seigt  neben  HiL  203  ecce  auortit  nnd  209 
ecce  autem  aedificat  207  eccere  autem  capite  nntat,  wo  6.  ganz  will- 
kfirUoh  ftndem  wiU;  also  steht  anch  der  Bichtigkeit  der  Worte  Fers.  300 
eccere  antem,  qnem  connenire  mailme  cnplebam,  egreditnr  intns  nkhta 
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«ntgegen,  mag  auch  das  nnmittelbar  Vorhergehende  korrupt  sein.  Neben 
"^ce  Gripi  scelera  —  ecce  Gripum  scelestum  u.  a.  S.  393  stelle  ich  ,un- 
bedenkiich  Poen.  352  ecce  odium  meum.  B.  interpungiert  8.  395*  vsie 
Spenge!  ecce  (sc.  me  cf.  Asin.  109)*),  odium  nieum.  Dafs  aber  em 
Sklave  seinen  Herrn  mit  solcher  UnverBchUmtiieit  äiircdt  t,  m%  m  W. 
in  der  Kürnuilie  unerhört.  Selbst  der  siegesgewisse  Chiysalus  \\'d^t  es 
nicht,  das  tenai  odium  dem  Nicob.  ins  Gesicht  zu  sagen,  sondern  siiricht 
«  den  Zuöcliuuerü  zugewendet,  allerdings  so,  dals  dieser  es  hören  kann. 
So  sagt  auch  hier  Uilphio,  der  auf  das  segrega  sermonem  340  (d.  h. 
ziehe  Dich  von  unserer  Unterhaltung  zurück,  cf  Most.  ßfiS)  beiseite  ge- 
treten sein  mnfs,  auf  den  Anruf  seines  Herin  ecce  odium  iiienm  fttr  sich 
oder  zu  den  Zuj^chanern  g'ewendet.  —  Sehr  ül)erztnif;end  weist  B.  nach, 
<lals  eccuiü,  eccani,  ecco»,  bcfa:i,  ecca  neben  ccciUuni.  eccistam  etc,  nicht 
aus  ecce  cum  etc.  entstanden  sein  kann,  da  is  jeder  selbständigen  hin- 
weisenden Kraft  entbehrt,  sondern  als  zweiten  iiesLandteü  die  ui 
lichen  Formen  des  Pron.  ::pu>x6tptxov  hum,  harn,  ha  enthält.  Dah*n' 
finden  wir  wohl  mit  ecce  hic  verbanden  (z.  B.  Merc.  792.  MosL  382). 
aber  nicht  mit  eccnm  hanc,  wie  Fleckeisen  Oapt.  169  vermutete,  anderer- 
seits aber  eccnm  dnrch  hic  aufgenommen.  Für  das  nentr.  sing,  hat  die 
fipracbe  keine  Form  mit  ecce  gebildet;  wo  eccnm  mit  einem  snbst.  neatr. 
Terbnndeü  steht  wie  Tnic.  323  odium  eccnm  progreditnr  menm,  vertritt 
•dieses  stets  einen  persönlichen  Begriff.  Zu  der  von  B.  gegebenen  über- 
riAtlichen  Dantelloog  des  Qebrwches  ▼oa  eccnm  etc.  bemerke  Ich 
felgeodei.  Gore.  678  soll  (ß,  408)  interpungiert  werdsD:  Sed  eecam 
lenOBem:  iieidit  themaonm  meum;  aber  abgesehen  davon,  daft  tbe- 
saonun  als  nentrom  bd  Plant,  mindestens  nnsieher  ist  (ß,  selbst  setst 
hinn:  Sil  tbeeanmi  mens*?),  tritt  an  keiner  der  Stellen,  wo  eccnm  das 
finbjekt  eines  Sataes  im  Acc.  an  siob  zieht  und  dann  eist  das  verb.  fia. 
folgt,  stt  letsterem  ein  das  Snlijeltt  irieder  annehmendes  Wort;  will 
man  also  interpnngieren,  so  mnüi  es  sJso  geschehen:  sed  eccnm  lenonem, 
ineedit^  thesanmm  menm,  so  dafs  das  verb.  fln.  zwischen  dem  za  eoenm 
gezogenen  Snbjekt  nnd  dessen  ApjKMition  gestellt  Ist  —  oifenbsr  nnter 
dem  Einflnlb  des  Metmma  Wenn  ferner  an  6  plantinischen  Stellen  das 
Snlgefct  zn  econm  gesogen  ist^  so  haben  wir  keine  Berecbtignng.  daraos 

*)  Ich  kann  Bachs  Deutung  dieser  Stelle  nicht  fte  sicher  halten.  Nach 
Wegfall  von  Poen  352  kommt  für  das  einfache  ecce  nur  in  Betiacht  Frivol, 
f.  TV  G.  Ubi  rorarii  e8t<iß>?  —  Adsunt.  —  Ubi  sunt  acccnsi.  —  Ecce, 
yro  Bofbe  ^  ccc  nns  schreibt  uTid  so  den  Vers  freilich  vervollständigt,  Ist 
C8  aber  Dicht  Konderbai  ,  dals  dann  auf  die  Frage  ubi  Cätis?  mit  adsunt 
und  auf  ubi  sunt?  mit  ecce  uos  geautwortet  wird?  Sollte  est,  wie  über- 
liefert ist,  aus  st  sont  entstanden  sein?  Dann  wttrde  Bothes  flirgftniong 
ishr  nawslirsehelnlich. 
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«ia  Oeeete  zn  machen  und  an  anderen  StoRftit  ^ieielbe  Encfaeinons' 
hftiwtdfoii}  80  bedfirfen  Adn.  151.  Pers.  S^.  Rnd.  663  keiner  Ände- 
rang,  ond  Hoai  108  ist  ea  nicht  nötig  zn  interpungieren  adest  opaoninm 
toonm:  Traafo  a  porta  redit,  se  daA  Tnmio  sds  opaoniun  bezeichnet 
«flide  (Baeoh.  68t  Ist  Mneswega  gtofehor  Art) ;  socfa  Tnn.  890  brandit, 
wer  «fe  B.  keiiMn  Anatoft  an  dem  HSat  In  dw  Dtteaae  nimmt,  nicht 
wa  Inim.  BSi  iit  daher  amh  Mm  Abveidrangr  des  Ter.  tob  Hau- 
tlnMm  Qebraadi,  wena  er  Bon.  78.  Ad.  93  gregpeaAber  Heaat  841 
die  AttraktiMt  des  Sabjekts  naMriasseB  hat. 

J.  Lange,  Nnmqoam  qnisqnam  und  nemo  umqnam  bei  Plantos. 
Nene  Jahrbfleher  f.  Philologie.   1894.  a  875— 284. 

Verf  erwetst«  daili  bei  Plantos  1.  nnmqnam  (nosqttam)  quisquam 
(aBu)  die  Regel  Ist,  and  8.  dali  ebenso  iCfSiBiilUg  vmqnam  (nsqnam) 
qaisqaam  (nllns)  gestellt  wird;  Aasnahmen  bilden  nnr  8  resp.  7  Stellen. 
Weaa  aber  Verf.  meint,  dafc  schon  diese  Im  YeriiUtDlB  an  deir  Menge 
der  die  Bogel  bildenden  Stellen  aebr  irtnslse  ZaU  irsbl  geeignet  sei^  * 
ans  einigea  lElfttranen  einanilOliMn,  so  nraA  ich  dagegen  bemeiten,  dafi» 
«aeh  In  snderen  lUlen  bei  Ftant.  einer  doräi  ashlieldie  Belege  go- 
sleheiteii  Bogel  eiike  Ueine       von  Aasnahmen  gegenttberstdit  MUb- 
trauen  flVIbt  mir  ylelawhr  die  Art  und  Weise  ein,  ivio  er  die  Aas- 
nahmen an  beseitigen  sucht.  Von  der  ersten  Begel  ^ebt  es  In  vnsereni 
Teste,  abgesehen  Ton  Verc  888,  wo  statt  des  ton  CD  beaeogtsn  nlhüom 
quisquam  B  mit  offenbsrer  Verderbnis  nihil  nmqnam  .hat  (L.  vermutet 
letohtsfamig  als  arspriiagllGbe  Lesart  namquam  qalcqaam)  folgende  Aua- 
oshmen:  Mero.  85  nidlna  nsqnam  amator,  Amph.  886  tun  Id  dleere 
andfls,  qnod  nemo  nmqnam  homo  antehac  nidlt,  Pers.  911  nemo  homa 
omquam  Ita  arbHntast.   Die  erste  SteUe  steht  In  einer  Plrologptrtle, 
die  allerdings  manche  iBr  unecht  halten,  andere  MHch  idclit;  Verf. 
sehlieikt  sich  karzerhand  den  ersteren  an.  Die  beiden  andern  beseitigt 
er  durch  die  Annahme,  dalh  das  ganse  Oanticam  Amph.  561—584  ond 
die  Partie  Pen.  806—915  uneeixt  sfaid.  Vddier  Art  neben  dem  Ihm 
anstWgen  nemo  tunquam  seine  OrOnde  sind,  die  Ihm  nicht  den  leisesten 
ZmMl  an  der  Uneehfhelt  der  beiden  Purtien  aufkommen  lassen,  halte 
ich  einer  Erörterung  nicht  ftr  bedürftig,  nur  der  Übersenmg  gebe 
ich  Ansdmck,  daft,  wenn  fiberliefert  wäre  qaod  nnmqnam  qnisqnam 
antehac  nnd  nnmqoam  quisquam  Ita  arbltratnst,  L.  schwerlidi  diese 
vermeintlichen  Interpolationen  gewittert  hfitle.    Bbenso  beseitigt  er 
von  den  Ausnahmen  der  awdten  Bogel  xwei,  Poen.  968  quas  adeo  hm 
quisquam  nmqnam  Uber  tetiglt  lad  Most.  302  nec  qnicqnam  auBOnti 
looani  iam  din  nsqnam  acque  bene  durch  die  Unechterkl&mng  von 
Poen.  269  f.  and  Most.  996-807.  Bnd.  219  bietet  ihm  die  lihlsrhafle 
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Ui>€ili6ferung  der  Palatines  neqtie  qnicqnam  umqa;im  iia  profuit  öiue 
Handhabe,  die  Stelle  fflr  nicht  beweiskrältig  zn  erklären  (eis  >,oll  uuigestellt 
werden  umquam  quiequam);  dais  A  an  der  entscheidenden  8ff4Ie  ein 
längeres  Wort  statt  Iis  resp.  hin  bii^Uii,  \sahr»cheüiJich  das  i>i  hon  ver- 
mBt«te,  den  Yeiä  Itillende  iJlis,  hat  er  sich  entgehen  lassun  Die  letzte 
Stelle  endlich  Poen.  450  leno  nllam  Veneri  nmqnam  ininiolarit  hostiam 
vHrd  durch  die  Umeteüüiig  umqnam  Yexieri  ullam  bt  seiti^t  Ist  auch 
der  festgestellte  Sprachgebrauch  Dicht  als  iuisiiahiiislos  anzuerkennen^ 
wie  L.  vermeint  —  er  stellt  ala  Sciilnlberu'ebnis  die  Bebauptoog  anf: 
•die  Verbindung]:  "nemo  üTiKiuam  ist  dem  Plaut,  völlig  fremd'  — ,  so  ist 
ihm  doch  ohne  weiteres  zuzugeben,  dals  diesem  Sprachgebrauch  widtr- 
streitende  Konjekturen  von  vorneherein  mit  Milstranen  zu  betrachten 
gicd.  Mit  diesem  immerhin  für  die  Kritik  wertvoUen  üesuitat  kälte  er 
§ith  begnügen  sollen. 

Paal  Jßichter,  De  nsn  particularnm  exclamatinarum  apad  priscot 
acriptlNrM  latinos.  Studien  auf  dem  Gebiet  des  archaischen  LataüiB 
Jieng;.  von  W.  Stodemiuid  1 3,  S.  367—642.  Berlin  U90,  Weidmann. 

Von  dieaer  Al^andlniig  iirt  der  die  Intnjektioiiai  «h,  aha,  attat^ 
attataa,  n  baliMiiaiiid»  AMnltt  Us  8.  420  bemHa  te  J.  1874  all 
StraMmrser  Diaiertalton  crscUiiieii  (vfl.  Unaber.  f.  1B76  a  25  ff.). 
AkU  168»  dinAliieUdhdaaBaadMtberBa]ia,taideii  sieb  &  420  (von 
Mm  an)  —444  im  Bmeke  voUasdal  ?er,  fOB  dem  Übrigen  eia  UelMr 
MI  In  noch  lieht  korrigiertam  BatM^  der  bal  weitem  guMtta  Baatand 
ia  Ma&Hkript,  deaeen  ümaibaltug  von  Stodamimd  a.  a.  Un  wid  lier 
bagoiuMn,  aller  idiieub  dorohgeAlirt  war.  Da  der  ¥erf.  eelbat  vaU* 
itl«d%  aw  dieaen  BtoidieB  heramgetomme«  war  and  fltndamaad  mMi 
baaafingt  hatte,  dia  Axbeit  ganz  aaeb  meliiam  Ermeeeen  tm  Itade  an 
tatagya,  io  haha  leb  antar  Beoatming  meiner  eigenen  SammliBgMi 
einendti  hei  der  Koirektar  dar  edion  gaaatatan  Begen  mnaeheilel, 
waa  etamr  iLadamag  hadOrftli  «nebten,  gelodert^  aadereraeita  daa 
Maamakript  nater  Wahraag  der  arsprilngilohen  Anlage  aad  aUea  deeaen, 
walb  i^  dem  Vett  eeUbat  dia  Yerantwertatig  ftbarkieen  an  miaaen 
l^aiMat  ahmr  daiebgebeatoi  UauuMtnag  mitetiegeo,  die  eieb  In 
mehr  aia  einer  HIaaiebt  dringend  aotwandtg  erwies*  Was  Ten  mir  Im 
rimmbiaa  bmrUit,  baba  Idi  nitbt  besendan  beaelchnet;  In  den  matsten 

bediffifg  aber  aneb  die  Arbeit  im  eiaaelnen  war»  ao  war  de  doch  als 
GamMs  van  Anfang  an  eine  sehr  tiehtige  Lalstnng,  die  dar  Stademaad* 
aeban  flebalaag  alle  £hve  maebt.  lasbesoadera  daa  Btelleanmterkl  war 
In  ünar  Tolfartlndjgfceit  geaamaielt^  die  aar  sehr  wenig  vermisseB  lieA. 
Ifaelntragan  baba  ich  in  dem  von  mir  nicht  beaibeiteten  Teile 
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Cißt.  701  attat  (BE^V,  atat  E  =  J,  et  ad  Non,  codd.  171,  15)  iin- 
^um  Dideo  aestigiom.  —  Ferner  sind  ans  dem  Ambr.  hinzugekommen 
zwei  Belege  für  em  Ciat.  fr.  247 r  8  em  om(nia)  (?),  Gas.  758  em 
ibitor  tecom,  nnd  f&r  heos  Host  940.  —  In  alphabetisdier  Folge 
werden  die  einzelnen  Interjektionen  in  Bezng  aaf  Orthographie,  Be-. 
.  dentug,  SteUoog  in  Satz  nnd  Y«»,  Ptmodie  ete.  eiageheni  «nteimlil 
iBd  di«  ühtondMe  im  GebniMh  ■^iHgiiy  «Bd  M  deo  ▼wiehtodmMi 
SehtÜtsteUem  f estgestelü  Ist  auch  saBehet  aoA  aUifi  in  erwttiiiehter 
mid  tthttseogendAr  Weise  erlidigt»  lo  ist  doch  iBr  die  wiittra  Foiadiintf 
eine  sichere  Grundlage  gesefaafTen.  Wftotchenswert  «M  eins  Zmmnm* 
«tsUang  des  im  stnaelnen  gewonnenoD  Haterials  nach  bestimmten  Gesiebt«- 
punkten.  So  Ober  den  Hiat  vor  und  nneh  Inteiifektionen,  nm  za  entsehsidaii« 
«h  AoL  150  DoBnm  dAesre.  ^  Ei  oocidL  Qoid  it&t  oder  Donivm 
düeeie.  —  El  öeeidL  —  Quid  Ita  sn  messen  ist,  und  ob  Hü:  10(8  em 
^castor),  Ftoad.  1317  Em.  —  Höc  einen  Anapäst  vortreten  kann;  über 
die  VerschleiAiDg  der  Inteijektlonen  mit  feiendem  Worte,  die  naeli 
meiner  Wahmehmnng  bei  Ilant.  nnr  stettflndet,  wenn  dieses  Wort  mit 
einer  vokal-  oder  podtlpnalaBgen  SQbe  aaflingt  (FOend.  981,  wo  Goots 
mit  Spengel  mUbl  oecidis  m6,  qnom  Ist&e  rogitds.     0  homleibn  lepidonit 
ist  das  angonommeoo  Metmm  fraglich;  ganc  nndcber  iit  Ampit  680 
Vah  dpage;  dagegeo  Tor.  Hsaut.  880  Uandbit  —  O  hdmtaiom  lepidnai« 
Andr.  270  No  deseies  so.  —  Hern  egono  istnc);  tbor  ihren  Gelteeck 
im  Yersichliüb  (vokaliich  anlantonde  einsilblgo  Ihteijilrtioeon  enr  bei 
yorsagohendor  ElisioD,  ein  nwoitor  Grond  gegen  SchoeUa  Vermntong* 
Ken.  176  potdrimns.  En.  vgl  o.  8.  S78;  nah  im  Amgango  doa  hekdi. 
Tetiem.  Gas.  678.  Xost.  890.  Fseod.  954,  im  iamb.  Yenschloih  nach 
dee  Hss  ner  Amph.  579;  wenn  Eiefater  hier  voimittot  ndne  eideor 
locfttoi  tibi.  Yah,  so  wftUkt  dagegee,  dafo  bd  Flaut,  eine  oinsiniige 
Intoijektion  als  SeUnltekneg  nicht  vorkommt);  über  Stellnng  anftfrimlb 
des  Yoxae« (sicher  nnr  attaftGaa.619  nodstllpid.  181.  Oae  148.  819. 
Host.  506.  Poeo.  609,  wohl  «leh  Fsend.  199),  Stdlnng  im  SatM  (in 
der  Begd  am  Anibng,  so  swer,  daih  elnneinee  Inteijektionee  eine 
Konjnnktico  vomegeht,  etino  hsna  Bacch.  887,  et  heue  Most^  467  — 
eed  h.  Ter.  Enn.  817.  484.  Henot.  864,  et  h.  Heaal  560,  nenne  ii. 
Enn.  108,  dagegen  Most.  680  nach  AB  bona  tn,  et  hie  enet  mnUerei  — , 
atqne  efao  Foeu.  1138(f),  immo  em  Baoch.  840,  sed  o  Palaemon  End.  160, 
*  seltener  im  Satzinn^  zwischen  Hanpt*  nnd  Kebenaatz,  em  Gas.  758. 
Trin.  541.  Merc.  316.  Yid.  43  G.,  o  mit  Yok.  Anl.  621,  efaimel  swischen 
dem  regierenden  Verb  und  dem  abbttngigen  fiatn  Mfl.  426  me  rogas, 
hem,  qoi  eim,  nie  wie  Ter.  Enn.  276  omninm  reram  hens  uicissitudost, 
selten  aech  dem  Satie  eacbgestelit,  nah  HiL  1189,  enge  Most.  860. 
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Pers.  90,  eugepae  Ead.  170,  o  mit  Vok.  Gas.  235.  Truo  391,  n.  u  ); 
über  die  '^erwendong  im  Monde  von  Männern  uad  Fianeu  (nu  bei. 
Plaut  Stich.  259  and  Ter.  anaschlieTalicii  von  Frauen,  dagegen  das  so 
häufige  ei  nnr  von  M&nnern,  ei  misero  mihi  resp.  mihi  misero  sageu 
Kimieri  dieFraa  dagegen  hea  miserae  mihi  Merc.  701.  770;  daiü  sich 
Mbn  Im«  m  misenim  AuL  721.  Merc.  624  bei  Plant,  nicht  heu  me 
mkmm  wie  bei  Ttor.  Hec  971  iadet,  mag  Znfoll  sein;  ebenso  dafs 
ebM  mid  du  ao  kMge  beos  bei  Flaut  In  der  Bede  von  Freiiffii  nicht 
▼odcottMt»  anterea  bei  Ter.  Eon.  74»  letetarea  694.  deegL  bei  Pkat.  and 
siebt  enge,  hni,  mdi).  »  Voe  eiaan  wettareo  Eiogeheii  anf  den 
Ütknulk  to  «itneinan  IntaijaktioiiMi  f^vb«  leb  abaaben  in  dflrfaii, 
raHal  die  Einrieblni«  der  Hbr  die  Beaoblftigaug  oitt  dea  alteii  SaanikaBi 
oiMiitbabrliebeD  Arbeit  eine  leieble  PrieotitroDg  emdftUebt.  Nor  noab 
«iae  Banerkmig  über  ebo.  Heiner  Beobaebtnng,  daib  bei  Flaut  ehe 
avr  YOT  Fragen  und  Anffordernngen  ateht,  atimmt  Bkbter  fttr  du  ein: 
fiube  ebo  nn,  glanbt  aber,  dab  auf  ebo  to  ancb  AnaaageaKtse  fol^ 
ktanen.  Von  den  8.  45S  angeführten  StaUan  ist  Maro.  950  nnr  Kon- 
jektur ?on  BitaeU,  die  Goets  ohne  waiterea  anijrflgeben  bat,  BndBnd.  947. 
wo  die  Haa  allerdings  geben  ebo  modo  eat  operae  pretinm,  qnod  tibi 
ogo  Qolo  narrara  (B.  mit  Ileckeiaen  efao  to)  lat  eine  gans  kormple 
SteUo.  In  fietraeht  kdnnen  nur  kommen  Gas.  289  ond  MIL  895:  an 
beiden  Stalleo  folgt  aber  ein  Trageaati,  nnr  dalb  dort  xwlaobea  abo  ta 
tiad  den  Frageaals  ein  dnreb  die  n  ebo  to  tretenden  Tokative  niUll, 
easa  enlet  veranlalbtwZwiaoheaaats»  hier  dleZwiaebenfrage  dea  Mitrednets 
tritt  Fiaad.  1185X  waa  ancb  ICil,  415  der  JFaU  würe,  wenn  whrk- 
liekeiio  alatt  o  casohriebeB  werden  mflibfie  (a.  a.  8.  398).  NadiE.  ist 
'Hü.  895  'oipeiigefiieientls*:  das  ist  ein  offenbarer  lirtnm.  Ter.  hat 
denselben  Oobraadi  irie  Flaat;  Ph.  1000  lat  das  von  B.  verworfone 
Ohe  dea  Bomb,  (die  anderen  Has  oho)  gans  la  Ordnang:  der  Fiiaalt 
sagt  'hdre  aaf  and  IBgt  als  BegrOadang  foetomat  abs  te  sednlo  pro  fratra 
Unsn*  Das  Fragsrant  des  Ennios  tr.  n.  192  B.  kann  gegenttber  einem 
daieh  ao  saUretohe  BteUen  ISr  Plant  and  Ter.  geaioherten  Sprach* 
febrandi  sieht  maAgebend  aeln.  Naob  meiner  Vahmehmang  selgt 
ebo  ta  gegenüber  dem  elaiSscbea  ebo  vielmehr  iosoföra  eiae  Be- 
«ehrünknng.  ala  aar  Frageaütse  daianf  folgen,  nicht  aneh  Imperative. 
Obrigens  hellt  es  bei  Plant  atets  ebo  an  (aber  Ter.  Hoc.  100  eho  ta 
aa  non  habet),  daher  Ich  an  der  Blebtigkeit  von  Goetz'  Vermatnng  ' 
Mll.  976  Ebo  ta  an  aenlt  (Eon  taadoenit  B  C,  Eonti  adaenit  D)  swelfle. 
Nie  dient  ebo,  wie  ao  büoflg  heaa.  das  Ja  auch  bei  Anasagesätzen 
steht,  fai  Verblndnng  mit  einer  Frage  aomittelbar  aar  Etaileitang  eines 
Oeapriksha.  Anch  aonat  neigt  sich  der  Gebraach  von  eho  gegenüber 
heos  la  mutbftr  Beriebang  beachrüokt  Während  mit  heoa  aach  aicht 
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bestiiDiDt«.  nicht  auf  der  Bfihne  befindliche  Perwneo  angerufen  werde« 
(«.  B.  beim  exit«  hnc  aliqnis).  ist  eho  ateu  an  eine  bestiminte  Persoa 
geriehtet,  die  auf  der  Bühne  aiiweseod  iät.  In  letzterer  B^ehong  bildet 
einzige  Ansnahme  Epld.  567  nach  der  Lesart  d^  mit  einer  Lücke  be- 
hafteten Palatinen  Ph.  Fac  uidc«in  »i  nie  nis  —  P.  £ho  istiac  Cantharar 
A  giebt  etwa  Fac  nideam  8iBi(ea)  sei  saluam  eo  i8(tinc 

CB)ntb(a)rH,  der  Ranm  zwischen  salnam  ond  eo  öuibpricht  den  Btieh> 
staben  rodire  im  folgenden  Verse,  wodurch  die  naheliegende  Erglinzung 
Fac  nideam  h'i  me  esse  saluam  im.  —  Eho  i.  C,  anspreschlog&eu  er- 
scheint; dem  Kaume  wttrde  etwa  entsprechen:  Fac  uideam,  si  me  uei» 
saluam.  <i,  noca>.  —  'Eo.  istinc  C.  Sicher  ist  also  dieses  eho  keines- 
megä.  Insofern  entspricht  es  dem  sonstigen  Gebrauch  von  eho  mit  dem 
Imper.,  als  damit  Sklaven  lierangenifen  werden,  um  ihnen  einen  Auf- 
trag oder  eine  Anweisuni?  zu  geben:  Bacc-h.  444.  Men.  432  Most.  843. 
Pseud.  848.  Stich  lo'i,  'Pruc.  477,  auch  Fers.  609,  wo  Tox  als  Ver- 
treter seines  Herrn  auftritt.  Capt.  623  eho,  die  mihi,  quiB  ülic  igitui 
est?  ist  etwas  anderb,  insofern  der  Anperiifeuc  nicht  erst  heraogemfen 
frird,  sondern  bereits  im  Gespräch  mit  seinem  Besitzer  ist;  hier  wird 
sich  aber  eho  vielmehr  auf  die  Frage  beziehen  niid  die  mihi  wie  auch 
sonst  blofaer  Zwischensatz  sein.  Ganz  abweichend  ist  Tuen.  1128.  wo 
die  Dienerin  za  ihrem  Herrn  sagen  soll  atque  eho  mirari  noli;  duis  in 
tito  eSn  pmÜBChce  Wort  itedtt,  ist  daher  eine  nicht  unwahrscheinlich t- 
Vonntang  von  Us^g  und  K.  Sicher  falsch  ist  meine  frühere  Er- 
gliimg  m  BMch.  1149  Soror,  est  qnod  te  nolo  secreto.  —  Eho 
MDabo  <dio>.  —  Quo  illae  abennt?;  eho  amabo  kann  hier  wie 
Pmo.  S68  EaBW,  mm  imr«  Eho  amabo  quid  fflo  properas?  nur 
dne  Frage  etnleiteii;  vielleiiAt  Igt  das  ursprüngliche:  Eho  amabo, 
<qxiid?>  (sc.  qb).  —  Wo  die  Qneetttlt  erkMber  fit,  zeigt  enge 
ttberen  eine  tauge  Bndrflbe,  wem  die  in  den  Bm  melir^Mli  eiMtene 
flehielbimg  engae  stlBimt.  Nach  Slawesier,  Wieoer  Sttd.  XU  8.  I<tt7, 
lit  n  seheiden  swbchen  enge  «&]fs  ond  engee,  ealifeaiideii  aoe  M£ 
(M  ndt  laterasplmtion),  und  engae  nnr  nnnnnelinien,  wö  spondeMi» 
MMMUf  «Mnt  erforderUeh  iit.  Ein  BedentuBgranteneUed  neigt  rieb 
an  den  Strien,  wo  engae  dnreli  das  Metram  eribrdert  wird,  nnd  denen»  • 
wo  eng((  gemenen  werden  kann,  jodeuAdla  niebt.  Eugepae  dentel  denelbe 
ais  s^  «and, 

Frank  W.  Nicolson,  The  use  of  hercle  (mehercle),  edepol 
(pol),  ecastor  (mecastor)  by  Plautus  and  Terence.  Harvard  Stodiea 
in  ClAAiifial  mologjr.  IV.  1893.  &  99—103. 

ZeUenmliUge  Ennittdongen  den  TMonmeaa  der  Betenennga* 
partllnln  im  allgemelnea  (bei  Plant  doppelt  ao  hMßg  ab  bilTtr.)  wia 
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ÜB  ^uelMii*  In  lets^rer  Bedebang  ergiabt  flicb,  dais  Plant,  edepol 
<Amm  Uofiger  braucht  aU  pol,  während  Ter.  das  letztere  weit  bevor- 
seagL '  Bai  bddea  ist  pol  im  HondA  Toa  Vnnm  häufiger,  edepol  im 
Jinda  voB  lUaiiani,  bei  flsat  iubamdne  ftbarwiegt  edepol  bei  weitem 
•k  Miuwnid.  Heiisla  ivird  bei  Ptank.  m  Ittnim  etna  am  ein  Drittel 
h&afiger  febiandit  als  (ede)pol,  wShrend  bei  Ter.  Jenet  atm  nm  daa 
Filaflbeha  fibarwiegt  Etwa  gleich  hiofig  begegnen  bei  Plait  (ede)pol 
«iiid  (m)eGaitor  im  Hnade  von  F^ei,  bei  Ter.  ftbarwieg;t  das  «nrtsfa 
«m  ias  Aefatikehe.  Den  Schlaib  bildet  eine  Tabelle  Qbar  den  Qabta«q|b 
'der  FartikelA  durch  die  TarsehiedaDan  Ghaiaktavrollsn  (nor«  leaai 
oierstrii,  anelUa,  aovar,  obstetrix»  anns,  uixgo,  lena,  matrona  eftc).  Mir 
4whsint,  dar  Tart  hfttta  sein  Ifstarisl  in  natEbarerar  Waise  Tarierten 
Jcdnosn. 

H.  T.  Karsten,  De  particulae  taiiien  significatione  antiquisaima 
ad  Cicerouis  iere  tempora  in  latinitate  conseroata.  Mnemoqrne  K.  S. 
XVm  S.  307  iL 

l%r  BUntas  galangt  Verf.  (a  807—331)  m  d«m  Bonität,  da^ 
M  ihm  dia  nrgprfagliche  demanstiatiTa  Badeotnng  des  yon  tarn  ahmt* 
Idtandan  tsmen  noch  an  keiner  Stelle  ToUstttndig  vanvisdit,  wenn  anch 
Imld  mehr»  bald  weniger  Terdnnkelt  ist  Am  fUhlbsrsten  setga  sieh 
.diasa  Badantnng;  In  der  es  etwa  paritar,  aaqna  gleichsasataen  wSre, 
^  den  StaUen,  wa  tarnen  am  ^tssehlnb  steht;  Yail  seheint  anmi- 
nsbmen,  daib  der  Dichter  dar  Partikel  diese  Btelhmg  aigesa  gegeben 
Imhe,  mn  dadurch  Ibra  hinweisende  Kraft  rächt  hervortreten  sa  lassen. 
An  den  von  Ihm  hierfür  S.  317 1  aageHlhnsii  27  Stellen  fällt,  was  er 
jilcbt  bemerkt  haben  »nib,  Sata>  nnd  YeiaBcblnft  nssmmen;  icb  folgere 

■   

daraas,  dalb  der  I>ichter  vielmehr  aar  Bizlefaing  dea  iambiseben  Vers- 
«ehkisses  der  Partikai  diese  Stelle  angesiiesen  hat  Ebenso  wird  ja 
taman  In  iambischen  nnd  trochftischan  Versen  von  at,  sed»  nemm,  an 
die  es  sieh  sonst  unmittelbar  ansuschlielbea  pflegt,  losgerissen  und  an 
'den  Teraschlafs  oder  vor  die  Dittreee  iambischer  Tetiamater  (Ampb.  200. 
Aiia  543,  Bnd.  685)  gesetatO  In  <Ier  Tbat  giebt  es  einige  Stellen, 
wo  man  tarnen  ungezwungen  durch  pariter  oder  aa^ne  ersetzen  l^ann, 
z.  B.  MiL  306  si  indidum  fado,  Inteiii;  inteiii  sl  tsoeo  tamen,  Bud.  669 


*)  Auibci  diefica  beideii  F&llea  weiXs  ich  tui  die  Trennung  in  den 
genannten  Metren  bei  Plautoa  keinen  sicheren  Beleg.  Tnic.633  gehört  tamen 
jn  si,  nicht  an  neramj  Stich.  694  1  ist  gans  zweiÜBlhalt  Dagegen  ündet 
aie  sich  auiser  Ampb.  888  In  der  Diärese  eines  kret  Tetrsm.  mehrftch  im 
VamiBnaB  bakch.  Tetiam.  (Aal  137.  Cäst  6S7.  Hen.  769.  Poeo.  387)»  offen- 
te  auch  unter  dem  Binflulb  des  Metrums, 
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Inppiter  te  perdat,  et  ti  snnt  et  si  non  sunt  tarnen;  aber  eine  Stelle^ 
wo  es  unabweisbar  gesdiehen  rnnfs,  hat  er  nicht  beigebracht.*)  A<DP^> 
200  nnd  Pers.  11,  wo  er  tarnen  anf  qnasi  bezieht,  gehört  es  vielmehr 
zu  nemm  resp.  sed.  Capt.  2*22  f.  si  ems  tn  mihi  es  atque  ego  me  tnom 
esse  sernom  adsimnlo,  tnmeD  also  opust,  cantost  opus  ss.  bestreitet  Verf 
jedes  g'f'g'enpätzliche  VcrhHltnis  zwischen  Vorder-  und  Nachsatz  und 
Terlanp;!  die  EikUiiunc  'tarn  ni?o  opnst  qnam  alias'.    Ist  eine  solche 
Erg-anzoDg  überhaupt  möglich?    Nötig'  jedenfalls  nicht,  das  gegensätz- 
liche VerbiUtnis  ist  khir  genug:  trotz  unserer  (L'elang-enen)  Vcrstellnng^ 
ist  doch  Vorsi(ht  niitig-     Auch  sonst  hat  Verf.,  um  die  gewtinsdite- 
Bedeiitnnir  ^leraiiszubeküiniiien .   Zwan^  geübt     Z  B.   Mil.    8^5  f.  tXk 
meain  partem,  iutortunium  si  diuidetur,  me  absente  accipito  tameo- 
schliefst  der  Sinn  der  Rt^lle  die  Deutung  von  me  absente  tiimeii  'tarn 
absente  quam  praesente  me'  vollständig  aus.    Wie  diese  Stelle  recbcet 
ei-  zu  den  Belegen,  wo  sich  die  ursprüngliche  Bedeutung  am  fühlbarsten 
zeige,  noch  die  ander*  n  mit  abeens  tamen  (Mi).  1341.  Ampb.  542.  826. 
Ca«.  20.  C)2);  ich  linde  diese  Auffassung  vollständig  widerlegt  durch 
die  panz  pleichr^rtige  Stelle  Stich.  99  f.  tamen  ab^'entis  uiros  proinde 
habetisj,  ^nasi  j  raf  stiit^s  sint,  wo  Verf.  selbst  die  Grundbedeutung  von 
tamen   als   verdunkelt   anerkennen  rnnfs     Wie  darf  man   Epid.  516- 
abieror   flagitio  cum  maiore  post  reddes  tarnen  erklären   tanun  =  tarn 
quam  nunc',  Psend.  160  nnmqni  minus  ea  gratia  tarnen  omuium  opera  utor 
•tarn  ntor  quam  si  retuuBi  non  essetis",  Stich.  645  niWlo  citius  ueniet 
tamen  hac  gratia  'tarn  quam  si  non  prouii«Hm'  u.  a.?    Sogar  in  der 
Verbindung  tametsi  soll  die  Qrnndbedentnng  von  tam(en)  noch  heryor- 
treten  und  z.  B.  Ampb.  977  andis  qnae  dlco  tarn  etai  praesens  nun  adea 
dem  Sprechenden  als  Ergänzung  zn  tarn  vorschweben  quam  si  adsis. 
Darin  c! kennt  Verf.  einen  für  die  SchreibuDg  tam  etsi  entscheidenden 
Grniui.    Andere  Gründe  sind  die  Schreibung  der  boni  libri  nnd  der 
Umstand,  dafs  tam  fast  immer  mit  etsi  dui'ch  Elision  verschmilzt  (ala 
Ausnahme  wird  Aul.  768  statt  Pseud.  244  angeführt).    Daiö  die  Hss 
keine  Gewähr  bieten,  bedarf  keiner  AuseiiiaDdersetznng;  was  den  zweiten 
Punkt  betrifft,  so  würde  sich  gerade  ein  tämetsi  neben  tametsi  recht- 
fertigen lassen  durch  intröibis,   pra^optauisse   neben  introibis  und 
praebptauisti. 


Eine  solche  win  Fan,  157  et  la  toam  gnatam  tamen  Omatam 

adduce  lepide  in  pcrcgrinum  modara:  aber  wie  schon  das  Hetnim  zeiet, 
liegt  eine  Verderbnis  vor,  wie  auch  Verf.  wohl  angenommen  hat,  der  di* 
Stelle  nicht  vermerkt.  Es  ist  eicher  mit  Camerarius  zu  schreiben  guatam 
tuam  Omatam  ss.,  so  dafs  tuam  an  falscher  Stelle  in  den  Text'geratene 
Korrektur  des  verschriebenen  tarnen  ist. 
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Alfred  Habich,   Obsernationes  de  negationnm   aUqpot  im 
JBmUbo.  EAUeuer  DlHertalioii.  Hatto  im,  39  S,  & 

Verf.  bebaoptet  bei  Begimi  des  cntea  Abichiilttes  sdoer  lehr 
oberilicUicbeE  Arbeit  'De  negfttleniiiii  genioetione*,  itSk  bei  Flaut, 
swci  Kegatioiieii  sich  aiebt  anfliebeD,  und  verdiditlgt  die  Ihm  alleia« 
bekannte  Stelle,  wo  dies  geachiebt,  Capt.  91  DODDidlniB  periedamet  es. 
als  lateipolatioB.  Der  Fall  ist  aUerdings  sdtea;  aber  doch  nldit  so 
Terninaelt»  vgl.  Anl.  S86  band  nonneUea,  THn.  1167  band  nolo«  888  al 
tu  non  nenla.  Hit  Bris  n.  a.  nimnit  er  sodann  die  in  den  bekannten 
FlUen  mit  neqne  —  band  (bis  anf  das  yieUeieht  Ton  Bonat  nieht  genaa 
dtierte  Fragment  Baeeb.  XI  O.  L.  steta  dnreh  ein  Wort  getrennt)  ?or-» 
liegende  Gemination  aneh  Ar  ne^ne  —  nnmqoam  Psend.  136  naeb 
A  und  Men.  1087  nach  B  an  und  Hill  diea  gegen  die  Hn  heiigesteUt 
wissen  Capt.  967.  Ken.  1117.  IfH.  633.  Bnd.  819  sowie  Kare.  868 
neqne  nsqnam;  dab  hier  sn  einer  Änderung  ttberbanpt  kein  Anlaib 
ist  und  Bnd.  819  naeb  Auweia  des  Ambr.  der  Fehler  irielmehr  in  dem 
Iis  oder  bis  steckt»  ttberstefat  er.  Bnd.  359  dagegen  nec  te  aleator 
nnllns  est  (ef.  Wn.  881  neqne  in  nla.neqne  in  foro  nee  nllnm  sermonem 
eiseqni;  den  Vorseblag  von  Spenge!  Bnd.  891  nec  didicere  artem 
<n>  illam ignoriert  er)  wDl  er  an  einer  andemStelle  nUns  gelndert  wissen. 
Wenn  er  Üant  die  Verwendung  von  neqne  ^  neqne  nach  einer  Ne- 
8:ation  abspricht  nnd  daher  aniher  Epid.  110  nnmqnam  nec  lüm  nee 
nitlnm  attali,  einer  Stelle,  die  iMUch  im  Ambr.  fehlt,  auch  Capt  7& 
qnos  nnmqnam  qoisqnam  neqne  nocet  neqne  Innocat  als  interpoliert  oder 
ana  einer  retraetstki  henübrend  Terdftchtigt,  so  Ist  das  leichtfertig; 
vgL  vafyet  Capt  405.  Trin.  134.  Stich  956  (hier  ist  trotz  der  Verderbnis 
klar,  dafs  anf  nega  nec  —  neqne  folgte).  Tmc.  671  noch  die  von  ihm 
selbtt  gldch  nachher  behandelte  Stelle  Trin.  281  nolo  ego  —  neqne  in 
nia  neqne  in  foro  nee  nllnm  sermonem  eiseqni.  *)  Gegenllber  dieser  Stelle 
nnd  Mil.  1170  iura  te  nocitnmm  non  esse  homini  de  hac  re  nemini  i^Lfst 
sich  die  Möglichkeit  der  von  den  Fall.  Epid.  532  uberlieferten  Kon- 
stmktion  neqne  ea  nnnc  nbi  sit  nescio  an  sich  nicht  bestreiten;  dafs 
eine  Verderbnis  vorlieget,  zeigt  daa  Metrnm,  welches  durch  die  Fassung 
des  Ambr.  hergestellt  ^ird;  könnten  aber  nicht  hier  wie  so  oft  in  den 
PaU.  zwei  verschiedene  Fassungen  —  neqne  nnne  nbi  sit  nescio  nnd  die 
des  Ambr.  —  zusammengeflossen  sein? 

Den  im  zweiten  Abschnitt  'T)e  negationis  formis  hau  et  hand' 
vennebten  Nachweis,  dafs  Plaut,  band  ansschUeüsIich  yor  VokaleD,  vor 
Konsonanten  stets  han  gebrancht  hat,  vermag  ich  als  nbenengend 

*)  Aber  für  no  —  qnidem  nach  einer  Negation  ist  mir  kein  sicherer 
Beleg  ZOT  üaod. 
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•nkht  aosoerkennen,  ebenso  wemg  den  Orttnden,  die  H.  für  die  Ausicht. 
dafs  die  Partikel  rura  Ausdruck  einer  subjektiven  Meinnng  diene,  irgend 
welche  Bedeutung  beizumessen.  —  Hinfällig  ist  auch  der  Grund,  den  H. 
im  dritt«u  Abschnitt  'De  particulis  ne,  nec,  noennnf  für  die  Einsetzung 
der  Formen  luuis  und  neuolt  an  allen  den  Stellen  gehend  macht,  wo 
sie  das  Metrum  zulassen  würde.  In  unseren  Hss  ei-schienen  jene  Formen 
ausscbliefslich  im  Versschluis  (Cure.  82.  Epid.  580.  Mmt.  7G2.  1178. 
Pers.  358.  lösend.  436),  im  ianibiscben  rasurschluls  (Kpid.  42  iamb. 
Tetram.,  Trin.  361  troch  St  |>t  )  und  im  Beginn  der  zweiten  Haltte  iamb. 
Senare  (Poou.  1379)  und  troch.  8ept.  (Merc.  150,  Triti.  '^28.  Trnc  540),  wo 
ja  oxytouierte  öpoudeen  gemieden  werden;  um  t  iiiinal  be^'e;;jiel  an  dieser 
Yer&stelle  nonaia  Stich.  485  (von  U.  überseheu).  AusnahoiBlos  dagegeu 
Steht  nonufs.  nonuölt  im  Anfang  trnrh  Tetram.  (Aul.  161.  Epid.  585. 
Men.  788.  Mil.  682.  Most.  336),  eioiiial  im  Autanp  ier  zweiten  Hälfte 
eines  bakch.  Tetram.  (Gas.  700),  einmal  im  Aus^jauge  eines  troch 
Sept.  Trin.  1160  quod  nonuis  feres,  wo  das  MctruiL  bckaniitlieh  div 
iambisciie  Nebenform  anaachliefst;  Epid  70  versiattet  die  Überlieferung 
kein  Urteü.  Nönnis,  nönuolt  stehen  Amph.  835.  Asin.  040.  Capt.  309. 
Pei'S.  487  und  613  (von  H.  übersehen).  Diese  Stellen  riollea  beweisen, 
(faft  nonuis,  nouuolt  gebraucht  wurden,  wo  non  stürkere  Hedeutunp 
haben  sollte,  und  dait*  iu  diesem  Falle  non  stet.s  den  Vnsiktus  batto; 
Trin.  1160  quod  Qonais  stehe  zwar  non  in  der  {Senkung,  erhalte  aber 
seine  stärkere  Bedeatung  durch  den  Gegeosats  zu  dem  vorhergehenden 
quod  ms;  wo  ein  solcher  Fall  nicht  vorliege ,  sei  daher  nonuis,  uoiiuolt 
mit  dem  nou  in  der  Senkuog  durch  nenis,  neuolt  zu  ersetzen.  Daon 
hätte  man  auch  Aul.  ^86  neudlles  uud  Ci^t.  506  uen^em,  eioe  Form, 
die  H.  ausdracklicb  verwirft,  statt  nonn.  zu  schreiben.  Zur  Beleuchtung' 
des  behaupteten  BedeutungsunterschiedeB  zwischen  neuis  und  oönais 
vgl.  nisi  neuis  Cure.  82.  Most.  762.  Trin.  328  (nisi  nonuis  Meu.  788) 
nnd  ni.si  forte  ipse  nun  uis  Capt.  309.  Auch  zwischen  non  scio  -  nesdo». 
non  «lueo  —  nequeo  soll  di-r  Unterschied  bestehen,  dafs  nun  zur  stärkeren 
Hervorhebung  der  Negation  diene:  num  v^rl.  non  queo  durare  Asin.  907 
und  durale  nequeo  Amph.  882.    Mil  n.  d.  Cure.  175,  contineri 

non  queo  Men.  1124.  Rud.  1172  und  noiued  (  üiitiiieri  Capt.  51«2,  retiueri 
u.  Trin.  641,  pati  ii.  Aul.  726,  pcrpeti  u.  Triu.  liO.  Von  einem  Be- 
deatungsuüterschicdc  kann  keine  Rede  sein;  Plaut,  braucht  die  Fonucu, 
wie  es  ihm  gerade  für  den  Veis  pafst.  ^  Die  Annahme  solcher  Bil- 
dungen wie  nemulta  (P,  nonni.  A)  'J'rin.  364,  nefacere  (rcf.  die  Haa) 
Truc.  877,  neparcunt  (rep.  die  Hss)  Most  124  billigt  H.,  dagegen  ver- 
wirft er  jedenfalls  mit  Recht  Mil.  599  opus  est  nunc  tuto  loco,  unde 
Inlmieas  nequis  nostri  spolia  capiat  consili  die  Gleichsetzung  von  nequiB 
mit  naiio.  —  Kec  =  non  soll  aulser  in  nec  recte  dicere  und  nec  ulli» 
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Tri».  9SI  (die  diese  Fbim  GftpC.  1Ö4.  Trnc.  461  hentdlendeii  Kon- 
.Jektneii  WSgt  «ir)  aveh  in  nee  QinqaAiii  Trae.  SISl  (nee  P,  neqne  A) 
and  Peen.  499  (nee  AP,  neqne  Ken.}  verliegeD,  eine  Annehne,  sn  der 
■«neb  niebt  der  geringste  Omnd  vorbanden  ist,  ebenso  wenig  Asin. 
704  nbl,  lande:  nee  te  eqno  magb  est  eqnos  nllnt  sapleos  und  Bad. 
858  ob,  Neptane  lej^de.  salne:  nee  te  aleator  nnllns  est  sapientior,  vo 
aee  emen  das  Voriiergebende  begründenden  Sata  anflgt;  nec,  neqne 
disnt  befcanntilob  xnr  Yerbindnug  -Ton  8fttien,  die  in  den  Tenchieden- 
«rligeten  logindien  Beatehnngen  an  einander  stehen.  Benelbe  Fnll 
Hegt  Cnre.  547  vor,  wo  nec  mM  qnidem  Hbertaa  nllna  est  das  torber- 
^ehende  qnes  tn  ndbi  Inscos  libertos,  quos  Snmmanos  somnias  begrttndel 
Bei  der  Empfeblong  von  Bergks  Konjektur  Trfn.  976  prias  tu  tieceraa 
enler  Hinweis  aof  die  Lesart  von  B  durfte  H.  niebt  verhehlen,  daft  es 
Mebat  sweifeiliaft  Ist^  ob  die  Hs  wirklieh  noneeras  hat;  nach  Bitsebl 
äaan  ebenso  gnt  nonieras  gelesen  werden,  nnd  dies  ist  Stndemnnd  ab 
4aa  wabrdcheinliehste  ei-schienen.  —  Über  die  Einsetzung  von  noenum 
am  «iner  ßeibe  von  Stellen,  wo  non  enim  überliefert  ist,  hätte  H. 
vielleicht  anders  genrteUt,  wenn  er  Langens  Erörterung,  Beitr.  z.  Krit. 
des  Plant.  S.  S61  ff.,  beachtet  und  daraus  gelernt  hatte,  dab  enim  bei  Plant 
Üetenarnng»',  niebt  Begründnngspartikel  ist 

A.  tV*.  Blomqnist,  De  geoetini  apnd  Flantnm  nan.  Inaugnral- 
diawttation.  Hebdngfors  1893.  166  a  8. 

Einen  dgentliehen  Gewinn  wirft  nach  den  Arbeiten  von  Sebaaf 
und  Loeb  diese  eniente  Vntersnehnng  des  Gegeoatandes  niebt  ab.  Der 
VeriL  bedtst  offenbar  anf  dem  Gebiete  der  Plaatinisoben  Forsehnag 
keine  binreidiende  Erfahmng,  daher  er  mebriiMdi  mit  vollster  Arg* 
Mglbeit  den  Texten  seiner  Ansgaben  folgt')  nnd  in  einzelnen  Füllen 
iteliie  BntiQfaeldnng  sn  treffen  «ermag,  wo  ein  Zweifel  nicht  beatehen 
Junn.*)  Die  Abbaogigkeit  von  den  Texten  bat  ihn  gelegenttteb  aneb 

•)  Vgl,  z.  B.  p.  U3  Stich.  59H  in  sinn  tunicae  uiliil  est.  trotz  leiu 
<3oet2  ausdrücklich  sagt:  'dubitanter  auppleuit  Loewius';  nach  den  Au  gaben 
in  Stademunds  Apographum,  das  Verf.  nicht  zu  können  scheint,  lautete  die 
Stelle  etwa:  sed  mihi  ipsi  donii  meae  nihil  est.  So  hat  er  auch  p.  107 
Trio.  1018  nach  dem  Ritschlschen  Text  der  3.  Ausg.  ohne  weiteres  ge- 
iUgeii,  dab  SAoell  memoriae  eese  oblitom  vorgesogen  bat  —  genetiTns 
^aediee  F  eommendator  (1),  sagt  Yerf.  — ,  wtbrend  dieser  in  der  Appendix 
jMsdrfleklidi  sagt:  *memoriam*  com  Seyfferto  scribendum  est.  Auch  merk- 
würdig \' ersehen  laufen  unter,  vgl.  p.  135  Epid.  185  cultrum  babeo  aenie, 
wo  tenifii  doch  zu  marsuppium  gehört. 

So  schwankt  er  z.  B.  p.  38,  ob  Stich.  03.1  iam  ibtoc  morai  minus  erit 
Geil,  oder  Dat.  (!)  vorliege;  auch  p.  156  ist  er  betreffs  Pseud.  989  Poly- 
inachaeroplagidi  nomen  est  in  Zweifel,  welcher  von  beiden  Casus  vorliegt» 
jAhresb«rlcbt  fOr  Aitertumswisflenschan.  LXXX.  Bd.  ^1 
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Dicht  unwichtige  i  )iiige  übersehen  lassen,  m  \).  lut»  zu  Cas.  810  noD  est 
copiae  die  richtige  rarallelstelle  Merc.  990  ut  aliter  facias  uon  eat  copiae; 
denn  Baccb.  422  hWu^i  doch  wohl  copiae  von  hoc  ab.  Tief  eindringend  ist 
überhaupt  die  Forschung  des  Verf  nicht.  Dies  zeigt  u.  a.  seine  Äalserung- 
über  Formein  wie  quid  negotist  und  quid  hoc  (illnc,  istnc)  negotist  p.  41: 
*de  pronominibus  demonstrativis  udhibendifi  si  le^em  qnaeris,  nilül  alind 
pro  certo  coutinnaii  pusse  uidetur  quam  semper  e-a  admittenda  esse,  übt 
seqnente  ennntiationc  secundaria  explicatio  qnaedam  additnr.  ad  quan» 
spectat  pron.  dem.  (vgl.  quid  iatuc  eat  negoti  quod  tu  tarn  subito  adeas  .')^ 
nnmqnam  autem  in  eis  formnlis,  qnibus  additus  est  datiuus  personae- 
(quid  tibi  negotist .')'.    Aber  aucli  abgesehen  von  diesen  Fällen  ist  vor 
Becker  und  Loch  ein  klarer  Unterschied  zwischen  quid  ne^tist?  und 
quid  hoc  negotistV  etc.  festgestellt  worden;  ersterca  lieilst  wie  quid  est? 
einfach   'was  giebt  esV\  letzterefe   Was  ist  das,  was  hat  das  zu  be- 
deuten?'. Richtig  bemerkt  ist  p.  43,  dals  sich  der  gen.  plnr.  nctr  iüorun» 
bei  Plaut,   nielit  luidtt:   aher  das  ist  ebenso   zutallifz:  als  das  Nicht* 
vorkommen  des  uom.  und  acc.   plur.;   hätte  etwa  Plant,  nicht  Bageik 
können:  quaatumst  negotiorum  (uaLiiilich  iiegotia  =  Geschäfte)?  Die 
p.  b<j  gegebene  Erklärung  der  Überlieferung  von  Cist.  150  batiu  nix 
reliquit  deo  quod  loqueretur,  loci  'nonne  uix  reliquit  deo  tantuui  loci^ 
({uantum  loqaeretnr'  kann  ich  schlechterdings  nicht  für  richtig  halten. 
Ich  vermute,  dafs  eu  schreiben  ist:  s.  n.  r.  d.,  quod  loqueretui  lo^i. 
Allerdings  kommt  das  Lehnwort  bei  Plant,  sonst  nur  im  plur.  vor; 
wanim  aber  tollte  der  sing,  ganz  ansgeschlo^en  gewesen  sein? 

Wilhelm  Ferger,  De   üocaiiiii  nsu  l'lautino  Tereutianoque. 
Strafsbnrger  Dissertation     Stralsburg  1889,  Heitz.    44  S.  8. 

Verf.  behandelt  in  Kap.  I  'De  forma  uocatiui'  zunächst  die  aut^ 
uß  anslantenden  Vokative  der  2.  Dekl.  Er  bemerkt,  dafs  diese  FnrmBii 
nie  in  Verhiiifhine:  mit  o  gebranriit  worden.  Hervorzuheben  wai  auch. 
•  t.iif.  sic  h  ein  solcher  Vok.  nie  von  Eigennamen  findet  (lehrreich  ist  für 
die  Entstehunü'  von  F  lilfrn  Pseud.  ^di:  A  Pseudolo,  B  P'^eiidols, 
C  D  Psendülus),  lerner  dals  zwischen  Subst.  und  Attribut  stets  Kongi  uenz 
besteht,  also  Formen  auf  us  und  e  nicht  unmittelbar  nebeneinander  ^q- 
braucht  werden,  und  dafs  meu.s  als  Vok.  nur  in  Verbindung  mit  Wörtern, 
der  2  Dekl.  auf  us  steht,  daher  Oas.  138  mi  lepns  trotz  des  vorher- 
gehenden meus  festus  dies,  mens  pullus  passer.  ^)  Ein  persönliches  Subsk 

'ebenso  p.  160  Rad.  1874  ius  iurandnm  rei  eemandae,  non  perdondae  con* 
ditumst,  dann  irobl  auch  Pers.  428  lefernndae  ego  habeo  lingoaia 
nalam  gratiac. 

*)  Also  darf  ('Ist.  723  mi  homo  et  mea  mulier,  uns  &aluto  der 
nidt  nicht  etwa  diitch  Einsetzung  der  Form  meuü  beseitigt  weiden  (<d>- 
DU  Ijomo  Langen  wohl  richtig). 
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in  dieser  Form  lindet  sich  m.  W.  bei  Plaut,  imr  Amph.  857  abin  liinc  a  m«, 
dignus  domino  seruoa  (von  F.  nicht  aimeführt);  v^l  Bacch.  11 76  ubin  a  me, 
scelos.Most.  569  abisis,  belna,  Trin.  972  abisis,  nn^atoi);  doch  liifstaich  die 
Jklüglichkeit  der  Auffassuiig  dignu  s  douiino  Beiuos  nicht  ganz  abweisen, 
vgl.  Mi].  2'JO  abi,  non  ueri  simile  dicis,  324.  Most.  1080  abi,  iadis  me. 
Ton  anderen  Sub.st.  kommt  hänfig'er  nur  vor  ociiiuü,  ocellas  (ocnle  rai 
üür   Cure.  203,  occUe   mi  nur  Tun.  247),   und  zwar  entweder  aus 
metrischen  Gründen  —  zur  Yermeidang  des  Hiats  Asin.  691.  Poen. 
394,  zur  Erzielung  von  Position  Most.  311.  Pera.  765  (beide  Stellen 
von  F.  fibersehen)  —  oder  In  Kongmenz  mit  vorhergehendem  mens  (Asin, 
664.  Cist.  53.  Poen.  366.  Stich.  763).   Metrische  BBcksichten  liegen 
anch  Tor  Bacch.  27  cibiis  gaüdinm,  MoBt.  40  nisticiu  (?),  hircos,  hara 
suis  (von  F.  übersehen),  Poen.  390  hoins  dolcicolos  easeos,  mastigia. 
Gas.  137  metis  festtis  dies.  Wie  hier  raeoB  poIlaB  paaser  st  nü  poUe 
passer  offenbar  iiin  der  KonzinnitlU  willen  folgt,  so  wird  anek  Poen. 
367  m^DS  dnlcicnlos  cäsei»  in  Bflekiieht  auf  dm  TOrimg^eide  mm 
ocellns  oder  im  Hiobliek  auf  390  geiotit  mIii;  F.  deskt  auch  as  die 
4»eabBichtigte  Vermeidnng  der  Fmm  em&i.  Nor  AsiiL  655  ttebt  tim- 
•Murns  Gopianun  ohne  ersiobUiehen  Qnnd.  Dagegen  Ist  meiiB  animiis 
nie  alB  Vok.  flberliefert,  sondeni  itoU  ni  aalfiie  (roq^.  anime  niX  Aaio. 
.664  sogar  mit  Hiat  mi  taim^  tretxdem  es  vorher  in  deoBelben  YeiBe 
m6lm  oceltaa  heUirt;  F.  wiU  mit  Pyladee  mens  aDimiu  herstellen.  Der- 
selbe Hiat  Usgt  vi»r  MO.  1300  O  mei  öcnU«  6  ml  inime.  Hier  sebreibt 
J*.  tefls  naeb  Lareos,  der  sn  Fieod.  174  bemerkt,  dalb  sonst  von  einer 
dnselnen  Fsison  nicht  oenli  gebranebt  wird,  teils  nach  G.  F.  W.  UUler 
f  tti  oeule,  d  mi  snime,  <ö  medm  eoi>.  Die  Hss  geben  oh  mihi 
Ar  0  mei:  das  branebt  in  der  Tbat  nur  leichte  Yenehreibting  ans  o  mei 
xd  sebi;  aber  man  kann  doch  anch  an  die  MSglichkeit  denken,  dafe 
VBinrtnglioh  s.  B.  0  mihi  oedli<tn8  care> ,  o  mi  4nime  geschrieben 
war.  Most.  15  tn  nrbsnns  nero  scnrra,  deliciae  popli,  Bns  mihi  ta 
obiectes?  nnd  Mere.  574  f.  Idnnitatis  plenns,  anima  foetida»  Sente  hir- 
qnosas,  tn  ansenlere  mnlierem?  ist  F.  (8.  3^)  geo«igt,  an  sin  prüdi- 
kaftivet  Attribut  sn  denken,  was  nnxwelfelbafl  richtig  ist,  ygh  Marc. 
306  tan  capite  eano  amsst         neqnissome,  Asin.  363  l  qni  cnm 
iUd  nna  amicam  dnctet  decrepitas  senex.  Fers.  279  prior  promeritns 
perpetiare.  Nicht  solassig  ist  diese  Anffassnng  Herc  976  Fropterea 
igitv  tu  mercatn^  nönos  amator,  n^tns  paer?,  wo  das  Metrum  die  Fonn 
..anf  ns  erheischte,  fiiagt  anch  Plant,  nach  den  Sparen  der  OberliefemDg: 
'  (TgL  8.  3  f.)  im  Versintters  pnere,  so  hat  er  doch  wie  Ter.  Andr.  940 
am  Venschlnüi  die  iweisObige  Form  nicht  vermieden;  es  durfte  daher 
Ft  der  sie  hier  anerkennt,  nicht  8.  9  die  Lesart  des  Ambr.  Truc.  863 
eedo  eoleas,  puer  mit  anderen  fBr  schlechter  erklAcen  als  die  d^ 
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anderen  Rezension  c.  s.  mihi.  Capt  870  führt  F.  S.  4  als  eine  der 
.Stellen  an,  wo  die  Nominativform  ohiu-»  Not  gebraucht  sei:  abi,  stültus, 
E^ro  post  tenipus  uenis;   aber  hiir  intei  pungieien  jetzt  die  Ausgaben 
abi:  stultus;  sero  p.  t.   u.  (auch  aji  abi    stultns  sero  post  tempus 
iieuis   läfst  sich   denken,    y^\.  Racch.  548   stoUdi  cxistumant).  ebenso 
Epid.  6f>"2  (von  F.  nicht  berücksichtigt)  stultug:   tace  statt  des  friih«r 
ttbiicben   stultüs,  tuce  mit  der  dann  durch  das  Metrum  veranlafsten 
Nominativform,  vgL  übrigens  Gas.  204  taceals,  stulta,  Fors.  385  taoe« 
stnlta,  830  tace,  stalte,  514  tace,  stoltiloqne  und  Bacch.  463  tace,  stul- 
.tng  es,  Pers.  591  tace,  nimis  tn  qaidem  hercle  homo  Btultni  es  (Corc.  109 
male  mi  morigera's.  tace).  In  Frage  kommeo  femer  (auTser  Tmc.  912, 
vro  nach  Analogie  aoderer  Stellen  sicher  zu  schreiben  ist:  ndtte  me, 
loqiiam,  odiMn's)  Aul.  648  nah,  sedestos,  quam  benigne,  at  ne  ab- 
4Miaae  intellegaiii,  KoH.  11S5  Bad  tu  btao  qiM  eonfositti  in  anm 
imdünanitt,  Trac.  945  iaa  hmäit  cm  nagno  malo  ta  oapiila,  nir 
strenmia.  An  «UeD  dnl  8Mm  wiM  «AM  Not  die  VokfttiffBnn  ge* 
mieden.  An  der  ersten  interpmiglert  F.  aichir  ikbüg:  aah,  leatertun 
quam  benigne  BS.»  so  dn&  EttflUo  diafe  Worte  nt  des  Tiiimilmiiii  go* 
wendtt  qpiiclit;  ich  v&nrtäm  auf  Pm.  547  nt  eontenpCiin,  eamfBik 
Aa  dar  iweiten  naebt  «r  g«lt«nd,  dnft  smm  tob  SoporiiltTitt  dir  Y<dk. 
rar  auf  •  endigt,  und  daft  CalHd.,  der  ja  das  Toignftdlm  iddit  weilh, 
Tnnio  nicht  ohne  weiterea  Inscttiaanrnns  nennen  kamt  Er  UUht  rioht% 
Tra&loa  Antwort  a^on  hinter  aram  beginnen,  wodurch  nach  der  ffiat 
npaaBlfiftig  wird,  nnd  aehreibt  Inacttisamim'a,  waa  Tranlo  an  OalUA. 
^agen  soll,  'quod  dnm  semna  Theopropidem  lattit,  ipae  in  aadihaa  Mttm 
donniiilt  neqae  nonlt,  qnaa  interea  fteta  aint*.  Hdehateaa  kam  dooh 
at«r  Tfaiilo  so  CalUd.  inaeltlaBQma'a  aagen,  waQ  er  den  7m$mmnhu^ 
aleht  fon  aalbat  enllt.  Aach  dieaa  Deirtong  iat  mir  fraglich;  ioh  alehe 
iaadttasnnraa  (d.  i  Theepr«;  Tranlo  healnuat  aleh  gegenllhcr  leiaai 
Herrn  llberhanpt  aehr  deapektierlieh)  a]a  Sabjekt  an  den  folgendao 
Worten  adaeniena  pevtermit  ne.  Ab  der  letatea  Stelle  iat  F.  ganeigl, 
da  B  Btreania  glebt,  eine  Verderbnis  aBanaehnien  and  air  atreane  als 
anprfingliehe  Leaart  an  Kematen.  YieUeioiit  liegt  anch  hier  Fereenea- 
wediael  Tor  and  Iat  alr  atrenno*«  der  Phron.  an  ftberweiaen  (vgl  949). 
Zn  evQrtein  wire  aehliefaiich  die  FH«e  geweeea,  wie  Oaa.  108,  Feen. 
160  abi  diereotas»  Vere.  766  abin  diereetaa,  183  in  hino  diereelaa 
(aUemal  Tor  Konaonanten)  neben  KoaL  8  abi  diereete,  Foen.  347  i  dle- 
recte,  Baedi.  579  reoedin  diereete  (an  dieaen  drei  SleUen  vor  Vokal), 
Trin.  457  abin  diereete  (nnr  hier  yor  Konaenaat)  an  bearteilen  i^ 
Lorena  aa  Most  850  aebelot  dlereetna  and  diereete  ftr  Vokatlre  aa 
haltea;  dann  hfttte  aber  Plant  dlereetna  aUeaial  ohne  Jeden  ecaiciifc- 
liehen  Qmnd  gebrancfat.  Bs  wird  doch  wobl  yiehnehr  ein  Nebea- 
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cMikDto  Toii  A4]-  und  Adv.  im  Gfbnneh  MMiroehui  «in  wie  bei 
oppoitQBiim  und  opportUM  sdnenlre  «od  bd  dtu  und  dto  mit  Yerbm 
dar  BewegQDg.  —  Von  HgwwMhiagn  «nf  ei  tantet  in  der  B^gel  dir 
Tok.  wi»  der  Kon.,  nnr  iFereinaeU  endlieinen  Fornen  «tf  e:  Pmd. 
1171  fiebt  A  Apelle,  alier  die  anderen  Hm  Apella  (TgL  Xpid.  696. 
wo  A  den  mi  Kefemn  geferderten  Horn.  Apelln  in  haben  lelMini, 
wlbrend  die  Pen.  appeUei  geben);  Mn.  617  und  Xoet  1130  beben  die 
Hw  Ghaimlde»  GeUidimate,  ohne  daA  dai  Metram  dieae  Fotm  etfecdert 
daher  adt  EitMhl  ohne  weiterei  Obannidee,  OaUidanatM  an  sehreiben 
iat.  Die  einilge  (F.  noeh  anbekannte)  Stelle,  wo  der  Tok.  nofeweadlg^ 
anf  e  andanten  mUlrte^  nCre  Spid.  55S  nach  der  TernntUchen  Leeart  dei 
Ambroe.  (die  anderen  Hn  haben  hier  eine  Llleke):  ndra  meoeraet  BM- 
phane.  '6m  Jitno  reetini.  DaOi  dkn  icbon  von  Botho  yermnteto  Lea- 
ari  dnogeaiift  ist,  hat  Biehter,  De  nsa  parlieiilamm  exelaaiatinarani 
6.  486")  (8.  0.)  etwieNn,  aber  dabei  der  ebugnllren  yokattvftvnn  nkfat 
godadit  Ein  Urteil  «bor  die  Stelle  iit  wohl  beaier  bii  anf  eiae  Nadi^ 
pmfnBg  dea  Kodex  aorOdcmhalten. 

In  Kap.  n  *De  am  noeatinf  bemerkt  F.  annMofait»  dab  der  blofiie 
Tok.  ohne  beeoaderen  AMt  gobraneht  wird,  anfiMr  wo  ea  lieh  am 
Sdiimpfroden  handoH.  T)m  wU  doefa  woU  heiAen:  der  einfuhe  Tok. 
dient  gow6hnIieh  ab  blolSw  Anrode,  kann  aber  je  nach  dem  Zniammen* 
hange  audi  einen  Aflbkt  aaedifteken.  Dal^  ein  anm  Tok.  hinntretendes 
pron.  pon.  (meoi,  ml,  mea,  meim,  noeter)  migetthr  nneerem  inein 
Uaber^  etc.  entsprieht,  bt  ielbit?entSiidlieh;  bemerkt  konnte  worden« 
daib  10  anch  itemde  Penenen  angeredet  worden,  vgl.  ml  homo  et  mea 
mdier  Gtot.  723  nd  homo  Pera.  690.  mei  hominei  mi  speetatoree  Glat.  678, 
mi  adoleieena  781.  OewOhnliob  eteht  das  poM.  vor  dem  Tok.,  naeh 
aOt  Aniaahaie  weniger  Stallen  (wie  Gare.  641. 658.  Gae.  298.  Stich.  705> 
mn  metriidien  Qrllnden.  Dia  blolim  poea.  all  Anrede  itoht  Koit  346 
<|ald  ego  hoo  iMiam  postea,  meaf  —  8fe  ilne  enmpae  oder  —  die  Ter- 
teflnuff  der  Fenonen  iat  nSeht  sicher  —  Quid  ego  hoc  ftdam  poetoa? 
Moa,  ile  sine  eampie'),  Yiellelcht  auch  MiL  1963  non  tu  iünm  magis 

')  Kann  sie  sine  oump«o  bedeuten  'überlasse  ihn  sich  selber*?  Ich 
kenne  keine  Stelle,  durch  die  aich  diese  Deutung  stützen  liefse.  Sic  sinere 
heilst  *80  lassen,  wie  es  ist':  sie  sinam  (—  non  compellabo)  Aul.  b2i,  sie 
sine  Peeud.  1301.  sine  sie  Bacch.  11S7  ('lalü  e»  gut  sein'),  sie  sine  habere 
(jais.  iJu,  sie  sine  iratuä  siet  Fsead.  477,  sie  sine  astet  Asin.  -160,  sie  flilie 
aatattt  Bacob.  1184,  sine  foiii  sie  Men.  85i  (es  folgt  nolo  operiri).  Andera 
iflt  Von.  1028  lio  «ine  Igitor,  sl  tnom  negaa  me  esee,  abiio  liberom,  wo  sie 
etara  *MaBlt*  bedentet  Kach  dem  eonitigen  Gebnoeh  hOnnte  ei  also  an 
der  XofteUariaalcUe  hei&en  aie  ^e:  eumpse  oder  sie  sine  oom:  ipse 
(10  die  Hii),  in  beiden  FSUen  wftre  eine  Lfieke  aaranehmen  (eampso  iam 
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$mu  qsam  f^o,  mea,  8i  (so  B,  0  £>  ego,  mmia)  per  te  liceat  Aber  Cist.  59t 
Uea,  excrucior,  mea  Gymnaaiam  ist  an^ntebeiiiUeh  verdorben,  Pen.  764 
sicher  mit  CD  zo  schreiben  aceöde  admealqiie  ampl6ctere  eil,  nleht  nil 

Ritßchl  noch  B  (accede  mea  ad  me  a.  a.  s.)*  accede,  mea«  ad  me,  ampIectM 
sis.  Bei  Ter.  heUat  es  Em.  664.  Ad.  289  mea  tu.  was  bei  Plant,  in  Yer* 
bindong  mit  einem  anderen  Worte  vorkommt  ( 'as.  646  quid  ois,  mea  ta 
«aeUla?  (so  A  nach  Schoell,  vgl.  praef.  Most  XV     Stademnnd  ^iebt  nm 
me  an^lla,  allerdings  mit  dem  Zugeständnis  der  Uügiichkeit  von  tu  st.  me) 
nnd  Rud.  468  em  tibi  aqimm,  mea  tn  belliatola.  Was  F.  S.  37  sagt:  'Proa. 
tu.  Piant  et  Ter.  nocatino  addunt,  si  peiaonam,  quam  qnis  alioqnitur; 
maiore  ni  signiflcari  uolimt'  gilt  keineswegs  von  allen  Stellen;  wenn  er 
z.  B.  unter  seinen  Belegen  'quid  als  tn  cum  noc  Asin.  104.  Bacch.  1115. 
Psead.  615'  anführt,  so  übersieht  er,  dads  auch  ohne  Vok.  qnid  als  tn? 
gewöhnlich  als  Eioleitung  einer  Frage  steht,  wobei  tn  ebensowenig  als 
an  den^ Stellen  mit  dem  Vok.  betont  ist.   Hervorhebung  verdient  viel* 
mehr  der  Umstand,  dafs  tn  auch  ohne  Beziehung  znm  Hanptverbum  mit 
dem  Vok.  verbunden  wird,  dann  aber  diesem  nachsteht:  vgl  anfser  dea 
obenerwähnten  Stellen  Enu.  664.  Ad.  "ISd  und  Kud  4i;3  Pers.  278  nescio, 
nlraitriba  tu,  Cas.  G44  hoc  tibi  istuc  ceiebrum  dispercutiaui,  excetra  to^ 
wonach  zu  beurteilen  siud  Cas.  »vl'i  und  Pseud.  218  ain,  excetra  tu  ss.  — 
Kin   zum  Vok.  tretendes  o  verleiht  der  Ivede  stets  einen  besonierea 
Art"  kt     Täuscht  mich  mein  Gedächtnis  nicht  (Verf.  hat  diesen  i'ünkt 
unbcriihrt  gelassen),  «n  tritt  bei  Anrutuugpn  abwesender  Personen  (bei 
Göttern   ist  es  natürlich  ander^)  stets  o  zum  Vok.;  denn  solche  Aa- 
rnftmgen  haben  stets  etwas  Pathttisches  (vgl.  Bacch.  'J33.  Poen.  1271. 
Rud.  742.  1144.  Trin.  017).   Seme  Stellung  hat  der  Vok.  mit  o  in  der 
iiegel  am  Satzaul'aug  (Knd.  160  Sed  o  Palaemon  ss.  ist  hmm  als  Aus- 
nahme zu  betrachten),  nur  zweimal  am  Scbluls  eines  ganz  karzen 
Satzes:   Cas.  285  respice,  o  mi  lepos,  Truc.  391  quapropter,  o  mea 
uita?,   riiiiiial  in  dvr  Mitte  zwischen  Vni-li'i-  und  Nachsatz  Aul.  621 
sed  ai  re^iperero,  o  1^  idcs,  muisi  congialeni  plciiaai  laciaiu  tibi  fideliam : 
au  allen  drei  Stellen  i>»t  der  Einflufs  des  Metrums  unverkennbar;  einen 
triftigen  Gnind,  an  der  letzte«  o  mit  Ilare  anzuzweifeln,  wie  F.  und 
Richter  a.  a.  O,  S.  595  thon,  sehe  ich  nicht    Nie  findet  o  sich  wirk- 
lich im  Satzinnern  aniser  in  dem  Fragment  p.  169  XVI  G.  quid  tu 


resipiseere  eredo,  ipse  iam  leaipiscet).  Aocb  die  {6Igeod«B  Worte  age,  tu 
int  er  im  da  ab  Delpbio  eanfbamm  dronm  sebeinen  dairnnf  hiundeirtai, 

dafs  etwas  ausgefallen  ist.  Das  postea  hat  noch  keiner  von  den  Interpreten 
einer  Erklärung  für  würdig  erachtet,  und  doch  ist  ea  nicht  selbstverstiod- 
lieh.  Eine  filiDlichc  Stolle  ii^t  Poen.  IW'2  quis  me  MBpleCtetor  pOflM?  TgL 
Ad.  660  nonno  haec  iusta  tibi  uidentur  postea. 
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o  momar  sicole  homö.  praesamis  (von  F.  and  Bichter  übersehen),  wü 
jedoch  nach  der  zweiten  überlieferten  Fassniig  tu  schreiben  aein  wird: 
qnid  ta  ais?  o  momarsicnle  ss.  Folgen  mehrere,  vemcbiedeoe  Personen 
oder  Sachen  bezeichnende  Vokative  aufeinander,  so  atebt  vor  Jedem  o 

(Poen   1271.  Bacch.  933);  bei  Wiederholung  desselben  Vok.  oder  bei 

Anratuß^  derselben  Person  mit  verschiedenen  Vokativen  steht  o  ent- 
weder vor  allen  (Trin.  Iüd4.  Poeu.  1196^);  Meu.  137.  Mil.  1330)  oder 
vor  dem  ersten  (Cui-c.  626  Rn  i.  123d.  Bacch.  814.  Rud.  524.  Triii- 
1180;  Asin.  6SP.  Cnrc.  300.  Kud.  160,  fr.  Friv.  X  G).    Von  dieser 

Kegel  weichen  uh    inider  Cas.  8oo.  808  hyraen,  hymenaee,  o  hymeii 
ivou  F.  übersehen),  wo  der  griechische  Hochzeitsruf  wiedergegeben  ist: 
Mil.  416  Palaestrio,  o  Pnlaestrio.  —  <  )  Sceledre,  Bceledre,  quid  uis? 
(«0  B'  ('  D,  Palaestrios  o  Palaestrios.  —  Os  sceledre  R')  und  Stich. 
•b%3  Aggrediar  homiuein.  spenite  I'aniphilippe,  o  spes  mea,  O  mea  nita, 
O  mea  noluptas.    Dort   schreibt  V.  S.  IH   J'alaestrio,  Palaestrio  (cf. 
Cure.  16^3.  Mo«t  373.  Mil,  313),  üline  zu  sagen,  wie  er  über  o  Sceledre 
urteilt.    Richter  ä.  460  verwirft  an  beiden  Stellen  o,  weil  keinerlei 
Affpkt  vorliege,  und  schreibt  mit  Botlie  und  den  neuei*en  Herausgebern 
\>evk  Male  eho.    Daun  aber  ist  das  zweite  eho  austölsig,  da  eho  vor 
Frage  sonst  stets  ent\v(  iei  7,t\  einem  neuen  Gegenstande  übeiiührt 
<j(i-r   itber    eine   fj:<-thaiie  Aiilneruiig  nähere  Anskuuft   fordert,   und  es 
^are  noch  iiiil  ÜBbing,  der  ganz  richtiff  bemerkt  *eho  nocnnti  egregie  con- 
uenit,  je^pondenti  nou  item',  die  Peisoiienverieihnig  lu  ,'uidern:  Palaestrio 
■eho  Palat^tMü,  eho.  —  Sceledre.  Sceledre,  quid  uis?  (  vgl.  Älil.  825  eho  tu, 
«Celeste,  qui  i]li  siiitpmimrs,  eho.  —  Quid  uis?).  Ich  vermisse  keineswegs  den 
fBr  die  Auweii(lniit<  von  o  erforderlichen  Aftekt:  Scel.  ist  aufser  sich  über 
das,  was  er  sieht,  und  Pal.,  der  sich  stellt,  iüs  ob  er  l'hilocom.  nicht  sieht 
(v.  410  spricht  er  für  sich;,  ihut  erstaunt  über  die  Aufregung  des  Scel. 
Die  Stellung  des  ersten  o  ist  hinlAnglich  durch  das  Hetruni  entschuldigt, 
■wie  Amph.  791  das  gleichtalls  siuguliire  luppiter,  pro  luppiter,  vgl. 
Pseud  243  hodie  nate,  heus  hodie  uate,  Cure.  147.  Merc.  800.  Kein 
<^mnd  zur  Abweichung  von  dem  gewöhnlichen  Gebranch  liegt  dagegen 
ISticb.  583  vor,  und  so  wird  iiier  wohl  mit  dem  Verf.  nach  Loman 
<o>  sperate  zu  schreiben  sein.  —  8.  23'   stellt  V.  fest,  dals  Plaut, 
luppiter  oder  pro  luppiter,  iiiciit  o  luppiter,   wie  Ter.,  sagt;  denn 
Pers.  99  o  mi  luppiter  wird  eine  Person  scherzhatt  angeredet.  —  lu 


')  Die  TrinummusBtelle  o  Calliclc.^.  o  Calliclos,  o  Callicles  zoi^t.  dafs 
hier  o  patmc,  o  patrue   mi  {so  A,  die  Fall,  noch  patruissime)  gauz  unan- 
mtsig,  ist   F.  forlangt  S.  24  entweder  o  patrue,  patrue  oder  patrue, 
|>atrue  mi. 


Digitized  by  Google 


YerbiDduDg  mit  salae*)  steht  4Mr  Vok.  bald  vor,  bald  nacb,  mit  9  nn-^ 
mittfBlbar  TerbiuideB,  nnr  Im  ersten  Falle;  im  letiteo  k$m  jedocli 
o  vor  salae  stehen;  v^l.  hierüber  Richter.  —  Wenn  Goetz  PoeM^ 
m7  nchtig  mit  C.  F.  W.  Mfiller  ergftBit:  0  mi  ere  salae,  <^o>  Emt» 
imperatlssiime  Mihi  tnitqne  Bliis,  salae,  lo  gehört  natärlich  o  Hanno  m 
dem  fwe&ten  salne.  F.  nimmt  8.  32  Ven.  1139  0  salae,  inspenle» 
mnltls  ennfs  post  quem  conspicor.  —  Frater,  et  tn,  quem  ego  as. 
dieser  von  A  C  D  bezeugten  Personenverteilaag  (B  conspicor,  Frater.  — 
Et  tu),  Anstofa,  weil  sonst  der  Vok  hinter  et  tu  steht:  doch  vgl.  Ter. 
Ean.  190  mi  Phuedria,  et  tu,  Poen.  1474  leno,  tn  antem  amicam  mihi 
des,  wo  freilich  Verf.  S.  39  auch  Anstois  nimmt,  du  sonst  der  Vok. 
stets  hinter  tu  autem  steht,  und  Most.  f)80  hcus  tn,  at  hic  sunt  muliere» 
(so  A  B).  Tch  denke,  diese  Stpllpn  stützen  sich  gegenseitig.  Dafs  za 
insperate  an  den  beiden  anderen  Steilen  Toen.  1259.  Rud.  1175  noch 
ein  Snbst  hinzutritt,  kann  keinen  Zweifel  an  der  Richtigkeit  jener 
Abteilung'  hepriinden.  Auch  gegeo  die  andere  Abteilung  Ifllst  sieb 
übrigens  ein  wirklich  entscheidender  Grund  nicht  beibriDgen;  denn  die 
Trennung  des  insprr;.te  von  frater  durch  einen  jrewisscrmaisen  aucl» 
einen  Vok.  vertretenden  Relativsatz  erscheint  mii  ikh  Ii  nicht  so  aaflfällig' 
als  Men.  lüOO  Epidamnienses  snbuenlte  ciues,  Ampi).  970  Nunc  tn. 
dinine,  hnc  fac  adsis,  Sosia.  ■—  Über;  manches  läfst  die  A>>handlung  im 
Unklaren,  so  z.  B.,  ob  sich  Cas.  645  ludibrio,  possuma,  adbuc  quae 
me  babuisti  die  Auffassung  von  pessuma  ah  Vok.  im  Flelativsatz  recht- 
fertigen läAt.  Ich  kann  micli  keiner  ilhiilichm  Stelle  bei  Plant,  ent- 
sinnen  und  meine,  dals  pesbuma  steht  wie  Aul.  G4  qnae  in  occipitio 
qaoqne.  habet  ocolos  pessama,  Xrac.  184  qoi  cum  ingenüs  suis  belligenuit- 
piM^promi. 

Wilhelm  Aiidqs,  De  uppositioiiis  apod  Piaatnm  et  Terentiam 
eollecatione.   Hallemer  Dissertation.   Halle  1891.   50  8.  8. 

In  der  attributiven  Verbiudung  eines  Substantive»  mit  eiaein 
«ideren,  welche  der  erste  Teil  der  Arbeit  behautlult,  zeigt  sich  eine- 
f^gelroäfsigkeit  der  Stellung  nur  in  dem  Falle,  wo  /,u  dem  Gattungs- 
begriff die  Bezeichnung  der  Art  tritt,  indem  dann  der  erstere  vorauzustehen 
pilegt:  also  di  penates,  Inno  Lucina,  fors  fortuna,  eastos  iaoitrix,  oonto» 

^)  *Pl»at  didt  seine  maltum,  sed  bene  uale*  bemerkt  F.  p.  81^^ 
aber  vgl.  Hosi  568  salnere  iabeo  te  bene,  Stich.  496  mnltom  aale,  Poen. 
i3#d  midtem  lAlete.  —  Das  dem  salue  vOlUg  gleichbedeateade  salueto  wird 

nnr  gebraucht,  wo  es  das  Metrum  e  rfordert;  dals  es  an  den  aeehs  Stellen, 
wo  OS  überliefert  ist  (Asin.  JUT.  Cure.  234.  Per.?.  789.  Rud.  103.  4in.  Men. 
107',)  nicbt  unmittelbar  am  Satzanfang  steht  (F.  S.  28),  ist  doch  kaum  mehr 
als  Zutall. 
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tßfl»t  BMiit  eereanM,  lapis  silex,  pisds  polypiia,  nuglBter  exercitorl 
Ali^  diese  E^faL  wild  durch  den  Zwang  des  Metniai»  tockbroehio, 
z.  B.  tnrbinee  aenti  Trin,  8S5,  wo  Verf.  allerdings  HermannB  Ändttnoiip 
tnrbioA  gnUvlieifsen  scheint,  und  eolambae  pnlli  Adn.  209  neben  mens 
pallns  passer  Gas.  138,  and  wenn  es  Bad.  988  aidnläm  piscem  statt 
piae^  nidolam  heifst  (Verf.  hat  diese  Stelle  an  ialschem  Orte  anf- 
geführt),  so  ist  die  nachdrückliche  VoransteUang  von  nidnlns  beabsichtigt. 
Dagegen  läTst  sich  in  den  Fällen,  wo  ein  persönlicher  Begriff  dorcb 
einen  Znsatz  wie  senex,  airgo  etc.  näher  bestimmt  wird,  keinerlei  Kegel 
aoaftndig  machen:  der  speziellere  Begriff  ist  dem  allgemeineren  Begriff 
bald  vor-  bald  nachgestellt,  wie  es  das  Versbedürfnis  erfordert.  Da» 
zeigt  sich  auch  in  der  Verbindung  nemo  homo,  die  nur  insofern  eine 
Art  Hegel  aufweist,  als  von  nemo  die  erste  Silbe  stets  betont  ist,  daher 
eg  auch  im  Anlaut  trochäischer  Verse  Pers.  211.  Trnc.  300.  Vid. 
63  G.  n^mo  homo  heifst.  Wenn  es  hingegen  Mil.  332  homo 
nemo  deterrebit  st.  Nemo  liomö  me  d  heifst,  so  ist  iiarh  der  richtigea 
Beiiierkuug  des  Verf.  S.  21  ,  die  er  freilich  gleich  darauf  wieder  za 
fliehte  macht,  die  VoransteiiunL,'  des  me  durch  die  aus  dem  vorigen  Veiw 
tortgesetzte  Anaphora  v^^ranlaist.  Über  homo  seruos  bemerkt  Verf. 
S.  18,  ynem  Sklaven  gegenüber  gebraucht,  drücke  es  Veracbtong  and 
Unwilf<^,  im  Muode  eines  Sklaven  Resignation  Das   ist  nicht 

richtig;  wo  iiomo  senios  steht  (zu  den  aDg-efnhrten  Stellen  kommt  noch 
Stich.  442),  dient  es  ausschlielslich  zur  Hervorhebung  des  Staudce, 
daher  es  sicli  fast  nur  in  allgemeinen  Sfitzfn  findet;  die  Hervorhebung 
tles  Standes  kann  wohl  den  im  Zusammen  ha  iiü^e  liegendeu  Ausdruck  der 
V'eracUtttng  und  des  T'nwillens  erhöhen  (wie  Epid.  328)  oder  ancJi  der 
UesignatioD ,  aber  ao  sich  drückt  sie  keinen  Affekt  aus.  Kbenso  un- 
richtig- ist  die  Bemerknn^?  (S  19),  der  Vokativ  homo  bei  eiücai  pron. 
perÄ-  der  2  Pers.  habe  stets  etwas  l  arlclndes  Das  pafst  allerdings 
Epid.  576.  Mil.  624  und  Gas.  266.  628  (letztere  beide  Stellen  hat  Verf. 
öbei-seheu),  aber  nicht  Cist.  231.  Mil.  702  und  Bacch.  1155,  wo  daher 
die  vom  Verf.  nach  Hermann  und  Ritsclil  empfohlene  Einschaltunsr  von 
<mi>  vor  homo  keiuesweirs  /.wirifren  i  ist.  ---  Der  i^weite  Teil  handelt 
von  der  Stellung  der  Apposition.  Wenn  sich  die  regelmaikige  Stellung 
derselben  hinter  dem  nezieliungs\s urfp  bei  Flaut.,  wie  Verf.  S.  26* 
bemerkt,  anenaUmslos  in  Weuduiigen  wie  iiatus  Alc^eo  patre  (Amph. 
98,  cf.  365.  t)i4.  Ep.  636.  Men.  408.  854.  1078^  tiudet.  so  bleibt  immer 
noch  die  Frage,  ob  der  Dichter  diese  Stellung  gerade  in  solcher  Yer- 
bindung  wirklich  als  anvcrbrnchlich  betrachtet  hat  j  wenigstens  verstattet 
an  keiner  dieser  Stellen  das  Metrum  eine  andere  Anordnung  der  Worte. 
Im  nbrigen  koiiHiit  Verf.  zu  folgendem  Ergebnis:  'iusta  appositionis 
<^üocatio  negleffi  potest,  si  ooz  primaria  ael  apposita  in  ordinis  metrici 
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fine  uel  initio,  qnocnm  saepios  sententiae  incisio  oonnenit,  ponitnr*. 
Nach  meiner  WahrnehmQDg  wählt  sich  Plautas  die  Stellang  im  all- 
gemeinen  ganz  nach  Bedfirfni»  des  Metrums;  ein  anderes  eigentliche« 
Prinzip  habe  ich  hei  der  Dnrcharbeitang  des  vom  Verf.  sorgt%ltig 
gesammelten  und  »cbematisch  gegliederten  Materials  nicht  zu  erkennen 
vermocht.    Darchaus  den  Einflufs  des  Metrums  verkennt  Verf.,  wenn 
er  (S.  37)  in  der  verschränkten  Wortstellung  tua  Bromia  ancilla,  menn 
Mnesiloflnis  filius,  tuom  Stalagmnra  seruoni  etc.   den  Ausdruck  eines 
besonderen  Affekteß       qni  iirrbornm  ordo  habet  allqueni  misericordiae 
atqne  faniiliaritatis  uflectnni,   atque  intcrdum  (('apt.  875.   Gas.  762. 
Merc.  6&0)  cum  ironia  quadam  etiam  ad  maliuoleutiam  pxpriniendani 
adhibetur  —  und  andererseits  in  der  ren:f»lrechten  Wortfolge  Demipho 
dominus  meus  das  Kennzeichen  des  accQiiitiis  et  latus       seriiio  sieht, 
für  dessen  AnwendnTine:  er  (a.  a.  O.  *)  eine  Roihe  von  mt  i  kwurdigen 
Grfinden  anlührt.    i'ür  die   verschränkte   Stellung  gnaln  ]j<.sbonico 
meo  u.  ä.  hat  Verf.  selbst  einea  besonderen  Affekt  nicht  aufzustellen 
vermocht    Wie  vergeblich  die  Mühe  ist,  liier  auch  nur  den  Auhaltspnnkt 
einer  K(      zu  linden,  zeik't  der  Fall,  wo  in  eiueni  Nutze  zwei  mit  einer 
Apposition  verbundeiii:  He;;iifTp  «^tfhpn     Bezeichnen  wir  diese  Begriffe 
mit  I  und  TT,  die  Appositioneu  mit  1  und  2,  so  (  i\^t  tiun  sich,  wie  der 
Verf.   nacliwt  ist ,    folgende,  z.  T.   allerdings   nur  durch  vereinzelte 
Beispiele  feicher  belegte  Scbemate:  I.  II.  1.  2;  1.  II.  2.  1 ;  I.  1 .  II.  2; 
I.  1.  2.  II:    1.  I.  2.  II;    1.  T   n.  2;   1.  2.  U   1   (Pseud.  95)8  miles 
lenoni  Balliuiii  —  Polyma  haL-riti  la^'^idcs;  Mocose  miles  et  leno  compo- 
nuntur  et  1,^1  iitiiniis  momenti  causa  in  initio  ponnntur',  bemerkt  der 
Verf.??):   1.  2.  II  I;  1.  II.  2.  I.    Für  den  letzten  Fall  giebt  es  nnr 
ein  Beispiel  (Jure.  429  f.    Wenn  hier  mit  Fleckeisen  ergänzt  wird: 
Miles  Lyconi  in   Epidaoro   <ho8pes>  iioipiti  8uo  Therapontierouim 
Piatagidoius  pluinmam  Salutem  dicit,  so  macht  Verf.  dagegen  wohl 
mit  Hecht  die  Trenonng  der  zusammengehörigen  Begriffe  ia  Kpidauii> 
Lospiti  durch  das  eingeschobene  hospes  geltend;  freilich  seine  eigene 
ErgüuzuDg  <amicoj>  in  Ep.  ho8piti  ist  auch  nicht  ohne  Bedenken. 
Ebensowenig  ergiebt  sich  für  die  Verbindung  mehrerer  Appositionen 
mit  einem  Begriffe  irgend  ein  festes  Prinzip.  Verf.  macht  die  Bemerkung, 
dal's  leno,  rex,  beruus  gewöhnlich  vor  dem  nomen  propi  i um  stehen.  Unter 
den  für  leno  aufgeführten  Belegen  ist  kein  einziger,  wo  das  Metrnm  eine 
andere  Stellung  veratattete:  andererseit,s  ist  aucli  die  nmgekehrte  Stellung 
Pers.  845.  Pseud.  599  durch  das  Iklüirum  veranlafst.    Die  Stellung 
von  rex  vor  dem  nom.  propr.  tindet  sich  ohne  metrischen  Zuaug  Aiuph. 
252.  415  Pers.  339.  Poen.  694.  dagegen  unter  der  gleichen  Bedingung 
auch  die  umgekehite  Aul.  8G.  .Mil.  948  (Amph.  261.  413.  419   ist  sie 
durch  das  Metiain  veranlafst).   Gewöhnlich  steht  icx  unmittelbar  neben 
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dem  oom.  propr.:  eine  Abweielnmg  iiadet  lidi  nr  Ampku  194  Beflqiie 
neteoo  Greoiii  tmd  Amph.  261  Qiii  Ftenla  po<:li>tare  m  eit  loUtae 
<ieliti»  eit  His),  wo  et  «Uerdiogi  leiekt  2i(,  ndti  den  Verf.  8;  48 
«iiitiiBt«]le&  nx  eet  potStire  aotttes.  Die  sfob  mehrfioli  flndende  Neeh- 
BteUeng  von  seno«  (Amph.  61S.  CSept  875.  Clgl.  644.  fM«L  888. 
Bad.  897.  Tim.  1065.  Pta.  883)  loU  nach  dem  Verf.  *certee  oniudaai 
«gnttcstioniB  nel  granieria  aiiet<nitatla*  aein;  ao  haifrt  ea  n  THa.  lOM 
tnena  eat  hie^nldem  Staslmiis  aenioa:  'eonaullo  nerba  meiia  et  aemea 
im  iuUo  et  fine  ennatiatl  ponimtiir  (daa  Venmaft  würde  wie  Oiit  644 
«ad  Rod.  897  aneh  die  gewShallehe  WortBtoUanf  verstatteo),  aam 
Olianuides  ille  aenex  nalde  Bdratnr»  qaod  aata  ipae  alt  aernot,  qnl  taiii 
beae  moraa  eonqaenttn'.  Ififa  ▼ermag  eine  beBoadera  Abaleht  aidit 
heraiuaifUilea.  fiia  etgeatümikber  Spracbgebraaeb  iat  ei,  daA»  weaa 
bei  aomea  est,  dator,  inditnm  eat  etc  dar  Name  aelbat  im  DatiT  atebt, 
der  DaÜY  der  betreffisaden  Feraoa  oder  Sache  nicht  awiachea  NaaMa 
und  nomea  geMtat  wird  (also  Dicht  Cist.  154  Nam  nörnen  mi  eat 
Aaxilio,  Mea.  963  Domen  hoic  arU  Epidamao  iaditomat.  897  Est  nömea 
tibi  ]fena4chmo.  Stich.  174  Komto  mihi  G41a^o  iadldit  parao,  Tria. 
S43  Hnic  ego  nomea  die  Trinummo  fado  statt  mi  ^st  AaziUo  aomea, 
hole  t^rbi  nomea,  Eat  tibi  Menaechmo  nömeo,  Geläsimo  aomen  milii; 
Haie  ego  die  nomia);  andernfalls  steht  der  Name  im  Xom.  resp.  Ace.: 
All.  164.  Truc.  12.  Kad.  32  f.  Mil.  86  (Ter.  Hec.  1  Hecyraat 
liaic  nomea  labtdae  nach  den  Uss  nnd  GrammatikerzeogoisBen).  Men. 
49  f.  iUina  aomen  indit  illi  qai  domist,  Menaecbmo  steht  allerdings  in 
«iäem  aaeehtea  Prologe;  doch  darf,  wie  Verf.  geneigt  zn  sein  scheint, 
aas  der  Aaweadaag  des  Dativs  Meaaechmo  kein  Qrnnd  fflr  die  Un« 
echtheit  eataommea  werden:  iliias  nomen  indit  illi,  Meaaechmo  iat  doch 
etwaa  aaderea  ab  aemmi  iadit  illi  Meaaechme. ' 

SvenTesaing,  Syntaxis  Plantina.  Ennntiatioüea  relativae.  Eduu- 
tiationes  coiiiuuctioDäles.   Parataxis.   Vcoersborg  1892.    90  S.  4. 

Der  Verf.  will  dnrch  eine  nach  angemessenen  Rubriken  geordnete 
reichhaltige  Sammlung  voa  Beispielen  dem  Leser  die  Möglichkeit  bieten, 
sich  anf  dem  im  Titel  angegebenen  Gebiet  ohne  grolieu  Aufwand  von 
Zeit  nnd  Mtthe  von  dem  Plantinischea  Qebmadi  eine  genaue  Kenntnis 
zn  verschaffen.  Die  Natzbarkeit  einer  solchen  Sammlung,  namentlich 
für  detgealgen,  der  im  Plantns  nicht  heimisch  ist,  steht  aufser  Frage; 
aber  die  vorliegende  erfüllt  ihren  Zweck  nur  unvollkommen.  Erstens 
fehlt  ea  dem  Verf.  voUalAadig  an  kritischem  Sinn;  er  macht  sich  ganz 
"VOa  dem  Texte  der  von  ihm  benutzten  Ausgabe  abhängig,  und  zwar 
benutzt  er  for  die  Hälfte  der  Plautinischen  Stücke  als  Grundlage  die 
jetst  gäaslidi  veraltete  Fleokeiaensche  Ausgabe  aiit  ihrea  aahlreicheD« 
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Iftngflt  erkanDteo  und  beFeitfg-ten  Irrtümern,  die  er  anbefangen  wioder 
»■fttieht,  wie  &  B.  Bn4.  767  die  Iftngst  uls  anmögttcli  crwietene  "Pmant 
qtin  m  hnmanoni  exaru  ÜM?,  ib.  779  die  r<m  Jleckeisen  anf- 
gmemmeDe,  Tdlli^  irrige  ErgäBsaiig  Bitschls  iit  abeam  noo  sinam  (sino* 
ngiert  nie  bei  Plant,  nt),  Trii.  861  dat  lüache  qao  (st.  qoam) 
specto.  Daher  kommt  es  denn  anch,  daft  ntpote  qoi  als  nur  einm^ 
bei  Plant,  sich  findend  bezeichnet  wird  (p.  15  Rnd.  469),  weil  e» 
Baccb.  511  und  MU.  530  bei  Fleckeisen  irrtömlidi  beseitigt  ist.  nnd 
dals  Yerf.  die  Verbindung  von  nt  mit  dem  pron.  rel.  als  dem  Plaut» 
ft«md  nicht  erkannt  hat  (wo  nt  qni  steht,  ist  qoi  bekanntlich  stet» 
AdT.),  da  bei  Fleckeisen  fiacch.  511  nnd  Psend.  556  nt  qnod  M» 
(bischer  Koi^lektnr  steht.  Dazu  kommen  noch  manche  eigene  Irrtümer. 
10  Rnd.  1317  qnod  promisisti  nt  memineris  als  Beleg  für  promitto  nt 
(p.  36),  während  doch  nt  memineris  von  nolo  abhängt.  Sodann  ist  nicht 
immer  das  Stellenmaterial  in  genügender  Vollständigkeit  geboten.  So 
fehlen  von  den  Belegen  fnr  die  Konstruktion  von  prinsqnam  mit  den» 
Koi^*.,  die  ja  die  erheblich  seltenere  ist,  nicht  weniger  als  7,  d.  h.  fast 
ein  Drittel ;  überhaupt  wird  aus  der  ganzen  Darstellangsweise  des  Verf. 
kaum  jemand  die  richtige  Einsicht  g-ewinnrn  können,  wann  überhaupt 
bei  prin«^qnani  der  Konj.  steht.  Ich  stelle  liier  noch  einige  der  Be- 
merkungen des  Verf.  znsamraen,  um  erforderlichen  FhHs  meine  Notizen 
deraii  zn  knüpfen,  p.  7:  Qnae  est  Planti  in  nerboiam  online  lit  erta?» 
—  fere  quodnis  relatinae  enontiationis  vocabuluiii  ante  relativum  ponere 
fiotest;  das  p-ilt  überhaupt  von  Nebensätzen  aller  Art,  notwendig-  ziv 
bemerken  war,  dals  nie  das  verbnnj  tinitum  vor  das  pron.  rel.  oder  die 
Konjnnkfion  g^estellt  wird,  was  Tiicht  r\lle  zu  wissen  scheinen  —  p.  8  : 
Tadia  exempla  qualia  sunt  'qn;ie  tua  r^t  ]irudentia,  (lua  tu  es  prudeotia. 
nihil  te  fugiet'  —  npml  I  Maat  um  non  inueni;  aber  vgl.  Stellen  wie 
Mil.  951  f  quintu  tuani  rem  cura  potius,  qnae  tibi  condicio  noua  et 
Incnlerita  tertnr.  Rnd.  966  dare  nerba  speras  mihi  te  pn?:-'?,  quo  colo- 
rest":',  die  wenigstens  den  Ansatz  7i\  dieser  Ausdruci^sweise  zeiiafen.  — 
Von  den  p.  9  für  qnod?!  nngreffibrien  Beirfren  Oist.  152.  Epid  3U». 
Trin,  217  sind  die  hei  len  ersten  zn  sti>'ielu  ii,  da  es  5?ich  liier  um  das 
wirkliche  pron.  rel  handelt.  —  p.  10:  Duae  senter.tiae  lelatinae  qnae 
ad  correlatnra  unniii  eanderaque  habent  rationem,  coniunctione  copula- 
tina  (et,  qae,  atque)  iiuer  se  coniunguntnr  —  Omittitnr  aiitcm  fe>n* 
innctio,  cum  dinersa  ratione  referuntur  ad  correlatam  seiitentiae  rclatiuae. 
Aach  in  dem  erstereu  Falle  stehen  sehr  häufig-  die  IJelativsfttze  un» 
verbunden  nebeneinander,  auch  wo  nftdit  Anapii  ia,  die  vom  Vert^ 
statiiinte  .\nsnahnic,  voiiii  ^rt  Die  wöhnliche  Verbindnngspartikel 
von  iLehitivgäiztiii  ist  übrigens  que;  et  und  atqne,  für  die  Verf.  keinen 
Beleg  anf&hrt,  sind  in  dieiom  Falle  änüierst  selten.  DaDs  Ad^^ektiv  und 
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RetotiTtatz  in  der  Kegel  Dicbt  durch  eine  Partikel  verbmiden  werden 
((p.  11),  kt  richtig;  aber  die  Regel  ist  nicht  ohne  Ausnahme,  vgL 
•Caa.  355  lemo  fmgi  atque  nbi  bene  sit.  Wenn  es  (ib.)  helfst:  Dision- 
^tor  ab  adiectiao  sententia  relatlna  per  particnlam  neqae,  so  findet 
«las  nur  statt,  wenn  das  Adj.  eine  Negation  bei  sich  hat.  —  p.  12: 
inaioT  quam  qni  findet  sich  bei  Plautus  ebensowenig  wie  maior  quam 
ut  (p.  27);  ebenso  nicht  (p.  17)  addo,  mitto,  praetereo,  facio  (bene, 
male),  accedit,  accidit  (bene,  male)  u.  ä.  (aber  Ter.  Eur.  92^  addo 
quod.  Phorm.  168  mitto  quod).  —  p.  18:  Formula  'quid  quod  uno  loco 
occnrrit  Cure.  459  quid  quod  inratus  sura  ?    Docii  vgl.  Trin.  412  quid 
quod  dodisti  scortis,  413  quid  quod  ego  dcfrudaui,  Poen.  678  quid  quod 
uobis  raandani  (vgl.  Pei"8.  553  quid  id  quod  uidisti,  Mil.  36  quid  illuc 
qood  dico)     Qtiod  ist  an  allen  diesen  Stelleu  acc.  (zu  Cnrc  4  59  vgl. 
5<i6  quod  fui  iuratn?  feci,  Rud.  1398  4üod  isti  sum  inratiisl;  eine  solche 
Verwendung  wie  z.  H   quid  quod  sapientissimus  quique  aequo  animo 
moritur  findet  sich  bei  Plaut,  noch  nicht.  —  ib.:  Noo  innen i  apud 
PlaTitum  iü  hoc  (eo)  quod,  ex  hoc  (eo)  q.,  pro  eo  q.,  inde  q.,  ideo  q., 
idcirco  q.  similia'.    Da  Plant,   neben  propterea  qnia  auch  p.  quod 
4>raacht,  so  ist  es  wohl  nur  Zufall,  dal's  sich  ideo,   idciico  quod  nicht 
tisdra,  zumal  auch  ideu  und  idcirco  quia  selten  sind  (letzteres  nur 
Merc  35);  vgl.  hoc  quod  Most  17  neben  hoc  quin  Pseud.  643.  Amph.  254. 
—  Accedit,  sequitur,  restat,   reliquum  est  ut  icommt  bei  Plaut,  nicht 
vor  (p.  29);  ebenso  siud  ihm  fremd  Wendungen  wie  ut  ita  dicam,  ne 
^lutius  loquar,  ut  ne  longius  abe^iui,  ut  ad  panca  redeam,  ut  ue  addam 
Tp.  35),  (non  mnltum)  abest  quin  (p.  42),  quo  minus  nach  den  Verben 
iiupediendi.  —  p.  48:  'Quid  si  —  et  cuui  iiidiwüino  et  cum  coniunctiuo 
4J0iiiuügi  pütest'.    Aus  den  vom  Verf.  anf^^e führten  6  Beispielen  k;um 
niemand  ersehen,  wann  der  Konj.  ujid  vsanu  der  Ind.  st^ht.   Der  K'oni. 
i'^i    die  Kegel,  wenn   der  Sprechende  fra^t,   ob  nicht  etwas  von  ihm 
aiJein  oder  zusammen  mit  dem  Angeredeten  oder  von  eiuem  andern 
gethüu    worden  soll,  also  die  Bedeutung  '^11  ich  nicht,  soUeo  wir 
nicht,  soU  er  nicht   vorliegt.    Den  24  Belegen  (mit  1  pem  siug. 
Amph.  313.  Capt.  599.  613.  Gas  h06  Cist.  321.  Cure.  145.  Epid.  o43. 
Merc.  564.  578.    Most.  1093.    Per...  724.    Poeu.  728.    Rud.  535.  1274, 
mit  1  pers.  pl.  Cure.  303.  351     <  a^.  357.    Most.  393.    Poen.  330. 
707.  1162.  1249,  mit  3  peis.  äing.  Baech.  732.    Merc.  421)  steht  nur 
IP^enüber  Men.  844  quid  si  ^o  buc  Btituos  cito,  wo  die  Veimatong, 
ilalB  cito  aus  cite  entstanden  ist,  sehr  nahe  liegt;  denn  Most.  582  qoid 
81  hic  roanebn  potiug  mufs  nicht  bedeuten  'soll  ich  nicht  lieber  hier- 
bleiben*, sondern  kann  auch  heifsen:  'vveuü  ich  nun  aber  lieber  hier- 
bliebe', überdies  scheiüL  die  Stelle  in  A  andere  gelautet  zn  haben.  Wenn 
/mit  quid  si  einfach  ein  angeoommeoer  Fall  eingeführt  wird  (meist  in 
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^gegenslitzlit  hm  Sinne),  so  steht  g:ewuhnlich  der  Tiidik,,  selten  der  Konj, 
—  Ut  —  ita  in  udvergativem  Yerhäitius  ist  i'iautus  fremd  (p.  60),  ebenso 
Fälle  wie  Urwies,  ita  ut  erat,  nt  zur  Einftthrung  eines  Beispiels,  nt 
cum  xDaxime  (p.  61). 

Franz  Gramer,  Zu  altm  OptaHv*  und  KonjanktiTformaa  imc 
LateiniiChen.  Oymnaaiiiiii.  VIH  Jahrp.         No.  90.  8. 

Während  es  bei  Plantns  ansstlilielblicii  perduiin  (auch  Poen.  884  A. 
die  Fall,  perdiara,  doch  wohl  entstanden  aus  perduim),  perduis,  perdnit» 
perduint,  interduim  (denn  auch  Trin.  994  wird  doch  iuterdam  wie 
Rnd.  580,  wo  A  intorduim  erhalten  hat,  ans  letzterem,  nicht  aus  int«r- 
dnam  eutstanden  sein),  duim,  duit  (Bacch.  334  wird  von  C.  fälschlich 
angeführt),  dnint  (Anl.  fr.  V  ist  übersehen)  heifst,  findet  sich  neben 
weit  überwiegendem  dnis  (Vid.  51.  62.  859  sind  übersehen)  zweimal 
dnas,  nnd  Ton  credno  flberwiegen  die  a-Formen  die  mit  i  um  das- 
doppelte  (wofern  Trin,  60G,  wie  wahrscheinlich,  cred<u>a8  mit  Recht 
•  bergfestellt  ist).  Verf.  glaubt  nun  erweisen  zu  k  iinea,  dafs  die  i-Formen 
im  Aitlatein  ihre  optativiscbe  Nator  noch  nicht  voliie:  eingebiifst,  sondern 
dafs  sich  ganz  bestimmte  Spuren  des  BedeutunRSUuteiscbiedes  zwi^k^hen 
diesen  nnd  den  konjunktivischen  a-Formen  eiliaiten  haben.  Richtig  iat.^ 
dals  es  in  allen  "Wunschforiiieln  ausnahmslos  dnint,  perduit.  perduint 
heiftit;  <-briisü  im  i'ütciUialis  duim,  pei duini  (Aul.  672),  interduim(Trin  994. 
liud.  oHO).  Capt.  728  obtestor  ne  perduis  soll  nach  (  aln  Wunsch 
oder  Bitte,  Amph.  846  cauesis  ne  tu  te  usu  jierduis  luehr  als  Wunsci» 
denn  als  Befehl  g-efafst  werden;  liii  Aul.  lU  mk  tuo  ne  mi  uerba  duit 
nnd  Men.  267  (mttuü)  ne  mihi  damnnm  duit  wad  geltend  p-euiacht, 
dafs  einer  Befürchtung  dtr  AVunsch  des  Gegenteiles  zu  Oniüde  liegt: 
Amph.  i>'J  siue  adeo  aediles  perfidiose  qnoi  duint  sei  'mehr  potentialer 
Art'.  Hinsichtlich  der  übrigen  Stellen  könne  es  gegenüber  dem  Gesamt« 
resnltate  nicht  in  Betracht  kommen,  wenn  bei  der  flieisenden  Grenze 
des  als  Wunsch  und  des  als  Befehl  ausgedruckten  Willens  ein  paar 
Beispiele  dem  Bedentnngsgebiet  der  Konjnnktivformen  anf  am  mehr  oder 
weniger  sich  nähern,  nämlich  ne  dnas  Capt  331.  947.  Rnd.  1367. 
Yid.  52,  nec  —  dnis  51,  fenus  nnllnm  mihi  dnis  85,  ne  dnit  Aain. 
460  neben  ne  dnas  Anl.  238.  H^.  402.  Es  kann  sich  aber  gar  nicht 
om  ein  ^meihr  oder  weniger  sich  aäbem'  bandeln,  sondern  TorarfoflaMe 
Batraektnng  findet  bier  gar  keineai  wafamebmbaren  Unterscbied.  J)aa . 
Gleidie  iit  der  Fall  b«i  den  folgeodflo  WontchfimBolD  fiaceh.  504  nllii 
dinlni  nmnqnam  ~  qniaqnam  orednat»  847«neque  BeDona  mi  nngnam  neqne 
Xan  ereduat,  Asio.  854  neqne  dininl  neqne  ad  htniaoi  povthac  qnicqoam 
erednaa  nnd  Aniph.672  nnmqnam  ta  nübi  dlnini  eredniB,Tnie.307  nrnnqnaai 
nibi  qnisquam  —  eredvit  Die  Wabl  der  i-F(nrmen  an  den  beiden  letileik. 
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Stellen  aoU  sieb  daraus  erkl&ren,  doTb  die  Sprechend«!  Sklma  tfnd, 
lAr  die  sich  nnterwfirfige  Ansdrnclcsweise  gezieme.  Nqd,  an  der  anten 
fpricbt  Sosia  za  seinem  Herrn  sehr  nnverschilmt,  an  der  zweiten  der  trnca- 
lestas  Stratnlax  zo  einer  Sklavin,  der  er  droht.  An  den  drei  anderen 
Stellen  findet  Cr.  die  konjunktivische  a-Form  durch  den  stärkeren 
Qef&hlsansdrack  gerechtfertigt.  Auch  Capt.  605  neqne  pol  me  insannm 
esse  crednis  soll  der  bescheidene  Wnnschmodns  im  Monde  des  Qefangenen 
ganz  gerechtfertigt  sein,  ebenso  andererseits  die  Anwendung  der  a-Formen 
Trin.  600  at  tu  edepol  nnllus  creduas,  Bacch.  476  nec  amat  nec  tu 
creduas,  Poen.  747  saspendant  omnes  sc  haruspices,  quam  ego  illis  poBthac 
crednam  (entrüstete  Zurückweisung  einer  Zumutung).  Ich  kann  in  keiner 
Weise  für  bewiesen  halten,  was  Cr.  bewiesen  zu  haben  glaubt,  zumal 
dann  ganz  unerkläi"t  bliebe,  warum  gerade  bei  do,  perdo,  credo  sich  die 
ausschlieislich  optativische  Bedeutung  der  i-Formen  erhalten  haf^und 
nicht  auch  bei  dem  von  Cr.  ganz  übergangenen  edim  etc.  Auch  von 
edo  finden  sich  neben  den  die  Regel  bildenden  i-Formen,  die  keines- 
wegs ausschlierslich  optativische  Bedeatang  haben,  zweimal  solche  mit 
a  Stich.  554  edant,  Poen.  534  edas,  die  man  nicht  be8eitiß:en  darf, 
wenn  man  duas  anerkennt,  und  deren  Gebrauch  sich  von  denen  mit  i 
nicht  unterscheidet.  —  Auch  für  attigas,  attigatis,  abstulas,  euenat, 
euenant,  aduenat,  pemenat.  fuam  etc.  nimmt  W,  ausschliefslich  optativische 
Geltung  an  —  iulolge  des  Mangels  an  i-Formen  sollen  sie  ihre  Funktion 
auf  das  eigentliche  optativische  Gebiet  ansgedelint  hab^n  — ,  indem  er 
anch  Finalsätze  und  indirekte  Frag'esätze,  die  i  r  für  dubitativ  erklärt, 
tiiesem  Gebiete  zurechnet.  Auineilmlb  dieses  Gebrauchskveises  steht 
allein  Merc.  844  ecquis  nam  deost ,  i^iii  mea  nunc  laetas  laetitia  fuat, 
eine  Stelle,  die  er  für  kritisch  unsicher  erklärt,  weil  fiat  (CL>j  oder  tiet 
(B)  fiberliefert  ist,  um  nach  letzterem  siet  zu  vermuten.  Die  Möglich- 
keit, dal's  so  ursprünglich  geschrieben  war,  lüfst  sich  nicht  bestreiten; 
tloch  ist  zu  erwägen,  dafs  fiat  st.  fuat  ein  nicht  seltener  Fehler  ist 
O'gi.  Aul.  40ä  alle  Hss  und  Nou.,  Mil.  5H5  A,  Mil.  492  B,  Pseud. 
1029  CD.  aofaerdem  lait  Poen.  1085.  Mih  299  B),  und  dais  tiet  blofser 
Schi t'ibtt hier  für  fuat  sein  kann,  ilui's  aber  fuat  falsch  sein,  weil  es 
uui  <  iiimaii  in  solcher  Verbindung  stände?  Cr.  behauptet  zwar,  fuam  etc. 
•«ei  nicht  gleichwertig  mit  sim,  siem  etc.  Ob  in  allen  Fflllen,  mag  vor- 
liiutig  dahingestellt  si  in:  aber  doch  la  einzelnen,  vgl.  Pers.  51  caue  fuas 
fiii  in  quaestiune  und  Cas.  530  sed  tu  caue  in  quaestione  mihi  sis 
wo  das  Metrum  auch  mihi  tüas  oder  mi  in  Ab  verstattet.  Was  enenat  etc. 
betrifft,  so  finden  sich  die  sicheren  Belege  dafür  stets  im  iuinbiscli 
auslautenden  Versschlnfs;  es  handelt  sich  jedenfalls  nur  um  vüliig  gleich- 
bedeutende Nebenformen  zu  eneniat  etc.,  deren  Anwendung  lediglich 
durch  den  Zwang  des  Metrums  veranlafst  ist.   Ein  solcher  liegt  bei 
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Plant.  M  irtl%B8  MifterPers.  816  Cane  liime  attigäa  im  bakch.  Metrnin 
nicht  vor;  taft  Racch.  445  (440  ist  tod  Cr.  ftiscbüch  angeführt) 
£pid.  793.  Trnc  726  atUgaa  im  Anlant  trocb.  Sept.  and  Moet  408 
ne  adtigatii  ii»  Verainnem  verträgt  das  Metmm  aach  adtingas.  adtin« 
fttii  (dag!0gen  Ter.  Andr.  789  attigas  im  iambischen  Versschlufa);  tktt 
diese  IVimeii  für  etwas  anderes  als  gleichbedeutende  Nebenformen  Ton 
altiog«8  etc.  m  halten  (vgl.  Asin.  373  eanebis  ne  me  adtingas),  erscheint 
am  so  weniger  begrttndet,  als  Plant  ja  anch  tago  neben  tango  gebraucht 
bat.  Ihre  Anwendung  beweist  eben,  dafs  Plant.,  wo  Ihm  eine  reinen 
Versftifk  ergebende  Form  zur  Verfttgnng  stand,  diese  angewendet  bat. 
Das  abgcrisMM  Bodani/kvgiDeiK  anlaa  abatulai  «Dtaieht  sieh  dar  Be- 
ortaüang. 

Carl  Si^nmnd ,  De  coinddenüa  einsquis  nsiiPIantiiio  et  Terentiano. 
jAsiertatlonei  pbilologae  VlndoboBeosei.  IV,  p.  39—98.  Wien  1893, 
Gerold. 

Der  hier  so  erwUmende  TeO  der  AUumdlimg  beginnt  mit  8.  71. 
Daa  auf  Grund  einea  wohlgeordoeteD  imd  der  Hanptsaelie  nach  toU- 
'  stlo^Ugen  SteUeamateriala  gewonnene  Bemltat  iat»  dalli  bei  koinstdiereaden 
Sfttzen,  gleicliviel  ob  de  selbetftndig  nebeneinander  atehen  oder  einander 
nntergeordnet  sind,  die  Gleichartigkeit  der  Tempora  (beeondera  Pilla. 
nnd  Perf.»  lehr  aelten  Plmqpf.  und  Imp.)  die  weit  Itberwiegende  Bogel 
iat;  mehr  ab  500  dieaeibe  beatätigeaden  fitellea  atehen  etwa  45  FftUo 
mit  ongleiGharttgen  Tempora  gegenüber.  Betreffe  dea  FaUea  Feend»  1083 1 
albat  —  mentitoat  war  an  bemerken«  dafr  alebam  ete.  daa  feUende  Perf . 
Ton  aio  verttiti  Dab  der  S.  95  (8.  81)  ab  elnsfger  seiner  An  mit 
Vorbehalt  aageflUirte  FUl  der  Verbindnng  koiniidierender  SategUeder 
mit  qnod  Epid.  607  male  morlgema  mihitt  daoista,  qnod  a  me  atgentnm 
non  petit  aof  fUsdier  Leenng  dee  Ambr.  bemht^  konnte  Verf.  ana  dem 
Apogr.  ersehen  (qnei  arae). 

H.  Blase ,  Geschichte  des  Plus(iuamperlekts  im  Lateinischen. 
Giefsen  15^8,  Ricker.    192  S.  8. 

Als  Hauptergebnisse  dieser  aul  ein  im  ganzen  vf)llständige8  Sfccüen- 
matenal  gegründeten  Untersuchung  stellt  Verf.  für  Inlaut,  folgende  auf: 
•1.  Das  Piqpf.  wird  wie  auch  im  klassischeo  tind  späteren  Latein  im 
Hanpt-  nnd  Nebensat/,  haafig  gebraucht  mit  Beziehung  anf  ein  ver- 
gangenes Breiguls,  dals  ans  dem  Zusammenhange  eimchlosseu  werden 
mnfs,  ohne  daCs  überhaupt  oder  in  unmittelbarer  Nllhe  eine  Tempos- 
ionn  das  Ereignis  bejseichnet.  2.  Eine  An/aiil  Stellen  zeigen  das 
Plqpf.  einem  Perf.  koordiniert.,  also  zwei  Tempusforiuen  mit  ver- 
seil iedeuer  Beziehung,  wo  man  ans  Gründen  der  Konzinnität  gleiche  Be- 
suehung  erwarten  sollte.  In  diesem  Falle  dai  t  muu  annehmen,  da(k  die 
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B«|iMiilleUitit  d«  y«ni1»iei  den  Diditer  cor  Wahl  dfwer  Form  imd 
ao  dl«  üifcontlniiitit  d«s  EtetMnes  venidttbt  habe.  Man  wird  diii6beii 
aaoh  umeiUDai  Mnnett,  dafli  die  UmsaiigiBpraohe  et  udi  der  KonttmiitKt 
der  Tempera  nicht  se  fenan  nahm.  Biiie  Tempwenehiehiiig  iit  das 
nicht  tu  aeuieD,  ■ÖBdem  das  Flqpf.  ist  ttberall  in  aefaier  elgenfUehea 
Bedeotnng  gndaeht.  8.  Bas  flqpf  im  Hanptsatae  tat  aehoa  bei  Flant. 
mit  Besiehnnff  «tf  sin  naebfblseadfls  fMteiitam  gedacht  4'.  Ein  sogen, 
ahsolotes  Flqpf.  ilndet  akh  ftberhanpt  nicht  5.  Bine  wirfcMehe  Tempu. 
veriddebnng  Ist  in  erkennen  in  dem  Qebranch  des  Fiqpf.  Yen  eiM, 
n)  wo  es  allein  steht,  b)  wo  es  in  Yerbindung  mit  einem  A4|>  die 
Ansnge  bildet  c)  wo  es  neben  dem  pait.  perf.  pass.  steht  vnd  von  fni 
lud  ersm  nicht  sn  ontericheiden  ist  Ich  halte  ein  Eingehen  anf  den 
letsteren  Fnnkt  für  erforderlieh.  Zm  Bendcfanong  der  Tergnngenheit, 
irleichviel  der  nSheren  oder  entfernteren,  wird  ?on  Plant.  Plqpf.  nnd 
Perf.  in  vielen  Eftllen  gldohniftlUg  verwendet;  bei  der  Wahl  des  Tempus 
hat,  wie  Verf.  bemerkt,  gewöhnlich  der  Eisflndi  des  Uetnuns  den  Ans- 
sdilsg  gegeben.  Verf.  hat  sich  viel^Mh  gans  llberfilissige  Kühe  gegeben, 
das  Flqpf.  dorch  Interpretation  zu  rechtfertigen;  sdne  richtige  Be* 
inerkiisg  zu  Herc.  760  nzor  qnam  dixeras  te  odiise.  —  Egon  istnc  dizi 
ftlM?:  'Der  Dichter  wechselt  mit  PIqpf.  nnd  Perf.  nach  Belieben  ab* 
nicht  für  die  meisten -tFaile  vollständig  aus;  weit  instmktiver  als  viele 
seiner  aoderweitigen  Bemerkungen  wäre  eine  durchgeführte  Zusammen* 
Btellnng  der  Fälle  gewesen,  wo  sich  unter  genau  denselben  Bedingungen 
bald  Perf.  bald  PIqpf.  findet.  Dafs  ebenso  fherat  neben  tadt  ohne 
eigentlichen  Bedentnngsnnterschied  gesagt  werden  konnte,  zeigt  die 
Vergleicbnng  von  Mil.  7  32  mpmn  erum  qni  Atheois  foerat,  qai  hanc 
amaverat,  wo  nach  Bl.  das  Flqpf.  ausdrucken  soll,  dafs  beides;  das 
Sklaven*  nnd  das  Liebhaberverhältnis  nicht  mehr  bestehe,  nnd  von  Merc.  90 
qni  olim  a  pnero  pamolo  mihi  paedaeögus  fnerät«  was  in  gl^ksher  Weise 
4srklftrt  werden  soll,  mit  Kil.  122  amicam  erilem  Athenis  qnae  fnit  und 
127  meum  emm  Athenis  qni  fnit.  Wodurch  sich  von  jenen  als  regel- 
recht bezeichneten  Stellen  unterscheiden  sollen  Amph.  458  imaginem 
meam,  qnae  antehac  fuerat,  possidet  —  gerade  bei  Partikeln,  die  auf 
die  entferntere  oder  nähere  Vergangenheit  hinweisen  (pridem,  duduni, 
heri,  iam,  ante,  modo),  findet  sich  besonders  hänfig  das  PIqpf.  — ,  Poen.  G5 
tilius,  nnirus  qni  fuerat,  surripitur,  Capt.  305  me.  qni  liber  fuerani, 
«emom  fecit,  für  welche  Tempusverschiebung  behauptet  wird,  leuchtet 
mir  nicht  ein.  Ebensowenig  sehe  ich  einen  entsch^^idtMiden  Grund, 
weshalb,  wenn  die  Gleichwertigkeit  von  PIqpf.  und  Pcrt.  zur  Beseiclinung  ^ 
der  eiitternii  ren  oder  niiheren  Yergangeuheit  aucrkaiiüt  wird,  die  beiden 
andern  Fälle,  aeqnoni,  par,  opus,  satius  fuerat  neben  seltenerem  atquctiu 
fuit  nnd  erat,  und  ut  matie  natum  fuerat  eduxi  Amph.  430,  posterius  quam 
jAliretb«iiclit  lOr  AltertonuswimeiUKshiLtt.  LXJSJL.  Bd.  (ISM.  II.)  22 
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mercaUu  fneram  Mere.  232,  obUtns  fueram  Most.  4b7,  eo  pretio  emptae 
fneraDi  oUm  821  (vgl.  822  quanti  hosce  emeias)  andersartig  sein  boUod. 
Dalfl  nebeo  fni  und  ftierain  auch  eram  tinhergeht,  kann  ich  geg:eiiüher  dem 
NebeneisaDder  z.  B.  von  aolebam,  oolui,  uolaerara  ohne  beträchtlichen 
BedeatangsUDterschied  nicht  als  cntscheidt^nd  ansehen.^)  'Ich  habe  retp. 
hatte  yergeseen'  kann  bei  Plant,  heiisei]  oblitus  pum,  eram  (kommi  zn- 
fällig  nicht  vor),  fni,  fueram.  Eine  das  gesamte  St€ileDraaterial  bietende, 
sorgfältige  Untersuchung:  über  den  Gebrauch  der  Praeterita  wäre  nach 
alleni,  ^as  darüber  gcoagt  wordej»  is^  in  mehr  ala  eineis  Betrtcht  •«kr 
cfwtinsfihL 

H  C.  Llmer,  A  DiacüBsion  of  the  Latin  ProhibitiYe,  based 
upon  a  complete  coUection  of  the  instaoces  from  Üb»  earUest 
tioies  to  the  end  of  tbe  Angnstan  period.  Keprinted  firom  tfao 
American  Joornal  of  Philology.  Vol.  XV.  3  aod  3.  IthacA,  T.^ 
1894.   51  S.  8. 

Für  Haut,  bildet  den  Hauptgegeastand  die  Unt^rsudmug  tber 
den  ÜBterschied  von  ne  (neue,  neque,  nunquam,  nil,  nnllos),  caue  mit 
coni.  perf.  und  coni.  praes.  Das  Stellen materiul  ist  nicht  überall 
ganz  vollstäiidig ;  schwer  zu  rügen  ist  es,  dafs  E.  sich  hinsichtlich  de« 
Calles  ne  c.  coni.  praes  zu  einer  Anzahl  von  Stellen  mit  der  Jlemerknn^ 
■  begnügt,  dais  die  Auffassung  als  i'jnalsatz  probabel  oder  müglich  ßei, 
anstatt,  wie  es  seiiie  Tllicht  wur,  durch  sorgfiUtige  Untersuchung  fest- 
.zustellen,  wo  wirklich  unstreitig  ein  Prohibitiv  und  wo  ein  hlofser 
Finalsatz  vorliegt,  soweit  es  eben  möglich  ist;  denn  iit  einer  Anzakl 
von  Fällen  bleibt  die  Entscheidung  unsicher.  Ganz  sieber  aber  liegt 
B.  Aul.  368  sunt  igitnr  Ugna,  ne  qaaeras  foris  ein  Finalsatz,  kein 
Prohibitiv  vor  nach  Ausweis  von  Cisl.  203.  Asin.  319  (Mil.  639). 
ferner  Stellen  wie  Ps.  125  nunc  ne  qois  dictum  sibi  neget,  dico  omnibus, 
Ampk.  527  nniie  ne  legio  pertimescat,  dam  illnc  redeundumst  mihi, 
Xrln.  4  Dime  ne  quii  erret  Oestrum,  pancis  in  uiam  dedncam,  Gas.  171 
nnne  ne  tn  te  »llii  retpondeie  postoles,  abeo  iatro.  Ifost.  246  nunc  ne 
eins  Qtmft  napdeni,  tiU  potiss  meoMmt^  BnL  412  nunc  ne  aorae  Uli 
iUd,  petam  Mne  »luon  (daai  Amph.  110  nnne  de  AlcnmeDa  ut  rem 
tenentto  rectlna,  ntrimqoe  est  graoida,  142  nunc  intefnowe  tl  noi  posaitia 
reetiof,  ege  haa  liabebo  niqiie  Ui  petaao  pfauudts«  Trin.  497  nmie  fA 
adai  ^  ,  eioe  dote  poaco,  Gore.  715  nunc  adeo  nt  ti  leire  posais  meea 

*)  Vgl.  auch  Truc.  2171  quod  habehatf  nos  hab4mua,  |  latie  id  habet, 

.  quod  no?  hf'thumus;  statt  habrbat  verftattct  das  Metnim  ohne  weiterrs  babuit, 
dagegen  ist  habehamiis  durcli  daa  Metrum  auäp:i'schb).-..scn,  wie  auch  liabuerat 
und  hat)uer:uim;ä  ohne  den  Zwang  des  Metrums  nach  Analogie  anderer 
Stellen  uteheu  könnten. 
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MttHrtliii*  lliieim  liaee  «it^  Bid.  798  avne  adeo  meam  nt  »das  senten- 
lia%  oedpito,  Bi.  799  dqoc  proin  tu  tb     ut  ameai  tibi,  sycopbaii' 
llti  easpönit)  mm  YergltU^  bennleht,  mtd  flieht  Im  ZyfMÜ  Min, 
iiib  mdk  Aflvpb.  116  mifle  se  tae  «nAtnm       nenm  admirefliiBi, 
■«Urm  «Iqi»  waUqßm  rem  noiiam  ad  m  ftofetm,  Baedi.  1078  (von 
B.  Bicbt  asgefBitft)  Bed,  fipectaCores,  um  imse  ne  ttiranliii,  qqod  ncm 
lilmupliOi  pemirigatimtt,  nfi  moMTt  Köre,  fitt  iime  midlsr  na  ta  AaiUa 
rii,  flMa  aaa  es,  Cm.  998  anae  Ca,  Oleealrata»  ae  a  ate  momerefl  maHtioie 
ät  hae  la  feeCam  aat  nqiiees,  Ubi  permitto,  Tiead.  1984  aaae  aa  ex<» 
qpeelelii,  dam  kae  deaivi  ledeam  aia,  angiporta  haae  eartaant 
eoBMeCarier  Viaaliltea  Terihfea.  Die  letate  Stelle  legt  ei  lebr  aal», 
9afb  ttee  aaeb  Ou.  64  Is,  ae  «rnfj^eeCetlB,  be^  ia  bae  eoaioedia  ia  ai%em 
BOB  rediUt)  Obt  78t  ae  enpeetetliepeetateNi      omaea  latai  eoaUeieBt 
aegatiam,  TMa.  16  eed  de  angamealo  ae  enpeeteÜB  fbbiilae,  leaei  fal 
kae  amiieBt,  1  lam  aobls  aperieat,  IVae.  499  ae  «lepeetetii,  ipeeUrtoree, 
BMas  fagaas  dam  preefleem,  aiaaibas  MBa  praediewe  aoleo,  baad 
ammealbae  der  IUI  iet  Dalb  wie  Ampb.  116  aach  67  ae  mfremial 
taal  iat,  banaiit  dia  mirari  aolim  aoa  66,  aeben  dem  eia  PrebiUliT 
fiaa  Taatdogia  nire.  Btaaeb  etad  aa  bearteflen  Stieb.  446  aiqaa  fd 
ae  aee  aiiremJai     Heet  baee  Atbeaia  aebii,  Foea.  1878  ae  atlrere  — , 
modo  eegaoait  ffllas  eaas  esae  baaoe,  MH  1974  aüri  qaoqae  armati 
idem  latae  faelaat,  ae  ta  mlrere  malferce;  aa  der  StaUang  des  Phrnl* 
aataei  vi^L  Core.  794  ego  ta  aebementar  pariie  eapio,  ae  me  aeadta, 
ciae  BMDe,  die  ea  mfadeateaa  iwetfelbaft  madit,  ob  i.  B.  Gare.  568 
aapaiara  ego  te  labeo,  ae  me  teraritea,  718  aoa  ago  te  9oec!  ÜMsiOj  ae  me 
tmit«,  übt  558  IHaee  tibi  aatrix  eat,  ae  matrem  eenaeaa,  Moat.  1005 
ptomid  fofaa  ad  oenam,  ae  me  te  aoean  eeaaeaa,  Poeii.  690  aoa  te  alUli 
peadlmaa,  ae  too  aoa  mnori  aaraoa  esae  addletoa  eeaaeaa,  Bmad.  975 
acfaiaa  aoa  q[nldem  te  qaaUa  aia,  ae  praedleea,  Peea.  537  eat  domi  qaed 
edlmaa,  ae  aoa  tarn  eontempttaa  eoateraa  FrobibitiTa  vorii^gea,  gaas  aa 
gaaebweigmi  der  MUea  aiit  ne  poatalea,  ae  fhtstra  sIs,  ne  erres,  no 
aperea.        Qraadlaga  eiaer  TTntersaebanir  9ber  den  Unterschied  dea 
eoBl.  praaa.  vom  eoaL  petf«  ha  Frobibitiv  hätten  methodiscberweiae  nnr 
die  varUDtafaadUUg  aidit  aaUrdcben  I%lle  dienen  dartiaB,  «ro  die  Aik 
aahaM  eima  Aalaalaea  voUillndig  aossresddoaaaa  Jat. 

BL  lat  aaa  aa  iblgendam  Baaaltat  gekonuneD:  daß  ia  nearly  all 
fta  aeataaeea,  «o  ae  oder  eaae  e.  eoal.  perf.  bd  Plaat  und  Ter.  steht, 
the  fieliag  of  atroag  emotion  of  some  sort  —  e.  g.  great  alarm,  fear 
of  diMUrtar,  If  tbe  prohibitioa  is  not  complied  witb,  is  very  eminent, 
wogegea  eoaL  praea.  atebt,  wo  die  Abroahnnng  nicht  begleitet  ist  by 
atraag  emotion  and  as  far  as  the  interests  of  the  Speaker  are  concerned« 
It  autteia  Uttto,  wbdber  tbe  probibition  be  complied  witb  or  aot. 
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loli  IttltA  diese  Untcrschei^iiDg  für  völlig  nichtig  und  beide  Fomen  f3r 
diutdiMUi  ^eichwertig;  steht  dnch  bekanntlich  ti^ch  sonst  bei  Plaii|L» 
wenn  es  lieh  nicht  um  eisen  ProbibitiT  handelt,  coni  perf.  gitldijbo- 
dentend  mit  coni.  praes.,  vgL  Baccb.  37  metno  ne  in  monendo  ne 
4fl|iierit  oratio,  dS  metaio  loMiaiolAe  ne  defuerit  cantio,  5d7  m'üü  cantiost, 
■e  micilhuigfliiil*  exonisit  es  mi^is  meii,  Anl.  585  oane  sis  tibi,  ne  tu 
mntaieis  nomen,  Psend.  654  hoc  qsidtm  herde  band  ibia  intgOt  ne  quid 
harpax  feceris.  £pid.  433  ff.  heilM  es  gleich  nebeneinander:  oave  piBiieker- 
bitas  nllas  aedis  und  inoertns  tuom  oaae  ad  me  rettnleris  pedem:  ist 
hier  irgend  ein  Unterschied  der  Stimmong  oder  des  Tones  wahrnehmbar? 
Femer  vgl.  Aal.  618  cane  ta  illi  fldelis  potins  fneris  quam  mihi  nnd 
Capt.  439  cane  fidem  flaxam  fei-as:  ist  nicht  in  beiden  Fällen  der 
Sprechende  gleich  interessiert?    Oder  wenn  Simo  Most.  808  zu  Theopr. 
sagt:    cane  tu   ollas    flocci   faxis  mulieres,    hat  er    ein  ^röfseres 
Interesse  an  der  Beacbtfing  seiner  Warnung  als  Theopr.,  wenn  er  1025 
m  Himo  sagt:  tu  rane  (juadraginta  arrepissp  liinc  te  T\cgm?  Ebeusowenig' 
wie  bei  cane  lltlst  j^ich  bei  ne  der  angenommene  riiterschied  dnichführeu. 
Zur  Anfrechterhaltang  seiner  These  hat  sich  E.  nicht  gescheut,  za 
aeltsamin  Mitteln  rn  greifen.    Amph.  9^4  soll  irata  ne  sib  'evidently* 
perf.  von  iia.scnr  '^ein:  falsch;  iratna  sum  hat  stets  bei  Plaut  Priis^ns- 
bedeutiniß:     suscenseo.  das  perf.  heilst  iratas  fui.    Zu  Merc.  402  ne 
duas  neu  le  aduexisse  dixeris  bemerkt  er;  'this  seeras  nn  the  horder- 
line.    The  Speaker  is  really  very  eamest,  bnt  is  as  showu  bj  the  geueral 
gitujition .  nnxions  not  to  appear  too  mach  so,  lest  is  real  motiv  be 
sriiossed.    'l'lio  sluidden  chnng^e  of  teiise  theii  is  iint  Rurpi  isint?'.    Merc,  322 
at  ne  deteriorem  tamea  hoc  lacto  docas  if^t      wils  sehv   eindi  ing^lich 
gemeint:  E.  bemerkt:   't!iere  seems  to  be  siight  emotion  here;  either 
tense  wonld  seem  api  r()]iriaf^'.    Poen.  552  nos  tn  ne  cnrassis:  scimns 
rem  omnem  the  iawyers  spcuking  with  professional  dedsiveness  and 
importance  und  *the  ton  aasunied  here  by  the  Speakers  may  be  inferred 
from  the  fact  that  they  have  just  been  accused  of  speaking  with  too 
much  anger'.    Wo  liegt  denn  der  Affekt  Psend.  232  nil  curassis?  Und 
SLicli.  i»20  heilst  es  in  einer  groben  Abfertigung  tiia  quod  nil  refert, 
ne   cnres.')   £pid.  593  nbi  noles,  ne  fneris  pater  nnd  Psend.  79 

*)  Mil.  13C:;  ne  ine  deseras  *BCcms  to  bc  a  certnin  nmount  of  emotion', 
aber  *the  slavc  who  is  speaking  doe.s  not  even  meau  what  he  says  ;  also 
weil  er  innerlich  vergnügt  ist,  dal's  er  auf  Nimmerwieder.sehcn  fortkommt, 
lüTst  ihn  der  Dichter  den  coni.  praes.  brauchen.  Ob  hier  überhaupt  ein 
FvohiUtiv  vorliegt,  ist  mir  sehr  zweifelhaft  Meiner  Einsicht  nach  ist  za 
Interpungieren:  Qoaeso  memineris,  si  forte  über  fieci  ooeeperim  ~  mittam 
noDtinm  ad  te  ne  me  dwerae;  v^.  memineris,  ne  iUum  aerl>erefl  Bacch. 
746,  memineris  ne  Philocomasium.  nomines  Hil,  807;  noctaque  et  "diu  ni 
tiii«  sttbdola  eis,  obsecre  memento  Gas.  823. 


I 
I 


Digitized  by  Google 


JfthretlMidfifat  Aber  T.  HtMioi  PUuitiu.  (Seyffert.)  341 

M  ^idtai  tierole  n«  jmniB,  dabo  «nptrt  rioh  E.  elae  BrkUiBi^; 
ci-  Hürde  ftm  Miih  idiwer  jsewotd«ii  iefo,  «lae  iolehe  m  Beiami 
8liiiiipiiiiktiB  am  aiiiflidlg  mi  Bacto:  an  dar  eraleii  Stelle -baadclt 
<a  'rieh  um  e&ien  Amitwik  der  GHeiohgfiltigkeit,  in  der  aweiten  am 
ataea  Sefaen,  wie  cadi  aa  der  Tim  B.  ib«MieBeii  Stelle  Xoat.  1115 
o»  fcilC'  Hdieii  MUiÄ  ifeh  die  Briteraoff  >M  wtoderiMbrcnden  ne 
»etetaa  ab:  *eM  aiiat  aet  look  for  ettiMig  eaiotiöa  fa  wb  oonuaoD  place 
a  pbraie*.  Ha  IrtroBge  esoeptfon*  erkennt  er  an  ne  atUgaa  nie  (vlemal 
bei  Plant  neben  ne  attigeria)}  er  weU^  eie  nnr  mit  der  Aanaktfe  si 
eiklftren,  daib  attlgas  eine  Aoristform  ist  Eine  Best&tignngr  eeiner 
Ansicht  von  der  vefaebiedeaen  BedeattiDg  findet  er  darin,  dafs  solche 
ProUbitive  wie  *do  not  aak  ne,  do  not  remiud  me'  (L  e.  I  kaow  alreadj) 
wenU  Mi  ordinarly  inidey  aigr  ' emotion  and  no  Baöh  verbe  will  be 
laud'amoancr  the  inBtaacee  of  ne  withperf.';  aber  vgl.  neben  HiL  1878 
ne  toe  neaeMli:  laeiainl  efo  oflalnm  nenm  Cort.  884  all  tu  aie  iataram 

Vau  noU  sagt  B.  p.  151:  *It  oecnrs  in  Plant,  and  Ter.  only  on 
addreflsing  some  one  wbo  most  be  genüy  treated.  It  ia  fbaad  only 
where  the  toae^is  one  of  pleading  —  it  never  oonveyt  aa  order,  te 
the  atriet  aense  of  that  word.  It  is  almost  never  naed  by  a  snperior  in 
addrearisg  aa  iBÜsHor.  In  the  two  or  three  exceptions  to  this  rnle  the 
•nperior  has  some  motlve  for  adoptan^r  the  mild  tone\  Zu  seiner  com- 
plete  liste  of  iDStances  füge  ich  Poen.  1129;  anderenfalls  weiTs  ich  nicht, 
was  Pers.  831  sein  soll.  Dafs  noli  der  Rede  einen  milden  Anstrich 
giebt,  kann  ich  nicht  finden:  vgl.  Cas.  205  tace  sis,  stulta,  et  mi  ans- 
cnlta:  noli  sis  tn  illi  adnorsari,  Merc.  934  stultns  es:  noli  istnr  quaeso 
£eere,  Cas.  387  noli  nxori  credere.  Bei  seiner  Auffassung  von  ne  c 
coni.  pcrf.  pafst  auch  Trin.  627  sta  ilico:  noli  aiiorsari  ncque  te  occai- 
tasns  mihi  schlecht  Ein  wirklirhfr  Befehl  au  einen  Sklaven  liegt 
jedenfalls  vor  Cure.  129  tnce:  noli  (cf  Aniph.  520.  ilec.  10^.  Ad.  781); 
dafs  Phaedr.  Anlafs  hat,  einen  müden  Ton  gegen  Pulin.  unzuschlagen, 
ist  nnersicbtlieh.  —  "Über  den  Plautinischen  rTebrnncli  von  neue  und 
nec,  neqne  mit  dem  Prohibitiv,  den  E.  im  zweiten  Teil  seiner  Arbeit 
behandelt,  kann  ich  mich  mit  einem  Hinweiae  auf  meine  Darlegungen 
im  vor.  Jahreaber.  8.  36  £.  begnügen. 

E.  P.  Jioi  ri  ,  On  the  sentence-question  in  Plautna  and  Terence. 
Keprinted  Ii  um  I  ht  Ainerica.ii  Journal  of  Philology  Noa.  X4  (40), 
XII  (41  ,  Xi2(42).     Baltimore  1890  (Berlin,  Galvaiy  n.  Co.). 

116  S.  gr.  b. 

Die  Absicht  des  Verf.  ist,  ein  vulieres  Verständnis  der  gewöhn- 
lichen Erageformen  zn  erzielen,  indem  er  die  Ajialjrse  des  Batzbaoa  so. 
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weit  alg  möglich  treibt,  selbst  auf  die  QefeJir  unnötiger  HiibdimioncD 

hin.  Mit  Ausschlufs  der  verscbiedenen  qnis-Fragen  behandelt  er  nach- 
einander  in  vielfacher  TeilQOg  dea  Materials  die  Frtig-en  mit  ne  (beim 
Vefb  geordnet  nach  Modns,  TeminiB,  Person),  noone,  num,  ecqnis,  ec- 
quid,  die  Fragen  olitie  Partikel,  an  und  die  Disjnnktivfrage  and  die 
Imperativfrage,  um  dunu  die  Geschichte  der  Fragesütze  zu  rekon- 
gtruieren.  Der  Arbeit  gebührt  die  voUst-e  Anerkennung  eines  grofsen 
Fleifses;  indessen  macht  sie  ni.  E.  keineswegs  eine  eraeute  üntersachüng 
deR  Gegenetatide«  fiii  Piaatut;  überflüssig.  Ich  g-ebe  eine  Anfsah!  Be- 
meirkii Ilgen,  die  mir  beim  Durcharbeiten  des  Baches  aafgeBtoi'sea  sind. 

H.  67.  Die  Gnindbedpntnn;:;  von  ain  (tu),  ain  (tu)  uero,  ain  tan* 
dem  ist  die,  daDi  der  Fi-agende  teitstellen  wiU,  ob  er  recht  gehört  hat. 
Sri  erklHrt  sieh  Aul.  186.  Meg.  hat  lb3  gefragt:  recten  atqoe  ut  uis 
ualea  .';  Eucl.  antwortet  nicht  darauf,  sondern  spricht  184/5  halblaut 
für  sich ;  Meg.  vei-steht  nicht,  was  er  sagt,  setzt  aber  voraus,  dals  EügL 
seine  Frage  beautwortet  bat  und  fraj^t  nnn  ain  tu  te  ualere?  Meist  ist 
mit  diesen  Fi-agen  der  Beg^iiff  dür  Verwunderung-,  des  Befremdens,  des 
üngbuibens,  des  Unwillens,  der  Ironie  verbunden:  der  Fragende  thut» 
als  ob  er  seinen  Ohren  nitiht  traut.  Aul.  583  hatte  B  von  erster  Hand 
ain  audiuisti?:  es  ist  aber  für  eine  Frage  mit  ain  kein  Aulais,  das  in 
B  durch  Kasur  herg:estellte  an  der  andern  üss  ist  jedenfalls  richtig 
(vor  M  sü  schon  Bef.  Jahresber.  XXXI,  1882.  II  S.  60).  Oewöhiilich 
folgt  auf  ain  eine  WiederholuDg  der  Äufaerang  des  Vorredners,  im  icc,  c, 
inf,  in  Form  eines  selbständigen  Fragesatzes  (z.  B.  Capt.  551.  Per». 
491.  Trin.  987),  oder  das  Woit,  auf  da«  et»  ankommt,  wird  wiederholt. 
Bisweilen  folgt  eine  andere,  durch  die  vorhergehende  Änßening  veran- 
laiäte  Frage.  Ampb.  284  mira  sunt  nisi  iuuitauit  sese  m  ceua  plns* 
culum.  —  Ais  uero?  deos  esse  tui  bimilis  pntas?  Cas.  397  deos  qut^eso 
ut  tua  Bors  ex  sitella  efiiigerit.  —  Ain  tu?  quta  tute  es  fugitiuos,  omne» 
te  imitari  cupis?  Capt.  892  si  oera  uutumas  ~  Ain  tu?  dubium  habebis 
etiara,  sancte  quem  ego  iureni  til  i  /  IHescr  Art  muls  auch  Asia.  485 
sem:  J^eon.  Quid  uerberu?  ain  tu  furcifer?  erum  nie  (oder  nos,  die  Hsü 
nosmct)  lugitare  ceuses?  (bu  die  Ilss,  Goetz  mit  Bothe:  Lbon.  Quid, 
uerberu?  ilerc.  Ain  luV  Leon,  l'ureit'er,  erum  nur  daß  zwei  ver- 
schiedene Ausdrucksformen  verbunden  sind:  quid?  erum  —  ci^nsc?  ?  und 
ain  tu?  erum-  censrs  w^s  ganz  zu  der  affektierten  Autregung  des 
Leon,  pafst.^)  M.  slinirnt  rnit  Hecht  Fleckeisen  bei,  der  vor  diesen 
Versen  den  Ausfall  einer  Aafserung  des  Merc.  annimmt,  auf  die  sich 
ain  tu?  SS.  bezieht,  nui-  irrt  er  darin,  dal's  in  dieser  Äul'seruug  des  Merc 


*)  M.  verteilt  den  Vers  an  die  beiden  Sklaven;  Lib.  Quid  aerbero? 
Leon.  Aio  tu  ss. 
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•chai'g-r«  the  skvfts  with  intendiog  to  piin  away';  denn  fngitare  emm 
hclfst  nicht  vor  dem  Herrn  anBreifsen  wollefn',  sondern  'Ihm  ans  dem 
"Wege  frehn,  ihn  vermeiden*,  vg:!.  Oapt,  156.  541  545.  Poen.  508.  Der 
folgende  Vers  imnciam  ad  eriiin,  (juo  uocas  sa.  ergiebt,  dafs  der  Merc. 
Rein  Befremden  ausgedrückt,  warum  T^eon.  uichf  dem  Streit  dadurch 
eiu  Knde  macht,  dai's  er  ihn  zu  seinem  Herrn  führt.  Kbenso  gehört 
hierher  Äsln.  812  Aio  tu?  apud  amicain  munus  aduleacentiili  fun- 
gare'* m.,  wo  M.  wie  Langen,  Beitr,  S.  119,  Uösings  Ändcrunp:  des  aiü 
in  au  gut  helfst.  LaoiBfen  bemerkt  g:auz  richtig,  dafe  ain  nie  im  Ver- 
lauf einer  Rede  steht,  sondern  die  Gegenrede  einleitet;  das  i-^t  ja  aber 
auch  hier  der  Fall,  Der  ergrimmte  Diab.  spricht  erst  zu  sich,  dann 
aber  richtet  er  iinch  dem  Hanse,  das  er  soeben  verlassen,  snirücltge- 
weudeL  an  den  darin  betindliclieii  Dem.  seine  Rede,  als  ob  er  {an- 
wesend wäre.  Gerade  mit  dem  aof  eine  vorangegangene  Äussern n^ 
hinweisenden  ain  tn?  will  der  Dichter  andeuten,  ^nf^  Dem  bei  der 
AbweiSQüg  de«  Diab.  auch  ein  Wort  niitgesprochen  hat.  Ganz  ähnlich 
ist  Ter.  Phorm.  970.  wo  M  gleieldallg  ain  in  an  ilndert:  auch  hier 
leitet  ain  tM?  «ine  anf  Vürangegaugeuee  bezügliche  Frage  ein.  Viel- 
kieht  liilrit  das  anch  von  M.  verworfene  Ain,  excetra  to  Psend.  218 
(so  A,  die  Fall.  £n)  sich  so  erklären,  dais  die  angeredete  Sklavin  die 
Drohnngen  des  leno  mit  einer  flehentlichen  Gebärde  erwidert  and  sich 
das  ain  anf  diese  stamme  Bitte  bezieht.  Oder  steht  ain  imperafiviäch? 
£3  wäre  das  allerdings  ganz  äinguhir,  aber  ebenso  vereinzelt  steht 
Aain.  477  pergin  =  perge,  während  es  sonst  eine  vorwarfsvoUeBedentong 
bat  ("fahrst  du  noch  fort  hörst  du  uuch  nicht  anf).  8.  10  'all 
the  cH.seä  where  censen  is  followed  by  the  inf.  exspect  a  negative 
answer  and  are  almost  equivalent  to  nuni  censes?'  Das  trifft  kaum 
für  Aal.  30Ü  zu,  jedenfalls  nicht  für  Merc.  401  certumnest?  —  Censen 
certnm  esse?  quiu  ad  nauem  iani  hinc  eo,  was  doch  bedeutet:  adeo 
certum  est,  at  iam  ad  nauem  eam.  Poen.  730  entscheidet  sich  IL  mit 
Bitschl  und  Qoetz  gegen  die  Überlieferung  der  Fall.:  si  exierit  leno, 
censen  hominem  interrogem  fttr  die  Fassung,  welche  der  Vers  in  A  hat 
an  der  Stelle,  wo  er  f&lschlloh  vorweggenommen  ist,  nach  706:  Si  ex- 
ierit leno,  quid  tarn?  hominem  interrogem?  Wie  der  Ven  an  dir  tkkr 
Ugva  Stelle  in  A  lautete,  wteen  wir  Idder  nicht;  unmöglioh  e« 
aWifc,  dtfli  A  Uer  nH  P.  ftbertettmiBte.  SodMin  M  qild  tniT 
(AriB,  aSO.  Gore.  726),  ^tid  ten  poiteikf  (Ada.  934.  346.  Trio.  770) 
mm  alite  bil  FtuL  alae  AafiMomog  aa  ämm  Im  Bedaa  BegtlffeaMi 
tetaaftAm;  aaali  dtaiaai  Oabtaaeha  lalUMe  gaaehriebea  wnitn: 
a  arfflfH  kno»  — '  A4v.  Quid  taoi?  —  Ag.  hoatlaem  lateirogamt  M.  £. 
Mtfit  dia  Fandna  eeiaen,  hoaiaaai  interrogeai?  (ef.  Bad.  1269. 
€aft  691)  daniiaaa  daa  madraek  das  ühpraogUelMa.  ^  S.  11. 
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AsjüD.  579  argenü  uiginti  minas  Uabesne?  'tbe  poBition  4d  babesne 
woald  be  noparalleled';  doch  vgl.  Aaio.  444  scyphos  qno«  nlndoB  dedi 
Philodamo  rettnlitne?  Coro.  18  et  heri  oenanlflliiie?  Baccb.  S83  dneea- 
tOB  nnmmos  anreos  Philippos  probos  daUa?  Peevd.  1078  «iginti  wimM 
dabin?  Poeo.  731  iflens  aervm  ad  emn  nmKitwf  —  8,  17  «III  Ux 
£pid.  231  niden  aeveflcan?  in  nlda  «.  fttdam,  weil  ea  aidi'aft  dea 
flbrigon  8toUeo,  wo  nidf  m  »it  aioMi  dinktan  Ol^eht  ▼«riNudan  M» 
um  wirUidi  SlehflMrei  nspw  AnwajOttdoa  htaiilt.  Wim  Pariplk«  as^ 
Apoee.  AfeimaqgMi  dei  ra  ^pid.  «nlUteii  Yofftdls;  lo  wirle  «wih 
M.  an  dir    bnltateinif  kdaen  Anatolii  sdoMD*  i^mda  dia  Anwan-* 
dang  der  Fragi^S^rm  lelgl,  daA  dar  Dichter  akh  den  Periph.  durch  die 
EnAblnng  daa  SUaTen  ao  aafgeiegt  vorgeatailt  Jitl,  ala  fAiB  ar  M 
dan  Vorgang  aelbat  sogagan./—  BlMff  tai  BL  19  f.  dar  Galmneli  toh 
nin  dargelegt:  niii«>«1lnaelwat  dnt  mit  aae.»  ÜMare  (beiapieliivriaaX 
hoe  fiarl,  ne  facora,  iKianR  odar  beiamna.  (ao  aiÜNr  Tcin.  M  ««Ä 
Sti<di.  .736);  Hoat  338  nin  ago  ta  ae  tn  me  ampleeta»  iat  afna  alali 
laicht  aolaalinldigende  Aoanahiaa  In  dandban  Badaotang  (Tnc  761 
iat.  .  Sehoellt  diaaar  Badantuog  widantrabaada  FaaMing  dar  Stalle  Üdaali} 
ataht  anch  nii  Baaeii.  878.  Oaa.  278.  Rnd.  1011  Q/XL  88  irt  talMila» 
nia  rogara  keine  Frage)  aowia  Mm.  1186  «rgo  anndam  aia  oondamarl 
avcüonamf,  «ibrand  aooat  via  .  in  TOrwnrlbvaUan  IVagan  atabi(Mii 
wUIat  wohl  gar*.  Koat  888.  Fara.  681.  Bad.  1074.  Faaad.  47).  Gagm- 
üImt  ainar  ao  groüHn  ZaU  ?an  BCaUaii»  wo  aa  nin  aai  flateanfiing 
liailkt^  aafaaint  aieh  dia  m  IC  Tailaagta  Indamng  toü  tfa  in  nin  Bac^ 
878.  Caa.  878,  Bnd.  1011  in  dar  Thatn  ampfeUan;  dagagan  ttOit  aUb 
fBr  Hau.  Ild5  galtend  naicbaa,  daib  anch  aonat  die  Firagaform  mit  na 
aallm^tMn  ^riv^t  wann  daa  Varb  iaa  Satpinnan  tritt  (frnlUch  nibht 
immer,  yfß,  Aain.  988.  Trin.  1158  n.  n.).  .  So  baiibt  ea  nnab  nnaarer 
Obarlialamng  im  Sainanfting  atata  noniatin  raap.  noalln  (AnL  171  aut* 
aebaidet  aieh  H.  fldadi  mit  Qoats  flrnaniatiatatt  no[ni]«tin>,  dagagan 
im  Baldnnani  noniati  (Tmc.  408,  U.  mit  8pangal<Moall  naniatin;  naniatift 
Foen.  588).  ^  &  85.  Da  H.  bai  Anftlhlnng  dar  FUIa  mit  iamna  m 
Tme.  654  kafaw  Bamarloingmaabt)  ao  hat  ar  «oU  an  dam  Sberiiatetaii 
irnane  aUttl?  Icainen  AnsColb  ganomman;  iefa.lir  meinen  Teil  mnfa  die 
Biclitigkett  dar  Üheriiafemng  benwaiftla.  Senat  wird  anMader  dam 
Abgaiwttden  naehgamfan  iamna  abia?  (Man.  441.  Moat.  901.  Fan.  50. 
Fland.  880.  Rad.  584.  Tme.  919,  kmna  itia?  Foen.  678),  oder 
auf  dar  Bflhna  Znfttekgebliabena  fragt  iamna  abiitt  (Gm.  794.  Man. 
333.  550.  876.  Herr.  791,  iamna  abaeeaait  nxnri  Oaa.  685).  LaMatar 
Art  ist  Stich.  639  iamne  ablemnt?  nach  A,  dia  Fall,  gäben  iamna 
abiflti?  wie  Tme.  684.  Dort  ataokt  wohl  aiober  In  iamne  abisti  die  An»- 
dmclnweiae  der  enteren  Art  iamne  abitiaf  äla  abwaichanda  Leaart  dieaei 
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SMIgm  dfir  ÜberilBincii«,  mai  iM  dliAte  zwei  Lesarten  iamne  abis? 
lad  JasiA  ifeiit?  zosKiiimeiigeflOHeK  ieini  —  Falsch  ist,  was  II.  8.  38 
ftber  Fragen  wie  satin  abiit  neqae  i|iiod..(lixi  flocci  existnmat?  and  mit 
aatiii  nt  bemerkt,  dafs  die  ersterea  nur,  die  letzteren  nie  im  Selbst« 
gaiprilch  gebrancbt  würden;  vgl.  einerseits  Epid.  666.  Gas.  596.  MU 
39S.  999.  Tria.  925,  andererseits  Bacch.  491.  Mil.  1134.   Stieb.  271. 
Dnrdiaas  nnamtreffinid  ist  aach  dia  Buiamhyiig;  dafii  der  Sprechende 
vifcdfteMiiiVagen  aosdrfickt  'bis  aniazement  at  söme  oeenrenoe,  something 
BO  Strange  that  be  conld  bard^  iMliaYe  tbat  it  had  aotnally  taken 
plaos',  wie  z.  B.  Mii.  999  sattn  haeo  qooqob  me  deperit?  zeigt  —  S.  49 
*For  Cist  IV  1,  1  (Nollam  ego  me  nonisse  credo  magis  annm  excm- 
dabilem  Qnam  ülaeo  est:  qnae  dadnm  fassast  uibl,  qnaene  infitias  eat?) 
I  know  neither  parallel  nor  eiplanation*.   Die  SteUe  ist  wobl  erklärbar. 
Znnichst  ist  za  konstrnieren  qnaene  infitias  eat,  qnae  dndnm  confessast 
mihi.   Relativsfttze  in  Frageform  mit  ne  werden  allerdings  bei  Plant, 
in  Bedefanng  anf  die  Worte  eines  anderen  t«il3  in  begründendem  resp. 
bestätigendem,  teils  in  adversativem  Sinne  gebrancbt;  aber  dafe  sie  ancb 
in  Beziehung  anf  die  eigenen  Worte  des  Sprechenden  in  Gebrauch  ge- 
mtlmak  sind,  zeigt  diese  Stelle  in  Yerbindnog  mit  Amph.  1038  qnid  opns 
est  med  i^nocatoV  qaiu  utri  sim  nescio?  (unnötig  geändert),  Ter. 
And.  768  0  facinus  animaduortendum :  qiicmne  ego  beri  iiidi  ad  nos 
adferri  uesperiV,  Ad.  261  festiuom  capot:  quin  omnia  sibi  postpntarit 
esse  prae  meo  commodoV  (unnötig  geändert),  Hör,  sat.  II  10,  20  o  seri 
^itndiorum:  qaine  jjutetis  difficlle  et  mirum  ss.,  Catüll.  LXIV,  180  an 
jtatris  anxilinrn'^  (jiiaeiio  ipsa  leliqni  ss.,  182  f.  coniiiiris  an  tido  consolei" 
nicmet  aniore?  quine  tugit  gs.    Auch  Tmr.  553  poenitetne  te  quot  an- 
rillas  alam'.-'         examen  snperaddncas  ss,  kannte  hierher  g-ehrii'Cn,  wenn 
nicht  vielmehr  (|uiii  (lurc)i  den  negativen  Sinn  von  poenitct  veraiihirste 
Konjunktion  ist.    Audi  Merc.  151    experiri  upera  licet:   qui  me  rupi 
rausa  cnrreodo  tuaV,  ifil.  40f!  dndnm  edepoi  planiinist  id  'luidem:  quae 
liic  nsqnp  fnerit  intus. -  ^^84  nah  delicatu's:  quae  te  tainquam  oculos 
ainet  r-,  Epid.  674  cur  non'?  quae  ex  te  nata  sit?  ziehe  ich  hierher-,  denn 
da  Ja  ne  beim  Relativ  nicht  zu  stehen  braucht,   zpfßfen  Mil.  43i»  973. 
ilipid.  700.  Most.  1013.    Die  meisten  dieser  fragenden  Relativsätze  bei 
Plaut,  sind  noch  so  geartet,  dar»  sich  ans  dem  Zusammenhange  mit 
Lciclitißrkeit  ein  demonstrativer  Haui>tsatz  ergänzen  laist,  der  eigentlich 
in  Frage  steht;  aber  schon  damals  wurden  sie  in  freierer  Weise  im 
Sinne  von  l^ansal-  und  AdversativsUtzen  gebraucht.    Dais  die  Frage- 
partikel nicht  etwa  wegen  des  f'ehieim  des  Hauptsatzes  zum  Kelativ 
gesetzt  wurde,  zeigen  Stich.  501  qnaene  eapsc  deciens  in  die  mutat 
loenm,  eam  ego  auspicaui?  und  Mil.  614  quodue  uobis  placeat,  dispM- 
ceat  mihir',  zwei  Stellen,  die  sich,  wie  M.  richtig  bemerkt,  gegenseitig 
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stttUen,  wenn  auch  die  Umg-ebüng"  der  letzterou  korrupt  igt;  gerade  von 
dieser  sicher  echten  Fassmig  iat  bei  der  HertteUnng'  auszng^ehen,  ukht 
das  Be  zu  streichen.  Det  Anlag-e  nach  gehört  hierher,  weuii  keine 
Ijücke  vorliegt,  Ciat.  675  quamne  in  m&nibos  tcnai  atqne  accepi 
hic  aute  aedia  cisteilam  —  iibi  ea  sit  neseio.  Der  UaaptsaU  aoUte 
lauten  ea  peHit  oder  deiituit;  das  VerlasBeo  der  angefang^enen  Kon- 
Btraktion  palst  zu  der  Aufregung  der  Halisca.  Daj^en  Rnd.  272  fiuaane 
eiectae  e  man  simus  ambae,  nnde  nos  hostia.s  ag-ere  uoluisti  liucV  die-scn 
Fall  und  eine  Wiederaufnahme  der  l''rag-e  anzunehinen,  liegt  keine  Not- 
wendigkeit Vor;  ea  hindert  nichts,  zwei  koordinierte  Fragen  aüZQsetaen.  — 
Uoalcherheit  herrscht  bei  dea  lierau^ebcni,  ob  Sät^iö  wie  cesso  ire  ego 
^«o  mima  mm,  sed  ego  cesso  als  Fragen  zu  bBtracbten  sind  oder  nicht. 
M.  entscheidet  sich  p.  58  mit  Recht  für  leutereB.  Der  iUdende  macht 
flieh  einen  direkten  Vorwarf  wie  mit  me  moror  Most.  1061,  egomet  me 
moror  Merc.  930.  Stich.  445,  e^o  me  moror  Poen.  1294.  —  Ton  den 
3  Stellen,  nach  Ansicht  des  Verf.  p.  73  iana  als  blofse  Fra^epartikel 
stehen  soll,  föUt  Knnäcbst  Psend.  472  weg,  da  hier  nach  A  tarn  zu 
schreiben  ist.  An  den  beiden  uideren  Ann.  929  nnd  Pei^s.  25  steht 
iam  ganz  klar  in  zeitlicher  Bedeutung.  Ebensow^iug  kann  ich  zugeben 
(p.  74),  (laiti  Biu'cli.  2]fi  sed  IJacchis  ctiam  fortis  tibi  uisastV  ila«t 
653  etiam  latetur  de  iiospite?  Perti,  651  emaui  opinor.  —  Eüam  'opinor*? 
etiani  ohne  ativ  proper  meaning'  steht.  Was  die  erste  SLelle  betrifft, 
«0  hut  Pistocl  vorher  ver:,ichert,  wie  treu  Bacch.  ihrem  Geliebten  aei ; 
ßun  fragt  ihn  Chrys..  ob  er  sie  auch  schon  gefunden  habe  Most,  553 
gehört  etiam  zu  de  hospite  (vgl.  z.  B,  Triu.  i*43  etjani  uidiati  louera?); 
der  freche  Tramo  Lhut,  ais  setze  er  das  Gest&ndjiis  des  ehemaligen  Be- 
sitzers des  Hauses  in  allem  übrigen  voraus.  Pers.  G51  heilst  etiam 
*noch'  (eti^  'opinor  ,  nondum  'certurast  Ob  etiam  überhaupt  in 
Fragen  wie  etiam  rogas,  minitaris  seiue  Bedeutung  soweit  verliert,  dafs 
ea  nnr  dazn  dient,  der  Frage  den  l\>ii  des  Dringlichen»  Ungeduldigen 
SB  geben,  wie  M.  meint,  soheiot  mir  gleichfalls  zweifelhaft;  ich  wenig- 
üess  fBUe  an  allca  dieM  Stellen  die  Bedentnng  von  eÜam  noch  klar 
bertna.  Freilich  Ue£w  «ieli  dief  nnr  im  Znsamroenhang  einer  eingdieite 
Uatcnaehiac  fiber  denGebraidi  vom  etiam.  bei  Plant,  darlegen.  -«IfttEMht 
vwiaogi  K.  6.  81  MmL  774  MC«  hno  b^ninem?  die  Verbiadilif 
te  MAbb  Fn^dOltK»  m  «Imb:  eoi,  looe  b.  b.;  idi  verwdM  iof 
Pub.  671  nbin  atque  argentnm  petiif  Troe,  631  d«tin  «deai  st^iB  me 
iBtro  diumB?  —  Wem  IL  p.  81  bd  te  Bsbimdiiiiig  der  VlUe,  w»  iM 
Verb  Ohle  Fn^epailikel  am  fitotraiiflMg  tlobl»  n  Pen.  857  qnid? 
netaJi  ne  te  «eidam?,  HeMt  1017  qnilf  nwtili  ne  bennkt 
'm  infliMiMd  by  quid?',  bo  ndnt  er  mM,  daA  ei  Msh  vm  «Ibo  Frage 
baidla,  le!  dorab  dag  viMrangesGUekte  qiU  Kdioii  ma  Qenifi  aniiB* 
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dfMEt  0Bd  tB  dir  TM  iit  in  FragviMM,  wdek6  dinh  ^oU  «1fr* 
^Mtol  fwie».  die  Aimiitog  der  PirtflMl  ne  aMit  feraie  bfttilt« 
Ei  k^Butft  akev  bkir  mh  oIipmi  «adent  hinzu:  Bit  fleht  bei  Plaut.  Is 
diimt  Fäli«  diiie  mit  ne  zosammeagWetzte  Wort  and  überhaopi  e<B 
Fragewort  nnmitteftbar  hinter  quid.  ^)  —  iSiie  Anzahl  von  F&llea,  wo 
daa  Verbim  ohne  ne  steht,  finden  ihre  ErUMBg  in  der  Ton  JC.  Biilik 
baataohteten  Tbatsache.  dals  im  Yersinnem  eo  hMge  ForiiMB  wM 
«tdtD,  abin  von  Plaut,  im  VetaMShluTs  nicht  gebraacht  wwden,  daher 
iBteBegis?  FoeiL  1103,  nidaa?  IHnd.  1157.  Most.  1105  und  Bach  den 
Bm  auch  Mm.  180,  wo  man  gewöhnlich  mit  Acid.  nide  sohreibC 
XüB«  MÜger  auf  sohematisehe  Aaordnang  des  Materials  bedachte,  ein* 
dMo^aadere  UntersachoBg  daa  Ctageistandes  hat  jedenfalls  die  Aafmcbt» 
noch  Tlekrlei  ins  klare  zu  bringen.  —  Wenn  M.  p.  94  den  Uaterschied 
xwlsckea  «b  «Bd  aia  dahin  feststellt,  dafs  *ain  introdno«  B  r«petition, 
C^enenlly  an  exact  repetition,  while  an  introdoces  an  iBlerpretatioB 
with  ehanged  phraseology'  und  daher  Baoch.  1162  ege  amo.  —  Ab 
MB«?  —  Nol  7af  an  in  ain  geändert  wissen  will,  so  wird  die  Obaii- 
lieferang  ausreichend  geschätzt  dsrch  Miro.  dOd  qiom  illaa  Bidf.  — 
au  BidiaU?  Vidi 

8.  BbÜ  Fiat n er,  KelM  ob  tfae  nie  of  genmd  aad  gerandhe  in 
FlBOtOB  Bod  Tereoce.  Americaa  Jotmud  ef  Fhflology.  ToL  SIT,  4. 
Ko.  m  p.  488—490. 

Ivo  I  and  Herkenrath,  Gemndii  et  geruiulivi  apii  l  l'l  intum  et 
Cypriamun  nsum  comparavit.  Prager  Studien  aus  dcui  Gebiete  der 
klassischen  Altertum&wmenacliaft.  Heft  II.  Prag  1S94,  H.  Dominicas. 
114  S.  8. 

Die  erste  Arbeit  gelangt  durch  eine  statistische,  für  Plaut,  sieht 
jraaz  löckcnlu.sc  Zusammen  Stellung  xu  dem  ileaultate,  dafs  in  den  obliquen 
lüisuä  da8  (ieruDdiuni  im  ganzen  häufiger  vorkommt  als  das  Gerandi?nm. 
Die  zweite  behandelt  den  Gesamtgebrauch  beider  Formen  in  eingehender 
Wdse;  freilich  fehlen  auch  hier  einige  Stellen.  Als  höchst  mangelhaft 
ist  die  gleich  den  Anfang  bildende  Uutersachimg  über  das  Vorkommen 
dti  Formen  -undumnnd  -endnm  in  unserer  Überliefemng  zn  bezeichnen, 
weiche  das  Material  uaTollständig  giebt  und  auch  sonst  sehr  unzuveriäsöig 
ibL  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  so  gehören  \-in\  len  8  Belegen 
fSr  agund-  zu  der  handschriftlich  bezeugten  Form  agend-,  für  die 
IL  Dar  3  anführt  (Merc.  117.  Poen.  567,  1247),  folgende:  Capt.  228. 
Ciflt.  721.  m  945,  wozu  noch  kommen  Hero.  987.  End.  719,  während 


Dagegen  bei  Xeronz  gar  nicht  selten,  vgl  Ad.  177.  üec  329. 
Bub,  lOia.  Pharm.  7^4. 


Digitized  by  Google 


348 


zu  den  5  verbleibenden  Belegen  tiii  i4jimd-  (Amph.  633.  Poeii.  599. 
1181.  Triii.  232.  366  A)  noch  Trin.  229  P  hiozntritt,  so  dafs  also  die 
e-Form  etwas  flberwiegt,  wie  diöi,  entgegen  der  BehanptULg  des  Verf., 
die  Falle  mit  u  seien  die  zablreichereo ,  überhaupt  der  Fall  ist,  wenn 
man  von  dem  Verb  ire  absiebt.  Sollte  diese  Frage  einmal  erörtert 
wenU  ii.  .40  war  auch  das  Verbal tnis  der  Has  untereinander  festzustellen. 
V-Vi  gioh  för  diese  ganze  Frage  nälier  interessiert,  für  den  ist  die  hier 
gegebene  Liste  vüllifi:  unbrauchbar.  Indes  ist  richtig  festgestellt,  dais 
unsere  Überlieferung  ausnahmslos  -end-  giebt,  wenn  ein  vokalisches  oder» 
konsonantisches  u  vorhergeht  (cuireud-,  consulend-,  dncend-.  ntend- 
ungfu)end-,  einend-,  metuend-,  soluend-,  uinend- ,  coqaend-,  ioquend-) 
das  ist  nwrh  das  einzige,  was  sich  hinsichtlich  der  Form  doiier 
mittein  Mut. 

Im  'Periphrastischen  Gebranch  iet  nach  H.'s  Ermittelung  die  per- 
sönliche ivoDbiruiction  nogleich  hüu^ger  als  die  onpersüniiche.  Femer 
fehlt  est  (andere  Formen  des  verb.  subst  sind  selten)  abgesehen  v^n  der 
unechten  Stelle  Rtfcli.  54  sicher  nar  Alen.  tJi 0  eb  Amph.  423  in  l)  aus- 
gefallen ist.  so  wohl  auch  Epid.  163  in  A,  vgl.  die  Verderbnis  der 
anderen  iibs  uütunde  KV,  at  enndem  B],  wogegen  esse  in  der  Ütgel 
vegj^eiassen  ist,  stets  in  Verbindung  mit  censeo  fso  auch  Cure.  112  nach 
den  Hss,  was  B.  übersehen  hat];  sicher  steht  ea  iiui  Capt.  767.  Stich.  714; 
fü?  zweifelhaft  halte  ich  Truc.  hGG,  wo  mir  wenigstens  die  Überlieferung: 
i^L  tibi  uxurein  ducendam  iam:  6sse  alibi  in  tu  Linimüm  tuum  unanstöfsig' 
ei'scheint,  die  Verderbnis  des  folgenden  \'eiöes  biaucht  mit  Jiesem  nichts 
,  zu  thun  zu  haben,  nnd  Mil.  359,  wo  nach  dem  Stande  der  (  l)erliefenmg 
(A  Credo  ego  istoc  exeroplo  tibi  esse  percun  Inm  extra  p  irtam,  Gell,  tibi 
esse  eundnm  e.  p.,  P  tibi  esse  eundnm  lu  tutum  si  extra  portam  est, 
worin  olienbai  zwei  Fassungen,  eine  hypotaktische  mit  esse  und  eine 
parataktische  mit  est  verschmolzen  sind;  das  est  am  Versschhils  kann 
Marginalkorrektur  von  si  st  sein)  kaum  die  ursprüngliche  Lesart  zu 
ermitteln  ist.  Ganz  singulär  ist  Mil.  891  uenit  uulis  facinndnin  utrumqae^ 
was  H.  durch  die  Gleichsetzung  von  uenit  mit  offertnr  iiud  die  Analogie 
von  Fällen  wie  Irin.  Hol  quod  datum  utendnmst  rechtfertigen  will. 
Liegt  kein  Fehler  vor,  was  nach  der  Art  der  Überlieferung  dieser 
Stelle  keineswegs  ausgeschlossen  ist,  so  ist  vielmehr  nenit  facinndnm 
dem  facinndumst  887.  889  als  gleichbedeutend  anzunehmen,  so  dafs 
nenit  die  Stelle  von  est  vertritt,  vgl.  caecas  eo  Anl.  714,  male  perditns 
pessume  omatas  eo  721,  inanis  cedis  Psend.  308.  Bie  Bedeutung  der 
Möglichkeit  findet  sich  bei  Plant,  ansschliefriieli  in  negativen  Sfttsea. 
Selten  ist  das  Genindiv  in  Vertretung  eines  Adj. :  (abgesehen  von 
Offamdns,  iosiorandum,  secnndas)  Pers.  521  forma  expetnnda,  Trin,  886 
iatalenndiis,  Bad.  345  band  miranda  facta,  Tmc.  269  pndttdnm  pteot. 
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MüMI  ihid  Falle  Ep.  74  poppik  peNttQdMt  pcobe,  Trio.  364 
amor  abstaiidnst,  1159  plioettda  dos  qnoqiieBt.  GMioz  vereiiizeK;  Ut  dar 
F»Q.  Tri».  B69  sgitaDdoiiBt  vigiüas  (am  Versschlnfs,  möglich  wär« 
CmreseD  agitudae  ai^liae  sc.  sunt).  Soust  findet  aiflh  das  Genrndiiim 
«ti^t  des  Genuidin;  Trin.  1131  repetandi  id  copiast,  Capt.  743  spatiiiM 
pMferciidi  qnac  Tninltas  mihi»  iüBL  806  spatinm  ei  dabo  exqnirendi  meom 
^MBtom,  Caa.  190  nec  mihi  ins  menm  optinendi  optiost,  Cure.  706  dicnndi» 
aon  rem  perdondi  gratia,  Büch.  280  poteatas  adipiscnndist  glorlam  iMdam 
deent»  Hol  687  te  defrndandi  cansa,  Ps.  G  (labori)  moi  t«  rogandi 
(danwi  Tnic.  370  tai  nidendi  coplast);  8ti«b.  6€1  cetenim  ego  eorando 
id  allegaai,  Epid.  605  Epidicnm  operam  qnaerendo  dabo,  WH  260  hominem 
inneBtigaiido  operam  dabo,  Poeo.  223  dob  lanando  eloendo  operaiu  dedemnt; 
Mol  manendo  medicom»  Trin.  1048  male  fidem  seroando,  Gas.  809 
schwaokt  die  Überlieferung:  hymenaeo  cantando  A,  oantando  hyme- 
jiaeam  P,  H.  entscheidet  sioh  p.  100«^)  kurzweg  fILr  A,  Goetz-Schoell 
geben  in  der  kleinen  Ausgabe  mit  Recht  der  Lesart  der  Fall,  als  der 
orsprünglichen  den  Vorzug.  An  einzelnen  dieser  Stellen  sind  bestiminte 
Gründe  für  die  Wahl  der  Konstruktion  unverkennbar,  an  anderen  njt 
kein  Graud  ersichtlich.  Also  kein  Beispiel  dieser  Konstrnktioii  bei 
einem  selbst  im  Acc.  stehenden  oder  von  einer  ei^^entlichen  riüpositicn 
abhän^cigen  Oernndinm.  —  Während  H  Capt.  852  nominaiKli  istorum 
tibi  erit  magis  quam  ednndi  copia  Jiiit  anderen  istorum  und  nominandi 

—  ednndi  als  von  einander  niiabhängig  und  selbständig  auf  copia  bezügliche 
Genetive  anffafsf,  erledi^'t  er  Capt.  1008  lucis  das  tuendi  copiam  kurzer 
Hand  durch  die  Beui«  rkiiug:  'Planta)  uoeabulum  lux  saepe  masculinnm 
est'.  I)ai8  man  aber  ans  den  beiden  Stellen  Anl.  748  loci  claro,  Cift. 
.'»•25  cum  primo  Incl  (dagegen  inlucescaa  luce  claia  et  Candida  Amph.  547) 
die  Berechtigung^  ableiten  darf,  Cnpt.  1008  lucis  als  Masc.  anfznfassen, 
besti eilet  jedentalls  Ussingr  mit  Kecht.  —  Als  *tamquam  appositio  prae- 
<l!catina'  findet  sich  das  Gerundiv  bei  einer  beschränkten  Anzalil  von 
\'erh#  II,  am  liiiiiiigsten  bei  dare,  mehr  oder  minder  vereinzelt  bei  rosrare, 
petere,  locare.  couducere,  adducere,  —  Der  Gen,  i^n  uiidiiund  gt*ründivi 

—  ersterer  iibprwiogt  bei  weitem  —  dient  auss^^  hli(  l^^lich  zur  näheren 
Bestimmung  abstrakter  Substantiva,  vornehmlieh  boleher,  die  den  Begriff 
der  Möglichkeit  enthalten,  wie  copia,  potestas,  occasio,  locus,  spatium, 
tempus;  nur  vereinzelt  findet  er  sich  bei  anderen,  wie  liibido,  optio, 
apes,  causa,  gratia,  conipeiuljuiü  (facere),  satietas,  nia,  pars,  labor, 
exemplnm:  eigenartig  sind  Capt.  153  eduudi  exercitu8(=  cibi  ad  edendum) 
und  besonders  Poeo.  prol.  34  sermones  fabiilaiidi,  eine  sicher  unplautlnfsche 
Stelle.  Von  einem  konkreten  Snbst.  soll  nach  H.  dei*  Gen.  Trin.  365  f. 
abhJlngen:  qni  se  fictorem  probum  uiiae  a^utelae  esse  expetit;  ich  halte 
«gond;^  uitae  vielmehr  fttr  den  Dat.   l!ür  den  Gen.  ger.  bei  einem 
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A^.  findet  sich  bei  Plant,  kein  Bdeg  (aber  Ter.  Hee.  90 1  372).  —  Dt^erea 
«Biet  sich  der  Dat  hier  in  Ver4»iBdiing  mit  Adjektiven,  und  swar  «tet» 
fenndjvi  (daa  Gernndinm  steht  bei  A^J*  Btela  mit  ad):  an  ftrmior  aetati 
agnndae  Trin.  229  (s.  o.  Trin.  366),  eorinm  optmnaa  operi  fadmido 
Bnd.  757,  salotare  liberia  procreasdli  Anl.  148,  nox  sclta  exercendo 
seorto  Amph.  S88,  diem  loepitem  neis  rebus  agnodis  Foen.  1188  f.  c 
einem  A^j-  steht  etwa  gleich  (monu)  rebus  semandis  pammst  Fers.  438. 
(dagegen  Tnic.  22  ad  perdiscendnm  sat  est),  referondae  liogoam  natam 
gratiae  Fers.  428,  woran  ich  gleich  artreihen  möchte  ins  inrandüm  rei 
semandae  dod  perdoDdae  conditumet  Rod.  1374,  talis  iactandis  taae  snnt 
consnetae  manus  Vid  33.  Sonst  hingt  der  Dat,,  und  zwar  von  Gernndiom 
und  Gernndiv  ziemlich  gleich  h&nfig,  nb  von  studere,  opernm  dare  oder 
saniere  (Stich.  70,  daneben  ad  Merc   935),  den  Wendungen  quid  modi 
facies,    quid   modißt;    vereinzelte   Fälle  sind  paiisam   tieri  osrnliindo, 
neniam  (?)  facerc  lauando  et  fricando ,  ferner  Fülle,  wo  ohne  weitere» 
auch  ad  stehen  köuflte:  caput  esse  aig^ento  rcperiundo,  allegarc  cnrando. 
anspicare  lucro  facinndo.   semiendae  seruituti  sernos  instruxi,  argento 
imieniuDdo  (oder  comparando)  tin^ere  fallaciam.    Wie  "FT  Truc.  310  üoa 
meretrieulis  manerandis  rem  coegit,  uerum  parsimonia  dnritiaque  bei  dieser 
Fassung  mer.  mnn  als  Dat  und  nicht  als  Abi.  fassen  kann,  ist  mir  nicht  be- 
greiflich. —  Der  Acc.  hängt  häufig  von  ad  ab,  einmal  von  inter  Cist,  721 
inter  rem  a^^^nndam  istam.  —  Sehr  häaf!g  ist  der  blofse  Abi.  bei  über- 
wiegendem Gerundium,  und  zwar  der  instrumentale  in  den  verschiedcueteii 
Verbindungen;  modale  Redentnng  tritt  deutlicher  hervor  nur  Meo.  B8> 
Inmbi  sedeudo,  ocnli  exspectando  dolent  manendo  medicum,  Truc  91<> 
cnbando  in  leeto  hic  easpeciatido  obdorui.    Von  Prfipositionen  abhängig' 
findet  sich  der  Abi.,  nnd  /.w^r  wieder  fiberwiegend  der  des  (lenindinm. 
Iiäutiger  nur  bei  iu  (unter  den  Fällen  in  tusslendo  etc.  fehlt  bei  B.  wie  H. 
in  lamentando  Merc.  218),  vereinzelt  bei  de  (Ba.  223),  ex  (Capt.  504),. 
pro  (Anl.  456.  Fers.  426). 

J.  BgU,  Dte  ^rP«M  in  d«i  KoaiOdi«!!  to  flmtni  wd  fa» 
Gittiroi  W»tm  an  Aitiooi.  Ein  Beitrag  nur  Chtniteiitik  der 
ftaMmi  Ümgongsspiadw.  Jahreiherieht  dar  Ktal.  Indiwtrie-Sotel» 
im  ttidtiieheB  QymnMiiiim  md  der  SehnndawchBle  in  £iig.  1892. 
88  8.  a.  Dan  die  FortMteuig  im  Jahreeberieht  1898.  71  8.  8. 

Die  erste  Abhandlung,  welcher  eigene  Sammlungen  aus  16  Stücken 
des  Plaut.  (Cist.,  Pers.,  Poen..  Truc  und  die  Fra^nnente  fehlen)  und 
üus  Ii.  i — XU  ad  Alt.  zu  Urunde  liegen,  hat  in  3  Kapiteln  zum  Gegeu- 
Btunde  den  hvberholischen  Gebrauch  der  Zahlwörter,  die  auf  Kssen  und 
Trinken  bezüglichen  und  die  Tod.  geistigen  Schmerz  und  körperliche 
HiTshandluDg  bezeichnenden  Hyperbeln;  die  zweite,  für  die  Verf.  daa 
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fenmte  Matarial  avi  Ilaiitiu,  Tenos  und  «d  Att  nnrie  dte  betOglkhe 
grieehiidie  Littoratnr  Terwarfim  konnte,  erörtert  in  Kap.  IT  die  Hjperbelii* 
weleke  aleh  auf  Krieg  und  Frieden^  Leben  und  treiben  der  Soldaten 
baalalieii,  und  in  Kap.  V  eine  Rdhe  von  Qyperbela,  welehe  aidi  nnter 
einen  einbeitUehen  Titel  nlelit  lügen,  aber  nnter  aidi«  aoveü  mOgUeb, 
Baeb  logiaehen  GrandafilM  geordnet  sind.  Der  Schlnib  soll  Eigen- 
und  6|pottnaanea  md  einen  Naebteg  bringen.  Die  flammlnng  ist  in 
gaonn  xeefat  veratlndig  und  braochbar.  Bn  einzelnen  zeigt  sie  die 
deatUebsten  Kerbnude,  dab  der  Verf.  sieb  &nr  ad  boc  mit  Plant,  be- 
flciblftigt  bat.  Daber  denn  eolebe  Erklfirnngen  wie  Anl.  536  dotata« 
anolant  et  xnalo  et  damno  niroe  'die  reieben  Frauen  bringen  die 
Männer  um\  Bad.  944  enieae  ne  odio  *dn  tOteat  mich  mit  deinem 
Hasse',  Uerc.  12S  genna  hone  cnraorem  deserant  'er  läuft  sich  die 
Beine  ab*  (fgl.  Men.  756  pemicitas  deserit)  und  die  Abhängigkeit  von 
den  benntaten  Ttoten,  ivie  n.  B.  Moat  868  tarn  pladdaat  quam  eat 
a^fo*  at»  qnam  ftta  qnaenia. 


Kaobtmg  s«  8.  m 

Über  die  Frage,  woher  die  Citate  aas  den  nichtvaiTonischen 
Stücken  bei  den  Grammatikern  stammen,  handelt  G.  Goetz  in  den  Epi- 

legoinena  zu  scinei  Ausgabe  der  Fra^i^meiite  in  Bd.  IV,  5  der  iütscliiscLcu 
Ausgabe  p.  190  £F.;  daa  Ergebnis  sfiner  rntersuchung  ist,  dafs  wir  sie 
den  Grammatikern  des  ersten  Jahrhunderts  vor  und  nach  Christi  Geburt 
verdanken.  Ebendort  giebt  er  eiiieü  Überblick  über  die  verschiedenen 
Sammiimgen  der  Plaotimficheu  Fragmente. 


Der  die  einzelnen  Stücke  behandelnde  Teil  des  Jabresberiebtet 
fiber  Plantns  kann  nnvorhergeBehener  Umstände  wegen  errt  In  dem 
folgenden  Jahrgange  erscheinen.  Die  Bedaktlon» 
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Dr.  Ernst  Knoll 

in  München. 

Vorbemerkung^. 

Als  im  Dezember  v.  J.  lieir  Prof.  Dr.  J.  v.  Müller  mir  die 
ehrenvolle  Einladung,  in  die  Mitarbeiterschaft  des  Jahresberichtes  ein- 
zutreten, znkoiiiinon  liefs,  war  in  demselben  seit  Bursians  kurzen  Mit- 
teilungen (J.  B.  1882.  X.  3.  p.  155—160)  über  die  Geschichte  der 
Kunst  ein  Referat  nicht  erschienen.  Das  der  Resprecliuü<<  harrende 
Material  erstreckt  sich  also  weit  über  ein  vol!t  >  .raliizt  Imt  Dazu  kumint 
noch,  dals  bei  dem  jetzigen  Stande  der  Foiöchunf^-  mf  dt^m  Gebiete  der 
alten  Kiuiöl  eine  BerUcksichtiguDg  Ag'ypteus,  i>au vioiiieus.  sowie 
der  übrigen  von  beiden  Kunstcentreu  mehr  oder  minder  abhängigen 
orientalischen  Lande  unerläfslich  ibl.  Die  Fol^^^c  davon  ist,  dals  für  dies 
vergangene  Jahrzehnt  eine  gewisse  Beschränkung  in  der  Berichterstattung 
einzutreten  liat.  Namentlich  in  den  Mitteilungen  über  die  Kunst  des 
Orient.s  ist  es  zu  meinem  Bedauern  nicht  möglich,  jeder  einzelnen  Er- 
scheinung ein  besonderes  Referat  zn  widmen,  der  Bericht  ^äre  sonst  ins 
Unförmliche  angeschwollen.  Es  muf^  hier  genügen,  wenn  der  Gang  der 
einschlägigen  Studien  und  die  Hauptresnitote  in  geaolilOBaeDer  Dar- 
stellung (mit  ausgiebigem  Qebrauch  des  barbaiiscben.  aber  be^nemen 
Becbtes  der  Anmerkungen)  gegeben  werden;  nur  bedeutendere  Werke 
kttnnea  eine  besondere  Besprechnag  finden.  —  Dl  erster  Linie  war 
(spec  f&i*  die  orientaUadie  Ennst)  für  mich  der  Qealchtsponkt  maA- 
gebend,  dalk  den  prakUnlieB.  BedirfnisBen  des  Uassiscben  Fbilologen 
(aiebt  des  Orientalisten  yon  IVush)  Beöbnnng  getragen  ist,  daft-  dieser, 
soweit  es  für  ikn  nötig  ist,  mit  der  sehr  nmAmgreichen»  namentUdi 
anslindisdien  litteratnr  bekannt  werde.  Bis  jetzt  war  er  anf  die  ein- 
seinen  Notizen  nnd  Beferate,  welche  die  Berliner  philologische 

JahTMbertcht  flir  Alt«rtiiinBWlsB«n8eliMft  LXXXI.  Bd.  (ISM.  III)  1 
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Woeheosebrifi  in  nsendlieh  dankemwcrtor  WeiM  verötatUchte,  fail 
gBDS  allein  angewiflien;  eine  inaanJDenbftngeiide  Bniitelinnf  feUto 
dnrehweg.  (Wieden nana  Vennehe  im  Pbilelo^na  1886, 45  689m. 
n.  1889, 47  (N.  F.  1.)  p.  344  aa.  reiclien  fllr  die  Kn»ai«eae]iieiile  (47, 
p.  366  a.)  aber  aneh  alcbt  im  entfeniteaten  ana.) 

Eine  Hanptem  bildete  die  TraDaekription  umm^ingUdi  nötiger 
oiientaliaeber  Eigamamen  (and  Wörter).  Pormea,  die  nach  der  jetet 
üblichen  Transakriptionsmethode  geschrieben  wliren,  wie  HnkBwr*  für  dm 
ihrwUrdigen  Kykerinit  Herodota  eder  Enmaw  fllr  BaiMM  uMe  der 
dea  Agyptiaehen  nnkondige  Leser  mit  gereeht^Hrtigtem  Staanen  be- 
traefaten.  Ich  habe  mn  den  Weg  eingeschlagen,  in  Titeln,  wörtlichen 
Citaten  etc.  die Transskription  des  betr.  Antors,  anch  wenn  sie  Tollig 
unrichtig  ist,  zn  belassen  und  in  sonstigen  ftUIen  durch  Einfiiniri^r 
traditioneller  Yoka>e  das  ^Tort  lesbar  in  machen.  Dals  hierdurch  frei- 
lich der  Tenfel  dnreh  Beelzebub  ausgetrieben  ist  und  die  schönsten 
Uonaeqnensen  mit  nnterlanfen,  deasen  bin  ich  mir  recht  wohl  bewa^! 

Steinzeit. 

Auch  Ag-ypten  ist  dem  Schicksal  nicht  entgang-en,  daJis  für  die 
Zeit  der  allerersten  KntwicklniiL'  im  kulturbistorisehen  Sinne  seinen  Be- 
wohnern ein  „Steinzeitalter"  supponiert  wurde.  Der  Vater  der  Hypo- 
these ist  Adrien  Arcelin'),  welcher  ganze  ,.At»^1ipi-s"  für  Stei.iwerk- 
zenge  im  Nilchale  „entdeckte".  Lebhafte  ErörteiUDgeu  über  die  Fra^, 
an  welchen  Franzosen,  Dentsche  und  Kngliinder  sich  beteiligten,  wareu 
die  natürlichen  Folgen;  es  gelang  jedoch  den  Anhängern  nnd  Verteidi- 
gern der  Theorie  nicht,  strikte  Beweise  für  eine  prähistorische  Steinzeit 
in  Ägypten  bei2nbringen.  —  Aus  den  letzten  Jahren  liegen  nns  ffir  den 

*)  MsMrianz  ponr  rhistoire  primlÜTe  et  natnielle  de  Tbomme.  Rev. 
mens,  iilustr.  Fondee  par  6.  de  MortUlet.  Ve  annee.  2«  ser.  1S69  p.  13G: 
Täge  de  piorre  en  Egypte.  (Caire  T7.  II.  60.)  —  Materiaux  'J*^  per  1S69 
p.  399:  Auszug  au8  dem  Rapport  a.  d.  Minister  d  ^^flfenti.  Unterrichts  v. 
26.  jan.  1569;  l'industrio  primitive  en  Egypte;  äge  de  pierre.  —  Über  den 
Stand  der  Frage  (mit  Augabe  der  nOtigoo  Litterator)  bis  1880  kann  man 
Bich  ans  der  Abbandlang  von  Friedrich  Ifook,  Ägyptens  vorme- 
talliaehe  Zeit,  Wfirsbnig  1880,  Standinger,  48  8.  18  Tfln.  In  LiehttaMk 
n.  1  litlu  Tfl.  4«»  orientieren.  M.  Terleidigt  aeine  SIeiueit  mit  fiel  0fv, 
aber  wenig  Olflck,  —  Waiteie  Ui:  Reinaeh,  anCiqaiC4s  nationales.  Fan* 
1889.  —  Das  beste,  was  fiber  die  Saehe  geschrieben,  findet  sich  in  den 
beiden  Aubätzen  von  VL  Lepsins,  Ztschr.  f.  äg.  Sprache  u.  Altertumsk. 
1870  p.  69-87  n.  113'i2L  L.  ist  mit  vollem  Reobt  ein  Gegner  der 
Hypotheae. 
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Stand  der  Frage  ÄnilBerungen  von  engliseher.  und  AraozCsiacber  Seite 
vor.  Der  verrüpiistvolle  W.  M.  Flinders  Petrie*)  glaubt  Ägypten  eine 
prähistorische  Steinzeitepoche  nicht  abeprechen  zn  dürfeo.  Von  der 
Existenz  einer  solchen  überzeugt  ist  auch  £milc  Cariailhac'),  dessen 
im  wesentlichen  referierender  Aufsatz  über  das  Steiuzeitalter  in  Afrika 
sicli  besonders  mit  Petries  Kntdecknngen  beschäftigt,  durch  welche 
Areellns  Ansichten  ihre  Bestätigntig  gefanden  hätten:  „Flindefs  Petrie 
est  venu  jostifier  M.  Arcelin".  —  Der  SchluTssatz  lautet:  «Nona  sominee 
pleinement  autoris^s  ä  parier  d^an  &ge  de  la  pierre  en  Egypte  et  nons 
remerdons  k  M.  FL  Petrle  de  nons  en  aToire  sl  bleu  fait  connaitre 
la  fin.'* 

Die  neuere  Litteratur  neigt  aich  also  zur  Annahme  einer  ägyp« 
tischen  Steinzeit,  als  frühester  Än^Mmng  der  Kultur  in  den  Isillanden. 
Sie  stutzt  sich,  abgesehen  von  der  Entdeckung  jener  abentenerlidiea 
n Ateliers'',  die  doch  kaum  ernsthaft  in  Diskussion  gezogen  werden 
darften,  auf  die  Thatsache,  dala  noch  in  späthistorischer  Zeit  in  Ägypten 
wirklich  Fenersteinmesser  in  Gebrauch  waren,  wie  Litteraturnachrichten 
nnd  anch  Qrftberfnnde  lehren.  Die  hierbei  gemachten  Rückschlüsse  sind 
jedoch  ohne  volle  Beweiskraft;  eine  sichere  Herstellung  des  Zosammen- 
haugs  mit  einer  spftteren  Epoche  der  Knitnrentwiekluug  vermissen  wir 
vollständig.  Eine  sachliche  Elritik  mul's  /.u  der  Überzeofung  kommen, 
dalls  unsere  Kunde  von  einem  ägyptischen  Steinzeitalter  derart  beschaffen 
ist,  dafs  das  einleitende  Kapitel  zu  einer  ägyptischen  Kultar-  oder  gar 
Kaostgeschichte  sich  nicht  damit  befassen  dürfte.  —  Ich  selbst  habe 
von  diesen  Studien,  bei  denen  die  Phantasie  eine  nicht  unerhebliche 
Rolle  m  spielen  pflegt,  nur  aus  Gründen  einer  gewissenhaften  Bericht- 
erstattung Notiz  genommen,  da  vielleicht  doch  von  irgend  einer  Seite 
kein  völliges  Ig^noriereu  dieses  Gebietes  gewiusclit  worden  wäre.') 

*)  Kahnn,  Oarob  and  Hawara,  London,  Tr&bner.  18IK>.  fiS  8. 
28  pi  ^.  —  lUahnn,  Kahun  and  Onrob,  London,  D.  Natt  1891.  YIII, 
n.  59  8.  88.  pl  4»  —  cf.  auch:  Ten  years'  digging  in  Bgypt  1881—1891 
with  a  map  and  one  hundret  and  sixtcen  iltustrations.  See.  ed  .  rcvis^H. 
London  1893,  the  relig.  tract  «oc.  201  S.  8°.  vgl.  Maspero,  rev.  crit 
1890.  I.  1—4.  mu  I-  317-323.  1892,  I.  2G5-271.  u.  Ztschr.  f.  Ethnol. 
18SI,  p.  478.  —  E.  T.  Hamy,  preciß  de  paleontologie  humaine  (bes  p.  U 
—21.).    Paris.  J.  B.  Baülere. 

»)  Tage  de  la  pierre  en  Afrique.  L  parlie:  Egypte.  (PAntliropologie 
1S92,  t  IHv  4,  p.  405  -4».  et  aneli:  t.  Cartailbac,  r&ge  de  la  pierre 
dnu  lea  aonvenin  et  des  enpersütions  populaires.  Paris,  Reinwald. 

*)  7tr  ein  .Bronseieltalter*  in  Jlg.  vgl:  Montelius,  bronsaidem  i 
Egypten  (1888.  vgl  Dentaebe  Bnndsdi.  15.  p.  481  s).  M.  Berthelot,  les 
iges  de  ealfre  et  de  bronce,  joarn.  des  Sav.  Sept  18S9  p.  567.  [c.  3500 
bäben  wir  adioa  Brens«  In  vollendeter  Form.] 
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HiBsion  arch^ol.  fran«;.  au  Caire  und  the  Egypt 

•xploratioD  fand« 

Durch  die  as.  T.  in  grofsartigeni  MaTsstabe  dnrebgeftthrten  Kaeh- 
forschuogcn  und  Aosgrabtiiigen  in  Ägypten  ist  der  Knnstgcachtchte  ein 
Material  sDgefBbrt  worden,  dessen  genügende  Verarbeitnng  in  der 
nächsten  Zeit  kanm  xa  erwarten  sein  dtirfte.  Die  Arbeit  wird  obendrein 
dnrch  maneberlei  Umetftnde  recht  erschwert,  wfe  dareh  die  weite,  fast 
über  die  ganze  Erde  sich  ansdehnende  Zerstrennng  der  Gegenstände« 
doreh  unmethodbche  Grabnngen,  mangelhafte  Fandberichte  a.  dgl. 
Eine  Geschichte  der  Ansgrabungen  zu  geben  ist  —  so  iateressant  es 
wäre  —  hier  nicht  m{^lich  ^  so  vieles  steht  ja  nach  gar  nicht  in 
Bedehnng  mr  Eonstgescbichte  und  hat  allein  für  bistorisdie  and  gramma- 
tikalische Stadien  Wert  and  Bedentnag  ^).   Wir  Itönnen  ans  kanm  ge> 

*)  Ich  mufs  hier  darauf  biDweiscn,  daf.s  eine  (wenn  auch  bescheidene) 
Kenntnis  der  Sg.  Sprache  unumgänglich  notwoudig  ist,  um  ein  volles  Ve.r- 
ptündnis  dor  äg.  Kunst  zu  erzielen.    Leider  iöt  et»,  sehr  zum  Nachteil  der 
Sache,  bei  vielen,  die  über  die  Kunst  des  Nilthals  xa  sciireiben  sieh  be- 
mtifsigt  fahlen,  nicht  der  Fall!  Man  denke  sich  doch  eine  Arbeit  über 
griechische  ^unst,  wenn  d.  V.  der  griecfaisehcn  Sprache  und  Oesehiehte  an- 
kondig  wSre.  •  Lepsias  ist  der  erste,  welcher  die  Bedeatuag  der  ig. 
Kunstgeschichte  und  die  Notwendigkeit,  dieselbe  zu  berücksichtigen,  hervor^ 
gehoben  hat  —  Die  diesbez.  Stelle  aus  dem  Bericht  an  das  k.  pr.  Mini- 
steriuin  über  die  Erwerbunf^en  und  Resultate  der  Expedition,  (dat.  Berlin, 
12.  Miirz  1846)  ist  von  solchem  historischen  Interesse,  dafs  ich  sie  hier 
wiirtlicb  anführe:  „.  .  .  Die  Kunstgcschicli  to  ht  von  dem  jetzigen  Stand- 
punkt der  Ägyptologie  noch  gar  nicht  bearbeitet  worden.    Sie  bildete  not- 
wendig ein  liauptaugcnmork  unserer  Expedition  und  mufate  am  unmittel- 
barsten durch  die  fortgeschrittene  chronologische  DeokmAlerkenntnis  ge- 
winnen. "Wir  haben  som  ersten  Male  alle  Teile  derselben  im  sltlg.  Reicbe 
vor  dem  Einfall  der  Ghykaos  verfolgen  und  sie  demnseh  wie  die  Sg.  Geschichte 
um  c  IS  Jlid.  nach  oben  und  um  cioige  Jahrzehnte  nach  unten  erweitem 
können.  Die  Kunstgeschichte  mufsten  wir  ferner  fast  allein  im  Auge  haben 
bei  der  Auswahl  unserer  Monumcntcnsammlung,  auf  die  ich  unten  zurück- 
kommen wpfde.    Unter  den  oinzcln^^n  Zweigen  der  üg.  Kunst  war  dio  von 
rhampoiliuii  u.  Koscllini  gänzlich  vomacblSasigtc  Architektur  durch 
die  geschickten  und  fleiisigen  Arbeiten  unseres  Architekten  Erbkajn  vorzüg- 
lich gut  ▼ertroten,  wie  es  der  wichtigen  Stelle  gerade  diese«  Zweiges  ge- 
demte»  in  welchem  das  den  Ägyptern  vor  allen  Völkern  verliehene  Konst- 
.   element  der  Grofsartigkeit  dcb  am  höchsten  entfalten  konnte  ond  entfiütet 
bat.  Die  Auffassung  der  Skulptur  und  Malerei  fiel  den  andern  ans  be- 
gleitenden Zeichnern  zu,  welche  bald  mit  sehr  anerkennenswertem  Geschicke 
den  eigentümlichen  Sg.  Stil  wiedergeben  lernten,  welcher  bei  aller  die  Kind- 
heit der  Kunst  charakterisierendon  Gebundenheit  doch  ein  unverkennbares 
acböu  ausgebildetea  ideales  Element  enthält.   Doi-  griechische  Genius 
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statten,  anf  die  allerberühmtesten  Namen  früherer  Jahrzehnte  hinzu- 
weisen, auf  OhampoIIions  „moDuments  de  1  Kpyiite  et  «le  Iii  Nable" 
(4  voll.  Paris  1829 — 1B47),  auf  Kosellinis  „monuintiiü  Ueir  }^iUu 
e  della  Nubiu",  3  voll  Pisa  ls;V2— 44,  auf  die  Ergcbuisse  der  Uüter- 
suchnog-en  der  Pyramiden  durcli  den  Kapitän  Caviglia,  den  ln?:enieur 
Ferring  und  denOberstlf  owardVysc^lBol»— -1842),  anfRichai  il  Lep- 
sins*  gewaltiges  Werk  „DenkmiUer  aus  Ägypten  und  Äthiopien  ^12  rie- 
sige Foliubande,  Bell.  I.S4U— löö8),  die  Kcsultate  der  iu  den  Jahren 
1842—1845  unter  den  Anspicien  8.  M.  Friedr.  Wilhelm  IV.  von 
Fi'eulsen  in  Ägypten  ihatigcii  i^xpedition.  Xüi  in  aller  Kürze  können 
wir  auch  August  Marietts  j^'edeuken,  des  (iriinders  des  Museums  von 
Boulaq')  (jetzt  Gizeh)  welcher  an  verschiedenen  Orten,  wie  zu  Abyrlns, 
Dcndera,  Edfu.  Tlieben,  Tanis  erfolgreich  geprabin  iiat.  d«'SScii  be- 
deütendstesFor>chnngs;^ebiet  aber  dieNekropoIe  von  Memphis  bildete;  wir 
erinnern  lau  an  die  Aufdeckung  so  vieler  Gräber  aus  dt  m  a.  \l.  (Ma- 
stabus), au  die  Freileguni?  des  grofsen  Sphinx,  an  das  Serapeum, 
an  die  Auffindung  der  Apisgrüfte!  ^) 

«Qnle  der  Kunst  nie  eines  so  entschiedenen  Charakter  blühender  Freiiieit 

haben  verleihen  kennen,  wenn  er  sie  nicht  als  ein  so  streng,  keusch  und 
sorfrsani  erzof^enes  Kit-d  von  deo  Agjpteni  überkommen  hStte.  Worin  diese 
Erziehung;  der  Kunst,  welche  kein  asiatiiches  Urvolk  mit  den  Ägyptern 
t<^iit.  bestand,  nachzuweisen,  ist  die  Hauptaufgabe  der  a;?.  Kunstgeschichte. 
Ich  führe  noch  alt»  eiue  der  wichtigsten  Einzelnheitcu,  die  hierher  gehüreU) 
an,  dafii  wir  drei  veiaefaiedene  Kanon  es  der  Propoxtionea  dea  menseh- 
lidieii  KOrpera  in  aabireichen  Beiapielen  an  navoUendeten  Monumenten  ge- 
fanden baben:  einen  für  'das  alte  Pharaoncnreieh,  einen  andern  für  das 
n.  K.  seit  der  XV III.  Dynastie,  einen  dritten,  der  mit  gänzlicher  VerSode- 
rnog  den  Einteilungsprinzipes  erst  kurz  vor  der  Zeit  der  Ptolemäer  in  all- 
gemeine Aufnahme  kam,  und  es  unter  den  lömitchcn  Kaisern  bi»  zu  Ende 
Mii'b.  Diese  Entdeckungen  sind  auf'h  tür  die  Beurteilung  des  griecbisrfmn 
Kanons  von  entschiedener  Wichtigkeit."  Man  vergl.  damit  den  jetzigen 
Standpuükt  der  Kuoslgeschicbte !  —  Aufmerksam  mochte  ich  hier  noch  auf 
die  liebevoll  geschriebeue  Biographie  Lepsius'  von  G.  Ebers  machen: 
Riebard  Lepaiue.  Ein  Lebensbild.  Lpa.  Engelmann  1885.  —  p.  189— 146. 
kommt  d.  V.  auf  die  Yerdienste  von  Lepsius  um  die  Kunstgescbicbte  au 
ipreehen. 

Ton  ibm  rfibrt  aaeh  der  erste  Katalog  des  Museums  her:  Ma- 
riette-Bej,  Notice  des  principauz  monoments  exposes  dans  Ics  gah  ties 
provisores  du  Musec  d'antiquites  egyptiennes  de  S.  A.  le  Vke-Roi  a  Boulaq. 
(In  3.  Arifl  1^GL>.)  -  Jetzt  hf  er  natürlich  überholt  durch  Masperos  un- 
entbehrlichen, vortrefflichen  Guide  du  visiteur  au  Musee  de  Boulaq. 
Boulaq  188;;  au  Mus.    438  pp.    G  photogr.  Abb.  8^ 

Die  einschlügige  Litteratur  ist  m  einem  sehr  nützlichen,  wenn  auch 
(besonders  bei  deatscbe  Arbdten  betr.  Angaben)  niebt  YOlIig  saTerlissigeo 
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Äos  diesem  Jahrzehnt  haben  wir  nur  die  Pflicht,  auf  die  epoche- 
machendsten ErscheinoDgen  (ebenfalls  in  aller  Kttrze)  aufmerksam  zn 
machen:  auf  die  Arbeiten  des  Egypt  exploration  fand  und  der 
miBtiOB  irch6ologiqae  fran^ftise  an  Caire.*) 

Di«  Tbätigkeit  der  Fraosoaen  erstreckt  sieh  nidit  blofs  auf  rein 
IgTptologiscbes  Q«biet,  sondeni  auf  die  gesamte  Knitargeschichte  des 
Nihhala;  In  tvl.  I  »p.  306».  handelt  z.  R  V.  Loret  über  «quelques 
dMimaits  relatUb  i  la  litenitore  et  ä  la  murique  popalaires  de  Ii 
Haot-£gypte*;  toI.  YII  giebt  fliier  die  araUtohe  Kunst  Anftchlnft 
(pfMs  4a  Tart  ambe)  «•  a.  w.  ^  INmekt  für  die  ft^r.  KonatgeflcUchte 
ytmrmäbum  Material  flndea  wir  in  fcigeiiden  Bftnden; 

I.  fasc.  I  (1^84)  p.  Iss.:  TT.  Bouriant,  deax  joors  ä  TeU-el- 
Amama.   Nachrichten  sind  gegeben  über: 

1.  Grab  des  Ai':  J>.  V.  giebt  eine  Yon  Lepains  nicht  reproduzierte 
Inacbr.  (Hymnus  anf  Itn.) 

9.  Einige  namenlose  Gräber:  In  einem  findet  aieh  die  bekaonfs 
Adorationsscene  den  Ghnea'itn. 

3.  Grab  dea  Ramaes:  Adorationsscene;  Statne  eines  Hannes  nnd  einer 
Eran  in  einer  Nische  sitzend.  —  AnffaHend  ist  der  Königsring 
von  Amenhdtep  III.,  die  erste  Spnr  «nes  andern  KSnigs  als 
Chnen^itn  zu  Tel^eL-Ainarna. 

4.  Q>rab  des  ypi:  AdontioBsaeeae;  anwesend  ist  der  König,  die 
Königin  nnd  drei  Töchter. 

5.  Grab  des  « — j     (auch  o — ^  geschrieljen) :  Adorationsscene;  das 


Ganze  macht  einen  unfertigen  Eindruck,  indem  die  Slgaren  s.  T. 
nur  mit  Tinte  aufgezeichnet  sind. 
D.  T.  sieht  den  Schloik:  .Les  tombeanx  de  Tell-el-Amama  aont 
tona  oni4a  d'aprte  le  mfime  modtfe*. 

bibliographischen  Werke  zu  finden,  das  für  ägypt.  Studien  auf  lange  biDaus 
unentbehrlich  ist:  The  litcrature  of  Egypt  and  the  Soudaa  from  the  earlist 
times  to  the  year  1S85  incl.  A.  Bibliographie  comprising  printed  books, 
periodical  writings,  and  papers  of  Learned  Societies;  maps  and  cbarts;  an- 
dent  papyri,  maauseript,  drawing  ct.  by  H.  B.  Prinee  Ibrahim-Hilny. 
S  voll.  Dedicated  to  H.H.  theKbedive  JsmaeL  I.  A— L.  188$.  898 pp. 
n.  1888.  U-Z.  u.  Kachtrige  — Hai  1887.  4S9  pp.  —  London,  Tifibner 
and  Comp.  4*. 

0  Ministere  de  iMnstm^on  et  des  beanx-arts.  —  ll^moires  publik 
per  les  membres  de  ia  mission  arch^ologique  fran<^e  au  Caire  (fons  ia 
direction  de  M.  Haspero»  membre  de  rinstitut)  Paris.  Kniest  terour. 
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!b.  p.  23  8.4.  V.  Loret:  Le  tombe  de  ram-x^nt  Amea-hotep.) 
(Theben,  Febr.  1883). 

Das  Grab  stammt  ans  der  Zeit  Amenhutep  III.  —  pl.  I  zeigt  den 
Plan  des  Grabes;  pl.  II  (I  ist  I>i*uckfehler)  zeiprt  unter  tig.  1  eine  Arbeiter- 
scene,  unter  fig.  2  unt«r  pinf^ra  Tiscli  einerf  an  ein  Bein  desselben  an- 
gebandeneo,  langschwänzigen»  sehr  natürlich  geseichneteu  Aden:  pl.  III 
weist  einen  sehr  Bchöu  atugefuhrten  mteilichen  Ejopt  mit  Hais- 
uchmnck  auL 

ft.  p.  118«.  T.  Loret:  to  tonbe  de  KIift<*iii*U;  efM  Kaddese 
«Mb  Ii^slna  Prbe  ^Aiwom  (TMe»,  I^.  XX?).  fl.  I  giebt 
dflD  flaa;  pl.  n  ein  Kncter  der  I^edseiiieiebiiQaf  md  ein  Detail  von 
«Iner  WiudiBaleRl;  pL  m  nnd  IV  Wandreliefk 

X  lue.  9  (1885)  p.  13a  88.:  6.  Maspero,  trois  annfe  de  fonilles 
dini  lee  tombeam  de  Th^bes  et  de  Memphis. 

Aus  der  Einleitung  ist  der  Satz  hervorzuheben:  ....  j'avais 

admis  qae  les  st^les  et  les  tomhemix  tlu''bains  procMent  directeraeot 
des  Stiles  et  tombeanx  de  TAncieu  Empire"  (p  133).  —  In  dem  Ab- 
schnitt: fonilles  k  Tb^bes  interessiert  besonders  das  Grab  des  ^Tlor- 
hotpou".  (Dyn.  X.)  Die  beigegebenen  Tafeln  zeigen  haupt^ä.  hlich 
dekorative  Elemente.  Mitteilenswert  ist  auch  der  Satz:  »C'est  .  ,  .  un.» 
des  particnlarites  du  lifoyen  Empire,  de  snbstituer  fr^qoemment  mx 
grands  sarcophages  mouolitlies,  des  sarcopijägeö  fornies  de  blocs  r^iuiiti 
par  nn  pcu  de  ciment  et  par  des  queaes  d'aronde"  (p.  135). 

Bei  Beginn  von  Abschnitt  II  sind  knrz  die  Kesoltate  der  Qrabongen 
in  memphitischem  Boden  ang^eben:  ^Tontes  les  pyramides  da  gronpe 
de  Saqqarah.  nae  de  Celles  da  gronpe  de  Dahshonr,  les  deax  dn  gronpe 
de  Lfsht.  et  1a  pyramide  de  Meidonm  ont  6ti  snccessivement  oavertes." 
Aber  nicht  nur  Pyramiden,  sondern  auch  verschiedene  Mafltabas  wurden 
geöffnet,  von  denen  hier  hauptsächlich  die  Bede  ist: 

1.  Groppe  Toh  Baselinr:  Anf  dem  Plateau  der  beiden  grofsen  Fj' 
ramiden  wurden  nur  wenig  Mastabas  gefunden;  imStideo  der  schwarzen 
Pyramide  fuiden  licb  (1883/84)  secha  Ii aatabai»  s.  T.  nU  Inachiiften» 

2.  Ornppe  der  Maataba  el  Farün:  Hier  haben  wir  Gtftber  «Weier 
TerMbiedener  Gattungen;  die  ente  Btimmt  mit  dem  dnrcb  die 
Hnriettacben  Anagrabongen  belouinten  II aBtabal^pna  flborein,  wlbrend 
die  nwelte  wesentliche  Untenehlede  anfwebt  (1881/83.) 

3.  Gruppe  der  Mittelpyramiden  von  Sakkara:  Der  Tjrpns  des 
Gnbes  des  Minki  (2.  Gattnug  d.  mastab.  in  der  Gruppe  der  mast. 
eL  FarAn)  bemeht  vor.  (1883/84.) 
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4,  Gräber  der  XI.  und  XU.  Dynastie:  In  dea  fdtea  Gräbern  worden 
mich  schlechte  Mumien,  z.  T.  vielleicht  ans  der  Zeit  der  Antonine 
gefaudcn.  —  Die  wichtigste  Entdeckung  wurde  am  5.  April  1884 
gemacht:  ein  unberührtes  Grab  aas  Dyn.  XII  nach  Axt  des  Koka- 
grabes  gebaut. 

lu  Abschnitt  III  sind  iu  kurzem  die  Hauptresultate  gegeben,  deren 
bedeutendstes  unten  p.  13.5  angefühl  t  ist.  —  Beigregeben  sind  7  Tafeln 
in  Farbeadimck :  das  Interessanteste  sind  hiebei  die  dekorativen  Elemente. 
I.  faac.  3  (1887)  p.  3G7ss.:  IT.  Bouriant,  rapport  au  ministere 
de  rinstruction  publique  sur  ime  niission  dans  la  Haute- figypte 
(1884''85).  Resultatlose  (Jntersnchiiiifi:  von  Gröbern  ans  riiupifitns  Zeit. 

I.  fasc.  4  (liSSy)  p.511  SS,  enthält  den  tretllic  heii  Bericht  Masperos : 
1^  momies  royales  de        el  Bahari.    (Alit  zahlreichen  Phototypien.) 

il:  Les  hypog^es  royaux  de  Thöbes  par  M.  £.  (Ö.  ist  Druck- 
fehler) Lef^bare.  Premiere  division  „le  tombeau  de  S6ti  ler« 
publik  in- extenso  avec  la  collaboration  de  MM.  U.  Bouriant  et 
V.  L oret  et  avec  le  eoncouTS  de  M.  £.  NavUle.  Avec  136  planches. 
Paris  1886,  Lerom. 

In  dieser  überaus  wertvollen  Publikation  sind  auf  135  Tafela  > 
(excL  1  Tfl.,  anf  welcher  der  Plan  des  gewaltigen  Setigrabes  gegeben 
ist)  die  sämtlichen  BarstelloDgen  (namentlich  ünterwelteeenen),  die  sich 
an  den  Wftnden  et.  des  Grabes  finden,  in  trefllichw  Weise  reproduziert. 

UL  ftac.  1  (1889)  Les  hypog^ea  royanx  de  Th^bea  par 
M.  E.  Lefihnre.  Seeonde  division  .notices  des  hypogies*  pnblifia 
avec  la  collaboration  de  MIC.  Ed.  Kaville  et  Em.  SchiaparelH» 
(Antographiedradr.) 

Behandelt  shid  eine  Beihe  von  Künigsgräbern  (21)  von  Bab-el- 
Molnlc.  Die  beigegebenen  74  Tafeln  reprodnderen  meist  Inschriften; 
der  StU  der  Zeichnungen  (Unterweltescenen)  macht  (In  der  Wiedeiigabe 
wenigstens)  einen  recht  laxen  Elndrack.  Tgl.  T.  9.  3.  4.  5.  6.  8.  10. 
13.  16.  17.  21.  S3.  30.  31.  49  (etwas  sorgfiUtiger).  50.55.  56.  57.  58. 
61.  63.  64  (hier  die  seltene  BarsteUung  eines  Schweines).  66.  67.  70. 
72.  74. 

III.  fasc.  2  (1889).  Les  hypogees  ro3'aux  de  Thebes  psip 
il.  L.  Lefebure.    Troisii;me  division  , Tombeau  de  iiauj ses  IV.*. 

Als  Einleitung  für  den  auf  41  (zinkographierten)  Tafeln  recht 
gut  wiederpregebenen  Bilderschmuck  des  Grabes  dient  eine  kurze  Be- 
schreibung desselbcu.  Der  Stil  der  Zeichnungen  ist  sorgfältiger  als  in 
den  meisten  Bd.  III.  1  behandelten  Gräbern,  Im  Detail  tritt  daa 
Silhüuetteuartige  deutlich  bei  den  geköpften  Negern  hervor  (pl.  X); 
auch  ist  eine  besondere  Behandlung  des  Spitzbartes  zu  bemerken. 
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V.  fasc.  1  (1889).  Pb.  Virey,  la  tombe  de  Eehkmftra  (Präfakt 

fon  Theben  unter  Dlmtmose  III  ). 

Ans  der  Einleitung-  ist  hervorzuheben:  ^Panni  tontcs  les  tonihns 
tbobaiiies  de  la  XVI II'*  dyu.  creüs<''es  sur  les  pentes  de  ia  collinc  de 
riirik-'.^bd-el-Gonrnnt,  il  eu  est  un  que  Ton  pent  studier  comme  modrlo, 
pour  se  bien  reuüre  compte  de  toutes  les  aolres;  ce8t  ia  totube  de  K.** 
fp.  1).  —  Die  53  Tafeln  geben  z.  T.  eine  i*ecbt  lebendig^e  Darstellang^, 
welche  an  die  Mastabas  des  a.  K.  erinnert;  wir  sehen  noch  nichts  von 
den  abscheulicheu  UnterweltsBceneo.  8eiir  bttbscli  ist  pl.  17  der  sicli 
bückende  Arbeiter  gezeichnet. 

V.  faic.  2  (1891).  Pb.  Virey,  sept  tombeaux  thebains  de  la 
XVIIi«  dyn.  —  Von  Interesse  sind  im  Grabe  des  AmenemhSfb  nnd 
Pehsuker  die  fremden,  ti-ibutbringenden  Völkembaften  (p.  244s.)> 

V.  fasc.  3  (1893)  entliUlt: 

1.  B^D^dite:  „le  tombean  de  ]a  reine  Thiti"  mit  8  Tfln.  Eigentfimlich 
ist,  dafs  bei  Frauen darstellangen  die  nackten  Teile  in  Boaaüurbe  ge- 
geben sind.   (Th.  MuUer  Chuen'itns?) 

2.  Bonriant:  ,le  tombean  de  Harmhabi'.   Anf.  d.  XVIU.  Dyn. 

3.  Maspero:  Je  tombean  de  Montonbikbopsbonf**  (onfOrmliche  Traaa- 
akiiption!). 

In  llg.  7  (im  Text)  glanbt  der  Y.  eine  wirkliche  oder  aymboliecbe 
Darstellnng  tod  Menschenopfern  m  finden;  TölUg  gesichert  scheint 
mir  aber  diese  Annahme  nicht  zn  sein.  Neben  Abb.  im  Text  sind  noch 
zwei  Fhototypien  beigegeben,  die  zwei  siemlieh  beschädigte  Beliefb 
nachbilden. 

4.  Chassinat:  ,4e  tombean  de  Nakhti**  a.  R.  Im  Text  sind  recht 
hobsehe  Darstellnngen  von  Fisch-  nnd  Vogelfang  in  den,  Sfimpfen, 
von  Ernte-  nnd  Opferseenen  abgebildet;  sehr  nett  nnd  natfirlich  ge- . 
zeiehnet  ist  eine  Katze,  die  einen  Fisch  venelirt. 

5.  [Chassinat:  „note  snr  nne  porte  dn  tombean  de  Harmhabi".] 

6.  Binidite:  „1e  tombe  de  Neferhotpon**.  pyn.  XVni.  Die  6  Tafeln 
bieten  bekannte  Otabscenen;  Tfl.  6  gkbt  in  Fnibendmck  die  reiche 
Dekoration  den  Yestlbnls  wieder. 

Während  die  Arbeiten  der  mission  archeologique  unter  staatlicher 
r.dtong  stehen,  ist  der  ,,Kgypt  exploration  fand"  ein  reines  Privat- 
onternehmen.  ^)  —  Im  Jahre  1882  brachte  die  „Acadeniy"  (Rd.  21 
p  23 G)  eine  SlitteiluDg  iil  rr  die  Konstituierung  einer  socicty  for  the 
promotion  of  excavation  in  the  Delta  of  the  Nil,  welch*^  lianpf-^ürhlich 
biblische  Zwecke  verfolgen  sollte  (Meeting  am  27.  März  1882;;  seil 

*)  Die  Kosten  werden  durch  freiwillige  Beiträge  aufgebracht 
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fiem  fblgMdoB  Jabre  besteht  der  £grypt  exploration  food/)  dessen 
rQhrigstes  Mitglied,  die  am  15,  Aprü  1892  verstorbene  Miss  Amelia 
B.  Edwards,  dner  besondera  ehreadea  Erwähoaog  würdig  ist  Der 
CtaseUsebaft  glOckta  ea,  ala  Iiaiter  dar  Aasgiabangan  and  aar  Zasanmeii- 
staUoDg  der  gewoBaenen  Baaaltata  IfilBner  wie  Ka?illa,  Oriffith, 
Gardaar  and  vor  aDaai  den  uaeraitdUebfla  Fatrie  aa  gewSaaea.  Id 
Englaad  aabm  man  von  Anfang  an  den  Arbeiten  des  Eg.  ezpl.  1  seiur 
lebbaftea  Interesse,  und  namentliiBlL  sorgte  die  angesehene  Zeltaefaiift 
the  Aeademy  für  rasche  and  saeUicb  gehaltene  MUteUangen  Iber  die 
neaeeten  Ergebnisse  des  Aosgrabnngsfeldes*  wekdiea  sidi  anf  daa  Ddtn 
beacbiünkt  —  Aach  die  Zeitschrift  the  Athenaenm  beachsftigte  dcb 
floit  den  Oegeostlnden,  trabte  aber  die  OlijektiTltftt  bedenUieh  dnreb 
eine  h&tUlehe  Polemik  gegen  die  Thfttigkeit  Navllles.^ 

Wenn  auch  die  Förderung  der  ägyptischen  Knnstgescblcbte  dnrehana 
nicht  Haaptzweck  des  Eg.  ezpl.  f.  war,  so  sind  doch  recht  viele  Fond* 
stflcke  derselben  an  gute  gekommen.  —  Wir  haben  nun  In  tlranliehster 
Ettne  die  einzelnen  sehr  aweekmlU'slg  aosgestatteten  „memoira"  der 
Oesellschaft  sn  erwfthaen. 

I.  The  store-city  of  Pithom  and  theroate  of  the  exodas. 
By  E.  Naville.   London.  Trfibner.   [2.  Aufl.  1885.] 

Anf  den  13  Tafeln  finden  wir  wenig  (liiiige  Stelen),  was  für  die 
Kunstgeschichte  Belang  hätte;  vgl.  III  A.  IJ.  und  IV.  —  Ans  dem  Ab- 
schnitt: the  monnments  discovered  (p.  13  ss  )  ist  folgrendes  hervüiziiii*jb(.n: 
„One  of  the  inost  elegant  monumeuts  louiid  at  Pithom  belongs  to  the 
XXII.  d^mastie.  It  is  the  statne  of  Ankh  renp  nefr  now  at  the  iii  itisli 
Maseuui  and  of  whith  we  bave  priut  the  inscription.  This  statne  is  of 
red  (rranit,  and  represeiitu  a  sc[nattiBg  man  with  his  hauds  crosed  on 
hi»  iinees." 

n.  Tanis.  Part.  1.  1883/84).  By  W.  M.  Flinders  Fetrie. 
Second  memoir  of  the  Egypt  exploration  fond.  With  niaeteen  platea 
and  plans.   London.  Trttbaer  and  Comp.  1885. 

Das  Haaptinteresaa  beaasproeht  das  TrümnMifBid  des  grofsen 

Tempels,  dessen  Ursprnng  wohl  anf  die  VI.  Dyn.  aarüclcgeht;  Unter 
Ramses  II.  haben  wii*  einen  vollständigen  Neuban.  Von  Skalptnren 
haben  wir  aos  der  Zeit  vor  Ramses  II.  einige  Kolosse  nnd  8ialen;  von 

in  Amerika  lät  ein  Zweigverein:  Egypt  exploratiou  iond  ia 
the  naltod  slatsa.  ef.  Aead.  S7,  519. 

*)  Vgl.  Athen.  8994  p.  8&0  s.  (Uber  Kaiilles  storo^ty  of  nthom  et).  — 
Eine  tiaffende  Abwehr  giebt  K.  Revillont  in.  der  Aeademy  S886. 98. 349s.  — 
Vgl.  ib.  p.  871  SS.  (Brief  von  Bbors  an  Pools,  worin  aneh  das  Vor^ehea 
des  Ath.  verurteilt  wird,  wie  es  ancfa  ib.  p.  €90  Pleyte  tbat).  . 
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Bamses  selbst  sind  mehrere  Kolosse  erhalten^)  (vgl.  pl.  J4,  2.  3.  4).  — 
Auf  pl.  XIII  seheil  wir  einen  Kopf  von  AmenenhA't  I..  Kopf  von 
IJsertcsen  I.,  Torso  von  Ameuenhut  II  ,  sowie  einen  sog.  Hyksnssphinx-) 
(allea  au»  Granit).  PI.  ^V.  2.  3.  5  giebt  Denkmäler  aas  der  Piuiemäer- 
zeit;  der  Kopf  (6)  stammt  aus  der  griechisch-römischen  Periode. 

IV.  Tanis.  Part  II.  Nebesheh  and  De/enn  eli  By  \V.  M. 
PlinderaPetrie  with  chapt.  by  A.  S.  Murray  and  F.  LI.  Griffith. 
Fourth  mem.  of  the  Egjpt  expioration  fand.  51  pl.  Xiondon,  Trftbner 
and  Comp.  1888. 

Die  giüHite  Bedenton^  nnter  den  Fnndttfioken  haben  die  auf  die 
wog,  mjktuMk»  Enitiir  besUgUehen  Vwenscherben.  —  Fttr  die  igyp* 
tiiclie  Kiuut  ha])en  wir  in  Tanis  wenig  Ani&llendeg:  z.  T.  neht  frag- 
mentierte Überraite  von  AltftMn,  Stelen,  Sttolen  nnd  aneh  Kolotten  ans 

der  Zeit  Ramees  II.,  eowle  Stelen  ans  der  Ptolomäeraeit,  —  Aneh  sn 
Nebeeheh  ist  von  dem  ebenfalls  tod  Bamses  II.  TölUg  nngebanten 
Tempel  wenig  mehr  erhalten.  Interessant  ist  eine  vor  dem  mit  3  Kolossen 
geschmückten  Pylon  stehende  8&nlengattnng,  welche  Statnen  des  Könige 
Kenephtha  tmg.  —  Amasis  bante  einen  nenen  Tempel  an  anderer  Stelle 
als  der  frühzeitig  zerstörte  alte  gestanden  war;  die  benötigten  SkQljptnren 
Warden  z.  T.  einfach  heriibergenommeo,  wie  es  so  oft  sn  gesdieben 
pflegte.-  Eine  dort  gefundene  Sphinx  z.  B.  weist  8  verschicdeue  Kamen 
ast  —  In  den  Gräbern  (vgl.  c  8:  cimetery)  fanden  sich  ThonsSige  In 
Mnmienform,  die  wohl  aas  dem  n.  B.  starnmen  (die  Gräber  waren  s.  T. 
mit  gebrannten  Ziegelsteinen  ansgemaaert).  —  Gewisse  Gräber  ans 
4er  saitisehen  Zeit  entbehren  spec.  ägyptischer  MotiTe  nnd  f^ehören 
vielleieht  (aaoh  Petrie)  einer  aneiändiseben  Sttdaertnippe  des  Kteigs 
Amasis  an. 

m.  Kankratis.  Ptotl.  (1884/85).  By  W.  K.  Flinders  Petrie 
wHh  ebapters  by  Cecil  8mlth,  Brnest  Oardener,  Head. 
Tliird  mem.  of  the  Eg.  expl.  f.  London,  Trfibner  and  Cbnip.  1886. 
44  Tita. 

PQr  die  rein  ägyptische  Knnst  haben  wir  keine  bes.  Aasbeate 

(jA,  37  Skarabuen!) 

VL  Naukratia  Part  II.  By  Ernest  Gardener.  "With  an 
appendix  by  P.  JA,  Griffith.  Sixth  mem.  of  the  Mg»  expl.  f. 
I«ondon,  Trübner  and  Comp.  1888.   34  Tfln. 

')  MaTiPtte  hat  bekanntlich  schon  zn  Tanie  ffesrraben  (1869*,  pinen 
Teil  des  Tcmpelj  ireifielegt  und  vor  allem  jene  berühruton  Denkmäler  ent- 
deekt»  welche  den  Hyksos  zageochrieben  sa  werden  iitlügcn. 

•)  YgL  p).  XVI  9. 


Digitized  by  Google 


12  Litteratur  über  die  Kunst  im  Altertum.   (KooU  ) 

Wie  oben  IH  (pl.  18.  cf.  auch  pl.  19  Skarabäen!) 

V.  Gosüeii  and  the  slirino  of  Saft  el  Henneh  (1885).  By 
•  Ed.  Naville.  Fifth  (a.  d.  UmsehL    fourth)  mem.  of  the  Eg.  expl.  f. 
Lüuduii,  Trübiier  aod  Comp.  1ÖÖ7.    11  Tfln. 

Auch  hier  hat  Ramses  II.  gebätit.  £iiialten  ist  ein  in  zwei 
Teile  zerbrochene  Kolossalstatue  des  Königs.  —  Aus  Dyn.  XXX  haben 
wir  Fragmente  einer  Stele  NekhthorbebB,  welche  Naville  sehr  rühmt: 
«Tlie  style  of  his  iragment  .  .  .  is  remarkably  beautiful".  (p.  5.)  — 
Das  wichtig'ste  Denkmal  jedoch  ist  der  „Schrein"  Nektanebns  IL 
(pl.  1—8  ex.)  Neben  den  Inschriften  trJlgt  er  meist  mythol()s:ische  Dar- 
stellungen. In  stilistischer  Hinsicht  fftUen  vor  allem  die  Oberaus 
schlanken  I^roportioneo  der  ZeichniiDfp  auf.  Für  manclie  Detailfrageo, 
7.  H.  Anfdgfuog  eines  VogelBchwanzes  am  Rücken  des  menscUicheii 
Körpers  wttre  eine  UoterBachnng  recht  eiwünscht 

VII.  Themoand  oftbeJew  and  the  city  of  Onias.  Bdbeis. 
Samanood,  Aboslr,  Tnkh  el  Karmns  (1887).  By  Ed.  Naville.  — 
The  antiqnities  of  Teil  el  Yahftdtyeh,  and  Htecellaaeous  work 
in  Lower  Egypt  dnring  the  years  1887/88.  By  F.  LI.  Qriffith 
Seveath  mem.  of  the  £|g.  expL  f.  (Extra  volume  for  1888/9.)  London, 
Trübner  and  Comp.  1890.   26  Tfln. 

Neben  einer  wenij?  interessanten  Kolossalstatuc  ilamses  II.,  (Tiiel- 
bild)  neben  den  nnbedfutciiiifu  (schliinkeu)  Figumi  auf  einem  den  Namen 
'^Kg:.>  Auput  (über  den  Nameu  ct.  p.  10.)  tragenden  Postament,  (pl.  I) 
neben  einigen  in  späte  Zeit  herabreiclienden  kamn  trwuhnensweiteu 
Rclieftiguren,  interessieren  ans  spez.  für  die  ägyptische  Kunstf^eschichte 
nur  die  der  XTI.  Dyn.  zn^eschriebeoen  Skarabäen  (pl.  X),  weidie  z.  T. 
rein  dekorative  Elemente  zeigen. 

Vm.  Bnbastis.  (1887/89).  By  Ed.  Naville.  8.  mem.  of  tbe 
Eg.  expL  f.  London,  Trttbner  and  Oomp.  1891.'  54  Xlln.  (31  Pboto- 
typien.) 

Das  gewaltige  oift  uagebaftte  Heiligtom  der  KatMgMtlii  geht 
wobl  schon  anf  die  Fynmidenxeit  sarfiek.  —  Unter  den  zahlreichen 
Sknlptnren  haben  ivir  n.  a.  eine  gnt  erhaltene  Statue  mit  dem  Namen 
BamBeBlL^(pl.  14),  einen  Kopf  Bamsee  II.  (pl.  %\  A.).  Für  dleArcbi- 
tektnr  sind  interessant  die  ans  dem  m.  B.  stambienden  Hathor-  nnd 
Palmenkapltlle  (vgl.  pl.'  9.)  —  Von  besonderer  Bedeotnng  sind  iwel 
sog.  HykfloskOpfe,  weUbe  den  im  Tempdeingaog  bcAndlicben 
Kelosstti  herstammen  (vgl.  t  10.  11  nach  pL  1).  AngaAbrt  ari  nbch 
die  Ansicht  NavUlM  p.  38:  ,It  i»  eertaSn  tbat  all  tbat  renudaed  fn^gypt' 
of  the  Hyksos  in  the  langnage  in  the  wotship.  In  the  oame  of  Aaama 
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by  wbith  tbey  wcre  called,  ereiytiiiiig  poiots  to  a  decidely  Semitic  in- 
flnence.    Bot  the  knigs  niay  ven-  woll  not  have  been  Semite". 

Die  AaggnrabQDgen  FHndcrs  l'etries  za  Kahnn,  lllabun«  Gnrob, 
fiawara  ct.,  welche  dieser  nicht  im  Anftra«  des  E?.  expl.  fand  unter- 
nahm, sind  an  einschlägiger  Stelle  emälint;  jedenfalls  wird  aacb  Prof. 
Dttmmlers  Befer.  aidi  damit  zu  bescbäfUgeii  iiaben. 

Kpochen  der  Kunst. 

Hentxiitage  wird  niemand  mehr  an  dasDictom  Raonl-Bochettes') 
fflanben:  »des  Premiers  pliaraons  anx  denilefB  PtoMra^es,  Vart  ^gyptien 
n*a  paa  ▼aii6*'.  Eine  Geaehlclite  der  ägyptischen  Knnst  M(t  sich  gerade 
ao  gnt  schreiben,  wie  es  bei  iif^end  einem  anderen  Volke  mSglleh  ist  ^ 
nnr  ist  sie  (im  strengen  Sinne  des  Wortes  natftrlicli)  noch  niobt  ge* 
schrieben.  Von  den  primitivsten  Anf&ngen  an  die  £ntwicklang  der 
Knnst  zu  veriolgen,  iat  nns  —  für  die  wesentUdiBten  Pnnlcfe  wenig- 
atens  —  bis  jetzt  versagt  Was  wir  von  der  nns  zeitlich  am  meitten 
entfernten  Epoche  wissen  imd  kennen,  das  tritt  uns  in  der  sog.  mem- 
pbitischen  Kunst  in  recht  hoher  Vollendung  entgegen.  Neuerdinga 
hat  Stein dor ff  versncht*)  för- eben  die  älteste  Zeit  spez.  f&r  die 
itatnariaehe  Knnst  swei  Gruppen  so  mitorscheiden :  eine  archaische 
und  eine  jÜncr^re,  welche  die  Statnen  der  Snofruzeit  nmfa&t.  Die 
Ansftthrnngen  des  (jetst)  Leipziger  Gelehrten  sind  aber  sehr  d<izu  an- 
gethao.  Widersprach  sn  erregen«.  —  Mit  der  politischen  Kräftigung') 
des  durch  arge  Wirren  sdiwer  geschädigten  Reiches  erbläht  auch  die 
Kunst  aufs  nenc.  Sie  erreicht  zwar  nichts  wie  die  memphitisohe)  mit 
welcher  sie  in  vollkommenem  Zusammenitaag  steht,^)  jenen  uns  so  zu- 
asgenden  Grad  von  Lebenswahrheit,  aber  was  Aosbüdong  des  Details 
aidangt,  in  Beaog  anf  die  Sanberi^eit  der  Aoafilhnng  Fowie  die  Heich- 


*)  Coiir^  d'archeologie  1828.  p.  10.  • 
Bei  l.  })h  W.  1893.  n.  25-27  (aus  den  Mittelluugeii  über  die  Februar- 
süsting  der  arch.  Oes.  z.  Berlin.) 
*)  Unter  Amcnemhä^t  I. 

')  Mau  vergl.  Masperos  Äufserungen  am  Schlosse  seines  trefflichen 
Artikels:  trois  ana^ftea  de  fouttles  et  (mem.  de  lamiss.  I.  p.  241):  ,S'il  y  a 
en  effet  nn  systime  qoi  ait  M  admis  sans  discmeion  par  presqne  tone  les 
^ptologoei,  e'est  celoi  de  Marie tte,  d^aprts  leqad  TEgypte  thibaino 

est  ane  Egypte  nouvelle,  oü  les  oeuvres  d'art,  les  formales  religicuses,  la 
disposition  des  tombeaax  sont  differcntes  et  presque  oppos^cs  ä  ce  qu'cllüs 
etaicnt  dans  THgypte  meinphife.  Les  mnstabas  de  Saqqarah  et  le  caveau 
de  llorhotpou  (sie!)  prouvent  au  contrairo  quo  Tart  c(  la  rcligion  soi-disant 
thebaios  sont  ident^ques  ä  Tart  et  ä  la  reiigion  mcmphitcs." 
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haltigkeit  der  Komposition  verdient  eben  diepp  Epoche  der  XTT.  Dy- 
nastie ungeteilte  Anerkennoogr. ')  —  Die  Kunst  des  neueu  Reiches 
verrRt  trotz  einiger  Abweichnng-en  von  den  älteren  Typen  eher  einen 
Rüclcscbritt  in  der  Rtiliatischen  Behandlung;  Relief  und  Malerei 
zeigen  '^inp  pr^-wi^F*' M^^nieriertheit,  die  Plastik,  von  der  uns  unendlich 
viele  rruLit  n  *  i  liaiten  sind,  neigt  sich  —  was  besondere  in  den  jet2t  so 
beliebten  K*  Ir  sen  hervortritt  —  zum  handwerksraäfsig-en,  jedoch  ist  das 
.  Vorhaudensem  wirklicher  Kunstwerke  nicht  zu  bestreiten.  Gewaltige 
Aufgaben  hat  die  Architektur  zu  lösen,  aber  auch  hier  kann  der 
Vorwurf  einer  ott  Jassii^tn  nnd  Kile  verratenden  Arbeitsweise  nicht 
erspart  bleiben.  —  "Von  riiu  r  wirklich  neuen  Epoche  kann  man  lür  die 
Gesamt  ku  nst  des  u.  R.  tiyeiitlich  nicht  nprcchen,  \\<)\\l  aber  tür  die 
Entwicklung:  eines  Teiles  derselben:  es  isind  ilifs  die  Relief  da  r- 
stellungen  der  Kami  le  Setys  I.  und  Rams«  s  II.  Sie  sind  die 
bedentendite  ErKcheinung  der  Kunst  der  allberühmten  XIX.  Dynastie* 
Schon  nach  der  >vX.  Dynastie  aber  herrscht  der  heilloseste  Schemaiiä- 
nius,  —  Die  Zeit  der\X\  I.  Dynastie  (die  Restaurationszeit  unter  dem 
sai tischen  Herrscherhause)  bedeutet  wiederum  für  die  Kunst  eine  be- 
sondere Epoche.  Das  Charakteristische  ist  einmal  Glätte  und  »Säuber- 
keit  in  der  formellen  Behandlung  und  dann  vor  allem  das  BestrebeD, 
zu  archaisieren.  Ton  hohem  Interesse  ist  namwUieh  die  Erkenntnis, 
dais  gerade  in  dieser  Zeit  nralte  ÜenkmUier  einer  Erneuerung  unter- 
zogen wurden,  wie  es  z.  B.  die  Baugeschichtc  mancher  Pyramiden  lehrt. 
Als  letzte  Epoche  konuen  wir  die  Wirkiuii;  des  Ilelleuismus  auf  die 
nationalagyptiEche  Kunst  betrachten.  Ein  Eingehen  auf  da»  Fortleben 
ägyptischer  Motive  auf  die  koptische  Kunst,  wie  e&  Ebers')  vor 
koizem  vei-sucht  hat,  luufs  ich  mir  hier  leider  verhageo.^) 

Der  geschilderte  Gang  der  ägyptischen  Kunstgeschichte  wird  duicit 
zwei  Episoden  unterbrochen.    Die  eine  bilden  jene  Denkmäler,  welche 


*)  Vgl  bes.  die  Darstellungen  in  den  Gräbern  von  Benihasan  und  Siut. 

')  G.  Ebers,  Sinnbildliches.  Die  koptische  Kunst,  ein  neues 
Gebiet  der  altchristlichen  Skulptur  und  ihre  Symbole.  Eine  Studie. 
Lps.  1892,  Engelmann.  8«.  I?  61  8.  14  Abb.  vgl.  auch  A.  Riegl,  kop- 
tische Kaust:  bjsant  Ztsehr.  1898.  IL  1.  p.  IIS  sa.  Ders.,  Zur  Frage 
des  Nftchlabefis  der  tltSgyptisohen  Kunst  in  der  ipKten  Antiker 
Branos  Yiadoboneoais,  Wien  1898.  Holder,  (p.  191  ss.) 

')  Die  Einteilung  in  Epochen  ist  bei  verschiedenen  Autoren  ver- 
scbiedeo,  namentlich  was  Unterabteilungen  anlangt.  —  Die  verschiedenen 
Perioden  der  Baudenkmäler  gruppiert  z.  B.  der  Architekt  Baier  (Sitz, 
d.  anthropol.  u.  Altert -Vereins  Karlsruhe  1882):  1.  der  groic^e  8pbinx,  die 
Pyramiden,  der  OLeliak  Cscrtesens.  2.  Periode  nach  Vertreibung  der  Hyksos.. 
'6.  Denkmäler  von  c.  1100—322.   4.  Die  Zeit  d«r  Ptolomäei'  und  Römer. 
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wir  HykB0B8tatuen  m  ^emeii  gewohnt  eind,^)  die  andere  geht 
surflck  anf  die  fiestrebnngen  Ain^nhrtrp  IV.  (Chnen'itn),  welcher  seine 
reformatoriadien  Ideen  aveh  auf  die  Knnst  Übertrag.  Die  Reliefs  ia 
den  Gräbern  von  Obnen'Itns  nengegründeter  Stadt  ..Horixent  der  Sonneii- 
eeheibe**  (jetct  Tel-el-Anana)  OBd  nameBtlieh  die  Überreste  au  dem 

Paltet  des  Königs  und  dem  Tempel  der  nenen  Oottheit  ff^  o  ^  zeigen 

üi!«  ciiif  !i  Irden  Ton  allem  Traditionellen  niüglidist  losg'elösteii  Stil, 
welcher  allerdings  in  den  (jr.ibiriu  is  hart  an  Karikatur  streift.  Von 
X^tuer  ward  die  künstlen'sw^he  K*  tVmn  t  bunso wenig:  wie  diL-  rt  ü^iiige. 

Eine  völlig  ainJt^ie  iMuteilung',  die  aber  ansor  IjMchstes  Interesse 
vei'üent,  giebt  Fimderö  TeLrifr^)  Er  unterscheidet  vier  Perioden: 
eiiifc  nationale,  eine  semitische,  eine  Itenaissance-  nnd  ein«  L'i  ie- 
ch  ische  rehüde,  \sie  anöden  stilistischen  Eigenschaften  hervorgehe.  — 
Hier  hat  die  Forschung  in  erster  Liaie  einzusetzen.  Die  uotwendigste 
nnd  nützlichste  all  der  vielen  D^tuiluutersucbungen,  deren  die  ägyptibche 
Kunstgeschichte  noch  bedarf,  ist  diejenige,  welche  sich  mit  der  Frage 
nach  den  semitiechen  Einfläaaea  befaist  und  dabei  ein  sicheres  liesalUt 
erzielt^) 

Die  Künstler.  • 

Ich  glanbe  nicht,  dafs  die  Niederschrift  einer  Ugyptisclten  Knnst- 
gcschichte  schon  aus  dem  Grunde  ein  Unding  ist,  weil  wir  keine 
Ktin  Stiergeschichte  zuschreiben  imstande  sind.^j  Allerdings  ist  es  eine 
■  anüfallende  Thatsache»  dafs  von  all  den  erhaltenen  Denkm&lern  in  fast 


'}  fien  nenwteii  Staad  der  Fondinng  Aber  die  ^lykeaftdenkmiler**' 
i»  w.  a. 

-)  Yeigl.  die  Resultate  der  AnagiabiiBgm  Ten  FUnders  Piatrie  sa 
Tel-el-Amama.    (Winter  1892.) 

*)  Vortrag  in  der  „Society  for  oDcoura£?emcnt  of  iiue  aii^"  ^London) 
Tom  Febr.  1883.  —  Vgl.  auch:  Saun  day  l  ev.  IbSU.  Bd.  bb.  p.  677  ani 
Scblusbe  eines  Aufsatzes:  baoks  oniri^ygt;  „AlM.  i'errot  and  Olüpiea  do  not 
prem  tlidr  tiewa  very  far,  and  have  evidentiy  never  eoterlalned  the  idea 
ktely  pnt  fnnrafd  by  Hr.  FL  Petrie,  tbst  what  we  generaltj  look 
«pon  aa  typieal  Sgyptimn  art  ia  not  Sgyptian  bat  Somitie,  and 
tbat  tbe  only  genuine  examples  of  wbat  tlie  native  race  could  do  arecom- 
prised  in  the  splendid  and  UMIke  ecalptures  and  painkiags  of  the  Pyxamid 
period,  which  is  practically  unrepresented  in  onr  mnaeaBMi  and  caa  only 
be  adequat«  ly  studivd  at  Boolak.'* 

•)  Kl  [H  U  Versuch  in  diener  Richtung  machte  L.  v.  Sybel  in  seiner 
nKriti^f  dvs  ,1t; yplihchiüi  Uriiaineütea.** 

')  Ct.  Brug&ch,  bm  Aj^yptologic,  p.  415. 
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gar  keinem  Falle ')  der  Name  rlo^  schaflcnden  Künstlers  bekannt  ist. 
Doppelt  auffallend  ist  dies  bei  der  Vorliebe  der  Ägrypter,  ibre  Tbätigkeit 
auch  bei  recbt  untergeordneten  Dingen  Hchriftlicb  zu  vcrzeicbneu  und 
in*  ein  f-f-hv  bcUes,  vorteilbattes  Licht  zu  stellen.  Wir  iiabfii  wohl 
Äulserungen,  welche  darthun,  dals  ihr  Autor  von  seiner  Bedeutung  für 
die  Kunst  durchdrungen  ist, ')  auch  den  Gedanken  an  Nactirolim  treffen 
wir.  )  damit  ist  aber  weder  ein  Hinweis  auf  ein  bestimmtes  Denkmal 
gewonnen,  noch  drirfcu  wir  daraus  ebensowenig  allgemeine  Schlüsse  auf 
die  soziale  Stellung  u.  dgl.  der  Vertreter  der  Kunst  machen,  als  wir 
berechtigt  sind,  die  hochmütigen  li*x])e ktorationen  des  „Studierten*  über 
K  u stier  bezw.  KoDstbaudwerker  für  mafsgebeude  Auscbaaongen  zu 
neiimen/) 

Bertits  in  früher  Zeit  scheinen  die  Künstler  (der  Anspmch  auf 
diesen  Titel  geht /ieniiich  weit)  in  bestimmter  Wrise  organisiert  gewesen 
zu  sf^in.  Im  a.  R.  st*  hin  sie  unter  der  dln  i  leitUDg  des  Hohepriesters 
von  Memphis  am  Heiligtum  des  Gottes  Ptah,  „des  Erzeugers  der  Kunst- 
werke, des  Bildners  dessen,  was  ist,  und  des  Schöpiri.s  lessen,  was 
war'.  Für  die  Rite  Zeit  beruhte  auch  der  Titel  eines  oberleiters  der 
Künstler  auf  wirklicher  Grundlage,'*)  wUhrend  er  für  später  seine 
praktische  Bedeutung  verloren  zu  haben  scheint;  geführt  wurde  er 
übrigens  von  jedem  Hohepriester  des  Ttah  bis  auf  die  spätesten  Zeiten 
herab.  Im  besoadercu  hatte  w  ohl  der  Uberpriester  eines  Tempels  meist 
auch  die  dem  Tempel  fiir  die  einzelnen  Bedürfnisse  zugeteilten  Künstler, 
welche  dann  und  wann  auch  Terminarbeit  leisten  mufsteD,")  unter  &ich. 

*)  Erman,  Ägypten  p.  5^3  meint,  man  könnte  —  mit  aller  Reserve 
natttrlich  —  deo  Oberbildbauer  der  Ifattor  Gbuen-^itns,  *Bat*e,  als  Urheber 
der  DekoraUon  des  Grabes  des  Qfltervorsteben  der  Königin  •Matter  an- 
acben.  —  In  der  Sammlung  Ferlini  findet  sieh  ein  Stein  jigemacbt  Von 
Vorsieher  der  Ooldscfamiede  Fry*.  ef.  Leps.  Denkn,  V,  41 

')  Lguvre  C.  14:  ein  gcwibser  ^^^^TvJLv  (mr-tT-sn?)  ertihlt  von  seinen 
Kenntnissen  in  der  Proportiouüiehro ,  &owio  von  der  Erfindung  einer  feuer- 
nnd  wasseniehem  Farbe  (?);  nur  sein  ältester  Sohn  tbat  ihm  noch  gleich 
(Dyn.  XI). 

*>  ef.  Brman:  histor.  Nachlese;  AZ.  1893  p.  45  ss.  Auf  der  Palette  eines 
Graveurs  (Berl.  No.  6764)  steht:  ffin  OpCnv  das  der  König  giebt:  Pta^  des 
Kamsos  Miamnn;  c.  0.  d.  d.  K.  g.:  Ptah  des  Mn-n3  —  sie  mögen  geben,  dtfs 
mein  Name  wachse      frisch  bleibe,  E.)  bei  dem,  was  ich  gemacht  habe. 

*)  Lehrgedicht  des  Danuf;  Papyr.  Sallier  11,  4,  Gss. 

'"'J  Mariettc,  Mastüba  de  Tan.  erap.  D.  12,  p.  205. 

•)  Vpl,  Dümichen.  ßaugeseliirhte  des  Dendoratempels  t.  29;  hier 
arbeiteten  «^das  Jahr  hiDdurcb>  12  ivunstlcr  nach  ihrer  Monatszcit,  in 
Summa  48  Potonen". 
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Daneben  kennen  wir  aus  den  Inschriften  noch  zahlreiche  —  höhere  und 
niedere  —  Grade  von  „Vorgf'pft^ten  der  Werke".  Höchst  interessant 
tritt  im  Denen  Reiche  die  unter  der  Verwaltung  des  Amontempels 
stehende  Künstlerschar  in  den  Vordei^und;  Generationen  hindurch 
blieb  hier  ein  Kunstzweig  bei  einem  Geschlcchte. ')  Erwähnenswt^rt 
für  die  Rungstellung  der  zum  Tempel  gehörigen  Künstler  sind  die 
, Unterweisungen"  des  Papyrus  Hood. ")  Hier  finden  wir  nnt«r  den 
jiriesterlichen  Gewerben  weit  hinter  dem  Kin  Ijl  i  Iku  ker  direkt  nach  dem 
Milchtriigcr  den  , Künstler^  (so  Brugsch,  Agypt.  p.  220;  Jlasp.  p.  fll  r 
^Tifiobler'},  sodAim  den  «Graveor",  den  ZimmermaDa  (so  B.;  lUsp.: 


,,6t^8dIiiMUflr"),  den  n?      den  nKvpfomlunied**  (B.;  JC.:  „Sebiiiied*0; 


den  Bilderschnitzer  (B.;  M.:  ciselenr),  den  Schmelzer,  den  Eisenschmied 
^B.;  M.:  Träger  von?);  der  nächste  im  Rang  ist  der  Hofschuster!  ') 

Aber  anch  das  Königshaas  hatte  seine  Künstler,  die  ebenfalls 
bestimmten  Beamten  unterstellt  waren,  welche  für  die  Ausführung  eines 
Königlichen  Auftrages  zu  sorgen  hatten.  FBr  das  alte  Heich  schon 
kennen  wir  den  ,,Vonteber  •aUer  Werke  des  Klteigs".^)  Im  mittleren 
£eicbe  erfahren  wir  n.  a.  von  einem  Maler  Im  Königshaue.  —  Wenn 
nniaii')'fllr  daa  B.  aafBbzt,  .daAt  in  dieser  Zelt  die  Kfinatler  mm 
Beaaort  der  BehatzrerwaltaBg  gehörten»  so  Ist  hie^n  noch  za  bemerken, 
daft  »dkon  im  a.  B.,  wie  es  Ja  auch  natürlich  iat,  sie  den  Finanzheamten 
Dtehl  hitnB  atanden.  So  finden  wir  z.  B.  beim  Ban  einer  Pyramide 
»ebea  tat  K.  Sickelmeiiter  den  „VorBteber  <tea  Bans  4er  Pyramide",  den 
^.phanoniidien  Yonrteher  der  Knnet^*  oder  den  „pharaoniäcben  Gefailfen 
der  Kimat*'  nnd  Terachiedene  „EnnstgehilfBn"  in  den  Steinbriieben.*) 

*)  Vgl.  Ermau,  Äg.  p.  555  nach  Lieblein  (dictionnaire  de  noma 
fai^roglyph.  en  ordre  gendalogique  et  alphabetique,  publiö  d'apres  les  mo- 
Duments  Egypt.  <Gbristiania-Lp2. 1871^  dazu  ein  SuppL  Lps.  1Ö82>)  p.  18S 
n.  ^63  (St^le  im  Louvre). 

^)  Puhl.  V.  Maspe  ro:  Uu  manuel  de  l'hi^rarchie^gyptienne.  Paris  1888. 
')  Zu  vergl.  ist  damit  ein  Leidener  —  cbcufallü  hieratischer  —  Papyrud 
pnbl*  Obabas,  M^tanges  egyptologiques  II  p.  190 ss.;  auch  hier  sind  die 
Iii  Arbeitan  (am  Ptabtempel  in  Memphis?)  bestimmten  Künstler  .nnd  deren 
VorgeaeMe  durchsns  meht  an  etaler  Sliellep  (Genannt  sind:  der  Knnatdiiektor 
der  Künstler,  der  Vorsteher  and  fein  Stellvertreter,  der  Vorzeichner,  der 

ünbttichler,  der  Steinsohnekler,  der  Bildhauer,  und  dann  folgt: 

£der  Aufseher]  der  Barbiere  nnd  wiederum  der  Scliusfcr!). 

*)  Etwa     Arbcitsrainistcr:  vgl.  damit  die  synon.  Titel:  Vorsteher 
aller  Werke  des  Süd-  und  Nordlandes;  Vorsteher  der  Werke  an  allen  mo- 
numentalen Rauten  S.  Majestät;  u.  ä. 
•)  Äg.  p.  b:A. 

•)  Vgl.  Brugsch,  Ägyptol.  p;  4198.  * 
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18  Littenttir  Uber  die  Kmt  im  AltertUD.  (KnolL) 

XJnter  sich  hatten  die  eüizelnen  Ornppen  der  Künstler  (Bildhauer, 
Maler,  Metallarbeiter  ct.)  —  gleichviel,  ob  sie  an  einem  Tempel  oder 
am  Kgl.  Hofe  beschUftifjt  Nvareu  —  ihre  Vorsteher,  ihre  Vicevorsteher, 
ihre  Meister.  Dean  und  wunu  bekleiden  auch  Vertniter  irgend  einer 
Gruppe  zugleich  das  wichtige  Amt  eine»  Werkführera.^) 

Inwieweit  der  Künstler  alt  Priva^ison  arbeitete,  oder  AnftrSg» 
ttbemahro,  darüber  sind  wir  bis  jetat  nicht  anterrichtet.   überhaupt  wär» 
eine  sjetematische  Bnrcharbeitnng  der  sehr  lahlreiohen  anf  die  Künstler  * 
besüglicheo  Texte  recht  wünschenswert.') 

Han  sieht  also,  daA  ein  Kichthervortreten  des  Einzelnen  bei  der 
geschilderten  Organisation  der  Künstlerschaft  wohl  begreiflich  ist.^ 
Aach  hatte  der  Künstler  —  im  groAMm  nnd  ganzen  wenigstens  —  sich 
auf  eine  durch  das  Herkommen  elogeengte  Arbeitsweise  zn  besehrftnken» 
was  einer  selbständigen,  künstlerischen  Entwicklnng  ebenfalls  tiicht 
terderlich  war.  Den  Rohm,  ein  Knnstwerk  fisrUg  gestellt  an  haben» 
■  mnikten  wohl  recht  hiMifig  mehrere  unter  sich  teilen;  wenigstens  zeigea 
ans  Abbildnngen ,  wie  an  jein  und  demselben  Gegenstande  verschiedene 
Leute  arbeiten.^) 

Es  handelt  sich  eben  haaptsttcblicb  am  die  Überwindung  der 
technischen  Schwierigkeiten,  in  welcher  das  höchste  Lob  für  den  Künstler 
leg;  sein  grVihter  Stolz  ist  es  ja:  „die  schwierigsten  Dinge  überwanden 
za  haben**.  —  Immerhin  aber  bleibt  es  zn  bedauern,  daik  wir  mit  ao» 
manchen  trsfflichen,  namentlich  .aus  dem  alten  Boich  eiiialtenen  KunaU 
werken  nicht  auch  einen  bestimmten  Namen  in  Verbindung  bringen 
können. 


•)  So  ist  z.  B.  der  Mcif^tcr  der  Bildhauer  am  Tempel  der  SonaeD- 
Scheibe  zu  Hu-t-'itü  zugleich  ,  Werk  vor. steher".  Auö  Dyn.  VI  kennen  wir 
einen  „Werkvorsteher*,  der  logleich  «Königlicher  Zimmermann  und  Maurer 
am  Hofe*  ist 

*j  Über  die  Künstler  vergl.  bes.:  Er  man,  Ägypt.  p.  553-555  und 
Brug%eh,'*lgjptoi.  p.  4J3ss. 

*)  Die  begeisterten  Worte,  welche  Brngsch  in  seinem  vOlUg  antl>  • 
quierten  Aufsatz  in  der  deutschen  RtfTue  1880'  IV  p.  198— S05  «die  Kunst 
in  ihren  Anfitogen^  über  die  Künstler  spricht,  sind  sehr  kühl  aufiinnehmen. 
Der  Amen-bOtep,  Sohn  des  Flapu,  ist  auch  nicht  Verfertiger  der  berühmten 
Memnonskolosse,  sondern  hat  dieselben  nur  als  „Leiter  aller  Arbeiten  des 
Königs*  herstellen  und  aufrichten  lassen.  ^ 

*)  cf,  Perrot- Chipiez,  hist.  de  Tart.  I  p.  755;  605:  Bas-reL  aoa 
dem  Grabe  des  Ty.  ib.  p.  757;  507:  Malerei  aas  Theben;  desgl.  ib.  p.  758; 
506.  75i>;  50».  .     .   '  * 
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Sepulcrularchi  tekiur. 
a  Ott  fynMMti. 

Infolge  gewifser  religiöser  Vorstellungen  nnUsto  dem  Ä^rj'P^^^ 
alles  daran  gelegen  sein,  -den  Luiclmam  vor  dauernder  Veruielituug  zu 
schützen.  Die  mit  zeitlichen  Gütern  weniger  gesegneten  ireilidi  nmfsten 
sich  mit  einer  kümmerlichen  Knhestätte  dranfseu  im  Wüstensand  be« 
i^nügen  oder  (in  späterer  Zeit)  mit  einem  recht  bescheidenen  Mietgrab ; 
—  Halls  nicht  etwa  unreelle  Mittel  beliebten,  wie  eine  frühere  Grab- 
anläge  ihres  ^»Henren'*  n  beraaben,  oder  sich  das  nötige  ftlr  ein  «i. 
stflndiges  Orab  ziiBammensiisteUen,  wie  der  Oberarbeiter  Faneb*e  unter 
Setj  II.  ^)  —  die  Beleben  und  Oewaltlifto  des  Landes  aber  bauten  deli 
für  ihre  Uninie  ein  m unliebst  eieberes  „ewiges  äans*'.  —  Das  imposanteste 
und  sweckentspreehendste  Grabmal  legten  Bieb  die  Könige  der  alten 
Zicit  an:  die  Pyramiden. 

Hier  bandelt  es  deh  zum  Glttck  nicht  dämm.  Über  die  ganze 
^yramidenfoiscbosg  mit  all  ihren  Ausgeburten  einer  tollen  Phantasie 
£LechenBehaft.zn  geben,  sondern  nur- den  gegenwärtigen  Stand,  soweit 
die  Kunstgeschichte  in  Frage  kommt,  kurz  sn  ber&cksichtigen.  —  Die 
arehitektonische  Qmndidee  Stnfenform  —  soll 'nach  Hommels  warm 
yertretener  Ansicht*)  in  den  babylonischen  Stnfentempeln  zu  suchen  sein. 
Iah  teile  diese  Meinung  nicht  und  bin  Überhaupt  des  Glaubens,  daCi  in 
dto«r  Folge  pichere  Besnltate,  wenn  solohe  je  enielt  werden  können,  nur 
ilnreh  die  eingehendsten,  nen  ansustellenden  üntersuebungea  an  Ort  und 
Stelle  SU  erwarten  sird,  abgesehen  dayon,  dab  im  Zusammenhang  damit 
eine  ganze  Reihe  von  Eragen  ftber  die  Grundlagen  der  igyptischen,  b^. 
habylonlschen  Kultur  endgUtlg  entschieden  werden  mfiJbten.*)  —  Was 
die  Art  der  AusfOfarung  des  ^^rnmidenbaues  anlangt,  so  hatte  es  bis 
Tor  kunem  noch  den  Anschein,  als  ob  die  bekannte  „accretion  Ümrj*\ 
 • 


*)  Mariette,  Mastab.  p.  17  s.:  des  diverses  formes  de  s^paitores 
•  en  uaage  a  Saqqarab. 

')  Vgl.  Erman,  Äg.  p.  '185. 

*)  Oescbiebte  Babylons  und  Assyriens,  Berl.  Grote  1885  (Sammlung 
Oncken)  p.  12  68.  —  Die  Astronomie  der  alten  Chaldäer  II:  Ausland  1801, 

p.  401  PS.  (p.  7  SS.  des  Separatabdnicks).  —  Der  babyionische  Ursprung  der 
AgyptiBclicD  Kultur,  Müachen  iö^2  i^'ranz:  p.  13  8. 

*)  Einen  dankenswerten  Versuch  hat  in  dieser  Uiusicht  Hommel  in 
der  eben  citierten  Schrift  ,der  babyl.  Urspr.  n.  s.  w.*  gemacht. 
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die  uuf  liichiird  Lepsius')  zurückgeeilt,  duicli  die  liochbedeutsamen 
TJntersuchnnpen  des  Enf^lUnders  W.  M.  Fl  in  der?  Petrie-)  als  im- 
Iriltbiir  luicliKewiesen  sei:  Eine  Reilie  von  Anomalien'')  im  iiau  der 
lErrulsen  IVrainide  des  Chnfa  —  die  gewaltigen  DimcTisinunn  derselbeu 
soUteii  die  Tlieorie  von  Lepsins  luuiptfcächlich  stützen  —  ergfiben  sich 
bei  Annahme  der  Hypothese  dos  Altmeisters  dt  r  Agfyptologie  und  ^riiit.  r 
Nachfolger  (Iks  Georg  Ebers),  kurz,  im  "grolsen  und  ganzen  bielie 
die  Gcsamtaulage  einer  Pyramide  von  Antung  an  fest,  und  natürlich 
könne  auch  das  Clmfagrabmal  nicht  ursprünglich  viel  kleiner  angelegt 
ge\vj'8<'ri  sein.  Dem  gegenüber  sucht  uüü  Ludwig  Tiorchardt  die 
•  Ltj  biubiÄche  Anschauung  —  allcidiugs  In  etwas  modilizieiter  Weise  — 
zur  rjLltung  zu  bringen.*)  Das  iiesnltat  der  Untersuchung,  welche 
auch  interessante  Angaben  über  die  frühe  Beraubung  der  Pyraniideu 
üowie  über  eine  spiitere  Kestaui  ierting  (wolil  unter  Dyn.  20)  giebt,  ist, 
dafs  die  Theorie  vonLepsius,  welche  allerdingr.  zu  Übertreibungen 
Aulafs  gegeben  habe,  in  ihrer  Grundidee  richtig  sei.  Es  stehen 
sich  also  die  Ansichten  folgendermalseQ  gegenüber: 


*)  Uber  den  Buu  der  Pyramiden  (dat.  Cairo  im  Mai  1843).  Ber.  über 
die  zur  Bekanntmachung  geeigneten  Verhdl.  d.  k.  preuijB.  A.  d.  \V.  zu 
Berlin  1843  p.  177-203  mit  3  Tfln. 

•)  The  Pyramide  and  Templeö  of  Gitieh  p.  103  ss. 

")  Eäiie  wut  dncr  kisiiieii  Buis  AA  enicbtcts  P^nunidd  nigs  *1.  tfaifln 
]Mriaoiitele&  Otng,  d«r  2.  imbe  bei  der  Spitse  nfl«let;  S.  ein«  der  gpilie 
nabeliiiiiMl«)  eben  Kttuaier;  4.  «iaen  ter  der  FynnUle  KeBetda^  hmüm 
Eingaag  zu  eiair  sweiieft  Kohmc  —  Eine  weitere  Pyraaüe  aü  dm 

BiMi  £B  habe:  1.  swei  Eingftnge  an  einer  Seite;  2.  einen  davoe  mit  Ml* 

steigendem  Gacge;  3.  eine  zu  dicht  an  der  AuXsenseite  und  Spitze  liegende 
JiaUe  nnd  Kammer.   (Nach  der  Zusammenstellong  Borchardtä;  s.  Anm.  4.) 

*)  Zur  Geschichte  der  Pyramiden.  Fünf  Aufsätze  von  Ludwig. 
Borchardt  und  Kurt  Sethe.  Äg.  Zeitschr.  1S92  2.  Heft  p.  8388.  mit 
4  Blatt  Zeichuungeu, 

»)  Die  ThUre  «ns  der  Stnfenpynmide  bei  Stkkm.  BerL  Mm.  Ko.  fl85 
▼oo  L.  B.  p.  88— a7.  Bl.  1. 

b)  Zar  Bavgesebiehte  der  Stafenpynmnde  bei  Sakker»  t.  L.  B.  p.  87—94. 
BL  2:  angelegt  ond  erweitert  unter  Kg.  Doser  (JII.  Djn.);  beraubt  vor  * 
Dyn.  26;  Restaurationsversuch :  Dyn.  26. 

c)  Das  Alter  des  Londoner  Siu  gdcckela  öm  Kg.  ItltllMü  K.  8.:  nieht 
Dyn  TV.  .soudorn  nach  Dyn.  XX.  p.  f>4 — 98. 

d)  Zur  Baügft>ci»ichte  der  8.  Fyr.  bei  Gizoh  L.  B.  p.  98-101.  Bl  S; 
angelegt  und  verf^rfilsert  unter  Mcn-kau-r?'  (IV.  Dyu.);  beraubt  wahr- 
scheinlich im  utiueu  Reich;  rcäUuiiiurt:  d6.  —  ci.  auch  c.  [Anhang: 
Zur  BangeMk  der  %  Sebenpyr.  neben  der  3.  Pyr.  bei  Gizeh  p.  102.] 

e)  Lepeins'  Theorie  des  Pyramidenbane  v.  L.  B.  p.  lOS— 106  Bl.  4. 
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Rorclianlt  L  o. 

«Die  Pyraiuidenbaner  entwarfen 
zuerst  den  Bau  ihrer  Gräber  in 
mUfsigen  Dimensionen.  Bei  der 
AnsfüiiniBg  dieses  ersten  £nt\\iirfe8 
belieiten  es  die  meisten  Könige;  - 
andere,  denen  2ait  oder  Umstftnde 
g&oatiger  waran,  vetgrüTserten  je* 
doch  meist  vor  Fertigstellung  ihres 
ersten  Projektes  den  Bau  entweder 
dorch  Anbauten  <^e  Audemiig  der 
Gänge  und  Kanuneirn  oder  änderten 
überhaupt  das  erste  Projelit  ein- 
scklibTslich  Kammern  u.  s.  w.  in 
ein  gröi'seres  um.  Unter  Tlmstäiulen 
wurde  sogar  eiue  nochmalige  zweito 
Yergrölserung  des  Entwurfs  vor- 
genommen." 

Abgesehen  von  dieser  Kontroverse,  welche  ebenfalls  nicht  am 
Schreibtisch  alle  in  /u  lösen  ist,  haben  wir  noch  kleinere  Meinuugs- 
verschiedenheiten ,  wie  über  das  Vorhandensein  mehrerer  Kaniniern  in 

.   der  grofsen  Pyramide-),  über  den  Wert  der  Entiastungskammerü^)  und 
andere  DetaüfraiEren.  Im  öbrigeu  steht  bekanntlich  fest,  dals  die  einzelnen 

.  Pyramiden  an  Uröise,  Baumaterial,  innerer  Anlage,  Länge  der  not- 
wendigen oder  für  notwendig  erarhh  ti  it  (ränge  sehr  bedeutende  Ver- 
schiedenheiten aufweisen,  wie  es  ja  bei  einer  über  viele  Jahrhunderte  ' 
•  sich  erttrockcnden  Baaperiode  selbstverständlich  ist.*)  .  Für  das  Ab- 
weichen von  (kr  lirkanntfii  iiiii'-ipren  Form  bedürfen  wohl  die  btufen- 
Pyramide  von  Sakkara,  die  Knickpyramide  von  Dahe*  Imr  und  dio 
,.baram  el  kaddab"  von  Heidum  keiner  besonderen  IskwähnaDg.') 

*)  Arch.  ^gypt  p.  127  s. 

*)  Petrle  •oott  (üaae  doroft  laialiiiie  elno^llitregenteii  m  eridftMS; 
Vmtpero  Miflt,  üe  diefttan  aar  Imittlintag  Tarn  ilrlMUata. 

*)  Borebardt  aaeht  dia  iaa  Sg.  Aiddtaktsn  bei  Anlage  der  sogen. 
nrHaataagataiiiMni  sugeecbriebenen  bes.  aMaehen  Ketininiaae  auf  ein 

iMadieidenerea  Mab  surGckxufttbren. 

Die  Pyram.  des  Cliafrß'  und  Mcnkaur6*  sind  nach  domsclben  Plan 
gebaat;  gleichen,  ziemlich  einfachen  Grundrifs  weisen  auch  die  Pyram.  des 
Unis  fBvTi.  V.)  sowie  de«  Teti,  Pepi  I.,  Merenrö'  und  Pepi  II.(Dyn.  Vi)  aut. 
ef.  Mupp  rec.  de  trav.  III  p.  177  gs.  ib.  V.  p.  1  ss.  p.  157  es. 

iJic  Pyramiden  mit  Statuen  als  Bekrönung,  welche  Uorodot  (11.  149) 
im  Hörissee  ku  sehen  glaubte,  sind  durch  Patriae  Untennehungen  beseitigt 


Kaspero nach  Petrie. 

,Le  plan  de  chaque  pyramide 
6t«it  trace  une  fois  ponr  toutes  par 
raraiiiteote,  aeion  les  inatnctioiia 
qn'il  avait  rernes  et  les  ressources 
qo  on  plagait  k  sa  dlsposition.  Une 
Hais  mis  en  train,  rexecution  s'en 
ponrsaivait  ju8qa*4  oamplat  ach^ve* 
ment  des  travaux,  saus  se  d6ve- 
kpper  ni  ae  leefereiBdce." 
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b.  Mastaba. 

Von  ungleich  grröfserer  Bedeutung  als  die  Pyramiden  sind  für  die 
Kunst-  und  aamentlich  für  dieKultargeschichte  die  fibrigen  Grab* 
bfititen.  Die  vornehmen  Herren  des  a.  R.^)  liefsen  sich  in  Gi^becn 
l)e8tatten,  dfren  viereckiger,  etwas  abgeschrägter  Oberbau  nach  seiner 
ftofseren  Gestalt  von  den  Arabern  mastaba  (Bank)  genannt  wurde, 
woher  dann  der  ganze  Typus  seinen  Namen  bekam.  —  Die  Ausgrabungen 
—  besonders  die  der  Franzosen^)  haben  uns  ein  sehr  umfangreiches 
Material  geliefert,  welches  namentlich  für  kulturhistorische  Fragen 
reiche  Verarbeitung  gefunden  hat.  Der  jetzige  Stand  der  Forschung" 
unterscheidet  zwei  Gruppen:  Bei  der  einen  fährt  senkrecht")  Snrch  den 
ganzen  Oberbau  ein  Schacht  bis  zn  einem  oft  sehr  tief  liegenden  Gang-, 
durch  welchen  man  (in  8Ü(llieh«'r  Kichtuiiir)  um  SarkophiiLTzimmer  g-elangt. 
Der  Oberbau  selbst  hat  (nie  in  der  Westwaud !)  zwei  Thiiren  (eine,  oft 
fehlende,  Blen<ltliüre  für  die  Seele  und  eine  zur  Grahkapelle  leitende 
Pforte):  aui'serdem  ist  im  Oberbau  noch  der  serdab  einj^elasaen,  ein 
schmaler,  hoher  Raum  für  die  Tntf  rtstatuen.*)  Die  Grabkapelle  ist 
mit  •  bemalt' '  Uelicfs  reich  geschmückt,  während  die  Gruft  kahl 
bleibt.*')  Knie  zweite  Gruppe  von  wesentlich  anderem  architektouischen 
Charakter  fimd  Maspero  zu  Sakkara^);  auch  ist  hier  im  (tegensalz  za 
der  vorigen  die  ürabknnuner  mit  Wandschmuck  versehen. 

DieMaf5tabaaiila^t  11  scheinen  mit  der  XII.  Dynastie  zu  verschwinden, 
und  wir  lernen  nun  eine  andere  Form  des  Grabbaues  kennen,  wofür  die' 
Ältesten  Beispiele  die  Xekropol«  von  Abydos  bietet:  Anf  einer 
(höchstens  15  m  langen),  m  Oberbau  der  mastaba  iihnlirhen  Basis 
erhebt  sich  eine  spitz  zulauiciule,  (höchstens  10  m  liohe)  Tyramide.  Ein 
.   in  der  !Mitte  des  Baues  angelegter^  durch  Uberkragung  gedeckter  Jiaam 

^)  Die  Auiago  von  Mastabaa  reicht  bit>  in  die  XII.  D>n.  hmau^ 
sie  erstrecken  ädi  von  Abu  AoMcli  Ins  Dabsohnr  (Gruppen  von  Oizeh, 
SakkuA,  Abnsir,  Babsehnr). 

*)  DasmebtelUtendfardieiiu»tabMi0tmedercelegtiaA.Hariett«, 
les  nuurtnba  de  Tanden^empire  (fragm.  du  dttroler  ouvnge  de  Taut).  Pabli^ 
d'apres  le  menosciit  de  TauteurparG.  Maspero.  Paris,  Vieweg  1888— 85. 
.  598  pp.   2*^.   Autographiedruck.  S.  auch  o.  p.  7. 

')  Eine  Ausnahme  macht  das  Grab  des  Ty,  in  welchem  vom  Boden 
des  ersten  öaales  aus  ein  schrä^or  Gang  von  aufsen  in  die  Gruft  führt 

*)  Wie  bei  den  Pyr.  haben  wir  auch  hier  im  Detail  Verschiedenheitea; 
die  Gröfse  der  einzelnen  mabt.  wechselt  bukr,  daä  Materiui  j»i  uicht  dasselbe,  . 
.  Thiur  ttod  Kammer  fallen  manchmal  zu  einer  Nische  zusammen  u.  s.  w. 

*)  Nur  eluaal  hat  Mariette  eine  Inschrift  (BroofaBtOcke  eines  Totttn- 
bnelitextee)  gefunden. 

V  Vgl  8g.  1,  p.  24. 
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l)ildete  nicht  selten  die  Gruft;  öfter  nofli  lipfuid  sie  sich  zur  Hälfte  in 
den  Fnndamenten.  zur  Hälfte  in  der  i u^.)  inastaba;  oberhalb  derselben 
•war  dann  eine  iibt^i  kniete  Entlastuugiskaimuer  angebracht.  Das  Material 
dieser  Grüher  war  sclilecht:  rohe,  nng^ebrannte  Zio^^ol.  die  mit  einem 
weifsen  Anstrich  verbehen  \vareii.  Natürlich  leißteteii  derartig(\  Baiit<>n 
der  Zeit  keiuen  allza  grofsen  Widerstand:  »ie  Hegen  jetzt  in  formlosen 
Schutthaufen  da. 

c,  Felseügrub. 

Felsengräber  von  geringerer  Bedeutung  finden  Bich  bereite  211 
Oizeii  QDter  den  Mastabas  der  IV.  Dyn.  SorgiUtiger  angelegt  haben 
irir  sie  zu  Bersche,  Schecb  Said,  Kasr  es  Saijad  und  Neggade  (Ende 
Ton  Dyn.  VI).  Die  vollkommene  £ntwickeluog  des  Felsengrabes  ist 
Im  piittlereii  Reich  zu  suchen,  von  welchem  die  £inricbtong  dann  anf 
^as  n.  R.  übergeht.  ~  Für  die  zwei  Hauptgattungeo  pflegen  wir  nna 
der  Ton  den  Griechen  ttberkommenen  termiui  /u  bedienen  nnd  nnt«r^ 
8chei<^n  /svijsrhen  speos')  —  durch  eine  raelir  oder  minder  ausgearbeitete 
Pforte  in  der  Fagade  gelangt  man  in  einen  im  Felseu  ausgehöhlten  (pft 
Ton  natürlichen  Sftnlen  getragenen)  Kaum  (selten  sind  mehrere 
vorhanden);  von  einem  Punkt  desselben  führt  ein  Orabschaeht  zum 
Aufbewahrungsort  der  Mumie)  —  und  syringx  (ein  oft  langer  in  den 
J'elsen  getriebener  Uang  führt  zu  den  verBchiedenen,  hintereinander 
liegenden  Räumlichkeiten).  Natürlich  stehen  infolge  ihrer  Ausdehnung 
und  prächtigen  Ausschmückung  auch  hier  die  •  Künigsgräber  im 
Vordergrund.')  Da  gerade  diese  Felsengräber  und  ihr  reicher  Schmuck 
mit  das  Bekannteste  sind,  was  ^'ir  aus  dem  ägyptischen  Altertom  haben, 
4a  besondei-e  Kontroversen  über  architektonische  Fragen  hier  nicht 
besteben  (die  „protodorische  Sünlc**  anFJgenommen)^).  nnd  da  es  der 
Raum  nicht  erlaubt,  ins  Detail  zu  prhen,  müssen  und  können  wir  uns 
damit  b^nttgeo,  anf  die  betr.  Litteratur  hinzuweisen.^) 


')  Die  interessantesten  Beispiele  dieser  Gattung  amd  sa  Beni  Hassan 
«ttd  fliut. 

')  Vgl.  die  GrÄber  in  der  Schlucht  „Bab  el  Moluk*.  —  Die  weitver- 
sweigte  Anlage  der  Köoigsgräber  scheint  ans  einer  Nacbbildnog  der  Unter- 
welt hervorgegangen  zu  sein. 

')  I)«r  bildliche  Schmuck  und  die  damit  verbundenen  stili^tiiclien 
ond  ßaclilicbeu  Fragen  stehfin  nicht  im  Zusammenhaog  mit  dieeem  Aböchuitt. 

')  \  gl  ?tirrot-Ch  ipitiz,  1  p.  246  uä.  «p.  oll  ss.  sind  die  saitischen 
Gr&berbauten  behandelt  nnd  deren  Eigenart  ans  'lokalen  VerhUtnissen 
«wiesen);  Maspero,  areh.  p.  139  ss.;  Ermaa,  Agyptp.  422  ss.  Eine  treff- 
liche Kenntnis  von  den  Bypogeen  und  ihres  8chmnckes  verdanken  wir  den 
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¥\(i.  1.  (NacbMaspero  .trois  ann^es  de  fouillefl", 
mem.  de  la  min»,  arch.  ao  Caire  I.  p.  195,  Flg.  4.) 


Fig.  a. 

(Nach  Masp.  arcb6ol.  Fig.  75l) 


Tempel. 

So  gewaltiges  Material  ons  in  •  den  Tempelbauten  d.  n.  R.  und 
noch  Bpftterer  PJpochen  erhalten  ist,  so  dürftig  ist  es  für  die  ältere  und 
älteste  Zeit  vorhanden.  Die  Heiligtümer  vor  den  Pyramiden,  die  aufscrst 
mangelhaft  erhalten  sind,  uud  der  sog.  Sphinx-  oder  Harmachistempel 

PublilcationcD  der  mission  arch^ol.  franp.  au  Caire,  vorauf  oben 
p.  6  SS.  aufmerksam  gemacht  warde.  —  Recht  lehrreich  ist  auch  der  auf  das 
Bestattungswesen  bezüglicho  Abschnitt  in  Pctries  ,Havara,  Biahmu  and 
Arsiooe." 
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von  Glzeh')  sind  das' einzige,  was  der  BoJcu  von  ältester  Architektur 
gegeben  hat.  Nenerdings  ist  dnrch  Petries  Auei^raljüDgeii  noch  ein  kleines 
zu  der  P\Tamide  von  ileduiu  gehöriges  Heiligtum  zn  Tage  gefördert 
Wurden,  dessen  glatte  Blöcke  wie  der  Sphinxteoipel  keine  Inschrift, 
kein  Ornament,  keine  Skulptur  aofweisen.-)  Sonst  geben  uns  nur  wenige 
X)eterminativa  der  luBchrifteu  eine  t  iit^(  tzli.  h  spärliche  Kunde  iibf^r 
das  Aussehen  der  ältesten  ägyptischen  Tempel.^)  Auch  für  dag  m  iL 
.besitzt  die  Forschung  kein  direktes  Material.  —  Für  die  in  verschiedenem 
Znstande  erhaltenen  Rnut(  u  seit  der  Zeit  des  n.  R.  sliininen  die 
Resultate  der  Uuteisucliungeu  zunächst  darin  überein,  dafs  die  aligemeine 
Anlage  der  Tempel  nach  einem  Viostiiniuton  Schema  ♦  rfol^^te:  Durch 
einen  sog.  Pylon,  oder  deren  mehrere,  tiitt  man  in  ein  u  grofsen,  an 
den  Pylon  sich  anlehnenden  Säuicniiof,  von  diesem  gt  lajfgt  man  in  das 
Hypostyl  (ein  grulüei'  auf  Säulen  ruhender  Saal,  der  durch  kltine» 
nnter  dem  Bach  angebrachte  Fenster  erleachtet  wird);  hinter  dem  Ilypo- 
styi  sind  drei  kleine,  völlig  dunkio  Clemächer,  deren  mittleres  das  AUer- 
heiligste  des  Gottes  bildet:  das  Gemach  rechts  und  links  ist  meist  von  der 
Familie  des  Gott'  (Gattin  und  Sohn)  eingenommen.  Ans  dem  Aller- 
heiligsten  führt  öiters  nach  riickwärts  noch  eine  ThUre  in  Magazine  n.  dgl. 
Ferner  ist  allgemein  bekannt,  dafs  der  oft  ungeheure  Umfang  der 
heiligen  Bauwerke  nicht  auf  einem  vorbedachten  Plane  beruht,  sondern 
eine  Folge  der  steten  Erweiterungen  der  allerverschiedensteu  Herrscher 
i»t.*)   Aasfilhrliche  Bauarkuudeu  geben  uus  Nachricht  Uber  die  Wiedel*- 

*)  ÜmimlitanMederAiikltniiBgdMReftnteBlftiigertBmhnlb^ 
la  ersparen,  gebe  ich  ia  llg.  3  den  Fhui  des  «og.  Sphioxtempels  and  war 
Vargl«i«haiig  d«ii  des  Chontttitmpelf  tob  Kunak.  (Fig.  3.) 

*)  Vgl.  W.  II.  Flindon  Petrie,  Üedam  et.  id.  T«a  yea»*  digging 
.  in  Ü^pt  p.  139. 

Vgl.  Mariette,  Mastaba  p.  74  (Ueiligtum  des  Set)  und  id.  Mon. 
div.  ISb.    (Heiligtum  eines  undc'tinierbaren  Gottes.)   Sie  scheinen  sehr  klein  . 
gewf^on  zu  sein,  von  einem  niedrigen  Zaun  umgeben  und  aus  Geflechten, 
,     b€zw.  uuh  emoui  tarliwcrk  von  Stangen  bestanden  «u  haben.  —  Kurt  Sethe 
•  (ÄZ.  1869  p.  111>  fuhrt  iur  daä  Ausaeheu  der  ültefilen  lieiligtiimer  des  Rd* 

Detminilivft  in  Fotm  tistst  Ifaiteba  / — v  oder  eiiMB  Obeliskoa  ^?)  /^\ 
mn.  (Anf  dto  Ifaftite  sei  d«r  Obtlkk  «1b  dae^  Kniekpyniiiide  gwwtut) 

*)  Mit  dem  Tempelbau  befafät  sich  schon  die  ältere  Littcratur  gene; 
Tgl.  2.  B.  Fcrgusson,  a  liiitory  of  architecture  in  all  countries,  from  the 
eaxlist  times  to  the  present  day.   4  voll.   1884.  S*^.   (vol.  I.)  —  Du  Barry 

de  JMerval,  etudes  sur  Tarchitecturc  dgyptieiino.  1875.  -~  Selbstverständlich 
sind  auch  hier  die  bekannten  groröen  Publikationen,  sowie  Mariettes  Aus- 
(^bangätcrichte,  die  in  irühere  Jahrzehnte  lallen,  unentbehrlich u  liiiUiuittel. 
—  Da  von  weiteren  detaillierten  Angaben  hier  abgeiehen  werden  mufs,  sei 
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herstelloD^  eines  Tempels  nach  eiuem  uralten,  nflt  Vorliebe  der  Re- 
gierungszeit des  Cliedps  zugeschriebenen  Grundrifs,  oder  über  die  Er- 
weiterung desselben.')  Sehr  interessant  und  neu  ist  für  die  Bestimmung 
des  Grundrisses  alter  Tempel,  soweit  sie  auf  eigentlichem  Nil- 
thalboden ans-eUgt  sind,  die  Kiitdeckun^  von  Fiinders  Petrie, 
dais  die  Mauern  auf  einer  Sandseliicht  ruhen,  welche  die  Füllung  einer 

nnr  auf  die  allgemeüi  sanuDiinea&Meadfiii  DaratelloDgeo  der  Tempel  bü 
Perrot-Gbipies  I.  p.  323   440  (409  ss.  behandelt  den  Felsentempel); 

Masporo,  arch.  ^gypt.  p.  63—87  (p.  70  pb.  Felsentempel);  Erman,  Äg. 
p  379  —  382  hingewie'jpn.  Vgl.  au^li  M.  de  Rochemnntoix,  le  tomple 
*>eypt.;  li'C'^n  d'ouverture  d'un  cours  librc  fait  ä  la  faculte  des  Icttres  de 
Variß  ,sur  l  liiitoire  des  peupl<^s  orientaux.  Paris  1887,  31  pp.  8*.  (revne 
iaternai.  du  rensei^ütm.  du  15  joillet  1887).  —  Von  dofin  ^clir  wichtigen 

.  Blemeot  des  ägyptischen  Tempelbaaes,  der  Sftule,  ist  Ursprung  und  Ent- 
Wickelung  der  eintelAen  Abarten  slemlich  sicher:  die  sog.  protodorlsebe 
SKale,  ein  einfiieb'er,  die  Entwickelong  aus  dem  Holzstamm  noch^deutUeh 
verratender,  mit  8  oder  16  Kannelüren  versehener  Pfeiler,  die  Stnle  mit 

.dem  <Lotos>  EnospenkapitKl  (ursprünglich  4  Lotoskno.spcn  auf  den 
dazugehörigen  zusammengebunden  gedachten  Stengeln!,  die  Säule  mit  dem  • 
Hlumenkelfh  kapital;  ferner  eino  au^  dcsm  Palm  stamm  sich  ent- 
wickelnde  (s.  ltriirr  vorkommcüde)  Säule.  Die  rijertiaL'UDg  von  der  liolz- 
in  die  Stuinarcliitektur  briu^  übrigens  manchem  Gezwungene  mit  sich.  — 
Eine  boM/udcre  Gattuog  bildet  die  Säule  mit  dem  UathorkapitSl,  die 
sieb  ausweinen  religiösen  Symbol  entwickelt  haben  mag.  —  Wie  überall 
bieten  auch  hier  die  Funde  von  Tel  el  Amarna  neues;  so  Stulen  mit 
Blltterranken  aus  Bpbeu  (Gissns?)»  Bluten,  die  «in  Robrbflndel  voa 
Bftodem  mit  den  KOnigsnamen  umwundeor  darstellen,  nnd  an  denen  obeä 
OSnse  aufgehän  t  sind,  und  Säulen,  deren  Schaft  mit  uuf  eiiizclnen  Feldern 
verteilten  Oroamenten  verliert '  ist.  Vgl.  Perrot-Chij)iez  1.  p.  545  88.; 
Maspero,  arch.  ig.  p.  52  ?s.:  Erman,  Äg.  p.  558  ts.:  Ed.  Mevei,  • 
6.  d.  a  Äsr.  p.  186  S8.;  B.  pli.  W.  1893.  27.  Sp.  862  8.  Vgl.  außerdem 
not  li  das  firundleRende:  Lepsius,  Sur  l'ordre  des  colonnes-pilier.s  en  Egypte 
et  ßes  rapports  avec  lo  second  ordre  ('gypticn  et  la  colonue  grecque.  avec 

'  S  pl.  an.d.  inst  Rom.  1837.  —  Valdo  S.  Pratt,  tbc  Columnar  Arcbitecture  . 
of  tfae  Egyptians.  (P.  verneint  den  4g.  Ursprung  der  doxittchea  Sftule* 
nnd  nimmt  sie  als  grieebisehes  Original,  et  Acad.  1880»  18.  p.  358.)  — 
Über  die  Bokoratio  n  des  Tempels.vgl.  auTser  dem  unten  p.  41,'S  erwibnteo 
AnisatE  Rochcmontcix'  die  Notisen  bei  Perrot-Ohipies  1.  p  441  «s. " 
Ifaspcro,  arch.  ^gypt.  p.  87  sß. 

*)  Vgl.  vor  allem:  Dümichcn,  Baugeschichtc  dcf- Dcuderatempels  1S76. 
—  Übrigens  dürfte  den  Arfraben,  Lamcntlich  soweit  fie  die  Auffindung 
uralter  Plfino  ant,'«  hcn,  durchau.^  niclit  unhedincrter  Glauben  zu  schenken 
(»ein;  schon  daa  traditionelle  Zurückfühi'cn  auf  Kuuig  Chcop.s  macht 
mifstraniscb.  Auch  heilbringende  Rezepte  wurden  in  dieser  Weise  agetuudea*'^ 
vgl.  Bircb,  Varia,  ÄZ.  1871  p.  61  ss. 
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(5  m)  tiefen  Ansschachtun/j  bildtt  )  Auch  bei  ganz  xprstörten  Tempel-, 
aula^cn  ist  dies  ein  sicherer  Aubaitsponkt  füi'  die  J^'eststelliuig  der 
Baalime.^) 

Privatbauten. 

Fflr  die  Architektur  des  PrivathaaseB*)  ist  die  Fonchnog  auf 
ein  mebr  als  dflrftIgeB  Matwial  angewieieo.  Die  armseUgen  HUttan 
ans  Nflselilamm  sind  gerade  so  vom '  Erdboden  venchwonden  oder 
wenigstens  zn  einer  nnkeantUehen  Masse  geworden,  wie  die  Inftlgen, 
InznriOsen  Bauten  der  WoUhabenden  nnd  6roi)ten  des  Landes.^)  Ein 
paar  Sarkophage  in  Hansform,  ein  paar  Modelle  im  Lonvre,  femer  die 
änfserst  scbwieidg  zu  rekonstruierenden  Darstellungen  auf  den  Wftnden 
der  Grftber  bildeten  lange  unsere  einslgen  Anhaltspunkte. Erst  in 
uenester  Zeit  haben  die  Ausgrabungen  Petries  zu  Kahun  und  Gnrob 
Oberreste  wirklieber  Frivatbanten  au  Tage  gefördert   Die  Ruinen  von 


Hawaia,  Biabmu  and  Arsinoe,  London  1889.  —  S'chweinfarth, 

-  Petennanns  Mitteilungen,  IS^'O.    2.  p.  52. 

')  Uicrdarch  hat  eine  inschriftlicho  Überlieferung,  welche  vom  „Aus- 
Bcbütten  dfs  Sandes  und  Ausfüllung  des  < ausgeschachteten Bodens  mit 
Scherben*'  Bprichi,  ihre  vollkommene  Beatäügimg  gefundeoi  vgl.  Brugsch, 
Ägjfptol.  p.  426  8. 

'}  Nebco  den  Darstellungen  bei  Fairot- Cbipiez  I.  p.  451  sä.; 
Maspero,  arch.  ^gypt.  p.  5  ss.,  Erman,  Ägypt.  p.  239  ss.  vgl.  dnea 
Aofrats  Perrots  in  der  revue  des  denx  Mondes  18dl.  III.  46,  p.  604  . 
—$21:  rarchitectnre  civile  de  i*aaeienne  Egypte.  D.  V.  spricht 
über  den  Osgensats  des  Piivathaases  und  des  Tempel-  und  Grabbaues, 
über  den  YUlaktypas,  über  die  KOnigswobnong  und  das  Palais:  «le  palais 
n'est  q^one  maison  plus  heiles  et  plos  grand  qae  les  autres;  c'ost  une 
maison  qui  sc  di.stinguo  des  habitations  privecs  par  scs  dtmensions  et  par 
le  luxe  de  8a  decoration.  —  La  maison  etait  une  redudion  du  palais."  — 
Von  dem  bekannten  KöuigüpaviUou  von  Medinet- llahu  lieir-'t  es:  ,Un 
moiiument  d'arcbitecturo  militaire,  et  non  un'  mouumeut  d'architecture 
civile,  tel  seralt  le  pavillon  de  Medinet- Abu",   ^p.  617.} 

Perroi  1.  e.  p.  691:  Pe  la  plus  ample  ot  la  plus  riebe  demeure  ii 
Be  snbdste  alon  qne  quelque  fas  de  dteombres  tellement  inform^s  qae  le 
plus  haible  a*en  saurait  riea  tarer  .  .  .  Pour  qa*ll  reste  qnelqtte  chose  de 
la  aniAon,  il  faut  des  clrconstances  tout  k  fsit  eseeptionnellcA ;  il  fautque, 
«Douae  a  Pompei,  eile  seit  envelopp^  dans  une  poudre  l^gire  et  moUe  qui 
en  romplisse  tous  les  creux." 

*)  loteTes^aot  sind  diese  AbSildiingcn  auch  für  die  Kenntnis  der 
SSuienkonstruktion:  das  leicht''io  Material  (Holz)  der  Piivati.aulca 
iäUt  bich  oben  viel  freier  behandeln,  als  die  schweren  Steinkonstruiitioueu 
der  Tempeliiäulea. 


Digitized  by  Google 


28 


Littentur  über  die  Knoat  im  Altertum.  (KboU.) 


Kahan  (Petr.  Kahan  cf.  p.  21  j^s.)  erehen  mf  f^ine  nur  knrzc  Zeit 
bestehende  Anläse  Usertesen  Tl.  /.uriick,  welche  den  Beamten  tind 
ArlK'iteiii  di-^  Pyrami<ieiibaiis  zum  Aufenthalt  diente.  Die  Anlage 
zerlallt  in  zwei  Teile  (getrennt  durch  eine  Maner),  wovon  der  eine, 
aus  vielen  kleinen  Hänf?chen  bestehend,  wohl  das  Domizil  der  Arbeiter 
war,  während  das  auf  üiner  Terrasse  aufgeführte  (iebände,  neun  groiöe 
Häuser  und  verschiedent)  kleine  Wohnungen  und  VonaLsräunie  zum 
Beamtenviertel  gehörte.  Die  getünchten,  aus  ungebrannten  Ziegeln') 
bestehenden  Mauern  sind  mit  zum  Teil  srhlrcht  erhaltenen  Malertieu 
verziert.  —  Auch  viele  Gebrauchsgegenstände,  sowie  Papyri  haben  sich 
dort  gefunden. 

Femer  hat  Petrie  zn  Gurob  die  liulreii  einer  zu  Dluitmose  IFL. 
Zeit  bestehenden  nud  unter  liamses  II.  ßegierunn:  hinabreiehenden 
Ortschaft  auf^jedcckt.  Die  hierbei  zu  Tage  gt-fördt-r;' ]i  Thonüberreste 
sind  von  gröfstcr  Wichtigkeit  tür  die  Behandlung  der  m> konischen 
Frage.  =) 

im  Winter  1B92  hat  rotrie  auch  in  den  Trümmera  von  Tel  el 
Amarna  gef?raben.^)    Als  besonders  intcreb.^iant  hobt  Steindorff  in 
eioem  kurzen  Referat*)  drei  bemalte  Stuckfnfsboden,  welche  völlig  freien 
Stil  aufweisen,  neue  Arten  von  Säulen'^),  sowie  die  Vorliebe  für  Mosaik-  * 
technik  hervor. 

^  Ftlr  die  Ptoletnfter-  nnd  Römerzeit  lieferten  uns  die  Am- 
grabungen  In  Taois  wam  Teil  wohlerlialteiie  Privatbantea.") 

b 

StatnMiydie  KvBBt. 

Die  in  groAer  AjoM  trlutHeneii»  z.  T.  hmdwerknnlKUg  gefertigten 
Statnen  de«  neuen  Reiches  nnd  epfttem  Perioden^  erregen  natni|l«nAfk 

V)  VkI  Petrie,  lUahun  et  pl.  XYX,  4.  5.  6.  (dargeiteUt  nnd  Teile 
von  U&ttseru  üelbt»!). 

Vgl.  Petrie,  Kahun,  Gurob  and  Hawara.  p.  82  ss.  —  id.  Illahun, 
KahuQ  and  Gurob.  p.  15  ^.  —  id.  tcu  yeara  diggiog  ct.  p.  107  ss.  p^lSSaa. 
vgl  tndi  Rrman,  B.  pB.  W.  1803.  Sp.  S48«. 

')  Schon  Perrot  hat  iik  der  rw.  des  diox  Vondei  p.  088  in  Hinnleht 
nnf  dM  PiiffttbMu  nof  ol  Annm»  nnfinetkMm  gfmaobt:  «Le  seol  point 
de  la  valleo  du  Nil  oü  te  Uitteat  eneore  diftingner  quelqate  tnees  de« 
dispositiona  de  la  ville  uitiqne,  C*e8t  Templacement  de  la  capüale  que 
a^^tait  bfttie  Amönophis  IV.,  quand  il  «vnit  qnttti  Thibes  etnon  dien  Amaoo.« 

*)  B.  ph.  W.  1893,   8p.  6&i  8. 
Vgl.  oben  p.  26. 

*)  Vgl.  FUnderR  Petrie,  Tanis  1.  —  Uei vorzuheben  ist  darunter  das 
(aus  oachcbriätlicher  Zeit  stammende/  Llaus  des  Bakachuiu. 

'')  Eingehende  Monographien  fehlen  gamiicb;  von  beeoadeMn 
Interesse  wire  es,  die  archtistischen  Bestrebnngen  der  aaitiseheii  Knat 
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das  Interesse  der  modernen  Fonehnng  in  weit  gerinfenm  Grade  ab 
die  Bildwerke  des  alten  Beiebee,  deren  Leben  uid  Natorwabrbeit  all« 
«eitig  gerttbmt  wird.  Abgesehen  von  aUgemeineo  Daratellongan  in 
Kuutgeschicbten,  Geschicbtswerken  o.  dgL  kommen  for  die  Mlteete 
Epoclia  in  enter  Linie  zwei  in  der  Berliner  areblbolociflchen  Geaellscfaafk 

im  Zusammenbange  darzuicgeo.  —  Von  älttirea  Arbeiteo  iöt  Soldi,  la 
•ealptiire  ^gyptieme  (1876)  ro  neaneD.  —  Mitchell,  bist  of  andent 
Bcolptore,.  worin  auch  Ägypten  behsndelt  Ist,  kenne  leb  nur  ans  einer  Be- 
spreebaag  in  der  Aeademj  1884.  p.  408.  ^  Denn*  and  wann  wird  eine 

einzelne  Statue  herausgegriffen,  wobei  es  sieb  meist  weniger  jun  den  Stil 

als  nm  die  Inschrift  handelt.   Ich  führe  an  (ans  dem  letzten  Jahrzehnt): 
Ree.  de  trav.  ISSO.  IT.  p.  129  .ss:  Sur  roriginc  d'une  des  formtb  du  dien 
Plitah  par  le  Dr.  Parrut  (mit  einleitendeu  und  schlieüsendon  Worten  von 
Masperu).    Vom  mediziniscbeu  Standpunkte  aus  kommt  d.  V.  zu  dem  Re- 
sultat: ,.on  nc  pt'ut  doutcT  que  le  type  du  dieu  Plitali  u'ait  ^te  pris  f^ui  uu 
monstre   achoiidroplaüique"   (ciue    best.    Vürkiüppclte   Bildung,  von 
a  priv.  lt.  ///vo;/o;  der  Brustknorpel).        Xrmsn,  eine  Sg.  Statuette. 
Ztscbr.  d.  D.H.  0.  1883.  87  p.i40  ss.-  Sie  ist  in  Gi Heien  gefimden,  etwa 
im  mittleren  Rdeb  entstanden  nnd  etwas  fberiläehlieb  gesrbeitet,  weAa 
aneb  der  Stil  gans  frisch  ist:  Darstellung  der  Amme  Sat-Snofra.  —  Rev. 
arcb.   1883.  III.   p.  47  lobt  £.  Rcvillout  in  einem  Postscriptum  zu 
„nouvelle«  Rcnuisitious  du  Mus4e  Egyptien"  zwei  Bronzen  als  Meisterstücke 
des  a.  R.   Am  Anlaug  der  Nummer  ßiud  Heliogravüren  davon  beigegeben. 
Es  sind  hübsche,  ttihende,  unbärtige  Figuren.   Die  Zugehörigkeit  zum 
a.  R.  erscheint  mir  fraglich.  —  "Acad.  1884.  25.  p.  392:  Edwardb,  tlio 
Egjpt.  expL  fuiiti;  a  Colosfius  üt'  Colosöi,  im  weseuti.  feine  Wiedergabe  von 
Petries  Bemerlcungen  Aber  den*  Kolob  von  Remses  IL  N.  Petrow, 
archlol.  Bcmerknngen:  ägypt  Statnette-  des  Herrn  Batorinj  in;  ArlMHen 
derKiewscbea  geistL  Altademie  1887.  1.  p.  131  ss.  8.  p.  898  ss.  (rassiscb) 
A.  Wiedemaa  n,  eine  ftg.  Statuette  ans  Wtiittemberg.  J.  B.  d.  7.  y.  Atter 
tuuisfreunden  i.  Rheinlande.  1888  p.  247  ss.  (Eine  Totenstatuettc  aus  der 
36.  Dyn.)'—  £.  v.  Bergmann,  die  Statue  des  Kgl.  Sohnes  des  Ramses 
Namait.  ÄZ,  1890.  p.  36    ss.    (kurze  Boschreibung  der  0,77  m  hohen,  . 
hückeDdeu  Statue).  —  Ree.  des  tiav.  1892.  XII.  p.  48  öö.:  A.  Baillet 
monuments  des  Vllle— dynaities.  p.  52:  über  eine  Statue  dos  Florentiner 
Museums  (cf.  Schiapar.  Cat.  du  Musee  de  Flor.  p.  190—191);  nach  einer 
I|ngcren  Beschreibung  sagt  d.  V.:  »Deux  choses  frappcnt  dans  ce  pcüte 
monament:  son  csiacttee  artistiqve  et  lea  nomes  dse  personnagea.  La. 
mdesse  da  traTail,  mais  sa  libert6  dans  ronbli  des  formes  conventionnelles 

m 

le  plaeeraieat  bien  i  nne  epoqne  teile  que  neos  nons  figorons  PintenraUe  qoi 

separe  la  VI«  dyn.  de  la  XIl«  .  .  .  Aussi  M.  Scbiaparelli  attribne- 
t-U  la Bfeataette  du Mos^e  4  la  m»— XU<^  Dyn.  Je  ia  regarde  comme  un 
monument  des  dyn.  intermodiaires  cntre  la  VT*"  et  la  XK  Schade, 
dar«?  eine  Abbildung  nicht  beigegeben^  ist.  —  Neben  den  sehr  allgemeinen 
Sätccn  aber  die  saitisohe  Epoche  vgl  noch  E.  R(evilloatj;  statue  d'ua 
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gehaltene  Vortrage  in  Frage,  einer  voq  Erman,^}  der  andere  von 
Steindorff.')  —  AnknfipfcDd  an  eine  NeuenveibTin?  des  Berliner 
l^fnseams  beepricht  Ermnn  den  Typus  der  sitzenden  oder  stehendes 
Bildwerke,  welche  den  Tf^tcn  reprUsentieren;  Porträtbehandlnng  ist 
Bclion  erkennbar.  Mit  der  V.  Dynastie  ist  ein  bedeutender  Fortichtitt 
zu  bemerken.  Man  geht  über  die  beiden  obengenannten  Typen  hinaus;, 
der  Verstorbene  wird  in  einer  seiner  sozialen  Stellang  entsprechenden 
Aktion  wiedergegeben;  avidi  die  .,Usehebte*',  die  als  Diener  beigegebenen 
TotenfigiU-chen,*)  sind  bei  der  Arbeit  dargesteUt.  Besonders  kenrorsn- 

rojal  ministre  et  (Ssmmlang  Posno);  rev.  ^gypt  1682.  p.  ss.:  ,311«  est 
certsinement  de  Tipoqne  ssite  et  r^presente  an  personnage  aasls.  on  platdt 

accroupi,  selon  la  modo  de  oe  temps!"  Das  wichtigste  ist  natürlich  wieder 
dio  Inüchrift.  —  Wiedemann»  die  saitischen  Monumente  des  Vatikans 
Ree.  de  trav.  VI.  1885.  p.  115.  Nach  dem  Urteil  d.  Y.  sind  sie  für  die 
Erkenntnis  der  faitipchen  Periode  wertvoll  und  rpiehlialtic:;  ibn  selbst  aber 
kuminern  nur  die  Inschriften.  —  E.  v.  Bergmann:  Der  Sarkophag  dos 
Nesßcliutafüut  in  der  Samniiuug  üfr.  Alteitünior  des  österr.  Kaiserhauses: 
rcc.  do  trav.  VI.  1ÖS5.  p.  131  s.  (tf.  reo.  III.  p.  i4ö,  der  Sarkoph.  des 
Patupep  a.  J.  B.  d.  kunsthistor.  Saramlaogen  des  0Btenr..KaiserbaQM8 
1.  S.  Wien  1982  und  18^).  D.  V.  spricht  von  der  sorgftltigen,  sehwong* 
vollen  Zeichnung  und  der  feinen,  weichen  LinienfQhnuig  der  saitlBcheii 
Periode,  die  eigentQmlicbe  DsrsteUiiDg  wird  aber  ktmsthistoriBeh  nicht  ge- 
würdigt, nur  dio  Tn.srluiften  und  etwas  Mythologisclies.  Acad.  1886. 
p.  391:  Poole,  Eaypt  oxpl,  fund:  u.  a..  wird  aus  den  Funden  Petries  ?.n 
Naukratis  die  Statue  eines  MSdchcns  der  suitisehen  Schule  zugeschrieben 
zugleich  mit  dem  Hinweis  auf  f,'riechi8  che  Einflüsse,  cf.  Acad.  1S85. 
28p.  279;  H.  0.  Puia  k  i  n.'^,  a  hcad  from  Naukratis  (Hinweis  auf  Nebukadnczar). 
—  Vgl.  noch:  G.  Uaressy:  statues  de  basse  ^poque  du  musee  de  Gizeh. 
D.  spricht  von  swei  Gruppen;  die  eme  weise  rein  fig.  Stil  an^  die  ander» 
stelle  Perseiien  dar  in  i^echisehem  Gewand,  während  sieb  Hieroglyphen- 
insehr.  finden.  Die  letzteren  sind  gans  kan  beschrieben,  ond^die.  Inschrift 
ist  fibersetzt  (rec.  de  trsT.  XV,  (1893)  p.  ISO  ss.). 

Die  älteste  Bpocbe  der  ägyptischen  Plastik,  et  J.  B,  d.  arch.  Inst. 
1889.  Anz.  p.  42  s. 

»)  Archaische  Sgyptische Statuen,  h.  ph.  W.  ls'J3.  2j.  2G.  (Sp.  799s.,  S29  s.) 

')  Vgl.  Victor  Loret,  les  statuettes  funeraires  du  musöe  de  Boulaq: 
Rec.  de  trav.  IV.  p.  89—117.  ib.  V.  p.  70— 7^.  L.  setzt  sich  als  erste 
Aufgabe,  die  Unterschiede  zwischen  den  verschiedenen  Epochen  fefitzustellcii. 
In  Frage  kommen  hierbei  auch  verächiedeue  (3)  Variationen  des  VI.  Kapitels 
des  Totoobaches.  (Schon  Mariette  hat  dne  Klassifikation  der  Haupt* 
gruppen  Tersacfatc  la  galeiie  de  TEgypte  aaclenne  ä  rexpositton  retrospeetiwe 
du  Procadero  p.  98  s.  d  auch:  Catal.  g^n^ral  des  monuml  d*Abjdos  p.  45  ss.)» 
Die  Einteilung  d.  V.  in  f  ier  Gruppen,  je  nach  dem  Material,  dem  Kostüm, 
den  Emblemen,  den  Inschriften:  1.  Dyn.  XIU.  2.  Dyn.  XIV-XVIII. 
3.  Byn.  m-XXI.  4.  Dyn.  XXVI-XXX  ist  su  schematisch  und  iia 
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heben  ist  die  Bildnnpr  von  Faiiiii^eiiginppen.  Jlit  Recht  luiuht  Erman 
auch  hier  darauf  aufmerksam,  dafs  diese  Zf^it  Dicht  lasier  Gleichwertiges 
ünd  Gutes,  sondern  i^uch  reriit  vi^l  Dntzeiulwnre  hervorpel.iaclit  habe. 
^  Wührend  Ermans  sichere  Beobachtuugf  II  mir  di  u  allgeiiidiit  n  btilistiFchen 
Charakter  licrvorhebey,  ist  Steindorff  bebtrebt,  gewifse  erhaltene 
Monumente  annähernd  chronologisch  zu  fixieren:  Wie  Slaspero  fiihrt 
auch  er  die  Errichtung- des  gruJsi'ti  Sphinxes  von  Gize,h,')  vor  die 
Pyramidenzeit  zurück.  Er  nnterscheidet  sodann  eine  bereits  der 
III.  Dyn.  zugehörige  Gruppe  von  Statuen:  das  Sitzbild  dt  s  Amten  iui 
Berliiui  Museum,  zwei  Sitibilder  des  Museums  zu  Leiden  und  die 
Statue  des  Anchwa  im  Jii iiish-Museiin»,  täuitlicLe  aus  Granit.  Dazu 
liomuKü  die  beiden  Kalksteinstatuen  des  Repa  im  Lonvrc  und  eine 
■weibliche,  ebenfalls  stehende  Kalksteinfi^ur,  wain  ,-cheinIich  Sepas  (iattiu 
Nesa  ebendaselbst.  ')  Der  ganze  Typus  dieser  Statuen  —  ich  kann 
leider  nur  nach  Abbildung:cn  urteilen  —  sowie  anch  die  Art  der 
hieroglyphischen  Beischrift  laist  den  Scbhils  auf  ein  sehr  hohes  Alter 
vollkommen  zn.  Auch  glauben  wir  den  weiteren  Ausführungen  Stein- 
dorfEi  beipflichten  zn  dürfen,  nach  welchen  die  bekannten  Dioritstatnen 
des  Cbefren  ans  dem  Brunnen  des  alten  (Sphinx  ?)tempelchcns  von 
Giadi  siebt  ans  der  Kegiernngszeit  dieses  Königs  stammen,  sondern 
vidldcht  gar  erst  aus  der  Restaurationsperiode  der  XXYI.  Dynastie.'') 
Anf  diese  erste,  arebaische  Gruppe  folgen  nun  nach  Steindorff 
als  —  bis  jetzt  —  eznzlge  Yertieter  daer  zu  der  neoen  KonstricbtuDg  . 
der  IV.  Qod  Y.  Bynsstle  (Scheb  el  beled,  Sehrdber  im  Leam  et) 

einsdnen  nicht  haltbar.  Im  Nacbtrsg,  weteliw  .die  bedeutendsten  Neu- 
erwerbungen des  Museums,  meistens  von  Der  el  bahri  herstammend,  be- 
handelt, mtifs  L  z.  B.  selbst  zugeben,  dafs  die  3.  (nach  ihm  erst  seit 
Dyn.  "26  erscheinende  Redaktion  von  r.  VI.  des  Totenbuches  bereit.s  unter 
Auineritis  (sie!)  vorkommt  —  Sehr  nützlich  ist  der  Katalog  der  Grab- 
statuetten  von  Bulak,  sowie  das  alphabetisciie  Personcnverzcicbnis. 

')  Die  Frage  nach  der  Eotätehuug^zeit  des  grofoeu  SpLiux  scheint 
Bir  ibre  Erledigung  nocb  nicbi  gelanden  so.  babes.  Nene,  eingebende 
■tilistiBebe  Beobaebtongen  können  freilich  nur  an  Ort  und  Stdle  onter- 
ttommen  werden.  Tielldcbt  konnten  aneh  au  dner  kritischen  Bebandlung 
der  Stele  des  Dhutmose,  welche  von  der  Restaurierung  des  groJben  Sphinx  . 
■pricbi  (Lepe.  Denkm.  V.  6ä),  irgendwelche  Anhaltspunkte  gewonnen 
werden.  —  Die  zahlreiche,  oft  recht  unnütze  Litteratur  über  den  Sphinx 
hier  nachzuweisen,  dürfte  kaum  am  Platze  sein. 

Bereit"?  de  Rouge  setzt  die  Sepa-Ne!»astatuen  in  die  III.  Dyn. 
Vgl.  Notice  des  nionuments  eiposes  dans  ia  galerie  d'antiquit^s  egypücnnes 
ct.-p.  2C  ^l'aiiif  Iblb), 

*)'  Somit  dttd  auch  die  von  Gröbaat  in  Mitrahine  gefundenen  KOnigs- 
aiatnen  jüDgerea  ürsproogs. 
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Utteritur  ttb«r  die  Kunst  im  ▲Itectum.  (KimIL) 


btnuberieitenden  Darstelluiii.'s\veiöc  die  jLUerorb»  —        und  Bchlecht  — 
abgebildeten  Kalkst  ein  st  utucn  des  Rahotep  und  seiner  Gnttiu 
Xffert  im  Miigeum  zu  Buiak.  —  Die  Datierung-  dieser  trefflichen  Kunst- 
werke ist  indes  durchaus  keine  einlieitliche.    Er  man  weist  sie  der 
V.  Dynastie,  Maspero*)  aber  dem  ersten  thebanjschen  Reiche  zn^  Bei 
aller  I^ewundeninpr  ist  man  zu  einer     nauen  stilistischen  Analyst»  der 
beiden  l'  ijruien  ii(»cli  nicht  gt'komnien;  sie  kann  auch  hier  nicht  L^e2:t  l  -  a 
werden.  m>  v  nur  auf  einen  meines  Wissens  p^än/lirh  unbenntat  prebliebenen 
Punkt  niuclite  ich  uutmerksani  machen:^)  der  KopipuLz  der  Nefert  ist  juit 
dtu'   Kosette  ge/iert;    die   Abbiitiiuig-eu  lassen   nicht   den  leibfcöLen 
Zweifel  daran  aulkouiuien.    Nach  dem,  was  wir  von  dicRf^n)  Ornament 
bis  jet/i  wissen,  entstammt  es  der  asiatischen  Metallpiaistik  und  kommt 
in  Ägypten  erst  im  neuen  Keiche  vor.'')  Ehe  aber  weitgehende  Schlüsse 
entweder  über  die  verhiUtnismaibig  junj^e  Ent8tcliun{?szeit  der  Nefert« 
Statue,  oder  über  das  sehr  frühe  Vorkoinmen  der  Rosette  in  Ägypten, 
welches  dann  wohl  mit  ägyptischem  Ursprung  identisch  wäre,  gemacht 
werden  kinm^,  ist  die  Erledis»uuK  der  verschiedensten  Vorfi"agen  noch 
von  nöton,  in  erster  Linie  die,  ob  nicht  in  irgend  welcher  Weise  > mp 
restaurierende  Hand  zu  erkennen  ist.  Seitdem  wir  wiüh»  u,  dafs  namenüieh 
zur  Zeit  der  XX\*I.  Dyn.  ein  Wiaderberstellongsversuch  alter  Penk- 
mlLler  uuurnommen  wurde,  seitdem   wir  z.  B.  wissen,   dafs,  ssie 
Kurt  Sethe*)  gegen  J^Iaspero  0  darthut,  der  Londoner  Sargdeckel  des 
Meukare  nicht  in  der  IV.  Dynastie,  sondern  erst  nach  Dyn.  XX  ent- 
•    standen  ist,  nachucUi  der  Unfug  wohlbekannt  ist,  dal's  Statuen  liülit-ivr 

• 

Zeiten  einfach  usurjiicrt  und  je  nach  Bedürfnis  ein  weiug  umgemodelt 
wurden,'  )  ist  grofae  Vorsicht  iu  der  Datierung  und  möglichst  eingehende 
Untersneliui  g,  bmv,  Nennntersnchnng  geboten.  Das  Hauptargiiment 
SteiudorfT.s  beuihl  a'ü  aiui  l  undoi't:  es  ki  divs  uiue  Mastaba  von  Medura. 
deren  Ania^e  genau  der  (Jrabstätte  des  Nefennaat,  eims  Kukcls  des 
Snofru  und  Zeitgenossen  des  ("hufu,  gleiche,  also  in  dieselbe  Zeit  laixe. 
Vollkommen  zwingend  ist  der  Beweis  aber  crät  dann,  wenn  unzweifelhaft 
nachgewiesen  werden  kann,  dafs  die  Mastaba  des  liahotep  und  dor  Xefert 
iväbrend  der  Zeit  der  Phai-aonenherrschaft  völlig  intakt  gubliebcu  ist. 
—  In  derselben  Sitzung")  berührt  Steindorff  auch  die  immer  noch  nichts 

*)  Arch.  i'gypt.  p.  214  .s. 

*)  Eben  hndo  ich  in  A.  Kicgls  Stilfraf^en  (Berlin  1893}  p.  52  ss.  den 
ftgyptiffchen  ünpnfeg  der  Rosett»  bebau ])tet;  als  einziges  Beispiel  aas 
dem  a.  R.  ist  eben  auf  die  Statue  d'-r  Nefert  hingewiesen. 

Vgl.  L.  V.  Sybcl,  Kritik  des  ftgyptiachea  toiunentB  p.  17  ss, 
*;  AZ.  Ibd2  p.  U  88.  • 

Guide  de  Yisiteur  p.  SIL  • 
*)  Vt;l.  u  a.  Acad.         p.  428  s,  the  8it<"  nf  the  grcnt  temple  of 
San, 'Worin  Fetrie  neben  anderem  das  Yer&hren  Kanises  Ii.  beiErhchtaog 
der  Statue  für  seine  Mutter  schildert 

Tgl.  h,  pb.  W.  1893.  86.  Sp.  880;  87.  8p.  8(1  8. 
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«icber  gestellten  Denkmiiler,  die  man  mit  der  Hy ksosepisode  iu  Ver- 
bindaag  zu  bringen  yiiegt.  Er  teilt  dieselben  in  vier  Gruppen.  Zur 
«rsten  rechnet  er  die  bekannten  Sphinxe  von  Tanis^)  und  zwei  Kolossal- 
köpte  von  Bubastis:'-)  zur  zweiten  die  sehr  frafmentierte  Könif^sstatuo 
Diit  dem  Namen  Chyan:^)  zur  dritten  das  Oberteil  eines  Kuu^^kolossea 
aus  Krokodilopolis; *)  zur  vierten  endlieh  die  Fische,  (iilnse  und 
"Wasserblumen  tragenden  Figuren  von  Tauis ,  •')  bowie  eine  kalossalü 
KÖnigsbtiste  in  der  Villa  Ludovisi.  —  Direkt  unagyptisch  findet  Stein- 
ilprff  nur  die  Frisur  nnd  den  Backenbart  der  Büste  von  Krokodüopolis, 
sowie  Haar-  und  Barttracht  der  Qi*appe  von  Tanis  und  der  Büste 
Ladovisi.  Ob  die  Übereinstimmung  mit  der  Haartracht  einer  angeblich  . 
babylonischen  BOste,  auf  die  St.  hinweist,  von  weiteren  Folgeii  ftir  die 
BestimiDiiog  der  HykioidfliikiiiJUer  sein  wird,  bleibt  vorerst  alnniwarteo.*) 
Vdn  holmii  Inlmm  lür  cUe  Geschichte  der  ägyptischen  Skolptnr 
irersprechai  die  Fände  Petrles  za  Tel  el  Amarna  n  werden. 
^dastf  freier  Stil  wird  den  von  dort  stammeiKien  StatnenftbeReiten 
aaefagerlUimt,  aneh  fiuideo  Bich  Fragmente  von  Statoen  am  verachleden* 
artigen  Stdnen:  daa  llelieii  büdele  roter  Jaq^ie«  Alabaafeer  das  Qewaad, 
'adnnffier  Granit  das  Haar.  Petailantersocbnngen  hierOber  stehen 
aatlriteh  noch  ans. 

Malerei  iiuil  Kcliüt". 

Darüber  ist  man  gegeD\N artig  ciuijj:,  dais  in  der  ägyptischen  Kunst 
-das  Relief  (Basrelief  und  Relief  en  cieux)  zur  Malerei  i'ehiirt.  Je* 
nach  dej;  Ausführung  des  Umrisses,  ob  er  nur  mit  Farbe  aufgefüllt  ist, 

^)  Abgebildet  vu  a.  Perrot  et  Chipiet ,  bist  de  Part.  L  p.  681.  fig.  468. 
Ib.  683.  464. 

«)  Naville,  Bubasüs  pl.  X.  XI. 

»)  Naxille,  Bubastis  pl  XII. 

*)  Perrot  et  Chipiez,  l,  c.  p.  686,  tig.  467. 

•)  Porrot  et  Chipipz,  1.  c.  p.  684  8.  fiR.  4G5.  466. 

•)  im  neuesten  iiult  der  recueil  de  tiavaax  ct.  (XV,  ä  u.  4.  p.  181  ss.. 
^ade  ieh  eben  eiaSD  ArlÜKel  von  OoUniBcheff:  Amenemhl  III.  et  les 
aphiaz  de  »Sin*.  Attsgefaead  von  dner  Stataette  Aaxenemhäts  in  der 
Snnilage  au  8t  Petersburg  and  einer  Berliner  Statae  findet  er  In  der 
Sphinx  vonSftn  das  Porträt  Ämeucmha  III.  —  Der  Anfsati  schlieft: 
aAetaeUeoeat  il  suffit  d'avoir  äcquis  i  la  sdeoee  un  point  important, 
a  savoir  que  Ics  Ilycsos  ne  Font  pas  les  auteura  des  sphinx  de  Sän  et  des 
«utres  TTionuinent«  aualogiios,  et  quo  Ics  mouuments  qui  jnsqu'ä  präsent 
leur  oüt  a  tort  ete  attribues,  revieuoi  nt  de  droit  au  pharaon  Anieuemhä  IIT. 
de  la  XII.  dynaßtie."  —  Beigegeben  sind  5  in  Autotypie  aubgüfübrte  Tafeln. 

Ein  bindender  Beweis  scheint  mir  aber  nicht  erbracht  zu  sein;  eino 
feaaoe  stilistisebe  Aaslyse  dürfte  wesentUeb  verscbledeoe  Punkte  sa  Tage 
'liringen. 

Jabrabtricht  fOr  AltertamtwJaaenacbaft.  (LXXXI  Bd.)  (1«M.  IU.)  3 
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Öfter  <ih  die  Linieo  vertieft  sind,  oder  ob  scliliefslicli  der  Grund  zwischen 
den  elnKeloeu  Fi^nif'n  ab(;eboben  ist,  Duter^cheiden  wir  eben  die  Termini 
„Gemftlde"  od.  , Hellet".')  —  Das  Mateiial  bieten  nns  die  Mastaba» 
für  gewisse  dekorative  Elemente  aaeii  die  Pyramiden  (Darstellnng^  dea 
gestirnten  Hinnncls).  die  Hypop:cen  nod  die  Tempelwftnde;')  ferner 
sind  nns  PapyruBzeichnuii^eti  und  kleinere,  kunstgewerbliche 
Gegenstände  für  die  Renruiluiif?  ilf^yptisolier  Zeiehiuin;,'skniist  voa 
grol'sem  Nutzen.  —  Darstellung  und  Komposiiiiiin  /  irliTieii  sicli  durch 
Einfachheit  und  Klarheit  aiij«;  Ansatz  zu  Grupiieiibildniig  ist  vorhanden. 
—  LUnt!st  erkannt  ist  der  kulturhistorische  Wert,  dea  die  Siget» 
,       dieser  Malereien  CfewfihrpTi  '■') 

\Va8  den  gegenwarti^'^tn  Standpnnkt  der  Forscliunij;  in  heruff 
auf  Entwicklung  und  Geschichte  des  Stils  anlangt,  so  haben  wir 
zwar  im  ganzen  zuverlässige  Darstellungen  des  Gesamteharukter^i 
der  8sr.  Malerei,  auch  manthe  gute  Einzelnbcol)aciitunia:,  aber  eine 
ftysteniatische  DuK-harbtätuug  des  Materials  und  damus  entspringende, 
sichere  Resultate  haben  wir  noch  nicht  und  werden  sie  wohl  sohalii 
atieh  nicht  )»»!<onji!iiM).  —  Man  ptle{?t  den  Fopen.  offizielieu  Stil  za 
«ntertcheiden,  die  sieite,  kouvontiuLudle.  aller  Anatomie  hohnsprechende  ' 
Darstellung  der  Figuren,  die  im  u.  Ii.  geradezu  in  Maniii«  rtiH-it  ?ms- 
artet,  sowie  einen  freieren,  mit  der  Natur  mehr  UbereniHiiuinn  Mde?i, 
welcher  freilich  nur  bei  Personen  sehr  untergeor  In»  ten  Hannes,  Dicnst- 
hoten,  Tänzerinnen  u.  dgl.  zur  Anwendung  konunea  darf."*}  I>ie 
Beobachtungen  allgemcinei^  Art  erstrecken  sich  ferner  auf  die  meist 


Sehr  hinfig  riod  es  §tmiEt  pekuniire  GrBnde,  welche  idt  WaU 
einer  bestimmten  Gattung  führte.  ^  0ie  blofee  Malere^  die  eigevtlfek  nur 
ein  blofses  Anstreiehen  ebne  Abtdnaog,  keine  Knast  «ar-,  war  eben  aom 

billigsten. 

*)  Von  Malereien  in  Pnvatb&asem  haben  wir  schwaehe  Überreste  isk 
den  Huinen  von  Kahun. 

•)  liier  iht  nur  kurz  iiinzuweiaen  auf  die  Darstellung  der  verschiedenst«» 
8cMiatl*aiia  dein  tflglicbeo  Leben,  wie  wir  bie  aut»  den  Mastabas»  kennen 
die  yerf&hraog  der  Typen  fremder  Volker,  kanstgeweibiidber  GegensOadei. 
religiöser  (oft  recbt  nnerquoklicher)  Ideen  n.  a.  -bl  verdanken  wir  ioA. 
.  Fclsengrilbem;  Opfer  nnd  .Cereinooien  fitiden  wir  in  den  Ttinpoln  -~  Yer 
allem  hervorzuheben  aber  sind  die  Sek  lach  tenbilder,  wie  »e  dter  XfX. 
Dyn.  hervorgebracht  hat  zur  Darstellung  der  Siege  und  Kämpfe  Sety  I. 
und  ganz  besonders  Ramscs  II.   Hei  allen  Fehlern  und  Mängeln  im  einaelnok 
ist  die  grofsartige  Anlau'ü  und  Komposition  zu  bewundern. 

*)  Vgl.  z.  B.  Li'h.  Deukm.  II.  9.  HL  42  u.  n.  Erman,  Äg.  p.  13^ 
■     (Vollbild).  Mabpero,  arcb.  iig.  160.  161.  ct.  vgl.  auch,  Petrie,  ten  years, 
iig.  106. 
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sebr  wohlgelnngenen  Tierbilder,  auf  die  sichere  LimeofUhr&Bg,  auf  den 
last  gänzlichen  Mangel  an  Perspektive.*^ 

BeachtnDg  Uuui  auch  der  vorübergehende  Versnch  einer  Reform 
der  traditionellen  Kunstübnng:  unter  dem  Ketzerkönig:  Chueo'itn.  lu 
itn  Grabreliefs  vou  Tel  el  Amarna  zeigt  sich  ein  roerkwürdifjes  natura- 
ÜBtiBches  Bestreben,  welches  auch  in  übervollem  Maise  bei  der  Dar- 
stellnng  der  gewifs  nicht  durch  Schönheit  anst^ezeichneten  Künig^ia.niilio 
zur 'Geltung  komiut.-  Im  (jegciisiitz  zu  diesen  hart  an  Karikatur 
streifenden  Kunstwerken  werden  die  Wandmalereien  aus  dem  l'alais 
Cbueiritns  frcriiliint;  besonders  sei  aul  dem  (iesidit  zweier  (sitzenden) 
Prinzessinnen  Licht  und  Schatten  in  wunderbarer  Abtönung  wicder- 
gegfcheu.  — .  Vüu  der  ganzen  Keform  ist  nur  einiges  Wenige  gcLiiLben: 
richtig  gezeichnete  Hände  und  FüTse  finden  sich  auch  noch  in  späteren 
Bfldern;  sonst  wurde  mit  um  so  gröiserer  Peinlichkeit  iu  der  alten, 
geheiligten  Weise  fortgezeichnet. 

Eine  recht  lohnende  Aufgabe  wäre  es  auch,  die  Zeichnungen  der 
Papyri,  in  erster  Linie  die  «os  den  yerechiedeBStaD  Zeiten  atenusefidea 
BmileUnigeB  des  Totenbnchet  m  ■wnimiiii  ud  sjitematiioh  nach 
der  »tfliatischeD  Seite  hin  darehmarbeiteD,  wevanf  mieb  aneh  fcr  knnem 
Prot  Dr.  Krall  in  Wien  anfinerlnim  machte.  *)  Von  groAem  InteresM 
flUrfte  auch  eine  BtOiBtieeiie  Betrachtung  der  eo  oft  erwflbnten  Karl« 
katnren  aeln,  die  oll  geradesn'  kMieh  ^d.^) 

0  Gans  geringe  Veraudie,  pev^ektlvieeh  in  MichMii  vgL  ÜHinro» 

«fb.  flg.  167. 

Vgl.  Steindorff,  b.  ph.  W.  im.    27,  Sp.  862. 

*)  Vgl.  Maspero,  areh.  p.  160:  ,Le  nombre  des  cxemplaires  du 
Livrc  des  morts  eat  tellement  conaiderable  (^u'on  ponrrait,  rien  qu'avee 
eux,  eatrcprendre  onc  histoire  de  laminiatiirc  enEgypto."—  AthenJium  1888, 
31.71  p.  158  (thti  book.  ot  Lhu  dead)  ibt  auch  auf  den  Wert  der  Zeicimuagen 
die,  TotonbiMbeB  lungowieeen. 

^  IHe  Hanptquelle  iet  «in  Muriner  Papgnns  «Ple^yte  «t  Roeei,  le 
fipjnu  de  Tnon.  Leeden  1869— 76),  filr  deeacn  (teilweJeen)  Inludt  alMliige 
Per  rote  Worte  stimme  oi  »oette  verve  B*dtiit  p&a  toujours  d^Miwie* 
(bist.  I.  p.  805).  Vgl.  auch  ein  Ostrakon  des  Mus.  zu  New  York:  Maspero, 
arch^oh  fig.  15T.  —  Selbstverständlich  trat  die  Betrachtung  dos  Inhalts 
deriüuikataren  mehr  in  d»  ii  Vordergrund,  als  die  der  Form,  vgl.  Perrot, 
bist  I.  p.  S02  88.,  Maspero,  arebeol.  p.  164  s.;  Erman,  Äg.  p.  293. 
S16.  319.  Ö85.  (mit  je  einer  Abbildung,)  ()d6  (Abb.  den  Katzen-Mäuse- 
kriegM)  —  vgl.  auch  584  A.  1.  a.  684  über  die  BarbarenbUdung.  —  Auf 
ntfriMfae  Papyroadanlellnnien  bat  eohen  n.  a.  Lantb:  die  Tieifobel  in 
igypten,  8.  B.  d.  b.  d.  W.  1868.  fl.  p.  46  ae.  anteerksini  gemaebt  — 
Zaatanaenbingende  Dantelloi^en  Uber  Maierel  und  Relief  b,  b.  Perrol- 
Cbipies,  Uet  L  788  m.  781  as.;  Maepero«.  aieh.  p.  186  sa.;  Eriaan» 
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Zum  Sdilnsse  sei  noch  einer  sehr  hühschen  TJntereucliang  voa 
Lüdwig  Borchardt  gedacht:  ')  Man  kann  üher  Jicyptischen  Schalen, 
gleichsam  aus  d^^nselben  heranswachsend.  riitis  Iti  Pllauzen-  und 
(manchmal  auch;  U  i  Tierwelt  angehörip:^^  KW  lui  uie  erblicken.  Borchard 
hat  nun  nachgewiesen,  dai's  der  Künstler  die  ini^eTidekoration  der 
Schale  j'.fichnpn  wollte,  aber  dieseliir  in  iiuliserst  plumper,  uuperspekti- 
Tischei'  Wtfim  über  der  irkliale  anbrachte. 

KaSBigewerbe. 

Ein  fipexidterefl  £iDe^heii  auf  das  sehr  reieh  entwiekelte  Kunst- 
gewerbe Ägyptens  niiifs  iiir  diesmal  unterbleiben;  anlSwrdem  wird  sich 
auch  Prof.  BQmmlers  Beferat  mit  gewiasen  Partien  des  Konstgewerbtt 
zu  beBchäftigen  iiaben.*) 

Von  einzelneu  Werken  üuden  Beeprechung: 

G.  PerrotetCh.  Chipiez;  histoirc  de  l'art  dans  Tantiqu  it4. 
figypte  —  Assyrie  —  Perse  — Asie  mineure — Grin-e—  l'!trnrie  —  Korne. 
Tome  prcmicr:  Tl^pryiite.  Contenant  016  gravures  dcssinres  d'apres 
les  oricinaiix  ou  d'apri'S  les  documents  les  plus  autheutiques.  Paris  1882, 
flachette  et  Comp.  LXXVI  und  879  S.  4. 

■Ree:  Philol,  Rundschau   1882  Sp.  1272  BS.  H.  Heydemann;  • 
Deutsche  Litteratnrztg.  1882  Sp.  146&  s.  A.  Erman;  Philol.  Wochenr 

Äg.  p.  530  bs.  —  Maäpero«  etude  eur  quelques  peiutures  et  sur  quelques 
ieztes  relsüls  aus  fimMUes  (Bfeodee  i^ypkenneB  I.  p.  81  as.  Paris  1886} 
die  Stadien  stammen  ans  dem  Vintersemeater  1878/79)  gebt  auf  die  kunai* 
historische  Frage  niebt  weiter  ein. 

ÄZ.  1898.  1  p.  i—8:  Die  DantSUnng  innen  Tenierter  Schalen  aal 
HigyptificheQ  Denkmilem. 

Ich  weise  nur  hin  auf:  Perrot-Chipicz,  bist.  I.  p.  815  --^ 
Blaspero,  arch.  p.  SM  ss,  (vortreffliche  Darstellunfr' >:  Erman,  Ag. 
p.  002  s.«?.  —  Darcol,  la  technique  de  la  bijouterio  aucicuin-  (il  iruuter  auch 
Ägypten):  Ga2.  d.  beaux  arts  II.  S7  p.  146—155:  242— 2üO.  —  Über  die 
vielbesprochenen  äg.  Skarabaeudanätellungeu  vgl.  u.  a.:  Lot'tie,  W.  an 
fiaaagr  nf  Searabs  1884;  AUgemeinea  Aber  fie  Natur  dea  KKfina,  über  die 
Jaaehiiftea,  Über  die  Sehwieria;k«t  einer  chronologische  Bestimmang.  — 
fiayoe,  sn  Bgypt  soarab  of  tbe  firest  Dynasty.  Aksd.  1888.  86.  p.  S76.  — 
Xateresaact  ist  die  Entdeckung  einer  griechigchen  Skarablenfabrik  zu  Nau». 
kratls  mit  fortigen  Skarabäen  nach  blofsen  Formen;  s.  Petrie^  Naukratia, 
I.  f  s,  II.  t  18  (cf.  auch  11^).  —  Vom  rein  technischen  Standpunkte 
auä  verdient  auch  erwfihut  za  werden:  K.  B.  Ilofniann,  offener  Brief  an 
Dr.  E.  Ritter  v.  Jk-rgmunu:  über  die  Schmcl^farben  von  Teil  el  Jehfidije. 
(Es  bandelt  bich  um  polychrome  Fiffuren  aus  dem  Tempel  Ramses  III.)  Wir 
Anden  hier  Angaben  übur  die  Matur  der  Faibeu,  die  Art  der  Technik  und 
die  2iisaniraensetsang  des  llateriaia. 
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fdorift  1882  Bp,  66  88.  A.  P(reii]ier),  vgl.  ib.  1884  Sp.  801  sb.« 
838  88.,  865  ».  A.  Ptwer;  lit  Oentnabl.  1888  8p.  883  88. 0,  ECben); 
m.-  cjrit  2888  p.  101  aä.  P.  Deobarn«;  bnUet  erit.  1888  p.  487  88. 
Beirlier,  Ygl.  Ib.  1888  p.  .461  88.;  Joun.  Adat.  1883  8^r.  8.  II.  25  as. 
D«ra8teter;  r»T.  Mar:  et  Gol.  Not.  1883,  Loden  B.;  gas.  des  beanx 
atta.  Dee.  1888»  Oorroyer;  Polybiblioa  Dec  1883  p.  481.  A.  de  B(aräiö« 
lemy);  MbUegr;  GMli.  Febr.  1884,  Lepitre;  rer.  areb.  1884  p.  804  as. 
A.Boiiche-Leelerq.;  AeadeaBie  1888  d.  563  p.  107  A.  Edwarde;  Satorday 
fer.  64  p.  611  a.«  vgl,  ib.  8.  Nov.  1883. 

IQJUkh  nad  iatereasant  mgteieb  ist  es,  ein  Bacb  annuelgeD, 
Uber  deaaen  Erscheinen  bereits  mebr  als  ein  Jahnehnt  hinweggegaogen 
ist!  —  Kan  rnnib  anf  fast  all  daa  Terzichten,  was  man  bei  Besprecbangen 
Ton  Nenbeiten  m  bringen  pflegt;  das  Eingeben  anf  Detailfragen  ist 
selbstverständlich  aacb  ausgeschlossen.  Dafür  aber  bleibt  eide  andere 
Aufgabe:  ein  Urteil  darüber  abzugeben,  ob  es  sieb  geseigt  bat,  dafs  das 
Werk  sieh  eine  bleibende  Stellung  in  der  Litteratnr  errungen  hat,  oder 
ob  es  einer  woblverdienten  Vergessenheit  anheimzufallen  hat. 

Herr  Perrot  betrachtet  es  nicht  als  Selbstsweck,  die  Onschichte 
d«r  Knnst  der  orientalischen  Volker  zu  schreiben,  er  will  sie  gleichsam 
nur  als  Vorballe  betrachtet  wissen,  welche  zum  hehren  Tempel  der 
griecblaehen  Konst  föbrt,  wie  es  in  der  Vorrede  (p.  XLU  s.)  heilst: 
„Si  nooa  nous  Imposons  ee  long  d^tonr,  e'eat  done  ponr  arriver  en 
Grice,  plus  instrnits  par  tont  ce  que  nous  anrons  appris  en  ehemin, 
aienx  pr6pares  a  tout  comprendre  et  h  tont  juger;  ce  sera  la  pens6e 
et  lea  yenx  tourn^s  vers  la  Gr^ce,  comme  vers  le  but  lointain  et  d^ir6, 
qne  nons  suivrons  la  route  qui,  des  bords  du  Nil ,  nous  conduira  vers 
eeux  de  l'Euphrate  et  du  Tigi-e,  puis  snr  les  plateaux  de  la  M6die,  de 
la  Perse  et  de  TAsie  Minetire,  pour  nous  ramener  ensnite  vei^s  les  crites 
de  la  Ph^nicie,  vers  les  rivages  de  Cj'pre  et  de  Khodes.  Par-delä  les 
obelisques  et  les  pyramides  de  Tl^lgypte,  les  toiirs  a  etages  de  la  Chald^e 
et  les  coupoles  de^  pal^is  ninivites,  les  hantes  coloiinades  de  Pers^polis, 
forteresses  et  les  tombes  taillees  dans  les  tlancs  des  moiitaf,Mies  de  la 
Piirygie  f^l  df  la  Lycie,  par-del;\  les  nuirailles  enormes  des  cite«  f^3Tipiincs 
et  les  raviiis  oh  se  crense  ]Vntr6e  b^nte  de  lenrs  grottes  hineraircs, 
par-delÄ  toute  cette  arrhitrf  turr,  tonte  cette  sculptiire  «''trange  et  colossale, 
BOUS  ne  cesserons  d'aj  * ü  evoir  l'horizon  le  roc  sacrö  de  l'Acropole 
d'Athenes;  nons  Ic  verron,  ä  mesnrp  qnp  rums  avancerons  daus  cettp  vpvnft 
du  passe,  grandir  devant  noos  et  montez  dans  Tazur,  avec  la  blancheur 
exquiße  de  ses  marbres,  ]r  ««^v^ro  ^leprancc  i\f  ses  portiqnes,  la  majest^ 
de  ses  fmntons,  uh  viv(  nt  rt  nspirf^nt  les  dieux  1  Homere  et  de  Phidias.* 

l'iese  wt  iiiu'»  ii  Worte  bcien  zugleich  eine  i*robe  des  frischeUi 
lebeadigea  Stilen,  welcher  das  Uaoze  aoszeichoet 
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Im  etrengsten  Sinna  des  Wortes  ixt,  die  angegebene  TeBdeu  d« 
Werkes  •  nlelit  darchgefSifft.  Ss  sttlkten  demgemlU^  all  die  ndia, 
welche  Ägypten  thalsOcUieh  mit  Gtieehenlaad  YerlmQyfen,  ToBkomnas 
klar  gelegt  werden.  Der  Keiupuakt,  die  aogenaonie  mykenlaeke 
Frage,  ist  ftbrigena  erst  nach  dem  Ersebeinen  desBnokea  mydam' 
•ebaftliehea  Erörternog  gelangt  Wir  werden  also  die  Baistelbag 
der  igyptiaolMn  Knast  ebne  weitere  Seitenblicke  sn  betracbileD  bab«. 

Das  Werk  ist  anf  breltes^r  Grandlage  angelegt.  D.  Y.  hat  es 
mit  Eeebt  für  nötig  gehjilteo,  Angaben  Uber  Land  und  Lente  nnd  gais 
besenden  fiber  die  reügiOsen  YerbiltniMe  voraiisiaacbtolDe&;  fkeilieh 
entgebt  hierbei  niobt,  dalb  d-  V.  nnr  ans  sekmdlrsii ,  alletiyigs ,  m 
ibm  gesohiekt  ?eraybeitet6n  Qnellen  an  «obdpfen  veratand.  —  Den 
grttibtea  Bann  nimmt  die  Arobitektnr  ein,  bd  deren  Bearbeitang 
Herr  P.-  einen  tremidiea  fWimana  ffir  seine  Zweck«  n  gvitesB 
wnibte»  Herrn  Qh.  Cbipies,  einen  Architekten,  der  sich  u.  a.  ansb 
dvrch  seine  „bisteiie  critiqne  des  origines  et  de  la  fomation  des  etdm 
grecs,*  Paris  1877  einen  Namen  gemaebt  hatte.  In  dem  AbmAnitt 
„Skalptnr*  sind  in  cbronelogiscber  Beibenfo](!^  (a.  R.,  L  tbeb.  Beleb, 
IL  tbeb.  Beioh,  seit.  Per.)  die  eingefaien  oder  eiaaelne  Bildwerke  be- 
handelt, anch  ist  anf  eineelne  stiUstiaebe  ElgenttUaliobkeitan  nnd  ThemM 
der  iUudptnr  anfraerksam  gemacht;  ein  äbnllohes  VerfahreD  ist  aock 
hei  Haierei  nnd  Kunstgewerbe  elbgeschlagen. 

8efnen  Stoff  yersteht  Herr  Pervot  in  etwas  breiter,  aber  liebess- 
würdiger  Form  dem  Leser  vonmÜUiren»  er  Versteht  Interesse  fltr  ihn 
m  eiweeken;  eben  in  der  BarsteUni^  liegt  ein  nicht  nnbedmitaidar 
Wert  des  Baches.  P.  weife  nns  von  der  Sgyptiseheii  Knnat  an  eisäblsa. 

Becht  wenig  hi  den  Tordeivmnd  dagegen  tritt  die  kritische 
Seite.  Die  )lniberst  wichtige  Frage,  ob  die  Kunst  im  «igenea  Lands 
entstanden  sei  nnd  ohne  fremde  £inflilsse  sich  weiter  entwiekett  habs^ 
Ist  nicht  untersucht;  es  wird  einfach  angenommen,  da&  bis  mir  Ptolemäer- 
zeit  hioanf  die  Ug.  Kunst  aoherülirt  von  aufsen  geblieben  sei  Eni 
im  II.  Bd.  (Aseyrien)  p.  747  s.  A.  i.  macht  P.  infolge  der  Arbeit  Syb eis 
(Kritik  d.  i^.  Om,)  daa  Zngestlindnis,  dafs  seit  Dyn.  XIX  besonderB 
.  für  das  Ornament  raesopotamiscber  üUnfluiä  vorliunden  sei.  —  Anch  sonst 
finden  >\ir  selteu  Ansätze  au  einer  wirklich  kritischen  Betrachtong. 

Bleibenden  Wert  hat  z.  g.  T.  die  Darstellang  der  Arohitektari 
bleibenden  Wert  hat  aber  auch  das  eifrig  dnrcbgefabrte  Bestreben,  dar- 
lathnn,  dafs  es  eine  Öesohichte  der  flgyptisohen  Kunst  wohl  gebe« 
und  nachsnweisen,  wie  unrecht  es  sei,  nnr  von  etarrem,  ewig  gleichem 
Formelkram  bei  der  Ag.  Knnst  zu  reden.  Wer  möchte  et  d.  V.  hier- 
bei übelnehmen,  wenn  er  in  seiner  BegeisteraBg  dann  nnd  wann  einen 
Schritt  zu  weit  gebt?  — 
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Von  einer  Bedentniiflr  wie  sie  WlttekelmAnn  Ar  die  GeBchieht- 
«olurelbiioK  der  grieohiacheD  Kmitt  bat,  kann  %ei  Ferrot  fttr  die  der 
ilgyptiicheii  Datttrlich  nicht  gesprochen  werden;  P.  selhat  maeht  am 
wenigsten  AnspHlche  daranf.  Wir  mflaaen  fttr  das  Gebotene  dankbar 
•ein;  verbeseem  an^  ansbaoen  Ittfat  sich  ja  daa  Perrotoche  Werk,  eat^ 
l>ehrlich  aber  wird  ea  keinem  iemala  sein,  der  sich  pit  dar  Kamt  das 
Nülandea  besehaitigt. 

Beigegeben  sind  zahlreidie  AbbttdiiDgen«  die  aorgfäJü^^  ge^eichnefe 
aind  nnd  im  Aahmen  des  Baches  ihvem  Zweck  entsprechen;  fttr  genaue 
fltilistiBche  TJntersnchnngen  jedoch  dt&rften  viele  nicht  ansreichend  sein. 

Ift.  G.  Perrot  utid  Oh.  Ohipiez,  (4e8cliiehte  der  Kunst 
im  Altertum.  Agypteo.  Anturisierte  deutsche  Ausgabe.  Üi'arbeitel 
Ton  Richard  Pietschmaun.  Mit  einem  Vorwort  von  Georg 
Ebers.  Mit  (^02  Abb.  im  Text,  5  farbig-en  u.  9  schwarzen  l^feln. 
Lieipz.  18«4,  Brockhans.   LXXX  u.  913  pp.  4<'.    M.  44. 

Ree:   Deutsche  Litter.-Ztg.   1883  (25  VIII.)  (Erman);  österr. 
Monatschr.  f.  d.. Orient.    X*  3.  (15.  III.  84  )  (T^rnll):   Bmtter  f.  litt 
Unterh.    1884.  p.  602^004   (18.  IX)  (Portifz:);  Allgein.  Zt^r.  Ibö4. 
Beil.  n.  226.  (Lauth.):  Gt^uenwart  12.  VI.  84.  p.  31;  Deutsche  Üundsch. 
Dez.  84.  p.  473:  Nordisk  lievy,  30  IX.  84  p.  18  (Piehl.) 

l>ie  freundlichen  Worte,  welche  Georg^  P^ber.s  der  Übersetzung 
mit  anf  den  Weg  piel-t,  verdient  dieselbe  vollkommen.  Sie  Bchlielst. 
sich  dem  Inhalt  des  Originals  bis  auf  wenige  nur  für  den  frauzüsischen 
I,(«''r  )<(  siiiiiuite  Anfraben  (in  seiner  Bescheidenheit  hat  Pietschmann  auch 
line  ihn  selbst  rübmend  erwilhnende  Anm.  p.  59  weggelassen)  treu  an 
und  iinter.-ebeidet  sich,  in  der  Form  wenig  von  einem  deutschen  Üri- 
giual.  Sehr  dankenswert  sind  aneh  die  kleineren  Verbesserungen,  die 
sich  anf  rein  ägyptologisehes  (iebitL  beziehen,  sowie  die  Fürsorge  fUr 
die  Trau>skription.  Ferner  gewinnt  die  Übertragung  noch  durch  die 
Üeif^abe  eines  Anhanges  (p.  790—895)  bedeutenden  Wert.  Pietsch- 
nmiiii  giebt  hier  litterarische  nud  sachliche  Ergänzungen  zu  den  einzelnen 
Kapiteln  des  Werkes  Eben  durch  diesen  Anhang  ist  die  deutsche  Be- 
^rbeitong  neben  den»  Irauzüsisehen  Üriginal  uneiitbehrlicli  geworden. 

Ib.  Von  der  englischen  Übersetzang  genügt  es  den  Titel  an- 
anfahren: 

Perrot  and  Chipiez,  history  of  Art  in  Ancient  Egypte. 
Translited  and  edited  by  W.  Armstrong.  Coutaiuing  012  eugraviüg» 
drawn  after  the  Original,  or  from  authentic  docoments)  2  voll. 
London  1883,  Chapman  and  Hall.  8". 

Vgl:  Atbenünm  XXIU  p.  107.  Acaden^  läSi,  26,  p.  81.  The 
Spesutor  1883.  56.  p.  554.  — 
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2.  G.  Maspero,  memtre  de  Vinstititt,  profeneor  an  College 
France,    farcb^ologrie    ^gyptienne.    Paris    1087.  QnaotiB» 
S18  8.  8* 

Ut'c  :  Deutsche  Kevnc  1887.  2  p.  375  8.  Ii.  r(iet8cLiiiann).  Kunst- 
Chronik  lböG/b7  u.  3ü.  p.  jbU  s.  G.  E(ber8).  Litt.  C^ntiulblatt  1887. 
Sp.  918  8.  G.  E(ber8).  Allgem.  Zeitung  1887  n.  96  Beil.  Jnsti.  Rhein. 
Jahrb.  Hft  83,  Wiedenmnn.  —  Cbrooique  des  Arts  18.S7.  10.  p.  78.  — 
1887.  31.  p.  367  s.  A.  Kdwarda.  —  Tbo  Academy  Armeiican  Joariu 
of  Archauol v'^y  IV.  1.  p.  58  ss.  A.  Marqoand. 

„The  book  has  hut  (ine  dcfect,  namely  the  absence  of  an  inder.^ 
and  bnt  one  lanlt,  —  tiiat  it  is  to  Short,*  »agt.  Miss  A.  Ldwai  dt»  am 
Schiuis  ihrer  Jk'sprechnng  von  Masperos  Werk:  gar  mancher  deutsche 
Le.8ei'  fügt  Wüi)i  noch  ein  diilttB  hui/:u:  den  \\'uitscli  nach  Ii»  luabe 
eices  wist^enschalllithen  Apparates!')  —  Im  übrigen  können  wir  udl  dem 
allgemeineu  Urteil  übereinstimmtn,  dafs  des  Verf.  archeologie  das 
pragiiaDteste,  kenntnisreichste  Buch  ist,  welches  bis  jetzt  über  die  Ge- 
schichte der  ägyptischen  Kunst  geschrieben  ist.  Sollte  hierbei  aber 
jemand  die  Erwartung  hegen,  etwas  absolut  Vollkommenes  and  durch- 
weg gesicherte  Ecsultate  zu  finden,  so  durfte  er  den  ganzen  Stadien 
auf  diesem  Gebiet  als  grofser  Fremdling  gegenüberstehen  2 

Das  erite  Kapital  behandelft,  um  kurz  über  den  Inhalt  sa 
referieren»  die  «architeetoro  ciTile  et  milltaire*.  Yom  müitlrlfwbeii 
Standpunkt  ans  hätten  die  Fortifikationen  Ägyptens,  wosn  neben  den 
eigentUchenFtetmigenanebdieSdintswehren  nmStSdta  nndTenpel  gehören^ 
vielleicht  eine  etwas  veränderte  Darstellnng  erfidireo,  im  Rahmen  einer 
Knastgeeehicbte  aber  sind  diese  plumpen  Arehitektorpradukte  genügend 
gew&rdigt.  ^  In  dem  knrsen  Abschnitt  ,les  travanz  d*ntiüt6  pnbliqne* 
hat  besonders  die  skeptische  Äoi^nng  fiber  den  Moerisse  (p,  88  s.)  ^ 
Widersprach  hervorgerufeD.  —  Was  das  Privathans  anlangt,  so  sind 
die  vorhandenen  Mängel  eben  dieser  Partie  znm  aUetgrdüMn  Teil  wohl 
entschnldbar:  die  leichte  Banart  des  Wobnhanses  (von  der  Hfttto  bin 
Unanf  zum  Palais)  widerstand  eben  der  Zelt  sa  wenig,  sie  Unterliel^ 
sa  wenig  verwertbare  Sporen,  anch  hat  man  sich  bis  vor  karzera')  nicht 
viel  3Itthe  gegeben,  solchen  nachzngehen.  Wir  sind  meist  auf  Bekond 
stroktionen  nach  bildlichen  Darstellaogen  angewiesen,  was  bei  der 
seitsamen  Art  der  Ägypter  zn  zeichnen  Schwierigkeiten  genng  nnd 
Anlaib  zn  Kontroversen  bietet  FQr  die  Leser  der  französischen 
Ausgabe  ist  zn  bemerken,  das  flg.  18  (p.  17)  nicht  den  Palast  den 
Ai,  sondern  ein  Kebengebände  des  Sonnentempels  zn  Tel  ei  Amama 

^)  Piet.^chmann  in  dor  D.  R.  lobt  zwar  das  Fehlen  desseibenl 
'i  Über  Fetries  Entdeckungen  sa  Kahun  o.  Ourob  s.  o.  p.  S7  a» 
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vorstellt.^)  —  Von  Sarkophagen  in  Haasform  wären  der  des  Meokere* 
sowie  der  des  Mentuhötep  (m.  ß.)  der  Erwäbnong^  wert  gewesen. 

Das  zweite  Kapitel  —  rarchitectare  religiense  —  verbreitet 
sich  zuDücbst  über  die  Technik  des  Baues,  Anlage  der  Manern,  des 
Bodens,  der  Stützen,  welch'  letzteres  zn  einer  Oarlcg-ntig  der  ägyptischen 
Sän]ci!'>rdnuiig  führt.  —  Bei  der  Betraplitiing  des  Tempels  selbst  folgt 
nach  i^rwäbnung  des  sehr  ulttn  Heiligtums  beim  groisen  Sphinx-)  und 
nach  einem  Hinweis  auf  die  hauptsächlirli  nur  anf  Inschriften  beruhenden 
Xaciii  ic  hten  über  die  Tempel  der  Xii.  Dyn.  eine  knappe  Darstellung 
einzelner  Bauwerke.  Besonderes  Lob  wird  —  nicht  mit  Unrecht  — 
dem  überaus  klaren  Grundrifs  des  Chonsutempels  s.  von  Karuak 
gespendet.  Als  Typus  für  dio  Ibni^eschichte  fast  eines  jeden  ilgyptischen 
<Tf)!te8haU8cs  wird  die  des  greisen  Tempels  zu  Kainak  augeführt. 
Audi  der  Grott^!)tempel{Speos — Ik-mi-iieos)  findet  gebührende  l?oachtnng. 
.  Lr«brreich  int  auch  die  Bemerkung  über  den  testtingsartigen  (  har  ik'er 
des  Tempelbaues;  nicht  das  N'ulk  soll  durch  die  Mauern  Icrugehalien 
werden,  sondern  eine  Wehr  gegen  Feinde  sollen  sie  sein.  „En  r<^8nm<^, 
les  habitauts  de  Tiiebes  voyaient  de  lenrs  temples  preique  tont  ce  que 
nooä  eil  voyons"  (p.  Hl).  —  Das  Sanktuarium  natürlich  war  den  Laien 
verschiosaeu.  —  Der  letzte  Abschni fr  1-,  Kapitels  ist  der  dekorative  n 
Ausschmückung  des  Tempels  gewidmet.  ')  Nur  auf  ^ines  möchte  ich 
dabei  hinweisen :  Die  bekannt«  Darstellong,  wie  der  König  eine  Anzahl 
VOT1  GefaDgeneu  beim  Schopf  hält  und  im  Begriif  ist,  sie  zn  zerschmettern, 
weist  nicht  anf  ein  Menschenopfer  hin  „qni  marquait  jadis  la  lin  de 
cbaque  campagne",  woiür  der  Beweis  fehlt,  sondern  i-^t  nur  der  Ausdruck 
der  gewaltigen  Macht  des  Königs;  sclion  Kg.  Snofrus  Siegestafel  von 
Wadi  Maghara  (Leps.  Denkm.  II.  2)  zeigt  (in  einfachster  Form)  dies 
Motiv!  —  Obelisk  und  innere  Einrichtung  des  Tempels  bilden 
den  Schlufs. 

»)  Vgl.  SteindorfT  i.  d.  D.  A.  p.  319. 
*)  Eine  Ergänzung  hierzu  s.  o.  p.  25. 

')  Yl'1.  duncben  die  Aufcführungcn  von  M.  de  Rochemonteix  über 
Tempeldtkoiwtiüueu:  Ree.  de  trav.  1881.  III.  p.  81  ss:  le  templo  d'Apet, 
ou  eilt  cDgeodre  TO^iris  de  Tfaebes.  u.  d.  Forts,  ib.  ISöö,  VI.  p.  21  bü.  K. 
hebt  den  aCaractere  impcrsonuel'  des  Tempels  scharf  hervor.  Einverstudeii 
kann  mua,  in  gWMn  mit  dem  Seblime  des  1.  AuftatieB  sein :  .11  Importe  dove 
de  i'adreMer  k  P^lemeitt  principal  de  In  decoratioD,  et  toat  en  consid^rant 
lea  inaeriptieiit  et  lea  teztea  ^tendna  eomme  des  ftuzlliaurea  aouvent  prteieQZ, 
de  demander  i  l*^tude  des  flgures  h  leur  disposition,  ä  lour  groupement* 
auT  embldmes  qui  les  distinguent,  le  aecfet  da  plan  suivi  par  le  pr&fcre  pour 
dooner  une  forme  matöritdle  a  ses  croyances  et  ä  se.s  conccptions  religieuses. 
Cettc  n)ethodo  produit  des  r^aoltats  bcaucoup  plus  prücis  qu'oo  ne  pouvait 
•7  attendre  tout  ä'abord«* 
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Kapitel  HE:  «Lea  tombeanz*.  Da&  wir  dem  Heraimgeber  tob 
Marie  ttes  Nachlafs  über  die  mastabas,  dem  glfteUiohen  und  dfrigen 
Foiaeber  und  Finder  in  den  Nekropolen  iLftyptene  einen  trefflichen 
DberbUck  über  die  GrabdenkmUer  verdenken,  eelbetveratfodlieh  ind 
bedarf  keiner  weiteren  BrÜntening. 

•Le  desein  et  la  eompoeition'*  bilden  den  enten  Abeebnitt  des 
IV.  Kapitels,  welches  von  der  Malerei  nnd  Sknlptnr  handelt 
«Lee  £g7ptiens  ont  sa  desslner**  (p.  172)  ist-dn  Tellkommen  richtiger  8ati; 
dto  Eigentllnilicfakeiten  des  flgyptischen  Stiles  sind,  wie  sie  sieh  jedem  anf- 
merksamen  Beschauer  darbieten,  gnt  nnd  treüsod  herrorgehoben,  aller 
eigetttlich  Nenes  giebt  d.  Y.  nicht.  ^)  —  Ziemlich  nnbefriedigt  lassen 
nns  die  Ansltthningen  Ober  die  Grnppenbildnng,  Ich  glaube  niclil, 
dafo  Aber  dne  Daistettnng  im  Orabe  des  Haremheb  gesagte  aUgesMinen 
'BeiiUl  finden  wird;  es  ist  doch  alles  m  schematisdi,  am  kfinslleriech 
foU  wirken  cn  kfinnen.  Andi  die  Interpretation  does  bekannt«! 
Bildes  (Rosd.  M.  G.  68.)  scheint  nicht  gelungen.  Das  Fehlen  von  ein» 
gehenden  DetaHstndien  macht  dch  eben  hier  in  seinem  ganaeo  ümfang 
gdtend.  üngetdlte  Anerkennung  müssen  wir  hingegen  dem  «weiten 
Abschnitt  („lee  prooöd^s  teehniqnes*)  soDenl  In.  trefflicher  Schüdenuig 
lenten  wir  die  Znberdtung  des  Grundes  kennen,  erfthren  nftheres  Uber 
die  Werksenge*),  Uber  Vorlagen  nnd  ModeUe,  über  die  Üehandlung  des 
Basreliefs,  über  die  Behandlung  des  Steines  durch  den  Bildhaaer  and 
Maler  nnd  schlieAilieh  Uber  die  Wandmderd.  Jede  Bemerkung  hat 
hier  den  nnscbitabaren  Wert  der  eigenen  Beobachtung.  —  Der  Über- 
blick fiber  die  Monumente  (Abschn.  3:  „les  oenvres")  erstteekl  dek 
Ms  hinab  in  die  rdmiscfae  Kdseraeit  Die  dte  memphitisehe  Sehnte, 
die  Werke  des  thebanisehen  Bdches,  die  Beaktion  unter  Ghuenltn,  dte 
aaitische  Benaisssnoeperiode,  dte  griechischen  (beiw.  griechiseh-rOmiseheB) 
Einflfisse  sind  durch  Besprechung  der 'Hauptmonumente  und  der  beeondan 
eharakteristiscben  Merkmale  knrn  und  knapp  vergeführL  Freilich  ent- 
spricht die  Darstellung  nicht  durchweg  mehr  den  Resultaten  der  neusten 
Forschung;  es  hat  sich  da  so  manches  vmnchoben.  Die  Dierttstatuen 
des  K9nigs  Chefiren  n.  B.  werden  jetst  aus  dem  a*  B.  vm^urnnt  und  eiaar 
aehr  späten  Zeit  angeschrieben  (etwa  Djn.  26;  also  da  Untenehied  von 
Uber  zwei  Jahrtausenden!);  andere  Bildwerke  wiederum  sind  WSIktr 
hlnanilgferfickt* 

^)  Erman,  Äg.  584  s.  hebt  z.  ti.  die  Öpur«ii  eine«  freieren  Stiles  iFiei 
schärfer  hervor  als  es  M.  p.  17ü  thut. 

')  Der  Gebrauch  von  Eieen  dürfte  erwiesen  aein.  —  Das  Metall  ■ 

bält  Erman,  fig.  Ztachr.  1892  p.  31  nebenbei  bemerkt  nicht  für  Eisen,  sondera 
l&r  eine  Bronzeart. 

Dea  jetsigeji  Stand  der  eiitöchlSgigen  Fragen  s.  o.  p.  29  a&. 
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Dm  letete  Kapitel  wird  der  hoheo  Bedevtnng  «id  der  groften 
TolkBdimg  des  SgyptiiehMi  Knntturewerbes  („lee  arte  indnitrleli*) 
gerecht.  „Le  goüt  da  bea«  et  Tamear  da  laxe  anieat  p4ndtr6  de  bame 
hfim  toQtea  lee  elaasea  de  la  secidtö.  Vitrant  oa  mort,  Vtgypiien 
aiaait  avoir  aatoay  de  loi  et  sar  Ini  ,de8  bljens  et  des  amaletteB  de 
piix,  dea  meii1>le8  solgate,  dea  nsteoeilea  ^Lfigaata.  H  vonlait  qae  tooa 
lea  olgets  Ii  soa  ueage  eoasent,  einon  la  ricbeBte  de  la  aatiöre,  aa 
DoinB  la  paretä  de  la  forme,  et  la  terre,  la  pierre,  les  m6taaz,  le  bols, 
lea  prodnita  des  paya  oa.  des  contr^s  loiotainesi  Itarent  mls  ä  eoatri- 
batioo  poor  conteater  ses  exigeacee  "  (p.  284.) 

Der  Text  das  "Werkes  ist  vou  299  Abbildung<!U  begleitet,  lui 
wesentlichen  genügt  die  Darstellung  des  Gegenstandes,  uianclimal  aber 
bringt  der  sehr  kleine  Mafsstab  doch  Uüdeutlichkeiteii  mit  sieh:  siehe 
z.  B.  Fig.  102,  wo  man  fast  die  Lupe  zu  Hilfe  uehuneu  luuls;  ebenso 
Fig.  283.  —  Ungenau  ist  Fig.  13  (Plan  eines  Nebengebäudes  des 
Tempels  der  Sonuenscheihe  zu  Tel  el  Aiiiariui;  Leps.  Deiikm.  Jll  9.);, 
ferner  Fii?,  161  (Scene  in  einer  Villa;  Rosell.  M.  C.  68),  wobei  uameüt- 
lich  die  Wiedergabe  des  Details  zu  wünschen  übri^,'  läl'st. 

2a.  Ägyptische  Kunstgeschichte  von  G.  Maspero.  Deotsche 
Ausgabe  von  Georg  Steindorff  mit  316  Abbildungen  im  Text, 
Leipzig  im,    Verl..  von  Wübelm  ^Dgelmaon.   IX  a.  335  S.  a. 

9« 

Eeo.:  liit.  Ceatralbi.  1889,  87;  6p.  1975  a.  O.  ^O^mh  B.  ph. 
1890:  Sp.  188  sa.  Ad.  Erman;  DeataebeLitteratamg.  1890;  8p.  891 
Fialaobmaui;  N.  pb.  Baadaeb.  1890,  p.  6  sa.  A.  WiedamaaD. 

Wie  PeiTot  in  Fletacbnaan  ao  bat  aaob  Haspero  in  Steiadorff 
etilen  trefUehea  Übenetaer  gefandea.  Die  Übertragung  des  labalts  selbst 
kommt  dodi  woiü  mir  iveiteren  Kreisen  an  gute;  dean  ohne  der  flran- 
aMscbeo  (und  aatürlieb  aaob  der  engliBehen)  Spraebe  genügend  mlebtlg 
mn  sein,  vrSre  ea  bei  der  leUiaften  Thfttigkelt,  welebe  diese  Nationen 
auf  ägyptologiscbem  Gebiet  entwickeln,  anmSglfeh,  eingehendere  Stadien 
gm  betreiben.  Der  Nutsea;  welchen  der  Skehgelebrte  aoa  der  dentseben 
AMgebe  nieben  wird,  ist  in  den  Zna&taen  Steiodorflfo  n  saeben.  Ab^ 
«eaebea  von  einigen  Binaohaltangen  im  Tot  wie  p.  818«  S93,  989,  S64. 
965  88.,  267  8.,  Ton  21  Aamerkongeii  am  Schiasse  dea  Baehea,  eowie 
«ineai  Ttflilkigea  lodex  sind  17  nene  Abbildungen,  meist  das  Knnst- 
bewerbe  betreiTend,  hinzugekommen.  (In  der  daraaf  Bezug  nehmenden 
Vorrede  ist  Fig.  201  übersehen.)  Die  knnsthistorfache  Stellang  ¥on 
Fig.  192  (das  Köpfchen  Passalacqna  ans  Karnak)  and  Fig.  193  (frag* 
tnentierte  Statue  des  Tetu)  bedarf  wohl  noch  einer  eingehenderen  Unterw 
anchiiDg.  —  Die  Übertragung  selbst  ist  sehr  ilieitend  nad  genan  (die 
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Änderung  des  Titels  ,r«rdi^o)ogie  «'^yptienne*  in  «figyptisclM  KaoBt* 
geschiebte "  wird  jedermann  einlenchteo);  dankbarst  ftmaeriniBBai  ist 
«ich  die  gewfthlte  DwehHUuroiig  der  TnunsioiptioiL 

Auch  ioB  Englisch  e  wnrde  Vasperos  Werk  Aberntet: 

2b.  0.  Haspe ro«  EgyptianArebaeologie.  Traoslated  from  the 
French  by  Amelia  B.  Edwards.  With  S99  lUnstrations.  London« 
Grevel.  326  8.  8.  10  8.  6  d.  —  das.  in  2.  Anfl.  ibid.:  „revised  with 
an  index.** 

Eine  Besprechung  miHste  die  rein  formelle  Seite  bebandeln  und 
ist  liir  deutsche  Leser  deshalb  belanerlos. 

3.  Ottokar  Brnnzlnw,  über  das  Fürmeüprin7ip  in  der  bilden- 
den KuDst  der  Äjrypter.  Pro^^r.  des  L'rof^herzoglicheu  (iymnasinm 
Fridericiannm  zu  Schwerin,  Schweriu  lbö3  (Programm  2io.  586). 
83  S.  4«. 

Ree:  Philol.  Rnndschau  1885,      1268—1269.    H.  Dütachke, 

Nicht  die  wissenscbäCtliehe  Bedentnng  des  vorliegenden  Programm» 
bat  mich  bestimmt,  demselben  eine  speaeUe  Besprecbnng  m  widmsa, 
sondern  das  Bestreben,  einer  falschen  Interpretation  entgegenzutreten 
nnd  Ad Bchannngen  zurückzuweisen,  die  infolge  ihres  scheinbar  tief  philo- 
sophischen Gehaltes  nnd  vielleicht  auch  ihrer  schwungvollen  Barstellnng 
halber  bei  dem  Gegenstand  fem  er  stehenden  etwaigen  Eindruck  machen 
konnten. 

Unter  «Formenpriasip**  Tersteht  d.  V.  die  Idee,  welche  in  der 
änfseren  Form  eines  Knaetwerks  verkOipert  werden  soll.  —  Das  Be- 
wnibtseitt,  welches  den  Ägypter  des  a^  R.  besonders  behenrsebte,  nnd 
welchem  er  in  der  Form  der  Pyramide  Ansdrnck  gab,  ist  die  Idee 
des  Erhabenen.  «Als  aber  seine  (so.  des  Ä^ters)  Knltnr  sich  weiter 
entwickelte,  als  die  Xrilfte  seines  (Geistes  sich  immer  reicher  entfalteten» 
und  er  in  den  Besita  immer  greiserer.  HilGimittel  gelangte,  also  war 
Bläteseit  im  p.  E.  an  Theben,  da  genOgte  die  einfache  Form  der  ^ynr 
mide  nicht  mdir  dem  Hsthetischen  BewnAtefai  der  Ägypter,  es  verlangte 
nach  reichhaltigerer  GUedemng,  nach  grSiberer  Ansschmftcknng.  8e 
entstanden  die  «TempelbaQten*  (p,  6).  Andi  diese  TempelbavteB 
drfleken  nach  dem  Verf.  die  Idee  des  Erhabenen  ans!  Ferner  Uibgt 
die  n&mliche  Idee  in  den  Kolossalfignren. 

Dem  Verf.  geht  der  historische  Sinn,  der  Sinn  fUr  Entwioklnngn» 
gefchicbte  vollkommen  ab;  hätte  er  die  Bangeschiehte  eines  Temi^ela 
mhig  verfolgt,  hätte  er  die  gesamte  Tempelanlage  wh^eh  studiert» 
statt  mit  einem  ad  boo  xurecfalgeBmmerten  Idealtempel  sn  operieren, 
so  hätte  er  xu  dem  Besnltat  kommen  mfissen,  dslb  von  einer  bewnfiiteii 
TerkOrperang  der  Idee  des  Erhabenen  hier  aberhaupt  nicht  die  Bede 
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sein  kann.  —  Veitritt  man  bei  den  Pyramiden  die  Tlieorio  von  Lepsius 
(sei  es  die  ursprüngliche  oder  die  jüngst  durch  Borchhardt  modilizierte), 
80  ist  dabei  der  Gedanke  an  jene  Idee  schon  an  und  für  sich  ausge- 
schlossen; aber  auch  angeuoniraen,  der  Tlan  der  einzelneu  Pyramide 
sei  von  Beginu  an  im  wesentlichen  festgestanden,  so  liilst  sich  doch  nur 
ein  Zweck  uachweisen,  für  welchen  jene  gewaltigen  Massen  aufgetürmt 
worden,  aber  keine  Idee,  welcher  die  ilulsere  Erscheinung  Rechnung 
tragen  sollte.  —  Der  Grundfehler  ist  eben,  dafs  d,  V.  moderne, 
bezw.  eigene  Gefühle,  die  um  so  stärker  zu  sein  ptiegen,  je  weniger 
das  Urteil  durch  Sachkenntuis  getrübt  ist,  als  Mafsstab  für  seine 
Betrachtungen  nimmt.  Aus  eben  dem  persönlichen  GofiUü  ergiebt 
aicb  dann  die  Konstruktion  eiuer  sogenannten  „Idee**. 

Gegen  das  Ende  der  Abhandlaog  zu  sucht  d.  Y.  die  Eigentüm- 
Uchkeiten  ägyptischer  Kunst  und  Kultur  darauf  zurückzuführen,  dafs 
die  Ägypter  die  Menschheit  im  Kindesalter  repräsentieren,  dafs  sie  ebeA 
wie  Kinder  dachten  und  fühlten  (p.  29).  Ich  ^dll  hier  die  Frage  nicht 
aafwerfen,  ob  die  Abfassung  eines  gewissen  Turiner  Papyrus,  ob  Hai*ems- 
intriguen,  ob  Gräberdiebstahl  u.  dgl.  ein  besonders  kindliches  Denken 
nnd  Fuhlen  verraten,  nur  darauf  will  ich  hinweisen,  dafs  mit  dieser 
Erklärung  d.  V.  mit  sich  selbst  in  Widerspruch  gerät.  Glaubt  er  an 
die  genannte  .Kindlichkeit*,  so  kann  er  den  Ägygtem  kein  Schaffen 
nach  feiner  vorgefafsten  Idee,  kein  ästhetisches  BewuTstsein  suppo« 
liieren;  solche  Sachen  kennen  die  Kinder  nicht.  Das  ganze  «FormeiH 
prinzip"  geht  damit  in  die  Bruche! 

Die  ibrigen  logischen  and  sachlichen  Irrtümer  können  füglich 
übergangen  werden.  F8r  uns  handelte  es  sich  hauptsächlich  darum,  zu 
zeigen,  dafs  subjektives  Gefühl  nnd  Bhetorik  unbrauchbare  Werkzeuge 
0Lt  die  Bearbeitung  des  gestellten  —  einer  Untersuchung  sehr  werten 
«—  Problemes  sind.  Solcher  Thätigkeit  bedarf  die  ägyptische  Kanst- 
gescbichte  nicht;  swei  Zeilen  eines  schwierigen  Bieroglyphentextes 
richtig  gelesen  zu  haben,  die  sichere  fiestimmung  eines  Yasenscherbens 
ist  ein  gr^^Iseres  Verdienst  als  die  längste  philosophisch-ästhetische  Ab« 
.  himdlang  von  der  Art,  ifrie  wir  sie  eben  keonfln  gelernt! 


4.    Ludwig   von   Sybel,  Kritik  dts  ägyptischen  Oruameuts. 
Archäologische  stiulie.  Mit  zwei  lithographierten  Taieln.  Karburg. 
-     Elwert.  1883.    41  S.    8.    1,20  M. 

Bec:  Lit  Centralbl.  1884.  33.  8p.  1131.  T.  S(chreiber).  Deutsche 
Xiitteraturz.  1884.  Sp.  972.  JusU.  Zeitßch.  f.  d.  östeir.  Gypin.  1884. 
p.  93a.   J.  Wastler.   PhUol.  Bandsch.  1886.  Sp.  446  s.  Datschke. 
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Ein  recht  vcrdieiistvcjllpr  Versuch  ist  es,  den  d.  V.  untemommeii 
hat.  .die  Ty^iik  des  ig^jititiclien  i  »niarneiites  darzust*:llen.    Bietet  doci» 
gerade  das  Ornament,  wenn  mau  vou  Fomeu,  bei  deoen  gpontaue  Eot- 
stehitD^  möglich  nnd  wahrscheinlich   ist.  absieht,  einen  niclit  geringen 
Anlialtspnnkt  für  die  kunstiiistorischen  Beziehnng-eii  zweier  Völker  m 
einander.    De«  \'»*rt,  Bthtiebeu  ist,   ;tn??ehend   von  der  all^jenjem  aiü 
nsiatiscli  anerkannten  Kosette.  andf^rrn  nameuUicii  im  n.  K.  vorkommen- 
den Dekoraiiongelenienten  narhznjrolMüi  nnd  auf  ihren  f vernmtiich  asiati- 
RC'lien)  TTrsprnnjj:  zu  priit'en.    bo  tinden  (natürücb  mit  Berück.sichLigtin? 
der  einheimischen  Motive,  wie  des   Jianienwerkes.   des  Vierblattes  des 
m.  K.,  ;:i'wisHer  Hlunienornamente)  die  Chevioutechnik,  die  versrhiedenfa 
Arten  d«r  Koselte,  die  Spirale,   der  Bogenfries,  Schtippeu,  Secliseck, 
iiTid  verschiedene  dekorative  Tierlornieu  eine  (meist  kurze)  Besprechung. 
Kreilich  begnüst  sich  d.  V.  —  man  darf  sagen  in  allen  Fällen  —  da- 
mit, eirr  knappe  Boschreibung  des  betr  Ornamentes  und  eiuitro  Nach- 
weise Uber  das  Vorkommen   desselben  zu  geben.    Eine  er8ch(»pfende 
Iiistorisehe  Verfoigunt?  des  jeweiligen  Typus  wird  durchgehend  veniutst; 
und  gerade   die  peinlichste  Detailarbeit  ist  hier  so  notwendig'  Auch 
stand  d.  V.  verhilltnismäfsig  wenig  Material  zu  Gebote;  so  kotyml  es, 
dals  gar  manches  jetzt  als  recht  antiquiert  erscheint.    Am  weniijsteu 
reicht  das  über  die  ornamentalen  Tierformen  Gesagte  aus.    Ich  will 
nur  kurz  das  Motiv  der  Bef lUgelang  erwähnen,  worüber  auch  mit 
dem  d  \.  im  Jahre  1883  vorliegenden  Material  im  wesentlichen  sichere 
Resultate  hatten  erzielt  werden  können.   Auf  dieses  Thema  bezügüol»« 
Beobachtungen  habe  ich  in  meiner  Dissertation  «Untersnchangiea 
4m  Attribut  der  Beflügelung"  niederzulegen  versacht.  — 

»Wir  können  nur  von  ganzem  Herzen  wünschen,  dais  die  von 
8ybel  angeregten  Studien  einen  gedeihlicheren  Fortgang  nehmen,  als  es 
bis  jetzt  der  Fall  war!»)  D.  V.  wird  überholt  und  berichtigt  werden» 
und  dies  in  ausgiebiger  Weise,  aber  die  Anerkennung,  den  ersten,  me- 
thodischen Schritt  gethan  zu  haben  und  d«r  D$äk  fittr  dÜB  gwchaieae 
Tenninologie  wird  ihm  gewiTs  bleiben! 

Lobend  zu  erwAhu«!  ist  noch  die  Zusammenstellung  der  behandeltea 
Ctanamente  auf  zwei  am  Schlüsse  beigegebenen  lithographischen  Tafeln. 

Von  Werken  liistorischen  oder  kulturhistorischen  Inhaltes,  welche 
die  Kunstgeschichte  zwar  nicht  speziell  behandeln,  aber  doch  mehr  oder 
minder  anf  dieselbe  einzugehen  genötigt  sind,  mögen  folgende  nur  eiB^ 
kurze  Erwähnang  finden: 

*)  Jetrt  ist  aaf4a8  neue  Werl  von  A.  Riegl,  Stitfragen.  aruad- 
legung  Bu  einer  Oesehiehte  der  Ornamentik.  (Aegypten  p.  48>8€> 
hinzuwelMB;  diMelbe  wird  im  Jehresber.  s.  Z.  eine  eingebende  Beeftredtag 
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Deat»cUIaud. 

5.  Ednard  Meyer,  Geschichte  des  Altertnms.  Erster 
Band.  Geschichte  des  Orients  his  znr  Be^rttndnng  des  Persen-eichs. 
Stattgart.   Verl.  der  J.  Q.  Cottaschen  Bachhandlmiff.  1884. 

Auf  die  Ig.  Enjistgescbichte  bezieben  sieb:  §72;  die  Skulp- 
tur en  der  ältesten  Zeit  werden  wobl  g^ewürdigt,  indem  anif  die  Be- ' 
•timmniig  des  einzelnen  BUdwerlces  (Wohnsitz  des  Ka)  und  die  gnte 
Betailbebandlnng  hingewiesen  ist;  die  Qesamtlioinposition  hingegen  stehe 
nicht  unter  kftnstleriscben  Gesiebtspnnlcten.  „Die  oft  wiederholte  Be- 
banptnng«  dafo  die  ägyptische  Skalptsr  «in  ihrem  Geiste  and  ihrer 
AnsfabTimg  architektonisch'  gewesen  sei,  ist  grundfalsch.*  §  73  be- 
schäftigt sich  mit  der  ArchUektnr,  deren  Btil  an  den  Holz-  und 
Steinban  anknfipft.  Letzterer  ist  in  erster  Linie  für  den  Grabban  ver- 
wendet, der  den  Charakter  festester  IGfeschlossenheit  nnd  feierlichsten 
Ernstes  trägt.  "Einen  besonderen  Knnststil  entwickelt  das  Felsengrab, 
yon  dem  die  sog.  protodorische  Säule  stammt  (XII.  Dyn.),  nnd  das  in 
der  Folge  das  freistehende  Grab  verdrängt,  §  80 :  nnter  der  lY.  Dynastie 
tritt  eine  gewisse  Zierlichkeit  ein;  allmählich  aber  kommt  ein  festes, 
lebloses  Schema,  bestimmte,  bindende  Begeln  werden  aufgestellt,  es  bildet 
4ch  .ein  bieratiBeher  Kanon.  §  lOS;  die  unnmscbränkte  Herrschaft 
des  Kanons  zar  Zelt  der  Dyn.  ist  von  hohem  Wert  fttr  die  Darch- 
fSbtnng  des*  Details;  allerdiogs  leidet  das  Porträt  darunter;  in  djsr 
Arcihitektnr  z^t  sich  ein  wesentlicher  Fortschritt;  cf.  §  73.  %  109  er- 
Mhnt  die  sog.  Hyksosdenkmäler;  die  (§  137}  ausgesprochene  Vermatung, 
dai^  wit  es  hierbei  mit  elamliiscben  Elementen  zu  tbun  hätten,  ist 
Tldlelcht  eben  jetzt  bestimmt,  wieder  In  den  Yordergnmd  der  Diskusdon 
za  treten.  Gtauz  kurz  und  allgemein  sind  die  Bemerkungen  fiber  Aichi- 
fektnr  and  Skulptur  der  Eamessidenseit  §  242;  noch  kttrssr  (ein 
Sftfs)  die  Angaben  Uber  diesaitisehe  Aestanrationsperiode  §470. 

Im  Rahmep  des  aasgezeichneten  Gesehichtswerkea 
genägen  die  Ausfährangen,  soweit  sie  die  Konst  angehen,  vollständig;  * 
d«r'  G«samtcharaktelr  Ist  nadi  den  (damals  m  Gebote  stehenden)  besten 
Qpiellen  treffend  gegeben. 

6.  Dr.  Eduard  Meyer,  Prol.  aji  der  Uuiveisitilt  Breslau, 
üeschiciite  des  alten  Ägyptens.  Mit  Illnstratioiien.  Berlin, 
Grote.  1887.  (Allgemeine  Ueschichte  in  ii.iuzeiüaifctelluBgea  heraus- 
gegeben von  W.  Gucken  I.  1.) 

Euteprecbend  dem  gritlseren  T'nifanso  des  Werkes  ist  auch  der 
Karst  ein  f-'i  ^si  rer  Raum  gewidmet  ak  in  dem  eleu  angeführten  ersten 
Band  der  Gc^cljichtB  des  Altertums.  92 — 112  wird  über  den  Bau 
der  Jüaatabas  ood  Pyramiden  geaprociien,  wohei  d.  V.  sich  im 
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Cfegrensatz  zn  Lepsius  und  seinen  Nächfolprern  den  Ansichten  Petries*) 
ansiihliefet;  ]»  ll«>-124  ist  vou  der  ArcLheklur,  der  Enlwickelung  der 
l'lastik.  von  Relief  und  Malerei  der  Jtltesten  Zeit,  sowie  dem  uUge- 
meinen  Charalxter  der  ii^'^yittiscUen  Kunst  die  Rede.  Gewürdigt  ist 
auch  die  KuiistthJUigkeit  der  XIT.  Dynastie:  (p.  173 — 179);  ü.  a.  wird 
das  berüliiute  Labyrinth  den  letzten  Herrschern  derselben  zöge« 
schrieben-).  Es  sei  (wnhi-scbeinlich)  ein  ,p:ewaltiger  I'alast  jjewesen, 
der  ?ru^,'leich  als  Central-^iütt«'  der  Verwaltung  des  Kelchs  und  des  Kultus 
dienen  böllte."^)  —  l>ei  hespieclunip^  der  Ilyksosepisode  wird  die  G.  d.  A. 
]>.  167  aufgestellte  elaniitische  Theorie  zurüekgeuüuiuien  (p.  206,  1); 
die  Hög.  Hyk«ü«denkniäler  werden  vermutungsweise  nach  Ermana  Vor^aug 
den  11  erak leopoliten  äsugcwiesen  (p.  144  s.);  zugleich  wird  die  Frage 
aulgeworfen,  ob  nicht  auch  (h-r  grof^e  Sphinx  von  (ii/xh  diesem  Stamme 
angehöre,  die  ihn  den  Pyrainideuerbauem  zum  Trotz  hingestellt  hHtten 
(p.  146.)  —  Vnter  der  Kigierung  der  Hs^tscheii sn t  sei  iiifoltie  der 
vielbe.sprocbenen  Expedition  nach  i'unt  ein  dort  heiniisclier  T>,iT7iou, 
liesa,  nach  Acypten  gewandert.  Seine  fratzenhafte  Darstellung,  dio 
Luiinentlich  im  Kunstgewerbe  Verwendnnj:^  fand,  dürfte  allgemein  bekannt 
sein;  interessant  ist  auch,  dais  der  Gor^'ouentypus  von  ihm  hergeleitet 
wird  (p.  23G).  ^)  —  Die  Darstellung  des  Charakters  der  Kunst  im  d.  R., 
besonders  der  liamessidenzeit  p.  299  ss.  ist  wohl  zutretl'end;  neues 'wird 
nicht  gebracht.  VcrhMtnisniiüsig  stieimütteriich  bedacht  ist  die  Baitische 
Restaurationsjteriode  p.  ;}75 — 377.  —  Gestreift  werden  auch  kunst- 
bistorischc  Gegenstände  in  anderen  als  der  Kunst  spe.z,  reservierten 
Partien,  wie  y..  B.  die  Hemuonskolosse  u.  a.  bei  der  K^^irierungszeit 
Amenhütcp  III.  (p  253  s  ),  der  Bruch  mit  der  Tradition  unter  Chueuitn 
(p.  ^f^r))  u.  s.  Nur  ganz  kurz  wird  bei  den  Ftoleraäern  des  grieeliisciiea 
lilinHasscä  auf  die  ägyptische  Kunst  gedacht  (p.  404). 

D«u  Wert  des  Werkes,  dessen  Sckweiinuikt  natürlich  auf  der 


•)  Vgl.  oben  p.  19  as. 

')  Vgl.  R.  V.  Kaufmann,  ein  Modell  des  Ig.  Labynnthes.  Yerbdl.  d. 
Berl,  autbiopol.  Gesellsch.  1892  p.  302  ss. 

-'j  ij  her  Bautb&tigkcit  (Tumpelbau,  Öäulcuordnung)  und  Plastik  d,  m. 
R.  Tgl.  auch  p.  185  se. 

*)  Nach  Krall,  Studien  zur  Gef!cb.  d.  alten  Ägyptens  IV.  (S.  B.  d. 
K.K.  A  d  W  7u  Wien  1800.  Abl.dl.  XI.)  l>.  zur  ftthiopiscben  Geschichte, 
48  ist  Besa  uicbt  aus  der  Frfmde  eingeführt,  sondern  durch  mytbolo^scbtf 
omente  bedingt.  „Es  ist  müglicb,  dxfs  der  ägypt  Künstier  in  der  Gestalt 
dos  Gottes  Bes.  nor  einen  Bewohner  jenes  Landes,  in  welchem  der  Sounen- 

g Ott  geboren  war,  vorfuhren  wollt«.*  cf.  auch  Krall,  über  den  ägyptischen 
Ott  Boa  (Anh.  zu  0.  Benudorl;  das  Ueroon  za  GjOibascbi -  Trvsa,  p.  72.) 
▼gl.anch  V.Maz  Mfiller,  Asien  n.  Enropa  nach  al.täg.  Denk mft lern. 
Lpz.  Eugolmann  1^93.  p.  310  s.  (Bcs  wird,  wie  es  übrigens  schon  Erman 
tbat,  als  Entstellung  des  babylonischen  l^imradtypas  genommen.) 
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iÜ8toriächeu  Seite  lie^t,  eriiöhen  Qooh  sablreichAt  CUl  WHKOfiUUTto  Ab* 
t>üdiuigen  z.  T.  in  f'arbaiidrnck. 

7.  A.  Wiedemann,  H^yptisclie  Q«sc]iielite.   Gotha  1884. 
Pirth68.  a  S  Teile.  (OandMolier  te  altaii  G«Miiiehto  L) 

D.  y.  spricht  Aber  die  Ktintt  p.  66— 69.  —  Er  nent  die  l^iyp* 
tische  Knnit  antodifboii:  eine  BeehifliiiMiiig  you  aiften  eei  vor  der 
FtolemSeneit  nicht  ntehweiBber;  de  niche  weh  hQher  UuMif  als  die 
iiieao]potainiBebe.  Nach  knrzen  Beiaeihinigeii  Aber  die  Arohitehtiir  wird 
das  äilbekaiiDte  fiber  d«i  log.  ardiitehtosiiGheii  Ohanktsr  der  Skalptsrea 
wiederholt,  jedoch  nicht  ohne  Hinweie  anf  die  fMem  llteoten  Xonnmente. 
Die  Angaben  Über  Meierei  nnd  BelieC  lind  fast  gaas  antiiialert.  Biehtlg 
bleibt  die  SchlnfthenierkQng«  dalb  in  der  Igyptiaehen  Kunst  sich  witkUch 
hfinstleriflcbe  Begangen*  nnd  Beatrebnngen  neigen,  sowie  der  Hbiweis 
anf  das  Pehlen  von  indtvidneUen  Klhiatlcni.  Vom  jetaigen  Staad- 
pnnkt  ana  sind  die  Ininsfhiatarischen  Baten  des  sonst  als  Kachschhige« 
hveh  nicht  nnbranchbarea,  aber  Toiaialilig  an  bentttnenden  Weitca  auch 
sieht  iVr  die  allerklliaaste  Oiieatlemng  terwendbar. 

8.  A.  Wiedemann,  Wlnchdmanns  Urteil  ttber  die  ägyp- 
tische Knnst  nnd  die  Profanhnnst  der  alten  Ägypter. 
Vortrag  geh.  1.  Ver.  y.  Altertnnisf^nndaii  zum  Winekelniannsfest 
am  9.  Dei.  1888.  Jahrb.  d.  Y.  y.  Altertamsürennden  |.  nieinbade  18M, 
Heft  72  p.  1—13. 

D.  T.  legt  Winckdmanns  bekannte  S&tze  über  die  ägyptische 
KuDSt  dar,  welclien  er,  d.  h.  für  die  sog:,  hieratische  Knnst  zustimmt, 
nnd  deren  Inhalt  er  sogar  insofern  .stcigf  rt,  als  er  die  Ansicht,  dafs 
die  ägyptische  Kunst  überhaupt  iiichL  als  „l^uiiüL"  zn  gelten  iiabe,  nicht 
für  ungerecht  erklärt.  Bkber  hieratischen  Kunst  nnd  dem  Urteil 
iiber  dieselbe  stellt  er  mit  Hinweis  auf  die  infolge  neuerer  Entdeckungen 
geänderten  Anschauungen  ober  den  ägyptischen  Volkscharakt  er  die 
Prolaükunst  als  wahre  ägyptische  Kunst  gegenüber.  (Z.  B.  Leps, 
Denkm.  III,  1.  290.  —  "Hinweis  auf  paiodistische  Zeichnungen!)  Er 
kommt  zu  dem  Sclilufs,  däfs  die  Ägypter  wirklich  richtig  sehen  und 
zeichnen  konnten,  aber  unter  dem  Drucke  der  Hierarchie  nicht 
durften. 

Die  Scheidung  zwischen  hieratischer  und  Profankuust  ist  durchaus 
nicht  ^0  scharf  durchgeführt,  wie  man  erwarten  sollte,  überhaupt  ist 
der  Ausdruck  »Profankunst*  unglücklich  gewählt.  Auf  Grüuiie  und 
Stil  der  vorkommenden  freieren  Darstellungen  Ist  nicht  eingegangen. 

9.  Dr.  Friedrich  Kaiser,  Ägypten  einst  und  jetzt.  Mit 
85  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten,  15  YoUbildern,  (iiier 
Karte  and  einem  Titelbild  in  iFarbendrnck.  Freibnrg  i.  B.  Herder 
Jakmbarkbt  Ar  AlttttoianrisMDMhaft.  LXZJU.  Bd.  (laiM,  UL)  i 
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Von  der  Kunst  ist  p.  74-^101  die  Rede.  —  Das  Qamn  kt  die 
kritiklose  DarsteUnug  eines  begeisterten  Dilettanten! 

10.  G.  Ebers,  Oioerone  durch  das  alte  und  ueae  Ägypten. 
Ein  Lese*  nnd  Handbuch  für  Freude  des  Nilkndes.  I.  IE.  Stuttgart 
ud  Leiyng.   Dentsohe  Yerlagsanstalt  (rorm.  Ed.  Hallberger).  1886. 

D.  Y.  des  in  liebenswürdiger,  warmer  Sprache  geschriebenen 
„Cicerone*  kommt  natflrlich  aooh  des  öfteren  auf  dieKanstdes  Pharaonen- 
luadee  zu  sprechen;  bes.  Lp.  III  ss.  (Pyramiden)  nad  II.  p.  28  as. 
(itatwuriicbe  Kunst,  Epochen  d.  K.,  Kleinkonst).  Über  vieles,  wie  über 
die  Theorie  des  Pyramidenbans ,  fiber  die  konsthistorische  Steilong 
einzelner  Werke  z.  B.  der  State on  des  Rahotep  nnd  der  Nefert  n.  s.  w. 
wird  man  ja  anderer  Meinung  sein,  manches  ist  ancb  durch  die  Fort- 
•obritte  in  der  Forschung  tiberholt,  aber  die  ganze  Tendenz  des  Buches 
»ehliefst  eine  gräolidie  Kritik  m».  Dto  LaktOre  desialben  erfreut 
«ad  erfrischt. 

11.  Adolf  Erman,  JL^yfitm  «nd  ägyptisches  Leben  im 
Altertum.  Tlibm^en  Laupp.  s.  a.  2  Bde.  (1  mit  236  Abbildungen 
im  Text  nnd  5  VeUhildem;  8.  mit  m  Ahbildinieii  im  Text  und 
&  YeUbildem.) 

Yen  aU  den  Werken,  in  denen  die  Darstellnng  der  ägyptiachen 
Knnst  nur  einen  Abicluiiitt  nnter  anderem  Stoff  einzunehmen  hat,  ist 
Prof.  Ernans  Darstellung^)  die  beste.  —  D.  V.  geht  Ton  Relief  and 
Malerei  ans,  und  zeigt,  dafii  zwischen  beiden  Gattungen  nicht  nnr  nach 
nnseren  jetzigen  Anschauungen  eine  besondere  Yerschiedenheit  nicht 
Torhanden  ist,  sondern  dafs  auch  die  Ägypter  selbst  aogenscheinlidi 
keinen  wesentlichen  Unterschied  zwiBchen  Malerei,  Kelief  en  creuz  und 
Basrelief  gesehen  haben.  Er  geht  sodann  auf  die  eigentfimliche  Xhit^ 
ivicklung  des  ägyptischen  Stiles  über,  wie  ihn  bereite  die  für  dae  &. 
■0  liemlich  mafsgebende  Knnst  Yon  Memphis  aufweist.  Neben  dem  all- 
gemeinen Gesetz,  dafs  in  der  Zeichnung  die  einzelnen  Körperteile  sich 
Ton  der  am  meisten  charakteristischen  Seite  zeigen  müssen,  erfahren 
nir  noch  Ton  zwei  weiteren  r;  e  «setzen :  „dafs,  wenn  ein  Arm  oder  ein 
weiter  Torgestreckt  sein  soll  als  der  andere,  dieses  allemal  der  von  dem 
Bescbanec  abliegende  sein  mufs,  und  „dafs  als  die  allein  korrekte  Ansicht 
einer  Figur  diejenige  klngestelU  ist,  bei  der  sie  nach  rechts  hinslefat» 

*)  Text  und  Auorduung  des  Stoffes  gehen  auf  dm  bokaDiite  Pracht* 
wsrk  sorfidi,  ülbstrarslliidtfeli  niiiit  ohne  «nente  Dereli-  mad  Ihnarbel» 
fang  (cf.  das  Yorwort  p.  XIU):  Ägypten  in  Bild  nnd  Wort  dargestellt 
▼on  unseren  ersten  Kfinstlern,  beschrieben  von  Oeorg  Ebers.  Stnttg.  n* 
Lpsg.  Ed.  Eallberger  L  1879.  IL  1880.  Ein  spec.  Refer.  liegt  den  Zweekeik 
dieses  Berichtes  ferner. 

*)  II.  p.  580  BS. 
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«Im  4iiii.Be6dttaer  die  rechte  Seite  zukehrt."  AktweMnuiiUiliiervoD,  also 
'  Btgia^eii  einer  freieiwi  £iio8t»  finden  sich  nnr  daao  nnd  wann  bei  Ftg, 
untergeordneten  Ranges.  Desgleichen  finden  sich  «vth  Beobachtni^ea 
fite  die  (wenigen)  stilistischen  Gepflogenheiten  des  m.  und  n  .E.  Be- 
tooderes  Lob  wird  den  Schlachtenbildern  der  XIX.  BjnasUe  gespendet. 
Ganz  treffend  ist  anch  die  T«rtth«i;gslieiid0  ficfoim  nnter  Qhntn  itn  her^ 
Tocg^hobin* 

In  eben  diesen  auf  den  Stil  beziiglichen  Bemerknngen  (der 
Inhalt  der  Uonnmente  wird  weniger  beaclitet)  liegt  der  Haoptwert 
des  GeboteBin.  Die  ägyptische  EnnstgescUichte  wird  grolaen  Gewinn 
davon  haben, -wenn  solche  Studien  fachgemälse  Eortsetznng  finden! 

Nnr  das  *"gf»»*^"  Wissenswerte  giebt  die  Darstellung  der  Plastiic 
nad  (meist  des  omamentalen  Teiles)  der  Architektur,  sowie  des  Kuust- 
Hewerbes.  Einzelne  Angaben  plastiache  Denkmäler  betreffend  durften 
anch  jetzt  bereits  aufser  Geltang  sein»  z,  B.  der  Passus  fiber  die 
Stotoen  des  Cha'fre  (p.  54a)  — 

An  anderer  Stelle  zeigen  die  Ausführungen  über  den  königlichen 
Ornat  (p.  95  ss.),  über  das  Uaus  (p.  239  ss.),  ü^or  die  Tracht 
(p.  280  SS.),  den  Tempel  (p.  379  ss.)  die  Gräber  (p.  419  ss.),  mit  wie 
Uarem  YerttlUidnis  Erman  die  DenkmiUer  zu  benntzea  verstaDd. 

19.  Fffliii^joii  Lenotma&t,  hlatoire  Mcienne  de  TOrUnt 
jvB4ii*»ftz  gnerree  K<diqaes.  Kenvttine  Mil.  FAxis,  A.  Lery» 
1883.  t  IH:  dTilisation,  noeon  el  noimmente  de  YtSgypU, 
Jm  IV.  Sjik.  (p.  981—400)  YfM  die  Bjmet  bekeadelt  (arti  et 
■ttniiimeiiti).  —  FOr  die  km  zneunmenfaeseiide  BarsteUmig  ist  in  der 
9.  AbIL  gus  beraden  der  L  Bd  TenPerrot'Chipiez,  bist,  de  Fart 
benatit,  wenna  oft  gnze  Abeehoilte  wOrtUeh  lierttbetfenmiiien  sind. 

13.  E.  Lef^bnre,  Tart  ögyptien*  Le  Oaire.  J.  Barbier 
et  Comp.  1884.  10  pp.  8.  (BnUet  de  Tiaet  ifigypt..  9.  aer.  no.  4. 
aiui4e  1883.) 

Der  Anfisatz  ist  mir  gegemrtrtig  niebt  sngSngUeh. 

14.  F.  Vigoaroiix,  Priester  Yon  S.  Sidpiee,  die  Bibel  und  die 
neneBten  Sntdecknngen  in  Fal&eti&a,  in  Ägypten  und  in 
Aaayrien.  Ifit  194  mftaen,  Karten  and  lUnBlntionen  nMb  den 
Hoaunenten  von  Abb4  DoniUard,  Architekt.  Antorisierte'Ober- 
setjntng  nacb  der  yerbeeienen  und  veimebrten  4.  Auflage  yon  Job. 
Ibaeb,  Pfiurrer  in  YOlmar.  4.  Bdd.  Maina,  Eirchheim.  Bd.  1  imd  9. 
1885.  3.  nad  4,  1886. 

X>.  Y.  ist  sebr  beleetti  nnd  führt  eine  aaebliobe,  mUge  Spraobo; 
bei  der  anigeqHroebenen  Tendenz  des  Werlrae  ist  jedoeb  ebie  «swiese  Efa»- 
seitigkeit  wobl  eelbBttefatändUeb.  Anf  Fragen  der  Ennet  kommt  d»  T. 
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passim.    Die  beigc^'cbenen  Abbildnugen  sind  leUeeht;  ite  sind  BV  gtt« 
legeDtUcU  zur  lUuBträtion  im  Sinne  des  Hnnpteweckes  det  Biioliet  lMliii>  ' 
gezogen,  mciit  um  der  Kuust  selbst  willen. 

15.  VictorLoiet,  1  ^Igypte  an  temps  des  pharaos,  la  vie, 
la  science  et  l'art.  Avec  18  i^Lotogr.  Paria,  ß&iliiere.  1889. 
816  pp.  8.  (Bibl.  »denUfique  contemporaire). 

D.  V.  behau (lelt  in  leicht  verstämiliciier  Weise  eine  Reihe  von 
knnBt-  und  kultiukistoriftolien  Gegensläaden  (bes.  die  Muäik)  für  eiü 
grosseres  TabUkam. 

£ng:laiid. 

16.  Marray,  handbook  for  Egypt    London.  J.  Karray. 

T.  p.  78. 

Ich  kcnnf  (in?5selbe  nur  auf?  der  Aüzeig'C  von  A.  B.  Edwards, 
Acadeniy  1880.  18  i*  164  s.,  weh  lie  fnlcendes  Schlnfturteil  fällt:  ,In 
Some  few  particulars  —  they  av€  Init  fcw  —  it  is  to  be  noted,  thnt  . 
tbe  Egyptologie  of  Morrays  Handbook  bas  not  kept  pace  witb  the 
mareh  of  science.* 

17.  George  Rawlinson,  bistory  of  ancient  £gypt.  London, 
LODgrraanns,  Green  and  Co.  1881.  8. 

Die  Architeiitur  ist  behandelt  c.  VII.  p.  181  —  259.  D.  V. 
giebt  eine  kürzere  z.  T.  nicht  unbesonnene  aber  öfters  veraJtete  Dar- 
iBtellnng  des  Pyramiden-,  des  Tempel-  und  eine  ganz  knrze  des  Haoa* 
baOM.  Die  Pläne  sind  z.  T.  inkorrekt,  die  Abbildaogen  nicht  gut. 

C.  yni  p.  960^292  (mimetic  art)  ist  gänzlich  veraltet.  Man 
vergL  nur  den  S&ti:  «Egyptian  mimetic  art  caa  acaroely  be  aaid  to 
luve  a  history  ." 

18.  E.  Berkley,  the  Pharaos  and  their  People.  Scenes 
of  old  Egyptian  lüe  and  bistory.  X  ond  298  pp.  London,  Seeley, 

1884  (1«83).  8. 

Ich  kenne  das  Bach  nnr  aus  Edwards  Anzeige,  Acad.  1885. 
27.  p.  !2ü4  s.:  „A  schoolroom  paraphraae  oi  tbe  fint  edition  of  Sir 
Erasmus  Wilsons  Egypte  of  the  Past." 

19.  A.  Ii.  Sayce,  I'rof.  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft 
in  Oxford,  alte  Denkmäler  im  Liebte  neuer  Forschungen.  Ein 
Uberblick  über  die  durch  die  jüngsten  Entdeckungen  in  Ägypten,* 
Assyrien,  Babylonien,  Palastina  und  Kleinaaien  erhaltenen  Bestätigungen 
biblischer  Thatsuchen.  Deutsche  vom  Verf.  revidierte  Aoa^abe. 
Lpz.  Schulze  8.  a.  [188G].  232  pp.  8. 

Di»>  Tendenz  ist  durch  den  Titel  gegeben.  —  Pfir  die  Kanst 
1  illcn  einige  gelegentliche  Bemerkungen  ab:  p.  55  s.  wird  kurz  auf 
<ieü  Gegensatz  der  Kunst  des  a.  R.  und  der  Kunst  seit  Dyn.  XII.  hln- 
i;«vie&en.   „Steife  Förmlichkeit  verdrängt  die  UBprttngliohe  Fteibett 
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mid  Lebensfrische".  „Die  Pyramide  verdrängt  der  ObeÜBk**  —  p, 
109—118:  hetitische  Künst.  p.  109  ist  d.  V.  der  Ansicht,  dafs  die 
älteste  griechische  Kunst  und  Kultur  den  lictitcrn  mindestens  ebenso-  • 
fiel  verdankt  als  den  Phoeuikiern ;  besonders  wird  hingewiesen  anf  die 
BenkTiialcr  von  Eoghazkiöi  nnd  Ujiik.  —  Urspr&OgUcli  sei  die  het» 
Kunst  von  Babylonien  gekommen  n,  a. 

Die  wenigen  Bemt  rktinp^en  sind  ohne  tieferes  Verständnis,  und  was 
Hetiter  anlanj^-t  sind  die  Aiisführniigen  von  S.  fiir  den  AnfHngar 
und.  den  dem  Gegenstande  ferner  stehenden  sogar  gefährlich. 

20.  F.  Wendel,  history  of  Egypt. 

Ich  kenne  das  Bnch  nur  ane  MasperoB  empfehlender  Anzeige  in 
der  wm  erit.  1890.  p.  101. 

Zahlreiche  englische  Brackwerke  beschäftigen  sich  mit  ägyptischen 
Antiquitäten;  einer  Erwähnung  bedüi-fen  sie  hier  nicht;  nnr  ein  eng- 
lisches TJrteU  fiber  dergl.  litterarische  Bestrebungen  (Edwards,  Acad. 
1885.  27.  p.  264)  finde  noch  Platz:  „There  ar  some  spbjects  npon 
which  it  is  perfectiy  orthodox  to  write  without  any  kind  of  preparatory 
training,  and  for  which  the  possession  of  pens.  ink,  paper,  and  a  turn 
for  scribbling,  are  accepted  as  a  sufficient  critical  qualification.  Art  is 
notorionsly  on  of  these  favoured  topics,  and  Egyptology  is 
anutiierl 

Spanien. 

Wer  nach  emster  Arbeit  eine  Stande  zom  Amnsement  und  zur 
£rholang  frei  hat,  der  lese: 

21.  Dr.  Mignel  Moryata,  Prof.  a.  d.  Universität  Madrid, 
Alt-Egypten.  Deutsch  von  J>r.  Adolf  Sebwars.  Berlin  1888. 
K.  äieglsninnd.  75  pp.  8. 

Von  den  köstlichen  Bemerkungen  eeten  nur  erwHhnt,  „die  Ar- 
beil (le.  die  ägyptische  B^ligion  zu  erkennen)  würde  leicht  sein, 
vem  dae  hl.  Bneh,  welches  der  weise  Manetho  eehrieb,  nicht  a>ihaiiden 
gekommen  wire.  OlftcUicherweise  haben  es  Diodor  und  Eiuebius  ge- 
lesen!" (p.  13.)  und  „ohne  anderes  Vorbild  als  die  Natur  .  .  .  brachte 
der  Qenius  die  Büste  im  Louvre  und  die  Statuen  den  Scheich-el-beled 
und  des  Ka-f-Ba  (siel  Die  Schreibung  der  Namen  ist  ttherhanpt 
klMiisch!)  zustande.  Selbst  die  griechische  Bildhauerkunst  war  zu 
Jener  Zeit  nieht  viel  weiter!**  (p.  55  s.)  —  Unbegreiflich  ist  nur  das 
Torwort  des  Übenelseni  ireleber  das  Elaborat  eine  „meisterhafte 
ArMtf*  nennt 

Bemerkung:  Der  nSehatfolgende  Bericht  behandelt  die  babylonisch- 
assyrische Kunst;  der  Griechenland  betreffenclj  Teil  wird  im  nichsten 
Jahr  na«h  meiner  griecbisehen  Reise  fertig  gestellt  werden. 
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1891  und  mt 

Frol  Hr.  0.  Gnipi^e 

in  Berliit 

Vorbemerkung. 

Verzeichnet  siud  in  diesem  März  1893  abgeschlossenen  Jahresbericht 
1)  die  Den  oder  in  verbesserter  Gestalt  bekannt  gpewordenen  oder  richtiger 
erkrärtcn  Texte  (Handschriften  nnd  Inschriften)  nnd  Denkm&ler,  welche  für 
die  Mythologie  von  besonderer  Wichtigkeit  sind;  2)  die  io  selbständtgen 
Poblikationen  oder  Zeitschriften,  auch  in  Rezensionen  und  gelegentlichen 
Anmerkungen  niedergelegten  mythologischen  Untersuchungen,  sofern  ihre 
Ergebnisse  neu  sind  und  ersichtlich  ist,  dafs  die  Verfasser  das  Material 
und  die  Methode  genügend  behen-schen.  Die  Artikel  des  wertvollen 
Roscherschen  ML  aufzunehmen,  erschien  fiberflässig,  da  das  Buch 
ohnehin  in  allen  Händen  ist;  eine  Ausnahme  ist  bei  ganz  wenigen 
Artikeln  gemacht  worden,  die  den  Wert  selbständiger  Monographien 
haben.  Abgesehen  vom  ML  ist  ein  starkes  Drittel  der  hier  in  Berlin 
erreichbaren  VeröSentUchungen  als  den  angeführten  Anfordemngen 
nicht  entspi'echend,  unberflcksichtigt  geblieben.  Die  ohnehin  ichon  allzn 
grofse  Ausdehnung  des  Berichtes  hätte  die  Unterdrückung  einerweiteren 

  * 

Anzahl  von  Besprechungen  solcher  Arbeiten  witnschenswert  enehciBeii 
lassen,  deren  Eigebnisse  nach  dem  Urteil  des  Bericliterttatton  verfehlt 
liiid;  indesaen  geben  die  Ansichten  z.  Z.  noch  so  weit  auseinander, 
dafii  eine  noch  nmfangreichere  Ansieheidanig  dem  Jahnaberii^t  eiBen 
aOni  subjektiven  Charakter  gegeben  hätte. 

Die  Anordnung  im  Haaptteil  <II>  ist  alphabetisch.  Um  anch 
solchen  Arbeiten  gerecht  zu  werden,  die  umfassendere  Gebiete  be- 
handeln, habe  ich  einen  allgemeinen  Teil  <T^-  vorr\iisge8chickt,  welcher, 
gegliedert,  wie  et  gerade  das  praktische  Bedürfnis  erfordert,  folgende 
Unterabteilungen  enthalt:  I.  Zni*  Geschichte  der  mythologischen  Wissen* 
Schaft.  II.  Die  antiken  ^f^nhrn  im  VeridUtnis  in  den  Mythen  anderer 
Völker.  III.  Die  antike  Götterlehre  vom  religionsgeschichtlidbea 
Standpunkt  aus.  IV.  Oescbichte  der  klassischen  Mythen  in  der  LiUeratur. 
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T  KjrtliM  ^bmOtmWmmu».  VI.       and  Cftmiwi  lai  Hyitluu.  . 
m.  H^tlmMw«.  BtavaitmiKt  äpd  eiMelna  V«nffl|niigwi  mC 
wM»  im  alalMMiMtai  Tdl  amflUttilobar  hffimnMilinMfi  AxtotteB.  die 
MBit  hkM  ibfliMhni  wiito  kmCMi:  VolbfeMigkoil  iHin  Uei«  ai<ilil- 

Mflriiob»  a»  •tobte  nll  Hflfe  dM  meiten  ToQ»  dl»  I4ttmtiir  i^t 

ÜTafhtrtgB  Mn  wigon  JabfsibflffQbt  mofttea  an  BMnmaagjri 
Im  aUgenitUiai  antatdiftekt  werden.  Die  kleioe  AjtMbi  m  Sebtiftea^ 
die  BiM  woU  gana  lalMspreobei)  bleibea  kennten,  liad  durch  f  g«* 
fcaawciebnct  Eiii  *  heietohnot  die  ebenfUto  «Mtag»  ZaU  veo  Ar>  , 
Meli,  die  hier  in  Bvdin  alolit  n  beaehaim  men,  aber  w- 
tnaeaiwardlgakJBeiirtaUern  ala  beitokiicbtieviigiwert  beaelobnefr  Warden. 
•■^  Die*  Venwiniiigaii  iuieiiialb  der  Jabteibelidble  aind  nit  eai^veii 
deUem  in  ^okigea  JEOaauaeia  «adniekt 

I)  Zur  Gesckiclite  der  mythologischea  WiasenscliafL 

B.  Fritiaehe^  aar  Qeaobklite  der  m*  Fastaebfift  dea  Qym», 
w  Sebneebeiiis  1891,  sl«>bt  ala  enrtan  Teil  «luv  waltacblebtigea  Ab* 
bnidtaBg,  die  Im  &iiaehliilb  an  Boaitea  ML  emMncn  iidrd,  eine 
GeMhkhte  der  lljytboloiia  ven  ÜnaaBideli  tob  EUvaacMi  bia  aaf 
FtBattmaoa.  DfoDaiateUang  dlaier  grotentdla  böebat  anerfirealioben 
aad  jetgt  werOoMR  Lttteralnr  lal  lUieialohtUch,  ?oii  grolber  Beicht 
hal%k«ilt  und  lai  gaMaakoxielü^S  Lovtiyen  Werk,  de  veteram  gentUinia 
laaliatbnibaa,  enebleii  aber  aieht  03»  9.  A.  9)  1700,  aondera  1681, 
wie  F.  ai»  den  wgednMkteii  LaadatkwM  der  Anagabe  toh  1700  er- 
«bM  konnte.  Hit  Ibm  btttte  anoh  Braiin  de  veatiia  aaoerdotam 
Hebraiorva  AmaterdaaEi  1701  eeaamit  werdM  kfiuien;  im  Hittelalter 
Mt  Benibard  fltyltaatar  yon  Caiartrea  de  nDlfeiaitate  awndl  (heranag. 
iwi  Baraoh  nad  WrobeL  1876). 

n)  Die  antiken  Mytiien  im  Verbältnis  an  den  Mythen  an- 
derer Vdlker. 

a)  JSkHänmg  der  ÜbermBÜimmmg  an»  (fmmMomer  Veranlagw»$ 
im  JlMidheMtfwiiWeeite. 

Aneh  In  den  Pablikatlonen  der  beiden  Beiicb(^|abre  tritt  bftnfiff 
die  äaa  dam  H«eMien  ^yaten  atammende  VoiateUiuig  an  Tage^ 
daft  im  mameblieben  Gekt  gewiaie  rellgi$ae  nnd  myÜiokiglBche  Vor- 
aMtaagen  addommem,  die  aich  aaf  einer  bestimmten  EntwiddiingaatnfB 
MUmmdig  eianbaren  nSBmUk  Anek  aolehe  fcnaebei,  welebe  im  all* 
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gemeinen  die  religiasen  ÜbereiiutiininaBf»!  4cr  fadogenoulMlMii  V9lker 
den  VorBteUangen  des  IJrvoIkes  bemMton  geneigt  tlnd,  i.  & 
.Siecke  Liebesgeschichte  des  Himmels,  Straftb.  Trfibner  1898  8.  68  QBd 
W   Schwartz,  Zs.  f.  Etbnol.  189S.  176.  vor  allem abtr  U.  ICtiHer  fa 

iidner physical  and  antikropohgictU  rdigum<S.7Ji> bebanpten  einegewisae 
Übereinetimninng  religiöser  Vorstellnngen.  Hierin  Uagt  ela  Widerspmcb. 
Wenu  I'tah  dem  Äffni  nah  nnd  sogar  niber verwandt  ist  HiEepkaiaios 
(M.  phys.  rel.  2B3  ff  ),  so  berechtigt  der  ÜBitaiid,  dafs  das  Griechisobe  dem 
Skr.,  nicht  aber  dem  Ägyptischen  arverwaiidt  ist,  nicht  zu  dem  ScblnüB, 
(lafs  die  Verwandtschaft  des  Agni  mit  Pta)^  ans  der  ormenscblichen, 
dagegen  die  mit  Hephaistoa  ans  der  nrindogermaniscben  Zeit  herzuleiten 
seien.  —  Selbst  in  einem  im  flbrigen  auf  dem  Standpunkt  der  modemeu 
Natnriri  schichte  stehenden  Werk  wie  G.  T.  Bettany  M.A.B. Sc  Primi- 
tive rdigion ,  IHng  an  introduction  to  fhe  study  of  religion  tcifh  nunie- 
rous  illu.straliüU6.  London,  New-York  and  Melbourne,  Ward,  Lock, 
Bowden  &  Co.  267  S.  (der  erste  Teil  von  the  WorhVs  religions  series), 
in  welchem  S.  31 — 34  im  Sinne  von  Darwin  die  Existenz  religions- 
loser Völker  imrikannt  wird,  lesen  wir  gleich  zu  Aiitaiif^  den  damit 
kaum  vereiu baren  Satz,  dafs  der  Mensch  ge^^cu wältig  ein  gottes- 
fluchtiges und  gottverehrendes  Wesen  sei,  dafs  er  es  sicheren  Zeugnissen 
zufolge  auch  in  der  Vergangenheit  war  und  in  der  Ziiknnft  sein  werde. 
Jede  Annahme,  die  ciiic  urmciischliche  religiöse  Anlage  voraussetzt, 
steht  in  uiiloslicliem  Widei-spruch  zu  dem  FundauiönLalsatz  der  modernen 
Natnrwissenschalt,  dais  jede  Gattung  nicht  eine  bestimmte  Anlage  zur 
Entwickelnng  in  einer  liichtung  besitzt-,  sondern  unendlich  viele 
Möglichkeiten  sich  eiUs])rechcnd  den  unendlich  maonigfaltigen  Lebens- 
bedingungen zu  verändern.  Eine  all^M  nieine  menschliche  Religion  wäre 
bei  dieser  Auffassung  nur  dann  denkbar,  wenn  bereits  das  voranszn* 
setzende  Urvolk  eine  ausgebildete  Religion  gehabt  haben  könnte.  In- 
sofern ist  in  sich  konsequenter  die  Ansicht  von  L.  Qomme,  modern 
science.  Ethnology  folklore.  Kegan  &  Paul,  London  1892,  dafs  gewisse 
Formen  des  Opfers  (z.  B.  des  Menschenopfers)  und  der  Gottcsvor- 
stellungen  (Steinsäulen  als  Götter)  Rudimente  sogar  der  praeaiiüchyn  Be- 
völkerung seien;  aber  mit  Recht  wird  von  Canon  Isaak  Taylor 
{Acad.  42  16j2.  93  f.  vgl.  115;  135;  155)  hervorgehoben,  dafs  alle 
von  G.  vorgebrachten  Gründe  trügerisch  sind.  —  Unter  den  mjrtho- 
logischen  Spezialarbeiten  dieser  Richtung  ist  zu  nennen:  Richard 
Andr^e,  die  Flutsagen  ethnoß^iaphisch  betrachtet.  Mit  einer  Tafel. 
Braunschweig  1891.  Der  nicht  ulkin  durch  seinen  Atlas,  sondern  aoch 
durch  mehrere  ethnographische  Arbeiten  bekannte  Verf.  stellt  eine  ein- 
heitliche Grunduberlieferung  —  die  er  sich  wie  Diest«!  (die  Sintflut 
und  die  Flutsagen  des  Altertums,  in  der  Sammlung  70U  Virchow- 
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Holtzendorff  VI.  137)  nur  als  Wirkung  einer  einzigfen  gfro&en,  die  Erde 
bleckenden  ^wirklichen  Überschwemmnog  vorstellen  tu  können  scheint 
—  in  Abrede j  nimmt  vielmehr  an,  dafs  infolge  einer  Reihe  lokaler 
Üherachwemraiingen  unabhängig  dieSagen  von  grossen  Fluten  entstanden 
seien;  so  werden  z.  B.  S.  11  mit  Sflfs  'Das  Antlitz  der  Erde\  die 
babylonische  Version  auf  eine  gro£M,  durch  ein  Erdbeben  verursachte 
Überflutung  der  mesopotamischen  Niederang,  die  in  Tibet  und  Kaschmir 
^  mlaufenden  Flutsagen  (8.  147)  auf  Durchbräche  von  Seen  zurQck- 
geffihrt  Diese  von  einander  uiHibhängigen,  an  historische  Begebenheiten 
anknüpfenden  Begebenheiten  sind  aber  nach  dem  Verf.  später,  insbesondere 
durch  die  Übertragnn?  biblischer  Züge  einander  ähnlich  gemacht  worden. 
•  (Einen  Beleg  dafttr  bildet  die  seitdem  durch  M.  Mttller,  Änthrop.  rd. 
408  Bütfeteilte  merkwürdige  amerikanische  Sintflatlegende.)  Dai^  diese 
Annahme  nicht  genfige,  alle  Übereinstimmungen  zn  erklären,  hat  der 
BmL  In  den  Grieoh.  Kulten  und  Mythen  I  &  266  wahrscheinlich  n 
maeben  gesacht.  Nicht  ohne  weiteres  ist  es  gestattet,  die  Flitsagea 
an  wirkUche  Begebenheiten  anznknilpfen:  die  ältesten  Formen  kenn- 
zeichnen sieh  flelmehr  als  Erfindungen  zur  Einkleidung  religiöser 
Wabilieiten.  —  Der  Wert  dee  A.8ohen  Buches  besteht  in  der  Za* 
taanseostellaDg  von  88  FlBteagen,  die  haiptsächlich  Naturvölkern  an* 
f^Sren.  Dafs  bei  einer  so  mnftMenden  Sammlung  Lücken  bleiben, 
auch  nicht  inmer  primäre  oder  wenigstens  die  besten  abgeleiteten 
QneQeu  benntit  sind,  ist  natürlich  nnd  soll  dem  Verf.  nicht  zum  Vor- 
worf  giinaebt,  vielmehr  ausdrücldich  anerkannt  werden«  dafs  A.  im 
ganzen  gerechten  Anpitehen  an  Genauigkeit  genügt,  und  dafs  seine 
Arbeit  wohl  geeignet  zur  Orientierung  für  solche  erscheint,  die  nicht - 
Absicht  oder  Fähigkeit  besitzen,  sich  eingehender  nit  der  Frage  zu 
bcsehälUgen.  Im  einzelnen  sind  z.  B.  i^eiefa  im  ersten  Kapitel  die 
voiderasiattschen  Sintflntberiehle  keineifrega  TAtttndig  gesammelt. 

von  E.  Babel 0  0, 

r«v.  de  VhiiL  des  relig.  88  1881  174-183,  als  eine  Folge  jüdischer 
Kiededassnngen  in  Apaaea  n.  s.  w.  in  Ansprach  genommen  wird,  war 
z.  B.  Nonn.DkiL  13.  (Köhler,  DioiQ«.84)  ;  Zenob.  VI  20;  Mein. 
Ck^iemb.  pott  p.  151  $  Ewald,  Geeeh.  den  Volk.  Israels  P  856;  378; 
Jaliib.  der  UbL  WIra.  1854.  1.  19,  zn  Yoii^ehen;  die  Sage  ?on  Jopo 
PUd.  «.  h,  6. 69;  Bdlntoftt  n!  F.  L  99  dnrfle  nieht  ttbergangeu 
werden.  Blmiehülch  der  Otiginalitit  der  indlaehen  Plnlaagen  (8.  80) 
Htm  der  Vetf.  vteUeleht  doeh  nn  nderen  BemUaileD  gekomnen,  wenn 
.«r  Bnrnottf  Bbig«? .  Pntin»  HI.  98  ff.  geleeen  Utte.  8.  39  hätte  aaf 
BnttBnan  Vythol  I  180—814  Terwieeen  werden  kOnnen.  Für  liiiche 
FlntMgen  konnte  aaeh  Arbois  de  Jnbalnvllle  com  du  la  UHtr.  ceU, 
IL  18  1,  genannt  werden.  Die  Befaanptnng  8.  185,  dafli  die  Araber 
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keine  Sintflotsage  besafseD,  ist  nar  z.  T.  richtig;  vgl.  Caass.  de 
Perceval,  e8sai  siir  rhist  des  Ar  ah  es  I.  15.  Die  von  dem  Verf.  (3Ö) 
ebentaDs  in  Abrede  gestellte  chineaisciie  Flntsai^e  wird  neuerdiDgs  von 
Terrien  le  Lacouperiei  Babifhmm  wd  OrienUU  rtßurd  4.  IBSd. 
lb\  sau,  behau  i^et. 

Insbesondere  sind   die  i'iutsag^en  des  kfassischen  Altortuins  aui- 
fallend  zu  kurz  gekommai.    Dai's  iiomer  die  Öiuttiutsag-e  uicht  ktjüiit, 
ist  richtig,   aber  es  hätte  nicht   verschwiegen  werden   dürfen,  dafs 
11  3B4  —  3i<3  eine   Bestrafun^^    sündig-er   Mcnschec    durch  furchtbare 
Rpfrenfliiten    —    freilich   nicht   als    ciiimaligfe   Zerstörung  des  ganzen 
Menschengeschlechts  kennt.    Kaum  erwaiiut  sind  die  seiir  interessanten 
hellenistischen  Mischfonnf  a  (z,  13.  Freudeotlial,  hellen,  Stud.  1,    92;  • 
Gnippc,  p:riech.  Kulte  und  Mytii.  I.  680).    Eine  Rmunlung  der  zahl- 
reichen griechiachon    aof  die  Flut  bezOglichcn  Lokalsa^^n   ist  ein 
dringendes  Bediirt'nis.  —  In  seinem  allerdings  nur      T.  auf  anthropo- 
logischem Boden  stehenden,  schon  den  Übergang  sair  M iiiler— Ivu huschen 
Kichtung  vermittelnden  Aufsatz  de  moon  in  nood  (de  Oi'h  46.  1892. 
ö'2Ü  ff.)  bespricht  Spoijer  das  Lärmmachen  der  Soldaten  in  Pannonien 
beim  Tode  d*^s  Angnstus  (Tac.  ann.  1,  28),  der  Rümer  vor  der  Schlacht 
bei  Pydna  (Piut.  Aemil.  17).  Da  weder  beim  Auszn;;  des  Nikias  noch 
in  der  Nacht  20/21.  Sept.  331  davon  die  Rede  ist  (Piut.  de  facic  in  orbe 
Innae  sei  nicht  beweisend,   weil  die  Personen  des  Dialogs  ztnn  Teil 
Kömer  seien),  während  sowohl  Li vius  2G.  5  und  Plinius  n.  h  2  54  als 
auch  Mart.  epigr.  12.  57.  16  und  Javen.  sat.  6.  443  sie  kennen,  so 
folgert  Sp.,  dafs  die  Sitte  nicht  griechisch,  nur  römisch  sei:  s^hr  un- 
wahrscheinlich; 8.  IIoXi'ttjc  "HXto;  S.  43.    Nachdem  der  Verf.  die  be- 
kannte» Stellen  des  Bischof  Maximas  ?od  Torin,  de  defectu  lunae  und 
den   Indiculua  aupersHtiomtm  et  paganianm   21    u.  a.  verglicheo. 
wendet  er  sich  der  Erklämng  der  seltsamen  Sitte  und  der  ihr  zu  Grunde 
liegenden  Vorstellung  za.   Die  bei  römischen  Diohtem  sich  findende 
£rkläniiig,  daTs  Hexen  den  Mond  vom  Himmel  herabziehen,  ist  nach 
Sp.  nicht  nrsprfinglich  römisch,  sondern  wie  so  vieles  bei  ihnen,  der 
griechischen  Litteratur  entlehnt.   Dorch  Yergleichang  analoger  Mythen 
fast  hei  allen  Völkern  der  Erde  kommt  der  Verf.  zu  der  Folgerung, 
dals  auch  bei  den  Römern  der  Mond  nr^rflnglieh  durch  ein  Untier, 
wie  den  germiiiisohen  Wolf,  den  chinesischen  Drachen   oder  den 
indianischen  Jaguar  geföhrdet  wurde.  In  der  Erklärung  des  Phänomens 
wendet  er  teils  das  Priniip  da*  vergleicheaden  Mythologi«  im  engeren 
Sinne  bi  (aa  Gleichungen  wie  Oupav6;  Yarunatf  K^ßspoc  ^arvari  nimmt 
er  keinen  Anstefi),  teils  aber  anch  das  ethnographiache,  weiches  am 
menschlicher  Urverwandtschaft  die  Übereinstiaunnog        Mythen  her- 
leitet ^  Mit  Beeht  wird  (a  54».  A.  1)  die  Ändemif  (mnri  für  fimri 
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beim  schoi.  Javeu.  6.  443  für  nicht  zutreilend  erklärt,  weil  sonst  statt 
Eisen-  vielmehr,  wie  bei  Juvenal  Mihit,  Kopfergeiäta  zoia  Zmtck^  ddf 
lAaamaciieDs  verwendet  werden. 

b)  MythenvergUichung  ü]i  Sinne  ton  M.  Mülle)'  und  A'l  Kuhn. 
Der  noch  lebende  der  beiden  Begründer  der  indogermanischen  Mytben- 
vergleichnng  steht,  obwohl  im  einzelnen  Yielleicht  bekehrt,  im  ganzen 
noch  aaf  dem  in  den  Oxford  Essays  begründeten  Standpunkt.  Über 
Kerhtroa  vgi.  Academy  12.  A  ug  <s.  II  w.  d,    W.>,  In 

der  pkyaical  religion  <S.  72  >  linden  sich  folgende  die  klftssischen 
Sprachen  angehende  Gleichungen:  104  däiärö  vohunäm  =  fiorf^pcc  idmni 
118  bhuranyu  «  Ooputveuc;  149  Bkrigu  —  OXeTusc;  323  varena  ^ 
Odpav6c;  237  iiZArd  =  Volcanus.  Auf  dem  Standpunkt  M.  Müllers 
lieben  mehrere  Aufsätze  Mor.  Bloomfields  im  Jwm,  of  the  American 
Orwttal  Society  1892;  E.  Siecke,  Liebesgeechichte  des  fiUmmels,  Unter- 
rachongen  aa  indogermanischen  Sagenknnde.  Strafobnrg  1892«  Trübner 
(Ladenpr.  3  H.  50),  der  u.  a.  die  bekannten  Gleichungen  (86)  &iryd  » 
'EkXr^'t  (5)  flibhu  und  *0p9cuc  yerteidigt;  S.  Linde,  de  Jatio  autimo 
Bomanorum  deo.  Lund  18dl,  Berlitg«  von  der  QkkbMimg 
Dpau$ pita  =  Jnppiter,  Awuvt)  ^^Diam  amgebi;  V.  Henry,  quelquet 
m^&kee  natwaHsies  m(C<mnua  (rev.  des  Üud.  grerques  1892.  281  ff.)«  der 
wieder,  wie  auch  Gnrlitt,  Gött.  Gel  Am,  Iddä.  522,  Qandharvem 
und  KentaunH  uftd  neu  die  Ehe  des  Qmdkmva  der  der  Damiden 
gleichaetiEt:  da(^  dieser  Mythos  so  ganz  anders  verlänft.  soll  sich  nach 
H.  daraus  erklären,  dafs  der  Sehn  de  r  ^Volke  im  RV.,  Agni,  apäm  napät, 
einer  der  höchsten  Götter  geworden  ist  und  daher  nicht  mehr  getötet 
werden  durfte;  der  Zog  ist  nach  Y.  H.  dahin  geschw&ehl,  dafs  Agni 
lieh  wbirgt,  was  um  so  näher  gelegen  haben  soll,  weil  die  Wurzel  nag 
im  Skr.  sogleich  Tod  und  Verschwinden  ansdrtickte.  —  Wie  wenig  die 
MytbcnTcrgleichnng  im  früheren  Sinne  aufgegeben  iet,  zei^t  reoht 
deutUcb  Kahles  (QAtt.  GeL  Anz.  1892.  173)  Kritik  von  H.  £.  Keyers 
*eddieeher  Kosmogonie*  <ti.  6'.  7i>,  der  fttr  wahrscheinlich  hält,  dadi 
jMkfBr  der  philosopiiiicheile  Teil  des  indogermanischen  Oötterglanbeai, 
eddische  Komuigonie,  wo  sie  mit  der  vcdischen  übereinstimmt,  aus 
der  Urzeit  ttMHne,  ehwohl  K.  selbst  mit  Recht  zugiebt,  dafs  der 
JPMrM^ahymnos  IgtV.  1(K  90  jong  id.  Am  meisten  blüht  die  Hypothese 
Utedogennaiiischer  Mythen  gegenwärtig  in  Italien.  Giovanni  Tatroni, 
Imhmo  al  müo  dtiU  SireM.  Biv.  di  filoL  (1891)  331-^340.  ver- 
^ßMA  die  Mrmm  mh  den  Painka  des  Avesta,  den  Apyäs  Yöianäs 
oder  Äpmw  des  ]^T.;  die  VewoMedeiheit  des  Mythos  wird  durch 
kUmatiedie  IhiteiMblede  erklirt,  welche  ei  mit  sich  braehtea,  delli  ii 
late  die  «efthriiche,  in  GrieclieiilMid  die  hdteie  Bedestniig  fihetvog. 
Mh  dtD  iadlieheit  MMu  dem  Nanea  naeh  OrpAetit,  den  Weaen 


Digitized  by  Google 


60 


Mythologie.  (Gnippe.) 


nach  auch  die  Telchines^  D ak  ft/loi,  Kahtiroi  entsprecben,  will 
il.  Kerbaker,  genii  delle  statjione  (rnnrnr/a  Idia  cUl'  aecademia  di 
archeologia,  lettera  e  hdle  arti  3,  Luglio  IblM),  nachweisen  <ä.  u.>. 
Der  sehr  umfangrei(  he  Anfsatz  von  Michele  Kerbaker,  Saturno 
Sat'ifdr  e  la  ltg(irnihi  delV  Etä  delV  oro  {oiii  rhUa  reale  arraiJemia  di 
NapoliXY  [1890]  1891  S.  51  — 132),  b^sfhnftit,-!  sich  mit  dem  Vei-such, 
die  Wf srnsdeichheit  von  Savitar-  und  S/\t}/.rnus,  PusJmn  nnd  Janus 
nachzu^veise^.  Alle  vier  Götter  sollen  abcndlirlip  oder  lulcbtlifhe  Sonnen- 
götter sein.  Da  sich  die  Leben  cpendende  Kraft  der  fSonnenstralilea 
besonders  \v;ihr(  nd  der  Nacht  wirksam  zeigt,  wird  Savifar  nnd  be- 
sonders Saturnus  ein  Gott  des  Lpbpns,  ?pp55!en  des  voc-etativen  TjebeoB 
(R  f^l)  I^nfs  nnch  Saturnus  uispriiiig^iich  ein  nächtlicher  HoDiiej^riott 
gewesen  sei ,  p;eht  nach  K.  daraus  hervor,  dafs  er  in  einem  Schiff  (Ä 
veicolo  -/ir''Cssano  per  gif  Dei  di^renderjf-i  e  rovntniranfi  fogh'  itomhi 
S.  83),  und  zwar  über  das  ircer.  dfin  .Mitte lE^lied  zwischen  Himmel  und 
Erde,  ankommt,  dals  er,  wie  bavitar,  ein  Wanderer  ist,  dals  er  Glück 
nnd  Segen  verbreitet,  Gesetze  giebt,  endlich  dafs  sein  Fest  um  die 
Wintersonnenwende  gpfeiert  wird.  Pie  Ähnlichkeit  zwischen  Püshan 
und  Janus  wird  besonders  darin  erblickt,  dafs  der  erstere  'Wanderer* 
genannt  wird,  was  Janus  nach  der  Et3'mologie  seines  Namens  sei;  ferner 
wird  darauf  hingewiesen,  dafs  Jamis  als  Consivins  und  duonna  Cerus^ 
d.  i.  bonus  Creator  gleich  Pushaii  ein  Erreger  des  organischen  Lebens, 
sowohl  der  Pflanzen  wie  der  Tiere  sei.  (Mit  den  Resultaten  des  Verf. 
berührt  sich  znm  Teil  die  etwas  jüngere  Untersuchung  von  B.  Speijer, 
Verslagen  en  medeihel  d.  Koningl.  dkad.  VTII  1892.  285—330,  rev.  de 
Vkist.  des  rel.  26  1892.  1—47  <s.  Anf  dem  Standpunkt  der  ver- 

gleichenden Mythologie  stehen  auch  halbpopüläre  Werke  wie  *A.  Banesi 
e  Bai  Lago,  müologxa  greca  e  Rotnana  con  meiodo  comparattvo  de'  miti 
indo'greci'latini,  Palermo  1891  und  besonders  ArnaldoForesti  mito- 
logia  Greca  I  diviniia;  TL  Eroi  (Band  CX  und  OXT  der  mamuUi  Hoepli), 
Mailand  1892,  Ulrico  Hoeplcr.  Vm  und  264  resp.  186  ».  Entspreebend 
dem  Zweck  der  Sammlnng,  fHr  die  er  schreibt,  beabsichtigt  der  Verf. 
ein  mythologisches  Handbuch  fQr  Jünglinge,  teils  zum  Nachschlagen  für 
das  Vei-ständnia  der  antiken  Klassiker,  teils  als  Leitfaden  für  die  Er- 
lernung der  Mythtn,  teils  als  Ausgangspunkt  füi*  weitergehende  mytho- 
logische Forschungen,  in  schreiben.  Ba  das  Verständnis  der  griechischen 
Mythologie  ohne  die  Kenntnis  deijenigen  der  anderen  arischen  Völker 
nieht  mOgliek  ist  (I  p.  VI),  so  wird  fortwiinrend  anf  diese  Bezug  ge- 
nommen. Die  mytbologisdien  Gleichsetznngen ,  auch  die  bedenk- 
lichsten, wie  Eriimys  u  Saimniß  (L  221);  TMines  u  Druh  (I.  94); 
Laios  V  Dasyu  (H.  44);  Argynnis  v  Arjuni  (I.  113);  Minos  \j  Manu 
(n.  32);  Agrmdw  u  Ägrü  (I.  10&);  Pom  u  Pani,  Seime  u  Saramä 
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(II.  124);  P&stidon  v  Idarpati  (I  223);  Trilo  [in  Tritogeneia]  u  Trita 
{vgl.  Tkraeiaona]  (I.  101),  werden  anfgef&hrt  und  groitetaU  aas- 
4r&ckUch  gebilligt.  Dm  Werk  ist  daroh  zahllose  Dnckfebler,  namenilieh 
in  den  fremden  Namen  entetellt;  anfser  der  Jingw  Liste,  die  sich  am 
£nde  jedes  Bandes  findet,  hebe  ieh  herror,  da&  L  153  zweimal 
Hyppolytos,  sowie  dafa  durch  das  ganze  Bach  Oidipos  nnd  Forchanmur 
^ptinM  ist.  Die  thatsftclüichen  Angaben  sind  nicht  immer  korrekt;  so 
wird  z.  B.  L  62  die  atkadische  Geschichte  von  ÄnUies  (Flia.  n.  h.  8.  81) 
irrtümlich  mit  Orchomenos  in  Verbindniif  gebracht  —  WAhread  so  in 
Italieo  die  Knhn-Müllersche  Hypothese  nene  Erfolge  feiert,  wendet  sich 
in  den  übrigen  Ländern  die  Forschung  anter  dem  Einflafs  dttr  ia  den 
letzten  Jahren  erhobenen  Bedenküi  riflhtUch  diesem  ErkÜUnagurersach 
ab  and  erknint  entweder  aar  eine  aebr  primitive  orindogermanische 
Beligion  an,  wie  F.  Begnand,  le  RigMaet^  les  oriffiiM  de  la  ntytho» 
logie  indoeuropienne.  Paris  1892,  Laroox,  der  die  weseatlifihen  Be- 
■taadttile  dieser  iadefermaiuschen  ünreUgion  im  l^Y.  erhalten  wähnt, 
«te  Joagaet  gemeinsame  religiöse  YorsteUpagen  der  proethaiseken  Indo- 
germaneattberkanpt  Die  Nachpräfnog  der  angeblich  arindogermanischea 
Oöttemamen  führte  auch  in  der  Berichteperioda  voniekliigtt  Foiaoher  aa 
ftberwiegend  negativen  Kesnltaten. 

1 0.  Schraden,  Sprach vergleichong  ond  Uigeicbichte.  Lingoistisch- 
kiatonscbe  Beiträge  lor  £r£i>rtokaqg  dee  IndflgenaaBisekea  Alterfcanl■^ 
Jena  1890,  H.  Costenoble, 
bespricht  S.  586—616  eingehend  die  Möglichkeit  einer  arindogermanischea 
fieligloiuSchoaindererstenAnllage(1883)aebr  skeptisch  gegen  liogaiitisobe 
EatqNPeehangen  aof  religiösem  GeUet,  ist  er  durch  die  inzwischen  er* 
.Mhieaenen  Arbeiten  noch  weiter  van  Kaka^MftUerschen  Staadpunkt  ak- 
gedrftact  wordaa.  Die  froker  aaoh  von  81  gebilligten  Gleichuagaa 
JSdrameya  »  'E^\uk^;  Trüa  Tfumnk;  ^päm  ne^pät  ■»  Neptunus; 
H^vcK  » ICaaaa;  Bftr^  »  OXI^us«;  iVwmmAa  npo|u)8e6c  tiad  mit 
B.  aatarMckt;  aar  aa  dea  Gleichnngea  deu99 dm  a.  s.  w.;  (pmUa 
lit.  szumUia  a.  s.  w.;  »  SZw  und  aweüklnd  aa  droAman  =  flamm 
kiit  8.  feit:  aad  da  er  hieraaa  folgert,  dafs  Prädikate  für  das  Götüiche 
Yorkaadea  waren^  so  gelaagt  er  aa  dem  ScUaA,  daüi  es  dazu  aaek 
fiBkJekte  gegakeii  kakea  mVm»,  aad  ab  aoleke  aliamt  er  aal  Grund  toii  . 
Cisar  K  g»  6. 21  and  Herod.  1. 181  Hiauael,  Sonne,  Feaer,  Morgea- 
r(»tc^Stana»DoBaer  aa.  Dieaer  Sefabük  beroht  daiaaf,  dals  die  drei  ersten 
d«r  wgliQkcaen  Weite,  deren  Glekkaag  In  der  Tkat  Ikigvlstiaek  bereektigt 
«nckelnt  (daa  vierte  Fear  lit  aawakrsekeinUek),  eokon  ki  der  Urspraeke 
den  apeeiflsek  religilteen  ^nn  gekabt  kabea,  la  weleken  sie  ia  dea  ge- 
flonderten  8praeken  anftreten:  dae  Yoraaseetzaag,  die  aar  ia  dem  m 
adt  einiger  Waknekeküiekkeit  anfgeetellt  werden  küante,  wenn  die 
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gleichzeitige  Spezialisieruntj  des  Begriffes  nach  der  Spracbteilung  als 
unmogiich  bezeichnet  werden  kannte.  Nnn  worden  aber  fnr  die  Be- 
griffe 'göttlich",  'lujilig',  'Gottesverein un£(  nicht  blofs  in  den  indo- 
germanischen Sprachen  die  Worte  'himmiiseii ,  i-ein',  'Scheu  verwendet, 
sondern  fast  in  allen  Sprachen  der  Wfit,  die  dippe  B^^g^ritYe  kennen;  ja 
selbst  in  den  indogermanischen  Sprachen  werden  keineswegs  blofs  die 
von  den  genannten  drei  Wurzeln  abgeleiteten  Worte  /ur  leliLnöscu 
Metapher  verwende!,  sondern  sehr  viele  andere  derselben  Grundbedeutang. 
So  gut  wie  z.  B.  die  Griechen  die  sinnverwandten  Worte  o'joavioc, 
xfltOap^,  9tßo)Aat,  die  keine  religiöse  Entsprechnng  in  anderen  indo- 
germanischen Sprachen  haben,  nach  der  Sondening  in  religiösem  Sinn 
spezialisiert  haben  mttssen.  können  auch  8toc  nnd  Srjxo^  nachträglich  ihre 
spezifische  Bedentnng  erhalten  haben.  £C<o  iet  allezeit  im  ursprüDglicheB 
Sinn  üblich  gewesen,  dtbc  wllchst  erst  in  der  Litterator  allmftblich  in 
den  Begriff  'göttliok'  hinein.  Knr  die  Übereinstimmungen  solchei*  Worte 
kannten  beweisen,  deren  ursprünglicher  Sinn  schon  in  der  Ursprache 
verloren  ist.'  Wenn  lieliSefar.  aolserdem  auf  saeMiehe  Übereinstimmangen 
beruft,  so  sind  diese  zwar  unzweifelhaft  im  reichsten  Kafse  vorhanden; 
m  fingt  sich  nur,  ob  sie  Mf  die  Urzeit  zurftckgehen  müssen  und  nicht, 
wie  es  Sehr,  selbst  mit  so  grol'sem  Erfolge  von  so  vielen  anderen  Seiftw 
der  Kultur  getseAgt  hat,  sich  durch  Wandening  fortgepflanzt  haben.  Sciian  * 
dalk  8i«h  die  gemeinsamen  Torst^angeB  Bibntlieb  aneh  bei  nicht  ver- 
wandten Völkern  finden,  ist  ein  wichtiges  Zeugnis.  In  vieten  fUlcn 
lUit  sich  der  Irrtum  des  Schlusses  sogar  dinkt  nachweisen,  so  wem 
Sehr.  610  dem  Menschenopfer  eine  hervorragende  Stellung  unter  den 
urindogermaiiisoheB  Opfern  einrUnmt,  Vor  dem  nennten  Jahrhundert 
Iftfst  sich  bei  keinem  Volk  der  Welt  die  Sitte  des  Menschenopfers  nachweieea. 
Proethnische  religiöse  Vorstellungen,  in  dem  Sinn,  wie  'religiös'  allgemein 
nnd  auch  von  Sehr,  gefafst  wird,  sind  nicht  erweisbar:  dieiserSatz  liegt  so  sehr 
hl  der  Kioaseqaenz  der  übrigen  Beweisführung  Sehr.,  dafs  Ref.  hofft^  im 
Bäelwten  Jahresberleht  bei  der  Besprechung  einer  dritten  Auflage  anoh  in 
dieaer  Beziehung  mit  den  AusfQhmDgen  des  Verf.  ganz  tibereinzustimmea. 

c)  Standpunkt  der  Mythenwanderung.  £hi  Teil  der ForsolMr 
linlt  an  der  früher  hmmchenden  aber  nie  bewiesenen  Vorstellung  feet^ 
dala  Gottesdienste  vorzugsweise  oder  ausschliefslich  durch  Kolonisatloil 
-wandern.  So  nimmt  £.  Cnrtius,  Stadtgesch.  v.  Athen  24,  um  die  Ton 
Ihm  angenommenen  orientalischen  Elemente  im  attischen  Knltis  «i  er» 
klären,  phoinikisehe  Niederlassungen  in  Mnniehia  imd  Piialeron  an,  imd 
im  gleichen  Sinne  sprioht  M.  Mayer,  Hermes  98  1803.  499—515,  von 
karischen .  lelegischcn  nnd  lykischen  HiederlasBangen  smf  grieehiscliemi' 
Boden.  Für  den  Mythologen  kemmeu  in  Betracht,  daJh  Ärhtisiov  und 
Laeiiea  mit  Arkiaia  nnd  A«F(iXtT}(,  Pterelaos  nnd  die  TapMer  mit  Ilti*» 
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p«  md  td^vTergiklMii  lad  mh  AI«  N.  Agmmmn,  Memnm,  BfvHos 
imd  JfitfM  alB  ki^iniiittlielieii  TTrspntiigt  besctelnet  ««to. 
Wenigslena  toilwelie  «diil&t  mf  StMdpuafct  der  MydMiwuitevHg 
tooh  Vaawrwaadenav  n  itelMii  M.  Lewsr*  nythol.  Beitrige  Piiflolog. 
Jslirbb.  1882.  177-^161,  Ifter  dflnen  Mweiis  ri<&tifMi,  z.B.  Mwm, 
mtofc  aber  nfar  wttMUlbatkn  oder  itcte'  irrigvo  EigrMolflsi«!,  taweit 
w  nötig  «ndMlot,  Im  speiMtoii  T»U  <liro.  7;  ^;  5»i  78;  77;  148; 
U»;  m;  m  U  m;  m;  «.  &>  gfihmUkt  imOim  wird. 
Ib  vM  geilGlMrteNii  BilmeB  bmgt  itolt  0.  Keller,  laiela.  YoUb- 
elyniologlcii  lad  YerwMidtai.  Leifs.  1891,  Tevbner,  dem  m  gebmgn  üi, 
'  flweli  Im  GeUeto  der  gfieeUBiliai  GStter-  «ad  Hereoneeiw  eiilgie  Enu 
lehnugen  tut  dem  >FMiikleeiiea  teile  Ben  nacbaeirals««,  teils  doith 
neue  CMnie  n  iCfltieD  <vgL  UKo,  24;  M;  J86>i  Mttoli  hat  «neh 
K,  Mk  nMit  m  flMtaUdictaeB  AUettimgeii  eokiier  Nemen  frelgebaUeii» 
die  entweder  Bberiumpt  siebt  deetlMtr  itfttd  <JI  No,  T$>^  oder  Twaeeio 
AMeitungett  a«i  dem  QftkMuiMk  eelbit  ndiMi  <II  No.  40;  106\ 
ff(k;  228>,*wiaA  nir  kteen  daher  dae  Baeh  smr  mit  dem  Veibehett 
Ketileefaip^,  elanift.  rer.  6  (1899)  44)8,  empflBUeD,  dib  ee  swir  ge- 
leeen.  elwr  mit  VeiMit  benntrt  ieeideä  mtlflae.  —  K.  und  mit  ilui  die 
HehizaU  der  VotadMr,  weleiie  In  der  Beiieliteperiode  tJatenoehmigea 
Unr  l^ytlieiiwaiideMgeii  verttfeBÜlielit  haben,  baltiehlan  dieee  ala  an- 
ebhUnglg  oder  dodi  nteht  notwendig  aUÄngig  von  YOlkevwaadennigoa. 
Bieeo  Betraditungvirejae  empBehlt  BiQh  lebon  dnreb  dieBrwBgnng,  dafo 
in  Mrtoriacber  Zeit  aaeharaialioh  fortwährend  orientallflAhe  QOtlerdiengta 
elme  gteiehaeitige  Yerpflanaong  von  Y<ttheni  naeh  dem  Abendlande 
wanden.  Bettriiga  cor  Erfoiaetaang  dieser  wiebtigen  and  lange  an- 
bnltenden  Bewegang  bieten  Wilh.  Droxior, '  der  Kaltaa  der  igyptiaehon 
Gotdieten  in  den  DonanlbBdem  (HythoL  Beltr.  I,  Lelps.  1890),  eine 
fleüUge  Materiabammtang;  O.  Xarnoohi,  4  cM>  ddU  dwmUä  jMtv-. 
grine  mUe  wmnje  4aarmom  äegli  eyaAi  amgciari  (bidl.  deJla  eomm.  areb. 
U.  194— H7};  *H.  "SL  Gdhler,  d4  mairii  moffnae  aptd  BmmM  aiUiL 
Leipaig,  Fook.  77  8.;  Fr.  Oamont,  asUdogiK  80mmatr$  det  tHmmaita 
fl§uri$  fdaüft  au  etdU  de  MiÜira,  rev.  arcMoi.  3  aA^.  90  1899.  906^899 
(wo  aogleieh  eiae  analUvliche  Baratellang  des  geeamlan  JlnAroffknltaa 
in  Aamieht  geeteUt  wird).  L6?y,  U  bouddhisme  les  Qrtea  rw* 
de  VkuL  des  nf.  88  (180  t)  36-*49  hebt  mmmigfache  BerilhniogapnAkte 
hervor,  and  will  naehweleen,  dab  aehlieJUieh  bloft  die  riamlishe  Son- 
deraag  dareh  die  Farther  den  Baddhiimaa  ▼erhinderte,  In  Qxieohenland 
leaten  FnJh  an  laaMn.  Der  Abt  Benrlier  betont  In  eefaier  Pariaer 
Theae  *de  dimms  hanorihuB,  quos  aeeq^enmt  Alexander  et  eueeeesore» 
ehu  and  *£e  eUlte  tn^irial,  eon  huMre  et  son  orgamUaHo»  d^pat» 
AMfosk  jusqu'ä  Jwtmea  Paria  1890  n.  1891,  Thorin;  in  vielen 
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Einzelheiten  berichtigt  und  ergänzt  durch  die  im  gaozcu  tiuerkeniirude 
Bcurteiluiitr  von  0.  Treuber,  Gfttt.  gel.  Anz.  iS92.  398  —  406),  mit 
vollem  Kecht,  dais  die  alexandrinische  und  lümiache  Apotheose  sich  an 
die  Sitte  der  orientalischen  Monurchien  anlehne.  Wenn  ß.  Mowat, 
rev.  archeol.  .H  s.  18.  1891.  399  dn^jegen  einwendet,  dals  Caesars  Ver- 
götternnf^  zu  spontan  und  zu  plotzlicli  erfolgt,  als  dals  &b  eine  bcwiifste 
oder  UDbewufste  Entlehnung  gedacht  werden  könne,  so  ist  übersehen, 
dals  ohne  das  Vorbild  der  orientalischen  Hofsitte  die  Volksphantasie 
eich  wahrscheinlich  nacli  einer  anderen  Richtung  hin  bewegt  hätte. 
Anlehnung  an  den  Heroenkult  ist  natürlich  auch  vorhanden,  erklärt 
aber  nur  den  einen  Teil  der  merkwürdigen  Erscheinunj?.  —  Die  ein- 
gehendste und  zugleich  bedeutendste  Arbeit,  welche  die  Ähnlichkeit  von 
Mythen  durch  die  Annfthme  der  Wauderunf^  zu  erklären  sucht,  ist 
Ferdinand  Freih.  von  Andrian,  der  HohenkuUus  asiatischer  and 
europäischer  Völker.  Eine  ethnologische  Studie.  Wien  1891,  IC  Konegen. 
XXXIV  u.  385  8.  10  M.  —  Hierzu  als  Ergänzung  in  demselben  Verlag: 
Rudolf  Beer,  heilige  Höhen  der  alten  Griechen  und  Ex>mer  X  n.  86  8. 
S  M.  A.  teilt  die  auf  die  Höhen  bezüglichen  mythischen .  and  Knltos- 
Torstellongen  in  solche,  die  aus  altem  Animismus  hervorgehen,  and 
solche,  die  eine  bestimmte  Uimmelsmythologie  und  kosmologiache  An- 
sicht zur  Voraosetznng  haben.  Diese  letzteren  sind  nach  A.s  ftber- 
tongendem  Nachweis  durch  Übertragung  von  einem  Volke  zum  anderoa 
gewandert ;  höchstens  in  Einzelheiten  wird  man  von  dem  Verf.  abweichen. 
So  hätte  nach  Jensens  Nachweisen  nicht  die  Bedeutnng  der  Harsagigal) 
kurkura  zweifelhaft  gelassen  werden  sollen,  zomal  da  Jensen  selbst 
H.  22  f.  in  einer  anderen  assyrischen  Vorstellang  (Bil  als  HUnoMli» 
Bordpol)  die  wirkliche  Omndlage  ftbr  Jes.  14.  3  and  Norberg  cod. 
Naa,  1,  6  ^.  8  gezeigt  hat.  y.  A.s  Ansicht  Aber  den  animistiaehan 
Unpmng  des  Höhenkolts  ist  an  sich  möglich  und  jedenfalls  in  Umr 
Allgemeinheit  schwer  za  widerlegen;  aber  alle  dafür  vom  Verf.  vor- 
gebrachten Gründe  sind,  was  die  Knltnrvöiker  anbetrifft,  hMMt  xweilal- 
haft.  Die  Polenuk  gegen  v.  Bandissin  ist  mifslangen;  weder  das 
Sterben  Mösls  anf  dem  Berge  Nebo,  oooh  der  Eliasknlt  beweisen ,  dab 
man  in  den  Bergen  die  Seele  von  Ahnen  verehrte;  das  NatiooalfafliUgtiaai 
wurde  gewffs  nicht  deshalb  auf  den  Sion  verlegt,  weil  'dessen  geringe 
Höhe  im  Vergleidi  za  den  aUberühmten  Andachtsstätten  deren  sym- 
bolische Bedeutung  gegenüber  animiatiacher  Verehrang  hervortreten  iieis' 
(274),  und  die  Floralform  Elohim  scheint  keineswegs  'anf  eine  Sab< 
atitution  von  Geistern  niederer  Gattung  durch  einen  IndividneUen  Lokal- 
gott  hinzndrnten'  (272).  —  Noch  weniger  ist  die  Ausschliefsung  der 
Verfolger,  Springer  und  Schreier*  von  dem  Kult  der  Anahita  ein  Bndi* 
aani  *achamaaiatiacher  Dtoonenverehniag'  (281).  IrrtäntUdi  nimmt 
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V.  A.,  wo  eiiL  Barg  «inen  Qott  gleieliiiftmig  ist,  VergOtternog  det  Betgee 
«a;  mekit  Jet  nngekehrt  der  Berg  naeb  dem  Gott  geiuumt.  Dos  Hateiial, 
DBch  den  besten  Speiialarbeiten  und  Im  gnnien  «ehr  aotgflUtig  geeammelt, 
ist  nnm  Teil  von  hohem  Wert  auch  Ar  die  grieohieche  Kythologrie:  bei- 
VkaAg  h&tte  mf  Warren,  hahiß,  and  mrimt  ne.  Xa  (1889)  S.  S41  H, 
verwieeen  werden  kSnnen.  Gans  fibecsefaen  eind  anffallenderwelie  die 
merkwürdigen  tahnadisehen  Analogien,  v|^.  Orttnbaam  ZDMO  31.  234. 
8.  396  veigÜbt  v.  A.»  daA  in  der  eranieehen  Yoratellu«  «wel  Band* 
geUrge  der  Erde  nntaracfaieden  werden  mflmen:  Die  Eara  henMoiH 
ud  das  inwendig  dsroa  gelegene,  das  mit  seiner  den  MeDBcbeo  sn- 
gekebrten  Seito  Mmmdia,  mit  seiner  jenseitigen  HUfte  Zawüka  beliht; 
B.  GeUner,  d  Yasfata  S.  &  Obry  herennt  4§  i*mpr.  humßm  scheint  ab- 
aiebtiieli  ftbergaagen,  hätte  aber  doch  im  einseinen  nunohe  Berdchemng 
gowibrt  a.  B.  8.  55;  98  eben  über  dea  AXbonU  und  45-^63  Uber 
4m  Meru.  —  B.s  Arbeit  Ist.  wie  der  Vert  selbst  bmneikt,  auf  Aof- 
.fordornng  v.  A.b  in  Yerhitttoism&isip  kotier,  überdies  dnrefa  andere 
Arbmtea  in  Anspruch  genommener  Zelt  entstand^  und  «elgt  schon  in 
dem  oft  sehr  ilflehtigen  Stil*  noch  mehr  aber  in  der  groAen  Fehler* 
haftSgkeit  der  Qtate  nnd  Namen  (s.  B.  Eoehalea  für  Oiebali^  Qyettioa 
IBr  Qyetioe,  Atnwpvk  für  Awtmftnt,  viiff^Jima  für  ngfdhkt  Lathmos  für 
Latmoe  n.  a.  w.)  diese  Art  der  Botstehmig. '  Neues  bietet  B.  für  den 
Hythologeii  kamn,  beachtenswert  sind  die  Winke  über  TanAifotf  8.  84 
iind  Niobe  46,  wo  sich  B.  im  wesentlichen  an  Btark  anschliefst.  — 
Wie    A.  yoraogsweise  kosmologische  Mythen  wandern  lüibt,  so  drangt 
sich  fiberhaapt  die  Oberaengong  von  dem  gemeinsamen  Uj^prong  aller 
*phUoBophiBChen*  Mythen  immer  mehr  anf.  Abgesehen  von  H.  B.  Meyer, 
dessen  eddisehe  Koemogonie  spüter  ansftthr]ifih  sn  besprechen  ist,  mnCi 
hier  K.  Dyroff  genannt  Verden,  weldher  Zs.  für  Aseyr.  7,  319  mit 
Beeht  betont,  dalh  die  TorsteUnngen  Yom  Baam  oder  der  Qndle  des  . 
Iisbens  nnd  ?om  lebenspendenden  Zaoberkxant  (iimiroma)  in  der  grie* 
ehischen  nnd  amyriscben  litteratnr  mammenhüngen.  JDsgegea  behant 
Bd.  Zeller,  Gesch.  der  griech.  Fhilos.  I*  1392  8. 35,  anf  seinem  ab- 
lehnenden Standpunkt  gegenüber  den  Yersntehen  in  den  philosophischen 
Mythea  Eotlehnoogen  ans  orientalischen  Mylfami  .aaehmw^sen,  geht 
aber  anf  das  neoeste  Werk  über  diesen  Fnnkt  mit  der  Begründung 
(8.  36  A«  1}  nicht  ein,  daib  es  sich  in  ihm  nicht  um  philosophische, 
sondem  am  religiSee  Entlehnungen  handele.'  (Die  Besprechung  von 
Biels,  anf  die  Z.  a.  a.  0.  verweist,  ist  in  wesentlichen  thatsächüchen 
Angaben  unrichtig;  s.  phiL  Jahrbb.  1888  BdbL).  ^  Anf  ühnlichem 
Standpunkt  steht  Bar  not,  Earif/  Ortek  j^Mogopkff,  London,  A.  &  C. 
Black«  —  A.  Biet  erleb,  'Abrsxas*,  steht  der  Annahme  eines  Zosammen- 
iiaiigs  swischen  der  griechischen  und  orientalischen  Mystik  freundlich 
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gBfe&Olwr,  wtogt  ihn  ab«r  In  die  apM  Ut.'  Wean  D.  gcgMi  di« 
Prfoiitftt  te  Mytiitt  die  ftbrigene  in  den  XytlMB  eoltol  idoht 
keHmeiide  Lehre  tob  des  vier  Eteeateo  einwendel«  die  er  Mdi  dnr 
bekennten  Anffeerang  all  *in  der  r^gelreehtNten  BnMekefauiir  der 
ienMien  FliOoeopliie'  Hegend  beieiehnei,  io  fiUt  dee  ArgiiMit  fi»it, 
edtdeni  —  ▼ob  aUen  ttbifgen  SSengniuen  nbgeeeben  —  ftititolit,  dnfo 
in  den  Brahmenas  die  Elementenlehre  mkoiinK:  eodafli  «er  dien  Lekre 
all  daa  Produkt  der  grleefaiaeken  BbUoiopiiiA  beCraehtefc«  genötigt  iat^ 
entweder  einen  unerhörten  Zufall  oder  eine  Einwirkung  von  Empedokloe 
nnf  die  Brahmanaa  anmnehmen. >  Ober  orftenlnUoehe  BlfBieBle  den 
Dmiyaoinijthoa  handelt  D  7er,  f0<l»M0fiiCe.  London,  XaeniUnn  Oe. 
1891.  8.  165.  —  Sooiitisehe  Beatandtflile  der  PsTMniaage  behnoptet 
Wirth,  «Bannein  ehiMiehenLegenden*,  6—9.  —  W.Sehwarts,  nqrtlio- 
iogiaehe  Benflge  nwlaehen  Soniten  nnd  Indugennanen  (mit  dnem  Enknm 
Uber  die  Stiflahfitte).  Za.  f.  Ethnol.  1893. 157—176,  baaprieht»  (dine  «Ine 
beatbninte  Verrnntiuig  Über  die  Art  dea  Zaaaainienhangea  sn  Inibeni, 
die  in  der  giiechiMhen  nnd  hebiüaehen  Littamtir  aieh  llndendan  Vor- 
atallnngen  einer  veraeUqaaeaen  GewÜterkammer  (Hieb  '37,  9,  vgl.  9.  9 
nnd  iMh.  Eon.  889;  ef.  S  166),  dea  hfllUiehen  SehlOaaelhatera  (Apd. 
0,  19»  6,  1 ;  Matth.  16.  19[t])>  der  gefthrlichen  GottemShe  (Eiod.  83. 
90;  Jnd.  48,  89:  Y 131)  aowie  die  aaa  der  letsteren  AnBchannngnwalae 
kervoig^ende  Sitte,  beim  Anblick  der  Gottheit  daa  Antlita  nt  Tor- 
kfUlen  und  daa  Götterbild  hi  einer  vereehloeaeneii  Lade  (S.  ToigleieKt 
die'2VedUI«Maage)  änlbnbewahr«!.  Die  nahe  YerwandtwÄnft  dnr  von 
dem  Terf.  beaprochenen  VotateUnogafofmen  nnd  KnltaagebriUiehe  wird 
anoh  deijenlge  anerkennen  kOnnen,  der  in  ihrer  AUeitnng  ana  Apper- 
oeptlonen  von  Gewittereraoheinnngen  dem  Terf,  nicht  n  folgen  wmag.  — 
Vber  den  phoinlklBehen  ürapmng  der  JCmiNiÖMage  haadehi  O.  Gruppe, 
de  Cadmi  fMa,  Progr.  Beriin  1891,  Heyfclder  nnd  O.  Cruaina  in 
Roachera  Lex.  884.  Beide  Arbeiten  verwerfiNi  den  M/OmograpkiHkm 
Gehalt  der  Sage  nnd  aehen  in  ihrem  Ph8nisie|i  nnr  fkoxaimy(kop^iphim3im 
BegrÜT;  anch  darin  atimmea  ale  überein,  dafa  ale  den  Nammi  Phoinlke 
CRotland*)  ana  dem  Griechischen  erkliren.  Nack  Cr.  iat  Phoinike  daa 
mythiaehe  Sennenland,  daa  apftter  (in  einem  'mlleaiacheD  Spoa* :  vgl. 
8p.  859  n.  891;  aber  achon  bei  Homer  aind  die  Skloner  ^FkoMm  ) 
naeh  SO  verlegt  wurde;  ana.  ihm  wurde  niach  Or.  der  Eponym 
der  Kadmda  heigeleitet,  weil  infolge  aeiner-  Anknüpfang  ns 
Delphoi  Zflge  dea  Lichtgottes  ÄpoOo  anf  ihn  ftberglBgen.  Gegen  diene 
Herleitnng  apricht  1)  ^'KadmoB  nhrgenda  ale  physischer  Ucbtgott 
eneheint;  der  einzige  früher  anch  vom  Bef.  (phfl.  Wochenachr.  1883. 
1099)  dafür  geltend  gemachte  Grand,  die  von  Gr.  ohnehin  nicht  geteilte 
Bentnog  dea  N.  als  des  'OatUcLen*  ist  seit  Ph.  Berger,  der  den  licfatlgea 
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8faiii  des  Namens  gezeigt  bat,  hinfilllig  geworden:  3)  daA  ancib  Apoäo 
nirgends  ans  Phoinike  hergeleitet  wird;  denn  <Iafe  ApoUo  nntor  den 
Zweigen  der  deUseheii  Palme  geboren  wird  (Hymn,  Horn.  1»  117),  be- 
deutet keineswegs  seine  AbBtaatDaBg  ans  dem  mythischen  Fboinlkfi; 
3)  nicht  allein  die  Griechen,  sondern  alle  alttnientaUtcheD  Völker,  loweit 
ihre  Litteratnren  erhalten  sind,  kannten  jene  seltsame  *mytUaefae  Geo<* 
graphie'  and  stimmen  nicht  blofs  im  allgemeinen,  londem  nndi  im 
einMinen  so  ftberein,  dafs  ein  gemeinsamer  Ursprüng  oder  wenigstens 
eine  nachträgliche  Ansgleichung  angenommen  werden  maß.  Ghib  es  ein 
phoinikisrches  Äqoivaleit  für  das  griechische  mythische  Phoinike,  so 
entsteht  die  Frage,  ob  nicht  die  Griechen  dieses  letztere  deshalb  In 
Phönizien  snehten,  weil  die  PhoniKier  scdbst  ihr  Land  nach  einem  my- 
thischen, dem  grieebiscben  Phoinike  entspreebendOD  Namen  naonten. 
Von  diesen  Erwägungen  heraus  bebandelt  die  o.  zuerst  genannte,  weil 
frfiher  yeiüffentlichte  Arbeit  den  Mythos.  Gr.  bringt  den  Namen 
'Hotland*  in  Verbindung  mit  der  Aoferstehungslehre  <s,  u.  II  No.  WO; 
2S7>^  wie  auch  der  Baam  nnd  der  Vogel  der  Aoferstehnng  'rot'  «pom« 
heifseo. .  Das  phönisisehe  Äquivalent  dieses  Namens  ist  iiiclit  über- 
liefert; es  mnA(  aber  vomnsgesetzt  werden,  da  schon  im  Ägyptischen  die 
beiden  letzteren  Bedeutungen  in  dem  Worte  hennn  vereinigt  sind.  Ist 
demnaeh  die  griecbische  Vorstellnog  von  Phoinix  in  Phönizien  lokalisiert 
gewesen,  so  ist  dies  aneh  von  Kadmos,  Kadmilot  walirsebeinlicb ;  Gr. 
erkUlt  beide  Namen  mit  Beiger  aU  'Dien  r  resp.  'Diener  Gottes*, 
wilirend*  Cr.  den  ersteren  als  Eponymos  der  Kadmein  (der  'Zwinge* 
bürg*  vgl.  xat«td«[|jLva}jia'.) '  lotateren  aber,  den  er  gegen  die  Über- 
lieferung regelmfifsig  Ka§)itXoc  schreibt,  wie  es  scheint  (vgl.  Sp.  886) 
als  Koseform  (vgl.  il«vd{Xoc,  MypaiXoc  n.  s.  w.)  betrachtet.  Hierin  scbUelSrt 
Sieb  Ihn  K.  Tnmpel,  Eerl.  phil.  Wochenschr.  1892  S.  627,  an,  der 
dagegen  mit  Gr.  in  der  Erkläcung  des  N.  Pkomx  übereinzustimmen 
scheint.  T.'s  Behauptung,  dafs  Qr.  den  Mythos  auf  die  Leviten  zurück- 
fbhre,  beruht  auf  arger  Milluientnog  eines  Saties  8.  83.  —  Eines  der 
wiehtigslett  Gebiete  der  Lehre  von  der  Mythenwandemn^ ,  die  Ober* 
tngnng  der  astrologischen  Mythen,  ist  in  den  J.  1891/92  nur  wenig 
nngdmnt  worden.  Roh.  Brown,  jr.  *ih«  müky  way  in  Enfhratean 
tttÜar  myihology"  Academy  1027  vgl.  proceed.  of  ihe  soc.  of  hihi, 
ärdüieol  14  1892.  280—304,  beschäftigt  sich  mit  der  Vergleichunpr  der 
■MJllwimi  nnd  griecliischen  Sternmytbologie.  Die  mythologischen  Ver- 
UVtangen  des  Verf.,  z.  B.  300  dafs  Itiiikr^  ^  Samlat  (Sayce  rel.  of  the 
ne.  Bab.  54.  2)  und  akk.  Samelä  (WAI  ni,  LXVI  col.  5  1.  1)  ent- 
Sprache,  dafs  Dionysos  Mdanaigis  und  die  Aigis  Aihenas  auf  die 
Ummliscbe  Ziege  gehe,  dafs  (286)  Athamas  =  Tammnz  und  Kirke^ 
Itimr,  b«dMn  besserer  Begrftndong.  Die  aCg  'Ükt^  soll  (30a)  nr- 
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sprüDglidi  *die  auf  den  Armen  Retra^^eneu'  bedeuten«  was  durch  eine 
Darstellung?  ans  Nimrud  bezeugt  werden  aoU.    Derselbe  Verf.  handelt 

jytoccedings  of  the  sockty  of  hihi.  arch.  13  1891.  24G~-271  über  die 
assyrischen  Tieiki  eiszeichen.  Hier  wird  u.  a.  die  Sage,  dais  d  r  Krebs 
den  Her akle-s  bei  seinem  Kütiipf  gegen  die  Jlijdm  ins  Bein  bils  ( Tanvaa. 

fr.  3  Ki.)  in  Verbindung  gesetzt  mit  ein* m  uss  \  Hachen  Grenzateiu,  w  eicher 
zugleich  eioe  Schiauge  und  einr»n  Skoi  i>ioii  dürsteilt.  —  Wertvoller  ist 

eine  Untersuchung' Horn mel^ .  ZDMG  45  (1891)  502 — 610,  über  das 
Verhllltuis  der  griechischen  zur  arabischen  Astrologie.  H.  fülin  ^^e^^eu 
Wellliansen  den  überzeugenden  Nachweis,  dafs  1)  die  Mehrzahl  der 
arabischen  Sternnamen  und  zwar  alle,  die  schon  iu  der  altarabischen 
Poesie  begegnen,  gut  arabisch,  nicht  griechisch  sind;  2)  dafs  aber  tj-otz- 
dem  die  altarabiscbe  Astionouiic  eine  Tochter  der  chaldäisciiCü ,  aber 
von  altsemitischer  Zeit  her  ist;  ö)  dais  die  Mehrzahl  der  arabischen 
Mondstationen  vor  der  Abbasidenzeit  bezeugt  ist;  4)  dafs  die  28,  ur- 
sprünglich 27  Mondstationen  bei  näherem  Znsehen  aut  21  zu  reduzieren 
sind,  entsprechend  den  24  Stationen  der  ßabylonier,  vgl.  die  sich  durch 
mehrere  Nummern  (12 — 14;  19  f.)  des  'Auslands'  hinziehende  Artikel- 
reihe dets.  Verf.,  Dafs  übrigens  in  letzter  Linie  .der  Kern  der  astro- 
logischen Mythen  ursiirünglich  aasyrlsch  ist,  wird  gegenwärtig  wohl 
kaum  btHlriUeu,  vf?l.  die  unter  'astrologische  Mythendeutung'  behandelten 
Arbeiten.  Überliaiipt  bat  dir  iissyrische  Mythologie  schon  jetzt  die 
allergröfste  Bedtiituiiij  lür  die  priechiache  und  wird  sie  voraussicht- 
lich immer  nxhr  gewinnen,  weil  unter  allen  orientalischen  Litteraturen 
die  ast.yfibchu  bibber  die  einzige  iat,  von  wt-lcher  ÜyLbcii  in  ahniicher 
Form  t  rzilhlt  werden  wie  die  griechischen.  Die  nahen  Beziehungen 
von  Istars  liollfiifabit  ZU  dtii  griechischen  HadesiahitiAx  bebt  mit  Recht 
hervor  Etti;:^,   Aclieruntica.   Leipz.  Stud.  XTII  256  fl.  —  Assyrische 

'Parallelen  zur  Daiuw-  und  Gani/niedesiagiihdti  werden  \oii  Kuhler, 
Acad.  21.  März  1891,  und  Harper,  Beitr.  z.  Assyr.  2  (ib92)  406  ff., 
erwähnt.  Die  erstere  Version  (Geburt  des  Helden  von  einem  in  einem 
Turm  eingeschlossenen  AVeibe)  ist  übrigeiiä  auch  in  der  mandäischen 
Litteratur  und  im  Midrasdi  nachweisbar,  im  letzteren  mufs  aber  mit 
der  Möglichkeit  griechischer  Eiüwit  kang  gerechnet  werden.  Beinorkuns- 
wert  ist  die  Parallelcrziihlung  vüu  dem  assyriscbtii  ivuni^r  (Jiigamos 
(Ael.  h.  a.  12,  21  d.  i.  Gilgames  vgl.  l'inchcs,  babyl.  and  or.  rec. 
4.  264;  üppert,  ebend.  5.  1),  Überhaupt  stellt  sich  immer  mehr  die 
Unrichtif.'krit  der  gewöhnlichen  Vorstellung  heraus,  dais  mit  dem  Unter- 
gang der  Kupbiati  eiche  auch  die  in  ihnen  gt  i  Uegte  Litteratur  völlig 
erloschen  sei.  Kine  interessante  Bestätigung  dieser  Fortwlrknng  wäre 
es,  wenn  AI.  Lidzbariki.  Zeitschr.  f.  Assyr.  7  (lbD2j  S.  104 — 116, 
die  Quelle  des  ClMdhir  (Komment,  zu  Koran  18.  ^9  S.),  liückertji  ChiäJier 
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im  Hasisadra  des  Izdnbarepos  hfttte  nachweisen  kennen.  Dafs  die  kora- 
•nische  Legende,  in  der  jetzt  Mosis  Hauptperson  ist,  zuerst  von  Alexander 
eiiUilt  mirde,  hat  schon  Nöldeke,  Beitr.  Qescb.  d.  Alexanderromans 
p.  39,  nnten  gesehen.  L.  macht  nnn  darauf  aafmerksam ,  dafs  Alexander 
hier  wie  in  anderen  Legenden,  nnd  wie  aafter  ihm  Titos  an  die 
Stelle  des  Nimrod,  d.  h  des  Helden  im  I»dntarepos  getreten  iat,  welcher 
nicht  blofs  als  ein  grofser  Jäger,  sondern  auch  als  groiW  Eroberer 
galt.  Chadhir  ist  also  Hasisadra.  In  einer  L^ende  der  syrischen 
«Schatzhöhle*  heifst  es  von  Nimrod,  dafs  er  sich  nacli  Joqdora  von  Nod 
begab  nnd»  am  Atrasflnfs  angelangt,  den  Jon  ton,  den  Sohn  Noaha  iSand, 
in  jenes  Meer  hinabstieg  nnd  sich  darin  wusch. 

Gegen  L.  wendet  aber  K.  Dyroff  (Zs.  f.  Aaajr.  VII  1892 
319 — 327)  ein,  dafs  ^adir  vielmehr  Übersetzung  von  rXaoxoc  sei, 
und  dal^  die  Sage  einer  verschollenen  Version  des  Psendokallisthenes 
nacherzählt  sei,  in  welcher  der  lebendig  gemachte  Koch  (jetzt  bei 
C.  Möller  2,  39  cf.  41  Andreas)  noch  den  ans  dem  zu  Gmnde 
liegenden  Mythoe  aftammenden  N.  Glaukos  ffihrte.  Anch  eine  direkte 
Einwirkung  dea  Izdnbarepos  auf  die  griechiaehe  Litterntnr  bleibt  n.  Z. 
zweifSalbaft.  Pinches  spricht  die  Vermntnng  ans,  6a£9  Oügamof!  bei 
Aeüan  <8.  o.  S.  68>  identisch  sei  mit  Qilgames^  dem  mntmafslichen 
phoDetiaehen  Wert  von  IZDUBAR,  dem  Helden  des  'Nimrodepoa!. 
Sh  entepricht  AK-  0IS-TÜ-MA8  r.  AH-OI^Uj-OAMld;  nach  Jensen 
£i.  f.  Asayr.  VI  1891.  840  Iat  der  Käme  TielleiGht  koflOiseh.  An  P. 
sehUefirt  rieb  n.  a.  aebr  eneigiacb  Sayee  oosi.  40  (1891)  838  f. 
«n,  wogegen  rieh  deotaehe  Gelehrte,  wie  Hommel,  ZDM6  46  (1892) 
571.  1,  Jeremias,  ladnbar-Nimrod  <9.  «.>  S.  6,  Torlänflg  noch 
ablehnend  verhalten.  —  Wie  dem  anch  sei,  die  fbrtschreitende 
ErUirmig  dea  aaqrtMien  Epoa,  dessen  Hersteltonir  dnrch  Panl  Hanpt 
daa  babyloniaehe  Klmrodepoe,  Leipzig  I.  C.  Hrinrieha  1890-  IL  zn  einem 
Toriftnfigen  Abaehlnft  kommt,  eiglebt  hSehat  anflUUge  BerQhmngs- 
jnmkta  mit  dem  grieehlaehen  Epoa  Im  Geaamtanfban,  irie  anch  in  der 
Moltvfenittg  im  einaelnen.  IMeae  Beriehnngen  an  inüfen  bietet  rieh 
jetst  aneh  Ar  Nlehtaieyriologen  eine  erwOnaehte  Möglichkeit  dnreh 
A.  Jereraiaa  lednbar-KimrDd.  Else  altbabjlonladie  Heldensage  nach 
den  Ketbefarifltftagmeiiten  daigeateüt,  mit  4  antograpMerten  Keilschrift- 
tafeln  nnd  AbUIdnngen,  Leipz.  1891,  Teubner,  welcher  trotz  einaelner 
Mißgriffe  (s.  B.  47.  S5  heibUu  <m#}»)  mit  gvtem  Erfolg  die  biaher  bekamit 
gewordenen  BrnchstOcke  zn  ordnen  nnd  zn  übersetzen  Tersncht.  Hat 
anch  daa  berechtl^Strebeii,  etwas VentiadUehea  zn  bieten,  begreiflieher- 
weiae  dazn  geAlhrt,  Übeiaetzuigen  anch  da  in  geben,  wo  Bekenntnis 
des  mehtwlaaeos  Toraiehtiger  wftre,  so  faam  rieh  der  Uaarisehe  Ifythologe 
anf  die  Bentnog  im  aUgemeineo  nnd  beaonden  auf  den  Znnmmenhang 
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der  g-escbilderten  mythischen  Begebenheiten  verlassen.  Die  Kunst  1*  r 
kraftvollen,  knappen  KizüJiluu;^,  die  fein  berechnete  Komposition,  die 
8orgfilIti{?e  Abvvaguu;;  von  Schuld  und  Strafe,  die  tiefsinni^rc  Antf.issniig 
vom  Verhältnis  des  Menschen  zu  seinem  Scliicksal  \^ird  jedeni  unilallen. 
Dieselben  Vorzüge  zieren  das  assyrisciie  wie  das  p-i  iechische  Heldenlied. 
Verwandt  sind  auch  die  Kujiblauttel,  das  kunstVDlU  Dur  (  liLinandeiwirkcu 
der  Götter-  und  der  Menschen  weit;  das  Motiv  dtr  Frcuudschaft  zwischea 
den  jugendlichen  Helden,  {Eahayn  uud  ■  Izdubar  wie  Achilleus  und 
Patroklos),  von  deuen  der  eine  am  Schlufs  des  Gedichtes  dtiich  den 
aodern  besUUel  und  beklagt  wird;  diu  ücatrafnng  des  maelitvolieu 
Helden,  dessen  einzige  Schuld  ist,  dal's  er  in  seiner  Herrlichkeit  über 
die  Grenzen  der  Menschlichkeit  liinauög^inp:;  die  in  fahrten  des  edlen 
Daldcrs,  der  bis  an  die  Grenzen  der  AVtlt  wundem  uud  mit  einem 
Verstorbenen  sich  besprechen  niulk  Neben  diesen  stilistischen  ünden 
sich  aber  am  h  materielle  Übereinstimmungen,  deren  Erklärung  freilich 
schwierig  und  auch  durch  J.  nicht  wesentlich  gefördert  ist.  Vielleicht 
steht  übrigens  das  Gedicht,  dessen  Urspruug  freilich  bis  ins  dritte 
Jahrtausend  verleben  mficlite,  der  griechischen  üba]isodendichtun^T  auch 
zeitlich  nicht  icrn;  daiß  daß  Gedicht  sagenhafte  Lrinncrungen  an  die 
von  Berossos  berichtete  angebliche  Vertreibung  der  Klamiten  enthalte, 
oder  daiß  die  Zwölfzahl  der  Götter  zu  Zeiten  herrschte,  wo  sabiusUache 
Elemente  hervortraten,  i.st  sehr  unwahrscheinlich.  (Zweifel  an  dem 
hohen  Alter  des  hduharepos  äulsert  neuerdings  auch  0.  Im  misch 
Philol.  n.  F.  5  (1892)  ö6ü,  der  für  mogiich  hält,  dais  ein  griechischer 
aZvoc  darin  vorkumnit) 

Hier  sind  schliefslich  auch  die  Arbeiten  zu  nennen,  welche 
griechische  Mythen  als  Urbild  fiir  Mythen  anderer  Völker  hinstellen, 
wie  Vincent  A.  Smith,  Graeco-Roman  Inßuence  on- (he  CivilisaHon 
of  Äncient  India  (Joum.  of  the  Asiat,  soc.  of  Beijgal  1892,  Aca- 
danti  40.  1892.  200)  und  H.  Italic,  Jets  over  de  fabd  {Noord  en 
Zuul  Xn  [1892|  414),  der  im  Gegensatz  zu  0.  Keller  die 

griechische  Fabel  als  Urbild  der  indischen  ansieht.  Nach  Ansicht  des 
Referenten  ist  die  in  alter  Zeit  aus  dem  Orient  nach  Griechenland 
übertragene  S;iü;tiumaji8e  dort  erweitert  und  in  dieser  Gestalt  von  dort 
in  der  Diadociienzeit  in  das  Morgenland  zurückgebracht  worden,  wo  sie 
irsbesundere  in  Indien  zu  neuen  Formen  anregte.  —  Eine  aufserordentlich 
wichtige  Frs^e,  den  Zasammenhang  der  ^ntiken  mit  der  nordLächen 
Oberliefemng,  behandelt  aufser  W.  Golthers  ausführlicher  und  im 
wesentlichen  zustimmender  Besprechung  der  Bnggeschen  'Studien' 
(Archiv  für  Authrop.  19.  1891.  264—270)  •Lund,  iolv  fragmenter  om 
Kedmskahed  med  sm-ityt  Miii^yn  tü  forholdene  %  Nord-  uy  Meiiem 
Euro^ja  I,  1,  Kopenhagen  1891.  ILeitsel,       8.  (vgl.  B.  Kuhle,  Uött. 
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Otti.  Ans.  1892  895)  and  iMMiiders  Elard  Ungo  Keyer,  die  eddiaebe 
Ktmogonie.  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  der  Kosmogooie  des  Altertams 
und  des  MitteLiltrrs,  iVeibsrg  i/B.  1891,  Akadem.  .Yerlagsbneiiba&dl. 
von  Mobr  (P.  Siebeck),  der  ia  ■ftberer  Begründon^  dor  in  seioAr 
'Völnspa'  entwifikelten  Ansichten  naofaw«teen  will,  dais  die,  wie  er 
irrtSmlich  meint,  von  der  übrigen  Dordischen  Sagenaberliefemng 
gfioslidi  verschiedenen  kosmogonischen  Bestandteile  der  Edda  Ent- 
lehnungen teils  aas  der  alt-klassischen  (Auär  und  Dagr  »  oc2di(p  md  v)fuf>« 
Skinfaxi  und  Hrimfaxi  —  Xcux^tcwXo?  fjtuc  und  voE  (uXdvucaoc;  Afvakr 
and  Alsvidr  —  Boos  und  Äithi&ps  vgl.  Äüh<m  Pyroos,  Phleg(r>}  n  s.  w.) 
teUi  am  der  bibUeohen  Littenftar  find.  ürsprfiDglich  alle  ans  Babylonien 
etaainiend,  dann  nach  ihrer  verschiedenen  Ausbildang  bei  Griechen 
und  Jaden  wieder  verscbmolzea  durch  Philo,  spater  durch  die  Gnosis, 
im  Mittelalter  neu  bereichert  ans  der  chalcidianischen  Übersetzung  des 
platonisohea  Timaios,  sind  diese  Memente  nach  M.  dareli  Bernhard 
Syhrestre  von  Chartres,  Wilhelm  von  Conches,  Honorius  von  Antun  in 
dkileaige  Form  gebracht,  welche  die  nordischen  Dichter  nachahmten 
und  avlnldeten.  Diese  Herleitnng:  ist  gescheitert,  vgl.  die  ablehnende 
Kritik  von  Niedmer,  DLZ  1892,  972  und  beaonden  Kahle,  Gött. 
GeL  Anr.  1892  S.  173;  vgl.  auch  Fr.  Lucas,  die  Grundbegriffe  der 
Kosmogonie  der  alten  Völker.  Leipz.  1893,  B.  233  ff.  Recht  aber  hat 
M.  darin,  dafii  die  kosmogonischen  VonteUaagen  der  Edda  weder  aas 
der  urindog-ernianischen  Zeit  übernommen  noch  selbständig  ia  Island 
eetstanden  sein  kitfiiaeBr  Chiistliche  Einflüsse  in  der  Edda  behauptet 
auch  E.  Monieür,  rev.  de  Vkißt,  des  rel.  23  1891  64—70,  bei 
Besprechung  von  Meyen  Völaspa;  er  hebt  aber  daneben  die  grofse 
Umgettaitoag  hervor,  wdche  die  übemonuneiea  EleoMnte  vor  eiaem 
PaUikum  von  Barbaren  erfahren  mnfsten.  — 

Auch  die  Vergrleichung  der  Göttertypen  in  den  bildenden  Künsten 
ilt  in  den  Jahren  1891/92  wiederholt  und  zum  Teil  mit  Erfolg  betrieben 
worden.  Den  Typus  dee  fiaohg^talteten  Gottes  (Triton,  Glaukos) 
teilet  R.  Drefsler/  !ZV/eoii  l&d  die  Trüomm  ia  der  Xiitteratar  nnd 
Kamt  der  Griechen  und  Bdaer  (Gymnasialprogr.  Würzen  1892,  S.  16 
f.  u.  9.),  ans  phoinikiscben  (Dauern,  Derketo)  und  kleinasiatischen  Götter- 
bildern her.  Eschers  Gründe  für  dieselbe  Ansicht  bekämpft  E.  Kuhnert. 
Gdtt  Gel.  Ans.  1891  I  53.  Die  Verwandtschaft  archaischer  ArUmu* 
bilder  mit  orientaUsdien  Darstellungea  habt  Leekat,  buU,  de  eorr, 
BtU.  16.  1891.  109,  hervor.  Goodyear,  die  grammär  0fUu  Lotus, 
n  vHt  history  of  ÜQMtiö  oüMNNeiif  08  a  devtlopmmt  of  9w  worship, 
London  1891,  Sampson  Low  MafHoa  &  Co.  4%  wiU  nicht  allein  diie 
ionischen  Säulen  Assyriena  TOn  ÜgyytieelieB  Lotnsmotiv,  dem  Symbol 
dee  SoBiwAgottea,  beriäten,  soadec^  diee  anoh  bei  dea  Wildea  seiner 
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Ueimat  Amerika  na*  h\v(  i^on,  wohin  es  teils  von  O.  durch  Phönizier, 
teih  dnroh  hu^\>]\\\<^\[<c]\c  \V\ni\ime  gelanget  sd.    Da«?  prstere  wird  von 
der  Kritik  (vgl.  ?iIaspero  m;.  rrit.  1802  G.  Juni;   (t.  Foucart  rev. 
arch.  3  .<f  19.  Is'fJ  447)  iiüt  Hecht  zurückgewiesen,  hinsichtlich  der 
ostasiatischen  ^>iIlIlüs8e  siod  die  vom  Verf  vor^n  l)rachten  Thatsachen. 
so  bedenklich  zum  Teil  «lie  dnran?  ppzistz;«  neu  I  (  Itrei ungen  sind,  sehr 
der  Erwägung  wert.   Im  selben  Sinn  wie  mf  ino  Lriü  t  h jachen  Külte  nnd 
Mythen  1.   203  nnd  f!^'"'^  Isen  teils  mit  denselben  Aip:uni»ntcn   aber  ohne 
von  diesem  iiuch  K* mituis  zu  haben,  uit-eilt  über  diese  Frage  der  üraf 
Goblet  d'Alviella,  la  migrafion  de.^  symboles.  Paris  1891,    E  Lf  ronx, 
8.  lOS^;  wer  sich  dio  Mühe  nimmt,  dip  von  (4   d'A.  ansammelten  That- 
sachen zn  prüfen  und  im  Zusamiiuiihaiig  zu  betrachten,  wird  sich  der 
Folgerung  niclit  erwpbrrn   können,   dafs  nicht  allein  innerhalb  der 
gesamten  altfii,  soiidf m  zum  Teil  auch  in  der  neuen  "NYelt  sich  gleich- 
f7>rm!p'  mehrere  nur  dnrch  ÜbertraLMmg  erklilrliche  Rymbole  vorfinden 
r>ais  die  Deutung  die<;er  Rymliole.   z    B.  des  Triquetrams   (über  das 
auch  L.  V.  Kau,  Zs.  f.  Kthnol.  XX 11  491  — 49ö,  zu  vergleichen  ist) 
und  des  Hakenkreuzes  ah  laufender  Sonnenstrahlen  nicht  immer  über- 
zeugend ist,  dafs  der  religiös*'  Wert  der  Symbolik  doch  wohl  überschätait 
wird,  dafs  der  Verf.  bisweilen,  um  die  Herkunit  der  Symbole  fpst5^n stellen, 
wo  die  i'berlieferuni?  nicht  ausreicht,  sich  in  uiil  eirründeten  Spekulationen 
verliert,  kann  die  Bichtigkeit  des  Grundgedankena  niobt  beainträchtii^en. 

III)  Die  antike  Götterlehre  Tom  reUgioasgfesohiohÜich^ 
BtAEdpunkt  aus. 

1.  7)f>  Kntstrhvng  der  antiken  Ootteshegriffe.  Das 
bedeutendste  Ereignis  auf  diesem  For>;chung8gebiet  ist  dei  Fortgang 
von  M.  Müllers  Ejrofsem  aus  Giffordvorlesungen  entstehenden  religions- 
geschichtlichf  n  Werk.  Nachdem  M.  in  seiner  'nnhtral  religion 
<Fr.  Backs  Jahresber.  S.  2'^9  ff\^  die  Grundlinie  der  natürlichen 
Religion  gezogen  nnd  drei  Ei-scheinnn^^sfonnen  unterschieden  hat,  je 
nachdem  sich  das  Unendliel^e  in  der  Natur  im  Menschen  oder  iui  Selbst 
offenbart,  untemiuinit  er  es  in  der  Phy^icaJ  vfligion  tmd  der  Anthro- 
P"Inr/iral  religiou  (Jjongmaus  <!t  Co.,  London  1>*92;  das  erstere  Werk 
übersetzt  von  O.  Franke,  Leipz.  1892.  W.  Engelmaun,  10  M.,  danach 
im  fnlf^cMdeii  eitiert),  die  ersten  beiden  dieser  £i*scheinungsfomien  zu 
betrachten.  (Anfkropohgical  rrUg/ou  hat  mit  Anthropologie  nichts  zu 
thun,  8.  8.  llf),  der  Ausdruck  ist  ^ewiililt,  um  alle  Verbuche,  im  Menschen 
etwas  l^berraenschliches  zu  sehen,  zu  bezeichnen,  bedeutet  also  etwa 
'Seelenk iilt  .)  Trotz  ihrer  leicht  verst^ludlichen  uad  schönen  Form  sind 
die  AVerke  iiiebt  in  dem  Sinn  populär,  dals  sie  fertige  wisseoschaftliche 
Ergebnisse  einem  gröTsereii  Leserkreis  mitteileo,  aondem  et  werden 
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diese   Ergebnisse    grofsenteils   erst  gewonnen.     So  genufsreich  M.s 
lichtvolle  Prosa  zn  lesen  auch  diesmal  ist,  für  die  Wissenschaft  wäre 
es  vortt  ilhafter  g^ewcsen,  hätten  die  wissenschaftlichen  Untersnchung-eu 
eine  ihnen  inelir  eiitHprefhende  Form  erhalten,  die  ihnen  gestattet  hätte, 
anffrcwoi fenen  Probleme  bis  zu  ihren  letzten  (4riindeTi  7.n  verfolgen: 
insofern    liaben  die  neuen  hochherzigen  Stiftungen   in   Kagland  eine 
ungünstige  Wirkung  gehabt,  als  hio  mehrfach  dazu  führten,  dafs  wissen- 
schaftliche TJatersnchuDgen  und  zwar  über  die  schwierigsten  Probleme 
in   das  ihnen  nicht  angemessene  Gewand  gemeinverständlicher  Vor- 
lesnncen  gekleidet  wurden.    Schon  das  ist  ein  Übelstand,  dafs  M, 
indem  er  sich  an  ein  Publikum  wendet,  für  das  derartige  Fragen  zur 
Zeit  nicht  reif  sind  nnd  dessen  Bedürfnissen  und  Verständnis  er  die 
Ansdrucksweise  fortwHhrend  anpifst,  in  Wahrheit  zng-leich  zn  Reinen 
wi=«f nsohf^ftlirhrn  Gpp:nriTi  spricht;  deiiii  da  der  populäre  Vortrag  eine 
einiTfliende  Polemik  ausschliefst,  so  raul^  ilrni  Leser,  der  nicht  die 
stritt iiien  Punkte  genau  kennt,  der  eigentliche  Sinn  von  l^f.s  Worten 
oft  unklar  bleiben,  d.  h.  die  Loicht Verständlichkeit  der  Form  wird 
erkauft  durch  eine  erhebliche  Erschwerung  des  Eindringpns  in  den 
tieferen  Zusammenhang.    Aber  dieser  Miuif^el  kann  sich  nicht  auf  die 
Darstellung-  bescbrUnkcn.   M.  Felbst  hat  in  seinen  reifsten  Arbeiten  den 
ZnsaTnmenLaii^'  zwischen  I>ciiken  und  Sprechen  gezeigt.    Eine  wissen- 
Rchaitliche    l'ormulierung   der   Gedanken   hätte   diese  wahrscheinlich 
verändert  und  dnmit  verhütet,  dafs  geläufige  und  für  den  gewöhnlirhrn 
fiebrauch  auch  gemigende,  aber  wissenschaftlich  nicht  genau  bestimmte 
Begriffe  zur  Verhüllung  un vereinbarer  Gegensätze  dienten.    Nur  eine 
Verhüllung  ist  es,  wenn  M.       1R5  lY,  den  Ausdruck  Evolutionisnius 
oder  Entwif  ko^Tinp-slplirr!  gebraucht,  um  seine  Herleitung  der  religiösen 
Beg^riffe  als  mit   !♦  r  modernen  Naturauffassung  im  Einklang  stehend, 
ja  als  deren  festeste  Stütze  zu  erweisen.    In  dem  Sinn,  den  das  Wort 
Entwickelungslehre  seiner  Ableitung  und  seinem  bisherigen  Gebrauch, 
der  auch  M.  vorschwebt,  nach  hat,  bezeichnet  es  nicht  die  moderne  Weise, 
die  organischen  Veränderungen  zn  begreifen,  sondern  gerade  im  Gegenteil 
das,   was  allen  von  den   heutigen  bekämpften  Theorien  gemeinsam 
ist.    Im  Gegensatz  zn  allen  früheren  Auffassungen  nimmt  die  moderne 
Naturwi«r8en»chaft  nicht  einen  einzigen  inneren  Kern,  ein  Lebensprinzip 
an,  das  vermOge  einer  ihm  innewohnenden  Kraft  oder  vermöge  einer 
äafseren  Einwirkung  von  der  einengenden,  ihm  wesensfremden  Hülle 
befreit  wird,  sondern  eine  unendlich  grosse  Anzahl  von  äusserUrhen 
Veränderungsm?iglichkeiten,  unter  welchen  der  Kampf  ums  Dasein 
entscheidet.    Auch  indem  M.   von   einer  beständigen  Ausscheidung 
unnützer  Worte  und  Begriffe  spricht,  tritt  er  noch  keineswegs  auf  den 
Boden  d«r  moderaen  NatnrerkenntiiiB.  Dais  nicht  allein  die  Organismen» 
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sondern  aadi  i^rp  Organe  und  frodnkte  aiob  in  einem  unaofhörlichen 
Kampf  nms  Dasein  beünden,  macht  nicht  das  Wesen  der  heatigea 
AuffassoDg  ani,  obwohl  es  freilich  oft  dafür  gehalten  wird.  Diesen 
Kampf  haben  alle  früheren  FhUoaophiea  aoadrücklich  oder  stillsehweigeod 
voransgesetzt,  das  Nene  liegt  gerade  vmgekebrt  in  der  Beobachtaog, 
dab  zwischen  Organismen,  Organen  nnd  Prodnkten  kein  reüur  Kampf 
nms  Dasein  stattfindet^  dad  vielmehr  der  Kampf  der  Produkte  anf  d^ 
Kampf  der  Organe,  dieser  anf  den  der  Organismen  einen  bestimmenden 
Einflnfs  aasübt,  der  dann  ebenso  ^^1eder  rückwärts  wirkt.  Indem  M. 
die  Weiterbildnng  religiöser  Begriffe,  aUo  eines  Prodnktee,  ala  einen 
Xampf  lediglich  zwischen  Begriffen  erkUrt,  eteOt  er  sich  trota  seiner 
gegenteiligen  Versicherong  aniberhalb  der  modernen  Anffassnng.  weil 
er  statt  der  Bfickwirkongen  der  religiösen  Begriffe  anf  ihre  Triger. 
die  Organismen«  d.  h.  die  QeseUschaft,  lediglich  jene  Begriffe  eelbat 
hetraehtet  Seine  Herleitung  des  BegriflEii  4^r  Gottheit  scheint,  abgesehen 
Ton  der  nnberechtigten  YeraUgemeinemng,  daA  das  Überaatfiiüche  von 
Anfang  an  als  Hiotergrand  des  Natürlichen  ▼orhanden  war,  in  den 
HauptiQgen  richtig,  weil  K.  hierin  nicht  ehier  yermeintlichen  Begriflh- 
entindckelong  folgt«  aondera  den  elemlich  ergiebigen  Ajideatuigea  im 
BV.:  verstanden  aber  und  verständlich  wird  die  Uerleitung  erst  dnrch 
den  Kaehweis,  dafs  gerade  diese  VorsteUnngen  von  der  Göttlichkeit  der 
damaligen  Geaellachaft  einen  Vonpmng  im  Kampf  nms  Dasein  geben. 
Indem  M.  dies  verkennt,  beweist  er,  daA  es  ihm  trots  des  anfirichtigen 
nnd  bewnademngaw&rdigen  Strebens  nicht  vollständig  gelungen  ist,  sich 
in  die  neuere  Anfiassong  hineininfinden.  Natttrlich  wird  M .  dnrch  ürtefl 
ebenso  wie  dnrch  das  Streben,  seine  Oegner  an  verstehen,  vor  dena 
Vü^griff  einiger  englischer  nnd  nenerdings  auch  deutscher  (a.  B. 
K.  Tümpel,  Qprh  phil.  Wochenaohr,  1892.  626;  vgl.  dagegen  Phil. 
Jahrbb.  1892. 477)  Forscher  bewahrt,  welehe,  weil  das  Büdangspriniip  der 
Religion  nach  der  nenen  AnÜhssnng  nicht  hinter  der  Ceremonie,  überfaanpt 
nicht  innerhalb  der  Knltasakte  nnd  der  sich  in  Ihnen  bildenden  religiösen 
VorsteUnogea  seUwt,  sondern  in  den  Jedesmaligen  LebensbedingangeB 
der  Gesellschaft  gesncht  werden  soll,  nnd  weil  ihnen  der  Sinn  dieser 
Forderung  nnverstindlich  bleibt,  einfach  die  Ceremonie  selbst  als 
BUdungsprinäp,  also  die  rnntmaOlich  ttlteste  Ceremonie,  dei  Gennlk 
des  BaoschtFanha,  als  erstes  reUgtOaea  Friwdp  vorstehen  nnd  somit  diese 
ganae  Anffaasnngawelse  als  Syatem  der  BanachreUglon  beceiehnen.  So 
weit  nnn  anch  K.  von  einer  derartigen  ünterschlebnng  entfernt  ist, 
so  giebt  doch  nach  er  die  neae  Anffassang  nur  einseitig  wieder,  wenn 
er  ihr  naehreibt  (Phjs.  Bei.  184  U  Anthrop.  118.),  daih  sie  die  felicUaen 
B««rüFe  ala  HaUndnationea  beaeichne.  Freilich  kann,  wenn  in  einen 
legtochen  Froaeih  ein  ihm  fraipdea  Frinalp.  wie  die  Bftekaieht  anf  die 
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LebambediDgaDge«  des  denkenden  pnbjektei  dngMcliobeii  wird»  das 
Sanltet  des  PnaesaeB  oioht  mdir  der  reinen  Logik  eatqpreebeii; 
troteden  lit  der  Audrsck  HalladnatioiieD  dMbalb  nicbt  ntrdfoiid, 
wdl  er  die  Hanptaache,  jenes  neue  FHnaip,  Tersohwelgt.  Ja  geradem 
den  gam  iiiigLn  Ansdiein  erweckt,  als  sollte  ein  regolatives  Priodp 
lUwrhaapt  in  Abrede  gestellt  nnd  die  Entstehnag  religiciser  Begriffe 
.  adt  den  willk&rlicben  nnd  nnbereehenbaren  Fbantaden  ileberkraaker 
anf  eine  Steft  gestellt  werden.  —  Hat  K.  in  diesem  einen  wichtigen 
Ponkt  den  Gedankengang  seiner  O^er  nieht  geoan  getroffen,  so  neigt 
er  aidi  dagegen  in  Tlelen  Einielkelten  bemflbt,  ibnen  entgegemsokooimen, 
Ton  ihnen  ansanehnen  nnd  einen  Boden  der  VerstKodlgang  za  gewinnen; 
er  verlengoet  nioht  die  bisherige  Grundlage  seiner  Untennchangen,  aber, 
bewoiht  oder  nnbewuHit»  nedifisiert  er  sie,  un  den  Angriffen,  denen  sie 
anigesetzt  gewesen  aimi,  an.  entgehen.  Der  Seelenk&ltbjpotheie  kommt 
er  entgegen,  indem  er  in  der  AstUkropological  rsl^»  die  Yerehrong 
der  Seele  bi  fliren  verschiedenen  Stufen  (in  Griechenland,  S.  271: 
Tianer  nn  Freunde  nnd  Verwandte,  Ahnenknlt,  Heroenkslt,  Knltns 
aller  toten  Seelea)  als  einen  der  beiden  Ansgangsponkte  der  BeUgion 
betraehtet;  aber  er  macht  sich  dies  Zugeständnis  gleicfa  an  nntae  für 
Mine  Hüuptansicht  durch  die  Bemerknog  (182),  in  der  physischen 
Beligion  bleibe  swischen  der  nnsterbliohen  Gottheit  und  dem  sterblichen 
Kensdien  eine  breite,  «rst  dnreh  den  Seelenkolt  aosgefüllte  Klnft  Er 
beklmpft  die  nenere  Yedaezegese,  aber  schon  dafs  Agni,  nicht  üakas^ 
den  Haoptrorwnrf  des  Boches  bildet,  zeigt  eine  sehr  wesentliche 
Konzes8i<m  an  seine  Gegner.  Zwar  will  H.  in  dieser  Beziehung  S.  317 
selbst  von  einer  Änderung  seiner  Ansicht  nichts  wissen,  auch  schränkt 
er  dies  ZngestiLndnis  ein,  indem  er  betont,  dafs  Agni  nicht  not- 
wendig Opferfener  sei  (153  ff.);  da  er  es  aber  doch,  ohne  Frage  im 
RV.  ganz  tiberwiegend  ist,  so  bleibt  die  Thatsache,  dafs  ein  nach 
IL  selbst  wesentlicher  Teil  de|f  religiösen  Vorstellangen  sich  nicht  an 
der  Katur,  sondern  am  Kultus  entwickelt  hat  Mag  er  S.  291  nach- 
diitekUch  die  Behauptung  aufrecht  erhalten,  dafs  kein  Kultus  ohne 
veransgehende  Ausarbeitung  der  Begriffe  und  der  Namen  von  Göttern 
ttöglich  sei,  wenn  er  doch  diejenigen  Thatsachen  anerkennt,  aus  welchen 
in  einem  typischen  Fall  das  umgekehrte  Verhältnis  von  Kultus  und 
Oottesbegriff  sich  mit  Notwendigkeit  ergiebt.  Noch  wird  387  ans- 
drtcklich  an  der  Definition  der  Beligion  als  einer  Wahrnehmung  des 
üitöndlichen  festgehalten;  indem  diese  aber  auf  solche  Erscheinungs- 
fenaen  eingeschränkt  wird,  die  geeignet  sind,  die  moralische  Haltung 
der  Menschen  zu  beeinfiussen,  werden  zwar  neue  Bedenken  wachgerufen 
(vgl.  A.  Rdville,  rev.  de  Vhist.  des  telig,  24.  S.  106),  auch 

wird  der  Übergang  zu  der  Auiiaätiung  noch  nicht  gewonnen,  daTs  die 
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Rfligion,  als  etwas  au8sehliefsli( h  Praktisches,  nach  den  Einwirktin?en 
ihrer  praktischen  Gebote  auf  die  Lebensbeding^un^en  ihrr-r  Auhäiiger 
zu  beurteileu  und  zu  erklären  j^ei,  aber  doch  der  Versuch  f^^^emacbt. 
den  Ki'nwaiul  abzuwehren,  daln  die  Wahrnehmung  des  TTn endlichen  als 
etwas  rein  Theoretisches  nicht  etwas  rein  Praktisches  erklären  könne. 
Indem  das  liesnltat  der  praktischen  Bethfttigung  hinzug^efügt  wird,  ist 
allerdings  der  Widerspruch  nur  aus  der  Entwickelnng  in  die  Definition  • 
verlegt,  also  nicht  aufgehoben,  sondern  nnr  verhüllt;  überhaupt,  00 
grofse  Spannkraft  des  Geistes  es  verrät,  wenn  ein  greiser  Forscher 
eine  Anschauungh^'vt  ise  abzuändern  vermag,  mit  der  er  ein  Mensrhen- 
alter hindurch  weitgehenden  Kinflufs  ausgeübt  hat:  an  innerer  Konsequenz 
hat  das  System   niclit  f^  vvonnen.     Werden  M.s    frühere  religions- 
geschichtliche  \\  erke  ein  Erbnnungsbnch  für  Gebildete  nnd  ein  Denk- 
mal der  ZeitanfTassnng  für  (j  U  hiro  spj'ti,  so  wird  der  Tjeser  dieser 
letzten  Bücher  dnrch  M.s  tii^i  iie  Konzessionen  weiter  gedrängt  werden 
nnd  z,  B.  die  praktische  un  i  theoretische  Seite  nicht  blofs  als  gleich- 
berechtigt anerkennen,  Roii  ldti  geradezu  das  Praktische  im  Gegensatz 
zn  M.  für  (las  Urspi iniL'Uche  liilten,   d  )i  annehmen,  dafs  der  Betriff 
der  Unendlichkeit  der  GoUbr  it  sich  i  rst  in  und  an  den  praktischen 
Keligionsvorschrifteu  gebildet  habe.  —  Vgl.  A.  Benn  acad.  39  (1891) 
492  f.;  41  (1892)  209  f.  — 

«?)  Die  antike  (t  vlterlehre  in  ihrer  Blütezeit  als  Volks' 
reliyion.  Eine  Würdigung  des  Polytheismus  wird  versucht  in  dem 
einleitenden  Abschnitt  von  Lonis  Dyer,  sfvtTies  of  the  Gods  in  Greere 
cd  certain  sanctuarics  recently  excavated,  London  1891',  Macmillan.  IX 
und  457  8.  Mit  Recht  betont  der  Verf.  dieser  geschmackvoll  geschriebenen 
Arbeit  in  der  Einleitung  die  Bedeutung  der  antiken  Kelipions- 
vorBteUungen  auch  für  das  Christentnm.  Wesentlich  neue  iTesichts- 
punkte  wcr(b  ri  hieibei  nicht  eröffnet,  wohl  aber  pfcliiigt  es  dem  Verf. 
oft,  für  .seine  Ideen  einen  überraschen  icii ,  manchmal  freilich  auch 
paradoxen  Ausdruck  zn  finden,  wie  den  Satz  (R  10),  dais  das 
{rriechische  Vielgöttcrsystem  monotheistischer  als  der  M  uiotlieisrons 
selbst  sei,  da  es  nicht  nur  Einen  Höchsten  Allmlichtigcn  Gott  annehme, 
sondern  eine  ganze  Meng-e,  nder  die  Versifheniup-  (S.  26):  Zeiis  was  a 
king^  who  reigned  hui  governcd  vof,  Nis  i'/e7?i/rr  n-as  ihc  Delpkian  goä. 
In  der  Beurteilung  der  griechischen  Mythologie  steht  D  Lohrs  au] 
nächsten,  mit  dem  er  auch  die.  ^iherüiolse  WertschntziinL;  des  rein 
poetischen  Elementes  in  den  griechischen  rolij^iö-en  Vorst ellniigen  teilt. 
Er  übersieht  hierbei,  dafs  die  überlieferten  antiken  Gottesdienste,  wie 
sie  sich,  von  Dichtung-  und  Kuiist  gfiiiodelt,  darstellen,  erst  die  zweite 
Phase  in  der  Eutwickelung  der  griechischen  Gottesideen  bilden,  d;a*8 
Dichter  und  ILHnstler  diese  14een  nicht  geschaffen,  sondtfn  nur  nm* 
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gemodelt  haben,  eudlich  dafs  die  eigentlicLe  Aufgabe  der  Fonchnng 
darin  liegt,  über  diese  überlieferte  zweite  Phase  bdnaus  zu  der  ilir 
voransliegenden  und  sie  bedingenden  ersten  fortzuschreiten.  Das  eigeut- 
liehe  Werk  D.s  handelt  in  sieben  Abschnitten  über  (2)  Demeter  in 
E^ensis  und  ivuidos,  (3)  Dionysos  in  Thracien  und  Attika,  (4)  Dionysos 
in  Athen,  (5)  die  Gottheiten  von  Eleusis  (dieser  Abschnitt  ist  durch 
die  später  zu  erwähnende  Arbeit  von  0.  ßubensohn,  Mysterien- 
heiligtümer  in  Eleusis  and  Samothrake  weit  überholt),  (6)  Asklepios  in 
Epidauros  und  Athen,  (7)  Aphrodite  in  Paphos,  (8)  Apollo  in  Delos. 
Eingestreut  sind  zahlreiche  Exkurse,  die  sich  über  alle  möglichen, 
z.  T.  mit  dem  Text  sehr  locker  zusammenhängenden  Gegenstände, 
z.  B.  auch  über  die  heutigen  griecluscheu  Ärzte,  verbreiten.  Ursprünglich 
als  Text  für  Vorlesungen  entworfen,  wollen  diese  Abhandlungen 
nicht  sowohl  die  Forschung  weiter  fühi'en,  als  aus  den  bisherij^en 
Ergebüissen  eine  fesselnde  Auswahl  geben.  Dies  ist  dem  Verf.  wohl 
geli^ngen.  Wie  bei  derartigen  Aibeiten  gewöhnlich,  wii'd  auch  bei  D. 
Öfters  Schärfe  der  Kritik  vermifst,  anzuerkennen  ist  aber,  dais  er  sich 
nur  selten  durch  abenteuerliche  Vermutungen  fortreifsen  läfst.  Wenn 
auch  deutsche  Leser  aus  dem  wohl  ausgestatteten  Buch  nur  wenig  neue 
That&achen  und  neue  Anschauungen  kennen  lernen  werden  <6\  u.  II 
No.  37;  62;  <o7>,  so  werden  sie  doch  durch  die  anschauliche,  oöenbar  auf 
Autopsie  begründete  Schilderung  der  Kultuslokalitäten.  \sif;  sie  sich 
nach  dun  neusten  Ausgrabungen  daisullcii,  gefesselt  werden.  Von 
Ktzeusiüiien  ist  wic.hti^^  Jieurlier,  bullet,  er <7.  XIII  (1892)  S.  222  bis 
224.  —  M.  I'.  Kavuisson,  dessen  fnihere  IJntei"suchun!i?en  über  die 
griecliiachen  Totenreliefs  und  über  ilie  Aphrodite  yüu  ^iclys  bekanntlich 
fast  allgemein  schart  ziirückgevvieaeu  sind,  giebt  in  seiner  neusten 
ßchrift  (etude  sur  i]iu,ioirc  des  religtons.  Les  mysteres  Academie.  de 
Erance.  Paris  1892,  Alphouse  i'icard.  17  S  )  eine  Reilie  teit^,  trivialer 
teils  phautHsti^elier  Aphorismen,  welche  mit  der  J^.eliaupLuug  aiiftUigcu, 
dais  die  (Irieclieii  (his  unsichtbare  Lebcubprinzip  zuerst  in  Pluto  ver« 
ehrten  und  damit  eiidigeü,  dali  das  Einswerden  mit  Gott  das  letzte 
Ziel  aller  niui  auch  der  griechischen  Religion  sei.  Cartcbius  und  die 
Kirciieuvater,  die  Kabbahi,  das  alte  Testament  und  die  griechische 
J^Iythologie  wirbeln  diireheiiiandcr,  ülmc  dais  der  \  crl.  auch  nur  einen 
Versuch  niachte,  seine  Zusammenstellungen  zu  begründen.  Die  einzigen 
■ßtellen,  die  angeführt  werden,  sijid  Vairo  1.  1.  G  (so!)  und  Ov.  Met. 
7.  104  für  die  Versicherung,  dafs  mau  Bakchos  lür  Wein  und  Hepliaislüs 
.für  Feuer  sagen  könne.  Die  Rekonstruktionen  des  eleusinischen  Kultus 
beweisen,  dais  der  Verf.  mit  den  Resultaten  der  neueren  Ausgrabungen 
ond  mit  der  ganzen  sich  an  sie  schliefsenden  Litteratur  völlig  unbekannt 
Jit,  —  übej.  Foucarts  Vortrag  in  der  acad.  des  imcr,  2.  12.  1802 
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Hude  aur  Us  tmpereurs,  qui  se  firent  initier  aux  mfsthres  d'EUusis 
berichtet  die  rev.  crit.  1892  No,  50.  Als  religionsgeschicbtlich  sind  3) 
diejenigen  Arbeiten  zu  beseichnen,  welche  die  Stellung  eingelntr 
Schriftsteller  tu  der  überlieferten  Religion  ins  An^  fassen. 
A.  Rieder,  *züt  pijnJ arischen  Theologie' .  Philo).  .Tahrbb.  141  1890. 
G57— 664.  stellt  nidit  allein  die  auf  die  einzelnen  (jottheiten  bezügUehen 
Stellen  zoBainnieD,  tondem  bespricht  auch  die  Stollang  des  Dichte  za 
der  dnrch.  Homer  ausgedrückten  Volksreligion  insbesondere  hinsichtlidi 
der  Lehre  vom  T^ben  nach  dem  Tode  nnd  der  Motpa.  O.  Rentisek, 
^Herodots  Stellung  zum  alten  Mythos'  (Progr.  d.  St.  AnnenieMe^ 
RealgymoMinm,  Dresden  1892,  4*  23  S.).  giebt  eine  wertvolle  Zosammen- 
stellang  sämtliciier  anf  die  Götter*  nnd  Heroen mythelogie  bezflglichea 
Stellen  bei  H.  Erteilnngeprlnzip  ist  H»%  Stellnng  ?n  den  Mythea* 
zeigt  I  dafs  Herodot,  so  gläubig  er  viele  historische  Ifythen  an- 
nimmt, dem  positiven  GHJtteiglanben  in  vielen  Bingen,  z.  B. 
hinglditUcli  des  Umgangs  der  GStter  mit  Erdenfranen  and  tbcv- 
hanpt  hinsichtlich  ihrer  leibhaftigen  Ersobeinnng  skeptMi  g«geii-> 
fibersteht  Die  eindge  Abweichung  (Abstammung  des  Peraeoa  wmt 
Zeus  VIT  61)  ist  nach  R.  nicht  mit  Baner  (die  Entatehiing  d.  herodei. 
Geschiehtsw.  S.  139)  als  Rest  einer  si^tcr  überwundenen,  minder 
kritischen  Auffassung,  sondern  als  eine  Konzession  des  Ansdroeks  an 
die  geläufige  Volksauffassung  anlzofassen  (S.  18).  H3eria  wird  der 
Verf.  wohl  recht  haben,  obwohl  die  Stelle  gegenflber  der  sonst  konstanten 
Sitte  Herodüts  auffälUg  bleibt  und  immerhin  zur  Vorsidit  gegen  die 
Worte  tt  «al  Aiö;  mahnt  Die  kritlsekeii  FUiigkeiteB  Herodola  über- 
schätzt  der  Verf.  bd  weitem,  wenn  er  ihm  z.  B.  glaubt  (SO),  er 
habQ  die  Angaben  Uber  den  SgypÜsefaeii  Aufenthalt  Helenas  aus 
dem  Hnnde  ägyptischer  Priester,  (13)  die  Sagen  von  dem  Sehlf» 
Arge  im  iritonlschen  See  in  Libyen  oder  (13)  seine  Version  der 
Enropasage  von  Persern  vernommen.  Dafs  8.  14  Ih)vfi)  und 
Fhaeton  geschrieben  wird,  beruht  wohl  ebenlo  anf  Bmckfehlem,  wie- 
dalb  konstant  (S.  3  mehrmals,  8.'  8)  die  spftte  Form  Mektmpos  nnd  8. 13 
die  ionische  Aienier  stehen  gehliehen  ist  — KeiBS,.*TAs^ydtdeir  und 
die  reUgiöse  Anfklämnif,  PhiL  Jabrhb.  146  189S  236,  leugnet,  dafii 
ein  positiver  religidBer  Standpunkt  ans  dem  Werke  des  2%.  gefolgett 
werden  könne.  —  Karl  Thiemann,  *die  platonische  Esdiatologie  in 
Ihrer  genetischen  Entwickelnng*.  (Wissensch.  Beilage  snm  Progr.  den- 
Leihnisgymnasinms  1893.  4^  28  8.  Berlin,  R.  Girtoer),  behandelt  sa- 
idichst  die  VorsteUnng^n,  die  sich  die  Mheren  von  dem  Leben  nach 
dem  Tode  machten;  er  verweflt,  ohne  Xenea  an  bieten,  beim  Volka- 
glanben,  Homer,  Hesiod,  den  Hysterien,  den  Orpiiikeni,  Pindar,. 
den  l^thagoreem,  den  ionischen  Philosophen,  den  Tragikern,  Sokratea» 
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Dum  unternimmt  er  es,  das  Verhältnis  darzustellen,  io  welcfapni  Ft,  ia 
den  verschiedeneo  Phasen  seiner  EDtwickelani^  fQ  fldneii  Yoigfingeni 
■tefat.  In  der  Apologie  (8.  schliefst  er  sich  noch  ganz  an  Soknttet 
an,  deutliche  Beziefaimgen ,  zu  dem  elenslnischen  KnItnB  treten  im 
Kratylos  10)  hervor.  In  den  ersten  Bürhem  äet  SkuUsi  (330  C> 
knüpft  PI,  ganz  in  derselben  Weise  wie  im  Kratylos  an  die  fiber  den 
Hades  im  Volle  verbreiteten  Sagen  und  insbesondere  an  die  Yorstellnng- 
as,  dalB  derjenige,  welcher  hier  Tnrecht  verflbt  habe,  dort  daittr  bttrsen 
würde.  (S.  11)  Das  sUibmte  Buch  des  Staates^  das  aoerst,  wenngleich 
mit  einiger  Zorftckhaltoog'  von  der  Seelenwandernng  q[»ric]it,  bildet  den 
Obergang  zn  einer  weiter  sich  vom  Volksglaaben  entfernenden  Auf- 
fassmig.  Insofern  steht  es  (S.  12)  auf  dem  Standpunkt  Pindars,  der 
ebeDÜUIs  den  auf  Homer  basierenden  Volksglaaben  mit  der  Lehre  der 
elenstaisdien  Mysterien  nnd  der  Orphiker  zn  vereinigen  bestrebt  ist  (?). 
Weiter  forlgeffihrt  ist  diese  Entwickelnng  im  Menon^  der  eine  PrÜfiong  * 
nnd  L&nterang  im  Hades  kennt,  im  Gorgias  (S.  13),  der  zoerst  die 
drei  Totenrichter  erwähnt,  endlich  im  Thmüdos  (8.  14).  Anch  hier 
wird  noch  die  ▼ermittelnde  Ansiekt  Pindars  Torgetragen.  Kein  erscheint 
das  orphisch-pythagoreisehe  System  zuerst  (S.  15)  im  Fhaidros,  dann 
(8.^17)  fortgeführt  im  gi^xOen  Buch  der  Republik,  Die  nnidaren  Vor- 
steÜongen  fiber  fflmmel  nnd  Erde,  welche  H.,  teilweise  Pbilolaos 
folgend,  in  diesen  Schriften  vorCrUgt,  sind  (8.19)  im  Fhaidon  deotUeberen 
Ansehannngen  gewieben.  Die  oiphiscben  TorsteUnngen,  die  Fl,  a.  T. 
(so  die  Dreigliedenmf  der  Seele  im  Prleiistenssnstand  8.  30)  bereim 
m  Staate  wieder  anii;sgei)en  hat,  sind  im  Phaidon  noeb  weiter  ein- 
gescbrilnkt.  Naebdem  noeb  die  escbatoiogisehen  Ansichten  des  Timaios 
(22)  und  der  Gesetze  (84)  dargestellt  sind,  wird  die  TJneobtbeit  der 
Spmomi9  (35)  nnd  des  Axv»dM  ans  der  Abwdchnng  von  Pf.  anch  in 
dar  Avffasstnigr  vom  Jensdts  gefolgert  —  Dies  der  Inbalt  der  Arbeit» 
die,  soweit  sie  für  die  Oescldchte  der  Philosophie  in  Betndit  kommt, 
an  anderer  Stelle  geprüft  werden  wird.  Was  die  für  den  Mytbologem 
wiebtigen  Probleme  betrifft,  so  neigt  sieb  der  Verf.  denselben  nicbt 
gewaebsea.  Es  tritt  dies  schon  ünlkerlieh  hervor.  E.  Bobde,  mit  dessen 
P^ishe  aieb  der  Verf.  anf  Schritt  nnd  Tritt  teils  znsttmmend,  teils  ab- 
lehnend hStte  anseinandersetaen  müssen,  wird  nieht  dtiert  nnd 
scheint«  wie  ans  mandien  Spuren  hervorgeht  (vgl.  s.  B.  die  Bemerkungen 
über  Lau  8.  18.  Anm.  1  mit  Bohde  8.  S90),  Tb.  in  der  That 
nabekanat  geblieben  zn  sein.  Ebenso  wenig  berücksichtigt  der  Verf. 
die  neueren  TTntersuchungen  über  die  orfdilsGho  Lltterstor.  Die  Be- 
bsaptang (8.  16.  1),  da(h  die  Orphiker  die  Verwandlung  in  Tierleiber 
nieht  kannten  (vgl.  dagegen  fr.  388  Ab,)  UUkt  aoch  die  Bekanntschaft 
des  Verl  mit  den  Fragmenten  nicht  in  einem  günstigen  Licht  er«» 
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t€heincD.  Die  naheliegende  Hoffoting,  4aA  io  einw  Sp6iialar1>eit  Ober 
platonische  Eschatologie  weitere  BerQhnugspaiikte  swiidieil  H.  vod 
der  orpbischen  Litteratur  aufgedeckt  niid  dadurch  die  ebronologiscbe 
Sonderung  der  Schichten  innerhalb  dar  leteteran  gefordert  werde,  kann 
aich  hier  schon  deshalb  nicht  erffiUeii,  weU  der  Verl  von  dem  dvreh 
Sciiuster  zuerst  aufgefttellten  ProUem,  dem  Vorhandenaeiii  ver- 
schiedener, durch  weite  ZeitrUnme  von  einander  getrennter  Elemente 
innerhalb  der  orphisehen  Litteratar«  keine  Kenntaia  hat  oder  wenigstena 
nicht  Kotiz  nimmt.  Unter  dieeen  Umständen  ist  ea  nicht  der  schlimaate 
Fehler  der  Abhandlung,  dafs  auch  ihre  positiven  Angaben  nicht  immer 

.  die  notwendige  Genauigkeit  zeigen.  —  YgL  *Mnrr,  Wmb  t»gt  nna 
Flato  vom  Jenseits?  —  Eugen  Rolfes,  die  arlatoteUsehe  Anffaaaiuig 
vom  Verhftltnisse  Gottes  zur  Welt  und  zum  Ueaschen.  Berlin,  Mayer 
UDd  Müller,  202  S..  bemüht  sich  zwar  den  A.  ans  sieh  selbst  sa  ver- 

•  stehen,  interpoliert  aber  fortgesetzt  unbewu£it  die  Gedanken  dea  Ä. 
durch  christlich-dogmatische  und  kommt  so  natorgemäTs  zu  der  Ober^ 
iieaguDg,  doTä  die  Scholastik,  insbesondere  Thomas  von  Aquino  den  A, 
besser  verstanden  hat  als  'der  Berliner  Professor'  E.  Zeller,  ein 
'übrigens,  was  w  issenschaftliche  Tüchtigkeit  anbetrifft,  achtungswördiger 
Gelehrter'  (S.  7).  —  Die  Mythen  des  Äntisthenes  haben  in  der 
Berichtsperiode  Veranlassungen  zu  zahli-eichen  Streitfragen  gegeben 
<s.  u.  II  No.  Ii;  JOS:  ]94.>  —  Über  kynische  Mythen  bei  Theopomp: 
Hirzel,  ßliein  Mus.  47.  377—384.  —  Franz  Siemering,  die  Be- 
handlung der  Mytlieu  und  des  Götterglaubens  bei  Lucrez  (Abdr.  aus 
dem  Pi  üLT.  22,  Tilsit  1891,  18  S.),  stellt  alle  von  L.  erwähnten  Mythen 
zusammeu,  suvvuLl  die,  welche  ei"  nui"  zur  Ausschmückung  seiner  Dar- 
stellung (vgl.  1,  949),  gewisscrmafsen  gleichnisw eise  anführt,  als  anch 
diejenigen,  die  er  wissenschaftlich  umdeutet  oder  bekämpft.  —  Über 
*Millai  d,  'LucüHi.  ötHtctttia  de  dis  et  de  fato,  diss. Utrecht,  lleyers  1891, 
8.  124  S.,  vgl.  Hosius,  Berl.  yhil.  \VücIic'iiHihr.  12  (1892)  S.  207—209.  — 
4)  Die  Mcnschenveriiöttcrung  Ichaiidilii  iicuordings  *ljeau- 
douiu,  le  cultc  des  empereiirs  dans  les  citis  de  lu  Uaiile  narhtmnaise, 
Grenoble  1891,  rec.  von  Ü.  ilii  ischleld,  Berl.  phil.  Woclieustlir.  XLl 
560  f.  *Clem.  Pallu  de  Lesse rt,  iiouvelks  ohi-et  LuHans  sur  les 
asscmblk's  provinciales  et  le  culte  provincial  dans  l  Afrique  Romaine, 
l'aris  1891,  Pedoue  -  Lauiiel  et  A.  Picard,  der  hervorhebt,  dai» 
der  lebende  Kaiser  (Roma  et  Auyuöiu.^)  in  Afrika  sehr  weui:;,  die 
toten  (diin)  dagegen  auiluliig  reichen  Kult  Ijaittn,  E.  Beuilier 
1)  *de  divinis  honorihus,  qm^  acceperunt  Alcjiaiidt/  et  ö-uccciisoyes  trias 
(These  an  der  Paris.  Universität).  2)  *le  mite  imperial,  son.  histoire  et 
iOH  orgamsaiion  dtpuis  Auguste  jusquä  Justinuu.,  vgl.  die  ausführliche 
Kezension  von  0.  Treuber,  Gött  GeL  Ansteig.  1892.  398—400  und 
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Brissand,  rev.de  rhist  des  relig.  25.  1892.  114—119.  3)  *L€is  vestiges 
du  culte  imperial  ä  Byzance  et  la  quereile  des  Iconoclastes  (Paris 
1«90.  1891,  Thorin  <üb€r  1  u.  2  s.  o.> ,  der,  wie  R.  Mowat  rev. 
rirrh.  3  s.  18  1891  399  mit  Recht  bemerkt,  in  1)  auch  die  Nach- 
folger Alexanders  hätte  behandeln  sollen,  nm  ein  voUständigres  Bild 
vrn  der  Apotheose  im  Altertnm  zn  g^ehen.  Ober  den  Knltns  der 
Kaiser  handelt  endlich  klar  und  ausführlich  Lonis  Dyer,  studies  of 
the  gods  in  Greece  <vgl.  o.>  H.  37—45,  ohne  indes  das  von  Preller 
^nid  Marquardt  gesammelte  Material  wesentlich  zu  erweitem  oder 
die  Zusammenhänge  dieses  Kultus  mit  vorhandenen  Elementen  des- 
'  römischen  Gottesdienstes,  mit  den  philosophischen  Systemen  der  Zeit 
imd  mit  den  f^berlieferungen  der  orientalischen  Monarchien  zu  klären. 

5)  Mit  der  Stellung  defi  antiken  Heidentums   zu  ab- 
weichendenReligionsformenhescMhigen  sich  eingehend  Ö.Boissier 
in  dem  gleich  zu  besprechenden  Werke  la  fin  du  paganisme.  Pari» 
1891,  Hachette,  vol.  I  appendtce:  Ics  persecutiojis  399 — 459  und  Nikel» 
Dr.  theol.,   die   heidnischen  Kulturvölker   des  Altertums  und  ihre 
SteUung  ZOT  fremden  Religionen  (Separatabdr.  ans  dem  Gymna^ialprogr. 
von  1890/91  des  katholischen  Gymnasiums  zu  Leobschätz.  XII  S  in  4**), 
"Wesentlich  anders  als  auf  dem  Titelblatt  ist  der  Inhalt  in  der  Über- 
schrift der  Arbeit  selbst  bezeichnet:  Die  religiöse  Duldung  bei  den 
heidnischen  Kulturvölkern  des  Altertums.    Sollen  beide  Angaben,  wifr 
es  scheint,  dasselbe  bezeichnen,  so  beruhen  sie  auf  der  irrtümlichen 
Yorstellung,  daTs  die  Rezeption  fremder  Gottheiten  überhanpt  als 
Duldung  bezeichnet  werden  kdnne,  einer  Vorstellung,  die  auch  in  der 
Arbeit  selbst  sich  ausspricht.    Beide  Titel  sind  übrigens  ungenau:  der 
Verf.  behandelt  nicht  alleiii  die  in  ihnen  angedeuteten  Fragen,  sondern 
entwirft  zugleich  ein  aUgemeines  Bild  .von  der  Religion  des  Kong-fti- 
tee,  dem  Brahmanismus,  dem  Buddhismus  (nach  Lassen),  der  Religion  der 
Assyrier  (nach  Kaulen),  demZoroastrismus,  deraltgriechischen,  hellenischen 
und  römischen  Religion.  Die  Arbeit  scheint  mir  an  dem  Grundfehler  zu 
leiden,  dafs  sich  der  Verf.  bei  der  Beurteilung  der  antiken  Denkweise  von 
modernen  Vorstellungen  nicht  vollständig  frei  macht  Die  Anwendung  des 
Begriffs  der  geduldeten  Beligionen  auf  antike  Verhältnisse  ist  müslick, 
weil  irreleitend.    Das  gesamte  klassische  Altertnm  kennt  nur  eine 
Religion,  keine  Beligionen,  also  auch  keine  geduldeten  Religionen.  Die 
Existenz  der  von  andern  politischen  Gemeinden  verehrten  Gottheiten 
und  die  Berechtigung  ibres  Kultus  zu  leugnen,  ist  den  antiken  Staaten 
nidit  eingefallen:  ob  dieser  Kultns  in  den  öffentlichen  der  eigenen 
Gemeinde  einzuführen  sei,  darüber  entscliled  allein  diese  selbst  und 
nnter  ümstinden  ihre  von  ihr  befragten  Götter.   Privatkultus  ist  in 
den  meisten  Oeueinden  praktisch   gestattet   gewesen}   soweit  er 
Jakiwiberiolii  für  AlttrtmasvlneBsehtft.  LZXXI.  Bd.  (18M.IIL)  6 
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nicht  mit  dem  MtonlUdMik  koUMiotte  oder  gegen  die  «nerkumten 
BcUeklkhkeitageaetae  Tmtieft.  Tnrti  der  von  den  Phlloeopben  ge- 
förderten ünterdrttcknig  oder  Verminderoog  aaittndttwher  Kalte 
kt  ilne  Abneigaug  der  tntlkeii  Stalten  gegen  aeiehe  ^  abgesehen  von 
den  angflgebeiien  Bedinguugeu    nicht  enrieien.  Wae  ferner  die  denrea 
gaas  m  trenBcade  Frage  nach  heCerodoxan  Keinmigea  Aber  die  aaat- 
kaanten  Staatsgötter  betrillt»  ao  konnte  im  Altertoa  aefaen  deahalb  von 
einer  Verfolgung  deraelben  gnr  nieht  die  Bede  aelQ,  well  ea  wader  eine 
Behörde  gab,  welehe  die  Becbtgläubigkeit  prüfte,  noch  eine  Urkunde, 
nn  weleher  eie  geprüft  werden  konnte.  Die  antUun  ^rächen  kennen 
den  Begriff  dea  Ketun  gar  nicht  Alle  antiken  BcUglenaverfoIgangeii- 
wollen  AbwehnnaDnegeln  gegen  angebliehe  oder  wirkliche  Angriffe 
nnf  die  beatehende  Staatveligion  aein.  —  Ein  rechter  Beweia  Ihr  die 
reUgÜtae  Tekram  dea  Altertama  lat  die  nndonamde  Beieption  fremder 
Gottheiten,  die  in  der  KaJaeraeit  fiut  inr  Zorfickdrängimg  der 
nationalen  Ujthm  and  Kulte  fllhrte.  —  Dieaer  Proaek  itt  auch  in 
der  Berichtaperiode  In  aelnen  Fhaaen  atadiert  worden;  abgesehen  van 
den  oben  erwihnten  Arb^ten  verbreitet  aich  über  die  Bedentnng  den 
Jftirilraafcnltaa  in  der  römiaehen  Kalaeraelt  die  aorgflUttge  Arbalt  von 
Frans  Gnmont,  notes  ttar  im  tapfo  MiAnaque  t^OiUe,  Unkirtiii 
d$  QMd,  Btauü  da  tramux  pMüs  par  la  fa€uU6  de  jMsaofAw  ef 
de  teUm.  Gaad  1891,  Ubmlrie  Glemm.  28  a  nnd  9  Fline.  Die  Veiw 
breitnng,  die  dlcaer  Knltna  nimentUeh  im     Jh.  nach  Ohristna 
Wonnen  hatte,  eiglebt  alch  n.  a.  darana,  dab  in  Btm  allein  dl  Jfdtinae- 
aUtnen  gefunden  ahid,  die  anf  ebenao  ^el  Heiligtümer  achlleften  laHexi, 
wahrend  In  Ovtln  4,  in  Hedderahelm  3  Xithreen  aniigedecht  aind« 
Allerdings  war  die  Zahl  der  Teilnehmer  an  den  elnaelnen  Kyatezien 
immer  eine  beachrSnkte:  In  dem  1886  unter  T^ffjfflrf#  Leiumg  aaa- 
gegrabenen  Hettigtnm«  wahradielnllah  dem  ehemaligen  Keller  einee 
Privathauaea,  mögen  gegen  40  Peieonen  teilgaaonmen  habaA,  welche 
nnf  den  ErhShnagen  an  den  Seiten  Im  FInatem  kanerlen,  ■  wShrend  In 
deps  grell  erkochteten  vertieften  Ulttelgang  die  Ceraoienlen  anligef&hrt 
worden.  Frauen  rnfkaen,  da  anf  hnnderten  von  erhaltenen  Mithrasin^ 
achriften  nie  ein  welbUcher  Name  •eracheint,  anageachloasen  gewesw 
aeln,  dk  entgegenatehende  Aumge  von  Ferphjr  a^im,  A  16  kt  wahr» 
aehekllch  verderbt.  Auch  die  von  Bieroigrmas  (ep.  CYII  Laetam) 
ttberlleferten  Namen  der  efaiaelnen  Stufen  beziehen  sich  nur  auf  Männer. 
Der  iftÜSIbiafkult  war  eine  Soldalenreligion ,  dk  vor  ellem  an  den 
Knt  nnd  die  Sdbatbeherracbnng  appellierte;  erst  nach  ftirchtbaren 
PMAiagen,  denen  man  Frauen  achwwlich  nnterwor&n  bat,  konnte  man 
in  die  hdheren  Stufen  auMoken. 

d)  Ar^etYe»  über  dae  Verkälinit  des  antiken  Heiden- 
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iums  zum  Christentum.  Über  die  Stellung  christliclier  Schrifrst^ller 
aur  Mythologie  b.  Brandt,  Kiiein.  Mas.  47.  1891,  355  flf,,  der  mit 
£ecbt  betont,  dais  erst  in  nachkonBtantmischer  Zeit  dm  Spielen  der 
Obristen  mit  dem  heidnischen  Uiymp  begaoo.  —  Th.  Trede.  das 
Heidentam  in  der  römischen  Kirche,  Bilder  aus  dem  religiüseu  Leben 
Stditalieiw.  Gotha  1890/91,  Perthes,  4  Bde.,  verfolgt  zwar  in  erster 
Linie  nicht  wiB8eii§chaftHche  Zwecke,  muls  aber  doch  hier  eiwiihnt 
werden,  weil  er  überhaupt  oder  doch  in  zugänglicher  Form  zum  tristen 
Mal  sehr  zahlreiche  moderne  Anschauun^^^en  und  Gebräuche  mitteilt,  die 
ofieubar  auf  antike  Kulte  znr'dckgeheu  und  zn  deren  Autkliirung  bei- 
trsigen  können.  Da  nur  ausnahmsweise  Belegst t  lleii  angeführt  werden, 
ißt  e«  freilich  nicht  leicht,  über  die  Zuverlässigkeit  der  bisweilen  über- 
raschenden Angaben  ein  begründetes  Th-tei!  zu  fällen;  im  aUg-em^nuea 
scheint  er  mit  der  Kirchengeschichte  uud  nainentiicb  mit  den  heutigen 
KulLen  seines  Gebietes,  die  er  vielfach  aus  eigemr  Aii.sch'iuunt,'  be- 
schreibt, wohl  vertraut.  Auch  auf  dem  (lebiet  der  antiken  Kulte 
steht  ihm  eine  grofse  Fülle  eiiizeiDer  2sötizeu  zu  Gebote,  aber  diese 
sind  nicht  nur  oft  unzuverlässig  (vergl.  z.  B.  Venns  Eupieua  1,M  ,  die 
Verwechselung  der  Juno  Lacinia  und  Laclna  1,  11,  18  n.  R  ),  sondern 
überhaupt  in  der  Regel  nicht  ausreichend,  um  bis  auf  die  antiken 
liOkalkulte  znrücitzugehen,  auf  die  es  bei  dem  Fortleben  des  Heiden- 
tums in  erster  Linie  ankommeu  muls.  Was  Tr.  vergleicht,  sind  haupt- 
sächlich die  allbekannten  Erscheinungen  der  gesamten  antiken  Welt, 
wie  Weihwasser  und  andere  Lustratiouen,  J'rozessiunea,  heilige  Licditer, 
Opferkucheu,  Totenkuit,  Weiligeschenke.  Fastcügebete;  Beobachtungen, 
die  anf  Spezialitäten  eingehen,  sind  fieitener  und  z.  T.  nicht  neu,  auch 
beziehen  sie  sich  manchmal  auf  ziemlich  vage  Ubereinstimmungen,  wie 
z  B..  dafs  bei  Vergil  die  Landleute  den  Bakchos  'mit  Liedeni  ver- 
herrlichten (wie  heute  die  Heiligen;  und  ihr  Gesicht  mit  Masken  ver- 
hüllten, wie  heute  beim  Karneval'  (4,200),  dais  die  Madonna  mit 
blondem  Haar  dargestellt  wird,  wie  Demeter,  ihre  heidnische  Vor- 
gängerin in  Sicilien  (3,  216),  oder  die  Anknüpfung  gewiKser  Tier- 
luBtrationen  an  antike  >l3'3tprieüdienstp  (3,  225).  Der  beutige  bchutz- 
engelglanbe  hat  mit  den  Kpiphanieu  des  antiken  Epos,  mit  denen  sie 
der  Verf.  2,  80  f.  vergleicht,  nur  sehr  indirekte  ]iei:iehungen.  Wenig 
wahrscheinlich  ist  es,  dafs  der  Kultus  der  Decollati  dem  Larenkultiis 
iiacbgebildet  sei  (3,  344,  wo  die  Laves  Äugusti  milsverstanden 
sind).  Verehrung  bei  Neumond  tindet  sich  nicht  blofs  bei  den  Laren 
und  hat  mit  dem  Montag,  dem  Kultustag  der  sonderbaren  sicillschen 
Heiligen  nichts  7.V.  thun  (viel  eher  sind  die  ßtoOctvotToi  der  Zuuberlitteratur 
zu  vergleichen;  s.  Miss  Slacdonald  proaed,  of  Ihe  soc.  ofbibL  arch. 
JUn  1691.  169).   Per  Kult  der  Magna  mater  auf  dem  moute  Ver- 
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^ne  hat  mit  dem  dort  700  J.  nach  dem  Unterg^g  des  HeideDtnms  ge- 
gtiftiieu  der  lladoDna  nichts  gemein  als  das  Lokal.  Daidalos  and  der 
heilige  Lnkas  sind  zwar  beide  Schutzpatrone  der  Kttnstler,  aber  dafi» 

der  Kultus  dieses  «ich  au  jenen  anschlors,   folgt  aus  den  vom  Verf. 
(2,  9.*i)  angeführten  Belegen  nicht.    Oberhaupt  sind  die  von  Tr.  ange- 
führten Übereinstimmungen  oft  beginlflich,  nicht  historisch  vorhanden. 
Daher  werden  die  mancherlei  an  sich   interessanten  nnd  nützlicheD 
Materialien  streng  geachtet  und  neu  bearbeitet  werden  müssen,  wenn 
sie  der  Wissenschaft  zu  gute  kommen  sollen.  —  Viel  gründlicher  ist  das 
aui  JJibbertvorlesnngen  hervorgegangene  gelehrte  Werk  des  verstorbenen 
englisclttjn  Theologen   Edwin  Hatch  On  tke  developnient  and  growA 
of  reUgion  as  exefnplified  by  the  infl>  ence  of  Greek  ideas  and  umge$ 
upf>n  the  Christian  church.  ed.  by  A.  M.  Faii  bairu.   LouUon,  Williams 
and  Norgate  (mir  zugänglich  nur  in  der  Übersetzung  von  E.  Prenschen 
u.  d.  T. :  Griechentum  und  Christentum,  mit  Beilagen  von  A.  Uarnack 
und  dem  Übersetzer,    Freiburg  i  B.  J.  C.  B.  Möhr.    U  M.),  eine  Ge- 
schichte der  Einwirkungen  der  klassischen  Welt,  welche  die  Lthre  des 
Christentums  von  der  Bergpredigt  zum  nicünischen  Symbol  umgestalteteiL 
Die  für  den  Mythologen  wichtigste  Vorlesung  über  den  Eiuflufs  dtSC 
Mysterien  auf  die  christlichen  Briinche  bietet  viele  wertvolle  Betrach- 
tungen, leidet  jedoch,  wie  die  meisten  derartigen  Untersuchungen,  an 
dem  Fehler,  zu  viel  den  Dienst  der  groüsen  alten  MysterienstÄtteo,  die 
doch  nur  indirekt  auf  die  christliche  Lehre  eingewirkt  haben  können, 
zn  wenig  deren  direktes  Vorbild,  die  barbarischen  nnd  halbbarbarischen 
Mysterien  der  Kaiserzeit  zur  Vergleichung  heranzuziehen.   (Vergl.  dar- 
über auch  J.  R(^ville,   rei\   de  l'hüt.  des  religions  25,    1891,  374.) 
Mseners  religionsgeschichtliche  Untersuchungen  sind,   vielkichl  mit  Ab- 
sicht, aber  jedenfalls  zu  groi'sem  Schaden  des  Werkes  nicht  beuutzt.  — 
Die  durch  Usener  angeregte  Untersuchung  von  Albr.  WirLh  Danae  in 
christlichen  Legenden  ,  Pratr,  Wien,  Leipzig  1892,  Frcytag-Tempsky, 
verfolgt  nicht  blofs  das  Fortleben  des  Dauacmotivs  besoii  lcis  m  den 
Martyrien  der  Barbara  und  der  Eirene,  deren  Text  er  iOB — 114; 
116—148  nach  Vatic.  86G  und  Barisin.  1470  mitteilt,   sondern  giebt 
zahlreiche  von  Scharfsinn  und  trrol'ser  Gelehrsamkeit,  aber  nicht  immer 
von  kritischem  Uitoil  zeugende  Hinweise  auf  den  LinfluJs  der  aotikOl 
auf   die    altchristlichen  Legenden.     Wertvolle   Nachträge    und  Be- 
rlchtignngen :  C.  Schmidt,  Gött.  Gel.  Anz.  1892,  867—889;  Hilgen» 
fehl,  Wochen^chr.  f.  khuss.  Phil.  Xlll.  1893,  758-7(31.  —  Ebenfafls 
von  hohem  Wert  ist  V.  Schul tze,  Professor  an  der  Uuivei'sität  Greifil- 
wald,  Unterg.  des  Heidentums  Jena,  Costenoble.  f  I-  Staat  und  KirdM  im 
Kampfe  mit  dem  Heidentum,  18b7.    II.    Die  Ausgänge,  1892.   hvt  ^ 
gi  öfsere  TeU  dieses  Werkes  beschäftigt  sicli  mit  den  staatlichen  und 
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IdrehUeiieD  XategelQ.  welche  die  ünterMckneg  dee  HeidentDine  be- 
xweckeo  und  die  anffaUenderweifle  den  theologiflchen  VerU  fut  mehr  sa 
inteteeaiereii  scheinen,  al$  der  eigentlich  rellgioiugeBehiehtllehe  EampC. 
£•  gehdrt  daher  nor  ein  whiltnisnUUUg  kleiner  Teil  des  Baches  in 
nnaere  Betnchtiing,  vor  ^llem  daa  lesenswerte  ScUuildcapitel  .religiöse 
Aasgleichangen*.  Auch  flr  Sch.  steht  das  Hineinwacbaen  des  Heiden- 
toms  in  die^  nene  Beligion  fest:  ein  Vorgang,  dessen  geschichtliche 
Notwendigkeit  II  382  mit  Recht  betont  wird.  Wenn  8ch.  im  einzelnen 
(II  355;  $76,  1)  die  ünsicberheit  der  hioaichtlieh  der  AhhAngigkeit 
aufgestellten  Behauptaogen  nachdrücklich  hervoihebt,  so  hfttte  daneben 
nicht  verschwiegen  werden  dürfen»  dalk  in  neuerer  Zeit  namentlich  anf 
griechischem  Gebiet  eine  Beihe  Entlehnungen  anverlSssig  nachgewiesen 
ist  Die  eigenen  Vermntnngen  sind  vonichtig  nnd  anch  wo  sie  nea 
and  ftberraacbend  erscheinen,  wie  hinsichtlich  der  Uahlaeiten  an  den 
HartyrergrabmiUem  '(tl  350)  meist  ftberaengend;  nicht  beweiskräflig 
ist  ein  Teil  der  II  357,  X  ansammengestellten  Entspreehnogen  in  Götter« 
namea.  IHe  Wichtigkeit  der  Privatmysterien  in  der  späteren  Kaiserzeii 
scheint  Sch.  II  844  awar  ansnerkennen,  aber  anch  er  geht  anf  die 
freilieh  sehr  schwierige  Frage  nicht  ein:  hlltte  er  den  Einflufs  dieser 
reUgiösan  Konventikd  verfolgt,  so  würde  er  schwerlich  n  887  die  Be» 
dentung  der  neoplatoniMshen  Philosophie  für  die  Geschichte  des  nnter» 
gehenden  Hddeotnms  so  gering  angeschlagen  haben;  nachweislich  ver- 
mittelten oft  jene  Sondergeraeinden  die  Fbilosopheme  dem  Yerstftndnis 
der  Henge.  Da&  Jnliaas  Yennch  einer  Eirchenbildnag  anf  theologischer 
OroQdlage  lediglich  seinem  eigenen  Kopf  entsprang  (I  162  ff.)  ist  weder 
an  sich  wahrscheinlich,  noch  folgt  es  ans  Stellen  seiner  Briefe,  in  denen 
er  von  seinen  NenschSpfangen  anf  religiösem  Gebiet  redet.  Oberhaupt 
nnterschtttsst  Sch.  die  sittliche  Macht  des  nDtergeheoden  Heidentums  im 
Ysrhftltnk  nnm  Ohristenunji.  Bafs  daa  Heidentum  keine  Märtyrer  her- 
vorbrachte, ist  ihm  tarn  Lobe  ansnrecbnen,  weil  es  ans  seiner  edelsten 
Eigenschaft,  dem  Mangel  an  Fanatismus,  entsprang;  gekämpft  nnd  ge« 
litten  haben  die  Heiden  genng.  Dafs  Juliane  Ethik  sich  mit  'christliehen 
FelaBmi  behängte*,  iat  nur  1.  T.  richtig  ;  daa  Beste  kcmnte  sie  entn^en 
nnd  entnahm  sie  ohne  Zweifel  der  vielhnnderijährigen  Lehre  der 
griechischen  PhOoaophie.  Diese  Ethik  ist  anch  besser  ala  seine  christ- 
lichen Gegner,  denen  Sch.  in  dieser  Beziehnng  swar  nicht  unbedingt, 
aber  doch  an  sehr  folgt,  wahr  haben  wollen.  Dalb  Julian  die  Tempel- 
prostitntion  gäniUch  untersagte,  folgert  Fr.  Gnmont  (rev.  de  phüd. 
16,  1892,  163)  mit  Becht  ans  einem  nen  anfgefundenen  Brief  an  eine 
ebemalige  Hierodnle  (cod.  Barocdan.  56  f.  34  v.)  nnd  sieht  eine  An- 
spielung anf  das  verlorene  Edikt  in  den  Worten  1,  804  A  («»389,  16). 
Umgekehrt  atellt  Sch.  die  religiöse  Macht  der  nenen  Lehre  allzuhoch. 
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1^  ttbenlebt  Blökt,  aber  er  Itftt  »i  wenig  bervorCreten,  da(b  das  tierte 
md  fünfte  Jahrb.  elneii  tielbn  Niedergang  den  Gfaristentmns  dantdlen, 
das  seine  geistige  Kraft  in  den  Toriiergehenden  Kftmpfen  gldchsam  er- 
schöpft hat  and  dahin  lieebt^  begierig,  aflen  heldniadien  Abeigjanben  anf- 
snnehneB,  aber  aniber  stände,  sieh  mit  der  aatflcea  Kiiltiir  aassas5hBeo. 
Balb  soeh  In  Jnstiniana  Zeit  auf  den  Phflosopbensehnien  heidnlBehe 
GStteilehre  Toigetragen  wurde,  beweist  nieht,  dab  der  Kampf  gegen 
das  Heidentum  Hm  groTben  and  gaaMn  mit  Sehonnng  and  Oedold  ge* 
IBbrt  werden  ist*  (I'455),  aondem  aar  die  TTnflUiiglieit  der  sem 
Beligion,  eine  neae  Bildung  zn  erseagen  oder  aueh  nnr  die  alte  sich 
aasapaBBen.  Die  wenigen  hervortretenden  PersSnUefakdten  sind  mit  ver- 
einzelten Ausnahniea  wie  Angastin  einseitige  Fanatiker.  8ch.  verkennt 
diesen  Fehler  fbst  aller  der  Epoehe  Ihiea  Charakter  gebenden 
Httaner  (Ambresius,  Qyilll  n.  s.  w.)  nicht,  laeht  aber  Ihre  ündaldsam* 
keit  ab  historliehe  Notwendigkeit  aa  entaeholdigen  (z.  B.  i,342  f.; 
251),  oad  spricht  mit  Bewnndemng  und  kanm  verhohlener  Sympathie 
von  ihrer  Willenskraft  in  religiSsen  Angelegenheiten;  selbst  die  Wort- 
spiele des  Mailänder  Bischoib  nötigen  ihm  Aehtang  ab  (I  350).  Doch 
dergleichen  Äniberaogen  seiner  perstalichen  HInneigQng  entseiüapfen 
dem  Verf.  nnr  selten  und  gleiehaam  nnwiilkfirlich;  im  allgemeinen  be- 
nUht  er  sich  mit  Brfolg,  gerecht  Im  Kampfe  zwischen  dem  alten  nnd 
nenen  Qlanben  abznwftgen  nnd  sich,  wie  sein  Vorbild  Bänke,  über  die 
dargestellten  Begebenhetten  zn  stellen.  —  Dieses  Lob  verdient  auch 
die  zweite  grofse  Untersachnng  über  den  Untergang  der  antiken  Gottes- 
lehre: Gaston  Boissier,  la  fin  du  paganisme,  2  Bde.,  Paris  1891. 
Hachette.  Die  beiden  nicht  allein  In  der  Wahl  des  Stoffes  sich  nahe 
-  berührenden  Werke  sind  fast  gleichzeitig  erschienen;  B.  benntzt 
den  ersten  Band  von  Sch.,  dieser  hat  bei  seinem  zweiten  Band  das 
ganze  Werk  von  B.  einsehen,  aber  nicht  mehr  benutzen  können.  B. 
legt  weit  weniger  Gewicht  als  Sch.  auf  die  politischen  Mafsregela, 
welche  den  Untergang  des  Heidentums  beschleunigten;  den  verschiedenen 
statistischen  Ei-wSgungen  Sch.'s  steht  er  (2,  268)  sehr  skeptiscii 
gegenüber:  beides  mit  Recht.  Gegen  die  übliche,  auch  bei  Sch.  iurch- 
schimmernde  Folgerung,  dafs  das  Heidentum  der  neuen  B«ligion  gegen- 
über sehr  minderwertig  gewesen  sein  müsse,  da  es  ilir  so  ruhmlos  erlag, 
bemerkt  B.  treffend,  dafs  es,  jahrhundertelang  vom  Staat  begünstigt, 
keinerlei  Orgaue  entwickelt  hatte,  welche  ihm  im  Kampf  gegen  das 
Christentum  hlitten  von  Nutzen  .sein  können,  wogegen  dieses,  im  Streit 
grois  geworden,  im  entscheidenden  Augenblicke  die  wirksamsten  Mittel 
besafa,  sich  seiner  Gegner  zu  entledigen.  Im  übrigen  gelangt  1^.,  so 
verschieden  auch  der  Standpunkt  des  Verf. ,  die  Anlage  und  das  Ziel 
seiues  Werken  ist,  im  groi'ben  und  gaiizeu  zu  denselben  B^sultateu  wie 
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Sdi.:  «in  Teil  to  o.  gegtt  dieiett  erhobenen  Bedenken  gflt  «ndi  Yon  B. 
Yeii^  die  sehr  eingehende  Anselge  von  BonetManry,  reo.  de  fJbtML 
de$  reHg.^,  1898,  lO&^lU.  —  «Qrindle,  aBäuim:füm0fpa9amm 
in  ik€  Bme»  frpm  CbMtonlm     JimMiimii,  Qiford  1898.  8. 


IV.  OmUehte  du  lljrtkoB  der  Uassiseheit  T81ker  in  der 
ütteritiir* 

a>  JffpM.   1)  Jlia«. 

H.  B.  Mftller,  t)ie  8age  Toni  trojmiachen  Krieg  und  die  bom** 
rieche  Diefatnng  (hi^toriaeh  nythelogieciie  tTntemidnuigen  B,  68—134). 
GQttIngen,  Vandenboeek  n.  Bnpreebt,  1898  nimmt  mit  Nieee  an,  4afli 
es  Tor  der  bomeriichen  IMebtiing  eine  episebe  Peeele,  ane  welcher  Stftebe 
in  jene  hfttten  flbergeben  iLSnnen,  nicht  g^hen  habe,  behanptet  aber 
gegen  Nieee  dae  Yorbandeoeein  einer  Volknage  vor  nnd  neben  der 
Diebtang  (S.  89.  8).  Die  erhaltenen  bomeriichen  Gedichte  sind  (8.  69) 
ngleieh  die  Uteeten  Gedichte  ftberbaapt:  eelbet  Ton  der  Zenttfmng 
Trojae  wnide  eret  gedichtet,  nachdem  die  in  der  Iliae  datgeeteUten 
Begebenheiten  im  wesentlichen  ihre  jetzige  Form  erhalten  hatten.  Die 
Frage  nach  der  Entstehung  der  Dichtang  kann  nach  X.  mit  den  ge* 
w5hnlichett  Mitteln  der  Hermeneutik  und  Kritik  nicht  gelOst  werden, 
wdl  oft  inhaltlieh  alte  Stücke  In  Janger  Form  flberiiefett  sind,  sondern 
nnr  mit  den  Mitteln  historisch  mythologischer  Fonchnng  (8.  71).  Das 
ttteste  Element  der  Dichtang  sind  die  Leicbensplele  für  iajtnMo»,  In 
dosen  M.  das  mythische  Prototyp  für  die  in  Thias  an  Ehrea  des 
schsüschen  ZtUM  gefeierteB  Kampfeplele  erblickt  Da  Singer  bei  Festen 
dieser  Art  der  veraammelten  Menge  die  Bedentnag  der  Feier  in  e^ 
slhlenden  Gedichten  klar  sn  machen  strebten,  so  wnrde  snnichst  der 
Tod  des  PcrfroftJof ,  des  Stammesrertreters  der  Aloler,  besangen»  sp&ter 
knüpften  sich  daran  Mythen  über  die  Erobemng  eben  der  Landschaft, 
in  der  die  Festfeier  vor  sich  ging  (87  f.),  durch  PaMUo«  and 
AckUUuSt  die  Beprlsaitanten  der  fereiiiigten  Aioler  nnd  Aehaier.  Als 
der  Einfall  der  Kimmerier  der  Blüte  des  aloUsch-achaiiscben  Belches 
ein  Ende  bereitet  (90)»  als  die  Barbaren  für  hundert  Jsbre  In  Antandros 
am  FoAe  des.  Ida  festen  FoA  gefsflit  (St.  ^.Mvcavdpo«),  da  wanderte 
die  Sage  mit  den  vertriebenen  Sftngem  südwürts  su  den  loniem,  wo 
(8.  94)  Nestor  und  der  iwar  ursprttnglfbb  aiolische,  aber  in  Samoo,  der 
Heimat  der  Odysee,  ionisch  gewordene  Odtftteus  dem  Kreis  der  vor 
Bleu  kSmpfenden  Helden  eingefügt  wurden.  Die  Nachbarsdmft  der 
Doris,  mit  deren  Adel  der  ionische  cum  Teil  befireondet  war,  lieft  auch 
dsvea  Bepiüaeatantea,  Diomedeet  aafkiehmen.  Die  definitive  XJmgestsltnng 
der  Dias  erfolgte  nach  M.  in  Oifpem,  Dafs  dort  die  troiscbe  Sage  ge- 
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pflegt  wnrdi  ,  beweisen  ihm  (8.  104)  die  Kyprien  und  (8.  III)  die 

Beobachtung  Ficks,  bom.  OJvi-see  324 f.,  dal»  in  der  Prosa  kyprischer 
Inschriften  eine  Anzahl  alieriümiicher  Wörter  in  lebendigem  Gebrauch 
sich  vorfinden,  die  sonst  uur  aus  der  konventionellen  Kunstsprache  der 
homerischen  Dichtung  bekatint  sind.  la  ('vpern  kamen  in  den  troischen 
Kreis  Äias^  der  Reprilsentant  der  auf  der  iubel  augesiedelteu  aus  Salamis 
staiiiiii.  ndeü  Nordachaier  und  dessen  Rnider  Teukros^  der  seinem  Namen 
nach  zwar  das  tenkrisch-trojunische  Kiemeut  der  Einwohnerschaft  Cyperns 
vertritt  (vtiirl  Klearch  bei  Athen.  256  mit  Str.  589;  Herod.  5.  122; 
7.  43),  aber  weil  di^es  in  Salamis  auf  Cyperu  fk-iedlich  mit  den  Noi-d- 
achaieru  zusammenwohnte,  zugleich  als  mytläscher  Vertreter  der  letzteren 
dient  und  deslmlb*  als  Bruder  des  Aias  ebenfalls  aus  dessen  Ueimat 
Salamis  aufbricht  u:ia  runder  des  achaiischen  Ze^^vkultus  auf  Cypem 
heilst.  (Den  f^alaniiiiischeu  Homer,  Mnasagoras'  Sohn,  dem  wahrscheinlich 
gerade  im  ien)pel  dieses  Zeus  eine  Statue  gesetzt  wurde  [einen  Protest 
dangen  enthält  AP.  7.  51,  liat  sich  M.  entgehen  lassen.)  Biese  Teukrer, 
zu  denen  sich  noch  in  historischer  Zeit  kyprische  Königsgeschlechter 
rechneten  (Paus.  2.  2t^.  4),  pflegten  (8  110)  besondei-s  das  Andenken 
der  ihnen  stammverwandten  Troer;  durch  sie  erh^t  Uektor,  der  gefähr- 
lichste Feind  der  Griechen,  den  sonst  unerklärlichen  (?)  humanen 
und  edlen  Charakter,  durch  sie  wurde  nameullich  Aineias^  der  Ahnherr 
der  mit  den  kyprisch«n  Teukrern  stammverwandten  Gergithier,  und 
seine  Mutter  Aphrodite,  die  in  der  Ilias  wie  in  Cypern  T.  der  Dione 
hcifst,  in  das  trojanische  Kpos  verflochten.  Als  (iegengewicht  gegeu 
Aineias  erhielt  nach  M.  auch  Arhilleus  eine  göttliche  Mutter,  und  diese 
Neuerung  bot  dann  schliefslich  den  Anlai'is,  das  Fernbleiben  des  AchiUeits 
vom  Kampf,  das  durch  den  Tod  des  ratrnklos  gefordert  wurde  (S.  124), 
und  die  Niederlage  der  Griechen,  die  nur  durch  einen  Zorn  des  achaii- 
scheu  Schlachtengottes  (?)  Zeui;  erkläi'lich  schien,  zu  motivieren.  Auch 
später  noch  fanden  Erweiterungen  statt,  so  z.  B.  ist  (S.  ^ö)  erst  iu 
Athen  infolge  der  Vorträge  an  den  l'auatheuaen  Meticstheus  und  erst 
in  Samos  (133.  2)  die  (Jeschichte  von  MeUager  in  das  (redicht  ge- 
kommen; aber  das  Entscheidende,  die  Umwandluug  der  alten  Ilias  in  das 
ans  vorliegende  Gedicht  vom  Zorn  des  Arhilleus  ist  nach  M.  das  Werk 
kyprisch-salaminischer  Sänger;  eben  ihre  Rezension  hat  Solon  bei  seinem 
kyprischen  Aufenthalt  kennen  gelernt  und  durch  ihre  Einführung  iu  die 
Panathenäen  zur  hen-sciienden  gemacht.*)  —  Die  scharfsinnige  und 
gelehrte  Untersuchung  von  Karl  Dyroff,  Uber  einige  Quellen  de« 
Biasdiaskeuasten.  Würzburg.  Progr.  1891,  steht  nicht,  wie  von  einem 
Bef.  ioBerl.  pbil.  Wochenscbr.  1892.  Uö4  bebaopiet  wird,  auf  Lach- 

*)  Vergl.  die  ablehnende  Kritik  von  O.  Wentsel,  Woehenschr  t  kL 
PUL  1898.  lS19-im 
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maimBcbem  Boden,  erkoDiit  vielmehr  eine  aehr  weit  gehende  diditeriBOhe 
Thätigkeit  der  'Diaskenasten*  der  Ilias  an.  1)  JMe  MopUpoiie  war 
nach  D.  arsprOhglich  ein  ialbitiBdjg«s  Lied,  das,  erat  nachtrtlglich  in 
die  I.  eingeschoben,  die  ursprüngliche  (P  691  it;  S  SO)  Errettung  der 
Leiche  des  Patroklos  durch  AcMUeos  verdrängt  hat.  S)  die  t&dUeheii 
I^kier  und  ihre  F&nten  Sarpeio»  und  QkmkoB  fltSren,  wo  sie  erw&hnt 
werden,  den  Znaanmenhang  and  sind  der  L  mpiilnglick  fremd.  8)  Dia 
Ato;  dirdtT]  beruht  nach  D.  auf  anderen  VotanttiMigm  als  den  in  der 
jetzigea  J.  gegebenen;  D.  nimmt  mit  0.  Gmppe,  gr.  Kulte  n.  tfyth. 
I  613  an,  dab  das  Gedicht  die  Verspottnng  einer  Theogonle 
Jbasweckte. . 

2)  Die  übrigen  Epen  des  iroianiaehtn  KreiaeM, 
£.  Bethe,  Proktos  und  der  e|daohe  Qyklas  [Hermes  26  (1691) 
&  593—633].  Die  neuen  ApoUodorezcerpte»  die  auf  dem  8inai  und  im 
Vatikan  gefonden  sind,  neigen  weltgdieade  and  von  dem  Herausgeber 
der  letiteren,  E.  Wagner,  wohl  bemerkte  Obereinstimmungen  mit  den 
Anfügen  aus  dem  episehen  Ojklus.  B.  folgert  aus  diesen  Über- 
einstimmungen, daä  Proklos  Iceine  reinen  Ezoerpte  der  Qedicbte  vor  siek 
gehabt  kabey  sondern  ledigUck  das  auch  Yon  ApoHodor  benntate  mytbo* 
logiseha  Handbuch,  das  bisweilen  auf  die  Epen  als  Quellen  verwies  und 
kurze  Utterarkistoriscbe  Angaben  Aber  Namen,  Verfasser  und  Buchsahl 
der  Eptn  gab»  und  dalii  er  diese  beiden  Nachrichten  nach  GutdUnlLeii  und 
Wahrscheinlichkeit  so  verarbeitet  habe,  dalh  er  In  den  fortlanfonden 
Gang  der  Begebenheiten  jene  litterarhistorischen  Notizen  einfligte.  Dies 
folgert  B.  daraus,  dais  I)  die  Inhaltsangabe  des  Proklos  sich  ihrem 
Umfang  naeh  nicht  immer  mit  dem  decke,  was  wir  nach  den  Frag- 
mesten  ersehliellien  mflssen.  So  verlange  a)  der  Aniiftng  der  J^fprient 
dab  auch  die  Kämpfe  vor  Ilion,  ja  die  Zerstörung  der  Stadt  cfsfthlt 
gewesen  seien,  nnd  damit  stimme,  dab  Swrydike  (fr.  19),  Nn^piolmnos 
(fr.  Ii)  jukd  wahrscheinlich  sogar  die  Gefangennahme  der  Pdyrena 
dsiin  erzählt  gewesen  sei  (sdu  Bur.  Hec.  41)  6      t&  KtiicptaxA 

^m^ßifuMim  hnhMn.  DttA  die  Kyprien  auch  die  Postbomeiica 
«Dthielten,  glaubte  auch  Noaek  (veigL  Gott.  Gel.  Am.  1892.  761.  9) 
gefondeii  zu  haben,  gab  es  aber  mit  Becbt  wieder  auf.  DaTs  die  elf 
Bficher  der  Kyprieu  neben  der  Geburt  und  dem  Baub  der  jSittoia,  dem 
^ppelten  Anazug  aus  Griechenland,  der  Landung  und  den  Anfangs- 
kispfen,  di«  alle  mit  zahlreichen  Episoden  und  wenigstens  zum  Teil 
gaoc  ansfÜlhrUch  erzählt  waren,  auch  noch  die  ganze  Fortsetzung  der 
BdagurungiigeBehichte  und  die  Eroberung  der  Stadt  erhalten  haben, 
«ttrde  aelbat,  wenn  es  ttberliefert  wäre,  kaum  glanblich  erscheinen;  B. 
Miaaptet  es  gegen  die  Überlieferuog  mit  halttoseu  Grttnden.  Fr.  1 
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wtlillt  niebtB  ton  te  ISnhmag  4«r  Stadt;  Anydtfo,  Alnefaw*  Weil^ 
geirfft  schoB  beim  Beginn  des  Krieget,  konnte  bei  ▼enohiedenen  CMegw- 
koiten  erwfthnt  werdoD,  s.  B.  bei  dm  Kimpfto  des  AeldU  mn  die  Binder 
dee  Aiatfaa,  oder  noeh  beeaer  bei  'AJaeiae*  Abtehrt  ascb  Spart»^ 
K«cpMmno$  miiAte  bei  der  EnililiiBg  von  AeUUeot  Hoebieit  in  Skym 
gonannt  «erden,  Foljzenni  SeUekml  würde,  wenn  ee  dcher  in  den 
K^ptien  Toikim,  niohte  beweiien,  dn  ee  wie  B.  Wnfner,  FblleL 
Jahrb.  145  (189S)  8.  fidd.  10  richtig  bemerict,  in  der  von  ProUos  be- 
nengteo  Weieeagoag  dee  Helenoe  forgekommen  aehi  kann:  viellelefat 
beiiekt  eich  ftber  &  td  Kmcpwtxd  itoitjvoc  befan  Schollaat.  Eorip.  Hee.  41 
ftberhanpt  nicht  anf  die  Kyprieii,  eondera  iit  ebenao  za  eckUren  wio 
beim  eelbeo  Schoüaiteo  (Andromache  896)  4  tdc  Kmcpcomdc  bropkc 
euvtd^.  —  Viel  beeeer  begrOndet  ist  B.e  Behanptnng,  dalk  b)  die 
Äithiopis  auch  den  Tod  dee  Ada»  enthalten  haben  mliaM  (flr,  8);  «her 
dieser  ichlielkt  sich  eo  eng  an  die  9kkm  itp(ne  an,  die  naeh  FToUoe  hi 
diesem  Gedicht  mkam,  daJk  ans  dieier  Analaesnog  noch  weniger  als 
sonst  ans  dem  StUlsehwetgen  geecUoeeeii  werden  kann.  (Wenn  F.  Noaek 
[Gott.  Gel.  Ans.  1892  6.  782]  mit  Becht  vermntet,  dalh  die  Yarionte 
bei  ApoUöd.  Sinait  bei  der  Ihthov  xpvnc:  (xptydmv  tfiv  Tp«6»v)  &c  ^1 
Tivtc,  t{»v  ao|«.|&dx(av  aas  der  Ailhiopis  stammt,  eo  hst  dies  Gedieht 
die  Griechen  ftber  den  Waffeostreit  enteeheiden  lassen:  N.s  Yermatong, 
daft  die  ou|A|&Qcxoi  der  Troer  gemeint  eeien,  weil  dieee  nach  Bobert, 
homer.  Becher  36  in  der  kleinen  Btas  dne  har?omiende  Bolle  spielle% 
ist  hlaflUUg.)  DaCb  die  lVnA«mMaepisode,  weil  mit  dem  flanptstoff 
der  it.,  dem  Kampf  mit  Mmnm  idcht  zusammenhangend,  nidit  in 
dieeem  erzählt  gewesen  sein  könne,  sondern  ein  eigenes  Lied  a»- 
gemncht  haben  mfisee,  ist,  da  von  einem  Bolchen  Idede  Iwine  Spar 
existiert,  eine  wülkOrliche  and  miUhige  Annahme.  Unbegründet  ist  fennr 
die  Scfalnikfolgerang  ans  dem  Froohnion  der  e)  hkmm  Btas,  iXiov  dtiS» 
xol  Ä«pd«<v(i|v  «SrwXov  I  tetpl  noUd  tiddov  Aaveol  dcpdieovivc  'Af  ijoc, 
daft  dies  Gedicht  ebiBafaUs  den  ganaen  Krieg  von  Anftmg  bis  aar  Er> 
oberong  der  Stadt  erefthlt  haben  müsse.  Asch  die  Fragmente  recht- 
fertigen dieee  Schlaihfolgerang  nnr  znm  Teil.  Die  Yerwmidnng  des 
Odysaeua  bei  der  Landung  (fr.  8)  und  die  Landung  des  AMieua  snf 
Bkyros  (fr.  4)  kOnnen  gelegentlich  erwShnt  worden  sein;  nichts  mist 
daranf  hin,  daft  das  Gedicht  firtther  angefangen  habe  als  bei  der  ftcAwv 
Kfbic,  wie  dies  nicht  aDein  Froklos,  sondern  indirekt,  aber  ebeosa 
sweifellos,  auch  Aristot  poet  1459a  86  beaengen.  Becht  allerdings 
hat  B.  insofern,  als  die  M.  J.,  was  ans  Proklos  Ezcerpt  nicht  hervor* 
geht,  was  aber  anfser  Aristoteles  auch  swel  Fragmente  (II  nnd  18> 
beweisen,  die  Zerst<(nmg  der  Stadt  eralhlt  haben  müsse,  wie  die« 
ftbrigens  langst  fast  «berall  angenommen  wird.  DaA  d)  die  „lliupenii^ 
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unmüglidi  so  angefangen  haben  könne,  wie  Proklos  angiebt,  scheint  der 
Verf.  ffir  so  selbstverständlich  zu  halten,  dafs  er  kein  Wort  der  Be- 
grttndQng  hinzufügt;  aber  genau  wie  dies  Gedicht  bei  Proklos  fängt 
bekanntlich  bei  Yergil,  bei  Petron  und  nach  ganz  kurzer  Aufeählung 
der  frfiberen  Verluste  anch  bei  Trypiiiodor  der  Bericht  von  der  Zer- 
ftörang  Troias  mit  dem  hölzernen  Pferd  an:  vielleicht  nicht  dem 
einzig  möglichen,  aber  jedenfalls  einem  Qblichen  nnd  sehr  passenden 
Ausgangspunkt  f&r  die  Erobemng  der  Stadt,  e)  Den  Inhalt  der  Nostoi 
anzutasten  wagt  anch  B.  nicht,  wie  er  ja  durch  den  Titel  gewährleistet 
wird;  indem  er  aber  geltend  macht,  dafs  sie  dann  'keine  Einheit,  sondern 
eine  Summe  von  einzelnen,  ihrem  Ursprung  nach  durchaus  heterogenen 
Heinikehrliedern^  bildeten,  entzieht  er  selbst  seinen  übrigen  Aufstellungen 
das  wesentlichste  Fundament,  daf^  die  Einheit  der  Epen  auch  aus  dem 
Auszug  überall  ersichtlich  sein  müsse.  Was  endlich  f)  die  Tekyonee 
betrifft,  so  würde  es  freilich  von  grofser  Bedeutiini?  sein,  wenn  sich,  wie 
B,  behauptet,  nachweisen  liefse,  dafs  Prokl  n  ilie  tiiesprotischen  Aben- 
teuer des  OdyswHs  unter  diesem  Titel  nach  der  Thesprotis  erz&hlte; 
diese  Vermutung  beruht  indessen  lediglich  auf  dem  Titel:  Clem.  Alex. 
tirom.  266  628  B  ed.  1688),  sagt  genau  das  Gegenteil  von  dem,  w  as 
B.  ihn  f?a|?ren  läl'st:  E'jfrr'ucDv  o  K'jpr,varoc  Ix  Mou^a-'o'j  to  ircpl  BiarpoiTuiv 
^''m'ov  oc/rx/T^pov,  d.  h.  es  kam  die  Thesprotis  wirklich,  wie  Pr  rklns  an- 
giebt, in  (der  Teleg^nie  des)  Eu'^ammon  vor?  Es  bleibt  denujach  von 
allen  vermeintlichen  Ungenanigkeiten  des  Proklos  hinsichtlich  des  TJm- 
fangs  der  Gedichte  weiter  nichts  übrig,  als  dafs  er  am  Schlufs  der 
Aithiopis  (IrQ  Tod  des  Aias  und  am  Schlufs  der  kleinen  Ilias  die  Er- 
oljMrnnL'  tler  Stadt  nicht  erwähnt  hat;  zwei  Auslassungen,  von  denen 
die  er<^iere  niclit  auffälliger  ist,  als  zahlreiche  Liirkpn  im  Innern  der 
Auszöge  ans  den  einzelnen  Gedicliten,  und  die  sich  von  s^^lbst  erklärt,  wenn 
Bian  bedenkt,  durch  wie  viel  Hände  diese  Exc(  i  i)ie  ia  jedem  Fall  ge- 
gans;en  sein  niüs«en,  wahrend  die  zweite,  fr*iilicli  viel  bemerkenswertere, 
tum  Beweis  einer  so  weitti'agenden  Vermutung  sicher  nicht  ausreicht. 
Vielmehr  leuchtet  es  ein,  dafs  Proklos'  Excerpte  unmöglich  in  fast  allen 
F&llen  die  Ejn  ii  richtig  abteilen  könnten,  wenn  diese  Ahr«  iliing 
erst  nachtniglich  and  willkOrlich  in  den  fortlaafenden  Text  hinein- 
JMChrieben  wftre. 

Aber  auch  Bethes  ArT^nmont,  dafs  2)  die  Auszüge  des  Proklos 
auch  ihrem  Inhalt  nach  nicht  mit  den  übrigen  Fi  ni^'mentcn,  dagegen 
oftfis  mit  Homer  oder  anderen  bekannten  Versionen,  übereinstimmen, 
Lvt  nur  zum  kleinen  Toil  berechtigt.  Ganz  auszuscheiden  sind  zunächst 
Iii  F'tlle.  in  denen  mangels  anderweitiger  Nachricht  über  den  In- 
h;ilT  (i(  ]•  p:i>en  nur  eine  Übereinstimmung  mit  Homer  übriL-'bleiht.  denn 
ea  hit  ebensowohl  möglich,  daüs  schon  die  Epen  selbst  übereinstimmend 
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berichteten;  äbrigeoe  hat  R.  Wagaer  (a.  o.)  ttbeixevge&d  daigatlilOt 
dafs  in  eiaer  Baiho  derartiger  FäUa  die  proldlicbea  Anasage  dodi  Ab- 
weichoQgen  von  der  homeriBehea  ÜberUefenmg  aelgeo*  die,  an  lieh  an* 
•eheiabar,  doch  den  Verdaefat  eiaer  laterpolatlon  aaa  dieeer  aonehUeboL 
Wenn  ferner  B.  S.  609,  falb  Ich  ihn  reeht  veratehe,  dea  Anfhag 
KTpilenhypotheee  wegen  fr.  1  fBr  nngenan  nnd  awar  sogar  für  aa- 
geoaner  hält,  als  ApoUodor,  ao  Met  sich  der  echeinhare  Wideivpneh 
leleht  durch  die  Aaaahaiei  daft  Ztm  in  den  Kypilen,  nachdem  er  dffii 
EntecUnia  ge&6t,  Aber  die  AnafOhnrng  mit  Tkemis  ratschlagt  Gsr 
nichts  beweiBen  ferner  diejenigen  Stellen«  in  denen  Apd.  geaaner  ^ 
dUilt  als  Proklos,  wie  dies  a.  B.  B.  mehrmals  und  Itlr  die  klebie  Siai 
F.  Noaek,  Oott  Gel.  Ans.  1892  8.  781  bebanpten.  Denn  da  Apd 
sagestaadeneimaben  anch  eine  ParaUetTersion  yon  Proklos  Qadle  vorlig, 
so  ist  es  natttrlichi  dafo  bald  er,  bald  Proklos  genauer  eraählen«  gleieh- 
Tiel  ob  diese  Vorlage  ein  mythologisches  Handbndi  war,  oder  rslas 
^MwQ  der  Epen  enthielt  Es  bleibt  aar  die  bekannte  Abweichmgi 
dsDi  Proklos  Paria  nnd  Helena  aaf  der  Fahrt  nach  Troia  fom  Stanne 
verschlsgen  werden  nnd  Sidon  erobern  Iftiht,  wfthrend  Herodot  9, 117 
es  gerade  als  eine  Abweichvng  der  Kyprien  von  Z  289  if.  beieiehaet»  | 
dafi  aie  in  drei  Tagen  bei  gutem  Wind  nnd  glatter  See  nach  lUon  ge>  ; 
langen.  In  dieeem  Teil  des  prokUschen  Excerptea  erblickt  man  all* 
gemein  einen  Einschnb  ana  der  Biaa»  nur  über  seinen  Urheber  schwankt 
man;  B ,  der  ihn  anf  das  von  ihm  voransgeeetate  mythologische  Hand- 
buch  aus  dem  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  zurflckföhrt,  weil  auch  eia 
anderer  mutmalSdicher  Benutter  dieses,  Apd.,  an  derselben  SteDe  dai* 
selbe  berichte,  sieht  darin  einen  nntrOglichen  Beweis  dafHr,  daJk  ProUoi 
atatt  einer  Inhaltsangabe  der  Epen  nur  jenes  Handbuch  vor  sich  ge* 
habt  habe.  Aber  von  allen  Versuchen »  den  behaupteten  Einschub  U 
erklären,  ist  dieser  der  unwahrscheinlichste:  mit  Hecht  hebt  H.  Wagner 
a.  a.  0.  8.  254.  hervor,  da&  gerade  das  mythologische  Handbuch,  wena 
es  so  war,  wie  es  sieh  B.  denkt,  irgendwie  die  Variante  beaeiefanet 
haben  mflsse;  W.  vermutet  daher  (8.  250},  daüi  die  angefochtenen  Worte 
viehaehr  in  ein  Exeerpt  aus  den  Kyprieu  infoige  einer  BandglosM  fbir 
gedrungen  seien.  Aber  es  ist  fiberbaupt  aweifelhaft,  ob  sie  aus  Z  989 
stammen.  Hit  dieser  Stelle  lassen  eich  der  Sturm  und  die  Erobemog 
awar  vereinigen,  erwühnt  sind  sie  aber  dort  nicht,  nnd,  was  daa  Wicbtigsts 
ist,  die  antiken  Analeger  haben  die  Homerverse  ganz  anders  verstsndea: 
RoXiiv.  «Xoov  iXCSoc,  7va  ^  lindt«>x9<W  xatoXijf &j|  nnd  täc  7uvqux«c  nkiff^ 
tox^  ^  d»vi)adiicvoc  Snnc  x«l  Xi)1M(|uvq«  (Enstath.  642,  62f.,  vgl. 
sckoL  17.).  B.  Wagner  ^oL  Jahrbb.  145,  1892  S.  250.  18)  scbUett 
daher  schwerlich  mit  Hecht  aua  der  Borboniachen  Hiashypotheais,  daft 
die  proklische  Fassung  allgemein  als  Grundlage  der  homerischen  An- 
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»pielong  gaXi;  noch  weniger  kann,  wie  Welcker,  ep.  Cycl.  II.  96  A.  10 
betont,  jene  Fassang,  die  eich  öbrig-ens  imth  bei  Dictys  1.  3  imd  zum 
Teil  in  dem  anffcblichen  Bericht  äg-yptischer  Prifsier  bei  Heiud.  2.  113 
findet,  lediglich  aus   lieser  erschlossen  sein.    Dieb  würde  zu  der  sehr 
künstlichen  ADnahiue  einer  dritten  Sagenform  füliren,  welche  wahr- 
scheinlich ebeii  die  Z  289  erwähnte,  dagegen  eine  von  den  Kyprien 
verschiedene  und  überhaupt  wnst  nicht  nachweisbare  sein  würde,  aber 
doch  von  dem  Verf.  des  mythologischen  Handbuchs  aus  dem  ver- 
schollenen Werk  mittPH  In  den  Kyprienanszn^  j^estpllt   pein  nüil^te. 
blofe  nm  den  ^V^der8pruch  zu  Z  289  zu  beseiiigcn.   Dies  ist  u\n  so  un- 
wahrsclit  inlic  hl  r,  als  das  proklische  Excerpt,  eben  an  der  ans-pfoohtenen 
Stelle  sich  gleiclizeitig  hinpichtlicli  des  Orfrs  irr  p.T;ii  in  einen  scharfen 
Gegensatz  ^egen  eine  andere  berühmte  iliasstelle  (f  445)  stellt.  Unter 
ditseii  Umständen  wird  es  überhanpt  zweifelhaft,  ob  wir  berechtigt  sind, 
von  einem  Einschub  zu  reden  und  anf  diese  Annahme  wcit£r»^h»nide 
Schlüsse  zn  bauen,  ob  wir  uns  nicht  vielmehr  umgekehrt  beschranken 
Diiis-eii,   diu  Widerspruch  Herodots  gegen  das.  was  man  später  vom 
Epos  hatte,  hinzunehmen  wie  viele  andere  derartige  Widersprüche,  die 
wir  zur  Zeit  auch  nicht  erklären  können.  —  Andere  Bedenken  gegen 
Bethes  Aufstellungen  tiuden  sich  in  de?n  bereits  mehrfach  erwähnten 
Anfsatz  von  R.  Wag»er,  Proklub  und  Apollodoros,  .Tahrbb.  f.  Philol.  145 
(1892)  S.  241—256.    An  dieser  Stelle  tragen  wir  nach,  dais  der  Verf. 
mit  voHpdi  Recht  darauf  aufmerksam  macht,         sehr  der  Lihalt  und 
die  Fol  in   der  proklischeu .  Excerpte  den  Schein  rec  hitertigen,  den  sie 
fei  Wecken   wollen,  Inhaltsangaben  bestimmter  Gedichte  ztf  sein.  Die 
fiprunswpise,  von  Srene  zu  Scene  fortsclireiteude  ErzJlhlung,  namentlich 
des  ausfiiiirUchsten  Auszugs,  des  aus  den  Kyiirien,  Wondniv^i  ii  wie 
i-i'la/.XEt  TO'jtot;.  fieii  tauxa  £(rciv,  iv  irotpex^dtaei,  ?KeiTa  zeigen,  dais  Froklos 
ein  individueller  und  zwar  nach  künstlerischen  Prinzipien  geordneter 
Bericht,  nicht  etwa  eine  farblose  Aufzählung  der  Thatsachen  selbst  vor- 
li»*gt,  nnd  dais  er,  wenn  er  auch  kaum  die  Gedichte  lesen  knnnte,  doch 
von  ihnen  eine  deutliche  Vorstellung  za  haben  glaubte.    Selir  richtig 
hebt  W.  anch  hervor,  dafs  auch  die  ganze  littcrarische  Thiltigkeit  des 
grofsen  Neoplatnoikers,  der  doch  mutmafslich  mit  dem  i^-oklus  der 
Excerpte  identisch  ist,  geg^n  die  Äuuahme  streitet,  die  ihn  zn  einem 
verschmitzten  Fälscher,  zu  einem  Vorspiegler  falscher  Thatsachen  macht. 
W.  schliefst  daraus,  dafs  Proklos  eine  wirkliche  -jr^öa^'.c  vor  sich  hatten 
nnd  zwar  dieselbe,  die  Apd.  benutzte,  nm  seine  Excerpte  aus  dem 
mythologischen  Handbuch  zn  vervollständigen.    Dies  ist  in  der  That 
die  zur  Zeit  wahrscheinlichste  Lösung  des  sonderbaren  Problems;  dafs 
solche  6nod£73i;  auch  spilter,  selbst  zu  Anfang  der  Kaiserzeit  noch  ge- 
macht werdea  konnten,  ist  nicht  zu  bestreiten,  mit  Keclit  betont 
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F.  Noack,  Gott  Od.  Au.  1898  S.  770,  daft  die  kaaahm  6m  üiitHw 
ganges  der  kykllidieii  Epen  mit  den  aleiaadrinlMben  Bnnde  (GMms) 
iiidit  beweiBbar  lel.  Diuteb  Immer  neue  OrQnde  beitfttigt  rieh  demi 
aaeh  die  ZnverlMglnit  der  jiroUiseliea  Seridite.  So  Be%t  F.  Noaek 
a»  a.  0.  8. 781  mit  voUem  Beeht»  dab  die  In  der  Uelnea  Sias  gegebene 
Anordnnng  derB^beobelten,  die  ttbrigeae  aneh  mit  Sophokles  Fliiloktet 
stimmt,  dnrcli  die  Fragmente  gefordert  wird,  wihrend  Apd.  dodi  eine 
wesentlich  abweichende,  aber  in  sich  ehenfsUs  wohl  snssmmenhlngende 
EirtUnng  giebt  So  Ist  denn  auch  nach  dem  Funde  der  Apollodo^ 
ezcerpte  die  Ansicht  immer  noch  am  besten  begründet,  dalb  FToklos^ 
wie  er  sagt,  wirkliche  ItMons  giebt  Weniger  empfehlenswert  dagegen 
erschehit  der  von  F.  Noack  (a.  a.  0.  8. 811)  voigesehlagene  AnsviCg, 
dsili  Froklos  nnr  dieselbe  mythologische  Qnelle  wie  A|»d.  hatte,  jedooh 
hn  Gegensats  ,in  diesem  den  Zweck  verfolgte  nnd  im  gansen  aneh  er- 
reichte, ans  den  Varianten  die  kyUische  YerBieii  heraossnschSleo.  Die 
Annehme  einer  so  kompUsierteo,  wenn  Ubeilmnpt  möglichen  Operatk» 
mnibte  dnrch  die  swhigeadsten  QrQnde  gestfltst  werden;  so  lüge  die 
Möglichkeit  bleibt,  dafii  Apolloder  aalter  dem  Hsadbnch  anch  Eneerple 
ans  den  Epen  selbst  las,  mnlb  diese  vorgezogen  werden.  —  FBr  die 
Epen  sind  im  elnaebien  noch  folgende  Arbeiten  widitig:  Den  Tod  dee 
JfeNMon  gUmbt  in  der  Sagenform  der  Äitkiopia  anf  einem  schOnen 
rotflgurigen  Krater  des  Darie  (?)  dargestdlt  sn  sehen,  C.  Robert  Seenen 
ans  der  Uiss  nnd  Aithiopls  anf  einer  Vase  derSammlang  des  GrafanJGehaiel 
l^yskiewicB;  veigL  dag^n  Beisoh,  Beri.  phüoL  Wocheesebr.  189S. 
ai656f.^  FiChavaanes  <fe  njpte  Berl.  Diss.  1891,  Hdnr, 

nnd  Kemke  S.  45  meint,  dalb  nach  der  kleinen  Iline  OdifseeHi  dmt  Di»- 
medes  bis  tum  Tempel  führte,  dann  aber,  dnroh  irgend  einen  Gmnd 
▼eihindert,  den  Raab  selbst  anssniUhren,  aas  Ärger  aber  den  Torweg- 
genommenen  Böhm  gegen  seinen  Bei^eiter  das  Schwert  gea&ekt  habe. 
Dafii  diese  letstere  fon  den  ParVmiographen  berichtete  Brsfthlong  anf 
die  klefaie  lUas  anrockgeht,  kann  ans  Hes.  AtoiAi^dtioc  Mrpa^  nicht  ge* 
folgert  werden.  Damit  ftllt  die  nicht  anf  die  eM.  BAckricht  »Atimmi* 

■  Vermntaqg,  daib  bei  Ser?.  Am.  II.  166  HtUtm  apud  JbMam  üt^ptne  — 
ut  quibite  etiam  de  PalMio  pro  oih  prodidiate  nnd  kme  Diemedee 
od  caefra  Qraeconm  egit  ebeoihlls  ans  Lesches  stamme.  Die  anf  8. 47 
A.  1  (gegen  Welcker  gerichtete)  Bsmerknng  nnd  damit  die  Vemataag 
(54),  dalk  erst  Sophokles  Hdena  mit  dem  Baabe  ferband,  Ist  infwisohea 

'  dnreh  die  neuen  Apd.-Fragin.  (21.  10,  TergL  Wagner,  epüme  VM- 
etma  385  ff.)  erledigt  ^  Ober  dse  Veihltltnüi  der  kleinen  Bisa  mt 
*lX(bo  ic<p«is  handelt  H.  Weil,  rev.  de  phü,  XL  1^.  —  Gegen  Wekken 
Ansicht,  dalk  Hegias  Ton  Trollen  (Bans.  1,  2, 1)  mit  Hagias  von  Troisen« 
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<i  m  V  erf.  der  NoBten  (Pi-oklos)  identisch  sei,  polemisiert  A.  Dalorfltne« 
•Cvxt)  de  Amazonum  anH^ptiss.  figur.^  BerL  Bisa.  1891  8.  45 ff. 
3)  Epe^n  des  thehanisek^n  Kr 
E.  Bethe,  tliebanisclie  Heldenlieder,  UatersiduiDgeik  Aber  die 
Epni  des  thebalUBCh-argiYischen  Ssgenkrelses*  Leip«.  1S9L  Von  dflE 
ikküustraktionen,  die  dies  von  einem  Teil  der  Kritik  (Oder,  WodMOtehr, 
f.  klass.  Phil.  1892  537  E;  Tiel  Tondchtiger  Thiele,  BLZ  1888  878  ff.) 
überschwenglich  gepriesene  Werk  mitenümmt,  empfiehlt  liieli  am  maiilmi 
derl.  Oidipodie  sowohl  dnrch  die  Eiahflitlichkeit  ihres  G^edaakea> 
i:anges  (die  Kache  der  Hera  BmMkiUa  für  die  widenatllrlldia  Liebe 
des  Laios  zu  Qirysippos),  als  auch  dadnroh,  dafs  fiurt  der  gaaae  ge- 
wonnene Stofif  in  einem  eigenartigen,  von  der  tiagisdieii  Oberliefemog 
sich  scharf  absondernden  nnd  doch  in  manchen  Ftaktea  wie  Eoripidei 
Vorbild  (vgl.  V.  Wilamowitz-Möllendorff,  trag.  Oraec.  fr,  prooem. 
Golt.  1893  6  ff  )  aoasehenden  Bericht  des  Peisandros  (schol.  Eor.  Phoea. 
1760)  beisammensteht.   DaTs  aber  dieser  Peisandros  ein  Grammatiker 
sei,  der  g-etreu  den  Inhalt  des  Epos  wiedergiebt,  wird  dnrch  die  OMeh- 
setznng  von  *Api^vY)  nnd  *£pava  (schol.  Ap.  Khod.  1,  471)  nicht  be- 
wiesen.   Alle  von  B.  aogeführten  Peisandroscitate  beim  ApoUoaios- 
4Kholiaäteii  nnd  auTserdem  die  von  ihm  ans  nicht  erkennbaren  Qründen 
tbergangcnen  1,  1195  und  4,  1396  können  ebenso  wie  schol.  Pboen.  834 
and  1760  leicht  (mit  Welcker)  in  das  greise  von  Macrob.  Sat.  5,  2,  4  f. 
erwähnte    Gedicht  eingeordnet  werden,  das  durch  die  Analogie  der 
Prosaiker  Diktys  und  Dares  keineswegs  der  nachchristlichen  Zeit  zu- 
geschrieben wird.    Dadurch  verliert  schoL  Eurip.  Phoen.  1760  zwar 
grofienteils,  aber  doch  nicht  vollständig  seine  Beweiskraft  für  dieOu2.; 
dals  die  beiden  einzigen  Nachrichten  über  ihren  Inhalt  mit  Peis.  über- 
einstimmen, ist  beachtenswert,  und  es  begreift  sich  von  selbst,  dafs  ein 
•0  umfasse  II  des  Gedicht,  wie  das  des  Peis.  sich  eher  an  die  grofsen 
Zusammeiibänge  des  alten  l^pos  anschlula  iils  an  die  episodeuaitigen  Aus- 
schnitte des  Dramas.  Viel  gewagter  mufs  die  llerstelluu^^  des  II.  A )n ]> h  la- 
♦"aosliedes  schon  deshalb  sein,  weil  von  ihr  auch  niclit  ein  einzicreö  Frag- 
ment erhalten  ist;  die  Behau]>tun,u',  dais  das  Gedicht  ein  Lciirg-edicht  war, 
kann  eigentlich  so  weni;^  widerle^^t  wie  bewiesen  werden.    Auch  steht 
B.  selbst  seinen  Kekonstraktionen  mit  bercchti[;tcni  Ske]!ticisnius  p:e,L'"cn- 
über;  er  'erklärt  (♦)0  A.  20)  "wcnij^er  Wert  auf  den  Namen  als  auf  den 
iJachweis  zu  legen,  dafs  es  zwei  Ep.cn  über  den  TjU^  der  Sielten  j::;ab,  dafs 
also  Welcher  nicht  mit  Recht  die  Thebais  mit  dem  .1,-Lied  identiiiciert 
hat    Thastächiicli  .sind  i^..s  K  ombinatioucn  über  dies  Lied  nicht  über- 
zengend.    Pafs  auf  der  tau;igraischen  Thonschale,  Benndorl",  Vorlef:;-ebl. 
1889  Vm  4,  Hermeä  ütidi  Ü.a  Deutung  die  Enboia,  uniei  weibt,  den  an- 
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geschwemmten  OidipuB  Oir  eigene«  Kind  aniingeben  (tehel.  Sw. 
Phoen.  26;  Hyg.  f.  66.  67  nach  dem  firagm.  Yatle.  NiaÜndir),  beiralat 
imofern  nicht  Sekyon  ab  Lokalität,  als  Nlkol.  Dam.  an  der  von  B.  über- 
sehenen Stelle  F  H  Q  8»  366,  15  Hermes  zum  Vater  dei  ftonMtwIai 
F^ybos  macht  nnd  die  an  sieh  lockende  Verknflpfangr  nlt  Fans.  2,  6,  6 
zn  der  unwahrscheinlichen  Konseqnens  führt,  dafs  der  Oott  der  Schwiege!^ 
tochter  hilft,  den  eigenen  Sohn  sn  betrügen.  DaTs  Ädrastos  im  A.-JM 
seine  Schwester  Eriphyle  für  sich  gewann,  nm  anf  Gnmd  eines  früheren 
Vertrages  Ämphiar.  zn  swingen,  ist  hOehst  nnwahrsehefnUch.  Von  den 
^ugnissen  fttr  diese  Version  —  ihre  AnMhlong  bei  B.  53  ist  lückenhaft  — 
gestatten  schol.  X  325:  Enst.  z.  d.  St.;  schol.  Find.  Nem.  9.  36  kein 
Urteil  über  den  Znsammenhang;  Hyg.  f.  73,  sch.  nnd  Dem.  TriU.  m 
Soph.  Electr.  881,  833  kemien  den  Vertrag  nicht  nnd  beriehten  über- 
haupt ganz  anders  als  das  A.-Lied  nach  B.  Apd.  HI  6.  S  erzählt  in 
guter  Ordnung,  bis  anf  §  5,  wo  entweder  ffir  'A^pacrrou  zn  sebfeUwa 
ist  TuSeoK  (vgl.  ib.  6  8,  4;  Stat.  Theb.  3,  348  ff.  ;  4.  37)  oder  am 
Schlufs  xiv  [avöpa  rcp]  'AdpaTccp  [uujTcpaTtuctv;  dafs  §  4—6  auf  eine 
Form  zurückgeht,  in  der  Adr.  die  Schwester  besticht,  ist  unerweisbar 
nnd  wegen  Asklepiades  (?)  schol.  V  X  326  sehr  unwahrscheinlich.  In 
Apd.s  Quelle  iit  fiberbanpt  Eriphyle  nicht  Schwester  des  Adrastos  (wie 
1,  9,  13,  1),  londeni  wie  bei  schol.  Q  V  X  336  Tochter  des  Iphis,  dessen 
Eingreifen  nur  unter  dieser  Annahme  sich  erklärt.  Als  Anaxagoride 
'  (Fans.  2,  18,  5),  also  als  Angehöriger  des  legitimen,  hinter  dem  Hans 
Amythaons  zurückgedrängten  Herrschergeschlechtes,  sucht  er  dessen 
beide  Zweige  gegeneinander  aufzuhetzen;  er  ist  es  jedenfalls,  der  mit 
seinem  Schwiegersohn  Amph.  gegen  die  Talaiden  k&mpf^  (Menaechm. 
Bch.  Find.  Nem.  9.  30):  daf^  seine  Tochter  Eriphyle  als  Angehörige  des 
dritten  Königshauses  und  demnach  scheinbar  als  Unparteiische  nach  einer 
Bestimmung  des  Friedensschlusses  zwischen  den  beiden  feindliclicii  Brüdern 
entschdden  soll,  gewinnt  in  diesem  Zusammenhang  eine  eigentamliche 
Ton  B.  78  verkannte  Bedeutung.  Walirscheinlich  ist  auch  der  Rat,  den 
Iph.  dem  Polyn.  giebt,  von  Hafs  gegen  die  beiden  Mitkönige  eingegeben. 
Dagegen  ist  in  der  Version,  in  der  Adrastos  Eriphyle  besticht,  das 
trabende  KotiT  die  Blutrache  der  Talaiden  an  Amphiaraos,  dem  Mörder 
des  Pronox.  Mit  jener  Bedingung  hatte  Adr.  hier  wolü  schon  seinen 
Kacheplan  im  Auge.  Eriph.  wird  gleich  anfangs  im  Plan  gewesen 
sein;  dafs  sis  später  den  Gatten  lieb|?ewinnt  und  erst  von  Adr.  be- 
stochen werden  mufs,  ist  ein  wirksames  retardierendes  Moment.  Alt  ist 
wahrscheinlich  auch  diese  Version ;  eben  in  diesem  Sinn  1^  der  Scboliast 
Find.  Nem.  9,  30  aus,  eine  zwar  gewöhnlich  zurückgewiesene,  aber  nicht 
unpassende  Erklärung  der  pindurischcn  Andeotungeu:  die  herrschende 
Sageuform,  in  welcher  die  Schwester  des  Adrastos  durch  Folyneikes  be* 
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stochen  wird,  stellt  sich  demnach  als  eine  Vermittelang  zweier  älterer 
dar;  es  ist  der  Grundfehler  li.s,  diese  Versionen  teils  untereinander, 
teil?  mit  einer  spät  und  sehr  unklar  bezeugton  (scbol.  Soph.  El.  831; 
Hyg.  f.  73;  myth.  Yatic.  1, 152;  nicht  Stat.  Theb.  3,  572)  Version  zu  ver- 
mengen,  welche  von  dem  Vertrag  nichts  weifs  und  Ämph.  sich  verstecken 
läfst.  —  Dafs  auch  Ädr.  in  einem  ^alten  Epos  fiel  (B.  S.  65),  folgt  weder 
aus  A  400,  lies,  sxrj  162,  Pind.  Nem.  9,  24,  noch  aus  dem  zweiten  der 
von  Strahn  erwähnten  Mythen  von  Harraa  {Areion  ist  ZauberroÜB,  daher 
die  Vergieichung  der  homerischen  Heroen  unzutreffend),  noch  endlich 
aus  Z  37,  wo  ein  Adrestos  von  Menelaos  getötet  wird,  so  richtig- 
die  von  B.  Usener  zugeschriebene,  aber  vielmehr  von  M.  Mayer 
herriilnende  ßeobachtunf^^   ist.  dafs  Adrestos  und  Ampkios  B  830 ff. 
A  32U  S.  den  Argivem  Adrastos  und  Amphiaraos  nachgebildet  sind.  — 
HI.  Die  Thehais  bildete  nach  B.  mit  den  IV  'Enqovoi  ein  Ganzes. 
Dies  wird  zum  Teil  in  Übereinstimmung  mit  K.  0.  Miiller  gegen  Welcker 
aus  folgenden  Gründen  geschlossen:  1)  Beide  Gedichte  gelten  als  Werke 
bald  des  Homer  {cert.  Horn,  et  Hes.  249  f.  Hz.)  bald  des  Antimachos 
(sckol.  Aristoph.  pax  1270  und  Porphyr.  Hör.  a.  p.  146),  d.  h.  nach 
B.  des  mythischen  Teiers;  2)  auch  in  der  Thebais  kam  der  Epigooenzug 
vor:  Theon  bei  schol.  Apoll.  Mhod.  1.  308;  Paus.  9.  9.  5;  3)  der  An- 
fangfTvers  der  Epigonen  v-iv  aud'  o^XoTeptov  dvöpüiv  i^itu^tboi  Mouorai  (der 
aber  nicht  besagt,  dafs  die  sieben  Helden  durch  ihre  Söhne  übertroffen 
wurden,  wie  der  Verf.  im  Anschlufs  an  eine  bekannte  Etymologie  und 
an  ^  405,  behauptet)  beweist  nach  B.,  dafs  unmittelbar  vorher  von  den 
Thaten  älterer  Männer  die  Bede  war.   Bals  dies  aber  in  demselben 
Gedicht  geschehen  sein  müsse,  scheiDt  mir  nach*  Versen  wie  hymn, 
Horn.  31.  1  "HX'.ov  Gjivtiv  aote  Ai6;  texo;  apX»o  Mouaa  sehr  zweifelhaft. 
Im  höchsten  Jlafs  unwahrscheinlich  ist  die  von  B.  aufgenommene  Be- 
liauptang  von  V.  Wilamowitz,  hom.  Untersuchungen  346,  dafo  forph. 
Eor.  a.  p.  146  auf  den  Teier  (Plut.  Born.  12;  Clem.  Alex,  ström.  VI 
p.  133  Dind.)  Antimachos  zu  beziehen  sei.  Dafs  die  beiden  griechischen 
%i}^atiii€  von  zwei  gleichnamigen  Dichtern  Antimachos  gedichtet  sein 
MUeo,  würde,  wenn  es  uberliefert  wäre,  eher  auf  jede  andere  Weise 
denn  als  absonderlicher  Zufall  erklärt  werden  müssen.   Aber  es  ist 
JteiAeswegs  überliefert.   Vom  Teier  steht  durchaus  nicht  fest,  dafs  er 
diie  Thebais  geschrieben,  da  Bergks  (Litteraturgesch.  II.  42)  Ver» 
■untnng,  dafs  der  Vers  ix  -jap  $u>pa)v  roXXa  xax*  dvÖpwnoKn  iceXovrai  sich 
auf  Eriphyle  beziehe,  sehr  unsicher  ist.  Er  bleibt  uns  eine  völlig  nebel- 
hafte Figur;  die  Annahme  einer  jüdischen  Fälschung  (Immisch,  Klaros 
130.  1)  ist  ebenfalls  nnf-r'^veislich  und  unwahrscheinlich,  und  auch  die 
bei  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  von  Teos  und  Kolophon  sehr  nahe- 
liegende Annahme,  dail»  der  Teier  mit  dem  ILolophonier  identiseh  sei» 
Jikiwbwiobt  Ar  AJlwrtaiDffwImiiMdiift  LXXXL  Bd.  (iaM.m.)  7 
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etwa  in  der  einen  Sta4t  geboren,  in  der  anderen  wolinbaft,  l&fst  sich 
Hiebt  zn  einiger  Sicherheit  erheben.  Nor  dies  eine  steht  fest,  daCs 
wuui  in  dem  Gedicht  des  Teiers  die  Sonnenfinsternis  vom  Jahre  754 
voikam  (Plnt.  a.  0  ),  dies  nicht  wolü  eine  Thebais  gewesen  sein  könne. 
Umgekehrt  pafst  Ferpta|yrioe  Beschreibung  vollkommen  anf  den  Kolo- 
phonier.  Der  Vorwnrf  der  Langatmigkeit,  den  der  SchoÜMt  dem  Anti- 
aiacbos  macht,  ist,  von  Antimnchos  ans  Kolophon  atugeeagt,  dessen  Breite 
qirichwOrtlich  war  (Plat  gamä.  21  icepiTto^  xal  dSoXco^^c;  Cic.  Brnt.  51 
magnum  illud  volumen;  schal  Theb.  3.  4G6  {Um)ga  Thebais,  Str.  409 
öid  :coXXu>v  Iru^v  u.  s.  w.),  ebenso  berechtigt  wie  unzutreffend  hinsichtlich 
der  Thebais,  die  schon  ihrer  geringen  Bnchzahl  (cert.  Rom.  et  Res,  323 
Göttl.)  wegen  kui-z  enählt  haben  mnfs  und  wahrscheiniidi  Tom  schol. 
Oecf.  Colon.  1369  als  ausdrücklich  von  jener  iaugen*  Thebais 

linterschieden  wird.   Die  Notiz  des  Porphyrie  ist  aber  überhaupt  nicht 
anf  eine  Thebaie  an  besiehen.   Mit  den  ScUnAworten  nnUequam  Septem 
dures  ad  Thebas  perducerei  soll  nach  dem  Znsammenhang  der  Schluie  des 
Gedichtes  bezeichnet  werden;  aber  nicht  mit  der  Ankunft  der  Helden  vor 
Theben  kann  das  Gedicht  geschlotsen  haben.    Auch  die  kommentierte 
Horazstelle  handelt  nicht  von  einem  Gedicht  über  den  Zng  der  Sieben; 
vielmehr  ist  die  Rede  von  einem  wdtschv^fitirr^a  Dichter,  der,  um  dte 
Eflckkehr  des  Diomedes  zu  erklären,  von  dem  Unteic;aoi^  des  ^^Leleag^-os 
angefangen  habe.  Die  jetzt  fast  allgemein  angenommene  Welckereche 
Beziehung  dieser  Anspielung  aoi  die  Rückkehr  des  Diomedes  aas 
Theben  ist  höchst  nnwalirscheinllcb;  der  vooroc  des  Diomedes,  schlechthin 
gesagt,  mufs  von  der  Heimfahrt  ans  Troia  verstanden  werden.  Un- 
möglich kam.  hierzu  der  Scholiast  auf  eine  Thebais  verwiesen  haben. 
Für  ad  Thebas  hätte  es  heiften  müssen  in  Oraeciam:  Antimachos 
dichtete  nach  Porphyrio  Nostoi,  welche  in  24  Büchern  die  Heimkehr 
von  nnr  sieben  Helden  schilderten.    Eben  dies  ist  bei  Acr.  in  den* 
codd.  Paris.  7971,  7974  überliefert:  Aniimachum  signifkat  Graecum 
poetam,  qui  reditum  Graecorum  a  Troia  describena  ta  XXIIII  libros 
dilatavit  ante[qmm]  VII  duccs  ad  Oraeciam  odducereL  Wahrscheinlich 
beruht  die  Lesart  bei  Porphjrrio  anf  einer  Konjektur,  die  durch  die 
Siebenzahl  nnd  durch  die  Erinnerung  an  die  Thebais  des  Antimacbos  sehr 
nahegelegt  war.   Allerdings  sind  Nö<rrM  des  kolophonischen  Dichters 
nicht  bezeugt,  aber  fr.  48;  59;  60  lassen  sich  leicht  einem  solchen 
Gedicht  einfügen.    Entscheidend  ist  Enstath.  Od.  1796.  53  6  to6c 
NoiTouc  i:oir|7ac  KoXof<&vioc.  Wenn  die  Scholien  recht  haben,  wie 
Welcher  ep.  Gyel  1.  ]02  meint.  So  hat  schon  Hör.  ^  P  136  diesen 
Antimachos  Oudina  genannt,  was  aatfirlicb  die  Angaben  über  die 
Zyklische'  Thebais  noch  mehr  yerwirren  wttrde:  nnmtfglich  ist  es  nicht, 
da&  Nosten  die  übliche  Inhaltsangabe  mit  dem  ton  Horas  flberaeteten 


Digitized  by  Google 


Vytbologie.  (Gruppe.)  99 

Teis  «ifiiige&  fifrhaum  JPriami  tantobo  d  nMe  bdkm;  vieUekiit 
1»eniht  aiier  die  KonUnalloii  voo  Yen  137  und  146  ledigUcli  asf  Vier- 
mntnng.  Jedeofalb  kt  Aatinachos  all  Verfttser  d«r  aoost  dem  Homtr 
beigekflea  Tliebais  lüDgonds  b«««igt.  BbeaiawMiiff  dttrfeD  ihm  die  £pl- 
toM  sqgeicliriebeii  werdea.  Deik  SM.  Arid,  pax  1270  den  Anluigtvcca 
der  homeriaeheii  Epigoato  (fr.  1  Ke.)  v5v  tSlff  intknfym^  dv^v  i^tü^^ 
Moüoat  als  dpx4  t&v  *£iecY^v  ^Avn|Ad^ott  beadcluiet,  kann,  wenn  nielit 
eine  ein&ehe  Verweehaelang  der  ScboUaetaa  vorliegt,  am  ao  eher  (mit 
Jamiicb,  Klares  181)  am  einer  Ühemehme  des  homeriidiett  VeiSfls  dareh  - 
Antiimaohoi  erfclirt  werden,  da  Antimaehoa  als  Kaehahmer  des  Homer 
OBemmlang  bei  Poiphjr  in  Ensebioe  ptwp.  »mg.  10.  3}  und  Hesiod 
Iwkaant  ist  —  Antimachoe  von  Teos  als  hyUiseher  Dichter  beroht 
lediglich  anf  einer  Notla  de«  'Katalogt  der  Entlehnungen*  bei  CÜemu 
Alesandr.  sinm»  623  0,  wo  Angias  einen  Yen  ihm  naehgediclitet  haben 
aolL  Aber  an  den  alten  elischen  König  an  denken,  der  eis  Schrift- 
atelier sonst  dnrefaaas  nicht  beasagt  ist,  wird  durch  nichts  empfohlen, 
dadarch  aber,  dab  der  Teier  eine  Sonnenfinsternis  vom  Jahre  754  er> 
«rihnt  haben  soll,  geradesn  ansgesehlocsen.  Den  Namen  Angias  Ähren 
anehrare  spfttere  Schriftsteller,  aber  anch  ein  handschriftlidier  Irrtum 
Ist  nicht  aaageschlossen;  wer  geneigt  ist»  den  Teier  nnd  Kolophonier  an 
Identifisieren  nnd  vor  der  Annahme  nicht  »irückschreckt«  dalb  Clemens, 
wie  dies  durch  die  mutmaftliche.  Ansdmcksweise  s^er  Quelle  in  der  That 
nahegelegt  wird,  den  abschreibenden  nnd  abgeschriebenen  Dichter  ver- 
wechseln konnte,  mag  immerhin  fta  Augiaa  daa  voqgeschlagene  AgUu 
lesen:*)  Antimaehoa,  dem  man  ein  Abadixeiben  Homers  zum  Yorwurf 
Biacbt  (Porphyr,  bei  Eur.  pro/qp,  eu.  10. 3;  fir.  47'-49),  kaan  in  den  Kosten 
anch  dnnuJ  als  Abachieiber  dea  Agiaa  gegolten  haben  ^  den  'alten* 
Dichter  Antimaehoa  mflasen  wir  also  JedenfUls  ans  dem  Spiele  lassen. 
Ifit  der  Identität  des  Antimac|ioa  und  dea  Yerftaaer  der  homeriachen 
Gedichte  Thebals  nnd  Epigonen  verflAchtigt  sich  aber  auch  die  Zu* 
aaaunengehOiigkeit  dieser  Epen;  nichts  nOtigt  Paus.  9.  9.  5  auf  den 
'ganm*  Krieg,  d.  h.  auf  beide  um  dreiibig  Jahre  anseinanderUegende 
.Zige  au  beaiehen,  und  Iiieons  Tfaebato,  in  der  von  der  Gründung  von 
Kolophon  eaKhlt  wurde,  kann,  wenn  man  nicht  an  ein  Orakel  denken 
wiQ,  leicht  die  dea  Kolophonieia  Antimachoe  aein.  Der  bei  jeder 
Annahme  aufAllige  Pluralia  oi  t^v  Br^ai^a  ^e^paip^Tt«  ist  gewüb  nicht 
ao  sn  erUSren,  ala  ob  mehrare  Dichter  an  einer  Thebaia  gedichtet 
bitten,  sondern  aaa  der  Yorauaaetsung,  daiii  die  Sache,  die  Theon  für 
«ine Thebaia beeeogt  faad,  wohl  anch  in  der  anderen,. die  nngeflUir  den- 


*)  D«saen  Name  auch  soost  mit  jeaem  verwechadt  wird  (v.  Wiiamo- 
wili,  homer.  Untersuch.  180.  86). 
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selben  Inhalt  hatte,  vorkam,  also  ähnli«  h  wie  bei  Suid  nnd  Phot  Lex  y. 
Ts'jjxTjjfi'  ot  tot  Or|j?i'xa  '(t'iof^ht:.  Damit  fnllt  weiter  die  Grundlage 
für  des  Verfasser^  Vf^rmutnn^r,  dafs  die  Thebais  in  Kolophon  (S.  149) 
entstanden  sei;  denn  ^Af^  Kallinos  (KiXaTvoc  bei  Paus.  10  9.  5)  sie 
citiert,  dafs  Sekyon  in  iiir  nach  der  Meinung  des  Verf.  durch  Korinth 
ersetzt  ist,  das  zu  den  ionischen  (iremeinden  Kleinasiens  in  re^^em 
Handelsverkehr  stand,  endlich  dafs  Delphoi ,  das  zu  dem  klarischen 
Heiligtum  Beziehungen  hatte,  in  dem  Gedicht  öfter«  rnvähnt  wird, 
kann  natürlich  als  ein  Beweis  nicht  gelten.  Ilnbegreitlich  ist  es,  dal's 
der  Verf.  an  der  Grundlage  seiner  Kekon^truktion  nicht  irre  wurde,, 
als  sie  ihn  zu  dem  Ergebnis  fährte,  dafs  es  zwei  ^rjßat^sc  gab,  beide 
im  Altertum  als  langatmig  verschrieen,  beide  in  Kolophon  entstanden, 
die  eine  .von  Antimachos  verfafst,  die  andere  einem  Antimachos  zu- 
geschrieben, beide  nie  miteinander  verwechselt  und  doch  nirgends  aus- 
drücklich unterschieden !  —  Da  hiermit  die  Grundlage  fUr  alle  weiteroD 
Kombinationen  B.s  Über  diese  Gedichte  nnd  V  der  Älkmeonis  er- 
schUttert  ist,  braueben  diese  nicht  im  einzelnen  erörtert  zu  werden,  nur 
sei  noch  hervorgehoben,  dafs  die  sehr  ins  einzelne  gehende  Rekonstruktion 
der  Theb.  anf  der  Präsumption  beruht,  da(^  die  Tragiker,  wo  sie  überein- 
stimmen, sich  nicht  gegenseitig  beeinflui^t  haben  können,  sondern  von 
demselben  Epos  abhängen  müssen,  dafs  die  Theb.  unmöglich  in  behag- 
licher Breite  die  Abstammung  des  Areion  (B.  fftlschlich  mit  v.  Wilamo- 
^itz  Erion)  erzählt  haben  kann,  da  nach  Fmb.  8.  25.  8  selbst  der 
Vater  Poseidon  erst  ans  dem  Beiwort  xuovox«^^?  erschlossen  wurde» 
ferner,  dafs  die  'Wauderongen  des  Älktneon  zu  Phegeus  und  AchelooB  - 
dem  Stoff  nach  nicht  znr  Theb.  gehftren,  endlich,  daft  B.  zur  Wieder» 
herstellung  der  Alkm.  Überiiaiipt  nicht  altopische  Überliefenuif,  sondem 
gelehrte  Spekulationen  verwendet. 

4)  Genealogisches  Epos. 
Den  auf  das  ./ogcschlecht  bezüglichen  Teil  der  hesiodeischen  xarcC- 
X0701  versucht  O.  Crusins  in  dem  Art.  Kadmos  im  ML  zu  resti- 
tuieren. Das  Stemma  ist  dnrch  die  gewählte  Anordnung  nnd  wobl 
anch  durch  Druckfehler  ao  entstellt,  dafs  es  kaum  m&glich  ist,  den  Slim 
des  Verf.  überall  zu  ventehen.  Wenn,  wie  es  scheint,  Belos  von  Agenor 
gana  getrennt  werden  soll,  so  widerspricht  dem  der  Umstand,  dafs  daa 
mythologische  HandLnch,  das  doch  die  übrigen  Varianten  der  Katalogfe 
enthalten  haben  soll,  Belos  nur  als  Sohn  der  Libye  und  demnach  als 
Bruder  des  Agenor  gekannt  zu  haben  scheint  (vgl.  Diod.  1.  28; 
Paus  4,  23,  10;  Apd.  2,  1,  4;  Joh.  AntinH,eriis  PHG  4,  544,  16; 
schol.  Enrip.  Phoen.  5  u.  s.  w.;  bei  Hyg.  f.  157  stand  wohl  ^^enor  et 
Bel[ua  ex  Libye^  |  Bellkrophon  ex  Eurynome;  der  eine  ausgelassene  Name 
wurde  nachgetragen  nnd  gelangte  später  an  die  falscbe  Stelle).  Waren 
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Brioi  und  A$mar  ^fkm  J^pmiIm«  und  JAh^^  80  enehdnt  die  voa 
Ytff.  ToiVQnikla^e  Zorlekffibmc  der  Angaben  über  ihre  VennftUnag 
mit  cvel  TUcbtem  des  ^fßSm  (Pberek.  40;  Apd.  2. 4. 1)  auf  Heeiikd  als 
weUbegiindetk  Im  ftbrigea  elnd  die  AnfeteUnngA  des  Verf.  sehen  deshalb 
sehr  BweiMhäft,  weil  swei  'hesiodeiaehe*  Gedichte  luttdül«)^!  i  nnd^düi 
tiffd^«  die  PUneasgescfaiehte,  also  anch  vntmalsllch  den  Stammbaum 
des  Phineas  und  swar  venehieden  (sefaoL  Ap.  Shod.  %  181)  etzSUten,  so 
daA  'hesiodelsche*  Angaben  nicht  ohne  weiteres  kombiniert  werden  dfirfen. 
So  war  s.  B.  Kasmpeia  Urenkelin  des  Bdo8  sehwerlioh  in  demsellwn 
Gedicht,  das'sie  anr  Schwiegertoohlsr  Ageners  machte.  ^  DaCp  *fleaiod* 
das  YerhUtnis  .der  TheäB  au  Zem  in  Ihnlicher  Weise  behandelte  wie 
die  Kjrprien  nnd  Ap.  Bhod.  4. '790,  folgert  B.  Eeitaenstein,  meäUß 
fio^0rum  Qraeconm  fragmenkk  (Best,  ind,  UeL  1891/9S  8.  U)  ans  den 
vohm,  Mereulmmaa.  —  *Heaiods*  Oberliefemng  Uber  den  arkadischen 

.  Fd9$go$:  Keyer,  Forsch,  xnr  alt  Gesch.  I.  54 ff.;  ttber  Jo,  JOtama 
und  dieDoaaf^,  eine  Kontamination  der  *Phoronis'  nnd  der  ^Danaiden': 
«band.  68  ff.,  besonders  9L 

h)  Spätes  Bpoe. 
Die  Ae%eie  in  ihrem  ersten  Entwurf  (L  II.  IT.  VI),  in  iiirem 
niytUndMii  Stoff  yon  Naevins  abhUoglg:  F.  Koaok»  Hermes  27.  1892.  . 
,  407 — 445.  —  Qu.  Smyrna  ««^,  Nene  Tezigestallnng  dnrch  A.  Zimm  e  r- 
»ann  (Leipi^  Teobner,  1891).  Kehmptsow,  <fe  Qu.  jSb.  fenü^ 
ac  wftteyoeja.  KieL  Dies,  inangar.  1891.  '72  S.  nhnmt  an«  daft  Qn. 
swar  gelegentlich  Homer«  fiealod,  Enripides  (x.  B.  Hekabe  22—25; 
Phllöktet  28 f.;  Herakles  S.  18—20),  Apollonios,  Kallimaohos  nnd  andere 
aksaadriniaebe  Dichter  sowie  TergU  benntst  habe,  aber  aidi  aof  eine 

*  Fresaqnslie  ala  Gmndlsge  der  gaacen  Erztthlang  st&tae,  aber  nicht  auf 
{nuMm  (wie  v.  Wilamowitz-HOUendorff, .  homer.  Unters.  336.  5  an* 
aimmt),  sondern  anf  ein  gelehrtea  mythographisches  Handboeb  mit 
dESUet  U  feoiv  n.  s.  w.,  das  vermntUeh  j&nger  ist  als  Apd.,  also  als  die 
Antoniae.  —  Dia  Benotzung  eines  prosaischen  Geripipee  giebt  anch 
Ke«ek  in  der  sehr  ansflüirlicben  Eesension  von  K  (GOtt.  GeL  Ans. 
1898.  769—812)  an,  aber  er  betont,  wie  schon  ^oechly,  p.  XXX 
•ed.  mai.)  im  gaaaan  Mt  Beeht,  wenngleich  im  ^meinen  biswellsn  Aber-  • 
tveibend,  dab  ^  mit  Homer,  Apollonias  nnd  anderen  Dichtem  wohl 
wartraat  aal  nnd'  (779)  daher  die  Kenntnis  mehierer  Sagenversionen 
sieht  *als  daa  Keansaidm  der  Benntanng  einea  Handbnches  gelten 
lEtana.  Dafli       hn  weaentlichen  nur  ans  der  anch  nns  erhaltenen 

'  Schnllefctflre  sdaer  Zeit  schöpft,  webt  N.  ttbenengend  nach.  Die  Ver- 
Mtong  H.S  4ber  Q«.  Vorhaltais  an  Vergil  sind  swar  beachtenswert^  . 
aptoen  aber  nm  so  vorsichtiger  angenommen  werden,  je  bedeutsamer 
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die  Folgren  sind,  die  sich  darans  für  die  Mythenscköpfong  YeririlB  er- 
geben würden.  Hinsichtlich  der  Laohomepinode  findet  sich  übrigens  in 
der  Anordnnng:  ein  von  N.  nicht  g^enü^end  hervorgehobener  Unterschied 
zvnschen  i^u.  und  Vergil,  da  Icr  erstere  zwischen  den  Rat  und  den 
Untei^anc?  des  L.  die  Aufnahme  des  I^ferdes  in  die  Stadt  setzt.  — 
Tryphiödor  ist  nach  Noack,  Herrn rs  27.  1892.  452—463  in  fast  allen 
Sagenmomenten  von  C^uintua  Smyru.,  Vergil  and  Homer  abhängig. 

• 

b)  Mythographische  Überlieferung.  Die  bei  weitem  wichti^rste 
Erweiterung  unserer  Kenntnis  der  mythog^rapliischen  (überliefe lung  und 
zugleich  der  bedeutsamste  Portschritt,  den  die  mythologische  Wissen- 
schaft in  den  beiden  Berichtsjahren  gemacht  hat.  ist  die  VeröfTent- 
lichnn^  weiterer  Äppollodorntflcke  durch  A.  Papadopnlos-Kera- 
meus.  Rhein.  Mus.  46.  161  —  102  und  besonders  R.  Wagner,  epitonut 
Yaiicmia  ex  Apd.  hiblioiheca.  aaedunt  curat  mythographae  de  Apd. 
fontibtis  et  ejnmetrum  praefationem  Botbonicam  ad  Homert  liiadem 
continens.  Leipz.  S.  llirzcl.  Die  von  P,  ohne  Kommentar  nach  dem 
Sabbaiticus  3G6  f  114^'  — 125  herausgegebenen  Excerpte  behandeln 
(annähernd  in  umg:ekehrter  Reihenfolge  wie  das  Orfgrina!):  Tevsotc  t^c 
'F,/.£vf^c  iniTop-iij  %i\  4pTCaif9)  xal  oXcu^tc  tt;;  Tpoiac  (Apd.  3,  10.7 — 11.  1, 
dann  nach  verlorenen  Teilen  der  biMioiheca),  Minofauros  (ebenf.  im 
Original  verloren),  Phaidra  und  Uippolytoft  (deHg'l.)  die  Grüiiduug 
Trojas  (3,  12),  Asklepios  (3,  10),  Kudmos  und  K;iditiiden  (3,4).  Auch 
die  Teile  des  Excerpte*?.  m  denen  das  Original  erhalten  ist,  sind  wegren 
der  Textvarianten  wertvoll;  bemerkenswert  sind  die  von  P.  163  hervor- 
gehobenen Übereinstimmongen  des  Excerptes  mit  T^etsjes.  Erheblich 
reichhaltiger  noch  ist  der  voUstAndige  Apd.-Auszug,  den  W.  in  dem 
von  J.  Parrhasins  und  Angeln  Mai  gesehenen,  aber  nicht  in  alleu  Teilen 
erkannten  cod.  Vatic.  950  <XIV.  .Tulirh.)  entdeckt  hat.  Wertvoll  schoa 
deshalb,  weil  der  dem  E\  riii  nfen  (Tzetzes?  s.  Wagner  p.  XVI)  vor- 
liegende cod.  den  Archetypus  unserer  Hss.  weit  tibertrifft,  ist  d^r  Auszug 
durch  die  Mitteilung  der  verlorenen  Abschnitte  von  unschiltzbarem 
Wert,  Es  werden  zunächst  die  Thaten  des  l'heseus,  in  denen  dw» 
Original  unvermittelt  bei  Sinif:  abbricht,  vervollständigt.  0.  7  beginnt 
mit  Tantalos  die  lange  Reibe  der  Excerpte  zum  troischen  Krieg,  die 
von  C.  XT  an  (Entführung  der  Helena)  mit  dem  Sabbaiticus  (1G6. 
19—176.  4)  pr\rallellaufen.  Mit  der  Rflckkehr  des  Menelaos  nacb  Sparta 
bricht  das  Kxcerpt  mit  dem  Wort«'  -//v.  ab.  Die  Herausgabe  iles 
.  Textes  entspricht  den  Bedürfnissen  der  meisten  Leser.  Der  Hevm  s*  ho 
Kommentar  ist  auf  die  neuherausgegebenen  Stücke  au^t:*  ilelmt.  üa 
diese  Gelegenheit  bieten,  Apd.  Darstellung  mit  den  uns  ihrem  wesent- 
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Ufihen  IbIuU  mutik  bekamteB  Bpen  dei  troisoben  Krmm  m  ntgiMnaa, 
M»  ]«;  et  nahe,  die  Arbeltoweise  und  die  Quellen  Apd.,  fBr  die  sich 
jettt  ganz  neue  Blicke  er^ffiien,  zn  unteniMben.  IKeeer  AiUiKabe  hat 
aieb  W.  mit  Geschick  und  Erfolg  uitanogen.  W.  nimmt  an,  daA 
Apd.  auiher  dem  mjthogimpbiacheii  Handbuch  zahlreiche  Yaiiaaten  ans 
Sammelwerken  hinsnfBgt,  und  zwar  fflr  die  Alexandriner  nach  PhUo- 
itephanns  (137),  Ar  die  Trecker  nach  Asklepladea  (ehend.  n.  147), 
IBr  das  alte  Epoo,  einschlieMch  Homers  (205),  nach  einem  Anszng. 
üenn  obwohl  nnr  ein  einziges  Epos,  die  kldne  Hias  (66.  11)  genannt 
.  iviid,  Ist  nach  den  ObereinstimmaBgen  mit  den  proklisehen  Ezcerpten 
nicht  iweifelhaft,  dab  Apd.  hier  im  wesentlichen  AnszUge  ans  den 
troischen  Epen  bietet.  W.  hat  dieee  Übereinstimmnngen  richtig  er- 
kannt Qttd  benrteilt;  die  abweichenden  Eijgebnisse  von  E.  Bethe  (s.  o.) 
lind  mfthlt.  Ober  viele  in  den  ctirae  mpthogr.  berflhrten  Einielheiten 
wild  in  dem  spedeUen  Teil  dieses  Berichtes  zn  sprechen  sein.  ~  Eine 
enHtante  Apssicht,  anch  die  zweite  wichtige  mythographische  Qnelle, 
Sffgins  Fabeln,  in  einem  Tollstftndlgeren  Ezemplar  ^  erhalten,  er- 
SfliBet  sich  durch  die  von  Manitias  (Ergftnznngsheft zun  ih.  Kna.  1891 
8.  3)  mitgeteilte  Notiz  ans  Hichard  de  FonnÜTaL  —  Eine  wertvolle 
Bereichemng  der  mythographiacben  Überlieferung  wird  die  Sammlnng 
der  in  den  Homerscholien  zerstr^pten  taxopCat  sein,  welche  Job.  Panzer» 
de  mythographo  Homerico  resiituendo.  Greifewald  1892  in  Anglicht 
stellt  Die  in  den  mitgeteilten  Proben  vertretenen  Sätze,  dafo  die 
Wropiat  eine  znsammenb&ngende ,  mytbographiscbe  mit  Apd.  vnd  noch 
näher  mit  Hygin  und  Servins  verwandte  Überlieferung  vertreten  und 
dais  die  Subskriptionen  keinen  selbständigen  Wert  haben,  sind  zwar 
zum  Teil  schon  bekannt,  lassen  aber  erkennen,  dtik  P.  das  ProUem 
richtig  erkannt  hat 

e)  Mytiisehe  nnd  Zattderlitteratnr.  JM  Besprechnng  dieser, 
wie  jetzt  allaeltig  zugestanden  whrd,  für  die  Geschichte  des  Kythos  höchst 
wichtigen  nnd  daher  hier  ein  anBltthrlicherea  Beferat  erfordernden 
Litteratnr  kann  nicht  vOUg  das  Eingehen  anf  litterarisehe  Fragen 
vermdden,  mit  denen  die  mythologischen  so  eng  verbunden  sind,  dafe 
sie  nnabhängig  voneinander  nicht  erörtert  werden  können. 

l)Orphiküund  Verwandtes,  a)  Theogonten,  Der  schnelle 8iog» 
den  die  HinaaMckong  des  mythologischen  Hauptwerks  der  0.,  der  7%^ 
vor  sechs  Jahren  hanptsftchüch  hifolge  von  0.  Kerns  Kombinationen  fiber 
die  Gleichheit  der  *rhap$odiscken'  Th,  mit  der  von  Plato  gelesenen  feierte, 
hat»  seitdem  diese  Kombinationen  sieh  als  irrig  heransgestellt  haben  <vgl. 
Bachra  Jähret,  ^X>,  einem  sehr  natflrlichen  MUktranen  Platz  gemacht; 
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80  bleibt  £.  Zeller,  PhUoB.  der  GhriedL  Letpslff,  0.  S.  Bietend,  189S. 
I*  88— 101  im  wewntlidiett  bei  eeimr  Mlierai  Aiwlelit  itehen,  4ab 
nicht  Allein  die  fbapiodiflebe  Theogonle,  sondern  tncb  die  in  ihr  ent» 
haltenen  Mythen  das  Frodnkt  erst  der  naebstelsehen  Spekulation  seL 
Indem  er  sich  100.  1  der  Bewefsffthning  O.  Grappes  gegen  O.  Kern 
anschlieftt,  macht  er  gegen  den  erstereo  hanpiMte^di  die  ünwabr« 
scheinüchkeit  geltend,  dafe  ein  theogonisches  Gedicht  des  VI.  Jshrk. 
weder  von  Plato  noch  von  anderen  vorstoischen  Fhüosophea  citiert  werde:' 
ein  Argument,  dessen  Beweiskraft  er  selbst  dadurch  vollkommen  zer- 
stört, dafs  er  geuan  das  hier  angefochtene  Verhältnis  für  Pker^ttfdes 
annimmt.  —  Konsequenter  ver^rt  in  dieser  Hinsicht  A.  Dieterich, 
'Abraxas*.  Leipzig,  Tenbner,  1891.  8.  130  ff.,  indem  er  die  erhaltenen 
PA.-Fragmente  als  Fftlschnngen  zu  erweisen  sucht.  D.  hält  das  Zeugnis 
des  Aristoteles  uicht  für  beweisend,  weil  es  gar  nicht  ausgemacht  sei, 
ob  sich  die  "Worte  auf  denselben  Ph.  beziehen.  Aber  scheu  Preller 
(ausgew.  Aufs.  352)  und  Kern  (theog.  93)  hatten  mit  vollem  Eecht 
hervorgehoben,  wie  vorzüfrlich  die  Angabe  des  Aristoteles  mit  den 
späteren  sich  vereinig-en  lasse.  In  Wahrheit  liegt  die  Sache  so,  dafi», 
selbst  wenn  Aristoteles  den  Ph.  nicht  genannt  hätte,  dieser  doch  ge- 
meint sein  müfste,  da  aus  der  gesamten  Geschichte  dei  griechiscben 
Philosophie  nur  eben  dessen  System  zu  den  Worten  des  Aristoteles 
pasisen  würde.  Das  Nebeneinandersteben  der  Formen  Zes  neben  Zas, 
Pentemychos  neben  Heptamychos  berechtigt  nicht,  dit  Existenz  ver- 
schiedener Werke  anzunehmen,  deren  jedes  die  Echtheit  des  anderen 
ausschlielken  soll.  Solchen  unerheblichen  Differenzen  zuliebe,  die  teils 
aus  einfachen  Schreib-  oder  Gedächtnisfehlern,  teils  aus  wechselndera 
Gebranch  des  Ph.  selbst  zn  erklären  sein  mögen  —  Differenzen,  wie 
sie  sich  übrigens  bei  jeder  Fragmentensammlung  zeigen  —  dar!  ein  so 
unverdaelitiges  Zeugnis  wie  das  des  Ar.  nicht  verworfen  werden.  — 
Wie  PA.,  so  sucht  D.  auch  0.  selbst  chronologisch  herabzurücken,  — 
So  dankenswert  und  überzeugend  seine  Eriirternngen  über  den  Zusamiucn- 
hang  zwischen  der  orphischen  und  theurgischen  Litteratur  auch  in 
vieler  Beziehung  sind,  und  so  glaublich  es  erscheint,  lals  viele  scheinbar 
theogonische  Fragmente  in  Wahrheit  ans  llynineii  und  Beschwörungen 
stammen,  so  schlägt  D.  doch  andererseits  die  lein  theoretische  Be- 
deutung eines  Teiles  der  orphischen  Litteratur  zu  gering  an.  Dafs 
a;  Plato  eine  gröfsere,  von  allen  praktischen  Zwecken  der  Zauberei 
oder  des  Gottesdienstes  absehende  Theogonie  las,  die  er  im  Gegensatz 
gegen  den  o(xaoo;  ^^i[iA<uv  der  Orpheotelesten  schätzte  und  wahi-scheiulich 
filr  echt  hielt,  bezweifelt  D.  hyperkritisch.  Dafs  diese  o.  Th.  lediglich 
eine  Interpolation  der  hcsiodeischeu  war,  ist  unwahrscheinlich;  die  ver- 
schiedeueu  Bruchstücke,  die  sich  sehr  wohl  untereinander  wie  mit  den 
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fimehstSckra  bei  aDderen  Schrlftotelleni  des  4.  und  5.  Jahrh.  w« 
einigea  iMsen,  laaeeD  einen  von  Heelod  dnTGbaiui  abweidienden  Zn- 
luninenluiiig  enoblieilMn.  Zu  einer  Interpolation  lag  andi  gar  kein 
Grand  vor,  da  daa  Gedieht,  lo  weit  et  ttdi  in  allen  Einiellieiten  eot- 
ftfBt  doch  weder  in  der  Symbolik  leiner  Sprache  noch  in  dem  Krelae 
leiner  philosophleeben  Gedanken  Uber  die  ftftere  tbeogonliche  Dichtung 
Mnanigeht*  wie  de  lidi  nach  Ihren  mannigftchen  Besten  in  der  hedo- 
deiiehen  Theogonie  daiatellt,  mithin  -  gerade  dmeaigen  fitemente  nicht 
entfaidti  weiche  eine  ipftliire  Zelt  ein  Intereeee  haben  konnte  an  ftlichen. 
SafQ  kommen  die  hSdut  llberraschenden,  aam  Tefl  wörtlichen  Oberein« 
itlnunuagen  dieeee  Gedichtee  mit  der  At^  Mx^  (vgl  Griech.  Kulte 
Dnd  Vytfaen  L  613  f. ;  Dyr  off ,  Uber  einige  Quellen  des  Biiadiaekenasten. 
WilRb.  1891.  8. 88  ff.):  so  daA  anch  von  dleeer  Seite  her  die  o.  Tk,  flatons 
rieb  als  dnea  der  ilteaten  grieehiBcben  Uttaraturdenkmiler  darstellt.  — 
Im  einselaeii  wdchl  der  sehr  gelehrte  Vetf.  oft  von  der  bisheilgen  fir- 
kttnmg  der  platonischen  Fragmente  der  o.  TA.  ab,  nieht  immer  mit 
Olflck.  Dalh  der  Vers  her^  9*lv  ^tv^  xatamattMKt  «i^ai&ov  doidfjc  sich 
auf  ehie  Bdhenfolge  beaog.  die  vom  Besseiea  snm  ScfaleiÄteren  hüinnter- 
Ohrte,  wird  a  198.  S  mit  Unrecht  aas  FhiL  66c  gesohloBsen.  J)tih 

Vera  dem  Sinne  nach  am  besten  in  ein  Ided  von  den  Gescbleehteni 
oder  Zeitfolgen  palbte,  wie  des  in  Hesiods  fyfa  enthaltene,  lenchtet 
sieht  ein;  fna  OegenteQ  haben  die  Worte  nnr  dann  einen  8inn,  wenn 
lech  andere  Gesehlechter  nachfolgten.  Die  Jetrt  m.  W.  allgemetn  auf- 
gegebene Annahme  eines  Widerspruchs  swlschen  Pinto  2%n.  40d  und 
(Vd^.  p.  4031»  wfard  ohne  Beweis  wieder  aaljsestellt.  Selbst  Arlst 
Av,  698  scheint  nach  Susemlbls  sehr  wahrscheinlichen  Erwignngen, 
PbiloL  Jahrbb.  1890.  8S4,  eine  Parodie  desselben  Gedichtes;  die  von 
dem  Bef.  (PhOol.  Jahrb.  XYII  Supplementbd.  S.  744}  hervorgehobenen 
Bedenken  erledigen  eich,  wenn  bei  den  sechs  Geschlechtern  die  No(,  die 
ja  hl  der  fHiat  ketbe  tvttd  Ist,  nicht  mitgeiShit  war.  Dab  f)  die 
r^lM(H:Mhe  Th.  ihren  Namen  flttirte,  die  dnaelnen  Bhapsodlen  in 
den  oiphisehen  Gemefaiden  vorgetragen  wurden*  (8.  188),  Ist  unwahr* 
tehefaillch;  der  Käme  besieht  sich  auf  die  den,  beiden  homerischen  £pen 
MehgebOdele  Elntellnng  des  offuibar  sehr  umfangreichen  Gedichtes  In 
S4  Bhapsoaen,  für  die  wir  jetzt  in  den  TttUnger  XPn^  '£XXy)vixAv 
^  89b  (bd  Bnrescfa,  Klares  117.  8),  in  dem  ersten  datierbaren 
Fragment  einen  neuen  Beweis  haben.  Die  Behaaptang,  dalb  die  rb.  2%. 
■lebt  allefai  in  ddr  den  Neoplatoidkem  vorliegenden  Fenn,  sondern  auch 
ibnm  wesentlichen  mythischen  Inhalt  nach  von  den  Stoikern  beein- 
fliftt  aai,  würde  als  erwiesen  gelten  können,  wenn  steh  aeigen  Ue&e, 
^  die  in  Ihien  Hythen  verhüllten  Gedanken  nieht  die  der  Philosophen 

VI  und  y.  Jahih.,  sondern  deren  Weiterbildung  durch  die  Stoiker 
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seien.   Aber  dam  hat  D.  ebentoweoig  einen  Vemch  gemacht  (ttbor 
die  Elementenlehre  s.  n.)  wie  er  daran  denkt,  die  sahMeheD  Wid«r* 
spräche  nicht  allein  gegen  die  stoiache  aondem  anoh  gegen  die  ganie 
spätere  Mythendentnog  zu  erkl&rea.  Denn  wenn  der  Verf.  zugiebt,  dafo 
zwar  nicht  Stoiker  nnaere  Theogonie  gedicktet  hätten,  dalk  aie  eher 
so  nicht  hätte  gedichtet  werden  k5nnen,  bevor  die  Stoiker  ihre  Ge- 
danken in  die  Welt  getragen  hatten  (S.  84.  1),  so  reicht  auch  dies  Ztr 
geständnis  bei  denjenigen  Lehren  nicht  aas,  in  denen  die  stoische  Auf- 
fa&song  später  allgemein  angenommen  war.    Dazn  gehört  z.  B.  die 
Vorstelluiig  von  Kroms.   Dieser  Gott  wird  von  Zeno  au  (Krische,  theol. 
Lehr.  398)  oft.  mit  Cliroiios  identiticiert  (Cornut.  147  G.  c.  Vll;  Int^rp. 
Coruat.  ii.  142  G.;  Heracl  alleg.   p.  469).    Daß  ist  iu  die  Zauber- 
bücber  übergegangen  und  Volks  Vorstellung  geworden  (vgl.  z.  B.  die 
Inschr.  von  Elateia  bull,  de  corr.  heü.  10  [1886]  368):  auch  iu  unseren 
orpliischeu  Hymnen  kennt  diese  Vorstelluug  der  an  Krunos  (h.  13),  wo 
man  in  dem  «{ävoc  ica-n^p  (V.  5)  '{oxr^z  "£  ßÄotJTTjjAa  (6)  den  ans  i/.G;  ent- 
bian«ltütji  yoovo;  'HpaxXr^c  der  hieronymianischen  Theoironie  um  so 
weniger  verkennen  kann,  als  der  vorhergehende  (12)  Hymnos  an  Herakles 
diesen  ebenfalls  als  auTo^ur'c,  7«(t)c  ^XdffTrjjia  (pipiffrov  bezeichnet.  Ks  ist 
eine  Thattiache,  die  mindestens  der  Erklürnnp'  bedarf,   dafs  in  diesem 
Punkte,  wo  die  gew^ihnliche  hellenistisclie  Aufhisbuiig  sich  von  der  iiltcren 
unterscheidet  ,  die  Mythen  der  rhap8odis(  lu  n  Theogoiue  es  mit  der 
letzteren  halten.  Die  vonD.  mehrfach  letoiHe  Ähnlichkeit  der  Rhapsodieo 
mit  den  Spekulationen  der  (inostiker  scheint  mir  zwar  iiisulern  vor- 
handen, als  sirh  pine  gewisse,  auf  letzte  gemeinschaftliche  Ursachen  hin- 
weisende Gemeinschaft  der  gesamten   antiken  My>tik  nichr  verkennen 
lälst,  aber  eben  deshalb  ist  nit  liii  die  Zeiibestimmung-  irreleitend.  Um 
nur  eines  hervorzuheben,  was  aber  fundamental  ist:  dir  f^iiechiacae 
Geist  hat  nnr  während  weniger  JahrhuiHhrtH  seiner  iioehsten  Ent- 
faltung die  Wahiheii  ohne  Voraussetzung  und  ohne  Wunseh  um  ihrer 
seihst  willen  zu  erkennen  versucht.  ,  Schon  in  der  Stoa  zeigt  sich  ent- 
schieden ein  praktischer  Zwpck  der  Krkniütnis;  die  Gnosis  geht  darin, 
wie  alle  Mystik  dos  Altertum«,  vi*  1  weiter,  fiir  sie  ist  die  Erkeimtois 
Mittel  der  Krlosiiiifj:    ijie  JilythMi  der  rhapsodischen  Theogonie  bind  da- 
gegen grölstenteüs  der  iiTibeholfcne  Ausdruck  von  primitiven  Spekulationeo 
über  Werden  und  Veii-ehen,   Obwohl  aus  naheliegenden  Griinden  wahr- 
scheinlich auch  die  wichtigeren  iry^tpricnmythen,  soweit  sie  sich  orphischen 
Ursprungs  rühnitf^rt.  juifgenommen  sind,  und  obwohl  sich  anehin  (lenjf  nipen 
Mythen,  bei  demu  dii  s  nicht  der  Fall  ist.  die  Aiilelmung  an  die  eigentlich 
leligiuse  Litteratur  vi  rriif,  so  i^^t  doch  die  Sammlung  ganz  überwieg^ud 
spekulativen  Inhalts.   Das  einzige  wirkliche  Analogon  dazu  bietet  des 
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Pherekydes  Penteinychos,  dessen  Zeitalter  also  zugleich  dio  Eatstahnngt* 
mit  der  Mythen  der  rhapnodischen  Tbeogonie  prüjudiciert.  — 

Von  weittragender  Bedentang  für  die  Geschichte  der  Mythen  in  der 
0.  Th.  würde,  wenn  sie  sich  bestätigte,  die  von  E.  Norden,  Hermes  28 
(1892)  614  2  vorgetragene  Vermutung  sein,  daTä  in  dem  überlieferten 
Text  bei  Athenagoras  294 C  (fr,  39)  die  Worte  öcj  jj.e'iou      aStaiv  sich 
auf  den  Drachen-  und  Löwenkopf  beziehen  könnten;  sind  nämlich  die 
seit  Zoega  allgemein  eingesetzten  "Worte  xal  oXXtjv  raypov  nicht  nötig, 
80  fällt  in  einem  entscheidenden  Funkt  die  Übcreinstimmnng  zwischen 
der  0.  Th.  des  Atheoag.  nnd  der  bieronymianischen  Th.  des  Damaskios 
and  damit  eine  der  sehr  wenigen  bisher  als  sicher  geltenden  Kombinationen  * 
auf  dem  Gebiet  der  o.  Litterator.    Indessen  ist  doch  im  übrigen  die 
Übereinstimmong  von  Athenagoras  and  Damaskios  nnd  zugleich  die 
Schwierigkeit,  der  Konstruktion  ohne  die  hinzugefügten  Worte  so  grofs, 
dafs  der  Zweifel,  dessen  Urheber  sich  übrigens  kaum  über  seine  welt- 
.^ehenden  Konseqnenzen  klar  geworden  ist,  nicht  berechtigt  ist.  -  Verfehlt 
ist  auch  die  Vermntung  0.  Kerns,  Athen.  Uitt.  lö  (1B91)  S.  15 ff., 
der  den  Raub  der  Kore  für  eines  der  allerspätesten  Erzeognisse  o.  Po«d0 
erklärt  nnd  behauptet  der  Vers  M^vcv  «ctoe  dea  ^7)|ATjTspo;  d-fAomidifivoo 
(/r.  209 A.)  sd  offenbar  erfünden,  nm  die  Abhängigkeit  Homers  von 
O.  ZQ  erhärten.  Nach  diesem  Ghmniie  Büste  die  Häl^  aller  griechischen 
Dichtung  in  das  £ode  des  Altertums  gesetzt  werden.  Sehr  wahrscheinlich 
bildete  dar  JTtfreranb  einen  Teil  der  rhapsodischen  TA.,  die  Neoplatoniker 
(auTser  den  von  Ab«L  a^rog^ebeoMi  auch  Damasc.  IL  200.  l.  19R.)  citieren 
sie  ohne  Znsatz,  so  daüs  kaum  bezweifelt  werden  kann,  dafs  sie  aus  dem  von 
Ihnen  gewöhnlich,  vielleicht  ausschlieislich  citierten  HanptgMlicht  stammt; 
mndh  Olamens,  der  sie  zweimal  citiert,  hat  nachweislich  die  rhapsodische  7%. 
gelesen.  Nicht  demselben  Gedicht  sondern,  wie  alle  übrigen  Orphika  dflt 
PMsaaiaa,  entstammt  fr.  217  der  9.  27.  2  nnd  30.  12  erwähnten  Hymnen* 
•MBÜiag.  DaiIrMieh  Subtdms  in  der  rhapsodischen  Tfacogonie  «hi  Sohn 
der  Ge  war,  ist  wegen  des  dazwischen  Rtehenden  In  U  nicht  nötig:  es  isi 
daher  mdgüdi,  dafs  A.  41.  8  mit  dem  cußooXoc  )&T}vuTr'p  auf  MUndeus  def 
Bbapsodien  anspielt^  deren  ^lythen  fifttn  mit  Andeutungen  in  den 
HgnRsneB  fibtniostimmen,  und  dal's  also  aneji  die  rhai^odische  Th.  Eulmlmis 
zum  BokM  der  Antaia  und  des  Dysavlts  und  wie  der  Hymn(»  der 
Lykomiden  zum  Wegflihrw  in  den  Hades  machte;  denkbar  ist  aber  auch, 
dafs  A.  41.  8  gar  nicht  zu  dem  Vorhergehenden  gehört.  Unbegründet  ist 
K.s  Voraussetzung,  dafs  «neb  das  bekaaate  Lnkianseboliim  (Bb.  Mos.  25 
[1870]  549)  ferner  Clem.  pr^.  p.  HD  und  130  (vor  den  Worten 
xQtl  ^  die  sich  gar  nicht  ttof  fitanaia  beiieheB,  den  Inhalt  des  o.  Ge- 
diflhtee  «Mergeben.    Daib  diwes  den  Subuleus  tarn  Schweiuehirten 
mcbe,  benibt  demnneh  lediglich  anf  einer  nnbewieienen  Kombination 
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and  darf  daher  nicht  zn  Schlüssen  übei*  das  Alter  des  Ciedlokit69  ver- 
wendet werden.    <:S.  u.  II  No.  88.> 

Auch  b)  die  o.  Besrhrrnrnnf}sUtt(*mtTiT  rückt  Dieterich  a.  a,  0. 
<::s.  0.  JOi-    m  weit  hirrnntor.    Der  zutälliirt  I'm^tand,  dals  znerst  die 
Komödie  und  der  modenie  Euripidrs  die  (  ipliischen  Weihepriester  er- 
wahnnii,  reicht  nicht  ans,  die  BplianptuiiL'-  zu  begründen,  dafs  'erst  da 
der  I^nulcrkrieq-  in  HrOlas  zu  wüten  begann,  als  Hie  Pest  in  Athen  die 
Menschen  ^lalunrnlfte  und  der  grofse  Perikles  tot  daiag   fl),  dwe  Orpbeo- 
tplcstcTi  ans  ihren  Winkeln  und  RÜeriei  Fromme  an«5  der  Fremde  kamen 
und   anf  den   Gassen   TI*  iiiil'iim^^  und  Sühnuti^^   i>redigten.  Zweifellos 
*kannte  schon   der  Veitasser  iJer  Toa  uo?   fClem.  Alex.  Strom.  333a 
ed   1B88)  orphische  .Sülingedichte,  da  er  otl'enbar  wegen  ihrer  Überein- 
stimmung mit  pythatrnreisrhcn  Lehren  die  orphiscben  Gedichte  teilwei« 
als  Fiilf^rhnngen  dcB  J^vthatcoras  bezeichnete.    Wahrscheinlich  eben  auf 
dieses  Urteil,  vielleicht  geradezu  auf  dif^  Tpta-ffxot  brzicht  sich  Herod.  2.  81, 
vgl.  2.  53.    Also  schon  lange  vor  dtMu  l^ruderkrieg  beschäftigten  sich 
ernsthafte  Forscher  mit  der  Frage  nach  1er  Echtheit  orphischer  bühn- 
sprüche  und  Zaub^nj-pdichte.   Übrigens  darf  natürlich  ans  dem  Urteil  nicht 
mehr  geschlossen  \\erden,  als  die  Tbatsachr,  die  ihm  zu  Cirnnde  liegt, 
die  Übereinstimniuug  der  pseudoorphischen  und   der  pythagoreischen 
Lehren:  ein  zutrellendos  tlrteü,  ob  die  Pj'thagoreer  die  o.  Gedichte  beeiu- 
flrfstfn  oder  von  ihnen  beeintiui«t  wurden,  lag  sehr  walirscheinlicli  aul'ser- 
haib   der  Fähigkeiten   auch  der  aufgekläitesten  Mäiiner  iener  Zeit. 
Für  den  Kef.  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dal's  sie  falsch  urteilten,  dals 
die  Zauberlitteratur  in  Griechenland  ebenso  alt  ist,   wie  die  nahe  ver- 
wandte im  Orient,  d.  h.  relativ  sehr  alt,  nud  dals  sie  sich  während  des 
gesamten  Altertums  ununterbrochen,  aber  in  fortwährender  Ani)a8sung  an 
die  wechselnden  Anschauungen  der  Zeit  fortgepflanzt  hat.  Wer  sich  dem 
nicht  anschliefsen  mag,  sollte  wenigstens  nicht  bezweifeln,  dal's  gerade 
in  der  Blütezeit  des  griechischen  Geisteslebens  die  Zauberlitteratur  einen 
weitgehenden,   wenngleich  bestrittenen  Kiufluls  besafs.    Überhaupt  legt 
der  Verf.  einen  zu  hohen  Wert  auf  den  wahrscheinlich  zuflUligen  Um- 
stand, dafs  ein  grofser  Teil  der  Zaaberlitteratur  dem  2.  Jahrh.  v.  Chr. 
entstammt.    Ein  ephesiscbes  roystiBches  Amniett  in  Syrakus  ist,  wie 
Stepbani,  mllanges  Orico-Rom.  L  1  ff.  zweifellos  mit  Aecht  ans  den 
Bnchstabenformen  folgert,  200  Jahre  älter.  —  Gegen  D.s  Ansetzung 
der  c)  erhaltenen  o.  ifymnen Sammlung  spricht  n.  a.  der  Umstand« 
dafs  die  Anfzählong  apollinischer  Knltst&tten  die  im  zweiten  Jahrh. 
berühmteste  von  allen,  die  Klarische,  nicht  erwähnt.    Jedenfalls  kann 
die  Sammlnng  ebensowohl  (wie  D.s  Rezensent,  A.  Lndvrig,  Berl.  phiL 
Wochenschr.  1892  Bp.  1384  annimmt)  später  als  anch  erbeblich  früher 
g«dielitet  seiii.  Auch  ta  den  o.  if.  liietet  D.  im  eioMliMa  wen?oUtt 


4 


Digltized  by  Google 


Mythologie.  iQrsppa.) 


109 


tfkUkreude  und  textberiolitig^iide  Bemerkongen.  Irrtiiinlich  aber  wird 
die  wQste  Vorstellani^  von  der  weiDMn  Idohtgöttin,  die  zxigleich  Änanke 
md  Aphrodite,  Dike  u.  8.  w.  solo  BoUte,  (p.  101  f.)  den  o.  Dichtem 
sngvseiirieben.  Im  Äphroditehymno»  (55)  beziehen  sich  die  Worte 
fii)tfp*  dvapiT);  zweifellos  nicht,  wie  D.  meint,  auf  die  Wellnotwendigkeit, 
sondern,  wie  Vers  13  ^v^^e-j^aaa  ßporoiK  dx*^"^*"'^**'"*^  dvdt7xatc  lehrt,  auf 
die  Liebesqnal;  die  TptWai  Motpai,  deren  Gebieterin  die  Göttin  heilst, 
sind  nieht  die  drei  Schicksalsgöttinnen,  sondern  Himmel,  £rde  und 
Unterwelt,  vgl.  h.  17.  7  8c  tpttaTr]c  ^^7)c  IXa/cc  ßad&  x'H'^  bild^ains. 
8.  71.  9  bat  D.  die  mystischen  Zahleospekalationeo,  welche  die  Neo- 
platOBlker  in  ihre  Tbeogonie  hineingeleaep  haben,  mit  dem  Inhalt 
dieeer  Yerwechselt;  der  granzen  Erörterung  über  vouc  =  (iovc£;  und 
iMRd  voSv  ffic  (Proel.  Tiiii..I]I.  168C)  liegt  ledigriieh  der  Mythos  von 
sieben  Titanen,  deren  erster  Kpovx  —  vouc  gesetzt  wird  (fr.  98), 
WOL  Grande.  Irrtümlich  ist  die  Behaaptang,  daCi  fr.  277  von  einer 
JrimU-Tyche  rede;  fr.  309  darfte  überhaupt  nicht  dtiert  werden,  da 
ee  nur  dnrch  ein  wunderliches  Versehen  Abele  nnter  die  Fragmeute 
iieraten  ist  (Jok  IHac.  ad  Hes.  theog.  .411  bezieht  sich  offenbar  aaf 
unsere  Hynnen,  1  und  72.  3).  Iritömlich  heilst  ee  S.  102,  dafs 
die  Moiren  noch  bei  den  Orphikern  XeoxoTr^Xoi  ^idt^c  lU^r^  heüsen 
(fr.  953);  da  Clem.  Alex,  ström.  5  p.  244 B  (indirekt)  aus  dem  von  ihm 
■asdrOekUeh  eltierten  £pigenes  iv  tip  icspl  x^c  'Op<pea>c  icoiT^m«»«  schöpft, 
ja»  kommen  wir  mindestens  in  das  vierte  Jahrli.  hinanf;  übrigens  führt 
X).  nicht  an»  daCi  Epigenes,  nnser  Gewährsmann,  die  Moljpat  Xtuxoor^Xot 
ganz  anders,  nftmlich  anf  die  drei  Mondphssen  beaogen  hat,  die  Be- 
siehnng  anf  die  ScUeksalsgtfttinnen  also  nnr  dann  möglich  ist,  wenn 
dieser  Anlor  den  Text  in  der  willkürlichsten  Weise  gedeutet  hat.  Un- 
fli8giieh  ist  dies  freiüeb  niekti  bei  den  nhlreichen  Anklängen  an  Orphi- 
nckes  In  dem  platonischen  l^ythos  vom  Er  liegt  es  nahe  anzunehmen, 
dnb  Plate  lep.  617  C  (hiifat^pac  x^c  ^AwfKrfi  Motpac  Xtox<iiA<>''ou9ac  auf 
«Iner  ihalieheii  «rpUMmn  Stelle  hemht.  Irrig  wird  S.  82  in  die 
o.  Utteratar  die  TorsteÜnng  hineingetragen;  dafb  Bheia,  die  hier  nur 
nie  bei  manchen  Stoikern  (n.  B.  Com.  Interpol,  n  Xi2G)  mit  Qß-BMiia 
identifldert  wird  (h.  87),  anch  Sdmie  sei;  der  Ausdruck  dtp^tioffs  be* 
lieht  sieh  nieht  anf  die  nftchtUehe  fahrt  der  Kondgöttin  nnd  ist  von 
der  Anrede  dieser  ab  dtp^om  ebenso  «i  trennen  wie  ftX<SSpo(i.o«  von 
veiraSpjStfteff.  Waram  Bheia  jenes  Beiwort  erhält,  das  auch  bei  den 
Zsphyrillften  (h.  81.  1)  nnd  bei  der  als  Aer  gedachten  Eera  (h.  16. 1 
wMnime  wSlkmom  hn^r^  ^^|Mpft)  vorlEommt  nnd  einfach  Inftig  be* 
deutet»  tot  allerdings,  wie  so  vieles  In  unseren  Hymnen,  mangels  aus* 
teiehender  OberUefiruBg  nnUar.  Die  Anrede  des  Bakehos  als  6:tox6Xin« 
hjwok.  59.  Jl  wird  S.  149  (vgl.  desselben  Yeifsssen  Habilitationschr. 
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de  hymn.  Orph.  38)  darauf  bezogen,  dafs  die  Schlange  dieXxrrai  m 
x6Xroü  Toiv  TtXoujiEvwv  Näher  ücfrt  an  (Siiid  \i.  Phot.)*Iaxxoc  At^vu«; 
itcl  Ttj)  ji.aTrcj>  (von  T.obeck,  Agl.  >^22  fälschlich  angezweifelt),  T.ncr  4. 
1160  u.  8.  w  zu  denken.  —  Über  die  o.  H.  handelt  Dieterich  amh 
in  seiner  teils  kritische,  teils  exegetische  Iki träge  enthaltenden  Habüi- 
tationnschrift,  de  ht/tnnis  Orphicis  capUula  qttinque.  Marburg,  N.  Q. 
Elwert.  57  8.  Viele  der  meist  willkürlichen,  ohne  Kenntnis  der  ver- 
wandten Litteratur  aufgestellten  Änderungen  Wiehls,  die  Abel  unkritisch 
in  den  Text  aufgenommen  hatte,  werden  verdientermafsen  zarück* 
gewiesen  und  die  Überlieferung  wieder  hergestellt.  Die  eigenen  Besse* 
mngsvorschläge  D.s  sind,  soweit  sie  für  Mythologen  wichtig  sind,  in 
unserem  speziellen  Teil,  und  von  der  litterarisch  philosophischen  Seite 
durch  Herrn  Prof.  Rzach  besprochen  worden.  Über  die  Entstehung  da 
Werkes  urteilt  D.  mit  vollem  Recht,  dafs  an  eine  rein  litterarische 
Fiktion,  wie  Lobeck  und  mit  unbegreiflicher  Übereilung  O.  Kern  annahmen, 
picht  gedacht  werden  könne ,  dafs  vielmehr  die  Sammlung  zur  Erlmuung 
einer  bestimmten  Gemeinde  bestimmt  gewesen  sein  mtlsse.  Der  ^uxoXoc 
(Prooem.  9  und  31,  6)  wird  Tom  Verf.  unter  Vergleichang  von  In- 
idirirten  aua  Pergamon  (Hermes  3,  39),  Perinthos  {ephem,  qmgr.  3,  236), 
Apollonia  (C I G  r  2052),  Rom  (CIL  VI  510)  und  litterarischen  Zeog- 
nissen  (Eurip.  203  und  479 N*;  Ariitoph.  vesp,  10;  PoleiDO  fr.  31  PreU- 
Lucian,  de  sali.  79;  Pajnjr.  mag.  Pari^.  2434  n.  s.  w.)  als  da 
bei  den  Mysterien  beschäftigter  Priester  erklärt.  Dies  int  sehr  wahr; 
Bcheinlich,  zweifelhaft  aber,  ob  alle  sogefQbrten  Stellen  sich  wirklich 
auf  diese  mysti&che  Würde  beziehen,  ob  insbesondere  die  scharfsinnige 
Vermutung  (8.  1 1)  das  Richtige  trilFt,  dafs  das  athenische  Bokoleion,  wo 
nach  Aiistot.  rep.  Ath.  c.  3  die  Ehe  der  FnM  de»  Archen  ßatnUu;  mit 
Dionysos  stattfand,  nach  diesem  [^o  jxoXo;  genannt  ist.  —  Was  die  Zeit  und 
den  Ort  der  Entstehung  unserer  Sammlung  anbetrifft,  so  sucht  Verf.  sie  in 
dem  Ägypten  des  II.  Jahrb.  p.  Ohr.  Anfser  dem  oben  Bemerkten  mnfs 
aber  hervoi'gehoben  werden,  dafs  sowohl  durch  die  verhältnismäfsige 
Reinheit  ihrer  Sprache  und  Ventechnik  wie  auch  durch  den  ziemlich 
rein  heUeniBcken  Kreis  der  aogemfeDen  Götter  sich  unsere  Semmlong 
wesentlich  von  allen  anderen  sonstigen  ICach werken  der  mystischen 
Littemtur  unterscheidet,  dafs  daher,  v  enn  anch  die  Sammlung  in  dieser 
Zeit  entstanden  sein  sollte,  die  in  ihr  mthaltenen  einzelnen  Hymnen 
erbeblidi  iltere  Elemente  enthalten  k^mnen.  —  f  C.  Smith,  Orpkic  9iif^ 
on  Attir  vases,  Jonrn.  of  hell.  stud.  XI.   1890.  343—351. 

2)  Die  sihyUiniscke  Litteratur  ist  erweitert  durch  eine  grofie 
metrische  Inschrift  ans  dem  Nymphaion  von  Er>'thrai,  die,  wahrscheinlich 
165  n.  Chr.  gesetzt,  noch  dir>  r  harakteiistiSGhen  Stileigentümlichkeiten 
unserer  ,  Sammloogen  seigt,  mit  denen  sie  sum  Teil  wartlieh  ftbeniD- 
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«rtlmmt  (vgl.  8.  Eeinach,  Bev.  äee  elwl.  greegues  4.  1891.  276—986).— 
Für  Phlegoni  A-Onkd  sind  wichtig  die  von  Th.  UommBeii, 
tofü  Montm  9aeaiiainwm  ^uHifontm  «f  wjßHmnm^  tpk.  epigr.  1891. 
234  if.;  m«iiiim.  antiqua  aead,  Lyne,  1.  1891.  617—672  herao^gegebenen* 
imd  antfUirlich  besj^ocbenen  Sakutarfeitaktenn  Abwdebend  yon  Diels 
(librniiiiBclie  Blatter  14)  der  das  Qrakd  erst  wm  Zwecke  der  Spiele  des 
Jalires  17  v.  Chr.  angefertigt  werden  lä&t,  hebt  M.  hervor»  daft  die 
Schluftverse  xa(  cot       x6(i»v  UxoX^  xal  vSmt  Aaxt'mv  \  attv  6ie&  oxiiinpotQiv 
hnwxjtmv  Coif&v  f  (it  genau  der  eallnatiaiiiBehen  Einteünng  (Ing.  40.  2) 
Aomme»  nomma  Latim  §t  soeü  liaUei  entsprechen,  also  für  die  angnsti« 
nisehe  Zeit  nicht  passen,  wo  Iftagst  alle  Italiker  das  Bargen-echt  er- 
halten hatten.  So  einleuchtend  dies  ist,  so  bedenklieh  erscheint  dagegen 
die  Yeisichening,  dab  das  Sftkniarorakel  im  Jahr  628     126  entweder 
verfaftt  sei*  oder,  wahrscheinlicher,  verfaikt  sein  wolle.  DaTs  nach  den 
gefittschten  Angaben  der  QoindeclmTlni  in  diesem  Jahr  Sftknlarspiele 
atattgefnnden  haben  sollen,  bestätigt  diese  Ansetsang  ebensowenig,  wie 
dafo  im  folgenden  Jahre  wirklich  eine  BnndesgenosBenstadt  Fregeüae 
abfiel  ^iv.  €p.  60):  jenes  nicht,  weil  es  kanm  glanblich  ist,  anch  von 
K.  selbst  nicht  geglaubt  wird,  dalb  die  FUschnng  der  Kommentare  der 
4)nindecimvim  vor  17.  v.  Chr.,  dem  Jahr  der  angostiniachen  Feier,  statte 
fand;  aber  anch  der  Ablieül  von  Fregellae  nicht,  weil  er,  obwohl  an 
sich  geOhrlich  genng,  doch  den  Zeitgenosseo  nicht  wie  nns  als  erstes  ' 
-Glied  einer  langen  nnd  schlieftUch  za  dem  gewi&nschten  Ziel  führenden 
Beihe  von  Ani^t&nden  erscheinen  konnte,  von  Späteren  aber,  die  etwa 
dnrch  die  Schlolkverse  des  Orakels  die  angeblichen  SSkolarspiele  von 
126  bezengen  wollten,  dieser  Hinweis  schwerlich  so  zweckwidrig  an- 
«lentlich  gegeben  wäre.  Wahrscheinlich  stammt  das  Orakel,  ebenso  wie 
-CS  IL  gegenüber  Diels  mit  Becht  von  den  beiden  Androgynenorakeln 
vermutet,  ans  snllaoischer  Zelt  AHerdlngs  ist  aus  dieser  Periode  von 
-der  Absicht,  SSknlarspiele  abznhslteo,  nicht  die  Bede;  aber  es  ist  keines- 
füls  notwendig  oder  wahrscheinlich,  dafs  die  Opfervorschriften  immer 
eine  aktuelle  Bedentnog  hatten,  d.  h.  fXa  einen  bestimmten  Zweck  an- 
gefertigt worden,  wie  Bleis  es  von  unserem  slbylliniachen  Orakel  an« 
nimmt.  Darum  braucht  aber  Hommsens  wenig  glanbliche  Vermutung 
nicht  gebilligt  zu  werden,  da&  das  Orakel  gefiUscht  sei,  um  zu  zeigen, 
daik  daa  ganze  Elend  des  Bnndesgenossenkricges  vermieden  worden 
wlre,  wenn  628     126  Sftkularspiele  gefeiert  worden  wftren.  Nicht» 
steht  im  Wege,  alles  bbgflnstigt  vielmehr  die  Annahme,  daft.  als  nach  dem 
^  Brande  des  Kapitols  die  zerstörten  s.  Orakel  neu  gesammelt  worden, 
auch  ein  Orakel  fiber  kfinftig  za  feiernde  S&kdarsplele  aufgenommen 
wurde,  das  freilich  keine  angenblickliche  Bedeutaug  hatte.  Es  liegt  doch  im 
Wesen  einer  derartigeo  SammluDg,  wie  sie  die  römischen  S*  sein  wollten, 
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dafs  sie  Prokurationen  für  alle  vorausaichtlich  im  Laufe  der  Zeit  ein- 
tretenden Prodigien  und  überhaapt  tlu'oretische  Belrhrunj^  über  aüe 
einschläg-igen  Fraßjen  entliielt.  Fäkeliuiif,^»  u  für  einen  besLiuiniteu  Zweck 
werden  zwar  natürlich  vorg:ekommen  nein,  aber  doch  immer  die  Aus- 
nahme gebildet  Laben.  Es  ist  sogar  wahrscheinlich,  dals  soweit  als 
möglich  die  betretfi nie  Weissiiguag  der  alten  zerstörten  Summlang 
wiederherpeKt^llt  wurde.  Neu  ist  aber,  wie  bemerkt,  der  Schlafs  nnd 
wahrscheinlich  auch  der  Anfang,  welcher  letztere  die  Festsetzung  des 
Sftknlnms  auf  110  Jahre  enthält.  Dafs  vorher  stets  nach  lOOjilhrigen 
Säkula  gerechnet  wurde,  ist  durch  M.  erwiesen ;  e«  ist  also  anzunehmen, 
dafs  auch  die  alte  sibyllinisclie  Sammlung:  Roms  diese  Befristung  ent- 
hielt. Innerhalb  der  übrigen  sibyllinisc  heu  Litteratur,  die  mau  beha& 
der  Wiederherstellung  dpr  verlorenen  Uiii  lier  befragte,  scheinen  aber 
nach  orientalischen  Leinen  110  Jahre  als  höchste  Lebensdauer  angesetzt 
gewesen  m  soin.  In  ap^.vi'tisi  heu  Texten  begegnet*  mehrfach  diese  Zahl 
als  llaximaldauer  dcb  tij(  iischiichen  Lebens  (z.  B.  auf  der  Inschrift  des  . 
Bakonchonsu,  s.  Devöria,  tttem.  de  Unat,  vgypt.  T  709);  Ohaldäer  scheint 
Varro  bei  Aug.  civ,  dei  22,  28  unter  den  ytruthliaci  zu  verstehen, 
welche  eine  440  jährige  (also  vier  saecuia  umfassende)  Palingenesie  an- 
nahmen. Diese  chaldäische  Lehre  ist  in  die  s.  Litteratur  p-edmngen, 
die  überhaupt  mannigfache  Reziehunj^eii  zu  den  'chaldiuschen  Träume- 
reien zei^-t  nnd  soL'Rr  offen  aussprichi  (  Gnech.  Kulte  und  Myth.  693  ff.). 
Höchst  wähl  st  hemlicii  ist  also  hei  der  Krf;;iii/,aii^''  der  zerstörten  s.  Bücher 
aus  anderen,  nicht  rrtmischen  .S  Sunmiiungeu  (Dion.  Halic  4.  62  aus 
Varro)  das  110  jährige  Säkulum  in  die  rr^mische  Lehre  eingetiihrt 
worden  Dass  erst -Varro  aus  'chaldilischen  Quellen  die  Bestimmung  des 
Säkulnms  von  110 Jahren  ausgegraben  habe'  (Diels,  sibyll,  Blätter  14.15), 
ranfs  schon  deshalb  verworfen  werden,  weil  es  schwer  glaublich  ei-scheint, 
dafs  das  QuindecimvirukoUegium  lediglich  einer  welllicheu  Schrift,  wie 
Varros  de  yentc  populi  Rotnani  zuliebe,  an  einer  der  heiligsten  Feier- 
lichkeiten Roms  gerüttelt  habe.  —  Gegen  die  Ansetzung  des  Säkular- 
orakcls  in  der  sullanischen  Zeit  darf  nicht  eingewendet  werden,  dafs  M 
noch  andere  Abweichungen  von  der  früheren,  republikanischen  Form 
der  Säkularspiele  enthalte,  als  die  Abgrenzung  des  Saeculums,  nämlich 
die  Fortschritte  der  Opfer  an  Dis  und  Proserpina  und  die  Einfügang 
der  drei  Tagesopfer  an  Juppitcr,  Juno,  Apollo  (für  die  übrigens  A. 
V.  Premerstein,  archäol.  epigraph.  Mittheil,  aus  Österreich  XV  [1892]. 
8.  82  merkwürdige  Parallelen  giebt).  Allerdings  vermögen  wir,  da  wir 
von  anderen  als  römischen  Säkularfesten  kaum  etwas  wissen,  nicht  zn 
sagen,  welcher  Grund  dazu  führte,  in  dieser  Beziehung  die  alten,  ohne  * 
Frage  noch  bekannten  oder  leicht  festzustellenden  Bestimmungen  in  die 
restituierte  SammluDg  nicht  mitanfzonehmeii;  über  gewifi»  war  dieser 
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Grand  nicht  irgend  eine  besciidere  Vorliebe  des  Anguatus  oder  seines 
Koilegiams,  sondern  liegt  darin,  dafb  man  eioo   besaei'  beglaubigte 
oder  ans  dogmatischen  Gründen  vorznziehende  Überliefemng  besitzen 
glanbte.  —  Ein  Anfaogsterniio  war  in  dem  Oi^iiel  nicht  angegeben,  aber 
es  lag  in  der  Natnr  der  Sbuihe,  dais  der  iiömer  an  die  letzte  bäkular- 
feier  dachte,   die  im  Jahre  605  =  149  hätte  gefeiert  WM'den  sollen, 
wahrscheinlich  aber  erst  608  =  146  gefeiert  worden  ist.   Dais  ditib  auch 
ih  Anaieht  der  leitenden  römischen  Kreise  war ,  dafs  also  aucli  des- 
wegen die  Bedebang  des  Säknlarorakels  anf  die  Erohcning  von  Fregellae 
hinfHIlig  wird,  scheint  mir  mit  Sicherheit  aus  Migild  vierter  Ekloge 
hervorzugehen.    Dies  Gedicht  beruht  auf  einem  Orakel,  angeblich  der 
babylonischen  S.,   welches  vier  Weltperiodeu   von  wahrscheinlich  je 
110  Welljabren  oder      einem  Weltsäknlum  statuierte,  nach  deren  Ab- 
lauf eine  Palingencste ,  eine  allgemeine  Welterneuerung  emträte.  fDen 
aosfübrUchen  Nachweis  und  die  Rekonstruktion  des  verlorenen  Gedichtes 
findet  man  Griech.  Kulte  und  Mythen  I  693  ff.)    Diese  Weltensäkula 
icbeint  man  nun  in  absichtlichem  oder  unabsichtlichem  Irrtum  mit  den 
römischen  Säkula  verwechselt  und  angf^nr  mmen  zu  haben,  dafs  mit  dem 
nächsten  Säkulum  Roms  die  vom  Orakel  in  Aussicht  gestellte  Palin* 
genesie  eintreten  würde.    Da  nach  dem  Gedicht  Vergils  das  Anbrechen 
der  neuen  Zeit  für  das  Jahr  714  --^  40  vennntet  wnrde,  so  kfism 
kaum  bezweifelt  werden,  wie  es  ührii^cns  auch  II.  selbst  annimmt,  dafa 
man  damals  das  110  jährige  Säkulum  vom  Jahre  f">05  an  rechnete.  — 
Dafs  Phlegon  dies  Orakel  ans  Poseidonios  iibernahm,  wie  Diels  klaubte» 
wird  von  M.  bestritten  nnd  dafür  einer  Yermatnng  von  Wilaaiuwitz  der 
Vorzug  gegeben,  dafs  sowohl  das  Säkular-  nnd  die  beiden  Audrog3men- 
orakel  ais  auch  die  mit  den  letzteren  verbundenen  Wnndergewhichten 
genommen  seien  ex  Oraeci  cuiusfiam  coUectaneis  de  miraadis  Iis  ipm' 
fpiae  adhibuii  in  naturalis  hisfonae  Hbro  septimo  (153—164)  Plinius. 
Es  wird  hferf^lr  besonders  auf  Phlegon  macrob.  V  I  verwiesen,  'Ap^avCküvtoc 
t»  ttüv  TapTTjjji'tov  [iaatXeuc  u>€  hjxoptX  'HpÄSoxo;  xoti  'Avaxpetov  5  roitjrtjc 
f-TT,  pv',  verglichen  mit  Plin.  7.  154  Amuiton  poeta  Arijanfho»/"  Tarte^ 
siorum  regi  GL  trihuit  annos.    Indessen  ist  es  keinem  /iweifel  unter- 
worfen, dafg  der  plinianisohe  Abschnitt  über  die  Makrobioi  teils  ans 
Valerius  Maximus  8.  13  teils  aus  demselben  Schriftsteller  geflossen  ist, 
wie  Censor.  d.  n.  17.   Grade  der  Abschnitt  tiber  Argauthonius  stimmt 
mit  dem  letrteren  überein  r  Hei-oilof/(s,  apud  quem  legimus,  Arganthonium 
Tarteshiorum ,  regem  centum  tt  (punfiuaginta  annorum  fuisse.  Allerdings 
führt  Censi  l  iniis  nicht,  wie  Plinins,  den  Anakreon,  sondern  den  Herodot 
ah  Quelle  an;  aber  beide  Angaben  sind  richtig  (cf.  Herod.  1.  163» 
Luc.  Macrob.  c.  10;  Str.  151 C),  und  dafs  Censorinus  Quelle .  ebenso  wie 
Udegon  beide  Angaben  enthielt,  ergiebt  sich  zweifellos  daraas,  dafs 
J«hmbe7loIit  ffir  Ait«rtttiiiäwitiä«D8cbaft.  TiXXXI.  Bd.  {im,  HL)  8 
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sowohl  Censorinns  wie  Phleg-on  die  von  Anakreoü  überlieferte  Zahl  von 
150  Jahren  dem  Herodot  znscbrpjbt,  der  in  Wahrheit  den  Arp^iiüionios 
nor  120  Jahre  leben  läfsL    J'aJs  (  ensoriiius  und  Pliniu»  auf  dieselbe 
Qnelle  zui  iu  kueben .  ist  um  so  wahrscheinlicher,  da  der  letztere  trotz 
spjner  im  'Vr\i  al)\\  eichenden  Anordnung  die  Schriftsteller  im  Qnellen- 
verzeichnis  in  ih-v  Kcibenfolg'e  des  Oensfirinus  citiert    Wnhrsoheinlicli  ist 
das  XV,  Buch  von  Vurio»  antiquitatfs  rtriim  hmnanarum  auch  hier  Quelle, 
s.  Herme«  1875  8.  51  fl'.;  es  mofs  «Inniiat  lj  Phlegon  ia  letzter  Linie  jene 
Notiz  Uber  die  [xaxp^oi  entweder  auB  \  an os  Qnelle  oder  aber,  da  ein  so 
genaues  AnsH-lireibeu  eines  Schriftstellf  is  durch  Varro  kaum  glaublich  ist, 
ans  Vau  *  seibat  schöpfen.  —  S.  263  wird  uTtfimlieh  als  ÜberlieferoBg  von 
Phlegon  aii^rei^eben  laa  Ö2^e'/ftt  doftatst  Ai^to?5t(C  und  hierfür  die  Konjektur 
son  V.  ^\  ilaujowitz  dtiftax  'LXtiöunjaiv  eingesetzt,  weil  die  Acta  Icliren, 
daiH  Ajiollo  und  die  EUeiihyien  pleichmafsig  verehrt  wurden,  likmlich. 
libtjis  Villi,  popani«  VUn,  phthoibus  Villi.  Indessen  steht  jene  Über- 
lieferung nur  bei  Phlegons  Ansschreiber  Zosimns,  nicht  bei  Phleg:on 
selbst,  der  vielmehr  aiata  Sr/Ö«»  ftu^iata  AtiTotST);  hat;  oexOo»  selbst  kommt 
boiibt  zwar  m.  W.  nicht  vor,  ist  aber,  wie  mit  Recht  P.  SteiiR:ei, 
Hermes  1892.   iS.  447  betont,  neben  öi/üs  unanstösaig;  ebenso  stimmt 
der  Sinn,  da  die  XV  viri  auna  OufjiaTa  ebenso  gedeutet  haben,  wie  die 
OoT^  Z'Kt\  WjM«.    Wenn  v.  Wilamowitz-Müllendorff,  Hermes  28 
(1892).    S.  648  seine  Emendation  damit  begründet,  dai»  ai'aiov  nur  be- 
deute faustuvi  aiispicatum  quod  hont's  auguriis  fit,  so  ist  dies  nicht  allein 
für  die  grammatische  Litteratur  (z.  B.  Eustath.  Od.  1595.  8;  schol.  Ap. 
Bhod.  4.  295  u.  o.)  sondern  auch  zum  Teil  für  die  von  ilrnen  abhängige 
Dichtung  («.  B.  Nik.  Ther.  93)  irrig.   Der  Anstofs  %a\  detSo^xevu 
erledigt  sich  durch  die  Verbesserung  xatafid^jisvoi.  —  Da  die  Angabe 
bei  Hör.  cann.  .saec.  49  quaujue  vo8  bobus  veneratiir  albta  nach  den  Akten 
auf  Apollo  sich  nicht  beziehen  kann,  auf  den  sie  sich  doch  nach  dem  Zu- 
sammenhang beziehen  mnis,  sondern  nur  autV^pptYer  und  Juno,  so  ver- 
mutet ^I.  S.  250,  dafs  das  carmen  mecidnre  ein  Frozeasionslied  gewesei^' 
gei,  dessen  erste  und  letzte  Verse  auf  dem  Palatin  gesungen  seien,  während 
die  Mitte  nach  M.  auf  dem  Kapitol  vor  oder  in  dem  Tempel  des  Juppiter 
Optimus  Maximus  vorgetragen  wurde;  hieranf  werden  auch  die  Acta 
des  dritten  Tages  bezogeil  (Z.  148  eo[de]mque  nwdo  in  CapUolio).   An  M. 
schliefst  sich  au  J.  Häuisner,  Gött.  Gel.  Anz.  1892  8.397.  Indessen 
führt  weder  der  Charakter  des  Carmen  saeculare  auf  ein  Prozes^ionsHed, 
noch  der  genannte  Ausdruck  der  Ada.    Wodurch  beim  Vortrag  an- 
gedeutet wurde,  dal's  diu  in  Vers  36 — 52  angeredeten  Götter  nicht,  wie 
nach  31—35  scheinen  mufs,  Apollo  und  JJiaua  sijid,  entzieht  sich  zur 
Zeit  noch  unserer  Kenntnis.    Joh.  Vahle n,  weichte  in  einem  Vortrag 
in  der  iierl.  Akademie  am  4.  11.  9^  (Abh.  1892,  II.  1U05— 1021)  tiber 
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die  BedebUDg  von  Vers  4Ü  und  über  die  Unmöglichkeit  cinca  Trozeision«- 
liedes  ebenso  arteilt  wie  der  Ref.,  sieht  in  dem  Gedicht  einen  Rückblick 
anf  das  ganze  Fest  und  in  bobus  albis  die  liii  die  Teilnehmer  genügende 
Hindentung  darauf,  dafs  unter  rft,  Vers  15,  die  kapitolinischen  Gottheiten 
za  verstehen  sind.  Die  in  den  Ada  bezcuß:t«  AVicJerholunq-  des  Gedichtes 
anf  dem  Kapitol  wAr  nach  V.  ein  Korollar,  das  dem  groini^n  Krfol^e 
des  Gedichtes  eingeräumt  ^^'u^de,  'nin  dem  beim  Fest  ver&ammelLeü  Volk 
diesen  Genufs  noch  einmal  zu  bereiten'.  — 

3)  Die  Astrologische  Litteratur  kann,  obwohl  sie  nur  indirekt 
mit  der  Mythologie  zusammenhängt,  hier  doch  uumüglicL  übergangen 
werden»  da  sie  für  die  antike  Religiansi^eschichte  von  höchster  Wichtig- 
keit ist,  übrigens  auch  mit  der  übrigen  mystischen  Litteratur  sich  so 
nahe  berührt,  daXs  sie  n^ir  gemeinschaftlich  mit  dieser  betrachtet  werden 
kanff.  Die  Beziehung  zeigt  sich  auch  darin,  dafs  einerseits  Orphiker 
und  Sibyllen  sich  gelegentlich  mit  Astrologie  abgeben,  andrerseits  dfn 
apokryphen  Autoren  der  Astrologie  auch  mystische  Werke  anderer 
Art  zugeschrieben  werden.  Die  wichtigste  Publikation  auf  diesem 
Gebiet  Nechepsoma  et  Petosiridis  fragmenia  ed.  Ernestus  Biess. 
(PMlologus.  Supplementbd.  VI  1892  325—394)  giebt  anfser  ihreui 
Hauptinhalt  einen  Auszug  aus  der  u.  gl.  Titel  erschienenen  Bonner 
Dissertation  desselben  Verf.,  eines  Schülers  von  H.  Usener.  Kurz 
werden  clie  verschiedenen  von  Suidas  IleToaipti  erwah[it(  n  Titel  besprochen: 
ittfl  Ösüiv  soll  entweder  über  den  Kultus  der  Götter  oder  über  die  Be- 
ziehnngen  zwischen  griechischen  und  ägyptihclieu  Gutteru  gehandelt 
haben,  r.z^X  [xuTnqpi'ujv  wird  auf  die  Goldmacherei  bezogen,  die  ir.O.fi^i'u 
ix  Tüiv  tepÄv  [iij^Xi'tüv  als  ein  Auszug  aus  der  Astrologie  bezeichnet,  auf 
die  sich  die  hei  weitem  meisten  Bruchstücke  beziehen.  Die  Sammlnng 
ist  sorgfältig  und  mit  grofser  Gelehi-samkeit  angefertigt.  Aristophanes, 
der  329  mit  Recht  eliminiert  vMi  d,  erscheint  seltsamerweise  330  wieder 
unter  den  Gewährsmännern.  S.  3Gü  mufs  es  in  fr.  18  doch  wohl  heifsen 
Sv  0  ;^acnX«dc  xal  6  OsTo^ipi;  (vgl.  21  8.  365).  S.  331.  fr.  7  durfte  das 
korrumpierte  Enichnusquc  nicht  in  den  Text  gesetzt  werden.  Über  einen 
Irrtum  auf  S.  331  vgl.  W.  Drexler  Phüoi.  Jahrbb.  1892.  845.  Leider 
gewinnt  man  trotz  der  grolaen  Anzahl  der  Fragmente  kein  deutliches 
Bild  von  der  Anlage  des  Werkes,  von  dem  Verhältnis,  das  dem  Peto- 
.siris  zu  Nechepso  zugeteilt  wurde,  von  etwaigen  Anknüpfungen  an  die 
altägyptische  Litteratur  und  deren  Verhältnis  zu  der  chaldäischen  Astro- 
logie. Bei  der  unglaublichen  Vielseitigkeit  dieser  apokryphen  Litteratur 
ist  man  überhaupt  nie  sicher,  dafs,  wenn  zwei  Schriftateller  ddüMlbeD 
Yerfasser  nennen,  sie  auch  dasselbe  Werk  meinen.  Auszugehen  ist  natltr- 
lieh  von  Vettius  Valens,  dem  Zeitgenossen  des  AntonlnoB  Pitt,  der  $e 
vdtauü  meisten  (1^  5,  18—24)  und  zuverlässigsten  Fragmente  bdngt; 
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'R.  konnte  eine  neno  Kollation  des  Vat  Gr.  191,  die  Man  für  Ihn  ftn- 
^H\gt/6j  benntzen.  Veltius  nennt  bald  Necbepso  oder  den  *König\  bald 
Petosiris,  bald  beide  znsammen.  In  den  Oitaten  aller  drei  Klassen  finden 
sich  Bpnren  von  jambischen  Trimetern  (1;  19;  21;  24)  die  sonst  bei 
keinem  Antor  nachweisbar  sind.  Dasselbe  Werk  scheint  der  Schol.  Ptol. 
benntzt  zn  haben  (vgl.  \9  mit  19  a).  Zweifelhaft  bt,  ob  es  anch  dem 
Schol.  Demopb.  (3.  4.  14a)  nnd  Hephaest  Theb.  (6*,  7*,  10,'  12,  14b, 
14  c)  vorlag;  dag"e^n  kann  die  Gleichheit  der  von  diesen  beiden  Autoren 
gelesenen  Schriften,  die  stets  nnr  dem  alten  Fetosiris  oder  blofs  den 
alten  Ägyptern  zngeschrieben  werden,  Enversiohtlich  behauptet  werden 
(vgl.  14  a  mit  b).  Ebenfalls  nnr  Fetosiris  nennen  die  anf  Kampestrios 
oder  Kampestris  zurückgehenden  Bruchstücke  bei  Lanr.  Lydas  (8.  9) 
ond  Servins  (11),  die  sich  anch  inhaltlich  mit  denen  aus  Hephaeet  Theb. 
berühren  (vgl.  1 1  u.  9  mit  10).  Firmlcns  Maternus  nennt  den  Herüber 
(imperator)  Kechepso  neben  Fetosiris,  wie  Valens,  aber  er  macht  einen 
iTofsen  Unterschied  hinsichtlich  der  Glaubwürdigkeit,  wovon  sieh  bei 
Yal.  keine  Spur  findet:  wfthrend  Maternus  voller  Bewunderung  für  den 
gerechten  König  ist  (27.  2SX  spricht  er  von  dem  eilfertigen  und  eifer- 
sQchtigen  Kechepso,  der  also  wohl  als  gewissenloser  Herausgeber  oder 
Erklärer  der  göttlichen  Ofienbamngen  des  Nechepso  zu  denken  ist.  Hier- 
mit läfst  sich  vielleicht  der  leise  Zweifel  des- Proklos  (fr.  33)  vereinigen. 
XKnnen  anch  die  hier  hervorgehobenen  Unterschiede  auf  Zufall  be- 
ruhen, so  ist  es  doch  geraten,  nicht  zu  fest  auf  die  Einheitlichkeit  des 
Werkes  zn  bauen.  Das  nrsprflnglichc  Werk  scheint  in  der  ersten  Kulfte 
des  I.  Jh.  V.  Chr.  verfafst,  wie  R.  richtig  annimmt,  aber  ob  l'lin  n.h. 
7.  160  anf  Hygin  beruht,  mnis  als  zweifelhaft  bezeichnet  werden;  vgl 
Censor.  d,  n.  17.  4  Hermes  1875.  55. 

(Fortsetzung  folgt) 
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Uber  die  in  den  Jahren  lSIB-rl893  erschienene  Literatur 

•   zu  den 

griecliisclien  Staats-  und  ßechtsaltertümern 

von 

Pr.  Mo  0dii]iliida 

in 

Fraueafeld 
(Schweis). 


Vorbemerkung. 

Der  letzt«  Bericht  fiber  die  grtiechischen  ikltert&nter  Toa  J.  H. 
.  Lip»iii8  erschien  im  XV.  Bde.  mid  reiehte  bis  zum  Jilire  1677.  Dem 
M«B  Ende  vorigiB  Jahres  an  mich  gerichtetoa  Wimsbe  4erBeiiktlon, 
die  grobe  I4lefee  eoanfBUen,  habe  ioh  ent  naeh  aslniiffea  Bedeelcen 
eattproehen.  Jedoob  helfe  feh,  dab  die  Liebe  mr  Sache  mir  Iber 
nanehe  Schwierigkeiteii  biawegbelfe  aad  .melae  Kia^  ttlUe.  * 

Die  IilDge  dea  ZeiAnnimea,  fiber  des,  sich  meine  Beriehteratattnog 
cistreckl,  verlangte  eine  eacbliobe,  nicht  ehrono^eglaobe,  Veiteihng  dea 
fMl  ftbeireichea  Stoffes.  In  der  Anordnong  desselben  schliefe  ich  mich 
tan  weaentlichen  an  die  2.  Auflage  von  Basolts  Staats-  and  Bechta» 
altertflmem  ao,  nicht  blolli,  well  dieses  Bnch  wohl  am  allgemelnaten 
Torinettet  Ist,  sondern  andi  weil  mir  die  Di8|K)^on  desselben  sweck* 
Bllbig  scheint  Das  grieeUsche  fischt  werde  ich  hi  einem  besonderen 
SehlnbartOcel  behandeln. 

YorbOdUeh  waren  mir  die  Berichte  mefaief  Vorg&ngers,  J.  H. 
Liptioa,  weaaM  mlc  aiwh  wuhlbewnlht  Un,  mein  Vorbild  nicht  er- 
leichen  m.  kOnnen.  Über  dle-iltara  Idtiteialiir  wird  hOner  «eMftfi 
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all  Uber,  die  jttngen.  Die  BfiMiioneii  habe  ioh,  mwtÜ  lifl  nir  n* 
gftnglidi  wann,  berangraogeii  und,  was  leb  bier  aoidrttckliob  bemerke^ 
dankbar  benutzt,  aacb  we&n  ieh  sie  nioht  avadr&oUidi  anfthre  *) 

Abwiate  YoUBtaodigkeit  iit  nicht  erstrebt,  weil  sie  sieb  doch  sieht 
miehen  lieibe;  doch  boiTe  ieh«  daib  mir  niebCs  WeaeatUdies  enicshtt 
werde.  Die  TollstlUidiffkeit  »etaer  künftigen  Berichte  wird  namentlich 
davon  abbaa||;en,  in  welchem  Mafim  mir  die  einschllgige  litterstiir 
^yergangenen  IS  Jahre  aar  Verfflgiinf  steht.  loh  erlaabe  mir  daher 
an  alle  Mitforseber  anf  dem  Gebiete  der  ; rieehisehea  Staats* 
nnd  BeohtsaUertftmer,  insbesondere  an  die  Herren  Ter- 
fasser  von  Bissertationen^  Brogrammen,  Gelegenheiti-' 
Schriften  imd  Zeitscbriftartikeln  .  die  freundliche  aber 
dringende  Bitte  an  ricliten,  mir  medne  Arbeit  dnrch  direkte- 
Znsendnng  ihrer  einschlftgi^ei  Arbeiten  seit  1877  gUtlgst 
erleichtern  so  wollen.  Allen,  die  im  Interesse  nnd  lar 
Fördernngr  gemeinsamer  Forschung  dieses  Opfer  bringen, 
sei  hier  Im  Toraus  der  beste  Dank  ausgesprochen. 

Frauen  fei  d  (Schweis),  im  September  1893. 

Dr.  Otte  Sehulthess. 

I.  Artikel:  Die  HandbOcher. 

An  die  Spitze  meines  Bciirhtes  strjle  ich  dasjenige  Werk,  das 
am  Aiitanfj;  unsere«  JahHiundert.s  die  Ft)v8chung  auf  dem  Gebiete  der 
»Staatsalt  ei  tum  Ol"  inaug:urieit  uikI  stitlit  i  ,  mehr  als  irja'end  ein  ahn- 
liebes  M  erk,  iniiiui  und  immer  wieder  betrachtend  eingewirkt  hMl  auf 
diesen  Zweig  der  Altt^iiumäwiasenBchaft:  t 

Augsst  Boeclüiy  Die  Staatshaashaltang  der  Athener.  Dritte 
Auflage  heransgegeben  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Kai 
FrftnkeL  Berlin,  Q.  Beimer,  1886.  3  Bde.   dO  Mk. 

I.*BaBd  XXVin  und  71t  a  mit -dem  Büdatae  BiBckhs. 
n.    «        vn  •  517  .  nebst  13S*  Seiten  Anmerhui««! 
'  des  Heraasgebers  und  einem  Beglster  (8,  194*— 317*)^ 

Resensionen:  , 

A.  P(hilippi).  Litt.  Cintialbl.  1886  N.       ö.  902—903. 
Ad.  Baner,*  N.  pliiiol.  Uundschaü  188(>  N.  23  S.  361  —  362. 

C.  Behuf  er,  Borl.  phil.  Wochenschr.  1886  N.  50  S.  1057—1566. 

B.  Niese,  Deutsche  Litt.  Ztg.  1887  N.  1  8.  17. 

H.  Laadwehr,  Piuioi.  Anzeiger -XYIi  (1887)  S.  174—176. 

*)  Die  erst  seit  der  AMhssong  dieses  Berichtss  ndr  bekannt  gewoidens» 
Bespredmttgen,  sind  mit  einem  *  beSdebneh  -  • 
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L.  C.  Parier,  Ciam.  Review  I  (1887)  S.  149—151. 
fi.  Hanttoallier«  Bevae  critiqae  1888  N.  29. 8.  44—46. 
Theod.  Beinach,  Revue  historiqae  XSS»  ml— jniii  8.  161. 
—  Acedemy  1887  ü.  187  a  393. 

Über  die  fundamentale  Bedeutung^  dieses  klassischen  Werkes  der 
Altertumswissenschaft,  das  heute  der  Forscliung  so  unentbehrlich  Ist, 
wie  es  vor  75  Jahren  war  —  das  Buch  erschien  zuerst  1817  —  zu 
reden,  hiefse  über  die  Bedeutung-  Bftckhs  reden.  Das  kann  aber- nicht 
die  Aufgabe  dieser  Anzeige  sein.  Vielnuhr  soll  dieselbe  darlegen,  wie 
der  Herausgeber  der  Anüage,  ^lax  I  iaiikel,  seine  Aulgabe  aufgcfafsL 
nnd  durchgeführt  hat.  Uber  die  GrundsUtze,  die  ihn  bei  der  Bear- 
leituug  geleitet  haben,  spricht  er  sicli  im  Vorwort  eingehend  aus.  A[au 
könnte  gegen  Einzelheiten  Eiu^ifradie  erheben  wollen,  nnd  es  h  it  :uich 
nichi  an  Stimmen  gefehlt,  welche  den  einen  oder  anderen  Gniüdsatz 
der  Bearhi  itLiiig  beanstandet  haben;  betrachtet  man  aber  die  Leistung 
ah  «Jaii/js,  so  wird  luau  dtm  Herau^igeber  unumwunden  Anerkeniiui%'- 
und  Dank  zollen  für  seine  mühsame  und  gar  nicht  immer  dankbare 
Arbeit.  Der  hundertjährige  Geburtstai;  Böckhs  hätte  nicht  würdiger 
g-cfeiert  werden  können,  als  dadurch,  Jafa  das  Meisterwerk  seines  Lebens, 
das  schon  längst  vergriffen  war,  der  Forschung  aufs  neue  zugänglich 
gemathl  wurde. 

Die  zweite  von  EiJckh  selber  besorgte  Auflage  ivar  1851  er- 
schienen. Seither  ist  nicht  blofs  das  Material  gewaltig  gewachsen, 
sondern  hat  auch  die  Einzelfurschung ,  immer  geleitet  nnd  befruchtet 
dnrch  Borkhs  Werk,  nicht  nnerhebliche  Fortschritte  zu  verzeichnen 
gehabt.  Dem  Herausgeber  fiel  also  die  keineswegs  geringe  Aufgabe 
zu.  die  Bereicherung  unserer  Kenntnisse  von  36  Jahren  zu  verwerten. 
Es  kounte  sich  nicht  darum  handeln,  den  schönen,  von  Böckhs  Meister- 
hand errichteten  Bau  durch  Umbau  einzelner  Partien  oder  Eiafüyuuji^ 
nener  Glieder  zu  verjungen.  Es  galt  vielmehr,  so  viel  als  möglich, 
BOckhs  Werk  unverändert  zu  erlialten.  Es  mufste  der  Forschung  die 
Mi»glichkeit  gelassen  werdeu,  die  glänzende  Methode  Böckhs  in  ihrer 
Gaii/Jieit  zu  verfolgen,  jene  Methode,  „die  man  aui  kürzesten  so  charkteri- 
sieren  kann,  dafs  jede  vorhandene  Überlieferung  auf  das  reinlichste  er- 
wogen,  das  Urteil  aber  zugleich  dnrch  eine  anschaoliche  Voi Stellung  von 
den  Funktionen  der  lebenden  Kräfte. im  Staate  bestimmt  wird"  (Vorwort 
des  Herausgebers  S.  VII).  Böckhs  Absicht  war  ja  einzig  das  Ergründen 
der  Wahrheit;  denn,  wie  er  am  Schlüsse  des  Vorw(»rte8  zur  1.  Auilagü 
mit  dem  homerischen  Sänger  sagt:  „Unser  Wissen  ist  nichts;  wir  horchen 
allein  'dem  Gerüchte."  Aber  eben  für  dieses  Horchen  besafs  er  ein 
gaoz  feines  Ohr,  so  dafs  er  stets  vermöge  seinei'  virtuos  ausgebildeten 
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Methode  sich  in  den  Staat  der  Athener  hineinleben  konnte.  Welch 
hohen  Wert  gerade  diese  Methode  besitzt,  zeigt  sich  aach  da,  wo  die 
Untersochang  Böckhs  zn  nnrichtigen  Resaltaten  gekoromr^n  ist  oder  aaf 
falscher  Grundlage  ruht.  Das  weist  z.  B.  Frilnkel  S.  109*  Aam.  746 
nadi.    Vgl.  auch  seine  Ausführangen  im  Vorwort  8.  XV  f. 

Demnach  war  also  klar,  dafs  der  Herausgeber  die  Hesultate  der 

.  nenereo  Forschnng  nicht  in  Böckhs  Werk  hineinarbeiten  durfte.  Immerliin 
konnten  nicht  beide  Bände  gleich  behandelt  werden.  So  sehr  sie  einander 
ergänzen  und  gegenseitig  fördem,  so  sind  sie  doch  wesentlich  verschieden. 
Der  1.  Band  ist  eine  systematische  Darstellung  der  attischen  Staats* 
hanshaltong  auf  den  breiten  Grundlagen  der  allgemeinen  politischen 
und  wirtschaftlichen  Zustände,  während  der  II.  Band  im  wesentlichen 
die  Urkunden,  welche  dfe  Grundlage  des  ganzen  Baues  bilden,  mitteilt 
und  erläutert.  Der  HI.  Band,  der  die  Seeurknnden  enthält  und  1840 
erschien,  wurde  schon  bei  der  zweiten  Bearbeitung  nicht  neu  aufgelegt. 
Da  derselbe  auch  jetzt  noch  bucbhändlorisch  erhältlich  ist  und  zudem 
diese  Urkunden  in  besserer  Bearbeitung  im  C.  I.  A.  aUgemeln  zQgftQglicb* 
sind,  unterblieb  ein  neuer  Abdruck. 

Den  I.  Bd  hat  Fränkel  wie  einen  Klassikertezt  behandelt,  mit  ' 
diplomatischer  Trene  wiedergegeben  mit  den  Eigentümlichkeiten  in 
Sprache,  Orthographie  und  Interpunktion,  wie  sie  die  früheren  Auflagen 
boten.  Wir  begrüf^en  diesen  Konservatismus  dankbar;  steht  ja  die  Ab- 
fassung des  Böckhschen  Werkes  der  Blütezeit  unserer  deutschen  Litterator 
nahe  genug,  um  auch  in  Stil  und  Sprache  einen  Hauch  jener  grofsen  * 
Zeit  an  sich  4eu  haben.  Blolte  «irkliche  Druck-  und  SchreibTersehen, 
die  in  den  Citaten  nichV  ganz  selten  waren,  sind  verbessert  worden.  Zu 
den  attischen  Inschriften,  die  Böckh  blofs  nach  dem  C.  I.  G.  citierea 
konnte,  setzt  Fränkel  die  Nummern  des  C.  I.  A.  hinzu.  Die  Citate  nacli 

'  jetzt  veralteten  Ausgaben  sind  swar  stehen  geUsaen,  jedoch  in  Klammem 
zur  Beritipmlichkeit  des  modernen  Lasen  dnrch  neue  ersetzt.  Wollte 
man  behaupten,  hier  habe  der  Herausgeber  die  Pietät  etwaa  SU  «eil 
getrieben,  so  mufs  man  doch  sagen,  daä  es  schwierig  gewesen  wäre»  das 
richtige  Mals  einzuhalten,  sobald  man  sich  daran  gemacht  hätte,  daa 
Alte  zu  zerstören.  Schon  diese  Revision  der  Citate  und  das  Verzeichnen 
der  Konkordanzen  war  eine  mfihevolle,  zeitraubende  Arbeit.  Ich  kann 
ans  langjähriger  Benutzung  sagen,  dafs  Fränkel  dieselbe  mit  peinlicher 
Genauigkeit  besorgt  hat.  Femer  sorgte  Fränkel  fdr  grofsere  Über- 
sichtlichkeit, indem  er  die  Überschiiften  der  Bücher  und  Kapitel,  die 
fi'üher  blofs  im  Inhaltsverzeichnis  standen,  jedem  Abschnitt  vorsetzen 
und  als  Kolumnentitel  durchgängig  wiederholen  liels  und  die  Absätze, 
die  in  der  1.  nnd  2.  Aufl.  sehr  selten  waren,  bedeutend  vermehrte. 

I>ein  Benntaer  dee  Werkes,  der  dasselbe  noch  oft  nach  der  1.  nnd 
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S.  Anfl.  dUert  findet,  hat  Ftftnkel  viel  lästiges  Sushea  €npaart,  iudtm 
«r  die  Seitensablen  der  S.  Aufl.  am  Band,  dl«  dar  L  nebM  dea 
Kiolitiiinentitelo  anitthrte. 

Mit  dem  II.  Band  durfte  der  Herausgeber  weniger  schonend  ver- 
ehren. .Zanftcbst  hat  er  den  Atlas«  dar  dia  von  Bi»ckh  behandeltem 
Inschriftea  in  epigraphischen  Cbaraktoren  «Bthialt,  die  »Qrondtexte* 
Böekhs,  niobt  vriaderholt.  Sodana  ist  alles,  was  bentzotage  als  v5Uig 
ftbttfliiiig  gallen  darf,  boMitigt  wontoa.  Was  die  Forschnas  lieacs 
gebracht  bat,  wnrd<>  rnf^tHML  XUe  systematis(^en  Erörterungen  und 
die  £rläaterangen  der  Teite  wordea  ia  dar  Behandlung  dem  I.  Baada 
gkichfaitaUt,  ia  dar  Weise,  daib  die  von  Böckh  gefundenen  oder  an- 
ganOMMBoa  liasungen  beibehalfeai  mudea»  wo  da«  Verständnis  der  Kr- 
firtMag  es  ügendwie  erbaiicble,  eumal  wenn  sie  dazu  dienen,  Böckhs 
wissenschaftliche  Eigenart  zu  charakterisieren.  Auf  Grund  wiederholter 
Venfklobang  mit  der  avaiten  Auflage  kann  ich  bestätigen,  da£s  Fränkel 
*  nichts  gestrichen  hat,  «was  fnr  die  Erkenntnis  dir  Sache  oder  dar 
PersöttlieUMit  Böckhs  irgend  einen  Wert  hat«  (Vorwort  S.  X).  Wesent- 
lich gekürzt  wurde  der  XX.  Abschaiti  Wb&t  dia  Tributlisten.  Sein 
Verfahren  hat  Fränkel  ia  ttagarer  AnmerkiBfl;  aa  Bd«  II  B.  938  ff.  ein- 
galwad  bagritaidel.  BSokbliattaikre  WiedeiiieMtoltvag  mitnnflnreiAbendra 
Mitteln  nntemoauMli.  Bkr  bitte  sich  nach  dar  nsaea  biataiiseh-epigra« 
pUMhaa  IbrMhaag,  vor  aUas  Toa  KAhkr  aad  Kirabhofi  ein  Abdruck 
aiäit  Teriolint;  er  wire  auch  nicht  muk  BOddu  eigeneiB  Sinaa  ge- 
wiiea.  Diewr  Abeolaiitt  XX  fftfit  jetat  aoeh  6.  aa2--.49a.  Übtigeu. 
BMcbl  aoeii  biar  die  Methode  der  f  orachnag»  obgleich  die  Beealtato 
ao  mo^iaierea  liad,  Böekh  alle  SShre.  leb  kuia  ndr  niebt  Tersagen, 
die  Worte  von  V,  Kdbiar,  Knartiber  d.  Beii  Akad.  1865  8.  %\& 
heraaaetaea;  er  eegc,  dab  dfoie  Uatenaehiingea  ftber  die  dac^  n^mmt 
eia  gilamdü  Btfipiel  daflir  Ueiben  werden,  was  blateriaebe  aad  philo- 
logieebe  Kritik,  tob  eiaem  emiaeotea  Qeiete  geObt,  eelbat  weaa  aU» 
pedttrea  AahallqpBikle  m  fetatoa  Mbaiaen,  sa  leiataa  ▼anai«.''  Vgl 
miAaK  aa  Bd.  U  a  385  Am.  1. 

.  Vir  beide  Biade  liad  die  „Verbeaeeraagea  aad  MaeblrKga''«  di« 
Btehh  Ia  eiaeai  beiendei«B  Hafte  »ttaainea  aalt  den  Bcgiiter  der 
S.  Aaflage  beigegebea  halle»  femagtet  wordea;  eboMO  die  Baaoeikiage» 
aae  eafcieai  Haadeaenidar.  .  BM  bat  Bfttikk  aam  Inaehilftea  aaoh« 
getoagaa,  wie  8.  153,  bald  Baaieikttagea  fibef  argeafane  KritibaBt 
wie  a  aoe,  SlO«  518,  cder  über  abaviebeade  Tbeortoa,  wie  a  413. 
Ia  Abiflbaitt  ttar  die  Staatioebiaiber  (Bd.  I  8.  |g6£)  ahid  dia-eiit« 
edMjdaaiae  8ltie  aas  Böefcbe  BevleioB  dleoer  EVage  Yoai  Jabre  1857 
gonrie  ia  daa  Test  vararbellet  wordea  (vfi  Makel  Bd.  H  8.  5S* 
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Anm.  340).    D\em  Zasätze  sind  durch  spitze  KLammem  als  B5ckhi- 
EJgentTim  kenntlich  p'eniHnht. 

Wer  nun  ß-lauben  mochte,  im  übrigen  habe  der  Hpraasgeber  im 
wt'sentUchen  fitifn  Abdmck  der  2,  Ausgabe  besorgt,  würde  sich  ^ewaltii?: 
irren.  Seirni  Ihiuittaufgabe  ww,  dem  Bedürfnis  des  heutigeu  Lesen 
GenÜL'e  zu  leisten.  In  nicht  weniger  als  806  Anmerkungen  ant  iöä- 
besonders  pn^riniprtpn .  eiiggetlrnrkten  Seiten  hat  Fiiiiikrl  sich  mit  Er- 
folg berniiht,  üljerali  den  Zuwachs  an  Material  \md  Litteratur  zu  ver- 
zeichnen, um  das  Werk  finf  die  Höhe  der  'Avil  zu  heben  Es  ist  m  , 
beprüfsen,  dafs  für  den  i  Ji;iiid,  wo  diese  Isacht? ilq-p  besonders  zahlreich 
sein  mnfsten.  diese  Horm  der  ans  Knde  des  IT.  Haiidf^s  «-«^stflUen  An- 
merkungen  ti:ewäblt  wnrde.  Reim  TI  Hand  selber  Meisen  sicli  dieselben 
al3  Ffirsnotcn  unter  d*^m  Texte  anhi  ingon,  da  BHckh  ziitn  kränzen  Band 
keine  eiii/ir^c  Aiirncrknii^-  gegeben  hatte.  Hier  liandelt  es  sieh  meist4»ns 
um  Berichtigung  inschriftlicher  Lesungen.  Für  den  Henutzer  beim 
Nnclisrhlagen ,  nicht  für  den  Ijfser,  bietet  die  Verlegung  der  An- 
merkungen an  den  Schluls  des  zweiten  Bandes  eine  Unbefiuemlichkeit 
bei  der  Be?intzung.  Doch  ist  diese  bei  einem  Buche  wie  B<)ckhs  Staate' 
haushaltung  nicht  so  crrnfs,  wie  es  scheinen  könntr  Sehen  wird 
man  das  herrliche  Werk  antsctilni?en,  blofs  um  ein  Citat  dann  zu  hodeu, 
sondern  je  und  je  wird  man,  durch  die  methodisch  klare  Untersnchnng  . 
angezogen,  wenn  Zeit  und  l'nistantie  es  iT*2^endwip  ci:cstattpn,  von  BockLff 
sicherer  Hand  geleitet,  das  ganze  Thema  im  ZusanmieiiLaiig  durch- 
studieren Zudem  bietet  diese  Anordnung  den  Vorteil,  dafs  sie  an» 
zeigt,  einerseits,  wie  Böckh  ans  dem  ihm  mitunter  recht  spärlich  zu- 
flirfsenden  Material  seinen  prächtiß:cii  l^au  zu  errichten  verstand,  anderer* 
si  its,  welch  gewnlti^ea  Zawadis  unser  Material  nur  seit  der  S.  ämL 
?on  1851  erfahren  hat. 

Was  nun  den  Inhalt  dieser  ADjnerknntren  betrifft,  so  bieten  sie 
Ulis  das,  was  wir  besser  wissen  als  Böckh,  oder  besser  zu  wissen  glauben. 
Man  hat  gegen  Frankel  den  Vorwurf  erhoben,  er  befinde  sich,  da  er 
seine  eigenen  Arbeiten  recht  häutig  anführt,  „in  der  glücklichsten 
Stimmung"  recht  hoher  Selbstüberschätzung".  Ich  meine,  dafs  da^,  was 
hier  iti  tadelndem  Sinne  g^en  Frilnkel  gekehrt  wird,  gerade  zu  seinen 
Gunsten  spreche.  Gewifs  that  er  besser  daran,  seine  Einwände  und 
Ergänzungen  namentlich  auf  solchen  Gebieten  anzubringen,  wi>  er  (inrch 
eigene  Forschung  m  Haus  ist  nnd  dnrch  selbständige  Untersuchnngen 
die  Forschung gefflrdert  zu  haben  glauben  darf,  als  wenn  er  blols  da  und  dort 
nichtssagende  Ergänzungen  angebracht  hätte,  um  den  ScJiein  de^  Besser- 
wi^sens  zu  erwecken.  Freuen  wir  uns,  dafs  es  Fränkel  gestattet  war, 
einzelnen  dieser  Anmerkungen  eine  Ausdehnung  von  2 — 3  Seiten  zu  gebes; 
denn  durch  diese  wird  die  Foi^nog  mit  am  aUermeiaten  aoger^ 
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Eb  ist  MlbamfiCbidlidi,  daft  Jeder  Je  nadi  Minem  Staiidpüikto 
oder  Beeil  dem  Hafte,  In  dem  er  eimniiie  Spedelgebiece  beheiTseht^  * 
gegen  dieMi  eder  Jenee  BfaLW^ndmigeii  nird  ni  efbeben  beben.  Jedoeb 
kenn  ee  nkdit  die  Aidjuabe  dieier  Amäg^  eein,  lieb  in  lolebe  Biaiel- 
tegen  flfmidMMB.  Die  Anmerkuigen  Mäkele  ifaid  ven^cbtig  und 
woblerwogen  und  ie^en  eine  Ufobtlge  Bebefnebnng  dee  feieben  imd 
.  seretrenten  Stoflbi.  leb  wlU  bleib  aagebeD»  wo  Flrinbel  Iii  die  obwaltende^ 
BiAnaalea  elebtend  oder  eotadieldend  eingreift  and  wo  er  der  Fonebnng 
neae  Wege  weirt.  80  wird  man  am  besten  eneben  kOanee,  wie  emet 
der  Heimaageber  seine  Angabe  erfbCtt  nnd  wie  emsig  er  Yom  Jabre  1880 
an,  seift  flini  aaf  Yeranlassnng  von  BOcbbs  Naobfolger»  Ad.  IQrebboC 
die  HenbesrbelttBg  tbettragen  wurde»  an  derselboi  gearbeitet  bat  Ali 
Absiebt  seiner  Aanwrbengen  beMkbnet  SMakel  Torwert  8.  ZIV,  alles- 
an  ergiuen  nnd  in  beriebtIgeD»  wen  er  Imstande  war,  Jedoeb  nnr  die 
bonkretea  Ertrterangen,  die  allgemeiBen  tXrteüe  nnd  Anflbseangen  niebtr' 
Sr  bebe  kete  Bepertoiinm  der  Litteratnr  Heftro,  sondern'  btolb  die> 
Jenigea  fiebriftea  anfthrBa  wollen,  welobe  die  Saebe  wirklieb  geftrderS 
beben.  Dieser  Standpnnkt  biigt  ein  gellbrilebes  enl^lelAivee  Blement 
In  sieb,  nnd  man  mnft  gesteben,  dalb  Uer  ein  invid  beiasr  gewesen 
wire  als  ein  anwenlg.  Wenn  der  Heramgdier  erkflUt,  er  bebe  sieb  ift 
seinen  Anmerknngen  «der  möglichsten  Kürse  befliiM*^,  so  wollen  wir 
das  Beitreben  gerne  anerkennen;  die  Ansfübrnng  celgt  aber  doch,  dafr 
er  deb  gelegeiitUeh  geben  Uelkb  Die  Bntsebelduig,  ob  eine  Arbeit 
kSheren  oder  weiUger  beben  Wert  bealtM,  ist,  wenn  ee  niebt  eine 
Arbelt  ersten  Bangee  Ist,  mitinter  aneh  naeb  Jabren  nldit  leiobt  mi 
Irefftn.  Itbr  reldUlehe  Verweisnngen  anf  Sammelsebrifken,  wie  sie  die 
■enere  Zeit  in  JnbUlen  nnd  Sebortstagea  Tielftwfa  geboten  bat,  wird 
man  stein  dankbar' sein,  da  solebe  Abbandlmigitt  einem  leiebt  enlgeben. 

Im  Kapital  tber  das  Ftnannweeen  and  die  Finaatbeaaten  bat 
Makel  aaf  Grund  eigener  Forsebung  —  er  eitlert  besondeia  sebien 
Bdttag  ,Z«r  Gesebiebte  der  attfaidben  Finansrerwaltnng*  in  de» 
E.  Gartins  gewidmeten  blitorlscben  und  pbilologiscben  AuMtnen  8.  85 
^9  —  vieiee  naebgetragen;  fgL  8.  44*  Anm.  860C  nnd  8.  61* 
Anm:  817,  eowle  die  Aasfllbmngen  Uber  die  Apodekten  8. 40*  Anm.  850. 
Das  Detail  lit  mit  IJmslöbt  behsadelt.  leb  werde  darauf  unter  »Athen* 
Mrlckhemmen  nnd  verweise  für  einmal  auf  die  ausfllbrliehe  Kritik  ?ea 
O.  Bebifer  In  seiner  Beaenslon  8/  1560  IT.  Dieser  bemeifet  aaeb,  daft 
ffMnkel  nnriebtigerwdse  airieeben  ddSvac  und  fttp^Mu  In  der  ZaUnngs- 
nawdMUg'  bei  der  VerOffentUebneg  von  VolksbeSQblilmsn  nIebt  nntep' 
ieheide  nnd  gber  den  findgetposten  ix  x&t  td  xotd  ^i^ffa^xK  dve- 
Xmofßhm  xf  l4|M|i  nleht  scharf  genug  bandle. 
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Dafs  Fr&okel,  so  i>t,hi-  er  Böckh  verehrt,  kein  biiiider  Verehrer 
desselben  ist.  zeij^en  seine  selbsUindiu'Hii  Ausführungen  über  die  bekauntÄ 
Stt  lle  (1( .1  L)etnostii.  g.  Andrut.  22,  44  über  cd  eb^opal  ai  «tio  NotomvCiioo 
in  Anm  821  R.  118*— 120*  —  Selbstiindi^^keit  zeigt  er  ancb  bei  der 
Erklärung  der  Lekaunteu  bi^Ue  Piat.  Apul.  20  D  über  den  Buchhandel 
in  Athen  8,  13*  Anm.  89,  wo  er  zum  Kesultat  kommt,  di*is»  im  5. 
und  4.  Jabrhuii'lei  t  der  atü^ciie  Buchhandel  ansp-edehotAr  und  ent- 
wickelter gewesen  i>tjn  müs.se,  als  Pilckli  zu^n-licii  wollte,  —  T)al3  nur 
den  Kläger  die  Epobeiie  tral,  hütte  Ü  m  kii  bestimmter  bebaupten 
können,  als  er  that;  denn  die  scheinbHien  Ausiiahmdtt  bestätigen  gerade 
die  Kegel,  w'u-  Krankel  S  sl'*  i,  Auw  r)7;;  geschickt  Husführt.  Sein 
RcBiiltat  ist,  dal's  der  unterlie^Miidt;  Klii^-ei-  die  Epubelie  in  jedem  Fuü© 
zu  bezaiiiüü  hatte,  ohne  duis  das  iStimmenverbältnii»  in  Betracht  kam, 
dafs  aber  bei  Eiareil«  k]af,^eii  (TrapoiYp'x^ct!)  der  Kläger  frei  ftO^ing,  vreim 
.er  milidesteus  l  -  der  Sliiimit  ]i  lür  sich  erlialtf  n  hatte. 

Der  Po  lemik  hat  sich  i'ränkel  fast  p.mz  ent halten,  (leleluten- 
gezänk  würde  sich  anch  nicht  gut  ausnehmen  in  seinem  Werk  von  der 
edeln,  klasaischen  Kühe,  wie  sie  Böckhß  Btaatahauahaltung  zeipt  Ab- 
gewichen ißt  Fränkel  von  diesem  (irundsatz»  wie  er  im  Vorwort  S.  XVi 
ausdrücklich  bemerkt,  blois  einmal.  DtSi  er  die  Behauptung  von  BelocL, 
das  attische  Tt'iitjjAa  bezeichne  das  Vermögen  selber,  auf  S.  121*  f. 
Anm.  823  in  scharfer  Tonart  abgewieseu  iiat,  ist  durch  die  Leickt- 
fertigkeit  dea  Widerspruches  zam  gnt^ti  Teil  entschuldigt.  Immerhin 
bteht  B'ickh  zu  hoch,  als  dafs  man  ihn  gegen  alle  nnb^röndeten  Aus- 
Stellungen  zu  verteidi^!;ru  brauchte.  Auch  die  scharfe  Abfertigung  von  . 
Wecklein  S.  31*  Anm.  191  ma(?  man  begreillieh  üuden,  wenn  sie  auch 
nicht  gerade  aiiR-empsBen  ist.  Dslä  iränkel  in  der  Frage  der  Antidoaia 
seine  eigne  Bache  vornehmlich  g:egeDflber  Thaiheim  mii  gröfserer  Wärme 
geführt  hat,  als  nötig  gewesen  wäre  (S.  130*  f.  Anm.  883),  i£t  menschüeh 
begreiflich.  Erfreulicher  wäre  es  gewesen,  wenn  die  vornehme  Art,  in 
der  Böckh  polemisierte,  anch  vom  üeraiwgdber  als  nai*hfthffiniiflp*y1^M^f^ 
Vorbild  festgehalten  worden  wSre. 

Das  neue  inschriftliche  IMateriai  ist  iliueliweg  gewiawnhatt  nach- 
getragen, vgl.  z.  B.  S.  12*  Anm.  88  über  den  Import  makedonischen 
Bauholzes  nach  C.  I.  A.  II.  834  b;  8.  17*  Anm.  IVA  über  die  Preise 
von  Baumaterialien  nach  der  gleichen  Inschrift;  S.  17*  Anm.  114  ülier 
die  7Mm  Verwundern  niedrigen  Häuserpreise  in  Athen  auf  Gruiul  der 
Poletenurkunde  C.  I.  A.  I,  274.  —  Vloifnip^  sind  die  Nachtrage  über 
Sklaveupi'eise  nach  attiseben  und  namentlich  delphischen  Freilassungs- 
Urkunden.  Jedoch  wird  über  die  „Preisangabe*''  der  letzteren  heute 
auch  Fränkel  anders  denken,  der  übrigens  die  richtige  Erkläi'ung- 
S.  Id*  f.  Ajun.  120  andeutet  Hau  kann  also  aus  diesen  aPreisaDgaben^ 
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MoA  Indirekt  einen  MhiA  stehen  «of  den  Wtltiiclien  Weit  dleeer  flreL- 
gelanenen  fiKleven.  —  Dte  Zengnlne«  welche  Ar  staatUehe  Fflreorge 
Ar  den  Unterricht  —  öffentliche  Schnlen  werden  wir  doch  nicht  ae^en 
dürfen  —  tpreehen«.  eind  Sl  d5*  An»;  211  ler^tl^  sttsammeiigestellt 
nnd  beeproehen. 

Anf  andere  Ponkte,  wo  FHtnkel  In  dnrchBtchtiirer  Welse 'die 
PenHshnngen  der  letsfeen  Jahre  meammenfiUltt,  wie  8.  63*  Anm.  340 
«her  die  Bcbreiber,  8.  57*  Amn.  860  Uber  den  ProseA  dee  Bieidiafl, 
habe  ich  apiter  Gelegenheit  nHher  dnzogehen. 

Nachtiige  oder  Berlchtlgongen  von  kleineren  Veraehen  haben  die 
•Beeensenten  veneichnet;  die  erstem  blofs  bla  1886  an  geben,  bitte  Jetst 
keinen  Sinn  iaehr,  weiter  an  gehen  nnd  noeh  des  AriBtotelea**A9i)vaf«iiy 
itoXifsCa  beboaieheai  wire  gendesn  ein  Unrecht  ^egenfiber  dem  Herana- 
geber. 

Bern  Werk  lat  dn  vontiglieh  gearbeitetea  Beglster  beigegeben, 
daa  aeit  der  uralten  Anflage  gfeicfafSdla  Ttemehrt  nnd  TerbeBaert  wnrde. 
Bertekaichtlgt  aind  in  demaelben  auch  die  Seenrkonden.  XTach  meiner 
Anaieht  pkn  ea  rataam  geweaen,  die  Feaptstellen  dnreh  Fettdrnck  oder 
Uateratreidien  herroraoheben,  denn  bei  ?ielai  Stichwörtern  ist  die  Annhl 
4hr  notierten  Sfe^en  recht  betrftchtllch,  ohne  daft  aie  irgendwie  nnter- 
aehieden  wiren;  Anaitattang  nnd  Draek  sind  gnt  Immerhin  wfirde 
Ich  mefeaen,  dafa  ein  Werk,  daa  doch  längere  Zelt  benntat  werden  soil, 
nnf  gma  helafreiea  Papier  gedmekt  aein  aoDte,  diUk  eft  nicht  achon  nach 
eiaigen  Jahren  Tom  Bande  heran  veigüben  anfangen  wiirde. 

Ala  Geaamtnrteit  Aber  Mnkela  Arbeit  kann  ich  nnterachreiben» 
waa  C-  SeUtfer  aagC:  „Selten  ist  die  Heransgabe  ehiea  ähnlichen  Werkea 
ndt  aoldtom  Oeedik^  nnd  ao  feinem  Takt  beaoxgt  worden,  selten  hat 
«in  Hennsgeber  die  Pflichten  gegen  den  Antor  nnd  die  Wttnadie  der 
-aesen  Leaer  fOlHcottmier.au  venShnen  TOfstanden.* 

Daa  Werk  BQekha  wird  fortleben  nnd  noeh  kOnftlgen  Generationen 
dn  ^inaondea  Belapiel  daAr  aeto,  waa  ein  anaerlesener  Geist  anf  Gmnd 
«inea  eA  apMehen  Hateriala  mit  intnitivem  BHeke  an  aehanen  Termag. 
Ana  ihm  wird  man  Je  nnd  je  eraehen,  wie  groibe  Terdienate  Böckh 
gerade  dnreh  dieaea  Werk  nm  die  gceamte  Altertnmawinenachaft  aich 
«i^peibMi  hat* 


Kill  zweites  Werk  von  fundamentaler  Bedeutung,  das  iu  seinem 
ur^^pruiiglichen  Bestände  an  die  GO  Jabre  auf  seinem  Gebiete  wegleitend 
war,  hat  ebenfaUä  eine  neue  Auflage  erlebt: 
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Der  attische  Prozess.    Vier  Bücher  vuii   Moritz  Hermann 
Eduard  Meier  und  (ii orpr  Friedrich  Schuinaan,  neu  bearbeitet 
von  JnstQs  llermaun  Lipsius.     2  Bände.    XVI  ood  1053  8. 
kl.  b".    Berlin,  Calvary  &  Oo.    1883—1887.    20  Mark. 
Bezensionen: 

1.  Liefg. 

Max  Frankel,  Philol.  Wocbeiisrhr  I  (1881)  N.  2  S.  33—36. 
E.  de  Kuggiero,  La  Cnltura,  anno  I  (1882)  N.  6  S.  248—252. 
Sör^ei,  Blätt.  f.  d.  bayr.  Ojimi.  XIX  (1883)  2/3  a  129—130. 

1.  Band. 

ö.  Ifaltin,  Berl.  phil  Wochenschr.  V  (1885)  ^.8  3.241-  243. 

.    —      Litt.  Centralblatt  1883  N.  47  R.  1644. 
Ö.  F.  Eettig,  -Phi!ol  Rundsdiau  IV  (1884)  ^i.  24  S.  7ö8— 768,; 
N.  26  S.  817-825. 

6.  Liefg. 

id..    ebendort  Y  (1885)  K.  24  S.  758—759. 

2.  Bd.  (Schlaft). 

a  F.  Kettig,  N.  phiL  Biind«duui  1888  N.  6  a  91. 
1.  und  2.  Baud. 

Th.  Thalheim.  Berl.  phil.  Wochenschr.  VIU  (1888)  N.  42 
8.  1311  —  1314;  N.  43  S.  1H44— 1347. 

Am.  Hauvette,  Revue  critique  18««  X.  45  8.  337—338. 

O.  SchuUbefs,  Wochenschr.  f.  kl.  PhiL  1888  N.  50  8.  .1506 
—1511;  N.  51  S.  1532—1535. 

H.  Hager,  Classicai  Keview  II  (1888)  N.  ö  S.  245  —  247. 

Ad.  Bauer,  Histor.  Zeitschr.  1889  Bd.  Gl  S.  466—467. 

W.  Dittcüberger,  Deutsche  Litt.  Ztg.  1889  1^.  1  S.  10—11. 

J.  M eiber,  Bl.  f  d.  bayr.  öymn.  XXVII  (1891)  6/7  S.  452-  454. 

Eine  von  Hf-r  Beiliuer  Akademie  im  .lahre  1817  gestellte  Preis- 
anfgabe  gab  uii  \'ei anlassnng  zur  Eutsteliaog  von  drei  Werken  Uber, 
das  attische  GenchtsweHeu: 

A.  U.  Hefftcr,  Die  atheudische  Gerichtsverfassung.    K.ü1ü  1822. 

M  II.  E.  Meier  und  G.,  F.  äckömann.  Der  attische  Prozeik 
Halle  1S24. 

K.  riatuer,  Der  Prozeia  and  die  Klagen  bei  den  A^^era. 

Barmstadt  1824/5. 

Die  Arbeit  von  Meier  und  Schümann  war  niit  dorn  Preise  jxekront 
worden,  .  und  dies  mit  Recht,  denn  sie  hatten  zusamin in  ..eine  vor- 
treffliche Arbeit"  geliefert  (Brief  von  Böckh  vom  9.  Juni  1«22  au 
C.  0.  Müller  in  „Briefwechsel  zwischen  Aug,  Buckh  und  C.  O.  Müller*^ 
(1883)  8.  85).  Die  Verfasser  hatten  niciit  blofs  bei  umfassender  Be- 
liemchitog  des  Stoffes  and  mit  wiasensckaftUdier  Genauigkeit  die  damals 
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• 

vorhandene  Forschaog  zasammengelalkt,  aondani  dieselbe  erhqblich  ver- 
tieft und,  gefördert.  Nachdem  dieees  Werk  über  ein  halbes  Jahrhundert 
.als  der  znverlAssigste  Führer  rar  Kenntnis  des  attischen  Hechts  and 
Oerichtswescns  sich  bewIUirt  hatte"  (Lipsins.  Vorwort  8.  VII),  aber 
längst  vergrülfen  und  nur  noch  nm  hohen  Frth  antiquarisch  erhältlich 
war,  zudem  in  manchen  gröfseren  Partien  und  vielen  Einzelheiten  durch 
die  spätere  aaf  MUgedehnteren  Materialien  fufsende  Forschung  überholt 
und  veraltet  war,  da  war  eine  NeubearbeiUiiig  dring^endea  Bedürfius 
geworden.  Anf  den  besonderen  Wunsch  des  verewigten  Bchömann  unterzog 
jich  dieser  groben  Au%abe  J.  Lipsiaa,  der  wie  kein  sweiter  für 
deren  Ansf&hmng  varbereitet  war. 

Der  Bearbeiter  war  sich  darüber  klar,  dafs  seine  Aufgabe  darin 
'  bestehe,  „ einmal  daa  Werk  in  seinem  ursprüngUeben  Beetande  möglicbit 
ai  erhallen,  andretieite  ihm  alle  die  Verbeseemngen  angedeihen  za 
lawoiVi  welche  die  späteren  Forschungen  Anderer  und  eigene  Unter- 
•nehmigeD  erforderten".  Ein  voüetitndiger  Abdrock  des  Originals  mit 
Frweitemsgen  und  Yerbessernngen  innerhalb  des  Textes  und  in  Noten 
Mtte  dem  Bucha  die  Einheitlichkeit  genommen  und  fortwniirende  liatiga 
Aleeinandersetzungen  zwischen  dea  Verfassern  und  dem  Bearbeiter  un- 
vermeidlich gemacht.  Eine  völlige  Umgestaltung  dee  gtnien  Banrs  in 
«einen  Einzelheiten  und  ümstellnng  und  Neuordnung  ganzer  Glieder 
Mtte  das  ursprüngliche  Werk  nicht  mehr  erkeimen  lassen.  Darum  ent- 
achlofs  sich  Lipsins  zu  einem  gemischten  System.  Mit  richtig  erfaihtem 
fietittflgefdhl  hat  er  blofs  das,  was  entaohieden  unrichtig  war,  ohne 
weiteres  durch  das  Eichtige  ersetzt  und  nur  da,  wo  die  orsprunglicha 
a:eiteagestaltnog  anoh  in  solchen  Fällen  wichtig  war,  dieselbe  belaesen. 
Seine  eigenen  Zastttae  hat  er  durch  eckige  Klammem  kenntlich  gemacht, 
idafte  Veränderungen  zwischen  Steine  gestellt  DaA  anch  anf  diese  Weise 
der  einheitliche  Charalttor  des  Ganzen  oiekt  dorchweg  gewahri  werden 
Itonnte,  ist  klar;  aber  im  grofsen  und  ganaen  UUbt  sich  der  ursprüng- 
liche Bestand  ziemlich  deutlich  erkennen.  Gelegentliches  Nachschlagen 
dsr  ersten  Autlage  int  deni  Benntier  des  Werkes  nickt  völlig  erspart» 
an  einzelnen  SteUen  die  Sterne  so  sablreidi  sind,  dab  sie  den  Leser 
irreleiten  können,  so  wohlüberlegt  sonst  das  Zelehensystem  ist,  mit  dem 
liipsins  den  Anteil  der  einzelnen  Bearbeiter  ansgescliledeD  hat.  Eloaelne^ 
Partien  sind  deswegen  nicht  leicht  zn  dnden»  weU  lifpsina  selber  beim 
4:^tieren  nach  vorwärts  die  1.  Anfl.  anführen  mnA,  einige  Abschnitt» 
aber,  die  am  unrichtigen  Orte  standen,  umgestellt  werden  mn&ten.  Nur 
in  einem  Punkte  hätte  ich  ein  etwas  radikaleres  Vorgelien  von  selten 
des  Bearbeiters  gewünscht.  Da  daa  Werk  ansspUiessUdi  anf  dem  Boden, 
des  attischen  Bechts  steht  und  verwandte  Erscheinungen  nicht  keran- 
sleht»  so  hätten  auch  die  Hinweise  imf  rönkcbes  Becht  getilgt  werden 
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dürfen,  z.B.  S.  192  f.  über  die  aciwn^'y\  ebenso  S.  205  f.  S  485  f  über 
die  actio  famüiae  ercisctmdne  n.  h.  w.  Wollte  man  auf  Paralleloii  aus 
Terwandten  Rechtsi^ebietea  Bielit  verzidhten,  so  bätten  sie  vidi  reichlicher 
geboten  werden  können. 

Eine  Keibe  von  Zusätzen  stummen  au8  den  von  den  Verfassern 
hinterlassenen  Handexemplaren  und  Schnmanns  Handexemplar  s.  iner 
Antiquitatts  iuris  publici  Oraecorum,  das  mit  zahlreichen  Nachtiacjen 
versehen  war.  8ie  sind  durch  die  Ao/aogsbaehstabeii  ihier  Urheber 
bezeichnet. 

War  schon  bis  bieber  die  Tbätigkeit  d^  Bearbeit€i^  eine  müh- 
samp,  viel  Zeit  erfordernde,  so  war  sie  es  noch  vielmehr  in  den  zahl- 
reichen Einzelheiten.  Die  Mehrzahl  der  Zusätze  nnd  Änderungen  ist 
Sigentam  von  Lipsins.  Es  g^ebt  im  ganzen  Werke  kanm  eine  Seite, 
wo  wir  nicht  die  bessernde  Hand  des  Bearbeiters  gewahren,  und  dabei 
ist  er  mit  solcher  QewissenhafUgkeit  nnd  Genanig^keit  zn  Werke  ge- 
gangen, dafs  jeder,  mag  er  anch  von  seinem  Standpunkte  aus  da  oder 
dort  anderer  Meinung^  sein,  dem  Bes^beiter  Bewnndernng  nnd  Dank 
zollen  mnfs.  Es  dürfte  unter  den  Bfichem,  die  in  den  60  Jahren,  deren 
Arbeit  Lipsins  zn  backen  hatte,  erschienen  sind,  kanm  eine  irg^endwie 
nennenswerte  Erscheinung  sein ,  die  Lipsins  nicht  herangezogen  h&tte, 
Udk  wenn  sie  an  recht  abgelegenem  Orte  ersdiienen  war.  Namendieht 
lieben  anch  die  aosliUidischen  Kritiker  hervor,  dal^  die  firemdsprachige 
Utteratnr  sozusagen  vollständig  herangezogen  worden  sei.  Das  zeigt 
•leb  rein  äufserlicb  darin,  ^lafs  die  NenbearbeÜnng  in  zwei  fortlaufend 
paginierten  Bänden  XVI  und  lOöä  Helten  nmfafst  gegenüber  XXH 
nnd  794  Seiten  der  1.  Auflege.  £k>rniBt  und  Druck  der  1.  Auflage 
•  verdienen  ttbrigeos  den  Vorzug  vor  der  Jeteigen  Ausstattung,  da  nament- 
lich in  den  oo  cahlreichen  Anmerkungen  mit  ihren  fielen  Qitnten  der 
Draek  Ton  einer  aobadlichen  Kleinheit  ist. 

Wer  nach  den  vontbbenden  Ansfährmgen  glauben  mochte,  Lip- 
sins habe  im  wesentlichen  exzerptorisch  zu  arbeiten  gehnbti  würde  sieh 
in  einem  ar^en  Irrtum  befinden.  Vielmehr  ist  er  immer  und  immep 
wieder  auf  die  Quellen  selber  nrttckgegangen  und  hat  offenslchtiicii 
Mtf  Grand  eigenen  Qnellenitndinmi  manch  mttbsuie  Überprüfung  strittiger 
IVagen  vorgenommen.  Femer  hat  er  das  neu  zufliefsende  Material, 
'  mmnl  die  Ineebriften,  selbständig  dnrchforscbt  und  verarbeitet,  so  daCs 
die  neue  Aoigabe  nicht  blofli  den  Stand  der  Forschung  zur  Zeit  Üam 
Erscheinens  ver^pgenwärtfgt,  sondern  vieUiseh  in  fitmelheiten  ihr  ntn» 
Kahmng  ngeftthrt  und  neue  Aufgaben  gewiesen  hat. 

Die  ursprünglichen.  Verfasser  hatten  Bich  so  in  die  Arbeit  geteilt, 
dal^  Schümann  die  hiBtoriscbe  Slnleitung,  Buch  2  über  die  Gerichtshöfe 
nnd  Bnoh  4  tibsr  den  PMeftganir»'         Bnoh  1  aber  die  Voretftnda 
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der  Gerichte  und  Bach  3  über  die  Klagen  bearbeitete.  Dals  Lipsioa 
an  der  Einteilung  im  allgemeinen  keine  Änderung  voiigenommen  und 
daher  die  Seitenzahl  der  1.  Auflage  am  Bande  beigesetzt  hat,  ist  zu 
begrüfsen.  Dafs  er  den  öfter  etwas  unbeholfenen  Stil  Meiers  nicht 
korrigiert  hat,  ist  begreiflich;  denn  hier*  wo  schlielslicii  al&et  don  mlh 
jektiven  Ermessen  anheimgesteUt  ist,  wftro  e«  schwierig  geweieo,  du 
richtige  Mafs  zu  treffen. 

lob  will  es  verauchen,  im  folgenden  die  hauptsächlichsten  Ände- 
i*aDgen  der  Neubearbeitung  hervorzuheben,  lasse  mich  aber  dabei  in 
Kritik  nicht  ein.  Einaeliie  Punkte  sind  kritisch  besprochen  in  den  oben 
angefilhrteD  B^ensionen  von  Frinkel,  Hager-Eettig,  Thalheim  und  dem 
Referenten.  Meine  Ausführungen  soUen  blofs  einen  Begriff  geben  von 
def  üef  eindringenden  Thfttigkeit  des  neuen  Bearbeiters. 

Einige  PaiÜeta,  die  am  entschieden  nnriobtigen  Orte  standen, 
mn&ten  umgestellt  werden.  Die  fpo^^  «opcv^lftov ,  in  der  ersten  Auf- 
lage (S.  382 — 386)  den  Archonten  zugewiesen,  wird  jetzt  richtig  unter 
den  Klagen  der  Thesmotbeteo  behandelt  (S.  428—437).  Hiebe!  enthUt 
8.  4dd  Anm.  690  eine  wertvolle  Bemerkung  gegen  Harteis  Annahme 
der  tog.  zweiten  Leenng.  —  Die  Klagen  ^:ttTpoic^;  und  icacpcvewc  wurden 
ft^her  unter  den  dfltaitUcben  Klagen  behandelt,  sind  aber  von  Lipsins 
als  Privatklagen  erwiesen  und  demnach  uuter  diese  versetzt  worden; 
die  erstere  steht  jetzt  S.  360  f.  statt  293  f. ,  die  letztere  8.  5(>6— 568 
atott  S  296—298  der  1.  Aufl.  Unrichtigenreiae  «ar  die  dfxTi  i^nt^nmi 
in  der  1.  Aufl.  S.  394—402  dem  Archon  angewiesen;  jetzt  wird  sie 
richtig  unter  den  Klagen  der  xata  diQi&ovc^xewtaf  behandelt  (S.  657— >665). 

Sehr  zahlreich  sind  die  Neuemngen,  so  dalb  ea  unmöglich  ist,  alle 
aufzuzählen.  Mitunter  sind  längere  Partien  neu,  die  in  der  1.  Aufl. 
par  nicht  vorhanden  waren,  wie  S.  94  xihpv  die  cba^tuYsTc  nach  C.  T.  A. 
I,  37  Zu  7,  S.  Ul  f.  über  die  iTniAeXr-"^!  r^iv  vea>pi'a,v  und  S.  467  f.  über 
die  vor  ihrem  Fonim  entschiedenen  diaöixQt9(at.  Ganz  neu  ist,  was 
B.  331  ff.  über  die  |xi;vu9t;  bei  Gesetzwidrigkeit,  S.  737—744  über  die 
in  neuerer  Zeit  vielfach  ventilierte  Frage  nach  dem  Weeea  der  Antidosia, 
8.  991—993  über  das  Begnadigung:-5recht  des  Volkes  gesagt  ist. 

Bei  der  Belinudlnn»:  des  Erbrechts  hatte  aicb  Meier  S.  459  ff. 
damit  begnügt,  auf  die  Darstellung  von  C.  C.  Bunsen,  De  iure  A«re- 
diitarw  Äthenh/isium  disquisMo  philologica  (Göttingen  1813)  zu  ver- 
weisen und  in  den  Kachträgen  noch  den  I.  Band  von  Ed.  Gans,  Daa 
Krbrecht  in  weltgeschichtlicher  üntwicklnng  heranzuziehen.  Seine  Dar- 
sUllnng  der  Erbschaftsklagen  umfafste  so  nur  8.  459—468.  Wir  sind 
liipaiQs  zn  Dank  verpflichtet,  daß  er,  nachdem  die  schwierigen  Fragen 
des  attischen  Erbrechtes  in  neuerer  Zeit  wiederholt,  doch  nie  abachliefsead 
beband41t  worden  rind,  nnnmehr  aneb  eine  recht  eingebeade  Dantelhtng 
Jfelirwb«rielit  fBr  AlterlninflwIflieiisolMft  LXXZL  Bd.  (1881.  IH.)  9 
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der  Erbfolge  meben  h»t  (S.  571^60$).  Ich  betone^  dafe  hier  niment- 
Heb  die  Grenseo  mueres  Wisteoe  dnichweg  soigAItig  ber^oigehoben  liod. 

Weoii  um  Lipiliit  bier  eine  wesenüicbe  Lücke  ergSazte,  so  bitte 
er,  neine  icb,  ein  gldebec  bei  der  DanteUnog  der  Blotfericbtebarkeit 
tbnn  eoUen.  Meier  nnd  SebSnaon  batten  ibre  Beb«adl«ng  enegeeehloaeen» 
nweü  die  Kilne  der  2eit  nnd  die  obnebin  ecbon  grofte  Heese  dee 
Btelfes  dieee  Beiehvftnknn^  notwendig  xn  macben  acbien*  (Vorwort  znr 
I.  AdL  S.  Vmf.).  Die  beundere  Bebandlnng  der  Frag«,  die  SehS- 
mann  In  Ameicbt  eteUte«  erecUen  nlehi  Die  Lfleke  ansanflUIen,  lebnt 
lipeini  Im  Vorwort  8.  DL  ab  unter  Hinweia  anf  Ad.  Pbilippi.  Der 
Areopag  tnd  die  Epheten  (Berlin  1874).  Da  man  aber  im  nAttiecbea 
ProEefo"  Uber  alle  Fingen  dee  ProzcMee  Anelcnnft  tn  finden  erwaitea 
darf,  so  bitte  eine  anofa  bleib  snaosariscbe  Bebandlnng  der  Blatgericbte 
dem  Bentttser  des  Werkes  gnte  Diensie  geleistet  Daa  Back  von  Fhi- ' 
lippl  mit  seiner  etwas  breiten  Anlage  Ist  docb  niebt  gerade  der  wflnscfaeni* 
werte  Ersats  für  diese  Ltteke.  JOer  Abecbnltt  Aber  die  Blntgerichtibai^ 
keit,  froher  auf  8. 907—315  abgetban,  nmihftt  jetst  8.  376—387,  indem 
namentlich  der  Begriff  der  ßoöJLtooic  bei  Mord  eingebender  behandelt 
worden  Ist.  Ebensowenig  wird  der  moderne  Leser  mfrieden  sein, 
wenn  er  8.  €65  wegen  der  Klage  Hwhfi  anf  dss  schwer  erbilHiche 
Bach  Ton  Hndtwalcker  Uber  die  Diaeteten  (Jena  1812)  verwiessn  wird, 
statt  doli  ihm  dss  Weeentii^e  jcnier  Ansfahmogen  direkt  geboten  wftrde» 

Einen  besondem  Weg  mnftte*  Lipsins  bei  der  historischen  Ein* 
leitnng  etescUagen.  Hier  bat  er  die  Darslellanf  von  Schümann,  die 
diessr  llbiigens  in  späteren  ÄsAeningen  selber  nicht  nnweeentUch  modi« 
isiert  hatte,  nnfeilndert  gelassen  nnd  legt  seine  eigene  Ansicht  Aber 
die  Einsetaning  des  Hellastengerichtes ,  noter  BeiUcksIchtigong  der  ge- 
samten neneren  Litteratnr  In  einem  »Zosste"  6.  S8— 38  dar.  Mit 
FMnkel  irt  Upslns  darin  einig,  dsA  das  erst  nach  Enkleldes  goselzlich 
gersgelte  EisaagelieTerfhbren  der  Best  einer  frfiher  der  Gemeinde  sn- 
stehsnden  riohtefUchen  Bdngnls  sei.  Jedoch  iBl^t  er  nicht  ans.dieeer 
Jndikatnr  der  Gesamtgemeinde  die  Kompetenn  der  Gesehwomengeriebte 
entstehen  wie  Fitekel,  sondern  glanbt,  diese  sei  sn  einer  Zeit  ent> 
standen,  wo  man  die  richterllcbe  Edtsdieidnng  nicht  mehr  den  Archoaten 
allein  habe  ftberlassen  wollen»  sondern  Gefichtsh6fen  übertragen  habe. 
Dieser  Sehlnib  Ist  nahegelegt  dnrch  C.  L  A.  I,  61.  wonach  die  Fnnk* 
tlonen  der  Instmktion  nnd  der  ürteilsAndnng  schon  nnter  Drakon  ge- . 
trennt  ersoheinen.  Die  fHlheren  Stadien  der  Entwicklung  der  Volks- 
gerlehto  nachraweisen,  sind  whr  Maogels  an  Nachrichten  asiber  stände. 

Stadge  sehwierigen  Fragen,  deren  Anseinandenetsung  im  Teil  ge> 
stOrt  bitte,  werden  Im  ,,Anhang**  (a  1109—1193)  eröitert;  In  An- 
hang i  hasddt  Lipsins  ,aber  die  Kompetens  nnd  Oiganlsation  der  SflisDt« 
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lieben  Diaeteten''  (zn  S.  48)  und  zeigt,  dafs  ans  Lys.*  trf^m.  44  Saoppe 
Dicht  geschlossen  werden  darf,  dafs  die  öffentlichen  tenytaC  iio)er  oder 
nach  dem  Archontat  des  Enkleides  eingeführt  worden  mIod,  femer,  dafs 
nach  dem  dort  erwähnten  Gesetze  alle  Privatklagen  zuerst  der  Eat- 
scheidong  Tor  den  öffentlichen  Scbiedsrichtera  unterlagen,  bevor  sie  znr 
Aburteilung  vor  ein  Sixarcr^ptov  kamen.  Der  3.  Anbang,  »Zwei 
schwierige  Beebtofftlle'\  behandelt  als  Ergänzung  zn  S.  482  die  SCcUe 
Ps.-Dem.  g.  Nikosti*at.  LXIII,  14  Uber  die  ddai  tU  i|x^av/üv  xa-a^asiv 
und  Hypereid.  f.  Enzen.  C.  44  (sn  S.  297)  wegen  de*  Anadrackee  hni^ 

Eingreifende  Änderungen  bat  Lipsius  namentlich  im  enton  Ab> 
schnitte  vorgenommen,  der  die  Probleme  der  ältesten  Verfaeenngfgeschichte 
Athens  bebandell,  wie  die  Znaammensetzung  des  Areopags  in  alter 
Zeit«  die  Epheten,  die  Prytanen  und  Prytanen  der  Nank raren  (S.  18  1!.). 

—  Wesentliche  Ändemngen  weist  anf  die  Partie  über  die  Recbensohafts- 
behSrden,  Logisten  nnd  Entbynen  ■(&.  Höf.)  und  im  Znsammenhang 
damit  die  Uber  die  Rechensch aftsablegnng  selber,  die  euBuvat  (S.  259  ff.}. 

—  In  der  Frage  nach  der  Bechtsprechnng  des  Rates  nnd  der  Volks- 
Tcrsammlnng'  hat  Lipsius  unsere  Einsicht  erheblich  gefördert  (Ö.  133 
—142).  —  Wie  eindringend  er  das  Werk  neu  bearbeitet  hat,  zeigt 
namentlich  auch  das  sorß:niltige  Kapitel  über  die  Dokimasie  (8.  235 — 
257),  über  welches  sieh  H.  Hager  in  seiner  Rezension  eiiigrehender  ver- 
breitet hat.  —  Eine  genaue  Behaadlnng  dee  8190776X71x0?,  haupt- 
sächlich basiert  auf  die  Meier  and  Schömann  noch  niclit  bekannte  Bede 
des  Hypereides  für  Enxenippo»,  giebt  Lipsius  S.  314—320.  Aber  auch 
die  früheren  Aasfilhn!ng:en  über  das  EisangeUe?erfisären  selber  (S.  320 
—330)  sind  wesentlich  moditiziert  worden.  —  Den  v6doi  gesteht  Lipsius 
anf  Grund  eingehender  Darlegung,  im  Gegensatz  znr  herrsctienden  An- 
sicht, das  Bürgerrecht  zu.  wenn  sie  von  bürgerlichen  Eltern  abatanunten 
(8,  438).  —  VerhäUnismfifsig  geringer  sind  die  Verändernngen  im 
zweiten  Band,  der  die  Privatklagen  behandelt,  und  besonders  im  vierten 
Bnch  vom  Prozefsgange.  Es  haben  eben  die  Funde  der  vergangenen 
50  Jahre  viel  weniger  snr  Anfhellung  des  Privatrechtes  beigetragen  als 
zor  Beantwortung  der  Fragen  des  Staatsrechts,  die  besonders  im  Kapitel 
von  den  öffentlichen  Klagen  eine  Rolle  sielen.  Ans  den  späteren 
Pbrtien  bebe  ich  noch  hervor  die  AotftUimngen  Über  die  Währung  des 
fltinmiengeheimnisäes  bei  der  Abstimmung  mit  zwei  verschiedenen  Ge- 
(Iften  (g.  939  f.)  und  den  Abscbnitt  über  die       M  av(iß6.X(uv  (S.  994ff). 

—  Überall  bogegnen  wir  einem  allseitig  erwogenen  Urteil  ood  in  der 
Polemik  jenem  maAvoUeo,  Urbanen  Ton,  wie  mr  allein  einem  solchen 
Werke  ansteht. 

Auch  diese  iummarlache  AuMhlnng  dürfte  zeigen,  daOs  das  Werk 

9* 
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YoUkommen  auf  dm  H91i6  d«r  Zait  «ad  te  Winemohalt  Moht.  Ab- 
•eUiefiwnd  koimle  die  N«ibearMt«Bg  Behfln  dttvagra  aidil  mIb,  «tfl 
die  PabUkatioB  denslkaa  «Im  botiiditUflhe.  ÄBiiU  ¥Oii  Jahna  (1881 
Ua  1887)  in  Aufraoh  aalu,  iadan  dar  Vack«er  dan  nAttiaabeD  Pra- 
iaft«<  Uafenmgawate  ab  Tafl  aelMr  pliilolailaclMnhiolaiiäflhaii  Bildlolkak 
haraiugab.  Weldie  Kacbtaiia  diaae  lai^HaBa  Fabllkatiim  nit  täA 
btiehta,  ataht  maii  am  baalaa  darana«  dafii  10  Satten  B«glialiat.kiiii 
galaltea  «Nacbtiiga  and  BariditiffiiigaB*'  ndtig  wann  la  ttbar  120  Sfeallea 
daa  Warkaa  (B.  lOSi— 1083). 

Darauf  folgt  ein  von  Dr.  G.  Scliwadlar  aoffefertlgtaa  «Yar- 
Mlehnii  dar  Tatbeaearton  SMlan«*  (8.  1084f)  and  daa  ebantella  Ton 
Ihm  angalagta  .Saehregiatar*',  jenaa  Udnar,  diaaaa  nm&agtaiahflr  ala 
in  dar  1.  Anfl.  BaMa  Yanaiahniaea  aSnd  üailkjg  nnd  8ee(fU%  ga- 
arbeitet,  ▼enaOgea  aber  Dicht  allen  baraohtlgtan  MTflnaeham  m  aaU 
apraohan.  Da  4ar  „Attiaelie  Fraaalb**  niaht  hM  naoh  dar  Saito  dar 
Kritik,  aandan  vnr  allam  naeb  dar  Seite  der  Eiagaea  ein  Inlbant 
wertTiDUaa  Material  bietet,  eo  bitte  daa  eeitere  Yeraelehnia  nnagadehnt 
werden  eoUan  m  einem  YeraeiahDla  aller  eingebender  behandelten 
Stellen  überimnpt  Wenn  jemand  jetat  noch  rieh  entaehUeflnn  fcftnnte, 
dieae  Ari>ait  anmfihren,  ao  wttre  man  ihm  ebenio  m  Dank  veqrfHohtet. 
wie  aelnerZaltEd.  SefalffBrlBr  AnlegttBg  daa  SteUantegiatera  anNigiek- 
baoha  StSiatik.  Leider  macht  man  die  Bxhhmigt  dafr  gerade  in  dar 
BrUHnu«  nnaeter  Sehalnnteren  vIeUiMh  altheigebraehte  Inümer  doreii 
viele  Anfingen  bindnreh  mitgenommen  werden,  waO  die  Heranagiabar 
aieh  aar  aalten  aar  nyatewatiacben  Dnrehariieitaag  daa  „Attiachen  Pro» 
aaaaea«  entachlidaen.  Beim  •Saahvegiatar*  bitte  aieh  eine  Seheidnii^ 
naah  dentaeben  nnd  grieeblachen  Beiaiehnnagan  emplohleB,  weil  man 
jetat  X,  K  nnd  K  unter  C.  ^  nnd  W  nnter  P,  8  nntar  T  aaehen  mnlk. 

In  der  Oeatalt,  ia  weleher  daa  Werk  nnn  wieder  veriiegt,  wM 
ea,  wann  ea  nor  fleUUg  atndiert  wird,  der  Wiaaeaaehaft  nnd  indirakrt 
anah  dar  Sehnle  anib  nana  groiaa  Dieaata  leiaten.  Daa  wollen  wir  jm 
ehriiah  geatehen,  dalb  hinaiebtUeb  der  jUriatiacbea  Sebirfe  nnd  der 
Diaporition  daa  Stoftai  das  Werk  entaehiedene  ICIagal  neigt.  Qeiwlft 
wllie  ea  Ikendig  in  begrltei,  wenn  eich  dar  Mann  finde,  der  mbomI 
daa  gnnie  Gebiet  der  aog.  griechiaabaa  BeehtaaitertQmer  neu  bearbeiten« 
dabei  die  phildogiaGbea  Erorteningen  nach  Mlüglichkeit  anrttekdrlogren, 
daa  materielle  Beeht  Joriatiaab  aohnrf  dnreharbaitaa  and  erganiaob  «nf* 
banea  würde.  Aber  gegealiber  Lipaiaa,  wie  ea  tbataleblicb  geecbeben 
iat»  den  Yorworf  an  erhaben,  dafa  nicht  er  bei  der  Neabeart»eitnng  dea 
,»Attiadhen  Proaeaaea**  dieae  Arbeit  galeistet  habe,  zangt  nicht  Uotib 
Toik  Yerkennnng  der  Aufgabe  dea  Bearbeiters  ^  hieran  wire  ein  gm» 
neuea  Werk  erforderlich  ^  sondern  iat  gerade  Lipaius  gegenüber  hOehat 
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unbillig.  Denn  er  hat  schon  vor  bald  20  Jahren  die  Bechtslehrer  in 
Dentschland  aufgefordert,  ähnlich,  wie  ihre  Fachgenossen  in  Frankreich 
schon  seit  längerer  Zeit  thät^n.  dem  griechischen  Recht  ihre  Mitarbeit 
zozQ wenden.  Sein  Rnf  blieb  bis  in  die  allerneneate  Zeit  nngehört,  und 
es  hat  schon  einen  Anstofs  gebraucht,  wie  das  Recht  von  Qortyn  ihn 
.  brachte,  bis  deutsche  Juristen  Air  die  Fragen  des  griechischen  Rechtes 
lieh  Btt  intereMiereD  anfliigen. 


Von  der  nen«  n  Au^gabe  von  K.  Fr.  HL  i  manns  „Lehrbucli  f^^'v 
griechischen  Antiqnit;i  tt  ü^'  habe  ich  hier  die  durch  Thalheim  und  Thumüer 
bearbeiteteu  Teile  zu  besprechen. 

Lehrbuch  der  griechischen  Rechtsaltcrtümer  von  Karl 
Friedrich  Hermann  Dritte  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 
Nach  der  «weiten  von  Karl  Bernhard  Stark  besorgten  Auflage 
umgearbeitet  und  herausgegeben  von  Theodor  Thalheim.  K.  Fr. 
Hermanns  Lehrbuch  der  griechischen  Antiquitäteu  II.  Paud,  1.  Ab- 
teilungr).  Freibung  i.  B.  und  Tübingen  1884.  Akademische  Ver- 
lagsbnehhandlung  von  J.  C.  B.  Mohr  (PMl  Siebeck),  gr.  8.  VH 
und  160  8.   4  Mark. 

Rezensionen: 

B.  Büchsenschütz,  Deutsche  Littztg.  1884  N.  49  8.  1789—1790. 

G.  A.  Saalfeld,  Bl.  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXI  (1885)  3/4.  S.  149-151. 

H.  Bnermann,  Berl.  phil.   Wocheneehr.   V  (1886)  N.  19 
8.  590—594. 

R.  Darestp,  Jonm  des  Savants  1885,  mai  8.  266—275. 

C.  Schäfer,  Pbilol.  Anzeiger  XV  (1885)  11/12  S.  621—627. 
A.  JfartiB,  Revue  critique  1886  K.  dS  B.  lOS— 104. 

£b  war  eine  gUekUdie  Idee  der  beiden  Heranegeber  der  neuen  Anf* 
läge  des  HermanDechen  Lehrbnches,  H.  Bltlnmer  nnd  Vf,  Dittenbeiiger,  den 
Ushertgen  4.  Haupttdl  der  FrivataltertQmer,  der  die  Reehtaalterilimer 
l»6]iandelto,  abzntrennen  und  all  adbatändigen  Halbband  dorch  Th.  Th  al* 
heim  bearbeiten  m  lassen.  Die  Reebtsaltertflniw  scbHeAen  sieh  nnn- 
mehr  als  1.  Abtellnng  des  II.  Bandes  nnmittelbar  an  die  Staatsalter- 
tttmer  an.  DaA  aneb  so  eine  oiganiscbe  Gliederung  des  Stoffes  nicht 
hat  enielt  werden  kennen,  bembt  darauf,  dafs  Hermann  urspillngtteb 
gar  nicht  hu  Anne  hatte,  sebier  BarsteBunp  der  Staatmrftmsungen 
noch  andere  Teile  folgen  m  lassen  (Vorrede  zur  4.  Aufl.  der  Staats* 
ütertllmer  Bd.  I  a  VII}. 

Vir  haben  bd  der  Beurteilung  der  Arbeit  Ton  Tbalbeim  die 
iiigemeinen  GmndMtze  zu  berttcksichtigen,  die  W  der  KenbeaiMCiing 
^  guiMn  Bsnnanaschen  Lebrbucbet  naAgebend  waren.  Nach  dem 
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von  Blfimoer  in  der  Vorrede  zu  den  PrivataltertftmerB  8.  XI  f.  abge- 
drockteii  Ffeoipekt  war  daa  Ziel  der  Nevbearbeitiuir*  HermaaM  Werk 
„eine  Qeatalt  m  gebeo,  welefae  den  Anfordemngen  der  Gegenwart  in 
Jeder  Hinsieht  entqirlelie^.  Deikalb  wurde  eine  „tiefer  greifende  Um- 
geitaltong**  Ar  inbedlngt  nötig  eraehtet  jSnigervaltea  im  Wider- 
sprach hiem  sieht  d^  Grundsatz,  «»das  Eigentsm  Hemaans  möglidist 
ZD  lobonen  und  namentlicli  den  Wortlaut  des  Textes,  soweit  dies  irgend 
thnnlich»  beisnbehalten.**  Ich  glaube  nnn,  daA  Thalheim  an  diesen 
letateren  Qnindsats  sich  zn  ängstlich  angeklammert  habe.  Sein  Kon- 
servatlTismiis  geht  hier  so  weit,  daA  er  s.  B.  S.  46  entschieden  als 
unrichtig  eriuuinte  AnsAhningen  Hemanns  im  Texte  stehen  IftAt»  nm 
dieselben  in  den  Anm.  8  nnd  4  SB  berichtigen;  ebenso  8.  92  mit  Anm. 
2:  B.  118  mit  Anm.  4. 

Gerade  bei  den  Beehtsalteftttmern  wSre.  Bachdem  sie  von  den 
Privataitertttmem  loBgeMst  midielbstladig  geworden  wann,  eine  frdere 
Bearbeitnng  recht  woU  am  Platse  gewesen;  die^  nm  so  mehr,  als  sie  in 
der  zweiten,  ¥on  B.  Stark  beeoigten  Auflage,  wie  dieser  selber  gestaad.  . 
tinicht  in  dem  Umfange,  wie  sie  es  verdienen,  nen  dvreligearbeltet 
werden  konnten**  (bei  Blttmner,  YorwMt  &  VHI).  Ans  Idchtbegreif- 
liehen  Orilnden  konnten  allerdings  das  Staatsreofat  nnd  die  AasAh- 
mngen  mehr  völkerrechtlicher  Natnr  ttber  die  Besiehnagen  der  Staaten 
nntereinaader  vom  den  SlaatsaltertttmeiD  nicht  abgetrennt  werden.  Aber 
aach  wenn  man  davon  absieht,  so  findet  man  doch  nebt  vieles,  was 
man  in  einem  «JiChrbnch  der  griechisehen  BeehtsalCertftmer^  siieht.  in 
diesem  Badie  nicht  Der  Titel  ist  jedenfhUs  zn  weit;  denn  dieses 
Bftadchen  nmfaAt  beinahe  nnr  das  Piivatreoht  der  historiseben  Zeit; 
anch  Straf*  und  Proiefsreoht  sind  zom  guten  Teil  ausgesehlossen.  Darum 
durfte  im  Grunde  genommen  der  SchlnOparsgfqdi  (|  18)  Über  «JBtrafen 
und  Strafkrten'*  nicht  in  der  Darstellung  des  Frifatrechtes  stehen^ 
denn  hier  befindet  er  sksh  fast  ganz  auüwr  allem  Zusammenhang»,  üsnonat 
aber  sucht  man  nach  Ausführungen  Aber  die  rechtUchen  ZusOnda  der 
homerischen  Zeit,  oder  nach  Auftehluft  über  Handebrecbt  u.  dgt  Daa 
Werk  ist  eben  auch  hier  viel  zu»wemg  von  einem  hlstorisch-genetlseheB 
Gesichtspunkte  ans  angelegt  Wenn  iigendwo,  so  bitte  man  bei  den 
Bechtsaltertömern  die  Hermannsche  Efntfilflng  aulkeben,'UmatellungeB 
und  namentUeh  auch  Erweiterangen  vornehmen  sollen. 

Ich  weLb  wohl,  dafo  es  gqnde  auf  dem  Gebiete  des  giieduschen 
Hechtes  schwieriger  ist  als  auf  andem  Bechtsgebietsn  eine  sinbeiliehe 
Scheidung  zwiscbog  Staatsrecht  und  Privatreeht  durohanfllhfen,  weil 
viele  funkte  namentlich  des  Personeoreebts  nach  grieehiseher  Auf- 
fassung in  errter  Linie  staatarecfatUeber  Katar  sind.  Aber  ich  meine 
doeb,  dalk  es  möglich  gewesen  wire»  schon  an  dem  bei  Hennann  vor* 
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LHiiiienen  Material  eine  Scheidung  weoigsteoB  in  Personen-,  Sachen- 
and  Oblig^ationenrecht  zu  voUsiehen  und  namentlich  die  strafrechtlichen 
Partien  davon  zu  sondern.  Jetzt  gehen  diese  Partien  doch  zu  buut 
darcbeinaiiJer  nud  ineinan  lei  auf.  Davon  will  ich  nicht  weiter  reden, 
dali  der  §  6  „Beschränkung  der  Einzelfreilieit  dnrch  das  Ganze", 
bei-zlich  wenig:  Stoff  zu  den  Rechtsaltertfimcrn  bietet,  so  hübsch 
anch  diese  mehr  knltnrhistorische  Betrachtung  ist.  Wer  sucht  aber 
unter  „Wifsbrauch  der  Freiheit**  (§  6)  in  erster  Linie  die  iiehandlaog 

•  der  Keal-  uud  Veibaliujurie  und  erwartet,  wenn  er  diese  Klagen  ge- 
funden hat,  nicht  nocli  die  Behandlung  anderer  Klagen?  Ein  Milsbrauch 
der  Freiheit  liegt  ja  bei  jeder  Gesetzesübertretung  vor,  gcwifs  auch  bei 
den  in  §  7  behau  11  lbii  „Vergehen  gegen  Personen  tiiuI  Eigentum'*. 
Nachdem  in  §  10  von  „Vennächtnissen  und  Schenkuiifjen"  gehandelt 
war,  bespricht  §  11,  betitelt  „Von  sonstigen  EiireutauisveränderuDgen** 
nacli  einigen  überleitenden,  nicht  zugehörigen  Sätzen  über  Erbschafta- 
antritt  und  die  dabei  entstehenden  dtaStxaotat,  die  Eigentupisveränderungen 

.  durch  Kauf  und  Tausch.  Hier  wäre  m.  E.  eine  Auseinandersetzung 
über  die  Teiuiiuologie  uuerlalslich  gewesen.  Ini  dieselbe,  soviel  ich  sehe, 
in  den  Handbüchern  allgemein  fehlt,  so  will  icL  anführen,  dafs  der  la- 
teinische juristische  Terminus  anpüo  vmdüio  einen  Vorläufer  hat  am 
griechischen  nf>a9tc  xal  u>vi^.  Man  vergl.  Theophrast  bei  Stob.  Florileg. 
44,  22,  3:  itcel  ^\  xal  icporcaut'i  -nvlc  Avouvrat  xal  icu>Xou9iv,  §  A'.  xaf>ui 
8i  y\  ÄvTj  x«l  t;  i?pa»u  eJ;  jxiv  xTr,aiv ;  Plat.  Gesetze  XI,  915  D;  SophokL 
Fragm.  756  (in  Schol.  Pind.  Pyth.  2,  V2b)  und  jetzt  besondera  fly* 
pereides  geg.  Athenogenes  col.  III,  3  ff.:  £4,  i;pia)Mvo{  ou  u»v]q  xol 
icpa^et;  col.  III.  19  f-:  d      rpcaffir^v  ^vtj  xal  tcpdfsst. 

ich  gerade  bei  diesem  §  11  stehe,  will  ich  noch  einige  Be- 
merkuugen  dazugeben.  Thalheim  S.  75  Anni  1  hat  Zweifel  gegenüber 
der  Identifizierung  des  iitwvtov  in  den  Poletenui  künden  und  der  ixatootii 
als  Verkaufgstener,  weil  nach  einer  Urkunde  aus  dem  Anfange  des  4. 
Jahrhunderts  (C.  1.  A.  II,  777)  das  4::<»viov  2  ^io  betrag.  AVas  soll 
dann  das  iKwviov  bedeuten?  Znm  Zweifeln  liegt  keiii  Grund  vor;  wir 
haben  einfach  aus  der  genannten  Inschrift  mit  Kt  hier  die  historische 
Thatsache  zn  eotufchnien,  dals  im  4.  Jaki hundert  die  Verkaufsstener 
2  ^<  0  statt  blois  1  */o  beti  ug.  —  Um  zu  zeigen,  wie  auch  auf  diesem  Ge- 
biete unsere  Kenntnisse  sich  stetig  mehren,  hebe  ich  noch  folgendes 
hervor.  Dafs  der  Kauf  im  ^echischen  Keclit  mit  dem  Erlegeu  des 
Kaufpreises  perfekt  war,  wissen  wir  jetzt  nicht  nur  aus  Theophrastos 
(bei  Thalbeim  8.  75  Anm.  3),  sondern  zeigt  recht  deutlich  auch  H}T- 
Athenog.  col.  IV,  10  ff.:  t^;  TeTcapdxovT«*  ^vaj  i-yw  xataßaXtüv  "rijv 
«uWjv  lrotr,?dtpLTjV.  —  Auf  den  S.  76  besprochenen  ftlr  die  Griechen 
cbaraktehstischeu  „Handel  Zug  um  Zug**  geht  wohl  auch  die  von  den 
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Hamern  verpüute  Graeva  fidts  uacli  Ausun.  epist  6,  42  (l'eiper):  «on 
iipoCxa  (so  nach  Weil),  sed  Graben  /idt\  worüber  za  vergl.  Ed,  Wölfflin, 
Archiv  f.  lat.  Lexikogr.  und  (trtk.  Vil  (löÜO)  8.  142.  —  Über  die 
Frage  des  KaiUiielfers  (aujirpa-rr]«/)  8.  68  Anm.  1.  als  welchen  man  uoch 
JNikon  aus  Kepliisus  bei  Ilypereid.  g.  Athenog'.  IV,  7  bat  anseben  wollen, 
verweise  ich  am  uieiiie  Aubführuogen  iu  der  Wocheosdir.  f.  kl.  Piül.  1893 
N.  13  8.  342  f. 

In  wenig  organischer  Fuiiii  handelt  §  12  von  „Mieteu  und  Dar-  . 
lehen",  §  13  von  „Pt'aud rechten  und  Bürgschaften",  obgleich  natörlicli 
die  beiden  Paragraphen  eng  ineluaudergreiten  und  eigeutUcli  unter  das 
Obligationenrecht  gehören  wiir  It^n.  Sehr  eigenartig  ist  dann  wieder  die 
Überschrift  von  §  14  ,,Von  Veriiagen  und  Genossenschaften",  iu  welchem 
zwei  in  ihrem  Weseu  sehr  versciiiedeue  Gegenstäude  behandelt  werden, 
nud  gar  §  15  ..Von  thatsächlicheu  iiecbtsverbiudlichkeiteu''.  Au  solchen 
Stellen  hätte  sich  verhllltnismäfsig  leicht  Abhilfe  schaffen  lassen,  indem 
diese  vielfach  nnklareu  i'aragrupbenüberschriften  durch  treffendere  Be«  . 
seichnnngen  ersetzt  worden  wären.  Da  ja  die  Paragraphenzahlen  der 
zweiten  Auflage  der  Privataliciiruuer  iu  Klammern  beigesetzt  sind, 
hätte  sich  anch  bei  Umstellungeu  mit  einer  synoptischen  Tafel  leicht 
die  notwendige  Orieotiernng  herstellen  lassen.  Nachdem  Thallieim  sich 
dazn  entschlossen  hatte,  die  Überschrift  von  §  1  „Vom  Recht&bubjekt" 
in  „Sitte  uud  Gesetz.  Das  Recht  der  Fremden"  zu  ändern,  hfttte  ei 
auch  andere  Überschriften  nicht  zu  schonen  brauchen. 

Zur  Beleuchtung  der  .,rechtiicben  Zustände  des  häuslichen  aud 
gesellschaftlicheu  Lebens wie  Hermauu  diesen  4.  Teil  seiner  Privat- 
uUertfimer  überschrieb,  war  derselbe  recht  wohl  geeignet;  abei-  daraus 
ergab  sich  doch  noch  kein  „Lebi  Lucb  der  gntcijiöcüGU  iiechtsaltertümei"  • 

Diese  Ansötellanßen  sollen  keinen  Vorwuif  gegen  den  Bear- 
beiter enthalten,  denn  Ihalheim  hat  iiie  wenig  dankbare  Aufgabe 
mit  Fleifs  und  Sorgfalt  durchgeführt.  £r  hat  alle  die  zahlreichen 
Citate  revidiert,  so  dafs  dieselben  jetzt  durchweg  korrekt  sind.  Von 
den  Zusätzen  Siuks  hat  er  manche  wieder  entfernt,  dafür  aber  durch 
mißlichst  umfassende  Herbeiziehuug  der  neueren  Litteratur  und  selb- 
ständige Durchforschung  namentlich  des  juschriitiicheu  Materials  die 
Anmerkungen  ganz  wesentlich  erweitert.  Diese  haben,  da 
fortlaufend  unter  dem  Texte  angebracht  sind,  ein  verändertes  Auöiseheu. 
Aber  ich  betrachte  es  als  meine  Pflicht  zu  betonen,  daJs.  nachdem  schon 
die  Bearbeitung  durch  Stark  hauptsächlich  auf  eine  Vei*mehruog  dei 
Materials  hinausgekommen  wrir,  die  Neubearbeitung  nicht  im  gleichen 
binue  fortfahren,  sondern  ihr  iiuuptgewicht  auf  die  Umarbeitung  des 
Boches  hätte  legen  sollen.  Weil  das  nicht  geschehen  ist,  so  ist  das 
Bach,  noch  mehr  als  früher,  zu  einer  reichen  Materialsammlong  g^- 
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worden,  m  der  man  gelegentlich  gerne  Belehrung  holt,  die  man  aber 
im  Zusammenhang  nur  mit  groAer  Hfihe  dorcharbeiten  kann. 

Zur  Charakterisierang  der  Bearbeitung  mafs  ich  noch  betonen, 
dais  Thalheim  sidi  fleilkig  bemuht  hat  in  §  2,  „familienrechtliche  fie- 
Bchrftnknngen",  das  gesamte  Material  über  die  rechtliche  Stellung  der 
Frau  anÜMrhalb  Attikaa  zn  sammeln.  Bald  nach  der  Herausgabe  seines 
Buches  erschien  fiber  dieses  Thema  die  Arbeit  von  Hch.  Lewy,  De 
civili  condicione  mulierum  Graecarnm  (Breslau  1885),  Die  rechtliche 
Stellung  des  weiblichen  Geschlechts  in  Attika  mufsten  natürlicherweise 
atiel^  die  Staatsaltertümer  behandeln;  vgl.  dort  §  80  S.  453  ff.  der  6.  Aufl. 

Einzelheiten  zu  kritisieren  kann  oieht  Aqfgabe  neiner  Besprecknng 
sein.  Jedoch  will  ich  niebt  nnterlasaen  daranf  hinznweiaea,  dalk  ein- 
zelne Pnokte  in  den  obengenannten  Rezensionen  eingehend  erörtert 
werden.  So  behandelt  Ba  ermann  von  seinem  Standpunkte  ana  §  9 
und  10  tlber  Erbrecht,  Vermttchtnisse  nnd  Schenkungen  und  entwickelt 
dabei  einige  fimcbttiare  Gedanken.  Thal  heim  zeigt  den  andern 
Fenrahem  gegenüber  im  allgemeinen  eine  anerkennenawiertA  Selb*  . 
stlndigkeit  nnd  dorchweg  ein  wohlerwogenes  Urteil.  Anfechtbare  Be- 
baaptöngen  sind  non  einmal  bei  der  Katnr  nnaerer  QneUen  anf  diesem 
Gebiete  nnveimeidlicb.  Die  Hauptsache  ist,  daih  die  Grenzen  unseres 
Wittens  acharf  bezeichnet  werden,  nnd  das  ist  bei  Thalheim  im  all- 
ganeinen  der  £VdL  *  Knr  bei  einzelnen  Pankten  des  schwierigen  attischen 
Erbrecbta  acbehit  er  Bnermann  gegenüber  die  SelbstlLndigkeit  nicht  ge- 
nügend gewahrt  zn  haben,  wie  namentlich  0.  Sch&fer  nachgewiesen 
hat  Aneh  zeigt  hier  die  Daratellong  einzelne,  Ton  Schäfer  namhaft 
gemachte  Iifiicken,  so  dafs,  wer  sich  über  die  Fragen  der  attischen 
Erbfolge  orientieren  will,  znr  Zeit  am  besten  nach  der  Darstellnng  von 
LipstOB  im  „Attischen  Frozelh"  (s.  oben  S.  129)  greift.  —  B.  Dareste 
gebfihrt  das  Verdienet,  gezeigt  zn  haben,  einerseits,  wie  einzelne  Punkte 
des  Personenrechta  noch  genauer  beleuchtet  werden  können  durch  richtige 
Ausnutzung  der  Quellenstellen,  zu  denen  das  Bedit  von  Gortyn  neu 
hfauEugekommen  ist,  anderseits,  dais  aus  der  spllteren  Idtteratur,  Phi- 
loatrat,  Dio  Cbrysostomus,  Aellbn  u.  a.  sich  noch  maneker  BÜckschlaiz 
auf  frühere  KeehtsverfaftltniSBe  ziehen  lasse.  Zwar  Ist  diesen  Zeugnissen 
Cageniiber  gröliiere  Vorsieht  geboten,  als  sie  Dareste  gdegentlich  an- 
waAdet;  denn  wir  haben  es  da  dodi  mit  Leuten  zu  thun,  bei  denen 
die  Phantasie  Im  allgemelneu  grSJher  ist  ala  die  historische  ZuverlXssig- 
kalt  —  Martin  endlich  bespricht  im  AnacUuÜi  an  a  29  die  Frage, 
ob  etn  atbenlschef  Billiger  habe  gefoltert  werden  dürfen  und  entscheidet 
sich  mit  Thalbelm  gegen  Guggenheim  (ihm  sohllebt  sich  auch  Thumser, 
Staatsalt  &  57d  A,  5  an);  oh  mit  Becht,  werden  wir  spftter  sehen, 
wie  sieh  flberfaaupt  bei  Behandlung  der  Speziallltteratur  noch  oft  Ge- 
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legenheit  bieten  wird,  auf  die  AnefttbriiDgeii  7on  Thalhelm  xarftckco- 
greifeo. 

Eine  dankenswerte  Zugabe  dee  Bearbeiten  bildet  der  Anhang, 
der  unter  L  ^e  bei  Stobaeoe,  Florfl.  XUY,  82  erhaltene  PMe  ana  der 
8ehrift  des  Theophraatoa  itcpl  ou|&ßoXQ(&»v  mit  Übeieetanng  and  knnem 
sachlichem  Kommentar  bietet,  nnter  n  die  Inschrift  von  Ephesoe,  die 
zuerst  bei  TTomf,  Discomies  ai  Bphesus  (London  1877)  Appendix  YIII 
No,  1  mitgeteilt  wnrde,  in  gleicher  Bearbeitung.  Bei  der  EfUimng 
beider  Dokumente  hat  sich  Thalhelm  im  wesentlichen  an  die  Tortreff« 
liehe  Behandlang  Ton  Dareste  angeschlossen,  Jedoch  unter  Wahrnng 
der  SelbstAndigkelt  des  Urteils  nnd  hat  die  Genagthnnng,  daA  ihm 
Daieste  in  allen  Punkten ,  wo  er  abweichende  Ansichten  gelniiwrt  hat, 
ohne  Vorbehalt  sagestimmt  hat.  Übrigens  ist  der  zweite  Teil  dee  Anhanges 
Jetat  flberbolt  dnrch  die  Erkllmng  dieser  Inschrift  im  Beeu^U  des  ta- 
seripHons  JuHdiques  grecques.  fase.  L  N,  V,  p.  80—41^;  diese  ihrerseits 
beeOglich  der  chronologischen  Ansfttze  dnrch  die  Publikation  von  Hicks 
(vgl  Wochensehr.  f.  U.  Phfl.  1892  N.  27  8. 735).  ^  Eines  erheUt  ans 
'  diesem  Anhange  recht  deutlich,  daTs  noch  selff  viel  an  thnn  fibrig 
bleibt,  bis  nnr  eine  kritisch  gesichtete  Grundlage  fttr  die  Bearbeitoog 
des  griechischen  Bechts  geschaffen  ist.  Es  wäre  daher  nnbOUg,  wenn 
man  von  Thalhelm  verlangen  wollte,  er  Mtte  einen  Bau  eirichtea  soUen, 
m  dem  noch  vielfach  die  Fundamente  fehlen. 

Da  das  Schwergewicht  des  Hermann -Thalheimsehen  Buches  in 
den  Anmerkungen  beruht  und  diese  im  Yerhiltnis  nm  Text  einen  sehr 
groften  Baum  einnehmen,  ist  dasselbe  trotz  der  guten  Ansstattnng  und 
des  vortrefflichen  Druckes  nicht  gerade  übersichtlich.  Wesentlich  er* 
leichtert  ist  aber  das  Nachschlagen  durch  einen  mit  besonderer  SorgfUt 
angelegten  dreifachen  Index,  nimUch  ein  nach  deutschen  Stich wOrteiu 
geordnetes  Sachregister,  ein  recht  praktisches  geographisches  Begister 
und  ein  griechisches  Begister. 

Das  Werk  wird  auch  in  dieser  zu  vielen  Aussetzungen  berechti- 
genden Gestalt  dem  Forscher  als  Nachscfalagebuch  und  Materialien- 
Sammlung  unentbehilieh  sein,  wKbrend'  oft  firafflich  als  »Lehrbuch'  sor 
länflfamng  in  dasStudium  des  griechischen  Bedits  sieh  kaum  eignen  dibrfte. 

Lehrbuch  der  griechischen  Staatsaltertümer  von  Karl  Friedrich 
Hermann.  Sechste  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Nach  der 
iOnften  von  J.  Ob.  F.  Bfthr  und  H.  B.  Stark  besorgten  Auflage 
umgearbeitet  und  herausgegeben  von  TOcior  Thiunser.  FMbarg  i.  E 
Akademische  Verlagabuchhandlung  von  J.  C.  B^  Hohr  (Paul  Siebeck). 
L  Abteihing.  XVm  u.  872  S.  gr.  8«.  1889.  6  H. 

IL  Abteflung.  TU  u.  S.  273-801.  1892.  10  H. 
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Bezensionen. 
I.  Abteilung. 

.....  Litt.  Centralblatt  1889  N.  7  S.  220. 

Ad.  Bauer,  N.  phil.  Rundschau  1889  X.  8  S.  127—128. 

A.  Wilhelm,  Deutsche  Littzt^.  1889  X.  U  S.  IGOÖ  — 1G06. 

B  Berl.  phil.  WocheDschr.  1890  N.  1  S.  17—18. 

E.  Szanto,  Zeitachr.  f.  d.  üsteir.  Gymn.  XI.I  (1890)  2  S.  136— 13a 
W.  Wyse.  Classical  Review  IV  (1890)  4  S.  173—177. 
A.  Martin,  Revue  criti^ue  1892  N.  2  S.  25-27. 
n.  Abteilung. 

Th.  Rejnach,  Revue  des  Stüdes  grecques  Y  (1892)  8.  464—465. 
A.  H.,  Litt.  Centralblatt  1893  N.  9  S.  295— 29G. 
 ,  Acaderoy  1893  X.  1090. 

•LeopoldCohn,  Berl.  phil. AVochensclir .  1 89:3  N. 44 S.  1393  —  1 309. 
•Ad.  Baner,  N.  philol.  liundschau  189;i  N.  23  S.  358—363. 
♦Noethe,  Mitteil,  aus  d.  bistor.  Litt.  1803  Heft  4  S.  289—291. 
*Ä.  Martin,  Revue  critique  1894  N.  5  S.  89—90. 
♦TU.  D.  Goodell,  Classical  Review  VIII  (1894)  1  2  S.  54—57, 
•Melber,  Blätt.  i.  d.  Gyiunasialscbulwesea  1894  Heft  1  S.  49— ÖO. 
*H.  S  wob  Oda,  Zeitschr.  f.  d,  österr.  Gyiun.  XLV  (1804)  2 
R  J 18— 123. 

•fl.  "Franc otte,  Ilevue  de  liustr.  publ.  eii  Belgi<iue  XXX VI | 
(1894)  3  8.  180  ff. 

Über  die  fünfte,  von  Bähr  und  Stark  besorgte  Auliagi  (ier  Her- 
iDinnscbeu  Staatsaltertümer  hat  sich  T^ipsius  in  diesen  JahresLcriLlitcn 
Bd  XV  S.  275—277  a^sg^esprochen,  so  dafs  ich  mich  hier  etwas  kürzer 
lissen  darf.  Da  Thuniber  dein  Oritiinale  gegenüber  in  der  zweiten  Ab- 
teilung eine  viel  freiere  Stolliing  eingenommen  hat  als  iü  der  ei*sten, 
■0  sind  diese  Teile  gesondert  zu  besprechen.  Hiebei  ist  wiederam  scharf 
10  scheiden  das  Urteil  über  das  Buch  als  S(dches  in  der  vuriie^enden 
Gestalt  uihl  das  Urteil  über  den  Anteil  Thumsers  daran. 

V.  Tliunibir  hat  iai  I'riibjuhr  1885,  nachdem  Arnold  Hug 
leider  durch  schwere  Krankheit  genötigt  war  die  Feder  niederzulegen, 
die  Bearbeitung  der  Staatsaltertümer  übernommeu,  und  bis  zum  Herbste 
1888  die  I.  Abteilung  in  neuer  Bearbeitung  fertiggestellt.  Dieselbe 
umfaftt  auiäer  dei  Einleitung  „die  Anfange  der  Staatenbildung  uud  des 
Völkerrechts  in  Griechenland'*  und  ,die  Oeschichte  des  dorischen 
Stammes,  insbesondere  der  Lakedaemonier".  Bei  diesem  Teile  hat 
Thnmser,  wit;  Tiialheim,  in  kaum  richtig  verstandener  Pietät,  sich  zu 
sehr  gescheut,  das  Messer  an  die  Ausführungen  Hermanns  nizuaetzeiii 
ja  selbst  die  Znsätze  Bäbrs  hat  er  ziemlich  schonend  beli mdelt.  Sein 
Bestreben  war  dabei,  «die  von  Hermann  berührten  Fragen,  aelbst  weun 
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tie  nor  nebenbei  in  Betracht  kamen,  den  neaen  Qti  lleu  nnd  der  neaeu 
Litteiatur  gemäf^  zu  vertiefen,  beziebnngsweise  urazugestalten**.  Den 
r<  iii  historisclien  Teil  hat  er  mit  Recht  ni(  ht  sonderlich  erweitert.  FSr 
seine  Arbeit  stand  Thnmser  das  Handexemplar  von  Stark  mit  spär- 
lichen Zusätzen  und  das  mit  Zusätzen  nnd  Berichtigtingen  rvii  lier  ver- 
sehene Ihindexemplar  liugs  znr  Verfügung,  der  den  Abschnitt  über 
4ie  Amphiktyonieu  bereits  druckfertig  bearbeitet  hatte. 

Aufserlich  sind  dem  Bncbe  dieselben  Verbrp*?ernDgen  zu  teil  ge- 
worden wie  den  Rechtsaltertümern,  d.  h.  die  Anmerkungen  sind  unter 
den  Text  gesetzt ,  die  bibliographischen  Nachweise  teils  am  Ajif;inir# 
teils  am  Schlüsse  jedes  Kapitels  augebracht.  Die  Citierweise  ist  eia- 
heitlicher  ceworden:  so  «ind  z.  B.  bei  den  Citaten  aus  Aristoteles 
dtrrchsvt  ■^'^  In  Seiteuzahlen  der  Berliner  Ansg-abe  zugesetzt.  Recht 
dankenswert  ist,  dafs  bei  den  Inschriften  anfspr  den  Nnmmem  des 
C.  I.  G.,  das  ja  nicht  jedem  leicht  zur  Yertlif^uiiLj:  steht,  auch  die- 
feni^'^en  der  Sammlungen  von  Röhl,  Cauer  und  Diitenim  fri  r  beigesetzt 
wurden.  Mit  Geduld,  Fleifs  und  Hingebang  hat  Thums. >r  diese  mühsame 
Arbeit  durchgeführt.  Aber  auch  die  neuen  ingchrittlichen  Quellen  und 
die  reiche  Speziallittemtur  !iat  er  so  vollstUndig  als  möglich  beigezogen 
und  mit  gründliche)-  Heheri'schunf;  Stoffes  in  den  vorhandenen  Be- 
stand hineingearbeitet.  Rein  Uulserlich  zeigt  sich  die  Frucht  dieser 
Thütigkeit  darin,  dals  die  neue  Auflage,  trotz  einer  Anzahl  vou 
Streichungen,  über  60  Seiten  stärker  ist  als  die  fünfte.  Weil  dir-  Ge- 
wissenhaftigkeit des  neuen  Herausgebers  so  grofs  war,  dafs  er  alle,  auch 
die  minderwertige  Litteratur,   die  seit  dem  Erscheinen  der  5.  Aufljige 

«  (1875)  hinzugekommen  war,  glaubte  nachtragen  zu  müssen,  so  sind  die 
"Noten  mit  Nachweisen  geradezu  überladen.  Namentlich  vermag  ich 
den  Zweck  nicht  recht  einzusehen,  den  ein  fortwährendes  C'itiereu  niclit 
blofs  der  entsprechenden  Abschnitte  in  den  Handbüchern  von  Schomaiin. 
Gilbert  und  Jksolt,  sondern  auch  der  einschlägigen  Partien  der  zahl- 
reichen Handbücher  über  griechische  Geschichte  haben  soll.  Wer  ja  . 
das  Bucli  von  H« niiann-Thumser  benützt,  wird,  wenn  ihm  die  hier  ge- 
botene Auskunft  nicht  genügt,  oder  wenn  Streitfragen  vorliegen,  ohne- 
dies noch  zu  andern  Büchern  greifen.  Viel  wichtiger  wäre  es  gewesen, 
wenn  bei  solchen  streitigen  Punkten  die  für  die  Entscheidung  mafa- 

•  gebenden  Gründe  kurz  angedeutet  worden  wären,  statt  dafs  die  biblio- 
graphischen Notizen  gehäuft  wurden,  die  einem  ja  das  Studium  der 
Einzelschriften  durchaus  nicht  ersparen.  Wo  vollends  keine  Kontro- 
versen vorliegen,  haben  diese  synoptischen  Zusammenstellungen  gar 
keinen  Wert.  Dafs  sich  der  Herausgeber  nicht  dazu  entschliefsou 
konnte,  ältere  und  veraltete  Litteratur  ohne  weiteres  zn  streichen,  finde 
ich  begreiflich« 
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Thuiiwr  bezeichnet  selber  im  Yonrert  dicjenigeii  FMgrapiMBi 
an  denen  er  weitergehende  Ändernngen  Toigenomiaen  hat  Dieselben 
tollen  hier  srnnmariseh  anfgeifthU  werden.  In  §  4  „aUgemeine  fie- 
tnehtnng  der  Torgeichichflicben  Zeit**  sneht  er  nament&ch  anf  Qnmd 
der  nenen  archftologisehen  Forschung  den  Sgyptischen  nnd  phöniUsehen  . 
läaflnA  anf  die  griechisdie  Knltnr  nfiher  zn  bestimmen.  Da&  diese 
fVtge  auch  Jetnt  noch  nicht  endgültig  entschieden  ist,  trotn  des  tbt- 
mehrten  Yerglelchnngamaterials»  ist  bekannt  —  In  §  6  hat  ^h  Thnmser 
MOhe  gegeben,  die  Pelaeger,.  über  die  wir  jetzt  im  Omnde  Weniger 
iriasen  als  je,  als  ein  „bestimmtes  Sonderrblh*'  lieUenischer  TTmeit  n 
feifechten.  Wie  sehr  gerade  hier  die  Ansichten  anseinandeigehen,  wigl 
die  fleiftige  ZnaammensteUnng  der  Littetatar  S.  44  ff.  —  Recht  firag- 
liehe  Ansichten  werden  in  §  7  tber  die  Leleger,  Earer  nad  Thraker 
vorgetragen.  Dafs  anf  diesem  ftoAerst  schiderigen  Gebiete  der  Vor* 
gcachichte  von  Oriechenlaad  Thnmser  sich  petsdnlich  nicht  immer  an 
einer  gans  bestimmten,  klaren  Vorstellnng  .dnrchgemngen  hat,  wird  ihm 
kehl  Einaichtiger  cnm  Vorwurf  machen  wollen;  hat  jsr  doch,  was  die 
Banptsache  ist,  das  Sichere  nnd  Thatdichliche  von  dem  Unsicheren  nnd 
blolh  Behaupteten  säuberlich  getrennt  Den  Tadel  jedoch  wird  man  ihm 
nicht  ersparen  dttrfen,  dafs  er  der  Versnchnng  nicht  ganz  wideislefaen 
konnte,  ans  bloihen  Mythen  Qeschichte  rekonstmieren  an  wollen. 

Sicheren  Boden  haben  wir  schon  nnter  den  FlUsen  in  §  8,  der 
das  heroische  KSnlgtom  nnd  seinen  'Staat  behandelt  Hier  wurden  be- 
sonders die  TTtttexsnchnng  von  Fanta  nnd  einige  andere  Spesialschriften 
beigeaogen.  aber  nicht  selten,  und  zwar  mit  Grund,  bekämpft  —  Über 
die  Amphiklyonien  (§§  12—14),  besonders  ftber  die  delische,  stand  in* 
folge  der  Ausgrabungen  anf  Ddos  dem  Bearbeiter  ein  ziemlich  reichea 
neues  QueUenmaterial  und  eine  .nmfengreiche  Spesiallitteratur  znr  Ter^ 
Agung,  die  er  sehr  grttndlich  durchgearbeitet  hat  Dieeer  Abschnitt 
därfte  zu  den  besten  der  I.  Abteilang  gehdren. 

Im  zweiten  Hanptteil  weisen  die  f§  Sl  ond  SS  Uber  die  Derer 
auf  Kreta  wesentliche  Verbesserung^  anf,  indem  auch  hier  die  In- 
schiiftenfimde  neue  AnfschMsse  gebracht  haben.  —  Im  Kapitel  über 
den  lakedämonisehen  Staat  sind  §  S6  fiber  die  Ersiehung  der  Jugend 
und  §  37  ftber  das  Privatleben  so  ziemlich  unverändert  aus  Hermann 
herftbergenommen,  da  sich  hier  nichts  weeentlich  Heues  beibringen  liefti 
anch  die  rein  lustorischen  §§  31— 4S  sind  nicht  wesentlich  verändert 
Die  ftbrigen  Paragraphen  weisen  zahlreiche,  zum  Teil  ziemlich  dureh* 
greifende  Verbesserungen  und  Zusätze  anf,  die  von  der  Gelehrsamkeit 
und  GrfindUchkeit  des  Verfassers  rflhmlichee  Zeugnis  ablegen;  jedoch 
ist  es  nicht  möglich,  dieselben  hier  einzeln  anzufOhren.  Dafs  es  Thunmer 
nicht  gestattet  war,  solche  Änderungen  auch  in  der  Disposition  durch* 
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zuführen,  ist  zo  bedauern.  Um  nur  eines  zn  erwähnen,  ist  es  doch 
recht  sonderbar,  dafs  nach  eioem  Abschnitt  über  Lykurgos  zunächst 
von  den  spartanischen  Verfassangseinrichtungen  mit  Inbegriff  der  Heeres- 
organisation gehandelt  wird,  dafs  dann  12  Paragraphen  «Spartas 
Wachstam  und  Hegemonie  in  Griechenland",  d.  h.  die  äuisere  Geschichte 
Spartas  von  den  messenischen  Kriegen  bis  auf  Epameinoiidas  darstellen 
und  erst  im  4.  Kapitel,  ,,Lakedämou8  innerer  Verfall  und  letzte  Schick- 
sale" in  §§  43—46  das  Ephorat  zur  Besprechung  kommt.  Den  Bearbeiter 
soll  hiermit  kein  Vorwurf  treffen. 

Dam  aber  §  23  „Lykarg  und  die  spartanliche  VerflMsang*'  zn  don 
am  wenigiten  gelungenen  Absebaltt^  der  I.  AbteDnng  gehOrt,  tat 
wenigstens  vm  Teil  dem  Bearbeiter  ata  Sebold  anzurechnen.  Ea  tat 
m  bedauern,  dafe  die  radikale  Kritik  der  letzten  Jafare  bier  bei  ^nmeer 
nicht  dnrcbgedrnngen  ist,  sondern  daA  er  es  Ar  möglich  hielt,  eine 
Art  Eompromilli  zwischen  der  früher  von  Hermann  vertretenen  Antieht 
und  den  Ansichten  der  Nenern  dnrchznftthren.  Er  hUt  an  der  histo- 
rischen Pet«$nlidikeit  des  Lyknrgoa  fest,  nimmt  ihr  aber  doch  die 
eharafctertatlschea  Zäge,  mit  denen  die  alten  Sehrütsteller  diese  Fer> 
sOnlichkeit  Yerseben  haben.  Tfanmser  bringt  es  hier  nicht  Ubers  Herz, 
die  Sage  ata  Sage  zu  betrachten,  sondern  er  sacht  ihren  geschichtlichen 
Kern  zu  ergründen  nnd  festzohalten.  Hier  konnte  es  sich  aber  nicht 
darum  liandeln,  eine  Answahl  zn  treffen,  das  eine  Kai  zwischen  den 
Ansichten  der  ftuheren,  dann  wieder  zwischen  denen  von  TJ.  v.  WÜa- 
mowitz  und  Ed.  Meyer;  denn  diese  XJntersnchnngeii  gehen  von  ganz 
andern  methodiscben  Voranssetzangen ,  einer  ganz  andern  AnffisaBang 
des  Quellenverhmtnisses  ans.  Hier  muAte  sich  der  Bearbeiter  zn  der 
einen  oder  der  andern '  dieser  Hethoden,  die  sich  gegenseitig  aos- 
Bchliefsen,  bekennen ;  da  er  das  nicht  gethan  hat,  mnfste  das  Bild,  das  setae 
Ausführungen  von  der  lykurgischen  Frage  geben,  notwendig  schief  werden. 

Ein  ähnliches  Schwanken  zeigt  Thuroser  in  seinen  Ansichten  über 
das  Ephorat,  indem  er  zwar  im  allgemeinen  den  Aufstellungen  von 
Dam  folgt,  aber  nicht  konsequent  geuug. 

Angesichts  solcher  Partien  mofs  man  es  bedanem,  dafit  so  viel 
treuer  ileifs  nnd  Gelehrsamkeit  an  eine  im  allgemeinen  so  undankbare 
Arbeit  verwendet  wurde.  Hier  wftre  eine  glnzlidhe  TJmarbeitnng  das 
einzig  ]  ichtige  gewesen.  WShrend  das  Buch  dn  „Lehrbnch  der  Staats- 
altertttmer"  sein  sollte,  Ist  es  viel  eher  zn  dnem  „Repertorinm  der  in 
den  Speziatacbriften  anfgdiftnften  Erkenntnisse"  geworden.  Als  soteliea 
hat  es  aber  aodi  iie^  den  etnheitlidier  gearbdteten  neueren  Hsnd- 
bilchem  von  Bnsolt  nnd  Gilbert  wegen  der  Volistftndigkeit  und  Beieh- 
lialtigkeit  seinen  unbestreitbaren  Wert  und  tat  dem  Formier  geradeea 
unentbehrlich. 
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Ich  habe  sclioii  bemerkt,  tlals  iu  der  II.  Abteilung,  die  den  athe- 
nischen Staat  \md  seine  Gtschiclite  darstellt *),  Thumser  sich  dem  Originale 
gegenüber  freier  beweß-t  hat.  Hiezu  mochte  er  nicht  blol's  dnrch  die 
einstimmige  Ven^erluiig  dt  ü  beim  ei"sten  Bande  eingeschlagenen  Ver- 
fabreiis  durch  die  Kritik,  soinlern  vur  allem  dnrch  die  Anffindang  der 
vauüv  .-o/.tTcia  des  Aristoteles  geführt  werden.  Ea  inuistc  für  den 
Bearbeiter  eine  Freude  sein,  den  neuen  Fund  so  recht  lür  seinen  Zweck 
auszubeuten.  Die  verhältuianiälsig  kurze  Zeil  vom  Bekanntwerden  der 
aristotelischen  Sein  in  bis  zur  Fertigstellung  dieser  Abteilung,  dazu  die 
gi'o&e  Menge  sch\vienger  Fragen  namentlich  in  der  älteren  athenischen 
Verfasfiungpgeschichte,  wo  uns  die  neue  Schrift  fast  ebensoviele  Probleme 
aufjofiebt,  als  sie  Lösungen  bietet,  gestatteten  natürlich  nicht  überall  eine 
»lidi^ültige  Erledigung  der  Kontroversen.  Ohne,  wie  dies  z.  B.  liilbirt 
gethau  hat,  zum  Denen  Funde  prinzipiell  Stellang  zu  nehmen  —  nur 
8.  410  ff.  giebt  er  eine,  selbstverständlich  heute  schon  nicht  mehr  ge- 
nügende Litteraturübergicht  dazu  —  hat  Thumser  durchweg  mit  grof^er 
Sachkenntnis  und  mit  soigt'ültig  abwägendem  Urteil  die  Aogabea  der 
aristotelischen  Schrift  gewissenhaft  verwertet.  Über  den  Wert  dieser 
Angaben  entscheidet  er  von  Fall  zu  Fall  und  hak  sich  dabei  im  all- 
gemeinen ebenso  sehr  von  bliudeui  Auturitätenglaiiben  als  zu  weit 
gehender  Skepsis  frei.  Thumser  hat  für  diesen  Teil  der  StaatKiiltt  1- 
tümer  in  angestrengter  Thätigkeit  geleistet,  was  sich  überhaupt  leisten 
liers.  Hiebei  kam  ihm  wesentlich  zu  stalten,  dais  er  ein  volles  Jahr  * 
seiner  amtlichen  Verpflichtungen  enthoben  war,  so  dais  er  mit  der  so 
notwendigen  Konzemratiou  und  voller  Hingebung  sieh  dem  Werke 
widmen  konnte.  So  ist  denn  in  dieser  Abteilung  des  Werkes  keine  • 
Seite,  welche  uicht  die  nachbefsernde  und  ergänzende  II  ukI  des  Be- 
arbeiters ven-iete.  Dais  es  nur  ganz  wenige  Paragrailirn  sind,  die 
diesmal  nicht  aach  im  Texte  selber  erheblich  verändert  wurden,  und 
dai's  die  Erweiternngen  namentlich  den  systematischen,  weiiit^tr  den 
historischen  Partien  zu  j^nte  ^^ek  inmen  sind,  wird  man  allgemein  als 
♦"ineu  Fui  tr^rliritt  begrüisen.  Dais  mail  hier  und  da  einen  Punkt  anders 
l'^-handelt  wünschte  und  etwa  iu  kontroversen  Fragen  den  Bearbeiter 
Htch  lieber  anders  Hntsrheiden  sähe,  ist  ja  klar.  Solche  Stellfu  hier 
aufzuzählen,  hat  :\Im  1  ki  uicn  Wert;  denn  damit  wäre  ja  blois  kunstatiert, 
dafs  der  Ueterent  sicii  einer  aiuU  rn  M einung  anschliel'se  als  der  Bearbeiter. 
Die  Huoptsoche  ist.  dsls  die  (^ueUeustellen  so  vollständig  als  möglich 


*)  ,Athen*  bildet  jetet  den  „dritten  Hauptteil«  der  Staatsaltertümer 
wnhrend  es  früher  den  „fünften  Ilauptteil**  umfafste.  Dif.«;o  Änderung  der 
Disposition  ist  tu  hillip;en.  Für  die  III.  Abteilung  stehen  also  noch  aus  der 
IIU  IV.  und  VI.  Uauptteü  des  ur^priluglicben  Werke«. 
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Terzeichnet  siüd,  so  dafs  es  jedem,  der  sich  die  llfihe  des  Nachprüfens 
nimmt,  mÖg^Hch  ist,  diese  Nachprütuag^  vorzunehmen.  Erleichtert  wird 
dieselbe  —  and  das  ist  ein  grülser  Vorzug  der  II.  Abteilang  gegenüber 
der  I.  —  dadnrch,  dafs  Thuroser  die  Dokumente,  namentlich  die  In- 
Bchriften,  häufiger  direkt  sprechen  läfst,  als  das  bei  Hermann  der  Fall  war. 

Wenn  trotz  dieser  rühmenswerten  Leistung  des  Bearbeiters  dai 
Werk  als  Ganzes  nicht  gerade  einen  erfrenlichcn  Eindruck  hinterläfst, 
80  trägt  dai-an  nicht  der  Bearbeiter  die  Schuld,  sondern  die  Anlage  des 
Ganzen;  denn  hier  niaclit  es  sich  gimz  besonders  tühlbar,  wie  unglückiirh 
die  Verquicknng  des  historischen  und  systematischen  Teiles  ist.  Es  wäre 
unbillig,  deshalb  mit  Thumser  ym  rechten,  denn  vor  nunmehr  10  Jahren 
hat  er  selber  bei  Besprechung  der  Staatsaltertümer  von  Gilbert  (Zeitscbr. 
f.  d.  «sterr.  Gymn.  XXXIV  (1883).  S.  21  ff.)  betont,  welch  grolse  Vorteile 
die  Abtrennung  des  historischen  vom  systematischen  Teil  bei  der  Dar- 
stellung der  Staatsaltertümer  biete.  Wenn  er  glaubte  im  Vorwort  zur 
I.  Abti  ilun?  (S.  VT)  die  von  Hermann  vori^eiinnimene  Stoffverteilung 
gegeniiber  solchen  Einwiiuden  verteidigen  zu  müssen,  da  diese  dem  be- 
sondern Standpunkt  iiermanns  zu  wenig  Rechnung  trügen,  so  wird  er, 
denke  ich,  jetzt  nach  der  Bearbeitung  der  attischen  Staatsaltertömer 
diese  Verteidigung  kaum  mehr  nnfrecht  erhalten  wollen.  Ich  darf 
darauf  hinweisen,  dfifs  der  auf  dem  Gebiete  des  loniischen  Staatsrechtes 
einst  heftig  geführte  Streit  schon  lange  zu  Gunsten  der  Trennuug  der 
beiden  Teile  entschif'dcn  ist.  Vorbildlich  darf  für  uns  auch  hier  die 
'AOT|vatuiv  roXiTEi'x  sein.  Wenn  der  histniisrhe  Teil  nicht  blofs  eine 
trockene  Aufzählung  der  äulseren  geschichtlichea  f^reignisse  ist,  .-onderu, 
was  wir  von  ihm  ver\angen,  in  erster  Linie  die  Verfassnugsjreschichte 
berücksichtigt,  so  ist  der  von  Hermann  mit  T^nrlit  fr^^forderte  Kausal- 
zusamnieiifiang  zwischen  dem  Innen-  nml  Aulsenleben  de«!  Volkes  ]n  reits 
hervorg«  hoben.  Selbstverständlich  darl  beim  systematischen  Teile  der 
bistoriäche  Standpunkt  in  der  Betrachtung  nie  verlassen  werden,  sondern 
es  ist  fortwährend  zn  betonen,  dals  die  Erscheinungen,  die  da  zu  einem 
einheitlichen  Rüde  ziisamniengefafst  werden,  zum  Teil  verschiedenen 
Entwickiuugsbtufeu  angeboren.  Geschieht  dies,  wird  namentlich  bei  den 
Inschriften,  wenn  immer  niüglich,  die  Datierung  beigesetzt,  so  sind  die 
Vorteüe  der  Trennung-  der  beiden  Teile  ungleich  grolser  als  die  Nach- 
teile Zumal  wenn  die  Nachrichten  znm  Aufbau  des  systematischen 
Teiles  so  reichlich  zuflielsen,  wie  bei  Athen,  fallen  alh-  llt  ileuken  gegen 
eine  Trennung  dahin.  Welche  Übelstiinde  die  Vereinigung  des  histo- 
rischen III  Iii  syst*  inutischea  Teiles  bietet,  will  ich  an  zwei  Beispielen  zeigen. 

\\  enn  man  sich  über  die  Orgauisatioji  und  Kompetenz  des  Rates 
orientieren  will,  so  findet  man  zuerst  §  68  S.  1383  flf.  die  Organis-ntion 
des  liates  durch  Solon  kurz  besprochen  uud  dabei  auch  die  Bemerkung^, 
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dalB  nach  der  aristotelischen  Angabe  schon  anter  Drakon  ein  „Ausschnfs 
des  Volkes"  bestellt  ^urde.  Dann  wird  in  §  71  S.  401  mehr  beilänfig 
die  Erhöhnog  der  Mitgüederzahl  auf  500  dnrch  Elelsthenes  nni^rtiihrt. 
ohne  dafs  deutlich  hervortritt,  wie  dnrch  die  kleisthenischeüeform  der  Zotrilt 
zam  Bäte  einer  gröfseren  Zahl  von  Bewohnern  Attikas  ermöglicht  wnrdA. 
Ans  §  72  kann  man  entnehmen,  dafs  Äristoides  die  solonischen  Klassea- 
nnterschiede  fast  ganz  weggeräumt  habe.  Die  Groadrechte  und  Grund- 
•  pflichten,  die  anf  diese  Weise  jedem  athenischen  Bürger  znkamMi 
werden  dann  §  83  S.  470  ff.  besprochen.  Die  eigentliche  Behandlang 
des  Rates  der  Fünfhundert  als  VolksaassohiuaeB*'  folgt  erst  §  85— 87b. 
Hier  non,  meine  ich,  wäre  es  am  Platze  gewiMii  und  bitte  es  sich 
leicht  durchführen  lassen,  wenigstens  einleitungsweise  kurz  zu  rekapitu- 
lieren unter  Yerweisung  auf  die  früheren  historiBOhen  Anseinander- 
•elnmgen.  So  hätte  das  Bild  an  Einheitlichkeit  gewonnen.  Ich  finde 
aber  bloXis  S.  480  A.  1  eine  Verweisung  auf  S.  401  A.  9.  Dafs  die 
Fnrmidiemng  der  Batsbeschlüsse  erst  §  90  bei  Behandlung  der  Formu- 
lierung der  Urkunden  der  Ekkleaie  behandelt  werden  kann,  ist  klar. 
Aber  die  Kompetenzen  des  B^tes  siud  noch  nicht  erschöpfend  dar- 
gestellt. Seine  Thätigkeit  ah  richterliche  Instanz,  z.  B.  beim  £isangeUe- 
verfabreo,  wird  in  §  93  „D^teiligang  d^  Volkes  bei  Anklagen",  wo 
BMI  sie  wenigstens  dem  Titel  nach  nicht  suchen  würde,  kun,  woh! 
etwas  zu  kurz,  behandelt  (Ö.  586  f.).  Über  die  Kompetenz  des  Rates 
bei  der  Dokimasie  der  Beamten  wird  Dan  erst  S.  607  unterrichtet  und 
erfährt  dann  auch  S.  609.  dafs  der  nengewählte  Rat  diese  Dokimasie 
jeweilen  vor  dem  abtretenden  Rate  zu  beateben  hatte.  Nicht  beanstanden 
will  ich  es,  dafs  die  AoflicbüDg  der  demokratischen  Bnle  durch  die  400 
im  historischen  Teil  (S.  721  fi.)  behandelt  wird,  die  Wiedereinsetzung 
dee  BAtes  der  500  dnrch  die  Dreifsig  S.  733  und  die  Wiederherstellonf  ' 
der  draknntisch- solonischen  Einrichtungen  nach  der  Vertreibung  der 
DrelTBlg  S.  738.  Man  wird  aber  nicht  behaupten  wollen,  daf<^  man  sieh 
mühelos  orientiere,  wenn  ich  auch  gerne  anerkenne,  dais  die  Daratellung 
aelber  liickenloe  iat. 

Will  man  einen  iänbliek  gewinnen  in  die  attisclie  Finani- 
yerwaltnng,  so  bekommt  man  zuerst  in  §  86  S.  485  bei  der  Behandlung 
der  Kompetenz  des  Rates  eine  vorläufige  Einteilung  der  Einkünfte  in 
ordentliche  nnd  anfserordentliche.  Qier  erhält  man  nun  doch  einen 
Hinweis  auf  die  folgenden  Stellen,  an  denen  von  den  Einkünften  selber 
gehandelt  wird,  wie  auch  im  Hanptparagraphen  (116  8.  660)  anf  die 
betreffenden  Stellen  verwiesen  wird  Tn  §  100  werden  lediglich  die 
Oericbtsgelder  (wpyTavsTa^  erwähnt,  „die  jedenfalls  dem  Staate  anheim- 
fielen". Über  die  Erträgnisse  der  Konfiskationen  handelt  8.  477  A.  I; 
8.  5d4  (nieht  533)  A.  2  und  8.  569  A.  4.  £nt  später,  §  121  S.  689. 
JaltfwiMricht  Ar  AltertwnswlMfliifldMfl.  LZXXl  Bd.  (1804.  m.)  10 
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kommen  die  schon  S  487  erwähnten  tTttdoset;  zur  8pi  i^iie.  Der  th-^^^i 
igt  §  122a  gewidmet,  aber  die  Frti^e  nach  den  Staatseinkünttor;  ist 
verquickt  mit  der  nach  der  Stellung  der  Bundesgrenossen.  Damit  jedoch 
dM  Bild  vollständig  werde,  haben  wir  noch  auf  §  III  znriu'k7D<Tr*>ifen. 
wo  wir,  das  sei  rühmend  hervorgehoben,  Uber  die  Fioanzbeamteu  sehr 
eingehend  unterrichtet  werden. 

Ich  wiederhole,  dafs  diese  Ausstellungen  Thnrasei  in  keiner  Weise 
treffen  können,  denn  seine  Ausführungen  sind  xon  mnslerliaftcr  Klarheit  • 
md  Gr&ndlichkeit ;  aber  zur  Charakterisierung  des  Hermaunschen 
Werkes  und  zur  Begründung  der  Behauptung,  dafs  auch  diese  II  Ab- 
teilang für  den  Kenner  geeigneter  ist,  denn  als  „L^^i^^"  ^"^f  deu 
Jünger  der  Wissenschaft,  schienen  sie  mir  nicht  übei  flüssig:  zu  sein. 
THe  Schwierigkeit,  das  Zusammengehörige  aufzulinden,  die  jetzt  auch 
Ar  den  mit  dem  Stoffe  Vertrauten  vorliegt,  wird  übrigens  wesentlich 
gehoben  werden,  wenn  mit  der  IH.  Abteilung  die  Register  zum  ganzen 
Bande  vorliegen  werden.  Mögen  die  vorstehenden  Bemerkungen  dazu 
beitragen,  dafs  auf  deren  Herstellung  recht  grolle  Sorgfalt  verwendet 
vnd  dafs  in  praktischer  Weise  für  ObersichtUchkeit  gesorgt  wird. 

Auf  Kritik  des  einzelnen  will  ich  mich  nicht  einlassen*,  aber 
einen  Punkt  mrichte  ich  doch  erwähnen.    Es  ist  allgemein  anerkannt, 
welch  unschätzbare  Verdienste  sich  W.  v.  Härtel  durch  seine  scharf- 
sinnigen, tiefeindringenden  ,, Studien  Aber  das  attische  Staatsrecht  ind 
Urknndenwesen"  um  die  Aufklärung  dieser  Partie  der  Staatsaltertümer 
erworben  hat;  aber  ebenso  allgemein  ist  anerkaimt,  dafs  er  sich  bei  der 
AufsteUnng  der  Hypothese  von  der  zweiten  Lesong  in  der  athenischen 
Volksversammlung  vergriffen  hatte.   Seine  Auffassung  ist  zur  Genüge 
widerlegt  von  Gilbert,  Hoeck,  Hug  n,  a.   Wenn  auch  v  ITartel  zunächst 
seinen  Staudpunkt  nodi  <u  behaupten  suchte  (Wiener  Studien  I,  269  ff.)^ 
M  hat  er  doch  später,  soviel  ich  weifs,  denselben  endgültig  aufgegeben. 
Damm  hätte  Thnmser  die  Pietät  gegen  seinen  Lehrer  keineswegs 
verletzt,  wenn  er  auf  Anfrihrnng  dieser  Hypothese  verzichtet  hätte» 
So  hätte  der  §  89  (S.  5iaff.)  über  die  Verhandlungen  der  Volks- 
gemeinde und  die  Procheirotomie  entschieden  an  Klariieit  gewonnen. 
Es  wäre  wahrlich  nicht  nötig  gewesen,  dals  der  Leser  oder  gar  der 
billiger  der  Wissenschaft,  der  den  laaten  Streit  <l?v  Gelehrten  in  den 
Anmerkungen  sonst  schon  genug  nm  hOren  bekommt,  aach  hier  noch 
den  Widerhall  eines  alten  Streites  vernehme,  indem  angeführt  wird» 
wie  Härtel  einst  eine  Urkunde  oder  Formel  aufgef^t  habe  und  wie 
er  Yon  drei  oder  noch  mehr  Gelehrten  widerlegt  worden  sei.  Es  heifst 
dem  Leser  fast  zu  viel  persönliches  Interesse  zumuten,  wenn  er  8.  5 1 3  A.  4 
lesen  soll,  daik  Hai*tel  sich  seiner  Zeit  geirrt  habe  und  dafs  ihm  Thumser 
bei  Besprechniitr  des  L  Bandes  von  Gilberts  Staatsaltertllmem  (Zeitsebr. 
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f.  d.  österr.  Qymn.  1883  S.  30  f.)  oDrichtie^erweise  zogefitimmt  habe, 
hher  nicht  nur  dafs,  Bondern  durch  was  für  einen  Umstand  Thnmser 
dunals  ifM  geleitet  worden  sei.  Ebenso  durfte  die  weseutlicU  auf  der 
Hypothese  von  der  zweiten  Lesong  bemhende  nnriditlge  Ansicht  Harteis 
ober  die  EinAhrnng  fremder  Gesandten  in  die  Ekklesie  durch  den  Rat 
(S.  480  A.  5)  und  über  die  Einbringung  der  7pa9^  napav6fLu>v  bei  der 
*  „ersten  Lesung"  (B.  533  A.  4)  unerwähnt  und  nnviderlegt  bleiben. 
Auch  hat  es  für  den  Leser  doch  kaum  ein  Interesse  1^  yemehmen,  dals 
Val.  V.  Schdffer  sich  bei  der  Anzeige  von  Swobodas  griecb.  Volks- 
bctchlflssen  in  einer  Einwendung  vergriffen  habe  (S.  514  A.  2).  Die 
Hanpt^ache  ist  doch,  dais  im  Texte  richtig  daigeeteUt  werde,  wie  die 
Anträge,  die  durch  Amendements  umgestoDsen  wurden,  gleichwohl  voli- 
ialiiltlich  in  die  SeblaltoedaktieB  des  VolksbeicbliMMf  Mfgeaminneii 
wnrdflo. 

Da,  wo,  wie  in  diesen  Fällen,  die  Anmerkungen  unnStigen 
Ballastes  hätten  entkleidet  werden  können,  hätte  der  Hevaiugeber  des 
thnn  sollen.  Auch  an  andern  Stellen  wird  manches  mitgenommen,  was 
in  dnem  Lehrbuch  der  griechischen  Staatsaltertümer  füglich  fehlen  därfte. 

Statt  der  Litteraturangaben  über  die  Topographie  der  Akropolis 
von  Athen  md  der  Stadt  selber  (S.  307},  die  ja  doch  nicht  erscbiH^fend 
sein  können,  hätte  wohl  ein  Hinweis  anf  die  genaue  Würdigung  der 
Litteratur  durch  Lolling  in  Müllers  Handbuch  III,  293  ff.  genügt  — 
Ge!inrt  hierher  die  S.  409  f.  angeführte  Litteratur  über  daa  Datum  und 
die  Topographie  der  Schlacht  von  Marathon?  —  Geradezu  erdrückend 
Bind  die  LitteraturBachweise  in  den  historischen  Partieo,  die  doch  nicht 
eine  Quellenkunde  zur  griechischen  Geschichte  ersetzen  sollen,  z.  B. 
8.  679  f.  über  Perikles  statt  eines  Hinweises  auf  Ad.  Schmidt  und  die 
Zusammenstellungen  in  Bnrsian  -  Müllers  Jahresberichten,  S.  709  f.  über 
Kkon  nnd  8.  762  nicht  blofs  über  Persönlichkeit  und  Leben  des  De« 
mosthenes,  sondern  auch  über  die  einzelnen  seiner  Staatsreden.  —  Die 
fiaUachen  Citate  ans  V.  Canet,  Lea  institations  d Äthanes  (LiUe  1887) 
UlCe  sich  der  Bearbeiter  ersparen  können,  setzt  er  doch  selber  S.  284 
dasn  „ohne  tiefer  eindringende  Kritik'S  S.  412  „ohne  besondern  Wert''. 
Ebenso  hätte  er  das  Buch  von  Kozlowski  über  die  Heliaia  nach  der 
Chnnkteristik.  die  S.  539  von  demselben  gegeben  wird,  ruhig  der  Yer- 
f«nenlieit  anheimfallen  lassen  und  auch  den  Hinweis  auf  die  populäre 
DarsteUung  von  Steinhart  beseitigen  dürfen.  —  Die  Frage  nach  dem 
gceobichtlichen  ZaBammenbang  der  römischen  XQ  Tafeln  mit  den  grie- 
eUscben  fiechten,  zu  der  S.  379  Litteratur  aageftihrt  wird,  gehört  doch 
eigentlich  nicht  hierher.  Wollte  aber  Thumser  darauf  nicht  verzichten, 
■0  dorfte  er  B.  Lattes,  L'ambasciata  dai  Romani  per  le  XII  Tavole 
(Milane  1884)  und  O.  Steinhansen,  De  lagam  XU  tabnlarom  patria 
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(Greii^wald  1887.  Bips.)  nicht  unerwälint  lassen.  Dazu  ist  in  neuester 
Zeit  noch  die  in  dieser  Frage  wohl  abscb liefsende  Dissertation  von 
Fr.  Ho  sch.  De  XJI  tabalarnm  lege  a  Graeds  petita  qaaestioueB 
pluioiogue  (Uöttiiigen  1893)  g^komnieo. 

Durch  Streicht!  ni!  solcher  Partien  hätte  sich  llaum  gewinnen 
lassen  für  einige,  wie  mir  scheiot,  notwendige  Ergänzungen,  die  ich 
hier  anführen  will,  ohne  dabei  im  allgemeinen  die  Mitte  des  Jahres  l^^ä 
sa  tlberscbreiten. 

Über  die  Staats  khiven  wird  8.  41G  sehr  rasch  hinweggegangen; 
ein  Hinwei«  auf  die  Skythen  und  C.  I.  A.  IV,  3,  26  a  oder  K.  Wernicke, 
Die  roliz(  iwaclitj  auf  der  Burg  von  Athen,  Hermes  XXVI  (1891)  S.  51 — 75 
wftre  wohl  am  Platze  gewesen.  —  S.  434  fehlt  E.  Caillemer,  i^a 
naturalisation  a  Atbeues,  M^moires  de  Tacad.  des  sciences,  arts  et 
belles-lettres  de  Cam   1880  S.  365  —  402.  —  S.  435  A,  1   tritt  die 
grojfse  Bedeutung,  weiche  lu  ciUeste  üttische  Staatsni  kniulo,  C.  LA.  IV,  l  a 
S.  57,  über  die  Entsendung  der  Kieruchir  nach  Salamis,  blitzt,  nicht 
genügend  hexvor.  Zudem  fehlt  bei  der  Litteratur  (iomperz,  Arch  -epigr. 
Mitt.  aus  ()sterr. -Ungarn  XII  (1888)  S.  61  ff.  und  Lipslus,  Leipi. 
Stud.  XII  (1890)  8  221  ff.,  der  mit  Hilfe  eines  von  Lollinp  a:efnnden*»n 
Bruchstückes  eine  ziemlich  sichere  Kr^änznng  der  Ihkunde  vornehmen 
konnte  —  S.  454  dnrtte  ein  Hinweis  auf  Eng.  Hafter,  Die  Erbtochter 
nach  attischem  Recht,  Diss.  v.  Zürich  (Leipzig  18B7)  um  so  weniger 
ftlilt  n,  als  er  in  den  Kechtsaltertümem  S.  57  A.  1  noch  nicht  ciiiert 
werden  kouutc   —  ^Vollte  Thumser  S.  456  auf  die  Institution  der 
Ephebie  in  andern  Staaten   als  Attika  verweisen,  so  war  anzuführen 
IL  Collignon,  Quid   de   coUegiis  epheborum   apud  (iraecos  excepu 
Attica  px  titnlis  epigraphids  commentari  liceat  (Paris  1877.  Thöse)  und 
dessen  Abhuiidlung:  Le»  Colleges  des  ,,N©oi"  daus  les  dt^s  grecques, 
Annales  de  la  Fac.  d.  lettr.  de  Bordeaux  2.  ann.  N.  2.  p.  135—151 
(1880).  Auch  L.  Gr  asberger,  Erziehung  und  Unterricht  im  klassischen 
Altertum  Bd.  III  hätte  ErwaimuDg  verdient.    Mehr  zu  bedauern  ist. 
dals  ihm  die  Behandlung  der  alterten  attischen  Ephebeuliste ,  vom 
Jahre  333  v.  Chr.,  durch  P.  Foucart,  Bull.  corr.  heU.  XIU  (1889) 
S.  253 — 269  entgangen  ist,  während  er  die  Behandlnng'  der  delisohen 
Ephebenurkundcn  ebendort  Bd.  XV  im  Nachtiag  erwähnt     F(  rm  i  lehlt 
hier  G.  L.  Seichan,  De  peripolis  Atticis,  Nord.  Tidski.  for  riloluiri  X 
(1890)  8.  209—216.  —  Zu  S.  462  A.  5  verweise  ich  auf  die  Kepro- 
dukLit>n  einiger  Kosmeten-Büsten  im  I.  und  iL  Bd.  des  Bull,  corr  hf  11.  — 
Zu  S.  480  A,  5   und  S.  431  A.  5  über  die  Einlühiutig  frerndn-  Ge- 
sandten in  die  Volksversammlung  vgl.  M.  Goldstaub,  De  adthz  m  üoue 
et  usu  iu  iure  poblico  Attico.  (Breslsni  1889)  8.  75—81  —  S  -[yj  A  11. 
Da  in  eincelneo  Kat^sitjsungeo  geheime  Beratungen  gepüogen  wurden. 
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tehwor  der  attische  Buleut,  xd  dito^iSTjta  Tr^pT^aetv  nach  Lys.  XXXI,  31; 
vg-1.  mein«  11  Nachweis  in  Re\Tie  des  6tad.  g:r.  VI  (1893)  S.  152.  Über- 
hanpt  veiini  se  ich  eine  Behandlong  des  Buleuteneides.  Auch  der 
tieiiasteneid  wird  nur  ganz  beilänfi^  behandelt  (S.  526  Ä.  1).  Thnrascr 
bezweifelt  die  Echtheit  des  Dcmostli.  XX.  93  erhaltenen  Eides;  doch 
iBt  Vorsicht  geboten,  da  ja,  wie  er  selber  erwähnt,  ein  Stück,  das 
Fränkel  verwarf,  in  einer  Inschrift  ans  Kalymna  nachgewiesen  ist.  Ein 
Hinweis  auf  "W.  Hofmann,  De  inris  iurandi  apud  Athenienses  formnlis 
(Darmstadt  18S6)  S.  38  Ü\  nnd  m\{  E.  Ziebarth,  De  iure  iurando  iu 
iure  Graeco  (luaestiones  (Göltiugen  1892  l)iss.)  S.  27  ff.  wäre  am  Platze 
gewesen.  —  Zu  S  510  vgl.  E  Cnrtius,  Bas  Leokorion  nnd  die  Volks- 
versammhingsräume  von  Athen,  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  187s  s.  76 — 87. 
—  S.  5f;(»  wird  wegen  der  Klagen  beim  Archou  ßchleehthin  auf  Arist. 
'AÖTjv.  T^oh.  c.  56  verwiesen;  jedoch  sollte  mit  eiut  ni  Worte  auf  die 
Schwiedgkeiten,  die  der  Ergänzung  dieser  Partie  entgegenstehen,  ver- 
wirft n  werden.  Der  Papyrus  bietet  zur  AnsfiUlang  der  Lücken  gar 
keinen  sichern  ÄTihhltspunkt,  da,  wie  mir  Kenyon  gütigst  mitteilt«,  der- 
selbe dort  gän/.lich  zerstfirt  ist.  —  Zu  <r37  vg!.  auch  Th.  Reinach. 
Les  strat^ea  Bor  les  monuaies  d'Ath^es,  Kev.  des  6t.  gr.  I  (1888) 
Ö.  163—176. 

Zum  Schlüsse  korrigiere  ich  einige  Drnckvcrsehen.  S.  372  steht 
C.  Torrc  statt  C.  Torr:  S.  410  Eschenberg  statt  Esoh enburu,'; 
S.  456  V.  d.  Efs  statt  van  den  Es;  8.  614  A.  3  Beri.  pbil. 
Wochenschr.  statt  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.:  S.  796  Kevue 
des  ^tndes  grecqaes  IV,  13,  1  statt  IV,  13  flf.  Sonst  ist  der  Druck 
äolMist  sorgflUtig  überwacht,  die  Aaaatauiing  vorzüglich. 


Gustav  Gilbert,  Tlünlbuch  der  griechischen  btaataaltertümer. 
I.  Band.  Der  Staat  der  Lakedaimonier  and  der  Athener. 
Leipzig,  B.  G.  Tenbner. 

1.  Auflage  1Ä81    VIII  n.  482  s    5.60  M. 

2.  1S93    XLIIi  u.  518  S.   8  M. 
Rezensionen. 

1.  Avflage.    Philo!.  Wochenschr.  TT  (1RB2)       12  S.  353—354. 

Th.  Thalheim,  Deutsche  Littzeitg.  1882  13  S.  467—468. 
F.  Collard.  Le  Muaetn  1882  I.  2  S.  313. 

—         Blatt,  f.  d  b;iyr  Gyran.  XVm(1882)  10  S.  10  u. 8.501. 
öaaileid,  Blätt.  t  d.  bayr.  Qymn.  XXI  (1885)  8.  149— 15L 
ß.,  Litt.  Ciblatt.  188  3  N.  6  S.  196—197. 
V.  Thumaer.Zeitschr.  f.d.d8terr.Gyino.  XXXIV  (1883)8.31-34. 
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Holzapfel,  Sybels  liistor.  Zeitschr.  XLIX  (1883)  B  465—470. 
2.  Auflatr.'    A.  H,  Litt.  Qblatt  1893  N.  15  S.  533-534. 

Th.  lieinacb,  Revue  des  6tnd.  ^ircqnes  VI  (1893)  8.  306—307. 

•V.  Thumser.  Rcrl.  phil.  Wochens.  lu .  1893  N.  29  8.  909—914. 

*0.  Wackermaiin,  N.  phü.  Rnndschaa  1893  N.  25  ö.  395—400. 

♦Thalheim,  i>eiit«cUe  Littzt«.  1893  N.  50  8.  1576. 

*T.  Ii.  Glover.  aassical  Kaview  VU  (1893)  9  8.  424, 

♦Widmann.  Gymnasium  1894  N.  6  S.  203. 

*II  !i  Swoboda,  Zeitschr.  f.  d.  (teterr.  Gymn.  XLV  (1894)  3 
a  225-228. 

Weil  zu  Be^nn  des  vorigen  Jalirzehntes  die  Herraannschen  Slaats- 
altei'tiiiiier  in  der  Bearbeitung  von  Räbr  und  Stark  beim  stetigen  An- 
wachsen *U*«  Quellenmateriais  und  der  gelehrten  Litteratnr  nicht  mehr 
genügten,  k  an  Gnstav  Gilbert  einem  dringenden  Bedürfnis  entgegen, 
als  er  IBbl  den  I.  Band  aeuies  Handbnche>  erscheinen  Uefa.  Im  Jahre  1893 
ist  derselbe  in  neuer  Bearbeitung  erscbienen,  mit  der  ich  mich  hier  im 
wesentlichen  befasse. 

Ohne  dalb  sich  der  Verfasser  in  einem  Vorwort  Aber  Flau  und 
Metbode  «einer  Arbeit  ausK])racb,  war  es  sofort  klar,  dafs  er  sich  damit 
in  bewiii  ieu  Gegensatz  zu  Hermann  stellen  wollte.  Das  zei^t  sich 
namentlich  in  der  Abtrennung  des  Li  tuiischen  vom  systematischen 
Teile,  den  Gilbert  hier  als  antiquarischen  Teil  bezeichnet.  Über  die 
g^ofsen  Vorteile,  welche  diese  Plinteilung  bietet,  habe  ich  mich  oben 
8.  143  f,  ausgesprochen.  Auch  sonst  zeigt  das  Buch  in  seiner  Anlage  eine 
ßeihe  von  \'o!-7(igen  Tor  dem  Hermann"?  Der  Text  hat  nicht  einen 
dogmaLischeu,  bumieni  einen  mehr  ra-v  iini-M  enden  Charakter,  indem  die 
Kontroversen  zum  Tt^il  im  Texte  selber  behandelt  werden.  Die  An- 
merkungen bringen,  ohne  den  Text  zu  überwuchern,  die  Belege  dazu 
und  zwar,  wu»  wiederum  praktisch  ist,  die  1  Liuptstellen,  besonders  der 
Inschriften,  ausgeschrieben.  Erschöpfend  wolh  n  ofienbar  diese  Belege 
nicht  sein,  aber  die  wichtigsten  Stellen  sind  zu  jeder  Frage  angeführt. 
Wer  z  B.  das  C.  l.  A.  sorgfältig  durchmustert,  wird  daher  rn  dieser 
oder  jener  Stelle  noch  eine  kleine  Nachlese  findeti  können.  Auch  beim  • 
Citieren  der  in odfrneu  Littorntnr  zu  den  Einzelfragcii  nstrcbt  G.  keines- 
wegs YulNtan(liL:keit,  sondern  er  ffihrt,  wo  möglich,  diejenisfo  Schiirt. 
an,  die  /iicist  die  von  ihm  gebilligte  Ansicht  anfL'Pstellt  oder  eingehender 
begrhndeL  hat.  Dals  hierbei  die  deutsche  I.ii teratur  vielleicht  etwas 
einseitig  berücksichtigt  worden  ist,  darf,  wenigstens  ttir  die  i.  Auilage, 
nicht  in  Abrede  gcstcllL  werden.  Die  Übprsichtlicbkeit  der  Dai-stellung 
ist  dadurch  erhöht,  dais  die  Iiiliaksaiit;ai/cn  der  einz-'  lnen  Lemmata  in 
kleiner  Schrift  am  Rande  Im  ige'^etzl  sind.  Lluigegen  bin  ich  nicht  der 
Meinung  des  Veriaasei's,  dal»  die  dem  Baude  voraasgeaehickte  eiiigehende 
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Isbaltslibsnicht  zaammen  mit  dem  kmqppea  Begtetor  ein  aoiAiidielies 
Begifter  flberflttniff  mache.  Das  NaetueUagea  w&re  entsohledtm  be* 
qaemer,  wenn  das  Begiater  aUe  Stichwörter,  vod  swar  nach  griecbiaeluii 
mid  deataeb«!  XanBiai  getrennt»  nmfaaaen  würde. 

Aoeh  inneriialb  dar  einzelnen  AbteUnnfren  hat  G.  den  reichen 
Steff  aehr  dorcbaichtiflr  diaponiert»  ao  dafii  in  dJeaer  Hinaicbt  daa  Bach 
alt  Tonttgüch  beneiehnet  werden  darf.  Nnr  beim  Abachnitt  „die  Elemente 
*  der  Bevtakerong**,  Wo  nnter  Lakedaimon  (8.  33  ff.)  A.  die  Helotea, 
E  die  Periolken,  C.  die  Spurtuten,  unter  Athen  (S.  188  ff.)  A.  die 
Sklaven,  B.  die  Hetoiken,  Ö.  die  atheniacbe  Bfirgeracbaft  behandelt 
inrä,  wttre  m^ea  Erachtena  eine  Umatellnag  am  Piatae  geweaen.  An 
die  Spitze  geh^^ren  doch  eigentlich  die  VoUbftrger,  anf  dieae  aollten  die 
„Qgaalbttiger**  nad  dann  die  TTnfireien  folgen.  —  AniUlig  iat  nach,  daib 
im  Kapitel  über  die  Beamten  S.  366  zoerat  die  Strategen  behandelt 
werden.  Sachgemäfeer  wttre  ea  doch  wohl  gewesen,  die  Archonten  ala 
die  direkten  Erben  der  hfliiiglichen  Befbgniaae  ToranznateUen.  Beb  G. 
die  Strategen  an  die  Spitae  geatellt  hat,  rfthrt  davon  her,  dafb  er  im 
^tematinchen  Teile,  wie  wir  noch  sehen  werden,  die  Zustände  dea 
5*  uid  4.  Jalöhdta.  zu  Grande  legt,  und  dn  gehört  dann  allerdinga  die 
Stiategie  obenan.  Ich  will  hier  achon  bemerken,  daft  die  hiatoriMhe 
EatwieUnng  der  Strategie,  bis  zu  dem  Pnnkte,  wo  sie  dieae  hohe  Haoht- 
ttellnng  erreichte,  etwaa  knn  dargestellt  ist.  Statt  de»  Hinweiaea,  den 
m»  Gilbert  S.  256  A,  3  anf  aeine,  wie  er  seibat  sagt^  in  dieaem  Pnnkte 
aam  Teil  veralteten  „Beitrüge  mr  inneren  Geschichte  Athene  im  Zeit- 
alter dea  peloponneeiaohen  Krieges**  (1877)  giebt,  h&tten  wir  lieber 
efaie  wenn  aneh  nor  knne  Zosammeofasanng  der  gesicherten  Beanltate 
gesehen. 

Als  meine  Anfgabe  betrachte  ich,  daa  YerhUtnia  der  nweiten 
Aoilage  nur  ersten  danolegen.  Anf  AnlUhrang  aller  Ändemngen  rnnlh 
ich  lelhatverstftadlich  venjditen;  doch  hoffe  ich  nichts  WesentUchea 
Übersehen  sn  haben. 

POr  den  Staat  der  Lakedaimonier  ist  nnser  Material  seit  dem 
BbieheltteD  der  I.  Anfl.  so  liemlich  anveründert  geblieben;  hingegen 
hst  sich  die  Methode  der  Betrachtang  som  Teil  stark  geündert  Der 
Verfsaser  hat  die  neneren  Erseheinnngen  alle  herangenogen,  eingehend 
geprüft  nnd  daza  Btellmg  genommen.  Daft  er  mitnnter  etwas  aüh  aa 
dem  von  ihm  in  aeinen  „Stadien  aar  altspartaalschen  Geschichte**  (1873) 
eiegeoommenea  Standpvnkte  featfaült,  iat  begreiflich. 

8. 6  A.  1  beteaehlet  G.  nach  wie  vor  die  Aigeidai  ala  apaitaniacba 
Seadagamsiade  and  merkt  an,  dab  ihm  Stndniczka  hierin  sagestimmt 
hat.  ^  S.  8  A.  1  wendet  er  sich  in  lüagerer  Anmerkong  gegen  die 
2«eiM,  die  Bd.  Meyer  gegen  daa  Alter  and  die  Echtheit  der  aogea. 
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proAen  Bhetza  erhoban  hat  Da  Gllliert  In  seiner  aamiDaiMieii  Be- 
hudliuis  der  FeraQiiUelikeit  des  I^rlcuiigoa  (8. 16  A.  1)  deren  OeeeUeliU 
ItcUcdt  stark  bezweifelt,  se  mnlSi  ich  gegen  ihn,  ^e  oben  gegen  Thnsiser, 
bemerken,  daCs  er  dann  die  Rbetm  nielit  als  bistotisohes  Zeognia  Ar 
den  filynolkismos  Tenrenden  darf.  —  £benfUla  gegen  Ed.  Meyer 
wendet  iioh  G.  S.  18  A.  1,  indem  er  es  Ar  mö^eh  hilf,  innerhalb 
der  doiiiohen  Bpartlaten  den  Ton  jenem  geiengneten  Oebuitaadel  naeh'  ^ 
anwelaen.  ^  Qegentber  den  Ton  B.  Niese,  Hitlibr.  Zdtsehr.  Bd.  62* 
(1889)  8.  66  ff.  fiber  die  Entwicklnng  der  spartanischen  Verftwiiuig 
gelniberten  Verrnntongen  verhilt  er  sich  B.  21  A.  I  ablehnend,  ahne 
ftviUch  sein  Urteil  näher  sn  begrtnden.  —  Zn  S.  37  A.  1  trage  ich 
nach,  dalh  die  Ton  Gantare  Iii  behaniitete  üntersoheidnng  Ton  lUdane 
ttid  yjS%m'*99  anch  erfolgreich  bestritten  worden  ist  fon  A.  B.  Draeh* 
mann,  Wochensohr.  f.  kl.  Phil.  1891  K.  22  6.  597^599,  nachdem  er 
schon  Mher  Ober  die  ifMoauQ  gehandelt  hatte  in  Nord.  Tidakiift  f. 
FUoL  Vn  (1886)  8.  8.  246—861.  Etymologisch  ist  das  Wort  p6H 
In  nenerer  Zeit  mit  arab.  m^tUakm libertus  msammengestellt  worden 
▼on  W.  Mass  Arnold,  Academy  1690  N.  945  6. 411  f.  —  8. 42  A.  2 
wendet  sieh  G.  gegen  L.  Weber,  Qnaeetlonnm  Laeonicamm  capita  die 
(GMÜngen  1887);  8.  46  A.  8  gegen  die  von  G.  Heidtmann,  Jahib. 
f.  kL  Phil.  Bd.  127  (1883)  8.  255  t  anfgesteUte  Behanptmig  ttber  das 
Tbronfolgerecht  der  spartanischen  Kdnigsprinsensöhne.  —  8^  55  A.  1 
beetreitet  G.  die  AnlKsssang.  die  0.  K«nig,  Td  t£hi  et  ellv  x^Xti  veibift 
^pünam  intelkgendi  slnt  (Jena  1866)  8.  4  IT.  ilber  ^  |uxpd  icaM*^ 
litiüüf)0ut  yerfochten  hat.  Statt  der  Uoiben  Bemerknng,  KOnigs  Ais- 
flhmngen  bitten  ihn  nicht  tberzengt,  hätten  wir  gerne  eine  ksrm 
kritische  Gegenbemerkung  gesehen.  Ich  habe  geglaubt»  K9nig  wenigst«» 
Mlwdse  beistimmen  sn  dttrfen  (Woohensdir.  f.  kl  PhU.  1888  N.  IS  &  387), 
während  H.  BaU  ihm  ebendort  N.  49  8.  1478  unbedingt  sogesCimmt  hat. 
Hingegen  gebe  ich,  wie  ich  schon  a.  a.  0.  nachgewiesen  habe,  G.  Beoht» 
wenn  er  8.  59  A.  4  xd  ttXi}  als  gans  aUgemeinen  Ansdruck  IsOti  dir 
nicht  mit  K8nig  ansscMieftüch  anf  die  Epheren  besegea  werden  darf.  — 
Dal  der  Darstellnng  des  für  Spnrta  so  wichtigen  Heerwesens  (S.  67  C) 
hat  G.  Ilbenll  BOeksidit  genommen  anf  H.  Stehfen,  Do  SpartsnoM 
ro  mitttari  (Qtellbwald  1881)  nnd  die  Handbttclier  von  Ad.  Baier  and 
H.  Droysen.  Hit  Beeht  wendet  er  sieh  &  75  A.  8*  gegen  die  m 
J.  Beloeh,  „Die  BevOlkerang  der  griechMi-rdminehen  Weh"  kon- 
stniiert«  Entwicklnng  des  lakedäimonischen  HeerwcMis.  —  Obantt 
gewahrt  man  die  im  oincelnen  nachbeMotnde  Hand  des  Verfassen. 

Tldirrallnsdelndeni««  neigt  der  iweHo  Haiptteil  dieses  Bsnii^ 
Her  Staat. Atlmicr.  Hier  mnlhte  inftdgo  der  Anfliadnng  ^ 
Aristotelee*  *A6i)va(«iv  iceXtts^c  das  Werk  gann  wossatUdi  » 
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^arfn  itet  nnd  erweitert  werdi  ii,  lamlt  die  neue  Autiage  mit  unserer 
vermehrten  Kenntnis  drs  atluni-rhcn  Staat in  Einklang  gebracht 
werde.  Fol^o  richüg  betrachtet«  ea  G,  ais  seuie  Pliicht,  den  Koutro- 
vereeu  gegenüber,  die  sich  über  die  Autorschaft  und  den  geschichtlichen 
Wert  der  neuen  Quelle  erhoben  hatten,  seine  Ansirht  im  Zusaninien- 
hange  darznlegeu  (S.  IX — XLIII).  Da  liher  di^  Ijitteratur  zur  *AÖ.  zoX. 
iu  diesen  Jahresberichten  von  anderer  Seile  lelenert  wird,  so  muls  ich 
darauf  verzichten,  die  eingehenden  nnd  um^ifhtifren  Ausfuhrnnpen 
Gilberts  zu  würdigen  In  der  Frage  nach  (i  i  Autürschalt  und  der 
Abfassung  des  "Werkes  mache  ich  den  Standpunkt  Gilbert»  zum  meinigen 
and  auch  seiner  Auffassung  des  Quellenverhältnisses  vermag  ich  fast 
durchweg  znznstunnien.  Nur  will  mir  scheinen,  daiis  der  blols  proble- 
matisclu'  Wert,  den  die  Erniernn?  des  Verhältnifises  rle«;  Aristotoles  KU 
den  AtthiJofxiaphen  hat,  uirlit  schari  genug  betont  sei.  Kin  Sclilnfa, 
der  im  wesentliclien  auf  dem  aulserlicheu  Argumente  der  (^jiruppiemug 
der  geschichtlichen  Ereignisse  nach  Arcliontenjahren  bernbt,  fkrf  m.  E. 
nurh  strenger  Methode  nur  die  Wahrscheinlichkeit  für  sich  beanspruchen. 
Etwas  rasch  wird  die  schwierige  Frage  nach  dem  VerhHltni>?  der  aristo- 
telischen Schrift  zu  Plntarchs  Sn]nn  abgethan;  sehr  unsicher  ist  die 
8.  XTIII  ansgespiochene  Vermutung,  die  ZwiscbeDinBtaQZ  zwiacben 
Aristoteles  nnd  Plutarch  sei  Hermippos. 

Für  den  historischen  Teil,  die  Geschichte  der  atheni?r]ien 
Verfassung,  wirkt  einige]  mafsen  nachteilig,  dafs  die  Neubearbeitung 
dip^cs  Bandes  in  eine  Zeit  fiel,  wo  eine  Reihe  von  Fragen  erst  noch 
ilner  Lösung  han'ten.  Verf.  ist  selber  im  Falle,  im  Vorwort  einige 
Bpezial Untersuchungen  anzuführen,  die  er  nicht  mehr  hatte  benützen 
können;  seither  —  seit  November  1892  —  ist  ihre  Zahl  erheblich  t:c- 
wachsen.  Übrigens  ist  der  Nachteil  nicht  so  grol's,  als  es  scheinen 
kfjnnte;  denn  in  einem  Handbuche  können,  wenn  es  nicht  seinen 
Charakter  einbüfseu  soll,  nicht  alle  Kontroversen  erschöpfend  behandelt 
iverden,  sondern  in  mehr  als  einer  Frage  mnfs  sich  der  Verfasser 
darauf  beschränken,  seine  persönliche  Auffassung  darzulegen  und  zu  be* 
gründen.  Zudem  ist  fttr  G.  der  historische  Teil  lange  nicht  die  Haupt- 
sache. Während  er  in  der  1.  Aufl.  wohl  etwas  alhsn  sehr  hinter  dem 
intiqnftrisehen  Teile  zurücktrat,  ist  er  jetzt  nicht  unerheblich  erweitert 
worden,  so  d&fs  er  jetzt  82  statt  61  Seiten  umfafst.  Mehr  als  ein 
Abrifs  der  Yerfassungsgeschichte  ist  auch  gar  nloht  n^tig  mm  Ver- 
ttladnis  der  Organisation  des  Staatswesens. 

Wie  sehr  der  historische  Teil  umgearbeitet  wurde,  zeigt  sich 
schon  äofserlich.  Während  der  1.  Abschnitt  früher  »die  Entstehnng  de<; 
athenischen  Gesamtstaates  nnd  die  enpatridische  Geschlechterverfassung^ 
MMftdalto,  «uthftH  w  jetzt,  wo  er  hetiteit  kt  ^der  athealeoi»  StaiA 


Digitized  by  Google 


1&4       Oriechiflche  Staats-  und  BedUialtertümer.  (Scbuitbeas.) 

von  seinen  Antiiugen  bis  auf  Solon",  eine  ganze  Anzahl  neuer  Lemmata, 
wie:  die  alLuUische  Phylen-  und  Pliratrienordnung,  liliweiti'iuii^'  der 
Bürgerschaft,  PedinguiiL^en  It  s  KürgerrechLs,  älteste  Verfassung,  aktives 
und  passives  Wahlrecht,  der  Areopag.  G.  identifiziert  die  Eupatrideu 
mit  den  iKzeX^  und  fafst  den  von  ihm  geschilderten  Eupatiideustaat  als 
eine  roXirux  xiLv  tmceiov.  Neu  sind  auch  die  Abschnitte  über  die  nichi- 
enpatridische  Bevölkerung,  uäialich  die  bänerlichen  Grundbesitztr  und 
die  iiUuiliclieü  Arbeiter  (rEÄarat  oder  exTr,ixopot),  die  nach  seiner  Auf- 
fassung dem  Herrn  '/«  des  Eitiacres  ubiiefern  ranfsten.  Überall  be- 
wundern wir  die  Sachkenntnis  und  Umsicht  des  \  eiiassors.  Ich  hebe 
noch  hervor,  dals  er  sich  S.  118  vorsichtiger  ausdrückt  über  die  Frage, 
ob  die  Genneten  thatsüchlich  verwandt  gewesen  seien,  oder  ob  diese 
Verwandtschaft  bluis  Aktiv  gewesen  sei,  als  S.  llo  der  1.  Aufl.  —  Sehr 
gew.'\gt  finde  ich  die  vom  Verf.  allerdings  mit  aller  Reserve  ausge- 
»sprochene  Vermutung  (6.  124>,  dafs  die  6  Tiiesmotheten  urspiünglich 
je  zu  zweien  als  zapedpot  der  3  Archonten  verwendet  worden  seien. 

Tu  der  historischen  Daistellnng  folgt  Kylon,  der  jetzt  nach  der 
Angabe  des  AnaLoLtlts  iichtig  vor  Brakon  gesetzt  wird;  dann  die  Ver- 
fassung Drakons  in  engstem  Anschlufs  an  Aristoteles.    Früher  war 
dieselbe  anf  einer  halben  Seite  abgethan,  jetzt  füllt  ihre  Dai^tellung 
8.  131r— 138.    Gilbert  hebt  die  Ziu  i  i  liissigkeit  des  aristotelischen  Be- 
richtes in  der  Einleitung  S.  XXiX  t.  nachdrücklich  lien-or.    Über  die' 
Frage,  ob  hier  nicht  vielmehr  eine  blofse  Zustntzuug  durch  einen 
Pamphletisteu  vorliege,  der  für  die  Verfassung  der  400  ein  Prototyp 
haben  wollte,  halte  ich  mein  Urteil  zurück;  aber  Gilbert  hfttte  m.  £. 
dazn  entschiedener  Stellung  nehmen  sollen.  Er  bezeichnet  blofs  S.  132  A.  1 
die  landläulige  Anffu&sung  als  „viel  wahmcheinlicher"  denn  die  voq 
H.  Nissen,  Rhein.  Mus.  1892  S.  201  vertretene.  Hier  hätte  wenigstens 
erwähnt  werden  dürfen,  dals  diese  Ansicht  zuerst  uutgestellt  wurde  vo« 
J.  "W.  Headlam,  Gla«ö.  ßeview  1891  S.  166  und  einen  energischen 
Verfechter  gefunden  hat  in  Theod.  Keinach,  La  Constitution  de  Dracon 
et  la  comiitution  de  l'an  411  d'opres  Aristote  in  Rev.  des  et.  gr.  IV 
(1891)  8.  82—85   und  Aristote  ou  Critias?  ebendort  S.  143—158. 
Obgleicli  hier  und  da  Gegenbenn  i  kungen  gegen  die  Behauptungeo 
Beinachs  fallen  gelassen  worden  sind,  ist  doch  seine  ganze  Anffimsang 
noch  nirgends  enistlich  widerlegt  worden. 

Im  zweiten  Abacimitt,  der  fnilier  nur  „Solon  und  Kleiatlieoes" 
nmfarste,  jetzt  dagegen  „Von  bol^n  bis  Kukieides"  reicht,  istDamasias, 
den  G.  früher  ins  Jahr  039  versetzte,  am  riclitig«  n  Orte,  nach  Solon, 
behandelt  (S.  15G  f.).  Bei  der  Darstellung  der  solo  ms  dien  Ver- 
fassung selber  hült  G.  S.  147  an  der  Einsetzung  der  ^iaukraieu  durch 
Solon  fett.   Die  AristotelessteUe,  auf  die  er  sich  bera|t  ('A&i|v.  vak.  b;, 
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beweist  nicht  melir,  als  die  in  den  mal^benden  Worten  gleicblantende 
Stelle  des  Photioe  8.  vauxpapfa.  Ich  zweifle  sehr,  ob  man  berechtigt 
sei,  xttdttKip  Kpditpov  blofs  auf  die  Phylen  nod  PhylolMflUeis  za  beziehen. 
Bedenken  enegen  mais  seine  Erklärung  anch  deswegen,  weil  er  dmck 
dieselbe  genüMdgt  ist,  die  Ton  Herodot  V.  71  für  die  Zeit  Kyloos  beeengten 
rpvT^vte?  Ttuv  v«g«p(üpo>v  als  blofse  Ertindnng  Herodots  zn  erklären 
(äL134A.  1  a.  £.).  —  Bafs  die  Partien  über  Kleisthenes  und  seine 
Reorganisation  ebenfalls  umgestaltet  wurden,  ist  klar.  Mit  Ver- 
gnSgen  folgt  man  dem  vonkbtigen  Forsclier,  der  namentlich  gegenüber 
der  anstoteliachen  Angabe  yon  der  Beteiligung  des  Themistokles  beim 
fltone  dee  Areopages  eine  «eiee  Zarfickbaltung  zeigt.  Es  ist  ja  nnr 
Tom  guten,  dafii  der  Yerfaseer  nieht  danach  getrachtet  hat,  Aberali 
eine  abgeselilMBene  Meinong  vorzutragen,  denn  das  ivire  scUecbterdinga 
snmöglich  gewesen.  Dieser  Vorsicht  schreibe  ich  es  zu,  wenn  er  nncb 
in  dieser  Neubearbeitung  einzelnen  Fragen  geflissentlich  aus  dem  Wege' 
gegangen  ra  sein  sidieint,  obgleich  sie  in  neuerer  Zeit  mehrfach  in 
Angriff  genommen  wurden,  wie  der  Frage  über  die  Pelssger  in  Attika 
oder  über  den  Ursprung  der  l\npritriden.  Der  Hauptgrund,  weshalb 
Gilbert  Uber  die  vorgeschiehtUehen  Verhältnisse  gar  nichts  nnd  ttber  die 
älteste  Zeit  verhältnismälkig  wenig  sagt,  ist  nicht  blofs  die  Scheu  vor 
Iiypothetischen  Rekonstruktionen,  sondern  vor  allem  das  Bestreben,  das 
Hauptgewicht  auf  die  DanteUung  der  Verfassung  des  5.  und  4.  Jahr- 
liunderts  zu  legen.  Darum  hat  er  auch  „Athen  unter  römischer 
Herrschaft"  8.  170—187  sehr  knm  beliandelt.  Diese  knappe  Über- 
sicht ist  aber  recht  praktisch,  wenn  auch  zu  bedauern  ist,  dafs  sich 
diese  Kflne  nur  erreichen  liefs,  indem  der  Verf.  auf  eine  Unterscheidung 
der  verschiedenen  Perioden  der  römischen  Herrschaft  venichtete.  Aus 
dem  gleichen  Grunde  bricht  die  DanteUnng  der  Yerfassungsgeechicbte 
des  freien  Athens  S.  175  mit  dem  peloponnesischen  Kriege  ab.  Damit 
erreicht  Gilbert  den  Vorteil,  dais  er  aoch  im  antiquarischen  Teil  den 
historischen  Gesiefatspankt  der  Betrachtung  zur  Geltung  bringen  Icann, 
ohne  sich  dabei  zu  wiederholen.  Ich  gebe  dem  Verf.  gerne  zo,  dafs 
die  oligarchischen  Zwischenregierungen  der  400  und  der  30 
ohne  nachhaltigen  direkten  JGÜnftuDi  auf  die  weitere  fintwicklung  der 
stheniseheD  VerfiMMOOg  gewesen  sind;  ob  er  aber  deewegen  berechtigt 
gsweseu  sei,  sie  ganz  zu  Qbergehen,  möchte  ich  weg«n  des  indirekten 
Btttfluases,  den  sie  gehabt  haben,  sehr  bezweifein.  Ich  meine,  dafii  die 
so  stark  demokraHsehe  Tei|deu  der  Verfassungsänderung  ^om 
Jahre  desEnkleides  nur  dann  voU  und  gans  begriffen  werde,  wenn 
iDan  den  reaktionlreB  CHmiukter  der  beiden  vorausgegangenen  Vcr« 
fassungstademegen  ins  Ange  fafst.  Ich  meine  nicht,  daik  G.  z.  B.  die 
TerftMuag  4er  400  mit  der  AusfiUirlielilEeit  der 'A<b)v«(»v  inhxtk  Utle 
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Bchildern  bulkii,  aber  ihre  Gruiidtendenjsen  hfttt«  er  in  grofsen  Zfifen 
charakierisiereu  sollen;  daou  begreift  man  die  VerfassangBändeniDg  vom 
Jahre  dea  Eukleides  als  das,  sie  wirklich  ist,  als  die  schneidige 
Parade  des  demuki  atischen  Volkes  gegea  dk:  beiden  Hiebe  der  üügarcben. 

Im  autiquariscben  Teile,  der  vuu  Atilaüg  au  vortrefflich  dia- 
pooiert  war,  ist  die  Einteilang  fast  anverandert  geblieben;  die  eiuzelaeu 
Teile  sind  aber  tüchtig  auigearbeitet  und  erweitert  worden.  Baa  dfirfte 
die  folgende  Überaicht  über  die  hauptsächlichsten  Äudernngeii  gegennber 
dar  1.  Aull,  zeigen,  mit  der  ich  einige  kritische  Bemerkungen  verbinde. 

Die  vou  Boeokh  nach  Xenoph  de  redit.  i,  25  angenommene 
bklavenstener  hatte  O.  in  der  1.  Aufl  S.  171  A.  4  bekämpft;  jetzt 
stimmt  er  zwar  S.  19H  A.  2  Boeckh  nicht  ausdnu  klirlt  bei,  lüist  aber 
seine  Annahme  unangefochten.  —  Bei  Besprerlmno^  von  E.  Hruza» 
Beiträge  zur  Gcschiclite  des  griechischen  und  liiiüiücUcu  Familienrechtes. 
I.  Die  Ehebeeründnng  nach  attischem  Recht  (Erlangen  1892)  werde  ich 
seigeu,  dal's  Gillievt  pinigen  Behauptungen  Hruzas  etwas  zu  rafch  gefolgt 
ist.  Es  ist  das  leicht  begreiflich,  da  das  Buch  von  Hruza  er&t  kun:  vor 
deniieni'jen  (TÜberts  erschien.  Nur  t»u  kann  ich  mii*  erklären,  dalj  er 
die  Behauptung  Hruzas,  die  Nenbftrger  hätten  nicht  zu  allen  Zeiten  den 
Phratrien  angehören  müsseu,  S.  205  A.  3  einfach  anführt,  statt  sie 
rarnckzuweisen.  —  In  der  1.  Aufl.  hatte  G  S.  182  f.  den  Auslührungen 
▼onBnermauQ  über  den  leg-itimeu  Konkubinat  unbedingt  beigepflichtet. 
Jetzt  halt  er  8.  210,  hauptsächlich  bestimmt  darcli  die  sorgfältige  Wider- 
legnosr  von  R.  Zimmermann,  T'e  nothoi  inii  Atliciiitj  condicione  S.  10  ff. 
(Berlin  1886),  die  frühere  Ansicht  nicht  mehr  aufrecht.  Ich  kann  das 
nur  billigen,  wie  ich  auch  in  der  "Wochenschr.  1.  kl.  Phil.  1888  N.  15 
b.  451  f.  Zimmermann  recht  f^n  lien  h;ibp  Fin-  Dem  g.  Boiot.  XXXIX, 40 
nnd  Isaios  VI  Iftlst  sich  auch  sonst  eiiit>  bef]  iedigcude  Erkirinm^  reben, 
wie  G.  in  einem  Anhanc  S  511 — 513  nfLber  ausführt.  —  Waliteiid  in 
der  1.  Anfl.  S.  200  das  tdrtbtisteht n  der  \  oi  kleisthenischen  rbratiieu 
nach  der  lieioim  iJcs  Kh^isfhenes  als  uiierwrislich  und  zndem  unwahr- 
scheinlich bezeichnet  wurde,  werde):  jetzL  8.  233  einfach  die  durch 
KJeisthenes  neu  eingerichteten  Phrati  ieii  behandelt  und  wird  8.  2S4 
?re7eig1,  dai's  die  vier  jonischen  Phylen  wenigstens  dem  Namen  nach 
noch  hinge  nach  Kleisthenes  fortbestanden.  Dafs  im  übrigen  das  Kapitel 
über  die  Phratrien  nainentlich  auf  Grund  der  Demotionideninschrift 
(C.  I.  A.  Tl.  841  b)  und  der  durch  dieselbe  hervorgerufenen  Litterator 
wesentlich  modiüüert  worden  ist,  braacht  nicht  des  näheren  augeführt 
zu  werden. 

Über  den  Modus  der  Rcchenschattsablegung  der  Beamten 
hatte  Gilbert  lu  der  1.  Auti.  eine  zum  Teil  von  der  Ansicht  von 
Kad.  bchöil  abweichende  ^.nffaiwng  vertreten.   Hierüber  sind  wir 
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ana  durch  'Adijv.icoXct.  in  «rfrealichcr  Weise  genauer  unterrichtet,  und  zwar 
iBt  gerade  der  von  Llpflins  und  Gilbert  am  lebhaftesten  bestrittene  Punkt 
In  den  An^brungen  Schölls,  daft  auch  nach  «iteüter  D^cbarge  der 
Beamte  Boeh  während  drei  Tagen  von  Privatpersonen  habe  angeklagt 
'Werden  können,  doreh  Aristoteles  bestätigt  worden  (s.  S.  214  A.  3 
4er  enten,  8.  363  der  zweiten  Aufl.).  —  Auch  sonst  zeigt  der  Abschmtt 
"ttber  die  Beamten  wesentliche  Verbesserungen  im  einzelnen,  wie  S.  240 
über  die  dpyatfe^ai  der  Beamten.  —  Während  Gilbert  S.  228  der 
1.  Aafl  ivTc^pa^euc       ßouX^c  und  dvnYpaft2»c  Tijc  iuKxiQasa>c  als  Doppel* 
titel  für  ein  und  dasselbe  Amt  erklärte,  weist  er  jetzt  8.  268  scharf* 
sinnig  nach,  dafs  der  BchluXt  der  Stelle  des  Harpokration  auf  einem 
Iirtnm  beruht,  und  daüi  ein  dvxt^pa^euc  t^c  ßouX%  gar  nie  existierte.  — 
Wie  sehr  sich  nneere  Kenntnisse  seit  dem  Erscheinen  der  l.  AnlL 
vermehrt  haben,  zeigt  vor  allem  die  Behandlung  der  Finaniftmler. 
Hier  sab  sich  Q.  genötigt,  einige  Umstellnngcn  vorzunehmen,  indem 
«r  die  Beamten  sweckmäfoig  einteilte  in  solehe,  die  keine  eigene 
Kassen   führten   nnd  solche,   die  eigene  Kassen  fShrten.  Früher 
wnrdp  S.  229  ff.  zunächst  6  iid  ii  dsa»ftib6v  und  4  Inl  konx^ 
behandelt,  dann  die  '£Uijveta|iilait,  der  t«fua;  tuiv  crrpatMmx«»«  nnd 
neliliefalieh  der  raixfac  tou  ^\^o^J.   Jetzt  sind  die  '£XXT)voTa|iXxt  vor- 
Msgenommen  (8.  271  f.),  dnranf  folgt  der  xafjUa«  xm  Brutal»  (B.  278) 
«nd  dann  drei  Finaniflmter,  deren  Einaetmng  in  einem  gewise^ 
-dmnologic^cheit  Zusammenhange  geetanden  zn  haben  scheint:  ol  iid  xh 
8t»ftxöv  (S.  273  f.),  der  xaiAiac  xöv  oTpaxtaiTixuiv  (8.  274  flf.)  und  6  4iri 
9mxrfl€K  (8.  276  ff.).  Die  Zehnzahl  der  Finanzbeamten  ItX  to  Oewpi«^ 
steht  jetzt  fest  nach  Aristot.  43,  ]  und  47.  2;  immerhin  bleibt  daneben 
(ÜL  Thataaehe  bestehen,  dals  C.  I.  A.  II,  114  in  einer  AufiBHUnng  von 
Baubeamten  In  der  Bubrik  kxi  x6  dtttpixöv  nur  ein  Name  erscbflint 
Dafs  dieser  mit  der  (puX^  irputavEuoua«  geweehelt  bebe,  wie  Thnmaer 
in  der  Rezension  der  1.  Anfl.  8.  27  annahm,  ist  mir  wenig  widir- 
scheinlich.    Aber  anch  das  Auskunftsmittel,  in  dem  Gilbert'  B,  973 
A.  3  a.  £.  greift,  dieser  Kepbisopbon  „könne  nur  ein  Ratsbennter  mit 
wiheknimten  Funktionen*  gewesen  sein,  ist  recht  bedenklich.  Wieso 
kommt  er  denn  zu  diesem  Titel?    Er  mufs  doch  mit  dem  KoUeglnm 
4er  iinnntbeamten  lnl      dsoptx^v  in  irgend  einem  ZosMumenbaage 
stf-hnn  —  In  der  ].  Anfl.  war  ein  ilrnum^  als  ünenzbeamter  naeh 
C.  I.  A.  II,  297  kurz  erwibnt;  jetst  ist  er  beiseite  gelnaien.  Es  er- 
scheinen nur  noch  die  in  ganz  anderer  Stellung,  für  miUtäris^e  Dinge, 
tUMgen  lizzarnti  8.  2H  f.,  wie  fiüber  S.  S50  f.  —  Eine  Wirkung 
der  neneren  Foracbnng  iat  et,  dafs  Gflbert  in  der  ebrojiologiBchen 
Fixierung  dieser  FinnusSmter  viet  behutsamer  ist  als  fHihrer.  Während 
er  frftber  die  Sinsetnmg  des  Beamten  hA  tj  diotK^ost  nnf  das  Jabr  389/8 
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verlegte,  sagt  er  jetzt  blol'ß,  dals  dei-selbe  dem  Ende  des  4.  Jahrb. 
angehöre,  da  die  'A^}r,v,  t.o'k.  ihn  nicht  erwähne,  er  also  offenbar 
zwi^chrn  329  —  322  noch  nicht  existierte.  Auch  beim  chi'onolng-i sehen 
Ansatz  für  den  Tafxt'a;  TÜiv  ^TpatuoTtxüiv  hat  er  8.  274  ein  \oi sichtiges 
„wie  es  scheint^  hinzugefügt  —  Gnnz  neu  sind  flii  uns  folgende 
Ämter:  6  irl  roic  xpr,va;  (S.  291)  Marli  Aristot  43,  1,  wo  er  xüiv  xpTjvwv 
ImjieXTjn^c  heilst,  mid  nach  eiuer  unlängst  im  Amphiareion  von  Oropos 
gefundenen  athenischen  TuKrhrift,  die  jetzt  im  C.  I.  G-.  S.  3499  steht 
and  jüngst  von  IV  Foucari.  Rev.  des  et.  gr.  VI  (1R93)  S.  1—7  ein- 
gthfflid  behandelt  warden  ist;  ferner  die  o^orotot  (8.  292)  and  ot  tepwv 
Imcsueurrat  (8.  292).  —  Was  S.  249  der  1  Anf!  über  die  auXXoyek 
•mS  gesagt  war^  erscheint  jetzt  zum  Teil  im  Abschnitt  über  die 

(^Tcoioi  (8.  292).  —  Die  nach  Arist.  54,  3  ff.  nicht  anerbeblich 
modifizierten  An^^führungen  über  den  oder  die  Riitsschreiber  S.  298 — 302) 
habe  ich  später  bei  Besprechang  der  zahkeidien  äpeziallitterator  über 
diese  Frage  zu  berücksichtigen. 

Gelegentlich  hält  G.  an  Keinen  tiüheren  Anschauungrn  -/iemlich 
zähe  fest.  Hit  Rücksidit  aaf  die  von  ihm  selber  citierte  Insclirift  ans 
Ephesos  C.  I.  G.  3640:  ^.et^  T07  ypT,}xaTtTfj.^iv  (t)6}x  Tttpi  tu>v  Tptuv  hätte 
er  endgültig  darauf  verzichten  dürfrn ,  die  iepa  bei  der  athenischeu 
Ekklesie  als  ^Erflffnungsccremciiifin"  zu  fassen  (S.  326  A.  1).  \gi. 
jetzt  auch  Hermann  -  Thumser  8.  512  A.  ß.  —  Auch  G.  handelt 
8.  327  A.  4  ziemlich  breit  über  die  Hypothese  Harteis  von  der  zweiten 
Lesung.  Wenn  er  die  Litteratur  über  diese  Fn\p;Q  anführen  wollte, 
durfte  er  die  Widerlegung;  Harteis  durch  Arnold  Hug,  Studien  aus 
d.  klass.  Altert.  I  8.  104 — 132  nicht  unerwähnt  lassen;  denn  dieselbe 
behält  gegenüber  allen  andern  Kritiken  ihren  besondern  Wert  dadorch, 
dafs  Hng  mehrere  litteraris<;he  Zeugnisse  naobgewiea«n  bat,  die  der 
Hartelschen  Hypothese  direkt  widersprechen. 

Während  früher  in  wenig  organischem  Aulbau  nach  den  Abschnitten 
über  die  Geschäftsordnung  der  Ekklesie  und  über  die  Abfassung  der 
Volksbescblüsse  in  einem  besondern  Absätze  „die  Tagesordnung  der 
ordentlichen  Vol ks Versammlungen  **  behandelt  wurde  (8.  282  f.).  ist 
derselbe  jetzt  in  den  das  ganze  Kapitel  von  der  souveränen  Staatsgewalt 
beginnenden  Abschnitt  „ordentliche  und  aui'serordentliche  Volksver- 
sammlaugen" hineingearbeitet,  hauptsächlich  auf  Grund  von  Arist.  43,  4. 
Hier,  wie  überall,  hat  G.  die  reichen  Früchte,  die  der  neue  Fund  ein- 
tmg,  sorgfältig  eingeheimst. 

Zu  den  folgenden  Partien  gestatte  ich  mir  folgende  Einzelbe* 
merknngen.  .Bei  Behandlung  der  Ephebie  verfolgt  G.,  wie  ich  glaube,  mit 
Recht,  die  Ausartung  dieses  Institates  in  späterer  Zeit  nicht  weiter  (s.  S.  352 
A.  4);  dftfii  anch  ihm,  wie  Thonuer  (s.  oben  S.  148),  die  älteate  attische 
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£p]ieb«iiliiMlirift  entgangen  iai,  kt  m  bedauern.  —  &  86S  war  nicht 
fjfixmfükm  an  selireiben,  sondern  i^|tc»p<Xtov;  a»  Meiaterhana,  Qnuninatik 
d.  $XL  Inachr.*  B.  18>  8.  — '  S.  874  A.  1  fllltrt  Q,  ana,  wamm  er  aar 
alten  Amielit  Ten  Boeekh  mtlekgekelirt  ael,  daft  der  Staatwfhata 
and  der  Schals  der  Athene  PoUaa  identisch  seien.  —  Über  die  Be> 
wQUgnog  der  Kosten  Ar  das  Aafseichnen  einer  Inschrift  nnd  die  dabei, 
wie  es  scheint»  angewendete  Taxe  (8.  889)  ferweise  ich  anf  die  Zn- 
isannensteUuigen  bei  W.  Larfeld,  Orieeh.  Epigra^ilk  8.  486  ff. 
Statt  des  etwaa  merkwttidig  klingenden  Titeln  »Anqgaben  fBr  Kriega* 
sweeke  im  Frieden**  (8.  888)  w8in  wohl  die  moderne  techniache 
Beseiehnnng  «Ausgaben  fDr  KriegsberaitBehaft*  Tormaieheo.  —  An 
der  Iänt«Unng  der  Einnahmen  in  reg^liUge,  ana  Steuern,  Zöllen  nnd 
Pichtgeldam  beatehende  («btoPoXbO  und  in  Zaaehui^gelder  nur  Yerwaltang 
(spomcoipA^IMrca),  gebildet  aua  den  Snecnmbenx*  und  Stra^eldeni,  hat 
G.  a  899  mit  Beeht  featgehalten;  denn  lO  wird  die  Stelle  Dem.  g^Tlmokr. 
XXIV,  96  ff.  betser  eifclBrt  ala  bei  der  Annahme  Boechh,  TdUy  u.  a.  — 
Über  die  Mtni  denkt  0.  jetatS.  892  mit  Recht  anders  ala  froher.  — 
Ebeaio  ist  ea  sn  billigen,  dalb  er  die  durah  Thnkyd.  YII,  98  beaeugCa 
ibwaT^,  die  in  der  1.  Aufl.  S.  389  unter  den  ordentUehen  Annahmen 
bihandett  war,  in  daa  SeUulhkapitel  ftber  die  Bundesgencssen  wwieien 
bat;  s.  8.479  und  ttber  ihreWiedereinAhrnng  beim  swetten  Bnnde8.490.  — 
Bei  Behaodlnng  der  X^oftoop^^  (8. 401 )  hutte  G.  auf  die  weiten  und  engere 
(techniache)  Bedeutung  des  Wortes  hinweisensolleo.  FUrdie  Etymologiedes- 
telben wird  inuner  noch  «uf  die  9.  Aufl.  Ton  Ourtius*  Grundallgen  ▼erwiesea. 
Übersehen  hat  O.  die  scharftlnnige  ErkUmng  von  Job.  Baunack  in  den  . 
TonibmmitTh.Baunaek  herausgegebenen  nStndien  anf  demOebiete  der  grie- 
chischen und  silschea  Sprachen»  1, 1  (1886)  S.  81  ff.  Über  daa  Verhiltnis 
der  Form  l'^gcwt^t  Xsttoopi&i  Tgl*  Xeisterhans,  a.  a.  0. 8.  99  A.  174. 

Keine  Änderungen  weiat  der  Abaehnltt  Aber  die  Antldosis  auf. 
6.  hllt  es  für  ausgemacht,  dalb  ein  wirklicher  VeimUgenstansch  habe 
stattfinden  kttnuen,  ohne  dal^  er  freilich  gewöhnlich  durchgeführt 
werden  aei.  Vgl.  8.  406  A.  1  und  die  erschöpfende  litlemtur- 
iBiammenstellung  8.  404  A.  8.  —  Die  SymmorieuTerfassung  wird 
a  418  mit  der  gleidien  SIdierheit  behandelt,  wie  S.  849  der  1.  Aufl^ 
Die  Bedenken,  die  Thnmser  in  seiner  Besprechung  der  1.  Aufl.  nicht 
stf  t  Unrecht  gegen  efaiselncs  gelieod  gemacht  hat,  achefaien  Q.  nicht  flbep- 
sengt  tu  haben.  Namentlich  scheint  es  mir  gewagt,  angedehts  der  au»- 
drflfkiiohen  Versicherung  bei  Bk-Demceth.  g.PoIykl.L.  9  dsran  lu  sweifeln, 
dab  bei  der  Trierarohledieeeibeoschonenden  Bestimmungengegolten  bitten« 
wie  bd  den  übrigen  Leiturgien,  da(b  nimllch  einer  nicht  swei  Leltuigien 
au  gleicher  Zeit  flbemehmen  mulbte,  noch  auch  dieselbe  Leituigle  swei 
Jahie  hintereinander  (8.  414  A.  8). 


* 
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Gilberts  Aa£fiM8iiDgr  der  staatsrechtlichen  Stellung  der  Heliaia 
scheint  mir  nicht  g$M  frei  zn  sein  von  modenier  Doktrin,  ohne  dai's 
ich  dieselbe  geradem  als  anrichtig  bezeichnen  möchte;  denn  das  6e> 
lichtswesen  iivird  ganz  saehgemärs  im  Kapitel  von  der  sonveräoea  Staats- 
gewalt behandelt.  Bei  uns  sind  die  richterlichen  Funktionen  von  4ea 
politischen  losg^elöst.  nicht  so  in  der  griechischen  Demokratie.  Wenn 
aber  G.  S.  438  die  Ueliaia  als  das  dritte  und  gröfste  „Richterkollegium* 
beieichnet,  S.  440  alt  ,.eine  politische  Körperschaft",  so  können  einen 
dleee  Bezeichnungen  leieht  irre  führen.  Die  richtige  Auffaening  iat 
ihm  nicht  fromd,  indem  er  an  der  gleichen  Stelle  sagt:  «dieselbe  war 
als  Vertreterin  der  Volks(?emeinde  die  Trägerin  der  Gerich tshoheit*.  — 
Im  übrigen  ist  die  Behandlung  des  Gerichtswesens  trotz  aUer  K&rze 
Torzüglich.  Ken  sind  hier  die  Bemerkungen  Uber  die  NeuofgaBieatioii 
der  Gerichte  unter  Eukleidee  (8.  442)  und  über  die  Ordnung  zur  Zeit 
des  Aristoteles  (S.  444).  Austatt  der  Unsicherheit,  welche  in  der 
1.  Anll.  fi.  376  f.  der  Abschnitt  über  die  Auslosung  der  Heliasten 
seigen  mnihte,  haben  wir  jetzt  nach  Aristoteles  eine  bis  in  alle  Einzel- 
heiteil  genaue  Schüdenug  der  Bildung  der  ^ixirnr^pta  (S.  445—451). 
Ganz  neu  und  wiederum  nnr  möglich  durch  Aristotelee  ist  der  Abeohnitt 
Uber  die  Abstimmung  im  Gerichte  (461—465),  der  an  Stelle  der  gtm 
knnea  Behandlung  in  der  1.  Aufl.  (8»  386)  getreten  ist. 

Ganz  praktisch  iinde  ich  et,  dafs  G.  die  Daiatellong  der 
athenieehen  Bünde  nicht  mit  dem  historischen  TeU  verflocht«!  hni, 
sondern  am  Schlüsse  dieses  Bandes  in  einem  besonderen  AbschBltto 
bringt.  So  eriialten  wir  einen  klaren  Überblick  über  die  Art,  wie  die 
Atliener  im  ersten  und  zweiten  Bunde  ihr  Veriilltnis  m  den  Sondee- 
genossen  regelten.  Einige  enA  in  diesem  Jahre  erschienenen,  scharf- 
sinnigen Untersuchungen  namentlich  tber  die  Geaehichte  deo  zweiten 
Bundes  hat  6.  leider  nicht  mehr  benutzen  können.  SacbgomÜh  be- 
handelt G.  an  dieser  Stelle  aneh  die  attischen  Klernchien.  Freilieh 
ist  gerade  dieeee  letzte  Lemne  (8.  502  ff.)  ein  wenig  mager  ansgeüüleB. 
Ich  Termisse  namentlich  eine  genauere  Umsebreibang  der  Kompeteniaa 
der  iUemchien;  denn  die  Oleichstelliing  derselben  mit  den  attisoken 
^  Demen  giebt  keine  genügende  Eriüllning.  So  hätte  z.  B.  an  der  Hand 
der  BescblOsse,  Welche  *A^vaTot  ol  xotoixbümc  Iv  A^liaM  geÜiAt  beben, 
die  f'rage,  wie  die  Bestätigung  der  BeeeblttiBe  der  Eleraeben  dveb 
das  athenische  Volk  stnatarechtlich  anfinfiMsen  eei,  sieb  böflriedignnd 
beantworten  lassen,  znmal  nachdem  noeb  fai  nenenr  Zelt  das  elnselülgige 
Material  gewachsen  ist.  Nicht  erwähnt  ist,  daüi  der  Ton  Athen  aas- 
geschickte  otpaxTj-r^  tU  'I}«9pov  noch  bis  ins  8.  Jabrb.  nach  Chr.  tot» 
kommt;  Tgl.  die  Insehriffe  ans  Samothrake  bei  Tb,  Belnacb,  Re?. 
des  6t.  gr.  T  (1899)  S.  803. 
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Jedem,  der  den  groften  TTinftog  des  Stoffes  kennt,  Ist  es  begreif- 
8eb,  dA&  die  DarsteUangr  (Iflberts,  obgleich  sie  in  der  sweiten  Auflage 
gegenüber  der  ersten  bedeutend  erweitert  worden  ist,  nicht  vOUig 
lllckenlos  sein  kann;  Jedoch  gestehe  ich  gerne,  Inlne  wesentlichen 
Lftcicen  geladen  an  haben.  XTngera  vermisse  ich  einige  fiemerknngen 
tber  das  Begnadigungsrecht  des  athenischen  Volkes  unter  Benig* 
nahnie  auf  die  Behandlung  dieser  fVage  durch  Ha  x  Golds tanb,  Ober 
daa  SonverlbietAtsrecht  der  FHvilegibn-Erteilnng «Vpesieli  der  Begnadigung 
in  der  athenischen  und  rOmiachen  Bepnblik«  int  Gommentationes  in 
'  honorem  Gnil.*  Sttidemnod  (Straikbuiig  1889)  8.  S61— 888.  Vt^.  dam 
meine  Besprechung  Wochensehr.  f.  kl.  Fhil.  1890  N.  37  8.  999^1001. 

Mmn  Bchluftarteü  lautet  dahhi,  dsA  die  neue  Auflage  gegenUber 
'  der  ursprünglichen  Bearbeitung  einen  gewaltigen  Fortschritt  beietchnet, 
so  dsis  dieser  Band  des  Werkes  von  Gilbert  ahi  ungemein  praktisches 
Handbuch  aufs  wttrmste  empfohlen  werden  kann. 

QutftT  Oilhert^  Handbuch  der  griechischen  Staataaltertftmer. 
n.  Band.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1885.  ym  und  496  8. 5,60  Hk. 
Resensioneu: 

Th.  Thalhelm,  Deutsohe  Littztg.  1886  N.  8  a  960—261. 
H.  Landwehr,  Wochenschr.  f.  kl.  PhiL  1866  N.  15  8.  449-^453. 

—  Biriata  di  filologia,  anno  XIV,  fasc.  5/7. 
B.,  Litt.  Centralbl.  1886  H.  18  8.  632-688. 

8.  Beinach,  Bevue  historique  XXXI  (1886).  8.  151—153. 

—  Academy  1886  N.  718  8.  90. 

V.  Thumaer,.ZeitBdir.  f.  d.  Osterr.  Oymn.  XxXVIl  (1886)  12 
8.  911—912. 

J.  Halber,  Bl.  f.  d.  bayr.  Gymo.  XXm  (1887)  8.  332-841. 

Über  den  sweitm  Band  glaube  ich  mich  kttrcer  fhssen  zu  dflifan, 
din  dinelbe  doch  wohl  in  nicht  altenfemer  Zeit  in  neuer  Bearbeitung 
▼erliegen  wird.  Er  bietet  in  seinem  umAngreicheren  ersten  statistiaohen  - 
Teile  (8. 1—261)  eine  Übersicht  über  alles  das,  was  aus  der  Litteratur, 
bcaondm  aber  aus  den  so  anverlftssigen  und  massenhaft  voriiegeuden 
Xnsehiiften,  sowie  aus  den  Hllnzeu  über  die  Verfatsungageschiehte  und 
VerfassungselnrlGhtougett  all»  griechischen  Staaten,  8|tädte  und  Btaaten- 
▼efeinigungen  aafrer  Lakedaimon  und  Athen  eraiert  werden  konnte. 
Mit  einem  wahren  Bienenfleifse  hat  Gilbert  das  ungemein  nerstreute 
Material  zusammengetragen.  Insofern  hat  daa  Werk,  besondefa  tai 
seinem  ersten  Tdle,  einen  wesentlich  kompilatorischen  COiarakter;  aber 
diese  Arbeit  iit  geachickt  und  mit  Wahrung  eines  selbständigen  Urteilen 
aosgeftthrt  Wir  dttrfen  nich|  einen  allzu  strengen  Haiktah  der  Be- 
«teOnng  anl^ien;  denn  die  Bearbeitung  dieses  Bandes  war  weit 
■diwierfger  als  die  des  ersten  Bandes.  Dort  lagen  Vorarbeiten,  auch 
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Handbücher  in  Menge  vor;  liier  aber  hat  «pit  dpm  trotz  alier  M&ngel 
bahnbrechenden  Werke  von  Tittmann.  Darstellung;  irr  jrriffhischen 
Staatsverfassungen  (Leipzig  1822)  bis  auf  Gilbert  niemand  mehr  sich 
an  die  Lösnng  der  gleiclien  Aufgabe  im  ZasammenhaDge  herangewagt 
Gilbert  hat  Tittmanns  Werk,  nun  ersetzt  dnrrh  sein  dankenswertes 
wenn  auch  selbstverstÄniUich  nicht  abschliefsendes  Werk.  ])er  Veifassfr 
bildet  sich  auch  gar  nicht  ein.  ein  buhnbrecliendes  Werk  mit  neuen 
Gesichtspunkten  geschrieben  zu  liaben,  sondern  »agt  im  Vorwort  be- 
icheiden :  „Wenn  mir  auch  bei  der  Abfassung  diese»  Handbuches  die 
eine  oder  andere  Monographie  entgangen,  vielleicht  auch  die  eine  oder 
andere  Inschrift  von  mir  unberücksichtigt  geblieben  ist,  so  gknbe  icb 
doch,  dafs  im  grofsen  und  ganzen  dieses  Handbuch  Uber  die  Verfassnngs* 
eutwicklung  und  die  Verfassungszustünde  der  uns  bekannten  griechischen 
Staaten  die  Summe  dessen  bietet,  was  zu  wissen  möglich  isf  An  der 
Hand  der  Inschriften,  deren  Zahl  nur  in  den  10  Jahren  seit  dem  Er- 
scheinen der  6.  Auflage  von  Hermanns  Staatsaltertümem  bis  zum  Er- 
scheinen des  II.  Bandet  .von  Gilberts  Handbuch  nach  einer  SchätTiin? 
von  8al.  Reinach  sich  um  6—7000  Nummern  vermehrt  hat,  bietet  oos 
deir  Verfasser  gleichsam  eine  Rekonstruktion  der  RoXtretat  des  Aristoteles.  . 

Das  Einteilongvprinzip  ist  in  diesem  statistischen  Teile  das  geo- 
graphische,  also  ein  rein  äuTserliches.  Balis  auf  diese  Weise  manches 
Zusammengehörige  auseinaiidergerissen  werden  mufste,  ist  m  bedauern. 
Richtiger  wäre  es  allerdings,  wenn  die  Kolonien  der  grofsen  für 
Kolonisation  hauptsächlich  tb&tigen  .Städte,  da  ja  die  Tochterstädte  in 
ihrer  Verfassung  meiitMit  tan.  treues  Abbild  der  VafMnng  der  Mutter- 
Städte  zeigen,  nicht  von  dieeen  getrennt  worden  wären.  Auch  daß 
Kreta,  das  in  seiner  staatlichen  Organisation  und  aneh  sonst  viele  An- 
klänge an  Lakedaimon  zeigt,  nach  dem  Plan  dee  geoM  Werkes,  nicht 
im  nnmittelbaren  Anschlufs  an  Sparta  oder  Tor  dieaem  hat  behandelt 
werden  können,  ist  zu  bedauetn.  Hingegen  hat  diese  geographische 
Anordnung  den  ^ntscldedenen  Vorteil,  dafs  die  einseinen  Mosaikstürke 
sauberer  ausgearbeitet  sind,  als  wenn  der  VerfaaMT  es  da  und  dort 
versucht  hätte,  einzelne  derselben  zu  einem  geschlossenen  Bilde  in  einem 
Rahmen  zu  vereinigen.  Ich  wänsche  nur,  dafs  die  neue  Auflage  mit 
einem  geogi*aphischen  Register  versehen  werdOi  damit  daa  Auffinden  n- 
lammengehöriger  Teile  erleichtert  werde. 

Auf  Einzelheiten  kann  ich  nicht  eingehen,  noch  viel  weniger  die 
Litteratur 'nachtragen.  Ich  bemerke  bioDs,  dafs  unser  Quellenmaterial 
aeit  dem  Erschein f^n  lieses  Bandes  gewaltig  gewachsen  ist,  dafs  wir 
namentlich  über  die  Bünde,  wie  Uns  xoivov  tcov  BerraXoIv,  das  xoivov  twv 
AixoXwv,  den  phokischen,  böotischen  und  lykischen  Band,  dann  ^^rieder 
ftber  die  Städte  am  Pontos  nnd  in  der  Propontis  jetst  weaantUch  heBser 
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UDttnicbtet  sind.  Auch  die  gelehrte  Litteratur  ist  i^ewachsen,  indem 
sich  namentlich  in  neuerer  Zeit  eine  Anzahl  jüngerer  üeitbrLeu  dem  dank- 
baren Gebiete  der  I^okaigescbichte  zugewandt  haben.  Von  den  znr 
Zeit  des  scheinens  seJueb  Baches  vorhaudeuen  Inschriften  ood  Unter* 
t>achuogen  hat  Gilbert  nichts  Wesentliches  übergehen. 

Der  systematische  Teil  zeigt  nngemein  groiae  Litteratur-  und 
fcJachkenotnis,  mafsvoUes  Urteil,  und  da,  wo  Vorarbeilen  gänzlich 
fehlten,  was  niclit  selten  der  Fall  ist,  fleifsi^e  selbständige  Forschung. 
Dieser  Teil  ist  in  ümi  groise  Kapitel  geglit  dcit:  1.  Entwickclnngsge- 
ichicbte  des  griechischen  Staates,  2  Die  Eieiueiite  der  i3cvüikerung-  und 
die  politische  Gliederung  der  Btir^-eibriuitt ,  3.  Staatögewalt.  Regierung 
und  Gericht,  4  Kriegswesen  uud  Fiiiajuwesen,  5.  die  internationalen 
Beziehungen  dei  gri(  cliisclien  Staaten  untereinander,  A.  Internationales 
Recht,  R.  Mtitterstatit  uni  Kolonie,  C.  Staatenvereine;  er  bietet  also 
gewissem]  Ol  seil  die  li'.suitate,  die  sich  aus  dem  im  statistischen  J'eile 
flufgtspeichtrteii  MaUjriale  ergeben.  Die  hier  gebotene  „Entwickeiungs- 
geschi eilte  des  griechischen  Staates**  (S.  262—268)  war  von  Anfang 
an  der  schwilchste  Teil  de«  Werkes,  ist  hente  fast  ganz  vei-altet  nnd 
kann  ^irh  bei  weitem  nicht  messen  mit  der  durchsichtigen  Darsteliung 
dieser  Penode,  die  B.  Basoit  in  seinen  Staat^altertttmem  nnd  jüngst 
in  der  Nenbearbeitung  des  I.  Bandes  seiner  griechischen  Geschichte 
•gegebeu  hat.  Alan  merkt  auch  hier  an  der  allzn  groisen  Knappheit, 
mit  der  die  homerische  Verfassung  behandelt  wird,  dafs  der  Verfasser 
ffir  dieae  älteren  Zeiten  nieht  gerade  Vorliebe  besitzt^  sondern  dafs  er 
anch  in  diesem  Bunde,  wie  in  Band  I,  das  Hauptgewicht  auf  die  Dar- 
atgllnng  der  eigentlieh  liistiaischen  Perioden  legt. 

Wenn  man  daran  gebt,  die  zerstreuten  Notizen  über  die  ver- 
schiedeiieii  griecliisehen  Verfassungseinrichtungen  oder  auch  nnr  über 
eine  einzelne  Institution  systematisch  zu  verarbeiten,  so  fühlt  man 
so  recht  empfindlich  die  Lückenhaftigkeit  der  Überlieferung.  Gilbert 
bemerkt  daher  S.  1,  dal's  das  Bild,  welches  er  entwerfe,  einen  durchaus 
fragmentarischen  Charakter  habe.  'Zur  Ausfüllung  der  Lücken  ist  man 
also  vielfach  auf  Vermutungen  angewiesen.  Gilbert  geht  in  der  Weise 
vor.  d8i^  ei  in  diesem  systematischen  Teile  bei  den  speziell  theoretischen 
Frac^f  i]  ausgeilt  von  den  Anschauungen  des  Aiistoteles  und  als  Aualugun, 
am  dl''  behau  delten  Fragen  verständiiclier  zu  machen,  die  Einrichtungen 
des  eiiiwickeUsteri  und  uns  am  besten  bekannten  griechischen  Staats- 
wesens, AtheuH,  heranzieht.  Da,  wo  Gilbert  selber  Vermutungen  ge- 
wagt  hat.  zeigt  er,  wie  im  L  Bande,  im  allgemeinen  weise  Zurück- 
haltung. Er  hätte  vielleicht  etwas  häuüger,  als  er  es  gethan  hat, 
K'ontro\  .  rsen  anführen  können.  Wir  verlangen  ja  vom  Verfasser  eines 
MABdbadies  nicht,  dafs  er  jedesmal' zu  den  J:  ragen  selber  Stellung 
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nehme,  wenn  er  uns  nur  da*?  Matena!  Metet.  Dafa  Gilbert  darauf  ver- 
t'whtn  hat,  luftige  Hypothesen  aufzubauen,  möchte  ich  aU  einen  Haapt- 

vorzog'  seines  ntirhtprnen  Werkes  ansehen. 

Einzelne  Partirn,  (Vit^  hierbei  behandelt  werden,  gehören,  streng 
genommen,  nicht  in  ein  Handbuch  der  Staatsaltertümer;  so  z.  B.  nicht 
wns  im  4.  Kapitel  des  syst^ematischen  Teiles  (S.  354  ff.)  über  Bewaffnung 
und  die  verschiedenen  taktischen  Systeme,  über  Münze  nnd  Müiizs^-steme, 
Volkswohlstand,  Ackerban,  Gartenban,  Yieh:^nrht,  "Wald  und  Muieralif^n 
und  Fiscbf^rpi  gesagt  wird,  bolche  Abschnitte  können  bei  der  Kürze, 
die  sie  in^diesem  Rahmen  notwendig  zeigen  n:ihsen,  dach  nicht  recht  be-  i 
friedigen.  In  ein  Handbuch  der  StaatBaltei  tüiner  gehören  statt  dessen 
eicFcntlirh  blofs  fUe  Heeresorganiiatioa  mit  den  Miiitärbeamten  und  dk 
Finanztim  ter 

Auch  ueo:ru  der  Anordnung  einzelner  Abschnitte  liefse  sich  mit 
dem  Verfasser  rechten  Es  ist  nicht  mit  Unrecht  bemerkt  worden,  dafs 
die  S(  hildemnc:  des  homerischen  Staatesf  eigentlich  nicht  an  die  SpitK 
des  sy^trmatisclien,  sondern  des  statistischen  Teiles  gehören  würde;  ebenso 
die  ausführliche  Schilderung  der  Geschichte  und  Verfassung  der  pyläisch- 
deliBchen  Amphiktyonie,  die  jetzt  im  Schlufskapitel  steht  (S.  407  ff.) 

Der  Text  ist,  wie  beim  1.  Bande,  konzis  und,  abgesehen  von 
einzelnen  Unebenheiten,  gut  lesbar.  Dafs  Gilbert  darauf  verzichtet  hat, 
Leben  nnd  Farbe  in  seine  Schilderung:;-  zn  bria:^en,  ist  ein  entschiedener 
Vorteil  seines  Werkes.  Das  Veriiältnis  der  Anmerkungen  zum  Texte  | 
ist  ^Uirli  wie  beim  I.  Band;  auch  hier  sind  viele  Stellen,  bosondera  am  | 
den  Inschriften,  ger;iiie/n  ausgeschrieben,  so  dafs  die  NachprÜfting  des 
Einzelnen  leicht  mÖgli<  h  ist,  Die  Pitate  sind,  wie  ich  nach  häufiger  Be* 
nut^ing  des  Werkes  veisi(  liern  darf,  sehr  korrekt. 

Für  das  Studium  der  Lokalgeschichte  und  namentlich  auch  der 
Epigraphik  ist  dieser  IL  Band  ein  schätae&Bwertea  Nachschhigieiraik. 


Georg  BiLsolt,  Die  griet  hiäehen  Staats-  und  Kechtsalrer  • 
tttmer  in:  Iwan  von  Müllers  Handbuch  der  klassischen  Altertums- 
wissenschaft Bd.  IV  8.  1-222.  gr.  S\  Nördlingeu,  C.  H.  Berk,  1887.  • 
6,50  M.  —  Zweite  umgearbeitete  und  sehr  vermehrte  Auflage. 
München,  Beck,  1892.    Vm,  384  8.    gt.  S\    6,50  M. 
Rezensionen : 

1.  Auflage:  Hubert,       phil.  Rundschau  1887  N.  22.  S.  348-349. 
0.  Weilseafels.  ZeitscUr.  .f.  d.  Gymnwet.  XXXXD  (1888). 
♦     a  52—55. 

H.  Hager,  Class.  Ke\iew  TI  (1888)  Vi.  S.  33—34. 

O.  Eiemann.  JtUv.  d.  phäoL  XI  (1888)  4,  S.  158^165. 
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J.  Melber,  BL  1  d.  bayr.  Gynm.  XXV  (1889)  S.  123-128. 
W.  Dittenberger,  Deutsche  Littzeitg,  1889  N.  18  8.  669. 
Glasen,  N.  phil.  Rundsch.  1889  N.  26.  8.  394-395. 
C.  Schäfer,  BerL  phil.  Wocbenschr.  1890  N.  28.  8.  887—889. 

5.  Aoflage:  V.  Thamier,  Berl. phiL  Woehenielir.  1893 N.  öS.  a  1651 
—1665. 

J.  W.  HeadUm,  dass.  Eeview  VJI  (1893)  4  S.  176—177. 
V.  Thnmaer,  Zeiteeiir.  f.  d.  Ostenr.  Qymn.  XLIY  (1893)  8.  302 

—305. 

♦a/D..  Beilag-e  znr  Allgem.  Zeitgr.  1.  Dea.  1893.  N.  279  a  5—6. 

*Helb6r, BJMt.  t  d.  GymnasialschDlweseD  1893  Heft?  8.453—456. 

*H  Franc  Otto,  Be?.  dd  Fliuitr.  pvbl  en  BelgiqQe  XXXTII 
(1894)  3.  S.  186—196. 

Entsprechend  dem  Plane  von  Iwao  von  Müllers  Handbuch  der 
klassischen  Altertnmswisf^enHchaftmiübtenffirdMMlbeaach  die  griechischen 
Staats-  imd  Bechtaaltertümer  beai^eitet  werden.    Diese   haben  in 

6.  BnsoU  einen  trefflichen  Bearbeiter  gefunden.  Die  Frage  ^  ob  das 
Bedürfnis  nach  einer  solchen  Arbeit  vorhanden  war,  fällt  hier  äoAer 
fietneht,  da  der  encyklopädische  Gharaliter  des  Mällerschen  Handbaehes 
eine  selbständige  Behandlong  anch  dieaea  Zweiges  der  Altertamswiesen- 
Schaft  erheiaclite.  Übrigens  wird  jetzt,  nachdem  Bnsolta  Arbeit  in  nener 
Benrbeitong  Toriiegt,  niemand  mehr  deren  Eiiatenaberecbtigong  in  lYage 
ttcOen  wollen. 

Die  erste  Aoflage  war  etwaa  an  knapp  gehalten;  fftr  die  sweite 
stand  dem  Verfasser  weit  mehr  Bauni  inr  Yerfügnng.  Die  erste  Anflage 
^  amfafste  blois  S22  Seiten,  die  Neobearbeitnug  bat  VHI  und  372  Seiten, 
nnd  dasn  kommt  noch  ein  dankenswertes  Begiater  von  12  Seiten  zn  je 
3  Kolumnen.  Katfirlich  ist  diese  Termdiroog  annftchst  eine  Fblge  der 
Anffindong  der  aristoteUseben  'A^va(<ov  mhxtHa  und  in  erster  Uaie  dem 
Abschnitt  fiber  Athen  zu  gate  gcÄcommen.  Ich  mtUhte  im  wesentlichen 
wiederhAlen,  waa  ich'  bei  Beaprecbnng  des  L  Eds.  von  Oilberta  Hand* 
bscb  geaagt  hiabe,  wenn  ich  die  haaptsftchlichsten  Ändemngen  anfidUileik 
wollte.  Während  aber  Gilbert  noch  einen  Teil  der  Licteratar  snr  *Aftv)v. 
«o3L  verwerten  konnte,  war  dlea  Bnsolt,  deaien  Arbeit  in  Torliegender 
Qsatah  Bchon  im  Angaat  1891  abgeschlossen  war,  nicht  möglich.  Er 
war  alao  bei  Banrteilnng  des  neuen  Fnndes  fast  ganz  anf  sein,  eigenes 
Urleil  angewieaen.  Gerade  dadurch  gewinnt  aeine  Arb^t  ftr  nna  an 
Wert,  wefl  wir  aehen,  welche  SteBnng  ein  Forscher  vom  Baoge  Bnaolta 
der  neuen  Schrift  gegenüber  selbständig  eUudnunt.  Ober  den  Wert  der* 
aalheo  hat  er  aich  8. 8  f.  kois  anageaprochen.  Dalb  er  nicht  zom  Scbloase, 
«ewa  In  einem  Anhange,  die  bis  dahin  eischienene  litterator  znsammen- 
gealellt  hat,  flnde  ich  ganz  begreiflieh;  denn  einerseits  Ist  daranter 
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nuiDch^,  wai  nicht  direkt  in  das  Gebiet  dir  Stattealtert&mer  einBchllgt, 
andeneits  hiA>eii  wir  LitttratarznsammeBBtenangeii  sor  *Adi)v.  roX.  nach- 
gerade in  grenttgender  Anzahl.  In  der  Beurteilung:  der  nenen  Quelle 
ist  Bnsolt  sehr  Tonichtig,  ebensosehr  entfernt  von  blindem  Aatorititea- 
gbniben  wie  von  zn  weit  gehender  Skepib.  Über  den  Wei  t  oder  üswtft 
der  einzelnen  Angeben  entscheidet  er  neeb  soigfiUtiger  £rwigiing  m 
Feli  zn  Fall 

Aber  nicht  blofs  für  den  Abeehnitt  Ober  Athen,  sondern  auch  ffir 
alle  anderen  Partien  hat  Bnsolt  das  neogefandene  Imchriftenmaterial  und 
die  leit  1887  erschienene  Litteratir  eeigflUtig  Yerwertet,  da  und  dort 
unhaltbare  Behauptungen  gestrichen,  manohee  efginsend,  vieles  geradeiB 
nen  hinzugefügt.  Wer  iieh  über  diese  Änderungen  und  Nachtrüge  genaier 
orientieren  will,  den  verweise  ich  auf  die  eingehende  Beepieohnng  m 
y.  Thnmser,  Berl.  phE  Wochenschr.  1892  K.  53. 

Eine  Anzahl  empfindlicher  Liloken,  welche  die  erste  Auflage  anf- 
wies,  sind  in  der  Neubearbeitung  gewissenhaft  attgefllUt  worden.  In 
selbstindiger  Bearbeitung  hat  Bnsolt  die  Dartcllung  des  Koinon  der 
Molosser  und  Epeiroten,  der  Magneten  und  Pholder,  des  bdotiKben^ 
achäischen  und  fttolischen  Bandes  hinzugefügt.  Freilieh  werden  eine  Reibe 
von  Staaten  sweiten  Ranges,  wie  Korinth,  Argos  und  die  westgriechi- 
schen Stauten,  anch  jetzt  nicht  selbst&ndig  behandelt,  sondern  mehr  nur 
beilättfig  eder  gar  nicht  erw&hnt  Die  Efickaicht  auf  den  verfQgbaren 
Baum  zwang  eben  den  Verfasser,  seine  Darstellung  auf  die  wichtigsten 
Staaten  und  Staatenbünde  zu  beschränken.  Hier  mnfs  man  zum  II.  Bde 
Ton  Gilberte  Handbneh  greifen,  das  ja  durch  die  Arbeit  Bnaolls  neder 
enetst  noeh  etwa  gar  verdrängt  werden  sollte.  « 

Eine  wesentliche  Ltlcke,  deren  der  VerCMser  selber  im  Vorwort  , 
Erwähnung  thut,  iat^  dafs  die  Behandlung  des  materiellen  Becbts  anch 
jetat  nieht  geboten  wird.  Jedoch  hofft  er,  „daA  ihm  noch  Gelegenheit 
geboten  werde,  anch  diese  Lücke  einigermafsen  aomflillen*'.  Bis  dabin 
trägt  das  Werk  den  zweiten  TeÜ  seines  Titels  nur  zum  Teile  mit  Recht 
Wir  wollen  aber  geduldig  abwarten,  bis  Busolt  in  einer  späteren  Auflag« 
dieses  Versprechen  erfüllt  und  nicht  mit  ihm  rechten,  dalh  er  das  nicht 
jetat  sehen  gethan  hat.  Es  wäre  das  nicht  bilUg,  denn  noeh  sind  die 
Vorarbeiten  für  eine  rassaunenfessende  Darstellnng  des  griechiMhM 
Becbtes  nicht  In  genttgender  Ansabl  Torbanden.  Aneh  bei  Boselt  lefcfis 
wir  die  »BeehtsaUertSmer"  bis  n  efnem  gewissen  Grade  mit  dsn  Stssti* 
altertümem  Terbnnden.  Es  ist  dies,  wie  leb  oben  (8. 184)  bei  der  Be- 
spreehnng  von  Thilheims  Beehtsaltertflmem  bemerkt  habe,  gans  natfirlich, 
da  einzelne  Institntionen,  wie  Gemeindeangebttrigkeft«  Mündigkeit, 
Ehe  n.  a.,  im  Staatsreeht  eine  mindestens  ebenso  groAe  Bedentnng  habee 
wie  In  prIvntreelitUeher  Beslebnng.  Die  Dantellnng  des  Btotrsehles 
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lielk  ileli  ndit  woU  einondtB  bei  der  Beq»reeliuug  der  drakontisoheii 
Verfassang,  andeneltB  im  eyatematifleluHi  T^e^  bei  der  Behimdlmig  dee 
^reopages  und  der  Epheten,  elnreilieii;  ebenso  die  Behandlnnsr  dee 
ProMuee  and  der  Klagefonnen  in  die  DanteHong  der  Qerielitsorgaui- 
eation.  Yorl&uüg  nehmen  wir  es  mit  Denk  eatgegeu,  dafii  der  Yerteaer 
auf  den  bereditigten  Wunsch  des  Herausgeben  dee  HAndbaehes  das 
Oerlchtswesen  telber  aoeflUirUeber  dargestellt  hat  als  früher.  In  der 
1.  Anll.  umftHrte  ee  bleib  10  Seiten  (8.176—186),  jetst  sind  ee  dersn 
22  (8.  967-^289).  Ein  besonderer  Voraog  ist,  dab,  soweit  das  die 
Knappheil  der  DanieUiing  gestattete,'  die  Temlnologie  sorgflUtig  yer* 
xeichaet  woVde. 

Die  Arbeit  Bnsolts  genttgt  aber  nicht  blofs  dem  Zweelie,  den  sie 
im  Bahmen  von  Iw.  v.  MttUen  Handbach  zu  erflUlen  hat,  sondern  be« 
sltBt  aneh  darüber  hinans  neben  den  HandbUehem  von  Hamann,  Schoe- 
mann  und  Gilbert  ihren  aelbatindlgen  Wert;  denn  sie  weist  eln^e  Be- 
aondeilieiten  anf,  die  ich  ab  Yomilge  bezeichnen  mnib. 

ZnnMat  bedingt  schon  die  ganae  Anlage  von  Mflllers  Handbach, 
dalb  der  •hbtnrlseh'genetlsclie  Gesichtspankt  bei  der  Betrachtiing  in  den 
YordeigTVBd  tritt.  Dementsprechend  erhalten  wir  ein  einleitendes  Kapitel 
über  deif  Begriff  dee  Staates,  das  sich  hauptsächlich  an  Aristoteles  an- 
Idmt  und  trotz  seiner  Kürze  recht  dankenswert  ist.  So  wenig  wir  ja 
direkt  aus  den  theoretischen  Erörterungen  eines  Piaton  und  sogar  eines 
Aristoteles  für  die  Staatsaltertümer,  wie  wir  sie  auffassen,  lernen  können, 
■o  will  mir  doch  scheinen,  da&  die  modernen  Darstellougen  der  Staats« 
altertimer  über  die  theoretische  Staaiswissenschaft  der  Griechen  etwas 
zu  rasch  hinweggehen.  So  wenig  auch  die  heutige  Auffassung  der 
Staats-  und  Rechtsaltertümer  mit  dieser  philosophischen  Auffassung  des 
Staates  gemein  hat,  so  ist  es  doch  interessant  zu  sehen,  wie  die  gröfsteu 
Theoretiker  des  Altertums  teils  anf  Grund  direkter  Anschauung,  teils 
auf  Grund  philosophischer  Spekulation  über  den  Staat  gedacht  haben. 
Tieferes  Eindringen  in  ibre  Tbeorieu  dürfte  doch  allmählich  dazu  fuhren, 
dem  ganzen  Gebiete  den  Charakter  blofser  Antiquitäten  immer  mehr 
zu  benebnien,  und  zum  Ergründen  der  eigentlichen  rechtskonstitutiven 
Elemente  anzuregen  Hierfür  bat  uns  E.  Szauto  ein  treffliches  Beispiel 
gegeben  in  seinem  „Griecliischen  Bürgerrecht",  wo  er  von  der  ariitote- 
li^clifD  Definition  (ks  ytaatcs  ausgegaujzen  ist.  Wir  sind  Busolt  dankbar, 
d;\l.s  LT  zum  eisten  Male  in  einem  Handbuch  damit  den  Anfang  ge- 
macht hat  Ei  Ii  folgender  AbächnitL  bringt  „Metbodologisches"  und 
ein  weiterer  Abschnitt,  betitelt  «Litterarhistorisches^',  eine  BUmmarlscSie 
Übersicht  über  die  alten  Quellen  uinJ  die  Studien  zum  griechi- 
schen Staats-,  Privat-  und  Prozefsrecht  seit  dem  ^^iederauflehen  der 
klaasischen  Studien. 
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Ein  weiterer  Vorzug  ist  der,  dal?  der  Yerfasser  bei  dtm  im 
Vei^leiche  zu  den  anderen  ähnlichen  Werken  auch  jetzt  noch  be- 
scheidenen Raum,  der  ihm  zur  Verfügung:  stand,  zu  einer  prägnanten 

• 

Darstellung  genötigt  nnd  veranlafst  war,  ttbefall  nach  der  klarsten 
ODd  präzisesten  Form  für  dieselbe  zu  enchen  So  ist  nichr  blofs  die 
ganze  Einteilung  sauber  und  durchsichtig,  die  Drnckanordnnng  prak- 
tisch und  fibersiclitlich ,  sondern  an  Scharfe  der  Fragestellung  und 
ttMtarecbtlicber  Darchdringung  des  Btoffes  wird  das  Buch  von  Busolt 
meines  Erachtens  von  keinem  anderen  übertroffen.  Man  lese  nur  den 
AbacluiiU  «über  die  Beziehungen  der  Staaten  untereinander"  and  hier 
besonders  das  Kapitel  über  ^  Matterstadt  nnd  Kolonie*  (S.  84—90) 
nnd  vergleiche  damit  die  Darstellung  der  ttbiigen  Handbücher.  Zum 
besten  gehört  der  Abschnitt  über  das  athenische  Finanzwesen 
(8.  289  ff.),  zn  dessen  Aufhellung  Busolt  selber  durch  sorgfältige 
£iii2elimtersuchungcn  beigetragen  hat.  Von  bewundernswerter  Be- 
hemchiiDg  des  Materials,  der  so  mannigfaltigen  und  durch  die  Quellen 
so  oft  vendiobeDeD  Überlieferung  und  der  daran  sich  anlehnenden 
loitteratur,  leagt  namentlich  auch  die  Behandlung  der  Fragen  der  Ydr* 
historischen  and  frühesten  historischen  Perioden.  Wir  durften  Yvm 
Verfasser  d^  besten  Handbuches  der  griechischen  Geschichte  ja  VDB 
vornherein  erwarten,  dafs  er  uns  hier  eine  Arbeit  aus  dem  Vollen 
heraus  bieten  werde.  Dafs  die  Darstellung  des  lakedämoniBclieii 
Bundes  und  der  beiden  attischen  Bünde,  besonders  aber  des  zwoiteO| 
sehr  lichtvoll  ist,  ist  klar;  denn  auf  diesen  Gebieten  int  BosoU  schon 
lange  in  die  vorderste  Beihe  der  Einzelforscher  getreten. 

Durch  die  Bemessenheit  des  Raumes  war  der  Verfasser  genOÜgt« 
auf  Polemik  fast  ganz  zn  verzichten.  Hierin  erblicke  idi  einen 
weiteren  Vorteil  für  die  Darstellung;  denn  diese  ist  nun  ans* 
gezeichnet  durch  grofse  Objektivität  und  sachliche  Buhe,  sowie  grote 
Vorsicht  bei  umstrittenen  oder  unsicheren  Fragen.  Um  nar  eines  an 
erwähnen,  so  bemerkt  Busolt,  der  die  drakontische  Verfassung  ebenfalls 
vorläufig  nach  dem  eingehenden  aristotelischen  Berichte  darstellt^ 
S.  135  A.  4  sehi'  vorsichtig:  «Da  die  Untersuchungen  erst  begonnen 
haben  und  ihre  Ergebnisse  sich  noch  nicht  absehen  lassen,  habe  ich  es 
für  geboten  erachtet,  die  Gesetzgebung  Drakons  nach  Aristoteles 
an  geben.* 

Bei  eioselnen  seiner  Aufstellungen  wird  der  Verfiuser  nicht  aaf 
allgemeine  Anerkennung  rechnen  dürfen ,  so  wohlerwogen  sie  auch  zu 
sein  scheinen.  So  vermag  ich  z.  B.  die  von  ihm  S.  96  entwickelte 
Auffassung  der  lakedimonischen  »LandaufteiluDg"  nicht  zu  teilen. 
Seine  Erklärung  der  Znsaromensetzung  der  51  Epheten  (8.  14d)  finde 
ich  gar  nicht  so  einfach,  sondern  ziemlich  k&nstlich  nnd  wegen  «der 
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öberbchiiöbigen  Eius"  bedeuklicb.  Ebenso  wenig  kann  ich,  wie  ich 
schon  oben  S.  156  bemerkt  habe,  das  legitime  Konkubinat  zug:eb«n, 
das  er  S.  201  f.  nach  Baeraiann  annimmt,  allerdings  dessen  Ansicht 
in  einem  wesentlichen  Pnnkte  modifizierend.  Auch  über  einzelne 
Fragen  der  älteren  attischen  Verfassung  wird  raan  in  guten 
Trenen  anderer  Meiuuii<2:  sein  dürfen.  Da  der  Verfasser  selber 
auf  eingehende  Begrimdung  »oinev  Ansf  hauiincen  ver/ichten  muis, 
so  geht  ea  nicht  an,  hier  auf  diebell  iMi  niiher  eiij/uti>toi!.  Es  hätte 
das  im  allsremeinen  auch  blofa  einen  iierydiiluhen  AVert  ,  indem  kon- 
statiert würde,  daJß  und  wo  der  Itelereut  das  vorliegende  Material 
anders  auffasse  als  der  Bearbeiter. 

JJie  Anordnung  des  Stoffes  und  die  Dispositio]!  im  ein/elaeu  ist 
im  allgemeinen  sehr  geschickt.  Jedoch  finde  ich  mit  'l'lnnnsei',  dafs, 
nachdeiu  das  7,  Kapitel  über  die  wichtigsten  BUnde  so  weseiuiicb  er- 
weitert worden  ist,  auch  die  Rdiilderang  der  Stammbttnde  aus  Kap.  3 
(8,  68  ff.)  und  die  irn  AiisihhiJs  an  die  delische  Amphiktyonie  ge- 
eebene  Darstellung  des  luselbundes  wohl  richtiger  in  dieses  7.  Kapitel 
vtrwitsen  worden  wäre  Das  Kapitel  3  über  die  Beziehungen  der 
Staaten  untereinander  sollte  doch  ei^' entlieh  blul's  die  allgemeiüea 
AasfQhruuL'f  M  über  die  Bundesverfassungen  enthalten. 

Die  Darstellung  im  ganzen  verrät  den  Historiker  nicht  blois  in- 
sofern,  als  überall  die  einzelnen  Erscheinungen  chronologisch  genau 
tixiert  und  zeitlich  scharf  außcinander^ehalten  werden,  sondern  auch 
darin,  dafs  der  historische  Teil  iiu  al];;'emeinen  einen  ziemlich  groiaen 
Raum  beansprucht.  Schon  in  der  ersten  Anflage  bot  der  historische 
Teil  des  6.  Kapitels  über  den  Staat  der  Athener  doch  eigentlich  mehr 
als  einen  blofsen  «Abrils  der  Verfassungsgeschichte '  (S  104  —  134) 
Noch  weuiger  verdient  derselbe  jetzt  diesen  Namen,  wo  er  mehr  als 
doppelt  so  Timfangrreich  ist  als  früher  (S.  124—194).  Ein  Abrifs  der 
Veifassungsgeschichte  brauchte  z.  B.*(lie  Verfassung  der  4üO,  die  doch 
blnfti  geplant  war  und  nie  thatsächiich  Geltung  hatte,  -nicht  mit  der 
Ausruhrlichkeit  des  Aristoteles  zu  schildern.  So  interessant  der  ein- 
gehende Bericht  des  Aristoteles  ist,  hätte  doch  eine  Angabe  der  Haupt- 
teodcnz  dieser  Verfassung  genügt.  AJuüich  Mite  aich  wohl  auch  an 
anderen  l'unkten  kürzen  lassen. 

Diese  Bemerkungen  sollen  den  Wert  des  Buches  als  Ganzes  nicht 
heruntersetzen.  Vermöge  der  Sachkenntnis  des  Verfassers  und  der 
Gewissenhaftigkeit,  mit  der  er  seine  Aufgabe  gelöst  hat,  bildet  das 
Werk  von  Busolt  einen  zuverlässigen  Wegweiser  und  Berater  für 
Studierende  und  Lehrer.  Zur  Einführung  in  das  Studium  der 
griechischen  Staatsaltertttmcr  ist  Bnsolts  Buch  nach  meinem  Ermessen 
2Br  Zeit  das  geeignetite  Werk.  Imofem  erfttUt  ea  also  den  einen 
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Zweck  der  Müllerschen  Handbücher  vortreiflicb.  Aber  auch  dem 
Lehrer,  der  bei  der  Erkl&raDg  der  Schrlftatellcr  Au^Mdilofs  sucht  &ber 
dio  IVageo  der  Veifassangsgescbiclite  und  Verfassungseiiui  btnogsn, 
wird  es  treffliche  Dienste  leisten.  Überall  wird  er,  bei  aller  Knapp- 
heit d«r  Darstellnng,  eine  klaie  ZuaaniiBenfMSiuif  der  Haaptreraltale 
unter  sorgrfältiger  Hervorbebang  .der  onslelier«!!  oder  kontroverseB 
Paukte  finden.  Derjenigre  aber,  der  mehr  zu  wissen  verlatig-t,  findet 
nicht  blofs  unter  dem  Texte  die  mafsgebenden  Qaelleoatellen  ver- 
aeiclmet  —  m  ausznschreibeB  gestattete  der  Raam  nicht  —  sondern 
vor  allem  am  Schlüsse  jedes  gröfseren  AbichnitteB,  teilweiie  aach 
unter  dem  Texte,  eine  erschöpfende  Zusammenstellung  der  modernen 
Llttemtiir.  Aneh  für  den  Forscher  ist  dieselbe  schätzenswert.  £r 
wird  es  namentlich  auch  begrülsen,  dal's  die  Litteratumachweise  biblio- 
graphlHch  genan  sind»  niclit  bloft  den  Antomamen  und  das  Citat,  e.  B. 
die  £ieitschrift,  angeben,  sondern  den  genauen  Titel  der  Abhandliug 
selber.  Diese  Litterator  kennt  Bosolt  wie  kein  zweiter;  seine  grofse 
Sachkenntnis  bekundet  er  anck  kler  dadurch,  dalb  er  nieht  absolute 
VoUttftndigkeit  angestrebt,  sondern  Arbeiten  ohne  selbst&ndigen  Wert 
oder  solche,  die  von  der  Kritik  einstimmig  als  wertlos  beseichnet 
wuiHien,  ohne  weiteres  aosgeseblossen  bat,  um  sein  Werk  nickt  mit  er^ 
drttekenden  Litteraturzusammenstellnngen  m  belasten. 

Leider  seheint  die  Kenbearbettnng  niebt  ganz  frü  za  sein  von 
Draekfersehen  und  nnrichtigen  Verweisonffen  avf  frtthere  l^artlan. 
Zur  Bmpfehlnng  dient  dem  Bache  aoiber  dem  angenehmen  IV»rvat 
aneh  der  yeikiltnismSlUg  bsseheidene  Preis. 


Die  trefflichen  „Griechischen^  AltertSmer'*  von  ScbQmenn,  m 
denen  schon  lange  eine  Kenbearbettnog  durch  J.  H.  Llpslns  in  Anmldit 
gestellt  ist,  slnl  in  dem  Zeltranme,  Uber  den  sich  meine  Berichterstattong 
eiBtrockt«  ins  FransOsische  nnd  ins  Italienische  ftbersetst  worden.  IDr  ■ 
war  weder  die  eüie  noch  die  andere  dieser  tthersetntngen,  die  übrigini 
kefaieÄnderongen  am  Origmale  yomahmen,  sondern  bleib  bibliographliehe 
Nachtrilge  hinsnfUgten,  asgingUch. 

G.  F.  Sehoemann,  Autiquiteb  giccques,  tiaduiieb  de  TAlle- 
maud  pai-  O.  Galuski.  Paris,  Picai'd.  Tome  1.  650  S.  I884i 
Tome  n.  732  S.  1888. 

Beaenaionen: 

Tome  I.  E.  Egger,  Jonm.  des  Savants  18S4,  mai  p.  987- 96a 
0.  Hnit,  PolyUbUen  XX  (1884)  8.  8.  965—957. 
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J.  H.  Iiipiiat,  Bell.  pliiL  Woehenidir.  IV  (1884).  N.  47. 
a  1479-1480.* 

Toine.a   J.  ff«  LIpBins.  elreiidoit  YIl  (1887).  N.  47.  8.  1479. 

6*  -F.  Sohoemasn,  Antichitä*  greche.  Trad.  da  E.  PiehUr. 
*  3  Tol.  Firenze,  Le  HoddIw.   1890.  6  M. 


V.  Canety  Los  ioatitatioua  de  Sparte.  Lille,  Lefort.  i^. 

m  s.  l2^ 

y.Canet,  Lea institatioDs  d* Äthanes.  S  voll.  LUlo«tPam, 
jUfort.   1888.  658  und  889  8. 

habon  nidit  ?orgclegcu;  doch  vgl.  dartiber  die  beil&ufige  BeDerkiing 
oben  8.  147. 


•  PMdys  Real-£ncyklopädie  der  klaaiiicheii  Altertams- 
wisseDschafi.  Nene  BearbeitDOg.  Unter  HiUrirknng  zahl- 
laicher  Facbgenossen.  beraosgegeben  von  CtoMg  Wissowa.  I.  Ualb- 
band.  Aal- A lexandi os.  1440  8p.  8tQttgaii«  J.  B.  M etiieneher 
Vertag.   1898.  M.  16.  — 

Behon  längit  wurde  das  Bedlirfliii  naeh  einer  neuen  Auflage  ron 
Faulya  BealenqrUopKdie  ▼erepHrt.  Die  yon  .Q.  Wiese  wa  geleMe 
Neubearbeitung  bat  mit  dem  IHUieren  Werke  kaum  viel  mebr  als  den 
Titel  gemeinsam,  der  Plaii  des  Ganseo  Ist  erwettert»  den  einselaen  Ar- 
tikeln ist  ein  wesentUeb  gfUbeonr  Baum  gewUirt,  die  äuTsere  Ein* 
riehtung  ist  sehr  prakttsoh.  Der  Herausgeber,  der  die  mfihevolle  Auf- 
gabe, die  Neubearbeitung  an  leiten,  ttbernommen  bat,  verdient  den 
winnsten  Dank  aller  Interessierten  Kreise,  ebemo  der  untemebmende 
Verieger. 

Naeb  diesen  wenigen  allgemeinen  Bemerkungen  unteraiehe  ieb 
die  einielnea  Artikel  einer  nlheren  Betraehtung,  die  In  das  Gebiet 
der  griecblsofaen  Staats-  und  Beeblsalterllliner  gans  oder  teflwebe  ein- 
seblagen. 

Jeder,  der  das  Buob  bentttet,  wird  mit  Freuden  bemwkeo,  daft 
die  Eigennamen  voIlstKndig  veneicbnet  sind,  ob  nun  der  Tflger  des 
Namens  bistorisch  bedeutend  sei  oder  nieht.  Für  diess  Zussmmen- 
otdlung  der  Namen  von  Arebonten,  Bnndesbeamten,  PHestein  und  ein- 
fachen Blligsm  wird  jeder  dankbar  sein,  der  weüb,  wie.grofee  Lllefcon 
Papes  WOrterbneb  der  griechlsehen  Eigennamen  aufweist,  und  dalb 
auch  ein  so  groft  angelegtes  Weik  wie  der  JUMmmi»  Mkn  IMmttMt* 
die  EigesiiMmeii  grandsktslicb  anssebliefteu  wird.  Diese  Namen  sind 
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sehr  äüiisig  gesammelt  aus  Litteratnr  und  IiiscUnften  tmd,  wenn  immer 
möglich,  sind  diese  letzteren  datiert.  Für  die  Zuverlässigkeit  dieser  meist 
kurzen  Notizen  bürgen  die  Namen  von  Bearbeitern  wie  Job.  Kirchner, 
J.  Toepffer,  U.  Wiicken,  Ad.  Wilhelm  u.  a. 

£ine  Reihe  von  Artikeln  sind  wichtig  für  die  Staatengeschichte 
oder  die  GcsrhiLlite  einzelner  Gemeinden.  Ich  nenne  den  sehr  sorg- 
fältigen Aitik  1  Abdera  (Sp.  22  f.)  von  Ö.  Hirschfeld,  der  leider 
am  Schluis  ein  \^enig  verdrackt  ist;  femer  Abydos  (dp.  V29  f.)  vom 
gleichen  Verfasser. 

Toeplfer  bietet  nns  unter  Achaia  Sp.  156 — 190  eine  Dar- 
stellung der  Geschichte  und  Organiyciti  jii  des  achäischen  Bundes  bis 
zum  Jahre  l  iG  v.  Clir. ,  wie  sie  meiiieb  Winsens  zur  Zeit  nirgends 
vollstilndiger  zu  finden  ist.  Ich  komme  auf  den  Artikel  zurück  bei  der 
Behandlung  der  Litteratnr  über  die  griechisc  hen  Bünde.  Über  Achaia 
alB  römische  Provin/:  handelt  kürzer  Brandis  tSp.  190—198.  Über 
Aigion,  don  Versamoiiungsort  der  Abgeordneten  des  achäischen  Buudes, 
vgl.  den  Artikel  Aicrion  von  Ö.  Hirsciifeld  Sp  969. 

Treftlich  sind  die  mehr  historischen  Artikel  von  Niese  über 
Agesiluds  S]).  796  -804;  Agiadai  8p.  80b  und  Agis  8ji  MG  — ^21. 
DaJ'B  tli  iisi^e  Artikel  von  Fr.  Cauer  Uber  das  spartanisch Ge- 

schln  ht  dt  i  Aigeidai  (Sp.  949  f  )  nnd  dessen  Zusammenhang  mit  den 
thebanischen  Aigeiden  viel  riiHii  licres  entliält,  hegt  in  der  Natur  der  Sache. 

Sehr  hübsch  ist  der  Aitikol  Ai-iiia.  Sp.  964—968  VOD 
C4.  Uns 'hfeld.  der  aufser  der  geographischen  und  archäologischen 
Beschreibung  lei  Insel  ihre  Geschichte,  besondei-s  ihre  Be- 
ziehungen zu  Ätin  i!  bis  zu  ihrer  ßesiedelnng  mit  attischen  Kleinchen 
(431  V.  Chr.)  nns  kuaj  ji  und  klar  vorführt.  —  Dem  gleichen  Bearbeiter 
wird  der  Artikel  Ariiianes  (Sp.  1027  f.)  verdankt,  der  alle  erreichbaren 
Notizen  Uber  dieses  in  der  Geschichte;  wenig  hervorgetretene  xotv6v 
bietet.  — 

Auf  den  «ehr  sorgfältigen  Artikel  Alto  Ii  a,  zu  dem  U.  iiirschfeld 
den  geograpliisch-topographisch-archäologischen  Teil,  8p.  1113-  1116, 
Wilcken  den  ausführlichen  historischen  Teil,  Sp.  1110 — 1127  geliefert 
hat,  komme  ich  bei  der  Besprechung  der  griechisch^iu  Bünde  zurück. 
Bboiso  verspare  ich  den  Artikel  Akarnania,  Sp.  1150—1157,  in 
dessen  Bearbeitung  sich  G.  Hirschfeld  and  Jadeich  geteilt  haben, 
auf  die  BehuMJliinjr  der  Kinzelstaaten. 

Znnäelist  lür  den  .OiBtoriker,  aber  nicht  zuletzt  auch  lüi  unser 
Gebiet,  sind  wertvoll  die  Artikel  AI  eua  da  i  von  ToepfferSp  1 372 — 1374, 
und  eine  ganze  Anzahl  von  l^emmata  des  umfangreichen  Artikels 
Älexandros,  mit  dem  der  ente  Halbband  abbricht,  z.  B.  Sp.  1408  L 
Uber  Aiexandi'os  von  Pherai. 


Digitized  by  Googl 


Gtieeliiiefae  SfMto-  «ad  ItoeIitaiMtrtiim«r.  (8eliidtli«ig.)  173 

Dft^adg^  Artttcol,  weleh«  gp«ri«]l  die  griecliliolMn  Staate-  ud 
JUehtnltertlkiner  betrelllui,  siiid  ▼<m  Bmil  Ssanto  und  Theodor 
Thalheim  beaiMtot.  Die  Nanea  dieaer  beiden  Gelekrten  MUyea 
daAr,  daib  den  BenntMtn  der  Nenbearbeitnigr  der  Bealewgrkloiiidie 
die  Beanitate  der  neoeeCen  Fetadfamicr  klar  and  nnaiehtig  TorgeAhrt 
werden.  Idi  wQl  diese  sieBlieh  laUreiehen»  im  aOgemelneii  aieht 
gerade  amfangreiclien  Artikel  in  alphabetiecher  Eeihenfblge  anftlhtea, 
elllUUge  Korrektaren  oder  Wttnaohe  anbriogen  nad  einige  andere 
eiaiehUgige  Artikel  glekk  damit  verbinden. 

Abdieatio  y<m  Leoakard  entfallt  Bp.  94  einen  Hinwelt  aif 
den  «AU.  Prw.*  Xan  darf  llli^eb  Terlaogen,  daOi  Jetat  die  aweite 
fon  Lipsius  beeofgte  Anflage  dieeee  Werkee  sitiert  werde.  Hfttte 
Leonhard  die  AnafUmmgen  von  Lipelaa  8.  6d5  ff.  gekannt,  so  h&tte  er 
ilflh  woU  weniger  m? enlditlieh  gelnliwrt  Sber  die  so  edileebt  beaeogt« 

'Ax«?>vT(a€        8p.  209  von  Thalheim  sollte  noch  beatimraler 
gelalbt  aein.  Sie  hat  neben  der  dmfpiiJk  Mnu&oetoc  ger  keinen  Flafta; 
•alw»  wttre  daa  Wort  «,wahneheinlieh**  Z.  17  an  atrefehen. 

▲eharnai  8p.  5K)0— SlO,  ein  1»eaehtenawerter  Artikel  von 
Milohh5fer,  handelt  natarlieh  anoh  aber  die  3000  Achamer  bei 
Thnl^d.  n»  19.  XQohh&fBr  glanbt,  ee  seien  ihrer  Uoib  600  gewesen 
and  nimmt  mit  L  M.  8tahl .an,  bei  Thnkyd.  habe  daa  aas  den  Luehrlften 
bekannte  ZaMhaiehen  für  500  gefttamleB,  daa  In  P, j  leileaen  worden 
wire.  Dem  sieht  Aber  die  Thatsaehe  entgegen,  daOi  jene  Zahlaeiehen 
meinee  Wiaaens  in  nnseren  Haadaehriften  gar  nieht  vorkommen.  Vgl. 
Blaaa  in  Iw.  v.  Mflllen  Handbneh  P  8.  307.  Gana  anders  nrteüt. 
Iber  jene  Angabe  dea  Thnkydides  TJ.  v.  Wilamowita,  Aiiatoteles  ond 
Athen  II  a  901-Sll. 

Ober  Achilleus,  Sohn  dea  Lyaon,  den  angeblichen  Erfinder 
des  Ostiakkmoe  (nach  Fhotios),  a.  Toepffer  8p.  945  nnd  ftber  die 
dareh  O.  1.  A.  n.  1653  beieagte  attiseiie  Fhratrie  Achniadai 
denselbeii'VerfiMser  8p.  848. 

mir  eine  von  einem  weiteren  Qesicfatapuücte  ans  vorgenommene 
Bearbeltuig  der  griechisohen  Altertümer,  die  anch  die  so  aig  vemaeh* 
llssigte  Wlrtsehaitegeaehichte  in  denr  Bereich  ihrer  Betrachtnug  sieht, 
bietet  der  vonfigltche  Artikel  Ackerbau  von  Olck  wertvollea  Haterial. 
interesaant  ist  beeonders,  waa  er  Sp.  S64--S70  Uber  Küma,  Bodenbe- 
eehaAnludt,  Bodeaverbesseroag  und  Bewfartschaftong  der  griechischen 
Iiendeehalteu  ausammengestdlt  hat. 

Der  Artikel  ''Afttia  von  Thalheim  8p.  354  bietet  swar  mehr  • 
ala  unsere  Handbttcber,  anch  Gilbert      wo  die  Hml  blob  gelegent- 
lich belwidclt  wird,  als  BegnadiguDg  gar  nicht;  jedoch  Ist  er  ansh 
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so  noch  etwas  mager  ausgciallen.  Aus  der  äeü&igen  DiHsemtion  Ton 
Goldstaub  und  dessen  Aufsatz  „Über  das  Souveränetätarecht  der 

Begnadigung  etc."  in  den  ,.CommeniaHones  in  honorem  Gnil.  Stutieimmd 
(1889)  hätte  sich  doch  noch  eini^res  mehr  entnehmen  lassen. 

Zn  'AÄtaTaxToi  8p.  3ü0  von  Szanto  ist  nichts  tu  beniurken.  — 
Der  Artikel  'A 61x100  8p.  362  von  Thalheim  behandelt  in  bündiger 
Weise  die  Klage  wegen  ADitsmii»bniucli  auf  (iruud  der  auiklkj^endeu 
Angabe  des  Aristoteles,  'Aftrjv.  iroX,  54,  2.  Der  Hinweis  auf  Alt.  Proz.- 
8.  426—428  dürft«  unter  diesen  Umstäiukn  weg-faJlen;  statt  dessen 
hätte  auf  die  bekannte  Abhandlung  von  Lipsius  hi  den  Ber,  d.  kg-l. 
«acha.  (aas.  d.  Wiss.  1891  Heft  1  vei-wiesen  werden  »ollen,  die,  wie  es 
scheint,  Thalheim  nicht  mehr  bekannt  geworden  isi.  Bei  diesem  Aiihitiäki 
mochte  Kef.  W  unsrli  augsprechen,  dais  lici  den  einzelnen  Haibbändeu 
irgendwo  auf  dem  l  iiisitila^'^  .ij^j^ej^eben  werden  möchte,  wann  der  Ab- 
8<  hluiö  des  Drnrkrs  stattu'eliuiilen  habe.  Noch  hätte  Thalheim  erwähnen 
sollen,  dais  da«  Veigeht;ii  ';o./.;ou  das  schwächste  der  drei  genannten 
Vergehen  ist,  weshalb  es  uucli  um  njiWest^^n  bestraft  wird.  Es  kann, 
wie  T^.  V.  Wilamowitz,  Ay\üi.  u.  Atlun  TT.  233  cewils  richtiisr 
vermutet,  blofs  in  unerlaubter  oder  gememscliadhcber  Veiweiidung 
(iffentlicher  Gelder  boftandeii  haben.  Über  die  fnihere  Vernrteilung 
des  Pol3'strato8  doixiou  (nacli  Lysias'  K.  f.  Poljstratos)  handelt  bchaif- 
sinuig  v.  Wllamowitz  a  a.  0.  S.  366  ff. 

Unter  Adoptinn  behandelt  Thalliehn  nach  einer  kanen 
historischen  Bemerkung  die  Adoption  nach  gor  tynis  ehern  nnd 
Attischem  liechi  Sp.  39G— 398).  Hierbei  sollte  8p.  397,  3l<  wenij^er 
der  .,i?i:sunde  Zustand"  des  Adoptierenden  im  allgemeiuen  ui»  Vorbe- 
JÜiicjuiiL^  angemerkt  sein,  als  dafs  er  geistig  gesund  sei.  Sp.  398.  17 
8]Mikt  die  unerweisliche  dro/.r^p die  dem  Adoptivvater  gegeiuil-t^r 
dem  Adoptivsohn  Tingestanden  haben  soll.  —  Tch  vermisse  eine  An- 
deutung über  das  relativ  lumti^^c  Vorkommen  der  Adoption  in 
Athen,  bedingt  durch  das  Wosoii  d«  ^  ^niechischeu  '!Vst;nnente8,  das 
8chulin  zuei-st  nh  Adoptionstrstnuieiit  klar  *'ikaniit  und  Greiff  als 
Vorbild  des  römischen  Testaments  nachzuweist  n  ^'»  sucht  hat.  Aach 
von  der  Verhrf  itnng  der  Adoption  Im  aligemeinen  bekommt  man  keine 
rechte  Vorst»  11  mm ,  wenn  es  Sp  39fi  Z.  39  blols  heifst.  dal's  "«ie  um 
350  V.  Chr.  unter  Grif-rhen  und  Barbaren  allgemein  verbreitet  gewesen  sei. 
Ein  Verzeichnis  der  Inschriften  mit  der  bekanuten  Forine!  xaH  Oofteitav  6i 
wäre  erwünscht  gewesen.  —  Die  ftoYatponoua  ist  nicht  so  selten  .  wie 
man  nach  8p.  397.  Z.  53  schlielsen  kt'inntc  :  denn  sie  ist  inschnttlidi 
für  Rhodos,  Sparta  und  Ualikarnassos  sogar  mehrfach  nachzuweisen. 
Über  f^o^aTporoiia  auf  Rhodos  vgl.  8.  Selivannv,  Athen.  Mittcil.  XVT 
(1891)  S.  123  und  241.  —  Hau  beachte  &brigm  die  wenig  mnatändüche 
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Art  der  Adoption  nach  griechischem  Recht  gegwilber  dem  konpUiierteii 
MmifiB  der  römischen  Adoption  in  der  Form  der  datio  in  mancipitm, 
die  erst  dnrch  JiMtiniaii  (4och  wobi  unter  grieebischem  Einflnfs)  ver- 
einibeht  wurde. 

Za  'Aduvatot,  Sp.  440,  von  Thalheiro  kommt  jetzt  noch  hinzu 
von  Wilamowitz,  Arist.  n.  Athen  I  S.  213  A.  51,  der  die  Angabe 
dw  Philochoros  bei  Harpokration      erklären  Tenmcbt. 

Unter  ^AtivauTai  Sp.  477  hätte  Snanto,  der  überbanpt  im 
Citieren  der  modernen  Litteratnr  ein  wenig  sparsam  vevfUirt,  Mf  Gilbert, 
fldbch.tl,  139,  ^,  verweisen  dürfen,  wo  dieAbleitnng  von  vatco  angenommen 
nnd  auf  die  deivau(tat)  einer  alten  Inschrift  venOballdB  auf  Enboea(I.  G. 
A.375)  verwiesen  wird. 

8p.  478  bebandelt  Tb al beim  die  ^Atifujfa,  ohne,  wie  mir 
tebflint,  den  Begriff  in  seinem  VerUÜtnis  zu  aTt(jioc  Ittcu  und  vTjTioivel 
tilKiMi  «charf  genug  zu  umgrenzen.  —  Der  Artikel  'Aei'jtToi  8p.  478 
'ven  8zan  to  ist  sehr  sauber  gearbeitet.  —  Bei  Behandlung  der  'A ^afi. tou 
dfx 7]  Sp.  729  f.  scheint  mir  Thalheim  ein  bifschen  SQ  gutgläubig  hin- 
aicbtUch  der  Einzelheiten  der  Bebaadlnng  der  Hagestolsen  in  Sparta. 
Ich  meine  wenigitens  ans  den  Worten  »wenig  verbürgt  dagegen«  Sp.  730, 
Z.  19  aehlieften  m  mAesen,  dafii  er  das  Vorausgehende  als  gnt  besangt 
ansieht  AnAsr  auf  Att.  Pros.*  8.  353  war  aneh  auf  die  Kachtrtge 
S.  1099  xn  Yerweisen. 

Jm  Artikel  *A7a3oip7o^  von  Ssanto  Sp.  747  scheiat  mir  die  Be- 
■ebrftnkmg,  daft  die  800  spartsniiehen  lirictic,  nWie  es  scheint" ,  ni 
Piüi  dienten,  nidit  gweditfertigt;  denn  Strabo  4Bi.  489  sagt  dss  ans- 
driteUidi  imd  der  Ansdruel^  bei  Tbnkyd.  Y,  79  ol  xpwatAm  KaXeofirMi 
besangt  ea  indirekt.  VgL  H.  Droysen,  Heerwessn  und  Kriegflihmng 
derGriechai  S.  67  A.  7  nnd  besondeis  anpAhrlieh  Gilbert,  Hdbeh.  I* 
8. 81  md  Jelst  aneh  noch  t.  Wilamo  wits ,  Arist  n.  Athen  I,  995  A.  78. 

"Atstv  Sp.  768  f.  ist  ein  hllbaiBb  gearbeiteter  Artikel  von  Thal- 
keim.  Nur  ist  bei  der  DarsteUnng  dea  gort^iiiseheD  Rechts  8p.  769  die 
dneh  1, 56  bensagte  Etekntion  nicht  ssaber  gsong  geschieden  Ten  dem 
ifiv»  96x9^  (s.  Bfickeler'£Siteimann  8.  97  ff.).  In  engem  Znsammen- 
hang  mit  diesem  Artikel  stehen  die  tainen  aber  praktischen  Artikel 
inmji^  Sp.  834  nnd  aYt^Y^I^««  Sp.  885,  ebenlUls  von  Thalheim.  2n 
bedsäm  ist  dab  dem  Verf.  eine  so  bedentiame  Steile  wie  ml  (£> 
mdefm  (ac.  *AXl&iv8pqc}  f  »yVi  ^[»Yl^rajft  |Aiv,  d7itt7t|M[(]  p.^  iramv 
in  der  bekannten  Inickilft  ans  Eresos  C»  95  ff.  bei  Conze,  Reisen  anf 
der  Ud  Lesbcs  Taf.  Xn  »  Ganer,  Delectos>  430  »  0.  Hoffmann, 
•  0ie  giiick.  DiaL  n  a  84,  entgangen  ist  Dieser  TeU  der  ürknnde  iUlt 
sivisckeii  394—317  t.  CShr. 

Zn  *AtiXat  Sp.  769  f.  von  Ssanto  wire  etwa  ansnfBbren  Bnsolt,  - 
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Staatoalt.^  8.  120  f.  und  HermaDD-Thomser  8.  141.  —  *A7£Xa9toc 
erklärt  Ssanto  8p.  771  richtig  im  Gegensatz  zu  C.  Wacbsmatli. 

0Dter  ^A^twf  Y^ou  SCxt]  8p.  779  f.  von  Thalheim  wiüw  ein 
Hinweis  aaf  die  Filieht  des  Pftehten,  xä  x<n^  Ytop^mv  wtk  ouvdipucc 
(0.  L  A.  II,  664)  am  flatze  gewesen.  Wenn  die  Klage  bei  den  Klassikern 
nicht  erw&hnt  wird,  so  ist  der  Gmnd  hiervon  woU  darin  sn  snehen,  dal^ 
der  nachiaflstge  Fftchter  mit  einer  Klage  ßXa^ijc  wirksamer  belsngt 
werden  konnte. 

Unter  'Aiopa  6p.  877*>881  handelt  Szanto  sehr  hflbsch  nnd 
dnrdhans  richtig  Aber  die  Agora  bei  Honer.  Einselne  Punkte  sind  ein» 
gehender  aber  nicht  immer  glftcUich  erörtert  in'  der  Abhandlnng  aises 
fransdsischen  Joristen,  die  Szanto  wohl  kannr  mehr  hat  einsehen  kftnnen: 
F€lix  tf orean,  lies  asnmbUes  politiqnes  d'aprds  TDiade  et  rOdysAe, 
Bevne  des  6tad.  greoq.  VI  (1893)  a  Die  BeschrSnknng  des 

reichen  Stolfes  betr.  d-^opa  =  Karkt  ist  Ssanto  sehr  gut  gelongen,  ohne 
dab  er  etwas  Wesentlicbes  ansgelaasen  liat.  Knr  in  der  Litterator  feUt 
der  schöne  Anibalz  von  0.  Waehsmnth,  »Strateileben  nnd  Karktvnrkflfar 
im  alten  Athen*  in  Banmers  bist  Taschenbuch  189S.  VI  8er.  13.  Jahig. 
8.  291—310. 

Der  Artikel 'A^opaix  ~L/.T^  Sp.  881  von  Szauto  ist  ein  wenig^  za 
knapp  gehalten.  Wir  erwarten  Belegstellen  für  das  Vorkommen  dieser 
xthT]  in  Theasalien.  Auch  witre  ein  Hinweis  auf  die  eingehende  D&r- 
Btellung  bei  Rieh,  linderii,  Die  hellenischen  Astynomen  und  Agora- 
nomen,  Jalirb.  f.  kL  FhiL  XV  Sappl.  Bd.  8.  ö4  S.,  wohl  manchem 
Leaer  erwünscht. 

Der  Artikel  A^ornnomoi  bp  Hs  V  SB',  bearbeitet  von  J.  Oehler, 
bietet  8elb8tvei*stiin<llirli  nur  einen  allL^emeinen  Überblick  Wh*:-:  die 
Funktionen  dieser  Poli/.t^ibehörde,  die  uns  ;ius  über  '200  Inschriften  liir 
120  (reraeindeu  bekannt  ist.  Die  Kunktionen  der  Agoraiiomeu  der 
KaisL'i'/rit,  wo  >y-^op'x^6\i.oi  ^  aediHs  ist,  sind  ^.  v.  A  edilis  darg-estellt 
Kine  saubciliclir  Scheidung  der  giiechisi  hri)  und  iitminchen  Htdiurde  wird 
kaum  je  i^eiingen  und  ist  daher  hier  auch  nicht  versucht  worden  Der 
Artikel  von  Oehler  ist  recht  genau  gearbeitet  und  enthält  alles 
WesentUohe.   8p.  886  Z.  36  fehlt  das  Oitat  8.  67—79. 

Unter- M7opaTpo(  8p.  885  Ton  Szanto  dürfte  es,  dMnit  Ja  kein 
HUhTeiBtlndnis  mOglich  sei,  Z.  56  heUken  „nnr  <:de]phi8ehen>  Amphik* 
tyonenYersammliuig.'  Anoh  könnte  erwfthnt  sein,  dalh  insehriABcli  nnr 
die  Benennung  dfoparpof  bezeugt  Ist,  nicht  aber  fcuXo^dpoi  oder  iwXtty^pot* 
DIeFnnktionen  dieser  Abgeordneten  werden,  denke  ich,nnter  Amphiktyonie 
oder  iroXair^pai  behandelt  werden,*  weshalb  eine  Toittnüge  Yerwdaang  sm 
Platse  gewesen  wVre. 
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'A7f)ai^(ou  '(pa^i  6p.  880  m  Thalfaeim.  Hier  fehlt  ab  Beleg 
für  die  Behanpttuif ,  daft  Ar  diese  Klafe  die  Theimotfaetea  den  Yonlti 
Akren,  Arist.  'AdT)v.  xoX.  59.  3. 

Der  Artikel  'A^pafot  v^jjioi  von  Thalheiin.Sp.  889  f.  eriklbt 
die  ErscheiDoogr  nicht  gerade  jniMaeh  tief.  Ein  Hhnieis  anf  daa  Am 
nahmk  der  Btf mer  wlre  für  die  NaUur  der  lypo^i  v<|m(  anfkUieod 
geweien. 

Im  Artücel  *A7paf  oo  ikttdtXXoi»  ft(xi)  8p.  890  von  Thalhelm 
aoUte  daa  Oitat  Uelb  lauten  Att.  Proi.'  449.  Bine  besondere  Envilumiig 
bitte  die  gewilb  richtige  Termatnng  von  Lipsins  Anm,  787  verdient, 
dafs  statt  der  fpa^ij  aneh  tfime  eallssig  war  als  Kkgefonn.  —  Die 
Fenktionen  der  ^A^pov^iftoi  werden  Bp.  904  von  Thalheim  gnt  dar- 
gtrteUt.  Nnr  seilte,  da  ans  Z.  4  leicht  utwaa  anderes  geechlossen  werden 
köoote,  ansdrÜGUich  gesagt  sein,  daA  Flaton  Ar  seinen  Idealataat 
60  dupev^fMc  neben  3  Aatynomen  nnd  5  Agoranonien  verlangt. in  den 
Oflsetsen  VI»  763  G  nnd  E. 

Agyrrbloa,  der  besonders  das  liragwMige  Yerdleiist  hat,  den 
EUlesiaatensold  ebigefilhrt  nnd  spiter  erhaht  mid.daa  TlieoHlcon  wieder- 
beigcetellt  m  haben,  behandelt  gescUekt  Jndeieb  6p.  914  f. 

Dia  «rdcatc  Ist  8p.  941  f. .von  Thalheim  voUkommea  richtig  nnd 
vonlehtig  daxgeatellt. 

AtTixoptic  Sp.  968^963  ist  ein  sehr  reichhaltiger  Artikel  von. 
Teepffer.  So  aehr  ich  das  Streben  nach  YoUstindigkeit  anerkenne, 
seheint  mir  der  Artikel  doch  etwas  an  breit  gehalten.  Das  Anführen  so 
huiger  wOrtlicherGitate,  wie  daijenigeSp:  959  Z.5ä— 60ana  v.  Wltamowiti, 
Ais  Kfdnthm  geht  nach  meiner  nnmaH^blichen  Ansicht  über  den 
Bahmen  einer  Encyklopftdie  hioans.  Von  Z.  6S  an  nimmt  der  Artikel 
gctädCEa  den  Charakter  einer  eingehenden  Antikritik  gegenüber  den  Be- 
meifcnngen  von  £.  Haafs,  Gdkt.  gel.  Ans.  1889  6.  803  ff.  so  Toepffers 
Att.  Qenealogie  an.  Die  Entstehnag  des  Namens  Atfixopijc  ist  damit 
nicht  erkfilrt.  Vor  allem  wird  man  jetat  gespannt  sein;  wie  ToepffeT  die 
Namen  der  8  andern  jonisehen  Pbylen  mythologisch-genealogisch  erUSrt. 
Üm  Irrtamem  vorznbengen,  sollte  Sp.  961  53  geeagt  sein,  dalb  rick 
hl  Kjiikos  nicht  bleib  die  Namen  der  4  jonisehen  Phylen  gefunden  haben, 
leadem  noch  die  beiden -Namen  Bwpeic  nnd  Orvoici;,  nifd  da^^  die  Er- 
wlhnnng  von  9'^XapxM  in  einer  Inaehrlft  ans  'der  Kaiserneit  bei 
Herdtmann,  Athen.  UitteiL  X,  30L  uns  ansonehmen  swiogt,  dalk 
damals  in  Kyiikoa  sogar  9  Fhylen  bestanden. 

Unter  A  UCac  d(xi)  8p.  1006-^1007  behandelt  Thalheim  die  BM» 
htfnrie  dea  atüschen  Froaesses,  indem  er  nns  bietet,  was  aich.bieten  liefe. 
Jedoch  varmlsee  ieh  aneh  hier  eine  Verweisung  auf  den  fHHier  genaimten 
AttliMtE.veii  Lipsins.  Ganz  klar  wird  die  In  mehr  als  einet  Hinsicht 

Jiknibwldit  fOr  AltartnmawtoMittdiaft  LXXXL  Bd.  (l8M.in.)  19 
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mtrkwUrdige  Klage  erst  dnrcli  d«  n  Artikel  ^pa^^j  Cßpeco«  werden.  Uber- 
•ek«n  hat  Tbalbeim  die  wichtige  Stelle  aus  denQoieteeii  des  Cbarondat 
bei  Herond.  mimiamb.  II,  41  ff.:  xaiToi  Xa^tuv  jAot,  ^pafAfAatco,  rffi  aixdjc 
^ttirt.  Der  zopvo^omk  flUlt  dem  Gericbtosdirdber  ins  Wort 
und  sagt  das  ganze  Gesetz,  das  er  answendig  kennt,  ber  V.  48  ff. 

Der  Artikel  "AixXov  Sp.  1007  von  Szanto  ist  besser  als  das, 
was  uns  die  Handbücher  bei  d«  r  Bebuidlaog  der  lakedämoniacheB 
Byvitien  (Phiditien)  bieten.  Nur  dürfte  es  neb  fragen,  ob  du,  was  hier 
er«ihBt  iBt.  nicht  eher  anter  MtxXa  oder  iicaniXa»  fiztrageridite,  gc- 
Mre.   8.  ÖUbert  1'  S.  74. 

Sp.  1064  verzeichnet  Sz.mto  den  Phylennamen  Aischrionia  für 
Samos.  —  8p.  1064  verwirft  Thal  heim  mit  Recht,  in  Übereinstimmntg 
mit  Lipsius  n.  a.,  nlox^^u^fU  als  technisohe  Beseichnug  des  attiseheii 
Beelils  fftar  Unzncbt. 

Uftter  Aisimnatas  Sp.  1085  werden  wir  anf  Aisymnetes  vel^ 
wiesen  nnd  finden  da  Sp.  1088—1091  eine  eingehende,  gründliche  Dttr» 
steHnog  Ton  Toepffer.  Ich  wfinsche  nur,  dafs  künftig  die  Strüi  n  aoi 
Arist.  Polit.  nicht  nur  nach  den  Seiten  sondern  nach  naeh  den  Zeilen 
der  Berliner  Aasgabe  citiert  werden.  Ülirigens  steht  alffupLVTjTeta  nicht 
IV,  1S85  a  32.  sondern  erst  in  der^astmmenfaBsang  1S86  b  26,  nnd  ist  dort 
als  ein  von  Aristoteles  nicht  angenommener  Terminus  gekennzeichnet.  Etwas 
brsit  ist  die  das  A{90}ivtov  von  Megara  erwilmende  Steile  Pens.  1. 43,  S 
belMBdelt.  Volie  Anerkennung  verdient,  was  ober  den  itpoat3U|Avdv  ge- 
sagt  ist;  nur  üelbe  sich,  das  ailes  viel  kSrcer  darsteUen.  Littevatar  ist 
seiir  rslehlich  verzeichnet. 

Znm  Artikel  Wixaz  8p.  1092  von  Szanto  bemerke  idi,  dafs,  wenn 
aneh  der  Hinweis  anf  die  ansflUirlichste  Behandlung  des  YerlilltaiMs 
des  dtroc nun  ttmc^Xac,  Schümann  sn  Plnt.  Kleom.  181  ff.  gesägt  —  gnt 
ist  fibrigens  anch  Qilbert  P,  7 1 ,  1  — ,  doch  nnter  den  BelegsteUen  Xeneph. 
St.  d.  Lak.  2, 18  nnd  Fiat  Lyic.  17  oignntUeh  nicht  Ibliien  sollten. 

'Axo9jv  |jiGipTi>ps7v  fi^.  1175  von  ThallieiB  wäre  m/X.  dodi 
wolü  rielitiger  anter  (Mtptopir»  behandelt  worden. 

Im  Artilwl  *AzpofuX«xtc  Sp.  lioo— 1900  hält  Szanto,  wie  Im- 
greiüch,  an  seiner  in  den  Arcb.  epigr«  KillsiL  XIV,  88  f.  ani^eBtelltea 
Ansicht  fest,  treibt  aber  die  Besoheidenhett  m*  weit^  wenn  er  sidi  sieht 
einmal  als  Verfasser'  jenes  AnüMtaes  nennt.. 

Vergleicht  man  die  im  aUgemeinen  lioiiUeh  ma((eren  ▲rtikel  Ubtr 
griechisches  Staats  ,  Privat»  nnd  Frosessreeht  mit  den  inhaltnehfrann, 
wohlgegttedirten  Artikeln  ans  dem  Gebiet  des  rOnischeii  Beebis,  so 
kommt  es  einem  so  recht  zum  Bewolktssin,  wie  viel  reicher  die  Qesllon 
anf  dem  römischen  Gebiet  fliefimn,  aber  anoh,  wie  viel  aeeh  taf  dem  Gebiete 
des  gvieehisehen  Bechts  sn  thnn  flhrig  bleibt  Ich  heia,  daib  aneh  die 
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Kealencyklopftdie  ihrerseits  in  ihrer  Neiihear!»eitDDg  daza  beitragen  möge, 
diese  Stadien  neu  zu  beleben  and  zu  fSrdern.  Der  Anfang  ist  viel  ver- 
sprechend;  mögen  die  für  dieses  Gebiet  gewonnenen  Mitarbeiter  dem 
Werke  bis  zn  seiner  Vollendnng  erbalten  bleiben. 


Der  Yollstandigrkcit  halber  erwähne  ich,  data  das  Dictionnaire 
von  Daremberg  und  Saglio  bis  fasc  XVIII,  erschienen  1893,  ond 
damit  bis  zum  Artikel  Flamen  vorgerückt  ist.  tiber  Plan  und  Einrichtung 
des  ganzen  Werkes  bat  lidi  Lipsias,  Jabresber,  Bd.  I,  2  a  ia37— 1338 
ausgesprochen. 

In  England  erschien  ein  seit  1848  nicht  mehr  itufgelegtes  enqrklo* 
pädisches  Werk  im  Charakter  von  Banmelsters  Denkmälern  in  nener 
Auflage,  ohne  freilieb  in  den  Kapiteln  ttber  die  Altertfimer  grftnaUeh 
umgearbeitet  zu  sein: 

A  Dictionary  of  Greek  and  Roman  Antiquities,  edited  by 
W.  Smith.  W.  W^ayte,  G.  E  Maiindin.  3'  ed.  London,  Mnrray. 
1890-1^91.  2  vols.  gr.  8«.  1053  u.  1072  S.    75  M. 

Vgl.  duznSaL  Reinach,  Revue  critiqne  1892 N.  17.  ä  326^328. 
—  Am  Schlüsse  des  Werkes  sind  in  einer  Appendix  die  nenenThat- 
sacben  der  'Adi]va{«>v  icoXixtk  snsammeogestellt. 


Obgleich  ich  sonst  in  meinen  Berichten  Bücher,  die  für  Unterrichts- 
zwecke oder  die  weiteren  Kreise  der  Gebildeten  bestimmt  sind,  nicht 
behandle,  denn  die  Jahresberichte  wollen  ja  Ober  die  1  urtJädiiitte  der 
•  Alterluuis wi ssenschaft  berichten,  so  will  ich  doch  hier  der  Voll- 
ständigkeit Laiber  auch  diejenigen  Bücher  un  !  Büchlein  antzilhlen  ,  die 
sich  die  keineswegs  leichte  Aufgabe  gestellt  imheu,  genannten  Zwecken 
zu  dienen.  Auf  Kritik  der  einzelnen  Schriften  verzichte  ich  gänzlich. 
Die  meisten  derselben  kenne  ich  blol's  ans  Besprechungen. 

W.  Kopp,  Griechische  Staatsaltertümer  für  liöhere  Lehr- 
anstalten und  nun  Selbststndiom.  Berlin,  Springer.  1880.  VI,  9ßS. 
1,40  M. 

*  Bes.  T.  W.  Pierson,  GentnloQrgnn  f.  d.  Mer.  d.  Betlsehnlweseos. 
IX  (1881).  Vt  S.  165. 

y.  Pees,  £g]^  pbU.  k8d»  Y  (1881}.  S  S.  169—160. 
B.»  PUlol.  Randscbsn  1881.  K.  48.  8.  1381. 

ir 
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\  on  liiestm  Büchlein  erschien  eine  .Zweite,  gänzlich  umgearbeitete 
Anflage,  besorgt  von  Viktor  Thuiiiser»'*  Berlin,  Springer.  1893.  X  und 
147  S.    2  M. 

Bez.  V.  Melber,  Biätt.  f.  d.  GymnasialBcbulweeen.   1893.  Heft  10. 
8.  675—677. 

O.  Weilsenlels.  Zeitscbr.  f.  d.  Gymoaeiaiwesea.    1894.  */«. 
8.  175-177. 

Thalheim,  üerl.  phil.  Wochenschr.  1894  N.  26.  8.  320. 

Eble,  Griechische  Altert&iner,  bearbeitet  für  den  ünterrictU 
in  den  oberen  Klassen. 

I.  Athen.   Ravensburg  1886.    Programm  4°.   40  S. 

II.  Athen.   Ravensbnrg  1888.    Programm  4". 

Bei.  V.  W.  0.  Schmidt,  Gymnasium  V  (1887).    12.  S.  423. 

Weissäcker,  Berl.  phü.  Wochenschr.  1888.  N.  44.  S.  1377—1318. 

BoJeseE-Holla,  Karsgefafstes Handbuch  der  griecbisoben 
Antiqniitten.*  9.  Auflage  bearbeitet  m  Emil  SsMttn*  Win, 
Gerold.  1887.  gr.  8«.  X.  915  8.  4  M. 
Bes.     P.  Stengel,  Woebemebr.  f.  kl.  Phil.  1888.  N.  8.  8.  225-326. 

Thiimser,Zeite€br.i:d.0sterr.Oymn.XXXIX(1888).4.S.516-519. 

H.  Neuling,  N.'pbil.  Rundschau  1888.  N.  26.  S.  406— 407. 

M.  Zöller.  Berl.  phU.  Wochenicbr.  1889.  N.  12.  8.  382—385. 

J.  Melber,  BL  f.  4.  bayr.  Qfma.  XXVI  (1890).  S.  8.  104—105. 

B.  Kalsoi,  Grieebiache  Altertumekunde.  Stntlenrt,  GMol 
1891.  geb.  80  Ff. 

Bes.  V.  W.  J.O.  Schmidt,  Littttir.  Merkur.  1891.  IV.  44.  8.  B48. 
^      J.  Melber,  Bl.  f.  d.  bajer.  Gymn.  XXIX  1898).  1.  &  86— 38. 
Werra,  G^mnanum  1893  K.  11. 

Josef  Wagner,  Realien  des  griechischen  Altertums.  Fftr 
den  Schnigebranch  sosammengestellt.   Brflnn,  Winiker.  1892.   Vm,  . 
124  a  gr.  8».  ^.20  M. 
Bei.     Brnncke,  N.  phiL  Rundschau  1893.  N.  12.  8.  188—189. 

M.Zoeller,£erLphiL  Wochenschr.  1893.  N.  40.  8.  1270—1971. 

E»  Sianto,  Zeitschr.  f.  d.  Osterr.  Gymn.  XLIY.  (1893). 8. 532—533. 

J.  Dehler,  österr.  Litt.  Ztg.  1893.  N.  16.  a  493. 

J.  Melber.  Blätt.  f.  d.  Gymnasialschulwes.  1894.  N.  5  S.  304—306. 

F.  Robiou,  Les  inetitations  de  la  Gr^ce  antique,  exposdes 
snivant  Ic  Programme  de  la  licence  es-lettres.  Paris,  Didier.  1882. 
XTH,  281  S.    18^    2.50  11.  '      ,  ' 

Eei.  V.  E.  Beurlier,  Bullet,  crit.  1882.  N.  24.  S.  265—269. 

0.  Hoit,  Polybiblion.  1882.  N.  6.  S  414-416. 

H.  Buermann,  Berl.  phiL  WocbeuÄChr.  mi,  H.  41,  b.  1266. 


Digitizod  by  Google 


Qrieeliitebe  Steati-  und  lUchtBtliert&mer«  (SehnlflieM.)  181 

6«  AmeriO)  Nosioni  di  »ntichiti  greehe,  ntili  agii  stodiosi 
deUft  itoria  e  lingaa  gneea.  Oanie^  Tipogr.  P.  Berten».  188S.  78  8. 

G.  Michelis,  Istituzione  di  antichit  i  gieche,  per  asodelle 
Bcaole  ginnaaiaii. . .  Koma,  Alessandro  Manzoni,  1883.  16^.  VI,  136  S. 

0.  Funsgillly  NozioBi  elementari  snlle  antichitA 
pnbbliche  grreche  e  römane,  ad  ü8o  delle  daoae.  Terona» Drucker e 
Tedesdu.    1885.  VIII,  124  S.  1  M. 

Zum  Schlafs  erwähne  ich  als  praktiech  für  einen  raschen  Überblick 
fiber  daa  Gebiet  den  Abechnilt  bei 

SalomaM^Bebuudif  Mamiel  de  Philologie  claadqne.  9.  6dltioD, 
reme  et  angmentle.  Paria,  Hachette.  1898.  T.  L  lim  X:  'Lei 
antiqnltds  de  la  Grftce.  B.  213—274. 
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ü^umasiumsilii  i'kt<u-  Prof.  F.  Haqg 

io  Mft.nnhrtini 

fütgeadilonoa  Aug.  1893), 

Seit  unserem  letzten  Bericht  iii  Band  LVI  (18ö6j  ist  über  den 
Fortgang  des  Corpus  Inscriptionum  Latinarnm  folgendes  mit> 
zuteilen  (vgl.  znletzt  Mommscn  in  den  Sitzungsberichten  der  Berl. 
Akad.  1892.  28.  Jan.  und  1893,  26.  Jan.).   Die  2.  Ausgabe  des  * 
Vol.  I  (Antiquissimae),    eine  völlig  neue  Bearbeitung,  ist  seit 
längerer  Zeit  im  l>i  u(  k,  aber  noch  nicht  vollendet.    Der  Abschlni^  der 
Triumphal-  iiinl  Kujiöuhtrfasten ,  sowie  der  Elogiea  ist  iin  laufenden 
Jahr  zu     warten.*)    Zu  Vol. II  (Hißpaiiiac)  ist  1892  ein  stattliches 
SupplemeuLuiu  von  E.  Hübner  erschienen,    wütüber  wir  gleich 
nachher  eingehend  berichten  weiden.    Von  dem  Suppieinentum  zo 
Vol      ni.    benrbeitet    von    Momuisen,     O.     Hirschfeld  uiiJ 
Dünjas/e\s  ski  ist  iHSb  Fascicnlus  1  erschienen,   mit  den  Nachträgen 
zu   den  griechisch  redenden  Provinzen  nel)St  Moesia   inferior,  l^^l 
Fase.  2  (Dacia,  Moesia  superior,  Dalmatia);   in  diesem  .laiu  8uli  noch 
ei-scheinen  Fase.  3  (Pannoniae,  Noricuu),  llaetia).*)    Von   Vol.  VI 
(stadtrömisrhe  Insciiriften)  ist  der  6.  Teil  mit  den  Additaraenta 
und   indices    noch    m    ei\vart<»n.    Die  Fortführung    des  Vol  VII 
(Britaniiia)  hat  der  englische  (ielehrte  Haverlield  Übernommen, 
über  dessen  Tliäti^keit  unten  berichtet  werden  soll.    Zn  Vol.  VIIl 
(Afrika)   hat  Joh.  Schmidt  in  Verldndnng  mit  dem  Irauzosischea 
Kpigraphiker  R.  Cagnat  1891   zunächst  ein  umfangreichem  Supple- 
ment ura  über  die  Inschriften  von  Afriea  proconsularis  herans- 
gegeben     Von  Vol.  XI  ist  Pars  1,  von  Eu^en  Bormanu,  cDthalteiid 
die  In^  hriften  von  T^mbrien,  fa.it  g-nnz  g^edruckt.    Die  Bearbeitung 
dc8  iusü-uuieutum  domesticura  dazu  hat  Max  Ihm  begonnen.   Vol.  XII 
(Gallia  Narbonensis),  von  O.  Hiischfeld,   ist   lö88  erschienen. 
,Vol.  XIII    (tres   OalHae,    duae  Germaniue),    bearbeitet  von 
O.  Hirschfeld  und  Zaogemeister  (aach  Mommsen  für  die  Schweizer 

*)  Diose  Tdlo  sind  UDterdessen  «rscbieneit 
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Inscbiiften},  ist  im  Druck;  Pars  2  (Grormaiiiau)  begiuut  mit  deu  Helvotii 
und  Kaurici,  es  folgen  die  Sequani,  Ijiiigones,  Triboci  u.  s.  \v.  Von 
Vol.  XV  (Inetr.  dorn,  der  Stadt  Rom)  hat  Heinrich  Dressel  den 
1.  Teil  I8ÜI  herausgeben  mit  den  ZiegeUusclirilteu. 

Von  der  mit  dem  CIL  in  enger  Verbindung  stehenden 
Ephemeris  cpigiaphica  sind  i&Sö/ü2  Vol.  VH  und  1891/2  zwei 
Fasciculi  von  VoJ.  Vlll  erschienen.  Sie  euthalti»n  Addi  tarne  ata  zu 
Vol.  Vll  des  CIL  von  Haverfield  (s.  u.),  189U  trschienen;  buüaiiu  zu 
Vol.  VIII  von  Jol).  Schmidt,  als  Adiarbcit  zu  dem  Suppleraentum 
1888  erschienen;  feruei-  zu  Vol.  IX  und  X  (Unteritalien  und  Sicilion) 
von  Max  Ihm,  1891  gediuckt,  uud  /.a  Vol.  XIV  von  H.  Dessau, 
1890.  Von  dem  sonstigen  Inhalt  der  obigen  Teile  der  Eph.  epigr. 
ueiineu  wir  verschiedene  Observationes  epigraphicae  von  Mommsen, 
besonders  über  die  5.  und  6  S  i  ul  irüpiele,  und  Kacbträge  zn  den 
Acta  Fratrura  Ai-valium  vou  ('In  Hülsen,  endlich  kleinere  Beitniga 
von  Dessau,  Hübner  und  Dreisel. 

Wir  belichten  diesmal  eingehender  über  das  Supplementnm  zu 
den  spanischen  Inschriften  von  E.  Hühner,  soditnu  über  die  Nachträge 
besonders  Havertields  zu  deu  bi  iianuischeu  Inschriften,  hierauf  noch  in 
ivur/e  über  die  seit  unserem  letzten  Bericht  crschieueucu  allgemeinen 
Werke  über  römische  Epigraphik,  die  Fortsetzung  des  Dizionario 
epigrapbico  von  üuggiero,  die  2.  Auflage  von  Utibners  Römischer 
Epigraphik,  den  Cours  d'  6pigraphie  von  R.  Cagnat,  die  Auüee 
^pigi'aphiqne  von  demselben,  die  Inscriptiones  latiuae  selectae  von 
U.  Dessau,  die  S^  lloge  epigraphica  orbis  Komaui  vou  Kuggiero  und  die 
Schrift  vou  Waltzing  über  das  CIL. 

Corpus  loscriptionam  Latinaram.  Vol.  II  Hispaniae. 

Supplement  um,  ed.  E.  Hfibner  1893. 

Die  Praefatiü  des  CiL  11  handelte  nur  von  den  Auetores, 
welche  zuerst  in  geschichtlicher  Reihenfolge  ausführlich  besprochen  uud 
dann  in  einem  iudex  alphabetisch  zn^auuneiigestellt  waren.  Voran  stehen 
zwei  Anonymi,  der  »Antiquissimus*.  aus  dem  Mich.  Fabr.  Kerrarinus, 
and  der  ,Antiquns',  aus  dem  l'eutiugcr,  Apian  u.  a.  geschöpft  haben. 
Nach  de  Rossi,  Inscr.  Christ  nrbis  Roma«  II  1  (18ö7j  p.  Ö14  ist  der 
Aniiqnissimuö  vielleicht  der  uuliibekauatc  Cyriacus  von  Ancona  ge- 
wesen. Über  deu  Antiquus  hat  auf  Grund  einer  uengefundenen,  jetzt 
in  Berlin  beliudlichen  Hdschr.,  des  codex  Filonai  liianus,  Oldenberg 
Eph.  III  p.  17 — 30  gehandelt,  dessen  gauze  Erörterung  iiubner  uuu  in 
dem  Suppl.  wiederholt.  Die  Sammlung  des  Autiquns  besteht  hiernach 
aus  2  deutlicii  sich  scheidenden  Teileu,  von  welchen  der  eine  die  In- 
•chriileu  der  Tarracoueusis,  dei-  andere  die  der  Baetica  und  des 
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"Weßlens  enthalt.  —  Nach  diesen  Anonymi  ist  vor  allem  der  grofs- 
artigen  Thatigkeit  des  Antonio  Agustin,  Ki-zbischofs  von  larragona 
(t  1586),  nnd  seiner  Gehilfen  zu  ^eJenken.  Sodann  sind  henuizuhtben 
Waiiang'elus  Accursliis,  der  la.]i|:re  Zeit  das  Hüilager  Kurls  V.  be- 
gleitete QDd  iu  Beine  Reisebeschrei bunten  (a.  1525  ff)  auch  spüiiiicLe 
Inschriften  aufgeuoujiiK  ]i  bat  ,  und  der  Andalnsier  Job.  Fern.  Franco 
mit  einer  Reihe  epigiaphiscber  Schriften,  die  besonders  fiir  die  Baetica 
wertvoll  sind.  Es  fol^t  bodann  eine  in  der  Dresdener  Bibliothek  ein- 
deckte Reisebeschreibnng  von  Job.  liapt.  Vcnliuinus,  a.uf  welche 
Franz  Bcbnorr  von  Carolsfeld  aufmerksam  gemacht  bat.  Hühner  bat 
von  diesem  Gewabisuiauu  Epb.  IV  p.  3  —  6  gehandelt  und  wiedcrbülL 
das  dort  Gegebene  in  dem  Su])pl.  Die  Reise  wurde  vun  demselben 
a.  1571  mit  einem  Kiudiaal  uls  apostolischen  Legaten  g-emacbt  und  er- 
streckte sich  besonders  auch  auf  l^ortugal,  wu  ihm  in  Villavi^iosa  ein 
Manuskript  des  Herzogs  Theodosius  von  Braganza  gezeigt  wurde, 
das  die  älteste  Sammlung  Insitanischer  Inschriften  enthielt  und  von  ihm 
ohne  Zweifel  vollsliiuiiig  in  seine  S:iitirnlung  aulgenoniiiieu  wurde.  Die 
Pyrenäenhalbinsel  hat  aber  aucli  ihre  epigraphischen  Pälsdier  gehabt, 
den  Portugiesen  Luis  de  KehiJiUe  (f  1573)  und  den  Spanier  Hieri»n 
RoriKtn  de  la  Higuera  (f  1624).  —  Unter  den  Neueren  sind  bedeuteüd 
Lud.  Jos.  Velasquez  um  1760,  der  zuerst  den  l']:iri  eines  Corpus 
Inscr.  llisp.  lallte,  und  Franc.  Perez  Bayer,  der  im  Jahr  17b2  eine 
epigrapbibciiti  iieise  durch  Baetica  nnd  Lusitania  machte.  —  Anfserdem 
ist  die  Thätigkeit  der  Real  Academia  de  bi  historia  in  Madrid,  ge- 
gründet 1738,  zu  rühmen,  vou  welcher  Aieiuorias  und  Boletins  (Tom' 
XIX  1892)  erscheinen. 

Von  den  spauischen  und  j  ortugiesischen  Gelehrten  unserer  Zeit, 
welche  schätzbare  Beitrage  /.u  dem  CIL  II,  den  Nachträgen  in  der 
Eph.  epigr.  und  dem  Suppi.  geliefert  haben,  rfihmt  Httbaer  die  schon 
veißTüibenen  Soromcnho,  de  Figueiredo,  da  Veiga  in  Lissabon, 
Gago  in  StvUla,  Ibarra  in  Elche,  Pujol  iu  Madnd,  und  von  den 
noch  lebenden  namentlich  Rodriguez  de  Berlanga  in  Malaga,  den 
Herausgeber  der  spanischen  Bronzetafeln,  nnd  die  drei  Madrider 
P.  Fidelis  Fita,  Aur.  Guerra  und  Ed.  baavedra.  Vou  deutschen 
Gelehrten  hebt  Hübner  besonders  l^Yanz  Kiepert  hervor,  der,  wie 
einst  CIL  U,  so  nun  das  Suppb  mit  schönen  Karten  ausgestattet  hat, 
uiiLtiiKtätzt  von  dem  ersten  Geographen  Si)auieii8,  Franc.  Coello,  und 
den  Meister  in  der  Erklai  ung  der  metrischen  Inschiiften,  Franz  Büchel  er. 
Der  Herausgeber  Emil  Hübner  selbst  hat  einst  dem  CUjII  eine  mehr  als 
10jährige  Arbeit  gewidmet,  aber  auch  seitdem  auf  drei  Reisen  nach 
Spanien  (1881,  86,  89)  und  in  regem  Verkehr  mit  den  dortigen  Forschem 
alles  Neue  gesammelt,  über  die  q,eue  spanische  und  portugiesische  Litter  atur 


Digitized  by  Googl 


B«richt  über  lOmiBdie  Spigiaphik..  (Hing.) 


185 


in  der  Jenaer  Litt-Z.  und  der  DeatBchen  Litt.-Z.  Beriebt  erstattet,  das 
ViichtiL'ste  epigraphische  Matorial  in  der  Eph.  epii^r.  nach  und  nach 
veröffentlicht  und  mm  in  einem  iSupplementband  alles  seit  IhtiU  bekannt 
Gewordene  zusammeiigeta Ist.  Das  CIL  II  zählte  4988  Nummern  la- 
schriften,  dazu  die  Addenda  n.  4989 — 5096,  ferner  ein  Auctarium 
ü.  5U97— 5132.  In  der  Kph.  opigr.  beziehen  sich  aut  Spanien  Vol.  I 
p  44—48  und  lö2— löH  II  p.  105—152  und  221—232  (die  hoch- 
wichtige Lex  col.  (Jeiietivae).  II  p.  233—249.  III  p.  31—52. 
p.  Ö7— 112  (Nachtrag  zur  lex  col.  Öenet.).  p.  165—189  (die  lei' 
metalli  Vipasccnsis).  p.  190-202.  IV  p.  3-24.  VII  p.  385—416 
(das  SC  Ttalicense).  Das  Supplementum  enthalt  n  5133—6262,  dazu 
Additamenta  n.  6263—6350.  TTntPr  diesen  sind  aber  auch  Bei  ichtig:ung-en 
Qnd  Znsätze  zu  den  lusdu-iften  des  CIL  II  mit  besonderer  Nommer 
aaCsefülirt. 

}\*-u  hinzng-ekomrnen  ist  in  dem  Snpplemenium  ein  Abschnitt  De 
Hispaniis  liomanorum  provinciis  Derselbe  handelt  zuerst  von 
den  .A.ntän?en  der  römischen  Herrschaft  in  Spanien  und  den  Beamten, 
welche  das  Land  in  ü^  r  republikanischen  Zeit  verwalteten.  Ober  erstere 
vergleiche  noch  Jnmpertz,  der  römisch-karth.  Krieg,  Leipz.  "Dm.  1892. 
Letztere  sind  zusammengestellt  von  Wilsdorf,  Fasti  Hispaniarum 
pro?iDci;aiim  (Tjcipz.  Studien  1878).  Ausführlicher  spricht  H.  tlber  die 
Liiiteilang  der  Halbinsel  in  l'rovinzen.  Wir  sehen,  dals  die  zuerst 
engtr  ^^ezogenen  Grenzen  von  Hispania  citerior,  welche  übrigens  gleich 
aaftings  über  den  Ebro  hinaus  bis  an  den  saltus  Castulonensis  reif'hton, 
aUntthlich  »ich  erweiterteu,  nicht  nnr  im  Südwesten  bis  gegen  .Murgi 
hin  —  80  ist  näniUch  nach  Detlefsen  und  Hiibner  bei  Pliuius  statt  Urci 
zu  lesen  • —  sondern  auch  im  Nordwesten,  wo  seit  Augustns  Asturieii 
nnd  Galläcien  dazukamen.  Dies  geschah  gleichzeitig  mit  der  vielleicht 
schon  von  Pompeius  angebahnten  Teilung  von  Hispania  ulterior  in 
zwei  ProviDzen,  die  befriedete  Baetica  (bis  zum  Anas),  welche  dem 
Senat  zufiel,  nnd  die  noch  nicht  ganz  gesicherte  Lusitania  (bis  zum 
BuriQs),  welche  der  Kaiser  wie  Hisp.  citerior  unter  seine  Verwaltung 
nahm.  Loa  Jahre  216  aber  wurde  aus  Astnrien  und  Qalläcien  eine 
4.  Provinz  geschaffen  mit  dem  Titel  Hisp.  nova  citerior,  und  um 
dieselbe  Zeit  finden  wir  Eph.  VIII  807  eine  provincia  nova  Hispania 
citerior  Tingitana,  indem  das  westliche  Mauretanien  mit  Spanien 
verbunden  wurde.  Unter  Diocletian  wurde  bekanntlich  die  dioecesis 
Hispaniarum  in  6  Provinzen  geteilt:  Tarraconensis,  Carthaginiensis, 
Oallaecia,  Baetica,  Tingitana,  Lusitania,  wozu  swiBcben  369  nod  886 
eine  7.  Provinz,  die  der  insulae  Baleares,  kam. 

In  Betreff  der  militärischen  Verhältnisse  bleibt  manches  noch 
inklar.  üiiohdeni  die  I.  Legion  im  Kintabrarkrieg  Ytm  A^gBitni  aof- 
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gelöst  Oller  a«teig:egang-en .  die,  V»  uadi  Hpendierrinjf  dieseh  Krieges 
«ach  Möaien  vdpet/t  und  die  JI.  Aapnsta  unter  Tiberius  nach  Ober- 
germimieii  g:e8chickt  war,  standen  in  Siianieu  noch  die  IV.  Uacedoiüca, 
die  VI.  Victrix  uud  die  X.  Mcnuna.  Die  erstere  aber  kam  unter 
Claodins  ebeufalls  nach  Obeif^i iiiiahieii,  die  6.  erhob  a,  Gl>  (ialba  aaf 
den  Throu,  sehlofs  sich  dann  hUt  au  Veepasian  an,  der  sie  nach  ünter- 
gcrmanien  schickte,  die  10.  wurde  ebenfalls  von  \  e8pa'iiaii  dorthin  ver- 
Bülzt,  nach  Kitterliug,  de  iegiune  Kornan(trum  Gemiiia  (1885)  p.  37  ff 
gegen  Ende  des  Jahres  70.  T  uterdtissen  hatte  Galha  nach  seiner 
Thronbestcigniif;  iu  Spanien  zwei  neue  Legionen  ausgehoben,  die 
1.  Adiutrix  und  die  VTI.  Gemina;  allein  auch  die  eisteie  kam  schoa 
a.  7U  nach  tn  rnianien,  die  letztere  dauegen  wieder  nach  Spanien  zurück, 
wo  sie  als  die  ein/ige  Iis  zum  Kude  der  römischen  Herrschaft  blieb 
(abvseiuhend  Momm'ien  Ii.  <ie-;('h.  V  59,  1).  Ihr  J/igcr  war  früher  in 
Italica,  spiiter  in  Asturien,  wo  der  Name  der  Stadt  Leon  (von  le;?io} 
bis  auf  den  heutigen  Taj,'  iiire  Frinnernn;,'  bewahrt.  Für  die  P^pigraphik 
kommt  fast  nur  diese  I^egioa  lu  Betracht,  da  die  andern  gar  keine  oder 
'  nnr  sc)} wache  Spuren  iu  dem  Lande  hinterlassen  Iiabeu,  su  dafs  maa 
nicat  einmal  ihre  Standorte  kennt,  mit  Ausnahme  der  legio  IV 
Macedonica.  welche  l>ci  .Tuliobriira  im  Gebiete  dei-  Kantabrer  lag-.  I>ie 
Münzen  mit  dm  Ziliern  und  J^'eld/.eichen  der  Ltlm  nen,  welche  von  den 
Kolonien  Emeriia,  Corduba,  Caesaraufinsta  geprägt  worden  sind,  be- 
weisen, wie  auch  Ritterling  1.  !.  j».  1'.'  Ö.  ausführt,  uur  dies,  d;Us 
Veteranen  der  betreti enden  ]>rgi(ijien  in  diesen  Städten  angesiedelt 
worden  sind.  —  Auiser  den  Lejrioneu  sind  nach  Hühner  noch  5  Alen 
und  12  Kohorten  nachweisbar:  aber  ihre  Kamen  sind  je  nur  ia 
einzelnen  Inschriften  erhalten,  auiser  der  (ohors  I  und  rohots  III 
Cdliberorum  und  der  coh&rs  I  GaUaevorum,  alle  drei  in  (ialliEien. 
Man  sieht,  daCs  der  gröfst»?  Teil  deg  rfimischen  Heeres  in  dem  (Tobiei 
d'r  unrulii.;eu  und  freiheitliebendeii  liewohner  des  nördlichen  Uand- 
gebirgs.  der  Kantabrer,  Astnrer  und  rSallilker  lag.  Line  Art  von 
Pro viüziahniliz,  welche  mit  verschiedenen  Namen,  wie  cohorte> 
firojium  oder  marilitnae,  benaunt  wird,  stand  dem  praefeclu^^  f-rae 
Dioritimnc  IIi^pa)ii<u'  rifcrioris  in  Tarraeo  zu  Gebot.  —  l>as  Buch  von 
Boisjse vaia,  De  re  milit.  prov.  Hisp.  aetate  imp.  (Amsterd.  1879)  wird 
von  H,  nicht  anfreführt,  ist  aber  auch  mir  nicht  näher  bekannt. 

In  aller  Küize  beiührt  iliibner  dann  noch  die  in  den  spani^hen 
Provinzen  so  wichtigen  Landtage  und  ihre  Priester,  sowie  die  Gericlits- 
bezirke,  in  welche  die  Provinzen  zertielen,  und  ^ählt  die  KolouiestÄdte 
auf.  —  Über  die  Pro vinzialland tage  findet  sich  das  Wichtigste  bei 
Marquardt,  Eph.  I  p.  2üü  fi.  und  Römische  Staatsverwaltung  1-  258  ff 
Nenerdioga  liat  eingAhend  darüber  gehaiutelt  P.  Gairaud  ia  der  ge- 
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kiönleu  Preisschrift  I.es  asscroblßes  provinciales  dans  1'  enipire  Romain, 
Paris  1887  (vgl  den  Bericht  von  M.  Zöller,  Band  I.XX IJI,  1892  lU, 
p.  259  ff  ).  —  Uber  die  Proviazialpriester  ist  besonders  die  wichtipf' 
Abhandlung:  von  O.  Hirsclifeld,  Der  Kult  der  römischen  .Kaiser,  in 
den  Sitzaup^sbcrichten  der  Berl.  Akad.  1892,  S  84S  ff.  zn  vergrleichen. 

—  Über  die  Einteilung'  der  Provinzen  in  Uerichtbbe/.irke  nnd  deren 
Umfang,  uhev  die  Kolonien  njid  StUdte  und  die  (Jeugraphie  der  Halb- 
insel im  allgemeinen  sind  besonders  die  Arbeiten  von  hetlet'seu 
hervorzuheben.  Die  (irundlage  bildet  zunächst  der  iiliere  Plinius; 
daher  hat  Detlefseu  gehandelt  von  der  Ucographie  der  IJaetica  bei 
Plinins  ^i'hiiolog'us  30,265  ff.),  ebenso  von  der  der  Tarracunensisehen 
Provinz  (ebd.  32,  (>00  Ü)  und  vun  der  von  Lusitanien  (ebd.  'Mi,  Iii  ff). 
Dei-selbe  hat  aber  weiter  in  den  Comment.  philol.  in  hon.  Mommseni 
p.  27  IT.  \'ano,  A^'rijipii  und  Augrnstns  als  Quelleuschril't steller  für  die 
Geographie  Spaniens,  welche  von  Plinius  benatzt  wurden.  na(  hgewieson. 

—  Kin  Verzeichnis  der  Kolonien  siebe  bei  Maniuardt,  Pöm,  Staats- 
verwaltnng:  1-  N.  255  lt.  Beizufügen  sind  nach  Htibner  den  von  Pliniiis 
e"cuanuten  Kolonien  noch  zwei  aus  der  Zeit  Hadrians:  ('limia  in 
Hisp.  citerior  und  Itulica  in  Baetica.  —  Über  die  Zugrehorigkeit  der 
Städte  zu  den  Tribus  ist  jetzt  zu  verweisen  auf  die  borglältigc  Arbeit 
von  Knbitschek,  linperium  Romanum  tributim  discriptum,  1889.  — 

—  Über  das  Mtiuzwescn  der  Halbinsel,  welches  durch  die  Kreuzung 
griechischer,  punischer,  iberischer  und  römischer  Prägungen  besonders 
interessant  ist,  siud  die  Uauptschriften  die  uns  nicht  zugänglichen 
Werke  von  Ant.*  Delgado,  Nuevo  metodo  de  clasificacion  de  las 
raedallos  autonomas  de  Espaüa,  Vol.  I  — III,  Sevilla  1871/9,  und  Jac. 
Zobel  de  Zaugi'otütz,  Katodio  bist,  de  la  moneCa  aut.  eapaöoUp 
Madrid  1878. 

Unter  den  Werken  allgemeineren  Inhalts,  welche  einerseits 
ihren  Stoff  vorzugsweise  aus  den  lateinischen  Inschriften  schöpfen, 
andererseiU  für  das  Verständnis  deraelbeu  wichtig  sind,  nennen  wir 
wegen  ihrer  auf  die  il)erlsche  Halbinsel  sich  beziehenden  Abschnitte 
aufser  Marquardt,  Köm ische  Staatsverwaltung  I-  S.  250  ff.  besonders 
Julius  Jung!  Die  romanischen  Landschaften  des  römischen  Reichs, 
Innsbruck  1881.  In  den  Abschnitt  über  Spanien  ist  hier  mit  sorgfältiger 
Angabe  der  Quellen  und  Hilfsmittel  besprochen  die  Geschichte  der 
Eroberung  und  Romanisierung,  die  Provinzialeinteilung,  die  einzelnen 
Pi  üvinaeo  mit  ihren  Landschaften  und  Städten,  die  städtiachc  Municipal- 
VerfasBong  nnd  die  lAndliche  Gentilordnung,  das  Münzwesen,  die  Strafsen, 
der  Bergwerksbetrieb,  mit  besonderer  Ansfiihrlicbkeit  aber  die  spätere 
Entwickeloog  im  4.  Jahrb.,  der  Priscillianismus  nnd  die  germanische 
Binwanderoog.  TJngefiUir  deoeelben  Stoff  hat  Mommaen,  Rttmiache 
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Geacbicbte  V,  S.  57— -70,  behandelt,  in  me\  g^röfserer  KQrze,  aber  mit 
mehr  ROcluicbt  auf  die  Entwicklang  der  römischen  Litteratnr  in 
Spanien,  ohne  yiel  Qnellenangaben ,  aber,  wie  sich  von  selbst  versteht, 
mit  geistreicher  Beleachtong  der  Hmaptpankte. 

I.  Lusitauia« 

CILlIn.  1—950.  Add.  4989-5036.  Auel.  5098-5101.  5130— 2. 
Eph.  I  n.  139  291  f.*  U  n.  301—6.  III  n.  1—7.  IV  a.  1—19. 
Soppl.  n.  5133-5351.  Add.  6263—75.  6329-36. 

A)  Conventns  Pacensi». 

Dieser  erstreckt  sich  vom  Anas  (Goadiaiia)  bis  zum  Tagna  (Tajo). 
Den  Anfang  macht  das  alte  Kani^rcich  Algarve,  nm  dessen  «ntiquaiiache 
Erforschang  seit  1670  namentlich  Maria  Estai'io  da  Velga  von  Tavira 
sich  verdient  gemacht  hat  Er  hat  eine  ziemliehe  Anzahl  von  In- 
schriften entdeckt,  ein  ganzes  Mnsenm  von  prähistorischen  und  römischen 
Altertumern  in  Lissabon  nogdegt  nnd  ein  umfassendes  Werk  von  5  Bänden 
darüber  in  Angriff  genommen.  Zwei  römische  Städte  sind  in  dieser  jetzt 
nnwirtliehen,  verödeten  Gegend  bekannt,  Ossonoba  ond  Balsa.  Ossonobn 
oder  Osnnnba  (bei  dem  heutigen  Faro)  hat  nach  5140  noch  unter 
DiodeÜan  geblfiht.  Es  kommt  dort  5141  (Facsimile  in  Hübnera 
Exempla  Script.  Lat.  epi^r.  n.  806)  ein  flamen  et  duumvir  vor,  welcher 
der'  tribns  Q^rina  angehörte.  Auch  sind  seviri  Augttstales  bezengrt, 
ferner  der  Kult  der  Laren  (n.  öl 35)  und  einer  Gottheit,  die  n.  5136 
mit  1).  S.  S.,  n.  5138  mit  S.  8.  D.  bezeichnet  wird  (nach  Hübner  viel- 
leicht SiUus),  Die  von  Veida  entdeckten  Inschriften  sind  meist  Grab- 
Schriften,  zum  Teil  mit  griechischen  Namen  Schon  hier  tritt  die  in 
Spanien  stehende  Formel  hic  situs  (tiU^  est,  sU  tibi  ierra  letis  hervor, 
meist  nur  mit  den  Anfangsbuchstaben  geschrieben.  —  Bei  Balsn  (dem 
heutigen  Tavira)  sind  durch  Überschwemmnngen  verschiedene  rOmisdie 
Kirchhfliie  anijjcedeckt  worden.  Aach  hier  werden  seviri  Augustaks  genannt, 
ebenso  ein  ämmvir  aus  der  tribns  QuiWna,  während  die  Stadt  selbst 
nach  H.  der  tr.  Galeria  angehört  zu  haben  scheint  (n.  105.  4989). 
Unter  den  Einwohnern  waren  nach  der  griechischen  Inschrift  6171 
viele  griechische  Kaufleute  und  Handwerker, '  wie  flberhanpt  in  den 
spanischen  Seestädten.  Nach  6165  f.  haben  zwei  Bttrger  poditm  eM 
pedes  e(jmiMm)  9m  tmpmsa  hetstellen  lassen.  —  Am  Anaa  lag  die  alte 
Stadt  Myrtilis,  j.  Mertola  in  Alemtejo.  Die  dortigen  Altertümer 
hat  da  Veiga  aorgfUtig  beschrieben  in  den  Memoriaa  das  antignidAdea 
de  Mertola.  Idsa.  1880,  vgl.  Hühner ,  Dentsche  LiU.*Z.  1881,  p.  1118. 

Westlich  ?on  Hyrtilis,  gegen  Verobriga  (Santiago  de  Gadern)  hin, 
liegt  AI  jnstrel,  das  dirc)i  einen  ImchriftAiDd  ersten  Baags  berühmt  ge- 
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wordeu  ist,  dnrch  die  auf  eine  Erztafel  geschriebeue  lex  Ketalli  Vipaa« 
ceasis,  das  römische  Bergwerkgeset^  von  Vipasra  odci-  Vipascam,  n.  5181, 
wovon  sich  freilich  nur  ein  Brachstück  geluiultii  hat.    Die  Inschiift 
wurde.  1876  getunden  und  von  da  Veiga  für  die  \\  iasenschatt  rettet. 
Die  1.  Ausgabe  war  von  Soromenho,  La  tablt  de  bronze  d'Aljustrel, 
Liss.  1877,  nach  dem  Texte  von  Veiga.  lu  demsellicn  Jalir  gab  Hiihn»  r 
sie  heraus  in  K^b.  cpigr.  IIT  p.  165  ff.  nach  den  Photographien,  weiche 
Soromenho  lieferte,  bei  Ergänzung  der  Lücken  unterstützt  von  Moinni8«^n 
und  andern  Gelehrten:  ferner  Cb.  Giraud  im  Journal  des  Savauts 
a.  1877,  p.  240  ff.,  sodann  Georg  Bruns  in  der  Zeitschrift  für  Rechts- 
geschichte XUI  (1878)  S.  372  ff. ,  und  in  den  Footeb  iuris  Romani 
*p.  141  ff.,  '']}.  247  ff.  und  in  Kleinere  Schriften  (Weimar  1882)  II; 
G.  Wilmanns  in  der  Zeitschrift  tür  Bergrecht  XIX  (1878)  S  217  ff., 
mit  deutscher  Übersetzung;  Jak.  Flach  in  der  Nouveiie  revue  bist  de 
droit  franeais  et  etranger  II  (1878),  auch  R  Ä.  n  d.  T.  La  table  de 
bronce  d'Aljiistrel,   Paris  1879,  mit  4  Tafeln,  franz.  Übersetzung  und 
eingehendem   Kommentar;  Camillo  He  im   Archivio  giuridico  XXIII 
(1879)  p.  327  lt.;  da  Veiga,  A  Tabula  de  l^ronze  de  Aljustrel,  aüs- 
gearbeitpt  schon  1876,  aber  !j:ed ruckt  erst  1880  in  Lissabon;  Berlaiiga 
in  dem  Bucli  Hispaniae  anteromanae  syntagma  (BTalaj^a  1881  ff.)  p  625  ff. 
Für  weitere  Kreise  bat  besonders  Hühner  zuerst  in  der  Deutschen 
Bundschau  HI  (1877),  S.  196  ff.,  dann  in  dem  Bucli  iiö mische  Herrschaft 
in  Westeuropa  (Berlin  1890)  S.  268    288  den  Inhalt  sclifai  erläutert. 
Kndlich  ist  noch  Franz  Büchel  er  wep:en  seiner  wertvollen  Beiträge 
zur  i^rklii)  uuf,'  der  Inschrift  hervorzuheben.    Den  Ertrag  aller  dieser 
Studien  hat  nun  Hübner  in  dem  Suppl.  zusammengefafst.    Unter  Ver- 
zicht anf  den  nochmaligen  Abdruck  der  so  oft  herausgegebenen  Urkunde 
^ben  wir  nur  einzelne  charakteristische  Sätze  und  das  Wichtigste  aus 
Hüldiers  Kommentar.   Erhalten  ist  ein  Teil  der  Tafel  III;  wie  viele  es 
im  ganzen  waren,  wissen  wir  nicht.    Der  Text  dieser  Tafel  ist  aber 
doppelt  vorhanden,  indem  der  Schreiber  zuerst  Fehler  machte  und  dann 
auf  der  andern  Seite  den  Text  wiederholte;  so  dient  die  eine  Seite 
der  andern  teilweise  zur  Ei'gänzong.  Die  iiuchstabenfonnen  (vgl.  Hübner, 
Kxempla  Script,  epigr.  Lat.  n.  806  und  die  Lichtdrucknacbbildung 
Kpli   III)  gleichen  denen  der  Municipalgesetze  und  weisen  auf  den 
Ausgang  des  1.  Jahrb.  n.  Chr.,  womit  Sprache  und  Inhalt  überein- 
st im  nien.    Die  Abkürzungen  sind  die  gewöhnlichen.    DiQ  Sprache  hat 
manches  Altertümliche   bewahrt,  so  clavom,  vendundaey  lapicaedina, 
tricejisima,  aliut,  und  das  hohe  I  zur  Bezeichnung  der  Länge;  doch 
herrscht  darin  keine  völlige  Konsequenz.    VerhiUtnismäfälg  erscheinen 
.  viele  sonst  unbekannte  Wörter  iberischer  Herkunft»  die  sich  auf  den 
Bergbi«  beziehen.  —  Vij^iim  oder  Yipaaca  war  wobl  ein  vicns  oder 
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po^Ds,  oder,  wie  Mommten  lieber  will,  ein  saltus,  der  aniberhalb  der 
den  civltateB  zngeteilten  Qobiete  lag  nod  keine  andern  Beamten  batte» 
als  den  in  der  Inschrift  öfters  genannten  pronirator  metallorum.  Ob 
dieser  anch  noch  aiulcre  Bergwerke  unter  sich  hatte,  die  der  Nachbar* 
Schaft  oder  die  Insitanischen  oder  die  spanischen  übcrhaapt,  wissen  wir 
nicht.  Das  Bergwerk  gehörte  dem  fisna^  wie  sich  ans  swei  SteUen 
dentlich  ergiebt  Die  lex  geht  also,  wie  Mommsen  bemerkt,  vom  Kaiser 
als  dem  Besitzer  ans.  ganz  ähnlich  der  neulich  in  Rom  gefundenen  hr 
horreortm,  Sie  tritt  an  die  Stelle  der  leges,  doreh  welche  KoloDiea 
nnd  Manicipien  konstitoiert  werden. 

In  den  eibaltenen  9  Kapiteln  handelt  es  sich  um  die  Yer- 
pachtnng  von  Übrigens  sehr  verschiedenen  Gegenständen  nnd  Verridh 
tangen;  mit  einsiger  Ananahme  des  8.  Kapitels:  lAtdi  magistros  a  proc. 
metallorum  immunes  t8ä[e  placei]»  was  sieh  seltsam  zwischen  einschiebt, 
aber  .nicht  ohne  Analogien  in  anderen  Gesetzen.  Die  Überschriften  der 
Kapitel  lasten:  1.  eenUtimae  arffmOariiu  sHpulaHonis ,  3.  sariptvrae 
praeeonut  d.  Mniei  firuendu  4.  auirini,  5.  ion$hiitt\  6.  tabemarum  fullo- 
«tflmfii,  7.  Mripturoe  scaurarimm  ^  ietlariorum^  8.  hidimaffalrit 
9.  utttrpaHcim  jmieorum  siite  pütaciarmm.  Die  7  ersten  sollen  naefc 
iCommsen  Im  Qen.  stehen.  Diesen  Casus  wollte  Wilmanns  erklSreii  ans 
dem  m  erglnsenden  Worte  ier,  denn  was  Httbner  nnd  ICommsen  er- 
gftnsen,  loeaHa  oder  evnduäio,  pafiit  allerdings,  wie  mir  scheint,  nicbt 
zn  der  Übendirift  des  3.  Kap.  htUinei  fhmdu  Da  Jedoch  die  Ober- 
Schriften  von  Kap.' 8  nnd  9  jedenfUls  im  Nom.*  stehen,  so  fUbtBficheler 
aiefa  die  von  Kap.  If.  so,  ko  8—6  aber  ergftmst  er  «rr^Atrve.  Dies 
erscheint  schllelblich  als  das  Natllrlichste.  —  Gehen  wir  zn  dem  Inhalt 
der  einnolneii  Kapitel  über,  so  handelt  Kap.  1  von  einer  eeniefma,  d.  Ii. 
etaier  einprosentlgen  Steuer,  die  der  eonduetar  von  dem  vendüor  bd 
Auktionen  erheben  darf.  Im  einzelnen  knüpfen  sich  an  die  Stttie  dieser 
Kapw  venchiedeae  juristische  Kontroversenr,  anf  die  wir  der  Klliw 
wegen  nldit  eingehen  ktinnen.  Der  Hanptsatt  lautet:  Conändor  «[fim 
tfiptdaihmm  (al.  ffmdiHonMm)^  gitae  ob  a)Kdio]nm  wira  /Ihm  mtalli 
Yipneemi»  fiini  [om^esniMifi  a  vmditoire  aedpUo.  —  Kap.  S  handelt 
von  d«r  l-:2  prozentigen  Steuer,  die  bd  YeridUiiEsn  der  eandudor  des 
prvMeoNSMn,  welcher  die  Ansmibr  zn  stellen  liat,  beanapnushen  darf.  - 
Kap.  8  bestimmt  die  Verpflichtongen  des  Badpächtera.  Die  Hafvl* 
aittt  Bind:  Cmid¥€tor  baUnei  —  mi  nipeiua  boltneiwi  —  ealfacere  d 
pranlan  debeio  a  prima  bic€  «n  horam  9ipiim[aM  dki  m«ft«nM  <^ 
ob  Jlor«  octeva  in  Aorom  aeeundMH  noeÜt  viris  — .  Aquam  <»  fbalinettm 
(al.  «liwKM)  Uigne  ad]  9ummam  ranam^  proflumUm  reek  pratsiare  dAä». 
GMiiefsr  a  vim  nng.  am»  amism  et  a  miiiH«ribK$  smgkli»  v<r«r 
aaH$  emgiio.  Exe^Mmr  /Aerif  ei  sem'  [Qisff.,  qd  proe^f]  m  ofjßeit 
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erunt,  —  item  impiiberee  et  milifes  Mnn  vergleiche  hiezu  Marquardt, 
Primtlebeii  der  BOner  ^  273  Das  Wort  rana  mrd  verBchieden  er- 
.  klart,  jedenfalls  war  es  «in  HöhenmesBer.  —  Nach  Kap.  4  war  auch 
daaSchnhmachercr^werbe  verpachtet  Condudor  omne  genus  caHü' 
flWNlonMi  praesiaire  debeto^  sonst  aber  sollte  niemand  Schuhwerk  an- 
fertigen. —  Ebeaao  war  es  nach  Kap.  5  mit  dem  Barbierhandwerk. 
Conductor  firui  debeio  ita,  ne  aUtu  m  v[tco  melaüi  Vipascensis  mtv  ]  terri- 
toris  eins  tonsfrinum  quaesius  causa  faciat.  —  Das  Gleiche  gilt  von 
den  Walkerwerfcstätten  nach  Kap.  '6.  —  Kap.  7  nnd  9  beziehen 
sieb  anf  die  Gewinnang  der  Erze  selbst,  atif  den  Bergwerksbetrieb. 
Der  Hanptsatz  lautet  Kap.  7  Qm  —  [seoHlriaa  uargeniarUis  aerarxM 
jnUveremve  ex  scaurms  —  eooped^  frangere,  tavare  vM'  — 

m  iriduo  proxmo  prefikantur  H  mdvoM ....  Seamia  oder  scoria  be- 
dfiwtet  SeUaekeo;  es  haben  also-  dl^enigen,  welche  'die  Sehlacken  noch- 
malt anabeaten  wdlen,  sich  anzameldeD  und  an  disn  Pichter  eine  Ent^ 
sebldigong  sa  heiaUen.  Ebenso  hat  sich  nach  Kap.  9  derjenige,  weüeher 
einni  puteua  (Schacht)  in  Angriff  oehoien  will,  apud  eon/dmcierm, 
aciarmve  Aiews  vteHgaNs  nr  melden.  Anf  die  Eänzelheiten  können  wir 
aneh  Uer  nkiii  niher  eingehen.  Das  schon  oben  angeAhrte  Kap.  8 
isl  nach  llommsen  sn  vei^leichen  mit  der  bekannten  Freiheit  der 
grammaliel  nad  medld  von  den  hfurgerilehen  Lasten  der  mnnidpia. 
.  BetniBnd  die  Wnfs^,  ob  die  condnetores,  welohe  in  den  einnelnen  Kap. 
genanit  werden,  imm«r  diesdhen  dnd  oder  verschiedene,  z.  B.  einer 
lllr  das  Barbier-,  ein  anderer  für  das  Walksrhandwerk,  ein  dritter  f&r 
den  Badbotrieb,  neigt  sieh  jetst  Hühner  der  Ansicht  von  Bmns  an,  daik 
diewlben  versdiieden  waren.  Bie  ganse  Einriditong  aber  erinnert  nach 
BIboers  Aiafllhnidg  gnns  an  das  nordamerikanische*  Trncksystem, 
welchsi  lagewendet  wird,  nm  in  iihgelogenen,  Öden  Gegenden  doreh 
Msnofdisiefnng  md  Beanlsichtignag  der  gewerhilcheii  Betriebe  die 
Arbeiter  gegen  die  Überfordetnngen  der  Hftndler  nnd  Handwerker  . 
■dgiichst  m  sohfltien.  Der  Betrieh  der  Beügwerke  selbst  aber  stand 
«atsr  te  Verwaltang  des  proenmlor  metallomm  im  Kamen  des  kaiier- 

Von  der  alten  HandelsstidtSalacia  (JeCat  Alcaeer  'do  Sal)  kommen 
immvM  nid  fUmims  vor;  sie  gehörte  der  tr.  Galeria  an;  cf.  n.  84  » 
Wim.  8888.  Ken  ist  ein  Votivstein  fBr  Angnstns,  n.  S18B:  Jnip. 
OMPort  ÜBi  /.  AMgtuto,  ponüfiä  masrwno,  oot .  X/J,  <rid.  poMeäe  XIX 
,  (10  n.  Ohr.),  Fnmmis  iovH  f»  Mcrum.  —  Ton  der  ebenMla  alten, 
■It  VMmb  md  Saln  handelnden  Stadt  Caetohriga  (Setnbal)  ist 
m  emllMn  die  Bhreninsehrift  n.  5184,  welche  wahneheinlich  wie 
1. 88  dem  bekannten  GeseUehtsehreiber  Oomelina  Booehns  gewidmet  ist: 
flüSTwefto  C.  f.  BocAa,  \/Uaim}i  provhie»,  [tr.}  mü.  Ug.  lU  A»$, 
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Vgl.  Dessau  2920  I  —  Bedeurciider  anrh  durch  ihre  Inschriftfunde 
ist  die  Kolonie  Fax  Julia  (j.  JU'ja>,  dp r  Sitz  des  i.  (ierichts9]>renfrei8 
von  T>nsit!inien.  Es  kommen  von  ihr  voi  rlmimrin,  ein  aedüis,  ver- 
pdiiedene  fiamines,  Ättgustales  u.  s.  w.  Sie  geborte  der  tr.  G^eria 
au.  Neu  ist  die  Orabschrift  einer  Julia  Q.  f.  i^intüla  Eborenns^ 
d.  h.  von  Ehora^  j.  Evora.  In  letzterer  Stadt  ist  ein  römischer 
Tempel,  der  Sage  nach  der  Diana  von  Q.  Sertorius  erbaut,  in  Wahrheit 
wohl  ans  dem  2.  Jahiii.  n.  Chr.  stammend,  wiederherg^e^tellt  und  das 
einst  TOD  dem  Bischof  Em.  do  Cenacolo  (1777 — 1802)  gegi'iindete 
Moseam  darin  untergebracht  worden.  Vgl.  darüber  Gabriel  PereiriL 
EstndoB  Eboreoses  (1885  ff.),  welchem  auch  die  neuen  Grabschriften 
5190—5200.  6263—4  verdankt  werden.  Beachtenswert  ist  5191  ein 
coUegium  von  omtct  NemesicLci^  d.  h.  Verehrern  der  Göttin  Nemesis. 
—  In  der  Gegend  von  Villavi^osa  war  nach  n.  127 — 141  ein  Heiligtum 
des  Gottes  Endovellions.  Einige  BMie  Inschriften,  n.  5202—  9, 
verdankt  H&bner  dem  wackeran  Pfarrer  da  Bocha  Espanca  in  dem 
nahen  Bmatel;  einige  weitere  o.  6266—69  und  6339—36  den  yob 
Pereira  veranlaTsten  Ausgrabungen.  N.  5210  kommt  der  adinU^pr) 
iabul(arit)  e\ü%it  AciUua  Oiabrio  vor.  —  In  dem  heutigen  Elvas,  dessen 
römischer  Name  noch  unbekannt  ist,  hat  sich  unter  anderen  Grab- 
schriften auch  die  eines  ö.  Julius  Gallus  Emmiiensis,  veteränus  leg. 
VII  g(minae)  fielicis)  gefunden  (d.  5212).  Von  Am  mala  (Portalegre) 
iat  hervorzuheben  n.  159  Wüm.  2684,  Dessau  1978.  —  Von  Aritium 
▼etus  (bei  Abrantea)  stammt  die  interessante  Erzinschrift  n.  172  ^ 
Wiln.  8839,  Demu  190,  welche  den  Huldigungseid  entbiit,  d«i 
C.  Ummdms  Dunnius  Quadraius,  kg*  C.  Caesaris  Germanin  imp,  jpro 
praet.,  am  11.  Mai  37  den  Aritieiiam  abnahm.  Eine  ähnliche  Eid€t- 
nrknnde  in  griechischer  Sprache  wm  deaselbea  Jahr  hat  Lawton  ga 
Atioa  in  Troas  giefuideii;  vgl.  ttber  bdde  Momoiiaiit  £ph.  V  p.  154  C 

B)  Conventus  Scallabitanus. 

Dieser  erstreckt  sich  vom  Tagns  (Tajo)  bis  zum  Durins  (Duero). 
An  der  Stelle  des  beutigen  Lissabon  lag  das  alte  Olisipo;  doch  itt 
seine  Ausdehnung  hoch  nicht  genau  erfomht.  Der  offizielle  Name  war 
Felicitas  Julia  Olisipo.  Die  der  tr.  Galeria  angehörige  Stadt 
hattp  dmmviri,  aediles,  fiamines  (cf.  d.  194  *»  WUn.  S8S7)  «ad 
/tomifticae,  decurümes  und  Augustales,  ein  Theater  mit  proscaenium  und 
erdmtra  (o.  183  «=  Wilm.  753).  Sie  war  neben  Emerita  eine  Art 
von  «weiter  Hauptstadt  ^er  Provinz  Lusitanien;  hier  finden  sich  S  la* 
BGbrtfteD*voa  kgoH  AugusH  prw.  Lusitaniae  (ja,  189.  S68  f.)-  B^erkena* 
wert  Bind  die  aiUcnB  Isomm  n.  174  und  eine  cernopkoirü  (OpferwUlMl* 
tfigerin)  der  mo^er  ätfum  mag(iu^  Id(a)ea  Fkrug(ia}  n.  179,  Die  Mbon 


Digitized  by  Google 


BooMit  fib«r  rtniacli«  Spignpliik.  (Haig.) 


198 


vorher  ziemlich  ^rofae  Zahl  von  loschriflen  hat  einen  Zewiobi  QtfaaltM 
besonders  dnrch  ein  anonymes  Mscr.  der  Biblioteca  nasionate  m 
Neapel.  Das  archäologische  Institut  von  Lissabon  hat  bis  vor  kUMHIl 
nicht  viel  geleistet;  doch  ist  1876  ein  Mnsenmskatalog  erachieoen  and 
seit  1887  eine  Revista  arqosologica  e  historica,  heransgegeben 
von  Borges  de  Figneiredo  und  A.  de  Sonsa  (Vol.  VI  189S).  Die 
neogefnndenen  InschHften,  meist  aas  dei  woblangebanten  UmgetMUg 
der  Stadt,  sind  Grabschrifteii,  so  die  von  Veiga  (Antignidadea  daMaAm 
1879,  vgl.  Hübner,  Jenaer  Litt.-Z.  1879,  8.  390)  herausgegebenen  n. 
5222—4.  5229.  Die  von  Hühner  früher  beanstandete  Ehreninsehrift  für 
die  KaiseiiD  8akma,  n.  4992  (cf.  5221  nnd  Dessau  323),  hat  sich  als 
echt  erwiesen.  Eine  ähnUehe  Ehreninschrift  der  Kaiserin  Malidia  ist 
a.  4993  ^  Deaaan  896.  —  Scallabis  (Santarem),  die  col.  Prae- 
•idimn  Jnlinm,  der  Sitz  des  9.  Gerichtssprengeis  von  Lnsitanien, 
hat  nnr  wenige  SpQieo  hinterlassen.  Kach  einer  Mnnze  gehörte  sie  der 
tribns  Sergi»  an.  vgl.  anch  CIL  YIII  3182  (bei  Kabitachek).  —  Von 
CoUippo  (San  Sebastiano  bei  Leiria),  der  tr.  Qairina  an^^ehörig,  sind 
einige  Grabschriften  verüffentlichl  worden  dorch  Y.  da  Silva  Araujo 
(Beletim  architectonico  I  1875),  n.  a.  n.  5238  C.  Sulpicio  Pelio  CelU 

müiti  co{ho)rti8  Lusitanorum  . . .  Diaientlich  aber  die  Ehreninaehrift  a. 
5938  Dwo  Antonino  Äug.  Pio,  p.  ji.,  cptimo  ac  sanctimmo  omniim 
MUaUorum  prme^^  Q.  Talotius  (?)  Q.  f.  Quir,  ÄUius  SHoniattus 
Coüipponengis ,  ewtc^atus)  eius  cA«r(iM)  VI  praetorioB,  nomine  ordim» 
Coü^ppottemimn,  quod  deamonem  eum  remiaso  honorario  et  niunertbrnB 
et  ofmibui  r.  p.  fccerint.  Dedicata  ex  d.  d.  Xlll  K.  Odobr.  imp.  Cats. 
L.  Aurelio  Vero  Aug.  JIJ,  M.  Vmmidio  Quadrato  cos,^  II  wV(w)  Q.  Alli^ 
Maximo^  €.  Sulpido  Süoniano  (a.  167).  Der  Tag,  an  dem  die  Statue  dea 
Kaisers  geweiht  irarde,  ist  sein  Geburtstag.  Betreffend  evocatus  eins  vgl, 
Joh.  Schmitt,  Hermes  XIV  343  ff.  In  den  Add.  sind  noeb  einige 
Grabschriften  aus  dem  nahen  llaceira  beigefügt,  n.  6272  ff.  ^  Über 
daa  Verhältnis  der  i  iden  Nachbarstädte  Conimbriga  und  Aeminium 
war  Tlübners  Ansicht,  dafs  die  erstere  bei  Condeixa  la  velha  lag,  während 
ihr  Name  auf  Coimbra,  das  an  der  Stelle  des  alten  Aeminium  liegt, 
ubergiDg.  Dieae  Ansicht,  welohe  die  portugiesischen  Gelehrten  Mendes 
flfeBones  de  Castro  und  Cardoso  Borges  de  Fi^ueiredo  teilten,  hat  aiob 
beatMigt  dueh  die  1888  an  Coimbia  gef.  Inschrift  n.  5239  In  honorem 
0^  aMgmentum  [r€]i  pub.  naio  äüttioqut  prin[ci}pi  d.  )>.  Flavia  [Ju9]^ 
Con»iantio  pio  feltci  imncto  Augusto,  porU.  niax.,  [tr\ih.  pof»^  p,  p., 
procoMt.,  [äv^aa  Aeminiens(is),  nachH&baer  auf  den  jüngeren  Onnstantiua 
(a.  337 —361)  zu  bezietieD.  Die  poetische  Grabachrift  a.  391  hat  Wilm. 
588.  Aal  deai  Orabateio  d.  5841  findet  aieh  der  anch  sonst  3mal  im 
CIL  II  forkomneade  Peatametcr:  Ptc,  rogo,       irunm:  8U  tibi  terra 

JshiMtarlcbt  Ar  AltwtUMWISMOsOhsft.  LZXXL  Bd.  (]flai.m.)  .  IS 
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Im».  —  .  Die  wwt  Fimde  m  Viien  (alt  Vlttemn)  tmd  Lanego 
lind  iiiivate  Grabtchriften.  —  Von  dtr  civitAs  Aravornm  nnd  dar 
ctvitaa  Igaeditanornm  iit  niehta  Naam  mitnatellaa. 

C)  GonTentaa  Emeritenait, 

Bleaer  iit  in  dar  Hanpteebe  daa  hantige  Ertraamdnra,  rcieht 
alwr  nMUeh  bia  ann  Dnero.  In  aaineni  ilidliehan  Tall  am  Am 
(QiadJa&a)  hg  die  Hanptatadt  der  Firoirias  Lndtaaien,  Angnita 
Emerita  (Herida),  eine  Kolonie  der  »Aotgedienten*  der  5.  nnd  der 
10.  Legion,  naflh  d«n  kanlabriadMi  Krieg  a.  99  Chr.  gegrüodtt 
nnd  der  tiibna  Papirin  zogetettt.  Zeugen  von  der  flrttheren  Qr<lfte 
dar  fitadt  sind  nbar  mehr  Ihre  grofsartigen  Rainen  ala  ihre  Insehrlfln. 
IXe  Spuren  alldtjaeher  Verfaaanng  aind  aehwach;  wie  Mains  nnd  Laai- 
baaaia  war  ea  haaplaftehlieh  eine  Hüitlr-  nnd  Beaatttuladl,  im  Vntar> 
aehied  Yon  der  HaadelaatadftOUBipo  ;  beaeiehnead  istnneh,  daLft  dieU«- 
gegend  nie  atarfc  bevfiUeert  war.  Von  den  l&nger  Mannten  Inaehfiftan 
nennen  wir  nur  wenige  nenardinga  behandalte.  N.  46S  iat  die  Ver- 
wfinacfanng  dnea  Kleideidieba  anf  einer  Xannortafei ,  gerichtet  an  die 
dea  AUuekia  TVtrOrj^ainK)  Fttaerpina,  welche  aoch  aooat  vorkommt; 
vgl.  Hllbner,  Bonner  Jahrb.  67, 86.  —  K.  473  finden  wir  einen  fUmm 
4iüi  Aug.  prov,  Xattütefniae,  der  daraof  hinweist,  daik  Emerita  aoch  der 
Bill  daa  Inaitaniachen  Landtags  war  (Marqnardt,  R.  8t.-Vw.  I'  SS9. 
510).  -  N.  474  «»WUm.  S81.  Dessan  130  wurde  in  dem  von  Agrippa 
eilNHiten  Theater  geftinden:  M.  Agrippa  L.  f.  cos.  III,  trib.  pot.  HI 
(a.  16  y.  Chr.). Ans  den  von  H.  gliicklich  zusammengefttgten 
Fragmenten  n.  478  scheint  sich  m  ergeben,  daTs  Hadrian  a.  185 
aiil0t([iN  et  pjros[caemum  tkeairi  tn]cendio  [consumptum  restituit.  N.  483 
gm  Dessan  784  iat  i»ine  Inschrift  des  Theodosius  v.  Jahre  388  auf  eiooa 
ailbemen  Schild.  —  N.  484  c=r  Dessau  1372  ist  bemerkenswert  ab 
Beispiel  einer  Ämterfolge  im  3.  Jahrb.,  welche  vom  cenhtrio  (vgl. 
Hhrachfdd,  B.  Vw.-Gsch.  249.  3)  zum  praepositm  vexiil.  und  endlidi 
xnm  jiroc.  pnno,  Lusüaniae  et  Vettmiae  et  curator  reipublicae  Ement. 
fahrte;  vgl.  hierzn  Marquardt  1*  257,  0.  Lernen  wir  hier  den  obersten 
ilnanabeamten  der  Provinz  kennen,  so  zeigen  um  n.  485  f.  einen 
talnU{ariu8)  prov.  (cf.  Dessau  1492),  nnd  n  4S7  ^  Dessau  1548 
einen  Auffu$tor{um)  lib(ertus),  aubpror.  XX  (viceaimae  hereditatium), 
ohne  Zweifel  auch  für  die  Provinz,  vgl  Hirschfeld  66.  3.  67,  4.  —  Die 
Ghrabschriften  zeugen  sowohl  von  einem  entwickelten  bärgrerlichen 
EIrwerbsleben  (496  ff.  ein  tnedicus,  ein  mnrgnritariu.s,  ein  numin[ularius), 
ein  retiarius,  der  auf  Gladiatoieuspieie  Uiusveist).  als  auch  von  einem 
jSnsammenfloTs  von  Mensciien  aus  vielen  Städten  der  Halbinsel  ond 
anderer  Länder.  Uutei  den  neugewonnenen  Inschriften  ist  herronalieben 
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D.  b2B0  M(atn)  d{eum)  ^[anciut)  yal(eria)  Avita  aram  tmriboii  sui  na- 
ialin  rcdäiti  d.  d.  sacerdote  Docyrico  Yalermiw  arc(Ji)igaUo ,  Publicio 
mystico  ;  vgl.  hierzu  Marquardt  IIP  89  f.  367  ff.  ;  übrigeuö  ist  der  öinn 
der  Worte  nicht  ganz  klar.  N.  5261  iäi  eine  Votivinschrift  für  eine 
Gottheit,  deren  Name  nicht  deutlich  ist.  in  hfriuretn  M.  Arri  Rehurri 
Lane(irnsis)  Tran-si-ijtdani ,  nacfi  ti.  760)  vuu  deü  Elteru  desselben  g^e- 
wt'Wit  8olcljr  Votivsteine  zu  Ehieu  Verstorbener  sind  anf  der  Halb- 
insel oicht  selten.  N.  5264  =^  Dessau  261  ist,  wie  es  scheint,  die 
Weihinschrift  zu  einer  goldenen  Büste  Vespasians:  T.  Caesar i  Aug.  f. 
Vespasiano,  pontif.y  imp.  XII,  trih.  pote.  711,  cos.  VI  (a.  77/8),  pro- 
vincia  Lnsitania  C.  Ammtio  Catellio  Celere  leg.  Äug.  propr.,  L.  Junio 
Latrone  Conimbrice(n)se  fiamine  provhaiae  Lusitaniae,  ex  auri  p{ondo) 
V.    N.  5265  f.  sind  Oi  alischriften  vou  Soldaten  der  legio   Vll  g.  f. 

DieKoloniegtadt  M  i  t  e  I  Ii  n  u  m  (Medellin),  gegründet  von  Caecilius 
Metellns  Pins,  der  a.  bU  v.  Uhr.  triumphierte,  scheint  wie  Knierita  mehr 
militärischen  Charakter  gehabt,  aber  ihre  Bedeutung  früh  verloren  zu 
haben     N   610  hat  Wiltn.  928  a:  Jhmih'ae  Aug.    Xen»    Funde  sind 
hier  nicht  zu  verzeichnen.  —  Die  Inschriilen  von  Turgaiium  (Trujillo) 
nnd  Umgebung,  raeist  auf  rohen  Grabsteinen,  mit  Halbmond  oder  Stern 
geziert,  haben  einen  b:iibarischen  Charakter  und  sind  schwer  zu  lesen. 
JEinige   neue    verdankt    man    besonders   dem   Franziskaner  Jocichim 
Rodrignez.   Bemerkenswert  sind  2  Votivateine  für  Juppiier  Solutorius, 
der  auch  sonst  in  diesen  Gegenden  verehrt  wurde  (n.  5289  f.).  Die 
Stadt  Nor  ha,  offiziell  col.  Caesarina  genannt  (j.  Caceres),  wurde 
früher  anderswo  gesucht;  H.  bat  sie  auf  Grund  der  Denkmäler  in  oder 
bei  Caceres  fixiert.   Ob  sie,  wie  H.  annimmt,  der  tr.  Sergia  zugebörte, 
ist  Dach  Kubitschek  nngewiis.    Mehrfacli  erscheint  hier  der  GentUname 
Norhanus,  was  nach  H.  auf  Freigelassene  der  Kolonie  oder  deren 
Nachkommen  hinweist;  ?gl.  hierüber  QuaestioneB  onomatologicae  Latiaae 
von  Hüboer,  Epb.  III,  besonders  p.  29.  42  f.    Nach  den  Berichten 
der  Geographen  und  dem  Schweigen  der  lünerarien  über  die  Stadt  ver- 
rnntel  II. ,  dafs  ursprünglich  nur  eini^  Militärlager  in  der  Gegend 
waren,  dafs  diaii  ein  wahrscheinlich  nach  der  Volskerstadt  Norba 
benannter  vicos  entstand,  und  dieser  später  mehr  den  Namen  als  die 
Rechte  der  Kolonie  erlangt  hat.   Neu  sind  von  dort  2  Votivsteine  der 
ihta)  .<i(ancta)  Tiyribrigensis)  Ad(aeffina),  n.  5298  f.  (cf.  oben  unter 
finerita),  und  eine  GrabschrUft  n.  6336  a.  —  Das  arabische  Alcantara 
aolieiot  keine  Kömeistadt  gewesen  zu  sein.    Dagegen  fiihrte  in  der 
Nähe  die  berühmte  Trajansbrücke  über  den  Tajo    Mit  musterhafter, 
dm  frofsen  Werkes  würdiger  Sorgfalt  behandelt  U.  die  Schicksale 
dieser  Brücke  von  ihrer  Erbauung  bis  zu  ihrer  Wiederherstellung 
a.  1869,  nnd  giebt  sodann  n.  759  ff.  die  Inecbriftea  derselben  mit  ein- 
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gehender  Kritik  der  Überliefemn^  und  einem  iiüutItUcheo  Kammeotar. 
Das  Wichfigete  davon  findet  sich  bei  Wilmaons  n.  804  und  DesMO 
287.  Die  Unterschrift  des  Banmeittert  an  der  Tempelinaclirift  hat 
H.  zuerst  fOr  anecht  erUirt,  ist  jedoch  Jetzt  ipeneigt,  lie  mit  Mommaei 
ud  WUmanns  für  echt  zn  halten  and  zq  leaen:  C.  Julius  Laeer  d* 
p,  'S*  fijMt)  et  dedicavit,  amico  Ourio  Lacone  Igaeditano  (sc.  adiavante). 

Mit  der  Stadt  Oaarinm  (j-  Ooria)  betreten  wir  das  Gebiet  des 
kriegerischen  HirCenTolkes  der  Vettones.  Daselbst  stehen  nsoh 
römische  ThorbOftn  nod  Türme ,  aber  es  finden  sieh  keine  Sparen  fon 
Mmucipalverfassoncr.  Die  Göttemamen  sind  meist  barbariadis  JBmm 
(wie  in  Norba),  Toga  (sonst  osbekMmi).  ebenso  die  PertonennameiL 
Die  nenen,  nach  Phil.  Leo  Giierra  mitgeteilten  Fonde,  n.  5307  ff^ 
sind  onbedeatend.  —  Mehr  romanisiert  and  ziemlich  beTttkert  mak 
Oapera  (j.  Gaparra)  fiwesen  sein.  Nene  Fände  sind  nicht  gr^macht.  — 
üntor  den  losclnifteB  vea  Mirobriga  (Ciadad  Rodrigo)  sind  3  Grenz- 
et eine  ZQ  erwähnen»  welche  Aagostas  a.  6  n.  Clir.  errichten  Msfil 
zwischen  den  Städten  Mirobriga,  Bletisa  and  Salmantiea;  fgl.  MomiMSi, 
B.  Staatsrecht  .II  955,  1.  —  Yen  Salmantioa,  der  aplter  so  be- 
rflhmten  Univenitittaetadt  Salamaoca,  sind  10  kleine  Altäre  zn  erwähoie, 
ilmttioli,  wie  es  scheint  ,  den  Nymphen  (Nyn^his,  Nimpü,  Nkiflm) 
geweiht  —  Das  alte  Caesarobriga  des  PliniuB  hat  H.  in  Taiafere 
de  la  Reina  entdeckt  Die  Altertümer  dieaer  Stadt  sind  mehr  be- 
handelt worden  als  die  viel  gröberer  SCidte;  beeoMlera  kat  P.  Fiddii 
Fita  eine  Sammlong  der  Inschriften  heramgag^ben  (Bol  de  la  Aead.  li^ 
a.  1891,  p.  43  ff.)i  UMl  nebeu  ihm  hat  rieh  aneb  Lad.  Jinanai  de  to 
Llave  sehr  verdient  gemacht  Beachtenswart  Ift  beeondeia  die  flmmmi» 
n.  895  WUm.  2326.  Die  19  nea  binzogekomeMi  IMiriftea  M 
meist  grew<>lmliche  Grabschriften;  wir  führen  aof  it  aa:  D.  X> 
«.  Qriatm)  Fai^rfyd  qmf(ma)  CoKsarobrigmsii)  w  Cßi^ttOc)  GKmK; 
welches  letztere  sonst  onbekannt  ist  —  i^nso  glQdkUdi  wie  CSaessif* 
hiiga  bat  H.  aach  Angnstobfiga  beettauot,  nänlicb  da  «•  JeMt 
Talavera  la  vieja  liegt;  seine  Tenautoag  bat  sieb  bestätigt  dnel 
n.  6846  a  Julius  C.  f,  Gfl[ad0r]  smmIiii  pcfinlk^]  JMgtuktr^gmm\ 
h&tpea  Hemm]  dai.  fiBbaer  verbiadet  hospeg  aüt  den  ▼onngahendeo 
DatiTen  aad  eigtnat  aa  dai  den  Namen  Irgend  eines  Qaitas,  was  vm 
niebt  einlenobten  will.  Einige  andere  Grabeohriftea  (n.  6836  e  d  e) 
hat  Fita  gesendet. 

n.  Baettoa* 

CIL  II  n.  951-2369.  Add.  5037—68.  Anct.  5102—22. 
Eph.I  n.  140.293.  II  p.  105— 152.  p.  221  —  232.  n  807— 317.  III  n. 
8— 24.p.  87—112.  p.  165—189.  n.  142—7  IV  n.  20.  VJl  p.  385—416. 
Suppl.  ü.  5352—5550.  Add.  6276— ÖO.  6337—38.  f. 
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Die  BiDtellnngr  der  BpoyIii  in  die  4  eoimrtiB  ffitpalmdt, 
AitlfteiM,  QtditamiB,  Odrdnbenab  ttalit  iaiofani  nickt  gsm  tkbm, 
all  ttbor  die  ZvgchBriflrluit  vitflnr  Bdldto  «fn  Zwofd  (dmaltit.  Ja 
MlmttB  Piuktoi  hatDellefMB,  Dii  Qeogr.  d«r  Frariiix.fiMllw  bä 
ninlw  (FliJkl.  XXS  1870,  p.  i66  ff.},  die  HfilMenehe  ISntBlIu« 
Medttdert.  NameBtUflit  Dimmt  er  u«  dalb  der  oeBveDtne  Gadilvitt 
aieli  nMttch  ind  SetUeh  m  Qete  weiter  iu  Lend  Uneinntreehe, 
teuer,  diA  das  olpere  GeMet  des  SingiUB  (JenU)  bis  IHbenis  (M 
Gmedi)  Uoevl  and  dta  Oberlhal  dee  ChMdelhoree  nicht  einen  beeonderen, 
ebgetrennten  Teil  dee  oonv.  Gerdnbenile  bilde,  eondem  lom  oost. 
AsUgltHins  gehSre,  «edirch  jedenMle  eine  sweeknftAigeve  Abmndnsflr 
der  Geriehtebeiirke  bergeeteüt  nird.  Hierin  bat  aidi  H.  nicht  an 
Dettefton  angeicUoeeen,  in  dem  enten  Pttnkt  ist  er  ihn  beigetreten, 
kal  Jedoch  in  der  An&Uihing  der  iMChrlften  die  Oidnnng  des  CIL  II 
Mbehaltaa,  der  aneh  mkt  feigen. 

A)  ConTentne  Hiapalenaii. 

DaJb  an  dm  HttndaDgabnefaten  von  Hadva  das  alte  Onoba  oder 
Onnba,  nlobt  in  Ksrweebsebi  mit  Ononeba  in  Algartden,  an  andiMi  ist, 
ivagi  H.  jetat  mit  grdiberer  Beetinuntheit  an  behenpten.  —  Anf  die 
alten  KnpüMrbeigwerlce,  die  sieb  besendera  bei  Bio  Tinte  beCsadea 
wd  beate  ivieder  im  Betrieb  sind,  bedeht  sich  namentlich  das  ßn- 
tftMehen  n.  956»  Wilm.  930,  Dcaesta  246,  jetat  in  Madrid;  hier  wird 
ein  JPladmtf,  Äug.  Utf»f  proenralor  (sc.  metaHernm)  anter  Nerra  a.  97 
gonannt:  vgl.  Hinehfold,  Yw.-Chwh.  85.  ^  Ken  ist  ans  dem  nahen 
Calanas  n.  5858,  die  Qfabaohrift  dnca  JBMmnrua  Yacin  f.  ea$kUo 
Btrami  (sonst  anbekaant)  Idmims  (Limiker  ans  OalUden).  ^  Der 
Harne  von  Arneci  (Aroehe)  ist  erhalten  anf  einer  Eaireninscfarift  der 
Matter  Neros,  n.  968.  —  Die  Lage  der  Stadt  Nertobriga,  ofBaisli 
Cottcordia  Jalia,  ist  aoch  nicht  dcher  ermittelt;  sie  gehörte  nadi 
n.  978  nad  den  Soldatengiabateinen  Bramb.  U50  f.  1160  der  tr.  Galeria 
an.  —  Von  Borgalllos  ist  nem  n.  5854  In  hon,  dorn,  äwmm 
O,  Anf{iätka)  G.  f,  Qai.  Vegetus,  Uvir  ll{ji*&nm\  cnaraKor),  h<amM{m) 
MdifKcavit),  et  G.  Anf.  &,  f.  €M.  AxntUB  II  vir  <ie«v(«MUM),  d,  s, 
ä(eiuy  d  eiüis  ärdmaiibus)  [ded.].  Der  Titel  enraiar  beaieht  sich 
nach  H.  eben  anf  das  Bad  (ef.  4610).  Welcher  römischen  Stadt  die 
JasArift  aaaateilen  ist«  weilb  man  nicht.  Sehr  selten  ist  in  Spaniea  die 
IVmaei  m  A  d.  Ana  den  Add.  kommen  hinza  n.  6976  f.,  Yotly- 
inacbriftsa  der  IHana  and  der  J^oafona.  Einige  nene  Qiabschriften 
wm,  Jeres  de  loa  Caballeros,  Badi^os.  Talavera  la  Baal,  Alhai^Je  llber^ 
gshea  wir,  ebenso  daa  Reihe  von  Sndtan,  in  denen  keine  neaen  Fände 
gMBirht  ifaid.   Von  Maniigoa  führt  Dessan  856  die  Inschrift  n.  1049 
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ao  (vgl.  Ex.  Script.  Lat.  epigr.  426):  von  Axati  hat  Wilm  2318  die 
Nr.  1055,  von  Arva  ders.  2320  die  Nr.  1064,  von  Canama  dei-s.  745 
die  Nr.  1074  —  Eine  bedeutendere  Stadt  am  Baetis,  in  der  Nähe  von 
Hispalis  und  Italica ,  wbt  IHpa  (Alcala  del  Rio),  der  tr.  Galenn  aB> 
gehörig.  Eise  besonders  wichtige  Inschrift  von  dort  ist  n.  1085  ^ 
Wilm.  1280,  DeMau  1406,  enthaltend  die  Ämterfolge  einea  Mannes 
▼en  Bittersrug,  der  zur  Zeit  des  Septimins  Severus  proc.  prov.  Bad. 
wir  (Tgl.  Über  die  Frokiimtorea  in  des  SeDateprovinzen  Marquardt, 
Öt-Vw.  I  555,  5);  als  solcher  war  er  praepositus  eines  Irenaeus, 
Äug.  n.  ver(na),  disp^ensatm-)  portus  Jlipensis  (vgl.  Hirscbfeld,  Vw.- 
Gflch.  142«  d>  ^  10d6  —  Wilm.  1625,  Dessau  2712  nennt  eine 
Beihe  von  Anszeicbnniigen  ans  britauiiiaciien  Feldztigen.  N.  1087  ist 
wegen  der  Sprache  angef&tait  von  Mommsen,  R.  Gsch.  V  64,  1). 

Die  hohe  Bedeutung  und  Bitte  der  schon  von  Scipio  Africanng 
inaior  c.  208  durch  Andedlung  von  Veteranen  gegründeten  Stadt 
Italica  (Santipouce)  beweisen  niehtnnr  die  Reste  glänzender  üebäade, 
eines  Amphitheaters,  eines  I>\}mm8,  eines  Bades  nnd  mehrerer  Mosaik- 
böden (darunter  einer  mit  dem  Bild  eines  Gircns,  umgeben  von  den 
9  Musen,  n.  1110),  sondern  auch  die  Inschriften.  Zuerst  nur  ein  vicns 
wurde  der  Ort  sehen  seit  Cäsar  als  municipium  bezeichnet,  das  dertr. 
Sergia  zugehörte,  von  Hadrian  aber,  der  bekanntlich  von  dort  stammt«, 
nr  colonia  Aelia  Angusta  erhoben,  wie  sich  ans  OlL  XII  1866 
eigiebt.  Unter  den  Inschriften  nimmt  jetit  bei  weitem  den  ersten  Raag 
ein  das  im  Okt.  1888  entdeckte  Senatni  coninltnm  über  die  Be- 
schränkung des  Aufwands  der  Gladiatorenspiele,  eine  zuerst 
von  Antonius  Maria  Ariza  in  Hispalis  verwahrte  und  bekannt  gemachte, 
jetzt  in  Madrid  beflodUehe  Erztafel,  nach  Hühners  Autopsie  lad 
Berlnngas  Mitteünngen  znerst  Ejph.  VII  p.  385—416  heransgegeben 
und  von  Mommsen  mit  einem  ausfnhrlicheii  Kommentar  begleitet 
Sodann  hat  Berlanga,  Nuevo  bronce  de  Xtaliea  (Malaga  1891),  eiae 
photographieehe  Abbildung  des  Textee  verüffeotiicht  nnd  einen  an^ 
zeichneten  Kommentar  dazu  gefügt.  Ferner  haben  Mommsen  und 
Bonfante  darüber  gebandelt  im  Bull,  deir  Istitnto  del  diritto  Bomaao 
III  p.  181  flL  In  dem  Suppl,  Add.  n.  6878,  ist  die  eigentlich  Epi- 
graphische,  besonders  die  Orthographie,  von  fittbner  anaföhrlk^her  be- 
handelt, dagegen  von  Mommsens  Kommentar  nnr  das  zum  Verständnis 
N&tigste  gegeben.  Erhalten  ist  eine  Tafel  gnns,  es  ron£i  aber  mindestens 
eine  vorausgegangen  und  eine  nachgefolgt  sein.  Die  vorhandene  Tafsi 
hat  65  ZeUen  in  11  Abeätaen.  Da  die  Kaiser  IL  AnreUns  lad 
L.  Commodns  darin  als  die  regierenden  prtndpes  oder  in^eratores 
genannt  werden,  so  fällt  die  ürkonde  in  die  Zeit  von  176—180.  Die 
SchriftEflge  entsprechen  den  besten  DenkmUem  dieser  Zeit;  es  fisdss 
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fieh  aber  feiendidi  viele  8chralbfBU«r,  anoii  einige  Meeke  Keaetniklioiieir. 
Das  m  ErbaheDe  iit  Dieht  der  SenatsbeschliUli  eelbat,  eonden  eine 
teilt  an  die  Kaiser,  teils  an  die  Yenamadong  («o«)  geriebtete  Rede, 
wdehe  avf  das  fieng  nimmt,  qua»  ai  noB  reUuknmi  maaoimi  jnmqpci, 
vielleicht  die  Rede  eines  damaUgon  KoasnU.  Die  mehHaohea  fieiieirangen 
auf  GiJlieB  erkUbrtea  Momonen  and  Bdeheler  daraai,  daib  der  Bedaer 
ans  OalUea  stammte;  HQbner  daebte  daran,  dafa  die  Bede  auf  dem 
LaiidtB^  an  Lagdammi  gebalteo  sei,  aicbt  im  Senat  sa  Rom,  HtaiebMd 
vermatete*  daib  die  Kaiser  aaf  filtteii  des  galliaebeo  Laadtaga  im 
Senat  aber  die  Saobe  bericbtet  bättea.  Ob  es  sieb  nm  BescblUsse  Ar 
Bom  aad  das  ganas  Reieb  bandelte,  ist  niebt  sieber;  jedenfalls  beaieht 
sieb  der  erbaltene  Text  aar  aof  die  itrovimdalea  oder  mnnbdpalea  S^ele 
in  Italien  aad  den  Froviaaeni  aad  zwar  beeondera  aaf  die«  welebe  dem 
Qeseta  gemäib  von  den  FHestern  der  Previnaea  gegeben  werden.  Wir 
wnfittea,  dab  scben  Tiberias  and  Pias,  besonders^  aber  Hareas  dem 
abenaUdgen  AafWaad  dabei  an  Stenern  soebtea;  wie  dies  gesebab, 
aeigit  eben  das  aes  Italieease.  Hiebt  dadnreb,  dafb  nma  die  Zsbl  der 
Spieie  in  einer  Stadt  oder  die  Zahl  der  aaftreteadea  Chladiatofeapaace 
oder  die  HObe  des  Aafwaads  gesetalieb  aaf  ein  gewisses  H afs  besebränkte, 
aondetn  aaerst  dadarcb,  dsls  die  Abgabe  an  den  fistas,  weleben 
die  lanistae  voa  ibrea  Bianabmen  aa  aablen  betten,  abgesebafft 
wnde.  Diese  Abgabe  tebfttat  der  Redaer  aa  20—80  Hill.  Sestene 
JlbiÜcfa  (sMw  Ülut  dueentim  aimtm  «ett  irtemties  ed) ;  da  dies  nscb 
adncr  Angabe  der  Z,  oder  4.  Teil  des  gaaien  Aafwaads  war,  so  boaaU 
M  alee  letsterer  bis  gegea  20  Mill.  Mark  belaafba  and  werde  dareb 
die  Aafbebnog  der  Abgabe  wesentlicb  bersbgeeetat.  Caueo  igÜMTf 
Mibt  es,  wprimis  agaidM  maximig  imp(erttiimlm)  froHat^  qui  BMarüm» 
remtäiSt  fitei  raUom  peat  boMfo,  labenim  cwitaHim  süUum  H  praa- 
cifikttUes  iam  m  rmmu  pnnei^palmm  virenm  /brteaaM  retütummt 
Um  aber  aaeb  abgeaebea  von  der  Abgabe  an  den  dseas  die  Forderaagen 
dtf  laaistae  aaf  ein  vernttaftiges  Maib  berabsadrOekea,  sehlftgt  der 
Bedner  im  Anseblalii  an  den  kaiserlioben  Beriebt  nocb  verschiedeae 
Preisaasitae  vor.  Die  mumra  quae  anifofwia  afpeUoHtur  (ein  noch 
Biebt  befriedigend  erkürtes  Wort)  ta  tua  forma  maMla]nt  nee  <yre- 
dümhar  mtmpia  118  (sestMrtiam)  X2UC  (miUa).  Von  diesen  werden 
«Btctsebiedea  aoob  4  Klassen  tenrerer  Spiele  bis  ttber  200  000  Sestene 
Mnaas.  Bs  werdea  fenier  die  Gladiatorea  naeb  ibrer  ttite  eingeteilt 
im  gewUbnUebe  (promiaeiuie  muUihiäinia  oder  gregarii)  and  bessere 
(Mlierei),  and  die  letaleren  wieder  in  venobiedene  Klaseen,  so  daib  der 
Pnis  fir  die  gewVbnUoben  aaf  l«*-2000,  der  für  die  besseren  aaf  8— 
16000  Sesteice  bestimmt  wbfd.  EndUeb  werden  aaeb  die  Städte  ein- 
getflOt  in  etMMi  teimort$  aad  foriiom  aad  für  die  ersterea  als  die 
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wirtschaftlich  schwächeren  die  künftige  Herabsetzung  der  Preise  den 
OrtBbeamten  überlassen.  —  Von  andern  K  aiserinschrirte  aus  ItaÜca 
erwähnen  wir  die  an  Ehrt  iistutnen  des  Florianns  (a.  276),  des  Probas, 
des  Cnrm  (a.  282)  augclnu  htj  n  (n.  1115  ff.  5037,  cf  Wilm.  1047. 
1060.  J Ussnn  593).  —  Provinzbeamte  werden  besonilers  Lenanrit 
n.  1116:  AureUo  Jutio  t  .  p.,  a{genti)  v(ices)  p(rae^dis),  ferner  n  112) 
«-Wilm.  667,  Dessan  1H54  (cf.  Monimseu  R.  Gsch.  V  640):  C  Valln 
Maximiano,  pror.  itrnnnciar.  Macedoniae,  lAi-titnftme,  MaurtlnrH'aei 
Tingitanae,  fortissimo  dun\  re^p.  Jtah'rensfj.s)  ob  itwuta  ef  qnot  jrr'iviv- 
ciam  Baetic(am)  caesi^  hostibus  (o.  /w.  die  ihiuren)  ]>aci  pn.>tij>ü^ 
resÜtueriL  JJedicata  anno  Licini  Vicfons  et  Fain  Aetiani  II  virvr{um) 
pr.  kal.  Januar(ias).  Vgl.  über  die  Bezeichnung  des  Jahres  durch 
die  Stadtbeamten  Marq..  R.  8t .-Vw.  I  254,  12.  Nach  lliibner,  Hirsch- 
feld und  Mommseri  g^phört  die  wichtige  Inacbrift  in  die  Zeit  de»  Marens, 
während  Wümanns  rih  unter  Sever  oder  Caracalia  setzt^e  —  N.  1119  ^ 
Dessau  21  d  if^t  eifi»-  der  zu  Fähren  des  Eroberer«»  von  Korinth  Mummius 
in  vielen  Stadipn  g^ewidmeten  Tn«rhriften  -  Wichtig  ist  auch  die  Spar 
mnm  Standlugers  d^r  7.  Tiegion,  nämli(  h  dci  Ste  mpel  VI  IGF  (n.  1125), 
wozu  noch  ein  mil.f  rohor\Us  III  (rtiUorinn  \i^^mmt  (u  II 27).  —  Anf 
Bitzen  des  Amphitheaters  wur  ltn  iihnlich  wie  in  Pola  (CIL  V  86) 
fi*ag^entiei  te  Inicbriften  gefunden  (ii.  5102—16,  cf.  5365  nnd  jmi 
auch  6*2h.^),  welche  die  Inhaber  der  IMriize  bezeichneten  Kbendaselbst 
kam  das  Bruchstiick  t  inea  BronÄeplättchens  zu  Tas^e  (n  5368),  welches 
Httbner  und  Mominstii  (Eph.  II  149 — 151)  in  versclii edener  Weise  rr- 
gänzt  haben;  im  Suppl.  wiederholt  jfdorh  \\.  nnr  noch  die  Erklärung 
Mommseiw.  r>3?sp]be  i^t  von  Hübner  abgebildet  in  den  Exempia 
Script.  Lat  epigr.  n.  «09.  —  \<'-'X\  den  sonstigen  neueren  Fanden 
nennen  vmi-  n  5:566  l)eo  imicto  Mith[rae]  Sentnfiinus  dat.  N  5374ff. 
6279  ff.  sind  private  Grabschriften  ohne  hosorideres  Interesse  Wir  er- 
wähnen nur  /n  n.  5375  die  in  der  Baetica  und  dem  benachbarten  Teil 
der  ran  a(  iieiisi8  sehr  kttsfige  Formel  piu8  (piä)  in  sws  oder  in  suu, 
aach  abgekürzt  p.  i 

Eine  noch  bedeutendere  Stadt  als  itaiica  wnr  Hispalis  (SevllltX 
ofHH^'ll  seit  der  Koloniegiündung  durch  Caesar  col.  Julia  Komol» 
geoamii.  Betreffend  die  tribns  schwankt  KubitBchek;  Hübner  glaubt,  dais 
dir  Sfadt  der  tr.  Scrgia  angehörte,  dafs  aber  die  Einwohner,  welche 
der  ti.  (laieria  zue-eteilt  sin},  vielleicht  von  Angustus  einzeln  ii^-"* 
F^iii gerrecht  erhalten  iiatteii  Neben  den  gewöhnlichen  Anzeiclien 
städtischer  Verfassung,  ordo  decurionum,  TIviri,  aediles,  curaior  civx- 
fafis  (n.  UhO),  seviri  Augustales,  heben  wir  von  religiösen  Inschriften 
hervor  n.  1163  genmm  Baetis  (des  Fiasae«).  1164  J.  o.  m.  cansm^io^ 
d  äomiim  Nymphai/u»,  1165  I^tmiheo  Aaig^  6387  J)ianM  Ang., 
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d{ee)  Süvta».  Bi  indMiMii  M  eoIUfU,  cmlsiiarn»  MipAirjc, 
jyiil^m'  (n67£  llSOft  €f.  Wilau  944  lud  Dam  8$5).  —  N.  1178f.  - 
WilB.  1178  Ii«  dk  Giftbadirift  eioM  Uli  «w*  ««r<w»)  eNF»iuiar(w») 
mH  8vil  d  Kmmh,  deM  Doek  «to  tgnonett  ÜMiiiliif  beigelB^  iai; 
Dtdi  KoMMB»  B.  8t*B.  II  588  war  Jeoaa  Amt  vltMMh  dar  AafiMg 
dar  ma^UoMbiBt  LaofbahB.  K.  1174  «  Wflm.  S848  wird  von  Marw 
qaaidt,  B.  8l.-yw.  n  140, 7  ala  Baiapiel  vo&  MfHatifiaBgaB  für 
AlinaDtationaii  angefUirt  Ein  gawinar  JmieM  bat  aloa  Stifteag  fhr 
Xnaben  und  XMdelian  gaaiahi;  dam  laiatet  nm  aiiia  TaniahiM  Fran, 
FMa  ElaänmOjf^  noeh  aiu  Zolaga,  dia  jihilkh  an  ibraai  Gabarta- 
taiT  nnd  an  dam  ilma  Mannaa  (?)  aoagatailft  worden  aoll  (ao  nneli 
Mommaana  £i««nsiing).  —  K.  1178  =  WUm.  1686,  DaaMn  3786  Ist 
baawrkanawirt  dnrah  die  Ämterlblge;  dar  betreAnde,  walebar  aneb 
ana  n.  1088  nnd  1867  bekannt  iat,  labte  nntar  Hadrian  nnd  wnrde 
vom  p{rimi)p{ilu^)  U9,  I  adkUrkis  ao^cicfa  proc(uralor)  prwineiae 
JAuümiae  H  FMMaa;  dieaa  Baieiehmmi:  trilt  alao  nicht  erat,  wie 
Xacq.,  B.  BL'Vw.  1 967, 6  aagt,  naeh  Septimina  Severna  anf.  —  Naefa 
a.  1179  »  Wllm.  1346,  Deann  1591  standen  die  Bergwerire  daa  meiiff 
JfarMNMia,  welebe  daa  bevte  Knpfer  Ueferten,  nntar  einem  proe(iir«t0r), 
wie  die  Yon  Bio  Tinto  (Marq.,  8t- Vw.  II  368,  5.  356, 2);  ale  aebainen 
»bar,  da  dam  kaiaarikhen  piee.  eine  Dedikatien  von  den  con/belom 
«MTW  gemaeht  wird,  niebt  Yerpaehtet,  aondern  direkt  bewirtaehallet 
wudan  za  aein  (Bitichfeld,  Vw.-Gtch.  77/8,  4).  K.  1180  ^  Witan. 
1861,  Dcaaan  1403  Iat  dnrcii  die  Ämterfelge  intareacantt  von  der 
Bettcipiiliditnr  dnreh  verMblade&e  lEwMiciiatnfen  xnm  jwvc.  Augg.. 
md  rgMn»  BaeÜB.  ---In  n.  1196 » Deaian  1659  Ist  bemerkenswert  ein 
kaiaerUcker  dispensiatar)  arc(a)e  patfimm.  mit  seinen  whari(i).  —  Von 
den  Gntaaehriftcn,  deren  n.  5888  ff.  einige  neu  geftindene  enthalten, 
bemerkt  Httnier:  Tttali  aepnlerniea  peregrini  nfldl  hnbent,  sed  meram 
Iiallnlintam  spimnl  JSL  1300  hnt  WUm.  184,  n.  1385  ders.  567.  Unter 
den  AUartnmaforacbem  von  Hispalis  Ist  besondera  der  1890  f  Fr»e. 
MalUi.  Oago  sa  nennen. 

Von  dem  mnaicipinm  Flaviam  Salpenaa  (Utrera)  Iat  nen 
■nr  dne  kleine  Gimbsohrift,  n.  5402.  —  Aus  der  Qegend  von  Jeres 
de  la  Frontera  (Hasta  Regia?)  ist  za  erwtiinen  die  widrtiie  Bre> 
tafel  mit  der  Urkunde  Aber  die  FreilasBong  von  Sklafen  der  Haatenaer 
durch  L.  AmOm»  Fmdw  (d.  5041  mit  Fakstmile,  aneb  bei  Oagnat, 
Goars  d'^pigr.  Lat.  p.  270),  der  ältesten  spanischen  Inschrift,  datiert 
19.  Jan.  565  a.  n.  c.  zugleich  dem  ältesten  amtlichen  Erlaft  in  rtaiiaeher 
Sprache.  Gef.  1866/7  befindet  sie  sich  jetzt  im  Lonvre  nn  Eaiia  und 
wnrde  besonders  von  Hfibner  nnd  Hommsen  im  Hermea  IH  (1866) 
8.  243  fll  besprochen.  Vgl.  anch  MimimBen,  B.  St-R  III  6.  XVH  A., 
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Wilmaons  2837  ouii  Dessau  !  *>  —  Auch  noch  aus  der  Zeit  der  RepiibUk 

stammt  das  neiie  Fragment  n.  5405  B]aehi[us  P.  f.]  Ser(gia)  

8ua  pecunia  ....  nach  der  Gi*öiise  der  Buchstaben  die  Weiliinschrift 
eines  g^rofsen  Bauwerks.  —  Bei  Bonanza,  dem  Hafen  von  San  Lacar 
de  Barrameda,  an  der  Mündung  des  BnetlR.  wo  Berlanga  Spuren  einer 
alten,  vielleicht  phönikischen  Stadt  fand,  wurde  1868  eine  Krztafel 
mit  einem  Pactum  fiduciae  ^funden,  welche  jetzt  in  Malaga  sieb 
befindet.  Sie  wurde  zuerst  im  Hermes  III  (1868)  p.  283  ff.  von 
Hübner  heraof^grei^eben,  mit  Bemerkungen  von  Hr.  Degenkoib,  hierauf 
in  CIL  II  5042,  dann  noch  von  verschiedenen  Juristen  behandelt  uad 
auch  von  G.  Bruns  in  die  Fontes  iuris  JEU)mani  aufgenommen,  ed.  III 
(1876)  p.  180 ff.,  ed.  V  (1887)  p.  251  ff.,  zuletzt  in  Faksimile  von 
Em.  Berlanga  in  dem  Syntagma  Hispaniae  anteromanae  (Malaga  18:54) 
p.  543  ff.  mit  ausführlichem  Kommentar  ediert.  Nach  diesen  Arbeiten 
bat  sie  Httbner  Snppl.  n.  5406  nochmals  abgedruckt  und  mit  kurzer 
£rlüJlning  begleitet.  Die  TftM  stammt  offenbar  aus  der  Zeit  des 
Augustns,  vielleicht  schon  des  C^ar,  wie  die  Bnchstabenfornien  und 
die  Eigentümlichkeiten  der  Schreibung  deutlich  zeigen.  Mommsen  hielt 
den  Text  für  eine  blolse  F  ormel,  die  einem  als  Verwalter  in  die  Provinz 
geschickten  Sklaven  mitgegreben  worden  sei,  nm  einen  Schuldvertrsf 
rechtsi^ülti?  abzuscbliefseu.  Ahnlich  hielten  P.  Krü(^er  nnd  Rudorff 
die  Tafel  für  eine  im  Bureau  eines  Bankiers  (Kr.)  oder  Eecht^gelebrteo 
(R.)  anfgekäogte  Formel  zum  Au^leUien  von  Geld  auf  Hypothek.  Degeo* 
kolb  dagegen  nahm  einen  wirklichen,  aber  in  aeiiiem  Text  enlsteUtM 
Vertrag:  an,  und  für  dieae  Ansicht  spricht  sich  auch  Häbner  aus.  Auf 
den  Wiederabdroek  des  nnr  für  Jaristen  interessanten  Textes  ve^ 
siebten  wir. 

DaR  alte  municipinm  Caesarinum  (cf.  n.  1315)  Aaido  bst 
Unbner  in  dem  heutigen  Medina  Sidonia  gefunden.  Plinins  nennt  die 
Stadt  Kolonie,  während  sie  auf  loachriften  mi(nir?pium  iieüst  fis  werdtt 
leo  ihr  sowohl  IUI  viri  genannt,  als  auch  II  mri,  was  ebenso  bei 
andern  spanischen  Städten  vorkommt.  Vgl.  hierzu  Marq.  1 152.  257,  3.  — 
Lascuta  nndSaepo  oder,  vfie  Detlefen  (Philol.  80,  S.  303)  lesen 
fdli,  Usaepo  gehörten  zn  dem  conventus  Qnditanus,  sind  aber  im 
Snppl.  hier  belassen.  —  Von  Laciibula  ist  neu  n.  5409:  Memmiae 
[M.?]  f,  Atii[ae  Bjaaisinae.]  Hmc  Oftfo  LticiBmkßH{9i9)  decrevä 
laudeUioii(em)t  unpsKsrnn  funerüt  locum  sepulUmm^  iiioitMMN/(t(m). 
•  «IflrfiMffi.  Ädia  M.  f,  Bassina  mater  honore  aeeepfo  mpens(am) 
feNiw(tQ.  Naeh  Gago  soll  auf  dem  Stein  Lacidulen  stehen,  U.  ver 
mntet  deoDoeb  die  obige,  daroh  andere  Inschriften  beglaubigte  Schreibuog. 
—  Über  die  Altertümer  ton  Acinipo  (Renda  la  vieja)  hat  Qago  ge- 
bandelt in  dem  sn  Anfang  gemnanten  Warke  von  Ant.  Beigado,  welch« 
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aafter  dm  MSmoi  aaeh  viele  Inadirifteii,  beionden  ani  der  Baettea, 
mmt.  N.  1846  hat  Wllmamn  n.  9383. 

B)  GoDventns  Aetigitaniii. 

Die  alte  vnd  berilhmte  Stadt  Garmo  (J.  Garmoiia)  kana  nach 
KibltMsiiek  sdioii  unter  Augaetoa  mit  dem  Bttigertecht  oder  dem  int 
Latii  beedieiikt  worden  eein;  sie  gehörte  xnr  tr.  Oaleria.  Ober  die 
dort  in  >den  Fels  iFehanenen  rSmiaehen  Qrftber,  welehe  schon  IHlher 
bekaant  waren,  aber  sdt  1885  von  dem  englisefaen  Haler  0*.  Bontof 
md  dem  Apotheker  Joh.  Fem.  Lopez  sa  Garmona  methodisch  anf- 
gedeckt  worden  sind,  hat  Joh.  de  Dco  de  la  Enda  y  Delgado  Yor- 
IMff  ein  WeriE  verOlliuitlicht  (Necropolis  de  Carmona,  Uadr.  1885; 
irgl.  aaeh  Bonsor,  Bevae  arch.  17, 885  ff.).  Dorther  stammt  efaie  Reihe 
von  neuen,  eher  nnhedealenden  Qrahsehriften  (n.  5414^36).  Doch  ist 
saeb  in  Garmona  selbst  ein  Votivsfein,  n.  5413,  geftwden  worden: 
M$tribm8  Jufitmabäs  M.  Jul{ius)  Gratua;  vgl  «ber  diese  keltischem 
Mtttter  M.  Ihm,  Bonner  Jahrb.  83,  89f.  N.  1380  hat  WUm.  S381.  * 

tlrso  (Ossnna),  die  col.  Geaetiva  Jnlia  Urhanoram,  ist 
seit  80  Jahren  berühmt  geworden  dareh  die  Erstafeln,  welche  ein 
Gesetz  enthalten ,  das  vod  Gisar  im  Jahre  seines  Tadea  der  Stadt  ge* 
gehen  wurde  (n.  5439). .  Der  Name  OeneHim  kommt  nach  Hirschfeld 
von  der  Schutzgöttin  des  Jallschen  Geschlechts,  Venns  genetrix,  her, 
der  Beiname  Vvhemorwm  von  den  daiafa  Ghsar  dort  angesiedelten  Stadt- 
rBmern.  Zn  diesen  gehörte  wohl  der  n.  1404  —  5438,  Dessau  2233 
genannte  centur(io)  leg.  XXX,  II  vir  Herum.  Die  heutige  Stadt  steht 
auf  der  alten;  auch  hier  wie  bei  Oarmona  sind  in  den  Fels  gehauene 
Gräber  der  früheren  Kaisei-zeit  gefunden  worden.  Im  Winter  1870/i 
liamen  2  Bronzetafeln  zum  Vorschein  und  wurden  1872  von  dem 
Marquis  G.  Loriug  gekauft  und  in  sein  Museum  bei  Malaga  gebracht, 
wo  sie  noch  mit  den  Tafeln  von  Malaca  und  Salpensa  u.  a.  Altertümern 
aufbewahrt  werden.  Im  Jahre  1873  kamen  weitere  2  Bronzetafeln  zu 
Tag,  wciclie  auf  Befehl  des  Königs  für  das  archäologische  Museum  in 
Madrid  iingekuuft  wurden.  Ein  Bruchstück  eines  zweiten  genau  über- 
ein&timmenden  Rxeiiiplais  kam  1880  aus  der  Sakristei  einer  Dorfkirehe 
der  Proviuz  dt  i'aleiida  in  den  Handel  (u.  5439a);  dasselbe  enthielt 

nur  einen  Teil  des  sclion  bekannten  Textes.  Die  Reihenfolge  der 
Tafeln  ersieht  sicli  aus  den  am  Rand  angegebenen  Nummern  der  Kapitel. 
Jede  Tafel  enthielt  5  Kulunmeu  nebeneinander.  Verloren  sind  Tafel  I—IV 
nnd  die  2  eisten  Kolumnen  von  Tafel  V  mit  Kap.  1—60;  ferner  von 
Tafel  VI  Kol.  4  und  5  mit  Kap.  <s8— 91.  Tafel  Vlll  ganz  mit  Kap.  107  bis 
122,  von  Tafel  iX  Kol.  4  und  b  mit  Kap,  135  ff.  Die  beiden  in  Malaga 
befindlichen  Taielu  wurden  zuerst  von  Km.  Rodriguez  de  Berlanga  mit 
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luMgMi  FskiiBlkt  rad  amrfahrHnhaa  Kommenter  hflWMgoybm  (Ln 
htoncM  de  Otima,  KaL  1878),  ebenao  dto  la  Madrid  (Loa  nnavos  ^mam 
de  Oittna,  HaY.  1876).  HÜbaer  TerOffentUchte  die  enterea  in  dar 
ßsh.  epigr.  II  (1876)  p.  106  ff.,  mit  einem  Kommentar  ?oa  KeauuMi, 
nnd  neehnals  wbeaieit  ehandaaellwt  p.  881  ff.,  die  Wteteraa  in  IpkUI 
(1S77),  elwnfidia  mit  Kemmentar  von  Mommain;  beide  feiiNr  ia  dm 
Ibi.  aeript.  L«t.  apigr.  906.  Sodann  liat  Oh.  &irnnd  im  Jennil  dm 
fiatvanta  1875—77  nnd  aaeii  in  beionderaB  Bneh  die  TMn 
Kommentar  hevanagflgeben;  Inner  Oamüle  He  im  Axehivio  giniidim 
(Bom  1874)  nnd  Mpatat;  weiter  Joii«  de  Deo  de  1»  Bada  y  Daigido 
mit  Bd.  de  Hiacdeoa  im  Mnaee  eepaiol  de  antigltodadeB  Vm  (1877), 
hier  jedoeh  nnr  die  ▼on  Madrid;  endlldi  0.  Brnna  in  den  Fentei  i«b 
Bmnani«  110  ff.,«  119A,  in  der  ZeiCaohr.  t  Beefatmeaeh.  Xn  (1879) 
S.  88ff.,  nnd  in  den  Klainermi  Schriften  (1888)  H  888ff.  -  Hllbatf 
giebt  im  Sappl.  anJ^  dem  aorglUtig  reridieiten  Text  mit  Varli&lm 
nnr  Überscluriften  der  Kap.  and  dann  einen  anf  Sehrill  nnd  Spfnh» 
rieli  bemebeaden  Kommentar,  Tersiehtet  aber  daranf,  Im  AneeUnfr  m 
die  Erlintemagen  ?on  Barlangn,  Mammaen,  Qirand  nnd  von  JoHiUb 
wie  Brnna,  Hnacbke  a.  a.,  die  aieh  mit  dem  hockwiebtigna  Geeeto  ^ 
aabftftigt  haben,  den  saehliehen  Inhalt  in  beapreehen.  Ancfa  ivir  ftf* 
weiten  in  dieeer  ffinaieht  anf  den  Beriebt  von  H.  Sebiller,  XIX 
(1879  ni)  8.  465-460.  Die  meisten  elnaelnen  Beitlmnnmgen  fiadm 
Bich  aerrtrent  aagefohrt  In  den  Handbtteheni  von  Hommaen,  B.  8t-B, 
nnd  von  Marquardt,  R.  8t.<yw.  (beaondera  1 185  ff.).  —  DieKoleiit 
iat  natu  C.  Cuuaris  dkt,  tmp.  aoegefthrt  wordea,  aber  nieiit  mehr  fm 
Otaar  eelbat,  eendem  Uffe  Aidoma  (ef.  Cie.  Phil  Y  4, 10),  abo  lah^ 
aeheinliefa  in  den  Monaten  nach  Gfeeara  Tod.  Da  anf  die  2o 
Beeng  genommen  wird,  d.  h.  naeh  Mommeea  anf  die  aUgemeiae  ks 
agraria  Gteaia,  lo  ist  die  eol.  Jnlia  Oenetfva  eine  der  Kolonien,  welche 
naeh  der  aügemeiaen  von  Cliar  anijseeteilten  YerihasaDg  gei^rdait 
waren.  Viele  %rnren  beweiien  aber,  daA  die  l^fdn  von  Oianna  akli 
aas  dieser  Zelt  stammen,  schon  naeh  Hühiiera  AnsflthniDg  die  Foni 
der  Bnehstaben,  welche  entschieden  anf  die  Zelt  der  Flavier  bis* 
weist,  dann  aneh  mehrere  BteUen,  welche  nnr  ala  Intnrpolatiett  as  be- 
greifen sind;  so  ist  Boelioae  praeni  mitten  eiuge«cheben  awiechea  prsiwit- 
^9paimtr(tm)  yUtriorm  —  obünM.  Aber  anch  die  Beehlribnsehi 
sind  xnm  Ten  naeh  dem  aeoeren  Gebraneb  nogescfaiekt  getedert.  Dieie 
SVagen  sind  neacfdings  bebandelt  worden  von  H.  Niasen,  Bh.  Mnema 
1890,  8.  107  ff.  AnsAhriich  zeigt  sodann  Hilmer,  wie  die  alte  Ortho* 
graphie,  die  alte  Pom  der  Abkürtoogen  tarn  Tefl  verlassen  Ist,  wie 
vieie  Mreibibhler  bcsonden  in  der  letalen  Tnibl  sieh  eingesehUehm 
haben.     Nene  Inschriften  von  Uno  sind  besonders  n.  5441  M.  Vätr» 
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M.  f.  Smriiim)  Mmo.  U  viro,  pmüfiä  perpekio,  <(#lbiiO  €(pimtm$} 
Oimißinae')  Jlidia$)i  n.  5449,  wo  «te  prmfeektg  fabronm  enoMBt; 
n.  5443,  GitliMbflft  dii«r  Adim  Afrm  Tiapikma  (fM  Tiapi)^  Moeriit 
pmpäM,  wie  avoh  5447  du  IV8pll(«Mit)  TorkoMt^  —  N.  1404  l»t 
mimauDi  n.  1457.  Der  n.  1406  geMittte  Sergim  KoarfM  !■!  von 
Detktea  richtig  mit  dem  von  FUuns  aagefUirtBn  SohfUMdlAr  idaatt- 
fldert  wordra  (yfgi  Jhmn  9999). 

VoD  dorn  manieiplim  FUtIuiii  Babora  stammt  der  in  Em  - 
gograbeno  Brief  Vespaiiaa«  (n.  1495),  weleber  der  vom  Beug  In  die 
Ebene  veriegten  Stadt  flne  voa  Aagastos  verileheaeii  bmufida  be- 
alltifte;  vgl.  Harq.  1 158^  5  and  Brnoa,  IViatia  inrii  Beimal*  995. 
Neu  Ist  VW  dort  n.  a.  die  Grabechrift  a.  5450 . .  JämUkiB  Similm 
Qmlma  [Sajjbomum  [vCjivo  ee  poimi.  N.  1495  hat  Wibnaue  a.  46. 
Vea  Oatippo  (Batepa)  lit  beeoadcta  n.  1489  —  WOn.  1060.  DeMt  680 
baiaeifcensmt,  elae  KaiaBrinedirilt  v.  Jahr  995;  iodaaa  n*  1449 
Dmnm  9960,  die  Gfabedirift  elaee  m(&m)  leg,  VI;  n.  1450  wegen  daa 
hohea  Altars  voa  195  Jahren.  An  der  fipit»  der  Btadt  stand  nadi 
n.  5048  ^  WUm.  9899  Ua  Vesparian  dn  eoB^yMin  deemnrwwm,  — 
BedMitend  war  Aetlirl  (Eeya),  coL  Angaaia  Firma  geaannt,  we 
nleht  aar  der  Kalssrhalt  bllUite,  seadeni  aaeh  drhesspiele  gsgeben 
ararden.  Nea  Ist  von  dort  eine  Aaaahl  voa  Orabedviftoi  n.  5454—69, 
dam  Add.  6984,  Grabechrift  eines  L,  Ca^wnma  OmUmamu  Noioth 
me(n)ti$  (von  Neseenia). 

In  5etUehen  Teil  dea  eonventae  liegt  Ulla  (Honte  major),  b^ 
maiheaawert  dnreb  das  Falroaat  der  jallsch-elaadisehen  FaadUe;  rieht 
n.  1698  (Witan.  880,  1  =•  Deesen  141)  B^W  AgrippßB  M.  f.,  d.  h. 
dun  Jittgen  Agrtppa  FMtamns;  vgl.  Uber  Aya»  Bllbaer,  B5m.  Bpigr.* 
i  91.  ^  Aach  In  ITenbi  (Bsp^),  der  eol.  Ciaritas  Jnlia,  ist  ein 
ihnlleher  Dedikatfeasstein  aa  bemerken,  n.  1553:  Dmso  Mao  GaeMwi 
ef.  Wilm.  880,  e  and  i.  In  der  Gegend  dea  heutigen  Ba5aa  flndia 
flieh  Giabeehriften  der  llteeten  Form,  nar  mit  dem  Namen  des  Ter» 
storbeaea  (a.  1586  ff.,  vgL  HBbaer,  B5nu  Bpigr.  §  45).  Es  treten  hier 
Sparen  von  mebreien  rOmlscfaen  Stadtea  hervor,  so  n.  5464  =»  1600  von 
Ji^ofioda,  n.  5467  (Grabeshrift  eiaes  Odmmiiä)  von  OdtuM  oder 
Odmnm.  —  Von  Igabrnm  (Cabra),  aaeh  einem  mnnicipiam 
Flavlnm,  stammt  n.  1610  =  Dessau  1081  (cf.  1681  ^  Wilm.  9686), 
wonaeh  die  spaaisebea  Stidle  Ihre  Latlaltftt  dnreh  Veepasian  im  Jahr  75 
eriiieltea  (vgl.  Kommafln,  B.  St-R.  II  856/7,  4).  —  Tncel,  coL 
Aagnata  Oemella  Q,  llartos),  war  bsoonders  eifrig  Im  Kalserkolt, 
«le  die  aahlrsiehen  Dedikatienen  von  Avgnstaa  bis  Probna  and  die 
hniserilohen  FriestertSmer  bewrisen.  K.  1660  ^  Beasu  161,  n.  1668 
Vfüm.  9515,  n.  1673  <»  Wüm.  1049,  Dessaa  506.  Aaikerdem  zeogen 
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von  der  Bedeotong  der  Stadt  die  vielen  Erwihningiii  von  stftdtiichaii 

Beamten,  namentlich  II  viri  und  Priestern,  von  Ehrenstataen,  voo 
ludi  circenses  et  scaenici.  Vgl.  auch  das  horologium  n.  1685  ^  Wilm. 
744,  and  die  poetische  Grabscbrift  n.  1699  =^  Wilm.  586.  Nea  sind 
von  dort  nnr  3  private  Orabschrifteu,  n.  5473  ff.  Dafs  die  Stadt  der 
tr.  Sergia  angehört,  ist  nach  Knbitscbek  ein  Beweis,  daCs  sie  iD 
republikanischer  Zeit  eine  Gemeinde  römischer  Bfiigw  war  Bnd  ?Qii 
Aogmtiis  nur  den  finng  einer  Kolonie  erluelt 

C)  Conveutns  Gaditauus. 

Derselbe  erstreckte  sich  von  der  Mfindang  des  Baetis  (oder 
besser  des  Anas,  vgl.  8.  179  o.)  gegen  Osten  der  Küste  entlang,  am 
Sfidabhang  der  Sien-a  Nevada  hin.  Der  Bedeutung  der  altberühmten  aad 
reichen,  nisprönglicii  phftnikieehen«  aber  frflb  ronuuiiaierten  Handelsstedt 
(j^ades  (Cadiz),  genannt  mnnicipiam  Aagnstom,  der  tr.  Oaleris 
aagehftaid,  entspricht  mcht  die  Bedentnag  ihrer  Inschriften.  Sie  bat 
nur  eine  KaiseriosoJirift,  nnr  wenige  von  städtischen  Beamten  und 
Priestern  sowie  von  seviri  Augostales  aufzuweisen.  Jedoch  weist  n.  1741 
auf  eine  Station  der  pubUcani  der  vigesima  hereditoHnm  hin,  n.  1743  t 
aaf  eine  eoiche  der  vigenma  Ubertatis.  Von  Privatpersonen  kommt  vor 
ein  monwgrarwtf,  ein  medmia  ondariits.  ein  testamentarius  mit  den 
eognomen  TAtter-a  (n.  1734  ^  .Wilm.  2474).  ein  retor  Gfroeca«,  aio 
opl(ofnachm)  palmaru(in)  XX,  naüone  Bessus  (n.  1739),  eine  omatr{ixit 
d.  h.  Frisente.  Fast  alle  andern  c.  180  Nummern  sind  gewöhnliche, 
meistens  knrae  Orabschriften  mit  der  besonders  hier  vorkommenden 
Formel  carus  (carn)  suis,  neben  der  sonst  in  Spanien  gebräuchlichen 
pius  in  suos.  N.  1821  ^  Wilm.  185.  Einen  kleinen  Zuwachs  (n.  5477  ff. 
6885  H-e)  haben  die  a.  1887  an  der  Punta  de  la  Vaca  gemachten 
Ansgrabungen  gebracht,  durch  welche  neben  3  ]^önikisr!icu  Gräben 
auch  römische  Orabschriften  entdeckt  worden  sind.  Nacii  Berlaogss 
Mitteilungen  hat  H.  hierüber  berichtet  in  der  Wochenschrift  f.  kl. 
Phllol.  1888  p.  1524  ff.  (vgl  auch  Berl.  phUol.  Wochenschr.  1887 
p.  1615  f.).  Wir  geben  daraus  eine  metriaohe  Grahscbrift  wieder,  n.  5478: 

Contegü  kic  hmuliu  duo  pigiwra  cara  pamUum^ 

Jndieat  ei  tUubUt  fumine  quo  fuerint. 

Sors  prior  in  pnero  eeddii^  Hd  ßebile  fatum 

{Tristwr  eeee  äi$at)  renovat  mala  volnera  aona, 

Et  modo  quae  fuerat  ßia^  mute  ctnw  e$L 
Von  der  alten  und  bedeutenden,  ehenfslls  firfih  romanisier(e& 
Stadt  Oarteia  (d  B4MmdiUo  gegenflber  von  Gibraltar)  sind  nnr  wenige 
Inschriften  bekannt.  Httbner  hUt  innner  noch  gegen  Detlefsen  niclit 
Honda,  sondern  CSarteia  fUr  die  9.  der  von  Plinins  aa%eatthlteB 
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Koloniestädte  der  Baetica,  wiewohl  er  glaubt,  dafs  man  auch  an 
Baelo  denken  könnte,  das  im  Itinerar  Olandia  heifst  Von  Soel 
(municipiam  Suelitannm)  ist  bemerkenswert  n.  1944  =  WUm. 
9325.  —  Über  die  Identität  von  II  uro  mit  dem  heutigen  Alora  kann 
nach  H.  ein  Zweifel  nicht  mehr  bestehen,  seit  die  Weihinscbrift  n«  5486 
Ar  einen  Kaiser,  vielleicht  Commodns,  gefunden  ist:  .  .  conservatori 
suo,  Ilu[renses]  stib  cmiß)  L,  AMfwti  Longi  et  L.  Baebi  Rusticiam; 
doch  nach  Berlanga  ist  die  LeBBSg  nieht  sicher.  N.  1945  =  Desm 
1982  erwsbeinen  zwei  Uftoner,  welclie  unter  DoaütiaD  .c{ivitatm) 
B^omarum)  per  h{ono\rem  II  viraius  erlangt  haben.  —  Cartima 
(j.  Cartama),  bei  Livins  Certima,  erscheint  oft  auf  den  Inschriften. 
Wie  OaUppo  liaUe  die  Stadt  bis  nur  firteUnng  des  ioa  Lalii  dnreh 
Yespasian  Decemvirn  als  oberste  Beamte  (vgl.  Wilm.  an  3388. 
Marq.,  B.  St.-Vw.X  209);  mit  Recht  schlielst  DeÜeAea  daraiia,  dab  ea 
eine  civitas  libera  war.  N.  1956  hat  Wilmaona  o.  746;  vgl.  auch 
Hübner,  Rum.  £|Hgr.  §  56.  Nea  ist.  von  dort  d.  5488:  Valeria 
C.  f.  Sitällina,  sacerdos  perpäm  d{eereto)  d(ecur%onwm)  m(imie^) 
C(ßrtimitani)  f{acta)y  de  sm  pecunia  solo  suo  f[ecit]  et  epidö  d^ito 
dedkavit.  Die  Mitteilong  dieser  wie  vieler  anderen  Insohriften  verdankt 
H.  der  nnermfidlichen  GMUlifj^eit  Berlangas,  der  hier  auch  die 
filmen  richtig  waSg/Mi  hat 

Von  dem  muttieipiam  FlaWimi  Malae«  ({.  Malaga),  einer 
»Iten  phönikiacben  QrOiidiiiig  ide  Gades,  staanit  nameDtUcli  das  im 
Oktober  1851  gef.  Bmchitilek  der  lex  Malacitana  mid  ein  Bmchstttek 
dw  lex  Salpensaaa,  von  dem  man  Bklit  weilb,  wie  ee  dorthin 
gekommen  Jat,  beide  anf  Erztafeln.  Die  beiden  legea  sind  in  daa 
8.  203  genannte  Haaeun  dea  Karqnis  Loriag  bd  Kalaga  gekommen,  wo 
aie  eieb  aoob  befinden.  Yer^fflbntlieht  nnd  besprochen  worden  aie  von 
Berlanga,  Hommaon«  Hansen  (n.  7421),  Gh.  Oirand,  Gi.  Bnuu 
(Fontes  jnria  Bomaai*  p.  136  ff.)*  Hühner  (GEL  II  1968  f.)  n.  a. 
(vvL  Kaiqiiaidt,  R.  8t- Vw.  I  133).  Erkalten  ist  von  der  lex  Sal- 
pewano  Knp.  81—89,  von  der  lex  Kaladtaaa  Kap.  51—69.  Beide 
lind  von  Domitian  eriaaaen  awiachen  a.  38  and  84  nnd  o.  Zw.  in 
dieaer  Zeit  anch  geachrieben;  die  völlige  Gleichkeit  der  Schrift  aptickt 
MMk  H.  gegen  die  Aniickt  Berlaagaa,  dals  die  lex  Salpeaiana  erst 
im  Zeitalter  der  Antonine  geadirieben  sei.  Die  kervomgende  Wioktig- 
kdt  der  beiden  legoa  fttr  die  Kenntnis  der  Xvnicipalverfassnng, 
bcaondm  der  Wakl  der  Gerne indebeam ton  ist  bekannt,  und  ihr 
Biaptinhalt  in  den  Baadbftcken)  von  Marqaardt,  Ifommsen  n,  a.  vor- 
vponet  —  ünter  den  ftbrigen  Inschriften  ist  n.  1970  ^  Ha.  6988, 
Wüm.  1856,  Desna  1341  interessant  dnrck  die  Ämterfolge  des 
X.  TaUrim  BnoOMB-,  vgl.  anck  n.  1971  ^  Hz.  7480e,  Vilm.  1836, 6). 
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Die  bisher  bei  PliniuB  III  8  venoLfste,  aber  dnrch  Inschrift^ 
konstatierte  Stadt  Abdera  liat  sich  jetst  in  dem  codex  Leideosis  (A) 
gateBden.  Die  Geographen  Plioins,  Ptolemaeas,  Mela  nenaen  übrigens 
Mdi  andere  Ktistenstädte,  welche  bis  jetat  nicht  nacbgewiesea 
dnd.  —  Ben  Namen  Mnrgi  (Campo  de  Dallas)  hat  Detlefteo 
richtig  b«i  Plinins  an  3  Stellen  statt  Urci  gesetzt:  die  Seestadt  Horip 
wird  Yon  diesem  als  *fiiflitiae  finis*  bezeichnet  (III  8,  cf.  6  and  17), 
während  Urci  der  prov.  Tarraeonaoate  angehört.  Hiemach  ist  also 
Maniiardt,  &.  St.-Vw.  I^  254  zn  veaitmmn.  Die  in  Eph.  U  p.  338 
aosgMprocheBfi  Amieht,  diih  Maigi  mm  coBfentaaOordabensis  gehöre, 
hat  H.  anfgegeben.  Eine  andere  wichtigere  Inschrift  lon  dort  iit 
n.  5469  aas  d«r  Znki  der  Fla?ier:  Ir.  Äemilius  Daphnus  sevir  Aemm 
Uta  omni  impensa  municipüms  Murg{i(ani8)  dedü  et  quo  die  m$  4ti^ 
cavü  X  (denarios)  singuloa  civibus  et  incolis  epukm  dedü;  quam  dh 
Wismut,  §odem  die  d^iwnm  [ae]  X  singulos  eisdem  prommt  et  in  [tutey 
lam  earundem  tkarmarum,  quam  diu  ipse  vixieset^  annuos  X  (denaifo^ 
CXr  polUdtua  est.  N.  5490  ist  die  Grabschrift  einer  Porcia  Maura, 
gmnSbt  ywk  ihren  Angehörigen  editi$  ain(ensihus)  —  ^Mt)  l(9em) 
tf(eeqMnm/)  a  r(«)  p(iMieß),  lUMh  Konnaem  ^ttfiammg» 

D)  Couventus  Cordubenais. 

Neacanla  (Ck)rtijo  de  Esoa&a)  könnte  nach  H.  dem  conventoi 
Gaditaans  angehört  haben  und  ist  anf  der  Kiepertschan  Karte  aaok 
diaaem  sagetoüt  N.  2008  ist  zn  lesen  Jovem  FantMemu  AMg(Mitm) 
cum  aede  et  tetrasiylo  solo  [p]ub{lie0);  bameriEeaawert  tlnd  hier  auk 
Kwei  euratores  iuvenum  Laurensium^  o.  Zw.  eines  colleginm  inventatis. 
Mau  ist  n.  5498:  L.  Ääio  Quirinae  Melae  Nescaniensi  Äelia  Opiata 
metter  statuam  epuloque  dato  decuriombue  dsdieavit  Die  tribaa  iteht 
aneh  n.  347  nnd  1186  im  (Ha.  —  Bingilia  Barba,  genaant  maai- 
cipium  Flavia m  liberum,  war  aach  PUniiis  and  nach  dea  aesh 
vorhandenen  Ruinen  (el  OaatUloa  geaaimt)  liemUeh  bedeatead. 
N.  8015  —  l^ilm.  668,  Denan  1364»  erwUiat  die  fiefireinng  von 
laager  Belagernog  ia  eiaem  Manreakrieg.  M.  90S6  Wilm.  2dM 
weiaea  die  Werte  ordo  SingiUenB.  väiu  aaf  eiaea  doppelten  oido  deei- 
rionam  aad  eia  doppeltea  Qeai^fraaen  Ma.  —  Nickt  weit  dam 
eatfernt  lag  daa  maaldplaai  Oaqaa.  Hier  iat  m  boaerken  n.  3039 
»  Wilm.  1279,  Deam  1405  aiH  eiaea  proe.  Aug,  XX  herieditatim) 
per  fltsp.  Btut.  et  JjHribm,,  item  proe.  Aug.  per  Saetie.  ad  Foiiinmi) 
veget(andaB,  ef  n*  1085),  Üem  proc,  Aug»  prov.  Boel.  ad  ämoee(,a,  M. 
miHa?),  aaoh  Karq.  R.  St-Vw.  II  878, 9  ad  duemCtesimetm,  bc.  lerna 
venaliam),  aack  Hibaer  and  Moaiaiien  ad  diio0ii(ttma,  ae.  aeatertieai).  — 
Ia  Aaticarift  (Aateqnera),  eiaem  bedentandea  anmicipiam,  du 
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übrigens  Plioins  an^allenderweise  nicht  erwähnt  ,  sind  beuierkcuswert 
die  Ehrenstataen  für  Augnstüs  und  seine  Familie,  namentlich  n.  2037 

Dessan  155,  n.  2038  =  Wilm.  906,  wo  Tiberiua  princeps  et  cotuser- 
vaior,  LiviA  [g]en[€trix]  orbis  genannt  wird.  —  Von  Aratispi  (Cauche 
el  vejo)  führen  wir  an  n.  2054  =  Wilm.  936,  Dessau  304,  eine 
£hreiiin8Chii£t  filr  den  eben  verewigten  Traian:  optumo  maxsumoque 
prinäpi,  conservatori  ffemis.  kumam^  res  piMiea  Matispüanonm 
dserwU^  iivo  dedicaviL 

Ans  dem  fruchtbaren  Thal  des  Rin^ilis  (Jenil)  stammt 
namentlich  n.  2060  =  Wilm.  210,  die  Inschrift  einer  Statue,  in 
welcher  der  aus  Perlen  und  Edelsteinen  bestehende,  kostbai'e  Schmuck 
beschrieben  ist  (vgl.  Hübner,  Rom.  Epigr.  §  81):  sodann  n.  5495. 
die  OrmbBchrift  eines  Sexsitanus  (von  Sexi  am  Mittelmeer);  ferner, 
gegen  Oranada  hin  gef.,  n.  5064  =  Dessau  1462:  Socü  quinquagen(sitna^) 
anni  Tenati  Süvini  d.  d.,  nach  Mommsen  die  Teilhaber  einer  GesoU- 
aduft  fon  Hafenzollpächtem,  mit  jährlich  wechselndem  Vorstand.  — 
Der  KftBie  von  Ulisi  ist  in  Cortijo  del  Rio  zum  Vorschein  gekommen 
anf  zwei  Giabflekriften  ü.  5497  und  5499,  wo  das  Geutile  ülisitanus 
lautet.  Aur.  Ouerra  will  den  Namen  mit  der  von  Strabo  erwähnten 
Stadt  'OdMotia  und  dem  heutigen  Ujyar  in  Veibindung  bringen,  was 
von  H.  verworfen  wird,  uns  abf  r  nicht  unwahrscheinlich  dünkt:  An» 
SttHUmn  ist  noch  von  dort  n.  5496  ./.  o.  m.  L.  Fabius  L.  f.  Qmr. 
CS^fysi^HS  Obukonensis  dedit;  Obulco  liegt  ziemlich  weit  nördlich.  — 
Wie  üllii,  80  ist  auch  Calecula,  welches  Plinius  und  Ptolemaeus 
nennen,  neieetcns  iuschriftllch  bezeugt  worden;  n.  5500  ist  die  (rrab- 
eelirifi  dnee  CaUaUettsis,  welche  bei  dem  Landgut  Daragoleja  zum 
Voneliein  kam,  mit  einigen  andern  unbedeutenden  Grabschriften.  — 
Von  Ilurco  (Pinos  Paente)  führt  Wilm.  n.  301  die  n.  2063  an  als 
fioiapiel  der  in  Spanien  so  sehr  häutigen  Formel  honore  accepto  impensam 
remitä  oder  ibnlieh.  N.  2065  kommt  wie  n.  1921  das  hohe  Alter 
von  115  Jahren  vor,  n.  1450  (s.  o.)  sogar  125  Jahre.  Die  Beispiele 
einea  hohen  Alters  sind  von  Hübner  im  Index  p.  1193  zusammengestellt 
(6803  ttbrigens  liat  95  Jahre).  Beachtenswert  ist,  dafs  die  runden 
Zahlen,  welche  auf  5  n.  0  endigen,  öfter  vorkoromen  als  die  dazwischen 
liogeaden,  was  auf  un^ennne  Beebnnng  hinweist.  Wir  erwähnen  hier 
gdegentlieb,  dafs  A.  Zimmermann,  Der  kulturgesch.  Wert  dm- 
ramiachen  laachriften  (Virchow-Holtzendorffsche  Sammlung,  Heft  24, 
1887)  die  etwa  3000  Inschriften  des  CIL  II,  in  welchen  die  Lebens- 
jahr aogegehen  sind,  zusammengestellt  und  die  70  nnd  mein-  Jahre 
aR  Geweydenen  anf  llVa^/o,  eine  ziemlich  hohe  Zahl,  berechnet  hat.  — 
Das  mnnleipinm  Florentinnm  Iliberris  sachte  H.  früher  an  der 
8teDe  des  arshlidiea  Oranada,  nach  den  nenen  Funden  aber,  wie 
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nach  den  von. Jos.  und  Em.  Oliver  diircbforschten  anibisohen  Be- 
richten, bei  Atarfe  in  der  Sierra  de  Elvira,  welche  den  Namen 
bewahrt  hat.  Dal's  bei  Atarfe  eine  alt«  Stadt  war,  hat  Em.  (iomez 
Moreno  sr.  in  der  ISchiill  Medina  Elvira  ((jiunada  1888)  zweifellos 
bewiesen.  Die  in  Grauada  ielbst  g-cfnndemn  Steine  aber  snlieiuen 
dorthin  verschleppt  zu  aein.  Die  Lesung:  der  Ehreiiinschrift  tür  Gordian 
u.  2072  (ähnlich  der  für  Tranqniliina  n.  2090)  v.  Jahr  243  ist  n.  5Ö05 
richtig?  gestellt.  N.  2u7n  (ef.  5506)  Dessau  1139  ist  eine  Dedikation 
an  einen  hervorragenden  Iliberritauer  P.  Cornelius  P.  f.  Qal.  AnulUnm 
zor  Zeit  des  Sev^rns.  X.  2079  =  Wilm.  1G26,  Dessau  2713  ist  von 
Mommsen  aus  n.  3272  ergänzt  worden;  allein  die  Gleichheit  liefet  doch 
nur  in  dem  häufigen  Namen  Cornelius,  die  militärischen  Amter  onü 
Auszeichnungen  scheinen  nur  ähnlich,  nicht  idenÜBch  zu  sein.  N.  209'2 
(cf.  5509)  ist  zu  lesen  Lun(ae)  sac(rum).  Servilia  Crocale  v.  s.  l.  «. 
(fehlt  im  Index  a.  v.  Lona).  Xeu  sind  n.  a.  n.  5510:  Imp.  Dom- 
[iianx]  Caes.  Aug.  Otrmanici,  hinten  [ti]nis  c(allis)  p(ublict)  nidi 
üttbner;  n.  5511  Dedikatiou  an  Autoninos  Pius;  n.  5514  ....  L.  f. 
Patricia  .  .  .  [ob  hoyi^orem  saar[doti  epulo]  popalo  dato  d.  d.  — 
Cisimbrium  oder  Cisimbrum  («o  Detlefsen),  j,  Zarobra,  erhielt  die 
Latiuität  nach  n.  209b  im  Jahr  75.  Dio  KJireoiaachrift  B.  2097  Mf 
Tralau  v.  J.  114  hat  Dessau  u.  297. 

Die  bisher  auftrezAhlten  Städte  liegen  alle  in  dem  von  II.  an- 
genommeneu abgesonderten  Teil  des  conveutus  Cordubensis  (vgl.  8.  197); 
die  folgenden  dagegen  in  dem  Hauptteil,  nördlich  vom  convcntus  Asti« 
gitanuö.  In  IJrgavo  (Arjoua),  genannt  municipium  Albense, 
blühte  besonders  der  Kult  des  Augusteischen  Kaasea,  vgl.  n.  2105 
.  ^Vilm.  2312  pontifex  domus  Augw^tae,  u.  2107  =  Dessan  9b,  wo 
Angnstus  schon  a.  718  9  jHikr  patriae  heifst  (offiziell  ei^t  seit  a.  752).  — 
Von  Obuico  (Purcuua),  genannt  municipium  Pontificense,  ist 
bemerkenswert  n.  2126  —  Wilm.  2313,  wo  die  scrofa  cum  pords 
triginia  nach  Hirschleld  eine  Nachbildung  des  Erzbildes  von  Laviniuni 
(Varro  H.  Jiust.  III  4,  18)  und  ein  Symbol  der  Verleihung  des  ius 
Latii  iat;  lerner  n.  2129  =  Dessau  1404,  wo  ein  aedil{is)^  fiamen, 
Ilvir^  pontifi^)  municipi  P{ontif.  Ohulc.  .  .  .  prö]curator  Baetis  — 
labernas  et  postfiorreum  solo  empto  ab  republica  d.  s.  p.  d.  d.;  sodann 
n.  2132  -=»  Wilm.  2314,  wo  ein  Jlvir,  leg(atus)  perpetuus  tumic. 
Pontif.,  praef.  fahr.,  fiam(en),  pontif,  Aug.  vorkommt.  Wir  erhaiieo 
bier  das  Bild  eines  hoch  entwickelten  municipalen  Lebens;  Ugatvs 
perpetuus  erscheint  nur  hier.  —  Epora  (Montoro),  zuerst  wie  Malaca 
eine  ci Vitus  foederata,  wurde  nach  Kubitschek  wohl  schon  unter  AogQstus 
ein  municipium,  daher  der  trib.  Galeria  angehörig.  Bemerkenswert  ist 
hier  ein  Voüvateia  n.  215t»  Lupae  EomatiM,  vgL  Lupa  Augmia  4603. 
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Daik  Gorduba,  eol.  Patricia  (Cordova),  nicht  Hiapalis  die 
Hauptstadt  der  Baetiea  war,  beweist  H.  mit  Evidenz  ans  den 
dortigen  Xnachriften,  weldie  n.  a.  namentUdi  pramütt  (n.  3S<Mf.) 
nnd  fiammttfrw.  (n.  3990  ff.)  nennen,  die  in  BSspalis  nidit  vorkommen. 
Dagegen  ich^  frOher  der  Legfonelegat  mit  der  Logioo  seinen  8itg 
*  in  Italiea  gebabt  zn  haben.  Proknratoren  der  ProTinz  nnd  der  Erb- 
schaftssCener  finden  wir  in  allen  3  genannten  Btftdten.  Ton  wem  die 
Stadt  das  Xolonierecbt  erhalten  hat,  wissen  wir  nicht,  nach  dem 
Beinamen  wohl  nicht  von  Angnstos,  wie  Znmpt  nnd  Knbitschek  an- 
nahmeni  vieUeicht  von  Pompeins.  Nachforschnngen  nach  den  rOmischen 
Altertflmem  haben  hier  noch  nicht  stattgeflindeo;  doch  sind  wenigstens 
die  lahlrelchen  snfiOligen  Fnnde  In  ehiem  Knsenm'  Yereinigt  Vnter 
den  rdlgiteen  Inschriften  ist  nen  n.  5591 :  Ex  tussu  Maiiris  deum 
pra  saluie  impern  tquHbalium  fedt  PiMidiu  Valerius  Fortunahts 
I%aktmu9;  susctpit  cricnis  (statt  xpioo»  sc.  bolinm  nach  Hommsen)  PorcM 
Banmia.  Sacerdcte  AurtUo  Siej^ano  ätdicata  VIII  Kai.  Aprü.  Pio 
H  Froe$ilo  am.  (a.  938).  Vgl.  hierzn  Preller,  Böm.  Hythol.'  8.  738  it  ~ 
Unter  den  KaiBeTinsehriiten  ist  bemerkenswert  n.  2200  =  Wiim.  1037, 
Dessan  659,  eine  Ehreninsehrift  für  Qallienns*  Gemahlin  SaUmim 
v.  J.  357.  —  Ans  n.  8906  ergiebt  steh,  dal!»  Baetiea,  ir&her  von 
praesides,  viri  peritectissimi,  regiert^  unter  Constantiiis  II  wieder  änen 
vir  darissimus  eonsuiarü  zam  Statthalter  bekam  (Ifarq.,  R.  St*Yw. 
I  260,  8).  —  In  n.  2911  Wilm.  2861  kommen  fabri  subidiani  vor. 
woKU  Wilm.  wohl  richtig  anf  die  fabri  snbaediani  in  Narbo  (WUm. 
696a)  verweist.  <^  Nen  Ist  n.  5599:  In  honorem  memoriae  C.  AxnÜ 
C.  f,  Legidi  MwcdU^  iriimviri  kapitalü^  ordo  splendidisHmae  eoUmae 
CordiAeHsüm  ataiuam  eguesirem  poni  decrevU,  Qimtia  P,  f.  Galla 
maier  honore  aeeepio  impensam  [remieif\.  —  Bin  nener  flamen  prov* 
enchdnt  n.  5593:  Colonia  Fairidia),  L,  Juntus  P.  Serg»  PauUnuSf 
ponÜf,,  flamen  perpet,,  II  vir  ciolononm)  c(oloniae)  P{airieiae),  flam(en) 
provine.  Baet,  eäito  oh  honorem  flaminatus  munere  gladiatorio  et  dtiabus 
luaionib^us)  staiuas^  quas  ah  honoree  coniunclos  promiserat,  ex  IIS 
(sestertinm)  CCCC  (sc.  milibns)  poeuit  elf  actis  drciensltbwt)  ded{icamt).  — 
Nen  ist  ferner  o.  5525:  [Cn.  Come\Uo  X.  f.  [Gah']  Cinnae,  {praefyscto, 
IMrip)  [aed,  pot]estate  (cf.  n.  1306  n.  1727)  [dieereto)]  d(eeurhnum) 
cifilonia)  P{atricia),  [lmpe\n$a  rernism  est.  -  N.  2229  ™  Wilm.  2641 
zeigt,  daib  die  öffentlichen  Sklaven,  nach  Art  der  Kollegien 
organisiert,  saeerdotes  nnd  magistri  hatten.  Der  freia^elassene  öffentliehe 
Sklave  hiefs  dann  PubUtivs,  so  hier  und  n.  2230;  cf.  HUbner,  BQm. 
Epigr.=  §  30.  Ebenso  deutet  H.  n.  9410  den  Namen  Ftovinmlis.  — 
Von  Privatpersonen  sind  zn  erwähnen  n.  2235  If.  ein  purpurarias,  ein 
magistrr  gramm(aU€us)  Graecus  annorum  Cl  (n.  2230  ^  Wilm.  2482), 
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ein  medicus,  ein  aerarius^  ein  coactoTy  ein  vesti[arius] ,  ein  mtmcarius 
(u.  2241  =  Wilm.  2563),  ein  alvarius  (Bienenzüchter,  vgl.  nach 
Hommsen  Verg.  Georg.  4,  34)^  ein  caelator  anaglyptarius ,  endlich  die 
oben  angefnlirteu  fabri  subidiani.  —  Eine  sehr  alte  Grabschrift 
V.  J.  735  ist  n.  2255  =  Wilm.  218,  mit  der  Formel  dei  3fanes  rece- 
perunt  AbtUliam;  vgl.  Hubner,  Röm.  Epigr.  §  48.  Als  metrische 
Grabscbrift  ist  n.  2274  =  Wilm.  608,  q  bemerkenswert.  Unter  den 
n^gefnndenen  fahren  wir  an  n.  5526  Q.  Ännedius  Q.  l(ib.)  Surillio 
h,  8.  e.  S.  t.  t.  l.  —  Ziuclena  0  o  L  (daarum  moUeram  liberta,  vgl.  zu 
u.  6188  s.  V.  Emporiae)  Grata  pia  frugi  h.  s.  e.  S.  t.  t.  l.  Diese 
Inschrift  wird  von  H.  ins  1.  Juhih  ?i  Chr.  ^etzt,  wie  überhsopt 
nach  seiner  Beobachtang  sowolü  dio  Art  der  Namengebang  als  auch 
die  Kürze  vieler  Grabschriften  in  Corduba  auf  diese  Zeit  hinweist 
N.  5527^3$  bieten  nichts  Beeonderet,  ebenaowenig  n.  6539—42  von 
Pe&aflor. 

In  dem  heatigen  Aznaga  existiert  eine  Anzahl  von  Inschriften 
(d.  5543  tt  ),  die  sich  auf  das  Haus  Trsgaos  beziehen  und  teils  in 
verbesseiler  Lesung  wiederholt  sind,  teils  neu  aufgeführt  werden,  wie 
n.  5549:  Matidiae  Auguatae,  Itnp.  Goes,  divi  Nervae  /.,  Nervae  Traiani 
opiimi  Aug.  Germ,  Docid  sororis  /".,  d(ecreto)  d(enmonvm)  m(unicipii) 
JQulii  ?)  V  .  .  .  .  p{eamiä)  p(ub!ira)  f\actam)  d(at).  In  diesen  noch 
2 mal  vorkommenden  Si^'len  mn£i  nach  ü.  der  noch  niebt  ermittdte 
Name  der  alten  Stadt  stecken. 

in*  TarrmeoBcmls« 

CIL  H  n.  2370— 4«28.    Add.  5069—95.    Auct.  5123-24. 

Eph.  I  n.  141— »i.  294  f.  U  n.  318—325,  lH  n,  25—49. 
n.  148—177.  IV  n.  21  ^29. 

Suppl.  Ii.  5561—6190  Add.  b287— 6323  (333Hg— 6343b. 

Wenn  wir  von  der  Baetica  den  nördlichen  Teilen  der  Halbhisel 
uns  zuwenden,  so  ist  es,  als  trftten  wir  in  eine  andere  Welt  Dort 
in  den  gesegneten  Fluren  der  andalnsiscben  Tiefebene  und  an  den 
sonnigen  Küsten  des  Meeres  zeigen  uns  die  Inschriften  eine  zahlreiche, 
friedliche,  wohlhabende  Bevölkemogt  in  Städten  mit  btligerlicher  Ver- 
fassung wohnend;  hier  im  Norden,  in  den  wilden  Gebirgsthälem  lud 
auf  den  rauhen,  windigen  Hochebenen  ein  armes,  einiMbee,  kriegerisches 
Geschlecht,  mit  einzelstehenden  Höfen,  in  Stämme  und  Geschlechter 
gegliedert.  Dort  von  alters  bei'  der  Einflnfs  fi-emder  Völker,  Phöniker. 
Griechen,  Karthager,  dann  verhältnisniäfsig  schnelle  Romanisiemng, 
die  im  1.  Jahrh.  der  Kaiserzeit  als  vollendet  gelten  darf  und  mit  der 
Erteilung  des  ins  Latü  durch  Vespasian  ihre  Megelnng  eriiilt;  im 
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Norden  aber  die  alten  Ibererstämme  teils  ungemischt,  teils  uuch  mit 
eingewanderten  Kelteu  durchsetzt,  unter  ihren  Haaptliniafen  meist  trotzig 
gegen  die  Fremdherrschaft  sich  wehrend ,  aber  g-ebilndigt  durch  eine 
römische  Besatzung  und  teilweise  selbst  auch  in  römischen  Heeren 
dienend.  Dort  Handel  und  Schiffahrt,  Ackerbau  und  Industrie,  reicher 
Verkehr,  Luxus  und  behaglicher  Lebensgenuis,  Wa^^serleitungen,  Tiieater 
and  (Jiikus,  Tempel  und  fihrenstatuen ,  ein  mit  allen  Erningeuschaften 
punischer,  fi:riechl8cher,  römischer  Civilisatiou  gesättigtes  Leben,  aber 
fast  keine  Relisrion  mehr  als  der  Kult  der  Kaiser,  vor  welchem  die 
alten  iTotter  zurtickg(  wichen  sind;  im  Norden  dagegen  rauhe,  einfache 
Sitten,  ein  dilrftiges  iiu  Leu-  und  Ränberleben,  Verehrung  der  unzähligen 
alten  »Stammes-  und  Ortsgütter  mit  ihren  barbarischen  Namen. 

Aus  den  3  zunächst  folgenden  couventus,  Hrararaugustanus,  l>u- 
censis,  Asturum,  also  ans  dem  Land  der  GalläeiHi  und  Asturer, 
wurde  216  n.  Chr.  die  neue  Provinz  Hispania  nova  citerior 
(ct.  n.  Mdl)  gebildet,  eiue  Treunung,  die  aber  schon  seit  dem  1.  Jahrh. 
Yorbereitet  war  (cf.  u.  2477). 

A)  Couventus  Bracarangustanus. 

Ihtistj  trbtreckt  sich  vom  I>nrius  (Duero)  bis  znm  Minius  (Minho). 
Zieiniicb  vielo  neue  Funde  auH  der  Ge^^end  verdankt  H.  dem  eifrigen 
und  sachkundigen  Franz  Martins  8armentu,  su  aus  dem  südwestlichen 
Teil  n.  5551  -  2374,  wo  jetzt  der  sonst  uubekannte  Name  des  Gotte«; 
Tiinaco  (Dat.)  feststeht,  wie  n.  5552  -r  2375  die  Lesnnp:  fJeo  domcno 
CHtuneneoeco.  Mit  diesen  barbarischen  Götternamen  stimmen  die  Personen- 
naiiit  ii  überein,  z.  B.  n.  555G  Trites  Mebdi  h.  s.  est.  Tinonrutim 
Apoitae  f.  f{ac.)  i^ur.)  d.  s.  p.  Aucalus  hospites  (?)  Arciu^  pf  J^riinu-'i  p.  — 
Etwas  mehr  römischen  Charakter  haben  n.  6287  If. :  ./"!  /  iintrhno  vicani 
Aia%miSiv{nses]  und  Antonia  Bufina  voto  Ninphis  Lupiums  iibens  animo 
pomit.  In  der  Uei^^end  v(m  Gnimaraens,  wo  ein  von  Sarmento  ge- 
plit'gtt  s  Mnsenm  der  Altei  tünier  besteht,  befindet  Bi(  h  besonders  die  in 
den  iebeniiigeu  Fels  gehauene  Inschrift  Trojans  n.  55nO  ^  4796, 
ans  dem  Jahr  104,  welche  sich  auf  irgend  ein  t^iofses  Bauwerk  beziehen 
uiiiis.  fi»  nu  1  keiibWLi  te  VoUvinschriften  sind  ferner  n.  5561  Abrico  (Dat.), 
gewidmet  von  einem  V aiabricensis  (cf.  Volobri^a  bei  Ptol.  II  6,  40), 
n.  55t>2  Corona,  u.  5563  den  !>urbedicü,  n.  5564  Genio  lL]ongobrigens%um 
oder  nach  n.  743  [T\o)}ff  'f'xyenstum,  n.  5505  ff.  Jori.  n.  6669  und  5572 
Mjfmphts.    Dazu  eine  Reihe  von  kleinen  Gmbschrifteu. 

Eiue  merkwürdige  Stadt  ist  Citania,  deren  Namen  man,  wiewohl 
nach  H.  unrichtig,  mit  civitas  in  Verbindung  gebracht  und  in  Val, 
Max.  VI  4  wiirlerzutinden  geglaubt  hat.  Dort  sind  die  Inschriften 
a.  6666— 9d  entdeckt  worden,  welche  zwar  lateinisch,  aber  von  den 
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gewöhnlichen  römischen  Inschriften  g^anz  verschieden  sind.  Ei  scbelneii 
Bezeichnungen  der  Hftaser  oder  besser  gesagt  Hfttten  gewesen  zu 
sein,  wie  am  deatlichsten  n.  5595  zeigt:  Coronen  Camali  domm». 
Besonders  h&nfig  ist  der  Name  Camalus;  einige  sind  aach  sonst  be- 
kannt, wie  Caturo,  Medamus,  Viriatus  (n.  5586),  andere  neu.  Anfserdem 
haben  sich  fremdartige  rohe  Gefäfse  mit  verschiedenen  Verzierungen 
und  unrömischen  Kamen  gefunden,  n.  5600 — 6.  Um  die  Erforschung, 
Bergung  und  Veröffentlichung  dieser  und  der  anderen  dortigen  Alter- 
tümer hat  sich  neben  Sarmento  auch  Joaquim  de  Vasconcellos  verdient 
gemacht.  Vgl.  namentlich  Hühners  Aufsatz  Citania.  zuerst  im 
Hermes  XV  (1880).  dann  ergänzt  ia  dem  Buch  Römische  Uerrschaft 
in  Westeuropa  (Berlin  1800).  S.  232—268;  auch  Virchow,  Verh.  der 
Berl.  (ies.  f.  AnrhioiKtl. ,  Ethnol.  u.  Urgesch.  1880. 

Bi  acaiM  Augusta  (Braga)  seheiut  iiacli  II.  mit  Astiuica  Aug 
und  Legi"  Gemina  um  den  Vorr;ui„"  gestritten  zu  haben;  lu  allen 
3  Städten  kommLU  luscliriften  der  Statthalter  vor.  In  militärischer 
Hinsicht  waren  die  beiden  anderen  bedeutender,  dagegen  in  religiöser 
Beziehung  war  Br.  entschieden  am  wichtigsteu.  Im  allgemeinen  weisen 
die  Inschriften  aui  eine  höhere  Stufe  der  Romanisierang  hin,  als  sonst 
in  diesem  Teil  der  HalbioRel.  Die  .Stadt  gehört  znr  tr.  Quirina.  Wir 
neiJin.n  unter  den  religiösen  insciiriften  n.  2412  li.  JJev  t>ancto  Eveiito; 
Oenio  macelli;  J(/vi  depuhort:  Jsidi  Äug.  (cf.  Wilm.  2329):  Layib(us) 
vialibus.  N.  241G  kommt  eine  mcerd(os)  ^crp.  Kom{ae)  et  Augiusti) 
rrniventuus  Bracaraug.  vor,  n.  2427  eine  ßaminica  prov.  Hisp.  citer  wris, 
11  2i2l  =  Wilm.  2725  ein  (fulgur)  coiidäum  md?  [divo]  auf  Befehl  des 
AugUbtus.  Neu  ist  u.  5610,  die  Votivinschrift  eine^  €q{ues)  al(ß€) 
Fl(aviae).  —  Li  dem  heutigen  Tuy  am  Miuho  erkeuüt  H.  die  von 
PliniuB  uii  l  Ptolemaeua  erwähnte  Stadt  Tudae;  von  dort  haben  Fita 
uud  Gueri  i  '\  neue  Inschriften  ediert;  n.  5612  Marti  CurLocieco 
L.  Ih.spautu^  l'ianio  cx  voto  sacrum\  n.  5613,  wo  eine  chu^ya)  Bra^ 
^carauyuitanorunt]  vorzukommen  scheint;  n.  5614  [Ti]to  Cananio  (neues, 
nniüiiiisches  GeuLilc)  Marcelliano,  ann.  XVII ^  l€a}nanius  Montatms 
(etj  [i'aPJWa  Marcella  domino  piUaitno  /.  c. 

Aquae  Flaviae  (Chavea)  geholte  der  tr.  Quirina  an  (nach  n.  4204). 
Dort  finden  wir  u.  2469  ff.  auf  \'otiv8teinen  Laribas  mit  verschiedenen 
Beinamen:  Cimc[€]lemibus,  £rre</i[e*jtf,  Tarmmmbacis  Ceceaecis',  n.  5618 
ist  Tutelae  geweiht.  Wichtig  ist  n.  2477  (cf.  5616)  =  Wilm.  808, 
Dessau  254,  eine  JS'uüuüinschrift  vom  Jahre  79,  gesetzt  von  10  civüates, 
die  zusammen  o.  Zw.  die  Biäcke  einer  Staatsstrafsc  gebaut  haben, 
während  n.  247B  (Wilm.  zu  803)  sicli  auf  eine  städtische  Brücke  der 
Aquifiavien'ies  allein  bezieht.  Bemcikcuswert  ist  u.  2477  die  Aufzählung' 
aller  SUiat4»i^walteii,  auter  denen  das  Werk  vollbracht  wurde:  d.es  iLaiseii 
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imd  seiner  Söhne  (Domitians  i^ame  ist  ausgemeifselt),  des  kg.  Aug. 
pr.  pr.  (von  Hisp.  citerior),  des  leg.  Äug.  (o.  Zw.  der  7.  Legion),  des 
proc.  Aug.  (von  Asturien  und  Galläcien).  Statt  Äebisoci  ist  nach 
rigueiredo  mit  Rücksicht  aul  die  alphabetische  Ordnnng  der  iSLädte 
Nel/isoci  zn  lesen  (NE  liericrt).  —  Von  Biaganga.  einem  noch  nicht 
nachgewiesenen  alten  Bia^-mti  i  (Mitsprechend,  sind  iicu  n.  5619  f.,  zwei 
kleine  Grabschriflen.  —  In  dtni  alten  Limici  kommt,  wie  an  anderen 
Orten  dieser  Gegend  (n.  2601  f.).  eine  Göttin  Nahia  oder  Navia  vor 
(n.  5622  f.),  von  der  der  Flufs  Navea  seinen  Namen  hat. 

B)  Conveotns  Lucensis. 

Dieser  kleine  und  menschenarme  Bezirk  entspricht  im  allgemeinen 
der  spanischen  Provinz  Galizien.  Um  die  römischen  Alteitfimer  dieses 
Landes  haben  sich  am  meisten  verdient  gemacht  der  öfter  genannte  Pater 
fidel  Fita  u.  Anr.  Gnerra,  ans  d  i  Provinz  selbst  Ant.  Lopez  Perreiro 
find  Raim.  Barros  Sivelo.  —  Von  Iria  Flavia  (el  Padron)  und  Um- 
Ifebong  Stammen  einige  nene  Qrabschrifton,  n.  5629  ff.,  aber  unbedeutend 
nod  von  unsicherer  Lesung;  dazu  2  Yotivstcine,  n»  5634  [Laribiu  vi]- 
alibue  (cf.  n.  2417  und  sonst)  und  n.  5638  Diane  venatriei,  —  Von  dem 
«Castrnm  S.  Christophori*  sind  besonders  5  Votivsteine  fiberliefert, 
welche  H.  nicht  anfsocben  konnte:  J.  o.  m.  pro  salute  M.  Aur.  Ant.  et  L. 
Aur.  Veri  Augustorum,  oh  naialem  aquilne  ve.i  illarwmm  leg.  VJI  g.  oder 
Umlich  (n.  2522  ff.).  —  Unter  den  Inschriften  von  la  Cormla  ist  am 
wichtigsten  die  des  Lenclittarina,  n.  3559,  welche  in  den  Felsen  einge- 
graben ist.  Statt  des  sonst  unbekannten  Namens  AflumentM^  wie  die 
Spanier  lesen,  glaubt  H.  hier  Aeminiensis  zu  erkeonen,  so  daA  d«r 
Erbauer  des  Turms  von  Aeminium  in  Lusitanien  stammte. 

Von  Lncns  Augnsti  (Lugo)  sind  verhältnismftfoig  wenige  Spuren 
der  früheren  Bedentnng  der  Stadt  bekannt;  sie  gehörte  der  tr.  Galeria 
an.  Unter  den  religiösen  Inschriften  sind  zn  nennen  n.  2570  CaeUsH 
Aug^  D.  357S  Sacrum  Pomanae^  eottegium  divi  Aug,,  n.  2574  Begcm 
m(airi?)  8(aenim\  n.  S675  iL  einer  Göttin  Tinrom  oder  Verara,  Doch  er- 
BCheint  auch  n.  5644  Jovi  cp.  max.  Die  neu  mitgeteilten  Grabechrtften 
D.  5645  CT.  flbeigehen  wir.  —  Von  unbekannten  Orten  Galiziens  stammen 
die  Votivinschriften  n.  2597  S,:  äiis  Ceceaiffisi  Naviae  Sesmacae  (s.  o. 
unter  Limici);  m.  Anderon(i)  nnd  J,  o,  m.  Candiedoni  (nach  H. 
XiOkalnamen).  N.  2598  kommt  ein  Aug.  Ztd.,  proe.  mctall.  Alboc.  vor; 
H.  ergftnzt  AlbocoUrnrnm,  DetlejiMn  wohl  besser  nach  Plinina  Albacra- 
renäitm  (vgl.  Hinchfeld,  B.  Yw.-Gsch.  85). 

C)  Conventus  Asturnm. 

Derselbe  entspricht  in  der  Hauptsache  den  Provinzen  Asturien 
«Bd  Leon.  Habner  beginnt  anch  hier  im  ätiden,  in  dem  Gablet  der 
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Astuies  Augustani,  bei  Zamora  am  Dnero  (dem  alten  Ocelam 
Dnrii  ?):  von  dort  ist  neu  n.  5650  Asturiae  Capitonis  f.  Matarmae  ete. 
^  Ein  besonderes  Kupitel  bildet  jetzt  Castro  d'AvellaB,  wo  H.  dn 
Uauptort  des  auch  von  Plinins  genanateu  Stamms  der  Zoelae  vermalet, 
iia(  h  n.  26ÜG:  Deo  Aemo  (niclit  Aeterno»  wie  Mommseo  vermutete,  ef. 
11  jr>51  2607)  ordo  Zoelarum  ex  voto.  Nen  sind  ans  der  Gegend  die 
voii  1  igueiredo  nnd  Sarmeuto  mitgeteilten  Grabinschriften  n.  5652—61. 
6293.  —  In  der  Inschrift  von  Compostella  n.  2610  =  Wilm.  1566 
erschein L  ein  (iiijurrua  (vom  Stamm  der  Gignrrer)  ans  der  sonst  unbe- 
kannten Stadt  Calubriga  als  miles  priacipalis,  bei  dem  die  Reihenfolge 
der  Chargen  bemerkenswert  ist  —  Von  Paente  Encalada  hat  Dessaa 
n.  2256  die  Grabschrift  eines  Soldaten  der  leg.  X  (n.  2631).  —  Ein 
sicheres  städtisches  Centrunj,  doch  unter  2  magisfri  (nielit  duoviri)  stehend 
(ü.  2366),  war  Asturica  Augusta  (Astorga),  wahrscheinlich  der  tr. 
Quli'ina  angeiiörig.  Von  da  ist  n.  2*>33  zu  erwilhnen,  eine  jetzt  in 
Berlin  befindliche  tessera  hospitalis,  d.  h.  eine  Urkunde  über  einen 
alten  Gastfreundschaftavertrag  zwisclien  zwei  gvntilitatcs  der  gern  Zoe- 
larutu,  Desonci  und  Tridtavi,  erneuert  a.  27  u.  Chr.,  erweitert  a.  152. 
Vgl.  Jung,  Die  rom.  Ldsch,  d.  röni.  Reichs  S.  31  f.  und  Mommsen,  R.  üeach. 
V  05  f.  —  X>  2635  kann  der  vir  consularis,  p-aescs  prov.  Callaeciac  nicht 
mit  H.  vor  a.  315  gesetzt  werden,  da  Galläcien  ciisl  um  383—8  einen  coa- 
Bularis  erhielt  (Marq.  R.  St.-Vw.  I  260,  10).  —  Aui  Vutivsteinen 
kommt  neben  der  römischen  Fortuna  (n.  5064)  auch  eine  Gottheit 
Oaraedudis  vor  (u.  5663),  ferner  ein  deas  Bmhis  (n.  5670),  eine  G<»ttin 
Deganta  (n.  5672),  ein  dms  Vagodonnatyiv^  (u.  2G36)  ein  deus  Vacca- 
burius  (n.  5666).  Synkretistisch  ist  die  Inschrift  n.  56G5  .  .  Avj:  Ii- 
panrtc  "iauj,  wo  Ii.  nicht  verstandt  ü  zu  haben  scheint,  dafs  'laui  Jahve, 
Jehuva  ist;  vgl.  iiiLiiir  Bemerkung  im  Jahresbericht  XL  (Iö84  III) 
S.  181.  Ivaibcl  hat  iiddx  il  lait  Unrecht  die  Inschrift  verdächtigt.— 
Bemerkenswert  biud  bodaim  n.  6078  f.  ein  avium  insjjex  blaesm  und  ein 
grammaticus. 

Der  2.  Hauptplatz  der  Provinz  wur  das  Stiindquartier  der  legio 
Vn  gemina,  wie  auch  die  Stadt  selbst  genannt  wurde  (Leon).  Dort 
besteht  jetzt  unter  Leitang  des  P.  Joh.  L.  Castrillon  ein  Altertums- 
mnseum,  in  das  hauptsächlicii  (iiin  h  sein*;  Bemühungen  viele  neue  In- 
schriften gekommen  sind.  BemerkeiiävvLj  t  lainJ  n.  5083=De8sau  2289  Genio 
leg.  yjJ ,  sudaiiü  n.  2660  —  Wilm.  147,  die  Votivinschrift  eines  Legions- 
legftteii  aus  Trajans  odei-  Hadri^iii,  Zeit,  mit  Versen  versclüedener  Art.  Vgl. 
dazu  Büchelt^r,  Anthol.  lat.  spec.  III  p.  12.  —  X.  2Gü1  =  Dee^aa  1157 
ist  wichtig  für  die  JicäLimmang  der  Zeit,  in  der  eine  eigene  Provinz 
H{ispania)  n{ova  c(iterior)  gegründet  wuide;  dies  geschah  jedeufalls 
unter  G&racaUu,  da      AtUonintaiM  geuaont  wird,  uuU  ihi'  erster  Statt* 
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Imlter  (post  divissionievt)  jimrinc.)  war  C.  Julius  Cereaiis  cos.  (a.  215V). 
Kin  2.  Exemplar  derselljeii  Inschrift  bietet  das  neue  Bruchstück  n.  5680. 
Derselben  Zeit,  genauer  dem  Jahr  21(j,  gehört  n.  2663  —  Dessau  2335 
an ,  eine  Dedikation  an  Caracalla  von  den  equUes,  in  Iiis  actarius  le(j. 
VI I  gern  Ant.  p.  fei.  —  N.  2662  und  2005  gehören  zusammen  (n.  5674) 
als  Fragmente  einer  Inschrift  dos  Nerva.  Neu  sind  namentlich  n.  5678: 
Merrurio  [sac]non  Flacrus  Aelianus,  proc.  Augusto{rum?),  v.  s.  l.  m.: 
8odann  n.  5679  =  Dessau  1113  Nymphis  T,  Pompmius  Proculus  Vitra- 
sius  PoUio,  COS.,  pontif.,  procos.  Asiae,  leg.  Aug.  pr.  pr.  provinciar. 
Moesiae  inf.  et  Hisp.  citer.  et  Favstina  eins  .  .  .  Dieser  Mann  ist  be- 
kannt aus  CIL  TU  762.  VI  1540.  XII  301.  3168.  —  Bemerkenswerte 
militärische  Grabsehriften  sind  n.  5682:  L.  Campilo  Paterno,  equit(i) 
secundo  Aqme  Flaime  (unklar),  opt(ioni)  trib[uni]  militum  leg.  VII  gern 
p.  fei.  etc.;  n.  5684  D.  M.  s.  T.  Montanio  Frontoni,  ar(nwrum)  cm- 
{todt),  civi  Zelae  (wahrscb.  =  Zoelae),  an.  LIII,  stip.  XXVI,  T.  Monta- 
m'u.^  Matemus  pairono  opt(mo)  atrator  ff.  Ii.  mtl.  (flsci  libertorum  mili- 
tarium?  H.)  posnit.  S.  t.  t.  l.  —  Die  schon  vorher  ziemlich  7.ahlreichen 
bürgerlichen  Grabsehriften  sind  doi'ch  neue  Fnnde  um  mehr  als  20 
vermehrt.  N.  5683  ist  aer{a)  co{n)s{ulari?)  CCCLXIII  bemerkenswert, 
eine  Zeitrechnung  der  Tarraconensischen  i:^vinz,  welche  jedoch  nur  in 
einem  Teil  von  Astnrien  vorkommt.  Dieselbe  scheint  nach  den  späteren 
christlichen  Inschriften  des  5.  n.  6.  Jahrh.  begonnen  zu  haben  mit  dem 
Jahr  38  v.  Chr.  als  dem  der  örnndong  der  Provinz  (?).  —  Sehr  ver- 
schieden von  den  Inschriften  ans  Leon  seihst  sind  die  aus  der  Nachbar- 
schaft, dem  termino  de  Riafio  mit  den  Thälern  am  Südabhang  des 
asturifichen  Gebirges.  Es  sind  Grabschriften,  welche  meist  nur  mit 
dem  Worte  M(janibu8)  beginnen,  also  nicht  mit  dem  gewöhnlichen  D.  M.  8. 
H&nflg  findet  man  darauf,  wie  überhaupt  in  den  keltisehen  Gegenden 
▼on  ^»aieD,  das  Zeichen  des  Monds.  Die  Verstorbeoen  werden  vielfach 
als  Vadinienses  bezeichnet;  die  Gemeinde  Vadinla,  welche  Ptolemaens 
II  6,  51  den  Cantabrem  zuteilt,  mule  uob  also  vom  Nordrand  des  Go* 
birges  auch  über  den  südlichen  Abhang  erstreckt  haben.  Die  NameD 
sind  meist  barbarisch;  mehrfach  werden  Völkerschaften  genannt  wie 
n.  5714  Veronigorum  (Gen.).  Wir  fügen  noch  bei,  dafs  es  öfters  die 
#«MWii/t  sind,  denen  die  Inschriften  gelten,  dafs  also  die  Schwesteiv 
•5laie  die  Denkmäler  aetzen ;  dies  erimiert  an  Tac.  Germ.  20.  Wir  be- 
S^flgen  nns  mit  einem  Beispiel  von  etwa  äO  dieser  Grabschriften, 
n.  5718:  M{ambu8).  Neconi  Boddegun.  (Völkerschaft?),  Lmcms  fiHio), 
Va(dimenti^,  am,  JUCI,  Aiwrdim  Ftoifmiluf)  po»K(ü)  ami(tuk)  wn  mmnd- 

Um  die  laiehriften  in  den  Gebiete  der  Astnres  transmontani 
b>l  iiah  bssonden  wdieot  genaoht  Gjyiiaona  Maria  Vigil  In  OviiW; 
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vgl.  sein  grolses  Werk  Astnrias  monamental,  Ovieto  1687  (angezeigt 
von  Hubner,  D.  Lit.  Z.  1888,  8.  734  f..  und  von  Beer.  Berl  phH 
Woc  hmscbr.  1888,  S.  781  ff.).  N.  2G94,  von  Henzen  irrtümlich  CIL  YI 

152  ;iufs:eführt,  jst  nach  n.  5726  so  zu  lesen:  Fonti  SaginiesQ),  Genta 
Brom  lies  Beritzers?)  L  Vipst(anus)  Alexis  aquüegus  v.  s.  l.  m.  Da- 
i^fc^en  i8t  das  KonsolardiptycJion  n.  2699  ^  Deesao  1310  (vom  Jahr  539) 
Dach  Vigil  von  Rom  im  13.  Jahrb.  nach  üvieto  gekonmu  n.  —  N  9707, 
verbessert  n.  5729,  ist  die  Grabschrift  eine?;  civs8  (JryHom{t:>cUä)  ex 
genlie)  l'tmhclorium).  Die  OrgenomoRoi  aus  den  Geographen  bekannt, 
die  Pembeli  oichi;  letztere  sind  wohl  nur  ein  Gesclilecht.  wie  die  Avol- 
gigi  n.  633b  k,  die  Ablaidari  n.  2710  5731  u.  a.  —  Xcu 
n.  5733 — 58.  N.  5733  erscheint  ein  Lucius  Corona  Severus^  mtks  leg. 
VII  ^'W  auf  einem  Votivsteiiu  n.  5734  ist  Laribus  rialibus  cfeweiht. 
Alle  andern  sind  Grabhchi  iUeii.  «cimlich  den  oben  charaktensierteti  auä 
der  Umg-ebuQg  von  Leon  Auch  hier  haben  mehrere  die  Zeifbestimmnne; 
nach  der  Provinzialära,  eine,  n.  5736  nach  römischer  \Vei»€;  do{mmo) 
noistro)  Po$(iwmo)  Uli  et  Viet(jmm)  cos.,  also  a.  266. 


D)  CoQventiiB  GlnniensU. 

Der  Bezirk  entspricht  irn  nllLieni einen  den  Pro\inzen  Altkasiilieii 
mit  Viscaya.  —  Von  Pallantia  (Palencia)  ist  als  neu  zu  nennen 
n.  5760  Numini  sacrum,  ohne  i]!there  H^zeichnung  der  Goitlioit,  n.  5761 
Virfmia''  Augitsti:  besonders  aber  eine  tessera  hospitahs  auf  Üronze- 
täfeichen,  n.  5762:  Caisaros  Cecciq{um)  pr.  (J)  Arcailo^  die  Inschrift  auf 
der  Innenseite,  aulsen  zwei  vf^rbundene  Hände.  Die?p  tessera  ist,  wie  die 
Schreibnn!?  ai  zei^f,  noch  älter  als  u.  5703  (cf.  Hiihnei  ,  llerme??  V  1870  p. 
.37!  ff.  und  Kx.  Script.  Lnt.  epigr.  n.  865),  (i<  r  (lastvertrag  zwischea 
einem  Infercatiensi.s  (von  der  Stadt  der  Vaccäer  intercatia)  und  der  civitas 
Palantina,  v.  4  Wir/.  752  a.  u.  c.  —  Neu  sind  ferner  die  Grabschriften 
n.  5764—72,  dariiuttr  die  eines  Caesnraugustanus  und  eines  Interam- 
{n)icuH  (von  Interamna,  cf.  n  2477  und  2730).  -  Tn  Segovia  sind 
die  Reste  eines  grof»;;irtigen  Aquädukts,  wahrscheiniif  Ii  aus  Augusteischer 
Zeit,  noch  vorhanden.  Dai^opfeii  sind  die  inachriit liehen  Reste  unbe- 
deutend. Auch  die  von  dem  unermüdlichen  P.  Fiilelis  i'ita  mitgeteilten 
neuen  Funde  n.  5778  —  87  sind  nar  kleine  Grabschriften.  —  Von  Se- 
gontia  (Siguenza),  der  Stadt  des  Reitervolks  der  Arevaci,  ist  die  1. 
bekannte  Inschrift  n,  5788:  Eponae  s.  Senindus  v.  s.  m.  Hieran  reiht 
H,  n.  5789,  eine  Inschrift  von  Mediiiac  e  Ii ,  wo  noch  römische  .Mauern 
nnd  ein  dreithoriger  Rop-^^n  stehen:  es  sind  Giabsclirifton  auf  eintm 
Stein,  bemerkenswert  durch  die  Bezeichnungen  der  Herkunft  Bedaciqium) 
and  Venm^um),  wie  oben  (kcciq{um)*  ebenao      5790  Si0o$9Qifntl^f 
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n.  6294  ÄbuoiQCUm,  n.  6295  Taurico(m),  laulor  Gen  Plur.;  daDeben 
jedoch  n.  57B9  die  mehr  rümiscbp  Bezeichiiuüg  CornataHulus. 

Die  Hauptstadt  des  Goiiciitsbezirks,  Clnnia  Sulpicia  (bei  Coruüa 
del  Condej,  wird  n.  2780  unter  Hadrian  ab  Koldnie  genannt  (vgl.  Marq. 
ß.  bt.-Vw.  I  255,  6).  Bedeutendere  Spuren  lieses  städtischen  Ciiai'akiera 
sind  bis  jetzt  nicht  vorlmndj^n:  iniinHikenswert  aber  ist  die  von  H.  nach 
Anr.  Guerra  mitgeteilte,  i8b7  get.  teb&era  hospitalis  n.  5792;  C.  Lae- 
hämo  Basso,  Q.  Tcrentio  CuUeotie  cos.  (40  n.  Chr.)  Chmienses  ex  HIsjiiDiia 
mkriore  hosju'tiifm  feiet  u/ü  cum  C.  Teidüio  Basso  C.  f.  Fab.  Mcfanate 
Etrvsn.>,  pKitfecio  alae  Augnstae,  UIhtis  posterisquc  eius,  sibi  liberis  poste- 
risque  suis.  Eyerunt  ieg{ati)  C.  Magills  L.  /.  Gal.  Silo,  T.  AeniUius  Fuscus. 
Die  Namen  der  Konsuln  sind  hier  znm  1.  Mal  vollständig;  der  Name 
Mefanas  Jiommt  auch  CIL  XI  2115  in  CIuhu  vor;  welche  ala  Augusta 
gemeint  ist,  weifs  man  nicht  sicher.  Neu  ist  femer  die  Votivinsckrift 
n.  6338  1:  Mal(nbus]  Brigia[e]cis,  also,  wenn  Hübners  Ergänzung 
richtig  ist,  eines  der  in  Spanien  seltenen  Beispiele  des  Mütterkultus, 
(cf.  n.  2776  matres  Gallaicae^  n.  5413  matres  Anfaniae),  und  die  Ijrab- 
Bchrift  n.  6338  n  mit  den  von  Bücheler  hergestellten  trochäisrhen 
Tetrametera :  S[ii:c]  apr\os'\  feroccs  fudi,  ut  graius  venanti  s[enij,  [seu] 
cervos  fugaces  ce[pi,  ut  erjuwi  [d\elicio  domus!  M[ihi]  Fatcnia  rur[e] 
qu[stum  et]  instauravü  me[moriam]t  [quae]  mihi  posl  honore[m  redd]a\t], 
rontinev <;  rrri  fide{m].  —  Yon  Uxama  (Osma),  der  »Stadt  der  Argaeli, 
ist  bemerkenswert  der  Kult  der  keJ Tischen  Lugovcs  (vgl.  n.  5797  Lougiis 
(Dat.)  und  Mommsen  R.  Osch.  Y  GH,  1)  und  ein  coUegium  butorum  n 
2818.  In  der  Nähe  wurde  ein  Mosaikboden  aufgedeckt  mit  dem  Bilde 
des  die  Chiniära  bekämpfenden  Rellerophon  und  der  Insi  hrift  n.  C'  V.jH  p: 
Jiellcrofons  in  equo  Fegaso  occirlit  Cimcra{m).  Von  der  iiulu  ii  und  bei 
den  Historikeru  oft  genannten  bladt  Tei  mes  oder  Termentia,  Ter- 
messuB  (j.  TIermes)  sind  neu  die  Grabschrifteu  n.  5794  f.  Beide  Städte 
scheinen  der  Ir.  Galeria  angehört  zu  haben. 

Das  einst  berühmte  Numantia  mui's  in  der  Kaiserzeit  ganz 
iiLibedentend  gewesen  sein;  aus  der  Nähe  der  Stadt  ist  neu  die  Grab- 
kcbriit  n.  5796:  L.  Valerio  Naaonis  f,  Qtttr.  an.  2C2UCXV. 

MifiTfs)  ex  t{estamento). 

Von  Lara  do  los  Infantcs  sind  3  neue  Frauengrabschriftou  mit- 
geteilt, n.  6798  ff.;  dieselben  zeigen  das  in  jener  Gegend  gewöhnliche 
üeliefbild:  die  Verstorbene  sitzend  mit  einem  Gefäls,  Spiegel  oder  etwa« 
Ähnlichem  in  der  Hand,  daneben  ein  dreilülsiger  Tisch  mit  Gefäfs.  — 
In  Tritium  Magallnm  (Tricio)  kommen  mehrere  Inschriften  von 
Soldaten  und  Veteranen  der  Ugio  VII  gern,  vor,  n.  2887  ff.  N.  2892 
Wilm.  2486  i«t  die  Grabscbrift  eines  von  der  resp.  Tnfiensium  mit 
ciiiflni  M^Uurmm  «aseitoUtea  grmnmaHcHB  LtUmu$  von  Umiia.  Die  lor 
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Schrift  beweist,  dafs  die  Kriernunj?  der  lateinische  Sprache  als  ein 

Öffentlicli<  s  Bedürfnis  anerkannt  w:ir. 

Aus  der  (Tegfnd  des  lientiKeii  Bur(?os  sind  am  inter- 
essantesten die  2  loschritton,  welctie  »icii  auf  die  prnfa  <ier  4.  Legion 
beziehen.  Wie  n.  2910  Wilni.  871  (anch  bei  Cagnat,  Cmn 
d'6pigr.  i/at.  -  p.  244)  die  (irenze  dieser  f?egen  das  Gebiet  von  Jüüo- 
bripra  beT^eiehnet,  so  die  nene  InseiiriiL  n.  5807  die  Grenze  g^n  das 
Gebiet  von  SetFisamo.  Sie  ist  abgebildet  und  erlvlärt  von  Hübner  Arcb. 
Z.  31  (1874)  S.  115  ff.  nnd  lautet:  Ter{minus)  Augustinus)  dm'M 
pratin)  leg.  IUI  [et]  aqrum  Sf[flisa]mofi(ensetu).  über  solche 

Gren/Rteine  Httbner,  Bonner  Jahrb.  •)4.  b.  49.  Kinit,'*^  andere  Funde, 
über  welche  P.  Fid.  Fitf»  (Estndios  bist.  1884)  berichtet,  sind  Votivin- 
schriften  mit  den  (jötternanien  (im  Dat.)  Obione  (—  Eponae?),  Dercdio, 
Merciir/[o  '  f  )ii\i'et(di ,  Minerve  (n.  5808  ff.V  —  Das  eben  genannte 
Seei^a  ijio  (^Sasanion)  wnr  sclion  früher  aun  ein' i  m  der  Nilhe  5<ef.  In- 
schiii:  n  291  r»  bekannt  vvnlrhe  eine  sta[ti']o  ( j  uldicanorum?)  Stgisa' 
moyienstum  nennt.  In  neuerer  Zeit  fand  sich  der  >»aiite  anch  in  n.  5812, 
einer  bronzenen  Patronatstafel  (nach  Saavedra  ab^'ebildet  in  Ex.  scr. 
Lat  epigr.  n.  877);  Iii»  !-  Is  iben  die  «"res  pierttismtni  et  ami'rissimi  Seg. 
uuter  dem  Konsulat  des  üor'^irn  nnd  Aviola  (a.  239)  für  ihre  hoch- 
verdienten, trefflichen  patrnni,  d^T  t  n  5  genannt  sind,  darniuer  eine  P'rao, 
Gelübde  gelhan.  Die  Dedikanlen  buben  sich  in  4  Kolumnen  unter- 
schrieben; die  vorderste  enthalt  das  nomen  gontile  in  der  damals  ge- 
bfäncblichen  Abkürzung :  Pub(liri'fs^.  Val(erivs)  etc.,  die  2.  das  cognomen, 
die  8.  die  Stellung,  so  lih(erfus)  (/e}i(filis).  Freigelassener  einer  gens, 
oder  n.irh  Mommsen  gen(eth'us),  am  Ort  geboren ,  ferner  jmtenariM, 
fuiio,  slitor,  (iavartus;  die  4.  Kolumne  enthillt  ö  Frauennamen 

Ans  dem  Gebiet  der  Cantabrer  und  Varduler  im  Nordel) 
fast  nur  Grabschrilten  bekannt  Vgl.  über  die  dortigen  Altertniur  i 
Anr  (Tiierra,  Cantabria  (Madr.  1878).  Erwähnung  verdient  jedoch 
die  silberne  irinksebale  mit  der  Umschrift  Salus  l'mer^itana  nebst  An- 
gabe des  Bef-itzein  und  des  Gewichts  (n.  2917),  und  mit  einem  Uelief- 
bild,  welches  nach  Hühners  Aufsatz  Die  Heilquellen  von  Uraer 
(Arch.  Z.  1874,  S.  115  ff.  mit  Tafel  11,  wiederholt  in  "Röm  Hernch. 
in  Wrvtrnropa  S.  288  ff.)  beweist,  dafs  die  Wasser  der  Quelle 
schon  im  Altertum  nach  auswärts  versendet  wurden.  —  Ansge- 
sondert  hat  jetzt  H.  ans  diesem  Gebiet  Iruha  und  Umgebung, 
wo  eine  römische  Stadt  gestanden  haben  mnfs,  deren  Namen  wir 
kennen.  Neu  ist  von  da  u.  a.  n.  58 IR  Tutelae  sac{rum);  die  .linieren 
sind  Grabschriften  oder  unbedeutende  Fragmente.  —  Bei  Agnilar  de 
Campo  auf  einem  Berg  Gilda  sind  neustens  noch  9  Inschriften  gefanden 
worden,  n,  6396—6304,  dsninter  äm  AinÜMiie  VoUvitMO  d.  6296  J. 


I 
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m,  Vrhicus  v.  s.  l.  m,\  die  aodeni  aSad  Orabwliriften  mit  siini  Teil  bar* 
bariacben  Wortformen»  wie  mimoran  p<mtU  n,  6808  für  »nemoriaai 
posoit*.  Aocb  hier  treffen  wir  die  oben  erwähnten  Gentihuunea  im 
Geo.  Plor.,  wie  Vellic(um),  CHÜgmi  (et  Bodeggun  n.  6718),  OrgnometCfim, 
et.  n.  5799),  und  eine  'Beibe  murdiDlBeber  PenoBemwmei.  ^  Aveb  ?en 
Peüa  Amaya  bat  ildel  Fita  einige  neue  Imcbdfteii  eiiigaiebiekt, 
o.  6338  irelebe  aber  nur  teilweise  lesbar  ibid;  eiaa  enCbUt  die 
Hiebt  seltene  Fom  däma  für  »deis*  (vgl.  a.  G9ld)  und  am  Seblafr  die 
Eormel  ex  vim  comUnH  f. 

£)  Conventas  Caesaraagastanns. 

Derselbe  entspriebt  im  ganzen  den  KOnigreieheii  Navarra  and 
Aragon len;  seine  Städte  scbeinen  aber  in  der  Kalsenelt  gesanken  in 
aein,  veoigstena  baben  sie  mir  wenige  mid  «nbedentende  Inacbriften 
aa&Dweisea.  ^  Von  Pompaelo  (Pampelona)  stammt  n.  ^e 
ebenie  Tafd  mit  der  Emeaemng  eines  Gastvertraga  vom  Jabre  57  n.  Gbr.» 
und  n.  S960  —  Wüm.  9864  mit  einem  Gastfertmg  185  n.  Gbr. 
K.  9959  ist  das  Dekret  eines  Stattbalteta  CUmäM»  QMorlMMtt  y.  J.  119 
an  dk  IT  viri  PcmpiSfftmm8e$\.  Ken  sind  einige  Ueine  Grabaebriften 
tt.  5897—31  ans  Gastiain.  —  Von  Galagnrris  Julia  (Calshotra),  der 
tr.  Galeria  angsböiig  (vgl  Bramb.  117),  ist  bemerkenswert  n.  9984  -= 
Dessaa  9516,  wo  ein  JMta  Longmi»  Ddie»,  BiHmH  f.,  BeuM  (also 
ans  Thiaeien),  egjm  aU  Tttuior(uM)  vie(ßneij  c.  B.  e.  vorkommt;  die 
ala  Tttui^nm  nnd  diese  Vttlkencbaft  ist  sonst  gana  nnbekannt^  e.  könnte 
tqmUUa  bedentea.  —  Von  Tnrlaso  (Tarazona)  ist  nen  n.  6833;  H. 
weist  bier  auf  die  vielen  barbaiiscben  Fhmeanamen  anf  -o  in  dieser 
Oagand  hin,  s.  B.  Yamea,  Dereimo, 

Von  der  berfkbmten  Hanpt«tadt  des  Bezirks,  Caesarangnata 
(Zaragoaa),  iat  adber  vielen  Hfinzen  fast  nlobts  Bttmisebes  erhalten; 
sie  gehörte  der  tr.  Anienaia  an.  —  Dnrch  die  Ihsehrift  n.  8008,  ver- 
bessert n.  5887,  wo  es  beilbt  eioet  LahäeUmmi  H  taooioe,  ist  jetat  eine 
Stadt  Labitolosa,  nordOstlieb  von  Barbsatro,  sicher  gestellt.  <— 
Zwiseben  Osea  nnd  Pertnsa  wurde  ebe  Uarmortafbl  mit  dem  Brnch- 
at&ek  eines  eleganten  Grabgedichts  geftmden,  deesen  SeblnA  Büchel  er 
acharisinnig  so  erginst: 

[Qui  Tiber ma  eokmt  ei  gut  e^]iem  ^eüa  NU[if 
fyUU  ei  in  Qrms  ars  te]a  dara  viria, 

[dam  ci^ara  Utqemie  a9ple\m  diaermina  voam 
[moüäme  el  dnkee  <Qaa  fidibue  mmuros. 

[At  mme  hieHfko  te]a  eonaoita  pedme  Sexto 
IfirenUmoB  pkmehts  0Hi]diMtl  ida  didys. 

[Pwtjfini  Maienn. 
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V.  1  TgL  Fhtd.  adT.  Sjm«.  9,  607,  in  y.  8  Veig.  Aml  B, 
645  ff.  Du  Gedieht  gchOtt,  nteh  der  Bchrift  tn  scblielhen.  In  die  Zdt 
Doedtlftns  oder  Tnjiuu.  Der  Name  Maitnm  eriotiert  an  Martiab 
Frennd  Katemin,  aber  anch  an  die  Aenilii  M atemns  Fratemne  Patenias 
von  Aeio  (n.  4468  ff.).  EbenfUla  ans  der  beaten  Zeit  stammt  die  Harmor- 
grmboebtift  n.  5840  P.  Äurdmi  TtmpesHwta  Amrelio  Tanmq^eaeri  pßiri 
H  AHtränt  nuM  A«r(«8)  d.  8,  f.  c.  —  Auf  dem  Berg  Cillas  bei 
Berbeatro  wnrden  Ton  Mariane  Pano  7  der  gleichen  Familie  und  Zeit 
angehörende  Qrabichriften  gef.,  n,  5841  ff.  Da  hier  2  mal  Boieiasm 
zar  BetelGlmnng  der  Herknaft  encheint,  lo  ecliliebt  H.  auf  ein  altea 
Boletnm  (J.  Boltana).  Aber  anch  der  alte  Name  yon  Barbaatro  aeheliit 
In  dem  Worte  Barb»  (5841)  an  ateoken.  Vgl  F.  Fita.  Bitndioa  histo- 
rieoa  (Madr.  1684). 

Ober  die  Lege  der  dnreh  daai«  Sieg  berflbmten  Stadt  Herda 
hat  Bich.  Sehneider  gehaadelt,  Beitrag  zor  r5m.  Krlegageach., 
Berl  1886.  Nen  lat  yon  dort  n.  5846  :  7V.  Jfanfio  IV.  Oal.  Sävano, 
aeä.,  II  vir,,  fUm^  Com.  FavmiHna  «xor.  —  Von  der  eol.  Jnlla  Oelsa 
(j.  Vililla)  ist  nen  n.  5849,  ein  Votivatein  der  sonst  onbekannten  Qdttb 
Ohwua^  welche  Fita  mit  der  OUom  yon  Bnrgos  (s.  o.)  nnd  der  kelti- 
sehen  Epona  kombiniert,  sodann  die  Orabechiift  n.  5850.  Bei  Fabera 
steht  eine  Art  yon  Tempel,  anf  dessen  Qlebel  die  Inschrift  n.  5851  an- 
gebraeht  ist:  L,  ÄemüiLupi,  ^  Bilbilis,  oder  nach  S  stadtrOmlscbeo 
Soldatengrabachriften  Birbilia  (Oalataynd),  war  naeh  DetleHsen  eine 
der  12  Kolonien  yon  Hiap.  dterior,  wahrend  H.  Dertosa  als  solche 
zaUt  (ygl.  Harq.,  E.  SL-Yw.  I  S55,  6).  Die  Stadt  gehSrte  der  tr. 
Galeria  an,  nach  denHBnnen  hieA  sie  amtlich  mnnicipinm  Aagnsta 
Italica.  Die  2  nnter  den  falsae  n.  265  f.  anfgeffihrten  Inachrifkea 
hUt  H.  jetzt  filr  echt;  n.  5653:  Jmp.  Caesari  Augusto  ...»  n.  5853 
eine  Grabschrift.  —  Yon  Gomplntnm  (Alcala  de  Henares)  nnd  Üm- 
gebang  sind  neu  drei  Yotirinschriften,  n.  6856  HereuU  sacrum,  6305 
[M]ar(li  Ä]ug.  säler, ]t  6306  Sol{i)  Aug,,  and  mehrere  Grabsehriftea, 
n.  6856  ff.  6806  f. 

F)  Conventns  Carthaginlenais. 

Dieser  gidfste  aller  spanischen  Gerichtsbezirke  nrnfaTste  angefllir 
Altkastilien  and  Marcia  nebst  den  Balearen  nnd  Pityasen;  ei*  er- 
strecltte  sieb  von  der  SeekÜste  bis  tief  in  die  Mitte  der  Halbinsel.  Mit 
letzterer  Gegend  beginnt  H.  die  Anfsahlong  der  Inschriften.  —  Das 
heutige  Avila  scheint  im  Altertum  ähnlich  geheifsen  zu  haben,  da 
n.  3050  ein  Avel{ensis)  oder  Avd(lku9,  cf.  n.  5675  Hispanus  Avdtkus) 
vorkommt.  Fita  hat  von  dort  9  nene  Inschriften  mitgeteilt,  n.  5861  ff  » 
darunter  nennenswert  n.  5862  Abia  C.  /.  Aminicum  (Bezeicbnong  einer 
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geni)  Ux9amm9(ia)  h,  s.  8,  L  t,  L  —  Madrid  und  «eine  ümg»buif 
entbelurt  nicht  gans  der  Spuren  dee  Altertams,  aber  dieselben  sind 
mager,  anch  die  Nachtrüge  im  Sappl,  nnbedeitend.  Ebenso  iit  es  mit 
Toledo,  dem  alten Toletnm,  deaMn  Bewohner  Tolekmi  beiften  (n.  3073). 
Deeh  verdient  Erwibnaog  n.  6809  Mereuli  ComdiMS  8wra  v,  l  9,  m. 
nnd  n.  6311  ein  BrtUo  ülogfum).  —  Anf  dem  Httgel  Ca  beza  de! 
Griego  mnib  eine  nicht  nnbedentende  Bftmerstadt  gestanden  haben; 
davon  sengen  nach  Aingrabnngen  des  vorigen  Jahrb.  nicht  nnr  ansehn» 
liehe  Gebftndereste,  sondern  aneh  ehie  ziemiiche  Zahl  von  jetit  meist 
verlorenen  Liscfariften.  Gnem  glaubt»  dafh  Breavica  dort  za  snehen 
sei.  Ober  die  Altolllmer  des  Orts  haben  gehandelt  Job.  de  Deo  de  In 
Bada  und  m  Fita  (Bol.  de  la  Acad.  XV,  1889).  Wir  heben  von 
den  nenen  Fanden  ans  der  Stadt  sdbst  nnd  ihrer  Xlnigebnng  hervor 
n.  6876  BWitMe  (G6ttln?)  Tarhm  v,  $,  a.  p.],  n.  5878  Venceichnis 
von  Namen,  wahrsobeüiUeh  der  Mitglieder  eines  GoUeginms,  wie  aneh 
n.  6879  sod(ale8)  CUatdimii  vorkommen  (cf.  n.  31  Uff.). 

In  der  Gegend  von  Valeria  (Vslera  la  vieja)  sind  nen  7  Grab* 
aehriften,  n.  5890  IL  —  Ton  Oretnm  (Oreto)  stammt  besonders  n.  3291 
(vobessert  n.  6389)  ^Wilm.  796,  wo  ein  Ordtmua  —  pantem  fecü  ex 
HSXXC  (d.  h.  SO  ODO  Sesteraen),  ehrcmisilm  ediHs  tUm  d(edU)  i{dm^) 
ä{tdica»i(}.  Anch  die  Lesnng  der  ehrlstlißhen  Inschrift  n.  3222  ans 
der  Zeit  Valentinians  IH  (a.  387)  ist  n.  6340  verbesserr.  —  Ton  dem 
monidpinni  Lamininm,  der  eolonia  Libisosa  nnd  von  Mentesa 
Oretanornm  sind  keine  nenen  Inschriften  sn  verseichnen;  wir  machen 
nnr  anfinerksam  >nf  n.  3935  —  Dessau  1655,  die  Grabsehrift  eines 
kämlarwa  (Begistrator)  in  verschiedenen  Terwaltnngen.  der  seinem 
Kamen  nach  ein  FMgelassener  Trigans  war.  —  Ans  verschiedenen 
PUtsen  den  westlichsten  Teils  der  Provinn  hat  frtther  Emannel  de 
Gongora  eine  Anzahl  Inschriften  teils  im  Original  tdis  im  Abgoüi 
nsammengebracbt,  welche  jetzt  im  Ai'chftol.  Museum  so  Madrid  sind, 
aber  leider  ohne  Angabe  des  Fundorts.  Die  nicht  nfther  bestimmbaren 
hat  H.  n.  5897—5906  nach  seinen  eigenen  Abschriften  zusammen- 
gestellt; sie  sind  aber  unbedeutend.  —  Ton  dem  munidpium  Hugo 
(Ssatisteban)  ist  bemerkenswert  die  Erwftbnung  einer  Wasserleitung 
und  ihrer  T^Ue  (ponle»,  fi$kiUiA,  lacw)  in  n.  3340  »  Wilra.  774  (vgl. 
auch  Cagnat,  Conrs  d*dplgr.  Lat.*  p,  235).  —  Von  Baesncoi  (Tilches) 
stammen  n.  325]  f.  »  WÜm.  303,  wo  die  Bemerkung  zn  beachten  ist, 
diCi  die  amtüche  lüuäaUo  dnes  Terstorbenen  durch  eine  Gemeinde  in 
Spanien  hinfig,  sonst  aber  nicht  vorkommt. 

Zahlreich  und  mm  Teil  interessant  sind  die  Inschriften  der  viel- 
fenannten,  sehr  alten  und  blühenden  Stadt  Castnio  (Cazlona)  mit  ihren 
SQber-  und  Bleigiuben.  Ihr  offizieller  Name  scheint  gewesen  zn  sein 
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mimici^liiii  Oaeiarinum  Jnvenale.  Mächst  den  KaisefinBchriAaD 
iit  zu  neiuien  n.  3270,  die  Dedikation  an  einen  proc,  Aang.  prmnme, 
Baä.^  der  die  Stadtmaaern  wiederherstellte,  den  Boden  zn  einem  Sffent- 
lioheii  Bad  schenkte,  eine  Strafse  nach  Sisapo  anlegte,  Bildsäulen  der 
Verna  Cfenün'x  (sie!)  and  des  Cupido  am  Theater  aofstellte,  der  Qa- 
melnde  eine  Schnld  von  10  Hill.  Sest  addih  tÜßm  epulo  erlieü»;  ge- 
widmet haben  diese  Ehreninschrift  die  munictpes  Castulonenses  edUis 
per  biduum  circensiihus).  N.  3272  hat  Wilm.  1626  a,  n.  3278  derselbe 
2311.  Das  einzige  schriftliche  Denkmal  der  Bleibergwerke  ist  aaf 
einem  Bleistöck  die  Inschrift  n.  328Ua  ^  Wilm.  2820c:  T.  Ju(v)ma 
mielaUa)  Lu  .  •  ^  Tgl.  hiezu  CIL  VII  p.  220.  —  Neu  sind  ans  Gongoras 
Sammlaiig  einige  Grabschviften.  So  d.  5907  mit  dem  Distichon  Stete, 
preror,  quaeso,  ciptm  (sie!)  cognosce  Viotor.  —  Et  precor,  ut  dicas:  — 
SU  iHn  terra  levis;  daswiiehen  stehen  jedoch,  die  FersoBalien  des  Ver- 
storbenen. Ferner  n.  5910  pro  meritis  partmtn  munus  hoc  tibi  dole(n)s 
redäo.  S.  t.  t.  l.  Einige  andere,  n.  5911  if.,  ans  la  Toscana  hat  Toäon 
mitgeteilt.  —  Ans  der  Gegend  von  Tngia  (Toya  la  vieja)  ist  n.  5918 
mit  einer  C.  liufina  fiaminica  zn  erwähnen.  —  Die  La^«  der  colonia 
Salaria  bei  dem  heutigen  Ubeda  la  viiya  ist  sicher  gesteUt  darefa 
D.  &093;  weiter  ist  von  dort  za  oeoneo  o.  5919:  Ex  hoc  loeo  u$qm 
ad  vioB  publicas  monimmti  locus  est. 

Die  unbekannte  Römerstadt  bei  Hancha  Real  will  Komraaen 
(Hermes  188ä  S.  642)  der  Baetica  zuteilen;  nach  H.  könnte  dies  noch 
mit  grOfiserem  Recht  bei  den  /olgenden  Städten  geschehen,  welche  der 
Grenze  nahe  liegen.  —  Das  mnnicipinm  f  lavium  Aurgi(Jaen)  ist 
durch  Thermen  nnd  ein  Theater  oder  einen  Cirkus  bemerkenswert 
(n.  3364  loca  spectacul(orum);  anch  kommen  städtische  Beamte  nnd 
Priester  vor.  Ebenso  finden  wir  hier,  ferner  in  Mentesa  Bastita- 
nornm  nnd  in  Acci  oder  Accis,  der  col.  Julia  Gemella  (Goadix), 
den  Kaiserkalt.  N.  3394  =  Wilm.  1056  ist  eine  Dedikation  an  die 
Gattin  des  Kaisers  Carinns.  Magnia  Urbioa.  N.  3399  WUm.  950, 
Dessan  367,  ist  dem  AureHua  Verus  a.  167  gewidmet  N.  3395 
kommt  ein  flamen  divor.  Äug.  provine»  Bad*  vor.  Henea  von  "Rolsng; 
ist  in  diesen  Städten  nicht  gefunden. 

Unter  den  Städten  des  Kastenlandes  stellt  H.  die  eoL  Jnlim 
victrix,  Carthago  nova  (Cartagena),  voran.  In  der  repnUlkaniaehmi 
Zeit  die  Hauptstadt  von  Hispanis  ciUffior  nnd  die  gümendste  Stadl 
der  ganzen  Halbinsel,  wahmheinlidi  wie  Tanaco  wn  GBsar  zor  Edonia 
erhoben,  wurde  sie  in  der  Kaisenelt  von  Tarraoo  ttberflflgelt.  Daher 
sind  die  Inschriften  nicht  sehr  sahireich;  bei  weitem  die  meisten  gehOrea 
der  angnsteischen,  einige  der  republikanischen  Zeit,  s^r  wenige  ätm 
3.  nnd  den  folgenden  Jahrh.  an.  Unter  den  religiösen  iDsebriften 
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itt  n  nenneii  o.  9409  lH]ercule[i]  Gadiia[no],  sodaim  n.  5929  (Ex.  scr. 
IM.  epigr.  n.  927}  C.  LodSUo  M,  f,  Ä[palo],  II  vw<o)  quinq^umnoH), 
Lares  AnguekiX^  ei  Mercurium  piseaiorea  §t  propoUu  de  peeitn(ia)  m» 
fladmuM)  e(wa»enmt)  i(äeni)q(ue)  p(robaiüerunii).  Die  Ergaoznog  Apalo 
gtamDit  TOB  SaMredra  nod  gründet  ileh  anf  eine  Httnse  des  Aagnttau 
ans  <%wtliago.  Püeaiores  ond  propotas  Tertmadeo  findeo  tieh  auch  in 
Ostia  (Clh  XIV  409).  —  Unter  den  SalBerinKhriflen  ist  Toranm- 
■teilen  5930  ^  DeMan  144:  2V.  OoMdio  Ti.  [f.]  Nerwi  pairimo  caton[il 
naeh  Desaan  wanlaikt  dureh  eine  fiedie  dei  jangen  Xiberiiia  naeli 
Spanien  (Saet  TIb.  9}»  ide  mdirere  UmUehe  Imchriften  ana  Spanien. 
Kadi  n.  5931  liefe  der  oceouiie  elnee  Cttiara  ans  dem  Jalischen  Hana 
ein  paoimmKum)  maehen.  In  n.  8413     Wlbn.  1005,  Dessaa  485  ftthrt 
JmUa  Mam(a)ea  anch  den  Beinamen  Avila,  nach  ihrem  Vater  Jnlins 
ATitoa.       3417  =  Wilm.  2310,  Beawn  840  ist  regt  Jubae  geweiht, 
dem  bekannten  Schriftsteller  Juba  II,  damals  II  vir  quinq.  und  patronus 
der  Kolonie.   Die  interessante  n.  3420  «  Wilm.  1099,  Dessau  835 
r&hmt  die  starke  Befestigung  der  Stadt  nnter  dem  Kaiser  Mawrieins 
a.  589/590  contra  hosiee  barbarüB.  —  Aneh  andere  Inschriften  zeugen 
Yon  bedeutenderen  Öffentlichen  ond  privaten  Bauwerken.   N.  3433  f. 
sind  2  Versdchniase  der  magistri  eines  collegium  ans  republikanisch^' 
Zeit;  der  Schlnfs  von  3434  (cf.  5927)  lautet  jetzt:  magtjistrt)  pilas  III 
H  fuHdametU(um)  ex  caement(o)  faci(enda)  coeravere.    Hierbei  ist  nach 
H.  an  den  Bau  eines  Heiligtums,  nicht  mit  Bada  an  die  Hafenmanem 
zu  denken.   N.  3439  =  Wilm.  2820a  findet  sich  30  mal  auf  Bleiklumpen 
der  Bergwerke  und  ist  nach  H.  die  älteste  spanische  Inschrift:  M.  (et) 
P.  Boscieis  (Nom.  Flur.)  M.  f.  Maic(ia  sc.  tribu).  —  Unter  den  Grab- 
Schriften  ist  zu  nennen  5934  (schon  im  Auct.  n.  5125):  L.  Vergüius 
L.  l{ibertus)  Hilarus  sutor;  5928,  ein  Distichon,  wahraoheinlich  zu 
D.  3479  gehörend,  der  ebenfalls  in  Distichen  abgefafbten  Grabschrift 
eines  von  Räubern  ermordeten  Jünglings;  3475  =  Wilm.  585,  ebenfalls 
in  Versen;  5935  Vergiliae  Caesiae  Maria  l(iberta)  de  suo  [fa]ciundum 
curavit.   Hier  weist  nach  H.  das  cognomen  Caesia  auf  die  augusteische 
Zeit  hin,  wie  überhaupt  die  Grabschriften  durch  ihre  Kürze  und  andere 
Eigentfimlichkeiten  eine,  ältere  Zeit  anzeigen.  Selten  kommt  wie  n.  59^ 
dis  Manibus  vor,  selten  die  Nenuung  der  Lebensjahre  wie  5936;  die 
Formel  hk  .siiu^  (sU<i)  est  ist  meißteiis  auaguschrieben  wie  5934  und 
5936;  häufig  steht  am  Schluis  sahr  (wie  5933)  oder  ave  et  vale. 

In  Caravac  a  ist  eine  lüschrilt  ^'(fuüdci),  n.  5941.  welche  ganz 
ähnlich  ist  wie  u.  i;423  f.  Wilm.  1301  a  und  b.  Sie  war  schon  ans 
dem  Antiqaissimus  bekannt,  wurde  aber  angezweifelt.  Sic  lautet: 
X.  Acmü(ius)  M  f.  M.  nep.  Quirina  Uectus.  domo  Royna,  qui  et  Karih. 
ei  SicellUanus  et  AssoinriHS  d  Lactäaciuuh.uL'i  tH  Bastetanus  et  Argitis^ 
Jahresbericht  fflr  Alurtuiuswidsenwbaft.  LKXXI.  Bd.  (ltid4.  III.)  15 
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Fry'iha  quaestorius,  firfiha  aedilidus,  donatns  ei/m  puhl.  ah  imp.  Ca^sare 
i  ratatio  Hadriayio  Auy.,  aedüis  coloniae  Knrthngi..  putronus  rei  puhlkat 
Assotanoi(um)^  tcstamento  suo  rei  puh.  Assotan.  ficri  iussit  epulo  annuo 
adiecto.  Die  Kamen  J.actdaemonius  und  Argius  sin«!  n.  Zw.  anf  die 
lickannten  griechischen  Stildte  zu  beziehen,  nicht  aiil  spanische,  wie 
(luerra  wiii;  Sicelli  (V)  ist  unbekannt,  As^o  oder,  wie  wir  eher  veiniuteu 
Ui'ichten,  Assotnm  ist  nach  der  Inschrift  in  der  Oeg^end  von  Caravaea 
zu  snchen.  —  Aus  der  ftden  Landschaft  von  Mnrcia  sind  zu  nennen 
n.  5943:  [Ti.  Caesare  dnn]  Aug.  f.  IV,  \D,u.su  Ti.  Aug.  f.  Caes]are 
IT  COS.  .  .  .  et  Pansa  .  .  .  [aedje^'^^Mu  ras  [d.s.]  f.  (a.  21  n.  Chr.),  und 
n.  51>4ri  M.  Postu[mius]  pont(ifex\  acdfjb's),  von  einer  unbekannten 
Stadt.  —  Der  Name  der  ans  Plinius  und  Ptolemaeus  bekannten  Stadt 
ßaria  ist  znni  Voi schein  gekommen  in  n.  5947,  einer  Dedikatian  der 
respithlica  Bariensium  an  den  Kaiser  riulippus.  Dicker  Stadt  entspricht 
•las  lu  nticc  Vera  nach  Nauitii  nnd  Lage.  —  Ans  n.  5948  Jovi  optimo 
tiuiiimo  r.  p.  ßegastresium  rfsfifuä  hat  Guerra  bewiesen,  dals  die  sonst 
von  den  Alten  nicht  erwfihnte  Stadt  Begastrnm  bei  Tehegrin  lag 

Von  der  col.  Julia  Angubta  Ilici  (j.  Alcudia  bei  Elche)  ist 
bemerkenswert  n.  3556      Wilm.  1111  (728—738  a.  u.  c),  dazn  u.  5950 
Hercitli  Aug.  sac.  L.  Pnrcim.,  III  t'ir(^},  IUI  v\ir],  augiur?),  s.  p.  d.  — 
Der  Käme  von  Lucentum  (Alicante)  i»t  zum  Vorscijein  i^ekummen 
n.  5958  in  einer  Inschrift  des  M.  Aurel  nnd  Commodus.  wo  es  heifst 
m'\unicipi  Luceni'iini].  —  T^m  die  Altertümer  von  Dian in m  (Denia)  bat 
sich  Verdienste  erworben  der  rriester  Kochus  Chabas  (vgl.  Hühner, 
D.  Lit.-Z.  1888,  S.  1455).    In  n.  3586  (verbessert  59R!  i   ist  nach 
Berlanga  und  Chabas  zu  lesen  \quod  aquis  ^alt(]brfJ>us  per  uM  a  [ihffiyüia 
amplissimo  [su]mptn  ixilurfi'.s,  moj  [(jrav]issima  anuona  [fru]nmüo  j/rae- 
biio  [mun]icip[ibü6]  suis  siihveiii<;sef ,   Idecr^eto  derurionum  Dimcnsiuni. 
Ünter  den  neuen  Inschriften  lieben  wir  hervor  n.  r)962  <}.  Gravio  Q.  f. 
Oal.  Clementi,  omnih{us)  honorib(iis)  in  itpuhlica  functo,  -T:/.)!'  Fesius  ti 
Severus  avuncu[Lo\;  n.  5963  Capmria  Valentis  (oxor),  ,Ses'ß((piicani  et 
Rogatae  filia  etc.:  n.  5904  L.  DomUim  Eques  an.  XXXV  (et)  Sempronia 
L.  f.  Chmpana  iixnr  prior  an.  XVIII  h.  s.  s{unt)x  n.  596'!  Voio  M^m 
compofi,  snpe[rest  mihi  plurima  proles]\  coniugts,  ut  vohii,  sum  [munm 
adepia  siiprnnum],  ergÄnzt  von  Büchelrr.  —  Bei  dem  heutigen  Gandia 
wurde  u.  a.  die  Grabschrift  n.  5975  gefunden:  M.  ^1^7  /    Eros  h.s.e. 
Pistor  lih{ertus)  libertaeque  fac.  vura{verunt).    Quisquis  in  has  partes, 
qttisquis  percurris  in  [illas,   7>]  prcror,  itt  dimft:  S(ft)  t(ihi)  f{ara) 
[l{evis)].  —  Von  S.ietnbis  (j.  Jativa),  genannt  municipium  Augustüui, 
sind  neu  einige  Grabschritten,  darunter  u.  5976  die  eines  L,  Com. 
Ucrmanlus]  Äug('ustah's). 

Auf  den  Pityusen,  wo  nach  n.  3663  das  municipium  Fiavium 
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Ebnins  (Ybiza)  beBtaod,  sind  Bea  die  ODbedeotendeii  Orab8cbxlft«ii 
D.  6984—  6.  —  Ober  die  dnrcb  ibre  reicbeo  KatoncbODheiteii  bekannten 
und  doeb  nur  wenig  besocbten  Balearen  bat  Hlibner  gebändelt  in 
der  DentBcben  RnndBcbatt  1888,  S.  362  IT.,  nnd  in  dem  Bneh  Römieche 
Hemebaft  in  Westeuropa,  6.  208 ff.;  im  Übrigen  verweist  er  anf  das 
Praehtwerk  des  Erzherzogs  Ludwig  Salvator  von  österrelch- 
Tbskana,  weiches  i869--9l  in  7  Bänden  erschienen  ist»  jedoch  von  Ih- 
schriften  nichts  enthält,  thier  diese  hat  H.  berichtet  im  Bei  de  la 
Aead.  Xm  1888,  nnd  aber  die  eifrige  Tbfttigkeit  der  in  Palma  anf 
Hallorka  gegründeten  archäologischen  Qesdischaft  in  der  D.  Lit.-2i. 
1888  p.  1146.  Die  Inschriften  von  Palma»  einer  römischen  Gründung, 
zel^n  eine  den  Oartageni»chen  ähnliche  Altertflmlichkeit.  Ken  sind 
von  dort  n.  5987—9,  von  PoUentia  n.  5990,  wo  die  [rejsp. 
PoU[enHnä}  Zürn  enim  Mal  inschriftlich  vorkommt  Von  der  nahen 
FhtSnlkerstadt  Bocchori  ist  besonders  interessant  n.  8695  »  Wilm.  2851, 
ein  Bronxetäfeichen  mit  einem  Palronatsvertrag,  abgeschlossen  a.  6  n.  Chr. 
im  'Namen  des'  senatus  pcpidusque  BocehorUaHorum  von  nvei  praeiore» 
(vfß.  ULtiiq.f  B.  St-Yw.  1 150, 9).  In  Santagny  sind  1889  einige  Marmor« 
tSiblchen  mit  knnwn  Grabscbriften,  ähnlieh  denen  von  Palma,  gefunden 
werden,  n.  6314—20,  darunter  n.  6318  mit  der  schon  erwähnten  Formel 
haoeeivaU,  —  Meno  rca  gehörte  gaoe  an  dem  mnnicipinm  Fl  avium  , 
der  alten  Fhanikerstadt  Magft  (Hahon).  Bemerkenswert  ist  hier  in 
n.  8706  ein  imphm  Uairf  Malpnae  €f)  ÄUhin{ii),  d.  h.  dem  Attbis; 
D.  6003  ist  eine  heue  Kaiserlnschriffc,  aus  Traians  ersten  Jabreo ;  n.  6001 
wdst  anf  grdllBere  Bauten  im  1.  Jahrb.  bin.  Mehrere  Insclbiften  mit 
Datierung  nach  Eoasnln,  n.  3718  IT.,  sind  verbessert  n.  5992 F.;  doch 
konnte  H.  nach  den  Ihm  von  den  dortigen  Altertumsfrennden  geschickten 
Abdrtteken  nnr  n.  3718  —  5992  mit  annähernder  Sicherheit  lesen:  M.  Oävio 
SfHviSfia  Oaüieano,  Sexto  Carmmo  Vetere  cos.  (a.  150),  XlK(aL)  Maiat. 
Bemerkenswert  scheint  uns,  dafs  .auch  die  anderen  KaL  Maiaa  haben. 
Was  vielleicht  auf  ein  im  April  gefeiertes'  Fest  hinweist. 

0)  OonventuB  Tarragonensis. 
Basselbe  entspricht  in  der  Hauptsache  den  Beichen  Talen cia 
und  Catalonien.  —  Die  epigraphische  Wanderung  beginnt  im  SÜd- 
WHten  mit  der,  wie  es  scheint,  vorcäsarlschen  Kolonie  Valentia 
(Valencia).  Wenn  hier  n.  3734  Vakntmi  veterani  et  veteres  unter- 
■ehieden  werden,  so  deutet  dies  auf  eine  Doppelgemeinde  der  alten 
Bärger  nnd  der  spUter  hingeführten  Veteranen.  So  beiftt  es  auch 
n.  3745  uderque  ordo  Vale[n(r\nonm,  Bemerkenswert  sind  n.  3732  - 
Dessau  259  als  Inschrift  des  Kaisers  Titus;  3734  =  Wilm.  1006  als 
Inschrift  der  Barbia  Orhiana,   Gemahlin  des  Severus  Alexander 
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(cf.  Dessau  486V,  3737  =  W.  1036  als  Inschrift  des  Claudios  GoDiicus ; 
3738  =  "W.  1048,  D^M&n  597  als  «lolche  des  Probas,  gewidmet  von 
einem  Aüius  Maximus,  v.  c,  leg.  tur(idicus)  prov.  Hisp.  Tarraconcns,, 
eine  Stellnng,  über  welche  Mommteu  Eph.  IV  p.  224  f.  zu  verf^leit  beo 
ist.  —  Nach  einer  Mitteilung  von  Fita  aus  dem  seiteneu  Buch  des 
Agnstin  Sales  ist  n,  3730  (cf.  6004)  so  zu  lesen:  Sodalicium  vtruai-um^ 
coUntes  Isid^em).  Aas  der  Umgel)ung  von  Valentia  sind  einige  uene 
Grabschriften  zu  nennen,  n.  6005  ff.,  auf  denen  verschiedene  prricchische 
Namen  vorkommen,  u.  a.  6007  Carchedonius  und  -ia.  —  Das  heutige 
Liria  bat  2  neue  EhreniDScliiiften  aufzuweisen:  n.  6012  Otadliae 
Severae  Aug.,  coniuffi  d.  n.  M.  JuL  Phüippi  pii  fd.  Aug.,  ex  {d.  d.]% 
6013  M.  Comdio  M.  f.  ö[aZ.]  Nigrino  Oimatio  Matemo,  cos.,  leg.  Aug. 
propr.  provinc.  Moes.,  proviJT-.  Sjp'iae,  ein  2.  Exemplar  von  n.  3783; 
sodann  einige  Grabschriften,  darunter  n.  ('>014  L.  Junio  JusH  fil.  Gal 
Severo,  JI[viro]  bis,  flam{ini)  bis,  Jwi(ia)  Apronia  pairimo  etwtarit»  ei 
Jwil(io)  Cresrenfio,  lib.  digni^snnw. 

Saguntum  (Murvicdro)  hält  H    jet/.t  nicht  mehr   für  ein^^ 
Gründung  von  Grierheu  aus  Zak^mthos,  sondern  auf  Grund  der  Münzen 
(vgl.  Arqneol.  de  Esp.  p.  2<)1  f  )  flir  rein  iberisch.   Nach  der  Zerstörung 
Bannibals  von  Scipio  Africanus  wieder  herg:esteiit  a.  206  (nach  H. 
sollen  von  seiner  Maner  noch  Reste  vorhanden  sein),  war  die  Stadt  zu 
Augusts  Zeit  municipium  (n.  3897),  scheint  dann  aber  wie  Carthago 
nova  gesunken  zu  sein.    Um  die  dortii^en  Altertümer  hat  sich  neusten!« 
besonders  der  Arzt  Ant.  Chabret  verdient  gemacht;  ihm  verdankt  man 
das  Werk  Sagonto,  su  historia  y  bus  monumentos  (Bare.  1888).  —  Be- 
merkenswert sind  die  Spuren  des  auch  von  Plinius  (H.  n.  16,  40,  216} 
erwähnten  uralten  Dienste  der  Diana,  n.  3820  fr.  Zu  den  Inschrifteo 
des  aaudius  Gothicus,  n.  3833  f.,  vgl.  Eph.  III  p.  49.  IV  p.  21  und 
n.  6018  f.    Die  Ehreninschrift  des  Scipio,  n.  3836  ^  Ex.  Script 
epigr.  434,  Wilm.  653,  Dessau  66,  ob  restiHUam  St^gunium,  setzt  H. 
jetzt  an  den  Anfang  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.;  sie  ist  aber  nach  Wilmaons 
0.  Zw.  nach  einem  alten  Vorbild  gemacht.    N.  3837  =  Wilnu  1139, 
Dessau  949  (cf.  6020)  ist  die  Inschrift  eines  PauUus  Äernäms,  we 
Paullus  Vorname  ist.  wie  n.  4363  und  4623  PauUa;  vgl.  Hfibner,  Röm. 
Epigr.  §§  24  und  28.  —  Zu  n.  3840  «=  Dessau  1376  Tgl.  betr.  den 
-prontrnf.  Caesanm  Hirschfeld,  IL  Vw.-Qioh.  26,  2.  —  N.  3850  will 
H.  statt  cohort.  I  Gallicae  civitm  Romanonm  schreiben  Italicae;  ein 
triftiger  Grund  läist  sich  aber  nicht  erkennen,  und  in  Lyon  kommt  ja 
eine  coh.  J  (  >)  GaÜic.  in  Hispan.  vor  (W.  1293).   Zu  n.  3853  und 
38r5  ^  w  ilm.  2308  f.  (vgl.  auch  n.  6025)  ist  die  eigentfimliche,  den 
du 0 vir!  gleich-  oder  Qbergeordnete  Stellung  der  Ädilen  und  die  Existenz 
eines  CoUegiomi  dar  SaUi  in  Sagiint  htnronahebeii.  Za  n.  3861  ist 
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die  andere  Hälfte  gefuDden  worden,  so  dafs  die  ans  dem  Ende  der 
npoblikanischen  Zeit  stammende  Inschrift  nach  n.  6021  so  lautet: 
.  .  FuliviMM  .  ,  TiHnian(us  et)  C.  Lucüius  L.  f.  II  vtr(t)  ex  d.  d. 
iwris  et  ntum  rtpe.  c6[er{averuiU).  Die  meisten  nenen  Inschriften  sind 
Grabicluriften,  n.  6027^53,  6341  fT.;  hier  finden  sich  mehrere  Baebii  and 
ComdHy  anch  eine  UjSberia)  wetrdos,  also  die  Priesterin  irgend  eines 
Kults  von  Freigelassenen.  *-  Täm  Gebiet  von  Sagant  gehören  anch  die 
MiliD  Inschriften  ?on  Almenara,  ebenfalls  Grabschriften,  n.  6055  ff.; 
dies  zeigt  namentlich  6055  [L.]  Vaterio  L.  ß.  Qal.  0[pto]<o,  an,  XXXV, 
ud.,  flam.y  II  vir.,  Salioru[m  mjag.,  Varvia  Sa  .'.  .  .  [flaminica 
mmie}ipii  [SagurUim}»  —  Auch  aus  der  Gegend  zwischen  Sagunt  und 
Bertosa  sind  einige,  abw  unbedeutende  Grabschriften  hinzugekommen, 
n.  6062 — 9.  —  Von  Bertosa  (Tortosa),  nach  H.  zuerst  municipium 
Hibera  Julia  Ilercavonia,  dann  seit  Augustus  col.  Julia  Angusta 
Snuint,  sind  bemerkenswert  n.  4055  =  WUm.  2305,  Pantheo  Tutelae 
gWWiht  (vgl.  anch  Marquardt.  R.  St.-Vw.  I  258  ff.),  und  n.  4060—2  ^* 
Wnm.  2306  f.,  wichUg  fttr  die  Gemeindelünter.  Nea  ist  n.  6070 
Castori  et  Po[tl]uci  M.  Valeritts  Anthus  v.  s.  l. 

Alle  Städte  der  Halbinsel  überragt  an  Zahl  und  Bedeutung  der 
Inschriften  bei  weitem  die  Kolonie  Tarraco  (Tarragona)  mit  jetzt 
etwa  450  Nnmmem.  Hübner  bat  ihr  einst  im  Hermes  (I  1866)  eine 
besondere  Betrachtung  gewidmet  and  auf  Grund  davon  in  dem  Buch 
Römische  Herreehaft  in  Westeuropa  (Berlin  1890)  mit  Berück- 
•iehtigung  der  neueren  Fände  eingehend  die  Stadt  behandelt  (S.  167 — 208). 
Unter  den  Lokalgelehrten  rühmt  er  beeonders  Bonav.  Hernandes, 
den  Vorsteher  des  dortigfen  archaol.  Museums.  In  Kürze  hat  auch  der 
Engländer  Bunnel  Lewis,  im  Arch.  Journal  37  (1880)  p.  1—29,  über 
die  Altertümer  von  Tarragona  geschrieben,  eine  Abhandlung,  die  H. 
nicht  nennt.  Die  Stadt  ist  keine  phönikiscbe,  anch  keine  griechische, 
londem  nach  H.  eine  iberische  GrQndnng  der  Cessetani  (Flin.)  oder 
Goietani  (FtoL),  wahrend  Lewis  wegen  der  Ähnlichkeit  des  Baustils 
an  etmriachen  Ursprung  denkt.  Sehr  zahlreich  sind  die  iberischen 
Wlnien,  und  die  Steine  der  Mauern  und  Türme  haben  iberische  Schrift- 
nielieD.  Diene  Manem  (vgl.  Lewis  p.  7  ff.)  sind  insofern  einzig  in 
ihrer  Art,  als  sie  alle  Epochen  der  Baukunst  von  der  cyklopischeo 
bis  zur  gotischen  reprleentieren.  Von  den  Scipionen  wurden  die  früheren 
Befestigoagen  verstärkt,  und  die  Stadt  erhielt  eine  dauernde  römische 
Beeatznngf  auch  römische  Civilbevölkerung  aus  verschiedenen  Tribus. 
Sie  wnrde  dann  wahrscheinlich  von  Cftsar  mit  dem  Namen  Julia  Yictrix 
Triumph  alle  zur  Kolonie  erhoben  und  die  vorher  noch  nicht  römischen 
Borger  der  tr.  Galeria  zugeteilt.  Von  Augustus  wurde  sie  bei  seiner 
AnweMühelt  a.  78&— 780  cor  Hauptstadt  Yon  Hiapania  dterlor  erhobeUi 
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wtUir^Dd  dlfi  fribere  Haaptitadt  Garthago  noYa  sank ,  ja  sie  wurde  tHe 
erste  Stadt  der  Halbinael.   Biet  residierte  der  legaius  Aug.  pr.  pr. 
prov.  Hup.  cit.  (0.  4111  ff  ),  später  prae^es  geaannt  (4103  t),  ebenae 
verschiedene  procuratares  mit  ihren  Bnreaiu  und  ffil&beamteiu  Hier 
Jag  zwar  nicht  das  Gros  der  7.  Legioo  (s.  Leon  and  Italica)»  al>er  eine 
zur  Verfttgnng  des  Statthalters  stehende  veiillatia  oder  wenigstens  eine 
Anzahl  von  Unteroffizieren,  cmiurioius,  firmnmtarü,  beneficiarü  constUark, 
(mmuMtarifnses ,  romtditont,  spequlaiorea  (n.  4143  ff.).   Femer  hsMA 
hier  der  jjrcu  fectus  orae  mttriHwtae  (a.  4L38  n.  a.)  mit  1  oder  2  Kohorten 
seinen  Sitz;  anch  wird  ein  praefcctM  murorum  genannt  (n.  4203). 
Hier  war  femer  der  herfihmte  Tempel  des  Angnstns  (Tac  Ann.  1,  78), 
bei  welchem  das  caneäüm  prw,  Eisp.  cU,  zosammenkam  nnd  die  Stotaen 
der  nm  die  Provinz  verdienten  Personen,  namentlich  die  der  fiamines 
nnd  fiammeae,  aufgestellt  waren.   Von  etwa  70  erhaltenen  Inschriften 
dieser  Statoen  sind  53  von  der  ganzen  Provinz  gesetzt;  daher  die  Siglen 
*  P.  H.  C,  d.  h.  prov.  Hisp.  cit.  am  Sehluib  oder  anch  am  Anfang.  An- 
gegeben ist  dabei  ihre  Heimat,  oft  anch  der  conventns.  ans  dem  sie 
stammen  (hie  ond  da  mit  der  sonst  ftir  centurio  nnd  eentnria  ge- 
büLneblichen  AbbnrtUKg  >)    Der  vollständige  Titel  ist  fUmen  Romae, 
dmrum  ei  Augustmm  (vgl.  hierüber  0.  Hirschfeld,  zur  Gesch.  des 
rOm.  Kaisericnltas  S.  849).    Gewöhnlich  wurden  solche  Männer  dazu  ge- 
wählt, welelw  omniim  htmorUms  in  rep.  sua  functi  erant,  oder  welche  den 
BittenraDg  dnreb  militärische  Würden  (irib.  mil.,  praef.  coh..pra€f.  fahr.) 
oder  Icaiserliebe  Gnade  {equo  publ.  doncUi)  erlangt  hatten  oder  in  die 
deeuriae  iudicum  Bmuinorum  aufgenommen  waren.   In  2  Punkten  bat 
Marquardt  (Eph.  I  p.  201—214,  in  Kürze  R.  St.-Vw.  1=  259  f.  uud  510; 
Hftbners  Ansichten  berichtigt:  1.  Die  flamioes  wnrdeu  nicht  von  ihren 
Gemeinden,  sondern  von  dem  ganzen  Landtag  gewühlt.  2  J)xs  provinziale 
Flamlnat  war  nicht  lebenslänglich,  sondern  wahrscheinlich  jahrlich 
Neben  ihnen  standen,  wie  in  anderen  Btädtcn,  so  auch  in  Tairaco  die 
gewOhllUchen  städtischen  Priester,  fiamines  divorum,  auch  ein  poutifex 
(n.  4272),  aber  kein  angur.    Ferner  scheinen  die  Kaiser  auch  verehrt 
werden  zn  sein  von  den  seviri  Äugusfales  und  den  magislri  Lamm  August4i- 
Ulm.   Vgl.  über  diese  umstrittene  Frage  Zöller  Jahresbericht  J.XXIll 
(1893  ni)  S.  259  ff.    Selbatverstündlich   fehlen  in  Tarruco  auch  nicht 
die  gewöhnlichen  Beamten  der  Kolonien,  acdiles,  quaeatores, .  duoiiri, 
anch  duoviri  quinquennales.  —  Um  nun  aufs  einzelne  übcizu^ehen,  so 
konuBt  anf  den  tituli  sacri  besonders  Tutela  vor,  so  auch  auf  den  neuen  In- 
schriften n.  6076  f. ;  6078  steht  Fe» [eri].  Man  beachte  auch  n.  407  G  Dessad 
22Ö7 and4083  =  Dessau  2416  (Marti campestri)  und  vgl.  Lewis  p.  II  ff.  — 
Der  langen  Reihe  der  Kaiserinschriften  (n.  4093—4109),  welche  von 
Aogoitas  bis  Leo  und  Anthemius  (a.  468—472)  reicht,  aiud  htikufugen 
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n,  6080  [Ii  <  Jaudio  Neroni  [.  .  .  p\ontif  prtaeton),  aus  tior  Zeit, 
ia  der  Tiberius  mit  Augustus  nach  Gallien  reiste  (a.  Ifi  v.  ('hr.); 
D.  8081  .  dtvo  [Afarco  .  .  .]  divi  P[ii  /!/....  di]p€is  adorn[at  .  .  .; 
0.  tiüöii  (ieui  Kaiser  C  iimio  lus  a.  186  sevir[i  AugustaU^};  u.  6083  dem 
Kaiser  Pinlipim^  (ausgeuieiiselt)  a.  247  ordo  de[cur.]  Tarr[ac.].  N. 
4Ü96  Wüm  y75:  4102  Dessau  599;  4109  =  Dessau  815.  Unter 
den  rnscbriften  von  Henalonscnen  und  ritterlichen  Beamten  sind  hervor- 
zuheben n.  411Ü  —  Wilm.  1167,  Dessau  2931;  4111  D  4114 
^  W.  1201,  D.  1140,  vielseitig  wichtige  Luschriit  zu  Ehiua  riues  Feld- 
herni  (ies  Severus,  Tih.  CI.  Candida  —  duci  kn  a  marique  adverms  rebeiiee 
H{}öija}itat/  etc.  (cf.  Lewis  j)  14),  von  Ca^nat,  Cours  d*^]pigr.  Lat.^ 
p  123  Ö'.  als  Mns^ti^rbeispiel  lUr  eine  ritterliche  Laufbahn  abgedruckt  und 
trklürt.  Feiner  ii.  4121  -  Dessau  1145;  n.  4122  =  Wilm.  1473; 
11  4125  AV.876;  n  4 1 27  -  W.  656;  n.4135  =  W.  1287,  D.  1365;  n. 
4i;3G     W.  1246,  D.  1399;  n.  4138  -  W.  16U,  D.  2715.    Keu  Mt 

u.  0U64  .  .  Vlai[erio  ]  Gran[iaHo  ]  Grattio  

Geminio  R  praeiori,  XV  \viro  sacm]  faciundis,  lega[(o  Aug.] 

leg.  VI  victrieis  .  .  . .  ,  legato  jn  ot  inr  A  eoftsvh',  (:urator\i  alvei  et 

riparum]  Tiheris  etcloaca[r.,  ley.  Aug.pr  j  '  .  jirov.]  Germantae  inferio[ris, 
proro^.]  provinciae  Asiac,  etwa  ans  Trajuis  «M](*r  Hadrians  Zeit.  N. 
M)>  )  =  Dessau  1560,  auch  von  Cagnat  als  Beispiel  einer  Frei^elasseueu- 
I^iuiliabn  angeführt  p.  131,  [Aur.  Fa]mti})o,  Augusto[rum  libcrjto^ 
conittientnrif  nsi  ÄXÄX  (quadragesiuiaej  (raii{iarum),  item  urbia  alvei, 
Tilmis^  item  provinciae  Baetfcp,  ?'fem  Afpwm  Cofti  VixU  annis  XXXXII^ 
dtthus  XXXXI.  Stada  FcUatiSima  coniugi  im  omparahiU,  rvm  qvo  virit 
annos  XXI,  m.  Fi,  d.  A'A'A7i(?).  —  Unter  den  Soidateuinschntten 
nenoen  wir  n.  4143  -  -  Dessau  2373;  n.  4154  Wilm.  1555.  D.  23ü'J;  u. 
4156 --W.  15f>4.  D.2383.  Neu  ist  n.  6087, die Grabsrhrift  eines  evo(catus)^ 
Julia  Emona  patiia  —  6tip.  ÄV ;  lernt  r  »)üö^  dit  iinis  frument.  leg.  VII  g. 
p.  f.  —  Unter  dt;D  Inschrifteu  der  luedei  eu  kaiserlichen  Beamten 
lind  zu  beachten  u.  4179  -  Wilni.  iJ2G;  n.41H4  -  W.  1385,  Dessau  1556; 
n  418G  f.  W.  1391,  D.  löbö  f.  Neu  ist  n.  6U91  (■.  Anthraci  Xedymi, 
rhUagri  Caesarva  ser{vi)  vic(arii),  Tyche  [Th]alia  sorores  ctc  —  Sehr 
zahlreich  sind,  wie  erwähnt,  die  Inschrifteu  dor  provinzialcn  und 
munieipalen  Priester,  besonders  der  tlainiiiLs  Wir  heben  hervor 
n.  4ibö--=  Wilra  659  und  1432  (aus  Vei*sehen  doppelt),  Dessau  1393; 
4191       W.  4192  =  W.  657;  4202  =  W.  2292;  4205  -  W. 

2203.  Cagiiai  p.  63;  4211  -  W.  2294;  4225  f.  -  D  2714;  4227  = 
W.  2295;  4230  =  W.  229H;  4238  W.  2297,  Cagnat  p.  III  f;  4246 
=  W.  4948      W  2298;  1249  =  W.  2709;  4251   -  D.  2711; 

4262  -  "W.  2300.  Neu  ist  u.  t;093  L,  Anto[nio]  Paterni  fit.  Quir. 
MwUato  iakroMt^  «r  geniU  Viaccaeorum  Guniensi,  mnibus  hQnoribus 
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[tn  r.p.]  ^ua  fundo,  sacerdoti  Romae  et  Aug{ustorum)  Avgust<nn>  ar(im}, 
fi,p.H.  c,  p{rovincia)  H(t\p  }  <'(?V  V  Ferner  n.  6094  P.  H  c.  L.  Fahio 
X.  f.  Quir.  Süoni  Brigaecino  (aus  Astarien),  //  viro,  sacerdoti  Rom. 
et  Äug.  convetit(us)  Äaturum,  adhcto  in  dec.  V  iud.  Rom.,  fiammi  p. 
H.  c  Sodann  n.  0095  L.  Fonteio  \f  fil  Oal  Matemo  Nüf^aiiano, 
aedüiciis  honorib.  ab  orditie  dfon)afo.  II  vir(o),  iuätc(i)  der.  IJT,  ßam.  dm 
Vespasiani^  equo  publica  donato  alf  Imp.  Nert-a  Aug.,  ffam.  p.  H.  c, 
ex  d.  d.  Ähnlich  n  0096.  —  Zu  den  Inschriften  der  municipalen 
Beamten  gehören  nainentlirh  n.  4264  u  4?f)^  Dessan  2716  f ;n,  4277  = 
Wüm.  i>^Ol  Neu  ^ind  nur  einige  Bruchstücke,  n.  609B  ff.  3tfit  ver- 
bessertem  Text  erscheint  u.  4274  in  n.  6072:  L  Minicio  L.  f.  Oal. 
Ajproniano,  aedil(i),  q(uaestori),  II  rtV(o)  et  q{nin)q(u()}HaU)  col.  I.  V.  T. 
T.,  flam{ini)  divi  Traiani  Parthin^  heredes  ex  testame}it(o).  —  Von  den 
öffentlichen  Bauwerken  sind,  abgesehen  von  den  Stadt maiuiu  n od  dem 
Tempel  des  Augustn^,  auf  dessen  Boden  die  Kathedrale  stehen  soll, 
teils  durch  Rest«  teils  durch  Inschriften  bezeugt  ein  alter  Tempel  des 
Joppiter,  ein  templum  Minervae  Aurjustar  (ii.  4085),  ein  nrcus  (ü.  1':^U\ 
ein  Amphitheatei',  ein  Theater  (n.  42^0),  eine  Wasserleitung  (fast  eraDZ 
erhalten,  v^l  Lewis  p.  17  ff.),  ein  Fomm  und  Thermen.  Wir  nennea 
n.  4*2^^2,  die  Insrhrift  auf  dem  Triam phbor^en  des  L.  Liciuius  Bora 
(Lewis  p.  23  tt.);  ii.  4283,  die  Inschrift  des  sog.  Turms  der  Scipionen, 
in  "Wahrheit  eines  Rrolsartigen  Grabdenkmal?,  vielleicht  von  einem 
Cornelier  (LcwiK  p.  20  ff.):  n.  4284  Wilm.  2721.  Neu  it^t  n.  6103, 
das  Bruchstück  einer  laudatio  funebris,  welches  Biicheler  zu  ergäoien 
versucht  hat;  es  heilst  hier  o.  a.  insii]tuisti  nymphas  ccUidas  (d.  h.  ein 
Nymphaeum),  qua[drigis  forum  eromasti  du]abtis  —  Unter  den  In- 
schriften der  Augustalen  ist  zu  beachten  n.  4293  =  Wilra  2305. 
Neu  ist  hier  besonders  n.  6106,  die  einem  Claudio  Quintilliano,  rnngistro 
Lar(um),  gewidmete  Grabschrift.  —  Zn  den  auf  .artes  et  otficia 
privata'  bezüglichen  Inschriften  ist  hinzugekommen  n.  6107  ^«7^^^^^- 
rulcs  Verna  Viencsis  annorum  XYIIII,  inaurator,  Com€l{iae)  Crustnd[is\ 
setivHs),  h.  8.  n.  6071  (=  4163,  verbewert)  D.  M.  Q  Ärato 
Verne  Tarr.  p{osuerunt)  Porc(tus)  Paris  ei  Q(uintiu8)  Urbicus 
coUeg(ae)  m(erenti):  ii.  6108  ürabschrift  einee  pbtmbarius,  6112  eine« 
di8p€ns(ator) ,  6113  eines  tutor  optim.  b.  m.  —  Unter  den  privaten 
Grabschriften  ist  durch  ihr  Alter  bemerkenswert  n.  4371  -  CIL  I 
1483,  mit  der  Formel  faciendum  coer{avit\  vgl.  n.  6021.  Sehr  häntitf 
findet  sich  die  Formel  b{ene)  m(erenti)  f(ecit),  meist  am  Ende.  Durcb 
Angabe  der  Herkunft  bemerkenswert  sind  n.  6115,  wo  eine  Viminanen'^is. 
(von  Viminaclum  in  Obermösien),  und  6116,  wo  ein  v(erna)  Lephtanus 
(von  Leptis  in  Nordafrika)  vorkommt.  Sodann  fähren  wir  von  den 
ziemlich  zahlreichen  neaea  Grabinachriften  (n.  6117— 4S)  nur  noch  an  o. 
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6130:  D  M.  SexH  Perpennae      Perpernae)  Fimä,  Vixi  qitem  ad 

MOduffi  volui.    Quare  moriuus  s-um,  nesdo. 

Von  Aeso  (Iscna)  sind  beachtenswert  n.  4461  ^  Deesaii  2661, 
sodann  n.  4465  =  Wilra.  2476 o,  wo  ein  Orret(anvs)  vurkoramt ;  warum 
hier  nach  H.  nicht  an  Oretnm  im  conv,  Carthaginiensis  gedacht  werden 
8oU,  verstehe  ich  mit  Wilmanns  nicht.  N.  4468  —  WUm.  2304  werden 
3  coUegia  genannt,  ein  kalendarium.  und  iduaria  duo.  —  Von  den  noch 
bestehenden  Aquae  calidae  ist  uamentlicb  der  Kult  des  Apollo  als 
Heilgotta  za  erwähnen  (n  4487  fT ).  —  Von  Ef!:ara  ist  neu  die  Grab- 
achrift  B.  6144  TiMac  P.  Bastoffaunini  M.  Licinius  NeüinbeUs 
eomuffi. 

Mehr  als  100,  jetzt  130  Inschriften  hat  Barcino  (Barcelona) 
auftnweisen ,  die  col.  Faventia  Julia  Augnsta  Pia.  Zwar 
schon  unter  Cäsar  gegründet,  ist  sie  doch  erst  spät  aufgeblüht 
and  hat  im  Mittelalter  vollends  Tarraco  abgelöst,  wie  diese  Stadt  in 
der  Kaiserzeit  an  die  Stelle  von  Oarthago  nova  getreten  war.  Es 
scheint  übrigens  nach  H.  eine  enge  Verbindang  zwischen  beiden  Städten 
bestanden  zu  haben;  aoch  die  Inschriften  sind  sich  nach  Form  und  In- 
halt ähnlich.  Die  alten  Manern  sind  mit  ihren  Thoren  und  Türmen 
ziemlich  vollständig  erhalten;  doch  sind  bei  späteren  Ergänzungsarbeiten 
vide  römische  Inschriftsteine  hinein  verbaut.  An  der  Spitze  des 
Museums  steht  jetzt  Ant.  Elias  de  Möllns,  über  dessen  Katalog  Hühner 
D.  Lit.  -  Z.  1889  S.  639  berichtet  hat.  Es  besteht  dort  auch  eine 
Akademie  nnd  eine  GeseUschaft  für  Geschichte,  Kunst  und  Altertümer, 
welche  Zeitschriften  herausgeben.  Die  beim  Abbruch  eines  Teils  der 
Mauer  a.  1876  gefundenen  Grabscbriften  hat  Fid.  Fita,  Hevista  bist.  III, 
zitnt  ediert.  —  Die  Inschrift  te  Clandius  Gothicus  n.  4505  hat 
Dessau  568.  N.  4506  hat  Wilmanns  1040,  wo  die  Jahre  der  tribn< 
nidtchen  Gewalt  nnd  der  Konsulate  des  Kaisers  Aurelian  erörtert  sind, 
imd  DeasMi  576.  Zu  n.  4509  »W.  1172,  D.  1029,  der  wichtigen  In- 
schrift des  älteren  und  Jttogiren  Minicius  Hatalis,  ist  ein  weiteres 
Brnehstack  geftinden,  so  daTs  n.  6145  fast  der  volle  Text  hergestellt 
Wirden  konnte.  Aus  demselben  ergiebt  sich,  dafs  der  ältere  Natalis 
nr  dm  enton  dakischen  Kxtogszug  Trajans  mitmachte.  Im  übrigen 
»»weisen  wir  auf  Dittenberger,  Eph.  I  p.  251  ff.,  besonders  aber  auf 
Chr.  Hülsen,  Mitt.  dee  d.  arch.  Inst.  HI  (1888),  8.  84  ff  ,  welcher 
eingehend  über  die  zahlreichen  Inaebriften  jenes  bedeutenden,  durch 
telne  Ämterfelge  interaHMUlteii  MamiM  und  seines  Sohnes  gehandelt  hat. 
Bi  ht\CB%  von  ihnen:  balineum  c{um  port]icibua  solo  suo  et  duictus  aquaei 
fecerunt.  Auf  den  in  Barcino  geborenen  Sohn  beziehen  sich  n.  4510  f.  — 
N  4514  «»Wilm.  309  enthält  die  testameutarische  Bestimmung  eines 
frUMiett  MitaHe,  Mch  Ilmr  und  fianm  in  Baieino.  N.  4616(  verbeMert 
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6147,  in  die  Gfabwlirift  eines  lllvi]r,  fiamm  [Bom}i  Aug.,  [fWMf. 
/Joftnun.  K.  4536^48  sind  13  EUurenimehtiften  llr  L.  Lipniii 
Seenndas  (4544  ^  Wflm.  1306),  einen  Preigelaccenen  vnd  aeeeuat 
dei  bekuiBtefl  Freundes  Trsjana,  des  dmeH^Bn  Kensnls  L.  lieinins  8usi 
sevir  Angnstalis  der  Kolonien  Bereino  mid  Tameo,  newldinet  m  4« 
mnnicipalen  Gemeindeitten,  KoUegien,  Fremden  nnd  FreigeUaBCon. 
Von  4636  ^  Oesian  ld52  sind  2  weitere,  gleicUantende  Exenqtlare 
mm  Yorseheio  gekommen,  u.  6148}  fast  gleieUeatend,  ja  UMh  dia 
Index  identiaeb  mit  4536  ist  ein  drittes,  n.  6149.  —  ESne  gsai  nun 
Ehreninsehrift  ist  n.  6150  C.  Jviio  0.  /.  Am(€im  tr.)  Smecae  Lkmkm, 
flam.  p.  H.  aed.^  Ilvir.,  fiam,,  praef.  fahr.,  <n6,  mä,  l^.  VI  vk» 
p.  f.,  tr,  mü,  Ug,  XV  ApollÜL,  d,  d.  Man  Tgl.  liienm  die  obigen  Bs- 
merknngen  Aber  die  provinaslen  flsinines  (s.  v.  Xamco);  die  iüntai' 
folge  ist^  wie  leicht  sn  sshen,  die  rflokwSrtaseliveiteiide.  —  N.  6151 
kommt  ein  aed.,  Uvir,  ftamien)  vor  (vgl  aaeh  6381);  6158  ^  vä. 
hg,  II;  6153  ein  deeirio  (M  mto  BareiwmeMmm  homorm  dtam- 
nahu  dedit);  6154  ff.  je  ein  lUUImr  Aug.,  wie  n.  4550»  Wilm.  2301 
Auf  den  aas  der  Stadtmaner  si  Tage  geforderten  GMiaclnriften  findet 
aicb  n.  6157  ein  LixUmm  (von  I^lzns  in  Haaretania  Tingitsis> 
6158  ein  üreämm  (von  ürd  im  eoav.  Oaditaniu).  Eine  i»  dar 
Gegend  falnfige  Formel  anf  Orabachrilten  ist  A(oc)  mCommei^ 
hlermUm)  n{on)  s{equitur),  einige  Male  wie  n.  6157  mit  dem  Beissls  s. 
L  s,f  was  H.  liest  nec  locus  s^ulturm.  Das  Wort  eupa  n.  6173  iit 
eine  in  fiaroino  nnd  Saetabis  häofige  Form  von  Grabeteinen  mit  eUengv 
Gestalt  nnd  einer  Hdblung  fiir  die  Ascbe  in  der  Mitte.  DaHtber  hat 
Job,  Sehmidt  gebändelt  PbUoL  46  (1887)  8.  163  ff.  —  Wir  ▼ermlmei 
bei  H.  die  von  Fita  in  der  Bevista  bist,  and  in  la  Renaixensa  II  p.  113 
beraasgegebene  Inscbrift  L.  Valerius  L.  f.  4n(ten3i)  Rufmus  tibi  ^ 
Comdia€  Sp{uri)  filiiae)  HamuUae  cofU{ubernali),  M.  Comelio  Sp.  f- 
Hispano,  L.  Cornelia  Sp.  f.  Marcello.  Mit  Sp.  f.  wurde  die  uaebellflls 
Gebart  beseichnet,  vgl.  Hübner,  Röm.  Epigr.  §  22,  13.  ~ 

Von  Baetnlo  (Badalona)  ist  bemerkenswert  n.  4609=De88aa  1083, 
Ton  Ilnro  (Mataro)  n.  4616  wegen  eines  praefecius  Asturiae.  —  Dv 
vicus  Auso  ist  belegt  durch  u.  6109  Autone.  —  Die  fruchtbaren  Thilsr 
nnd  £benen  beiGernnda(6erona)  sind  voll  von  Überresten  des  Altsr* 
tums,  besonders  von  Thermen.  la  der  Stadt  selbst  befindet  sich  jetzt 
ein  von  Henr.  Cl.  Girbal  treulich  verwaltetes  Masenm.  Auf  siflSV 
llosaikbodeu  mit  Cirkusspieleu,  uhulich  dem  vou  Bai'cino  (n.  5129).  sild 
die  Namen  der  Wagenlenker  und  je  eines  Pferdes,  also  des  Hsopt- 
pferdes  (FriedlanJ* :i\  Sittengesch    Rüins  11^  S.  335,  5)  beigcschrisb» 

yfuü  1  Torax  Folr 

sie/anm  j  i  iloromus  Fantaracua,  darunter  der  i^'aoie  des  KfinstlWS 
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Cecilianm  ficet  (sie!).  —  Von  den  nahen  Caldas  de  Malavella,  wo  die 
Aqnae  Voeoniae  gewesen  sein  sollen,  stammt  ein  marmorner  Altar 
mit  der  Inschrift  n.  6181  ApolHni  Aug(usto),  honori  memoriaeque 
L.  AemUi  L.  fil.  Quir.  CtlaHani  Porcia  Festa ,  fili  kan'^simi  (zu  Cel. 
gehörig:)  L.  d.  d.  d.  Die  schon  zn  n.  5261  (b.  v.  Merita)  erwähnte 
Vermischang  von  Weihe-  and  Ehreninschrift  kommt  auch  in  diesen 
engenden  öfters  vor  (cf .  4080  ff.).  —  Emporiae  (Ampnrias)  bestand 
eigentlich  nach  H.  ans  3  Stftdten,  einer  griechischen,  vielleicht  ur- 
sprünglich phönikischeo,  einer  spanischea  (der  ludigetae)  und  einer 
römischen,  welche  später  miteinander  verschmolzen.  Aber  die  frühere 
filfite  der  Stadt,  welche  nach  den  Münzen  ins  3.  nnd  2.  Jahrh.  v.  Chr. 
fUUt,  schwand  mit  dem  Emporkoipmeu  von  Tarraco  dahin.  N.  6183 
«=  Dessau  2293  lautet  J.  o.  m.  vexillatio  leg.  VIT  g.  f.  suh  cura  Juni 
Victoris,  c.  leg.  eiusd.,  ob  natalem  aquilae;  hiernach  stand  dort  eine 
Zeitlane:  ein  Detachemeut  der  7.  Legion.  Zu  ob  natalem  aquilae  vgl. 
oben  n  2552  ff.  —  X.  f)185..  .  Seralpi  acdcin[  .  .  .  scdih\a,  portkus  etc. 
auf  eiuer  Mainiurtaicl,  photogiapbisch  abijübildet  von  iMta,  Kpigr,  Rom. 
p.  18.  —  Auf  2  sich  ergänzenden  Ziegelfragmenten  steht  n.  618ö  als 
Zeitbestimmung  Cn.  Domitio  M.  f.  Calvino,  cos.  üenun  (714  a.  u.  c); 
derselbe  besiegte  a,  715  die  Ccretancr  Von  den  nun  folgenden  Grab- 
sduitleu  (iIS7  fl.  führen  wir  nur  n.  Gl 8h  an:  C'.  Audieno  C.  et  q.  l{iberU>) 
Hilarioni,  puero  probo,  Audiena  C{ai)  l(iber(a)  CayUio  matcrtera  f. 
Hier  bezeichnet,  wie  oll,  das  C  (eigen üicU  Gai)  einen  Mauii,  da«  uui- 
;;okehrtc  C,  also  [)  (eigentlich  (iaiae),  eine  Fi  *n  überhaupt;  so  oben 
u.  552G  (Cordüba).  Eine  andere  Bezeichnung  tin.lut  bich  n.  6323  Fulvia 
W.  l.  Arbuscuia,  wo  W  ein  umgedrehtes  M  ^  mulieris  ist.  Vgl.  Hübucr, 
mm.  Epigr.  §  40.  44. 

Die  Meiieosäulea. 

CIL  II  4629—4961. 

Kph.  m  B.  50.  178.  IV  D.  30. 

8tppl,  6m-6M4.  6S84. 

1)  Lttsitanien. 

Zu  dfcr  Strafse  von  Ebora  nach  Salacia  geböreu  üa  Inschriften 
^197  f.  =  4959  f.,  von  den  Kaisern  Tacitus  (a.  275  6)  und  Maximiau 
(a.  293/4),  zu  der  Strafse  von  ulisipo  nach  Salmantica  udcr  nacli 
Emerita  (Kiepert)  die  bei  Lamego  gef.  MeileusÄule  des  Kaisers 
Claudins.  n.  6199,  dei'en  Text  aber  verdorben  oder  schlecht  gelesen  ist.  — 
Oer  Straise  von  Emerita  nach  baimantica,  welche  unter  (lein  Namen 
el  Camino  de  la  plata  (Silberstrafse)  bis  um  1750  fast  uuversehit  er- 
luUtea  war,  geliorea  namentUoh  au  n.  4676 DosAaa  454,  Bodaan 
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n.  6200f.  —  4645.  4649,  ferner  n.  6209—6,  nacb  welchen  Trajan  and 
HAdrian  diese  BtxaTse  wiederhergestellt  haben. 

9)  Baetica. 

ZaUfdeh  beieiigt  ist  dte  berShmte  ?ia  Atignata,  wddw  ab  Jam 
AngäHo  (elftam  Trinmplibogtti),  qmMtad  Bttdm  (n.  4712),  Kbar  Gordnb^ 
jUllgi,  HiqpAUi  ad  Oeamiim,  d.  h.  naoli  Gate  flUurte.  Hur  gebünii 
namwitHch  an  a.  4697  WJlm.  800;  4701 « W.  882,  Demi  109; 
4716  »W.  894,  D.  193;  4719  «»-W;  908»  D.  996;  4791  =W.  996, 
D.  969;  4784 ->W.  908,  D.  997;  aodUcli  d«r  Mna  8(da  n.  6908  m 
CmrdiU»  ant  dem  JaJir  89:  0.  Gmmt  <?4niiaiitcHf,  Gferaiaiuci  GoMMn^  /., 
TL  Aug.  ii(ipot)i  in«*       J^*^»  J>-i  If« 

«gi.,  M,  jiot  ii;  p(Nif.  Mox.,  a  Boen»  iTm«  üuffiisf»  imI  Omowini. 
XJCri  (d.  b.  69  rSmiMsbe  Keitoa). 

8)  Tai  raconensis. 

Hier  sind  die  Meilensäalen  bei  weitem  :im  zahlreichsten,  und  zwar 
zunächst  an  ütn  von  Braeara  anslanfeudeii  Stralsenzttgeü:  a)  Nach 
Olisipo.  Hierher  gehört  besonders  n.  4742  (verbessert  6209)  —  Wilm.  1083, 
Desaau  726,  dem  Kaiser  Conatans  (a  .337  ff  )  gewidmet,  [a]  Brac  m. 
p.  XXI:  sodaun  n.  6211  ff.,  dem  Hadrian,  Tacitus  und  Licinius  ge- 
widmet. —  b)  TTnmitteibar  bei  Braeara  n  a  n.  4756  ]  )e8ßau  490, 
von  Maxiniin  und  seinem  Sohn.  —  c)  Über  A<]uae  Fiaviae  nach  Astnrica.  — 
d)  Auf  einen  andern  Weg  über  Castro  de  Avellana  nach  Asturica. 
Hierher  gehört  n.  4796  Wilm.  934,  vom  Jahr  103  Neu  sind  be- 
sonders n.  6215  Imp.  Caesar  äim  f.  Aug  .  pont.  tnaximo  XV  (fehler- 
haft statt  maximus  XIV),  cos.  XIII,  trib.  pot.  XXI,  pater  patriae 
(a.  n.  C  752),  und  n.  6217  Ti.  Claudio  Caesari  Äug.  Germatmo 
imp.  ...  —  e)  Auf  einem  3.  Weg  nach  Asturica.  Hier  sind  lu 
nennen  n.  4805-=  Wilm.  998;  n.  4844  W.  1084.  Dessau  730;  sodann 
die  neuen  Inschriften  n.  6918  ff,,  nnd  zwar  n.  6218  dem  Caracalla  ge- 
widmet a.  214;  6219  dem  JJecius  a.  250  (--4813?);  6220  dem  Hadrian 
(a.  134?);  6221  dem  DecentiuR  (a.  351?);  6222  (cf.  4834)  mit  dem 
Namen  des  auf  Meilensäulen  dieser  Gegend  vielgenanuten  leg.  Aug.  pr. 
pr.  von  Hiöpriiiia  citerior,  Q.  Doms  (Valeriamis},  aus  der  /Seit  des 
Maximin.  Während  diese  die  Euttemung  von  Bnuara  ans  reoimai, 
geben  n.  6223  f.  sie  von  Asturica  ans  an;  n.  622:\  ist  dem  Caracalla, 
6224  dem  Titus  a,  80  geweiht;  aus  via  nova  ergiebt  sich,  dafs  damals 
diese  StraJse  kubuiit  wnrde.  —  f)  Zn  einem  4.  We^  nach  Asturica,  über 
S.  Bartliolomeu  d  Antas,  gehören  nach  8arniento  n.  4744  f.,  sodaan 
die  von  demselben  nen  edierten  n.  6226—8.  N.  6*225  ■=  4744,  Dessau  743 
ist  dem  Mn^nentius  (a.  350—3)  g-ewidmet;  6226  nennt  den  Nerva 
(a.  97)  im  Nom.  ala  £rhaaer,  6228  den  Haximinns  nad  eei&en  8oho 
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(a.  337).  —  Aüfserdem  und  durch  galizifiche  Forscher  einige  neue  be- 
kannt gemacht,  von  denen  noch  nicht  feststeht,  zu  welchen  StraDien 
sie  gehören,  n.  6329—36.  N.  6229  stammt  aas  demaelben  Jahr  wie 
6219;  6230  f  nennen  den  Hadrian  ala  Erbaaer  a.  134,  6232  den 
Gratian  (a.  375-383),  6233  f.  den  Galignla  (a.  40,  cf.  n.  6308),  6336 
den  Nero  (a.  55);  6235  fällt  in  die  Zeit  des  Caracalla. 

Ans  dem  conventnB  Lncensis  and  dem  conventos  Astornm  sind 
(allgesehen  von  n.  6223  f.)  gar  keine  Meilensänlen  vorhanden,  nicht 
viele  aas  dem  conv.  Glaniensis.  Eine  genaue  Untersnchang  der  Strafae 
von  Uxaroa  Ober  Namantia  nach  Aaga8tobn>a  hat  Saavedra  geUe&rt 
(Madr.  18S5).  —  N.  4882  (von  Carinas  a.  283)  =  Wilm.  1054,  n.  4886 
«W.  100«.  Neil  Ist  6237  D.  «.  Imp.  C.  Fl.  Tal.  Constantio  meor. 
vict.  Semper  Äu\if,^  Äiigus(\oitrig(in)  m,  [p.  XXXYIIII\  (nach  dam 
Adil  GoDftwitlitt  IQ. 

Den  conventoB  GaeBarangastanaa  gehören  namentlich  an 
0.  490{»  Dessan  125,  von  Tiberins  a.  15,  «a  der  Strafae  nach  Aqui- 
tanien; n.  6344  Imp.  Goes.  Äugusio,  pon.  max.,  tr.  pot*  XXXV ^  imp. 
XX,  eo$,  XIU  (a.  13  n.  Chr.)«  nach  H.  vielleicht  von  einer  Stnübe 
GbMitMgiiita  —  JoUobriga;  n.  4930»  Wilm.  829  (einer  [via  Aluguüa 
angehSrig),  und  6334  von  Glandias  a.  44/5,  beide  ans  der  (ategend  von 
Derda^  —  Sfaie  genane  Beachreibiuig  der  römiiehdo  StraAea  in  d«r 
Pluvinz  AJava  verdankt  man  dttn  aaagezeichneten  apanitdiHi  Geographen 
Franc.  Goello,  der  anch  die  von  Emerita  nach  Toletnm,  von  Astarica 
nach  Bragrantia  n.  a.  sorgfältig  erforscht  hat,  während  MMist  im  aUg^ 
BMinoi  auf  diesem  QeUet  noch  tiel  za  thnn  bleibt. 

Am  den  beiden  conventas  von  Carthago  nnd  Tarraco  iat  a.  a. 
za  nennen  n.  4943  =  Dessau  563  (von  Accl).  Die  meisten  bekannten 
Ifellensänlen  gehörten  aber  einer  via  Angatt»  an,  welche  nach 
n.  6239  von  Yalentlft  «ber  Sag^B^vro,  Dertosa,  Tarraoona  (dIaM 
8<ali«MB  aind  hier  genannt)  nnd  Barcino  (s.  a.)  an  die  I^yranlaii  und 
vea  da  nach  GalUen  Uef.  Sehr  alt  ist  n.  4956  ^  Wilm.  828,  ans  der 
engend  von  Barcino;  4957  =  Dessau  517  nnd  4958  (verbessert  n.  6345) 
stammen  dagegen  ans  der  Zeit  des  Decins.  Ken  sind  n.  6238 — 44  nnd 
6384a.  N.  6238  f.  sind  nach  einer  wieder  entdeckten  Schrift  von 
Afeetin  Sales  veröffentlicht  von  Fita,  Epigraüa  Korn.  p.  4  ff.  Der 
Name  [via  A^ngusta  findet  sich  n.  6342  und  6334a  bei  Barcino.  Der- 
selbe  haftet  nach  dem  Geeagten  an  3  verschiedenen  Strecken  (Mommsen, 
R.  Oeech  V  67,  i),  welche  kaam  eine  eigentliche  Einheit  gebildet  haben 
können.  Die  Haoptstraihe  war  ohne  Zweifel  die  auf  den  silbernen 
Bechern  von  Yicarello  angegebene,  die  von  Gadee  Aber  Hispalis,  Corduba. 
Gastalo.  Libisoea,  Saetabis  nach  Valentia  and  von  dort  in  der  aafe* 
«ebenen  Biehtnaf  nach  Baseino  lief. 
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Instrumeatam  domesticom. 

1)  PonderA.  K  6345, 1  4962,  2?)  JbB  «Ncton'tete  Q.  Jwm 
Btuüei,  praif.  urbi,   N.  4963,  4  =  WUn.  3765    Cignat  p.  314. 

2)  Tesserae.  Mehrlach  besprochen  ist  (5246,  1  -  4963,  1, 
Wilm.  2823,  ein  Erztäfelcben  mit  der  Inschrift  Celer  Erbufi  f.  Lmdaat 
(natione)  Bor€a{t)  Cantibedonie(n)si  munetis  te^era{m)  dedü  anno  M. 
Lidnio  cos.  (27  d.  Chr.)  Die  Auffassnog  hängt  von  der  Ansicht  &ber 
die  n hulia f orenltesseren  ab,  warttber  ich  im  Jahresbericht  LVI 
(1888)  in  p  103  flf.  eingehender  gesprochen  habe.  Unterdessen  hat 
Friedländer,  Sittengeschichte  Roms  *' II,  Anhang  4  die  Frage  wieder 
behandelt  nnd  erklärt,  dal's  das  vorhandene  Material  zar  BSotscheidang 
nicht  aasreiche,  namentlich  aber  Bedenken  gegen  die  auch  von  mir  ge- 
teilte Annahme  einer  Qladiatorenprtlfang  erhoben.  Hühner  verwirft 
mit  Becht  die  KeioiUg,  daiSi  Boreas  CanUbedoniensis  ein  Stammesgott 
sei:  er  schlägt  vor  lesen  Bor' nie)  Canti  (servo)  Bfylouu(n)^i  und 
neigt  sich  der  von  mir  zaerst  Philol.  Wochenschr.  VIII  1888  S  76S 
ansgeBproctaenen  Ansicht  zu,  dafs  das  bekannte  spectavit  der  elfen- 
beinernen Tesseren  sich  auf  eine  Prüfung  beziehe  and  da&  der  Tor 
diesem  Wort  stehende  Name  den  prüfen  len  Gladiator  angebe.  Hierans 
^vfi^de  sich  auch  das  vorliegende  Erztäfelchen  (cf.  die  tessera  von 
Arles  CIL  XII  5795,  1)  so  erklären,  daft  Celer  der  prüfende  Gladiator 
ist,  der  dem  Boreas  die  Urkonde  Über  die  Prüfung  ausstellte.  —  Ton 
den  anderen  ncngefundenen  nennen  wir  noch  ^.  ehicn  "Würfel  aus 
Jaspis  von  Emporiae,  mit  den  Bochataben  NG,  SZ.  TA,  TG,  NH,  ND 
nnd  den  Zahlen  1—12,  ansgedrockt  dnrch  kleine  KreieOi  wie  noebjetet 
anf  nnseren  Wnrfeln. 

3j  Massac  plui^ibi. 

Diese  fund  jetzt  sämtlich  unter  n.  6247,  1 — 8  5rnf>Rn)?nen^e?^teUt, 
Sie  «rrhr.ren  der  republikanischen  oder  ei*sten  aagu»teiscl»en  /<?it  an 
und  beweisen,  daie  die  ßleibcrg%verke  bis  dahin  im  I^-ivatbeeitz  waren. 
Wir  führen  davon  neu  an  n  1  T  Ann^nrif<f^'^  TJucanH),  n.  3 
M,  Bai  Rufit  Fer.  (nach  0.  Keilt^r  aaf  ferraiiae,  Eisengraben,  m  dentesX 

4)  Qlandea. 

Dieselben  sind  von  Zangemeister  Eph.  VI  p.  48  f.  bübandelt 
und  zwei  deiselbeu  n  6248,  1  (=  4965,  i)  und  3,  abgebildet  worden. 
iJazü  ko  III  Uli  nun  noch  n.  6325. 

6)  Anro,  argento,  aeri,  plnmbo  inacripta. 

Unter  den  nenen  Tnnden  n.  6949, 9—11  finden  wir  nickta  Er* 
wlhnentwertea. 


I 
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6)  bigillam  medici  ocularii. 

N.  6250  Cap(!f)  TXarhimnfi),  dazu  auf  den  längeren  Seiten  a 
siactumt  b  8poä{ium)  iac(ulahrium  'f^. 

7)  Yaseola  vitrea. 

N.  6S51,  1  ein  m  Italien  stammandes  Gtoa^filiB  mit  den  Ab- 
bildungen von  Bauwerken  der  Pnteolaniacben  KQste  nad  den  erklären* 
den  Worten  8okariu(m)  —  amjnttca/Cnon)  —  therm(a)e  —  thecUnm  etc. 

Voran  Btehtu  ui«  iiiili  ttii  iboiieii  Ziegfel.  die  sich  »ibci  nur  in 
llalica  (ii  112"))  und  l.cgio  (u.  2667)  gefuiideii  haben.  N.  4967,  1  hat 
Wilm.  2788,  wo  ohne  Zweifel  richtig  m{auii)  Lici(m}  erkluit  ist,  so 
diii'a  sich  die  Woitc  auf  den  Ziegler  beziehen.  Die  Legionsziegel  von 
Legio  sind  jetzt  n.  ^5552,  1,  a — cc  zusammengestellt.  Am  häufigsten 
ist  LE  VTI  G  oder  LiOU  VII.  G.  auch  LEG.  YII.  üf:M.  P.  F.  Die 
späteren  haben  4en  Beisatz  Andouiniana)  unter  (^aiacailu,  ferner 
Müx{iminiand) ,  Got^dianä),  Phii^iiJjjiana),  endlich  Trai(anat  aus  der 
Zeit  des  Decius);  einer  nennt  auch  die  Centurie:  c.  Meli  Cecüi.  —  Von 
Privatzi  ef^eln  nennen  wir  als  neu  beispielsweise  aus  Balsa  Ö.  Aemili 
Scriboni  und  Pardali,  aus  Italica  Camilei,  ans  Carmo  S.  S,  Ba.,  aus 
Cordnba  ex  off.  Hilari  Fah.^  aus  Legio  L.  V(alerii)  Insequen[tis],  aus 
Dianium  L.  Stifpici  Sabini.  Biehe  auch  n.  6B4fi.  —  TTnter  den  christ- 
licben  .ist  hervorzuheben  n.  4967,  32  ^  Wilni.  2796u,  sodann  von  den 
neuen  n.  6253,  1  Adia  Elina  cum  film  gaudet  suhu  (subole)  scd(va),  in 
der  Mitte  d-As  Mono^utnin  \P  mit  A  und  Q. 

9)  Amphorae,  lui  prnae.  vancnla  varia 

Was  Herrn  Th  essel  bei  der  wichügren  Untersuchung  der  Scherben 
flo«!  Monte  Testaccio  in  Rom  r<  iunden  hat  (Ann.  dell'  Ist.  1878  p.  118 ff.), 
h<;\sTisT  allerdinps.  dais  in  sehr  vielen  Dolien  und  Amphoren  öl  und 
Wein  aus  fler  Baetica  nach  Rom  kam,  aber  nieht  «lals  die  GeftÜse  selbst 
aurh  ans  Spanien  stanmuui  h-beiipoweni^?  ist  diefe  i^ichcr  hei  den  kleineren 
roten  (Ipfaisen.  —  Während  11,  früher  nur  eine  iSan  im  lang  von  Topler- 
stemptdu  ans  Tarrnco  vorlej^en  konnte,  sind  j<"tzi  auch  ans  andern 
Städten  Samnilunf^en  ^einacht  worden,  s'»  namentlich  durch  l'ran»:. 
Caballero  Infaiitc  J)ais  in  Sapuiit  ihis  Töpfer^ewerbe  zur  Zeit 
derBCimer  and  dann  wieder  derManren  blühte,  hat  (Miabret  nachgewi^en. 
l  bri^^ens  sind  diese  Öe&Ue  durch  die  ganze  Halbinsel  bin  last 
ToUkommen  gleich. 

A)  Amphorae.  N.  49nR  2  Wilm.  2831,  c,  4968,  20  »t  nt 
leeen  II  (duorum)  Jun(iQrurH)  Melissaei  et  Melisses.  Unter  den  neuen 
(n.  6254,  auch  6347)  führen  wir  beispi«  bweiae  an  Am,  Bd.;  [Äi]meius 
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B)  Lucernae.  Zn  n.  4969  vgl.  "Wüm.  2832,  wo  bemerkt  ist, 
dais  vielfach  dieRelben  Namen  an  der  Donau  und  am  Rhein,  in 
BritaDDicn,  Gallien  nnd  Spanien  vorkommen.  Wir  nennen  nnter  den 
56  nenen.  welriic  unter  n.  6256  znsamme.ng-estellt  sind,  z.  B.  Gussi', 
L.  Fahrte.  Mas.,  Fortunatus\  Strobüis.    Öiehe  auch  6348. 

C)  Vascula  yaria.  N  4970  enthielt  569  Namensstempel;  dazu 
bringt  jetzt  n.  6257  weiteie  223,  n.  6349  von  Tlici  weitere  48,  diese 
durch  P.  Ibarra  gesammelt.  Es  sind  die  eigeotlic  lum  Topfprstempel, 
welche  in  den  weichen  Thon  eineredrtickt  wurden.  Auch  hiervon  einige 
Proben:  of{ficina)  Amandi;  Agedi  m(anu);  Cantabn  of.;  Castus  fXen'f): 
Eros  Sauf  ei  (servus);  Justm-,  of.  Cl(audii)  Ju(cundi):  Apronis;  Liciimut 
fe(cü).   Mit  Becbt  unterscheidet  ü.  von  (Uqmii  die  selteuerea 

10)  Titnll  eitrinteem  Inter  ornmmenU  et  »naglypbi 
impressi  lltUris  prominentlbm;  diäte  waren  nbnlieb  in  die  Fomen 
eingeedmitteii.  N.  4971  luktte  Ton  dieeer  Art  mt  10  Sfeempel;  n.  6358 
flft  6  neie  deia,  n  B.  Cnsoens  C  Änm  (lemii}.  ^  Von  beeonderer 
Aft  lind  8  GfiflUlnicbriftn  auf  tfaönemen  Becken:  1.  ingaw 
BiAaHei,  mit  S  Vlum;  2.  Mamu^  Aurdi  P^ieaiiam  fiUu,  ptMetMr 
ieqMrvlon((M),  dMudolor  gmamshiB  Arwum,  d.  b.  wob!  EleldernnnMier 
im  Gymnaaluii  der  Aieeeoie  (n.  6398). 

11)  Sigiiacula  acrea,  mit  Ring  eam  Einstecken  des  Fingers. 
Die  in  Madrid  befindlichaa  hat  Ed.  de  Hinojosa  herausgegeben; 
sie  stammen  aber  wohl  gi'öfstenteils  aus  Italien.  Zu  den  30  Stücken 
der  u.  4975  siud  unter  ()209  weitere  24  hinzagekommeiL.  ius  Bind  blofse 
Naraen,  im  Nora,  oder  Gen. 

12)  Anali  et  gemmae.  N.  4976,  1—40;  neu  6260,  2^27  md 
6850.   Wir  nennen  danmter  Mars  tiUor;  mdbs;  vkm;  AMiuri. 

Den  Schlnfs  lold«!  einige  Inschriften  nnir^wlsser  Herkunft 
Zu  n.  4977-88  kommt  hinzn  6262,  im  Mnsenm  m  Narbonne,  Veneri 
Aug.  Äquilia  MarÜa  ntag{istra)  dipmm)  f{fism£),  nach  H.  mümeheinUoh 
Mie  der  Pyrenäengegend,  wo  Venns  viel  verehrt  wurde. 

Die  Indieeg,  welebe  in  GITi  n  als  einem  der  ersten  Bände  des 
CIL  noch  etwas  mager  waren,  sind  jetzt  so  reich  nnd  eoigftltig  aus- 
gestattet, dafs  sie  wohl  alle  Bedttrfnisse  befriedigen,  znmal  da  alle  In- 
acbriften  des  CIL]  II  selbst  mit  darin  beritokiiohügt  sind.  Sie  umtaM 
jetzt  174  Folioseiten.  Beiondffire  Erwtbnnng  verdient  anch  das  ans- 
ffibrliche  Verzeichnis  der  neueren  Ortsnamen  Ten  Kiepert,  mit  Hin- 
weisnng  anf  die  Karten,  weldie  dieeer  mit  gewobnter  Soigfstt  end 
Soebkenntale  umgearbeitet  bat 
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F.  Haverfield,  Roman  inscriptiona  in  Britain  I  1888—90. 
II  1890—91.    (S.  A.  aus  dem  Archaeol.  Journal,   Vol.  47  and  49). 

Deisf  lb(  ,  Additamenta  quarta  ad  Corporis  Vol.  VU  (in 
der  Eph.  epigr.  VII  p.  273—354). 

Derselbe,  The  Mother  GoddeBses  (8.  A.  ans  der  Arehaeo- 
logia  Adiana,  Vol.  15,  1892). 

Ja  Ankattpftug  an  nmeni  frfiherea  Bettcht  ttber  die  biitannlacheii 
loKhriften  (fiand  XL,  1884,  p.  141-— 183)  bemerken  idri  Sdion  au 
oMgeii  Titeln  eigiebt  sieh,  dab  F.  Haverfield  nicht  nur  mit  Minen 
pefiodiacheii  Berichten  Im  Aich.  Jonmal  die  Erbschaft  des  Inswisehen 
t  Epigtapfaikers  Thompson  Watkln  angetreten,  sondern  ancb  mit 
seinen  Naehttigen  jsn  CIL  VII  das  Werk  E.  fifibners  fortsnsetiea 
übernommen  hat,  nnd  nwsr,  wie  wir  gleich  beifBgen,  mit  großer  Soig- 
lidt  nnd  Sachkenntnis.  Sehr  verdienstlich  sind  namentlich  die  in  den 
aagefOhrten  englischen  Zeitschriften  beigegebenen  sablreichen  Abbil- 
dangen.  Schon  die  frenndliche  Zsvorkommenheit  Haverfields  veipllichtet 
nns,  seine  ans  zngesandten  Arbeiten  schon  jetzt  zn  besprechen.  Wir 
folgen  zanSehst  der  Eph.  epigr.  nnd  Aigen  den  Inhalt  der  anderen 
Artikel  am  entsprechenden  Orte  bei.  Ein  Teil  der  KaehtiSge  der  Eph. 
ist  f on  nns  schon  in  dem  frfiheren  Bericht  behandelt,  meist  nach  Wat- 
kms  Hitteilnqgen;  wir  kommen  daranf  nnr  snrttek,  wenn  eine  bemcarkeiui- 
werte  Verbessemnfir  vorliegt. 

I.  Der  Süden  von  Eii^htiid. 

Die  CIL  VII  n.  1  erwähnte  Zinnschale,  jetzt  im  Oxforder 
Mtt£eum  befindlich,  bat  nach  dem  Vorstand  dieses  Mnsenms,  A.  J.  Evans, 
die  Inschrift  Äelius  Modestus  deo  Marti  (Eph.  n.  812  «=  R.  Insa-.  I 
no.  1,  m.  Abb.)  Haverfield  vergleicht  dazu  die  Inschrift  der  bekannten 

ähnliche  Silbersciialt  von  Wettingen  in  der  Schweiz.  Eine  weitere 
^iiberschale  mit  (iratütiuscluift,  aus  der  Geprend  von  Dover,  hat 
H^ron  de  Villefosse  veröffentlicht  (Bull,  des  Anlici.  1888  p.  129  und 
Qaz.  arch.  Xlil  p.  4)  und  hiernach  Hav.  R.  Inscr.  II  n.  83.  Die 
Insciinit  lantet  Nwm{inihus)  Auy{usLvram)^  deo  M[arti\  Bomulits  CamulO' 
qeni  fil.  posxiit.  Der  von  dem  keltischen  Xriegsgott  Camolns  abgreleitete 
^^ame  des  Vaters  und  der  römische  des  Sohnes  weist  Mie  oft  auf  eine 
Zeit  des  Ühergaiipps  hin,  Nmiintbus  Augusiurum  ist  nach  Hav.  eine 
Formel,  die  der  riu  iiiist  heu  in  honorem  domus  dtvtnae  entspricht  und 
nicht  notwendig  auf  inrjin  i c  gleichzeitig-  reg:ierende  Kaiser  hinweist.  — 
Nach  C.  n  'Zij  ist  einzuschalten  Eph.  n.  810  -  R.  Inscr.  I  n.  8,  ein 
Marraorreiiet  von  London  in  vortrefflicher  Austührung,  darstellend  ein 
Mithrasopfer,  umg-eben  von  den  Zeichen  d*»s  Tierkreises,  mit  der  In- 
schrift VlfduH  ^ilvaiiuü^  Jactm  Aramione  tmeritus  hg,  11  Aug,^  votum 
JtlirsBbericht  lOr  AltertiuBBwiflflwiwlialt.  UUUU.  Bd.  {im.  UL)  16 
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9olvU.  Nach  M omnaen  erhielt  abo  dieser  Soldat  seine  ehrenvolle  Ent^ 
laMiug  ▼OB  einem  eben  in  Arando  (Orange)  weilenden  rGmiaehen 
Kaiser.  —  Eph,  n.  8)8—824  sind  Fragmente^  die  ans  den  Stadtmanen 
von  London  heransgegraben  worden  sind.  —  £ph.  n.  835^832  stammen 
von  den  seit  1878  gemacliten  Ansgrabnngen  der  alten  BOder  von  Aqnae 
Snlis  (Batb),  danmler  n.  837  die  von  nns  schon  besprochene  Blei- 
tafel mit  der  defixio,  nach  Zangemeisters  Lesnng.  —  Bei  der  Inschrift 
von  Glevnm  Eph.  lY  n.  665  (jetzt  wiederholt  n.  637)  wagt  Hav.  Iceine 
Dentang.  TieUdcht  ist  an  lesen  genw  ^{rtis)  Ounff(emorum)^  d.  h. 
der  Gagemi  am  Niederrhein. 

n.  Der  mittlere  Teil  von  England  mit  Wales. 
Ans  der  Qegend  von  Dnrocornovinm  (Girencester)  ist  neu 
Eph.  n.  840 Z>.  M.  MeiH,  naHonie)  Oeta,  vtxii mm.  XXX.H(eres) pdiysuU), 
wo  nach  Mommsen  Geta  IVr  Dacns  steht.  ^  Die  von  mir  erkannte  IdentItSt 
von  Eph.  III  n.  56  mit  0.  n.  79  wird  dnrch  Hav.  (£ph.  841)  besütigt» 
ebenso  die  Identitlit  von  Eph.  HI  n.  78  and  180  (R.  Inscr.  II  p.  47). 
Dagegen  habe  ich  wegen  nngenaner  Angabe  des  FOndorts  nnd  un- 
gleicher Lesnng  einige  Inschriften  ans  Bruce,  Lapidarium  septentrionab 
bei  Hühner  CIL  VU  vermiiht,  welche  sich  nach  Hav.  hier  doch  vona> 
finden  scheinen,  nimlich  G.  502a  «  Lap.  710,  G.  570a  «  L.  919, 
G.  668  »  L.  332,  G.  710  ^  L.  279,  G.  835  L.  325.  —  Ans  der 
Gegend  von  Oxford  ist  nen  ein  Altar  mit  der  ^uchrift  J.  o.  m.  ä 
ÜB  pairi{i)8  L.  Sep{iimiu$)  Nwerimu,  Ael(i)  Nuoer.  f.,  6.  cos.,  v.  ».  /. ». 
(B.  Inscr.  II  n.  89).  —  Ton  Oamnlodnnnm  (Golchester)  hat  Hav. 
anÜMr  der  von  ans  schon  besprochenen  Votivinschrift  Mafr&m  Stdem 
von  einem  ci(yis)  Cant(iw),  £pb.  n.  844,  nodi  eine  weitere  in  B.  Buer. 
II  n.  90  ediert  nnd  ebd.  p.  29  A,  sowie  in  Froceedings  of  the  Soc  sf 
Ant.  <3l.  Hirz  1892)  besprachen.  Sie  steht  anf  einem  BrotttepUttcheB 
mit  Handhaben  (ansäe)  and  lantet  Deo  Marti  JMoeio  Campeskm  ä 
F«e<oH(a)e  Alexandri  pH  felieis  ÄugusH  nos(tr)i.  Dotmn  Lo9tm  Vtdü 
de  sifo  ptauU,  nqpos  Vepogeni,  CaUdo.  Der  Mars  Medocius  ist  nes, 
eboiso  GsMfMfftttm,  was  fir  Gampensiam  oder  Campestriom  stehen  kann 
nnd  sich  o.  Zw.  anf  das  Feldlager  beziebt.  Caledo  ist  der  Yolksname, 
welcher  sonst  Galedonias  lantet.  —  Aus  Cambria,  dem  heutigen  Walsi^ 
fOhrt  Hav.  Eph.  850—862  einige  neue  Centnriensteine  an,  aofserdesi 
dieJnschrlfb  863  JiOiM  Oaveronis  /.  /Kct'O,  wi7(w)  cho.  I  Ner(vimm). 

Zahlreich  sind  die  nenen  Ausgrabungen  von  Deva  (Chester), 
n.  875-— 915,  fast  alle  ans  den  Fundamenten  der  Stadtmauer,  nach  Hav. 
jedenfalls  der  Zeit  vor  Septimins  Severus  angehörend.  Über  diflseibea 
hat  Ear waker  dos  Buch  geschrieben:  Recent  discoveries  of  Roman  re- 
mains  foond  in  repsriDg  the  North  wall  of  ehester  (Manchester  1888). 
Vgl.  im  die  Plsnskizze  bei  Hav.,  R.  luscr.  I,  zu  p.  15  ff  .  wo  aneh 
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alle  die  fülgenden  Inschriften  iialier  besprochen  sind.  Wir  beben  daraus 
einige  interessante  Soldatengrabschriften  hervor:  887  D.  M.  M  Aureliu'i 
Alexand{er),  prae[f€ctus]  cast.  leg.  XX:  889  D.  M.  M:  Äur.  Nepos, 
r.  leg.  XX  V(aleriae)  v(ictricis).  Conhuc  pientinsima  /'.  c.  Vu'{it)  atiiiis 
L,  auf  der  1.  Seite  die  in  GaUiea  sehr  häulige,  in  Britauuieu  hier  zum 
ersten  Mal  erscheinende  Formel  sub  ascia  d(edicatüm);  890  D.  M. 
Cecilius  Donatus,  ßcssns  natione,  militavit  annos  XXVI ^  virit 
annos  XXXX  .  .  .,  darüber  das  bekannte  üelief  des  Totenmahls, 
Hav.  R  Inscr.  1  n.  34  m.  Abb.;  891  D.  [M.]  G.  Ce$\ti]us  T,  uniic(us, 
von  Teamia  in  Noricum),  [vix.\  au.  XXX,  milles]  leg.  AA  V.  c,  i^'^tip.] 
X.  Heeres)  f.  c;  892  D.  M,  M  Cliwi  M.  (til.)  Ani{e)isi)  Vahntius  Foro 
Jidu  (von  Frt^jus);  897  Q.  Longüiius  Fomentina  (auch  sonst  für  Pomp- 
tina) Laetus  Luco  (von  Lucus  Aognsti  in  Galizien),  stip.  XV,  c{€ntuna} 
Corndi  Severi;  899  D.  M.  P.  Bustio  Fabia  Crescen(H)  Brix(ia,  von 
Brescia),  mil.  leg.  XX  V.  t;.,  an.  A'A'A',  stip.  A',  Groma  here.s-  fac.  cur. ; 
900  D.  M.  M.  Sextius  Clauißia)  Bellic[us],  Gla(udia)  Celeia  (von  Celeia 
in  Noricnm,  das  hiernach  sicher  der  tr.  Claudia  angehörte);  903  .  .  .  . 
Pub.,  e,  leg.  V  Mactd.  et  VIll  Aug.  et  II  Aug.  et  XX  V  v.  Vixit  annis 
LXI.  Aristio  Hb.  h.  f.  c;  907  nach  MommBeii  vielleicht  ....  nUssici 
[ex  aia  Claudia  no]ua,  b{enef.)  ir(ib.):  908  nach  Hav.  ...  C.  f.  Cla(udia 
tr.)  . .  .  Sav(aria),  also  ein  Soldat  aus  FanuoQien,  von  Savaria  (Stein 
am  Anger).  —  Hierza  kommt  nun  noch  die  von  Hav.  im  Athenaeum 
(16.  Mai  1891)  edierte  Grabschrift  (=  Dessau  2441)  .  .  .  optionis  ad 
spem  ordinis  (d.  h.  centurionatas) ,  c{eniuria)  LucÜi  Inqenni,  qui  nau- 
f'ragio  peri{i)t.  [H]  s.  e.  Ein  Optio,  der  den  Centuriouat  glücklich 
erlangte,  findet  sich  Arch.-epigr.  Mitt.  aus  Ost.  15,  8.  209.  —  Neue 
Aiisirr;il*uiigen  an  der  Nordseite  der  8tadtmau(  r  (Xov.  1890— März  1892) 
haben  jiach  Hav.  R.  Inscr.  Up.  17  eine  weitere  grolse  Z;ihl  von  In- 
schriftea,  meist  SoldatengrabsrhrilLen,  zu  Tage  gefördert.  Drrselbe  hat 
jedoch  zunächst  nur  einen  Legionsstempel  le]g.  XX  Anto{nifiiana)  ver- 
öffentlicht, cf.  C.  n.  1138.  —  Wir  erwähnen  hier  auch,  dnin  auf  einer 
"Wonnser  Inschrift  p\n  Mann  aus  Deva  von  Zaugemeister  (Wd.  Korr. 
Bl,  VII  n.  7f))  nachgewiesen  worden  ist;  es  heifst  dort  Marti  Loucetio 
sofTum.  Aynandus  Velugni  /'.,  Veras.  —  Von  Lindum  (Lincoln)  ist 
neu  Eph.  910  Pnrcis  deahus  et  nunuHibas  Aug.  C.  Aniistias  Frontmus, 
curalor  ter,  ar(am)  d(e)  s(uo)  d{at).  Mit  curator  ist  wohl  der  Aufseher 
des  Ueiligtums  gemeint,  und  ter  kann  nach  Mommsen  n.  a.  kaum  etwas 
anderes  bedenten  als  tertium.  Vgl.  zu  deu  Parzen-luschriften  Max 
Ilim  B.  J.  Ö3,  ü7  f.  180  f. 

in.  Der  nördliche  Teil  von  England  bis  zum  Hadrianswall. 

In  der  von  uns  früher  aus  Slack  angeführten  Inschrift  ist  nach 
£ph.  920  zu  leaen  Merganti  (=  Bnganü)  oud  der  ISchiuis  nach  Mommsea 
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vielleicht  bo  za  ergänzen:  d(onMm)  d(edit)  p(ecunia)  et  s(umpiu)  s{uo). 
Ober  den  Volks-  nnd  Gdttonamen  vgl.  Hat.  R.  Inscr.  I  o.  60.  Nea  irt  tu 
dieser  Gegend  n.  922  [Dü  M](mibu9.  Vel^uik^f , .]  ieotiia  ßia,  «mo- 
ntm  XXX,  c(ivis)  Oprnovta,  h,  s.  e.  Die  Oomoflir  wolintoa  in  der 
N&he  von  Viroconlmii.  •  Alt  Woodnoek  In  8fid-Torkihire  iluimt 
nach  Hat.  B.  loser.  II  i.  100  der  YotHnteln  D«ae  FteforuM  Brigt»' 
t{iae)  a(jam)  d(edicat)  Aar.  8eH[o]pianu(s).  Naeh  der  beigefngtai  Flio- 
totypie  MhleM  mir  die  Leenng  Sen[o}naiiiU8  mit  «  am  EDde  nittmig. 
Zn  Ftef.  Brig.  vgl.  OLL  YIISOO.  —  Von  Ebura cum  (York)  ist  nen 
E^h.  998  JD[0O  Mmcto]  SOvalno  s.]  L,  Cdermku  VikUü,  €9rm(cidmiM 
odsr  ^00»)  leg.  VIUI  EiMjpmae),  v. «.  h  l  m.  Unten  sind  noeli  9  ZeQen 
swdfelliafler  Dentnng  in  kleiner  nnd  sebwaeher  Schrift  hinmgefügt.  nach 
der  mir  von  Hav.  zngeichiekten  Fbotographie  ofTenbar  von  späterer 
Hand.  —  Von  Laneaeter  ist  die  Inschrift  Eph.  943  Jji|p.  ^erfva] 
2VaMii[iis]  Avg.  nach  Hav.  deshalb  bemerkenswert,  weil  sonst  snfter 
einer  Inschrift  von  Eboraenm  (CIL  Vn  S41)  keine  yoriiadrianiadiett 
Steine  im  nOrdUchen  Enc^d  sieh  finden.  —  IMe  Inschrift  von  V er  terae 
(Brough  nnder  Stainmore),  welche  wir  in  nnserem  iMheren  Bericht 
(B.  158)  besprochen  haben,  ist  nnn  wohl,  da  cos»  am  Ende  sieher  steht» 
so  sn  lesen:  imp.  Ooem(rt)  L.      8m>ero  Pe[r(m>ci  Aug.  et  [2>.  Ch. 

.d2b]tN0  OsM.  [  TerMo  et  C]lemeiii(e)  eoa,  (a.  195).  —  Der  la 

Onmberiand  nnd  Westmoieland  rielferehrte  Gk^tt  Belatncadrns  <^ 
scheint  nach  Hav.  Eph.  958  in  der  Form  BkOuemro;  985  steht  Seh- 
iuead  . .,  1053  [BiaUtkmaro,  —  Bei  den  ans  den  Bapleren  von  Maehdl 
mitgeteQten  Inschriften  bleibt  die  Lesnns:  mefarfuh  nweiAIhaft,  so  be- 
sonders Bph.  948  nnd  957,  ebenso  bei  dem  Stein  von  Clibnrn  960, 
welcher  sich  anf  die  Wiederiierstellnng  ehiee  Bades  (Musm»  ....  düag- 
eum)  besieht  and  von  Hommsen  im  Westd.  Korr.  BL  VI  n.  108,  vos 
E.  Hllbner  ebd.  n.  141  eingehend  behandelt  worden  ist  —  Ans  der 
Gegend  von  Moresby  sind  zn  erwähnen  Bph.  989  mit  einem  prtuf» 
coh.  II  Ling((mim)  nnd  988»  wo  der  Name  vor  iVranu  sweifaüisft  H 
aber  die  Bnchstahen  OVAE  nach  meinem  Vorgang  anch  von  Hav.  ge- 
lesen werden  cii{9toe)  ar(iiionfw).— Von  üzel  lodnnnm  (Bllenborovgh) 
haben  wir  die  wichtigsten  insehriftHohen  Ergebnisse  der  Aasgrabang« 
Eoblnsons,  Eph.  970—8,  schon  in  dem  ersten  Bericht  angeflihti 
Der  interessanteste  Fond  der  leisten  Jahre  ist  der  Altar  der 
Matres  OUototae  in  Vinovia  (Binchester).  Einen  ansfthriichea 
Bericht  nber  die  dortigen  Altertümer  hat  Hooppell  in  dem  Baeh 
VinoviA  (London  1891)  geliefert;  ferner  haben  ttber  die  Matres  OlkMe 
speziell  g^chaadelt  Th.  v.  Grienherger,  Wd.  Korr. -BL  X  (1891) 
n.  78,  R.  Mowat.  Proc.  of  the  Soo.  of  Ant.  1891  n.  18,  p.  197  it. 
Haverfield,  Areh.  Ael.  XY  (1891)  p.  285  ff.  (m.  Abb.X  R.  Xnsor.II 
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n.  110  (m.  Abb.)  und  ebd.  p.  40  iL,  «ndlieh  Max  Ihm,  B.  X  99,  356  ff. 
Die  Inicbilft  laatet:  «T.  o.  «».  «I  Malr^us  OUoMii  m$  inm8mmrmi$ 
Bompomm  Donaiu$,  b,  f.  co».,  pro  sahUe  «na  et  tuonm  v,  $,  2.  ttCmm), 
Th.  Glienbarger  erUKrte  OUolotae  ans  oll  »  ganx  und  tat  ^  Laote 
und  nahm  einen  lonat  nnbelcaunten  keltiscben  Stamm  an,  deBsen  Käme 
alBo  dem  der  dentachen  Alemannen  =  Gesamtlente,  Allmänner  ent- 
spreehen  wfirde.  Diese  Anuahme  bat  Ihm  gebilligt.  Mowat  dagegen 
hielt  mit  denelben  Etymologie  die  Matiei  Ollototae  nach  C.  n.  887 
fttr  identisch  mit  den  Matribus  omnium  gentium.  Das  Richtige  hat 
wohl  Whitley  Stokes  getroffen,  welcher  Ollototae  in  Verbindang  setzt 
mit  dem  modern  wallisiscben  all-.tnd  sm  einem  andern  (all)  Land  (tnd) 
gehörig.  Nnr  bei  dieser  ErkULmng  kommen  die  Worte  sive  tramtmarims, 
die  doch  offenbar  eine  Übersetzang  ins  Lateinische  sein  sollen,  zu  ihrem 
Recht  Aach  der  Keltologe  Rhys  und  Uav.  schliefsen  sich  letzterer 
£rklärnD^  an.  Nach  dieser  nengef.  Liscbrift  haben  Hooppell  und  Ihm 
auch  in  den  zwei  anderen,  bisher  mangelhaft  gelesenen  Inschriften  O. 
n.  424  f.  die  Matres  Ollototae  entdeckt.  —  Alle  britannischen  Mütter- 
inschriften  hat  Haverfield  in  der  Abh.  The  Mother  Goddessee  (Arcb. 
Aal.  XV  p.  314—340)  hübsch  inaammengestcllt  und  besprochen.  Bei- 
gegeben sind  viele  AbbUdnngen»  aowie  ein  Käi>tchen  fiber  die  Ver- 
breitung dieses  Kultus. 

Von  ehester  le  Street  sind  neu  Eph.  984  Deo  MarH  Con- 
datius  Böhms  eto.|  nnd  985  Deo  ViHri  Duihno  v.  s.  N.  986,  von 
nna  schon  früher  gegeben,  bezieht  sich  ohne  Zweifel  auf  eine  in 
das  Bad  und  Gebiet  (t \€rrii{orium)q{ue)  einer  Reiterabteilung  (eqq.) 
geführte  Wasserleitung  ([aquam]  i$iduxü),  —  Von  Corstopitum 
(Corbridge)  iat  neu  Eph.  988  J.  o.  m.  pro  salute  veonüati[on\uin  leg. 
{XXII  Pr'\imi[gmiae  et  VIII  Augustae? . .  .].  —  Dafs  Hex h am  eine 
römische  Station  gewesen  sei,  wie  Watkin  annahm,  bezweifelt  Hav.,  da 
die  dort  gefundenen  Inschriftsteine  auch  durch  den  Flufs  von  Corbridge 
hinabgeführt  sein  können.  Die  dortige  Grabschrift  eines  signifer  alae 
Fetr(ianae)  Eph.  995  —  Dessan  2520  haben  wir  aehon  im  früheren  Be^ 
rieht  angeführt. 

IV.    Der  Hadrianswall. 

In  Wallsciid  an  der  Mündung  des  Tyne  ist  1892  ein  wohl- 
erhaltener Altar  gefunden  worden  mit  der  Inschrift  J.  o.  m.  coh.  IUI 
Lingonum  eq.,  cui  attendit  Jul.  Honoratus,  c.  leg.  II  Aug.,  v.  s.  l. 
Xen  ist  hier  die  Formel  cui  attendit  für  cui  praeest,  cuiiis  curam  agit 
(cf.  Eph.  1071)  oder  ähnlich.  Neu  ist  ferner,  dafs  auch  die  coh.  IUI 
Lingonum  eine  eqnifala  war,  vie  die  1.  und  2  ,  dieselbe  befand  sich  mit 
der  1  ,  2.,  3.  sehr  lauge  in  J]i  it  innicn,  vielleicht  von  Anfang  an  Der 
Altar  beweiat,  daüs  Segedun  um,  wo  nach  der  Kot.  Dign.  die  Kohorte 
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lag,  in  Walkend,  nicht  in  l^jmemonth  so  auehen  lat  IMe  an  letateram 
Ort  gaAmdeaen  Steine  aind  naeh  Hay.  wahraohelnHch  za  Waaaer  ab 
Banateine  derthin  gebracht  worden.  Vgl  welter  Aber  diese  Inschrift 
Htbner,  Wd.  Korr.-BL  XI  n.  57  nnd  Haverfield,  Arch.  Ad.  ZVI 
p.  76  C  —  Ana  der  berttbnteDi  FnndatttCe  dea  Lagere  von  Sonth- 
ahielda  aind  neu  v.  a.  Eph.  996  D.  Bteuk^io)  P.  VüfoUna  Searndta 
arom  d.  d,  i  999  MarH  AUUan  (oT.  0.  n.  85)  D.  Vemcka  Cdtm 
pro  M  tt  [9m»\  V.  «.  l  m.;  1009  D.  M,  Fütfom,  naHom  Mawrum 
(Oen.  Flor.),  amurmm  XX,  Itberius  Niimeria$iit  0q(uyitia  ala  I  Ashmm^ 
qui  pianHsame  (aic)  pr[o9e]qiUwt  e»^ ,  mit  dem  Belief  des  aog.  Toten- 
nabla.  —  Eine  ganz  neue,  bemerkenswerte  Inschrift  von  dort  iat  von 
Har«  in  Phototjpie  vertfffentUebt  Arch.  Ael.  XVI  p.  37  ff.  Sie  lautet: 
Juip.  Oaes.,  divi  Severi  nepos,  divi  magni(?)  AnUmini  /SL,  Jf.  Aurel. 
Severus  [Alexander,  anagemeillBelt]  pius  felix  Aug.,  pontif.  mox.,  trib, 
p.  COS.,  aquam  usihus  ntäCüitm)  coh.  V  Qalh(rum)  indux&t  cw- 
ranie  Mario  Valeriano,  leg,  eins  pr,  pr.  Der  hier  genannte  Provinzial- 
Icgat  ist  bekannt  aas  zwei  Inachriften  von  a.  221  f.,  C.  n  585  and  965; 
in  das  Jahr  222  AUt  wohl  anch  die  neue  Inschrift.  Ebenso  ist  die 
eoA.  V  Gallonm  gerade  aoa  Sontbahields  wohlbekannt  (cf.  Eph.  1003); 
sie  stand  früher  an  der  Donan  nnd  kam  nach  Hav.  wohl  anter  HihIt*** 
in  die  Provinz  Britannien.  Eine  Wasserleitang  für  einen  Trnppenteü 
haben  wir  eben  auch  in  Chester  le  Street  gehabt  (Eph.  986).  HaT. 
stellt  ans  Veranlassang  dieser  Inschrift  alle  britannischen  Inaehriftea 
des  Sevems  Alexander  nnd  alle  Baainachriften  der  Frovins  naammsn 
(Arch.  Ael.  p.  40  f.). 

Von  Cilarnnm  (Chestora),  dem  Wohnsitz  des  ehrwürdigren 
Altertnmsforschers  John  Olayton,  sind  neu  besonders  Eph.  1015  D(c)ae 
Fort,  conservatrici  Venenits  Ger(manus)  L  m.;  1016  ./  o.  [m.]  Dol(ickeiu) 
pro  sal.  [Au]gg.  nn.  Öal{erius)  Vei^ecundus?^;  1017  [Mat^ribus  com- 
[munibus?  p]ro  saluie  de[c(ttWae?  Ajiir.  Severi,  cf.  1032  1021  per  Q. 
[Xenephontem  (cf.  n.  1115)],  leg.  pr.  \pr  ,  instante]  Sep{timio)  Nü[o 
pnuf.  eq.\  (cf.  C.  n.  585  v.  J.  221).  —  In  der  schon  bekannten  Inschrift 
▼on  Procolitia  (Carrawburgh)  Eph.  1032  liest  Hav.  Matribus 
eom[munibus\,  wie  1017,  was  M.  Ihm  B.  J.  89,  240  beanstandet.  Nen 
ist  von  dort  Eph.  1037  [Ny]mphis  et{?)  Coventinae,  ein  weiterer  Beleg 
ffir  den  Kult  der  Quellgöttin  Coventina.  —  In  der  schon  früher  an- 
geführten Inschrift  von  Blenkinsopp  Castle  ist  nach  Eph.  1061  zu 
lesen  L.  Senolus  av\uy%\culus\  vgl.  hierzu  die  Bemerkung  zu  den  astu- 
rischen  Grabschriften  8.  217.  —  Von  Amboglanna  (Birdoswald)  ist 
neu  Eph.  1071  J.  o.  m.  coh.  I  Ael.  Dacor.,  c(uius)  c(uram)  a(git)  Jul. 
Marcellinus ,  leg.  II  Aug.  Vor  leg.  steht  vermutlich  c(entuno),  da 
Legionsceotarionen  häufig  interimistiBch  HUfskohorten  befehligten;  vgl. 
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oben  die  Inschrift  von  Wallsend.  N.  1074—7  sind  4  iiciu  (  cuiunen- 
Bteioe.  —  Epb.  lüSl,  von  Castles teads ,  ist  ein  weit-n  r  Beleg  für 
die  Matres  tramarinae.  —  Bei  der  Station  Lußrn  val  1 1  lun  (Carlisle) 
wurde  gef.  Epü.  1083.  der  Grabstein  eines  Mädchens.  Varia  infam 
an.  die  statt  D.  M.  zu  Anfang  stehenden  Buchstaben  D  1  S  sind 
wohl  zu  lesen  Dis  inferis  sacrum^  wie  es  sich  Wilm.  932  ausgeschri^^ben 
findet.  ~  Von  eben  dort  ist  in  den  Proceediiigs  of  tbe  Soc.  ot  Aut. 
(12.  Jan.  93)  durch  Ferguson  eine  nene  Grabschritt  mitgeteilt  und 
ebd.  von  ilavertield  eingehender  besprochen.  Sie  lautet:  D.  M. 
Fla(viu)s  Antigo)i{u)s  I'dpias,  dvia  Gtiajecus,  vixit  anuos  plus  rumu^  LA', 
quemadmodum  accoinodatam  fatis  animatn  revocavit.  Sepdmia  Don  (?)  .  .  . 
Hav  setzt  die  Inschrift  in  das  4.  Jahrli.  und  \ui\\  .sie  für  wahrscheinlich 
christlicii;  dio  Art  der  Abkuiv.ung  der  Namen  ist  nach  ihm  gerade  für 
jene  Zeit  chai  aktcristiscb,  ebenso  civis-  Gracrus  einfach  zur  Bezeichnung 
der  Herkunft  (cf.  Müiumsbii  Hermes  19.  35).  ferner  jdus  minus  —  circiter. 
Der  Satz  quemadmodum  etc.  Hilst  verschitidene  Deuluntren  zu. 

Über   die  um  Iladiianswall   und  weiter  nördlich  kantonierenden 
Truppenteile  jetzt   auch   Dessau  u.   2549^51.   25.03  f.  2556  f. 

2618—21.  2631.  2635.  —  Nach  einer  Abh.  von  Raverfield  in  den 
Free  of  the  Soc.  of  Aut.  (11.  Febr.  92)  ist  die  früher  besonders  von 
Hodgson  und  Bruce  verfuchtene  Ansicht,  diüs  der  Steinwall  mit  den 
grölseren  und  kleineren  Kastellen,  Wachhäusern  etc.  und  das  Erdwerk  der 
BefestigUDgslinle  Newcastlc  -  Carlisle  beide  nach  einem  Plaue  von 
Hidrian  gebaut  seien,  in  den  letzten  Jahren  angegriffen  und  dagegen 
behaaptet  ixrorden,  dafs  Hadrian  mir  das  Erdwerk  gebaut  habe,  Sep« 
tittiai  8e?erti8  aber  den  Steinwall.  Den  entgegen  zeigt  Hav.,  dafo 
die  luchriften  Aber  die  Erdwerke  dnrehaiia  nichta  aossageo,  daft  aber 
der  SieinwaU  mid  die  Kaatelle  nach  den  lasdiriftftuidett  von  dem  Legaten  > 
A.  Platorioa  Nepos  unter  Hadrian  gebant  worden  sind,  dafii  Bie  ferner 
noter  der  Begierang  den  Antoninna  Pius  neeh  besetct  waren  ind  amge* 
beaaert  oder  YeryoUatttadigt  werden.  Andereraeita  ist  dnrchana  nnwabr- 
leheinlicb,  dalb,  wie  aaeh  llommaen  (&.  Geeeh.  V  170)  nnd  Haverfield 
aanehmeii,  die  von  einigen  Historikern  erwähnte  Banthätigkeit  des 
Sevenia  alch  anf  die  nördliche  Linie,  daa  om  140  nnter  Fina  angelegte 
Erdwerk  Ton  Sdinbnrg  bia  Glasgow,  bedebt  An  diesem  fehlen,  unseres 
Wisaena  datierte  Inschriften  ans  der  Zeit  nach  Fins  yollatändigr,  wogegen 
eadare  Inachriften  für  eine  Banthätigkeit  am  Hadrianswall  nnter  Seyema 
Zsngnia  ablegen.  Vgl.  nnaeren  Mheren  Bericht  8.  164  nnd  175. 
Y.  Das  Land  nördlich  vom  HadrianawalL 
Die  von  Watkin  nnd  mir  nnricbtig  gelesene  Inschrift  Eph.  IV 
n.  691,  ans  der  Gegend  von  Edinbnrg,  glebt  Her.  Eph.  n.  1099 
(**  Deaaan  9683)  nach  einem  Gipsabgnft  so:  J.  o.  m.  v€[xiyiaHo 
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R(a)€toruiH  gaesa(torwn) ,  q(uorum/  i\uram)  a{git)  Jul.  Sever{us)  trib. 
Über  die  Raeti  gaesati,  die  auch  C.  n.  1002  erwaliut  öind,  vgl.  Mommsei 
Hennes  22,  549.  —  /u  <len  am  Wall  des  Antoniiius  Fius  beacküfUgtea 
Trappen  vgl.  Dessau  2480— ö2. 

Unter  den  neugefundenen  ihschriiteii  der  M eilensau len  sind 
folgende  hei  voiziiheben:  Eph,  1097.  eiii/.usrh;iltcii  uach  C.  n.  1156,  i»t 
bei  Dessau  n.  565  aU  iubclirift  des  l  burpatura  M.  Piavonius  VidoriMus 
(a.  265/7)  angeführt;  wir  haben  sie  schon  im  früheren  Bericht  gegeben, 
ebenso  die  Nuiümer  Eyh.  1099,  ans  welcher  hervorgeht,  dafB  CanoYinm 
bei  Caerhyu  zu  snchen  iat.  —  Auf  Pia  von  ins  bezieht  sich  nach  Hat. 
Ii.  Inscr.  II  n.  108  eine  in  einer  Handschrift  von  1701  mangeUu^ 
wiedergegebene  Meilensänle  von  Plumptonwall.  In  dem  Streit  um  dto 
Namen  des  Mannes  erklärt  sich  Hav.  (ebd.  p.  37  ff.)  für  die  Fora 
Piavonius,  nicht  Pi(u8)  Ävonius,  während  der  Name  seines  Nachfolgoi 
aUerdings  Pi{us)  Esuvius  Teirieus  eu  letm  sei.  —  Auf  der  Mefleiii- 
Schrift  C.  o.  1168  will  Howat  ytegesk  der  Brütones  AimBoiai^tMes) 
HMen  6947  statt  a  Naviow  lesen  iMiiMMie,  waa  Hav.  bill^  - 
Bd  Crtndled  jkea  nnwait  Yladataiia  aind  7  MeUeoalikii  gef.  word«, 
Eph.  1106->14,  jedoch  ohne  Ortiangabeit  Wir  fthnm  davon  n.  1119 
an  »  Daam  68S:  Jaip.  Gte.  Flao,  TaL  OomtenüNo  pio  f[el],  Mfr. 
(ktmari,  divi  Oomlanimi  pH  Jaig,  /Hio»  oacii  Deeaau  atia  dar  Zeit»  tB 
watehar  OomlaotiB  all  Imperator  asigemfen  war  (a.  906),  aber  ritk 
daa  Titeh  Aagnatna  noch  enthielt 

Ana  dar  Kenge  dar  klein a ran  Inaehriften  heben  wir  folgeodei 
hervor.  Über  die  Bleiharren  mit  der  Herknnftaheadchnnng  DECEAKGI, 
von  wetehen  ein  Stack  ans  ehester  daa  frfihe  Datom  des  Jähret  14 
trägt  (Eph.  IISI),  handelt  Hav.  B.  loaer.  II  n.  107,  kommt  jedoah  n 
keinem  entiehiedenen  Beanltite,  ob  de  Ceamgi  oder  Dwxangi  oder  statt 
des  I  am  Ende  L  an  leaen  sei.  Die  hetraffenden  Hiaen  snehl  er  is 
Kordwalea.  —  2n  C  n.  1216  ist  nach  Hav.  B.  loaer.  I  n.  63  fliae 
identiacha  Inaehrift  anf  einer  Bleibarra  bei  Brongh  in  Yorhahir»  ge* 
landen  woidea:  0(ai)  Jvl(tt)  Pttfti BHKmmetm)  ImtCiideiw)  €x  mffmtt), 
Lntndae  lag  nach  Hav.  itgendwo  in  Sftd-Derbgrshire;  ein  anderer  BW- 
prodneent  von  dort  war  nach  0.  n.  1915  2Y.  CktudiuM  frcpkinm»,  JBar 
argmio  l)jeUht  ea,  weil  die  Abaieht  bdm  fieif  ban  merat  anf  Gewinaag 
dea  SUheiB  ala  den  wertvolleren  Metalla  gerichtet  war.  Bine  m 
England  stammende  Bleimaaw  wude  nach  Hav.  a.  a.  0.  aneh  i« 
Ftankieich  gefonden,  in  dem  alten  Hafen  von  Bt.-ya24f7-snr>8onime» 
mit  der  Inschrift  JfsnMw  .di^nslO  BritaM(memK^  l  IL  ITach  Cngnat« 
Ann4e  6pigr.  1888,  n.  53,  p.  10  ist  legte  II  za  lesen  (?gl.  C.  n.  1903  b). 

Ebenso  wurden  von  dem  Stempel  C2(assts)  BriUmm»)  anch 
Yaillant  (Bevne  arch.  1888  p.  367  ff.)  In  dem  Hafen  von  Bontagie- 
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Bnr-mer  c.  50  Kxenii  lnrt  ^^ef.,  dab>  i  ein  rnnder,  welcher  von  Vaülaiit 
a.  a.  0.  abgebildet  ist.  —  Die  Schwierigktit,  welclie  der  Stempel 
LVI II  \on  Ratae  (Leicester)  bietet,  wenn  rann  ilm  eilUart  leffio  VIII, 
wird  von  Hav.  Eph.  1124  glücklich  gehobeü  duick  die  Aunuhiue,  daia 
eiutach  die  Zahl  58  zu  lesen  ist,  —  Zu  C.  n.  1231  bemerkt  Hav. 
Eph,  1127,  dafs  die  in  Sl;i(  k  gd.  ivoüortenziegel  den  Stempel  Coh.  IUI 
Bre{ucorum)  tragen,  und  verweist  auf  Moramsen,  Hermes  19,215.  — 
Von  C.  n.  1290  ist  ein  weiteres  Exemplar  gef.  worden  zu  Silchester. 
Die  Fundorte  und  der  Adler  in  der  Mitte  zeigen,  dafs  es  sich  um 
militärlBche  Zierate  handelt;  im  übrigen  ist  der  fcJina  noch  unklar.  — 
Die  zwei  Graffiti  von  Ebnracum,  welche  nach  der  Überlieferung 
verschteden  lauten;  1)  Eph.  1139  Polio  coUgio  felicüer,  2)  1140  Genio 
loci  füidter,  hält  Hav.  für  identisch,  indem  der  eine  oder  beide  ialsch 
abgeschrieben  seien.  —  Auf  einer  Erzs(  li  ile  von  Sonthshields  findet 
sich  nach  Eph.  1162  die  \\)i\\[mQhn{t  Apoilini  AHextwinaro  M.  Ä.  Sab. 

Zu  den  iliiij^en  mit  iusehrift  ist  zu  erwäluien  die  hübsche  Ab- 
handlung ynu  Ii.  Mowat,  Notice  de  queiqueö  bijoux  d  or  au  nom 
de  Constaii Liii .  I'aiiö  1890  (aus  den  M(5m.  de  la  Soc.  !iat.  des  Antiq. 
de  France,  Tome  50).  Im  Auschiuis  tme  von  l'eireru  ihm  imt- 
gi. teilte  goldene  Fibel  im  Tnriner  Museum,  auf  deren  Bogen  steht 
Constantüie  Cue^^ar  ra:a^  lierculi  Caes.  vvicos,  bespricht  Mowat  liier 
eine  Reihe  von  gleichförmigen  goldeneti  Hingen  mit  der  JnBdhnft  Fidem 
Constantino ,  welclic  iiäclj  beiurr  A'ermuLung  von  Constantin  den  Cen- 
turionen  und  Unterolfizieren  bei  der  Leistung  des  Fahneneids  ausgeteilt 
worden.  Er  zählt  deren  9  auf,  alle  in  den  nördlichen  Provinzen  des 
Römerreichs  gefunden,  und  reiht  daran  noch  C.  n.  1301  mit  der  Legende 
Constani  fides  nnd  einen  neuen,  weder  von  Hübner  noch  von  Hav.  an- 
geführten Ring  von  Birchington,  mit  der  Inschrift  fides  Constani. 
Wir  fügen  dieser  Mitteilung  ergänzend  bei,  dafs  erstens  beide  Inschriften 
wahrscbeinUcb  identisch  sind,  da  bei  einem  Ring  der  Anfang  beliebig 
gemaebi  werden  kann,  und  daft  zweitens  Constani  Verkürzung  für  Gon- 
itanüni  ta  sein  scheint,  wie  oben  S.  247  Flas  fftr  Flavius,  ebenfedls 
nach  Het.  ftot  dem  4.  Jalffh. 

Der  Stempel  der  berühmten  Firma  P.  dpi  Poljfbi  auf  Bronze- 
gefässen,  wddier  eich  in  Italien,  Beutscbland  (z»  B.  Bonn,  vgl.  Klein, 
B.  J.  90,  37  f.),  Dänemark  nnd  England  vorfindet,  hat  rieh  tMoatena 
Mch  fragmentaziMh  anf  einer  Bronzeeehale  in  Carlisle  gefanden 
(Hat.  E.  lüer.  n  n.  117),  in  der  nnrichtigen  Form  , , .  F]oliby.  Nach 
Haverfield  (ebd.  p.  42  ff.)  ist  die  HanptwerkaUltte  der  Firma  in  oder 
bei  Herenlanemn  zu  avehen,  dort  dar  Name  O^pva  gewöhnlich  ist 
fir  vergleicht  damit  die  Ännit  welche  mit  verschiedenen  Beinamen  in 
Oampanien  voritommen,  nnd  deren  Fabrikale  sich  anoh  bis  nach  Frank- 
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reich,  »Schweden  tind  En/^lanfl  verbreitet  haben.  —  In  Reculver  (Keut) 
dagegen  wurde  nach  Hav.  R.  Inscr.  I  n.  6  ein  Becken  (pelvis)  ge- 
funden mit  dar  luschrift  Lugudu{in)  \f actus].  Äimliche  Bind  bekannt 
aus  London  ((\  n   1334)  u.  a.  Orten. 

Ans  der  Klasse  der  Inscriptiuues  lalsae  nennen  wir  den 
mehrfach  besprochenen  Ziegelstempel  D.  n.  Voc.  (Eph.  IV  u.  6^>8, 
vgl.  Herraes  19,  45),  welcher  nach  Hav.  unecht  ist;  sodann  eine  zu 
Broug:li-undei  -Slainmorc  zum  Vorschein  g-ekoinmene  Statuette  mit 
der  Inschrift  JJco  Arvalo  Saimno  etc.,  erwähnt  von  Hav  llh7, 
besprochen  und  abgebildet  von  demselben  n  d.  Titel  'Tiie  Broügh 
IdoT,  in  den  Transaetions  of  tho  Camberland  und  Westmorel&nd  Ant. 
and  Arcb.  «oc.  1091,  p.  296  0. 

Hett.  de  Ruggicru,  Dizionario  epigrafico  di  antiquita 
Komune.    Fase.  9—28.    Roma  1888—93. 

Das  im  Jahr  iHHü  befronnene  grofMartig-e  Unternehmen,  über 
dessen  Anfang  wii-  früher  benclitet  haben,  ist  unterdessen  im  Verhältnis 
zn  der  Menpc  iKis  noch  zu  bewältif^enden  Stuffes  nur  langsam  v«»ran- 
gCöchritteu.  Durcli.=('Iinitt]i(li  sind  4  Lieferungen  (Fasciculi)  in  emeui 
Jahr  erschienen,  und  mit  dem  26.  Fase,  ist  das  Lexikon  erst  bis  zu 
dem  Wort  .4 w/7!<.9M/m  gelangt.  T^nsere  frühere  Berechnung,  dafs  es  nach 
deni  bisherigen  Malsstab  erst  in  etwa  60  Jahren  mit  c.  180  Liefernngeu 
fertig  würde,  stimmt  auch  jetzt  noch;  eher  war  die  Schätzung  zu  nieder. 
Einem  Vorschlag  des  Verlegers  Loreto  Pasquaiucci  gemäfs  hat  der 
Herausgeber  sich  nun  entschlossen,  an  zwei  Punkten  gleichzeitig  fort- 
arbciteu  zu  lassen,  indem  er  mit  Fase.  27  und  28  den  II.  Band  mit 
dem  Buchstaben  C  begann,  welcher  bis  Candelahrum  erledigt  ist  Zu- 
gleich erfahren  wir  aus  dem  Umschlag  zu  Fase.  28,  dals  der  Heraus- 
geber  anfser  den  bisherigen  nocli  eine  Reihe  weiterer,  zum  Teil  hervor- 
rageuder  Mitari)eiter  gewonnen  hat;  wir  nennen  darunter  Bor  mann, 
Cagnat,  Esj)»' randien,  Ferrero,  Gatti,  Kubitschek,  deren 
Tliäti^keit  gewifs  dem  Unternehmen  quantitativ  und  qualitativ  sehr  zu 
statten  kommen  wird.  Manche  hedeutsame  Artikel  sind  zu  kleinen 
Büchern  angeschwollen,  wie  schon  in  den  ersten  Lieferungen:  so  nament- 
lich Af'rtca,  ala,  allcrtio  und  tiUcdm,  Alpes  (wo  u.  a.  alle  Strafsen  von 
Italien  über  die  Alpen,  sowie  auch  die  Alpenprovinzen  besprochen  sind), 
antphiihtiitrmn  (mit  tiauin  \'erzeichnia  aller  bekauaLeu  Amphitheater), 
auuonuy  Ahlüui)niä  (vgl.  über  diesen  Art.  Zöller  Jahresbericht  LXXIII, 
1892  III,  p.  211  f  ),  ((({ua  mit  aqttatdurtus  und  Aquae,  ara,  Atiales, 
athleta,  auyur,  Anijustahs.  So  grofse  AbiKinihin;»en  überschreiten  bei 
allem  inneren  Werte  die  (Jrenzen  eines  Wörterbuchs  und  könnten  wohl, 
um  ein  rascheres  Voranschreiten  zu  ermöglichen,  gekürzt  werden. 
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Geh»  wir  m  einer  «achlichen  Kritik  ilber,  so  liaben  vir  die 
uns  augenblicklicii  am  nächsteD  liegenden  Artilcel  über  Spanien  und 
die  Bbeinlande  zar  Stichprobe  aiugewftUit  Was  nan  znnSchst 
die  YollatftndiglKeit  betrifft,  so  möchten  wir  ea  nicht  tadeln,  da(b 
seltene  Stammes-  oder  GescbleehtaoAmen  ans  dem  nördlichen  Spanien, 
znm  Teil  ar.ai  XEY(S|jieva,  fehlen,  so  die  g:entes  Aminümm,  Aparraq(jim), 
Cadaoiiy  die  Ancondei,  AUaedt  Amcci,  Cailobrigemes^  Calanticenses;  am 
ehesten  hätten  die  letztgenannten  Aufnahme  verdient.  Wir  würden 
anch  im  Interesse  der  Kürze  nnd  der  rascheren  VoUendong  nicht  ver- 
langen, dafä  z.  B.  nnter  augur  alle  Städte,  in  denen  Angorn  vorkommen, 
aufgeführt  werden;  da  dies  aber  doch  versucht  ist,  so  machen  wir  aut- 
merksam,  dafs  liier  folgende  spanischen  Städte  fehlen:  Canno,  Hi^p  ihs. 
Obnlco,  Urso  (nach  CiL  II),  dazu  nach  dem  Suppl.  Iliberris  und  Ilici. 
Wenn  andererseits  nnter  den  Kamen  der  einzelnen  Städte  deren  Beamte 
anfgeztlhlt  werden  sollen,  so  fehlt  z.  B.  bei  Caesaraugusta  der  Ädil 
CIL  II  2992,  bei  Caesarobriga  der  II  vir  ter  896.  Unter  den  Stüdten 
mit  Amphitheatern  ist  statt  Aquae  Flaviae  zu  nennen  Bracara  Aug. ; 
es  fehlt  sodann  Carmo.  Unter  August n  als  Beiname  von  Göttinnen  fehlt 
Caelestis,  Concordia,  Libertas  (cf.  CLL  II  2670.  3349.  2035).  Unter 
den  primipüi  der  legio  II  Aug,  fehlt  der  Ton  n.  4461.  Von  der  Ugh 
VIII  Aug.  fehlen  die  Beinamen  und  manche  Inschriften  aus  Bram- 
bach CIR.  Bei  den  rheinischen  Inschriften  tritt  der  Übelstand  henror, 
dafs  nach  älteren,  znm  Teil  mang^elhaften  oder  wenigstens  ver- 
alteten Qnellen  gearbeitet  ist,  was  auch  einzelne  Irrtümer  veranlafät 
hat.  Statt  Orelli  war  Brambach  zn  dtieren  bei  AHiaienses,  Ärmisses; 
ebenso  bei  den  Beinamen  der  Matronen,  wie  Andrustehiae,  Arvagastae, 
Aufaniae,  wo  anfserdem  noch  Ihm,  B.  Jahrb.  83,  genannt  werden  rnufste. 
Keben  Argentorafim  war  die  Form  Argentorate,  welche  Zangemeister 
nachgewiesen  hat,  und  überhaupt  dessen  gründliche  Erörterung  der  ver- 
schiedenen Namensformen  dieser  Stadt  in  der  Westd.  Zeitschr.  III  250  f. 
anzuführen.  Einen  Mercuritts  Cambus  nach  Orelli,  wenn  anch  zweifelnd, 
aufzunehmen,  hätte  ein  Blick  in  Brambachs  Register  oder  in  meine 
«Römischen  Denksteine  zn  Mannheim"  die  Verfasser  abhalten  sollen. 
Ebenso  durfte  nicht  nach  dem  ganz  veralteten  Buch  von  de  Wal,  de 
Moedergodinnen,  ein  Mars  Cabetius  aufgeführt  werden,  denn  als  richtige 
Form  hat  langst  J.  Becker,  B.  J.  50,  162  t.  Cnabetius  n  achtre  wiesen. 
Wenn  man  auch  von  den  Verfassern  einer  so  grofs  angelegten  Arbeit 
nicht  die  Kenntnis  der  ganzen  SpezialHtferatur  verlan^ren  kann,  so 
sollten  doch  Brambachs  Corpus  Inscriptionnm  Khenaiiarum ,  dio  West- 
deutsche Zeitschrift  und  die  Bonner  Jahrbücher,  besonders  die  lleilsigeu 
Register  zu  letzteren  von  Hone  (Band  65  und  dl)  stets  ihnen  zur 
Hand  sein. 
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Niemand  kann  von  der  Sc hwierip-kcit  les  g-roJien  Uuiemehmens 
lebhafter  überzeugt  und  nieuiaiul  dankb  irtr  sein  lür  das  \\e\e  Güte 
und  Gediegene,  welches  dadurch  geboten  wird;  aber  es  war  doch  Pflicht, 
auch  auf  einzelne  M;fn?el  in  der  Ansfnhrung  hinzaweiteD,  damit  dieaelben 
ko&ftiff  Bo  viel  als  möglich  vermieden  werden. 

E.  Httbner«  BGmUehe  Epigraphik  (Iwan  vonUIUlen  Hnod* 
taeh  der  Uaatischea  AltertnuiwiMenacliaft,  L  fi«nd,  S.  Hftlfte).  9.  Anfl. 
mnchen  1898. 

Die  2.  Aull.  ii>t  im  wesentlichen  unverändert  geblieben.  „Nai  der 
Abschnitt  über  die  ^Schritt  icr  Inschriften  hat  eine  ErweiLtjruiii^  er- 
fahren", wie  der  Vert  in  etnem  kurzen  Vorwort  sagt;  er  hat  nämlich  die 
wichtigsten  Ergebnisst  seiner  .Exemplu  scripturae  epigraphicae  latinae' 
jetzt  aufgenommen,  was  ganz  zweckentsprechend  ist.  Sonst  sehen  wir 
auf  jeder  Seite  die  sorgfältig  ergänzende  Hand,  so  bei  dem  Verzeichnis 
der  Museen,  bei  der  Litteratur,  namentlich  aber  bei  den  neuen  Bänden 
des  CIL;  in  dieser  Beziehung  wird  kaum  etwas  m  vermissen  sein. 
Auch  der  Druck  darf  als  korrekt  bezeichnet  werden;  als  störend  ist 
nns  nur  ein  Druckfehler  aufgefallen,  S.  663,  wo  es  heifst:  „Der  Sohn 
des  Triumvim  (M.  Antonins)  hiefii  nicht  Julius,  sondern  Julius,  daher  ihn 
der  Dichter  JvH  anredet  (Hör.  Od.  lY  2,  2)'';  hier  moT^  offenbar  Jtitr 
stehen. 

Dagegen  hat  der  Verf.  die  besonders  von  Job.  Schmidt  (Philul. 
Anzeiger  XVII  l)  und  von  mir  (Jahresbericht  LVI  S.  131  ff.)  teils 
vom  logischen  Standpunkt  aus  —  was  die  Begrenzung  und  Eintciiiiug 
des  Stoffs  anlangt  —  teils  anch  im  praktischen  Interesse  erhobenen 
Bedenken  iii  der  Hauptsache  nicht  berücksichtigt,  immer  noch  ist  der 
Abschnitt  über  die  Namengebung,  eine  Spezialität  des  Verl.,  mit  (iber- 
grofser  AnsführlichkeiL  behandelt,  dagegen  alle  ruderen  Kapitel  der 
Altertümer,  deren  Kenntnis  dem  Epigraphiker  doch  ebenso  unentbehrlich 
ist.  weggelassen,  so  namentlich  die  verschiedenen  Cnrsus  honornm. 
liiiiiitr  noch  stehen  die  Abkürziiugeu  der  Schrift  in  dem  Kapital  über 
die  Sprache  der  Inschriften  a.  dergl.  mehr.  Was  wir  aber  nament- 
lich beklagen,  ist  dies,  dai's  der  Verf.  an  seinem  Prinzip,  die  Beispiele 
der  verschiedenen  Inschriftai  Ua  durchweg  nur  in  Form  von  Nummern 
aus  dem  CIL  zu  geben,  hartnäckig  festgehalten  hat.  Wenn  er  zur 
Bechtfertigung  seines  Veiiahrens  sagt,  „die  Beschäftigung  mit  der  Epi- 
graphik und  daher  auch  die  richtige  Benutzung  dieses  Grujidrisses  sei 
unthunlich,  ohne  die  Bände  des  CIL  zur  liaud  zu  haben",  so  hat  er 
nur  füi'  einige  wenige  Gelehrte  geschrieben,  die  diesen  Grundrifs  gar 
nicht  nötig  haben,  aber  nicht  für  die  grolse  Menge  derer,  welche  das 
CIL  nicht  zur  Hand  haben  und  wegen  seinem  grolseu  Umfangs  aacb 
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nicht  ganz  zu  bemits^en  vf^rsteheu.  Ghewils  wird  das  lielirlitf  „Handbuch 
der  klassischen  Altertumswiböenschafl"  noch  weitere  Autiageu  erleben; 
vielieicht  entschliefst  sich  dann  der  Verf.  doch,  statt  der  NnmTnem  des 
CIL  oder  neben  denselben  die  Nummern  von  Wiimaims  nnd  Dessau  zu 
citiereo,  udei  noch  besser  die  bezeichnendsten  Beispiele  selbst  abdrucken 
ZB  loAseo;  dann  erst  wird  das  Hik  h  wirklich  seinem  Zweck  entsprechen. 

An  Einzelheiten  wird,  wie  es  bei  eiaeia  bo  gewiegten  Epiß:raphiker 
za  erwarten  ist,  wenig  anszosetzen  sein:  die  an  der  1.  Autiage  ge- 
rügten wenigen  Irrtümer  hat  der  Verf.  natürlich  verbessert.  Der  Aüb- 
dmck  coLkata  fujieraticia,  welchen  er  S.  *is7  wie  einen  urkundlich  über- 
lieferten terniiüuy  technicns  braucht,  wäre  besser  vermieden  worden; 
derselbe  ist  von  iMommsen  der  Bequemlichkeit  wegen  autgebracht 
worden,  aus  dem  Altertum  aber  nicht  überliefert  (vgl.  meine  Anzeige 
von  Tr.  Schiefs.  Die  unn.  collegia  luneraticia,  Berl.  philol.  Wochenschr. 
1890,  S.  1052).  Er  ist  anch  insofern  irreföhrend,  als  die  bammlung 
von  Geldern  zu  würdiger  Bestattung  der  Mitglieder  nur  ein  Nebenzweck 
bei  verschiedenen  Arten  von  Vereinen  gewesen  ist,  etwa  wie  bei  nnscm 
Militär-  nnd  ähnlichen  Vereinen.  Zu  8.  697  bemerken  wir,  dais  auf 
den  gallischen  Meilensäulen  nicht  „bis  auf  Caracaila",  sondern  nrngekehit 
seit  Caracaila  die  Entfernungen  nach  Lengen  gezählt  sind. 

Eenö  Cagnat,  Conra  d*6pigraphie  latine.    II  €dilioiL 
Ms  1889. 

Dieses  Handbuch  ist  wie  der  Grundrifs  von  Hubner  aus  Universitäts- 
vorlesungen erwachsen.  Es  wird  als  2.  Ausgabe  bezeichnet,  weil  ihm 
ein  Cours  ^16mentaire  d^epi^^iaphie  larine  (1880)  vorausqregangen  war, 
den  wir  im  Jahresbericht  zuprleich  mit  fliibners  1.  Auflage  besprochen 
haben  (LVI,  1888  III,  S.  121  if.).  lu  der  That  ist  es  aber  ein  fast 
neaes  Werk  von  nahezu  doppeltem  Umfang  geworden,  llinzugekommett 
tat  nicht  nur  eine  allgemeine  „  Bibliographie bei  der  jedoch  Inder 
AjifÜhmng  der  deutschen  Buchertitel  die  Inkorrektheit  des  Drucks  auf- 
fUlt,  sondern  es  ist  auch  durch  das  ganze  i^uch  hin  die  betreffenda 
Littoratnr  verzeichnet.  Anch  so  noch  behauptet  Uübners  GmndriDi 
durch  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  der  Angaben  hierin  einen  Vorzug. 
Fwner  ist  als  I.  Teil  neu  hinzugefügt  das  Wichtigste  über  Paläo* 
graphia  der  rbmischen  Inschriften,  mit  reichlichen  Schriftproben,  natär* 
Uch  unter  Benutzung  der  Hübnerschen  .Exempla  scriptnrae  epigrapbicae* : 
daa  Alpbabet  arcbaVqne  (5.  n.  6.  Jahrh.  d.  St.),  das  Alpb.  monumental 
(5  Alphabete  von  Angustns  bis  Septhanius  Severus),  das  AJph.  cursif 
Aar  Wandliiolffiftaii  von  Pompeii  nnd  das  der  Wacbatafeln  von  Albunnis 
ittknr  in  Baeleii,  welebe  der  Verf.  irrt&mlich  loa  8.  Jahrh.»  statt  in  die 
Hille  d0t  8.  fanetit;  dann  die  einzelnen  Bndiataben  in  ihren 
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sobiedenen  Formen,  die  Ligaturen,  die  ZaU-,  Ghwidite»  und  Hfiiis* 
zeichen* 

Der  jetzige  IL  Teil  enthJUt  die  allen  Insehriften  gremeliuaiiieB 
EtemeBte  und  handelt  in  Kap.  1  toü  der  Namengebiing.  nicht  ae 
aoifUirlieh  wie  Hfibmer,  aber  doch  eingehend  geuug.  Der  Ann.  1  n 
.  p.  58,  betraiBBd  die  Nanembeiriehniing  der  Peregrinen,  wtre  eine 
tUgenMlnere  Fueong  n  geben.  Die  o.  Zw.  walte  Benennnng  mit 
einem  Namen  and  dem  det  Yatefi  im  Qenetlv ,  anch  mit  Weglaming 
dei  Wertes  fBr  Sohn,  findet  sieh  anüwrhalb  den  Kreiies  der  Htmieehen 
Civittt  eigentlich  ttberall,  wie  bei  den  Semiten  nnd  Grieefaen,  lo  bei  den 
Kelten»  nicht  bleib  an  der  Denan»  sondern  anch  am  Bhein,  nnd  nicht 
bloJji  »qnsnd  le  ptoe  porte  an  nom  indigöne*.  Ich  nenne  nor  beispiels» 
weise  Combo  JwUt  B§Utmeo  OimamSt  Mannätu  NaialU  (anf  Mann- 
heimer Denksteinen).  —  Des  2.  Kap.  enthalt  die  bei  H&bner  fimt  gans 
fehlenden  Carsas  honornm  in  lichtvoll  disponierter  Obersicht,  mit 
ünterscheidnng  der  regressim  and  der  progremim  Beihe,  der  Zdt  for 
nnd  seit  Dioeletian,  der  camtee  sdnatoriale,  iqoestre  nnd  Infdiieore. 
Bei  der  letzteren  werden  nntenebieden  a)  Verwaltongsbeamte  In  des 
Boieanx  m  Bom  oder  in  den  ProYluen,  b)  Soldaten  nnd  ünteroflisiare 
bis  cum  Centorio,  o)  Bfiiger  der  Mnnleipien  and  Kolonien,  «)  leUgidse, 
ß)  btlrgnüche  Wilden  and  Ämter,  d)  WQrdentrtger  der  KoUegiea. 
Dabei  sind  fiberaU  passende  Inschriften  als  Beispiele  gans  wledsr- 
gegeben.  —  Kap.  3  handelt  sehr  eingehend  von  den  Titeln  der  Kaiser 
nnd  der  kaiserlichen  Familie,  «i  Lebieitea  nnd  nach  dem  Tode;  m 
entUQt  eine  chronologische  Liste  von  Angastos  bis  Theododas,  Jahr 
am  Jalir,  mit.  Angabe  der  Ehrennamen  nnd  Titel,  der  Jahre  der  tilb. 
pot.,  der  Konsolate,  der  acdamaliones  imperatoiiae.  Bei  einigen  Stich* 
proben  habe  ich  diese  besonders  aar  Zdtbestimmnng  der  Inaehiiftett 
sehr  zweckdienliohe  Tabelle  als  gans  aaverllsslg  erfbnden.  VermiAt 
habe  ich  nor  eine  Angabe  ttber  den  Titel  dmiim  (vgl.  Zell,  Handbech 
§78). 

Der  m,  Teil  enthilt  die  verschiedenen  Arten  der  Inschrift« 
ond  die  jeder  dgentftmlichen  Formen,  wobei  essentielle  and  aecessoriaehe 
.  Teile  nnterschieden  werden.    Die  ^-'ffh^fli^ffg  ist  die  gewShnllehe: 
1)  Weihinschriften,  S)  Ehreninschriften,  3)  Inschriften  auf  Bsntsn, 

4)  Grabscbriften,  ö)  Öffentliche  and  private  Urkunden,  e)  Inschiift» 
anf  verschiedenen  Oegenstttnden.  Die  sahlrelchea  UnterabteOnngen  von 

5)  nnd  6)  wollen  wir  nieht  voselchnen»  Aneh  hier  finden  wir  eine 
streng  logische  Disposition,  anch  hier  gnt  gewi&hlte  Beispiele,  so  das 
Faestmile  eines  Militärdiploms  oder  eine  Abbildong  des  Erlasses  CIL 
II  5041  (nicht  2838,  wie  p.  270  steht)  n.  deigL,  zum  Teil  allerding«, 
wie  bei  den  Weih*  nnd  Ebrenlnsehriften,  statt  der  konkreten  Btis^ti» 
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nnr  schematiscbo  Formen,  was  wir  nicht  billigen  können.  Tn  Hn«m 
.rhapitre  coDiph'in'i'ritaire'  folct  M  vnn  »nnc  Anweisung  zur  Wiederher- 
ßteilung  verstiiniintrlter  ioschrilteu  und  zur  Kn'Hk  der  Inschriften,  otwa 
der  bekannten  «Anleitung*  von  Bone  entsprei  lieud,  and  als  Anhang 
endlich  ein  sehr  umfaugreidies,  alphabetisch  f^eordnetes  Verzeichois  der 
fSigles  et  abr('*viation8\ 

80  zweckmUfsig'  und  saclikundi^  all  das  gel'alst  ist,  so  vermissen 
wir  doch,  wenn  wir  den  Inhalt  des  Tinches  iiborhlioken ,  wichtige  und 
w ebtntliche  Dinge  oder  linden  sie  nicht  an  richtii^*  r  St.  llf'  luiter^ehraeht. 
Wenn  ein  Handboch  der  Epigrraphik  ein  Kapitel  ubei  die  versclnedenen 
iursua  honornm  enthält,  so  wird  es  sich  kaum  der  Verpflichtnnf?  ent- 
ziehen können,  auch  noch  andere  Abschnitte  der  römischen  Altertunis- 
kiiiide,  soweit  sie  für  die  Kpipraphik  bedentnng^voU  sind,  auf/unehmeu, 
so  namentlich  über  Keligiou  und  Kultus,  über  das  Heerwesen.  Dies 
giebt  der  Verf.  selbst  indirekt  zu,  wenn  er  z  B.  die  Nummern  und  Bei- 
namen der  Legionen,  allerdings  etwas  ^;ezwnn£;:en ,  bei  der  Carri^re 
K^'natoriale  auffährt.  Hiervon  abgegeben  aber  können  wir  das  Büch  vuu 
•  Cagnat  allen,  die  mit  römischer  Epigrapbik  mehr  als  nur  gelegentlich 
und  oberiiacblich  sich  beschäftigen  wollen,  anfs  wärmste  empfehlen. 

Ren6  Cagnat,  TAnn^e  ^pigraphique.  Bern  des  pabiicatioi» 
^pigcaphiqueg  relatives  k  TaDtiquitä  romaine.  Pari«  1888  ff.  (Sonder- 
abdrflcke  ans  der  Beyne  de  Philologie). 

Unter  cbigem  Titel  bat  Cagnat  seit  1888  begonnen,  <lie  in  den 
Monatsheften  der  Revue  de  pbilologie  enthaltenen  kni'zen  Berichte  über 
neue  epigraphiscbe  Funde  je  für  ein  .Jaln  in  einem  Biindcben  zu  ver- 
einigen. Wenn  der  Coaitj  d'epigraphic  für  Ik  .iiiugt  r  der  Wissen- 
schaff bi  -tiiiiiitt  ist,  so  soll  die  Annee  ef  iL;iupbique  recht  eigentlich 
den  MtihtLMi  der  "Wissenschaft  die  neu,  indtm  sie  das  in  vielen  Zeit- 
schriften zei-streut  veröffentlichte  Material  vereinigt  und  aiu  neue  Werke 
kurz  aufmerksam  macbt.  Beachtenswert  ist  ferner  an  der  letzteren 
.  die  Rücksicht  auf  die  römische  Altertumskunde,  welche  einerseits  wohl 
manche  römiscbe  Inschrift  ausschliefst,  andererseits  aber  auch  die  Auf- 
nahme vieler  «riecbischen  Inschriften  verlangt.  Der  Text  der  Inschriften 
ist  in  einem  dem  Facsimile  sich  möglichst  annähernden  Druck  gegeben; 
auch  sinil  j^elegentlicb  Zeichnungen  und  Pläne  von  entdeckten  Alter- 
tümern beigefügt.  Der  Verf.  geht  augenscheinlich  zunächst  daranf  aas» 
den  MHnneru  der  Wissenschaft  das  Kolimaterial  möglichst  anbertthrt, 
kurz  lind  schnell  zu  liefern.  So  bekommt  die  Bebandlaogswelse  mehr 
als  iu  der  Ephemeris  epigiaphica  einen  ephemeren  Charakter.  Anf  die 
Wiedergabc  der  Texte  ist  mehr  Sorgfalt  verwendet,  als  anf  deren  Br- 
giinzung  und  Erklärung,  die  oft  nnTOlhtäodig  nnd  flüdit^  ist.  Aiieh 
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der  Druck  bei  der  letzteren  dürfte  hie  und  da  pünktlicher  sein.  Hierfür 
einige  Beispiele!  A.  1888,  n.  1  i^t  vor  leg.  III  Aug.  ohne  Zweifel  [>.], 
d  h.  centurio  zn  ergänzen.  N.  2  hatte  sich  die  Ei'gänzon^  [Marr^ohiMt 
von  f?p]bst  d.irfreboten;  Z.  4  n.  5  sind  verwprh>rlt.  X  ist.  zu 
ergänzen;  \sariim  soll  aber  Draconi  gelesen  werden,  vvtiiii  j))-(j'om3 
(abhängig  von  vutninihus)  dasteht.'  N.  11  Boll  eine  GralschritL  sein; 
aber  der  Schlnfs  jßro  sal(ute')  sua  suor(um)q(nr)  weist  ant  eine  Votiv- 
inschrift  hin;  Z.  2  cas.  (ortenbar  —  casMs  hIs  Ht  iniatbr/pichnnngi  nnd 
dende  nupt.  sind  nicht  erklärt.  N.  80  sind  die  interpunktionen  zum 
Teil  falsch,  et  vor  rj>}ss-ns-  vergessen ,  leg.  XXI  statt  XXII  gedruckt 
N  160  vemiutet  Üagiiat,  dala  stntt  coh.  scuf  r.  K.  gelesen  werden 
müsse  (oh.  equit.  r.  die  Änderung  ist  wohl  nicht  nötig,  da  eoliortea 
scutatae  vorkommen.  —  A.  1889  ist  der  Inhalt  v.  8.  4.3 — 4s  auf  S. 
49—52  noch  eiunial  wiederholt.  —  A.  1890,  n.  20  ist  gedruckt 
Me'](}io{nalcH)  statt  Me^lioliauen).  N.  32  heifst  e«?  A<cipe  me,  sities, 
et  trade  mdali;  vielmehr:  Acripc  mc  v'V^Vv  sitien«),  d.  h.  wenn  da 
dürstest.  Sachkundige  werden  übriirtiis  solche  Flüchtigkeiten  selbst 
veibeBisern.  und  für  sie  ist  die  rascli«'  Verörtentüchang  neuer  Einzelfunde 
jedenfalls  sehr  nützlich  und  dankenswert.  —  Die  Jahrgäo^  1891  ff. 
sind  uns  nicht  zugegangen. 

Herrn  sali  DetBAa,    InseriptioneB    Latl&ae  seleetie. 
Toi.  I  1899.  Berel.  WeidiDBim. 

Bekanntliclt  hatte  Wilhelm  Henzen  noch  den  Plan  gefaist,  eiue 
Sammlung  auserlesener  ronüscher  Inschriften,  wie  einst  Orelli  eine 
solche  io  zwei  Bänden  veranstaltet  uiul  er  selbst  diese  durch  Beifügimg 
eines  8.  Bandes  a  1857  ergänzt  und  aufgefrischt  hatte,  mit  ganz  neuer 
Grundlage  aufzubauen;  denn  er  sah,  dafs  obige  Sammlung  nicht  mehr 
genüge,  aucli  nicht  die  ähnliche,  aber  in  kleinerem  Maftstabe  angelegte, 
ffir  die  Studierenden  bestimmte  von  G.  Wilmanus,  1873.  So  hatte 
Henzen  noch  au^^eiaiif^en.  die  passenden  Inschriften  ans  dem  VUj  aas- 
zuwählen,  aber  er  starb  vor  Beendigung  dieser  Aib*  it  am  27.  Jan.  1887. 
Durch  seine  Freunde  und  Erben  wurde  nun  H.  Dessau  berufen,  das 
angefangene  Werk  zu  vollenden.  Mit  freier  Ikuutznng  der  Zettel 
Henzens  hat  er  die  Auswahl  getroffen;  die  Ordnung  und  die  An- 
merkungen sind  ganz  sein  Werk.  Das  Ganze  ist  auf  3  Bände  berechnet, 
2  Bände  Inschriften  und  1  Band  Indices.  Der  Plan  ist.  aus  der  un« 
geheuren  Zahl  von  Inschriften  diejenigen,  welche  den  wissenswerteeteB 
Inhalt  haben,  nebenbei  auch  mit  Berücksichtigung  sprachlicher  EigeB- 
tfimlichkeiten,  zusammenzustellen.  Bestimmt  ist  das  Werk  fär  il0 
Gelehrten,  welche  sich  mit  römischer  Geschichte  und  AltertflMiB 
kcMbklligeii  und  dat  CIL  nicht  zur  Yerfüguog  haben,  zogleick  afear 
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auch  für  die  Jünger  der  Wissenschaft,  am  ihnen  den  Zni^ng  zq  den 
römischen  Inschriften  zu  erleichtern  1)  durch  die  sachliche  Ordnung^, 
2)  durch  die  Anmerkangen,  3)  dnrch  die  sich  der  gewöhnlichen 
anschliefsende  Schrift.  Die  Indices  sollen  sich  an  die  des  CUj  an- 
ecliliefsen.  Die  Ansführnng  nennt  der  Verf.  leicht  im  Vergleich  mit 
den  Schwierigkeiten  Orellis  nnd  auch  noch  Henzene.  Uente  liege  ja 
das  CIL  fast  ganz  vor,  nebst  Nachträgen,  anch  stehen  gute  Abschriften» 
snrn  Teil  Abdrücke  za  Gebot  So  schliefst  die  Vorrede  mit  Worten 
des  Dankes  für  Mommsen  nnd  die  anderen  fieranageber,  beeonden 
auch  für  Chr.  Hülsen. 

Der  zunächst  vorliegende  I.  Band  enthält  aaf  580  Seiten  2956 
Nummern  Tn!?chriften  in  folgenden  Teilen:  1  Monumenta  historica 
liberae  reipublicae  n.  1 — 69;  II  Tituli  imperatorum  domusque  imperatoriae 
n.  70—839  (entsprechend  Wilmanns  n.  877—1100);  III  Tituli  regum 
et  principum  nationum  extenirura  n.  840 — 861 ;  IV  Tituli  virorum  et 
xnulierum  ordiuis  senatorii  n.  8^2 — 1312  (Wilmanns  n.  1101—1240); 
V  Tituli  virorum  difi:nitatis  e<|uestris  n.  1313  —  1172;  VI  Tituli  procnra- 
tornm  et  ministrorum  domua  Aogustae  condicionis  libertinao  et  scrv'ilis 
n.  1473—  1k7*"»  (vgl.  zu  V  u.  VT  Wilmanns,  Tit.  ]ir  (uiatnnim  et 
magistratuum  uiinorura  n.  1241  — 1420);  VII  Titnli  appant-Tum  et 
servorum  publicorum  n  1877—1975;  VIU  Tituli  ins  civitatis  illu8trant€3 
n.  1976--85;  TX  Tituli  militares  n.  1986—2914  (Wilmanns  1421  — KiOG) 
X  Tituli  virorum  in  litteris  clarorum  n.  2915—56  Der  IT.  Band  mnfs 
also,  wenn  wir  von  Wilmanns'  Einteilung-  ansg-ehen,  noch  outhalten 
tituli  8acri,  tituli  sepulcrales,  tituli  honorarii,  tituli  nperuni  publicorum 
(Wilm.  n.  1  -  87G),  ferner  tituli  municipales,  artes  et  opiflcia.  varia 
(Wilm.  n.  1697  ^RRal.  Aus  dieser  Vergleichung  ergiebt  sich,  was 
die  Zahl  (l^r  aufgenomineuin  Inschniteu  beti'iflt,  dafs  die  neue  Dessausche 
Samniltiug  im  Ver;,'leich  mit  Wilmanns  etwa  auf  die  4fache  Zahl 
angelegt  ist,  und  dals  der  II.  Band,  wenn  er  denselben  Mafsstab  bei- 
behält, viel  grüfsei  wo  den  wird  als  der  1.,  oder  wahrscheinlich  in  zwei 
Teile  zerlegt  werd<'n  mufs. 

Die  Auswahl  im  ein/.eluen  scheint  uns  eine  ganz  glückliche  zu 
sein;  sie  ^liniint  auch  nuisims  mit  Wilmann.s  überein,  abgesehen  von 
der  gröfseren  Anzahl,  doch  sind  hie  und  da  Nummern  von  Wilmanns 
durch  solche  ersetzt,  welche  in  den  letzten  20  Jahren  neu  gefunden 
worden  sind.  Üafs  nicht  blofs  die  neu  erschienenen  Bände  des  CIL, 
sondern  auch  die  Bnpplemeute  der  älteren  und  die  Epheuieris  epigrui  liicu 
u.  8.  w  ausgebeutet  sind,  versteht  sich  bei  dem  Verf.  von  selbst.  Auch 
die  AiiHrdnung  scheint  uns  recht  glücklich  zu  «?cin,  sofern  die  beisammen 
stehenden  Inschriften  sich  gegenseitig  erkl  inii  und  ergänzen.  —  In 
Bezug  anf  die  Art  des  Drucks  haben  \mi  /m  bemerken:  Die  Texte 
Jahredbericbt  fUr  AUcrtumswiaseuschaft.  t.XXXL  Bd.  (18W.  HL)  H 
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sind  in  der  jetzt  bei  luteinischen  Klassikern  fibliebea  Weise  gedruckt, 
mit  fortlaufenden  Zdltm  (jedoch  Trennung  der  Inscbriflieileii  dxanh 
senkrechte  Striche),  Antiquaschrift  nnd  modemer  Interpnnktion.  Die 
Kf-^^Unzungen  des  Textee  sind  doppelt  beteiebnett  durch  eckige  Klammem 
und  KursivBchrift  Die  Art  des  Dracks  bei  Wümanns  steht  den  In* 
scbrUten  selbst  nSher:  er  hat  zwar  auch  fortlanfieiide  Zeilen,  aber 
Kapitalsehrift  (abgesehen  von  den  besonders  groAen  nnd  den  metrischen 
Insehriften),  femer  Ligaturen  nnd  halb  erhaltene  Bnchstaben,  keine 
Komroato,  aber  die  worttrennenden  Punkte  der  ünchrift.  Wer  also 
ri^mische  Inschriften  nach  Deasan  stndiert,  wird,  wenn  er  an  die  QHginale 
selbst  kommt,  einen  grOihereti  Sprang  zn  machen  haben,  als  wer  mit 
Wilmanns  anfangt,  nnd  insofern  wird  die  Sammlnnur  des  letzteren  für 
die  Studierenden,  denen  sie  auch  Di-spriinglich  bestimmt  ist,  einen 
gewissen  Vorzug  behalten.  —  Die  Korrektheit  des  Drucks,  welche 
aatfirlich  bei  einem  solchen  Werk  eine  Hauptsache  ist,  verdient  im 
ganzen  Lob.  Doch  hat  Beitzenstein,  Lit.  Centialblatt  1893,  8. 1511  f, 
selbst  im  Text  der  LuMdiriften  mehrere  Fifichtigkeiten  des  Drucks  anf* 
gespürt.  Wir  fhgen  noch  einiges  bei,  was  uns  aufgefallen  ist.  K.  1340 
steht  in  dem  Wort  negotiatores  Ha  doppelt;  n.  1981  ist  zn  lesen  [vialor 
jrFviXftm,  Oeo.  Pinr.);  n.  2414  mulb  es  heiCMn  JXaime  ohne  a;  n.  360S 
8aJluU\  n.  2604  Qtftr.  t{rüm)  [Fx^rmhms  oder,  weil  t  anstölsig:  ist^  Qinr. 
T[e\fwmit$,  ZeilenabteUnngen  fehlen  manchmal,  so  n.  318.  400.  2469. 
2500.  2504.  In  den  Anmerkungen  finden  sich  einaelne  falsche  Zahlen, 
so  o.  9335  VII  statt  II;  n.  2497,  wo  auch  das  sof.  Totenmahl  ver* 
gessen  ist,  Bmmb.  925  statt  915;  n.  2613  wird  auf  n.  2675  statt  auf 
2765  verwiesen.  Falsch  gedmckte  Ortsbeaseichunngen  sind  n.  1360 
CaUmSbiM  statt  Gnro/th»,  n.  1004  Hotnam  statt  Ammoir.  Beiznfilgen 
wäre  n.  2472  und  2500  bei  2  Mainzer  Steinen :  est  Hannhemii.  N.  451 
hätte  wohl  die  Ueimsheimer  Zuschrift  Bramb.  1573  (od  vidorMM  Qtr- 
mofiicam),  n.  685  die  Abhandlung  von  Ifowat  (s.  o.  S.  249)  eitert 
werden  dürfen.  N.  2765  ist  ungenau  von  einem  numerus  Aur^mmuü 
die  Bede;  Bramb.  1569  heilet  es  vielmehr  BriH.  Am.  —  Im  all- 
gemeinen  enthalten  fibrigens  die  Anmerkungen  in  woblftberdachter, 
bündiger-  Kfirze  das  Notwendige  zum  Yersttndnis,  ähnlich  wie  bei 
Wihnanns.  Bei  diesem  sind  sie  etwas  ausfDbrlicher,  entsprediend  der 
nächsten  Bestimmung  seines  Werkes  för  Studierende,  während  Dessau 
auch  in  dieser  Hinsicht  vor  allem  die  Bedttrfhisse  der  Gelehrten  be- 
friedigt, welche,  ohne  Epigi'aphiker  von  Fach  zu  sein,  einen  hand- 
lichen ErsatB  für  das  CIL  suchen.  Da  das  Buch  diesen  Bedürfiiissen 
TortrcflfUch  entspricht,  so  wünschen  wir  üun  eine  baldige,  dem  gediegenen 
Anfang  entsprechende  Vollendung;. 
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Hector  de  liuggiero,  Sylloge  epigrapliica  orbis  Romani. 
Yol.  II,  inscriptiones  Italiae  coutiuens.  Ed.  Dautes  Vaglieri.  JFasc.  I — 

IV.    Romae,  Pasanisi,  1892'3. 

Für  den  Herausgeber  des  'Dizionario  epigrriitico'  inufste  der  Ge- 
daukü  Dahe  liegen,  die  umfassenden  Sainnilangen ,  vf^lclie  er  für  d'wso^ 
Unternehmen  zu  machen  hatte,  auch  noch  so  zu  verwerten,  dals  er  die 
Texte  aller  wichtig'eren  Inschriften  in  einer  Sarnntlong  vereinij^f.  So 
tritt  diese  .Sylioge  epigraphiea'  in  eine  Art  von  Wettbewerb  mit  den 
,Iü8cr.  lat.  selectae'   von  i)essau.    Üemeiusani  ist  beiden  das  JStreben, 
für  das  teure  und  umfaugreiche  CIL  einen  billigen  und  bequemen  Er- 
satz zu  schaffen  und  für  das  Verständnis  r.nd  die  Benützung  der  In- 
fcchrilten  durch  Zusammenstellnng  des  Verwaiidreii ,   durch  kurze  An- 
inerkmigeu,  namentlich  aber  auch  durch  aust'iüji  li  lh-  Indices  thunlichste 
Hilfe  zu  geben.    Insofern  aber  haben  beide  m    Itiuselben  Jahr  1892 
begonnenen  Werke  nebeneinander  ihre  Berechtigung,  als  die  Unter- 
schiede in  der  Behandlung  immer  noch  grols  genug  sind  Dieselben 
lassen  sich  auf  2  Punkte  zurückführen:  1.  Die  Sylloge  hat  eine  topo- 
graphische Einteilung,  im  Gegensatz  zu  der  sachlichen  Ordnung  der 
Inschriften  bei  Orelli-Henzen,  Wilmanns  und  Dessau.    Hierin  steht  sie 
dem  CIL  näher;  aber  die  topographische  Ordnung  ist  nicht  bis  ins 
einzelne  durchgeführt,  sondern  innerhalb  einer  Abteilung ,  welche  etwa 
einem  Bande  des  CIL  entspricht,  tritt  dann  die  sachliche  Ordnung  ein. 
So  enthalten  die  vorliegenden  vier  ersten  Fasciculi  die  Inschriften  des 
«alten  Latium',  mit  Ausscbluis  von  Rom,  und  entsprechen  also  dem 
CIL  XIV,  ed.  Dessau  (1887).   Aber  innerhalb  dieser  örtlichen  Grenzen 
wird  nun  die  Rücksicht  auf  den  Fundort  beiseite  gesetzt,  und  es  werden 
14  Abschnitte  nach  sachlichen  (iesichtspunkten  gemacht.   L)ie  wichtigsten 
ßind:  I.   Inbcri{)tione3  sacrae,  nach  den  Götternamen  alphabetisch  ge- 
ordnet, ü.   lüscr.  Augustorum,  chronologisch  geordnet,  III.  Inscr. 
mugistratanm,  nach  den  Hauptperioden  (republikanische  Zeit,  die  3 
ersten  Jahrhunderte  des  Kaisertums,  die  Zeit  nach  Diocletian)  ein- 
geteilt, VI.   Iusjci.  iiiilitum,  nach  Truppenteilen  ge^diedert,  VIII.  Inscr. 
municipales,  nach  Städten  geordnet,  XI.  luscr.  sepulcrales.    2.  Nach 
dem  Prospekt  sollen  auch  „die  griechischen  luschritten  der  römischen 
Welt"  aufgenonimLu  werden,   d.  h.  ohne  Zweifel   die  griechischen  In- 
fechriften  innerhalb  der  Kaumgrenzen  des  romischen  Reichs  und  der 
Zeitgrenzen  der  römischen  Herrschaft,   und  zwar  mit  Beifügung  einer 
lateinischen  Übersetzung.   So  sind  also  auch  die  griechischen  Inschriften 
aoB  Latmm  nach  Kai  bei  mitgeteilt. 

Was  den  voraussichtlichen  Umfang  der  Sylloge  betrifft,  bo  ent- 
halten die  vorliegenden  4  Fasciculi  auf  125  Seiten  1020  Nmnmetn  Ton 
Inschriften  aus  Latium.    Der  Zatil  nach  bilden  diese  fast  den  4.  Teil 
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der  c.  4200  inntii'Tn  des  CIL  X TV;  bei  g:leichem  Verhiütnis  käme 
also  die  Syllogc  uui  iiugtiähi  2d  000  logcbrifteD,  welche  etwa  5  B&nde 
von  c.  GOO  Seiten  fßllen  kimnten. 

Betreifend  die  Art  der  Ausw  ihl  dei  Inschriften  verdient  der 
Grundsatz  jedenfalls  ßillignnß:,  alle  hibcliriftcn  we^nlasseu,  , welche 
kein  specielles  Interesse  für  irpfeud  eine  Seite  des  Altertums  bieten/ 
nnd  dieser  Grundsatz  scheint  im  glänzen  auch  richtig  durchgeführt  zu 
sein.  Zur  l'rütung  habeu  wii-  jedoch  üessaus  Inscr.  Lat.  selectae  und 
die  Additamenta  zu  CIL  XIV  in  Eph.  epigr.  Yll  p.  355—384  mit  der 
Sylloge  verglichen  und  3  Inschriften  vermifst,  deren  Weglassung  woW 
auf  einem  Versehen  bemht:  1.  die  Inschrift  des  leg.  propr.  Salluius 
Naso  C.  2218  —  Dessau  37 ;  2.  die  Inschrift  eines  accensns  des  Claudmt 
und  Nero  C.  3644  ^  D.  1942;  3.  die  Dedikation  an  Antonin  (a.  140) 
von  dem  senatus  FidenatiuiHy  Eph.  n.  1269. 

Die  Art  dea  Drucks  ist  nicht  so  rein  nnd  scharf  nie  bd 
Bemao;  mancbe  kleiner»  Bnebstaben  und  Interpanktioneo  sind  nidrt 
deotUeh  SQ  erkenoeo,  ramal  da  das  Papier  weniger  welA  nnd  eturk 
iet  Natöriieli  igt  andi  hier  wie  bei  D.  für  ^e  Bndirifteii  die  Antiqu 
angewendet;  ebeneo  sind  die  Ergänzungen  dnrcli  KvrsivBGliiift  nod 
Klemtnem  denHidi  gemeebt  Aueb  die  Zeilraabteilung  durcb  eeak- 
recbte  Striche  ist  dieeelbe;  dalk  aie  wie  bei  D.  Ue  und  da  mgeeeen 
iit  (s.  B.  n.  257)»  kann  büligerweiee  nidbt  irerwondem.  Ffir  gaas  Über« 
flnaiig,  ja  ttfirend  mileaen  wir  die  in  den  Text  aufgenommene  Aofifieong 
eelbst  der  gewObnUcheten  AbkUnuigeii  kalten,  wie  der  Vornamen,  der 
Kaiserütel  der  Beamtentitel  n.  e.  w.  Wer  ttberbanpt  eine  Inachrlltea- 
eammlnng  banntet,  bat  doch  niebt  ndUg,  dab  ibm  bei  Jeder  Ineehrift 
anfk  neue  die  Worte  Jinp.,  Äug.^  irib.  pot.^  poiU.  mox.,  eo9.,  Irib.,  jnnev., 
leg,  oder  die  gebrftnehlicbeten  Vornamen  gans  aaegeacbrieben  werden. 
Unnötig  nnd  angleieh  irrefflbrend  ist  aneh,  dafk  die  Zahlen  nnr  mit 
Worten  geg;eben  werden,  aleo  tHb(tmicia)  pot(egtaie  oeistw)  statt  M. 
pot,  VIII,  co(«)<(«l  itmm)  statt  cob.  II.  Übetflfissig  ist  ferner,  daft 
bei  den  bekanntesten  Orten  wie  Tibnr,  Praeaesta  jedesmal  aneh  der 
gegenwärtige  Name  beigeeetst  wird.  —  Einige  Dmefclebler  haben  wir 
aneh  in  den  Texten  der  fifyUoge  wie  bei  Deesan  geflinden,  so  n.  4  Lgbioi 
statt  £ftbyM,  n.  270  M,  Laeeamw  st.  C.  Laeßamo\  ebenso  einige  nn* 
richtige  Zahlen  n.  36.  256.  274  nnd  p.  106  die  das  Ange  Torlelaendfl 
ette  Oberschrift  Jmer.  uffiekdiim  et  arUfiat,*  Schlimmer  ist  die  Wer 
assong  ganser  Wortgmppen,  so  n.  243  f,  dm  Trmani  nnd  n.  S64 
praef.  vig. 

In  den  Anmerknngen  ist  natürlich  das  CIL  ansgiebig  benntit; 
doch  finden  wir  aneh  einzelne  selbstlndige  kleine  Kommentare,  «le 
▼on  Lanrenti  zn  n.  7  nnd  162.  Verwerflich  scheint  nnt  die  eii^kehe 
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Yerweisang  aaf  das  CIL,  so  n.  217  ^)  »cf.  Dessan  p.  6"  und  ähnlich 
n.  325.  371.  378.  SRC.  416.  439,  wo  naa  zam  TeU  nicht  einmal  ahnt, 
was  bei  Dessau  im  CIL  etwa  stehen  mag.  Hier  mnsste  eine  karze 
sachÜGhe  Note  an  die  Stelle  treten,  durch  welche  das  AafiMlüage&  daa 
CIL  erspart  wird.  Der  Raum  hieran  könnte  leicht  gewonnen  werden 
durah  Verzicht  anf  die  Anflösnng  der  allgemein  gebräuchlichen  Siglen. 

Alles  in  allem  genommen  wird  daa  Werk  von  Dessan  durch  besscfa 
Ausstattung,  grössere  Korrektheit,  sorgfältigere  und  bündigere  Form 
der  Anmerkungen  einen  Vorzug  behaupten ;  aber  auch  die  Sylloge  wird 
daneben  einen  selbständigen  Wert  besitzen  durch  die  reichere  Auswahl 
der  Inschriftan  unter  Beiziehung  der  griechischen  und  durch  die  An- 
ordnung nach  Landschaften  und  Provinzen.  Als  eine  Art  von  Auszug 
aus  dem  CIL  wird  sie  für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  in  den  meisten 
FalU'ii  dieses  ersetzen  können  und  so  dazu  beitragen,  den  epigraphischen 
Studien  grössere  Verbreitung  und  Popularität  zu  verleihen.  Wir  wünschen 
auch  dicsrm  Werke  des  so  unternehmenden  Herausgebers  Ruggiero  und 
Beines  röhrigea  Mitarbeitera  Yaglieri  einen  glücklichen  Fortgang. 

J.  P.  Waltzing,  Le  reciicil  guncral  dt:s  i  n scrip  t i o us 
latines  et  Tepigrapliie  latine  depuis  50  ant>.  Louvain, 
Ch.  Petei-«,  1892. 

Der  Verf.  dieses  Buches,  Prof.  der  Khetorik  am  K.  Athenftnm  in 
Lfittich,  will  nicht  beanspruchen,  eine  Fortsetzung  der  Histuire  de 
r^pigraphle  latine  von  R.  de  la  Blanch^re  zu  liefern  (vgl.  unsere  Anzeige 
im  Jahresbericht  LVI  1888  HI  S.  128  ff.);  in  Wirklichkeit  leistet  er 
dies  doch ,  denn  er  greift  den  Faden  da  unf,  wo  sein  Vorgänger  ihn 
hat  fallen  lassen,  und  giebt  die  Geschichte  der  lateiniscbeu  Epigraphik 
.  in  dem  letzten  lialben  Jahrhnndert,  indem  er  die  £ntatehnng,  Ein- 
richtung und  Einteilung  des  CIL  darstellt. 

In  dem  ersten  einleitenden  Kapitel  wil  l  die  N otwendigkeit 
eines  CIL  und  der  Zustund  der  Epigraphik  vor  dem  CIL  dar- 
gestellt, in  beredten  Worten  schildert  der  Verf.  die  Wichtigkeit  der 
In-c  lu  iften  für  die  Kenntnis  des  Lebens  der  niederen  Volksklasscn,  der 
Handwerker  und  Arbeiter,  ftlr  das  Verständnis  der  kaiserlichen  Ver- 
waltung in  finanzieller,  militärischer,  religiöser  Hinsicht,  der  Verfassung 
der  Städte,  überhaupt  der  inneren  Geschichte,  des  römischen  Rechts, 
der  historischen  Geographie,  der  Sprache.  Wissenschaft  und  l'kunst,  der 
Industrie,  des  Handwerks  und  Handels.  Diese  hochwichtige  Geschichts- 
quelle  aber  war  vor  50  Jahren,  abgesehen  von  Italien,  wo  Marini  und 
£orghesi  wirkten,  verachtet  und  vernachlässigt,  teils  wegen  des  Zustandes 
der  Inschriften,  teils  wegen  Mangels  an  den  für  jede  Wissenscliiut 
notwendigen  Grundsätzen.    !Noch  Ibui  muüite  Mommseu  klagen:  Hodie 
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iacent  inscripUooet  latiaae  confiuae  »tqne  omni  gmere  frandiB  et  errorä 

ioqninatae! 

Anch  das  2.  Kapitel  hat  noch  einen  mehr  einleitenden  Charakter 
£b  giebt  die  Geschichte  der  früheren  Pläne  zn  einem  CIL,  weiche 
!;chon  Blanchöre  behandelt  hatte.   Besonders  wird  das  Verdienst  von 

£.  £gger  li«  r\  or 'Phöben,  der  znerst  die  strenge  Bnrchfühmng  de« 
geographischen  Prinzips  begiflodete,  während  Znmpt  ein  eklektisches 
Sljrstein  verteidigte 

Im  3.  Kapitel  wird  die  energische  Initiative  Th.  Mommsens 

dargestellt,  der,  fro<?fützt  auf  sein  monumentales  Werk  Inscriptiones 
rcgni  Neapolitani  (1852),  endlich  mit  seinen  Vorschlägen  bei  der  Berliner 
AJuMlemie  durchdrang  und  als  Hanptmitarbeiter  Henzen  nnddeRossi 
gewann.  Aufser  ihnen  sollte  noch  Renier  mitwirken  nnd  die  gallischen 
und  afrikanischen  Inschriften  besorgen;  aber  der  Krieg  von  1870  1 
löste  diese  Verbindung,  und  erst  jetzt  ist  sie  wieder  angeknüpft  durch 
Berufung  Cagnats  zur  Mitarbeit  an  den  afrikanischen  Inschriften.  Ein 
Versäumnis  ist  hier,  dafs  Rit^chls  prosgp  nnd  eigenartige  Ver- 
dienste nicht  zu  gebührenfJer  Geltung  kommen.  —  In  sachkundiger 
und  belehrr-ndor  "Wr-ise  wird  dann  noch  die  allfreniciue  Einrichtung  des 
CIL  erörtert:  dio  Auswahl  der  Inscliriften  (/cit-j^renze  das  Ende  des 
(i.  Jahrb.,  Behandlun^^  der  christlichen,  der  falschen  und  verdächtigen); 
die  Samniluni:,  deren  mühsamster  Teil  die  Ver'jl'Mr linnsf  der  Scheden 
früherer  Sammler  in  den  Bibliotlieken  war;  die  Krink  und  Feststelliiiii: 
des  Textes;  dif  Kinteilun?  nach  Händen  und  die  Anor  liiuiii;  im  einzelnen. 

Das  4  Kapitel  endlich  enthält  die  (lesrhiciite  der  einzelnen 
Bände  nnd  die  Übersicht  über  ihren  Inhalt,  also  was  Hühner  in  seinem 
Handbuch  §  12  triebt,  nur  viel  eingehender,  mit  verständnisvoller 
WürditruiiLT  der  Thätigkeit  der  einzelnen  Mitarbeiter,  mit  genauen  An- 
gulien  über  die  Fortsetzungen  in  der  Ephemeris  ei)ii,'raphica  und  in  den 
Bn])idenienten,  wie  über  sonst ip-e  einschlagende  Litteratur,  und  tiberhatipt  | 
mit  einer  Menge  von  Notizen,  die  man  hier  recht  bequem  beisamnif'n  ' 
flndet.  Kinif^e  Irrtümer  hat  Joh.  Schmidt  (Herl.  Pln'lol.  Wochen- 
schritt  lh92,  n.  27)  berichtigt.  Dieselben  können  den  W  ert  des  recht 
nti/iehend  geschriebenen  und  sorgfältig  ausgearbeiteten  Baches  nicht 
beeinträchtigen. 
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BIBLIOTHECA  PHlLOLOGICi  CLASSICA. 

YerseidiDiss  der  auf  don  Gebiete  der  Uasslseben  Alterthmna-Wiasenaebaft 
encUeneiiea  BSeher.  ZeitsebrifteD,  DliBettationeD,  Flrogramm- 
AbbaDdlQDgeD,  AnfellUe  in  Zeitscbriften  und  Bezennoiieii. 


1894.   Jaauar — Mär2. 


I.  Zur  OesoMohte  und  Eneyolopaedle  der  Uaitisohaii 

Altertlinmtwisaeiuiohaft 

1.  Zeitschriften. 

Academj)  tbe.  A  weekly  rcview  of  literaturo,  acieace  and  arte.  LoDdoQ, 
Aeademy.  15  M. 

AMqne  firsDoaiM  et  les  Anti^nites  africaiaes.  Revue  de  g4ogr^bie  et  d*ar- 
ch^ologic  publice  per  J.  Poinaot  XIL  eanee.  Paraieaiat  töne  les  2  mois. 
Paris,  Leroux.  12  M. 

Annale»  du  Midi.  Bulletin  d' Archäologie,  d'Uistoire  et  de  pbiiologie.  Paris, 
Pieaid.  16  fr, 

—  da  mnsäe  Guimei  T.  35:  Monuments  poor  servir  a  Thistoire  de  TEgypte 
chroticnne;  histoiro  des  monastk'es  de  la  Ba^se-Egypte;  vie  drs  saints 
Paul  Antoine  Macaire,  Maxime  et  Domece,  Jean  le  Nain.  Texte  copte  et 
tradection  fran^aise  par  E.  Ara^linean.  4.  Paris,  Lwoox.         50  fr. 

Aueifer^  bibliographisch-kritischer,  für  roman.  Sprachen  xl  Literaturen, 
beraoBg.  von  £.  Efbering.  Nene  Folge.  Berlin  1894,  Biblionr  Institut 

halbjährlich  6  M. 

—  för  schweizerische  Alterthomskande.  Indicateor  d^antiqultis  suisses.  Red. 
J.  R,  Rabn  n.  C.  Brun.  27.  Jahrg.  1894.  4 Nim  (4 1— SB<mit  Abb.  u.  Bei- 
legen.) Les.-8.  Zürich,  Herzog.  2  M.  80  Pf. 

Athenaenm.  Journal  of  Englisb  and  foreignLiteratore,  seienee  etc.  (Wöchent- 
lich.) London,  John  Francis.  ä  Nr.  ."^0  Pf, 

Aasland*  das.  Wocbenscbrilt  für  £rd-  und  Völkerkunde.  Ree:  S.  Günther. 
eT.Jabig.  1894.  58  Nrn.  Statigart,  Cotta.  S8  tf 

Beltrige  zur  Kunde  der  indogerm.  Sprachen.   Henuiag.  von  A.  B eisen- 

hervor.   G^^ttingen.  Vandcnhoeck  4  Ruprecht.  10  M. 

-—  zur  Aseyriologie  u.  vergleichenden  semitischen  Sprachwissenschaft,  heraußg, 
von  Fr.  Delitzsch  u.  P.Haupt.  Leipzig,  Ilinriohs,  L6X.-8.  37  M. 

BarllMr  Abbaadloagen  rar  Uaeiiidien  Altertomtwisseosehaft  Bd.  I,  Hit.  1. 

1894.  Berlin,  fldnricb.  60  Pf. 

Bibifothpk,  a^;sy^iolngi^ch^  h eraoig. von Fr.  Deiitaeeba.P.  Hanpt.  MX  Bd. 

(IbUl.)  Leipzig,  Hiorichö. 
Blätter  fUr  höheres  Schalwesen,   Herausg.  von  Steinmeyer.   11.  Jahre. 

1894.  18  Nn.  Mnberg,  WelM*  Naebl  6  H. 

—  Iftr  UtCeiarischo  U nterh altong.  Heranig.  v.  K.  H  einamann.  Jabrg.  1 894. 
52  Nrn.  Leipzig,  Brock  haus.  4.  80  M. 

.  BlUtothsea  ptailolociea  cUniM  18M.  I.  1 


2  Zeitschriften. 

Slltitr  ftrdMb«yei1«che07iii]iMi*]Mhalw«MB,^^  80.  Bd. 

1394.  10  H«A%  Mlbiek«!,  tindauer.  6  M. 

jiTähhtoT\f^rhc.  Herausg.  von  J.  Mift«.  6.Jalifg.  1894.  6  MiB.  Mftiiekal, 

Lit.-art.  Auitalt  8.  Mit  Taf.  3  M. 

Boletiu  historico  publica4oporD.  Jofld  Vilia-Amil  j  C&«tro  etc.  ADDolb^4. 
Madrid,  Murillo.  4.  22  M. 

Balletill  Utt^raire  et  scieotifique  suisse.  Revue  mensuelle.  Redacteur: 
A.  HenseUr.  XTIILaiinte.  1894.  Fiiboiirg,  «a  bnrMO.  4.  Avec  plancbes. 

8  U. 

—  des  mus^es.  Revue  mooftielle  publik©  sous  le  patronage  de  la  Directioo 
des  Beaax-arta  par  £.  G  armer  et  L.  Benedite.  III.  1894.  PariB,  Leroux. 

12M. 

—  critique.  Rccueil  binicnsuol.  Souh  la  directioD  de  MM.  Dnehesne,  logold, 
ThMttatt  Red.:  £.  BeurÜer.  XV.anD^e,  1894.  Paris,  Thorin.     10  M. 

—  TnoDomental  (biracnsuol)  pubÜe  sous  lo«  aunpiccß  de  !a  Soci^t^  franpaise 
d'arcb^ologie  pour  la  conservatioo  d43ä  monumentH  historiquee.  Dir.:  Ic 
eomto  de  U%t»j.  1894.  Parte,  Cbampioo.  15  M. 

BallettiBO  di  archeologica  cristiaua  edito  da  G.  B.  de  Rossi.  5.  scrie,  anno V 
(1894).  Trimestrale.  Roma,  Spithöver.  8.  Mit  Kupfern.       11  M.  50  Pf. 

—  arrhoologico  dalmato.  Editore:  O.  Bulicz.  XVII.  1893.  Spaiato. 

Centralblatt  für  die  gesamoite  UnterricbtaverwaltunR  in  Preussen.  Herausg. 
im  Ministerium  der  Unterrichtaangelegenheiten.  12  Hefte.  Berlin,  Berts.  7M. 

—  llttefarischM,  Ar  Dentsehlaod.  Heransg.  luRad.:  Fr.  Zarneka.  Jahig. 

1894.  52  Nrn.  Leipzig,  Avenarioa.  4.  30  iL 

^  r^5t' rrnVlilBches  literariachfl».  Bed.:  A«PranU.  114.  Jahrg.  1894.  12  Nrn. 
gr.  4.   Wien,  HMder.  r,  M. 

CaAtral-Organ  für  dielnturcssen  deaRealscbulwesenSfbegründetvoQM.ötrack, 
fortgeführt  von  L.  Freitag  ond  H.  BOttgar.  24.  Ja&g.  1894.  12  Hefte. 
BaiUn,  Friedberg  «  lloda.  gr.  8.  16  M. 


Cillnra,       rivista  mensile  di  aeiaaae,  lattaraadarti  4ii«tUdAR.  Bongbi. 

Anno  18!)4.  Roma,  Vallardi.  15  M. 

Fargchongea«  romanische.  Organ  für  romauiäcbe  Sprachen  u.  Mittellatein, 
herausg.v.K.  YoUmöUer,  9.Bd.  1893/94.  gr.8.  Erlangen,  Junge.  16lL 

—  iiidog«niiaiiiaflhe.  ZeHsehiill  ffir  iadogsrnian.  Spiaab-  xl  Altertnitlrimda. 

Hrrausp  von  K.  Brugmann  u.  W.  Streitberg.  Mit  Anzeiger  für  indo- 

5enDaij  Sprach-  a.  AUertumskaadOi  x«4  vom  W.  Streitbarg.  StcMfiburg, 
'rtibner.  gr.  8.  16  M. 

toette  arcMologique.  Foad4a  par  Fr.  Lenenaaiii  et  J.  de  Witte.  Revaa* 

des  musöes  naUonaux.  Publice  sous  les  aoapices  de  L.  de  Ronchaud  par 

A.  Kaempen.  AnndeXX.  12Nin.  Paris,  A.  L6vy.  4.  Avecplanchos  5'>M. 

—  des  Beaux-Arts.  Courrier  de  Tart  et  de  la  curiosite.  Avec  suppUmeat: 
Chronique  des  arts.  Red.  L.  Gonse.  Meusuel.  AiiQäeXLIlI(1894j.  Paris, 
nie  Favard  8.  Avec  planelies  et  ilL  par  an:  50  M. 

CtoMwarly  die.  Wochenschrift  für  Litteratur,  Kunst  u.  OffeatBchea  Leben. 
HcraiiBg.:  £.  Zolling.  1894.  52Nni.  Berlin,  Verlag  derG^feniiait  4.  18  M. 

GeschichtsblHttcr,  steicrmSrkischc.  henneg.tDB  J.T.  Zahn.  10  lahif  im 

4  Hefte.  Graz,  Leykam-Jo.>of&tbal.  8  M. 

CUernale  storico  della  letteratura  italiana.  du-etto  o  redatto  da  A.  Graf, 
F.NoTati,R.Renier.BiaieBtrale.  Anno  III  (1894).  Torino»  Löseher.  8011. 

Qriubote^  die.  Zeitschi^OrPelilik,  Llteraliirv.Siin0t.  M.  Jabig.  1894. 
58  Nrn.  Leipsig,  Gmnov.  86  IL 
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üfMUlnm.  daa  hamamsllsdie.  Mittheilaogen  u.  HMfartenmgeo.  OrgittM 

GymnasialvereiDF.   ni  rausp:.  von  G  Uhlig.  Viemitl  im  Jahr  je  2  Bogen. 

5.  Jahr;.'  (lvS94;.    lieidelL»erg,  Wint-jsr.  jährlich  M. 

—  Zeitsclinft  für  Lehrer  au  Gymnasien  u.  verwandten  ünterriehte- Anstalten. 
Red.voiiM.WelieL  XII.  Jahrg.  1894.  S4Nrn.  Pftdnbon, SebOningb.  SM. 

—  PhOogogisdie  nnd  pftdagogiMfae  MonatascbtilK  (RoMiseli.)  Heniiiag  von 
Jantscbewetzki.  5.  Jahrg.  1894.  Reval.  H  Rnb. 

Handweiser,  literarischer,  zunächst  für  das  katbol.  Deutschland.  Herausg. 

▼on  F.  Hülskamp.  33.  Jahrg.  1894.  '24  Nrn.  Mfinster,  Tbeissing.  4.  4M. 
Harvard  studiea  m  Ciaääicai  pbilology  Vol.  lY.  Boston,  Ginn. 
Ree.:  AtbeoMfmi  N.  8453  877. 

'EßSo)tdc.  'ISto;  XI»  1894.  ^xS.:  A.  Kctfiixobp^^Xo«.  *A9i}vi}oiv,  t.  Kop'wr,:. 

4.  12  M. 

'BA  A  A  X,  Revue  trimestrielie  da  tpti'.iA.Ä.i^vtxoü  a^kKofotj  k  Amsterdam.  Bureaa 

de  redaction:  Mme.  Zwatoswijk,  A.  J.  FUment,  H.  C  Maller.  ? 

(1893).  Leiden,  Brill.  8.  jährlich  10  M. 

*fl|i8pa,  via,  1894.  *ExB.:  'A.  B(>C«^vttoc;  oinrcmtK:  h  £xfltXlta.  7z(.fiovr„ 

'Exo.  äzo^  Tf;;  lß^ou<r?.o;.   Fol.  40  M. 

*H|L£(>oÄ.ö  (lov  'Axcu'iv,  xoü  IzQo;  1894,  üito  'E.  'AstuKioy,  tovoixt^  0'jy.::paQU 

Heraiatheiuiy  a  series  of  papers  on  literatnre,  science  and  philosophv,  by 
Membors  ofTrinity College.  Vol.XIX.  Dublin(1893i,Pon8onby.  8.  ■2M.'.=)0Pf. 

Hf  rmos,  Zeitschrift  für  cla<8.  Philologie,  herausg.  von  G.  Kaibel  a.  K.  Ro- 
bert. Berlin,  Weidmann.  .  14  M. 

Kox3oo(;.  £C-(Ypff()i]i.a  xapioStxov  {iixa  tU^vtnv.  £uvt«hxs^:  S(>.  I.  lifpßav<>|Xt;c. 
13.  Jabig.  1898/94.  34  Nrn.  Leipzig,  Friedrieh.  Pol.  83  M. 

*Ko'ia,  -Vv.o  Kx^.r.  Ajooiwi]^  NeaeFolge,Bd.IV(1894).  Ath m 

Hp.«tia,  4.  Wöchentlich.  20  M. 

Jahrbuch,  biographisches,  für  Alterthnmskunde,  begründet  von  0.  ßursian, 
IbrtgefQiift  teo I wen  ton  Müller.  16.  Jahrg.  1898.  Berlin,  GaNaoy  4  Co. 

5  M. 

—  philosophischee.  Auf  Veranlassung  der  Göttps  Gesellschaft  heraneg.  von 
C.  Gutberiet.  7.  Bd.   1894.  4  Hefte.  Fulda,  Actiea-Druckerei.      9  M. 

— >  .statibtischcs,  der  höheren  Schulen  Deutschi auids,  Luxemburgs  u.  d  Schweiz. 
Neue  Folge  von  Mushackes  Schulkalender  2.  Tl.  Naeb  amtl.  Quellen  b«-arb. 
15.  Jahrg.  1894.  2  Abtheilungen.   Leipzig,  Teubner.      e^b.  4  M.  bO  Pf. 

—  des  höheren  Unterrichtswesena  in  Oe.'^tprr»'ifh  mit  EinHchluss  der  gewerb- 
lichen Fachschulen  u.  der  bedoutendäten  i^rziehui^t>aQstalten.  Bearb.  voq 
J.  Neabaaer  u.  J..Diri8eb.  7.Jabig.  1894.  Piag,  Tempsky.  8.  geb. 

5  M.  40  Pf. 

Jahrhnch  für  scliweizcrische  Geschichte,  herausg.  auf  Veranstaltung  der  allg. 
f:^'^^^^ichlbllJi£^ch.  Gesellschaft  der  Schweiz.  Zürich,  Höhr.  8.  6  M. 

Jahrbücher,  preussische.  Herausg.  von  H.  Delbrück.  Jahrgang  1894. 
Berlin,  Waltber.  A  Bd.  5  M. 

—  für  protestantische  Theologie.  Herausg.  von  Lipsius,  Pfleiderer, 
Schräder.  20.  Jahrg.   1894.  4  Hefte.  Braunschweig;  Schwetscbke.  15  M. 

neue,  für  Philologie  u.  Pädagogik.  Herausg.  von  A.  Fleckeisen  and 
U.  Masius.  Leipzig,  Teubner.  90  M. 

Jaiiesbericht  über  die  Fortschritte  der  daeeiaebeii  AltortbuDswissenschaft 
Begründet  von  C.  Bursian,  herausg,  von  Iwan  von  Müller  Jl.  Jahrg. 
(Dritte  Folge  4.  Jahrg.)  Iö94.  12  Hefte.  Mit  den  Beiblättern;  Biographisches 
Jahrboeh  fir  AHerthomskonde,  17.  Jahrg.  1894,  and  Bibliotheca  pbilologlea 
claseiea,  81.  Jabrg.  1894.  BerUn,  Galirary.  Snbier.-Pr. :  80  M. ;  Ladenpr.  86  M. 
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Jfifcreibericht)  theologiBchcr.  Htnnig.  von  R.  A.  Lipaiui.  XII.  Biun^ 

schweig  1893,  Schwetscbke.  13  M. 

—  kritischer,  über  die  Fortschritte  der  romanischen  Philolopn'e-  llerauBg. 
vouK.VoümOller  u.E.  Otto.  Mit  Aozeigeblatt.  3.  Jahrg.:.  1892.  Hefte. 
Hfinobeo,  Oldanbovrg.  8.  16  M. 

Jahresberichte  derOeschichtswissenBchtft,  im  Auffange  der  bist  Gesellschaft 
zu  Berlin  benoag.  vom  J.  Jastrow.  X?.  Jahrg.:  189S.  Beriia  1892,  G&rtner. 
Lex.-8.  30  M. 

—  über  das  höhere  Bchulweseoi  iicrau^g.  vqü  iL  Keütwiäcli.  Yll.  1892. 
Berlin,  Oirtaer.  18  M. 

Jabres-Terselcbniss  der  an  den  deutschen  Universitäten erschieneneaSdirilleD. 

VIII    1').  Aug.  1802  bis  14.  Aug.  1893.  gr.  8.    Berlin,  Asher.         8  M. 

Journal,  the  American,  of  Archacology  and  of  the  fine  arts.  Editors:  Cb. 
E.  N  ortoü  aud  A.  L.  Frothingbam.  Vol.  X,  1894.  Boston,  Ginn.  With 
platoa.  25  M. 

^  American,  of  Philology,  edited  by  B.  L.  OildersteeTe.  YoLXT,  1894. 
4  Hefte.  Baltimore.  New- York,  Macmillan.  8.  20  M. 

—  of  Philology,  edited  by  W.  Aldis  Wright,  J.  Bywater  and  U.  Jack- 
son.  London  A  Cambridge,  Macmillan.  A  N.:  5  M.  40  P£ 

—  des  Savants,  publik  par  le  minislre  de  llnatraetion  publique.  Aetistaaii: 
MM.  Renan,  Barthilemy  Saint-HiUire, etc.  1894.  ISHefte.  Paria, 
Hächette.  4.  42  M. 

KAEIiü.  £u][YpaiL|ia x£(>toBtxov  tistä  sixdviuv.  *Ex$oiy}c:  U.  Zujoöp7]c.  IÖ94. 
24  dptfhaot.  gr.  i.  Leipzig,  (C.  A.  Xocb).  SO  M. 

KerreepoBieaghlatt  ffir  die  Oelehrten-  and  Bealeehnlen  Württembergs. 
Herausg.  von  Bender  o.  Ramaler.  41.  Jahig.  1894.  IS  Hefte.  Tfibini;?B 
Fues.  8.  10  M. 

Lehrnrohea  u.  Lehrgänge  aus  der  Praxis  der  Gymnasien,  lieransg.  von 
W.  Fries  xuH.  Heier.  TierteQährlicb.  Halle  1894,  Waisenhaiu.  8.  i2lt 


Unesblatt.  Mitteilungen  der  Streckenkommiiware  bsi  der  Rsiehalimeskom- 

misaion.  Jährlich  5— G  Nrn.  Trier,  Lintz.  3  M. 

Usty  fllologicke  a  pcdaf2;o^lcke.  Redigiert  von  J.  Oebaner  and  J.  Kral. 

XXI.  Jahrg.  1S94.      Uefte.   Prag,  Himer.  8  M. 

Littcraturblatt  für  germanische  und  romamticlie  Pliiiulogie.  Herausg.  von 
0.  Behaghel  vu  Vr.  Nenmann.  15.  Jahfg.  1894.  19  Nn.  Leipzig, 
Reisland.  4.  10  M. 

—  theolorriHches.   Red.:  G.  JB.  Lntbardt  Jahrg.  1894.  52  Nn.  Leipzig, 

DörflUiig  d  Franke.  4.  5  M. 

^  Österreichisches.  Herausg.  durch  die  Leo-Oesellschaft  von  M.  Gitlbauer. 
Red.  von  F.  Sebnfirer.  8.  Jahig.  Apr.  1894-111»  1895.  U  Nm.  Wien, 

Administration,  gr.  4.  7  M. 

LItteraturzeltnng,  deutsche.  Herausg.  von  P.  Hinneberg.  15.  Jahig.  1894. 
52  Km.  Berlin,  Spemann.  28  M. 

fheologiache.  Herausg.  von  A.  Harnaek  n.  B.  Schürer.  19.  Jahrg.  1894. 
26  Nrn.  L«ipiig,  Hiarichs.  4.  16  |l. 

—  Wionnr  Heratisg.  vottA.  Bauer.  Red.:  R. Heger.  6^  Jahig-.  IS'^i  !2Nm. 

Wiru,  Biiuer.  2  M.  40  Pf. 

MMrazin  lür  Litteratur.  Herausg.  von  Fr.  Mauthner  u.  0.  Neumann* 
Hof  er.  7a  Jahrg.  1894.  52  Mm.  Berlin,  Verlag  des  MagaiiiL  4.  16  IL 

—  neaeslanaitaisehee.  HeraQ8g.Y0iiR.  Jeeht  OflrUtal894,Remer.  8.  5H, 
■agyar  philosophiai  Siemle.  (Ungaxische  philosophische  Revue.) 

von  Fr.  Barath  n.  K.  Böhm,  18.  Jahig.  1894.  Budapest»  Aigner. 
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jpour  l'histoire  positive  et  philovsophique  de  l'honinie.  Revue 
illuBtröe.  Dir.:E.  Carteilhac.  •2^).auDee.  Toulouse.  (Paris, Rcinwald.^  l  'M. 

M41«8liie.  Revue  (mensaeile)  de  mythologie,  litt<^atttre  popuiaire,  traditioiiB 
et  usagefl,  dirigäe  par  Oaidos  et  Rolland.  1893/94.  4.  Paris,  6  nie  des 
Fosses-Saint-Bernard.  '  1  voL  (24  n,)  20  M.;  1  n.:.  IM. 

Merkur)  literarischer.  Kritisches  und  bihlio!rraj)lii^rhps  ^Yochenblatt  Red.: 
C.  Weissbach.  XIV.  Jahrg.  1894.   Weimar,  Weissbacli.  4.    C  M. -lo  Pf. 
Hesaaffer  des  scienccs  historiques  ou  Arcbires  des  arts  et  de  la  bibliographie 
en  Belgiqve.  1S94.  GaQd,  Vanderhaeghen.  15  M. 

HldlfBilBtlqiaiy.  Bd.  byW.  F.  Carter.  BirmiagliaiiifHottgbtoii.  9M.60Pt 
Mlnd.  A  qaarterly  review  of  psychology  and  pUloIogy.  Bd.  by  G  Stout 
.    Vol.  19  Ob'Ji).  London,  Williams.  15  M.  (U)  Pf. 

MlaerTa«  Jahrbuch  der  Universitftten  der  Welt,  beraasg.  v.  R.  Kukula. 
8.  Jabig.  Siraasburg,  Trfibner.  8.  827  S.  geb.  7  M. 

MlttheUangen  aus  den  orientalischen  Sammlungen.  Berlin  1803,Spemann.  Fol. 

—  FetennaniiB,  ans  Jastus  Perthee'  geographiseher  Anstalt  Uerausg.  von 

A.  Supaii.  40.  Bd.  oder  Jab^.  1894.  12  Hefte.   4.  Gotha,  J.  Perthes. 

ä  Heft  1?  M. 

—  arcb.-epigraphischc,  aus  Oesterreich.  Uerausg.  von  0.  Benndorf  und 

B.  Bormann.  17.  Jahrg.  1894.  2  Hefte.  Wien,  Gerold.  Mit  Taf.  12  M. 

Jfnenwyae.  BibHotheca  philologica  Batava^  collegeiiuit 8.  A.  N aber,  J.  van 

Lecuwen,  J.  Valetou.    Nova  series.   ToLlDUI.   4  partes.  Logdlini 

Batavnrnm.   (Leipzig,  Harrasso witz.)   S.  9  M. 

Monatshefte,  i)liilo>oi)lii8che.  Red.  von  P.  N  atorp.  Heidelberg,  Weiss.  12  M. 

Monutüschrltt,  altpreus.si.sehe,  neue  Folge.  Der  np'jen  preuss.  Provinzial- 
Blätter  4.  Folge.  Herausg.  von  K.  Keicke  u.  i:^.  Wiehert.  Jahrg.  Ih94. 
8  Hefte.  Königsberg,  Beyer,  10  M. 

—  baltische.   TIcrausg.  von  Weies  und  Carlberg.  41.  Bd.  Jahrg.  1894. 

12  Hefte.   Reval,  Kluj^e.   S.  IS  M. 

Museon.  Revue  internationale.  Etudes  de  linguistique,  d^histoire  et  de  Phi- 
losophie, publikes  par  des  professeurs  de  difförentes  universites.  (Ciinq 
fols  par  an.)  Tome  UE  1894.  Lonvaia,  secr^tariati  me  au  Vent  10  M. 

Mnaenny  rheinisches^  ffir  Philologie.  Herausg.  von  0.  Ribbeck  n.  F.  Bü- 
cheler. N  10  Folge.  49.  Bd.  1894.  4  Hefte.  Frankfort»  Sanerlftnder.  14  IC. 

Hord  and  8üd.  Eine  deutsche  Monatsschrift.  Uerausg.  von  P.  Lindau. 
18.  Jahrg.  1894/95.  12  Hefte,  gr  8.  Breslau,  Schles.  Verlagsanstalt.  24  M. 

J^ordisk  RevU}  herausg.  von  A.  Nor een.  Upsala.  12  Jahrg.  1S94.  4.  24  Nrn. 

4  M.  50  Pf. 

llapvaoe^C,  mpioStxoy  xeräfLi^va  ixJltt^rMiir.  1894.  19 Hefte.  Athen, 

Ptirnagsos.   H.  IG  M. 

PhilologitscheBkoi  Obosrp<luie.  (Philologische  Rundschau.)  Philologisch- 
Pftdagogische  Zeitschnit.  (Rusüiöch.)  Uerausg.  von  A.  Adolf  u.  W.  Appel- 
rbi  (VierteljihrUeb.)  III.  Moskau  1898^  Unge.  8.       jährlich:  84  H. 

VUlolofWU  Zeitschrift  fiir  das  klass.  Alterthum.  Begrüodet  von  S c h  n  e  i  d  e- 

win  u.  Lcut.<^ch,  heraosg  TonO.  Crnsins.  (6.  Sappl. 2.  HAlfte.)  4 Hefte. 
Güttingen,  Dieterich.  8.  M. 

FhoenlXt  sou  Nuntius  latinus  ioternatioualis  linguae  latinae  ad  usus  hodiemos 
adhibendae  sient  deenraentom  editos.  London,  Natt  4.     &  N.:  SO  PI 

tl'K'ixM  *^  9Ö|7(>o^jia  r<2'.^a^]ixöv  x«j  »iXoXoyixov.  Herausg.  von  Bl.  Skordellfl» 
M.  Galanis  und  Sp.  iBonnkras.  (1894.)  Monatlieh.  8.  Athen,  Typ. 
Philadeipbeas.  10  M. 
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PoljrbibUon.    RdVMMlIiogmphiqae  nniTcrf;r>1lp,  pTibli^e  par  la  SodlM 
bliograpbique.   XXVIl.   1894.   Mensuel.   Pwib,  rue  Saint  Simoa  5.  f2M. 

Fotkl^tetek  az  Egyetemcs  philologisii  közlönyböz.  Herausg.  von  H.  P.  Tfae- 
wrowk  U.B.  Abel.  6.  Jahrgang  1894.  fittdapest,  PluloL  GesellMhaft  8. 

&  Heft  SM. 

Pimee  li1ol«flenie«  Heraosg.  tod  Baudouin  de  Courtenay,  J.  Knrin 
wies  u.  A.  (Polniaeb.)  VIII  1894.  Warscbaa,  Wende.  8.   1  Ruh.  20  K. 

PrtpsgBatore,  iL  Studi  fil  »lopici,  storici  e  bibliografid  Periodico  bim^- 
strale.  Nuova  aerie.  da  G.  Garducci.  Aono  YU  (1894).  Bologaa, 
Romagnoli  fiO  1. 

4)«artals€hrffl»  fOoMhe,  für  chriatliehe  Alterthumskondc  und  Kircbcnfe- 
schicht  lTeraiiag.TOiLA.de  Wasl.  8.  Jabif,  1884.  4Hefle.  Rom.  (Frei- 
burg, Uerder.)  gr.  8.  16  M 

—  theologische.  In  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten  heraosg.  Yon 
V.  Kober,  v.  Funk,  fiobsaa,  Ko^pl«rn.  B«laer.  4Hifbi.  98.  Jite. 

1894.  Tübingen,  Laopp.  8.  911. 

Se«ord,  tlic  Babylonian  and  OrientaL  A  montiily  Magaaine  of  thf;  antiqurti'*'' 
of  the  East.  Dir.:  Terrien  de  Laeoaperie  and  H.  M.  Maclienzie. 
(1894)«  London,  Natt  8.  15  IL 

Beoiailyd'arcb^ologieeciaBtala^  Bir.:CUrmdnt-0aaii6aa.  AnirftT  bfMac 
par  an.  Paria,  Leroux.  SS  M. 

—  des  travaox  relatifs  a  la  philoloi?!*»  et  k  l'archeolopif»  ^fryptiennee  Msy- 
riennes,  publik  BOUS  Ift  dircction  de  G.  Mati  jtero.  l>\}4.  Parjß,  Bouillon.  ^»OM. 

BalifiBaryythe.  Arcfaaeological Journal,  ed. bj  Gh. Oox.  New aeries.  Qoarterlf . 
London,  Bemroee.  I  N.:  3  M. 

Batia«,  aiebaeologieal.  Moathlr.  Landoa,  Natt         SS  If.;  1  K.:  8  H. 
-  daeelcal.  Editcd  by  J.  B.  Mayor,  A.  H.  Ckureh,      M.  Ooak  and 
G.  Smiib.  London,  Nntt  (10  N.  the  year.)  k  R:  1  IL  88  K. 

ReTiHta  pentru  istori,  ar«'honlode  si  filolode,  sub  dlrootoaf^a  Iiii  G.  Toci- 
lescu.   Anul  XII  (18{>:V-'4).   Bucuresci.    }  Hefte  mit  Taf  u.  Abb    25  1. 

—  arqaeologica e  historica.  Mensal.  Red.por  A.  G.Borges  de  Figueiredo 
0  A.  da  Sovea.  1884.  LiMaboD,  Modelte. 

MmwB  d*exäg^  mytkologiqQa.  Revoa  trimaatrielle^  redig4e  par  O.  Foar- 
rUra,  COM  d*OreanMHB.  8.aaa4a,  1894.  Amiaoi,  Imp.  Rous>(oqu  Lpttt. 

par  an    .<  M. 

—  deutsche,  fiber  das  gesammte  nationale  Leben  der  Oegenwart  lierausg. 
von  R.  Fleiieker.  19,  Jahrg.  1894.  18  Hefte  n.  8  Miiiialballe  la  Fd. 
Breslaa,  Trewendt.  gr.  S.  VierteljUrlieb  6  M.;  Kunsthefte  apart  4  4  IL 

—  angariaoke.  Mit  Unterstützung  der  ungar.Akad.derWisäenschaften  heranssr 
von  Hunfalvv  u.  0.  Heinrich.  14.  Jahrg.  1894.  10  Uefte.  Budapest. 
(Leipzig,  Brocxhane  Sert)  gr.  8.  18  M. 

—  de  rinstnietioa  pnblii|«e  (snpÄrieizre  et  moyenne)  ett  B^gique,  {Hdilite 

BOUS  la  directioQ  de  J.  Gantrclle.  L  Rocrscb,  A.  Wagaaar.  Tome 

XXXVII  M^'in.   Oand,  Vanderhaeghen.   r,  Hefte.  G  M. 

—  SuisB  *.  Bibliographie  etc.  Red.  G rand-Catere  t.  24  Nrn.  Genf.  4.  1  M. 
^  dea  antiquaircd,  des  artiätes  et  des  arch^ologuea.  XXIV.  Marseille.  10  H. 

—  d'Alsace.  Sous  la  diroction  de  J.  Liblin.  Bimeniiiei  45.  ann6e.  Padi, 
Pkehbaeker.  14  M. 

-~  archeologique.  Antiquit«  et  moyen-ftge.  Publice  boub  la  direction  dr 
A.  Bertrand  et  0.  Per  rot  MenaueL  Troisi^e  a4rie.  1894.  Paris, 
Leruux.  32  M. 
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Vieinfi  d'assynoloc^ie  et  d  &rch^ogie  oheat&lc.  Publik  soua  ift  direction  d« 
J.  Oppert  et  E.  Lcdrain.  1S94.  Paris,  Leroux.  33  M. 

—  Celtiqae.  Dir.:  d*Art>«i8ieJu1>»iii Till«.  TtisMiML  Ptiii^Mlhn. 

_  critique  d'histoire  et  de  litt^rature.  Rccueil  hebdomadaire  pnbliee  soaa 
la  riirectinn  de  L.  Havet,  G.  Monod,  0.  Paris.  Dirdcteor;  A.  Ghuauet. 
Axmeti  XXVII  (lä94).  Paris,  Leroax.  W  IL 

^  4M  ienz  Höndes.  Bimensael.  8.  pMod*.  65.  taate.  Pute,  rMdPUni- 
wmtm  15.  62  M. 

^syptologiqae.  Trimestriel,  Vol.  X.  1894.  Paris,  Leroux.  3a  M. 

—  internationale  de  renseij^ncment,  publik  par  la  Sociöt^  de  TenReifirnement 
sup^rieur.  18^4.  Meosuei.  Red.:  Brey fas-Brisac.  Paris,  Ma^son.  24 M. 

—  ^pigrapliiqae  du  Midi,  de  Ift  FriMi.  Piiiik  15  qwd  Mtltqvdt.      4  M. 
relhoecmpkle.  Red.H.Hs«r.  <18»4.)  filmeslrieL  Pifia^Leiott.  Sllt. 

—  d*lii0toire  diploioatiqiie.  Trimestriel.  1894.  Paris,  Lcroox.  8.     23  H. 

—  de  l'hislolre  des  religioTia.  XV.  annöe  (1894).    nn.  Paris,  Leroux.  8.  30  M. 

—  historique,  dir.  par  G.  Mono d.  Bimensael.  (1894.)  Pari«,  Alcan.   30  M. 

—  de  rOrient  latin  publie  sous  la  dircrtion  de  De  Vogue  et  Gh.  Sch  efor. 
'2.  ann^e.  Trimestrielle.  Pariö,  Leroux.  27  M. 

 de  liogttistiqae  et  de  pbilologie  comparde.  Reeveil  trimestriel  publik  per 

Oirard  de  Rialle.  Aonto  1894.  Paris,  IfaisoaaeQTe.  17  M. 


—  de  pbilologie,  de  litt^raturo  et  d'histoire  anciennes.  Nouv.  serie  dirig^e 
par  Ghatelain,  Duvau  et  Hausseallier.  (1894.)  Trimestriel  Paris, 
Älincksieck.  25  M. 

—  pbilosopbiqae  de  la  France  et  de  PStranger,  dirig^e  parTh.  Ribot 
XlX.  aaoto  1894  (meosael).  Paris,  Alcan.  83  M. 

—  poßtiqne  et  litt^raire.  Dir.  E.  Young.  Paris,  Alcan.  4.  25  M. 
_  des  questions  historiqucs.  TrimestrieL  Dir.M.  de  Beaacourt  28.  aDnoc. 

Paris,  T)  rue  Saiat-Simon.  2i>  M. 

>-  doB  Rcvaes  et  pobUcations  d  Academieti  l  elaÜTes  ä  Pantiquite  classiqae  en 
Aneoagne,  Angletene,  Fraaee  ete.  (Deozi^me  partle  de  la  Rer.  de  Phil.) 

—  universitaire.  Redactioa:  Baret,  Gartaalt  ete.  8.  aan^e:  1884,  janvier. 
Hensnel.  Paris,  Colin.  1*^  M. 

—  rugsiscbe.  Vicitcljabrssehrift  tur  die  Kunde  Ruselands.  UerauÄg.  von  R. 
Hammerschmidt.  23.  Jahrg.  Iö04.  Petersburg,  Schmitadorif.  8,  1611. 

—  romanische.  Politisch-lit  Mettatwchrift,  h«außg.  von  C.  Diaconovich. 
1894.  12  Hefte.  Wien,  Selbstverlag.  8.  12  M. 

^  österreichisch- unparisclic.  Herausg.  ▼OH  J.  R.  Meyer.  Jahrgang  IS'.u. 

12  Hefte.  Wien,  Holder.  8.  1^  M. 

Rlrlsta  bibiiografica  et  critica  delle  lingnö  e  letterature  rouiaiiza.  1894. 

Pubbücazione  meaatte  da  B.  Bbering:  tonne,  Claoaen.  17  M. 

^  dl  filotoiCia e  d^iabniioae elassica.  Direttori  D.  C omparettl,  O.  Hüller, 

0.  Flecchia.  Anno  XXII  mmi.  Torino,  Löscher.  12  M. 

—  etQriflaitaUaaa.  Dir.:G.Rinaudo.  Trimestrale.  1 894.  Torino,  Bocca.  20  M. 

Romanla,  rccueil  trimestriel  des  lanpuf^s  ot  dr>s  litt^ratorea  romanes.  Publik 
par  P.  Meyer  u.  G.  Paris.  )  Paris,  Bouillon.  20  M. 

Bandschaoy  deutsche.  Ilerauag,  von  J.  Rodenberg.  20.  Jahrg.  1893/y4. 
12  Hefte.  Beriin,  Paetcl. 

—  neue  philologische.  Herausg.  von  C.  Wagener  «.  B.  Ludwig.  1894. 
26  Nrn.  Ootka,  Perthes,  gr.  8.  13  M. 
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SUdlen,  Berliner,  far  dwB.  Philologie  und  Archaeologie.  15.  Bd.  Haft. 
Berlin,  CalTary  A  Co. 

—  Li'ipzigor.  Tlerausg.  von  0.  RibbBck,  H.  Lipiina,  C.  Wachimnth. 

Leipzig  IbUl!.  Hirzcl. 

iMciieAbiehy  liibLoriaches.  Begiüodet  von  Fr.  v.  Raumer.  üeraoBg.  von  W. 
Htturenbrecher.  1894.  Leipzig,  Brookbaiu.  8.  8  M. 

—  der  höheren  Schulen  DeutscÜuida,  TOii  Jaling.  1893/94.  SelbatverUg. 

(Auäliffemog:  Leipzig,  Kummer.)  1  Bf.  fiO  n. 

Tldskrifl,  nordisk,  for  tiloIoKi.  Redaktion:  M.  Gl.  GerU,  fi.  Bagge,  C. 
CavallJn.  1894.  Kopenhagen,  Gyldendal.  8.  12  ¥. 

UniTersitli.  Blvista  deli'  istruzione  suporioi^.  Auuo  Vili,  lb94.  Boiogaa, 
Idelson.  S  M. 

Tlerteljmhnsehrift  für  winenichafllichc  Philosophie,  unt  r  Mitwirkung  von 
licinze  u.  Wundt  honiiBg.  Yoa&.  Avenariiis.  18.  Jahrg.  1894.  4  Hefte. 
Leipzig,  Reisland.  12  M. 

für  Litteraturgeeubiclite,  liürauög.  von  B.  Seuffert  Weimar  1S94, 
BOhlaa.  8.  12  X. 

Wochenschrift,  Btrlincr  plillolngiscbc.  Herausg.  von  Ch.  Beiger  uod  0. 
Seyffert.  Hit  dem  l^oiblatte :  Bibliotbcca  philologica  classica.  14.  Jahrg. 
18H4.  52  Nrn.  Berlin,  Ualvary  d  Co.  4.  24  M. 

—  für  klassische  Philologie,  herausg.  von  G.  Andresen  u.  F.  Härder. 
11.  Jahrg.  1894.  52  Nrn.  Berlin,  QSrtner.  4.  24  IL 

Zeltschrift  für  deutsches  Alterfbuni  und  deutsche  Litterator.  Heraosg.  von 
E.  Schröder  u.  G.  R'.the.  Borfin,  \Yeidm;inn-  8.  1>  M. 

—  für  Assyriologie  u.  verwandte  Gebiete,  herausg.  von  C.  Bezold.  G.  Bd. 
Jahrg.  Ib92.  4  Hefte.  Berlm,  Felber.  18  H. 

—  für  das  Gymaaeialwesoi.  Heranag.  von  H.  Kern  u.  Hl  J.  Hfl  1 1  er.  48.  Jahrg. 
Nene  Folge,  28.  Jahrg.  1804.  12  Hefte.  Berlin,  Weidmann.  8.       20  M. 

für  vorgleichende  Litteratorgescbichte  Herauqg.  von  M.  Koch.  Berlio, 
ilaack.  b.  14  M. 

—  für  Mttseologie  u.  Antiquitätenkundc,  sowie  für  verwandte  Wissenschaften. 
Red.:J.0.TE.Oraeeae.  17.Jahrg.  l894.84Nm.])roBdea,Baeii8eh.4.  20E 

— >  deutsche,  für  Geschieh tsvistenaeliaffc,  herausg.  von  L.  Qnidde.  Viertel- 
jährlich. G.  Jahrg.  Freiburg,  Mohr.  8.  18  M. 

_  für  Kirchengeschichte.  Ueransg.  von!  h.  Brie  g  er.  (1894.)  Gotha,  Perthes. 
8.  16  M. 

—  für  vergleichende  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  der  indogermanischen 
Bpraclien.  Heransg.  von  £.  Kuhn  u.  J.  Schmidt.  Qttteruoh,  Bertsls* 

mann.  8.  in  M. 

—  für  Philosophie  und  philo-spphischc  Kritik  im  Vereine  mit  raeiireren  Ge- 
lehrten gegründet  von  J.  U.  Fichte  u.  Ii.  Ulrici,  red.  von  Ii.  Falckon- 
berg.  Habe,  PÜBier.  8.  4  Bd.  6  M. 

^  für  romanische  Philologie.  Hevansg.  von  0.  OrOber.  18.  Jahrg.  I?^4. 

Halle,  Niemeyer  20  M. 

für  ägyptische  Sprache  u.  Alterthumskunde.  Gegründet  von  U.  Brugscb. 
Weitergeführt  von  R.  Lepsius.  Fortgesetzt  von  11.  Brugsch  u.  A.  Er- 
man.  Leipiig,  Hiniichs.  4.  .      15  IL 

—  bytantiaiiche.  Herausg.  vonK.Krumb  ach  er.  III.  Leip2ig,Teubner.  20M. 

—  für  wissenschaftliche  Theologie.  In  Verbiodung  mit  mehrerco  Gelehrten 
herausg.  von  A.  Hilgcnfeld.  37.Jahrg  4 Hefte.  Lfipzig,  Reisland.  8.  12lff. 

—  archivalische.  Herausg.  durch  das  bavr.  Reiciisarcbiv.  München,.  Acker- 
8.  18  H. 
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ZeitBcbrifty  lustorische.  Uerausg.  voniLSybel  o.  M.  Lehmann.  lS9a/M. 
Mtmeben,  Oldenbowg.  8.  S3  M.  50  Pf. 

—  weatdeutoebe«  für  Geschichte  u.  Kuoät  Herausg.  tmi  £.  Hettner  ti.  K. 

U  an  seil.  V-'>.  Jahrg.  1894.  i  Hefte.  Nebst  Korrespondenzblatt,  12  Nrn. 
Trier,  Liotz.  S.  15  M.;  Korrcsjioudenzblatt  apart  5  M. 

—  für  wjfiserischaftliche  Geographie  unter  Mifbonirksichtigung  des  höheren 
geograpiiischcn  UDteirichtä.  iieraufig.  von  J.  ixettler.  \Vcimar,  Geogr. 
loititat  lüt  Ktrten.  6M. 

—  der  Savigny-Sttftimg  f&r  ReebtMreachiebte.  Henrasg.  von  S.  J.  Bekker« 

Irnnnor»  BonsiiiBtiBdio  AMii*  Weimar 
1»94.  Bühlau.  S.  15  M. 

—  fiir  die  österreichiächen  Gymnasien.  Red.:  W.  v.  Härtel,  K.  SchenkL 
45.  Jahrg.  1894.  13  Hefte.  Wien,  Gerold*«  Sohn.  8.  24' M. 

—  Wiener,  für  die  Kunde  des  Morgenlandes.  Ilerauäg.  u.  red.  von  G.  Bühl  er 
und  J.  Karabacck.  Wiep,  Holder.  10  M. 

Zettwig  för  das  höhere  Unterrichtsweaen  Dentochlande.  Unter  Mitwirkung 

einer  grcsseD  Anzahl  von  Schulmännern  heraufig.  von  H  A.  Wei 
23.  Jahrg.  1SU4.  62  Nrn.  Leipzig,  SiegiBmond  4  Volkening.  b  M. 


2.  Academien  und  Gesellschaftsschriften. 

Annnalre  de  la  Societe  frangaise  de  numismatique  et  d'arch^ologie,  20  fr. 
Berichteder8fichB.Ge8.d.Wi8s.  PhiloL-histor. Glasse        Leipzig, üirzel.  IM. 

Commentationes  pbilologao  Jenenses  edd.  seminani  philologorom  Jenensis 

profesfiorea.   Vol.  V.  Lcipzifr^'.  'I  eubner.       '  (j  M. 

Comptes  lendus  de  Tacademie  des  Insciiptions  et  Beiles  Lettrcs.  Paria, 
Picard.  ,         10  fr. 

Meuuires  et  Documenta  publies  par  ia  bociete  savoiäienne  d'bistoire  et  d'ar- 
ch4oIogie.  T.  82.  2.  a^rie,  t  7.  GhamMiT;  M^nard.  (1893.) 

XlttliaOvi^fiiyarchlologiach-epigraphische,  aua Oeaterrdeh-UDgam.  Uerausg. 
von  0  Benndorf  u.E.  BonnaDn.  IC.  Jahrg.  2.Hefi  g.8.  LeipiigiTempsky. 

III  u.  S.  113—256.  Cö  Abb.  u.  1  Taf  8  M. 

archäoIogiach-epigraphiscbetaubOesterreich-Ungarn.  Uerausg.vonO.  Benn- 
dorf o.  B.  Bormann.  Jahrg.  XYI,  Heft  1.  Mit  18  Abbildgo.  Prag,  Tempsky. 

r-  M  . 

Bec:  Blstter  f.  d.  bayer.  Gymnaaialschulweaen  Heft  i  p.  46  —  47  t. 

L.  Urlichs. 

{UtxBBgsberichte.  MQneh.  Pbilo8.-philoL  Glesse.  1.  Bd.  Heft  und  2.  Bd. 
1.  u.  2.  Heft  Manchen,  Frau.  i  1  M.  20  Pt 

Symbolae  Pragenses.  Festgabe  der  deutseben  GeseUacbaft  IBr  Altertwna- 
kande  in  Prag  zur  42.  Versammlung  deutscher  Philologon  und  Schalmfiiner 

in  Wien  1893.  Mit  2  Tafeln.   Leipzig,  Freytag.  8  M. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  üöterr.  Gyinn.  Heft  2  p.  123- 12s  v.  K.  Schenkl. 

Xeala  Austriaca,  Festscbr.  d.  österr.  Mittelschulen  s.  42.  Versamml.  deutscher 
Pbilol.  n.  Sehnlminner  an  Wien  1898.  L  Abt  I:  TJndobona  von  W.  Ka- 
bitschek.  VlU:  Fandkarte toh Aqnikia Ton H. MaioAioa.  Mit  1  TaCol. 

Wien  1893. 

Ree:  Berliner  phil  Wociionschrift  18W.  p.  104—105  v.  Wölfl. 
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3.  Sammelwerke. 

Vcrmiechte  kritische  Schriften  —  LatciniBcbe  und  ^^riechisch« 

Srhriftrn  von  Autoren  des  spfiterm  Mi  ttolalters  und  der  N  fuzeit. 

BafalmaDiu  P.^  die  lat  Dramen  Ton  Wimphcliog^s  Stylpbo  bia  aar  Mitte  des 
16.  JaMaadati  14aO-lUa  Mtart»,  Remsbei«.  »  K.  W  K 

Rea:  Ut  CeiMliiai  N.  2  p.  58     fl.  H. 

BlesenslH,  r^atlrlmus,  Alda  cd  K.  Lohinejer.  Leipzig  18ü^  TMtaV. 

Ree.:  Deutj-clif  Litter&turzeittmg  N.  8  p.  7-1  v.  E.  Voigt 

€«rUag^       gesammelte  AbhaudlungeiL  in  2  fida.  Mü  2  Tat  Berlin  1%^ 
Etrfg,  11 M. 

Ree:  Deutsche  Littenlurzeitiing  N.  4  pb  UM*  109  v.  Enat  UaaM. 
9eit!(che  Lvrikcr  des  16.  JahrhunderCa.  Ausgewlblt«.  bwMag.  tod  Georg 
£  Hinge  r.  Burlin,  Speyer  ä  Peters.  XL  u.  122  8.  2  M.  äü  PI 

Ree.:  Neue  pbiL  Rundschau  N.  26  p.  41Ga. 

Mtttsej  J.9  rar  Befariltatcllani  dea  M jthographen  Uyginni.  BIi«liL  Mueom 
für  ruiologto  Bd.  49  Heft  1  p.  Sl*^ 


4.  Encyclopädie  und  Methodologie  der  classischon 

Philologie. 

Baumann)  J.,  Volksschulen,  höhere  Schulen  u.  Universitäten.  Wie  sie  heatr 
zutage  eingerichtet  sein  soUton.  Göttingen  1S93,  Yandenhoeck  4  Rapralli 

2  M.  40  Ff. 

Ree;  ZeitJ-rhrift  f  d.  Gymoasialwe'^pn,  Feb.  — MSra  p.  122 -12("  v  Henn. 
Schiller  -  Do iitscheLitteratarz^  itunir  N.  8  p.  230—31     K.  v.  8allwürk. 

Bender,  H.,  lioiü^.  Humor  u.  Schiller  im  GvmnasiuDj.  Tübingen  1893,  Laupp. 

1  M.  mit 

Ree.:  Deutsche  Litteratonaitug  N.  9  p.  280  v.  E.  v.  Sallwürk. 
Braam,  A.|  welche  Anforderungen  «lad  an  aine  latoiniacha  SeholfcaiBiBatik 

zu  stellen?  Pr.  Crefeld  1H93. 
Irick,  U.,  jiädagogische  und  didaktische  Abhandlungen,  ücrausg.  von  Georg 
Frick.  Bd.  I,  Ii.  Halle  1893.  Bucbliandinng  des  Waisenhsnaat.     '2\  H. 
Ree.   Zeitschrift  f.  d  Qymnasialwesen  p.  126-186     F^Ztafe.  ^  Iii 
Cei-lralblatt  N.  13  p.  446-47  t.  h. 
—  SchulrcdcQ,  herauag.  von  Georg  Frick.  Gera  löi)ü,  Uofmann.  1  M. 50Pt 
Ree.:  Zeitaehrillf.  d.  07n»ariahreMa9eb.-lflnp.  186«*186  Y.F.Sng«- 
Qeai»  E»9  die  Eioheit  des  altUaas.  Unterricht^)  auf  der  Oberstufe  des  Gym- 
nasiums. Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen.  XLV III.  Jahrg.  Januar  Heft  1  — 10. 
Cll&aer)  P.,  der  dritte  italienische  Anschauungskursus  des  kaiserlifh  de utscheo 
archäolog.  Instituts,  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Tadagogik.  Bd.  150 
Heft  8  p.  65^88. 

Hartfelder,  Melanchtlioiiliiift  Piedagoglcn.  Hit  einem  Blldali  HeliMiitboDs. 

Leipiig  1892,  Teubner.  s  M. 

Ree :  Zeitschrift  f.  d.  Oyrnuasialweaen  Feb.-März  p.  109— IIb  v.  Willi- 
Bdirader. 

Holcweiaaiff»  Fr.»  Übnngsbuch  t  den  Unteoidlit  im  lAteinischeo.  Kurs 
Obertertia.  Hannover,  Norddeutsehe  Verlags- Anstalt  geb.    1  M*  20 

JBger)  0»k.)  Pro  domo.  Reden  u.  Aufsfttzo.  Berlin,  Seelmfi^cn.  ß  IL 

Ree;  Lit  Centraiblatt  N.  In.  22-23  v.  Ehf.  —  f^eue  Jahrbucher  t 
Pbilolegie  n.  Pidagogik,  Bd.  IM  p.  68-64.  —  N.  Wttrttam».  Cmre- 
apondeosblatt,  Heft  S  p.  92*96  Bender« 
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liftttmattn,  J,,  wbs  ht  der  Eiuheitaschule  eutgegcDzusetzeii?  ZtitMlurift  1 
d.  Gymnasialwesen«  28.  Jabrg.  Feb.— M&rz  p.  65—^1. 

Huer.  Fr.,  sam  fri»dilieli€att.  htgfainlienüalintelit  Barlimr  iihtt.Wocb««- 
acbiiik  N.  S  ^  61-^  N.  S  p.  94— i6,  N.  0  p.  186—189. 

ffnifk,  H.,  AnscliaauDgBinittel  im  Oyrnnui^nntemdit.  Zdtodirift  t  d. 

öfterr  Gyran,  Heft  '6  p  260-268. 

Fanlsen,  F.,  üb.  die  gegenwärtige  Lage  des  höheren  Scholwefieoa  in 
PreoBsen.  Berlin  1893»  Heyfelder.  60  Pf. 

Reo.:  BorUner  phil.  Wooheoaohrill  18M,  p.  93—94  w.  NoUe. 

Bethwlsch,  C,  Beutscbluida  Meraa  8diilw«e«ii  im  19.  Jahikudert 

.  Berlin  lHnr>,  Ganrtnfr.  4  M. 

Ree.:  Zcittichnit  t.  d.  Gymnasialweseo,  Jan.  p.  11->I2  y.  H.  Schiller. 

Bdtkfiekty  Beiträge  zor  Methodik  des  attsprachliehen  ünterriehts  Insbe- 
sondere des  lateiuischen.  Marburg  1893,  El  wert.  2  M.  70  Pf. 
Rae:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialweecn,  Feh— Mftrt,  p.  147  v.Chr.  Muff. 
—  Deutsche  Litteraturxeitung  N.  2  p.  37—38  v.  Cauer.  —  Berliner 
phiL  Wochenschrift  1894  p.  84-«8     C.  MoMa. 

SafeMÜar,  G»,  Halieniscbe  Welt-  und  Lebensanschaaongen  in  ihrer  Be- 
deutung f.  d^n  «rymnasialfn  Unterricht.  Gera  1803,  Ilofmann.         PO  Pf. 
Aec.:  Zeitächrift  t  d.  Gj'mnadialwosen  2  p.  162—164  v.  Ph.  Becker.  — 
BerUner  phil.  Wochenschrift  1894  p.  115—18  v.  Leoakaid. 

Schräder,  W.,  Erziehungi*  a.  Untenlefatalebre  für  Ojmnaaian  n.  Realsdialen, 

Berlin  1898,  Dümmler.  1  M.  20  Pt 

—  Nachtrag  zur  5.  Auflage  der  Emehunge-  und  UnterriefatBlehre  ffir  Gym- 
nasien u.  Realschulen.  Berlin  lö93,  Ferd.  Duuimler.  1  M.  30  P£ 
-  Ree.:  Wochenschrift  f.  klasa.  Phil.  N.  1  p.  17—19     P.  Caner. 

ö.  Geschichte  der  Alterthumswissenschatt. 

Bender,  die  Einrichturc:  drr  philolopi?*  hnn  Dienstprüfiinn:  in  Württ  emberg. 
Npups  Korrcspondeazbhitt  f.  d.  Geleh/iea  u.  Bealschuieo  Württemheigi. 

Hcit  I  p.  ö~~rd. 

Baeiwald,  6.,  lor  Wittenherger  Stadt-  und  UntverrilltB-Oesehiebte  hi  der 

Reformationszeit   Leipzig  1893,  Wigand.  SM. 

Ree:  Deutsche  Littcraturzeitung  N.  11  p.  324  —  25  v.  G.  Kawerau. 

Campbell,  L.,  the  late  Professor  Jowett.  Classical  Review  N.  10  p.  473— 476. 

I>ean  of  Ely,  Dr.  Merivalc.  Nekrolog.  Athenaeum  N.  .'^4.53  p.  915. 

Franke,  0«,  aus  dem  Nachlasse  des  Dessauer  Philanthropma.  Neue  Jabr- 
bieher  t  Pbttologie  n.  Pldagoglk  Bd.  148  p.  6S4— 64a 

Trankfturtor,  S.,  Graf  Leo  Thun- Hohenstein,  Franz  EzneriL  Hermann  Boniti. 
Beitr&ge  zur  Geschichte  der  Osten*.  Unterrichtsrefonn.  Hit  3  Taf.  in  Lichtdr. 
o.  1  Abbildg.  im  Text  Wien  1893,  Uoelder.  3  M.  60  Pt 

Ree.:  Lit  Gentndblatt  K.  8  p.  256-357.  —  BMtter  1  d.  bayr.  Gymnasial- 
Schulwesen  Heft  1  p.  2;. 
CMndelv,  Ant.,  über  des  Job.  Amos  Comenius  Leben  und  Wirksamkeit 
3.  neubearb.  Aufl.  Znaim  1892,  Foumier  4  Uaberler.  109  S.  2  M. 

Ree.:  Lft  Centralblatt  N.  51  p.  1827  Kh. 
HeMalberf.  Die  Matrikel  der  Uoiversitit  Heidelberg  von  13S6- 1602.  Bearb. 
XL.  benraag.  Ton  0.  Toepke.  Teil  lU.  Register.  3.  Hftlfte.  Heidelberg  1898, 
Winter.  12  M. 

Ree:  Lii  Centralblatt  N.  8  p.  337  v.  — n. 

Hcnnany  Mnx.  Albreeht  von  Byb  nnd  die  PMhseit  des  devfschen  flnmar 

'nismus.  Berlin  isns,  Weidmann  10  M. 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  N.  9  p.  288—241  v.  6.  Schepss. 
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12  BibUo^apbie  und  BibUothekenkunde. 

HaABdster,  Ad.,  die  Matrikel  der  Uaivtnitft  Rostock.  1U,  1.  Rottock  I89ä. 
Ree.:  Lit  CentralUett  M.  12  p.  390  ▼.  — n. 

Korn,  E. ,  die  DiKputationen  an  den  deutschen  Univereituten  vornehmlldi 
seit  dein  Hl  Jahrhimdert  ».  Leipzig  lb;»<>,  Ü.  Harrassowitz.    4  M.  .'>0  Pf, 
Ree:  Zeitschrift  C  d.  Gymuasialweseo.  2ä.  Jahrg.  Feb.— März  v.il. Schmitt, 
p.  118—122. 

■ayer,  Herrn.,  Geschichte  der  Uni  versitftt  Frei  bürg  in  Baden  in  der  1.  Bälfte 
des  XIX.  Jahrb.  II.  Tl.  isis-i8:i0.  gr.  8.  Bonn,  P.  Haneteiii.      2  IL 
Memmsen's  jubilcc.  Academy  N.  11 28  p.  548. 

MoBiMienta  Germaniae  paedagogica.  Bd.Xill.  Die  siebenbürgisch-fiitiebsiseben 
Scbolordnungen.  hereiug.  von  Fried.  Tentecfa.  2.  Bd.  1782-1888.  Berlin 

I  sDJ.  üofmann  &  Co. 
Ree:  Blätter  f  d  hnyr.  GymnaeiaiechalireBen  Heft  2  o.  8  p.  1U8-110 

V.  J.  K.  Fleibchiuauu. 

Heldhardty  R.,  de  Jnsti  Lipsi  Tita  Jenenai  orationibusque  ab  eo  habitia.  Fr. 
Paaiaa  1898. 

Nekrolog  auf  Georg  von  der  Gabelentz.  Atlieoaeam  N.  8452  p.  88". 

Hestle,  E.,  Beugel  als  Oelehrter.  Sin  Bild  för  mueie  Tage.  TfibiDgen, 

Heckenhauer.  3  M. 

Nttsser,  i,^  die  aligemeine  Bildung  des  humanistischen  Gymnasiums.  Bl&tter 
t  d.  bayr.  Oyrnn.  Bd.  30  Heft  2  n.  8  p.  65—80. 

Pailiei)  Wesen  u.  geschicbtl.  Entwiekelnog  der  deatschen  UniverBitlteo. 

In:  Lcxis,  die  deutschen  üniv    RorUn  1893,  Asber. 

Ree:  Berliner  phil.  Wuclieii.^chrift  1894,  p.  116—125  v.  Noble. 
Ffaffy  K,y  zur  Geschichte  dos  IJeidelberger  Gymnasiums.  Pr.  Heidelberg  1893. 

Schräder,  W.,  Goschichte  der  Friediichä-ÜDiversitat  zu  iiallc.  Berlin  1894, 
Dümmler.  2  Bde.  .         31  il 

R<'c.:  Zeitsclirift  f.  d.  Gymnasialweseo,  Heft  Januar  p.  12—16  V.  H.  F. 
Müller.  —  Lit.  Centraiblatt  N.  1  p.  (?~-7. 

Tolgt|  G.)  die  Wiederbelebung  des  ciassiechen  Alterthums  od.  das  1.  Jahr- 
hundert dea  Hnmaniamne.  (Id  2  Bdn.)  2.  Bd.  8.  Aufl.  beeorgt  von  Max 

Lehnerdt.  gr.  8.  Berlin,  Georg  Reimer.  VIIl,  54B  S.  10  M. 

Well,  R.,  Nekrolog  auf  0.  H.  Loiting.  Berliner  phil.  Wocheneohrift  N.  18 

p.  41t-116. 

Wiiiühans.  9.«  Geschichte  der  Lateinschule  zu  Friedberg.  Friedberg  1S93. 

2  M.  50  Pf. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  5  p.  159-100  v,  A.  R-b. 

ZIelinskI,  Th. ,  August  Nauck.  £ia  Bild  eeinee  Lebena  xl  aeiner  Werke. 
BerUn,  Ö.  Calvary  d  Co.  65  S.  2  M. 

6.  Bibliographie  und  Bibliothekenkunde. 

Ubllothaea  phllologiea.  46.  Jabrg.  Heft  2.  Oöttingen,  Yandenhoeck  & 

Ruprecht.  1  M.  20  Pf. 

Badge,  E.  A.  Wallis ^  a  eatalogue  of  the  E^ryptian  coUeetion  in  tbe  Fit> 

William  Muiseum.    Cambridge,  Macniillan  &  Co. 

Cagnaty  11» f  revue  des  publicatious  epigraphic^ues  relatives  ä  l'antiqoite 
daaaiqne.  Paria,  Lerooz. 

Gatalognes  des  livres  grecs  et  latins  imprim^s  par  AMe  Mannce  k  Veniae 

(1 49s— 1.')0;^>— 1.'»18).  Repioduits  en  phototypie  avec  une  preface  par  Henri 
Omout.  Paris,  Bouillon.  20  S.  u.  3rhototyp.  Gr.Imp.  Doppel-Folio.  12  M. 
Ree:  Lit  Centralblatt  N.  51  p.  1824  -1825. 


Digitized  by  Googl 


Griecbisdi«  and  lümisebe  Autoren.  13 

Oatalogiu  diasortationum  phllologicarum  claasicarum.  V(!rzi;iclini.s  von  etwa 
1S3Ü0  Abhandlungen  aus  d.  Gesaiiinitgobictc  der  klass.  Philologie  u.  Alter- 
tnmskunde.   Leipzig  IsiM,  Fuck.  2  M  SO  Pf. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  N.  2  p.  43—44  v.  G.  Andmen. 

Jalires*Ter7<^tchiil8s  der  an  d<^utschen  UniversitSten  erschienenen  Sdiiiften. 

VIII.    Ib.  Aug.  1892—14.  Aug.  Ib93.    Berlin,  Asher  &  Co.  8  M. 

Indiei  e  catalogbi  XY.  I  maDOsrritti  della  R.  Biblioteca  Riccardiana  di 
Firenie.  Vol.  I,  hae,  8.  Rom»  1894. 

KenyoO)  F.  0.,  greek  papyri  in  tho  Britisb  HaBeom:  Catelogue  witb  tezts; 

far^imilc«?.    Edited  by  F.  6.  Kon y od.    2  vol», 
Ree:  Athenaeura  N.  3457  p.  108-109. 

Klassnuuui«  R«^  systematisches  VorzeicbniB  der  Abbandlungon,  welche  in 
den  Schobehnften  sSmmtlicher  an  dem  Programmaustausch  teilnehmenden 
Lehranstalten  erschienen  sinf^    Bd.  2.  Leipzig  1886—1890,  Tcubner.  5  M. 
Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  PbiL  N.  10  p.  270-271  v.  H.  D.  —  Lit 
Centnlblfttt  N.  8  p.  95. 

Minltiu,  M.,  Philologisch^  ans  aiten  Bibliofhektcalalogen  bis  1300.  S. 
Frankfurt  a/M.  1892,  SauerlSnder.  8  M.  60  Pi.  • 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  N.  «  p.  93-  94  v.  E.  Krab. 

MaraiS)  F.  et  A.  T>nfrosne  de  Saint*Leon*  cataiogue  des  incunables  de  la 
biblioth^uu  Mazanae.    8.    Paris  1893,  U.  Welter. 
Ree.:  Joonial  des  laTnato  fevr.  189i  p.  89—100  per  Lhg.  Delisle. 

■eyery  Gnst«,  Nengrieehisohe  Stadien.  L  Venneh  einer  Bibliograpble  der 

neagriechiseben  Mandartenforschung    Wien  1894»  F.  Tempsky. 

TalmagglyL. ,  mannale  fttorico^bibüognfico  di  filologia  dassiea.  Torino 
1S94,  G.  Clausen.  8  L. 


II.  GxleollUohe  und  römische  Autoren.  * 


*      1.  Griechisclic  Autoren. 

Alcaeuf'.  Miohelangell,  L.  Ä.,  intorno  a  due  nuove  interprctazioni  del  franmiento 
lY  dl  Alcuo.   Appt?ndice  adia  parte  II  della  Melica  üreca.    Bologna  1894. 

AkiABderAplurodisiensis,  praeter  commentaria  scripta  minora.  Qoaeitionei. 

Pe  Fato.  De  Uixtiono  ed.  Ivo  Bruns.  Berl.  1892,  Reimer.  18  M. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochen.schrirt  1^04  p,  197-^?OH  v.  Wallies. 

Apelt,  0.,  die  kleinen  Schriften  des  Ale  xander  von  Aphrodisias.  Kbeiniscbes 
Uoseum  f.  Philologie  Bd.  49  lieft  1  p.  09-71. 

A^llttu  fSiftn,  L,  sn  den  Quellen  des  AeUtn  und  Atheimeas.  PMlelogiu 

Bd.  LH  Heft  4  p.  722—725. 

Radelph,  F.,  zu  den  Quellen  des  Aeliaii  nnd  Afbenaioe.  Fbilologna  Bd.  LH 

Heft  4  p.  G52-<u;3. 

Aeacliyll  fabtüfto  com  iectionibns  et  scholüs  codlcis  Medicei  et  in  Agamem- 
nonem  eodids  Flomtini  abHieranymo^telli  denno  eellalli  edidit  N.  weck* 

1  r  i  n  Partifl  I  auctarium :  fragmenta.  Firtti  II  andarinm:  appondix  pro- 
p^ata.   Berlin  1893,  Calvary  A  Co.  H  M.  40  Pf. 

Ree;  Wochenscbrift  f.  klass.  Phil.  N.  4  p.  96—98  v.  B,  Fehr.  —  Ber- 
liner phU.  WoeheoMhilft  1894  p.  357*861. 
Aeseliyliig;  ilie  eboepboii,  witb  an  introducttoft,  oornsnentary  a.  transl.  br 
A.  W.  Verrall.  London  1893,  Macmillan.  24  M.  20  Pt, 

Ree.:  Berliner  pbil.  Wocbeaschhft  1894  p.  65-68  v.  Wecklein. 
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AMCkjlu.  Eaebyle.  Sophode  et  Euxipide.  —  Piecee  choiaies  d'Eächyl«,  de 
Saplioele.  Uhb  de  Man»  et  d'andyw  pur  Um«  UrL  Puii»  Saebette  A  Co. 

Sfir.  60  e. 

Hseberlin,  C.,  zu  Aißchylos.    Philologus  Bd.  LII,  4  p.  615. 

Weliltr,  P.,  sor  Drameturgie  des  Aeschylud.  Leipzig  1092,  TeubDer. 

6  M.  50  Pf. 

lUe.:  B*vM  «dtiqoA  N.  i  p.  €1^68  per  Mf. 

Stadtinütler.  H  .  zu  Aeschylu.->'  Promethous  und  zur  neuesten  Ausgabe 
diese»  Uramw.  BlftlUr  1  d.  bajer.  Gymnaeialucbulwesen  1894  Heft  I 

p.  10  — 

Wtekfoln,  N.,  Stadien  sn  den  Hiketiden  des  Aesebyloe.  I.  Die  Duuddeii- 
sage.  Sitsai^^berichte  der  philos.-philol.  a.  bistomclm  Qltm»  d.  k 

b   Akademie  zu  Mönchen    Hd.  VI,  3  n.  450. 

Aatliologia  graeca  ad  Palatioi  codicis  fidem  edita.  3  voll.  Leipzig,  0  Holtze 
Nacbf.  3  U.  öO  Pf. 

Rilamehii,  M.«  zur  gricehiseben  Anthologie.  Berliner  pbil.  Woebenaebrift 

N.  42  p.  1340-1341,  N.  4d  p.  1531-1534,  N.  52  p.  lde0^1«6S. 

Sakelowtkl,  F.,  do  antbologia  Palatina.   Leipzig  1893. 

Antonin.  Cuotz,  0.,  BeitrSge  zur  Textkritik  des  ItioerariamADtooini.  Wiener 

Studien  Heft  2  p.  '2fiO-*>98. 

Applan«   Hieineycr,  K.,  zu  Appiauos  Empbyüa  [I  28].   ^c^e  Jaiabuclier  f. 
Pbttologie  n.  Pfdagogik  Bd.  149  p.  71-78. 

iorati  Pbaenomena.  Recensnit  et  fontium  testimonlorumqno  ooti^pniiegemenis 

indicibus  instrujcit  E.  Maas».   Berlin,  Weidmann.  s  M. 

Ree  ;  Lit  Ceotraibiatt  N.  5  p.  154—155.  —  Woebeascbhtt  i.  i^la^s.  thii. 
N.  9  p  228-382     B.  Oder. 

Kalbel,  8.,  Aratea.  Herme«  Heft  1  p.  82—119.  Beilage:  die  Epigrunme  «nf 

Arat  S.  120-123. 

Archimedcs.   Weissenborn,  M.,  die  Bcrodinunff  do^^  FCnM-^-Umfanges  bei  Ar- 
chiuiedeä  und  Leonardo  Pisano.  Beriio  iM)4,  8.  (jaivary  &  Co.    1  M.  50  Pf. 

Arliithos.   Wirner,  E.,  de  Ariaetbo  et  Agatbyllo  £abulae  apud  Arcades 
AeneTae  auctoribus.   Feetschrifl;  d.  Kgl.  Oymn.  z.  Leipi.  1893.  IV,  MB. 

Rff.:  Bprünrr  phü.  Worhrnprhnft  p.  -I^ä  — 42f»  v.  Roscher 

Aristopbaaes  vespae  c  uni  ]  rolegomenia  et commentarüB ed.  J.TanLeeu  wen. 
Leiden  1893,  K.  J.  Bnii.  j  M, 

Ree  :  Ameriew  joimd  «f  PUtology  VoL  XIV,  4  p.  498--498  by  fit  L. 

Gililersleeve 

—  the  waeps.  With  introdaction  and  notes  by  \V.  W.  Merry.   Oxford,  Cla> 
fmdon  Pres«.  8  «b.  6  d. 

Bee.:  Atbentenm  N.  3457  p.  III. 

Leeuwea,  J.  v.,  ad  AiiatoybanJ«  «ehol.  Ar,  100^  Mnfliio«yB»,  v«L  S2 

pars  1  p.  45. 

M«l««ikl,  S.,  syntaxis  Aristopbaoeae  capita  selecta.  De  sMitenüaruxa 
eondidonaUnm  temponllnm  relatiTimm  fomiis  et  nsu.  Hoekan  1891. 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  N.  G  p.  81—84      Otto  K&blcr. 

iMl%  B.,  Sebolin  in  Aiiatopbam«  Lysietnte.  Oottingaa  1891,  Dieterieb. 

2  M.  50  Pf. 

K««.:  Wocbenscbrift  f.  klass.  PbU.  N.  13  p.  347—348  LW.^ 

lübir,  I.,  die  Haadeefaiülen  nnd  Claeson  der  Ari«lDpb«ae8sdMfli«n. 

Leipzig  ISSS. 

Ree:  Revue  critique  N.  3  p.  47— fil  par  Alb.  Martin. 

Zaobor,  K.,  die  Scholien  zu  Anstophanes'  Lysistrate  im  codex  Leideneis.. 
BflriliMr  pldL  Woabeaidurift  N.  11  p.  347—851  N.  Ii  p.  879—884. 
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Vf  die  Politik.  Eine  Neubearbaitiuig  der  ÜbeneUoBg  Ciarvea. 
Hertiug.  m.  diMr  Bial^ng  u.  etttutenMi  äammekmisui  vereebea 
VW  M.  Brescb.  Leipiig  1893,  PüaSgr.  3  M. 

M6Tur>'.uor,;,       dtopdiboMc  i2(  xa  *A^«ati»tAMc  mXitSMi.  Ti&x««  Athen, 
Gebr.  Ferry. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  PMl.  N.  1  p.  11— 15    Carl  v.  Holzinger. 

Ceqfkfwt,  Fr.  OmnMillttf  &  eollation  with  the  endent  Amenian  irenlona 

of  the  Groek  text  of  Ariätotle*8  Cate^ories.  de  interprctaüone,  de  vir* 
tutibus  et  vitüe  ead  of  Porphyiy*«  Introduotion.  Oxford  ibU2,  Gla- 
rendoo  Press.  14  M. 

Bee.:  Woeheoecbrift  f.  Uees.  PhiL  N.  IS  p.  821-322  v.  Stepfer. 

Frederiehs,  J.,  la  valeur  hiBtorique  de  la  -o/.  -x/y  A^r,va{wv  d*Arietote. 
Revue  de  rinstroctiun  publique  XXXVII,  l  p  20  —  43. 

Kaibel,  G.,  Stil  und  Text  der  xo/.usia  'Ath|vaiuiv  de«  Anetoteles.  Berlin  1ÖÜ3, 
Weidmann.  8  H. 

Ree^:  Deutsche  Litteratiineliung  N.  9  p.  264—67     Xli.  Gompen. 

—  Academy  N.  1139  p.  192—193  v  F.  T  R. 

Kefipet,  II ,  Aristoteles- Lexikon.  Erklärung  der  pbilosoph.  termini  technici 
dei  Aristoteles  in  alphab.ReiheD folge.  Paderborn  Schöningh.  1  M.  50  Ff. 

Kaifminn,  N ,  die  teleologische  Naturphilosophie  des  Aristot.  u.  ihre  Be- 
deutung in  der  Gegenwart.  Faderbom  lb93,  Schöningh.  128  8.  3  M. 
Ree.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  p.  225-  227  v.  Dtimmler. 
Kpehfer,  U  ,  zu  Arist  zo/.  'A>^r,v.  c.  IV.  Hermes  Ht  ft  1  p.  158. 

Seody«,  i.  E„  Aristotle,  Constitution  of  Atbens,  chap  39,  §  5.  Classical 
Review  N.  10  p.  448-449. 

ttMifV  E.  tt.«  Arietoflea  eritieiima  of  tlie  Spaitaa  goTenment  Claasleal 

Review  ISO?^  N.  10  p.  439  443. 

Sitsmihl.  F  ,  zur  T>  xtüberlleferung  der  Aristotelischen  Politik.  Neue 

Jahrbucher  f.  Philologie  u.  Pädagogik  Bd.  147  Heft  12  p.  817  824. 

Tannary,  Paul,  sur  la  composition  de  la  pbvsique  d'Aristote.   Archiv  f. 
GeaeUÄle  der  PhUoeophie  Ylf,  Heft  2  ii.  224-229. 

WMaraowilt*llNMBMt  tl.     Anatotelea  n.  Athen.  2  Bde.  Berlin  1893, 

Weidmann.  20  M. 

Ree:  lit  Centralbiatt  N.  3  p.  75-81  v.  £d       r.  —  Deutsche 
Litteratnneitang  N.  12  p.  864—868  v.  Th.  Gomperz.  ^  Aeademj 

N   1139  p.  192-193  v.  F  T.  R. 
Zabifleisch.  J .  Ari^^totelisches.    Philologus  Bd.  LIIl  Heft  1  p.  ^^-45. 

Artolexeiios  von  Tarent  Meiik  and  Rhythmik  des  elassischen  Hellenentiiums. 
Bd.  n  von  R.  W  es  tp  b  a  1 ,  henna«.  von  F.  Baran.  Leipzig,  Amb  Abel  26  M. 
Bee.:  daaslcal  Review  1898  N.  10  p.  454—456  b;  H  Stuart  Jonee. 
Babrios*  WMtf ,  IbrI,  Beiträge  zn  Babrios.  Wiener  Studien  Heft  2  p.  801—805. 

Bio«   Starn,  de  Bionis  et  Moschi  aetate.  Münster  1893. 

Calllinaekvs«  Jan,  Fr.  nm,  de  CaUimaeho  Homtti  interpzete.  Straaabnrger 
Dias.  ]89B.  112  8. 
Ree.:  Berliner  pbiL  Woehenfdirift  1894  p.  250—260  ▼.  A.  Lndwieh. 

BeMperz,  Th.,  aus  der  Hekale  des  Kallimachos.  S.-A.  aus  «MitteiL  aoa 

'd.  Samml.  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer",   l.  Wien  1893. 

Ree  :  Berliner  phil.  Wochen.vchrift  1S!U  p.  420-425  v.  G.  Knaack. 

Celans.  Sepp,  S.,  i.  diu  piiüoäüpLiscbe  Richtung  des  Cornelius  Celüus.  II.  Unter- 
anebongen  anf  dem  6ebiete  der  Bkepida.  Freirtnf,  Feilerer.  5  M. 

Claidlanns,  carmina  ree.  Tb.  Biri  (Moniun.  Gem.  bist  X.)  Beilin  1892, 
Weidmann.  30  M. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  p.  7—13  v.  Gustafsson. 
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Claudianusy  curmioa.  Ree.  JuL  Koch.  Leipzig  18dä,  Touboer.   3  M.  tiO  PL 
Ree.:  Ut  Ceninablatt  N.  IS  p.  488  II. 

Clemens  Rom.  Sancti  Clcmcntis  Romini  ad  ChoriDthios  epistolie.  Venio 
latina  antitjuissima  cdidit  Oerm.  Horin.  Muredsoli  1894. 

Comlci.  Kock,  Th.,  Korn.  ApoUodoros  Frag».  13  K.  Rhein.  IfoBeom  £.  Phi- 

lolofjic  Bd.  4n  lieft  1  p.  ir->— ins. 

Cornutusy  arti»  rlictoii'  ae  epitome,  edidit  et  comm.  eat  Joannes  Gracveo. 
Berlin  18i)l,  Weidniuuu.     •  4  M. 

Ree.:  Berliner  phü.  Woehentehiift  1894  p.  889—895  EgmUt 

Denokrit«  OMt,  H.,  über  Demokrits  IHLmbnenglaabeii.  Arehiv  t  Oesehiebte 

d.  Pliiloflophie  VII,  Heft  2  p.  l  ')4-157. 

Naterp,  P,  die  Ethika  des  Demokritoa,  Text  und  Untenaehimgeii.  Mar- 
burg ms,  Elvert  VU,  m  S.  5  If . 
Ree.:  Lit  Ceotralblttt  N.4  p.  107—108. 

DeMlMtheBes,  ausgcwfthlte  Reden.  Für  den  Schulgebraaeh  erklSrt  von  J. 

S?5rgcl.  Bd.  I.  Die  drei  olynthischen  Redon  unri  dio  f-rsto  Rede  gegen 
Philipp  onthalteod.  4.  Aufl.  yon  A.  DeuerJiug.   Gotha,  F.  A.  Perthes. 

I  M.  20Pt 

Ree:  Nene  phiL  Randschaa  N.  2  p.  SO- 34     J.  DreiMr. 

—  against  Androtion  and  Timocrates.  2Dd  ed.  Cambridge  Warehooee.  7  sh.  6  d. 

Rabe,  Alb.,  die  Rednction  der  Demostbeniacben  Kranzrede.  Güttingen  1S92, 
Dieterich.  1  M.  ^  Pf. 

Ree. :  Zeitsehrift  t  d.  Oaterr.  Gymn.  Heft 3  p.209— 212t.  F. StamecAa. 

9€lniirli,E.,Deniosfbene8erstttPhaippika.  Marburg 1898»  Biwert  lM.50Ft 

ZIak,  K.,  Beiträge  zur  Erklfinmg  der  paeododemoaCheniachea  Beda  gegen 
Polyklee.  Pr.  Nürnberg  1893. 

IMo  Clirysostomus.  Dionis  Priisarnsis  quem  vocant  Chrysostomum  qaae  ex- 
stant  omnia  ed.  app.  crit  iustruxit  J.  de  Arnim.  Vol,  L  Berlin  1893, 
Weidmann.  14  M. 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  N.  11  p.  288-292  u.  N.  12  p.  322- 
326  V.  A.  Sonny.  —  BerUner  pbiL  Wodienacbiift  N,  U  p.  321-321 
T.  P.  Wcndland. 

IM^ions.  Herwardea,  H.  van,  ad  Diodori  bibliothecac  libros  XIII— XV.  Mne- 
moayne^  vol.  23,  1  p.  82  -45. 
Radenaatbmv  L,  Grammatiaehea  an  IModor.  Rhein.  Mnaeom  1  PMIalogie 

Bd.  49  Heft  1  p.  163—107. 

Dionysias  Hai.   Goetzeler,  L.,  animadversiones  in  Dionyf^ii  Halieaniassensis 
antiquitatee  romanas.  Pars  I.  München  1S93»  Ackermann.  2  M. 

Ree.:  Iii  Ceatralbintt  N.  11  p.  359—860  B.  -  Berliner  pUI  Woeben- 
aehiift  1894  p.  237—229  Jacoby. 

—  animadvcrpinncs  in  T)innysn  TlalicarnasseMia  an1i4|ldtate8  mmrina!'. 
Pars  II.  gr.  8.  MünchcD,  Ackermann.  02  8.  '  2  M.  in  Pf. 

Eplktet.  Rieci,  8,  Iltestamento  d'Epikteta,  storia  e  revisiono  doli'  epigrafe, 
eon  teatü,  traduzione  e  commento  (con  tavuia;.  Monumenti  antichi  della 
R.  Aeeademin  dei  Lineei.   

Iptennis.  Catallliil,  A.,  Bpleaii  .de  natura*  Uber  ZXYIIL  Hennai»  Haft  1 
p»  1-15* 

Spigrammaticl.  PeppmOllar,  R.,  awei  griacbiaehe  Bpignmma.  Pbiiologvä 

Bd.  LIT  Heft  4  p.  715—719. 
Reitzenataia,  R.,  zwei  neuentdeckte  Epigramme.  Berliner  phil.  Woehea- 
adnitl  N.  5  p.  155-159. 
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£piphaiiiD£)«  NetUa,  E.,  die  dem  fipipbaniuB  zuffedciiriebuDca  vitae  prophe- 
tarom  in  doppelter  giiechtseher  ReieDBion.  Tflbiiigen  1S03,  J.  HecKen- 
hauor.  3  U. 

Erotianos.  Ilbtrg,  loh ,  das  Ilippokrates-OlosMur  des  ErotuuHM  n.  seine  ur* 
spiuQgliche  Getitalt.  Leipzig  181U!,  Hirxel.  2  M, 

Ree:  Lit.  GentnJblstt  N.  5  p  153-154  v.T.  -  Wochonsclirift  f.  klus. 
Phil.  N  4  p.  100-102  V.  R.  Fuchs. 

Sirlpldes,  Ake^tls.  TransbttediAEogUshvorsebjArtharS.  Way.  London 
1S!)4,  Macmillan  A  Co.     *  *  1  sh.  ü  d. 

—  Hecuba.  iransiuted  iii  Kogiibh  verso  by  Arthur  S.  Way.  Loodon 
KBemUlan  A  Co.  1  sh.  6  d. 

—  Ifedea.  Tranalated  in  English  Terse  by  Arlbur  8.  Wfty.  London  1894, 
Macmilhn  ^  Co.  1  sh.  R  d. 

Oetbarme,  P  ,  Euripidc  et  Tcsprit  de  ^'on  thefitre.  Paris  lby2,  Garnier  frerea. 
Ree  ;  iicutaclie  Litteraturzeituüg  N.  I  J  p.  3r.l  — BG.'J  v.  Albrocht 
I)ieterich. 

.  Eysert,  L..  Rhesus  im  Lichte  des  EuripideischenSpracbgebiftacbes.  Teilll. 
Voces  Eoripideae.  Pr.  Leipa  1893. 
Ree:  Nene  pbil.  .Rnndscban     5  p.  66-^67  ▼.  A.  SCeinberger.  — 
Berliner  phll.  Wochenschrift  18m  p  129—132  v.  Wecklein. 

Hesdiam,  C.  E.  S.,  cmendatinns  of  fragments  of  Euripides.  Transactions 

of  the  Cambridge  Philological  Society.  Vol.  III,  5  p.  '242. 

Heltner,  E.,  kritischoStudien  zu  den  Bruchstücken  dea  Euripides,  Wien  IK1>8. 

lebntsn,  Fr.,  de  coniunctivi  et  optativi  usu  Euripideo  in  cuuntiatis  tiaa- 
Uhus  et  condicionibna.  Berlin  1893,  Beinrieb. 
Ree:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  5  p.  152  —  153  v.  Ew.  Bruhn. 

Kock,  Th  ,  noch  einmal  Euripides  Fragm.  953  N.  2.  Rhein.  Museum  t 

Fiiilologie  Bd.  iU  iielt  i  p.  162. 

ParsienUsr,  L«  Eoripide  et  Anaxagore.  Paria  1SD3.  E.  I^ouillon.    3  (r, 
Ree.:  Revue  de  rinstruction  pabliqne  XXXVU»  1  p.4ö— 52  per  J.Bides. 

Pfngtl.  V,  zum  Chrysippos  des  Euri]  idos.  Nene  Jnhrbilcber  f.  Philologie 

u;  Pädagogik.   14il.  Bd.  Ilt  ft  _'  p.  '.iu-y2. 

Reife,  J.  C  the  tragedy  Rhesus,  Reprint  Crom  the  Liarvard  Studies  in 
Glassienl  PMlology  voLIT.  1893.  p.61— 97. 
Ree:  Berliner  pbil.  Woebensebiift  1894  p.  129  -132  v.  Wecklein. 

SiNboda.  A.,  Rnitrfige  z.  Beort.  dc>  unechten  Schlusses  v.  Eurip.  Iphi- 
genie lo  Aulls.  Franz  Josef-Realgymn.  Jahresber.L  Karlsbad  1893.  24  p. 
Ree. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  p.  420  v.  Wecklein.  . 

1IMdfee,deEaripidlsPhoea.w.798-796,817-820,1190-193.Pt.PrQmim 

Wuenseh,  R.,  zu  den  Melanippen  des  Bnripides.  Rbehi.  Masenm  f.  Philo- 
logie Bd.  49  Heft  1  p.  91  — 110. 

Snsebio«*.  Trieber,  C,  zur  Kritik  des  Eusebios.  l.  Die  Königstafei  von  Alba 

Longa.  Hermes  Heft  l  p.  124-142. 

£D8tath!os.  Neumann,  M  ,  Eustathios  als  kritische  Quelle  für  den  lliastext. 
il  it  r  iiiein  Verzi  iclini.'jder  Lesarten  di-sEustathios.  Leipzig  18*.):^», Teubner.  5M. 
Rvc:  Wochenschrift  f.  klass.  Pliil.  N.  H  p.  201-203  v,  Arth.  Ludwich. 
—  Neue  pliil.  Rundschau  N.  1  p.  1—2  v.  H.  Kluge. 
Orammatici  graeci.  Wentzel,  G.,  üc  j^ramm.  graeciä  quaestt.  bei.  1,  ^üu/.r,;:;i; 
sive  de  deorum  cognoininibns  per  gmmmatieoram  gr.  scripta  dispersis. 
Gfttt,  Vandenhöck  u.  R.  8'M. 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenächrift  1<<04  p.  3r.l-3G5  v.  Egenolff. 

Hecataeus  Abderlius.  Kniper,  K.,  ad  liecataei  Abderitae  fragmeuta.  Mnemo- 
syne,  voL  22  pars  1  p.  25-31. 
BfbUotb«(^a  phllotogfcA  «lasaieii  18M.  -  T.  2 
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HenliUt.  PtU«,  A.,  üerakUtische  Bflbpiele.  2.  H&iae.  Neuburg  1898. 

n^rodotitf,  bookg  V  vaA  VI  T«rpsletiore  tad  SratD  ed.  «ftb  Botee  *.  tppeud« 

byETelyn  Abbott  With  maps.  Oxford  1893,  ClareDdon  Press  XVI,847& 

I^c.r  BprIinpT  phil.  Wochenschrift  1894,  p.  2h1-'2S9  v.  Stein. 

—  erkL  von  U.  Stein.  2.  Bd.  1.  üeft  Bach  III  4.  Aufl.  BerUo  mS,  Weidmaon. 

1  M.  50  Pf. 

Ree.:  Wocbenaebiift  f.  Mmi.  Wi,  N.  4  p.  98-99  t.  W.  QenioU. 

erkl.  TOD  H.  8te!tt.  5.  Bd.  Baeh Till  u.  IX.  5.  terb.  Aufl.  Berlifi  1  son,  Weid- 
mann. 2  M.  25  Ff. 
Koe.:  WocheDfiebrift  f.  klass.  Phil.  N.  4  p.  98-99  t.  W.  GemoU. 

~  Vin  Urania.  With  introdnetion  and  notee  by  S.  8.  Shttekburgb.  Ciln- 

biidfe.  Univeraitf  Press.  4  ib. 

Ree:  Athcnacum  N.  34.'jT  p  III. 

A.  M  ,  secoad  Greek  reader.  Seleetions  from  Herodotus.  With  intio« 
ductions,  notes,  and  vocabolary.  2nd  edit.  London,  Macmiilan.  3  ab. 

r,  8.  A.,  BerodoL  n,  131.  Unemoiyii«  YoL  22,  1  p.  29- S4. 

iMilU,  VL,  tu  Herodot  IH,  119.  Hermes  Heft  1  p  155—156. 

TUa,      Heiodete».  Zeitsebrift  l  d.  (te(eir..OyiniL  Heft  2  11.97-106. 

Wtrra,  Jos..  H<'rodot.  Eine  Auswahl  des  hipt.  BcdentsamRb'n  aus  sfimmt 
liohon  .t  Biicheni*  Für  den  Scbul^elMraucb  bearb.  u.  iieraaaf.  Milnt»ter, 
AschendoiÖ.  2  B. 

Bee.:  Wocbenaebiift  t  Uaas.  PbU.  N.  S  p.  204  t.  W.  Gemall. 


die  llimiamben.  Deoteeh  mit  Binldtong  nsd  Amaeiinaifen  von 
Otto  Crusius.  Gr.ttiugen,  Dieterich.  XI/IV,  Hl  S.  2  M. 

Ree:  Lit.  Centraibiatt  N.  4  p.  122  v.  R.  M.  —  Journal  des  Suvants 


Fev.  1894  p.  126—128  p  Weil.  —  PreuÄS.  Jahrb.  Hett  2  p^  3M  -382  ?. 
Bauer.  —  Neues  Corrcspondenzblatt  N.  1  p.  33—84     W.  Sebmid.  — 

Academy  N.  1111  p.  230-232  v.  EUis. 

—  Mimianibcu.  Eiupi  ieitet,  übersetzt  und  mit  erklärenden  Bemerkungen  ver- 
seheu  vou  S.  Mekler.  Wien  1894,  Konegen.  1  M  (k)  Pf. 

—  les  minies,  tradnite  en  francais,  avec  introduction  et  notes  par  P.  Ristel* 
buber.  Paris  189.'(.  Delagrave.  3  fr.  fiO  e> 

Ror  •  Journal  dos  savant«  ft'v.  f»f  p.  12^-12^  par  H.  WelL 

Oalmeyda,  6.,  les  mimes  d'Ueroodas.    Paris,  Flacliettc.  '     8  H* 

Ree:  Academy  N.  1141  p.  230— 2.;2  v.  Kobiofcon  EUis. 

8itti,  6.,  i  mini  di  Deroda»  Modesa  1893,  Saraebio.        8  M.  50  Fl 

Ree:  Academy  N.  IUI  p.  230-232  T.  Robinson  ElUs. 

Wriibt,  J.  H.,  IJorondara.  Harvard  .studic.<^  Ottclawieal  phÜology.  Vol.  IV 
p.  169—200.  Boston.  1893,  Ginn  A  Co. 
Ree.:  ReTtie  critijiae  N.  52  p  502—508  par  Hy. 
HMfednB.  Belli,  D.  M.,  le  opere  et  i  giomi  di  Bsiodo.  Commentario.  Venetia 

18!>2,  Cordella 

Ree  :  Soiu^  phil,  Hundschau  N.  7  p.  98-iJ'J  v.  .1.  Sitzler. 

Lang,  A.,  i<»lk-lore  in  Heaiod.    Cla.ssica!  Review  N.  10  p.  453. 

V.  Gimborn,  E..  Bemerkungen  zum  Proümium  der  Theogonie  des  Hesiod. 
Pr.  Sigmaringen  1893. 

PippnHIar,  ff.,  iwel  üesiodea.  PhUologas  Bd.  LH  Heft  4  p.  508-tiOO.. 

Riaeb,  A.,  zur  ültcsteo  Überlieferung  der  Erga  des  Heriodoi.  8.-A.  aus 

„Symbolae  Pragon«!Ps".    Prag  IN.»:;, -Tempsky. 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift        p.  192— r.»7  v.  R.  Poppmuller. 

SilMS,  E.  E.,  fortber  note  on  Hesiod.  op.  et  dies,  74ß— 747.  Claseical  Rdfieir 
N.  10  p.  4r)2. 
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Hleroclls  Synecffmn^.  Arrodnnt  fmgmenta  apad  Confitantinutn  ^orphyro- 
firennetum  servata  et  aomma  urbmm  matata.  Ree.  Aug.  Burckhardt. 
Leipzig  189S,  Teabner.  1  H.  90  Pf, 

Ree.:  Lit  Geotralblatt  N.  9  p.  T.  B.  —  ftoflinr  vlül.  Wodlfln- 

schrift  1804  p.  168—170  v.  Geher. 

Hippocrates.   Ilberg,  J.,  proleiromena  eritica  in  Hippoenitia  tperam  qvM 
raranlur  receobionem  novam.  Leipzig  leubner. 
Ree:  Woehentcbrift  t  klue.  FhiL  N.  6  p.  U7-148     Rftb.  Fueba. 


lylUtd.  fiools Xm— XXIT.  VfOiiiotM D. B. Konro.  Sidedit 
reviaed.  Lnndo«,  Frowde.  S  ih, 

—  Iliad.  Book  XXIV.  A  trtmbtioti  byR-H.  Tli  om  as.  LondoD,  Gli>e.  1  «Ii.  6  d. 

—  iriade.  Edition  classiqae  accompagn^e  d'analyses  et  notf^?  jrrammati- 
«ftlea,  pbilologiques  UtUraires  et  niirtOTiqae«  par  F.  Lee  1  use.  Cbant- Paria, 
BeUuB  Ireres.  35  eb. 

—  Odysaoo.  FOr  den  SeBalgebnoob  erklirt  von  Ameis-HeBtie.  Leipdg 

im,  Teubner. 

Kor  :  Wocbenpchrift  f.  klaas.  Phil.  N.  12  p.  320—321  v.  Paul  Cauer. 

—  Odyssee,  erkl.  von  Kocb.  Neu  bearb.  von  Capelle  Heft  1  (a—Z).  Ilannover 
mi,  Hfthn.  1  tt.  20  PI 

Ree:  Berliner  phil.  WodicDschrift  1894  p.  417  '  420     PeppmaOer.  * 
Neue  phil,  Rundschau  N.  7  p.  "^7    •^'^  v.  Kluge. 

—  Hymni  Uomerici.  Godicibos  denuo  coltatis  reo.  Alt  Qoodwin.  C.  4  tabb. 
phot.  FoL  Osford  im,  Chnadon  Press.  XH,  101  8. 

.   Ree.:  Berlioer  phil.  Weehenseiiiiik  1894  p.  853-857  v.  Lndniok. 

Behse,  P.,  die  Moira  bei  Homer.  Pr.  des  Weatgymn.  Berlin  1898. 
Ree:  Dentacbe  Litteratnrzeitung  N.  7  p  214  v.  E.  Bfaass. 

Czyczkiewicz,  AmI.,  Betraehtimgeii  über  Homers  Odyaaee.  Brodj,  Fei, 

West  44  S. 

Ree.:  Neae  pbil.  Rnndsehen  H.  36  p.  401-403  t.  H.  Khige. 

Disdvrieh,  8  .  quomodo  dei  m  Horiieri  Odysaea 

faciant    Disa.  Kiel  1894. 

Dönvald,  P  .  der  Pala.st  dea  Odyeseus  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  xu 

Pädajjo^ik  Hd.  läO  p.  1  - 16. 

Erliardt,  L.,  die  Botstelnttg  der  boraertsehenOedleble.  8.  Leipzig,  Ihmeker 
«  Uumblot.  12  H. 

Ree.:  Neue  phil.  Rundschau  N  4  p.  61—^4  v.  H.  Kluge.  —  Deutscbe 
Litteraturzeitung  N.  2  p.  41-49  v.  Maass. 

Fsrchbanraier.  P.  W.,  Homer.  Seine  Sprache,  die  Kampfplfifze  seiner 
Heroen  und  G Otter  in  der  Troas.  Kiel  1894,  Lipsius  u.  Tisclicr.  3  If . 
Ree:  Deutsche  Litteraturzoltung  N.  11  p.  '.'>21  —  o'.W  v.  Ern.st  Maass. 

Hansen.  Federlco.  Sobr<>  la  iiitorpretarion  de  uja  pasaje  de  la  Iiiada, 
Santiago  de  Chile  I89o,  Impceota  (jervantea.  - 
Ree.:  Wochenachriil  f.  klasa.  Pbil.  N.  3  p.  87-38     Paul  Oaner. 
Haaasaa,  fr.,  lUaa  IX,  13—38.  Pbilologua  Bd.  LIT,  4  p.  584  -593. 
ItartStaln,  R ,  OdysFoe  IV  4«-l  ff.  Philologns  Bd.  LIII  Heft  1  p,  190—191. 
—  Odyss.  XX  2P.0  fT.  Philologus  Bd.  LH  Heft  I  p.  nfia. 
Herwerden.  H.  v.  Ilnmorica.  Mnomosyue.  Vol.  22,  1  p.  1—14. 

Jsbb,  R.  C,  Homer.  Eine  Einführung  in  die  liias  u.  Odvasee.  Autor. 
Übersetzung  von  Emma  Schlesinger.  Berlin  1893,  Ualvary.  4  II. 
Ree  :  Wochenachriit  t  kla^s.  Phil.  N.  3  p.  62—65  u.  N.  4  p.  02-:ti; 
y.  H.  Drahcim. — Deutsche  Litteratarzeitaog  1894  N.  11  p.  327—330 
V.  Maaaa. 

3» 
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Heneru«  Kjelltari.  Lcuarti  de  cyclo  «ipico.  Quaestiones  seieetae.  1.  Upsala, 
Almqiiiai  d  WiciuieUs.  40  8. 

Ree.:  Neue  phil.  Rundschau  N.  5  p.  v.  U.  Kluge. 

La  Roobe,  J  .,  Homenicbe  UntaEniduiiigen.  Teil  IL  Leipag  1893»  Teobaer. 
IV,  220  S.  5M. 
Ree. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  N.  52  p  1417—1419  v,  ?,  Gaver.  — 
Deutsche  Litteraturzeitong  M.  7  p.  201-  2oa  v.  E.  Maass. 
PeppmQller,  R.,  Variaäoaea  Im  pseiitohedodeiacheii  HeraUeaachilde.  Pr. 
lialie  l&J'd. 

Reer  Woebeoaehnft  t  kliM.  PhiL  N.  5  p.  117-118  v.  A.  OenelL 
r«  A.,  Homeri  Ilias.  EditionlB  prodromus.  Fr.  Kempten  1893. 

Scberrans.  W    de  poetanun  epmieonun.  atticiMTiin  alodüa  Hiunericis. 

Diös.  Königsberg,  Koch.  1  M. 

Schreyer,  H  ,  das  Fortleben  Lomeriscber  Gestalten  in  Goethes  Dichtung. 
Gfiteraloh,  Bertolsmaon.  1  M.  SO  Pi. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  Gjiuuasialwescn  Jan.-Heft  p.  19—21  v«  Th. 
Becker.  —  Lit  Centralblatt  N.  3  p.  91. 
Sidgewiok,  on  lliad  XVIII  11.  507.  ö.  Academy  N.  1129  p.  572. 

Slara,  J.,  Hömentiidien  der  Stoiker.  Pr.  Lörrach  1898. 

Vi|riBz,  6.,  der  homer.  Gehraaeh  der  Partikel  tl  Brfinner  Programm 

1SU3.  20  S. 

Ree:  Berliner  phil.  WochenÄcbrift  1S'.<4  p.  101  —  164  v.  Feppmuiler. 

Hfperides.  Hennrerden,  H.  v..  adHyperidem.  Hnemosyne.  Vol.  22  pars  l  p.  U. 

Ion.  Keehler,  U ,  aus  dem  Lehen  des  Dichters  Ion.  Hermes  Heft  1  p.  156— 15Ö. 

losephoB»  iMievm,  L  K  ,  ad  FlavU  lOMphi  latiiiaitales  Todaiea».  Mnemo- 
ayne.  VoL  3*i  pars  T  p.  15-21 

Isoerates.  Reusa,  Fr.,  Isokratee  Panegjiikos  aad  der  kjpriiehe  Krieg.  Trar- 

bach-Leipzi«  1S94,  Fock, 

Ktesias.  Marquart,  J.,  die  Assyriaka  des  Ktesiu.  Philologus/  Supplementbd.  6. 
p.  501-668. 

Ubailis.  NiMdN»  Th^  Totr,v6eti<.  PhiUilogua  Bd.  LH  Heft  4  p.  786. 
LnclanoB.  Reeogn.  JaL  Sommer br6dt  TolominSe  eeeoadi  pars  L  Berlin, 
Weidmann.  6  IL 

•    Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  6  p.  187—188  v.  B. 

Firsler,  R.,  zur  OOrlitzer  Ludanhandschrift.  Rhein.  Museum  f.  Philologie 

Bd.  49  Heftl  p.  167—168. 
Franeken,  C.  M.,  Paeado-LociaaQS  Ladoe  s.  Asinos  S8.  Mnemoejne  Vol.  2i 

pars  1  p.  54. 

Lyslas.  Orazioni  contro  Eratostene  ed  Agoiato.  Traduziooe  letterale  del  G. 
Crispi,  preoedata  del  fita  dell'  Agorato,  seritta  daPlatarco.  Napoli,  L. 

Reuss,  Fr,  zu  Lysias.  Philologus  Bd.  LH,  Heft  4  p.  fUK)— Ol.'). 

Nemcsias.  Burkhard,  K.  J.,  zu  Nemesius.  Wiener  Studien,  Heft  2  p.  11)2—199. 

OppianB  des  Jüngeren  Gedicht  von  der  Jagd.  U.  Buch  metrisch  übers,  o. 
mit  erklSrenden  Bemorknngen  Teraehen  Ton  Maz  Miller.  Mfinehen  1891. 

Ree.:  Neue  phil.  Rundschau  N.  2  p.  17—80     0.  Tfiselmann. 
Orlgprifs.  the  Fhihicalia.  The  tcxt  rcvised  with  a  critical  introducüon  and 
indiccä  by  J.  A rmitage  Robinson.  Cambridge  1893»  Uni versity Press.  7  sh. 
Ree.:  Revue  eritiqae  N.  51  p.  480—481  pur  Paal  Lejay.  —  Deatoefae 
Litteraturzeitong  No.  U  p.- 321— 24  v.  E.  Preuseber. 

PalaepIiatnH.  Fcsta,  N.,  considcrazioui  iutorno  all*  opoBOolo  di  Palepbalo  de 

incredibiübus.  Firenze-Koma  lodi),  Beozini. 
Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  N.  lü  p.  262—264  v.  £.  Oder. 
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F^aephatus.  Wipprecbt,  qQMstiMes  Palaephateae.  Heidelberg,  Dias.  1892. 

LelpzlL^  Fock.  SM, 
Ree.  :  Wochenschrift  f.  klais.  PhU.  N.  5  p.  118-12».  N.6  0. 148-152. 
N.  7  p.  178-183  V.  E.  Oder.  «  p.  x»  loz. 

FiiMilu.  Ebttling,  H.  L,  a  study  in  the  aources  of  the  Messeniaca  of  Pau- 

sanias.  Oxford  18!)2. 
Ree.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  ihJ)!  p.  3—7  v.  Hitzig. 
FiMhiMell,  0.,  die  Benutzung  des  thukydideischen  Geschichtswerkes  durch 

omi  Penegeten  Pausaniaö.  Wiener  Studien,  Heft  2  p.  161—191. 
Spirt,  F.,  PaoMUiiu-SeboIieii.  Hermes  Heft  i  p.  143- 149. 
PhwraejdMy  PhOoMphu.  LytNm,      Pherecjdea.  Bist.  Qottbgen  1894. 
PWlo.  Philonis  meebinfeae  ayntezu  liini  I?  et  V.  Ree  Rieli.  Sehoene. 
Berlin  1893»  Reimer  2  If 

Ree:  Lit.  Centiulblatt  N.  7  p.  *214-216  v.  F.  H. 

Phllodem.  Sudhaus,  S.,  Neue  Lesungen  zu  Phiiodem.  (do  rlietor.  L  L  II.> 
PUlologQ»  Bd.  UDO,  Heft  p.  1-18.  ^  ' 

Phtlostrati  maioris  imagines.  Reoensaenmt  semiiiirionim  Vindobenendom 

fiodali  s.  Leipzig,  Teubner.  2  M.  80  PI 

Kec;  AthenaeuTTi  N.  84(^1  p.  243. 

SdMRliI,  C,  J.  J.  Reiäkii  aniraadversionea  in  Pbilostrato».  Wiener  Studien 
Heft  2  p.  200—208. 

Plndar:  the  Olympian  and  Pythian  Odea.  With  notes  <  xplanatory  and  cri- 
tical,  introductions  and  introductoiy  etsaya  bj  CA.  M.  FennelJ.  Cam- 
bridge, University  Press.  9  gh. 
Ree:  American  Joonud  ofPbUology.  VoLXIV,  4  p.  498-601  by  B.l! 
Gildersleeve. 

Hill8r.  E  ,  zu  Pindar  Ol.  I.  Philologus  Bd.  LH  Heft  4  p.  719. 

larenka,  H.,  zur  Kritik  u.  ErklSroog  der  6.  olympischen  Ode  des  Pindar. 

ö.  A.  Wien  1893,  Gerold. 

^  nevae  leetiones  Pindarieae.  Wien  1893,  Gerold.  34  S. 

Ree.:  Wocheosebrift  f.  klass.  Pbll.  N.  13  p.  844-847  t.  C.  Haeberlin. 
—  zur  Pindar  Pyth.  IX  62  ff.  ed.  Berg  k.  Wiener  Stadien  fleft2p.299- 801. 

Leebbcrt,  Ed..  meletemala  de  Pindan»  nomonun  Terpandii  ImttatOFe.  Pk*. 

Bonn,  Fr.  Cohen. 

Plato.  Criton  ou  le  devoir  da  citoyen.  Tradaction  franse  avec  le  texte 
gree  et  des  noten  per  Cb.  Waddington.  Paris,  Uaehette  ft  de.   90  c. 

—  el  Critone.   Interpretazione  letterale,  tradusione  e.  analisi  dei  Terbi  dl 

Pietro  G.  Lojolo.  G  B.  Paravia  e  Co.  1894.  1  L. 

—  Protagortis.  With  introduction,  notes  and  appendices.  By  J.Adam  and 
A.  M.  Adam.  Cambridge,  University  Press. 

Ree:  Aeademy  N.  1141  p.  207. 

—  Staat,  Bach  L  Brklirt     H.  Woblrab.  Ldp&g  1898»  Teabner.  $0  Pt 

Ree:  Bcilin  r  phil.  Wochenschrift  1894  p.  .",5-30  v.  Apelt 

Adamson,  C  S.,  Schans*s  eoUation  of  tbe  fiodleian  Plato.  Classical  ReTiew 

N.  10  p.  444-448. 

Apelt,  0.,  zu  Piatons  Menon.  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Pädagogik 

Bd.  147  Heft  12  o.  850. 
Baohtiaus,  A ,  der  Gedankengang  im  1.  Boche  des  platonischen  Staates, 

Pr.  KüJn  ISOI. 

Bertrao^  H.,  die  BildersprachQ  Piatons.  £in  Beitrag  zur  Würdigung  der 
Bchriftatelleriscben  Kirnst  dee  Philosophen.  Pr.  Plbrta  189^  LAndes* 
schale,  p.  1—15. 
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^^K*  6^$sv     xur  QueU«ukuAä6  voa  Piatooa  Loboa,  lüieia«  MuA«ai».  ^ 
nülologic  Bd.  49  Heft  1  p.  73-90. 

UiMflll.  K  J.,  saPlstoDtPolilsiA.  MeM  MuMflh«  f.  Fbilslogto  «.  Pf- 
dagogik  Bd.  147  Heft  12  p.  Sl 5-816. 

NitMr,  J  ,  über  daa  Verhältnis«  der  pliioaiicluil  IlolilrfA ttUB  BlrtiiilNi^ 

PhiloloL'u.  M.  LIII  R^'ft  1  p.  LT -37. 

ftosenstocL  Paul  E.,  Platoä  äratyioä  und  die  Spraehphiloöophie  der  Nea- 
Wil  Fr,  Statoi;  i/W.  r      r  i- 

Wetk».  K.,  PlatoDä  iMkm  18»  A.     Apotosle  80  B.  Wiener  Stodimi 

lieft  2  p.  303  -30(). 

Platarcb,  romane  questioas.  Traasl.  bf  PK  HoÜMd*  Kov  ifain  tdL 

Jevoüi».  Loüdoü  1692,  Nutt.  170  S. 
Ree.:  Berliner  phU.  WoelieDeeliiifl  1894  p.  299^880  v.  Eoita» 

—  Ufe  of  Demosthenes,  with  introdaction,  nolM    Ind.  bf  A.  Holsen.  Cim- 

bridge  1893,  Univ.  Press.  LXXX,  183  S, 
Ree;  Berliner  pliil.  Wochenschrift  1894  p  2nO-2(J2  v.  A.  Ludwich. 

Haeck,  6.,  Plutarcii  von  Chacruum^  d$r  yorünmr  dtm  dee 
7  Weieen.  Pr.  Btufliuieea  1898. 

Nalltel,  Pfki,t  die  erzähkaden  Zeitformen  bei  Polybios.    Ein  Beitrag 
Eur  Syntax  der  gemeingriechiscben  Spi  acbe.  iifijyig,  ttinel.  81|.  00  Pl 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  1  p.  Ki— 17. 

WettertMitk,  0.,  de  Plutaruhi  •tudii«  üeeiodei«.  Miuden,  iLoibor  ||^^^^ 

PtlyMiu.  Wunderer,  C,  tcxtkritisclie  Untenacfaaiifs  la  PoifUoe.  Bliile* 

lopiis  Hd.  Uli  Ueftl  p.  46-79. 

Porphytio  Stowtsser,  i.  M.,  Lexikalisch-Kritisches  aas  Porphyrie«  (Xenia 
Au&triuca  Bd.  I  S.  13Bff.)  Wien  lö^a,  Gerold. 

Bite.:  Berliner  phä  Wochennöbrift  1894  p.  109-104  v.  Ademk. 
Pmopini.  Haury,  J.,  Froeepiaaa.  Teil  IL       Mfloehen  1898. 

Schef tiein.  J ,  de  praepoaitiAim  «eu  PreeopiMO,  Pf.  Nema  0ym.  la 

Hegenäburg 

Soripttree  Attlct»  tabaka^  de  usu  coninaotiOQttia  quaruiidiaiB  M)ad 
aciiptorea  attSeoa  mst^ds8iIBWMk  Diia.  phUeL  Tindeli.  Ii.  8.  14i— 318. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  N.  U  p.  340*844  T.  P.  BgenoUF.  • 

BoDhocleS)  tlie  tragedicb;  tranälatod  into  Engliah  prose  from  tlie  te^  ef 
Jebb  by  £d.  P.  Goleridge.  Loodoo,  fieU. 
Ree.:  Academy  N.  1134  p.  79. 

^  Eleetra;  Expliqu^e  litt^ralement  et  annot4e  jpar  Benloew  et  traduile  en 
frani^s  par  BeUagaes.  Paris,  Bachette  A  Co.  3  fr. 

—  die  Miidohen  von  Trachis  oder  das  Problem  de.s  Erdonglücks,  Tragödie. 
Überbetzt  u.  m.  erläuternden  Erklärungen  versehen  voa  J.  Ueri.  Itasei 
1892,  SaUmaan. 

Ree«:  Dentsdhe  Litteraturzeitung  N.  1  p.  5—7  v.  J.  Ufihly. 

BlollMr,  W,  Über  den  Aias  des  Sophocles.  Pr.  Qfmn.  Offonbach  1894. 

Eirfe.  M.  L.,  notea  en  Sophoelee  Tradüniae.  Claasical  Reriew  DT.  10 

p.  44'j— 451. 

Frederkiag,  A.,  Beitiäge  zur  ivniik  und  ICiegese  der  Sophoklei.schcn  An- 
tigone.  Pr.  Mainz  1893. 
Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  N.  10  p.  260-2r,2  v.  H.  G. 

•  Heusmaa,  A  E ,  Sophocies  Qedipos  Coionus  527.  Ciasaical  Review  H.  10 

p.  449. 

Koster,  E.  B.,  ad  Sophoclem.  Mnemosyne  vol.  22  pars  1  p.  55 — 57. 
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Sophoclef .   MOlier,  G-  H  ,  Sopb.  Aatig.  v.  797  v^i^  «y  cj^xck.  ?äi|n!ll  if 

Q.  ßsterr.  Gymn,  Heft  3  p.  19!)  — ^01. 

PiAfldi,  V.,  zu  Sppbokles  An^gque.  Neue  4a|irbjiGb«r  I.  ShilqUigü»  li.  Jpft- 
flagogik  fiefl  12  p.  884. 

Heft  :".  p.  193-199  «-^V  .  JH#¥. 

Tectz,  F ,  die  Koloipetrie  in  den  canüca  der  Anti^one  Sophokles. 
Bremerüavcii  1893,  J.  Mockcr.  J  M.  20  Pt 

Ree.:  Wodieneoirift  f.  kUes.  FhiL  N.  9  p.  992^294     H.  G. 
UMriMiW,     Sophokles*  Antigone.  Ein  B  i trag  zur  QesibieMe  imd  Be> 
Qtiheilang  des  antiken  Dramas.  Berlin         Seebagen.  1  M. 

Kec. :  Douttcbe  Litter jturxeitimg  N.  8  p.  232   233  v.  S.  Mekler. 

Zakas.  Kp'tucoi  xal  ip}f.T^vl'JluOL^  zapoTTjpijoat;,      partie  Sopbocle.  Atheoe« 
1891,  Perry  frdres. 
Ree:  Revue  critique  N.  1  p.  1 — 4  par  My. 

»1.  BEpvaöüxrj  xoiv  <]>oiy'.33it»v  hüptxiooti.  Atheoes  18U1,  impr.  'A^^iic. 
Ree.:  Revae  critiqae  N.  1  p.  1—4  per  My. 

fUrrilH»)  seleetiona  from.  Wxtii  m  introdoction  on  Stmlw*e  I^e  »114  werke 

by  H.  F.  Tozer.   Oxford,  Clarendon  Pi:eas. 

Ree:  Academy  N.  1140  p.  207. 

ioebin,  Andr^,  coirection  ä  un  texte  de  Strabon.  Revue  arcbeologique 
Teme  jaXL  p.  281-284. 

.$te99lluir..  Ed.,  ßMm»  3ittenr|u8tDiiiM|ie  Nokowp.  tflbiehen  1893, 
Aekenbum.  2  II. 

Synesiiis.  Niber,     A.,  ed  St^neeU  epistutoa.  MpwQMejipe  -vol.  22  mis  A 

p.  93-124. 

il^rianiuij  in  Hennogepem  commentaria  ed.  Hugo  Rabe.  Vol.  II:  CornnwU. 
lAlibruffi  ,7«f>l  stcbsmv"  Acced.  indioes.  Leipzig  lö9ä,  Teuboer.  Yü,  221  S. 
Ree:  Berliner  phil.  .WoebenBcbrift  1894  p.  289— 293     C.  Hammer. 

flNtwiMBtui  natim.  Akbttt,  E.  A.,  St  Luke  XXm,  44. 4&  Cliiiideiaewiew  10 

p.  443-  444. 

Oieterleb,  Alb.,  Nekya.  BcitrSgc  zur  Erklärung  der  neuentdeekton  Fetrus- 
epokalypse.  Leipzig  16^3.  Teubner.  VI,  238  S.  6  IL 

Ree:  Lit  Centralblatt  N.  12  p.  3§6— 387  v.  Drug. 

«ealle,  C ,  etwae  Anttkritieehee  wbl  dem  krittiebeii  Briefs  über  die  Meeken 
Slbylliuen.  (Zur  Seplonglntn  von  Seit  82, 11.)  Pkilelegoe  Bd.  I<III, 

Welxsäcker,  Dm  Neue  Testament  überaetet.  5.  neubearbeitete  Auflage. 
Freiburg  1892,  Mobr. 
Ree.:  Nene.pbil.  Rondeokau  N.  3  p.  d8  t.  K.  Hamann. 

Wevmaa,  C  ,  das  Evangelium  und  die  Apokalypse  des  Petrus.  Blltter 

{  daf^  bayer.  Gymnasialachulweson  Heft  2  u.  3  p.  81—90. 

Zlmner,  Fr.,  der  Text  der  Thessalouicherbriefe  sammt  texikritischem 
Appajrat  nnd  Kommenlar,  nebet  einer  Uttduaaebung  der  IndiviiiKaiitit 

una  der  Verwandtschaft  der  Textsengen  der  pattlinieeben  Briefe. 
.Quedlinburg  hs'J.'s  Vieweg.  2  M. 

.Ree.:  Lit.  Centralblatt  N.    p.  Hiü  -  170  v.  E.  v.  D.  —  Wochenschrift 
f.  klass.  Pbil  N.  5  p.  128-124  ▼.  J.  DrSseke. 

ISieodoslns.  Krumbaoher,  K.,  Studien  in  den  X««fendeii  dee  b.  Tbeodosloa. 

München  1892,  Straub.   ItH  S. 
Ree:  Lit  CeutnUblatt  N.  12  p.  402-406  v.  U.  U. 
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S'lieogiiii.   tttlt,  E.        fttudia  I  heogiudea.  Strassburg  1^92.  74  S. 
Ree.:  Bwuner  phil.  WocheiiMhrill  1894  p.  885^989     R.  Peppmfl]l«r. 

TkMpkrtst.  Biftrie,  A.,  Za  Theophntts  Xai^vx^os^  .  SeiMuift  flir  Qftair, 
Gynis.  Heft  12  p.  1066-1067. 

TtoteyiMes  book  YIU,  edited  by  E.  G,  Merehaiit  London,  Hacnillnn. 

Ree:  Acadeniy  N.  11 JO  p.  20H. 

—  book  Vin  edited  by  T.  G.  T uckcr.  London,  Macmillan  1802.  38h.6d. 

Ree:  Classical  Review  ^j.  lü  p.       — 4Ü4  by  E.  C.  Merchant. 

Bejoer.  du*^  Tliukydides  IL  15  in  neuer  Beleachtung.   Berliner  phil. 
Wocbenselmft  N.  8  p.  91^94. 

Herbst.  Liil.,  zu  TLukyriidts.  Erkl&runf«n  und  Wiederherstellungcn.  i>. 
Reibe  Buch  V-VIÜ.   Le  ipzig  W.)?,.  :5  M.  60  Pf. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  öäterr.  Qjrmn.  Jahrg.  45  lieft  1  p  l^—'jtO  v. 
B.  KaBnkft.  —  DentMhe  LittoratoneitaBg  N.  5  p.  188-186  t. 
VI.  Schmid. 

Unge,  Ed.,  Thnkjdid«!  und  die  PnrtaieB.  PbilolngoB  Bd.  LU,  Heft  4 

HerbsL  Lud.,  zu  Tbu)iy didee.  birk  iäruagen  u.  WiederhersteUungeo  2.  Reihe 
Boeh  Y-  Vm.  Leipzig,  Teabner.  TUT,  159  8.  8  M.  60  Pf. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  3  p.  ,^S-SO  v.  B. 

Unoe,  Ed ,  Thukydidee  n.  sein  QaMbiebtewerk.  Ojrnm.  Bibliolhak  Heft  1  n 
Gütersloh  1893.  1  M. 

Ree.>  Zdtiebrift  t  d.  Osterr.  Qjma.  Jnbig.  45  Heft  1  p^  20-22  v* 
V..  Kaiinka.  —  Zeitschrift  t  d.  Oymo.  Febr.— Min  p.  164  -165 

i  h.  Becker.  * 

Tragici.  Smitb,fi.tipeeimenBofQieektragedy.  T^rantUted.  2voU.  London, 

Maeniiilan.  10  sh. 

Xenophon.  L'Ageflilao,  il  convito  et  l'KcoDomico,  tradotti  letteralmente  da 
A.  Verri,  S.  Ciampi,     LodolL  Napoli,  L.  Ghiormsti.  1  L. 

—  Antbaeie  n.  HeUenien  in  AnswtbL  Text  nnd  Kemmenfar.  fieransg.  ^Fon 

F.  G.  Sorof.    Leipzig.  Teubner.  2  M.  40  Pf. 

Ree:  Zeitschrift  f.  o.  Oymoasialwesen.  Febr.— März  p.  177^178  v.  W. 
GemolL 

«  Anabaeii  flr  den  Sebnigebraneh  beranig.Ton  F.  Baebol  2.  Aofl.  Pnder> 

born  1.SU2,  Scboeniogh.  1  M.  20  Pf. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  Gymna-'ialwesen  Jan  -Heft  p.        ;?0  v.  W.  GeTnolI. 

—  tbe  art  of  horsemansbip.  Traoslated  with  chapters  oo  the  Greek  ridiDg 
bone nnd «itb notes  by  Morris  H.  Morgan.  London,  Dent  d  Co.  3  sh.  6  d. 

R«e.t  Aendoqr  N.  1187  p.  144-145  by  James  J.  MincUa. 
Btchof,  E.,  Wörterverzeichnis  zu  Xcnoplions  Anabasis.  Beft  I,  Boeb  1~8> 
Heft  IL  Buch  4-  7.   Paderborn  Schöningb.  ?  M.  20  PI. 

Ree:  Meue  phil.  Ruudtichau  i^.  4  p.  57—50  v.  R.  Uanseu. 

EleMsr,  SnMis  Bsdebllder  in  den  Sdiriften  Z«BOpbona.  Pr.des  Wettiner 
Gymn.  zu  Dresden  1894. 

Klett.  Th.,  Sokrates  nach  den  XeDepbonliseben  Menwiabilien.  Lelpii 
I8y3,  Fock.  1  M.  2ü  P 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  N.  7  p.  173—176  v.  A.  Döring. 

LifIbsM,  IL  In  tn  Xenophons  Aponmemonenmatn.  H.  8.  8.  Nene  Jabr- 

bucber  t  Philologie  n.  Pidagogik  Heft  2  p.  118. 

Sickrirger,  A .  Beitrüge  zum  YcrstSndniR  der  Xcnophontischen  Anabaais 
und  der  altgriechischen  Klementartaktik.  Pr.  Bruchsal  1803. 
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2.  Köiniscbe  Autoren. 

ApoleiuB.  Weyman,  C,  Studien  zu  Apuleius  Tind  seien  Nachahmern.  Sitzungs- 
berichte d.  philos.-philol.  a.  hist.  Clause  d.  k.  b.  Akademie  der  WistieoBchafUsa 
in  Mflaebeii.  II  8  8. 331**892. 

Anoblns.  Stugi,  C,  d«  Aniobii  onitione.'  Pr.  Saargemflnd  1888. 

AasoilIllSjDfcimusMagnus.  Die  Moseila.  HeiLiusg.  u. erklärt  von  Carl  Uo  >]  us. 
Anhang:  Die  Moselgedichto  des  VenantiuBFortanatus.  Marburg  in,  Elwert 

1  M.  40  Pf. 

—  La  llMeUe  d*Aiuone.  Edition  critiqne  et  tradaction  fran^aise,  pr^c^dees 
d'uDe  introductioa,  suivi^d'un  commentaire  ezpUcatif,  et  orn^es  d'uae  carte 
de  la  Moselle  et  de  fac-simil^s  d'editiona  aaciennes  par  H.  de  la  Ville 
de  MirmoDt.  Bordcau,  G.  Goorouiibou.  10  fr. 

Kee.:  Clasaieal  Review  1898  N.  10  p.  4S6'4S8  by  J.  £.  Sandys. 
AtIuw.  kMmw,  F«,  tbe  fablee  of  Ananns.  Academy  K.  1186  p.  129. 

EHit,  II»,  tbe  fables  of  Avianos.  Academy  N.  1 137  p.  151. 
Caeaary  commentarü       hello  Gallico.  Für  d.  Schulgebrau  h  erkl.  v.  Rnd. 
Menge.  I.  Bändclieo.  Buch  1  -  III.      Aufl.  Gotha  lä^ü,  Pertbes. 

 II.  Bändchen,  Buch  IV— VI. 

 III.  BüQdchen,  Buch  VII -VIII. 

Ebeling-DraegerSelmelder,  SchalwOrterbneb  za  Caesar  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Phraseologie.  4.  Aufl.  Leipzig,  Teubner.    1  M. 
Ree:  Zeitschrift  f  d.  8?t(>rr  Gymn.  Heft  3  p.  218—219  v.  A.  Polaschek. 

Ibni.  0.,  die  stilistischn  Kigj  n:irt  de?  VII.  Buches  von  Gaeaars  beUam 
Gallicum.  Philolugua  buppiem entband  VI  p.  767—777. 

IbiM,  C.  H.,  Gaeaar.  Tklea  ef  l^e  Civil  war  from  Caeeara  comment»rie8. 
London,  Macmillan  4  Co.  1  ab.  6  d. 

Meoiel,  H.,  Leiicon  Caesarianum.  Vol  II.  Berlin  1898,  Weber.  28  M. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  1  p.  27  v.  C.  W. 

MOUtr,  W.,  de  Caesaris  quod  fertor  Belli  AMci  recensione.  Rost.  Preieschr. 
Bestock  1698.  92  8. 
Ree:  Berliner  pbil.  Woebenaebrift  1894  p.  868—871  f.  Meoael. 
Polaschek.  A  ,  Car^ars  Bilrc'cTkriVir,  das  bellum  Alexandrinum  und  bell. 
Afncum  u.  der  codex  Vindobonensis  95.  S.-A.  aus  d.  Jahresber.  d.  k. 
k.  Staatsgymn.  in  Gieniowits.  1S93.  20  S. 
Ree.:  Berliner  pbU.  WoebenBobiift  1894.  p  426—428  v.  H.  Henael. 
Salilee,  E.,  etymologisches  Vocabularium  zum  Caesar,  einperichtet  z  im 
Nachschlagen  und  zum  Lernen.   3.  Aull    Altona  ISf'-J.  Härder     l  M. 
Ree. :  Zditschhtt  f.  d.  österr.  Gymn.  Heft  j  p.  216  -  217  v.  A.  Fulaschelc. 

tlirn,  J.  B.,  der  iteratiire  EoDjnnktlT  bei  Caeaar.  Zeitacbrifl  f.  d.  bayer. 
Qyinnasialschulwesen  Heft  2  o.  8  p.  94—98. 

CatnllaSi  Albio  Tibullo  e  Scsto  Aurelin  Prnpprzio.  Verri  di  Giuseppe  Paci, 
S.  Maria  degli  Angeli,  tip.  della  Porziuucula.  p.  71.  1  h  2'»  c. 

—  with  the  pervigilium  Veneria.  Edited  by  S.  G.  Owen,  lllustrated  by 
J.  R.  Weguelin.  London,  Lawrence  6  Bnlien.  12  ah.  6  d. 

Ree:  Atfaenacum  N.  34d0  p.  802. 

Lafaye,  G,  Catull6  et  aes  modeles.  Oavrage  cooronn^   Paria  1894, 

llachotte  4  Co. 

Cicero.  Brutus.  Texte  latin  pubiie  avec  un  commentaire  cntiuue  et  expUcati^ 
nne  mtrodaetion  et  an  index  par  Jolea  Hartha.  Paris  1899,  Hacbette  A  Co.  « 

6  II. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  PhU.  N.  S  p.  20C— 209  v.  C.  B. 
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Cicero  il  Bnito,  traduzione  letterale  italiana.  '■'>'>.  Napoli,  Chiuruzü.   1  L.  2ü  c 

—  Cato  m&ior  de  scneetttte.  Für  den  Schalgebraucti  herau^g.  v.  Th.  Schiebe. 
$.  vath.  Aull   LeiiutiK«  Frcytag.  40  Tt 

Bac:  WMbeaiobEtft  f.  kUss.  PhiL  N.  3  p.  68  ▼..0.  LanAfnC 

 Scbolamm  in  amm  ed.  AL  KornitsttA  lUiU»  «Hon.  WiM,  Goioll 

GOfl 

Ree:  WocheoBcUrift  f.  kUss.  PMl.  N.  52  p.  1425— U2G  v.  GuotUDdgnvt 

epistalM  solMtee  temporam*  online  eonpotltw.  Für  im  Mnlgobmidi 

m,  Einleitungen  u.  erkl.  Anmerkungen  vi'rsehen  von  K.  F.  Supfle.  10.  Auß. 
mngearb.  u.  Tfrb.  von  E  Bocckol.  Karlsruhe  IW,,  Groos.     3  M.  40  Pf. 
Ree  :  Zeitechrift  für  d.  österr.  Gymn.  1894,  geft  2  p.  108—111  v.  H.  C. 
KakqbL 

—  epistularum libiiBadedm ed. Lud. Mendelssohn.  Accedant tabulaedutH 
nologicae  ab  A^m.  Koernero  et  0.  JB.  Sebmidtio  «oigeoM*  Leip>iR 
1093,  Teubner.  12  M. 

Ree.:  LH  OeoMUait  N.  2  p.  57-58. 

—  ausgewihlte  Briefe.  BrirL  von  f^.  flofmftnn  a.KmrILefaittmnn.  Berlin, 
Weidmann.  •>  II.  T»  £L 

Ree.:  Neue  pbil.  Rundschau  N.  7  p.  101  —  in:^  v.  L.  lioliaptel. 

—  Laclius  de  amiritia.  Ffir  den  ScLuigebraucii  hcrausg.  von  Tb.  Schiebe, 
2.verb.Aaa.  Leiutig  1894.  41  Ft 

Ree:  WocbeoBcliiift  t  U«aa.  PJul  M.  8  p.  68  v.  0.  LandgnJ. 

Laeliu8  sivc  de  amicitia.  Witb  introdtteUon  and  notoa  hj  fil  Georges 
Stock.  Oxford,  Clarendon  Preas.  8  M.  60  Pf. 

Ree:  AtLeaauum  ^.  ä4.'>7  p.  III. 

—  de  oratore  libri  tree.   ReceoMut  Th.  8 tan  gl.   Präg,  Tempeky-Freytag. 

1  II.  25 

lUc:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.    Jalirg.  1'.  Heft  l  p.  2G— 32  v.  A. 
Kornitser.  —  BlAUer  f.  d.  beyer.  Gynmasiabchulwesea  Üeift  1  p.  30-33 
Anunon. 

pbilosophiache.  Sehriften.  Auairahl  t  die  Sdiole  nebat  einer  JGiniBitimf 
in  d'w  Schriftetellerei  Ciceros  n.  in  die  alte  PhUoMpbie  vonO.  Weissen- 

fels.  Lcipsig,  H.  G.  Teubner.  i  IL 

Ree:  Neue  phil.  Ruudhchau  N.  2  p.  24— ■25  v.  J.  Degenhardt 

—  sele'cted  oratiouä  and  letters.  Wilh  iutxoducüon ,  noteä  by  iiarold  W. 
Johneton.  Chicago  1892,  Albert,  Scott  &  Co. 

Ree:  Classical  Review  N.  10  p.  471-472  by  E.  P.  Morris. 
IT-  in  M.  Antonio  oratio;  philippica  secuoda  COA  note  itaUloedi  O.  Cesare. 
12.   Veioua,  1).  Tedeschi  e  figlio.  1  L.  50  c 

—  Rede  für  den  Dichter  Arcbias.  Für  den  Schulgebrauch  herauBg.  voa 
H.N0I1I.  Leipzig  1894.  G.  Frevtag.  40  Fl 

Ree:  WoctJcn^chrift  t.  klass.  Phil.  N.  0  p.  234    235  v.  Ii.  Deiter. 

—  Oratioues  Cae.sarianae,  Witb  introduetion  and  notes  by  W*  X.  aBiift 
l'art  I  Text.   Part  Ii  Noteä.  Oxforü,  Clarendon  Pietis. 

Ree.:  Athcnaeum  N.  3457  p.  III.  —  Berliner  pbU.  Wocbenichrift  N.  U 
p.  328 -329  V.  Frani  Müller. 

—  oratio  pro  Ligaiio.  Teeto  latino  con  iatrodoi.  e  note  di  T  esio.  Torino, 
6.  Sicoldo.  (>0  c 

—  pro  Murena  et  pro  Sulla  orationes.  Scbolarum  m  usuui  ed.  Hob.  Noväk. 
Ftag  1894  80  ft 

i>  oratio  de  imperio  Cn.  Pompei.  Scholamm  In  mm  adidift  AL  Kornitser. 

Bditio  II  correction.  Wien,  Gerold.  «>n  Pf. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  N.  52  p.  1425 -14i6  v.  0.  Laod^^raf. 
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lOicerQ  de  imperio  Cd.  Pompei  ad  Quirites  oiaäo.  leste  MTEelaBBOti  par  0. 
Pffoa4*boj»me.  UAad  iöi^ä.  Kngeike.  1  M. 

Reo.:  Neue  phU.  RmMwa  N.  8  p.  88—86  t.  A.  DauHlBg.  —  Bealadie 
Litteratuneitung  N.  9  p.  264  v.  Th.  Staafl  —  Beriiaer  phU.  Woehen- 

achrift  1894  p.  ni— 173  v.  Fr.  Müller. 

—  1.,  2.  und  7.  Rede  gef?en  Marcus  Antonius.  Für  den  Sclinlgebraach  erkl. 
von.  Juli  US  Strenge.  Gotha  1S93,  Fr.  A.  Pertbea.  VIII  u.  102  S.  IM.  20  Pf. 

Ree.:  Vene  phil.  Rnadleetia«  M.  26  p. 404-^5     E.  R.6ehiilfe. 

4.  Rede  gegoa  Verrea.  Für  den  Sdmlgebraoch  erklfirt  vo^  M  art,  Fickel> 
^     lolierer.  Faderbam  1894»  Schoemsgb. 

—  und  Jakob  Grimm  über  das  Greiseaalter.  Uamborg.  Richter.  '      8  H. 

Kt^r  •  Neue  phil.  Rundschau  N.  5  p.  77— 7Ö  v.  L.  Reinbitfrdt 

4ly,  Fr.,  aofigewählte  Briefe  Oteoi  ai4  Monar  ZaitjgvnossGn.  Berlin, 
tiaertner.  VUI  u  1C5  S.  1      60  Pt 

R^e. ;  Neue  phU.  Rtmdsebati  N.  8  p.  87    Bd.  Grupe. 

Bftlttier,  6.,  Ciceron  et  .ses  amia.  etude  sor  la  aociete  romaine  da  tempa 
de  Ctear.  Ausgewählte  Abschnitte  nebst  Gommi^utar  ven  G.  Dannehl. 
etrasaborg  1892,  Strassburger  Verlagsanstalt,  r  )  ^^       1  M.  50  PC 
Ree:  Nene  phil.  Runrschau  N.  26  p.  405-4iXi  v  1  l'abst 

^  Cicöroa  daiih  ia  vie  publique  et  privie.  Ed.  ad&pteu  a  1  ^^»ago  des 
teolai^  Mtater,  Theissing.  geb.  75  Pf. 

Ree:  Kette  pbiL  Rundschau  N.  26  p.  405—406  v.  FeL  Pabst 

—  Gic^ron  dans  ses  relations  avec  Atticus  et  Gaelius.  EditioBS  adapteca 
ä  Tuaage  dea  ecoles.  Münater  1893,  Theissing.  ^  Pt 

Ree.:  Neue       Rundaehau  N.  36    405^406  v.  FeUPuM. 

IMter,  H.,  eine  Amaterdamer  ffimdechrift  au  Giceroa  Philippiachen  Reden 
aua  dem  XIII.  Jahrhundert  PhÜoIogue  LUI,  Heft  1  p.  191^194. 

Ptfrariini,  A.»  Gicero  ala  Schviaebilftiteller.  gr.  8.  Hflnchei^  Lindnusr.  1 M. 

trttf,  A.,  SU  Giceroa  GatUinarien.  IL  18.  Neue  Jahrbfiober  f.  Philologie 
n.  FIdagogik  Bd.  149  p.  76-77. 

Hartmia,  J.  J ,  de  M.  Tullio  Cicerone.  Allocutio  ad  studiosos  qua  mense 
septeinbri  d.  ISOo  schola«  r^  lit<  ris  latinis  et  antiquitatibus  roniaais 
iübtauravit  J.  J.  H.  gr.  8.  Lcideu,  S.  C.  v.  Doesburgh.  85  Pt 

Lange,  A.,  Auswahl  aus  Giceroa  Briefen,  für  den  Schuigebiuuch  mit 
aeebliehen  Einleitungen.  Federbem  1898,  SchOningb.     1  IL  40  PC. 

Ree.:  Zeitschrift  f.  d.  östnrr  Oymn.  1804  Heft  2  p.  108—111  K 
0.  Kukula.  -  Neue  phiL  Kuüdschau  N.  8  p.  ö7  v.  Grupe. 

Lebmann,  C.  A..  de  Giceronis  ad  Ätticum  epiatulia  recenaendia  et  emcn- 
dandis.  Berlin  1^2,  Weidmann.  6  M. 

Ree.:  Neue  phil.  Rundeehau  N.  5  p.  71-77     L.  HolaapfeL 

Leyda,  R ,  über  zwei  Briefe  Ciceros  an  C.  Trebonius.  Neue  Jahrbttcber 
L  PbUologie  n.  Pädagogik  Bd.  147  Heft  12  p.  84n. 

Popp,  E,  de  Ciceronis  de  rffi<:ii>  librorum  oodioibaa  Voeaiano  Q.  71  et 
Parisino  6()01.  Pr.  dea  Ovum,  zu  Uof. 
Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  N.  l  p.  15-17  ?.  Th.  Schiebe. 

Sobnidt,  Fr.,  «ur  Kritik  u.  Erklärung  der  Briefe  Ciceros  an  Atticus. 
Wflnbur«  1892. 
Ree:  Neue  phil.  Rundschau  N.  2  p.  25—26  v.  Ed.  Grupe. 

SebHidt,  J ,  das  rh)tbmiacbe  Element  in  Giceroa  Reden.  Wiener  Studien 
Heft  2  p.  209  -  247. 
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jL'icero.    Scfimidl,  0.  E.,  der  Briefwcrhsr'l  dns  M  Tullius-  Ckern  von  ppincni 
Prokuuaulut  in  Cilicien  bis  zu  Cau^ari  Kf  uiorduug,  uebst  eiotim  ^«eudrucke 
'   des  12.  u.  13  Buches  der  Briefe  an  Atticua.  Leipsig  18B8,  Tcmbner.  12  K. 
Ree:  Wochenschrift  f.  kla^s  Phil  N   10  p.  205-208  n.  N.  11  p  e%- 
209  V.  M.  Rothstein.  —  Neue  phil.  KundschaM  N.  1  p.  i— s  v.  Hohipfel. 

Snrcka,  Fr.,  quae  IL  Tulliofl  Cicero  de  philosopUia  menta  sibi  paravent 
PiadE  1893.  »7  8. 
Ree:  Zeit  hilft  t  d.  Osterr. OTiiin.  Jahrg. 45  Heft  1  pt.  88—84  v. 

A.  KoriJiU»;r. 

Stroebel,  Ed^  die  llaudschriften  von  Ciceros  JugeodwerlL  de  inventione. 
Blätter  f.  daa  bftyer.  GymnaalalachiilweBen  Heft  2  n.  8  p.  90-94. 

anCicerea  Aeademica  posteriora.  PbUologoa  Bd.  LII  Heft  4  p.726— 72& 

Donatas.  BOtfner,  R..  zur  f'lM'ilipfrrunir  ri^r  vita  Trrfntn  in  d^m  Commenttr 
des  Donatus.  Neue  Jahrbucher  f.  Philologie  u,  Pädagogik  Bd.  14t»  p.  73—75. 

SaargU,  H.,  die  antiice  ÄneisluritiJt  im  Kommentar  des  Tiberiaa  Clandioi 
DoDaina.  Fr.  Stuttgart  1898. 

Sabbadiai,  R.,  il  eoouiento  di  Donato  a  Teranalo.  Eatr.  dagli  ttadi  itd» 

di  filologia  class.  vnl  II.  Firenze  im',.  134  S. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  is;»i  p.  39.'j— 4Ü0  v.  Büttner. 

Ecdeslaatid  tat  Corpus  sciiptomm  ecclesiasticoram  latinorom  editom 
jmpaaaia  aeademlae  litterarvm  Gaeaareae  VindoboncBaia.  Vol.  XXVL 

S.  OptatI  Milevitani  Ubri  VII  accedunt  X  monumenta  yetera  ad  Donatistarum 
biatoriam  pwtüwntia  ez  reeom.  Caroli  Zwiaa.  Wien  1893,  Tempskf. 

9  M.  60  Fi 

Ree:  Wocbeaachrift  1  Uaaa.  PhiL  N.  2  p  89—48     Ad.  JOUdier. 

Eeaar,  8.,  die  Seelenlehre  Tertalliaaa.  Paderborn  1898,  ScbOmogh. 

4  M.  60K 

Ree:  Deutsche  Litteraturzeitun^  N.  1  p.  102  v.  P.  Schanz. 

f  estns.  Codex  Fcbti  Farnesianus  .XLii^Uüuiis  expressus.  Consilio  et  inpesflii 
Academiae  Literaram  Htmgaricae  ed.  Aem.  Thewrewk  de  Ponor. 
Berlin»  Calvary  d  Co.  42  M. 

Ree.:  Lit  Cfentralblatt  N.  2  p.  65-^  v.  G.  —  Zeitschrift  f.  d.  öiteir. 
Gymn.  45  Heft  1  p.  24 -S5  t.  Rod.  V4ri. 
Pirlas.  Hiltfebrand,  Th.,  quaestiones  de  Furiis  poetis.  Bisa.  Halle  1893. 
Ree  Neue  phil.  Kundschau  N.  5  p.  69—70  v.  R  Büttner. 

Horatias.  Satiren  und  Episteln,  mit  Anmerkungen  von  Lucian  Müller. 
lI.  Episteln.  Leipzig  1893,  Freytag.  .  „  ^  ?^ 


Ree.:  Zeitschrift  f  d.  ftsterr.  Oymn.  Heft  3  p.  212-214  v.  A.  ZillgerifL 

—  Berliner  phil.  Wochenschrift  isn4  p.  ^8-77  v.  M.  Hertz. 

—  satires  and  epi.stle.s  cd.  on  th^  baj^ls  of  KiessUnga  ed.  by  J.  IL  Kifkiand. 
Chicago  lb9^,  Leach.  Sheweii  a.  Sanborn. 

Ree.:  Berliner  phil  Woehenaehrift  1894  p.  170—171  y.  Herta. 

—  Le  odi,  tradotte  letteralmente  in  prosa,  preeidixte  da  od  diacorso  del 

D.  Capellina.    2.  ©d.  Napoli,  L.  Chiurazzi.  1  L.  20  c. 

—  (Quaranta  odi  tradotte  in  versi  da  Giuseppe  Ficchiorri.  Roma  1893, 
Forzani  e  C.  p.  163. 

—  Flaocus  im  Licht  rlf^s  Rvrinn^pliums.  T)in  l  Bücher  drr  Or!on  deutsch  io 
den  Versvreiseo  des  Dichters  wiedergegeben  u.  mit  Erläuterungen  ihres 
religiös -sittlichen  Inhalts  versehen  von  C.  Kob.  Leipzig,  Richter.  XV, 
116  8.  3  IL 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  N.  20  p.  402—404  v.  E.  Krah. 

Aly,  Fr.,  Hoima,  aein  Leben  u.  seine  Werke.  8.  Ottteraioh,  fiertelsmanD. 
4ti  S.  GU  Fl. 

Ree  :  Zeitschrift  f.  d.  OynrnaBiaiacholweaen  Heft  3  p.  161—163  v. 
Tb.  Beeker. 
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AonUss.   Cunpaux,  A.,  hi^toire  du  texte  d  Horace.  Paus  IbUl,  Bei-ger  Le* 
Tmüt  A  Gie.  8  H.  90  PC 

Ree:  Neoft  pbiL  Rnndiohftu  N.  7  p.  100—101     B.  Krah. 
Cristefoilni,     sa  Hör.  8at  II  2,  2n  f.  Wtoner Stadien  Heft  2  p.  313-314. 

Cnitius,  0.,  zu  den  CuidiA-Epoden  de«  Honi.  Philologne  Bd.  LIU 

Heft  1  p.  7U. 

Fischer,  J.  N.,  zu  Horas  iweitem  Literaturbriel  Fcldkircb  1Ö91/02.  22  8. 
Ree.:  Heae  phiL  RondicbMi  N.  4  p.  49—52  t.  H.  8.  Aston. 

ManiUnt,  Analekten  war  Geoohiolite  des  Hoitt  im  Mittolnlter  bia  i:;i>  ) 

Göttingen  ISO.^.  2  M.  80  Pf. 

Ree:  Wochenschrift  L  klass.  PbiL  N.  S  p.  209-210  v.  M.  Ihm.  -  Neue 
pbil.  Rnndscbaa  N.  5  p.  67-69  t.  B.  Knh.  —  Beriiner  pbiL 
Wocbeaseblifl  N.  It  p.  329—331  v.  M.  Hertz. 

MDIUr.  H.,  zu  Horas  e.  Ilf,  88.  Zeitschrift  f.  d.  österr  Oymn.  Jahrg.  4d 

Heft  1  p.  n~14. 

Muelier,     zu  Horas'  Satiren,  i  5,  50.  Berliner  phil.  Wochenschrift  N.  9 
p.  284. 

Uppenkamp,  A ,  zu  IToratiu8  Oden.  Nene  Jahrbücher  f.  Philologie  and 

raedagogik  Bd.  149  p.  77— so. 

JnTenalis*  Keller,  0.,  zu  Juvenalis  [ß,  21],  Neue  Jabib&chcr  f.  Philologie 
n.  Paedagögik  Bd.  149  p.  48. 

Uftns,  ab  urbe  coadita  Ub.  XXIX  ffir  den  Sehulgebraoch  erkL  von  Frans 

LutPT  hicher.  Loipzig  isnn,  Tcubncr.  1  M .  20  Pt 

Ree:  Revue  critique  N.  4  p.  r.i;  par  E.  Thomaa. 

—  ab  urbe  condita  libri  XXi-lV,  XXX  cd.  A.  Zingerle.  Für  den  Schul- 
gebraueh  bearb.  von  P.  Albreeht  Leipzig  1S93,  Freytag.   1  M.  50  Pf. 

Ree:  Berliner  phil.  Wocbenscbrift  1894  p.  293— 29G  v.  Fügner. 

—  ab  urbe  conditn  libri.  Ed.  A   Zinz«rle.  Pars  VI,  fS8C.I|  über  XXXVI 
— XXXVIIl.  Ediüo  maior.  Leipaig,  Freytag.  1  M.  20  Pf. 

—  Editio  minor.  '  1  M. 

Ree.:  Zeitschrift  1  d.  Qetonr.  Oyoin.  Heft  8  p.  215-316  v.  A.  M.  Sebnidt 

Breanig,  H.,  über  den  Wert  und  die  Verteilong  der  Livioslektllre  f&r 

Gyniiuisiea.  Pr.  Rastatt  1893. 

FUgner,  Frz»  kzicon  Livianum.  Virorum  aliquot  doctorum  opera  adiutus 
conledt  F.  F.  Fas&  VI.  Composntt  Frdr.  Schmidt  gr.  8.  Leipzig, 
Tenbner.  2  H.  40  Pf. 

Uebhold,  K.  I ,  zu  Livlus  XXl  '3,  4.  Nene  Jahrbflcher  f.  Philologie  o. 

Paedasjogik  Bd.  11  !>  Il-  it  2  p.  ISn. 

Soltau,  W ,  die  anDaiiätiüchen  Quellen  in  Livius  IV  u.  V  Dekade.  Fbi- 
lologu.'j  Bd.  LH  p.  664—708. 

Seltan,  W ,  Coelius  und  Polybins  im  21.  Bache  des  Livios.  Phüologos, 

Suppicnientbd.  VI  p.  099-720. 

Xncaans,  de  bello  civili  über  I.  Texte  iatin  publik  avec  apparat  critique, 
commentairo  et  introduction  par  Paul  Lejay.    Paris  IS. »4.  Klincksieck. 

Gregorius,  A.,  de  M.  Anua  -i  Lucani  Phai'saliac  tropi.s.  Pars  prior.  Leipzig 
1893,  Fock.  1  iL  Pf. 

Ree  :  Neue  phil.  Rundschau  N.  4  p.  .i3  v.  Gast.  Eskuche.  —  Berliner 
phil.  Wüclieoschrift  1894  p.  l':U)-231  v.  C.  Hosius. 

Francken,  Q.  M ,  parerga  II.  De  Lucani  rescripto  Romano.  Muemosyne 
vol.  22  pars  1  p.  46—54. 

BtUasM,  E.,  ad  Lacan.  IX,  777—780.  Philologus  Bd.  LH  Heft  4  p.  72.j-7L>t'>. 
Weyauui,  C,  zu  Lucanns.  Blltter  f.  d.  bayer.  Oymhasiaischalwesen  Bd.  88 

Heft  2  u.  3  p.  ^.  • 
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iMTtB*  flaiuMr,  V.,      4it  M«U(»lMr  bei  Lskres.  £rlaiigea  1898,  Blac8iii|. 

.  1  M.  äO  K. 

Rae.:  WofltemchHIl  t  klüi.  PkU.  N.  $  f.  6ft>»9S  t.  ftwtk», 

aitidis,  MMr,    iio  sermoao  ]lin«diao.     AugnstM  Vifidetteomm  I898L 

Jhf    '  ComtUos  Nepot  Lebeiubesdireibwigeii  bi  Aiuwshl  beub.  u.  v«niMlit 
durch  eine  Vite  AlezAiidii  Megni  von  Frans  Fflgner.  Lei|Mug,  Teubner. 

j  M.  10  Pf. 

Reo.:  Zeitschrift  f  d.  üjmnafiialwesen  Feb.    Märs  p.  157—159  v.  Joi. 
Wfitweiltr.  —  Nene  pbU.  Bnndiiln«  H.  6  p.  86  -  88  Bmmb. 

TttM,  con  aoto  di  C.  FamsgallL  8»  ed.  Yaroin,  B.  Tedeechi  e  figUo. 

1  L.  SOc 

—  Prefazione,  Milziedei  Tentstocle,  Aiisüde,  Paiuania;  testo  constrozioiu^ 
vOBiene  lettenle  •  Übet»  e  note.  12.  Yerom»  I>.  Tedeecbi  e  figUo.  idO  p. 

1  L.  60  c 

6ein8t,  6.,  ConieliuB  Nepoe.  Jahrb.  des  philol.  Vcrcina  p.  r»!)— »U. 

Ovidii  >ia8onIä  inctamorphobes.    An-wahl   für  den  Scl  ulijr-hrauch  von  J. 
Meuber.  b.  Aufl.  b^än.  voq  A.  Kgeu.  ir'adcrbom  1S03,  bciiuiimgli.  I  M.  60 Pf. 
Ree.:  Woebeneebiift  f.  JOiM.  PhU.  M.  52  p.  1422-1425     H.  Beliing. 

—  die  Metamorphosen.  FOr  den  Schuigebraneh  eiUlrt  Ton  H.  llmgnni. 

Bändcheo  I.  Gotha  I^Ol»,  F.  A.  Perthes. 

.    Ree:  Wochenschrift  f.  klaas.  Phil.  N.  13  p.  348—349  v.  U.  Winther. 

Damst^  P.  H.,  de  loeie  qolbiMdain  ex  Oridü  metemoiphoeeein.  VoL  32; 

pars  1  p.  5b— 65. 

Härder,  F   m  Ovidiu.s  Fasten  [I,  157].  Nene  Jahrbücher  t  Philologie 

u.  Pftda^^oiiiä  bd.        p.  l.'J  14. 

Ib«,  6.,Materialieu  für  dieOvidlektOre.  Paderborn Ibt^O,  F.SchOoingh.  IM. 
Ree.:  Neue  phil.  Rondechau  M.  5  p.  78—80     iUrl  Petan. 

Faflnlaa.  UadstrOM,  Vf.,  quaeationes  Papiniaoae.  Oommentaflo  aeademica. 
ÜpMia  1808. 

Pmlaa.  Merrto  H.  Margu,  a  bibliograpby  ofPeraina.  Cambridge  1893»  Harvard 

üniversity. 

Ree:  Wochenschrift  t  kiass.  Phil.  N.  1  p.  17  v.  Carl  Hosius. 
Paimer,  A.,  PcrsiuB  sat.  VI,  79.  Classical  Review  N.  10  p.  44B. 

Petronio8.  Coochia.  E   Napoli  e  ii  aatjrioon  di  Petronio  Arbitro.  NapoU 

189^},  l"'r.  üiuijiiiiii  tx  tigli. 

Cru8lat,0.,Nachtriiglichesüberacetabulum.  Philologus  Bd.LIH  Heft  1  p.l31. 

Funok,  A.,  sta  Petronlus  und  lateinischen  Glossaren.  Philologus  Bd.  LUX 
Heft  1  p.  127-131. 

ffMa,  K.,  Petnmiana.  Philologns,  Bnpplementbd.  TI  p.  659—698. 

MerawsM,  Cai.,  Petroniana.  S.-Abdruck  aus  Eos.  vol.  1  p.  1—5. 

Tbanas,  P.,  le  r^alisme  de  Patrone.  Gand  Is?.'".. 

Ree:  Revue  critiquc  N.  2  p.  .HS  par  S.  Keinacb. 

Phacdraä)  fabularum  aeeopiarum;  Ubri  quinqae  curante  0.  Berrinio. 
Torino,  Paravia  4  Co,  •  .  )S0  *• 

—  fhbnlae  Aesopiae,  in  nsnm  idioianmi  eeleetaa  reoognovit  J.  H.  Sto- 

wassor.  Wien  Prag.  Leipsig' 1893.  so  Pt 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil  N.     p.  1:^4-127  v.  S.  üenog.  — 
Revue  critiquo  N.  5  p.  92  ^ar  E.  Thomas. 
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rintitw,  romopdiaf»,       rf^rpnsione  G.  Goetz  et  Fr.  Schoell.  Faao.  I.  Am- 
"  pliitruüDem  Asinariam  Aululai  iam  complectens,  praecedunt  de  Plauto  vita 
.  acpoesitestfIMfAveteraiB.  L6i|»tg1893.  Teubaer.  XXXIII,  158S.  1  M  50  Pt 
Ree. :  Revne  critique  N.  52  p.  503  par  F.  Lejaf.  ^  Berliner  phU.  Wocb6il> 

Schrift  1S94  p.  20 2  -  268  v.  Skutsoh. 

—  eomoediae  ex  reoenfiione  Georg  Ooets  et  Fr.  SehoelL  Fafic.  II.  Leipzig 
1882^  Teubntir. 

Rm.:  Blätter  f.  d.  iMiyer.  Oynrnaateleehühreeea  Hefts  a.  8  p.  122—184 

—  eomoediae.  Keceosuit,  instrumento  critico  et  prolegomenia  aazit  Fr.  Rit- 
eebeliue,  soeiis  operae  adenmptis  0«  Loewe«  G.  Goets,  Fr.  Seboell« 
Tome  IV,  fasc.  IV.  Mostellarlaoi  continens.   Leipzig  180r>,  Teabner.  6  H. 

Kec.:  Revue  critique  N,  f»!?  p.  503—504  par  P.  Lejay. 

—  Epidicus  from  tüe  text  of  G.  Goetz,  with  an  iotrodaction  and  Dotes  by 
J.  H.  Gray.  Cambridge  1893,  University  PtUs.  8  ab. 

Bee.:  Retme  critlqae  N.  4  p.  65  per  L. 

—  Mostellaiia.  Ree.  Fr.  RltiebeL  Bd.  altem  a  F^ld.  Belioflll  fMoiiilta. 
hwong  Ib'iyi,  Teuboer.  r.  M. 

Ree.:  Neue  pbil.  Ruadschau  (3  u.  64 — 86  v.  Fr.  Sigiamtiud.  —  Üeriiaer 
pfaiL  Woehenachxift  1884  p.  184-141  Skoteoh. 

—  Stichua,  edited  with  introdoelioii  aad  Bolee.  hj  C.  A.  M.  Fenne  IL  Cam- 
bridge isi»;^.  Uaiversity  Press.  i  ab.  6  d, 

Ree:  Revue  crittque  N.  5  p.  tJö  par  L. 

Huellner,  Fr.,  de  Plauti  comoediarum  ezempliä  atticis  quaesüoues  maxime 
ebroBologiflae.  OOttingen  1894,  Dieterieh.  1  M.  5»  Pt 

Plattner,  SaMeel  Ball,  notes  on  tbe  use  of  Gerand  and  Gerundive  in 
Plautu.^  and  Terence.  American  Joomal  of  Philology  VoL  XIV,  i 

p.  4b;i-490. 

Sve«  Teteing,  syntaxin  Plaatina.  Vencrsborg  1892,  Bagge  u.  Petterson. 
Ree.:  mie  pbU.  Rondaeban  N.  7  p.  99—100     Fr.  Sigiamand. 

ninli  Secuadl  naturalis  historiae  libri  XXXVII.  Po.st  L.  Jani  recognovit  et 
Bcripturae  discrepantia  adiecta  ed.  C.  Mayboff.  VoL  III,  libri  XVI— XXII. 
Leipzig  1892,  Teubaer.  4  M. 

Ree.;  Dentacbe  Liticiatiineltang  N.  7  p.  203-204     C.  Haeberlin. 

Ben,  J.  C.  Gm  de  Plfaüf  nat  biet  XVIII,  $  20.  Toi.  22,  pan  I  p.  22-38. 
Fewier  H.  N .  fat^tigium  in  Pllny.  N.  R.  XXXV,  152.  American  Journal' 

of  Archaeology,  vol.  VIII,  .'5  p.  Hsi-  Ms7 

Milae,  firaftae  I.,  tbe  text  ot  Piiny's  natural  history  preserved  la  EngUab 
Mae.  Glaaaleal  Reriew  N.  10  p.  451 -452. 

Faetae  latinL  Corpus  poetamm  latinomm  a  se  aliisqae  demo  recognitorum 
et  brevi  lectionum  varietatn  instructorum.  Bd.  Joan«  Pertival  Post- 
gate. Fa.sc.  I.  4.  Londini,  Beil  d  Sons.  9  sh. 

—  Moooiucuta  Germaniae  bistorica.  Poetariun  latinorum  medii  acvi  tomi  III. 
partia  aUeriiia  faac.  I.  Ree.  Lud.  Traube.  Berlin,  Weidmann.      10  M. 

Ree:  Clas.Mcal  R.niow  N.  10  p.  470-471  by  J.  II.  Lupton. 

Frif^rion.   Manitius,  M.,  zu.  den  Gedichten  Priaeiaaa.  Zu  Orientiua.  Rbein. 

Museuui  f.  IMiilolopie  lieft  1  p.  17(»'  174. 

Prosaici  iat«  Radetzki,  8.,  u.  W.  Sokolow,  rimskie  Pisateli.  Prosaik.  NepoB, 
Gaeaar,  SaUoat^  Cicero,  Lirins,  Tadtoa.  Moekan  1893.        1  Rnb.  50  JL 

<|aintlll8».  Hammer,  C,  Beiträge  an  den  19  grOaaeren  quiniUianiBÖbeo  De- 

klaniationen.  Pr.  München  1S93. 

Khetoret»  iat.  Morawski,  0.  v.,  de  rhetoribus  latinis.  Kraknn  1^02.  2i)  p. 
Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  N.  9  p.  235-237  v.  B.  Kubier. 
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Rfimiacbe  Autorea. 


S&UaftUtts.  Catiiiüa  et  JugurÜia.  £ditio  turtia,  scüolarutn  in  usum  ad  opti« 
muram  odem  CMtigsvit,  rec.  C.  Fnmftgalli.  Verona,  Tedeadü e figIL  50 e. 


L  C,  Ist  SallaBt  ein  PaiteischriftatoUer.  Beriin,  Gaertner.  1  M.  , 
Ree:  Deutsche  Litteraturzcitonp  N.  10  p.  2r>S-302  v.  A.  Schulten. 

Kunze,  Alfr.,  Sallustiana.  Heft  II.  Dor  Gebrauch  von  forr,  futurum  esse, 
foret,  forent,  eßsem  u.  seioen  Formeu.  Leip^i^,  bimaiei  4  Co.  Vlll, 
100  8.  %  M. 

Ree:  BeutBche  Litteraturseitaiig  N.  51  p.  1607—1608  v.  J. Prammer. 

Natta,  F.,  vocabulario  Sallustiano.  Torino,  Locscli'^r  2  L. 

OpÜr.  Th..  die  Trierer  Sallusthandachrift.  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie 
u.  Pädagogik,  Bd,  147  lieft  12  p.  h.NJ-Sfw. 

TbtBas,  P.,  note  «nr  SiUoBte.  OnÜo  Lepidi  1.  Bme  de  lliffferodion 
pnbUqne  XXXVII,  1  p.  44. 

.  SahianuH.  HaeeiMerie,      Stadien  la  Salviui,  Priester  tou  HnanliB.  Teil  I. 

Pr.  Landshut 

Ullrich,  J.  B.,  de  Snlviani  scripturf^f  sacrne  verf  ionihns  Pr  N<^v!«tadt  a  11. 189;^ 

Beneca.    Cunliffe,  John  W.,  the  inttucuce  ot  öemeca  on  £lizabcthaü  tragadj. 
An  Essay.  London  1893,  Macmillan  &  Co. 
Ree:  Ut  Centralblatt  N.  1  p.  18-  19  v.  Ldw.  Pr. 
Hense,  0.,  zu  Seneca  de  tranqulUHate  aoinä.  Ebein.  Masenni  f.  Pbilih 

Inmo  Woft  1  p.  171 -175. 

—  Lucins  Aiinaeas*  Ittvän,  H.,  Seuoca  mint  drämairo.  £gyetemes  pbilologia 
köalöny.  Heft  II  p.  S9-106  a,  III  p.  ia5  -  200. 

Weymui)  ^  Novatian  und  Seneca  Ober  den-Frfibtronk.  Pbflologus  Bd.  LH 

Heft  4  p.  728—730. 

SlUns  Ital.   Baner,  Lud.,  Handschriftliche  und  knti.^ch-cscgetiaebe  Erörte- 
rungen zu  den  Punica  de«  Silius  Italiens.  Augsburg  lb93. 
Ree.:  Woebeosebrift  f.  klaaa.  Pbfl.  M.8  p.  210- S12     Carl  Bonae. 
Stotlot.  Circie»  8. 8.,  atedio  an  P.  Papinio  Stasio.  Gatania  1898,  Mieeollo 
Qiftnotla.  4  L. 

Ree.:  Revue  de  rinatructioD  publique  XXX Vll  1  p.  52— 55  per  Paul 
Thomas. 

lüfieh,  0  ,  Statloa*  Trostgediebt  an  den  Clandhis  Etroscns.  Beriebt  d. 

Gelehrtenscliule  des  Johanneuin.  Haniburf^  1893. 

Berliner  phil.  Wochenschrift  H*'4  p.  40— 42  v.  H.  Müller. 

Maver.  H.,  die  Glossen  in  der  Berliner  Statios-Uandachrilt,  Philologus 

Bd.  IUI,  1  p.  194-197. 
Slwtaeh.  F.,  u.  F.  Vellawr;  ad  Statu  rilfaa  eymbolae.  Nene  Jahrbfldwr 

f.  Philologie  u.  Pädagogik,  Bd.  147  Heft  12  p.  825-848. 
Hneton.   Heldenhain,  F.,  zu  Suetonius  vita  des  Horatiiu.   Nene  Jabrbficher 

f.  Philoloffie  u.  Pädagogik,  Bd.  147  Heft  12  p.  844. 

Taeitut»)  dialogusde  oratoribus.  Edited  by  W.  Petersen.  Oxford,  Clarendoa 
PreiB.  10  eb.  6  d. 

Ree.:  Atheuaeum  N.  3458  p.  1-10  141. 

—  ab  excessu  divi  Aagnati  libri  l'Vl  edidit  Geyza  Nimethi.  Budapest 
1893»  Lampel.  1  M.  30  Pi. 

Ree:  Nene  pbU.  Rondeebaa  N.  2  p.  27— *iS     Ed.  Wolff. 

—  Jnlii  Agrioolae  rita.    Neuvelle  Mition  d'upres  Ics  meilleures  tozttt 
avcc  aoromaires  et  noles  en  fran<;ai8  par  Boistel.  Paris,  lib.  Delagrave. 

—  thc  Agricola  and  Germania,  with  introduetion  and  maps  by  A.  Grosvenor 
Hopkins.  Boston,  Leach,  Sbcwell  d  bauborn.  5 

Ree. :  Wocbensebrift  f.  klaBS.  Phil.  N.  52  p.  1426—1428  v,  Georg  AndieaeD. 
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Tacitnsy  Agricola  aod  üermama  ed.  on  tUu  üaaiä  of  Dicaegcrs  Agricoia  and 
Schveixer-Sidten  Genn.  hy  A.  6.  üopIciBs.  Boston  1898»  NonroodFreM 

J.  S.  Cushing.  •  5  M. 

Ree:  Berliner  phil.  Wocheaschrift  1S'J4  p.  20(i. 

Constani,  L ,  *  tude  sur  la  langue  de  Tacite.  Paris,  Dclagravt-. 

Eicbler,  H.,  VariatioaenzuTacitus  Annalea.  lieft  1.  Berlin Weidmann. 
Ree.:  Zeitoehrift  1  die  Osterr.  Gymn.  Heft  S  p.  233  V.  A.  Seheindler. 

Peterttn,  fl^  Gonelti  Ttetti  dialogus  de  oratoriboa.  A  revised  text  with 
introductory  essays  and  critical  aad  esplMAtory  notes.  Oxford  1^  *^ 
Clarendon  Frese.  10  ah.  <i  d. 

Kec.:  Deatsche  Xiittentnneitiug  N.  6  p.  170—171     Ig.  Prammer. 

WiMMh,  R.,  de  Tacitl  OermsidM  oodidbiu  Oarmaiiieii.  tfarburg  1898, 

Söramcring.   1'27  S. 
Ree:  Berliner  phil.  Wochünschrift  1894  p.  231—232  v.  Niemeyer. 

Zftolibieer,  Fr.,  Stadien  zu  den  Annalen  des  Tacitos.  Wien,  Bn^owakv 
«  8«lme.  8  H . 

Ree. :  Lit.  GentialUfttt  N.  3  p.  S<J  v.  A. 

Terelit !uä,  Scholia  Tercn^na,  coUegit  et  disposoit  Fridericus  Sehlee. 
Leipzig  1893,  Teubner.  2  M. 

Itoe.:  Lfi  Gentralblstt  N.  4  p.  128^184  v.  E.  R. 

Filbreeht,  F.,  de  tertio  Andriae  ezitn,  qaem  ezhibet  codex  Brlukgensia 

CCC.  Diga.  Vindob.  Wien         Gerold.  38  8. 

Ree.:  Berliner  phil.  Wocheiii,chnft  1894,  p.  3G5-368  v.  Greifeid. 

Nenciol,  Fl.«  quaeationes  Tercntiaoae  et  quaeetiooea  TeronÜaoae  alterae. 
Toria  1898,  Loeeeber. 
Ree.:  RevuedelHiuAnictlonpQbUqaeXZXVIlIp.So— 56  parP.Thomu. 

Tlioma«,      remarqaes  sor  qnelqaefl  paesages  de  T^rence  et  de  S4o^ae. 

Briixeiles  1894. 

TertuUianna.  de  praescripttono  baereticonuD:  ad  martyras:  ad  acapuiam. 
Edited  witn  introduetioii  and  notee  by  T.  Herbert  Bindley.  London, 

H.  Frowde.  6  sb 

NoeIdech«n,  E.,  die  Quellen  Tertullians  in  seinem  Bach  von  den  Schau- 
spielen. Ein  Beitrag  zum  Verständniss  der  altcbristlichen  Flogschrift 
FhilologuB,  Supplementbd.  VI  p.  737—766. 

TlbaU.  BeiliBg,N.,kritisch6ProlegomenasaTlbalL  Berlin  L893,WeidmanD.  SU. 

Ree.:  Lit  Oestnablatt  N.  11  p.  860-861  Gr. 
Talerins  Flaeen«.  SrBatlarf,  JM.,  de  Talerio  Flacoo  imitatDre.  Berlin  i  : 

Heinrich.  2  M.  4U  Pt 

Ree.:  Lit.  Centiaibiatt  N.  6  p.  188  v.  11.  '        "  . 

Tarnt  HaMrlch,  6.,  an  Varro  de  lingoa  Lat  Wiener  Studien  Heft  2  p.  806--d07. 

IMIir,  0,  tu  VaiTOs  Saturae  [fr.  188.  276].  Nene  Jahibfieher- f.  Philo- 

logio  u.  Pädagogik  Bd.  141)  p.  48. 

Vellelus  PatercnlQs.  Buraiitlar,  Frid.,  de  fontibos  Vellei  Patorculi.  Berlin 

1894,  S.  Calvary  &  Co.  2  M.  50  Pf. 

YergIL  Aeneid.  Book  6.  Edited  by  A.  U.  Alicruil  und  W.  F.  Masoui.  12. 
London,  Gtt? e.  8  sh. 

—  tbe  sevenih  book  of  Aeneid  by  Collar.  Boston,  Ginn. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  X.  r.  p.  l.V.*— l''.".  v.  K.  P.  Schulze. 

—  les  Bucoliques,  Texte  latin.  .'tabli  et  annote  par  A.  Waltz.  Avec  facsi- 
mile  diü  plus  aucienä  niauu^critt».  Paris  1893,  Colin  &  Cie. 

Lc  georgichc,  iUustrate  eon  note  e  riacontri  da  G.  L.  BertinS.  16.  Torino, 
L.  Roax  e  Ga.  2  L. 
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YergU,  Eneide  DellatraduzioDediAiiiiibftiGara^  eonitttrod.  enotedlG.  FinzL 
Verona,  Tedeschi  e  figlio.  ,  50  c 

Borrtni«».  C dcl  concetto  delle  Georgiche  di  Virgilio.   Verona  1892, 

Donato  Tedeschi.  'lU  S. 
Ree:  Berliner  phil.  Woclienschrift  1894,  p.  101-102  v.  Zingerle. 

Braidl.  J.,  qni  loci  Oeorgidfi  a  Vergilio  post  a.  725  tint  addtti.  Wfin* 

borg  1893.  Pr. 

HouMiaiif  A.  E ,  a  note  od  Virgil.  Transactioiu  of  the  Cambridge  Fbikh 

logical  Society.  Vol.  III,  5  p.  S89— S41. 
Sehermaai,  za  Vergils  Vorstellungen  vom  Jensetts.  Pr.  Ravensburg  1893. 

Schnalz,  J.  H.,  aa  Vorgiliaa.  Zeitsefarift  t  d.  Ostonr.  Oymii.  Heft  13 

p.  lor,7-  1069, 

SehttUe,  C,  au  Vcrgilias  Aeneia.  IL  117. 174.  Neue  Jahrbücher  f.  Plulo- 
logie  o.  Pldagogik,  Bd.  149  p.  25—26. 

TkMiMi,  i  IL,  de  eomparationibtia  Vergiliena«.  &  Land,  Möller.  60  S. 

1  M.  Pf. 

Kec:  Wochenechrift  f  kla.sa.  Phil.  N.  52  p.  1419    14^>2  v.  kranke. 

TltrSTlas.  Capps,  Edw.,  Vitru^ius  and  thc  Gtcek  Stage.  Cliicago  1893.  23  S. 
Ree:  Butler  f.  d.  bayer.  GymnasialschulweseQ  Heft  1  p.  4s   4ü  v.  W. 
WttDderer.  —  Meae  pbil.  RundicbM  N.  8  p.  40—41  v«  O.  DingeMein. 


Cunati  B«9  revue  des  DublicaüoDs  öpigrophigues  relatives  ä  Tantiquite 
diitiqae.  Re^ne  «elt4o1ogiqiie.  Tome  XXlI  p.  390—405. 

BuflerO)  Ettore  de,  dixionario  epignfico  di  wtichiti  Romme.  Vol.  I  Cuc 


1,  Griechische  Inschriften.  —  Orientalische  Inschrif- 
ten, soweit  sie  eur  Kenntniss  der  classUchen  Alter- 
thumswisseDsehaft  von  Interesse  sind. 

Conparetti)  D.y  le  leggi  di  Corinna  et  le  altre  ibcrizioni  arcaicbe  cretesi. 
Hilano  1893. 

Ree.;  Joornal  des  savants  fev.  1894  p.  100-111  par  R.  Barette. 
A^a|o  j)iT;;,  Ixi^evo;  N.,  txi|pafixd  cppbvxtsiiaxa.  Ephemeiia  atdiaiologike 

p.  165—170. 

Ficker«  dr.j  der  lieidnibclie  Charakter  der  Abercius-Iuächntt.  SitxiuigäbeiiciiLc 
der  igL  pieosa.  Akftd.  der  Wisseiiacbafleii  V  p.  87^112. 

^edridiy  11.»  Ksbircn  v.  KeiUnechiiften.  Leipdf  1894,  Bd.  Pfeiffer. 

HUler  V.  Gaertriogen,  F.,  die  Anegrmphe  der  Priester  des  ApoUon  JBre- 

thimios.  Hermes,  lieft  p.  ir.  — 24. 

Kretaehmer^  P.9  die  gricchitfchen  Vaseninscbriften  ihrer  Sprache  nach  untar< 
.  Sttcbt  gr.  8.  OUtereloh  1894,  Bertelsmann.  VIII,  250  8.       5  V .  50  Pt 

MentaB»  A«      Eomc  inscriptions  from  the  Orient  American  Joornal  of 

Archaeology,  vol.  VlII,  3  p.  448—455. 

Xordtmann,  J.  H.,  Inschriften  aus  Edessa.  Mitth.  d.  luus.  aich.  Instituts, 
ath.  Abtl.  Bd.  XVIU,  4  p.  415-419. 


ni.  Spigraphik  nnd  Palaeographie. 


1  L.  50  c 
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M'jXi'iv,  K.  i.,  ktfocfsfl!  sTc'Tüjißio'..   Bphemeris  archaiologilce  p.  170—174. 

Reinach,  8*|  chronique  d'Oricnt.  Revue  arrbeoloä-ique,  tome  XXII  p.  l^j.'iD— 38(?. 

Bolierly  C*9  sa  di  tma  iscrizione  greca  arcaica  in  bronzo.  Con  tavola.  Mo- 
munenli  anliebi  deUa  R.  Aecademi»  d«i  Lined. 

£xiof.  l-'.(;3afot  ix  Koptv&ou.  (iircä  Ofxoipafi^iiaToc  tvx^  xii{Uvq>).  Bphaneria 
•rebMotogike    IIS— 18& 

Sylloge  epierammatum  graecoram  quae  ante  medium  sapctiIuto  a.  Chr.  n. 
tertium  incisa  ad  aos  perrenenuit  Edidit  EruBt  fioffmaan.  Malle  1893» 
Xtemmflnr.  •  G  IL 

Ree.:  Zeitschrift  f.  d  "k  torr.  Gymn.  Heft  12  p.  1070-1076  v.  K.  Radinger. 

Toataln,  J.,  inscriptions  de  Tuoisie.  U^Uogei  d^wch^ologie  et  d'hietoire, 

XIII  annee,  fasc.  IV-V  p.  419— 459. 

>Vei»^bach,  F.  H.,  uud  W«  Baag^  die  aitpefsiachen  Keilinscbt-iftea.  1.  L£e. 
Leipzig  1893,  Hinrichs.  10  M. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  5  p.  150-152  v.  Th  N. 

WoodhoQse,  19.4  f  Aetolun iiueriptiooe.  Journal of  fiellenic stndiee  Xni, 2 

p.  338— 357. 

2.  Lateinische  Tn Schriften. 

'Baraabel.  F.^  naove  epigrafi  deir  antica  Xotenuania.  Atti  della  R.  Acca- 
diiDte  dei  Lineel  V,  2  p.  351—355. 

—  di  IM  fam  iieiiiloBe  eemetei4ale  emtiana  e  di  aUre  seoperte  Me  in 
Pavia.  Atti  della  R.  Accademia  dei  Lincei  Y,  2  p.  347-349. 

Colantoni,  L.,  nnoTe  iscrizione  latine  di  .Marti  Marmviom*  atti  della  R. 

Accademia  doi  Lincei  V,  2  p.  384  —  385. 

Corpus  ia^criptioBum  etruscamm,  ab  Academia  ütterarum  regia  Boraasica 
Berolinensi  et  sodetate  litteramm  regia  Sazonica  Lipaieosi  pecnniia  adiutös 
administrante  Ang.  Danielsson  edidit  Carolas  J^auli«  ^Mintim  seg- 

■  menlum.  Leipzig  1893,  J.  A.  Barth.  10  M. 

Ree:  Neue  pUL  Rondechaa  N.  I  p.  12^14     U.  Sehaefer. 

D.9  fraumeiito  di  epigrale  lepolerale  latina  rlTenato  neila  piairam 
ovc  si  pone  la  eede.  deU*  aatiea  Medma.  Attt  della  R.  Accadeniia  dei 

Lincei  V.  I,  2  p.  427. 

Dagson,  E.  S.,  the  Tharsis  Museum.  Academy  N.  1143  p.  274. 

Ssp^randien,       inscriptions  antiqaes  de  1a  Gorse.   Bastia  180.3,  Oliagnier. 

recueil  do  cacbeta  d'oculiätes  romains.   Suite.    Revue  archeologique. 
Tome  XXIV  Jan-^FoY.  p.  54—65. 

Clatti,  G.,  nuove  seoperte  nella  cittä  e  nel  auborbio.  Atti  della  ft.  Aceademla 

dei  Lincei  V.  I,  2  p.  418—420. 

Ilaterfleld,  F.,  the  North-watl  of  ehester.  Athenaeom  N.  Mbl  p.  120. 

Uinchfeldt  0.,  zu  der  Aberdus-Inschrift  Sitzungsberichte  der  kgl.  preusa. 
Akademie  der  Wisaeasebaftea  IX  p.  218. 

lA  Blaacb^re ,  R.  de,  inseriptioiui  dn  muiie  d*Ofaiu  NoiTellea  leetaiei. 

Paria  1893,  E.  Leronz.  « 
Lattes,  E.,  aaggi  e  appnnti  intomo  ^la  laoizione  etruaca  deUa  Monunia. 
Jlailaod  1894,  Hoepli.  18  L. 

Ree.:  Deatache  LitteratoneitimK  N.  11  p.  851-388  t.  W.  Deeeke.  — 

Lit.  Centralblatt  N.  7  p.  318—219. 
—  di  f^ur  nuove  i.vcrizioni  preromane  trovatc  prcsso  Pesaro  in  relazione  cogli 
oitimi  studi  intorno  alla  questione  Tirreno-pelasgica.  Randiconti  della  R. 
Accademia  dei  tineei  ¥.  IL  l  p.  1017-1058  voL  U  fasc.  11  p.  855-889. 
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Melaterkajui,  KaläeiiuBcbrift  von  41—68  n.  Cbr.  aiig  Nyoii.  Asa.  t  Schweis. 
AHertiramakonde  1  p.  298-299. 

Kuggero  (I>e)|  £tt.  Dizionario  epigrafico  di  anticbita  roman«.  Fue.  81  (Au* 
giutel«i-Aiigi»tiu).  Rom  1898»  Loreto  PaMfulned  edit.  &  p.  865- $96. 

il  fascicolo  1  L.  50  c. 

Rashforth,  6.«  Latin  hi^tnrical  inscriptions  iUiutrmtuig  the  luitatj 
early  empire.  Oxford,  Clarendon  Frese.  •  12  M. 

Ree  :  Academy  N.  1184  p.  85. 

Schneider,  A.,  lüuüäclie  Inachriften,  gefunden  in  Königsfelden.  Anzeiger  f. 
Sehwoii.  AlterthniBikmide  1  p.  800^801. 

BMUaa**  1^  di  vn  epignfe  dipinte  criatiaiift.  Atti  doli»  R.  Aeeadenua  dci 
Uned  T.    2  p.  422. 

8«rdinl.  G.,  iierisiono  Oaaebne.  Attt  ddk  E.  Aeeadonia  dd  Linod  V,  2 

p.  370-383. 

^  Dotlzie  alle  scoperte  di  anticbita  avvennte  in  Cascia,  ed  iscriaione  an- 
tiche  trovatä  in  cascia  e  nel  buo  territorio.  Atti  della  R.  Accademia  dei 
liaeei  V,  2  p.  862-870. 


3*  Paiaeographie. 

€ital«fa«  of  Oreek  papyri  in  tbo  Britiah  MiueiiiB.  Vol.  I.  T«zt8  adited 

F.  G.  Kenyon.  Vol.  II.  Facsimiles. 

Ree.:  Academy  N.  Uü3  p.  6u— (i2  by  B.  P.  ürenfell. 

Corpus  papyrorum  Aegypti.    Papyri  d^motiques  du  Louvre,  public  par 
E.  Heviliüut  3«  faac.  p.  21»  a  3ri.  Le  Puy-cn  Velay,  impr.  Marcncssou  fils. 

CBBonty  Fr.)  Anecdota  Bruxeliensia.  I.  Chro&iquoa  bjzauünee  du  uianuficnt 
11876.  G«]id,  Engeleke. 

Goldachnidty  L.»  Bibliotheca  aethiopica.  Vollständiges  Verzeichnis  uu  aosfObr* 
liebe  Beschreibung  aethiopischer  Druckwerke.  Leipzig  1898,E.Pf«iff€r.  611. 
Ree:  Deutsch«  Litteraturzeitung  N.  10  p.  280—200. 

Hartoly  W.T.9  ans  apaiiiielien  Haadaehriftin.  WknarStodian  H«ft2  p.809-313. 

HaailaMy  A.  G.t  the  AUunOia  fragmenfa.  Glaaaical  Review  N.  10  p.  458— 46& 

Hesaeling,  D.        ^  axen  tablets  with  fables  of  Babrius  (tabulae  ceratae 
Asscndolftianae)  (Plates  XÜI-ZIX).  Joonial  of  HeUeaic  stodus  XIII»  2 

p.  2D3-:iU. 

XrebSy  Fr.|  ein  Ubellus  Ubellaticus  vom  Jahre  250  n.  Chr.  aus  dem  Faiido. 
Sitsangsbeiielite  der  kgl.pTeiiss.  Akademie  derWissensehaften  i^osophiaeh- 
biBtor.  Cissse  p.  1007-1014  mit  Tafel. 

Prou,  M  ,  manuel  de  paleographie.   Preueil  de  fac-similcs  rl'ecritures  du 
ZU»  au  äVU«  siecie.  luanuscrits  laüns  et  francaia,  accompagnes  de  trans- 
scripHoiia.  Paris  1892,  A.  Picard. 
Ree:  BoUetüi  monumeatal  voL  58 *p.  575-576  par  H. 

Schräder,  H.,  de  Odysseae  codiee  Csesenate  {pUL  XXVO,  81  Hannes  Heft  1 

Weinberger,  W.,  addenda  ad  imagioum  Pfailostratearam  editio&em  Vindo- 

bouensem    Wiener  Studien  Heft  2  p.  30S?-309. 

fTassely,  C,  neue  jgriechische  Zauberpapyri.  4.  Wien,  Tempsky.  6  M. 
irilekea,  ü.,  oironvijvioxtatioi.  Philologos  Bd.  Lltl  Heft  1  p.  80—126. 
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IV«  SpracliwiMentohaft 

1.  Allgemeine  Sprachwissenschaft.  —  Vergleichende 
Grammatik  der  classiscben  Spraehen. 

Bronlächy  €t.j  die  oskischen  i-  und  e-Vokale.   Eilxq  statistisch-düäkriptive  u. 
sprtebgeicbicbtUch-vergleicbendeUntenaehung.  Leipzig,  Uarrassowitz.  6 IL 
Ree  :  Nene  phil.  Randschau  N.  ?>  p.  47  v.  Carl  Paaü.  ~  CIsMical  Review 

1893  N.  10  p.  463—476  by  Seymour  Conway. 

Bmipnaiiiiy  K.|  Gnmdriss  der  vergl.  Grammatik  der  indogerm.  Sprachen. 
Stnaeburg  1893.  Trabner. 
Ree:  Hellas  V.  2  p.  142—146  v.  H.  C.  Muller,  —  Neue  phil.  Rundschau 
N.  1  p.  8-12  V.  Stolz.  —  Wochenschrift  f.  Jdass.  Phil,  N.  2  p.  33-86 
V.  Pfordtcn,  —  Academy  N.  1131  p.  16. 

~  Gnmdii»  der  verglelehendoii  Grammatik  der  indogienDaiiiMlien  Spracliea. 

Indices.  Strassburg  ISOP,,  Trubner.  G  M. 

Ree. :  Zeitschrift  f.  d.  Gymnaualweseu  Febr.-M&is  1894  p.  145—146  v.  H. 

Ziemer. 

CwiTf  Fivly  die  Konit  des  Übencteena.  Bin  Hil&bneli  f.  den  Istaiii.  o. 
gtMk,  ünterrieht  gr.  8.  Berlin,  Weidmami.  VIII,  ISO  8.    2  H.  40  PI 

Delbrück)  B.,  Einleitunc;  in  das  Sprachstudium.  Ein  Reitran;  tut  Geschichte 
u.  Methodik  der  vergleichenden  Sprachforschung.  3.  verb.  Aufl.  Leipzig 
1093,  Breitkopf  d  UärteL  3  M. 

Ree.:  Lil  Centndblatt  N.  13  p.  m  t.  H.  P. 

Froebde,  0.)  Littcratur-,  Kunst-  u.  SprachwisseiUCbaiL  Nene  JftlubQdier 

f.  Philologie  u.  Paedagogik  Bd.  149  p.  1—13. 

Hehn»  V.,  Kulturpflanzen.      Aufl.  2-5.  Lfg.  Berlin,  Bomixaeger.     4  M. 

Klvge»  Frd.9  etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  5.  Aofl. 
gr.  8.  Strassburg,  mbner.  10  M. 

MUdefbldy  K.,  die  Lehre  von  der  Vorstellungsverwandtsdiaft  nnd  ihre  An- 
wendung auf  den  Sprachunterricht   Leipzig  1894. 

Mttller,  F.  Max,  dio  Wissenschaft  der  Sprache,  Vom  Verf  aut^r.  deutsche 
Ausgabe  t>esorgt  von  K.  Fick  u.  W.  W  i  sciimann.  In  2  Bdu.  Bd.  I.  Leipzig, 

im  u  u. 

Ree:  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  N.  1  p.  1—3  v.  H.  Hirt. 

—  die  Wi?5?«^n«chaft  der  Spi  arho.  Vom  Verf.  autoris.  deutsche  Ausgabe  be- 
sorgt durch  H.  Fick  o.  W.  W  ischmann.  IL  Bd.  Leipzig  1S93,  W.  Engel- 
mann.  14  V. 

Ree  :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  N.  1  p.  1—3  v.  P.  Kretschmer. 

—  the  Greek  equivalent  of  Vritra.  Athenaenm  N.  3453  p.  914. 

Oblert,  A.,  allgem.  Methodik  des  SpracbonteniehtB  in  kiit  Begründung. 

Hannover  181>;>,  Meyer.^  '     3  M. 

Hiea,  John,  Was  iät  Syntax.  Ein  kritischer  Versuch.  Marburg  1894,  Elwert.  3  If. 

SeftieinMt,  H.,  Weltspraebe  und  Weltspraeben.  An  Oostav  Meyer.  Straa». 
borg  1894.  Trübner.  1  M.  40  PfL 

R.^c  :  Lit  Centraiblatt  N.  s  p.  lMS— 244  v.  W.  Str. 

Ökeat,  Walter  W.,  the  etyoiology  of„Bronzoe*.  Athenaeum  N. 8135  p. 914— 915. 

Steiutbal,  U.,  u.  Fr.  MlBtelL  Abriss  der  Sprachwissenschaft.  IL  Tl.  Cha- 
rakteristik der  hanptsftehlieben  Typen  des  Spraehbanes  vonF^.  Misteli, 

Berlin  1893,  Dümnüer.  11  H 

Kpc:  Neue  phil.  Rundachau  N  26  p.  408—410  v.  Fr.  Stolz. 

Tannery,  P.,  sur  T^tymologie  du  mot  aChiflEre*.  Revue  archeologique  Tome 


Jry 

XXIV,  Jan.-f6v.  1894.  p.48-54. 
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2.  Griechisclu'  und  römische  Metrik  und  Musik. 

Boissl^re,  6.  et  £.  Ernanlt  notioDs  de  prosodie  et  m^triquc  Intin^'s  k  Tonga 
de  IVnneifj^ement  accondaire  classiqoe.  Paria  1898,  Cb.  Dt  lagrave. 

Diui^eldeiii,  0.,  der  Reim  bei  den  Oriedieii  und  ROmera.  Leipzig  1S92.  2  M. 
Ree.:  DeatMbe  Utterttenaitiiog  N.  6  p.  168  ▼.  Spiro. 

BranS)  Th.  S.,  Latin  and  Greek  t«ne.  WKh  fDemoir  by  JoBeph  Waite 
Cambridge,  University  Press.  7  ih.  6  d. 

Kec:  Academj  N.  WM  p.  7^. 

Ortf,  E.,  RbvthmuB  und  Ifetnun.  Zur  SynonTiulk.  Marburg,  Elwert  2M.40H. 
Ree.:  Neue  pbiL  Rnndiebaa  N.  8  p.  38—80    Otto  Kihler. 

Bildebrand,  Tl.,  zum  Daktylus,  dorn  deutschen  u.  latfini^rliLn ,  auch  ton 
Uoxanietcr.  Zeitschrift  für  den  deutschen  Unterricht,     Jaiii:;  IJeit  l  S.l— (i. 

Kanaan.  M.  R.     Bau  der  Hecitativpartiea  d.  griech.  Tragiker  u.  Prolog  im 
SophokL  Alu.  0.-A.  tue  Analeete  Gnedenaia.  Oraa  1893,  Selbetven. 
Reo.:  Berliner  phil  Weebenaehiift  1895  p.  83-35  v.  Wecklein. 

Koester,  H.,  cjuaestiones  metricae  et  proflodiacae  ad  Valeiinm  Flaecnm  pe^ 

tini'nteK.  Dis.s.  Münster,  Theiesing. 

Leeuwen,  J.  TAiL  cnchiridiumdictiomaepicao.  Pars  IL  Leiden  LM)4,  Sntbofl.  . 
Klwen,  H.,  griecn.  u  rOm.  If etrologie.  MüilerB  Handb.  d.  iLlaee.  Alteil  Rd.  I. 

2.  Aufl.  Nördl.  1802,  Beck.  S.  snr,  m. 

Roc-  B.>rlin.-r  phil.  Wochenschrift  I  >^!»4  p.  173-177  v.  irultsch. 

Reicbardt,  Alex.,  der  salurniacbo  Vers  in  der  rdm.  Kunstdichtung.  Leipzic 
läü2,  Teubner.  1  M.  20  Pt 

Ree.:  Dentale  Littatataneitang  N.  2  p.  49-51  t.  F.  Skntseb. 
BeltMnBlofn.  K.,  E{iigraTijrn  und  Skolion.  Giessen  IS'k:,  Ricker.        6  M. 

Ree  :  ]Jeui«r!ir'  Litr^rat  iizeituug  N.  1  p.  7 — 12  v.  F.  Spiro. 

Uuing,  d.  L.,  graeijk  og  romertik  Metrik.  Kjöbenhavn  1893,  GjidendaL 
lUie.:  Woefaenaebiilt f.  klaaa.  PUL  19. 7  p.  169-172 t.  H.  0.  —  Ut  Gentral- 
blatt  N.  10  p. 818. 319  T.Cr. 


3.  Griechische  Grammatik  und  Dialektologie. 

Amend,  A.,  über  die  Bedeutung  von  (Ui^eaiov  und  dv Ttrav;.  Pr.  Dillingen  1893. 

Angmnuun,  Bdtrtee  rar  grieebiaefaen  Onematologie.  Pr.  der  Fflratenidiiile 

u.  Landeflschule  St.  Afra  in  Mei^Hen.  1S!>3. 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenachrift  is.M  p.  8r,-S4  v.  Stolx. 

Bell,  A.  M.,  second  greek  reader.  Selections  (rom  Uerodotos.  Witb  intro- 
dttcüöna,  notes  and  vocabulary.  2ud  ed.  Lond4)n,  MacmillsuiL         3  sb. 

BnrtiMiiiit  C.  F.  H..  epitheta  deoram  quae  apud  poetaa  Oraeeee  legoatai. 

Leipzig  ISO.'?.  226  S.  10  M. 

Ree:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  4  p.  100 -1  in  v.  IJ.  Panzer, 

BralUi  de  ec;  vocabulo  adnotatio  grammatica.  Rhein.  MuBeum  t  Philo- 
logie Haft  1  p.  168- 170. 

Gkflat»  W.,  Bedeatongawedael  einiger  auf  daa  gneebiaehe  Theater  beafig- 
lichen  Ausdrfleke.  HNeuo  Jabrbfider  t  Phüologie  u.  Pidagogik,  Bd.  149 

p.  -27—47. 

IJurUas.  G.,  ghechi&chu  Sobulgramiuatik.  21.  Aufl.  bearb.  v.  W.  v.  Härtel 
Leipzig  1801,  Frevtag.  geb.  2  IL  40  K 

Ree.:  BIfttter  1  a.  bayer.  Qymnasialaebalweaen  Hefll  p.  36-r88  y.  Fr.ZoiB* 
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Bjroffy  A.d*,  Geschichte  des  Pronomen  reflexivum  Abtl.  I.  Von  Homer  bis 
zur  attischen  Prosa.  Würzburg  1892,  Stuber.  4  M. 

Ree:  Blätter  f.  d.  bajer.  Gymnasiitlschuiwesen  Qeft2  a.  3  p.  187—188 

V.  Stapfer. 

Geschichte  des  Pronomen  reflexivum.    1.  Abtiij.;  bio  attische  Prosa  u. 
Schlnssergebniss.  Würzburg  189a,  A.  Stuber.  116  8.  4  H. 

Rcr.:  DriitHcfie  Littmturztiitun^  N.  8  p.  69—71  v.  Pi  il  Kretflchmcr. 
Berliner  phil.  Wocbeoschrift  1894  p.  27ä-  279  v.  Fr.  Ötols.  —  Journal 
des  iamts  Uff.  1894  p.  125  -  126  par  H.  W. 

Eibe!)  J.,  de  vocativi  usu  apud  deccm  oratores  atticoä.  Pi.  Wurzburg  16y;j. 

nMfkvgt  N.,  fiber  Ursprung  and  Bildung  des  Pronomens  «Oto;.  Laad  1893, 
Möller. 

Tlec.:  Bf^uicrho  Litteraturzeitung  N.  <;  p.  K.  t  v,  Paul  Cauer. 

Härder,  Fr.,  griechische  Formenlehre  som  Gebrauch  an  Schulen  bearbeitet. 
Dresden  1892,  Ebtemuum.  1  M.  20  Pf. 

Kee. :  Blätter  f.  d.  bnyer,  Gymnaslnlsclialwesen  Heft  S  n.  8     188«  140 

V.  Rtnpfpr. 

Hasse,  K  d  r  Dual  im  Attischen.  Mit  ein^r  Vorrede  von  f.  Blase.  Hannover 
iiabü.  1  M,  40  Pf. 

Ree.:  Nene  phiL  Rnndsohaa  N.  4  p.  55  v.  Mdsterbana. 

IfaMptregeln  der  griechischen  S>Dtax.  ZnsamnaogesteUt     einem  Scbnl- 

manne.  2.  Aufl.  Wien  1803,  Holder, 

Ree:  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymnasialscbulwcaen  Heft  1  p.  36. 

Hoffmann.  0.,  die  griechischen  Dialekte  in  ihrem  historischen  Zusammen- 
hange mit  dt'Q  wichtigsten  ihrer  Quellen  dargestellt.  2.  Bd.  Der  noidnobäische 
Dialekt.  Göttiogen  1S93,  Vandenboeck  dt  Ruprecht.  14  M. 

Ree  :  Neue  phil.  Rund.schau  N.  8  p.  44— 4ii  v.  Fr.  Stolz. 

Keelhoff.  J..  a  uropua  d  un  Iva  ixSdTuöv.  Revue  de  l'inätruction  publique  en 

Belgique.  XXivn,  1  p.  5. 
KohL  0.,  griechisches  Lese*  nnd  Übungsbuch.  2.  Aufl.  Hallo  1S04, 

Ree.:  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Pftdagogik,  Bd.  150  Heft  2  p.  109 

—  112  V.  R,  Kohl. 

Knimbacher,  K.,  mittelgriechische  Sprichwörter.  München  1893,  Franz.  '6  M. 
Ree.:  Blätter  t  d.  bayer.  Oymnaainlsebnhresen  Heft  2  n.  S  p.  138—187 
V.  Ed.  Kurtz. 

Kftbner,  R,  Ausführliche  Grammatik  der  griechischen  Sprache.  3.  Aufl.  bes. 
V.  Friedr.  Blass.  Hannover  1892,  Uaiiu.  12  M. 

Ree:  Zeitschrift  1  d.  OymoMiniwesen  Feb. -Mirs  p.  178—175  t.  0. 

Weissenfels. 

La  Roche,  J.,  Beitrage  tnr  gnech.  Ommmatik,  Heft  L  Lelpsig  1898,  Tenbner. 
XVUI,  236  S.  6  M. 

Ree:  Berliner  phtt.  Wochenschrift  1894,  p.  245-348     0.  Meyer. 

Itafhew,  A.Is  doceOxeefc  Athene  »81v.Ahiiki?  Aeademy  N.  1 128  p.551-552. 
lUtttette»  P.»  der  Name  Moroa.  Helbw»  7,  2  p.  147-150. 
Mache,  E„  de  consonarum  in  flraeca  lingua  praeter  AsiaticOFttm  dialectum 
Aeolicam  f^eminatione.  Particula  II.'  Leipzig,  Fock.  1  M.  hü  Pt. 

Ree:  Wochenschrift  f.  kla^  Phil.  N.  7  p.  172— L73  v.  Paul  Kretschmer. 

—  Nene  phiL  Rnndschan  N.  2  p.  81-82  t.  Fr.  Stols. 

Maller«  H.  0^  Beiträge  zu  einem  Wörterbuch  der  mittelalteriiehen  grlecM' 

sehen  Sprache.  Hellas,  V,  2  p.  Il4-i:^l. 
Mntxbaver)  G.y  die  Grundlagen  der  griech.  Tempuslehre  und  der  homer. 

Temposgebrauch.  Strassburg  189%  Mbaer.  Vlll,  402  8.  15  M. 

Ree.:  Berliner  phiL  Woehensebiift  1894,  p.  404—407     Fr.  Btols. 
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Veadal,  Flau.,  sul  proTeH>io  «ic*  Svoo  (oxi  yo^;,  azu  z-jy^'S).  BitnttdM 
italiaui  di  Filologia  classica,  vol.  II.  p  nTf)— 390. 
Rfc  :  Rcvup  critique  N.  äl  p.  47S  par  My. 

rrellwitSfW.,  etymologisches  Wörterbuch  der  griechiBcbeo  Sprache.  GöttLogea 
1893,  Vmndenlioedc  «  Kuprecbt  8  IL 

Ree:  Neue  pbil.  Rundschau  N.  3  p.  41—42      Felix  Pabsi 

(^oibell,  J.      a  greek  chriBtiui  invocation.  Academy  N.  1128  p.  r>50. 
Pove^;,'E.  A.,  -cd  eto«.).».  ^^".5tJlz^5  .iJ.itt,.  Athen  1893»  Hestia,  404  8. 
Ree.:  Lit  Centralblatt  N.  12  p.  ho- Gl  v.  A.  Th.  —  Berliner  phil.  Wochen- 
seltrift  1894,  p.  487-440  T.  Krambacher, 
ftehenkl,  K  ,  Ü 1  i  n  l  1  >  -  h  sum  Übenetien  rnna  dem  Deatsehen  ine  GriechiBcbe. 
8.  Aufl.  Wieu,  Tompsky.  1  fl  ^  kr, 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  Oymuasialweeen.  Heft  Jan.  p.  30—32  t.  P.  Weisaen- 
fele.  —  Rme  erlttque  N.  52  p.  SOI— 508  p.  My. 

Sehnid,  W.,  der  Attlcumiia  in  seinen  Hauptrertretem  von  Dionysiiif  m 
Halikamays  hi^  auf  den  zweiten  PiiUeitntas  dai^geatollt.  8.  Bd.  7.  Absekn. 

Aclian.  Stut^art,  Kohliiammer.  7  M.  30  Pf. 

Ree.:  Lit.  Centralblatt  N.  10  p.  317-318  v.  B. 

Setelii,  H.,  de  daali  Oraeeontm  et  emoriente  et  reTivisceiite.  Breelaa  1898. 

Köbner.  2  M.  50  Pf. 

Kec-  Neue  pbil.  Rundschau  N.  4  p.  .53 '.'>1  v  MeisterhaDB.  —  Berliner 
phil.  VYocheu.scUrift  lö5»4,  p.  i:>0— 151  v.  StoU. 

Sehreeder,  Fr.,  zur  grieebiaehen  Bedeatungslebr«.  Ft.  Qebirafler  1898. 

Selnibert,  F.,  zur  mehrfachen  praellzalen  Zofammenaetsong  im  GrieeUieheB. 

Xenia  Austr.  I.  Ahth,  S  r'.".--.'5fi. 

Rfr  :  Berüner  phil.  Wochenschrift  1804.  p.  21-22  v.  Stolz. 

Tälfj.  lwaB|  Chronoloffie  und  Topographie  der  griechischen  Auäfipracbe' 
Naäi  dem  Zeugnisae  der  Inaduriflen.  Leipzig,  W.  Friodridi.  9  M* 

IJfele,  H.,  griechische  Schnlgrammatik  in  Verbindung  mit  A.  Procker«. 

Th  Büttner- Wob. st  hemusg.  Leipzig  1S93,  Teubner.  2  M.  (»"  Pf 

Ree:  Zeitsehrift  f.  das  Gjmnasialwesen  p.  165-173  v.  F.  Weisaenfeis. 

4.   Lateinische  Grainiiiatik  iuid  Diaiekiologie« 

Etruskisch. 

Abott,  E.  A.  y  dux  Latinus.  A  tiibt  Latin  construing  book;  lütb  roles  for 
tranbiation,  not<?s  and  vocabulary.  London,  Seeley.  2  sh. 

BleskO)  F.,  Ekmuntaibuch  der  lat.  öpiache.  Für  die  uuteräte  Stufe  des 
Gymnaaialiuitomehts  bearb.  von  Alb.  Mttlier.  10.  Anll.  Hannover  1892. 
C.  Meyer.  1  M.  SO  Pf. 

Ree:  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymnagialöchulveeen  1694  Heft  1  p.  35—36 
V.  Schühleiii. 

BoB)  A.j  pctit  traitä  de  prononciation  latinc.  18.  Paris,  MaisonneuTc.  5  firt. 

Bicdl»  Carl  D.y  der  Yocalismus  der  OBkiaeben  Sprache.  Ldpaig  1892,  Koebler. 

7  M.  50  Pf. 

Bee.:  Clasaical  Review  1898  N.  10  p.  468-  470  by  R.  Seymour  Goaway. 

Deecke,  W.,  lateiDisebe  Sehalgrammallk.  Berlin  1 898,  Oalvary  äCo,  9  M.  40  PI 

 Erluuterungrn  rhzu  4  M.  Sü  Pf. 

Ree:  NeueH  württ.  ('orrei>pondenzblatt  N.  1  p  44— 4S  v.  Grotz.  —  Zeit- 
schrift f.  österr.  Gymn.  N  12  p.  1078—1084  v.  bcheindlei.  —  Museon, 
tarne  XII,  5  p.  445  p.  O.  F. 
Drescher,  Job.,  solebat  oder  solitus  eat?  Bin  Beitrag  aar  iatajniaebea 
Tempaslekre.  Pr.  Amberg  1892/93. 
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Ebeiing)  H.,  Schulwörterbucb  tu  Caesar  ni.  bcp.  Berücksichtigung  der  Phra- 
seologie. 4.  AllÜ.  bes.  von  Rud.  äciineider.  Leipzig,  Teubner.      1  M. 
Ree.:  Woebensehrift  f.  klMi.  Phil.  N.  8  p.  68—71     Bd.  Wolff. 

Engelhardty  H.,  die  Stammzeiten  der  lateinisches  KoE^jagatiOD  wisa.  u.  pae- 
dagogiflcb  geordnet.  Berlin  Is*'".',  Weidmann.  1  M.  "Jo  Pf. 

Ree.:  Zeitschrift  f.  d.  Gymaasialweaeu,  Feh. -Min  18d4  p.  147  —  140 

Ferracinft)  6.  B.,  raccoita  di  eserciii  latini  in  coireiazionc  alla  sua  breve 
sintafisi  ad  nm  dello  scuole  gimnasiali.  8.  Feltre,  Panfilo  Caataldi.  1  L. 

Frl«4er84orff^  Fr.»  Lateioiscbe  Schoignunmatik.  Berlin  1893,  F.  DOmmler. 

1  M.  Öü  PL 

Ree.:  Zeitscl  T itt  f.  d.  Gynmaaialwenn,  Feb.-Mln  1894  p.  151—156 

6.  V.  Kobilinski. 

FritiMhe»  LandgraÜB  Lateinische  Schalgrammatik  für  norddeutsche  Gym- 
atflien  beub.  Bamberg  1893,  Bnehner.  8  M. 

Ree:  WoeheoschrUt  l  klaas.  FbiL  N.  6  p.  158—164     C.  Btogmann. 
Clodley«  A.  D.,  Latin  stories.  Blackie  4  8on, 

Ree:  Athenacmii  N.  'M^yl  p.  111. 

dorrfl)  E.,  liagae  neoiatine.  Milano  1S94,  Hoepli.  I  L.  50  c. 

(irosse,  Lateinische  Formenlehre  f.  d.  Anfanfi»unterricht  Pr.  Arnstadt. 

Ree.:  Zeltodiiiflf.d.07iDnaaialweaen  Jaii.-fleftp.84-27T.R.Sebenk. 
Hennings y  P.  B.  Chr.,  Lat.  Blementarbuch.  Abtlg.  3  fttr  Qoarta.  .').  Aufl. 
Nach  den  preuss.  Lehrplänen  von  1892  bearb.  von  B.  Oroase.  Halle  1893, 
Bachhandlung  des  Waiseuhauses.  1  M.  20  Pf. 

Rec.:Zeitechrift  f.d.  GymnasiaIweieaJan.-Heft  p.81— 24T.P.Doetieh. 

Heynacber,  M.,  Beiträge  zur  zeitgemSssen  Behandlang  der  lat  Gnminalik 

auf  statistischer  Grundlage.  Berlin  1892,  Weidmann.  1  M. 

Ree.;  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial wescn  Feb. — Mint  p.  150— lülv.F.Fügner. 
Jnngels,  J.  P.,  AbrisH  der  lat.  Formenlehre.  Tl.  I.  Gross-Glogao  1S03.  Pr. 

LatteS)  £  ,  saggi  e  appuuti  intomo  alla  iäcrizioue  etrusca  della  Mummia. 
Mailand,  Boepli.  18  L. 

Llnderbanery  B.y  de  verborum  mntaatoram  et  percgrinornin  apud  Cieeronem 

iiRu  et  compensatione.  Pars  posterior.  Pr.  1803. 

Mearer»      Lat  Lesebuch.  Teil  1  o.  11.  Weimar  1394,  Böhlau.  1  M  25  Pf- 

u.  1  M.  50  Pf. 

■tiiMy  F.  I). ,  Latin  verse  composition  for  fhe  nse  of  iniddle  and  upper 
forma  of  schools.  Ri vington  Percival  &  Co.  8  ah.  6  d. 

Ree:  Athenaeum  N.  34.')7  p.  III. 

Kovaky  R.y  atque  vor  Cooboiiaxitea  und  ac  vor  Gutturalen  bei  Liviaä  uud 
Cnitioe.  Wiener  Stadien  Heft  2  p.  348—859. 

Planta,  Bob.  imtf  Gisnunatik  der  Oakiseb^Umbriicben  Dialekte.  Sirassburg 
1893,  Trübner.  15  M. 

Ree:  ClasMcal  Review  i       N.  10  p.  4B?{-47ü  by  R.  Seymonr  Conway. 

Bieder»  Vorlagen  zu  lateinischen  Retrovertirübungeu  für  I  uud  IIa.  Königs- 
berg, Hartnng.  1 M. 

Roswadowskly  J.«  über  die  lateinischen  Vcrba  denominati?»  auf  «lare.  S.'A. 

der  Akademie  a  Wissenschaften    Krakau  18l'9. 

Bebeindler,  A,  Lateinische  Schulgrammatik.  Wien  1893,Tempsky.  1  M.  40  Pf. 
Ree:  Neue  phil.  Rundschau  N.  G  p.  94—95  v.  0.  Wagener. 

SdiSdel»  M.«  lat  Blementergrammatlk  f.  die  8  ont.  G)  mnasialklaaien.  Leipzig 

1892,  Teubn  r  2  M. 

Ree:  Blittter  f,  d.  ba^cr.  Gymnasialschulwesen  1S94  Heft  1  p.  r{?,-35 
v.  Gebiiard.  —  JS^eue  phil.  Rundschau  N.  7  p.  109—112  v.  C.  Wageuer. 
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42  Orientalische  Sprachwisseoftcbait. 

8efc«lt%  F«ri^  Lfti  Obmifsbiieh  für  die  unteren  Kkiteii.  1 5.  Aufl.,  volMiodl| 

umgearbeitet  von  Joseph  Weisweiler.  Paderborn,  ScböD"tjc;h  ^)n, 
Ree:  Wochenschrift  f.  kla.ss.  Phil.  N.  11  p.  l'I)'.)  — ;iO;>  v.  RademuJin 

StegwuiB^  C,  ZOT  lateinischen  ^ul|;rammaük.  Neue  Jahrbücher  f.  Phü^h 
logio  u.  Pftdagogik  fid.  IM  p.  11-3$. 

StoWMMTf  J.       LttdniMli-iimtNlMS  SehvIwOrtorbiieh.  Lex.  8.  Leipxk 
1894,  Freytag.  8  M.  40  Fi. 

Ree:  Neue  phii.  KundBch&u  N.  4  p.  58—60  t.  Q.  —  Zeitsdirift  t  d. 
österr.  Qrmn.  Heft  2  p.  ILl-lU  v.  Sd.  Wölftlia.  —  WocbeoMbiift 
f.  klas9.  Phil.  N.  9  p.  241-245  Fr.  Haider.  -  LiL  GenMblatt 
N.  7  p.  ^in-^l^  V.  r.  w. 

—  da8  verbum  lare.  Wien  1092,  Tompsky. 

Uec  :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymu.  Jahrg.  4.'>  lieft  1  p.  ','A—'äl  t.  W. 
Meyer-Lfibke. 

—  praeco  praedicat  Zeitsehiift  f.  d.  österr.  Gymn.  Jfthtg.  45  Hall  1  p.  14  - 16. 

Tarner,  B.  1)  ,  adTBBced  BBttnnsl  of  L«tiD  proie  eompoiition.  lUfiagti» 

•  Percival  A  Co. 

Ree:  Athenaeum  N.  3457  p.  III. 

WtyMBy  C  f  kritiaeb-sprachHcha  Analekteo.  ZeitMhrift  i  4.  tetttcOyni. 

Heft  3  p.  201—204. 
WItkovrski)  St ^  de  vocibus  bybridis  apod  antiqoot  poetei  fomanos  scripsit 

St.  Witkowski.  Cracoviae  1892.  1  IL  20  FC 

Ree:  Revae  critiqae  N.  52  p.  504     P.  L. 
WoMf,  Ed.y  ÜbuDgabttdi  sam  ÜbeiMtieB  «nt  dem  Denteehen  ins  Leteiiiieebe 

im  Anbchlaaee  w  Weiler«  Imt  Leeeboch  m  Hwodcd.  Frankfurt  a'M., 

Kessclrin!:.  geb.  1  M.  2ü  Pf. 

Ziemer»       Lat  Scbulgrammatik.  Ii.  Aufl.  t.  W.  Oillbausen.  II.  Teil: 
Syntai.  B«rBo  1898,  Giertner.  1  M.  80  Pf. 

Bec:  Wo^eaeebrift  f.  klass.  Phil  N.  13  p.  349—854  y.  Fttgner. 
ZlmmermaiiB,  E  y  Übungsbuch  im  AoieUiifi  an  Cicero»  SaUost  u.  Livius. 
2.  Teil.  Berlin  1893,  Gärtner.  1  M.  20  Ft 

Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwefien,  Jan.-Hcft  p.  27—29  v.  F.  Thümen. 


6.    Orion  t  ulische  Sprach  wisscnschcil  i. 

B^ot)  J.  B  ,  vocabulaire  arabe-frani^is  4  TiiMge  dee  4tadiaDtB,  8^  ed.  Bey- 
routh,  imprimerie  catholiuue  lö!i3.  9  M. 

Ree.:  Lii  Gentrelblett  N.  11  p.  358-859  t.  A.  8. 
Cemperlo«  H.  ^  manualo  tigre-italiano  con  due  dieionaretti  italiano-tigre  e 
tigre-italiano  e  cartiiiA  dimoetnAiTa  degU  idiomi  periati  in  Eritrea.  Maikod 
1894,  Hoepli. 
Ree.:  Ut  CeatialbUtt  N.  10  p.  317     F.  P. 

CkiMy  F.  IL,  <he  Old  Sjviae  elemaat  in  tiie  tezi  ol  Codex  Baiao.  LeBim, 

Macmillan  &  Co. 

Ree.:  Acadeiny  N.  11      p  ^'O  by  G.  A.  Simcox. 

Freund.  S. ^  die  Zeitsätse  im  Arabittchen  mit  Berücksichtigung  veiMaudter 
Spracben  tu  moderner  araliieelier  Dialekte.  Brealau  1898  ^  W.  Jacobaobn 
d  Co.  :i  IL 

Ree:  Deutsche  Litter it  n Leitung  N.     p.  2<;3— 2R4  V.  M.  Hartmann. 

Hatchi  and  U.  A.  liedpatb)  a  concordance  of  tbe  Old  Testament  Gr.  4- 
Oxford,  Glareodoii.  42  th, 

Ree.:  Lii  Centraiblatt  N.  10  p.  305—808  r,  B.  N. 
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UttontargeMhiebte.  43 

HAnhalli  J.  I.9  traces  of  8ynac  iDÜueoce  on  the  tezt  of  tbe  Volgate.  Aca- 
4mar  N.  1185  p.  105-106. 

Byssely  T.y  poemi  siriaci  di  Giorgio  veBcovo  degli  Anlw  (VIIL  aee.)  Atti  dell« 

R.  Academi»  dei  Lincei  IV,  1  p.  46—93. 

Saeerdote»  6.9  i  codici  ebratci  della  Pia  Casa  de'NeoÜti  in  Roma.  Atli  della 

R.  Accademia  dei  Lincei  TV,  X  parte  !  p.  löS  — lO-i. 

Schack-Schackeabargy  H.,  aegyptologische  Studien.  1.  Heft:  Zar  Grauiuiiitik 
der  Pyramideatexte.  I.  Leipzig  1893,  Hinrichs.  4  M. 

Ree:  Lit.  Ccntralblatt  N.  4  p.  121  —  122  v.  R.  P-n. 

^hwal»«)  F.,  die  GenusbestimmuDg  des  NomeoB  im  bibUsehen  Hebräisch. 
Disi.  gr.  S.  Jena,  H.  Pöble.  32  S.  SO  Pf. 


V.  Litteraturgeicliiclite 

(einMblimlidi  der  antiken  Philoeopbie). 

1.  Allgomeine  antike  Litteraturgoschichto. 

Conf^brnch,  M.,  de  veterum  "Jf^*.  r.'.'f dortrina.  Affn^^.  cAmmont.  qai 
circulQtdruntur  rapi  zo&^Yua^:<J-,  Hephaestioaei  cum  ächoiiis  editi.  Breslau 
189S,  Kfibner. 

Ree:  Berliner  phiL  Wocbeiudirift  1S94  p.  164—168  t.  Kgenolff. 
CrittwelL  C.  T.,  a  literary  history  of  early  cbrigtianity.  includin;?  the  chief 
bereticai  writers  of  the  Ante-Nicene  Period.  2  vols.  London,  OhitiQ  A  Co.  . 
Ree:  Athenaeom  N.  3450  p.  174—175. 

Xrotaas,  A.,  la  Philosophie  de  Paetton  an  V.  idtele  avee  J.  Ob.  Arohiv  fOr 

Geschichte  der  Philosophie  VII  Heft  2  p.  198  -  223. 

Settt,  W.  B.  a  aimple  biatmy  of  aacient  pbU<wopbj.  &  London  Stork. 

.i  .sh.  t>  d. 

Wiadelband,  W.,  Gesch.  d.  alten  Philosophie.  Müllers  Uandb.  d.  klass.  Altert. 
V.l.  2.Aafl.  München  S.  1-228.  .  ü  M.  50  Pt 

Ree.:  Berliner  pbiL  Wocbenacbrift  1894  p.  438-480  v.  LoitsiBg. 


2.  Griechische  Litteraturgeschichte. 

Blanck,  F  A  .  7  ir  Prologistik  der  altattischen  Komödie.  Nene  Jabrbftober 

f.  Philologie  und  Pädagogik  Bd.  UO  p.  (;•:>— 71. 
Crampe,  B.,  PhUopatiis.  Ein  heidnisches  Konventikci  des  7.  Jahrhunderts. 

Halle  1894,  Max  Niemeyer. 
Ree:  Nene  Jahrbücher  f.  Philologie  q.  Pidagogik  Bd.  m  Heft  2  p.  144. 

Crotset,  A.  et  M..  htf^toiro  dc>  la  litteraturc  greeqao  Tome  IIL  Periode  attiiiae, 
Tragedie,  com^die.  Paris  1891,  Thorin. 
Bes.:  Jooraal  dee  lawti  Dee.  1888  p.  71S--m  —  Fevr.  1894  p.  7B— 
89  p.  Jules  Girard. 

Ilelchmann,  C  ,  das  Problem  des  Ranraes  in  der  griecb.  Pbilosophie  bis  Ari- 
stoteles. Leipzig  1893,  Fock.  2  M.  50  Pf. 
Ree;  Lit.  Gentralblatt  N.  9  p.  267- 268  ▼.0rng. 
.  IMmwler,  Ferd^  snr  orphiachen  Koamologle.  Arebiv  t  Oeiehichte  der  Pbi* 

loeopbie  VII  Heft  2  p.  147—154. 
Itenri,  8,  gli  Bleali.  Attt  delJa  R.  Ace.  dei  Lincei  IV,  X  parte  Ip.  57— 144. 
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44  Griediisciie  LittenktargMcfaicbte. 

i-lierle,  J..  über  ^^acliabmuugeii  deä  iiemüälheceSf  Thucydideä  und  Xeaopbon 
in  den  Reden  der  tOhl  Arebioloi^«  det  Dionyiiiu  fOB  HalieaniM.  Lnpiig 

1890,  Fock. 

Ree.:  Bl&tter  f.  d.  bayer.  Ojrnui^ialächalvesea  Heft  2  u.  3    127—128 t. 
Gul  Wanderer. 

HtDieier,      liomhrain  litter«tonim  Oreecomm  mnte  Tibeii  mortem  in  uibe 

Roma  coiumoratonun  historia  critica.   (Gommeotatio  es  Boppl*  XYJII  ta* 
nalium  pbilol.  p.  355— 444.)  Leipzig  1891,  Teubner. 
Ree:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  51  p.  ICOO  — ir>07  v.  Eag.  Oder. 

Inama,  Y.,  letieratura  greca.  10a  ediziuoe  migliorata..  Miiaao  ldi^4,  U.  Uoepli. 

1  L.fiO  e. 

K«Mw  W.,  Geschichte  der  griech.  Litteratur.   &  Aofl.  meh  der  Umarb.  tod 

F.G.Hubert,  besorgt  von  G  H  Müller.  Berlin,  Sprine^^r.  3  M. 

Ree:  Zeitscbnit  f. £  Gymnabialwesen  Feb.-Män p.  iTo— 177  v.O.Weissen- 
leli. 

Mwicfe,  A.,  rar  Batmeliomacliia.  Berliner  phil.  VocbeawMfl  K.  18  p.  411 

-  n  2. 

Mekler,  S.,  Neues  von  den  Alten.  Wien  1S92    ?r2  S. 

Ree:  Neue  phil. Rundschau  N.  C  p.  ss-^o  v.  J.Sitiler. 

Horden,  £d.,  BeitrSge  aur  Geechicbte  der  griech.  Phileeophie.  Leipsig  iism. 

2%  40  Vi 

Ree. :  Zeitschrift  f.  d.  bayer.  Gyxnnaeialetdiiilweeen  Heft  2  u.  B  p.  103—107 

V.  F.  Boll. 

PeppniflUcr,  R.,  drei  bei  Ump'ine'«»n  in  Griocbenland  gesungene  BittUdder. 
Neue  Jalirbücher  f.  Philologie  u.  Fadac^o;;ik  Bd.  149  p.  15—25. 

Poppelrenter,  J.,  de  comoediae  atticae  primordüs  particulae  duae.  Berlin 
1898,  Houleli. 

Ehode,  B.,  Psyche.  Seelencolt  und  ünsterbliehlteitBgfaMilM  der  Griecheo. 
J  USlfte.  Freiburg,  Uobn  IS  IL 

Smltb,  0  .  »^porimens  of  Oreek  trasedy.  2  voll.  MacmiUan  d  Co. 

Ree.:  Atheuaeum  N.  :;}C1  p.  25.'')  -25^. 

hpiiser,  &L  zur  Gebchichte  der  internatioualen  Moral  bei  den  Griechen. 

Zeitedirifl  ftlr  die  Osterr.  Gymn.  Jahrg.  45,  Heft  1  p.  1—11. 
Stoni«  W.,  de  Moschi  et  Bionis  aetate    Mfiniter  i/W.  1893. 

Ree.:  Woebeneebrift  f. blau. PbU. N.  7  p.  176— 178  ▼.F.Mertens. 

Sngemihl.  F.,  zur  alexandrinibchen  Litteraturgeschichte  I.  II.    Nene  Jlbr* 

hfichor  f.  Philologie  u.  Pädagogik.    149.  Bd.  Heft  2  p.  ""^  10.' 

Texte  und  Untersuchungen  z.  Gesch.  d.  altchristl.  Litt,  herausg.  von  0. 
Qebbardt  n.  A.  Harnack.  VII.  Bd.  Heft  3  u.  4.  Apollinaris  v.  Laodioei 
YOn  Draeseke.  Leipzig  1892,  Hinrichs. 

"Reo.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  p.  . '50-40  v.  Ililgonfeld. 

—  Acta  äS.  Nerei  et  Achillei.  Text  und  Uatersocbong  von  Hans  Achelis. 
Leipzig  1893,  J.  G.  lliuricha.  3  H. 

Ree.:  Woebenscbiift  f.  klais.  Pbil.  N.  11  p.  898—896  t.H.  Joaehim. 

Thiele,  Georg,  Uennsgoras.  Bin  BeilTagsärOescbicbte  der  Rhetorik.  Strsss» 

borg,  Trübner.  6  IL 

Ree  :  Lit.  Ceatralblatt  N.  4  p.  122-12:;  v.  B. 

Wechlein,  N.,  über  die  Stoffe  und  die  Wirkung  der  griech.  TrtgOdie.  Fest- 
'  rede  gebalt  in  der  kgl.  Akad.  d.  Wies,  sn  Münehen  14.  Not.  1891* 

Ree:  Deutsehe  Litteratorseitong  N.8  p.71— 78  v.  S. ÜeJiler. 
Wllamowiti*]ltUondori;  U.  t.,  epigramma  Deliun.  Hermes  Heft  1  p.  154. 
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3.  Eömische  Litteraturgeschichte. 

Alf,  FrtoC,  OMcbfehto  der  fttiiiiMben  Littoatnr.  1.  Lds.  B«rlm  1894,  Oirtaw. 

1  M. 

Babt,  J.,  de  epiätularuni  latinarum  fnrmiilis.   Bamberg  ISXi.  Pr. 

Berger,  8.,  notice  sur  quelques  textes  iatins  inödits  de  rftncien  Testament. 
T&d  des  ootiees  et  extarmits  dee  numiuerifB  de      btblioCheqiLe  natioiiale 

t/t  autres  bibliotheoue.s.  Tome  XXXIV  2  paitie.  Paris  189S.  88  8. 
Ree  :  Lii  Centraiblatt  N.  9  p.  256— 266. 

Birt,  Th.,  e.  römisebe  Litteraturgeschicbte,  in  5  Standen  gesprochea.  8.  Mar- 
burg, Elwert  2  M.  40  Pf. 

CeeoblA,  gli  epigrammi  ieDplereH  dd  pio?  aatichi  poeti  latint  4.  NapoU 
1893,  tipografia  della  regia  univeisiii. . 

Cmmentarii  notarum  tironianturom  cum  pro!np;omemfi  adnotationibus  rriticia 
et  exegeticis  notarumque  indice  alphabetico  ed.  W  i  1  h.  S  c  b  m  i  t  z.  Fol.  Leipzif, 
Tenbaer.  In  Mappe  40  M, 

Oaehaval.       biBtolie  de  PAloqaenee  romaioe  depuis  la  mort  de  <äc4ro& . 

jusqa'iravenementde  PenipereurHadrien.  2voIb.  Paris,  Hachetted  Co.  7  fr. 

Uerrleax,  t.,  !ps  fahnlist^s  latint  depuis  le  siöcli'  d'Au,::!;usto  Ji::-,(j[i'ä  la  fin 
da  mojen  ige;  Aviauus  et  ses  anciens  imitatours.  Paris,  Firmm-Didot. 
Boe.:  AeademyN.  1185  p.  104—105,  N.  1136  p.lS8-139  IqrltobinMBEmk. 

XorawaU,  C.  t.,  rar  Bbetorik  bei  deo  rOmuehen  HistorflEein.  ZdlscbrUl  f. 

d.  nstPTT  Gvmn.   1803.  Heft  2  p.  07— 103. 

Ree;  Wochenschrift  f.  klaae.  Phil.  N.  l>  p.  235— 237  v.  B  Kubler. 

Mordmeyer.  0.,  de  Octaviae  fabula.  Leipzig  1892,  Teubner.     1  M.  60  Pf. 
Ree.:  Blltter  t  d.  bajer.  GymnarialBchalweeea  Heft  2  o.  8  p.  124^136 
V.  Alfons  Stcinberger. 

PicUer,  Fr.,  der  Hütlpr  am  Aaio.  Bine  altrömiaebe  Komödie.  Gras  1898, 

LeuRchncr  A  Lubensky. 

Bamorino,  F.,  letteratuia  romana.  4  a  edizione  riveduta  e  corretta.  Müano 
1898,  Ü.  HoeplL  «  1  L.  50  e. 

Beltzenstein,  B.,  drei  Yermutimgeii  snr  OeBebiehte  der  rOmischen  Litteratur. 
Marburg  1893,  Blwert  1  M.  50  Pf. 


4.  Orientalische  Litteratur. 

JLathologle  abendländischer  und  morf^cnläDdischcr  Dichtungen  in  deutschen 
Nachbildungenv.  Adolf  Fried.  Graf  von  Sc  hack.  2  Bde.  Stuttgart  1893, 
Cotta. 

Ree:  Blätter  f.  d.  bayer. Gymnasialschuiwesen  Heft  2  u.  3  p.  11.')  v.  Ott. 

fiachnuiDn,  Job,  Dodekapropheton  Acthiopum  od.  die  1-'  kloinen  Propheten 
der  actbiopischen  Bibelübersetzung,  nach  handscbriiü.  Quellen  herauüg. 
u.  mit  .textliritischen  Amnerfcmigen  venebeiL.  Heft  1  der  nopbetObadia. 

Halle  1802,  Niemeyer. 

Ree:  Deutsche  Litteraturzeitung  N. 3  p.  65-66  v. Max  Löhr. 

Die  Caliasaptati  Teztos  simplicior.  Uerausg.  von  Rieh.  S  c hmi d  t  Leipzig 
1898,  Broekbans,  9  H. 

Bec:  Lit.  CentialbUtt  N.8  p.  244-245. 
-  Textus  simpH'ior    Aus  dem  Sanskrit  übersetzt  toii  Eicb.  Schmidt. 
Kiel  1594,  Uaeseler.  4  M.  50  Pt. 

BM.t  Ut  Ceatralblatt  M.  8  p.  244—245. 
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llArraesteter ,      le  Zeod-Aveeta.   Traduction  uouvelle  avec  commeotMre 
bistorique  et  pbilologique.  $  toL  in  4.  1892—1893. 
Ree,:  Jonraal  das  Mvmti  Dee.  1898  p.  729—787  iMur  M.  BrteL 

The  book  of  Enoch.  tranblat«'d  frora  Prof .  Dillmanns  Etl)iopic  texl,  with  in- 
trodudion,  uppeodices  and  iadice«  of  R.  ü.  Cbarl««.  Oxford  1898»  Ciar 

rendon  Press. 

Ree. :  Deutscbe  Litteraturzeitonar  N.  7  p,  198—194    Max  Lohr.  —  J^nnal 

asiatiquo  11  3  p.  542— 545  p.  Bal^vy. 

Le  Itvr»>  d*H^noch,  fragtnente  grecs  d^couvert;!  k  Akhmim,  publi^'s  avec  le» 
Tariauiä  au  texte  ethiopien^  traduita  et  aaaotes  par  Ad.  Lods.  Paritt  lbä2. 
Rae:  Joonuü  aäatiqae  II  8  p.  542-545  pu  J.  HaMfy. 
Jacob,  0.,  Dr.  Abels  naae  Malkqttll>Aaiiy>e  naebgeprOft  Bariin,  Mayer  4 

Müller.  IV,  so  S.  2  M.  80  Pt 

Ree:  Lit.  Ccntralblatt  N.  12  p.  401-  402  v.  A.S. 

Faria,  (x*,  la  legende  de  t>aladia.  l'nna  ioJo,  imprimeric  oAÜuAale. 
Rae.:  Rama  aiitiqiia  N.  2  p.  22-25  par  T.  da  L. 

mmU       die  KtiilsctuUltasfta  Tll^Fllaiars  III.  nach  den  PapierabUlMl» 

u.  Orig.  des  Brit.  Muüeams  nea  beraasg.  Leipaig  1898»  Pfeiffar. 

Ree:  Lit  Centraiblatt  N.  7  p.  iM3-211  v.  C.B. 

hcuoeu,  U  ,KrucätKüuaQ.  Zuiläciiiilt  i. i'iiiiuäupiiie  u.  i^äda^o^iklieiit  1  p.  1—21. 

Wlaekler,  Hngo,  Altteatemaiitliobe  UntersneliuDgeii.  Leipzig  1892,  PfaÜBr. 

7  M.  50  PL 

Rf'iv :  I>*mtscbe  Litteraturzeitung  N.  2  p.  oo—'6b  v.  W  Nowack. 

ZabOf  Ib.,  Forschuugen  zur  Geschichte  des  alttestamentiicbeu  Kanons  uad 
der  altkirchlicben  Litteratur.  Tl.  V.  Leipzig  Deicbert.  13  M.  50  Pt 

Rae.:  Daataeha  Utfearatonaitiing  N.4  p.  100— 101  v.  11.  Holtamimi. 

VI.  Alterthuintkimde« 

1.   Sammelwerke.  —  Eucyclopudie  und  Methodolügie 

der  Alterthumskunde. 

EngelmanD,  B ,  Arcbacologie.  Jabre^iberichle  des  pbilol.  Vereins  p.  1. 

Handbuch  d.  klassii^chcn  Altci  tumswiasenscbaft  in  systematischer  Darstellimg 
berausg.  von  I  wan  v.  M üller.  18. HalblNuid.  Siltl,  UtaaiMbe Kanstarchäo- 

logic.  MUncben  1893,  Beck.  5  M.  50  R 

Lechler,  G.,  d^r  arclifiologische  Kurs  in  Italien  im  Jahr  !s9i>.  Neues  Korre- 
spondcnzblaU  t.  aie  Gulcbrten*  u.Keakcbulun  Württembergs  lieft  1  p.  13 — 20. 

MttUer,  L  t.,  Handbuch  der  klassischeil  Altertumswissenschaft.  Bd.  I,  2  «l 
IV,  1.  2.  ▼annabrta  völlig  rnngaarbaitata  Auflage.   Müneban  1892,  C.  fl. 

Beck.  15  M. 

liec. ;  Bl&tter  f.  d.  bayer.  Oymnaüiab»cbuiwesen  Heft  2  u.  8  p.  1 18- 122 
V.  Georg  Orterer. 

■Ranrllcli,  F..  daa  Dogma  vom  klassiscben  Altartom  in  iaiaar  geschichtlichen 
Entwickelung.  Leipzig,  Hirscbfeld.  7  M.  50  Pf. 

2aebe,  A.,  Lehrbuch  der  Ocschicbte  des  Altertums  für  die  oberen  Klassen 
der  Oymnasion.  Laibach,  Kleinmayr  u.  Bamberg.  1  Ü.  kr. 

Rae.:  BlAttar  t  d.  bayer.  OymiiMialaehiüweBeii  Haft  2  n.  3  p.  186—174 
MarkbauBer. 

2.  Mythüluirie  und  Reli|riunswissenschaft. 

Bloch,  L.,  zur  Geschichte  des  Meterkultus.  Phiioiogus  Bd.Lll,  Heft  4  p. 
577—588. 
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IMrwald,  P.,  der  Palast  des  OdyMeus.  Nene  Jalirbficher  f.  Philologid  tu 

Pädagogik  Heft  2  p.  89-100. 

Ilrexler,  W.,  das  Bild  dea  Pau  von  PanopoliB.  PhüologuB  Bd.  LH  Heft  4 
p.  780-791. 

—  die  Bpiphftoie  dee  Pan.  Philelogns  Bd.  LII  Heft  4  p.  731-7S3. 

FUttsberf*  JL^  ^  Hereide  tn^eo  Gneeoamm.  Leipzig,  Fock. 
Ree.:  Deataebe  UtteMtonettwig  N.  6  p.  IGS^-ITO     B.  Brobn. 

Hfttek,      Oriechentum  u.  GbristeDttun,  deutsch  vod  E.  Preuscheo.  Mit 
Beilagen  Ton  A.  Harnack.  Recbtmto.  Üben.  Freibnrg  1892,  Mobr.  XVII, 

274  S.  . 

Kec.:  Berliner  pbfl.  Woeheneebiift  1894,  p.  490—485  y.  A.  Hilgenfeld, 

Hiller  T.  Gaertrlngen,  F.»  die  samotbrakischen  Götter  in  Rhodos  und  Kar- 

ßathos. Mittheil  d.  kaiaerl.  dentaebenarcbaeol.  Iniiitnta,  Ath.Abtlg.  Bd.XVin 
[eft  4  p.  d8d-394. 

IneaDtameiita  magica  Graeea  Latina,  eblL  diapos.  ecUdftRic,  Heim.  Leipaig 

1892,  Teabner.  UOS. 
Ree.;  Berliner  phi).  Woebeneebrift  1894,  p.  133—134     H.  Lewy. 

Krause,  E.,  die  nordische  Herkunft  der  Trojasage  bezeugt  durch  den  Krug 
vonTragliatella,  eine  dritthalbtaasendjährigeUrkunde.  GIogan^Flemiaing.  I M. 
Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  N,  6  p.  145-147  v.  H  D. 

Kibaert,  £.,  Feaerzauber.  Rhein.  Museum  f.  Philologie  Bd.  49  Heft  1  p.37-  58. 

Knndtzon,  J  A  .  assyrische  Gebete  an  den  Sonnengott  f.  Staat  u.  kgl  Hans 
ans  der  Zeit  Aäarbaddon's  u.  Asorbanipals.  Leipzig  1893,  Pfeiffer.  2  Bde.  40  M. 
Ree.:  LÜ  Gentralbhttt  N.  2  p.  52-54     P.  J. 

Leland,  0  G.,  etmaean  roman  remaina  in  populär  tradition.  London  1898, 

T.  Fisher  Unwin. 

Rpc  •  Neue  phil.  K  nid-i  liiu  N.  3  p.  13— 44  v.  Carl  Pauli. 

Lewj.  H  ,  Ptiii  1  )g;i8che  Streitzüge  in  den  Xalmod.  KpotijotQ  ein  Fest»  Pbüo- 
logus  Bd.  LIi  lieft  4  p.  733-755. 

&Mkyer,  J.  N ,  tbe  dawn  of  aatronony:  a  study  of  tbe  temple  worsbip  and 

mvthology  of  the  ancient  Egyptians.  London,  Cassell. 
Ree:  Academy  N  1143  p.  271-272  by  R.  Brown  jun. 

jBobert-Tornow,  W  ,  de  apium  mellisque  apud  vcteres  significatione  et  sym- 
boüca  et  mytliologica.  Berlin  1893,  Weidmann.  1»2  8.  4M. 
Ree.:  DentMbe  Littentaraeitong  N.  8  p.  288-885     B.  fittbner. 

BoMon,  F.,  la  question  des  mythes.  hacl.  Paris  1892,  Bonillon.  8  M.  50 Pf. 

Ree.:  Berliner  pbiL  Wocbenaebiift  1894  p.  48^8  t.  H.  Steuding. 
Rsach.  A..  zu  den  Sibyllinischcn  Orakeln.  Nette  JabrbÜciber  f.  Pbilologie  n. 

Pädagogik,  Bd.  147  Heft  12  p.  .s,-,1-sr,ß. 

Iteacher,  W.  U  ,  ausfuhrlicbea  Lexikon  der  griediuscben  u.  römischen  My- 
lliologle.  27.  LCg.  Leipzig,  Tenbner.  8  M. 

Steaplnl,  S.,  alenne  osservadoni  anlia  leggenda  di  Bnea  e  Didone  nella 

letteratura  Romana.  Messina  1803,  Ribera. 

Wide,  S.,  Lakonische  Kulte,  gr.  P.  Leipzig  1893,  B.  G.  Teuboer.       10  M. 
Ree:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  10  p.  295-297  v.  £.  Bethe.  —  Lit 
Gentralblatt  K.  2  p.  62-84  v.  Cr.  —  Woebeneebrift  f.  klaas.  PblL  N.  1 

p.  n  -  8  T.  Steuding. 

W5mer,  £^  de  Ariaetho  et  AgntbyUo  (abolae  apad  Arcadea  Aeneiae  ano- 
toriboi.  Leipzig  1893.  2G  S. 
Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  N.  8  p.  204—205  r*  W.  Iffimambr.' 
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3.  Alte  Geschichte. 

A.  AllgtiUJuiDe  Geschichte  und  Chronologie  der  alten  Welt  — 

Orientalische  Oeschiehte. 

Arbois  de  JnbalnTllle,  H.  d*,  les  premiers  habitants  de  TEurope,  d*aprii  i« 
deiiviiiia  de  Tantiquite  et  les  tnmuB  dm  fiagoiitai.  Tone  %  Lee  lade*' 

Europ4cDi<«.  Paria,  Thorio  et  fiU. 

The  Babylonian  expedition  of  the  University  of  Pennsylvania.    Serie«  A. 

Cuncilorm  texts.  editcd  by  U.  V.  Uilprecht  Vol.  L,  part  1  plates  1—50. 
'  EriaDKUD.  Rad.  Merkel. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  N.  11  p.  337—^40  v.  U.  Winckler. 
Bäck.  S.,  die  Geschichte  des  Jüdischen  Volkes  u.  seiner  Litterat  nr  vom  ba- 
bylonischen Kxile  bis  auf  die  Gegenwart  2.  verb.  Aofl.  8.    rankfurt  a^M.^ 
Kanftoann.  4  M. 

Ree:  Lit  Centraiblatt  N.  8  p.  236—237  Bg. 

Cftland,  W,  altindischer  Ahnonrult  Das  CmfTdha  nach  den  verschiedenen 
Schulen  mit  Benatxung  handi^chriftUchcr  Öuellen  daraestelit.  Leiden 
Bria  7  M.  50  Pt 

Ree.:  Lit.  Centr^blatt  N.  8  p.  252  v.  R.  0~e. 

Gitiffiuidi,     raecolta  di  studi  di  storia antica.  Fase.  1 .  Torino,  C.  Clausen.  3  L. 

Droysen,  J.  Cl ,  kleine  Schriften  aar  alten  Geschichte*  In  9  Bdn.  Bd.  I.  Leipzig. 

Veit  i  Co.  10  M. 

Fröhlich,  Fr  ,  Lebensbilder  beruh  lüler  Fcidiicrrun  des  Altertums.  I.  Die  Römer. 
1.  Heft.  Zürich  1S'.)4,  Schulthess. 
Ree:  Neue  phil.  Rund.^chau  N.  4  p.       Hl  v.  Bruncke.  —  Lit  Central - 
blatt  N.  10  p.  im,  —  Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  N.  6  p.  164-155 
Hock.  —  Berliner  phiL  Wochenschrift  1894  p.  807     H.  ScUUer. 

HOMMl,  Fr.,  der  babylonische  Ursprung  der  Iffvptiaehen  Knltnr.  Münchto« 

Franx.  VT,      S  .  S  M 

Ree:  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymnasialscbulweeen  lieft  2  u.  3  p.  156—15^ 
V.  E.  KnoU. 

Hawwrti,  Henry  H.,  smne  etrly  Mesopotuniea  Ungt.  Attenaeom  N.  848S 

p.  50—51. 

JMtdl,  A.  F.      Atlantis  nnd  dns  Volk  der  Atlnnten.  Leipog  1898,  Onmow. 

4  H.  50 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klasa.  Phil.      3  p.  59—62  t.  A.  Wiedemtnn. 
LnekaniMh,  H.,  Abbildungen  rar  «Iten  Oesehlcbte  t  die  oberen  Kbisei. 

hol).  Lehran.st.  4.  München  2503,  Oldenbourg.  68S.m.  IHO  Abb.  iM-SOPf. 

H'^c:  Berliner  phil   VVorltcnsrbrift  1S94  p.  308— 3();i  v, 

Jf  ejer,      Geschichte  deö  Abendlandes  bis  auf  die  Perserkriege.  Stuttgiul, 
Cotte.  15  H. 

Ree:  Academy  N.  1138  p.  167. 

Meor,  Fl.  de,  exancn  critique  de  quelques  lynrJironisfnes,  assyzioOibliqiMS» 

Le  Mus«M)D,  tome  Ii',  N.  ;>  p.  3S2~4(><>. 

Opitz,  U.,  das  häusliche  Leben  der  Griechen  u.  Römer.  Leipzig,  Seemann.  '6  U. 
Beeieil  de  travwix  relatilk  k  la  philologie  et  l*arch^1ogie  egyptiennes  et 

assyrienucs  pour  .servir  de  bulletin  a  la  mission  fraD(;aifie  du  C;iire,  public 
sou^  hl  dir<'ction  de  G.  Maspero.   Vol.  15.  Livr,     et  4.   Paris,  Bouillon. 

Renan,  fc,  hibtuire  du  i  » uple  dMsrael.  Tome  V.  Paris,  C.  Levy.  7  fr.  50  c 
Sayce,  A.  H,,  letter  Ironi  Egypt  Academy  N.  li;>(;  p.  132—133. 
Seeck,  0.,  die  älteste  Kultur  der  Deutschen.  Preussische  Jahrbücher,  Bd.  76 
fieit  1  p.  82-59. 
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Smltli,  K  B.,  Carthage  and  tbe  CuihAgiiuaDS.  New.  ed.  Loodon,  Lofigm&na, 

3  ih.  6  d. 

Vrknnden,  ägyptische,  Heft  7  a.  8.  Berlin,  Weidmann.         a  2  M.  40  PI 

Welzhofer,       Geschicbte  des  Oiitnta  und  GiittclioiiIaDda  im  €.  Jahrhuudert 
V.  Chr.  Berlin  1892,  Seehagen.  Preis  4  M. 

Ree.:  ZilfMkiift  1  die  Balm.  Qjmm,  Haft  8  p.  228-8S9    U.  Swoboda. 

WboMw,      «In  Bettrag  aar  Oaaahiebta  der  AaajnMofie  ift  DanMIasd. 

Leipzi-  1894,  Pfr-iff.T.  1  IL  60  Pf. 

Ree:  Lit.  Centr-aiblatt  N.  3  p.  SS  v.  F.  H.  W. 

—  aitoriental.  Forschungen.  1.  Leipzig  1893,  Pfeiffer.  107  S.  6  M. 

Bae.;  Berliner  phil  Woebenaebnft  t894,  p.  319  *  316  JeuaiL 
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Sayce,  A.  H.,  letter  from  Egypt  Academy  N.  1138  p.  173-174,  N.  1141  p. 
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Ree.:  Berliner  pliil.  Woelieiisebiflt  1894,  p.  974--876  v.  V.  Tlmneer. 

Poppelrevter,  J.«  de  eomoedlae  tttieae  primordJie  pertloiilM  dme.  Diae. 

gr.  8.  Berlin,  Hebuieh.  1  M.  20  Pf. 
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Toutain,  J  .  fouilles  a  Cbemton.  (Tuuisie.)  Paris,  KUncksieck. 
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Philolr>-:f>  u.  Pädagogik  Bd.  149  Heft  2  p.  137-143. 

Maraglannldea,  die  nicht-euklidische  Geometrie  vom  Altertum  bis  z.  Gegen- 
wart Berlin  1893,  Mayer  d  Hfiller.  II,  44  S. 

•  Ree.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1^!14.  p.  276—277  v.  S.  Gunther. 
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Sons.  1  $  25  c 

CoDectIon  Tyszkicwicz,  la,  choix  de  monument?  aotiquee,  avec  tezte  ex- 
plicatif  de  W.  Fröhaer.  Muuicii  1S04,  Bruckmaon. 
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Gsell,  ^  r  t  H.  Gralllot,  mines  romaines  au  nord  de  PAur^s.  M^Iangee 
d'arclif  ül(<gie  et  d'histoire  XIlIc  annee,  fasc.  IV— V  p.  4111  — r)41. 

Harrison,  J  £.,  iotroductory  studies  laüreck  art.  With  mapa  aud  iliu^jtraUooä. 
8rd  ed.  London,  Fieber  Unwin.  7  eb.  6  d. 
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Jg.  1(1890).   München,  Oldenboarg,  1S92. 
Kec;  Revue  eritiqae  1894  p.  407—409  v.  F.  Lot 

Obosij^nje,  filologitsebeflskoje.  8cbani&!  klaBsjtsebeskoi  ilologi  i  pedago- 
giki.   T.  VI,  2.   Moskwa  1894. 

Revne  archeologiqae.  Table  m^thodiqne  des  aanöee  1870  k  1890.  Paris, 

Leroax,  1894.  8  fr. 

—  eritiqae.   Table  mdthod.  des  ann^es  1866  i  1890.   Parifi,  Leroux.  I$d4i 
.  10  fr. 

Blflsta  storiea  italieauu  Anno  XI»  üue.  1. "  Torino,^Bocca.  •  6  L. 

SlMdl  italiaoi  di  filologla  dasiica.  Vol.  I/II.  Firenz6,'SMuoiii,  1894.  592  p. 

ä    20  L 

Ree:  Neue  phii.  Rundschau  1894  N.  U  p.  141—143  v.  J.  Sitzler. 

2.  Academien  und  Gesellschäftsscbriften. 

Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Altertumskunde  u.  Geschichtsforschung. 
Bd.  36  (1894).  Wiesbaden  1894. 

Commentationes  philologae  Jenenses  edd.  seminaffi  pbil.  Jenens.  p^ofeesores. 

Toi   V     Lt-ipz.,  Teubner,  1*594.    242  S.  ; 
Ree:  Deutsche  Litteraturaeitung  1894  p.  €15—617  v.  H.  Keil. 

3.  Sammelwerke. 

Vermiscbte  kritische  Schrifteo.  —  Lateinisebe  und  griecMsebe 
Schriften  Ton  Autoren  des  späteren  Mittelalters  und  der  Neaseit 

HaiselblAtt.  A.«  die«  Ehrenlegion  der  UOOOlmraatricQlirten.  Dorpat  Mat- 

ttesen.  l  M.  50  Pf. 

Ree:  Lit.  Centraiblatt  N.  ir,,  .•>49— 550  v.  — a, 

Bibiiotbeca  philologlca  dassica.  iHüi.  IL          •  5  v 
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IkoUi«  J.,  i>ref  in^t  da  patriarche  Germain  IL  Revue  des  etudes  grecquea 

•TI,  (5.  «1^  €6^90. 
IPtrtuniM  0.      ftttttion  and  their  piibHe  in  tnetenlr  timit. 

Ree:  Athenaeam  N.  8466  p.  409. 

fkhwartZ)  R.,  Esther  im  deutschen  und  DeuIateliÜBclien  Drasm  des  Refor- 

•  mationszeitalten?.  Fino  littfrarhistor.  Untersuchung.  Oldenbui^, Schul ee.  4  M. 

Vfolttj  Max  v.y  Lorenzo  Vaila.   Sein  Leben  und  aeiue  Werke.  Eine  Studie 

tor  UtterttaiMieUdite  Ilalieiif  im  Z¥.  Jahiiiiiiidttt  Ldpsig,  See- 
1898.  8  IL  50  PI 


4.  Encyclop&die  und  Methodologie  der  classischen 

Philologie. 

Bamnann,  J.,  Volksschulen,  höhere  Schulen  u.  ünivei'sititteiL  Wie  Bie  heut- 
Hüffe  «ingerichtet  Min  «Otten.  .^«tt,  VAiidenboeck.  2.  Ji.  40.  PC 

Um.:  Nea«  JibrMfadMr  f.  Plülologle  n.  P&dagogik  Bd.  150  p.  148-^158 
Monrad  SMÜgtr. 

Wrlngy  A.,  System  der  Padapopk  im  Ümriss.   Berlin,  Gärtner,  1S94. 
Ree:  Berliner  phü.  Wochenschrift  p.  v.  H.  Schiller. 

FlndlATi  J.  J«.  zur  Kotwicklung  -des  höheren  Schulwefiena  Englanda.  £ine 
Kdtik  d«r '  Vonig«  «ngliaclMr.  Bnialiiag.  Miu  JakrMItlier  1  PhOotogie 
tt.  Pidifögik  Bd.  150  p.  113—181. 

jMfir«  PID  doBo.  Bdlen  n.  Jkiüüttpe.  B«^  S^kagio,  1804.  Yi  u. 
410  8.  ,  6  M. 

Ree:  Wochenachrift  L  kläaa.  Phil.  iö^4  p.  657—661  v.  0.  Weisaenfeb. 
»  Z«iMiitfl  i  d.  OjnnaaiiawMen  B4.  88  p.  255-858  v.  H.  F.  MfUUr. 
.  lAhresberlekte  über  das  höhere  Schulwesen,  hiMWnag  wn  C.  Rothwiepb. 
7.  Jahrg.  1892.   Berlin.  GSrtner,  1893.  12  M. 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  N.  10  p.  437  — 442  v.  0.  Weissenfels. 

M^ck)  E«9  die  KuuBt  als  Gegeuäland  des  Gymuasialunterrichtä.  ^eue  Jahr» 

bttehw  t  PhUokgto  «.  Pldagogik.  Bd.  150  p.  181—14». 
Xmaik,  H.,  Stoff  und  Mittd  de«  Unicniebti  in  den  klaaaisdien  SpndieD. 

£rem8,  Österreicher.  1893.  1  JC- 

Rec.:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial wescn  Bd.  2S,  April  p.  265-  266  v. 
dnMan  IMT. 

*  Herrlich,  F.,  du  Dogma  vom  klassischen  Altertum  in  aeii^er  geschicht- 
lichen Entwicklung.   1  oip^ig,  Uirscbfeld.  .       7  IC.  50  Pf.« 
Ree.:  Lit  Centraiblatt  14.  19  p.  685-(.S»;  v  Drne. 

.Fmri8{Jbi.|  le  haut  onseignement  historique  et  philologique  en  France.  Paris, 
H.  welter,  1894.  1  fr.  50  fi. 

Ree:  Revue  criüque  N.  7  p.  137—140  v.  Paul  Lejay. 

Ftaschnlk,  J.,  die  , Einleitung*  lum  Organisations  Entwürfe  und,  die  G^ym* 
naaialreform  in  Preussen.  Z^tschrift  t.  d.  öbterr.  G^mn.  1894  Hat  4 
p.  349—376. 

BotlilkekSy  J.»  Beitrftge  tnr  HdbodSk  des  nltspracbliehen  Unterriehls,  ins- 
besondere des  lateinischen.  3.  Aufl.  Marburg,  Elwert,  1S513.      M.  40  Pf. 
Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  N.  !8  p.  4;h;-4'.»S  v.  0.  Weissenfels. 

Schneider^  G.,  Hellenische  Welt  und  Lebensanschauungen  in  ihrer  Bedeu- 
*tang  Ütt  den  gymnasialen  Ontenidit  8.  Qot,  Hofinann,  1898.   60 -H. 
Zoüicluift  1  d.  GymMrialwttsn  Bd.  28  p.  271  t.  Gkiiatian  MvfI. 

"Zlegler,  Notwcndigk.  u.  Ber«ehtignng  dos  Realgymnasiams.  Stufte^ 

Göscheu^sche  B.,  1894.  50  M. 
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5.  Geschichte  der.  Alterthumswiis 8 enschaft/ 

Biomme^  A.,y  reztension  de  i'archeologie  depoia  öO  ans.  Bull,  monumental, 
*  1894,  tome  IX  p.  71—95. 

Cwlkliiiflkly  Lnd.,  Klediens  Jaaldd,  poetenWiencMMij  1516— 1548.  Kiaktn, 
Akademie  der  Wissonscbaftcn.  '  60  Pf* 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  18  p.  642—643  v.  M.  J-i. 

Dtfft  M*  £.  Grast •  Emest  Renan.  In  memoriam.  London,  Macmilian. 

Ree.:  Dcntschc  Lltteratnrzeitnng  N.  14  p.  421—426  y.  H.  Holtzmann. 
Festflclnifty  Theodor  Mommsen  zum  50jährigeh  Doctorjubiläum  überreicht, 
▼on  Paul  Jörs,  £d.  Schwarti,  Richard  Reitzenstein.  Marborg, 
Biwert  3  M.  60  Pf. 

'  B«o.:  Ui  OentnklUalt  N.  18  p.  646-647  T.  K.  J.  N. 

Kaaftnann,  G,f  zur  Geechichte  der  aca(}em.  Orade  «.  fi^vtaitioneii.  CenfaBl- 

'   blatt  f.  Bibliothekawesen         p.  901— 2?5. 

KMlhoffy  J.f  du  rajeuniBsement  des  Stüdes  clawiques.  Avec  les  obflenrationa 

d6  Wagener.   Li^e,  Gnusö  1892  31  S. 
Ree.:  Woehemehrift  ft  klaaa. PlnL  N.  16  p.  414—415    0.  WciMcnCdi. 
—  de  la  part  qui  dans  la  culture  formelle  et  dans  la  culture  rdelle  devrait 

Stre  attribn^ereepectivement  aoxlangoea  andennes  et  aox  langues modernes. 

Li^e,  OnuB^  1893.   18  S. 
'    Kw.:  WoeheoMfarift  t  Uim.  PUL  N.  15  p.  414—416  iL  0.  Weiiaa&ftb. 

Mlihr*  Tktf  Leben  and  Werke  Richard  Mutcasters,  eines  en^chen 
Paedagogen  des  Ifi  Jahrhundorts.    Dresden.  Blf^yl  *  Kafmiuerer,  1893. 
*  Ree.:  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  n.  Paedagogik  Bd.  150  p.  160  v. 
LOMhhoniu  • 

Keat,  J«9  LesaiBg  et  Paatiqnitf.  ^de  a.  PHeO^iiiama.  Tome  I.  In-lS. 

Pari«,  Leroux,  1894.     \       ■  3  fr.  50  c. 

M^er^  H.)  Geschichte  der  Universität  Freiburg  in  Baden  in  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  Teil  II.  1 81  s- 1 830.  Bonn,  Haustein,  1893.  2 

Nekrolog  auf  Lolling.   Arcbaeoiog.  Anzeiger  I  p.  1. 

Nolhaci  P.  de,  Pätrarque  et  Thumanisme.   Paris,  Bouillon,  1892. 

Ree.:  Joninal  dea  safaBti,  man  1694  p.  166—178  par  G.  Beisder. 

Proiy       Jollen  Havet  Necrologie.  Angers,  Bnrdin  d  Co. 

Schling,  E.,  Baniol  von  Superville.  Das  Kanzleramt  an  der  Universität 
Erlangen.  Kin  Beitrag  zor  ifniTersitätsgeschichte.  8.  Leipsig,  Veit  d  Co., 
1893,  VIII,  188  8.  .  6  II. 

Ree.:  Lit  Centralblatt  N.  15  p.  509-511  — n. 

Hekrolog  auf  Prof.  William  Robertson  Smith.  Afbanaeiim  N.  8467  p.445f- 

446.  AcadpTTiy  N.  1141  p  ?S9  by  J.  S.  C. 

?oigt,  Georg)  die  Wiederbelebung  des  classischen  Altertums  oder  das  erste 
Jahrhundert  des  Humanismus.  3.  Aufl.  von  M.  Lehnerdt.  2  Bde.  Berlin, 
Georg  Reimer.  18  M. 

Ree.:  Revae  critique  K.  10  p.  1S9— 191  par  P.  de  Nolhae. 

6.  Bibliographie  und  BibliothekeuiCundo. 

BaMmariTi,  P.,  dir-  latoiniprhnn  Dramen  der  Italiener  im  14.  u.  15.  Jahr- 
fiundert.    Centralblatt  f.  Bib!iot!iekswesen  XI,  4  p.  172—178. 

Bancalarl«  F.«  index  codicum  graecorum  bibliothccao  Casanatensis.  Ötudi 
'  italiani  «  fiiologia  elaariea  v<3.  n  p.  161-207. 
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Bibliographie^  orientn!i?rhf.  Unter  Hitwirk,  von  R.  Garbe,  Gl  einiger, 
Gottheil  .etc.  bearb.  von  ächerman.  'Uerausg.  voaE.  Kuhn.  Jahrg.  VII 
(1893).  Btflio,  lUntber  4  lUichod.  1.  fliifte.         8«bMr.-Preis  8  IL 

Ladenpreis  10  IL 

Bouraon,  Catalogue  des  maaiiMrita  de  Ubibliokb^m  de  U  nUe  de  Paris. 
Farü,  Champion,  1894.  2  ir.  50  e* 

Tir^  a  peüt  nombre. 

Catalef«e  dea  dinertatioos  et  itrita  Mtddmiaues  proTenaiit  des  Mmag» 
aveo  Ic8  univcrnites  «^tiatigt'res  et  recuf  par  M  Bibliotheqae  oattoo^lj  eD 

l'891.    Pari8,  C.  Klinckeieck,  1894. 

—  des  incuuahlea  de  la  biblioth^qae  Mazarine,  par  Paul  Maraia  et 
A.  Dafresne  de  St-LdOD.  Paris,  Weiter,  1893. 

Ree.:  Jomn.  dei  nv.  1894  Mai  p  257-270  p.  L.  Beliele. 

—  g^n^ral  des  manuscrits  des  biblioth^aes  publiques  en  France.  Departe- 

mentH  Tume  l*;.  Aix,  [»ar  Tahhe  Albanes  Paris,  Plön,  Nourrifd Co,  I8i>4. 

—  Tome  2o.  KoiUeiiuJi.  pur  Caiu,  Ctudcrc.  Paris,  Plön,  KourntA  Cie.  1894. 

—  codicnm  hagiographicorom  latinonun  antiqulorom  saecnlo  XVI,  qui 
aieervantor  in  bibliotheca  uationali  Paiitienai  edideront  hagiagimphi  BoUaii- 
diani.  Paria,  Picard,  18S0— 1^93. 

Ree:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  T7  p  517—520  v.  Friedrich  Lcof  . 

Keinke,  J.,  zur  Geschichte  des  Buchdrucks  la  Ooostaatinopel.  Ceutralbiatt 
1  Bibliotbekawetea  XI  4  p.  178—184. 

Xaknla,  bibliographisches  Jahrbuch  der  denteehen  Hoehiehulea.  Ergftnzangs- 

heft  I.    Innsbruck,  WntrntT,  1894.  .  3  M.  SO  Pt 

Ree:  Lit.  Centiali  Uu  l.^j4  p.  831. 

Kraue;  IC«  ümc  neu  aufgefundene  Schrift  des  Eobanus  Uessus.  Centraibiatt 
1  Bibliothekswesen  XI,  4  p.  168-169. 

Ferlbachy       sur  Geschichte  des  Bücherwesens  im  OrdeDslaiide  Pi 

Central tilatt  f.  Bibliothekswesen  XI.  4  p.  l.jß  — ir;3. 

Sudhoff,  R.,  ein  NachtraK  zur  Bibliograph i(»  d^r  Paracelsisten  im  16. 
^  huudejt    Centralbiatt  f.  Bibliothekäwe^suü  Xi,  4  p.  lUU  — 172. 

Tltelll)  6«9  iodice  de^  codici  grece  Riccardiani,  BagUabechiani  e  Muruceiliani. 
Stadi  itaiiaDi  di  lilologia  olassica  toL  U  p.  471—570. 


IL  GriechigGiie  und  röxnisolie.  Autoren« 

Soipiores  physiognomid  graeci  et  latini,  rec  Förster.  ToL  T:  Phystosno- 

mica  Pseudoaristoteli»,  gr.  et  lat.,  Adamantii  c.  epit.  gr  ,  Polcmonis  o  rec. 
G.  iiottmanni,  arab.  et  lat  Vol.  II.  Physiogn,  anonymi  Pöeudopolcmonis, 
*   Rasis,  SeeretS '  Secretorom  lat  anonym!  gr.,  fragnienta,  indites.  Lips., 
Teubner,  1S9.3.  8  M.  n.  6  IL 

Ree:  Wochenschrift  f.  klaas.  PhiL  XI,  23  p.  G17— 621  t.  Sitti. 

1.  Griechische  Autoren. 

Aeschylast  fabulae  com  leeti<MiibDS  et  scholüs  Medlfi«  et  in  Agamemnonem 
co<licis  Flor^Dtini  ab  Hieronymo  Titelli  denuo  eoUatis  ed.  N.  Weck  lein. 

Berlin,  Calvary  &  Co.,  IS'.'.H  8  M.  40  Pt 

Küc:  Lit  Centralbiatt  N.  1^  p.  041—642  v.  H.  St. 

Fitober,  F.  F.  C,  de  deo  Aeschyieo.  Amsterd.  Di^s.  1892.  IGO  Seiten. 

Ree.:  Berliaer  phli.  Wochenschrift  XIV,  15  p.  453-454  Weeklein. 
Girard,  F.,  de  Pexpression  des  maaques  dans  les  drames  d'Eaebjle. 
ler  article.  Revue  dea  etudes  grecqaos  V^  25  p.  1—86. 
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Alcaeus.  Mlchelangeli,  l.  A.,  intorno  a  du?  nuovf>  intfirpretaziom  de!  frsm- 
mento  IV  (lö  Bergk)  di  Alceo.  A|)peüdicc  aiia  parte  Ii  deUa  Meüca  greca. 
Bologna,  N.  Zaniebelli,  1894.  . 

Aalkologia  graeca«  SüitaUlt^  zur  grteeti.  Anfhologie,  Neos  JihrlrQeher 
l  Plnlologie  n.  PiÄ«ogik.  Bd.  149/150  U«flIV  S71. 

Aathologla  Palatlna.  Taanery«  P.,  sur  laa  äfiigraininefl  arithmötiqaaa  4e 

Tantbologie  Palatine,  Revue  des  Stüdes  grecques  VI,  25  p.  59—62. 

Apollodorna.  Hfifer,  0.,  zu  ApoUodorus  [fragm.Saltbaitica,]  Neue  Jahrl»ü(sber 

f.  Philologie  u.  Pädagogik  Bd.  149  p.  164. 

ApolloalBB  Rbodlos.  Barekmiaa,  F..  de^acholuii  in  Apoilonä  Rhodii  Axgo- 
nantic*  etymologici  magni  fönte.  Dias.  Bonn  IS94. 

AratW)  phaeuomeoa.  Kec.      Maass    Berlin,  Weidmaun,  1893.       -  5  M. 
Ree.:  Berne  dei  Stades, grecqttee  VI,  25  p.  9Ö--96  par  U.  Orfibler. 

ArehfaMdM.  HiMmIi,  FiMrieb.  Die  Niherungsweiie  imtfonaler.  Qnadiet- 

wuraeln  bei  Art  liimedcs.  Nacnrichten  vou  der  K.  Gesellschaft  der  Wissen- 
Bchaften  und  der  Georg-AugiutB-Uni¥arsit&k  zu  QOttlngen,  1093,  N.  10. 
60  S.  1  Tafui.  gl.        .  •  .         ,  • 

Ree.:  Berliner  pblL  Woebenaebrift  1894  p.  550—558  ▼..S.  Ofintber. 
Aristidea.   Harry.  J.  E.,  on  the  autborship  of  tbe  Leptinean  oration»  uttri- 
buted  to  Arieteiaea.  American  Journal  of  Philology.  XV  I  N.  57  p.  6G-73. 

AilftopkMMi  WMpe.  By  C.  £.  Gravea.  Cambridge,  Univen.  Preas,  1894. 

Z  sh.  6  d. 

.  —  the  wasps.  Edited  by  W.W.  M  er  r;.  Part  i :  Introduction  and  text.  Partl^ 
Note«.  Oxford,  Clarendon  Preea. 
lUe.:  Revue  rritiq  i   N.  8  p.  146— 147  par  Alb.  Martin. 

—  comoediae.  X.  Equitea.  JU.  Veepae^  ne.  Fr.  H.  Blaydea.  Hälfe,  Waisen- 
hausbucbb.,  1892/9.3.  a  9  M. 

Ree:  Revtt^  critiqne  Ni  8  p.  146—147  par  Alb.  Varttn. 
^  aoigewiblteKonOdieo,  erklärt  von  Tb.  Koek.  Bd.  I:  Die  Wolken.  4.  Aufl. 

•  Berl.  1894.  2  M.  40  Pt 

Papadimitrakopouios,  Th.,  ie  poMe  Ariitopbane  et  lee  partjeana  d'Eraeme. 
Leiden,  Brill,  1892. 
Ree.:  Woebeii4ebrifttk]aaa.PhiL  1894  p.  491,  p.  511—517  v.  p.5«> 
'  ▼.  Zedier. 

Pieealemtnl,  E..  iixz^o'Cav  It/oIü:.  (Aristofane,  cav.  752-755.)  Reodi- 

conti  della  R.  Accademia  dei  Lincei  III,  faäc.  12  p.  8—18. 

—  osservazioni  critiche  ed  esegetiche  öopra  i  cavalieri  Aristofane. 
Stndi  itaUani  di  filologia  elaatfea  voL  U  p.  571—592. 

RaaManelt,      Paiione  aeeniea  dnraote  la  parodos  degli  oceelU  d*Ariato- 
fiuie.  Stadl  itallani  di  filologia  claaeiea  tpLU  p.  155-160. 

Ailalatelea«  politica.  Tertiam  edidit  SuVemibL  Leipiig,  Tenbner,  1894. 

2  M.  40  Pf. 

—  ymütica.  Eine  Neuhenrh- it?  d,  T^hersetzi;.  Garvos  von  M.  Braach«  Mit 
Kiuiüitg.  u.  erläuternd.  Anmerken.  Leipzig,  Pfeffer,  1893.  3  M. 

Ree.:  Ul  Centralblatt  N.  17  p.  596-597  ▼.  P.  B. 
HiHir«  Martinas,  qaiboa  anctoriboe  Aristoteles  in  republica  Atheniendam 
oonscribcnda  et  qua  rationo  nsussit.  Inauguraldissertation.  Berlin  1893. 
Ree:  Berliner  phil.  Wbchenschrift  1894  p.  549-550  v.  Fr.  Cauer. 
Kalbet,  £i.,  Htü  und  Text  der  xoXi-csta  *A&T^va{ujv  des  Aristoteles.  Berlin, 
Weidniaon;  1893.  8  M. 

Ree:  Wocbeoccbrifl  f.  klaaa.  Pbil.  N.  14  p.  874-877  Schneider, 
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AriAtateles.    Ottfeft,  P.,  die  Schrift  vom  btaat  der  Atiieuer  und  die  attutoiti 
Ephebie.   OhriBuania,  DjhmA.  1  IL 

Ree.:  Neae  phil.  Kandsdwa  N.  9  p.  131  — 132  v,  Ad.  Bauer. 

WIlaatwiti-M&ileMlvf,  H     AziitoteUe  und  Athen.  Berlin,  WeidmMiJ^ 
1898.  2  Bde.  20  M. 

Im.:  ZflÜMlfflft  t  dto  Mnr.GjBD.  BMI4  9. 890— 894  v.T.TboBNr. 
BerliMT  pbil.  WodMttMliifll  XIT,  90    609—015  T.  Fr.  Gtaar. 

ArteMtitns*  Mtfeaitftt  W.,  de  Artemidorö  DaldÜMio  libromm  omrocriti- 
coram  anetore.  Commentationca  Pbilologae  Jenenses  vol.  Y  p.  109—15.?. 

Riett,  E.,  YolkstOmlicbes  bei  ArtemidorM.  Bhetn.  Iloaeum  t  Fbilologie 

Bd.  49,  2  p.  177—193. 

üalirtia*  Crasliit,  0.,  die  Fabeln  des  Babhus  auf  Wacbstaieln  auB  Falmm. 
miolociii  Bd.  68»  Heft  9  p.  996-$S. 

MI,  N.,  piviieon  ftbke  deBibriee  for  teUellei  dn.  Joml  d» 
.   ematl,  mars  1894  p.  142—152. 

€omIet.  Huftsch,  F ,  zu  dem  Komiker  Kr»tei.  Nene  Jahrbäeher  t  Phiiolog» 

.    u.  Pfid;igogik  Bd.  149  p.  1R5-178. 

Seberrant,  W.,  de  poetaxum  comicorum  atticorum  studm  Homericü.  gr.S. 
K0nig8tH»rg,  Koek.  1  IL 

DtBMtfetBeiy  nennphilippiaclie  Beden.  Für  den  Sehnlgebnuieb  ecUlrl  von 
C.  Kehdnnts.  Heft  1.  &  Aul.  beeevgt  von  F.  BUtf.  Lelpiif,  Tenbner,  1891 

1  M.  20  Pf. 

^    Ree.:  Zeitacbiiffc  f.  die  (^sterr.  Gymn.  1894  Heft  4  p.  302— äua  v.  Fra&z 
Slamecdc«. 

—  Filippica  II.  Interpretanone  letierale.  Titdukme  e  AnaBil  det  verbi  di 
P.  Q.  LAjolo.  Torino,  Paravia     Co.  80  c 

Wo  Chrysostomii».  Dio  Prusai  Q^<iH.  quae  rxstant  omnia  ed.  appar.  crit  instr. 
J.  de  Arnim.  Vol.  I.  Berl.,  Weidmanu,  1893.  XL  u.  däü  S.         14  M. 
Ree:  Deutsche  Litteratuneitung  1894  p.  646—648  v.  L.  Colin. 

irM.  hre,  de  Diono  Ghryaoitenio  et  Arietelelö  erltien  et  «segeliee. 
Kiel  1892.  Akademiscbü  BucbbaDdluDt^.  1*5  8.  4.  1  M. 

Ree  :  Berliner  pbiL  Wocbanidirift  XIY,  28  p.  708—71^  ¥..£arl 

Praecbter. 

Htfwtnlen,  H.  van,  obeenrationeB  ad  novisaimum  teztum  Dionia  Chiy* 
eeetomL  Hnemeeyne  99,  9  p.  126—161. 

Yltetn,  6  ,  1c  cpiatole  attritniite  n  0ione  Oieoetooo.  Stadl  di  91ol«gia 

clasBica  toI.  2  p.  837—838. 

BMemiB  SicvIuB.  Hultztch,  Th..  de  clocutionc  Diodori  Siculi  de  usu  Aoristi 
et  Imperfecti  parH  1  U^Wh  Sax  .  formiö  KjieuimcreraaiB,  189^5.  Diss.  %  p. 

DiOttTBiuB  Mallcarna!!t8eiiBis.   Qaetzeler,        animadversioneB  in  Dionyaü 
flalicarnasBenBiB  antiquitateB  romanaB.  Pars  II.  München,  Ackermann,  1894. 

*  .  9M.40W 

Bplctet.  Beebiihr,      dieStliik  det  Stoiken  Spiktet  Btaftf.,  Boke»  1894. 
VIII,  278  8.  10  E 

Enrlpldegy  aus^^cwShlte  Tragödien.  Bd.  II:  Iphigenie  auf  Tauris  erkl.  voo 
Schttne  u.  KOchly.  4.  Aufl.  neu  benrb.  von  R.  Br ahn.  ßerl.  \m. 

2  M.  40  Pf. 

—  baechae  ed.  with  introd.  a.  notOB  by  A.  H.  Cruickshank.  OzCrad, 
darendon  press,  1893.  •   ,     8  ab.  G  d. 

Ree:  Neue-pbiL  KundBcbau  1894  p.  1(1-170  v.  A.  Bnner.  —  Berliner 
phil.  WochenBchrift  1894  p.  516—517  v.  Wecklein. 
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Mtpliliv  BmjßL  The  Baodute  of  MpMif  •  villi »  imMoo  of  >tte  toA-iidi 
a  commentary  by  Ro'bert  YeiTsrtoBTjrrell.  Lmion  189S^  HacaHlaft 

•nd  Co.   LXXXn,  159  8.  12. 
Ree;  Berliner  phil.  Wocheiuichrift  1834  p.  516—517  r.  Wecklein. 

—  Electta.   With  introd.,  notes,  and  appendix  by  Gh.  Heinee  Keene. 
dunbridge,  Bell  *  Sons,  1894. 
Ree.:  Athenaeam  1894,  N.  347S  p.  641—642. 

^  Heoaba,  utitli  iiitrod.  a.  notat  by  HAdley..  Oambiidge,  Uaif.  Press,  1894. 

2  sh.  6  d. 

il  ciclope:  dramma  storico.  Yersione  di  O.  Poma.   Milano,  Robeccbi 
ImbM,  18M. '  1  L.  fiO  e. 

A^otttlidM,  ff.,  ^tade  crit.  da  premier  ehaikt  duniqaa  dm  Phdidciwmaa 

d'Baripide.    Paris,  Welter,  1893. 

'  Oiiradt,  üb.  d.  Aufbau  ein.  Tragödien  des  Euripides.  Neue  Jahr- 
bucher f  Philologie  u.  P&dagogik.  Bd.  149/150.  üeft  IV.  (Leips., 
Teabner,  1894.)  p.  325^251. 

NMaMr,  E.,  kritische  Stadien  za  den  BrnehitaA«!!  des  Soiipidee.  Wien 

1893.    S.-A.  aus  d.  Wiener  Studien. 
Ree.:  Wochenschrift  f.  kiaas.  Phii.  N.  15  p.  404-408  t.  Rad.  Pepp- 
mttUer. 

kbnM,  fr^  de  eoniuietivi  et  optativi  asa  Earipideo  m  emmtiatti  tnft- 

libtLS  et  condicionalibus    Berlin,  Heinrich. 
Ree.:  Rivista  cU  filologia,  fase.  7—9  p.  470—472  v.  Domenico  Baasi. 

Reiter,  SleafH^d,  Brei-  und  vierzeitige  Lftngen  bei  Earipides.  Sitzangsb. 
dnr  kaii.  Ak.  d.  W.  in  Wien.  PhUoLfiit  KL  Bd.  GXXIX  (1898)/ 

8.  1-80. 

Kt'C  :  BerÜDer  phil.  Wochenschrift  1894  p.  545 — 548  v.  Wecklein. 

*  Swoboda,  A..  Beitr.  zur  Beorteilung  des  unechten  Sehlaeses  von  £ar. 
Ipli;gonie  im  Avila.  L  Jahreeb.  dea  atldl  Kaller  Frau  Jowf-Realf. 

im  Karlsbad  1893.   24  S. 

Ree:  Berliner  phil.  Wocbenschrift  XIV  14  p.  4?0  v.  Wecklein, 

VHsllf,  G.,  eulla  Medea  di  Eiuipide.  Studi  di  italiaoi  di  &iologia  claasica. 

vol.  II.  p.  u;ü. 

Orammatici  graeci.    Parti»  IV.   vol.  II.    Leipzig,  Teubner  1894.       22  M. 

Hanno.   FItCber,  Tb.,  Untersuchungen  aaf  dem  Gebiete  der  alten  Lfinder- 
und  VOlkerbmde.  Heft  I:  De  fiannonie  Garthaginiensis  periplo.  Leipzig, 

Teabner.    3  M. 

Ree. :  Blätter  t  d.  bayer.  GynmaaialsGbttlweeeii  XXX  4  p.        251  v. 

J.  M  elber, 

Hermagoras.  Thieli,  Hermagoras.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Rhetorik.  Strassb., 
TrAbaar,  1898.  902  p.     '  8  M. 

Ree.:  Denteebe  Littermtaneituig  1894  K.  22  p.  677-  680     K.  Fvbr. 

Hemogenes.  Syiiani  in  Hermogenem  eommentana  ed.  Hngo  Rab  e.  toI.  IL 

Leipzig,  Teubner.  -  2  M. 

Ree:  Deutsche  Litteraturzoiting  XV  17  v.  K.  Fuhr. 

Herodlan.   Vitelii,  6.,  codici  tioi  eatini  deüo  storico  Hirodiano.  ätudi  italiani 
di  liiüiogia  ulasaica. .  vol.  Ii.   p.  470. 

Her^dotns.  Herodot  in  Auswahl  für  den  Sefanlgebraneh  beraoeg.  u.  erkUit 

von  F.  DOrwald.    Paderborn,  Scböningh.  2  IL 

Ree  :  Woehenschrift  f.  klass.  Phil.  N.  4.s<i-45'>  v.  W.  Vollbrecht. 

Hauvette,  A.,  Uörodote,  historien  des  guenes  mediquee.  gr.  8.  Paris, 
'  üacixette,  1894.   512  p.  .  10  fr. 
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Heronda»,  di**  Mimiambon.   Deutsch  mit  Einleitnng  und  AllBMckllDgtn  tod 

Otto  Cruaiua.   Göttingeii,  Dieterich,  lb»3.    2  IL 

Ree:  Blftttar  t  d.  bayr.  OymnaaiftlMhiilweMn  XXX  4  p.  227—228  f. 

Cco*!  Weyman.  —  Rpvue  critique  N.  14  p.  268—272  par  G  Dalmeyd», 

—  Dcutscho  Litteraturzcitung  lö94  23  p.  710—712  v,  Roa^bach. 

—  mimiaijubi,  it.  ed.  Crusius.   Leipf.,  Teobner.  1H94.  3  M.  20  Pf. 

—  Mimianibeu,  herauag.  u.  erklärt  mit  eioem  Auhang  über  den  Dichter,  die 
Überliefeniiif  nsd  den  Dialekt  fon  Riehard  ll«iit«r.  Leipsig,  Hirtel, 

1893.  10  M.- 
Kec:  Re\  u  ■  critiqu<»  N.  !H  p  'itH— 24<i  par  Am.  Uauvette. 

—  Mimiambea,  cmgei.,  ubers.  u.  mit  £rkl&r.  veraeben  von  Siegfr.  Meiiier. 
Wien,  Konegen,  1894.  67  8.  1  II.  60  PL 

Ree:  Doatsche  Litteratandtnng  1894  p.  710<-'712  t.  RoMbaek  , 

—  les  miroe.s.    Traduitä  en  frnn^ais  avcc  latltHlaetiollS  et  notas  ptr 

Kiattilbubdr.    Paria,  Cli.  Dciagrave,  * 
Ree:  Revue  critique  N.  10  p.  184— 1S5  par  G.  Dalmejda. 

IVriBbt,J.H.,HeroDdaea.  R«a)riBtlhimiliaH^^vaid^adieiiBela«8.P]iik>logy. 
Ree.:  Berliner  phil.  woebeiiaolirift  18d4  23  p.  577—587.  . 

ZantI,  J.^  de  Heronda  nuBionim  icriptore  nnper  in Inoaiii  zaatitato.  Taiin, 

Bona,  isül.    20  p. 

HaajekiBB.  Priatr,  TIl,  zu  üeaydüus  s.  v.  soKsrcu.  Blftttor  t  d.  bijr. 
QynioaaialBeiiiilwesaii  XXX  4  p.  206.  • 

Hlppaeratea.  Ilbarf,  J.,  prolegomena  eritlea  in  Hippocratis  opemrn  qoae 

feruntur  recensionem  novam.   Leipzig,  Teubner,  1894. 
Ree.:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  17  p.  527—528  v.  Karl  Kaibfleiaeb. 
Berliner  phiL  Wochenschrift  1894  p.  548— 54d  v.  Löachhorn. 

—  da«  Blppokrates-Oloeear  dea  Erotliiioe  uid  Mine  «Bprüngliehe  Oe> 

Etalt.    Leipzig,  Hirzel. 
Ree:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  17  p.  527    '>-_>s  v.  Karl  Kalbfleisch. 

Homer)  Iliad.  The  t^xt  ed.  in  accordance  with  modern  criticism  by  Arthur 
Platt   Cunbridge,  Univers.  Preas,  1894. 

—  Iliaa,  von  Amol 0.  Bd.  I,  HeftI  (Oea.  I-III).  9.  Avi.  Laipi^  Teubner,  1894. 

90  PI 

 The  twenty-fourth  hook.    Edited  with  noteB,  introduction  and  voca- 

bolary  by  W.  Leaf  and  M.  A.  Bayfield.  Loiidon,  Macmiiian  A  Co. 

1  ah.  b  d. 

^  —  Gbant  I.  Tradoetion  frao^aiaa  IHttitla  Kfae  la  mol  &  mot  dea  ffiffi- 

cult^s  par  J.  Bienvenu.   Paiia,  Laianaj,  60  C 

—  L'Iliade  et  rOdyssöe.  Notiea,  analjraa  at  axtraiti  par  J.  Deltonr  et  C. 

Riun.    Paris,  Delagrave. 

—  Odyssee,  von  Ameis  u.  üentze.  Bd.  i,  Heft  2.  9.  Aufl.  Leiuz.,  Teubner. 

1894.  1  K.  85  Pt 
Ree:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1894  p.  513-516  iM.  Pappmflller. 

 erkl.  von  E.Kooh.  Neabearbaitet  von  Prof.  Dr.  Capelle.  Hann  vor 

Hahn,  1893.  1  M.  2u  Fi. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Philologie  N.  16  p.  42^—432  v  G.  Rothe. 

—  Berliner  phiL  Woehanaehrift  XlV  14  p.  418-420  t.  PaMMnflUeK; 

Aatenrieth,  G.,  Worterbuch  zu  den  homaiiadien  Gedichten.  Ffir  SeUHer 

bearb.    7.  Anfl.   Leipzig,  Teubner.  3  II. 

Ree;  Wochenachritt  f.  klasa.  Philologie  K.  15  p.  402—404  v.  A.  GemoU. 

Oiederiab,  B.,  quomodo  dei  in  Homeri  Odyssea  cum  hominibus  commer- 
cium faciant.   Kiel,  Fiencke,  1894.   VL    87  S. 
Ree:  Neue  phiL  Rnndeehaa  N.  9  p.  129*^131  v.  H.  Kiage. 
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Homer.  DQotzer,  H  ,  der  zusammeDgezogeno  zweisilbige  Genetiv  IlirX^o;  bei  Ho- 
meroB.  Neue  JaLrbuclior  f.  Philolosrie  u.  Pfidatrofrik.  Bd.  140  p.  145  —  155. 

ErlNUrdt,  L,  die  EoteUihuiig  der  h(^menäciiäa  (iedicJüte.  Leipzig,  Doncker 
*  Hnmblat,  1894.  12  M. 

Ree.:  Woohenflchrifl  f.  Uam.  PhU.  N.  19  p.  505*511  y.  C.  Kofhe. 

Forchhammer,  P.  W. ,  Tlonii  r     Seine  Sprache,  die  Kamjjfiilatzo  .-rinor  , 
iieroeu  u.  Götter  in  der  Troas.  ^Lt  einer  Karte  Toa  Forciiiiammer 
u.  Sprott    Kiel,  Lipsiu*.  u.  Tisch  er,  1893.  ■    3  M. 

Ree:  Neue  phil    l'undHchau  N.  8  p.  113—115  v.  H.  Kitige.  — 
Wochenschrift  f.  klass.  Phii.  1894  25  p,  679—  680  v.  Rothe. 
Htntsen,  F.,  sobre  la  interprctacion  de  un  pasaje  de  la  Iiiada.  Inest 
summarium  latine  scriptum.   Santiago  de  Chile  1893.   62  p. 
Itoe.;  Revue  eritioae  N.  9  p.  1'67— 168  par  My.  —  BerBnar  phiL 
Wochenschrift  XIV  15  p.  449—453  v.  PeppmüUer. 
Fr.  de,  rlo  Caliimacbo  Uomeri  interprotr^ 
Ree.:  Rüvue  critiquo  N.  11  p.  201— 2U2  par  My. 

La  Roolie,  i.,  bomeriscne  UatersuchongeD.   2.  Teil.  Leipaig,  Toubner, 
1898.  S30S.  5  M. 

Ree.:  Berliner  pbil.  Wochonschrift  1894  p.  481-400  v.  Thalhoim. 
—  Neue  phil.  Rundschau  1-04  N.  12  p.  177—182  v.  Eberhard. 

MmM,  Arttaart  Uomeiica,  Köxugsberger  LectioiiBverzeidiaia  Winter 
1898/94.  20  S.  4.  ^ 
Ree.:  Berliner  pbU.  WoebeosehriftXIY  21  p.  642  -  644,  Bgenolff. 

MMItr,  Max,  De  Seleoeo  Uomeiieo.  Gottingen,  Dietrxeh.  53  S.  ^. 

1  M.  20  Pf. 

Kec.:  Berliner  phil.  Wochea»cbrift  XIV  24  p.  743-746  v.  P.  Bgenolff. 

PtppnflUir,  R./Bemerk.  wa  den  homer.  Hymnen.  Pbllologus  Bd.  58fieft2 
p.  2^3—279. 

Platt,  A.,  Bentley's  notee  on  Odyssey.  Journal  of  Pfailology  XXII,  44 

p.  11)8-221. 

Rotlie,  C,  die  Bedeutung  der  Widerspnlohe  'fiir  die  üomerische  Frage. 
BfflrUn,  A.  Haack,  1894.    .  1  M.  20  H. 

'    tum,  Jul.,  Homeretadien  der  Stoiker.  4.  Sehnlprogr.  LOmteh  1894.  62  8. 

lüephl  opera  omnia.  Post  Immanuelem  BekkerumrecognovitS.  Adria  - 
snsMaber.  Vol  IV.  Leipjig  1893, Teubner.  XLVII,385S.  8.  3  M.  <;()  Pf. 
—  Oeuvres  completes  de  Flavias  Josephe.    Ävec  une  notice  biograptugue 
par  J.  A.  C.  Buchon.   Paris,  Delagrave.  XXVIil,  h7b  ö.  8. 
Rap.:  Berliner  pÜL  Woeheoschrift  XIV  28  p.  715—718  t.  Carl  Frick. 
SsImMt,  de  Flavii  losephi  elecntioiie  observatt  eritL  Leipa^  Teubner, 
1894.  r,  M. 

KalHmachos.   Gsnperx,  Th.,  ans  der  UekaJe  dps  Kalliraachoa.  N^mi*»  Bnidi- 
stticke*  anlftsslich  der  42.  Versammlung  der  Piiiioiogea  und  S  huiiuuuuer 
beransR.  Sonderabdmek  aus  'Mitteilungen  ans  denSammi  inL  ea  der  Pa- 
pyrus Eraherzog  Rainer'.    Mit  2  Taf.   Wien  1803.    IS  S.    llny.  4. 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XIV  M  p.  420  -425  v.  kuaack. 

Leonidas  Alexandrtnns.   Setti,  6.,  Leonida  Alessandrino  Monograha  storica 

e  letteraria.   Torino,  B.  Loeacber»  1894. 
iMdtm.  mar,  J,  üb.  die  Bebtbeit  der  Ltieian'seben  Schilfa :  De  Saltatione. 

Progr.  d.  Kgl.  üymn.  zu  WilheluLshavnn  1^'»4. 

Kec:  Wochenschrift  f.  kla«'--.  Phil.  1^''4  2;i  p.  627-028  v.  P.  Schulze. 

Hasse.  E ,  IIb.  den  Dualis  bei  Lukianos.  Neue  Jaiirbücher  f.  Philologie 
u.  Pftdagogik  1898  8.  681  II.  ^  . 

BecrWoehensebrift  f.  klass.  Phil.  1894  28  p.  626-627  v.  P.  Sehulse. 
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LacUft.   Odin,  Hl,  adnoUtiones  in  Ltldafll 

lo^iai  knzU'ny.    XVriT  •}  p.  31f:. 

Lygia^.    Rutten,  a  propos  d'un  pai^na^^e  d'-  Lysias.    Revue  de  rinstruction 

publique  eu  belgique  tome  XXX. VII  2  p.  lüb— 138. 
■eleag«r  Gadmaii.  Oivr«,  H.,  H^l^agre  de  Otdaim.  Aui«,  Hachette  4k 

MjthoiTi^phi  ^ecL  Yol.  I:  ApoOftdoil  blbliofbefli, .ed.  Wagner.  Leipi^ 

Tcübner,  1894.  a  M.  60  K 

IHracolA  SibiUiiui.  F«kr,  E.«  studia  in  ononU  SibjlUaft.  C«Bim.  &cad. 
UmU,  AlmqaiAt  «  Wikaell,  1893.   119  S. 
Reo.:  Lii  Centrilbktt  1^4  p.  857. 

PktMMteiJ  ntWunWi,  IL,  n  dw  PlMMBiM -BdioliaL  H«nBM  XXIX  9 

p.  281—239. 

WfliMwitz-lloellendorf,  PauBanias-SchoUen.  Hermes  XXIX  2  p.  240-248. 
Fkllodeml  Volumina  rhctnrica  ed.  S.  Sudhaus.  Leipzig,  Teubner,  189t?.  4  M. 
Ree:  Deutsche  Littel aturüeitung  N.  14  p.  429—431  v.  Georg  Thiele. 

Flndar,  The  Oljrmpian  and  Pythian  Odes,  byFennell.  New  edition.  Cam- 
bridge University  Press.  9  eh. 
■Ree  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XIV  22  p  HT:;— (575  v  Bornemann. 
BernMiani,  L,  Pindars  erste  itfthmiBcbe  Ode  'An  die  Vatefstedf  mit 
efaiem  Vonrarle  Uber  Helleoinirai  und  BiBhdtBsdnd«.  Bnibarg,' 
Herold.                                                                         GO  Pf. 
Rec.  r'Wochengchrift  f.  klasa.  Phil.  N.  14  p,.373— 374  v.  Löschbom. 
—  Beriiner  phil.  Wochenschrift  XIV  25  p.  769—772  v.  Jureuka. 
JaTMki,      Textitiltiidies  iiir  1.  olymp.  Od«.  Wieoar  Studin  XV,  l. 

pg.  153  sq. 

Üad,  let.,  de  dialecto  Piudarica  I.  Prolegomena  et  de  vocalismo  Pin- 
darico  ex  prOximis  sonis  non  apto.  Acta  universitatis  Lund.  tom.  XXX. 
Land  1893.  1  H.  80  Fi 

Ree.:  Berliner  phil.  Wochrnschrift  XIV  22  p.  HT'  v.  L.  Bomemann. 

Rtbibald.  H.,  griechische  Oertiichkeiten  hei  Pindaroe.  Leipsig,  Foek,  1694. 

Flaavdei«  Htbinf er,  C.  R.  v.,  «in  Idyll  dei  Haarimof  ?lMi«de&  Featanus 

an  die  Wiener  Pfiiloloi^enversanmilung.  Wien  1893,  Gerold.  37  S.  S  S.-A. 
Ree:  Berliner  Phil.  Wochenschrift  XIV  20  p.  615—621  v.  hl ax Schneider. 

Flato.  II  Critono.  interpretazione  letterale,  tradosioae  e  anaUai  dei  verbi 

dl  P.  G.  Lajolo.    Tori  DO,  Paravia  A  Co.  1  L. 

Protagoras,  with  introductiou,  notca  and  appendices  by  J.  Adam  and 
A.  H.  Adam.  Oambridce,  Uniyersity  Press,  1893.  4  ibu  6  d. 

Ree;  Revue  critiqae  N   1'^  p.  241  —243  par  P.  Couvreur. 
*  BeetÜcher,  Eros  u.  firkeontnis  hei  Plato  in  ihrer  g^enseit.  Förderung 
IL  Ergänzung.  Berlin,  Otrtner,  1894. 
CMybeare,  F.  C.«  a  coÜation  of  the  andent  armenian  version  of  Plato^s 
laws,  books  V  and  Vi.  American  Joonial  of'PhUology  XV  1,  57. 
p.  31— äO. 

mriL  Feri»  PlatonetndieiL  in«o,  Tempsky,  1898.  6  X. 

Ree.:  American  Jonnial  of  Fhilology  XY  1  p.  89— 94.      H.  L. 

Gilderalepve 

Pattr,  W.,  Plato  aud  Platuniäm.    Macmiiiaix  d  Co.  1893. 
•  Ree:  American  Joanial  of  Philologj  XV  1  N.  57  p.  89-94  bf  B. 

L.  GiiderHloeviv 

Te«ee,  F.,  dei  Parmenide,  dei  Sotista  e  dei  Filebo.  Studi  itaiiaai  di 
filoiogia  dassica  vol.  II  p.  391-469. 

^tanlb,  moralia,  ree.  Bernard aki«,  vol.  Y.  Leips.,  tenbner,  *189A;  8  V. 
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Platarch,  de  capien^a  ex  inimicis  utilitate.  The  Syriac  version  ed.  from  a 
ms.  on  rnount  Sinai  with  »  trau»!,  a.  crit  notes  by  Eber  Ii.  Nestle.  4. 
Lpndoo,  Claj  &  Sodub,  1894.   (Stadia  Sinaitica  N.  lY.)  2  ah. 

PietM  MMdel.  MunilM  HmIl  on  som«  pungÖB  frbm  the  Poetae  soeDld. 

Journal  of  Phildlogy  voL  ZXU44  p.  262-266. 
PoIyMoa,  hiatoriae.  Editionem  a  L.  Diedorf  curatam  retractavit  Tb. 
Büttner-Wobst   Vol.  II  «.III.   Leipzig,  Teubner.         Ä  3  M.  60  Pf. 
•Ree:  Deutsche  Litteratiirseiiniig  N.  16  p.  48ü— 490  v.  R.  v.  Scala.  — 
Revue  critique  1894  p.  403  p.  Mj*  —  BefUnw  phfl.  Woeheafolizift 
XIV  25  p.  771» -778  v.  Schwarze. 

HlKsoh,  Friedrich,  die  erzahlenden  Zeitformen  bei  Polybios.  Dritte  Ab- 
haudiuDg.   (Abhandlungen  d.  philol.-hist.  iüasae  d.  K.  Säcbs.  Gesell- 
schaft d.  Wissenschaften  XtV  1.)  Leipzig  1898^  HbieL  100  8.  8  M.  ^  PC 
Ree:  Berliner  phil.  WoeluDseluffik  XIV  15  p.  45i— 457    Th.  Btttt- 

ner-Wobst 

Potnbyriiis«  Weiioer.      qoaestiooes  Porpbjnrioneae,  commentationes  Phi^ 

lologae  Jenenses  toL  y  p.  158—196. 
PmUoiiIis.  MaloHi,  Fmz,  de  «uctoribiii  qnilnudam  qui  Poaidonii  libros 

mtteorologicosftdbibiiaimt  RofitockerDiBseitetimii.  Bo8tOGkl8d8,C,BoMt.- 

57  8.  8. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XIV  Sf)  p.  778—779  Günther. 
Krocop.  HaiMry,  J.,  Procopiaöa.  2.TeiL  Realgym]L*Pt.  Ifttafilieii  1894.  48  8. 

SdMRM«,  J.«  de  praepositioniim  uia  Prooopiaoo.  SocfeuBbnrger  6.-Pr. 

1894.    G3  S.  . 
SophodeS)  plays  and  fragroents.  With  criticaJ  notes,  commentary  and  tninB- 
iation  in  Engliah  prose  by  R.  G.  Jebb.  Fart*VL  Elecira.  Gambhdge, 
UniTorsity  mn^  1894.  ,  12  sh.  6  d. 

—  Antigene,  venioBe  tettjurale  inliana  di  F.  Beltrftne.  Napoli,  L.  GUn- 
xttBi.  80 «. 

—  die  Tragödien,  zam  Schulgebrauche  mit  erläuternden  Anmerkungen  ver- 
sehen-von  N.  Weck  lein.  Bd.  2  u.  5.  Miincben,  Lindaoer.  1892/93.* 

2  M.  40  Pt 

Ree. :  BlStter  f.  d.  bayr.  Oynuniitbebalweseii  ZZX  4  p.  2S6     J.  Gg. 

Brambs. 

—  von  Wolf  f.  Theil  II:  Elektra.  4.  Aufl.  von  Bellermann.  Leipz., 
•  •  Teubner,  1804.  1  M.  50  Pf. 

—  trlüirt  Yoa  F.  W.  Sehnaidawin.  Bd.  Vi  Elektim.  9.  Avil,  von  A.  Nauek, 
BerL  1898.  1  H.  50  Pf. 

—  Oedipns  at  C olonos.  Closely  translat,  an  ttperiment.in  netrOy  by  A. 

C,  Auciimuty.   Slmpkin  1S94.  2  sh. 

N^KV)  B.,  die  Schuld  der  Soph.  Antifooe.  JS'eue  Jahrbücher  L  Philo- 
logie Q.  Pädagogik  Bd.  149/150  Heft  IV  p.  257-262. 

Frtderklig,  A.,  Beitr.  inr  Kritik  o.  Bzegeoe  der  Sopbodeischon  Antigono. 

4.  Gymn.-Pr.  Mains  1894. 

•  Vnelli,  G.,  Sophodos  fr.  82  Mk'.  Stadl  italiani  di  filologia  «bmica  voL  U 

p.  298. 

Stobaeoa.  anthologium,  rce  G.  Wachsmuth  et  0.  Hense.  Vol.  III:  An- 
thologit  libr.  III  ab  0.  Ben  so  editnm  oontinena.  BeroL  1894.     90  M. 
Strabo,  Sefbhi,  A,  Bemerk.  Strabo's  Qb.  den  Vulkanismus  u.  Besch  r<  Hj  ing 
der  den  Griechen  bekannten  Tailnn.  Gebiete.  Leips.,  Poek,  1893.  Erhm^ 
Dias.  .  1  M.  20  Pf. 

Ree.:  Wochensdirifl  f.  klu».  PbU.  1884  24  p.  649—651      H.  C.  P. 
Scbnudt  —  9oriiner  phil.  WochenBcbrift  XIV  28  p.  705—708  Haebler. 


Digitized  by  Google 


74  Qrieehiidie  AutoniL 

* 

Strabo.  8t8mpliB|«r,      StnbooB  liturarhiitor.  Notiien.  MUaeheo,  Acker- 
mann, 1894.  2  M. 
Reo.:  Lit  Ceatnlblatt  1894  p.  m  t.  B. 

UjiUamf  in  Hermogenein  oonuneDteria  ed.  Hugo  Rabe.  VoL  II.  L^dzir, 
Teubner.  2  M. 

Kec:  Deutsche  LittoraturTeitung  N.  17  p.  'rJ'A-  vjii  v.  Karl  Fuhr. 

Testan.  novnm.  Acta  apusiülurum  ante  UieroDynium  iat.  transl.  ex  codice 
lat-gi»eeol4uidiaiioOxooieiiäideni»ed.J.B  el  eh  eiiii.Cluiet.,J.I)ybwad,18jKI. 

Die  Apologie  des  Aiiitidae,  usteTVaebt  und  wiederhergestellt  von  K.  See*  . 
borg.    Th.  V.  Zahns  Forschungpn  zur  Geschichte  des  neutestamentlichen 
Kanons  und  der  aitcbrifitlichen  Litteratur.   Y.  Teil.  £riaogeo  und  Leipzig 
1893,  A  Doicbert  8.  159-414.  8.  i  M. 

—  Teite  nnd  ünterauchnngen  tur  Oetehichte  der  altchristlichen  Litteratnr, 
hcraufig.  von  0.  v.  Gebhardt  und  A.  H  irnack.  IV.  Bd.,  Heft  3:  Die 
A|>ologio  des  Aristides.    üecensiun  nud  lirkoostruktion  des  Textes  von 

•Edgar  Uennecke.   Leipäg  lliancua.   XX,  63  ö.    i).  3  M. 

Ree. Berliner  pUl.  Wocbenacbrift  XIV  S4  p.  760—755  Bilgeafeld. 

Davidton,  8 ,  introduction  to  the  study  of  the  New  Test  Critical.  exeget. 
aad  tbeol.  New  ed.  2  vola. .  London,  Kegan  Paul,  Trencb,  Trübner 

ä  Co.,  1894.  30  8h. 

Gebhardt,  0  v.,  das  Evangelium  uud  die  Apokalypse  des  Petrus:  die 
nenentdecktcn  Bruchatttcke,  nach  einer  Photographie  der  Handschrift 
tu  Gizoh  in  Lichtdruck.   Leipzig,  Uinrichs,  ISU.n.  ^eb.    12  M.  50  Ff. 
R«'c  •  Revue  critiquc  N.  11  p.  207~-2()it  v.  Paul  Lejay. 

Hamaek,  Ad.,  Hrucbstücke  des  Evangeliums  uud  der  Apokalypse  de« 
Petras.  Leipsig,  HiDricbs.  S  M. 

Ree:  H<'vue  critii^ue  N,  11  p.  207—809     Paul  Lejay. 

Mayer.  J.  E.  B.,  yisio  Pauli.  Journal  of  Pbilology  XXII  44  p.  184—197. 

Schubert,  H.  v.,  die  Composition  dß»  FKeudopetrinischen  Evangelien- 
Fragments,  mit  einer  synoptischen  Tabelle  ab  firgfinzungsheft.  i^lin. 
Reuther  d  Reicbard,  189&  . 
Ree.:  Revue  critique  N.  Up.  207—209  v.  Paul  Lejay. 

SlmOtX.  W.  H  ,  a  mllntion  froni  two  to  six  MSS.  of  the  revelaÜOD  «f 
St  John.    Journal  ol  Philology  vol.  XXU  44  p.  265— :5i>r,. 

Wiaer,  6.  B ,  Grammatik  des  neutestamentlichen  Sprachidioms.  S.  Aaf- 
age,  nen  bearbeitet  von  Panl  W.  SebmiedeL  Teil  I.  Binleitung 

u.Formenrehre.  Göttingen,  Vnndt  nhoeck  4  Ruprecht,  1^94  2M.  60Pt 

Tbeocrltos.   Helm.  R.,  über  dir>  Li  ti  iisziMt  der  Aerzte  Nikias,  Rrasistntoe, 

Metrodor  uud  Chrysipp.    Ui  inn  .s  XXIX  lieft  2  p.  161  —  170. 

Theodosius  Alexaudrinus,  canonos  Georgii  Cherobosci  schoüa  Sophronli 
patriarcbae  Alex,  ezeerpta,  ree.  et  appar.  eril  Indiceeque  adiedt  Alfr. 
nilgard.   Leipz.,  Tenbner,  1B94.  .  «  SS  M. 

Tbeoanls.   Geyso,  E  de.  studia  Theo^nidea    Argoni  189S.   74  p. 

Ree:  Revuo  critique  1894  p.  402 — KW  p  Mv. 

Thocydldes.  Book  7.  Ed.  by  E.  C.  Marchant.  Lüüdon.  Miiciiullan.  3  sh.  (j  d. 

—  Book  8.  £d.  with  notets  uud  mtrud.  by  11.  C  Goodiiart  Macmilian.  9'sh. 

.  BininHidl,  V.,  le  otasleni  di  Tnddide  in  rapporto  atto  lero  genninHi  • 
alle  critica  dei  contemporanei.   Gatania  1892.  25  p. 

Ree:  Revue  critique  N.  10  p.  1*^1  par  Am  Hauvette. 

Herbit,  L,  zu  Thukydidee  RrklSrunpi^n  und  Wiederherstellungen.  2.  Rede. 
Buch  V-VIU.    8.    Leiuzifi,  iL-ubuer,  lS'.);i.  3  M.  60  Pf- 

Röc. :  Revue  critique  N.  10  p.  183—184  par  Am.  Hanvette.  —  Wodien- 
schrift  C  klass.PbiL  N.  16  p.482— 4d6u.M.  17p.459-485  v.WidaiaDD. 
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Tlmageiies*  Hirtebleld,  0«  Tinlageoes  imd  di&gaiiigche  Wauder&age.  Sitzonga- 
beliebte  der  Akid*  d.  Wlae.  XIX  p.  839-347. 

TiBuew.  MbkM,  J.,  Timaios'  Geographie  deBWeetcos.  Heft  13  derPhi- 
lolog.  Untersuchungen  heniusg.  von  A.  Kieseling  iL  U«  T.  WUamowitz- 

Möllendorft.    Berlin,  Weidmann,  1892.  7  M. 

Ree:  Deutsche  Litteraturzeitung  N   Up.  437  v.  J.  Partsch. 

Xenopboa.  BMbef,  E..  WOrterreneiehiiia  la  XenopbiuiB  AnebMis.  —  Nach 

der  Rdbenfolge  der  Paragrapben  saMmnieiigeetellt  Heft  L  Buch  I^IIL 

Paderborn,  Ferd.  Scböüingh,  1894. 

Elchltr,  G.,  die  Kedebüder  in  den  Schriften  Xenopbons.  Leipzig,  G. 
Focic,  löU4. 

iUm;  Tb«ii.|  Sokrttes  saeh  to  Xenof^itiediea  MeauwmbUie«.  Pto- 
graniin  dee  bOnigl.  Gyinn.  sn  Camutedt  Leipi.  189S,  Fock.  55  S. 

1  M.  20  Pf. 

Ree. : Berliner pbil.WochenschriftXIV  22  p.  575  -  579  v.  Ferd.Dümmler. 

Thiemaen,  K.,  Wörterbuch  zu  Xenophons  Uellcnika  mit  besond.  Rück» 
'  sieht  auf  Sprach gebranch      Pbrafscologie.   Für  den  Schulgebraucb 

bearbeitet    -.V  Aufl.  Leipz.  1893.  Teubner.  122  S.  gr.  8.  1  M.  50  PL 
Ree:  Berliner  pbii.  Wochenschrift  p.  646— 64b  v.  Rieh.  Grosser. 

Uederiiill,  8.  E.«  tbe  chronologr  of  Xenophons  Hellenica.  387—362  B.  C. 
,  Jouima  of  PbUoIogy  voL  1X11 44  p.  292— S87. 

2.  Römische  Autoren. 

♦ 

Apnlejns.  Blueaiür,  H.,  sa  Apaleias  Metemoipheaen.  Hermes  XXIX,  2 

p.  294—312. 

Ptaer,  E.  Thewrewk  de,  zu  L.  Apulei  'Avs/ötLKvo;  ex  Uenandro.  Neue 
Jahrbücher  f.  Philologie  n.  Paedagogik  Bd.  149—150  Heft  lY  p.  804. 

Weyman,  C ,  Studien  zu  Apuleius  u.  b.  Nachahmern.  (Sitz.-Ber  d.  htijr» 
Ak.  1893.  Bd.  TI  Heft  3  S  321— ?>y2.)  München,  Straub,  1S93. 
Ree:  Wochenschrift  f.  kla^s.  Phil.  1694  tiöl— tii>2  v.  ^'etticbenig. 
AiRonlDs.  Ziiimer,  H.,  eine  UberlUlasige  Coojeetiir  im  Aqboiuqs.  Hermes 
XXIX  2  p.  317-319. 

ATianas    Hefdenhain,  Fr  ,  zu  den  Apologi  des  Av.  4.  Pr.  Strassb.  1S94.  15  8. 

Ree.:  Neue  phil.  Kundt^chau  ls94,  10  p.  151  —  152  v.  Weise. 

Boethim.  Stewart,  H*  F.,  Bucthius.  An  Essaya  £dinbuigh,  Blaekwood 
A  Sons,  1^'.>1.  9  M. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Pbii.  N.  15  p.  408—414  v.  G.  Scbepsa. 
Caesar,  Comnjentarii  cum  A.  Hirtii  aliorumquc  '^up!>lementi8  ex  recensiono 
B.  Kuebiori.  Vol.  I.  Commentarü  de  hello  (ialUco.  Ed.  maior.  Leipzig. 
Teubner.  1  II.  80  Pf 

Ree:  Revue  critique  N.  19  p.  305—307  par  E.  Thomas. 

—  commentarü  de  bcUo  civili.  Fttr  den  Scbnlgebraach  erklärt  von  Rudolf 

Menge.    Gotha,  Perthes.  1893.  2  M.  40  Pf. 

~  belli  galliei  II.  VIL  A.  Hirtii  über  VIIL  Reo.,  appar.  crit  instr.  H. 
Meubel.    BeroL,  SVeber.  Iöü4.   XII,  2<il  S.  •     '  4M. 

Ree:  Woebensdirift  t  klass.  Phil.  1894  p.  562—568  Malier. 

—  belli  galliei  11  Vn.  A.  Hirtii  Uber.  Till  Für  d.  Sohnlgebr.  hetansg.  von 
Me  US  c  1.  Anhaog:  Rüm.  Kriegswesen  su  G.'s  Zt  von R. Schneider.  Beri« 
Weber,  1894.  1  M.  25  Pf. 

Ree.:  Wochenschrift  t  klass.  PhiL  1894  p.  562-568  v.  H.  J.  Mfiller. 
Fröhlich,  Adverbialsfttie  in  Caesars  b.  Galt.  V^Vn.  Tefl  I.  Berlin, 
Gärtner,  im. 
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CaM«r.  RMtafio,  E.,  il  libro  de  bello  Afri^  im!  eod.  Lmr.  Athb.  SS.  Stadi 

ftälUni  flrUlologia  classica  Vol.  II  ^  891—387.  ^ 

Rottaiii,      bellam  Uispaniense  cum  cod.  Lav.  68^8  oollatam.  Stqdi 
ittliani  di  filologia  ciusica  vol.  II  p.  134—138. 
Vttott,      Cmn»  beUnm  OtUicum,  Buch  IT— TL  FUehne  IS93. 
Ito&:  Wb^«iMchiift  1  Uüi.  PldL  M.  U  p.  878     J,  W. 

Cftto,  PIoDTglns.  Bltefefff,    Pnilcgomeiift  nun  aogemmilaiDfoajdiia  Cato. 

Leipzig,  Kock,  1893,  1  M. 

Ree  :  Deutache  Litteraturzeituug  N.  16  p.  491—492  t.  KarL  äclienkL 
Cat 0,  Yaleriu.  UHmtm,  G.,  de  TmL  Oatom  de  q«e IKrie  et LjUm  eemiiiUraa. 
Marburg,  Diss.  1893.    m  S. 

Ree.:  Neue  phiL  Kundacbatt  1894  N.  12  p.  185—166  v.  0.  Weise. 
Cktilll  Uber.  Ree.  Aem.  Baehrens.  No?a  editio  a.  E.  P.  Schujse  eorata. 
XtM^  Tenbner.  4.  IL 

Ree.:  Lit.  C<-ntralblatt  N.  15  p.  5J1-V2'2  v.  A  R  —  Rev.  criL  1894 
N.  33  p.  442—445  v.  E.  Thomas,  aeriiaer  pbil.  Wocbeaschrift  XIY 
n  ^  686*ea6     L.  Trübe. 

—  with  the  PerTigUivm  YeneriB.  Bd.  by  8.  O.  Owe».  Ulut.  bj  J.  R- 
WegaeÜD.   Lawrence  A  Bullen.  |6  eb. 

Balltn,  Fr.,  das  amftbaeiaohe  fieebaeüaUed  dea  OetaU.  Deamir  a.-PirÖ8r. 

1894.    39  S. 

Mergeattern,  0.,  corae  Gatalliaoae.  Pr.  Berlin  iöj4.  1  M. 

Cieere,  Oato  naior  de  aeneetote.  SebeL  in  imiiii  ed.  A*  KofidlMr.  Ed.  II. 

Vindob.  1892.  GO  PI 

—  Laelius  de  amicitia.  Für  dcnScbolgebraoch  beranßg.  von  Tb eod.  Schiebe. 
Zweite  Terbeeserte  Auflage.  Uoaig  1894,  Freitag.  XX,  42  S.  8. 

geb.  40  Pt  «b.  70  Pt 
Ree.:  Berliner  pbil.  Wocbeoacbxüt  XIY  28  p.  716—717  ▼.Detter. 

—  epistolae  selectae.  Für  d.  Soholgeb.  erU.  von Deltweiler,  Oo^ä»  P.A. 

Pertbee,  1894.  X  u.  223 
Ree:  Zeitschrift  f.  Gymnasialwosen  1894  Jujii  p.  385—386  t.  Scluliei.  • 

^  Rede  Ar  T.  Annioi  Milo.  Ffilr  d.  Sehnlgebr.  bertnsg.  von  Neb L  2.  AidL 

Leipz-,  Freytag,  1894.  60  Pt 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klaas.  Phil  1894  2.')  p.  07^-079  v.  Dciter. 

—  ad  T.  Pomponiom  Atticam.  Book  4.  With  notea  bj  Jf.firown.  London, 
Sonnenschein.  1  sb.  G  d. 

—  in  Verrem  oratioiiei.  defron  VMnes.  Divinatio  in  Caecilinm  et  actionis 
aec.  Über  lY  et  Yj  de  Bi^nis  et  de  suppliciis.  Texte  lat.  publ.  avee  vfi 
comm.  crit.  et  exphc,  une  introd.  g^^r.  et  an  index  ditaiU^  p.  JS.  Ibomae« 
Nouv.  ^d.   Paris,  iJacbette,  1894.  389  S. 

Ree.:  Deutaebe  Litteratnneitiuig  1894  p.  648—619  n  Stengl. 

—  actionis  m  Yeirem  secundac  liberV.  De  suppUciia.  Bd.  by  W.  C. Laming. - 
8.   Rivington,  Perrhal  A  Co.  3  sh.  ('  d. 

—  ?ierte  Rede  gegen  Vcrrea.  Fürd.SchoIgebr.  orkl.  vonM.FiciLelscheercr 
Paderb.,  Schöningh,  1S94.  i  M. 

Ree.:  Woebeniefaiift  f.  Idaas.  Pba.  1894  p.  697—598  y.  ffiricblelder. 
Btlssler,  Cicäron  dans  la  vic  publlque'et  pilvde.  Bdition  adapMe  a  I*usage 
des  ecoles.    Münster,  Theisaing.  '  75  Pf. 

Ree.:  Zeitschrift  f.  daa  Gymoai-iialwesen  Bd.  28,  April  p.  271  — 
278     Friediicb  Aly.  / 

Fay,  Ed.  W.,  nota  to  Gic.  Tase.1  18—19.  Ameriean  Jotunal  ef  Phildogy 

XV  1    N.  57  p.  77-79. 

Gurlitt,  L.,  (aceros  Briefscbaften  uud  ihre  Verbreitung  unter  Augustua. 
Neue  Jaiirbücher  f.  Philologie  u.  Paedagogik  Bd.  149  p.  209—224. 
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Ckmo.  JiMflI.  xii.,  OoUmii^  ^ene  Bcifa^  rar  t^zMik  wd  JpnMdie 
4«rfBQbMiuer  GieafOBcholMii.  Fr.  Httnohen,  K.  LuilpoId-OTiim.  18dl. 

^'Sternkepf ,  W.,  zu  Cicero's  Episteln.   Neue  JahrbQelMr  f.  fivUoll^  xu 
Paedagogik.   Bd,  U7/150  Heft  IV  p.  287— 2S8. 

CUndUuiiu.  carmioa  recogD.  Jul.  Koeh.  Ups.,  Teabner.  1898.  aM.  60Pf. 
Ree:  Neue  phil.  Rundflchan  1894  N.  12  p.  182—184  v.  Ed.  Grupe. 

Clemeos  Eomiuiiu*    Anecdota  Uaredfioiana.    VoL  IL  Saacti  Qlementifi. 
Roman  ad  Corinthios  epifltolM  Venlo  Hitiiim  antiqniMifiia  ed.  Oormtnua 
•MoriB.  Oxford,  Parker,  1804.  S  M. 

Ree:  Wochensebiift  f.  klass.  Phil.  N.  16  p.  425—489  v.  A.  Hilgenfeld. 

€orp«B  glosaariorttm  latin.  vol.  V:  Placidus,  über  glossamm,  glossariareliqoa, 
ed.  6.  Goetz.  gr.  8.  Lipe.,  Teubner,  1894.  XX]^YI  u.  664  p.       22  M. 
Ree:  Revue  ctitiqae  1894  p.  423—428  y.  Lejaj.  —  berliner  poil.  Wochen- 
jelirift.XIV,  S2  p.  687-689  v.  Ponefc. 

—  scriptonim  ecdee.  laiinor.  ed.  consilio  et  impensis  academiae  liiterar. 
Caeaar^ae  Vindobonensis.  Vol  XXIX  S.  Pontis  Meropii  Paulini  Nolani  opera. 
Pars  I  epißtolae  ex  rec.  G.  de  Härtel.  Leipz.,  Freytag,  161)4.  15  M.  50  Pf. 

ilonaiiig,  Aellii.  SabbuUBl, iL,  ü  commeuto  di  DanaXo  a  Terenxio.  Estratto 
« dagli  Stadl  Hriimi  di  UTologia  dagwc».  YoLD.  Eineni«^Soaia»Beneiiii,1893. 
Rae:  R«nrae  eritique  19. 11  p.  208—206  p«r  E.  ThomM. 


^DoDatuB,  Titus  CUndivs.  6MrgR»  H.,  die  antike  Aeneiikritik  Im 

des  Tiberias  Claudius  Donatas.  Stattgart,  Realgymn. 
Ree.:  Revue  critique  N.  11  p.  202—203  par  Emile  Thomas. 

Euiliu»  Miteller,  üio.,  der  Dichter  Simiue.  Hamborg,  Veriagaanst  a.  Druckerei 
A.-6.,  18d4.  89  p.  t  , 

festns.  Dämmten,  A.,  de  Fetto  Pievd^pbfloziQiii  amotore.  Cammeatattonea 

Jenensos  Vol.  V  p.  1—48. 

Firmlcns  Matemns,  matbcseos  iU  VIII  primun  rae.  G.  SittL  Pars  T  libri 
I-IV.  Lips.,  Teabner,  1894.  2  M.  40  Pt 

Ree:  Wocoeiieehrift  f.  klaaa.  PhiL  1894  p.  600—602     Wejmaoii.  — 
Iii  Centnabktt  1894  p.  857-850. 
€aleiiiiay  scripta  wiam  vol.  III  ex  raeagnitione  G.  Heimreioli.  Leipzig, 
Teubner,  1893.  3  M. 

Rec;  Revue  critiqae  N.  18  p.  346  par  Ify. 

Cirammatici  latliü*  Jeep,  L.,  zor  Geschichte  der  Lehre  von  den  Redeteilen 

b.  d.  lat  GramTnatilcorn.  Lri])z.,  Teabner,  1803.  8  M. 

Ree:  Lit  Central blatt  i.s.»4  p.  859— §61  v.  Gn.  —  Revue  crit  N.  10 
•  p.  185—188  par  E.  Thomas.  . 

Hadrian  Daaklet,  II.  6.,  Notea  snr  les  oeuvrea  litt^raires  de  Temperear 

Hadrien.  Toulouse  1803,  Chauvin  *  fils.  33  S.  und  1  S.  Addenda. 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894,  IG.  p.  495—497  v.  H.  Herta. 
— '  Revue  critique  p.  4(»r) — p.  Lacour-Gayet 

Horatiusy  die  Oden.  Poetische  ProsaubcrBctzung  von  Arnold  Charisius. 
Skaaabnn,  Ball.  1  IL  50  Pf. 

—  R^c:  Neue  phil.  Rundschau  N.  8  p.  115-117  v.  £.  Krah. 

—  Odes  and  Epodcs.  Translatcd  by  EarlLytton.  London,  Routlcdgc,  2  eh. 

—  Le  odi,  gli  epodi  e  il  rarmen  sccolarc  conimentati  per  uflo  delle  scuole 
■  dal  Doli.  Carlo  C  an  Uli.  Miiano  D.  Briüia.  2o3  S.  8.  2  L. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenaehrift  XIV,  24  p.  755—757  t.  Bioaaner. 

—  satires  and  epiätles,  editcd  on  the  basis  of  Kiessling's  editiott  by  J  amea 
fl.  Kirkland.  Boston,  Leach  Shevell  4  Sanbom,  lsn.3. 

Ree:  Wochenaehrift  L  kiaes.  Phil.  N.  17  p.  467-46i>  v.  W.  Hirschfelder. 
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HorAtliB.   etmoll,  W.,  die  Realien  bei  H.  Heit  3:  der  Meofldi  —  Wa«fier  n. 
Srde  —  Geographie.  BisrHo,  Girtner,  IgM.  177  8.  8  M.  60  Pt 

Ree:  Deutsche  Litteraturzeituog  p.  f>16— 617  v.  K.  Sehenkl.  WoehMi' 

schrifr  t  klass.  Phil.  18!*4,  23  p.  fi21-626  v.  Schneidewin. 

Heehn,  P.,  Beiträge  cor  Aoilegung  liorasischer  Oden.  Fr.  Weimar,  Hof* 

buclidrucktirei. 

VM,  M.  F. ,  OQRis«Bda  In  Wiekham^i  Hoiim*  AnMrieaii  Jomukl  of 
Philokij.  XV  1  M.  57  p.  79-81. 

iMertl  auctoris  de  ratioo«  dieeiuli  td  G.  HdresiiiviB.  U.  IV,  ree.  Marx. 

Leipz.,  Teuboer,  löd4.  UM. 

^nstlnlan.  DUcat  XLVIT,  2  de  fiirtis.  Traoslated  with  Mtee  hj  0.  H.Mo»ro. 

Cambridge  1^9ä,  üaiversity  Press.  VIII,  TiS  S  H. 

Ree;  Berliner  phil.  WcM:ben«ührift  lb\i4  p.  ^fbd~bkil  v.  0.  Geib. 

flnipa,       nr  Latinltit  JmtiiiiaaB*  8.-A.  m.  4.  ZdMirift  d.  Savigny- 
Stiltoiig  f.  RaehtogMwhiehte.  Wetaiar,  BHUm;  1894.  Up. 


Iiatfnns.  UMitl,  Htm.,  De  infinitivi  apnd  Jnatiniim  nao.  Berlin  l$9a» 
Rüger.    T?  s.  <  1  M.  20  Pf. 

Ree :  BerliQer  phii.  Wochenschrift  XIV  20  p.  624—626  v.  Frans  RihL 
—  Zeitschrift  L  d.  Ostarr.  Gjmn.  1894,  4  p.  307—810  idl. 


JiTenal,  satires  I-VIII.  (Eipoigated):  a  tNHttlatfoa,  «iib  teit  papers.  Bt 
A.  H.  Allcroft.  Clive  1SD4.  *    2  sh  i\  d. 

Llflaiyab  urbe  condita  libri,  ed.  W  eiaseoborn.  Ed. II.  cur.  Müller.  Pars  11, 
lu«.  2:  lab.  XXI— JUUIL  Ldpz.,.  Teubner,  1894. 

—  ab  urbe  contita  Uber  XXI.  Für  den  Sehulgebraaeh  erkL  ▼ob  Karl 

T tick i Dg.  Paderborn,  Scboeningh,  1892. 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  N.  S  p.  117—118  v.  F.  Luterbachcr. 

—  ab  urbe  condita  über  XXIX.  Für  den  Scbolgebr.  von  Fr.  Luterbacher. 
Leipz.,  Teubner,  1893.  1  M.  90  PC 

Ree.;  Wochenadirift  f.  klaea.  Phil.  1894  p.  598—^  y.  W.  Haraeoa. 

—  ab  urbe  condita  I.  XXX  von  Fr.  Luterbaelier.  Leipa.«  Teubn     i^  i**. 

1  M.  20  PL 

Ree:  Wochenschrift  i  klass.  Phil.  Ib94  p.  598— (JOU  v.  lleraeuü. 

—  ab  urbe  condita  libri.  Ed.  Ant  Zingerle.  Pars  VI,  1.  Liber  XXXVI — 
XXXVIII.  Wien.  1  M.  20  Pf. 

Ree  :  Blattei  f.  das  bajr.  Gymnasialflcholwesen  XXX,  4  p.  220—222  t. 

G.  r.andgiaf. 

Coccbia,  E.,  Titu  Livio  e  Polibio.  lunanzi  aila  critica  storica.  Florenz, 
UfehM-.  1  U  50  c 

Fl|aar,  Fr,  lexicon  Livianum  partim  ex  Hüdebrandl  achedis.  Fase.  V. 

(BoRen  2n-.'n).  Lips.,  Toubn.«r,  1^92.  2  M.  40  Pf. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klaöti.  I'liil.  l>:tl  p.  59H— (;oo  v.  Ileraeus. 

Moller,  H.  J.,  Liviu*.  Jahresberichte  des  philologischen  Vereins  p.  78. 
Lncanns,  de  hello  cirili.  Liber  1.  Texte  latio,  publice  avec  apparat  ciitique, 
commentaire  et  introdnction  per  PaalLejay.  Paria,  G.Klmckaiaek.  99  p^ 
Fraaoktn,  C.  M.,  Parerga.  litemoajne  toI.  28.,  II  p.  16S— 174. 
firegoriut,  A4.,  de  M.  Annaci  Lucaui  PLarsaliae  tropfs,  p.  I:  de  meta- 
phora,  synecdoche,  autononuisia.  Lip.s.,  Kock,  1893.         1  M«  50  PC 
Ree:  Revue  ciitiquc  i^'J4,  N.  26  p.  44;>— 447  p.  Lejay. 

Lmtattu  RUniar,  8.  v.,  die  Metapher  bei  tneres.  Erlangen,  Blaeaing,  1893. 

1  M.  50  Pt 

Ree:  Revne  crltiqne  1894  N.  23  p.  445—447  par  Lejay. 
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MirsellliiBy  J«k*9  elegianun  moralium  iibri  quattuor.  In  e.  M  eudi  uck  lierautg. 
▼on  A.  Börner.  MaAster,  Regenaberg,  1898.  3  iL 

Ree:  Berliner  phil.  WochenAchrift  1894  p.  598—599  v.  K.  Woike» 
IfepOB.  Flfatr,  Fr.,  Dee  Comelhis  Nepos  Lebensbo'^chrpibnnj^en  in  Aaswahl 
bearbeitet  und  vermehrt  durcli  eine  Vita  Aiezaniih  Magni.  Leipzig  1893, 
T«Ql»a«r.  L  Text  104  8.  IL  SrUimMOL  184 a  a  >  IM. 30 PL  Dti|[ 
FOgner  Schulausgaben.  SondfitUraek  raa  dm  Ja]i»fidi«ni  1  PhilologiB 
u.  Pädagogik  181)3  H.  7. 

Ree.:  Burliiier  phü.  Wociienöchrift  18*J4  p.  555— 558  v.  Gemss. 

Gamtt,  6.,  Comelios  Kepos.  Jahresbericht  des  Philologischen  Vexemä 
p.  65-77.  (Seblms.) 

^tati  MileTitanl  Iibri  VII.  Accednnt  decem  monumenta  vetera  ad  Doaa- 
tistarum  historiam  pertinentia  ex  recogn.  Caroli*  Ziwsa.  Corp.  Script.  ■ 
eccle«.  Lat.  vol.  XXVI.  Wien  IbUa»  F.  Tempsky.  XL  VI,  332  8.  gr.8,  9  M.  ÜOPf. 
Bee.:  Berliner  pbIL  Woebtiuehiill  XIVi  15  p.  457—468  Peteehenif. 
Md.  HetunoiphiNMD,  Aiuwahl  von  Fr.  Härder.  Bielefeld,  Velhagen  &  El., 
1894.  2  M.  70  Pf. 

MauuiiiS,  H,  Studien  zur  Überlieferung  und  Kritik  der  Metamorph oaen 
Ovids.  III.  Neue  Jaiirbücher  t  Philologie  u.  Pädagogik  Bd.  149 
p.  191—907. 

Petert,  K.,  Behalt örterbueh  so  Oride  etomitlieben  IMdutoogeiL  GeOa»- 

F.  A.  Perthes,  1894. 

Pnneg]rrici.  Cumeiit,  Fr.  Malalas  et  Gorippe.  Revue  de  Pinatneilon  pobliqae 

en  Belgique,  Tome  XXXVll  2  p.  77— 79. 

Pereli  Flacci,  Judi  Juveuaiis,  Sulpiciae  saturae,  reoognovit  0.  Jahn.  £d.  III. 
eoram  egit  F.  Buechcler.  Berlin,  Weidmann.  1893.  3  M. 

Ree:  Lit  Centralblatt  N.      p.  (wH-nso  v  II.  —  Revue  critique  N.  11 
:   p.  210  par£.  1  homas.  —  Berliner  pbü.  Wocbenachrift  XI Y,  20  p.  641—644 
Y.  SkntMb. 


JUkM,  G.,  praecipue  quaestionee  in  letirie  e.  Peraii  Flaed.  Stsdi  itdiani 

di  niolo^^a  classica  vol.  II  p.  339—373. 

Ferrigilinm  TeDcris.  Uisini,  Viio^  in  pervig.  Yenerii  eoaieetarae.  MukinM^ 

Typ.  A.  Naiiilae,  1894.  8  p. 

Petronins.  Tbeaat,  P.,  Le  realisme  danaPttrane  (Extrait  de  ia  Revue  de 
rinstmelioii  Poblioiie  ea  Belgique.  T.  XXXVI.  4«  et  5*  Uvr.)  Gend  1898» 

Imprimerie  Bug.  Vanderhaegen    'M  S  s. 

Ree:  Berliner  phil.  Wocheneciirilt  is!t4,  p.  ^.'iS  — 559  v.  Haeberlm. 

PlaeidnS)  Uber  gloasarum,  glossaria  reliquae  ed.  6.  OOtz.  (Coipu«  glosjsar. 
lat  vol.  V.)  Lips.,  Teubner,  1894.  22  H. 

Ree.:  Revue  critique  1894  p.  423-428     Lejaj.  —  Woeheiuelixift  •! 
klass.  Phil.  1894  p.  r.52-nr)3  v.  Schepss. 

Plmntns,  comoediae.  £z  recenaione  G.  Goets  et  F.  Schoell.  Fase.  I  et  II. 
Leipzig,  Teubner.  2  M.  70  Pf. 

See:  Nene  plul.  Rosdecbau  N.  8  p.  115     Fr.  Sigiemund.  • 

—  comoediae.  ReoMiaait,  iaitrumento  eritiee  et  prolegomenis  auxit  F. 

Ritscbeliue  socüs  operae  adsumptis  G.  Loewe,  G.  Goetz,  F  Schoell. 
TomilV,  fasc.  III.  Fersa.  Ree  F.  Ritschelius,  editio  altera  a  F.  Schoell 
reoognita.  Leipzig,  Teubner,  1892.  5  M.  60  Pf. 

Ree.:  Wochenaelirift  f.  klasa.  PbiL  N.  19  p.  517—519  v.  Langrehr. 

—  Asinaria.  Ed.  bj  J.  H.  Gray.  Gambr.,  Univ.  Pres«,  1894.    8  ah.  6  d. 

—  Cifltellaria  ree  Schoell.  Leipz.,  Teubner,  1894.  5  M.  no  Pf. 

—  Epidicus  from  tbe  tezt  of  G.  GOta  with  an  iatroductioA  and  notes  by 
J.  U.  Gray.  XXXIII,  93  8.  8.  Ü  ßh. 

Bibliotbeca  philologica  daBsica  läM.  II.  6 
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SMiw,  tttM  wHk  iitradoalisii       boIm  by  a    M.  P*ms«lL 

Cambridge  ISIM,  at  the  University  Prpss. 

Ree.:  Berliner  pliil.  W ochünschi  ift  XIV  21  p.  v.  0.  S. 

CMtMa,  E.,  nuoir«  tentalivo  di  emeoflUtfUMM  a  Fiauto  (Mü.  1  21— M^) 
Stadi  italini  di  ttologia  dttd«  foL  II  ^SM-a06. 

HtMtb,  A.,  obi«rfitt  de  nentfonitiB  »Kqnot  um  PUwtino.  Halb  te., 

Kaemmerer,  1898.  Diaf.  89  S.. 
Niieirner,  Fr,  dePlauti  mmnediarum  f^TcmpIie  aMda  qmMtioiMB  maxime 

chrono logicae.  gr.  Ö.  GottiugeQ,  iJieterich.  1  M.  50  Pf. 

Üuiat,  i.,  aamqiuu&.  quisquam  und  nemo  umquam  bei  Fiautus.  Neue 
JiMfleher  t  Pldlolofle  n.  Pidagogik.  Bd.  U97150  H«ft  IT  p.  m-S84. 

Ntrden,  E ,  BprachUche  Beobachtungen  n.  Phuitns.  Bfaein.  Moseiun.  1 

Philologie  Bd.  49,  2  p.  194  -207. 

d'Ovidio,  F  ,  noterella  Plauüna.  (Büch.         Stndi  iteliliii  dl  ftloiogia 

clasi^ica  vol.  II  p        - '^'20. 

PUnlis.   PiohL  file.  Falioe,  riTeodicazioai.   La  vilia  di  Plmio  ii  gloyine  in 
ThmäM.  San  Sepolei«  |8»2.  1^2  &     1  Til  g  M. 

Rae:  B«rUn«r  pliiL  WfMkaueliiift  W  U  p.  75^teo  v.  Wiviefeld. 
PoStae  latlnl.  Baader,  H.,  Anthologie  aus  römiscbenDiebteta  mit  AiuieUnss 

des  Vergil  u.  Horaz.  Tüb.,  Laupp,  1894.  188S. 

({nintfltanns.   Basti,  D.,  Tepitome  di  QaintUiano  dS  Ffaneeaeo  Patriai 

Seneüc.  Tormo,  E.  Loescher,  IS'.H. 

Haomer,  G.»  Beitr&ge  su  d.  ueuiuebn  gri^Bseren  quiotiüauibdiea  Deeia- 
natiaaea.  Pr.  d.  «Ub.-Oynpaa.  MtoefaM 

Bhetores  lat.  Merawaki,  Catimir,  de  lattnia  rfaetorlbos  obaarratfoiiaa.  Krakau 

1892,  Societas  libraria  Polonica    '20  8.  gr.  8. 
Hcc:  Berliner  phil.  WocheribcLrift  XIV  21  v.  Friedr.  Marx. 

balioiit.  de  coniuratiooe  Catilinae  ei  de  bello  Jugurthino.   Erklärt  von  R. 
^aeoba.  10.  Ani.  von  H.  UlriL  Berttn  1894.  t  M.  10  Pf. 

—  bistoriamm  reliqniaa,  ed.  Mauren breeh er.  Faae^  II;  Fragmenta.  Lcipz., 
^  Tenbner,  1894.-  8  M. 

Ree:  Revue  critiqae  1894  p.  428—4;^  v.  P.  L.  —  Berliner  phil.  Woehen- 
acbrill  189i»  16  p.  49S-495  BehMlf.  *  lAt  GairtnlUatt  1804,  S& 
p.  899  V.  A.  —  Wochenachiift  1  klaaa.  PhiL  1894,  25  p.  m 

—  Catiline  edited  br  T.  M.  Neatby  and B.  J. fiajea.  LoadoD,  Vninnitf 

Gorrespondence  College  Press. 
Ree.:  Berliner  pblL  Wochenschrift  1694,  IG  p.  492—495  v.  Schm&U. 

Mraea,  F.,  de  SallnatU  biatofiarom  refiqnifs  eapita  eelecta.  GOtt  Diaa. 
•.    Einbeck  1892.  (Gött  Dicterichs  Bort.)  2  M. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1SH4,  2.')  p.  r.73— n78  v.  Opiti. 
Kunie,  A.,  Saliuatiana.  Zweites  Heft:  Der  Gebrauch  vnn  fore.  futunun 
esse,  foret,  forent,  easem  und  seinen  Formen.  Leipzig  Simmel 
4  Cie.  100  S.  8.  '  2  M, 

Ree. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  p.  492—495  v.  Sdunala. 
Scriptores  historiae  Angnstae.  Peter,  H.,  die  scriptores  historiae  Au^ostae. 
Sechti  litterar-geschichtlicbe  Untersuchungen.  8.  Leipzig,  Teubner,  1892. 
Ree:  Revue  critlqoe  N.  17  p.  817-820  par  La  Bbnditee.  €  H.  40  Pf. 

Seacb,  0.«  cur  Echtheitsfrage  der  Scriptorea  hiateriae  Auguatae.  Rbein. 

Museum  f.  Philologie  Bd.  49,  2  p.  208-i*24. 

Senecfi.  t9!vdn,H  ,S(  aecamintdiamair6.  E.?yet.PhilologiaibözlönyVp.36 1—374. 

Sidonius  ApolliDaris.  Orupe,  E.,  zur  Sprache  dea  ApoUinaria  Sidonioa.  4. 

Zabern,  II.  Fuchs,  1^02.  i'r.  lOp. 


Digitized  by  Google 


K6iai0«be  Autoren.  ^ 

SHiM  ItaUcos»  ÖaltrlitfV,  P.  i,  de  Btruclura  verboruai  cum  ^racposi^.  ccmi 
:  foiitofftm  qoae  enteat  apad  SUimn  Italieuni,  4.  OMoborg  ISM. 

Sehitfer,  J.,  Questioces  critieae  et  oxegeticae  ad  Sitii  Italici  Punl- 
.  oorum  1. 1  >1V  spoataaUA.  Miaitendie  IHaMftetiM.  Mfiniler.  Altliofl^ 
•    .     1893.  40  S.  Ä  • 
lUo.:  BwfiDw  pkO.  WiMliaasehrift  1894  p.  937^90.    L.  BAiiar. 

Tacitasy  ab  ezccssu  divi  Augusti  qoM  aapera.  pnbL  par  Conattna  at 
Oirbel.  Li  vre  I.  12.  Paris,  Deiagrave,  1894. 

—  Agricola  and  Germania.   With  introd*  a.  not»  by  H.  M.  Stapbenson. 

Gtunbr.,  ün.  Press,  1894.  8  sh. 

-r-  dialogus  de  oratoiibus.  A  revised  texf  with  introductory  o^says  aad 
critical  nd  explanatoiy  notea  by  W.  Fat  er  0011«  Oiford,  dareadon  Press, 
ISO:^  !0  sb.  6  A( 

Ree.:  Amehcaa  Journal  of  Plüiology  XV.  1  N.  57  p.  ö6— 69  bf  Gbmh 
'    S.  BanalL     LÜ  Gantniblatt  M.  16  m  v.  S.  —  Bfjetanee  Phik>- 
.    logiai  közlöny  V  p  420-422  r.  Pozdor  Kitolj.      Barlhiar  pIlU. 
Wochenschrift  !S04  19  p.  .V.H)-  59f^  v.  John. 

—  Germania.  Erkl.  von  K.  Türk ing.  s.Aufl.  Paderb.,ScböniQgh,  1894.  «ePf, 

Oaastaaa,  Latptid,  etude  sur  la  laugue  de  IfMÜte.  Paris  1898,  Delagrave. 
154  S.  12. 

Rae.:  Beriinar  pUL  Woehawebiift  XIV  21  p.  m-«»  MioMyw. 
BMItrill.»YaiatianaiifliTadiii8*Anaal«i.  HdlSxZiiBiielill.  Barl 

l  M.  20  Pf. 

Fa^iu  Pb.,  les  sourcefl  dQ  Tacite  daos  ies  bistoiree  et  ies  annalos«  £aris, 
•  CoUn  d  Co.,  1893. 

Raa.:  Lit  OanMUait  N.  17  p  (  Ckj  (U)i  v.  A.     DenlMha  Utta- 

rat'jrzwtung  1894  N.  24  p.  747  — 748  v.  Donrnsfeweki. 

.Wodeslow,  W  ,  Büni«  rkungen  über  Tacitus  I:  Eine  neue  Auflg.  der  Annalcii. 
Rubs.  Aua:  Juut  UHldcäMiuiät.d.  VoIL8aufklärung,2.Abt.  1893,I>ecember. 

—  II.  o.  III:  die  Qaellen  f.  die  Historien  o.  Aqinalea^  Aua:  Jonn.  d. 
Mio.  d.  Volkaaofkl  II.  Abt  1894,  April  u.  Mai  RnasiKb. 

Wttasch,  R.,  de  Taciti  Oermaalaa  eodicibna  Oarmanida.  Utfbnr^  Boirnaa- 

.  *  '    ring,  1893.  Diss. 

Ree:  Dcutäcbc  Litteraturzeitung  18;94  p.  5S5. 

Tereutias ,  Phormio.  Transl.  into  enaL  ptoaa  by  II.  H.  Morgan  11^  a 
naw  prologna  by  J.  B.' Green ougb  and  with  the  Vatican  unilatarea 
accurately  reproduced  for  the  first  tinie.    ramhndpf»  l'-Oi. 

rieckeisen,  A. ,  forBitan  bei  Tcrcnz.    Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  u. 
Pädagogik,   üd.  149/1. W  Heft  IV  p.  2^4-287.        .  '    .  . 
Karatia,  H.  T.,  Terentiani  proiogi  qnod  qnalesqne  Inarint  et  qaibus 
fabuliraiD  actioaibw  destinati  a  poeta.  Mnemosyne  vol.22,lIp.l75— 

Sabbadtni,  R.,  il  commonto  di  Donato  a  Teronzio.  Stodi  itaUani  di  fllO" 

logia  ciassica  \ol.  II  p.  l--i;i4. 

Schlaf,  Fr.,  scboUa  Terefitiana.   Leipzig,  Teubner,  1893.  2  M. 

Ree.:  DentMbe  Litteratatseitong  N.  14  p.  4S1-484  t.  Karl  Dtiatkoi 
TertaUlaa,  apology  Translai  and  annot  by  W.  Reeve.  And  the  meditations 
( f  th  emperor  Marcos  Aor.Antoniaoa  tnuul.  by  J eremy  Collier.  London, 
üriltith,  1894.  1  sh. 

—  de  Praescripüooe  Uaereticorum.  Ad  Martyres.  Ad  Scapulam.  Ed.  with 
iotrod.  and  notea  by  T*.  H.  Bindley.  8.  Clifrendan  Pnst.  6  ak 

TIHII.   Belliog,  quacstt.  TibnlliaDac.   Berlin, 'G&rtner,  1894. 

Weelfflla,  £.,  zur  Gomposition  des  TibolL  Rhein.  Hnienai  f.  Philologie^ 
Bd.  49,  2  p.  270-274. 
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92"  Römiaciie  Aatoren.  * 

Talerios  FUccus.    GrQntbtri,  Arthar,  de  Vtlerio  FIbcco  imitatore.  Berlin, 
Heinrieh,  1893.  S  M.  40  Pt 

Ree:  Neue  p^ü  Rundscbau  N.  9  p.  132—133  v.  0.  Wfeise.  —  Wocfaea- 
•ebrift  f.  klaM.  i'iiU.  N.  18  p.  4ö9-4dl     Fimake.  —  BeiUaer  phiL 
Woefaestehrifl  XXIT  98  p.  717—719  r.  L.  Xmllw, 
Nttfitt,  J.  P  ,  aDDotatioi»  QB  VtlcrioB  Flaeeu.  Joniaal  of  Philolofy 
XXIK  W  p.  :^.i)7-313. 

Talerlns  Maximas.   Herieut,  W.,  apicilegiaiii  criticum  in  YAi«rio  Mazima 
eju^que  epitomatoribus  öd  p. 
Bee«:  Rovae  eritiqae  N.  10  p.  186—188  pur  B.  Thomai, 
Ihn,  II ,  zu  ValeriuB  Maximua  und  Januaiiiu  Nepotiliiai.  Rhein.  Hofrani 


f  Philologie  Bd.  49  2  p.  'IM- 


Tarro.  Herwerden,  J.  H.,  VarroiÜB  fragmentum.  MncmosyDe  vol.  XXTI  ->  p.  230. 

Telltlis  Pateroalu.  Book  II,  chapters  XLl-CXIXi.  KcUtod  with  iutro- 
4actioii  aad  iiotes  by  F.  B.  Roekwood.  Boatoo,  Leacb,  Shewelt  Jk  Sanbois, 
1698.  I  f 

Ree:  Wochenschrift  f  klaPS.  Phi!  N  14  p.  :^7S-3S0  v  W.  Hirschfelder. 

TerffH  Maron!»  carniiaa  bclocta.    Für  den  8cbulp;obrauch  heraus^,  von 
J.  G  oiimg.  Wien  lb93,  Uöider.  JÜLU,      S.  8.    Ueb.  90  kr.  geb.  l  d.  9  kr. 
B«c.:  B«rlin«r  phiL  WoehenMhrift  XIT  85  p.  780-781  Wolke. 

—  AcMldeyT.  Kappel.  Heft  1, 5.  A«i.»  Heft  m.  8.  Aufl.  Leipi.,  Tenbner,  1894.* 

Melstner,  R.,  zia  Yorgnius  Aeneis  [1,886].  Meve  JahtMeher  f.  PhlMogi» 

u.  PädaiTcgik  Bd.  141»  p.  178. 

Maua,  R.,  die  Tbore  des  Scbiafea  in  der  Unterwelt  Vergila.  2^it8obrilt 

1  Oeterr.  Gymn.  1894,  4  p.  889^801. 
MnM«l,  H.  ii  la  VWi  üb  ApoUoniaa  et  Yiisila.  Parit,  Haehette^  1894. 

Norden.  E ,  zur  Nekya  Vergila.  Hermes  XXIX  2  p.  313-816. 

RSnttrto,  Tb.  0.  Jeh.,  metri  VergUiaoi  recensio.  Lund  1892,  Holler. 

8chermano,  zuYergilaVortteUange&voaiJenseiti.  Raveiibai|;erOjnuk-Fr. 

1Ö94.    25  S. 

Thilo,  G..  über  Piobuü  CommeuUr  zu  Vers  üb  bucolica  o.  georgica  I. 
Mit  Yorbemerk.  v.  S.  Brandt  Neue  Jahmcher  1  Philolope  a.  Pida- 
Bd.  148/150  Heft  lY  p.  289-804. 

Trteet,  C,  Seebilder  aus  Y^rgiJ.  Qymn.-Pr.  Frankenstein,  1893.  4.  27.  8. 
^c:  Dealicbe  Lttteratuixeitnng  1894  p.  680  v.  M.  Rotbstein. 


*in.  Epigraphik  und  Palaeographie. 

Bep^randieu,  E  ,  Mum  c  d*'  Pf  rigueux.    Inscriptioos  antiques.  Publications 
ae  ia  ßoci^t6  Lititün(|ue  et  arch^ologique  du  Perigord.  Perigueux — Parid 
1898,  Tiiorin.  123  S.  8  und  11  Taf. 
Ree.:  Berliner  phil.  Woebensohrift  1894  p^502— 508  v.  Job.  Hehmidi 

1,   Griechische  Inschriften.  —  Orientalische  Inschrif- 
ten,* soweit  sie  zur  Kenntnis  der  Altertumswissen- 
schaft Yon  Interesse  .sind. ' 

Barger»  Ph.,  IMnieripttoa  ph^nideiuio  da  Ltnua— Lapitboa.  Revae  eiitlaBa 

N.  8  p.  154—158. 

Cagnat,  R;,  Pann6e  ^pi?raphique  revae  des  publicatioat  ipigEaphi^aee  re- 
latives i  Pantiquit^  ciafisique  1893.  Paris,  Lerooi. 
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Inacbifftan.  83 

Corpus  iQ£criptioDuro  »nbieanim.  Ptitia  I:  Bgypte.  Pmo.  I:  L«  Caire. 
P»ri»,  Leroux,  1894.  25  fr. 

C<>B?«^,  M.,  et  E.  Boor^net.  inscriptions  in^dits  du  mar  polygonal  de  Delphes. 

Bulletin  de  Corres pondance  hellecique  Vlll  — XU  1893  p.  343 — 409. 

Dareste,  R.,  le  leggi  di  Gortjna  e  Ic  aitre  iscruioni  arcaicbe  cretcsi.  Parü, 
imprimerie  natioDale  1898. 

Esp^randleUy      revue  des  publicaliaus  epigrapiiiques  relatives  a  i'aatiqui(6 
chrtlieiui«.  Lille,  Oesdfoi  de  Broawer  et  Cie.,  1898. 


HUler  TOB  Gaertrlngei.  die  Zeiibeeümsnimg  der  rbodleeben  Klliufler- 
ioschriften.  Mit  9  Abbildgn.  Jthrb.  des  k.  deatacben  ucbtofog.  Itutifoie 

IX  1.  p.  23-42. 

Höfcr,  0.,  Zsu;  Il>.ouTo>.o)r^;?  Neue  Jahrbücher  L  Philologie  tt.  P&dagogik. 
Bd.  149  u.  150  Heft  IV  p.  262. 

'  J*|]^lsi      iiiBcüptione  de  Stratos.  Balletin  de  eoneepoBdeiiee  helMotqne 

Vlll-Xn  1893  p.  445-462. 

—  inscription  de  Cyzique.   Revue  des  Stüdes  greequee  VI  25  p.  45-^7. 

Keil,  B.,  eine  balikaroassische  iDschrift.  Hermes  XXIX  2  p.  249—280. 

Kretschmer,  P.,  die  griechischen  Vaseninscbrifteii  ihrer  Sprache  nach  unter- 
sucht, a.  b.  Gütersloh.  Bertelsmann.  5  M.  50  £f. 
Ree.:  Nene  pbil.  Rundachaa  1894,  10  p.  153-154  M^Cerbftns. 

Lechat)  H.,  et  ii  Rndct,  inscriptions  de  Myiie.  BnUetitt  de  eonespoDdaBee 

hell^nique  VIU— XII  1893  p.  520-534. 

Ltgnnd,  Ph.  £.,  inscriptions  de  Mysie  et  de  Bitbynie.'  Bulletin  de  coixe- 

spondatice  hellÄnique  VIII— XU  1893  p.  .S34— 556. 

MahafTj;  J.  F.,  thc  Flioders  Petrie  papjri.  Part  II.  Athenacuiu  N.  3469  p.  511. 

JlargolioBtb)  D.  8.,  enbic  papyri  of  fbe  Bodleleii  Ubmy.  Wftb  truiter.  *. 
treiuL  Tat  in  4to.  pp.  7,  n.  2  faae.  in  laige  foUov  Loaden,  Lüne,  1894. 

5  sh. 

JlüIIer,  1).  H.,  die  alt-»  niiiihrh-  ii  I ^^^c(l^i^ten  von  Sendschirli  ia  den  k.  Museen 
zu  Berl.  Text  iu  hebr.  üuischriit,  ü üurdetzung,  Commentar,  graomi.  Ab- 
ilis  n.  Toenbnlar.  Wien,  Hölder,  1893.  5  M. 


uNs'y  ü ,  epigraph.  Denkmaier  aae  AbesainieB.  Naeh  Abnabtn«  von  J.  Th. 

Bent  Loipz,  Freytag,  1S'J4,  5 

PaalijC  ,eine  vorgrierhisehe  Inschrift  von Lemnos, li.(AititaJischeFor8cbuDgen 

Bd.  Ii  Abt.  2')  Leipzig,  liarth,  lhU4.  14  M. 

Feiser,  F.  E.»  die  hetitiscben  Inschriften,  ein  Versuch  ihrer  SntiHferung. 
.  Mebit  einer  da«  weitere  Stndiom  vorbereitenden,  metbodiseh  geordneten 
Ausgabe.    H^^rlin,  1802.  6  U. 

Ree:  AuK  lican  Journal  of  ArchacolojEry  vol.  IX  1  p.  TH. 

JUaao,  a.f  la  tavola  dei  Gianasiarchi  a  Tauroiuemo.    l^Aitc  1.    Palermo  — 
Tonno,  Clauren,  1893.   73  S. 
Hec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XIV  15  p.  468-465  v.  Thumser. 

rrknnden,  XpTptlsche  aus  d.  Könijjl  Mnscen  su  Berlin.  Hrfg.  von  der 
Generalverwaltuog.  Griechiscbc  Urkunden.  Heft  4— 11.  Berl.,  1893,  Weid- 
msiiB..  •  4  2  M.  40  Pf. 

Ree.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  XIV  22  p.  679-685  v.  Oradenvits. 
Weil.  H  ,  inscriptions  de  Delphes.  L  .P4an.  Bulletin  de  Correspondanee 

helleniqup  VIII    XII  p  '.i1l-:.ns. 
—      II.  Nouveaux  fragments  d  iiymnes  accompagnees  de  notes  de  musique. 

Bulletin  de  Correspondanee  bell4niqae  VlU-XlI  1898  p.  569-588. 
2lBg«rla»J.|iagriecbiB0henInscbiiftMi.Philolcgas  Bd.  58  Heft  2  p.  844* 352. 


Digitized  by  Google 


:g4  LatoinlBib«  bachriftoi.  Hlacogrtpliie; 

*  ♦ 


2.  Lateinische  Inschriften. 

Ban^Mt  di  m  sifUto  dl  bronao  iBtptria  mtlk  tmitorio  4el  «humib« 
8.  Bgidio  ml  Vibrate.  Atti  deUa  R.  AeesdemlA  dei  lanfid  Seife  Y  lol  I, 

parte  2  novembre  1S98  p.  4S(h 
Dieb],  Cli.f  rescrit  des  empereurs  Justin  et  Justinien  en  date  du  1er  Joia 

527.    Balletin  de  correspoudance  hellenique  VUI— XII  1893  p.  501—530. 
HtTerfeld,  F.,  a  Roman  pig  of  lead.  Accademy  N.  1146  p.  834. 

LatteSy  E.y  dl  due  nuove  iscrizioiii  peromane  trovate  presao  PesAiu  in  re- 
Iftzione  cogli  Ultimi  studi  intorno  alla  qucstione  Tirenopelasgica.  Raadi- 
conti  della  R.  Aceademia  dei  Lincei  V,  III,  1-2  p.  25-76  e  94—141. 

Haaclnl,  R.,  frammento  di  titolo  latino  votivo,  scoporto  fdorl  deU*  abitato. 
—  i^üOYi  scavi  della  necropoli  volsinieee  in  coAtrada  le  Conce.  Atti  deila 
R.  Aeeadosiar  M  Lfaieel  Seiia  ?,  toL  I  paarte  S  a  aot enbie  1896>  499—4901 

Heisterhaasy  Inaehriftliehea  aas  Itafien  in  Solotboni.  A]is."f.  achweii. 
Aitntuiiuk.  1894  N.  2  p.SS6-837. 

—  zu  den  Tnacbriften  von  Raden  u.  AveBehes.    Aas  Arn.  f.  ichweis. 

Aitrrtumgk.  1804  N.  2  p.  325—826. 

Nervegn&y  U.^  nuove  iscrizioni  deir  antica  neeropoii  brindisina.  Atti  della 
R.  Aeeademia  del  LIaeel  Serie  Y,  toi  I,  parte  2a  p.  448-*-444. 

mao,  A»  de»  antichita  varie  scoperte  nel  territorio  del  eommaiie  ForcL  Atti 
d<  Hn  R  Acrademia  dei  iineei  Serie  V,  vol.  I  parte  2  a  novembre  1S98 

p.  44ü--4-ii. 

RiTeray  dr.,  scavi  di  antichita  nell'  area  deir  aotica  Foruli.  Atti  della  R. 
Ae^adoBia  dei  Liaert  V,  voL  I,  p.  486-437. 

Rf^gieroy  Ettore  de,  L'arbitrato  pubbHeo  in  relaüone  col  private  preaao  i 
RomanL  Stedia  di  epigrafia  gioridiea,  Rema  18d3,  L.  Pas^ialafleL  VIII 
395  S.   8.  10  L. 

Ree.:  Berliner  pbiL  WoebenMkrift  XIY  S3  p.  732-725  Oeib. 

—  syUoge  epiaapbi«a  orbli  Rrnnani  Vol.  IL  laaerlpUoaee  Itaiiae  iwtiaene. 
Bd.  Dante  Vaglieri.  Fase.  Y.  Rom,  Casa  editrice  italiaaa.         2  L. 

SpinaEfoIa,  T.,  nuove  scoperte  di  antiobiti»  Atti  della  R.  Aeoailwia  4a& 

Lincei  V,  vol.  I,  parte  2  a  p.  432—435. 

•  Hiegaady  die  Puteolanische  Bauinscbrift.  Leipz.,  1  eubaer,  Ib^.  3  M.  üu  i^l. 


3.  Palaeogniphie. 

Allen,  T.  W«)  od  the  composition  of  aome  Oreek  manuMripts.  Joomal  of 

Piulülogy  vol.  XXII  44  p.  157- ISS. 

Chaboty  J.  ü.y  ttotice  sur  les  manuscrita  syriaoaes  conservcü  da.ns  la  bibUo- 
tb4qoe  da  patriareat  grec  ortbodoze  de  J4nuaiem.  Jooraal  aaiafiqne  DL  III 
1  p.  92-185. 

IhiTld,  J.ybermeneamataYatlcanaemendaritetiUaatraviti.D.  Commeotalioiiea 

philologae  Jenensea  vol.  V  p.  197—258. 
Biels,  Im. 9  «ber  den  Genfer  Iliaspapyras  N.  VI.  Sitsoogsber.  d.  Ak.  d. 

Wiss.  IX  p.  349—857  mit  Taf. 

EIUs,  R.,  the  Bacorial  eieerpts  from  Aetna.  Joomal  of  fbilolegy  voi.  XZll  44 

•      p.  314— 31*-. 

€lraaz,  Ch.  et  A.  Martin,  notices  sommairea  des  manoscrits  grees  d^Rspagaes 
et  de  Portugal.  Tome  II.  Paris,  I.erotiz,  1892. 
Ree.:  Revne  critiqae  N.  12  p^  227^228  par  llaa  Bonnet 
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SpraciiiriMCBBchaft.  .  S5 

ürenfeU«  B.  P..  some  new  papyri  from  Apollonopolis.  Journal  of  Philology 
roL  XZU  44  p.  288-884. 

Keil)  B.,  palMOgittpUeUB.  BoiDM  XHZ  i  p.  890. 

Kenjon,  F.  6.>  two  newlfSS.  in  tbo  British  Hoieimr.  Journal  «fPbilokor 

vol.  XXII  44  p.  !.':!^-?r,i.  ' 

Leeuweii,  J.  tuh,  de  codicillis  bu;mm' Bibiiothecae  Lugduno-BataVM  äMiatiB.. 
Acctidunt  UbuUe  duae.    MuemoKyne  22,  2  p.  223 — 230. 

M^er,  Pli.9  äk  H«i|itiitk«ide&  ffir die  6«BeM^e  d«r  Athosklöster.  L«ipaig^ 
HeinridiB.  10  M. 

Omont<,  H.,  abr^viations  grecques  copMes  pir  Aug ePolitUB.  Remo  di» 

Stüdes  erecqucs  VI  iTi  p.  si  -  ss. 
£4»§ta^o,  h.,  codici  greci  LaiLreuziani  meno  uoti.  ätudi  itaiiani  di  üioio^a 

ettssica  vol.  II  p.  154. 
Tw«  dsMical  reviAwi.  Afiadcsny  N.  1148  .p.  374— S7& 


nr.  SpraehwijgflMehait 

« 

1.    Allgemeine  Sprachwissenscliaft.  —  Vergleichende 
Grammatik  der  classisclieu'  Sprachen. 


•-Belbrflck.  Grondriss  der  vergleiebeiiden  Grammatik  der  indo- 

Sermanischen  Sprachen.  Bd.  ID.  Syntax  von  B.  Delbrück.  Teil  I. 
taraasburg.  Trübner.  *  20  M. 

Ree. :  Blfttter  f.  das  bayer.  GymnasialBcbulwesen  XXX,  4  p.  209—212  y. 
Ad.  Dyroff.  —  Revue  critique  M«  8  p.  141—146  per-  V.  Heniy. 

Dannesteter,  An^ne,  La  vie  des  mots  etudJ^es  dans  leurs  aignSflcaitioiis. 
Quatrieme  Edition.   Paris  1893,  Delagrave.   212  S.   kl.  H. 
Ree. :  Berliner  pbil.  Wochenschrift  XIV  23  p.  727  v.  Meyer. 

OieHswein,  A.,  die  Hauptprobleme  der  Sprachwissenschaft  in  ttiren 
K<  ziehoagen  mr  Tbeolegie^  Pbilosepkie  and  Aatlirepolegie.  Haider 
FreibttTg.  5  M. 

Ree:  Revue  de  Tinstructioa  publique  en  Beigique.  Tome  XXXYII  2 
p.  147-148  V.  A.  Or^oire.  . 
■ntwell,  H  ,  Seottiih  laad  aames:  tbeir  osigiii  anfl  meaiiiag.*'LoBdeii, 
Black wood  d  Sons,  1894. 

Ree:  Athenaeiim  N.  3472  p.  606—607 

Mavy  nartlDy  Beiträge  zur  Stammkunde  der  deutschen  Sprache  nebst  einer 
JSiiileitong  über  die  keltgermanischen  Sprachen  und  ihr  verbillak  an  allen 
anderen  Sprachen.  Bruirunfr  der  perusinischen  (tuskischen)  Inadiriftea 
und  Erläuterung  der  eugubiniscben  (umbriicben}  Tafeln.  Lelpaig  1893, 
y.  Biedermann.   CXXX,  29y  S.  gr.  b.  '8  M. 

Ree.:  Berliner  pbH  Woebensebiift  1894  p.  567-568     F.  Skntieh. 

Uns»  Amolt,  W.,  on  Semitic  werde  in  Oreek  and  Latin.  New  York, 
B.  Westennann  4  Co  ,  1S92.  1 -i^ 

Ree:  Revue  critiqu«  N.  12  p.  224 --225  par  A.  Loisy. 

Scerbo,  Fr.«  caratteristicbe  del  ^eco  e  del  latino.  Firenze,  LocsQher  d 
Seeber,  1893.  4  L. 

MMkaidt,  9  f  Weltapraebe  und  Weltsprachen.  An  Oeftev  Veyer.  Strasa- 
barg,  Trabner,  1S94.  ca.  1  H.  40  Pf. 

Ree.«  Revue  eriftiqae  N.  15  p.  282  par  v.  U.  « 
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86  Meteik.  QtlMUMlie  enrnnsük. 


2.  Griechische  und  römische  Metrik  und  Musik. 

* 

Arcber  —  Hiii4,  R.  0^  aote  on  the  fourth  PjrUuan.  Journ&i  ol  Fluiolögy  voL  XX.11 
44  p.  S67.  ' 

Brtniftf »  G«  «t  E«  BnunAtf  notioos  de  protodie  «t  m^lriqiia  btines  ä 

l\iMige  de  renBeignement  feoondairo  chsHirjuf»    PanR,  Delagrftfe^  i89S* 

Ree:  Revue  critique  N.  9  p.  IG^— iTO  par  Krederic  Plesäis. 

Franke  9  A«,  de  caeauris  septeoariorum  trociiaicorum  Piautiu.  et  Terentui. 
(knabrOek,  KiaUvg,  189S.  dO  8.  Diaa. 

ACndielmaMi  u.  Cnstaf  di»  MonnBg  dea  Choliambna.  FbUolofua  Bd.  58 

Heft  2  p  1-227. 

Ilndsajy  W.  M.,  the  Batoraiia  mein.  American  Joun.  of  PM.  JLIV  3  u.  3 
Cp.  139-170,  305  -334). 
Ree.:  WoehoiMdirift  f.  klMi.  Phfl.  1894  p.  546—546. 

OmfT^j  H«y  qiiae  f nennt  dicendi  genuB  raticx^ue  maltieA  ftpnd  Anlepiadia,  . 

Posidippum,  Hedylom.  Paris,  Bachette  d  Cie. 

Bebiach«  Th«,  la  mu^ioue  des  hjmnes  de  Delphea,  Bniletm  de  correapondviee 

hell^nique  VlII-XII  1893  p.  584—010. 

BeiixeDStein,  R.,  Epigramm  u.  Skolion.  Beitr.  z.  Geacii.  d.  alexaudr.  Dich- 
toBg.  Oiessen,  Ricker,  1S98.  VII,  288  8.      •  6  II. 

B«e.:  Lit  Ceninlblatt  1894  p.  784-'789. 

3.  Griechische  Grammatik  und  Dialektologie. 

BtdHif»  E«9  grieebisehee  Bltaciitarbtteh  f.  Unter-  nnd  Obertotin.  S.  nf 

Grund  der  Lehrpläoe  von  1892  gfiodich  nngenibeite^  Auflage.  Gotha, 

F.  A  Perthes,  im.  "    2  M.  40  Pf. 

Ree:  Neue  ph;l.  Ruudäciiau  l&Ji  N.  12  p.  rJl-192  v.  0.  Dingeldein. 

Bannler«  Gnll.«  de  titulis  aliquot  atticis,  ratiooes  pecuniarum  Minervae  ez- 
hibentibuB.  Diss.  inang.  Berlin  Ib'M,  UeiDrich  u.  Kemke.  2C^  S.  S. 
Ree:  Berliner  phiL  Wochenschrift  XIV  21  p.  6r)9-r,r.O  v.  Schoeffer. 

Beiträge  z.  histor.  Syntax  der  griech.  Spracbo,  hcrauRg.  von  M.  Schanz. 
IV  Heft  2  (Syntax  d.  steig.  ComparA  NVuizborg,  Stuber,  1894.        5  M. 

Croisety  A.,  et  Petitjean^  abrege  de  grammaire  grecque,  r^digä  conforme- 
ment  nox  progranmes  du  28.  janvier  1890.  Paris,  Uadietto  d  Ci«.,  1893. 
Ree:  Revue  critique  N.  11  p.  200—201  ptr  My. 

DTTOfT,  A.«  Geschichte  des  Pronomen  reflpxivuni.  Wunburg,  Stuber.  8  M. 
Ree:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  Jahrg.  45,  4  p.  305— no7  v.  J.  Golling. 

Fecht)  K.y  griech.  tbun^sbuch  für  Unter-Tertia.  3.  Aufl.  Freiburg,  lierder, 
1898.  12    VIII,  169  8.  1  M.  85  Pf. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  PbiL  1894,  p.  ri48-.'>49  t.  SiUler. 
FeroBy  P.)  notions  d^accentuation  grecquc»  Toumaf,  Decallonne-Liagre. 
Ree:  Revue  de  rinatruetion  publique  enBelgique.  T.  XXXVII  2  p.  145 
'146     L.  Preiid'bomme. 
Fnoeht»  M.y  de  titolorom  Joniconun  dialeeto.  Stadl  ittlinni  di  iUoIogt» 

classica  toLU  p.  209-290. 
j^asse,  E.,  der  Dualis  im  Attisehen.  Mit  Vorrede  von  31a ss.  Hannover, 
Hahn,  1893.  08  S.  1  H.  40  PI. 

Ree.:  Wechenschrift  f.  Maas.  Fbil.  1894  p.  547    Sitiler  u.  p.  038—629 
V.  L.  Cohn. 

Bolswelsslg)  F.,  griech i-^^i  ho  Scbulgrammatik  in  kurrcr,  Obcreichtlicher 
Fassung  auf  Grund  der  Ergebnisse  der  vergleichenden  Sprachforschung 
zum  Gebrauch  f.  Schulen.  Leipzig,  Teubner,  1S93.  1  IL  80  Fl 

Ree.:  Dontache  LitteratnneitnDg  N.  18  p.  552     Faul  Omut. 
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Keelhoff)  J.t  Tao;  et  le  ginitif.  Eewe  de  l*iiistniclloii  pvbUaiM  en  Beläqne. 

tomeXXXVIl  2  p.  1H5 

Koctay  griech.  Elementarbuch.  Leipiig,  Teubner,  1804. 

Knwbacbery  K.|  mittelgriechv che  SprüchwOrter.  gr.  ö.  München,  Frani.  8  M. 

Roc:  Woeiieafchtift  1  Uim.  Pul.  1894,  38  p.  €80-688     L,  Cohn. 
Li  EeAe^  J.^  Btitrige  snr  grieebisehen  Grammallk.  Heft  1.  Leipsig,  Teubner, 

m9>.  R  M. 

Ree:  Blätter  f.  das  bayer.  Gymnasialschulwesen  XXX  4  p,  22ö — 229  v. 
J.  Haas.  —  WocheDBchrift  f.  klass.  Phil.  18;>4  p.  572-573  v.  Sitzler. 

Lattmann  u.  MOllery  ^iech.  Gramm,  f.  Gymaasieo.  Auf  Gründl,  d.  vergl. 
Spimebt  Teil  I;  Formenlehre.  5.  Anfl.  von  H.  LsttmnniL  68ti,  ynodan- 

hoeck  u.  "Ruprecht,  l'^'X).  IV  u.  1"()S.  1  M.  40  Pf. 

Ree:  Wociieu^chiift  f.  klass.  Fhü.  18D4,  23  p.  633-fi34  v.  Sitzler. 

Mejrer«  G«9  Neugriech.  Studieii.  IL  Die  slav.,  alban.  u.  rumän.  Lehnworte 
im  nengriechiäcben.  Wien,  Tempsky,  1894.  (Sitzangsbcricbt  d.  K.  Akademie 
sa  Wien  Bd.  180).  •  . 

—  zu  den  mittelgrieclüsebeii  SpriebwSftem.  B^Mtioiscbe  Zeitacbrift  III,  3 

5.  39H-408. 

Hucke,  E.)  de  coDsonarum  in  giaeca  liogua  praeter  Asiaticorttm  dialectum 
AeoUcam  geminatione.  i'ars  II.  Freibarg  W3'6. 
Ree. :  Heue  Jahrbtebar  f.  Philologie  «u  PftdagoglkBd.  149p.  156  v.  H.  Ziemer. 

Maller,  H.  C ,  neugneeb.  Stadien  n.  neagriech.  Dialektforecbuog.  Leides, 

Brill,  l^Oi.  2«  p. 

Motxbaner,  C,  Grnndlagen  der  griecb.  Tempualehre  u.  d.  bomer.  Tempus- 
gebrauch. Strafiäb.,  Trübner,  1893.  ^02  S.  '    15  M. 
Ree.:  Deataebe  Litterattteeitong  1894,  S4  p.  741—743  t.  Kreticbmer. 

9ab«r>  S*      xapf  «t.  llnemosyne  tc«.  ZXII  3  p.  381>-383. 
Nencini,  F.,  sur  provcibio  »-*  ovou  (tdo  yoö;,  äzh  tu^oo)  xfftaxcsstv,  Stadt 
italiani  di  filolo^ia  classica  vol;  II  p.  37^i— "ÜO. 
Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  Ibm,  2.5  p  629-030  v.  L.  Cohn. 

Floixy  C.9  la  Präposition  grecque  ayi<p'.  Paria,  Impr.  nationale,  1S94. 

Bafaaalif  Th.»  mutaum  data  nihil  iode  sperantes.  Revoe  dea  4tudes  grec- 

ques  VI  25  p.  52-58. 

Schmidt ,  IT.,  de  duali  Graaoonun  et  emoiiente  et  raviviecente.  Breslau, 
Koebner,  is93.  2  M.  60  Pf. 

Ree:  ];iut£cUe  Litteraturzeitong  N.  15  p.  453—454  v.  Paal  Kretschmer. 

SoirMary  Fr.,  zur  griecb.  Bedflaioagelebre.  Fr.  dea  Qjmn.  an  Gebveilar,ld98. 
Retf.:*Wo6benacbzlft  f.  klaai.  Philologie  N.  19  p.  319—533  v.  H.  Ziemer. 

Stengel,  P.,  ffiXovo;.  Hermes  XXIX,  Heft  2  p.  281—289. 
T#Ify>  J.,  Chronologie,  und  Topographie  der  griechischen  Aussprache.  Nach 
dem  Zeugnisse  der  lQ8cbrift<>n.  Saxa  loquuntar.  Leipzig,  W.  Friedrich.  2  M. 
Ree:  Zeitsebrift  f.  das  G)  mnaaialweaen  Bar.  38.  April  p.  370-371  ▼. 
H.  R5bl.      Wochenschrift  f.  klass.  Philologie  N.  is  p.  491-494  u. 
N.  19  p.  511-513     Zacher.  —  p.  540-545.  LiL  Centralblatt  1894 
p.  793  V.  B.  • 

Uppealiamp,  A.,  über  vuxxo;  diLoXYe;«.  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Pä- 
dagogik Bd.  149/150  Heft  IV  p.  252-256. 
Waaflaad,  F.,  Betrogene  Betrüger.  Rbein.  M naenm  t  Philologie  Bd.  49,3 

p.  309-310. 

Wied,  farl.  Praktisches  Lehrbuch  der  ncngriech.  Volkssprache.    2.  ver- 
bcÄserte  Auflage.  Wien,  Pest,  Lpz.,  Uartleben,  1893.-  184  ö.  8.  geb.  2  M. 
Ree:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  XIV  22  p.  694-696     6.  lleyer. 
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4.  Lateinisclie  Orammatik  und  Dialektologie. 

'  Etruskisch. 

Blase)  K  ,  dt  i  CoDjunktiv  des  Praesexis  ixu  BedinguofBsatse.  Arcibiv  tlaL 

•    Lexicograpliie,  l{>i)4,  i  p  H  u.  flf. 

^  GefoUeHte      PluMuamperfiriBti  Im  Tdrtiriiilif hna,  Oimsod,  RiekMv 
V,  118  8.  SM. 

Brnchmaiin ,  K.,  lateinisches  Lt'sebucli  mit  Vokabular  für  die  Sexta  und 
Quinta  von  Oyrnnasien  uod  Reaigyjnna8i«n.  2.  verb.  Aufl.  Dresden,  Ebler- 

maüü,  1894. 

F&krer  n.  Schiüti,  ÜbimgMitoff  t  d.  2.  Jahr  des  Itt  Unterrichts.  3w  Aufl. 
Pidwboni»  SchOningh,  1894.  1  M  40  PL 

doldbaoher,  A. »  Iii  Oraaunafik  für  SckiilML  3.  Aufl.  Wifin,  SckwonUa 

A  fleick,  1803. 

Ree:  Waclieüflchiüt  1.  klufca.  Piiil.  ^.  14  p.  380— 381  v.  A.  Fi  um  eis. 

Gorra,  E.^  liogue  neolatme.  MUano,  Hoepli,  1894.  1  L.  50  c. 

Ree:  Maae  phil.  Rnndschaii  1894  N.  12  p.  191  t.  F.  Pabst 
Harre,  P.y  lateiniache  Scholgiaininatik.  TdlU.  taieinifehofiynUr.  Boriio, 
Weidmann,  1893.  i  M.  80  PL 

Ree:  Wochenschrift  f.  klaas.  Phil.  N.  IG  p.  43G— 437  v,  H.  Ziemer. 

Hennings,  D.  Ch.,  lateia.  Elementarbucb.  Abt.  I:  Lehrstoff  der  Sexta,  Ausg.  B. 
bearb..fOtt  B.  Grosse.  Hall«, Bnehh.  d.  Wiiaeah.,  1894.  1  V. 

Job)  le  prAient  et  ses  dMv^  dana  la  ooi^iigaiBoii  Ittliae.  Paria,  Bouillon, 
1894.  1<»  fr. 

Landgraf,  ti.,  Beiträge  zur  lateiniscben  Kasoa^ntax.  S.-A.  Bambeiii, 
Bachner,  1894. 

Ree.:  Woebensebrift  f.  klaw.  PhU.  N.  15  p.  41S-414     fl.  Ziemer. 

Lettes,  &,  saggi  e  appuiti  intoino.  alle  iacriaiene  etniaca  della  Mommia. 
Milano,  HoepU,  1894.  18  L. 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  N.  f)  p.  143-144      Carl  Pauli. 

<—  ombr.  Kaliaikum  Kaliaicei,  itai.  Narce.  •— £tr.  lat  o^^t;.  Rhein.  Museum 
f.  PhUologle  Bd.  49  (8  p.  317—890.  lat  Dialekt  £tnakieeb). 

Lattmann,  J.y  lat  Übungsbuch  mit  Formenlehre  u.  Satzlehre.  Ffir  QoiDta. 
7.  Aufl.  1  M.  iO  Pf.  Fttr  Quarta.  7.  Aufl.  1  M.  Für  Tertia.  8.  Aofl.  2M. 
Ofltt.,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht,  1892. 
Ree.:  Weebcaeekrift  l  klaea.  PfaiL  1894  p.  G03— 601  PrOmeve. 

Litte  de  Tasconcellosy  J.,  auid  apad  Lusitanoe  vei^Qiii  »aedeoU*  sigiüilea« 

verit.    Lissabon,  libanio  da  Silva,  1894. 

Harr,  J.,  die  be.Mohr'^ibcDdcn  Epitheta  der  PflaoaeB  bei  des  rtm.  Bidilm. 

4.  Gyron.-Pr.    Marburg  a.  D.,  hs94. 

Naegelsbach,  £.  F.,  esercizi  di  atile  laüuu  sceiti  e  ridotti  ad  uso  dei  Lincei 
e  delle  seaele  dt  Magistero  da  A.  Cima. 
Ree. :  Rivista  di  filologia  e  dMstruzionc  classica  XXII,  fasc.  7  -  9.  v.  D.  BassL 

Heue.  FHedr  ,  Formenlehre  der  latein.  Sprache.  Bd.  III:  Das  Verbum. 
3.,  vermehrte  Aufl.  von  C.  Wagener.  Lief.  1—8.  Berl.,  S.  Caivary  A  Co, 
1894.  i  9  M. 

»     

Parez,  J.,  der  jange  Laisiaer.  Lat  Gmobiil  in  koner  Fnavfeg.  Wl^, 
Pichler's  Witwe,  189?..  1  M. 

Ree:  Wochenschrift  i.  klass.  Phil.  1S94.  25  p.  C85-687  v.  Reckzey. 

Polle,  F.,  quope  und  proquorro.  ütue  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Pfidagogik 
Bd.  149  p.  207-808w 
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OrienteliielM  Spndiwiawiucfaalt' 

Mäai.  P.,  la  stilistica  nello  studio  del  latino     Firenzc  1893. 

Ree.:  Rivista  di  tilclogia  e  d'istzttxioii&  4>Mica  XXU,  fkac  7—9  p. 4Ö1 

V.  Adüllü  Ciiii^uiui. 

Beisert,        interest  Blltlfir  t  dw  H7«r.  GymtitalftlMlroiweMtt  XXX  4 

p.  805-208. 

Biehttr«  0.»  liMnisdiM  Leielmeb.  Y.  AvI.  Berlin,  Nioolai,  1888.  Teil  I 

u.  II.  3  M. 

jliccriM»,  Fr.y  gcammaliea  della  linaua  latiiia.  Parte  l :  morfologia.  Firexae, 
Stabiümento  Tipogr.  Fiorentino  VI»  Su  QftUo  3^  1894.   174  p. 

.Mils,  F.,  AofgabenMiniBlttiig  wa  Bintibfmg  der  Itt  Syntax.  19*  Anfl. 
bearb.  v.  J.  Weiswaller.  I.  MOneter,  8ch0niogh,  1894.       2  It  60  Pf. 

»>fcwi>B,  T«9  StudieB  m  lat  Lantgesehiehta.  Strasalmxg,  Tnibner,  i^i  i. 

b  M.  ;.ü  l^f. 

StegiaaBii,  C.«  Latt^iuiflehe  Sciiulgrammatik.  Leipzig,  Teubner,  1S93.  6.  Aufl. 
1894,  ebenda.  9  M.  40  TL 

Rbe.:  Wecbenielicift  l  klass.  Phil.  N.  17  p.  471-473  y.  A.  Pitowa. 

Stowasaer.  J.  M.,  lateinisch-deutsches  Schul wurterbuch.  Prag,  Tempsky.  11  M. 
Kec.:  Blätter  f.  das  ba?er.  Gymnasialschulweaen  XXX  4  p.      — 225  v. 

J.  Meurad.  —  Zeitschrift  f.  d.  fisterr.  Gyma.  li^U  Ueft  4  p.  ai0-ai9- 
•    Angnit  Seheindler.  —  Menge:  Lehiproben  n.  LebiglDge  89. 

• 

5.   Orientalische  Spracli Wissens  ciiaft. 

Aekermannt  A.^  das  henneneut  Elemeot  d.  bibl.  Accentoation.  Beitr. 
Gesch.  d.  hebr.  Sprache.    Berlin,  S.  Calvary  &  Co.,  1893.      2  M.  50  Pf. 

Apocryphps;  «'"thinpicn?,   t;aduits  en  franrai.q  par  Kenö  BaiftSet.   Fasc*  1" 
et  Ii.    Paiiäf  übrauie  de  i  art  independeut,  lb9ä. 

Ree.;  Revue  eriliq[Qe  N.  U  p.  198—199  par  Rabena  DvnL 
BacluBaaB,    altteataaen.  Vnteraoduiiigen.  Bneh  I.  Beel,  8.  Calvarx  4  Co.» 

Brockclmann,  leiicon  syriacum.    fasc.  1  a.  2.    London,  1894.    eaeh  1  bU. 

DoTal,  R.,  remaroaes  sur  Pädition  du  lexique  de  Bar  Bahlul,  Jourual 
asiatique  Tome  III  l  p.  142—156. 

Bnun^Ad.»  ägyptiaehe  Gfammalik  mit  Sehiifttafcl,  Litlerlktiir,  Leaeatftoken 

und  Wort^rverzeichoiss.   Berlin,  Reather  4  Reichard,  1894.  16  M. 

Ree.:  Lit.  Centralblatt  N.  15  p.  520-521  v  R.  P-n. 

Uartouuin»  M.,  die  hebr.  Yerskunst  nach  dem  metck  sefatajim  des  Imm, 
Francis  a.  andern  Werken  jüd.  Metriker.  Berlin,  8.  Calvary  d  Co.,  1894, 

9  IL  80  Ä 

•  Bommel,  Fr.,  südarabische  Chrestomathie.   Hinao  -  sabaiscbe  Grammatik 
Bibliographie,  minai««be  insebriften  nebst  Gloeaar.  4.  Manchen,  Fran^ 

16  M.  ÖU  Pt 

Ree.:  Iii  Centralblatt  N.  18  p.  640-641. 

Bowarth,  H.  B.,  the  Septuagint  veraea  tbe  flebraw  tazt  of  tha  Bible. 

Academy  N.  1148  p.  371—372. 

Jacob,  ii ,  Studien  in  arabischen  Dichtern.  Heft  I.  L.  Abels  nene  Mu^alla- 
quat-Aujigabu  nachgeprüft   BerUn,  Mayer  4  Mttller,  1898.     2  M.  80  Pt 
Ree.:  Deutiebe  uttoraloneitaBg  N.  14  p.  498     UartiB  Bartmann. 

JtlUAsson.  K.  F.,  der  Dialekt  der  .sog.  Shlhblzgarbi-Redak^tt der  UBdSkte 

des  Königs  A^oka    Teil  U.   Upsala,  Londütröm,  1894. 

Keller^  0.,  a.  lat  Bpracbcescbidite.  Teill:  lat.  Rtymologien.  Leipz.,  Teubner, 
1898.     •  5  M.  «0  PI 

Ree.:  Neae  phil.  Rnndscban  1894,  10  p.  154-186  r,  ?waäL 
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Lerin,  8.,  Yersocb  e.  bebrftuidieii  SjDODTmtk.   I.:  Die  mtrana.  Verb»  der 
Bewegung,  1.  HiUte.  BotUa,  S.  Oiivtty  A  Oo^  1  M.  SO  Pt 

Uistaifkt,     de  prophetidt  qoM  dleootor  legendi«  «rftbldt.  Prolagonent, 

Bcrliü,  Mayer  4  SiüIIer,  isn:^.  )  M. 

Rpc  :  RPVUC  oritiqiie  N.  12  p  'J^J  — _*_'4  |tar  RubcDs  Duval. 

PozD&Dskl,      eine  bebr.  Oramiimtik  aus  d.  XliX.  Jb.  Berlia,  S.  CalvarT 
4  Co.«  1894.  2  IL  20  PL 

Mick-MMkMritarf«  H»  cgjptoL  Stodieo,  Heft  1:  Zar  OnimiL  d.  Pji*- 

midentezte.   4.  Lcips.,  Hioricbs,  1893.   51  p.   autogr.  4  IL 

Ree:  Revue  critiquc  1^94  N.  23  p.  439>441  v  G.  M 

Schräder,  £.9  über  Ursprung,  Sinn  und  Ausspracbc  eioes  aÜbabylouiäcbeQ 
Königsnamen«.  Sitzungsbericbte  d.Akad.  d.  wiBsenscbaftenXV  p.  27U~291. 

SMbftwalM)  Blieb  Ober  die  Granmifttik.  Nach  der  Ausg.  von  H.  Derenbourg 

u.  d.  Gommentar  des  StHlfi  übers,  u.  crkl.  u.  mit  AonOgea  vera.  von 

G  Jahn.    Lief  '^.    B«r!.,  Reuther  4  Reichard,  1804.  4  M. 

Vocabnlaire  arabe-fracaii  p.  ie        Belot  de  ia  Cie.  de  JinB*  ^  iä,  Bej- 
routb,  1893.   994  p. 
Bm.:  Rem  erittqae  1804  N.  23  ^  4S7*4S9. 


V.  Iaitl«miirgeBOliiolita» 

(einfcblieiiUdi  der  antiken  PhUosopHeX 

1.  Allgemeine  antike  Litteraiurgeschiclite. ' 

Mnunler,  F«,  der  Ureprong  der  Siegle.  Pbilologne  Bd.  5S  Heft  2  p.  201^213. 
Harnack^dolf,  Geschichte  der  altchristlichen  Litteratar  bis  Eusebius.  Erster 
Teil.   Die  Oberliefcrang  und  der  Ro^:tand  der  altcbristlichen  Litteratar 
-  bis  Eusebius,  bearbeitet  unter* Mitwirkung  vonErwin  Preuächen.  heipt^ 
Rinricbf,  1898.  LXI,  1020  S    8.  35  M. 

Ree.:  Berliner  phil.  Wochenscbrift  1894  p.  522—527  v.  Ililgenfeld. 

Korden,  E.,  de  rhetorico  quodam  dicendi  gencre.  Hermes  XXIX  2  p.  290  — 293. 

fliet.  J.  van  der,  trifolium  latinum.    Ultraiecti  1893,  Breijer.   .'>6  S.  8. 
Ree:  Berliner  phil  Wochenechrift  XIV  23  p.  725—726  v.  M  H. 

^indelband,  »' ,  Geschichte  der  alten  Philosophie.  L  v.  Müllers  Uandbuch 
der  klassisclien  Altertumswissenschaft  V,  1.  Zweite lorgflUtigduühgeiebeae 

Auflage.    München  1804.    S.  1—228.    gr.  8. 
Ree:  Berliner  pbil.  Wocbenscbrift  XIV,  14  p.  428—430  v.  Lortiiiig. 

2.  Griechische  Litteraturgeschichte. 

Blass,  Fried.,  die  tttieebe  BeredMinkeit.  im.  Demeethenee.  Leipzig, 

Teubner,  1898.  16  M. 

Ree:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymnasialschulwcsen  XXX  4  p.  228  v.  Burger. 
—  Neue  phil.  Huodschau  N.  9  p.  134-138  v.  W.  Fox.  —  Revue  des 
dtndee  greeqoea  VI  25  p.  97  per  Tennee.  —  Berliner  phil.  Wocben- 
Schrift  1894  p.  488-4D0  v.  Tbnlbelm. 

Blftmner,  H.,  die  trOtenischen  Fragmente  die  edietom  IKodettani.  Pbilologae 

Bd.  53  Heft  2  p   '.34— .-m. 

Batcber»  H.  S.f  some  aspects  of  the  Oreek  genius.   New- York,  Macmillaa 
4  Co.  2  ^.  60  e. 

Cbriat,  W.«  zur  Chronologie  attledier  Dfamen.  Nene  Jabrbfieber  t  PbUo- 
logie  o.  Pddagog;ik  Bd.  149  p.  167—164. 
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Crtmpe,  R ,  Pbilouatris.    £in  heidn.  ICoavoDtikel  des  Yll.  Jahrb.  zu  Con- 
BtaoÜQopel.    Ualle.  Niemever,  1894.  1  H.  80  Pf. 

Ree.:  Woebeoaehrift  t  lüam.  PMl.  18M  p.  595—597     H.  Landwebr. 

Cnuins,  0.,  über  eine  «tte  TUerfabeL  Rhdn.  Mmeiim  t  Philologie  fid.49  2 

Deichni&nn,  C,  das  Problem  des  Raumes  in  der  gxiech«  PMlosophic  bis  Ari- 
Btoteiea.   Lpz.  löUö.    lOS  S.   8.  t  M.  aU  Ff. 

Ree.:  Berlioer  pbiL  Weebeniebrift  JXS  S4  p.  746— 75P  F.  Dünmler. 
Dieterich,  1.,  Nekyia.   Beitr.  z.  Erkl.  d.  neaent^tocktni  Petmeapokalypse. 

Leipzig',  Teuhnnr,  1^93.    VI  u.  238  8.  6  M. 

Ree:  Deotscbe  Littcraturzeitung  XV  23  p.  70G  v.  Holtzmann. 

CHambeUly       Ift  x^QXr.t{*i;  epicurea  e  la  gnoscologia  conforme  ades^a.  Ki- 

>i8ta  di  lilologia  e  d^istrunODe  eiassiea  nie.  7—9  p.  848^884. 
Oomperi,  Tb.,  Griecb.  Denker.  Bine  Oesek  der  intiken  PbiloflopbtB.  Erste 

Lief.   Leipz  ,  Veit,  1893.  1  M.  50  Pf. 

Ree.:  Berliaer  phii.  Wocbeoschrift  1894  p.  517-522  o.  953—555  v. 
liOrtiiiig. 

Honuuuiy  E ,  sylloge  epigraniMibm  Gneeonon,  qoM  Mrte  medium  smco* 
lum  a.  Clir.  a.  tertiiim  Inciia  ad  noe  perveaeront  Halle,  KiimneTer, 

1893.  6  M. 

Ree:  Lit.  Centralblalt  189125  p.  898-899  v.  Cr. 

Kapp.  W.,  Gesch.  d.  griecb.  Litt  5.  Anfl.  nach  Hubert  besorgt  Ton  O. 
H.  Httiler.   BerUn.  Springer,  1893.   XIII,  2r;0  S.  8  M. 

Kpc  :  Wochenscbrift  f.  klass.  Phil.  1894  p.  547-648  v.  Sitzler. 
Foppelreater,  Jo»^ ,  de  comocdiae  atticae  primordüe  partkolse doae.  Disaerr 
tation.  Berlin  1693.  Heinrich.  45  S.  8. 
Rae.:  Berliner  phlL  Woebenaebrift  ZIV  31  p.  644—846  Dftmmlar. 

SAmtdy  W.j  der  Atticismus  in  seinen  Hauptvertretem  von  DlonysioB  von 
Baücaniass  bis  auf  den  2.  Phüoetntoe.  Bd.  IIL  Aelian,  8tatl«»rt»  Kohi- 
hammer.  7  II.  20  Pf. 

Rae.:  Wocbanaebrift  £  blase.  PbIL  N.  17  p.  465-467  Sittt. 

Eapp,  Stmaa,  Pyrrhonelsche  Stadien.  ErlaD^er  Blas.  FreiaiDg  1893.   149  8. 
Ree.:  Berliner  phiL  Wocbeaaebrift  1894.  pw  490—492^  T.  F.  Bümmler. 


3.  Römische  Litteraturgeschichte, 

Aly,  Fr.,  Geschichte  der  römiaehen  Utleratar.  Berlin,  Gfirtner,  1894.  XI 

'    XL  855  S.  7  H. 

Ree.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1894,  23  p  712-717  v.  M.  Hertz. 

▲matuccf,  A.  G.,  studi  latini.  Parte  I.  L*eioqaenza  iaüna  nei  primi  cinqae 
secoii  di  Koma.   Beuawento  1893. 
Rae.:  Rivista  di  filolofia  e  d'istmaioiie  elaaaiea  voL  XXII  free.  7—9 

jp.  480  V.  V. 

nrt,  *» ,  eine  röm,  Literaturgescliicht«  gesprochen  in  5  Stiindeo.  Marburg, 
Elwert,  1894.  2  If .  40  R. 

Ree.:  Woebenacbtift  t  klaaa.  Pbil.  1894  25  p.  681—682  v.  Weissenfeis. 
Baettner,  R.,  Porcius  Licinus  und  der  Littorarische'Kreis  des  Q.  Lutatioa 
Catulus.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  'röm,  Littoratur. 
Ree:  Revue  critique  r^.  lU  p.  186—188  par  E.  Tiiomas. 

Coecbia,  E.,  gii  epigrammi  sepolcrali  de'  piü  anticbi  poetl  latini.  Mapoli« 
Tip.  della  R.  Univ ,  IS'JH. 
Rae.:  Giom.  sdeotif.  di  Paienao  1894  N.  4  p.  68  da  0.  G. 
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Miller,  L.,  Üb«r  die  Volksdichiuiig  der  Römer  (Sttmiaiimg  wu&eDsehaftiicher 
Voilrig«,  limtMf.  von  R.  Yireh<^ir  und  W*  Wmttesbftch  190^  fl«ii- 

"    _  .28  S    s  CO  Pf, 

Ree.:  Berliner  phil.  Woohenachrift  XIV  25 -p.  779—780  Bender. 

ir«ir«otte,  E.,  hiatoir«  de  la  Utt^ntore  ktiii«.  Noav.  id,  (IIL)  Paru,  Garnier 
frräea,  8  fr.  SO  e. 

SM.;  BwBn«  phiL  Woeheiwelirift  1894     687— &90  v.  Bender. 

ftanny,  A«,  so  d.  Sprichwörtern  u.  spriehwOiÜ.  RedensaiteD  der  RSiser. 
Ära.  f.  ut  Leiieogr.  1894  1  p.  58  ff. 

4.  Orientalische  Litieratur. 

Boi^sier,  A.,  docmneiitt  Mtyiieaa  reUtiüi  aox  pr^aegea«  T.  1,  Ufr.  1.  Peru. 

Bouillon,  1891.  •  12  fr. 

Hal^rj,  J.,  MahlMret   Recaeil  de  compoeitioas  hebraiquea  en  prose  et  en 
vers.  Pari«,  Lerooz,  1894.  10  fr. 

Raabe,  R.,  die  Geschichte  des  Dominus  M&rf.  Aas  dem  S/ritcben  übers. 
U.  nntersncht    Leipz.,  Hinrichs,  1893.  S  M. 

Ree.:  Lii  CentralblaU  1894  p.  855-856  v.  R. 

MadTinK^abräliTDnn,  mit  Proben  aus  Sftyanas  ICnmmrntar  n^bst  I'brrB.  bersg, 
von  K.  Klemm.  Prapäthaka  I.  Gütersloh,  Bertelsmann,  18^4.    d4  p. 
Ree:  Revue  critique  1S94  N.  23  p.  4i2  p.  V.  Henry. 

Tenetianer«  L..  dati  Buch  der  Grade  von  Schemtob  B.  Joaeph  Ibn  Fa« 
laquera.  Berlio,  8.  Galvary  &  Ge.,  1894.  8  M.  SD  Pf. 


Tl.  AlterfhnniBkiiiide. 

1.   Sammelwerke,  ^  Encyclopädie  und  Methodologie 

der  Alterthumsknnde. 

IXctionnaire  des  antiquit^  grecques  et  romains  d'apres  les  teztes  et  lea 
monnmenta  ete.;  miYnige  red  p.  une  soc  d*4erivahif  ■p4eiaTix,  d*aidi4o- 
logues  et  do  profosscurs  s.  la  dir.  de  Ch.  Daremberg  otSaglio  av.  le 

.  concoura  de  £d.  Fottier.  f  atc.  lö  cont  12äi gravarea.  Paria,  Hachette, 
1893.  5  fr.. 

Ree.:  Neae  phÜ.  Randaehaa  1894  N.  13  p.  1§?. 

GatiebMii,  Alflr.  t., -kleine  Sehriften.  Herantf.  von  Prent  RA bl.  Bd.  IV. 

Schriften  zur  gricchisch'  n  Gcschiclite  undLitteratjjr.  Lcipz.,Teubner.  20.1C 
Ree:  Neue  phil.  Rundschau  N.  Ii  p.  110  —  141  v.  Ruinier  Hansen.' 

Inama)  V.,  filologia  classica  greca  e  latina.   Mailand,  Hoepli,  1894. 
Ree:  Ldt  Centralblatt  N.  IS  p.  646  v. 

Pmdyf  RealeocyklopSdle  der  fclaas.  AltertuDSwiflaeDsehaft.  *  Neue  Bewbei* 

tun!^.  Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen  herausg.  von  Georg 
Wissowa.  Er5;ter  Ualbband.  Aal  -  Aieiandiee.  Stuttgart  1893»  Metzler. 
1440  Sp.    Lex.-b.  *  15  M. 

Ree.:  Berliner  pbil.  Wochenscbrift  XIV  24  p.  737—748  Herta. 

Snltlif  W.)  a  classieal  dictiooary  of  Gre<^k  a.  Roman  Ilie^i14lfay,  mytholog]^ 
and  geography.  Kcvised  tluouuhuut  and  in  part  re-wntten  by  G.  E.  Ma- 
rin din.   WiUi  nomerous  maps  a.  iiluätr.  Muiray  1894.  1020  p.   18  ah. 
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Mythologie  ao4  RoligioosvissenscbaCt  93: 

Wie  fttadiert  mau  kiaaaische  Philologie  ond  Geschichte?  Von  einom  erfftb- 
renen  Fmehgenofsen.  Mit  «inem  Anhange  [Anhang  2  und  8]  über  die 

Beatimmungen  zur  Erlangung  der  philosopLi.schen  Doktor\rürdo  an  den 
deutschen  Universitäten  und  einem  Auszug  au»  der  preuBsiäclien  und 
!<^ch8iscben  Prüfungsordnung  für  Kandidaten  dea  höheren  Schulamts. 
Zweite  v(  rbeeseite  Auflage.  LMpiig  1894,  BAMbergsehe Hof-Badihandlimg . 
39  S    s  80  PC. 

Ree:  Berliner  phü.  Woebenadirift       S5  p.  791-792  v.  M.  H. 

2.  Mythologie  und  Keligionswisscnschaft. 

linerber,  H.  A.,  roytbs  of  Grecce  and  Rome  narratcd;  witb  special  reference 
to  litterature  and  art  New  York,  american  Book  Co.,  1893.     1  $.  50  c. 

flatch,  £dw.,  Griechentom  und  Christentum.  Zwölf  Uibbert-Voriesungea 
ültor  den  BSaflnet  griechischer  Ideea  und  Oebr&acb«  auf  die  ebiistUehe 
Kirche,  dput-(  Ii  von  Erwin  Prcuschen.  Mit  Beilagen  von  Ad  olf  Har- 
nack  und  dem  Übersetzer.  Rechtmässige  libcrsofczung.  freibarg  i.  B. 
1892,  iloiir  ibiebeck).  XVII,  274  S.   gr.  .       6  M. 

Ree.:  Berlinar  pbil.  Vocileiifdirifl  XIV  14  p.  430-4S5  v.  Hijgaiifeld. 

Kaaack,  6.,  zar  MelaaginaBe.  RImIil  Moaeam  t  BliilolQtia  Bd.  49,2 

Knndtzoii)  assyr.  Gebete  an  den  Sonnengott  für  Staat  u.  König!.  Haus  ans 
der  Zeit  Afittrhaddonä  u.  AaurbanipaU.  B4.  I-  Autograph.  Texte.  tiO  S. 
fol.  Bd.  n.  Binleitg.,  Unuebrift  a.  Brldirang,  Tenelebiiiase.  I#pi.  .1898, 

Pfeiffer.  40  M. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XJV  21  p.  6ül— 66o  v  \\n\:t:\  Wmckler. 

Kraase,  H.  JL,  die  Amazonensage.  Berlin,  Heinrich,  1893.  104      1  M.  60  Pf. 
RaOk!  Deataehe  Litterataneitang  1894  p.  588*585.  •*  Woebaoicbrift  f. 
Itlass.  Phil.  N.  14  p.  372-373  v.  H.  Steuding. 

Lj^Jos,  J.,  Achilles  es  Heraklee  pajzaaiaak  Je^iMairdl.  Sgyatomas  PliUolagiai 

köalöny  XVIII,  IV  p.  2n.^)-28(;. 

FreaaeTy  E.,  zur  Einführung  des  AbklepioskuUus  in  Athen.  Khein.  II oseom 
t  Philoloi^  Bd.  49,  2  p.  818—316. 

PmaelMa,  E.,  AnaleeCa.  Küraere  Texte  zur  GeieUobte  der  alten  Kirahe 

n   dos  Kanons,  {Samml.  aupgcw.  Kirchen  u.  Dogmcngesch.  Qaellcnschr, 
als  Gründl,  f.  Seminarüb.,  berausg.  von  Krüger.)    Heft  5—8.  4.  Frei- 
burg, Hohr,  1893.  1  M.  40  Pf.;  1  M.  40  Pf.;  1  Ii.  80  Pf. 
Rae.:  Da atMlia  litteratuiiiitang  1894  S8  p.  106—707  Haltflnann. 

Bagsaad,  F.,  les  piaaiiAraa  ibnnes  de  la  retigioii  et  da  la  iraditiott  dans 

rinde  et  la  Grcce.  Paris,  E.  Lerouz.  10  fr. 

Renan,  Ernest,  etudies  of  religious  bistoiy.  lA)ndon,  W.  üeinemami,  1898. 
XXXI  u.  303  S. 

Ree.:  Berliner  pbiL  WoekeDsehnft  1894  p«  565-567  Uilgiofeld. 

Rhode,  E.^  Psyche.  Seelenkult  und  Unsferblichkaitiglaaba  dar  Griechen. 

2.  Hälfte.    Freiburg,  J.  C.  B  Moiir,  1M)4.  10  M. 

Rer.  •  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  N.  Ifj  p.  *;03— 102  v.  Paul  .Stengel. 

Roberl-'loniuiT,  W.,  de  apium  inellisque  apud  vctercä  öignificationo  et  sym- 
Iwliea  et  mythologica.   ßerlii),  Weidmann.  i  M. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  N.  17  p.  449-4.^»(;  v.  Max  Goldstaub, 

K5hrlcht,  A.,  die  Seelcnlehre  des  Araohius  nach  ihren  Quellen  und  ihrer  Ent- 
stehung untersucht.  Ein  Beitrag  zum  Verständnis  der  spSteren  Apologetik 
der  albsn  Kirche.  Hlunbarg  1898,  Agentnr  des  Ranhen  Baaaee.  64  & 
gr.  8.  1  M.  60  Ff. 

•     Ree:  BerUaer  phiL  Wochenschrift  XIY  28  p.  720—721  v.  Sittl 
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'f  W.  fl.,  die  S^tn  von  der  Gebart  des  Pen.    Fbüoiogus  Bd.  bS 

H«ft  s  p.  m^m, 

Rtach,  A.,  Sur  Kritik      Sibylliiiiiehai  OnkeL  PUIolonw  Bd.  50  H«ft  3 

p.  2SO-3-2'A 

de  la  Tille  de  JUrmoaty  H. ,  additiooß  au  dictioonaire  mjtbologiqae  de 
Roscher.   Revue  des  Stades  grecques  VI  25  p.  6o  — ü7. 

iriner,      de  Ariactbo  et  Ajimthyllo  MwIm  %fmA  AitadM  kmOmb  Meto- 

ribus.   Festschrift  zam  350jäbr.  Jubilftam  der  Fürsten-  und  LandeaiehiiW 
zu  St  Afra  bei  Meissen,  überreicht  im  Namen  des  Kgl.  OymnaaiiUBf  sa 
Leipzig.   Leipzig  1Ö93.   lY,  26  S.   gr.  & 
Rae.:  Berliner  phit  Wochentehilft  1*894  14  p.  4S&— 496  t.  Bnedier. 

3.  Alte  Geschichte. 

A,  Allgemeine  Geschichte  and  Chronologie  der  aiten  Welt 

Orientallsehe  Gesehielite^  • 

BlUerkeeky  A«|  buss,  eine  Studie  zur  Alten  Qesehicbte  Westasiens.  Sin- 
geführt     Fr.  Delitssefe. 
Ree»:  R«?ue  critique  N.  18  p.  343—846  pw  0.  Maspero. 

Brinkmann,  A.,  die  Streitschrift  des  Serapion  von  Thmuis  gegen  die  Mn- 
nicbaeer.  Üitx  Bpr.  d,  Berl.  Ak.  24.  25  v.  24.  Mai  1>94  p/479— 491. 

(Iraasoy  G.^  stadi  di  storia  antica  e  di  topographia  storica.  Fase  L  Axiano» 
Irpino,  1894.  9  L. 

Ree.:  Knuib  erftiqo«  N.  12  p.  225— S26  par  W. 

LIncke,  A.,  Assyrien  u  Ninive  in  QeteUdite  n.  Sage  der  MUtdneenrldker. 

Bed.,  Felber,  l^M.  VI.  8. 

Meyer^  Sd.»  Geschichte  des  Altertums  Bd.  II.  Geschichte  des  Abendlandes 
bii  auf  di«  Penerkriege.  Stuttgart,  Cotta,  1898.  15  IL  ^ 

Ree.:  Nene  phiK  Rundschau  N.  8  p.  118-123  v.  H.  Swoboda.  —  Btom 
critique  N.  ü  p.  1(  5- 167  par  Th.  Reinaeh.     Berliner  phiL  Wocken- 

fichrift  XIV  2b  p,  781—788. 

Müller,  Max  W.y  Asien  und  Kuroüa  uach  altägyptiscben  Denkmälern.  Mit 
einem  Vorworte  von  Georg  Roers.   Mit  zahlreiehen  Abbildongen  in 

Zinkographie  u.  piner  Karte.  Leipzip,  Enpelmann  24  M. 

Ree:  Blätter  f.  das  bajer.  Gjmnasialschulwesen  XXX 4  p.  S48 — 245  t. 
£.  iCnoll 

MMf^ArMlty  W»9  tke  namee  of  theAseyro-Rabylonianmontks  and  their  regmts. 

Rm.:  Revue  critique  N.  12  p.  224  -  225  par  A.  Lol^. 

Nenmnnn,  C.,  die  Weltstellung  des  byzantiniiehen  Reieket  von  den  Kreuz- 
zügeo.  Leipzig,  Duncker  4  Uumblot  2  M.  40  Pf. 

Miaseni  W.>  die  Diataxis  des  Michael  AttaleiaCes  von  1077.  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  XlostflnraMn»  im  byzant  Reieh.  Jena,  Pohle,  1894. 

Flonff«o%  A.  le,  qaeen  Moo  nod  tke  Bgyptian  Bpkinz.  LondbiL     13  sk^ 

Blkl,  F.,  die  Gründung  vq^  Tyros.  Rhein.  Mosenm  1  Philologin  Bd.  49,  :2 

p.  2.'jn-269. 

Bayce,  A.  H.,  the  .higher  criticism"  and  the  vcrdict  of  the  monoments. 

Ree;  Acadciuy  N.  1144  p.  251—283  by  Xhomas  Tyler. 

Steindorffy  G.^  zur  Geschichte  der  Uyksos.  In  „kleinere  Beitr.  z.  Gesdiichte* 
Feiteehr«  %  Hiatoiikertag«  in  Laipiig,  1894  p.  I  n.  ff. 

WiaklOTy  Hofaur.»  Japaner  u.  Altaier.  Berl.,  Dummler,  1^94.  84  8. 
BIppel,  G.,  die  Heimat  der  Kimbern.  G.-Pr.  Königsberg  1S92.  12  S. 

Ree  :  Wochenschrift  f.  klass.  FhU.  1894  p.  655-657  v.  M.  C.  F.  Schmidt. 


Digitized  by  Google 


GneebiMbe  imd  rtmiiohci  G«8ehiehte.  96 


B.  Griechische  Gescliichte  und  C  Ii  r  onologie. 

Beloeh«  J.9  Griecliidche  Geschichte.  Bd.  1:  BjB  auf  die  sophisü^e  Bewegonff 
■  ood  den  j)eIopoiio68iiebeii  Krieg.  Stnatbnrg,  Trfibner,  1S9S.  7  M.  50  P£ 

R©c.;  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  Bd.  2^,  April  p.  278—282  v.  Max 
Hoffraann.  —  Deutsche  Litteraturzeittmg  N.  17  p.  529— 631  v.  Fried. 
CautiF.  —  Revue  des  Stüdes  grecques  VI  ^5  p.  96  par  Th.  Reinach. 

BlkälaSf  D.9  la  Grece  byzantine  et  moderne.  Didot  1893. 

Ree.:  Revue  des  itaAm  greeqnes  VI  25  p.  96—97  par  T.  R. 

Brneckner,  A«,  ein  Gesetz  dor  Ilienser  gegen  Tyranoia  iL  OUgaiefaie.  BeiL 

Ak.  Sitz  Ber.  24.  25  v.  24   Mai  1894  p.  4(51-478. 

Caner,  Fr.,  Philotas,  Kleitos,  Kailisthenes.  Leipzig,  Teubner,  1S93.    2  IL 
Ree.:  Kevue  dea  etudes  grecques  V  25  p.  97— 9S  par  A.  Termea. 

dekftriVB,  C,  die  Chronologie  des  PlaiAtratos.  In  .klein.  Beitr.  z.  Geacbichte*. 
FeetBebr.  i.  Bbtorikertige.  Leipi.  1894.  p.  11  n.  folg. 

Gaebler,  IT.,  Erythrae.  Üntersuchuogen  üb.  die  Geschichte  n.  die  Yerfassung 
der  St^t  im  Zeitalter  des  ReUeniamafl.  BerL  1892,  Majer  n.  Müller. 
126  S.  8.  ,  ^  M. 

Ree.:  Berliner  pbil.  Woebenacbrift  p.  691— 698  t.  Sehoefferi 

Ctorland,  die  peniaeben  Peldsflge  dea  Eaiaera  Hetakleioa..  BTiaiilmieebe 
Zeitschrift  III  2  p.  330-375. 

Berth«  Panl,  de  Megalopolitarum  rebus  gestis  et  de  communi  Arcadom  re- 
publica.  Commentationes  Philologae  Jenenses  voL  V  49-108.  Addenda 
p.  299-24S. 

HoIb^  A.9  Griechische  Geschichte  von  ihrem  Ursprünge  bis  zum  Untergange 
der  Selbatlodigkeit  des  grieebiaeben  Volkes.  Bd  IV.  Berlio,  Calvair  d  Co., 
1894.  15  M. 

Ree.:  Lit.  Gentralblatt  N.  16  p.  547  -  549. 

Kiliipotluikeiy        de  Thraeia  provipda  lomana.  Disa.  gr.  8.  .BerliBv 

Beinrieb.'  '  2  H. 

Rttaaehy  Tb.,  1a  rf^te  de  Pheidon.  Paris,  Rollin  et  Feuardeo^  1894. 
Rfngnalda,  H.  F.  T«,  De  exercitu  Lacedaemoniomm.  loaQgimldiaaettitioD 
-  der  Universit&t  Groningen.  1893.  64  8.  8. 

Ree^:  Berliner        Woebensehrift  ZIY  24  p.  757—758     Ad.  Baaer. 

BftTelU«  Agoatlnoy  Temiatoele  dal  piimo  proeease  alla  ana  merte.  Roma  1898. 

128  S.  S.  2  L.  50  c. 

Ree:  Berliaer  pbil.  Wochenschrift  XIV  22  p.  r>91  v.  Ilolm-Neapel. 

Sebwarx,  W«»  aar  Politik  Alexander  des  Grossen.  Neue  Jahrbücher  C  Phi- 
lologie und  Pädagogik  Bd.  149  p.  179  -  19p. 

Toepffer,  J.,  zur  Cbnmobgie  der  filteren  grieehiaehen  Oeaehlefate.  Rhein. 
Moaenm  f.  Philologie  Bd.  49  2  p.  225  -  246. 

Tomaacbek,  IT.,  die  alten  Thracer.  Eine  ethnolog.  Untersuchg.  II.  Die  Sprach- 
reste. I.ü&lfte.  Glossen  aller  Art  u.GOtteniaineii.  Wien,  Xempsky.  I M.  40  PL 

C«  ROmiaebe  Oeoebiehto  und  Chronologie. 

BtHMboessel,  P.,  Untersuch,  üb  Quellen  u.  Geschichte  d«  8.  Sunniterkriegea 

von  Claudium  bis  z.  Frieden  450  a  c.  Halle,  Dies.  Kaemmerer,  1894. 

Castanier,  Prosper,  hiBtoirc  de  la  Provence  dans  L'antiquite  depuis  les 
temps  quaternaires  jusqu'au  V.  si^cle  aprds  J.-G.  I.  La  Provence  pre> 
biatnriqae  et  protohistorique  jasqu'an  VL  aitele  avant  Tere  chr^tienne. 
OuvTage  accomparnr  d^uoe  grando  carte  en  cinq  eoolenra.  Paiia-ManeiUo 

■    189ä,  Marpon  et  Flaramarion.  IX       S.  gr.  8. 

Ree.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XIV  14  p.  4Sü-437  v.  Job.  Schmidt 

BIbltotheca  pbUologlc«  classk»  18iM,  IL  .7 
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Cybnlskl,  Stepbui,  castra  Komaua.  Lpz.  1893,  K.  F.  Koebler.  4  IL 

Ree:  Berliner  pbil  WoebeoMbrift  ZIT  22  p.  698-694  v.  IL  Sdueider. 

Fadia,  J.y  der  tweite  ^unliebe  Krieg  und  eeine  Quellen  Foljrbius  nnd  Uviae 
nach  fitrategisch-taküBchen  GesichtjjpuDkten  l>eleuchtet.  Die  Jahre  »lO  und 
2 IS,  mit  AusscbloM  4es  Alpenüber^^mgea.  Wienftr-Nea&tftdt^  C.  Biunuicb, 
im.  120  S.  . 
Reo.;  Nene  pbiL  Rnndiebui  1894  p.  170  - 175  t.  F.  LnterbAcber. 

Gafittnise^y  Y.,  Li^ia.  In  .klein.  Beitr.  s.  GeMhicbte*.  Feeiaehr.  s.  Bi- 

storikertage.  Leipz.  1894.  p.  G9  u.  folg. 
dteUi  SUf  ftssai  aur  Ic  regne  de  TeiDpercur  Domiticn.  Parif-,  Thorin,  li>iJ3. 
Eec:  Revue  critique  18^4  N.  23  p.  447—450  par  R.  Caguat  —  Academj 
N.  1151  P.4S&. 

Hobo.  G.f  Beitr.  z.  Würdigung  von  Caesarea  Kricf^siribaoeD.  Neue  JnbrbQeher 

f.  PhUologie  u.  Pädagogik  Bd.  149^50  Heft  IV  p.  272  "274. 

Ihne,  W.,  röm.  Geschichte.  2.  nmgearbeUete  Auflage.  Bd.  L  Leipsig,  £ngel> 

mauD,  189a.  VI  {>41  S.                         '  5  M. 

Ree.:  Reme  eriüqne  K.  13  p.  246  -948  per  A.  B.-^L.  Woeheoaehrift 
f.  klass.  Phil.  1894  p.  SBT-  r.nn  V.  HöcV 

Knl^otakMt     de  Tbracin  provinmBoflUuin.  Bise*  Berlin,  Heinrich,  i 
81  8  l  iL  CO  PL 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  p.  497-502  y.  Scbulten. 

K^kler«  U.«  Aber  eine  Qaelle  war  Oeeebiebte  dei  3.  syriseben  Krieget. 
Bert.  Ak^XKlT.  XXY.  24.  Mai  1894.  p.  445-460. 

HelsterhanH,  K.j  das  römische  Solothom.  lUi  1  Taf.   »Ana.  1  acbwdt. 

Alt'Ttumsk.*  1894  N.  2  p.  141-147. 

Meyer>  Edm-i  Untersuch,  üb.  die  Schlacht  im  Teotobuger  Walde.  Berlin, 
Girtner,  189$.  233  S.  *  6  M. 

Ree.:  Berliner  pbiL  Woebeaachrift  XIY  15  p.  465  469  t.  G.  Wolff. 

Hissea ,  H. ,  die  &tadtgrttndnng  der  FUvier.  Rbels.  Hoaeitm  i  Pbiiologie 

Bd.  49  2  p.  275-298. 

Polascbek,  A.,  Gäsars  Bürgerkriee,  das  bell.  Alexandrinum  und  bell.  Alricum 
und  der  codex  Vindobonensis  95  (fJist.  prof.  594V  EndL  LXV.  8.-A.  aae 
dem  Jabresber.  des  k.  k.  Staats-Oymn  in  Gzeruowitz.  1893.  20  S.  gr. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XIV  14  p.  li'O    428  v.  Mensel. 

Rodocanaccbi,  8.,  l  -«!  corponitious  ouvrieree  a  Rome  depuia  la  cbute  de 
Pempire  romain.  Panä,  Picard,  1894. 
Ree.:  Revne  eritiqne  N.  15  p.  982-285  par  P.  N. 

Wacbsmnthy  C,  der  Vortrag  zu  Rom  u.  Karthago  aus  d.  Zeit  des  Pyrrhos. 
In  »klein.  Beitr.  s.  Gescbicbte*  Feetacbr.  zum  Hiatorikertage.  Lelps.  1S94. 
p.  57  u.  folg.  l 

WUlriclii  U.f  de  coniurationis  Gatiimariac  foutibus.  Diss.  gr.  is.  Güttingen, 
TaadenboMk  4  Roprecbi  '.IM. 

4.  Ethnologie,  Geographie  und  Topographie. 

A.  Alte  Geograpbie  im  Allgemeinen. 

(üirard,  Raymond  de,  Stüdes  de  geologie  biblique.  Le  deluge  devant  la 
critique  historique.  Partie  V.  L*4cole  biatoiiqne.   Freibarg,  Univenitftta> 

buchliandlung,  1893. 
Rö€.:  Revue  critique  N.  S  p.  1(;2-1G3  par  Sal.  Reinach. 

Gorge^  S.,  Bemerkungen  zu  den  Kiepert«cben  Atlauten  der  alten  Welt. 
Zeiticbzift  t  daa  GymaaaialweaM  XLVlIi,  April  p.  249—264. 
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Sehnte,  F..  atias  de  g^ogmplüe  hiftodqne.  Qr.  in  VoL  Ferie,  fleehell^ 

1893  ff. 

Ree:  Neue  pbil«  Rondschan  1894  p.  173—176  v.  R.  Hansen. 

S^^imer-Sieglin,  Handatlas  aar  Oeaehiclite  dea  Altertnma  des  IC;— A.  u.  d. 

.  Neuzeit  Abt  I:  Atlas  antiquus.  34  col.  Karten,  enth.  19  Ubersichta« 
blätter,  94  histor.  Karten  u.  73  Nebenkarten,  entworfen  von  Sio<?liTi 
Liei.  1-3.   Gotha,  Perthes,  1893/94.  4  2  M.  5U  Pf. 

Ree:  Lii  Gentrmlblatt  1894  ik  715-717     B— r. 

B.  Geographie  und  Topographie  von  Griechenland  und  den 

.  östlichen  Theilcn  des  römischen  Reiches. 

BalUf«  Fh..  römische  Strassen  in  Bosnien  und  der  Hercegovina.  TL  L  Hit 
34  Abbildgn.  auf  12  Taf.  o.  1  Karte.  Nebet  einem  Anbang  fiSer  ^e  Ia> 

Schriften  von  Karl  Patsch    Wien,  Gerold.  • 

Rt  c  -  Dt^utsrho,  Littcraturzeitunif  N.  15  p.'4G2 — 464  v.  J.  Jung:. 

Knbltschek,  j.  W.  u.  FrankHurter^:;».,  Führer  dorch  Oftmontum.  MitFlfineo, 
HL  u.  1  Karte.   8.  Aufl.  Wien,  Lecbner.  8  M. 

Mnelalr,  C,  Elenaia.  Causeties  aar  1»  dti  int^rieur.  Faiia,  Peixifi  d  Gie.  1894. 

Pridik.  Alexander,  de  Gei  insalae  rebne.  Diae.  inaugor.  Dorpat  1892, 

C.  Mattiesen.    VIII  180  S.    8.  M  GO  Pf. 
Ree:  Berüner  pML  Wochenschrift  XIV  20  p.  626-631  ?.  Schoeffer— 

Moskau. 

RelBftfb,  Th  »  Ue  on  preaqu^e.  A  propos  de  llneoiption  pr^eMente.  Revne 
des  Atadea  grecqnes  VI  25  p.  48— 51. 

Serbln,  A.,  Bemerk  Stratos  üb.  d.  VulkaniBmus  u.  Beschreibung  der  den 
Griechen  bekannten  viilkau.  Gebiete.  Beitr.  z.  pbys«  Geogr.  d.  Griechen. 
Lpz.,  Fock,  ihii3.   ilrlang.  Diss.  •  *'       •  1  M.  20  Pf. 

Ree.:  Woehenaebrift  f.  Uaae.  Pfail.  1894  U  p.  649-651  Schmidt 

C.  Geographie  und  T opographie  von  Italien  und  den  westlicben 

TbeÜeit  des  rOmiscben  Reicbee. 

Deejardins,  geographie  historique  et  administrative  de  la  Gaule  Romaina. 
Tome  IT.  Lee  souroea  de  U  topegrapbie  eompar4e.  Paria,  Haebette  A 

ci«.,  m". 

Ree  :  Neue  phil.  Rundschau  N.  0  p.  lo^S-140  v.  Reimer  Uaueen. 
0ftn£elBUUiB,  £.,  Das  römische  Strassennetz  in  NorddeutsclUand.  Mit 
8  Karten.  Sonoerabdroek  mna  dem  30.  Snpplementbande  d.  Jabrb.'f.  klaae. 
Phil.   Leipiig  1898,  Teubner.   59  S.  8. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  p.  530—533  v.  Gf>org  Wulff. 

Eckinger)  Th..  das  Castrum  Vimdonissenae.  Ana.  1  Schweiz.  Altertumsk- 
•     1894  N.  2  p.  327—830. 
BIlMi*  Cht  Werter  Jahfeeberidit  «ber  Topographie  der  Stadt  Rem.  mt- 

tbeUoDgen  dea  k.  arcb.  Inatitaia  rOm.  AbU.  VIII  4  p.  259-325. 
WInteli?r,  fib^r  einen  römischen  Landwei;  am  Walrnsee.  Mit  epcaebgeiehxebfr» 
lieben  Exonrsen.  4.  Aaran/Seaerländer  d  Go. 

5.  Alterthümer. 

.        Allgemeines  fib^r  orientalische,  griecblacbe  nnd  römische 

Alterthümer. 

Budire  E.  A.  Wall!«*,  The  Mummy.  Chapters  on  E^yptian  funeral  archaeo- 
loÄVi  With  88  iliustrationa.  Cambridge,  Uaiversitf  Press,  1Ö93.  . 
Ree.:  Ametleiii  Joniiud  gf  ArehAeologv  vol.  IX  1  p.  75-76  by  A.  H. 

7* 
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Gybiil^ltl,  St ,  tabulae  quibiu  anti^oiliitM  gneoM  et  ronuaae  iUoatrsntur« 
Leipzig,  K.  F.  Koehler. 
Ree.:  B«fM  eriflone  N.  16  p.  »14-815  ptr a  Beimeh.  -  Woehaoiclirilt 
t  kkkn.  Phü.  N.  18  p.  495-496. 
dllil  u  Koncr,  Leben  der  (iricchcn  und  Römer.  6.  nwe  bewb.  ▲ttfl,  hnf.  • 
Tou  Eich.  KogelrnftniL    Berlin,  Weidmaoo. 
Ree:  Lit  Centralblatt  M.  15  p.  524- 525  T.  • 
HHSiili,  B.  Q.,  Egypt  expl<»«liea  fonnd.  The  leoiple  ef  Kttun  tt  Deir 

J  Bahtri.   Academy  N.  1144  p.  293-  894.  ' 
Brasa,  E. ,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  griech.  o.  Mm.  FamUieiiTechti.  Heft  IL 
Leipzig,  beichert  Niwhf.»  1894.  190  8. 
Ree:  Deatache  Utteratuneitang  1894  p.  6S6— ^87     A.  HOek. 

HalMffy,  J.  P.»  notea  from  Nnbia:  AtheiiMUii  N.  8467  p.  45L 

■illet,  B.,  les  Premiers  ^ta|)Ii88emeatB  des  Greee  en  Egypte  aa  TII  et  aa 

VIII  siecl-'.    Paris,  Leroux,  lSf>3.  30  fr. 

Rpc:  Revue  critque  N.  7  p.  lJT-129  par  Paul  üiiiraad. 

H^nolres  publ. jp.  les  membrefi  de  la  miBsion  archeoiogiqae  tran^.  aa  Oaire. 
Tome  Jjrh  M  taniple  deLonzor  p^  AI.  Gayet,  mc  h  Avee  75  plelis. 

fr.  4flL 

—  Tome  XIX,  I:  Corpus  iueiipt  AnUetnUD,  I:.  ifegypte,  Pate.  I:  Caire. 
Av.  plfhs.  en  phototypie.  fr. 

Morgan,  de,  excavatioiu  at  the  Pyramid  at  Dachour.  Atheoaeum  3465 
p.  885. 

■tret,  A.,  mommieiiti  egyptieoi  de  1*  eoUeetlott  Dngas.  4.  Paris,  Bomlloii, 

1894,  15  p. 

OhnefaUch-Richter)  IT  ,  Kypro^-,  the  Bibel  and  Homer.  Oriental  civilisation, 
art  aüd  rcligion  in  aucient  times.  Elucidated  by  tbe  autboria  owu  re- 
searcbes  and  excavatiooe  during  twelve  years'  werk  in  Cyprua.  2  vob, 
London,  Aaber  d  Co.,  1893.  180  IL 

Ree  :  Amnrirnn  Journal  of  ArchaoolntTy  vol.  IX  1  p.'TO    75  by  Allan 
Marquand.  —  Berliner  phil.  \S  oehenscbrlft  XIV  21  p.  65'-^— oöO  v.  Meyer. 

Oplti,  B.)  d.  bftusl.  Lüben  d.  Oriecben  u.  ROmer.  Mit  lllaatr.  (Bd.  VI  der 
Knltorbttder  a.  d.  kl.  Attertume.)  Leipin  Seemaim,  1894.  8  M. 

Ree:  Wochenachrift  f.  kaas.  Phil.  1894  p.  654  -655  t.  Blümner. 

Petrie,  Fl.,  diacoveriea  at  Koptos.   »Academy"  1894  N.  1150  p.  421-488. 

Ras^am.  H  ,  As«yrian  antiquities.    Athenaeum  N.  P  tf^"  p.  .'584—385. 

Sarzt'c,  E.  de,  decouvertes  en  Chald^e.    Ouvrs^e  accompapnee  de  planclieSi 
pubiit:  ^ai  les  soina  .de  L^on  ileuzey.   3.  Liv.  3.  Paria,  Leroux. 
Ree.:  Reme  eritiqae  N.  14  p.  861—868  par  8.  Reinadi. 
Saswe»  A.  H,  lettor  from  Egypt  Aeademj  N.  114Sr  p.  818—814. 

Schack-fldUMkttibiii»  H.,  Igyptoieflsehe  Stadien,  Hell  8.  Ldpc,  Hinrichs, 

1891.  ^  M. 

Scbwara,  ff.,  der  Schoinos  bei  den  Aegyptern,  Griechen  u.  Römern.  Eine 
metrolog.  o.  googr.  Un^ra.  (Beri.  Studien  t  klaaa.  PbU.  XV  lieft  III.) 
BoUn»  8.  Gelviiy  A  Co.,  1894.  4  IL 

B  Orieebisehe  Altertliflmer. 

Botaftciier,  E.,  seeoisdie  Fragen  Ober  den  Ort  de»  Aoftnleiit  uad  Ab- 

5 ebene  von  Schaaspieleni  imd  Chor  im  giieeliiselieii  Drama.  Ldpxi^, 
eubner.   170  8.  4  M. 

Ree:  Lit.  Centraiblatt  N.  19  p.  679-<"uS0  v.  D. 

Cbriat,  W.,  daa  Theater  dea  Poiykiet  in  Kpxdauioa  in  «einer  litterM^-  und 
knnstbistoriaelieft  Bedeotoag;  8.     MfliiolMii.1894.  . 


Digitized  by  Google 


*  QftocUldie  AttKtUav.  99 

Fritze,  J.  i«»  de  libatioiie  vetenpft  Qm&oonttL  Btri,  Hranieh,  III 

PI  S  2  M.  40  Pf. 

Ree;  Lit.  Contralbl  1894  p.  7äO— 731. 

Geffcken,  J.,  Stumnea  der  Qiieelieii  am  Orab«.  Htinbarg,  L.  Yoaa»  1898. 

IM. 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  ISOl  N.  12  p.  186—187  v.  J.  Sitzler 
Gniraad;  P  ,  7a  propri^te  fonciere  ea  Grece  jiisqa^i  la  conqafite  romaine. 
Paria,  iiacliettc,  1893. 
Bec?  Woehoiuclirift  f.  \\ub,  FhiL  1894  p.  669—570  Mittdi. 

Aynuiagial-Bibliotheky  heraa8g.T0n  PoliImeyu.Ho  f  f niann.  Hefte :  Wagner, 
eine  Gerichtsverhandlung  in  Athen.   Heft  18:  Kleemann,  ein  Tag  im  alten 
.  Athen.  Mit  5  Abbild.  Gütersloh,  Bertelsmann,  1894.      Heft  6:  80  Pt 

H«ft  la:  i  M. 

ErfUULf.  B«,  Polygamie  mid  PeUikat  ntwii  griechischem  Beehte.  Leipsig, 

Deichert,  1S9;^>.  8  M.  60  Pf. 

Ree  :  Lit.  (Jeütralbiatt  N.  is  p.  636-637  v.  W.  Dtbgr. 

Jakobs,  Aemil.,  Tbasiaca.   Berlin  1893,  Weidmann.  51  S.  8.  2  M. 

Ree:  Berlincilr  phil.  Wochenichrift  XIY  25  p.  789—790  T.  BUrchner. 

Pudaea,  Job.»  den  grekiaka  teatem  nader  det  femte  Srhnndiadet  f  kr. 
Goctaberg  1894.  (OelegealuÜwolixift  dar  üaiTeis.  Goatobevg,  nidit  im 

Buchhandel.) 

Ree:  Neue  phil.  Rimdbciiau  1894  N.  12  p.  187—191  v.  G.  Körting. 
Pickard,  J.,  tho  relative  position  of  actors  and  chorus  in  the  Gteek  theatre 
>    of  the  5  Century.   Baltimore  1898. 

Ree:  Blätter  f.  d.  bayr.  QyBUUwialacbalwaaeB  XXX 4  p.  988—242 

Ernst  Bodeusteiner. 

SemeiiofT,  A.,  antiquitates  ivria  jpnblici  Gretensium  praemi^äo  conspectu 
geographieo  athnograpMcO  Matomow  Patrop.  1898.  8  M.  20  Pf. 

B«c.:  Berliner  phil.  Woeheaaehrift  1894  p.  .  596-598  v.  Thumser. 

^  zum  Bürgereid  der  Chersoneaitai»  BIftter  1  d.  bajr.  Oyrnniaiatoehol- 

wesen  XXX  4  p.  l'Jfi— 205 
Stern,  £.  von.  zur  £ntsteh.  u.  ursprungL  Bedeutung  des  Kphorats  iu  Sparta. 

(Perl.  Sind.  1  klasa.  PhiL  XV  Beil  D.)  Berl.,  S.  Calvary  4  Co.,  1894. 

•        .  2  M.  50  Pf. 

Thnmser,  Ylctor,  Aufgaben  eines  zukünftigen  griechischen  Suatßrochtcs, 
Aus:  Xenia  Austriaca,  Festschrift  der  österreichischen  Mittelschulen  zur 
42.  Verüammluüg  deutscher  Philologen  und  Schulmftnner  in  Wiea.  Brster 
Band  S.  259—271.   Wien  1893,  Gerold. 
Ri  c.   Berliner  phil.  Wochenschrift  XIV  23  p.  721  v.  Thalheim. 

>Ve»Bely,  Karl,  ein  griech.  Heiratskontract  vom  Jahre  136  n.  Chr.  Aas: 
Xenia  Anstriaca.  Brster  Band  S.  61—77.   Wien  1893,  Gerold. 

Ree.:  Berliner  pliB.  Woebenadutft  ZI?  20  p.  681—882  ThalheinL 
Ifide«  San,  lakon.  Kulte.   Leipz.,  Tenbner,  1893.  10  M. 

Ree:  Neue  phil  Rundschau  1894  p.  158—159. 

Zacher,  K.,  Tbongetlsse  auf  Gräbern  (zu  Ariatophanaa  BkkleB.  V  1108  if.) 
Phüoiogus^  Bd.  53  üeft  2  p.  323—334. 

C.   Römische  Alterthii mer. 

Maraabel,  P~  deUe  antichita  dei  casteiUeri  deir  Istria  e  dei  Veneto  e  deUa 
lofe  aömiguaaaa  ec»  le  aatiddik  dei  ?etaattMimi  emki  iddtali  aoUe  attora 
.  deila  Bassa  Btnnia.  ReBdie<mtl  deUa  K.  Accademia  dei  Liaeet  V  III  1-2 

p.  19^21. 

Cantarelll,  L.,  l'orig;ine  drila  cura  Tiberis  e  snpplemmti  alla  scrie  dei  Cu- 
ratoies  libeiis  e  aiia  serie  dei  Vicarii  uibis  komae.  S.-A.  Eom  1894. 


Digitized  by  Google 


100  RfmMie  Attsrthttmcr. 

Cftcco,  V.  de,  reati  di  antichti  fabbriche  scqperti  nel  territorio  de!  commune 
Picerno.  Atti  dclla  R.  Accademia  dei  Lincei  Serie  V  vol.  i  parte  :Ja  p.  IVo. 

Coq)  h.f  recbercbes  sur  ia  posaesaion  a  Romc  soaa  ia  r^pübUque  et  aux 
liKmien  riftelee  de  PemirtrB.  8.  Paris,  LaroM,  I8M.  59  p. 

INoeletlan,  der  Maximaltarif  des,  herausg.  von  Th.  Mommsen,  erl.  von 
H.  Blflmner.  fierlin,  Georg  Reimer,  1893.  U  IL 

Ree.:  Dcatsche  Litteraturzuitung  15  p.  454— 4G0  T.  Otto  Seeck. 
Fontes  iuris  Romani  antiqui,  ed.  C.  G.  Bruns.   Editio  sexta  cura  T  h. 
Mommseui  et  Ottonis  Gradeuwitz.  Freiburg,  Mobr,  laii'i.       7  M. 
Ree.:  Nene  plill.  Rundsehta  N.  8  p.  134^128  t.  Otto  Schnltfaess. 

Gattf,  G  ,  uuove  scoperte  nella  citta  e  nel  fatrarbk»  ad  Rema.  Atti  delU 

R.  Accademia  dei  Lincei  V  vol.  I  parte  2a  p.  480  -  431. 

Ohirardfniy  G.,  di  uua  tomba  etrusca  e  di  un  sepolcreto  ligure  aeoperti 

nella  provincia  di  Lucca.  Rendiconti  V,  III  fasc.  12  p.  81  —  88. 

Cijmnasial'Uibliotlifky  hcrauBg.  von  roiiimey  u.  iiuHmaan.   Heft  17: 
Scbultza.  E.,  das  röm.  Forum  ala  Hittelpiukt  dea  Off.  Lebelia.  Mit  i  AhK 

Gütersloh,  Bertelsmann,  1<S93.  1  M 

Halbherr^  Fr.,  notes  from  Itaiy.  Athenaeum  N.  34B5  p.  385. 

Hardy  E.  ü.,  christianity  and  the  Romao  government.  A  stndj  ia  impenai 

admiiiLvtration.    London,  Longmans,  Green  4  Co.,  !H94. 

lleadricktioa,  Q.  L.,  tbe  dramatic  Satura  aud  the  old  comedy  at  Rome. 
Amoricaii  Jounal  of  Philology  XV  1  N.  57  p.  1-80. 

Merkel,  J.,  über  die  sog.  Sepuikralmulten.  Lpz.,  Deichert,  1802.    1  M.  50  PI* 
Ree.:  Wociieu>,clirift  f.  kla.sa.  Pbil.  N.  14  p.  3f5>-n7L'  v.  G.  Zippcl. 

]M<)inin8cn.  Theodor,  Abriss  des  römisrhfn  Staatsrechts.  (Dinding,  üand- 

buch  der  deutschen  Recbtswissenscbatt  1.  Abt.  3.  Teil.)    Leipzig  18d3. 

Daneker  u.  Uumblot   XV,  363  8.   8..  8  M.  40  Fl 

Ree:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1894  p.  563  y.  H.  SebiUer. 
IliBO,  A  de,  coetruzioni  di  eta  varia  riconoscnitf*  in  alcane  contrade  dcl 

tevritorio  conununale  di  Uolina.   Atti  (della  K.  Accademia  dei  Lincei 

Serie  T      I  parte  3a  1888  p.  487  -  44a 

Oral,  P.,  relaaione  eagtt  aeavi  eaegniti  aeila  neoropoli  dd  Foico  nel  die«Bbre 
1802  e  gennaio  ]  8!)3.  Atti  ddU  R.  Accademis  d^  Lineei  Serie  V  toL  I 

parte  'iti  p.  !  ( 'j 

PrestoD  aud  l>oüge,  the  private  life  of  the  Romaix.  WHh  nom.  iilaatr. 
Boston,  Leach,  Sbewell  a.  Sanborn,  1898.   VI,  167  S. 
Ree.:  Wocbenaehrift  f.  Uaaa.  J^hU.  1894  p.  546-547  Maider. 

Sarlo,  F.,  tombe  con  vase  fittili  scoperte  in  contrada  Chiaocone.  Atti  deUa 
R.  Accademia  dei  Lincei  Serie  V  vol  I  parte  "ia  p.  441—442. 

.  Schadts,  W.,  coTnmcntarii  notarum  tirouiauarum.  Insunt  prolegomena  ad-  * 
notationes  criticae  et  excgeticao  index  notarum  alphabeticus.  Leipzig, 
Tenbner.  40  M. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  K.  IS  p.  494-  495  v. Rob.  Fooha. — 
Lit  Gentralblatt  N.  17  p.  597-«00  v.  U.  H. 

Sekilten,  A..  die  lex  Hadriana  de  rudibus  agris,  eine  neue  Urkunde  aus 

dea  afrUnauchea  Saltoa.  Bennea  ZXIX  2  p.  904**880. 
Taaal,  Aalonio,  svolgimeato  atmrico  dei  concetto  di  obbUgadoBO  ael  dvilla 

romano.   Urbino  1893,  tipografia  della  capella.   .'»n  S.  8. 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XIV  24  p.  7ä9  v.  0.  Geib. 

\l  ageiier,  A,  ia  libertö  de  conadence  a  Rome.  Brozelles,  Uayes,  18^3.  64  p. 
*    Ree.:  Revae  oritiqae  N.  9  p.  170^171  par  Faul  Lejaj.  . 
Ward,  J.,  the  Maiean  at  Caarleoa.  Aatfquary. 


Digitized  by  Google 


.  SxMe  WiiMMcbafteiil  IQI 


6.  Sxacte  Wissd&schaften, 

NBtvrkande,  Medieio,  Handel  und  Gewerbe  im  Alterthum. 

Fachs,  K.,  du  Erasutrato  capita  eebcta.  UermM  XXIX  Ueft  2  p.  171—203. 
(Medicin.) 

Qnf,  E.,  die  TbMrie  to Akutik  im  gri6«ihiieli«ii Alterlmii.  Leipz.,  Fock,  1894. 

Loekyer,  J.  ffonu»,  tbe  dtim  of  «ftronomy:  a  stody  of  tbe  Ttinple-Wor- 

sbipand  Mythology  of  the  ancientEgyptians.  London,  Macmillan  ACo  ,  1S94. 
Ree.:  Arademr  N.  4143  p.  271—27-  by  Rü!>frt  Hrawn.  -  Aniericatt 
Jüuruai  ot  Archaeology  vol.  IX  1  p.  66—70  by  Allan  Marij[uard  Athe- 
aaeuii  N.  8469  p.  515-616. 

Larla,  0.,  le  scienze  esatte  neir  antica  Orecia.  Libro  I.  I  geometri  gred 

precursori  d'Euciide.   Modena  lsr»3.   ins  S.   2  Taf.   gr.  4. 
■Ree:  Berliner  phil.  Wocheuscliiitt  XIV  22  p.  GH9— t;i)u  v.  8.  Günther. 

MargOBlieff)  J  ,  etude  critiuuo  sur  les  monumeatä  aatiqaes  representant  dM 
Bcenes  d^acconehemeui  Paris,  Steiuheil,  1893. 

Sehwarx,  Wn  dtf  8oboiii0fi  bei  den  Aegyptorn,  Griechen  und  Römern.  Eine 
metroIogiBche  und  geognplüacbe  Untenachimg»  Berlin,  &  OalYarj  &  Co., 
1S94.  4  M. 

7.  Kunstarchäologie. 

« 

Balfonr,  R.,  tbe  evoluüon  of  decorative  art.  Au  ei»gay  upon  Ha  origio  and 
deTdopmeiit  a«  jllotti«led  by  tbe  art  modern  races  of  mankind.  New- 
Tork,  Macmillan  &  Co.,  1893. 

"Rov  :  American  Journal  of  Arcbaeology  vol.  TX  1  p.  99  by  A.  M. 

Barnabei.  F.,  di  ün  piodistallo  di  statua  onornria  a  Manio  Megonio  Leone 
acoperto  nel  sito  dell'  antica  Petelia  preaso  Strongoli.  Rendiconti  V,  Hl 
fcse.  1-8  p.  89—90. 

Bertrand.  Ed.,  <§tade8  sur  U  peinture  et  U  cdtiqne  d'krt  dtna  rtntiqult^. 

1  vol.    Paris,  Leroux,  is'»:', 
Ree.:  Journal  des  savauts  mars  18P4  p.  J^9— 190. 

BlbUoth^ue  des  moDuments  figure»  grecs  et  romains.  Aotiquit^  du 
Bospbore  (ämmerien,  r44d.  «v.  u  tanam,  nov?.  et  an  indez  g4a4r.  d. 
CoDH)te8  RendoB  p.  8*  Eelnaeb.  Firia,  Fiimiii^IHdot,  189S.  818  8.  v. 

•  86  Taf. 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  lö  p.  2U3— 200  v.  Sittl. 

Bbtti,  II  museo  di  Alessandria  e  gll  scavi  neir  anno  1892.   Aless.  d'Egitto 
1898.   80  S.    8.  m.  einem  Plan. 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XIV  25  p.  790—791  v.  Holm. 
Brunn,  H.,  gricchiKcbe  Kunstgeschichte.   Buch  1.  Die  Anfinge  ond  die 
älteste  decorative  kuuät.   München  lb93. 
Ree.:  American  Jovrail  of  ArcbMology  toL  IX  1  p.  77—88  by  A.  C. 
Merriam. 

Celllgnon,  bist,  de  la  sculpture  grecque.  Tome  I  iveo  11  phinchee  et 
278  grav.   Parii^,  Jr  irmm  Didot  et  Cie.,  1692.  .  80  fr. 

Ree:  Neue  phil.  Rimdschau  1894  10  p.  151—158  t.  Weizsftcker. 

HeUmure,  J.,  le  seolpteur  Silftolon.  Revae  de  pbilologie  XYIII-Uvr.  8 

(Avril  a  Jttin  1894). 

DoQblet,  G.,  uoe  excurnon  i  CoDstantinople.  Cenf4i«iice  ftute  »n  lyc4e  de 

Foix.   Foix,  Gadrat. 

Foenter,  noch  2  LaokoondeniLmäler.  Jahrbuch  d.  k.  deutficbeu  arch. 
Instituts  IX  1  p.  43-50. 


Digitized  by  Google 


102  Kttiiitardifiologie. 

Fkrtwaeiifler,  A.,  die  Meutenrerke  der  Grieohiflchea  Plastik.  Kanstae- 
•ddditlielie  UDtmnaliiiiigaL  Leipzig,  OiaaMsk«  *])«vrimit»  1898.  85  IL 

Ree.:  Revue  critique  N.  6  p.  97—116  v.  Sal.  Roinach.  —  Academy 
•N.  1146  p.  838  -  334  by  Per^-y  Gardnor    —  Wochenschiift  L  klaM. 
Phil.  N.  IS  p.  481-4fSl)  V.  H.  L.  Uilichs. 

Urosse,      die  Aotänge  der  Kunst  Mit  82  Abb.  o.  '6  laL  Freibarg,  Mohr, 
1894.  6  M. 

Rae.:  Ut.  Cantnlbbtt  M.  15  p.  59S--5S6     F.  Dmalr. 

Harper,  B.  F.,  Assypad  and  Babylonian  letton  belonging  to  tha  K.  Collec- 
tion  of  Iba  Britiah  Huaanm.  Part  2,  Sto.  pp.  16.  with  plates.      86  ah. 

Haaaer,  F.,  ein  luykenischer  Siierfries.  fifit  1  Abbildg.  im  Tozt  Jahrbucfa 
d.  k«  deutscben  arcb.  Xoitituta.  Jahrg.  IX  1  p.  54^56. 

HaToeSy  H.  W.,  some  unwarranted  assnniptioiia  In  arebaoology.  Amerieta 

Journal  of  Arcbaeology  vol.  IX  l  p.  26—31. 

HerrmaBiL  P.^  Erwerbongen  der  Antikensammluagen  in  Deutschland.  Mit 

17  Abbildgii«  Arebaoolog.  AnieSgor  I  p.  83—85. 
Ili'ttner,  Felix,  Die  römischen  Steiadenkmfiler  des  Prövinzialinus<  jms  zu 

Trier,  mit  AoMehlaai  der  Nemnaganar  MoBomeate.  Trier  1895,  Fr.  Lintze. 

294  S.  8.  4M. 
Reo.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  p  562  -  565     F.  Hang. 

imMbkf'Tt^  inm  Bnnreiaerflind.  .Ans^  t  Sdiweii.  Altartnmak.*  XXT  N.  8 

p.  55  ff. 

HaflRar,  E.,  Nachtrag  zu  Jecklins  Artikel:  »zum  Borwiuieifiuid'.  »Ana. 

f.  srhwol?..  Altert."  1S94  (XXVII)  N      p.  :^30^:^8t. 

Jeseph«  die  Pal&ste  des  homer.  £pos  mit  H^cksicht  aut  die  Ausgrab.  Schlie- 
muiaa.  Mit  1  Tat  Bad.,  Siemeiia,  1898.  1  IL  40  PI 

Ree.:  Lit  OenCnlUatt  1894  p.  938     T.  8. 

Keknl^,  R,  über  eine  wr^ibUrh.^  Gewandstatue  aua  der  Werkstatt  dor  Par- 
thcnoDgiebelfin^uren.  Mit  vier  Tat  in  Licbtdri^  o.  6  Abbildaagea  im  XexL 
Berlin,  Spcmaua,  lb94. 
Ree;:  Dentaebe  UttentaneitiiBg  N.  17  p.  585-586     H.  Winnefeld. 

Leehaty  H.»  note  bot  une  tdte  archaTque  en  marbre  du  Moa^e  Britanaiqae. 

Bulletin  de  Correspondance  hell^nique  VlII-XlI  1893  p.  419-421. 

LSscheke,  O  y  die  Enthauptung  dar  Mednaa.  Beitr.  a.  Oeseh«  der  griech. 

Malerei.  Bonn,  Cobeu,  1894.  2  M. 

Man,  A.,  Führer  durch  Pompeji.   Mit  22  Abbildgn.  u,  1  Plane  der  Stadt 
Neapel.  Neapel,  F.  Furcbhcim,  1893.  2  M. 

Ree:  Blätter  f.  daa  baycr.  Gymnasialschulvesen  XXX  4  p.  242—243  v. 
W.  Wunderer.  —  Zeitschrift  f.  d.  Oiterr.  Ojmn.  Ueft  4  p.  324—825 
T.  JttUoa  JfiUuier. 

MehUay  C,  der  rOm.  KoUektiTfbnd  fon  der  ,Heideitbarg*  bei  Kreimbaeii 

L  d.  Pfalz.  Berliner  phil.  Wochenschrift  XIV  15  .p.  474-477. 

Meyer,  A.  0 ,  StTidiVn  z.  Oeaeb.  d.  plaai  DarrteUnngaformen.  I-  Mit  i  Tal 

4.  Leipz.,  Eugeimaun,  1894.  2  M.  40  Pf. 

Michon.  Et  ,  statue  de  femme  drapee jproveoant  d  Ualicamaase.  Balletin  de 

Correspondance  belldniqiie  ?III-Xn  1898  p.  410^18. 
liletteefer,  A  ,  oicto54So)io;.  Philologus  Bd.  58  Heft  2  p.  859— 861. 

Mitteilungen  Üb.  rOmiaebe  Funde  in  Heddernheim.  Heraoag.  t.  d.  Vereine 

für  Gesch.  u.  Altert,  zu  Frnnkfurt  a/M.  I.  I    Frankfurt,  YBlcker,  1894. 
Pallat,  L.,  dii-  Basis  der  Nemesis  von  RLamaus.   Mit  Tafel  1—7  und  1 
Abbildg.  im  Text.  Jahrbuch  des  k.  deutschen  arcb,  Institats  Bd.  IX  1 
p.  1-22. 
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Perrot,  6.  et  Ch.  CUplez,  bistoire  de  Tart  dans  Tantiquite.   Tome  VI. 
La  Grece  primitive.  —  L'art  Myceoien.   Pam.  Uachette  4  Cie.,  Ib9i. 
Ree:  Giomale  scieutifico  di  Palermo  1  N.  8  p.  52.  —  Revue  critiquo 
N.  16  p.  297—305  par  8al.  Reinteh. 

Petenei,  E.,  amaisone  madre?  IfittbeUmigen  des  k.  dentBchen  archaeolog. 

Instituts,  röm.  Abt.  Bd.  VIII  4  p.  251— 1>59. 

—  Funde.   MittheUangen  des  k.  archaeolog.  laatitatfl.  rOm.  Abt.  VIII 4 

p.  32G-  335. 

Relnach,  Thrasyxene  de  Paros.  Bulletin  de  Correspondance  hellönique 
Vm-Xn  1893  p  421-422. 

Pottlar,  £-9  documcnts  c^ramiques  da  Moate  da  Loavre.  BoUetia  de  corre- 
spondance heUeniqae  VIII--XII  p.  423—444. 

Pre^or,  Th.,  die  neuen  Ausgrabungen  in  Troia.  Blfttter  f.  d.  bayr.  &;mnasial- 

Bcüuiwesen  XXX  4  p  193-191). 

Beinacli,  S.^'ex-voto  d'Attale  et  le  sculpteur  Epigonos.  Revue  des  etudes 
groeqaes  VI  25  p.  37—44. 

IlichardHon,  B.  B.,  a  toxso  firom  Daphne.  Ameriean  Joninal  of  arehaeology 

vol.  IX  1  p.  53-62. 

Schreiber.,  Th.,  die  alexandrin.  Torc  itilc.  Unters,  über  priech.  üoldscbmiede- 
kuuät  im  Ptolemaeerreich.  Icii  1.  Mit  5  Tafein  u.  13ä  Textfig.  Gr.  b. 
Leipz-,  UirzeU  1S94.  (Des  XIV.  Bds.  der  Abb.  d.  phO.-bist.  Classe  d.  k. 
Süchs.  Ges.  d.  Wiss.  N.  5.)  10  M. 

Behalt,  W.,  Werkni5i>-s  und  ZalileiiverLiiltni.sse  griechischer  Tempel.  (Erecb- 
tbeioD  und  Atbeuetempel  zu Aegina.)  Hannover,  Schmorl  u.  v.  Seefeld  Nacbf. 

3  M. 

Ree.:  Nene  phil.  Rondsclian  N.  8  p.  123--124  ?.  P.  Weus&cker. 

Stadnieaka,  F.,  Herakles  bei  den  Leichenspielen  des  Pelias  auf  der  Kypse* 
loslade.   Jahrb.  des  k.  deutseben  archSolog.  Instituts  IX  1  p.  51 — 53. 

Torr,  0.,  aacient  ships.  With  Ulostr.  Cambridge,  üniversity  press,  1894. 

10  sb.  6  d. 

R«e.:  Academy  N.  1151  p.  484. 
Waldstofait  prelimmaiy  report  on  the  excavations  at  the  Argive  Heraeam 
in  1898.  American  joanal  of  Archaeolo^^y  vol.  IX  1  p.  63— TT. 

Winter.  F.,  die  Sarkophage  von  Sidon.  Mit  17  Abbüdongen.  Arcbäologiscber 
Anzeiger  I  p.  1—22. 

B.  Numismatik. 

Blanoliety  les  monnaiea  grecqoes.  A?.  11  plancbes.  Paris,  Leroaz.  110  p. 
Ree.:  Revae  critlqoe  1894,  25  p.  481—482  p.  Bartliileoiy, 

Featschrlft  zur  Feier  des  rünfzigjährigen  Be.stehens  der  Numismati.^chen 
Gesellschaft  zu  Berlin.  Herausgegeben  von  den  Mitgliedern  im  Dez.  1593. 
Berlin  1893.  Adolph  Weyl.   lU  17(5  S.  4  Taf.  S. 
Ree.:  Berliner  phil.  Woehensehrilt  XIV  15  p.  469-471     R.  Weil 

Ay}|Lvio  ;,  K.  N.  K.,  iT.vipuWi  KuCwoo.  Balletin  de  correapondance  helltolque 

VIII— XII  1^!)3  p.  453-454. 
Hnrio,  F.,  ripottifrüo  di  monete  famigliari  di  nr^ento  bcoperto  uel  territorio 
del  commune  Koccamandolfo.   Atti  deiia  K.  Accademia  dei  Lincei  Seiie  V, 
parte  8  a  p.  441. 

SlKirOBOt,  K,  S.  N.,  vo)ii3^a-c*xf.  xal  t3tof>(a  w>;;  oi[>'/ai(i'^  Mukövou.  Bulletin  de 

correspoDdanee  helltaiqae  VIII— XII  1893  p.  455-501. 
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BIBLIOIHEGA  PHILOLOGICA  CLASSIGA. 

Verzfiieliniss  der  anf  dem  Gebiete  der  klassischen  A Uf rthnnin  WfMf iwchnft 
erschieoenfn  Bücher,  Zeitfichriften,  Dissertationen,  Frognmm- 
Abhandliing«D,  AufsAtze  in  Zeitacfariftan  n&d  Bnennoiiflii. 


1894.   Juli  —  September. 


I.  Zar  OeieMobte  imd  Snosrolopaedi«  der  kiasriaoheii 

AltertlraiDtwiaf  ensolialt 

1.  ZeitschrifteiL 

AbhindlangeD,  Bre«l  Pliilolop.,  hrpg.  von  R.  Förster.  VII  Heft  l:  Kroll 
de  oracuius  chaidaiciü.  lieft  2:  i^uaeationeB  cboriciaoae  scr.  0.  Kirsten. 
BrmlMi  im,  Kdlmer.  3  H.  80  Pt  n.  S  K.  50  Pf. 

Jahresberiekte  der  0eidilcbtiwi«8.  hng.  toh  J.  Jastrow.  Jg.  %Y  (1892). 

Beri.  1804,  Gärtner.  90  M. 

Ree.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1^04  N.  54  v.  Bürchner. 

Jlltteiliai^eny  archäol.-epigraphisehe.  aus  Uäterreicb-Uagarn.   Herag.  von 
0.  Benndorf  u.  £.  Bormann.  Jff.  XVI  Heft  2.  Leips.,  Freyteg.  SM. 
Ree:  Nene  phil.  Randscbaa  1894  N.  13  p.  903—901  t.  Hebterbaoi. 

Stadl  iUliani  di  filologia  classica.   VoL  V.   Firense  1898,  Sansoni. 

Reo.:  Riv.  di filol  XZII 10—12  p.  547  e  seg.  —  Revae  des  etudea  grecqnes 
VII  N.  96  p.  B.  W. 

BtaileB,  Leipz^  zur  dasi.  Pbflol.  hrsg.  v.  Kibbeck,  Lipsius,  Wacbs- 
nntb.  Bd.  XV  2  nit  S  Karton  v.  4  Tafeln.  Leipa.  1894,  Hinel  7  M. 

2.  Acadcmion  und  Gesellschaftsschriften. 

Index  lectionum  quae  m  univers.  Frid.  Ouil.   Berol.  per  sem.  hib.  18!)4/r) 
habebuntnr.   Krit.  Bemerk,  xu  Bin.  Felix.  Ton  Vanlen.  4.  20  Seiteu. 
Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  PhU.  1894  N.  28  v.  H.  J.  MflUer. 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1894  N.  82/33  v.  Dombart. 

Sitzungsberichte  der  archSolog.  Gesellschaft  zu  Berlin.    1Sf^4.  Febr.  bitf 
Mtti.    Jahrb.  d.  K.  Arch.  Inst.  1894  Heft  2.   Aaxeiger  p.  72-68. 

TraBsacllons  of  tlie  Caiubi  idge  Pbiiological  Societj,  vol.  III  part  IV.  London 
1882,  Clny. 
Ree.:  Revne  criCIqne  1894  N.  38/84  v.  H. 

8.  Sammelwerke. 

Termiechte  kritische  Schriften. —  Lateinische  und  griechiachö 
Schriften  von  Autoren  des  sjidteren  Mittelalters  und  der  Neuzeit. 

CerdenoBSy  F.,  nn  po*  piü  di  inee  suile  origini,  idioma  e  sistema  di  scrittara 
defdi  Euganei-YenetL  Veneiin  1894,  Onganin,  212  p. 
Ree.:  Berliner  pliil.  Weehemebiift  1894  B.  88  v.  0.  Meyer. 

WbHiithwa  pkiloleglcs  classica  tett.  IXL  8 
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Cnrtius,  £ ,  geianuiieKe  AbbandlnngeiL^  Bd.  L  Mit  2  TafeJa.  Berl.  i  -'''K 

Ree:  Lit.  Centralblatt  1S^4  M  p.  1'15-  'Jl€  v.  Ed.  M  . .  .r.  —  Wodieil-  . 
tchrift  f.  klass  Pbil.  XI  N.  31     Fr.  Rftbl.  —  Retiitt  des  ^tadea  graequea 

VII  N.  26  p.  249-250  Y.  X. 

 3aiid  IL  Kbeoda.  1^94. 

See.:  Deutache  Lltteratniaeitaiig  1894  N.  30  v.  £.  Maaa. 

MiMrUtloBM  pbOo).  Uaienaes.  XII  2.  Halle  1894,  Niemeyer.  5  H.  20  Pf. 

Brialer.  Classisal  etudiea  in  honoar  of  Henry  Drialer.  With  poctr.  and 

plnt-s.    New  York  18?4,  Macmillan.    Cloth    '  18  sh. 

EcfcsteiD,  E.)  lyra  gerniann  latina.   Leipz.  is:«4,  Reisaner.  1  M. 

Ree:  Wochenachrilt  t.  Klasd.  Pbil.  l^'Ji  N.  38. 

Featfraaa  an  R.  v.  Roth  zum  24.  8.  i*3  von  s.  Freunden  u.  Scbülero. 
StQttg.  1S93,  Kohlhamm<?r. 

Ree:  Deutsche  Lilterataneitnng  isn4  N.  29  v.  ttlilebnindt 

Festschrift  zur  Feier  des  TtHjShr.  Bestehens  dca  Realgymn.  zu  Erfurt.  1894. 

Clntacliinld)  A.  t  »  kleine  Scbriftoa  hrsg.  von  Fr.  Kühl.  Bd.  III— V. 
Leipz,  1892-  1894,  Teubncr.  ä  20  M. 

lUe^i  Deotadie  Uttflratqneitiuig  18M  N.  31  v.J.  TOpffer. 

XftM,  G.  E.,  der  Oei^t  der  Antike    Oiai  1894,  Mocer.  6  X. 

Hpc,:  Lit.  Centralblatt  1894.  S.? 

Jaeger,  0«,  pro  domo.    Berlin  IS94,  Sechagen.  *^  M. 

Ree:  Neue  ptül.  KuDilstbau  1894  N.  Ib  v.  E.  Kräh.  —  Berliner  pbiL 
Woehenaebifft  1894  N.  ^  y  H.  Schiller. 

litoelw.   Griech.  Studien  Heim.  Lipaina  sum  6a  Gebnrtatng  dargereicht 

Lejpz.  1894,  Teubner.  6  IL 

Ree:  Lit.  Centralblatt  1^94  N.  X>  v.  U  v.  W.  M. 

Lobeck  u.  K.  Lehre«  ausgewählte  Briefe  oeb^t  Tagebucbnotizen,  br&g.  von 
A.  Lndwlch.  2  Teile.  Leipi.  1894,  Dnncker  *  Hnnblet 

■aBlttiiy  M«,  Philologisches  ane  alten  BibliothelU-Xatalogeil  (bis  ISOO). 

Rhein  Mu-pum  f.  Philologie  47  Erp.  Heft  VIII  l.V?S. 

Melanchthon,  Declamationes  au^^n^f^w  u.  hrsg.  von  K.  Martfelder,  lieft  II. 
Lat.  Lit.-Deokm.  des  XV.  u.  XVI.  Jabrb.  N.  \K  Berl.  1894,  Weidmann.  1  M. 
Ree.:  Lit-Bl.  f  genn.  n.  rom.  PhiloL  1894  N  9. 

Sylloge  commentationum  quam  viro  clar.  Conat  Oonto  obtnl.  Pbilologi 
Batavi.  Leiden  1893,  Brill.  5  M. 

Ree:  Berliner  phil.  Wocheuschrift  1894  N.  ;i<>  31  v.  L.  Cohn, 

Tilla  l>eij  Alexander  de»  doctrinale,  hrsg.  von  D.  Reich ling.  (Monumenta 
Oermaniae  paed.  hrag.  von  K.  Kehrbaeb,  Bd.  Xlt).  Beclin  1898,  Hef- 

mann.  .  18  H* 

Ree:  Deuteciie  Litteraturzeitunif  lMt4  p.  S05— 806  T.  Paniseo. 

Xeniea«  der  41.  Vers,  deutscher  Philologen  1^1  in  Hänchen  dargeboten 
▼om  hlst.-pbil  Yeiein  Manchen.  Lindl,  Ifüach.  53  8. 
Ree.:  Denlsebe  Litteratorseitong  1894  p.  806—807  t.  Stangl. 

4.  Eücyclopädie  und  ^lethodologie  der  classischen 

Philologie. 

Bie<ie,  A  ,  zum  p.sychnloj?.  Moment  im  UDterricht.  Nene  Jahrbücher  f. 

Piuloiopie  u.  Pädagogik  18'J4  5  6  p.  209—222. 

Keohy  K  ,  die  Notwendigkeit  einer  System&odefung  im  griecb.  AnfanfCfl- 
unterrichte  statietbch  begründet.  Leipz.  1894,  Teubner.  4u  Pf 

Ree:  N.  Coireep.-Bl  f.  d.  Oelehrtenacb.  Wfittt  Jg.  I  üeft  VI  r.  Bender. 
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y  P.)  Üb.  die  in  d.  neuen  preuss.  Lehrplänen  vörgel  kurz;  AotuMt. 

a.  versch.  Lehrfächern.  Fleckeisens  Jahrb.  L89-4  N.  7  II  p.  305--8-2!. 

Müller,  ir.,  x.griech,  u.  latein.  Unterricht  lü  o.  IV.  Berhner  phil.  Wochen- 
sebrift  1894  N.  38,  80/  31,  38. 

OtlOi  R.y  die  sog.  Sokrat  Methode  dtfgetl  n.  SeMpboni  IfmoiiMHeB  xl 

auf  d.  AnweadoDg.  Im  6yiniL*Uiiterr«  gepr&ft.  Kngmifiirt  1894,  Klein- 

mayr.   Pr.  1  M, 

PanlBeoy  Fr.,  üb.  die  gegenwftri.  Lege  des  hCheren  Schulwesens  in  Preussen. 
Bert  1893,  Gärtner.  50  p.  -  •  (50  Pf. 

Ree:  Blätter  f.  des  Gymaaeialweeen  1894  Heft 6/7  t.  PleJeehmaiui. 

Polascbek,  A«,  der  Ans«  bauungsunterricbt  m.  bes.  Rücksicht  auf  d.  Liniit> 

kcture.    S.-A.  a.  d.  Jahrrsb.  d.  k.  k.  Obergymn.  tu  r^f'rnowitz  isn4. 

RothfacilSi  J  >  Beitr.  z.  Methodik  des  altsprachl.  Unterrichts.  6.  Aufl.  Marb. 
1B'.)3,  BIweri  2  M.  70  Pf. 

Bm.s  N.  Coireeii.-BL  t  d.  Gelehrteniißh;  Wfirtt  Jg.  I  Heft  6  Bender. 

Schräder,  W .,  Nachtrag  x.  5.  Aufl.  d.  Braieb.-  n.  Vnterriebts-Lchre  f.  Gymo. 
Q.  Realsch.   Berl.  1S0:1,  Dümmif-r.  -      1  M.  20  Pf. 

Ree:  Berliner  pbil.  Wochenschrilt  1094  N.  2y  v.  H.  Schiller. 

Wlrtb,  Cb^  zu  den  36  Gründen  gegen  das  deutsch-fremdsprachL  Übersetzen 
•D  human.  Gynniaaieii.  Widerleg,  d.  Binwiode  Mafia,  ObatiUna*  u. 

Rappolda     Bayreuth  lS!t'2,  Ileuschmann.  1  M.  30  Pf. 

Ree:  Blätter  f.  daB  Gymnasialwcßen  18;U  N.  H  7  p.  370-  377. 

Ziegler»  Tb**  Notweudigk«  u.  Berechtigung  des  Realgymnasiums.  Stuttg. 
1884,  OSaehes.  31  p.  c*.  90  Pf. 

Ree.:  N.  Correap-BL  1  d.  Gelebrtenach.  Wfirti  1894  Heft  8  t.  Bender. 

ö.  Geschichte  der  Altertumswissenschaft 

Cenze,  Jabresber.  üb.  die  Thfitigkeit  des  k.  Deutschen  arch.  lost.  Sitz.« 

Ber.  d.  Beri.  Afe.  XXLX  p.  583  u.  (F. 
Jahresbericht  üb.  die  Tbätigkeit  des  K.  Archiolog.  Inatitata.  Jahrb.  d. 

Arch.  I.    1894  Heft  2  »Anzeiger"  p.  G5— 70. 

Letbholz.  Uennann  Sanppe.  Nene  Jahrbücher  f.  Philologie . u.  Pädagogik 

181*4  '»/(;  p.  :?Oi>-304. 

Lattnann,  J.,  Nekrolog  auf  U.  D.  MüUer.  Fleckeisens  Jahrb.  1894  N.  7 
p.  344-351 

BcblemanayTb.,  Victor  Hehn.  Lebensbild  mitPortr.  Stuttg.  1804,  Cotta,  b  Ifk. 
Ree:  r>rnf  che  LitteraturzeituDg  1894  M.  30  v.  Bt.  Glimm.  —  Lit 
Centralbiatt  ISM  N.  35  w.  ß.  ' 
Yelgt,  G.i  Wiederbelebung  des  class.  Altertums.   2  Bde.  3.  Auü.  von 
M.  Lehnerdi  Berifai  1898,  Reimer.  20  M. 

Reo.:  Ut  Centralbiatt  1S04,  X). 
Ete1tD9ki,  Th.,  August  Kauck.   Ein  Bild  aeinea  Lebena  imd  seiner  Werke. 
Berlin  ldü4,  S.  Calvary  &  Co.  „  ^* 

Ree:  Wochenschrift  f.  klaaa.  Phil.  N.  35  p.  964—956     H.  0.  — 
Berliner  phiL  Wocbenaofaiift  1894  N.  aOfSl  Wecklein. 

6.  Bibliographie  und  Bibliothekenkunde. 

Catalogae  g^^n^rai  d.  mss.  d.  bibl.  publiques  de  f  raucc.  Departements, 
1  mil:  Bordeanz  Paria  1894. 
Ree,:  Joamat  d.  Safaate  1894,  Join. 
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lüranic      M«rtln,  notices  sonunairet  dei  manoicnts  grecs  d'EipAgae  et  da 
Portugal.   Paris  1893,  Leroui. 
Rae.:  Neue  phil.  Rundschau  1394  M.  17.  —  BirUaMr  pUL  WodlMlMltift 
18M  N.  S6  V.  BcitMoateiii. 

HaBdsc1irift«nT«neIc1iiii88«  der  K.  Bibl.  tu  Berlin     ßd    !^    Ver?  d 
anib.  Handschriften  von  W.  Ahlwardt.  Bd.  VI  Berlin  Is.U,  Asher.  2^  )A 

MatUiiI)  £•)  catalogo  di  manoacritti  greci  eaiateati  nelie  bibiioteehe  itaUaae. 
VoL  I,  p.  I.  Milano  1893,  HOpU. 
Rm.:  Bit.  di  filol.  XXII  10->1S  p.  59$        dft  D.  ButL 

TL  Orieohitche  und  römiMha  AutoreiL 

Seriptorea  phyBiognomid  craeci  et  latini.  Ree.  R.  FSraier.  VoL  I.: 
PhjR  Pscudoariat  gr.  et  Tat  rfc  G.  Uoffmai]i.ToL  II:  VkfU.  anonjmi, 
Paeudopolemoiua  etc.  Leipiig  1898,  Teabntr.  8  H.  o.  6  M. 

Ree.:  Ui  Centntblatl  1894,  28  p.  998—999  t.  R. 

Texte  Md  UntersiichitAgeA  z.  Gesch.  d.  altchriatl.  Literatur,  hrag.  von 
Gebhardt  «ad  Haraftek.«  XI.  Bd.  4.  Heft  und  XU,  l.  Leipzig  1894, 
flinhcha.  4  IL  dO  Ft  a.  4  M. 

1.  Griechisclie  Autoren. 
AescUnes.  Heftig      ra  Aiachiiiee  Reden.  Fleekeiaeoe  Jahrb.  1894  H.  ? 

p.  4TH~iS(>. 

AeschyluB.    Crelf«t,  H.,  Eschylc,  imitateur  d'FTomere.  dans  1.  IfjrrnidoM, 

les  I^ereide»,  1.  Plirygieü«.  Kevue  dea  etude*  grecques  VII  N.  26  p.  151—181. 

DUmbardt,  0^  achoUa  in  Aeachyli  Persaa.  Leipzig  1894,  TeabiMr. 
LXVI  a.  878  p.  t  M.  €0  Fi 

—  Der  Wert  der  jfingeren  Aieckylaa-RaadaeWIL  FlaokeiMBi 
Jahrb.  1894  N.  7  p.  438—440. 

Aeaopii!^    HaDsrtth,  A.,  Uatere.  a.  Oberiiet  der  Aeaopischea  FabeLo. 

Leipä^ig  l^y-i,  leubner.  SM- 

Storabaeh,  L,  fabular.  Aeaopiar.  Sylloge.  B  cod.  Paris.   Gr.  N.  690 
9appL  ed.  L.  8.  Kiakaa  1894.   *  8  It 

AlmaBier  ApiNila.  Apelt,  0.,  die  ileiaea  Sdiiiftea  im  Akc  von 

Apbrod.   Rbda.  Mascum  49,  1.  8.  59—71. 
Aathologia  graeca.    Selekt  epigrams  from  the  Greek  Anthology  cd.  with 

a  re?.  text  introd.  traosl.  a.  notea  bj  J.  W.  MackaiL  London,  Longmans. 

Ree.:  Beiüncr  pML  Weebeaeebiift  1894  N.  88  t.  BtadtmftUer. 

Aathologia  PaL  Sakilewiliii  P.,  de  aathologia  palatina  qaaestt  Leipfis 

1894,  Graefe.  *  1  M.  60  Pf. 

VHry,  P.,  4tudc  s.  L  dpigranirnp^  do  Pantbologie  Palatine  qoi  cont  la 
descr.  d'ane  oeuvre  d'art.    K.  v.  arch.   1S94  Mai— Juin  p.  BI.5— H'^*^. 

Arataa,  pbaenomena.  Koc.  S.  Maas,  Adi.  est  Teatoata  caeii  tab.,  BaaiL 
Berlin  1893,  Weidmann.  5  M. 

Ree.:  Berliaer  phll.  Woehensdiiift  1894  K.  35  r.  Knaack. 

Hipparohnt,  in  Arati  et  Eudoxi  pbaenomeaa  eonaaeatarior.  libri  III 

'    rec.  C.  Manitius.    Leipzig  1894,  Teubner.  4M. 

KraAcfc,  G.,  sa  Axats  medicin.  Schriften.  llenneB.29  Heft  8  p.  47:1—476. 
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Arlitophmef  9  comoediae.  Aunot  crii,  eoiiiment  %xeg.  9i  tebolüa  graec 
iBffa; Fr.  Blaydef.  Fut X:  Bqaites,  XI:  VespM.  HmUi  in  OrplMuiotroBh«! 
libnria»  1892-1893.  &9  1C. 

Ree:  Neue  phil.  Rondsehaa  1894  13  p.  193-194  v.  0.  Kihler.  — 
Wocheoachrift  f.  klua.  Phil  1894  N.  35  v.  0  KMidw,  —  Lit 
€«iitniblttt  1894  p.  999—1000  Cr. 

—  ^«Mpae,  c.  proieg.  et  comm.  ed.  J.  von  L eett w e n.  Lddeft  1898,  BrilL  5  M* 
Ree:  Lit  Centnlblatt  1894  p.  999-1000  v.  Gr. 

Aristotelet,  «tbica  Nieomachea»  by  J.  By  water.  Oxford,  GlareDdon  Press' 

Series.  3  ßh.  6  d. 

Anonymi  LoodiDiensis  ex  AriBtotelis  Jatriciä  Meaoaüä  et  aiiiä  mediciä 
eclogae,  ed.  H.  Di  eis.  Ad],  tabb.  II.  Berol.  1893.  Reimer.  (In  aapplem. 
Arifltot.  ed.  cons.  et  aact.  acc.  lit.  r.  Bor.  vol.  III,  p.  I)  1 IH  p.  6  IL 

Ree:  WocheoÄchrift  f,  klaes.  PbÜ.  1894  N.  29/30  v.  R.  Fuch«. 

Arayriadati  J.,  Sio&friuui^  &t;  \i  *Apt9xott).ou(  x9X.txttd  T.  I.  Athen  lti93, 
Gebr.  Pert«.  48  p. 
Ree.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  88^  Wallies. 

Ballinflar,  A  ,  Aristoteles  Metaphysik.  Mit  prodromas  üb.  A^s  Lehre  vom 
WUlenu.  Epilog  üb.Paathei8m.  a.  Christ.  München  1892. Ackermann.  4  M. 
Ree.:  Deataehe  Litteratorzeitong  1894  N.  30     B.  WaUmaiui. 

.  fwirt,  P..  Aristotele.  Oonstii  d*  Athteaa.  Nai.  a.  la  aaeonda  partta. 

Ree:  Revue  de  PhiloL  1894  Juillet  p.  244—251. 

Kalbet,  G.,  StU  vu  Teü  dar  ico^ttui  'A%n*uiim  dca  Ariatotelcs.  BarL  1898, 

Weidmann.  8  M. 

Ree:  Revue  des  Stades  grecqnes  YU  N  26  p.  252  v.  Kritikos. 
MMy,  F.  da»  !a  lapidaiia  d*  Aristote.  Ravaa  daa  Hades  grecqnea  VII N.  86 
p.  181-192. 

Oaatbya,  P ,  die  Schrift  vom  Btaat«  der  Atbenar  n.  die  attiseha  Bphabia. 
Chnstian  1893,  Dybvad.  1  IL 

Ree:  Deutsche  Litteraturzeitung  1894  N.  98  Haaak. 
Baka,  N..  die  iLd-an-aot'.-^  ap/,u.>  in  Aiiitotolai  PaBlik.  Plaekaiaeoa 

Jahrb.  1894  N.  7  p.  450— 45:>. 

Sctauli,  6,  das  4.  Capitel  lu  Aristoteles  zoluxti«  'AX^r^^imv,  M.  Jahrb. 
f.  Phil.  u.  Paed.  1894,  5,6  p.  306- J18. 

SataaiiliL  F.,  de  poetieorum  Aristotaleonim  eapite  ultima.  Revne-  de 

piiUoL  1894  Jidilal  p.  988*889. 
8atMiial,  Fr.^quaestion.  Arbtotelear.  ciiiat  azag.  pars  III.  4.  Gryphisw.  1894. 

Tbatheim,  Tb.,  die  drakontiaeha  Veribammg  bal  Ailitotalai.  Harmei  89 

Heft  :s  p.  458-468. 

«ilaaawitz  MMilaailarl^  U.  v.,  Aristoteles  and  Athen.  2  Bde.  Barlin  1893, 
Wfidniaan.  89  M. 

Ree:  Revue  des  Stades  grecqnaa  Yll  D.  26  p.  258  v.  0.  v.  T,  IL 

Babrins.  Poial^  H.  J.,  Babrianum.  Mnemosyne  XXU  8  p.  845—  356. 

Callimachus.  Ehrlich,  B^,  da  CalÜmachi  bymnla  qnaattt  ebronologicaa. 

Breslau  1894.  Diss. 

Cabea,  7t  va^Gebetiä  tabula.  Ree  Car.  Fr  aechter.  Leipz.  ii>d3,Teubuer.  60Pf. 
Raa.:  Bailittar  pUL  Wodwuehiift  1894  N.  40  t.  SnnamiM. 

CUieaa  Alexandrlana.  Mawar,  J.  B.,  eritlcal  notes  on  the  siromateia  af 

Clement  of  Aleiandria.  The  Claas.  Review  1894  Juli  p.  2S1-289. 

Claniaaa  Bomanns.  Anecdota  Maredßolana  Vnl.  TT-  S.  Clenicntls  Roinani 
adCorinUüo»  epiütuJae  vexsio  lat  ant.  Ed. D.  Germaaus  Moria.  4.  Mared- 
loli  14».  aditor.  Oxon.  ap.  I.  Parker,  1894. 
Rae.:  Bllttar  1  daa  bayr.  Oyanaaialaakvliraaen  1894  M.-6/7  Waynan. 
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Clenens  R^DUins.  Hirnaek,  A.,  neue  Studieo  zur  jüngst  entdeekten  Iii 
tben.  d.  I.  Cl«neii«t>h«<M.  8itt  -fi«r.  d.  Ak.  d.  Wiaa.  n  B«rl.  im  XXH 

p.  5f>i>  u,  ff. 

Deoiokritof.  Natarp,  P  ,  die  Ethik  des  Demokritoa.  Text  a.  Unters.  Marb. 
1893,  Elwert  5  IL 

Ree.:  Berliner  phil.  Wocbenschrift  1894  N.  30/31  u.         v.  F.  Lortiing. 

Demostbenes,  nenn  philippische  Reden  erkl.  von  C.  Rehdant?  Ersfr^ 
Heft  I-III:  Olynth.  Red.  lY:  £r8te  Rede  g.  PbiL  8.  Aafl.  von  F.  Bla^ä. 
Leins.  1803,  Teuboer.  1  M.  20  K. 

Ree.;  BerÜDer  phil.  Woelienechrift  1894  N.  88  Tliallieiin. 

—  «geinstAcdrotion  a.  ag.Timoeraieeirilkiiitred.ft.]K>teeb7W.Wajte.f.el 

Canibrid«e  1803,  Univ.  Pr. 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  35  t.  Thalheim. 

Biete,  F.,  DemosUicDica  aus  aegyptiscbcn  Papyros  u.  Pergamenten. 
Flecketeene  JaM.  1894  N.  7  p.  441-4S0.  . 

]M#  Caietair  Uetorie  roneiiA.  Bd.  prim.  cor.  L.  Dindorf,  reo.  J.  M elber. 

Vol.  II.  Leipz.  ISO  J,  Teubner.  •  S'M.  60  K. 

Ree.  Lit.  Centr.  is:)4  N.  Sn  v.  B  . 

Heitel,  JBeitr.  .z.  Würdig,  der  liäs.  dea  Caaaius  Dio.  Leipe.  1894, 
•  Tock.  ^  1  6.  50  Ä 

Uiodorus,  bibliotheca  bist.  cd.  primam  cur.  J.  Bukker,  aiteraiu 
L.  Diadorf  ree.  Fr.  VogeL  VoL  Ul.  (BibL  Teabner.)  Leipeig  189S, 

Tcubncr.  4  II. 

Ree:  Deutsche  Litteraturzcitung  1.^94  p.  808—509  v.  Niese.  ~  Berliner 
phil.  Wochenschrift  1894  N.  40  v.  Jacoby. 

Dionysias  Hai.  Qeetzale^,  L.)  Auimadv.  in  Dionysii  Hai.  auüquitateg  Romaoa^. 
•Pars  II.  Monach.  1893,  Ackermaon.  2  Ift  40  ft 

Ree:  Wocheneebrift  f.  klaae.  PbU.  1894  N.  31  v.  B.  Schmidt. 

Dlophantog  Alex.,  operaomnia  c.  graecis  comaent.  fid.  et  lal  interpr.  est 
P.  i  aonesy.  Vol.  I.  Ldpi.  Iä93,  Teubner.  5  M. 

Ree.:  Berliner  pbil  Woebenecbrifk  1894  N.  S6  v.  Fr.  Haltidi 

l»io  PrueaeMley  <|aae  eilaiit  «ilida,  ed.  J.  de  AraiA.  ?eL  I.  Beitta  1893, 

Weidmann.  -•  14  H. 

Ree:  Rcviie  rritique  lMf4  N.  H5'3r>. 

£pi6tetat,  Dibsertatt.  ab  Airiano  digestae  ad  tidem  eod.  Bodleiiuu  ree 
.  fl.  Bebenkl.  a  tabala.  Leipx.  .1894,  Tenbaer.  10  IL 

BroUaaBt*  NMrgi  Jebj  das  Hippokratea-Olosear  dee  Rretteei  «.  a.  urepr. 
Gestalt.  (Abb.  d.  K.  Siebe.  Gee.  d.  Wies.  N.  8  Bd.  XIV.)  Leipa.  u  l 

.  Uirxel.  ^  M. 

.  Ree.  Berliner  ^hil.  Wochenschrift  1S94  N.  2tj  v.  Leop,  Cohn. 

Luiripiae»,  ihe  üecuba.  Witb  introd.  a  notes  by  W.S.B  adley.  Cambridge  1894, 
UniT.  Vnu.  1894.  8  ab.  «  d. 

^  anegew.  Trafloedieo  bieg,  von  Bwf^ld  Brnhii,  Beriiii  1894«  Weidmann. 

8  M.  90  Pf. 

auegewäbltc  Tragoedien,  erkl.  feaN.  Wecblela.  Bd.  V:  FbOnip^ae  Mit 
1  Ttf.  Leipz.  Teubner.  1  M.  80  Pf. 

ApeettUdet,  B..,  ctade  critiquü  du  jpremier  rhant  chorique  dos  Ph^ni- 
deanee  d  Kuripide.   Paris  1893,  Welter.   96  p. 
Kec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Plii!  1  ^!14  N. 29/30  ?.  fi. 0.  —  Deattehe 

Litteraturzeitung  N.  21)  v.  E.  Bruim. 

Bunf,  J.  B.,  notes  on  £urip.  Med.  160,  ITO  and  on  Uie  two  werde  xuiar:^^ 
«b»xi;^if.o^cti  ia  AetAfloe*  Glaitel  Raitev  18M  JiU.  p.  891. 
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EnifÜM«  ■Htitar,  E.,  Religioamtsehaunngeii  des  Ettripi^es.  Hamb.  1894» 
Verlagsanat.  80  PI 

Ree.:  Deutsche  Litteraturaeituog         N.  29  v.  E.  Bruhn. 

OMlMrae,  P.,  Suripide,  et  Tespht  de  soq  th^&tre.  Paris  lS9d,  Garnier. 
IV,  568  p. 
Ree:  Lit.  Gentralblatl  1894  N.  Sl  v.  Qr. 

Ea«BOftr,  P.,  za  Euripidea  u.  seinen  Scholiaateii.  BerlinMr  phil.  Wociien« 

Schrift  ISDl  N.  B4  p.  lüS4-iaS7. 

Herwerden,  H,  v.,  ad  fragmenta  Euripidea.  Mnemoayne  XXII  3  p.  233—239. 
Jtbnaon,  Fr.,  de  coniunctivi  et  outativi  usu  Kuripideo  in  enuntiati«  fini^ 
Ubm  et  condicionalibofl.   BerL  1893,  HeinricQ.  2  M. 

Ree  :  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1894  N.  86  v.  WecUeio. 
Raittr,  S.,  drei-  u.  vierzeiti2:r>  Längen  bei  EuripidM«  (Sltiuagsbericht 
der  Akademie  129,  Z.)   Wien  1893,  lempskjr.  1  M.  60  ?t 

Ree.:  Revue  des  ebaee  greeqnea  VXI  N.  26  p.  255  -256  v.  T.  R. 
^  Neue  pbil.  Rimdscbaa  1894  N.  19  t.  J.  Bitsler. 

Tyrrell,  R.  Y.,  on  Stepheos'  Vetustissima  Exemplaria  and  o&  Botip. 
Bacch.  506.    Classical  Review  1S94  Juli  p  205—296. 

Walters,  H  B.,  iilostratione  of  Kuripide«  Flioenissae.  Classical  Renew 

189*4  Jul/  p.  825  sq. 
Weil,  H.,  observatioDs  s.  des  teztes  d*Euipide  et  d'Bsebyle.  Re?ae  de 
Philologie  1894  JulUet  p.  201-219. 
CiileABS,  protreptid  quae  mipenimt»  ed.  Q.  Kaibel.  Barl.  1894,  Weidmann. 

2  M. 

Imtlieii,  L ,  die  materia  medica  des  Galeaus.  Dies.  Turjew,  Karow,  1894. 
807  p.  4  M. 

Grammatfcl  graeci  recogniti.   Partis  TV  vol.  II:  Choerobosd  SCholia  8o- 
pbronii  cxccrpta  rec.  A.  Uilgard.    Lips.  lb*J4,  Teubner.  22  M. 

Kec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1894,  32/33  u.  34  v.  Kübler. 

Htrtdteaiis  Teehaiciu.  —  Egeielff;  P.,  su  Herodianos  Tecbidkos.  Nene 
Jafarbfteher  f.  PMIologte  n.  Fidagogik  1894  5/6  p.  887-84». 

HerodotiiB  erklärt  von  n  Stein.  2.  Bd.  Heft  1  :  Buch  TT!   4.  Aufl    5.  Bd. 
Buch  VllI  u.  IX.  ')  Auü.  Herlin  1^98,  Weidmann.  1  M.  .50  Pf.  u.  2  M.  25Pt 
Ree:  Berliner  phü.  Wochenschrift  1894  N.  38  v.  J.  Sitzler.  . 

^  books  V.  A.  VI.  ed.  by  Abbott  Witb  maps.  Ozf.  1898,  Olaresdon Ptesa. 

Rec<  BeotBehe  Litteiatiinieitaiig  1894  p.  807—808  Pioaer. 
—  YII!  Lrania,  IX  Kalliope.  IVith  introd.  a.  notei  by  E.  S.  Shuekburgh. 
Cambr.  1893.   Univ.  Pr.  *  ft  4  sb. 

Ree:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1S94  N.  34  v.  Sitzler. 

<—  für  den  Scbulgebr.  bearb.  von  Jos.  Wer^a.  Mflnster  1893.  geb.  2  M. 
Ree.:  ü.  CoiTeep.-Bl,  f.  d.  GelebrteDBcb.  Wttrtt  1894  Heft  8  v.  Difiek 

Wea,  C ,  quaestt.  Herodoteae.  Berol.  1893,  Heinrich.       1  M.  20  Pf 
Ree.:  Neue  phil.  Rundschau  1894  N.  IR  v.  Reimer  Hansen.  —  Ber- 
liner phil.  Wochenschrift  1804  N.  37  v.  Wecklein. 

Hauvette,  A.,  ilärodote  historien  des  gnerres  mddiqaes.   Pi^  1894, 
.     Haclietfce.  12  M. 

Ree:  Revue  des  Stüdes  grecqucs  VII  N.  20  p.  2.^0—252  v.  M.  Croi- 
set.  —  Revue  critique  1894  N.  35/36  v.  S.  Reinach.  —  Lit  Cen- 
tralblatt  1894  N.  85  v.  J.  Tpffr. 
Plrr«,  A.»  etndi  endotei.  Annali  d.  r.  scnola  notm.  aap.  di  Pisa  YIII. 
itgawe,  H.,  U  Im  Naebeata  bei  Herodot.  S.-A.  ».  d.  Feelscbr.  d.  Qjmn. 
z.  St  M.  Magd,  tu  Breslau  ISOS,  Morgenstern.   25  p.  50  Pt 

Ree:  Beriiaer  pbil  Wochenschrift  1894  N.  35  v.  Sitzler. 
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]I«r«4«taf.  SItiltr,  J.,  FrftptratioiieA  zu  Uerodot  Bach  YL  Ueft  1  u.  2. 
Gotha  1894,  Pertb«.  1  IL 

Wumm,  1. 1^  Htfolot  YI,  19«.  HnM  S9  Ball  8  p. 

VtrMdUy  mimiambL  Acc  Pboenicii  Goronistae  Mftttil  oiliiiteboram  frae*  . 

mecta.   It  ed-  0.  Crusius.    Leipz.  1894.  Teubner  H.  20  r f. 

Hec:  Lit  C«xitral61att  IbH  p.  Ü26-d2d  v.  K.  M.  —  Academj  18d4 
n.  1155  p.  590  hy  F.  D.  —  N.  CoiTMp.-BL  1  d.  M6hTt«id.iraiti 
Jg.  I  Heft  6  V.  W.  Schmidt.  —  Wochenschrift  f.  klass.  Pbll. 
N.  32/33  T.  Fr.  Spiro.  —  Wocbenachrift  f.  kUM.  PhiL  1894  jlr.aaf. 
Hftck. 

—  Mimiambeo.   £rkl.  v.  S.  Makler.   Wien  1S94,  Konegea.     1  M.  60  Pf. 

Boe.:  WocboBMliiift  t  klui.  PkiL  1894  N.  ä/S8  Bpiio. 

—  lee  mimes,  trad.  en  frmoQaia  av.  fntrod.  pt  Botet  par  P.  Riitalhnber. 

Pari!  1893,  Delagrave 

Ree:  Revue  de  philologie  1894  (Juiilet)  p.  C.  K.  R. 

Jiierociesy  synecdemos.   Acc.  fragm.  ap.  ConBtaatinam  ForphyroRennetum 
tervata  fit  nonüna  arbinm  matata.  Ree.  A.  Burekhardt   Lipä.  Ib93, 

Teubner.  l  M.  SO  K. 

Ree:  WochenHchntt  f.  kiaas.  Pbil.  1894  N.  2?  v.  Birscb. 

Homema.  liiade.  Con  note  dl  L.  Macinai.  Caato  I.   16.  irascati  lef94, 
GolL  dl  Mondngono.  2  L.  50  & 

—  Gedichte.   1.  Teil:  Die  Odjtiee.  Beari».  von  0;  Hanke.  Leipz.  1894, 
Teubner.  3  M.  20  Pt 

Fehieiten,  B.«  z.  Erzähl,  des  Oclysseus  von  den  Laeatrygonen.  Cofresp.* 
Bl.  f.  d.  Gelehrten-  u.  Real»cb.  VViirtt  40  3/4  S.  laS— 160. 

Bethel,  U ,  homer.  Blatter  I  u.  IL  Pr.  Fulda.  Paderb.  1891  o.  Würz- 
bürg  1898. 

Ree:  Dentscbe  Utteratarteitoog  1894  N.  28  v.  Haass. 

—  in  Homers  Ilias.  Fleckeisens  Jahrb.  1S!U  N,  7  p  491—492. 

HarttttiB,  B.,  Odyssee  IV  481  ff.  Fhilologua  53  1  S.  190-191. 

Henrardta,  H.  v.,  ad  Odys&oam.  Mnemosyne  XXII  3  p.  264—276. 

Htliwelttig,  Fr..  Gramm,  aar  Homeilekture.  Leipzig  iöiiä,  Teubner.  60  Pf- 
Ree:  N.  Ceiietp.-BL  1  d.  Gelehrttoatfa.  WWt  Jg.  I,  Haft 

Drück. 

Hfäial  bomeHei.  codd.  dtnoo  eelL  rec     Goodvin.  (X  4  tabb.  Oxf. 

1893,  Clarendon. 
Boe.:  B«fa«  eritiqne  1894  N.  37/28  p.  My. 

Jat,  Fr.  f.,  de  Gallimaeho  Homeri  Intwprefte.   Stratab.  IHtt.  1693. 

(Leipz.,  Teubner.)  9  M. 

Ree:  Deutsche  Litteraturzt-itung  1894  N.  28  v.  E.  Maasa. 

itatpb,  die  Faittste  des  bomer.  Epos  mit  Rücka.  auf  d.  Anagrab.  Scblie> 
naiiBt.  Mit  Talbl  Berlin  18991  Siement.  1  M.  40  Pt 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  85  P. 
iMlBOWittch,  G  ,  opiniones  Homeri  et  tragicor.  Graec.  de'inferis.  Berliner 
Stiddien  L  klaea.  FhiL  etc.  Bd.  16  Heft  1.  Berlin  189^  B,  Gaivarj  4  Co. 

3  M. 

U  Bttbe,  J.,  lionietitehe  ÜBtenvebangen.  9.TtiL  Ldpi.  1898,  Yeobaer. 

Ree  :  Lit  Centraiblatt  1894  N..aQ  v.  8 . ... at.  ^  Bavaa  critiqae  1894 

N.  29  u.  30. 

Letttwfa,  J.  V.,  enchlridion  dictionis  epirae.   Tara  II  c.  proleg.  et  imi 
(Homer.  Sprache.)  Leyden  1894«  Sijthoff. 
Be«.:  lit  Centraiblatt  1894  ü.  86  v.  J.  W. 
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Meyer,  E.,  ApoUonioi  Ton  Rliodoe  u.  der  SehlneB  der  Odyssee. 
Hermes  29  Heft  3  p.  478^ 

■erets.  F.,  les  festios  rofanz  cbei  Hemlre.  Rem  dee  Mudee^reeqQet  VU 

N.  26  p.  133— U6. 

NewMUM,  M.,  Eostatbios  als  krit  Quelle  für  den  iiiastext.  (S.-A.  des 
aa  Sappl,  der  Jahrbdeber  f.  klaee.  Pbilol  p.  S40.)'  Leipc.  1898, 
Teubner.  5  11. 

Ree:  Revue  criti<iue  1894  N.  33/3 i  v.  My. 

Nleele,  J ,  fragments  d  Uomöre  s.  papjrus  d'Kgjrpte.  Revue  de  pbilo- 
logie  18  1  p.  lOi-lil. 

WlilMill,  G.,  xtfx  to&  xo^  V^fifw  MUm».  'fi?.  dpx.  1894  xtu-^.  1/2  p.  69-9» 
ei  8. 

tapalller,  fib.  eine  Stelle  der  Dolaaeia  (K.  204-217).  Neoe  Jftbr* 
bdcher  f.  Philologie  u.  Pädagogik  ibdi       p.  ;u  5—^46. 

Reiaaefe,  Tb.,  respegne  cbez  Horner.  £str.  de  ia  Revue  Ceitique,  t  XV, 
avrll. 

Rttba,  C,  die  Bedeutung  der  Widersprüche  für  die  homer.  Frage.  Suppl. 
au  Progr.  d.  Cours  da  CoUige  ft.  Fiaa^  (Biere.  1898—1894). 
Leipz.  Ib94,  Fock.  1  M.  20  Pf. 

Ree.:  Wocbentebiift  t  Uaas.  Pbil.  1894  N.  98  Yogiioi. 

Sttbrader,  H.,  deOdyaeeae  codioe  OaeBenafte  (plai  JUVU  2).  H«nme*S9 1 

p. 

Sehwarti,  W.,  Nachklänge  prähistor.  Volksgleubens  im  Homer.  Mit  e. 
Anh.  üb.  e.  Hexenfiüirt  u.  die  sog.  ilexeosalbe.  Berl.  1894,  Seehageo. 

1  M.  60Pt 

Hat,  6 ,  Opfer  u.  Mahlzeit  bei  Homer.  N.  Correep»-BL  1  d.  Ctelebitenaeli. 

Württ  40,  7/8  S.  289-297. 

Sertifs,  8.,  lUos  et  Iliade.    Paris  !894,  Bouillon.  5  fr. 

Verrall,  A.  W.,  tbe  bymn  to  Apollo:  an  essay  in  the  üomeric  question. 
Journ.  of  hell  Studie«,  XIV,  1  p.  1—30. 

Hjpridee«  the  oraüouB  against  Athenogenes  a.  Pbillppides  ed.  with  a  transL 
by  F.  0.  Kenyon.  London  1893,  Prell  a.  Sone.  '      5  eh. 

Bae.:  parliner  pfail.  Woehenieliiift  1894  N*  29  t.  Tbalbeim. 

laMflnit  opeia,  ed.  B.  Kiaee.  5  voll.  Berlia  ISST— 1892,  Weidmann. 

14  M.;  12  M.;  18  M.;  14  M.;  5  M. 
Ree:  N.  Corresp-B!.  f.  d.  Gelehrtensch.  Württ  1894  Heft  8  v.  Nestle. 

—  —  Kd.  minor.  Vol.  I,  II,  IV,  V.  Ebenda  1888-1890.   3  M.;  3  M.;  4  M.; 

l  M.  20  Pf. 

Ree:  N.  Corresp.-Bl  1  d.  Oelehrtensch.  Württ  1894  Heft  8  v.  Nestle. 

ScbaMt,  W.,  de  Flavü  Joeephi  eloeoliona  obserratt  criticae.  Leips.  1893, 
Teubner.  G  M. 

Rae:  Ut  CenMblilt  1894  K.  87  ▼.  B. 

leocratei*  FrieMeb,  fi.,  Isokrates'  Panegyrikos  u.  der  kypriaelie  Xileg, 
Fleekelieoe  Jahrb.  1894  N.  7  p.  454-456. 

Laciaams.  Ree  J.  Sommerbrodt  Vol.II,p.I.  Berol.  1893,  Weidmann,  n  M. 
Ree  :  Wochenschrift  f.  kla?s  Phil  1894  N.  28  V.  Uble.  -  Äevue  de 

Pbil.  (Juillet)  par  P.  C. 

LysiaS}  orazione  contro  Agorato,  con  note  dl  C.  Oanilli.   Verona  1892, 
Tadeeebi  a  flgUo.  80  e. 

HiMliiiH,  L  P.f  Lydaa  oia||o  contra  Andoddem.  Gfanlngea  1898» 

Hoitsema.    r)6  p. 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1S94  N.  U  v.  Tbalbeim. 
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llTtliograpbl  graeci.  I :  Apollodori  bibliotheca.  Pediasüni  lib.  de  XIT  Hercolü 
Iftboiibus.   Ed  Rieh.  W  agner.   Leipt  1894.  Teubner.        3  M  t»0  PC 
Ree.:  Deutsche  Litteraturioitang  1894  27  p.  S40-S42  v.  E.  Betbe. 
Nlcander.    Scholia  vetera  in  Nicandri  Alexipharmaca  c  cod.  Gott,  edita. 
Adi.  s.  scholia  r^ntia.  Ree.  ab  £.  Abel  iochoatam  ad  fioem  perd. 
R.  Tirt.'  B«rUD  lS9i,  8.  Cftlvwy  *  Co.  3  M.  dO  PL 

Ree:  Berliner  pTiil.  Wochenschrift  1894  N.  29  v.  Ilberg. 

Oracala  Sibjllinn.   Fthr.  E.,  studia  ia  Oracala  SibylUnii.  CtfmnL  aetd. 
UMal.  l&di^  Almqiüst    11^  p 
Ree.:  Kme  crittqae  1894  25  p.  48d-i84  v.  Uj, 

OrlfeBee.  Gregeriet  ThMNMtHriie'  Diakrede  an  Origones,  nebst  Anh.: 
Brief  d  ?  Orig.  an  Gregor.  Tbiomat  hng.  ?on  P.  Ritaehau.  Freibirc 
)s"},  Mohr.  1  M.  60  Pl. 

Partbenlas.  Sakottwiki,  P.,  zu  Farthenios.  Fieckeiaens  Jahrb.  N.  7 
p.  462-464. 

PUla,  meebaniea«  aynlaxlt  libri  lY  et  V.  Ree.  R.  Sehoene.  fterlin  189S» 
Reimer.  3  M. 

Ree:  BerliDPr  phil.  Wochonschrift  18;U  N.  1^2      v.  Fr.  Poland 

PUlostrataa)  imagiües,  0.  Benndorfii  et  Schenkeiii  cona. 
lUlob.  aodales.  Leips.  1893,  Teubner.  9  K.  80  Pt 

Rio.^  Rem  eiiti^a«  1894  N.  97'S8  r.  Mj. 

Pindar,  Olympian  and  Pytljian  odee. .  Bj  C.  A.  M.  FennelL  Hew  ed, 

Cambridge  l!^94,  Univere.  Freas. 
Kec.;  Atheaacum  347b  p.  798—799. 

—  le  odi.  Dichiarate  e  trad.  da  0.  Fraccaroli.  Verona,  FiandiiiiL 
Ree. :  Atbenaeum  N.  8478  p.  798—799.  —  BerUiMr  pfall.  WoobeiiBeliitft 

if^Oi  N.  ;;t  V.  ßomemann. 

Üad,  J  ,  (^c  dialecto  Pindarica.  I.  (Es  actta  Univ.  Lund.  XXX)  4>  Lund 
Ibba,  ü;aim  Möller. 
Ree.:  Deataebe  Littwataneitpng  1894  H.  36  t.  0.  Schröder. 

iriaheM,  H.,  griechiaehe  örtUehkeltm  bei  Pindaioa.  Pr.  QuedliabtiTK 
1894,  Voges.  1  M.  20  Pt 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  N.  35  p.  948—944  v.  C.  HaeberliD 

PlatOi  Protagons.  With  introd.  notes  a.  append,  by  J.  Adam  a.  A.  M 
Adam.  Ed.  for  tbe  ayndiea  of  the  naiv,  prese.  Cambr.  1898»  Uiüt.  Pt 

XXXVri  a  213  p. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochonsrhrift  In'U  N   BT  v.  0.  Apelt. 

Bittleker,  K.,  Eros  a.  Erkenntniss  b<ü  Plato.  Berl.  Luisenstädt  Gymn. 
1894.   24  8. 

■ury,  R.  fl ,  OB  tbe  lue  of  Süvaiii;  and  f  üsK  in  Pluto.  Cliaeifial  Reviev 

1894  July  p.  297*800. 

HIhne,  E ,  BerflhraDgipiiakte  sv.  Iloeee  u.  Plato.  Leipf .  1894,  Wi^gaad. 

89  S.  80  K 

.    Ree:  Nene  phil.  Rundschau  1894  N.  15     B.  Pausch« 

Hern,  F.,  PlatoutadleB.  Wien  1898,  Tempsky.  6  K. 

Ree.:  Aeademy  1894  1156  p.  &S9. 

Liebhold,  K.  J.,  zu  Piatons  Euthyphron.  Nene  Jahrbücher  t  Philogie 

u  Pädagogik  ist>4  h^C,  p.  318—320. 

Rlekarda,  critical  notes  on  the  Republic  of  Plato.  (cont)  Ciaaäicai 
Ravlew  1894  Juli  p.  292-295. 

Tarn,  F.,  del  Parmenide,  del  SoBata  e  del  FUebo.  Brtr.  dagli  Stndi 
Ital.  di  filol.  cla5s.    Fircnze  Roma  1S93,  Bencin! 
Ree.:  Berliner  phiL  Wochenschrift  1894  N.  36     0.  ApelL 
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FlsWurcky  mondia,    Ree.  G.  N.  BerDardakis.    Vol.  Y.    Ups.  189S, 
Ttabner.  &  IL 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  lSd4  N.  98  r,  Uld«.  ^  Blittet  t  d. 

Gymn -Wesen  1804  N.  n'7  v.  Weiss. 

^  Bfutas.  Für  den  Schulgebr.  von  R.  Paukstadt.  Gotha  l'^'.M.  Pertlics. 

1  M.  30  Pf. 

Ree.:  Neuo  pbil.  Rnndschau  1894  N.  17     0.  WaekennuD. 

—  pytbici  dialogitres   Ree.  Guil.  R.  Paton.  Berol.  1S9S.  Weidmahn.  5  M. 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  ISm  N.  28  v.  P.  Uhle.  —  Lit.  Ccntral- 
blatt  l$H  N.  82.  —  Berliner  pbii.  Wochenschrift  1394  N.  156  v.  £d. 
Kute.  —  Revue  eiitiqae  1894  N.  87/83  par  Mj.v 

^  Themistokle*.  FOr  den  Sebnlgebr.  van  R.  Paakstadt  Ootba  1894, 

Perthes.  "  IM. 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau         N.  17  v.  0.  Wackenuaüü. 

Efeaoltf^  P.,  zn  Plutarchs  Moralia.   In:  Berliner  phil.  Wochenschrift 

1894  N.  35  Q.  96. 
MMlrden,  ad  Plutarchi  moralia.  (GontiB.  e  vol.  XXt  104  p.)  Ifliaiio» 

syne  XXil,  3  p.  330  -  3.S7. 

SeMtaiM,  A.,  de  fontibus  Plutarchi  commeataMon»  .De  aoiHeBüs  poetis" 
et  «De  fortuna."   Gött.  1393,  Dietericb«  2  M. 

Ree.:  Berliner  pbU.  Woebenecbrifk  1894  N.  87     E.  Kiite. 

Stiidla  SiiaHiaiN.  4:  a  tract  of  PIntarch  od  the  advantage  to  be  derived 
from  nnc'^  onemies.    The  Sjrias  version  cd.  from  a  IIS.  on  Mount 

Sinai.    With  transl.  a.  crit.  not.  b?  E.  Nestle.  2  sh. 

Taaaary,  P.,  une  tranaposition  dans  k  traite  de  Plutarquo  sor  la  Pajcho- 
gonie  da  Tim4e.  Reme  des  Stades  grecques  Vll,  N.  28  p.  909— SIS. 

IPoljbiM*  Wiiiinr.  K.,  aar  Raeeoaioi  des  PolyUlis.  Bl.  f.  d.  Oyam.- 

Wesen  1894  Heft  VI  a.  VII  p.  357—865. 
BbetorrH  grneri,  ex  rec  pmitionc  Leonardi  Spengel.   Vol.  I,  pars  II.  Ed. 

C.  Hammer,    ].(  ipzi^  ]  ^'.»4,  Tcubncr.  3  M.  60  Pf. 

Ree  :  Lit.  Centralbiatt  1394  N.  35  p.  1257-1253  v.  B.  —  Claasical  Re- 
_      Tiew  1894  Jaly,  by  A.  S.  Wilkias. 

Seneca.   Peiper,  R.,       S<  necae  tragoediarum  lectione  vukata.   Aus  d. 
:    Festachr.  z.  250 j.  Jubelt  d.  Gymo.  St.  M.  Magd,  su  Breslau,  Morgen- 
stern. 1893.  60  Pf. 
Ree. :  Berliner  pbil.  iroehenschiift  1894  N.  26  t.  P.  Melsef. 

Spika,  J ,  de  usii  praepositionnm  in  L.  Aonaet  Seneeae  tragoediis.  F^. 

des  Staatsgvmn.       XVII.  Bez.  von  Wien.   1898.  82  S. 

Ree:  Wocbenschritt  f.  k las».  Phil.  1394,  27  p.  741—742  v.  GemoÜ. 

Sopkodee,  PhllooteteSy  ed.  by  Frank  Pierrepont  Graves.  1 Boston 
1893,  Leach.  4  M.  äU  Pf. 

Ree.:  Woehenscbnft  f.  klass.  PbiL  1894  N.  29/80  v.  H.  G.  —  Nene  phil. 
Rundschau        N  17  v  H.  Maller.  —  Berber  pkil.  Wocbenscarift 

1394  N.  27  V.  Weck  lein. 

—  erkl.  von  Wolff:  Eiektra.  4.  Aufl.  von  Beilermann.  Leipz.  1894^ 
Tenbner.  1  H.  50  Pf. 

^  Blektra.  Deatsdi  von  Ad.  Hfiller.  Meldorf  189g  Sssnr.  1  M.  20  Pt 

Ree:  Blätter  f.  Gymnasialwesen  1894  N.  617  BramM. 
Bflübner,  W.,  über  den  Aias  des  SopiioVIes    Beilage  zu  dem  Programm 
des  Grosab.  Gymn.  u.  RealBchule  zu  Offenbacb  a.  M.  Leipzig  1894, 
GusUv  Fock.  IM.  20  PL 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  N.  18  p.  278—274  v.  Heinr.  Mittler. 
Wocbfnsebrilt  f.  klass.  PhU.  1894  N.  86  v.  Praheim. 
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Soflwclesy  PUlMtetM.  BwMMki.      eia.  Bemerk,  üb.  d.  C^apof .  dei  80- 
phodiiaek«  Pldloetot  Kiftk«ii  1893,  PoIa.  Tarlsmea.  60  Ft 

Reo.:  BmVmm  ^  Wochmebrift  1894  N.  27  t.  We^Mn. 
M«Ht,  N.,  ritMotrtlioB  tu  SoplMwlei  AfttikoB«.   Hftuiofer  1894, 
GoedeL  60  K 

Ree:  Wochenschrift  f.  klags.  Phil.  I>ii4.  34  v.  Otte. 

8oraa«9  EDhesiM,  die  Gjnaekologie,  übers,  von  Lüneburg,  mit  Camni. 
i.  Cb.  Mttber.  Httaeben  im,  L«hnuuiii.  4  IL 


I.f  antbologiam,  reo.  Gart  WftclifmiLtli  n.  0.  H«Bt«L  ToL  HI: 
MtboL  ltbr.  III  ab  0.  Uense  ed.  cont  B.  «.  i:  AnfhologU  Bbri  II 
posteriorcB.  Vol.  I.  Berl.  1594,  Weidmann.  20  M. 

Btrabo.  ifiapllinr,  E.,  8tnboiu  Utteiarbiftor.  NotiioB.  Httncben  1894, 
AckermaBO»  2  JL 

Rm.;  WoebMMbiift  t  kbat.  PbU.  im  N.  Sl  t.  S.  Odor. 

Tmr,  ideeäoai  from  Stnbon.  Oxf.  1898,  Clor.  Pr. 

Ree:  Revue  critiquc  1894  N.  20  ;^t)  v.  B.  AaorbMb.  —  BwUmt 

phii.  Wochenschrift  1894  N.  34  ¥.  ilaebler. 

TeBtamentum  BOTmHu   Sortko,  A.,  der  osuxi^  Xo|e«  4m  L«MU  «.  die 

Apostelg^scb.    Hermes  29,  3  p.  373— 3it3. 
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Reteaberg,      Uorax,  Ode  1,  1.  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  a.  Päda- 
gogik. 1884,  6/6  p.  m-^m. 

talMaatlaad,  Mai»  kritlwha  BeDerkangen  xa  eiaigen  Oden,  daa  Boras. 

Pr.  Bielefeld. 

Ree:  Neue  phil.  Randscban  N.  18  p.  279-280     Imil  Rosenberg. 
Sttkelia  antiqua  io  iioratium  rec.  A.  iiuider  e.t  0.  Keller.  Vol.  I:  Por- 
pbyrioDis  coramenlam,  ree.  A.  Holder.    Ad  Aeai  Peatem,  typ. 

Wagneri,  18r>f. 

Seariaeli,  F.,  Leben  u.  Dichten  dos  Horas.  2  pts.  Pr.  f  hedebexg  i  d.  Nm. 

1893  u.  1894. 

Ree:  Zeiteekrilt  f.  Gymn.  1894  Jali-Ang.  M^ahretb.*«  p.  I91. 

SUedler,  K ,  tqii  Honi-VcrdaatadioDgeB.  fr*  d.  MaigarateSehvla  sa 

.  Berl.  189:^. 

Ree:  Zeiiachrilt  f.  Gymn.  1694  Juii-Aug.  „Jahresb."  p,  191. 

JamUichatf  arithmetica,  ed.  PistellL  Leipzig  1094,  Teubaer.  2  M,  40  PL 
Ree.:  Deatsebe  UitarataneitDiig  1894  N.88  t.  W.  KialL 

lacertl  auctoris  de  ratione  dieendi  ad  0.  Heranaioai  Hbii  IV.  Bdk  Fr.  Marz. 
Leips  1894,  Teubper,  554  p.  14  M. 

Ree:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1894  N.      v.  E  StroebeL 

Laetaatlas«  Braadt,  8.,  de  LactauUi  ajpud  Prudentium  vestigüs.  Featachr.  z. 
Binveili.  d,  Heidalb.  Gymn.  (Nenban).  p.ö-1».  4.  Lelpa^l69«,  Tanbner. 
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JUflw»  libri,  ed.  A.  Zingerle.  VI,  2:  iibri  3U,40.  £(L  mtio^,  Adiect  est  sc. 
bMebiBtliba».  teipi.  1894,  Freytag.  l  M.  20  Pf. 

.    .  £d.  minor:  1  IL 

—  ati  lurbe  condita  liberXXDL  FQr  d.  Schalgebf .  von  Fr.  Cut  er  ba  eher. 
Loipl.  1893,  Teubner.  *  1  M.  20  Pf. 

Reo.:  Meae  pbil.  Rundschau  lSi»4  N.  14  v.  £.  KöLler.  —  Revue  critique 
1894  N.  rf/W  p.  B.  T.  .  ' 

•  —  ab  urbe  condita  libri.  Ed.  primam  cur. G.  Weissenborn.  Ed.  alteram cor. 
Maor.Müller.  P.2  faac.  2  (libri  XXI-XXIII).  Lips  1894,  Teubnrr  f'O  Pf 
Ree:  Neue  pbil.  Rundsdiau  1S94  N.  IG  v.  Luterbacber.  —  Revue  critique 
.   188i  N;87/38  p«r  £.  T. 

—  XXI- XXX  Ansvabl  Är  d.  Seholgebr.  von  W.  Toll breehi  Leipt.  1893, 

0.  Reifiland.  I  H,  60 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass  Phil.  'lS94  N.  34  v.  Weissenfels. 

—  book  21,  tränst  into  Engtisb  with  notes  bj  A.  J.  Charch  a.  Brodribb. 

.ewd.  2  ah. 

' .  Ntuf  t,      Livius-Kommentar,  Heft  TII:  in  Baeb  XXIL  «Heft  VHIf  sa 

Buch  VI  u.  VII.   Lripz.  1893,  Tcubnpr.  a  80  Pt 

Kcr.:  Wociiensrhrilt  f  klass.  Phil.  I8f>4  N.  8->Un  v  E.  Woiff. 

Sebnidt,  A.  M.      z.  Öpracbgebrauche  des  Livius  in  den  Büchern  I,  IL 
JOl  o.  XXn.  Teill.  Lelps.  1894,  Foek.  S.-A.  30  p.  IM. 

—  SebtUer^Dimentnr  sn  Livliis  I,     XXl\  XXII.  12.  Wien,  Leipz.  1694, 
Tempsky,  Freytag.  235  p.  1  M.  25  Pt 

Ree:  Revtic  critique  1S^4  N.  83  34  p.  E.  T. 

SelttU,  W.,  diet^uellen  des  Livius  im  "iL  u.  22.  Buch.  4.  Zabern  is;14.  Pr. 

Whikler,  L,  die  Dittograpbien  in  den  nikomaciiianischen  Codices  des 
LiTius.  Wien  1890*189«.  57  M  27  p. 
Ree.:  RetiM  de  pUlologie,  1884  OvSM)  per  J.  Diuui.  - 

liactBaS)  de  hello  civili  über  primni.  Texte  Intin  publ.  av.  appanft  crit, 

eommentaire  et  introd.  p  P.  Lfljay.   Paris  1894,  ÄHncksle^^k, 
Ree:  Neue  phil.  Rundsciiau  1894,  N.  l.'i  p.  195— lUÖ  v.  G.  Hundt. 

la  Pbarsale,  üud.  eu  verä  frauQaiä  p.  L.  Gallot   Paris  löU4,  Didot 
Ree.:  Revue  eritique  1894  N.  88/84  ▼.  Sil.  ReiuMb. 

ful,  L,  die  Tergottung  Neros  durch  Locanos.  Neme  Jabrbiidier  t 

Philologie  u.  Pädagogik  1*^'»4,  :>'r,  409-420. 

Lacretia^,  de  rrrum  natura,  »  d  byMunroy.  Lucrece  de  la  nature,  Uvre  11, 
trad.  de  i  angiaiä  p.  A.  Keymuuü.   Paris,  Klincksieck.    95  p. 

Ree.:  R«Vtte  critique  1894  N.  88/84  Lejay. 
.  de  remm  natwa  libri  Tl.  JEd.  A.  Brieger.  Leipi.  1894,  Teubner.  1 M.  SO  Fl 

RnwMr,  S.  fti,  die  Metapber  bei  Lncrei.  iBrlaiigen  1893,  Blaesin^. 

1  M.  50  Pf. 

Ree;  Berliner  phil.  WociieüBcbrift  1894  N.  37  v.  Peez.  —  Deutsche 
Utlerataneitang  1894  N.  86  v.  B.  Ricbter. 

■umu.  CHIt,  Bob.,  collation  of  Ibe  Madrid  MB.  of  ManUins  (ß^k  Y). 
Classical  Reriew  1894  Joli  p.  289-292. 

Bepos,  vitar.  rur  ('  L  Hertini.   Turin  1894,  Roux  et  S.  .50  Pf. 

Ree:  BerliiM  pi  il.  Wochenschrift  1894  N.  27  v.  Qemsa. 

—  vitae.  in  ustiui  «choL  rec.  et  Terbor.  indicem  addidit  Mich.  Gitlbauer 
Ed:  IV.  Freib.  1890,  Herder.  Geb.  1  M.  30  Pf. 

Reci  Berliner  pfaiL  Woebenaebrift  1894,  27  Qeniea. 

—  fitae.  Sebolar.inusumed.  Fumagalli.  Ed.  III.  Verona  1893, TedeiebL  40Pf. 

Ree.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1894  M.  27  Oetnee. 

Bililiothaea  pbUolofftea  «laafioa  18M.  la  '9 
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llejMt.  B«rtiii,  C.  L.  commcBto  alle  vite  di  Com.  Nepote.  I:  Pr«fMione.  ~ 
Vita  di  MiUiade.  Turin.  Roax  et  C.  50  C 

Ree.t  B«ri!ner  phiL  Wocbttuebrift  1894  N.  '27  v«  Qmbm. 

OfMy  MetamorphoBen  (Auswahl)  nebst  Al)«ehiiitteD  a.  a.  eleg.  DlchtuigeB. 

Bfi-ir.  von  M.  Fickelscherer.   Leipz.  1894,  Teubner.         '         1  M. 

Hilktrf ,  J.,  die  Gesetze  der  WorttleUung  im  Peotuoeter  des  Orid. 

Leipi.  1894,  T«>uhnpr  "     2^  M. 

Ufaye,  6.«  Ovide  (Metamp.  VJ,  m)  Retae  de  Philologie  1894,  JaiUet 
p.  262—264. 

Laiifa,  Ad.,  Ifetliodiidier  LeliraroomneBfar  sa  Ofide  MeluiorphoMB. 

1.  Heft  Huch  I-V.   Gotha,  F.  A.  Perthea.   VIIl  und  207  S.     4  M. 
Ree.:  Wochenschrift  f  k!a«8.  Phil,  N.  ?>h  p  5>'»1-9o3  v.  H.  Winther. 

Sadra,  L,  OvidU  isetamorpboaeon  libros  ^u<^modo  nostrates  medü  aevi 
poStae  iroitati  interpretatique  sint  Ptna  lSd3,  Bouilloa. 
Rtoe.:  Nene  pbiL  Riudaelua  1894  N.  16  -4. 

FiMdia  If^lMaa,  operm.  I:  Bpiatulae,  rec.  Oaü.  de  Härtet  (Corpus  »cript 
•cdea^  tut  UlX).  Wien  1894»  TeDpekj.  15  11/50  PI 

Perriyllinm  Tenerla.  Hacilg,  B,  Dürgnr4  Nachtfeier  d.  Venus  u.  Schiller» 
Triumph  d.  Liebe  in  i.  Verhält,  zn  d.  latoin.  PerTigil.  Veneri*.  (CoatiiL) 
Keae  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  l'ädagogik  1S94,  5'n  p.  223-231. 

Fetroiüna.   Thaaiaa,  E.,  Teuvers  ("e  la  äociete  romaioe  d'aprea  Petrone. 
Ptoia  1892,  Hicbette. 
Bm.:  Bevoe  de  pUlolofle  1894  (JniDet)  per  H.  Botneeqoe. 

Plaatoa.  capÜaL  ^Inidged  ft.  ed.  with  introd.  «.  iiolaa  by^J.  H.  Freea^. 

12.  ilethuen  1  sh.  C  d. 

—  cistellnria  reo.  Fr.  Schöll.    Aec.  dt^perdit  fahular.  frafnn.  a  O.  Ooeta 
rec.  (Coiuoed.  Plaut,  tomi  IV  (acc.  V.)   Leipz.  1894,  Teubner. 
Biee. :  Deutsche  Litteraturzeituog  1S94  N.  28    Langen.  —  Revue  critique 
1894  N.  33/44  v.  P.  Lejay.  (IT,  Cmc  IV:  Wocbenaehrill  t  klui.  PhiL 
mi  -N.  36  V.  Langrcbr.) 

Dalariiaile,  L,  Plautus,  Capt  265.  Revue  de  philologie  1894  JaiUet 
p.  865. 

Havat,  L.,  Plantos.  (Aiiii.  755;  Baccb.  140;  Capt  597)  Reyae  de  philo- 

louie  1894  Joillei  p.  24I--248. 
HeafTner.  Fr  ,  de  Plaut!  comoodiar.  exemplis  attida  qnaeatl  ^«^^f** 
chroQologicae.  Diss.  GOtt.  1894,  Dietericb.  80  p. 
Ree:  Berliner  phiL  Wochenaebiift  1894  M.  40  Holm. 

Neaelai,  F.,  emendailoBi  PlwitiBe.  Batr.  dagU  Stadl  ItaL  di  lllot  clmaa. 

Vol.  III.   Firenzo  Romi  1894«  Bendni. 

Sitwart,  P.,  Plautus  in  Amphitruone  fiabnl»  i|iiomodo  exenpler  gra  c  r-^ 

tatinstuli  rit.    Lips.  1894,  Fock.  2  M. 

Tailliaii,  Cb.,  Plautua,  Capt  72.  Revue  de  philologie  1894  JuiUet 
#p.  264-265.* 

Plfarin  d.  JftonereA  MUgew.  Briefe,  l&r  d.  Scbolgebr.  Ton  A.  Kreusej-. 
.  Leipi.  1894,  TMbner.  1  M.  50  PI 

PrliclaTins,  Eupnriston  libri  III  C.  physicor.  fragm.  et  aJdim.  pseado- 
tbeodoreis  ed  V.  Hoso.  Acc  Viodicani  Airi  quae  fero&tur  reJiquiae. 
Leipz.  1894,  Teubner.  5  ||. 

Frwperitat.  t«wllMM,  R.,  de  Propertli  amoribna  et  poebi;  Paris  1894, 
Bachette. 

Ree:  Revue 'criUqae  1894  N.  87/38  p.  A.  Cartaalt 
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SaUbsUiis^  de  coniuratiooe  CAtilioae  et  de  belle  Jug.  libii,  ex  hifitoriar. 
Hbris  y  deperditis  orationes  et  epietiitae.  Brkl  T.  R.  Jaeoba.  10.  AuB. 
V.  Wir«.  B-  rlin  1894,  Weidmann.  3  M.  10  Pf. 

—  bellum  Qatilinae,  f8r  d.  Sdralgebr.  eiil.  von  Tb.  Opits*  Leipz.  1894, 
Teubner.  '  GO  Pf. 

Ree:  N.  Correap.-Bl.  f.  d.  Oelebrtensch.  Würlt  1894  N.  8  v.  Bender. 

Kint,  JUffr.,  Salliistiai».  Hell  II:  der  Gebr.  ton  fore,  fatomm  eeae, 

foret,  forent,  eseem  u.  s.  Formen.   Leipz.  189^.    100  p. 

Reer  Blätter  f.  d.  Gymnasialwesen  1894  Heft  6/7  v.  Landgraf. 
Serlptores  bist.  Auguätae.   Oettaii,  H  ,  die  ÜbeiUefemng  der  scriptores 

biiitofiaie  AngoilM.  Homea  S9  fi«ft  8  p.  39^-417. 
Sülms  ItaUeni,  ed.  L.  Bauer.  Yol.  II,  CK  Zl^^XYII  eoni  Ups.  1S:<J, 
•    Teubner.  •  2  M.  40  Pf. 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  18Ä  N.  13  p.  199—201  v.  G.  Eskuche. 
Baaer,  L.,  handscbriftl.  u.  krit-ezeget.  Erörterungen  zu  den  Punica  des 
SUhis  Ii  Beilage  ta  d.  Jahresb.  d.  k.>  Qjmn,  bei  St  Anna  in  Aogs- 
barg  1893.  55-8. 

Ree.:  Neue  phil.  Ruadschau  Ks;)4  i;>  p.  199-201  T.  C.  Eskuche. 

NUff ,  Fr  ,  obsQrv.  chticae  et  exeget  ad  Siiii  Italicr  Punioor.  L  Y— X 
pertin.  Diss.  inang.  Miinster  im. 
Ree.:  Berliner  phiL  Wocbeoschrift  1893  N.  34  y.  L.  Bauer. 

Symmachuf).   Havel,  L ,  la  prose  m4triqae  de  Bymmtqae  et  les  origiiiei  du 

cursus.    Paris  1892,  Bouillon.  • 
Ree:  Revue  de  philologie  1894  (Juillet)  p.  II.  Bornecque. 

Stetlw*  Girtle,  6.  S.,  studio  sn  P.  Papinlo  Stade.  GaCanfat  1893,  N.  Qlan- 
notte.   IX,  205  p. 

Ree:  'RfTliTier  phil.  Wochecschrift  is'n  N.  '27  v.  Skutsch. 

TactfuH,  diaiogus  de  oratoribus.  Ed.  bjr  Alfr.  Gademann.  Boston  1894, 
üuun  «t  Co.  ■  .  .        Clotb  12  M.  75  Pf.. 

A#rieola*al  Germania.  Witb  introd.  a.  notes  by  H.  M.  Stcphenson. 
Cambridge  1894,  Univ.  Pr.  8  sfa. 

Ree:  Revue  critique  IH04  N.  37'38  p.  E.  T. 

~  Germania.  Erkl.  von  R.  Tücking.  8.*  Aufl.  Paderb.  1894,  Schöningb.  60 Pf. 

—  Germania.    With  ii.trod.  by  K  T.  Davis.   Methuen.  2  sh. 

—  Germania.   Ed.  witb  introd.,  notes  a.  map  bj  U.  Furneaux.  Oxford 
18H  CIsrendoE  Press.  Clotb.  •  6  sb.  6  d. 

Btrdt,  C,  die  eisten  Sitae  derAnnsJtn  desTadtos.  Hermes  39  Heft  3 
p.  451-458. 

CsÄstaas,  L,  ^tadc  sur  !a  lan^rne  de  Taeite  a  Tusage  d.  filasses  ^ap.  de 
Lettres  etc    Pariä  189;^,  Deiagrave.   154  Seiten. 
Ree.:  Deutsche  Litteratuneitung  N.  39  v.  Pnunmer.  —  Revue  critique 
1894  N.  85/86  v.  P.  Thomas. 

—  notes  criüqnes  s.  le  texte  de  Tadte.  Revue-  de  pbUolgie  1894  JuiUet. 

p.  220-228. 

Eieblsr,  H.,  Vahatioueu  zu  Tacitus'  Annalen.  lieft  ^i;  zu  Buch  II.  Berlin 
1894,  Weidmann.  1  H.  SO  Pf.  . 

Ker. :  Wuche^^rh^ft  f.  kJass.  Phil.Msol.  ri5  v.  Andreseft.  —  Neue 
phil,  Rundschau  1894  N.  \U  v.  0  Wackermaan. 

Haehtnaaa,  C.,  zu  Tacitue  Agricola  (G.  24).  Fleckeisene  Jahrb.  1894 
N.  7  p.  493-496. 

HarlMUM,  J  j.,  eorrigantiur  tres  Tacitt  lod.  Unemosyne  XXII 8  p.  887-  888« 
Nelub,  I.,  unter  den  erLaUoüon  Hss.  der  Germania  des  Tadtos  ist  dift' 
Stuttg.  Hs.  die  beste.  Weidenaaer  OjoUi.'Pr.  1898.  82  8. 

9* 
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TaeitM.   ZicMiiutr«  Fr,  Stu/diefi  su  d.  Aimalen  des  Tadtua.  Wien 
(Leipz.,  Fock.)   19S  Seiten.  2  IL 

Ree:  Wochenschrift  f.  .klass.  Phil.  1894  27  p.  T3S-T40  v.  Th.  Optt«. 
Deutsche  Litteraturzeitung  1W4  N.  27  p.        v.  Dnniapzewski. 

—  antikritiscbe  Uutersuchungeu  za  d.  Annalea  des  Tacitus.  Mit  Anh.: 
Sanol  mit  d.  Dativ,  od.  Abt?  Wiea  1894,  BneMirftky.  S.-A.  54  p. 

.Twreatlitf  Phormio,  ree.  C.  Dsiattko.  Prol.  eeript.  J.  B.  GronOTina. 

Acc.  imapinofl  codicis  Vatlcaoi  nunc  primum  arcurate  editae.  The  Phonni:) 
trans!.  into  EngliHli  pro^e  hr  H.  Morgan.  Cambridge  löd4,  Wilaoji  a, 
•   Son.  lü-i  Seiten  u.  26  Tat. 

Rm.:  Woebanidirift  1  Uaae.  PkiL  18M  N.S7     H.  BEihdiD. 

MaUke,  K.,  zu  Tmtiiis  im  Ifltteteltor.  Flaek«ieaot  Jalirii.  1894  N.  7 

p.  -477. 

LiHn,  E.,  de  particulanmi  compart^ivai  um  usu  apud  Terentiuni.  4.  Norr- 
cupiae,  typis  exscriptiit  coocortium  actor.  diurn.  2>iorrcou.  l^^A. 
(Uipfn  aiiinel.4  Oo.)  1  H.  60  Pf . 

HmmW,  fh.  qnaestioDes  Terentianae.   Tarin  I89S,  LOecher. 

Ree.:  Revue  de  phjlologie  1^94  fJuiÜPt)  par  Ph.  Fabia. 

PeÜltlil,  0.,  die  trochäischeo  Soptenare  des  Terenz  m.  bes.  Berücka. 

der  Uecyra.    Pr.  d.  Lessing- Gymn.  zu  Berlia  lSi)4.    27  S. 

Tkonas,  P.«  remarques  sur  qq.  passages  de  T^renee  ht  de  Seneque.  Brax. 
1894,  Hijei.   Bxtr.  d.  Bull,  de  l*Ac.  K.  de  Belg. 
R«e.:  Revae  critique  1894  N.  88/84  p.  P.  Lejaj. 

TertilUaMS,  de  praeseriptione  haereticorum:  ad  MarlTims:  ad.- Scapoiam, 

by  T.  Herb.  Briddlej.   Oxford  1894,  dar.  Pr.  6  ih. 

Ree:  Glassical  Review  1894  Joly  by  J.  R.  Harris. 

UMDm.  Mi,  M.,  magia  e  pregiudid  in  Tibnlld.  Yenttift  1894,  CordeUa. 

34  p. 

■illing,  quaestt  Tibull.  Berl.  1S04,  Pr.  d.  Äscan.  Gymn    i'»'  Seiten 
Ree:  "Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  N.  35  p.  947-  948  v.  Hothatoin. 

Oeaoieax,  6.,  sur  TibuUe  (1,  5,  01-66.  IV,  4,  IS).  Revue  de  Philologie 
1894  Jttijlet  p.  259—254.  • 

TaleriBB  FlMcia.  Bnnaefctrf,  A.,  de  Valerie  Flaeoo  imitetore.  B«rL  1893, 
Heinrich.  2  It  40  Pt 

'Ree  :  Deutsche  Litteraturzeitang  l  ^  il  N.  'M)  v.  L.  Maaag. 

Talerins  Maiümos.  Htraias,  W.,  fipiciiegium  crit  in  Valerie  Maximo  eins- 
qne  epitomlirflrai.  Upi.  1898,  Tennier.  1  M.  60  PI 

Ree:  Wodieuelirift  f  klass.  Phil.  lSt)4  N.  28  v.  tz. 

TergiUv^  opera,  ftvae.  0.  Ribbeek.  Voi.I:  Bocoli» atOeoniOL  Leipxig 
1894,  Teubner.  5  Jt 

—  Aeneid  ed.  by  J  Tetlow.   Boston  189.\  Ginn  4  Co. 

SttOCiartlU,  L,  ia  Sidlia  e  Virgilio.  £str.  dalla  Rassegna  della  letter. 
neil.  anno  n  ikae.  1—8.  Adnale  1894.  15  p. 

9mnm,  L,  Virgile  (Aen.  TII,  See.)  Rme  de  philokwie  1894  Jnillel 

p.  242-24S. 

f  riedrich,  G.,  zu  VcrpiU  Aeneis.  Nene  Jahrbücher  f,  Philologie  n.  Pida> 

gogik  1894  j/6  p.  oi,)— 350. 

Kail,  F.,  Realien  in  Vergils  Aenei^.  Teil  1:  Kriegsweseu  u.  Privatleben. 
Leipt.  1894,  Foek.  IM. 

Page,  T.  E ,  note  on  Vergil.  Aen.  ▼.359.  Claisieal  Review  1^94  Jdip.  800. 
^     Steele,  R.  B.,  on  the  archaisms  noted  by  Servius  in  the  conunttitiiy 
to  Vergil.  American  joum.  ot  Phil  AV,  2  N.  58  p.  164—194. 
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Hillf,  G.,  üb.  Probas-Commentar  zu  Vergils  Bucolica  a.  Georgica.  II— V. 
N#ue  Jahrbücher  f.  PbUoIogie  a.  Pidagosilt         5/6  p.  421-482. 

^Forts.  zu  p.  2S9-n04.1 

Tbonton^  J.  A.,  de  comparationibus  Vergilianis.    Lundae  189^,  Hoeller. 

•  1  M.  30  Pf. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  lt>y4  N.         v.  A.  Zingerle. 

Clfpt,      ^itruvius  and  the  Greek  stage.   CLicagro          Uoiv.  Preis, 
Reo»:  Blätter  f.  das  GjmiiasialschMlweseii  XXX,  1  t.  Wunderer. 

« 

ni.  Epigraphik  und  Falaeographie. 

1.  Q^riechische  Inschriften.  —  Orientalisch!^  Inschrif- 
ten, soweit  sie  zur  Kenntnis  der  klassischen  Altertums- ' 
Wissenschaft  von  Interesse  sind. 

Baaoieri  W..  Beitr.  za  de?  Lesungen  der  kjprischen  Syllabahuachriftcn. 
Berliner  phU.  Woehenaehrift  1894  N.  85  p.  1116—1117. 

Bamabei.  dl  una  rara  tegola  con  iscrisioiie  gnffita.  Bend.  d.  R.  Ate  d. 

Line.  Serie  V  Tol.  III  fasc.  6  p.  382. 
B«ry,  J.  B.,  remarr|Tics  s.  Tiiucription  de  Calapcha.  Bull,  de  Corr..HeU 

mu  I— vn  p  i  .>4-i57. 

Comparetti,  1>.)  le  loggi  dl  Goityua  c  ie  altrc  iscrizioni  arcaicbe  Gretesi. 
Monumenti  aotichi  pobbl.  p.  e.  d.  R.  Aee.  dei  Lteeei.   Vol.  III.  4. 
Milano  Hüpli. 
Ree.:  Beiiiner  phil.  Wochenschrift         N.  3s  v.  Larfeld. 

Ceate,  L.,in8crlptjous  da  Delphes.  Ball,  de  Corr.  Hell.  ISJU  I— VII  p.  70—100. 
DelaBUUrrey  J  «  uae  dedicace  ä  Nemesis.    Kcvue  de  philol.  lb^«4,  Juillet 
p.  26€-m 

ÜMbltty  0«  et  Y«  Berard,  in.scriptioQs  de  IKmir  (Apam4e).  BoD.  'de 

corresp.  hell^nique  17,  ')  — 7  p.  801  — .i-'l. 

Brexler,  W.,  Miscellanea.  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Pädagogik  Iht^i 
5.0  p.  821—836.    (Contin.  zu  1892  p.  857-368  u.  <S41— b47.) 

'  Fomtrier,  A.  M.,  inscriptions  d'Asie-Mineare.  Bali  de  Corr.  Hofl.  1$94 
I-Tn  p.  158—160. 
Foncart,  F.,  inuriptiona  d'BlenBiB.  Rm«  des  4tädes  grecqnes  VI,  23 

Friedrich,  Th..  Kabiren  und  Keilinscbriften.   Leipz.  1^4,  Pfeiffer.     8  M. 
Ree:  Wochenschrift  f.  klaas.  Phil.  1894,  2C  p.  715-716     fl.  Lewy.  — 
Borttner  phit.  Woeheiisehiiit  1894  N.  84  ▼.  K.  Dyroff. 

fliitclifeldy  Oif  XU  der  Abordns^Inschrift  8iti.<Ber;  d.  k.  Ak.  sd  Bert. 

'O-lo  p. 

Hebert;  H.,  deux  inäcriptiooa  m^triques  d'Asle  Mimeure.  Rev.  arcb,  Uai— 

Juin  lb;i4  p.  308-315. 

XM«bs,      Tbttieee.  .  Berlin  1898.  Weidnuum.  2  M. 

Ree.:  Wocheoehrift  f.  Ussa.  Fbii.  1894  N.  32/33  v.  0.  Kern. 

Babbadla»  F.,  izn(ja<f<ii  'Estoavpoj.  'Ef.  dpi.  1894,  w/..  1/2  p.  15—25. 
Kaibel,  f;.,  gricch.  Friedhofspoetie.  Deut  ehe  Revue,  März  S.  367—380. 
Bern,  0.,  aus  Samothrake.  Mitt.  d<  arcli.  Inst.  Athen.  Abt  18, 4  8.  337—384. 

—  Inschrift  v.  Athos.    Ibid.    p  884. 

—  Inschriften  aus  Milet.    Ibid.    p.  261—211. 
Inschriften  aus  Thasos.   ibid.   6.  257— 2GC. 
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KreUchmer,  F.,  die  griocb.  VaseiuDAcluiften  ihrer  SpnM^e  nach  uatersacht 
GüterüloL  Ibm,  Bertebmum.  5  M.  50  Pf. 

Ree.:  Blttter  f.  OjDOMiAlwften  1894  N.  6/7  t.  85rg«L 
I,ifir»B.f  iiKooxa9|urxrcaV'7«t»llfuTavs*iiv.  'K^iu.  a//aioL  1898,  4  Sp  '?oi— 214. 

Loch,  E.)  de  tituliä  Graocis  sepulcrtiüh-is.    Köaigstf.  1894,  Leupold.    64  p. 
Hcc:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  18^4  N.  28  v.  SfadtraüUer. 

1&92  fiept—lW.     p.  100— IIS. 

'  VMMt  E.,  üb.  dM  RbMepigramiB  toa  Plaktot.  Mitt  d.  areh.  Inat  Afh«L 

Abt.  18,  ?,  S.  272-276. 

MahflfTjF,  J.  I*  ,  ou  the  Flinders  Potrie  Papvri,  with  tninscript,  comment 
a.  index  ?t  II  with  Ib  autotjpes.  (R.  Irish  Academy.  «Canningham 
Uemoifi*.  M.  IX)  4.  London  1898^  WilliMi»  4  Norgate.        ab.  U. 

—  doesmente  ^gyptieoa.  Boll,  da  Corr.  Hell  1894  I-^VIl  p.  145—154. 
]lals*Mr  TL  Rost)  die  Bauinschr.  Sanbcribs.   Leipz.  1893,  Pfeiffer.    10  M. 
Ree:  Deutsche  Litteraturzeitung  1894,  27^.  839-&40  v.  U.  Winckler. 

Mfiller,  D.  H.,  epigrapbi&che  Denkmäler  aus  Aboaaimeii  Bach  Ahklatachea 
von  J.  Th.  Beut.   Wien  1894,  Tempeky. 
Ree.:  Ut  Ceatralblatf  N.  85  p.  1354-1955     F.  P. 
!iuXci»v«;,  K.  A,  tnx»)ipiw  ittTpcnpaL  *l£^|k.  i^i^X.  1898,  4  8p.  981—284. 
Paria,  P.,  inscriptions  de  Phodde  at  da  Loerida.  Boll,  da  Goir.  HalL  1894 

I  -  VII  p  Cu). 

Viuüi,  C.)  aJtital  ForscbuugeQ,  Bd.  11:  Eine  voi^riech.  Inachr.  vj^n  Lemno^. 
Abt.  II.    Leipi.  1894,  Barth.  14  M. 

Racv:  Lil  CaaUalblatt  1894  M.  89  v.  H.  Sah  .  .  .  r. 
Paland,  W.  C,  a  sepulchral  insariptfon  from  Äthans.  Tb)  ameriean  jonn. 

of  arr!,    VIII  -J  p.  102-108. 
Preunci ,  K  ,  aus  griech.  Inschxlften  zu  attischen  Münzen.  Rhein.  Mua.  49« 

Kadloffy  W.,  die  alttfirkiscbeo  loscbriften  der  Mongolei,  Lfg.  1.  Dia  Denk- 
mftlcr  von  Koscho-Zaidam.  Taxi,  Tranasaript  il  Oben.  St  Patersb.. 

Vosn'  Rort.  iD  K'>mm.  2  M. 

NtaaropoDlu8,  I).  Sp.,   K,'..-f/./  *.  i-rciYo^ccj»  avixooTo?.  'A^r.vdf  V.  ?>  p.  r^.'»  — 070.  • 

Stndniczka^  Fr.,  die  älteste  attische  Inschrift  Mitt  d.  arch.  Inst  Atbenu 
Abt  18,  3  8.  225—280  o.  Tafel  10. 

Sjrllaffa  epignioDatain  graaeomin  qaaa  *aDta  mediam  saaenlom  a.  Chr.  a. 
tortium  inciaa  ad  nOB  pervenerunt  Bd.  B.  Hoffaift&n.  Halle  189S| 

Kaominert'r.    J-l.'*  n. 

Ree;  Beiliücr  pbil.  VVocbenscbriffe  lbi»4  N.  28  v.  StacitiuüUer. 

UrkindaB)  acgyptische,  ans  dem  K.  Museum  zu  Berlin:  Geschichte  CJrkiindea 
HafI  10,  11.    Berlin  1839 '94,  Weidmann;  4  8  M.  40  Ft 

Ree:  Lit  Centralblatt  1894  N.  38  v.- B. 

Weisbaoh  u  Bangy  die  altperaiscben  Keilinschriften.  Lfg.  1.  Leipzig, 
J.  C.  i^mncbs.  '  i  Ltß.  1  M* 

Rae.:  Deutacha  Littaratnnaitaaf  N.  88  p.  p.  1096— 109T     Ptal  Hont. 

2.  Lateinische  Insclirilten. 

Bamabei,  F.,  Palcstrina.  di  una  iscrisione  oporaria  a  Tniano.  Atti  d.  R. 

Ac.  dei  LiDcei  ls:»4,  Marzo.  * 

— >  Strongoii:  di  un  piedistallo  di  stataa  onor  poeta  a  Maoio  Mc^onio  Leone 
nal  Foro  di  Petelia  e.  Iscris.  dadicat  e  c.  i»  aaovo  aapUoio  dal  laatn- 
mento  di  qnel  personagsio.  Attl  d.  K  aa.  dal  Lina.  OenaalQ  1894. 
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LUdnlsdie  Imehnftni.  .  1^ 
Bormann,  E.,  epügni^itclie  Fände«  Arch.-«|iigr.  'Mitt  wob  Oft-Uflg.  16|  9 

B(ftcheler),  F.,  Fartura.  Rhein.  Museum  f.  Philologie  41),  1.  S.  175—176. 
BillS}  ijorisim iaedifo:  Salons.  Bull,  di  arch.  e  storia  dalmata  16, 6 1».  81  88. 
Cagaal,  R.,  revaa  d.  i^bHeaitfan«  ^igraphiqaef  ret  i  rantiqiM  MSüte 

Revue  arch.  1894  Mai-Juin  p.  406  -  424. 

Cocchla»  £«9  gVi  cpigrammi  sepolcrali  dei  piü  antichi  poeti  latini.  Atti  d. 
Ac.  d.  Arch.  Lettoro  e.  Belle  Arte,  vol  j;:VI.  Neapel  1898,  Tip.  d.  K 
ÜDiT.  Bitr. 

Ree.:  Berliser  pfail.  Wocbeneebrift  1894  N.  8&  v.  Haeberlia. 

*  Cmnm  inscriptionaiii  laliDarum.  VIU|  2:  Inseriptionee  prov.  Namidiaelaft., 
edd.  R.  Cagnat  et  J.  Schmidt.   Berlin  1894,  Reimer.  22  M. 

Deaiaeght,  lettre  suv  des  bomes  miliiaircs  trouv^es  d.  )a  prov.  d'Oran.  Acad« 
des  inscr.  et  belles-lettres.    Compt.  reod.  21  sept.  — oct       HM— Hl4. 

E«p^randlea,  E.,  inscriptioos  antiquea  de  la  Coree.  Basüa  lis'ü^j  Oiiagnier. 
160  p. 

Ree:  Berliner  pbU.  Wocbenschrift  1894  N.  40  v.  Haug. 

Fita,  F.,  inscripcioncs  romanaa  y  hebreas.  Bol.  de  la  R.  Ac.  de  la  liist  24, 1. 

FerrerO)  £.y  Gran  San  Beroardo;  quarta  relazione  degli  acayi  al  ^Plan  de 
Jupiter*.   Atti  d.  R.  Ac  dei  Lincei.   Febbraio  1894. 

€laBiarriDl|  G.  F.)  Cortona;  di  un*  urna  con  iBcrizione  etrusca  scop.  faori 
l*abitato.  Atti  d.  R.  Ae.  de  Line.  1894,  febbraio. 

f'Bttl,  0.,  nuove  scoperte  Deila  citti  e  nel  stiborbio.  (Roma)  Attid.R.Aci. 

dei  Lincei,  P  II  1894.  mar^o,  aprile. 

—  di  un  frammento  di  diplonia  militare.  Attid.  R.  Ac.  dei  Lincei,  18'.U,  raarzo. 

Heron  de  Ylllefngse»  la  tcsscre  de  Bizerte.  Acad.  d.  inscript  et  belles- 
lettres.  Compt  reod.  Sl  sept.— oct  p.  819—825. 

Jeiliy  iacriaionl  antiche  eristiaiie  salonitane  mtitttife.  BoU.  di  areh.  o  etor. 
dahnata  10,  7  p.  97—102,  p.  118-119,  p.  129-134. 

Latte»,  B.y  aaggi  c  appunti  intomo  äUa  Iserisione  Etnuca  della  Eummia. 

4.    Milane  1804,  Hoppli    2r.r>  p. 
Ree:  Berliner  phii.  Wochenschrift  1SU4  N.  85  v.  W.  Deecke. 

—  la  Darola  „vinura*  nella  iscrizioae  etrusca  della  Mummia.  Torino  1893, 
C.  Ulausen. 

Ree:  Riv.  di  filol.  XXII  10-  12  p.  573  e  seg.  da  A.  Cinqoini. 

Lebner,  H.,  Fragment  einer  r4)m.  Weibioecbrift.  Correap.^BI.  d.  Westd. 

Zfitüchrift  181»4,  Juli. 

—  chribtl.  Grabiiiscbriften.  Trier.  Corresp.-Bl.  d.  Wefatd.  Zeitschrift  1894, 
Febfmr. 

■eonartini,  A.,  nnove  epigrafi  latine.  (Benevento.)  Atti  d.  R.  Ac.  d. 

Line,  p,  II  18f>4.  maggio. 

NerTfgna,  0.,  ßrindif^i:  nuovi  titoli  tsepolcrali  della  necTOpoU  brindiaioa. 

Atti  d.  Ii.  Ac.  di'i  Line.  i&Ji,  geanaio. 
Falaetre.  L.,  rinscription  gallo-romaine  de  Hont-SaioMfartin.  Nancy  1898, 

impr.  Or^pin-Leblond.  Bztr.  du  Jonm.  de  la  Soc.  d'arcb^ol  lorr.  aoAt  1898. 
Pasqni,  l\,  nuovi  ritrovamenti  di  vasl  fittUi  nclla  oittA  (Areiio)  0  nel 

contado,    Atti  d.  R.  Ac.  d.  Line  p.  II  1894,  aprile. 

Perelchettl,       frammenti  di  epi^afi  latine.  (Toroimparte.)  *Atti  d.  R.  Ac 

d.  Line  p.  U  1894,  giugno. 
Piek  a.  M^mmMm.  Bebwaderloch  (Schweis).  RAm.  lascbr.  CoiMap.*BL  d. 

Weeld.  Zeitschrift  XO,  10  Sp.  198-197. 
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Rubensohiiy  M.,  zur  griechischen  Antholo^h;.  IX:  NichtrSfl.  lull  (Bteder- 
Bpigr.)  u  Y  I  Uomer-Epigr.).  —  X:  Grabsirene.  Beilioer  phiL  VmInb- 
Bcbrift  lt>94  N.  30,31  p.  986-i«S7  u.  N.  36  p.  1149-1150. 

—  Thfmistokleb-Epigramme.    Fleckeisens  Jahrb.  18!>4  N.  7  p  ^57—4^1. 

ji»og:liaiiOt  A.f  Poiiipei;  gioroale  de^li  »oavi  red.  dai  t^oprastaQü.  Nuore  epi- 
grati  riQveoutü  oel  foudo  del  aigo.  £d.  Santilli.  Atti  d.  R.  Ac.  dei  Lioc. 
1694,  gmaki. 

flIlMttl,  P.f  Bericht  üb.  e.  Ausflug  nach  Liburnkn  a.  DalmalMiL  Axeb.- 

epitrr.    Mitt.  a.  öötr -Uog.  in,  _>  p.  141 -I.m. 

Svlloge  cpigraphica  orbis  romani,  vol.  II,  fasc.  .'>.  Lei[>z,  l  -"4,  Fock.  1  M.  ii»  PC 

Te^laS)  G.,  oeue  In&cbriften  &U8  Daden.  Arob.-epi^.  Mitt  a.  Üatr.-Uog.  16, 

2  p.  251-250. 

Ttfltorl,  D.,  nnoTo  epigntA  lutiii«.  (Briadid).  Atti  d.  R.  Äc  d.  Lilit. 
p.  II  \i>'M,  gtogno. 

VtoU,  L.,  Roma:  ouove  scopirto'  »eUa  dtti  e  aal  auborbio.  Alti  4.  Aci 

dei  Linct'i  febbr.  1*^*^4. 

1^  aüle^  V.)  note  sur  une  tabula  iuüOiia  trouvee  a  Cberchel,  et  8.  one  ioBcript 
nentioDDUt  PaU  Setaitena  Severiaiia.  Aead.  d  iaaer.  et  ballaa-lettNa 

Compt  read.  21  nov.— dec.  p.  4oo-40o.  • 

Wolff)  die  röm.  Ziegeleien  v.  Nied  bei  Höchst  a^M.  u.  ihre  SttauMl. 
Arcb.  L  FradU.  Gescb.  3  IV  S.  2U-m  u.  Tat.  I-YI. 


3.  Paiaeographie. 

Bfrnard,  J.  H..  on  ?ome  fragments  of  an  uncial  Mü.  of  S  Cyrii  of  Alexandria 
wniUju  on  Papyrus.  Tranaact.  oX  the  K.  Irish  Academj  XXUL  li^- 
Doblin  1892.  6  ih. 

Ree:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1S94  N.  28  v.  ReUzensteio. 

Lejaj,  P.,  notes  latinc.«^,  V,  VI.  Revue  de  philologiede  litt.  etc.  1?,  1  p.  42-5?. 

Lambroso,  6.,  papiri  greco-egizi  delia^  biblioteca  Tatieana.  Readic  d.  B.  Aec. 

d.  Lincci  h  II,  11  p.  829-831. 

Momnuea,  ih.,  äg)'pt.  Tebtaiuent  v.  J.  189  n.  Chr.  Sitz.>Ber.  d.  K.  Ak.  u 

Berl.  3/3  p.  47--59. 
Oment,  H ,  lettres  de  Dom  Le  Chevallier  a  Montfaucon  reL  k  des  maa.  greci 

de  Tours.    Bibl.  de  Tecole  d.  chartes  54,  6  p.  725—728. 
Fnpyri,  arahic.  of  the  Bodleian  Hbrary  reprod.  w.  transcript  a  tcmnaL  bf 
Margoiioulli.  Loudrea  lb93.  Luzac  A  Ca 
Bec:  Revue  eritj^qae  1894  N.  27,  28. 

Papyrns  Ershersog  Rainer«  Führer  doreb  die  AoaateUang.  Mit  20  Taf.a. 

W  Textbild.    Wien  1894,  Hölder.  10  M.  80  Pf. 

KI^zo.  0.,  la  tavola  .degli  «trategi  a  T«oromeiiio.  Pt  II.  Catania  1893, 
Monaco  e  Mollica.  2  L.  f^O  c. 

8chinltK,  W.|  comment  ootarum  tironiauaium.  luji.  pioleg.,  aduutt  crjti 
et  exegett,  indes  ootar.  alpbab.,  182  tabb.  not  aatogr.  Fol  Lfpdiie  I89:l 
Tenbner.  .  40  IL 

Ree.:  Neue.  pbil.  Rund^ichau  iS94  N.  15  v.  Ruess. 

T«lta,  Z.,  d^e  abbreviature  nella  paleografia  latina.   Con  3ii  tavole  lit  e 
fig.  In  liseot  intercal.  nel  teeto.  Milaae  1892,  Kaatoiowies.     .     7  L 
Ree.:  Neue  pbil.  Rundachau  1894,  1."^  p.  201—202  Rueäs. 

Welaberg er,  9.,  tavoiette  greco-egiaie.  Read.  d.  R.  Aec  d.  Liaoei  V,  IL  11 
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IV.  Spraohwiiienioliaft» 

1,  Allgemeine  Sprachwissenschaft.  —  Vergleichende 
Grammatik  der  klassischen  Sprachen. 

Bracmanii )  K.,  Gruudr.  der  vergleich.  Gramm,  d.  iDdogerm.  Sprachen, 
fid.  II  2.  Strusb.  1S92,  Mlmw.  U  M.  (Bd.  II  eplt  36  M.)  Indices. 
Ebenda  6  M. 

Ree  :  Berliner  phil.  Wnrii  'oöchrift  1S!U  N.  äU/öl  v.  0.  Bremer. 

Capooe,  iß.^  di  alcune  parole  lodo-europee  sign,  «dritto'  »legge*  »gtustizia*. 

fUhuio  1898,  Bebesehini. 
DShrlttf  9  k.,  zu  d.  griech.  u.  lat.  Konjunct.  der  Gleichzeitigk.  a.  d.  Zeit- 

grenze.  (Aus  d.  Festechr.  d.  k.  Friedr.'Kolleg.  au  KOnigsb.)  Ki^nigab. 
.   m2,    16  leiten. 

Rm.:  DeatMhd  Litteratoneitaiig  1894  p.  807  Caaer. 
HortoD-Sfliltb)  L.y  Ihe  origin  of  the  g«nnid  and  gerandha.  American  joun. 

Of  philol.  XV,  2  N.  58  p.  19t— 217. 

Pasea],  C,  sapr^i  linguistici.    Torino  Loescher.    47  p. 

Ree:  Berliner  pnil.  Wochenschrift  IS94  N.  üCt  v.  Bartholomae. 

Blas«  J.«  was  ist  Syntax?  Ein  krit  Versuch.  Harb.  löU4,  i^lwert.  Wä  Seiten. 

9  IL 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1801,  27  p.  743- 74G  v.  Kretscboier. 
—  BerUner  phil.  Wocheni^clirift  1S94  N.  88  v.  Fr  Stoh. 

Schaidt«  K.y  die  Gründe  des  Bcdcutimgswandelfi.  Ein  semiasiologiscber 
Versuch.   Pr.  Berlin  1894.   44  8.  1  M. 

Bm.:  Woebeneebrift  f.  kkas.  Pbil.  N.  85  p.  987«- 948  f.  Bob.  Thomas. 

Sehvchardt,  H.,  Weltsprache  a.  Weltsprachen.  Strassb.  1894,  TrÜbner. 

Ree:  Berliner  phil  Wochen«»€lirifl  \^^4  N.  S4  v.  Löschhorn. 

StScklefn,  J.,  Zu.^^amnienbang  zw.  Sprache  u.  Volkscharakter.  Blätter  L 
das  Gymo^sialwesea  Ib'J-k  lieft  VI  n.  VII  p.  'd'ub—.ib'i . 

Strtttbtti.  W.,  di^  Eniitebimg  der  J>ebnBtiif«.  .8.  Stneaburg  1894,  Traboir. 

Bee.:  Lit.  Centralblatt  1894  N.  85  p.  1258—1254    H.  U.  —  Bevuacrftiqa« 

1894  N.  29/30  v.  Henry. 

—  ein  Ablaut  firoblem  der  Ursprache.  Transact.  of  the  American  Phil.  Amoc 

1^93.  Vol.  X\1V  p.  29-^0.  ' 

T«poloT£ek|      die  basko>8lavlsehen  Spracheinheit.  Bd.  I.  Wien  1894,  8  IC 

2.  Griechische  und  römische  Metrik  und  Musik. 

Kalkrter,  Fr.f  qpmbohM  ad  hittorian  vmaun  logaoedieormB.  Marburg  1 892, 
Elwert  1  M.  ^  Pl 

Bee ;  Deutsche  Utteraturzeitaog  1894  K.  37  v.  ü.  Gleditach. 

.IitoiaftT*  W.  M.f  tiie  Batandan  metre.  Reprinted  from  the  American  Joiii^ 

aal  of  Philology  Vol.  XIV  N.  2  a.  3  1893  p.  139—170 
Ree:  BerUner  phil  Wocheoaebrift  1894  M.  32/88  Keller. 

3.  Griechische  Grammatik  und  Dialektologie. 

Banler,  W-,  die  grieddcebeii  Xoeeaamen.  BerMner  pbiL  Woebeauhrift 

IHf>4  N.  87  p.  1181*1188. 

BoUand,  P.  J.,  die  altbriienische  Wortbetonung  im  Lichte  d«r  Gecchiebtb. 

t/./.i;  (Leiden,  Brill)       V  N.  3  p.  195—252. 

Brandstätter«  C  »  de  notionum  xoXuixö;  et  ooftstii;  oauibetMico.  Leipziger 
Stodian  a.  klaee.  PbU.  15,  l  p.  129-274. 


Digitized  by  Google 


190  Qtieoidiek«  GniBMlIk. 

(^H^t,  W.«  BedentnDffswechBcl  einiger  auf  dt«  iniecb.  Theater  bezQcl.  Aut- 

drucke.   Neue  Jahrbücher  f-  Philolofrie  a.  Pädagogik  149,  1  S.  .7 — 47. 

Djroff)  X  f  Gescb.  des  prououieu  ruScx.  I.  Abt.:  Voq  Homer  bis  z.  attischen 
Proia.  II.  Abt:  Die  att.  Prösa  u.  Bclilu^Mrfftbniase.  (Beitr.  i.  bist  Synt 
d.  gr.  Spr.  hrsg.  von  M  Scban«.  Heft  9  u.  10.)  Würxb ,  Stuber.  a  4  M. 

Kat.:  Neue  phil.  Hundschau  13  p.  206—207  MeiBterbans. 

Fickf  Ay  die  griech.  PersonenoaiueD.  n.  i.  Bild.  erkL  2.  Aufl.  v.  Bechtel 
II,  Fiek.  OOti  ISH  Vaodenlioeek.  IS  M. 

iUc.:  N.  Coireap.-Bl.  f.  d.  OelfbrleiMeb.  Wflrtt  1894 K.  8  t.  XeltMr.  — 

T).  Lit.  Ztg.        N.  ^9. 

UAMe,  £..  der  Dualis  im  Attiicbeo.  Hannover  1893,  Hahn.      1  IL  40  PL 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  189-4  N.  27  v.  G.  Meyer. 

H«lsw«UBi£,  Fr.)  grieeb.  ScbulgramiDttlk.  Ldpi.  1898,  Teabn«.  2  V.  80  PH 
Ree.:  Neue  phil.  Rundschau  1S94  N.  13  p.  W  Meisterhans. 

Vaefl,  A.,  griech.  Übungsbocii.  Teil  1;  d.  Nomeo  n.  regelm.  Verbum  auf 
Mu.    2.  Aufl.    Herl.  im.  g<'b  1  M.  80  Pf. 

—  grieksche  grammatica,  bewerkt  door  P.  Y.  Sormani.  Groaiagen  lÖiM, 
Moordhoff.  S  t.  50  e. 

Keeik^lTy  J ,  s.  la  gnunmaire  grecque  et  la  critique  des  textee.  Rcroe  de 

lloetnictioii  pabl.  en  Bdg.  XXXVII  4.  (Qud  1894.) 
Kohl.  0.,  c  riech.  Lese-  n.  Obungsbueh  *  vor  u.  neben  Xenoph.  Anrnbatii. 
1.  Teil,   llaile  Waisenhaus-B. 
Ree :  Nene  pbU.  Rondscbaa  1894  N.  14.  —  Zeitichrift  f.  d.  GymnaelBl* 
wesen  1894  8epl  Sechse. 
Krügrr,  K.  W.,  griech  S|Machl.  lir.-  f.  Schoten    '2.  Teil:  Cb.  r!l.  Dialekt«. 
Ueft  2:  poetiscb-dialekt.  Svntax.  4.  Aufl.  von  Pok«l.   Würzb.  1>94. 
Krüger.  '6  M. 

Im  Roche,  J.,  Beitr.  z.  griech.  Gramm.   Heft  I.   Leips.  1893,  Teubner. 
Ree:  Deutsche  litteimturzeitung  1894  N.  28  v.  Kretschmer.  —  ReTve 
d.  s  etudes  greequee  VH  N.  26  p.  252—253  v.  lt.  £.  —  Revue  critiqne 

1SM4  N.  29/30.  •     .  • 

Lattuianii  u.  Mtliler,  griech.  üiuuim.  f.  Gymnasien.  1:  Fonnenlehrc.  .'>.  Aufl. 
Ton  H.  Lattmann.   GMt ,  VaDdonkoeek  d  Rnpreckt  i  M  80  PI 

Ree.:  Wncli-Dvrhrift  f.  U.i.^  Pfii!  1S94,       p.  7t'^-750  v.  W.  Vollbneilt 
—  Zeitfjclii  I tt  I.  d.  (iyiunasialweseo  1  ^'1  Sept.  v.  Weiesenfeis. 

—  grieck.  Übungsbuch  f.  Tertia.  Erste  Hftlfte.  4.  Aufl.  Gött  1894,  Vandea- 
koeek  4  Rnpreckt  geb.  I  M. 

Ree.:*  Woekeosebtift  f.  klass.  PhiL  1894,  2n  p.  7I6-71S  v.  Vollhreckt 

Lnti,  L.,  die  Ka^us-Adverbien  bei  dm  atti.-i  Im  nKcdnprn.  Fr  .  J  K.  Neuen 
.  Gymn.  z.  Würzb.  1890—1891.    WüriU,  18U1,  Bonitas-Bauer.  40  Seiten. 
Ree:  Neue  phil.  Rundschau  1894  N.  19  v.  Meisterhans. 

Mamumeff  A*  F.,  gramin.  de  In  lacgue  grecque.  97.  dd.  9  foli.  Pirie 
18Mt  lldngnve. 

■eyer,  0  ,  nougriech.  Studien.  T  u.  II.  Sitsnngeb.  d.K.  Aked.d.  Wissenscb. 
zu  Wi  IL  Bd.  lao.    Wien  1894,  Tempsky.  je  2  M. 

Kec.   Berliner  phil  Wochenschrift  1894  N.  32/33  v.  K.  Krumbacher. 

MttUer,  H.  C,  ^tr.  sn  e.  WOrtcrb.  der  mitCetnlt.  grieeh.  Spncbe.  (Porte, 
n.  Sebloee.)  'BO««  (Ldden,  Boll)  Jg.  V  N.  8  p.  952  -  260. 

—  neugriech.  Stadien  n.  neogrleck.  Dinlektfomknnf.  HeUas  Jg.  T  N.  3 

p.  171-195. 

jfntzbaaer,  C,  Gründl,  d.  grieeb.  iempuslehre  o.  der  homer.  Tempusge- 
brauch.  Strassb.  1893,  Trubner.  15  M. 

Ree.:  Wockenschrillt  f.  klew.  PkiL  1894  II.  89/88     IL  0. 
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Pape,  Handwörterb.  d.  griech.  Sprache.  Bd.  IV:  Dttotseh-griech.  Hui^- 
wfjiterb.  3.  Aafl.  von  Sengebaach.  3.  Abdr.  BmnoMhweig  1^1)4, 
Vi.'weg.  •  M. 

Prellwits,  W.,  etymol.  Wörterb.  d.  griech.  Sprache.  Gott.  Vandeu- 
hoeek  4  R.  SM. 

Ree:  N.  Corresp.-Bl.  f.  d.  Gelehrtensch.  Württ.  1S94  N.8  v.  Meitzer. 

Schmidt,  W.,  der  Atticisraus  in  seinen  Ha-iptvcrtretern  von  DionyBias 
Halic.  bis  auf  d.  zweiten  Philostratus.  Bd.  Iii  Abschn.  7;  Aelian.  Stattg. 
1893,  Kohlbttiimier.  7  M.  SO  Pf. 

Ree.:  Revue  eritique  1894  N.  27/38  v.  My. 

—  n  W  e  n  s  ch .  E I  e  m  t  n  ta  rbuch  -d,  griech.  Sprftche.  10.  Aufi.  TOn  Günther. 

lialle  IS^a,  Waisenhaus.  2  M. 

iiec. :  Zeitecbriit  i.  Gymnasialw.  Ib94  Juli- Aug.  p.  all— äl2  v.  0.  Sachse. 
^.  Mette,  phU.  BundaebM  1894  N.  14.  ' 

Schwab,  C  lÜ8t  Syntez  d.  griech.  Compnratioii  in  d.  klase.  Lit.  Würzb. 
'1893,  Stuber.  4  M. 

Ree:  Blätter  f.  d.  Gyninasialw.  I^v!t4  N.  (>/7  v.  Burger. 

Spitää,  i'.,  griechische  t  ot  menlehre  im  Aütauger.  10.  rev.  Aufl.  vou  i  h. 
Booteir.  Essen  1804,  Baedeker.  1  H.  <iO  Pt 

Ree:  Neue  pbil.  Rundschau  N.  18  p.  2S7— 2SS  v.  Ernst  Hasse. 

Tomuchek,  W.,  die  alten  Thraker.  Bd.  II :  Spracbreste.  2  Teile.  Sitzungsb. 
d.  Wien.  Ak.  Bd.  131.    Wien  1804,  Tcmp^ky.  3  M.  40  Pf. 

Uhle,  U  9  griech.  Schulgramm.  4.  AuQ.  Leipz.  1S93.  Teubner.  2  M.  öO  Pf. 
Ree:  Nene  phil.  Randacban  1894  K*  15  Heisterbane, 

WackcinAgel,  K.,  Beitr»  s.  Lehre  ^001  giiecb.  Aocent  Pr.  t.  Reetoratsfeier. 

4.    Basel  18!)4,  Georg.  ,  1  fr.  50  C. 

Waldeck,  A.,  griechische  Schulgrammatik.   Halle  1693,  Waisenhaiui. 
Ree:  Revue  criUque  lSü4  N,  27i28  v.  My. 

Weldigi  G.'»  griech..  Lesebuch  f.  Tertia.  Dresden  1893,  Ehlennann.  1  M. Pf. 

geb.    1  M.  m  Pf. 

Ree:  Zeitschr.  f.  Gymn.  1894  Juli— Aug.  p.  .513-515  v.  E.  Bachof. 

t^el,  M ,  griech.  Lesebuch  mit  deutschen  Übnngsatficken  für  Unter-  oi. 
Obertertia.    3.  Aufl.  .Freibarg  1893,  Herder.  2  M.  20  Pt 

Ree.:  Nene  phiL  Romiscbaa  1894  N.  19  t.  BaeKol 
Winer,  G.  B.,  Gramm,  des  nentettam.  Sprachidioms.  8.  Aufl.  von  Schmie- 
de!   Teil  I  :  Einl.  u.  Formenlehre.  GOtt.  1894,  Vandenhoeek.  2  IL  60 Pf. 
Kt  ■  ;  Lit.  Ct^ßtralhlatt  1894  N.  29  v.  K.  K.  • 

Tonng,  A.  Yf.f  tutonai  Groek  reader.  (Univorsity  Tutonal  Series.)  Glive. 
.  ISO  p.  S  fh.  e  d. 

4.  Lateinische  Grammatik  und  Dialektologie, 

Etruskiseh. 


"BMf  t.f  de  epiatiriar.  ktin.  femnlis.  Pt.  d.  aü  Oynm.  an  BanbeEg« 
1898.  40  p. 

Bliaey  H.)  Oieech.  d.  Plnfqaftmpeffeeto  im  Lateinischen.  GieMen  1894,  Ricker. 

3  M. 

Ree  :  Lit  Centraiblatt  1894  N.  29.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894 
M.  40  T.  Fr.  Stpla. 

Berkiiff  L.      latynaehe  spraakknnat  5.  verb.  dmk.  Leiden  1894,  teeu wen. 

3  fl.  75  c. 

Braam,  A.,  welche  Aiiford.  sind  an  eine  latein.  Schulgranun.  zu  stellen? 
4.  Gymn.-Pr.  V.  Crefeid.  1693. 
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Bnfmanii,  zur  umbr.  s&moit.  Grammat.  u  Wortforsch.    Ber.  ftb.  d.  Verb, 
d.  8&ch8.  Ges.  d.  Wiss.   Phil.-bist.  Gl.  Iij93,  2  p.  \M-Ue. 

Geci)  L.y  8ulla  quest.  d.  gutturale  media  labializzata  nel  latino.   Read.  d. 

R.  Acc.  dei  Line«!,  «er.  V  vol.  "  hac.  5  u.  fasc.  ^.  * 

Deeekef       Jahronber.  üb.  die  ial.  üiammaUi.  Burttiaiiä  Jahreäbericbt  77 

8—12  p.  113^35«.  (8.  Galviry  *  Co.) 
Bigtriag»  H«9  Btitr.  t.  hiat  Sjiittx  der  lai  8j>rache.  Erlang.  Dias.  1893.  51  |i. 

D9hrlnp)  A.^  einige  Capitol  deutsch-lateio.  Schulgrammatik.  Il/Ui.  Nene 
Jahrbücher  f.  Piiüoiogie  u.  Pftdagoglk  1894      5/6  p.  235— N.  7  Ji 

p.  ao2— 340. 

EUeedt-Seyffert,  lat  Gramm.  Hl.  Auf.  Neu  bearb.  toq  Seyffert  u.  Fries. 
Bert  1893,  Weidmann. 
Ree..  Neue  Jahrbiicher  t  Philologie  u.  Pidagogik  18M  5/6  p.  252—284 

V.  J.  Lange. 

filiaer.  H.  C,  the  Latin  prohibitive.  Americau  jouro.  oi  philol.  XV,  2  5S 
p.  133-154. 

NMwsdtri;  Wr^  let  SehulgraaiBUktik.  Beiliii  18U3,  DOmmler, 
^  Rae.:  Neae  pbU.  Rondiehaa  1894  N.  16     R.  Sdiolae. 

Gorra,  E.»  lingue  oeolatiDe.   Mailand,  Hoepli.   iH  147  8. 
Ree:  Lit.  Ceatralblatt  N.  3.")  p.  12.V.»— 1260. 

flastafsgon,  F.,  de  ut  particula.  Nord.  Tidskrift  for  filol.     I.  1  p  7!  — 

HolzweUslgy  Übuogsbucb  Sür  d.  Unteir.  im  Latein.  Obertertia.  Hann.  i  s^4. 
•   Gocdel.  .  2  M.  20  PL 

Ree:  Wochenfchxtfl  f.  klass.  Phil.  1894  N.  31     BelUog.  Mtechim 
f.  dM  OTOUiMialweiea  1894  Sept  v.  JoMpeit 

Hoppe»  C,  duplex.  LiiM.  Torres.  Arch.  f.  tat  Lexikogr.  8  4  p.  587 — 588. 

Job,  I ,  U  präsent  et  sei  d4riv4e  daoe  la  ooigagaioon  latiiw.  Pteie  1893» 

•  BoaiUoD. 

Ree:  .Ntiuü  phU.  Rundsdiaa  N.18  p.  285—287  v.  Fr.  StoU. 
de  granmulidi  voeabnÜB  apud  Latinoa.  Firie  1898,  Bouillon.  185  p. 

■atttnUMi,  Pfbff,  Schaidt«  latein.  Leeo-  v.  Üb^ingsbaeber  t  Sexta  bie 

■Tectia.  2.  Teil:  fttr  Quinta,  3.  T/Bil:  für  QuarU.  Leipzig  1892  u.  94.  Teabner. 
Ree:  N.  Corresp.-Bl.  f.  d.  G*^1ehrt«D8ch.  Wiirtt  Jg.  1  Heft  (.  v.  OroU. 
—  Neue  Jahrbücher  L  Philologie  u.  Pädagof^  1894  5/6  p.  2S4— 2^^Ö 
W.  Poetueb. 

RilaOT ,  Fr.  W«,  latia  in  tbe  high  scbooL  Edaeational  Soideir,  Jaae  1894 
p.  25--*48. 

KobllinBlI,  V>.  V.,  die  neuen  Oi  uudNftt^o  der  lateiu.  Scbolgiaounatlk.  Zeit- 
schritt 1.  das  Gymuasialwesen  1.^94  Sept.  p.  5tto— fj59. 

Hejrer»  F.,  Lehrb.  dos  Latein,  f.  An&oger.  iL  üorn  18i)3,  Kaiser.  2  M.  20  PI 
Ree.:  Wocbeoschrift  t  Idan.  Phfl.  1894  N.  34  Bdttteber. 

Oaiiel,  H.,  der  aogebL  Übergang  von  to-  in  in»-  im  lalein.  Beitr.  s.  Rand» 

d.  indog.  Spr.  19,  4  p.  308-314- 
Oflthoir,  H.,  dunkles  u.  hellee  1  is  Latein.  Am.  FbÜ,  Amot,  Trenaart. 

vol.  XXIV  M^'»:^)  p  .>u— G«;. 

d'OTidiOy  Fr.,  Dostille  fonologiche  soi  nomi  locali  ricdrdati  dalGamurrioi 
a  proposito  aella  qaeetione  di  Teeeeaaio.  R«ad.  d.  R  Aee.  d.  liae. 
8erie  V  vol.  HI  fase  6  p.  347  -  857. 

Paetzolt,  F.,  latein.  Übungsbuch  im  AnacblaM  an  Gaeean  GaRRiieg.  TeilL 

2.  Aufl.  Gotha  1894,  Perthes.  1  R. 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  1894  N.  IG  Wackerman^. 
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PUtoer,  S*  B.,  notes  od  the  oae  of  geruod  aod  gerundive  in  PlautuB  a. 

Tereneo.  Aineri««a  joiini.  of  phÜoL  14,  4  p.4S8— 49(X 
Richter,  0.,  latLeseboeh  TeUII  b«irb.  von  0. Richter ii.BelHng.  Berl. 

1894,  Nicolai.  2  M.  25  PC. 

Ree:  Wochenschria  f.  klass.  Phil.  1>94  N.  32/33  v.  A.  Mittag. 

Bieder,  Vorli^erL  zu  lateiaischeD  Retrovertierübimgen  für  I  a.  IIa.  Königs- 
b«rg  1894,  Bartoog.  IM. 
Rae.:  Wooheoacbrift  f.  Uaaa.  PhU.  N.  35  p.  1)53-954  v.  A.  Recki^. 

Schmidt,  K.,lat<  in.  Schulgranunatik.  8.AiiÄ.wnO. Gr  hieru.  V.Thumscr 
Wien  ]  >;i4,  iiöUier.  geh.  1  fl.;  geb.  1  fi.  20  kr. 

Scliddel,  M.,  lat«  Elementargiamm.   Leipx.  1S92.  Teubner.         Oeb.  2  M. 
R«e.:  Gentral-Org.  f.  Realacholir.  bng.  t.  Strack  XXI  H«fl'9. 

Solaten, J  *  Stad.  i.  latdo.  Lautgeflchichte.  Struab.  1884,  Trittner.  5  M.  80  Pt 

Sonny,  A  ,  neue  Sprichwörter  u.  sprkhwOrtl«  RedoisarteD  der  Rflmor.  Areb. 

t  lat.  Lexicogr.  8  4.  p.  483—494.. 

StlBgl^  Th.,  lesitieü  ist  aus  den  Wörterbüchern  zu  streichen.  Nene  Jabr> 

bücher  f.  Philologie  u.  Pädagogik  1894  5.'6  p.  351—352. 

Stegmann,  C,  lat.  ächuigramm.   ö.  Aufl.    Leipz.  iSl*3,  Teubner. 
'  Ree:  GenM-Oi«.  f.  Realflobnlw.  XXI  Ueft  9. 

—  zur  lat.  Schnlgrammatik.  lY.  Neoojabrbtieherf  PMl4logien.Ptd«goi^ 

mo  1  S.  17-34. 

Storch,  0.,  Latmogennauiamen.  Zeitschrift  f.  Gynmaaialwesen  48,2/3. 

S.  235-238. 

8trehlke«  Fr.y  deutsche  Lieder  in  latein.  Übenetaang.  2.  Aufl.  Berl.  1894, 
Bibl.  Bnreao.  IM. 


Weiler,  lat  Lesebuch  «la  Hflrtidot  18.  Aufl.  von  S.  Wolf  f.  Fiankt  1893, 
Keaselringsche  B.  • 

Ree.:  Neue  pbil.  Rundschau  1894  N*.  14  v.  Krah. 

IfoUL  £.,  Übungsbuch  z.  Übers,  a.  d.  Deutschen  ins  Latein,  im  Anschlosa 
an  weUera  tat  Leseb.  aus  Uerodot  Frankf.  1894,  Keaaelilng.  1  M.  20  Pt 
Ree:  Neue  phii.  Rundschan  1894  N.  14  v.  Krah. 

—  Wellen  lat.  Lesebueb  aoa  Herodot   18.  Aufl.  Frankf.  1898,  Kesselring. 

1  M.  80  Pt 

Ree.:  Zettachrifl  t  Oymnasialwesen  1894  Sept  ▼.  Spr^. 

JSimWf  H.,  lat  Schulgrasun.  2  Bde.   Berl.  1893,  Gftrtner.       geb.  3  M. 

Ree:  ZfitRchrift  f.  Gymn.  1894  Juli -Aug.  p.  493— 502  v.  M.  Engelhardt 
—  Blätter  f.  das  Gymnasialweseu  1894  N.  6/7  v.  Gebhard.  —  Ceotral- 
Org.  f.  Bealscbolwesen  XXI  Heft  9. 

■ 

5.  Onental  Ische  Spraohwlssenschaft. 

Ackermann f  A.,  das  bennenentiscbe  Element  der  biblischen  Accentuation. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  hebräischen  Sprache.  Berlin.  S.  Galvarv 
*  Co.,  1894.  2  M,  80  Pf. 

Ree.:  Dentsehe  Litteraturzeitnng  N.  35  p.  lOOO— 10!)I  v.  Hax  Löhr. 

Brockelmann.  C,  leiicon  Sjiiacun  praet  eetXh.  Noeldeke,  fiisc.  I-III. 
Berl.  1894,  Reuther  et  R.  .       a  4  M. 

Ree:  Revue  critique  1894  N.  35/0  y.  Chabot 

MttaMh,  F.,  assyr.'Baadwailerbnch.  TeUL  Leips.  1894,  Hinrid».  14  M. 

bnan«  A.,  aegypt  Oramm.  (Porta  ling.  Orient  Pari  XV).  Beilln  1894, 

Keutber  u.  R.  18  M. 

Ree:  Berliner  phiL  Wochenachriit  1894  N.  30/31  t.  Spiegelberg. 
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]I«M-Ani<»lt,  W.y  assyrisch-engh-deaUchea  Wörterbach.  Lfg.  1.  Berlin  18^4» 
Reuther  u.  Reiebard.  •       ■  SM. 

fltoMttrt;G.,  koptUebe  Onummtik.  Port»  liog  orioni  ed.  8tr aek,  pan  XIT. 
BerL  1894,  fUnther  4  Reinhard.  18  M.  20  PI 


V.  Litteraturgeschichte 

(eioichlieasiich  der  antiken  Philosophie).  . 

1.  All^^emeihe  antike  Xiitteratiirge^cbichte. 

Maporte,  T.,  les  clasaiqaas  paTena  et  chii^tleiii.  IS.  Paris  1894,  Rata» 

et  fils.  XIV  191  p. 

SckMid,  W.t  sor  antiken  StiUcbre  aus  Anlaaa  von  Prokioe'  Chrestomathie. 

Rhein.  Miuettm  1  PhiL  49,  1  p.  r38— 161. 
Sepp.  S.,  die  philos.  Richtung  dea  Goraelioa  GeUus.  Gymn.-Pr.  Freyring 
1893^   149  8. 

SUaTerel,  die,  bei  den  antikea  Dichten.  Grenaboten  M.  8  8.  384-^896; 

12  8.  573-585. 

Wendlaad.  P«,  Jahreab.  üb.  die'Kircbeoväter  u.  ihr  Verh&ltn.  s.  PhiJoi. 
1889- 9S.  TeU  I.  ^cbiv  f..  Oeach.  d.  PhUoa    TU,  2  S.  987-89». 

Wlndelband,  W.,  Oeaehiehte  der  alten  Philosophie.  (Bd.  7  tob  Hfiller'f 
llandb.  d.  k!  Altertams-Wtt^n )  Nehat  Anhang:  Oflnther,  Gesch  d.  Math. 
*    u.  Nat   München  1898,  Beck.  5  M.  50  Pt 

Ree.:  Academy  1894  N.  1156  p.  538. 

2.  Griechische  Litteraturgeschichte. 

Bali,  F.,  Stodaen  tili.  G.  Ptalaamiii.  Leipzig  1894,  Teobner.  5  X.  60  Pt 

Rae.:  D.  Ui  Ztg.  1894  N.  89  y.  S.  llaaM. 
Braus  Ith,  di  griecb.  TiagOdian  als  raUgionagieaehichtL  Qnella.  Kiel  1894, 
Ikiiv.-Bucbh.  'IM. 

Batcheri  8.  H.«  some  aspects  of  the  Oreek  genius.  2.  ed.  Lond.  1894» 
MacmiUaiL  .  ^     *  Tab. 

Caha,  L.,  an  den  Qnellen  des  Aelian  n.  Atbenaens.  Brwideraiig.  Fhflo- 

logua  52,  4  p.  722—725. 
Combarlen,  J,  de  parabaaeos  partibua  et  origine.  Paris  1894,  Thorin. 
Bteterich,  A.,  Nekjia.  Beitr.  a.  Brklir.  d.  nenentd.  Petrosapokaiypse 
Leipz.  1894,  Teubner.  6  M. 

Ree:  Weebenadirift  £  klaas.  PbU.  1894,  27  p.  729-786  t.  Drazlar.— 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  80/31  v.  H.  Lewy. 

Espiaas,  A..  la  philosophie  de  raetlon  an  V  siMe  «v.  J,  Gh.  Aieb.  1  0«Bch. 

d.  Phil  VII  2  p  i9H-  js:i. 

Fertlp,  J.,  de  Philostratis  sophistis.  Neues  Gymnasium  lu  Bamberg,  Pr.  1894. 

i'raccaroii,  O.y  d::o{i.a)SaXie(t.  Eair.  d.  Atti  della  K.  Ac  Peloritana  Annu  IX. 
SS  p. 

Garbe,  R.,  üb.  d.  Zusammenhang  d.  ind.  Philos.  mit  der  griechiaehes. 

Philos.  Monatsh.  29,  9/10  p.  513-530. 
Jebb,  R.      thn  prowth  and  influf^nce  of  claas.  greek  poetry:  lectures.  12. 
Boston  1H93,  Hüughton,  Mifiiiu  d  Co.    Cloth.  •       1  Doli. 

Ree.:  A^enaeum  1894  N.  8480 p.  87— S8.  —  Nana  pbU.  Rimdachwi  1894 
N.  17  8ittL 
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Krombacher,  K.,  Mittelgriechische  Sprichwörter.  München  1893,  G.Franz.  8  M.  ' 
Ree:  Neue  pbil.  Rundscbaa  N.  18  p.  -^74— 279  u.  N.  19  p.  290-295 
J.  Sitiier. 

L«sraDd,  Ph.-S.»  Lteaidas  de  Grdto?  Refue*  de«  dtndee  greeqnee  YII M.  86 

p.  192- inn.  .  •  ■ 

llichelangell,  frammcnti  della  melTca  groea  da  Terpandro  d  BaeddUde  rife* 
duti,  trad.  e  annot.   Parte  IV.   Bologna  1893,  Zanichelli 
Ree.:  Riv.  di  filoL  XXII  10-12  p.  571  •  eeg.  da  O.  Bm^. 

'  L.  A.y  sopra  ud'  nuovo  cmendamento  proposto  alP  epignxniBa  di  Leonida 

.  Alessandrino.    Kiv*-di  filologia  XXII,  10—12  p.  544  e  seg. 

Parmontifer,  L.,  Euripide  et  Aaaxagoie.  M^m.  eoor.  p.  p.  Tacad.  r.  de 

Belgique  T.  47  116  p. 

PlccolontaL  dl  Leonida  AIeiit:aiidiiuo,  de^  «uoi  epigrainini  e  della  idop^tifia. 

Read.  d.  R.  Acc  d.  Line.  Serie  V,  toI.  IV  Cue.  6  p.  857—388. 
Plenon«  A.,  geestelijke  ?oorouders.  Stadien  over  onze  besehaving.  DI.  lllf 

Ret  HeUeniame.  ÄfL  L:  Athene.  Uaarlem  1894.  vvülink. 

Cdinjil.  in  r>  ftü.  a  i^O  C, 

Rudolph)  F.,  zu  den  Qaellen  duä  Aeiiau  u.  Atheaaiuä.  Fiiüuiogos  52,  4 
p.  652—668. 

Sepp)  S.,  pyrrboneische  Stadien.  2  Teile.  (Philoa.  Rieht  d.  Celaos.  — 
Unters,  a.  d  Geb.  d.  Skepiia.)  Rrlaager  Dise.  Freiaiag  1893,  Antoa 
Feilerer.   149  p.  5  IL 

Ree.:  WoehenMhrift  f.  klaas.  Ptailt  1894  N.  88  a.  89     H.  SdienU. 

SItder,.  J.,  Jahresberieht  Gb.  die  griech.  Lyriker  (m.  Aossdil.  Pindars)  * 
sowie  üb.  die  Bukotiker  u.  die  Anthologia  faiatina  ffir  1888—91.  S.-A. 
Berlin  1S94,  Calvary  &  Co.  M. 

Stadtniiller»  H.>  zur  griechischea  Anthologie.  Festschr.  z.  Einweih.  d, 

Hoidelb.  Oymn.  (Neabau).  p.  35-46.  Leipa.  1894»  Tenbner. 
IhireiaaoSf  D.«  oicqpa)i^a  otoiuiSfc  fiX«30fiac   Mipo;  cpAtov  vfyain  «mc. 
•Trieat  1892,  Gest  Lloyd. 

Ree:  Deutsche  Litteratarxeitang  1894  N.  34  v.  E.  Wellmano. 

Weil  et  Retnach^  nouveaux  fragmentd  d'bymnes  avec  notation  maaicale» 
Boll  da  eoirreap.  hell.  XVII  p.  569-610. 
Ree.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1S94  N.  30/31     E.  v.  Jan. 

Snettko«^,  A.  M.,  de  Alexandrl  Oivmpiadisqae  efdatolarom  lentibus  et 
reliqttüs.  BerL  1894,  Mayer  u.  Müller.  Diss.  2  M. 

3.  Rümisi'iie  Litu  i  aLiu  jreschicbte, 

Aljt  9r*,  Gesch.  d.  rOm.  Literatar.   Berl  1894,  Gärtner.  7  M. 

Ree:  Wodieaachrm  l  lüaM.  Phil.  1894,  96  p.  707—711  0.  Weissenfols. 
Bender)  Anthologie  aas  rOm.  Dichtem  mit  AassehL  von'  VergU  n.  Hevaa. 

2.  Aufl.    Tüb.  lSil4,  Laupp.   188  p. 

.    Ree:  N.  Conesp.-Bl  f.  d.  Gelehrte Qöcb.  Württ.  1894  Heft  8  v.  Teuffei.- 

BIrt)  Th«.  eine  rdm.  Lit-Gefich.,  gesprochen  in  5  Standen.  Marb.  1894, 
Elwert  *  3  H.  40  P£ 

Ree«:  Zeitschrift  f;  d.  Oymnaaialwesen  1894,*  Sept.  v.  0.  Weissenfels. 
Bflttncr,  R«,  Porriu?  UciQus  u.  d.  Vit  Krois  des  Q.  Latatins  Oatolns* 

Beitr.  z.  Gesch.  u.  Krit  H  röm.  Lit.   Leipz.  1893,  Tcubner.  5  M. 

Ree:  Lit.  Ceutralblatt  Ib94  N.  29  v.  £.  Z. 

Call,  C.  studj  SU  i  Priapea  e  le  loro  imltaaidni  in  latino  e  in  volgare  con 

la  collazione  del  cod.  Benedettino  n.  P>0.   Cataaia  1894,  Giannotn,   5  L^ 
Reo.:  fierliner  pbil.  Wochenachrift  1894  N.  26  v.  Skatseh. 
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CaiiUrelll)  B-t  il  frammeoto  Berliaeae  „de  dediticiiä*.  Estr.  dal  BulL  dell' 
Iii  di  dir.  Rom.  VII,  1—8.  Bom  1894,  Cumi»  d«  DepntelL 

DeBnler^  A,.»  üb.  den  Yerf.  der  unter  Gjprianj  Namen  überl.  Tractete 
.de  boDO  pudidtiae*  n.  ^de  spectacoUs".  Tüb.  1894,  Laupp. 
Ree  :  Wochenschrift  f.  klass.  Pliil.  1894  N.  3n  v.  C.  Weyman. 

GäthÜBCy  0*9  Jabresber.  üb.  Calpumiua  Siculuä.  Nemesianos.  Atiäomua. 
CltadTumi.  BanUot  JdiiMbttr.  76,  10  8.  S4ft-868L 

Xartha,      kl  nonüiilM  aooi  renpin  loiiiiia.  fll  dd.  16.  Ptois  l$94, 

Hachetto.  .  :^  fr.  50  t 

Bauorino,  F  ,  Icttoratura  nmiaua.    4   ed.    16.    Mili^ng  Hoepli. 

.ReltMBsteioy  K.«  drei  V  exniutuogeQ  i.  Geachicbte  der  röDL  Littei'atar.  Aus: 
»Festschr.  f.  Tb.  Mommaen*.  Marfoorg  1894,  Elweit  1  IL  50  PI 

Itaiu,  P.»  la  littMare  bttoe  jusqu'tu  Aaäotam.  BmdlM  1894.  9  fr.  SO  c. 
4.  OrientaliBch«  Litteratur. 

HeaiftCMidra,  Anekartbasamgraha,  m.  Aosz.  a.  d.  Komm,  dos  Mahendra 
hn$,  Tb.  Zaeb trifte.  iQiMllMiwerk«  d.  attiiid.  Lezicogr.  Bd.  l.)  Wkn 
189S,  Qötder.  ^  6  i. 

Bor  -  T>«M]tflch*»  Litteratuneitun«»  ]^'M  N.  :'.()  v,  B.  Liebich. 

Menoff.!).,  Maimonidea  Komm.  z.  Traktat  Feab.  Berlin  ISm,  S.  Calvarv  d  Co. 

•  2  M.  20  H 

MidlMiTtealt-KatlUk,  pnbt  fnm  ß  London  «.  8  Plorentiiie  Mia.  willi  t 
transl.  of  the  nräkrit  passages  hy  F.  £.  PftTotini,  PiIt.-Doc.  at  the 

R.  Istit.  dl  Staai  Sup.  at  Florence.   24  p. 

Ree:  Rerne  critique  1894,  2h  p.  481      V.  Z. 

StadlM,  orieotaL  A  selection  of  tbe  papeiis  read  before  tbe  Orieotal  Ciuii 
of  Philadolpliia  1888—94.  Gloth.  8  M.  50  Pt 

W«ber,  A.,  Tidtielio  Bdtrtgo.  8ttB..Ber.  d  Afc.  BerL  ZXZIVIV.  pkO.. 
bist  ClaMO. 


VI.  Attirfhiiiiitkiiiule/ 

i.  Sammelwerke.  —  Encjclop&die.u.  Hetliodoiogie  der 

Alterthumskonde. 

Pasdera,  A»,  dicionario  di  antichitä  classica.   Fase.  III.    Torino  18:>;i, 
C.  Clausen.  1  L.  r>(  i  c. 

Roes  WoclieMcbrift  t  klasa.  Phil  1894,  37  p.  742-743  v.  Fr.  Härder. 

2.  Mjtliologie  und  Iicligi,ouäwis8eii6ciiat't. 

Anrieh,  G.,  das  antike  Myvtorienweson  in  e.  Bisflau  anf  d.  O^^TTttiiiit 
Gott.  1894,  Vandenhoeck.  •         5  IL  60  Pf. 

Ree:  Lit  Ceotra!h!att  lMt4  N.  29  v.  v.  D.  * 

Bamabei,  F.,  di  aicuni  oggctti  appartencnti  a  cuppeUefttÜA  ffaelm»  BMd. 

d  K.  Acc.  d.  liocci,  ser.  V.  vol.  '6  fasc.  5. 

Belger,  Gh..  die  mykenisebe  Localsage  von  den  Gräbern  Agamemnoos  u. 
d.  Seinen  un  ZamnnMDh.  mit  d.  grioeh.  Sogeaeatwiekelong.   Berlin  1S9.\ 

Gärtner.  1  M. 

Ree:  Deutsche  Litteraturzeitoug  1&^4  K.  ^  t.  0.  Kern. 
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Berard,  T  ,  de  l'orifjine  des  culte?^  nrrndien^  Essai  de  raeth.  en  luytliol. 
grecque.  Bil>l.  d.  Ec.  d'Ath.  et  de  iiome  läse.  ü7.  Paris  iöi»*,  Thoriü. 
378-  ttdtfln. 

Ree:  Jonrn.  d.  Sw.  1894  AoCIt  p.  0.  Perrot. 

Boissler,        la  fin  da  paganisrae.  2.  6d.  2  vols.  Paris  ISO  1,  Hacbette.  7  fr. 

Brnclimann,  C  F  H.,  epithi^ta  deorum  quae  apud  poetas  graecos  leguütur. 
Siippi.  zu  Koäcbors  Lex.  d.  Mythologie.   Leipz.  Teubner.      10  M. 

Ree.:  Neoe  pbU.  Rmdsebaa  1894  M.  17  C. 

Caland,  W,  altind.  Abnencult.    Das  Craddha  nach  den  verschied.  Sehqlen 
.  mit  Benutz,  handschr.  Quellen  darpest.    Leyden  IMKj,  Brill. 
Reer  Deutsche  Litteraturzeitunp:  lSi)4  N.  M  v.  II.  Oldenberg. 

Cook«  A«  B.f  animui  worship  in  tiiu  Myceuaean  Age.  Jouiu.  oi.  iieli.  stad. 
XIV,  1  p.  81-170. 

DipvlB,  J.,  le  aennent  dee  Pythagoileieiui.  Retue  des  Atodee  grecquea  VI. 

N   'J':  p   l  JG-151. 

FalilcDber?,  A  ,  de  Hercule  tragico  Graccorum.    Leip?.  1  "^92,  Fock.    1  M. 
Ree:  Berliucr  pbil.  Wocbeuachrift  1Ö94  N.  27  v,  H.  btuudiog^ 

Ftotenma,  A.,  zur  Geschichte  des  Aeueasmythiu. '  Magdeburg  1S94. 

Gretiti*aclie.  3  M.  80  Pf. 

Cleffken,  J.,  Stimmen  der  Grieclicn  am  Grabe.    Hamb.  1898,  Voaa.     1  M. 

Ree:  Lit.  Ccntralblatt  1894  N.  2d  v.  Cr. 

Heim.  B.9  incantamenta  magica  graeca  latina.  Leips.  1893,  Teubner.  2  M.  50  FC 
Ree.:  Lit  Gentralblatt  1894  N.  80  Cr. 

H^lwerda,  A.  X  JT.,  de  tbeogonia  Orphica.  Hnemoayne  XXII«  3  p.  286--839. 

KraBchenlBBlkoffy  iL.  flb.  die  Binf&hr.  d.  Kaiaeikttltaa  im  rOm.  Weatan. 

Pbilologus  53,  1  8.  147- 1S9. 
Xrense,  die  Amazonen^>a?e    BcrI.  IS93,  Heinrich.  1  IL  dO  Pf. 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  lb94  N.  14  v.  Weiisäcker. 
Kroll,  W..  de  oraculis  Chaldaids.   Breslau  1804,  Koebner.   (Bresl  Phil. 

Abb.  VII,  1.)  8  M.  25  Pt 

Le  -Blast,  B.,  lea  piemiers  chr^tiens  et  1.  dieux.  Acad.  d.  inaer.  et  bellea* 

lettres.    Compt.  rend.    21  nov.-d^c.  p.  470—478. 
MaaMS,  E.,  comment.  mytbograpbica.  II.  4.  Pr    Greifswald     K»  p. 
Murr,  J.,  die  Gottheit  der  Griechen  als  Naturmacht  Grundzüge  e.  einheitl. 

Systema  niech.  Götterlehre.  Iiinabr.  1892,  VVagner.  2  M. 

Ree.:  Nene  pbil.  Rondaebu  1894  N.  14  Weiaaieker. 
Paris.  F.,  Bull  de  la  religion  grecque.  (no?.  1892.  d44S.  1898)  Revue  de 

Ulis!   d.  relig.  28,  H  p. 

Preüer,  griecli.  Mythologie.  4.  Aufl.  1, 2,  bearb.  von  C.  Robert  Berlin  1894. 

^'eiduiaoQ.  8  M. 

Mde*  Bnrin,  Psyebe.  SeelenliiiH  und  Unaterbtichkeitaglaabe  der  Qrieefaeu. 

2.  Hüfte.    Kreiburg  1894,  J.  C.  B.  Mohr  12  M. 

Ree:  Pputache  Litteraturzeitung  N.  35  p.  1097  — ll(K)  v.  G.  Kern.  — 
Berlmci  phil.  Wochenschrift  1894  N.  29  v.  Milcbhoefer. 

Rottiuanuer,  0.,  der  Augustimsmus.   MÜnebeo  1892,  Lentner.        80  K 

Ree.:  Üeataehe  UtteratnneituiiK  1894  N.  29  v.  F.  Bshringer. 
Stampini,  E.  alcuoc  osservaz.  s.  leggenda  di  Enra  (  TMd  no  nclla  letter. 
Rom.  Estr.  dair  Annoano  d.  R.  Un.  di  Mossina  per  i8ü;2/ü3.  Messina  1893, 
Tip.  Ribera.   50  p. 
Ree. :  Berliner  pbil.  Woebeofclirift  1894  N.  28  ▼.  Standiog. 

Stengel,  P.,  j^lay/y^.  Jabrb.  d.  Il  arcblelog.  Inatitata  Bd.  IX  (1894), 

Heit  2  p.  114-117. 

BibliolbMa  pUlologiea  olasaica         IIL  10 
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8teadiiif ,  Henn.,  irriech.  n.  rOra.  Hytholope.  (SMBmL  GOieben  N.  27) 

Stuttg.  1H92.  Oöschf^n  SO  Pf, 

Ree:  Wocbeopchntt  1.  klass.  Phil.  1S94  N,  29/30  v.  K.  Tümpel, 

Tttmpel,  K.,  Tetliys  u.  die  TeÜiyäuiuschel.    Philologuö  52,1  S.  197—198. 

Usener,  H.,  Fa^ipariofi.    Rhein.  Maseum  49,  3  p.  461  u.  ff. 

TUet|  J.  T.     Aen«M  oot^tiani  comptmit.  HiMncMyDe  XXU,  a  p.  377<^8tt6. 

TcÜBery  F.y  de  ftmere  pubttco  RoawMram.  8.  A.  aus  4.  19.  SoppL-Bd. 
d.  FlMkeiieDaeheii  JaMttditt  f.  PbUologi«.  Leipik  1892,  Teubner. 

1  M.  20  Pf. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klaes.  Phil.  N.  '6b  p.  9öO-  '.lyl  v.  W.  Liebenam_ 

WaltOBf  JL,  the  cult  of  A<klepios.  Cornell  stud.  in  cl«ss.  phil.    N.  Iii. 
IlhM»  1894,  Oian  4  Co«  S  ik. 

Woklgtein,  J.,  Daemonb«iehw9iiinffeD  aus  nachtalmud.  Zeit  iuelunfll.  aof 

ThoQgeüBlssen  d.  k.  Museums  in  Berlio.   Berlin  1894,  Felber.  2  M. 

WSrner,       de  Ariaetho  et  Agathyllo  fabulae  apad  Arcadea  Aeneiae  iaet»> 
ribus.   Leipzig  1893»  Edelmaim.  (Festachiift.) 
Bee.:  NeM  phiL  Woehemduift  1894  N.  19. 


5,  Alte  Geschichte. 

A^  Allgemeiiic  Geschichte  und  Chronologie  der  aiteu  Wtjlt.  — 

Orientalische  Oesehiehte. 

Asecdota  Bruxelleosia  I:  Chroniques  byias^Ma  da  nu»  1-1876  pir  Fr. 

'  Cumont.  fasc.      Gand  l.s;i4.  Clemm. 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  Iö94  26  p.  706—707  v.  Uirscb. 

#AiMi  4e  JvbalBTllley  H.,  Ics  prenderi  babitaati  de  PKiirope  d'aprte  lee 
^crivains  de  Tantiquit^  et  les  travaux  des  llnguist^.  S.  dd*  Tome  Iii  Lee 
Indo-Earopeens  (suite).    Paris  1894,  Thorin  d  fils. 
Bec.:  Lit.  Centralblatt  1S94  N  29.  -  Berliner  phiL  Wocbeosehnft 
H.  84     W.  Deeeke. 

BDIeikeek,  A  ,  Soea.  Bfaie  Stodie  a.  alten  Oeaeb.  WeilaaieQs.  Mit  Kezta 

n.  10  Abb.  Eingef.  von  Fr.  Delitisch    L  ipz.  ibH3,  Hinrichs.    5  M.  50  Pt 
Ree:  Deutsche  Litteratuneitung  is;i4  N.  20  v.  Hugo  Winckler.  —  Pm-Iiner 
phil.  Wochenschrift  1894  N.  27  von  Prasek. 

Bagkhasckean,  H.y  Gründung  des  Bagratidenreiches  durch  Aschot  Ba^rätuiu. 
Berliii  1893,  Mayer  u.  Müller.  2  M.  40  Pt 

Ree:  Deutsche  Litteraturzeitung  IH\H  N.  34  v.  G.  Neumann. 

Droysen,  kleine  Schriften  z.  alten  Gesch.  II.    Leipz.  lf^f>4,  Veit.        10  M. 
Kec:  Deutsche  Litteraturzeitunji  1894  N.  34  v.  R,  Weil.  —  Berliner  phil. 
Woebeneebrift  1894  N.  87     0.  Hertaberg. 

druwo»  0.9  stndi  di  atoria  aatica  e  di  topognlla  atoria.  Faac'L  Ariano  1894. 

.  Haidy,  E.  6.,  christianifey  and  the  RomuHi  govenuneBt  London  1894,  Loog- 

manSf  Oreen  A.  Co. 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1894  N.  37  v.  V.  Schultze. 

Mejer  E.«  Gesch.  d.  Altertums.  Bd.  II:  GeBch.  d.  Abendlaode«  bis  auf  die 
Penerkriege.   Stuttg.  1893,  Cotta  Nacbf.  15  M. 

Ree:  Berliner  phu.  Wochenschrift  1894  N.  26     A.  Holm. 

Ibissen.  W.,  die  Diataxis  des  Michael  Attaleiates  von  1077.  Beitr.  a.  Qeach. 

d.  Kiostcrwesens  im  byzant.  Reich.    Jena  1894,  Pohle.         3  H.  40  Pf. 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  36  v.  Job.  Draeseke. 
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PWÜBaniif  E.«  Qe»ch,  des  aotiken  Communismus  und  SoiiaUfiinus.   BH.  I 
Mtoeben  1898,  Beek.  Ii  M.  5o  Pf. 

Ree.:  Woebemebilft  1  klui.  PliiL  1894  N.  29/80  t.  A.  Dditos. 

IWTille,  Alb.,  leg  H^rode»  et  le  t8v6  bdrodien.  Revae  de  llriat.  d.  r^lig. 

2«,     p.  283—301. 

CBlersnchMsen«  historische.  Ernst  f  Orstenuum  gewidmet     d.  kist  Ges. 
sn  Ikreeden.  Leips.         Teabner.  4  M. 

Ree.:  lit.  Ceotnlblett  1894  N.  81. 

B.  Oiieehiaclie  Oeeobiobte  nnd  Gbronolosie. 

Bftlocb,  J.,  giiecb.  Oeschiebte.  Bd.  L  Strassb.  1893.  Trubner.   7  M  bü  Pf. 
Ree:  Nene  pbil.  Bnndeebaii  1894  N.  16  t.  P.  Stern. 

BII:('!as,  T>  .  la  Greee  byia&tiDe  et  moderne.  Beiais  biet  Peris  1898, 

f'irmiD-Didot. 

Ree:  Deutsche  Litteratuiieitung  iM'i  N.  29  v.  C.  Neumann. 
Buolt,  G.,  griech.  Gescb.  bis  s.  Scblaebt     Cbaeroneia.   Bd.  I.   2.  Aufl. 
Gotha  1893,  Perthes.  IS  M. 

Ree:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1894  N.  Jm  v.  Holm. 

Ctuer,  Fr.,  Philotas,  Kleitos,  Kani-th'-n«'?    BeiU    ?.  Gesch.  Alexand.  d.  Gr. 
(S.-A  aus  d  20.  Supul  d.  Jahrb.  i.  kia^a.  Piiii.)   Leipz.  1S93,  Teubuer.  79  p. 
Ree.:  Deateebe  Utterateneitimg  1894  N.  98  ▼.  Hoeek. 

De  Sanctis ,  6.  ^  eontributi  alla  storia  Ateniese  dalla  guerra  lamiaca  alla 
gnerra  crcmonidea.  (Studi  di  storia  antica  pubbl.  da  Cr.  Beloch,  faeo.  II.) 

Ree:  Riv.  di  filol.  XXII  10-12  p.  V.-s  f  Reg.  da  V.  Costanzi. 

Poesburg.  4-  J-,  Gescbiedenis  der  Griekeu.  Mit  i(A>  aiheelding:en.  Aä.  11, 12. 
Amaterd.  1894,  Boon.  bL  d6I-637.  Per  afl.  35  c. 

compl.  4  fl.  20  c.  geb.  4  il.  80  c. 

Francotte,  H.,  rorganisation  de  la  clte  Ath^nienDe  et  la  r^fonne  de 
Clisthenes.  Paris  lö93rBouiUon.  127  S.  Cf.  Bulletin  crit.  1S94  p.  22—24 
(Beorlier). 

—  la  cit^  ath^oienne  et  la  i4forme  de  CUatb4neft  ICdm.  eoor.  p.  p.  Ttead. 

r.  d.  Belg.  t.  47.  128  p. 

Hiller  T.  Gaertriogen,  F.,  Nikagoras,  ein  rhodiscber  Btrategei  II.  Arob. 

ep.    Mitt.  aas  Ostr.  Ung.  IG,  2  p.  247-250. 

UoIju,  A.,  giiech.  Geschichte.  Bd.  IV:  Die  ^ech.-maked.  Zeit,  die  Zeit  der 
Könige  u.  d.  Bünde,  v.  Tod  Alexanders  bis  z.  Einverleib,  d.  letEten  mafc; 
Monarcbie  in  d.  rOm.  Reieb.  Berlin  1894,  8.  Oalvniy  d  Co.  XV  782  jd. 

15  M. 

Ree.:  Berliner  pbil.  Woebeiisebrift  1894  H.  85     R.  Weil. 

KOMiuliMldeei  G.^  [ov»p(a  twv  *A9v;vaW  dai  X^moS  '(•w.  {ir^pi  1821. 

*Exo.  n.  *ISv  ^A8i$vcr^  1894,  Charles  Beck.  8  fr. 

Lycndes,  E,  S.,  Khhüv  'Av8|>sciSt^;.  .'Eoi.a  i^  »?  N.  19. 

■ichell.  H.  la  revolatioo  oblttrarc'hique  d«a  Quatro^Ceots  a  Athinee  et  aet 
causes.    Gen^ve  1893,  Georg  <k  Cie. 
Ree.:  Rem  des  4tndes  grecqoee  Vn  N.  28  p.  2&8— 254  y.  Hanvette. 

Mlekei»  a.,  ies  mittonee  Atb^niens.  Piiis  1893,  Thorin.  476  8. 

Ree  :  Neue  phil.  Rundschau  1804  N,  19     A.  Bauer. 

niese.  B ,  Gesch.  d.  prit  ch.  u.  maked.  Staaten  seit  d.  Schi,  bei  Chaeronea. 
Teil  I:  Gesch.  Alexanders  d.  Gr.  u.  s.  Nachf.  u.  d.  Westhelluaeu  bis  281. 
Gotha  1893,  Pertbes.  11  M. 

Ree.:  N.  Corresp.-Bl.  f.  d.  Gelehrtensch.  Württ.    Jahrg.  T,  Heft  r, 
BgelbaaL  —  BerUner  pbil.  Wochenschrift  1894  N.  28  v.  G.  Heitiberg. 

lO« 
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ösibye,  F.,  die  Zahl  d«r  Bfir« 
Bkrifter  ]8M  N.  &  (U  bist  fil.  UL).  Kriatiuiw  1894|  Djrbwad. 

Reioach,  Th.,  rbSifoir»  grMqve  «t  la  aninisiiwtiiiiio.  Ba?.  intanat  da 

l'enseiRn.  XIV,  '2. 

Sanctig,  G. de,  die attiFcheAnsiedlungin Astakos  Hermes  j  *  IfeftH  p.  17*«— 460. 

SaTelll,  A.«  Temiätoci«  dal  pnmo  proceseo  alia  sua  moite.   i«loreaz  1S9^ 
Löflcber  4  Seebär.  1S7  p. 
Ree.:  Deatiebe  littentaneitnng  1884  M.  80    Fr.  Caner. 

Schaner,  H ,  die  Schlacbi  bei  Marathon.   Weiaaenklreheii,  6fmn.-Pr.  19  S. 

Schoeffer.  V.  Bürgerech  n  Volksvorsainnil.  in  Athen  Teil  I:  GnindL 
d.  Staates  u.  d.  pol.  Oliederuüg  d.  Biirgersch.  Moskau  18'J1.  RoiaiadL 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  32/33  v.  A.  Pridik. 

Schobert,  R.,  Geschichte  des  Pvrrhus.  Königab.  1894,  Koch.  lY,  288  S.  7  IL 
Ree:  Berliner  phil.  Wocoenscbrift  1894  N.  80/81       Hertsbeiis.  » 
Wocbeaaehrifl  f.  kla^s.  PUL  1894  N.  37  p.  38  u       v.  J.  Kärst 

Stern,  E.  T.,  zur  Bnti^tohung  u.  urspr.  Bcdcut.  des  £phorat8  in  Sparta 
(Berl.  Stiid.  XV.  ?).    Berlin  S.  Calvary  4  Co.  2  M. 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1894  N.  34  p.  9:24-926  v. £. Ziebartb.  — 
Lit  Cenütüblatt  1894  N.  28  v.  Ed.  Meyer.  ^  Berliner  pbiL  Wodien- 
aebiift  1894  N.  87  Holm. 

Swoboda,  H ,  der  bellen.  Band  dea  Jahrea  871  r.  Cbr.  BbeiiL  Mna.  49,  8 

p.  821—353. 

ToepITer,  J.,  die  Söhne  des  Peisistratos.   Hermes  2'J  Heft  3  p.  463  —468. 

Well,  H.,  ies  Hcrmocopides  et  ie  penple  d'Ath^ea.  ReToe  dea*itadaa 

grecques.    VI,  23  p.  317—321. 

Wfleke«,  U.,  ein  Beitrag  zar  Seleakideogeschichte.  Hermes  29  Heft  3 
p.  486-450.  • 

'  C.  Römiaehe  Qeiebiehte  und  Chronologie. 

* 

Bnrppr,  C.  P.,  neue  Forachunprn  zur  Sltem  Geschichte  Roms  I:  Die  Bildung 
des  grossen  röm.-latin.  Bimdeastaats.  Mit  1  Karte.  Amaterd.  1894. 
Joli.  Mneller.  2  M.  -25  Pf 

Cipnl  B,  l'annde  romaine  d*Aftiqae  et  Toocupation  militaire  de  1  Afrique 
-aooa  les  empereurs.    Paris  1802.  Leroux. 

Ree:  Riv.  di  filol.,  XXII,  10- 12  p  564  e  eeg.  da  B.  Feneio. 

Clcotti,  E  ,  Angustus.  Estratto  dal  dialonacio  d'antiehitl  leauuia  dt 

£.  de  Ruggiero  p.  1—46. 
Ree,:  Woehenaehrift  t  klasa.  Phil  N.  85  p.  948  -  950  v  V.  Gardüiau 


A*  ^•»-       Heere  der  Bürgerkriege  io  den  Jahren  4y  bis 
42  vor  Chr.  Neae  Heidelb.  Jahrb.  1894,  Bell  9  p.  157^189. 
Pnmy,  T..  Caligula  u  Claudius,  Messalina  u.  Agrippa  in  Wort  li,  Bild. 
Aas  d.  Franz.  v.  Hertz  borg.  Leips.  1894»  Schmidt  n.  Oönther. 

1  M.  :a>  Pf. 

4:»  ****<*y  of  Siclly  from  the  earliest  times,  ed.  by  A.  J.  Evans 
Vol.  IV.  OzÜord  1894,  Clarendon  Preaa. 

Fneha,  J.,  der  zweite  pnnfeche  Krieg  u.  a.  Quellen  Potybiiii  n.  Lifioa  nach 

strnt  Gopichtspunkten  beleuchtet  Wiener  Neust  1804,  Blomiich  Comm. 
(iachon,  P.,  un  chapitre  d'hist.  rem.  (aatogrmphe  in4dit  de  Mlraliesii). 

Rev.  histor,  54,  2  p.  273—294.  . 
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Cfsell)  St.,  pssai  s.  le  regne  de  Terapereur  Domitien.    Pnri^  1894. 
Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil  l^'JA  N.  3G  v.  Asbach. 

Gstschmid,  A.  i.y  kleine  Schritten,  hrsg.  v.  Fr.  Rubi.  Bd.  Y.  Leipz. 
Teabner.  24  II. 

Ree.:  Meae  phil.  Rnndscbaa  1894  N.  15. 

Harneck)  A.»  die  Quelle  der  Berichte  üb.  d.  Regenwander  im  Feldsuge 
Marc  Aurels  gegen  die  Quaden.  Sitsungsber.  d.  k.  Ak.  d.  Wi<8.  i.  Herl. 

Juli  1594  N.  3(i. 

Henxe^  W-,  de  civitatibus  libcris  quae  fuerunt  in  provinciis  pou.  Korn. 
Berel.  l^OJ,  M.  Weber    S7  p.  Dias.  1  M.  60  Pf. 

Ree.:  Wocbenecbrift  f.  klaae.  Phil.  1894  N.  86  v.  Liebemni. 

Hertsberg,  f.V.  storia  doli*  impero  romano  (Di«p.  VII— VIIl)  Milano 
1803,  Vallardi.  (Storia  univ.  ill.  p.  p.  cura  di  O.  Oncken  faac.  342—3 
(sex.  II  vol.  I). 

Bolmpfely  hfzvae  Qesehiebte  des  mniiiieiifliBeheii'Kriegefl.  Nene  Jahrbücher 
1  PJiUelogie  n.  PSdagogik  1894  5/6  p.  400  -  405. 

jKarlowa»  O.9  das  Testament  des  Voteiancn  Gaiu«  LonginoB  Gastor  vem 
Jahre  1H9  n.  Chr.   Neue  Heidelb.  Jahrb.  mi  Heft  2  p.  189-205. 

LeTl«on,  H.)  fasti  praetorii  inde  ab  Octaviani  imperii  singtUaria  initioQsqae 
ad  iladriani  exitum.   Vratiäl.  Iä92,  Preiua  u.  Juenger.  .  5  M. 

'Ree.:  Woeheoaehiift  t  klasa.  Pbil.  1894  N.  86  Uebenam. 

HaaaUl-Bocca,  St.,  le  battagUe  della  Trebbia.  16.  Piacensa  18<J4,  Solari. 
Eafcr.  dalla  Strama  piaeentiaa. 

Olcb)  F.,  zur  röm.  Chronologie  f.  d.  4-  G.  Jahrb.  d.  Stadt.  Neae  Jahrbflcher 

f  Phi!'>logi.'  u.  Pädagogik  IS94  5/6  p.  353-39'2. 

PalB}  £.9  storia  d'Italia  dai  tempi  piü  antichi  sino  alle  guerre  puniche. 
Parte  I:  storia  d.  Sicilia  e.  d.  Magna  Graeda.  Vol.  I.  Torino  1893,  ClauBeu. 
Ree:  Befüaer  phil.  Wochenselirift  1894  N.  33/83  Holm. 

—  gli  elcmeDti  sicclioti  cd  italloti  nella  piA  antlca  atoria  di  Rem*.  (Conlln.) 

Studii  stör.  (Pi?a)  !I,  8  p. 

Ritterling^  E ,  Statthalter  von  Germania  inferior.   Weätd.  Zt«€br,  f.  Geach. 

u.  K.  Ib94  N.  1  p.  28-87. 

Bekltai»  0*9  das  kaptteUn.  Verseicbnis  der  rOm.  Triompbe.  Hit  26  Abb. 

Wien  1893,  Tempsky.  6  M. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1S94  N.  34  v.  Liebenam. 

Shackburg,  bist,  of  Kome  to  the  battle  of  Actiam.  With  maps  a  plana. 
London  1894,  MacmiUan.   Cloth.  8  sb.  6  d. 

Winaway  G.,  die  Saeeularreler  des  Aagostas.  Marbing  1894,  Eiwert  SO  Pf. 


4.  Ethnologie,  Geograptiie  und  Topographie. 

A.  Alte  Geographie  im  Allgemeinen. 

Flacker,  €.  Tb.,  de  Uaniiomä  Carthaginiensia  pehpio.    Ly/..  1893,  Teubner. 
Ree.:  Revue  de  pbilalogie  1894  Jolllet  p.  B.  Aaerbacb.  8  M. 

Kiepert,  fonnae  orbis  tnttqol.  Lief.  1.  Fol.  Berl.  1894,  Reimer.  (Compl. 

in  n  Lief,  ä  0  Taf.)  a  4  M.  80  Pf. 

Spraiier-Sleglla,  atias  aatiquos.  Lfg.  1-3.  Qaer-Fol.  Gotha  1S93  -4, 
P^rtbos.  *  ä  2  M  öo  Pf. 

Rae.:  Zettiebrift  f.  d.  OynuiasialweseD  1894  Sept  t.  A.  Kirehboff. 
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Geographie  von  Italien. 


B,  Geographie  and  Topographie  von  OrieehenUnd  und  den 

ttetUehen  Tiieilen  dee  rdmUeken  Reiehea. 

Belger,  Our ,  Delphica.  BerUoer  phil.  Wodieiitdirtft  1894  N  iT  p.  ^«"O-Sa. 

Bellezxa.  P..  Creta  alla  luce  delle  recenti  eeopeiie.  Riviate  di  fiJologia. 

Aquo  XXll,  faac.  |(t-  !_'  p,  4SI  sp«?. 

Creehj,  N.  E.,  the  topography  ot  bparta  a.  the  t>aUdiog  of  £piaieiiide«. 

Amer.  Joorn.  of  areb.  1894  Apr.^Jnne.  p  212. 
Deerpfeld,  W.,    *E»vt«htp«bvoc      ij  KoX>.i.of.<:;r,.  'tc^p.  i^x.  1894,  x«»^.  1/2. 

Ornndj,  0.  B..  the  topography  of  the  bettle  of  Plataea:  the  city  of  Pletaea; 
the  field  of  Lenctra.  Witb  mepe  «.  plana,  houd,  lödi,  Murraf. 

Kelopothakes,  D.,  de  Tliracia  provincta  Komana.  Berlin  ISOf),  Ueicricb.  3  H. 

RtM\:  Ni!uc  pliil.  Rand;ichau  N  i  s  p.        s*.- Reimer  Uaufien. 

Treiber,  0^  die  Solymer berge  und  da«  Volk  der  Soly;uer.   N.  Correap.-BL 
t  GelehrteDscb.  Wfirtt  Jebrg.  I.  Heft  6.  p.  261—268. 

Wanbery,  A.  ?.,  eine  IVallfahrt  naeb  Dodona,  hrsg.     J.  Frisebanf.  IQI 

2  Karten    Graz  Leusehner  &  Lubensky  3  M.  50  Fl 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  N.  17  v.  J.  Simon. 

Wernicke,  K.,  Olympische  Beiträge  I  q.  IL  Jahrb.  d.  k.  archflol.  Instit 
Bd:  IX  ClSy4),  Heft  2,  p.  S8«114. 

C.  Geographie  und  Topographie  von  Italien  und  den  westlieben 

Teilen  des  römischen  Reiches. 

Brtnickjt  Lad.»  Palatio.   Pojeduaoi  topograficke.   2  partes.   V  üradd 
Kralove,  Nakladem  Vlastnim  1803-94. 

Celuibay  0*11.,  gli  studi  geografid  nel  I.  seeolo  deU*  impero  Romnim. 

Rirerche  .su  Strabone,  Mela  e  Plioio.   Parte  I:  le  dimensloni  deUn  lena 

abitata.    Torino-Pal.  ison,  Clausen.    VIII,  130  p. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  ISDl  N.       v.  Haebler. 

CoiiradT,  das  Limeü-Kaätell  im  Felddistrikt  Altstadt  bei  Miltenberg.  \Ve«td. 
Zeitschrift  1894  Umesbl.  N.  10.  ' 

Mnaehiaaa,  B^  d.  rOm.  Strassenoete  in  NorddeatsoUaad.  Mit  8  Karten. 
Leips.  1893,  Ton V Tier.  2  IL 

Ree:  Blfitter  t.  das  Gymnasialwcben  l?i94  N.  0/7  v.  Rottmanner. 

Oamurrinl,  it.  F.,  Capolona;  avansi  di  un'  antica  via  a  poca  diataMin  da 

Arezzo.    Atti  d.  R.  Ac.  dei  Line,  Fcbbr.  1894. 

Hftlaea,  Ch.,  2ur  Topographie  des  Quirmaiä.  Mit  Karte.  Rhein.  Mus.  49, 3 
p.  879-424. 

Jacobl,  L«)  die  Untersuchungen  des  Limes  im  Tannas,  Strecke  Oraner  Berg" 
Alteburg-Heftrich.  Westd.  ZeUscbiift  1894  LioeibL  N.  7  a.  8. 

Kofier,  Kastell  Attebmrg  bei  Kloster  Arnsboiy.  Westd.  Zeltsehriffc.  1894 

I.imesbl.  N.  9. 

m 

—  Limes  in  Oberhrv^M.ü.    Westd.  Zeitschrift  lS9jl,  Limesbi.  N.  9. 

Kabltschek  u.  i  rankfarter.  Fuhrer  durch  Camontum.  3.  Aufl.  Mit  Pl&nen 
tt.  Illnstr.  Wien  1894,  R.  Leefaner. 

Lancianl,  B.,  forma  urbis  Romae.  Göns,  et  anct  R.  Ac  Lyne.  Faso.  I  et  H. 
Mailand  ison  u.  isfii,  Hoepli.    12  Blatt.   Quer-FoL  40  M. 

Reo.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1094  lA,  37  v.  0.  Richter. 
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Ii^fleehckey  G.,  der  rOm.  Grenzgraben  am  rbein.  Limes.  Strecke  8*711— > 

Oberbieber.   Westd.  Zeitschrift  Limesbl.  N.  7  u.  8. 

Mehlis,  C,  der  Dracheofela  bei  Dürkheim  a.  d.  U.  Abt.  I,  mit  einem 
topogr.  Plane.  Neustedt  1894,  Ziegler. 

Helixer,  0.,  der  lü-i^bafen  in  Karthago.  [Aus:  Histor.  Unters.  £.  For ste- 
in ann  s.  öOjShr.  Doötoijnb.  gew.  Lsips.  1894,  Teabn«ri  4  M.] 

Sarwwr,  die  Abgrensoag  des  BOmerreichefl.  Westd.  ZdtseliTifl  L  Oesek. 
XU  K.  1894  1  p.  1—23. 

Sixt,  G ,  Limes  vom  Tolnaisbof  bis  Oekiingen.  Westd.  Zeiteduift  1894 

Limesbl.  N.  U. 

Stelmlp,    Limea-Anschluss  bei  Lorch  u.  Ton  Qmftnd  bis  Scbwabsberg. 

Westd.  Zeitschrift         Limesbl.  N.  «K 

Xaramelli,  A.,  Pavia :  avauzi  di  un  aatico  poote  romano  presso  la  cittä,  e 
Bote  di  topogr.  netla  regione  dell*  antica  Tjcinnm.  Atti  d.  R.  Ac*  dei 
Linesi  1894,  Mario. 

T«rr,  C,  encore  les  ports  de  Oartkage.  (Lettre  a  Reinack.)  Rev.  aieb.  1894, 

Mai-Juin  p.  -j^i-yos 

Tropea,  G.,  &tudi  Siculi  ü  la  necrupoli  Zanclea.  Messina  1894^  Tip.  l'Amico. 

Ifinteler,  üb.  einen  rOm.  Landweg  am  Walensee.  Mit  sprachgeacbiehtl. 
Excnrsionen.   Aarau  1894,  SauorUnder.   41  p.  1  M.  40  Pt 

Ree.:  Woebensebrift  1  klass.  Pbil  1894  N.  89/80  v.  Fr.  FWOilicb. 

Wtlff,  Irimesstreeke  Gross-Erotxenborg— RfickingeB^XwkQbeL  ffestd. 
Zsitsekrift  LimesU.  N.  7  n.  8. 


5.  Alter thümer. 

A.  Allgsmeines  Uber  orientalische,  grieehiscbe  und  römische 

Alterthfimer. 

CMMMoratelli,  B.,  nttcra  miscellanea  arebeologica.  Roma  1S1>4.  134  p. 

Cybnlskl,  tabulae,  quibns  antiquitatce  ?raecao  et  x^mAntfi  iUnstrantur. 
Tab.  Vlll.    Cabtra  romana.   Leipz.,  Köüler.  4  M. 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  181)4,  13  p.  205-206     Bnmcke.  —  BUtter 
f.   das  Gymnasial wesen  XXX,  1  (Tab.  VI:  rOm.  Sotö.)      Melber.  - 
Woebensebrift  t  kiass.  PM.  1894  N.  38. 

Gabi  u.  Koner,  Leben  d  er  Griechen  o.  ROmer.  CAafl.  von  R.  Kngelmann. 
Berlin  1S94,  Weidmann.  18  M. 

Ree:  Chfcssical  Review  1894  July  by  W.  C.  F.  Anderson. 

Uroza,  E ,  Polygamie  u.  Pellikat.  (ßeiü.  z.  Gesch.  d.  gr.  u.  röm.  FamiJie^ 
rechts,  II.)  Leips.  1894,  Deicheit.  8  M.  60  P£ 

JoBserand,  B.,  essai  s.  la  nature  d.  aclions  qui  sanctionaent  les  negotia 
BOta.  Lyon  1892,  Rougin-Rusand.  Diss. 
Ree:  Berliner  phil.  Wocheoschrift  1894  N.  32(33  v.  ßaron. 

Misrkel,  J.,  üb  die  «n?.  Sepulkralmulten.  Leipi.  1892,  Deichert.    1  M.  öü  PL 
Ree:  Berliner  phiL  Wochenschrift  1^94  N.  27  v.  Maachke. 

Oftitx,  B.,da8  bäusl.  Leben  d«  r  Griechen  u.  Ki/mer.  Leipz.  1894,  Seemann.  3  M. 
Ree:  Neue  phil.  Rundschau  1894  N.  17  T.  WadiezttSim.  —  Ut  Centrtl-' 
blalt  1894.  N.  87  v.  A.  H. 
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B.  Oriecbiscbe  Altertbllmer. 

Bodenntctiier,  fi.,  scenischo  Frai?en  üb.  d.  Art  d.  AuftreteDs  u.  Abgehen« 
V.  Schftuspielern  u.  Chor  im  gricch.  Drama.  Lcipz.  lbU3«  Teubner.    4  U. 
Ree.:  Blätter  t  du  GTOUiMialweaeii  1894  K.  6^7  t.  llelber. 

Ch.,  de  eottftbo.  Dias,  pbil  Bonn.  Boon  1999,  Oeorg.  €Sp.  com  fmbula. 

Ree:  Revue  critiquc  1894,  25  p  isi?--!??.  p.  My.  ~  Berliner  pbiL 
Wochensehritt         N.  40  o.  41  v.  Studnicxka. 

Bereseh,  K.,  die  griecli.  Trostbeschlüssc.    Rhein.  Mus.  4r>,  3  p.  424  —  4*"!. 

Capp».  K.,  tbe  side-entrazMes  to  the  greek  tbeatre.  Uaseicai  Review  li^^ 
July  p.  .S1S-32D. 

Chrlit,  W.,  das  Tbeater  dea  Polyklet  in  Bpidftoraa  ia  a.  litt,  iL  fcttoitgiieb. 

Bedeutung.   Aus  d.  Siti.-Ber.  d.  bayr.  Ak.  jL  Wiia.  1894  Heft  I.  Mit 

2  Tafeln,    b'2  S. 
Ree:  Wochenschrift  f.  klas^.  PMl.  1S04  N.  28  v.  Öhmicben 

ColligDOii.  M.,  Uandb.  d.  griech.  Archäologie.  Deutaeh  v.  FrieaenUaha. 
Leipz  isi^4,  FHeaeiibAbii  ft  Co.  4  II. 

Rea:  Nene  pbil.  Randaeban  1894  N.  17  ▼.  P.  J.  Ueier. 

Mtie,  M.  de,  de  libatione  vet  Oraec.  Berel.  1893,  Helondi.   9  If.  40  Fi 

Ree  :  Neue  pbil.  Rundschau  1S{>4  N.  14  v.  C. 

Gardaer  E.  A.,  arcbaeology  in  Qreece  18»a*l«94.  JojiriL  of  HelL  atud.  £1V. 

1  p.  224-232. 

Oitlbaaer,  M.,  die  drei  Systeme  der  grieeb.  Tachygraphle.  Leipa. 
Freytag.  3  iL  60  Pt 

Unter,  E.,  s.  Oea^.  dea  grieeb.  Himiia.  Wien  1898,  Progr.  d.  Oyoin.  im 
II.  Bez.    10  S. 

Henrich,  £ ,  zum  Pentathlon  der  Grieebeo.  BUtter  f.  daa  Oj 

Heft  VI  u.  VII  p.  :^7H. 

Hermann.  K.  F.,  Lehrbuch  der  griech.  Antiquitäten.  Bd.  I;  Staatsaltertümer. 
6.  Aufl.  hrsg.  V.  T bumser.   Freibutg  lö:)2,  Mohr.  16  Ii. 

Ree.:  BMtter  t  daa  Gyiiiiiaaialacbiilwesea  XXX,  1. 

K«il»      Atbena  Amtqjabre  n.  Xalenderjabre  im  V.  Jabrh.  '  Hannea  29,  i. 

8.  82-81. 

Kopp,  W  .  grieeb.  Staataaltert&mer.  2  Aofl.  tob  Y.  Tiiamaer.  Barl.  1893, 
Springer.  3  II. 

Ree.:  Berliner  pbil.  Wocbensehrift  M.  26  t.  Tbalheim. 

■le,  Tf.,  tum  Fünfkampf  der  Oriecben.  Nene  Jabrbüeber  t  Pbilolagie  u. 

Pädagogik  147,  12  8.  785-  815. 
Ptckard  J..  the  relative  position  of  actors  a.  cborus  in  the  Greek  theatre 
of  the  hfth  Century.    (American  Journ.  of  Philol.  XIV.)    Baltimore  1893. 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  38  v.  E.  Bodensteiner. 

Fölaad,  Fr.,  öffeotL  Bibliotheken  in  Oriechenl.  u.  Kleinasien.  [Aua  :  histor. 
Untere.  Brost  FOrstemaim  s.  SOjIbr.  Doeteijab.  gew.  Leip«.  1894,  Tenbaer. 

(4  M.)] 

Sartori,  K.,  Studien  auf  dem  Gebiete  der  criech,  Privataltertümer.  I:  Das 
Kottabos-Spiel  der  alten  Griechen.  München  1893,  fiaebhola.  p.  u. 
6  Taf.  3  M.  40  Pf. 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  1894  N.  19  v.  SitkL Bariiaar  phil. 

Wochenschrift  1894  N.  40  u.  41  v.  Studnicika. 

Hpitzer,  S.,  z  (i  sch.  d.  iotemat  Moral  bei  d.  Qxiecheo.  Zeltaebxill  L  die 

ööterr.  Gymn.  4.'>,  1  S.  1  — lU 
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TFeissmanu,  K.,  die  sceniscben  Aufiühr.  d.  griecb.  Dramen  im  5.  Jahih. 
München  1893,  Chr.  Kaiser. 
Rae:  Blitter  f.  4aa  GymnaaiatwttMn  1894  N.  6/7  v.  Melhor. 


'Wessely,  K.,  ein  griech.  DeiratscontEakt  Tom  Jabxe  18$  n.  Chr.  Wian.  Fr. 
d.  Gymn.  im  ÜL  Bes.  1 893. 

C.    Römische  Aitcrtljümer. 

Bronner,  H.,  die  ü:fiak.-iom&Q.  doe.  Site.-Ber.  d.  AJt.  d«  Wiss.  xa  BerL  XXIX 
p.  545  u.  ff. 

Bnuis,  C  6-,  fontes  juris  romani  antiqui.  Ed.  VI  car.  Th.  Mjommsen  et 
0.  OradcDwitz.   Pars  I  et  II.   Freiburg  1898^  Hohr.  7  Ü. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  181U  N.  3(1  v.  Th.  Nr. 

Bnretel  do  Chassey,  G.  de.  droit  romain:  Des  associatiooa  raiig.  daoa  le 
Baä- Empire  (these).   Paris  ISii;;,  Rousseau.    372  p. 

Cau,      recberches  8.  la  possession  a  Rome  s.  la  R^publiqae  et  aux  premiera 
aUdea  da  VEmpire.  Nonv.  Rev.  hiat  de  droit  18»  1  p.  5—59. 

Oftbba.  F.,  contributo  alla  atoria  del  diritto  mititare  romano:  monografia.- 

Pisa  i^'.r,,  Nistri.    15  p. 

Liebeiiani,  >V..  aus  dem  Vereinawaaen  im  röm.  Reiche  II.  Zaitacbrift  f. 

Kulturg.  I  2,3  S.  17l'-1/J5. 

Moaunsen, '  Th.,  der  Begriff  dea  Limes.   Westd.  Zeitschrift  (.  Gesch.  o.  £. 
1894  N.  2  p.  184—143. 

Kaber.  S.  A.,  observatitmeolae  da  iura  romano.  Conttnoatio.  Ifhamoayne' 

XXil  3  p.  240-268. 

Pascal,  C,  i  lodi  fonabii  romaid.  Read.  d.  R.  Acc  d.  Linoei,  aar.  Y  fol.  8 

fasc.  5. 

Ruggiero.  £.  de,  rarbltrato  pubblico  in  relazionc  col  privato  preäso  i  Romani 
stadio  Oi  apigTa6a  giuridica.   Roma  1893,  Pasqual ucci. 
ReCL:  Dantache  litteimtaxaaitiiag  1894  N.  87     B.  JCOhler. 

SchlUtog.  0  .  de  legionibus  Romanortiffl  L  Minckria  et  XXX.  ülpia.  Laipa. 

Stud.  r.  ki.  Phil.  15,  1  p.  1  —  128. 

Schnlxe,      d.  röm.  Forum  als  Mittelpunkt  des  öfientt.  Lebens.  M.  4  Abb. 
Gfitersl.  1893,  Bertelsmann.  1  H. 

Ree.:  Zeitschrift  f.  das  Gymiiaaialwesen  1894  Juli— Aug.  p.  401—493  v. 
Friederadorff.  —  Wocbeoachrift  f.  klaaa.  FhiL  1894  N.  31  v.  A. 


6.  Exakte  Wissenschaften,  Naturkunde,  Mediein, 

Handel  und  Gewerbe  im  Alterthuin. 

Albert,  M., .  lea  gzeca  i  Roma.  Lea  m4dicina  greoa  i  Rom«  Paris  1894, 

Hacbcttc.  '  3  fr.  .50  c. 

Beaajeu,  M .  une  ^tade  de  m^decine  legale  dans  ThiBtoire.  Psychologie  d. 
Premiers  Cesars.   Thise  mM.   4.   Lyon  18^3,  Storck. 

Bruner,  C.  die  Spuren  d.  röm.  Ärzte  auf  d.  Boden  der  Sehwux.  Mit  4  Taf. 
n.  7  Abbild    Zürich  1894,  A.  Maller.  4  M. 

Ree.:  Beriinar  phil.  Wochenschrift  1804  N.  40  v.  Ilberg. 

Flichfir-Benion,  B  t.,  altdeutnche  Gartenflora.  Unters,  üb.  d.  Nutzpflanzen 
des  deatacben  Mittelalters»  ihre  Wanderung  u.  ihre  Vorgeach.  im  Altertum. 
.Kial  1894,  Lipaiaa  «.  fiadiar.  S  M. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenaehrift  1894  N.  24     A.  Fonck. 
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GraC,        die  Theorie  der  Akojittk  im  griecb.  Aiteitum.  Pr.  ron  Garn- 
bisoeo.  Leipz.  18*J4,  Poek. 

Cllliither,  8^  Abriss  der  Geschichte  d.  Mathemttik  u.  d.  Natarwiss.  in 

Altertum.  Ilandb.  d.  klas^.  Altertaiuwiaa.  hsM$.  von  Iwan  t.  Mäl!>?r. 
2.  Aufl.    V,  l  Anbaog  S.  229-^18.  (V.  1.    rplt    5  If.  :y  »  Pf  i 

Ree.:  Woebe&aebrift  f.  kUtss.  Phil.  1894  N.  36  v.  Fei.  Müller.  —  Beruau: 
pbU.  Woeheoaeluift  1894  N.  dO/Sl  t.  F.  MflUer. 
Holtsch,  Fr.,  das  elfte  Problem  des  mathtD.  Papyrua  foo  Afchmt«.  [Aos: 
Uist.  Unters.  E.  Ffintenaan  s.  dOjihr.  I>oetoijab.  gew.  Le^s.  1894, 
Teubner.  4  It] 

Keil,  B.,  da«  System  von  Klei^thcnes'  ät&abk.aic£ider.   Hermes  XXIX, 
p.  SSO -878. 

PenlM,  B.,  grieeh.  Oewiebto.  Beriin  1894,  Weidiiiaiiii.  6  IL 

Taonery.  P,  1e  cakul  d^s  parties  proportioonelles  ehea  lea  Bynstias^ 
Kevue  des  Stüdes  grecqties  VlI  N.  2G  p.  204-209, 


7.  £un8tarchaeologie. 

Anlbes,      Priaposstatne  in  Darmstadt   Westd.  Zeitschrift  1  Gesch.  u.  iL 
1894,  1  p.  22—38. 

AnhMlMlcal  mm.  SuuBair  of  reeeBt  dSteoftriai  «ad  inyertig«<i—. 

Amer.  Joum.  of  arch.  1^04  Apr.  — Jone.   p.  229— 3aOb 

Arndt.  P.,  phot.  Einselaufn.  anüker  Sculpt.  Serie  I,  Teil  2.   M&nchm  iM4 

^^  ilagsaust.  f.  Kunst  u.  Wies.  (Blatt  192- u.  20  S.  Text) 

Assandria  e  Yacefcetta.  deU*  antico  teatro  di  Augusta  Bagiennorum.  Atti 
dellft  R.  d.  Line.  F.  II  1894  Mtggio. 

Back,  F.,  fOmiscber  Fund  in  der  «Festung*  auf  d.  BilMrieli  bei  Kinehweiiar. 

Gorrcsp  -Bl.  d.  Westd.  Zeitschrift  1894  JoU. 

Barnabei,  F.,  dcl  tempio  di  Oiove  Aaxiix«.  Read.  d.  R.  Aec  d.  laaoa. 

ser.  V  vol.  '\  fasc.  5. 

—  noüzie  dcgU  tjcavx  di  anticiiiLa  del  mese  di  maggio  1894.    Read.  cL  sL 

Aee.  d.  Line.  Seiie  T  voL  III  fMe.  6  p.  883—887. 
Bandrillart.  A.,  lee  diviaÜle  de  la  Yictoire  en  Grece  et  en  ItaUe  d'apr.  L  I 

text.  et  1.  moDum.  fi?.   BibL  d.  l&ooiee  fna^  d'Atbteiea  et  de  Rene,  | 

fasc.  f..s,    Paris  1M)4,  Ihorin. 

Benak,  ub.     ue^te  Funde  zu  Weis.    Mitt.  d.  Centralcomm.  z.  Erlorsch.  d. 

kontt  u.  bist.  Denkmale.    19,  4  S.  199—201. 
BpfiHon,  £   F.,  tlie  Thersiiion  et  Mnplepnlli  iFL  ti).  ioonL  of  HeU. 

btud.  13,  2  p.  319— ;^27. 

Bettoni,  6.,  elenco  delli  bassorilievi  statue  bosti  colonao  peaxi  di  baoaa  architt 
ed  uit  Seeris.  esist  in  Portognuro,  neiln  prov.  di  Voieeii.  4.  Yeaaiin  1898» 
Ferrnrt  28  p.  . 

Bfldermappe,  kh'-^ische.    Abbild.  Künstler    Werke  ?.-  ErlSnt  riclit.  Schul- 
schriftst  brsg.  untor  Mitwirk,  von  Authes  u.  Forbach  von  F.  Bender.  \ 
Darmst  1890-93,  Zedier  u.  Vogel.  Hefl  1<9  ilM.  20Pt 

Ro«.:  Blittir  f.  d.  Gjrm&nainlweeeB  1894  N.  6/7     W.  Wimdenr. 

Borsari,  L.,  Terracina:  del  tempio  di  Giove  Anxnre.  ecop.  eaUa  ▼eHm  di 
Monte  3.  Angelo    Atti  d  R  Ac.  dei  Lincei  1894,  Marao. 

Brlzi,  A.,  Assisi:  nLi(  vo  sepolcrale  scop.  nei  territ  dal  comane,  Atti  d. 
K  Ac.  dei  Line  Fcbbr.  1694. 

BnnraMB,  C.  Ii.,  caetvalioi»  at  tbe  Heneem  of  Ai«oe.  Amer.  Jom  of 
pbtt.  Vin,  2  p.  105-225  n.  Tat  12. 
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Brunn,  H.,  trrirrhi?che  Kunstgeschichte.   I.:  Die  Anftog«  n.  die  älteste 
dekorative  KuühL   München  HruciciDann.  7  M.  50  Pf. 

lUe.:  Revae  dos  ^todei  grccaues  VU  N.  26  p.  246  p.-  Le  Beao.  *- 
Revue  de  Philologie  1894  (JuiUel)  ptr  B.  HaatMmliflr.« 

Btthlmann,  J.,  Aichitoktar  de«  claaa.  Altert.  8.'  Aull.  81.  (Sdilius-)  Lief. 
Fol.   Statt  1894,  Ebner  &  Seubert.  ä  2  M. 

BttUner-'Wobet ,  Th.,  der  dapbneische  Ajpollo  des  Bryaxis.  [Aus:  Bist 
Unters.  £.  Förstemann  z.  50  j.  Boctoijub.  gew.  Leips.  lSd4.  Teaboer. 

4  M.J 

Collignon,  V.y  tSte  arcbaTque  en  marbre  da  Britteli  Mntemn.  Boll.  d.  eofr. 
bell.  17  5/7  p.  894-801  «(.  pL  13,  18. 

Crogbr.  N  E.,  a  basrelief  fr  rn  Phaleron.  AjIMr.  Johtd.  of  «eh.  1894, 

April— June.    p.  'J02— 20»,  widi  plate  XII. 

Bdrpfeld,  W.,  Troja  189ä.  Bericlit  der  1893  in  Tr.  veranst.  Ausfrrab.  Unter 
IGtwirk.  von  A.  Br&ckner,  M.  Waigel  tL  W.  Wilberg.  Mit  2  Plftnen 
n.  88  Abbild.  Leips.  1894,  Brockbew.  5  M. 


DiMler,  F.,  ebiige  eleneiiL  DeBknIler.  Feetsebr.  s.  ErOffn.  d.  Utt 

Muaeums  p.  1—16. 

Pomont,  K.,  Stades  d'art  grec.  Symnif'tiie  et  Hermofloe,  Le  Logeioo. . 

Paris  lb'.*4,  Leroux.    (Berl.,  Weidmaoo». 

Fabrlcins.  arcbäoLog.  Untersuch,  in  Kieinaaien.  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Ak.  1894. 
XXXVIL 


Freericks,  H,  der  Apoll  von  Belvedere.  Pidorbeni  1894, 
Fnrtwlegler,  A ,  Meisterwerke  der  griech.  Plastik.  Knnstgesch.  Untersacfa. 
mit  140  Textbild.  n.  32  Licbtdracktaf.  in  Mappe.  •  Berl.-Lps.  1893, 
Gieseckc  d  Devriebt.  85  M. 

Bee.:  Nene  pbU.  Rondteben  1894  N.  85  v.  Bruncke.  —  Amer.  Joon. 
of  arch.  i^ni  Apr. -June  p.  220-224  by  Muqnaadt  ^  BerUaer 

phil.  Wochen8clirift  lh:)4  N.  :V2/3:i  v.  Körte. 
—  Delphioa.    Roiliner  phil.  Wochpnschrift  N.  4H. 

Ctardner,  Lonof;  a.  o  ,  excavations  at  MegalopoÜs  1800-91.  Av.  16  pianches 
et  nombr.  grairure«  d.  le  texte.  FoU  Lond.  1892«  Macmillan. 
Ree.:  Rem  critiqne  1894  M.  87/28  p.  Haufotte. 

—  a  lecytbus  from  Rretria  with  the  dealb  of  Priem.  Jonn.  of  bell  stod. 
XIV,  1  p.  170-186  with  plate  IX. 

Qattl,  ti.,  Roma;  nuove  «coperte  nelle  dtte  e  nel  aeborbiow  Aftti  d.  R.  Ae. 

dei  Line.  Gennaio  1894. 

Qhirardinl,  G.,  tombe  antiche  scoperte  a  Moute  a  Colle.  Atti  d.  R.  Ac. 

dei  line.  Oennaio  1894. 

Hartwig,  F.,  xifaXi}  atl^toxG;.   'Ef.  1894  xtS/.  1/12  p.  181-186  n. 

rJ.vul  6.  .  • 

BeTet  et  Reinech,  une  ligne  de  isnsi^e  «iitiqae.  Revne  des  Stades 

grecque«  VII  N  26  p.  IW— 204. 

Uelbig,  W.,  Gorneto-Tarquijaia,  nuove  scoperte  di  antichita  nella  necropoli 
terquiniese.  Atti  d.  R.  Ae.  de!  Liseei  ftbbr.  1894. 

Jatte.  ^  y  nnofi  sepolereti  4eUe  neeropdli  ravestiaa.  Atti  d.  R.  Ae;  d.  Liae. 

p.  11  1894  maggio. 

Jones,  H.  St ,  the  Chset  of  Kypselos.  Joora.  of.  hell.  stnd.  XIV,  1  p.  80-81 

with  plate  1. 

Jeabla,  A.,  rtlief  archaiqne  de  Tbasoa.  BulL  de  Oorr.  Hell.  1894,  i-YII 
p.  64—69. 
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swd.  'Bf.  (i^.  1894  ttSx.  iß  p*  11-*16  u.  icii<  L 

Kalkaun«.  1.,  die  Proportfonen  4ea  OedehtB  in  d.  griecb.  Kamt   53  Fr. 
I.  Winkelmannsfeste  d   areh.  0«i.  m  Bert.  Mit  4  Ttf.  n.  IS  Abb 

Berlin  IStm,  G.  Reimer.  HM. 
Ree:    Berliner  phii.  Wochenschrift  1894  N.  36  u.  3(1  ^v.  A-  Fort- 
wiogler. 

Keial^,  B.,  üb.  «ine  weibl.  Gewudttatae'nni  d.  Werket  der  FutlMBen- 

Giebelfig.   Mit  4  Tafeln  u.  r,  Textabbild.    Bc.rl.  I-Ol,  Spemuui.     10  iL 
Ree:  Lit.  Ccütralblatt  p.  lü();',-10(H  v.  Ad.  M-«  " 

Knetx,  Fr.,  quomodo  Persei  Cabulam  artilices  (iraeci  et  Romani  tractaTehnU 
Bona  18U3.  Georg    C3  p. 

Ree.:  Berliner  pliU.  Wodieneefarift  1894  N.  80/81  t.  Stendias. 

Meli,  W.,  Nene  Ansgreb.  in  Karthago.  Giebas  86  N.  8/4. 

Knroiiioüs,  K.,  Herakles  mit^Halios  geron  u.  Triton  mif  Werken  der  iltaren 

griecb.  Kunst.   Diss.  Müncbeo  189-1. 

Lampros,  Sp.  P.,  i-zv/'i  izi-'if.i  d-zd-jk-j'^'/.    ^hhiia  1894  N.  19. 

Lefaner,  H.,  römische  Funde  zu  DifTertea  (Kr.  Saarloaia).   Correfip.-Bl.  d, 
Weätd.  Zeitäctifift  löl>-l,  Apr.  Mai. 

—  lOmiiche  Giebkemmer.  Trier. .  Coneep.-Bl.  d.  Weetd.  ZeStediiill  18M, 
Jaonnr. 

Loeschcke,  G.,  die  Enthauptong  der  Med u  a.   Beitr.  z.  Geecb,  d«  gried. 
Malerei.  4.  Bonn  1894,  Cohen.   Mit  1  Taf.  u.  7  Abbild. 

Lndewlg,  A..  Scbliemuini  Aaegnbangen  n.  die  homer.  Caltar.   Pr.  Feld« 

kirrh  1894.    50  p. 

Mantorani,  6.,  nuove  scoperte  di  antichita  nella  provio€ia  di  Bergamo. 
Attt  d.  R.  Ac  dei  Lincei  1894,  Mano« 

Vnniannd,  A.,  a  terraootte  eketeb  by  Lor.  Ohiber  ti  Auer.  Joan.  of  arek. 

1894  Apr.^Jane  p.  206—212  with  plate  XIII. 

Mehlig,  C,  praebistorisehe  Fände.  DOrkkeim.  Gomsp.»Bi.  d.  Weeld. 

Zeitschrift  1S94,  März. 

—  neue  Ausgrab,  zu  Kreimbach  auf  der  »Heide&burg''  in  d.  Pfalz.  Corresp.* 
BL  d.  Westd.  Zeitschrift  1894,  Janl 

Meissner  n.  Rost,  noch  einmal  das  btt-hiUini  nnd  die  tssyr.  Siale.  ICt 
8  Tafein.   Leipz  1893,  Pfeiffer.  1  M. 

Ree:  Deutsche  Litteraturzcitung  27  p.  sa9— 840  v  U.  Winckler. 

Meomnrtln!,  A  .  i  moaumcnü  e  le  opere  d*arte  della  citta  di  Benerento. 

L»ibp,  Iii.    lieoevento  1894. 

Hicknells,  A,  ein  verlorenes  aft  ReüeL  Mitt  d.  arck.  Inst  rOm.  Abt 
8,  8  8.  901— m 

ninni,  L.  A.,  Monteriggioni;  di  nna  grandc  tomba  a  camera  con  sareotigi, 
seop.  nella  tenuta  del  Cesone.  Atti  d.  R.  Ae,  dei  Line.  Febbr.  18d4. 

— >  naovi  scavi  nella  necropoli  Yisentina  ncl  comune  di  Capodtmonte  sal  ls|0 

di  Bolscna.    Atti  d.  R.  Ac.  d.  Line.  p.  II  189'>,  April©. 

Douvo  kottaboü  con  11  maoes  Infernale  e  due  candeiabri  coi  dioscnrl 
Oon  tnroln.  Rend.  delln  R.  Aee.  d.  Lincei  8er.  Y  vol.  8  fasc  5. 

—  le  oltl  seoperfte  vetnloniesi  »  Celonntt,  Bend.  d.  R.  Aoc  d.  Üneei  5,  II 
11  p.  889-847. 

HUehkOrer,  A..  zur  j&ngeren  attisehen  VasenmalercL  Jalnb.  d.  k.  arehiei 
Instit  Bd.  IX  (1894)  Heft  S  p.  57-82. 
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Mitteilaugen  üb.  röm.  Funde  in  ileddernbeim.   I.   Hrsg.  \f  d.  Vcr.  f. 
Gesch.  z.  Fnuikfort  1894,  Völcker.  50  8.  u.  4  Taf.  4  M. 

Bdo.:  Ut  CentnaUatt  1894  p.  1008. 

VoBro,  D.  B .  the  modM  of  andest  groek  Mnaik.  Oxford  1894,  Clarendon 

PresB.    CInth.  8  sh.  6  d. 

Monamenti  auticlii  pubbl.  pw  cura  dcila  K.  Acc.  dei  Lincei.   ToL  II  e  IIL 
CoD  molte  figg.  e  tav.  MaUtod  1898,  Hoefdi.  28  L.  e  84  L. 

Ree.:  Deutsche  Litteraturzeitang  1^  N.  29     A.  Midutelifl. 

■orgonlicff,  J.,  ^tude  eritiquo  s.  1.  monuments  antiquei  nprto.  d.  Seenas 
d'accouchement   Paris  1S93,  Steintbal.   76  p. 
Ree:  Berliner  pbü.  Woeheascbrift  1894  N.  80/31  Dflnrniler. 

MQUer,  G.  A.,  die  Reitergruppe  auf  d.  rOm.-german.  Gigantcnsäulen.  Mit 
2  Taf.   Strassburg  1894. 
Ree.:  Corrcsp.-Bl.  d.  Westd.  Zeitschrift  1894,  Januar  v.  Hr. 
^  W.  M.,  Asien  und  Europa  nach  altSgypt.  Denkmälern  mit  Vorwort  t. 
Georg  Ebers,  mit  zahlr.  Abbild,  in  Zinkotypie  u.  1  Karte.  Leipzig  1S98, 
.  Engelmann. 

Ree:  Revue  critique  1894,  36  p.  501—505  v.  Maspero. 

]}icoInccI,  G  ,  brov!  note  Hui  monumenti  megalitici  e  suUe  cosi  dette speeehe 

di  Terra  d'Otranto.    Atti  d.  acc  ponton.    Vol.  2?>. 

Noack.  F.,  zum  Friese  von  Gjölbasciii.   Mitt.  d.  arch.  Inst.  Atb.  Abt.  id,  3 
8.  305-882. 

BiMflfc,  praebiatorische  Funde.  CoiTe>p.-BL  f.  d.  Weatd.  ZeiMirift  1894, 

April /Mai. 

Oni,  di  una  antichissima  necropoli  e  di  altri  avanzi  romani  riconosciati 

Sresso  la  cittä  (Bassano  Veneto).  Atti  d.  R.  Ac  d.  Idnc.  P.  11.  1894, 
[aggio. 

P«tonon,  S.,  diaco  di  ferro,  lliti  d.  «reit  Inei  rOm.  Abt  8^  8  p.  826^288. 
Phllaielphes,  A.,     rof>pvctov         ii  llttpnm«'     ttoit^.  *Sf .  0^.  1894 

rvjy.  1/2  p.  HK-111  u.  itivG^  4. 

Figorini,  L.,  nuove  scoperte  nella  terramara  Gastellazzo  di  Fontanellato 
parmense.   Rend.  d.  R.  acc.  d.  Lincei  5,  II,  11  p.  832—838. 

Fottier,       l'orfevrerie  mycenieone  (ä  propos  d  un  vase  du  Dipyloü).  Revue 

des  Stüdes  Grecques  VII  N.  26  p.  117—133. 
findet  et  Onird,  etile  de  Berylle.  BnlL  de  Coir.  HeU.  1894  I— TU 

p..  129-186. 

Jtttinach,  S.,  conrrier  de  Perl  entiqiie.   Oes.  d.  b.<artB  8,  XI,  441 

p.  2in~53C. 

—  Torigine  et  ies  caracteres  de  l'art  gaiio-romaio.  IL  Ibid.  439  p.  25—42. 
^  statnette  de  terre  eufte  de  In  eoUection  Foul.  Her.  arch.  Sfe.  IIL 
tome  24,  Mti-Jnln  1894  p.  289-294. 

Bichards,  0.  B.  ,  selected  vasefragments  from  the  AcropoBs  of  Attens  I 
*    (PI.  11.  12).    Joum.  of  nell.  stud.  13,  2  p.  2S1 -202. 

 IT     .Tourn  of.  Hell.  stud.  XTV.  1  p.  1  SB— 11)8  with  piatos  U-IV. 

JUebardson,  R.  B.,  Ausgrabungen  in  £retria.  Berliner  pbü.  Wochenschrift 

1894  N.  28  p.  892. 

Bldder,  A.  de«  statnette  de  bronse  de  PAeropoieT  BulL  de  Goir.  HelL  1894 

I    VII  p.  48-52. 

Hobert,  C ,  die  lüupersis  des  Polygnot  Mit  1  Tal.  u.  2  Abb.  Halle  1893, 
Niemeyer.  8  M. 

Reo.:  Ut  Centralblatt  1894  K  87  t.  T.  8.  —  Nene  pML  Rmidsohnn 
1894  N.  18     F.  WeiasSeker. 
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B^bwt»  <X9.are]iiol«K.  NaeUcM.  Hennet  29  M  S  f.  417—496. 

B«klMoa,  B.,  Bu^eom  of  fioe  arts,  Boitoa.  CftlsL  of  Greek  SferuMB 
Kornau  VMes.   Boston  18!l8,  Uoughtoa. 

Ree  ;  Amer.  Joum.  of  arch.  1894,  Apr.  -  Jone  p,  '21 7— '_'*i  >  by  U.  N  Fo«  ler. 

R^ler,  Q  t.  ,  daa  Kömerbad  von  Eioiog  an  d.  Donau.   Ein  Kekoastr.- 
W«ld.  Ztoehr.  f.  OetdL  n.  K.  1894  N.  2  p.  ITI^-m  n.  Tafel  9  «.9. 

^HnnH,   A  .  irlizionp  ?nn:maLria  iotorno  agU  acavi  e«o  culti  dal  1887  al 
(beiinuntol  Aiti  d.  K  A<\  d  T.iQC.  p.  II  ISiM  Giugno. 

flamler,      altare  di  Mercurio  o  Maria.  Mitt  d.  arcL  Inat  BAm.  Abt.  S 

Butarelll«  Pfmnetlo.  Tombe  preronuuut  seop.  nd  fenit  del  CommL 
Atti  d.  R.  Ac.  dei  Line»  Q«maio  1894. 

Saner,  B^telocMTonBelfedfira.  JUt  2  Tat  u.  8  Abbild.  4.  Gieaaen  18M 
Ricker.  4  H. 

Rae.:  Beriiatr  phiL  Wodiaiiaflbiill  1694  N.  28     F.  Dteolar.  Nao» 
phil.  Randachau  18D4  N.  19    C.  —  Woohonaebrift  t  Uaia.  Phil.  1894 

N.  38  V.  P.  Weizaftcker. 

Seatli,  L. ,  Mascrä  —  tombe  di  et.i  vom.  scop  nr»!  tnrrit  do!  comune. 
Caorso  —  acavi  neila  Terramara  Kovere.  Atti  delia  K.  Ac  dei  Line 
Qanaaio  1894. 

Mlarty  B.,  graak  baad  in  tba  paaetiiaa  of  T.  Hainphrj  Ward.  Joun.  af 
HeU.  ated.  XIV,  1  p.  198-206  with  plate  V. 

fliabaari;,  neue  Funde  aita  Asberg  (Asciborgiam).   Murb.  d.  Yar.  d. 

Altertumefreunde  im  Rheinl.  94  8.  67—72  u.  Taf.  3. 

SHtL  Claas.  KunAt&rchftoL  Teil  1.  München  1894,  Beck.        5  M.  6ü.Pf. 
Rae :  Lft  GentralblaH  1894^  89.  -  Waehaaaebrift  1  klaM.  PhiL  1894 

N.  37  V.  P.  W. 

Siz.  J.,  die  MittelgTupp^  des  Östlichen  Partbenopgiabala.  Jahri».  d.  k. 
archäol.  Instit.    Bd.  IX  (.1H94),  Uea  2  p.      -  87. 

Smith,  C,  Polledrara  Ware.  Joam.  of  HeU.  stad.  XIV,  1  p.  206—234  with 
plataa  Vl-Vm. 

Saphaälaa,  Tk,     iv  *An^w0M  ux4Xf.wt»  aopAv  "^T^  Atban  1892C 

loe  p. 

Ree  :  Beriiner  phil.  WochcDbchrift  1S'.»4  N.  27  v.  A.  Milchhöfer. 
Sta?',   B.,   iy.-.p'fxrr  At^t^Ao;.    'K-v.  df./.  1  s!M  Ttuy    1 p.  0:5—69  tt,  z-'v.  2. 

Bteaernafel,  röni.  Funde  zwiachen  Köln  n.  l^iehi.  Gorresp.-BL  d.  Westd. 
Zeitachrifl  Mftn. 

SIraak,  H..  Bau^enkmllar  das  alten  Rom,  aaeb  photogr.  OTig.-Aiifii. 

Bel-lln  IS'.X),  Wasmuth.  .        12  H 

Ree:  Neue  phil.  Kundschau  1894  N.  19  ?.  P.  J.  Meier. 

SfcratimfroTlc  ?.  Kalpin,  G.,  Aosgrab.  auf  d.  TTochebene  Glasinac  im  Jahre 
1891.  Vorl&ttf.  Beriebt  [Aus:  Wias.  Mitt  aua  Bosnien  u.  d.  Herce^vina 
Bd  I.]  Wien  1894,  OaroTd.  19  S.  n.  88  Abtdld.  1  IL  • 

TiaBaTlaeana,  C.  representatiunile  plastica  ala  tipaloi  Juveniln  barbateaen^ 

prepu.sil  A]ir)Iloni.    Tralova  lS'.'t4. 

Ree.:  iievue  des  Stüdes  grecques  Vll  N.  26  p.  Le  Bcau. 

Yernareccl,  A.,  Foesombrone:  di  una  statuetta  di  bronzo  bcop.  tuori  ia  citta. 

Atti  d.  R.  Ac.  dei  Line.  Fabbr.  1894. 
Wagner,  E.,  rOmischa.  Ofaabar.  Heidelbarg.  Cafreap.-BI.  d.  Weald.  ZmU 

Schrift  1894,  Februar. 

Waille,  y.,  note  sur  une  patere  d'argent  döoouverte  an  AJgMe.  Paria  1893» 
Leroux.  (£x|r.  du  Bull.  arch.  1893.) 
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Wldatein.  Cb.,  some  scolptures  from  tbe  Ar^ve  Ueraeuui.  Amer.  Joom 
of  phü.  Vm,  2  p.  199-104  u.  T«t  9-11. 

WUto,  W.         IltKapTttw  t«  IIspixXiocK.  'Kf .  doy.  1894  tfo^f.  1/2  p.  25-68. 
Ree:  WoeheDschrift  f.  klas«.  Phil.  1894  N.  37  y.  M.  Fr&nkel. 

WMemaBB,  A ,  rbeio.  Terracotta-Bdstai.  Jahrb.  d.  Ver.    Altortomafr.  d. 

RheinL  U  S.  170-173. 

Wolff  a.  Cmmont,  das  diitte  Mithraeum  in  Beddernbeim  u.  s.  Skalptaren. 
Hit  Ttfel.  WMtd.  Zeitsdnift  t  Oeieh.  u.  K.  1894  N.  1  p.  87—104. 

Wwmämif,  W.,  manibise  alemdriiiM.  Studie  s.  Oeieb.  d.  rOm.  fCmiBt* 

raabes.    Wiirzbarg  1894. 

Zahn,  B  ,  Altt  rtümer  auf  Stift  Neabarg  bei  fieiddbeif.  Jahrb.  d.  arch. 
Inst  VIII,  4  Anzeiger  S.  Iö7-ld4. 


b 

8.  Numismatik 

Ambroxol!.  S.,  catal.  della  colieüone  nomismatica  del  Museo  pior.  di 

CaLanzaro  1894.    266  p. 

BaMUd,  X.,  rlliiL  InedHa.  FestBchr.  s.  Feier  d.  SOjihr.  Best  d.  Namism. 
Oea.  VI  BerL  p.  151—162. 

Beschreibnnp  d.  antik.  Uünxeo  in  d.  K.  Mareen  zu  Bcrl.  Bd.  III,  Abt.  I 
(Italien:  Am  rode,  aes  signatum,  aes  grave,  Di'^  p»"prSc;ten  Münzen  von 
Etrurien  bis  Calabricn  von  II.  Dressel.)  Mit  4  L>oppei-  u.  Ii  amt  Taf.  u. 
89  Zinkdi     Berlin  1804,  Spemann.  27  U .  50  P£ 

Ree:  Tbe  numismatic  clu-onicle  1894  pt.  II  p.  179. 

Blancbet,  .T.-Adr.,  monnaics  grecqnea  in^dites  oa  pen  «^onnues.  Kevue 
namism.  XI,  4  p.  453—458.  Avec  10  pl.  (Petite  Biol.  d'art  et  d^arcbeoi. 
Paria  1894.) 

Ree.:  Namism.  cbronlclo  1804  pt  II  par  Barclaj  Y.  Head. 
—  aar  UQ  tctradracbm  arch.  do  Syracase.  Revue  niminii.  1894  pt  L 

Ree:  Numism.  cbronicle  1894  pt  IT  p.  180. 

ClesBadeac  et  Chauifler,  d^averte  d*ua  vase  ea  bronze  gallo-romain, 
cont  eoT.  1500  midailles  aox  effigies  imp.  (10.  aiMle).  rannea  1898, 
impr.  Calles.  88  p.  (Bztr,  du  Bull,  de  la  Soc.  poljm.  da  Morbiban.) 

Ferrrro.  F.,  Borgomasino:  moneta  barbariea  di  oro.  Atti  d.  R.  Ae.  dei 
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p.  275-80S. 
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Jentsch,  H.,  rOm.  Münzen  aus  d.  Niederlausitz.  Niederl.  Mitt.  III  4  p.  185—201. 
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Vayr,  A.,  die  antiken  Manzen  der  Inseln  Malta,  Ooao  «.  Fantelleiia.  Mflnehen 
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Ree.:  Nunism.  ehronide  1894  pt  II. 
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sehr,  z  Feiar  4.  SOjIbr.  Baal  d.  Nvniam.  Oaa.  la  Bari.  8.  IST-ISO 

1  Taf.  IV. 
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M.  W.  Halbig.  Ae.  daa  inier.  et  ballaa-lattraa.  Gompi  rand.  91  aapi— od 

p.  850-355. 

Well,  R ,  Studien  auf  d.  Gebiete  des  aotikcD  Münzrcchts.  Featacb.  i.  Ftbr 
d.  50  jähr.  Best  d.  Numism.  Oea.  xa  Barl.  S.  1—38. 
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1898,  Mohr.  1  M.  80  Pf. 

BibUotbecA  plulologic«  clamica.  189«.  IV.  1 1 
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Stevite »  H.,  das  latein  Scriptum  in  den  Oberdasseii  der  Gynmaaieii.  Fleek- 

eiflens  Jahrb.  1894  Heft  9.   II:  p.  iV'-447. 
Stier,  G.,  gchulreden  o.  Voitrige  aus  d.  Zt  Mit  1862.   Neue  Auflg.  DeBsau 
1894  Kahle's  Verl  -        2  M. 

Kec:  Wocheftiebrift'lklMf.PbU.  189iN.46  p.  Ii61— 196S  t.O. Veuuenieb. 
WftMMk,  A.«  das  indvktÜre  Verfttfaren  n.  d.  Scbulgrammatik.   Zeitschrift  f. 

d.  Öynmasialwesen  1894,  Dezember  p.  737-753.    (Berl ,  Weidmann) 
Zlcglcr,  Th.,  Notwendigk.  u.  Berechtigung  dea  Realgymnas.  Stuttg.  18^4, 
Göschen.  '  «  • 

fllec:  Centralorg.  f.  Realaebalw.  1894  Nov.  p.  689-690  ».  A.  Paul. 

5.   Geschichte  der  Alterthum8wiß8enöc4iaft. 

Baar«  Zum  Andenken  an  0.  W.  Banr.  Neues  Kerresp.-BL  1894  Heft  XI. 
Snnn.   Emartw,  A..  Hcfairieli     Brunn.  iLmarfcan  joum.  of  areb.  1894 

Juli-Sept. 

Ellis,  Rob.,  Henry  Nettleship.  Archiv  f.  lat.  Lex.  Bd.  IX  Heft  2  p.  r^r,0-S31. 
ttelfroy,  A.,  J.  B.  De  Rossi,  N6«ologie.  Meionges  d'Archeol.  etd  iiiat.  1894. 

Octobre.    p.  497  —  500. 
Haa«,  ö.  E.,  der  Oeist  der  Antike;  Blne  Studie.  Orty  1894,  ülr.  Moeer 

(J.  Meyerhoff).  . 
Ree:  Deutsrhe  Literatursteitung  1894  N.  41  v.  h,  Mauas.   Siehe  auch 

i>akolowäki. 

Heikel,  J.A.,  Abo  UüiverMtctsLftrdomshistoria.  5.  Filologin.  Helsingfors 
1894    884  D 

Bec:  BorHner  phil.  Wocheaechrift  im  N.  4S  p.  152?>-i.Vj9  v.  K.  Wotke. 
flertEberg,  O.,  Qeeeb.  d.  üniws.  Halle  biß  i,  Mitte  dea  XIX.  Jahrh.  flaU« 

1894,  Antou.  ^ 
Jaecblein.  A.,  Hugo  v.  Triniberg,  ein  Bamberger  Scbuhnanii.-  Blttter  f.  d. 
^»nSWscbnlw^^^^  Bd.  X&  Heft  8/9.  llfinchen  1894. 
EeU,  Helnr.,  Nekrolog  auf  Heinr.  KeiL  Atcbiv  f.  lat.  Lei.  Bd.  IX  Heft  i 

p.  331  -  ."r,2. 

Herrllcli,  V.,  das  Dogma  vom  klass.  Altertum  ins.  geechichü.  ^twicklu^. 

'Xc':  ;^cbÄflfki«is^  PMl.  1894  N.  49  p.  1B46-1349  R.  Shmaon: 
Ncsfle,  E.,  Bengel  als  Gelehrter.   Tübingen  1898,  Heckenhauer.         3  M. 

iUc^  BcrÜDer  phil. Wochenschrift  1894  N.51  p.lG22-1624  v.  A  Hil^-enfeld. 
Prut«,  H.,  Kt  Albertus-Uaiveraitfit  »u  Königsberg  im  XIX.  Jahrh.  Koo^gs^. 

^^lic.:^^&ner  pbil.  Wocbeoschrift  1894  N.  47  p.  1491-1497  v.  M.  Hert».* 
Molewikf«  P.,  der  Geist  der  Antike.  Eine  Kritik  der  gleichnamigen  Studie 

von  G.  E.  Haas.    Göttingen  1894,  Dicterich    22  p.  50  Pf. 

Ree  :  Deutsche  Litteraturzcitang  18;M  N.  49  p.  155(.  v.  Maaas. 
l»tett»leff,  eine  latein.  Schulordnuug  des  Rectorb  Frobüse  aus  d.  Jahre  im 

oebstÜberaeteuDg.   Gymn.  Pr.  Herford.  5  p. 
Wolf,  M.  T.,  L*ren«o  Valla.  Sein  Leben  u.  s.  Werke.  Leipxig  1S93,  Seemam,. 

Ree:  Berliner  phiL  Wochenschrift  lö94  N.  46  p.  1405-1466  v.  C  Wotke. 
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6.    Bibliographie  und  Bibliothekenkunde* 


Cozza-Lnzl,  J.,  de  Ottoboüiano-Vaticanis  grtacil  toikShm 
commeototio.   4.    Rom  I6'ä6.   LXIU  p. 
Ree.:  Berliner  phiL  Wocbeiuchrift  1894  N.  45  p.  1430—1431  v.  Fr.  BüM. 

llunuuiBy  B«,  syitom.  Yemiehm.  d.  AbiL,  vdohe  in  d.  Sehvlielir.  «Uer«» 

d.  Progr  -Austausch  teilnehm.  Lehranst.  erschienen  sind.  Nabtt  2  Reg. 
2.  Bd.:  18S6-1890.    I  ^iptig  1893,  Teubner.   VII,  285  p.  5  M- 

Rec:  Berliner  phiL  Wochenschrift  1894  N.  49  p.  1559—1560  v.  B.  WeiL 


IL  GMeohliohe  und  römiiohe  Autoren. 

Hcriptores  phj»ognomici  graeci  et  latini.  Ree  R.  Förster.  2  voU.  Leipx. 

im,  ToD&iier.  _    U  IL 

ec:  Revue  critique  1894  N.  48  p.  F 
1894  N.  44  p.  1377—1881  f.  0.  & 


Ree.:  Keyue  critique  1894  N.  43  p.J^^^  Bcdter  plifl.  Woehcnidiiifl 


1.  GricchiachP  Autoren. 

Acta  apostolonun  ante  meroc  laüne  transhta      cod.  Tat.-graeco  Laadiano 
OxoD.  dcDuo  ed.  J.  Boisheim.   ChrisLiaula  ibdi^^  Dj'bwad.  (Chnstaania 
YM.-8el8k.  Forh.  for  1803  N.  !•).) 
Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  49  p.  1563—1554  Haeberlin. 

Aeta  sc.  Nerei  et  Achillei.  T«zl  u.  Uatnrfiuh.  tioft  H.  Acbolis»  Ltm. 
1393,  Hinrichfi.  SM. 
Ree:  BerÜMT  phiL  WoohenMlaift  1894  M.  44  p.  1882—1384  t.  BilgenfiBld. 

AeMhTl«  fabnlae,  ed.  Vitetli-Weeklein:  AvctarinmrFtegmeiita.  Appeal 

Berlin  1893,  S.  Calvary  4  Co  S  M.  40  Ft 

Rer.:  Deutachc  Littcrurzeitung  16'M  N.  50  p  \n7^  v  E.  Bnibns. 

—  the  seven  acrainst  Tliebes.    By  J.  Flagg.    Bostoa  1694,  Ginn  *  Co. 

—  Perfiae  E  l  by  T.  S.  Ramsbotham.   London  1  >'J4,  Loogmans.    1  eh.  6  d. 

—  Schoiia  in  Acbcii^li  Porsas.  Ree.  0.  Dähnhardt.  Loipz.  1H94,  Teabner. 

3  M.  60  Fl 

Ree;  Deut  (he  Littcraturzcitung  1894  N.  44     Ch.  Härder.  —  BetiM 

(riti(mc  \>n  N.  43  p.  H.  Weil. 

Draolinaiii,  A  B.,  i^kjit  og  Nemesis  hos  Aeäcbjfluä.  Ö.-A.  Kopenh.  1894. 
Rm.:  WodMBiAiift  1  klaw.  PhiL  1894  N.  46  p.  1369—1960  t. 
B.  Bisberg. 

Hüdlaa.  W,  oü  cditinK  Aoschylus.    London  1894,  Nutf. 

Ree;  Wochenschrift  f.  klass,  Phil.  18H4  N.41»  p.  i:^3?-34  \  C.  Conradt, 

tUrehholf .  über  den  Schluss  von  Aeschylos'  Agamemnon.  Sitsungsber. 
d.  Barl.  Ak.  XXXIX. 

Mtlirtj,  R.,  obserratt  arehaeologicae  ad  Aesehyli  Iriwiaa  peitia. 

Monast  1894,  Job.  Bredt  Diss. 

Wtil,  H.,  la  dramatuigie  d'Escbyld.  Joamal  dea  Savante  1894  Kov. 

p.  G51-GG0. 

AesopB«.  JaraMadt,  zu  den  weltlichen  Komödien  des  Aesop.  (rusä.)  Joum« 
d.  Hin.  f.  Tolkaaofkl.  1894^  Bd.  29S  HinhafI,  Abt  f.  kl.  nüL  p.  150-168. 

StirabMb,  L,  leetioDam  Aesopiamm  fudeoiiia*  Boa  1894.  Yol.  L 

fesc.  1.    p.  12—31. 

Amphls.  Kerbalnr,  M.,  la  Lamaca  di  Amfide.  Atti  d.  Acc  di  arcbaoi. 

(Napoli)  XYL 
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Anaxagoras.  Arltth,  E..  die  Lehre  des  Änaxagoras  vom  Oeiat     der  Saab. 

Steine  Archiv  f.  Phil.  1894  Bd.  Vlli  lieft  1. 

Anouymuä  auctur.   Iwanow,  G.  A.,  avtuvu^ou  Ei3a|u)t^  apuovai'^.  Grieck.  Text 
JL  Toaa.  Obaia.  FbüdogilBeheakoja  Oboaren^e,  T.  vn,  1  p.  8—46. 

istliologU  graeca  epigrammatam  Palatin*  eum  Piamidea  ed.  H.  Stadt- 
maller.  Yol.  I.   Leipz.  1894,  Teubner.  6  M. 
Ree:  Beatsche  Litterataneitang  1894  N.  40  v.  A.  Ladwicb.  —  Neue 
pliiL  Bandaehaa  1894  N.  86  p.  401-405     Sd.  Knrti, 

Astfc«!.  Palatiiia.  Koradi,  Tb.,  ad  Antbologiain  Palatiiiam.  Pbilologiiiebea- 

koje  Obosrenije.   T.  VII,  1  p.  127-128,  140-141. 

,   9akolowakl,  P  ,  de  Anthol.  Pal.  quoestt.  Leipz.  1894,  Oraefe.   1  M.  no  Pf. 

Ree:  Neue  phil.  Kimdschau  1894  N.  20  p.  401—405  v.  Ed.  Kurtze. 

AAtoninos.  Rendall,  G.  H ,  on  the  text  of  Antoniniui  Ta  et;  kauxöv,  Joorn. 
Ol  PhlloL  1894  N.  45.   (London,  Maemiltaa.) 

ifpiiBy  civil  wan.  Book  L  TnmaL  bj  Benaeke.  London  1894,  Blaekwill. 

▲rcfclMOdea.   Waiasenbom,  H ,  die  Berechn.  d.  Kreifiumfaoges  bei  Arcbimedea 

n.  Leon.  Pisano.  fierlin  1894,  S.  Calvarj  4  Co,  (Bari.  Sind.  f.  klass. 

Phil.  XIV,  3.)  l  M.  50  Pf. 

Ree.:  LH.  Geotralblatt  1894  N.  48. 

ArlatopbaaAs,  aoagew.  KemOdien^  eiU.    Th.  Koek.  Bd.  IV:  Avea.  8.  Anfl. 

Berlin  1894,  Wddmaim.  4  M. 

—  piices  cboiaiea  d*Ariatopliane,  paz  0.  Fert4.  16.  Paiia  1894,  MaMon* 

219  p. 

—  vespae,  ed.  J.  t.  Leeawen.  Leiden  1893,  Brill.  8  II.  90  kr. 

Ree. :  Woehenaekiift  t  klaaa.  PUL  1894  N.  46  p.  1849-1954   O.Kihler.  — 
Nene  phil.  Kundachaa  1894  N.  25  p.  391-394  v.  0.  Kähler. 

Laifa«  £  1  Athen  im  Spiegel  d.  aiiatophaDiacben  KomOdie.  Hamburg 

1894,  Verl.-A.-G.  1  M. 

▲riatoteles.   Commentaha  in  Ariatoteiem  graeca.   Vol.  VII;  SimpUci  in 
Ar.  da  eaelo  commentaria.  Bd.  J.  L.  Helberg.  Berl,  Reimer.    80  M. 

Etttr,  E.«  daa  8.  Bach  der  ariatot.  Schrift  td».  die  Seele  in  kiii  Obere. 
Jena,  Nenenhahn.  2  M  '0  Pf. 

Lieeiitere,  C,  Taichontat  Ath4ii.  d'apite  in  «oX.  *A9nv.  Paria  1898»  Xhorin . 
XV.  m  p. 

Ree.:  Berliner  phlL  Wochenaefarift  1894  N.  52  p.  1651-1653  v. 
Thvmaer. 

LIppert,  J.,  Stadien  a.  d.  Gebiete  d.  piech.  arab.  Übersetaangslitt 
Heft  1:  Quenenforseh.  aa  d.  arab.  Anatoteleabiograph.  Braunachw. 

1894,  Sattler.  2  M. 

MJaehtaebeake,  F.  G.,  k  Aristote^a.  ('A&tjv.  -oX.  8, 1.)  Phüologitschea- 
k«9e  Oboennq«.  T.  VII,  U  p.  lOS— 106. 

Pekrewaky,  M.,  Stadien  a.  Athen.  PoUtie  dea  Ariatot  (Roiaiaeh.) 

Moskaa  1898.   121  p 
Ree:  Berliner  phil.  Wocheoachxift  1894  ^i.  49  p.  Iö44— 1548  t.  Val. 
Seboffer. 

RaHea,  E.,  die  TeztouBlegunff  des  Aiiatotalee  bei  Thomaa  t.  Aqain  n. 
bei  den  Neueren.  Jahrb.  l  Philoa.  o.  apee.  Thtfot  (Paderborn  1894, 

Schüumgh.)   Bd.  IX,  I. 

Sehaeider,  St.,  Aristoteles  o  Drakoncie.   £o8  1894  Yol.  1.   iasc.  I 
p.  69-64. 

iebeeüir,  Val.  v.,  aforismy  i  aamjetki  k  Afisakoj  poliüji  Ariitotelja* 
Philologlticbeakoje  Oboerenile.  T.  VII,  1  p.  47-96. 
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Arittoteles.    Sonny,  A.  J..  de  libelli  zirA  dptxmv  xol  xontniv  codtce 

quensi.    FhilologitscheakojV  Ohn^ronijr     T.  VIT,  1  p.  97 — 10?. 

Wiiui«witz-|iO0ilCBdtrff,  Aristottilca  u.  AtheiL  2  Bde.  Beriia  1893.   20  M. 
Ree.:  Rev.  de  Vinate,  pabl.  2LXXVII,  5  ptr  H.  Fiaaeolle. 
Arrltti.  flieye,  t.  E.,  die  Abfiarongsieit  vea  Arrisu  AnebMif .  Phflologvt. 

-n.  n  p.  412-419. 

Bebrlns.   Kerteh,  Tbaed.,  ed  Bebrinm.    PbUologitieheikoje  Oboarea^e. 

T.  VII,  1.  p.  i2r)-i?n. 

Bibliotheea  bMiographlca  Giaeca  6.  eleocbuä  vitar.  «aacfcor.  graece  tjj^i^ 
imvnetor.  Bd.  bagiogr.  BoUand.  Brox.  1895. 
Ree:  Deattebe  Litteratarzeitung  1894  N.  46  p.  1443— U46  v.  tJseoer. 

CaUimachnK.    Ehrlich,  B  do  Ctlümacbi  byrnnb.  Breil.  pbil.  Abb.  Bd.  VII,  B 
Breslau  Ih'Ji^  Koebner.  8  M 

Cebes,  tabula.  Ree.  C  Fraechtcr.   Leipz  1893,  Teubuer.  60  Pf. 

Ree.:  Lli  Ceatrmlbktt  1894  H,  42     B.  —  Deutsche  Lftteratoneitng 
im  M.  4S  p.  1618  ▼«  W.  KrelL 

CherlclaH.  FOrtter,  R.,  nrd  Reden  dei  Cheiidae.  Rhein.  MuieBm  t  Hu* 

lologie  Bd.  4y  Heft  4. 

CleBeiis  Alexandriniui.   Mayor,  J.  B.,  critical  uotes  od  tbe  Stromateis  ot 
Clement  of  Alex.  Book  III.  Glaiaical  Review  1894  Not.  p.  385*891. 

'  Zteiert,  P.,  swei  AbhtDdlongeD  fib.  T.  Flevina  Clemens  Aleumdiims. 
Psychologie  n.  Logochristologic.  Heidelberg  1894.  Hornfaig.      8  H. 

Giemen»  Romanns,  epistolae  ad  Cürintliios  versio  lat  antiqniss.  Bd.  Gero. 

Moriii.    4.    OxoD.  1894,  J.  Parker  et  80c.    XVII,  55  p. 
Ree:  Berliner phiLWocbeuBcbrift  lb94N.41  p.l'iSD— 1293  v.A. Hilgenfeld 

DMMkrltee.  Nttorp.    die  Btbike  des  Bmiokiitos.  Msri>.  1898»  KIwert.  5  V. 
Ree.:  Nene  pml  Reodsehan  IBM  M.  i2    R.  Ausfeld. 

DemostbeneK,  scpt  PbilippiqaeB,  p.  Ch.  B  i r öd    ! Paris  1694«  Arm. Colin. 

Keo  :  T^cvue  critique  1^04  N.  41^  p.  A.  H&uvrttr 

Btass,  Fr^  die  att.  Boreddamkeit  III  1 :  Demoätbenes.  2.  Aufl.  Lefpz. 
1898,  Teubner.  16  M. 

Ree.:  Revue  eiitiqae  1894  N.  41/42  par  A.  Hauvette.  ^  Gbasical 

Review  1894  N.  10  (Dec.)  p.  265  by  J.  E.  Sandeys. 

tottek,  Ed.,  diflpositiTe  Inbaltaftbersicbt  su  Demoathenes'  8  Blsslireden. 

Wien  1894,  Hölder.  1  M 

Eyaert,  L,  sum  llbyttimus  bei  Demostbeae«.  Zeitsdirifl  f.  österr.  Gymn. 

1894,  8/9  p.  720-721. 
Schwartz,  E.,  Domostliencs  erste  Philippika.   (S.-A.  aus  e.  Festschi.  f. 
Tb.  Mommsen.)   Mirh-ir-  Elvert.    56  p.  1  M.  50  Pf. 

Ree.:  Neue  phil.  HuudscLau  1894  N.  25  p.  394-^395  t.  Fok.  — 
Berliner  phil.  Wodientcbrift  1894  N.  47  p.  1480-1488  Thelheim. 

IHo  Cnssing,  bistoria  Roinana.  Ed.  n  Bindorfio  cnr.  lee.  J.  Melbor. 
Vol.  n.    Leipzig  1894,  Teubner.  8  M.  60  Pf. 

Ree.:  Berliner  phil.  Wocbensebrift  1894  N.  42  p.  1318-1321      U.  Pb. 
Boissevain. 

nMm,-  Mut,  0.,.KleHBVcli  v.  DIedor.  I.  81  Pelereborg  1894,  Midti- 
dorff.  (S.-A.  a.  lelweeh.  d.  AnneiiBohale  1894.)  1  M.  50  Pf. 

Dionysius  Hai.   Goetzeter,  B.,  animadvcri^.  in  DionysB  Hei.  «otiqiütmtcs  Ro> 

maues.  Pars  1.  Müuclien  1893,  Ackermann. 
Ree.:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1894  Nov.  p.  1039—1040. 

IMtrth^  E.,  zu  des  rhetor.  Spirillen  des  Dionysioi    BilikttiHMp.'  Ans 
d.  Macbless  tob     Steppe.  Philologiii  58,  ^  p.  419—485.  ' 
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BppMMle».  Bidli^l^,ltbi«8ft|iktod*BiiipMNlA.  tad  ISM,  Ubr.  OI«b«, 

21  rue  d.  Foulons. 

Döring,  A.,  daa  Wcltsyetem  des  Enipedocles.  ZeitBOhhft  f.  Fhilosopbio, 

Bd.  105  Heft  1.    Lcipz.  1894,  Pfeffer. 

Epictetns.  BonhÖffer.  A.,  die  Ethik  des  Stoikers  Epiktet.  Stuttg.  i  sia,  Euke. 

10  M. 

Ree:  Neue  phil.  Ruadschaa  1894  N.  21  v.  K.  Mücke.  —  \Voch«oid|rift 

f.  klass.  Phil  1894  N.  48  p.  1314-1319  v.  0.  Woisaenfels. 

HooioUa,  Th.,  xept  tf,;  ypo*oXo|ia^  tij;  iia&/|Xii;  -c^c  'Kxuttijxo;.  liSphem. 
wä^L  im  w/  Iii  p.  141—149. 

— .  et  Mtt^OBy  qvme  feruntur  seotentiae.  [Qnomioa  ftb  Ani  Biter  ed.  I,  U.] 

4.   Leipz.  ISO?,  B  G.  Teubaer.   LIV  u.  30  p. 
Ree:  Deutliche  Litteratuizeltung  1894      42  w  0.  IIcdsc. 

£arlfMeB>  Alceatia.  £d,  by  U*.  h.  £«rle.  Loadon  löiH,  Maopullao.  i^ioth. 

8  ib.  6  d. 

~  Iphigenie  auf  Tattrie,  erkl.  ton  SebdnjB  il  Kdeblj.  4.  Aull,  ▼on 

.B.  Bruhu.    B.  rlin  1S1)4,  Weidmann.  ,        2  M.  40  Pf. 

Ree:  WocheDöchrift  f.  klass.  Phil.  1894  N.  50  p.  DJ»'"  -  IH71  v.  Busche. 

Apaetoiiii^Sf  B.,  etade  crit  du  prämier  cbant  cborique  des  PhÄniciennea 
f    .d'Bnripide.  Paris  1893,  Welter.  96  p. 

Ree :  Berlinerpbfl.  Woobenaebrift  l8d4N.48p.  löO^tSOT  v.  Weeklein. 

Carter,  F.,  ^to  «n  Bnipidee  Jon»  im  Gbuniflal  Bttview  ISM  Nov. 

p.  , 

Helzntr,  E  ,  krit,  Studien  su  d.  Brucbatuekeu  d.  Burip.  8.-A.  a.  «Wiener 
Studien"  1893.  42  p. 
Ree.:  Bceriiiier  pbiLWocbeiiMbHftl8»UT.43p.Uia--m8T.WeeUeiii. 

—  «L  Euripidea'  Ipbigeiue  in  AnBa.  Fbilologoe  58*8  p.  567. 

Johnson.  Fr.,  d  ^  coniunctivi  et  optativi  üsu  Euripldeo  in  emmltotia  finalibu» 

et  condicionalibus.    Berol.  IbüS,  Heinrich,  %  M 

Uuc  .  2^eau  pliil.  Ruudächau  läi)4  N.  2;;  p.  ^58  v.  A.  Steinberger. 

Jdkriag,  J.,  ist  die  i^lkeatii«  dee  Buripidea  eine  Tk^Miet  BeU.  a. 
Jabresber.  d.  Oymn.  an  d.  fifteUnmatiitiiia  a«  Peldkireb.  SelbitvecL  d. 
Anatalt,  1894.   19  p. 

Ree:  Nouepbil.  Rundscliau  lS'»-4 N.  -23  p.357—35Sv.Alph.  Steinberger. 

Pariaentifr,  L,  Euripide  et  Auaxagoic.   ir'aria  189«i,  Üauilion.       3  M. 
Ree:  Berliner  pliil«Woebeoa€bilftl894M.47p.l473'-147ev.Weekiein. 

Reitw,  S.,  drei  u.  vierzeit.  Längen  bei  Euripides.  (Sitanngaber.  d.  Wien 
Ak.  Bd.  -iO  )    Wien  1893,  Tompsky  Comm.  Verl.  l  M.  60  Pf. 

Ree:  DeutöiHie  Littoraturzeitung  1894  N.4Gp.  1450— 14'»  1  v,  E.Bruhn. 

BchilUag,  G.,  die  Tmeflia  bei  Euripides.  Gross-Giogau,  C.  Floiummg.  ö4  p. 
Ree.:  NeiM  pbil.  Rondacban  1894  N.  25  p.  888—391.  H.  8.  Anton. 

Enaebios.  Sobultte,  V.,  Qnellenuntcrsucbungen  zur  Vita  GonatanÜnt  dea 

Bnsebius.  Zeittcbrift  t  Kircbengescbichte  XIY,  4  p.  503—555. 
ürammatlci  gracci  rec.  et  app.  crit.  instr.  IV.  Theodosü  Alex,  canones  — 
Qeoigii  Gboerobosci  scboUa  —  Sophionii  patrlarchae  Alex,  oxcerpta  rec. 
A.  Hilf  mrd.  Toi.  poaterina.  Oioetoboscl  acholia  in  oanonea  verbalea  et 
•  Sephronii  ezcerpta  e  Charaoa  eonm.  eontinena.  Leipaig  1894,  Teubnor, 

22  M. 

Ree:  Berliner  phil  Wochenschrift  1894N.4o  p.  1411  -1418  v.A.  Ludwich, 
üregorl«»  H78a«  Meyer,  W.^  die  GpttesUhrc  des  Gregor  von  Nyaaa.  Leij^ic 
1894)  Foek.  l  .'M. 
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H«€«U««s  HÜMlu.  AtmlMil,  F.,  de  Bmtkmk  ftit«ii«lii,  qoM  ti  Hfa^ 

et  Oall.  pert.    Dias.  Leip^it?  isoi     171  p. 

Ree:  Berliner  phil.  Wociienöcbhft  N.  41  p.  1281—12.%  v.  Haebler. 
Ueröüotaü»  booka  V  a.  Vi,  ed.  by  £.  Abbott   Oxford  lS9d,  Clarendon 
PtMt.  10  ah.  6  4. 

Ree.:  Rerae  critiqae  16M  N.  4';  p.  273-274  p.  A.  Hauvette. 

—  primo  libro  d.  iatorie,  comm.  da  Y.  GoataDxi.  Tonne  1895,  Löacber  2.  L. 

—  Erklart  von  J  Sitzler.   Bach  VI.   Qotba  1894,  Perthes.    1  M.  SO  ?f. 

Ree;  Berlioer  phil  Wochenschrift  1894  N.  52  p.  1634— löÄS  v.  Krah. 

—  Buch  V  u.  VI,  erki.  von  iL  Stein.    .7.  Aufl.   Berl.  1894,  Weidmann, 

I  M  80  Fl 

—  BMh  VIU  11.  IX.  6.  Aufl.  2  IL  95  K 

Ree:  Rertie  critique  1894  N.  46  p.  305-306  p.  A.  Hauvette. 

Half ette,  A.,  HMotc,  hktorien  d.  gnenee  MMiqnee.  Piiie  1894,  Hachett« 
et  Cie.  12  M. 

Ree.:  Woehenschiüt  t  Utie.  PUL  18M  N.  45 jp.  lilT—lSM  Ad, 
Bauer  -  I)  itHcbe  Littemtoneitsiig  1894  N.  4»  p.  1451-^1454 

V.  Edin.  Lainntert. 

Sitllir,  J.,  Fraep.  zu  üerodot  Buch  VL  Heft  1.   Gotha  IbH,  Perthefi. 

50  Pf 

Ree.:  Woeheniebiift  f.  kleea.  Pha  1894  N.  44. 

Htroniasy mimiambi^  iterum  ed.  0.  C  r  u  s  i us.  Leipiig  1894. Trabner.  8  M .  30Pf . 
Ree:  Revue  critique  1894  N.  43  par  0.  Dalmeyda.  —  Berliner  jiluUL 

Wochenschrift  1894  N.  4G  p.  144C-1451  v.  Stadtmüller. 

—  Mimiamben,  deutsch  von  üruäius.   Gott  löUä,  Dieterich.    2  M.  4U  Pf* 

Ree.:  R«vae  de  riMtmetton  pabliqM  ZXXVn,  5  p  BofaMq. 

Um  mimei.  Trad.  fran^.  par  G.  Dalmeyda.  Paria  1895,  Hiehelle.  8  fr. 

Reo  -  Revue  de  rinstruction  publique  XXZVIl,  5  p.  Boisacq. 

—  Mimiamben  üt»en.  u.  erkl.  von  S.  M ekler.  Wien  l^,*Koncgen.  80  kr. 

(1  M.  60  Pf.) 

Ree:  Zeiiieiirift  f.  d.  5ater.  Gymo.  1884  N.  19  p.  1079-1069  t.  Ibnte. 

—  die  Mimtemheii,  hrsg.  von  Meister.   Leips.  1893,  Birzel.  8.-A.   10  IL 

Ree.:  Rewa  de  l  instmction  publique  XxXVII,  5  p.  BoiMcq. 

—  mim  es  publ.  par  P  Kistelhuber.  Poris  181»3,  Delagravc.   XVJ.  120  p. 

Ree:  Lit.  Ceutralbiatt  1894  N.  48  p.  1738.  —  Berliner  phü.  Wochen- 
tehrift  1894  N.  47  p.  1476-1480     R.  Henog. 

—  lee  mimea,  trad.  en  fran^.  per  Blitelhnber.  Paria  1898,  Leronx. 

Ree;  Revue  du  rinstruction  pnbUqne  2UCXVII,  5  j>.  Boisacq. 

Ellla,  R.,  on  Herondas.  Joum.  of  philolog}'  1894  N.  45.  (L<ndon,  Macmillan.) 

tetti,  6.,  i  mimi  di  Broda.   Modena  1 893,  Sarasino.         3  Lire  50  e 
Ree:  Revue  de  rinstruction  publique  XXXVII,  5  p.  E.  Boisacq. 

SladtaUtUer, H.,  zu  Herondas  u.  d.  neuen  Herondaa-Ausgabe  von  Crusius. 
Blttter  t  d.  Oyrnonaialaehnlweaen  Bd.  XXX  Heft  8/9. 

Hetlod.  Devantier,  die  Spuren  dea  ankateoden  Digamma  bat  Healod.  TaU  H. 

4.   Pr.  Eutin  l^M.    34  p. 

Leo,  F  .  Hesiodea  (eu  Pausania«  IX,  28  ff.).  Univ.-Pr.  Gött.  S.  S.  1S94.  22  p. 

Hif  rotbius.   Langen,  J..  die  Schule  des  Uierotbeai  (ScblttBfi).   Re?ae  inter- 

uatiouale  Ue  theologio.  II  p.  28  — 4C. 

Hlppocratea*  Fredrioh,  C,  de  libro  icfpt  v6ato(  dvdpoitou  piendippocrateo« 
SOl  Diaa.  Jenn  1894,  Pelileu  80  Ff. 
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MI» Mcntes.  Ub«rg,  J.,  das  ilippokratos-Oloaaar  dea  £rotia&os  u.  b.  ujrapr. 
Gatltlt  Lelpf.  1896,  Hiiml.  S  H. 

Bie.:  Itofiie  erifque  1894      41/43  p.  My. 

^  prolegomena  critica  in  Hippocratis  operum  quao  feruntor  rMaurionem 
•  novam.  Adoeza  tab.  photot.   Leipz.  1S94,  Teabner. 
Ree:  Revae  critique  1S94  N.  41/42  p.  My. 

HtMer,  Odyssee,  erU.  von  K.  F.  Amelf.  9.  Avi.  tob  C.  Hentie.  I.  BA. 

S.  BdL  Ges.  VII— XII.   Leips.  1893,  Tenbuer.  1  M.  85  P£ 

Bec:  Neue  phil.  Rondflchau  1894  N.  24  p.  86*)- 370  v.  H.  Kluge. 

—  —  SchuJau8g.  von  P.  Cauer.  Teil  I.  2.  AuH.  Leipz.  L^94,  FreyUg.    1  IL 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  1894  N  23  p.  353-354  v.  IL  Klage. 

->>  —  BrL  von  E.  Nanmann.  Teil  I  (I-XlII  184).  Teztu.  Gomm.  LeipuJt 
1894,  Yelhagen  4  Klasiog.  1  M.  20  Ff. 

Ree. :  Zeitschrift  1  das  6jiBiiatialwMe&  1894  Deeember  p.  788—791 

A.  Scbimberg. 

 BookaV— VII.   Ed.  by  ß.  Perrin.    London  1894,  E.  Ainoldv    6  sh. 

Iliaa.   In  neuer  Übers,  von  O^k.  Uubatsch.   Bielefeld  1894,  V^Lhageu 
4k  JUailnf.  3  M.  50  Fl 

Ree:  Lit.  Centralblatt  1894  N.  39  v.  H.  8t. 

—  —  Book  XXIV.  By  0.  M.  Edwards.  12.  London  1894.  Cloth  2  sb.  ti  d. 

 ed.  by  A.  Platt.    Cambr.  1894,  Univ  Fr.  Cloth  4  ah.  6  d. 

Ree:  Ciaääical  Review  1S94  Deeember  p.  464  by  Uonro. 

—  —  Cbant  I.  Avec  comm.  par  B.  Ragen.  4.  ^d.  In -18.  Paria  1895, 
Ponaaielgno.  [Ch$At  TL  S.  od.  ibidom.] 

ClBtturthMot,  M.,  collation  of  the  Athoo  IC.  8.  of  the  HomMie  bjami. 

ClasBical  Review  1891  Oct.  B4 1—344 

Wederich,  B.,  quomodo  dei  in  Homeri  Odys^ea  cum  hominibus  commer- 
cium iaciant.    DIbö.  loaug.    Kiel  1894,  Ii.  Fiencke.    bl  p. 
Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1894  N.  41  v.  C.  Rothe.  —  Be^• 
liner  pbiL  Woehenaehrift  1894  N.  46  p.  1441—1444  v.  LOscbhom. 

Eriiardt,  B..  die  EaMebiuig  dor  homer.  Qediebte.  Leips.  1894»  Dancker 
4  Hamblot.  12  M. 

Roo.:  CfawdMd  Roviow  18M  Nov.  p.  406-410  by  W.  Leikf. 

Mla«d,  B.,  genfante  Übora.  d.  9.  Oesüg^  ^*  Odysaoo.  4.  Fr.  Gymn. 
Greifeobeig.   15  p. 
'  Ftrchhanmor,  P.  W.,  Homer.  Seine  Spncbo  ote.  Kiel  1898,  Lipsias 
4  Tischer.  •  3  M. 

Ree:  Lit  Centralblatt  1894  N.  47  p.  1700. 

If.  fr.,  GrammatilE  s.  HomerleetBie.  Lelp.  1898,  Tonbnor.  60  Ff. 
Ree:  ZeitMblUt  f.  d.  Gsterr.  Gymn.  1894  Not.  p.  988—985  v. Togrins. 
Jikb,  R.  C,  Homer.  Eine  Einführ,  in  d.  Tlias  u.  Odyssee.  Autor.  Übers, 
nach  d.  8.  Aufl.  d.  Orig.  von  Emma  Schlesinger.  Berlin  1894,  Cai- 
vary  4  Co.  4  II« 

Rae.:  Lit  CentnlbUtt  1894  N.  47  p.  1699-1700  Cr. 
Kittel,  A.  F.  B.,  HomeroB  te  BUndo  you  Chioe  o.     Werke    Teil  I. 
Leipzig  1.S94,  Grunow.  1  M.  .^0  PL 

Lüdewig,  A.,  Sdiiiemann'a  AuspraburiKf^u  und  die.  homer.  Kultur.  Feld 
kirch  1893,  Verl.  d.  Privat- Untergymu.  au  der  Stella  matatina.  M  p. 
Bm.:  Nm  pbü.  Bvadidiu  1894  N.  Sl     Bnd.  Mmfß, 
Mtiirad,  J.,  fib.  ein  neuentdeektea  Genfer  llomerfragment  u.  d.  Wert  s. 
Yaiteotni.  Blfitter  f.  d.  GymoMialBchalweaen  Bd.  XXX  Soft  8/9. 
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Haffier.    NeHmann,  M.,  isiutiaibios  ala  krit^ehe  Quelle  iüt  den  iüMicait 
Leips.  18.)8,  T(  ubner  (Avs  XX.  8appL-Bd*  d.  Mri».  fi  kkn.  FhiL)  5  II. 
Ree:  Deutache  Littertliin«ltaag  t8M  M.  49  p.  1541  v.  E.  Mtus. 
Buke,  J.  A ,  Praeparat.  za  Homers  Odrssee.  Buch  X,  XI  333 
-640)  XU.  Hannover  Ibd4,  Nordd.  Verlagsanst  60  Pf 

Ree:  WoebeoMtafift  f.  klau.  PUL  1894  M.  44.  —  Zettsehrift  f.  d 
Mn.  ayrnn.  1894  Kot,  p.  988-98»  V^gniis, 

Relobet,  W  .  üb.  Homerische  Wtfeii.  Abb.  d.  aKdi.-flpigr.  Semlft.  WicD 
Heft  XI.  M.       Abb.  Wien  18Ü4.  Höldör.  5  M. 

Bec.:  WoobeitBciirift  i.  kiah^.  i'bii.  1694  N.  dl  p.  Idb7— 18d3  v.  A. 
JCttrte.     IUtm  cariti^ae  1894  N,  41/48  par  8.  Reinaeli. 

aHlMfc,  W.,  booMociaelie  FManlekm.  8.  feckinte  Aitf.  BerU«  189^, 
Rockensteio.  1  IL  80*  (1 

Rothe,  C,  die  Bedentung  der  Widersprilebo  f.  d.  bomer.  Frage.  Ptocr. 
deä  GoU.  R.  Fran^ais.  Berlin  1894.  Leips.,  Fock.  1  M.  20  PC 

Roc:  Neue  pbil.  IfauMlseluMi  1894  N.21  t.  Klogo;. 

S«krmr,  H.,  d.  Fortleben  bomer.OestalteniaÖoetiNiDiditaiig.  (OjBHu.- 

Bibl.  Hefts.)  (^ütonnlob  1803,  Bertelsmann.  1  M.  20  Pf 

Ree:  Wocbensdirift  f.  klaw.  Pbil  1894  N.  4G  p.  1260—1^1  v. 
H.  Moreh. 

Sobwarlit  W.,  NaehkUUige  prpehktor.  Volkigltiibem  im  Unmv-  Mit 
Anhang  Qb.  d.  Hezea&M  der  Hei»  «.  sog.  BeKOiualbe.  Bert.  is^l. 
Seehagen.  52  p  1  M.  60  Pt 

Ree.:  Deutliche  LitteratuneituQK  lä^  N.  43  v.  E.  Maass.  —  Berliner 
phU.  WoGheneebrift  1884  N.  46  p.  1444-1448     H.  Stending. 
Spwfti,  A,  zu  Homer,  Ilias  XVI,  SO  u.  XVI^  114—118.  Blttt^'t  d. 

Gjmnaaiaischulwesen  1894  X  u.  XI  p.  59ö~ö98.  ' 
8tl||laityr,  efne  alte  R^^gensburger  Hs.  des  80|?.  Homonie  latinus.  Prager 
Stud.  a.  d.Geb.  d.  claas.  Altert  -Wiss.  Iloftlll.  Prag  18fl4,  Dominicas.  2  M. 

Thomas,  F  W.,  r^Zr^  a.  or^  in  Uomor.  Jouxji.  of  phiL  1694  K.  45.  (London, 
HaemlUaik). 

Tyrrell,  R.  Y  ,  noto  on  the  h7mn  to  HermM  v.  38.  Glatfical  ^Inow 

1894  Nov.  p.398. 

ITyperideg,  orationeg  VI,  ed.  F.  Bloss.   1^94.  2  St.  10  Pf. 

JamtrllchnS)  in  Nicomachi  arithni*  t  caui  introductionem  über.   Ad  fidem 
Florentiui  ed.  Herrn.  Pistelli.  Liua.  Iö94,  Xoubner.  2  ^.  40  Pf. 

Ree:  WoebeoBCbrift  f.  Um«.  PhIL  1^  K.45  p.  1228—1294  v.  FeMz  |liUl«r. 

Jobumes  DiMtieennH,  canono»  iambici  cum  cooHOMitirlo  et  ind.  verb.  «x 

^?^hedi-  A.  Nauck    Melangee  Gr^co-Romains.  Tome  VI  p.  199-22.3. 

JoeephuH.  Krenkel,  M  ,  Josephas  u.  Lucaa.  Leipz  i  nU.  Hamsel.       10  M. 

Ree:  Lit  Cend  :ilblatf  1804  N.  4.")  p.  ir,;5:^-u.a4  v.  B. 

laoeratee*  oratiouä.    iraubi.  by  J.  Ii.  Freese.    Vol.  I.    Cambridge  1694, 
B<iÜ  A  Soni.  ,  5  «b. 

Dnnip,  E,  de  codieom  ladontoortim  mctorititc.  Up«.  1894^  Hifidiftld. 

Hftizner,  E  .  Phaedrus  u.  die  Sophistenrede  det  IlokxiiM.  Pktiger  Stadien 

mf>4    Heft  IV.   Prair,  Dominirus.   4'.i  p.  1  M.  50  Pf. 

Reusa,  F.,  Isokratea'  Panegyhkas  u.  d.  kypr.  Krieg,  4.  l#eipi.  1894. 
Fock.  "  80  Pf. 

Ree.:  W^nscbrift  f,  Jclaat.  Pbil.  1894  N.  49     a  Friediieb. 

T'Oonliu  AlmBiifm*  liHlyft.,  Leenid»  AleiMuidiiii*.  Tttrin  1894^  LtHsher. 

29  p. 

Ree:  BerUAerphil.WocbenschriftIS94N.4dp.  1537— 1540  v.H.ötadtmüUei;. 
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LveUnnf.  au^gew.  Schriften,  orU.  von  K.  Jacobitz.  Hd.  I:  Traum«  Timon« 
-Pfümeth.,  qbaron.    AiüL  vwi  K.  fiHrger.  Leipz.  1894,  Teabner.  1 M.  20  Pf. 

—  lix  dblogB«,  traaaL  bj  8i4tt«  j  T.  Irwin.  London  18M,  Hetbutti.  »aIl  6  a. 

itMtmitii,  P.  M..  studia  Lucianea.  8pec.  litt  inaug.  Lngd.  BtL  Il98. 

Ree:  Glassical  Rene«  189i  Oct.  by  A.  L.  Füller. 

SoMierbrodt,  I .  fünf  Thesen  zur  Kritik  von  Lnctens  SdiriAni.  Fteik- 
eisens  Jahrb   lSi<4  IleftJ).  1:  p.  r>5r>— G56. 

Lycnrgns.  Attiager,  G  ,  eäsai  äur  Lycuiguc  et  ses  ioätitutions.  Neuebatel 
1892,  Attinger  frereg. 
Ree.:  Neue  phil.  Rundacban  1894  N, d5  p.  396  v.  A.  Bauer. 
Meletiaü.  Winter,  Atb   Meletiua  und  Orion.  S  A  a.  d.  Featschr.  i.  2öOjfthr. 
Jabelf.  d.  Bresi.  üymo.  St  Maria  Magd.  Üre^l  1893.  34  p.         50  Pf. 
Ree.:  Berliner  phil.  Woohwobrift  1894  N.  44  p.  1381- 1382  v.  J.  Ilb«rg. 
MTthographI  fraecl.  Vol.  I:  ApollodiHri-  bibUoIhMa.  Pndittimi  lib.  da  XI 
Horcul.  labor.  ed.  R  Wagner.  Leipzig  1894,  Teobnei.  .      3  II,  69  Pf . 
Reo  :  Lit.  Centralblatt  1S94  N.  .')2  p.  1892  v.  Cr. 

Orlgeneik  Philocalia.  Witb  a  ctit  introd.  bj  J.  A.  Rohinsoou.  Cambridge 
1898^  ÜnWan.  Presa.  7      6  d. 

Re&:  Clnsucal  Review  1894  Nov.  p.  416-417  bj  A.  BoberfeHin.  - 

Palaepbatns.  Schräder.  J..  Palacpbatea.  Berlin  1894,  R.  Heinrich.  1  M.  60  Pf. 
.Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  ÖO  p.  JIÖ7&— 1580  U-  Ii.  51 

p.  1601-1610  V.  E.  Scljwartz. 

VIteIH,  G  ,  i.  mss.  di  Palefato.  (Studi  ital.  di  fii.  class.  vol.  I  p.  241- 
879.)   Firenze  1893. 
Ree:  Berliner  phil.  Wocbenscbria  1894  N.  50  p.  1575—1580  u. 

N.  51  p.  1  CGI— 1610  V.  E.  Schwartz. 

Wipprecbt,  F.,  auaeatt  Palaepbateao.  Dias.  Leipz.  Iöä2,  Fock.  .2  M. 
Ree.:  Berlmer  phil.  Woehenschriffe  1884  If.  50  p.  1575—1580  u. 
N.  51  p.  1601—1610  V.  B.  Scbwnrtz. 

PraiAllns.  Heberdey,  R.,  die  Reisen  des  Pausania;^  in  Qxiocbenland.  Abb. 
d.  arch.-epigr.  Seminars  zu  Wien.  X.  Tempskv  1894.  1.0  M. 

Rec.r  Wocbenscbrift  f.  klass.  Phil.  1S94  N.  40  v.  Immem^ltaP.  — 
Classical  Review  1894  Oct.  by  II  T  Toxer. —  Nene  phU.'Riiad- 
achau  1894  N.  23  p.  3G0-.362  v.  P.  Weiaeftcker. 

PhUoetrato«.  Vitelli,  fi.,  PhUoatr.  mai.  Imäg.  II,  28,  1.  (Sind!  itaL  di 

filol.  clais.  II  p.  208.)  •  f 

Pindar,  tbe  Olympian  a.  Pythian  odes,  ed.  by  C.  A.  M.  Fennelh  New 
ed.  Gambiidge  1893,  Univ.  Preas.  9  sh. 

Ree:  Neue  pbiL  Rundschau  1894  N.  22  n.  N.  23  p.  354—357  v.  J.flitiler. 

—  le  odi,  dichiarate  e  trad.  da  0.  Fraccaroli.   Verona  1894. 

Ree.:  Zeitachiift  t  (toterr.  Crymn.  1894  8/9      Jurenka.  —  Wochen- 

flciirift  t  kUM.  PUL  1884  Nt  60  p.  19«5-*J867  v.  finelteiUn, 
Abel,  E.,  Seholin  recentia  in  Pindari  epfadeia.  Abt.  HL  .TeL  I.»  Berlin 

'    1891,  S.  Calvnrj  .1  Co.    VI  n.  }H0  p.  15  Jl. 

Ree;  Neue  phii.  Rundscliau  15i)4  N.  25  p.       — 3S6. 

Jertnfci,  N...  analecta  Pindarica.  Ztachr.  f.  d.  österr.  Gjnan.  1894,  1:{ 
p.  1065-1078. 

PIntOi  apolofie  de  BoontopabL  p.  8.  Tnlbot  16,  Pnris  1^84»  Hoohatto.,  60  c. 

—  Apologia.  In  acholamm  naum  denno  ed.  V.  Schnni.  Lelp«.  189^ 
TüMbnitz.  ^0  Pf. 

—  auaffewftblte  Dialoge.  Mit  Commenlnr  von  M.  Soknaa.  -LeipK.  1893» 
Tauduiits.  ^  M. 
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PUto»  GorgiM.  Ed.  by  H.  TbomptOB.  Ouahridge  1894,  B«U  4. 

—  HippUa maior.  BcL  by  0. Smi tb.  RiTiogton  1894, PardT^I kCo.  3 ab. 6  d. 

—  Pbae^  U-byD. Archer- Hind.  9.6d.  London  18£^, Hacmillaii.  Sah. 

—  'Phaldon.   Für  d.  Scb«li«br.  liilft.  von  A.  Tb.  Christ  Mit  TitelbUd. 
Leipz.  1894,  Freytag  Lwd.  1  M. 

—  repttbUc.   Ed.  by  Jowett  a.  Campbeli.   '6  Vois.   Üxiord  1&94,  Clar. 
Fnm.  49ih. 

TälofBtott  müvei.    Irta  Oyomlay  Oyula  dr.  II.  Eötet:  Eatbyphroa, 
Söhntet  vMeheidM,  KiilOB,  Phaidon.  BcdupMt  1888,  Fraokan-Tarsokt. 

Ar»  1  frt  SO  hr. 
Bec:  SgyeUmea  philologtai  KOttOny  1894  Okt6btt  T.  B.  Jnntfa. 

AMUlii,  0.,  dtr  BM  im  gri«eh.  ToIktglMibeB  a.  Iii  d.  plailon.  Slhik. 
ftting.  Pr.  1894.   47  p. 

Ciaipbalt ,  C  E  ,  Plalo.  Phaodo  «.  48.  Joorn.  of.  phiL  1634  N.  45. 

(London,  MacmiUaiL) 

Christ,  A.  Th,  fieitr.  zur  Kritik  des  Phaidon.   Prag  1894,  SelbstTecteg. 
8.-A.  d.  6yiiiQ.*Pr.  1884. 

••Mtathf r,  A..  zur  KtitUt  v.  RrUlmng  des  pltloB.  Dialoges  ChTinidffs. 

Wiener  Stoaieii  Jg.  16, 1  p.  1—7. 
Nelsner.  Platns  Phaedrns  u.  d.  Sophiptonredc  des  Tsokratns.   Pra??.  Sind. 

a.  d.  Geb.  d.  klass.  Aitert-Wiaa.   Heft  IV.   Frag  1894,  Dominicu. 

1  M.  dü  PL 

Neni.  F ,  Ptatonstadieii.  Wien  188&  Tempsky.  6  K. 

Ree:  BerUner  phil.  WoeheDsefaiill  1884  N.  48  p.  1507—1514  t. 

0.  Immiech. 

Jeilaalefci,  M  .  osnowa  i  ccl  Platonskiego  sofisty.    Lemberg  1894.  Mili- 
kowakische  Bucbb.  (S.-A.  d.  Pr.  d.  Stajitagymu.  zu  Lemberg  für  1^94.) 

hMisah,  0.,  die  Akedeiiüe  Platons  u.  die  medeniett  Akadenleii.  Fleek- 
eiseas  Jahri».  1894  Heft  9  II  p.  481—442. 

lAvI^se,  Ch.,  la  vie  et  Toeuvre  de  Platon.  Joonil  d.  savants  1884» 

septembre  p.  .j20— 533;  octobrc  p.  äT3— 587. 

Hasees,  J .  üb.  d.  platon.  Gotteabegr.  (Forts.)  Pbü.  Jahrb.  d.  Uttrres- 
Gea.  VII  Heft  4. 


I,  H.,  oitieal  aotes  entbe  Republie  of  Plali».  (Goael)  Cleesicsl 
Bofiefr  1894  Nov.  p.  898— S9€. 

in,  Bo\tT.  z.  Erklsning  des  Platon.  Dialep  Kathyyhroal  Zeitsdaifl 

f  Österr.  Oymn.  H  *»  p  <iSl— 694. 

Theisaee,       logischer  Zuaammeabang  in  Piatos  Dialog.    Meno.  4. 
Iniflierkh.  Pt.  1894.  30  p. 

TieM,  H,  die  Idee  dee  Gates  in  Platoe  Staat  n.  der  Ootteebegriff.  4- 
Gynm.-Pr.  Wetriar  1884. 

PlotiB.  Nordasttafli,  E.,  syateHa  iafijiithd  Plotioiana.  Upsala  1898,  Alm- 

quiat  et  Wiksf^l!.    81  p. 

Flatarchns.  Dialogi  trea,  reo.  W.  R.  Paton.  Berlin  189a,  Weidmann.  5  M. 
Iee.t  DinMe  littsnteieitnBg  1884  N.  48    W.  KrolL 

Mlthiilii,  e.  Th.,  de  Plntarebi  eodiee  mannseripto  IMitSMi.  4.  Pr. 

d.  7.  Rcalsch.  zu  Berlin.    Gfirtner  1S98.  1  M. 

Ree;  Deutsche  Ijtteraturzeitung  1S94  N.  45  p  1417  v  W.  Kröll. 

Palf  Mos.  Was  der  er,  C.,  ein  Kpboroafragment  bei  Poiybiua.  Phüologos  d8,  S. 
p.  436— 44S. 
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Sophocle«,  Aotigona,  con  note  di  D.  Bassi.  Milano  1893,  Hriola.  TL  50  c. 
Ree:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1894  N.  59  p.  1634  v.  Wockkin. 

—  Elektra  erki.  von  Scbneidewin.  9.  AuÜ.  von  A.  Nauck.  Berlin  1893. 
WeidmMUL  i  M  50  Pf. 

Ree  :  Neue  phil.  Rimdachau  1S94  N.  '25  p.  386  -  388  v.  H.  Müller.  — 
Berliner  phil.  Wochonschrift  18i>4  N.  50  p.  1569—1575  v.  Wecklein. 

 erkL  von  Q.  Wolf  f.  4.  Aufl.  von  BoUermann.  Leipzig  1898,  Teubner. 

1  IL  50  Pt 

Ree. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  50  p.  1569  *  1575  (Wocklein^ 

 By  B.  C.  Jebb.  Cambridge  I^M,  Univeraity  preas.         1?  sh.  C,  d 

Ree.:  Berliner  phil.  WocheuRclinft  1804  N.  50  p.  1569—1575  v.  Weckiein 

—  Philoktetes.  Für  d.  Scliuigebr.  von  Fr.  Schubert.  2.  Aufl.  M.  G  Abb 
Ifflips.  1894»  FM7teg.1  Lwd.  80  Pf. 

—  TrachiaiM.  Ed.  hj  C.  Jebb.  Cambridge  1892,  Univers.  Press.  -  18  äh,  6  d 

Ree:  Claspjcal  Review  1B94  Nov  p.  404-40«  by  Edw,  Capps. 

Bfichner,  W.,  über  den  Aiax  d.  Sophokles.  4.  Fr.  d.  Realsch.  zu  Offen- 

bach  1894.  18  p 

€f«ridt,  C,  üb.  d.  Aufbau  ein.  Dramen  des  Sophokles.  Fleckeisens 
Jaliil».  1894  Heft  9  I  p.  577—599. 

FItehtr,  6.,  ad  Sophoclem  (Antig.     1—6).  Pbüologitacheekoje  Oboare- 

nije.  T.  Yll,  1.    p  106—108. 
Gritimatb,  W.,  Siowo  w  saschtschitu  Sopliokiowoj  Antigooy.  Philolo- 

SttiGliaekoje  Obeerenije.  T.  VII,  1  p.  109^118. 

—  idem.  DeatBob*  Fleckeieeos  Jahtb.  1894  Heft  9  I  p.  600-609. 
UmMmti,  K.,  Sopbodes«  Phitoktet  1149.  PliUologite  68^8  p.  435. 

Schmitt,  It,  Pnepar.  tu  Sophodee*  Aiax.  Hannover  1894,  Nordd.  Turl.- 

Anet. 

Ree;  Centraiorgan  f.  Realficbulwefien  1S94  Nov.  p.  691  T..Lg. 
Stobaensy  aathologiiim.  Vol  IH  [»üb.  III}  ed.  O.  Heaee.  Berlin  1894, 
Weidmann.  20  M. 

Ree;  Revue  critique  1894  N.  44  p.  247— 24s  par  P.  Couvreur. 

Strabo.  Steaiiilinger,  E.,  Strabons  litterarhiötor.  Notizen.  München  1894, 
Aekennann.  3  M. 

Ree.:  Berliner  phiL  Woohenaehrift  1894  N.52  p.  1685— 1638  v.Hibler. 

Syrlanl  in  Hflnnogeaem  commentaria  ed.  H.  Rabe.  Tot  U.  Leipa.  189?, 

Jeubacr  2  M. 

Ree;  Lit.  Ooutralblatt  1894  N.  40  v.  B. 

TatUa.  Lat.  u.  altd.  m.  Glossar  hrsg.  von  Ed.  SieTers.  8.  Ausg.  Padetb. 
1892,  ScbOningh.  10  H. 

Ree:  Lit  -Bl.  f.  germ.  u.  röm.  Phil.  1894  N.  10  v.  Behaghel. 

Testamentum  novom.  Vetter,  P.,  D^t  apokryphe  dritte  Koriatherbrief.  Tü- 
binger Uuiver8ität«8chr.  4.    Wien  iä94. 
Ree.:  Aiehiv  f.  lat  Lex.  1894  Bd.  IX  Heft  3  p.  837—898  v.  Karl 
Weymaa. 

Th^ocrlte  expliqu^  litt^ralement,  trad.  en  fran^ais  etannoti  par  L.  Renier. 

Paris  is':>4,  Haohetto.  7  fr.  50  r. 

Yheophrastas.  Stadler.  H.,  zu  Tbeophrastos  xift  «utiuv  irtopia'.  Fleckeiöens 
Jabrb.  1894  Heft  9,  I  p.  603—605. 

Thacydldes,  book  VH.  ed  by  E.  C.  Ifarchant.  London  1893.  Macmillan 

4  Co.  ■  n  sh.  t;  d. 

Ree:  Berliner  phil.  Wocbenöchrift  1894  N.  41  p.  1286— 1287  v.  Behrendt. 
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Ttacftidet,  ausfew.  Abaobn.  L  d  8cliiüg«br.  bMrb.  fflji  Ch.  Marler. 
TiU  l:  Text  Mit  Titelbild  n.  Plw  v.  8ystJ»|L  T«il  II:  8cbal<»^comm. 
Leipi.  1&94,  G.  Freytag.  1  M.  50  Pf.  u.  40  Pf. 

Ree:  Wochenschrift  £.  kla^s.  Fbü.  im  N.  47  p.  12S5— 12SS  v.  Wid* 
muiB.  —  Rttfue  critique  1894  N.  47  pt.  848  p.  Mm,  Hwurette. 

««rttM  Bueh.  Brklir.  Aasg.  too  Fr.  lltlUr.  M.  Aakaag:  lü-Nacbv. 

lu  Thucyd.    Paderb.  1S93,  Schrningh.  2  M,  40  Pt 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  l>t»4  N.  24  p.  ;j70-:ni  v.  J.  Sitaler. 
—  die  Gescb.  deä  Pelopoim.  Krieges,   ürsg.  von  Fr.  Müller.  Leipx.  IbH^ 

Yelhagen  u.  Klasing.  2  Teile  Text  a.  2  Teile  Comment   1  If .  50  P£  u. 

1  M.  80  PL 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  1894  Nov.  p.  686~6fK)  v.  H.  Bubcndoj.  - 
Wochenschrilt  f.  klass.  Phil.  1894  N.  47  p.  1285—1288  v.  Widmann. 

Certieot,  1.  F.,  de  translatiombus  quibus  usus  eit  Tbucydides.  Lugd.— 
Bat.  teeuv«!!  1894. 


Neltland,  W.  E.,  Thu  v  didcs  a.  tbe  Sidliaa  flxpedition.  Jona.  9t  fUloL 

1S04  N.  45.    (Lond.  MacmillaD.) 

Htrbal,  L,  tu  Tbucydides.    Lcipz.  1892  u.  1893,  Teubner.  Erste  R^ihe 
B.  1-IV  2  M.  80  Pf.;  2.  Reihe  B.  V-Vlil  a  M.  Pt 
Ree.:  Neue  pbiL  Randaebaii  1894  N.  20     J.  Sitiler. 

Traf  lei  graeci.  Blaydet.  Fr.  H.  M.,  adwraaila  in  traglcorom  graeconun  6m- 

•llMBta.   Halle  1894,  WaisenibanA.  S  u. 

Xenokrateg.   Heinze,  R..  Xenokrates.  Dtrst.  d.  i«ebie  u.  Samml.  d.  Frag- 
mente. Leipz.  io'J4,  ieuboer.  5  M.  t)0  PL 
Ree.:  Neae  phiL  Rundflchan  1S94  N.  28  p.  371—872  v.  R.  Anefeld. 

XaiaphoB,  Belleiiiea,  book  HI.  fid.  by  Alleroft  a.  Riehardson.  London 

U",',  Clivc  4  8h.  6  d. 

Hec. :  Br-rliner  phil.  Wocheiischrift  1>'J4  N.  43  p.  lliaJ— iä55  v.  J.  Simon. 

—  the  HeUenica  books  I  a.  II.  £d.  bj  IL  W.  Blake.  Boston  18d4,  AUya 
a.  Baeoa.  Cleth.  cplt  1  Dm.  BD  e. 

Birt  Tli.,  de  Xeaopliontiff  cemmeat  Soont  compoaltieBe.  Ifarbars  1898, 
Biwert.  1  X. 

T!('c  :  Lit.  Contralblalt  1894  N.  44  v  B. 

Eiabler,  6  ,  die  Redcbildcr  in  den  ScbriÜen  Xenopbous.   Jahreäber.  d. 
Wettiner  Gymn.  zu  Dresden  1894.    34  p.  1  M.  20  PL 

Ree:  Wochenschrift  f.  klaas.  Phil.  1894  N.  41  v.  Fr.  Reuse.  - 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  4:^  p.  1400—141 1  v  Löbcbhofn. 

Fischer,  6  ,  ad  Xenophoatem.  Philologitacheakoje  Obosrenije.  T.  YU,1 

p.  i;;.s-  140. 

Hempel,  0..  de  Agesilao  qui  fertur  Xenophontis  quaestt.  4.  BerL  Pr. 

(d.  Fr.*WiUi.  0.)  18  p. 
Kataa,  Cb.  H,  selections  illustr.  of  Grcek  life  from  minor  works  of 

Xenophon.  With  illastr.  London  isy4.  Macniillian.  Cloth.    1  sh.  6  d. 

Klett,  Th.,  Sociat(  s  uacb  den  \<'n(>phonti8cben  Memorabilien.  Pr.  d.  Gymn. 
Ca:)n8tatt.   Leiuz.  Ibya,  Fock.  1  M.  20  Pf. 

Ree.:  Neue  pbit.  Raadacban  1894  N.  21  v.  Auafeld. 

Marfan,  M.  H..  the  art  of  haneiaaBship  by  Xeaopban.  Boston  189S. 
Little,  Brown  a.  Co.  l  Doli.  50  e 

Ree:  Wocbenscbrift  f.  klass.  Philol.  1894  N.  57  p.  1395—1399  v. 
E.  PoUack. 

aiüi,  W.,  Bemeifc.  s.  Bpfaabgebr.  Xanophoai.  4.  Oyaii.-Fr. 
wald.  18  p. 
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Riobter,  C  ,  Xenophon-Studim.  S.-A.  a.  JÜX  Soppl.  d.  Jahr- 
bflcher  f.  Ums.  Phil  Leips.  Teuboer.  2  M.  40  Pf. 

Bm.:  N6M  pML  RonMsa  1894  K.  21  AuaMd. 

WMMk,  C,  XeiM^lMii  in  efflngeBda  Peniea«  cMtatia  fanagioe  qnatairaa 
Laoc'damoDior.  institata  «iprenü  8.-A.  aoi  d.  Journal  «Ojrauaaimn*. 

Kival  1893.    32  p. 
Ree:  BerUoer  phil.  Woehenflcbrift         N.  49  p.  1642^1543  v. 
Ltaebhora. 


2.  KöüiiSDhe  Autoren. 

« 

AiiMaffta  latiaa,  ed.  Bneehaler  ef  Riese.  ?an  T  fue.  1,  UM  Sabnaaiaai 

aUoramqiae  carmina.    Leipzig  IS94,  Teuhner. 

Ree  :  K«>vue  critique  1S'J4  N.  nf)  p.  133  -  434  par  Paul  Lejav. 

Apalelasy  Apologie.   Übers,  von  Fr.  Weiss.   Leipzig  1S94,  KeiaiaiicU  2 
Ree:  Lit  Centralbiatt  1894  N.  42     C.  W-n. 

RmMBbafff,adApakSfunMandaiiraneeiD.  4.  (Progr.litt.BtaamiaBi<9ymii. 

Rotterdami)  1892. 
Ree:  Deutsche  Litteraturzeituug  1S94  N.  47  p.  1482—1484  v.  Priedel. 
WevflMUin,       Stadien  zu  Apuieius  a.  s.  Nacbabmeni.  Müaahen  1893, 
Strial».  (8ita.-Ber.  d.  Akad.  1898  II.  Heft  8). 

Ree.:  Revue  critique  1894  N.  39/40  p.  Paul  Lejay. 

laetoris  inccrti  dr  ratione  dioeodi  ad  C.  Herenniom  Mbri  IV.  fld«  Fr.  Marx. 

Leips.  1894,  leabaer.  14  M. 

Ree.:  Lit  Centralbiatt  1894  N.  46  p.  1671—1672  v.  B.  —  Archiv  f.  lat. 
Lezicogr.  Bd.  IX  Heft  2  p.  820—822. 
Aagastlaas,  de  genesi  ad  litteram  libri  XII,  libri  capitula,  de  genesi  arl 
litteram  impcrf  Uber,  locutionum  in  Uep^ateachum  libri  VII.  £x  rec. 
Jos.  Zycha.   Wien  1S94,  Tempsky.  16  M.  SO  Pf. 

Ree.:  Refvoe  eritiqae  1894  N.  45  p.  277—279  p.  Panl  Lejay. 

Oifaiii  A.,  quid  ad  mores  ingeniaquc  Afronmi  cognofcenda  coaferaat  B. 

Augastini  serraones.   Paris  1894,  Lecoffre. 

Deabrava,  Fr,  Pamatky  svatt^ho  Anr^lin  -A  imuatina,  Zivotopis  a  splsy 
vybrao^.  Pertoda  l.  Praze,  Naki.  iimLkupectoi  Stybla  lbd'6.  XIV, 
894  p. 

ÄtUbm.  Heideahain,  fr ,  sa  den  Apolog^  AirianL  4.  Plr.  d.  k.  Gymn. 

gl^^j.^„^p  W.-Pr.  1894.    15  p. 

Ree;  Wochenschrift  f.  klas<?.  Phil.  IS94  N.  44. 

Hervieax,  L,  Ics  tabuüstes  lat  detpaifi  le  slecle  d'AuguBte  Avianos  et  sea 
inütateaTs.  4.  Parie  1394,  Bidot 
Reo.:  Berliner  phiL  Wochenschrift  1894  K.  51  p.  1615-1617  v.  Keller. 

Carmioan  Salierinm  reliqniae.   Kd.  B.  Maarenbrecher.   Leipzig  1894, 
Teubncr.        .  1  M. 

Ree.:  Wochenscliritt  t.  klass.  Phil.  15^94  N.  50  p.  1371—1372  v.  C.  W.  — 
Rem  crittqne  1894  N.  50  p.  482-488  p.  P.  Lejay. 

CMaar,  de  hello  Kallico  libri  VIL  With  notes  a.  tables  by  W.  Cookworthy 
Campton    JIcWa  Sons.  2  sb.  6  d. 

— >  gall.  Kricfr.  hrsg.  v.  Fuegucr.    Leipzig  1>94.  Tcubner.  2  M. 

Ree;  Revue  critique  1894  N.  ay/40  p.  Thomas. 

—  commentarii  ex  rec.  B.  Kübleri.  VoL  H.  Leipa.  1894,  Teubner. 

Ed  maior:  90  Pf.  Ed.  minor:  60  Pf. 
Ree.:  Revue  eritiqae  1894  N.  89i40  p.  E.  Tbom&e. 
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CJwar,  belli  gmllici  Ubri  Vil.        üirtii  über  YIII.   Ree.:  B.  MeaieL 
B«Ub         Weber.  4  M. 

Ree. :  Deutsche  Literaturrpitang:  1S94  N.  41  v.  B.  Ktlbler.  —  Revue  critiqaf 
1894  N.  3'J/40  |).  Thomas.  —  Neue  phil.  Rundschau  1S94  N.  22  t. 
B.  Dinter.  —  Zeitschrift  f.  d.  U>muaAialweaea  1S94  DeMmber  p.  758 
—788  ir.  W.  Mittcfatt. 

—  ütn.  Für  d.  ScholKebr.  hrsg.  von  H.  MemeL  Ißt  Anh.:  rOm.  Kriees- 
weien  tu  C«e8.  Zeit  von  R  Schneider.   Berlin  1894,  Weber.   1  M.  25  Pf 

Ree:  Nene  phii.  Rundschau  lö»4  N.  2$  B.  Dinter.  —  Zeitschrift  f.  d. 
OymDiiiAlwtMO  1894  Deiaiiber  758—788  W.  NftMhe.  —  AnUr 
f.  lat  Lex.  Bd.  IX  Heft  2  p.  322. 

Besder,  N.,  üb.  dir  Glaubwürdigkeit  v.  Caesarß  Beriebt  üb.  d.  Krieg  m 
ArioviBt.  N.  Korrcöp.-Bl.  f.  d.  Gelehrtensch.  Württ.  1894,  X  p.  438-448. 

Hilbert.  I.,  xu  Caesars  beUnm  Oall.  I,  8,  4.  Zaitschrift  t  d.  btterr.  Ojoil 
18S4,  10. 

■mm  • ,  CMkdatioii«  OaMvfaiia«.  Ans:  Feiltehr.  t.  Jobb  d.  üaiv. 

Halle  1894.   Waisenhaosbachh.  1894. 

■ntai,  conifcturae  Caesar.   Berlin  XVII  u.       p.  4  M. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  Gjmnasialwesen  1894  Dexember  p.  758—78^ 
¥.  W  Nitsche. 

—  loiieoB  Cmsw;  Mrak  eoofeetartr.  B«rliii  1898,  Web«r.  cpit  9  Bis. 

45  M. 

Ree:  Revue  critique  1894  N  14  p.  250  p.  M.  D.  —  Zeitschrift  Ld, 
OymnaaialweseD  1894  Dezember  p.  758—788  v  Nitsche. 

Miliar,  H.  J ,  su  Caesars  bellum  civile.  Zeitschrift  f.  d.  Qyma.  1S94  Not. 
p.  781—785. 

—  Vokabaltriimi  ta  Gieian  eonmant  de  bello  Qall.  Hannover  1 894, 
Meyor.  75  Pf  j^ch  l>o  Pf 

Ree.:  i'entralorgan  f.  Roal.'^chulw.  1894  Nov.  p.  ^90—61)1  von  Lg. 

Patpks,  W.,  Traeparat  su  Caesars  belliun  Oaiiicum.  üeft  1— 3  (—  Buch 
I-IU).  Gotha  1894.  Perthdi.  40  Pf.;  35  Pt;  35  Pt 

Bm.:  Wochenidum  f.  Usss.  PhiL  1894  N.  44. 

CtMlodoms  Senator,  variae.  Ree.  Th.  Mommaen.  Acced.  Epist.  Theoderic 
variae,  ed.  Mommaen  Acta  synhodor.  habitar.  Romae  a.  499,  ed. 
Mommsen.  Cassiodori  oratiunum  reliquiae.  Ed.  Traube.  Berol.  1894,  Weid- 
nuuiB.  S8  IL 

Ree:  Revue  critique  1894  N.  46  p.  274-277  p.  P.  L^ty. 

ratnilns.  With  the  Pcrvigilium  Veneri«  Ed.  hj  Owen,  Ülustr.  by  We- 
guelin.  London  1893.  I«awrence  a.  Bullen.  12  sh.  6  d. 

Ree:  Beriiiiflr  phil.  Woehestehrift  1894  N.  46  p.  1451-1452    H.  Magnus. 

—  ed.  by  B.  T.  Merrill.  Beeten  1898.  Oinii.  878  p. 

Ree:  Berliner  phil.  Woehenschrift  1S94  N.  41  p.  1287—1889  ▼.H.Megnna. 

Birard,  I.,  Catulle  et  ses  modeles.  Joum.  d.  eevuti  1884,  eeptemtre» 

p.  534 — .542  et  novembre  p.  (i;{7— fiSl.  * 

Lafaye,  G.,  Catulle  et  ses  modeles.  Ouvr.  cour.  Paris  1894,  Uachette. 
XL  256  p. 

Ree:  BerUner  pbll.  Weehenaebrift  1894  N.  49  p.  1548  — 1&$2  v. 

ff  Mafrnus. 

Mergenttern,  0.,  curae  Catuliiaoae  Berlin-Gr.  Lichterfelde  1394,  Selbst- 
verlag. Pr.  1  M. 
Ree.:  Revue  eriliqae  1894  N.  49  p.  410-411  v.  B.  Thomaa. 

Binen,  J.,  de  comparationibus  quae  in  Catulli  cannioibiia  legnnliir.  Fr. 
d.  StaatB-Gjnm.  in  Güll.  CilU  1893,  Raknach. 
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I«IN>«  cftto  nslor  d«  «meetoto.'  B4.  A.  Kern  Itter.  M.  IT.  Wi«K  1699, 

Gerold.  60  Pf. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenachrift  1894  N.  4*2  p  i:^2:'  r.  H.  Deiter. 

-  für  Ligarias  u  Dt<jotaru8.  Ursg.T.NohL  2.Aufl.  Leipzig  ISiU,  Fr  evtai?  tOFL 

Bae.2  Berfifter  phil.  Woche&Achrift  1894  N.  4äp.  Ijl6  v.  G  Landgrat. 

*vllr  AnbiM.  BrkL  ?on  Ricrbter  n.  Sberli«rd.  4.  A«fl.  b6tA.  V;if  obl. 

Leipzig  1893,  Tenbnor. 

Ree:  Berliner  phil  Wochenschrift  1S94  N.4!>  p.  1?75*i~15n3  v,  G.  Landgraf. 

•  pro  Mil<»ie  oratio,  od.  by  J  S.  Keid.  Cambr.  1694,  Univ.  Pr.  Cbtil  2  tiue  d. 

Ree:  Rev«e  critique  ld94  M.  49  p.  411  p.  £.  Thooiaii. 

•  ptro  MorDDS  et  pro  Sulla  ontt  Ed.  K.  Movik.  Prag  1894,  Storch. 

Sm.:  Neoe  plul.  RwkiidMhn  1804  N.  80  t.  8.  IL  Sdndie. 

-  oiMio  de  imperio  OBtd  Pompci.  Masyniita  lUei  Sorna,  dadapest  1S94, 

Singer- Wolfher.  Ära  70  kr. 

Ree.  Kgyetemea  Philologiai  Közlöny,  1894  November  p.  800-802  v. 
Bödias  Jnnlin. 

-  —  Hrsg.  von  H.  Nobl    2.  Aufl.    Leipzig  1894,  Frcyiag.  60  Pf. 

Ree.  r  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  48  p.  1516  v.  0.  Landgraf. 

>  Speeches  against  Catilina  a.  Antony  a.  for  Hore&a  a.  Milo,  transl.  by 

H.  £.  D.  Biackiston.   London  1894,  Methaen.  5  sh. 

•  vierte  Rede  gegen  Verres,  erkl.  von  M.  Fickclschcrer.  Paderborn  1894, 
ScilPniiigh.  190  p  1  IL 

Ree:  N.  Corrfsp.-BL  f.  d.  Gelehrtenscb.  Württ.  1894  Heft  IX  v.  Brnrior.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  49  p.  1562—1558  v.  G.  Landgraf. 

-  ausgew.Briefe,  hrsg.  von  J.Frey. 5. Anfl.  Leips.  1898« Teahner.  2. M. 50 Pf. 

Ree:  Blätter  t  das  GymoaeielechBliMteii  1S94  Bd.  XXX  Heft  8/9' 
Asunofi.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.41  p.  1289  L.Q«ütt 

■  —  hrsg.  von  A.  Lange.  Paderb.  18:»:^  Sch'".n;nErh.  172  p.    trcb  !  Bf.  40  Pf. 
Ree:  Blätter  f.  das  Gymnasiaechulwesen  1^94  Bd.  XXX  Uoft  8/9  v. 
Ammon.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  50  p.  1580—1581 
L.  OoiUti 

•  —  hrsg.  von  II.  Luthmer.   Leipi.  1893,  Froyta?.  90  Pf. 

Ree:  Blätter  f.  d.  GyrDnasiftlschulwcpen  Bd.  XXX  lieft     0  v.  Ammon. 

'  scelto  li^ttore.  Trad.  di  A.  Cesari  c.  note  di  Ptergtii.  Torino  1893, 
Paiavia  e  Comp.  2  L. 

Reo.:  Berliner  phü.  WookeMelirift  1894  M.  47  p.  1485-  1486'T.  L.  CMitt 

-  de  offieiie  Ubri  UL  Ed.  AI.  Kornitaer.  Tindob.  1894,  Gerold. 

60  Kr.  (1  M  90  Pf.) 

Ree:  Neue  phiL  Kundechau  1S'J4  N.  2G  p.  40i)— 410  v.  L.  Reioiiardt. 

Oettweiler,  P.,  Unters,  üb.  d.  didaktischen  Wert  dceron.  Schulscbriften. 
IL:  IMe  philippischen  Reden.  Halle  1892,  WaUeabeoitaeUi.  l  M.  80  Pf. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1804  N.  4 p.  1322  v.  B.  Kraetsch. 

Saater,  F.  L,  chronolog.  Untersuch,  zu  Cie  Briefen  an  Bnitus  a.d.  PhiUpp. 

Reden.    Fleckcisens  Jabrb  I^mi  Heft  0  I  p.  «18— 636. 

NartmaBa,  J.  J.,  «d  Ciceronis  oraüoaera  pro  Claentio  annotatt.  critt 
Mnemoeyne  1894  XXII  4  p.  418-481. 

NiMebraedt,  P.,  de  oeboliie  Oieoronia  BobieniflNiB.  BetUn  1894,  Mayer  A 

Müller.    Dies.  1  M.  60  Pf. 

Ree:  Deutsche  Litt«M  ütui  zritunL:  1  -  *  I  N.4!Sp.  1513-  151.5  v.Th.StangL 

Kamp,  H.,  Gicero'n  Reiie  de  impetio  Gn.  Pompei  als  spectmen  einer 
Sdialansgabe.  GymD.-Pr.  Linden  1894.  49  p. 
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CSOMTO.  Ktrlelhflim,  J ,  üb  Graecismeii  in  Gioero«  Radtn,  4.  Pi;  SoglM 

b.  Uamburg  (üanHaschale)  1894.  24  p. 

Lm,  f.,  miscella  Ciceroniana.   Ind.  ichol.  Gott  sem.  a«8t  1892.  i 
Gott  1892,  AJnd.  Buchh. 
Ree.:  BerUner  phil.  Wocbenschrift  N.  52  p.  1038—1642  v.  L.  Oorlitt. 

Htüittltttto,  L,  la  Giceros  Tamutebten  Brieleii.  FleekiiMBi  Jabk. 

185»4  Heft  S  p.  571. 
Sabeokt,  C,  £u  Cicero^  coasoiatio.  Wiener  Stadien  Jahrg.  ib,  i  p.  36—46. 

Sehmidt,  0.  E.«  der  Bri^wechielOtoMmi  v. «.  Prveoaa.  bie  CMitnBnMii 

Nebst  c.  Neudruck  d.  XIL  iL  Xm.  Boihei  te  Biiaia  w  Atticu. 
Leipz.  !sn:\  Tpubner.  12  M. 

Ree:  üiattMcal  Review  ibM  Oct  k  Dee.  by  TmelL  —  BeiÜii« 
phiL  Wocheoaefedft  1894  N.  48  p.  1855-1858    J.  H.  Scknk 
W.  l^^degenuidiiaorationamGieereiilt.  DiBB.imuig.  H«Ua|- 


fors  1894.    233  p.    'Mit  -2  Tabellen.) 
Her  -  Archiv  f  lat  Lex.  1594  Bd.  IX  Heft  2  p.  817  V.  ÖuatalMoa. 

Stanol,  Tb.,  BobieDüia.   München.  Pr.  1894.   55  p.  76  PI 

Ree :  Rerue  critique  1894  N.  44  p.  259-260  p.  B.  Thomas,  - 

WoeheDschrift  f.  kloBS.  Phil.  1894  N.  42  J.  ToUdehn.  —  Berliner 
phil.  Wochenschrift  1894  N.  45  p.  1421 -U24  t.  H.  Gaamiti. 

—  an t^eb!  Cicero- Frafjmente.  Flockeiseos  Jahrb.  1894  Heft  8  p.  57!~M'i. 

Zielintki,  Tb.,  0  tächteniji  Bsudeboych  retschej  Zizerona  w  gimaaa^ 
PhüologitBchesJcoje  Oboarenye.   T.  VII,  1  p.  143-166. 

Mülwr,  CL,  de  CiMdli  CkadieBi  eompenfieaitefi.  Ota. 

Brlang.  1894,  Pedeponü.    37  p. 

Ree.:  Archiv  f  lat.  L*>x.  1894  Bd.  TX  Heft  •*  p.  ;M9-H?0. 

ÜMiler,  C ,  de  imagiDibus  similit.,  qoae  in  Giaadiani  canninibiu  inm 
IHss.    Yiadob.  IV  p.  lül— 203. 
Ree:  BerUiMT  pUl.  Woeheniebrift  1894  N.  47  p.  1484—1485  f. 

GostaCeson. 

CjprlannA.    Demmfer,  A..  üb.  d.  Verf.  d.  unter  Gyprifto«  Nftmen  Bberl. 
Traktate  .de  bouo  pudicitiae"  et  »de  spectaculü".  Dias,   München  l^H. 
Ree.:  AnsbiY  f.  Ul  Lex.  1894  M.  IX  Heft  2  p.  819. 

die  Busslehre  Gypriam.  Königsberg  1898.   100  p. 
Ree:  Archiv  f.  lat.  Lex.  1894  Bd.  IX  Heft  2  p.  328-329. 

Vahlen  J ,  Stadt^^nindungsaugariam  bei  £iiiiiiif.  SttnuigebeMM 

d.  k.  Akail    i   Wi^..   zu  berliü  1H94.  4.'». 

Bldierius  Luga,  upet  a.  rec.  G.  Wotke.  Pars  I      Gorp.  scr.  ecci  lat.  XXXI} 
Vindeb.  1894. 
Ree:  Archiv  f.  lat  Lex.  1894  Bd.  IX  Heft  2  p.  824. 

Heras*  teliMidieur,  F.,  Unteieaehuigeii  ttb.  Flornt.  Mflaehen  1894.  36  p. 

1  M.  2()  n. 

Henlia»)  carmina.    Kec.  H.  Hertz.   BerL  1Ö92,  WeidmaDo.    2  H.  40  Pf- 
Ree.:  Revue  eritiqae  1884  N.  44  p.  255—257  par  P.  Lejay.. 

—  Satiicn  u.  Episteln  erkl.     T.  A.  Krtig er.  Bd.  2, 1.  18.  Aull.  Leipüf 
1894,  B.  0.  Teubner.  1  M.  SO  Pf 

—  sermonee  et  epietolae.  Hrsg.  v.  Lac.  Ma eil  er.  2  voU..  Lps.  1891— K^^' 
Freytag.  ä  d  M. 

Ree.:  Reva4  eritiqiw  li!»94  N.  44  p.  255—857  par  P.  Lejaj. 

—  opera.  rec.  J.  O.  OreÜiu».   Ed.  IV.  miier.  Vel.  II:  eetine,  epift,  1«^ 

Hör.    Hrrliij  is^ü^iMfi,  S.  Calvary  4  Co.  2011. 
Ree;  Kevue  critique  lh94  N.  44  p.  255—257  par  P.  L<yay. 
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Texte  lat,  publ.  avec  d.  notes  etc.  uai  E.  Sommer.  it>. 
Ml  1894,  Haehetlft.  2  fr. 

—  aeeoodo  Ilbro  deUe  odi.  Vers.  metr.  In  ite.  Toiiao  18M»  Pu»f»  e  0. 
CiMT,  P.,  Wort-  u.  Gedaakfloipiele  in  d.  Oden  dof  Banz.  Kiel  1S92, 
Upsias  u.  Tieeber.  1  M.  50  PL 

Ree:  Revue  critiqae  lb^4  1^.  44  p.  2j'o—251  pur  P.  Lejay. 

ONlMlntki,  L,  Homnieett  o  Honcyassa  Carmen  saecaUre.  Eos 
VoL  I.  ftM.  1.  p.  7S— 77. 

Priidricb,  6.,  Uoratius  Flaccus.  Pbilol.  Unters.  Leipz.  1894,  Teubner.  G  M. 
Ree:  Wochenschrift  f.  klaw.  PJiil.  1894  M.  48  p.  1805—1312 

W.  Hirschfelder. 

GtBioll,  W.,  die  Realien  bei  Horaz.  Heft  III:  d.  Meüäch  id.  menuciil. 
Leib;  d.  meneeliL  Qeiit;  Waaser  n.  Me;  Oeognpliie).  Berlin  1894, 
Gärtner. 

Ree:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymu.  1 8f>4  Nov.  p.  986—988  v.  F.  Hanna. 

—  daöbelbe.    Heft  IV  (Schluse).    Kbenda  is94.  3  M.  20  Pf. 

8niBme,  A.,  dispoäitiouea  Uoratiauae.   Gera  1894.  Xamtz.  40  Pf. 

Henpel,  Material  z.  Erklärung  von  Horatins  carm.  I  4.  Fleckeisens 
Jahrb.  1894  Heft  8  p.  559—568. 

HSftr,  F.  Ch.,  Bemerk,  zu  Horäz'  Satiren.  BUtter  f.  daa  OTmuaawl- 

scbulweseü  1894,  X  u.  XI  p.  h9^~e.(M^. 

NMi,  P.,  Beiträge  z.  Anslegnng  üoraziscber  Oden.  Pr.  Weimar  1894. 
16  p. 

Ree.:  Berliner  phO.  Woehenaclixift  1894  N.  51  p.  1619^1615  ▼. 

J  Häossner. 

Käpk«,  R.,  die  lyr.  Versmasse  des  Horaz.  Beri.  1894,  Weidmann.    GO  Pf. 

LaaflhL  A  ,  della  satire  dl  Oiasio  note  crit  di  F.  Onesotto.  Padova 

1894,  liandi. 

Mttttard,  W.  P.,  on  the  eight  lines  usually  prefixed  to  Horat  Serm.  I  10. 
Colorado  Springs  1893,  the  (jazette  Printing  Company.    14  p. 
Ree:  Revue  critique  1894  N.  44  p.  255-257  par  Lejay. 

NelatiU  J.,  k  Uoras^n.  (Carm.  111,30.  1.2.)  Piulologitscheakoje  oboa- 

renije.   T.  VI,  2. 

Raaella,  D.,  vita  di  Oratio.    Forttci  1892.    241  p.  9  M. 

Ree.:  Be^linerphü.Wocbeiiachrift  1894  N.  42  p.  1821—1388  T.HiQaaner. 
8olMiun»land,  M.,  krit  Bemerk,  an  ein.  Oden  des  Hon».  4.  Oyrna-F^. 

Bielefeld  1894.    31  p. 
Sebelia  antiqua  in  Horatiom  rec.  Holder  et  Keiler.  VoL  X.  Innnbruck 

1894,  Wagner.  2ü  M. 

Seltar,  W.  Y  ,  Uorace  and  the  elegiac  poets.  With  a  memoir  by  A.  Lang. 

Oxford  1M)2,  Clarendon  Press. 
Ree:  Revue  critique  1894  N.  44  p.  255—2.^7  par  Lejay. 

iferdanes.    Cipolla,  C,  consid.  s.  Getica  e  s.  loro  relazioui  colla  hi.st  Gctar. 
di  Cassiodorio.   (Estr.  d.  Mem.  d.  R.  Acc.  d.  Science  di  Torino.)  4. 
Toxin  1892,  Glanaen.  38  p. 
Ree.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  44  p.  1387-1392  v.  C.  Frick. 

Jnatialanns  (Cod.  J.).   Grupe,  E.,  zur  Latinit&t  Justmiaus.  Sarigny-Zeit- 
schrift  f  Rechtsgesch.  1893  p.  224-237,  1894  o.  327-342. 
Ree:  Archiv  f.  lat.  Lex.   Bd.  IX  Heft  2  p.  8aO. 
4natlnna.  Sara,  i.,  üb.  d.  Oebraoch  d.  Präpositionen  bei  H.  Justin.  Jastinus. 
Pr.  Laibach  1894. 
Ree.:  Archiv  f.  lat.  Lex.  1894  Bd.  IX  Heft  2  p.  31». 
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JafMsl,  midff  I,  HI»  IT.  Ed  by  A.  H.  Allerofi  LmiM  1894,  OKnb. 

3  ah.  6  4. 

MMtr,  W.,  di«  Corntw  flohoüwi  su  /«▼raiii  YL  Mira.  PkiMifM 

5Ä,  3  p.  506  -  535. 

LAetaatiWy  opera  omnim.  Partü  11  fasc  1 ;  Ubri  de  Opiticio  dei  et  de  Ir» 
d«l,  Offmiii»,  fragm.,  fMorm  Lut  teilltt.  Bd.  8.  Brandl  Wi» 
l»a,  Tempri^y.  n  H.  40  Pt 

•  RfMM!*^  rrifSqno  1894  N   4'>  p.  277— $7;>  p.  Paul  Lejay. 

Mmncifii,  A quMtit  I^aelMitiMaB.   Stiidii  «tocici  (Pisa)  II  4 

p.  444—492. 

Lifiu«  ab  urb«  eoiid.  1.  XXIX.  Erkl.  tob  Fr.  Liiterb«eh«r.  Leipzig  1893, 
T«ateer.  I  IL  20  Pf . 

Bae.:  Berliaor  phil.  WochoMchrift  18D4  N.  w  p  I5si    i      v.  Fügner. 

-  books  XXI  a.  XXU,  ad.  by  J.  K.  Lord.  New  York  im,  Laach,  BbaweU 

d  Banborn. 

Bae.:  Berlinar  pUL  Woehtnarhrift  1884  N.  52  ^  1842— 1448  FBgBtt. 

Sehmidt.  A.  M  A,  z.  Spracbgebr.  d.  Lifint  la  d.  Bftlh.  I,  II,  ZU,  XXn- 

Teil  l.    L<  i[>z   1S94,  Fock.  1  M. 

Ree:  Neue  phil.  Rundfichau  ls'.(4  N,  24  p.  376—377  v.  F.  Luterbacher. 

—  iicküler- Kommentar  su  Livii  ab  orbe  cond.  I,  II,  XXL  XXIL  Nach 
d.  8.  Aufl.  d.  Ausg.  von  A.  Zingarle.  Wian-Laipi.  1894,  Tempalg 

Ree:  Worhonschritt  t.  klass.  Phii.  \s9i  N.  43  v.  Ed  Wolff. 

Baltau,  W.,  eine  aachtrftgL  Binscbait  in  Liviofl  Oeacbichtswerk.  üenae« 
Bd.  29,  4. 

—  LiTioa*  Quallaii  in  d.  m.  Ilakiida.  Barttn  1894,  Mayei  4  MfiUar. 

Valkradrt,  W.,  Anawahl  a.  LiTioa  XXI-XXX.  Laipt.  1893,  Reialand 

1  M.  60  Fl 

Ror  :  Lit.  Centraiblatt  lb:»4  N.  44  v.  C.  W. 
2iii|arle,  A.,  aur  vierten  Dekade  des  Livius.   [Sitz.-Ber.  d.  Wiener  Ak. 
Bd.  131  ]  Wian  1894,  Tempbky.  22  p. 

da  bello  dvitt  Uber  I,  publ.  par  P.  Lejay.  Paria  1894,  Künckaieek. 

Raa.':  Wochenschrift  f.  klass.  Phil  1  sHl  N.  45  p.  1229—12^2  v.  Franke. 
Rprlinn  phil.  Wochenschrift  1>;>4  N.  47  p.  14^2— 14S4  v.  C.  Hosiud. 

Baatba,  Arnold,  de  Lucani  codice  Erlangensi.   Diss.  Jena  1894.    64  p. 
Ree:  Classical  Review  1894  Octob.  by  W.  £.  Ueitiand.  —  Berliner 
phit  WoebaucbiÜt  1894  N.  46  p.  1458  t.  C.  Hdataa. 
iMratlUf  da  temm  natan  libri  VI.  Ed.  Briagar.  Laipa.  1894,  T  uhn  r. 

1  M.  dü  FL 

•Ree:  Lit.  Centraiblatt         N.  4fi  p.  1672—1674  v.  Gn, 

JazICRteki,       quaegtiones  Lucretianae.    Lemberg  1894,  Milikowskische 
Bachb.  [9.-A.  ax  coamL  aoc  pUL  »Boa*  vol.  I  p.  Sl-^SS.}     1  M. 


Naaolnl,  Fl ,  emendatioQ.  Lucretianar.  spicilegium.  Firensa  1884, 

Ree:  Rovuc  critfqne  ]sn4  N.       p.  4:'.3  p.  P.  Lejay. 

■artIaL  Malein,  Ä  ,  Hyl  Ii  shenat  Manial?  Fbilologitscheakoje  OboarenQ«. 

T.  Vll,  i.    p.  11Ö-124. 

SAavins.   Kruasklawiez,  B.,  de  Co.  Naevii  patria  atqae  ioria  condiaione. 
Eoa  1894.   Vol.  I  fiwe.  1  p.  8—12. 

NepoBy  Lebensbeschreibungen.  Auagew.  u.  erlftat.  v.  Boatacb.  TaxL  Mit 
2, Karten.    Bielefeld  Velbagen  &  Klaaiag.  90  PC 

[Dazu  Commentar,  Ebd.  1^94.   90  Pf.j 
Rae:  Zdtacbrift  f.  d.  Oatenr.  Oyna.  1894  Not.  p.  998-999  Golfing. 
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X0pat>Lobonsbe8cbreibaiig«n.  in  Auswahl  v.  Fr.  Fügner.  Text.  Mit  3  Karten. 
Leipx.  1893,  Teubner.  [Daas.  Erkiftruagen  1  M.  20  PI]         1  M.  20  Ff. 
Ree.:  Zeitschiift  f.  d.  österr.  Ojmou  1894  Not.  p.  995-997  v.  J.  QoUing. 

-  fMaa  Bm.  M.  Gitlbaver.  Bd.  IT.  Mb.  1886,  Hotte.         1  M. 
R«e.:  Zeit«cbrift  f.  d.  Gsterr.  Gymn.  189i  Nov.  p.  996  ▼.  GdUiBR. 

Mozik,  H ,  Der  atttveiger  Nepeeoodex.  WlMer  Stodiea  Jabi«.  16,  1. 

p.  47-71. 

Gptatvs  HileTltaiM«  libri  Vll.   Acc  X  moaiunenia  Tet  ad  Don&tUitanim 
kiitorism  pertin.  Ex  reeogn.  G.  Ziwa.  Wien  1893,  Tempaky.   9  iL  60  Pf. 
Ree.:  Revue  critiqae  1894  N.  45  p.  277-27^  p.  Paul  Leiay.  —  Zeit- 

♦«chrift  f.  (isterr.  Gymn.  1891  Nov.  p.  988  -  994  f.  Kukula. 

Otldy  Metamorphoseo.  Ausgew.  u,  erl&uL  v.  9x,  Härder.  leKk  Bielefeld 
1S94,  Velhagen  d  Klaainff.  «  1  M.  20  Pf. 

[Dazu:  Gommeotar.  BML  1894.   I  IL  50  ?£] 
Ree.:  Zeitschrift  f.  d.  Oaterr.  Gymn.  1894  Not.  p.  098-999  v.  Golling. 

 eiklfirt  V.  H.  Uagnne.  Bd.  I  (B.  1-5).  3.  Anfl.  Gotha  I  S94,  Perthes. 

1  M.  80  Pf. 

Ree.:  Nene  phil.  Raudsebau  1894  N.  26  p.  405-409  v.  K.  Gattmaaa. 

NHIerg,  J.,  die  Gesetze  der  Wortttellung  im  Peatameter  des  Ovid. 

Leipzig  1894,  Teubner.  28  M. 

Ree:  Wochenschiift  t  klaM.  Phil.  1894  N.  47  p.  1273-1279  v. 

H.  Magnus. 

Magnus,  H.,  Studien  zur  Überlief,  u.  JiLritik  der  Metamorphosen  Ovids. 
lY.  Marcianus  und  Neopolitaaos.  Fleekeieens  Jahrb.  1894  Heft  9.1; 

p.  687-655. 

Psters.  K.,  ScbolwOrterbaeh  au  CMds  sftmmti.  Diehtongea.  Gotha  1894. 
Perthes.  2  M.  50  Pf. 

Ree.:  Woehensehrift  f.  klaas.  Phil.  1894  N.  42  t.  Fr.  Härder. 

SIebsllt,  I.,  Wötteibadi  sa  Ovids Hetunorpboeen.  5.  AaH.  "von  Fr.  Polle. 

LeipziL'  lS9n,  Teubner.  2  M.  70  Pf. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klaas.  Phü.  1894  N.  50  p.  1376-1377  v. 
Wartenberg. 

Ziegerle,  A.,  za  Ovid.  Zeitsehiift  £  d.  Öeterr.  Gymn.  1894,  10. 

Panlbiaa  Balaans,  opera.  Pari  I:  epittolae.  Bz  reo.  Gnll.  de  Härtel.  Leipzig, 

Freytag  1894.  lo  M.  50  Pf. 

Ree  :  Archiv  f.  lat.  Lex.  1894  Bd.  iX  Heft  2  p.  324—325  (nebst  pars  ü: 

cainüna). 

Persias.  Albini,  6.,  praecipuae  quaestt  in  satiras  A.  Persü  Flaod.  BtndB 
itaL  di  filoL  daes.  II  p.  889-B78. 

KOster,  H.,  de  Persii  Flaed  e  locattone  qaaeeti  Pin  L  Loebaa  1894^ 

Gymn.-Pr  .>1 

PetrontnB.   Cocchia,  L,  ilapoli  e  ü  batyricon  di  Petronio.  Anno  XYIXI, 
fa«c.  2.    Napoü  1893. 
Ree:  Berliner  pbU.  Woehensehrift  1894  N.  48  p.  1516—1518  Haeberlin. 

■Ommki,  6.,  Petroniana.  Seonnm  impressam  ex  comm.  soc.  phil.  <}uib. 
inscrib.  ^Eos-  vol.  I  p.  l— .').  Lc*»poH  1894,  typi.'j  Institati  Staoropigiani. 
Ree:  WotiiöDSchnft  f.  kla.ss.  i^hil.  lbU4  N.  43. 

Phaednuy  ics  fiables  publ.  par  Robert.  Paris  1898,  Imprim.  uat. 

Ree.:  Revae  eritiquo  1894  K.  50  p.  4S4— 485     H.  O. 
Plaatas)  comoedlae.  Bz  ree.  G.  Goets  et  Fr.  SehoeU.  Fase.  1.  Leipzig 
1898,  Teubnpr  1  M.  50  Pf. 

Rae.:  La.  Ceotralbiatt  1894  N.  43. 
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« 

PImUs,  Ajioana,  from  tbe  text  of  Ooetz  ».Sebooll,  «ith  introd.  a.Btl 
W  J.  B.  Orsy.  dabridge  1894«  Univ.  pfWi. 
Rae;:  Revue  eritique  im  N.  89/40  ^  P.-A.  L. 

Pay,  E.  Wk.,  note  on  the  word  iBapataiier  in  PlMitaf.  ClifliMl  Retiav 

1894  Nov.  p.  391— m 

•rn,  J.  H.,  notes  on  PUat   Traeul  667.  896,  953.   The  GlMical 
lUview  1894  Deeemb«r  N.  10  p.  447. 

IMMi, N.,  Nabljad^Qija  aftd ia^^akMwdktßMmi  n Plawte.  (Baab- 
aebtungen  üb.  die  44|aettfa  bai  Rantna.)   8t  Patenbwg  ISM. 

III»  881,  115  Seit^^n 
Ree.:  Lit.  Ccütralblatt  1S94  N.  40. 

Harfcearath,  R.,  de  GeroDdii  et  Oenindivi  ap.  Plantom  et  Gjpriaiiam  uao. 
Png.  Studien  1S94  Uft.  II.   Prag,  Dominieoa.    114  p.    2  M.  SO  PI 

Ree:  Archiv  f.  Ut.  Lex.  1894  Bd.  IX  Hft.  2  p.  816. 
KaraahjThaad.,  adPlautura  PhilologitecheskojeObosrf'nije.  T.VII,!p.  141. 

Lee,  Fr.,  zum  plaattn.  LezÜLon.  Archiv  f.  iat.  Lex,  Bd.  IX  Uft  i 

p.  161  —  167. 

—  da  Plattti  vidolaria  comment  Göttingen  1894,  Dietriche  Yeri.   50  PL 

H.,  da  daetjUa  PtantiAia.  Plaekaiaau  Jahrb.  1894  Hft.  9 
p.  G06--618. 

Siamund,  C,  de  coincidentia  ciusque  usu  PlautiBo  at  Taraitiaoa.  DiM. 

Vindüb.  IV  p.  3'.)    98.    Wien  hs94,  Gerold. 
Ree:  Berliner  phil.WocheDscbrift  1894  N.4Ü  p.  1418— 1420  v. Ii. BkM. 

Staaal,  Th.,  das  Adjektif  nilliia  bai  Ptantoa  u.  Tadtoa.  Flackaiaanf 
Jabrb.  1894  Uft  8  pi  573—576. 

West,  A  F.,  brief  notes  on  PlautoB,  Terenaa  s.  Hoitea.  Amaiieaa  jouB' 

of  philology  Vol.  XV.  :',  p.  356-358. 

Fttniis,  libr.  dabii  sermooi«  VIU.  reliquiae.  ColL  et  ÜL  G.  W.  Beck. 
Leipzig  1894,  Teabner.  I  II.  40  PL 

Rae :  Wocheoacfarift  t  Uaee.  Phil  1894  N.47  p.  1279  -  1283  v.  0.  FxOlida. 

—  Archiv  f.  Iat  Lex.  !S.)4  Bd.  IX  Ilft.  2  p.  322—323. 

-~  ausgew&hlte  Briefe.  Für  d.  Scbulgabr.  erU.  von  A.  Kreaaer.  Mit  Tafel. 
Leipzig  1894,  Teubner.  1  M.  50  PL 

Raa.:  Revue  eritiqaa  1894  N.  49  p.  411  p.  E.  Tbomaa. 

—  8electioQ8  from  fhe  letters  of  the  yoonger  Pliny  ad.  bf  8.$B.  Platner. 

New  York  1894,  Leacb,  Shewell  a.  Sanbam. 

Porph jrif>.  stowBiter,  J.  M.,  lazikaL  kiitiadiaB  ana  Porphiriio.  Bt.  d.  Fraaa- 

Josepli  (ivinii     Wien  isn3. 

PriscianuM  Theodoras,  Kupuriätou  iibn  Iii  c.  piijBicor.  tr&gm.  et  addim. 
pseudo^Tbeodoreift,  ad.  V.Roaa.  Aea.  Yindiciaid  AM  qnaa  fv.  raUqoiae. 
Leipz.  1S94,  Teubner.  5  M. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  1894  N.  45  p.  1634—1635.  —  WocheoBchrift  f. 
klaäs.  PbiL  1894  N.  51  p.  1399-1402  v.  B.  Fachs.   Archiv  f.  Lat. 
Lex.  1894  Bd.  IX  flft.  2  p.  835— S27  v.  Qeyar. 
Propertins.   Postgate,  J.  P.,  on  certain  manascripti  of  Propertias  with  a 
facfiimile.  Traoaact»  of  tha  Cambr.  PbüoU  Soc  vol.  IT  pari  L  London  18^, 
Clav  dt  Sons.  3  «h.  6  d, 

Sakoiowaki,  P.,  zu  Propertius  (I  34,  ol  f.).    Fiuckeiöcus  Jalirb.  1894 
Hft.  9  1:  p.  686. 

^lilBtllianas.  Bassi,  D.,  rapitoma  di  QoinfUiaiio  di  Franc.  Pkfariii  Seiieae. 

Torino  1801,  Löscher.    8*?  p. 
Kec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894     50  p.  1582— 1583  v.  Ueieter. 
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SaUvst,  GatUiM.  Bipl.  tnd.  et'  aimoM  p.  M.  Cioiiat.  16.  Paris  1894, 
fiachette.  1  fi-.  .50  c. 

—  hiatoriar.  reliquiae.  £d.  B.  Maurenbrecher,  fuc  2.  Leipzig  1893,  Teabner. 

Rae.:  Zoitaehrift  f.  Osterr.  Qjwboi,  1894  N.  8/9  v.  B.  Banler. 

—  de  conjorat  Catil  et  de  bello  Jug^  orkL  fOn  IL  Jaeobl.  in  Aufl.  yon 
H.  Wirz.    Berlin  iSDt.  Weidmann.  2  M.  10  Pf. 

Ree:  Beriiner  phil.  Wochenschrift  1894  M.  45  p.  1421  v.J.  H.  Schmalz. 

— -  bell.  CaüL.  bell.  Jag.,  oratt  et  eoiBt  ex  bist,  excerptae.  Für  d.  Schui- 
gabr.  von  Tb.  Opits.  Hft.  1:  BelL  GalU.  Lps.  1894,  Taubaer.  '  60  Pt 
Rae:  Woehenaebiift  f.  klass.  Phil.  1894  N.  43  v.  Ed.  Wolff. 

—  bellum  Jnp:urthiDum.  Z.  Schalgobr.  hang  Tan     Sobaindler.  2.  Auf^. 
Ilit  1  Karte.    Leipa.  1894,  Freytag.  Lwd.  1  M. 

—  bellum  CatiUnae.   Z,  Scholgebr.  hersg.  von  A.  Scheindler.  2.  Aofl. 
Laipa.  1894,  Freytag.  LwC  70  Pf. 

Beriptom  Mit  Aigutaa.  Lam,  W.,  qnaaatt.  eriit  et  gramm.  ad  script 
biai  Aug.  pertin.  Hanater  1894.   47  p. 

Seneca  pbllosophTis.  JBhring,  J  ,  de  particulanim  ut  ne  quin  quominus  apud 
Senecam  pbilos.  vi  atque  usu.  Prager  Stad.  1894  üft  1.  Prag,  Dominicas.  59  p. 
Ree.:  AjeMv  I.  lat  Lot.  1894  Hft  2  p.  318. 

SeMoatnif.  Pelper,B.,d68eDeeae  tragoedianunleeBooeTtilgata.  Bre8laal898, 

'  Morgenstern. 

Ree:  Blatter  t.  das  (iymnaeial.sehulwnsen  1894  N.  S/9   v.  Steinhorger 

Statins.  Careio,  6.  6.,  studio  su  P.  Papimo  Ötazio.  Catane  18^3,  Giannotta. 
Ree.:  Revue  critiqae  1894  N.  44  p.  258—259  p.  E.  Thomas. 

Uiitlrln  V.,  quaeeüones  PepiniaDae.  Comment  aead.  Upiala  1898.  2  M. 
Ree:  Berliner  pUL  WbcbenBebrfft  1894  K.  48  p.  1514—1516 

F.  Skutsch. 

HOllsr  H.,  studia  Statiana.   Berlin  1S94,  Heinrich.  1  M.  ^>0  Pf. 

Tadtaa»  annal.  ab  exe  D.  Augusti  libri.  £d.  by  H.Farneaux.  Oxford  1894, 
Clarendon  Press.  6  sb, 

—  Germania.  Ed.b7d.Fariieaax.  Oxford  1894,  Clarendon  Press.  6  fb.  6  d. 

Reo.:  Revue  critiqne  1894  N.  49  p.  409  par  E.  Thomas. 

 cd  K.  Tücking.  S.  verb.  Aufl.  4.  Paderb.  1894,  Schöningli  Pf. 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1894  N.  48  p.  1312—1314  v.  M.  Zernial. 
—  N.  Corresp.-Bl.  f.  d.  Oelehrtensch.  Wflrit  1894  Heft  IX  v.  Bender. 

—  Agricola  a.  Oermaola,  ed.  by  Grosvenor  Hopkins.  Beaten  1891,  Leaieb, 
Bhewell  a.  Sanbom. 

Ree:  Classical  Review  1894  Octob.  by  Moore. 

—  dialogus  de  oratoribiis  cd.  by  A.  Gudeman.  Boston  1894,  Ginn  A  Co. 

Ree:  Lit.  Centraibiatt  1894  N.  41.  —  Revue  critique  1894  N.  51  p.  469 
—471  par  B.  Tbqpaa. 

—  ab  cxoeiea  divi  Aug.  I.  Par  Gonatans  et  OIrbal.  Paris  1894,  Delagiafe. 

100  p. 

Ree:  Berliner  phil.Woclienßchriit  io'*4  N.  52  p.  1(;4;;— 1<>44  v.K. Niemeyer. 

—  Nouvelles  considerations  au  suJet  d.  Anuales  et  des  Uiätoires  de  iacite. 
Paiia  1894,  Tboria.  8  ft. 

Bwhir,     de  loda  qaibnadam  Tadti  aanalinm.  4.  Halle  1894. 
TereoK.  üdbi,  E.,  de  partlcular.  comparativ.  nan  ap.  Terentinm.  4.  Lcipz. 
1894,  Simm*^!  &  Co,  1  M.  60  Pf. 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  i5*j4  N.  46  p.  1258—1259  v.  0.  Plas- 
beig.     ArebiT  f.  lat  Lex.  1884  Bd.  IX  Hell  8  p.  817. 
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TtMBi.  Sohlst.  Fr^  te^olia  XereDtiana.  Lpz.  lödd.  Teobner.  2  M. 

lee.:  Oiuiiad  B«vi«v  1894  Od  b?  8.  G.  Adunon.  —  IMtm  1 
d.  OymnMialschalvatiii  18M  N.  81(9  T.  Weningfr* 

TaleriuB  Flaccus.  Kftiter,  H ,  quacatt.  metricae  et  prosodiMie  id  Tilerium 
Fiaccum  perüo.  Diss.  Münster  189H.  (Lpt.,  O.  Fock )  '2  M. 

Bac:  Wochenschrift  f.  klais.  Phil.  ISM  N.  42  v.  Franke.  Neue  phU. 
Rwidsehaa  1894  N.  23  p.  859  -  360  y.  Bdm.  Bkhler.  BwÜntr  pkfl. 
Wochewchrift  1894  N.  46  p.  1453-1456  v.  L.  Maelier. 

SiWMrt,  W.  C,  a  study  of  Um  Anfmoüm  of  VftL  Flaeou.  Ctttbr.  l&H, 

Dei^hton,  Bell  a.  Co. 

Valerlab  H&xlmuii.  Herattt,  W.,  spccUegium  cnt.  in  Vaiexio  M.&X.  eiosuue 
epitomatoribiiä.  Leipiig  1899^  Toubner.  1  M.  GO  rt 

Ree:  Berliner  phU.  Wochanichrift  1S94  N.  42  p.  1324  v  Fr.  RähL 

Stangl,  Tb  ,  su  dem  Bpitonatona     Valtda»  Mixtmaa.  PiuloLogo»  3 

p.  .J72-57G. 

Varro.  Boot,  J.  C.  6.,  Vai  roma.  ^Müomohyae  1^04  XXII.  4  p.  4<3  j  — 4  12. 

Tergll,  opera  rec  0.  Kibbeck.   Vol.  I;  Bucolica  et  (iöorgica.  Lipi».  ISiM, 
Teubner.  5 
Ree:  N  Corro.^p  -Bl.  f.  d.  GoJehrtensch.  WOrtt.  1894  Heft  IX  v.  Bender. 
—  Wochenschrift  f.  klaga.  Phil.  1894  N.  44  v.  M.  Sonntag.  —  Revue 
eritique  1894  N.  44  p.  255  par  Paul  Lejay.  —  Ut,  Centraiblatt  1594 
H,  49  p.  1772-1773  T.  B. 

—  hrsg.  von  H.  Bone,  m  bwrb.  Yoa  K.  B^Bfli  9.  Avi.  KOln  1898^  Da 

Mont-Sehaaberg. 

Ree:  Zeitschriit  1.  östcrr.  Gymu.  1^1*4,  X  v.  Primi  zic. 

tarmiua  selecta.    Für  d.  Schulgebr.  xon.  Jüaef  Goüing.    Wien  Ibaü, 
BOlder.  1  i.  €  kr« 

Ree.:  Zeitschrift  f.  Oateir.  Qjmü.  1894  N.  8/9  v.  Sedlmajer. 

—  Aeneidc.  Erlfiut.  von  K.  Kappet.  Heft  1.  ö.  Attfl.  Leips.  1S93,  Teubner. 
(Heft  3.  3.  Aufl.  Lps.  1892.)  1  M.  20  Pf. 

Ree.:  Zeiiteliiift  t  (Metr.  O/mn.  1894,  10  v,  Primozie. 

 Bookt  I  •>  VI  ed.^b7  T.  £.  Page.  Londen  1894,  Macmilltii.  Clotk  6  th. 

D4eii,  J.,  Praepar^o  VeiflUot  AoMu^nek  I.  4t  II.  4a6li4heB.  öfodik 

füzet  (198—259  Cap.)  30  kr. 

Irnsoher  E  V<^rgir8  Aeneide  Buch  Vm.  Ft.  d.  Zeidlecsekai  BeAltcb. 

au  Drusden-A.  1804.  0  p. 

TktMttt«  J.A  »de  comparationibua  Yergüiaoia.  Lundli>93,  U.MöUei:.  ViUp. 

Rte.t  Nene  phil.  Rondtehau  1894  K.  38  p.  858— 8$9  v.  K.  pefeim. 
Mit  it  Mnifiit,  H.  d9  la,  ApoUonkis  de  Rhodet  el  Vii«ilek  8.  8.  L 

8.  d.    83  p. 

Ree:  Rpvuc  criüque  1894  N.  4ü  p  3<>'.— HoS  p.  P.  Lejay. 

Vitrifiua.   Oumon,  K.,  Ad  Vitruvii  V.  8.   Mncmoajne  XX,  IV  p.  419-42^. 
Rec :  BerÜner phU.  Wochenschrift  1894  N.51  p.  1617—1619  v.  W.DOrpfeld. 

III.    Epigraphik  und  Falaeographie. 

1.      riechische  InBchriff OripDtnlisehe  Tn- 
schriltrn.  soweit  sie  zur  Kenntniss  d(  i  rhissischeu 
Alterthumswi88e.a8ehalt  von  Interesse  siod. 

GliCCy  Umf  de  rebus  Thyatirenorum.  Comfn.  epigr.  Paris  1893,  Picard^  1 1 5  p. 
Ree.:  Berliner  phih  Wochenschrift  N.  41  p.  1302— 13Ü3  t.  L.Burchner. 
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Mnarre,  J.,  use  d^dietM  i  VMtk.,  8.-A.  d.  Rem  de  aUMMi»  19^  8 

p.  266-270.  .  ' 

Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1894  N.  62  p.  1422-  1424  v  öittJ. 

Farster,  B.,  Inachriften  au£  Bithynien.  Mitt.  d.  k.  arch.  Imi,  Athen.  Abt. 
1894  Bd.  XIX  p.  868—874. 

TntBkely  H.»  noch  einmal  die  Hippoinedoii*Iiifleliilft.  Mitt.  d.  k  «Mh. 

lAflt.  Athen.  Abi  1894  Bd.  XIX  p.  895—397. 

Hart^Ti^,  P.,  on  the  name  Gauris  or  Manrion  as  belongjog  to  a  Qimk 

Vase-paiuter.    Clasßical  Review  1S04  I^ov.  p.  419 — 420. 

Hubert,  H,^  deox  inscriptions  mötriquea  d'ABie  Mineare.    Paris  1S94, 
Leroiix.  8  p. 

Hath,  G.f  die  huiehriften  von  Tsaghan  BüaeiL  Tibet.'  mong.  Text  m.  e. 
Obers.  Leips.  1894,  Brockhaas.  a  M. 

Kern)  0.,  Theorenliste  aus  Samothitkeb  Miti  d.  Je.  anb.  latlL  AtiMk  Abt» 

1894  Bd.  XIX,  m  p.  307-401. 

iLretedimeri  F.,  d.  griech.  Vaseoinachriften  ihrer  Sprache  nach  anteraacbt. 
Ofttenloh  1894,  BertehrnMuin.  S  IL  80  Ff. 

Ree:  Americ.  Journ.  of  ÄrchSoI.         Juli— Sepi  p,  874-377  hgr  A»  G. 

Merriam.  —  Lit.  Centralblatt  lb^»4  N.  43. 

LatjecbeT,  B«,  analecta  epigrapbica.  Pbüoiogitsciieskose  oboereoije.  X.  Vi,  2 

p.  133—134. 

IiOret,  Y.,  sur  vn  frafment  de  papyrus  gr^co-copte.  (En  »Recueil  d.  trav. 
rel.  a  la  philoL  et  a  Tarcheol.  ^gypt.*   t.  XVI  faea  1.  2.) 

Ifikltskij,  A.  W.,  K  odnoi  archaitscheskoj  nadpieei  ia  Delpb.  Ffailologiladiea- 

koje  Oboercnije.    T.  VII,  1  p.  129-lMl. 

Fapageorgy  F«  N*«  sa  einem  metrischen  Epigramm  aas  MytUeoe.  BerUaer 
pfeil  Woehenacbiift  1694  N.  46  p.  1469. 

Patan  a.  Hleks,  the  inseriptioDfl  ef  Cob.  Oxford  1891,  Olareodan  Pkan. 

Ree:  Indog.  Forsch.  1894  Bd.  IV  v.  Meiater. 

Faall)      altital.  Forschangen.    Bd.  II.  £ioe  vorgriecbisebe  iaaebiift  von 

Lemnos.    2.  Abt    Leipz.  1094,  Barth.  U  M. 

Ree:  WocbcQscbrift  t.  klass.  Pbii.  1Ö94  N.  40  v.  K.  Thorneysen.  —  Neue 
phil.  Rundschau  1894  N.  94  p.  878—888  H.  Sobaeiur.  ^  Batae 
critique  1894  N.  43  p.  T. 

Pemlce,  E.^  aus  Messenieu.   Mitt  d.  k.  arcb.  Inat  Atbeo.  -Abt  1894. 

Bd.  XIX,  III.    p.  351-368. 

Fuilak,  L,f  Infichrilt  &ah  Atliuu.    Mut.  d.  k.  aicb.  imt  Athen.  Abt.  1894 
Bd.  XIX  p.  401—408. 

Pimtow,  H..  faeti  Delphioi  II.  l.  FleckeiaenB  Jabib.  1884  HeA8  p.  497—668 

m.  2  Tafeln,   (bf.  Jahrg.  1SS9  p.  513-578.) 

—  zur  Datierung  des  Dolphiscben  Paean  o.  dar  ApeUo-Hjmiieo.  Mbeiii. 

Mlu.  1894  Bd.  49  Ueft  4  p.  577-612. 

PregerTu.  Noaekjy  Dorylaion.   Mitt.  d.  k.  arcb.  Inst  Athen.  Abt.  1894 

Bd.  XIX  p.  801—886. 
Blcbardaon,  R.  B.,  stamped  tiles  from  ihe  Argive  Heraeom.  Amer.  joam. 

of  arch.  1894  Juli-Sept  p.  340-  351. 

ScMeil)  T.y  notes  d'^pipn:ikphie  et  d^arch^ol.  assyr.   (En  „Recueil  d.  trav. 
rel.  k  1a  philol.  et  ä  l'arch^ol.  ^gypt  etc.«    t  XVI.   fasc.  1  et  2.) 

Sixy  J.,  der  Agjieus  des  Mys.   Mitt.  d.  k.  arch.  Inst  Athen.  Abt  1894 

Bd.  XIX»  m  p.  840—846. 
SUmy  A.f  i«c|pafai  *E).tv9tvoc.  Epb.  arcb.  1894  x*t»x*      p.  161—187. 
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hiftiiia  SinAitlc*.    N.  1— IV.   London  Clav  &.  Sons.        S3  bIl  €  d. 

Rm.:  Ut  GenMblatt  im  M.  41  f.  B.  N. 

Torp,  A.,  za  den  phiyglMlMii  Imdiriftaii  uu  iQmiMte  ImL  Ghriatia^ 

1894,  Dybwad. 

Ree:  Lil  Centraiblatt  1  s94  N.  49  p.  1772—1773  v.  G.  M-r. 

W^Usback«  F.  U.«  neue  Beitr.  z.  Kunde  der  änabtckea  Inäcbriitea.  Lernt. 
1891»  HiiML  8  iL  60K 

Wheilir.  J.  B.,  some  inaeriptimi  ftom  tbo  Ar^bn  HoiioiD.  Aaer.  jovn. 
of  aKb.  1894  JnU-Sept  ^  851-88a 


2,   Lateinische  Inschriften. 

BrlElo,  E.,  antichiti  scoperte  nella  cttU  [Imola  e  Botogoa].  Attt  d.R.  Ac 
d.  Line.   Roma  1894,  Agosto.   (Notäsie  d.  BcaTi) 

PmiMj      interipttooM  latinM  aelMte«.  VoL  L  BenL  189^  WaidmauD. 

16  M. 

Bm.;  Indog.  Foneh.  1894  BdL  IT     A.  Fmiek. 

Harerfleld,  F  ,  romM  Imolptiiiiii  in  Biitaiii.  III  1899—1893.  Sz0terl89i, 

W   Pollard      Co.    47  p 

Ree:  Berliner  phil.  Wocheüflchrift  1H94  N.  .tO  p.  1583— 15S5  v.  Gaue 

.falHan,  C,  inscriptioQs  do  mus^e  de  Lyon.    Journ.  d.  aavants  1S94  septembre. 

Marciii,  A.  de,  i  monameaü  epi|rafici  milanesi  nell*  anticbitä  claaaiea.  1 
(llioiiione  piDtomfano  PUade).  Gob  tKw.  4.  MilMio  1894,  de  MntU. 
19  p. 

Pucal,  di  trc  nuove  iBcriaioBe  oaehe.  Rand.  d.  IL  Acc  d.  Unc  1894  toL  Ol 
fasc.  9  p.  641— 6&0. 

Patscki  C,  xwai  ZiegelbruchBtucke  au«  Daimatien.  Mitt  d.  arch.  Insi 
BOm.  Abt  1894,  IX  fiiae.  2/3  p.  988-^287. 

Biggteft»  B.,  dizionario  epigrapbieo  di  ■attekitt  Tonaaa,  fitac  85—37.  Bona 
1894,  Paaqiuüiioci.  a  1  L.  50  c 

n^denat,  H  .  note  snr  ane  intcription  chretienne  trouT^e  ä  Vauderaont 
Avec  grav.   Faha.   (E^tr.  d.  de  la  iioc.  nat  d.  anti^uairea  de 

Ftaoe,  toae  LIil.)- 

TlTnet,  F.,  nuoTe  epigrafi  lat  dell*  aiiliea  Snld.  Attt  d.  B.  ac  d.  Line 
1894  Not  d«gU  Sttfi:  LvgUo. 


3.  Palaeogfraphie. 

iiiirtM,  Aabr.,  na  antidiiisinio  eodiee  bibUeo  lattno  parpono.  Tre  doeam, 

ined  rel.  allo  acisma  Dioscoriano  (a.  530).  MontecasbiDo  1898.  ISlLSpu 

Ree.:  Archiv  f.  lat.  Lex  Bd.  IX  Ucft  2  p,  v.  E  W. 

Baillet,  J.,  le  papyriu  matbem.  d'Akhmim.    Mem.  pubi.  p.  Boarian^  IX. 
faac.  1.   4.   Paria  1892,  Leroox.   II,  89  S.   Mit  8  Tatelo. 
Ree:  Berlmar  phU.  WocheoMbiift  1894  N.  49  p.  1897—1881  ▼.  Fr. 

Hultach. 

CoiEa-Lmi,       di  ud  nacvo  papiro  nv.  n.  bibL  Vatie.  C.  9  tev.  Bmha 
189^  F.  Cttggi&m.  iüp. 
Bec:  BerUaer  phU.  Woohentehrifl  1894  N.  48  p.  1860—1861    Fr,  RfihL 

GuBOBt,  F.,  GhroniqtiM  Byzantines  du  MS.  11876.  Aneodet»  Bnz.  I.  G«aft 

1893,  Clemm    M  p.    Mit  Tafel. 

Ree:  Berliner  pbU.  Wocbensdirüt  1894  N.  51  p.  1610—1612  v.  C.  &. 
Qleye. 
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Gndftnwftc,  aegjptiflcbe  Urkunden  aas  d.  k.  MuBMft  wa  fi«cliil,  BttiiiMr 

phü.  Wochenschrift  1804  N.  50  p.  1597-1599. 

MakAfl^ftbeFiiadersFetrie Papyri.  PtlKGuiiaiixgb&inMemoirs).  DabiiuldSS» 
Ree.:  ZettMhiift  f.  «eterr.  OjaoL  1884,  Z  t.  A.  Wilhelm. 

■mr,  FULf  d.  Httaptivkimdeii  f.  d.  Oeidi.  d.  Atlioeklöiter.  Leipiig  1894, 

Hinrichfl.  10  M. 

Ree.:  Berlmer  phii.  Wochenschrift  1894  N.4i2  p.  1332-1336  ?.  C.  Nea- 


PmU,        progranuDa  soolietteo  di  paleografis  Iftffoft  •  diplemiliefe.  II 

[Materie  scrittoiie  e  Ubrarie].   Firense  1894,  Sansoni.  4  L. 


8t||liiui]rr,  Job.,      alte  Regensburger  Htndiebrift.  Fnger  Stadien  18M 

Heft  III,    Prag,  Dominicus.   56  p. 
Wessel;,  K»}  ein  griechischer  Heiratscontrakt  vom  Jahre  136  n.  Chr.  Pr. 
d.  Ojom.  im  Ilt  Bei.  t.  Wien  1898. 


nr.  Spraohwissensoliait 

1.    Allgemeine  Sprachvissenschaft.  —  Vergleichende 
Grammatik  der  classischen  Sprachen. 

Bragmaaiiy  K.|  d.  Ausdrücke  t.  d.  Begriff  d.  Totalit&t  in  d.iadogenn.  Sprachen. 
4.  Lelpg.  1894,  A.  Edehnum.  &-A*  80  p. 

Cm&tf  P«9  die  Kanst  des  Obersetme.  ffiUriroeh  f.  d.  lalein.  a.  griech 
Unterricht   Berlin  1894,  Weidmann.  2  H.  40  Pf. 

Rec.:N.Gorre8p.-Bl.  t  d.Oelehrtensch.  Württ  1894  Heft  IX  t.  H.  Planck.  — 
Fieekeiseni  Jalub.  1894  Heft  8  Bd.  160  p.  880-884.  —  Berliner 

pbil.  Wochenschrift  1894  N.  45  p.  1431—1483  v.  G.  Nohle. 

C«cl,  Etymologiai.  Reod.  d.  K.  Ac.  d  Line.  1804  voL  lU  fasc.  9  p.  608—617. 

Erckert,  B«  t.,  dieSprach  n  des  kaukasischen  Stammea.  Mit  VorwMt  von 

Fr.  Müller.   Mit  Spraclikarti».    Wien  1<h05,  Holder. 

Plenshargy  N.»  z.  Staiumabstufuug  d.  mit  Nasalüuffix  gebildeten  Praesentia 

im  Ariuhen  n.  Griech.  Lnnd  1894. 
Haie,  0^  the  «nticipftfory  sahjnnetlTe  in  Qieek  a.  Latin.  Ohicego  1894, 

Uoiv.  Preis. 

HernaBBi  E.«  gab  es  im  Indogermiuiischen  Nebensfttse.  Ztsdir.  f.  vergl. 

Spracht'.  Bd.      Beft  4  p.  481-53.^. 

Hej,  0.,  die  Semasiologie.  Archiv  f.  lat.  Lex.  Bd.  IX  Heft  '  p  193-231. 
Uorton-Smithy  R.^  the  theory  of  conditicoAl  aentences  in  Greek  a.  Latin. 

London  1894,  MacmiUan.  31  sh. 

Xllilefeid,  K.,  die  Lehre  v.  d.  VorstoUongsverwandtschaft  u.  ihre  An 

Wendung  auf  d.  SprHchunterrichi  Leipz.  1894,  Renger.  1.  M.  20  Pf. 
Reer  Berliner  phü.  Wochenschrift  1S94  N.  48  p.  1526-1528  v.  G.  Noble. 

Ri^,  J.,  Was  ist  Sjotax?   Mai  bürg  lbÜ4,  Elwert  3  M. 

Ree  :  Neue  phü.  Rundschau  is.U  N.  24  p.  377     Fr.  Stob.  —  Af«hiT 
f.  lat  Lex.  1894  Bd.  IX  Heft  2  p.  329-330. 
Scerbo,  Fr«,  caratteristich(^  dd  ;>reco  e  del  latino.  Firenze  1893,  Löscher. 

Ree:  Beriiner  phil.  Wochenb(  I  rift  1804  N.  50  p.  1501—1592  v.  G.  Meyer. 

Sehnlxe^  W.|  orthograpbica.   4.   Marboig  1894,  Eiwmt.  2  M. 

Ree. :  Archiv  l  lat  Lex.  1894  Bd.  IX  Heft  3  p.  813-318    R.  ThomeyseD. 
Weynany        krit-spiaehL  Analekten  U.  ZtNhr.  1  Qslinr.  Oymn.  1894 
18  p.  1076  0.  ff. 
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2.    Griechibclte  ynd  römische  Metrik  und  MuBik. 

Chraf,       die  Tbcorio  der  Akustik  im  grieck.  AUertam.  4.  Pz.  d.  Gymn. 
OombimieQ  16  p.  1 

Ree. :  Berliner  phiL  Woebenicfaiift  1894  M.  45  p.  1428—1480    K.  J«i. 

■Snt  el  BciBMlif  une  Ugne  de  moilqiie  antique.  (8.-4.  ua  Revae  doi 

Itadea  greques.)   Paris  1894,  Loroux.  p. 

Ree;  Berliner  phil.  Worhenschrift  1894  N.  i'J  p.  1555—1557  v.  C.  v,  JaiL 

immitch)  O.j  znr  GeecbicLte  der  elegischen  Kanstform.    In.:  KU  Beitr.  i. 
Gesch.  V.  Doz.  d.  Uni?.  Leipz.   p.  25—35. 

JioarO)  D.  B«,  th«  modei  of  aodant  Gr«ek  mntic  Oxford  1894,  GUratdon 
FreM.  8  sh.  6  d. 

Rae.:  Revue  rritique  18^4  N.  47  p.  :^48    ^50  p.  Tb.  Reinach.  —  Claaricil 
Review  lb\n  Deeemher  p.  448  —454     U.  Stuart  Jones. 
Mlll•l^  Li«»«  da  re  metilea  poetar.  lat  Aeced.  aioad.  anetor.  opaaaols  IT. 

Ed.  U.  Lipda«  189^  C.  Riakar.  14  M. 

Reinack|8.9  lamaii<|iiagMoqiia.  (GkxaniqQe  dei  arts  1893  N.  37  p.  292—294.) 

Saadya»  J.  E*t  «piiovio  aad  x^vo«  In  Gräek  noaik.  daeeical  Review  I89i 

Not.  p.  397. 

Saitta«  Fk«9  eine  nengefundeae  alt^iechi&che  Melodie.   Yierteljabrsscbr.  1. 

Moäwlie.  X,  1  p.  108-110. 
1anr>  C»  «teMiieeftkaOnilet.  Glaerieal  RatiMf  1894  Nov.  ^ 

Wesipkal)  R«9  allgemeine  Metrik  der  indogerman.  a.  semlk  YOlker  aaf 
Gründl  der  vergl.  Sprachwiss.   Berlin  1893,  8.  Oalvaiy  «Co.       10  Ik 
Ree.;  ZeltachrUt  t  österr.  Qymn.  1^94  N.  ä/9. 

3.    Griechische  Grammatik  uud  Dialektologie. 

Altjrecht  ,  £^  2.  Yerein^kofig  d.  gnech.  Hfbiilgraaatatik  4.  Berlin  18^. 
ükrtnci'.  1  M. 

Ree.:  WoebeoMshilfti.  klaM.  PhlL  1894  K.  51  p.  1408-1405    X  Sitster. 

Attandy  A.^  üb.  die  Bedentang  ven  yiitp«6ttev  oDd  dtnism;.  Pc  d.  QnuL  n 

Dillingen.  1893.  74  p. 

Ree:  Neue  phil.  Ruadschau  lö94  N.  21  v.  0.  Wackermana. 

Backo^      griech.  BlemenUrhuch  f.  Tertia.  2.  Aufl.  (iotha  1894,  Fertfae^ 

SM.  40  PI 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1894  N.  51  p*  1403  v.  J.  Slbler. 

Caaky  A.  B.,  deaeiiptive  animal  aainea  in  Gfeeee.  Glassieal  Review  1894  Nov. 

381—385. 

BaBieissoB,  0.  A.,  de  uoce  aiCr^c«;  quaeötio  etymologica.  Skrifter  utgiäia  af 
Bunan.  VeteDskapssami  i  Upeala  II  4.  Ups.  1892.  40  p. 
Ree.:  Indog.  Foraeb.  1894  Bd.IT  v.  Bknteeh. 

PacMy  K«9  grieek.  Üboagvtaek  f.  Untertertia.  S.Anfl.  Frellmrg  \S'y.\  nerdc: 

1  M.  20  PL 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  Gymu.  1^!>4  Nov.  p  ^90-693  v.  P.  Weissenfiph 
Flek)  A*)  die  griech.  Personcimamea  uacli  ihrer  Bildung  erklärt.  Aati 
von  BechteT  u.  Fick.  Gött  1894,  Vandenhoeck  u.  R.  12  M. 

Ree:  Revue  critique  1894  N.  89/40  par  T.  Henry.      Lit  Centralblatt 
1894  N.  41  V.  G.  M-r. 

tlaapp  u.  Holxer.  Materialion  z.  Einüb.  d.  griech.  Grammatik.  Umgeaii. 
von  R.  Graf.  Teil  I.  Stnttg.  1894,  Metaler.  1  M .  80  K 

Ree.  N  GoivMp.-Bl»  f.  d.  Gelekrteneeh.  W«rlA  1894,  X  ^  410-4»  v. 
Greiner. 
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Gloth. 

Htle^  W«  G*|  «remote**  deliberatavea  in  Greek.    fiKtr.  fr. 

«he  TniuMt  of      AoMric.  PkB.  Aai.  voL  mV  18M. 
Ree:  Glassical  Reiiew  1894  Not.  p.  410-413  by  J.  Dontma. 

Harier,  Chr.,  d  Accent  als  GegemtaiJ  d.  fl^teok.  UDtuiteUk  4»  fir.  4. 

Progymn.  zu  Neutnünstpr 

Härder  u.  Pankttadt,  gnech.  bchuigrammatik.  2  Teile.  Üresden  tS88, 
XbtonBaoB.  9  II. 

Bae.:  FkckeiMM  Jahtb.  1894  Heft  9.  U  p.  447-»44S     X.  Haupt. 

■aMe,  E ,  d.  Dnalii  im  Attttchan.  Mit  Vanada  "van  F.  Blais.  nannover 

1893,  Uahn.  I  M   20  Pf. 
Ree.:  Zeiföchrift  f.  d.  (totorr.  Gjmn.  1804  Nov.  p.  39^— iCKK)  v,  J.  üoiling. 

HafftaiaBB»  0.«  die  «[riech.  Diidekte  in  ihrem  Uai  Zaaammenhaoge  mit  d. 
wichtigsten  ihrer  Quollen    Bd.  I:  d«r  aftd-adHiiehe  Dialekt:  Bd.  II:  d. 

Bord-achflisrhp  D.  Gött.  1891-1893.  8  M .  n.  14  IL 

Ree:  Zt-itHcbrift  f.  österr.  Qjma.  1894,  8/9  v.  H.  Schenkl. 

Kaegi«  A,f  griech.  Übangsbach.  Teil  I:  Nomen  u.  rüg.  Verb,  auf  lo.  2.  Aufl. 
Bmb  1894,  Weidmann.  1  M.  80  Pf. 

Ree  :  Zrit^rhrift  f.  Gymn.  1894  October  v  W.  GcmolL  —  Woofaenac|lrilt 

f  klswa.  Phil.  l  -'X  N.  b2  p.  142fi  v.  J.  Sitzlor 

Kaelu  £.,  griech.  Elemeatarbuch  zur  Vorbereitung  auf  die  Anabasislekttire. 
Leipzig  1894,  Tentaar.  9  M. 

Bflc;:  Wocbannhiift  f.  klan.  PUl.  1894  N.  f»  p.  1494-149«  v.  J.  flüdw; 

SaUf  0«f  griech.  Lese-  u.  Üboogslraeli  II.    Halle  1895.  Waisenhausbnc!i7i 
Röppiier,  F.,  der  Dialekt  Megaras  u.  d.  mopar.  Kolonien.  (S.-A  aus  XVIU, 
Suppl.  Bd.  d.  Jahrb.  f.  klaas.  Phil.  p.  529—563.)  Lpt.  1891,  Teubner. 
Ree.:  Indog.  Forsch.  1894  Bd.  IV  v.  Thumb. 

Kfatsahmar.  P.,  zum  eiatrisebaa  Dialakt  ZeitMhrift  1  Tergl.  Spradifortck. 
Bd.  SS  Heft  4  p.  567-570. 

y-  ^z'hZr.-r.-,.  Zeitschrift  f.  vergt  Sprachf  Bd.  SB  Heft  4  p.  570. 

La  Boeh«)  J.,  Beitr  z  griech.  Grammatik  Heftl.  Leipzig  1803,  Teubn^r  r,  M 
Rec.!N.Correbp.-Bl.f.d.Gelehrtengch.Württ  1«'HXp.47a  -474  v.MelUer. 

LaUmann,  J..  u.  Müller,  griech.  Grammatik  i.  Gymn.  Teil  I:  Formenlehre. 
5.Aai.vaaH.LattmaaD.  Gfttiim,  VaadodMaekARapreeht  IM.40P1 
Ree:  Naae  phil.  Rundschaa  IS04  N.  23  p.  366-367     E.  Bachof. 
Lewj,  die  sandtbchen  Fremdwörter  im  Griech  lachen.  Berlin  1B95,  Gärtner.  7M. 

Hflller,  A  ,  griMh.  Lese-  a.  Obaagebach  f.  Untertertie.  Odtt  1893,  Vand«n- 
hoeck  u.  K.  IM. 
Ree:  Zeitschrift  f.  d.  Oyma.  1894  Oet  t.  P.  Weisseafels. 

—  grieefa.  Schulgramm.  Gott.  189S,  Yandenhoeek  o.  R.  9  M.  90  PI 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  1894  Octob.  v.  P.  Weiasenfels. 

Maller,  H       aeogriecb.  Stadiea  a.  neagriech.  Oialektfoieebong.  Leidn 

1894,  BrilL 

Ree.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1894  N.  49  p.  1557—1558  t.  H.llailli. 

■■tabaaer,  0.,  die  Chrmdlagen  d.  grieeb.  Tempaslehre  a.  d.  bomer.  Tempaa* 

gebr.  Strassb.  1S'>?..  Trübner.  15  M. 

Ree:  N.  Corrrsp  Bl.  t  d.  Gclebrtensch.  Wttrtt  1894fieftlX  v.MeUMr.— 
Lit.  Centralblütt  1894  N.  40  v.  Bgm. 

VMhrliz,  etymolog.  Worterb.  d.  griech. Sprache.  GOtt  1892,  Vandeiih.dR.  8  M. 
Ree.:  ladas*  Maek  1894  Bd.  I¥  ~ 
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1^2  LateioMciie  Orammatik. 

ScliwAb,  0.,  bittor.  Sjmtu  der  giiMh.  Oonpvaftioo  ia  cL  ,.  ■■  «  ■■■   ,  ■ 
Heft  2.  (Srntax  der  steig.  Comp.)  WflnbarK  18M,  Stnber.  S  IL 

Ree:  Lit  CentralbUtt  1894  N.  42  v.  O.  M-r. 


Umjih,  H.  W  ,  the  sounds  a.  inflMtioü«  of  th«  Qraak  dialeets,  I:  Joule 
Oxford  1894,  Clarendon  Pr.  Cloth  24  sh. 

S^AsaiiAclieiB,  £.      a  Qreek  giamiaar  im  tchoola.  Pt  U:  Syntax.  London 
1894,  SomiiiiidMii  *  G«. 

fOiy,  J.,  QhroBoloBie  v.  Top«gnpUA  4«r  giieeh.  AmptmIm.  Lpi.  1893. 

Friedrich,  3  M. 

Ree  :  Egyetemes  Philolopiai  K  izlöny  1894  Oktober  v.  P.  Vilmos. 

IbeiA,  J.  A.,  üb.  die  notwendigstea  üauptregeln  der  Tempus-  u.  Modtia- 
Mttt  Im  ChtocUiehtD.  4.  Pr.  d.  RMar-Ak.  AmdeBteig  18M. 

fimlb,     aoto  od  Am  w«rd  vtp4.  daaiaal  lUfiew  1894  Nov.  9. 896—999. 

llM«lil9,0.]I^Tootfv»sTaT^c*E:XXr,7.  ^X^o^r,;.  'Kx^.II.  Athen  1894» Book.  41L 
Wackemasel,  J.,  t^oüso.  Zeitschrift  t  vergL  Sprachf.  Bd.  88  Heft  4  p.  571  —  575 
Weiske,  A  ,  Bcitr  /  frrioch«  OnuHi.  Aos:  Foidohr.  s.  JobiL  d.  UiiiT.  Hail* 

1894,  WaiüfuiiauKhiii'lih. 

Weiaaenborn,      Aufgabensamml.  s.  Übers,  ins  Oriecb.  8.  AsA.  iioinsig  ldt»4, 
Teabner.  1  It.  80  11 

Rt  c;  WoehcDschrift  f,  klass.  Phil.  1894  N.  51  p.  1403-1408  T.  J.  Siteler. 

Weidig,  grictli   [Asebach  f.  Tertia.  Dresden  1893,  Ehlermann,  IM.  50  Pt 
Ree:  biutter  f.  Gymnaaiaischulwesen  1894  Bd.  XXX  üeft  8/9  ▼.  J.  Haa^. 

Wetael,       griecb.  Lesebodi.  8.  Aull.  Freib.  1098,  Herder.     2  IL  20  PI 
Ree.:  Bluter  d.  QTaüneiBlaelMilweieBi  1894  XXX  Hell  8/9  v.  J.  ~ 


4.  Lateinische  Grammatik  und  Dialektologie. 

Etrnskisch. 

Blase,  H.9  Gesch.  d.  Plusquamperfekts  im  Latein.  Oiesseu  lbt)4,  Kicker.  3  M. 
Bee.:  AicklT  f.  lat  Lei.  1894  Bd.  IX  Hoft  8  p.  816—816  T.QooliiimML 

BeahiOf  9.  BLy  aintuBi  iitiiie  see.  i  piiae.     Oramiii.  alor.  Torino  1895, 

Clausen.  f:  I. 

BmOmmmUf  ILf  lotein.  Leeeboeb  C.  Soxto  u.  Qainta.  2.  Aufl.  I>resden  is^. 

1  M.  40  Pf;  kart.  1  M.  60  Pf. 
Ree.1  Fleekeiseoa  Jakrb.  1894  Beft  8  RodeaaDn. 

B«ekaory8oiiiiDl.loteiii,0baiiflpibtleher.  TeUItt.Il.  Bomberg  1898, Bnchner. 

3  H.  aoPt 

Ree:  Zeitschrift  f.  Gjmn.  1094  Oct.  v.  H.  Grossmaun. 

CoTolUy  J.,  reliquie  ladine  racoolte  in  Muggia  d'istria  con  app^^ud.  aal 
dialetto  Tergestüio.  Trieste  1898.  908  p. 
Ree.:  Berlmer  phil.  Wochenschrift  1894  N.  51  p.  l()20-1621    G.  Meyer. 

Geci,  L.,  nuove  questiooi  di  ibnologia  Utino.  Bend.  d.  R.  Ac.  d.  Line 

S«>r.  V  vol.  III  fasc.  7. 

—  contributo  alla  foniatoria  del  latioo.   Koma  1894,  Tip.  d.  K.  Acc  (.Eatr, 
dai  RendieontI  d.  R.  Aoe.  Vol.  III  fiue.  5,  $  e  7.] 

Peoeke,  W«,  lat.  Sehalgrammatik.  Nebat  nrlCofterangen  zur  lotein.  Sehnl- 

grammatik.    Berlin  S.  Cahory  4  Co.     2  M.  40  Pf.  u.  4  M.  S<)  Pf. 

Rt  c  :  Dt'utticbe  Litteraturaeitung  1894  N.  4.*)  p.  1417  —  1418  v.  F.  Skut*cfa. 

Degering,  U.,  Beitr.  z.  histor.  Syntax  d.  latein.  Sprache.   Erlangen  l^^S. 
Ree:  Archiv  f.  lat.  Lex.  1894  Bd.  IX  Heft  2  p.  314—815     A.  Fnnak, 
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Mto  u  Lehmann,  Übun^stfieke  naflh  Gmmut  s.  übtiMlMn  ins  Lat«iiL 
S  TeUe.   Beri.  1893,  Gärtner.  1  M.  2Q  Pf. 

R«e.:  Zeitschrift  1  Osten*.  Qjmn,  1894  Nov.  p.  1006  —  1007  y.  Koao). 

Miilif ,       einige  Kapitel  deutodi-liteia.  Bdralgnnmiini.  VMutamt 
JtM.  1894  Heft  8  Bd.  160  p.  872-880. 

Ebner,  H.  O.»  tbe  Latin  prohlbitive.  Firt  IL  AimmieMl  joUBil  of  pUlology« 

Vol.  XV,  3  (N.  59)  p.  299-329. 

XltMr  0.  Pfeifltoy  Dbnngsbach  t  d.  zweite  Jahr  d.  Lateinooterr.  nebet 
6niBiii.  0.  WOrierbnek  Stottg.  1898»  Kohümimier.  2  M. 

lUc.:  N.  Correep.-BL  f.  d.  Qelehrtenech.  Würti  1894  Hdl  II  v.  B.  Mfilkr. 

—  Zeiteehrift  f.  Gymn   1894  October  v.  Grossmann. 

Eiif«lhardty  IL»  d.  Stammseiten  d.  latein.  Ooi\jagatioa.  Beriin  1892,  Weid- 
mann. 1  M.  20  Pt 
Bm.:  DenlMlie  littorataneitong  1894  N.  49  p.  1648  SkntMli. 

,  f^ilaiCbungsbach f. Tertia.  2.Anfl.  Berlio  1898, Weidmann.  IM. 60 Pf. 
Ree:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Oymn.  1894  Nov.  p.  1010—1011  v.  Kode). 

B9m,  £.y  lingae  aeo-latme.  lUanali  HOpli  154.  Mibuo  1894,  U.  HOpli. 

147  p. 

Bie.!  Berliner  pbil.  Wocheofdnift  1884  N.  48  p.  1865--1866  v.  Fr.  Slots. 

IbiisnwItK,  lffibler|8dtalie,yocnlnilaiimbiiirlBpnidentiMroiiina«.  fiM0.1f 

n— accipio.    4.    Berlin  1894.  8  IL  40  H 

Ree:  Archiv  f.  lat.  Lex.    Bd.  IX  Heft  2  p-  309—310. 
Hanler,  E.,  ala  (scuti).   Arch.  f.  lat.  Lex.  Bd.  IX  Heft  2  p.  24rv~247. 
Havet)  h.f  emere  at.  Archiv  f.  lat.  Lexico^^r.    Bd.  IX  Uelt  2  p.  167 — 169. 

Henog  u.  Sckweiier,  latein.  Obnngsbnch  f.  d.  2.  Lateinclasse.  Bamberg  1898, 
Boflkner.  Geb.  8  M. 

Ree:  Zeitschrift  f.  österr.  Oymn.  1894,  X  v.  Koiiol. 

JUffauuui  tt.  Yotsch,  lat.  Obungsbnch.eTIc.  Leipz.  189?,  Tenbner.  8  M.  60  Pf. 
Ree:  Zeitschrift  f  d.  österr.  Gymn.  1894  Nov.  p.  1009—1010  v.  Küiiol. 

■diweiasig,  Fr.,  Übungsb.  f.  d.  Unterr.  im  Latein.   Hannover  1892,  Nordd. 
TerL-Anst.  l  M.  20  Pf. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  ttsterr.  Oymn.  1894  Nov.  p.  1008-1009  v.  Koziol. 

Jeanjaqnet,  J..  rech.  s.  rorigioe  de  la  conjonction  «que"  et  des  formes 

romanes  äquivalentes.    Paris  |8'J4,  Welter  (Leipt.,  Fock).      2  M.  40  Pf. 

Jeep«  L.,  z.  Gesch.  d.  Lcbru  voo  d.  Redeteilen  bei  den  latein.  Grammatikern. 
L^piig  1898,  Teubner.  8  M. 

Ree:  Nene  phil.  Rundschau  1894  N.  26  p.  413-414  v.  0.  Weite. 

llw,  M.,  iurgia,  iuria.   Arch.  f.  lat.  Lex.  Bd.  IX  Heft  2  p.  245-246. 

L.,  le  präsent  et  s.  däriv^s  d.  la  conj.  latine.   Paris  18'J4.    664  p. 
Ree:  Revue  critiqne  1S94  N.  47  p.  ."55^-357  v.  A.  Meillet 

KaatunuuiD-Pfafi'Schmidt,  latein.  Lese  u.  Übungsbücher  f.  Sexta  bis  Tertia. 
Teil  I— III.  Leipzig  1S02- 1  s'J4,  Teubner.  1  M.  60  Pf. ;  1  M.  60  i'f. ;  1  M.  40  Pf. 
Ree:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1894  N.  49  p.  1349-1351  v.  KrÄtsch. 

KeUer,  0..  latein.  Ktvinalocieii.  Zar  lat  Sprachgeach.  Teil  L  Leipz.  1893. 
Teubner.  5  M.  60  Pf. 

Bec.t  Blttter  f.  d.  OyrnnMialacbnlwesen  1884  Bd.  XZX  N.  ^  v.  Hftnsiner. 
Kipfc«,  VLf  Anig.  a.  Überaetaen  ins  Latein.  8.  Anfl.     H.  Kehr.  Berl. 

1892,  Weidmann.  H  M. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Üymu.  isf4  Nov.  p.  lOlH—lOU  v.  Koiiol. 
Knciiiiewiexy  zur  Grundbedeutung  des  Conjunctiv  im  Latein.  Zeitschrift 
f.  österr.  Gymn.  1894,  8/9  p.  694-^704. 
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Laniffftf«  ii;  die  Anfäagu  des  selbständigen  Gebraachcs  des  Partie,  fat.  «ct. 
im  Latein.    Archiv  f.  lat.  Gramm.  1894,  1  p.  47  sq. 

—  Utentoniftdiwaise  u.  Btnrark,  s.  laMn.  SeholgrMUntfflt    8.  Ani.  Mit 
$  beanten.   Bamberg  Bnefaner. 

Ree:  Zoitprhriftf.  d  rtsterr.  Gymn.  I8ft4  Nov.  p.  1002— 100?^  v  .1.  OoMins. 

—  Beitr.  z  lat«in.  Oa^^usuyiilaz.  (0«iL  a.  Abt  pr«(ü:  tefert  u.  intereit}. 
Bamberg  lb94,  Büchner. 

Ree.:  ZtttMlMift  f.d.<>rtirr.q|iM.  ia»4  Ilt>f.  9,  vm^im  J.Q^Wig. 

LifelM«her,  latalntsebe.  (Lehrbftdier  von  K^jer,  Bnsehf  G eyer,  Kaat«- 
■  ann,  Gillhanfco.  Porthf^.  MeurT,  Rennincrs.  f^chmidt,  Latt- 
maDD.)   Siehe:  Zoitfichhft  t.  ösUtt.  Gymn.  1694  Hett  X  p.  913  -  925  aa- 
gfieigt  fon  B.  Kosiol. 
Tftiiwj.  W.  M.9  th«  Latb  language.  Oilbrd  1894,  Glmnd.  Preia.  ^1  ak 
LiMt,  1.»  Beisp.  z.  Einnb.  d.  lateiil.  SjntftX.   Teil  IL  Pr.  Weidenau  1892. 
Rer     ZeitMbrift  f.  4.  (Mtfltr.  Gjon.  18M  Not.  p.  1040—1041  t.  h 
Kappoid. 

LoU.  Ic8  motfl  latm«  daiu  1.  laagues  brittoniqoea.  Paria  1892,  BoaüteA. 
Rae.:  Indog.  Foneb.  1894  Bd.  lY  ThonioyNn. 

■ftcmiUan*8  0horterL«tiiieoQ»e.  Seeond  part  by  Cook«.  Pantin.  Londoa 

ls!>4,  Macmülan.  Cloth  ?  sV 

KeingH^t.  A.,  latcio.  tStiiubuo^eo.  S.-A.d.  39.  Pr.  d.  Staatsgyom.  za  Klagao- 
furt.    Selbstverlag.    14  p. 
Bog.:  Wo«h«Meh]mtUMi.PbiL  1894N.4b  p.  1886-1W8  v.O.  W  toMliii 

aÜMMr,  C.  pctit  trait^  dea  synonymes  lnÜ&a,  fmi.  i.  Uk  4.44.  par  P.  Alto*- 

bovoD.    Namur  1894,  Wp^niael-Charlier.  1  fr. 

Ree:  de  l'in'-ti.  |)abl.  XXXVII,  5  (comptes  rondus)  p.  Haast. 

Hoyer-LUblie,  (irammatik  d.  rouian.  Sprachen.  Bd.  II:  Formeoiehre.  Leipzk 
1894,  ReUland.  8  j£ 

Ree.:  Archiv  f  lat  Usioofr.  1894  Bd.  IX  Heft  2  p.  310—312  v.  Q— r. 

Hiller,  V,  ]atrin  L(><tf^  m  ÜboBgabiitb  C.<}wurte.  AUanburg  lö93,  Piertr. 
Pazu:  Aiühab.  Wörter  buch.  Pnifl  aas.  3  M.  20  PC 

Roc:  ZcitMluift  t  d  IMnr.  Oyonu  1894  Hör.  p.  im— 1000  ▼.KarioL 

iMOy  Fr.,  Formeolthr«  d.  latoin.  Sprach«.  Bd.  III:  0as  Yerbmii«  8.  AiA 

-von  r.  Wagener.    Lfg.  1-?.    Berlin  1894,  Calvary  4  Co.   4  M.  50  PH 
Eoc.:  Berliner  phil.  Woc  hen^cl.i  iit  1^r>4  N.  M  p.  1397--1398  v.  A.  Fondt 

—  Archiv  f.  lat  Lex.  Bd.  IX  lieft  2  p.  oiO. 

Perthes,  H.,  lat  deutsche  vergleich.  Wortknnde.  8.  Aull,  ton  Gillhaasea. 
Berlin  1892,  Weidmann  2  M.  40  Pf. 

Ree  :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1894  Nov.  p.  1011  —  1012  KosioL 

Reich,  H.  t'buQgsbuch  d.  latdn  KIcmeataxatlUsttk.  Abtl:  Übersetzungs- 
▼orlagcn.    Bamberg  1S93,  Buchner.  U.  3.20 

Ree.:  ZeMtohilft  f.  d.  (totOT.  Oyrnn.  1894  Nov.  p.  101S^1018  ▼.  Koaoiil. 

Rteder,  Vorlagen  lU  latoin.  RetromtttrSbnngen  fBr  I  «.HA.  K8n%aberc 

1894,  nurtung.  t  IL 

Ree.:  Nei!<>  nhil.  Rundschau  1894  N.  9h  p.  399  v.  B.  Grosse. 

Roswadowski,  J.,  üb.  d.  latein.  Verba  demonstr.  auf  -tare.  S.-A.  a.  d.  Ana. 
d.  Ak.  d.  Wias.  an  Kfnkan.  JnU  1889.  n.  368—386. 
Rae.:  Berliner  phü.  Wochenschrift  1894  N.  41  p.  1808—1304  v.  A.  Punck. 

Rness,  F ,  r:rgänz.  d.  lat  Wörterbuches  durch  d.  tirgo.  Noten.  Archiv  f. 

lat  Lf  N   Hi.  !X  Heft  2  p.  231-245. 

RappersbeiY»  A.,  Klassisches  Latein.   Zeitschrift  f.  Gymnasifüschulweseou 
1894  Baiflnbcr  p.  799—800. 
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S/klnMTf  6.|  de  demii^uüvis  Piautiois  Tereotiamsquo.  Dias.  Basil.  Lödi.  72  p. 

Bee.:  Arebiv  t  lat  Lex.  1894  Bd.  IX  Heft  2  p.  318—315  A.  Fanck. 
SamveL  fi.,  a  görög  s  laiin  hangok  kiejttee.  Folytatas).  HL  Sgyatenaa 

Philologiai  Körlöny.  1894  November  p.  781—789. 

Schnltsr.  F  ,  kleine  lal»  Sfcachlelire.  38.  AniL  Ton  Weftael.  Paderborn  1898, 
Schöniagh.  1  M.  DO  Pf. 

Ree.:  Zeitschrift  f.  d.  Gypui.  I89i  Nov.  p.  685-  686  t.  H.  Grossmann] 

—  Aufgabenaarnnd.  s.  Binabong  d.  lai  Syntax.  19.  Anll.  bearb.  von  J.  Wela- 

Weiler.   Paderborn  1894,  Scböningh.  2  IL  60  Pf. 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1894  N.  42  v.  Rademann. 

Sengery  a,  Samjetki  k  lat  tekAtam.  FhilologiUcheekoje  Oboaranije.  X.  VU, 

1  p.  138-137. 

Beliiten,  P.»  Stadien  s.  lateln.  Lautgeschichte.  Stnuwborg  1894,  Trflbner. 

5  M.  50  Pf. 

Ree:  Neue  phil.  Rfindachau  1804  N.  25  p.  .S96— 3U9  v.  Fr.  Stolz. 

8lier,  H.,  Vorlafren  z.  Übcrßetzcn  ins  Latein,  im  Anschi.  an  Cicero  nebst 
ein.  Stücken  zu  Livius,  Caesar  u.  Sallust.   4.   Pr.   Belgard  1804.  23  p. 

Stowasser,  J.  H..  lat-dentsches  Schulwörterbuch.  Leipz.  1893,  Tempaky- 
Preytag.  Hfo.  fl  ft. 

Kee.:  N.  Corresp.-Bl.  f.  d.  Qelehrte&sch.  1894,  X  p.  475  v.  Meitzer. 
IWlffnn,  E.,  dif»  K!!ips(^  von  navis.    Archiv  f  lat.  Lex.  Bd.  iX  p,  285—298. 

—  Carduus,  cardus,  cardo.    Archiv      !at  Lex.  6d.  IX  Heft  2  p.  297. 

—  leacenti,  mille,  centiim,  trecenti  als  unbeetiDunte  a.  runde  Zahlen.  Arcb. 
f.  lat  Lei.  Bd.  IX  Heft  2  p.  177—192. 

naser,  H.,  latein  Schulgranunatlk.  II.  Anfl.  iron  W.  Gillhanaen.  2  Teile. 

Berlin  1898,  Gärtner.  1  M.  20  Pf.  u.  1  M.  80  Pf. 

Ree:  Zeitecliiift  L  d.  deterr.  Gymn.  1894  Not.  p.  1000-1001  v. GeiUng. 


5.    Orientaiisclie  Sprachwissenschaft. 

ATerroes,  des^  Abh'inf^t  üb.  die  Möglichkeit  der  Conjunktion.  Hiig.,  äben. 
u.  erl.  von  L.  Uannes.   Heft  1.  Halle  1892.  54  u.  11  p. 
Bee.:  Deutwbe  Litlefatiineitang  1894  N»  41  ▼.  Stefnadbeidar. 

BamiBB.  T.,  hebriUeebe  Relativaitae.  Leiptig  1894,  Hanasfloiriti.  1 M.  60  Pf 

Brockelmann,  lezicon  syriacum:  pracf.  est  Th.  NOldeke.    Pasc  1—5. 

(Cplt.  in  10  fasc).    Herlin  1894,  Reuther  &.  Reichard.  k  \  M. 

Ree.:  Deutsche  Litteraturzeitung  iSU4  N.  IG  p.l448— 1450  v.Fr.Baethgen. 

DeUtzsch  o.  Haupt,  Beitr.  %.  Assjriologie.  Bd.  II  Heft  3.  Leips.  1893, 
Hinricba.  S  IL 

Ree:  Revue  oritiqae  1894  N.  44  p.  245—246  par  Loisy. 

Gnidl,  Ign.,  di  un  libro  dei  verbi.,  cont  in  un  cod.  arab.  d.  bibl.  dl  Gotha» 
Rend.  d.  K.  Acc  d.  I.inc.  V,  8  fia.«ic.  S.  Roma  1894  p.  543-.'»r,:i. 

Hartmann,  M.,  die  hebräische  Verskunst  nach  dem  motok  selatajim  des 
Immannel  Prands  n.  anderen  Werken  jüd.  Metriker.  Berlin  1894,  8.  Cal- 
irary  «Co.  S  ÜL  50  PI 

Kpc:  Lit.  Centraiblatt  1894  N.  ;iO  v.  Ii.  St~e. 

Hommel,  Fr*,  aomerieche  Lesestücke.  4.  München  1894,  Frana'  Hofbuch b. 

20  M. 

Kampffoieyery  i^.,  alte  NauKu  im  heutigen  Palästina  u.  Syrien.  I.  Leipzig 
1898,  Baedeker.  8  II. 

Ree :  Lit.  Centralblatt  1894  N.  52  p.  1891—1899. 

BlUiQUwca  pkUolQgiea  oMca  100«.  i¥.  13 
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Ttnnery.  P  ,  syr  IVtTmologie  da  mot  chiffre  (sifr).  Rerue  archeoL  IIL  tilto^ 
tome  XiiV  (10^4)  p.  48-53.    [cf.  auch  Byi.  Ztiehr.  1894  M.  lu  8f4 

p.  m-m,} 

V»  liittewtorgeiolilehte 

(dDtehliMilUh  d«r  olikeB  Fhflofophie). 

1.  Allgemeine  antike  LiUeratargesohichte. 

in»«  I.  B.»  Qngoiiiit  Y.  NasiMu  o.  i.  VerUttto.  i.  KjvaMmu, 
pAtmieh-pUlof.  Studie.   Theolog.  Stii4.  u.  Krit  1894  p.  314-339. 

Rennet,  M..  la  pnpsioQ  de  TapAtre  Andr4  en  ^eU«  laagiie  »>l-6Ue4ft4 

Byi.  Ztecbr   11  Bd  III  3/4  p.  458—470. 
Epimaimatiim  autbologia  vol.  III  «d.  Coagay.  Paris  1890,  Firmin  Didot 

^ee.:  Berliner  phiL  W^ehoiMhrift  1SS4  N.  4»  ^  Idtö-lS»  Stadt» 
mUler. 

H4BM,  0.,  die  Sjokrisis  in  d.  autikcn  Literatur.  4.  Freibarg i  Br  ISOo.  41  p. 

Ree:  Berliner  phü,  Woeh*>n8chi ifl  1S04  N.  52  p  1>^44  — IGI.^  v.  H.u-berlin. 
Texte  a. UBteraacliaiigea  zur  üeäch.  d.  altcbristi.  Literatur  Lräg.  vuu  Geb- 
hardt n.  Hnrnaek.  Bd.  ZI  (2  Teile),  XII,  1.  LeSps.  1893—1894,  Uinricbs. 

5  M  ;  3  M.  a.  4  11. 
Kor  :  Rp\njt'  rrithjue  IMW  N.  45  p.  279—280  per  Paul  Lejaj. 
leidlich,  Ib.,  diu  Sympathie  in  d.  antiken  Lit^tur.   4.    Pr.  d.  Karls- 

gymn.    Stuttgart  1894.    76  p. 
Wendland,  P.,  Jährest,  üb.  die  KirebenvSter  u.  ihr  Verhältn.  s.  Philo- 
fiopbie.  Iöö9— 1892.  Arcbiv  f.  Qeeeb.  d.  Philosophie  Vli  (1894)  2d7— 
292;  405-446. 

Wiüitlfeftii,  QeMlüdite  der  alten  PbUoMphie.  Nebet  Anh.:  AbiiM  d.  QmA 
d.  Mathematik  iLNat-VlM.  im  Altertom  TOn  Qintlier.  S.Aafl  Mfiocben 
1894,  Beck.  5  M.  50  Pf 

Ree:  Neue  phiL  RnndBchau  1894  N.  21  t.  F.  A.  —  Ut  Centraibiatt 
1894  N.  4S.  CliMdeal  Review  1894  Beeember  p.  4e8'-^  J. 
Bamei 

2«  Griediifiche  Litteraturgesciiichte. 

Her^y  Th ,  griedi. Uteretnrgeieta.  M. Reg.  von PeppmfiUtfr  jl  Hehn.  Berl. 
1894,  Weidmann.  3  M.  40  Pt 

Ganter,  F.  L.,  das  stoische  System  der  or^&T^ai;  mit  R&eksichtaiif  die  neueren 

Forschungen.    Philologns  5.'!,  :^  p.  405—504. 

HerwerdeBy  11.  y.^  ätudia  crit.  in  epigrammata  üraeca.  Leiden  1691,  Brill. 
Ree:  Berliner  phil.  Woehenachiift  1894  N.  48  p.  1845^18MI  Stadt- 

Tnüller. 

Jebh,  R.  C. ,  tbe  gro^^  th  a.  influcncc  of  daee.  Oreek  poetry:  lecturea.  12. 
Boston  1890,  HoughtoD,  Miffitu  d  Co.  Cloth    1  Doli. 

Ree;  Lit  Centraibiatt  1894  N.  51  p.  1848-1849  v.  Cr.  ~  Berliner  phil. 
WocheDecbrift  1894  N.  42  p.  1818—1816. 

Kersch,  Th  ,  coniectanca  in  poetae  graoeoe.  Philologitaeheskoje  oboerenije. 

T.  VI,  -2  p.  12!) -132. 

Kraut  u.  RÖscb,  Anthologie  aas  griech.  Prosaikern.  Halt  I.  Stattg.  1S94. 
Kohlhammer.  80  Pf. 

Ree:  N.  Corre*p.-BI.  f.  d.  Gelehrtensch.  Württ  1894  Heft  XI  p.  611  — 
512  ?.  Bender. 
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Kroll,  W.,  adversaria  graeca.   Philologus  53,  8  p.  416—428. 

Krnmbaclier,  K.^  mittolgriech.  SpxichwOrter.  Mttnehen  1893,  Verl.  d.  Ak. 
d.  Wies.  3  IL 

Kee.:  Clasaietl  Review  1894  Oei  by  A.  C.  Zenof.  —  LSt  CenMblatt 

1894  N.  50  p.  1809— IS  11  v.  C. 

Poppelrenter,  Jos.,  de  comoediae  AtticM  primordüe  particulae  dnae.  Berl. 
Diss.   Berl.  1893,  Heinrich.  49  p. 
Ree.:  Dentache  Littoratoneitiisg  1894  N.  42  v.  Bethe. 

Bappold^  J.,  Gbtestomathie  wb  grieehiseben  Klugen.  Wien  1898,  Gerold. 

1  H.  40  Pf. 

Ree:  Neue  pbil.  Rundschau  1891  N.  21. 

Sakerraphu^^  G  M  ,  observationcs  eriücae  ad  epiatolograpboa  Oiaecos. 

Mnemosjüe  IbM  Jükll,  4  p.  397-408. 
Sebanz,  M ,  Sokratea  als  vermeiiitl.  IHcbter.  Beitr.  a.  RrbL  d.  Pbaedon. 

Hermes  Bd.  29,4. 

TbereiaaoSf  D.^  Z\<i]fay.yiu  lztoix^<^  ;piXoao(pto;.  1:  ^Afx<(uc  Zioa.  'Kv  Tsf^^ot^, 
tvxoc  xo5  A&rtpiuxoQ  Aoü^,  1892.    159  p. 
Ree.:  BlStter  t  d.  OymnaBialaebiilveaeii  1894  Bd.  XXX  Heft  8/9  v.  Gb. 

Wirtb. 

Wetzstein,  die  Wandlung  der  stoischen  Lehre  anter  ihren  apftteren  Ver- 
tretern,  in.    4.    Pr.  d.  Realechüle  zn  Neu-Strelitz,  1894. 

Zeller,       die  deutache  Liteiatur  üb.  d.  sokrat,  platoii.  u.  ajütotel.  Pbilo- 
Bopbie  1893.  Steinas  Areb.  f.  Pbilos.  1894  Bd.  VIU  Heft  1. 

3.  R^^mische  Litteratargeschichte. 

Alf,  F.,  Geschieh,  der  röm.  Literatur.   Berlin  1894,  Gärtocr.  7  M. 

Ree:  N.  Corrcsp.-Bl.  f.  d.  Gol.-hrteDsch.  Württ.  1S94  Hft.  IX  v.  Trüffel 
—  Clasaical  Review  1894,  Nov.  p.  413-414  bj  A.  S.  W.  —  Beriiner 
pbil.  Woebenechrift  1894  N.  47  p.  1486—1488  t.  H.  Bender. 

BeMeke,  B.  P,  M.,  poetanm  latfaior.  index,  tondon  1894,  HeCbnen.  4  eb.  6  d. 

Birt)  Tb  ,  eine  röm.  Uttoratorgeacbiebte  in  5  Standen  gesproeben.  Marburg 

1894,  Elwert.  2  M  40  Pf 

Ree.:  Berliner  phil  Wochenschrift  1894  N.  48  p.  1518—1520  v.  M.  Hertz. 

Bittner,  R..  Poräus  Liciaus  u.  d.  iitterar.  Kreis  d.  Lut.  Catolos.  Beitr.  z. 
rOn.  tit-Geseb.  Leips.  1898,  Teabner.  5  M. 

Ree.:  Nene  pbil.  Rundaehan  1894  N.  24  p.  372-376  v.  P.  Cauer. 
Ganzenmüller,  C,  Beitr.  s.  Ciris.  XX.  SuppJ  1  JabrbUeber  f.  klass.  Philo 
logic.    p.  053-657.    Leipz.  1894,  Teubn  r.  3  M.  2U  Pt. 

Ree:  Wochenscbriu  i.  iiaas.  Phil.  189-1 1^.  43  v.  M.  iioüütag.  —  Classical 
Review  1894  oct  bj  Rob.  Ellia. 
Gerlni,  G.  B.,  le  dottrine  pedagogiche  di  Cicerone,  Seneea,  Qnintlliano  e 
Piinio  il  giovine  preeednte  d^  nno  atndio  a.  edne.  presse  i  romani.  IG. 
Torino,  Paravia  e  C.  2  L.  40  c. 

Hnemery  J.,  Studien  zu  den  ältesten  christl.-iatein.  Literarhistorikern.  Wiener 

Stadien  Jg.  16, 1  p.  121-158. 
Ktlinln,  B.,  enalecta  latina.  Wiener  Stadien  Jg.  16, 1  p.  78— ISO. 

Bawold,  J.,  Cbrestomathic  aus  latein.  Klassikern.  Wien  1898,  Gerold.  2  M. 

Ree:  Nf»ae  phll.  Rundsoliau  1^94  N.  '21 . 

Reitzf  Ti<?f  efn,  R.,  drei  Vermutungen  zur  Geschichte  der  römischen  Literatur. 
Marburg  ib'J'^,  Elwert       p.  1  M.  äo  Pf. 

Ree:  Nene  phil.  Rondsebau  1894  N.  21  t.  Qost  Eskuche.  —  Berliner 
pbil.  Wocbenscbrift  1894  N.  44  p.  1384-1387  v.  M.  Hertz. 
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Bibbeok,  O.,  Geich,  d.  rtn.  Diobttmg.  I:  Diehtoag  d.  RepiibHk.   2.  Auf. 

StQttg.  18H  Oottft. 
8<igw,  Gm  Krititschesija  samjeiki  k  rioiikim  pottem.  FhflologilMlMd^la 

Ob€»wQ«,  T.  VI,  S  p.  185'187. 

4.   Orientalische  Litteratnr. 

iM^neaa,  rid^e  d'&me  dans  rancienne  Egypte.  Itoro»  pldloi.  d»  la  FiMM 

(Pans  1^i»4,  Alcan.).    Anneo  XIX  N.  9. 
Cfareetomatliie  aus  Arab.  FrosaächriAitallerD  im  Anachl.  aa  Socin'fl  Arab. 
Gramm.  Heng.  R.  Brttftnow.  (Fort*  ling.  aiieot  XTL)  B«riia  Itt^ 
Benther  4  Rflsdiaid.  8  IL 

SamTlihtMlI^nluiiana,  ein  altind.  llandb.  d.  Zaabeni,  «ingoL  n.  tbor  r. 
SUn  Konow.   Halle  1S1>3,  Nicmeyer.  4  M. 

]|«e.:  Deutsche  Utteraturzeitung  1894  U.  42  v.  U.  Oldenbeng.  »  lit 
CtBtnlbUUt  18M  N.  51  p.  1S48  WL 
Wlntor  tt.  WlMdMy  d.  jttd.  LHeratar  s.  Attiehl.  d.  Kaaoiu.  Bd.  I.  Trier 
l^-n-f,  Mavcr.  II  IL 

Kec:  Lit  Centralblatt  1894  N.  50  p.  1808—1809     H.  Sir. 


VI.  AlterthumBkuiide. 

1.  Sammelwerke.  —  Encyc]op&die  u.  Methodologie  der 

Alterthumskunde. 

Fauly-lTIssowa,  Realencvclopaedic  der  klaas.  Altcrturas- Wissenschaft.  Neue 
Bearbeitaag.  Bd.I:  AaI<ApoUokiatos.  Stuttgart  1894,  Meteler.  XIII,  2902  p 

80  IL 

Ree.:  Woeheoaehrift  f.  kleai.  Phil.  1894  K.  50  p.  1861*1865    Vt.  Hnder. 

2.   Mythologie  uud  Rcligionswissenschatt, 


Airiehy  G  „  das  antike  Myaterienwesen  in  sdnem  ffinfiuBS  ftaf  d.  Christen- 
tum.   Gött  1894.  Vandcnhoeck  4  Ruprecht.  5  M.  50  Pt 

Ree.:  Claasical  Review  isi)4  Nov.jp.  417-418  by  J.  Hotchison.  — 
Reme  de  IMiurtnictfon  publique  XXXVII,  5  (comptee  reodns)  par  Fv- 
mentier.  • 

Bandrlllart,  A.,  les  divinites  di'  h  ^'ictnirp  m  Hroce  et  cn  Italif^,  d'apret 
1.  teiteB  et  1.  TTionüin.  fig  (Bibl.  d.  £coL  fr.  d' Athen,  et  de  Rome,  £asc  68J 
Vol.  I.    Paris  i^J4,  Tiioriu. 
Ree.:  Revne  critiqve  1864  N.  47  p.  850*858  p.  Aug.  AndoUent. 

Bdnni,  T,,  de  Torigine  des  enites  ueadieiu.  Bsni  de  mdlh.  en  myBioL 
greeque.   Paris  1894,  Thorin. 

Ree:  Revue  eritiquc  1^r>4  N.  40  p.  40-2—409  pai-  Sal.  Reinach. 

Holtn.  A.,  der  Apolloinythu8.  Die  Eugel  u.  ihre  Verehrer.  Darmstadt  IS^ 
U  BriU.  1  IL  20  Ft 

CUeeri, coBtributo  alla  storia  dei  enlti  deU*  a&üea  Sieilu.  Pin  1894»  Nietri. 

Becker,  Fr.,  die  grieehiaehe  Helena  im  Mythoe  u.  Bpoi.  4.  0jma.-Vt*  d. 
Klosten  U.  L..FraQeii.  Magdeburg  1894. 
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Orexler,  W.,  Aegyptiaca  Iii :  1).  Beiiditieiuu  m  Aiexandnu.  mcht  ein  lieiligt 
dw  Bendis,  sond.  d.  Mendea.  Wodienscbrift  f.  Uasi.  Phit  1894  N.  45 
p.  1244—1246. 

DBemiiiler,  F.,  Delpbica.  Unters,  z.  griech.  Religionsgeschichte.  Der  Univ. 

Halle  gewidmet  v.  d.  Univ.  Basel.  4.  Basel  1894,  Üniv.-Bachdr.  28  p. 
Fritze,  U.  t.,  die  Rauchopfer  b.  d.  Griechen.  Berlin  18i^4,  Mayer  et  MüUer. 

2  IL  50  Pf« 

Ree:  Revue  critiqae  1894  N.  48  p.  872  par  S.  Reinach. 

daster,  M.,  die  rumänische  Version  der  trojan.  Sage.  Bys.  Ztschr.  1894 

Bd.  HI  3/4  p.  528-553. 

Geffekesy  J.,  Stimmen  der  Griechen  am  Grabe.  Uambiug  1893,  L.  Voss.  1  M. 
Bec:  Berliner  phil.  Wochenediiift  1894  N.  49  p.  1540—1542  v.  M. 
Rubensohn. 

Holwerda,  A.  E.  J.,  da  theogonia  Orphica.  Mnemosyne  1894  ZXH,  4. 

(p.  361—385  cf.  p.  B^^!)  ot  sq.) 

Mera«  0*.  die  Gründuugsgeschichte  von  Magnesia  am  Maiandros.  Kiae  neue 
Urknnde.  4.  Berlin  1894,  Weidmann.  27  p.  u.  1  Lichtdrucktafel.   4  M. 
Ree.:  Woehenaehiift  f.  klass.  Phü.  1894  N.  49  p.  1329-1332  v.  F.  Uliler 
V.  Gftrtringen.  -  Lit.  Centraiblatt  1S94  N.  50  p.  1813-1814  V.  P.S. 

Knaack,  G.,  Ilarpalyke.   Rhein.  Museum  Bd.  49  Heft  4  p.  526^632. 

Knapp,  P.,  Nike  u.  Eos.    Philologus  58,  3  p.  554—561. 

Lanrent.       la  magie  et  la  divluation  chez  les  Chaid^o-ABeyriens.  Paris 
1894,  libr.  de  PArt  indipendant 
Ree.:  Reme  critiqae  1894  N.  44  p.  245—246  par  Loiay. 

Paaealy  C,  il  culto  dl  Apollo  in  Roma  nel  secoio  di  Angoato.  Roma  1894, 

R.  Acc.  dei  Line.   39  p. 
Ree.:  Wochenschrift  f.  kliu>d.  Phil.  I8;i4  N.  48  p.  i:Ul)  — 1820  v.  W.  H. 

—  il  culto  degli  dei  ignoti  a  Rome.  (Estr.  d.  Bull.  d.  Comm.  arch..l894 
lue.  2.)  Roma  1894,  R.  Ace.  d.  ime.  17  p. 

Paml,  G. .  de  ror%iiie  des  edfea  areadiena.  Joanal  dea  Savants  1894 

Nov.  p.       — (;74. 

PremcrstelD)  A.  t.,  Nemesis  o.  ihre  Bedeutung  für  die  Agone.  Philologus  58 

Heft  3  p.  400-416. 

Parper,  L.)  la  r^urrection  de  la  mythologle.   18.  Paris  1894,  Tanier. 

8  fr.  60  e. 

BagBaad,  R.,  le  Rig-VMa  et  les  origines  de  la  mytliologie  indo-curop^enne. 
l.m  premi^res  formes  de  la  religion  dans  Plnde  et  dans  la  Gr4oe.  ReTue 

phil  OH.  de  la  France  (Paris  1S1)4.  Alcan).    Ann^e  XIX  N.  9. 

Berter^  L.,  das  Orakelwesen  bei  den  üiieciieu  u.  Rumein.   4.   Pr.  von 

liiakiidi  (Lazembnig)  1894.  57  p. 
Robert-Tornow.  W.,  de  apium  mellisque  apod  TOteiea  iigniiieatione  et  aym- 
bolica  et  mTthologica.   Borl.  1898,  Weidmann.  4  M. 

Ree.:  Zeitsehrift  L  östen.  Gymn.  1894  N.  8/9  v.  Zingerle.  —  Revue 
eritique  1894  K.  51  p.  468-469     Ch.  J. 
Ilmpal,  K.,  der  Karaboa  dea  Peneoa.  Phüologna  68^  8  p.  544—554. 
Taratvtray  A.  T.,  les  origines  d*Apollon.  Piris  1894,  Leronx.  82  p. 
Wiaaai,  die  RaUglon  d.  Chioehen.  Ktstria.  Oymn.  Pr.  1894.  20  p. 

Wide,  8.,  lakoo.  Kulte.   Leipz.  1S93,  Teubner.  10  M. 

Ree.:  Indog:,  For«?ch.  lf^94  Bd.  IV  v.  Roscher. 

Ziagerle,  A.,  Berühr,  tiroüscher  Sagen  mit  antiken.  Innsbr.  1894,  Wagner. 
S.-A.   IG  p. 
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3.   Alte  Geschichte. 

A.  Allgemeine  Geschichte  und  Gbronologie  der  alten  Well  — 

Orienlaliiclie  Oeiehiehte. 

Belock,  G.,  stadi  di  storia  entiea.  Feee.'!!«  Rom  189S,  LSaeher,  Tin» 

166  p.   Mjt  2  col.  Tafeln. 
Ree:  Beiiiner  phil.  Wochenschrift  1994  N.  51  p.  1619  v.  Holm. 

Krfigeri  C.  A. «  Gesch.  d.  Griechen  u.  Kuuier  mit  Berücksichi.  d.  morgen- 
tlad.  Völker.   Mit  TK)  Abb.   Dansig  1898,  B.  Groibn.  ^ob.  90  PI 

Ree.:  Zeitochrift  t  d.  Gymn.  1894  Nov.  p.  698-717  v.  F.  Ohly. 
Maspero,  G.,  hist.  ancienne  des  pf^nplr'.'^  de  rOiieat  Tomel:  Lea  Origines, 
£gvpte,  Chaldee.   Paris  169^.  Hache Ue.  livr.  a  50  c 

Bee.:  Revoe  oritl4|ue  1884  N.  47  p.  341*842  p.  S«L  ReiaaelL 

Hevnann,  C,  die  Weltstellnng  dee  bynattn.  Reicbes  ? en  den  KrenzsUgea. 
Leips.  1894,  DuDckrr  ä  Humblot.  i:  M.  40  Pf. 

Kec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phii.  1894  N.  41  v.  DraeseiLe.  —  Beme 
ciitique  1ÖÜ4  N.  5U  p.  444—445  v.  Cb.  DieU. 

Unlennchiingen,  histor.,  E.  Förstemann  z.  50 j.  Jub.  gewidm.  Lpz.  1894, 

Tenbner.  4  IL 

Ree:  Deutsche  Littoraturzeitung  lSf»4  N.  44  v.  Löschliem.  WodMB- 
schrift  f.  kiafis.  Phil.  1894      52  p.  1417—1419. 

B.  GriechiscLe  Geschichte  und  Chronologie. 

Alicroft  a.  MasoBi,  Synopsis  of  Grecian  bist.  pt.  III  (404—323).  London 
1894,  GUve.  1  eh.  6  1 

Beemery  A,  de  rebus  a  Oiaecis  inde  ab  a.  410  wqee  ad  a.  403  a.  Chr. 

n.  gcstis  quaebtt  bist   GOtt.  1894,  Dieterich.  1  M.  50  Pf^ 

Kec  :  Berliner  phil.  Wochensehrift  1894  N.  49  p.  1554—1555  t.  G. 
Hertz  berg. 

W9Mu4f  fk*  W.,  the  Aihenien  eomtitstton.  Comell  Btnd.  In  daee.  phiL 

IV.  Ithaca.  New-York  1S03,  Ginn  &  Co. 
Kf?c.:  Zeitschrift  f.  d.  östcn-  Gymn.  1S04,  8/9  v.  Thumser. 

Cauer,  Pr, ,  Philntas,  Kleitos,  Kallisthenes.    Bfitr.  t.  Gösch   Alex,  d  G;. 
(Jahrbücher  f.  kia^s.  Phil.  Sappl.  20  S.-A.)  Leipz.  iolio,  Xuabaur.    -2  M. 
Ree.:  Nene  pbU*  Rondiehaa  1894  N.  fi     R.  Heaeen. 

Chereh.  A     tbe  £ül  of  Athene.  A  etory  ef  the  Pelep.  war.  WiOi  1€  illnstr. 

London  1804,  Seeley.  5  sh. 

Cnrtins,  Studien  s.  Geschichte  Ton  Oljmpia.  8iti.-Ber.  d.  k,  Ak.  sa  Beri. 

1894,  41  p.  109.3—1114. 

Gatücknüdi  A.  kleine  Schriften  hrsg.  v.  Fr.  Ruhl.  Bd.  lY  z.  griech. 
Geeeh.  a.  Lit  Leios.  1893.  Teubner.  20  K 

Ree:  Revue  critique  1894  N.  44  p.  249—250  par  A.  Hauvette.  Bd.T: 

Wochenschiift  f.  klass.  Phil.  1894  N.  14  v.  A.  Wiedemann. 

Kaerst,  J.,  Alexander  d.  Grosse  u.  d.  üelleniemus.  Teil  I.  Uistor.  ^eitschr. 
hn^.  V.  Sybel.  Nene  folge.  Bd.  88  Heft  1.  p.  1-44.  (MBnehen  189», 
Oldenbooig) 

Meyer,  B.,  Ünfteniiehiingea  *.  Oeiehidite  d.  Oiieehen.  Halle  1894,  Nie- 
meyer. 1  M  60  Pf. 

Mlehelly  H.,  la  r^volntion  oligarchique  des  Quatrecents  a  Athenes  et  s. 
eanees.  Genftve  1893,  George  A  Co.   182  p. 
Ree:  Wochenschrift  t  klass.  PhiL  1894  N.  44  ▼  Fr.  Cauer.  —  Nene 
pbil.  Raadeehaa  1894  N.  26  p.  410-411  y.  Ad.  Baaer. 
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Matthi&s,  z.  Stellung  der  priech.  Fraa  in  d.  kkM.  Z«it   i.   21itt«i  1893, 
Realgymu.-f  r.  (Montz  Böhme).    28  p. 
Bm.:  Woebwekiift t Uati. PUl  1894 N. 47p.  1S88— 1891  T.H.ll«t 

Ottfey«,  F.,  die  Zahl  a.  Bürger  Ton  Atfaen  Im  5.  JftM.  Cluisllaiiia  1991, 

DyDrad.  1  M. 

Ree;  Deutsche  Litteraturzeituug  ls;>i  N.  49  p.  1544— 154^  v.  A.  Höck. 

PlielÜBferi  ▲  •  de  arbitiis  Athenienäium  publicis.  Dias.  Monacb.,  Lindl.,  iödä. 
Bec.:  Woebenfcbrift  f.  Uaw.  FbU.  1894  N.  40. 

FrMlky  B.,  de  Alezeadri  Magni  epistolamm  eommerde.    BeroL  1893, 

Speyer  u.  Peters.  8  M. 

BlBneldfli  If  F  T.,  de  exerdta  Lacedaemonionnn.  Gron.  1893.  64  p. 
Ree:  Rt'vue  critiquo  1894  N.  48  p.  873-374  p.  A.  Hauvette. 

Sdieeffery  Y&l.  T.y  Bürgerbcbaft  u.  Volksvcrsamml.  von  Athen.  Teil  I:  Grund- 
laceadee  Staates  u.  Gliederung  d.  Bürger  in  Athen.  Meekaa  1891.  (Rnss.) 
Bee.:  Woebenscbrift  f.  klaaa. Phil.  1894  N.  45  u.  46  p.  1224-1229  v.  Lenos. 
Stent)  E.  T  ,  ror  Entst'-hunc:     ursprüngHr  Hna  Bedeutung  d*^s  Ephorata  ia 
Sparta.  (Beri.  Studien  f.  klaaa.  Pbü.  XV,  2.)  BerUn  1894,  S.  Galvary  <l  Co.  2M. 
Bee.:  Deataehe  Utterataiseitiuig  1894  N.  40     A.  HOek. 

nalh«iB|  Tk^  grieeh.  BeebteatttctOnier.  4.  Aufl.  (Hennan&*a  Lehib.  A 
gdeeh.  Antiquititen.  Bd.  II  Abt  L)  Freiburg  1895,  Mohr.  4  M. 

TiuMMT»  Y.)  Aufgraben  c  zukünftigen  grieehiaehen  Staataraehtan.  Pt.  i 

Gymn.  im  IX.  Btz.  vuu  Wien.  1894. 

Wagner«  £.|  eine  Gerieb tsverhandl.  in  Athen.  Gjrinn.-Bibl.  brsg.  v.  Po  hlme| 
Heft  8.  Oflteraleh  1898,  Bertelimann.  80  Fl 

Bec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1894  N.  48     P.  Catter.  —  Wodm- 
achiift  t  idaaa.  Phü  1894  K.4a. 
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Ree:  Berliner  phil.  Wochf Tischriti  i^:»4  N.  45  p.  1430  v.  Tl.  Schiller. 

j^cbi)      der  zweite  pimiachc  Krieg  u.  seiae  Qaellea.  Wiener  Neustadt  1894. 
Ree:  Revae  critiqae  1894  N.  49  p.  410  p.  £«  Thomas.  —  Deutsche 
UttaratnrMitoiig  1894  N.  ISO  p.  1576— 1579  t.  I.  Lmnavt 

Ctorathewohl,  B.,  Catilina  u.  die  senatue  auctorilH.  Bllltar  t  d.  Qyiniia- 

eial-chulvresen  1804,  X  u.  XI  p.  GOG-f'OO. 

GselLSt.y  essai  sur  lo  regne  de  l'empereiir  Domitien.  Paris  ls94,ThoriQ   12  fr. 
Ree.:  Classical  Review  1894  Oct  by  F.  H.  —  Lit  CeaüaibUtt  1894 
N.  48  p.  1795^1796  ▼.  K.  J.  N. 
Mtt^ff  E.  Cl.y  did  Augustus  create  eiffht  now  legions  doring  tbe  PannoidaB 
rising  of  6—9  a.  d.?   Joam.  of  phil.  1894  N.  45  (London,  Macmillan). 

Kromayer,  i»^  kieine  Foneb.  i.  Gaaeb.  des  sweiiea  Triamvirata.  .Hemiaa, 

Bd.  ?9,  4. 

Lebmana.  K.,  d.  letzte  Feldzug  des  liaoiübaL  Krieges.  Mit  Karte.  Leipzig 
1894,  Taabiiar. 

Pals,  T..,    toria  d*ltalia  dai  tempi  piii  tatiebi  aiBO  alle  8<iafM  puiiebe. 
P.  I.   Vol.  I.   Toriiio  1894,  Glansen. 
Ree.:  Wocheoücürat  f.  klaaa.  PbiL  1894       49  p.  1334-1341,  N.  60 
p.  1372—1375     B.  Lnpoi. 
BainMaer,  J.,  aar  Qaaahiabto  lUanya  i.  nm  fl^nkiia.  Zattaefarill  fr  d* 
österr.  Gymn.  1894  Nov.  p.  978-982. 

flaboen,  G.,  dia  IMdrtv  daa  M.'  Valariia  Im  labva  958.  Gyauu^Fr.  t. 

BM  1898. 

4.    ELiinologie,  Geographie  uud  Topographie. 

A.  Alte  Geographie  im  Allgemeinen. 

BiUerbeck,  A.,  8uaa.  Mit  Kart»     10  Abb«  eiaitt  f«a  F.  Delitzsch. 
Leipz.  1893,  Hinricbs.  '  S  M.  50  PC 

Ree:  Lit  Centraiblatt  1894  N.  42     Ed.  M  .  .  .  r. 

natart»  Km  fkmae  «tbia  astiqiiL  18  Xartaii  Im  Favmat  fM  59 1 94  «bl 

im,  1  (6  Karlen).  Berlin  1S94,  Reimer.  4  M.  80  ff. 

Rae.1  Naaa  pbil.  Roadaebaa  1894  N.  96  p.  414^-415  ?.  B.  Hanaan. ' 
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196  lüuirtansliiftlggia. 

Arndt«  P.«  pbotographücbe  £iazelau£aahmco  autiker  Skaiptureu.    Serie  I. 
Tai!  1  Q.  %  Or.  4.  Mftnelieii  1893/1894,  VeriagHUitt  t  K.  o.  Witt. 
Bec.:  Lit.  Ceutralblatt  1894  N.  43  v.  T.  S. 

Audraii)  (i.f  die  Proportionen  des  mensrhl.  Körper?,  dart^est.  nach  den  be- 
räbmtestea  Antiken.  Ursg.  von  Fenner.  28  i aiein  in  ^  fleftea.  H^I: 
Laokoon.   4  Taf.  mit  1  Textbl.  ZOricb  1894,  OnU  FUfdi, 

BmbsM*  F.f  uüehitt  del  tonritorfo  FaHaoo  mp,  nel  iniiMo  um.  Bmi.  a 

Villa  Giulia.   Parte  I  con  210  incis.   e  atlante  di  d.  12  t»T,  in  fbsUo. 

(Mouumenti  antichi  vol.  IV  t    \.    Milane  1895,  lioepli. 

notizic  di'gli  scavi  di  aDtichita  del  mese  di  agosto  1894.   Kend.  d.  E. 

Ac.  d.  Line.  lbi)4  vol.  III  fa#c.  y  p.  COj— üÜÖ. 
BarsABtli  Aj  scavi  o  ficoperte  del  8ig.  De  Morgan,  dir.  gen.  d.  «ntiakitt  in 

Bgitto.  B«iid.  d.  R.  Ac  d.  Line.  8«r.  Y  vol  m  iate.  7. 
B{«lfer)|  die  neuen  Anigntagen  in  SasdaeheriL  Berliner  pbfl.  Woehas» 

a^rift  189J  N  4t)  p.  1564. 
BernoalU,  J,  J.^  röm.  Ikonographie.    2.  Teil:  die  Bildn.  d.  rf>m.  Kaiaar 

u,  ibr.  Angehür.  III.  Von  Pertinax  bis  Tbeodosius.  Stuttg.  1894,  Umon.  '24 M. 

Blanchety  J.*A.,  luelangeH  dVchäologie  gallo-rom&ine.  Faac  I.  Paris  1S93, 
B.  Laronz.  61  p.  et  5  pl. 
Rae.:  BolL  monnmcntal  1894  N.  3. 

Brüning,  A.,  üb.  die  bildlichen  Vorla::on  der  ilischen  Tafeln.   Jnhrb.  4. 

archaol.  InFt.  Bd.  LX  p.  13^—65.    (BerliD,  Reimer.) 

Bmnoy  U.y  Griecb.  iiuntilge«cbicbte.  Bach  L  Mttncbea  1893,  VerL-AnsL 
i,  Kontt  Q.  Witt. 

Ree.:  Americnn  Jonm.  of  Arehiol.  1894  Jnli— Sept.  p.  877— S78  bf 

A.  Mcrriam. 

Bnlle^  U.,  die  Karyatiden  von  der  via  Appia.  Mitt.  d.  arch.  Inat.  BAm, 

Abt  18ü4  IX,  2.  A.  p.  134-161. 

Clouuadeacy  G.  de^.  th^&tre  romain  de  Locmariaker.  Vannea,  impr.  Calles. 
(Eztr.  do  BoU.  w  In  Soe.  polTmnth.  da  Morbiham.) 

CollignoD)  M.y  Gesch.  d.  griecb.  Plastik.   Deutseh  v.  E.  Thraemer.    Bd.  I 

U'j^.  1.    Mit  12  Taf.  u.  278  Abb.  gr.  8.  Strassb.  180:>,  Trübner.     4  M. 

B^chelette,  J.,  Ic  musee  de  BoaoAe  et  ae«  objeta  d'art  Paria  1Ö94,  in^. 

Plön,  Noorrit  et  Cie. 
BomaBEewski»  A.  t.,  das  Regenwondar  der  Maro.  Anrel-Sftale.  Rheia.  Mm. 

Bd.  40  Heft  4  p.  612-620. 

Bdrpfeld)  W.,  Troja  1S93.  Ausgrabungen  gel.  v  Brückner.  Weigel  u. 
W übers.   Mit  2  Plänen  n.  83  Abb.   Leipzig  1893,  BrockUaoa.       5  M. 
Ree.:  Wocfaenaehrift  f.  Uaaa.  PhiL  1894  N.  51  p.  1385-1887     P.  W.  — 
Lit  Gentraiblatt  1894  N.  52  p.  1S94-1S95  v.  T.  8.  —  Neue  pUL 
Rundschau  1894  N.  26  p  411—413  v.  Rud.  Menge. 

 Dasselbe.  1894.  Mitt  d.  k.  Arch.  InstAthen.  Abt  1894  Bd.  19,10 

p.  880-895  Q.  TtM  IX. 
Bra^cndorff,  J.,  de  vascuUa  Roouuioniflt  mbiia  etpit»  aaleetn.  C.  tah. 
Dia».    Bonn  1894.    SC  p. 

Dragonmis,  St.  N.,  r,  äv  'A^ym',  Aax^ovl;  ox>5^.  Mitt  d.  k.  arch.  Inst 
AAen.   Abt  lbU4  Bd.  19,  III  p.  374—300.; 

Muy  F.  T.,  die  Utaite  Anaieht  ven  Palmm.  Jalirb.  d.  «rehioL  Institiits. 
Bd.  IX  p.  113-115  (BerL  Reimer). 

Bnmon,  K..  etud  s  d'art  fpt^  Aree  8g.  et  1  plaiielM.  Paria  1894,  Lamas« 

(Berlin,  Weidmann.)  4  M. 

Ree:  Berliner  phil.  Wochenschrift  18iM  N.  52  p.  1645—1651  v.  D^pfeld 


Slxt)  G.9  Tom  obergttMUfdm  lAam,  Liinett^UU       M.  12  p.  3^-864. 

(Trier,  Linte.) 

^^^mmmmrnj  ifnmtItmH  PrtjTibMh^UjifcMbwg.  liinMiU««!  1894  K.  12 

5.  AlterthUmer. 

AllgdxaeiA^A  über  orieotaliscbe,  grieobiacbe  und  lOmiiolie 

Altertfaümer. 

Bethe,  E.,  de  scaenioonw  mimimm  fkloclbai.  4.  lad.  iMi  EoiM. 
aeaüv.  Ibd4,  Up. 
Bm.:  BiriiMT  phiL  WoebeiMehiift  18d4  N.  48  p.  1861  HmMIil 

DsUtBk«,  SLf  Avtor^  iL  TtftagBMhl  im  JUMkm.  Bheln.  Mu.  Ba.  49 

Heft  4  p.  559—677. 

Korsch,  Tb.«  de  amantis  p&ncm  atMoatmettk.  PUklogltiehMktje  OteMra- 

Dije.    T.  VI,  2  p.  137—138. 

Olmefalscli-JUehteri  Kypros,  die  Bibel  a.  Homer.  Berlin  Aeher  & 
Co.  <T«itM.  Vm  585  p.  m.  978  AbUld. «.  1  TtM.  TtfUbd.  »II  218  TUrin. 
Qr.  4.)  M.  IVL^, 

JUe.1  JUt  üentr&lblatl  1894  S.  60  p.  1814-1816  v.  T.  S. 

JUfnnrff,  Th.,  jai&  et  gnct  defiot  uii  wmfwmat  Bjumul  Puif  1894« 

X>  Uli  acher.   15  p. 

Bm.:  B«diner  pblL  WodMoaebdlk  1894  M.  48  p.  1684-1698  v.  Fr.  Bi4tM. 

MihMillMri  £.|  ^fliM  d«  CMitentoiBi  Mtf  die  BklsvaNi  im  giMi.- 
xOm.  Altortom.  BeMa«  1894»  BaraniBtt.  80  PI 

B.   Qriecbisclie  Altertbümer. 

B^rard,  T.,  de  arbitrio  inter  Uber»  Gimeeom»  eivitetei.  TMm.  fana 

1894,  Tboria.   II  u.  124  8. 

Bottfordy  G.  W.j  the  Atbcnian  Constitution.    (Cornell  stadies  ia  claas. 
phU.  IV.)  BoatoD  13,  Ginn  4  Co.   VIU,  294  p. 
Reer  Berliner  phil.  Woeheoscbrift  1894  N.  48  p.  1520—1524  Tbumser. 

Ciiriaty  W.,  dv  Thf^ater  des  Polyklet  in  Epidaurus  in  8.  Vitt,  xu  kunsthist. 
BedeBloog.  K^iuuuggbericbt  d.  bajrr.  Ak.  d.  Wias.  Ib94  Heft  1.  Mttncbeo, 
SbtMüh*  68  p. 

Bml:  Betttnar  phU.  Wochenschrift  H.  48  p.  145€>1460      A.  MttUer. 

Churcb,  A.  J.,  pictnrei  frmnGie^  Bfo  a.  itoiy»  VitfaiUniMions.  London 
IH'J4,  Hutchinson.  3  sh.  6  d. 

CKliierty        Handbuch  d.  griech.  Staatsaltertümer.  I:  d.  Staat  d.  Laced, 
«.  d.  Athen.  9.  Avfl.  Leipz.  1893,  Teubner. 
Bde.1  N.  Gomtp^  f.  £  MeMMieh.  W«rti  1884  N.  11  p.  610-811 

V.  J  Miller. 

Gleoe,  H.,  de  honieidanuA  in  Aveopaga  Athanknai  iadiMa.  Diaa.  Gött. 
1894,  Dieterich.  1  M. 

BM.t  Wactaadiflft  f.  Ua«.  FUL  1884  N*  49  T,  ¥r,  Qmmt. 

llaadMiM,  H.,  ein  Tag  ifli  ättaaAl^  (eynm.-BibL  H«ftl8w)  1015  Abb. 
.Gütersloh  1894,  Bertelsmann.                                                  1  M. 
Ree:  Wochenschrift  f.  ki^m,  Phil.  1^  N.  41  v.  £.  Ziebarth.  —  DeotBcbe 
Ütteraturzeituiig  1894  N.  4^  v.  P.  Caner.  .   

Upatai,  J.  H.,  dto  niairia  dar  BwMtiotfdaL  Leipi.  flüHu.  Bd.  ZH 
K  i*--171.  (Leipa.  1884,  HIimI.) 
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im  KvaAMliioksie. 

Öil«r»  B.9  Ums.  BUderbueh.  Leipi.,  Sdunidt  a.  Gfiiither.   i  U.  $0  Pf.; 

geb.  2  M.  ÖO  PL 
Rm.:  Nene  phiL  RondMha«  18M  H.  90  t.  Mdor. 
Of«»Mk,  J  »  QcMbichte  der  griech.  Plastik.   4.  Aufl.  Ebd.  IV.  Lcdpti« 
1894,  Hinricbs.  12  M.   (Bd.  II  cplt  19  M. :  2  Bde.  cplt  35  M.) 

Ree:  Revue  critique  1894  N.  47  p.342  -  848  par  U.  Lech&t  —  Wochen- 
schrift t  klass.  Phil.  1894  N.50  p.  1375-1376  y.  r.  —  fierliner  pbiL 
Woeh«aadirifl  1894  N.  49  p.  1894-1886  ffittt. 

Perrot  et  Cblept«z,  bist,  de  Patt  daos  l*totiqiiit4.  Tome  ?  et  TL  Pteis 

1893—1894,  Uachette. 
Ree.:  Revoc  archeologique  1894  Juillet— Aout  pai  A.  Boach^-Lecleieq. 

Persiebetti,  N.,  viaggio  archeologico  «ulU  via  Salaria  nel  circoodario  (ii 
Gitlediicale.   Rome  1893.   212  p. 
Ree.:  Classicel  Review  1894  Not.  p.  415-416  by  A.  Tillcy. 

Petersen,  E.«  Tara  pacis  AngnslM.  lütt.  d.  erc]i.Iii8t.  Röm.  Abt  1$941X. 

fasc.  2.  '^.    p.  171  —  228. 

Reldüield,  K.,  EiutübruDg  in  die  Gesch.  d.  Künste.  Mit  lü  Xafeln.  {Kami 
n.  Zefebnen  «nMitteltefaideiiTenL)  Berlin  1894,  0.  SieneBa.  1  H.  60  Pf. 

Klcel.  8.,  scavi  e  seoperte  soll*  aree  del  Teetro  Tomtne.   Atti  d.  K.  Aee. 

d.  Liocei  1894,  Not  d.  Scavi,  Luglio. 

Bieg!.  A ,  Stilfragen.  Grondl.  so  e.  OeMb.  d.  Oinamentik.  Mit  187  Abb^ 

Berlin  1893. 

Ree.:  Revue  eritlqne  1894  N.  48  p.  8.  Refaueh.  > 
Bekerly  S..  die  IHnpenla  dee  Polygnot  17.  HaB.  mnekehnaiaipr.  HaUe 

1893,  NiemoTPr  <  M 

Ree:  Beilioer  {ihil.  Woclienscfarift  1 S94  N.  44  p.  1392— KiS'T  v.  Fr.  Hauser. 

Saater,         Vestaiiunenopfer.   Mitt  d.  arch.  Inst   Röm.  Abt  1894,11 

hae.  9.  8  p.  125-188  n.  Tafl  YI. 
Baoer,  Br.,  die  tote  Amaaone  des  Neapler  ICoaeimia.  IDtt  d.  areb.  laat 

Röra.  Abt.  1894,  IX  fittc.  2.  3  p.  244—248. 

Schreiber,  Tb ,  die  alexandrinisehe  Toreutik.   Teil  I.  Mit  5  Tafeln  u 

Textfig.    Leipz.  1894,  Uirzel.  11  M. 

Ree:  Lit  Centraiblatt  1894  N.  49  p.  1777—1778  v.  Ad.  M. 

—  die  bellenist.  Reliefbilder  Lfg.  9—11  (Sebloas).  Leipi.  1899-1894, 
Bngelmaim.  4  90  IL 

Ree:  Lit.  Cpntr^lMntt  N.  40  p.  ir,7T -1678  v.  Ad.  M. 

Scbnermans.  H.,  Mu.seojrraphie  ub.  d.  Jahr  1>93.  D^couvertes  d"antiquit<es 
üü  Belgiüue.  Webtdeutäcbe  Zeitschrift  f.  Gefich.  u.  Kunst.  1^94  Heft  III 
p.  819-897. 

Sittl,  K.,  klass.  KunslaicbaeoL  L  v.  MflUler*«  Handb.  d.  kl.  Alt  Hbd.  18-20. 

München  189.'^-1S94,  Beck.  i  5  M.  50  Pt 

Ree:  Neue  phil.  Rundschau  1894  N.  20  v.  C. 
Sliy  1.9  ikoDographieebe  Stadieii  III-VL  Mitt  d.  K.  Areb.  Inat  BAdl 

Abt  1S94  IX  2.  3  p.  108-194.   [Gt  I:  Atfaen.  Mitt  XZI  1887  p.  919;  II: 

Rnm.  Mitt.  V  ism  p,  279.] 

—  die  Eriphyie  des  Polygnot  Mitt  d.     arch.  lost  Athen.  Abt  Bd.  Z1X,E 

1894  p.  .33.'>-340. 

Skia,  A.,  dvcrrXuf  a  «x  tl};  Iv     xoCt^^  xou  ^IXieoS  dv«9xaf  7^;.  EpbeiD.  arebtioL 

1894  ttux.  III  p.  183—141  c.  tab.  7  et  8. 
StelMle,  KaateU  (Aalen)  LimeabL  1894  N.  12  p.  370—372  (Lintz,  Tiier.) 
Torr,      les  navircs  .sur  les  tases  da  DIpylon.  Rev.  areb4ologiqae  Sörie  III 

1894  Juill.— Aout  p.  14-28. 


I 


FreitM  a.  Dodye«  tbe  private  lif«  of  Ihe  RomAiia.  Boston  i  i>oU. 

Im.;  duM  Bmkm  1894  0«i  Iqt  W.  A.  MnrilL 

iiMtor,  E.,  der  pilvos  6n  idok  PiMtr  «.  FnigtlMMMo.  PUlologos  58^  B 

p.  585—543. 

Saaojei,  J.,  de  comitioram  «eatniatonm  amlite  nüime.  Fr.  4*  !!•  Obcr- 

Gymn.  Lemberg  1S03.   40  p. 

8elM>tty  W«.  die  Cruuiuaijuötiz  unter  Kaiser  Tiberiu»  I.   Erlangen.  Dias. 

im,  98  p. 

Scfcllw,       das  r9m.  Forum  als  Mittelpunkt  des  Off.  Lebaoi. .  07]iili.-Bib]. 

hrs?  V.  Pohlmey    Tieft  17.    Gütersloh  1894,  Bertelsmann.  1  M. 

Kec:  Deutsche  Litteraturzcitung  1891  N.  48  v.  P.  Ganor. 

WManerj  H.,  sor  Wardiguag  von  Caesars  KriegvtElbiiaea.  FiedLeiMot 
Jalvb.  1894  Hall  8  p.  878. 

Zoell«r»  m»f  ittn.  StMtM  IL  BMhtoritortOMwr.  8.  Airfl  Undl»  189&i 
XoeMMT,  8  IL 

6.   Exacte  Wissenschaften,  Natnrkunde,  Medicin, 
Handel  und  Gewerbe  im  Alterthum. 

BiBehoffy  E.  F.|  Beitr.  s.  Wiederherstellung  altgriech.  Kalender.  Leipz. 
fltnto  Bd.  ZVI  p.  141—189.  (L«l^.  1891»  H&mL) 

Espcrandleu,  E.,  recueil  d.  cacLeta  dVoUftM  rauillt  (ratte).  %nw 
arch.  1S04  Juillet-AoÜt  p.  44— r.O. 

Fnefety  E.y  Anecdota  mcdica  Graeca.    Rhein.  Mus.  Bd.  40  Heft  4. 

Hehiiy  Y.f  Kulturpflaozeu  u.  Hausthiere  aus  Asien  nach  Griccheuiaud  u. 
Italien  sowie  in  das  übrige  Europa.  6.  Aufl.  v.  Schräder.  Berlin  10i>4, 
fiorntrigtr.  14  IL 

Ree  :  Lit  Centralblatt  1894  N.  49  v.  W.  Str. 

Loret«  Y.)  recberches  s.  plusiears  plantes  eonnues  d.  ancicns  Egyptiens. 
(£n  »R«cueU  d.  travaux  rel.  a  la  phii.  et  ä  Tarcheol.  egjpt  et  assjr.* 
tone  XVI  hac  1/2.) 

Martloy.  B.»  Kirne  und  Girbo.   Beitr.  s.  KattusweL  bat.  s.  Oateh.  d. 

Milchwirtschaft.    Berlin  18^4,  Heinrich.  25  M. 

Ree  :  WochenMhhft  L  klu».  JPhil.  Iö94  N.  45p.  1282-1385  v.M.  G.  F. 
Schmidt. 

Vmiee,  E^  griaddacbt  Onrldite.  IßtTiftL  Berlia  1894,  Weidiiiaia.  SU. 
Ree.:  BerlliMr  pUL  WoduoMferill  K.  46  p.  1424^1488  t.  R.  Weil. 

Blecer«  F.,  Versuch  e.  Technologie  u.  Terminologie  der  HaDdwerke  in  äer 

Misnäh.   Teil  I.    Berlin  1S04,  Mayer  &  Müller.  1  M.  ' Pf. 

Hchwars.  W.,  der  Schoinos  bei  den  Ägyptern,  Ohechen  u.  EOmcra.  Berlin 
1894,  GalTary  4  Co.  4  M. 

Bee.:  Ut  CeoMblalt  1894  N.  53  p.  1895-1896     0.  F.  Mebnaaai). 

TocelstetB,  H.,  die  Landwirtschaft  in  Palftstine  i.  21  der  IDanih.  Teil  I: 
Du  OfMdalM^  Bottn  1894,  Mayer  4  MttUir.  8.  M..M  Fi 
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ColUgnon,  tdte  arcbalque  147 
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Coräo,  D.,  tranim.  di  emgrafe  lat  6j 
Oontons,  J.,  translat.  Thneydidii  166 
Cosattini,  A ,  Epicuri,  de  nai  K. 
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D&hübardt,  scbolia  in  Aescbyli  Persas 

106 

—  jüngere  Aeschylus-Hl.  108 
Damman,  de  Festo  TT.  119 
Damst^,  lect  Curtianae  119 

—  de  Im.  aoib.  Ovidü 
Dancker,  Ode  an  Pbidyle 
Danielsson,  0.  A..  vox  ^r" 
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IMeal,  J.,  Praepar.  Verpil  176 

132.  183 

--  711  d  ffriech.  u.  lat  Konj.  129 
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Drescher,  J.,  solebat 
Xhvzler,  Misoaiianea 
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Dupuis,  h  h.>nn«^i||  d.  PjthiftOi.  IS? 
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—  fables  of  Avianus  S5 
~  Escorial  excerpts  from  Aetna  $4 
RImer,  Latin  probibitive  182.  183 
Eisner  u.  Pfeiffer,  lat  Übongsb.  188 
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159 

—  Hecuba  (Uadley)  «».110 

—  —  (Way)  17 

—  baaehM  (OnUkAiBk)  68 
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Fraakfurter,S.,Thun-lIoheiuteiii,  £xner 
tt.  Bonitz  1 1 

Frazer,  J.  G.,  Pre  Persian  temple  57 
Frederichs,  J.,  zoh.-iia.  'At>r,v<ii«uv  15 
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rko«Mt,  a,  litt-  KiaH-  Spneh- 

Wiw.  37 
fMJiUeb,  Fr.,  Feidberren  d.  Altert.  48. 

191 

—  Adverbialsätze  bei  Caes.  15 
Fruin,  R,  zur  Fastenkritik  50 
Facbfl,     der  2.  pua.  Krieg     140. 191 

—  R.,  wadeniitttel  5G 
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—  Wepos  79 

—  Scbttlaosgaben  79 
Führer  u.  Schnitz,  ÜbungMiof  88 
Fanck,  A.,  zu  Petronios  80 
Vm^  IL,  delltelar.  J««ie.  lialMio  86 
FurtwSagkr,  A^  Mdttenrarke  griech. 

Plastik  Ä7.  lO^L  147 

—  Delphica  147 
OtbbiK  F.,  alte  ftwimd«ldfaiMtvillt 

rom.  145 
Oacbler.  H.,  Krythra*'  05 
Gachon,  P.,  uu  cbapiLrü  d'biät.  rom.  140 
Galeoua,  protrepMi  qoM  wnmL, 

Kaibel  m 

—  Hcripta  min.  (Helmreich)  77 
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Yia  142 
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avanxi  di  £abbricato  rom.  57 
Ganter,  F.  L.,  Diktatoren  Caesars  60 
Conuficius  50 
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Ganter,  F.  L.,  Triooifini  194 

—  stoische  System  186 
Qanzenmüller,  G«,  BeMb  s.  GUb  187 
Garbe,  R.,   Zusammeofeng  4.  ind. 

Philos.  m.  d.  griecb.  ISi 
Gardner,  B.  A.,  archaeology  in  Qreeoe 

144 

—  a  lecythus  from  Eretria  147 

—  F.,  Diogenes  a.  Delphi  54 

—  enuiol-group  of  tiie  Maosol.  57 

—  Loriag  iL    «emt  ctM  egalupolL^ 

W.  147 

Gardtbaosen,  V.,  Livia  96 
eastar,  M.,  rmm,  ?•».  te  troj.  Sag 

Gattit  G.,  Biona:  »io?e  seoperte  35. 

100.  187.  147 
<— >  «a  ÜLiiBMiiiiita  ^  diplona  attL  187 
QMBkl«.,F^ikMur.  dfeamflM  lihiil. 

55 

Gaupp  o.  Koher,  z.  £inüb.  d.  griech. 
Ofmm«.  188 

Gazette,  archeol.  2 

—  des  Beaux-Arts  J 
Gebhardt,  0.  v.,  £v.  u.  ApolL.  Petri  74 

Qeffkea,     MmmmämQBMkm  wm 

Grabe  99.  187.  m 

—  Timaios'  Geogr.  75 
GefFroy,  A  ,  De  Rossi  155 
Gegenwart,  die  8 
OamoU,  W.»  iUalMii  bei  Hoiaa  78.  120. 

171 

Gemss,  G.,  Nepos  80.  79 

Genthe,  A.,  Lucani  cod.  Erlang.  172 
Genz,  H.,  altklass.  Unterricht  10 
Georgü,  U.,  antike  Aeneia-Kritik  ^ 

77.  119 

Qeoigitvtk^  M.,  drawae-UiM.  realiji 

Gerathewohl.  B.,  Catilina  191 
Oereke,  A.,  derlmXtfyK  4.  I^ma  118 
Gerini,  G.  B.,  di  Cicerone  etc.  1S7 
Gerland,  fi.,  d.  pen.  Falda.  d.  Jian> 
kleios  88 
Oamenberf,  C,  flaHaal  PuteiMhrit- 

•leller^  32 
Geys,  E.  von,  studia  Theognidea  24.  74 
Ghiraidmi,  G.,  tombe  antiche  147 

—  di  ua  tonba  etmsca  56.  100 
Ghiieh.— latMt  aoqiikit  of  OlullMeam 

57 

Giambclii,  C,  La  icp«^']*t;  epicurea  91 
Giesswein,  A.,    P—p^^Mfe  d. 

Sprachwiss.  S5 
Gilbert,  G.,  griech.  Aiterthümer  54. 

193 

Gimborn,  zur  Theogooi«  HtMt  18 
Gindel^,  Ali,  GoBMiiia  11 
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Qliai^      CatuIIe  Ol  aas  modeles  168 

—  masqnes  d.  1.  dramot  4*£fcbyk  66 
~  ^tad.  de  g^oL  bibl.  96 
GiltlMKier.  M.,  griadl.  Tacbygraphi«  144 
Glässer,  r^AnaibMnafiksnM  iL  vch. 

Inst  10 
Gleue,  U.,  de  bomicid.  iudicio  l^'d 
Oleye,  C.  B.,  SB  Aifteiif  ABabailt  118 
Glinel.  droit  romain  194 
OiMiocttii     tppaati  di  iw»"*'— rom. 

151 

—  nid»  mniM.  199 

QoaleT,  A.  D.,  Latin  storics  41 
GoebeX  Ed.,  huwer.  filftUec  1  a.  II  112 

—  SU  iiomerb  IIUm  112 
eoldbMiMr,        fWii  Briffe  4,  h. 

Augastinius  153 

—  zu  Piatos  Charmid«t  1G4 

—  lat.  Gramm.  88 
Goldmann,  Mithraeum  197 
Goldacbmidt,  L.,  Bibliotb.  aetbiop.  3G 
Gomperz,  Th.  griecb.  D«akef  91 

—  a.  d.  llekale  71 
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Gorge,  S.,  zu  Kieperts  Atlanten  90 
Gom,  £^  liogue  neolAt.  41.  8b.  132. 

183 

Goetz,  C  .  Husalehre  Gypriana  170 
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Ond«nwiti,  aegypt  Urkundtn  179 
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rom  l.^n 
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grappe  197 
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Grant.  A.  J.,  Creece  49 
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Gray.  J.  U.,  on  Plaut  174 
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Oragmi,  4a  Lnaasl  PlMvaUte  tropij 

29.  78 

Gregorioa  Tbaumat.  JÜankrede  an  Ori- 
genea  114 

Grenfell,  B.  P.,  aav  papyii  from 
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Grumme,  A.,  Diaposii  Uoratianac  171 
GraAdy,  G.  B.,  the  topograpiiy  of 

-  148 


Gnenaberg,  A.»  iib  Iiimio  Flaoco 
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Gutaebnudt,  A.  v.,  Kleine  Schriften 
92.  106.  141.  154.  190 
Haaa,  G.  E ,  Gaial  d.  Antika  106.  188 
Haebcrlin,  C.,  zu  Aiscbyloa  14 
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Wuift  B.       MitkmUy  t.  (he  Rom. 
government  100.  188 
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üeitiand,  W.  Tbucydidei  1« 
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Herth,  P.,  de  Meffalopolit.  rebus  95 
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Hey,  0.«  Semasiologie  179 
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^  d«  Wm§  poetis.  28 
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Hill,  O.  F.,  NeapoUa  Msm  60 
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83 
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44 
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—  u.  Votsch,  lat  ÜbungBb  188 
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—  za  Iphigenie  169 
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 u.  0.  Henke) 

—  —  Koeb-Oapelle) 

—  Oiaa  (Hubatsch) 
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51 
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—  contro  Eratost  ed  Agor.  (Crispi)  20 
MaasB,  E.,  ceflnrnent  vylkogMpB.  187 

—  RlM'aopicraTTim  126 

—  0.,  Kleitarch  u.  Diodor.  I  158 
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Egypte  98 
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43 
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Märtini,  caUlofpo  di  Maa.  gnd  106 
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Marx,  Vr.,  Chauvinismus  im  Altert.  53 
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Mattbiaa,  Stellung  d.  griech.  Fr»a  194 
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109.  158 
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—  neue  Ausgrab.  148.  197 
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—  z.  mittelrbein.  Alterttaak.  55 
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Meissiior,  C,  SynonyOMt  laÜM  184 
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36 
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Makler,  Neuea  v.  d.  Alieii  44 
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lOG.  1S4 

MeUser,  0.«  Krieyhafen  in  Karthago 

52.  148 

M«ly,  F.  de,  li^iiiii-e  d  Aristote  109 
Mtooirea  et  Dociunenta(Societe  savois .)  9 

—  pabl.  p.  L  mambraa  de  la  miwaiiMi 
arcMol.  98 

Meodelseoho,  L ,  zu  Cic  Wil^fH  110 
Mengcdoht.  votive  altar  58 
Meage.  H.,  emend.  Caaaar.  188 
MtarMt  GüHur  lT«MMfnfl«H  181 
M8firtfal,  mmmmümimtreuto 

148 

—  nuovc  epigr.  lat  127 
Merkel,  «og.  Sepnllmil— M—  100.  1« 
Morrlam,  inacript.  fr.  tkd  Orif  1  81 
Merivale,  Nekrolog  II 
Mettler,  Kaatell  m 
Mmer,  H.,  Ui  hmikmk  41 
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—  z.  Goscb.  d.  pladt  Darstellgafona  102 
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—  Phil.,  Gesch.  d.  AthoaUlMar  85. 179 

—  Lehrb.  des  Latein.  182 

—  W.,  Grecor  von  Nyaaa  159 
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96.  19S 
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Michaelis,  A.,  att.  Relief  148 

—  C.  Th..  de  Piutarclii  codice  164 
Michel«  Cl.,  m«tequea  Athen.  139 
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13.  67 
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mäA,  tML  ollgardi.    50. 188.  199 

Michon,  fragm.  du  Parthenon  ''^ 

—  .«itatue  de  femnie  drap«^e  vtc.  K^.' 
Middletou,  rumains  ot  anc.  Kome  5i 
Mie,  amn  Mafkunpf  5^  141 
Milani,  una  grandc  tomlM 
~   fjruppo  cinerario 

—  uuza  a  tundü  bianco 
mwfi  scavi 

—  nuovo  Kottabos 

—  le  ulti  scopertc 
MilchhOfer,  A.,  zur  att  Vasenmalerei  14$ 

—  r/'^H^ooiio^  102 
Miller,  W.,  bist  of  the  AkNfolia  59 

—  mappae  mondi  I9i 
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148 
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Millet,  ^r^f^^liu■za  xou  6nfn^  107 
Milne,  text  of  Pliny  31 
Miftchtschenko,  F.  6.,  K  AriBtoteliu  157 
tttfheil.,  ardUMi-epigr.         %.  106 

—  üb.  röm.  Funde  102.  149.  197 
Mitzschke,  der  Name  lioMft  39 
Modefitow,  üb.  Tac.  81 

—  OmDoi  f.  Tae.  Sl 
Mommson's  jubilcp  12 
HonunBen,  Th.,  Firmicoi  Maternus  119 

—  igypt  Testament  53.  128 
iSämaltartf  DioM;        56.  100 

—  r5m.  Staatsrecht  56.  100 

—  der  Bt't^riCf  des  Limes  145 
Monro,  D.  B.,  Qreek  Musik  149.  ISO 
■mmenta  GeoB.  pMd.  12 

 hifltorica  31 

Honomenti  anticbi  54.  55.  149.  197 
Monamentfi  grecs  55 
Mmwski,  zur  Rhetorik  d.  rOilL  Bat  45 

—  de  rhetor.  lat  31.  80 

—  Petroniana  80.  178 
Sofdtmann,  J.  U.,  Insehr.  a.  Bdaaaa  84 
HoNM,  F.,  üBitliii  njm  ehai  Hom. 

113 

Höret,  monuments  ^ypt  98.  197 
Morgan,  M.  H..honeiliaiithip  by  X«B.166 

—  excav.  at  tue  Pyramid  at  Dachoar  98 
Morgenstern,  curae  Catull.  76.  118.  168 
Morgoulieff,  monuments  antiqaes  149 
Moor,  Fl.,  synehnmlnDas,  assyriobi- 

bliques  is 
Morice,  F.,  Lat.  vene  eompoa.  41 
Morris,  Persius  30 
Umkt.  B.  de  coBMair.  gemiiiat  89. 87 
llBUAld,y«iMlaigmii»iidtKh.  87. 

179 

Müller,  F.  M.,  Wiss.  d.  Sprache  37 

—  Qreek  equivatonk  of  tittra  87 

—  G.  H.,  Soph.  Aalii.  28 

—  H.  J.,  zu  Caesar  168 

—  Vokabularium  zu  Caesar  168 

—  zu  Uom  c.  in  29 

—  G.  A.,  Rdtargnippa  «.  Qig»nten- 
aal.  149 

—  D.  fl.,«Bigraph.  Denkmäler  83. 126 

—  U.,  stofia  Statiana  175 

—  H.  C,  zQ  e.  I^krlerb.  dar  mittelalt. 
griech.  Spr.  89.  130 

Beugriech.  Studien      87.  180.  181 

—  W.  M.,  Asien  und  Bwopa  94.  149 

—  V.,  lat.  LesofL  184 

—  A-  gnech.  Leseb.  181 
»  nfech.  SdiulgraiBm.  181 
~  L ,  zu  Hofaa  29 

—  Eonius  77 

—  de  re  metrica  180 

—  «b.  d.  Tolkadiebi  d.  BAmar  99 

BiUtoUdea  phüologiM  claulta  inL  17. 


Hüller,  C,  imagines  inClnd.cann.  170 

—  W.,  Belli  Africi  rec.  25.  117 

—  Fr.,  s.griech..latUntofcr.  11.107.154 
de  Meoeo  HeoL  71 

—  D.  H.,  altsemit.  Insehr.  83 
Murmellius,  elegiae  (Bömer)  79 
Murr,  J.,  Gottheit  d.  Griechen  137 

—  beaebr.  Epitheta  d.  Ptameii  SB 
Murray,  Torra  cotta  59 
Mtisee  Imper.  Ottomao.  59 
Mttfieen  zu  Berlin  59 
MoBB-Amoll,  aiiyr.*eii||l«*deilMb. 

Wörterb.  134 

—  thc  names  of  the  Aujrro-BabyL 
months  94 

—  on  Semitic  words  85 
Mustard,  to  Florat.  Senn.  I  10  171 
Matsbauer,        griech.  Tempuslehre 

89.  87.  130.  181 
Muzik,  H.,  Wiener  Hss.  za  Otfti  119 

—  Göttweiger  Neposcodes  1":^ 

—  AnschanongsmiUel  11 

—  Stoff  u.  Iflttel  d.  Uaie.  t^nefc- 
Untnr.  64 

MuXuivor?,  IxiTujißioi  hcv(p,       95.  136 

—  zxuxTov  xöxorzpov  59 
dwesuNpeA  99 

—  Tz^Tfia  jiexorÄv  197 
Mjrres,  J.  C,  some  bronze  coins  151 
Mythographi  graeci  72.  114.  163 
Naber,  de  faire  lomafto    96.  149.  194 

—  Kyf>cpo;  87 

—  Uerodot.  II  18 

—  ad  Sjnesii  epiet  .  S8 
Kaegelabaeii,  I.  F.,  tmnUL  dl  allle 

lat.  88 
Nagpotto.  E ,  bist  de  ia  lit  lat  93 
Nake,  B.,  Schuld  d.  Antig.  '  73 
Naaam-Biwea,  Si,  biMa^e  d.  Trebbia 

141 

Nassen,  J.,  piaton.  Gottesbegr.  164 
Natorp,  P>  Ethika  Demokrits  16.  110. 

158 

Natta,  vocab  Sallust.  32 
Neidhardt,  de  Lipsi  Tita  Jen.  12 
Nekrolog  auf  Gabelenli  19 
Nenefaii,  dr:  ovou  40.  87 

—  emendai  Lucret.  172 

—  cmend.  PlauUne  122 

—  quaeat  Tavant  99. 194 
Mepoa»  Titaa.  (BartiiiQ  12i 

 (FumagaOi)  80.  121 

 (Gitibaner)  121.  173 

 (Ausgew.  ▼.  Doetseh)  179 

 (bearb.  v.  Ftigner)        .30.  17.3 

—  testo,  vcrsione,  libera  e  note  3i) 
Nerrlich,  Dogma  v.  klass.  Altert.  46. 

64.  199 
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Kervegna,  ouovi  tUoli  MipokraU  li7 

—  nuove  iacrix.  84 
N««^  BMpl      •  •  1%  155 

—  vitae  prophetamm  17 

—  ab.  d.  faUcben  SibjlUoea  23 
W..  Fände  ant  MflnseD  <1 

Netuail.  K  Uorazijo  171 
Nou'-.  Fr.,  lat.  Formenlehre  88.  184 
ü  euffiann,ii.,  EuäUtbioa  ala  kritOaeUe 

17.  Iii  IM 

—  C,  Weiteten,  d.  biri.  Rfiehi  94.  190 

Weole,  J  ,  fraRTTi  dllom^re  113 
<— >  bref  medit  du  patriaicbe  Germain  II 

64 

Micolttcci,  G.«  moDumenti  mtgiHtiH  149 
Niemeyer,  K  ,  zu  Appian.  14 
Mieae,  B  ,  üebch.  d.  griecti.  Staaten  188 
1fiei(tH>j,  R..  U  AetchTli  fabul.  156 
Nikfl.  Job.,  Sozial politii  im  Alterth.  53 
Nikitbkij,  arcb  nadpiaei  ia  Deipb.  177 
Nikolaidea,  ctpl  Umou  113 
Hin«»  A.  in,  noilnis.  di  eÜ  fui»  etc. 

100 

—  varie  scoperte  59 
Ntssen,  H.,  Münireform  Solons  61 

griecb  u.  rOm.  Metrolofin  38 

—  Stadtgründ.  d.  Flavier  1)6 
^  W.,  Diataxia  d.  Micb.  AUaleiates 

94*  188 

Knack,  F.,  s.  Frieae  v.  QJölbnnehi  149 

— '  [u.  Preger],  Dorylaion  197 
Noeldecben,  Quellen  lertulliana  33 
Hoeldek«,  Tb.,  wm  Heraini      .  18 

—  Ta^v<ä5-:'.;  20 
Nolbac,  P.  dn«  f4tmqnn  nl  riinma 

niame  65 
Nnrien,  Ed.,  s.  Oeneh.  4.  crineh.  PUlot. 

44 

de  rbet  quod.  die.  genere  90 

—  SU  Plautus  80 
Nardmitii,  B,  nyitas.  laiB.  ?kllB. 

164 

Nordmeyer,  G.,  de  Octaviae  üabola  45 
Nou?.  conaiderat  au  Tacite  175 
Norak,  R.,  atque  und  ac  -41 
Nüesch,  praohibt.  Funde  149 
Nufaer,  J.,  allgem.  Bild.  d.  bum.  Gjmn. 

12 

—  piaton.  Politeia  22 
OdöQ,  U  ,  in  Luciani  Pengl.  .  72 
Öbler,  klass.  Bilderb.  198 
Oblert,  A.,  Meth.  d.  fon^mlnr.  97 
Ohnefalsch  Rtcbter,  iL,  Kyprot,  the 

Bibel  a.  Homer  98 
Olck,  F.,  z.  räm.  Cbronol.  141 
Olaeo.  W.,  s.  Spndwnbr.  Xnanph.  196 
Omnat,  11^  Wttr.  dnPom  U  CfeSvilUer 

128 


Omont,  Ii.,  abrevialiona  Grecqaea  bb 
Opitz,  R,,  häQsl.  Leb.  d.  Griech.  o. 
R5m.  49w  98.  143 

—  Th  ,  Trierer  Sallust  Hs.  32 
Oppianna,  d.  Jagd  cübere.  ?.  Max  lUUarj 

90 

Optnina  MOeTiianaa,  (C.  Ziwa)  173 
Origenee,  Philocalia.  (Robiosoa)  30. 163 
Orai,  di  una  ant  necropoU  149 
~  Üneropoü  dmün  '  59 

Bonele  romane  151 

—  ijwgeo  cristiano  f»3 

—  relax,  augü  scavi  eaeguiti  n.  necrop. 
d.  FnMO  ld9 

Onttf««  P.,  ZnU  dar  alken.  Burger 

140.  m 

—  Schrift  V.  Staate  d.  Athen.  68.  109 
öaterberg,  etract.  verb.  ap.  SiL  It.  81 
Oestorb  n,  Tk,  BnUnnfelf  d.  Briefe 

Uorat  190 
Osthoff,  H.,  1  im  Latein  192 
Oertel,  H.,  Ükergnsg  im  !• 

im  lat  199 
Otto,  R.,  Sokrat  Metbode  107 
Ouyre,  H.,  ratio  metrica  ap.  Anlepiadeo, 

etc.  86 

—  Meleagre  de  Gadara  72 
Overbeck,  J.,  Gesch.  d.  Kriech.  Plaatik 

59.  196 

Ovid.  metamorpboses  QUamt}  SO 

 (Fickel&chnrer)  122 

 (Magnua)  SO,  llt 

 (Httdor)  19.  179 

—  TibuUua  elegiae  selectit  (IloB}  30 
d'Ovidio,  postilln  fonolog.  132 

—  not  Plant  99 
Pag^  T.  B,  ante  OB  TnrgU  194 

Pais,  E  .  storia  d'Italia    51.  141.  191 

—  gli  elementi  ßiceiioti  etc.  14! 
Pallat,  L.,  Batfis  d.  Nemiaia  v.  Rhamnus 

102 

Palmer,  A.,  Porsius  sat.  30 
Palustre,  L.,  l'inscript.  gallo-rom.  127 
Paoli,  C,  progr.  scolast.  d.  paleogr.  lat 

179 

Pnpndirttenkepwriog»  Tk,  Anatophane 

67 

Papageorg,  P.  N.,  an  e.  metr.  Epigr. 

177 

Pape,  griech.  üandwOrterb.  131 
Paepke,  W.,  Praep.  au  CaeMr  166 
Papyri,  arame  196 
Pi^>yra8  Erzherzog  Rainer  128 
Paris,  P.,  Bull,  de  la  rellg.  graeq«0  137 

—  inacript  de  Phocide  126 

—  O.,  legend«  dn  Saladin  46 

—  Ic  haut  «oaeiga.  biai  9t  phil.  en 
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r,  iL,  SttripM«  tt  Anax.  17. 

lad.  m 

Pteeal,  a,  Mifgl  üngsiH.  1S9 

tre  nuove  iscm.  178 
— >  litdi  funebri  rom.  145 

—  culto  di  Apollo  188 

—  culto  l«a«tf  188 
Paaderti,  A.,  dizion  di  ant.  class.  13(i 
Paaqui,  U.,  nuovi  ritrovamenti  127 
Pater,  W.,  Plate  a.  Platonism.  73 
Patin,  Ueraklit.  Beisp.  IS 
Paton  a.  Micks,  inscript.  of  Cos.  177 
Patscb,  C,  swei  Ziegelbrnchstücke  17ä 
Fatxig,  £.,  Leo  OrammatieiiB  154 
Paetzolt,  F.,  lat.  Übungsb.  132 
Paul,  L,  Yergottong  Neroe  121 
Pauli,       ftltitei  Fonchimg.  äjt.  126. 
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PinUni  NtlHM,  »pirtBlii  (Härtel) 

122.  173 

PauUen,  Fr.,  L«ge  d.  böb.  Scbolw.  11. 

107 

—  Wesen  deutacb.  Univers.  12 
PaulsoD,  J.,  den  grpkiska  teatern  etc.  99 
Paulj-Wissowa,  Healencyclop.  92.  1Ö8 
PwAl  J.,  d  junge  Ltt  88 
P«Mi,  U.,  Roma  51 
Peiper,  R.,  de  Senecae  lectione  11.').  175 
Peiser,  F.  K..  de  betit  Inacbr.  63 
Pmailter,  k,  «».  4.  MsMi»  118 

—  It^  Bittliote  44 

—  Heaiodea  18 
-~  iwoi  flneeb.  Epigr.  16 

—  HeraktoMahiM  90 

—  zu  homer.  Hymnen.  71 
Perlbacb,  H.,  z.  Uagcb.  d.  Bilcberwosens 

in  Preussen  66 
Pvii6iii  K.,  gfft0ih4  OfwIflMt  148«  199 

—  aui  Messcnien  177 
P«n«t  et  ObipiM,  bist  de  Vart  69.  108. 

198 

Perrot.  0.,  coltee  aroid.  189 
Persicbetti,  N.,  epigr.  lat.  127 
— >  Statue  e  pessi  airdütAtt  59 
«  Tin  Salam  198 
Pmill^  tat  rec.  Jahn  (Bücheler)  79 
PiMttw,  FL,  kl  diviMiM  Wottkvnde 
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PMer,  H.,  acriptirBa  IM.  A«f.  §1.  80 
Ptlera,  K.,  Antbol.  a.  rOm.  Eleg  119 

—  Schulwörterb.  zu  Ofid  79.  173 
Petersen,  B.,  Funde  59.  103 


diMO  di  fcrra  149 
—  Tara  pads  Aug.  198 
Paterson,  W.,  Tadti  diaL  de  oratoribua 

80 

PüilMiAto»  «•  hu,  NpvU.    If  1 


Peüie,  Fl.,  discov.  at  Koptos  9.^ 
Pfaff,  U.,  Gesch.  d.  Ueidelb.  Ojmn,  12 
Pteadnt,  fiM.  aeiop.  (Bmüh) :  80 
^  —  (RobarC)  178 

 (Stowisser)  ,  80 

Philadelphes,  -6  ropjövmov  "l^ 
Philippi,  F..  a.  Padtef.  Tafel  81 
Philo,  mochan  syntax.(8ei»««e)21. 114 
Pbilopatris,  (Crampe)  154 
Philofitratu.^',  imagines  21.  114 

Pichon.  R.,  metres  d'Horace  120 
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Ludwig  .WUl^elm  BMStßTt  ... 

geb.  am  18.  Aug;  lSi5,  geftt  am  19.  Sept.*  1990.  ' 

Am  12.  September  1890  Teratarb  zu  Ölo^n  in  Schleaien  ebi 
Kann,  der  es  wohl  verdient ,  daA  ihm  an  dieser  Stelle  ein  kurzer, 
ehrender  Nachmf  gewidmet  wird,  der  liönigL  Oymnasialdirektor 
Dr.  Ludwig:  Wilhelm  Haaper.  Am  13.  Angnst  1825  tn  GOnnem  boi 
Halle  a..&  geboren,  beanchte  er  das  köoigl.  Gymnasinm  zn  Witt«nbMQg, 
von  dem  er,  mit  dem  Zeugnis  dar  JEleife  am  88»  Mftrz  1844  entlaasen, 
die  ÜniTenität  HaUe  bezog,  wo  er  sich  vorzngsweiae  phikd.  Jiiator. 
Stadial  widmete ;  Fr.  Aug.  Wolf,  Bemhardy,  der  fiiiloiilHir  L^o  vnxm 
iiooh  aelBd  Lehrer.  Am  10.  Juli  1849  wurde,  w  wom  doctür 
piiilQaephiae  promoviert,  am  16.  liftrz  1850  bestand  er  das  Examen  pro 
fiiealtale  doeandi.  Zwei  Jahre  brachte  er  damk  als  Hauslehrer  in  Frank* 
reich  zn;  den  Aufenthalt  in  Paris  benotete  er  zu  Studien  aof  der 
dortigen  fiiUiothek;  Belsen  führten  ihn  in  das  südl.  Frankreich  und 
die  Pyremea.  Am  1.  Jill  1862  finden  wir  ihn  als  probaadiis  aa  dfr 
Gewerbe-  und  HandelMciuüe  it  Hagdebarg,  der  er  dann  auch  kurze  Zeit 
•h  HlUUelirer  mgaUMe.  Oatem  1853  berief  man  ihn  oIa  ardentUoNii 
Lfllmr  aa  daa  GTonaalaiai  wn  WittenboiS)  Moni  1654  alajraillaD  Ober- 
lebrar  aadi  MUdhamoi  L  Th.,  Oflteni  166a  ala  arsUn  Obarlabrer  aa  die 
Bitteiakadamle  za  Brandanbörg.  Ja,  den  Jabran  1867—1890  laitäte 
er  daa  kUnigl.  Gyanaaiaai  a  GttogaiD.  Am  IS.  Sisptamber  1690  nffte  ihn 
«iB  Gabinadilag  aittaa  Jn  adnat  Tbitlgbit  dabla.  . 

Die  BtattUdie  Baihe  aafamr  witamaabafmaben  Arbatteo  nWm 
owei  KlaaaikanuttgAbaB,  beide  afaia  Fraaht  dar  FatlMr  Zait: 

Hyginoa  pbttoaofbaada  imagtaibiia  eoall.  (Lofpvto  1861.);  Astsv«^» 
Apttfpee  ic9fk  tSfi  wokxdH  ^Xciptvt(Msv  (Laipolg  18i6l.)  —  jUla  .antogn 
PaUilcatioiiaii  aiiid  im  angetan  Anaeblafli  an  den  UntanMt  .antatandan. 
Wann  wir  ron  einigen  kleineren  pftdagogiaehen  Abbandlnngien  abaebon, 
ao  verdanken  dem  dentacheo  Umatricbt  ihre  Sntstetang  die  Arbefton 
«bar  Qoatba:  Gaatbea  Q8tK  m  Berüddagen  ffiangbeiw  Aicblv  1861); 
GaathaaToffqpato  Taaeo  (Programm  daa  Gymiaaioma  aaHfUUbmon  1669); 
Goalba  ala  Dramatiker  (Programm  Ton  Gkgfta  1888);  Goetiiea  .F^t 
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(SchDlaußgabe  mit  Kommentar)  —  Aus  dem  Religlonsunternclit  aiiid 
die  theol.  Arbeiten  hervurgegaugeu;  IlezensioQ  von  Panli  Brief  an  die 
Galater  ediert  von  G.  F.  Jatho  (Zeitschrift  für  Gymnasien  1858); 
Pauli  Brief  an  die  Galater  für  den  Schnlgebraoch  erklärt  (Leipzig  1861); 
PanU  Brief  ao  die  Epheser.  (Leipzig  1 863) ;  Pauli  Brief  an  die  Römer. 
(Tveiprig  1870).  —  In  Brandenburg  und  in  den  ersten  Jahren  seiner 
direktorialen  Thätigkeit  in  Glogau  ist  es  die  homerische  Frage,  der  er 
seine  Änfmerksarnkeit  in  foli^en  lcn  Abhandlungen  widmet:  Beitiiig-© 
zur  Tüpogiaj  hie  in  der  lioniLrischen  IlirtR  (Brandenburg  18ö7) ;  das  alte 
Troja  uud  daü  Sciüachtteld  der  homerischen  Heiden.  (Glogau  1Hi>m); 
über  die  Lage  des  alt^u  llioü  (Vtrhandl.  der  28.  PhiluloLmn  ei-samm- 
hing  zu  Leipdj?);  Rezension  von  topograpliie  et  plan  fetiategiqne  de 
rillade  par  M  G  Nicolaides'  (ZeitHchrift  für  Gymnasien  Band  27': 
das  negative  KesulUit  dor  Aus^^rulmiif^'en  Schliemsnns  auf  Hissarlik  und 
Beweis,  dafs  der  Sänger  der  lüus  Troja  auf  Baalih-day  erbaut  aniro- 
nommen  habe,  (Zeitschrift  fdr  Gymnfi«iien  Band  28).  —  Anch  die 
Arbeiten  über  Lessings  Laokoon  verdanken  ilire  Entstehung  der  Schule. 
Die  in  zwei  ProgramTnabhandlungen:  Laocoon  sive  .  .  .  (Glo^nn  !h74 
und  187Ü)  nit'dt  i  E:elegten  Gedanken  sind  zum  Teil  rait  den  l'i miaiierii 
in  iat.  ÄrbeitPii  verarbeitet  worden,  und  die  von  Uneingeweihten  so  oft 
belUchelte  Int.  L'i)ei-«etzunf^  des  Laokoon  ist  als  eine  MuBterUbersetznnu: 
für  die  iniindliclu  n  und  schriftlichen  Übersetzongen  der  Primaner  ans 
dem  Laokoon  aufzufassen.  —  Die  von  der  Kritik  meines  Wissens  mit 
Beifall  aufgenommenen  Programmabhandlnngen  über  Sophokles  („I>ie 
Feinheit  der  Charakterzeichnnng  in  den  Dramen  des  Sophokles**)  sind 
eine  Frucht  der  gediegenen  ond  begeisterten  Tragikerlektnre  in  der 
Prima,  w&hrend  die  gerade  nicht  günstig  benrteilte  Ausgabe  der 
Tasknlanen  des  Cicero  ihr«  Verüffentlichong  mehr  ein«  tadihändleiisehen 
Spekulation,  als  eiAer  iängmn  gründttckea  Beicfeilllgiiiig  mit  der  Saefae 
Mnist  verdankt.  — 

Ali  SohnhMim  zählte  der  Verblichene  wohl  sn  den  besteo 
Pädagogen  seiner  Zeit.  Als  Philologe  ein  Antali^er  der  Wölfischen 
Biobtaiig  benutzte  er  die  SohriiltteHer  der  Alten  nicht  zu  einer  rein 
grammatischen  Erklämog;  immer  kam  es  ihm  daitaf  an,  seine  Schüler 
Ib  de»  OedMikeiiBhalt  dea  Althams  elnzoführM,  iie  nit  alle  dem  be- 
kint  zu  machen,  was  vom  Grioehen-  und  j^fimertun  anoli  Jiente  noch 
Wert  nnd  Bedenlniig  hat  Aber  weil  er  nodi  den  grofton  Gewinn» 
den  das  Stadium  der  aheu  l^rndMn  bringt»  in  sieh  selbst  geasgsam 
erfabm  Md  MAbcr  ein  folnea  GeAU  Iftr  die  fiehOnhoit  ktaumitclMr 
l^praehen  beanlb,  so  kam  tm  ünteniekt  Mcb  du  SpraeUlebe  sn  «einem 
guten  Reoht  In  ftel«n  Arbeiten,  In  aliUillseheo  Obnngen,  dk  ttb«r 
dAB  Mafs  desaen  w«lt  btaMingliigeB,  was  nonst  nnf  Sebnlm  in  dieter 
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HMilit  clMilel  ufad  —  LatkoM  wnrd«  Ib  lylnslkhen.  in  Elassea- 
«■MM,  ja  sogar  Ii  AbltnHeoteisQriptea  ins  Lateiniselie  übersetzt  — 
Ja  llrt<ii>tif]ipB  Gfidicliteii,  in  Disputierfibangen  nach  antikem  Vorbild 
IsrnteB  die  Sehftler  die  Vorteile  einer  apraclilicblogiscben  Schulung 
kennen,  wie  sie  allein  die  alten  Sprachen  za  geben  vermögen.  Die 
ganze  Persönlichkeit  des  Vewtorbenen  kam  al)er  im  Religionsunterricht 
züT  rechten  Geltung.    Er  verstand  es  mit  einer  auch  die  Ghich- 
gültigsten  bezwingenden  OberzengunL^  und  Wanne  die  Wahrleiten  der 
christlichen  Religion  seinen  Sch üleru  vorzuUügen.    Der  beste  Beweis 
dafür,  welche  schüaen  i^rfolge  er  in  diesem  Unterrichtsfache  eraelte, 
i=t  der,  duls  uüter  den  Abiturienten  sich  in  der  Regel  einige  befunden, 
die  Bich  dom  Studium  der  Theologie  widmeten.    Was  aber  seinem 
Unterricht  den  gröfeten  Wert  verlieh,  war,  dafs  er  es  sich  vor  allem 
angelegen,  sein  licfs«  seine  Schüler  zu  tüchtigen,  ti  iiätdenkendea  Menschen 
zu  erziehen.    Die  feine,  milde  Art,  mit  der  er  ihnen  entgegentrat, 
schnf  ein  schönes  Verhältnis  zwischen  Schüler  und  Lehrer:  er  war 
ihnen  im  vollsten  Sinne  des  Wortes  ein  I^ehrer,  ein  Leiter,  der,  liebevoll 
in  die  Individualität  des  einzelnen  sich  vertiefend,  sie  zu  Persönlichkeiten 
heranzubilden  bich  bemühte,  mit  väterlicher  Strenge  ihre  jugendlicheu 
Thorheiten  zu  zügeln  wufste.    Und  wie  verstand  er  es,  bei  ihnen  Lust 
Tiiid  Liebe  zur  Aiboii  zu  erxvockf  n'    Wie  er  beiher  in  treuer  Pflicht- 
erfüllung ihnen  als  leuchtendes  }>eis[^i«d  voranging,  so  stellte  er  auch 
an  sie  die  hijchsten  Anforderongen.    Und  er  fand  bpi  ihnen  dafür  ein 
solches  VcrstUndnis,  dafs  er  fast  imnter  bei  den  Keifeprüfungen  von 
diesem  oder  jenem  Privatarbeiten  über  selbst  gewählte  Themata  vor- 
legen konnte.    Diese  Lust  und  Liebe  zur  Arbeit  hat  tseinc  tSrluiler 
in.s  Leben  hinaus  hf  ^rkitet  nnd  gar  manclieni  den  so  schweren  Kampf 
ums  Dasein  erleichtert.    Dankbar  haben  sie  es  ihm  zu  wiederholten 
Malen  ausgesprochen,  wie  selir  or  sich  in  dieser  Hinsif  lit  um  sie  ver- 
dient gemacht  hat,  in  dankbarer  Liebe  und  Vcrohrang  haben  sie  :inch 
das  Qrab  des  Verstorbenen  mit  einem  würdigen  Denkmal  geschmückt.  — 
Aufrichtig  betrauerte  den  Tod  des  Mannes  auch  das  Lehrerkollegium. 
Obwohl  es  dem  Verblichenen  aus  Gründen,  die  hier  anerörtert  bleiben 
■ögill»  nicht  leicht  wurde,  seines  Amtes  als  Leiter  der  Anstalt  zn 
walten,  gewann  er  eich  doch  schliefslich  bei  seiner  vorgesetzten  Behörde 
die  gröiirte  Achtung,  Liebe  und  Verelimng  bei  seinen  Untergebenen. 
Wie  «r  naoh  oben  hin  ohne  Ängstlichkeit  sich  volle  Freiheit  sn  be- 
wahren wnftfee,  so  heia  er  aveh  leinen  Lehrern,  soweit  es  anging,  freie 
Hand.  Etwaige  Austeilungen  worden  mit  schonender  Milde  gemacht, 
eine  entgegengesetzte  Meinung  wurde  stets  in  der  objektiv.^ten  Weise 
respektiert  Erfüllt  von  einem  anageprägten  Bernfsbewnfstsein  vertrat 

er  in  talrt?oUer  Weise,  wo  und  wie  er  konnte,  das  Interesse  selBet 
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'Standes.   Ein  Pretind  heitrer,  ungezwnnerener  Geselligkeit  bildete  er 

anch  in  gresellöchaftlicher  Brzfehunß:  den  Mittolpnnkt  des  KoUegiams: 
sein  Haus,  dem  eine  gntherzige  Gattin,  zwei  anmutige,  fein^ebildete 
T^thtev  vorstanden,  ein  Rammelpnnkt  fiir  die  gebildeten  Elemente  aas 
allen  Kreisen  der  Rtndt,  bot  den  Älteren  die  mannigfaltigsten  Ae Teglingen, 
war  ilrn  Jöngereu  eine  äcbnle  fUr  die  feinen  FormeD  des  geselligen 
Verkehrs.  — 

Weit  ülier  die  Kreise  seiner  Berufsgenossen  hinaus  erfrente  sich 
der  VeritArbcne  einer  ^loisen  Achtung  und  Verehrung.  Schon  seine 
Rtiföcre  Ki-sf hriüuiifc  berührte  sympathisch.  Und  wer  mit  ihm  in  nflbcre 
Berühiuns:  kam,  eiitrleckte  bald  eine  Fülle  scliätzenswerter  Eij^cn- 
Bchaften:  tiefes  Gemüt,  hellen  Verstand,  allBeitige  Bildung,  eine  schöne 
Gabe  der  ünterhaltunpr ,  Oastfreundlichkeit,  ^^lüiienden  ratriotismiis, 
iefe  Relig^iositUt.  Er  war  eine  Persönlichkeit,  vor  der  jedermann,  selbst 
seine  Gegner,  sich  in  Achtang  beogten,  eiae  anim»  Candida  in  dea  Wortes 
iMeter  Bedeotsng. 

a  t  1 1 

Glogaa.  Schöaaich. 


Digitized  by  Google 


Otio  Fcielr. 


Otto  Friok^ 

geb.  Km  91.  Min  1882,-  gesk  am  16.  Janoir 

Otto  Paol  Harüa  Frick  wurde  am  21.  Mftn  1832  zn  SchmidU- 
doif,  Kreis  Jerichow  II,  gf boren.  Sem  Vater  war  Pastor  daselbst.^ 
Bald  nacb  der  Gbbnrt  sejoes  ersten  Sohnes  worde  derselbe  nach  HafeU 
beug  >r«natet.  Dort  In  dem  ehemaligen  Bisehofssitze  in  vmer  an  Kator« 
Schönheiten  nicht  armen  Gegend  venleb^  F.  seine  Kindheit  bis  znm 
fioraehnten  Leben^ahre.  Wenn  F.  später  oft  die  Pädagogen  auf  liia 
nnbarechenbäre  Macht  der  JngendeindrQcke  hingewiesen  hat,  so  hat  ec 
Aeae  aA  aldi  aelbst  erfUtrea.  In  der  Abgeschlossenheit  Iftadlieh^ 
Labans  MUetB  skh  in  ihm  ei^e  xaga  Empftnglichkat  isd  ein  feinea 
VerattadBia  flir  daa  l^atarMaii  «na.  Ant  wetten  SpaaietgSiigeii  lemte 
er  vatar  dar  IieÜaag  adaea  Yateta  Sladt  va^  ümgaboag  geoan  keaaeiu 
Hier  gewShata  er  aleb  daraa  aehacf  m  beebaehtea,  iaabeaoadave  9»t 
alle  8pma>  wetehe  frfllieie  Jahikvaderte  zaitckgeladMai  haben,  anli. 
aergiUtjgite  an  aehtan.  Wenn  er  aagl:  »daa  daatsehe  Volk  bat  aU  eia 
Hiebt  gamg  an  acbitaendea  Ohanwaa  afai  tief  etngeaanettea  Helaiala^ 
aad  Nataigefübl  empfiuigelit*'  aad  ea  ab  elae  der  wiehtigatea  Aaikabea 
der  Eniebnag  betraefatet,  dlaaea  bobe  Q«t,  dJa  Gnmdlage  Ar  aUea. 
wabnn  Miietiaauia,  oaaeieni  Volke  m  bewabrin,  ao  fllblt  man, 
bkr  keia'  Kind  ebier  modernan  QroAnladt  redet  An  aiob  ae)bat  hatte 
er  eribhren,  welche  Sebalanff  des  Geistes  darin  Hegt,  dafs  der  Henacb 
TCO  Kind  aaf  g«w1ibBt  wird,,  «nf  die  BJage.  aelaar  Uaigebnng  an  achten» 
aie  le  wgieiebea,  nach  ihrem  Un^nug  aa  fragen:  so  kommt  es,  daib 
er  flr  «iaea  gtladliaben  Betrieb  der  Heuaatakoade  ia  dar  Schale  ateta  aiit 
groflur  Winae  oinfetretea  tat  In  der  ^elmat  aofl  der  SobUer  aafluigea,  die 
nKaaat  dea  Sebena*'  an  lernen,  die  die  Vofaaaaetinag  18r  Jede  gritaidlicbe 
Xenatala  dar  naa  nmgebeaden  Welt  nnd  acbliefilich  für  daa  Denken 
ftberbaaf  t  gM»t  Den  eraten  ITnterricbt  empfing  er  von  aeinem 
Vater.  Beben  hier  iat  wohl  aebi  Sinn  iftr  daa  Bdigiflae  gewedtt  worden; 
ee  iat  hl  aainem  Qaiate  jene  JBeaogenbeit  aaf  daa  £w%e  angelegt  wordaa» 
die  dem  Maaae  das  Gepräge  giebt 

Ala  üa  Jabre  1844  sein  Vater  nach  BOtaow  überaledelte,  wurde 
F.  dem  Joacbimsthalschen  Gymaasiom  1d  Berlin  als  Alnmnns  Obeigeben. 
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Unter  seinen  Lehrern  finden  wir  Meineke  and  Wiese.  Von  Keineke 
ist  ein  besonderer  £iofliiA  nicht  naobweishar.  Mit  Wiese  ist  er  tmch 
■päter  im  Zosamnenhang  geblieben,  und  ar  dachte  oft  nnd  gern  an 
idnea  Uixuüasügtn  Unterricht  nnd  seine  abaiiio  «firdige  als  geschickte 
Leitung  des  Alumnats  sorftek.  Mit  regem  Interesse  folgte  der  lebhafte 
J&ngling  den  Ereignissen  ?om  März  1848»  Oft  hat  er  später  Ton  dam 
«neliftttenir^eQ  und  nachhaltigen  Kindrock  ge^roclMD,  den  diasa  ernatea 
Tage  nnf  ihn  ausgeübt  hatten . 

Nach  woldbestandener  Beifeprüfang  variiels  er  Michaelia  1851 
die  Schale,  am  klaaaiache  Philologie  nnd  Geschiehte  in  itodierea.  Kor 
ein  Bemeater  blieb  er  in  Berlin  als  Sehftla*  TCft  Boeekh,  Bekker, 
Ttendelenlnirg;  Dann  ging  draadi  Hille.  Hier  h5rte  er  aneh  tiieoiogiiebe 
nä  philosopUacke  Torieaongen?  nntar  aetoen  Lehrern  itad  beeondera 
Tlkolnck,  Bemhardy  nnd  Ha^  m  Mmen.  Satne  affttMn  Arbeltaa 
teagen  von  ebier  grftndllckan  phUolegiidien  BndMdnng)  aber  wir 
aaben  niebft,'  dalb  iifead  ein  Uaaiiieber  Fbiloleffe  beaHaaatBr  aaf  ihn 
eingewirkt  oder  aeinea  AiMten  eine  DMrtin  gegeben  bitte.  Frth 
ging  er  eeine  etgenen  Wege.  AnAer  lefaMa  IMaMiea  trieb  er  b^ 
aond«a  eifirfg  FbOeeopliie;  Fkto  nnd  Ffebie  wog&t  Iba  mt  andecea 
an.  Flato  iai  elela  adn  lAMng  geUMen.  Um  dna  Veasn  der 
masenaebaft  m  definieren,  wttftte  er  In  dein  Anteta  «Pfefialagla  undl 
MatnrwiiaanMhnft"  (Pnm.  Jahrb.  1861)  keinen  beaMm  Anapoga» 
piinkl  an  finden  ab  den  ICyCbaa  ana  den  Mdna.  Beaandm  «ar 
ihm  der  Fhädon  ans  Hen  gewaehaen:  er  hat  ihn  bla  in  die  leiste  SMt 
hinein  mit  Vorliebe  ertltrt  Br  wer  Ib»  das  HItabate  and  Berte,  wm 
daa  klaialiebe  AHertun  dem  Behfiler  bieten  kann.  Ali  GrandgadankMi 
denelben  beaeicbnet  er  die  fVage:  waram  da  werde  afles  und  veigehe, 
und  wamm  ea  ist.  „QiWiieben  GeaebMitea  Irt  die  Boele,  and  daram  int 
nie  nneterblich**:  das  war  die  grofiw  Wahrheit,  die  er  in  diesen  Dialog 
fbad  nnd  aeinen  Sdbfllem  mit  auf  den  Lebensweg  gebea  Wollte. wie  sie 
elaat  Ihm  seihet  ein  Leitstern  gewesen  war.  —  Aaeh  dem  stadeatisohen 
Leben  entceg  er  sieh  nicht  Bbie  Zeitlang  gehörte  o*  einer  Barschen- 
aebaft  an,  dodi  hat  er  den  iSosammeshang  mit  d«nelben  spater  wenig 
gepflegt  Im  Jahre  1B55  aeUoft  er  seine  Stadien  mit  einem  glänzendeu 
Staatsexauen,  dem  bald  die  Promotion  folgte. 

Doch  bevor  er  ins  praktische  Leben  eintrat.  >\ar  es  ihm  noch  ver- 
gönnt, durch  einen  längeren  Aufentlialt  im  Auslände  seinen  Gesichts- 
kreis ZQ  erweitem,  sein  Studium  des  Altertnnis  dui  ch  eigene  Ansciiauung 
der  klassischen  Stätten  zu  vei  tiefeu.  Vom  Jahre  1865  hh  1857  weilte 
er  als  Erzieher  im  Hause  des  damaligen  prenfsischen  Gesandten  in 
Konstantinopel,  von  Wlldeiibruch.  Mit  inniger  Dankbarkeit  haben  die 
Sdhne  desselbeu,  besondciiä  der  bekaunte  Dichter  Emst  von  Wildenbruch, 
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der  damals  zehn  Jahre  alt  war,  stets  ihres  Lehrers  gedacht,  und  l'Yick 
hät  im  Jahre  1889  eeioeu  „WegAseiser  durch  die  klassischeil  Bchnl- 
dramen''  .Emst  von  Wildenbruch,  dem  dramaliecben  Dichter,  in  der 
Treoe  emes  alten  Lehrers*  Eug^eignel.  In  die  Art,  wie  F.  seinen 
BnEieherbemf  aof^aijrte,  gewähren  die  Worte  flo«  einem  Briefe  von  Emil 
Wildenbmch  einen  Binblick:  .Wenn  ich  das  hauptsächliche  Verdienst 
«ioM  Lehrers  darin  erblicke,  daTs  er  die  Seele  des  ihm  anvertrauten  Knaben 
»1  erweehwi  instaadA  ist,  so  hat  Dr.  F.  dieses  Verdienst  im  höchsten 
llafiM  besessen,  so  kommt  ihm  der  Ehrentitel  einet  Lehrers  im  weitesta 
8bme  zn".  Wildenlmich  sefaHdirt  dAiii  ir«lkr,.  wie  F.  seine  jSMgUi«« 
md  nhUosan.  Spasiergftagen  am  Bo(|ioniB  nrnherfirefUhrt«  wio  er  M  vaf- 
standen  habe,  dabei  vor.  itarea  ÄM§m  daa  alt«  Byzanz  in  seiner  ganzen 
Grdüie  wieder  wkukiM.  m  lassen,  wie  er  alle  die  historisch»  Aa» 
knttpfüngspnnkte  ansgebentet  habe,  die  dieser  denkwürdige  Platz  in  SO 
reicher  JTttUe  U«tet.  Ifthrt  fort:  „Daa  alles  aber  htttte  dieser  Kami 
nicht  vermocht,  wenn  er  nicht  «elbet  In  Üßtfbat  SmIa  ein  poetiaeh  enpfiUif» 
ttiiM%  phwHirtiratelMi  Qenil  gittag«»  hüfti.  Uad  Jikr  kalpft  eine 
switte  MtntMma  E^kMxnag  «■»  die  Dr.  auf  niA  peiaffittdi 
kUi  Sr  hat  tuN  ia  die  Didttang  •ingalBlirti  ud.  traan  at  «bectapt 
■OgUah  ist,  4Ie  BellAtigunff  diehtttiralL  adiatete  Natir,  dia  amii  ia 
akli  aa»fiad»t»  aaf  eia«i  beiUaDalAn  Uaamt  larltelniilUima,  ao  wM« 
ieh  als  mkihen  den  Tkg  beaeiehnan,  aa  dem  ar  aidr.and  MiinMn  Bmkif 
Shakaipaaxia  JoUaa  Cter  varlaa.  Bi  gaieludi  diea  ia  ataar  la  eigen- 
artifSBw  so  l^iendigaa  aad  doch  fttr  Haafeen  ao  venHadUcte  Weise, 
4alh  nir  aa  Hnta  Itt»  ala  ob  daa  Xdilht<  daa  la  jener  Staads  in  nilaet 
Qeela  aa^te  U>  JuMtlCnt  Taige  ft^riOedieat  «ai  Inrtlaiiefatafe*.  — 
DoMh  aelaa  Xnnameiitaca  sa  Slepitaek  nad  Osttha  hat  F.  apltst  g0» 
«ift«.  nla  fela  and  «laf  ar  diehtariioha  Aofsasnag  aadmaampfindea 

Eina  fOlUgamia  Welt  war  ea,  dia  F.  Ja  Eanataatiafvel  ealMea* 
tnL  Etaa  hanrlldhe  Katar  erOffiMta  doh  ilan,  .daran  Sehflnlteit  daeh 
TM  der  Bflinea  Yateitato  dirabaai  Ten4iaed«n  «ar.  Eine  Arehiteictor 
bei  iiefa  Ihm  dar  van  eigeaartigsn.Faramw  die  ebaa  datech  tum  Var- 
0Mk  ailt  di«  heiaüaehea  and  aam  FMMan  dar  Hatetiefalede  Imchm- 
IMarte.  F.  hat  atefts  fttr  die  bOdsttde  Kanat  ein  asgaa  lateresse  and 
€hi  über  daa  gewfthnlkhe  Halb  weit  hlaaa^KefaMdai  VantiadniibeBaMn« 
Er  hatte  viel  gesehen  and  die  Kanat  aa  Mbea  aaantln  seiner  Heimat, 
dann  aaf  seinen  Helsen  gelernt  Es  ist  nieht  ZaDsU,  dafii  er  qiter 
mit  aaijBerordentlicber  Energie  ftlr  einen  ratianiBttea  and  gritadUehan 
Betrieb  des  Zeich ennnterrichtes,  anch  bis  fai  die  oberea  43ynuiaaial- 
khiSHcn,  cin^^t  uctcü  ist.  Er  erbliokte  in  demselben  die  Vorschule  IQr 
aiies  Kuüätv&rstäQdnis. 
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Otto  Friek. 


MH  welcher  Umiicht  und  KmII  Mf  Wi  dm'  firamdui  Witt 

mächtigt«,  davon  giebt  leine  >cliriftitellerifl<li»  Tbi%fceit  Umar 
eineu  sprechenden  Beweis.    Da  sind  es  snnftchit  AttllMiW  TOB  Milir 

fenilletonistiscliem  ('harakter  f?lr  das  „Morgenblatt  für  gebttdete  Leser*' 
über  „das  Seiai",  ,,ein  Wallfahrtsfest  jbn  Selymbrla"  u.  dgl.  In  die 
damals  viel  YerhuuJclte  Frage  uacb  der  Lag*  des  homerischen  Troja 
greifen  dann  seine  ebeiukiselbst  erschieDenen  Skizzen  „dne  Wallfahrt 
nach  Troja"  ein.  Er  war  in  der  festen  Übcrznugung  binge^ao^en,  in 
Hissarlik  das  homerische  Hion  zu  finden:  der  überwältigende  Eiiidruck 
der  Höhe  von  Balidagh  und  der  Umichau  von  dort,  Btimmte  ihn,  wio 
einst  Müitke,  Wekker  u.  a„  ^^u  Gunsten  von  Bauarbaschi  um.  Wenn 
wir  jetzt  auf  Grund  der  Funde  uns  anders  entscheiden,  so  ist  docii 
sein  Aulaatz  „Zur  troischen  Frage"  (Jahrb.  f.  klass.  l'iiil.  1876)  durch 
die  anfserordentlidie  Borgfalt,  fast  ümsULudlichkeit ,  da«?  nüchterne, 
vorsichtig  alnsägrende  Urteil  in  der  Geschichte  jenes  i::itreites  nicht  ohne 
Bedeutung  gewesen. 

Gleichfalls  aus  einer  Vereinigung^  sein eii  geographischen  und  philo- 
logischen  Tntere.sseH  ist  seine  An^f^abe  der  l<>agmente  des  Bosport 
Auaplus  des  Dionysius  hervor^egiingLn,  die  freilich  jetzt  durch  Wesehers 
Arbeit  antiquiert  ist.  Eine  Art  Abschlnls  dieser  8tudien  bilden  die 
ausführlichen  Artikel  in  Paulys  üeAl-J2^c^clop&die  über  den  ^bo^KMUft 
ThraeicoB^'  und  „Byzantinm". 

Bekannter  ist  sein  Käme  in  der  pbilolog'ischen  Welt  geworden 
durch  seine  Arbeiten  über  die  sog.  Schlatigensaule  auf  dem  Atmeidaa 
in  Konstantin oppl.  Durch  eine  Notiz  im  Journal  de  Constantinople- 
vom  24.  Januar  1856  erfuhr  F  ,  dafa  die  fc»äuie  auf  dem  Hippodrom» 
die  der  Trudition  nach  sls  ein  Stück  des  platäischen  Weihg^ciienkeft 
galt,  ausgegraben  worden  und  darauf  die  Kamen  der  Ambrakioten  nnd 
Tenier  entziffeit  seien.  Das  übrige  wurde  in  dem  Bericht  als  unlesbar 
bezeichnet.  Unges&umt  begab  sich  F.  an  Ort  und  Stelle  nnd  beschlof^ 
mit  der  ihm  eigenen  Thatkraft  sogleich  auch  an  die  £ntdffenmg-der 
anderen  Namen  zu  gehen.  ,Li  einer  engten  Grube  stehend,  ao  eagf; 
dafs  nicht  einmal  der  GranitwQrfel,  welcher  Jetzt  dem  Gewinde  als 
Postament  dient,  voUit&odig  Molh  gtdMki  wa»,  ohne  genfigendea  Licht» 
konnte  nan  der  wn  Grfinspan  flbenNg«B«D,  mit  Rissen  fiberdeckten 
Inschrift  oll  nur  mit  gro(ser  MtUw  bdifcfmen.  Bnchstab  für  Bnchstab 
mnfste  gesäubert  werden;  oft  wann  sie  nur  im  Moment  des  Anfeuchteoa 
sifiblhar  und  mit  dem  Trockenwerden  wie  apiulaa  mrschwnnden.*  Trats 
dieser  grofseu  Schwierigkeiten  konnte  er  schon  am  94.  J^ebmar  einen 
ausführlichen  Bericht,  dar  sich  auch  mit  den  Utterarischen  fkagan 
eingebend  beschäftigte,  an  die  Beiflfaer  Akademie  ibbaendan.  Baib  «rots 
der  gewinenbaftciten  Sorglblt  mancfaerld  Lfickia  «id  Intimer  ht 
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dieeem  Beticlit  euthalten  waren,  ist  vNüiiiiick  koin  Wunder.  Als  später 
der  Platz  lesser  zQ^nglieh  gemacht  worden  war  uud  Luft  und  Lieht 
das  Ihiige  gethun  hatten,  bat  er  dann  in  Geroeinschaft  mit  Dethier 
die  Säule  nochmals  nnterstieht  und  die  Lesung  soweit  richtip:  gegeben, 
dals,  als  etwa  30  Jahre  später,  nachdem  die  miecliische  Epigraphik 
un^felieure  Fortschritte  gemacht  hatte,  Fabiicius  eine  ueue  i'ublikaiion 
des  ilenkmals  UDte] nahm ,  er  eigentlicli  nur  an  einer  Stelle  zu  bessern 
fand.  y.  hat  die  Ecbtbeit  des  Mouumeuts  von  Anfang  an  mit  Ent- 
schiedenheit behauptet  und  alluu  Angriifen  ^^eg-euubc]-  siegreich  durch- 
gefochten. An  seine  Publikation  vom  Jahre  iö59  darf  raau  natürlich 
die  Ansprüche,  die  wir  heute  in  Bezug  aüf  Akribie  stellen  und  stellen 
dürfen,  nicht  macben;  in  der  methodischen  Behandlong  der  Frage  und 
der  ungemeinen  Sorgfalt  der  Beweisfikluraog  ist  dieselbe  in  ihrer  Art 
mustergültig.  F.  giebt  eine  genaue  Oescbichte  des  Monuments  von 
seiner  Errichtung  an  durch  die  Notizen  der  b3rzantinischen  fttWibfohti 
•ebrelber  hindurch  bis  anf  die  Zeit  der  Aofdeckung  herab. 

Nimmt  man  noch  ein  paar  lüeine  arch&ologisohe  Anfiiätze  hinzu« 
dit  fliofek  mit  einigen  in  Konstantinopel  befindlichen  Denkmllern  be^ 
•ehifti^n,  80  dadi  damit  die  philologischen  Arbeiten  F/s  erschöpft; 
Sie  iifld  donhwsff  ans  seinem  Aafenthtit  in  Konstantinopel  unmittelbar 
hervorgegangen.  An  diwlben  schlofs  sieh  noch  eine  Reise  dureb 
dtiechenland  nnd  Italien;  nach  seiner  ftückkehr  nach  Deutschland  trat 
er  lofsrt  in  den  praktischen  Scholdientt,  nnd  der  Bohnle  gMtt  seine 
iaose  fernere  praktMe  wie  litterarisehe^Thatigkeit 

£k' bat  als  Leknr  nn4  Direktor  telir  fencUadenartige  VerhUtnieie 
ndSdiiiNi  kennan  gakrnt.  Kaobdem  er  mant  knnw  Zeit  ala  A^Jinkt 
am  JoaeUmathalsfihen  Gymnasiam  tat  Beiiio  geirlrict  hatte»  kam  er  ak 
wientlfoher  Lehrer  nach  Eaaen.  Schoo  ein  Jahr  ep&ter  warde  er  ak 
Obeftokr»  nach  Weael  berufen»  wo  er  sieh  mit  Fit  Bofamidt,  dar 
Tochter  des  Baktora  der  LatainJaoben  Banptsofaiae  in  fialla-.  a.  8.,  var- 
haivatate  nnd  4  Jahre  wirkte.  finden  wir  ihn  soani  in  nAherer 
Bettthfttng  nit  hfroUidieB  An%mben:  er  war  liiti^  dea  Gemeinda« 
UrdMurat»,  Kar  ein  StBeater  war  er  «m  Oyrnnaalnm  an  Barmen 
thll%;  doeh  iat  dleae  Zeit  ffBat  eeine  Stadien  dorofa  die  Bekanntaebaft 
mit  BOr^eld,  dem  Yertoer  dea  ^didaktfaehen  MateriattamBa",  von 
Bedentnag  gerwerden»  In  einem  Verein  von  Iiohreni  htkerer  Lehr* 
amtaltm  regte  F.  an,  aneh  PBdagegiaehfla  in  Betpredning  an  nehmen, 
aber  ohne  viel  Erlelg.  Zn  der  nech  beatehenden  jlkrUahea  YeraarnnH 
lag  fheiniaidier  SeknlmXnner  bat  er  die  Amgvng  gegeben.  Anf 
WIeaea  SmplUilaag  wnrde  er  im  Jahre  1664  In  tat  jugendUehen 
Alter  Ten-  89' Jahren  ala  QymnaaialdMrter  naeh  Baiig  bemfen,  um  - 
dia  dettige  Beaiwhnie  ad  einem  Gymnaailmi  nnuageetalten*  Br.  lllate 
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seine  Atiffzrftbe  g-lfintend.  und  binnen  kurzem  stand  das  Gymnasium  im 
Kuf  eiuer  vortrefflich  geleiteten  Anstalt.  In  die«e  Zeit  fallen  anch 
seine  erät^n  bedeutenden  litte  rai  ischen  Kond^ebung-eu,  betreffend  das 
höhere  Schulwesen,  besonders  das  Gymnasium.  Die  aurserordentlich 
gedankenreiche  und  formvollendete  Rede  bei  der  feierlichen  Eröffnung 
des  Gymcnsinms  gehört  zu  dem  Anziehendsten,  was  wir  ?on  F.  besitsea« 
und  enthält  die  Keime  fast  aller  seiner  pidagg^ischea  Groad aaschaaungen. 
Von  1868—1874  war  er  Gymaaualdlirektor  ia  Potsdam,  von  1874—78 
leitete  er  daa  QymnaBii^  in  dem  aehda  gekfceoen  Binteln,  in  deeeen 
kerrUflhir  Katommgebaag,  wie  er  lagt,  einem  das  Hen  an%eht  vo^ 
Wonne  and  der  Friede  Gottes  von  den  Bergen  herabstei|rt  in  da* 
Gemtit  Aber  eiaan  WirkongikMii,  In  dem  die  reidteft  nd  ouuuüff- 
faltigen  Kräfte  adnes  Geistes  ganz  znr  EntfiUtnf  iDommen  konnten, 
fand  er  doch  erst  in  Halle.  Hierher  wurde  er  tis  Rektor  der 
Lateinischen  Hanptfichnle  der  iiYanckesohen  Stiftnngen  im  J^ire  1878 
bemfen;  schon  im  Heifest  1880  tnl  er  dann  nach  dem  Tode  Adlea 
•A  da  BgHtm  der  «mm»  fltiftmfM,  Hier  «nr  er  wMdkh  dar  reelite 
Hann  .  an  reebten  Plals.  Yen  Jeher  hatte  tat  dm  Ansbat  eiaer 
ratienelleB  Didaktik  m  sdaeB  IiebeiiMui%ebeft  gewIhK;  JeCifr  bm  Ihm 
der  groliaitige  BohilfciQBpUK  der  fltfftniift  ein  Beohaehtwuefald»  wie 
et  glnstlgrer  niehl  gedacht  werde«  keanlei  Yen  Aalbiig  selaee  WitkeM 
an  hatte  er  die  Eiihsit  der  höfaerae  ood  niederem  Schalen  k  Ziel  nid 
Kathode  betont:  Jstat  war  er  Leitar  elnee  Qrgeniwina»  der  die  btahsten 
wie  die  niedrigsten  Setalen  nmfaiWte  wd  ihm  dieee  Sinbeit  teflügliA 
for  Aflcen  atellte.  Ale  des  eins  ZUl  aler  Jafiadlliduf  end  aller 
SehnlM  hatte  er  es  immer  beseiehnet  «^fottesArohtilge  HeDssheo,  tflch- 
t%e  Blhvor,  eherakftsrMe  Mlimer  m  etdihan**:  Jelit  w«r  Ihn  die 
Ai%abe  mgeCüleB,  dee  Erbe  Angßtlt  Hsmnn  Frea^kee  sa  hflleii.  Br 
het  ee  denn  encli  fteidlg  bekemit:  4«  8pltM  der  FreMkeielMl 
StifhiDiett  et  atehes,  meeht  dee  QMek  Meinte  Iiebena  eiie.'* 

Mit  eaaiiMtteher  Boiglhlt  ud  atanaMwertar  AibeltakMift  wid* 
■ete  er  aioh  den  aaimlgfeohen  praktlacheii  Fflioht«B,  weldsi  die  IiettieK 
der  eUftoneen  mit  aiek  briagt  IToiluBen  diteelbaii  doeh  eHe  Sobvl- 
getrmHijaa  ven  der  niedersten  Vollneohnle  bis  nun  Gymaaeiwm,  Knaben» 
und  MUdniwmsnlMilen  mit  insgesamt  9440  SehUen  (im  Jahre  1801/92)» 
dase  kommen  die  Btadehwgseneteilten  mit  inageaamt  407  IttsgUngeD, 
Ibniar  die  LehrartUdniSBaialaltaii  (de*  tadnarim  ptaeeafteipai  ud 
die  Lehrerinnen  -  Büdongsanstalt),  dann  die  erwerhendMi  Alwtaltei 
(Bscbhandlung,  Bochdruckerei  und  Apoth^e),  endlich  die  ven  Gau* 
atslnsche  Bibelanstalt  und  die  Ostindische  Hissionsgpeseüschaft  Ali 
„erste,  dringendste,  freilich  auch  schwierigste  Anfgabe"  bezeichnet  er 
in  seiner  Antrittsrede  die  ^.Eerstelinng  der  finanziellen  Sicherheit  der 
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mtmgm**.  Uni  diM  fibrgMi  babm  lln  ¥ti  m  nlnMi  To40  nidrt 
frtanmi.  8I0  driekteii  mt  so-  irtunm»  ak  V.  neliite,  worie  doeh 
k  Inmnr  n  Mhir  Uft  #b  NolWMdlgMk  M  «iseltea,  det 
grtMMM  MI  dar  MMe  ans  dam  PtndamaDl  aai  AadnolaMeii/' 
Oam  „Am  Yoitediia  iMM  nadi  iad  Hadi  anaMni»  haUM  daa  Qam 
d«ai  ITAteigMg  eatgageaMiyaB;**  JDIa  Unlttgtti  AidaRMi  daahto  «r 
M  liel*  in  8tfl  dar  Jetikai  fjfotak  XaamaDliMtaii**,  aondm  aia 
ein  „Grnppamtyitaiii  einseln  liegender,  m  Girten  «ad  freien  FIUm 
ttagabaMT  (Mlada^.  •  Auf  aelaa  lUffaUfa  warda  dw  gtofta  Ter* 
faaudmgaiaal  dar  Sttftngaii,  dar  den  legalailUgaii  KaqfanaiidMhtaB 
dar  TuMitix»  nd  gamioaaaMD  Natn  dlea»,  in  aialiMhar  tud  «Migar 
Waiaa  faatmriart  oad  agdl  alnar  Aaiahl  Ton  SjpfMen  gaaitollckl,  ao 
dafr  «r  »In  ZiayMaiaahrlft  aii  das  BiMplaonaiileB  daa  Lebeaa  vnd 
WMnna  Amekea  aaak  ad&e  frokan  WaUaprlteha  aowie  die  Kern« 
ymkto  ud  Swaa»  aeinar  pddsffogiselwn  Anaielitan  yor  Augen  alellt*. 
F.  haHa  diaariben  aaltet  Ansgewahlt,  «d  er  baaeigt,  dnAi  kelnar 
damatar  aair  m  dam  er  alah  lieht  tan  Bama  befceaaa.  Die  Aman« 
aehile'  mükte  aaa  tnamirtlan  Aiakstoliten  anifgegebeA  werden.  80 
aakwar  ea  F.  wnida,  dlaae  Anstalt,  weMie  die  Wnnel  dar  fiMftangeo 
MIdel,  fligeliaD  n  laaaan,  ao  sagt  er  deei  mit  Beeht:  ,,8ie  konnte 
Mlsegeben  werden,  aeitden  Geda&ke  A.  H.  Fraoekes  snm  Staats- 
gedanken  geir«rden  war."  Auch  in  der  Ffeaoiige  für  die  ostindische 
MiarionegesellBchaft  Mtete  F.  mit  Trane  and  Eifer  das  Erbe  Beiner 
groiken  Vor^n^er.  Die  zwar  nicht  eehr  nmfangreiche ,  aber  wertvolle 
Bibliothek  derselben  wurde  riou  geordnet  und  dem  Pabliknm  besser 
zugänglich  gern  ficht.  Um  für  die  wicht  ip:*^  Sache  der  Mission  auch  in 
weiteren  Kreisen  Teiluahme  und  I^egeiateruiig  zu  erwecken,  gründete 
er,  an  Stelle  der  früher  von  deu  Stiftungen  herausgegebenen  „ost- 
indiöchen  MiBKionfiiiachricbten**,  noter  Mitwiikung  von  Dr.  Warneck 
and  Dr.  Grundümami  eine  für  das  g-anse  evangelische  Deutschland 
bestimmte,  in  zwanglosen  Heften  erscheinende  illustrierte  Zeitschrift 
onter  dem  Titel  ,,Gregchichten  nnd  Bilder  ans  der  Mission".  Auch  fHr 
die  Schulen»  und  /.war  iz:erade  die  hi'iheren,  verlangte  er  aus  pädagogisch- 
didaktischen  Erwägungen  für  die  Mission  ein  Heimatsrecht.  Nicht  im 
Sinne  eines  Unterrichts fnrh es  soll  gie  betrieben  werden,  sondern 
gelegentlich,  im  Sinne  eines  Unterrirhtsprinzips. 

Eine  besonders  Bchwieri^B  Aiifgabe,  die  er  hei  seinem  Amtsantritt 
öberkaru,  war  die  ßibelrcvibion,  welche  die  v.  Cansleinsche  Bihelanetalt 
unter  seinem  Vorgänger  Kramer  begonnen  hatte.  Es  ist  nicht  zom 
weni>stpn  F 's  Energie  und  Umsicht  zu  verdanken,  wenn  trotz  der 
groig(  n  Zahl  der  dabei  Beteiligten  und  der  manniL'fach  zu  Tage 
tretendeu  Geganstttse  daa  Werk  za  einem  glücklichen  Abschhiis  gediehen 
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iit.  Im  Jahre  1683  konnte  den  gdehrten  ond  kii'cblicbeü  Kreiäea  die 
,Probcbibel"  zur  Beuiteiluug  vorgol^t  werdeD.  Es  war  F.  noch 
vergontii,  dieses  bedeutungsvolle  Unternehmen,  das  ihm  so  sehr  aoi. 
Herzen  lag  und  dem  er  so  viel  stille  und  entaagQngBVolle  Arbeit  und 
Mühe  g-ewidniet  hatte,  der  Vollendung  eiitgeg-enrcifeu  zu  sehen.  Das 
d«m  ersten  Abdruck  der  „durchgesehenen  AoBgabe''  beigegebene  Vorwort 
üt  die  letzte  litterariscbe  Publikation  F»Bi  die  DraoUi^gaag  wv^ 
ent  kurz  nach  seinem  Tode  beendet  . 

Am  bekanntesten  und  eioHni^eichstea  von  seinen  SebOpfinngen  iati 
die  KiirichtMig  des  Scminarinm  fraeoeptmiii  M  4en  Franckeschen 
Stiftwigen  geworden.  F,  hat  mit  Kachdrack  iMmtgeboben«  ifaU^  er 
Meh  liltr  itoiB  (MaiiJnn  A.  K  Franckee  wieder  zum  Leben  erweckte. 
ANr  «OS  er  schuf,  war  doch  eittdf  nnd  allein  sein  Werk.  F.  gebohrt 
das  grofte  Verdienst,  naehd^  foa  allen  Seiten  das  Ungwtlgvtie  Avt 
pndUiKhra  VorbUdwir  ^  Lekror  «a  kilHren  fiebnlen  anerkannt  war, 
Ml  ersten  Haie  den  YenHieh .  gonaeht  zu  haben,  eine  gröndlictaa 
pldagogiaGke  VorUlduig  zn  sdiain.  fiekM  in  der  IMe»  »II  dar  er 
a^  Amt  als  Direkter  der  atUkangefe  aatiat^  keaiiinhinft  er  «  eli  eiM 
dar  wkfatigaten  Aa^abea»  die  er  sich  gestellt Me,.eM  den  toihaadaaMa 
Mf  outen  fit  ][iebw>»'*'8^piiMwr  •  die  hüherMi  flcbekni  -sn  ffii^yi^wrtfti 
äewUb  boten  die  SUftoi^  n  gtaMge  Veibedtagwgnn  daan,  wie  aia 
yck  tilleit  Mea,  aber  dedhrdi  wird  YeidiMSI  nicht  gcaehnllert. 
die  OaMk  der  Verbtttoleai  sü  tebvfen  Bttek  ' erkannt  and  dieen 
Ikkeantaia  Ja  Tbal  a»feaM  n  babea.  Br  bamekte  petiOalM  die 
8e«iaare  voa  ZiUer  und  Stoy  and  bat  miacbeBlel  aaa  iknea  banntat.  Aber 
m  war  dedi  attei  erat  tftr  die  BediMtee  der  kObemflolialen  aainno 
itaHen.  Über  dkOigaaiaationelawfoldiflBaeMiiHnliaelnailnea  werden 
die  Anrfektia  inuner  aneeiaaadMwehea,  aber  den  feelea  Graadfi»  hat 
F.  dech  eiaaialseKebeB.  Inebneondere  bat  er  sätgiirtBk  dea  Bata  dnieh- 
gelbekttti«  daft  ein  Beaiiaar  aar  in  Verbindang  mit  einer  Übaqgwcbnle 
frnelrtberaein  ktaae.  Ab  endllek  die  Bigleraag  die  Fkage  dMr  Iidtawr> 
bOdaar  in  die  fleod  aahai,  da  wnidai  die  Senlaaae  eingerioklet  .,aaeli 
Analogie  der  AnaUdt  a»  Waieeabaaee  ia  Htfle**,  wria  d«  KaltwabMor 
V.  Qaftler  la  eeiaer  Stfde  im  AhgaordantwibaBM  tibi  6.  Ittfs  1889 
erkidrte.  F,  walbte  aaah  die  Kittel  xa  iadsa,  a»  flr  dieeee  SewlBtr 
eine  eigene  Bibliothek  la  sebblHL  —  Der  ErMg  M^b  nicht  ans.  Die 
BUftangen  war»  wiedor  eine  Stadt  auf  dem  Berge  geworden  nnd  ans 
Sekwedea,  österrdeh  ond  anderen  Ländern,  ja  aoa  Amerika  kamen  Abge- 
sandte, um  die  Einrichtnngen  des  HalUscben  Waisenhauses  für  die  Schulen 
ihrer  Länder  zu  verwerten.  F.  selbst  wurde  durch  das  Vertrauen  seines 
Königs  zum  Mitglied  der  Sdiudikoufercnz  vorn  JJezembur  18ÜU  berulen. 

Neben  seiuei*  auibei  urdentlick  uiiitia;>tiendtii  amüichen  Thätigkeit 
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fand  F.  auch  noch  Zeit,  tikk  rege  am  politischen  und  kirchlichen  Leben 
der  Gegenwart  m  beteiligen.  In  Rinteln  hat  er  den  konsenratiren 
Verein  gegründet,  den  in  Ha!le  mehrere  Jahre  als  Vorsitzender  geleitet. 
Auch  der  Kreuzzeitting-  liat  er  manchen  Beitrag  geliefert.  Erst  in  den 
letx^  Jahren  zog  er  sich  etwag  aas  dem  politischen  Leben  znruck. 
Baneben  beteDi^  er  Bich  am  Deutschen  EvMigelischen  Schuikongreis, 
war  eifriges  Mitglied  der  Proviii/ials^^node,  zuletzt  auch  der  Generalsynode. 

Und  zu  dem  allen  eiitfaltete  der  anfserordentliche  Mann  noch 
eine  v-niul erbare  litterarisolie  rrnchtbarkeit.  Aber  es  Bind  nicht  eigentlich 
gelelirte  Zwecke,  welche  er  mit  Beiueu  Schlitten  verfolgt,  sondern  über 
die  Fragen,  die  ihm  durch  seine  praktische  Wirksamkeit  in  Scäule, 
Staat  und  Kirche  sich  {itifdrSn^ten,  redet  er  durch  das  sredruckte  Wort 
zu  weiteren  Kreisen.  Awi  den  Zneammenhaiig  seiner  philolngiRchen 
Arbeiten  mit  Beinem  Aufenthalt  im  Süden  ist  schon  oben  hina:ewie8en,  seit 
dem  Antritt  des  Direktorats  in  Burg  behandelt  er  dann  in  Schul  reden 
und  Prop-mmmen  teils  die  letzten  und  höchsten  Ziele  des  erziehenden 
Unteirichts  überhaupt,  teils  einzelne  Punkte  der  Didaktik.  Nach  der 
Kinrichturig  des  Seminarium  praeceptomm  vermi&te  er  in  der  pädagogisch- 
diilaktischcn  Litterator  für  die  höheren  Sohnleo  ganz  besoDders  für  die 
unmittelbare  Einfahrong  in  die  Praxis  brauchbare.  Ldirproben.  So 
gründete  er  im  Jahre  1884  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Prof.  Bichter  in 
Jena  die  „Lehrproben  und  Lehrgänge",  die  in  zWaagloapu  Heften  er* 
seheinen  sollten.  Sein  fiel  war  dabei,  far  den  ganxen  .Oigaillnnns  der 
Gyronasialdisciplinen  ansgef&hrte  Lehrpl&ne  aafcnstelJen,  welche  zugleich 

-  «Im  methodische  Anleitnog  isnr  Behandlung  des  betreffenden  Unterrichts« 

"fegfloatanleB  ttnd  Mfaer  einzelnen  Unterrichtsanfgaben  sowie  ausgeftthrte 
Lehrproben  geben  MriRen.  Unter  den  b«i  selBai  Lebzeiten  eneUMMoen 
30  Heften  ist  kaum  eins,  das  nicht  w6iiigtt0M  einen  Beitrag  ans  seiner 

*  Feder  enthielte.  Heben  sahlreicben  kleineren  Ansätzen  wie  fiber  die 
„Kntt  des  SebeM^,  die  „Anelgmuif  dev  Knnsl  dei  firriUdens",  die 
„jjtfaktlBehe  Bedetttong  des  ApperaepHonsbegriffes**  Milien  eoleke»  die 
e»  mil  den  Onindlngen  der  DldaktÜi  Ubeflmpi  m  Ihnn  hnben  wie  der 
»»dldtktiieheKateeklnnos",  „aOgeiBeiiieCMMpnnkte  fibretie  dftdaktlMlie 

*'9MttaannXir  n.  a.  $  nodi  die  mfllbiltehe  Beq^tedrangder  fnikiaanidien 
IMdaktik  gehOrt  hierher.  Jtt  der  Frage  der  Oigutelta  der  höheren 
•Sehnlen  bescIdtfUgten  lieh  n.  n.  leine  flbefam  gedaakenrefaihen  Yertiflge 
über  «e  ,,1f«igfiehkeit  der  hOhem  BinbeilMehnde'*  und  die  .»Sinbeit 
der  Sehlde'*.  Eine  ganae  Didaktik  ia  iiioa  endUefa  enlUlt  seine  .Be- 

■  antwortang  der  der  Berliner  Deaemberiurnftrens  Torgelcgten.  ^sieben 
Eaiserihvren".  Za  -  einer  ayBfeemaliedheD  aaganuneofiMBenden  Didaktik 
lleAen  ihm  leider  aelne  nMuaigfsehen  Beralbarbailen  nicht  di6  Zeit 
'Beeht  ▼enttDdUoh  aber  «eiden  die  gestaltenden  Kiifte  In  seiner 
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Pftdagog'ik  erst  dnrch  seine  Schrifteri  allg-emeiner  philoaopliischen  und  za- 
gleich  praktischen  Inhalts,  wie  über  den  Betriff  der  NalionalitUt,  das  Wesen 
der  wahren  Bildung,  das  Wesea  der  Sitte.  Erst  von  hier  aus  erfjiebt 
Bick  die  ganze  Grofeartigkeit  und  Einheitliclikeit  Büioer  AuffaBsuag". 

Der  springende  Punkt  in  F. 's  scharf  aoegepräirter  Pei^üniidÜLeit 
int  aeine  tiefe  Religiosität.  Ihm  war  das  iv  adttp  C<üp.<v  %a\  xivou^cAql 
%a\  iqxev  kein  blofser  Klang,  sondern  die  mächtiji^te  Wahrheit  seines 
glänzen  Lebens.  Sarsam  corda!  Aufwärts  die  Hei-zen!  hinauf  zu  den 
Idealen  und  zn  dem .  in  dem  alle  Ideale  "V^  iiklichkeit  sind ,  zu  Qott 
selbst,  das  war  sein  Wahlspruch.  Die  Wissenschaft  bestimmt  der  noch 
nicht  30 jäbriL'ß  (rhilülogie  und  Naturwissenschaft,  Prenfs.  Jahrb.  7) 
als  ,,die  erkennende  Thätigkeit  der  nach  ihrem  Ursprung  suchenden 
Seele."  , .Wahrheit  und  wissenschaftliches  Leben  ist  Aufsuchen  und 
Kftchdenken  der  Gedanken  Gottes,"  sa^t  er  BpRter,  und  alles  Leben^ 
alle  Geschichte,  alle  Wissenschaft  bedeutet  ihm  nur  ein  Suchen  des 
lebendig'en  Gotte«».  Darum  ist  aueli  Gott  das  MaJs  aller  Ding^e,  und 
das  Verhältnis  des  Mensclieu  zu  ihm  das  Mai'e  aller  Bildung.  Kenntnisse 
sind  nicht  Selbstzweck,  sondern  sie  gewinnen  Bodeatung  erst,  indem  gie 
dem  höchsten  Zwecke  sich  unterordnen.  Es  kann  der  einfachste  iMann 
aus  dem  Volke  im  Besitze  der  höchsten  Bildung  sein.  Das  wahrhaft 
Oef&hrliehe  aber  ist  der  selbstgenügsame  Bildun^stohs ,  der  in  sich 
befriedigt  ist  und  kein  Organ  beaitet,  das  ans  dem  Diesseits  binsusreicht 
in  die  Höhe  des  Ewigen.  Alle  wahre  Wiwenschaft  dagegen  fBhrt  am 
letzten  Ende  wieder  zurück  zu  dem  Grunde,  der  ein  für  allemal 
gelegt  ist.  Sie  kommt  schUelUieh  nie  hinMs  fiher  die  hohe  Weisheit» 
die  die  Bibel  anch  dem  gemeinen  Kann  verstflndlich  giebt.  „Ohne 
Glauben  bleibt  alle  Weisheit  elfte  Thechelt  lud  aooh  des  idealst« 
Wollen  ein  dunkles  Xirea.'' 

Damit  ist  tdbon  gesagt,  ds£i  ihm  Gott  nicht  ein  Gebilde  philo- 
sophischer Abstraktion  war,  ModM  der  lebendige  GNrtt,  der  sich  in 
Qirlsto  offenbart  hat.  Er  war  ihm  nicht  ein  Ding  anIber  ihm,  Qber 
dessen  sich  disputieren  lie£ie,  tondera  er  lebte  in  ihm.  Daa 

QöttUehe  war  ab  Qnndhaftaadtett  seiner  persdnliciiMiXisbenserfahmng. 
Daa  CMUntoiB  Iii  Um  Vitfimb»  ahiohit  voUkoinmene  WeltreU^iiaii 
fir  alle  Zeitea  «nd  OaseUadittr  adt  Chilito.««  Daa  Weiea  der  wahna 
BOdaag  baüiBuat  ar  in  tsinaai  AnfMi  vam  Jalira  1877  ala  „Yetldlfaar 
der  meDsehUahea  PsnftnUidikeit  aar  Hamoaia  des  inaersn  Lebens  mil 
dir  Walt  In  au,  am  aas  aod  flb«r  aaa  hiadn  In  dia  WalirlMit  dat  awigan 
LelMaa.*<  SIeia  Beflaitlaa  ftftt  ardaan  «aelir  Hü  einkaher  andUiaar 
and  daoh  bal  irritan  yoUittndleer  and  tiafer*  da|iJa:  „wahia  ^aag^ 
ist  YarUinBg  dv  BMBMUidiBn  Peartattehkait  hineia  In  das  Bild 
ChtlrtL**  Flr  leiia  BMlar  Iwgl  or  aar  den  Wanieh,  daik  Oott  «ia 
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werden  laase  „äta  HOchste,  was  mis  auf  Erden  gegebm  ist:  eine  gott- 
erf&llie  Persönlichkeit,  die,  selbst  emeot  und  erbaut,  auch  befähi^ft  «ei, 
as  Uttem  Teik  miizuarbeiteD  an  derJBfMwniaft,  HeillgHlg  lodfifhnmig 
«BMrer  Yolksperadnlichkeit.'* 

Fest  und  bestimmt  stand  ihm  also  das  Bild  vor  Angen  des«  was 
wir  werden  sollen.  Badarch  kam  in  seis  gWMS  Streben  eine  zielbe- 
wn&te  Klarheit  nnd  ein  sisäToUer  2as8Bmenhang,  wie  er  heute  sieh 
Hiebt  bftnßg  findet  Mit  einer  seltenen  Energie  hatte  F.  das  ^rittititiw 
erfafttt  Auf  seiMm  Onude  entwickelte  sich  ihm  eins  feitvesehlosaa» 
-Weltsnsctennv.  „Bie  gessate  Gtsekichte  ist  doch  mar  ein  Frage- 
leidias,  Hiebes  nssh  rlIckwtUrts  weist  anf  dm  Anfang  alles  WMsM 
und  iiseh  vorwirts  in  die  Znknnft  alles  Lebens.  Wer  tiefer  bUokt,  dem 
Ist  sUes  MsMcfaemnihMi  und  alle  MenssHensriwit  mr  ein  Hdmwcli 
oaeh  dem  lebendigen  Quell  des  Liobts»  den  die  8ede  sieh  e&Msainit 
llklt  waA  dem  de  sstthend  emtgiyiigekt.**  Es  glebt  ttbeiteiipt  kein 
tiefbres  Venttadttis  des  geieUobtllohei  wie  sUes  uttirlieken  Lsbeos 
als  in  dem  Liebte  religiöser  BrkeimtBls.  Bs  gilt  in  den  eigenen  Er* 
Ibbrnigen  ivie  te  sHern  geeehiebtUchen  Werdeii  die  Flbmogen  Geiles 
m  erkffluen,  die  SeseUehle  n  begreUMi  als  efai  Frodakt  gShliefaer 
Leituig  nml  messehUeheD  Willens.  Wie  selv  diese  duMishe  Auf- 
ibssDflg  sein  gmses  Wesen  dnrehdnmg,  dam  sengen  Ylelleleht  sm 
besten  seine  Kommsntsve  sn  Xlo|stoek  «ad  sa  GeeOes  Drasma. 

fiel  dieser  ebenso  ebrlsülelifrommea  wk  IdrcUkh  strengen  Ober- 
zengaog  war  F.  daoh  frei  Ten  Eagberslgkeit  Getren  dem  Worte  ven 
OlandlQs»  das  er  einst  seinen  Schnlem  mit  anf  den  Lebensweg  gab, 
braecbte  er  setes  Augen  and  seinen  Veietsnd  waeker  fltar  sHes,  was 
sMi  sehen  «nd  eritenaen  ¥ML  FQr  das  Swlge  aber  «dlte  er  sieh  sn 
Gottes  Wort  halten.  Er  betraebtete  es  ab  seine  ▼oraebmsle  und  liebste 
Pflicht,  in  seinem  Wiiknngikreise,  insbesondere  also  an  den  Franckesoben 
BtiflUGgen,  wsbrtsfl  etaristUeben  Geist  an  ]^SB«s*  Anoh  bei  seiaen 
Ltfhren  wtachte  er  eine  'Gectbesogesheit  des  Gemütes  sn  finden« 
Wie  wenig  ihm  dagegen  an  der  Obeninstimnning  Im  Dogma  gelegen 
war,  neigt  seine  Fftandsshslt  mit  dem  Fiager  KnthsHken  Wütaassn. 

Man  mnlii  diese  Qrsndsllge  Ton  F.'s  BsrsgnUehJwlt  isuser  Im  Ange 
bdialteo,  wenn  man  seine  Ansichten  fkber  die  Ersiefanng  überlmapt, 
ftber  den  Wert  der  Kenntnisse  als  solcher  nnd  selbst  ttber  das  Ver- 
hältnis der  Lehrfächer  zn  einander  nnd  ihren  Betrieb  verstehen  will. 
Unsere  Zeit  braucht,  wie  er  sagt,  den  Nachwncbs  eines  von  Idealen 
erfüllten,  Thaten  begeisterten,  Glauben  haltenden  Geschlechtes.  Für 
alle  Gultiecheii  unsei  er  Zeit  auch  für  die  so  tief  fressenden  sozialen 
Schäden  giebt  es  kein  anderes  lieiliDittcl  als  wahrhaft  christlicho 
Büdttng.  Es  gilt  der  groften  Veiseichtimg  uud  sdiüleiudeii  jbUibbüdimg 
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-entir^eiiziisatzdii  das  Centrüm  einer  einheitüdien ,  ih  die  Tief»  uad 
.H^be  ragenden  Weltanschauuog;  dm  aber  kann  nnr  die  chriftlicbe  sein. 
»Bmenemng  unseres  Volkslebens  anf  dm  Grande  einer  aus  lebendiger 
christlichei'  Erkenntniü  wiedergeborenen  Bildung*^:  das  die  Aufgabe, 
zn  deren  Lösung-  alle  Schalen  au  ihrem  Teile  nach  besten  Kräiten 
beitragen  sollen,  i^iese  centrale  christliche  Welt-  und  Lebetmnscbauiing 
soll  der  Unterricht  der  Jagend  vermitteln,  insbesondere  der  Jicligioiis- 
nnterricht  erzeug^eo.  Dioger  raufs  desbalb  auch  in  den  liüheien  Schulen 
im  ALittelpaukt  des  Unterrichts  stellen.  Denn  das  beiist  üoDzentration 
des  Fnterricbts:  eine  nl!e  DIseiplinpn  uaiverseli  durchdringende,  be- 
berrsehentie  und  eiobmiUcb  zuaaomiaudiiiAllMndo  W«lt-  aad, iiebeiis- 
aoschauung. 

Damit  ist  das  allgemeine  Ziel  g'egeben;  welches  sind  die  Mittel 
zur  EneichuDg  desselben?    Auch  hier  bat  wieder  ein  in  F.'s  Persön- 
lichkeit liegender  Zug  zn  einer  eigentttmlichen  An^gestaltung  gefährt. 
F,  war  n&mlifih  nicht  nur  ein  Mann  von  warmem  Herzen  and  tiefem 
Empfiodeo,  sondern  auch  ein  aoiserordentlich  klarer  und  scharfer  Denker. 
Nicht  ohne  Gmnd  und  nicht  ohne  nachhaltigen  Erfolg  hatte  er  sieh  i& 
die  Ideenweit  Platos  und  die  Begriffspliiloaophie  Herbarts  vertieft.  Die 
•Weltanachaniug,  wddM  'er  mhte,  sollte  sich  ihm  darsteUea  in  einem 
>woUgefilgten  und  geschlossenen  System  klarer  nnd  dMtlioher  Begriffa*, 
die,  eben  weil  aie  klar  ind  dentlich  sind,  auch  in  festen  Definitiooea 
lioh  MndiiUinn  lassen  mOssen.  In  der  „allgemeinen  Begriifsverwiming", 
die  nnsero  Zelt  charakterisiere,  sieht  er  einen  Haaptgrund  nioht  nar 
.fir  die  logischen,  sondern  auch  für  die  sittlichen  Defekte  deeaelheD, 
,Md  jar  bewiahnet  «in  das  Weien  der  Qmkt  «indringende  Dispomtiow* 
•IlhiBian**  geraden  als  «In  Hanptmlttel  gi|eii  dto  UrtcUeMfkeil  eiaer 
teinliteB  HalbUldsiit.  -  TmhosnaHnra  ist  u  «infi  B«Uie  von  GtwdiMccifliHi, 
die  für  die  gw»  WeUaMohaoBBg  beetianwid  iliid.  T9ar  die  „Herr- 
UaUrait**  dlsier  „Haiipt>  «ad  Qnuidlwgftfb"  bervlt  er. lieh  wf  die  be- 
iMiiite  BteUe  im  8.  Bnsbe  fon  Qeefhes  Wakrhstt  lad  Dtehtuif . 
.'Weldie  er  danmier  ventebt»  «eht  ichM  ms  dea  Dllela  eeiiiear  ArbeUen 
bervor;  da  fiadea  wir  Abbutdlaagen  über  den  „Begiilf  der  ilattoBalltir', 
dae  .^Wesea  der  wahran  BüdaDg**,  das  ««Wesen  der  Sitte.*  Yea  seinen 
.Bedea  hat  .es  die  ebe  an  tbaa  arit  dem  BegrilT  des  Labeaa,  aaisnwo 
waAt  er  das  Wesea  vea  peder,  eder  dea  «»der  dttilehea  IMMt"  oder 
die  „Um  öer  FetaSallebkeit**  aa.bertlaBiea.  lauear  sohlie&t  er  mit . 
elaer  besteiBtsa  Deflaitiea  ab.  Ja,  ia  seinem  WegwelMr  dnvcb  die 
Scholdraaiea  beaeicbael  er  den  Be^rUr  des  Traglsofaea  aasdraeldleh  ala 
•des  OeaferaB  der  gaasen  Dnlersachang.  Dea  Pbilolas  ninuat  er  deshalb 
aaf,  «eil  „dieses  Ueise  Dnnea  ia  knappster  nad  darebeiebtigslsr  Form 
alie  weseatüdma  Elemente  der  dramatisebBa  Haadloog  nad.  aieb  die 
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XdB«  dw  Begrifli  dm  Ttegtodiiii'  waMgL*  In  iea  Aj^MnMii  war 
neotie  «Im  htkai^fiaam  ftr  die  Gjnmadal-PHiDft  Btaben  die  Beptfo 
der  Ehre,  der  «HtUehcn  Freiheit  md  des  Tmgieeh«!  im  Torderfnmde. 
Dtae  GrandlNgriffi  n  Idwer  AneekAimiir  Ivisgeii  ist  eise  Heifft* 
n%abe  des  QyneeiftltBterrielita.  Im^Mondere  flIUt  dieealbe  der  Prima 
ns  diese  eell  die  thieMMe  dee  irtber«  üitarriolite  beftiffittdi  m- 
gmeafkiM  «ad  otdneii.'  Iii  einer  Btttlunngarede  aegt  er:  „efo 
Hanptiiihidt  der  BmMMgüag  ia  'der  »0»«*  ed  ,4ttt  Kent  in  die 
Tief»  cdMBder  Jkteipietalion  «nd  der  dm  Weieii  der  Dinge  UeXMetenden 
BegriMeHtsmen».*'  Damit  aber  die  Mn»  das  leiaten  ktane.  iat 
oaitaiiieh  ntetig,  dafli  die  mutenai  Klassen  bereits  Üe  OmdUige  dafür 
bieten. 

ViU'man  aber  bcgilfllidie  Blldnag  eriaageo,  lo  I0I  eenMIr,  nfelil 
aaf  das  BUnMine,  aondorn  anf  die  laraier  wlederliehrsaden  Gmodfermen 
nad  Tjrpen  na  seilten,  pfe  HetamMNing  des  Bleaientaren  and  Typfeebea 
Ist  dslwr  lam  Untetriebtspriaatp  ta  maeben.  Anf  die  typischen 
Btaente,  welche  das  OattangsaiAa%e  und  sogleich  ladhidoeU  Gfaarak* 
terMasfae  in  den  voBbemmenslen  Bfldera  aar  Ansebaanag  bringen, 
bat'  sieh  aaeb  f.  die  SIfldbtnswalil  aa  richten.  Dieee  lypen  bilden  einen 
ia  skta  geseUecsanen  Ereb  nd  stammen  aas  den  drei  Wehen,  mit 
dNm  wir  In  BeaMboag  stehen,  dem  Gctisaraich,  dem  Beleh  der  NaHnr 
aad  dsas'  Baich  des  gaaddchlUehen  Lebeaa.  Als  Zweck  des  Qeselüdits- 
nnteirichts  beseichnet  er  demgemils  die  „planaiUblge  nnd  aUmlUlcbe 
AnMseknng  der  g«sdiicfatlleben  Welt  als  einea  KomplcKce  ?en  typischen 
IQsmsirtett.'*-  Diesem  Zwecke  s<dlen  «ach  seine  typischen  DIspedtloiMii 
fir  den  geograpfaiscbeo  XJnterriehi  dieaen.  Wie  er  rieh  Im  eiaaelnen 
die  VerWendang  des  Typischen  dachte^  di^  ist  heaondets  lehrreleh 
seine  Lehrprobe  über  „Tarent  and  Pyrrhns'*. 

Die  Vorteile,  welche  diese  Betraehtongsweise  in  pldagogisdier 
Hinsicht  bietet,  liegen  anf  der  Hand  and  sind  von  P.  in  ihrer  ganzen 
Tiefe  ue  1  iiieite  ausgenutzt  worden.  Insbesondere  hoffte  er  so  durch 
eine  planinaisiirr  Stuflauswahl  eine  bedeutende  Vereinfachung  erreichen 
zu  knuiifii.  ..\)Ui  Verfolpiiiii;  des  typischen  Unterrichtsprinzipes,  sagt- 
er  in  dein  iielciai  über  üie  Möglichkeit  der  höheren  Einheitsschnle, 
gieht  den  Mot,  mit  dem  Bann  der  sogenannten  Vollstilndigkelt  gründ- 
lich za  brechen  und  Ernst  zu  machen  mit  der  Losung,  non  multa,  sed 
ranltnm.  Nur  das  wahrhaft  Klassische,  Typische  und  deshalb  auch 
wahrhaft  Gehaltvolle  gehört  der  Jugend;  nur  dieses  wird  die  L;vst  des 
»Stoffes  in  recht  fruchtbare  Kraft  verwandeln  können."  Es  gilt  durch 
Stoffbescfaränknng  zur  Vertiefung  zu  gelangen.  Andrerseits  ist  bei  diesem 
Streben  uaeli  l  ypen  und  nach  begrifflicher  Fixierang  die  Gefahr,  einem 
Schematismus  zu  verfaileo,  der  der  Jb'uüc  der  Tbatsachen  nicht  gerecht 
Nekrologe  itm.  S 
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und  eben  dadurch  dürftig  wird,  Wik  sklit' gering  annieUagen.  Audi 
F.  ist  dieser  OflCdir  liebt  Inunar  eotganff«!!.  Seioe  Yofüfibe  fftr 
Schemata  und  DefiDicionea  delit  ikk  wie  «Iii  roter  VtAi&a  dureh  teioe 
ganze  Didaktik  bindarch,  ja  rie  beeinflnM  Mgar  die  Fem  flut  aller 
seiner  Schriften,  namentlich  der  ans  des  letiten  Jabreo.  Hielr  Uegt 
wohl  das,  was  seine  Gegner  besondert  alt  frendartlg  enptete  haben, 
and  der  liaupt^mnd,  weshalb  seine  didaktischen  Arbeiten  doch  Boeb 
nicht  diejenige  AiicrkeDnnng  gefunden  haben,  die  sie  verdleKm. 

Doch  waren  es  zwei  Momente,  welche  bei  F.  einer  schädlichen 
Übertreibung:  dieses  PriMzipts  heilsam  entfjegenwirkten.  F.  besals  einen 
eminenten  historischen  Sinn  Ki  dringt  überall  daranf,  das  Sein  der 
Dinge  aus  dem  Werden  zu  begieilen.  Anknüpfend  an  besonders  von 
Ziller  entwickelte  üedankeureihen  tiihrt  er  ans,  dals,  um  wahrhaft  die 
Qegenwart  zu  verstehen,  unsere  Jiiir«'ii<l  im  wesentlichen  denselben 
Entwicklungsgang  gehen  müsse,  den  die  Nation  im  grol'sen  i.'ec,^angftü 
seL  Wie  sich  diese  geschichtliche  Betrachtungsweise  bei  ihm  mit  der 
begrifflichen  vereinigt,  zeigen  seine  Autsatze  über  Sitte  und  Bii  iuug. 
Beide  ändern  sich  im  Laute  der  Geschichte,  aber  das  Christentum  giebt 
diejenige  Auffassung,  1(  lie  dem  We&t  n  der  Sache  am  volikommeusten 
entspricht.  Walire  chn.stli(  lie  Bildung  nTi  i  w  ahre  christliche  Sitte  ist 
somit  das  Ziel,  dem  die  ganze  Entwickeluiiir  zustrebt.  Die  Definition 
der  Begriffe  giebt  gewisseimafsen  die  Idee,  der  bich  auzunäberu  die 
Aufgabe  der  Geschichte  ausmacht. 

Dann   aber  war  F.  selbst  eine  stark  ausgeprit^rte  Persdiiliclikeit. 
Daher  kommt  es,   dais  er  schlierslicii  alle  Begriffe  um  als  Mittel  be- 
trachtet, sich  der  J  icu  der  Persönlichkeit  anznniUici n.    Die  höchate 
Frucht  der  Bildung  ist  .,da8  Bild  einer  geweihten,  sittlich  celänterten 
Persönlichkeit,  wie  es  durch  die  höchst«  Arbeit  des  bildenden  Erziehers 
hingestellt  werden  soll/*    Ist  ihm  doch  selbst  das  Ideal  n\]f^  mensch, 
lich^'n  Strebens  in  einer  IVrson,  in  Jesus  Christus,  AVii  klicUkeit  ge- 
worden! „Typische  Vorbilib  r  edlen  Menschen-  und  grwaltiLrt  n  Helden- 
tums, ideale  Träger   des  bestni  (nhaltfs  unseres  Volktutns"    soll  der 
erziehende  Unterricht   dem  Zögling  vor  Augen  stellen.    i>enn  ,,(iie 
Person  Ii  clikeiten   sind   die   eigentlichen  Trilger  der  Weltgeschichte." 
Darum  , .verdanken  wir  auch  das  Beste  unseres  Seins  nicht  der  Unter- 
weisung, nicht  den  Ijehren,  sondern  den  bedentaamen  Persönlichkeiten^* 
Zq  einer  Persönlichkeit  soll  das  ganze  Volk  heranreifen.  —  Darf  man 
einem  solchen  Manne  wohl  mit  Recht  vorwerfen,  dafis  er  die  Erziehung 
mechanisiere  und  die  Individualität  des  Lehren  verniohtea  woUaV  Er  hatte 
es  vielmehr  an  sich  selbst  erfahren  und  oft  genug  ansgesprodieiit  da£l  t«>tte 
Fruclit  der  Arbeit  an  der  Jugend  soblielUieli  liegt  in  dem  "Wiiken  6m 
Lehrer»  als  Persönlichkeit.** 
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Eioe  eig^eiifdrtige  Anregung  empfing  F.  endlich  dnroh  Mine  SteUiin^ 
ab  liachfolger  A.  fi.  Fnaekes.  £r  fBUta  etwas  von  icinem  Gellte  in 
flieh.  Die  Oegenaltiey  am  denen  <»  den  Chaivkter  Eranckea  entwickelt« 
die  grafte  QefQbUno^lkelt  and  daneben  ungewöhnliche  VentandeeacfaUile 
md  Elnghelt,  eine  nngebeaehelte  Bemut  nnd  natOrliiDbe  SeUichtheit 
and  daneben  doeh  ein  itarkea  Voligefttbl  aetater  Kraft,  eine  geborene 
Hemcfaernatnr,  ja  an  Zeiten  seihet  herriich  und  doch  gana  ein  Knecht 
im  Dienate  seines  Gottes  wie  der  Mensehheit!  sie  geben  F.*a  eigenes 
Bild.  Auch  der  fiünlgnngspanltt  ftr  diese  TerschledenbeKen  ist  der* 
selbig  nftmlidi,  daJb  alles  besogen  wird  auf  das  Boich  Gottes.  Die  in 
dem  Elbe  A.  H.  S^anekes  liegenden  Krifte  aasBDwirken,  beaeiehnete 
F.  als  seine  An^be.  Unter  Francke  waren  die  Stiftangen  eine  Stadt 
all  dem  Beige  gewesen,  in  Wahiiieit  Hasteraastalten,  ein  fieminarinm 
pneeeptoram  fir  die  ganie  Natlen.  IHJSi  sie  daa  wieder  würden,  darauf 
hat  F.  mit  allen  Erliflen  hingearbeitet.  Er  beselcbnet  es  als  einen 
seiner  schönsten  Zukanftstriome,  la  diesen  Schalen  Stfttten  au  schaifen,  * 
deren  Lehrpläne  wieder  Torblldlkb  nnd  .firncbtbar  werden  könnten 
aach  für  weitere  Kreise.  Daan  aber  faiefo  es  nicht  stille  stehen,  sondern 
allen  berechtigten  and  wertvollen  Erschdnnngen  aaf  dem  Gebiet  der ' 
FIdagogik  nnd  Didaktik  sorgsam  nachgehen,  Uberall  daa  Beate  sieh 
aneignen  aad  es  in  dem  weiten  Erfhhmngskreis«  den  dieser  grofte 
SehaikcmpleK  bieteti  welter  fortbilden.  Hatte  F.  schon  früher  sich 
viel  nnd  eingehend  mit  der  pidagogisehea  LItterainr  beschilftigt,  so 
aibeitete  er  sieh  jetat  in  geradeaa  erstannlichem  Halbe  in  dieselbe  ein. 
Er  las  ttberaas  viel,  atela  mit  dem  Bleistift  in  der  Hand  •  Sberati  wölbte 
er  efewsa  Braacfabares  heraasEniladeni  fest  In  jeder  Seminarsitaang  teilte 
mr  daa  eine  oder  andere  bedeatssme  Wort  sls  Lesefiracht  mit.  Br  lernte 
bei  allen,  mochten  es  XTniversitätsprofMBoren  oder  YolksschQllehrer, 
.  Freonde  oder  Feinde  sein.  Jaegers  pädagogiadies  Testament  steht  an 
der  Spitze  derjenigen  Schriften,  die  er  znr  EinfOhmag  in  die  allgemeine 
Pädagogik  den  Oandidatl  probandi  empfiehlt.  Aber  soviel  er  anch 
von  anderen  entnahm,  allem  drückte  er  den  Stempel  seines  Geistes  auf 
und  fü|irte  es  in  eigeutüuiUclier  Art  in  seinen  ganzen  eiuheitlicben  Ge- 
tiaukehbuu  ein. 

F.  zählte  sich  selbst  nicht  gei-ne  einer  bestimmten  pädagogischen 
Sehnle  zu.  Namentlich  lehnte  er  einen  Znsammenhanp  mit  der 
Herbartibchen  Metaphysik  und  'Psycholoprie  erundsützlich  ab.  Wenn 
jede  Pädagogik  auf  den  Herbartisclien  Uiiuid^^edanken  fufst,  so  liegt 
das  eben  daran,  dafs  Herbart  überhaupt  zuerst  eine  wissenschaftliche 
Behanaiang  der  Erziehung  angebahnt  hat.  Seinen  eigenen  Entwick 
lungsgang  deutet  F.  peleßrentlich  an  (vgl.  pädag^og.  Abhandlungen  U 
235;  246).  Als  er  zurückgekehrt  aus  dem  Süden  in  den  Schnldieusl  eiuirat. 
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war  seine  wissenschaftliche  Vorbildnut,'  in  jeder  Art  voneftglich.  Es  ist 
später  niehL  sieiUü  aus  Kiri>>  ii,  die  ihn)  persönlich  lenier  ötanden,  g«j;eD 
ihn  der  Vorwurf  erhoben  wüi  deii,  <  r  im  torschätze  den  Wert  gründlicher 
wisseDBchaftlicher  Kenntnis  des  (Tef^eusUndes,  Wie  wprüg  berechtifrt 
diese  Anklajre  isf.  davon  konnten  sich  seine  Scbüler  oft  gennp  bei 
seint^n  eigenen  stunden  und  bei  l^es'prechunp  der  Lektionen  aiui»^rf»r 
Überzeugen.  Wenn  er  die  Notweiiditrkeit  derselben  in  seinen  St  hritten 
nicht  80  oft  betont,  ist  d^r  Grnnd  in  yai  sehen,  dals  diese  Fdrderiiner 
nie  beitritten  war.  Doch  verlanjrt  er  z.  B.  ;\n.sdriirkli(h,  «lals  d^r 
Geschichtslehreir  seinen  Vortrag  möi^lichst  ans  den  urspriinpliclien 
(Quellen  »ehöpfe.  Ja,  er  tritt  sof^ar  mit  sehr  gewichtig^en  Grmidea 
dafür  ein,  dafs  die  wistenaehafiliche  Be}g:abe  zu  den  Pro!?rammen  bei- 
behalten  werde,  da  der  Zwang  zn  wiseenschaftiicher  Arbeit,  der  dadurch 
MUifeübt  wtirde,  ein  fftr  den  ganssen  Geist  der  Schale  fiberans  heilsamer  sei. 
Aber  F.  hatte  an  sich  seltat- erfahren,  dal»  die  wiBsenschaftUch« 
*  Kenntnis  allein  .nieht  genfig«.  am  die  Pflichten  eines  Erziehers  aasza« 
fällen.  Die  Wiitenscbaft  wählt  nnd  ordnet  den  Btofif  nach  immanentea 
GesicbtapiiBkten,  die  ikk  dorchaas  nicht  ohne  weiteres  mit  den  Aa^ 
forderangen  decken,  welche  die  Anfgabe,  die  Wissenschaft  andern  wm. 
ftbcnDiUolB,  stellt.  Die  Scliil^  soÜ  aber  tuwä  aiebt  Gelehrte  cnrirto, 
sondern  gottesfärclitige  braachbare  Menschen  ond  Staatsbiirger.  Bs 
etgiebt  sich  mitiiin  die  Notwendigkeit,  den  von  der  WissensoMt  dar^ 
gebotenen  Stoff  tu  sichten  und  sa  ordnen  nmk  den  Anforderungen,  die 
aus  dem  Zweck  der  JBraiehWig  tUk  eifiBbOM»  mit  anderen  Worten,  ilun 
eine  didaktische  Formengebnng  zu  teil  werden  zu  lisw.  Das  geschieht 
ja  rinn  überiU  oad  mMUUbleiUioh  von  jedem  Leknr,  aker  bidd  mehr, 
baU  minder  bewalkt  ote  pltnyoiL  F.  fand  hier  grade  das  herrscheod, 
worin  er  öberall  seinen  giiBfliigsten  F«io4  uki  S^MeBirian  und  flan- 
losigkeit.  Er  ktaipAe  am  so  erbiiurtv  dagigiii,  ab  er  datin  «iiie 
Yersändignng  an  der  JigesH  «od  eine  Vcniiiglimptag  4m  htOIgnk 
Bmles  des  Frziehers  erblicktem  Di«  KrrittjumgtartMdt  oeitet  «nia  um 
Gegenstand  einer  klaren  WisuB^dwIt  gtBioht  wsite:  JOttülpniki 
derselben  iit  dasSobJekt»  d«r  ZOgUog  adbtl,  und  QiwdpiÜäp  dte 
rttekniohtigiiiig  dea  Torhandenen  BewoiktwinaitnndeB  des  Sekilm  OiaMr 
?rlid  aber  bcutiiuit  «iwal  dirch  dim  Gtwtee  der  geistigen  JMvriakliiiig, 
aaderersfllts  inhaltUeh  dnxli  to  Srfiknii«Bkralt  4m  Scfattl«»,  d.  h. 
donli  die  im  SobOler  in*  und  «AfimWIb  der  Setak  wmgalwiBd»  Well» 
An  den  ^beimatlidtw  ErfiOirvDgakrait'«  wie  F.  skh  aiwdnekt,  hat 
dtfDBMli  Jeder  Unterijehl  aniBknllilw;  in  dlam  mnk  «neh  jodir. 
Ualenklit  «i«d«r  aiuafliiden.  Beim  diaMola  adl  Jaebw  n  braneli» 
barm  Gliadam*  der  MMblicfami  GeMUnMt  onidini.  b  in  dawi 
sa  pflifan  «nd  m  bildM  etauna  das  ErteBteimniBgaa,  nid  swar 
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hier  vriedenim  sowohl  das  aaf  ADschaiiaiis:  gfegrttndAte  emplrlBdb* 
iithetiache,  als  das  4ßm  begriffliehen  Verständnis  nachgehende  flpeks- 
Jiitive  IiitflnKe,  andererteüi*  za  entwickeln  die  Q«mtttBwelt  de«  Schülers  - 
■ad  ftwsr  durch  Teilnahme  an  dem  Leben  der  Katar,  der  Kensobflowelt 
imd  to  Beiches  d«  Ewigen.  £s  gilt  hier  die  Kräfte  wbl  «eoken,  die 
VataiseiflbL.  gweUehtUsber  and  ff«Ugl0ier  Slnii  in  der  Soela  der 
Kinder  aaUtmnem. 

Im  einaeliieii  JUUgelMnt .  and  in  die  JPraik  des  ITttterHebtens 
BlDgankrt  ist  eine  uteenadbaftUohe  Didaktik  tiaa  naJkdtst  Ar  die 
YoUttseluikfi.  Der  Ghraad  ist  ei&  depfottar.  Sntens  sind  dort  die 
Objekie  ikrün  Umfimg  naeh  besehclakt,  in  ilureni  Inhalt  Dherans  ein- 
-fMh,  aadfltefsetts  tritt  grade  beim  Aafhngsonteftlobt  die  Notwendigkeit, 
4en  Stoff  für  das  YeKttladais  des  Kladea  ratarickten,  am  stArinten 
kerver. 

Nan  biibeii  Amt  alle  Behvleo  nieh*  nar  dasselbe  SSiel,  tttefatlge 
HeDSofaen  sa  erdsben,  sondern  aaek  die  Ot||ekte  der  Endehangsarbeit 
and  dieselben.  glebt  keiaen  gradasUen  Untersebied  iwlseben 
ScktOerseelen  a&sdeMr  vnd  -bllkerer  Anilalten.*  Aus  der  Eiabelt  der 
Yolkiasele  ergiebt  stak  die  Eiabelft  der  Methode  fBr  alle  Sebnkn. 
„Ob  ieb  Heys  FtJbdn.  vom  beding  nad  Pted  Im  AnseUnfi  an  die 
bekanntsu  «rafflkban  Aascbannngabiider  ndt  der  letsten  Klasse  einer 
AnMpsobide  bebandki,  am  daran  ▲nsohanaag,  begrifllicibe  AifÜMsabg 
und  Oemllt  der  ScbtUer  an  bildsn  and  ikre  Denk»  nnd  SpraoUktaft  in 
cattosseto»  odsr  ob  Isb  ki  der  obersten  Klasse  eines  Oyrnnsslnnis  eüie 
Homataobi  Ode  als  Jüttel  an  dem  gleleban  0are<9k  benotse^  aaf  . 
Phsiilssfe,  ITitBil  nnd  Oemit  der  ZOglinge  eknaubkaa  nnd  anek  hier 
die  Sj^raeb-  nnd  Benkkraft  na  entbindso,  das  ist  kein  ünteraobied  des 
Wesens,  sondern  nnr  eipes  dnrek  die  Art  der  Objekte  mid  4le  Ent- 
wicUnngaslnflB  der  betreffenden  ScbtUer  beffrtndeten  Qrades.  .£iae 
gleieb  koke  Anlgaibe  bisr  wie  dott»  die  gleiche  pädagogiscb-dldslEtiscIie 
WiMBnsBknft  uid  Kaast  an  dea  ^dobwwtigen  Seelen  der  einen  Jagend 
imserei  einen  tenien  dealseben  Volkes.^ 

Von  den  VolfcssiAiiMi  kidMtt  dsasaadi  snattobst  die  bSksren  an 
lernen.  Dort  ist  eine  Kanst  des  UntiBiriebti  bis  Ins  siaseliiste  ent- 
wickelt, and  dort  sind  aUe.  didakttschen  PToaesse  so  darehsichtig  wie 
soDst  nirgend.  In  seiner  Scbrtft  über  das  Seniasrlnm  praeeeptonim 
spricht  F.  den  Wunsch  ans,  dafs  jeder  Kandidat  des  hMieren  Schol- 
amtes  verpflichtet  würde,  einen  meUrwÖchentlichen  Hospitierknrsos  in 
einem  Volksschullehrerseminai*  durchzumachen.  Au  derselben  Btelle 
weißL  er  darauf  hin.  von  wie  grofser  Wichtigkeit  es  sei,  dafs  der 
(Tvmnasialauterricht,  namentlich  uui  iU  i  unteren  iStufe,  rechte  Fühlung 
mit  der  Arbeit  undTcchuiic  des  VolkBSchuiweseas  gewinne  und  erhalte. 
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In  seinem  eiji^enen  Seminar  begann  er  stets  mit  ausgiebigem  Hospitieren 
auf  den  Volksschulen  der  Stiftungen.  Auf  >\  s  Anregung;  wurde  für 
die  Diiektorenkonferenz  der  Provinz  bacbseu  im  Jahre  1883  die  Frag-e 
gestellt:  -Inwieweit  sind  die  Herbart  -  Ziller- Stoyscben  didaktischen 
Gruüdsat/e  für  den  Unterricht  an  den  höheren  Schulen  zu  vei*werten ?** 
Dadurch  wurden  vielr  überhsapt  erst  ae/wuiigcn,  »ich  mit  dieser 
T>idaktik  bekunut  m  inachen.  V.  übernahm  selbst  das  Beferat,  and 
dasselbe  gehört  zu  seinen  besten  Leistungen. 

Dar  11  u:\\)<^  II  daran,  die  brauchbaren  Elemente  dieser  Didaktik 
im  ciiizcliiuu  liir  den  Unten  ich  tsbr  trieb  der  höheren  Schnlen  zu  ver- 
werten. Hierher  gehören  seine  AubtuhruiigeJi  iibci  die  Jicdeiituni»-  der 
Anschauung:  Anschaulichkeit  müsse  durch  alle  kStuleii  UuLcriiclit«- 
prinzip  bleiben,  das  Hilfsmittel  ^graphischer  Darstellung  so  viel  als 
irgend  möglich  ausgenutzt  werden;  es  sei  danach  zn  streben,  duiä  jede 
Schule  ihr  bestimmtes  System  von  kleinen  Schulrt  isen  erhalte.  Er 
fordert,  den  Unterricht  möglichst  induktiv  /u  ^cstalteti.  inn  die  geistige 
Kraft  des  Schülers  zu  weckeu,  ohne  dais  man  doch  anl  geordnete 
Zusammenfai»ongcn,  ev.  in  Systemheften,  verzichten  dürfe.  Seine  An- 
sichten über  das  VerhUltnis  von  Lernen  und  Verstehen  basieren  wie 
sein  Aufsatz  über  die  Memoiierarbeit  zeigt,  durcliaus  auf  deiieii  Dorp- 
felds. Auch  was  er  über  die  Formalstufen,  die  Notwendigkeit,  „gUed- 
lieh*  ui)d  «stticklich"  za  unterrichten,  ausführt,  ist  Umprägang  der  auf 
der  Volksschale  aasgebildeten  Technik. 

£r  hat  hier  im  einsselnen  viel  ansgebant,  als  Haoptaufgabe  aber, 
die  jetzt  der  Didaktik  gestellt  ist,  bezeichnet  er,  nicht  ohne  Einwlrkang 
Zillerscher  Gedanken ,  die  «Theorie  eines  Lehrplans*.  Schon  frflh  hatte 
sich  F.,  der  überall  nach  Einheit  nnd  FlanmUfsigkeit  strebte,  mitdiatw 
Frage  beschäftigt.  Seine  aosführlichen  Lehrpläne  der  einsehien  ünter- 
richtsfächer,  die  als  Programme  des  Gymnasiums  zn  Borg  ersohienen, 
kOnnon  als  erste  Leistnngen  in  dieser  BJchtnng  gelten.  Es  kommt 
daraaf  sn,  sagt  er,  ans  dem  Aggregat  you  Untenicbtsstoffen ,  das 
üiiBere  Itehi-pläne  jetzt  zu  zeigen  pflegen,  einen  einheitikhen  OrganiimiM 
Ml  MliaffBii,  in  dem  ein  OUed  das  andere  nnterstfttct  und  f&rdert,  ohne 
61  deek  Ii  aainer  Bewegungsfreiheit  zu  hiadera.  Vklldeht  Ist  dl«ae 
Ab^IbIm  nie  TOUig  ISibar,  da  die  AnifohteD  ftber  den  Wert  des 
IlBiivrlelitestoflBM  imner  mAx  oder  weniger  alibäogig  sind  von  dem 
jeweUigea  Knltimtaiide  und  mit  dieaea  zugleich  in  tMetAadigem  Pfauae 
begriffen,  aber  eine  Anniherang  an  dieaea  .Ziel  mnft  doefa  Tetinekt 
werden  and  iat  viel  weiter  nOglich  ab  Mäher  getckebeo. 

Waa  aieh  ana  dlaaar  Foidenmir  Ar  die  StolbaawaU  M  eimabaen  • 
crgiebt,  kann  hier  natlrUeh  vixiht  dargelegt  werden.  Seine  Analcfaten 
über  die  SteUaag,  welche  die  einzelnen  Diazipttaen  In  dtowm  Orgamsmns 


Digitized  by  Google 


Otto  Frick. 


23 


eiimehmfn  sollen,  hat  F.  vielleicbt  am  kürzeBten  und  trefTendstefi  au8- 
gefükit  iu  seiner  Antrittsrede  in  Bnrß-  im  Jahre  ISftl.  Da  der  Beitrag, 
den  die  einzelnen  Fächer  direkt  für  die  Zwecke  der  Erziehung-  liefern, 
für  ihn  vor  allen»  inait»gebend  ist,  so  räumt  er  den  preschichtlich- 
philologischeu  Fächern  ein  Übergewicht  ein.  Ganz  besoinlers  sind  für 
das  Gymnasium  die  alten  Sprachen  der  „eigentliche  Znchtmeister  und 

•  Mittelpnnkt  der  Geistes  a  r  hei  t*^  Der  Sprachnnterricht  ist  ein 
universelles  £rziebnng8mittel  im  hdt'hsten  Sinne,  und  nntpr  allen 
Sprachen  siqd  wiederum  die  lateinische  und  die  giiechisthe  die 
universellen  Schulsprachen.  In  tc  tuz  ähnlicher  Weise  wie  Willraanu 
bezeichnet  F.  die  klassischen  S]  rächen  als  die  eigentlich  lebendigen, 
denen  g-egenftber  die  modernen  als  abg^torben  erscheinen.  Qrammaris«  lieu 
Betrieb  der  Muttersprache  weist  er  zurück;  grade  die  alten  Sprachen 
ständen  in  dem  richti^n  Abstände,  um  das  Spraclig-etahl  zu  bilden. 

F.  hat  somit,  wie  es  auch  bei  seiner  ganzen  philosophischen 
Bfldung  nicht  anders  sein  konnte,  die  lormal  bildende  Kraft  des 
Sprachstudiums  aufs  eifiigste  verteidigt. 

Allerdings  trat  ihm  in  den  späteren  Jahren  mehr  und  mehr  die 
Rücksicht  auf  den  Inhalt  in  den  Vordergrund.  Seine  tiefsinniere  und 
spekulative  Natur  hatte  sich  von  jeher  mehi*  von  der  hohen  Weisheit 
der  Griechen  als  der  Vei-stilndigkeit  und  blendenden  Rhetorik  der  Römer 
angezogen  geiühlt.  Der  Unterricht  in  Plate  und  Sophokles  ist  ihm 
neben  dem  deutschen  stets  der  liebste  gewesen.  Er  ist  mit  Ent- 
schiedenheit für  eine  weitere  Ausdehnung  des  Griechischen,  zum  Teil 
auf  Kosten  des  Lateinischen,  eingetreten.  Auf  der  unteren  Stufe 
freilich  wollte  er  um  der  spruchenbildenden  Kra!(  willen  das  Lateinische 
mit  Nachdruck  betrieben  wis-en,  aber  die  Lilteratur  der  Römer  eiiL- 

*  halte  vom  fetanüpuukte  des  er/deheiiden  Unterricht.s  zu  wenig  \Verlvolles, 
nm  unsere  Sekundauer  und  i'iimaner  so  eingehend  mit  derselben  zu 
beschäftigen,  wie  es  gewöhnlich  i^äsrliehc.  Vor  allem  müsse  die  aus- 
gedehnte Lektüre  ciceronischer  8chi"iitCM  Notwendigerem  Platz  maclieij. 

bei  aller  Liebe  zum  Altertum  war  aber  F,  weit  ciitlcriiL  davon, 
junge  Griechen  erziehen  zu  wollen.  ,,Das  Altertum  wäre  uns  nichts, 
sähen  wir  in  ihui  nicht  überall  eine  Erklärung  der  Gegenwart."  Aber 
gerade  deshalb  i~t  las  Altertum  pädagt)gi8ch  so  aufserordentlich  wert- 
voll, weil  es  durch  seine  einfach  grolseu  Verhältnisse  für  die  Jugend 
der  beste  Zuchtmeister  für  das  Verständnis  der  komplizierten  modernen 
Welt  ist.  Durchsichtig  und  klar  und  auch  für  den  Knaben  übersehbar 
liegen  durt  Ii-  t.nmdtypen  vor,  welche  in  den  vielfach  zusammen- 
gesetzten Produkten  unserer  modernen  Weltverhältnisse  wie  Keim  und 
Kern  verborgen  liegen.  Auf  das  Verständnis  der  Gegenwart  aber 
kommt  zuletzt  alles  an. 


Digitized  by  Google 


Otto  Fri«k. 


Drei  Jfaktoran  üvä  et,  ms  denen  sich  aoaere  Moderne  Büdoiig 
•  snflammeoaetil:  ^JlertiuB,  NAtiomdüftt  und  GbriiteDtaiB.  Die  boMoa 
enteren  finden  ikn  YenShnong  in  dem  letaten.  SittiiiOikitt  glibt  m 
nicht  kl  aUgewdmr  Fom,  Mndeni  nur  Ib  te  ▲■ipriigiior  «iw 
bestiiBnten  HettonalHüt  B^.  ner  den  Kmmt^tSUimam  danslMui  ab-  • 
gen^.  Br  hing  mit  aOiB  Vaam  aeiaes  HeiMi  tm  tOam  VoUi  ua 
Xjtnd,  und  lint  et  oft  betont,  dab'nar  bei  ilnrk  enaireprtf«:ter  VeU»-. 
indlvidnnUtit  nndi  ^  leielMH  and  gesondat  geistigem  «nd  alttttohen 
Leben  lidi  m  entfblten  fienn8ge.  Im  geistigen  JüttalpnBkt  dee  Untor- 
riehte  bat  demneeb  dae  Denfenbe  m  itehen,  aber  nieht  so,  ala  ob  wmm 
dieaem  Geganatonde  beienden  viele  Standen  nnmiwelaen  aaien.  Dan 
Ilenlaohe  mtt  vielmehr,  nicM  naMhaUeh  vpie  die  Beligion,  vor  aUam 
UaloErieblapriBaip  aein,  der  dentadie<AnihatB  daain  den  venehiadanem 
Flebom  Gciiktete  nwammenihaMn  nnd  abmaden. 

Beaendarea  KaehdmelK  bat  F.  daaa  noeh  anf  die  Geographie 
gelegt,  welofae  die  Brücke  von  den  biBtoriaeh«phttolegiacliaa  an  dem 
mathomatiaBh-nalnn"ffH»ftniKihaflltiAfttt  Fiobam  Itersoatellen  bat. 

Ana  dtamn  Anaioblen  eigiiabt  aloh  aieh  aeino  8tallnag  aar  Fragre 
dar  Qivoaisatioa  der  Söhnten.  F.  war  kein  Frennd  daa  Baal- 
gymoaainiM»  £r  hat  aalbat  daatft  begoonea.  daa  Bealgymaaefaim  der 
Stiftangen  In  eine  lataialaohe  höhere  bfrgnEaohnle  mit  Qbar^Bealachnle 
ala  Oberben  na  verwandeln.  Vor  allem  aaian  in  aiugedahnteetem  Ka£ae 
Sdtuüen  flr  die  höhere  Mittelbadnag  aa  aohaffen.  Daneben  aeUte  dann 
eine  Sohole  Man,  der  die  YoriMvottong  anf  die  ünivenitllt  aaflale. 
F.  war  alnea  dar  aiftigatan  IfügUedor  daa  .BinhattaaohalverBina;  aaim 
Pinn  ging  dahia,  an  Stelle  ton  Benlgymnaalnm  nnd  Oyainaalnm  eine 
nene  Sdude  nn  aetaen  ohne  jede  BUhrkatlon  anf  der  Obmnrtnia  — ^ 
welflhe  daa  WartvoBa  beider  SohnlgaMMgen  vaeeinigen  boUtn.  Be-- 
Btiauiittd  war  Ar  ihn,  da(h  er  daa  Oiieehiaebe  ak  alnan  anerilihUeham 
BaatoadtaÜ  Jeder  hSheren  FfUdwiHf  aaaah.  Dae  aoUto  der  nenen  Sohnle 
Ja  weitem  Umluge  gewahrt  UelbeiL  Andararaeita  erhliokte  er  einem 
woeentliaimn  Mangel  dee  biahertgen  Gymnaalnma  in  dem  Fahlen  den 
JBngUaehen.  Beide  Spcachen  eeUte  naa  die  aene  Bofanle  vereiaiglb. 
F.  hoflte  dae  ohne  Oberbirdang  eiTelehcii  m  hüiuien  dnrch  die  eoi^ 
Altlgate  Beaahitnkang  in  der  Aaawahl  daa  8toffaa  anf  Omnd  den 
tiypiaohan  Unterriaht^riniipa  nnd  dareh  die  atreflrte  Koanentraitien. 
Beih  F.  für  die  nene  Söhnte  die  Darehfihmag  ainea  ohMgatariaohaa 
Zeiehan&nteniehtB  dnreh  alte  Elaaaen  veriangt»,  neigt  am  baatan, 
walcben  Wett  er  der  Anaabanaag  nnd  dem  Sindinm  dar  Fotman  dar 
Hator  bafl^ 

lat  die  Didaktik  eine  Knnat  nnd  Wiaienaitelt  im  bOebaten  Simm, 
ao  verataht  ob  aloh  von  aelbat,  daft  der  angahande  Lehrer  dner  plam- 
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.mMsigen  EioführnriLr  io  dieselbe  Ledaif,  F.  bezeicbüet  dt^n  Ausbau  eiuer 
rationelle!»  Didaktik  und  eine  nilg-t  jule  tlHjoretisch-]iraktis<'he  Vur- 
büduug  der  Ltilifüi  alö  aotwendige  Voraui^setzu!!^'  ji  drr  L'esundeu  Keiorm 
niweres  hüUeren  Schulwesens.  Er  versprach  sii  }i  von  den  Heminarien 
einen  heilaamen  Einflnfs  aof  den  g-anzen  d<^  r  bt  u  etlV  iidtMi  Schule 

öberhaupt.  da  durch  die  damit  verbundenen  Ht)Si)itii'rstuiideii  alle  Lehrer 
zum  Xathdcnken  und  Streben  nacli  weiterer  Vervollkomnuiun^t?  iiireü 
UüterrichU  anj^-ereg-t  würden.  81e  yollteu  ferner  Vereucbsstationcn  wt^rden. 
aaf  welchen  anabläasi^  an  der  VtM  \ollkommnun)Er  der  Uuterricht8te<'liiJik 
gearbeitet  and  die  KeaulLat*  sulort  praktitirli  \  (  i  weitet  und  erprobt 
worden.  Uber  die  Art  der  Arbeit  in  beiiitm  btiiiiiiiür  hat  F.  selbst  bis 
ins  einzelnste  berichtet.  •  Da  auiseruem  in  Heft  36  der  ,,Lebrproben" 
ein  austührlicher  Aufsatz  über  diesen  Gegeit&tand  Ton  Dr.  Raoeh  in  Jena 
erschienen  ist,  ho  »üi  ich  nnr  einige  Punkte  Vm.s  nders  hervorheben. 
Vor  allem  Bcbärfte  ei-  uns  immer  nnd  immer  wieder  ein,  dalä  die 
Didaktik  nicht  etwa  eine  Anzahl  Knimtprriflfe  mitteilen  wdle,  die  dann 
schematiöch  bei  jedem  beliebigen  8toti  an^'^i  wendet  werden  konnten,  boudem 
dafs  die  Anwendung  der  durch  die  Didaktik  gebotenen  Gesichtspunkte  in 
jedem  einzelnen  Falle  von  der  Beschafienbeit  des  Objekts  und  Subjekts  des 
Unterrichts  abhäug-ig-  gemacht  werden  müsse.  Fm  sei  darcbans  verkehrt, 
etwa  jede  btunde  in  derselben  Weise  nach  den  4  oder  5  Formalstufcn 
anlegen  m  wollen,  es  sei  vielmehr  eine  „freiere,  elastische"  Verwendung 
dersf  Iben  üq  erstreben.  Wie  bei  jeder  Kn!l^^  so  gelte  es  auch  in  der 
i'ädagügik  eine  genaue  und  blioiigt;  bcbuie  aurea/urnacbeu,  aber  Meister 
sei  erst  wer  die  Tecknik  mit  virtuoser  Sicherheit  beherrsche  und  dem 
Bedüriuis  entsprechend  modih/dere. 

B«  Beurteilung  der  Huspitierstunden  war  seine  erste  Frage  stets, 
ob  das  richtige  Anschauungsmaterial  \  oi banden  gewcbcn  ^ei,  dann  ub  dm. 
Stande  eine  genaue  Vorüberleg:ung  und  einen  bestimmten  Plan  habe  erkennen 
lassen.  "War  er  in  dieseu  beiden  Pnnkten  zufrieden,  t-o  beurteilte  er  die 
Leistungen  sehr  milde.  Wo  er  aber  uiig(  iiü«ender  Vorbereitung  uder 
>iacblHssigkeit  oder  einem  unklaren:  „ich  glaubte"  begegnete,  war  er 
von  unnachsichtlicher  Schärfe.  Seine  erRtaunliche  Beleeenheit  und  Viel- 
.aeitigkeit  und  langjährige  praktische  iiiilüilruug  ermöglichten  eii  ihm, 
an  allen  Fächern  auch  eine  bucUiiche  Kritik  zu  iiben.  Aul  seine  eigenen 
8tuii<it'ii  hereitetb  er  sich  mit  der  peinlichsten  Gewissenhaftigkeit  vor: 
Bchüii  vorher  wies  er  im  Seminar  bin,  worauf  es  ihm  bei  der  betreffenden 
Lektion  i^onders  ankomme.  UnA  war  die  Stunde  gegeben,  so  kritisierte 
er  vor  uns  Neolingen  schonungslos  seine  eigene  Leistung  und  zeigte 
selbst,  was  ilim  etwa  nicht  gdungen  war.  Getreu  seiner  Ajisicht.  dais 
die  Pädagogik  einer  unendlichen  Vervollkommnau^  fähig  sei,  behandelte 
er  auch  denselben  Stoü  immer  wieder  in  neuer  Weiae,  unablässig  be- 
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luühi,  deuseiben  noch  mehr  zn  vertiefen,  nock  aiiscliaulicher  zu  gestalten. 
In  den  Geschichtsstunden  auf  der  unteren  Stufe,  die  er  mit  Vorliebe 
für  seinen  eigenen  Unterriclit  vor  dem  Seminar  auswälilte,  weil  in  ihnen 
die  didaktischen  Prozesse  am  klaisteu  erkennbar  seien,  erzählte  er  gern 
und  aui'serordentlich  khir  und  fesselnd.  Grade  in  diesem  Alter  hätten 
die  Kindi-r  tin  iiecht,  Er:^iiluu^  zu  verlan^jen,  und  daa  dürfe  mau  ihuea 
nicht  verkümmern. 

Viel  hat  F.  dun  Ii  seine  Schriften  gewirkt,  noch  nachhaltiger  imd 
tiefer  wohl  durch  seine  gau/^ü   Persönlichkeit ,   die   von  so  schai-fer 
Prägung  war,  dafa  sie  überall  Spuren  hinterliefd.    An  st  in  »in  unab- 
lässigen Vorwiütsätreben,  seiueui  hohen  Gefühl  von  der  Schwierigkeit 
und  Verantwortlichkeit  des  Lehrerbenifes,  andererseits  an  seiner  reinen 
Bugtjisterung  für  dieses  priest^rlich^i  Amt  und  seiner  Liebe  zur  Jugend 
entzündete  sich  der  Kikr  der  Juugtnii.    Kr  war  nichts  weniger  als 
ein  einseitiger  Pedant.    In  heifsen  Kämpfen  hatte  er  mit  deu  tietsten 
Problemen  des  Menschenlebens  geruncren,  in  schwerer  Geistesarbeit  war 
er  20  einer  testen  Weltanschauung^  gelangt.    Nun  verstand  er  es  in 
wunderbarer  "Weise,  wenn  er  auch  die  didakLiachtii  I'ro/.es.se  bis  iaa 
kleinste  Detail  verfolgte,  doch  immer  den  Blick  auf  das  (Janze  L-^erichtet 
zu  halten,  und  nicht  allein  aut  die  Schule,  sondern  die  Ziele  der  bürger- 
lichen Gesellschaft  überhaupt.   Er  war  durch  und  durch  ein  Mann  de^ 
praktischen  Lebens,    Die   tiefen  sittlichen  und  sozialen  Schäden  seines 
Volkes  brannten  auf  seiner  Seele;  ihnen  wollte  er  nach  seinem  Teile 
entgegenwirken  mit  allen  Kruiien  des  Christentums,  im  Staat  und  in  der 
Kirche  so  gut  wie  in  der  Schule.   In  der  Att,  wie  er  stets  das  Kleinste 
wieder  au  die  leitenden  Grundideen  anzuknüpfen  wTifstc,  zeigte  er  den 
pldlosophischen  Kopf,  wie  er  einst  in  seiner  Jugend  bekannt  hatte:  die 
•    Philosophie  bleibt  in   die  Wege  die  beste  Schule  echt  wiRseuhehattlicher 
Gesinnung.   —   Er  war  eine  Persönlichkeit  starken  iiimptindcna  und 
"Wüllens.   Kascli  loderte  seine  Begeisterong  auf,  aber  vernichtend  konnte 
auch  sein  Zorn  treffen.    Lauen  Inditferentismus,  unberechtif^'te  Selbst- 
Sberhebang,  wie  er  sie  nicht  selten  den  Volksschullehrern  j^xgenüber 
wahrzunehmen  glaubte,  jede  Art  von  Nachlässigkeit  und  Unklarheit  be- 
kämpfte er  mit  allen  W^affen.    Von  allen  verlangte  er  viel,  am  meisten 
von  sich  selbst.   "Was  er  leistete,  erschien  ihm  doch  immer  gar  zn  wenijj 
im  Vergleich  mit  dem  Ideal,  das  ihm  vorschwebte.   Mit  seiner  Pädasrogik 
meinte  er  nichts  unerhört  Neues  und  noch  weniger  etwas  Uutehlban  3 
zn  geben.    Nur  anregen  wollte  er  zum  Nachdenken  und  dem  Anfnn^: -r 
vor  allem  zeigen,  nicht  wie  luau  es  machen  müsse,  sondeni  ujarheu 
k^nne.    Aber  bei  aller  Bescheidenheit  war  er  sich  seines  persüii]i(  hrn 
"Wertes  wohl  bewnlst  wie  jede  ki  Utige  Natur.    Mit  seiner  Meinung 
hielt  er  nie  zorück;  er  hat  aacLi  bisweilen  verletzt,  oliue  dai's  er  es 
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wollte.  Alles  ergiitt"  er  mit  der  g-anzen  Energie  seiner  Persönlichkeit. 
Was  er  als  gut  und  zwecliniäisitr  rrkannt  hatte,  verfolgte  er  mit  eiserner 
Konsequenz  Schonungslos  läumte  er  dann  ans  dem  Wrpe,  was  ihm 
Widerstand  leistete,  aber  mit  Wissen  und  Willen  hat  er  nie  das  Opfer 
einer  Überzeugung  gefurdert.  Seine  liede  war  von  aufsergewöhnlicher 
Eindringlichkeit;  man  fühlte,  dal's  hinter  jedem  Worte  ein  Mnnii  steckte, 
der  seine  ganze  Persönlichkeit  einzusetzen  bereit  war.  (iegner  mulste 
eich  eine  so  rücksichtslos  durchgreifende  Persönlichkeit  schaffen,  aber 
nie  bat  er  persönlicher  Bitterkeit  Platz  gegeben.  Wenn  sein  Wort 
heftig  wnrde,  so  geschah  es  nur  aus  Be^reistprung  für  die  Sache, 
für  die  er  Verständnis  wecken  wollte.  Kr  war  eine  kampfesfrohe 
Natm  .  und  Reine  LeistangslUhigkeit  wuchs  mit  den  Angaben »  die  au 
ilui  herantraten,  und  dem  Widerstand,  den  ev  fand. 

,,Er  stand  im  Kampf,  und  wir  sahen  ihn  darum  woh!  raeist  in 
der  Rüstung,  aber  gerade  die  Brüdergemeinde  durfte  den  warmen  Herz- 
schlag seiner  Liebe  fühlen,"  so  schrieb  der  Direktor  der  Erziehungs- 
anstalten in  der  Brüdergemeinde  zu  Niesky  niu  h  F. 's  Tode.  In  der 
That  war  sein  Gemütsleben  n-ich  entwickelt,  so  sehr  n  auch  nach  aufsen 
den  Eindruck  eines  verschlossenen,  ja  bisweilen  kalten  und  stolzen 
Mannes.  nia( dl te.  Mit  seinen  beiden  üaUiunen,  die  ihm  beide  n  k  h  langer, 
schwerer  Krankheit  entrissen  wurden ,  lebte  er  in  der  inuit^steii  tind 
herzlichsten  Gemeinschaft.  Seinen  vier  Söhnen,  die  er  nof  h  ;'u  Jünglingen 
und  Männern  heranwachsen  sehen  durfte  ,  ist  er  stets  ein  treuer  Vater 
und  teilnehmender  Berater  und  J-  i  eund  gewesen  Wie  anfgeschlossen 
sein  Sim  für  die  Preuden  eines  schonen  Familienlebens  war,  zeigt  auch 
sein  feinsinniger  Aufsatz  über  das  Wesen  der  Sitte.  Er  li^^bte  edle 
und  heitHie  Geselligkeit  und  konnte  sielhst  im  kleinen  FamiMen-  und 
iYenndeakreise  ein  varrretflicher  Gesellschaftei-  •^♦in.  T)h'  Gabe  des 
reinen  unsdnildiL'en  Humors  (fer  das  Zeichen  einer  ge^nnden  Srele  ist,  . 
wai-  ilini  in  reichem  Maise  zu  teil  geworden:  auch  in  seinem  l^merricht 
machte  er  gern  einmal  davon  Gebrauch.  Im  ganzen  war  er  aber  doch, 
namentlich  i^eit  dem  Tode  seiner  zweiten  Gattin,  ein  stiller,  ernster 
znrni  klialtnidbr  Mann,  der  es  nicht  liebte,  sein  Innenliben  anderen  zu 
offenbaren.  Seine  geistigen  Interessen  waren  aufserordentlich  vielseitig, 
aber,  be^on«lers  in  Im  letzten  Jahren,  nahm  ihn  doch  die  aogeheore 
Arbeitslast  seines  Berufes  ganz  in  Anspruch. 

So  stellt  Hein  Bild  vor  allen,  die  ihn  gekannt  haben:  ein  ganzer 
Mann,  tio  durch  und  durch  lauterer  Chai-akter,  immer  den  Blick  pe- 
richtet  über  diese  Erde  hinaus  nacii  dem,  was  droben  ist,  und  doch 
unablässig  arbeitend  für  das  Wohl  seiner  Mitmenschen,  vor  allem  der 
Jugend  seines  Volkes.   Mitten  ans  seinem  Berufe,  in  vollster  Mannes- 
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kiaft,  die  iioeli  ein  lug«!  Wirlm  sn  veraprecken  idileB,  bt  er 
kmir  KtMückalt  «m  15.  Janaar  1698  ¥M  Gott  iMernftn  wotte. 


Längere  Nekrologfe,  die  auch  zu  dieser  Bkisze  benotat 
sind:  Zar  Erinnenm^  an  den  Heimgang  des  Herrn  D.  Dr.  0.  Friefc 
(enthaltend  die  Grabrede  des  Herrn  Pastor  Schröder  und  die  Gedftohtiüt' 
rede  des  Herrn  Direktor  Dr.  Fries).  Halle,  Bnchhim^  des  WaitM- 
hanses,  1892.  —  Direktor  Zange  -  Erfurt  in  der  ZdtSGhr.  1  Oym- 
naiialwes.,  Jahrg.  46.  1892;  derselbe  im  Evang^.  l[osttri>laU, 
Jahr?.  12,  1892.  —  Dr.  Wohlrabe,  Gedächtnisrede,  gehalten  imHallüflhia 
Lehrervereine.  Pädagog.  Magazin.  Heft  6,  189i.  —  Den  Nekrokg  foa 
•  Herrn  Oberlehrer  Merklein  in  ^i^eoe  Bahnen*;  Jahig.  IV,  Haft  X, 
«od  die  ansfübrliche  Besprechong  Ton  F.'s  Schriften  Ton  Zange,  ebenda, 
konald  ich  leider  nicht  mehr  benatzen. 


Bohriften-YmeiobDle.  *) 
L  PUtologto. 

Byantinm  )  in  Pauljs  B«alencyklop&die. 

fierieht  Ober  die  Selilaiig«iiaiile  tut  die  fiidine^  Atadani»  in  denelben 
▼oigetragte  von  CnrÜtti  am  24.  Febr.  1856,  abg^dmckt  In 
dem  Momitsbericlit 

Ble  Iniclirifteii  der  SeblaageiiaiiilB»  im  Andiioleg.  Amti^Br.  18&6. 
8.  217—294. 

Bas  PlatiÜBche  WeibgecGlieiik  za  ComtanüDopel,  Soodeiabdnmk  aii 

3.  Snpplemeatbuide  6xt  Jalvbtteher  f.  Uiit.  fyiotogfte.  1869. 
Die  Eohtheift  des  PUaUachea  WeUtgeMdunks.  JabrbOolur  f.  Ume. 

PbüoL  1863.  a  441—466. 
Znr  tmiflcben  Frage.  Jahrb.  l  klasa.  Pbild.  1876.  &  389—819. 
DioDjafi  Bysantii  Anaplnm  Boipori  es  Oillio  aioetptiim  ad.  O.  Fitok. 

Frogr.  des  Qymn.  an  WeiaL  1860. 
Goniectaaeomm  in  Dionyiii  Byaaiitii  Am^nm  Botpoii  partle.  L  Ife«fr. 

dea  Gynm.  sn  Bai^.  1865 
Phidra  nad  Hippolyt,  Axiadne  anf  Naxoi  (Saduiph^^ttUaf  an  €on* 
Btantinopd),  in  ^DenkmAler  und  Fottdini«6n%  Jaluqg.  XY.  1857. 
Ajia  GoDatantlnopel,  ebenda. 

TwiM?hriftt  ebenda. 


*)  Bei  Anlertiguüg  dieses  Vcrzoichnisises  sowohl  als"  auch  Bonst  bei 
den  biographihciicn  Noti«en  wurde  mir  die  liebenswürdigste  Unterstfitxüng 
von  ftarm  Dr.  G.  Frick  zu  teil,  wofür  ich  demi^elben  auch  an  dieser  Stelle 
meinen  Dank  amepreebe. 
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*Avigilttbrler  L«hrpl«i  fftr  4«a  dMtielMO  Unteniobt..   Vrogmmm  ■ 

Biirgr.  1867. 

Lehrplan  für  den  französischen  Unterricht    Prog.  Borg.  1B68. 

'Ausgeführter  Lehrplan  für  den  lateioiachen  nnd  giiafthiiciMtn  Unter- 
ließt. Progr.  Potsdam.  1869. 

Tabelle  zur  griecUielien  Modoslehre.   Progr.  FAtadam.  ,1870. 

^Znr  Programmfrage.   JahrbächcHr  f.  klaas.  Philol.  1867.  Heft  I. 

*Wm  fordert  die  Gegenwart  von  uns,  damit  der  Jagend  anteres  Volkes 
die  Güter  des.  Evangeliums  bewahrt  werden?  Vortrag  aaf  dem 
18.  Kongrefs  f.  innere  Mission.    Hamburg  1876. 

'Inwieweit  sind  die  Herbart-  Ziller-  Stoyschen  didaktischen  Grundsätze 
für  den  Unterrieht  an  den  höheren  Scholen  zu  verwerten? 
Separatabdmck  aus  den  Vcrhandlnngea  der  4.  Direktorenkonlerens 
der  Provinz  Sacbeea.  1883. 

*Die  Einheit  der  Schule.  Beferat  auf  dem  8.  Deutschen  Evangel.  Scknl- 
kongrefs.  Frankfurt  a/M.  1884. 

*IHe  Möglichkeit  der  höheren  Einheitsschule.  Schriflen  des  deatBchen 
Einheitsschnlvereins.  Heft  1.    Hannover  1887. 

*i>a8  Seminarium  praeoej^nm  an  den  Franekeechen  Stiftungen  zu  Hatte. 
Halle  1883. 

'Mitteilungen  aus  der  Praxis  des  Reminar.  praec.  der  Franckeachen 
Stiftungen.    Zeitschrift  für  Gymnasialwesen.  1883  und  1884. 

Schul  Prüfungen         1  In  der  Schmidsclien  Enc^'klopiidie  des  ErziebangS- 

Simnitangymnasium  J  und  llnierrichtsweseTT'.    Bd.  8. 

,  Aug.  H  Franckens  Kurtzer  und  einfältiger  UDtcrnclit,  wie  die  Kinder 
■/MV  Wabren  Gottseligkeit  und  christlioben  Klugheit  anzuführen 
sind.    Neu  herausgegeben.    Halle  1889. 

Lehrprobrn  und  LehrgMnp-e  riis  der  l'raxis  der  Gymuaäien  und  Keal- 
gymnasien.  In  Verlfin  iuDg  mit  G,  Richter  und  H.  Meier  iieraOB- 
gcf^-ebrn.    HO  Ileft^.    Hallf^  ! 884— 1892. 

Sammlung  pädap:of;iH(  her  Abhandlungen.  In  Verbindung  mit  H.  Meier 
herausgegeben,       Hefte.  Halle  1889-1892. 

Epische  nnd  lyrische  J )iclilunj?en  erliiutert  tüv  die  Oberklassen  höherer 
S<dmlen  nnd  für  das  dctitscbe  Haus.  (f-!d.  IV  des  Sammelwerks 
An^^  de!its(litr)  Lesebücherü).  In  Verbindung  mit  Fr.  Polack 
heraosgeg«  II  Berlin  1885.  Darin  von  Frick:  liei  Messias, 
der  Heliaiid;  Jvlopstocks  Oden,  Goethes  lyrische  Gedichtie. 

Wegweiser  durch  die  klassischf  ii  Sciiuidramen.  (Aus  deutschen  Lese- 
büchern l-i.i  V).  1.  Abtiilung  (Lessing,  Goethe).  Gera  18ö8. 
3.  Aoliage  Ibdii.   2,  Abteüong  IS93.  (Schiller.) 


Digitized  by  Google 


30       *  Otto  f  hck. 

Per  Messias.   Im  Aaszag  alä  Schulaiis;:^»bc  mit  Efnleitong  ood  An- 

merkangen  herausgegeben.    Berlin  1886. 
PiuiagogiBchc  and  didaktische  Abhaiidiungcu.    JS'acb  F/s  Tode  lierans- 

gegeben  von  Dr.  Georg  Frick.    2  Bde.  Halle  1R93.  (Enthalt 

F. 's  Anfsätze  ans  deu  liehrproben  sowie  die  oben  mit  ^  bezeichnetea 

Abbaudlungen). 

.  Zatilreiche  Rezensionen  in  der  Zeitschrift  für  GynmatjialwMgen,  deu 
Lehrproben,  Gott.  gel.  Anzeigen  (Jabig.  1866).  Von  Wert  ist 
noch  hente  die  Bespi-echung  des  Entwurfes  eineB  Kataloge^^  für 
die  ächiUerbibliotheken  htfherer  JjehranstalteQ  von  Georg  EUendt. 
Ztwhr.  f.  G.  W,  Bd,  31. 

m.  TwiektotalM, 

WaUfiJhrt  aa^  Tto^  Jm  MotgttiUiilt.  fllr  geUUet»  Ldirar.  1857. 

Dm  Sani  ia  Goutaatioopel,  ebenda  1603. 

Bill  Blick  in  des  heatige  Atbee,  ei»enda  1864. 

Ein  Wall&hrtsfest  ia  Seljmbria,  ebeade  1865. 

Die  enropftieeben  TOrkea.  Oreozboten  L  1857.  . 

Kasit  aad  Beligion ,  eine  kaltargeschlefatiiebe  Mtfrage.  Fk<oleetant 

Konateblfttter.  1866. 
FUlologie  aad  NatorwiweDachaft.  FtmtM»  Jehrbftcher.  Bd.  7. 1861. 
Der  fiegriff  der  Keftioaalitfti  aad  die  deotMbe  Nation.  Beciia  1870. 
Das  FaMioDMpiel  sa  Oberanaengan.  Bedla  1871« 
Die  Zentßrnaff  Jeroaalemi  von  Kaalbadi.  Bia  Beitrag  aar  Wfirdigrmg 

der  Kaalbaebacheii  Eroakea  flberiiaapt  Gbilttl.  KanalUatt.  1871. 
]>aa  WeMa  der  wahiea  Bildaag.  ZellAragen  des  ehrirtl.  YolbalebeBa 
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Friedrioli  Fedde, 

geb.  am  95.  Hftn  1837«  gest  am  33.  Febroar  lS9t. 

Friedricli  Feddp  wurde  am  26.  März  1837  zu  Oldeubui-g  im  (trnCs- 
fcpr'/op'tiini  Oldenburg  geboren  ul^  Sohn  d^s  Kammmachei-s  und  Kaut- 
inunns  Fedde.  ftefne  Schnlbilduug  erhieit  er  vom  Jahre  1848  an  auf 
dem  dortigen  Gyrauasiom,  wo  —  bedeutsam  für  sein  ganzes  Lpht^n  — 
das  Turnen  schon  damals  obligatorischer  Lehrgegeostand  war. 
vurde  von  dem  ein  ieren  Turnlehrer  Mendelssohn  nach  .Tahn-Eiselensclu  r 
Art  erteilt,  und  doi  junge  Fedde  bekleidete  während  lei  le Uten  Jahre 
seine]-  Schulzeit  ohne  Unterbrechung  das  Amt  eines  Vurtiirners,  zuletzt 
in  der  ersten  Riege.  Im  Jahre  l^.y^i  vf^rliefs  er  die  Schule,  um  klassi- 
«che  Philologie  zu  etudieren.  Zuüächst  ging  er,  von  Ostern  1856  bis 
März  1857,  nach  Erlangen,  wo  er  Uttenrenther  wurde  and  ein  fröh- 
Uches,  naiv  ideales  Studentenleben  f&hrte.  An  die  unwiderbringliche 
Schönheit  dieser  Jugendtage  hat  er  in  späteren  Zeiten  mit  stiller  Freude, 
nicht  ohne  Wehmut  zurückgedacht.  In  den  Erlanger  Stu  ient*  iikr(  iseu 
ist  «^irheriicli  das  deutsche  Lied  gepflegt  worden,  für  das  der  im  ührii^en 
nicht  besoajiers  sangcskundige  Mann  zeitlebens  eine  heilige  BeLreistrrung 
empfand:  er  ist  wohl  kaum  jemals  in  fröhlicher  CTesellsi^haft  iz:i-\\ese.n, 
ohne  dvn  (resang  eines  schrmeu,  kräftigen  Liedes  anzuregen.  Während 
für  das  eigentliche  Tunii  ii  in  Erlangen  sich  nicht  viel  Gelegeaiieit  bot. 
—  die  körperlichen  Übungen  der  Studenten  beßclnankten  sich  auf 
Fechten  luul  Voltigieren  an  einem  wackligen  Springpferd,  das  seiin  v 
Verbicduiifi:  L'chürte,  —  lud  die  schöne  Um^'obmuir  2-<^radezn  zu  gröfsercn 
<ind  Jdeineren  iurnfnhrtcn  l  in.  Und  so  hat  denn  Feildc  von  Erlangen 
aas,  das  Ränzel  aut  deni  Kücken  und  wenig:  ihM  im  Heul  ei.  aber  fije 
helle  Freude  im  iler/.t n,  die  fränkisehe  Schweiz  und  das  Fichlelgebirge 
durchwandert:  in  den  Ferien  aber  maehte  er  weitere  Fahrten,  den  Rhein 
hinab,  hinauf  nach  Schwaben,  nach  dru  Alpen,  bis  nach  Oberitalien 
hinein.  Seine  Faclk^indien,  deiu  n  er  sich  mit  Bewuistsein  und  ans 
Neigunp:  (^ewi  imet  hatte,  wurden  daneben  auis  eiiiigäte  betrieben.  In 
Berlin,  wohin  er  im  Jahre  1857  (Mich.)  übersiedelte,  erweiterte  er  das 
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Gebiet  seiner  Stiitiieii  um  ein  beträchtliches:  es  trat  vergleichende  und 
alltrpmeine  SprachwisHenschH tt,  F'liüosophie  und  Archftolnjrje  tiniJi  GaDe 
bfsoiidei-s  zopen  ihn  die  aichäoloyischen  Stadien  an.  Freilich  hatte  er  auch 
das  Glück,  sie  unter  unmittelbarer  Leitnog"  eines  Meisters,  des  greisen  Ge- 
heimen Kats  (jerhard,  betreiben  zu  kooneu,  dessen  Assistent  er  andert- 
baJb  .I;ihre  war;  während  dieser  Zeit  war  er  dem  faßt  erblindeten  (5e- 
lehrten  bei  der  Herausgabe  vieler  antiker  Kunstwerke,  nameuiiieli 
etruskischer  Spiegel  uod  Vasen,  sowie  der  ArchÄolog'ischen  Zeitung  be- 
hilflich Wäie  nach  Seiner  Neisjursr  pri:aiii,M  ;i.  so  würde  er  jetzt  die 
Archäologie  zu  >»  in.  r  !>♦  bf^n^anfgabe  ^i. macht  haben;  aber  dazn  hätte 
er  mehrere  .Tul  re  ohne  Krwerb  kostspielige  Studien  treiben  müssen^ 
nnd  dazu  leliltea  ihm  die  Mittel.  So  kehrte  er  denn  7u  seinem  or- 
s]iriH]^qirhen  Ziele,  dem  B<  ri:fV  <  iiies  Gymnasiallehrerb.  zurtn  k  —  aber 
dit!  J.if  !'»'  für  die  Schönheit  gnechif^cher  Kunst  hat  ihn  nie  verlassen 
nnii  M  iiK  i  hilnl  i  'ix  neu  Rtndien  im  engeren  Sinne  für  ihn  wip  für  an- 
dere ht  iiuihlet  und  ver!sch(>nt.  Von  (ier  Verschwi^Ti  rung  der  Alterrums- 
wtB.'iCiibChaft  mit  der  Kunst  bfi  ihm  zi  i^-t  s<  ine  Doktordissertatifjn  De 
Periiea  et  Androiueda.  aut  grund  di  r»  ii  ei  am  11).  Juli  }hüO  proinovitüt 
wurde.  Kurz  darauf,  Ostern  1861,  legte  er  »ein  Staat suxameu  ab  und. 
trat  —  sogar  schon  vor  dem  Eiamen  —  als  Prob« >k  uididat  bei  (3em 
Kgl.  \\  ilhelrosg^'niuttbiuui  in  Berlin  ein.  Nach  AltU  iruug  dc&  Probt- 
jahres,  Ostern  lHti2,  kam  er  als  Hilfslehrer  an  das  Städt.  üymnusiun^ 
7a  Brandenburg  a.  il  ,  wieder  ein  Jahr  später,  Ostern  1863,  als  or- 
dentlicher I /ehrer  an  das  Gymnasium  zu  lviaj»tü»chin,  nnd  von  hier 
Michaelis  \HC)4  ao  das  Städt.  Elisabethi^yiniiasium  in  Brealau,  dessen 
LehrerküUegium  er  bis  zu  seinem  "'I^l(le  aiiLTelicit  hat,  zuerst,  wie  e»^ 
daiDulN  hieJs,  als  Koiiaboi  ator ,  lianii  ab-i  oidfiiliicher  Lekier  oder 
Kollege,  stiit  1877  als  Oberlehrei,  seit  ]xh7  als  Professor. 

Seine  wissenschaftliehe  Unterrichtsthiiti^keil  lührte  ihn  im  Lanfe- 
der  Jahre  so  zitinlii  li  »iurdi  alle  KhiR-^enr  di»^  Filcher,  in  dem  n  er 
hanptsächiich  und  am  liebsten  unterriclHete.  wäre  t  die  luid*  !!  aiteu 
S})rachen  und  Deutsch  Und  für  diese  Fächer  war  er  allerdin^'^-,  treff- 
lich ausgerüstet.  Er  besal's  eine  Fülle  positiver  Kenntnisse  auf  alleu 
in  betracht  kommeniieii  Gebieten:  in  der  Gramniahk.  in  der  Litteratur, 
in  der  Geschichte  im  weitesten  Sinne  war  er  wohlbi wandert  nod  uner- 
müdlich bestrebt  trot^  der  Last  der  praktischen  Arbeit  sich  anch  wissen- 
schaftlich stets  aut  dem  Lautenden  zn  erhalten.  Und  diese  iveuuUuääe 
waren  bei  ihm  nicht  ein  toter  Schatz,  wie  er  durch  bloi'sen  Fleifs  er- 
w*>i  ben  werden  ka.un,  sondern  kratt  seines  hoch  entwickelten  \  eibtande» 
ein  durciiaub  beherrschter  Besitz,  ein  stet»  bereites  Rüstzeug.  Niomit 
man  dazu  noch  sein  feines  Empfinden,  sein  lebeiuiigci?  Schünbeiisgeftthl» 
MUi  Herz  voii  Jiegeiaterang  tür  die  iSache  und  voll  Liehe  zu  äeiuem> 
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Beruf  und  der  Jugend,  so  begreift  m.in,  dals  er  eine  Persouiiciikeit 
war  wie  dazu  geschaffen  fruchtbring'end  als  Lehrer  zu  wirken.  Die 
volle  Wirkung  konnte  er  freilich  nur  auT  die  Schüler  ausüben,  die  flihig. 
waren  seine  freie  Lehrart  zu  v'ersteheu  und  zu  vertragen.  Denn  ganz 
in  "seinem  Gegenstände  lebend,  in  den  Zeiten  der  Kraft  von  schwer  zu 
erschütternder  Seelenruhe,  dazu  yoU  unerschöpflichen  Vertr.kutüs  zu 
seinen  Schülern  and  ihrem  Interesse  an  der  Sache,  dachte  er  nicht 
daran,  den  ja  wohl  durchschnittlich  vorhandenen,  aber  doch  ötet.s  der 
Anfmantemng  bedürfenden  guten  Willen  derselben  durch  beharrlichen 
heilsamen  Zwang  zu  unterstützen:  er  war  ein  milder  Lehrer,  allerdings 
nur  bis  zo  einem  gewissen  Grade,  und  mancher  hat  die  schmerzliche 
Erfahrung  gemacht,  dafs  der  sonst  so  Gütige  und  zum  Verzeihen  Ge- 
neigte bei  der  grossen  Abrechnung  am  Schlnfs  des  Schuljabres  sti-eng 
und  unerbittlich  sein  konnte  wie  einer. 

Pur  einen  praktisGlien  Schulmann,  der  seinen  Beruf  nicht  blols 
«]s  besahlfbn  Nebenenmb  aoffaTst,  sondern  mü  leiner  Pflicht  es  ernst 
nimmt,  ist  es  idiwierig  nicht  nat  mit  der  fortMbreitendeik  Wissenschaft 
FfiiUung  zu  nnteiMteo,  Bondern  nach  adbit&ndig  wissenschafUich  »i 
arbeiten.  Fedde  liat^  abgesehen  von  kleineren  AnlUttMn,  während  seiner 
Lehrtlifttigkelt  zwei  grOfiere  phUolegische  AUinndliingen  wdffentUcht: 
»Über  WortcnsammensetBang  im  Homer"  (Programm  des  Eüsibeth* 
gymnadosn  2871)  md  »Über  efaie  noch  nicht  edierte  Aesophsodschrilt* 
(Programm  des  Elisabethgymnasinms  1877).  Die  dritte  grOisere  Arbeit 
Feddes:  «Btf  Flaftampf  der  Hellenen*  (Prograsun  des  ^lisabethgym- 
nasiUBs  1888)  Iftfst  den  Grand  erkennen,  waram  seine  retai  wissen* 
sehaltliche  Tbätigkeit  nieht  so  imfangrdch  war,  wie  man  es  tro}B  aller 
amtlich«^  Arbeit  bei  einem  so  begabten,  so  fleifsigen  and  Wissenschaft- 
lieh  strebenden  Mann  erwarten  konnte: 

JMese  Schrift  nSmlich  ist  eine  tamwissenschafOiche  Schrift,  aof 
,     dem  Gebiete  erwachsen,  dem  er  neben  seiner  amtlichen  LehrthAtigkeit 
bei  weitem  den  grSibten  Teil  seiner  Kraft  nnd  Zeit  geopüNl  hat  Schon 
aaf  der  Schule  war  er  ein  ebenso  eifriger  als  tfichtiger  Tarner.  WSh- 
rend  der  Stadentenaeit  hat  nur.  die  Ungunst  der  Verhältnisse  ihn  ver- 
hindert, turnerisch  aieh  und  andere  so  weiter  su  bilden,  wie  er  es  ge- 
wOnsoht  hfttte;  immerhin  trat  er  in  Berlin,  wo  es  einen  akademischen  * 
Tnmverein  noch  nicht  gab,  in  das  'Henentamen'  Kluges  ein,  wo  er  unter 
der  Leitung  Bokows  tarnte.  Aber  kaum  war  er  im  wisseiischaftlichen  . 
Lehramt^  so  konnte  er,  obwohl  es  ihm  an  der  richtigen  Fortbildnogr 
fehlte,  dem  Drange  nicht  widerstehen,  seine  tnmetlschen  PfthigJ^eiten 
als  Lehrer  m  verwenden.  Tor  seiner  festep  Anstellung,  während  seines 
^bejahres  und  als  Hilftlehrer,  stellte  er  sich  den  Tonüehrem  in  Berlin 
xmi  Brandenburg  als  freiwillige  Hilfikraft  aar  Yerfttgong.  In  Kroto- 
Nekrotos«  im.  8  * 
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Mhin  wurde  ihm  sofort  der  gesamte  Tonnmterridii  fibertrageu,  und 
aach  in  Breelun  llbemahm  er  nach  dem  Abgänge  eines  KoUegen  1866 
den  bis  dfthiii  von  diesem  geleiteten  TeU  des  Tonrantenriehts.  Wahrend 
der  14  Jahre,'  in  dmien  er  diesen  1humsat«rrkht  im  Nehenamte  ec- 
teilte,  bat  er  in  hohem  Qrade  fördernd  eioffewirkt  anf  die  Schiller,  wie 
anf  seine  KoUegen  im  Toninntenfcht  Denn  Fedde  hesafli  neben  der 
Begeisterung  für  die  Sache  nicht  nur  lelir  bedeotende  theoretische 
Kenntnisse,  sondern  er  war  smch  ein  glftnsender  ansübender  Tnnier, 
4er  bei  seinen  Obnngen  dnreh  Kraft  and  ElegaDs  anch  den  Laien  ent» 
nfidcte.  So  war  ea  nnr  begreiflich»  da(h  nach  dem  Tode  des  laügjÄLi  igeu 
Obertnmlehrers  Rddelins  im  Jahre  1679  der  Bredaner  Magistrat  eq- 
aSohst  an  Fedde  dachte  nnd  unter  gllnzeaden  ftnlkeren  Bediogungeu 
ihm  die  Stelle  ab  Leiter  des  gesamten  stMtisehen  Tnmwesens  anbot. 
Fedde  schlag  dieses  Angehot  nach  reiflicher  ErwigoDg  ans,  weil  er  es 
nicht  über  sidi  brachte,  von  der  ihm  lieb  gewordenen  Thatigkeit  als 
wissensehafklicher  Lehrer  zn  scheiden,  Ja,  er  legte  sogar  1880  die 
>€teUnng  als  Tomlehrer  tan  Nebenamte  nieder  aas  verschiedenen  tefls 
^ersSnlichen,  teils  sachlichen  GrSnden,  die  aber  mit  seinem 'Interesse 
ihr  daa  Tarnen  nichts  zu  schaffen  hatten.  Dieses  Interesse  bestand 
^elmehr  nach  wie  vor  nngeschiiMit  fort  nnd  ftnJherte  sieh  insbesondere 
in  einer  ftuAerst  lebhaften  Vereinsthfttigkeit. 

Za  dieser  Tfattigfceit,  welche,  da  Fedde  mit  ganzer  Sede  bei  der 
Sache  war,  ein  sehr  bedeutendes  Malb  von  2dt  nnd  Arbeitskraft  in 
'Anspruch  nahm,  trat  nnn  noch  die  tomerische  Schriflstollercl.  Seit 
1679  redlgierte  er  das  nKreisblatt  fVr  den  zweiten  deotschen  Tunkteis*^; 
an  der,|,I)entechen  Tnrnseltnng^  nnd«  den  »Jahrbttchem  fBr  die  Tniti- 
knnsi*  war  er  regelmiüBlger  HItaibeiter,  nnd  gelegentlich  hat  er  auch 
ehier  gansen  Beihe  anderer  Zeitungen  nnd  Zeitschriften  Anftitae  ttber 
tnrnerische  Ckgenstinde  eingesandt. 

Die  Tnmerei  war  also  aagenscheinlich  Feddes  Liebhsberei,  nnd  es 
M  erfabmngsmäfsig,  daih,  wenn  man  sich  erst  In  eine  Sache  mit  Intereaae 
eingelassen  hat,  man  nnmerkllch  immer  tiefer  liineingerati  somal  bei  Vereinen 
•die  Arbeitslast  in* der  Bogel  anf  einigen  wenigen  roht^  die  den  Willeti 
nnd  die  Kraft  haben,  für  das  Wohl  des  Ganzen  so  «rbeltea.  Es  lieg^ 
also  hei  starker  Vereinsthütigkeit  die  0ethhr  vor,  daTs  man  darüber 
andere  nnd  manchmal  nfihere  Pflichten  vernachlässigte  Fedde  aber  hat 
.  -die  Tnmerel  nicht  vermocht  an  der  peinlichen  Erfullnng  seiner  anderen 
Pflichten  zn  hindern.   Er  ist  sich  immer  bewuJht  geblieben,  dafs 
in  erster  Linie  seine  Kraft  dem  Scholamte  gehöre,  nnd  er  ist  stets 
ein  sorgfUltIger  nnd  gewissenhafter  Arbeiter  gewesen  in  der  Yorbe- 
reiüing  für  die  Lehrstnnden  wie  In  der  Korrektor  der  schriftlichen  At~ 
heiten.  Anch  die  Pflichten  gegen  seine  Familie  hat  er  der  TnrneVei 
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gcgeoftber  za  wahren  ire^^st.  Von  seiner  Yerlieiratang  (1872)  an 
hat  er,  wenn*  auch  sieheriich  mit  schwerem  Herzen,  seine  tumeriiehe 
Tbiligkeit  wesentlich  efngeschrftnkt.  Das  kam  auch  den  Kollegen  zn- 
gnte,  die  sich  hin  und  \vieder  über  ihn  in  beklagen  hattea»  ebea  yrrdi 
er  in  wenig  Zeit  for  de  hatte. 

Waa  war  es  nnn,  waa  die  Kollegeii  so  an  Fedde  fesselte,  dafs 
aie  68  immer  bedanerten,  -mon  er  dnreh  andere  Tflichten  ihrem  Kreise 
fem  gehalten  wnrde?  Es  war  nicht  etwa  sprShender  Geist  nnd  Witz: 
das  war  nicht  Fedde«  Sache;  sondern  die  makellose  Reinheit  seines 
Oharaktera.  Ihm  war  es  auf  der  Stiiii  geachrieben,  da(s  kein  Falsch 
in  ihm  war;  wahr  nnd  offen  trat  er  jedermann  entgegen,  nnd  wenn  er 
Anch  nicht  gern  jemand  verletzte,  so  verletzte  er  dqph  noch  lieber  dnrch 
harte  Wahrheit,  als  dafs  er  die  Unwrihrheit  gcaagt  liätte.  Und  diese 
strenge  Wahrheitsliebe  trat  ohne  jede  Präteosion  anf:  er  betrachtete  die 
Ehrlichkeit  als  die  natürliche  Art  zn  sein  für  den  Menschen  nnd  be> 
gegnete  mit  geradezu  rührendem  Vertrau^  den  Menschen,  indem  er  •  ' 
die  gleiche  Anschauung  bei  ihnen  voranssetzte.  Freilich  aber  besafs  er 
für  ansgesprochene,  d.  h.  im  Charakter  liegende  Unehrlichkeit,  für  Ver- 
•  logenheit)  Falschheit  nnd  Heuchelei  ein  ttberans  feines  und  sicherea 
Gefühl,  kraft  dessen  er  zuweilen  mit  auflfallender  Harte  über  eine 
Persönlichkeit  urteilte,  die  auf  andere  einen  günstigen  Eindruck  gemacht 
hafte.  So  wie  er  selbst  die  Wahrheit  sagte,  so  vertrug  er  auch  die 
Wahrheit,  selbst  wenn  sie  schmerzüch  und  peinlich  war.  So  konnte  , 
sich  nur  ein  ]ilensch  benehmen ,  der  eine  Schwäche  nicht  besitzt,  die  so 
viele  bedeutende  Menschen  verunzier^,  Eitelkeit:  Fedde  war  völlig  frei 
von  jVd^r  persönlichen  Eitelkeit.  Der  Fall,  dals  ihn  jemand  mit- Ab- 
sicht hätte  kränken  wollen,  wird  wohl  nicht  vorgekommen  sein;  denn 
Fedde  hatte  kaum  einen  Feind.  Von"  P'nipfindlichkeit  aber  in  solchen 
.  Dingen,  wo  eitle  Menschen  sofort  bereit  sind,  eine  persönliche  Zurück- 
setzung zn  sehen,  war  keine  Ader  in  Ihm;  er  wai  vielmehr  auch  in 
solchen  Dingen,  die  seine  Persfiii  !>rtrafcn,  immer  liihig:  sachlich  zu 
urteilen,  md  sobald  er  ein*'n  vemünftiq-en  sachlichen  Grund  dafür  sah, 
dafs  ein  anderer  etwn?  erhit  It,  woraut  er  au  sich  Ansprach  gehabt  hJltte. 
war  er  vollkommen  befricdif^t.  Freilich,  wo  er.  einen  solchen  Hrnnd 
nicht  bah  und  ülrTZf  ni^t  war,  dals  ihm  etwas  zu  Unrecht  vorenthalten 
werde,  da  konnte  er  auch  mit  aller  Zähigkeit  des  Oldenburj^ers  sich  ins 
Zrns'lPGren:  nn  seinem  liecht  durfte  ihm  niemand  nihren,  nnd  in  sidchm 
Dingen  konnte  der  sonst  so  l{nhige  auch  en'CL't  nnd  hitzig  ^Yerden. 
Von  diesem  Standpunkt  aus  beurteilte  er  z.  B.  auch  den  grolseu  Ver- 
fassungskoiiriikt  in  Prcufsen  in\  Anfang  der  sechzig-er  Jnhre:  für  ihn 
lag  damals  eine  Vergewaltigung  des  Volkes  durch  die  JJcgierung  vor,  und 
darüber  konnte  er  in  heiligen  Zorn  geraten;  später  hat  er  wie  so  viele 
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audere  die  Sache  anders  beurteilt  niid  iht  der  altea  Fortschrittspartei 
ODtren  ppworflon  Solcher  Dioge  aber,  die  ihn  im  Innersten  ergrifleu 
und  enerffisclirii  Wiiierstand  warhricfeo,  g&h  es  nur  wenige:  im  allgemeiucn 
war  jbt'ddp,  ohne  i  lilejiniatibcii  /.n  sein,  eine  überaus  rnhige  und  fri«dlicUe 
Katar,  die  m  i  t       leicht  in  Aufregung  ssu  versetzen  war. 

Das  Schicksal  hat  ihm  leider  Gelegenheit  grgebeu,  die  Kuhe  seiner  . 
Scale  zu  eiprobeu,  freilich  erst  nach  Jahren  ungetrübten  (Tliirki  s.  Als 
Junggeselle  genofs  er  die  Freiheit  des  Lebens  mit  Lust,  abt-r  mit  ver- 
nunftigem Maise,  und  erfreute  sich  seiner  reichen  Krftfte  ia  vielseitiger» 
erfuk'reicher  Thätigkcit.  Was  ihm  wHhrend  dieser  Zeit,  seit  seinem 
AuäUitt  ans  der  Sehnte,  gefehlt  hatte,  das  Glttck  einer  schönen  Häos- 
lichkeit,  fand  er  1872  durch  seine  Verheiratung  mit  Anna  Mittelhaus» 
der  Tochter  eines  Kollegen,  des  ersten  Lehrers  an  der  Vorschale  znm 
Elisabethgyninasinm.  Sie  wurde  ihm  eine  treue,  nnermüdlich  schaffende 
L ebenige fUhrtin,  die  mit  linn  die  Sorge  um  «las  leibliche  and  geistige 
Wohl  von  drei  Kindern  teilte.  So  konnte  Fedde,  vernünftig,  bescheiden 
und  anspruchslos  wie  er  war,  bis  zum  Jahre  1885  wohl  sagen:  Jch  bin 
zufrieden.  Da  aber  giiff  das  Schicksal  mit  ranlier  ll.ui  l  iu  sein  wud 
seiner  Funnlie  iüik  k  ein.  Im  Winter  1885  (ILuiz;  erkraukie  er  aii 
einem  schwcrciü  Zuugtiiieiden,  das  eiue  zweimalige  schwere  OperatioQ 
nötig  machte.  Das  Schlimmste  dabei  waren  noch  nicht  die  Q,öalc»  der 
Optraüon  selbst,  die  er,  ohne  Narkose,  bei  vollem  Bewofstsein  mit 
HeldcDinnt  t  iüug,  ebenso  wie  die  Öde  der'iuL,'*'  ualiK ud  der  Heilung,, 
wo  ihm  Uli  Gebrauch  der  Sprache  gänzlich  verfugt  war.  Schlimmer 
waren  die  seelischen  Leiden,  welche  die  Krankheit  mit  sich  brachte. 
Denn,  über  den  Ernst  derselben  koimic  niemand  sicii  titubrlien,  ain 
wenigsten  ein  so  verstandesklarer  Alensch  wie  Fedde.  Der  dritte  Teil 
der  Zunge  fast  war  verloren.  Im  besten  >'alle,  wenn  die  Kiankheit* 
nicht  wiederkehrte,  würde  er  die  volle  Sprachfähigkeit  wieder  gc« 
Winnen?  Und  wenn  sie  wiederkehrte,  was  dann?  Das  waren  die 
Fiagcii,  die  ihm  in  der  ersten  Zeit  sein  starkes  Herz  zu  erdrücken 
drohten.  Und  dann,  als  er  die  Sprache 'allmählich  vollkommen  wieder- 
gewann, als  die  Krankheit  nicht  bald  wiederkehrte,  die  Jahre  schmerz- 
lichen HaiTens,  ob  sie  nicht  doch  noch  wiederkehren  könnte!  Man  begreift,, 
dais  ein  solcher  Znstand  auch  einen  starken  Geist  ermüden  and  einen 
Starken  Körper  brechen  kann,  ganz  abgesehen  von  dem  eigenen  Gewicht  einer 
10  Bchweren  Krankheit  Aber  es  ging  besser,  als  man  gedacht:  von  Jahr 
zu  Jahr  gewann  dar  fast  erschöpfte  Körper  wieder  Kraft  und  mit  dem 
zinohmendea  GteftUe  der  «iederhehrenden  Qesandheit  wurde  aoch  die 
Seele  wieder  ruhiger  und  fthig»  hofinungsvoU  in  die  Zoknnft  m  sehen. 
Da  erlitt  seine  Gesondheh  einea  neam  schweren  StoUs  dorch  die  Inflnenza,. 
die  ihn  in  schwerer  Fwm  im  Anflug  1890  beflel.  Dnrch  einen  monate» 
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langen  ürlanb  wunle  nrar  das  SeUinnnste  gehoben,  imd  Fedde  eelbet 
behaoptete  vm  MichaeliB  1891  vieder  vOlUg  gemind  an  «ein;  aber  wer 

'  ihn  kannte,  konnte  eich  Aber  eine  anbeilmkflndende  VerlUiderang  nickt 
•t&nacben,  die 'mit  dem  einair  kraft-  und  gesondheitatrotsendeB  Hann  vor 
flieh  ging.  Kicht  nnr,  daTs  teiii  KOrper  den  Eindraek  des  Erechlaffens, 
des  YerfifUIs  machte,  obwohl  alle  körperlichen  Funktion^,  nnr  etwa  da» 
Schlafen  anageaommen,  in  beeter  Verfasaiing  waren  -r  noch  viel  anf- 
faiUender  nnd  eraehreckender  wasen  die  geistigen  Symptome,  die  immer 
mehr  hervortraten.  An  Stelle  der  behaglichen  Bnhe,  die  Ihn  sonat  ans- 
geieiehnet  hatte,  war  nervaae  Reisbarkeit  nnd  fieberhafte  Haat  getreten: 
aonat  kam  er  besonders  bei  festlichen  Gelegenheiten  gern  etwas  an 
apftt,  anch  Listen  nnd  dergL  Dinge  waren  nicht  immer  leicht  von  Ihm 
an  bekommen  —  nnd  nnn  war  er  in  solchen  Binfr^n  der  erste  am 
Platze;  nnd  wenn  sonst  ein  Streit  mit  Fedde  zn  den  unerhörten  Dingen 
gehörte,  so  war  er  jetat  jeden  Augenblick  yerletat  nnd  kampflnstig. 
Sonat  im  Oeaprfteh  sorAckhaltend  nnd  stillf  riA  er  jetast  oft  in  dosierender 

>  Welse  die  TTnterhaltnng  an  sich.  Sonst  flberans  bescheiden,  sprach  er 
Jetzt  mit  Emphase  von  sich,  seinen  Leietongen,  seinem  Besitz.  Sonst 
in  Sachen  der  Ordnung  leicht  yergefslich,  wurde  er  Jetzt  von  einem 
wahren  Ordnnnga-  nnd  Anfrftnmefieber  etfalbt.  Nach  all  diesen  An- 
74iehen  konnte  es  leider  keinem  Zweifel  hntetliegen,  dut$  sich  eine 
f;eistJge  Krankheit,  Torbereite.  Znm  nnzwddentigen  Äosbrnch  kam 
dieselbe  am  6.  Nov.  1691,  nnd  wenige  Tage  darauf  mofste  er  in  ehie 
Heilanstalt  gebracht  werden.  Hier  hat  er  einen  Immer  anssichtaloBer 
werdenden  Kampf  zwischen  geistiger  Klaiheit  nnd  ITmnachtnog  ge- 
khmpft^  bis  am  83.  Febr.  1892  der  Tod  ehitrat  —  flür  ihn  eine  Er- 
lOsnng  trotz  des  Ar  yiele  nnersetslichen  Terlnstes.  Die  Familie,  die 
Schale,  die  deatschen  Tnmer  trauerten  In  ehrlichem  Schmerze  am  Grabe 

.  des  tretnicben  Mannes.  Die  schlesischea  Tnmer,  In  dankbar»  Würdi- 
gung Yon  Feddes  anilnrordeiitlichen  YerdieuBteu  um  das  Turnen, 
insbesondere  das  schlesische  Tomen,  baten  sich  die  Ehre  aus,  dem 
Hanne,  *der  in  den  letzten  S5  Jahren  wie  kaum  ein  anderer 
ibmr  Sache  gedient  hatte,  ein  bleibendes  Denkmal  zu  setzen;  am 
3.  April  1693  wurde  es  auf  dem  hiesigen  reformierten  Kirchhof  der 
FamlUe  ibergeben,  ein  Denkmal  der  Dankbarkeit  der  deutschen  Tarner, 
dn  Denkmal  der  edlen,  schönen  lEsnnestfichtlgkeit  Friedrich  Feddes. 

Breslau.  Hermann  ZimpeU 
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Bdnard  August  Freemaa«  *) 

g;eb.  den  2.  Aog.  1828;  geit  den  16.  M&rz  1892. 

Eduard  August  Freeiuaii,  der  Sohn  des  JuLu  Freeman,  eines 
Esquire,  wurde  geboren  in  Ilarborne  in  StraffordHkire  am  2.  August  1823. 
"Nach  dem  friiheu  Tode  semer  Eltern  wurde  er  bei  seiner  Grolsmutter 
in  Northamiiton,  wo  er  aneli  die  erste  Schule  .besuchte,  erzogen.  Von 
dieser  Elementarschule  weg  kam  er  in  eine  Privatschale  von  gutem 
Ruf  in  Cheam  nnd  wurde  später  ein  Schaler  des  Eektors  von  Seagrave» 
Kobert  Gutach. 

Während  seiner  Kindheit  hatte  er  wenig  Gelegenheit  mit  Alters* 
genossen  zu  verkehreo,  und  diesem  Umstände  ist  es  znzQBchreiben,  dafo 
bei  ihm  immer  mehr  eine  gewi^  Baoheit  hervortrat,  die  ihm  späterhia 
einige  Feinde  machte  und  seine  wirkliche  Herzensgute  gar  oft  zu  ver- 
dunkeln drohte. 

Trotz  seiner  zarten  Gesundheit  war  er  bereits  1841  aoserw&hlter 
Schüler  (elected  scbolAr)  des  Trinity  College  in  Oxford,  an  welchem 
er  in  denselbeii  Jahre  seinen  B.  A.  Grad  erwarb;  1845  wurde  er 
auaerwfthltes  Mitglied  (elected  fellow)  seines  College.  • 

Wie  alle  denkenden  jüngeren  Mitglieder  der  Univerrftät  wurde 
auch  Freemin  atork  berfthrt  durch  die  i,Ozforder  Bewegung",  die  Zelt 
der  „AbftDe  aa  Born";  doch  blieb  er  der  englischen  Kirche  getreu. 
Gleich  hier  Mdl  gesagt  sein,  daik  er,  obwoU  er  idten  tou  aeiner 
rellgiOaen  Oesinnnng  sprach,  äoch  ein  auftrichtiger  Clirist  war. 

Am  13.  April  1847  heiratete  er  MUk  Eleaaor  Oitscbr  aiaa 
Tochter  lelnea  Mbereu  Lehren.  In  dieeer  Zeit  widmete  er  sieh  eifHcr 
dem. Studium  der  kirchlichen  Architektur  nnd  die  enten  Frachte  dee- 


Nach  einer  Abbandjung  von  William  liuDt,  M.  A. 
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selben  waren  ielne  Hlalory  of  Arebitektvre  md  sein  Btiay  on 
tbe  Traeory  of  Gothic  Windowi.  Obwohl  er  noch  wenige  grübeio 
Bavwerhe  cMeboD  hatU,  waren  Mino  BeobaefatDugen  doch  sehr  la- 
treffiend.  Er  verfolgte  das  Stadium  der  kirohUcben  Architektur  eeio 
ganzes  Leben  hindurch. 

Von  1848-- 1865  lebte  er  in  Dvnkij  und  spftter  in  danrhymney 
JBTall.  Im  Jahre  1860  kanfte  er  Somerleaae.  ein  Gut  in  der  Kihe  der 
Gemeinde  Wook^.  Hier,  wo  Ihm  eine  wohlgowiblte  eifeso  Bibliothek 
aar  Verfiigvnf  stand,  TerCikfflte  er  den  grOlhteii  TeO  ieines  Iid»enswerkas; 
BiiKttBds  arbeltote  er  so  erlblgreiiih  als  hier,  and  wo  Immer  er  sein 
mochte,  sein  Heis  war  in  Somerlease. 

lia  Jahre  1867  gab  er  den  1.  Band  seiner  Norman  Conqaest 
henuiB,  ein  Werk,  deasen  angowdhalkhe  Bedentang  sofort  erkannt  und 
gewilrdigt' wurde. 

Die  Univenitit  Oxford  verlieh  ihm  1870  den  D.  C.  L.  Grad 
honoris  cansa  nach  der  YerOffeiitllchttng  des  S.  Bandes;  im  Jahre  1874 
wvrde  er  ram'Hon.  L.  h.  D.  von  Oambrldge  gemacht  Am  melsteB 
jedoch  fronte  Ihn  s^lne  im  Jshre  IBQS  geschehene  Wahl  mm  Ehren» 
milgUed  des  Trinity  College  In  Oxford. 

Als  sein  treuer  Fi:eand,  der  gelehrte  Historiker  Br.  Stnbbs,  jetst 
Bischof  von  Oxford,  das  Bistnm  Ghester  im  Jahre  1884  fibenuhm, 
varde  Freeman  sn  seinem  Nachfolger  als  Begiaa  Flrofessor  der  neueren 
Geschichte  in  Oxford  ernannt.  Ssine  Ftaade  über  diese  Ernennung 
wurde  bald  gedilmpft  durch  die  verschiedenen  MiMchkelten,  welche 
das  Amt  im  Gefolge  hatte.  Es  hielt  .  Ihn  fem  von  sdnem  gellebten 
Somerleaso  uad  bttrdete  ihm  au  der  Arbeit  au  seinem  Geschkhtswerk 
neao  Pflichteu  auf,  die  ihm  um  so  Ustlgär  wurden,  als  seine  Gesundheit 
während  der  ktiten  12  Jahre  seines  Löbens  sehr  geschwftcht  war. 

Dnr<Sh  das  Bestreben,  den  Geschichtsunteni^t  zu  heben  und  Ihm 
eine  gesund^  Grundlage  au  geben,  geriet  er  In  EopiUkt  mit  mehreren 
Geschichtsprofessoren  an  der  Universitit,  vnd  ftberdles  wurden  seine  Yor- 
lesaagen  infolge  seiner  eigentttmlichtn  Behandlungs-  und  Vortragsweise 
sehr  schwach  besucht.  Nichtsdestoweniger  war  sshi  Einflulb  an  der 
Unlversitftt  gtoü».  Bio  bestsn  vnter  den  Geschiditslehrem  tchütsten  ihn, 
einige  wurden  seine  innigen  JVeunde.  Seine  va6ff»tllehten  Arbeiten  warea 
jederzeit  mit  grVibter  WissenschaftUchkeit  dorehgefUirt  Wie  gewissen* 
haft  er  xu  Werke  ging,  selgt  uns  seine  Gepflogenheit,  nie  eincp  Ort 
XU  beschreiben,  den  er  nicht  besucht  hatte.  So  reiste  er  z.  B.,  als  er 
die  Geschichte  der  Regierung  Heinrichs  I.  zn  schreiben  begonnen  hatte, 
anf  einmal  nach  der  Normandle,  um  einige  in  Betracht  k<mimendo 
Örtüchkeiten  au  besichtigen.  Seine  letzte  weitere  Reise  unternahm  er 
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MB  einMi  UndlelMi  Aiila«6.  Im  Verlauf  aeliMr  „Hfatoiy  of  SicOy^ 
flmflrte  er  te  fiebaadliuig  der  phSnidBöhen  Koloniaalioiieii  Uber 
Spanien  i^reehen  uiiI  hielt  es  daber  ftr  notirendig,  sieh  nach  Cordalm 
n  begeben;  im  Vebrnar  1899  tmt  er  dieae  Seite  an.  In  Alieantn 
jedoch  wurde  er  kranic  nfad  starb  hier  am  16.  Hlrs  trets  BM^gaamster 
Pflege. 

Als  Historiker  ragt  Freeman  hervor  durch  Gentoig-keit,  Treoei 
kritischen  Scharfblick  nnd  wetten  GeaiehtikreiB. 

mt  der  grOiSrten  Qewiwenhaftigkelt  yerachaifte  er  sich  eine  genave  . 
Kenntnis  jeder  Einnelhdt  nnd  verglich  nnverdroeaen  die  Darstellnagen 
der  veracfaiedenen  Oesehicbtsschreiber.  Koch  niemand,  kann  man  last 
sagen,  hat  ihn  ftbertroffen  in  der  kiitioobea  Siehtnng  der  Quellen ,  za 
deren  Stadinm  er  am  so  befVhigiter  war,  als  er  yieie  Sprachen,  wie 
Griechisch,  Lateinisch.  Angelattchsisch,  Frans&siflch,  Dentseh,  ItsUeniscb, 
Nengriechlflch  beherrschte. 

So  piYerllaiig  aeine  BarsteUnngen  der  geschichtlichen  Ereignine 
sind,  so  mebterliaft  alnd  seine  Charaktersehildeningen. 

ICan  Tergldche  nnr  die  Behandlang  Wilhelms  des  Broberers,  den  . 
Bafhs,  des  Kaisers  Friedrich  II.,  des  Gylippas  and  Nikias. 

Dafs  er  in  der  Behandlang  vnn  Verfsssongsfra^cn  gleich  glücldich 
vrar,  dürfte  kanni  zn  belmapten  Bein.  Er  fBhrte  die  Kitizelheiten  zu 
breit  nnd  pedantisch  aas,  was  jedoch  darchann  nicht  die  Weite  seinen 
Blickes  söhmftlerte.  Er  erwähnt  nicht  einfach  die  Ereignisse,  sondern 
bezeichnet  anch  ihre  Stellung  in  der  National-  oder  auch  manchmal 
in  der  oügemeinen  Geschiclit^,  indem  er  die  Gründe  ihres  Urfipmit^^s, 
ilire  Biobtongen  nnd  letzten  Entwickiangen  angiebt.  Er  war  ein  sehr 
ileii^iger  Arbeiter  nnd  seine  Arbeit  machte  ihm  Freude,  weil  sein  Herz 
dabei  war.  Sein  Urteil  als  Kiitiker  waf  bisweilen  etwas  za  streng; 
er  war  zu  wenig  geeignet,  die  Dinge  T^n  dem  Standpunlct  eines  andern 
aas  sn  betrachten. 

Freeman  hatte  sieh  gewisse  strenge  Einschränkungen  nnferlegt, 
wovon  einige  mehr  oder  weniger  seine  historische  Arbeit  beeinflnfsten. 
So  wollte  er  nichts  vsissen  von  Mannskript-Werken,  während  er  allen 
Gedruckte  las.  Zu  ernstem  Tadel  g^iebt  Anlafß  seine  fast  aosschliefsliche 
.  Beschränkung  auf  die  politisclie  Geschichte  bis  zur  Vernachlässigung 
der  sozialen»  religidsen  nnd  litteraiisohen  Seiten  des  Lebens  elnee  Volkes. 


*)  Von  diesem  bedeutenden,  leider  unvollendeten  Werke  Freemans 
ist  eine  deutBche  Übersetzung  von  Bernhard  Lupus:  »Geschichte  Sicilieos 
bis  lur  römischen  Eroberung*  in  Vorbereitung,  von  welcher  die  beiden 
ersten  Bfinde  im  Laufe  des  Jahres  im  Teubnerschen  Verlage  erecheinea 
werdan. 


Digitized  by  Google 


Bdoatd  August  FreemaB.  41 
•  •  • 

fitiae  totent  saUietehen  Werke-  liBd  ia  iMinerteBwefter  Oleieh> 
fOrnigkeit  »bfeiebt;  flbenU  bot  «r  aein  gaaate  Kteneii  «nf. 

Die  öften  sa  beobiöhtende  H^tsnng  Fieenans  m  WeitUnfigkeit  er- 
kürt sieh  wohl  m  fMiner  lugjlkriffeB  Hitarbeltencheft  an  TefBoliiedeneii 
ZaitaduiflsB.  So  mr  er  Toa  etwa  185d— 1878  Mitarbeiter  an  dar 
Satarday  RoTlew»  ffir  die  er  viele  bedeatende  Etaielirtftel  lieferte. 

ADdereneita  igt  er  wegen  seiner  Wiederbolangen  atete  klar  ver- 
etftndUch. 

Er  batte  einen  heftigen  Widerwillen  gegen  WSrter  Ton  nlekt  rein 
engliaishem  TJrspning  nnd  bierdnrch  wnrde>  seine  Sebreibweiee  bisweilen 
«intOnig.  Doch  hatte  sie  immer  etwaa  MAnnlichea  nnd  er  konnte,  wenn 
er  ftber  einen  Gegenstand,  der  ihn  bewegte,  sehrieb,  einen  hohen  Fing 
nehmen.  Einige  seiner  sehSnsten  Wirkungen  in  England  hat  er  eraieU 
dnreh  den  angemesaenen  Qebranch  der  biblischen  Sprache;  er  wfirdigte 
nftmlich  vollkommen  die  Utterarisehen  Verdienste  der  Anthorized 
Version  of  the  Blble  (antorisIerCen  BibelttbersetKang).  Er  liebte  anch 
die  Poesie^  'doch  sogen  ihn  fast  aasschliefidiGh  die  heroischen  Qediefate 
an;  Boraane  konnten  ihn  mir  wenig  f esaein. 

An  Geologie  and  Palaeontologie  nahm  er  reges  Interesse, 
wttbrend  er  den  anderen  Wissenschaften  nnr  geringe  Beachtung  schenkte. 
So  sehr  er  die  Architektur  Hebte,  so  ablehnend  nnd  beinahe  verachtend 
verhielt  er  sieh  gegen  die  flbrigen  Künste  (bes.  Malerei  n.  Theater). 

Obwohl  Freeman  in  erster  Jiinie  Gelehrter  and  Schriftsteller  war, 
erstreckten  sich  doch  seine  Interessen  durchaus  nicht  all^  anf*  seine 
Bacher. 

Mehrere  Jahre  hindurch  war  er  ein  thätiger  Ratsherr:  Politik, 
besonders  die  anawärtige,  beschftftigte  ihn  sehr.  £r  war  ein  Liberaler, 

.  aber  in  ganz  selbständiger  Weisci,  denn  er  betrachtete  alles  im  Licht 
der  Geschichte.  Während  der  Bewegungen,  welche  der  orientaliBofae 
Krieg  in  England  hervorrief,  war  er  der  Hauptredner  in  vielen  UftenU 
liehen  Versammlungen  nnd  er  verstand  es,  einen  heftigen  Groll  gegen 
die  T&rken  bd  seinen  Laodslenten  hervorznrnfen  Alter  trotzdem  seine 
Beden  lehrreich  nnd  an  vielen  Stellen  durch  eine  leidenschaftUche 
Beredsamkeit  glänzend  waren,  liefsen  sie  doch  erkennen,  dtSk  er  zu 
einem  (>ifent]ichen  Redner  nicht  geeignet  war. 

Im  Privatleben  erwies  sich  Freeman  in  jeder  Hinsicht*  als  der 
liebenswttrdigste  Mensch.  £r  war  eine  gesellige  Natur  und  hatte, 
ungeachtet  einer  gewissen  Schroffheit,  die  ihm  anhaftete,  infolge  seiner 
groflBen  Herzensgiitc  nnd  einer  bewundernswerten  Unterhaltungsgabe 
sehr  viele  Freunde,  denen  er  jederseit  bereitwillig  mit  Bat  und  That 

*  xnr  Seite  stand. 

Grofsmut  nnd  Wohlthätigkeitsainn  bewies  er  in  zahlreichen  FiUien, 
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Bdoaid  AagQVt  Framan. 


80  ki  dcBD  der  Verlust,  den  Eo^lmiid  «ad  Inabesonderc  die 
GBschlchtoiiiiMBsdiBft  d«rdi  den  Tod  eines  so  herromfandiii  Mtamm* 
nie  Freeman  war,  erlitten  hat,  in  der  Tbat  grofs. 

Bein  Name  ist  mit  Beebt  bei  allen  G^eschicbtsgeltlffteB  bochgeehrt 
und  sein  Bestreben,  eine  gesmid«  Lakr*  und  L«iiUB«thodft  dwolmifilireii, 
hat  viflte  Aabiiifer  gefondMi.  «  ' 

Srlmgen.  •     .  Dr.  KMtling, 
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Oeorg  Voigt, 

geb.  am  5.  April  1B27,  gest.  am  18.  Aogasf  1891. 

Wenn  je  ein  Vater  die  reine  Fmde  empfand,  den  Sohn  die 
gleiche  Bahn  wissenschaftlichen  Strebeos  ▼erfolgen,  gleiehe  Ziele  im 
Ange  TiD(l  gleiche  Ideale  Im  Herzen  hegen  zn  sehen,  wenn  einer  je  mit 
der  eelbstloeen  HoShnng  tou  der  Welt  scheiden  konnte,  „dafs  der  Sohn 
dem  Vater  nicht  gleich  sei,  eondern  ein  befitfer**,  so  ist  dies  Los  dem 
Historiker  PrenüMOS,  Johannes  Voigt,  zn  teil  geworden.  IKoch  mi  des 
Vatera  Lebzeiten  enehleneii  die  Werke  Georg  «Voigts,  die  vor  allen 
seinen  Namen  zn  einem  gefeierten  gemacht  haben,  die* erste  Anflage 
der  „Wiederbelebnog  des  klassischen  Altertams*  nnd  die  GeacMehte 
JSoea  Silvios  de'  Piccolomini,  des  epiteren  Papstes  Pias  II. 

Waa  Geoi^  Voigt  anf  dem  gesamten  Gebiet  der  Geschichte  als 
Forscher,  Darsteller  nnd  Lehrer  geleistet,  das  zu  entwickeln,  würde 
einer  berofoneren  Feder  bedftrfen:  dem  Zweck  dieser  Zeitschrift  gemä£s 
aoil  hier  nnr  ein  kurzer  Lebensabrifs  gegeben  und  versucht  werden, 
feine  Bedentnug  für  die  Wissenschaft  des  klassischen  Altertums  zn 
wftrdigen.  Beim  auch  in  dieser  hat  sich  der  Mann  einen  Ehrenplatz 
erworben,  der  zuerst  mit  liebevollem  Auge  den^  Wiedererwachen  der 
antiken  Kultnrelemente  nachspürte  und  damit  den  Qrondatein  legte  sii 
einem  Werke,  das  dereinst  noch  geschrieben  werden  mnib,  la  einer  all- 
gemeinen  Geschichte  der  Antike.. 

Im  Jahre  1817  war  Johannes  Voigt,  aus  Bettenhansen,  einem 
Kirchdorfe  bei  Meiningen,  gebürtig,  als  ProfeMor  nnd  Direktor  des 
StaatsarchiTS  nach  Königsberg  berufen  worden,  ein  junger  Mann  von 
31  Jahren,  dem  sein  Werk  über  den  Päpst  Gregor  VII.  bereits  einen 
klangvollen  Namen  als  ITistoriker  erworben.  In  Königsberg  wurde  Georg 
Voigt  am  5.  April  1827  als  fünftes  nnter  zehn  Geschwistern  geboren. 
Seine  Mutter  Cliarlotte,  Tochter  des  Königsberger  Kaufmanns  nnd 
Stadtrats  Schiefferdeckcr,  einer  Salzborgsr  £migrantenfamilie  ent- 
stammend, war  eine  in  jeder  Beziehnog  ansgezelcbnete  Fraa,  deren 
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milde  GreiMDgestalt  d»m  Schreiber  dieser  Zeilen  au  seiner  Kindersett 
noch  IkIet  yor  Angen  »teht 

OeoYf^  war  als  Kind  \iel. kr&iüdiGh  uod  seines  Vaters  besonderer 
Liebling,  den  dieser  selbst  in  den  ersten  Anfangsgründen  nnterrichtete; 
später  erteilte,  ihm  wie  seinen  älteren  Brüdern  ein  Hausicbrer. den 
Unterricht,  ein  Btndiosus  Amelang,  der  später  evanp-t'Iischer  Pfarrer  za 
Thotn  wnrde.  Im  Herbste  des  Jahres  -1833  trat  der  Knabe  zugleich 
mit  seinem  nro  2  Jahre  älteren  Bruder  Otto  in  das  Königliche  Friedrichs- 
kolleglnm  ein.  Schon  der  strenge  Emst  des  Direktors  Gotthold,  mit  dem 
er  ihnen  bei  der  Aufnahme  entgegrentrat,  schiicbterte  die  Knaben  derart 
ein,  dafs  sie  die  Schule  nur  mit  Zittern  betraten.  In  der  Tiiat  bat 
Oottholds  Persönlicbkeit  der  Anstalt  zu  jener  Zeit  das  Gepräge  gegeben. 
»Eine  solche  strenge,  fast  klösterliche  Zucht,  wie  sie  hier  geübt  wnrde,* 
so  schreibt  der  Achtiebajährige  in  er  Selbstbiographie,  die  er  bei 
seinem  Abitnrientenexamen  abzufassen  hatte,  „erstickte  in  meinem  Ghe> 
mftte  sdion  früh  die  lebendige  Heiterkeit,  welche  mir  jetzt  die  Erinne- 
rong  an  jene  Jahns  vei-süfsen  sollte,  und  eraeiigle  Stumpfheit  und  Uo* 
Inst  für  alles,  was  mit  dorn  Sdinlleben  zusammenhing.*  Noch  in  einem 
Briefs  Tom  Jahre  1878  sind  ihm  die  in  jener  Anstalt  verlebten  Schul» 
Jahre  keine  erfreolieha  Erinnerung. 

Ostern  1842  trat  er  mit  seinem  Bruder  als  Sekundaner  in  das 
Altstädtische  Gymnasium  Aber,  wo  er  nach  drei  Jähren  die  Abitnrienten- 
prüfung  bestand.  Das  Archiv  der  Scliule  hemhrt  noch  seine  schrift- 
liehen Prüfungsarbeiten ;  ^)  sie  zeigen  schon  gans  die  Handschrift  seiner 
späteren  Jahre,  klare,  fliefs»  od»^  Schriftzüge,  eine  echte  Gelehrtenhand. 
Der  deutsche  Aufsatz  ist  woht  durciidaeht,  der  Aasdfnok  auffallend  ge- 
bildet, was  das  Zeugnis  besonders  anerkennt.  Dagegen  besaf^  er  für 
Mathematik  nicht  die  geringste  Neigung  —  übrigens  ein  Erbteil  von 
seinem  Vater  her  —  ind  die  Censnr  ist  demgernnfs  anch  mangelbaft 
^nnnpr.  Gelobt  werjen  seine  Kenntnisse  in  der  Geschichte  und  Im 
(Griechischen,  zu  dem  ihn  wohl  der  Unterrteht  von  Karl  Lehrs,  den  er 
auf  dem  Friedrichskollegium  genossen,  aageregrt  hat.  Seine  Neigung 
aber  ^^ehörte  den  Naturwissenschaften;  er  war  ein  eifriger  Insekten- 
Sammler  nnd  wollte  damals  nach  der  Angabe  des  Zengniskonzeptes 
geradezu  das  Studium  der  Medizin  und  Naturwissenschaften  ergreifen. 
Wenn  er  anch  diesen  Plan  bald  aufgegeben,  so  ist  ihm  doch  ein  innigns 
Oetühl  für  Xatnrschönheit  und  auch  für  das  Kleinleben  in  der  Natur 
allp7:cit  geblieben,  mochte  er  nun  in  seinen  Briefen  an  seine  Lieblings» 
Schwester  llargarete ,  voll  B^seistenug  die  Schönheiten  des  Thüringer 


*)  Sie  wurden  mir  von  Hem  Direktor  Dr.  Babacke  gütigst  aar  Be* 
nutsung  überlassen. 
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L'aadoi,  das  er  ndt  seinem  Vater  bemcht,  scfaUdem,  oder  Sticke  ans 
ThomsODa  «Jahreszeiten*  flberaetiei'),  oder  seiiieii  Kindern  bei  An- 
leguff  ihrer  SanaJoogeD  als  eifriger^  Helfer  and  Berater  etur  Seite 
atehen. 

Es  danerte  eine  geranine  Zeit,  ebe  ibn  seine  NeiguDg  zn  den 
Faehe  ffihrte,  in  dem  er  später  so  Hervorragendes  leisten  sollte.  Zu- 
Bliebst  wurde  er  am  21.  April  1845  bei  der  UaiversitAt  seiner  Heimat-  . 
atadi  als  Stndiosoa  der  Beehte  nnd  Kameralwisaenachaftcn  immatrilia- 
liert  nod  hörte  bis  znm  SommerMmester  1848  vermgaweiae  jnristiscbe- 
,  VorlesTini^n.  Wie  eifrig  er  diesen  Studien  obgelegen,  zeigen  die  kirchen- 
*  reehtUehen  Abschnitte  seines  Enea  Silvio;  nnd  ibn  freute  die  Aner- 
Icenniing,  als  ihn  im  Jahre  1880  die  GeaeUichaft  für  Kirclienrechta» 
Wissenschaft  zu  Gijtting-en  zu  ihrem  auswärtigen  Mitgliede  ernennte, 
wobei  der  Vorsitzende,  Geheimer  Justizrat  Professor  Dr.  Dove,  den 
Dank  ausdrückte,  den  er  wie  die  sftaitlichen  Vertreter  der  Kirchenrechts* 
Wissenschaft  für  die  Fördernng  ihrea  Faches  dem  Geschichtschreiber 
Piaa^  II.  nnd  dem  Verfasser  so  mancher  anderen  gelehrten  Arbeit,  die 
ihaen  neue  und  von  ihnen  im  Tollstea  Malbe  gewürdigte  Aofschlüsse' 
gebtacht,  allieit  schniden  würden. 

Es  zeugt  von  dem  vielseitigren  Interesse  dej  jnngen  Jnristen,  wenn 
er  aoiker  den  fachwissenscbaftlichen  Kollegien  auch  den  Philosophen 
I(osenkranz,  dan  Chemiker  DoUs,  Horaz*  Briefe  bei  Lehrs  und  histo- 

•  rische  Vorlesungen  bei  Drnmann  und  Schubert  hörte.  Im  Oktober  1848 
trat  er  zur  philosophischen  Fakultät  über  und  widmete  sich  ganz  dem 
Stndinm  der  Geachichte.  Manche  linüere  Umstände  mdgen  diese  Nei- 
gOBff  ia  ihn  gemitigt  haben:  das  verehrte  Vorbild  seines  Vaters,  die 
geringe  Anregung,  die  ihm  die  wenig  bedentenden  Kechtslehrer  der 
Univeraitftt  bieten  konnten,  sein  Freundeskreis,  der  im  wesentlichen  aus 
Theologen,  Historikern  und  Philologen  bestand  nnd  ans  dem  ihm  nament« 
lieh  Bernhard  WeiA,  Gustav  Diestel»  Albert  Lehnerdt  und  Wilhelm 
Wolterstorff  sein  ganzes  Leben  hindurch  treu  verbunden  blieben  Dazu 
kam  wohl  auch  noch  der  Einflufs  seines  Iiehrers  Friedr.  Wilh.  Schubert, 
dessen  kameralistische  und  statistische  Vorlesungen  und  Übungen  er  in 
seinen  juristischen  Semestern  eifrig  besucht  hatte.  Schuberts  Haupt work, 

.  in  dem  er  zuerst  das  historische  Element  zur  wisäcngchaftlic  hen  Be^ründuug 
der  Statistik  in  ausgiebiger  Weise  heranzieht,  ist  das  „Handbuch  der  allge- 

•  meinen  Staatskunde  von  Europa"  (2  Bde.  in?  Teilen,  Königsb.  1833-48), 
zodem  las  er  an  der  DnlTersitAt  Uber  alle  Gebiete  der  Geschichte.  £r 


^)  Bilder  aus  Thoinion.s  Jahreszeiten.  Köuig.«berg  1856.  Mitarbeiter 
an  dem  Büchlein  war  sein  Freund  Bernhard  WeiTit,  gegenwärtig  Wirkl.  Ge- 
heimer Oberkousistorialrat  und  Professor  zj^  Berlin. 
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hat  gr  oise  Elisen  ^maclit  und  seit  1848  mein  fach  politische  Mandate 
übernoniTnen.  Er  besals  ein  phiuiomeauJea  Gedächtni«;,  trug  halb  frei 
vor  und  Iritote  namentlich  das  ^historische  Seminar  master^iltig.  Fast 
gransam  im  Kritisieren  der  schiUerhalieu  Ärbeiteu,  war  er  dabei  doch 
vättiiiicfa  liebevoll  im  Anweisen,  Bücherleihcn  nnd  Ermutigen.  Wie 
Ferdinand  Gi*egorovia«*  Geschichte  d^  Kaisers  Hadrian,  so  verdankt 

. ,  auch  Voig'8  Werk  ftber  Pins  II.  seinen  Ursprung  der  Anregung  Schu- 
hvvi>  Iq  der  alten  (ieschichte  hatte  er  an  Drnmann  einen  durch 
liriiudiichkeit  der  Forschu/i^'^  wie  dnrch  besouuene  Kritik  gleich  aas- 
gezeiehneten  Lehrer:  Voi^jts  J)üktürdissertation,  eine  kriüsche  Biographie 
des  Alkibiades,  ist  unter  seiner  Leitung  entstanden.  In  der  mittelalter- 
lichen und  archivalischen  Sphäre  machte  ihn  sein  Vater  heimisch,  dessen 
8ttlluii^  als  Direktor  des  Staatsarchivs  ihn  früh  m  pelbstandiger 
Urkundenforschung  führte.  Aber  er  verdankt  "ihm  noch  ungleich  mehr: 

.  als  er  sein  Erstlingswei  k ,  den  1.  Bd.  des  Enea  Silvio,  dem  Siebzig:- 
jähiitreii  widmete,  erkeiiüt  er  es  in  dankbarer  i'iüUt  an,  dafs  gerade 
de8  \  ;ii«Ms  Leitung  und  Beispiel  ihn  unablässig  auf  die  schwersten 
Gruadbt'dingungcB  wissenschaftlichen  Strebens,  auf  Wahrhaftigkeit  und 
Helbstvcrleuguung  hinwiesen.  Von  ihm  hat  er  anch  die  voruehme  Auf- 
fassung der  Menschen  pnd  Verhältnisse  überkonimen,  die  sein  Leben 
und  seine  Forschung  auszeichnete.  Peinliche  Genauigkeit  und  Onlnunf;rs- 
liebe  kamen  dazn  und  das  Streben,  den  Tag  möglichst  fUr  duä  Studium 
auszukaufen,  wenngleich  er  wegen  seiner  immer  etwas  schwächlichen 
Konstitution  der  Arbeitskraft  des  Vaters,  der  noch  sechsstündigem  Schlaf 
bereits  um  4  Uhr  morgens  am  Schreibtische  sais,  nicht  gleichkommen 
konnte.  Auf  des  \'aters  Auregung  ist  er  anch  in  dessen  eigenstem 
Aibeit^gebiete ,  der  prenfsischen  Geschichte,  thätig  gewesen:  1856  er- 
schien ein  Vortrag  über  Hermann  von  Salza  in  seiner  weltgeschicht- 
lichen Bedeutung,  I85i)  die  biographische  Skizze  über  Laurentius  Blu- 
menau, Ge8ch?lft8trliger  nnd  Geschichtschreiber  des  dentsclien  Ritter-  ' 
Ordens,  der  duuu  auch  in  der  „WiederbeleluiiL;  (ics  klassischen  Alter- 
tums" einen  Platz  ^(  fanden  hat  Noch  in  deu  späteren  Ärbeiteu  über 
Jordauus  von  iriniiu  1^1.^70)  und  Moritz  von  Sachsen  (1B76)  wurde  de« 
Vaters  Nachlals  i>ietatvi»ll  benutzt. 

Fm  waren  gliickJiche  Jalirc  jugendlichen  Strebens,  die  der  junge 
Student,  mit  den  wissenschattlidicn  Kreisen  der  Stadt  in  enger  Be- 
rührung, süigenfrei  im  Elteriiliausc  vorlebte.  Ein  geistig  iiöchst  ange- 
regter Kreis  von  Altei'Sgenosscn  iiingab  ihn,  mit  den  Freunden  gemein- 
sam wurden  Historiker  verschiedt  iicr  Nationen,  darunter  mit  besonderBm 
Interesse  Macchiavelli ,  griechische  nnd  englische  Klassiker  gelesen. 
Eiig-lisf'h  trieb  er  mit  gi  ofscr  Vorliebe  und  erwarb  sich  spSter  ^ogar 
die  Lehrbclahigung  darin;  der  in  ücmpinschaft  mit  Bernhard  Weils  ver- 
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t'niätdi  t'bci-^Li^inig  ausgowtthltor  Stellen  aus  XbomsoiM  Jabreaeiten  ivt 

bereit-^  e:(  dadit  worden. 

Ein  V.vvlgnh  für  ihn  war  eine  giöfsere  Reise,  rlii  •>]  im  Somnier 
1850  mit  dem  Vater  imteinahm,  der  nnf  süddeutschon  Arcliiven  Ma- 
terialien fnr  seine  Biographie  des  Mai  k^^rufon  ■  Alcibiudes  vuii  Branden- 
bui'ff- KuhiiGacii  sammeln  wollte.  Von  dieser  iieise  sowie  auch  von  der 
des  Jahres  1853  sind  aiislüln  liehe  Tagebücher  (  leorg  Voigts  vorliandeu. 
Sie  ^estaitiii  uns  den  Eiubiick  in  eine  echt  deutsche,  preist if^  wie  sitt- 
lich gleich  hochstehende  Jüiigiiiigsnatur.  Mehr  als  Wissenschaft  unl 
Xoikit  ist  es  hier  üocb  die  Nutnr,  die  den  Dreinndzwanzigjälirigen  itn- 
zieht  und  sefhen  Empfindunt^en  die  iüdituu^  giebt.  Die  Schüuheit 
Heidelbergs  entlockt  ihm  eine  schwärmerische  Schilderung.  „Wie  thü- 
richt  und  (jhinim/  setzt  er  spater  hin7.n,  «wie  kiodisch  ist  vieles  in 
diesen  Worten,  und  doch  sind  sie  mir  noch  lieb,  denn  ich  schrieb  sie 
an  köstlicher  StÄtte,  wo  mir  vor  reiner  Wonni  die  biltcrou  Thi*üneu 
iu  die  Ans'en  traten."  Anf  der  Maint  ihrt  bringt  ihm  die  untergehende 
Sonne  den  Geduiikt  11  an  den  Tod  nahi  ,  ihr  Bild  mischt  sich  dann  wieder 
unwillkürlich  mit  dem  Christi,  und  seine  htimmung  wird  so  versöhnlich, 
dals  er  in  jenem  Augenblick  einem  arrn^anteu  Gommis  voyageur,  der 
ihn  die  ganze  Reise  über  geärgert,  die  Hand  hätte  reichen  können! 
Zum  vollen  Naturgenufs  bedart  fV  vor  allem  der  Kjns:mikeit,  ,,ieiier 
Einsamkeit,  wo  wir  am-  wenigsleu  aliein  bind".  Auek  der  laustische 
Zwiespalt  fehlt  nicht;  er  klagt  Uber  sein  Unglück,  sich  seihst  nie  ver- 
gessen za  köuuen,  das  mit  dem  Bewuistseiu  des  Genusses  den  halben 
Geuuls  wieder  vernichte.  Die  poetische  Seite  seiner  Begabung,  die  nach 
Mommatsus  Ausspruch  dem  echten  Historiker  nicht  fehlen  darf,  tritt  ans 
in  dieäeu  Blättern  in  rührender  Weise  entgegen. 

Im  nächsten  Jahre  erreichte  die  Universitilts^eit  ihr  £Inde:  am 
7.  Juni  1851  wurde  Georg  Voigt  auf  Gi  und  seiner  Dibsertation  »Leben 
des  Alkibiades  nebst  fünf  kritischen  Exkursen  Uber  eiuige  zugehörige 
Quellenschriften"  zum  Doktor  promoviert.  Die  Dissertation  ist  nicht 
gedruckt  worden,  sie  liegt  uns  in  einem  umlaiigreichen  282  beschriebene 
Seiten  enthaltenden  Quarthefte  vor.  Die  luteinisch  abgefarsteu  Exkurse 
(Quaestiones  quinque  Alcibiadis  vitam  fontesque  illustrantes)  geheu  der 
eigentlichen  Biographie  vcrau.  im  ersten  vvud  gezeigt,  di\i8  die  Brede 
des  Lysias  xa-'  WXxtßia^oo  XeiicoTa^wu  imd  die  des  Isokr  iies  tzz^I  ^sufouj 
trotz  der  Verschiedenheit  des  Themas  unter  sich  zusaninienluiugen,  dafs 
Isokrates  auf  Vorwurfe  antwortet,  die  Lysias  in  einer  andern  .Sache 
erhüben.  Dooh  wiU  Vuigt  dcirum  die  l:^ehLheit  der  Reden  nicht  an-» 
zweifeln.  Dagegen  ist  ihm  die  dem  Andokides  zugeschriebene  Rede 
gegen  Alkil  iud-.  s  sicher  ein  Prodnkt  der  Rhetorenschule,  was  fretÜeli 
auch  von  andern  damals  bereits  erkannt  war  (Exk.  II).    Der  3.  Exkurs 
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spricht  kurz  über  die  Xotdopiai  des  Antiphon  L'esfn  Alkibia^h  a,  die 
beiden  folgenden  behandeln  die  Person  des  KleophoQ  anU  die  AUubiades 
betreffendtii  Aufgeruagen  des  Aristophiines. 

Die  Biü^aapbie  sflbst  hält  sich  in  richtiger  KikeniUnis  vor  allem 
an  Thnkydides.  die  ribi  n  Qui  lleii  werden  in  besonnener  Weise  heran- 
gezogen, wobei  der  nnekduienhalten  Überlieferang  yielleicUl  etwas  za 
viel  QUoben  beigem e^^en  wird.  Doch  wird  gegen  die  plotarcUi&che 
Darstellnnß-  des  Chuiakiers  geines  Helden  lebhaft  polemisiert.  Dais 
hier  noch  die  Erzählung  Platons  im  Syuipobion  im  wesentlichen  als 
historisch  anfgefafst  ist^  liut  Voi^t  später  in  seinen  Vorlesuugea  liber  * 
hellenische  Geschichte  selbst  zurückgenommen.  * 

Der  EiuliuJs  der  Werke  Niebuhrs  und  Ilankes,  die  Voigt  selbst 
als  seine  Vorbilder  in  der  historischen  Kunst  genannt  hat,  «ist  schon  in 
dieser  Erstlin^arbeit  klar  ersichtlich.  Obwohl  ihn  die  Persouliciikeit 
des  geniiiieii  Atheners,  .,eine  Persönlichkeit,  wie  sie  die  Vorsehung  ub 
und  zu  sendet,  nm  das  Schi(  ksal  ganzer  Länder  und  Stämme  zu  ent- 
scheiden," mRchtig  anzielt,  sucht  er  doch  möglichst  leid*  nsdiaftslo.s 
die  Thatbaciieii  zu  he^iciLcn  und  darzustellen.  Kr  spurL  ihrfii  Anfängen. 
Zusammenhäneren  und  Folgen  nach,  berücksichtigt  anl'ser  den  athcuischen 
auch  die  Verhältiiisse  der  übrigen  hcJl^iiischeii  Staaten  und  des  persi- 
schen Jleiches  und  zielit  zur  Erläuterung^  Analogien  aus  der  neueren 
Geschichte  heraa.  Aussprüche  und  Betrachtungen  allgemeinen  Inhalte 
jSuden  sich  nach  Rankescher  Weise  eingefügt.  Ganz  besonders  gclungeri 
'  ist  Voigt  die  eindringende  und  fein  ausgeführte  .Charakteristik  seine» 
HeldeD.  Ei*  falst  ihn  als  ein  Produkt,  eine  Verkörpemng  des  attischen 
Demos  seiner  Zeit;  ^wie  in  jenem  geisti'eichen  Volke,  so  war  auch  in 
Alkibiades  nichts  fest  als  die  Veränderlichkeit,  und  weder  Tugend  noch 
Laster  bestanden  vor  dem  Leichtsinn,  der  ebenso  oft  tttekisch  als  grofs- 
ntttig  handehi  konnte.*  Unter  diesem  Gesichtspunkt  betrachtet  er  daa 
Verhältnis  zn  Sokrates  und  die  von  Plntarch  sogenannte  Chamäleon»- 
natnr  des  Alkibiades.  Xeuophon  nennt  als  solche,  welche  die  Lehre 
des  SokFAtes  nur  als  Mittel  filr  selbstische  Beförderung  miisbraaditen, 
den  Kritiae  nqfi  Alkibiades.  Bei  dem  ersteren  mag  er  vielldckt  reeht 
haben;  Alkibiades  aber  war  m  leichtsinnig,  nra  sich  sdoiier  ganeineii 
Absieht  danemd  bewölkt  sein  ni  k5imen«  und  fttr  alles,  aneh  für  daa 
Bdto.  xa  empftn^eb,  als  dafs  er  es  voa  Anfang  an  nur  als  Mittel 
entrsM  halmi  lettte.  Wsiin  ferner  P.lptareh  nicht  sngeben  wiU,  dab 
Alkilikdea  sieh  nit  Leiohtigrkeit  nnd  ohne  Überwindoiig  dar  eigttiieii 
Katar  In  die  Lebensweise  verschiedener  Völker  und  Menschen  habe 
fügen  k(tanen,  dais  jede  Yerindening  aneh  sein  Innern  Wesen  für  eine 
Zeit  nrnanformen  vermoohte,  so  erniedrigt  er  dadurch  seken  Helden 
snm  Sohanspieler  gWMhierer  Art,  der  nar  beelaehfesn»  beBMrken  ind 
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nachabmen  kann.  v.älirend  der  Geist  dts  KiinstlerH  in  apcf  borener  Ge- 
wandtlieit  zweierlei  \'ereinigt,  zugleich  ilbcrlcpend  seine  KoUe  belierrscht 
nnd  iknnocli  wie  verzaubert  vod  ihr  ebensoviel  I.cben  emplang't  als 
er  giebt.  Dieses  Künstlerische  eutspricht  aber  den^  genialen  Atti- 
cismü!?,  der  gerade  in  di-eser  Zeit  und  gerade  in  AlkibiJides  das  ein- 

.  freboreiie  (icfiihl  für  Schanheit  and  Grofsginn  mit  dem  Bewiilstaein  der 
■wiilkürlicbeü  G(  staltung  und  mit  der  Eitelkeit  der  lierrscheDdeii  Egoität 
fÖr  eine  Zeit  zu  vei-schmelzen  wn/^te.  Alkibiades  besais  die  Anlage 
mirl  die  iibersehendü  liildung,  um  täuschen  zu  kciiinen,  und  wollti^  auci» 
tauschen,  aber  dazu  bedurfte  es  bei  ihm  nicht  der  raitiuierteu  Aböicht- 
lichkeit,  sondern  es  lag  schon  in  der  wunderbaren  Mischung  seines 
Oeihtes  die  (;efü£?i^keit,  die  sich  schnell  in  andere  Verhältiiisse  hinein- 
lebte und  dann  darin  leben  konnte,  ohne  jeden  Einzelschritt  ängstlich 
zu  überwachen.  Unter  dem  fiinflafs  neoer  rm^ebuiigen  kehrte  sich 
Ton  selbst  dieyenige  Seite  seines  Wesens  heraus,  die  ihnen  gemäfs  war. 
Alkibiades  konnte  sich  in  der  Schwelgerei  wie  in  der  Entbehrung  wohl 

^  fühlen :  letztere  kostete  ihm  kein  Opfer.  Seinen  Gelösten  konnte  er 
freien  Lauf  lassen  oder  sie  ztigeln :  so  behenrechte  er  seine  Weichlich- 
keit, seinen  Übermut,  seine  Trunk. sucht,  seine  Weiberliebe.  Nur  zwei 
Triebe  scheinen  nicht  anter  solcher  Leitung  gestanden  zu  haben:  die 
brennende  Sucht  bewundert  zu  werden  mnd  daß  rastlose  Verlange«!  nach 
einilnfsreicher  Thätigkeit.  Eigentliche  Herrschsucht  war  ihm  fremder 
als  solche  Eitelkeit.  Auf  sein  Glück  vertraute  er  selbst  mit  jener  dä- 
monischen Zuversicht,  die  das  Genie  zum  Gebieter  über  .Umstände  und 
Menschen,  selbst  über  Zufall  und  Schicksal  zu  erheben  acheint.  Aber 
80  riesig  seine  Entwürle,  ^0  rastlos  umsichtig  und  schlau  er  im  Detail 
ihrer  ^Vustübrung  war,  fehlte  ihm  doch  die  moralische  Gr6ise,  die  aliein 
für  die  Dauer  herrscht.  *  • 

TMe  vorstehende  Charakterschilderung  ist  fast  ganz  mit  den 
eigenen  Worten  des  Verfassers  wiedergegeben;  sie  gieht  Audeich  einen 
Begriff  von  der  vornehmen,  dabei  klaren  und  tli eisenden  Dar^jtellnng, 
in  der  dieses  Erstlinc^swerk  den  folgenden  niclit  inuhsteht.  Ton  Tiitrr- 
esse  ist  das  Frtoil  Drnmanns  über  die  Arbeit,  dem  sich  Schubert  mit 
loi>iMi(lon  Worten  ansrhliefeit:  Ich  kann  nnr  wünschen,  dafB  wir  immer 
sn  TretTlicbef  und  Gediegenes  erhalten,  und  dais  der  Vertassi  r,  Heich 
ausgezeichnet  durch  Anlage,  Fleils  und  Kenntnisse,  Miust  seine  Zeit 
g&ozUch  der  Universität  widmen  möge."*)   Wir  irren  wohl  nicht  in  der 


♦)  Nach  den  Akten  der  philosophischen  Fakultät  der  Univ' mtät 

Königsberg,  deren  Einsicht  der  zeitige  Dekan,  Herr  Professor  I>r.  Hahn, 
freundlichst  gestattete.  : 
Nekrologe  1894.  *  4 
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Annalmie,  dafii  seit  dlüer  Zdt  dendbe  Woopek  aneli  in  Voigts  Q«mfil 

mt  dsr  BrfliUniv  dfaies  WimieliM  liatte  ei  iMttdi  ateh  grote 
Wege.  Sohon  wihrend  der  AHmÜ  ea  seiaeei  AlMhiidw  haltte  er  aela 
latereeie  eiaer  aaderea  Qeetelt  ragewendet^  die  Uia  länger  ale  mIhi 
Jahre  aageatren^  heäcblftigea  loUte.  Di»  Auflage  eeiaee  gro/ken 
Werket  Uber  Baea  SMo  de*  Beisolooünl,  dea  epKtofea  Papst  Fiat  H., 
fallen  in  diese  Zeit  Über  ihn  handelt  die  PrftflmgMfbelt,  die  er  fifr 
daa  Bzaaien  pro  lualtate  doeeadl  eiagerdeht.  Er  bestand  es  am 
83.  Aprfll858  ud  erwarb  Heb  die  TishrlMiIgkÜt  ia  dar  Geacfaiehfte  and 
Geographie  sowie  im  Englischen,  weflür  er  einea  Aaftala  Th»  SM»  of 
fiemeo  aad  Jaliat  in  fhe  peeallar  respeet  to  Shakeapeares  draam  ge* 
liefert  hatte.  Deeb  bat  er  trota  der  tfaffUoben  Ptobeielction,  die  er 
naeh  dem  FriUbagbeagnisse  In  der  Prima  eiaea-KIKnigsbeiger  Qjnmr 
stauas  cehaltea.  nie  dasa  Aostalften  aemaeht.  In  den  höhereil  ftfilniMlimDlf 
ainsatreten.  Daa  günstige  Gesdüek,  das  Ihm  gestattete  nach  weltailiin 
Im  behai^lcben  Eitefabaase  n  weUea,  eimOgllehte  Ihm  Ter  Obenahme 
eines  Amtea  aecb  etaig^  Jahre  rnbiger  wimeaaehsllUeber  Thitigkait 

Aach  die  grSAere  Beise»  die  er  Ende  Xai  1868  mit  dem  Vater 
aateniahm,  hatte  Ar  beide  Ia  etatar  Linie  wlnfnaehaftHehe  Zvedce; 
Dieser  arbeitete  aa  seiner  «Oaacblehta  des  deutschen  Bitterardoaa  in 
aeiaen  aw61f  Balleien<*,  Geetg*  wallte  naeh  MateriaHim  aa  selaer  EUk 
graphie  dea  Eaea  S&^o  saehea,  vor  aUam  dessea  Bfielb  aas  Hsad- 
ecfariffeen  and  J>rackea  aasammensteUea  and  ordnen.  Der  Ihm  Uem 
Ton  Seiten  das  HlnlBteriama  .nad  der  Kdalgsbefger  phOosophlsehflii 
lUnltitt  aa  teil  gewordean  üatetatittaaag  gedankt  er  dankbar  la'dar 
Vorrede  sebies  Eaea  Silvio.  Wie  sehe«  erwihnt,  bat  er  aaeh  aaf  dieser 
Beise  ein  sorgfUtiges  Tagebneb  geführt  Trat  ans  in  dem  Heft  vom 
Jahre  1850  der  JogeadUehe  Sehwürmer  entgegen,  dem  die  EmpÜndnng 
flir  groihe  nad  reine  Natar  die  Feder  leitet,  so  ist  es  hier  der  Jnage 
Oeiehrta,  der  im  Hochgefühl  einer  aelbalgewühlten  grolbea  wissemcbaft- 
liehen  Aaijgabe  den  ernsten  Zweck  seiner  Waaderang  ale  aas  den  Angaa 
ttAt  Hit  Vorliebe  werden  die  Besoefae  bei  berühmten  IWigenossen 
geschildert^  bei  denen  er  den  Vater  begiaitet,  so  in  Berlüi  bei  Eriedrtek 
von  Baamer  aad  Baabe,  dessen  Pefsttnliebkeit  and  Öespiüeh  einen  ga* 
waltigen  Eindrock  anf  Ihn  macht  Hit  Hamor  erwtthnt  er  die  Visite 
M  dem  HInisterialrat  Job.  Schaiae,  der  Sobrlftstellerei  als  daa  böchste 
■  Verdienst,  and  erste  Erfordernis  eines  Professors  erldürt  and  in  diesem 
Sinne  aacb  an  ihn  ebiige  Enaahaaagen  richtet 

Von  Berlin  Ohrt  die  Beisenden  ihr  Weg  über  Balle  nacb  Weimar, 
imd  Jena.  Hier  wiid  Droysen  besncht  and  QöUlinga  Bekaaatsobaft 
gemacbt;  der  ersteie  anterbMlt  sich  ndt  Ihm  über  das  ebeo  enchienene 
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Bäeb  Heiizbtergs  Aber  AUdbiadet  mid  fiber*£iiea  SilviOB  Etofhiili  auf 
die  Bildaoff  in  DentacblaDd.  In  Weimar,  Bamberg,  KBrnberg  imd 
Mfincheft  wird  eüHg  gearbeitet;  aomal  die  großartigen  Sdiaiie  der 
Hftoclieiier  BlbUotbek  gaben  eine  seiche  Ansbente,  das  Abiehieibeii'der 
Codieea  eine  ntttaUche  Übung  in  der  Biplematik.  Von  Hfinehea  gebt 
«a  über  Salaburg,  laebl  nnd  Ihx  anf  der  Defian  nach  Wien.  /Lwik 
liier  sind  de  mit  dem  Erfeig  Ibrer  Arbnten  zafrleden,  nnterstatzt  durch 
A-eondliehee  Entgegenkommen  von  Facbgenoaien  wie  Joseph  Ohmel, 
.TioedJrektor  dea  flof-  nml  Staatsarcbivs,  nnd  dem  QeBchiebtwduelber 
JÜlhreiis,  Beda  Dodik.  Dem  letzteren  achriebeo  aie  beim  AbaeUed 
Diilgende  Verae  im  Stammbuch,  die  Georg  Voigt  gedichtet: 

Wem  nur  rein  daa  Oewieaen,  der  mag  mir  Geschichte  verkttndeu, 
Rein  dann  giebt  er  das  Bild«  daa  er  empfangen,  zorttek» 
Kicht  die  Liebe  Teidirl^f  s  som  Vaterland  oder  inm  Olanben, 
Sr  nur  verdüitert  den  Sinn,  der  dir  ee  ieme,  der  Hab. 

Wie  weit  ist  ^ee^  Welt»  wie  eog  die  Heimattlande, 

Doch  knüpfen  uns  an  de  die  innigeren  Bande. 

Sie  sah'n  der  Ahnen  Tbnn,  aah'n  sie  au  Grabe  geho« 

Wir  aeb'n  aas  ihrem  Sehofs  die  Toten  anlentehn. 

Kaeh  dretwOehentUchem  Anfientbalte  waren  die  Arbeiten  in  Wien 
abgeaehloaeen;  am  28.  Aqgnat  ging  die  Beiee  Aber  den  Semmetlng,  Graz 
nnd  Laybach  nadi  Trieet.  Auch  dort  wird  nach  Briefen  Eaeaa  gefoniehti 
•der  Lokalhiatoriker  Dr.  Kandier  verehrt  dem  znkfinfUgen  Biographen 
•daa  Portrftt  dea  P^atea,  daa  er  doat  in  wenigen  Exemplaren  nach  einer 
Denkmünze  hatte  atechen  laaaen  nnd  daa  dana  apitter  dem  ersten  Bande 
<ler  Biographie  beigegeben  wnrde.  Dabei  genieftt.  Oeorg  Voigt  mit 
Teilen  Zflgen  den  Zanber,  den  der  erate  Eintoitt  in  Italien  anf  ein  em- . 
plKngliehea  Qemttt  anattbt,  die  in  Venedig  yerlebten  Abende  mOchte  er 
<die  wonnigaten  aeinea  Lebena  nennen.  .Doch  treibt  die  gewaltige Bitae 
•die  Bdeenden  bald  wieder  &ber  die  Alpen  mutck,  über  Verona  nnd  den 
Brenner  erreichen  ale  am  S.  September  Ihnabmck,  am  11.  Stnttgart. 
Dann  folgen  noch  Tage  fleilMger  Arbeit  anf  der  TTniTerBitftts*  nnd  der 
Pttratlieh  LobkowltiBchen  Mvatbibliothek  in  Frag:  Im  Anfong  dea 
<Nctober  wird  die*  McUahrt  nach  Kdnigaberg  angetreten.' 

So  endete  dieee  Belae,  die  dem  Jungen  Gelehrten  ehie  FQlle 
*  «enen  wlaaenadiaftUchen  Materiaja,  daronter  foat  SOG  noch  nnge- 
dmckte  Briefe  dea-Enea  Silvio  —  videeitiger  Anregung  nnd  inter- 
•eaaanter  Bekanntachalten  eintnig.  Es  ist  dies  angleich  das  einalgeMal 
gewesen,  daft  er  Italien,  daa  Land,  dem  ein  so  groiber  nnd  wichtiger 
Teil  seiner  Arbdten  gewidmet  ist,  mit  Angen  gesehen  hat. 

In  der  Heimat  angelangt,  begann  Voigt  mit  der  Ansarbeitnng  des 
^iben  Werkea,  daa  schien  Bnf  als  Historiker  begrttnden  sollte.  Baan 
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luaat  }M  Bodi  eine  amtUdie  Thitig:k6H;  am  1.  Jmuur  1655  wan!»  er 
«]•  twoitar  EuatM  an  d«r  Kdiu^cheo  vmi  tJnlTenitfttebibliotlkek  nit 
einem  Qdialte  Ton  850  Thatem  angwtdlt  Doeh  naluii  das  Amt,  da»- 
den 'Grand  in  Beiaer  anagebreiteten  blbliographiBehen  Kenatnis  Ifiigtd» 
aeine  Zeit  nlelit  tUi^raiifiag  in  ▲oapradi:  beraita  im  Jahle  1856  lutnnt^ 
der  ante  Baad  der  Biographie  im  Draek  eiaebeinen,  der'  die  EnAUnnir 
bis  nun  Jahre  1449  fBhrt  In  aetbatbewuTater  JPrende  aendet  der 
Jagendlicbe  Foncher  sein  Baob  In  die  Weit:  die  Wahrheit  an  ergrfindeD^ 
Igt  ihm  daa  HOchate,  mag  auch  die  Zeit  aelbat,  die  daa  Bndi  behandelt»., 
wenig  EriHschendea  and  Erhebendea  habeil.  £r  iat  firob,  der  Wiiaeii- 
Schaft  manchea  Nene  dantfbieten,  and  nnbektmmert,  ob  aeine  Beaaliat» 
der  deataehen  Kation  öder  aonst  jemand  aar  Erhebnag  oder  aar  Demflti« 
gong  gereiehen  kiSnntea,  ob  ein  Fttntengeaohleoht  durah  aie  yeiherrlielit' 
werde  oder  nicht  Ehenao  nndenkbar  ennhelnea  Ihm. im  Beral. de». 
HiaCorikers  kontomtonelle  BOckalchten;  —  hierin,  meint  er,  aeien  die- 
hoohiinnigen  AnffiMcongen  Bankea  leider  ikiiach  noch  wenig  Teretaaden^ 
Die  Geatalt  dea  Helden  bleibt  In  atetem  Znaamnmahang  mit  den  grol^eiL 
KirehenpdlltlBchen  und  Utterariachen  Bewegnngen  der  Zdit,  deren 
deniDg  anliebe  ale  dam  Laaer  biawailen  anf  ganse  Kapitel  entMshwindet^ 
Die  ganse  Darstellung  iat  anf  Eneas  eigene  oder  aeitgenOaaiachA  Be- 
richte gegriladet;  die  wichtigston  deradben,  Enen  SUvIoa  Briefe,  hvt 
Voigt  yorher  chronologisch  geordnet  und  dadnreh  erat  der  Benntminp 
wahrhaft  snginglich  gemackt.  Diese  überana  mttheroUe  Arbelt  «rsehiem. 
nach  hl  demaelbeB  Jahre  Im  ZVI«  Bande  daa  Archive  flir  Kunde  5atar-> 
reichiBcher  Geachiehtaquellea. 

Hiciit  nur  In  der  Kritik  fand  die  erste  grolae  Leistnng  Voigt» 
aUgemeine  und  nnamwnadeae  Anerkennung»  sie  war  aneh  die  Veran- 
'laaanng,  die  Um  ana  der  entlegenen  nordiaehen  Heimat  snr  Obenmhm» 
einer  bedeutenden  AQiliria»e  In  die*  bayriache  Hanpfatadt  abrief.  Znr 
Harauagabe  der  dentuhea  Bdchalagaakten  hatte  Im  Jahre  1857  dar 
KOnIg  Kazimlllan  H.  mit  fttistUcher  FraigiebigkaU  für  IS  Jahre  J» 
3000  Gulden  bewilligt  und  die  Oberleitung  dieeer  Arbeit  Heinrich  vom. 
8|ybel  übertragen.  Auf  aeln  Betreibmi  erhielt  Georg  Voigt  einen  Baf 
ala  Honorarpreflmaor  nach  Kinchen,  um  Jene  Arbelt  su  übernehmen», 
den  er  nm  80  freudiger  folgte,-  als  Ihm  dadurch  die  Gründang  des- 
eigenen  Herdes  ermöglicht  werde.-  Am  11.  Juli  1858  Tmühlte  er  aleh 
'  mit  Valeaka  von  der  Groeben,  der  Tochter  dea  Outaherm  m  Aren- 
•  stein  in  Oatprenihen,  und  traf  am  8.  Auguat:mit  der  jungen  Gattin  Im 
dem  neuen  Wohnorte  ein.  Dank  ßjrbela  freundlichem  Engegenkommeii 
ftlhlte  er  sich  dort  bald  kelmiaeh,  sumal  aalt  ihm  im  nftchaten  Jahre 
Dr,  Kluckhohn  ala  Mitariieiter  und  Vrwaä  aar  Seite  trat  Der  Edltiink 
der  Belchatagaakten  gehörte  natürlich  seine  ArbeltakrAft  In  erater  Belke;. 
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nach  den  im  Einverständnis  mit  Sybel  fostcreatellton  GrutidsiUztiii 
«ntwarf  er  den  Plan  daiu  und  legte  diesen  mgleioh  mit  dem  ersten 
Bericht  Ober  die  eingeleiteten  Arbeiten  im  Herbste  1859  der  im  «Jahre 
vorher  vom  K5nlg  eingesetzten  historischen  Kommission  vor  Zuulichst 
handelte  es  sich  nm  denJSeitranm  von  1356—1486,  wofür  Voigt  den 
reichen  StoiF  des  Königlichen  Reichsarchivs  zn  München  anszubeuien 
Jbesehäftigt  war. 

8o  war  es  ihm  snolchst  nicht  möglich,  anch  seinen  eigenen  Arbeiten, 
^e  er  gewünscht  hätte,  die  reichen  wissenschaftlichen  Schätze  seines  neuen 
Wotmortee  so  gnte  kommen  so  lassen.  Schon  in  Königsberg,  während 
«r  mit  den  litterarischen  Abschnitten  des  zweiten  Bandes  seines  Enea 
Silvio  beschäftigt  war,  war  ihm  der  Gedanke  gekommen,  die  Anfänge 
•der  ganzen  hnmanistisehen  Bewegung  in  einem  eigenen  Werke  darm- 
«teilen.  Er  hatte  das  tnm  gr9fsten  Teile  vollendete  Mannskript  nach 
Mönchen  mitgenommen,  unterzog  es  hier  noch  einer  Revision  und  konnte 
bereits  im  M&rz  1859  sein  Bach  „die  Wiederbelebung  des  klassischen 
Alterthnms'  oder  .das  erste  Jahrhundert  des  Hnmanismas''  gedruckt  vor 
eich  sehen. 

Es  war  ein  ungemein  glücklicher  Griff,  den  Voigt  bei  der  Wahl 
dieses  GegenHtaiides  gethau  hat,  eiue  Wahl,  die  an  sich  schon  eine 
wissenscbaftliebe  That  war.  Die  gewaltige  Zeit,  in  der  die  Mächte  des 
Mittelalters  mit  dem  ueubelebteu  Geiste  der  Antike  den  Kampf  zu  be-  • 
■Stehen  hatten,  die  Gebni  tsstunde  des  modernen  Geiste.skbens,  hatte  hier 
-einen  Bearbeiter  gefunden,  der  zum  ersten  Mal  den  Stoff  von  einem 
hohen  Standpunkte  aus  eilafste,  die  Ein\virkuIl^^  der  neubelebten  alten 
Welt  auf  die  Charaktere  und  auf  die  vcrscbie  Inn n  Gebiete  der  mittel- 
4ilterlichen  Kultu)'  darzustellen  unternaiim  und  ihr  in  It  i  lintwit  k(  lungs- 
geschichte  des  Abendlandes  die  Stelle  uuf^ewieben  Int,  Uie  ihr  im 
^ofsen  Zusammenliang"  der  Dinge  gebührt.  rersönlicbkeUeu  wie  Pe- 
trarca, Salntati,  Niccoli  sind  hier  zum  ersten  Mal  in  ihrer  welthistori- 
schen liedeutung  erkannt  worden.  Diesen  Vor/.üi^en  gegenüber  konuen  . 
die  Mängel,  die  Voigt  selbst  am  wenigsten  verkennt,  die  nicht  er- 
«chöpfcude,  vielfach  fragmentarische  Btdiandlung.-  die  Benutzung  mangel- 
hafter und  sekundärer  Quellen,  nicht  in  Betracht  kommen.  Dazu  ist 
-das  Buch  mit  einer  köstlichen  Frische  geschrieben;  man  begreift,  wie 
der  Verfasser  es  seine  Jugendliebe  nennen  konnte,  als  er  sich  zwanzig 
Jahre  später 'an  die  Ncubearbi  itung  des  Werkes  machte. 

Auch  die  Bi(*^;iai)hie  Pius  II.  ruhte  in  MUiichen  nicht;  hierfür 
wurde  der  reiche  Stoff  der  Hof  bibliotbek  und  der  Archive  benotet  und 
alle  Abschnitte  einer  neuen  J)uicharbcitung  unterzogen.  Für  die  von 
Sybel  neubegründete  Historiöche  Zeitschrift  war  Voigt  mehrfach  als 
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BMOBsent  thatig;  dagegen  ist  sein  Plan»  im  Winter  1859  ein  KoUep. 
Uber  rdmiiche  Geschiehte  sa  lesen,  nicht  znr  Ansführang  gediehen. 

Die  reiche  Anregung,  die  ihm  im  Verkehr  mit  dorn  Gelehrten^ 
und  Bichterkreise,  den  Kdnig  Maximilian  nm  sich  vonammelt,  sn  teil 
ivnrde,  liat  Voigt  dankbar  genossen  und  aae^juuuit.  Auch  zn  den  .  so- 
genannten „Symposien"  des  Königs  wurde  er  nogttogen;  die  Schilde- 
mcg,  die  er  davon  in  eioem  Brief  an  seinen  Freund  Diestel  vom 
15.  M&rz  1859  entwirft,  führt  ubs  vieUeicht  am  besten  in  jenen  Kreis 
ein.nnd  mag  liier  eine  Stelle  finden: 

„ICan  wird  vonnittega  ,nnm  Billardspielen'  geladen,  und  dann 
hilft  nur  Krankheit  dagregen.  Man  erscheint  abends  um  7  oder  Vt8^ 
die  Kleidung  ist  die  denkbar  einfachste,  echwarz,  mit  schwarzer  oder 
weilser  Wette,  jedenfalls  aber  mit  schwarzer  Binde.  Wenn  die  zwölf 
Artusrilter  versammelt  sind,  holt  der  Adjutant  —  alle  Militärs  und  der 
König  selbst  in  Civil  —  die  Majestät,  die  dann  die  Reihe  hinunter* 
wandelt  und  mit  jedem  einige  Worte  apricht^  zu  mir  etwa:  Sind  8i& 
wohl?  Womit  beschäftigen  Sie  sich  jetzt?  Sah  ich  Sie  nicht  heute  aut^ 
der  Strafse?  etc.  Dann  setzt  man  sich  um  einen  oblongen  Tiseh,  di» 
Diener  reichen  Butterbrütchen  und  Bier  herum  und  die  Ciganen  werden 
entflammt.  Die  erste  Unterhaltung  dreht  sich  gewöhnlich  nm  etwa» 
Zufälliges,  ein  neues  Bild,  ein  Drama  etc.  Dann  hält  einer  entweder 
.  einen  kleinen  Vortrag  oder  ea  wird  etwas  forgelesen.  Der  König  fragt 
nnd  bemerkt  zwiachen,  ao  aneh  andere;  er  liebt  es,  wenn  recht  nnbe-  ' 
fangen  und  mnnter  gesprochen  wird.  Sybel  ist  der  König  des  ernsten  • 
Gespräches,  Bodenstedt  des  munteren,  Ileysc  des  ästhetischen.  Liebi^ 
ist  natürlich  in  den  chemischen  und  technischen  Dini^eu  die  Autorität, 
Gietl,  der  Leibarzt,  in  den  mediziuiscbcn  Die  stehenden  Mitglieder 
sind  sonst  Spruner,  2^3  Adjutanten  des  Königs,  gescheute  Militärs^ 
Geibel.  Carri^re,  CorneUna,  der  Physiker  JoUy,  ich  und  andere  dienen 
zum  Ersatz,  besonders  wenn  eines  der  stehenden  Mitglieder  abgesagt. 
Um  V2  9  etwa  steht  der  König  auf  nnd  geht  in  das  Billardzimmer. 
Ein  Glas  Punsch  und  Kuchen  werden  kredenzt.  Der  Adjntant  verteilt 
die  Billardkugeln  und  es  wird  k  la  gnerre  gespielt,  Avas  ich  stets  mit- 
spielen mufs,  ohne  eine  Ahnung  von  der  Tendenz  zn  haben.  Der  Könige 
spricht^  mit  diesem  und  jenem  apart,  nnd  ist  es  noch  frtth,  so  trägt 
einer  der  Poeten  noch  ein  Romanzchm  oder  dergleichen  vor  von  sich 
oder  anderen.  Um  9  sagt  der  König  gute  Nacht,  und  es  wird  Tafel 
gehalten,  wobei  die  Adjutanten  Wirt  machen,  uemlicb  einfach  gOspeist, 
aber  Hhe  in  wein  von  1811  und  ein  ebenso  f^ndervoUer  Rotwein  vertilgt 
wird.  Dann  werden  wieder  königliche  Cigarren  entzUndet,  und  man 
Ififst  sich  von  den  Dienern  den  Überrock  anziehen.  Dn  siehst,  es  ist 
nach  Möglichkeit  einfach  nnd  gemütlich.   Doch  bin  ich  zn  schachterb» 
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UD  Titl  nltmedeii.  Von  d«n  «iutbwa  GespridMii  iBttOto  idi  Mten 
ToU  schreiben.  Dw  Interoflse  des  Kdülgs  und  sein  wobloBeiiieiider,  snf 
die  Bhre  und  den  Nvtien  seines  YelkeB  geriditeter  Sinn  gewinnen  immer 
aifllir  Arlbn.  Es  iMitetme  sehr  WoUtimendes,  einen  stiebenden  lUnsefaen 
nnf  dem  !l1uwne  m  sehen,  der  die  Wissensehaft  zu  nohten  weUik  Die 
Symposien  sind  den  THtremontsnen  flbrigens  ein  Doni  Im  Ange  and  mit  • 
Beeht;  denn  es  henaefat  da  eine  SMheit  des  Wortes,  die  an  höehster 
Stelle  sonst  kanm  da  sein  dttifte,  anch  in  poUtisehen  nnd  religiösen 
'  Dingen,  mir  da&  die  Gegenwart  gnndsftldich  vermieden  wird." 

£s  kt  bekannt,  dalii  der  von  klerikaler  Seite  genShrte  Unirille  den 
Volkes  Ober  die  .fremden  Ptofsssoren*  den  König  schUeMch  dasn  be» 
wog,  die.Sympoeien  einsostellen  and  einen  groOsen  Teil  der  iVmds,  dl» 
er  für  wissenschaftliehe  nnd  kBnstlerlsehe  Zwecke  aasgesetzt  hatte,  ein«- 
snziehen.  Voigts  SteUnng  war  swar  flnanriell  gesichert,  aber  die  liOg^ 
Uchkelt,  man  könnte  ihn  einst  »wegennnyieren*,  erschien  ihm  nicht  nn* 
wahrscheinlich.  Dasn  könnte  ihm  die  Arbeit  an  den  Beichstagsakten 
je  linger,  je  weniger  die  Be£Hed%nng  gewähren,  die  er  in  der  eigene» 
wissenschaftlichen  Besdiäfligang,  znmal  mit  seinem  Pias  IL,  zu  finden 
hoffte.  So  war  es  ihm  in  liohem  Grade  willkommen,  als  er  im  Anfangt 
des  Jahres  1860  einen  Ruf  als  ordentlicher  Professor  der  Geschichte  aa 
die  Universität  Rostock  erhielt.  Zum  Beginn  des  Sommersemestera>  * 
siedelte  er  dort  biimber.  Jolins  Welzsicker  trat  in  Mönchen  an  seine  Stelle^ 
Voigts  Thätigkeit  als  Dozent  wnrde  in  den  beiden  ersten  Jahren 
nicht  erhebJich  in  Anspruch  genommen,  zweimal  kam  bei  der  geringen 
Anzahl  der  Studierenden  ein  angekündigtes  Hanptkolleg  nicht  zn  Stande» 
So  konnte  er  eich  iu  l^Iufse  der  Vollendang  seines  Werkes  widmen,  dessen 
zweiter  Band,  der  Enea  Silvio  als  Bischof,  Kardinal  and  Humanist  schil* 
dert,  im  Jahre  1862  erschien.  Bereits  im  folgenden  Jahre  folgte  der 
dritte,  den  Pontificat  behandelnde  Band,  nach  Inhalt  und  Umüuig  der  - 
bedeutendste  Teil  des  Qanzen.  Die  Biographie  Pins*  II.  hat  Voigt  selbst 
für  das  Hauptwerk  seines  Lebens  gehalten,  sie  zeugt  am  schönsten  von 
der  Tiefe  nnd  öröndlichkeit  der  AafEsssnng  und  dem  auilBerordeatlichen 
Spürsinn  des  Verfassers,  dem  Urspmng.nnd  Verlaaf  der  geschichUiehen 
Ereignisse  nachzugehen,  tor  allem  von  seiner  groDisn  Gabe,  dem  psycho«- 
logischen  f^ktor,  dem  im  Leben  der  ViÜker  eine  so  grofse  Rolle  za* 
fällt,  sein  volles  Recht  werden  zn  lassen:  Voigts  Entwickelnng  der  Er- 
eignisse, seine  Darlcgnng  der  Motive,  seine  Schilderangen  der  Charak- 
tere und  ihres  Spiels  gegeneinander  sind  wahre  Kabinettstücke  histo- 
rischer Kunst.  Daza  kommt  ein  hervorragendes. Talent  der  Darstellung: 
ein  klarer,  fein  ansgearbeiteter  Stil,  der  Tomehm  und  gehalten  auftritt, 
ohne  doch  die  jagendliche  Frische  zn  wUeren.  Die  Ansarbeitnng  pflegte 
ihm  langsam  von  statten  zn  gehen;  daa  Mannskclpt  wsr  aber  dann 
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freilich  so  il berieft,  dal»  es  nach  schiMÜler  stUiftlicher  Revision  nomitteU 
bar  in  die  Fresse  wandern  konnte. 

Drei  nrnfanprit  i'^  lu'  Aufsätze  Voigts,  die  in  H3'bf»ls  historfscber 
Zeitechrifl  t']  S(  luriien,  sind  die  letcten  Ausläufer  seiner  Besch ftftigunpr 
luit  dem  Zeit;iltt>r  d(  s  J'iecnlomini.  Nach  Vollrudung:  der  Papst hioprap hie 
wendet  vv  tnr  <;iiuge  Jahre  dm  meisten  ileiXs  auf  Küiiegienhette  und 
AüBdehüuiig^  der  Kenntnisse.  Das  bezeusren  auch  Mine  Vorlesuntrea, 
die  schon  in  Rostock  fast  das  gesamte  Gebiet  der  Geschichte  nmfaJsteu. 
Er  interpretierte  Quellensdiriftsteller,  darunter  ^»niien  Liebiiiie:  Micchia- 
vf'lli,  las  über  MetluMioln^ru^  uud  geschichtliche  Hills wisRpnscliaiteü,  über 
griecijische,  r  iinische,  deutödie,  französische  und  euglische  (xeschichte, 
sowie  ülu  r  ;illf,M^meine  Öeschulite  dr-,  31ittelalt-ers.  Auch  die  Anfanjir 
186r>  ^^riid^'^to  Begründung  des  histonsf  lieu  St  minars  der  Uaiversitüt 
wird  seiner  Kiuwirkuog  verdankt,  ein  daaerndes  Denkmal  seiner  dortigen 
Lehrthfitifxkeit.  Von  seinen  KoUcg^en  vrrkniipfte  ihn  namentlich  mit 
Karl  Bartach  und  dem  Jnri-teii  Dtto  Mf  i(  r,  dem  späteren  Präsidenten 
des  Konsistoriums  zu  liauuuver,  ein  liaiid  herzlicher  Frenndschaft. 

Die  Kostocker  Jahre  sollten  für  Georg-  Voigt  nur  eine  Vorstufe 
zu  seiner  Wirksamkeit  an  einer  der  ersten  Hoi  hscbuien  Deutschlands 
sein.  Ein  Angebot,  nach  Greifswald  zu  kommen,  das  ihm  im  Anfang* 
des  Jalires  cremacht  wurde,  hatte  er  abgelehnt,  da  traf  ihn  im 

Januar  des  folgenden  Jahres  die  Berufung  an  die  danmis  in  frischer 
Kraft  aufblühende  Leipzi^yer  Universität,  die  bereite  Manner  wie  Geor^ 
Curtius,  Adolf  Ebert  und  Friedrich  Kitsehl  zw  den  ihrigen  zahlte.  Der 
Historiker  Wilhelm  Warhsmuth  wünschte  seines  hoben  Alters  wegen 
von  den  Pflicht l  u  des  Lehramts  beireit  zu  werden,  er  war  es  auch,  der 
znerst  in  offizitiler  Form  den  Namen  Georg  Voigts  als  seines  Na<»h- 
folgtrs  L'eiiannt  hat.  Der  proiste  Teil  der  Fakultät  stimmte  ihm  bei. 
Trotz,  einer  lebhaften  Agitatiori  einzelner  Mitglieder  ders»  Itien,  die  sicU 
sogar  in  leidenschaftlichen  Artikeln  in  dei  trrois  icnTschen  Fresse,  in 
sächsischen,  H.^rt>rreichischen  und  bayrischen  Idiittern  Futt  machte  und  eg 
als  Landes  verrat  bezeichnete,  rinem  Gelehrten  vrm  kleindentseher  Kichtunfj, 
die  man  bei  Voigt  mit  Ivecht  voraussetzte,  den  Lehrstuhl  der  Geschichte 
an  der  sächsischen  Fandesuniversitflt  ;m^ertranen  zu  wolh  ii,  p^enehniigte 
der  trotlliehp  Miniater  von  Fn! kenstein  deu  Beschluls  der  I'akultät. 
J>ie  Ajitrittsrede,  mit  der  (ieuiL':  Vei^-t  im  Friihling  des  detikwiinii^xen 
Jahres  1866  seine  I/ehrthätigkeit  be^iinii,  handelt  iiber  den  Historiker 
Johann  Jacob  Mascov,  f^eit  1718  Pioiessor  des  Staatsrechts  in  Leipzig, 
in  warmer  lichtvoller  Darsteliung  le^t  ox  die  Hedoulun^-  des  Manne« 
fttr  die  historische  Wissenschaft  dar,  de  i  en  Emauzi|  itioii  von  der  ii^ichts- 
gelehrsamkeit.  als  deren  Ililfswisseuistiialt  sie  früher  galt,  sein  eigenstes 
Werk  ist.   Aber  mit  Hecht  eriauert  der  Kedner  daran,  dais  Jedes  Bild, 
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«Mh  4w  UitoriedM,  die  Aualiaiaiif  des  Bildner«  in  sieh  trigt,  dsA 
«leh  im  Urteil  der  ürteDeBds  spiegelt.  To%ts  eigene  Aiwlchten  md 
AMehten  in  betreff  des  iiistorisdien  Stndiiinis  treten  nns  in  seiner 
Bdiildeirang  ver  Aigen.'  sts  nifieiilen  wir  sneii  heranslesett  ans  den  Mr 
genden  Woi^,  die  er  seinem  Leipziger  Voiglngsr  widmet:  pFrsgcn 
wir  nnn;  In  wnleinn  Wigensohnftsn  ein  so  nndanemdsr  Wert  mfat,  sa 
pird  sieb  neigeo,  dalk  naA&rliohe  Begmbnng  nnd  ^flckHelie  Ansb&dnog 
der  Tnlent«,  der  tpesülsche  Sinn  fttr  Ustosiaches  Erkennen  und  Denken 
nnd  ein  Beiehtnm  Ton  snbsidliien  Kenntnissen,  *belinnlieiMr  Flei(ki  nnd 
TMe,  feste  Walirkeitsiiebe.  peisliehe  SorgfUt  im  Kleinen  nnd  ein 
einen  Hen  für  das  OroAe  nnd  Ewige,  sie  ntte  in  seltener  Verelnignng 
nnsersa  Geschiebtiebreiber  nosgemaicht  bnben**.  —  Solefae  Gaben  waren 
anek  Geoig  Voigt  veiliehev,  aber  dann  Inun  noeh  eines:  der  weiie  Blick 
über  das  Gau»  der  Weltgesehiekte,  den  er  mit  der  soigftItigBten  nnd  • 
«eharMnnigsten  SpesialfaiBckiing  so  yereinifiren  wnfiite.  Dies  Ganze,  die 
'Weltgeeebiebte,  war  nnd  blieb  ihm  stete  das  wesentliefae.  Eine  kökere 
Hand  leitet  die  Berfthmngen  md  Beibnngen  der  VSlker  sn  einen 
kSkeren  Zwecke,  den  sie  selbst  vielleiebt  erst  naeh  Jabrknnderten  sn 
erkennen  vermögen;  sie  Tcrmag  aneh  elende  2nstSnde  nnd  elende 
Menschen  als  Werkienge  sn  solchem  Zweeke  sn  gebranchen.  So  galt 
ihm  die  Wellgeschicbte  yon  den  ihesten  Zeiten  bis  herab  snf  die  Ken« 
.  seit  als -ein  nttsammcnliingender,  geistijBr*politiBeher  Proselb,  ein  einheit« 
Mdier  Otganismns, '  den  der  Forscher  sn  verstehen  lernen  mfisse  nnd 
In  dessen  Dnvcbgr&ndnng  er  sein  eigentliches  Ziel  erblicken  solle. 

Voigt  hat  sich  daher  ancb,  so  Umge  er  s^e  Stimme  in  der 
Faknltät  geltend  sn  mecfaen  vermochte,  steta  gegen  die  Brrichtnng  von 
Spesialprofessnren  ausgesprochen  nnd  sie  verhindert  Er  wollte  nicht 
Professoren  der  alten  Geschiiäte,'  des  ICittelalten  nnd  der  Kenzelt,  «r 
ktturte  nnr  ProiEessoren  der  Geschickte,  wenn  auch  natflflich  der  ein- 
idne  sein  Arbdftsftld  auf  verschiedenen  Gebieten  derselben  haben 
mochte.  Bedentend  nnd  Ar  beide  gleich  ehrenvoU  ist  ein  Wort»  das, 
wie  Friedrich  Zanicke  berichtet,  der  so  frlh  verstorbene  Kollege  Voigto, 
Karl  von  Koorden,  einst  gdtnlbert:  .IGt  Leopold  Bänke  nnd  Georg 
Voigt  wird  ehut  das  alte  Heroengeedblecbt  nnserer  Historiker  sn  Grabe 
tehen.  Sie  haben  es  noch  verstanden,  das  Game  der  Geschichte  mit 
Ihrem  Interesse  sn  nmspannen  nnd  mit  Ihrem  Geist  sn  erfnilen.  Wir 
Jlngeren  tr^cn  nnr  StUckwerk." 

Die  Vorlcsongen,  die  Voigt  wihrend  einer  fast  93jahrigen  Ldir- 
thfttigkeit  an  der  Leipziger  Hochsefavle  gehalten,  nmfiusen  die  gesamte 
griechiscbe  nnd  rtfmische  Geschichte,  denteehe  Geschichte  bis  sam  Tode  ■ 
Msximillans  L.  dss  Zefttsiter  Karls  V.  nnd  Lnfhere,  die  Geschichte  der 
fransMschen  Bevolntion.   AoAerdem  las  er  Aber  lalfceinische  FaUo- 
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gmMe  des  Mittalalttn  und  ürkuiidwüehre,  interpratiörte  QiMlltt  und 
kitete  die  Sitzoneren  seiher  bistoriieheB  Gesellsckaft. 

Die  Kollegienhefte  Voigte  ftb^r  hellepiBcbe  «od  rOmische  GeMhiidlte» 
die  one  liier  vor  eUm  eageheD,  sind  wie  alle  UbiigeR  auch  eciliitlich 
aaüi  loigßUtigste  ansgearbeitet.  Bei  jeder  Wiederholung  .dee  KeD^gs 
sind  grofiie  Partien  vollständig  nrngeschrieben,  die  Beeoltate  der  Beaen 
Fonoiiiiiig^n  aind  bis  in  die  letzten  Jahre,  ato  sdne  Knmk&elt  Ihm 
bereiti  die  ileUirige  Hand  nnskher  machte,  soigftltig  nacfagetragen. 
Nicht  nor  Kömtoisae,  *Beialtate  will  er  mitteilen,  eondm  anoh  die 
Qepeais  dleeer  KeiuitofaM  yerfbigen,  die  ForwdmiignNie  airfMaeii,  aaf 
denen  ivir  Ten  der  alten  naiven  Überllefemng  m  reineren  klareren  An- 
Mhannngen  gelangt  sind.  Ho  nimmt  die  Geachiehte  der  Hietotiogmpiiie» 
die  aeit  Niebnlir  als  ScUllMel*  zur  Erk^nntnlsr  der  Thateaehen  anerkannt 
ist,  einen  breiten  Banm  ein.  In  der  römieehen  Geeehiehte  Ist  dieser. 
In  der  hellenischen  George  Grete  der  Mfliater,  dem  er  naekitrebt,  dabei 
werden  die  VerdleBste  Mommaens  fresdig  anerka|int.  Nor  seine  rOmlaehe 
Geschichte  erfährt  scharfe  Angriffe.  Allen  phantastieehen  Verrnntangen 
Ist  Voigt  abhold,  oft  genng  begnttgt  er  aieh  damit,  nnser  Nichtwissen* 
können  zu  konstatieren.  Die  AnüMBnng  Droysens,  In  der  Alemoder. 
der  Grofse  als  Staatenbildoer  nach  aristoteüichen  Grundsätnen,  als 
systematischer  Verbreiter  hellenischer  Knltor  erscheint,  wird  energisch 
bekämpft:  der  Makedonier  ist  ihm  der  SbertSockte  Barbar,  dem  rott 
der  hellenischen  Hnmanität  kein  Tropfen  ins  Blnt  übergegangen  war, 
der  sich  nnffthig  seigte  zn  anderen  Organisationen,  als  die  er  in  dorn 
zerbröckelten  Perserrslcke  vorgefunden.  Ihm  komme  kein  anderer  Böhm 
als  der  eines  Exaoberers  zu. 

Voigt  war  anch  ein  Meister  des  gesprochenen  Worts.  Dieselbe 
ernste  nnd  tiefe  Erfassung  der  geschichtlichen  Probleme,  dieselbe 
saubere 'Heransarbeitong  des  Thatsäcbliciien.  derselbe  klare  und  darch* 
sichtige,  vornehme  nnd  doch  lebendige  Stil,  dem  man  In  seihen  Schriften 
begegnet,  daa  alles  zeichnete  anch  seine  Vorlesnngen  ans.  Bald  sammelte 
sich  eine  grotbe  und  dankbare  Zuhörerschaft  am  Um,  die  ihm  tre ab- 
geblieben ist,  wie  auch  die  Stadeuteogenerationen  wechselten.  In 
seinem  Kollepr  über  die  Geechiebte  der  französischen  Bevolation  sak 
Voigt  oft  200  bis  300  Zuhörer  vor  sich.  Eioem  geistreichen  Frnimosea 
ft-eilkh,  der  im  Jahr  1873  einigen  seiner  Vorlesungen  beiwohnte,  wollte 
die  Darstellung  des  Leipziger  Professorit,  die  der  in  seinem  Vaterlande 
Ablieben  Verherrlichung  der  Revolution  und  ihrer  Persönlichkeiten 
eneigisch  an  Leibe  geht,  wenig  bebagea.*)  £r  hat  vlelleicbt  andern 


Michel  Br^l,  ün  voyage  scoliire  en  AUemsgne.  Revae  des  denK 
mondes,  Jaavier  1876.  p.  (S. 
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darüber  nrteOttk  gelernt,  tls  adt  dem  Jahre  1875  auch  in  EVaakreiGli 
Hippolyte  Talae  in  etioein  glJliisendea  Werk  «Lee  origiaee  de  U  Sraaee 
eontemporaine*  mit  den  alten  Anacbaoongen  nnd  Vomrteüen  Inracli  nnd 
an  die  Stelle  der  Legende  Ton  der  Bevoletion  deren  Oeaclilclite  setete. 

Kioht  nur  die  Vorleensgea,  anch  die  aonatigen  BembgeechiUte, 
▼er  allem  die  Ei»iDiDat  die  er  mit  einem  einaigea  FachkoUegen  allein 
almlialten  hatte,  nahmen  inLeipiig  seine.  Arbeitakrait  in  gans  anderer 
Welee  in  Anspmch  als  aaf  der  kleinen  Reatocker  Univeraitftt  Sie 
worden  noch  enohwert  -doreh  eine  mit  den  Jahren  neh  immer  mehr 
steigernde  Sehwerhtfrigkelt  Trotzdem  entni^elte  er  anch  jetst  eine 
reiche  wisBenschaftUehe  .ThUtigk^t,  die  gerade  in  seiner  Leipiiger  2eit. 
die  YerAihiedeiisten  Qebiete*  lieriihrte.  An  die  fttr  die  Oesehiehte  des 
Hinoritenordens  grandlegende  Ausgabe  nnd  BrUintenuig  der  Denkwürdig- 
keiten dag  JordaoTO  TOn  Giano  eehlossen  sidi  Qselleanntenachnngen 
ZOT  säohaifehen  Qescbiehte  im  sedizehnten  Jehrbnadert,  namentlich  zur 
Oeaehichte  des  schmalkaldisehen  Krieges,  die  'dann  1876  in  dem  Werke 
ftber  Korita  im  Saehsen  ihren  AbaehlaA  fanden. 

Das  Gebiet  der  klassischen  Philolegie,  speziell  der  Textgeschiebte, 
betrat  Voigt  in  seiner  Arbelt  aber  die  bandschriftUehe  Oberliefemng 
von  Giceroe  Briefen.  Er  neigte,  dafs  die  seit  langem  geltende  Ansicht, 
nach  der  Petrarca  die  beiden  Grappen  .der  Briefe,  die  ad  Atticnm,  ad 
Qaintam  firatrem  nnd  ad  Bmtnm  nnd  die  ad  familiäres  wisder  anfge- 
ibnden,  dadi  sich  in  der  I«anrensiana*  noch  hente  seine  eigenhändigen 
Abschriften  beftnden,  anrichtig  sei,-  dafs  Petrarca  vielmehr  nor  die 
erste'  Qmppe  1345  an  Verona  entdeckt,  von  der  Existeni  der  Briefe 
ad  funiliares  aber  nie  gewnibt  hat.  Das  Verdienst,  die  letiteren  der 
gelehrten  Welt  nogftngUch  gemaebl  za  haben,  gebührt  dem  Florentiner 
Staatskansler  CSoIaccio  Sslntati;  jene  beiden  Handschriften  sind  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  dieselben,  die  der  iUilüadische  Kanzler  Puqnino 
de'  Gapelli  anf  seine  Bitte  für  ihn  anfertigen  lieib;  sie  rühren  Ton  ge- 
wühnlioher  Bchreiberhand  her.  Ein  merkwürdiger  ZnfaUi  der  die 
mditigkeit  dieser  Sitze  noch  überaeagender  machte^  fügte  es,  daib 
gicichzeitig  A.  Viertel  In  seiner  Schrift  «die  Wiedemnfftndnng  von 
OieeroB  Briefen  dniefa  Petrarca*  an  genan  denselben  Resnltaten  gelangte. 

Wie  Voigt  hier  für  die  Briefs  an  AtCtcna  noch  anf  eine  zweite  . 
im  fflnÜMbnten  Jahrhundert  vorhandene  Textesquelle.  eine  alte  Hand- 
schrift im  Besitz  des  Bartoknameo  Oapra,  Bischofs  von  Verona,  hinwies, 
ao  machte  er  anch  nnerst  aof  die  mittelalterliche  Überlieferaog  der  Briefe 
ad  ftun.  in  Frankreich  anflnerksam*)  nnd  stellte  ein»  Beihe  litterariscber 


*)  Die  freilieb  jetst  bestritten  wird,  vgl  <Se.  epist.  ed«  Hendelsobn, 
leiprig        p.  XII.  . 
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NachrichttD  darttber  taiuBaieii  (Bhilii.  Um.  N.  F.  XXXYI.  mu 
S.  474). 

Wm  Voigt  aaf  di«te  Studien  fbbrte,  war  die  Betchlfligimg  nlt 
der  zwfitan  Auflage  oder  vielmehr  fftlUg«ii  ümtriMitaig  seiner  „Wieder- 
belebnng  det  klMBiaeh«n  Altertoms."  Er  wollte  an  Stelle  der  vielfach 
nnvollkonaMiMii  Jugieodarbeit  ein  Werk  setzen,  das  nicht  nur  die 
■eitdem  enchieieoe  Litteratar  verwertete  and  früher  nur  ikisaenhaft 
ausgeführte  Materien  voller  za  ihrem  fieehte  brachte .  sondein  vor  allem 
auch  die  Thateaehen  und  AascbaoangeQ  ans  den  wirklichen  nnd  reinen 
<)aellen  seibat  gewann.  Statt  ehiea  kaam  500  Seiten  starken.  Bandet 
amfafst  die  nene  Bearbeitung  deren  zwei  von  1150  Seiten.  Dada  aber 
Voigt  die  EinteUnog  und  den  Gang  der  Darstellung  beibehalten  konnte, 
spricht  wohl  am  besten  dafür,  daft  sein  Jn^endwrk  nicht  blofs  ein 
kühner  Wurf,  sondern  eine  gediegene  wissenschaftliche  That  war.  Inner- 
balb der  eintelnen  Bftober  ist  vieles  bedeutend  erweitert,  anderes  völlig 
Tien  eingeschoben,  so  im  zweiten  die  Schildemng  von  den  FnndeB  nnd 
der  Erweckuug  der  klassischen  Autoren  aus  den  Klostergr&bern  sowie 
der  Abschnitt  über  Ciriaco  von  Ancona,  im  fhaflen  der  Bericht  über 
die  hellenischen  Studien  und  die  Obersetzungslitteratur,  im  sechiten  der 
über  die  Propaganda  des  Humanismus  in  2)eutschluid,  Fr  inkrpich  und 
Spanien.  Das  siebente  Bach  »Tendenzen  und  Leistungen  des  Humanis- 
mus"  schliefst  das  Werk  würdig  ab;  es  ist  durch  lichtvolle  und  schöne 
BarsleQnng  wie  durch  Feinheit  nnd  Bicfatigkeit  des  Urteils  die  Krone 
des  Ganzen.  So  iet  die  zweite  Auflage  der  „Wiederbelebuig  dee  klaad- 
sehen  Altertums"  zu  einem  Werke  geworden,  das  vorfiassiebtlieh  für 
laege  Zeit  seine  Bedeutung  als  Quellenwerk  fttr  einen  hervorragenden 
Abschnitt  in  der  Kaitargeschichte  alkr  febildeten  Nationen  behaupten 
wird;  es  ist  das  Buch,  an  welehea  man  in  ereter  Linie  denkt,  wenn  der 
Name  Oeorg  Voigts  genannt  wird.  Die  von  M.  Lehnerdt  besorgte 
dritte  Auflage  erschien  1893,  sie  hat  selbstverständlich  an  dem  Gang 
der  Dantellung  nichta  geändert,  nnr  in  Einzelheiten  sind  die  Resultate 
der  neveren  ForMhnng,  soweit  eie  dem  Herausic^eber  sicher  beirründet 
erschienen,  zur  Besserung  herangezogen.  Eine  italienische  Übersetzung 
des  Werks  lieferte  Diego  Valbusa  (II  rinaselmenfo  deir  antichitä  classica 
.  9  voll.  Firenze,  1^88.  1890),  die  erst«  Hälfte  des  ersten  Bandes  i«t 
nnter  besonderem  Titel  auch  ins  Französische  übersetzt  worden.  (P4- 
tmqne,  Beeeace  et  les  döbate  de  THnnianisme  en  Italic,  par  6.  Voist. 
Tradnit  sur  la  3.  Edition  allemande  par  A.  Le  Monnier,  Paris  1894.) 

Wer  wollte  die  zahli*eiehen  FUle,  in  denen  ein  aolehea  Werk  zu 
wissenschaftlichem  Fortarb^ten  angeregt  hat,  auch  nur  in  annfthernd 
onohöpfender  Weise  aufzAhlen!  Nnr  zwei  Gebiete  seien  genannt,  die 
vor  allem  ihm  erfrenltche  Fördemng  verdanken^  die  Textgeerhichte  der 


Digitized  by  Google 


Qeorg  Voigt 


61 


«oHkea  Autoren  im  Mittelalter  und  die  hnDuistiaehe  Litteratiir  de» 
fOn&eluiteii  JahrinuideHi.  Den  Vorwotf .  dafi  dieae  Littentor  -den 
Italienem  niäit  als  eine  natlonflle  eracheine»  würde  Voigt  heule  nieht 
nett  anfteeht  erbalten  JUtamen;  gefade  itaUeaiaehe  Oelekrte,  in  erster 
Beihe  der  nnennfldliclie  Sabbadinl,  Imben  in  der  Biognphie  der  finaa- 
nisten  and  der  lOforamgalM  ' Ihrer  Briefe  and  Schriften  in  den  ktsten 
xaraif  Jahren  eine  reiche  Thfttlgkeit  eatUtet  Bla  mnsterfaafte  von 
Fraaoeaeo  Novatl  begann'^  Pnblikatlen  der  Briefe  des  edelsten  Ver« 
traten  des  Alteren  Hnmaalsmas,  Cqlnedb  Salntati,  aaf  deren  Notwendig« 
keftt  Y<rigt  wiederholt  hingewiesen,  Terdient  hier  Tor  allem  Erwlhnnng» 
Fteilleh  Ueiht  noeh  Tielea  an  tbnn  ftbiig:  Tarmlssen  wir  doch  noch 
launer  sebmendich  dne  würdige  Anegahe  der  lateiniachen  Sohriftea 
Petrareaa,  flir  die  der  Feiacher  uf  die  höchst  mangelhaften  Draok» 
des  sechaeimten  Jahrhunderts  angewiesen  bleibt 

Wenn  man  in  dem  Streite  Aber  die  WlebUgkele  der  klassischen 
Stadien  fOr  die  Jagendeiaiehnng,  der  in  DentscUand  dnrch  die  Lehr^ 
jdine  von  1801  an  einem  ToritaUgen  AbscUalii  gekommen.ist,  mehr  ala 
-andenwo  die  Stimmen  an  wigen,  nicht  an  sihlen  hat,  so  ist  wahrUcb  • 
hier  daa  Urteil  dee  Oeachiefatschreibers  dea  HnmanismBs  Yen  nicht  ge- 
ringer Bedeatang.  Ea  würde  -aieh  dieaeSi  aneb  wenn  er  sieh  nicht  aas- 
drfksUich  darüber  ansgesprodren  hätte»  aaa  der  SteUvng  ergeben, '  die 
er.  in  aeinem  Werk  (Bd.  II.*  S»  dS9)  dem  nen  belebten  klassischen 
Altertum  im  Geistesleben  der  Hensehheit  beilegt.  ,Bs  giebt  -  wohl 
Ooistetbewegnngen»  helAit  ea  dort,  die  ein  Maft  von  Zelt  dnrchlanfen 
oder  auch  tinmllch  Ihre  Grenae  finden.  Andere  dagegen  gebüren^ 
aewait  ni)ser  Blick  reicht  der  Allgemeiaheit  an  and  scheinen  herafen, 
ina  ünabsehbare  fortaewiiken,  bald  ataike  Erachefaiangen  xn  aengen» 
hnld  wieder  in  stiller  Propaganda  sich  anaandehnen  and  in  immer 
weiteren  Kreisen  ein  Band  nm  die  Menschen  an  schlingmi.  Sie  werden 
glefcbsaw  ein^EigeBtam  der  measchlichen  Gesamtbüdnng,  der  geachieht* 
liehea  Hensehheit  80  dürfen  wir  sagen,  mit  dem  Zeitalter  Nikobnu*  Y. . 
nad  der  Bnchdmckerkaast  sei  daa  klassische  Aitertnm,  daa  lange  Yer- 
gessene,  wieder  ein  nnTerüerbarea  Oat  geworden,  welches  keine  Barbarei 
dar  Zeiten  ins  Grab  znrftchatoften  konnte.*'  Gerade  In  dieser  Koati- 
Boität  des'  klaasischen  Unterrichts»  mochten  anch  Stftrke  nnd  Art  des' 
Betriebea  schwanken,  sieht  Voigt  den  Idstorlschen  Beweis  für  sdnen 
nnersetalichen  Wert  «Nicht  die  LosUtonng  von  der  Yoraeit,  sagt  er 
In  seiner  Besprechnng  von  Fanisens  Geschichte  des  gelehrten  Unter 
richte,  sondern  der  bewuibte  Fortban  auf  ihren  geaandoi  Fandamenten 
iat  die  höhere  und  poaitive  Aaiigabe,  wie  anch  daa  Individnnm  sich 
aiemals  yon  seiner  Kindheit  and  Jagend  loslüsen  wird  nnd  aoll.^ 
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Wir  emähnen  Book  die  Arbeiten  Voigts  auf  dem  Gebiet  der 
Sigongoiebichte.  die  aufigezeidmete  Untersachang  ttber  die  deutsche 
Kaiiemg«  (Histor.  Zeitschrift  Bd.  26.  1871.),  wo  der  iiberrascbende 
Nachweit  geführt  wird,  dafs  der  Kaiser,  dessen  Wiederkehr  erwartet 
wird,  nrspiüDglich  nicht  Friedrich  I.,  sondern  Friedrieb  II.  ist,  dafs 
die  Gestalt  Friedrich  Botbarts  im  Kyffbäaser  erst  durch  Rückerts 
Ballade  feste  Vorstellung  geworden  sei,  und  die  Abhandlung  fiber  die 
Lukretia- I<^abcl  and  ihi*e  litterarischen  Verwandten  (Berichte  Aber  die 
Verh.  d.  K.  sächs,  Ges.  d.  Wiss.'  pHil.  u.  bist.  Kl.  1883).  Sein  Haupt- 
augenioerk  aber  hatte  er  in  den  letzten  zwei  Dezennien  seines  Lebens 
einer  neuen  grofiien  Aufgabe  zugewandt,  einer  Geschichte  der  Universität 
Leipzig.  Ihre  Ausführung  ist  ttber  die  Vorarbeiten  nicht  hinausgelangt, 
nur  oine  Arbeit  »über  den  Ramismus  au  der  Universität  Leipzig,^  die 
letzte,  die  Voigt  veröffentlichte,  zeugt  von  der  Intensität  dieser  Studien. 
Doch  ist  Hoffnung  vorbänden,  daf^  das  reiche  von  ihm  gesammelte 
Material  dereinst  eine  würdige  Bearbeitung  von  anderer  Hand  finden  wird. 
Wir  haben  im  vorstehenden  versucht,  die  wissenschaftliche  Thlltigr- 
^keit  Georg  Voigts  in  kurzen  Zügen  darzustellen.  Wie  ihr  die  äolsere 
Anerkennung  nicht  fehlte,*)  so  wurde  sie  auch  in  I/cipzig:  verschönt 
durch  freundschaftlichen  Verkehr  mit  den  besten  Mftnnern  der  Uni- 
versität, darunter  namentlich  Georg  Curiias,  Adolf  Ebert,  Max  Hdnze, 
Wilhelm  Maureubrecher,  Friedrich  Zanicke.  Auch  in  den  weiteren 
Kreisen  der  Kollegen  war  Voigt  ganz  besonders  gern  gesehen.  Nicht 
als  habe  es  ihm  an  Bestimmtheit  und  Energie  des  Auftretens  gefehlt, 
er  be.sal<j  sehr  entschiedene  Auslohten  und  Grundsätze  und  hat  sie  nie 
verschleiert.  Aber  auch  wer  durch  diese  seine  Wünsche  durchkreuzt 
sah,  mulste  doch  zugleich  erkennen,  dai's  nicht  Übelwollen,  nicht  Mangel 
an  persönlicher  Teilnahme,  nicht  Kälte  des  Herzens  der  Grund  war, 
sondern  allrin  die  Hache  selber.  Voigts  Auftreten  in  der  Debatte  war 
ßtet^  hestimmt,  aber  nie  verletzend,  nie  heran  fordernd,  und  dir  vor- 
nehme Form  seiner  Rede  und  sein  köstlicher  Humor  versöhntcu  schon, 
noch  während  er  sprach,  den  Gegner.  Was  ihm  bei  näherem  Tragang 
aller  Herzen  eroberte,  war  vor  allem  die  warme  Teilnahrae,  die  er 
allem  widmete,  was  in  seine  ^&üe  kam,  die  ikreitwiUigkeit  za  helfea, 

.*)  Voigt  war  ordentliches  Mitglied  der  Königl.  sfichsischen  Gesell- 
schaft der  Wissenaehaften,  sowie  der  Ffirstlieh  JabloBowskiscbea  Oeiell- 
ichaft.  Die  bayeiiselie  Akademie  der  Wissejueliaften  ernannte  ihn  1867 
tum  koneepondierendeD,  1884  zun  auswirtigea  Mitglied.  Br  besaA  das 

Erinnerungskreuz  fdr  die  Jahre  1870/71  und  das  Kittmrkreuz  I.  Klasse  des 
KOnigl.  sächsischen  Vordiensterdens.  Durch  Dekiel  vom  Ü2.  Februar  1886 
ernannte  ihn  der  Kfloig  „in  cmeoter  Anerkennung  seiner  Verdienste  um 
die  Wissensqiiaft  und  die  UniversiUt*  aum  Geheimen  Heirat. 
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vro  Hilfe  not  tbat,  die  Frende  am  G^elingen  der  Wünsche  seiner  Freunde, 
je^es  sarte  Entgegenkommen,  jene  liebeuwIUrdigeu  Formen  des  Verkeim, 
die  so  wohl  thateOt  weil  man  bei  ihnen  stets  föhlte,  dafs  sie  vom  Herzen 
diktiert  waren,  Jener  heitere  Huner»  der  es  mficUehst  ahiehnte,  irgend 
etwas  tragisch  oder  gar  larmoyant  zn  nehmen,  nnd  der  stete  das  mit 
freier  Sicherheit  Aber  den  Dingen  schwebeude  Urteil  bekundete,  jene 
last  kindliche  Frende,  die  er  bei  den  kleinsten  Anlässen  sa  empfinden 
vermochte  und  die  ec  dann  so  hinreifsend  freudig  anszospreclton  und 
mI  andere  zn  Übertragen  wnfste.  *)  Iq  den  späteren  Jahren  freiüeb 
etBChwerte  die  Bich  Steigemde  Schwerhörigkeit  den  Verkehr  ndt  den 

Freunden.   Im  Kreise  seiner  Familie  fand  er  dafür  Ereata;  wenn  je  ' 

•   

eiaam,  ^  war  ihm  »in  seinem  Hanse  Wohl  bereitet* 

Ein  seit  langen  Jahren  vorhandenes  Blasenleiden  nahm  im  Herbst 
1888  eine  gefährliche  Wendung  nnd  nötigte  ihn,  seine  Vorlesungen  aos- 
laaetoen.  Nach  Bchwei*em  Siechtum,  das  er  mit  rührender  Geduld 
ertmg,  starb  Georg  Voigt  am.  18.  August  1891.'  Auf  dem  Kreuz,  das 
seine  Unliestätte  schmückt,  lesen  .wir  die  Worte  des  Apostels:  Die 
Liebe  höret  nimmer  ant   Sie  gelten  nicht  nur  ffi^  die  Seinen,  die  sie 

*  ihm  aufs  Grab  setzten ,  auch  in  den  Herzen  aller  derer,  die  in  seiner 
Lehre  oder  seinen  Werken  wissenschaftliche  Anregnng  and  Förderung 
geAinden  haben,  wird  ihm  für  lange  Zeit  dankbare  Erinnerung  bewahrt 
werden.  Was  er  seiner  Wissenschaft  gewesen,  ist  nicht  mit  ihm  ge- 
storben — 

Die  gute  Tbat,  das  schöne  Wort, 

£8  strebt  unsterblich,  wie  er  sterblich  strebte. 


Yeneiclmis  der  Publikationen  Voigts 
♦  • 

in  chronologischer  Folge. 

*18ö6.  Bilder  ans  Thomsons  Jahreszeiten  (von  Georg  Voigt  nnd 
Bernhard  Wdib).  Königsberg.  88  a 

Hermann  von  Bslaa,  Hochmeister  des  Dentschen  Bitterordens  in 
seiner  wellgeschichtUcben  Bedentnng.  Ein  Vortrag.  Königsberg.  27  8. 


*)  Nach  der  Rede,  diu  Friedrich  Zarucke  im  i^amen  der  philo« 
sophlsefaen  FakaHtt  am  Serge  Voigts  gehalten.  Sie  isl*  auch  sonst  hier  . 
mehrfach  benntst  Ich  ergreils  die  Gelegenheit,  Henen  Professor  Dr.  BiestTel 
In  Dresden  Iftr  die  mir  sor  VetfÜgnng  gestellten  Briefe  Voigts  sowie  Herrn 
Professor  Dr.  Ed.  Zarnöke  für  den  mfihe^oUen  Nachirds  der  im  Litte- 
rarischen  Ceotralblatt  anonjm  eischienenen  Beieasionem  meinen  aofinehbgen 
Dank  anstns|itechett. 
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Enea  Silvio  de'  Piccolomini»  alfPlq^  Flui  dw  Zweite,  und 
Mb  Zeitalter.    1.  Bd.    Bwlia  1856. 

Die  Briefe  des  Aeoeaa  fi^yhioB  vor  seiner  Erhebung  auf  «te 
pipstticben  Ötubl,  chronologisch  geordnet  und  darch  Einfügung  vok 
46  nngedrodcten  vermehrt,  als  Vorarbeit  zu  einer  künftigen  Ausgab» 
dieser  Bri«fo.  Anhiv  für  Koode  MenraialrisdMr  GeadiiohttqiMUea 
Bd.  XVI. 

1859.  Lanrentias  Blnmenai,  Oeachäftstrftger  and  GeachJcbt- 
■ohreiber  des  Deutschen  Ritterordens.  Eine  biographische  Skizze  ai» 
dem  15.  Jahrb.  Keae  Prenlk.  Provineial-BUltter,  3.  Folge.  Bd.  IV. 
a  242—268. 

Die  Wiederbelebung  de«  klasBisehen  AlterthBms  Qd«r  das- 
«rtte  Jahrhundert  des  HnauuiiiBinnB.    Berlin  1859. 

Entwarf  eines  Planes  zur  Herausgabe  der  deutschen  Boichstags» 
Akten  unid  Beriebt  ttber  die  eingeleiteten  Arbeiten  (Nachrichten  voa 
der  histor.  Koamlesion,  I  Stack,  in  der  Hist.  2eitaehria  Bd.  H 
a  31—36. 

Rex.  V.  Schwab,  Job.  Gerson  —  Rofsmann,  Bctrachtunc:en  über  daa 
Zeitalter  der  Ketonn.  —  v.  Langenn,  Melchior  von  Ossa.  üistor.  Zeitsobr. 
Bd.  I.  S.  828.  230.  25vS. 

1860.  Die  Eroberung  von  Coustantinopel  und  das  Abendluid. 
Mislor.  Zeitschr.  Bd.  HI.  S.  16—41. 

1861.  Qeorg  von  Böhmen,  der  Hoaaitenkönig.  Ebenda.  Bd.  V.. 
a  398-475. 

1802.    Enea  Silvio  de'  Piccolomini,  2.  Bd.  Berlin  1862. 
Rez.  V.  Ileiur.  Krüger,  Der  Feldzug  des   Aelius   Gallus   —  Dio 
Chroniken  der  üänk.  Städte  Bd.  I  —  Weydeu,  Kuln  a.  Rh.  vor  50  Jahrea 

—  Kiiegk,  Frankfurter  Bürgorzwiste.  Litter.  Centralblatt  Sp.  1030. 1128.  1 149.-  • 

1863.    Enea  biivio  de"  Piccolomini,  3.  Bd    Berlin  1863. 
.Toliannes  von  Capistrano,  ein  Heiliger  des  iünfzehnten  Jaiu- 
hunderts.    Histor.  Zeitschr.  Bd.  X.  S.  19—96.  ' 

Rez.  V,  Gindel}',  Rudolf  II.  —  Aufzeichnungen  des  Kaiserfl  Karls  V. 

—  Beneke,  Von  utu  lu  lirhv'n  Leuten  —  Joach.  Jungius,  Biirt\\  eclisei  — 
Colshorn,  Die  deutechcu  Kaiser —  Majer,  Kaiser  ileinrieh  IV.  —  Juste,  Le 
comte  d'  Egmont  —  Schulli  i,  Verhandlungen  von  Mülilbach  —  v.  Heister, 
Die  Juden  —  Materialien  zur  Gcscb.  des  1j.  und  IG.  Jahrb.  —  Altmeyer^ 
Lei  Oneuz  de  mer  —  J&ger,  Der  Streit  des  Card.  Niooku  Cua.  Litt 
Ceninlbl.  8p.  7.  M.  944.  970.  898.  Bie.  iSS.  €08.  779.  804.  844.  18S8. 

1884.  Ret.  Veriggl,  Gtef  Ladwig  von  Lodien  —  Mekkiik  Ur> 
knadenlraoh  I  —  Bmieii,  QeBeUdhts  der  Cttidt  K5lii  —  Richter,  Georg 
von  Podebrad  —  Höfler,  Magister  Job.  Hub  —  Krabbe,  Aus  dem  kirchlichen 
und  wissenschaftliche  Leben  Rostocks  —  Nettesheim,  Oesch.  der  Stadt  und 
des  Amtes  Geldern  —  Gedebosch,  Chronik  der  Insel  üsedent  —  Waits» 
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Jahrbücher  des  Deutschen  Reichs  unter  Hauuckli  L  Litt.  CeafcralbL 
•8pu  3.  412.  433.  434.  701.  726.  747.  ^68.  988, 

1865.    Rez  V.  Meklcnb.  ürkundcnbnch  II  —  Klüpfel,  Maximilian  1. 

—  Oelsner,  Sclilebisrho  Urkunden   —  Hi  iträge  zur  Gesch.  Kaistr  Karls  V. 

—  Tratzigcrs  Chruaika  —  Schötter,  Johaaa  Ton  Luxemburg.  Litt.  CeotralbL 
Sp.  201.  203.  228.  262.  939.  1082. 

18Gß  Johann  Jacob  Mascov.  Eino  akadeiitiftchd  AntriUiradB. 
Hirtor.  Zeitschrift  Bd.  XV.  S.  327—358. 

Kez.  V.  Meklenb.  Urkondenbuch  III  —  Eluckhobn,  Ludwig  derReiobe 

—  Maurenbrochen  Karl  V.  ond  die  deatwben  Frotertiaten.  litt.  Cttnlnlbl. 

8p.  105.  944.  1106. 

1867.  Re2.  V.  Mojer,  eine  Erinnerung  an  B.  G.  Niebuhr  —  Palackf, 
Gescbtcbte  von  Böhmen  V,  1  —  Münchener  bifftor.  Jahrbuch  für  1865  — 
▼.  Ranke,  Werke  I  —  Giesebrecht,  Ältere  Darstellungen  der  deutschen 
iiaiserzeit  —  Muffat,  Verhandlungen  der  protestantischen  i*" lirsten  —  Stumpf, 
Nioolaos  y.  Cues  —  Quellen  zur  Gesch.  der  Stadt  Köln  —  jSnnen,  Gesch. 
«er  8ledt  K5k  II  —  Mllneb.  bistor.  Jehibadi  C  1866.  litt  CentnlbL 
8p.  807.  818.  m.  648.  548.  788.  761.  1184.  1185. 

1868.  Torquato  Taa^o  am  Hofe  zu  Ferrara.  Ein  Vortrag. 
Hiltor.  Zeitechrift  Bd.  XX.  S.  23—52. 

Re*.      Maurenbrecher,  Metbode  und  Aufgabe  der  bist.  Forachuag 
Cornelius,  ChurfÜrst  Moritz  —  Bernhardt  Geschieht«  Roms  von  Valerian 
bis  ru  Diocletiana  Tode  —  Mekienb.  Urkuudeübucii  iV  —  Briete  Friedrich 

des  FroauMi  ^  Falackj,  Die  GeieUebte  dee  HniriieDtiiiiii  «iid  Prot 
H5fler  ^  PiiMky,  Ooeek.  voa  BObmea  V  —  Hemel,  Dietber  fenlaeiibiuv 
Litt  GentnlbL  8p.  89.  80.  104.  408.  418.  769.  796.  895. 

1869.  Res.  t.  ScbOnberr,  Cberfllnt  Moctti  in  Tbol  Renke, 
Werke  U-^YI  —  Eriegk,  DeutMihM  Büigertom  ^  Geiger  Über  Melanfho&e 
ontSo  cont  biet  Gftpilionit  ~  HSuaser,  Zeititlter  der  Refonii.  —  Stern,  Die 
12  Axtikel  der  Baaem'  —  Kugler,  Christoph  von  WOrttembcrg  I  - 

Büdinger,   Untersuch,  zur  römischen  Eaisergeschichte  I.  II  —  v.  Ranke, 

Werke  VII— X  —  v.  Hpister,  Gefangenschaft  Philippe  dos  GrorpTnfsti^^en  — 
Bodek,  M.  Aurclius  AntoEinus  —  Souchay,  Peutachland  während  der  Reform, 

—  Hase,  Sebastian  Franck  von  Wörd  —  Meklenb.  Urknndenbuch  V  — 
Dahlmann,  Quellenkunde  der  deutschen  Gesob.  3.  Anfl.  Litt.  Gentralbi. 
8p.  8.  84.  110.  167.  350.  512.  578.  606.  635.  697.  727.  759.  1086.  1284,  1816. 

1870.  Die  T>en)twürdigkciten  (1207—1238)  dea  Minorilcn  Jordanus 
von  Giano.  Herausgeefeben  und  erläutert  von  Georg  Voigt.  Ab- 
handlungen d.  phil  -liist.  iüaaae  der  KOo.  silcbs.  Gee.  der  Wies, 
ad.  Y.  Äo,  6.  a  419-545. 

Rez.  V.  V.  Ranke,  Werke  Bd.  X— XV  —  Junge,  de  Ciliciae  Rom. 
prov.  origine  —  CaUnteb,  Der  Neomburger  Fäieteateg.  Litt  GeatrelbL 

8p.  724.  756  779. 

Nekrolog«  IdM.  *  5 
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1871/  Die  Ktifhäusersa^.  Vortrag:,  gehalten  am  3.  M&rz  1871 
ÜB  Gewandhaawaito  wx  Lelpcig  (mm  Befton  te  dentaetea  InYaUden). 
LeipsifT  1871. 

Die  deutsche  Keisersege.  Hilter.  Zeltidiiift  Bd.  XXYX. 
8.  181-187. 

Rei.  Laur.  Teliae  epoecula  od  Vahlen  —  Schiifttafeln  aus  dcdi 
Nacblasae  von  U.  F.  v.  Kopp  ^  Meklenb.  Urkundoobach  VI  —  Bädinger, 

Untersuchungen  lur  röm.  Kaisergesch.  Bd.  TT!  —  OrpporoTius,  Oeschicbte 
der  Stadt  Rom  Bd.  VII  —  Rochau.  Geschichte  des  deutschen  Landes  und 
Volkes  I  —  Mejer,  Zur  Geaca.  der  röniiflcb-deutschen  Frage  i  —  Watten- 
bach,  Da.9  Schriftwesen  Im  Mittelalter.  Litt  CeotnübL  Sp.  IM.  145.  27a. 

Äisi.  605.  G->'J.  Uli.  1175. 

1872.  Die  BelageruDg  Leipzigs  1547.  Arehiv  für  die  SächsiBche 
Oeechichte  iid  XT.  8.  225—324. 

Rf'z.  V.  Friedrich,  n<^r  Reicbstat^  7u  Worms  —  Muffat,  Gesch.  der 
bayriscbcn  und  pfälzischen  Kur  —  Ritter,  Die  Memoiren  Sulijs  —  Tallarigo, 
Giovanni  Fontaao  —  Ueklenb.  Urkundenbach  Yli.  Litt  CentralbL  Sp.  446. 
447.  467.  762.  794. 

187$*  Ret.  T.8eliiinDMber»'Mtr.siirGeflch.MecklenbQiis  —  Mcger, 
Znr  Oeteli.  det  rOiii]sdi-deatNbe&  Fitge  II  RoeUnger,  beieriidwn 
Sehiiftwem  im  Mittelalter  -  fiejer,  Die  Hirtoiie  Fdderid  m  —  Stilieliii, 
Braamns  Stellaag  sur  RefonnaHoii  —  Jobennii  de  Kemerove  ttictite«  ed. 
Zdlhberg.  Utt  CeatnlbL  8p.  (17.  iOSl.  1S85.  1848.  IMS.  1588. 

1874.  Die  QeeeUebtidifdlNUig  Aber  den  Znr  Ketli  V.  gegoi 
Tmli.  AblmodL  der  pbil.-hlft.  Kleve  der  K9o.  ildia.  Qee.  der 
Win.  Bd.  XYI.  a  188-848. 

Die  Oeeehiehteehreiliuv  ttber  dee  Schinelkaldiichen '  Krieg. 
Ebenda,  a  669—758. 

Res.  T.  Opel,  Naumburg  im  Scbmalk.  Kriege  —  Briete  und  Akt^n 
snr  Qeeeb.  dee  16.  Jahrb.  beaitk.  von  Pmffel  Miekleiib.  ürknndenbnch  Yin 
—  V.  Raalte,  Werke  fid.  80.  91.  88-26.  87.  88.  Litt  CentralbL  8p.  108. 
166.  748.  1858. 

1875.  Über  die  KnibrandenborgiBcbe  Mitik  Im  Bdunalkaldlodiea 
Kiie«e.  Berichte  ftber  die  YerbaadL  der  Kdi.  Mm.  Gei.  der  WiM. 

.     pUL-biat  Klaaae  1875.  n.  a  149-804. 

Moritz  von  Sachsen  in  den  Anlaugeü  Bfiioer  Laufbahn  and  im 
kaiserlichen  Dienste  Archiv  für  die  Sächsische  Gesch.  N.  P.  Bd.  L 
8.  97 — 200.    {lü  , Moritz  von  Sachsen"  nochmals  abgedruckt) 

Rez.  V.  Meklenb  Urkundenhuch  IX.   Litt  Centralbl;  Sp.  1572. 

1876.  Der  limi  l  des  üerzogs  Moritz  von  Sachsen  mit  den  Habs- 
bürgern  1546.  Archiv  für  die  Sächsische  Gesch.  N.  P.  Bd.  m. 
8.  1—104.   (In  »Moritz  von  Sachsen"  oochmala  abgedruckt) 
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KorllB  toa  skeliteii  1541—1547.  Htt  Porlnll.  Leipzig  1876. 

Eos.  T.  8dMiik  la  Seliwoiiiibivg^  Bei  Toftement  WÜlielns  II. 
¥0B  Emma  —  Knoi,  ¥wimlHmi  t  BitafiradiMl.  Litt  Oentmlbl. 
I^Bia.tt8. 

1877.  Ghrlstopli.  Watter,  Der  Bniek-Komktor  n  Wittenlieig. 
Zeftseiir.  Ar  Kinsheiigeaehlchte,  bmiug.   Th.  Brieger  Bd.  1. 8. 157—166. 
Kei.    Meklenb.  Uikondeobiioh  Z.  Litt.  CentnlbL  8p.  948. 

1678.  Bes.  t.  K6rtiog,  Betemroa  —  y.  Bmke,  Werke  Bd.  S7-  86.  i 
39^41  —  Tigtti»  yaa  Zwiehan»  Imnig.  ?.  DndtoL  Utl.  CeDtralU. 
Sp.  856.  m  1106. 

1879.  Ober  die  handscliriftliclie  Überlieferong  yon  Ciceros  Briefen. 
Berichte  Ober  die  Verband],  der  Kön.  Bäcbs.  Ges.  der  Wies,  phil.- 
biat.  blasse  1879.  S.  41—65. 

Ret.  Horairiti,  Analekten  *-  t.^  Dnaffal,  Heraog  Herkules  von 
Femtta  —  Tiertel,  Die  WiederaafBndimg  von  dceroe  Briefen.  Litt. 
CentnlbL  8p.  168.  800.  148«. 

1880.  Bie  Wiederbelebung  des  klaaslseben  Alterthnms. 
Zweite  umgearbeitete  Abflage.  Bd.  I. 

Rez.  V.  Kocb,  Die  Sage  vom  Kaiser  Friedrich.  Litt.  Gentralbl.  Sp.  1563, 

1881.  Die  Wiederbelebung  des  Idassischen  Aiterthnrns. 
Bd.  n. 

Zai'  Geschichte  .der  handschriftlichen  Überliefemng  der  Briefe 
Ciceros   in   f'rankreich.   Bhein.  Kos.   f.  Philol.  N.   F.   Bd.   36.  » 
S.  474—477. 

Res.  T.  Ueidenheimer,  Piiü'ua  Mart/r  Aiigiexiuä  Litt.  Ceutraibi. 
Sp.  1404. 

J882.  Die  Briefsammiungen  Petrarcas  und  der  veuetiauisclie 
StaatskäDzler  Benintendi.  Abhandl.  d.  E.  bayer.  Akademie  der  Wiss. 
HL  Klasse  XVI.  Bd.  III.  Abt. 

Rez.  V.  Gottfr.  Hermauus  lat.  Briefö  an  Volkmaini  —  v.  Ranke. 
Werke  Bd.  42-48  —  Geltes,  Epigr.  ed.  Hartfelder  —  Bvin,  ans],  ad 
ikatram  nsinonim  histor.  litt  Oentralbl  Sp.  1195.  12S3.  1868.  1446. 

1883.  Über  die  Lnci  ttirifjibel  und  ihre  litterairischen  Verwandten. 
Berichte  der  Kuü.  hachs.  Ges.  der  Wiss.  phih-hist.  Klasse  Bd.  85. 
a  1—36.  • 

Rez.  V.  Evers,  Anal,  ad  fratrom  min.  birt.  EUstor.  Zeitsebrift  N.  F. 
Bd.  18»  8.  119-- 188  I«.  Geiger,  Renaiassnoo  and  Hamaniamos.  Dentsehe 
LttteiatBfieitQng  Bd.  IV.  Sp.  1064'  —  IfeUeab.  Urkandenbacb  XU  — 
Wegde,  Oeeeb.  der  Univ.  Wiiiborg  ~  Horawiti,  Braamot  und  Msrtinna 
LIpsioB.  Litt  CentnlbL  Sp.  118.  878.  518. 

1884.  Gar!  v.  Noorden.  Nekrolog.  LeMier  Tageblatt  von 
4.  Jannar  1884. 
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Rex.  V.  Horawitz,  Gnecb.  Stadien  I  —  Thomi«,  De  Job.  de  HouBteroliO; 
Deutoche  Litterataneitnng  Bd.  V.  Sp.  763.  829.  —  Leiflt,  Die  Ürkttnde  — 
Tummincllo  Oiano  Vitale  —  v.  Noorden,  UiBtorische  VorträffO!  —  Thomas, 
De  Job.  de  Monaterolio  —  B&rbaro  Centotrenta  lettere,  ed.  Sal^MUÜni.  Litt. 
Ccntraibl.  Sp.  982.  1058.  1158.  I'i89.  1290. 

1885.  Rei.  V.  Paiüßcn,  Gescbicbte  des  gelebrten  Unterricbtö 
Krause,  Briefwechsel  des  Mutiuius  Rufus  —  Vierteljahrsschrift  für  ICaitur 
lad  Litt  d.  BeaaiM.  I  —  ReiehliDg,  Ortwin  Oratiiis.  Deatwha  littantuw 
Mitnng  Bd.  VI.  8p.  187.  5S».  W.  S9S.  —  Meklenb.  tTrlnudenbaeh  Zm  — 
BmoM,  Rudolf  Agrioolii  —  Ktmim,  Briefveoiufll  des  Hot.  Raloi  M Uler, 
IMe  Anlbigo  d«  HiBoriiMiordeiis.  Litt.  Gentralbl.  Sp.  20).  431.  500.  1770. 

1886»  Rex.  v.  Eraose,  Melanthoniuft  —  Meklenb.  Uiknndeabacb  XIV 
—  Briefe  von  tleidelborgtt  ProiaMQM  und  84aAmktm»  IM,  CmMtA 
8p.  8.  1227.  1643. 

1887.  Rcz.  V.  Briefwechsel  de?  Beatus  Rhen  an  us,  her.  t.  jßorawits 
and  Martfelder.    Deutsche  Litteraturzeitung  Bd.  YIIJ.  Sp.  4. 

1888.  Ober  den  luiiuismus  an  der  Universität  Leipdg.  Berichte 
tiber  die  Yerbandl.  der  Kön.  sftchs.  Ges.  der  Wias.  plui-lust.  Kia&86 
Bd.  40.  S.  31-61. 

1891.  Rez.  V.  Meklenb.  Urkondenbach  XV.   LiU.  Gentralbl.  Sp.  228 

Kdnigtbeif.         \  M.  Leknerdt. 
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Arthur  Richter, 
geb.  am  1».  Januar  1887»  geat  am  8.  Febmar  188S. 

Am  3.  Februar  1892  verstarb  in  Bouderskau«»  n  ein  Scbnlmann, 
wie  soiciie  immer  seltener  werden  in  einer  Zeit,  da  einerseits  die  immer 
wadiaende  lobaltäfülle  jeder  Facüvvis&ensckatt  den  Überblick  über  ihr 
Qebiet  7on  Tag^e  zu  Tage  Bchwieriger  macht,  andererseito  eiae  eigene 
ScäüiwisaeusGliutt  in  der  Entstehung  begriffen  ist.  • 

Arthm-  Richter  hat  auf  beiden  Gebieten  "WertYoHe»  geleistet 
Am  19.  Januai  18ö7  m  Gnmbinneo  geboren,  besuchte  er  das  Gymnasiam 
in  Tiisii.  lu  KüiUgsberg  widmete  er  sich  theologischen,  philosophischen 
and  philologischen  Stndien.  Fleifs,  Begeisterang  fiir  die  WisstuBchaft 
und  SchlUle  des  Urteils  riihmteu  ;hiu  die  na<^,  die  jnii  ihm  in  nähere 
Beziehung:  traten.  Am  GymnaBiuni  za  Memel  wuiiie  er  ius  Lehramt 
em^'eführt.  Ostern  1861  ward  er  nach  Magdeburg  berofen,  und  von 
jetzt  alj  gehörte  seine  amtliche  Th;uii2:keit  der  Provinz  Sachsen.  Bis 
zum  Jähre  1864  wirkte  er  in  Miigdeburi?,  zuerst  am  Realgymnasium, 
daüii  am  Doiiigyiunasium.  Von  hier  ping  er  nach  ilalberstadt,  nm  am 
Domgymnasium  bis  zum  Jahre  1871*  tliiltig  zu  sein.  In  diebcm  Jahre 
tolgte  er  einem  Rufe  an  daö  Realgyninasium  der  Franckeschen  Stiftungen 
zu  Halle.  Hier  leistete  er  unter  Frick  dem  8eminariQTii  Fraeceptorum 
als  Seminarlebrer  für  Relic:ioii  wichtige  Dienste.  In  den  Jahren  1882— 
1884  war  er  Mitglied  der  wissenschaftlichen  PriiluiigÄkommissioii  lür 
Philosophie.  Im  Mai  1889  traf  ihn  ein  Schlagflafs,  von  dem  er  sich 
nicht  wieder  erholen  konnte,  so  dafs  er  im  lierhste  des  Jahres  1890  in 
den  KuhestAnd  trat.    Am  3.  Februar  1892  starb  er  in  Soiulersliausen. 

Ais  Lehrer  hatte  Richter  die  seltene  Gabe,  auch  die  lüi  den 
Schftler  verwickeltsten  Fragen  so  zu  behandeln,  dafs  sie  unter  reger  Be- 
teüiguii|j[  der  RlaHse  gelöst  wurden.  Referent,  der  das  Glüt  k  h  üte,  lu 
Halberstadt  sein  Schttler  zu  sein»  gedenkt  duiil;bar  seiner  reichen  An» 
rcgnngen.  Den  ülanzpnnkt  seiner  Lehrthiitif^keit  bihlete  die  philoso- 
pioache  Propädeutik.   Die  Klarheit,  mit  der  er  die  Eiemeulaihtgriffd 
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zu  entwickeln  und  lüteresae  für  philosophisches  Denken  zu  errefi:en 
wnfste,  wird  jeder  seiner  Schfller  dankbar  empfunden  haben,  besonders 
ab6r  die.  welche  ihr  Stndien^ang:  in  irg-eud  einer  Weise  mit  der  Jlöiugia 
■der  Wissenschaften  in  Rerühninf^:  brachte. 

Von  seinen  deutschen  StUüdeu  waren  die  am  frachtbaret^n ,  die 
in  Hoxiehuiig  zur  Philosophie  standen.  Unser  Lehrer  wüfgt«  una  anzu- 
regen, Lesaing^K  Dramaturg^ie  mit  dem  griechischen  Aristoteles  in  der 
Hand  zu  stndit  reii ,  und  l-  bhaft  waren  die  Debatten  über  das  Wesen 
der  Tragödie  in  der  ir'rimd  wie  im  litterarischen  Kränzchen  — 

An  diese  segensreiche  praktische  Thüti^keit  Hchlieist  sich  eine 
Ffllle  ?on  Schriften  nnd  Aufsätzen  auf  pädagogisch-didaktischem  Qebiete 
&n.  von  denen  die  in.  den  »Lehrproben  nnd  Lehrgäugeu^  erschienenen 
woiil  die  weiteste  Verbreitnng  g^efnnden  haben.  Zu  dem  Frick-Polackschen 
Werke  »Ans  dentt^efien  Lesebüchern"  stenerie  er  die  Erkläiung  ausge- 
wählter lyrischer  Dichtungen  Schillers  für  die  oberste  Stufe  höherer  • 
Lehranstalten  bei.  Mag  auch  da?  Urteil  über  liichters  didaktische 
Schriften  in  manchen  Punkten  ein  ne^ati^es  mm  müssen,  mag  man  hier  zn 
viel,  dort  zu  wenig  finden,  hätte  wohl  aut  h  unter  Zurück driing^ung  dee 
philo»opiiis(  heil  Interesses  eine  gi'öfsere  Innigkeit  dee  Emptiadens  manch* 
mal  sicherer  zum  Ziele  gefülirt,  zweifellos  wird  kein  jiing-erer  Lehrer, 
ohne  reiche  Belehrung  gewonnen  zu  haben,  Bkhters  didaktiache  Arbeiten 
ans  der  Band  legen. 

Den  Mittelpunkt  seiner  wissenschaftlichen  Arbeit  bildete  l'lotin. 
E5r  verdfFentlichte  eine  Reihe  erründlicher  Arbeiten,  die  „Neuplatouischen 
Studien"  (Schmidt,  Halle  18G4  und  1867)  über  diesen  ihm  besonders 
sympathischen  Philosophen.  Das  Leben,  die  Geisteseutwicklung,  Ethik, 
Theologie,  Physik,  i'sycbologie  und  Metaphysik  Plotins  sind  die  Gbp-gen- 
stände  seiner  Untersachnng.  Als  Nicht-Fachmann  mnfü?  ich  mich  darauf 
beschränken,  das  Urteil  von  Fachleuten  zu  wiederholen,  dafs  dieae 
Stadien  zur  Erkenntnis  Plotins  nicht  nnweaentlich  beigetragen  und  dafs 
gie  noch  hente  dem  iiotwnidiL'  sind,  der  sich  mit  Plotin  eingeheuder 
beschäftigen  will.  Wertvolle  Beiträge  ?a\v  (ieschichte  des  Ilnterrichts- 
w^ns  lieferten  seine  Arbeiten :  ^Melaiichthons  Vcrdieaste  um  den  philo- 
sophischen Unterricht",  Teiibner  Leipzig  1870,  und  die  ,BeiUäge  zur 
G^eschichte  des  Königlichen  Domgymnasinras  zu  Tialberstadf,  Programm 
1875.  Sein  lelzteä  Werk  ist  die  „Gruüdiegnnj^:  der  pliilosophischen 
Wissenschaften  und  Elemente  der  ];ogik".  Grosse.  Halle  IsSH,  das  als 
der  erste  Teil  des  gejjlanton  Grnndrissea  der  philosophischen  Wissen 
Schäften  erschienen  ist.  Dies  Buch  ist  das  Sehmer/enskind  Richters 
geworden,  dessen  herbe  Beurteilung:  ihm  seine  letzten  Taj^e  verdankölt 
hat.  Es  ist  dies  um  so  bedauerlicher,  da  vieHrutes  in  ihm  steckt.  SeiD 
Hauptfehler  ist  meiner  Ausiciit  uacii,  deJin  ua  eiu  Handbucii  für  Studier ande 
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und  Gebildete  überhaupt  sein  soll  nnd  doch  in  seiner  ganzen  Anlage 
den  Ansprach  erhebt,  als  ein  winenachafUichei  Werk  betrachtet  so 
werden. 

Arthur  Richter  gehört  zu  den  Schulmännern,  die  in  der  Fülle  der 
Amtsgeschäfte  nicht  untergehen.  Es  war  ihm  Bedürfnis,  den  Zusanniiön- 
hang  mit  der  Wissenschaft  immer  zu  bewahren  und,  soweit  es  seine 
Zeit  gestattete,  in  ihr  thUtig  zn  sein,  ünterstüt/.t  von  einem  vormteih- 
freien  Blicke,  der  das  Gute  uahin,  wo  er  es  fand,  gab  er  durch  Lehre 
nnd  Schriften  der  Praxis  Jkrftftige  Auregongen. 

Halle.  Robert  Orampe. 
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K6b.  dttk  SO.  Okt  1847,  gaft  doi  17.  Okt  189S. 

Kurt  Bernhardi  wTirde  geboren  zu  Ebersbach  bei  T/öbau  in 
Sachsen  am  20.  Okt.  1847  als  vierter  Sohn  des  Kaufmanns  Kümillo 
Bernhardi.  Bereite  wenige  Jahre  spftt^^r  ver!eprt«n  die  Eltern  ihren 
Wohnsitz  nach  Leipzig  und  kurz  darauf  nach  Dresden  TTIer  b^snchte 
der  Verst^irbene  zuerat  die  Aniif  nrealschule.  später  das  Gymnasium  zum 
heilißren  Kreuz,  Wf^lchüs  vv  jeijoch  Ostern  1861  wieder  verliefe,  um  in 
Leipzig,  wo  die  Hrinifjfen  sich  wieder  niedcrgeiasetn ,  spiiie  (gymnasial- 
laufbahn  auf  der  Th(>nia.«seh!ile  /n  volh mlen.  Rchnn  ant  dem  Gymnasium 
hatte  die  Rildnii^-  seines  ( 'luir.ikterB  sicli  im  wesentiicLen  abg-esChlossPTi ; 
zurückl);iltend  mit  dem  Wort,  r  iitsrhiedeu  im  TTr#eil,  zäh  im  Festhalten 
des  als  richtifi;  Befundenen  war  er  bereits  damals,  wie  er  es  stets  ge- 
blieben iat.  Ebensosehr  ttir  die  niät liornnt isrhen  und  nat ur\\ isseiischaftlichen 
Fächer  begabt,  wie  für  die  Sprachen  l  ♦  fiilii^'-t  bezog  Bernhardi  Ostern  1867 
die  Univer?itf^t  Tveipzipr,  um  klassische  i^hihdopie  zu  Studie i-en  ;  ein  früherer 
EntsctüulB  der  Theologie  sich  zu  widmen  war  nach  strenger  Selhstprüfuu/:,' 
anfgegeben  worden.  Der  Kreis'  seiner  interesBen  war  ein  ziemlich 
weiter;  ueben  den  eigentlichen  Fachstudien  beschäftigte  Bernhardi  sich 
mit  Knnbt^-eschichte,  Philesophie,  Politik,  von  den  lach  wissenschaftlichen 
Übungen  und  Oesellschatten  hielt  er  sieh  fern.  Jlithaelis  1868  begrab 
er  sich  nach  Üerlio,  wo  ihn  besonders  Moriz  Haupt  an^op:;  sonstige 
philologpisehe  Vorlesungeu  bind  olme  Bedeutung  für  seine  Entwickeiung 
■  geblieben.  Desto  eifrit.'er  besuchte  er  die  rei;  lu  n  Kunstsammlungen, 
welche  ihn  nneh  spiiter  wiederholt  nach  Btrlin  gezogen  haben;  seine 
Lust  zu  RchitrtVr  TuMdiachtuiig  aber  fand  reichen  Stoff  aij  dem  bunt- 
gestalteten Leben  der  liauiit.stadt.  Hier  konnte  er  auch  80  recht  ohne 
viel  studentis^ilien  Verkehr  leben;  nur  mit  einem  filteren  Universitäts- 
freuude,  eiiieuj  Tsraeliten.  jetzt  Gymnasiallehrer  im  Elsafs,  las  er  Kants 
Kritik  der  reineu  Vernunft  und  eroiterte  mit  ilira  in  angeregtem,  geist- 
vollem GeBpricb  die  bätze  der  Kaatschen  FMosophie.    Dabei  ging 
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seioem  Bewiiistsein  der  Urund^M  clanke  der  Sittenlehre  des  Köoigsberger 
PhiloBopfaen  auf,  der  kategorische  Impirativ,  der  so  wunderbar  das 
bezeichnete,  was  dem  Verstorbenen  ani'eboren  war,  ErfQllun^  der  Pllidil 
um  der  Pflicht  willen,  Pflichttreue  bis  zur  Selbstaufopferung,  Pflicht- 
treue bis  zum  Tod.  Michaelis  1869  nach  Leipzig  zurticktrekehrt  widmete 
sich  Beruhardi  mit  erneutem  Eifer  deu  klassischen  j^tudjen,  trat  in  das 
philologische  Seminar  ein,  später  auch  in  die  Hits«  hlsche  Societät  und 
den  pliilologitschen  Verein.  Ganz  in  der  StiÜe  giuf;  er  an  die  Ans- 
arbeitüiif,'  seiner  Doktordissertation.  Ein  hingeworfenes  Wort  des  un- 
verg-eislicheu  Lehrers  Bitsehl  hatte  ihn  auf  dti>  ),^leii  lH'  'I'lienia  wie  den 
Schreiber  dieser  Zeilen  ^efnhrt;  erst  nach  geraumer  Zeit  k  un  ß-elegent- 
lich  eines  Gespräclis,  wo  Jeder  sich  über  die  Einzelkenntuis  des  andern 
verwndeite,  das  unliebsame  Zasammeut]  etleu  zu  Tage.  Eine  zweifache 
Behandlung  war  ausigeechlossen,  das  Los  fiel  für  Bernhardi  und  hat  den 
Unterliegenden  wohl  für  immer  auf  eiu  anderes  Feld  geführt.  Eine  •• 
HansIehrersteUe  in  Piagwitz  gab  Bernhardi  Zeit,  in  ländlicher  Moise  • 
und  Abgeschlossenheit  seine  Arbeit  zn  vollenden.  ^)  Auch  der  Ausbruch 
des  deat8cli-lranzöR!8chen  Krieges,  von  ihm  mit  aller  Begeisterung  eines 
pafalotischen  Jungliu^iH  begiiil^t,  koiuitp  ihn  nicht  in  btiiiibu  Arbeiten 
Störeo;  anderseits  aber  ^wh  es  auch  \veTiic;e,  iie  über  die  Märsche  and 
Operationen  unserer  sie<,ri  eic  lien  Heere  jederzeit  bia  ins  kleinste  auf  dem 
Lanfenden  waren, sie  mit  snh  her  Sicherheit  ondKlarheit  vorführen  konnten, 
wie  er.  Freilich  sollte  auch  seinem  Hei*zen  der  Krieg  tiefe  Wunden 
schlagen,  ein  Bruder  und  sein  bester  Freund,  beide  Ofliziere  d.  R.  de« 
baehs.  Schützenregimenta  No.  108,  sahen  die  Heimat  nicht  wiuder. 
Nachdem  Beruhardi  im  Pommer  1871  promoviert  und  die  Staats- 
prüfung bestanden  hatte,  wurde  er  als  Probelehrer  an  das  Gyuuiasium 
zu  Zittau  gewiesen,  von  da  aber  bereits  Ostern  1872  an  das  Gymnasium 
zu  Chemnitz  berufen,  weiches  m  seiner  Eiitwickelung  bis  zur  Oberprima 
gediehen  war.  Hier  war  es  ihm  vergönnt,  seinem  damaligen  Kektar, 
dem  jetzigen  Leiter  des  sHchsischen  höhereu  Schulwesens,  Geh.  SohuU^t 
Dr.  Vogel,  auch  persönlich  nahe^ntreten  und  unter  seiner  Führung 
sich  mit  den  höchsten  Zielen  und  Aufgaben  des  G^mnasiaiunterrichts 
vertraut  zn  maeben.  War  der  Verkehr  mit  E^ktor  und  älteren  Kollegen, 
insbesondere  dem  zu  frtth  verstorbenen  Professor  Frohberger,  aufser- 
ordentlich  fördernd  und  anregend,  so  war  das  Leben  der  jüngeren  Mit- 
glieder untereinander  ein  ar})j:eiiehme3  und  freundschaftliches.  Bernhardi 
hatte  mit  ein  paar  Freunden  eine  schöne  Wohnung  am  Kassberge  ge- 
mietet und  iu  dem  gemütlichen  Zusammenseiii  suchte  und  fand  man 


')  De  incifiionibus  anapaetti  in  trimetro  comico  Qrae^rum.  Acte 
soc  phiiol.  Lips.  L 
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einen  ^^ewissen  Ersatz  lur  das  Familienleben.  Die  gesamte  Tb&t%keit 
BeiDhardis  aber  wendete  sick  iiurnermehr  ledigUch  den  uumittelbaren 
Interessen  der  Schule  zu;  nur  die  Abhaiidlang-  züni  JahreAbttricht  1879*) 
knüpft  noch  einmal  an  die  früheren  Studien  an. 

2<iiciit  oliiiti  Schmerz   verliefg  Bernhardi  Ostern  1880  die  lieb- 
g'ewordene  WirkongsäUite,  am  an  dem  Königlichen  Gymnasium  za. 
Leipzig  alä  vierter  Oberlehrer  nud  Ördinarins  der  Untertertia  ein- 
zutreten. 80  sehr  er  auch  anderseits  darüber  erlreut  war,  die  Leipzi^^ 
Bibliütiiekeii  und  Sainmlnngeu  wieder  ohne  Schwierigkeit  benutzen  zn 
können.    Bald  crfülltü  sich  ihm  auch  ein  langgeheg-ter  Wunsch;  er  er- 
hielt 1882  Uilnul^  zu  einer  Reise  nach  Italien  und  (iriechenlind,  zu 
der  er  aidi  iu  jeder  liiu.sK  lit   sort^laliig  vorbereitet  hatte.    Auf  dem 
Wege  aber  holte  er  sich  in  Nürnberg-  die  frohe  Gewifaheit,  d&f»  die 
älteste  Tochter  des  dürtigcu  Kommerzieurats  Messtbaler,   zu  deasen 
J  ainilie  schon  länger  Beziehungen  beetandwi,  ihm  nach   seiner  Hück- 
kehr  iiire  ]l;iud  zu  reichen  entschlossen  sei.    Mit  dem  liüffnungsfrohen 
Auge  des  beglückten  Bräutigams  hat  er  die  Herrlichkeiten  (iriechen- 
iauds  geschaut.     Eine  stattliche  Ue:he  von  Briefen  ^ebeu  der  sich 
tteigernden  Befriedigung  ßprecheudea   Ausdruck;  sauber,   ohne  Aus- 
streicheu  und  Korrigieren  geschrieben,   ohne  alle  (jberschwenglichkeit, 
voll  der  tiefsten  Emptimrung   und  da  itiuäleu  Glückes  sind  manche 
von  ihnen   wirkliche  Kabinettsstückchen  der  Dai stellunf?     Mit  philo* 
sophischem  Humor  schildert  er  uns,  wie  die  KitustantinopolitAner  Zoll- 
behörde 22  Bände  Klassiker  als  staatsgefährliche  Xontrebande  zurück- 
hält; die  tanzenden  und  die  heulenden  Derwische  gemahnen  ihn  an  dio 
Eingeweihten  des  Dionys- und  Cybeledienstes;  glai!/-\  üll  Iklst  er  vor  uns 
die  Pracht  de«  goldenen  ilorues  aufsteigen;  uubere  Teilnalinie  pcwinncü 
auch  alle  die  voi übergehenden  Reisegefährten,  welche  mit  ihren  \'or- 
zügen,  wie  mit  ihren  schwachen  Seiten  durch  seine  feine  Charakteristik 
ZQ  ans  bekannten  Persönlichkeiten  werdeu;  in  allem  zeigt  sich  des 
Verfassers  scharfer  Blick  und  gerecht  abwägendes  Urteil:  mag  sein 
Auge,  das  sehen  gelernt,  sich  richten  auf  die  Schafe  und  Ziegen 
Peloponnes,  deren  Eigenart  er  trefflich  zn  schildern  weifo,  oder  anf 
den  trftgen  Türken,  den  erst  der  Backbschisch  dienstwillig  macht,  mag 
er  die  Familie  und  das  Hans  seines  liebenswQrdigen  Wirtes  vorf&hren 
oder  uns  einer  Lektion  iu  Sparta  beiwohnen  lassen,  allenthalben  weiCB 
er  das  Wesentliche  vom  Unwesentlicben  za  scheiden,  das  Charakteristisclie 
io  treffenden  Zügen  hervorzoheben,  die  Teilnahme  zu  erwecken  nnd  rege 
za  halten.   Von  den  cyklopiscben  Mauern,  dem  Tholoi  des  AtreoB  habe 
ich  schon  manche  atUgewandte  nnd  sacbkondige  Schilderung  geleseo, 
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die  Öroisartigkeit  des  Eindruckes  ist  mir  noch  nie  so  gewaltig  eiitf;-es:cii- 
getreten  wie  in  dem  Brieie  Beniliardis;  meibtürliaft  führt  er  uoa  da» 
hehre  Tempelgebande  von  Phi<2ralei;i.  vor,  es  in  v.undei-sanie  JJeleuchtungf 
stellend;  wir  fühlen  etwas  von  dem  heiligeo  Schauer,  mit  dem  er  liaupt, 
Hände  und  i'ülöe  im  Alijheiüs  badet.  Reich  an  Eindrücken  und  Aa- 
schannnL'cn,  voll  der  edelsten  und  iiüchsten  Ik'geibterun^,^  kehrte  liernhardi 
ZU  seinem  Amte  zurück.  Die  neu  erworbenen  Kenntnisse  und  Krlahruii^en 
kamen  aber  nicht  ledig-lich  seinen  bchüleru  zü  gute;  188H  erschien  von 
seiner  Hand  der  bepleiteude  Text  znm  kulturhistoriBcheu  Bilderatliis 
des  Altertums  vou  Prof.  Theodor  Selireiber  in  Leipzit»-;  nur  die  Buch- 
staben K.  B.  verriet4»n  Vertrauteren  den  8achkundigön  Verfasser. ') 
Uber  den  Wert  dieses  Textbuches  hat  die  Kritik  ein  ein.stiniinijg 
günstiges  Urteil  gefällt;  neue  Dentong-en,  geistreiche  Kumbinationen 
sollten  nicht  geboten  werden,  dem  Lernenden  sollte  eine  Anleitunj:;^  und 
eine  Anregung:  7.n  wcitercD  Rtndien  gegeben  sein.  Es  lag  überhaupt 
nicht  im  Wesen  Beriihardis,  Bausteine  herbeizuschaffen  zum  Weiterbau 
der  Wissenschaft  oder  selbständig:  %\ eiterbauend  nene  Pfade  zu  suchen;, 
die  ürgebnisse  der  wissenschaftlichen  Arbeit  mit  hellem  Blick  und  un- 
bcirrtem  Urteil  zu  prüfen,  in  formvollendeter  durchsichtiger  Sprache 
deu*zustel]en  und,  soweit  thuuiicli,  für  die  Schule  zu  verwerten,  setzte 
er  sich  ?:nr  Aufgabe.  Dieser  ist  er  denn  auch  in  vorzüglicher  Weise 
gerecht  geworden,  und  es  konnte,  als  Beruhaidi,  uuterdes  zum  Broiesaor 
ernannt,  nach  8  Jahren  auch  diese  Schule  verlieis,  der  Kektor  dem 
Scheidenden  nachrühmen,  dai's  er  durch  sein  charaktervoiied  und 
harmonisch  ausgeglichenes  Wesen  den  Geist  des  ncuf^^ebil  loten  Lehrer- 
kolle^j^inm.s  der  Schule  nicht  am  wenigsten  be^tmnut  habe,  und  sich  der 
Hutiiiunjf  hingeben,  dais  auch  die  Schüier  den  wohlthätigen  Eintluls 
seiner  konsequenten  }> ziehungsweise  und  seines  anregeftden  oud  wiUen- 
biliienden  Unterrichts  dankbar  empfinden  würden. 

Ostern  1888  tibernahm  Bemhardi  die  Leitung  des  Gymnaöiums 
zu  Schneeberg,  welches  sich  aus  der  dortigeu  Realschuh  entwickeln 
sollte.  Dieser  Aufgabe  hat  er  die'bföten  Kräfte  seines  JSLtnnesalters 
gewidmet,  keine  Muhe  und  Anstrengung  scheut,  persönliche  Au- 
feindun;:;  i,^eru  ertragen,  Fand  Ii  e  und  Gesundheit  hintangesetzt,  nm  der 
jungen  Schule  einen  ehrenvollen  Platz  n(  ben  ihren  Schwestern  zu  ge- 
winnen. -  Der  Erfolg  ist  nicht  HUsgeblieben.  In  weiten  Kreisen  fand 
bald  das  (iymuasium  zu  Schueeberg  die  verdiente  Anerkennung;  das 
sich  allmählich  ver^Tröfsenide  Kollegium  liattc  an  seinem  jugendlichen 
•  Rektor  /u^leich  einen  treuen  ii'reuud  und  ein  leuchtendes  Vorbild;  die 


*)  In  Zusammenhang  mit  diesen  Studien  steht  die  Abhandig.  zoin 
JabMsber.  d.  Kgl.  QymsL  za  Leipzig  ISdö:  Das  Xrankopler  bei  Homer. 
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Schülur  aber  sahen  luit  Hochachtoug  uud  Liebe  auf  ihren  Kektor,  der 
zwar  viel  an  ernster  Arbeit  von  ihnen  verlani^te,  ihnen  aber  auch  mit 
ediem  Arbeitseifer  und  nnennüdlicher  Pflichtüeue  vorangini,',  unter 
des«^en  Leitung  sie  empfanden,  welcher  Wert  in  der  Arbeit  um  ihrer 
eeibtit  willen  Hegt,  der  zwar  streng  war,  desaeii  Strenge  jedoeli  mit 
einer  Bor^amtiu  Gerechtigiieit  sich  paarte  und  düsaeü  iierz  so  warm 
für  des  einzelnen  schlug,  dal»  ein  Jeder  vertruueaavoll  aich  ganz  uad 
gar  ihm  zu  eigen  gab. 

Als  Bernhardi,  1890  zum  iiektor  seijies  jungen  Uynin^siuina  cr- 
DAOnt,  seine  erste  Klasae  nach  überiirima  heraut>.utuhren  gedachte,  traf 
ihn  im  Januai  1891  der  ehrenvolle  Kiif,  Nachtolger  des  hochverdienten 
Rektors  Schnelle  an  der  iursteu-  uud  Laudessschide  zu  Grimma  zu 
werden.  Es  war  nichts  leichtem  ihr  ihn.  Weder  als  Schüler  noch  als 
Lehrer  hatte  lieruhardi  Gelegenheit  gehabt,  sich  mit  dea  eig^enartigei) 
Verhältnissen  eine«  solchen  Internats  bikannt  zu  machen,  jetzt  sollte 
er  au  Stelle  eines  Manucis  treten,  weicher  als  Zügiiug-  von  Pforta, 
Adjuukt  aii  der  Ritterakademie  in  Brandenburg,  Prufessor  an  dor 
Ffir^teofichule  zu  Mufsen.  eine  reiche  Llilahruug  des  Alumuatslebt-us 
mit  langjähriger  Thätigkeit  au  anderen  Gymnasien  i'reulscns  und  Hachsens 
verbunden,  eine  unerschöpfliche  Arbeitskraft  mit  seltener  Umsicht  und 
praktischem  Blick  vereint  hatte.  Bernhardi  würde  imstande  gewesen 
aein,  waa  ihm  etwa  uo(  Ii  abging,  in  kurzer  Zeit  zu  erglänzen  und  seine 
Fkbigkeiten  in  seiner  neuen  Stellung  in  glänzender  Weine  zur  Geltung 
zu  bringen,  wäre  nicht  bereits  seine  Kraft  gebrochen,  seine  Gesundheit 
schwer  angegriffen  gewesen.  S<Alafloaigkcit,  Mang-el  an  Appetit,  eine 
mit  seiner  sonstigen  Selbstbeherrschung  in  schneidendem  Widerspruch  • 
stehende  Gereizth^t  wiesen  nur  zu  dt^utlidi  auf  tiefer  liegende  Lr- 
sachen  hin.  Am  8.  Joni  1891  zeigte  sich  der  Ausbruch  eines  bös- 
artigen M  a^^enleidens.  borgiaitige  Fliege  und  ein  Aufenthalt  iu  Karlsbad 
und  dem  Bohmerwalde  stellten  den  Leidenden  wenigstens  soweit  wieder  her, 
dafs  er  sich  den  letzten  Arbeiten,  welch«  die  Vorbereitungen  zum  Weihe- 
fest des  neaen  Schulgebäudes  erforderten,  mit  unterziehen,  konnte.  Er 
mutete  sich  viel  zu:  die  aufserordeotliehe  Energie  seines  Geistes  kam 
der  Schwäehe  des  Körpers  zu  Hilfe.  Das  Weihefest  am  24.  September  war 
der  Höhepunkt  seines  Lebens.  Als  ktor  einer  altehrv.  ürdigen  Schule 
des  ßUchsischen  J.andes,  die,  wie  sie  der  eigensten  initiative  eines  der 
erlauchtesten  Füisteii  des  Hauses  Wettin  entsprossen  ist,  sich  stets  der 
besonderen  Pflege  und  J  Ursorgc  des  Uerrbcherhauscfl  zu  ertrenen  ge- 
habt hat,  war  es  ihm  verstattet,  Seines  Königs  Majestät  zu  begrüfsen,  •  ' 
und  voi  AllerhöchBtdemselben  in  formvollendeter,  geistreicher  Kede 
die  jianf^Hle  EntwickeluDg  und  die  Aufgaben  des  Gymnasiums  darstellen 
und  eine  ireimiiüge  Bitte  daran  knüpfen  m  dürfen,  und  endlich  die 
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huldvollen  Worto  aus  Hr.  Majestät  Munde  der  begeisterten  Feßt- 
versaniinlung  künden  m  könuen;  die  freude-  und  hoflPhungsv  olkn  Wider- 
hall in  den  llerzen  aller,  die  den  huinanistiscben  Studien  zugethan  sind, 
fanden.  Frohen  Mutes  nahm  Bemhardi  die  Arbeit  des  Winterhalb- 
jahres wieder  auf.  Ein  bösartiger  InAuenzaaufall  in  den  letzten  Wochen 
des  Jahres  war  glücklich  überwunden.  In  den  ersten  Wochen  des  Juli  1892 
begab  der  Leidende  sich  nach  Tarasp.  Es  schien  diesmal  mehr  Aua- 
sicht auf  andauernden  Erfolg  zu  sein,  als  im  letzten  Jahre,  wo  die  Un- 
ruhe und  Arbeit  des  Schulfestes  auch  von  den  Kurwochen  nicht  ganz 
fern  hatte  gehalten  werden  konnten;  allein  heftiges  Fieber  stellte  sich 
bald  ein  und  zwang  ilin  nach  seiner  Heunat  zuriickzueilen.  Hier  hoffte 
er,  an  der  Seite  seiner  Gattin,  bei  der  er  in  gesunden  Tagen  für  seine, 
wissenschaftlichen  und  künstlerischen  Interessen  eine  Verständnis  volle 
Teil  Iiiihme,  in  Krankheit  eine  aufopfernde  und.  frommgeduldige  Pflege 
fand,  iin  Kreise  seiner  jugendlichen,  zärtlich  geliebten  Kinder,  die  er  von 
früh  aui  Hl  ziülbewafster  Weise  zu  körperlicher  wie  geistiger  Tüchtig- 
keit zu  erziehen  bestrebt  war,  wenn  nicht  Genesung,  so  doch  vorüber- 
gehende Linderung  und  Trost  in  seineu  Leiden  zu  haben.  Rnhi^  und 
unverzagten  Mutes  hat  Bemhardi  von  da  an  dem  Tode  ine  Auge  ge- 
schaut; keine  Kla^e,  kein  Murren  vtider  das  schwere  Geschick  ist  über  . 
•seine  Lippen  gekommen.  Die  letzten  neun  Wochen,  in  denen  nur  manch- 
mal ein  schwacher  Schimmer  der  Iloffiiuni,^  aufleuchtete,  g-enüf2:ten  ilim, 
sein  Haus  zu  bestellen.  Ein  \vehmutig--lYeudi^'er  Tag  war  für  ihn  der 
Tauftag  seines  fünften  Kindes,  des  dritten  Söhnchens,  den  /u  erlehen 
-einer  seiner  letzten  Wünsche  gewesen  wai-.  Unablässig  erlüilte  ihn  auf 
dem  Schmerzcnslager  die  Sorg-e  um  das  Wohl  der  Schule,  welche  er 
betend  und  sinneud  in  langen,  Bchlatlosen  Nächten  auf  dem  Herzen 
trug.  Seine  alte  Freundin,  die  Philosophie,  sollte  ihm  nächst  dem 
göttlichen  Wort  auch  auf  dein  JiJ'ankeiLlager  eine  Trösterin  sein,  Wuudt^s 
System  der  Philosophie  war  seine  letzte  wissenschaftliche  Lektüre;  schon 
fiel  ihm  das  Lesen  schwer.  Am  22.  Sept.  hatte  er  sich  noch  einmal 
zu  der  Abendandacht  des  Coctus  ans  seiner  Wohnung  in  den  Betsaal 
tragen  lassen,  am  23.  Sept.  erschien  er  plötzlich  vor  dem  Kullef/ium  — 
■es  war  der  Abschied  von  beiden  Gemeinschaften.  Schmerzlich  berührte 
den  Todkranken  die  Nachricht  von  dem  Hinscheiden  des  Professors 
Dr.  Bicbard  Klotz,  seines  Kollegen  in  Zittau  und  Leipzig;  er  sollte 
ihm  bald  folgen.  Am  17.  Okt.  trat  der  Engel  des  Todes  an  sein  Lager; 
an  dem  Tage,  wo  er  sein  fündundvierzigstea  Lebensjahr  vollend  et  hätte, 
ward  unter  zahlreicher,  ehrenvoller  Teilnahme  aus  der  iSähe  und  Ferne 
jein  Sarg  hinausgetragen.  Das  Gedächtnis  Bernhardis  wird  aHezeit  in 
JESiren  bleiben. 

Grimma.  Weiuhold. 
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geb.  am  17.  Hirt  18S2,  gMi  •n  28.*  Janatr  1898. 

Friedrich  Mezger  tmrde  g«lN»nii  zu  Angsbnrgr  am  17.  Mftn  18d9. 
Sein  Vater,  Oeorgr  Kaspur  Ifezger,  war  damals  Gyinnasialprofessor  am 
8t  Anna-G^nasiirTn,  densn  Rektorat  er  ^oige  Jabre  spiter  ftbemaliiii 
und  mehr  als  30  Jahre  verwaltete.  So  woebe  Friedrieh  Ui&tgm  «nter 
direktem  ElnfloA  Mioea  Vaters  auf  nnd  die  ganze  ZeÜ  idiiei  Lebens 
blieb  er  dankbar  'ftr  die  Tortreffllcbe  Oymnasialbildnng,  die '.er  bei 
8t.  Anna  empfangen  hatte.  Er  selbst  zeichnete  sich  als  Schiller  durch 
reiche  Begabung  nnd  gewissenhaften  Fleifs  wuff  ond  erhielt,  als  er  im 
Angnst  1850  die  Abitarientenprüftmg  bestand,  die  Note  I  mit  dem 
£r&dikate  ^ausgezeichnet'.  Kezger  besuchte  die  üniveraiUUen  Eriangea 
und  Leipzig  und  studierte  Theologie  und  Philologie.  Er  hörte  Vor 
allem  Hoftnann  und  Delitzsch,  DÖderieiii  und  Nftgelsbach  in  Erlangen, 
Kahnis  und  Liebner  in  Leipzig;  unter  ihnen  hatte  Nigelsbach  den 
grdftten  Einflufs  auf  ihn.    Im  Jahre  1854  unterzog  er  steh  der 

'theologischen  Prüfung  in  Ansbach  mit  sehr  gutem  Erfolg,  «nd  wem 
er  auch  nicht  in  d«i  praktischen  Dienst  der  Kirche  trat,  blieb  er 
doch  sein  ganzes  Leben  liindurch  theologischen  Studien  treu  und  ver» 

'  schaffte  flieh  Kenntnis  von  allen  bedeutenden  Erscheinungen  anf  dieeem 
Gebiet;  war  doch  noch  daa  letite  wissenschaftlich^  Werk,  das  er  studierte, 
ein  theologiaebes,  die  Dogmengeschichte  von  Hamaek.  Mezgers  Wnnsch 
wäre  es  gewesen,  die  akademische  Laufbahn  zu  betreten.  Doch 
fldieiterte  dieser  Plan  an  der  Ungunst  der  ftafseren  Verhältnisse.  So 
wurde  er  noch  im  Herbst  1854  Inspektor  des  KoUegiams  bei  St.  Anna 
hl  Augsburg.  Dasselbe  ist  ein  bereits  im  16.  Jahrhundert  gestiftetes 
Knabenpensionat,  dessen  Zöglinge  das  St.  Anna-Qjmnasinm  besuchen. 
Mit  dem  Rektorat  des  Gymnasiums  hatte  Schnlrat  Mezger  auch  die 

'  Voratandschaft  dies»  Aoatalt  öbemommen.  So  konnte  Friln  Mezger 
unter  der  Leitung  seines  Vaters  seine  Berufsthätigkeit  beginnen.  Acht 
Jahre  lang  blieb  Messer  in  dieser  Stellung,'  deren  A^iljgaben  er  mit 
hingebender  Pflichttrene  nnd  jngendfriaeher  Bogeistcm^  m  erf&Uen 
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bestrebt  war.  Doch  fand  er  auch  Zeit  zn  eigrenen  Stadien.  Im  Herbst 
IßfiS  beitsiid  er  die  pliflologiscbe  Haa|d^rfiftaDg  mit  der  ersten  Nete. 
Besonders  ragte  unter  seinen  Leistungen  der  denteciie  Anfeatz  hervor, 
den  der  Siaminator  Nftgelsbach  ftr  eine  dmckfertige  Arbeit  erklärte. 
Wdtirhiii  Terwendte  U^agttt  seine  Freizeit  mit  YerUebo  anf  die  Fori- 
letzong^  seiner  in  Erlangten  unter  Spiegel  begonnenen  Sanskritstndieii; 
anek  Hebr&isch  trieb  er  fleiMg  weiter;  doch  Itamen  auch  die  neaereo 
Sprachen  eiehi  bq  knrz;  in  firanzösischer,  englischer  nad  italieniselier 
Spnehe  wu*  er  wohl  bewandert,  nnd  die  Ferienmonite  werden  fem 
dam  Terwendet,  dieee  Sprachen  in  ihrer  Heimat  kennen  za  lernen.  Vor 
allem  aber  eignete  er  lich  darch  fleiiUfe  Iiektttre  der  griechischen  nnd 
römischen  SchriftateUmr  eine  bewmideniewerte  Tertiantbeit  mit  dem 
'Uaniscben  AHertnm  an. 

Im  September  1862  wurde  Hezger  lom  Studienlehrer  in  Hof 
erDaant  Über  acht  Jahre  blieb  er  in  dieser  SteUnng,  bis  er  im 
Januar  1871  als  Qyonasialprofeisor  nach  Augsburg  zurflckkebrte  Auf 
mancherlei  Gelten  war  Kezger  in  Hof  thätig.  Anstrengende  Berufs- 
arbeit nnd  ausgedehnte  litterarieehe  TJiiltigkeit  hinderten  ihn  nicht, 
aneh  in  die  politische  Bewegung  Jener  Tage  einzugreifen.  B)r  war  ein  ' 
rUiriges  Hitglied  der  bayerischen  Fortecbrittspartei  und  schente  Opfer 
weder  an  Zeit  noch  an  Geld,  nm  für  sie  in  Stadt  und  Laad  an  weripeo. 
Das  Wort  stand  ihm  in  hohem  MaOie  tor  YerfllgQOi;,  seine  eigene 
Begeisterung  wufste  er  auf  andere  zu  fibertragen,  mit  seiner  gUUMsden 
Yaterlaadsliebe  auch  andere  zu  erwärmen,  so  wurde  er  n  einem 
gewaltigen  Volksredner  im  besten  Sinn  des  Worts. 

Auch  durch  die  That  gab  er  seiner  Vaterlandsliebe  Aufdruck. 
Nach  Ausbruch  des  deutsch-französischen  Krieges  hatte  er  sidi  für  die 
Ferieamenate  dem  sehwAbischen  Hilfskomitee  zur  Pflege  yerwundeter 
Kilsgir  zur  Verfügung  gestellt  nnd  war  als  Delegierter  des  Boten 
Krsiuea  anf  den  Kriegsschauplatz  geeilt,  wofar  ihm  spftter  die  Feldsags» 
ferdienstmedaille  für  Nichtkombattanten  zu  teil  wurde. 

Auch  wftlirend  des  Aufenthaltes  in  Hof  beschäftigte  sich  Kezger 
weiter  mit  Sanskrit  und  anderen  indischen  Sprachen.  Es  trat  ihm 
dasMds  aneh  in  verschiedener  Weise  der  Gedanke  nahe,  nach  Indien 
zu  geheiL  Zunächst  dachte  er  daran,  in  den  Dienst  der  Leipziger 
Mission  zu  treten,  nm  ala  Lehrer  am  Seminar  in  Traakebar  ni  wirken. 
Dann  kam  die  Aufforderung  an  ihn,  ^ne  Professur  an  einem  englischen 
Semiaar  la  Kalkutta  zu  flbemehmen.  Biesen  Ruf  <hätte  Mezger  sidier 
ngeneimiMD,  irann  niehi  sein  liochbetagter  Vater  entaehieden  dagegen 
gewesen  ?räre. 

Nachdem  er  aber  dem  lange  gehegten  LiebUngiwinUMh  endgütig 
•BtMgt  nnd  im  Gpnitasiallehrarat  seinen  Lebeosberof  erkaiuit  hatte» 
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setzte  er  hier  auch  seine  gHii/<  Kraft  ein.  Mit  voUem  Eifer  betdiiftigle 
er  sich  mit  den  Fragen  <le^  bayerischen  Schulwesens  «nd  alB  das 
Kultasminiaterium  einen  neuen  Schnlplaji  vorbereitete,  schrieb  er  seine 
„Kritik  des  Entwurfs  einer  Oidimiig  der  lerelehrten  Mittehjchulen  in 
Bayern"  (Nördlingen  Beck  1870).  Mit  freimüiigen  Worten  tadelt  er 
hier,  wa»  ihm  verfehlt  schien.  Manches  von  dem,  was  Mez^^  damals 
anstrebte,  ist  mzwiseüen  veiwii  kllcht  worden. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  kehrte  Mezger  im  Jahre  1871  als 
Gymnasial  Professor  nach  Augsburg  zurück.  Kr  iiiternahm  hier  den 
glänzen  Wirkungskreiii  seines  verstorbenen  Bruders  .Moriz,  an  dessen 
Stelle  er  gekommen  war,  und  wurde  wie  dieser  eine  treue  Stütze  sein^ 
Vaters  in  dessen  vielseiUger  Bemfsthätigkeit;  doch  nicht  mehr  für  lange, 
denn  zunehmende  Kränklichkeit  nötigte  denselben,  im  Herbst  1872  in 
den  Ruhestand  zorückzutreten,  in     h  !ieni  er  noch  bis  April  1874  lebte. 

In  Aogebnrg  zo^r  sich  Mezger  von  politischer  Thlitigkeit  mehr 
und  mehr  zurück.  Kuv  bei  bmonders  wichtigen  Gflepenhciten  trat  er 
hervor  und  stellte  &ciae  glänzende  Beredsamkeit  uud  aeiae  gewandte 
Feder  in  den  Dienst  der  vaterländischeu  lateressen. 

Desto  mehr  verwandle  er  seine  Freizeit  auf  \\  issenscfaaftiicbe 

'  Arbeit.  iSckun  in  Hof  hatte  er  mehrere  Sachen  publiziert,  vor  allem 
eine  grofse  Anzahl  von  Besprechungen  und  Rezensionen  in  wissen- 
schaftlichen Zeitächiiften.  In  den  Mittelpunkt  ssiuer  wisaenscijaftlichen 
Aibf^it  tiat  mehr  und  ntciir  Pindar.  Nachdem  er  schon  wiederholt 
einzelne  Oden  in  ZeitscknlLen  und  Gj'mnasialprof^rauimen  (Hof  lb66; 
Angsbnrpr  1873)  behandelt  hatte,  veröffentlichte  er  als  Frucht  lang- 
jiihriß^cr  Studien  im  Jahre  1880  bei  Teubner  seinen  Findarkommentar 
„Pindars  Sie^eslieder".  Er  beabbichtigte  damit  hanpts&chUch ,  wie  er 
aelhst  sai.'t,  solchen,  die  den  Dichter  um  sriuer  selbst  willen  lesen,  das 
Verüt^inilnis  zu  erleichtern.  Darum  versehmäht-e  er  es  auch,  durch 
gelehrten  Ajipnrat  zu  zeigen,   dals  vi  die  reiche  Pindarlitteratur  voll- 

■  stiiiiilip;  belierrsche.  Hatte  doch  seine  eigene  l'iDrlarbibliothek,  die  nacli 
Keinem  Tod  in  Hesitz  dc-H  St,  Aiiiia-Gymnasiums  überging,  Ting-enihr 
.'300  Nummerii.  Das  Werk  fand  in  weiten  Kreisen,  namentlich  auch 
im  Ausland,  I^eachtung.  Allgemein  ni niste,  anerkannt  werden,  dai's 
Mezger  neben  trefflicher  Verwertung  der  iiesultatc  der  bisherigen 
Forschung  auch  viel  Neues  biete.  Und  von  dem  Neuen  ist  seitdem 
Vieles  allgemein  als  das  einzig  Richtip:e  angenommen  worden;  nur  in 
einem  Punkte  stiels  er  auf  vielfachen  ^Vide^sp^lch  und  zwar  gerade  in 
dem,  auf  welchen  er  selbst  das  Hauptgewicht  gelef,^t  hatte.  Um  nänilicli 
für  die  Darlcgtmp  des  CkdankenznsammenhangeH  eine  objektive  Norni 
zu  finden,  gin;.;  er  von  der  A\'ahrnehu.iung  ans,  dafs  Pindar  in  jedem 
Gedicht  duicii  Wiederiiolung  eines  oder  mekrerer  bedeutsamer  Würtei' 
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im  gleichen  Yen  und  FniSi  der  Strophe  tber  den  GrnndBäduken  dei 
Oediehts  Anfichliiis  siebt  In  dieser  Wiederholong,  welehe  er  eieb 
Mch  dnreh  gleiehe  Melodie^  Mnalkbegl^taag  imd  Tansbewegnng  herrer- 
ceiboben  denkt,  deht  er  eineraeite  eio  StUek  der  alten  TeehnUE,  iralobee 
dan  diente,  den  Ghorenten  dae  Erlernen  nnd  den  fliftreni  des  Ver- 
etindnis  dee  Textes  cn  erleichtem.  Andererseits  ist  sie  Iba  ein  neuer 
Beweis  Ar  die  von  Westpbal  gemnehte  Betdeehnog,  dnb  Pf  nder  in  der 
Kompositien  seiner  Epinikien  den  Terpnndereehen  Nomos,  d.  Ii.  die  von 
Terpänder  beebeehtete  Anordnung  nnd  Oliedenmg  des  Stoüii  bedingt 
habe.  Interessant  ist,  dab  Messer  nach  seiner  eigenen  Mitleilang  inr 
Wabmebninng  von  Besponsionsworten  dadnrsh  kam,  dab  er,  bevor  er 
an  die  Eikttmng  einer  Ode  ging,  sich  der  jUihnenden  Uflbe  nntersog, 
dieselbe  auswendig  in  lernen  and  wiederholt  laat  zn  redtieren,  waa  ja 
sieberlich  das  beste  Mittel  ist,  nm  in  das  Ventaadnis  einea  Sehrift- 
eteUers  dniadringen. 

Mengen  wissensehaftUofae  Ttehtigkeit  vtranlaftte  aach  das  Kaltos* 
minlsterinn,  ihn  wiederholt  als  Mitglied  der  Kxftmtns-Kftmmltiiiiftn  ftr 
die  philoleglsche  Speaialprftftmg  in  München  einsnbemfen.  Dies  Ehren« 
nmt  brachte  zwar  durch  die  Korrektor  der  oft  sehr  nmfangrelchen 
wineenschaftlidien  Ari»eiten  eine  grdhe  Arbeitskraft  mit  sich,  worda 
aber  von  Menger  vor  allem  deswegen  gern  ftbemommen,  weil  es  den 
ihm  so  wertvollen  penöalichen  Verkehr  mit  hervonagnnden  Faeh- 
ganessen  ermSglichte,  der  ihm  die  MÜnchener  Ezamenawoche  immer  na 
einem  geistigen  GennJh  machte. 

Eine  Aaneichanng  war  es  ffir  Menger  anch,  da0i  er  im 
Jahre  1885  nnm  Bektor  des  Ojmnasinms  In  Hof  eraaant  wurde. 
Doch  glaubte  Menger,  diese  Bemfiing  nicht  annehmen  nu  dürfen,  teils 
-aus  Orttnden  penönlleher  Natnr,  teile  ann  der  vielleicht  Übertriebenaa 
fieeoignia,  dnreh  eneigische  DurchfUhnuig  seiner  Ansebanungen  von 
der  Thtt^kelt  dnee  Oymaasialrekton  mit  der  obenten  Schnlleltnng 
in  Kollision  nn  kommen.  So  blieb  er  dem  St  AnnapQjmnasiom 
•erhalten  nnd  hat  an  demselben  bia  su  seinem  Tode  ohne  Unterbreebnng 
gewirkt.  In  seinem  Lehrbemf  &nd  er  die  vollste  Befriedigung;  die 
Thitigkeit  in  der  Schule  stand  für  ihn  so  im  Mitteipnnkt  seines  gaaaen 
Lebens,  da£i  sllee  andere  dagegen  in  den  Hintergrund  treten  muDite^ 
Dem  Oymnasialunterrieht  muJhte  alles  lu  gute  kommen,  was  er  las  und^ 
«tndierte.  Bas  bedeutete  aber  bei  Meiger  keine  Verengemng  seinen 
Interessenkrelses»  nein  im  Oegenteil;  die  wichtigen  EMiekiungen  auf 
allen  Gebieten  suchte  er  kennen  sn  lernen,  nm  das  beste  davon  seinen 
43dilUein  rnttsuteiien.  Menger  gtonte  sich  nur  wenig  Buhe;  4mfiMr  in 
dsn  Ferien,  die  er  stets  nu  gröberen  Belsen  verwendete,  traf  man  Ihn 
meiet  in  seinem  Stndienimmer.  So  gelang  es  seinem  raatlesen  FleUhe„ 
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reiche  Schlitze  der  Bildnog  anzohänfen.  Doch  lief«  er  dieselben  nicht 
brach  liefi:en.  „Was  kann  ich  davon  fHr  meine  Schüler  brauchen?" 
Diese  Frage  war  ihm  bei  jedem  Stndluni  ge^enwäitig:,  and  so  war  er 
imstande,  seinen  Schülern  nng:emein  viel  Wissenswertes  aus  allen 
Disziplinen  raitznteilen.  Es  war  stAunenswert,  anf  wie  viel  Gebieten 
Mezcer  bewandert  war;  noch  merkwürdierer  aber  ist  es.  wie  er  die  Zeit 
dazu  land,  im  Klaisunierricht  seinen  Schülern  so  manches  mitzuteilen, 
was  nicht  direkt  znm  Schnlpensnm  sreh^rte.  TTnd  man  darf  nicht 
glaulien,  dal's  er  die  n.'lchste  Aut^fabe  darüber  veisiunnt  liiitie.  Das 
eigentliche  Penanm  wurde  bei  Mezger  stets  in  der  ^^rü!i<llif  h>tt>n  Weise 
erledigt.  Seine  eminente  Lehr^rabe  zeigte  sich  vor  allem  darin,  daA 
er  seinen  Schülern  den  grölstcn  Teil  des  Lehrstoffe  in  der  Klasse 
beibrachte  und  in  solche  Fonn  am  kleiden  wnfste,  dafs  es  flu  immer 
im  Gedächtnis  halten  blieb.  Aber  der  prolse  Einlinfs,  den  Mexirer  auf 
alle  seine  Schüler  ausübte,  lälst  sich  weder  aus  seinen  reichen  Kennt- 
nissen, noch  ans  seiner  Lehrprabe  oder  seiner  Beredsamkeit  erklären, 
es  war  die  panze  Persönlicbkeir ,  die  unmittelbar  auf  jeden  Schüler 
wirkte.  Schon  seine  Unfsere  Erecheinangr  trug  den  Stempel  der  Kraft 
m\d  Hnergie  an  sich.  Und  wenn  er  ins  Klassenzimmer  trat,  da  fühlte 
es  liü  jeder,  dal's  ein  ganzer  .Mann  vor  ihm  stand,  der  in  jeder  Stunde 
seine  stanze  Kraft  einsetzte  und  dasselbe  anch  von  seineu  Scliülcm 
verlangte.  Mezger  beherrschte  seine  Schüler  vollständig:  der  (^danke 
an  direkten  Uns-ehorsani  oder  Wider8penstiß:keit  konnte  ihm  gegenttber 
überhaupt  nicht  aufkommen.  Doch  war  es  kein  R^iment  des 
Schreckens  Eben  weil  Mezg^er  wufste,  duis  er  die  Zügel  stets  in 
fester  Hand  hatte,  konnte  er  dieselben  anch  manchmal  etwas  hu  keni. 
Vor  allem  wollte  er  fiisches  Leben  und  Knori^ic  1»  i  Beinen  Schülern 
wecken:  wo  er  dies  wahmehmen  konnte,  da  lieis  er  manchmal  ein 
Wort  hinßrehen.  das  bei  anderen  Lehreni  als  üngezugenheit  hätte 
erscheinen  iLünnen.  Aber  wo  ihm  Schläfrigkeit  oder  Blasiert iie it.  T^n- 
wahrhcit  oder  Schwächlichkeit  entgegentrat,  pab  er  seiner  Misbilligung 
mit  strenpeni  Tadel,  oft  auch  mit  sdiarfem  Spotte  Ausdrnck. 

Mezger  wuiste  seinen  TTnterricht  immer  ul.re^,'^end  zu  gestalten, 
eine  langweilipe  Rtnmie  S  '^J  es  bei  ihm  nicht.  Auch  den  spr»>d«itOT 
Stoff  wufste  er  seinen  Schülern  nuinJg^erecht  zu  machen  und  zum  Teil 
in  der  Klasse  selbst  ihrem  Gedächtnis  einzuprägen.  So  begann  er  z.  B. 
niemals  einen  (leschichtsvortrag,  bevor  jedem  Schüler  die  Hanptdaten 
des  zn  behandelnden  Stoffes  geläulig  waren.  Die  Geschichtsvorträge 
selbst,  die  Mez^^er  immer  vollständis;  frei  hielt,  waren  die  Glanzpunkte 
des  ganzen  Unterrichts.  Mau  meikte  es  ilinen  8teti>  an.  dafs  sie  ihre 
Frische  nnd  Unmittelbarkeit  dem  Umstände  verdankten,  dais  sie  direkt 
ans  der  QaeUe  geschöpft  waren. 
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Beiontoe  ErwAhnimg  ▼erdioit  anch  die  BcliaDdliiiig  der  Klassiker; 
Wie  et  sefn  Vater  mit  Komeqimiz  In  aUen  Klaisen  des  Gymnasiams 
dnrcbgefabrt  hatte,  eo  wurde  aaeh  bei  Ihm  niehta  geleieii,  was  nicht 
mUndUfih  reprodndot  wtirde.  War  ein  Absehnitt  gelesen,  so  rnnfste 
snaftebat  ein  Schfller  den  Inhalt  des  GMesenen  In  gntem  Deotscb,  dann 
aber  auch  in  der  alten  Spraofae-  wiedergeben.  Hierbei  kam  ea  weniger 
auf  den  WorÜant  an,  als  darauf  dalb  aieb  der  SehlUer  in  helfen  wufste. 
Obrigeaa  braehtea  et  die  meinten  dnreh  die  Obnng  nnd  durch  gespannte 
Attfinerktamkeit  bald  dibin,  kleinere  Abschnitte  ant  Prosaikern  nnd 
Dichtem  sofort  wÖrtUeh  wlederholea  zn  kOnnen.  Dadorch  wnrde  neben- 
bei aneh  das  Gedftchtnit  so  geaohSrft,  d&A  manchem  die  Aafjgabe,  ein 
ganzes  Homerbneh  antwendig  an  lernen,  nicht  sa  schwierig  schien,  ja 
sogar  einer  oder  der  andere  diea  in  einem  Tage  fertig  brachte.  Ober- 
hanpt  war  Mezger  stets  daiwf  bedacht,  die  geiatige  Kraft  aainer  Schfller 
ananapannen  and  zn  stfthlen.  Jeder  sollte  bei  ihm  das  Arbeiten  lernen. 
Damm  lief«  er  sich  auch  manchmal  Bericht  erstatten  über  die  Verwen- 
dnng  der  klaasfireieB  Zeit,  Da  er  sofiei  als  mag^ch  in  der  Klasse  selbst 
erledigte,  konnte  er  die  hänsHehen  Aufgaben  anf  ein  geringes  ICais 
beschrSnken.  Aber  die  dadnrch  gewonnene  Freizeit  soUten  die  Schfller 
za  afltilicher  Privatarbeit  verwenden.  Vor  allnn  regte  er  ale  mr  Lek- 
tflre  der  Klassiker  ao.  HomOTs  Odyssee  nnd  Dias  haben  wohl  die  meisten 
Schfller  Uezgers  für  sich  gelesen;  aber  ea  war  aqch  iMlne  Seltenheit, 
dafs  Schfller  der  VH.  Klasse  den  ganzen  Herodot,  Schfller  der 
VIIL  Klasae  die  drei  grofeen  Tragiker  dnn^aaen,  andere  sich  an  Thn* 
kydidet  wagten.    Aber  anch  m  anderem  regte  Mezger  an,  so  wnrde 
Yfel  metrbeh  reproduziert,  z.  0.  Gesänge  ans  Hermann  und  Dorothea, 
horazische  Oden,  der  Parzengesang  aut  Goethes  Iphigenie  Ins  Griechische 
flbetaetzt.  So  herrschte  unter  Hezgera  Schfllern  stets  ein  IMsehet  Leben. 
Doch  duldete  Mezger  nicht,  daft  flber  der  geistigen  Arbelt  die  kdrper^ 
liehe  Erholung  zu  kurz  kam.  Selbst  ein  eifriger  Frennd  des  Tomen», 
wollte  er  anch  von  seinen  Schliem,  da&  sie  beim  Turnen,  Schwimmen 
und  SdiUttschnhlaafen  ihren  Hann  stellten.  Br  hatte  flberhaapt  ein 
tiefet  Verständnis  Iflr  die  Jagend  und  ihre  Bedfirfnisse,  und  dasselbe 
war  verbunden  mit  heimlicher  Liebe  zu  teinen  Schfllern.  Das  merkten 
diese  auch  bald  und  hingen  deshalb  mit  aotch  warmer  Liebe  und  Vor* 
ehnmg  an  ihm,  wie  sie  selten  einem  Lehrer  zu  teil  wird.   Blieb  er 
doch  fUr  viele  auch  noch  im  späteren  Leben  der  treue  Batgeber  und 
väterliche  Freund,  an  den  man  sich  in  zweifelhaften  Fällen  wandte, 
sachkundigen  Rates  und  herzlicher  Toilnahme  gewUt.  In  den  letzten 
Jahren  beschränkte  Mezger  seinen  geselligen  Verkehr  mehr  und  mehr; 
wer  Um  aber  in  seinero  vor  der  Stadt  gclegeuen  Hanse  aufmehte^  ward 

anfs  freundlichste  aufgenommen;  und  selten  ging  jemand  von  ihm,  ohne 
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toneilieh  gehoben  sa  teiii,  dme  seiülge  Aor^ng  yon  flau  enpfangeE 
ra  haben. 

00  hnt  IKmgwf  tUier  90  Jahre  an  St  Ania-GsrBiiuttinin  gewiikft 
ak  Ordlnariiis  der  VI.,  vn.  und  VUL  KLuae.  Im  Frfil^ahr  1899  er- 
krankte er  naeb  fwanagegangener  Tnfliwwiaa  an  akuter  LnafUMalrtn* 

dang,  wfthrend  deren  Verlanf  er  In  aeiner  g^ewohaten  Ffliehttrene  und 
Harte  gegen  sich  selbst  rieh  nidit  bewegen  lie£i,  die  LehrtUUlfkeit 
eimoitellen.  Doreh  kalte  Wickel  snchte  er  daa  Steher  ra  teipfan  nnd 
führte  ^  obwohl  schwer  krank  -  den  Unterricht  in  der  alten  Maeheii 
Wefae  feri  Aber  anf  die  Daner  ging  das  doeh  wML  Tjaafs  aog  sieh 
die  Krankheit  Un.  Ein  flerhstanfenthalt  in  Tirol  braehte  nur  einm 
konan  StiUitaad,  aber  keine  Hefhing  der  KranUieit.  Doch  ftUt»  deb 
Meager  kriftig  genng,  bei  Beginn  des  neoen  Sehnljahree  sehie  Klasae 
n  ftbernehmen,  und  In  gewohnter  Frische  redete  er  eiaige  Tage  lang, 
wie  er  jedes  Jahr  zn  thun  pflegte,  zn  seinen  Schfllem  von  den  w* 
aehMenen  Fächern  des  Gymnasialnnterriefats  nnd  Ton  ihren  fffidHen. 
Zum  eigentlichen  Unterricht  kam  er  nicht.  Mit  schwerem  Hensen  nraftte 
er  aieb  entschliefsen,  den  Unterricht  wieder  einzustellen.  Und  nnn  folgten 
noch  Tier  Monate  schweren  Leidens,  das  er  mit  bewundernswerter  0e* 
dnld  trug,  bis  endlich  am  23.  Januar  1893  der  Tod  ihn  erlOste. 

Ein  Lehrer  ist  mit  ihm  geschieden,  wie  es  nnr  w^ige  geben 
mag.  8o  lange  Schiller  von  ihm  leben,  wird  sein  Andenken  nnvergesaen 
bleiben. 

Augsburg.  Dr.  Otto  Stfthlin. 
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geb.  am  2.  Se^t.  1B24,  geit  am  19.  Febr.  1898. 

Das  Städtchen  Leipbeim  bei  Ulm  in  Bayern  war  der  Gebarte* 
ort.  Sein  Vater  war  der  spätere  bayerische  evangeUeehe  Stadtpfarrer 
Job.  Andr.  Christoph  Burkhard  in  Angsbnrg,  dessen  Vater  Senior 
daselbst  gewesen  war.  K.  Fr.  Borkhard  trat  nach  Besuch  der  Knaben* 
icbttle  za  den  Barfüiaera  in  die  lateinische  Schule  (IB'db—iO),  dann  in 
4bb  Qymnasiiim  der  proteetnatischen  Stodienanstalt  zu  St.  Anna  in 
Aogsborg  ein  (1840—44),  wo  er  sich  anfser  in  den  klassischen  Sprachen 
im  Französischen  und  Hebräischen  aotteichnete.  1844  bestand  er  das 
Oymnasial  •  Absolntorinm  nnd  bezog  noch  in  demselben  Jahre  die 
Universität  Erlangen,  wo  er  Theologie  neben  Philosophie  nnd  Philo- 
logie  studierte  und  anter  anderen  Harlefs,  Döderlein  and  Kägels« 
bach  hörte.  1845  ging  er  an  die  Universität  Halle,  wo  er  die  theo* 
logischen  Studien  zwar  fortsetzte,  aber  sohon  mehr  Ton  den  Sprach« 
Stadien  angezogen  und  in  Ansprach  genommen  wurde.  Er  studierte 
dort  unter  Erdmann  (Philos),  Pott  (Sanskrit),  R6diger  (Arabisch 
nnd  HebriUseh),  Arnold  (Syrisch)  mit  einem  von  seinen  Lebcim  alW 
gemein  anerkannten  Talente  nnd  Fleifse.  Ende  1846  erwarb  er  an 
dar  Universität  Leipzig  das  Doktorat  der  f  hiloaophie.*)  1847  besuchte 
«r,  schon  Doktor,  die  Universität  Mfln eben  und  trieb  dort  mit  grofsem 
Eifer  Persisch,^)  Chinesisch")  nnd  Arabisch.  Hier  war  der  rechte  Boden 
für  den  strebiamen .jungen  Mann:  stand. ihm  doch  die  kgi.  Hof-  nnd 

')  Rektor:  Ludw.  vou  Piurdteu,  Dckau:  Aut.  Westermann.  In 
der  Fk^fangskommission  befisnden  sieh  die  Koryphäen  der  klassischen  und 
örientaliscben  Philologie  Qottfr.  Hermann  und  Fleisober.  Die  in  lai 
Spräche  abgefiifste  Dokhndissertatioa  bestand  ans  einer  Abhandlang  liW 
die  tflrkiseh«!  Dialekte  Adens,  Insbes.  Uber  den  kasanisehen  Dialekt. 

')  Akad.  Semestralzengaisse,  aosgesteUt  vom  ord.  Prot  M.  Joe. 
Mftller,  mit  dem  Prädikate<ttatisgezcichnet*. 

*)  Dr.  Nenmann:  ^ansgeseichnet". 
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Staatsbibliothek  mit  ihren  reichen  Sch^^tzen  zur  Verfügung,  die  er 
natürlicli  ü.u  li  ]  {♦  rzpTi^'lnit  ansnutzte.  So  konnte  namentlich  von  seineo 
türkischen  und  arabische!)  K-  .jitni.ssen  das  Mit^'li*  1  (]*:■[  kj:!.  bayerischen 
Akademie  der  Wigsen«chaltt'n,  J)r.  V  Prener,  dt  m  Burkhard  von  deu 
Proft"  Rödipcr  und  Flnischer  als  ein  talentvoller  und  tfichtiger 
Orientalist  ganz  besondfrs  enipfoiden  worden  uar,  in  <  uhtu  schriftlichen 
Zfnanisse  sich  dahin  an&gprecheo,  dafs  sie  augewülmlichee  Xuleot  für 
«Sprachen künde  verrieten. 

1847  begrab  sieb  Burkhard  znr  ^veitcreü  Ansbildnng  iu  den  orienta- 
lischen Sprachen  iiacii  St.  i'etersburg:  nnd  hörte  da<«elb8t  die  Prof!", 
der  arabischen  und  persischen  Hprache  Scheich  Tentabi  und  Topdsclu 
Baseha.  In  Petersburg  war  er  iHng^-re  Zeit  als  Lehrer  und  Ki*zieher 
im  IJause  des  Generallientenant«  v.  SÜihlen  th<1tis.  Als  er  das  Glöclc 
liatte,  mit  dem  dortigen  kiil.  bayerischen  Gesandten  (trafen  Bray- 
ßteinburg  (jetzt  am  Wiener  Hofe)  und  dein  sRchsischen  Baron  Seebacb 
in  nähere  He/iehiiug  zu  tiLtin,  wtirde  ihm  alsbül  1  dir  i*rote»8Ur  der 
deutschen  Sprache  und  LiUeratur  in  dem  kais.  armenigchen  Institute  zn 
Moskau  aogetraeren  Allein  trotz  der  gUnstigcn  Bedin^uuL:« n  konnte 
er  »ich  nicht  <  ntschlielsen,  voraussichtlich  sein  ganzes  Leben  in  Rnfs- 
land  zu  verbi  lu  'ti'i!.  Er  lehnte  sr^hliefslich  ab.  Uber  seine  damalijeo 
v.is-'t  iiiseliaftli*  Ijeii  Leistungien  un  l  ii»  äUebuni^en  sprechen  sich  Zeug^nisse 
der  Äiitglit  iier  d<  r  k.  Akademie  dri  Wissenschailen  zu  St.  l'etersburg, 
des  Dr.  Bohtiingk  und  des  juss.  wirk!  Staatsrates  Dorn,  äulserst 
lobend  aus.  Da«  Jahr  1848  mit  dvi  in  iiulaiand  herrschenden  rholera, 
die  ei*  zum  Teil  noch  in  Petersburg  mitmachte,  zwang  ihn,  nach  dem 
WeiteB  zurückzukehren 

Im  Jahre  1849  hnden  wir  iiiu  wieder  in  München  als  Hofmeister 
beim  Hnfbfiiikier  v,  Hirsch  Daun  wirkte  er  als  Kr<iieher  und  Lehrer 
der  deutschen  Sprache  bei  mehreren  ägypusclieii  Zil'A'mercn  des  Dr. 
Prunner,  Leibarztes  des  ßascha  von  Apypten  (äjtryptijji  hes  Instuut). 
1850 — 51  war  er  Erzieher  und  Lehrer  der  klassischen  Spr;iclieM  und 
der  deiitÄCheii  Litteiatni'  Inj  dem  EngUlnder  Kon-l''*'  und  Reverend 
Heniy  VA  I>ridp:erjiun  iu  Keichenfeld  Ijim  Ftddkiieh  ( Vurai  Ibei g). 
Kr  liatte  die  Aufgabe,  den  jungen  talentvollen  Sohn  des  Kiiirländeis  für 
die  l  nivergitilt  Oxford  vorzubereiten.  Dort  hatte  er  Gelegenheit,  in 
enge  Be/jehnngeii  zu  dem  geistlichen  Lehrkörper  des  Gymnasiums  in 
KeMkirch  zu  treten  und  machte  auch  die  Bekanntschaft  des  k.  k.  Schul- 
rates und  Gynina.sialiiispektors  für  Tirol  nnd  Vorarlbeig  ,Ioli-  Mayr. 
Dieses  Mannes  ß^ed achte  Burkhard  oft  noch  in  seinen  späten  Jahren  mit 
Uochachtnng  und  V.  i  cUrnng.  Es  hätte  nicht  viel  gefehlt,  daia  ihm  — 
al^  IVotestanten  aii  «dnem  ^eistlic^iea  (fymilftsiim*  61116  äuppleuteil- 
Btelle  Uhertiageu  worden  wäre. 
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1.S51  legte  er  in  Innsbrack  die  Lebramtsprüiun^  liir  klassiscbe 
Pbilolof^ie  :ih  und  wurde  in  diesen  Fächern  für  das  cranze  Gymoasiam 
approbiert.  Iö52  wurde  er  an  das  k.  k.  evaiif^LÜsche  Gymnasinm  in 
Teschen  bernfen,  wo  er  anfangs  als  unbesoldeter,  dann  als  besoldeter 
Rn])l)lent  wirkte  nnd  1853  zum  wirklichen  Gyrann^iallebrer  ernannt 
wurde.  IStlö  erhielt  er  den  damals  Gymnasiallehrei  ii  zum  ersten  Mal 
zug;iiitrlichen  Titel  .Professor".  Er  lehrte  klassische  Phüftlo^ie  im  <  )ber- 
gynina.'^iiiiii,  Hebräisch  nnd  FraiizöiiscU  als  Nebeutae her  iiiul  erteilte  Mit- 
gliedern des  Ti*^!irk<ii  pers  und  eioig^en  begabten  St  huleni  l'ii(oi  ricbt  im 
Han«!krit.  Auch  war  er  ein  gesuchter  Klavierlehrer.  Aus  dieser  Zeit 
liegeu  /.ahlreielip  Aiierkeimiin^s^clireiheii  der  vorf;-e:^et/.ien  Behörde  vor. 

1807  lieii  atete  ei ,  nachdem  ei'  die  Kiitiassöug  aus  dem  bayerischen 
UnterlhanenvcrhaiK]»  erlinlten  hatte,  selKstverständlieh  natli  ^chwereii 
XämpfeD  eine  Katholikin.  1865  wurde  er  für  die  erh  dii^fe  zweite 
Lehrkanzel  für  klassische  Philologie  au  der  Universität  in  Krakan  vom 
Benate  vorgeschlagen;  der  unterdessen  eingesetzte  Unterrichtsrat,  dessen 
leitende  8eele  Booitz  war,  beschloüi  jedocb,  diese  LebrkaBxel  onbesetzt 
laweo. 

1870  kam  er  als  Professor  an  das  k.  k.  akadeiuisehc  Uyiiinabium 
nach  Wien.  Es  war  dei-  erst»-  J^rotestaut,  der  au  einem  nicht  evaii-^'e- 
lischen  Gymuasium  angestellt  wui  de.  Trotz  der  tStaats^n  un  lu'eset/c  hielt 
man  es  für  notwendig,  die  Zustimmung  des  Kaisers  zu  dieser  Ernennung 
einzuholen  Im  Jahre  1873  erhielt  H.  eine  Verdienbtzulage,  namentlich 
mit  Rücksicht  aal  seine  (jäkuntalä- Ansi^abp.  Am  5.  Angast  1874  wurde 
er  zum  Direktor  des  damals  noch  nnvolistaudif^eu  k.  k.  Staat.sgymuasiums 
im  I.  Bezirke  von  Wien  ernannt;  diese  Anstalt  erhielt  unter  ihm  später 
den  Namen  .,l*'ranz  Joseph- Gymnasium-*,  in  seiner  Eigeuschatt  als 
Direktor  wurde  er  auch  zum  Vorsitzenden  bei  MaturitätÄprfULingen 
bettelit  und  versah  dieses  Amt  von  1877 — 1890  zweinndzwanzigraal. 

Im  Juli  1890  trat  er  in  den  Ruhestand  und  wurde  unter  ah. 
Anerkennnnp:  mit  dem  Titel  eines  Regierunpsrates  ausgezeichnet, 
wobei  ihn]  auch  die  Verdienstzala^^e  belasse  worde,  was  bia  daiün  ganz 
aDgewühiilich  g-ewesen  war. 

Bis  an  sein  Knde  wisgenfchaftlirh  tliätig,  starb  er  am  Febr. 
181^3  gegen  12  Uhr  rnittfigs  wübi-end  eines  Gespräches  mit  einem  iuiiit^en 
Gelehrten,  den  er  wisseuscliaftlicUer  Besprechungen  wegen  zu  sich  ge- 
beten hatte.  Üb  ein  Herz-  oder  Gehirnschlag  die  Todesursache  war, 
konnten  die  Ärzte  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben.  Ei*  hinterlftsst  eine 
Witwe  mit  6  Kindern.  Der  älteste  Sohn,  Dr.  Karl  Bnrkhard,  ist 
Professor  am  Gymnasium  in  MeidUng  (Xil.  Bez.  von  Wien)  und  hat 
sich  bereiiß  durch  mehrere  philologische  Arbeiten  in  der  Wissenschaft 
bekannt  geoiebt.  £r  ist  auch  Mitartteiter  der  Jaluresberioiite. 
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Der  mir  zugemessene  Eaam  verbietet  es,  diesem  kurzen  Lebens- 
nmrisse  ein  ins  einzelne  gezeichnetes  Cliarakterbild  des  Verstorbenen 
beizufügen.  Ich  mufs  mich  daher  begnügen,  einige  ZQge  heraoszogreifen. 

R  genols  eine  sorgfältige  Erziehung,  die  sein  Vater,  ein  aus- 
gezeichneter (belehrter,  selbst  leitete.  Der  Vater  B.  besafs  auch  eine 
grofse  Bibliothek,  die  er  in  peinlichster  Ordnung  hielt.  In  das  Bibliotheks- 
zlmuit'i',  dieses  Heiligtum,  durfte  der  Sohn  auch  als  Ojrmnasiast  noch 
nicht  hinein.  Da  aber  der  Vater  B.  fast  alljfthrlich  eine  gröfsere  Reise 
machte,  versuchte  der  Junge,  in  das  BibliothekszimKer  zu  gelangen, 
das,  wie  er  bald  herausbekam,  nicht  abgesperrt,  sondern  von  dessen 
Thür  nur  die  Klinke  abgedreht  war.  Da  schraubte  er  nun  von  einer 
anderen  Thür  die  Klinke  ab  und  war  in  seinem  Paradies.  Halbe  Tage 
iaiii:  kauerte  er  auf  dem  Boden  und  las,  während  die  Hanshälterin 
die  Mütter  Burkhards  war  früh  gestorben  —  ihn  auswärts  wähnte. 

Aber  am  meisten  Vorliebe  hatte  B.  schon  von  Jagend  auf  zu  den 
Hpracb Studien.  Er  war  auch  ohne  Zweilei  ein  hervorragendes  Sprachen- 
talent. Allein  dieses  äul'äeite  sich  doch  wieder  nach  einer  eigentüm- 
lichen Riehtuug:  liin.  Kr  studierte  die  verschiedenen  Sprachen  um  ihrer 
selbbt  willen,  nicht  zum  Zweck  der  Vergleichung  untereinander.  Ver- 
gleichende Sprachforschung  schätzte  er  zwar,  selbst  aber  mochte  er  sich 
nicht  daiiuL  befassen;  dieses  Studium  sagte  ihm  niclit  zu.  Wenn  einmal 
bei  einer  Gesellschaft  das  (Tie8i)rüch  auf  dieses  Gebiet  kam,  suchte  er 
es  bald  iibzulenken,  indem  er  die  Schünheiteu  der  Gedanken  und  Aus- 
drucksweiseu  z.  B.  des  Persischen,  Türkischen,  Arabischen  zu  erwähnen 
begann. 

Von  meinem  Vater  liatte  er  die  Reiselust  gecibr.  Weite  Keisen 
zu  liiiichcn,  das  wai  v  sriri  Lurhstes  Verguügeu  g-eweseu.  Wie  oft  seulzLo 
er  in  den  ictztcu  Juhren,  <la  er  sieb  mit  deiu  Kat^hniiiisi  bcu  lebhaft  be- 
schältigte:  „O,  könnte  ich  ducii  eine  lieise  uuck  üuj&kuiir  macheu,  das 
mülste  ein  Vergnügen  sein'" 

B.  war  eine  geselÜK-e  .\atur  durch  und  durch.  J ii  den  ersten 
siebziger  Jalirtu,  alh  ii.  und  der  IJ^nterzeichnete  noch  an  einer  Anstalt 
wirkten,  waren  wir  wohl  la.sl  alle  Abende  beisammen,  oii  auch  nni 
anderen,  die  seilen  laii^;ht  tor  sind.  Später,  als  Direktor,  gestatteten 
ilim  seine  Beruldgeschiitte  nieht  mehr,  (icsellsch:ifteii  ^^o  utt  autzu.iuchen. 
Aber  als  er  in  den  liuhefitainl  getreten  war,  fulilie  er  das  Bediufuis 
nach  einer  Ansprache  um  si/  mehr.  Den  \'ormitta^.,'  und  eiiieu  'i'cdl  de3 
Isaclmiittags  verbrachte  er  mit  wisse u.'ichaftlichen  üeschai'ti^unKen ,  am 
Abend  wollte  er  sich  uiiterhalten.  1. eider  fand  er  au  der  Statte,  wo  er 
sieh  nach  seiner  Pensionierung;  häuslich  jiiedergelasstu ,  lu  einem  ehc- 
malif^en  Vororte  JViens,  nicht  immer  die  gewUuschte  Ansprache.  Um 
&o  pünktlicher  wunderte  .er,  gewöluiUch  zu  i;  uis,  un  Sounabcudeu  in  die 
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Stadt  berein,  wo  er  eine  wenn  auch  anf  ein  paar  Mann  zasammen- 
geschmolzene  Tischgesellschaft  von  Kollegen  aus  alter  Zeit  traf.  Da 
wufste  er  immer  wieder  von  neuem  ans  seinem  lieben  zu  erzählen,  von 
seinen  Lehrern  am  Gymnasium  in  Aagsborg.  vom  berühmten  Rektor 
Mezger,  von  seinen  Universitätsjahren,  seinen  Reisen,  seinem  Aufent- 
halte in  Petersbnrg,  namentlich  während  der  Cholerazeit,  von  seiner 
Xiehrthätigkeit  in  Te sehen,  von  einem  versoffenen  Direktor,  einem 
Slovaken,  der  später  am  Sänferwahnainn  starb  o.  dgl.  Die  Zeit  ging 
immer  viel  zu  rasch  vorftber. 

„Jetzt  heifst  es  schon  wieder  aufbrechen,"  sprach  er  oft  weh- 
mütig. Und  wenn  wir  ihm  einmal  einen  Besuch  in  seiner  Abgeschieden- 
heit machten ,  was  wegen  der  gi-ofsen  Entfernung  leider  nicht  oft  ge- 
schehen konnte,  war  er  hocherfrent.  Das  war  auch  kurz  vor  seinem 
Tode  der  Fall.  Er  safs  noch  bei  nns,  scheinbar  gesund,  obzwar  etwas 
gedrückt  und  schweigsamer  als  sonst,  bis  wir  den  Heimweg  antreten 
mniaten.  Niemand  hätte  geahnt,  dalb  der  Tod  ihn  in  eo  kurzer  Zeit 
hinwegraffen  werde.  Wir  hatten  ihm  immer  wenigstens  noch  20  Jahre 
gegeben,  da  ja  auch  sein  Vater  und  Grol'svater  ein  so  hohes  Alter  er- 
reicht hatten,  und  seine  Lebensweise  nach  der  Öhr  geregelt  und  von 
der  gröfsten  MSfsigkeit  war.  Er  hatte  bis  an  sein  Ende  eine  Staunens» 
werte  Beweglichkeit.  In  einem  Alter  von  65  Jahren  machte  er  noch 
eine  Partie  auf  den  Sonnblick  (3103  m)  in  den  hohen  Tauem  mit, 
obwohl  er  sonst  kein  regelmäfdiger  Bergsteiger  war.  Daraus  läfst  sich 
wohl  schliefsen,  da£i  er  einen  Herzfehler  von  Bedeutung  nicht  gehabt 
haben  kann. 

Am  Tage  oder  vielmehr  am  Abende  vor  seinem  Tode  feierte  er 
noch  im  Kreise  seiner  Familie  froh  und  mnnter  zum  36.  Male  die 
Erinnerung  an  seine  Vermählung  und  äuiserte  sich  hierbei  zu  seiner 
Frmn:  „Jetzt  möchte  ich  noch  36  Jahre  mit  Dir  zusammenleben." 

Von  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  dnd  anTser  der  bereits 
genannten  Doktordissertation  hervorzuheben: 

2  Oymnasialprogramme,  1)  Über  die  Entstehung  der  griechischen 
Personalendnngen,  Teschen,  1853  2)  Lectiones  codicia  Qftknntali  Bikft^ 
nirensis,  Wien,  1882. 

5  Akademieabhandlungen:  1)  die  Ka^mirer  Qäkuntalä-Handgchrift, 
Wien,  1884.  2)  Nachträge  zu  dieser  Handschrift,  Wien,  1884.  3)  Das 
Verbam,  4)  Die  Komina,  ö)  Die  Präpositionen  der  K&gmiii-Spmdie, 
Mflsehen  1887,  88.  89. 

Bftcher:  1)  Sacontala  annlo  lecognita,  fab.  aeen.  KäUd4ai,  in 


*)  Iq  der  Zeitoehr.  f.  Ost  Oymn.  Y,  684  ff.  von  6.  Cartiua  sehr 
g&netag  beurteiit 
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nsum  scholai'um  Acad.  textu  ntqne  g^lossario  Sanscritico  et  Fräcritieo> 
inttnictH.  Breslau,  1872,    2)  Flexi  ties  Präcriticae,  Breslao,  1874. 

Ferner  eiue  au« fii Ii rliclie  Anzeige  ?on  Wade,  a  Gramm or  for  the 
Kashmirl  laogua^,  Loodoo,  1888,  in  derZeUicbr.  der  deatoch.  moigenL 
QMellsch.  XL  VT.  S  545-559. 

Noch  nnfredrackt,  aber  dmckftTtiL'e«  Maauskript  (16^3):  Jnsof' 
und  Znleikbä  iu  Kaslmuh.  Wird  ia  der  /*ütächr.  der  deutsch,  nrarseiil^ 
GtteUscli.  erscheineo. 

Wien.  Prof.  Dr.  Val.  Hintaer. 
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Georg  Thilo, 
geb.  d.  31.  Juli  1831  sa  Malk,  goet  d.  4.  Apiil  1833  wn  Ueidol^eig. 

Georg  Christiaa  Thilo  stammte  aas  dem  Hause  eines  Gelehrten. 
Sein  Vater,  aus  einer  Kaafmannsfamilie  in  LaDgensalza  ber\ oi  gegaugeu, 
war  der  Professor  der  Kirchen^^eschichte  und  Konsistoi  ialiat  Johannes 
Karl  Tliilo  (1794—1853)  in  Halle;  vom  Schnlamt  und  von  der  Philologie 
hatte  er  sich  zur  theologischen  Dozentenlaufbahu  gewandt.  Als  Zögling 
von  ScUulplorte  hat  er,  wie  ein  Kenner  der  Pereonen  und  Verhältnisse 
urteilte,  hier  „den  Grund  zu  der  seltenen  philologischen  Ausbildung  ge- 
lebt, welche  ihn  später  fast  vor  allen  seinen  theologischen  Zeitgenossen 
auszeichnete,*  und  er  bewährte  diese  methodische  Schulung  in  Arbeiten, 
die  jetzt  noch  wertvoll  sind.  Er  verband  mit  ernster  Religiosität  freies, 
wissenschaftliches  Urteil,  seine  Ueistesart  und  seine  Entwicklung  hatten 
ihn  auf  einen  Stai}d]>unkt  geführt,  anf  dem  er  keiuer  der  damaligen  theo- 
logischen Richtungen  ausschüelslit  Ii  angehörte.  Wie  er  selbst  in  der  Zucht 
strenger  Studien  herangewachsen  war  und  solcher  GewohnLeit  stets  treu 
blieb,  so  verlangte  er  bei  anderen  voiisteu  Ernst  im  Leben  und  in  der 
Arbeit,  und  es  ist  bezeichnend  für  seine  Art,  dafs  der  8ohn  als  Student, 
wenn  er  abends  von  dem  Znsammensein  mit  den  Freunden  nach  Hause 
kam,  den  Hansscliiüssel  an  des  Vaters  Bette  abzugeben  hatte.  Ein 
Erbtiil  des  Vaters  war  bei  Georg  Thilo  die  Freude  an  stiller  und  zäher 
Oelehisanikeit,  die  Ausdauer,  die  tVtilich  über  der  Gründlichkeit  der 
Vorbcreitiuigen  und  der  Erwägungen  iu(  lit  leicht  zum  Entachlulü,  noch 
weniger  leicht  zum  Abschhifs  des  Untt  inonnneueu  gelangte,  ebenso  auch 
die  feine  Gemessenheit  des  ganzen  AuUretens.  In  erster  Ehe  war 
Professor  Thilo  mit  einer  Tochter  seines  Halleschen  Kollegen  Geoi|f 
Christian  Knapp,  der  als  Herausgeber  des  Keueu  Testaments  bekannt 

*)  Durch  Mitteilaiigeii  über  das  Leben  Thilos  haben  den  Verfitfser 
dieses  Nekrologe  adser  Milgliedeni  der  Familie  minebe  Freunde  des  Eni- 
«ehlsfenen  sehr  an  Dank  veipilditet,  inebeeondere  Herr  Gebeimenit  Ptof. 
Dr.  Hnebser  in  Berlin  und  Herr  Gjmnasialdirektor  Dr.  Weickeit  in  Stettin, 
lehMffor  nach  eine  Zeil  lang  sein  &oUege  an  Kgl.  Pädagogium  in  HaUo. 
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ißt,  vermählt,  in  zweiter  mit  Maria  Fries,  der  Tochter  eines  Bankiers 
in  Heidelberg,  einer  Freundin  der  Familie  des  damals  in  Halle  lehren- 
den Tbcologren  UUmann.  Dieser  zweiten  Ehe  wnrde  den  ?>l.  Juli  1831 
Qeorg  als  der  erste  Sohn  nnter  sechs  Kindern  f^eschenkt  Die  Matter, 
eine  geistig  höchst  lebendige  Fran,  war  eine  Schwester  von  Ernst,  Wilhelm 
und  Bernhard  Fiies,  die  sämtlich,  namentlich  aber  der  älteste,  noch 
jetzt  als  Landschaftsmaler  geschützt  sind.  In  ihrem  elterlichen  Hanse 
in  Heidelberg  hatte  vielfacher  und  anregender  Verkehr  gehen^scht ,  der 
Sinn  für  die  Knnst  lag  in  der  Familie  nnd  ist  von  der  Mutter  auf  den 
Sohn  übergegangen.  Dieser  hing  an  der  Mutter  mit  der  zärtlichsten 
Liebe  niul  wurde  ihr  schon  frtth  ein  Freund.  Das  Thiloscbe  Hans  hatte 
manchmal  Friedrich  Kitsehl  zu  der  Zeit,  da  er  Halle  angehörte^ 
gesehen,  nnd  später  sandte  Rit«chl  manchmal  von  Breslau  uud,  auch 
noch  che  der  Sohn  hier  stndieite,  von  Bonn  eines  seiner  Progimmme 
an  Professor  Thilo.  In  den  Jahren,  da  der  junge  Thilo  Ik! anwuchs, 
zfthlten  zw  den  Freuoden  der  Familie  Heinrich  Leo,  Gottfried  liinihardy, 
der  auch  als  Ritschis  Freund  bekannte  Jurist  Ludwig  Pernice,  mit 
dessen  Söhnen  dann  auch  Georg  befreundet  war,  ferner  Karl  Witte  und 
die  beiden  Professoren  an  dem  Kgl.  Pädagogium  Adalbert  Daniel,  ein  viel- 
seitig gebildeter  Mann,  der  Herausgeber  der  allbekannten  geographischen 
Bücher,  aber  auch  auf  dem  Gebiete  der  Hymnologie  thfttig,  und  Dryander^ 
beide  später  Thilos  Lehrer  und  anch  noch  Kollegen.  So  erwuchs  der 
Knabe  in  dem  behagUcheo  Professorenhanse  in  einem  Kreise,  durch 
den  eine  hrdiere  nnd  freiere  AaffaBSODg  des  Lebens  i&  ihm  gepflanzt 
and  gepflegt  worde. 

Auf  dem  m  den  Stiftungen  Franckes  gehörenden  Kgl.  Pftda- 
goginm,  einer  mit  einem  Alumnat  verbundenen  Lehranstalt  gymnaalalett 
Charakters,  an  welcher  der  Vater  von  1818  bis  1822  Lehrer  gewesen 
war,  dnrchmafs  C^eor«,'  Thilo  von  an  seine  Schulzeit,  neben  dem 
Direkter  Herrn.  Ag:athoii  Niemeyer  wohl  am  meisten  durch  den  etivis 
jüngeren  Inspektor  Daniel  und  durch  Drysnder  gefesselt  und  angeregt. 
Auffallend  ist  es,  aber  durch  den  Einflufr^  Danfels,  der  den  deutschen 
Unterricht  erteilte,  erklärlich,  da£i  er  auf  der  Schule,  so  vortrefflich  er 
aoeh  die  Anforderungen  in  den  alten  Sprachen,  namentlich  im  Lateiui* 
sehen  erfüllte ,  dock  mehr  tu  deutscher  Litterat ur  hinneigte:  wenigstens 
wird  in  dorn  Abgangszengnis,  das  er  im  Herbst  1849  erhielt,  noch  ganz 
besonders  hervorgehoben,  dafs  er  in  dem  genannten  Fache  «nach  An* 
leitung  von  Gervinns,  Schlosser  und  Vilmar  in  einseinea  Perioden 
qpeaiellere  Studien  gemacht  hat.* 

Die  Wahl  des  kOnftigen  Berofii  soll  ihm  nicht  ganz  lejcht 
geworden  sein.  Gerne  wäre  er  Offizier  geworden,  aber  aohon  seine 
Kosstitntion  riet  vom  Soldatenstande.  ab.  Demnichat  xof  Ihn  Jaria* 
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pnideoz  an:  wtihalb  er  dtene  StsdtniD  deaiioeh  nlelil  «rgriAn  hat, 
weifii  Baa  nicht  Er  hat  aneli  im  epfttorra  Lelieii  sdbit  im  angitaii 
KreiM  es  g&nämu  faü  vermieden  von  leiner  Penon  an  reden,  Se  iat 
es  denn  eine  allerdings  wohl  begründete  Veraintang,  daA  die  vom  Vater 
her  in  ihm  vorhandene  pUlologisehe  Ader  dnreh  dessen  Binflnft  znm 
Darebhmeh  gekommen  ist 

Mit  Beginn  des  Wlnteisemesters  1849  mde  TUlo  in  KOle  als 
Stttdent  der  Philologie  mid  Oesehicfate  irnmattttnliert.  Wlhrend  der 
zwei  Semester,  die  er  hier  blieb,  hOrte  er,  abgesehen  von  einem  philo- 
sopMsehen  Kolleg  bei  Ehrdmami,  seine  FsehkoU^gien  bd  Bcfnfaardy  nnd 
Kefl,  nneh  bei  dem  Arehlologen  Boft,  aniberdem  bei  Leo  mittelalter- 
liche nnd  nenesto  Geiehiehte  nnd  Althoebdentsdi.  Die  Bedehnngen  sn 
Ken  gestelteten  sich  in  der  Folge  nnd  für  immer  sn  einem  ftrennd* 
sehaftHehen  YerhSlteis.  Bernhard^  stand  er  schon  von  vornherein 
dnreh  das  etterllehe  Hans  nSher.  —  An  dem  studentischen  Leben  hat 
sidi  Thilo  sehr  mit  MaTs  beteiligt,  es  bitte  gewilb  nicht  der  schon  er* 
wihnteo  Kontrolle  des  Vaters  bednrftw  Er  trat  In  die  Saüngia 
ein,  eine  den  Burschenschaften  verwandte  Verbindung,  die  als-  eine 
«fldA^«  galt. 

Im  Hettst  des  Jahres  1960  vertenschte  TbUo  Balle  mit  Bonn. 
BitscU  stand  damals  in  der  FBlle  setner  Kralt  nnd  flbte  Jene  groft- 
artige  Lehrthitigkeit  anS|  die  Bonn  fllr  eine  lange  Zeit  snr  ersten 
Heinwtfttto  philologischer  Studien  machte,  und  Wdcker  Heft  vor  der 
knisterten  Jugend  das  Dichten  und  fichafflm  des  Altertums  in  groftem 
Aufbau  neu  ans  den  Trflmmem  erstehen.  Es  ist  begreiflick,  daft  Thilo 
seine  Schritte  dahin  lenkte,  snmal  da  der  Vater  hoffte,  daft  die  alten 
Bedehnngen  an  BitscU  dem  Sohne  sn  gute  kommen  sollten.  Über  die 
Bonner  Studienceit  Thilos  sind  wir  durch  die  noch  vorhandenen  Brieft, 
die  sein  Vater  ihm  damals  schrieb,  besser  unterrichtet  als  Uber  das 
Jahr  in  Halle.  Diese  Briefe,  aus  denen  wir  noch  eiwalne  Steilen  vdu 
teilcü  werden,  bekunden  nicht  nur  Im  allgemeinen  die  treneste  fiter- 
Hebe  FVrsotge,  sondern  sie  geben  auch  das  schöne  Bild  eines  wissen- 
schaftlichen Verkehrs  swlschen  Vater  nnd  Sohn.  WaU  nnd  Wert  der 
Vorlesungen  nnd  der  Privatitudien,  alte  und  neue  SchrüMellcr  nnd 
Blldier  werden  in  Fragen,  BatscUigmi,  Hitteilnngen  swfschen  den 
beiden  besprochen.  TUk»  ist  sechs  Semester  in  Bonn  gewesen,  bis  anm 
Ende  des  SomuMrsemesten  1858,  wo  er  innerhalb  weniger  T^e  daa 
Oberlehrer-  nnd  daa  Doktorexamen  bestand.  Vier  Seraester,  snerst 
1851 /6S,  war  er  Mitglied  des  Seminsrs  unter  Bitsehl  nnd  Widcker,  sn- 
letst,  im  Sommer  1853,  auch  Senior  desselben.  In  sdnem  Abgangs^ 
neugnis  von  der  Vniversittt  Bonn  Ündet  sich  am  biafigsten  Bitschis 
Käme,  w  bat  dessen  rilmtllche  Vorlesungen  gehört,  die  lateinJeche 


Digitized  by  Google 


06 


Grammatik  zweimal  Neben  Welcker  hat  «»odann  J  Rerrtays  an  Thilo 
einen  treoen  Znliörer  g^ehabt  und  sich  am  h  [>crsÖnli(  Ii  für  ihn  interessiert. 
Anfserdem  tindet  sich  in  jenem  ZeuuiiiH  noch  je  eine  philologische  Vor- 
lesnng  bei  Leop.  Schmidt,  eine  geschieht li<  hp  bei  Loebell,  philosophische 
bei  Brandis  und  8cha:n-^r}ymidt  augegeben.  Es  ^^nrde  ihm  das  Glück 
zu  teil,  dals  Kit^^rhl  iiim  mit  grofser  Freundlichkeit  entgegenkam.  Erst 
bei  diesem  Meister  lernte  Thilo  vei*8teheD,  was  Thilologie,  was  Kritik 
heifse,  und  noch  in  späten  Jahren,  so  weoig  er  eine  enthnsiastische 
Natar  war,  sprach  er  mit  grufster  Bewunderung  von  *Jitst m  Untcrncht. 
Von  Ritsehl  angeregt,  beschäftigte  er  sich  bald  mit  Tlautus  und  er 
fühlte  sieliso  sehr  von  dem  Studium  des  Dichters  angezogen,  dai's  er  später 
in  Halle  mit  Freunden  längere  Jahre  hindurch  eine  ,Plautasgesellschaft' 
unterhielt.  Kitsehl  veraniai'ste  ibn  auch  zum  Studium  von  Plutarcb. 
jedenfalls  und  vielleicht  auch  schon  von  vornherein  mit  dem  Hin- 
weis, den  bei  diesem  erhaltenen  varrouischen  Überlieferungen  nach£Q- 
geben.  Aus  diesen  Studien  erwuchs  rieht  nur  die  Doktordissertation 
Thilos,  die  über  die  Spuren  von  VaiTo  in  i'lutarchs  Qoaesliones  roma* 
nae  handelte,  sondern  Ritsehl  waprtc  sogar  zu  hoffen,  dafs  Thilo  die 
gewaltige  Aufgabe  einer  Sammlung  und  kritischen  Bearbeitung  der 
Fragmente  Varros  in  die  Hand  nehmen  werde.  Vor  allem  aber  ergriff 
Thilo  den  von  Ritsehl  so  wirksam  vertretenen  Gedanken,  dafs  viele  alte 
Antoren  neuer  wissenschaftlicher  Ausgaben  bedürften,  und  in  solcher 
kritischen  Tbätigkeit  erkannte  auch  er  sein  künftiges  wissenschaftliches 
Gebiet.  Er  sprach  mit  Kitsehl  über  Ausgaben  des  Sueton  und  Symmachaa, 
Yalerios  Flacctis  nnd  Silins  Italiens .  hauptsächlich  aber  ist  in  ihm  der 
Gedanke  zn  seiner  groisen  Lebensarbeit,  der  Ani^be  des  Senilis, 
Tielieicht  in  Znsammenhang  mit  den  varronischen  Studien,  jedenfalls 
aber  nnter  Kitschls  Einflnft  entstanden,  durch  diesen  gepflegt  nnd  bia 
zum  EntschlufiB  gefördert  worden.  In  den  nficbsten  Jahren  nach  dem 
Bonner  Aufenthalt  bat  sich  Tbilo  noch  öfter  in  wissenschaftlichen  und 
persönlichen  Fragen  an  den  Lehrer  und  Frennd  gewandt,  später  wurde 
die  Kon'espondenz  seltener«  doch  ging  sie  bis  in  das  Jahr  vor  Hitschls 
Tod.  Und  als  1864  die  Bonner  Philologenschule  zur  Jubelfeier  von 
Bitschis  fttnfnndzwanzigjähriger  Lehrth&tigkeit  an  dieser  Dni?ersität  die 
Symbola  phUologorum  Bonnensinm  veröffentlichte,  bekundete  auch  Thilo 
dareh  einen  Beitrag  zu  dieser  Festschrift,  die  Qnaestiones  Siliaoae, 
•eine  Zugehörigkeit  zn  der  Schar  treuer  Jünger.  Freilich,  die  Ausgabe 
des  Servios  sollte  Bitsehl  nicht  mehr  sehen,  sie  begann  erst  1878  zu 
erscheinen,  zwei  Jahra  nach  dessen  Tode,  und  die  Widmung  'Memoriae 
Friderici  Ritschelii  tacrum'  konnte  dem  Hanne,  der  einen  so  wesent- 
lichen Anteil  aa  dem  Werke  iialte,  den  Daek  nur  Aber  daa  Gnb 
naehrofen. 
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£3  mögen  non  hier,  ohae  jeden  KowDentar.  einige  Stellen  Mi 
Briefen  von  Professor  Thilo  folgen,  die  nns  einen  £tnbliok  io  4i8 
Stadl«m  des  Sohnes  und  den  Verkehr  mit  dem  Vater  thnn  la^en,  n- 
gleich  eine,  wenn  aach  spät  nacbkommende ,  so  diMli  hier  wohl  aoge* 

BMSene  Erinnerung  an  letzteren  als  Philologen. 

Den  22.  März  1 851.  ,,r)als  ich  mich  frencn  würde,  wenn  Du  lohon  för 
uScbsteu  Soiumer  in  das  Seminar  aafgenommeii  würdest,  brauche  ich  Dir 
nicht  ÄU  versicliern  Nur  wünsche  ich,  dafs  Du  deshalb  nicht  za  Tieler- 
lei treibst  und  durch  die  Beschfiftifrnng  mit  Stücken  des  Pindar  md 
Plantus.  diesen  schweisfeii  Autoren,  die  Zeit  verlierst,  die  Autoren 
panz  zu  lesen,  in  denen  ein  tüchtiger  Schulmann  vor  allen  wöhl  be* 
wandert  sein  mnfs,  vAe  Horner  und  SopkocleB,  Xenophon  nnd  Plato,  Vir- 
gil und  Horaz,  Cicero  und  Livius  Was  die  gewünschten  Btieher 

betrifft .  so  hi  für  die  Interpretation  des  PlauLus  nicht  blofs  nötig, 
dsiä  Du  den  Terenz  zur  Hand  hast,  sondern  dals  Du  ihn  f^elesen  hast, 
was  keine  so  grol'ae  Aufgrabe  ist.  da  es  nur  sechs  Komiidien  sind  und 
im  ganzen  leicht  zu  verstehen  ,  wenn  man  eine  etwas  genauer  griWOIi 
und  Bich  so  mit  der  Sprache  bekatiuter  g-emacht  hat." 

Den  4.  Dez.  1851.  „Deine  Mitteilungen  iiber  die  anf,^enommoneu 
•  Vorlesungen,  dals  Du  sie  g:era  und  mit  Nutzen  hörst,  sowie  über 
Deine  rnvatstudien  und  Arbeiten  haben  mich  sehr  erfreut.  Wenn  Du 
über  Löbellg  Weitiäuhgkcit  und  f'liraBeologie  klae^st,  so  mag  da.s  (jrund 
haben.  Ich  würde  aber  dennoch  l)ir  raten,  die  Vorlesung  tlrii'üig  zu 
besuchen.  Wenn  er  das  Phrast  ninachen  mit  Geschick  und  i^leganz 
treibt,  so  kannst  Du  auch  iavon  einig-en  stilistischen  Gewinn  haben. 
Du  weilst,  dofs  ich  es  nicht  liebe,  und  mich  gern  kurz,  natürlich  and 
einfach  ausdrücke.  Aber  es  ist  einmal  jetzt  in  der  Welt  so,  dals  auf 
Phrasen  etwas  gegeben  wird,  und  ich  glaube,  dafs  Dil'  davon  «ach 
Deinem  ganzen  Wesen  nicht  zu  viel  sich  aneignen  wird.  Du  bist  nicht 
gefährdet.  IMiraaeaheld  zu  werden  Die  nähere  Bekanntechaft  mit 
Dt  Bernaj^s,  der  ein  h<>  tnchtiger  iMiilolog  ist,  kann  Dil'  sehr  wohl 
JiätiBlich  sein.    Gehe  ja.  wenn  es  sich  thun  läfst,  bisweilen  zu  ihm." 

Den  21.  Dez.  1851.  „AVas  Du  mir  in  Deineiy  Briefe  über  die 
beifällige  Äuf^^ening  Ritnchls  mitteilst,  hat  mich  sehr  gefreut.  Der 
Vorschlag,  den  er  Dir  gethan  hat,  dafs  Du  Dich  mit  den  Moralia  des 
Plutarch  beschäftigen  möchtest,  hat  meinen  vollsten  Beifall.  Es  triebt 
nicht  leicht  einen  Scbrlfr-teller,  dessen  Studium  zu  einer  alUi  ifiLaa 
Kenntnis  de^  Altertums  mehr  anregte  als  Plutarch  und  der  zngit  icli  in 
ethischer  Beziehung  lehrreicher  wäre  Ks  wird  nun  natürlich  die  Auf- 
gabe sein,  dafs  Du  Dicli  recht,  wie  man  s;tq:t,  in  diese  Schriften  liiiiein- 
liescst  nnd  bei  dem  Lesen  vom  Anfang  au  in  rechter  \V'ri><;  KoUek- 
taneeu  sowohl  hinaichtlioli  der  äpracheigeatämiicbkeiten,  als  hiusichtlicli 
Nekrolog«  1894.  7 
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der   intti  espanteii  und  Itemerkenswerten  Sachen,   die  in  jenen  Schriften 
vorkummen,  anlegät,  um  dann  m  dev  vQrzuiiehmenden  Arbeit  den  Stu^f 
bereit  zn  haben     Ich  möchte  Dich  um  den  Gennls  dieses  Stadiums  be« 
-neiden,  da  l'lutaich  auch  für  den  Theologen  so  ß:rof8e8  Interesse  hat, 
wiefern  aus  seinen  Schriften  das  meiste  nnd  beste  über  den  religiösen 
und  Bittlichen  Zustand  d«r  griechisch-rümischen  Welt  in  der  Zeit  der 
ernten  Verbreitung  des  Christeatnms  zu  entnehmen  ist.    Die  zwei  Ab- 
handlungen von  Schreiter,  Doctrinu  i'lutarchi  theologica  et  moralis  iii 
lUgens  Züiudii.  tuv  liistor.  Theol.   B.  VI  (1836)  N.  1  nnd  Nitzsch, 
De  Plutarcho  theologo  et  ])hiloHOi)ho  populari,  Kiel  1849  (vor  dem  Index 
ectioMuiu;,    sind  nicht  eibchupfend,  und   vielleicht  kannst  Du  auch 
eine  Arbeit  der  Art  spüter  einmal  U^ern  und  mir  diuiorch  eine  be- 
sondere 1  luude  machen." 

,,Die  Schrift  de  Musica  hat  wohl  für  Eitschl  im  Znsammenhang  mit 
Bfiüen  metrischen  Studien  Intereaae,  so  dafs  er  Dir  dieselbe  zunächst  zur 
Abfassung  einet»  kritischen  SpecimenB  darüber  empfohlen  hat.  Der 
gröi'ste  Teil  derselben  ist  ohne  technische  Kenntnis  der  Musik  zu  ver-  • 
stehen,  und  reicht  dazu  ans,  was  man  bei  einer  gründlichen  Besch Uf- 
tigung  mit  der  Metrik  kennen  lernt.    Doch  setzt  das.  was  über  die 
Tonarten,  die  phrygische,  lydische  n.  s.  w.  darin  vorkömmt,  eine  ge- 
wisi^  musikalische  Kenntnis  vorans.    Dn  wünschest  nun,  dafs  ich  Dir 
einige  Bände  der  Wyttenbachischen  Ausgabe  oder  wenigstens  den  Band, 
worin  das  Sehr,  de  Mnsica  steht,  sohicken  möge."    Es  folgen  nun  An- 
gaben des  Vatei-s  über  die  Bücher,  die  er  schicken  kann,  und  aufser- 
ordentlich  eingehende  bibliogru^hische  Nachweise,  wie  auch  sonst  in 
diesen  Briefen.   Dana  haiDrt  <•  weiter:    »Anlserdem  wirst  Da  Dich 
wohl  yffegea  der  vielen  hiltorisctten  Angaben  der  Schrift  mit  den  S6iip- 
iores  4e  mnsica  einigemifttei,  etwa  nadi  FabridnSt  Bibl.  Qr.  ed.  Har- 
toft,  Yd.  ni  p.  ^88— 6j^r  bakamtt  nuMhen  mflnen.  Angnstins  Schrift  * 
de  mnafea  UM  VI  (vom  Jahn  387)  iit  in  der  Pariser  Ausg.  vom 
J.  1836,  Tom.  I  p.  742—883,  in  Vergleich  so  dar  älteren  Benediktiner- 
Anag,  an  fielen  Stellen  varbwwrt  TieUeiolit  interessiert  es  Dich;  daraus 
sa  ersehen,  wie^  m^n  damals  Kettik  gelehrt  bat-  Für  ^e  sachliche  Er- 
•  Uämng  des  Flntareh  aber  wird  Dtt  die  Veiii^eichnng  des  Hartianiu 
Capella  de  nupUis  pbilologiae  et  II erenrii  B.  IX,  weleiies  de  mnsica 
.  handelt,  Ten  Kntsen  sein,  wenn  Da  dte  Anegr*  von  Kopps  Francof. 
1836,  gebranehst,  in  welcher  die  gelehrten  Anmerkungen  von  Grotios, 
IfenrnoB,  Heibemios  und  andern,  die-tidi  mit  den  Schriftetdiem  de 
mnsiea  beeehaftigt  haben,  zaeammen  gedruckt  sind.  WIre  es  nicht  ein 
starker  Qnartband,  so  würde  ich  Dir  das  Bneb.  dss  ich  besitse, 
schicken.  Es  ist  aber  anch  gewift  anf  der  Bonner  Bibliothek.* 

Den  30.  Des.  1851.   »Dab  Do  in  de»  jetzigen  Feriei^  die  harr- 
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liehe  vita  Rohnkenü  von  Wyttenbach  avte*  oder  vor  der  praefatio  mm 
Platarch  gelesen  hast,  ist  wohlgetlian  und  kiliie  Zeltverschwendnngr. 
£s  ist  immer  von  der  betten  Wirkung^,  wen  aum  ans  solchen  lächriftea 
sich  vorhält^  was  die  Wissenschaft  fär  Anstrengung  fordert,  mit  welcher 
Beereisternng  solche  Heroen  |der  Wisseatehafl  ihr  getobt,  in  welcher 
W-eise  sie  gearbeitet  haben.  Dvl  wirst  nan  nm  co  eifriger  Dich  mit 
dem  Plntaroh  beschäftigen.  Die  Bedenken  des  Dr.  Bemays  in  Be- 
aehnng  anf  die  Wahl  der  Schrift  de  Mnsica  hatte  ich  anch  uid  mochte 
sie  mir  nicht  itesÜBimter,  als  ich  angedeutet,  hervorhebeD*  om  Dieh 
nicht  irre  in  machen.  Dn  magst  immerhin  einmal  versncheo,  ob  ei 
Dir  bei  den  vorhandenen  Uilfsmitteln  gelingt,  die  Schrift  zn  verstehen 
ond  einige  Stellen  mit  Erfolg  kritisch  ao  behandeln.  Daun  aber  wird 
es  allerdings  besser  seio,  eine  andere  Art  der  kleinen  Sehriften  Plntarcbs 
zum  eigentlichen  Gegenstand  weiterer  Arbeiten  zn  machen,  vielleicht 
die  philosophischen  nnd  speziell  das,  was  darin  den  Stoizismns  betrifft. 
Es  ist  darüber  freilich  anch  schon  ziomlicli  viel  gearbeitet  nnd,  soviel 
ich  bei  flüchtiger  Darchsicht  habe  sehen  JUtaweUt  ist  der  Abschnitt  über 
die  stoische  Philosophie  in  dem  eben  ei'schienenen  Bande  der  Geschichte 
der  griechischen  Philosophie  von  ZeUer  eine  recht  fleifsige  und  gnte 
Arbeit.  Doch  ist  es  immer  etwas  anderes,  wenn  ein  einzelner  Qegen- 
stand,  wie  Leben  und  Lehre  des  Cleanthes,  monographisch  mit  philolo- 
gischer Akribie  beliandelt  wird.  ¥i\r  Arbeiten  dieser  Art  mufst  Du 
aber  den  Sinn  für  Philo80i»hie  und  die  Fähigkeit,  ein  philosophisches 
System  recht  aufzufaBscn,  noch  mehr  ausbilden,  was  am  besten  dnreh 
eine  solche  Beschäftigung  mit  der  alten  Philosophie  oder  deren 
Geschichte  erreicht  wird,  bei  der  Dn  für  Dich  in  eigenem  Nachdenken 
oder  in  Unterredung  mit  Anderen  es  darauf  absiehst,  ein  nnd  das  andere 
System  zu  prüfen  und  über  seinen  Wahrheitsgehalt  nnd  Gmnd  ein 
selbständiges  Urteil  zu  gewimien.  Dr.  Bemays  wird  Dir  bei  diesen 
Studien  gewifs  viel  nützen  kOnnoD,  und  ich  werde  ihm  nächstens  nicht 
blols  die  gewünschten  Programme  schicken,  sondem  noch  ein  Briefchen 
an  ihn  beilegen." 

„Übrigens  darfst  Du  zunächst  Dich  dnrch  die  Beschäftigung  mit 
dem  Plutarch  durchaus  nicht  abhalten  lassen,  die  Disziplinen  der 
Philologie,  die  Du  gehört  hast  und  jetzt  hörst,  recht  durchzuarbeiten 
und  im  Lesen  der  Klassiker,  deren  Kenntnis  von  einem  Philologen  mit 
Becht  gefordert  ^ird,  eiiiig  fortzufahren,  wie  ich  hoil'e,  dafs  Dn  niciit 
*  fthlatsen  wirst  die  begonnene  Lektüre  des  Tacitus,  wenn  es  nicht  schon 
geschehen  ist.  zu  vollenden.*  Das  ist  vorerst  die  Hauptsache,  dnfs  Dn 
Dir  die  auch  für  das  Examen  erforderliche  gründliche  griechische  nnd 
lateinische  Spracbkenntnis  nnd  die  allgemeine  Übersicht  über  das  ganze 
Gebiet  der  AltertnmtwiBsenschaft  erwirbst.* 

7» 
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Ohne  Datum.  ,Dn  hast  nach  Deiner  RHckkehr  «n^lcich  r^ht 
nnpr«8trengt  arbeiten  mflsBen,  \\m  du'  Dir  fiuff^^eilniiiß-cnr,  allci  din^rB  mrht 
htp  Anfpabe  oitiei  Einleitung-  zum  Htodiom  de«  Herodot  üir  das 
Seminar  dunhzufiihren.  Wie  aber  der  Gegenstand  selbst  ein  sehr 
iiitcrt  .ss;iiitt !  ist  and  die  Besch&ftierini}^  mit  demsHben  s«br  lehrreich, 
80  hat  auch  »ein  Gnt^s,  weno  iniin  Kiiswcileu  (:ou(>tii:;t  wird,  in  kürzerer 
Zeit  BchwieriLferp  Anfcraben  zu  lösen  und  aicli  bo  zu  raschem  Auffassen 
uod  Formulieren  zu  L'owöhnen,  Du  wirst  e.^  aUo  leicht  verschroerEen, 
dafs  Dn  so  in  Deinen  Platarchischen  Stadien  unterbrochen  bist.  Wenn 
es  nur  T>einp  Zeit  gestattete,  bei  Gelegr^nheit  der  auf  den  Herodot  be- 
züglichen beniinartibnn^en  diesen  Antor  ganz  oder  zum  groiseren  Teil 
in  dem  Winterßemestpr  durchzuleseo,  damit  Du  einen  der  griecLischea 
Historiker  gelesen  hJtttf^st  Wag  Du  mir  sonst  «rbrfibst ,  dafr  Dn  mit 
einem  Freund  nachmirtui^^s  und  abends  den  Sophocles  und  vielieicfat 
abwechselnd  auch  den  Flautus  lesen  willst,  wird  jr^wils  sehr  nützlich 
fttr  Dich  RHiTi,  wenn  der  Freund  wohl  unterrichtet  und  ttlclitiq:  if t  " 

Norh  die  folgende  Stelle,  ctwnp  anderer  Art  als  die  bisherigen, 
möge  hinzuRefRpt.  werden  (den  24.  Februar  51):  ..Mich  hat  es  besonders 
gefreut,  von  K  [ein  von  Bonn  na^h  Halle  gekommener  junger  franzö- 
sischer TheologpJ  zu  hören,  duls  e??  mit  Deinem  Französischsprechen 
recht  leidlich  gebe  und  dafh  ein  Autenthalt  von  ein  paar  Monaten  iu 
Frankreich  hinreichend  sein  werde.  Dich  mit  der  Sprache  vertraut  za 
machen  und  Deine  Au8>jprache  zu  verbessern  Setze  nur  die  fHmns'ea 
mit  Deinem  Han^preTio'sspn  G.  Tiiomas  fort.  Wriiu  Du  ausstudiert  und 
promoviert  hast  und  ich  lebe  dann  nocli,  will  ich  Dir  gerne  die  Mittel 
zu  einem  Autenthalt  von  einigen  Monaten  in  Paris  «^-ewfthren  In- 
zwischen werden  ja  aoeb         die  foUtlMben  Zustande  sich  grebeefert 

]  las  iiulsere  [>efieii  'l'liilus  ginp  iu  Bonn  einen  rnbi<Ton  (i^injE^. 
Kine  grolle  Sorge  war  ilnii  ji^dorh  der  i^ustaiid  seines  ^"^{ters,  rler  \'iel 
au  Asthma  und  an  ♦■in-  ni  Mairrniibr;!  litt,  da.->  leider  aa<di  der  Sohn  von 
ihm,  bereit«  damals  hisweil  ii  liihlbar,  cet'rbt  hatte  Eine  Aufheiterung 
jedoch  and  zugleich  auch  em  (leL'.ML'uwicht  gegen  die  Neigung,  sich  auf 
fich  und  seine  Studien  zurticKzii/it  lieii,  lag  für  ihn  in  dem  aiirh  wissen- 
schaftlich höchst  aiirrr^t  n(i>'ii  \  <  rktdir  mit  ?rle!r»bstrebenden  (ri  nüssen. 
Wir  finden  unter  ht^ineii  Hoiiiier  l  ieuiulen  Hiibner,  Vahleii,  Ilberg, 
Grautoff,  Wilh.  Steinhart,  A.  und  Th  Hns'.  Job.  Brandis,  v.  Gutschmid. 
besonders  auch  seinen  alten  Jugend-  und  Schulkameraden,  den  eine 
Reihe  von  Jahren  vor  ihm  vcretorbeiien  Herbert  Pernioe,  der  klassische 
Studien  mit  juriitischen  verband  und  dun  li  im  niale  Be^'abnng  auch 
für  die  enteren  den  Freunden  im^ouierte.    Thilo  erschiois  in  solch 
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tjülierciü  l^rngang  gerne  ord  voll  jogeiidiicher  Fröhlichkeit  sein  soust 
stiUes  nnd  zurückh<altende8  Wesen.    So  bot  eine  gemeißsume  Feriea- 

waüdcjuüg  in  den  Schwarzwald  noch  hini^c  hinterher  Stoff  zn  froher 
Erinnerung'.  Besondere  der  Mutter  war  eint'  solche  geiellige  Anregung' 
iicb.  in  eiüer  längeren  Nachachrift  zn  einein  Unefe  des  ^^'Ue^8  empfiehlt 
»ie  Gftorg  znr  Verhütung  von  EmHeiiigkeit  dringend  den  Verkehr  mit 
Frt  uiiden.  Sah  sie  doch  in  den  Ferien,  wie  er  fast  nor  bei  seinen 
BücLei'ii  weilte  und  bicli  nur  höchst  uugern  zur  Teilnahme  etwa  an 
einem  klenieu  Hau^^ball  in  einer  b(  freuudeten  Familie  bestimmen  lielk, 
um  schliel'siidi  doil  nach  btuner  Langweile  seiir  unverhohlen  Auftdrack 
zu  geben. 

Allmählich  war  Thilo  dem  Kiide,  aeiuer  Studienzeit  nnhe  ge- 
kommen, und  er  meldete  sich  nun  zu  dem  Oberlehrer-  und  zugleich 
zum  Doktorexamen.  Er  hoflfte  den  Vater,  der  um  letzteres  nicht  wulste, 
als  Dr.  phil  zu  überraschen,  aber  dieser  sollte  den  Sohn  nicht  mdir 
an  diesem  Ziele  aii^'eiangt  üeheü.  Er  erlag  seinen  Leiden,  am  17.  Mai  1853. 
Der  Sohu  hat  ihm  die  wärmste  Dankbarkeit  und  Pietät  bewahrt.  So 
schrieb  er  später,  den  21  November  1857,  von  Korn  aua  der  Mutter: 
,,Übermorß-eii  ist  Totenfest  und  dann  folgt  der  (ieburtstag  des  Vaters; 
ich  werde  gewiiis  an  diesem  Tage  viel  an  ihn  denken,  wie  ich  schon 
viel  an  ihn  gedacht  habe.  Es  ist  ein  Glück,  nicht  huch  genug  zu 
preieen.  Sohn  eines  solchen  Vaters  zu  sein.  Mein  Name  schafi't  mir 
überall  ehrenvolle  Aufnahme." 

Am  23.  Juli  1853  bestand  Thilo  dm  überlehrerexamen  in  Bonn. 
Er  erwarb  sich  neben  der  Eehrbelähigung  für  alte  Sprachen,  wenngleich 
das  Zeufj^nis  seine  Vorliebe  für  das  Lateinische  erkennen  läfst,  auch  (li& 
für  den  deuL&cheu  l  nteri-icht  und,  doch  wciiiit^or  uinfasscud.  lur  (ic- 
schichte.  Wenige  Ta^^e  darauf,  den  27.  Juli,  proinüvierte  ei-  mit  der 
Dissertation  De  Varrnne  Plutarchi  C^uaeationum  liumanarum  auctore 
praecipuu.  hieiue  ü|jponeuteu  waren  die  Freunde  Vahlen,  Bründis  und 
Hühner. 

•  Er  hatte  wohl  schon  wahrend  seiner  Studienzeit  an  die  akademische 
Lantbaliri  i^cdacht,  doch  machte  der  Tud  des  Vaters  zunächst  seine  An- 
wesenheit im  Elternhaase  wünscheoswert.  So  trat  er  denn  zu  Michaelia 
1853  iii  ELulle  als  Prubekandidat  bei  der  an  den  Frankeschen  Stiftungen 
neben  dem  Pädak'o^'ium  bestehenden  Lateuiisclien  Hauptachule  ein,  deren 
Kektor  danml.s  Eek.stein  war  Er  lernte  dieäeii  ebenso  persönlich  wie 
als  Schulmann  und  als  (ieiehrtt^n  schlitzen  und  freute  sich  noch  viele 
Jahre  spütei-  in  Keidelberf^,  ilm  liei  sich  /u  sehen.  Seine  freie  Zeit 
widmete  er  möglichst  dem  Stuiiam  der  Autoren,  deren  Herausgabe  er 
sich  vorKenommen  hatte.  Es  berichtet  nun  da^  Mieiiaelisprograram  der 
Latinu  vom  Jahre  Iböö:  „Schon  zu  Michaelis  löo4  verlieüs  uns  nach 
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Voüeiiduiig  des  g:esetzlichen  Probejahres  Dr.  G.  Thilo,  um  eine  längere 
wisßenscbaft liehe  Reise  in  da«  Außlaud  aiiy.utreten,  gab  aber  die  Ans- 
faiiruug  dieses  Vlanes  bald  nachher  auf.  um  einem  Rufe  an  das  Dom- 
g^'mnasiiiin  zu  Naumburg  zu  fo!ß:en,  wo  er  seitdem  eine  feste  Anstellüng' 
erhalteü  hal/'  Weshalb  Thilu  diese  wißsenschaftliche  Reise  nicht  so- 
flekii  ang-etreten  hat,  ibt  nicht  bekannt,  vielleicht  fand  er,  dafs  seine 
Vorarbeiten  noch  nicht  weit  genug  gediehen  seien.  Er  blieb  zunächst 
in  Halle  und  beatand  hier  im  Dezember  1854  noch  eine  Priifunp:  tili 
den  ReligionsuuteiTicht.  Ob  eine  Reise  nach  Berlin,  wo  er  sich  auch 
Moriz  Haupt  vorstellte,  in  den  Fiiihling  1855  oder  cr;^t  in  d  is  folgende 
Jahr  fftllt,  UiisL  Sich  nicht  sicher  ermitteln,  im  ^lai  1853  trat  er  die 
Stelle  am  Domgjmnasium  in  Naumburg  an,  das  damals  unter  der 
Leitung  des  tüchtigen  Philologen  Fürtsch  stand.  Willkommeiien  iihüc» 
logischen  UniRang  g^c\viihite  ihm  auch  Corssen  in  dem  nahen  Schul- 
pforte. Über  seine  damaligen  Absichten  giebt  eine  Stelle  aus  einem 
Briefe  Kitschis  (Karlsbad,  den  31.  Juli  1855)  einige  Auskunft.  Zweierlei 
hat  mich  in  Ihrem  Briefe  sehr  gefreut:  ei-stlich,  dafs  Sie  Ilirc  augen- 
blickliche Stellung  in  Naumburg  nur  als  eine  transitorische  behandeln, 
und  zweitens,  dais  Sie  den  Varro  festhalten  Gegen  die  praktischen 
Gründe,  die  Sic  zur  Procrastinierung  der  weiter  reichenden,  alt  be- 
sprocheueu  PUine  bewogen  haben,  läfst  sich  ja  nichts  sagen;  wenn  nur 
aa%e8choben  nicht  anfgehoben  wird.  Denn  das  wäre  in  liirem  Falle 
uorecbt.  Ein  halb  Jahr  in  Berlin  nnd  ein  Jahr  auf  der  Reise  wird 
Ihre  Gesichtskreise  mehr  als  Sie's  ahnen  können  erweitern,  und  Ihnen 
einen  geistigen  Schatz  gewähren,  an  dem  Sie  Ihr  Lebeu  lang  zu  zehren 

haben,  ohne  dafs  er  alle  wird;  im  Gegenteil!  Nor  nicht  zu  sehr 

nnd  zn  lange  den  Cnnctator  gespielt:  der  grOfste  Feind  des  Outen, 
vrissen  Sie,  ist  das  Beste:  fertig  wird  man  niemals  und  mit  nichts  im 
Leben!  am  wenigsten  mit  dem,  was  seiner  Natnr  nach  nnr  Vorbereitung 
zum  Wesentlichen  ist:  also  (iKxpov  lyeiv  d-]faft6v.  Motatis  motandis  und 
cnm  gi*ano  salis,  können  Sie  das  ohne  Schaden  auch  auf  den  Varro  an- 
wenden. Von  dem  lassen  Sie  mich  wohl  gelegentlich  einmal  hören, 
wie  er  Ihnen  allmählich  wächst,  damit  er  mir  nicht  gar  zn  fremd  ist, 
wenn,  er  mir  dereinst  als  ausgewachsener  braver  Barsche  vor  Augen 
tritt"  Nach  einer  anderen  Notiz  dachte  Thilo  damals  sehr  daran,  zu 
den  Bibliotheken  wenigstens  Oberitaliens  zn  reisen.  Dafs  aber  seine 
Stadien  sich  weniger  bei  Varro  als  bei  Servius  hielten,  zeigt  die  Ostern 
1856  im  Nanmbnrger  Programm  erschienene  Arbeit:  Servil  in  Verg. 
Aen.  I  139—200  Commenta.  Edidit  Georgias  Tfatio.  Die  Abriebt 
Thilos,  nach  Italien  zn  reisen,  sollte  nan  aber  in  karzem  efaie  eehar  be- 
stimmte Gestalt  gewinnen,  und  zwar  darch  seinen  Freund  Httbnar,  mit 
dem  er  seit  der  Bouner  Zeit  iu  enger  Verbindung  geUitbeft  war. 
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Dieser  war'  mzwisohen  als  Arbeiter  für  das  Inschriftenwerk  der  Bcrliuer 
Akademie  üaeh  Italien  gegaDgen  und  redete,  wie  schon  vorher,  so  jetzt 
von  Bern  and  Neapel  ans,  Thilo  driogend  zu ,  nun  seinen  Plan  aussn- 
flUmn,  und  sa  gemeinsamem  Leben  nud  Studieren  zn  ihm  Uber  die 
Alpen  an  konmen.  Thilo  konnte  sich  nicht  so  rasch  iiui  dem  Qe- 
dtnkea  an  flint  seinen  ursprünglichen  Plan  so  weit  überholende  Beiäe 
Ttrtnni  nndMiB,  die  auch  seinen  Austritt  ans  dem  eibt  übernommenen 
Sdnlniite  .flir  längere  Zeit  erforderte.  Freilich  erkannte  er.  dafs  er 
milMätigt  deoh  efauMl  die  römischen  Bibliotheken  für  seine  Zwecke 
duduustem  mflsie,  ferner  empfand  auch  er  die  jedem  Philologen  inne« 
Wifanende  Behnsoobt  nach  dem  klassischen  Laude,  endlich  konnte  er 
riek  niohta  Lieberee  denken,  als  das  dauernde  Znsammensein  gerade  auf 
eelehem  Boden  mit  dem  Freunde,  der  zudem  schon  im  Lande  heimisch 
geworden  war.  Aber  die  legten  Bedenken  überwand  doch  erst  das 
UebefoUe  Drängen  der  Mutter,  dieser  ausgezeichneten,  weitschaueuden 
Fra«.  Hatte  sie  doeh  dem  Fi'ennde  des  Sohnes,  als  er  sie  vor  seiner 
Abreise  nach  Italien  in  Halle  besuchte,  es  förmlich  aaf  die  Seele  ge- 
bnnden«  nicht  loszulassen,  bis  Georg  den  Entschlufs  endgültig  gefafst 
bitte;  So  kam  es  denn  auch  zum  festen  Entschlüsse.  Ja,  einmal  für 
die  Eeiae  gewonnen,  gab  Thilo  sehr  lichtiger  Weise  dem  Gedanken- 
Banm,  sie  noch  umfassender  anzulegen,  indem  er  im  Anscblufs  an  den 
Aufenthalt  in  Italien  schon  von  vornherein  auch  einen  Besuch  von 
Frankreich  und  Holland  .voraah.  Der  wissenschaftliche  Hauptzweck  der 
Heise  war,  wie  die  von  TUk)  zurückgebrachte  hnndiefarifUlöhe  Anbaute 
zeigt«  anf  Servius.  Valerios  Flaecos,  Siliaa  Italioii  und  Symmaohos  ge- 
rlebttt  An  Bneton  konnte  er  nicht  mehr  denk«,  all  «r  etm»  später 
dnreh  Bitaefal  «rfnhr,  .daDs  Hoth  eine  Ausgabe  vorbereite.  Aber  onek 
die  Bearbeitnag  der  vanoniaehen  Fragonnte  hatte  er  so  gnt  wie  anf- 
gegehen.  Hitachi  war  freilich  damit  nieht  gaas  einv«ratanden.  Er 
■ehrieb  (Wieibaden,  den  15»  Angnit  1856):  „Nodi  iitea  Ar  die  fieiae. 
Da  Sie  Mder,  wie  ea  lehfllnt,  die  alten  Yarro^Abiiehien  wenn  nieht 
aufgegeben,  doeh  sehr  proorailiniert  Inhen,  ao  wfire  ea  doeh  wenigatens 
aahr  achtet  vnn  Sie.  sei  ae  fttr  aieh,  ael  ea  für  eine  andere  tiefatige 
Knfti  an  dar  ea  aelnar  Zait  niaht  fbUon  wird,  einiges  gute  Material  in 
jener  i^^"g  eammaltaii.  Wo  'Härtel  Moat  h6lt\  biianeht  man  ja 
Ihnen  nidit  an  aagen.  Dalh  Sie,  wenn  Sie  aich  danach  nmthnn  wollen, 
gute  alte  Handnctariften  der  betreffenden  Patrea  in  die  Hände  bekommen, 
kann  Ihnen  ja  nicht  Ishlen.  In  tolehen,  nameyiUich  Augustin  de  eiv. 
dei,  nnr  die  anf  Vano  beafclichen  Sticke  in  koUationreren,  w&re  doch 
aber  wirklich  ksiiia  grofte  Sache  für  Sie,  nnd  eine  groAe  für  die  der- 
elnatiga  laatairaitia  emditionia  et  vhrtntla  Varronianae,  die  doch  irgend* 
tiaaMl  ohne  Ctaade  natenoonnen  werden  mn.fi.  Lauen  Sie  aich  doch 
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te  ndt  Em  gelegt  srift.«  Wmb  •mm  Mi  JeMi 

gegetuMgl»  mu  mMSm  «fU,  dte EnfMito YaiMt MtfiA taMi«' 
mfite,  WM  m  fottMids  4iaili  balftiii  «oUliy  mt-  aoeh  lo  mnlg« 
y#raMtem  da  wim»  ir»  dit  MbU/M  warn  TaH  aooh  «vHaadMhiiftn 
iMramudiolt  witta  Milte,  «i4  weMi  nui  IUIm  Afbaltat  «nd 
ArMtmeiguiigea  M«akt»  m  wird  nai  m  h$gt9lßUk  laim,  daft  «r 
autalt  jwflr  Yairp^AttVike,  die  trete  BItecUe  ieet  itiwiiwlier  Fsr* 
deniag  eogek-  Ue  anl  dM  beotigea  Heg  noeh  nialit  füBMlii  iil«  lieber 
tUk  AjtSitlbm  Mweadte,  die  einhcitiielMr  vid  eieherar  wmm,  flpriehl 
tbri^eus  eeheii  der  eeetien  angefBbrte  Brief  wma  Bileekl  Mr  ele  ftet 
henUdM  yerhiMale  v«lMbe&  Ikm  aiid  IMo,  m  thift  dfM  noeb  In 
haherem  Gtade  ein  «adeier.  der  km  Mrlur  te»  ttleoia  geeeUebeft 
werdeB  iit  (Beim,  den  7.  Angnet  1856).  ThUo  hctie  dch  eAnter  m 
BilieU  mit  te  Bitte  ttvendt,  ibv  Ar  die  BelM  eine  wieMMcheftUdM 
Bmpfehhing  zu  ecbreUMn.  DieM  ITMpfpiWnng  bei  aber  Mtv  BJMoUe 
Hnnd  eine  Mkbe  Form  bekoOMi,  deA  dieeM  edbet  dM  Schreiben 
niebt  Mtbr  ele  geeiffmi  lllr  den  von  Thilo  beebeiehtigten  Zveek  en« 
eelin  konnte.  Noeh  viel  weniger  kennte  neMtlidb  Thilo  m  Jemand 
vefflegen.  Um  eo  eher  derf  dieeee  vm  BÜeehl  enijMlellte  eeognis, 
dM  ihfigme  aneb  anf  enden  ArbdtspläM  TbÜM  edUleten  läftt^  Jetat 
hier  nrlÜMtileht  werden. 

■  ♦ 

«Wertester  Herr  Doktor! 

« 

Jiän  ZeegaiB  von  mir  kann  Ihmn  iwar  leloht  mehr  edmden  ale 
nitnen,  da  die  IMUnag  vorliegt,  daA  m  niebt  Mm  Vettell  gweicbti 
aar  eogenaaaten  «Bonnar  Setada*  —  wir  In  Bmb  habM  den  Anedinek 
nieht  gmaaeht  —  m  gahSm^  mid  daft  efaie  SkipMilmiir  ^  nif 
nmbr  gegM  ale  für  den  Bfl^bblMM  ehmimmt.  Da  eleh  ahsr  ein 
ehrUeber  Mann  dnreh  keinerlei  Bidmwhl  aUmltM  hewn  eoH.  Zengnla 
flr  die  Wahlhalt  ebmiegen,  eo  will  leb  infolge  Ihm  Wmieahee  aaeh 
Ihnan  dM  meinige  niebt  verentbalten,  nnd  eimftehtige  Ste,  ven  iaat. 
eelben  JedM  Ihnen  beliebigen  Qebnneh  n  maehM.  Ihre  eigene 
SadM  iet  m  ab«,  n  eiwftgen,  ob  Sin  w  niebt  in  Ihnm  wivkiieban, 
Interemi  beeeer  mdranetit  lernen.  Dann  werden  eleh  meine  joagen 
Frennde  gewfihnen  aten,  denn  eine  m  erlMiehe  2ahl  m  bealtan 
mir  faet  anm  Vorwnrfe  m  geieieben  eefaeint. 

loh  eyreefae  deournch  meine  gewimenbafte  Übcnngnag  dahin 
emi.  daft  fiie,  nie  ich  Sie  an  ambijihrtgem  akadondiehM  nnd  nHwnai 
penUnHehM  YMehr,  leebeMndere  am  Xkm  Leiitangn  Im  pbSol#>. 
giwtei  Seminar,  aoleiat  ne  Ihrer  nntir  meinn  AegM  erwaakaenn 
lnangnnl*DlMerteiUon»  eowle  den  beiden  von  Ihnen  hMtwdannn 
Amgen,  eolHcb  an  Ihrem  nnei'diega  Im  Brnch  maehlenenM  kriüaiben 
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Spcoten  Ate  te  tevint  Inuie.  im  der  Xm  te«  itadt  im  ofaift 
wÜMOMhiltUclM  JlaiM  dmh  ItalliB,  nuknlöh  SWUflii4  i« 
estiobiedtnem  Gewinn«  der  philiiloffiioben  Stndiei  n  mtni^ 
nnhnitn.  Die  tob  Ikn»  Im  Atife  gefiftften  Fline  bvtciefftti  Tdle  te 
lümMnn  Intteratiir»  wekbe  nooh'Mhr  im  Axgm  lleg«n  «od  dvehnu 
erat  der  Anffindnif  nnd  HeiMiehiAnig  de^fedcm  hnndeduriftUoken 
Mataiwls  bodMn,  wdelies  für  ilire  frackUwe  Eagenecatlott  die 
«BtMlieMMidn  kk  Wm  m  diamr  Beiiahuig  Aitorea  itk  Steten 
nnd  tefloe  Im  einten  Benge  der  Wichtigkeit  mehen«  M  gcflilw  dodi 
•neh  die  ?em  mveiten  Bange,  wie  Ammien»  gymmndHH,  die  Fnae- 
gyiiker  e.  e.,  ee  nolweiidit  evilnnend  In  den  eUgemeiMn  SSiiammea- 
bang  der  Idttenter  nnd  Spvnelvaeclttehto  «In,  daA  die  Vordarang 
einer  nanen,  auf  die  «diten  QnaUen  nnrilekcehanden  Bearbeitang  der- 
•eiben  ala  nnalnrelabar  «mdMlnt  Daüi  Ihnen  aowehl  die  daen  er> 
ibrderllahe  AhriWe»  ala  Mflh  die  von  hieran  BewnMaain  getragene 
krIllaBhe  H elhede  halwetee,  heben  9ie  mir  dnreh  die  berdta  gagebenan 
Frebte  na  htettagUeber  Obenengnng  gebiaebt  Lernen  Sie  ea  eleo 
an  dem  behenUtben  Flelbe,  den  Sie  ebmiliUa  andtnraltig  bewlbrt 
babm,  nbdii  fehlen,  nnd  werden  fte  nagkMi  ainIgennaflMn  dnreh  die 
Ctanct  der  Unatftnde  wCmlitat,  an  dar!  ateh  nach  meinem  UttelL 
^  fhUelegbNhe  Wiaienaobalt  im  aokhen  Arbeiten  Ihrer  Bebe  efam 
aehr  erwAuMbte  ItSrdemng  mit  Znvenioht  venprechen,  und  aind  Ibra 
Fliae  jeder  Untevatttanng  nnd  Beginatignng  wert, 
int  den  bMfeen  Wttnaohen  Bnr 

F.  EUaehl* 

Men  sn  Jofaaud  1866  war  TUle  «na  aelner  Nenmbwger  SieUnng 
anagotretan«  YeU  Beihwy  nnd  Begabterang  traf  er  die  Yerbereifenngen 
aar  Belae.  8e  aelUen  aaf  die  Lefaijahre  nun  auch  nach  Wandeijahre 
feüHt 

im  Ai«nBt  dea  Jahm  1S66  begab  eich  ThUe  aaf  die  Beiaep 
annMat  naeh  lUneben»  wo  er  lebMn  Obelm,  den  11  nier  Wilhelm  Frlaa, 
bcMohte'  nnd  «Uem  Anashelne  nach  aaeh  Karl  Halm  bannen  leinte,  nnd 
weiter  denn  Aber  den  S^ttgan  nach  Heiland  aod  Genna.  Bier  &nd 
er  Fief.  lEail  Witte  ana  Halle  nnd  fiibr  mtt  Ihm  an  Sohlt  nach  Llrotttew 
Nach  ehmm  bnraan  Baaneb  Ton  Flan  ging  ar  allefai.zn  Sohiff  weiter  nnd 
fbhr  m  AaiiBg  dea  September  voU  BntaAcfcn  in  den  Golf  von  Neapel 
ete.  Die  nhabatn  Tage  Wim  der  Umachan  In  nnd  om  l(eapel  ge» 
widmet,  aam  TUl  mit  Hllbner,  der  sehe»  vorher  Ihn  ebigeladen  hatte, 
aieh  fir  etee Beile  dnreh  Shrilieii  Ihm  aaanaeUleftea.  AmtLSeptember 
ging  dee  Schilf  nach  Fidenao  ab.  Fflr  Aat  die  gaaae  italieniiche  Belae 
liegen  eebr  eingehende  TagabMer  «der  Bricia  an  die  Knttar  ver,  hi 
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eoeo  aliet,  wi«  Nator  and  KoDst,  Akertnni  und  Qcgcnwiit  böte,  in 
oft  80  ansprechender  Weise  beschrieben  wird,  daft  man  nur  lugern  ätef 

Wiedergabe  von  f^röffleren  Breiten  darans  verzichtet.  Man  siebt  ans 
ihnen  aber  anch,  wie  Thilo  jetzt  fiber  die  bisherige  Schal-  und  Büeber- 
atmoephäre  emporgehoben  wurde  und  wie  sich  Herz  nti(i  Sinne  der 
herrlichen  Welt  erschloaien.  In  Palermo  gesellte  sich  Prof.  Peten  ans 
Beriin,  der  Naturforscher  vnd  Mediziner,  den  Freunden  zu,  nnd  ann 
begann  die  klnine  Karawane,  die  drei  Reisenden  auf  Maultieren  und 
swei  Führer,  die  Rundreise  durch  Sizilien,  deren  Hauptpunkte  Meeeina, 
Taormina  mit  einer  Bestei^ng  des  Ätna,  Oatania,  Syrakus,  dann  nach 
Bnrchqaerung  der  Insel  Girgenti,  Selinns,  Marsala,  Segeeta  und  wieder 
Palermo  bildeten.  Die  eecbswöchentliche  Wanderung  verlief  gIII<Uidi, 
reich  an  groiaartigen  Eindrücken,  gowürft  durch  manches  kleine  Aben- 
tener  oder  erfreuende  Erlebnis.  Am  26.  Oktober  kehrten  die  Frennde 
nnefa  Keapel  zurück,  um  nach  wenigen  Tagen,  die  oamenUich  auf  das 
Mnsenn  nnd  aaf  einen  Ausfln{>  nach  Pompei  verwendet  wurden,  mit  der 
Poet  über  Capua  iind  Terracina  nach  Rom  zn  reisea.  Hier  wollte 
Thilo  den  Winter  hindurch  arbeiten,  einen  ruhigere  Aufenthalt  in 
Neapel  behielt  er  sich  für  das  kommende  Frttbjahr  vor.  Tn  Rom  begann 
nun  eine  glückliche  Zeit  des  Snchens  und  Findens.  Eine  Durchmustetuni^ 
dw  römischen  Handschriften  des  Servius  und  der  Vergilkommentatoren 
belehrte  ihn  zwar,  dafs  Rom  hierfür  nicht  der  klassis^lie  Boden  sei, 
wenn  anch  einige  Handschriften,  namentlich  der  Vaticanus  3317,  wichtig 
genug  waren,  um  ganz  oder  teilweise  kollationiert  zu  werden.  Dafür  fand 
er  in  dem  Vaticanos  3277  des  Valerius  Flaccus  die  aUein%e  Quelle  unserer 
Überlieferun;;  dieees  Dichten.  Für  Silius  Italiens  verglich  er  den 
Yatioanns  l<i')2  gani,  einen  anderen  Kodex  zum  Teil,  von  den  übrigen 
nahm  er  vorläotig  Kenntnis.  Auch  die  vaticanischen  Handschriften  des 
^jrmmachus  merkte  er  sich  wenigstens  vor.  Aufserdem  erfüllte  er  auf 
den  römischen  wie  auch  auf  den  anderen  Bibliotheken,  die  er  auf  der 
Reise  besuchte,  mit  gewohnter  Liebenswürdigkeit  mancherlei  Wünsche 
von  Ritschi,  Keil,  Halm,  Haupt,  Bernhardy,  für  dessen  be- 
absichtigte Ausgabe  der  Scriptores  Historiae  Angnstae,  *)  u.  a.  In  den 
freien  Stunden  uud  an  den  nicht  wenigen  Tagen,  an  denen  die 
vatikanische  Bibliothek  gesohioesen  war,  gewährten  Wanderungen  durch 
die  Reste  des  alten  Roms,  dnrch  Museen  und  Galerien,  Kirchen  und 
Paläste  Genur«  nnd  Belehrung.  Volks-,  Kirchen-  und  Künstlerfeste 
lehrten  ihn  das  damals  noch  viel  farbenreichere  römische  Leben  kennra, 
und  die  schönen  Ta^e  des  Frühlings  1857  brachten  längere  Ausflüge  in 
das  SaUner-  nnd  Albaneigebirge.  Anch  lehlte  es  nioht  an  intensnanten 
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und  angeoehaea  Bekanataduften,  haopteleblidi  aber  fand  Thilo  bei  den 
beidea  Sekretären  des  Dentschen  arehlologftnfaeD  lastltiila,  Bninn  nnd 
BtÖMo^  das  froaadttohite  EntgagenkoniowD.  Im  April  1^7  war  Thilo 
mit  seinen  römischen  Arbeiten  En  einem  Abochlnlb  gelangt,  er  begab  sieh 
jetzt,  wie  beabsich^t,  an  xnhlgerom  Anfenthalt  noehmala  nadi  Neapel. 
Aaf  der  Bibliotbelc  fand  er  hier  für  aeine  Arbeitoa  niolite  von  Wert» 
er  verglich  jedoch  elnigea  ttr  Keil*)  nnd  fertigte  für  Eekateln  eine 
Koliatinn  des  FameeiaanB  von  Tadtne*  Diakgot  an,  die  naeh  einem 
vorliegenden  Briefe  apftter  an  Halm  Ar  dumi  Taeilonaflgabe  Ubeiging. 
Daun  machte  er  mit  gvter  Beieegeaellsohaft,  die  afeb  fand,  die  Tonr 
aber  Pompei  nnd  Saleno  nadi  Paeatom»  deteen  majeitltiedi«  Tempel- 
roiuen  ihn  tief  ergriffen.  .leh  weift  nieht  vielee,*  eehrictb  er,  „wae  In 
Italien  nnd  Sicilien  einen  gro(bartigeren  Eladmek  anf  nddi  gemacht 
hätte  ala  dieeer  Anblick,  der  mieh  ld>bafter  als  das  Leeen  alter  Bchrfft- 
steiler  nnd  als  dae  Betrachten  alter  Statnen,  anch  der  aehöniten,  ine 
Altertum  versetzte  nnd  mieh  deesen  BeniUohkait  nnd  Großartigkeit 
fühlen  liefs."  Nach  Salerno  nrickgekehrt,  begann  die  Beieegeeellaeliaft 
die  Wanderang  durch  die  SorrentiBW  Halbimel,  mmAGhst  nach  Aawlfi. 
^Die  Schönheit  dieses  Weges."  heißt  es  in  daaielben  Briefs  an  die 
•  Mutter,  „will  ich  gar  nioät  versnchan  Dir  zn  acbildenl,  es  gelinge  mir 
doch  nicht.  Das  kaon  ich  aber  sagen,  daüi  Ich  acbUnare  Landschaft 
lioch  nicht  gesehen  habe  . . .  Onkel  Bernhard  hat  den  Qolf  von  Sstonic 
fdr  den  Henog  von  Gotha,  wie  ich  in  der  Zeitung  las,  gmnalt;  er  hat 
daS'  Bild  gewiß  von  efaiem  Panht  der  Strafse  nach  Amalfl  genommen; 
wenn  Da  es  einmal  sehen  kannst,  so  versäume  es  ja  nicht."  Von 
Borrent  aus  wurde  Gi^ri  Imsacht}  die  blaue  Grotte  mnlste  Thilo  den* 
halb  gana  besonders  interessieren,  weil  sein  Öheim  £mat  Ftiu  18S6  sie 
mit  Aug.  Kopisch  wieder  entdeckt  hatte,  wie  es  dieser  in  einer  be- 
kannten EnUihiBg  mit  so  viel  Humor  beschreibt  Eioige  Tage  in 
l^capd  sodann '  ließen  sich  nnr  an  leicht,  n.  a.  anch  durch  eine  Be- 
steignng  des  Vesnv,  ansfttUen,  dann  kehrte  er  am  86.  Mal  nach  Born 
inrick«  nm  alsbald  mit  Hfkbner  sich  nordwftrts  na  wenden  und  tcHs  an 
Wagen»  teila  reitend  nach  freier  Wahl  Etmrien  zu  durchziehen.  Ober 
Viterbo,  Orvieto,  Teraii  Spoletc^  Assisi,  Feragia»  Chiusi,  Gortona  und 
Anamo  gelangten  sie  am  IS.  J  aal  nach  Fiorens.  Der  Anfenthalt  hier 
daaerte  bis  gegen  Ende  des  Jnll  «id  arlanbte  Thlto  nicht  nnr  anf.  der 
Bibliothek  für  Servius  nnd  Yalerins  Flaccns  an  arbeiten,  ohne  daß  er 
jedoch  Ihm  bedeutend  Sdielttattdes  geftttdmi  hfttte,  sondeni  noch  Voltorm 
nnd  filenai  Ftea,  Lncca  nnd  £lst«|}a  so  besachea.  Interessaat  war  es 
ihm,  Herrn.  Grimm  kennen  a»'  lernen,  nach  0.  Frick,  der  später  ala 
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Päda«:osr  bekannt  geworden  ist»  unlängst  aliBlr^tor  der  FraakfltdMii 
Stiftungen  in  Halle  gestorben,  traf  er  hier.  SelioB  bald  da  J«br  war 
Tbilo  jetzt  fem  von  der  Heimat,  aber  Bebnsneht  naeh  fliaiiM  enpiknd 
er  noch  nicht.  „Es  nimmt  mich  wnnder,"  schreibt  er  damals,  „dalii 
ich  noch  gar  kein  Heimweh  fühle;  dieses  Mal  werden  woU  die  Lm«o» 
welche  glaubten,  ich  würde  nicht  Aber  ein  Jahr  in  der  Fremde  aus- 
halten, sich  sehr  geirrt  habeo.  Ich  bin  se  in  Beiseschwindel  drin,  dafs 
Ich  an  Rückkehr  noch  gar  nicht  denken  mag."  Von  Florenz  fnhren 
die  Freunde  nach  Bolo^a.  wo  die  Bibliothek  fOr  Servins  und  Valerio 
Flaocus  nichts  Erhebliches  bot  Hier  rerlieA  HSbner  den  Oeffthrtea; 
HB  nach  Bentschknd  znrtickzukahno.  MK  wirmsCer  Anerkeunnay 
spricht  Thilo  Ott  in  seinen  Bm6m  aat,  was  ihm  wlhread  dieses  Jahrsa 
ü)  ItaUea  Freund  gewesen  ist.  Allein  weiterreisend  traf  er  tea 
AUmt  Forara  und  Padua  zu  Anfang  des  August  in  Venedig  ein,  nnä  die 
wundeitaa  8tadt  umfing*  auch  ihn  mit  ihrem  Zauber.  Auf  dar  Bibliothek 
fand  er  nur  unbedeutende  Hand?;rhriflea  des  Valeiiai  Flaccns  nnd  f^^Hns, 
am  aa  aiahr  studierte  er  aber  die  Meisterwerke  der  venetianischen  Malerei. 
Überhaupt  enthftU  daa  Tagebuch  gerade  ttber  Malerei  gane  besonders 
zahlreieha  Motizen  und  manche  interessante  Baobaehtungen  und  Urteile. 
In  Verona  sollte  er  sich  für  Henzen,  für  den  er  auch  spftter  in  Mailhad 
a&d  Paria  mancberiai  besorgte,  nach  der  AeMhrung  insehriftUolMr 
Wünsche  erkundigen,  aber  die  Herren  hatten  noch  alekla  gethan.  Bi ' 
Mailand  (lö  Angn^^t  Vis  2.  September)  fand  sich  ein  interessanter  Serriaa« 
doch  wurde  der  Aufenthalt  hier  durch  einen  Ausflug  nach  dem  Comersae 
aaterbrochen.  Die  weitere  Reise  ging  sunftchst  nach  4tm  Lago  Maggiero  t 
aad  Aroaa,  data  aieh  Turin,  wo  efo  Ser?ius  wenigstens  der  Beachtung 
wert  war,  Uaraaf  nach  Nizia  und  Tonion  Die  Fahrt  von  hier  naeh 
Paris  wnrde  mit  der  Diligeace  in  vierzehn  Tagen  Uber  Marseille,  Arlea, 
Mantpellier ,  Nlmes,  Lyon  surtteiqgalegt.  Die  Seehftfen  Tonion  nnd 
Maaseille  boten  dem  Reisenden  eintn  nach  aabaioauilflB  Aablisii,  die  Beate 
alter  römischer  Herrlichkeit  Ja  Arlea,  Ulmes  und  Orange  riete  aellMK 
nadi  Italien  noch  Bewnndcrnng  hervor.  In  Montpellier  kostete  ea  IlUB 
einige  Mibe,  ftr  mehrere  Standen  Zutritt  zu  der  Bibliothek  aa  erlaagea, 
deeh  kamt»  er  die  derUge  Handschrift  des  l^ymmacliaa  ansehen  uad 
ein  sp&ter  in  seinem  iiliieaaehaftlichen  Reisebericht  verOlfentlichMa 
Stück  eines  VergiUmaaietttars  abschreiben.  In  Lgron  fand  er  keine 
HaadMferillen  seiner  Aatorea,  la  D^oa  feagiCa  er  auf  der  BibUelliek 
Tergebens  nach  dem  von  dem  alten  Heransgeb^  Jaretus  benutzten* 
Symmacbnskodex.  Hier  lliAen  die  niedrigen  Hftueer  aiit  ihren  hohen 
Diohem  ihn  roerkea,  daib  er  wieder  im  Mordea  w&re,  zumal  aUaMhlM 
auch  der  Herbat  lieh  eingestellt  hatte.  Am  S6.  September  war  er 
ia  Paris. 
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Ala  er  Bich  einifarnaften  io  der  Weltstadt  orientiert  hatte,  he* 
({MUittll  die  Arbeiten  auf  der  damtU  Kaiserlichen  Bibliothek,  deren 
zeitiger  Konaemtor  Benedict  Hase  war.   Schon  Thilos  Vater  hatte  ihn 
auf  einer  wissenschaftlichen  Reise  nach  Paris  kennen  gelernt,  nm  so  mehr 
erleicbterte  jetzt  der  liebenswürdige  Gelehrte  dem  jnngen  dentschen  Lands- 
mann Beine  Studien.  Anfserdem  konnte  Thilo  noch«in  Einpfebtangsschreiben 
von  Bemhardy  iherrekhen.   In  den  begleitenden  Zeilen  mahnte  letzterer 
noch  besonders:   nVerribunea  Sie  nicht,  der  DUe  2o^,  dem  weibUchen 
Genins  des  gelehrten  Herrn,  einige  Artigkeiten  zn  sagen  mid  bettänfig 
praktische  Anfmerksamkeiten  nach  Pariser  Art  zn  erweisen ;  dies  sind 
die  SchlQssel  zum  HimiaeMoh."   Die  bei  den  deutschen  Philologen,  die 
damals  Hase  besnohten,  wohlbekannte  feitreffliche  Dame  gab  ififtter 
Thilo  bei  seiner  Heimreise  „ein  artiges  sonvenir"  für  Kitsch!  mit.  — 
Anch  Boebner  erwiea  sich  fremdUch,  doch  scheint  Thilo  ihn  wenig  ge* 
sehen  zn  haben,  znmal  da  er  anlserhalb  der  Stadt  seine  Wohnug 
hatte.  —  Neben  der  kaiserlichen  boten  die  fibrigen  Bibliotheken  nur 
wenig.   Aof  jener  aber  fand  nid  Terglich  er  wichtige  Handschriften 
des  Servins«  die  in  seiner  Ansgabe  verwertet  sind.   Anch  den  hier  anf« 
bewahrten  besten  SyuuBachns,  den  wir  haben,  verglich  er.   Seine  freie 
Zeit  widmete  er  der  Besichtigung  der  Stadt  Paris,  die  anf  ihn  einen 
groflna  &eix  ansfibte,  und  AnsflÜgen  in  die  Umgebungen. 

An  8.  Deaember  verliefs  er  Paris,  um  sich  nach  Holland  zu  be- 
geben, nnd  Sirar  nach  Leyden  und  dessen  berfihmter  Bibliothek.  Er 
prüfte  hier  nur  yorl&ulig  die  Handschriften  und  ermittelte  unter  ihnen 
eine  höchst  wertvolle  dee  Servius,  die  er  viele  Jahre  später  in  Heidel- 
beiy  yoUstiadig  verglich.  Nftheree  über  diesen  Teil  der  Reise  kann 
nicht  gesagt  werden,  da  es  hierfttr  an  Briefen  und  Aofzeichnnng«! 
fehlt   Um  Neiyahr  18^  kebrto  er  in  die  Heimat  zurück. 

So  war  die  groise  anderthalbjährige  Heise  gliekUch  beendigt.  Sie 
hatte  ThÜM  geistiges  Wesm  nicht  nur  durch  einen  grofsen  Schatz  von 
JBündrücken  und  Erfahrungen  der  verschiedensten  Art  bereichert  und 
an^gebildet,  sondern  ihm  auch  den  gehofften  wissenschaftlichen  Ertrag 
in  vollem  Maike  eingebraeht.  Doch  ehe  er  an  dessen  Verarbeitung 
'  denken  konnte,  muTste  er  eich  jetzt  zum  Wiedereintritt  in  eine  Berufs- 
thätigkeit  cntschliellben.  Schon  anf  der  Reise  hatte  ihn  der  Gedanke 
beschäftigt,  ob  er  zur  Schule  zurückkehren  oder  sich  jetzt  habilitieren 
solle.  Noch  lieber  hätte  er  eine  Stelle  an  einer  Bibliothek  angenommen, 
konnte  ei*  doch  sagen,  das  Leben  eines  Benediktiners  schiene  ihm  be- 
neidenswert Leider  zerrann  sehr  rasch  schon  die  Anssicht  auf  eine 
solche  in  Bonn,  die.  ihm  Ritsehl  sehr  gern  zugewendet  hHtte,  „einen 
lieberen  Bibliotheksgenossen  als  Sie  v^üfste  ich  mir  nicht  zu  erfinden/- 
hatte  er  geschrieben  (den.  3.  Febr.  1868).    Aneh  für  den  Eintritt  in 
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die  tkademiicbe  Laafbalm  kimi»  rieh  IMo  iiaok  numdierlei  Er- 
wlgnogen  sdilieAUcli  dodi  nldit  entMlieideD,  weiiiigleleh  Benhardy 
sieh  aidit  ablelumul  verlialteD,  Ritidil  eher  ngeredet  bfttte.  80  er- 
griff er  die  n  Oitem  1858  eich  hielmde  HQgiiehkeit»  In  der  Vater- 
stadtk  «0  Hmter  mtd  Qeechwliter  noch  MrteB.  ea  deneelbeh  BRde- 
goginm,  deeeen  Sefafiler  er  eiset  eeihet  geweMii  war,  eine  Leinenteile 
IQ  fibemehiaeD.  Und  imn  hegann  flir  ihn  diejenige  Periode  e^er  amt- 
lichen  Th&Ugkett,  in  der  er  am  liligiteB  yeiblelheii  toUta,  die  Ihm  viele 
Freude  bereitet  and  ihm  aaeh  Zelt  in  atetlger  FMemag  seiner  wissen* 
eehaflliehen  Arbeiten  gelaseen  hat  Er  gehffrte  dieaer  Anstalt  bb  sam 
Herbst  1869  an,  in  dea  ersten  sieben  Jahren,  bis  1865,  sagleieh  als 
Inspehtionslehrer  am  Alamnat  Im  Jahre  1865  wnde  er  Oheriehrer. 
In  demselben  Jahre  grOndete  er  dnen  eigeaen  Hansstaad  dnreh  aeine. 
Yürmäblnag  mit  Fränlein  Amalie  Fkremerey.  aas  HeMelbeiY;  be* 
glückte  ihn  bei  seiner  Oemahlln  .das  vollste  Versttadais  Iftr  sein 
eigenes  so  nach  Innen  gerichtetes  Wesen,  Ar  die  Arbeit  seinea  Berate 
nnd  seine  wlssenschaltllchen  Studien,  nnd  ihre  henronragende  mnslka- 
liscbe  Bildung  brachte  sebieai  Hanse  eüi  .neaea  ideatea  Elemeat  An  der 
Schale  lehrte  er  Lateinisch,  Griechisch,  Deatseh,  Uawellen  anch  Qe* 
schichte.  Sein  TTnterricht  galt  allg;emeitt  Ar  sachlich  wohltaMssen 
nnd  mhig  anf  das  Ziel  gerichtet.  Er  schonte  sich,  wie  er4n  Kollegen- 
krelsen oft'  betonte,  von  den  Schftlem  gleich  Im  ersten  Aalaaf  in  viel 
an  verlangen,  nahm  ea  dann  aber  am  ao  strenger  bei  Wiederholnngen 
nnd  Kacharbeiten.   Das  aarackhattende  Wesea,  welches  ^ne  gaaie 
Welle  rnhjg  aawartete,  dann  aber,  wenn  ee  an  der  Zeit  war,  die  Ante- 
ritat  auch  voll  elnsetste,  kam  ihm  aogleich  mit  seiner  Welterfohmnir 
nnd  seiner  alten  Xeaatnis  gerade  der  besonderen  Anstalt  namentlich 
auch  Im  Haaslebea,  In  der  Sorge  anch  nm  die  Privatangelegenheiten 
der  Alumnen,  vortrefflich  ra  statten.  Er  walkte  daa  Kleine  ot^ectlv  nnd 
leicht  zu  flbersehen  nnd  nahm  die  Dinge  nur  ernst,  wo  sie  ernst  waren. 
Die  Wertschfttaung,  die  er  bei  dem  Direktor  der  Franckescben  Sdf* 
langen,  Dr.  Kramer,  tead,  die  halb  vftterliche,  halb  frenndsehaftliebe 
Teilnahme  von  Daniel,  ein  erireuliches  Verhältnis  zu  den  KoIIt^^pn,  und 
wihrend  der  Jahre,  in  denen  er  als  Inspektionslehrer  im  Alamnat 
wohnte,  aach  daa  Contnbeminm  mit  den  jüngeren  Mitgliedern  des 
Kollegiums,  machten  Ihn  in  seiner  Stellung  lieimisch.   Bei  dem  tSg- 
liehen  Znsammenleben  im  Alnnmat  kamen  sicli  die  jüngeren  Herren 
in  emster  Arbeit  und  oft  recht  froher  Mnlse  leicht  nahe,  wenn  auch 
Thilo  natorgemadi  «ine  gewisse  Snperiorität  bewahrte,  durch  die  er 
dann  wieder  für  das  ganae  KoUegiam  eine  glückliche  Verroittlan^ 
twiachen   alt   und  jung  bildete.    Anch  wiss»  nschafiliche  Interessen 
wann  ein  Band  awlschen  den  Kollegen.  Thilo  selbst  vereinigte  sich 
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mit  mehreren  derselben  zar  Lektüre  des  Plantas,  jener  schon  früher 
von  uns  erwfthnten  „Plaatosgesellschaft".  £s  schlössen  sich  ihr  nach 
nnd  nach  anch  Freunde  ans  dem  Kreise  der  Universitätslehrer  an,  und. 
man  schritt  über  die  Beacbältigoug  mit  dem  Dichter  hinaoB  zu  einem 

.  sUgtineiiiereii  geistigen  Austausch ,  indem  ein  wiMenschaftUoher  Vortrag 
mit  folgendeia  geselligeu  ^nsammepMio  den  Abend  anafliUle.  Zn  dieser 
MPlaiftasgeseUBdialt"  Ifehtfiteii  sn  vencJiledcisen  Zeiten  von  Schul- 
mannem.  A.  iBdm^  O.  NanmaBD,  Th.  OeUer,  Opel,  Roealsky,  Hugo 
•Weber,  voa  akadeiniBehea  Doie&ten  der  OriepitaUst  Fr.  Ang.  Arnold, 
der  Bomaiüit  £d.  Boehner,  derS^aflhfimdMr.aaf  dem  vergleicheoden 
QMeltp  K  BelbrQck,  der  Jurist  Alfred  Pernic^  die  Oenuftnisten  fleyne, 
SdMide  imd  Zaeher,  der  AiebMflff  RJelmrd  SdiOiie»  Auf  der-in  scherz- 
balter  Formalität  gehaltenen  Elitladtiiig  la  der.letiteii  Zuaminenknnft 
(d.  St7<  JqU  1869).  bever  ThUo  Halle  veilieib,  Isk  ein  Vortrag  des 
Scheidenden  sdhst  ttber  Yergils  Aenelde  apgelcflndtgt.  Es  liPird  ihm  nachgo- 
rühmt,  daJh,  wenn  er  hier  oder  aneh  bd  einer  Seholfeler  als.  Redner 
Aofimtreten  hatte,  er  eine  jehr  wohlthaende  Gabe  angenehmen  und. 
ebrase  belehranden.  «is  erwftrmenden  VoTtrages  benrles.  Sein  Franndes- 
kieia  hatte  si4sh,  wie  schon  die  Namen  jener  Flaiitnsgenoesen  neige», 

■  bei  so  ^fachem  Verkehr  nach  TerBehi^enen  Riditungen  enpsitert. 
Bei  dj^  Sö.  Teraammlnog  dentsdber  Philologen  and  Sehnlmänner,  die 
Yom  1.  Ms  3.«  Okteber  1867  In  Halle  tagte,  sah  er  sieh  ?on  manchen 
€}enossen  praktischer  nnd  wissenaehafUioher  Arbeit  begrSAt,  aneh 
machte  er  jetst  die  per^dniiche  Bekanntschaft  von  Herrn.  Hagen,  seinem 
Mitarbeiter  am  Servins,  mit  dem  er  schon  seit  längerer  Zeit  in  leb- 
hafter Verbindang  gestanden  hatte.  Thilo  selbst  war  bei  diesem 
PIdlolegentag  SehriftfOhrer  filr  die  allgemeinen  «ie  für  die  piidagogischen 
Sitsnngen  nnd  hat  anch  ein  Referat  über  deesen  Oesamtverlaaf  ge- 
geben,*} Anch  war  von  dem  KgL  Fftdagogiam  eine  Abhaadlang  von 
ihm,  Qoaestionee  Servuinae,  die  sngleieh  im  Programm  der  Anstalt  er- 
^eh,  als  BegrüüningssQhrift  für  die  VersaauDlnng  ansgeKeben  worden.. 

Die  Erwähnung  dieser  Arbeit  mag  nns  wieder  sn  Thilos  philolo- 
gischen Studien  wahrend  seiner  Salleschen  Perlode  ftthren.  Anüser 
einem  längeren  .wissenschaftlichen  Beiseberieht,  der  nnter  dem  Titel 
»Beitrüge  snr  Kritik  der  Scholiaaten  des  Veigilias**  in  den  Jahigüngen 
XIT  nnd  XV  (1859. 1860)  des  Bhelnlsehen  Unsenms  erschien,  nnd  den 
soeben  genannten  Qnaestiones  Servianae  gab  das  Programm  Servil  gram- 
matici^in  Vergilii  Georg«  lib.  1, 1—100  Commentarins,  1866,  Knnde 
von  Thilos  Weiterarbeiten  an  seiner  alten  Angabe.  Ober  SUIns  Italiens  ' 
hatte  bereits  das  Programm  von  ^I8&8.  Qnaestlones  SiUanae,  nnd  der 

m 

•)  Jahrbb.  f.  PbUol.  a.  Pftdagog.  Bd.  98»  1868,  8.  118.  ff.  159  ff. 
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Bchon  erwäliDte  Beitrag  (Knn  itdationes  SUianae)  m  der  Feetechrlft 
(Symbola  philoloe^orum  l^onm  usinm)  zu  Rltecliis  Jubelfeier  1864  ge- 
handelt. Doch  fand  Thilo,  d  iis  die  aaf  der  Keise  für  diesen  Dichte 
gesamraelteii  haudtH-hriitiidu  n  Mülehalien  zn  einer  Ausgabe  noch  nicht 
aotreichteu.  Kr  fiberliefs  daher  später,  znnml  da  die  YorbereHnBgen  • 
tu  der  ServiuhüiiRgabe  noch  viele  Zeit  und  Mfthe  kosteten,  seine  Silias- 
samniluugeii  in  der  libei;albten  Weise  dem  GymnMiallehrer  Dr. Herrn.  Blaüs 
in  Berlin,  der  sich  mit  dem  Gedaüken  an  eine  Ausgabe  des  Dichters 
trog.  Nach  dem  leider  früh  erfolgten  Tode  von  Biaft  ging  das  ge- 
samte von  diesem  hinterlassene  Material  an  Ladw  Baner  über,  der  seine 
1890/D2  erschienene  Ausgabe  des  Silius  darauf  luf^ründete.  Thilo  ist 
erst  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  noch  einmal  zu  einer  Studie 
über  Siiiuii  zurückgekehrt.  Anders  verhielt  es  sich  mit  Yalerius  Flaccos. 
För  diesen  Dichter  hatte  Thilo  die  einzig  mafsgebende  Handschrift  im 
Vatikan  aiugefunden,  und  so  erschien  1863  die  erste  kritische  Ausgabe 
des  Dicht>  i  mit  ausführlichen  Prolegomenetp,  die  als  solche  lebhafte 
.  Anerkennung  fand. 

Doch  auch  der  Aufenthalt  in  Halle  sollte  zu  Ende  gehen,  so  starke 
Bande  der  Familie  und  der  Freundschaft  ihn  an  den  heimischen  Boden 
fesselten.  Freilich  waren  auch  iiier  manche  Lücken  entstanden;  der 
jöngste  Bruder  Karl,  ein  ganz  aufterordentlich  taleutroller  nn  l  viel  ver- 
sprechender Jurist,  war  einer  bei  KOnigspriütz  erheiterten  Wunde  er- 
legen, Thilo  hatte  ihn  nach  nnsSgUchen  Kuchforscbungeu  uud  Mlibto 
wenigstens  noch  lebend  gefunden.  Hanptsäcblich  trugen  wohl  die  un- 
sicher und  unerfreulich  werdenden  VerhÄltniB^r  ;ini  l'ädagoginm  dazu 
bei,  dafs  er  sich  innerlich  etwas  von  seiner  Stellung  löste.  Die  Zahl 
der  Schüler  nahm  stark  ab.  und  in  der  That  ist  schon  l«7(i  die  An- 
stalt, die  als  Rchnle  neben  der  lateinischen  ilauptschule  nichi  mehr  als 
Bediirfuis  gelten  konnte,  auf  das  AJumiiat  allein  beschrankt  worden. 
Auch  scheinen  nicht  alle  persönlichen  Verhältnisse  fRr  Thilo  so  angenehm 
wie  früher  geblieben  zu  sein  Schlielslich  war  es  auch  begreiflich,  dais 
er  gerne  in  einen  gröfseren  und  selbständigeren  WirkuQprskreis  eintreten 
mochte.  Dennoch  kostete  es  ihm.  als  er  1869  vor  einer  Anlrage  wegen 
Übernahme  des  Direktorats  an  dem  (i^mnasium  in  Neubrandenburg 
stand,  auch  tiotz  des  bestimmten  Kates  seines  T&terlichen  Fruuides 
Daniel,  einen  nicht  geringen  Kampf,  bis  er  sich  fBr  die  Annahme  des 
Rufes  entschied.  Ks  bedarf  nicht  einer  näheren  Auseinandersetzung, 
dafs  es  keine  geringe  Veränderung  war,  als  Thilo  —  es  war  im  Herbst 
18G9  —  nach  Meckienhurg  nnd  in  die,  wie  man  aus  Fritz  Keutci'  wciis, 
»war  gemütliche,  aber  doch  kleine  LandsUidt  und  unter  eine  so  anders- 
artige Bevölkerung  tibersiedelte.  Auch  hat  er  diese  Unterschiede 
zwischen  der  alten  and  der  netten  Wirkaogsstätte  wohl  nicht  ganz 
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ftberwnnden.  Sein  Yorglnger  war  boclil»eta|;t  geworden,  und  es  heUbt» 
dftft  dedMlb  an  der  fiehnle  mancherlei  n  bevem  geweeea  ed.  Ferner 
war  Thilo,  wie  es  In  der  BeataUaDgeorknade  dee  Bats  von  Nenbranden- 
\mxg  helibt,  nicht  nnr  „anm  Direktor  nneeres  Gymnaeii*,  eondern  aneh 
,»aller  looat  hier  bestehenden  difeatUchen  Schalaastalten''  emannl  worden^ 
ao  daA  er  aneh  fltr  die  höhere  Töchter-  mid  die  Elemeatarsehnlea  in 
Besag  avf  Lehrplan  and  Unterrichtsbetartob,  AnsteUnngsverhUtalBse  der 
Lehrer  nnd  BfOChnaBgaweseD,  sei  ee  das  entscheidende,  sei  ea  ein  ge- 
wichtiges Wort  EU  reden  hatte.  Der  pflichttreoa  Mann  widmete  sieh 
dieser  nmÜMsendea  An^gabe  mit  der  QewissenhaftlglLeif ,  die  seine  Natar 
war,  ja  es  ist  vorgekommen,  daih  er  mit  Ersatsstonden  an  der  Elementar- 
schale eintrat,  wobei  üm  dann  aneh  Züge  kindlicher  Einfalt  htfehlioli 
erfrenten.  Ober  seinen  Unterricht  am  Gjmnaalnm  schreibt  ein  früherer 
Schiller  von  ihm:  nl>ss  ganaa  Aaftreten  Thilos  war  stets  ein  aafser* 
ordentlich  ÜBines,  durch  Yomehmheit  nnd  gemessenen  Emst  ans 
Schillern  imponierendes.  Sein  Unterricht  zengto  von  gewissenhalter  Yor^ 
bereilang  sowohl  wie  yon  grflndlicher  BeherrschnDg  des  Stoffas;  er 
wirkte  In  hohem  Grade  anregend  nnd  war  weniger  daranf  bereehaet, 
nnsere  Ktfpfe  mit  ^r  Menge  Yon  Elnaelbeiten  anzafhUen,  als  uns  in 
das  Wesen  der  Dings  einaoffUiren  ond  aam  salbatindigflii  Denken  ansn- 
eifem."   Wie  er  seibat  ein  ansgezeichnoter  Latinist  war,  so  warde  aneh 
aeia  lateinischer  Unterricht  als  sehr  grilndlich  nnd  nachhaltig  gesohtttat. 
Aach  war  seine  ohnehui  schon  sehr  Tcrkttrste  freie  Zeit  ihm  nicht  za 
kostbar,  am  sie  bei  einem  strebsamen  nnd  begabten  Schfiler  noch  be- 
aonderer  Piege  der  Pirivatlektfire  an  widmen.  Für  manche  Natalen 
tieilieh  mochte  er,  an  die  Zucht  nnd  die  Tradition  des  Pädagogiama 
gewöhnt,  ans  ta  felaem  SteiT  genmcfat  sein.  Jedoch  die  Last  der  Arbeit 
griff  auf  die  Daner  seine  Gesundheit  an,  und  er  fühlte,  dab  er  vor  der 
Zeit  alt  werde.  Namentlich  aber  empfand  er  es  drückend,  dalb  es  ihm 
an  Zeit  nnd  Bnhe  fehlte^  nm  seine  Servinsaosgabe  an  vollenden.  Er 
konnte  wohl  einmal  die  Feritk  aam  Stediam  anf  der  H&mbmger 
Bibliothek  beantaen  ond  1870  zu  einer  Gratolatlonssehrift  eine  kleine 
Arbeit,  Qnasstionea  VsfgÜiaaae,  1871  in  einem  Programm  die  ausführ- 
licheren Observattones  criticae  In  Servil  in  Verg.  Aen.  VI  commenta- 
liam  verOflbntUchen,  aber  im  gannn  schritt  sehi  Unternehmen  zu  lang- 
sam vor,  ea  war  nicht  einmal  die  eigeatliehe  Aasarbeitang  aneh  nur 
elnea  geringen  Teiles  des  groAen  Werkes  ganz  abgeschlossen.  Schon 
lange  erwartete  das  pUlokgische  Pablikum  das  Erscheinen  des  Servins, 
hftailg  waren  die  FüUe,  daih  man  sich  psrsönlich  an  den  künftigen 
UerM^r^lMr  mit  der  Bitte  nm  Mitteilongen  ans  seinen  Serviasschätzen 
wandte.  Aach  Bitsehl  richtete  1874,  mit  der  Bearbeitang  der  Plaatas- 
ikagBMnto  besch&ftigt,  eine  solche  Anfhige  an  ihn,  sie  bezog  sich  aaf 


Digitized  by  Google 


114 


Georg  Thilo. 


die  bei  8erviiu  erlMlteiMii  FlantiiBeitate.  Zourleieh  Jedoch  erinnert 
BltKlil  aelu>  encifiicli  an  die  Senrinaasigabe,  ja  er  bemerkte,  daft,  wenn 
Thilo  noch  warten  laue,  ?ott  anderen  Mehrten  jedenlhUa  „für  die 
baldigite  Heratellnv  ^^^^  Sertku  nt  ene  oportet  die  geetgnele 
Thitigkeit  entwidcelt  werden*  würde,  und:  machte  ich 

Ihnen  ane  He»  lefen:  perienlnm  in  moim.^  Da  »an  nftnlieh  sn 
zweifUn  anflng,  ob  lliilo  den  Plan  Anqgabe  noeh  feethalte,  nnd  da 
ein  nener  Serrins  doch  immer  mehr  ein  winenachaftUohea  Bedflrfida 
wntde,  80  war  der  Gedanke  anl^etaneht,  ob  daa  Werk  niebt  ton  an- 
derer Seite  mü  Untmtfttmng  einer  Akademie  in  Angriff  sn  n^haun 
«ei.  Da  nnn  gleiohneitig  I^amiUonverfallüilHe  Thiloa  Aufenthalt  in 
HeJddbeig  wttnuheniwert  maehten,  ao  entaeUolh  er  sich,  nach  oeoha- 
jlhriger  Thätigkeit  in  Nenbrandenhnrg,  «eine  Stelle  nIedenulegeD.  nm 
—  ea  war  im  Herbit  1875  •  in  ae  Stadt  am  Neckar,  die  Helmnt 
eebier  Hntter  md  feiner  Gattin,  wo  er  aelbet  von  Mk  «n  schon  dfler 
geweilt  hatte,  flbemaledein. 

War  er  in  Heidelberg  von  vornherein  schon  anf  bekanntem  Boden, 
80  bewirkten  Verwandte  nnd  Freonde,  die  BlbUothek  nnd  wlmenschalb- 
Uflher  Verkehr,  die  Stadt  ndt  ihren  schOnen  Umgebungen ,  dalh  er  sich 
bald  hier  aehr  zniHeden  fthlte.  Anch  die  Ihm  Uebgewoidene  nnd  ihn 
erMschende  prakttiehe  Thlligkclt  konnte  er  dnrdh  Obemahme  von 
lateinischen  Standen  in  den  obersten  Klassen  des  Heidelbeqper  Gymna- 
ainms  von  Osteni  1977  bis  Horbst  1888  noch  ansahen.  Das  Programm 
der  Sohnle  von  1884  sagt  dartber:  »Gjmnaalnmsdirektor  n.  D.  Dr.  Thilo, 
welcher  sieh  Osten  1877  In  dankenswertester  Welse  hat  bereit  finden 
lassen,  seinen  wissensehaftlichen  Arbelten  einen  Teil  seiner  Xnüw  n 
eniniehen,  nm  efaie  Anzahl  von  latelnisohen  Standen  in  den  oberen 
Klassen-  anseres  Gymnndnme  zn  ttbemehmen,  and  dessen  rdehe  p8dn* 
gogische  BrltUirang  der  Anstalt  über  den  Kreis  der  von  Ihm  nnter- 
richteten  Schaler  hinaus  sngate  gekosunen  ist,  verlieft  nns  Im  yorigen 
Borbet,  nachdem  er  adion  dfter  darum  gebeten  hatte,  dafii  nmn  von 
sefaier  ireieeren  mtwiikong  absehen  möchte,  wenn  jOngere  Kilfte  vor» 
banden  seien,  am  die  Locke  anssnlUlen«  Das  Verhltlnis  dea  gesamtai 
KoUeginma  xn  dem  Genannten  ist  aber  ein  so  enges  geworden,  daft  wir 
oDe  anfifi<ditig  vrttnschen,  nns  der  Mltarbeiterschaft  des  Herrn  Thilo 
noch  einmal  wieder  erfreuen  sn  kOnnen,*  Dieser  Wunseh  sdUte  tnSMA 
nicht  mehr  erfOllt  werden.  Mit  einigen  der  Kollegen  blieb  Jedoch  Thflo 
aneh  weiterhin  dareh  eine  regelmlftige  gesellsehaftliche  Verelniganff, 
an  der  auch  die  IVauen  teUnahmen,  verbunden;  dieser  «KoUegenkfim*, 
SU  dem  auch  der  bald  naeh  Thilo  abgerufene  Professor  Kail  HartfUder, 
der  ansgcKelchnete  Kenner  des  Hamanlsmas,  gehörte,  wird  allen  Uli* 
gUedem  In  unvergdUicher,  wehmtttlger  Erinnerung  bleiben.  Obeihanpl 
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liebte  Thlle  weniger  ^  groifln  QeieUiehaft  ak  das  fteandichaltUche 
Zoiamneiieelik  In  ktelnem  Krabe;  hier  entfidteten  sich  erst  ▼oUsttndig 
aeiae  gewinnende  liebaumllrdigkeit,  seine  reichen  Kenntnisse  nnd  Er- 
fnhmngen,  seuie  vielseitigen  Interessen.  An  dieser  Stelle  darf  kh»  seit 
mehr  ab  fttnfiBehn  Jahren  mit  Ihm  bdunnt  nnd  hefreondet,  im  Rückblick 
anf  vteUiMshe  FQrdemnir  in  wissenschnftUdien  Dingen  nnd  anf  die  herz- 
lichste Teilnahme,  die  er  mir  geschenkt»  mir  aneh  persönlich  den  Ans- 
dmck  der  hinigslen  Yerehrnng  nnd  Eunkbarkeit  gOnnen.  —  Thiln  war 
im  Gmnde  eine  heitere  Katnr  nnd  selbst  kdrpefUcheni  Unbehagen  oder 
anderen  WlderwSrti^keiten  hielt  sein  rnhlg-frenndllchee  Wesen  das  Gleich- 
gewicht Er  spneb  wenig  ttber  solche  Dinge,  noch  weniger  klagte  er 
Uber  sie*  oder  über  Menschen.  Er  konnte  stark  nnd  heftig  empfinden 
nnd  hatte  sich  sein  sehr  bestimmtes  Urteil  über  Personen  nnd  Dfaige 
gebildet»  aber  selbet  wo  er  sich  nicht  angelogen  fühlte,  stand  hoch  ftber 
solchem  Fühlen  sein  wahrhafter  nnd  gerechter  Sinn. 

Die  Mnibe  In  Heidelberg  erfüllte  nnn  endlich  anch  die  HoiBMingen, 
die  Thilo  für  seine  wiasensdmftUdwn  Arbeiltti  anf  sie  gesetst  hatte. 
Bin  längerer  Anfentfaalt  anf  der  Bibliothek  sn  Bern  im  Jahre  1876, 
die  Bcnntnng  von  Handschriften,  die  ihm  ans  Leyden,  Hünchen,  Hamburg 
nnd  Karlsnihe  nach  Heldelberg  gesandt  wurden,  ▼errolbtündigten  sein 
Material  für  den  Bervins.  So  konnten  die  2wei  Binde,  die  den  Kommentar 
sn  der  Aeneis  umfassen,  von  1878  bb  1884  in  vier  Abteilungen  er- 
scheinen. Er  ' eetsohloJh  sich  auch  noch,  den  Servioskonunentar  der 
Übrigen  Dichtongen  Vergib  heraussugeben  —  er  erschien  1887  — ,  den 
urqnrünglich  sein  Frennd  Hagen  übernommen  hatte,  da  ihm  die  Ver* 
einigung  des  gansM  Servins  in  einer  Hand  wünschenswert  erschien. 
Daswbchen  (1888)  verOflbntlichte  er,  einem  Wunsche  der  Tauchnitzschen 
Terlagsbuchhandlung  in  Leipsig  entsprechend,  noch  eine  höchst  schütn- 
bare  Ausgabe  des  Vergil,  mit  dem  or  in  so  hervorragendem  Mafse  ver- 
traut war.  Anch  sehrteb  er,  durch  den  ersten  Band  von  Bauers  SUios- 
•nsgabe  (1890)  veranlagt,  noch  eine  Iftngere,  1891  erschienene  Abhandlung 
über  die  HandBChriftenfh«e  bei  diesem  Dichter.  So  durfte  er  jetat, 
nnmal  körperliche  Leiden  sich  oft  sehr  hemmend  geltend  machten,  sein 
eigentUchee  wissenschaftliches  Tagewerk  ab  abgeschlossen  ansehen,  mit 
Befriedigaug  konnte  er  auf  die  aasgeseiehnete  Anfliahme  hinblicken,  die 
sein  Servins  allenthalben  gefonden  hatte.  Nor  noch  einmal  ging  er  an 
eine  grüfsere  wissenschaftliche  Untersuchung,  sie  handelte  über  den 
unter  Frobns'  Namen  überlieferten  Kommentar  zu  Vergils  Bucolica  und 
Oeoigica.  8ie  ist  ein  Bruchstück  geblieben.  Nach  AbschluTs  des  Servins 
konnte  er  sich  freier  und  mehr  nach  eigener  Wahl  mit  philologisclicr 
Lektüre  beschäftigen,  bis  znletat  verfolgte  er  die  uen  erscheinende  Fach- 
UUeratur  mit  lebhaftem  Intereese.  Anch  andere  Erscheinungen  den 
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Bficbermarktes ,  darnnter  belletristische,  kamen  jetzt  mehr  zu  ihrem 
Üechte.  Mit  seinem  Ventändnis  für  die  Kanst  diente  er  g^eme  und 
zu  seiner  eig^enen  Anregung  dem  Heidelberger  Knnstverein  als  Vorstands- 
mitglied.  Den  politischen  Dingen  widmete  er  von  je  her  und  mehr  nock 
in  den  letzten  Jahren  der  Mni^e  grofM  Aufmerksamkeit,  warme  Vater- 
landsliebe verband  sich  bei  ihm  mit  freier  Beurteilung  der  Verbältnisse. 
Mit  religiösen  und  kirchlichen  Fragen  b^hftftigte  er  sich  nicht  nur  aus 
Familientradition  So  lebte  er  an  der  Seite  der  mit  ihm  aut  das  innigste 
vei-wachsenen  Gattin,  im  eigenen  Hause  wohnend,  bei  dem  ein  kleiner 
Garten  Bewegung  im  Freien,  die  er  sich  möglichst  anf  Spaziergängen 
nachte,  aufserdem  noch  erlaobte,  und  es  gfewährten  sdne  Tage  das  Bild 
doisen,  was  den  Alten  das  otium  cum  dignitute  war 

In  seiner  späteren  Lebenszeit  und  hesonders  in  den  letzten  fünf 
Jahren  hatte  seine  Gesundheit  vielfach  unter  stärkeren  Störungen  zn 
leiden.  Sein  Znstand  erforderte  die  gridste  V(»rsiclit,  und  niemanden  alt 
d<;r  treuen  Gattin  wUre  Tai;  f\\r  Tafr.  ja  oft  Stunde  für  Stunde  die  auf- 
opfernde Pflege  und  Fürsorge  nuiprlich  gewesen,  bei  der  sein  Betinden 
doch  oft  ein  erträgliches  blieb  und  Schlimmeres  femgehalten  wurde. 
Eine  1891  in  Karlsbad  durchgemachte  Kur.  schon  die  dritte,  brachte 
nur  vorübergehend  eine  Milderung  dos  immer  schwerer  werdenden  Magen - 
Übels.  Im  März  1893  wnrde  er  anfs  neue  und  diesmal  sogleich  sehr 
heftig  von  der  Krankheit  ergriffen.  Am  4.  April  entschlief  er  in  seiaem 
zweiondieclifigsteii  Lebeoi||abre. 


Wir  haben  mit  der  gegebenen  Skizze  von  Thilos  Leben  und  Ent- 
wickeliinp  nur  die  UuJsere  Geschichte  seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten 
verbnndeii.  Ks  bleibt  nun  noch  Obrig,  diese  Aibeitea  seihet  karz  dar- 
zostellen  und  /ii  würdigen. 

Die  ei-sfe  Arbeit,  mit  der  Thiln  vor  das  |)liilolo^M8che  Publikum 
trat,  seine  Bonner  I)i8K«'rtalion  De  Vairone  IMntanhi  Quaestionuna 
Roraanarnm  auctore  praecipno,  ]S^:\.  behandelte  eine  auf  Varro  beziif»-- 
liche  Frage,  die  in  dieser  Spezialisierung-  noch  niclit  nntersucht  worden 
war  Angesichts  der  Tliatsaclie.  d;il"8  Plutarch  iu  jenem  Werk»*  bis- 
weilen auf  VaiTO  sich  beruft,  g-lanbte  Thilo  den  Nachweis  ftihren  za 
kennen,  dals  der  Grieche  viele  der  von  ihm  in  jener  Schrift  zusammen- 
gestellten Angaben  dnich  eigene  Lektüre  aus  den  Werken  des  Vater« 
der  römischen  Gelebisanikeit  gewonnen  habe,  und  zwar  aus  den  Antiqni- 
tat^s,  den  Bftchern  De  vita  populi  Roniani  und  den  Aetia.  Die  Arbeit, 
die  durch  klare  Heliandlunq'  eines  bisweilen  weit  sich  verzweigenden 
Materials  anspricht  und  auch  vorsichtig  nur  mehr  oder  minder  Wahr- 
scheinliciies  von  dem  sicher  Bobeiuenden  tremit,  fand  damals  den  ßeiüail 
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kiDdlptfr  Mdhrter,  wemigldch  hemigdioboD  wurde,  dalli  d«r  Natur 
der  fladie  nach  nooli  auuielie  Bedenken  beelehen  Uieben.  DlMe  Be- 
dmfcea  «nd  epäter  jeck>eh  sttito  gettond  geuaobt  worden,  und  die 
leiste  EiOftanui^  dieeer  Frage  hat  sieh  auf  einen  Staadponfct  geetettt» 
der  den  Thfloa  entfogengeietit  tot  Wenn  jetst  aber  bei  Flataroh  Ar 
jene  Sehrift  kaum  nooh  Jemand  direkte  Bnaehnong  ans  Tai  ro  annehmen 
wird,  80  hat  doch  Thilos  Abhandlnng  anregend  gewiriit  and  in  Ihrw 
WeiM  die  LUsang  der  Frage  ▼orbereitet  —  Einen  Beweis  von  eelnem 
Btndtam  Yarroe  gab  Thilo  ferner  durch  efaie  sehr  eingehende  Betension 
^n  L.  Bpengels  Sehrift:  Über  die  Kritik  der  Varronischen  BQcfaar  de 
Lingna  Latlna  (1864).  In  dieser  Betension,  die  in  den  JahrbMera 
fBr  UasBisobe  Philologie  Bd.  71,  1856,  a  681—686,  ersehieaen  ist.  be* 
riehtlgte  nnd  eig^aate  Thilo  Spengela  Bestreltong  Ton  K.  0.  MflUete 
mid  Laahmaana  Ansicht,  dass  Yano  dieses  Werk  nicht  ToUsndet  and 
nicht  selbst  heran^gegeben  habe,  stellenweise  dnrch  eigene  Bemerkungen, 
denn  maache  in  der  neuen,  von  Andr.  ä|pengel  besorgten  Amgabe  Br« 
wihnung  getaden  haben.  Überhaupt  verfi^gte  Thüo  anhsUend  den 
Fortschritt  der  SUidiea  zu  Yarro  schon  mit  Bttcksloht  auf  Servius,  der 
eine  so  wichtige  Quelle  fBr  unsere  Eenntnia  desselbett  hOdet 

Die  Nacfaftrscbungan,  die  Thilo  auf  seiner  wissensohalKfichen  Belsa 
Uber  fliandsehilften  des  Silins  Italiens  angestellt  hatte,  waren  dnieh 
den  Plan  riner  kritischen  Ansgabe  des  Dkshters  wanlabt,  fBr  dessen 
TUttgwtaltnng  die  bisherigen  Ausgaben  nur  ein  sehr  dürftiges  und  un-* 
sJeherss  handsdtflitUehes  Material  boten.  In  den  Quaestlones  Silianae 
cilticae,  Programm  des  Kgl  PAdagoginms  zu  flaUe,  1858,  trat  Thilo 
an  die  An^be  heran,  fBr  das  Gedicht  des  SUIus  ein  tetes  kritisches 
Ftodament  zu  legen,  indem  er  nachwies,  wie  ans  dmi  jungen  Italienischen 
Handschriften  deren  Stannnkodez,  der  Torlorene  Sangallensis  des  Poggio, 
an  rekonstruieran  sei,  dafe  aber  für  den  ebenfalls  yeriorenen  Ookmienaia 
die  Angaben  von  Heinsins  bei  Drakenborch  im  Yeigleich  zu  denen  von 
Garrlo,  namentlich  aber  Modlus.  nicht  sie  suveriiiaiig  gelten  kftnnten.  ^ 
Die  Yerbessemng  und  ErkliUmng  von  Btellea  dea  Dichters  sehUeAt  diese 
wichtige  Untersuchung«  Erst  sechs  Jahre  spftter,  1864,  gab  Tbflo»  in 
den  BuMndatioMa  .SÜiaaae  (l^bola  phüologoram  Bonnensinm  I  897  - 
410)  eine  Fortsetasung  seiner  SUiusstndien.  Den  Hauptinhalt  der  Arbeit^ 
in  deren  Bbdeltnng  das  fHlher  gefundene  Besultat  über  Heissius  llit> 
teilnngen  aus  dem  Oolonlensls  noch  niher  begrflndet  und  prBcisiert  wird, 
Inlden  sorgsam  erwogene  Koq|ekturen  zu  dem  Gedichte.  Nach  einem 
.  noch  viel  längeren  Zwischenräume  endlich,  als  er  schon  Ifingst  seinem 
haadschrifikUchen  Haterial  zu  Silins  und  dem  Plan  einer  isisgabe  zu 
Quiiten  vou  H.  Blafii  entsagt  hatte  und  dieser  dann  mit  der  grodmn 
Unternnchunf  „Die  TeitesqueUen  des  Sillus  Italicus'',  Jahrbttcher  t  klassi 
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FhDotogie,  SnppleBtttbd.  VHI,  1875,  a  1S9  fll  h«nr<KrgiMei  mu^  ab 
dttft  Baner  1S90  mit  Btttfdang  auf  die  BemlUte  von  Btolii  te  cnten 
Bwd.  feiner  Amgabe  TerMiBatllclit  bitte,  ergriff  «r  nodi  einmal  in 
Saelien  den  SQina  das  Wort,  um  an  den  Ton  Blalk  vn^Baner  vertretenen 
Gnmde&tiea  der  Handaebriftenverwerton^  Stellang  an  nehmen,  En 
geaohah  diee  in  der  Abhandlnag  „Zu  den  Pnniea  dee  SUias  ItaUeaa*^, 
JahrbOcher  f.  klaaa.  FbUologie  Bd.  143^  1891,  S.  680—824.  Biar 
nnteritfttito  er  annftchet  durch  eigene  Beobnehtangen  dea  Ergebnis  von 
Blaib,  dnfll  die  Trene  dee  Modina  in  der  Wledeignbe  von  Leearten  den 
Celoniearii  nieht  lo  groft  sei, .  ele  er  Belbsl  frflber  nngeneaunen  hatte, 
dagegen  snehte  er  daa  ihm  an  gttnatig  sefaeinende  Urteil  von  Blnb  8ber 
Hsinains  einaaiehrinken.  Sodann  führte  ihn  eine  emeate  minntiflee  Er* 
Urtemng  Iber  den  Sangallenais  nnd  deawn  Abeobiiften  an  einer  anderen 
Gmppiemng  der  Godioea  als  de  Blafk  ao^K^stellt  hatte,  indem  er  an* 
gleich  dem  Sangallensis  eine  grOüwre  Selbstindigkeift  gegenttber  dem 
Oolonlenala  an  vhoidiaieren  nntemahm,  alt  jener  Qelehrte  hatte  gelten 
laasen  wollen.  Ln  aweiten  Teil  der  Arbeit  beairieht  Thilo  im  An* 
sehlnlb  an  Banera  Ansgabe,  der  er  dabei  gerne  das  verdieile  Lob  nottt, 
eine  Anzahl  schwieriger  Stellen*).  Bauer  hat  bald  darauf  (In  seiner 
Ausgabe,  II  p.  V)  tdr  gewisse  Punkte  in  Thiloe  Anseinandersetnng 
eine  Erwldening  in  Anseicbt  geteilt  nnd  karz  naehher  in  einer  asiir 
eingehenden  and  sorgsamen  Untersuchnng**)  die  von  Ihm  adoftlerten 
Blaissehen  Qmndafttae  der  fiandschriftenbenntanng  gegen  Thilo  an  ver- 
teidigen nntemonunen.  Diese  Arbeit  erschien  erst  nach  Thilos  Teda 
Wie  nnn  aber  aneh  die  schlieMche  Entscfaeidnng  in  dieser  Präge  aaa- 
fsllen  milge,  so  viel  steht  fest  und  ist  aoeh  von  Blafs  und  Bauer 
rtthmend  anerkannt  worden,  dafs  Thüos  Verdienst  es  ist,  für  den  bisher 
vemachlissigten  Text  dee  Dichters  die  Grondslige  methodlseher  Qe- 
staltnng  gegeben  zu  haben,  nnd  daft  sein  Name  fir  immer  mit  den 
Bülasstndien  in  ehrenvollster  Weise  Terknüpft  ist. 

Die  erste  vollständige  Fracht  der  Studienreise  konnte  Thilo  1863 
den  Fachgenossen  in  Beiner  Ansgabe  des  Valerius  FIaccns(G.  Valeri 
Flacei  Setini  Balbi  Argonanticon  libri  octo  recensoit  Qeorgios  Thilo, 
Halis)  darbieten.  Die  Veihiitnisse  lagen  hier  ähnlieh  wie  bei  dem 
anderen  soeben  besprochenen  nachklassischen  Epiker,  dessen  ThUo  sich 
angenommen  hatte:  im  sechzehnten  nnd  den  beiden  folgenden  Jnlw* 
hnnderten  hochgeachätat,  dann  wenig  beachtet,  wartete  aneh  er  des 

*)  Einige  weitere  Konjekturen  von  Thilo  zu  Silius  finden  sich  in 
Baners  Ausgabe  I  p.  Xy  adn.  veraeiehnei 

**)  BkndsehrifUiche  und  kittiaeh-ezegetiMhe  Erürterangcn  an  den 
Poaiea  des  Silios  Italiens.  Frogiaaun  des  81  Anna-Ojmoaaioms  in  Auge- 
barg,  1898. 
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kritischen  Retters.  Thilo  hat  diese  Aafgabe  nun  insofera  erfollt,  als 
er  die  receusio,  die  Zaruckliilirang  des  Textes  aui  die  richtige  hmd' 
Bobriftliche  Omndlage,  znerst  in  Angriff  geuummen  und  zugleich  ein  für 
allemal  so  festgestelH  liüt,  dalg  die  beiden  tolgeaden  Heraai^eber 
K.  bchenkl  nnd  Baehrens  nichts  dazu  und  nichtcr  davon  thnn  iconnteo. 
Die  zweite  Anfgabe  dai^egen  den  Kritikers,  die  emendatio,  die  Her- 
stellang  der  Hand  des  Autors,  liat  er  gerade  in  diesem  Falle  weniger 
anerkannt,  als  sie  thatsächlich  vorhanden  ist;  In  Beziehmig  auf  die 
recensio  weisen  die  sehr  augfühi liehen,  aach  die  Lebensverhältnisse  des 
Dicliters  behandelnden  Prole^omeuen  den  Vaticanns  3277  mit  Sicherheit 
als  die  eiuzige  Grondlage  des  Textes  nach,  au  die  emendatio  dagegen 
energischer  herangetreten,  liefs  sich  Thilo  ei-stens  durch  die  Ajisicht. 
die  er  sich  g-ebildel  hatte,  abhalten,  dafs  das  GedidiL  unvollendet  und 
von  fremder  Hand  herausgegeben  worden  sei,  zweitens  dadurch,  dals 
er  viele  Schwierigkeiten  det»  Textes  lediglich  auf  die  oft  harte,  ver- 
kflnstelte,  nachlässige  Sprache  des  Dichters  zurückführen  wollte.  So 
scheute  er  sich,  die  Handschrift  zu  verbessuru,  um  nicht  den  Dichter 
zu  verbessern.  Aber  die  erste  Voraussetzung  isr  uicht  mit  Sicherheit 
zu  erwcisLD,  die  zweite  jedenfalls  sehr  einzuscluiinken.  Daher  haben 
Schciikl  und  üachieus  in  ihren  Ausgaben,  letzterer  allerdings  oft  genug 
in  semer  ubersttirzten  Weise,  sowie  andere  in  besonderen  Beiträgen  der 
Konjekturalkritik  bei  \'alerius  Flaccus  einen  erheblich  weiteren  Raum 
gewährt  als  Thilo  bei  Beiner  hier  zu  konservativen  Methode.  Gleich- 
wohl wild  ihm  dadurch  die  Ehre  nicht  streitig  gemacht,  die  erste  in 
modciuem  Sinne  kritisclie  Ausgabe  des  Dichters  geschaffeu  zu  haben. 

Dasjenige  Wurk  jedoch,  wekhey  Thilo  als  Herausgeber  römischer 
Autoren  für  immer  ciiie  hervorragende  Stelle  sichert,  ist  sein  Serviun. 
Xaclf  1'.  Daniels  Ausgabe,  der  im  dahrc  IliOO  deu  bisher  bekannten 
K.orn mental'  des  Scrvius  aus  ge\\isscn  Handschriften  durch  jeue  zald- 
reiclicu  und  dabei  zum  Teil  so  wertvollen  Zusätze  erweiterte,  Latten 
die  Herausgeber  in  kaum  nennenswertem  Mafse  fördernd  eingegriffen, 
die  kritische  Arbeit,  die  Servins  bei  dem  Vorhandensein  der  beiden 
Fassungen  so  ganz  besonders  verlangte,  war  noch  ungethan  und  nur 
mit  dem  Gefühl  der  gröfsteu  Unsicherheit  konnte  man  selbst  die  letzte 
Ausgabe  benutzen.  Und  doch  war  Servins  einer  derjenigen  Kommen- 
tatoren, die  für  wissenschaftliches  Arbeiten  auf  vielen  Gebieten  des 
römischen  Altertums  geradezu  unentbehrlich  sind.  Die  Aufigabe  eines 
Denen  Bearbeiters  war  daher  höchst  dankbar,  sie  war  aber  auch  sehr 
vinftMend  und  bot  nicht  wenige  Schwierigkeiten.  Abgesehen  von 
BUMOherlei  Problemen,  die  sich  naturgemäfs  für  die  höhere  Kritik  aus 
d«r  Boppelgestalt  des  Kommentars  ergaben,  war  schon  das  Aufeuchen 
•Ad  Vergleichen  der  Handschriften,  die  in  ansehnlicher  Zahl  vorhanden 


Digitized  by  Google 


120 


Georg  Thilo. 


Bind,  und  du;  KrmiLLeluüg  der  haiid«chriftlichen  Verhältnisse  eine  lan^- 
daueriide  und  urafilÄndliche  Arbeit,  dann  aber  erforderte  die  liersTellung 
des  Textes  bei  den  ort  starken  j  (ivcrgenzen  nuck  zwischen  liaiidsc.hriften 
jeder  der  beiden  1  ai^sungen  des  Komnienlars  uit  sorgsamsten  Erwägunj^en. 
Tliilu  hat  nun  vor  der  Veröflentlichung  der  Aus^^ibe  eine  Reihe  kleinerer 
Arbeiten  zn  Servius  und  den  Vergilkommeiitatoi  f  ji  geliefert.  An  der 
Spitze  steht,  wenn  auch  nicht  chrouulü;4i3i;h,  ho  doch  der  Bedeutunff 
na<  |j  liit  AbhandlunR:,  die  sich  in  den  ersten  Worten  selbst  als  einen 
wibscnschaftlichen  Bericht  über  die  durch  Italien,  Frankreich  und 
Holland  fz^cmachte  Reise  bezeichnet.  Unter  dem  Titel  „Beiträge  zur 
Kritik  der  Scholiasten  des  Vergilius"  im  Rheinischen  Mnseum  Bd.  XIV, 
1859.  8.  5:30—551  und  Bd.  XV,  1860,  S.  119—154  erschienen,  wollte 
sie  zunächst  einmal  Licht  nnd  Ordnnng  in  die  Menge  der  Servias- 
handschriften  bringen.  Fnr  die  drei  Hauptgruppen .  die  sich  heraus- 
gcHtellt  hatten,  die  des  sogenannten  kürzeren,  die  des  aasftihrlicheren 
Danielschen  Servias.  die  der  systematisch  dnrchinterpolierten  jongea 
italienischen  Uaudschriften,  konnte  nun  Tliilo  die  wichtigsten  Hand- 
Schriften  nachweisen  nnd  somit  die  bisher  gedruckten  Servinskommentare 
auf  ihre  liaudBchriftlichen  Quellen  zorfickftthren.  Hatte  er  nun  in  dieser 
reichiiältigen  Untersuchung  die  Handschriftenfrage  im  allgemeinen  ent- 
schieden, so  zeigte  er  aneh  durch  kleinere  Proben,  wie  der  neue  Text 
des  Servius  sich  io  Wirklichkeit  ausnehmen  werde.  Die  erste  Arbeit 
dieser  Art,  Servil  in  Verg.  Aen.  I  139—200  Commenta.  Bdidit  Oeofr» 
gius  Thilo,  Programm  des  Domgymnasiums  zu  Naumburg,  1856,  hielt 
sich  allerdings  noch  in  sehr  bescheidenen  Grenzen,  weil  Thüo  dasials, 
vor  seiner  Reise,  erst  sehr  weiige  Handschriften  genauer  kenii^  gelernt 
hatte.  Dagegen  konnte  er  naeh  der  Reise  aif  Grund  dnes  yM  reioherea 
Materials  ein  schon  sohSrfer  gezeidinetes  Probeblatt  seiBer  Ausgabe 
vorlegen:  Servü grammatici in  Yergilii Georg.  IIb.  1 1^100 CkmuMataflia. 
£d.  Dr.  TMk),  Progranm  des  W-  Pftdagogions  n  Halle,  1866. 
Sodann  gab  er  in  der  Arbeit:  ObservitioMa  eriHeaa  In  Servii  in 
Veng.  Aen.  VI  eenmentarium ,  Programm  des  Gynmaiinms  n  Ken* 
brandenbuig,  1871,  einen  lünUfok  in  die  MetiM>de,  nach  der  bei  den 
•ft  nielii  unerheblioben  Schmudiiingen  der  Hantehriften  der  oisprüng- 
Uelie  Test  liemistellen  uA.  Hit  einer  Frage  anderer  Art,  nimikli  mit 
den  Entsteh  nngsverhUtnissen  der  beiden  Fasenagen  des  Servi» 
kommentars,  beaeULftlglen  wUk  dagegen  die  i^uaestfamee  8er?ianae,  die 
als  Begrülsuugäsobrift  des  Fidifoginn»  n  Etile  m  der  hier  stalt- 
tndenden  Fliüelofenvenanmlnng  und  ngleieii  als  dessen  Progranun* 
abhaodlnng  1867  eneUeneo  aind.  Thilo  stand  aif  dem  Stendpnnkle 
▼en  Daniel,  indem  er  den  kttiaeien  Kommentnr  ale  den  eebten  fler?la% 
den  ensfthrildien  als  eine  aBenÜngs  alte  und  wert?olle  Interpelatien 


Digitized  by  Google 


Oewg  Thilo. 


121 


beü'aciitote,  uod  socbtc  diese  seine  Ansicht  nun  auch  dui*ch  eine  Ver- 
gieichaug  zwisciira  den  in  letzterem  und  bei  Macrobias  vorhandenen 
Parallelen  zn  stützen.  Diese  Parallelen  hatte  vorher  Kibbtnk  im  Sinn« 
von  Scaligers  Hypolbeae  verwendet,  nach  der  die  beiden  Kommentare 
nur  Excerpte  ans  dem  ursprünglichen,  für  uns  Terlorenen  äervins  eden. 

Die  Aasgabe  des  8ervius  selbst  (Servü  grammaUoi  qni  fenutor 
in  VeigiUi  carmina  commentarii,  recensnernnt  Geofgias  Thilo  et  Her- 
mannus  Hagen)  ist  fdr  die  Aeneide  in  zwei  Bänden  cn  je  2  Abteilungen 
1878.  1881.  1883.  1884,  für  die  Bucolica  nnd  Georgica  als  pi-ste  Ab- 
teilong  dea  dritten  Bandes  1887  erschienen,  während  die  übrigen 
Kommentare  zo  diesen  Gedichten  Hagen  als  zweite  Abteilang  wird 
folgen  lassen.  In  der  sehr  nmfangreichen  praefatio  des  ersten  Baixlas 
unternimmt  Thilo  einen  zasammeuhängenden  nnd  vervollständigten  Beweis 
iüi'  seine  Ansicht  von  dem  VerliiUtnis  zwischen  dem  kttraseren  nnd  dem 
anaföhrlidieren  Bervias,  wobei  anoh  jene  MacrobiuaArage  wieder  be- 
sprochen wii'd.  Freilich  iat  dieM  ftase  ServiaalLontroverse  auch  durch 
letztere  Anseinandersetzongen  aoeh  nicht  zur  Ruhe  gekommen. 
Ans  der  erschoplenden  Darlegung  des  handscbriftUcheu  Sachverhalts 
önf  viaUeifibt  die  Einzelheit  hervorgehoben  werden,  dafs  es  Thilo 
gelangen  war,  sämtliche  fünf  vou  Daniel  für  seine  Znsfttze  benutzten 
Codices  anCsuünden.  Entsprechend  den  Prolegomenen  zum  ersten  Bande, 
nur  küner,  sind  die  zum  dritten  g^alten.  Was  den  Text  der  Aasgabe 
betrifft,  so  bildet  er  mit  dem  daza  gehörenden  Apparat  das  sprechendste 
Zeognis  für  die  sorgsamste  und  mühevollste  Arbeit  eines  VierteU 
jaiirhunderts  und  erfüllte  alle  Anfordei-nn'^en,  die  an  eine  Auagabe 
groüien  Stils  gestellt  werden  dürfen.  Höchstens  wäre  etwa  die  Be- 
merkung erlaabt,  dafs  Thilo  auch  hier  im  allgemeinen  sich  nicht  leioht 
eutaehlMsen  hnt.  T^usicherheiten  oder  Fehler  der  Überlieferung  ansa- 
nehmen  nnd  dem  Text  durch  eigene  Konjektur  zu  Bilfe  zu  kommen. 
Der  Erfolg,  den  das  grofae  Werk  fand,  lohnte  die  Mähen  des  Arbeiters 
reichlich,  allgemein  wurde  von  der  Kiitik  die  Vortrefflichkeit  der 
Ausgabe  anerkannt.  „Die  Sorgfalt,^'  so  sobiieb  ein  berufener  Beurteiler, 
„mit  der  das  weitscbichtige  Material  genmmelt  und  gesichtet  wurde,  das 
eindringende  Verständnis,  mit  dem  die  mannigfaltigen  Probleme  höherer 
und  niederer  Art  erfafst  und  gelöst  wurden,  die  Akribie,  die  sich  bis 
auf  alle  Einzelheiten  erstreckt,  machen  die  Ausgabe  zu  einer  zuver- 
lässigen Grundlage  der  Forschung."  Mit  nicht  geringerer  WArme 
än^MTten  sich  französische  und  englische  Kritiker. 

Auf  die  alten  £rkl&rer  des  Vergii  b^o^  sich,  abgesehen  von  einer 
Keihe  gesclu  iebener  Bemerkungen  zu  den  Veronenser  Vergilscholion, 
die  aus  dem  Nachlai's  an  Professor  Hagen  übergeben  worden  sind,  aneh 
die  letste  Arbeit,  die  TbUo  beeehäftigt  hat,  „Über  Prohns*  Kommentar 
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ZQ  Yergils  Bacolica  nod  Georgien*.  Schon  1891  begonuen,  konnte  sie 
von  Thilo  infolge  seines  znletzt  so  leidenden  Znstandes  nnr  znm  Teil 
durchgeführt  werden.  Doch  sind  g^rofsc  Abschnitte,  welche  die  Ein»» 
leitnng  zn  jenem  Kommentar  und  die  lange,  an  EcJ.  VI  31  sich  an- 
schliefsende  Anseinandersetznng  über  die  Zahl  der  Elemente  bei  Vergil 
behandeln,  in  so  fertig:cm  Znst^inde  vorgefunden  worden,  dafs  sie  an  die 
Jahrbücher  fRr  klassische.  Pliilologie  zur  VerOffentlichuug;  eingesandt 
werden  konnten,  da  Thilo  über  die  Aufnahme  der  Arbeit  in  diese  Zeit- 
schrift schon  mit  Prf)ff  >sf)r  Flcrkpisen  korrespondiert  hatte.  Sie  sind  im 
Jahrgange  1894  8.  '2h\)  rt.  421  ti.  ei-schiencn.  Thilo  stellt  sich  auf  die 
Seite  derjenigen  Gelehrten,  welche  den  Kommentar  Probus  abgesprochen 
haben,  und  sucht  seine  Ansicht  durch  eine  Analyse  jener  Partien  nnd 
den  Nachweis  ihrer  Quellen  zn  be^gründen  Für  die  zahlreichen  Text- 
verbesserungen hat  er  den  von  Keil  in  seiner  Ausgabe  noch  nicht  be- 
nntzten  Monacensis  75r)  nach  einer  eigenen  Kollation  verwenden  könneu. 

Mit  Thilos  Btudium  der  Vergilkommentatoren  war  naturgemiifs 
eine  aufserordentlich  genaue  Kenntuis  des  Vergil  selbst  verbunden. 
Die  erste  auf  den  Dichter  seihst  sich  beziehende  Publikation  waren  die 
in  einer  Gratnlationsschrift*)  des  Neubrandenburger  Gymnasiums  1870 
erschienenen  Qna^^stiones  Vergilianae,  in  denen  einige  Stellen  des  aua- 
ftthilicheren  Servius  und  der  Gedichte  Vergüs  selbst  besproohen  werden, 
die  für  die  überlieferten  Angaben  über  eine  zweite  Ausgabe  der  Georgica 
und  über  den  unvollendeten  Zustand  der  Aeneide  von  Belaug  sind. 
Die  Ausgabe  des  Dichters  (P.  Vergili  Maronis  carmina  edidit  (reorgius 
Thilo)  trat  1880  in  der  Reihe  der  Tauchnitzschen  neuen  Ausgaben  au 
die  Stelle  derjenigen,  die  Paldamus  1H54  veröflentlicht  hatte.  Weuu 
anch  die  Darstellong  des  Lebens  von  Vergil  und  der  F]utstehungs- 
verbHItnisse  seiner  Werke,  die  in  der  Einleitung  enthalten  ist,  im  wesent- 
lichen in  Ubereinstimmung  mit  Kibbecks  Ergebnissen  steht,  so  erhöhen 
doch  P^inzelheiteu  wie  die  Darlegung  der  Chronoh^gie  der  Eklogen  und 
der  Beziehungen  dieser  Gedichte  zn  dem  Leben  des  Dichters  den 
Eindruck  der  völligen  Behenschuug  des  (Gebiets.  Desgleichen  zeigt 
die  ausführliche  Adnotatio  critica,  wie  sorgsam  Thilo  di»'  refehe  Vergil- 
litteratnr  jrepHift  hat.  Den  Text  behandflff^  er  möglichst  konservativ  : 
intellegitur  in  tradita  scriptura,  etiamsi  Vergilio  non  omnino  digna  vi- 
deatur,  plerumque  acquiescendum  esse;  denn  bei  den  Bucolica  könne  die 
Jugend  des  Dichters,  bei  der  Aeneide  deren  NichtVollendung  die  Schuld 
an  so  mancher  Unebenheit  tragen.  Auch  diese  Arbeit  Thilos  ist  nai' 
mit  Beifall  aufgenommen  worden.   Sie  zog  gewissermafsen  ein  Facit 

*)  Die  Widmung  lautet:  Viro  summe  venorabili  Carole  Francisco 
GodoEredo  Arndt  in  gymnasio  Neobrandonbargensi  professori  pnmana  Wür 
gUterii  stmisaecalans  toUemnia  pie  eongratulantur  oonlogM. 
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ani  dor  angeoiiiii  angewaoliMeii  MMge  der  ünteraidniiigea,  die  dsm 
Test  der  Qedielita  gewidmet  sind,  niid  bfldet  elneo  llerkiteiD  aof  der 
Bidin  der  VergUkritik. 

Ober  £fynmadMu,  Wae  deven  Heraiugalbe  TliUo  in  iteUenlaelien 
mid  frunOiiichea  BibliotliekeD  manoheilei  notiert,  doch  ent  wenig 
kolktionlert  bntte,  iet  nicht»  von  ihm  erschienen.  Offenbar  würde  ihn, 
snmal  bei  leiner  lange  Jahie  hindurch  knn  bemewenen  freien  Zeit, 
diflier  Autor  «nf  ein  seinen  sonstigen  Stadien  m  fem  Ucgendes  Qebiet 
gefUirt  haben.«) 

Werfen  wir  einen  Blick  aof  Thilos  wissenschaftliche  Arbeiten 
«arflelc,  so  »igt  sidi,  dalh  sein  Feld  die  lOmische  Litteratnr  gewesen 
iflt»  und  iwar  wesentlich  infolge  Ton  Bitschis  Binflnfr,  wenn  auch  seine 
eichene  Neigung  sich  schon  früh  dem  Lateinischen  angewandt  hatte. 
Von  BitscU  angeregt  nnd  anf  gewisse  Anfsaben  hingewiesen,  hat  er 
«eine  Kraft  in  den  Dienst  der  diorthotischen  Arbeit  gestellt^  die  von 
jenem  Jfehrter  in  so  grobartiger  Weise  nen  belebt  worden  ist.  Tlillos 
Hanptvetdienst  Hegt  in  den  dchereo  Anfban  bisher  mrüdmesetster 
rMscher  Antoren  anf  selboterarbeifeetem«  mit  nller  SoiigfSsIt  nnd 
Umsieht  gelegtem  handsebriftliehett  Fnndnment  In  dieser  Hinsicht  hat 
«r  für  Valerins  Placens  nichts  au  thnn  übrig  fdassen,.  Ar  8er?ins 
würde  eine  etwaige  Kachlsse  nichts«  das  von  Belang  wire,  einbringen, 
für  flUios  Italiens  aber  ist  dnreh  ihn  den  spAteren  Arbeiteni  der  Orand- 
xilh  TOtgeaeichnet  worden.  Sein  VergÜ.  bei  dem  das  handschriftliche 
Katerial  ans  anderer  Hand  an  empihngen  war,  bildet  in  dieser  Be- 
alefanngr  swar  eine  Ansnalime,  dafSr  aber  ist  er  wertvoll  doreh  die 

•)  B("i  dieser  Gelegenheit  möge  eine  kleine  Notiz  zu  Syiuuiachua 
Bach  Tüüos  ÄufzeicbQungen,  die  mit  seinen  sämtlicheu  Kollationen  nach 
seiner  letztwilligen  Verfügung  in  den  Besitz  der  Heidelberger  üniverBitäta- 
bibliothek  übergegangen  sind,  hier  angefügt  werden.  Otieubar  uut  der 
Pariser  Bibliothek  hat  er  etn  mit  der  Signator  R.  UL  15.  versehenes 
Bkemplar  der  sweiten  Ausgabe  von  Juretos  {l%Oi)  in  die  Binde  bekonunen, 
juif  dessen  Rftadem  aahlreiche  Lesarten  sa  den  Briefen  stehen.  Thih»  hat 
ttie  sämtlieh  abgeschrieben.  Über  deren  üispmng  gisbt  sin  Eintrag  in  dem 
Exemplar  Aoskonft,  der  mit  den  wenigen  von  Thilo  sellMt  hinzugefügteo 
Worten  hier  folgt:  „Yariae  lectiooes  appositae  in  marginibtis  huius  codicis 
Bumptae  sunt  ex  veteri  rodiee  Ms,  Montis  S  Eüpjii  apud  Atrebates,  in  quo 
desnnt  multae  epistnlae,  et  in  quo  nulia  extat  librorum  divisio,  neque  nu- 
mericae  notao  epistolaruin.  Contuli  anno  M.  DCCV  niense  Februario  Ab- 
solvi  Xi  kai.  Maxtias.  Besitzer:  Stephanus  Baluzias  Tutelensis,  von  dessen 
Band  die  obige  Note.  Dann  Nie.  Bigaltii  est  ex  dono  Auctoris''.  £ine 
PrOfung  der  Lesarten  an  der  Band  von  Seechs  Ausgabe  zeigt,  daß  dieser 
«vetns  codex**  der  weit  verbreiteten  nnd  lackenhaften  Familie  angehört,  die 
Beeck  (p.  XXTOD  mit  F  besdchnet 
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nhig«  Slchtwig  der  zahlreichen  neomi  Vw^SalnM$iL  Li  dar  divina- 
torittlkeii  Kritik  war  Thilo  weniger  produktiv,  aber  alMtlg:  abwägendes» 
kOdiat  beaonoeaea  Urteil  zeichnete  ihn  ana,  wene  er  aieh  anf  dieaen 
Boden  begab.  Ea  ist  gewUh  nicht  lelttUg,  wenn  aleb  eia  naher  binerer 
AüUMMnhang  «wischen  seinen  Arbeiten  beobachten  UUbt  Yarro  mnlhle 
leicht  an  8errina  Ähren,  Servins  nad  Vergil  aind  eigentUcfa  ^nvr  ein 
cinaigea  Gebiet,  and  zn  Yergil  stehen  die  Bpiker  Valerias  Flaccaa  und 
flUins  Italiens  ab  Nachfolger  und  Nackahner  in  devUlchen  BcdebangeiL 
Sieae  Konzentriemng  oder  richtiger  geaagt  KontinaitAt  des  Arbeitena 
fon  Thflo  hatte  ihren  Onrnd.  aoiher  in  dar  n  Zeiten  starken  Yer- 
kfirzang  seiner  freien  Standen,  in  selMm  eigenen  Wea»,  daa  nicht 
Basdiheit  der  Initlatife  nnd  dar  Fredaktion,  aoodcrn  Steti^eit  nnd 
nbige  Ver^AiBg  in  daa  einmal  Ergrifene  liebte.  So  erklärt  es  sieb 
amch,  dalh  er  nie  kleinere  Pnreiga,  einiehie  Beobaehtongen  oder  Koa> 
jaktvren,  wie  aie  ao  aablrelch  aind  in  nnaeten  Mtaehfiften»  fcrlffentlicht 
hat.  Er  cog  es  vor,  bei  seinen  groften  snaammenhlngenden  Aaiiiaben. 
na  bleiben,  nnd  durch  diese  Beschrtnloing  und  Beharrttehkait  hat  er  es 
erreidit«  dalh  er  die  Vollendnng  seinea  Serflna,  dieses  monamentalen 
Werkea,  geaehen  hat  Von  stiller  Beg^sterong  flu*  die  Wissenschaft 
getragen,  bat  er  Ihr  nach  langjährigen  Mllhen  die  Arbettafirfichte  dar- 
gebracht, die  er  als  JftngUng  Ihr  gelebt  hatte.  Sie  werden  blaibem  nnd 
seinen  Namen  lebendig  erhatten. 

Heidelberg.  Sainitel  Brandt 
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